























ſowol | 


e w Deuter ale Lateiniſcher Ebrache ge a 


und aus der letztern in die * en 


& ai ige © Fi 








irn Abthelungen ſickweiſe heraus m, 
enthältz 
herausgegeben von 


ER Strg Wald, 


m Shrit D. und P.P. Ord. wie auch Hochf. Sachſ. Eiſen. und Brandenb. 
Onolzb. Kirchen⸗ und Rath. 


Salle im Magdeburgifchen 


Verlegts Johann Juſtinus Gebauer 
17 iR 0 . 


: —— 


—D— 


Sein 


Be 


7 


i 


Ryan, 
N 


we 


um 
are 


Y 


Va 


* 
vn 


4, 


3 


Fir; 
ru 


j 
4 


u - 
* 


vw 


— 
PIERRE 


m) Kae 
—5 

4 
a 


— — 
* {3 
ar 
u DZ Rs 
aa an ul Ever 


9*X 


3 
Pe 
—E——— 


t 


—F 
x 


re 
" 
| 


we 

Tor. di 
J ke 

Ma⸗ 


Be 
ern 


nf 
N 


2023 
+H 
—* 


—9* 


33 





"Eid giebe man hier Nachricht von den 
————— welche in dem vierdten Theil ſte⸗ 

ben. Solche find: der Pfalter nach Art ebraͤi⸗ 
ſcher Sprache ve et; oder die erſte Pſal⸗ 
ter: Uberfegung $.1 

Die Summazten über bie Kaya und Ur⸗ 


en Bor des Dollmerfihens 6. TI 


Kar er Auslegung Ver XXL. erſten Pſalmen 
Die Ent Auslegung uͤber die XXV. erſten 
Malen $. VI. 
Die * again über etliche andere 


Palmen GV 
var Ylegung der fi eben Buß = Dfalmen 


MER die Kustaug über die fünffzefn Lieder 
im hoͤhern Chor $.X 
Vors andere geht * auf eben ſolche Art die 


in dem fuͤnfften Theil enthaltene Schrifften 


ae 


F NY fich der dritte Theilder ſaͤmt⸗ 
x l lichen Schriften des feligen 
A Lüutheri mit der Auslegung 
* uͤber das Lied Moſis und 
der letzten Worte Davids 
ſchlieſſet, ‚ 10 folget nunmehro nach der 
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durch und erzehlt die Hiſtorie derſe — Sol⸗ 
che "kl die Auslegung der vier Troſt⸗ Pfal- 
men 

Die Tele über. einzelne Pfalmen, 
welche von Luthero zu unterfchiedenen Zeiten 
verfertiger und aka gedruckt. worden. 
6. XIV---XXVI 

Darzu noch) — Anhang vom neunzehnden 
und acht und ſechzigſten Pſalm Eomme$. XXVII. 

Nachdem man wegen der beliebten Ordnung 
Diefer Pfalmen - ieh ein und Das andes 
ve angemercket $. XXIX 

So giebt man auch Nachricht von der ſich 


gleichfals hier —— eges des Pre⸗ 


digers Salomonis $. X 
Wie auch der — des Hohen Lieds und 
— des Gebets Salomonis $.XXXT. 
Zuletzt aber werden noch — allgemeine 
Erinnerungen bengefüget $. XXXIL. 


I: 


cher in dem vierdfen und finfften 
heil dasjenige, was der feelige Mann 
über die Pſalmen, über den Prediger 
und über das hohe Lied Salomonis 
gefehrieben. Den Anfang des vierd: 
ten Theils macht der Pfalter, ver: 


befiebten Ordnung der biblifchen Buͤ— u Au, D, Martin Luther 


QAuheri Schriften er Theil, 


* 


nach 
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na prache, undı 


das iſt Lutheri erſte alter - Uberfe: 


tzung, die man von deſſen andern und| 


n unfern deutfchen Bibeln befindlichen 


Uberſetzung wohl unterfcheiden mus. 
- Denn 1524, fertigteer jene; oder Die er- 


fe aus, und fie wurde in dem Defagten 


Jahr dreymal zu Wittenberg gedruckt, 
+ daß zu Ende der erſten Auflage das 
Wappen Eutheri nebft einem Lamm be: 
fmdlich und dobey die Unterfehrifft: Dies 
Zeichen fey Zeuge, daß folde Bu- 
her durch meine Hand gangen find. 
Denn falſchen Drudens und Bi: 
cherverderbens fleißigen ſich ietzt viel, 
zu leſen: die andere nebſt dem Hiob, den 
Spruͤchen, dem Prediger: Buch und dem 
hohen Lied Salomonis in fol. die dritte 
aber in 8. an das Licht getreten iſt. AI: 
le drey Auflagen, ob ſie ſchon in einem 
Jahr gedruckt worden, gehen gleichwol 
hie und da von einander ab a) und wird 
in Anſehung ſolchen Unterſcheids der al⸗ 
lererſten ein Vorzug gegeben, indem ſie 
nach dem Buchſtaben des Grund⸗Texts 


— 


d 


gnauer; als die an gericht 
Berfchiedene Jahre danach, und zwar 


1531. um Oſtern gieng Eutheruspengam © 
zen Pfalter von neuem wieder durch und „ 
verfeutigte mit Zuziehung vieler gelehrten 
Männer eine nene Heberfegung defielbe 
gen; in welcher erfich angelegenfeynhefe, 
der Deutlichfeit wegen. manches im deuz 
jchen beijer auszudrucken, und ſich nit 
uͤberall fo gnau an den Buchftaben des | 


Grund-Tertsbande. Doc wolte er da⸗ 





ern eingerichtet iſt 


* 


mit ſeine erſte und wie ſchon gedacht wor⸗ 


den, 1524. herausgekommene Pſalter⸗ 
Uberſetzung nicht abgeſchafft; ſondern 
vielmehr beybehalten wiſſen weil fie an 
vielen Orten dem ebräifchen naher kom⸗ 


me ; als die andere. , Denn fo ſchreibet 


er ſelbſt b): ob iemand Flügeln wolte, 


und fürgeben, wir hätten den Pſal⸗ 


ter zu ferne von denen Worten ger 


zogen, der fen bey ſich ſelbſt klug, 
und laffe ung Diefen Pſalter unge: 
tadelt. Denn wir haden es wiſſent⸗ 
lich gethan, und freylich alle Wor⸗ 
te auf der Goldwage gehalten, und 

mi 


| 
a) Es bat der beruͤhmte Holſteiniſche Theologus, Herr Johann Melchior Krafft das an- 


dere hundertjaͤhrige Jubel Jahr der enangelifeben Rirchen 1717. herausgegeben, und 
indem er darinnen cap. 1. die Hiftorie von Lutheri Pfalter Dollmetſchung erzehlee, fo zei- 
get er auch p. 64. und f. wie Die drey angeführten Editionen der erften Uberfegung von 
einander abgehen, welchen Unterfiheids er ebenfals in den emendandis et corrigendisqui- . 
Busdam in hiftoria verfionis Germanic® bibliorum Lutheri Jo. Frid. Mayeri p, 20.9 
dencket. Der Herr Jacob Stiedrich Reimmann meldet in der Einleitung in die hi- 
ftoriam litterar. der Deutſchen parr. III. p. 30. er Babe eine Edition von der erften Pſal⸗ 
———— zutheri, welche 1525. zu Nürnberg durch Johann Petreium gedruckt wors 
den, und ob wohl aufdem Titelblat nur ftünde: der Pfalrer deutſch, fo gäbe es doch der 
Augenfchein, Daß es Lutheri Uberſezung ſey. Man thue hinzu Job. Albert. Fabricium 


in centifolio Lutheran.cap 57, p.148. 
h)in der Schluß⸗Nede, welche einigen Pſalter⸗ Editionen beygefuͤget iſt. 


ui ren 





ee Tvorrede ee w BR 
mit: allem Fleis und Treue verdeut- |der ans Licht zubringen, ©) und was die⸗ 
ſchet. Und find auch gelehrter Leu⸗ 


je nicht Haben bewerckſtelligen Eönnen, ift 


te gnug dabey geweſt. Doch laſſen von andern rühmlich gefchehen, Den 


dem ſolche erſte Ueberſetzung der Pfalmen | zwar nach deren dritten Auflage in 8. ges 


durch die darauf erfolgte andere aus dem lehnt bekommen, wie er felbft in der 


Gebrauch Eommen und fich damit rar ge: |der Stadifchen Foliant- Bibel vorgefeg- 


macht, find einige gelehrte und berühmte |ten Borrede d) gedencket. ‚Hierauf hat 
Theologen unferer Kirche willens gewe- Herr Joh. Gottfried Zeidler in dem 


fen, feldige ihrer Nutzbarkeit wegen wie⸗ neuen Theil der deutſchen Schriff⸗ 


tation. facrar. feripturar. p.51. ſchreibet: interea etiam temporis ab amicis accepi pfalte- 
rü Lutheri germanicam verfionem.priorem, ex qua ledtor de multis haud inutiliter edo- 
ceri poflet. Animus etiam fuit, eamdem huic tradtatui adiungere, nifi tandem tempo- 


ris breuitas diffuafiffet, und indem er in dem Werck felbft p. 36. diefer erften Uberfesung. N 


gedencket, fo heiffer es: dolendum autem eft, incuria huius feculi ferme amiffam eſſe 


‘  ıiftam pfälterii verfionem, quam Lutherus nobis commendat. . Mihi enim.in hunc diem 
exemplar, quantumuis querenti accuratifime, videre non contingit. ‘ Rogatos igitur 


cupio pios viros, quibus in veteri aliquabibliotheca occurrit illud, ne communicare cum 


aliis dedignentur. Da nun diefer Goftesgelehree die neue Auflage der erften Pſalter- 


"  Uberfeßung, wie er. willens geweſen, nicht an das Licht ftelte, fo nahm ſich dergleichen Herr 
D. Joh. Lriedr. Mayer vor, und erhielte dazu ein Eremplar aus der Bibliotheck des 


wir unfern vorigen teutfchen Pfal-|Anfang machte der Berühmte Genera: 
ter auch bleiben, um derer willen, | Superintendens der Hertzogthuͤmer Bres 
ſo da begehren zu fehen unfer Erem- |men und Verden, Herr D. Joh. Diee 
pel und Fusftapfen, wie man mitimann und verleibte Diefe erfte Pfalter- 
dollmetſchen naher und näher Fomt, |Uberfegung nicht nur der 1702, in fol 
Denn der vorige teutſche Pſalter ift | fondern auch der 1703. in 8. zu Stade 
an vielen Orten dem ebraͤiſchen nd: | gedruckten Bibel ein, nachdem er fünffer- 
- ber, und dem teutfihen ferner. Die⸗ ley Editionen aus Hertzogs Audolph Aut: 
- fer ft dem teutſchen näher, und dem | gufts Hand-Bibliothec, und darunter 
ebraͤiſchen ferner, Eben daher, nach- | auch mehr ermehnte erjte Hberfegung, und 


> 


ER | tn 
©) Dafin gehöret Wolfgang Sransius, welcher in der Vorrede feines Wercks de interpre- 


MR DBraunfchweig- Luͤneburg. Hertzogs Rudolph Augufts, wie er felbft in hiftoria verfionis“ 


germanicz bibliorum Lutheri p. ır. meldet; es iſt aber auch daraus nichts geworden. 
Eben fo ift es mit dergleichen Vorhaben eines andern Gelehrten ergangen, deffen der Herr 
Strurb in bibliotheca antiqua 1705. p. 568: ſeqq. gedencket. — 
d) im andern Theil feiner zuſammen gedruckten deutſchen Schrifften, die 1700. 4. her⸗ 
ausgekommen ſind, p. 116. alwo man die den zu Stade gedruckten deutſchen Bibeln und 
andern geiſtreichen Buͤchern von ihm vorgeſetzte Vorreden beyſammen antrift. Die Edi⸗ 


tion der erſten Pſalter⸗Uberſetzung, welche Herr D. Diecmann gebraucht, führt 5 | 
02 ’ iu 1147 


 Diefer erften Uberſehung der Pfalmen 


a et 


Herrn D. Buddei Borrede 1702, and beln haben, eingerichtet, weil er. ab 


‚gebracht und aus dem porhergedachten 
Haͤlliſchen Theil abgedruckt worden; 
druck in unferer Sammlung, ben welchem 


Hiob und den Büchern Salomons zu 


„wie vorhin angemercfet worden, 1531. 

















ee 


en utheri, welcher zu Halle mit des] et, mac) weicher mir fie in unfern Se 
nicht mehr fo guau an den Buchſtab 
des ebräifchen Terts zu Binden, vor vath- 


ſam erachtete, fo ſatzte er eine Borrede vom 


Eicht getreten ift, ebenfals einen Abdruck 






= 





beforget, e) fo daß derfeldige nad) der er⸗ 
fen Edition gefchehen ift, Nicht zu ges 
dencken/ daß man Daraus in verfchiede: 
nen Bibeln das nöthigfte angemercket, 
welche man nad) der Diecmanniſchen E⸗ 
Dition gedruckt, fo ift nach dieſem folche 
erfte Pſalter⸗ Dollmetfchung in die Leip⸗ 
zigifche Theile ver Schriften Eutherif) 


F 


e 
darinnen er die von ihm gemachte Über ⸗ 


feßung verfihiedener Stellen des Dfalters 
Buchs vertheidigte, Unter andern ſagt 

erim Anfang: weil vielleicht etliche zw 
unferer Zeit und noch mehr, ſo nach 
uns fommen werden, gute fromme 
Bergen, dieauchder Sprachen fun 
dig, und Doch des Dollmetſchens un 
geuͤbt, ſich möchten floffen und ar: 
gern, dag wir fo frey an vielen Or— 
ten von den Bucfiaben gegangen 
find zuweilen auch anderem Verftan- 
de gefolget, denn der Süden Nabe: 


ietzo aber erſcheinet ein gleichmaßiger Ab⸗ 


man zugleich die fehon vorher berührte 
Edition zu rathe gezogen, Die nebft dem 


Wittenberg 1524, in fol, heraus kom⸗ nd Gran wol⸗ 
men iſt. | en wir hiermit Urſachen anzeigen, 
— und mit etlichen Exempeln erklaͤren, 


ee 
auf daß fie fehen, wie wir nicht aus 


Er Auf die erfte Dfalter - Mberfeßung 


folgen : die Summarien über die|Unveritand der Sprache; nod aus 


Pſalmen und Urſachen des Dollmet- | Unwiſſen der Rabbinen Gloſſen; 
ſchens. Es mar der felige Eutherug, |fondern wiſſentlich und williglich fo 
zu doll metſchen vorgenommen has 
den Pfalter wieder purchgegangen und | ben, Was die Summarien über die 
hatte die Uberſetzung defielbigen auf die Palmen betrift, fo ſchreidt Johann 
Mens eh ID | "ae 
Herr Hermann von der Hardt in autograph. Luther. om. I. p. 196. an, und daß davon 
auf der teipzigifchen Ihomas-Bibliorhec ein Exemplar ebenfals anzutreffen fey, erhellet 
fowohl aus Herrn D. Senr. Pippings arcanıs biblioth. Thoman. p. 57. als aud) aus 
Men D. Ehriftian Sriedr. Boerners Dorbericht zu dem fünfften Theil der. Leipzigi⸗ 
ſchen Samlung der Schrifften Lutheri p. 2. | R = 


€) Dafelbit ift ev p. 475. unter dem Titel: der Pfalter verdeutſcht durch D. Mark, Luther 


nach Urt ebraifcher Spra JE 1524, be no r 
H im vierten Theil p- 3a1ı in * ſi ch 


* 


— — an . * Br ER N le ERBEN TRETEN LER FERN N — 
SDR a ll rühren = r > rt — 





Dollmetſchen zu den Summarien uf, 


bini und Grammatici lehren, wok 


Dathefiusg) vondenfeldigen, Eutherus 









tenberging. an das Licht geveten, i) folg- 
dich in eben dem Jahr, da fi : Eutherug ; 
aufgefeget, zum Druck gebracht werden, 
fo koͤnnen in den beyden folgenden Jah⸗ 


an Diebe > 













folche im Jahr 1532. ausgehen laſſen 
dem er Diefelbige in vier Tagen vers 
tiger, und alle Tage vier Stunden, 
und ʒwar zip 





Eſen daran gearbeitet, So viel iſt ge⸗ vor die erſten angeſehen hat. Denn man 


wis daß er fie 1531. aufgeſetzet hat, wel-| hat diefe Schrifft vielfältig gedruckt, nicht 


he er ſelbſt in der vorhin gedachten Vor⸗ | nur mit dem Pſalter; fondern auch Be- . 
gede. vom Dollmetfihen meldet; das | fonders k) und fie zugleich einigen Bibel: - 
Dahr aber ihrer erften Ausgabe wird un- 
. gfeich angegeben. In den Wittenber: 
giſchen und Altenburgijchen Theilen, |gifchen, D Altenburgiichen m) und 


Wercken und Samlungen: der deutſchen 
Schrifften Euthert, als der Wittenber 





Daraus ich die Stellen hernach anführen Leipzigiſchen m) einverleibet. Es Hat 


m) 


wil iſt dabey Das Jahr 1533, bemercket, zwar Eutherus gewolt, daß manfie nicht 


welches auch der Herr Veit Ludivig | unter und zwifchen den Text der Pfalmen 


991 Sedendorf h) annimmt ; da hin mengen folfe, wie aus deſſen Schlus⸗ 


‚gegen Mathefius indem berührten Det |worten folcher Summarien zu erfehen, 


$ "zu erfennen giebet, daß fie das erſte mal da er alfo fehreiber: ich bitte, fo ie 


3532. zum Vorſchein kommen wären, | 
Doch indem eine Edition von dem Jahr Summarien, gefallen wuͤrde, daß 
1531. vorhanden ift, die unter dem Titel: er fie nicht in den Pfalter zwiſchen 


mand mein armer Dienft, dieſe 


. Summarien über die Pfalmen und die Palmen menge, Denn ih den 


Urſachen des Dollmetichen zu Wir a für fih felbft gern alleine fein 
—— | 93 ) un⸗ 


g) in der zehnden Predigt von der Hiftorie D. Martin Luthers p. 107. nad) der Nuͤrn⸗ 
bergiſchen Edition 1573. in 4. | | 
h) hiftor. Lutheranifin. Zibr. ID. 6. 24. p. 63. 


.. I) Diefe Edition von 1531. ift in Heren Job» Chriſtoph Ölearii autograph. Lutheri p. 33 


angefuͤhret. 


So hat Herr D. Job. Friedr. Mayer dieſe Summarien nebſt Nicolai Selneccers dar⸗ 


über ausgefertigten troſtreichen Gebeten, und einer Anweiſung, wie zum taͤglichen Ges 

brauch das Pfalterbud) in allen Begebenheiten zu gebrauchen, unter dem Titel: der 

Safft und Rern des heiligen Pfalter Buchs zu Hamburg ı 695. 4. wieder auflegen 

loffen, aud) dem ganzen Werck die Aufichrift: Ynweifung zum recht lutheriſchen Be: 

braud des "heiligen Pfalter- Buchs, gegeben, und eine Vorrede wieder Heren Prof, 
Sranckens obferuationes biblicas beygefüget ; fie iſt aber nicht unbeantwortet geblieben. 

I) im zwölfften Theil p. 376. —54 | | a 


a) im fechften Theil’ p. 133. 


” 


n) darinnen fie im vferdsen Theil p. 401. befindlich iſt. 


y vor/ und zwey nach dem | ren neue Auflagen geſchehen ſeyn die uan 








ee el Be LEE 
ungemengetfehe. So ſteht es auch ‚gen, daß fie geiftveich adgefaffer find, md 
nicht fein, daß die Summarien (wel⸗ zur erbaulichen Einfiht in die Pfafmn 
-  cheretliche ihrer ein Commentarius | vielesbeptragen Eönnen. Der foomme 
ſeyn) gröffer, denn der Pfalter fel-[und redliche Lehrer unferer Kirche, Joh. 
ber, da zwifchen dem Tert ftehen fol-| Mathefius nennet fie mit Recht ein 
- fen. Hiermit GOtt befohlen, U: |fchönes und nügliches Büchlein, ud 
men, welches denn auch, fo lange Enthezfeget hierauf hinzu: Diefe Summe 
rus lebte, unterbliebe. Denn bey deſſen rien mit des heiligen Geifteg Pak 
Lebzeiten trug man Bedencken, fie in die terlein befehleich euch meinen Brave ⸗ 
Bibeln einzuriicken, und man lies fieviel-) Kindern. Denn fie gebennebit de 
mehr mit dem Pfalter befonders drucken, Ehrn Philippi Auslegung fehe gute . > 
dergleichen Editionen verfchiedene zum und richtige Auslegung, Eheilum 
Druck befordert worden, Ja man druck⸗ und viel feligen Trofts in Palmen 
te fie ohne die Pfalmen allein und uͤber⸗ zu fischen. q) Wenn ver Herr D. Joh. 
ſatzte fie in die Niederfächfifche Sprache, | Diecmann dafür halt, fie wären heuer 
in welcher fie zu Magdeburg ben Hans lich und fo-befchaffen, daß deren Eefung 
MWalthern 1533. zum Vorſchein kommen gewis zum Begrief des Innhalts eines ie 
find. Inzwiſchen iſt das, was Lutherus den Pfalms und wie er auf die Seelen 
verlangt, nicht fehlechterdings gefchehen.| Erbauung zu richten fen, gute Anleitung 
Schon bey defien Leben hat man fie bey | geben koͤnne, fo ustheilet er der Wahrheit 
feiner deutfchen Bibel, welche man zu £ü:| gemäs, r) Darum werden fieauch ndie 
beck in Niederfächfifcher Sprache gedruckt | fem vierdten Theilunferer Samlungmit _ 
und damit 1534. fertig worden, 0) über |vielem Nutzen koͤnnen gelefen werden, in 
einen jeglichen Pfalm gefeget, und nach | welchem man fie auf das richtigfte abge: 
deſſen Tod ift eben dergleichen zu Wit⸗ druckt und vorher gegen die erſte Edition 
tenberg invielen Bibeln gefchehen, p) und von 1531. deren ich fehon gedacht habe, 









zwar nicht ohne Nutzen. Denn man Fan gehalten. 
mit Wahrheit von diefen Summarien ſa⸗ Sr 
| & » Ä $. III, 
0) Bon diefer Niederfächfifchen Bibel handeln ga Joh. Yenr. bon Beelen in feledis Iit- 
‚terar. p.173.fgg. und Herr Job. Melchior Rrafft indem andern bundertjäbrigen us 
bei- jahr der evangelifchen Rirchen p. 75. feq. welchen man nebft andern, Joh, Diera 
mann in deffen zuſammen gedruckten Schrifften part. II.p.13. beyfügen Fann, 
p) Solches zeiget der Here Arafft in der furg vorher gedachten Schrifft p. 77. an. 
g) in dem angeführten Ort. — 
r) Man fehe deſſen zuſammen gedruckte deutſche Schrifften part. IL p. 124. nach, und thue 
Beorg. Gerpilium in den Lebens⸗Beſchreibungen der biblifhen Seribenten parı. % 


p. 238. fg, hinzu, 


| H ö N , M 
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re E  E ER: 
DHL. oem ießk angeführten Tituf zu erfeheniff, 
2. Bey biefen behden Arbeiten, der U⸗ |feinen Zuhörern zu Wittenberg vorgetra⸗ 
berfeßung des SPfalter Buchs und den |gen hatte. Den Anfang folcher Arbeit 
Summarien über dafjelbige, hat e8 der | machte er im Monat Mertz befagten Jahrs 
felige Eutherus nicht bewenden Taffen ; | 1519. und befchlog fie im May 1521. da er 
fondern auch Auslegungen über die Dfal-Inac) Worms gehen und alſo abbrechen _ 
men verfertiget, und fie nach feiner von|mufte, wie er feldften fagt: da id) aber 
Gott empfangenen herrlichen Gabe, die den Pfalter, nachdem mir Chriſtus 
Schrifft gruͤndlich und erbaulich auszule- | feine Gnade verliehen, bisin den 22. 
gen, jo eingerichtet, daß fie mit vielem | Pialm gelefen, jagten mich der Pa⸗ 
Nutzen und Erbauung koͤnnen gelefen wer⸗ piften Berfolgungen davon, und mus 
‚den, und Daher Billig in befonderer Hoch-| jte gen Worms und von Wittenberg 





4 


achtung ſtehen. Wie er aber ſolche Pſal⸗ bleiben, daß ich. alſo das Werck nicht | 


ter-Erklärungen ftückweife und nach und | Fonnte zu Ende bringen, und indes 


nach herausgegeben ; alfo Eommen von! wiel nöthiger Gefchäffte drein fielen, 


denſelbigen in diefem wierdten Theil zu|daß eg bisher noch geblieben iſt.t) Er 
erft vor die Auslegung der XXI. erften |war Bis aufden XXI. Pfalm gekommen, 
Pſalmen, welche £utherus von 1519. Bi8 | und wie er bey der Ruͤckreiſe von Worms 
- 1521, ſtuͤckweiſe in lateinifiher Sprache un | feiner Sicherheit halber auf die Warten: 
ter dem Titel: operationes Martini Lu-| durg gebracht wurde, fo verfertigte er da⸗ 

theri in pfalmos Viteınbergenfibus theo- ſelbſt, als in feinem Pathmo, die Erflä- 
logiæ ftudiofis pronuntiatz, s) heraus⸗ rung des ietzt gedachten XXII. Pfalms 
gegeben, nachdem er fie vorher, wie aus und gab fie fo gleich in demſelbigen Jahr, 
AN nem- 


N s) Solder erften Edition gedencfet unter andern Herr D. Dalentin Ernſi Loͤſcher in den 





volfftändigen Reformations = Ücten rom. III. cap. 17: P. 947. undder Herr D.Boernee 


meldet in.dem Vorbericht zu dem fünfften Theil der Leipzigiſchen Sammlung der 
deutſchen Schriften Lutheri p.4. er habe felbft eins ver erften Eremplarien, dazu nicht 
nur Melanchthon vieles gefchrieben ; fondern es habe auch Lutherus felbft folches mit eigner _, 
Hand hier und dar zu ändern und zu verbeffern, angefangen, daß man daher fehen koͤnne, 
wie er eine neue und verbeflerte Edition von dieſem Werck heraus zu geben, willens gewe— 
fen, zumal da er den gedruckten Tirul auggeftrichen, und diefen darüber geſchrieben: in 
'Pfalmos Dauid. F. Martini Lutheri Aug. Wittenbergen. commentarius per autorem au- 
dus et recognitus. Uberhaupt erinnert der Herr Rrafft in dem andern hundertjäbri- 
gen Jubel Jahr der evangeliſchen Rirchen p. 17. u. f. vieles, fo zur Hiftorie diefer 
Auslegung der XXII. erfien Pfaimen Diener, 
t) Diefes ſchreibt er in der Worrede, welche er der deurfchen Uberfegung folcher Auslegung, 
und zwar dernenn erften Pſalmen fürgefeget, und Die man in diefer Edition p. 267. n. 


\ 


lefen Fan. 


"E andern ſagt: ſo viel fehe ich ein, daß 
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nemlich 1521. heraus. u) Man findet vor ſes in das deutſche uͤberſetet. Denn die 
dieſem Werck drey Stuͤcke. Das eine Auslegung der IX. erſten Pſalmen uͤher 
iſt Lutheri Vorrede an die Befliſſene der ſatzte MStephan Rodt, Syndicus zu 
Gottes Gelahrheit, in welcher er unter Zwickau, und gab fie 1524. heraus, wel⸗ 
| | | che Arbeit Eutherns Billigte und eine kurz · 
- der noch Fein Theologus fey, der tze Vorrede dazu machte, In derfelbe 
‚groffe Dinge weis und viel lehret; gen fagt er: weil etliche Diefe meine 
fondern der heilig und theologtich le XXI. Pfalmen von mie gelefen und 
bet, und die Studioſos zugleich-Dittet, ſie ausgelegt, auch besehven, habe ich 
moͤgten zur Zeit feiner Anfechtung vor ihn mir es laffen gefallen, daß le M, 
beten, daß er ſich gegen Ehriftumals einen) Stephan Rodt verdeutfhe und in 
‚wahrhaften Ehriften beweiſen, und fein] Druck gebe, als der beyung gewefen, 
heiliger Rahme an ihm geheiliget werden | unfere Weife zulehren und vedener 
möge. Das andere fafjet eine Zuſchrifft Fahren, und in unferer Theologia ger 
an den Chur-Fürften, Sriederichendenmwer|übet.  Derohalbener esbefferumd 
= fen, infich, und das dritte beſtehet aus einer deutlicher Fan an Tag bringen, denn 
Vorrede des Philippi Melanchthonis, | andere auslandiiche, die nicht m uns 
die er gleich dem erften Theil diefer Aus=| feyn mögen, und feine damit guet: 
legung, und zwar im Monat Mertz 151g. | kennen zu geben, als wenn gedadhter 
mit vorgefeget hat. . Das Werck ſelbſt Rodt das gange Werck der XXI Pakt 
iſt in Jateinifcher Sprache, nachdem es | men.in Die deutſche Sprache-gebracht ha: 








2 gorher nach und nach heraus kommen war, be; man mus aber.wiffen,- Daß er nicht: 


hier auf zuſammen nicht nur befonders zu | weiter, als bis auf den neundten Pſalin 
Wittenberg und Baſel gedruckt; fondern |gefommen, ob er gleich auch die übrigen 
auch in die Sammlungen der Iateinifchen | zu überfegen , mag willens gemwefenfenn. 
Schrifften Eutheri, als in die Witten | Denn man wird von ihm nirgends eine. 
bergiſche 2) und Jeniſche y) gebracht | gedruckte deutſche Uberfegung alleeXxH, 
worden. Aus dem Iateinifchen hat man Pſalmen antreffen; Hingegen iſt in der 





u) Solches ift unter andern ausder Auffchriffe zu erfeßen, unter welcher diefe Auslegungen der 
Pſalmen im andern Jeniſchen Theil der lateinifchen Schrifften Lutheri p. 1. ſtehen. Sie 
it alfo abgefaflet: reuerendi patris dodtoris Martini Lutheri piæ et doctæ operationes, 
quas particulatim emifit in XXU. priores pfalınos: cœpit in martio anni MDXIKX, defit 
anno MDXXI. in maio, Wormatiam profedtus. - Circiter menſem iulium in fa Path- 
mo complenit, quod reliquerat in pfalmum XXII. A ee 

x) im dritten Theil p. 131. | 

y) im andern Theil p. 1. wiewohl hier Melanchthonis Vorrede fehlen 


es ” Vorrede, | a 9 
Wittenbergifchen zI und Altendur: 2 PER ee 
gifchen a) Samlung der deutfihen) Lutherus ſelbſt Hat diefe feine Arbeit 

Schriften Eutheri, da ſich die deutſche nach der vom Heiligen Geift in ihm ges 

Uberfegung der Auslegung der neun | würeten Demuth und Befcheidenheitalg 

erſten Pfalmen Befindet, diefer Schlus | was geringes.angefehen. Inder Schluß: 

 Bengefüget: da wollen wird aufdieg-| Rede, welche der Auslegung der erftern 
mai bleiben laſſen, und das erſte XXI Pſalmen beygefuͤget iſt c) fagt ers 

- Theil diefer Auslegung mit den ere|ich. ſchlieſſe hier umd befenne auf: 

‚ften neun Pfalmen beſchlieſſen; weil|richtig, daß. ich vieles uber. meine 

nun aber der 22. Pialm auch ver-|Kräffte gerwaget habe, und thur 

deutſcht ift, und der vornehmften |hinzu , er - Fönne fih mit. Paulo 

- Haupt: Pfalmen einer ift, wollen) Nom, XV, 18. nicht rühmen , daß 

‚wir feine Auslegung dem chrifttizjer ſich nichts zu reden, unterfange, 

chen Lefer zur Lehre und Troſt auch was nicht CHriſtus durch ihn wuͤr⸗ 

mit herein ſetzen. Die andern fol⸗ cke. Denn durch fein heiliges eben 
genden 12. Pfalmen, von den ze habe er: nichts hiezu bepgetragen , ob 








henden an, bi8 auf den zwey und er wohl wuͤſte, wie nöthig es fey, das⸗ 


zwanzigſten, giebet der liebe GDtr | jenige erftlich in der That auszuuͤ— 
Gnade und Sriede, wollen wir aus ben, was man lehren wolle. Was 
dem latein ins deutſche gebracht, mit | feine Gelehrſamkeit betreffe, fo Babe fel- 
‚der Zeit auch am Tag geben, Solche] Bige wenig dabey gethan, indem er bis⸗ 
Uberſetzung der übrigen Pſalmen ift lan- | her felbft in den Sprachen und in Erler: 
ge zurück blieben, bis fie von dem Herin nung des propherifchen Geiftes noch ein 
M. Joh. Jacob Greif übernommen ‚| Schüler geweſen, daß er alfoleicht vors 


und in die Leipzigifche Samlungb) der | ausfehen Fönnte , wie er hier und dar 


famtlichen Schriften Lutheri, ben wel:|würde gefehlet Haben. In dem gleich 
cher er vielen rühmlichen Fleiß angemen-| darauf folgenden Sendfchreiben an ei- 
det hat, gebracht worden. nen feiner guten Freunden d) befen- 

J b | nef 





2) in dem dritten Theil p. 2rı. x 
a) im andern Theil p. 690. ; 
- . b) Solche Uberſetzung befindet fich im fünfften Theil p. r. und der Herr D. Boerner miele 
det in dem Vorbericht p. 5. daß fie gnau nach dem lateinifchen Tert eingerichtet, undman 

habe die Erklärung der ebräifchen Worte nicht vorbey gelaffen, | 
€) Die in diefem vierdten Theil p. 1620. Fan nachgefehen werden. 


d) Solches Sendfchreiben, welches Lutherus in feinem Pathmo 1521, aufgefeßet, wie die Unter | 


ſchrifft weiſet, ſteht hier in dieſem vierdten Cheil p. 1622. 


2 





le 


"net er, et babe an feiner — — der 
erſten XXL. Palmen geringen Gefallen, 
daß, wenner gleich den angegebenen Ver⸗ 
fand vor recht und rein hielte, fo ſey es 
doch ein weitläuffiges, unordentliches und 
unfoͤrmliches Werck, ſo er wegen Kuͤrze 
der Zeit und vieler andern Geſchaͤfften 
als eine unzeitige Frucht, zugleich habe 
empfahen, formiren, naͤhren und gebaͤ 
ren muͤſſen. Er ‚gehe Damit int, mie ei 
es wieder unterdrücke, Doch fo beſchei⸗ 
dentlich er felbft von dieſer feiner Arbeit 

geurtheilet, fo gewisift es, daß man dar⸗ 





an eine herrliche Probe der groſſen Ein⸗ 


ſicht in die heilige Schrifft, welche GOtt 
dieſem theuren Manne dargereichet hat: 
fe, und damit einen groſſen Schatz ge: 
lehrter, gottſeeliger und geiſtreicher Ge— 
dancken antrifft, wenn fie gleich in den 
erſten Zeiten aufgefeßet if, nachdem ihn 
GoOtt aus der. Finfternis gerettet, und 








& ee” re ——— 
mehren erkannt werden, wenn fie die 


ſes Buch gebührender maſſen leſen Das 
koͤnnen ſie nun in dieſem vierdten Thel 





thun, in welchem ſie einen neuen Abdruck 
felcher Auslegung antreffen , und zwar 
einen ſolchen, den man aufs befte einzu⸗ 
richten, bemuͤhet geweſen. Lutheri Vor⸗ 


— 


rede an die Beflieſſenen der Theologie, 


zu Sachfen, Friederichen den weifen, und 
Philippi Moelanchthoms Vorrede hat 
man billig vorgedruckt, und Das ganze 


nebſt deffen Zufchrifft anden Churfürften - 


ERSTE SERREN 


Werck gegen Die oben beruͤhete lateiniſche 
Original-Edition, wie fie vonI51g, an 


heraus gefommen. if: die deutſche Uber⸗ 


ſetzung aber der neun erſten Pſalmen, wel⸗ 
che Stephanus Rodt gemacht, gegen 


gung des Pſalms DO, M.L. ver- 
deutfcht durch Steph. Rodt , zu 


durch die Erfänntnis der evangelifchen | Wittenberg 1527. 4. zum Vorſchein nn 
Wahrheit ein Eiche in dem HEren wer men iſt, gehalten — 


den laſſen, iedoch fo,daß er mit feiner Gna⸗ 
de an demfeldigen ſtuffenweis wuͤrckte. 


$ 
Bon der Auslegung des XXI. 


benahber Herr von Serfendorf Pſalms, welche Hier gleich Beygefüget 


ey) don Diefer Auslegung verfichert, daß 
man darinnen eine groffe gottfeelige und 
‚geheiligte Gelehrfamfeit wahrzunehmen, 


wofern man fie mit gehöriger Aufmerck 


ſamkeit, und unter dem Benftand des 
"Heiligen Geiftes Iefen würde , das haben 


5 Seine Worte find: 


deprehendent, 


libr. 1. 6.183. p.3 


ift, habe (ch fchon vorher angemercket, daß 
£utherus folche in feinem Pathmo aufder 
Wartendurg ı5ar. lateiniſch aufgeſetzet, 
und in eben demfelbigen Jahr auch dru: 
cken laſſen. Sie wurde hieraufoon dem 


die Auflage, Die unter dem Titul: Der 
erfte Theil der Iateinifchen Ausle⸗ 


Stephan Nodten befonders in das 
bereits viele erkannt, und Eann noch von | Deutfche uͤberſetzet, nachdem er vorher 


eben 


— — — — — 
quanta in hoc opere vis et copia eluceat piæ et ſpiritualis eruditionis, 
ae cumattentiong et fpiritus diuini auxikio legerint, in hiſtor. Lutheranifm. 





ee BE Ä * 


eben dergleichen mit den IX. erftern Pſal⸗welcher er ſchreibet weil ich ſehe, daß 
men gethan hatte, und 1524. andas£icht | meine Auslegung über die au. erften 
gefteiletz hierauf aber nicht: nur wieder Pfalmen , hie zu Wittenberg duch 
aufgeleger; fondern auch in die Theile der | den Druf vor dem Neichstage zu 
Schrifften £utheri,. als in die IRitten-| Worms Anno 1521. auegangen, nun. 
bergiliche , ) Altenburgiiche g) und auch anderswo nachgedruckt wird, 
. Zeipzigifche h) gebracht. Bey gegen-Jund alfo in vielee Leute Hände 
mwärtigem Abdruck hat man das lateini-| koͤmmt, fo ich doch lieber wollte, daß 
ſche Original, nebſt der Wirtenbergifchen | fie ingeheim und verborgen biiebe, 
Edition der deutſchen Llberfegung, welche | weil viel darinnen iſt, daran ich fein 
1525. 8. zum Borfchein Eommen i) ge-| Genuͤgen habe, noch daruͤber zufrie- 
Braucht, und bey angeftelter Vergleichung den bin, und habe alio eine Laſt auf 
verſchiedenes verbefiert. Linter andern mich genommen, die mir faft zu 
iſt der ganze erſte $. weicher bisher in den ſchwer wil feyn, und oft darüber 
deutfchen: Editionen gefehlet , aus dem wande, obich im Dfalter fortfad: 
lateiniſchen Eremplar eingeräcket und ren folte, wenn mir gleich Zeit und 
. Damit diefe Auslegung ergänget worden. Raum darzu gegeben würde. So 
Warum es gefchehen, Daß man denfel- wil ich doc) indes alle chriftliche Le— 
Bigen vorher im Deutſchen mweggelaffen, ‚fer treulich ermahnet und gebeten 
kan man nicht fagen, So viel iſt gewiß, haben , daß fie alles mit ſonderli— 
daß er in dem Iateinifchen Eremplar ſte⸗ chem Sleis und Aufmercken wollen 
Het, und von Luthero ſelbſt abgefafler| iefen, und damit abermals, wie vorhin 
worden: auch an fich fo beſchaffen ift ‚| bereits angemerfet worden, gar befihei: 
daß man ihn billig Hatte mit überfegen | dentlich von feiner Arbeit fpricht, 
und nicht übergehenfollen, Die Borre:] M. VI. x 
Dedes feeligen Lutheri, welche insgemein Nach diefer Erklärung der zwey und 
vor Diefer Auslegung ſtehet, geheteigent: | zwanzig erften Pſalmen erfcheinet hier die 
lich nicht den XXII. fondern. die Erflä-|Furze Auslegung über die XXV. er: 
tung der XXL erften Palmen an, vonlften — Als ſich der ſelige Luthe⸗ 
2 x ae | Ko DS 


— 


f) im dritten Theil p. 212. | 

g) man findet fie hier in dem andern Theil p. 690. NT 

h) in dem fünften Theil p. 185. In den Samlungen der lateinifchen Schriften Lutheri trift 

vi. man dirfe Auslegung auch an, wie bereits vorher angezeiger worden.” EN} 

i) Diefe Edition ift’in des Heren Job. Ebriftopb Olearii Verzeichnis der autographor. Lu- 

thet. p. 26. angeführe, und der Heer D. Boerner gedendek.in dem Vorbericht zu dem 
fünfften Theil der Leipzigiſchen Samlung der Schrifften Lutheri p. 6: derfelbigen auch, wo⸗ 
bey noch Herm. von der Hardt in.autograph. Luth. rom. I. p. 216. nadyzufehen iſt. 
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= Vorrede. 





rus 1530. waͤhrenden Neichs - Tags zu ften XI. Pfalmen ; "unter dem Tirul: H 
Augfpurg feiner Sicherheit Halber zu Eo- Kurzeumd troͤſtliche Auslegung ͤber 
burg aufhalten mufte, hat er bey müßigen | Die erſten XH, Palmen, fo DO. Mars 


Stunden diefe Pfalmen dem M. Veit tin Luther feeliger Gedaͤchtniß im 


; Dietrichen vorgelefen und erklävet, Das:| XXX, (nemlich 1530.) Fahr zu Coburg 
jenige, was er darüber anmerckte und erin⸗ auf dem Schloſſe feiner guten Sreund 


nerte zeichnete gedachter M-Dietrich, k) | einem zu Troſt und Unterricht vor⸗ 
den er damals als einen feiner lieben Difci- | gefchrieben, zu Erfurt in 4. an das Licht 


peln bey ſich hatte und fich deffen im fehrei-] Zwölf Jahr darnach, und alfo 1560, gab 
- bein bediente, fleißig auf, woraus denn | Bafilius Faber diefe Auslegung völlig 


erwehnte kurze Auslegung über die XXV. | in deutfcher Sprache heraus, und dieſe 


erſten Pfalmen entftanden if, ) Im Jahr | Edition brachte Hierauf Joh. Auri⸗ 


1548. ftelte Joh. Aurifaber ein Stück | Faber 1565. in die Eislebifche Sam: 


ſolcher Auslegung , und zwar über Die er: | lung der deutſchen Schriften Eutheri m) 


&) Diefer M. Deit Dietrich hielte ſich zu Wittenberg bey Suthero auf: war bey ihm wohl ge: 


Titten und fchrieb deffen Lectionen und Predigten fleißig auf, worauf er nachgehends evan⸗ 
geliſcher Prediger bey St. Sebald zu Nürnberg geworden und 1549; geftorben. Damals, 
‚als er ſich bey Luthero zu Coburg befande, war er noch ein Studioſus; oder vielmehr Ma: 


diſter, den Sutherus jedoch nicht als einen Famulum, wie Herr Job. Cafpar Sund in der 


kurtzgefaſten Reformations-Ziftorie p. 332. und andere meinen ; fondern als einen 
feiner guten Bekannten mit fid) nahm, Damit er iemanden in der Einſamkeit bey ſich Hatte 
und mit ihm über Tifche und fonft verfraulich-veden Eonnte, welches Herr Chriſtian Schle 
‚gel in initiis reformationis Coburgens. in vita Joann. Langeri defcriptis, Die 17177. in 4, 
heraus kommen find, p. 114. anmerdet. Lutherus gedencket feiner und zugleich eines an- 
dern, Nahmens Cyriaci, in einer Schrift, die er zu Coburg aufgefeget, und ſagt: auf daß 
ihr nun wiederum vernehmet, wie es bie auftebet, füge ich zu wiſſen, daß wir, nem= 
lich ich, Magifter Deit und Cyriacus nicht auf den Keichs-Tag aen Yugsburg zie⸗ 


ben; wir find aber fonft wohl auf einen andern Reichs Tag Fommen, in dem fünff: _ 


ten Altenburg. Tbeil p. 20. | \ AUT, 
Es erhellet diefes aus dem Bericht, welcher in dem andern Zistebifehen Theil p.ı9. die ' 
fer kurtzen Auslegung der XXV. erften Pfalmen vorgefeßet ift. Denn nachdem mar in 
demfelbigen angeführet, daß Lutherus mährenden Augfpurgifchen Reichs⸗ Tags zu Coburg 
selaffen worden, fo feßet man hierauf Hinzu: diefelbige Zeit über bat D. Martin Lu— 
ther dem ebrwürdigen Zerrn Deit Dietrich, damals Studenten zn Wittenberg und 
feinem Tifehgefellen, der zu Coburg auf den Herrn Doctor fleißig gewarter, diefe 
fünff und swangig Pfalmen gelefen und ausgeleget, wenn er dafelbft von feinen 
pielfaltigen, groffen, wichtigen und ſchweren Befchäften etwa eine Stunde bat ab- 
brechen Fönnen, feinen Bfauben, Zofnung und Beber mit diefen Pfalmen zu flär- 
den. Solche Auslegungen find von wohlgedachten M. Deit Dietrich mit befon- 
derm $ leis aufgefaſſet und nachgefebrieben worden. 
m) Sie ſteht indem andern Theil, der eben 1565. heraus gefommen, und zwar p.20. 








= a Dorrede, en 23 
und faste den bereits angeführten Bericht trift, gegen die von Aurifabro 1548, - 
vor, in welchem er unter andern meldete, ans Licht geſtelte, und vorher bemerckte 
daß ſolche Auslegung vorher von dem Edition; als auch in Anſehung des gan: 
Baſilio Fabro zum Druck wäre befoͤr⸗ zen Wercks, gegen Eislebiſchen Abdruck 
dert worden; von derjenigen Auflage |gehalten worden. Solcher zu mehrme- 
- aber, die er ſelbſt über die erſten XIL |Ien wiederholten Auflagen find fie aller: 
Pſalmen beſorget hatte, gedachte er dings werth geweſen. Sie fallen Anz 
nichts. Solches that er vermuthlich des⸗ |mercfungen in fich, die mit vielem Nu: 
wegen , weil er die. von dem Baſilio tzen Fönnen gelefen werden, und theils zu 
Fabro uͤbernommene Arbeit nicht nur wahrem Berftand diefer Pfalmen; theils 
vollſtaͤndiger; fondern auch fo beſchaffen zur Erläuterung verfchiedener Lehrpun⸗ 
befande /daß er fie der feinigen weit vor= |cten dienen, welcheseben Joh. Aurifa⸗ 
zuziehen, und diefe gleichfam gan bey ber bemercket, p) und dverfelben einige 
- Seite zu feßen habe, Aus der Eislebi-|angeführet hat, indem er fhreibet: Dies 
ſchen Samlung Fam das Werk in die Buͤchlein, nemlich die Auslegung der er: 
Altenburgiſche, n) und der Herr Jo |ften XXV. Palmen, hat viel herrii- 
bann Ehrififried Sagittarius mach cher nüßlicher Lehren in ſich, als im 
- te dabey die Anmercung, daß Herr D. 2. Pſalm vom Reich Chriſti: imıs, 
Eafpar Bertram , Ober Pfarcherr Pſalm vom Berdienft des Leidens 
zu Naumburg, ihm einen gefchriebenen Chriſti wieder die Werckheiligensim 
Band communicivet , in welchem auch|19. Pfalm von der Lehre des Evan: 
dieſe von Euthero zu Coburg angeftelte |gelit: im 20. Pſalm von der Obrig:- 
Auslegungen der XXV, erften Pfalmen, |Feit: im 22. Palm vom Leiden und 
und zwar Tateinifch unddentfch unter ein-\ Sterben und Auferſtehung des 
ander, enthalten, und bisweilen die Ta:|HErren Ehrifti : item , von der 
ge, an denen er fie vorgetragen, auf dem | NRechtferfigung und anders mehr. 
Rande begeichnet geweſen. Nach der Al-So frift man darinnen auch verfchiede: 
tenburgiſchen Samlung findet man fie|nes an , welches Die Gefchichte feldiger 
in der Leipzigifchen o) und nunmehro|Zeit angehet und erläutert , davon der 
auch in der unferigen, in melcher fie fo-| Herr Beit Ludwig von Seckendorf q) 
wohl, was die zwoͤlf erften Pfalmen be⸗lein und Be andere daraus ER a 








m) in dem fünfften Theil p. 42. _ 
o) Hier befinden fie ſich im fünfften Theil p. 246. —— 
p) in dem hiſtoriſchen Bericht, welchen er in dem andern Eislebiſchen Theil p. 19. dieſer 
Auslegung vorgefeßer bat, dor: a 
a) inhiltor. Lutheranifin. Zr, I. $. 83.p.218. Uberhaupt thue man von dieſer Schrift En 
5 er 





* 
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— amlung abgedruckt, 





ae a Da I ‚und eben der ⸗ 
aierauf trift man. in diefem VIerd- | gleichen auch vorietzo bey diefer Edition 
‘ten Theil an: eine kurtze Auslegung gethan. Sie beftehen mehrentheild aus 
uber etliche andere Pialmen, als den kurzen Anmerkungen; faſſen aber viele 
XXIX. KLIL-XLV. LI. LVL LXXXL | fchöne und herrliche Erinnerungen in ſich 
- OXXVILCKXXULCXXXVILCKXLVU. | Unter andern gedencket er folcher Leute, 
und CXLVIH. ingleichen eine kurze Üus-| welche fich einbildeten, daß ſie die allerge 
fegung über den XXL. XXIV, und lehrteſten und beſten Chriften mären;- 
KV. Pfalm. Beyde Schriften hat gleichwol aber der Natur und ihrem ei_ 
Johann Aurifaber der Eislebiſchen | genen Willen den Zaum zu lang lieſen und 
Samlung x) einverleibet, amd zwar die dieſes eine freye Dienſtſchafft GOttes 
erſtere unter folgendem Titul: Kurze neunten, wenn fie nemlich das thäten, ſo 
Auslegung D. Martin Luthers] vor ihrer Wernunfft recht und wohl gez 
‚über etliche andere Pſalmen, ſo M. than fehiene, u) ; RE 
. Reit Dieterich zu Wittenberg aus } ; zu 
des Mannes heiligem Munde in Nicht weniger findet man hier die. 
folgenden Jahren gehöret und zu-|vortrefliche Auslegung der fieben Bus⸗ 
fammen gebracht hat, welche her: | Plalmen, welche nunmehro der Ord⸗ 
nacher find im Druck ausgangenz nung nad) folget, und davon ich eben 
die andere aber ift aus Lutheri eigener] fals eine Nachricht zu ertheilen habe Man 
Handſchrifft genommen und beygefüget| muß Demnach willen, daß der feelige £u- 
worden. Aus dieſem Eislebifchen |therus eine zweyfache unterfchiedene Edi- 
Theil hat man fie nachgehends in der tion ber Auslegung der Bus: Pſalmen 
Altenburgiſchen o)und Leipzigiſchen t) ausgefertiget hat. Denn wie er die 
| “ ‚Lehr: 
— Schlegels initia reformationis Coburgenfis in vita Joann. Langeri, primi ſuperintenden | 
is acpaftoris huius vrbis euangelic. defcripta p. 113..feg. Hinzu. Denn wie er darinnen 
überhaupt von den Schriften Handelt, welche der feelige Lutherus bey feinem Auffenthale 
zu Coburg währenden Keichs-Tags zu Augſpurg verfertiget hat; alfo kommt darunter auch 
Diele Auslegung der erften XXV. Dfalmen vor. r —— — 2 
x) Sie ſtehen im andern Theil und zwar die erſte p. 95. und die anderep. um, c·. 
s) Hier trift man fie im fünfften Theil p.497..und p. 514. an, da man von der Auslegung, _ 
uͤber den XXI. XXIV. XXV. Pſalm diefe Erinnerung gemacht: folgende Yuslegung 
dreyer Pfalmen ift genommen und nachgefeger aus Doctoris Luthers eigener Hand⸗ 
ſchrifft. In diefen ſowohl; als inden Eislebiſchen Theilen Hat man diefe beyde Erkla— 
rungen über die benannten Dfalmen fo.gleid) nach, der Furgen Auslegung über Sie erſten 


VL ne 





XXV. Pfalmen gefeger, und zwar ebenfalsunter das Jahr 1530. | 
t) in dem fünfften Theil p. 339. und 358. ee / 
a) ringe ift in der Auslegung Hber den XXIII. Pfalm p. 2225. nach dieſer Edition 
efindlich. | EUR 


r 





* ee 2272 ! — 
Eehr Süße, die er wieder den Ablas Kraͤſchtor Krafft x) anführetund bemercket, 
mer, Johann Tegel, den 31. Octobr. daß Caſpar Guͤttel in den Predigten, die 
isız..an der Schlos⸗ Kirchen⸗ Thin an-jerisıg. unter dem Titul: ein faſt 
ſchlagen ieffe, mit der Lehre von der fruchtbar Büchlein von "Adams 

wahren Bue alfo anfienge: Da unfer| Werden und Gottes Gnaden, mit 


Meifter und HErr JEius Chriſtus Unterricht, wie recht beichten, büf 


ſpricht: Shut Buſſerec. wiler, daß ſen, und das hochwuͤrdige Sarra= 


das aange Leben feiner Glaubigen ment felig zu empfahen, im Auge 


auf Erden eine ſtete; oder unauf⸗ itiner Klofter zu St. Anna vor Eisle— 


börliche Buffe fol ſeyn; alfo hatte er| ben dieſe heilige Fiſten geprediut und 


fich fehon vorher über die Lehre von der [gegeben , drucken laſſen, Eutherumund 
Buſſe gemacht, und in dem befagten) feine Erklärung der Bus- Pfalmen, iedoch 
Jahr 1517. die fieben Bus-Pfolmennicht [ohne ihn zu nennen, zweymal anführe, 
nur ing Deutfche überfeet und erklaͤret; und deutlich anzeige, daß ihm dieſe Er- 
fondern auch diefe feine Arbeit zum Druck | Elärung fehon 1577. im Druck zu Geficht 


befördert, Damit geſchahe die erſte gekommen ſey y) rthurhinzu, z) daß : 


Ausfertigung feiner Auslegung folcher| Eutherus in mehr befagten Jahr 1517. ei- 

- Bus- Palmen und zwar 1517. welches) nen Briefan Johann Langen nacher Er: 
eben das Jahr war, das GOTT nach furt gefchrieben,, und darinnendiefe Wor⸗ 
feiner Weisheit und Barmhertzigkeit zum te einflieffen offen: pfalmi translatia me 
Anfang der gefegneten Reformation] et explanati vernacula , fi nulli place- 

- auserfehenhatte. Von folcher erſtenEdi⸗ rent, mihi optime placerent, a) woraus 
tion, und daß felbige 1517. an das Licht Johann Aurifaber b) recht gefchlof 
- getreten, find die deutlichſten Zeugniſſe fen, Daß folche Bus - Pfalmen ſchon 1517, 
vorhanden, welche der Herr Joh. Diel-|eviret gewefen.c) Doc) bliebe es 1 
CR | dieſem 


> x) in dem andern hundertjaͤhrigen Jubel⸗Jahr der evangeliſchen Rirchen p. 1o. ſq. 
.y) Man fehe Wilhelm Ernſt Tenzels hiſtoriſchen Bericht vom Unfang und Sortgang 
der Reformation Lutheri p. 293. ſeq. nad), z) in dem angeführten Huch p. 12. 
a) tom, I. epiftolar. num. 25. p.ı33. Be 
, .b) Da er die Brieffe des feligen tutheri zufammen gelefen und herausgegeben, fo mercket er bey 
den angeführten Worten der gedachten Epiftel am Rande folgendes an: pfalmi poeniten- 





tiales anno 1517. editi, quos vide in I.tomo gerinanico fol. 14. 
) Es iftdemnad) diefe erfte Edition der Bus» Pfalmen indem erften Jeniſchen und in dem 
erften Altenburgiſchen Theil mit Recht unter das Jahr 1517. gefeget worden, welches 
auch Herr D. Valent. Ernft Loͤſcher in den vollſtaͤndigen Reformations Acten rom. 1. 
cap. 34. P. 729. gethan, iedoch ſoiche Auslegung der Bus = Pfalmen ohne Grund vor Pre 
digten ausgegeben, tie Herr D Boerner in dem Vorbericht zu dem fünfften Theilder 
Leipzigiſchen Samlung der deutſchen Schriften Lutheri p. 9. wohl anmercket. 
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een" We 
diefem erften Abdruck nicht, fondern | BR res en. 
wurde dieſe Schrifft zum öfftern gedruckt] Ben Diefer erſten Arbeit über die 
und wieder aufgelegt. Denn 1518. kam fieben Bus: Pfalmen, und zwar in An— 
zu Leipzig in 4. eine neue Edition mit eis ſehung der deutſchen Uberſetzung derſel⸗ 
‚ser kurtzen Vorrede Lutheri zum Wor-| bigen, hat ſich der ſeelige Lutherus nicht 
ſchein, unter dem Titul: Die fieben (hlechterdings nach der Vulgata; fon 
Bus ⸗Pſalmen mit deutfhher Aus⸗ dern auch nach Hieronymi, und infons - 
legung nach dem fchrifftlichen Sinn derheit Joh. Neuchlini Berfion gerich— 
zu Chriſti und GOttes Gnaden tet, wie er ſelbſt in der Vorrede meldet 
neben ſeins ſelben wahre Erkaͤnnt⸗ und ſaget: Daß nicht iemand Wun- 
nis geümdlich gerichtet. d) In dem der habe, lieben Freunde EHrifti, 
folgenden Jahr 1519, druckte man dieſes von dem Text diefer fieben Pfalmen, 
Merck wieder zweymal, und zwar zu iſt zu willen, daß derfelbe in etli- 
Leipzig und zu Strasburg, e) welches! hen Verſen, um klaͤrer Verſtands 
‚denn auch 1520. abermals zu Eeipzig ge: | willen, über die gemeine Transla- 
ſchahe. £) Der übrigen befondern Auf | tion , nach der Translation S. 
lagen zu. gedencfen, iſt unnöthig; viel-| Hieronymi_ genommen ift, au 
‚mehr aber füge ich hinzu, daß diefe erſte dazu gebolffen die Translation Do— 
‚Auslegung der Bus⸗Pſalmen in die etoris Johannis Neuchlin. feiner 
deutſche Samlungen der Schrifften ebraͤiſchen Septene. Denn es hatte 
Eutheri gehracht worden und anzutreffen) Reuchlinus die ſieben Bus Pſalmen 
iſt in der Jeniſchen, 5) Altendurgi-|von Wort zu Wort aus der ebraͤiſchen 
ſchen h) und Zeipzigifchen, i) Sprache in die lateiniſche überfeget, und 
“ einige 
dd) Daß ein Erempfar diefer Edition in der-Bibliorhec Hergogs Rudolph Augufts befindlich 
fey, mercket Hermann von der. Zardt in autograph. Luther. tom. 1. p.72. an, dergleichen 
au) * der zu Leipzig Here D. Boerner in dem angeführten Oort 
. 8. bdezeuget. t 
e) Ber keipslalkpen Edition von 1519. gedencket der Herr Job. Melchior Rrafft in deman- 
dern bundertjährigen Jubel⸗Jahr der evangeliſchen Rirchen p. 11. und meldet unter 
andern, weil Lutherus unter der Vorrede Derfelbigen auch das Jahr 1519. gefeßet habe, fo 
ſey es vielleicht daher Eommen, daß Beorg Korariusim dritten Wittenbergifeben Theil 
P- 24. aus Mangel der allererften 1517. und 1518. herausgefommenen Edition gefchrieben: 
die fieben Bus -Pfalmen, erftlich durch den Druck ausgangen 1519, darnach aufs . 
neu zugericht von ibm felbft Anno 1525, ee: 
f) Diefe * iſt in Herrn Job, Chriſtoph Olearii catalog. autographor. Lutheri pı 5. 
angeſu 
g) in * erſten Theil p. 15. 
H in dem erſten Theil p. 25. 
i) Hier findet man felbige in dem fuͤnfften Theil p. 369. 








R i Vorrede | 7 
einige, Erklaͤrungen hinzugethan: jolchejditx paraphraſeos documenta eum iam 





 Mberfeßung nebſt dem Driginal- Teriitum dediffe, lectores facile deprehen- 


auch zu Tübingen 1512, 8. drucken laf-|dent, 1) welcher Meynung auch andere 
fen.k)" Doch lies es Lutherus bey der find. Denn der beruͤhmte Gieſiſche 
bloſſen Berfion nicht beivenden; fondern | Theologus, Here D. Joh Henr Mlaius 
fügte auch eine Auslegung bey, welche} gevenefet diefer Schrift mit Kuhm' nen. 


ſo gerathen, daß man die Gnade GOt⸗ net fie eine kurse, nachdruͤckliche und ſehr 
tes die ihm dabey geſchencket worden ‚lerbauliche Erklärung der ſieben Bus 


billig zu erkennen und zu ruͤhmen hat. Er Pſalmen, durch welche ſonder Zweiffel 


hatte kaum angefangen, aus der Finſter⸗ viele zur Erkaͤnntnis und wahren Buſſe 
nis zu gehen, und das £icht des Evan- kommen wären. m) Die ebenfals be- 


gelii anzunehmen, als er fich an Diefe Alr- ruͤhmte und ſchon oben befobte Lehrer un⸗ 


beit machte, und gleichwol beiviefe er ſerer Kirche , Herr Johann Meichior 


ſchon dabey nicht geringe Geſchicklichkeit, Krafft m)und Herr Z. Valentin Eenſt 


das Wort GOttes rein und. erbaulich Loͤſcher o) bezeugen ebenfals ihre Hoch⸗ 
vorzutragen und zu erklaͤren. Eben das achtung gegen dieſe Erklaͤrung, aller: 


| 


haben verfchiedene berühmte und gelehrteImaffen der Ießtere davon folgendes Ur: _ 


Maͤnner wohl erfannt, und Daher die⸗ theil fället: Die Ausiegungen find 
fer. Auslegung das ihr gebuhrende Lob|furh und deingen doch abermals 


behygeleget. Indem folcher Auslegung ſchoͤn und Fräftig auf die Gerechtig⸗ 


der Herr Veit Ludivig von Seden-|feit, Die vor GOtt gilt. 
dorf Ermehnung thut, fo fehreibet er | Der — 
von derſelbigen: etſi annis ſequentibus Nach der Zeit hat ſich der ſeelige Eu- 
aiori luce et Ipiritu materiam pfäl-| therus von neuem uͤber die Bus⸗Pſal⸗ 

morum horum tractauerit; infignialmen gemacht: feine erſte Arbeit wieder 

tamen orthodoxz theologiæ et eru-luͤberſehen, und nicht nur in der Erklaͤ⸗ 
vutheri Schriften a. Theil. c F— 


6) Solche uͤberſetzte ſieben Bus-Pfalmen verſteht eben Lutherus unter dem Titul: Septene. 

‚von nachleſen Joh. Friedr. Mayer in hiftor. verfion. germanic. biblior. Lutheri p. 3. Job. 

Senr. Maium in vita Reuchlini p. 241. und dasneucröfnete mufeum, fp zu feipzig 1714. 
ediret worden, part. II.p. 114. 


rung 


Es iſt dieſe Uberfegung zu Wittenberg 1529. wieder heraus gefommen, und Fan man da- - 


7 1) in dem bey deſſen hiftor. Lutheranifini befindlichen indice feriptorum Lutheri, und zwar 


unter Dem Jahr 1517. I 

m) Diefes thut er in der Borrede feiner Erflärungderficben Bue-Pſalmen, welche 1713.8. 
- heraus kommen iſt. Ei 
) welches aus ne andern bundertjährigen Jubel- Jahr der evangeliſchen Rirchen 
ie PT, degy puhellehr — — 
.. 0) inden vollſtaͤndigen Reformations⸗Acten tom. I: cap. 34. P. 729. 
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rung manches geändert 


Ausfertigung fagte er eine neue Vorrede die erſtere vor der andern in ı 
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t und gebeffert ;ıgelium auf den Mittag Fommen, 
fondern auch eine andere deutſche Uber- helle leuchtet, und ich auch fintder _ 
fegung hinzugethan, Denn da er 1524. Zeit, GOtt Lob, weiter kommen 
feine erfte deutſche Pfalter- Berfion zu bin, habe ichs für gut angefehen „ 
Stand brachte, wie ich oben erzehletha=| dafjelbe wieder auszulaffen, beffer 









be, fo nahm er aus derfelbigen den Tertizugerichtet, und auf den Tert baß 
- and fies den erftern fahren; damit aber gegründet. Inzwiſchen har er damit 


befam das Werck eine andere Geſtalt, ſeine erfte Arbeit nicht gänglich wollen 


und trat in derfeldigen, und unter der Den Seite gelegt haben, Vielmehr hat 


Aufſchrifft: Die fieben Bus: Pfal-| man bey angejtelter Bergleichung befun⸗ 
men mit deutfcher Auslegung, ge⸗ den, daß beyde Ausfertigungen beyſam⸗ 
beffert durh D. Martin Luther men ftehen, und zugleich mit gutem Nu— 
1525. an das Licht. Solcher andern | Gen gebraucht werden Fönnen:ja, daß 

wiſſen 





vor, und bekannte darinnen aufrichtig ‚| Stuͤcken einen Vorzug habe. Denn es 
daß er im deswegen die ſieben Bus⸗ hat nicht nur die erſte Uberſetzung zu: 
Pſalmen nochmals ausgefertiget habe weil mal wenn es auch Reuchlinus wohl 
er ſeit ihrer erſten Ausgabe weiter gefom-! getroffen hat, bisweilen einen, beſondern 
men ſey. Er ſagt: unter meinen er⸗ Nachdruck vor der andern; fondernesift 
ſten Büchlein lies ich dazumal auch auch geſchehen, daß weil Eutherus bey. 
ausgehen die ſieben Bus- Pfalmen|der andern Ausfertigung in der Ausle— 


mit einer Auslegung, Und mie 
wohl ich noch nichts ſchaͤdlichs drin: 
nen finde gelehret, fo iſt Doch oft- 


gung manchesfürger zufommen gezogen, ' 
was bey. dem erfien Druck mweitläuftiger 
und oͤfters nachdruͤcklicher gefeget worden, 


mals des Texts Meynung gefehlet, manche ſchoͤne Stellen weggelaſſen 
ud ſetzet hinzu: nun aber das Evan- :find, p) Man findet dieſe andere Edition 
| in 


p) Man febe nach Herrn Joh. Mel. Rraffts anderes bundertjährige Jubel-Fahr der 
evangelifhen Rirchen p. 13. und Haren D. Joh. Jar. Rambach in der Dorrede, wel⸗ 
che er dieſer Auslegung der fieben Bus-Pfalmen vorgefeßer hat. In dem erften Druck 
foiher Auslegung und zwar über den 6. Pfalm v. 3. Karte futherus folgende Worte ein= 
flieſſen laſſen? alten leidenden Menſchen ift die Weile Iang, und wiederum Furg den 
frölichen, fonderlich aber und unmaͤßlich Lang ift fie denen, die diefen inwendigen 
Schmerzen der Seelen haben, der von GOttes Verlaffen und Entfagen gefühlet 

> wird. Als man wohl fpricht, daß eine Stunde des Seg-Seuers bitterer ſey, denn 

taufend Jahr seitlicher Teiblicher Pein, und fbiene alfo, als wenn ernod ein Feg-Feuer 

behaupte; es geben aber die angeführten Worte Flärlich zu erfennen, daß Lutherus nur von 
Ber gemeinen Meynung des Feg · Feuers ein Öleichnis nehme und das Feg Feuer felbft nich bil- 
fige, 





Ben. 


ni... Vertede,.. IR, e m 
‚in der Jeniſchen, q) Wittenberg] gleichen, und die vornehmften Veraͤnde 
ſchen, r) Altenburgiſchen ) und Leip⸗ 
zigiſchen t) Samlung der deutſchen 
Schrifften Lutheri, alwo ſie völlig fo 
abgedrucket worden , wie fie Lutherus 
ausgefertiget hat. 








rus in der andern Auflage gemacht hat 
unten am Ende eines ieden Blats anzu! 
fuͤgen. OBey dem gegenwaͤrtigen 
Abdruck in dieſem vierdten Theil hat 
a ER man zwar beyde Ausgaben zuſammen 
Da bey ſolcher andern Ausferti⸗ gezogen; dabey aber iſt kein Wort geaͤn⸗ 

gung der ſieben Bus⸗Pſalmen wenig dert und Die Sache fo eingerichtet wor⸗ 


geändert worden, und die erftereinman-| den Daß man zufoͤrderſt iede Edition be 


chen Stücken einen Vorzug hat, wie ich fonders vor ſich hat ‚und gleich ſehen kan, 
kurtz vorher angemercfet habe, fo hat der wo eine von der andern abgehet: etwas 
Herr D. Rambach folde Erklärung) mehreres; oder, weniger hat. Die an- 
mit einer hiftorifchen Nachricht von der dere Edition von 1525. hat man zum 
Hufe Eutheri und den Mittehr, deren] Grund geleget; dasjenige aber , was die 
fih GOtt bedienet hat, das Werck der] Herausgabe von 1517. anders; oder mehr 
Buſſe und des Glaubens in feinem Her⸗ hat, iſt unten unter einer Linie angemer- 
gen zu befördern, nach der erſten Hers!cfet und bengefüget worden. Die alte 
- ausgabe 1726. in 8. beſonders wieder ‚Uberfegung des Terts hat man alleseit 
‚auflegen laſſen, u) iedoch fo, daß er fich Igant vorher gefeßetz die neuere hingegen 
Daben die Mühe genommen, folche erſte befindet fich in dem Tert zwiſchen der 
> "Edition von 1517. und die andere 1525. Auslegung, Auf ſolche Art ift- diefer 
von Wort zu Wort mit einander zu ver⸗ Abdruck auf das bequemfte eingerichtet. 
uk al | =, * Bey⸗ 
lige, wie ſolches der Herr Veit Ludwig von Seckendorf in hiſtor. Lutheranifini Zibr. IL 

$. 10. p. 29. wohl angemercket hat. Eben daher Bat Lutherus fein Bedenken gefragen, 


ſolche Stelle in der. andern Edition der Bus: Pfalmen beyzubehalten. 
) im dritten Theil p. 1. | | 


“r) in dem dritten Theil p. 24. In diefe Samlung hat man nur die andere Edition gebracht; 


hingegen die erfte, Die 1517. berausgefommen, mweggelaffen. 
s) Hier findet man fie ebenfals in dem dritten Theil p. 1. 


t) indem fünfften Theil p. 401. | 
u) Solche Schrifft fteher unter Lutheri auserlefenen fleinen Schrifften, welde Her D. 
Rambach nad) und nad) einzeln Berausgegeben und nachgehends eine allgemeine Vorrede 
son dem Segen der Schriften Lutheri vorgefegef, 1727. 8. 
x) Der Here D. Boerner erinnere in dem Dorbericht zu dem fünfften Theil der Leipsigi- 
ſchen Samlung der Schrifften $ucheri p. 9. wieder Die Rambachiſche Edition, daß darin⸗ 
nen Stellen anzutreffen, welche theils von Lutheri Worten; theils yon deſſen Sinn abgien- 
gen, deren er einige anführen, ST 


rungen und Verbeſſerungen, die Luthe, 










Bine Ausferfigungen. hat man in dert 
‚That beyfammen , und darf vieles nicht 





gnügen; (denn ein teder haͤtt faſt ei 


gedoppeit leſen. Man hat ſich I gene im fi Hauptſtuͤck ebriflicher. — 


Edition von 1519. bedienet. 


Das re Stück, fo fi) in dieſem weil ſie, vermoͤge alten Gebrauchs 
vier ten Theil denden iſt die Ausle- und Gewohnheit, die der Pabſt in 


gung uͤber die fuͤnffzehn Lieder im die Kirche eingefuͤhret hat, mehr 
hoͤhern Chor, Pſalm CXX. bis bekannt; als andere find, fo ver⸗ 
EXXXIV, aus dem lateiniſchen uͤber fpricht man ſich auch deswegen Nu: 


‚fest. Uber diefe Palmen, welche Sen davon , Daß das, was bisher 
pfälmi graduum ; oder Lieder im hoͤ durch den Gebrauch) ſehr befannt iſt, 


h rn Chor genennet werden, hat der fee- | durch eine geſunde Auslegung denen 


lige Lutherus zu Wittenberg von 1531. darauf befliſſenen deſto mehr ange⸗ 


em abwechfeinden Inndat⸗ vor 


Lehre in ſich) fondern fie find auch % 
g x. wegen ihrer Kürge beliebt, Und 


bis 1533. öffentlich gelefen, und da Veit |priefen wirde. Solche Tateinifche 


Ditterich ſolche Erflärung nachgeſchrie⸗ Auslegung iſt nachgehends ſtuͤckweiſe 


ben hatte, gab er ſie unter dem Titul: in in das deutſche uͤberſetzet worden und 
XV. pfälnos graduum commentarii, ſollen daran Jacob Brunsberger, 


ex prelectionibus D. Martini Buche Mauritius Helieg, Georg Maior, 
füinma fide collecti 1540. heraus, und Stephanus Agricola ihren Fleis er- 
faßte eine Zufchriffe an den Fuͤrſt Gevr- wiefen haben. Lateiniſch trift man fiein 
gen zu Anhalt vor, In derfelbigen er· der Wittenbergiſchen y) uno Jeni⸗ 
oͤfnet er unter andern die Urſach, Dadurch |ichen ; 2) deutfch aber in der. Witten: 
er zu folcher Herausgabe beivogen wor⸗ bergifchen, a) Altenburgiſchen b) und 


den, und fihreibet davon alfo: was Leipzigiſchen c) Samlung der lateinie 


nun fonderiich gegenwärtige Pfat: ſchen und deutſchen Schriften Lutheri 


men, die da Lieder im höhern Cho: an. Der Herr Veit Ludwig von 
* heiffen, betrift, ſo babe ich ſie des Seckendorf d) urtheilet davon, obwohl 
wegen gern wollen aufbehalten wif Lutherus wegen feiner überhäuften Ge: 
fa, nicht allein, weit fie einen mit ſchaͤften dieſe Arbeit nicht gnau wieder— 

um 





..y) im dritten Theil P- 507. 
. 2) im vierdten Theil P. 409. . 
a) im achten Theil p. 1. 
b) in dem fiebenden Theil p. 488. 
e) Hier ift der deutfche Abdruck von Herrn M. Joh. Jacob Breiffen nad) dem stehen 
Exemplar verbeffert worden, und befindet fic) in dem fünfften Theil p. 431. 
d) in,hiftor. Lutheranifm. Zbr, II. $. 8. p. 301. 


/ 








am überfehen Eönnen, fo fände man doc) 
darinnen vieles , daran man Fünne er: 


kennen, wie gottſeelig und geiftreich Lu— 


therus geweſen, und koͤnnten daher fol 
che Erklaͤrungen mit Erbauung geleſen 
werden; macht auch hierauf einige. Aus: 
zuͤge daraus. Bey den iegigen Abdruck 
hat man das deutſche Exemplar noch—⸗ 
mals gegen das lateiniſche, wie ſolches 
beruͤhrter maſſen 1540. zum Vorſchein ge⸗ 
kommen ift, gehalten, 

N ER = $. XI, 
Damit habe ich erzehlet, was in 
dem vierdten Theil enthalten iſt, und 
komme nun zu dem fünfften. Hier 
zeigt fich zu erft die Yusiegung der vier 
Troſt⸗ Pfaimen, nemlich des XXXVIL. 

LXI, XCIV.und CIX, Pſalms an die 
- Königin Maria in Ungarn. Esmwar 
dieſe Königin Philippi l, Königs in 
Spanien Tochter, und Kayſer Carls 
des V. Frau Schwefter ; nachdem fie aber 
der König in Ungarn Ludwig II. gehe: 
xrathet, erlebte fie betrübte Zeiten und 

muſte manches Leiden empfinden. Denn 
da 1526, der Türdifche Kayſer Soli- 

‚mann nach Ungarn am, wurde die Un: 
gariſche Armee gaͤntzlich gefchlagen, und 
‚der König büffere feldft in der befannten 


e) in den annalibus reformationis p..140. 


Dorreoe. —— 
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Schlacht bey Mohacs das Leben ein, 


welche traurige Poſt deſſen Gemahlin, 


die Mariam nöthigte, ſich mit einigen 
Pralaten nach Presburg; von Daraber, 


wie hierauf in Ungarn der heftige inner: 


liche Krieg von Ferdinando I. geführet. 
wurde, nach Wien zu begeben, und da= 


ſelbſt währender Kriegs: Zeit ihren Auf⸗ 


enthalt zu nehmen, Indeſſen hatte die- 
je Königin vorher Gelegenheit gehabt , 
fich £utheri Eehre bekannt zu machen, 
und aus dem, was er vorgetragen, Die 
evangelifche Wahrheit zu erkennen, und. 
alſo eine Hochachtung gegen Lutherum 


zu faſſen. Sie trug zur Ausbreitung 


des Evangelü in Ungarn vieles bey, und 
ſuchte nicht nur alle Eälterung, Die mar 


wieder die Eutherifche Lehre ausgeftreuer, 


abzulehnen; fündern hielte fich auch felb- 
ften ihren eigenen -Hof- Prediger, Jo⸗ 
hann Henckel, vefien Grorg Spaig- 
tinus e) rühmlich gedencket, und. ihn 


einen ehrlichen und freundlichen Mann 
nennet, welcher ihm erzehlet , daß dieſe 


Königin immer eine Iateinifche Bibel bey 
fich gehabt, und wenn ein Prediger die‘ 
Schrifft nicht angezogen, habe fie dar: 
um geredet, £) Eben damit, weil fie 
der evangelifchen Lehre beygethan war | 
; RE er⸗ 





) Der ſeelige Lutherus ſoll vor ſie das in unferer Kirche bekannte Lied: mag ich Ungluͤck nicht 
wiederſtahn, gemacht haben, wiewohl die Meynungen wegen des Urhebers deſſelbigen man⸗ 
cherley find. Einige wollen! es dieſer Königin Maria ſelbſt beylegen, und mercket desfals 
Herr Job. Tafpar Wesel in der biftorifeben Lebens  Befebreibung der berühmteften 
Lieder - Dichter part. II. p. 149. an, er habe es in einem uralten und vielleicht noch zu Lu⸗ 


theri Zeit aufgefegten Manuferipe zu Altdorf in der Univerfitäts Bibliothec gefunden, * 


uder 





0 euiwegktefie gegen fid) den Has der Pa: (geleheter und vecyrichaffener Studio 


piſten und da der ſelige Lutherus Das Lei- der Theologie aus Ungarn, iedoch 9 


> 
> 


ben dieſer Königin wuſte und. von ihr) fich zunennen ‚unterdem Titul: Luthers 


viel Gutes gehöret- hatte, verfertigte er ſaͤfftige Erklärung einiger Trofe 

die Auslegung der benannten Troſt Pſal⸗ Dfalmen an die Königin Mariam 
men ‚und fchried ihr feldige zu damit fie,/in Ungarn, nebſt einem hiſtoriſchen 
> pie er fich ſelbſt in ſolcher Zufchrifft gar] Vorbericht von Diefer Königin, g) und eis 
troſtreich erklaͤret lerne trauen altein | ner Borrede des Herrn D. Joh Jacob 


auf denreihten Bater, der im Him-| Rambachs, derinnen er von dem Bor: 


> mel.ift, und ſich tröften des rechten | zuge des evangelifchen Troftes vor dem 
Braͤutigams IEſu EHrifti, der) philofophifchen handelt, im Jahr 1730, - 


auch unfer Bruder: ja unfer Fieifeh | in 8. wieder drucken Tafjen, Unter den 
und Blut ift, und fich ergösen mit gefamten Schriften Eutheri findet man 


Den rechten Sreunden und Gefellen, |fie in ver Wittenbergiſchen, ) Sene 


* den lieben Engeln, die um uns find, ſchen, i) Altenburgifchen kyund Leip⸗ 


und unfer pflegen. Dieſes geſchahe | zigifchen ) Samlung, und in. der une 
1526, als in welchem Jahr folche Arbeit | vigen iſt fie in deren fünfften Theil gez 
das erite mal aus der Prefje gekommen | gen die Edition, welche zu Wittenberg 
iſt, und wie felbige hierauf befonders auf: | unter dem Titul : vier tröftliche Dial: - 
‚gelegt worden; alfo hat man fie auch den | men ausgelegt , an die Königin von - 


ſaͤmtlichen Schrifften Lutheri einverlei: | \lngarn 1527, 8. herauskommen iſt, 


„bet, Unter andern hat fie ein gemwifler | gehalten und abgedruckt worden. 
eure A ! 2 n $. XIV. 
= über der Königin Maria Nahmen ausdrücklich ftehe, und die Worte wären von denen, 


wie wir fie fangen, nur in etwas verändert. Andere halten dafür, es fey ehe dutbero; als 
Diefer Königin, zuzufcbreiben, welches unter andern die Meynung des Heren Job. Chri⸗ 





ftoph Olearii in dem Lieder -Schag part. I.p. 125: und Herrn Job. Martini She: 


melii in dem hiſtoriſchen Aegifter des Naumburgiſchen Geſangbuchs p-49. iſt. 
Noch andere reden zmweiffelhaftig Davon; oder Taffen ihre Meynung an ifren Dre geftellee - 
feyn, wie der. Herr Deit Ludwig von Seckendorf in hiftor. Lutheran. Ziör, I $. 22. 
p- 58, gethan hat. | | et 
8) Man fagt insgemein, daß Maria eben zu der Zeit, da fie Gouvernantin ber gefamten Nie⸗ 
derlande geweſen, Die evangelifche Lehre verlaflen, und fich wieder zur päbftifchen Neligion 
geiendet habe; e8 werben aber in dieſem Vorbericht verfihiedene Umſtaͤnde angeführer, 
welche dieſe Sache unglaublich machen, | 
h) in dem dritten Theil p. 45: 
i) in dem dritten Theil p. 303. 
k) ebenfals in dem dritten Theil P.487; 
1) in dem fünfften Theil p. 609. 


Re u 
% 





en. 0008 


NINA) Diefen Befondern Abdrucken findfie » 
Nach dieſen Troft- Pfalmen folgen] in die Sammlungen der ſaͤmtlichenSchriff / 
die Auslegungen über einzelne Pfolmen ‚| ten Lutheri, und zwar lateinifch in die - 
‚welche von Luthero zu unterfchiedenen Zei: | Wittenbergifihe m) und Jeniſche: ) 
fen berfertiget und Defonders gedruckt deutfch in die Altenburguſche 0) und 
worden. Unter denſelbigen ftehet zuerft | Leipzigifche p) gekommen; zu unſern Zei 
die Auslegung des II. Pſalms, über |ten aber hat der Herr D, Joh. Sacod 
den der feelige Eutherus zu Wittenberg) Rambach diefe Auslegung Iateinifch un: 
1532. gelefen , und da folche Borlefungen|ter dem Titul: Martini Lutheri com- 
Beit Dieterich nachgefchrieben hatte ‚| mentarius fucculentifimus in palmum 
gab fie diefer 1546, unter dem Titul ;| ſecundum in vfium eorum, qui facris 





- enarratio Pfalmi II, in 8. lateinıfch her⸗ litteris operantur , feparatim editus, 


aus, worauf fie ins deutſche gebracht ‚| wieder drucken laſſen: mit einigen nz 
und unter der Auflchrifft: der ander merckungen verfehen, und eine Worrede 
Pſalm Davids durch D. Martin de latina Lutheri dietione vorgefeßet 
Luther ausgelegt , Darinn auf die Halle 1728. 8. Nachdem er in folder 
Laͤufte und Händel der Weltgelehr-| Borvede gedacht, daß der feelige Luthe⸗ 
ten ietziger Zeit fo meiflerlich geant- |rus diefen andern Pſalm dreymal aus: 
‚worte, und den armen betrubten |geleget, und zwar 1519. q) 1530, r) und. 
Chriſten fo reicher Troft, Lehr und |1532. wwelchelegtere eben diejenige ft, von 
Unterweiſung vorgelegt wird, gleich | der ich ietzo rede, ſo fagt er hieranf: po- 
‚als hatte der Heilige Geiſt ſonder⸗ ſtremam interpretationem, quippe re- 
lich mit Fingern auf Diefe Zeit und |liquis maturiorem, elegimus, veque 
Tage weiſen wollen, zu Magdeburg denuo excuderetur,curauimus. Quam- 
1550, in 4. an das Eiche geftellet worden, Luis enim illa etiam' expofitio, quamı 
anno 














n) Theil III. p. 391 ) 
n) Theil IV. p. 30, | 
0) indem fünfften Theil p. 134 
pP) in dem fechften Theil p.ı. se 
g) Das ift die Erflärung, die ſich in der oben ergeßlten Auslegung über die erften XXIT- 
Pſalmen befinde, R Ye 
2) Als ſich der feelige Lutherus 1530. zu Coburg befatide, wie vorher ängeführet werden, faßte 
‚er einen Brief an den Cardinal Albrecht, Ersbifchoff zu Mayntz, auf, und fügteeite kurtze 
Auslegung des andern Pſalms bey, wovon Job. Watthefius in der. VIIL Pred, vonder 
 Hiforie D. Martin Luthers p. 89, alfo fihreiber: aus Coburg ſchreibet er den ans 
dern Pfalm mit einer chriftlichen Erinnerung an den Tardinal von Wayns daß 
er, als ein primas Gexrmaniæx Chriſto fein Heich und Sache wolle befoͤrdern Dekten, 
re : | un 


\ 


x 


rühete Eremplarien, ſowohl das Iateini: nus t) eineneue Auflage twelcher'ei 
ſche von 1546, al Das deutſche 1550. a Titul vorſatzte Der ach 


* 


-“ wit, multa egregia-habeat; in hac ta- geſtelte RR 


. gisadgreditur, verborun corticiinuo- zu Wittenberg 1537. vorge 
 lutam, eamque admirabili orationis'f, von M. Georg Nor 


tas ideas de multis pr&cipui momen- Herausgaben gar’ fehr befbcgt geivejkt, 
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men feipfum. Lutheruslüperauit,guum-|einynichren  gefuhet, > 7. none 
que ibi preflius.inhxreatverbis ac phra-] uunsusnsn de; AVr un — 
üibus pfälmi enodandis; „hie, cortice Hierauf kommt die Ausle gungd 
non prorlus neglecto, rem ipſam ma- VI. Pſalms vor, Lutherus hat folche 

ettagen und fie 


— 


fumine ita euoluit, vt claras et. diſtin- Lutheri Schrifften und deren ri 


auno decimo, nono calamo ‚eonlignar ‚Geaucht, und denfel 















ti veritätibus fübminiftret, omniaque ‚nachgefchrieben worden, Wie aber 


5 £ 
2 


lad lectorum transferat in fide, fpe ac nachgefihriebene Erklärung nebſt dena - 
caritate confirmationem. Prorlus igi- dern Schriften des ietzt gedachten Mn 


ee mer Solcher Brief wurde anfänglic) zu Nürnberg und nachgeßends zu Wicke 


2 } . © H LE Bi - Bl i Isle — 
erdings in der Wahrheit gegruͤndet ift.s) ‚alfo lies er ſolche 1572. —J—— 
Bey dem Abdruck in dieſem funfften drucken, und einige Jahr drauf, nem- 


F und dem Sohne GOrttes einen ſecligen Suafall.und Zuldigung tbun, abs 


ası aubitamns,; for, ve-quemquam Kathi, ober. Roters an BERN 
operæ hiſce paginis perlegendis impen- Poach, der unter J— 


peæniteat, welches Urtheil auch al⸗ Auguſtinern in Erfurt geweſen kam 


vi? 


Theil hat man beyde erſte und vorher be: lich 1577. beſorgte D. Georg. Cem a 
’ x 
; Hi te 








‚auf dem Wege entbrenne, und alle feine. Wiederfacher plöglid) vertilgeu Sl A. 
| ittenberg be · 
ſonders gedruckt, unter dem Titul: ein Brief an den Cardinal, Erspifhoffautiiag 
unter dem Reichs⸗ Tag zu Augſpurg Anno MDXRX. gefebrieben duch DL, 
mit. einer Furgen Auslegung des II: Pfalms öffentlich überfendet, auch den färnelie 


h 2 chen Schriften Lutheri einverteibet, wie mit mehren Chriftian Schlegel in initiis refor- 


mationis Coburgenlis in vita Joannis Langeri deferiptis p: 111.19: davon handelt. Her 
hat man Diefe Auslegung des andern Pfalms nicht abreiffen;  fondern ſie bey dem Brief 
fetbft, Der zu feiner Zeit erfcheinen wird, laffen wollen. — 

) Einige Nachricht von diefer Erklaͤrung giebt der Herr Veit Ludwig von Seckendorf in 

Aniſtor. Lutheranifm. br. II. 6. 14. p. 37- Ä ER 
t) Diefer Tocteftinus ift Probjt zu Cöln an der Spree geweſen, und hat ſich fonderlih dur) 
.* feine hiftoriam cömitiorum anno MDXXX. Auguftx celebratorum befannt gemacht, wel: 
che aus vier Theilen beftehet und 1577. heraus fommen ift. Er trug vieles zur Einführung 

der evangelifchen Neligion in der Marck Brandenburg bey, und las die Schrifften utheri 
fleißig zuſammen. Eine Nachricht von feinen Leben und Schriften findet man in Geor⸗ 

gii Bothefredi Rujteri inemorabilib, Colonienfib. p. 76.19q. welche zu Berlin: 1727. her⸗ 

aus kommen find, u RL ! 


8, 













VER... | NOS. ey 
Pſalm Davids, gepredige und aus-j Ölaubigenauf@rven, ing. Alsı730, 
gelegt durch den theuren Dann der ſechſte Theil x) der Leipzig ihen 

. Gottes, D. Martin Luther, Anno |Samlung ans Licht Fam, hatte man 
1537. Iſt weder in Wittenbergi: |demfelbigen Diefe Auslegung einverleibet, 

N ; fchen, Jeniſchen; noch Eislebiſchen welches denn auch ietzo bey dem fünfften — 
Theilen: darum frommen Ehriften | Theil unferer Edition gefhehen, oda 
zu gut zumege bracht. Da fie nun man nicht nur die vorher berührte Pod: 
Bisher in Feiner Samlung der Schrifften | hifche Herausgabe von 1572. dabeh zu 
Lutheri geftanden , brachte fie Johann Rathe gezogen; ſondern auch eine Pre— 

Gottfried Zeidler in den Haͤuiſchen digt uber den VIL Pſalm, fo in dem 

. Theil, u) und merckte dabey am Kand | zrodlften Leipzigifchen Theil ſtehet, 
an, er habe ſolche Schrifft in der Biblio- I mit eingeruͤckete. Ar 





thec zu Wittenberg angetrofen und wäre] / $ XxVL we 
ihm felbige von dem Andrea Senzerto, Ferner findet man hier die Yusle - 
der morgenländifchen Sprachen öffentli-|gUng des XXI. Pſalims, und eine 
hen Lehrern zu feiner Samlung mitge- | Predigt über den XXVL Pſalm. Je 
theilet worden. Im Jahr 1728. beför-|ne hat Eutherus auf einen Abend nach’ 
derte fie Herr M. Joh. Ulrich Hilde) Tiiche angeftellet, und da fie Georg 
brand, melcher auf Hiefiger Univerfitär| Rorarius nachgeſchrieben, iff fie unter’ 
nicht ohne Seegen die ftudierende Jugend dem Titul: der XXIII. Palm auf ei 
unterwieſen, und ießo als Diaconus zu nen Abend über Tifch nach dem G a 
- ©t. Innen zu Augfpurg feinem Heyland tias ausgelegt duchD. Martin Lu— 
ttreu und redlich dienet befonders wieder ther zu Wittenberg 1536, in 4. gedruckt) 
zum Druck, und gab ihr die Aufſchrifft: und hierauf in die Wittenbergiſche a) 
Des theuren Mannes Gottes Lu⸗ Jeniſche, b) Altenburgiſche c) und 
theri treffliches Zeugnis von der Leipzigiſche d) Samlung der veuzichen 
Herrlichkeit des Gnadenreiches in Schrifften Eutheri: auch in gegenwärtiz 
‚feiner geiftreichen Erklärung über den gen fuͤnfften Theil gebracht worden, fo 
achten Pſalm: handelte auch erbaulich ‚DaB man hier eine Gegeneinanderhaftung 
in der Vorrede von dem Himmel der mit — erſten Wittenbergiſchen 











Atheri Schriften 4. Theil, Edi⸗ 
fi * = E ⸗ * nm — — — A 2 a 

u) p.4O , PS 7 · 150. | REN. 

z) Der ge von Gedendorf giebt hievon in hiftor. Lutheranifin. libr. II. $. 49. p. 134. efe 
tige MAERUNG 85 „IE an0\ ira ud Lodge dran Ian a, er 


a) Tbeit IL p. 277. 
b) Theil VI. p.359 4 
0) im fechften Theil p. 891, —— —— Bi 
- d) im ſechſten Theil p 7 ER RE RB I bean 





ee a > 0 
Edition angeftellet Hat, Dieſe; oder die ‚piften und. deren Berfolgungen nicht ger 





* 


Predigt über den XVI. Pfalm iſt fuͤrchtet; ſie aber ſich geſcheuet, ihre 


aus dem andern Eislebiſchen Theile) Sache auf gebuͤhrende Art zu vertheidi: 


genommen, alwo fie unter folgender|gen, und Daher unrechte Mittel und. 


Alufſchrift fteher: eine Prediger D.| Wege erwehlet. Sie ift nicht nur be 
"Martin Luthers über den. XXVL |fonders zu -verfihiedenen malen heraus 
Pſalm zu Wittenberg gethan, den kommen; h) fondern auch den Samlun:. 
| —— nach Jubilate als Herkog|gen der Schrifften Lutheri einverleiber,, 


riederich Chur Fuͤrſt geſtorben und worden als lateiniſch der Wittenberge 
begraben war, Anno 1525. und hat Joh. ſchen, deutſch der Jeniſchen, k) der 
Aurifaber dabey angemercket, es ſey Wittenbergifchen ,. Atenburgi 





dieſe Predigt zuvor nie in Druck ausge⸗ ſchen m) und Leipzigifchen m), As 


1 


sangen geweſen, und unter des Heren|hierauf Eutherus 1526. die Auslegung ei⸗ 


Philippi Fabricii gefchriebenen Büchern |niger Troft- Palmen an Mariam, Kö: 


‚gefunden worden, Sie befindet fich auch |nigin in Ungarn, verfertigte , von denen 


in den Altenhurgiichen £) und Leipzi⸗ ich vorher geredet habe, fo nahm. er die. 


gifchen 5) Theilen. Diefer Predigt| vorher 1521. gemachte und gleich ießt.er- 
fteht hier an der Seite die Auslegung wehnte Erklärung des XXXVU, Pfalms 
des XXXVI, Dfalms, einen chriftli|dazu, auffer daß er die Zufchriffts ein 


chen Menſchen zu lehren und tröften | und das andere in der Abhandlung ſelbſt; 
- wieder die Meuterey der böfen und welches iedoch wenig ausmacht, und den 
freveln Gleisner. Solche hat der Beſchlus weglieſe. Eben daher hat man 


ſeelige Lutherus in feinem Pathmo auf nicht vor noͤthig gehalten, ſolche Ausle⸗ 
der Wartenburg 1521. aufgeſetzet, und gung in dieſer Samlung der Schrifften 


was er dabey vor eine Abſicht gehabt, in Lutheri ziweymal, wie in andern geſche⸗ 


der Zuſchrifft an das arme Haͤuflein hen ift abzudrucken; ſondern es vielmehr 
Chriſti zu Wittenberg angezeiget, in dabey bewenden laffen, daß da vorher 
welcher er weifet, wie er ſich vor die Pa- A ‚die. 


€) in dem andern Theil p. 120, 
f) Theil II. P.896. 
BR Theil VI. p. 88. — 
Der Herr Hermann von der Hardr gedenckt in autograph. Luther. tom. I. p. 179. einer. 
Edition, welche zu Wittenberg 1524. 4. heraus gefommen If, Vorher p, 117. erwehnt ex 
auc) der Herausgabe von 1521. 4, — 
) tom. VI. p. 515. Sie ſtehet auch lateiniſch in epiſtol. Lutheri tom, IL. p. 15. 


2 


- k) Theil I. p. 539. 


I) im dritten Theil p. 1. 
) Theil L 


am P. 813, 
a) Hier befinder fie ſich im ſechſten Theil p. 94. 





die a ver Troft- Samen, * dem er mit diefer Sinelegung” re war, 

Re darunter auch des XXX VE. Pſalms ode | trat fie hierauf nicht nur in lateiniſcher 
eilet worden, man voriego die | Sprache an das Licht unter dem Titul 
uslegung des nur beſagten XXVII.prælectio D. M. L. in pfäalmum XLV. 8. 
Pfolms weggelaſſen und nur dasjenige; | 1533. p) fondern wurde auch von dem 
andern Ausgabe unter) Georgio Maiore ins deutſche gebracht 






Troſt Pfafmen fehler, aus der er- | und miteiner Zufchrifftan Die Chur- Fuͤr⸗ 
fern Ebition von 1521. hergefeßet, nem-| ffin zu Sachen, Sibyllam, u Witten 


Br lich die Zuſchrifft: einige Stellen ver Erz] Berg 1537. 4. q) heraus gegeben, wiewohl 


Elrung felbſt und den Befchlus, welches | folche Uberfegung nicht in allen Stufen 
. man uch ſchon in einer Anmerekung Bei) | dem lateiniſchen Originalgleich if, Dem 
j Def ige Zeil > erinnert hat man hat darinnen ein und das andere 

ausgelaſſen, und zwar unter andern die 
Man u ne — in dieſem Ermahnung / ſich fleißig auf die ebraͤi⸗ 
hei die Auslegung des XLV. Pſalms ſche Sprache zu Tegen: ingleichen was Eu: 


an welche der feelige Eutherus 1532, zu|therus von dem ebräifchen Titel dieſes 


Wittenberg lateiniſch vorgetragen, und | Pfalms angeführet, r) Beyde Erem- 
bey. dem Anfang derfelbigen angezeigt ‚| plarien befinden fi) in den Samlungen 
Be ; feine Unpäslichkeit nicht zulieſe, den der Schriften £urheri, als das Tateini- 
gantzen Pfälter ; oder fonft ein gang bib⸗ |fche in der Wirtenbergifchens). und 
(ch Buch vorzunehmen ‚ und Daher wol⸗ | Fenifchen 5 t) das Deutfche aber in der 
Sc ——— DR ertlaͤren —— irtenbergithen, u) Altenburgi- 
— — ade EN ; ! ben 5 
Sp k * — — 7 s v8 3 
En » Diele Edition befinbet fh» unter den he Lutheri, welche der — Ehei, 39 
0 Diearius befißet, wie aus deren Verzeichnis p. 35. zu exfepen iſt. Sonſt ſteht ſolche Aus⸗ 
legung in den lateiniſchen Tomis der Schrifften Lutheri unter das Jahr 1534. in welchem, 
- fie aud) befonders mic der Auffchriffe: enarratio D. Martini Lutheriin pfaln. XLV.8. her- 
; — aus gekommen iſt. Eben dieſe Herausgabe iſt in HZerm. vonder Zardt autograph. Lu, 
theri rem. I. p.gı1. angefüßret. * En 
» Die Zufihrifft des Georg Maiors ift datiret: am St. Jacobs - Tr Anno 15374 man 
he aber auch eine Edition, welche vorher, und zwar 1535. mit der Auffchrifft: derXLV, 
Pſalm in lateiniſcher Sprache ausgelegt und verdeutſcht durch Beorg Meior zum 
Vorſchein gekommen, folglich kan die Ausgabe von 1537. nicht die erſte ſeyn ohwohl viel⸗ 
leicht derſelbigen die gedachte Zuſchrifft zuerſt beygefuͤget worden. 
+) Dieſes mercket Herr Elias Seid | in der deutſchen Sea ndornſchen — libr. “ul, 
44: P- 1400: ats 
s) UI. p. 419. 
t) Theil I. p. 443. 
” in dem dristen Theil p. 289, 


















me) ———— 5 — ihn 1; 153% = 2) und 
au der neue Abdruck in gegenwaͤrtigem Georg Maior 1539, deutſchh era 
fuͤnfften Theil fomme, bey welchem welcher Herausgabe, die, Auffchriffe ie: 
man ſich um ihn richtig und gnau ein⸗ Der LL Plaim: ‚milerere mei D Deus, 
urichten , ſowohl der vorhergedachten be⸗ durch D, Martin. — 
fondern lateiniſchen Edition von 1533. als niſcher Sprache ausgelegt, un 
auch der beyden deutfchen von 1535. und | Bunde verdeutfcht durch ori. — 
537 bedienet hat. Die Auslegung ſelbſt ior, in 4. welches eben die Edition iſt el 
geht einen der allerwichtigſten Pfalmen | mit welcher. man das Erempla 2 f 
Davoids an , und ſie iſt an fich-feldft ſehr dieſem fünfften Theil abgedruc 
— geiſtreich und herrlich gevarhen, meswwe:|den „ verglichen hat. Man. — 
gen der Herr Benjamin Lindner, Su- Scuifft auch Iateinifch in den Witten: 
| perintendens zu Salfeld vor gut befun⸗ bergiſchen a) und Jeniſchen; je b) | 
"den, felbige beſonders unter dem Tirul: deutſch aber in ven Wittenberg; Ahen,e) 
Des Mannes Gottes, Martin Lu-|Aitenburgifchen d) und Lopzgt 
theri — Auslegung des herr⸗ſchen e) Theilen an. Die folgende 
lichen Brautlieds von Chriſto und Auslegung des-LXV, Pfalms iſt — 
sfeiner Kirche des XLV. Pſalms gentlich eine Predigt, die: Lutherus vor 
Davids den gemeinen und armen £eu- |den Fuͤrſten zu Anhalt, zu Deſſau ge⸗ 
ton zum beſten, nebſt einer erbaulichen | Halten und die Caſpar Cruciger I 
2 Börrede, und einigen gelehrten Anmer⸗zu Wittenberg unter dem Titul: Dee 
— Eungen 1737. 8. wieder drucken lafien,. |LXV. Pſalm durch D. Martin 2u- 
ö $ XVEL 02... there zu Deffan vor. den Fuͤrſten u 
Won der Auslegung des LI. Anhalt gepredigt, in 4. drucken laſſen. 
Ä Pſalms ‚die nunmehro folget, iſt zul Der Herr Veit Ludwig von Seden ⸗ 
| inoiffen daB e8 damit faft gleiche Bewand- dorf £) urtheilet davon, es wäre vor 
nis wie mit der vorigen . hat. Dennitveflich und voll Geiftes, was der feelige 
u Futherins erElarte diefen Pſalm feinen aca: \ Mann über die erfte Berfe dieſes Pſa 
raue Zuhörern 1532. Veit = vom — von der Liebe Gottes rech⸗ 























— ter 
F in dem ſechſten Theil p. 373. — ——— 
Theil VEp. 107: 
z) Man ſehe nach Serm. von der Zardt autograph. Lutheri tem. 1. p. 60 Bart 
a) Theil. p: 448. 6 —— IV. ir 370: | — 
€) indem dritten Theil p. 333. — a 


h im ſechſten Theil p. 1266. de —8— 
8 Hier ſtehet ſolche Schrifft im ſechſten Theil p. RR JJ 
f) in hiftor. Lutheran. libr. III. $. 30: pi 84. od J8 








ie "6 ve Geluͤbt Em; —— der men fin. Snoen Dentfchen Theilen 
x Suͤnden und von der groſſen Wohlthat, der Schrifften Lutherim) trift man fie 
die uns GOtt durch fein Wort ermeife, auch an. ‘Die AustegungdesLxxVl. _ 
vortrage und da er im Sommer zu Pſalms, fo hierauf die nechfte iſt hat | 
De 1 geivefen ‚rede er zugleich von dem man ebenfals richtig abzudrucken, geſucht, 
Wohlſeyn eines Landes, und von der und dabey das Buch unter dem Titul: 
angenehmen Jahrs- Zeit fehr fehon. Es Bermanung an Chur » Fürften zu 
a Diefe Predigt. ‚in der Wittenbergi: | Sachſen und Land: Grafen zu Heſ⸗ 
ſchen, SI Fenifchen, h) Altenburgi- |fen von den gefangenen Herrn zu 
ſchen D) und Leipzigifchen k) Samlung | Brunswig, famt dem 64. und 76. 
der Schriften Eutheri, und wie fie auch | | Pfalm , . Wittenberg 1546. aus ver 
in der unferigen ſtehet; alſo hat man bey | Gorhaifehen Bibliothec conferiret; auch Er 
dem Abdruck derfelbigen das angeführte! die Abdrucke in den Samlungen, als in 
— Eremplar gebraucht, der Wittenbergifchen,n) Altenbur: 
a, N giſchen o) und Leipzigiſchen p) nach: 
.. Bey der Auslegung des LXVIL. Serben. Ein gleiches hat man bey der 
Palme von dem Sſter Feſte, Him: | Auslegung über den LXXXIL Pſalm 
melfart und Pfingften ift zu: ar ui und die zwey erftern deutſche 








‚den, daß fie Lutherus auf ver Warten 
burg in feinem Pathmo 1521. aufgefeßet, zogen, Davon jene unter der Aufichrifft: - 
und folche in eben demfelbigen Jahr ge: der LXXXIL. Pſalm ausgelegt. 
druckt und nachgehends wieder aufge | Martin Luther, zu Wittenberg 1530, 
legt worden. Won folchen erftern Edi; in 4. diefe hingegen; oder die lateinifche,. 
tionen hat man fich bey dieſem fünften welche Juſtus Jonas verfertiget, un⸗ 
+ Theil derjenigen bedienet, die 1521. und |terdem Zituls enarratio pfälmi L.XXOH. 
1524, zu mer in 4 heraus kom —* zu an 1531, in 4. ang Licht 


a a E getre⸗ 
3.2 en Mae — 
— in dem dritten Theil p. 394. BT — 
in dem ſechſten Theil p. 123. | en, 


44 R man findet fie hier in dem fechften Then p: 166. 
k) aud) in dem fechften Theil ‚pP: 241: 

i Dieſe beyde Editiones ſind in des Herrn Olearii Verzeichnis der autographor. EN 
.. Pr. und 20, beruͤhrt, welches aud) in Serm. von der Hardt autograph. Luther. om. 
Pp. 132. und. r79. geſchehen iſt | 

w) Sie befindet ſich im dritten Theil p. 11. der Wistenbergifeben: im erfien p. 532. der 

| ai sen im erften p. 741. der Altenburgiſchen und im er P- 256, der — 

en Samlung. 

g in dem * Theil p. 399. | NN ö 
0) — P. 997- p) hen VI: p- ——— REBONEN (1 


und lateiniſche Editiones zu Rathe ge⸗ 





En * 





getveten iſt. fe Schrifft la⸗ zu leſen und i 
teiniſch in der Wittenbergiſchen q) haͤtten. — 
ESamiing und deutſch in den Jene) RE 
fiyen,:) Wittenbergiſchen 5) Al⸗ Ich Fommezu der Auslegungdeg . 
tenburgifchent) und Leipzigiſchen u) XC. Pſalms, vom welcher folgende He - -- 
Theilen. Der Herr von Seckendor fx) ſtoriſche Umſtaͤnde Fönnen angemerckt 
hat einige. Auszuͤge daraus gemacht, und werden. Als der ſeelige Lutherus wil 
uͤrtheilet überhaupt Davon, daß Kutherus lens war, das erſte Buch Mofis ſeinen 
darinnen mit groſſer Freymuͤthigkeit und academiſchen Zuhoͤrern zu Wittenberg 
Beredſamkeit ſehr chriſtlich und gruͤndlich auszulegen, hielte er vor dienlich daß 
von dem Amt chriſtlicher Obrigkeit und er vorher den XC. Pfalm, als das Ge 
Verbeſſerung ihrer Maͤngel handle. 9 bet Mofis, erElävete, welches er ven. 






der Vorrede zeigeer an, wie veraͤchtlich auch thate und diefe Arbeit 1534. 40 
ehmals die Moenche aufden Cangeln mit! Ende brachte. Sole Erklärung ber 
den. Fuͤrſten uͤmgegangen; dieſe aber, | förderte M. Veit Dieterich zum Drud, 
nachdem fie durch die enangelifche Lehre | und ftelte fie unter dem Tiruls enarratio 
die Ausuͤbung ihrer Gewalt völlig wieder | pfalmi XC. perD. Martinum Lutherum 

bekommen, fielen aufden andern Abweg in Ichola Wittebergenfi a. 1534. publi= 
und wolten Eehrern und Predigern das ce abfoluta, zu Wittenberg 1541. mt 
Recht des Straf: Amts nehmen, wes⸗ | einer. Borrede, die er an D. Joh Def 

wegen behde Theile Diefen Palm fleißigi ſum y) gerichtet, in 8. an das Eiche.) 








q im dritten Theil_p. 481. - a 
r) indem fünfften Theil p. 66. x J — SE TER 2 
6) fiehe im dritten Theil p. 406. nad. er Be 

- 2) wie aus dem fünfften Theil p. 277. zu erſehen. a ne 
u) Theil VI. p. 271. RERPE, N 


x) in hiftor. Lutheranifin. libr. II. $. 83. p. 215. RE 
5 Dieſer D. ‚Job. Heffus iſt der erſte evangeliſche Prediger zu Breslau geweſen, und bat. 
age: Religions-Reformation angefangen, weswegen Der feelige Lutherus den 25, 
Mart. 1522. an ihr fhriebe ; gaudeo, te factum euangeliftam: dominus te augeat etro- 
boret minifterium tuum in plenitudinem fidei et tux et tuorun , qui te audiunt. Er 
ſtarb 1547. Mehrers führen von ihm an Mart. Hande de Silefüs alienigenis eruditis 
gap: 14.p. 371. Steher in theatro viror. erudition. claror. p. 148. Job. Tafpar Wegel: 
in der biftorifeben Kebene - Befehreibung der berühmteften Lieder - Dichter. parr. I. 
' p. 420. Beorg Gerpilius in der 1716. edirten. Unterfuchung: wer des Liedes: Di 
Welt ich mus dich Laffen, eigentlicher Yutor ſey? als welches eben dieſem Joh: Hef 
‚fen pflege zugefchrieben zu werden, se FR 
2) Manfehe Hermann vonder Yardf autograph. Luther, com. I. p. 412. und Job, Chriſt 
N Olearii Verzeichnis der autograph. Luther, p. 42. nach. er =” N 





—— * te | — er > ** * 
e iſt fegers an den Rath zu Göttingen, 





Nach dieſer loteimſchen Herausgab 
ſie zweymal in das deutſche gebracht wor⸗ 





| | Mi 
Wittenberg in 4. heraus; d) fieift aber 





den davon die eine Uberſetzung ohne Be- | von jener gar mercklich unterfchieden, 


nennung des Uberſetzers und des Jahrs 


zu Nuͤrnberg unter der Aufſchrifft: Der 


neuntzigſte Palm. Ein Sept Mo- 
ſi, was flerben fiy, und wie man 
dem To) entfliehe , ausgelegt durch 
D. Diartin Luther, in 4. zum Bor: 
fehein kommen ift. Sie hat bisher in 
' feiner Samlung der deutichen Schriften 
£utheri, auſſer in der Leipzigifchen a) 
geftanden, und man hat Dafür Die ande: 
re, welche die Spangenbergifche ge 
nennet wird, genommen, wie man aus 
den Wittenbergifchen b) und Alten: 
burgifchen c) Theilen fehen kan. Denn 
1546. Fam diefe mit folgenden Titul: 


das Gebet Moſe, des Manns GOt⸗ 


tes. Der XC. Pfalm, durch D 
Martin Luther: in lateinifcher 


Jene; oder Die erfie, die ich angefuͤhret 
habe, iſt gnau nach dem lateinifchen Tept 
eingerichtet, und ſtellet Dasjenige, mas. 
£utherus hat fagen wollen, richtig vor; 
diefe hingegen; oder diejenige, welche 
Joh Spangenberg e) verfertiget, Fan, 
eigentlich zu reden, vorkeinellderfegung 

angefehen werden, “Denn zu gefchwei- _ 
gen, daß man bey Eutheri Worten nicht 
geblieben ift, und nur uͤberhaupt die Sa⸗ 

che vorgetragen; ſo hat man ſeine eigne 

Gedanken mit untermenget und vieles 

eingeſchoben, ſo zu Lutheri Arbeit nicht 
gehoͤret. Und das iſt eben die Urſach 

warum hier folche Uberfegung weggeblies 
ben iſt, und nur die erfteBerfion abgedruckt 
worden; ob man wohl weis, daßinder 
ReipzigifchenSamlungf) beyde befindlich 


ESprach ausgelegt, und ietzt ver ſind. Inzwiſchen hat man bey dem hier 


deutſcht durch M. Johann Span- 


genberg, und einer Vorrede des Liber: | plar von 1541. conferivet, welches auch 


a) in dem fechften Theil p. 286. 
b) Theil III p. 419. 


gefchehenen Abdruck das Isteinifche Exem⸗ 


in 


e) Theil VIIL p. 164. 


d) Diefe Herausgabe ift in Herm. von der Hardt autograph. Luther. £0.1.p.489. angefuͤhret. 


Er mar Anfangs Rector zu Gandersheim und Stollberg ; nachgehends aber, da er Die ev⸗ 


9 


Recommendation des ſeeligen Lutheri, welcher viel auf ihn hielte. 


angeliſche Wahrheit bey ihrem aufgegangenem Licht erkannt hatte, berief man ihn nach 
Nordhauſen, als Ober⸗Prediger bey der S. Blafii Kirche: von dar als Prediger zu © 
Andreasin Eisleben und als General:Superintendenten der Grafſcha ER auf, 

r {ft den 13. Junii 
1550. mit Todt abgegangen, Der Eyriarus Spangenberg ift ein Sohn deffelbigen 
gervefen, Eine befondere hiftorifehe Nachricht von deffen Leben und Schrifften hat 
Joh. Beorg Leuckfeld 1713. 4. drucken laſſen, dabey man aud) den neuen Yücher-Gaal 


. der gelebrten Welt rom. IL. p. 504. und Joh. Sabricium in hiftoria bibliothec. part. V. 


. 160, leſen Fan. 


£) in dem fechften Theil p. 313. wobey mic nachzufehen iſt, was Herr D, Boetner in dem 
Vorbericht zu dieſem Theil p. 14. erinnert, r * Se BR 


⸗ 









Ba: SR ; * F 
* ae — ga 
inden Wittenbergiichen g) und Je-jfolide proponitur, quod it eorumek- 


— if ch Theilen anzutreffen iſt. ficium, quantumque noceant malo 
| Er 24, or Me a ” .... Texemplo; et quantum interht, vet bei 


a nis et fidis miniftris vtantur. Unter 
Es erfcheinet hier ferner die Ausle⸗ 

gung des CI. Pſalms, bey deren Abe] den verkehrte Zuftand der Welt, da der 
_ Druck man ſich der Original: Edition be⸗ Pabſt und die Geiftlichen mit Hinten 
dienet hat, welche mit dem. Tiruls i) tzung ihres Kirchen⸗Amts ſich in weite 
der C1. Pfalmdurh D. Martin Lu |lihe Dinge miſchten, und über andere, 

ther ausgelegt zu Wittenberg 1534. in herrſchen wolten; die Fuͤrſten und Koͤ⸗ 
4, heraus gekommen ift. Die Ausle:| nige hingegen ſich dasjenige anmaſſeten 
gung ſeloſt faſſet viele heilfame Erinnerung | mas eigentlich Lehrern und Predigerm zur 
in fich,, Die unter andern den obrigfeitli-|fomme, Es fteht ſolche Erflärunganch 
‚hen Stand und die Regenten angeben, in den. andern Samlungen der deutſchen 
daß auch der Herr Veit Ludwig von, Schrifften £utheri, 1) und hier ſoiget 
Seckendorf k) davon fihreibet: ‚refer- ‚auf feldige eine zweyfache Auslegung 
tus efthic commentarius innumeris pe- des CX. Pfalms. Die eine hat die 
"ne - monitis faluberrimis , lluftratus | Auffhrifft »- Auslegung des CH 


_ etiam aliquibus hiftoriis facris et pro-| Pfalms vom Königreiche und Prien 


— 


« 
1 
— —— 
R 2% 
us, An EEE 


andern beklagt ſich hier Lutherus üben - 


fanıs f fententiis veterum et compara- ſterthum unſers HErrn JEſu Chr ; 1 
tionibus quibusdam non protritis, ita ſti, durch den König David prophe ⸗ 


- venon faltem vtiliffima; jed etiucun- cenet und befchrieben, Sie Fam zu 
pibus maxime, quibus magna cum li-| gedeueft:m) auchnicht nur zu Augsburg 
bertate; ſed profecto non nifi pie et|in eben dem Jahr, n) fondern auch in 

ia > : — dem 
m dritten Theil p ag. © — TR Eh 
h) in dem pierdten Theil p. 512. e8 ift aber die Vorrede des M. Deit Dietrichs weggelaſſen. 
1) f Zerm. von der Hardt in autograph. Luther. tom, I. p. 309. und Job. Ehriftoph Bien: 
© "ii catalög. autograph. Luther. p. 36. MR RT N Be : 
k) in hiftor. "Lutheranifm. libr, I. $. 30. P. 84. h, J — 
als in dee Wittenbergifeben II. p. 453. Jeniſchen VI. p.137. Altenburgiſchen VI. p. 181. 
- "und Keipsigifeben VI. p. 356. Se | — 
Die Auſſchrifft dieſer Edition fuͤhret Herr D. Boerner in dem Vorbericht zum fünfften 
mnd ſechſten Theil der Leipzigiſchen Samlung der Schrifften Lutheri p. 15. an. 
) Diefe Ausgabe fuͤhret folgendes Titul⸗Blat; Auslegung des CX.-Pfalms : dixit domi- 
mus-domino meo. D. Martin Luther, Auguftiner zu Wittenbera,in 4. Hr B.Da - 
Ientin Ernſt Köfcher erwehnet derfelbigen in den vollſtaͤndigen Reformarions- ten - 
tom. 1. cap. 19. P. 579. auch; wiewohl nur, überhaupt. Man thue Hinzu Zerm. von der 
Zardt in autograph. Luther. tom. I. p. 72: i CR TERTE k 





dem folgender uzrgr zu Eeipzig 0) und hiernechſt an inden Wittenbergiichen,g). 
fonften mepemalen spiever-mirfgelege und: Kyenifchen x) Altenbungifcens) und, 
den Samlungen der deutſchen Schrifften Leipzigiſchen t) Theile, 7" 0 > 
Lautheri p) einverleibet „welches: dem] 
nicht weniger hier geſchehen iſt nachdem] Die Auslegung Descxt Pain 
man vorher das abgedruckte Exemplar hat Lutherus ſelbſt heraus gegeben, und 
gegen die gedachte Leipzigiſche Edition 
VOII, gehalten hat. Grorg Eipi- 
latinus hatte eine Zuſchrifft an Disco: vorgeſetzet darin 
öl Ebnern Loſungern zu Nurn⸗ Floͤmmigkeit wegen ſehr ruͤhmet "und 
berg; beygefuͤget md darinnen unter deſſen Exempel andern ſeines Geſchlechts 
andern gedacht, daß Lutherus dieſem zur Nachfolge darſtellet; zugleich aber 


— 















Koͤckeritz, einen Meisniſchen von Ace 


Esbner zu Ehren und Gefallen ſolchen ſich ſehr beklaget , daß man ſich in Deutſch⸗ 


hundert und zehnden Pſalm in deutſcher land ſo undanckhar vor die Wohlthat 
Sprache erklaͤret habe. Die andere des Edangelii bezeige, und beſorget es 


Auslegung beſagten Pſalms vom Rei⸗ duͤrften in kurtzem deswegen ſchwere 
che Ehrifti iſt von dem ſeeligen Luthero Straf⸗ Gerichte GOttes ausbrechen. 
n einer Predigt vorgetragen: von Die Schrifft ſelbſt ſoll Lutherus zu Co: 
DECaſpar Ereutzigern aufgezeichnet burg, da er ſich waͤhrenden Reichs Tags 
und in den Druck gegeben worden, wie zu Augſpurg daſelbſt aufhalten muͤſſen, 
denn ſolche Edition mit dem Titul: der verfertiget Haben, / welches der Autor det 
X Pſalm, dixit dominus, gepre⸗ Schrifft: was ſich mit D. Martin 
digt uͤnd ausgelegt durch D. Mar⸗ Luthern und feiner Lehre zuget 
tin Bucher, zu Wittenberg in dem be⸗ gen hat ) meldet und fchreiber; amırer 
ſagten Jahr 1339. 4. an das Licht getre⸗ Diefem Reichs⸗Tag zu Augſpurg ie 
ten iſt deren marı fich zur Einrichtung) D. Diartinus Luther zu Coburgge 
des Abdrucks in diefer Samlung bedie: wefen, und von dannen dem Chur 

net HE" Die Erklärung ſelbſt trift man | Sürften zu Sachſen, und feinen: 
euthei Schriften 4. To. 4 0 The 
2) Solcher Yuflage iſt in Herrn Olearü Nachricht von den autograph. Lutheri p. 5, gedadye 
SERTEDURON ES N at 
p) Sie befindet fi) im VI. Wittenbergifeben Theit p. 573. im I. Jeniſchen d gn. im LAY 
tenburgiſchen p. 101, im VI. Zeipsigifeben p. 392. twobey noch anzumerefen ük,-daßin 
den alten Abdrucken nach damaliger Rechnung der CIX. Pſalm ſtehet und des Spalatini 

1 Zuſchrifft nicht allegeit beygefuͤget worden, De 6 
) Theil 1l.p. 483. r) Their VI. p: 297 ieh er 
's) im fiebenden Theil p. 328.. t) in dem fechften. Theil p. 40. 
u) Diefe Scheiffe ſtehet in dem V. Altenburg. Theil p- 524. und man kan daſelbſt p. 528, hie 
angeführte Stelle leſen. RN, | DRONDIN In 





eine Zujhrifft an Han Cafparı bon . 


vorgeſetzet, darinnen er denfelben feiner . Me 


dert und eilften, u. f. w. 





Sheofogen Rath — — 


Feiheilet, und alda viel nuͤtzlicher gu⸗ 
ter Bücher geſchrieben und im Druck 


aus ſehen laffen , als einen Briefan 
den Bifhoff von Maintz Eardinal, 


i fat Auslegung des andern Pſalms: 
Vermahnung an bie Geiftlichen, 
verfamiet auf dem Reichs: Tage zu 
 Yugipurg: auch Auslegungen etli- 
cher Dfalmen, als des 118. des hun— 
Diefem ift 
zwar der Herr Beit Ludwig von Se: 
Eendorf x) entgegen, und weil die eı- 
wehnte Zuſchrifft folcher Auslegung de: 
tirt: zu Wittenberg, Montag nach 


Catharinaͤ, das ift, den 28. Novembr. 


ſ ſchlieſſet er daraus, daß Lutherus 
nachdem er von Coburg nach Wittenberg 
huruͤck gefommen, diefe Auslegung ver- 
fertiget; es mercket aber der Her Chri⸗ 
ian Schlegel y) an, es Fönne wohl 






— 


mit ren man das — — 

plar verglichen hat; ſonſten aber befin⸗ 

det ſich dieſe Erklaͤrung in den Witten 
bergiſchen, a) Jeniſchen, b) Alten 
burgiſchen c) und Leipzigiſchen d) 
Theilen. Die gleich darauf folgende 
Ausiegung des CXU. Pſalms trat 
1526, mit dieſer Aufichriffe: der CXIL. 





Palm Davids, vom Reichthum, 


Ehr und Luſt, wie die Gerechten 
derer wohl gebrauchen und die 
Gottloſew misbrauchen, gepredigt 


durch Martin Luther, zu Witten 


berg in 8. an das £icht,, worauf manfie 
der Wittenbergifchen e) und Eisle⸗ 
difchen 7) Samlung der deutſchen 
Schrifften Lutheri einverleibet hat; es iſt 
aber bey der letztern damit ein Verfehen 
vorgegangen, DAB man ſich eingebildet, 
als wenn fie vorher weder in den Wir 
tenbergifchen noch Senifchen Theilen ge⸗ 


ſeyn daß Lutherus die Auslegung ſelbſt ſtanden; da fie ſich doch wie gedacht 


Coburg aufgefeßet , und nachgehends |iworden, fehon in den Wittenbergiichen 


zu 
| en feiner Zurückkunft zu Wittenbergdie 
Zuſchrifft nochhinzu gethan. Die erfte 
° Edition davon Fam zu Wittenberg 1530, 
suis dem Titul: dee CXI. Pfalm , aus- 
gelegt durch D. Martin Luther, in 
4. 2) heraus h welches eben diejenige iſt, 


* eier Eirherann libr. 11. $. 83. p. 217. 


befande. 
Altenburgiſche g) und Leipzigiſche h) 
gekommen, wie fie denn auch ietzo in un⸗ 
ferer Samlung abgedruckt ſtehet, und 
zwar fo, Daß man vorher die angeführte - 
erfte Edition conferiret hat .·. 








Nach der Zeit iſt ſie in die 


$. XXL. 





-y) in den initiis reformationis en in vifa Joann. Langeri deferiptis p. 124. 
2) fieift auch in Zerm. von der Yardt autographor. Lutheri rom. I. p. 266, und Olearũ 
Verzeichnis der autographor. Luther. pP: 31. angeführet, 


a) 5 dem ir er P. 528. 


il V. p 
Ar Eee Reber u in Öriseen l 
Theil All. p. 320, en 


b) 
d) im feshlten 


Theil V. p. 200 
heil P) 472 
f) in dem eifen Snia 222; 


— VIPs 





Dose 














—— — * ya ame — —— — ———⏑⏑——— — * — 
5u. damit zu erkennen giebt, daß er dieſe 









ieſen ietzt angeführten Pſal⸗ Auslegung zweymal drucken laſſen, und 
Erklaͤrungen zeiget ſich hier die Aus⸗ dem andern Abdruck nicht nur die Zu: 

ung des QXVII. Pſalms welche ſchrifft beygefuͤget; ſondern ſelbige auch 
150 heraus gegeben, und in dieſem in etwas gebeſſert habe.i) Die Zuſchrifft 
DJaͤhr dreymal gedruckt worden. Denn ſelbſt iſt datiret: aus der Wuͤſten am 
fie Fam zu Wittenberg mit dem. Titul: 


Sonnabend nah Bartholon aͤ 1530. 


Der cX VL, Diülm ausgelegt durch | durch die Wufte aber hat derfeelige Eu: 


furt und zu Coburg, allegeit in 4. zum] welches er die Zeit über, da er fich da- 
Vorſchein. Der feelige Lutherus lies fie 
in befagten Sahr, da er ſich waͤhrenden 
Augſpurgiſchen Reiche: Tags zu Coburg: 
aufhielte ausgehen, und ſchrieb fie dem 
Herrn Hans von Sternberg zu, in wel- 
cher Zufchrifft er gleich im Anfang ſagt: 
be neulich ein Buͤchlein über 


D. Mur tin Luther, ingleichen zu Er- ſherus das Schlos zu Coburg verflandeny 


Anfehung der. Einfamkeit , darinnen ee 
ſich damals. befunden, Doc hat man 
dieſe Auslegung nicht nur in beſondern 
Abdrücken, und zwar auch neuerlich , in: 

Sch habı den fie der Herr D. Nambady unter 
den 117 Pſalm laſſen : ausgeben. dem Titul: geiftreiche Auslegung 
Aber weil daſſelbige in Eil, und un⸗des hundert und ſiebenzehenden 








elbſt ins geheim aufhalten muͤſſen, auch 
ſonſt eremum, die Wuͤſte genennet, in 


] 


ns fo. gros worden, dazu mit Pfalms, als ein Meifter: Stud ei⸗ 


einem geringen Anfehen, blos und ſner gründiichen Erflärung, famt 
nadend ausgegangen ift, habe ichs deifen Gedanden vom Reich Chriſti, 


‚geftoffen ; und (wiewohl nicht viel) |dem Zeugnis der Pfalmen von JESU 


—— 7 
ae I.) en 2 








wiederum von neuem: in dies Effe über Micha 51. mit einer Borredevon 


„ gebeffert‘, damit esein wenig beffer Chriſto 1721. 8.k) wieder drucken laf 
‚bekleidet , angenehmer werden, und ſen; fondern man £rift fie auch inden 
mehr Frucht fhaffen mögte, und Samlungen der Schrifften Lutheri an 


J 1) Der erfte Druck dieſer Auslegung ift vermuthlich die angeführte Coburgiſche Edition, indem 


9— Herr Chriſtian Schlegel in den initiis reformationis Coburgenſis p. 114. meldet, ſie waͤre 


ohne Vorrede heraus gekommen und durch ſolche Vorrede vermuthlich die Zuſchrifft verſtehet, 
dergleichen eben bey dem erſten Abdruck nicht geweſen. Doch Fan ich davon mit Feiner Ge⸗ 
wisheit reden, weil ich die Coburgifihe Edition felbft nicht.bey der Hand habe. Bey der 


Wittenbergifchen Ausgabe von 1530, befindet fich Die Zuſchrifft, und alſo kan dieſe nicht der 


erſte Druck feyn, 


k) Diefe Edition ift 1726. 8. wieder aufgelegt worden, und befindet fich unfer Cutheri aue⸗ 


gegeben, und nachgehends eine allgemeine Vorrede dazu gemacht hat. 


erleſenen kleinen Schrifften, welche gedachter Herr D. Rambach nach und nach herauß 


Wuͤſten fo müßig fige, und doch zu 





> 7 ee. 









nemlich in der — — Din nennen pflegte. > Don — der 
Senifchen, m) Alten bargiſchen a) fromme und treue Nachfolger either, — 
———— und ietzo in der unferi:| Joh. Matheſius p) hievon: Dies 
gen, da man ſich der gedachten Witten: Jahr, nemlich 1530. geht auch das cho⸗ 


Ar es Eon von 1530, — ne confitemini aus, der troͤſtliche 


Die — Pſalm/ an welchen Stab und Ste⸗ 
SER JEenfid Doctor Luther hatt in ſanen 
ieht gedachten Erklärung ift| Noͤthen und tieffen Waſſern und 

— beygefuͤget die Auslegung des den er betruͤbten und angefochtenen 








- CXVII. Pſalms. Es: hat ſolche Lu⸗ Leuten, als einerfahener Schuler in: 
therus zu Coburg 1530, aufgefeget, und der. Greuß- Schul JEſu Ehrifti, zus - 
fuͤhret in der Zuſchrifft die Ufachen, war-! kommen laͤſſet. Denn weil ihm der 


um er ſich Über dieſe Arbeit gemacht ha- | Satan und die meiſte Welt nach 


be, auf folgende Weiſe an: ich habe Leib, Leben und Seel trachten er⸗ 


mic zu meinem Reicht hum, den ich |greift er mit alaubiger Zuverficht: 


vor meinen Schatz achte, gefehret, |den fchönen Vers: Non moriar; ſed 
und meinen lieben. Pſalm vor mich viuam et narrabo' opera domini, 1 






genommen, das ſchoͤne confitemini: iſt hey ſich in Kraft des Geiſtes aus. 
habe darüber meine Gedanden aufs) Gottes Wort aufdallergewilte, die - 
Papier gefaſt, weil ich bie in der | Rechte des Herrn merde zu Yug- 
ſpurg und altenthalben, den Sieg 


wellen des Haupts zu verſchonen, wieder alle Pforten der Hollen gez 


- mit der geöffern Urbeit, die Pro-\wislich erhalten. - Die Zuſchrifft rich⸗ 


“ pheten. vollends zu verdeutichen ‚tete er an Herrn Sriederichen, evange⸗ 


{ 


ruhen und feyren mus, welche id) | Tifihen Abt zu ©. Aegivii in- Nürnberg. ss | 


hofe auch bald abzufertigen. Es und datirte felbige: ex eremo, wodurch 
Fam dazu daß der theure Mann vor an- [er ebenfals das Schlos zu Coburg. ver⸗ 
dern an dieſem Pſalm ein Vergnuͤgen ſtanden, den ı. Jul. 1530. 9) das Werk 
hatte, und daraus bey feinem vielen und !aber feißft fies er in diefem Jahr zu Wit 
fejtveren Leiden befondern Troft fchöpfte, tenberg drucken. Solche erfte Edition 
doß.er Bu denfelben nur feinen Pſalm fuͤhrte den Titul: Das ſchoͤne 
‚mm ’. 


— 


U. p- 542. m) Theil, V. pP. 145... 

n) in dem fünfften Theil p. 250. o) im fechften Theil p. 489. 

p). in der. VI, Predigt von 52 Hiftorie D. Mart. Lurbers p.90. Man thue Hol 
Selneccer in vita Lutheri p. 200. hinzu, er 


| 3 
9) Es ſtehet dieſe Dedication auch beſonders fateinifch i in Lutheri epift, tom. 2 > 5 and in 


Georgii Coeleſtini hiſtor. comitior, Auguſt. celebrator. tom. Il. p..49- 


user ui 





a ne ver VE ne — 
. mini, ander Zahl der cxXVI.Pſalm, Anmerckungen alhier in g. wieder heraus. 
ausgelegt duch Martin Luther] gegeben, Verlangt man fie unter den‘ 
 MDXXX, Wittenberg in 4. und es gefamten Schriften Lutheri zu leſen fo 
folgten noch zwey andere befondere Auf⸗ trifeman fie inden Wittenberguchen,d) 
Tagen, eine Wittendergifehe in 8: , und| Jeniſchen, w Altendurgiichenx) um‘ 
eine Nuͤrnbergiſche in 4, 7) in eben die⸗ Leipzigiſchen y)Theilen: auch hier in dene 
- fen Jahr. Nach. der Zeit, und zivar fünfften Band am, bey welchem Ab⸗ 
1548.Jat ©. Caſpar Creutziger dieſe druck man eine Vergleichung mit den 
Auslegung wieder drucken laſſen und zweyen erſtern Wittenbergiſchen Evitio 
eine neue Vorrede behgefuͤget welche er gen von 1530. in 4. und in 8 angeſtellet 





mit dieſen Worten beſchlieſſet: Das hab hat. Eine lateiniſche Uberſetzung ſteht 


ich Fürklid) geſagt, fromme Chriſten | in ver Wittenbergiſchen Samlung 2), 
zu flleißiger Betrachtung dieſes der lateiniſchen Schrifften Lutheri. 
Pſalms durch dieſe feine ſchͤne dus! /“ J 
legung zu vermahnen, auf daß fiel Die Auslegung des CXKIX, 
‚nicht gar Hinter und unter die Band | Pfalms, welche nunmehro unter dem 
gelegt werde , wie vielen andern gu | Titul: der. CXIX, Palm, nüstich zu 
rei teöftfichen Schrifften , alfevmeift | beten vor das Wort Gottes zu erbe: 
der heiligen Schrift felbft, gefchie- | ben, wider den geoffen Feind deſſeß 
bet. So hat fie auch) noch 1719, Herr | ben, den Pabft und Menſchen Leh⸗ 
MN. 50H. Chriſtoph Cramers) unter re, verdeutichet durh DO. Martür 
dem Titul: des theuren Mannes | Luther, folger, ift eigentlich eine deutſche 
Gottes, D. Martin Luthers geift- | Uberſetzung beſagten Pfalms, und der ſee⸗ 
reiche Auslegung welche er über den lige Eutherus hat nur. hin und wieder ei⸗ 
-CXIX, Pfalm, als feinen Leib: |nige Fleine Anmercfungen beygefügetz. 
Palm, zu Coburg 1530, ver: den Pfalm aber felbft durch das ebraͤiſche 
fertiget, mit einer Vorrede und ver- Alphabet adgetheilet. Denn es pflegt, 
ſchiedenen zur Erläuterung dienenden! gr Ä a 
‚ 2). Bon den erftern Editionen diefer Auslegung find nachzufehen: Hermann von der Hardt 
in autograph. Luther. tom. I. p. 270. Job. Chriſtoph Olearius in dem Verzeichnis der 
- "autographor, Luther. p. 31. 32, und Ebriftian Schlegel in initiis reformation. Cobur- 
.genf. invita Joann. Langeri deferiptis p. 122. lad Aen 
s) Er hielte fic) Damals auf hiefiger Univerfirät auf, und. unterwies_die fudierende Jugend; 
hierauf aber ift er nad) Zeuletrode als Diaconus, und denn nach Schmon als Paftor kom⸗ 
men, und Bat fein Amt redlich und-nicht ohne Seegen bis an fein Ende, welches 1738, erfol ⸗ 
2. Serie verwalte ER E a 
t) Theil Dl.p. 566. — u) indem fünfften Theil p.g..  -. 
x) aud) indem fünfften Cheil p.ı10, 22 y) Theil VI. p.506. 
z) tom. VL p. 424, Ro un RE EEE ana i h 


TE ahnt — 







a EIN FEST PEN REN 
FETTE TEN BIER ERDE er 
V un 
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derſelbige das güfdene Alphabet Davids | Das Exemplar; weiches man Dafelbfiab 
genennet zu werden, indem darinnen die | gedruckt, vorher gegen die gleich iett be 








ebräiiche Buchftaben ordentlich auf ein-| mil 
ander folgen, fo daß zu einem ieden alle: | gehalten. 
zeit acht Verſe gehören, und ein ide =. nun s DEE 
Vers ſich von demfelbigen Buchftaben an- | > ya va nina. 
faͤhet, welches auch Lutherus gleich imf Nach dieferiiegt gedachten Erflde 
Anfang anmercket und faget: Die braͤi⸗ rung zeigt fid) hier fo gleich die Aue 
ſche Zunge bat zwey und zwanzig gung Des CAX, Pſalms in einem - 
Buchſtaben, und der Prophet in|chriftlichen Troft- Briefe ande Mik 
. Diefem Pſalm hat aufeinen ieglichen tenberger, wie fie ſich an ihren Fein 
Buͤchſtaben acht Verſe gemacht, die den raͤchen follen. ‚Die Gelegenheit 
ſich alle acht an demſelben Buchſta⸗ dieſer Schrifft war. folgende, Eswarzu. 
ben anfahen: bat aifo ein geiſtlich: Miltenberg;oder Miltenburg;eineeStang; 
goͤttlich Spiel zugericht, das man taͤ dent Ehur- Fuͤrſt zu Mahntz gehörig, das 

ich uͤben ſoll. Der Pſalm ſelbſt wie ihn Licht des Evangelii aufgegangen, md 
Lutherus abgefaſſet hatte, Fam zu Witten-] GOtt brauchte dazu D. Johann Ora⸗ 
berg 1521. zweymal heraus. Denn einmal | conitem, N welcher daſelbſt das Amt eines 
war er deſſenSchrifft von der Beicht: ob Predigers verwaltete, und nach erlangter 
die der Pabſt Macht habe, zu gebie⸗ heilſamen Erkaͤnntnis lehrte: man durfte 
ten, beygefuͤget in 4. hiernechſt aber! ſich über dad Fleifch- Eſſen zur Zeit der gas» 
hat man ihn auch beſonders, ebenfals in ſten kein Gewiſſen machen: die Haltung de 
4. gedeuft, worauf er den Wittenber⸗ Meſſe und die canoniſchen Stunden haͤt⸗ 
giſchen a) Zerifchen, b) Atenburgi⸗ ten keinen Grund: das Abendmal muſſe 
ſchen e) und Leipzigiſchen d) Theilen unter beyderley Geſtalten ausgetheilet 
einverleibet worden. In gegenwaͤrtiger werden: den Predigern habe man den 
Samlung der Schrifften Lutheri, und Eheſtand nicht zu verbiethen: die paͤbſti⸗ 
zwar in deren fuͤnfften Theil har manlfche Verordnungen waͤren nichts anders, 
enn 


uͤhrte zwen Wittenbergiſche Evitionewe) 
u, i fi CHA 2 — 








* 


a) im fiebenden Theil p. 254. b) in dem erften Theil p. 533. — 

c) auch in dem erſten Theil p. 805. d) in dem fechften Theil p. 5337.  . 

e) Diefe beyde Editiones kommen in Olearii Verzeichnis der autograph. Luther, p. 11. und die. 
erftere, Die ich. berühret, in Hermann von der Hardt autograph. Luther. r0m.I. p. ıtg. vor, 

f) Johann Draconites; oder Draco war von Carolftadt in Francken gebuͤrtig Daher er auch 
Johann Draco Larlftadt, ingleichen Job. Carlſtadt genenner wird. Daß bſt wurde 
er.1494. geboren: fiudierete zu Erfurt und Wittenberg: Fam zu Miltenberg ins: Predig 
Amt; wie er aber von dar weichen mufte, hat er hierauf ſowohl zu Marpurg, als zu Mi “ 






Ber. a ee. 
denn Menfchen= Susungen, auf w.g)| bei hatten , fagte er eine. Bittſchrifft 
Dieſe und andere Wahrheiten fanden bey | vor die gefangene und bedraͤngte an 
feinen Zuhdrern einen Eingang , und man den Chur⸗Fuͤrſten zu Mayntz auf, und 
fieng an, nicht mehr dem Pabſt zu Rom; unterſchrieb ſich daxrinnen armer, un- 
bondern dem Evangelio, mithin JCSll terthaͤniger O. Johann Cariſtadt, 
‚Ehrifto , gehorſam zu ſeyn, welches denn verjagter Pfarrer zu Miltenberg. h). 
eine harte Verfolgung gegen Die armen Dieſes Elend gieng dem ſeeligen Luchero 
Miltenberger nach ſich zoge. Sie wur⸗ zu Hertzen, und weil er wuſte, daß er ſei⸗ 
‚den die erſten mit, die nach angegange: ne Liebe nicht beſſer und kraͤftiger gegen 
ner Reformation im der Wahrheit wil: ſie erweiſen Fönnte, als wenn er vor ihre 


fen die aͤuſſerliche Gewalt der Feindeem:| arme Seelen forgte, fo faßteerein Trof: 


pfinden mußten, Die Stadt Miltenberg | Schreiben an Diefelbige auf, und fügte 
wurde geſtuͤrmet: einige ſchlug man todt: |eine ErElarung des CXX, Pfalms bey, 
‚andere nahm man gefangen, und veribte | welches eben die Schrift iſt, deren ich 
viel und mancherley Grauſamkeiten. Ge | vorher gedacht, und erwehnet Habe, dab 
dachter Prediger Draconites wurde | fie an die Miltenbergergerichtetfey. Sie 
‚vorher aus der Stadt gelaſſen, und kam das erſte mal unter dem Titul: ein 
Nachdem die Feinde ihre nal chriſtlicher Troft--Beief an die Mi 
die Belennere der Wahrheit ausgei- tenberger ‚wie fie ſich an ihren Sein- 
0 Vrocf gelehret. Zuletzt beriefman ihn zum Präfidenten des Pomefaniichen Diftriers, und- 
zum Daftore nad) Marienmerder, wicwohl er alda nicht lange geblieben ; fondern nach 
Gt ittenberg gegangen, lm ſelbſt bey dem Druck des erften Bud; Mofis von feinen bibl. 
„pentapl. gegenwärtig zu fenn, und ift daſelbſt 1566, den 18. Aprilgeftorben. Cine Nach- 
richt von feinen geben und Schriften findet man in Bismarci vit. preeipuorna theolo- 
. gor. Adami vit. theologor. p. 194. Job. Balth. Aitters enangelifchben Denckmal der 
Stadt Srandfurt am Mayn p. 234. du Pin bibliotfequ. des auteurs feparez de la 
. communion. de Peglife romaine, tom. I. part.2. p. 442. in Joh. Tilemann Schenke 
genannt vitis theol. Marburgenf. p.36. und in der fortgefeaten Samlung von alten. 
“> and neuen theolog. Sachen 1730, p. 1059. Ich führe diefes uͤm Deswegen mit an, 
weil Lutherus in feinem Troſt⸗ Brief an die Miltenberger dieſes Theologi gedenket und mel⸗ 
det, er habe von ihrem vertriebenen Pfarcherr, D, Jobann Carlſtadt gehöret, was fie 
von den Feinden vor Berfolgungen erdultet hatten. Es wollen zwar einige faftzweifein, 
ob der Miltenbergifche Johann Carlſtadt mit dem Johann Drasonite, von welchem 
Id) ietzo ein und Das andere angeführt Habe, einerley Perſon fey; fie fommen aber in dem 
Mahmen: in dem Vaterland und andern Umſtaͤnden überein. _ m 
9) ſehe Joh. Dal Ritters evangelifhes Denckmal der Stadt Srandfurt am 
en Nayn p. 234.nad, - | LER 
V Diefer Brief ſowohl, als audy eine Befchreibung folder Verfolgung ift in Rabi Maͤrty⸗ 
ret⸗Buch part. II, p. 383. anzutreffen. Man thue Hinzu Seckendorf in hiſtor. Luthera- 
ailın. libr. 1,9 157. 27 






% 





der Schriften Eutherifindet man fie eben-|von Euthero wieder hergeſett veing 





neben dem Jahı no h einmal gedruckt, Tests hedienet a St, "ie ange 

“= heit erſte Edition bey dem Abdruck in führer tworden, am bie Chriften Ar Ei 
Biefem fünften Theit gebraucht worden. gerichtet, "Dein in &iefland —— 
Sn den oorhergegangenen Samlungen| Städte, Riga, "Nepal und Zapt 











fals als in der Wittenbergiſchen i)|ve des Evangelit zeitig an, “nachdem. | 
Seniihen, k) Altenburgiihen I)|nen ſolche der nebft Bugenhagen O6 
ee 6 wie fie denn auch Treptow der ebangeliſchen re 
: en vorhanden iſt. )Igen weggejagte Andreas Kn — 
8 XXVIL .... . .\&nophrus verfündiget hatte. 0)‘ Die: . 
—* Ron find noch zweyher Palmen Er: ſes meldete Johann 5 — 
—7— Elärt gen uͤbrig ‚Deren ich gedenfen mus. cretarius der Stade Kiga, * J——— ie 
Die eineift die Auslegung des CXXVLL |einem Schreiben pom 20, Dia 1323, 
| as an die Chriften zu. Riga in und Bat zugleich im Naht Herd der gande 
je efland „dep deren. Abdruck, ſo in die Lief aͤndiſchen Kirche „da 3er ihrer.u fe 
gu ine Theil geſchehen 13 man nen Schrifften gedencken, SNIND u 
nihenur der erſten Edition, die mit|uem Troſt aufrichten wolle, B) "Suche 
en TitueBlat: der hundert und ffe-Irus antwortete zu. Anfang des 5 ii 2 
ben und zwanzigſte Pſalm, ausge, Jahrs, und lies unter andern dieſe ſcho 
ſegt an die Chriſten zu Rigen in Lief⸗ ne Stelle einflieffen das Haupt: er 
* Martinus Luther, zu Witder chriſtlichen Lehre, FA 0 Bu 









R ir in dem bien Theit DB 0 en i dem andern Theil p — 
45 "Theil IL p m) Th. VIL p.546. 


n) ‘ Man Finder Hr in den lateinifchen Wirkinderäifiben Theilen tom, vu p. — und in — 

heri epiſtol. tom. 11. p. 185. 

2 Man fehe: hievon Scultetum in annalib. unter dem Jahr 1521. P. 39» Sedendarf i inhift. - 
 Lutheranifin. hibr. 1..$. 139. p. 240. und Chriſtian Yug, Salig in der aelftänbigen: Si⸗ 
orie der Augſpurgiſchen Confeßion tom. 1. p. 64. nach. 

2) Seine Worte find hievon Diefe: infuper vti chriftianisfun. Martine ego actota —— 


fis eccleſia, et qui defiderio tui viſendi propter cum loci diftantiam; tunı vitæ condtio -· 


"Önem fruftravi, cogumur, Obnixe fagitamus, vt pro deuotione nofra erga euangelium 

°" Chrifti tuamque dodtrinam aliquando nos tuis, falten a limine falutare,‘fi dedicare, _ 

. aliquid’vetet, folatioguenobis efle, non dedigneris. Das Schreiben ſelbſt har ber Herr 
"Prof, Rappe zu erft befanne gemacht, und es der Nachleſe der zur Erlaͤuterung der 
Danone: Geſchichte nuůͤtzlichet Urkunden par. U. p- 542. einverleibet | 






- — — 








- "Stauben. an Chriftum und auf 
Liebe gegen, den Re | 
dag-Kramerey, Ber 


‚digen und dergleichen. Werk 
man vor nöfhig zur Seeligfeit aus⸗ 
gaͤbe, folten fie. wie tödtliches Gift 
flliehen. q) Das Jahr drauf gab. er, 


wie ſchon gedacht if, Die Auslegung des 


Fa 


XXVI. Pfalms heraus, und. vichtete 


ſe an die Chriften zu Kiga, die fich denn] 






auch in den Wittenbergiſchen, r) Je⸗ 
niſchen) Altenburgiſchen t) und 
Leipzigiſchen u) Theilen befindet. x) 
Die letzte hier anzumerckende Erklaͤrung 
it, die Auslegung des CXLVII. 
Pſalms. Die Zufchrifft iſt an Herrn 
‚Dans Loͤſern, Erb: Marſchalln zu 
Sachſen , gerichtet, und den Sonnabend 
nach Luciaͤ 1531, datiret. Lutherus mel: 
„det darinnen, als er bey dem gedachten 
‚Hexen Lofer geweſen, und diefer ihn mit 
Auf die Jagd genommen, ſo habe er die: | 
je Auslegung untertvegens auf dem Wa⸗ 
‚gen ‘gemacht , 
Haus ausgearbeitet. Er. gas fiefogleich 
Lutheri Schriften 4. Theil. 









worden, Z) | 


und fie nachgehends zu 


rrede. | Ba 
Die ſin den Druck, und die erſte Edition kam 
hſten a Ki FA 535 Titul: der CXLVIL 
ebrung der. Bei-] Pialm, lauda Ierufalem, ausgelegt 
Werke, dielduch DO, Martin Luther, zu Wit: 


tenberg 1532. 4. zum Borfehein, y)_ fo 


‚eben diejenige ift, ‚nach welcher der Ab: 


druck in unferer Samlung verbeſſert 


$. Xxvin . 
Diefen Auslegungen der Pfalmen ift 
noch ein Anhang bepgefüget worden, 
der aus zwey Stücken beſtehet. Das 
eine it, Furge Auslegung über den 
XIX, Palm, die Philippus Milanch⸗ 
thon aufgezeichnet, und Georg Spa- 
latinus in die deutfche Sprache überfe: 
get hat, in welcher fie. zu Zwickau 1531, 
heraus gekommen ift, und nunmehro 
nach diefer Edition hier wieder abgedruckt 
worden. Das andere beftehet aus einer 
Sermon von der Frucht und Krafft 
der Himmelfart unfers HErrn FE- 
fu CHriſti über den 19. Vers deg 
LXVIII. Pſalms, fo eine von Luthero 
1527, gehaltene und hierauf gedruckte 


— — — m mm — ————— 
Es iſt dieſes Schreiben lateiniſch in epiftol. Luther. tom. Il. p. 122. zu leſen, undideuef 
trift man es in der Altenburgiſchen Samlung, und zwar in deren andern Theit p. En 


"unter der Auffchrift: den auserwebhlten Iieben Sreunden GOttes, allen Tbriften zu 


iga, Neval und Terpt in Liefland, meinen Lieben Herrn und Brüdern in Cpri- 
Ro, an, und ift unter das Jahr r525. geſetzet; es gehört aber, wie ic) fehon angemerckt ha- 
be, zum Jahr 1523._ Man thue hinzu Ged’endorf in hiftor. Lutheranifin. Zbr, 1.$.13 
 Pr240.. ) Cheil. Ill. p. 66. s) Theil 11. p. 389. "3.139. 
 t) im andern Theil _p. 755. u) in dem fechften Theil p. 550. — | 
x) Sateinifc) ſteht diefe Auslegung in der Lateiniſchen Wittenbergiſchen Samlung der Sceiff. 
E — — —F VI p. 5iõ. | — — ann — 
ySie iſt in Zermann von der Hardt autograph. Lutheri tom. I, p. 286. und in Yoh, Chbri⸗ 
Eh lea Verzeichnis — lien Di 2u.ändefipter. u Job. Chri 
) Sie befindet ſich in den andern deutſchen Samlungen, als in der Wittenbergiſchen II. 
© Pr 584, Jeniſchen V. P. 491 Altenburgiſchen V. p. 935. und Keipzigiſchen VI.p. 557, 










Feige ‚Se Eom lesen Titel: Br —— 
- -D, Martin Luthers Sermon von Vorreden —— — 
der Srucht: und Kraft der Himmel-|den ſeyn ſo hat man vor das begdemfte 
far IEſu Chriſti,/ uͤber den Spruch gehalten daß man beyfammen Tiefe, was 
rsEXVill, "Palme v. 19. du biſt in vorher bey den Herausgaben beyfammen 
die Höhe gefahren, durch St. Paut-| geweſen; iedach ein beſonders Verzeich⸗ 





lum Epheſ. 4. v.18, angezogen, ge⸗nis beyfuͤge, wo die Erflärungen vr 
predigt 1527. heraus, und wurde nach Pfalmen nach ihrer Zahl-Dronung ” Ni 


diefem den Eislebifchen a) und Alten 
ra b) Theilen einverleibet, 
RE | denn gleich nach diefer Vorrede finden 
Das ſind nun die Auslegungen wel⸗ wird. Inzʒwiſchen wird man hier darin: 
We der feefige Lutherus über die Pfal-Inen eine gewiſſe Ordnung wahrzunehmen 
“men iverfertigef, ſo daß einigeüber ver⸗ haben, daß der vierdte Theil die Ausle⸗— 
ſchiedene Pſalmen zugleich; andere hin⸗ gungen, die uͤber verſchiedene Pſalmen 
gegen uͤber gewiſſe einzelne gemacht und zugleich heraus gefommen find, inbe 
‚gedruckt worden. Man trift fie in bie: |jondern Abtheilungen in fich faffer, auffer 
em vierdten und fünften Theil alle daß man die Erklärung der vier Troſt⸗ 
behſammen an, und zwar in der Ord- | Pfalmen uͤm deswegen in den fünfften 
Ming, nach welcher ich fie nach einander | Theil gebracht, Damit dieſer nicht zu 
erzehlet habe, die zwar darinn etwas uns ſchwach werden, und in eine Gleichheit 
begvem zu ſeyn ſcheinet, weil man auf; mit dem vorhergehenden kommen mögte, 
ſolche Art die Pſalmen mit ihren Erklaͤ Auſſer dieſer Auslegung der Troft: Pſal⸗ 


dieſem vierdten und fuͤnfften Theil an: 
zutreffen find, welches Verzeichnis man 








mungen nicht fo beyfammen habe, wie’ men befinden fich in dem fünfften Theil 


fie der Zahl nach auf- einander folgen; nur Auslegungen einzelner Palmen , Die 
man hat aber folcher Umbegvemlichfeit|nach der Zahl: Ordnung gefeßet find, 
abzuhelffen ‚und den Gebrauch dieſer Dasjenige, was, Lutherus uͤber verſchie⸗ 
Auslegungen bey dem Nachſchlagen zu dene Verſe aus dem Pſalter angemercket 
‚erleichtern, nicht ermangelt. Denn da| und geſchrieben hat, wird man unter deſſen 
man Lelecley Zertrennung ſolcher Erklaͤ⸗ kleinen exegetiſchen Schrifften und Ausle⸗ 
rungen haͤtte vornehmen muͤſſen, wenn | gungen etlicher Spruͤche heiliger Schrifft, 
man fie nicht fo, wie ſie ſtuͤckweiſe ben Eu: |die durch die Gnade GOttes Eimfftig in 
theri Lebzeiten heraus gekommen find Bat: dem IX. Theil diefer ie ‚folgen f 
te Be faffen wollen , und daher ſollen, antreffen. — 





— — — 22— — 


J & m bier im erften Theil p-407. \ 
b) im dritten Theil P· 740. auch im vierdten Theil der Wittenbergifiben Samtung P.525 





2. 
ni), 






Aluſſer dieſen Erklärungen deu Pf b ———— * 
men befindet ſich in dieſem fuͤnfften niger bey dem fünfften Band gegenwaͤr⸗ 


* 


einverleibet worden, dergleichen nicht we 


Band die Auslegung des Predigers tiger Samlung geſchehen iſt nachden 


Salomonis, welcheder ſeelige Lutherus man vorher eine Vergleichung mit der. 
in den academiſchen Lectionen zu Witz] gedachten erſten Wittenbergifchen veut- 
tenberg angeftellet und hierauf dem Druck ſchen Edition von 1533. angeſtellet hat, 
uͤberlaſſen hat. Sie trat unter dem Ti- Cutheri Vorrede darinnen ex vom dem 
tul: ‚ecclefiaftes Salomonis, cum anno= 
_ tationibus D. Martini Lutheri zu Wit⸗ 
tenberg 1532. 8. lateiniſch an das Licht, 





und. von den Auslegungenund Gloffen , 
fo darüber gemacht worden, handelt, Hat: 


und wurde in dieſer Sprache nicht. nur | man nebft der erwehnten Zufchrifft des: _ 


beſonders wieder aufgelegt, als 1536: 3u| Juſti Fond, die zu Wittenberg ven 
Hallein Schwaben in 8. und zwar nach 1, Mai. 1533. dativet iſt, voran gedruckt, 
Auffage der Aufſchrifft, verbeſſert; e) Aus der Auslegung feldft führer der Herr 
fondern man ruͤckte fie ach in die Wit⸗ | Veit Ludwig von Sedendorfk) ver 
tenbergiiche d) und Jeniſche e) Som: fchiedenes an, und bemerckt unter andern, 
Tüngen der lateiniſchen Schrifften £utheri. |daß , sen gleich dieſe Salomoniſche 
ZJuſtus Jonas brachte fie in das deut⸗ |Schrifft nach Eutheri eignem Geftändnis 
ſche und gab folche, UÜberſetzung mit einer wegen Der HohenSchreibart ſchwer ſey fo 
Zuſchrifft an Philippen ; Landgrafen zu |habe er ſich doch bemuͤhet, uͤberall einen be⸗ 
Heſſen 1533, zu Wittenberg in 8. heraus, |guemen Verſtand heraus zu dringen, und 
uͤnter dem Tiruls der Prediger Sa: |zurErläuterung viele alte und nette Hiſto⸗ 
lomo von D. Markt, Luther latei-|vien, befonders einige Merckwuͤrdigkeiten 
niſch in der Schul zu Wittenberg ge: | von Friedrichen Chur-Fürften zu Sachfen, 
liefen, verdeuticht durch Juſtum Jo Jeingefireuet. Auſſer dem finder man darin 
nam , worauf fie unter andern zu Witz] nen nicht nur viele geiftreiche und gelehrte 
kenberg 1538. 8. wieder gedruckt, f) auch | Anmerckungen, die zum wahren Berftand 
Den deutfchen Theilen der Schrifften Eu-|und Erläuterung des Prediger- Buchs 
theri, nemlich den Wittenbergifchen,g )' dienen; fondern auch manche ſchoͤne und 
ı von Hardt in aut ‚Luther, 10%.1. p. 289. und p. 332, nı ſe⸗ 
60) en a ü ograph — li, 2 ER 33 NT 
£) Diefe angeführte deutſche Editionen fommen auch in Herm. von der Yardt autograph. 
"Luther. tom. 1,p. 361. tom. Il. p. 180. und in Job. Chriſt. Olearii Verzeichnis der auto- 


7 





graphor. Luther. p.35. vor. * 
9) in dem zwolften Theil pgr.. by) Tb. v. . iissss. 
inm ſechſten Theil p. 570. Min hiftor, Lutheraniſm. libr, Ill.9. 14. p. 37. 


Prediger Buch Salomonis überhaupt, 


0 000 —— 


beygefuͤget: D. Mark. El | EAU PUL 
rung des Spruchs Pred, VI, 21. es if |morden, Daraus man fie denn uͤm beſſerer 

kein Menſch auf Erven, der Gutesthue ‚| Ordnung willen hieher indiefen fuͤnfften 
Theil gedracht Hakan. nn. ee: ie 


air 2 De 
PENENT 


nung der Scholafticorum gefchrie- 


’ 


 BeilfameCrimgerung;paßalfo Diefe&chrifft nifchen Tpeiten abgedruckt; fe ia 
wohl gerathen und ihr Eob Billig ver je» von Herrn M. Foh- Jacob Greiff ins 


ihren guten Wercken immer fündigten. Er 
Fhhrtealfodarinnen weiter aus, mas von 
dieſer Materie inden refolutionibus thef. 
- deindulgent. befindlich iſt. Die Schrift 
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deutſche überfeget und dem Suppleme 


net.1) Man hat hier derfelbigen zugleich 


Luthers Erfld- der Leipzigifchen Samſung einverleibet: 


und nicht ſundige wieder die irrige Mey⸗ — 
Nach der Erklärung des Predigers Sales 
monis kommt in dem fuͤnfften Theil auch die 
kurtze Auslegung des Hohen Lieds Salo⸗ 
monis vor. Solche hat Lutherus ſelbſt nicht 
heraus gegeben; ſondern iſt von M. Veit Die⸗ 


ben 1518. darinn en gewieſen wird, daß der 
Menſch mit ſeinen Werken vor GOtt und 
deſſen Gericht nicht beſtehen koͤnne, weil 
nicht nur nach dem Suͤnden-Fall alles 
Thun der Menfchen Sündefey, fonderlich, 
wenn fie thäten, fo viel an ihnen wäre , 
sie die Schofaftici lehrten; fondernaud) 
vornemlich, weil die Frommen bey allen 


da er zu Wittenberg feinen Zuhörern das 
hohe Lied Salomonis erklaͤret, zuſammen 
gebracht, umd unter dem Tituls in cantica 
canticorum' breuis; fed admodum: dilueida 
enarratio D, Martini Lutheri, 1538, 8..n), 
an das Licht geftellet: worden. Das gefchabe 
ohne Lutheri Einwilligung, welches Dietrich. 
in dem Brief, den er an D. Joh Bries⸗ 


ſelbſt hat man in den Je niſchen m) latei- mann, 0) evangelifchen Predigern zu koͤ⸗ 





Poapiſten, als wenn er den Prediger Salomons vor fein canoniſch Buch gehalten. Der Herr 
D. Joh. Bottlob Carpzov ſagt in introduct. ad Ibros canonicos vet.teſtam. part. l. p.236. 
m) in dem erſten Theil p. 173. Es hat ſolche auch der Herr D. Loͤſcher den vollſtaͤndigen 
an der in Den deutfchen Theilen ver Schriften Lutheri; noch in den lateinischen Jeniſchen; er 
hat aber nachgehends gefeben, daß. er fih in Anfehung der legtern geirret Habe, und dieſes 
ſelbſt in dem angefüßrten Buch p. 583. angezeiget: 
a) in Serm. vonder Hardt autograph, Luther. 20m. 1, p. 378. und "Job. Chriftopb Olearu 
Verzeichnis der autograph, Luth, p. 41. iſt eine Wittenbergifche Edition von 1539. angefüß- 


"4 ret, welches diejenige ift, beren man fich hier bedienet: Ob fie eben der Abdrucf von 1538, 


oder eine neue Auflage fey, Fanich nicht fagen, indern man jenen nicht bey der Hand ges 

Don Be ijt fo viel gewis, daß diefe Auslegung 1538. das erfte mal ans Sicht 
Eee de Eu 

0) Er war 1488. zu Cotbus in der Mieder-taufißgeboren: trat in den Francifcaner Oden: 


miuſte wegen der erkannten und angenommenen evangelifchen Wahrheit aug feiner ar 


tadt 


4 7) Abrab. Calod nennet in prolegom.ad ecclefiaf. tom, I. bibl, illuftrat. vet. teft, p. 1229 Die: J 
"NA fe, Auslegung biflig vtiliſſmum commentarium und pertheidiget zugleich lutherum gegen die 


s fafſe ſolcher Commentarius pias, ſolidas ac eruditas prælectiones ann. 1532, publice reeita- 


... Aeformations- Acten tom. I. p. 325. einverleibet, weil er vermeinet, fie befaͤnde ſich we⸗ 


trichen, aus deſſen academiſchen Vortrag, 








s u 
nigsberg im Preuſſen beygefüger , felbft mel- 
det, und gedencket er wide Diefe Heraus: 
gabe nicht nt —— 
durch das inſtaͤndige Anhalten des erivehn- 
ten D. Briesmanns dazu ware bewogen 
worden. Denn da er Lutherum uͤber die⸗ 
ſes bibliſche Buch habe leſen hoͤren, habe er 
die Sache nur zu feinem eigenen: Gebrauch 
kurtz gefaflet und aufgezeichnet, Daher denn 
auch die Erklarungen kurtz ausfahen. In⸗ 
zwifchen fe) er bemuͤhet geweſen, den Ver⸗ 
ftand, wie folchen Lutherus Durch Das gange] 
Buch angezʒeiget, getreulich und deutlich Dar: 5 
zuftellen. py_ Nachdem nun dieſe Erkla-Ihat man fih an dieſer Meynung des ſeeli⸗ 
zung war an das Licht getreten, fo hat man] gen £utheri nicht zu ſtoſſen; noch ſich dabey 
fie hierauf in Die lateinifche Theile der Schriff⸗ [auf Die Gedanken bringen laffen ,; als wenn 
ten Lutheri gebracht und zwarin die Witz] er damit denen, die. hiebey auf irrige Ab- 
-tenbergifeheg) und Tenifche ; r) eine deut⸗ wege gerathen, zu ſtatten kaͤme. Man wird 
ſche Uberſetzung aber. hat man nicht: ehe ge-| in der gangen Erklärung nichts antreffen, 
habt; als bis folchedeu Here M. Joh. Jacob | fo der Glaubens⸗Aehnlichkeit entgegen waͤre. 
Greiff mit alem ruͤhmlichen Fleis zu der Die gemeine Meynung, daf das hohe id 
Leipzigiſchen s) Samlung verfertiget, dar⸗ auf die Vereinigung Ehrifki mit den Glaͤu⸗ 
aus ſie vorietzo in dem fünfften Theilabger|bigen ache, verwirft er nicht; fondernpfliche 
druckt worden; jedoch ſo, daß man Das latei⸗ tet ihr vielmehr in andern Schriften. bey; 
niſche Exemplar dabey nochmals conferivet | und leger den Bräutigam von Chriſto, un 
hat. In der Auslegung felbft gehe der ſeeli⸗ die Braut von der cheiftlichen Kirche; nder 
geLutherus von der gemeinen und dabey wohl⸗ von einer ieden glaubigen Seele aus. 1) 
gegruͤndelen Meynung ab. Denn da manda⸗ | Endlich — und macht den Beſchlus 
Stadt entweichen: wurde der erfte evangeliſche Prediger zu Königsberg in Preußen im 
Kuneiphof, und nachgebends ‚auch Präfident des Samländifchen SRKRUM OECD er 
49. geftorben, Lutherus hat viel auf ihn gehalten, wie er denn auch ein groffes zur Auge 







lomenis von Dev geiftlichen Bereinigung 
Chrifti, als des Seelen: Braut San, mir 
der Kirche überhaupt forwohl ; Ale 





einer jeden glaubigen Seele, feiner 





Brautigam GOtt felbft ‚und durch die 


derlich mit dem goͤttlichen Wort begnadig: 
te juͤdiſche Dolch, und glaubet , Salomon 


nes Neichs und Policey vorftellen: GOtt 


jfür Düle, es werde in dem hohen idSe 


guch mit 
handelt, fü verſtehet er hingegen durch den I 


"Braut das mit vielen Wohlthaten, fon ne 


habe darinnen den glückjeligen Zuftand fer 
dafür. loben und Danckfagen wollen. Doch u 


breitung der evangelifchen R:ligion im Preußifchen bengetragen hat. Eine Nachricht von ihm | 


= findet man in Ebriftoph Sartknochs Preußiſchen Rirchen - Hiſtorie p. 258.298. 307. und 
n der fortgefegten Samlung von alten und neuen theologifchen Sachen 1727-.P 888: 
) Diefen Brief hat Herr D. Boerner indem Dorbericht zum eilften Theil der Leipzigiſchen 
Samlung der Schriften Lutheri p. 1. faq. lateinifch und deutſch mitgethellet. 5. 
g) tom. IV. p..49. r) tom. IV, p.270. s)in dem fiebenden Theil p.. 


..t) es haben Biefes br. Calov in prol. ad cantic. cantic. fom. 1, biblior. iluftr, vet. teftam, 
.. p1251. Johann Berhard in der Vorrede feiner poftill. Salomon, "job. Bottlob Carp⸗ 
ʒov in introdudt, ad libros canonicos veter.teftam, part.1l. p. 251. Deit Ludwig von Se: 
ckendorf inhiftor, Lutheranifin. Zibr. Il, 6. 67. p. 186, Chriſtian Seiede, Yoerner in dem 
Vorbericht zu dem eilften CTheil der. Keipzigiſchen Samlung der Schriften Lutheri p 3. 


gewieſen und angemerket. 
























ee.» una 0. 
dieſes fünfften Bands die Uberfenung tern nichts erſparet worden, und, vielmehr 
. des Gebers Salomonis aus dem 1,2, |der Herr Verleger alles beſorget waß u 





der König, II, 5714. Es gab der feelige einem guten Abdruc deweſen. 
Lutherus das Magnificat verdeutſcht und Nach Der Abſicht und. beliebten Ordnung 
 gusgelege mit einer Zufchrifft an Hertzog werden hiernechſt dieſe Theile ihre Vollſtaͤn⸗ 
Johann Friederichen 1z21. heraus, zugleich digkeit haben, und alles dasjenige in ſich be⸗ 
“aber fügte er das gedachte Gebet Salomons greiffen, was dahin gehoͤret. Solte man⸗ 





nach einer deutfchen Uberſetzung, die von |chem ein und Die andere Schrift vorkem ⸗ 
derjenigen, welche in der deutfchen Bibel men, die befonders und unter einemeigien 






ſtehet, in etwas abweichet, binyu, mit der Titul an das Licht getreten iſt; gleichwol 
Aufſchrifft: wie Aönig Salomon ein aber in diefen Theilen mit ihrer Aufſchri 


fürftlich Beber beret zu GOtt, allen nicht angettofen wird, fb mus manmifen, | 


Sürften und Seren zu einem guten Exem⸗ daß fich folhe Schriften, wenn fie glei: 
pel aus dem Huch 1. Rönig. il. Diefe lihre eigne Titul haben, Dennach.nichte an 
UÜberſetzung findet man in den Wittenber⸗ ders in fich faſſen; als was ſchon in der 
‚gifehen, u) Jeniſchen, x) Atenburgt | Samlungen der Schriften Lutheri ſtehet, 
fcben y) und Leipzigiſchen 2) Theilen der [fo man leicht beyeiner angeſtelten Gegenein 
deutſchen Schriften Luther, und hier hat anderhaltung , befonders bey dem Pſalter fer 
man fie auch wieder mit abgedruckt. hen Fan. Ubrigensthut man hier noch⸗ 
—— X mals die Berficherung, daß dies Werk 





5. Da ic) nun mit der Erzehlung derindem wie es angefangen, ft, Durch die Gnade _ 
vierdten und fünfften Theil enthaltenen GOttes unausgefeset fortgeführee, und - 
Schrifften des feeligen Lutheri fertig bin, | wie man verfprochen, alle Fahre Die 
fo gedencke ich nurnoch überhaupt, daß Theile wichtig und zu rechter Zeit gelie⸗ 
man bey diefen Theilen, wie bey Den vor⸗ fert werden follen, zumal da durch die Güte 
hergegangenen gefchehen ift, alle Sorgfalt des HErrn die Anzahlderjenigen, welche die 
und Fleis dahin angewendet Damit fiegnau | Pranumeration beliebet haben, dergeſtalt an⸗ 
und richtig moͤgten abgedruckt werden, wie gewachſen ift, Daß die Fortfeßung nicht leicht 
man denn durch die angeftelte Dergleichung | durch einen Zufall wird unterbrochen wer⸗ 
mit den erften Editionen nicht allein viele den. Nun der, HErr en 
‚Stellen verbeſſert; fondern auch dann und | bieher bey dieſer Arbeit geholfen: er fen ferz 
wann gange Paragraphos, welche in den ner gnaͤdig und laſſe allen denjenigen, welche 
Samlungender Schriften Lutheri auffen | die Schriften Lutheri Iefen, Daraus einen 
gelaffen gervefen, hinzugethan und erganet | reichen Seegen zuflieffen, Damit deffen aller: 
‘ bat. So wird man au finden, Daßhier| heiligſter Nahme verherrlichet und ihr _ 
 gleichfals an gutem Papier und feinen Let⸗ ewiges Heyl befoͤrdert werde. 





— Jena, den 28. Decembr. 
174% 


| Joh. Georg Wald, 


vV)Th. VI.p. 33. Th .l.ꝑ.475. y) in dem erſten Theilp. 78 


z) in dem fiebenden Theil p. 38. Wer. 
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DENE 
D. Martin Luthers über den 
— "== @blolter, er 
(DS ift die Ebräifche Sprache fo 
ad / reich, daß Feine Sprache fie 
q Mag genugfam erlangen; denn 
fie hat viel Wörter, die da fin- 
gen, foben, preifen, ehren, 


A ‚ freuen, betruͤben ıc. heiſſen, da 
‚wir Faum eines haben. Und ſonderlich in gört- 


— 






— lichen heiligen Sachen iſt fie reich mit Wor⸗ 


Lutheri Schriften 4. Theil, 
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Sıklörungen derer Dramen. 
Ber Blatter, 


verdeutſcht durch D. Martin Luther nach Art 
ua Ta 


ten, daß ſie wol zehn Namen hat, da ſie 


Gott mit nennet, da wir nicht mehr. haben, 


denn das einige Wort, GOTT: daß fie wol 


bilfig eine heilige Sprache heiffen mag. De 


rohalben Feine Berdolmerfihung fo frey gehen 
fann, als esim Ebraifthen ſelbſt lautet, ohne 
was noch ift derer verbliimten orte, die man 
figuras nennet, derinnen fie auch alle Zungen 
uͤbertrift. Doch, daß der Pfalter an eeli- 
chen Dertern heller werde, will ich etliche 

Woͤrter hier weiter herausftreichen. | 
Im Pfalter, und fonft hin und wieder, be: 
gegnen oft Diefe zwey Worte beyeinander, 
A | 00 Warm: 









Sarmhersigfeit und Wahrheit, welche von 
etlichen find-tild und wüfte gezogen , die habe. 


ich verdeutſcht alfo, Büte und Treue, Und 


iſt eigentlich, daß, wir auf frey deutſch fagen, 
Siebe und Treue, wenn wir pflegen zu ſagen: 
Fr mir Siebe und Treue berviefen. Aber 
ich habe es nicht Dürfen wagen fo frey zu ver- 
deurfchen. Denn Cheſed, das fie Barmher⸗ 
zigfeit, und ich Güte habe verbeutfcht,, heiſſet 
eigentlich das, wenn man jemand Freund- 


ſchaft, Siebe oder Wohlthat erzeiget; wie es 
Chriſtus Matth. 12,7. aus Hofeac. 6, 6. felbit 


deutet und ſpricht: Ich babe Luſt an der 
Barmherzigkeit und nicht am Opffer, das 
äft, ich will, daß man Sreundfchaft, fiebe und 
Wohlthat beweife, lieber, denn opffern. 


So heiſſet, Wahrheit, Treue, daß man 
fi) auf einen verlaffen darf, und Zuflucht zu 


ihm habe, und derfelbe halte, was er geredt, 


und weß man fich zu ihm verſiehet. Alſo laͤſſet 


ſich GOtt auch ruͤhmen gegen uns in Der 


Schrift. allenthalben, daß er barmherzig und 


=. weß man. fich zu ihm verſiehet. Solche Treue 


7 


treu fey, Das iſt, — er Liebe und Treue be- 


weiſet ei uns alle Sreundfchaft und Wohl: | fomme, daß er nicht ſchlecht vom Öeriche und. 


that erzeiger, und wir ms Auf ihn verlaflen 
mögen troͤſtlich, daß er thut und halt treulich, 


und Wahrheit heiſſe Einerh. - Daher koͤmmt 


Emuna, welches St. Paulus felbft Roͤm. 1, 17- 
aus Habafuck c. 2, 4. verdolmetſchet, Blau- 
be: Der Berechte Iebet feines Blaubene. 
Und wird. im Pſalter oft zu GOtt gefager: 


Dein Glaube, oder in deinem Gfauben ; dar- 
um , daß er folchen Glauben gibt, und auf fei- 


neTreue bauet. Daß die zwey Worte, Wahr=| Gericht und Gerechtigkeit. Das Gericht uͤbt 


beit und Blaube, im Ebräifchen faft gleich, 
und, [hier eines. für ‚das andere genommen 
wird. Wie auch auf deutſch wir fagen: Der 


halt Glauben, der wahrhaftig und £reu iſt; wie⸗ 


derum, wer mißtrauet den halt. man für falfch 


und unglaͤubig. 


sicht und Gerechtigkejt, welche wir auch nicht 


Darnach kommen die zwey Worte, Ge— 


2 











über. den Pfalte 
a —— — 
richt , wenn es alleine ſtehet, heiſſet es 
ein Richteramt, als Pfalm 7,7: Erw 
das Bericht, das du geboten haſt; 
ten heiffet Denn, regieren. Etwan Beil 

















mich deine Berichte, tem) eine 

heit oder Recht ‚als 2 Mof.22,7: Erf 
ihr thun nac dem Berichte d 
das ift Tochterrecht, oder wie mat 


6 a4 a 


ter pflege zu thun ꝛc. Wenn es aber 


GOetes Gebet, als Palm ug,.12: Lehre 
ine Gewohn· 





» 


IP mie 
chter, 








richts Werk die Helfte, nemlich das Urtheil, 
damit das Gottloſe und Unrecht verurtheilet, 
gehaſſet und geftraft wird. Lind Berechtig- 
keit heiſſet das andere Theil, Damit die Un 
fehuld beſchirmet, erhalten und gefördert wird. 

ı Diefes alles wollte ich auf deutſch gerne fagen, 
recht undredlich. Alsman fpricht: — 
Sache recht und redlich gewonnen. Aber ich 


durfte nicht fo weit von den Worten gehen. nn 


Wenn nun im Pfalter, oder fenft, die vor- 


4 
a 






‚einer Toch- 
bey dem 


Worte Berechtigfeit ſtehet, fo ift es des Ge 


Gerechtigkeit, fondern von GOttes Bericht , . 


und Berechtigfeit redet, oder zu GOtt ſpricht: 
Deine Gerichte und Gerechtigkeit; fo mußt du 
durch Die Berechtigfeit den Glauben verſte⸗ 
ben, und durch das Bericht, die Toͤdtung 
| des alten Hdams. Denn Gott durch fein 
Wort beydes rhut: Er verurtheilet, verdam- 
mer, ftraft und tödtet was Fleiſch und Blut iſt, 
rechtfertiget aber und macht unfchuldig den Geift 
durchden Ölauben. Dasheiffendenn, GOttes 


er durch das Wort feines Geſetzes, Roͤm 7, 1: 
Das Geſetz toͤdtet; Die Öerechtiafeit durchs 


Wort des Cvangelii, welches der Geift durch 


den Glauben annimmt, Nom. ı, 1% 17. wie 
das Fleiſch die. Toͤdtung durch Geduld Teiden 
muß.  Dergleichen mehr wird mit der. Zeifdie 
Hebung felbftflar undertennslihmahen 
| | ah 
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Der 
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= EHER Tag? 
Der. Palm 
Dohl dem, der nicht wandelt 
im Rath des Gottloſen, den zum Erbe geben, und der Welt 

W noch trit auf den Wege zum Eigenthum. . Du follft fie 





TREHETERTT-T 
1 A 


Sohn, heute habe ich dich gezeuget. 







da die Spoͤtter ſitzen. Sondern nes Toͤpffers Gefäß ſollſt du fie zur 
hat feine Luſt am Geſetz des HErrn, und 
edet von feinem Geſetz Tag und Nacht. 
‘3 Der wird feyn wie ein Baum gepflanzt 
an den Waſſerbaͤchen, der feine Frucht 
bringt zu feiner Zeit, und feine Blatter 
werden nicht verwelken, und mas er 
a fchaffet wird ihm gelingen. — Aber 
fo wird es den Gottloſen nicht gehen, 
-  fondern tie der Spreu, die der Wind 
verſtreuet. Darum merben Die 
Gottloſen im Gerichte * nicht ſtehen blei- 
ben, noch die Sünder in der Gemeine 
6 der Gerechten. Denn der Herr 
- ©’ Eennet den Weg der Gerechten; aber 
der Gottloſen Weg wird umkommen. 
Der 2. Pfalm, 
Warum toben die Heyden, und die 
Leute reden ſo vergeblich. Die 
Könige im Lande lehnen ſich auf, und. 
die Nathshervenrathfchlagen mit einan= 
der wider den HEren und feinen Ge 
3 falbefen. Laſſet ung gureiffen ihre 
Bande, und von ung werfen ihre Sei- 
le. Aber der im Himmel wohne: 
wird ihr lachen, und der HErr wird 
ihr fpotten. Da wird ermitihnen 
reden in feinem Zorn, und mit feinem 
Grimm wird er fie ſchrecken. Aber 


HErrn mit Furcht, und freuet euch mit 


daß er nicht gürne, und ihr den Weg 
verlieret. Denn fein Zorn wird bald 
anbrennen, aber wohl allen, die auf ihn 
frauen. * 


Der 3. Pſalm. 
Ein Pfalm Davids, da er flohe vor 
feinem Sohne Abſalom. 
De ‚ tie find meiner Fein, 


ner Seele: Er hat Feine Hülfe bey 


eo 


» 


bift der Schild für mich, und der mich, 
zu Ehren feßet, und mein Haupt auf 
richtet, Ich Mill mit meiner 
Stimme den HErrn anruffen, fo wird 
ev mich erhoͤren von feinem heiligen Ber⸗ 
ge, Sela. Ich lag und fchlief, 
und bin erwacht, Denn der HErr ent= 


„Rt 


her wider mich legen. Auf HErr, 
und hilf mir mein GOtt, , denn du ſchlaͤ⸗ 


N. ET 


ich habe meinen König eingefest auf] geft alle meine Feinde auf den Backen, 


7 meinen höligen Berg Zion. Sch] und —— der Gottloſen Zaͤhne. 
ER 2 Bey 


will von dem Sag predigen ‚daß der 
HErr zu mir gefagt hat. Du bift mein 


DI der Sünder, noch fisek|mic Nem eifern Zepter sufchlagen,toie ei» ° 


| fo viel, und fegen ſich fo viel 
wider mich, Viel fagen von mei⸗ 






Heifche von mir, fo will ich dir Die De —— 
en 


fchmeiffen. So feyd nun Flug ihr ıs 
Könige, und laffet euch züchtigen ihr 
Richter im Sande, Dienet dem ıı 


Zittern. Küffet Fr den Sohn, i⸗ 


* 


—B 


wa 


GOtt. Sela. Aberdu, HErr, 4. 


4 


 ' 


N 


6 


hält mic. Sch fürchte mich nicht 7 
vor hunderttauſend Volks, die fihum- 


— —— — —— — — — — — ———— nn m — —— 
Gericht; das iſt, fie werden weder Amt Haben, noch ſonſt in der Chriſten Gemeinde bleiben, 


ja, fie veraͤndern ſich ſelbſt ab wie die Spreu vom Korn. 
Buͤſſet; das iſt nehmet ihn an mit Ehren. — 





Mes =$ Bey en Sem —— die Die, am — — ee en 55 Ste, nn oftlos 
N bein Segen aber dein N) Weſen gefaͤllet, was J ibet 






—— Er 2. Inihevor Dir. Die Tollen werdennicht ‘6 
ns E - Der 4 Pſalm. relen vor — an biftfeindab » 
mn Pfslm Davids, hoch zu fingen len Uebelthaͤtern. Dumirfdiefüge 7 
5 auf Seitenfpielen, * ner umbringen, Dr HL Sri bat einen = 
mi 3.(Ehite mid), wenn ich ruffe, GOtt Sreuelanden Blutgietigenund Schalt» 3: 
SR meiner Gerechtigkeit, der du mich haftigen. Ich aber till in dein & 


Er . ; teöfleft in Angſt, fey mir gnadig und | Haus gehen auf Deine groffe Barmher⸗ 
— mein Gebet, Ihr Männer t*, |zigfeit, und anbefen gegen deinem heili⸗ 
wie lange foll ‚meine Ehre: zufchanden | gen Tempelin Deiner Jurcht HE 9 
Bi, = werden? Pie lange wollet ihr das un. 
wuͤtze lieben, und trachten nach) der Luͤ⸗ 






meiner Feinde willen, richte. deinen 


der Her feine Heiligen wundernch füh, rem Munde ift nichts rechtfchaffenes, > 
et, der HErr wird ‚hören; wenn ich ihr Innwendiges ift Eitelkeit, ihr Rachen 
ER ihn anruffe. zürnet ihr, fo füne | ift ein offenes Grab, mitshren Zungen 

| diget nicht, redet mit eurem Herzen auf heucheln ſie. Schuldigefie, Soft, ır 
BR 2.5, -eurem Sager, und” harte, Sela. |daf fie fallen von ihrem Fuͤrnehmen; 
— 6 Opfſert recht Opffer, und hoffet auf den | fisffe fie aus um ihrer groffen Lebertres _ 
200 HErm VWViel fagen: Wer zei⸗ tung willen, denn fie ſind dir ungehorſam. 
— — get ung was gut iſt? Aber HErr er⸗ 

—— uͤber uns das Licht deines Antli⸗ 
RAN Damit du gibft Freude in 
— mein Herz; fie.aber werden groß, wenn 
: | fi eKorn und Moſt vor fich haben. Sch 





ewiglich laß fierühmen, denn du beſchir⸗ 
meft ſie froͤlich laß feyn alle, die deinen Na⸗ 


Gerechten ſegnen, deine Gunſt wird ſie 


— F * ‚till mich ganz mit Frieden legen und | wie mit einem Schilde umringen. 
ee 
N Bin Pfelm Davids hoch zu fi ingen, 
Der 5. Pſalm. auf Saitenſpielen von acht Sai· 


Pi ı Ein Pfalm Davids, hoch zu fi ingen 

Be: für das Erbe... + MHDERR,frof mich nichtindeinem » 2 
Err, hoͤre mein Wort, merke auf Zorn, und güchtige mich nicht in 

; meine Rede. Habe acht auf) deinem Grimm. HERR fey mir 3 
N mein Schreyen, mein Koͤnig und mein | gnädig, Denn ich bin ſchwach. Fels 4 
SH, denn ich will. vor ‚dir beten. le mich HErr, denn meine ebeinefind 5 
4 HErr, des Morgens wollteſt dis meine erſchrocken, und meine. ‚Seeleift ſehr ei» 
‚Stimme höven, des Morgens will ich ſchrocken. Ach du. HErr, mie lange? - 


ten. 
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Be Ss, 


— 
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le, 





= @feidjtoie man mit Io Stimmen figt eine * der andern in — 
Moaͤnner; das iſt, die ihr num Tim, Kinder.fepd und bilig verſtaͤndig ſeyn nut. 
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5 Mi ſchicken und aufſchauen. Denn Wende di, HE, und eivette meine 5 


“ 


leite mich in deiner. Gerechtigkeit, um x 


, gen? Sela, Erkennet doch, daß | Weg vor mir her. Denn inibero 


al 


— 


Laß ſich freuen alle, Die aufdich trauen, 12 _ 


menlieben. Denn du, HErr, wirſt die — 











83.00. „SErxfte Ueberfegun 24 Dr 7.8 Er 
E% &ede, hilf mir ir um deiner B grmnhangig Siehe auf, HE, inbeinem Zorn, er 7 

6 Feitwillen. en im Tod gedenkt hebe dich uͤber den Grimm meiner Fein⸗ 
man Dein nicht, wer will dir in der Hoͤl⸗ de, und erwecke mir das Gerichte tr, - 
nz » Ten danken? 31: Sch hab mich gear⸗ das du geboten haft. Und laß ſich 5 
beitet mit. meinem &eufen, ‚ich ſchwem⸗ | die Gemeine der Leute, um. dich her- 
me mein Bette die gange Nacht, und fammien, und komm um derfelben wil⸗ 
weiche mit meinen Thraͤnen mein La⸗ len wieder empor. De HE 








Bor dem Zorn *, und. ift alt morden, nach meiner Gerechtigkeit und Froͤm⸗ 
*— te ich Nentholben geaͤngſtet wer⸗ migkeit. Laß der Gottloſen Bos⸗ 


0 


La} 


8 get, Meine Geftalt ift verweſet richtet das Volk. Richte mich, HEer, — 


De, Weichet von mir alle Uebel⸗ heit ein Ende werden, und. förderedie > RL 


thaͤter denn der HErr bat die Stimme| Gerechten 5 denn Du, gerechter GOtt, 
30 meines Weinens gehoͤret. Der pruͤfeſt Herjen und Nieren. Mein ix 
HErr bat mein Flehen gehoͤret, mein Schild iſt von GOtt, der denen Auf⸗ 


Gebet hat der HErr angenommen. richtigen von Herzen hilfet. -GHAE!? | = 


Kt Es müffen fich-alle meine Feinde ſchaͤ⸗ ift ein rechter: ‚Richter, und ein GOtt 
men und erfehrecken, ſich umkehren | dev täglich draͤuet. Will man fi 13 


: und ſich ſchaͤmen ploͤtzlich. nicht ah A fo hat E fein — 
gewetzt, und ſeinen Bogen ge pannet, 
a AT, Pſalm. | und elet. Und hat aufgelegt toͤdt⸗ 14 
r ‚Die Unſchuld Davids, davon. er| ih Geſchoß, feine Pfeile hat er zuge 
“ so fangdem Errn, von wegender richt zu brennen, ‚Siehe, der hat 5 
Worte — des Sohnes Boͤſes im Sinn, mit Unglück iſt er 
Jemini. — er wird aber einen Schlge - 


Arch, ‚Er hat eine Grube gegra, 16 
2 ef, dich, HE, traue ih, mein Bin und augeführet, undiftin dass) 
rt SHOLE, hilf mir von. allen ni gefallen, dag er gemacht hat. Sein 17 


3 Verfolgern, underrette mic), Unglück wird wieder auf feinen Kopf - 
seh — wie ein Loͤwe meine Seele hi Eommen, und fein Freebel auf feine 


4 da if. HErr, mein GOtt, habe Seren u feiner Gereähtintet willen, - 


5 meinen Händen, Habe ich B 
bvexrgolten, Die Friede mit mir hatten, er —— — 
2. ober meine Feinde ohne Urfache ausge, Der Pſalin. 
SG zogen; So verfolge mein Feind Ein Pfahn Davids, über. Githith, 1 
meine Seele und ergreife fie, und zer  Hr*hoch su fingen. i 


ttrete in die Erde meinfeben, und lege ı nett unfer Herrfcher, tiehersihift „ 2. 
meine Ehre in den Staub. Sela. Ben ame in: ‚allen eier da i 
— GR man ' 






* Form; * ft GOttes Im md — 
& ** Bericht ; das ift, Hilf mir wieder in dag Amt, das du mir Effi 9— auf F ſi ich alſo 
Nacht das Volk wieder zu mir finde. 

* "her Ans —— ſey, if noch unbetoußt; es heißt aber eine Kelter auf dr 


ic) folches, gethan, und iſt Unvecht Bis und till [oben den Namen des HErrn, Rn 


ER 







3 won di vanfet im Himmel. -— Aus 
dem Munde der jungen Kinder und D | 1° 
Säuglingen haft du eine Macht zuge. | feinen Stuhlbereitet zum Gerichte, Und 9 


ihr Sebachenip tum? 







ichtet, um Deiner. Feinde willen, daß | er wird den Erdboden recht richten und 
du ſchweigeſt den Feind und den Rach⸗ | die Leute regieren aufrichtiglich. Und ıo _ 


. 4 gierigen. Denn ich werde ſehen der Herr ift des Armen Schuß, ein 
die Himmel, deiner Finger Werk, den | Schug zur Zeitder Angfl. Darum rı 
Monden und Sternen, die Du bereitet | werden auf dich hoffen, Die deinen Na⸗ 
s hf Was iſt diefer Menfch, daß | men kennen; denn du verläffeft nicht, die 


Sohn, daß du aufihn ſieheſt? Du HErrn, Der zu Zion wohnet, verfün, 
‚wirft ihn ein wenig laffen mangeln an | Digef unter den Leuten ſein Thun. Denn ı3 
Gott; aber mit Ehren und Schmuck | er gedenket und fraget nad) ihrem Blut, 
wirſt du ihn Erönen. Du wirſt ihn er vergiffet nicht des Schreyens der Ar» 

zum Herrn machen über Deiner Hande 
Werk, alles haft du unter feine Fuͤſſe 
8 gethan. Schafe und Ochſen allzu⸗ 

mal, darzu auch Die wilden Thiere. 
9 Die Vögel unter dem Himmel, und 
die Fiſche im Meer, und was durchwan⸗ 
io delt Die Wege im Meer. HErr 
unſer Herrſcher, wie herrlich iſt Dein 

Name in allen Landen. 

| Der neunte Pfalm. 

ı $Ein Pfelm Davids, hoch zu fingen, 
— von der Jugend des Sohns. 
— Iw will danken dem HErrn von 


N 


N 


fiehe an mein Elend unter den Feinden, 
der Du mich.erhebeft ausden Thoren des 
Todes. Auf daß ich erzehle alledei= ı5 
nen Preis in den Thoren der Tochter 
Zion, daß ich froͤlich ſey in deinem Heil. 
Die Heyden find verſunken in der Gru⸗r6 
ben, Die fie zugerichtet hatten, ihr Fuß 
iſt gefangen ım Netze, Das fie geftellet 
hatten. Der HErrifterfannt, bag 17 
er Recht fehaffet, der Gottlofe ift ver, 
firickt in dem Werke feiner. Hände. Sen. ' 
Die Gottloſen müffen zur Hölle gekeh= 18 
' N|vet werben, alle Heyden, die GOttes 
Be ganzem Herzen, und will alledei- vergeſſen. Denn er wird des Armen 19 
z ne Wunder erzehlen. Ich will mich [nicht fo gang vergeffen, und die Hoff- 
freuen und frölic) feyn, und loben dei- Inung der Elenden wird nicht verloren 


4 nen Namen, du Allerhöhefter. Daß ſeyn ewiglich. HeEır,fteheauf,daß zo 


du meine Feinde hinter ſich getrieben haft, Menſchen nicht überhand Erigen. saß 
fie find gefallen und umkommen vor dei- [alle Heyden vor dir gerichtet werden. 
s nem Angeficht. Denn du haft mein |Seße ihnen, HErr, einen Lehrer, daß 21 
Hecht und Sache ausgeführet, Du figefl | nie Heyden erkennen, daß fieMenfchen 
6 aufdem Stuhleinrechter Richter. Dulfind, Sela. * 
haſt geſcholten die Heyden, und die Gott⸗ © * 
(ofen umbracht, ihren Namen haft Du er 10. Pſalm. 
Err, warum tritteſt du ſo ferne, ver⸗1 


vertilget immer und ewiglich. Die | 
birgeft dich zureitder Roth. Wenn 2 


Schwerdte des Feindes haben ein 
Ende, die Staͤdte haft Du umgekehret, der Gottloſe Heberhand Erigt, muß fich 
— leiden 






er HEr aber bleibet ewiglich er J— 


| * 
| du fein gedenfeft, und des Menfhen dich, HErr, ſuchen. Lobet den 


men. Sey mir, HErr, gnädig,ı4 
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Teiden der Armes fie reiben ihren Muth=]| Das Verlangen der Elenden höreftdu, 17 

‘3. willen, wiefiees vornehmen. Denn) HErr, ihr Herz wird fich richten, daß 
. der Gottloſe rühmet fich, wie es ihm dein Ohr drauf merke. Daß durs 
gelüuſtet, und der Geizige fegnet fich und | Necht fchaffeft den Wayfenund Armen, 
a läftert den HEren. Der Gottloſe, daß der Menſch nicht mehr frevel fey auf 
“weil fein Zorn fortgehet, fraget er nach | Erden. ® — 
niemand, alle ſeine Anſchlaͤge ſind ohne] Der. Pſalm 





12 





= 


merdar. Deine Gerichte find hoch von 
ibn Er handelt trotzig mit feinen Fein⸗ Te fraue auf den HEren, wiefagt = 
sden Er ſpricht infeinem Herzen: Rihr denn zu meiner Seele, fie ſoll 
Ich werdenimmermehr umgefloffen mer. fliegen, wie ein Vogel, auf eure Berge? 
7 den, es wird nicht Noth haben. Sein] Denn ſiehe, Die Gottloſen ſpannen den 3 
Mund iſt voll Fluchens, Liſts und Bogen, und. legen ihre Pfeile auf die 
Trugs: unter feiner Zunge ift Mühe) Sehnen, damit zu ſchieſſen im Dunkeln 
und Arbeit.  _ Er figet auf der Laure|auf die, fo aufrichtig find von Herzen. _ 
in den Höfens er erwürger die Unſchul/ Denn fie haben den Grund umgeriſſen, 4 
digen heimlichs feine Augen haben Acht | was follder Gerechtedaguthun? Der 5 
9 aufden armen Haufen. Er lauret HErr iſt in feinem heiligen Tempel, des 
im Berborgen, wie ein Loͤwe in der Höh, | HErrn Stuhliftim Himmel, feine Au⸗ 
le: er lauret, daß er den Elenden erha,|gen fehen Darauf, feine Augenlieder pri 
ſche, umd er erhaſchet ihn, wenn erihn |fen der Menſchen Kinder. Der HErr s 
‚zoin fein Netze zeucht. ‚Erzerfchlägt, |prüfet den Öerechten, feine Seele haſ⸗ 
und kruͤmmt, und fälletden armen Hau, |fet den Goftlofen, und der da Frevel 
11 fen mit feiner Gewalt. Er ſpricht liebet. Er wird regnen laſſen ͤber | 
in ſeinem Herzen: GOtt hat es vergeſ⸗ [Die Gottloſen Strick, Feuer, Schwe⸗ 
fen, er hat fein Antlitz verborgen, er ſie⸗ fel, und Wind des Ungewitters wird 


3 


⸗ het es nicht mehr. Stehe auf, er ihnen einſchenken zu Lohn. Der s 
HeErr Gott, erhebe deine Hand, ver, | HErr iſt gerecht und hat Gerechtigkeit 
3 giß der Elenden nicht. Warum | lieb, darum, Daß ihre Zingefichte ſchauen / 
en auf das da recht iſt. — 
yen in ſeinem Herzen: Du frageſt nicht en, 
z 4 darnach? Du fieheft ja, denhdu| Der 12, Pfalm, 


ſchaueſt das Elend und Sammer, daß Ein Pfalm Davids, hoch zu fingen ı 
dir es in. Die Hände gegeben werde: der| auf acht Saiten. RE 
. arme Haufe wird Dir es heimflellen, du] Ailf HErr, die ‚Heiligen haben ab» 2 
ıshift der Wanfen Helfer, - Zubrich =” genommen, und der Öläubigen ift 
den Arm des Gottloſen, und fuche den | wenig worden unter den Menfchenkin, " 
Boͤſen, fo wird man fein gottlos Age |dern. Einer redet mit dem andern z 
ısfen nimmer finden. — Der HErriftlunnüge Dinge, und reden Heucheley 
König immer und ewiglich, ine Heyden |mit uneinigem Herzen. Der Her 4 
werdet aus feinem Lande umkommen. rotte aus alle Heucheley, und Die Zum 


GOtt. Er treibet fein Thun im= Ein Pfalm Davids, bodsufingen. .ı — F 


ler 


— 

ge, die da ſtolz redet. Die da ſagen: Thun, da iſt keiner Der Gutes th 

Unſere Zunge ſoll überhand haben, ung | Der HErr ſahe vom Himmel auf der ⸗ 
gebuͤhret zu reden, mer ift unfer Herr? Menfchen Kinder, daßerfühe,objemand 

6 Weil denn die Elenden verftöret find, |verfländig wäre, undnah GOtt frage. 


aange foll ſich mein Feind über mid) er» Wandeleinhergehetundthuttecht, und‘  - 
heben? Schaue doch und erhoͤre redet Die Waͤhrheit von Herzen. Wer z 


7 Deines Heils. Sch willdem Herten 
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und die Armen ſeufzen, will ich auf, Aber fie waren ausgewichen, und alle 3° 
ſpricht der HErr: Ich will ein Heil auf⸗ mit einander untuͤchtig, da war keine 
richten, dag getroſt darinn handeln ſoll. der Gutes that, auch nicht einer. Mol 4 


| : 7 Die Rede des HErrn find lauter, wie len denn nicht erkennen die Uebelthaͤter, 


durchfeuert Silber im erdenen Ziegel, | die mein Volk freffen, daß fie nur zu 


er : 3 bemahret fiebenmal. - Du, HErr,|effen haben? den HErrn ruffen ſie nicht iu 


wolltefifie bewahren, und ung behuͤten an. Dafelbft fürchten FF fie fichz 5 


9. vor diefem Gefchlechte ewiglich. Es|denn GoOtt ift bey dem Geſchlechte der 


«find Gottlofe um und um, wenn unter] Gerechten. Ihr habt verhöhnet 6; R 


den Menſchenkindern die Lofen erhöhet | des Armen Kath, dab GOtt feinegu- 


- verficht iſt. er wird Iſrael zu 
Der Pſalm. 36n beiten? ı Wenn der Horr feines > 


Enm Pfalm Davids, body sufingen. | Zolt® Gefangniß wenden wird, fomied | 


Jacob frölich feyn, und Iſrael ſich frenen. 


| a ; toie lange willftdu mein fo gar| Der ı5s. Pam. 


vergeſſen? Wie lange verbivgeftdu Ein Pſaim Davids, “sr 


3 dein Antlitz vor mir? Wie lange He ‚ ter wird wohnen in Deiner ' 
[8% 


fol ic) Rath fuchen in meiner Seele, und | I) Hütten? er wicd bleiben aufdeis 
Leid fragen in meinem Herzen? Wie nem heiligen Berger Per ohne 


u \ 7 


nn 


mid) / HErr mein GOtt, erleuchte mei⸗ mit ſeiner Zungen nicht nachredet, und 


2 Augen, daß ich nicht im Tode ent- | feinem Naͤheſten kein beid thut und wi- 
| ſchlafe. Daß nicht mein Feind růͤh⸗ der feinen Naheſten Feine Schmach auf 11 


—— 


‚me, er ſey mein mächtig worden, und oͤringt. DBerachtet find vor ibmdie 4 - 
F ‚meine Widerſacher ſich nicht freuen, daß Untüchtigen, — er ehret u den - 
ich umgefloffen ſey. Ich hoffe aber HErrn fürchten, der da fchwöretfeinem 

auf deine Guͤte, mein Herz freuet ſich Naͤheſten, und aͤnderts nicht. Wer 

I fein Geld nicht auf Wucher gibt, und 
‚fingen, daß ex mir twieder aufgehoffen —— Gerdenteiber — Unfehuls 
hat. | digen. Wer das thut, der wird wohl: 

| Der 14. Pſalm. bleiben. | 

x Ein Pfelm Davids, hoch su fingen. Der 16. Pſalm. 

ie Massen * fprechen in ihrem| Ein gülden Rleinod Davids, 
Herzen: Es iſt kein GOtt; fie find Bewahre mich GOtt, denn ich traue 
verderbet und greulich worden in ihrem auf dich. Sich habe geſagt zu ⸗ 

dem 


7 Narren heißt die Schrift Iofe Leute, die nah GOtt nicht fragen. 
Ar fürchten; das iff, fie machen Gewiffen, da Feines ift, dienen GOtt, das er nicht geboten hat. 


Re 
















16 + $Erfte Ueberfegung des Pfalters 15324. Pf 16.1.1: ız 

. dem HEren: Dwbili der HErre, ich, des Raubers. ErhaltemeinenGang s - 

3 habe es nicht gut bey dir. Allemeine | auf deinen Fußſteigen, Daß meine Tritte 

> Luft iſt an den Heiligen, Die auf Erden nicht gleiten. Ich ruffe zu dir GH, 6 - _ 

4 find, undanden Treflichen. Ih⸗ daß du wolteſt mich erhören; neigedeine 

reer Goͤtzen iſt viel worden, Denen eilen Ohren zu mir, hoͤre meine Rede. Ber 7 

ſie nach. Ich will derer, die vom Blut weiſe Deine wunderliche Guͤte, du Hei⸗ 

find, Trankopffer nicht opffern, noch ih⸗ land derer, die Die vertrauen, wider die, 

ten Namen in meinem Munde führen. ſo ſich wider deine rechte Hand ſetzen. 

5 Dear Herr aber ift mein Gut und mein Behuͤte mich wieeinen Augapffelim iu ,  - 

6 Zheil,du erhälteftmein Erbtheil. Das ge, beſchirme mich unter dem Schatten ° 

Sooos iſt mir gefallen aufs liebliche „ mir | Deiner Fluͤgel. Vor den Gotilofen, g > 

. iſt worden ein ſchoͤn Erbtheil. Sich die mic) verflören, vor meinen Feinden, ’ 

will den HErrn loben, der mir gerathen die um undum nach) meiner Seden fir 

hat, auch haben mich meine Nieren des hen. Sie haben ſich mitihren Seh .o 

8 Naͤchts gezuͤchtiget. Ich habe den ten ** beſchloſſen, ſie reden mit ihrem 

2 HEren allezeit vor Augen: denn er iſt Munde ſtolz. Wo wir gehen, fo :ı 

. mir sur Rechten, Darummerde ich wohl | umgeben fie mich; ihre Augen richten fie 

9 bleiben, Darum freuet fich mein dahin, Daß fie ung zur Erden beugen. 
Herz und meine Ehre * iſt froͤlich, Er iſt gleich wie ein Loͤwe, der des Raubs ı2 
guch mein Fleiſch wird liegen ſicher. begehret; wie ein junger Loͤwe, der in 

to Denn du wirſt meine Seele nicht in der der Hoͤle ſitzt. HErr, made Dich 1;- 

Hölle laſſen, und nicht zugeben, daß auf, übermwältigeihnunddemüthigeihn, 


l 


' 


ırdein Heiliger fee vie Gruße. Du errette meine Seele von den Gottloſen 
wirſt mir Eund tbun den Weg zum Le=! mit deinem Schwerdt: _ PVonden 14 


ben, vor Dir iſt Freude Die Fülle, und Leuten deiner Hand, von den Leuten 
lieblich Weſen zu deiner Rechten ewiglich. Diefes Lebens, welche ihren Kohn haben 
$ - Der 17. Pſalm. in ihrem Leben, welchen du den Bauch 
ı Ein Gebet Davids, fülleft mit deinem Schatz, Dieda Kinder 
SE, höre die Gerechtigkeit, merke die Fülle haben, und laffen ihr übriges - 
. = auf mein Ruffen, vernimm mein ihren ungen. Ich abermillfchauen ı5 
Gebet, das nicht aus falſchem Munde dein Antliß in Gerechtigkeit, ich will 
2 gehet. Laß mein Gericht von dir ſatt werden, wenn dein Bild aufwachet. 
> ausgehen, deine Augen laß fehen was Der 18. Palm. — 
recht iſt. Du haft mein Herz ge Ein Pſalm hoch zu ſingen, Davids, 
pruͤfet, und des Nachts heimgefuchet,| des ZErrn Knechts, welcher hat 
und haft mich gelaͤutert und nichts fun-| dem Errn die Worte dieſes 
den. Sschhabemirvorgefest, daßmein]| KLieds geredt, zur Zeit, da ihn der 
+ Mundnichtfollübertreten. Ich habe/ Err errettet hatte von der Hand 
mich bewahrt in dem Worte deiner Lip⸗aller feiner Feinde, und von der 
ven, vor Menfchenwerk aufdem Wege/ Hand Sauls, und ſprach: ee 
Luth. Schriften 4. Theil, ee. N 
Ehre; das ift, meine Zunge, da ich mit chre und pri. ‚ ; 
“7 Sesten das iſt, die Groffen und Gewaltigen find def eines worden, 











18 _. _ $rfte Ueberfeg 

: 2 — bin dir hold, 
ge 1. e. 
0 Mein Erretter, mein GOtt, mein Hort, 
2 auf den ich traue, mein Schild und 
Horn meines Heils, und mein Schuß. 
* Sch will den HErrn anruffen mit oben, 
2.5 fo werdeich von meinen Feinden erlöfet. 
8 Denn e8 umfiengen mid) Des Todes 
5 Pein, und die Bache Belialerfchrecften 
| s mid. Der Höllen Pein umfiengen 
"0.2. Mich, und Des Todes Noth uͤberwaͤl⸗ 
7 tigte mh, Wenn mir angſt iſt, 
0 foruffe ich den HErrn an, und ſchreye 
 gumeinem GOtt, fo erhöret er meine 
2... Gimme son feinem heiligen Tempel, 
und mein Geſchrey kommt vor ihm zu 

- 8 feinen Ohren, Die Erde bebete, 
und ward bewegt, und Die Srundvefte 
der Berge vegeten ſich und bebeten, da 

o er zornig war. Dampf gieng auf 
von ſeiner Naſen, und verzehrend Feuer 

r von feinem Munde, Kohlen entbrann- 
2... ofen davon, Er neigete den Him⸗ 
mel und fuhr herab, und Dunkel war 
... zrnfer feinen Füffen. Und er ſtieg 
= Aufpden Eherub, und flog. Er ſchwe 
00 12befeauf den Fitfigendes Windes Er 
h verdeckte ſich mit Zinfternig umher zu ſei⸗ 

| . nem Gegelt, mit finfiern Waſſer in den 
3 dicken Wolken, Seine Wolken 
vergiengen vor ſeinem Glanz vor ihm, 

14 Hagel und Feuerkohlen. Und der 
HErr donnerte im Himmel, und der 
Hoͤheſte ließ aus feinen Donner, Ha 
ıs gel und Feuerkohlen. Er ſchoß feine 
Pfeile und ſtreuete ſie aus. Er ließ ſehr 

as blitzen und ſchreckete fie, Da ſahe 
man Waſſerguͤſſe, und die Grundveſten 
des Erdbodens wurden geoͤffnet, HErr, 
von deinem Schelten, von dem Odem 

| »7und Schnauben deinet Naſen. Er 
2... -fhichte aus von der Höhe und holete 


mich, und zog mich qus groſſen Waſſern. 


— 


leberfegung des Pfelters 1524. Pfrx 
HErr, meine Staͤr⸗ Er erreftete mich von meine 
HErr mein Fels, meine Burg,| Feinden, von meinen Haffern, 


wirſt Du verkehrt ſeyn. 
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zu mächtig waren. Diemihübenıg 
waͤltigten zur Zeit meines Unfalls, und ° 
der HErr mard meine Zuverſicht. Undzo 
er führete mich aus in den Raum, Er 
riß mich heraus, denn er hatte Luft zu _ 
mir Und der HErr wird mir ver⸗ - 


gelten nach meiner Gerechtigkeit. Er - 


wird mic) bejahlen nach) der Dreinigkeit 
meiner Hande, Denn ichhabebe, 22 
wahret Die Wege des HErrn, und bin ° 
nicht gottlos geweſen wider meinen 
SH. Denn alle feine Rechte ſind⸗ 
vor mir, und ſeine Sitten werfe ich nicht 
von mir. Sondern ich will ohne 24 
Wandel feyn beyihm, und mich behuͤ⸗ 

ten vor meiner Suͤnde. Darum⸗ 
wird mir der HErr vergelten nad) mei⸗ 
ner Gerechtigkeit, nad Der Reinigkeit 
meiner Haͤnde vor ſeinen Augen. Bey26 
den Heiligen wirſt du heilig ſeyn, und 
bey denen ohne Wandel wirſt du ohne 
Wandel ſeyn. Und bey den Reinen wirfi:7 
du rein ſeyn, und bey den Verkehrten 
Denn du 28 
wirft dem elenden Volke helfen, und die 
hohen Augen niedrigen. Denn Du2g 
erleuchteft meine Leuchte, der HENN 
mein GOtt wird meine Finſterniß Licht 
machen. Denn mit dir. fann iso _ > 
Kriegsvolk zuſchmeiſſen, und mit mei» 
nem GoOtt über Die Mauren ſpringen. 
Gottes Wege find ohne Wandel, dies ı 
Rede des HErrn find Durchlautert, eu 
ift ein Schild allen, die ihm vertrauen. 
Denn wo iftein GOtt, ohneder HErW?32 
oder ein Hort, ohne unfern GOTT? 
Gott hat mich umgürtet mit Kraft, und 3; 
hat meine Wege ohne Wandel gemacht. 

Er macht meine Fuͤſſe gleich denen Hitz34 
ſchen, und flelfet mich auf meine Si. 
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20a, Keflelieberfegung des Pfalters 1524, Pf. 18. 2) 
35 Erlehret meine Hand flveiten, undleh-|ialbten, David und feinem Saamen — 
ret meinen Arm den ehernen Bogen fpan-Iewiglih. ei 
36nen. Und gibſt mir das Schild dei] Der 10. Pſalm. 
nes Heils, und deine Rechte ſtaͤrket mich, Ei ni: RE 
und wenn Du mich demüthigeft, machejt| nr Pſalm Davids hoch zu fingen, = 
27 du mich groß Dumacjeft unter mir Fyie Dinmel erzehlen die Ehre GoOt 5, 
Maum zu gehen, daß meine Knoͤchel tes, und die Vefleverfündigerfei-. 
38 nicht gleiten. Sch will meinen Fein ner Haͤnde Werk. Ein Tag ſagts 
den nachjagen und ſie ergreifen, und dem andern, und eine Nacht thuts kund 
nicht umkehren, "bis ic) fie umbracht der andern, Es iſt Feine Sprache. 
s9habe. Ich will fie zuſchmeiſſen, daß noch Rede, da man nicht ihre Stimme 
fie nicht bleiben ſollen, fie muͤſſen unter hoͤre. Ihre Richtſchnur iſt ausge, 
meine Füffe fallen. Du wirſt mid) | gangen in alle Lande, und ihre Rede an 
xxuſten mit Staͤrke zum Streit. Du wirſt der Welt Ende, er hat der Sonnen 
unter mich werfen, Die ſich wider mich eine Huͤtte in denſelben gemacht. Und — 
arm Du gibſt mir meine Feinde /dieſelbe gehet heraus, wie ein Braͤuti⸗ 
indie Flucht, daß ich meine Haffer ver | gam aus feiner Kammer, und iſt froh, 
42 ſtoͤre. Sie rieffen, aber da iſt kein Hel-| wie ein Held gulaufenden Weg Sie, 
fer; zum HEren, aberer antwortet ih⸗ gehet auf an einem Ende des Himmels, 
43 nen nicht. Ich will fie zuftoffen wie] und lauft um bis wieder andaffelbe Ende, 
Staub vordem Winde, ich will fiemeg- | und bleibt nichts vor ihrer Hitze verbor⸗ 
werfen wie ben Koth auf den Gaſſen. gen. Das Geſetz des HErrniſt ohne 
44 Du wirſt mir von dem haderigen Volke] Wandel und erquicht die Seele. Das 
helfen, und zum Hauptunterden Hey⸗ Zeugniß des HErrn iſt gewiß, und 
den ſetzen; ein Volk, das ich nicht kann⸗ macht weiſe die Albern. Die Auf⸗ 
aste, wird mir dienen, Es gehorchet| faße des HErrn findrichkig und erfreuen 
mir mit gehorfamen Ohren, aber die) das Herz. Die Gebote des HErrn find 
a fremden Kinder verleugnen mich. Die) lauter und erleuchten die Augen. Diero 
ſremden Kinder find veraltet, und wer⸗ Furcht des HErrn iſt rein und bleibet 
47 den hinken in ihren Banden. Der ewiglich. Die Nechte des HErrn find ı 
| HErr lebet, und gelobetfey mein Hort, |vechtfchaffen, allefamt gerecht Gier 
und der GOtt meines Heils wird erha- | find Föfllicher denn Gold und viel feines 
42 ben werden. Der Gott der mir| Soldes, fie find füffer.denn Honig und 
Mache gibt, und zwinget die Völker un- Honigſeim. Auch iſt dein Knechtfürzız 
gter mich. Der mich errettet von mei⸗ ſichtig Durch fie worden: denn er hat 
nen Feinden, und erhoͤhet mic) aus de= | groffen Lohn, mer fie halte Wersz 
nen, Die fich wider mic) ſetzen. Du merket auf die Fehler Mache mihren . 
somwirfimiv von den Freveln helfen. Darum | von den heimlichen. _ Auch behafterz 
- Willich Die danken, HErr, unter den | deinen Knecht vor den Stolen, daß fie 
Heyden, und Deinem Namen lobfingen. | nicht über mic) herrſchen, fo werde ich 
s1.Der groß Heil beweiſet feinem Könige, | ohne Wandel feyn, und unſchuldig blei. 
and Barmhersigkeit thut an feinem Ge⸗ | ben vor al ll Laß — 
Kr ö of: | 2 ji wohl⸗ 























* * 


c 


—X 


a 
1 
Be! 
- 

' 


* 


opffers, und dein Brandopffer müfle fett 
Er gebe dir, was du 
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Der 20, Pſalm. 


Fr 24 Ein Pfalm Davids, boch zu fingen. 
ee Ha HERMR erhöre dich zur Zeit dev 


= Anafi, der Name des GOttes 
3 Jacob ſchuͤtze dich. 
vom Heiligthum, und ſtaͤrke dich von 
Er gedenke alle deines Speis⸗ 


5 feyn, Sea. t 

im Sinne haft, und erfülle Deine An- 
Wir wollen von deinem 
Heil rühmen, und im Namen unfers 


Gottes Panier aufwerfen. Der HErr 
7 erfülle alle deine Bitte. 


Nun mer- 
Teich, daß der HErr feinem Öefalbten 
hilft, und erhöretihn in feinem heiligen 
Himmel: Das Heil feiner Rechten ift 


8 mächtig. Sene verlaffen ſich auf Wa⸗ 


e 1ogericht, 


gen und Roſſe; mir aber wollen Denken 
9 an den Namen unſers GOttes. Sie 
find niedergeflürget, wir aber ſtehen auf: 
Hilf HErr, der König er- 
hoͤre uns zur Zeit, wenn wir ruffen. 


Der 21. Pſalm. 


ko Ein Pfalm Davids, hoch zu fingen. | 


2 Ka der König freuet fich in Deiner 
Kraft, und wie fehr frölid) iſt er von 
3 Deinem Heil, Du haſt ihm gegeben 
feineg Herzens Wunſch, , und nicht ver= 
hindert, wasfeine Lippen foderten, Sela. 
4 Denn dumirftihnüberfchütten mit guten 


Segen, du wirſt eine guͤldene Krone auf 


5 fein Haupt ſetzen. Er hat dich gebe⸗ 
ten um das Leben, und du haſt ihm gege⸗ 


ben langes Leben immer und ewiglich. 
6 Er hat groſſe Ehre andeinem Heil, du 


Aſte Ueberfegung des Pfaltere 1524. 
(gefallen Die Rede meines Mundes, 
Das Geſpraͤch meines Herzens por 


dir: HErr, mein Hort und Erloͤſer. glich, Du wirſt ihn erfreuen mit Freuden 


Er ſende dir Hülfe 





F BE I 





"Diana 0 
wirt Lob. und Preiß auf ihn legen. 


Deines Antlises. Denn der König s 


hoffet auf den HEren,undtwirdduchdie 
Guͤte des Hoͤheſten veftbleiben Der 9 
ne Hand wird finden alle Deine Feinde, | 


Deine Rechte wird finden, die dich haffen. 
Du wirſt fie machen wie einen Feuer⸗ 10 
ofen zur Zeitdeines Antliges. Der HErr 


wird fie verfehlingen in feinem Zorn, 


daß fie Das ‘Feuer fveffen wird, Ihrenr 
Frucht wirft du umbringen im Sande, 
und ihren Saamenunter den Menfcben- 
findern. Denn ſie wollten dir Hebaldız . 
thun, und erdachten Anſchlaͤge, die ſie 
nicht mochten ausfuͤhren. 
du wirſt fie zur Schultern * machen, 
deine Sehnen wirft du fpannen gegen 
ihr Antlitz. HErr erhebe dic) indei- 14 
ner Kraft, fo wollen wir fingen und lo⸗ 
ben deine Macht. | | | 


Der 22: Pſalm. 
Ein Pſalm Davids, hoch zu ſingen, 
von der Hirſchhindin, der Mor⸗ 
genroͤthe. ER 
Mein GOtt, mein GOtt, warum⸗ 
haſt du mich verlaffen? Die Worte 
meines Heulens ſind ferne von meinem 
Heil, Mein GOtt, des Tages ruffe 
ich, ſo antworteſt du nicht, und des 
Yrachts habe ich keine Ruhe. Aber 4 
du biſt heilig, und wohneſt unter dem 
Lobe Iſrael. Unſere Vaͤter hoffeten— 
auf dich, und da fie hoffeten, halfeft 
du ihnen aus. 


ei 


> 
— 


find nicht zu ſchanden worden. Ich7 

aber bin ein Wurm und Fein Menſch, 

ein Spott der Leute und al 
des 


— —— RER, — € © 
* zur Schultcen, daß fie immer tragen und Unglück leiden müffen. 








Denn — 


Zu dir ruffen ſie und ⸗ 
ſind errettet; ſie hoffeten auf dich, und 


BE ED 










Alle, diemich fehen, Einhötner. 


EEE MERol, Al ) Sc) will Deinen Na⸗23 
ſpotten mein, fperren das Maul und |men erzehlen meinen Brüdern; ich will 
9 fchütteln den Kopf. - Er klage es dich in der Gemeine rühmen. üb 24 
dem HEren, der helfe ihm aus, und er⸗ met den HErrn, die ihr ihn fürchtet: 
rorette ihn, hater Luft zu ihm. Denn | eg ehre ihn aller Saame Jacob, undvor 
du haſt mich aus meiner Mutter Leibe ihm ſcheue ſich aller Saame Sfradl. + 
x gegogen, du bift meine Zuverfiht, da ich Denn er hat nicht verachtet noch ver» 25 
woch an meiner Mutter Brüften war. | fchmähet Das Elend des Armen, undfein 


1, Auf dich bin ic) geworfen von Mutter | Antlig vor ihmnicht verborgen, und da 


Leibe an. Du bift mein GOtt von mei, 

r ner Mutter Leibe an. ' Mache dic) 
nicht ferne von mir, Denn Angft ift nahe, 

- 13 denn es iſt hier kein Helfer.  - Groß 
fe Farren haben mich umgeben, fette Och⸗ 

14 fen haben mid) umringet. Ihren 
Rachen ſperren fie auf wider mich, wie 
15 einbrüllenderundreiffender Löwe, Ich 
bin. ausgefchüttet wie Waſſer, allemeine 


Gebebeine haben ſich zertrennet, mein Herz 


iſt worden in meinem Leibe, wie zerſchmol⸗ 
16 zen Wachs. Meine Kräfte find 
vertrocknet wie ein Scherbe, und meine 
Zunge Elebet an meinem Gaumen, und 
"Du legeft mich in des Todes Staub, 
17 Denn Hunde haben mic) umgeben, und 
‚der Böfen Rotte hat fich um mich ge; 

> macht, fie haben meine Hände und Fuͤſſe 
agdurchgraben. Ich möchte alle 
- meine Beine zaͤhlen; fie aber fehauen und 
‚19 fehen mic) an. Sie theilen meine 
Kleider unter fich, und werfen Das Loos 

zo ym mein Gewand. Aber du, 
HENRM, mache dich nicht ferne; meine 

21 Stärke, eile mir zu helfen. Exrer 
te meine Seele vom Schmerdt, von der 
Hand Der Himde meine  Einfame. 
. 22 Hf mir aus Dem Machen des Kömwen, 


© and erhöre mich unter den Hoͤrnern der | Er erquichet meine Seele, er fuͤhret 


er zu ihm ſchrye, höreteer es. 
dir foll mein Dank feyn in der groffen 
Gemeine; ich till meine Geluͤbde zah⸗ 
fen vor Denen, Die ihn fürchten. 
effen die Elenden, daß fie fatt werden, 
und ruͤhmen den HEren, die nad) ihm 
fragen; euer Herz muͤſſe leben ewiglich. 
Es werde gedacht aller Welt Ende, Daß 28 
fie fi) zum HErrn befehren, und vor 
ihm anbeten alle Gefchlechte der Heyden. 
Denn der HErr bat ein Weich, und et 29 
iſt ein HErr unter den Heyden. Laß 30 
eſſen und anbeten alle Fetten * auf - 
Erden, laß Knie beugen vor ıhm alle, die 

in dem Staube liegen, und der feine See 

le nicht leben laͤſſet. Ein Saamest \ 
wird ihm dienen, vom HErrn wirdman | 
verfündigen zu Kindeskind. Sie 32 
werden Eommen und feine Gerechtigkeit - 
predigen dem Molke, das geboren iſt, daß 
eresthut, Be 


 Der23. Dfalm. K 

Kin Pfelm Davids. ı 
Fer HErr ift mein Hivte, mir wird 
D nichts mangeln. Er laͤßt mich BON 
meiden da viel Gras ſtehet, und führee 
mich zum Waſſer, Das mich — 
mi 


B3 auf 


Du, 


77 





Fetten; das find die Neichenund Groffen: die im Staube liegen find, die Armen und.Geringen: 
die ihre Seele nicht leben laſſen find, die ſterben oder zum Tode bereit find, Alle follen fie EHriflum 


anberen. 


x on 26 “ 


gapar = 


6 Hele, und fehenkeft mir voll ein. 


2 Deinnen wohnet. 


3 Waffern bereitet. 


4 Der unfhuldige Hände hat und reines 


1% 


| « von dem GOtt feineg Heils. 


| z Ihr Thore hebt auf eure Häupter 


g herein gehe der König der Ehren. 





—— Are ne — — — 
= willen. 


Und ob ich ſchon wandert 
im ſinſtern Thal, fürchteich Fein Unglück; 
‚denn du bift bey mir. Dein Stecken 
; und Stab troͤſten mich. Du ber 
— vor mir einen Tiſch gegen meine 
Feinde; du macheſt mein Haupt ur 
47 
fesund Barmherzigkeit werden mir nach 
laufen mein Lebenlang, und werde blei- 
den im Haufe des HErrn immerdar. 
Der 24. Palm. 
Ein Dfelm Davids. 
De Erde iſt des HERRN, und was 
drinnen iſt, der Erdboden, und was 
Denn er hat ihn 
an die Meere gegruͤndet, und an den 
Wer wird 
auf des HErrn Berg gehen? und wer 
wird ſtehen an ſeiner heiligen Staͤtte? 


Herzens iſt, der nicht ſeine Seele ver⸗ 
geblich erhebet, und ſchwoͤret nicht faͤlſch⸗ 
* lich. Der wird den Seegen vom 
HErrn empfangen, und DEN 
a8 
ift das Sefchlechte, das nach ihm fraget, 
das da ſuchet dein Antlis, Jacob. 7 
un 
erhebet euch ihr Dhuͤre der ARelt, daß 
Mer 
ift Derfelbe König der Ehren? Es iſtd 
HeErxr ſtark und mächtig, D der HErr mach» 
9 tig im Streit, Ihr Thore hebet 
auf eure Haͤupter, daß herein gehe der 
Lo König ver Ehren! er ift derfelbe 
König der Ehren? Es iftder Herr Ze 
baoth, es ift der König der Ehren, Sela. 
Der 25. Pſalm. 
ib: Ein Pfalm Davids 
» Du dir, HErr, erhebe ich meine See» 
le. Mein Gott, ich hoffe auf 





ge, und lehre mich deine Steige. 


— = 







. - — nicht ET n werder 
daß fich meine Feinde nicht Frauen be 
mich. Denn keiner wird gu ſchanden, 


‚der dein erharret; es muͤſſen aber su fehane % 


den erden, Die ohne Urfache perſchmaͤ⸗ 
hen. HErr, zeige mir deine Are 
ir 
fe mich in Deiner Wahrheit, und lehre 
mich; denn du bift der GOTT meines 
Heils, täglich harre ich Dein, Ge⸗ 
denke, HErr, an deine Barmherzigkeit, 
und an deine Guͤte, die von der Welt her 
geweſen iſt. Gedenke nicht der 
Suͤnde meiner Jugend und meiner Ueber⸗ 
tretung; gedenke aber mein nach deiner 
Barmherzigkeit, um deiner Guͤte willen. 
Der HErr iſt gut und recht, darum wird 
er die Suͤnder unterweiſen auf dem We⸗ 
ge. Er leitet die Elenden recht, und leh⸗ 9 
ret die Elenden ſeinen Weg. Alleıo 
Steigedes HErrn find Güfeund Treue, 
denen, Die feinen Bund und Zeugniß be 
üten Um deines Namens wil- ır: 
len, HErr, fey gnadig meiner Miſſethat, 
die da groß iſt. - Wer ift ver, det.ıe 
den HErrn fürchtet? Er wird ihn unter ⸗ 
weiſen den Weg, den er erwaͤhlet. Sei⸗rz 
ne Seele wird wohnen im Guten, und 
ein Saame wird das Land befigen, 
Das Geheimniß des HErrn iſt unterız 
Denen, die ihn fürchten, und feinen Bund 
wird ex fie wiſſen laſſen. deine Au⸗r5 
gen ſehen ſtets zu dem HErrn, denn er 
wird meinen Fuß aus dem Netze ziehen. 
Wende dich zu mir, und ſey mir gnaͤdig, ı6 
denn ich bin einſam und elend. Die 17 
Angſt meines Herzens iſt groß, fuͤhre 
mich aus meinen Noͤthen. Siche is 
an mein Sammer und Elend, und nimm 
weg alle meine Suͤnde. Siehe, 19 
Daß meiner Feinde fo viel iſt, und mit Fre⸗ 
veln haffen fie mich. Bewahre Mel ze 
Be u 2 


7 


28Erſte lleberſegung des 

ne Seele und errette mich, laß 

zu ſchanden werden, Denn ich traue auf 

 2rdih Schlecht und Recht bebüfe 

22. mich, Dennich harre den. GOTT, 
eriöfe Iſrael aus aller feiner Noth. 


ee De 26, Pfaln’. 













de, herzu fraten, mein Fleiſch zu freffen, 
liefen fie an und fielen. Ob ſich wi⸗ 
der mich ein Heer leget, ſoll ſich doch mein 
Herz nicht fürchten: ob ſich ein Streit 
2 — mich a he I a 
EN — verlaſſen. Eins habe ich gebeten 4 
ana 3 Ein Pfelm Davids. vom Herrn, Das will ich fodern, daß 
2 A Err richte mich, Denn ich gehe einher] ich im Haufe des HErrn bleibe mein N 
en ohne Wandel. Ich hoffeaufl benfang, zu ſchauen die Luft des HErrn, 
den HErin, drum merde ich nicht glei, 
3m 0 Prüfe mich, HErr, und ver-| ex hat mic) verdeckt in feiner Hütten zur 
ſuche mich, laͤutere meine Nieren und| böfen Zeitz ex verbirget mich heimlich) in 
-4 mein Herze. Denn deine Güte] feinem Gegelf, und erhöbet mich auf ei⸗ 
iſt vor meinen Augen, und ich wandele nem Felfen. Und wird nun erhoͤ⸗6 
- 5 in deiner Wahrheit. Ich ſitze nicht bey hen mein Haupt über meine Feinde, die 
den eiteln Leuten, undhabe nicht Gemein⸗ um mich find, fo will ich in feiner Huͤt⸗ 
6 fchaft mit. den: Tuͤckiſchen. AIch ten opffern Opffer des Ruhms: ic) mill 
haſſe die Verſammlung der Boshafti| fingen und lobfagen dem HERRN. 
=. gen, und will nicht figen bey den Gott⸗ Herr, höre ‘meine Stimme, wenn ich Y 
7 been. Ich will meine Haͤnde wa⸗ ruffe: fey mir gnädig, und erhöre mich. 
ſchen mit Unſchuld, und will, HErr, um 
3. deinen Altar ſeyn. Daß ich hoͤ⸗ 
ve die Stimme des Dankens, Daß erzeh- 
9 let erden alle deine Wunder. HErr, 
ich habe lieb die Staͤtte deines Hauſes, 
und den Ort, da deine Ehre wohnet. 
10 Raffe nicht hin meine Seele mit den 
Suͤndern, und mein Leben mit den Blut⸗ 
Aunr duͤrſtigen. In welcher Hand iſt Un, 
tugend, und ihre Rechte iſt voll Geſchenks. 


















mein Antlitz. HErr, ich will dein Ant⸗ 
litz ſuchen. Verbirge dein Antlitz 9 
nicht vor mir, und verſtoſſe nicht im Zorn 
deinen Knecht, denn du biſt meine Huͤlfe. 
Laß mich nicht, und thue nicht von mie 
die Hand ab, GOTT meines Heils. 
Denn mein Bater und meine Mutter!o 
haben mich verlaffen, aber per HErrhat 
ihre) mich aufgenommen, HErr werır- 
13 %ch aber will wandeln ohne Wandel, er⸗ fe mir deinen Weg, und leite mic) auf 
13 loͤſe mich, und fey mir gnaͤdig. Mein] ebener Bahn, um meiner Feinde willen. 
Fuß ſtehet auf der Ebenen, ich will dich Gib mich nicht in den Willen meinerız 
loben, HErr, in den Verſammlungen. | Feinde, denn e8 find falfche Zeugen wir 
Dir a Hain. der mich aufgeflanden, und reden Frevel 
2.0... Ein Pfelm Davids. 
Der HEwiſt mein Licht und mein Heil, 
7fur wem ſollte ich mich fürchten? 
Der HErr iſt meines Lebens Kraft, fuͤr 
» wen follte mir grauen? Denn da’ 


1 ich ſehen werde Das Gute des HErrn im 
Sande der Lebendigen. Have degı4 _ 
HErrn, fey getroft, und laß dein Harz 

veft halten, und harre des HErrn. 


Der 


und feinen Tempel zu fuchen. Denn s — 


Mein Herz hat von dir geſagt: ſuchet 


‚ohne Scheu. Ich glaube ja, daßıs : 


3 
— I & 
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ſchweige mir nicht, aufdaß nicht, 
too du ſchweigeſt, ich gleich werde Denen, 


a TE 4 PUR t na) ia Hrn Bo a N din nr 
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nn ich ruffe zu Div, mein Hort, fo 














30 __" Eiflelieberfegung des Dfälters 1524. "Pfau. 2.30. 3 
— Der 28. Dialm.  |Per.SHffder Ehren donnert dee 
| Bin a auf groſſen Waſſern. DieStim 4 

aim RD me des HEren gehet mit Macht. Die 


Stimme des HEren gehet mit Schmuck. 7 
Die Stimme des HErrn zubricht Die 5 
Cedern, der HErr zubricht die Cedern 


02 Die in Die Grube fahren. Hoͤre die im Libanon. Und macht ſie lecken 6 
Stimme meines Flehens, wenn ich zu] mie ein Kalb, Libanon und Sirion wie 


Hr 


den mit ihrem Wäheften, und haben Boͤ⸗ 


Die fehreye, wenn ich meine Hände auf: 


unter den Uebeithätern, die freundlich ve- 


ſes im Herzen. Gib ihnen nad) ih, 
+ rer That, und nach ihrem böfen Weſen: 
gibihnen nach den Werken ihrer Han- 


7 Der bergilt ihnen, was fie verdienet ha⸗ 


— 
— 


5 ben. Denn ſie merken nicht auf das 
Thun des HErrn, noch auf die Werke 
ſeiner Haͤnde: darum werden fie zubro— 

s chen, und nicht erbauet werden. Ge⸗ 

obet ſey der HErr, denn er hat erhoͤret 


ein junges Einhorn. 


Die Stim 7 


3 hebe zu Deinem heiligen Chor. Safz |me des HErrn zuhauet Die Flammendes 
>00 fe mich nicht unter den Gottloſen, und | Feuers, Die Stimme des HErrn 3 


erreget die Wuͤſten: die Stimme des 
HErrn erreget die Wuͤſten Kades. 
Die Stimme des HErrn erreget die Hin» 9 
den, und entblöft die Wälder, und in ſei⸗ 
nem Tempel wird ihm jedermann Ehre 
fagen. Der Herr fist, eine Suͤnd⸗ ıe 
fluth anzurichten, und der HErr bleibet 
ein König in Ewigkeit. Der ir 
HErr wird feinem Volk Kraft geben, | 
der HENM wird fein Volk fegnen mit 
Stieden, * Ä w a 


in 
ee 


7 die Stimme meines Slehens. Der 
Grr iſt meine Stärke und mein Schild, 
auf ihn hoffet mein Herz, und mir iſt ge 
| hoffen, und mein Herz ift frölich, und ic) 
5 poill ihm banken mit: meinem Liebe. 
83 DEHERKR if ihre Stärke, er iſt die) Mhaſt mic) aufgehaben, und laffefimei- 
0 Stärke, Die feinem Gefalbten hilft. ne Feinde ſich nicht uber mic) freuen. 
9 Hilf deinem Volk, und fegne dein Erbe, | HErr, mein GOtt, da ich fehrye zu dir, 3 
| und weide fie, underhöhe fie in Ewigkeit. .. — I beit, = — DU 4 
Br —J aſt meine Seele aus der Hoͤlle gefuͤhret, 
— Der Pſalm. du haſt mich lebendig behalten, da die in 
2:9 Fin Pſalm Davids, die Grube fahren. hr Heiligen, 5 
SH her dem Hexen, ihr Starken, | lobfinget dem HEren, und danket zum 
| MN ſchaffet her dem HErrn Ehre und Gedaͤchtniß feiner Heiligkeit. Denn 6 
2: Stärke, Schafferher dem HErrn | fein Zorn waͤhret einen Augenblick, und 
Ehre ſeines Namens, betetanden HEren | er hat Luft zum Leben, den Abend lang > 
zsim heiligen Schmuck. , DieStim- | mähret das Weinen, aber des Morgens 
-  medes HErrn gehet auf den Weſern | Der Ruhm. ch aber ſprach, da z 
) 8... 


Der 30. Pfalm. 
Ein Pſalmlied vonder£inweyhung ı 
des Hauſes Davids. | 
Ry till. dich erheben, HErr, denn du 2 


’ 


5 x .Srieden; das iſt, daß ihm wohl gehen wird. 









Be Erfte Weber egung des Pfalters 1524, Pf3o, 3. 
Ms wohl gienge: ch werde ewiglich Und haft mich nicht übergeben in Die 9 
8 a En Bern hen, Durch dein | Dande des Zeindes, du haft meine Füffe 

Wohlgefallen haft du meinen Berg ftark | laffen treten auf weiten Raum. HErr, ro 
gemacht; aberdadu dein Antliß verbar⸗ ſey mir gn⸗ ‚Ai 

9 geft, erfehvack ich, Ich will, HErr, Angeſicht iſt verſchmachtet vor Zorn *X, 

uffen zu die, dem HErrn will ich flehen. darzu meine Seele und mein Bauch. 

10 Was ift nug an meinem Blut, wenn ich | Denn mein Leben iſt alt worden wor 

ins Verderben fahrer Wird dir auch | Truͤbniß, und meine Zahre vor Seuf 

der Staub danken, und deine Treue ver, |gen. Meine Kraft ift verfallen vor mei⸗ 

rı fündigen? HErr, höre, und fey | ner Miffethat, und meine ‘Beine find 
mie gnadig, HENN, ſey mein Helfer. | verfehmachter, Ich bin eine groſſe 1⸗ 

12 Du haſt mir meine Klage verwandelt in Schmach worden alien meinen Feinden, 

- einen Reigen du haft meinen Sack aug-| und meinen Nachbarn, und ein Scheu 

gegogen, und mic) mit Freuden gegür-| meinen Verwandten. — Mein iſt 13 
tet. Auf daß dir lobfinge meine vergeffen im Herzen (tie eines Todten): 

Ehre *, und nicht geftillet werde, id) bin worden mie ein perderbt Gezeug. 

Herr, mein GOtt, ic) will Dir danken | Denn ich höreein bofe Geſchrey von vier 14 

inEmwigki. len, Furcht iſt um und um. Dafieheim 
a ET Der 31 Pſalm lich Rath mit einander uͤber mich halten, 

a 3ı N denfen fie mir Die Seele zu nehmen. 
Ein Pfalm Davids hoch su fingen. |oxc) aber, HErt, hoffe auf dich, und prerıs 
AENN, auf dic) traue ich, laß mich| che: Du bift mein GOtt. Meineıs 

+ nimmermehr zu fehanden werden, 


imm zu erden, Zeit ſtehet in deinen Haͤnden, errette 
hilf mir davon mit, deiner Gerechtigkeit. mich von der Hand meiner Feinde, und 
Neige deine Ohren zu mir: eilend erret- 


| ine Dhren %| von denen, die mich verfolgen. Laßır 
.. te mid), fey mir ein ſtarker Fels, und ein| leuchten Dein Antliß über Deinen Knecht, 
Haus zur Burg, daß du mir helfeft.| Hilf mir durch deine Güte. HErr,ıe 
4 Denn du bift mein Fels, und meine| laß mich nicht zu ſchanden werden, denn 
Burg. Und um Deines Namens willen | ich ruffe dich an. Die Sottlofen muͤſ⸗ 
wollteſt du mic) leiten und führen. 


| fü fen zufchanden werden, und geftillet wer⸗ 

Du wollteſt mich aus Dem Netze ziehen, 

das fie mir geftellet haben, denn du biſt müfjen falfehe Lippen, die Da reden wider 
‚meine Starke. In deine Haͤn⸗ den Gerechten hoffaͤrtiglich und veracht- 
de befehl ich meinen Geiſt, Du haft mich lich. Wie großift dein Gut, das 20 
7 erloͤſet, HErr, du treuer GOtt. „so |Du verborgen haft Denen, die Did) fürdy 
haſſe, die da halten auf Eitelkeit; ichaber!ten, und hafts verſchafft vor den Men 
hoffe auf den HErrn. Ich freue | fehenfindern, denen, die auf Dich trauen, 
mich, und bin frölic) über deiner Guͤte; Du wirft fie verbergen heimlich bey Dirzr 
daß du mein Elend haft angefehen, und |vor jedermanns Hochmuth < du wirſt fie 
haft erkannt meine Seele in der Angft. | verdecken in der Hütten vor den zaͤnkiſchen 
Lutheri Schriften 4. Theil, . I € Zun⸗ 
Ehre; meine Zunge und Saitenſpiel, da ich dich mit ehre, Pi. 16,9, : 
*Zorn ; das ift, vor dem Unhluͤck, das ich leide, als, GOttes Zorn 
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ſey mir gnädig, denn mie iſt angfl, mein: - 


den in der Hölle, Beflummeng 


a 
— 
* ae 
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‚ >aungen.  elobet fep Der HErt, meinen Augen winfen, Sep —— 
daß er hat eine fonderliche Güte an mir | Roß und Maͤuler, die nicht verfländig - - 






0... 23gethany in einer veſten Stadt. ch | find, welchen man Zaumund&ebiimuß > 


aber fprad) in meinem Zagen: ch bin ins Maul legen, wenn fie nicht zu die 
von Deinen Augen verfloffen, Darum haſt wollen. Der Gortlofe muß viefre 
du meines Slehens Stimmegehöret, Da] leiden; wer aber auf GOtt hoffet, den 
zaich zu dir ſchrye. Liebet den HEren|mird die Güte umfahen.  Sreuetir 
2 alle feine Heiligen? Die Gläubigen behir- | euch des HErrn, ihr Gerechten, und: 
ttteet der HErr, und vergilf reichlich dem, | feyd fröfich, und ruͤhmet alle, die aufriche 
der Hochmuth uͤbet. Send gekroft, |tig find von Herzen. ee 
= und laffet euer Herz veft feyn, alle, die. er — 
Der 33. Pſalm. 


ihr des HErrn wartet. 
Der 32. Pſalm. Kr euch im HExrn, ihr Gerechten, x 
ı SEine Unterweifung Davids, |Dpen Aufrichtigen flehet Das Nühmen 
Wohl dem, dem die Uebertretung ver⸗ wohl an. Donfet dem HEren a 
Be geben find, deß Sünde bedecket iſt. mit Harfen, und lobfinget ihm auf dem 
2 Wohl dem Menfchen, dem der Hr] Pfalter mit zehen Saiten. Sim 3 
Die Miffethat nicht zurechnet, indeß Geiſt gef ihm ein neues Lied, machts gutauf - . 
3 Fein Falſch if, Denn da ichs woll, | Saitenfpielen mit Schalle. - Es 4 
fe verſchweigen *, verfehmachten meine des HErrn Wort ift recht, und ale 
Sebeine durch mein täglich Heulen, |feine Werke treu. Er liebet Gerech⸗ 
Denn deine Hand war Tag und Nacht tigkeit und Gericht, die Erde iſt voll Gů. 
ſchwer auf mir, mein. Saft vertroc-|fe des HExrn. Der Himmel iſt 6 
nete wie im Sommer, Sela. Dar- durch das Wort des HErrn gemacht, _ 
0 mm thte ich kund meine-Sände, und |und.alle fein Heer durch feines Geiftes 
0, .berheele meine Miffethat nicht. Sch Mund, Er ſammlet das Waſſer 7 
ſprach: Sch will dem HErrn meine im Meer,, wie in einen Schlau, md 
Uebertretung befennen mider mich, da |legefdie Ziefen ins Verborgen. Ale 8 
vergabeft du mir die Miffethat meiner | Welt fürchtet fich vor dem HERRN, 
s Sünden, Sela. Dofiie werden und vor ihm fcheuen ſich alle, die auf _ 
» ‚alle Heiligen bitten vor Div zur rechten dem Erdboden wohnen. _. Denn 6 9 
Zeit: darum, wenn groffe Waſſerflu⸗ er fpricht, fo gefchiehts, fo ex gebeut, ſo 
then Eommen, werden fie nicht an dieſel- ſtehets da. Der HErr mache zus 10 
7 bigen gelangen, Du biſt mein | nichte den Rath der Heyden, und hindert. 
Schirm, du wollteſt mid) vor Angft be⸗ die Bedankfen der Voͤlker. Aberin 
hüten, und mit Ruhm eines Ervetteten |der Math des HErrn bleibet ewiglich, 
8 mich umgeben, Sela. Ich will 4 feines Herzens Gedanken für und für, 












— 


Verſtand geben, und Dir den Weg mei, | Wohl dem Dolk, deß der HErr ein ız- 
fen, den du mandeln follt, ich till div mit GOtt ift, Das Volk, das er zum Erbe 
I | erwaͤh ⸗ 
verſchweigen; das iſt, da ich twollte nicht bekennen, daß es eifel Sünde mit mir wäre, haffe mein 

Gerwiffen Feine Rude / bit ichs mußte befennen, und allein auf GOttes Güte traten. 5 J 


















Tr ermwahlet| HErr (hauet| Der Engel des HCren 


—* 





hat. Der au ngel i lagert fihumdie 8 
‚vom Himmel, und fiehet alle Menſchen⸗ | her, fo ihn fürchten, und hilft ihnen aus, .. 
ss Einder an. » Bon feinem bereiteten Schmecket und fehet, wie freundlich der 9 
Sitz ſiehet eraufalle, Dieauf Erden woh⸗ HErr iſt: wohl dem, der auf ihn trau» 


sen Er richtet an *ihr Herz aller⸗ et. _ Fürchtekihn, feine Heiligen; denn io: - 


© famt, ev merket auf alleihre Werke. die ihn fürchten haben keinen Mangel, 


ı6 Einem Könige hilft nicht feine groffe] Die Reichen müffen darben und hungern, sa 


Macht, ein ſtarker Mann wird nicht ev, | aber Die den HErrn fuchen, haben feinen 
 rzveftet durch feinegroffe Kraft. Ein! Mangelan irgend einem Gut. Her⸗i⸗ 
Roß fehlet am helfen, und wird nicht er⸗ zu, Kinder, höret mir zu, ich will euch die 
18 rettet Durch feine groſſe Staͤrke. Sie⸗ Furcht des HErrn lehren. Merz 
he, des HERRN Auge fiehet auf die, iſt, der Luft hat zum Leben, und win _ 
. fo ihn fürchten, Dieauffeine Güte harren; ſchet gute Zagezufehen? - Behüterg 
19 Daß er ihre Seele errefte vom Tode, Deine Zunge für Ubel, und deine Lippen, - 
20o und ernaͤhre ſie in der Theurung. Un⸗ daß fie nicht Berrug reden. Laßr⸗ 
ſeere Seele harret auf den HErrn, er iſt vom Boͤſen, und thue Gutes, ſuche Srie, 
21 unfere Hilfe und Schild. Denn de, und jage ihm nach. Die Augenıs 
unfer Herz freuek fich fein, und wir hof] des HErrn fehen auf die Gerechten, ud 
22 fen auf ſeinen heiligen Namen. Deis| feine Ohren auf ihr Schtyen.  Digır 
ne Güte, HErr, ſey über ung, wie wir Antlitz aber Des HErrn ſtehet über die, 
auf dich hoffen, ſo Böfes thun, Daß er ihr Gedächtnig 
7 Der | Pſalm ausrotte vom Lande. Wenn diers 
sn 34, FI, | Serechten fehreyen, fo hoͤret der HEm, 
ı Bin Pſalm Davids, da erfeine Ge⸗ 


und errettet fie aus.aller ihrer Noth. 
berde verftellete vor Abimelech, Der HErr ift nahe bey denen, die zubry. 19 
der ihn von fi) trieb, und er chenes Herzens find, und hilft Denen, die 
weggieng. zerſchlagen Gemüth haben, Der ze 

2 SRH will den HEren loben allegeit, fein] Gerechte muß viel leiden, aber der Herr 
2 vbbb ſoll immerdar in meinem Munde hilft ihm aus dem allen. Er bewah ar 

; ſeyn. Meine Seele ſoll ſich ruhmen vet ihm alle feine Gebeine, Daß der nicht 
des HErrn, Daß die Elenden hören, und eins zubrochen wird. Den Gott⸗⸗⸗ 
4 fich freuen. Preifet mit mir den lofen wird das Ungtück tödten : und die ' 
HeErrn, und laffet uns mit einander fei,| den Öerechten haflen,werden Schuh» 
s nen Namen erhöhen. Da ich den] ben. Der HErr erlöfet Die Seelesy 

...HEren ſuchte, antwortete er mir, und| feiner Knechte, undalle, die aufihn trau⸗ 

etrettete mich aus aller meiner Furcht. en, werden Feine Schuld haben. ® 

6 Meiche auf ihn fehen, werden erleuchtet, Der 3. Palm. 

und ihr Angeficht wird nicht zu fehanden. Ein Pfalm Davids, 

7 Da Diefer Elende rief, hörete der HErr, He hadere mit meinen Haderern, 
und half ihm aus.allen feinen Noͤthen. * el wider meine Beſtreiter. Ev 2 

2 


; greif 








richtet an; das iſt, was fie Denken, das gibt und lenket er, wie er wil. 


\ 


35 WErike Ueberfegn 
greif den Schud und Schirm) 


2. herfür den Spieß, und fehüge mich wi-| und mein Einfame von den jungen&i wen. 


der meine Verfolger. Sprich zu mei⸗AIch will Dir danken in der groffı n Ge1s 


OR a 












grei Den Schild und Seyism, und ma, elangemlftdu zufehen? ui 
3 he Dich auf, mir zu helfen. Zeuch meine Seele wieder aus ihrem Get 






NW 


a 





er T 


4ner Seelen: Ich bin dein Heil. Es meine, und unter viel Volks millichvon =: 


muͤſſen fich ſchaͤnen und gehöhnet wer⸗ dir ruͤmmen. : Laß fich nicht überıg - 


den, Die nad) meiner Seelen ftehen, es mich freuen, die mir ohne Urſach feind - 


muͤſſen zurückkehren, und zu fehanden find, noch mit den Augen winken, die 


muͤſſen erden wie Spreu vor dem Win, 
de, und der Engel des HErrn treibe fie. 





— 
N, 










5 werden, Die mir übel wollen, Sie mich ohne Urſach haften.  Dennze- 
fie reden nicht zum Friede und erdenfen 
falſche Worte über die Verfioffene im 


ER hr Peg müfle finfer und ſchlipfferig Lande, ‚Und fie thun ihren Mundar 


er das er geftellet hat, müffe ihn fahen, und HErr. HEOrr, mein GOtt, richte: 
2.9 fallein daffelbe Getümmel, . * Aber\mich nach deiner Gerechtigkeit, daß fie 
meine Seele müffe ſich freuen des HErrn, ſich über. mic) nicht freuen. Laß fiezs 
.  zeumd frölid) feyn auffein Heil. Alle nicht fagen in ihrem Herzen : Da, da, 
Er meine Gebeine müffen fagen : HErr, das mwolten mir. Laß fie nicht fagen: 
2 werift dein gleichen ? Der duden Elen-| Wir haben ihn verfehlungen. Sie 26 
den erretteſt von dem, der ihm zuffarkift, |müffen fich (damen, und zu fehanden 

. und den Elenden und Armen von feinen | werden, alle, Die ſich meines Uebels freu» 

‚ar Näuben. Es treten frevele Zeu,|enz fie müffen mit Schande und Scham 

= gen auf, die fragen mich, Davon ichnichts |gekleidet werden, Die fich wider mich hoch 


weit auf widermich, und fprechen : Da 


werden, und der Engel des HErrn ver. 
da, unfere Augen ſeheneßs. HEit,az - 


7 folgefie Denn ſie haben mir ohne Ur⸗ 





fach geftellet ihre Netze, zu verderben, und du fieheft es, ſchweige nicht, HErr, mar 


Getuͤmmel unverſehens, und fein Netze, 


17 Zähne zuſammen über mich. Herr, 


haben ohne Urſach meinerSeelen Gruben | che Dichnicht ferne von mirꝛ. Erwe⸗⸗3 
8 zugerichtet. Es komme uͤber ihn ein ſcke dich, und wache aufzu meinem Recht, 
und zu meiner Sache, mein GOtt und 





12 weiß. Sie vergelten mir Böfes)loben. _ Nühmenund freuen müffen 27 - 
für gut, meine Seele troftlos zumachen. ſich Die da Luft haben an meiner Gerech⸗ 

33 Ich aber, wenn fie Frank waren, zog ei-|figfeit, und immer fagen: Der Her 
nen Sad an, demüthigte meine Seele muͤſſe had) gelobet feyn, der Zufthatzum - 

mit Saften, und mein Gebet Fehrte ſich | Frieden feines Knechts, Und mei⸗28 

ıainmeinen Schoos. Ich gieng, als|ne Zunge foll veden von Deiner Gerech⸗ 

i waͤre es mein Freund und Bruder, ich tigkeit, und taͤglich von deinem Ruhm. 

buͤckte mid) traurig, tie eine klagende | Der 36. Palm. 


15 Mutter. Sie aber freuen fich über | „.. | | ih 
Fa den, TORE Aa, Fin Pſalm Davids, des SEren ı - 
meinem Schaden, und Eommen zu Hau Rnechte, bech zu fingen 


fe: es fommen die Hinkende zu Haufe a. 
über mic) unverfeheng : fie reiffen und E⸗ iſt geſagt in meinem Herzen von der = 
»Uebertretung des Gottloſen, daß kei 


16. hören nicht auf. Mit den freßigen 
und fpöftifchen Heuchlern beiffen fie ihre ne Gottesfurcht vor feinen Augen iſt. 
| | on⸗ 





- 






10 Zu * m‘ — vor — 
Re bis. Bine Dnfethat des Haffes 
4 werth funden werde. Die Worte 
feines Mundes find unrecht und falſch, 
er achtet nicht, daß er klug wuͤrde gutes 
s zu thun. Er erdenket eitel Unrecht 
——— Lager und trit auf keine gute 
6 Bahn, undfcheuet fein Arge, HE, 
deine Güte ift im Himmel, und Deine 
7 Treue bis an Die Wolken. Deine 
Gerechtigkeitift wie GOttes Berge, dein 
Gericht wie ein groffe Tiefe. Herr, du 
hilfeſt beyde Menfchen und Vieh. 

8 Wie werth iſt deine Güte, GOtt, daß 
Manſchenkinder unter dem Schatten dei. 
9 ner Flügel trauen. Sie werden 
voll werden von Der Fettigkeit deines 
Hauſes, und du wirſt ſie traͤnken mit dem 
ha deiner Wohlluſt. Dennbey 
dir iſt der Born des Rebeng, in deinem 
1 Licht werden wir das Licht ſehen. Brei⸗ 
te aus deine Guͤte denen, die dich kennen, 
und deine Gerechtigkeit denen, ſo von 
ze Herzen aufrichtig find. Laß mir 
| nicht Eommen den Fuß der Hoffart, und 
diie Hand der Gottlofen ſtuͤrze mich nicht. 
3 Dafelbft fallen die Uebelthäter, fie find 
— und koͤnnen nicht bleiben. 


a "Ber 37. Pſalm. 
a Ein Pfelm Davids, 


Eine dic) nicht über dem Böfen, 
ſey nicht neidiſch über Den Uebelthaͤ⸗ 
2 ter. Denn wie das Gras werden 
ſie bald abgehauen werden, und mie Das 
‚grüne Kraut werden fie verwelken. 
3 ; Hoffe auf den HErrn, und thue gutes, 
. bleibe im Lande, und naͤhre Dich im 
+ Glauben. Habe deine Luſt am 
HErrn, der wird Die geben, was bein 
5 Bl wuͤnſchet. 


Befihl dem HEren| 


—— — 
Deine Wege R und hoffe auf ihn, er wirds 
wohl machen. Und wird deine &e- © 





rechtigkeit herfürbringen wie das. Licht, 


und dein Rechttvieden Mittag. Hub 7 
te dem HErrn flille, und laf ihn. mit dir 


machen. Erzuͤrne Dich nicht über dem 
Mann, dem es: wohl gebet, und thut 
nad) feinem Muthwillen. 


“o 
\ 


Stehe 
ab vom Zorn, und laß den Grimm: er⸗ 
zuͤrne Dich nicht, Daß Du aud) uͤbel thuſt. 
Denn die Boͤſen werden ausgerottet: 9 
Die aber des HErrn harren, werden das 
Land erben. Es iſt noch um ein ıo 
kleines, fo ift der Gottloſe nimmer, fo 
wirſt du auf feine Stätte achten, und 
er wird nicht da fern. Aber die ti 
Elenden werden Das Sand erben, und 
Luſt haben in groffen Friede, Derız 


Gottloſe Drauet Dem Gerechten, und 


beiffet feine Zähne zufammen über ihn. 


Aber der HErr lachet fein; denn er fie 13 


het, daß fein Tag koͤmmt. Die 


Gottloſen ziehen das Schwerdt aus, und 
ſpannen ihren Bogen, daß ſie faͤllen den 


Elenden und Armen, und ſchlachten die, 
fo aufeichtig gehen im Wege. Aber 15 
ihr Schwerdt wird in ihr Herze gehen, 
und ihr Bogen wird zubrechen. Es6 


iſt beffer dag Wenige des Gerechten, 


denn Das groffe Gut vieler Gottlofen. 


| Denn der Arm der Gottlofen wird zu⸗ 17 
brechen , aber der HErr enthält die Ger 

rechten. 
Tage der Frommen , und ihr Erbe wird, 


Der HErr Fennet Diesg 


etviglich bleiben; Sie werden nicht 19 


zu Schanden im der böfen Zeit, und in 


der Theurung werden fie genug haben.. 
Denn die Gottlofen werden umfoms 20 


men, unddie Feindedes HErrn; wenn 


fie gleich find wie eine koͤſtl iche Aue, wer⸗ 
den fie Doch alle werden, wie der Rauch 
alle Du Der N 21 - 

3 zah ⸗ 


ſſte leberfegung des p 
. zahlet nicht; Der Gerechte aber iftbarın. 








ihm, da ward er nirgend 


helgig und milde. Denn feine Ge⸗ Bewahre Die Frömmigkeit, und ſchan 37 


29 Wird ausgerottet. Die Gerechten In mir, und deine Hand Drücker mich. 


—— 


ſegneten erben Das Land; aber ſeine was aufrichtig iſt: denn zuletzt wird der 
Verfluchten werden ausgerottet. ſelbe Friede haben. . Die Lebertre»38 

23 Bon GOtt werden des Mannes Gaͤn⸗ |ter aber werden vertilget mit einander, 
ge gefoͤrdert/ und hat Luſt an ſeinem We⸗ und Die Gottloſen werden zuletzt ausge ⸗ 


2496. Bället er, fo wird er nicht weg⸗ rottet. Das Heil aber der Ger39 _ 


geworfen; denn der HErr erhält ihn |vechten ift von dem HErrn, der ftir 
25 bey feiner Hand, Ich bin jung ge |re Stärkeinder Zeit der Pot,  Umdao 
weſen, und alt worden, und habe noch der HErr wird ihnen beyfiehen, und 
nie gefehen den Gerechten verlaffen, oder | wird fie erreften, und mird fie vonden 
‚feinen Saamen nad) Brod gehen. Gottloſen erretten, und ihnen helfen, 
Be = er — 7 und — denn ſie trauen auf ihn. ee 
= und fein Saame wird gefegnet feyn.| a8 a | 
27 Laß vom Boͤſen, und the Gutes, und Der 38. Pſalm. 


Re 


a8 bleibe immerdar. Denndr HErr Ein Pfelm Davids, su erinnern, 
hat das Recht lieb, und verfäffet feine] yErr, ſtrafe mich nicht in deinem Zorn, 2 


Heiligen nicht: ewiglich erden fie be») = , Und güchfige mich nicht in Deinem 
wahre; aber der Gottloſen Saamen Grimm. Denn deine Pfeile ſtecken 


wa 


erben das Sand, und bleiben ewiglich Es iſt nichts Gefundes an meinem Seibe 4 | 
zodrinnen. Der Mund des Gerech, vor Deinem Dräuen, und iſt Fein Sriede 
- ten gehet mit Weisheit um, und feine in meinen Gebeinen vor meiner Sün ⸗ 


Ä 31Zunge redet vom Gericht. Das de. Denn meine Miffehatfindüber 5- 
Beſetz feines GOttes ift in feinem Her- 


mein Haupt gangen, wie eine ſchwere 
'323en, feine Tritte gleiten nicht, Der Laſt find fie mir zu ſchwer worden. 
Gottloſe fiehet auf den Gerechten, und | Meine Wunden find flinfend und faul 
33 gedenfet ihn zu toͤdten. ‚Aber der worden, vor meiner Thorheit. Ich 
Err laͤſſet ihn nicht in feinen Händen, |Frümme und buͤcke mich faſt fehr, den 
und verdammt ihn nicht, wenn ex ver, ganzen Tag gehe ich traurigher. Denn 
34 urtheilet wird. Harre auf den meine Eingeweide ganz verdorren, und 
Herrn, und bewahre feinen Weg, fojift nichts Geſundes an meinem Leibe, 
wird er Di) erhöhen, daß du das Land ch bin allzuſehr zuftoffen und zufchla- 
erbefts-wenn die Gottloſen auggerotter‘ gen: ich heule für Unruhe meines Her ⸗“ 
zg werden, wirft bu fehent, Ich zens. HErr, vor Dir iſt alle mei=ıe- 
faheeinen Gottloſen, mächtig , und ein, | ne Begierde, und mein Seufsen iſt Div 
gemurzeft, wie ein grünender Lorbeer, | nicht verborgen. ‚ Mein Herz be⸗ 11 
36baum. Da man vorüber gieng, bet, meine Kraft hat mich verlaſſen, und 
ſiehe, da war er dahin, ich fragte nach | Das Licht meiner Augen Fr iſt er 
| 7— 





No 


be) 


Sehen, das ift, deine Luft ſehen. u 
, » Bicht meiner Augen; dasift, mein Angeſicht ift nicht licht und frölich, fondern ſiehet ſauer, 
betruͤbt und finfter. kl 


















wa Erſte Leberfegung des P 
1abeymin. Meine Lieben und greun⸗ 
de ſtehen gegen meiner Plage, und mei> 

13 ne Mäheften treten ferne. Und 
die mir nach der Seelen ſtehen, ftel- 
len mie, und, die mir übel wollen, reden 
saund Dichten täglich Falfchheit. SH 
aber muß ſeyn wie ein Zauber, und hoͤ⸗ 
venicht, und. wie ein Stummer, der 
 ısfeinen Mund nicht aufthut. _ Und 
muß feyn wie einer, der nicht höret, und. 
der Feine Widerrede in feinem Munde 
ıshat, Dennich harre, HErr, auf 
Did, du HErr mein GOtt wirſt ant- 
izmorten. Denn ich denke, daß fie ja 
nicht ſich über mic) freuen; wenn mein 
Fuß wankete, wuͤrden fie ſich hoch ruͤh⸗ 
> as men wider mich. Denn ich bin zu 
Beiden gemacht, und Schmerzen ift 


Nr 






. immer vor mir. Dennich zeige mei» 
. ne Miffethat an, und bin forgfältig für 


. aomeine Sünde.  _ Aber meine Feinde 
:  Jeben, und find mächtig, und, Die mich 
21 ohne Schuld haffen, Deriftviel. Und 

die mir Gutes mit Boͤſem zahfen, find 
mir wider, Darum, daß ich Dem Guten 

22 nachjage. Derlaß mich nicht, 


HErr, mein GOtt, fernedic) nicht von 
| Eile mir beyzuſtehen, HErr 


230 
meines Heils. 


0 
x Ein Pfalm Davids, hoch zu fingen 
0 für Jeduthun gt 


2 SRH ſprach: Sch will meine Wege be 
Be wahren, Daß ich nicht fündige mit 
- meiner Zunge. - Ich will meinen 
Mund bewahren mit einem Biß, ob 
tool Der Gottloſe gegen mir ſtehet. 
3 Ich bin verfiummet, und ſtill worden, 
und fehweige Des Guten, und mein Leid 
+ (hmerzetmih. Maein Herz iſt er⸗ 


ſaſters 33 


—— 


| « Pf. 38. 39,4% 45 
waͤrmet in meinem Leibe und Feuer ift 
angangen durch -mein Dichten. Ich 
habe, geredt mit meiner Zungen, 
Herr, laß mich wiſſen mein Ende, und 
welches ſey das Ziel meines Lebens, daß ich 
möge erkennen, was mir fehle, Sie⸗ 
he, du haft meine Tage wie mit Hand 
breit gemefjen, und mein Zebenlang iſt 
wie nichts vor Div. Wie ganzʒ eitel find 
alle Menfchen, die da leben, Sela. 
Sa, jedermann wandelt tie ein SBild, 
und iſt vergeblich unruhig: er ſammlet, 












u 


Ich harre aufdich. 
von aller meiner Heberfretung, und ſetze 
mich nicht zur Schmach der Narren. 


AIch bin verfiummet, und thuemeinenie - 


Mund nicht auf; denn du haſt es gemacht. 


bin verſchmachtet vor Furcht deiner Hand. 
Du zuͤchtigeſt jedermann, wenn Du Diet: 
Miſſethat ſtrafeſt, und machſt, daßfeine 


Schoͤne verzehret wird, wie eine Spinne. 


Wie eitel find alle Menſchen, Sela. 


mein Schreyen, und ſchweige nicht uber 
meinen Thranen.  Dennid) binein 
Sremdling bey dir, und ein Saft, mie 


Falle meine Vaͤter. Laß ab von 


mir, daß ich mich erquicke, ehe denn ich 


gehe, und nicht mehr fey. 
Der 10, Pſalm. 


Ein Pfelm Davids, hoch zu fingen. N 
Ich harre des HErrn, und er neiget ⸗ 


ſich zu mir, und hoͤret mein Schrey⸗ 

en. - Und fuͤhret mich aus der Gru— 
be des Brauſens, und aus dem 

Schlamm und Koth, und hatmeine Fuͤſ⸗ 

fe auf den Fels geftelfet, und meinen - 
I Gang 


rn} 


= 


EN 


Es — — 
Saale: RE la A Er ae 


und weiß nicht wer es einführen wird. = 
Nun Herr, was ift meine Hoffnung? 8  - 
Erxrette mich ⸗ 


ende von mir deine Plage: denn ihır 


Hoͤre mein Gebet, HErr, und sernimm 3 


EINE 


— 4 Gang gefordert. 


. .zonem Innwendigen. 





neu Kied in Mund gegeben, ein Ruhm 
unferm GOtt: Das werden viel fehen, 


- und fürchten, undauf den HEren hof 


s fr. Wohl dem, der feine Hoff 
nung fest auf den HEren, und ſich nicht 
wendet zu den Hoffärtigen, und die mit 

6 Lügen umgeben. HErr, mein 

Goitt, du haft deiner Wunder viel ge= 
than, und deinen Gedanken über ung 
iſt nichts gleich. Das will ich verkuͤn⸗ 
digen, und fagen, Daß fie zugroß find zu 
7. erzebln. Du haft Eeine Luft am 


iv 


Opffer und Speisopffer, aber die Oh⸗ 


ven haft du mir aufgethan; du foderfi we⸗ 
der Brandopffer noch Sündopffer. 


3 Da fprad ih: Siehe, ich komme, im 
9 Buch ift von mir gefehrieben. Zu 
- tthun deinen Willen, mein GOtt, habe, 


be ich Luft, und dein Geſetz ift in mei, 
Ich will pre= 
Digen Die Gerechtigkeit in der groffen Ge⸗ 
meine; fiebe, ich will meinen Lippen nicht 
11wehren: HErr, du weiſſeſt es. 
ne Gerechtigkeit habe ich nicht verbor⸗ 
gen in meinem Herzen, von deinem 


Glauben und Heil rede ich: ich verhee⸗ 


Und hatmirein 


Dei⸗ 





ner Seelen ſtehen, daß ſie die um 















gen, zurück müffen fie fallen mit einan» 
der, und zu fehanden werden , die mir 
Uebels gönnen. 


Es möffen zur6 


ſchanden werden bald, die da ſagen von 


mir: Da, da. 
freuen und froͤlich feyn, alle, Die nad) 


die dein Heil lieben: Der HErr fen 
hoch gelobet. 


Es muͤſſen fh'7 


dir fragen, und muͤſſen fagen allemege, 


-Denn ich bin armıs. 


und elend, der HErr denket für mich. 
Du bift mein Helfer und Erretter, mein | 


GoOtt , verzeuch nicht. 
Der 41. Pſalm. 


Ein Pſalm Davids, hoch zu ſin 


gen.* 


Wohl dem, der ſich verſtehet auf den 


* 


2 


den Dürftigen, den wird der HErr 


erretten zur boͤſen Zeit. 
wird ihn bewahren, und beym Leben er⸗ 
halten, und ihm laſſen wohl gehen auf 
Erden, und nicht geben in ſeiner Fein⸗ 
de Willen. De HErr wird ihn 
erquichen auf dem Bette feines Wehta⸗ 


Der HErr 


fe deine Güte und Treue nicht in der ges, ſein ganzes Lager wandelt du in 


zgrofjen Gemein. Duaber, HE, 
wollteſt deine Barmherzigkeit von mir 


nicht wenden, laß Deine Güte und Treue 


13 alleweg mich behuͤten. Denn es 
hat mic) umgeben Ungluc, deß Feine 
Zahl iſt; es haben mich meine Miſſe⸗ 
that ergriffen, daß ich nicht fehen kann, 


feiner Krankheit. Ich ſprach: HErr, 
fey mir gnadig, heile meine Seele, denn 
ich habe andir gefündige, - Mei⸗ 


ne Feinde reden übelwidermich: IYBenn : 


wird er fterben, und fein Name um- 
Eommen? Wenn er herein kam, 
daß er fchauefe, fo vedete fein Herz un⸗ 


ihr. ift mehr worden, denn Haare auf|nüse, und fammlete ihm nur Unrecht, 
meinem Haupt, und mein Herzhatmich | und gieng hinaus, daß ers nachfagete, 


14 verlaffen. 


Laß dir es gefallen, | Alle, die mid) haflen, vaunen miteinan 


HErr, daß du mich erretteſt, eile mir zu der wider mich , und denken Böfesüber 


tshelfen. 


Schämen müflen fich, und | mich. 


Sie haben ein Bubenftück 


über. 


— 
6 x 


a ET RER FRERBRENE 1 100 > are 
In erratis: Den 47, Pſalm hebe alſo anz Wohl dem, der Acht hat quf den Armen, oder der ſch des 


Armen annimmt. 


* y 
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TErſte Uecſccung des Pfülters 1524, 
aber mic) befchloffen ‚wenn er.liegt, fol | andern, über Dem Brauſen Deiner Fluch, 
 zoeg nicht wieder aufftehen. Auch |alle Deine Waſſerwogen und Wellen ge» 








mein Freund, auf den ich mich verließ, iben über mic). Der HErr bat 3 


der mit mie aß, trit mich unter die Füf- des Tages befohlen feine Güte, unddes 
fe, > Du aber, HErr, feymirgna-|Machts fein Geſang bey mir, das Gebet 
dig, und wecke mid) auf, fo will ich ſie zu GOtt meineg Lebens. Ich will 10 
ı2besahlen. Darbey merke ich, daß ſagen zu GOtt, meinem Fels: Warum 
du Luſt zu mir haft, daß mein Feind uͤber haſt Du mein vergefien? Warum muß 
13 mich nicht jauchzen wird. Mich ich fo traurig gehen, weil mein Feind 
aber haft Du durch meine Froͤmmigkeit mich draͤnget? Es iſt als ein Mordrr 
enthalten, und haft mich geflelfet vor [in meinen Beinen, Daß mic) meine Sein- 
a4dlin Angeficht ewiglich. Gelobet de ſchmaͤhen, wenn fie taͤglich zu mir ſa⸗ 
ſey der HErr, der GOtt Iſrael, von nun gen: Wo iſt nun dein GH? Wagız 
an bis in Ewigkeit. Amen. — du 7— Boa Fi 
a: ift fo unruhig in mir? Harte auf ‘ 
un... Der ga. Palm, 1&Hte, denn ic) werbeihm noch danfen 
Eine Unterweifung der Rinder Ro- um das Heil feines Angefichts, - 
— zu fingen. Der 43. Pfalm, 














2 ie der Hirſch ſchreyet nad) den 3 
> MWafferbächen, fo ſchreyet meine Nichte mih, HErr, und führe mir 
Seele, GHOLE, zu dir. Melne meine Sache, wider das unheilige _ 
| Volk, und erreftemid) von Den falſchen 


3 


Seele duͤrſtet nach GOtt, nach dem le⸗ 
bendigen GOtt, wenn werde ich hinein 
kommen, und ſchauen GOttes Ange⸗ 
ſicht. Meine Thraͤnen find mei— 
ne Speiſe Tag und Nacht, weil man zu 
mir ſagt taͤglich: Wo iſt nun dein 
5 GOtt⸗ Wenniich denn daran ge⸗ 
denke, fo ſchütte id) meine Seele aus 
wider mich. Denn ich wollte gerne hin⸗ 
uͤber fahren mit dem Haufen, und mit 
ihnen gehen zum Haufe GOttes, in dem 
Ton Des Ruͤhmens und Danks, unter 
dem Haufen, die da feyren. Was 
betruͤbſt Du Dich, meine Seele, und bift 
ſo unruhig in mir? Harre auf GOtt, 
denn ich werde ihm noch danken um das 
Heil feines, Angeſichts. Mein 
GOtt, betrůbt iſt meine Seele in mir, 
Darum gedenfe ich an Dich im Sande am 
Sordan, und Hermonim, an dem Flei- 
s nen Berge. Eine Tiefe rufe der 
Lutheri Schriften 4, Theil, 


8 


und boͤſen Leuten. Denn dubiſt der 
Gott meiner Stärke, warum verſtoͤſ⸗ 
ſeſt du mich? Warum laͤſſeſt du mich ſo 
traurig gehen, wenn mich mein Feind 
draͤnget? Sende dein Licht und 
deine Wahrheit, daß ſie mich leiten, und 
bringen zu deinem heiligen Berge, und 
zu Deiner Wohnung. Daß ich 
hineingehe sum Alter GOttes, zudem 
GOtt meiner Freude und Wonne, und: : 
div, GOtt, auf der Harfen Danke, mein 
GOtt. Was betruͤbſt Du Did), mei» 
neSeele und biſt ſo unruhig in mir? Har⸗ 
re auf GOtt, denn ich werde ihm noch 
danken um das Heil ſeines Angeſichts. 
Der 44. Pſalm. 
Eine Unterweifungder Rinder Ko⸗ 
rah, hoch su ſingen. | 
GO, wir haben mit unfern Ohren 
gehoͤret, unfere Vaͤter habens ung 
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— 3 ten, vor Alters. . Dubaftmitdei- | 


Rn, 


beuteſt Sjacob zu helfen. Durch G 


a 12 du gibft uns dahin, wie Schlacht= | 
13 Heyden. Du verfaufeft dein Volk 


. 11 du laͤſſeſt ung fliehen vor unſerm Fein⸗ 









= Eiſ⸗ — des Dinleere 5 CB — — - “a = 


erzehlet, was du gethan haft zuihren Zei- |g - Diß alles ift über ung Fom- 18 
men, und haben doch dein nicht vergela = - 
ner Hand die Heyden vertvieben, und fie| fen, — faͤlſchlich imdeinent Bundege * 
eingeſetzt, du haſt die Voͤlker verderbet handelt. Unſer Hertz iſt nicht zu 19 
+ und vertrieben. Denn fie haben ruͤck gekehret, noch unſer Gang gewi⸗ 
das Land nicht eingenommen durch ihr chen von deinem Wege. Daß du eo 
Schwerdt, und ihr Arm half ihnen uns fo zerſchlagen follteff am Ort dr 
nicht: fondern deine Rechte, dein Arm, | Schlangen * und haft ung bedeeftwit 
und Das Kicht Deines Angefichts, denn | Sinfterniß. Henn mir vergäffen BR > 
‚du hatteft MWohlgefallen an ihnen. |des Namens unfers GOttes, und bhür 
s Du bift mein König, GOtt, derduge- |ben unfere Hände auf sum fremden 
off, Wuͤrde das GOtt nidtez 
finden? Denn er Eennet das Heimlihe 
m Herzen. Denn wir werden um 2; 
——— taͤglich erwuͤrget, und ſind 
ich will mich nicht verlaſſen auf meinen — wie Schlachtſchafe. Er⸗ 
Bogen, und mein Schwerdt wird mir wecke dich, HErr, warum ſchlaͤfeſt du? 
8 nicht helfen. Sondernduhilfeftuns | Wache auf, und verftoffe uns nicht gar. 
von unfern Feinden, und macheſt zu Warum verbivgeft du dein Antlitz, ver 25 
* (handen, die ung haffen. Wir giſſeſt unfers Efendes und Drangs? | 
wollen täglich rahmen von GOtt, und | Denn unfere Seele ift gebeuget zur &r=26 
deinem Namen danken ewiglich, Sela. den, unfer Bauch Elebet am Erdboden. 
so Warum verſtoͤſſeſt duuns denn nun, und | Mache dich auf, hilf ung, und erlͤſe 27 
ne u ao — und um Deiner Güte millen. 
euchſt nıhyf aus unter unferm SJeer?! 
\ = - Der 45, Palm. 


Ein lieblich Lied und Unterweifung r 


der Rinder Korah, ponden Ro 
ſchafe, und zerſtreueſt uns unter die] fen, hoch zu fingen. 


Dich mollen wit unfere Feinde umftoffen, 
in Deinen Namen wollen wir untertre |i 
7 ten, Diefich wider ung fegen. _ Denn 


de, Daß ung berauben,, Die ung haffen. 


tolfeil, und nimmſt Fein Geld drum. | Mein Herz dichtet etwas Gutes: ich 2. 
74Ddu macheſt ung zur Schmad) unfern rede, was ich von einem Könige 
Nachbarn, zum Spott und Hohndenen, |gemachthabes meine Zungeift ein Grif⸗ 
zsdie um unsher find, Du macheſt fel eines gefchickten Schriftgelehrten. 
uns zum Beyſpiel unter den Heyden, und Du biſt der Schoͤneſte unter Menſchen 
daß die Voͤlker das Haupt uͤber uns Kindern, holdſelig ſind deine Lippen, 
i6ſchuͤtteln. Taͤglich iſt meine darum ſegnet dich GOtt ewiglich. Guͤrte 
Schmach vor mir, und die Schande dein Schwerdt um deine Lenden, du 
r7 meines Antlitzes bedecket mich. Vor Maͤchtiger mit Preis und Zierde. Es 
der Stimme des Schaͤnders und Laͤſte/ muͤſſe dir gelingen mit EN Zierde, 
vers, vor dem Feinde und Rachgieri⸗ | fahre einher mit Wahrheit, Sanftmuth 
-. und 


n 


* 


2 


* Schlangen; das if ‚der giftigen: Tprannen? und Finſterniß heißt Unglic, 











52  SExfleeberfegung des Pfalters 1524, Aue 
und Gerechtigkeit, fo wird Did) Deine werden dir danken Die Völker immer 

-6 rechte Hand wunderlich lehren. Scharf und ewiglich. BIER 

- find Deine Pfeile, Die Völker werden) — 

= dir — — Der 46. Pſalm. 

7 Feinden Des Koͤniges. Gott, Dein |. gied Her Rin — 

Stuhl bleibet immer und ewig, das — — det. Ainder Korah, von 

Zepter deines Reichs iſt ein gerades Ze, der Jugend, hoch zu fingen. 

3 pen Du liebefl die Gerechtigkeit Gtt iſt unfee Zuverſicht und Staͤr⸗ 
und haffeft gottlos Weſen, darum hat — Fe, eine Hulfe in den groſſen Noͤ⸗ 
dich GHOLt, dein Gott gefalbet mit then, Die ung troffen haben. Darum 

der Freuden Oele, mehrdenn Deine Ge⸗ fürchten wir ung nit, wenn gleich die, 

"9 fellen, Alle deine Kleider find wie Erde einfiele, und Die Bergemitten ing 
Myrrhen, Aloes und Kezia*, man freuet Meerführen. Wenngleich das Meer 
ſich dein über den elfenbeinen Tempeln. tobete und auf einen Haufen führe, und 

10%n deinem Schmurf gehen Königes|Die Berge bebeten vor deſſelben Unge⸗ 









Föchter: die Königin ſtehet zu Deiner/ffüm, Sea. Der Strom mit feinen : 


11 Rechten in eitel koͤſtichem Golde. Hoͤre, Baͤchen erfreuet die Stadt GOttes, die 
Tochter, ſchaue drauf, und neige deine heiligen Wohnungen des Hoͤchſten. 
Ohren, vergiß deines Volks und dei⸗ 


12n08 Vaters Haus, So wird der |fie wohl bleiben: GOtt hilft ihr frühe, 


Roͤnig Luft an deiner Schöne haben ‚| Die Heyden toben, und die Königrei- - 


denn er ift dein HErr, undfollftihnan. | he regen ſich: Daer fich hörentäßt, zer» 


ı3beten. Die Tochter Zor *x wird mir Ichmilst das Erdreich. Der HEır 


Geſchenk da ſeyn, die Reichen im Volk | Zebaoth ii mit uns, der GOtt Jacob 
14 werden vor Dir flehen. Des Koͤni⸗ iſt unfer Schuß, Sela, Kommet 
2 ges Kochter ift ganz herrlich Drinnen; \her, und ſchauet die Werke des HErrn, 
 asihr Kleid iſt gewirkt Gold. Sie wird der auf Erden foldy Zerfiören hat ange 


Gott iſt bey ihr drinnen, darum wird | 


| . Pf. 45: 46. 2 


— 


De} 


5 in geftiskten Kleidern zum Könige ge- richtet. Er hat dieStreite aufgeho⸗ 1° 


bracht werden) und Zungfrauen ihr |ben bis an der Welt Ende, er hat Bo, 
nach, die ihre näheften find, merden gen zerbrochen, Spiefe zerfchlagen, und 


dir zubracht. Sie werden gebracht | Wagen mit Feuer verbrannt. Laſſet 


wmit Freuden und Wonne, undinden|ab, und erfennet, daß ich GOtt bin. 
7 Tempel Des Königesgehen. An ſtatt Ich werde erhaben feyn unter den. Hey⸗ 
deiner Water haft du Kinder Friget, Die|den , ich werde erhaben feyn auf Er⸗ 


wirſt du zu Fuͤrſten fegen in allen Lan⸗ſden. Der Herr Zebasth it mis 
Sen. Ich will deines Namens ge, Jung, der GOtt Jacob iſt unſer Schug, 


©. Denken von Kind zu Kindes Kind, Darum | Sela. 


D.2 | Der. 





4 


Bas Besia fey, weiß ich nicht , etliche nennen es Kaſia fiſtula. Es muß eine Wurzel ſeyn die wohl 


reucht, und Kleider wohl Halt. 


Zor heißt die Stadt Tyrus. Es mag auch einen Fels heilfen: er nennet aber die Stadt Tyrus, 
Die zu der Zeit die reichſte und berühmtefte Stadt mar; als ſollte er fagen: Auch die Reichſten in 


der Welt werden die Ehriftenheit ehren ic. 
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a A 9 mit Beritand. Gott if König über] 












— ai, 5 — de — Gr u 
Wie wir gehöret haben, fo-fehen wirs 9 

in dee Stadt unfers GOttes m: 
bereitet Diefelbige emiglich ee 7. 
: nie malen beine Sie 24 10 R 
nem Tempel. tt, wie dein Name, 

Denn der HErr, dev Allerhöhefte iſt ſon ae en big En der We —— 
erſchrecklich ein groſſer König aufdem| Ende, deine Mechte iſt voll Gerechtige \ 
ganzen Erdboden. Er wird die Böls|pe Es freue fich der Berg Zion, 
ker unter ung fehlagen, und Leute unter und die Töchter Juda feyn froich, um 
unſere Fuͤſſe. Er erwaͤhlet ung zum Deiner Gerichte willen. Machet euch 13 
Erbtheil, die Herrlichkeit Jacob, die er um Zion und utfabet fie ‚ jäblet ihre - 

— 6 liebet, Sela. Gott iſt aufgefahren > Thurme.Leget Fleiß an ihre Mausıs 
mit Jauchzen, und der HErr mit hel⸗ ren, und erhoͤhet ihre Pallaͤſte, auf daß 

? fer Poſaunen. Lobſinget, lobfine | man davon verfündige bei) den Nach- | 
0 ge Gott: lobſinget, lobfinget unferm eymen. Daß diefer GOtt feyums ıs - 
28 Könige. Denn Gott iſt Königauf fa GOtti immer und —— J der uns 


SR an, =] 
E l er 
Bin, bo ine 


Gsrolocket mit Händen alle Voͤlker, und 
98 jauchzet Gtt mit froͤlichem Schall. 


= \ 
I 


die Heyden, GOtt fist auf feinem hei⸗ Der 49. , 3 © — 
ao ligen Stuhl. Die Sürften unter den Ein Pfalm der Kinder Koreb, hoch 1 

Booͤlkern find verſammlet zu einem Volk zu fingen. | 

dem GOtt Abraham; denn Gott ift 


> fehr erhöhet bey den Herren auf Erden. Dre ale älter, merket aufzalle, a 


Die in Diefer Zeit leben. Beyde z 
Ars gemein Mann und Herren, beydeNeich - - 
| Der 48. Pſalm. und Arm miteinander. Mein Mund 4 
I Ein Pfelmlied“ Ber Kinder Kovab.| wird von Weisheit reden, und mein 
2 Großit der HErr, und hochberuͤhmt, Hertz von Verſtand ſagen. Ich will 

— in der Stadt unſers GOttes, auf| mein Ohr zum Spruch) neigen, undauf 

3 feinem heiligen "Berge. Der Berg der Harfen mein, Nägel vorlegen. _ 
Zion ift wie ein ſchoͤn Zweigelein, deß Warum follteich mich fürchten in böfen 6 
fich freuet alle Welt: an der Seiten ge- | Lagen, wenn mic) die Miffethat mei 
gen Mitternacht lieget Die. Stadt des ner Untertreter umgibt? Die ſich ver» 7 

4 groffen Königs, GOtt iſt in ihren] laſſen auf ike Gut, und, fragen auf ihr 
Palläften bekannt, daß er der Schug | rengroffen Keichthum., Kann Doch 8 

s ſey. Denn fiehe, Die Könige find ein -Bruderniemanderlöfen, noch GOtt 
verſammlet, und mit einander voruͤber jemand — Denn es koſtet — 

6 gezogen. Sie haben ſich verwundert, [zu viel ihre Seele zu erloͤſen, daß ers. 
Da fie ſolches fahen: fie haben fich entfegt | muß laffen anſtehen ewiglich. Oberıo 

7 und find verftürst, Zittern iſt ſie da. auch gleich lange lebet, und die Grube 

| felbft ankommen, Angſt wie eine Ge [nicht fichet. Denn man wird | chen, IX 
s baͤrerin. Du wirft die Schiffe im daß ſolche Weiſen doch fterben mit Dr 

| ‚ander, 


36 __Eritelleberfegung des Dfalters »s24. Pf.ao.50._ 357 
2 ander, ſowol als Die Shoren und Nar⸗ſchweigen: freffend Feuer gehet vorihm. 
xren umkommen, und müflen ihr Gut her, und um ihn her ein groß Ungewit ⸗ 
 mandernlaffen Wasinihrem Hau-|ter. Er wird rufen dem Himmel + 

ſe iſt, waͤhret wolimmerdar, ihre Woh⸗ | von. oben, und der Erden, daß er fein 

nungen bleiben für und für, und wird Volk richte. — Derfammier mirnri» + 
wol nad) ihrem Namen genennet auf neHeiligen, Dieden Bund achten mehr, 









Evden.— Aber der Menſch bleibet | denn Opfer. UnddieHimmelmer 6 


nicht in ſolcher Würde, fondern wird den feine. Gerechtigkeit verfündigen, 


© gleich Dem Dich, Das gefchteiegen if. denn GOtt iftNiichter, Seln. Möry z 


- 14 DIE ihe Thun iſt ihre Thorheit, noch mein Volk, laß mich reden; Iſrael, laß 
lobens ihre Nachkommen mit ihrem! mich unter Dir zeugen: ih GOtt, bin 
Munde, Sea, Sie liegen in der | dein GOtt. Deines Opfers halben s 
Hölle wie Schafe, der Tod wird ſie na⸗ firafe ich Dich nicht, find doc) Deine 
gen, und Die Aufrichtigen werden über | Brandopfer ſonſt immer vor mir. Sch 9 
fie hervfchen frühe, und ihr Hort wird | till nicht von deinem Haufe Sarrenneh» 
. ‚veralten; die Hölle iſt ihre Wohnung. | men, noch Boͤcke aus deinen Staͤllen. 
16 Aber GOtt wird meine Sece erloͤſen Denn alle Thiere im Walde find mein, ro 
_ aus der Hand der Höllen, wenn er mich und Dich auftaufend Bergen. Ad rı 
17 annimmt, Sch, Verwundere dich | Fenne alles Gevoͤgel auf den Bergen, 
nicht, ob einer reich wird, wenn die] und allerley Thier auf dem Acker iftvor 
Herrlichkeit feines Hauſes groß wird. |mir. Wo mich hungerte, wollte ich 1 
8 Denn ev wird Feines in feinem Sterben] Dir nicht davon fagen, Denn der Erdbo⸗ 
mitnehmen, und feine Herrlichkeit wird Den iſt mein, und alles, was drinnen 
9 jhm nicht nachfahren. Sondern er iſt. Meyneſt du, daß ich Fleiſch ef 13 
lobet feine Seele um diß Leben, und ſen wolle von den Ochſen, oder Blut 
wenn du Dir guͤtlich thuſt, das preiſet trinken von der Boͤcken? Opfere 1a 
zo exr an dir. Daß du nachfolgeſt ſeiner GOtt Dankopfer, und zahle dem Hoͤhe⸗ 
Vaͤter Geſchlecht, da man nimmermehr ſten Deine Geluͤbde. Und ruffe mich ix 
‚a1 fein Licht ſitehet. Der Menſch, | an in der Zeit der Noth, fo will ich dich 
wæenn er in der Wuͤrde iſt, und verſtehet erretten, ſo ſollſt du mich preiſen. Aber 16 
nicht, ſo iſt er. gleich Dem Vieh, das zum Gottloſen ſpricht GOtt: Was ver ⸗ 
geſchwiegen * ift. kuͤndigeſt du meine Rechte, und nimmſt 
= Der 'so Ma hunde En N ae ST _ 
we ꝓ 9 2 | u Doch Zucht haffeft, und wirfſt meine 
a Ein Pfelm Aſſaph. Worte hinter dich. Wenn Du einenıg 
Der HErr, der maͤchtige GOtt, hat Dieb ſaheſt, fo liefeſt du mit ihm, und 
“ gevedt, und geruffen dem Lande, dein Theil war mit den Ehebrechern, 
vom Aufgang Der Sonne bis zum ie | Dein Maullieffeft du Böfesreden, und 19 
2 Dergang. . Aus Zion erfcheinet die | Deine Zungerichtete Zrügereyan. Du 20 
3 volllommene Schöne GOttes. Un=)faffeft wider deinen Bruder, und redteſt, 
ſer GOTT wird kommen, und nicht |den — deiner Mutter verleumdeſt 


— 


du. 





geſchwiegen; das iſt, die dahin find, und nicht mehr lehen. 


— 


| > x s{e8, 


7 gerichtet wirft. 
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 ghmeig; Da meyntefidu, ich wuͤrde ſeyn 
“ gleich wie Du; aber ich will Dich fivafen, 
22 und mich Div unter Augen ſtellen. Mer- 


ket doch Das, bie ihr GOttes vergeffet, 


Daß ich nicht einmal hinreiffe, und fey 
23 Fein Retten mehr da. er Dank 


opffert, der preifet mich, und da iftder 


Weg, daß ich ihm zeige das Heil GOt⸗ 
Der 51. Pſalm. | 


Ein Pfalm Dovids hoch zu fingen, 
2. da der Prophet Nathan zu ihm 
.  Eam, als er war su Bathſeba ein= 


gangen, 


| — GE ſey mir gnaͤdig nad) deiner 


Güte, und filge meine Uebertre⸗ 


- fung nad) deiner groffen Barmherzig⸗ 


4 fie  Wafchemicd) wohl von meiner 


Miſſethat, und reinigemich von meiner. 
Denn id) al — 
Uebertretung, und meine Suͤnde iſt im⸗ „on. 
An die alleine habe] ve auf deinen Altar legen. 
Aid) gefündiget, und übel vor Dir gefhan. | 

Darum wirft du recht bleiben in Deinen. 
Worten, und vein erfunden, wenn du 
Siehe, ich bin in. 
AUntugend gemacht, und meine Mutter 


s Sünde, 


6 mer vor mir. 


3 hat mich in Sünden empfangen. Sie, 


be, du haft Luft zur Wahrheit *, du: 


aͤſſeſt mich wiſſen die Weisheit heimlich 
9 verborgen. 


somich, daß ich fehneeweis werde. Laß 
mich hören Freude und Wonne, daß 
die Gebeine frölich werden‘, Die Du zu- 
ı1 fchlagen haft. Verbirge dein Ant- 


— — a > RE Bd Br de 


= Edle Ueberfegung des Pialters 1524. 
- Das haft.bugethan, und ich 
GoOtt, ein vein Herz, und ern 


Entfündige ** mich mit, 
Yſopen, Daß ich rein werde, waſche 


ne N 


— 


ig von meinen Sünden, unditlgeale 
meine Miffethat. -  Schaffe mir,ız 

eure in 
mir einen willigen Geiſt. Schmillıs 
die Gottloſen deine Wege lehren, daß 


fid) Die Sünder zu dir bekehren. Er⸗14 


























rette mich von den Blutfchulden Fr, - 


Gott, der-du meines Heils SHAftbifl, 
Daß meine Zungerühme deine Gerech 
tigkeit. HErr, thue meine Lippenis 
auf, daß mein Mund verfündige deinen 
Ruhm. . Denn du haftnicht Luſt zum ıs 
Opffer, ich gäbe es fonft, und Brande _ 
opffer gefallen Dir nicht, - Die Opfız 
fer GOttes ſind, einzerbrochener Seift, 


| ein zerbrochen undzerfchlagen Herz wirft 


du GOtt nicht verachten. Thuers 
wohl an Zion nach deinem guten Wil⸗ 
ien, baue die Mauren zu Jeruſalem. 
So wirft du Luft haben zu den Opffern 19 
der Gerechtigkeit, zu den Brandopffern. 
und gangenDOpffern, fo wird man Far⸗ 


Der 52. Pſaln. 
Kine Unterweifung Davids, bob 1 
zufingen, da Doeg, der Edomi- 2 
ter, Fam, und fogte Saulan, und > 
fprab: David ift in Abimelechs 
Asus Fommen, 


Wa⸗ rühmeft Du dic) deiner Bosheit, 3 
du Gewaltiger? Iſt doch hie GOt⸗ 

tes Guͤte taͤglich⸗ Deine Zunge 4 

trachtet na) Schalfheit, und kreibeft 


| wie ein ſcharf Scheermeffer Truͤgerey 


Du liebſt Boͤſes mehr, denn Gutes, falfch s 
zu reden mehr, Denn Gerechtigkeit, Sela, 
Du 





*Waohrheit; das ift, 


2 


Heucheley und Schein achteſt du nicht; ſondern Grund und vechtfchaffen Wer 


fen, das heimlich, und der Welt verborgen if. Ä 
Entſuͤndige; das ift, abſolvire mich, und ſprich mich los, wie vorzeiten im Geſetz durchs Spren: 


gen mit Yſopen bedeutet wird. 


Blutſchulden; das ift, von der Schuld, damit ich den Tod verdienet habe, 







> ; s I = x - R “ 
! \ 





68 Exffelieberfegungdes Dfalters 1524. Df.52. 33.34. 3 FREERBER 2] 
6 Du liebeft nur, mas zum Werderben. Voſt wieder aus dem Gefängniß bein 
7 dienet, und falfche Zungen. So get, ſo wird fich Sacob freuen, und Iſ— 
wird en: el rael frölich ſeyn. | 
und sufchlagen, und ausder Huͤtten rot | u 
ten , und deine Wurzel aus dem Lande] Der 54. Pſalm. | 
8 der Lebendigen, Gela, Und die Eine Unterweifung Davids, body 
Gerechten werden es fehen, und ſich zu fingen auf Seitenfpielen; da > 
9 fürchten, undmwerdenfeinlachen. Siehe,| die von Siph Eamen, und fpra= 
dieſer hielt GOtt nicht für feine Staͤrke, chen zu Saul: Iſt nicht David 
a ‚verließ. Ne auf — bey uns verborgen? 
 _NReihthum, und war machtig in feiner) ¶ Dilf mir, GHtt, in deinem Namen, z 
i N — Ich ne H mich mit Deiner Getvalt. 
N a Daufe GOttes GOtt, erhöre mein Gebet, vernimm 4 
serlaffe mich auf feine Elite ARIET UND die Rede meines Mundee. Denn z 
aretsiglich. _ SE Danke Div ewiglich |Tyempefeken fich wider mich, und Mach» 
benn Du haſß es gefhan, und will harren ;., gehen mir nach meiner Seele, Die 
 aufbeinen Namen, denn er iſt gut vor| Gng nice H0r Augen haben, Sela, 
WE au © L@iche, Ott Vepetimir ep, ber St 
| Der 53. Palm. enthält meine ( eele. Er wird as 7 
x Fine Unterweifung Davids, im) m Dane steut. — OR milih 
E ehe Ei Emonder. od) sufüngen, Dir freywillig Opffer thun, und Deinem 
2 Die Toren fprechenin ihrem Herzen: Namen, HErr, danken, daß er fs guf 
| Es iſt kein GOtt; fie find verderbt| ig, Denn du erretteft mihoonal 9 
len ii N fen meinen Widermwärfigen, daß mein 
3 einer, Der Gutes thue. 6 uge an meinen Seinden Luſt ſiehet. 
ſchauet vom Himmel auf der Menfchen —— | s Kar 
Der 55. Pſalm. 


z — — 2 al verftän- | 
+ DigMare, der nach GOtt fraget. Sie wi. Iimtormoi Er * 
waren aber alle abgewichen, und mit) ee Be A bod) 
einander unfüchtig, da that Feiner Gu⸗ zu fingen auf Seitenfpielen. _ 
s tes, auchnicht eine. Wollen denn (83Ott, exrhöre mein Gebet, und ent» 
nicht erfennen diellebelthäter, diemein| zeuch dich nicht von meinem Fle⸗ 
WVolk freſſen, daß nur ſie zu eſſen haben: hen. Merke auf mich, und erhoͤre 
6 GOtt ruffen fieniht an. Dafuͤrch mich, wie ich fo jaͤmmerlich heule und 
ten ſie ſich da nicht zu fuͤrchten iſt; denn |Elage. Daß der Feind fo ſchreyet, 4 
GOtt zufiveuet die Gebeine der Zrei- und der Gottlofe draͤnget; denn fie wol ⸗ 
ber*: Du macheſt fie gu ſchanden, Denn len eine Uebelthat an mir. begehen, und 
2 GoOtt verſchmaͤhet fi.» Wer wird | find mir heftig gran, - Mein Hay 5 
Iſrael Heil geben? Wenn Gott fein aͤngſtet ſich in meinem Leibe, De: 
; ODER 
die Leute wolkn fromm machen. in eigenen. 








Lo) 


— 


— 


ei 


u) 


u 








* Treiber; das find die, fr mit Gefegen und Gewalt 
Werken. 


EU I 


“ . 21@tadt, 


— 


ve 
7 


8 Daßich floͤge, und etwa bliebe. 


— 33 nieht von ihrer Gaſſen. 


aabergen. 


— Grauen hat mich uͤberfallen. 


artccht und Untugend drinnen. 


cstes mit Haufen. 


— obehhhifl — en. Fund 


und Zittern ift über mich Eommen, Er 
ſprach: DO hätte ich Flügel wie un. 
Siehe, 
ſo wollte ich mic) ferne wegmachen, und 
9 inder Wuͤſten bleiben, Sela. Und 
wollte eilen, Daß ich entrinne vor dem 
soungeflümen Windund Better. HErr, 


— verſchlinge und zertrenne ihre Zungen; 


- denn ich fehe Frevel und Hader in der 
Das gehet Tag und Nacht 
um und um in ihren Mauren, es iſt Un⸗ 
Schalk- 
heit ift. drinnen, Liſt und Truͤgerey läßt 
Wenn mid; 
Doc) mein Feind ſchaͤndete, wollte ichs 
leiden, und wenn ſich mein Haſſer uͤber 
mich erhübe, wollte ich mich vor ihm ver⸗ 
Du aber biſt mein Geſelle, 
15 mein Pfleger und mein Freund. Die 
wir freundlich mit einander maren inge⸗ 
heim, wir wandelten im Haufe GOt⸗ 
Der Tod nbereile 
fie, und muͤſſen lebendig in die Hölle fah⸗ 
ven, denn es iſt Bosheit unter in 
"17 ihren Wohnungen. Ich aber will 
u GOtt ruffen, und der HErr wird mir 
ıshelfen. Des Abends, Morgens und 
Mittags will ich Elagen und heulen, fo u 


19 wird er meine Simme hören. “Er 


erlöfet meine Seele im Friede von denen, 
die an mich wollen, denn fie find mit 
zo gielen wider mich. GoOtt wird hoͤ⸗ 
ren und ſie demuͤthigen, der allewege 
bleibt, Sela. Denn ſie aͤndern ſich nicht, 
21w und fürchten GOtt nicht. Denn ſie legen 


ihre Haͤnde an feine Friedſamen, und un 
kai ah — Menfch thun⸗ 


2» entheiligen feinen Bund, 
ift glätter Denn Butter, und haben Doc) 
Krieg im Sinn, ihre Worte find gelin» 
der denn Dele, und find doch bloffe 

23 Schwerdter. Wirf Dein Anliegen 









auf en 37 wird ih erſorg — > 
und wird den Gerechten nichtim Unfrie 
de laffen. Aber, GOtt, Du miieae 
hinunter floffen in-die Grube des Ber» 
Derbens: Die Blutgierigen und Truͤger 
werden ihr Leben nicht zur — — | 
gen; ich aber hoffe auf Dich. 
Der 56. Palm. 1: 
Ein gälden Rleinod Davids, von ı 
der ſtummen Taube unter den 
Fremden, da ihn diePhiliſter sch 
fenzu Beth. j 
SO fey mir gnaͤdig, denn Men⸗ | 
fehen verfenfen mid): täglihfire- 
ten fie, und drängen mih. Meine ; 
Feinde verſenken mich täglich, dennsil 
fiveiten wider mich fiolgiglih. Wenn , 
ich mich fürchte, ſo hoffe ich auf dich. 
Ich will GOttes Wort rübmen, auf z 
Gott will ich. hoffen ‚und nicht fürch=- 
ten, was folte mir Fleiſch thbun?  Zag 6: 
lich fechten fie meine Norte an, alle 
ihre Gedanken find, daß fie mir übel > 
thun. Sie halten zu Haufe und z 
fauren, und haben Acht auf meineger 
fen, mie fie meine Seele erhafhen. Man gs 
hilft ihnen aus um Uebelthat willen: 
— ſtoſſe ſolche Leute zorniglich hin - 
ter. Zaͤhle meine Flucht, faffe —F 
keine Thraͤnen indeinen Schlauch, und 
zähle fie. Denn werden fi) meine 10 
Feinde muͤſſen zuruͤcke kehren: wenn ich 
dich anrufe, ſo werde ich innen, daß du 
mein GOtt biſt. Ich will rühmen ıı 
GOttes Wort, ich will ruͤhmen des 


+ 


HErrn Wort. - Auf GOtt hoffe ich, 12 
d fuͤrchte mich nicht, was will mir ein 
Bey mir ſind, GOtt, 13 


Geluͤbde dir gethan, daß ich Dich mit 

Dank bezahle. ° Denn du haft meine 14 

Seele vom Tode errettet, meine Fuͤſſe 
vom 





om Gleiten, daß ich wand⸗ 
+ VDE im Lichte des Lebens. 
Der 57. Palm. 
Ein guͤlden Kleinod Davids, hoch 


6 ee i 
daß ich wandeln mag vor 


* 


zu fingen, (davon, Daß er nicht 
verderbet wuͤrd e,)da er vor Saul. 


flobe in die Hoͤle. —— 
Col mir gnaͤdig, GOtt, fey mir gnd- 
dig, denn aufdich trauet meine See, 
fe, und unter dem Schatten deiner Fluͤ— 
‚gel habe ich) Zuflucht, bis dag die Schal, 
heit vorüber gebe. Ich ruffe zu 
GoOtt dem Allerhöheften, zu GOtt, der 
mir. wieder aufhalf. ‚Er fandte 
vom Himmel, und half mir von der 
Schmach meines Verſenkers, Sela. 
Gott, fandte feine Güte und Treue, 
Ich liege mit meiner Seelen unter Den 
-  Kötwen, die Menfchenkinder find Flam⸗ 
2. men, ihre Zähne find Spieffe und Pfei- 
le, und ihre Zungen ſcharfe Schwerdter. 
Erhebe dich, GOtt, über Die Himmel, 
und deine Ehreüuber.allefande. Sie 
haben meinem. Gange Netze geftellet, 
und meine Seele niedergedruͤckt, fie ha⸗ 
ben für. mir eine Grube gegraben, und 
3 find felbft drein gefallen, Sela. Mein 
° Herz ift bereit, GOtt, mein Herz iſt be, 
9 veit, Daß ich finge und lobe, Wa—⸗ 
che auf, meine Ehre *, mache auf, Pfal- 
ter und Harfe, frühe will ich aufmachen. 
0 HErr, ich will dir danken unter den Voͤl—⸗ 
kern, ich will dir lobſingen unter Den Leu⸗ 
sıten .° Denn deine Güte iſt groß 
bis an den Himmel, und deine Treue bis 
s2an die Wolken. Erhebe Dich, 
CLutheri Schriften 4. Theil. 


u. 


— 


© 


+ Ehre; das ift, mein Pfalter und Lied, da id) GOtt mi 
+ von Mutter Leibe an; das ift, Art ift nicht gut, und lapft BR 
r* ehe manz das ift, ehe denn fie es halb dahin bringen, dahin fie. wollen, wird 


gerflören und dent Gerechten helfen. 


"7 Erfte Ueberfegung des Dfalters 1324. 7 


Mutter Leibe an. 









1. 57.58... 6 
GOtt, über die Himmel, und deine Eh. 
re aͤber alle and. 
Der 58. Pſalm. 
Ein guͤlden Kleinod Davids, hoch - 
zu ſingen, davon, daß er nicht ver⸗ | 
derbet würde, ? 
Wollet ihr denn nicht einmal reden, 
was recht iſt, und richten was gleich 
iſt, ihr Menſchenkinder? Aber 
im Herzen gehet ihr mit Unrecht um, 
und eure Hände treiben Frevel. Die 
Gottloſen entfremden ſich von Mutter 
Leibe an *, die Luͤgenredner irren von 
Ä hr Wuͤten iſt 
gleich wie das Wuͤten einer Schlange, 
wie Die taube Otter, die ihr Ohr zuſtopf⸗ 
fet. Daß ſie nicht hoͤre die Stim⸗ 
me des Zaͤuberers, des Beſchwoͤrers, der 
wohl beſchwoͤren kann. Gott, zu⸗7 
brich ihre Zaͤhne in ihrem Maule, zubrich, 
HErr, die Backzaͤhne der jungen Loͤwen. 
Sie werden vergehen tie Waſſer, das sg 
dahin fleußt : fiegielen mit ihren Pfeifen, ° 
aber fie fehlen. Sie vergehen wie 9 
eine Schnecke verfehmachtet, wieeine un, - 
geitige Geburt eines Weibes fehen fie 
die Sonne nicht. Ehe man FPF eu⸗10 
ve Dornen fpüret am Dornftrauch wird 
fie der Zorn megreiffen, wenn fie noch: : 
frifch find. Der Gerechte wird fich rı 
freuen, wenn er folche Mache fiebet, nd?  , 
wird feinen Gang baden in des Sottlr: 
fen Blue *. Dapßdiekeutewerr iz. 
den ſagen: Der Gerechte wird fein ja - 
genieffen, es iſt ia GOtt noch Nichterauf‘ 
Erden. | a 
| De 


a 


IR 


6 


€ 


k:ehre. 2:53 545 
laͤßt von Art nice. 


wu 


fie GOTTes Zorn 


** Slut; das ift, Die Rache wird gröffer werden, denn jemand begehret, daß wo er ein Tropffen Bluts 
und Rache begehret, wird fein ſo viel ſeyn, daß er möchte drinnen baden. i Ai 


ER 


A 






Der 9. Palm, 
Ein guͤlden Kleinod Davide, be: 
von, daß er nicht wärde ver 
derbet,) da Saul binfandte, und: 
ließ fein Haus bewahren, dB er 
ihn tödtete, 
23, mich, mein GOtt, von meinen 
Seinden, und ſchuͤtze mich vor Denen, 
3 fo fi) wider mich ſetzen. Errette 
mich von den Uebelthaͤtern, und hilf mir | o. 
4 von den Blutduͤrſtigen. Denn fie- 
he, fie lauren aufmeine Seele, die Star» 
ken fammlen fich wider mich, fo ich Doch, 
. HE, feine Miffethat noch Sünde har 
she Sie laufen ohne meine Schuld, 
und bereiten ſich; erwache, mir zu begeg⸗ 


8 nen, und fiehe zu. Du GoOtt, 


HErr Zebaoth, GOtt Iſrael, wache auf, 
heimʒuſuchen alle Heyden, fey niemand 
gnaͤdig *, der. übel handelt, Sela. 


7 Des Abends laß fie zurück Eehren, und | 
murren wie Hunde, und in der Stadt 
-3 umbergehen. 


Siehe, fie reden 
mit ihrem Munde, Schmwerdter find in 
> ihren Lippen, wer wird eg hören Pr? 


..9 Aber du, Here, wirſt ihrer lachen, und 


aofpotten aller Heyden. . Ror feiner 
Macht will ich aufdich Acht haben, denn 
1 1 Gott iſt mein Schuß. GoOtt uͤber⸗ 
ſchuͤttet mich mit ſeiner Hüte, GOtt laͤßt 


Aſſt⸗ — — — 
[fi in ihrer Hoffart, und fagen eite Sir = 








— 


chen und Widerſprechen. Macher⸗ 
ſie alle, lieber, mache ſie alle im Grimm, 
daß fie nichts feyn, und inne werden, daß _ 
SH HErr ſeh in Jacob, inaller Belt, 

Sela. Des Abends laß ſie zurück 15 
kehren, und murren wie Hunde, und in der 
Stadt umher gehen. Laß fie bin ıe 
und ber laufen um Speife, wenn fie aber 
nicht fatt merden, werden fie murren, 
Ich aber will von deiner Macht fingen, 17° 
und des Morgens rühmen deine Güte, 
denn du bift mein Schus und Zuflucht 
zur Zeit meiner Not Ich willis 
dir, mein Hort, lobfingen 5 denn du, 
GOtt, bift mein Schuß, und ein Gott 
meiner Guͤte. 


Der 60. Pſalm. 


Ein guͤlden Kleinod Davids, hoch 
zu fingen, von den Rofen des 
Zeugniſſes zu lehren, "06 2 
er flritte mit. den Syrern zu Me⸗ 
fopotsmie, und mit den Syrern 

- von Zoba, da Joab umkehrete, 
und ſchlug der Edomiter im 
Salsthale zwoͤlftauſend. 

GE der Du ung verftoffen und zer⸗ 3 

ftreuet haft, und zornig bift, Eehre 

Dich wieder zu uns. Der du die Er⸗4 


! 


wA 


mic), meinen Willen fehen an meinen de beweget und zerriffen haft, heile ihre ; 


22 Feinden, 


Ermürge fie nicht, daß Brüche, Die fo zuftoffen iſt. 


Denn g 


es mein Volk nicht vergeffe, vertreibe fie du fieffeft dein Volk ein hartes fehen, Du 


aber mit deiner Macht, HErr mein |tränkteft ung mit bittern Wein. Du 6 
Sie haſt ein Zeichen gegeben denen, Die dich 
fürchten, Das fie auftonrfen in der Wahr⸗ 


13 Schild, undftoffe fie hinunter, 


ehren nur fündigen, und hemmen e 


heit, 


— — — — — — — — — — — — — — — — — 
* fey niemand gnaͤdig; das iſt, laß dir ihr boͤſes Fuͤrnehmen nicht gefallen, und Hilf nicht, daß ihre 


Bosheit ſortgehe. 


* wer wird es hoͤren; dag iſt, fie thun, als waͤre Fein GOTT, den es hoͤret, und fagen noch den⸗ 


ken nicht, daß einmal merden Lcufe verbem 
N yhemmen ; das if, fir bleiben anf ihrem Trotz und Stolq. 
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68 Erxfle Ueberfegung: 
7 heit, Sela. Auf daß Deine Freun⸗ 
de erlediget werden, ſo hilf mit deiner 

8 Mechten, und erhoͤre mich. Gott 
redet in feinem Heiligthum, ic) bin froh, 

und will theilen. Sichem, und abmeffen 
3 da8 Thal Suchoth. Gilead ift 

mein, mein ift Manaffe, Ephraim iftdie 
Macht meines Haupts, Juda iſt mein 
o Lehrer. Moab iſt mein Waſchtoͤpf⸗ 


‚fen, meinen Schuh will ich über Edom|ygand und zufioffen Zaun? 


ſtrecken, zu mir wird Philiſtia jauchzen. 
zı Wer will mich führen in die veſte Stadt? 
12 Mer geleitetmich bis in Edom? Wirſt 
du es nicht thun, GOTT, der du ung 
verſtoͤſſeſt? Und zeuchſt nicht aus, GOtt, 
13; unter unſerm Heer? Schaffe uns 
Beyſtand in der Noth, denn Menſchen⸗ 
huͤlfe iſt kein nuͤtze. Mit GOtt 
wollen wir Thaten thun, er wird unſere 
Feinde untertreten. — 
6Pſalm 


I 


3° fe auf mein Gebet. 
Ende der Erden mill ich zu die ruffen, 
- wenn mein Herz in Angft ıft, Du mollteft 
mich führen auf einen hohen Selfen. 
4 Denn du bift meine Zuverficht, ein flar= 
-5 ker Thurm vor meinen Feinden, Ich 
will wohnen in Deiner Hüften ewiglich, 
und frauen unter Deinen Fittigen, Sela. 
6 Denn du, GOtt, haſt erhoͤret meine Ge⸗ 
luͤbde, du haſt Erbe gegeben denen, die 
7 deinen Namen fürchten, Du wirſt 
dem Koͤnige langes Leben geben, daß ſei⸗ 
ne Jahre werden immer fuͤr und fuͤr waͤh⸗ 
sten Er wird ewiglich ſitzen vor 
Gsott, Güte und Treue bereite, daß fie 
9 ihn behuͤen. So will ich deinem 
Namen lobſingen ewiglich, Daß ich mei⸗ 

ne Geluͤbde zahle taͤglich. 


es Pfalters 1524. 


de, aber innwendig fluchen fie - - 








2 Der Du m 
Ein Pfolm Davids für Jeduthun, T 


hoch zu fingen, 


Meine Seele ſchweiget Gott, denn * 


vonihm kommt mein Heil. Denn ; 
er iſt mein Hort, mein Heil, mein Schuß, 
Darum merde ich mohl bleiben, Wie 
lange ſtellet ihr dem Mann nad), daß 
ihr ihn alle erwürget, als eine hangende - 
Aber E20 
fie denken feine Höhe zu verftoffen, Rügen 
gefallen ihnen x fie loben mit dem Mun⸗ 
Aber & 
meine Seele ſchweige GOtt, denn mer 
ne Hoffnung iſt zu ihmn. Gott if 
mein Hort, mein Heil, und mein Schutz, 
ich will wohl bleiben. Bey GOtt 
iſt mein Heil, meine Ehre, der Fels mei⸗ 
ner Staͤrke, meine Zuverſicht iſt auf 
GOtt. Hoffet auf ihn allezeit, ihr 9 


ag 


” 


— N Woͤlker, fehüttet euer Herz vor ihm aug 
Ein Pfolm Davids, in der Höhe su| GHhrtiftunfereZunerficht, Sela. Aber to 
fingen, auf einem Seitenfpiel.| Itel find die Menfehen, falfch find die 

Hoͤte, GOTT, meine Klage, und mer⸗ Leute, auf der Wage find fie leichter, 
om | denn Eitelkeit. 


Verlaſſet euch ır 
nicht auf Unrecht und Gemalt, -und 
werdet nicht eitel: fället euch Neichthum 

su, fo hänget das Herz nicht daran. 
GoOtt hat einmal geredt: zweymal ha. 12 


|beich dasgehövet, doß bey goit dacht 


iſt. Und bey div, HErr, Güte, 13 
daß du bezahleft einem jeglichen, toie ev _ 
es verdienet hat. FR 
Der 63. Pfalm. | 
Bin Pfalm Davids, da er wer in ı 
der Wuͤſten Juda. — 
(HOLE du bift mein GOtt, frühe ® 
I ppilt ic) dich fuchen 3 es duͤrſtet mei⸗ 
ne Seele nach div, mein Fleiſch verlan⸗ 
get nad) dir, in einem Dürren und durſti⸗ 
gen Sande, da Fein Waſſer fd So 
€ 2 | habe 


— 10 enthält mich. Sie aber ſtehen nach 









habe 5 ah geleben ae Se dab — * found werden Ihr 
ich ſchauete deine Macht und Ehre. | eigene Zunge hatfie gefaͤllet, daß yr ſpo 
Denn deine Guͤte iſt beſſer, denn Leben, 
5 meine Lippen ſollen dich preiſen. So 
will ich loben bey meinem Leben, und 
meine Hände in deinem Namen aufher 
v ben. .. Laß meine Seele voll wer: 
den, wie mit Schmalz und Fettem, daß 
mein Mund mit froͤlichen Lippen ruͤhme. 
7 Wenn ich dein ‚gedachte auf meinem La- 
9“ fo nr mein ER Sn in = fingen 
Wache. enn du bift mein 3 
— und unter dem Schatten deine | Zr — bare und bobet dich zu ⸗ 
9 Slügel will ich rühmen, Meine Neil du Geber eihönef ne 
N Ü 
Seele hanget dir an, deine rechte Hand] Z Sleifeh vor dich. Unfee Dr 
that iſt zu. groß worden, unfere Uebertre⸗ 













fehen erfchracken, und verfündigten GOt⸗ 
tes That, und merkten, daß fein Werk 
war.  . Der Gerechte freuet fi im ıı 
Herrn, und trauet aufihn, undrühmen 
ſich alle, die aufrichtig find von Herzen. 


Der 65. Pſalm. 


8 


meiner Seele, fie umzubringen: fie wer⸗ 

den unter die Erden hinunter fahren. 
12.Sie werden ins Schwerdt fallen, und 
a2 den Fuͤchſen su Theil werden. Aber 
Der König, freuet fich in GOtt, wer bey 


dem, Den du erwaͤhleſt, und zu dir laͤſſeſt, 
daß er ohne i in Deinen Höfen, der wird 
geſaͤttiget mit Gut deines Hauſes, deines 


tete, wer ſie ſahe. Und alle nen 1‘ 


Ein Pſalm Davids sum: Lied, hoch —— | 


tung twolltefl Du vergeben. Wohl — 


ihm ſchwoͤret, wird geruͤhmet werden; heiligen Tempels. Du wirft uns 6 





wunderlich antworten mit Gerechtigkeit, 
har aller 9 Dei, den On ei Zuver⸗ 
icht aller Welt Ende, und des Meeres 
Der 64. Pſalm. finder Ferne. Der die Berge zu⸗ 7 
— Ein Pfalm Davids, hoch zu ſingen.richtet mit feiner Kraft, umguͤrtet mit 
aa GOTT, meine Stimme in| Setvalt. Der du flilieft das Brau⸗8 
meiner Klage, behüte mein Leben fen im Meer, das Brauſen ihrer Wel- 

‘3 vor der Furcht des Feindes. Ver⸗len, und Toben der Voͤlker. Daß 9 
birge mid) vor der Sammlung der Boͤ⸗ ſich fürchten, die an den Enden wohnen, — 
fen, vor dem Saufen der Uebelthaͤter. vor Deinen Zeichen. Du machft froͤlich 

4 Welche ihre Zungen fehjärfen wie ein die ausgehen, beyde frühe und fpat. 
Schwerdt, die mit ihren Pfeifen zielen Du fucheft das Sand heim und waͤſſerſt so 
aufs bitterſte. Daß fie heimliches, und macheft es fehr reich. Der 
fehieffen den Frommen, ploͤtzlich fehieffen Strom GOttes iſt voll Waſſers, damit 

8 fieaufihn,und fuͤrchten ſich nicht. Sie bereiteſt du fein Getrayde; denn alſo 
greifen ein boͤſe Stuͤck an, und ſagen, 

wie fie Stricke legen wollen, und ſpre⸗ 

z chen: Wer wird ſie ſehen. = Sie 
erdichten Schalkheit, und halten es heim⸗ 
bch unter fich ſelbſt in tiefem Herzen, 
3. Aber GOtt wird fie mit plöglichem Pfed 


Denn der Mund deren, Die das Salfehe 
reden, iſt verfiopffet. 


Furchen, und uͤberſchuͤtteſt ſen Gepflüge 
tes: mit Triefen macheft du. es weich, 


Eröneft das Syahr mit deinem Gut, und 
deine 


bereiteſt du es. Du traͤnkeſt feines 


und ſegneſt ſein Gewaͤchſe. Du 13 


x Yo 3 ’ ati TEN * 





33 Deine Fuptapffen friefenpon Fett, Die 
- Wohnungen in Der Wüllen triefen, und 
14 die Hügel find umber luſtig. Die 


© Anger find voll Schafe, und die Auen] 


fliehen dicke mit Getrayde, daß fie jauch- 

zen und fingen. an ie 

Der 66. Palm. 

ı © $Ein Pfelmlied, hoch su fingen, 
2 auchjet GOtt, alle Kande, lobfinger 
I zu Ehren feinem Namen, machet fei- 
3 nen Ruhm herrlich. 
Gott: Wiemunderlich find Deine Wer⸗ 
ke? Es wird Deinen Feinden fehlen vor 
4 Deiner groffen Macht. | 
dich an, und lobfinge Dir, lobfinge Deinem 
5 Ramen, Sela. Kommt her, undfehet 
an die Werke GOttes, der fo wunder: 
lich iſt mit feinem Thun unter den Men⸗ 
6 ſchenkindern. Er verwandelt das 
‚ Meer ins Trocken, Daß man zu Fuß über 
* das Waſſer gehet, deß freuen wir ung 
7 inihm. 


" Sprechet zu] 


Alles Sand befe | 


Er herrſchet mit feiner Ger 
malt emiglicd), feine Augen fehauen auf Heil 





und mein Mund geredt hat in meiner 
Moth. | 
opffer thun von gebrannten Widdern, 
ic) will: zurichten Ninder mit Boͤcken, 

Sala. Kommt ber, höretzu, alle, 16 


die ihr GOtt fürchtet, ich will ergehlen, 
was er an meiner Seelen gethan hat. 
Zu ihm rief ich mitmeinem Munde, und !7 


iſt erhöhetmitmeiner Zungen. - QUXo !8 
ich unrechts anfehe in meinem Herzen, 
fo wird der HErr nicht hoͤren. Dar⸗ 19 
um erhoͤret mich GOtt, und merket auf 
die Stimme meines Flehens. Gelo /20 
bet ſey GOtt, der mein Gebet nicht‘ ab⸗ 
gewendet hat, noch ſeine Guͤte von mir. 


Der 67. Pſalm. 


| Ein Pfalmlied, hoch zu fingen auf ı 


- Seitenfpielen. 
Gott, ſey ung gnaͤdig, und ſegne ung, ⸗ 
er laſſe uns ſein Antlitz leuchten, 


Sea. Daß mir erkennen auf Erden 3 _ 


feinen Weg, unter allen Heyden fein 
- Es dankendir, GOtt, die 4 


Die Dölker, Die Abtrünnigen werden fich | Dolker, es danken dir alle Voͤlker. 


3 nicht erhöhen Fönnen, Sela, 


> merden Die Stimme feines Ruhms. 
9 Der unfere Seelen im Leben behält, und 
zo faffetunfere Füffenicht gleiten. Denn, 
-. ®Dtt, du haft ung verfucht, und geläu- 
° tert, wie das Silber geläutert wird, 
11 Du haft ung gebracht in eine Burg, du 
haſt aufunfere Lenden eine Laft geleget. 
Du haft Menfchen laffen über. unfer 
.. Haupt fahren, wir find in Feuer und 
Waffe kommen, aber du haft uns auf, 
13 geführet in die Fülle, Darum 
will ich mit Brandopffer geben in dein 


Haus, und Div meine Gefübde berahlen, 





* Diefer Palm redet ganz von Shrifto, verm 
Rede und Worte nach dem Buchftaben, 


1 muß man wohl Darauf merken, 


..3 NO) Kobet, IN; 5 Freuen fi d jauchzen, 5 
jpg Dölker, unfern GOtt : laffet nl Die Völker freuen ſich, und jauchzen, 


daß du Die Leute recht richteſt, und fuͤhreſt 

die Leufe auf Erden, Sela. Es« 
danken dir, GOtt, die Voͤlker, es dan⸗ 

ken dir alle Voͤlker. Das Land 7 
gibt ſein Gewaͤchs, es ſegne uns GOtt, 
unſer GOTT. Es ſegne uns 
GOtt, und aller Welt Ende fuͤrchte ihn. 


Der 68. Pſalm. 


© 


| Ein Pfalmlied Davids, hoch zufin- ı 


gen, * 35 | | 
Es ſtehe GOtt auf, daß feine Feinde 2 
zerffreuet werden, und Die. ihn haflen, 
vor ihm fliehen. Wie der auch 3 
63 ER Dee 





Ich will dir feiſte Brands 15 


denn er führet feltfame | 


___ Brflelieberfeuung des Dfaltere 1524. Pf.66.07.68. 73 
et, " Die) Wie id) meine Kippen habe aufgethan, 14 


” g. nigen bleiben in der Dürre, 


LO SH, Dein Erbe ift duͤrre: 







vertrieben wird, fo — fies tie das| 
Wachs zerfchmelset vom Feuer, fo muͤſ⸗ 
ſen umkommen die Gottlofen vor GOtt. 

4 Die Gerechten aber muͤſſen fich freuen 
und feolich feyn vor GOtt, und in Freu⸗ 
5 den Wonne haben. Singet 
BGott, lobſinget feinen Namen, machet 
- Bahn dem, der. da fanft herfähret, er 
heiſſet HErr, und freuet euch vor ihm. 
Der ein Vater it der Waiſen, und ein 
Nichter der Witwen: Er iſt GOtt in 
7 ſeiner heiligen Wohnung. Ein 
Gott, der den Einſamen das Haus voll 
Kinder gibt, der Die Gefangenen aus: 
-führet nad) Wunſch, aber die Abtrün- 
GOtt, 
da du vor Deinem Volk herzogeſt, da Du 
einhergiengeſt in ver Wuͤſten, Sela. 


| 9 Dabebete die Erde, und die Himmel 


troffen vor folhem GOTT Sinai, vor 
dem GOLT, der Iſraels GOTL IE 
Du mwollteft 
einen gnddigen. Regen austheilen und laf- 
11 fen gerathen. Deine Thiere wer- 
den Drinnen wohnen, GOTT, du wirft 
den Elenden dein Gut laffen gerathen. 
12 Der HErr wird geben das Wort mit 
groſſen Schaaren der Evangeliſten. 

13 Die Könige * der Heerfchaaren mer 
Den untereinander Freunde feyn, und Die 
Hauszierde *X wird den Raub austheilen. 
4 Wenn ihr lieget zwiſchen den Grenzen, 


erfegung — — — 












ein fetter — ae 1 haͤpf 
ihr gehügelten Berges SH bat Sufk 
auf Diefem Berge zu wohnen, und 2. re 
HErr bleibet daimmerdar.- - Derıs - 
Wagen Gottes iſt viel taufendmal taus 

fend, der HErr iſt unter ihnen im heili⸗ 

gen ‚Sinai. Du biſt in die HE 
he gefahren, und haſt das Gefaͤngniß 
gefangen, du haft Gaben empfangen fuͤr 

die Menfchen, aud) die. Abtrünnigen, 

auf daß GOTT der HErr da wohne, 
(Eph. 4.0.8.9 10.) Gelobet fey 20 
der HErr taͤglich, der GHtunfers. Heil. 

wird uns wohl beladen. Sela **. Dit aı 
GoOtt iſt ung ein GOtt des Heils, und 

ein HERR dem Tode zu entlaufen, 
Doch wird GOtt den Kopf feiner gem 2: 22 

de zerfchmeiffen mit ihrem Haarſchedel *, 

der. da wandelf in feiner Schuld, Der 23° 
HERR hat gefagt: Sch will aus den , 
Fetten wieder holen, aus Der Tiefe des 
Meers will ich nieder holen. Daß 24 
dein Fuß in der Feinde Blut gefärbet - 
werde, und e8 Deine Hunde lecken, 
Man hat gefehen, GOtt, Deine Gänge, 25 
die Gänge meines GOttes und Königes _ 
im Heiligthum. Die Sänger 26 
gehen vor, darnach die Spielleute, unter 
den Maͤgden, die da paufen. 20° 27 
bet GOtt den HErrn in denen Dar 
fammlungen, um den- Brunn Iſrael. 
Da herefchet ihr der Eleine Bentfamin, 25 


ſo werden Die Fittige der Tauben über-| die Fuͤrſten Juda mit ihrem Haufen, Die 
filbert feyn, und ihre Flügel goldfarb.| Fuͤrſten Sebulon, die Fürften Naphtha⸗ 


15: Wenn der Allmächtige über fie Könige | fi. 


Dein GoOtt hat div Stärke be⸗ 25 


ausfeget, fo wird fie — ſeyn auch fohlen, ſtaͤrke, GOTT, Das du uns ge⸗ 


ısim Dunkel, 


Der Berg HDtkes! than haft. 
ift ein fetter Berg, ein gehligelter Berg, | len zu Jeruſalem merden dir Die Könige 


Um deines Tempels wil⸗ 30 
Ge⸗ 


Boͤnige find die Apoſtel, die einträchtig lehren. 
* Baus ʒierde heißt auf Ebraͤiſch, eine Hausfrau, und vedet hier von der Kirche und Braut Shrifi, 


* wohl beladen ; Matth. 11,29 : Mein 


Joch ift füfle ? 


ulle ꝛc. 


Haarſchedel; das Rönigeeig und Prieſterthũm der Juden, daß [ie bleiben im Unglauben, 


0: 


. 31. Gefchenke zuführen, = 












TDhier * im Rohr, Die Rotte der Och⸗ 
ſen unter den Leuten, die ihre Kaͤlber ſind, 
die da Luſt zu Geld haben. Er hat zer⸗ 

ſtreuet die Völker, Die zu Krieg Luft har 
32ben. ° Die Feiſten werden fommen 
aus Egypten, Mohrenland wird feine 


33 Hande ausftvecken zu GOtt. Ohr 
Koͤnigreiche auf Erden finget GOTT, 
“34 lobſinget dem HErrn, Sela. Dem, 


der da fähret im Himmel allenthalben 
‚von Anbegin: fiehe, er wird feinem Don- 
3sner Kraft geben. Gebet GOtt die 
„Kraft, feine Heiligkeit ift über Iſrael, 
36. undfeine Kraft in den Wolken. GOtt 


iſt wunderſam an feinem Heiligthum, ev 
iſt GOtt Iſrael, er wird feinem Volke 


Srtaͤrke und Kraft geben. Gelobet ſe 


a fet. 


das ich nicht geraubet habe, 


— Thier; falfche Sehrer mit hrem Haufen. 


% 


0 Der 69, Palm, 


1 Ein Pfalm Davids, von den Bofen, 
heoch zu ſingen. 


G HET, hilf mir, denn die Waſſer find 
Dkommen bisan die See. Ich 
bin verſunken im tiefen Schlamm, da 
kein Boden ift, ich bin in tief Waſſer 
: Fommen, und Die Fluth hat mic) erfäu- 
Ich bin müde worden mit: 
Schreyen, mein Hals ift heifch, meine 





Schilt das harren. 







HErr, HErxr Zebaoth, laß 
nicht ſchamroth werden an mir, die dich 
ſuchen, GOtt Iſrael. Denn ums. 
deinet willen trage ih Schmach, Schan- 
de decket mein Angeficht. 


mich, und die Schmach dever, Die Dich 
fehmähen, find auf mich gefallen. Und 11 
ich meinefe, da meine Seele faftete, und 
das ift mir zum Spott worden. Sic) ı= 


that einen Sad für ein Kleidan, und 
Es 13 


bin ihr Spruͤchwort worden. 
redeten wider mich, die im Thor ſaſſen, 


und war ein Lied denen Saͤufern. Ich 1a | 


aber bete, HErr, zu Dir, zur angenehmen 
zeit, GOtt, in Deiner grofien Gute, er⸗ 
böre mich nad) Deiner treuen Hulfe, 


Errette mich ausdem Koth, daßihniht 5 _ 


verſinke, daß ich errettet werde von mel» 
nen Haffern, und aus dem tiefen Waſ⸗ 


Das mic) die Waſſerfluth 16 


er. 

nicht erfäufe, und die Tiefe nicht ver» 
fehlinge, und das Loch der Gruben nicht 
über mir zufammen gehe, 
ve mich, HErr, denn deine Güte iſt lieb⸗ 
lich: wende Dich zu mir nach Deiner groß 
fen Barmherzigkeit, 
dein Angeficht nicht vor mir‘, Deinem 


Augen find alle worden vor Hatren auf| Knechte, denn mir iſt angſt: erhöre mich 


$ meinen GOtt. 


Die mich haffen eilend. 


Mache dich) zu meiner 19 


ohne Urfach, der ift mehr, denn ich Haa⸗ Seele, und erlöfe mic) um meiner Sein- 


: zeaufdem Haupte habe. 


Die mir ide willen, 


unbillig feind find, und mich verderben, | Schmach, Schande und Scham, mei⸗ 


>, find mächtig worden: ich muß bezahlen, Ine Widerfacher find.alle vor dir. 
GOtt, Schmach bricht mir das Herz, und bin 


du meiffeft meine Thorheit, und meine betruͤbt: ich wartete, obs jemand jam⸗ 
7. Schulden ſind dir nicht verborgen. Laß merte; aber da war niemand, und auf 


niicht an mir zu fehanden werden, die dein Troͤſter, aber ich fand Feine, 





Und 22 
fe 


| Shbing 
fremde worden meinen Brüdern, und 
unbekannt meiner Mutter Kindern. -  - 
Denn der Eifer um dein Haus friffer i0 


Erhiız 


Und verbirge 5° 


Du meiffeft meine 20 


Die ar. 
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egung des Pfalters 1524 Pfisa 7o71. 79 


Erſte Ueberfegung des Pfalters 1524, 70 
zur Speife, und | zu fchanden werden, dienady meiner See 


fie gaben mir. Gallen zur Speife, erden, die nach meiner Se = 
-  tränften mid) mit EBig, Da mic) dürfte: | Ten ſtehen: fie müffen zuruck kehren, und - 
236% She Tifch muͤſſe vor ihnen zum | gehöhnef werden, die miv Uebels wün⸗ 
Strick werden, zur. Vergeltung und zur) fhen © Daß fie müffen eines Gam 4 
Falle. Idhre Augen müffen fin, | ges zu fehanden werden, Die von mie ſa⸗ 
aer werden, Daß fie nicht fehen, und ihre gen: Da,da, Freuen undfrör v 
25 Renden laß immer wanken.  Geuß| lich müffen feyn an dir, die nach Dir fra» 
°  quf fie deine Ungnade, und dein grimmi⸗ | gen, und immer ſagen: Hochgelobet ſey 
ee ger Zorn ergreife fie. Ihre Woh⸗Gott, die dein Heil lieben. Ich © 
"nung müffe wuͤſte werden, und ſey nie- | aber bin elend und arm, GOtt, eile zu 
mand, der in ihren Hütten wohne. |mir, denn du bift meine Hülfe und Ew 
27 Denn fie verfolgen, den Du gefchlagen retter; HErr, vergeuch nicht. 
"Haft, und haben über deine Wunden Des Sn al | 
28 Schmerzeng nochmehr gemacht. Laß = Zi a 
" ihnen eine Miſſethat über Die andere) _ Ein Pfalm Davids. 
‚ Eommten, daß fie nicht Eommen zu deiner N ich fraue auf dic), laß michnime ı 
29 Gerechtigkeit. DTilge fie aus dem mermehr zu ſchanden werden. Er⸗ z 
Buch) der Lebendigen, Daß fie mit den rette mid) Durch) deine Gerechtigkeit, und 
erechten nicht angefchrieben werden. hilf mir aus: neige Deine Ohren zumie _ 
30%d) aber bin elend, und mit iſt wehe: und hilf mir. Sey mir ein flaw 3 



























{ 


Sn 


dein Heil, GOTT, laß mich ſchuͤtzen. ker Hort, dahin ich immer fliehe, der du 


. 31 %ch will den Namen GHOftes loben mit) gebeuteft mir zu helfen, denn dubiftmein 
Anem Liede, und will ihn hoch ehren mit Fels und meine Burg. Mein y- 
Dank. Das wird dem HErrn | GOtt, hilf mie ausder Hand des Gott, © 

bag gefallen, denn ein Farr, der Hörner |lofen, aus der Hand des Ungerechten 

33 und Klauen hat. Die Elenden|und Sraufamen. Denn du bift ; 

-  fehen und freuen fich, und Die GOtt ſu⸗ meine Zuverfiht, HErr, HErr, meine » 
sachen, denen wird das Herzleben. Denn) Hoffnungvon meiner Jugendan. Auf ⸗ 
per HErr hoͤret die Armen, und verady dich bin ich enthalten von Mutter Leibe 
35 tet feine Gefangene nicht. Es lobelan, du haft mic) aus meiner Mutter Lei⸗ 

ihn Himmel, Erden und Meer, und al-[be gegogen, mein Ruhm ift immer von 
36les, dag fid) darinnen reget. Denn] dir, Ich bin vor vielen wie ein % . 
Golt wird Zion helfen, und die Staͤdte Wunder, aber du bift meine ſtarke Zu 
Suda bauen, daß man daſelbſt wohne, |verficht. Laß meinen Mund deis 
37 und fie befige. Und der Saame ſei⸗ nes Ruhms voll feyn, und deines Preis 
ner Knechte werden fie ererben, und die ſes taͤglich. Verwirf michnicht . 
feinen Namen lieben, werden Drinnen zur Zeit meines Alters: verlaß mich 


Hm 


mw, 


eo 


2.) 


bleiben. . | nicht, wenn meine. Kraft abnimmt. 
| Der 70. Palm, Denn meine Feinde fagen von mir, und ra 
i sein Pfalm Davids hoch zu fingen, |die auf meine Seele halten, bevathen fich 
su erinnern. mit einander, Und fprechens ır 


; Et GOtt, mich zu erretten, HErr, GOtt hat ihn verlaffen, jaget nad) und - 
3 mir zu helfen. Es müffenl ergrei⸗ 


a PR a ‘ , LEI Zee 
KR t £ 





0 egreifet ihn, 





13 GOtt, eilemirzubelfen. - Schd- 
men müffen fich und alle werden, Die mel» 
ner Seele wider find: mit Schmach und 
Hohn mürffen fie überdecket werden, Die 

ra mein Unglück fuchen: Ich aber 
will immer harren, und will immer Dei= 

is nes Ruhms mehr machen. Mein 
Mund ſoll verfündigen deine Gerechtig- 
keit, taͤglich Dein Heil, die ich nicht alle 
16 jählen kann. 


zu fagen von der Macht des. HEren 


—Erffe Ueberfegung des Dfalters 1524, Dir zu. 7. 
denn da ib kein Euvetter. |niges Sohn. Daß 
12 ÖOTT, fey nicht ferne von mir: mein richte mit Gerechtigkeit, und beine Elen⸗ 


Daß er dein Bol 2 


den mit Gericht. Laß die Berge 3 
den Frieden erheben unter dem Boll, 
und die Hügel Die Gerechtigkeit, Er + 
wird richten Das elende Volk, und her 
fen Denen Armen, und zerfihlagen den - 
Schänder. Man wird dich fuͤrch⸗5 
ten, fo lange die Sonne und Mond wäh-. 
vet von Kind zu Kindes Kindern, 
wird herab fahren, wie der Degen auf 


Ich will hinein gehen, | Das Tell, wie Die Zropffen, Die das Land 


feuchten. Zu feinen Zeiten wird 7 


 HEren, ic) will allein deiner Gerechtig- | aufgehen dev Gerechte, und groffer Fri 


i 17 keit denken. 


GOtt, du haſt mich | de, bis daß der Mond nimmer ſey. 


‚von Jugend auf gelehret, und ich verfün, | wird herrſchen von einem Meer bis ang 


18 dige noch deine Wunder. Auch 


verlaß mich nicht, GOtt, im Alter, wenn | Welt Ende, 


andere, und von dem Waſſer an, bis zur 
Vor ihm werden kni⸗9 


ich grau werde, bis ich deinen Arm ver⸗ | en die in den Wuͤſten, und feine Feinde 


Be kuͤndige Kindes Kindern, und deine | werden Staub lecken. 


Die Könis 1o 


Macht allen, die noch Eommen follen. | ge am Meer und in den Inſulen werden 
19 GOtt, Deine Gerechtigkeit reichet hoch, Geſchenke bringen, die Könige von Neich 


der Du groſſe Dinge thuſt: GOtt, wer | Arabien und Seba werden 
Der du mich laffeft | führen, 


2o0 iſt dir gleich? 


( zaben zu⸗ 
Alle Könige werden ihn ıı 


ſehen viel und groſſe Angft, und macheft | anbeten, alle Heyden werden ihm dies 


mich wieder lebendig, und holeft mic) 
wieder aus der Tiefe der Erden herauf. 


21 Du macheft mich fehr groß, und troͤſteſt der Eeinen Helfer hat, 


22 mich wieder, So danfe aud) ich 
Die mit Pfälterfpiel deiner Treue, mein 
Gott x ic) lobſinge dir auf der Harfen, 
23 du Heiliger Iſrael. Meine Lippen 
ſind froh, daß ich dir lobfinge, und mei» 
2ane Seele, Die du erlöfet haft. Auch 
dichtet meine Zunge taͤglich von deiner 
Gerechtigkeit, daß ſich ſchaͤmen und zu 


ſchanden werden, Die mein Unglück füchen. 


Der 72. Pſalm. 

x Des Salomo 

A SOFT, gib Dein Gerichte dem Koͤni⸗ 

2 NI ge, und deine Gerechtigkeit des Koͤ⸗ 
Lurh. Schriften 4. Theil, 

* beben; das ift, der Berg 





banon fteher dick von Bäumen, und bebet, wenn Dee Wind we 


nen, Denn er-wird den Armen ev» 12 
verten vom Geſchrey, und ven Elenden, 
Er wird 13 
ſchonen der Geringen und Armen, und 
denen Seelen der Armen wird er helfen. 
Er wird ihre Seele aus dem Trug und 14 
Frevel erlöfen, und ihr Blut wird then. 7 
er geachtet werden vor ibm. Eriz 
wird leben, und man wird. ihm geben 
vom Gold aus Neich Arabien, und man 
wird vor ihm beten immerdar, taglich 
wird man ihn loben. Eswirdaufıs 
Erden ein niedlich Getrayde feyn oben 
auf den Bergen, feine Frucht wird be. 


ben * wie Libanon, "und wird grünen 


in den Stadfen, mie Gras auf Erden. 
F Sein 





So 


Geo 


Es. 


Ki 


— 
2 


aͤaͤtte ſchier geſtrauchelt mit meinen Fuͤf 


re 
"ter der Sonnen wird fein Name auf die 


20 werden. Amen, Almen. 


4 mohlgieng. 


KR 6 a a ——— 
J San. * 





ein Name wird ewviglid) bleiben, un 


Nachkommen veichen *, und werden 
durch Denfelben gefegnet merden, alle 
18 Heyden werden ihn felig preifen. Ge 
lobet ſey GOTL der HERR, der 
GoIſcael, der alleine Wunder thut. 
19 Und gelobet ſey der Name feiner Ehre, 
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Volk dafelbft hin, und finden Wafler 


die Fülle beyihnen. Und fprehensur 


Wie weiß es GOtt? Iſt aud Erkennt · 
niß beydem Hoͤheſten?  . Siehe, Dasız 
find Die Gottloſen, die find glückfelig in 


und alle Lande müffen feiner Ehre voll| der Welt, und befigen den Reichthum. 


de haben die Gebete Davids, des Sohr 
nes Iſai. | 
N. — Der 73. Pſalm. 


— Ein Pſalm Aſſaph. 


GOTT iſt fo gut dem Ssfrael, die da 
? reines Herzens ſind. Ichaber 


- fen, mein Zrit hatte viel nahe geglitten. 


3 Denn es verdroß mic) auf Die Tollen, 


- da ich fahe, Daß es denen Gottlofen fo 
Denn fie find mit dem 
Tode nicht umfangen, und ftehen veft, 
s wie ein Pallaſt. Sie find nicht 
in Unglück, tie andere Leute, und mer 


ifrübe da, 


me, aber es war Mühe vor mir. 


Ein En | Soll ich denn umfonft mein Herz gerei- 13 


niget, und meine Haͤnde mit Unfchuld ge- 
afchen haben? ep! 
gemefen täglich, und meine Strafe war 
Gedachte ich, Daß ichrs 
auch fo fagen wollte; fiehe, ſo verwarf 
ich das Hefchlechtdeiner Kinder. - Ichi« 
dachte ihm nach, daß ic) folches vernaͤh⸗ 
Bis 17 
Daß ich gieng in die Heiligthume GOttes, 
und merfete auf ihr Ende. Aber ız 
Du fegeft ihr Ding aufs Ungewiſſe, und 
fälleft fie zu Boden. 
fie bald fo wuͤſte⸗ Siegehen unter, und 


nehmenein Endemit Schreden. Witze 


ein Traum, wenn einer erwachet, fo wirft 


Pie werden 19 


6 Darum muß ihre Hoffart ehrlich feyn, |verachtet machen. 


den nicht mit andern Menfchen geplaget. |du, HErr, ihr Bild ** in der Stade 
Denn meinzı 
amd ihr Frevel muß ihnen wohl anſtehen. | Herz ift Durchbittert, und meine Nieren 
7 Siemollen Fr gefehen feyn, darum, daß | find durchſtochen. 
fie fo fett find, fiethun, was fienur geden⸗ ein Narr, der nichts weiß, ein Thier bin 
s En. Sie vernichten alles, und ve-| ich bey dir. Undid) bin ſtets bey 23 
Den übel Davon, und reden mit Gewalt dir, du faſſeſt mich bey meiner — 
| and. 
So dicke wird auch das Evangelium ftehen und beben in den Städten: das ift, cd wird das Eos 
angelium und die Ehriften reichlich wachſen und zunehmen. ? 


* zeichen; Das ii, man wird feinen Namen immer predigen für und für: ob gleich die Alten fler- 


ben, fo thun es die Nachkommen. 


Ich aber bin - 







— 


‚hoher. Sie ſtellen hren Mund ⸗ 
in Himmel, und ihre Zunge gehet in 
Lande um. Barum kehret fih ihrıo _ 


Und bin geplagt 's _ 


** Sie wollen; diefer Vers lautet auf Ebräifch: Ihr Auge gebet heraus für Sett, und fie ger 


ben über die Gedanken des Herzens, Das ift aber finfter geredt, und will alſo ſagen: 
Sie ſind fett, das iſt, veich, mächtig, in Ehren ; darum bruͤſten fie fi), und wollen forn und oben«, 
an ſeyn, und vor allen gefehen feyn. Was fie thun, das muß recht und fein ſeyn; mag fie veden, 
das ift koͤſtlich daß ihre Pracht und Hoffart gleich eine Ehre und Zierde gehalten wird. Was 
aber andere reden und thun, das muß ftinfen nnd nichts fegn ; ihre Zunge regierer im Himmel und 


Erpden. 
Bild; das iſt, ihr zeitlich Weſen, welches nur ein Schein und Bild iſt. 
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73.74: 75: 


Hand  Dueiteft mich nach dei⸗ hen wir nicht, und ist Fein Prophet mehr, 


nem Rath, und nimmeft mich hernach | und ift unter ung Fein Erfenner mehr. 
25 mit Ehrenan. ° Wen habe ich im Wie lange fol GOtt der Widerwaͤrti⸗ xe 
- Himmel? und auf Erden gefällt mir] ge fehmahen? undder Feind deinen Na— 


"26 nichts, wenn id) bey dir bin. Mein] men fo gar verläftern? Marum ıı 


Fleiſch und mein Herz ift verſchmachtet, wendeſt du deine Haud ab, und Deine 
Gott iſt meines Herzens Hortundmein| Rechte von deinem Schoos * fo gar? 
7 Theil ewiglih. Deſnn fiehe, die) Aber GOtt, mein König von Altersher, 12 
ſich von Dir fernen, werden umkommen, thut Hülfe mitten im Land. Durz 
Du verflöreft alle, Die wider dich huren. zertrenneſt Das Meer durch Deine Kraft, 


28: Aber es ift mir gut, Daß ich mich zu und zerbrichſt die Köpffe der Drachen auf 


GOTT halte, und meine Zuverficht fe] dem Waſſer. Du zerfehlägft die Koͤpfe 1+ 
ße auf den HErrn HEren, daß ich ver-|fe Seviathan, und gibfl ihn zur Speife 
- Fündige alle deine Werke. dem Volk in der Einoͤde. Duss 
er en theileft aus Brunnen und Bache, du 
Der?74. Palm. läffeft verfiegen ſtarke Ströme. Zagıs 


=? Eine Unterweifung Aſſaph. und Nacht iſt dein, du bereiteſt Licht und 


—2 


— 


Sonne. Du fegeft allen Landen ı7 
- SOFT, warum verftöffeft du unsfo| Grenze, Sommer und Winter macheft | 
gar, und dein Zorn rauchet wider du. So gedenfe doch deß, daß der u8 
die Schafe deiner Weide? Ge | Feind Gott ſchmaͤhet, und ein naͤrriſch 
Denfe an Deine Gemeine, die du erwor⸗ Volk laftert deinen Yamen.  Du19 
ben haft von Alters her, die du erlöfet | tollteft nicht dem Thiere geben die See⸗ 
haft zur Ruthen deines Erbes, an den | fe Deiner Zurfeltauben, und das Shier 
‚Berg Zion, da duauf wohneſt. Trit deiner Elenden nicht gar vergeflen. 20 
auf fie mit Füffen, und ftoß fie gar zu| Schaue den Bund an, denn es ſtehet 
Boden, der Feind hat alles verderbet | voll Srevelhäufer an den finftern Orten 
im Heiligthum. Deine Wider⸗ im Lande.  Laßden Geringennichter 
waͤrtigen bruͤllen mitten unter deinen Be, | mit Hohn weggehen, denn die Armen 
ften, und fesen ihre Zeichen auf zu Zei=| und Elenden rühmen deinen Namen. 2: 
hen. Maan ſiehet Die Aerte oben, | Mache dich auf, GOtt, und führe aus - 
her blicken, als die in den Wald hauen. | deine Sache, gedenke an deine tägliche 
Und zuhauen alfo fein Tafelwerk, mit| Schmach von den Warren. Der 23 
Beil und Barten. Sie werfen |giß nicht die Stimme deiner Wider» 





8 


> 


a 


I 


dein Heiligthum ins Feuer, fie entwey-| waͤrtigen, das Gefümmel deiner Wir 


hen die Wohnung deines Namens zu derwaͤrtigen nimmt immer su. BE 
Boden. Sie fprehen in ihrem! Der 75. Palm. 29 
Herzen: Laſſet uns fie beraubenmitein- Ein Pſalm und Kied Aſſaph, daß 
ander; fie verbrennenalle Städte GOt⸗ er nicht verderbet würde, bb 
tes im Sande, - Unfere Zeichen fee] zu fingen. 4 i 

| i er F 2 ir 


K, 


* Schoos ; dag ift, von dem Tempel, Darinnen DU fireft wie im Schoos. 


= 


8 gang, nod) von der Wuͤſten. 


> 9 und erhöhet, 


> ar yacob, 
 ,. Öottlofen zerbrechen, daß Die Hörner] 
des Gerechten erhöhet werden. 


a a  - _ > DE IS ur. 5* — a a a EI N EREN- FR 
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= rg danken dir „Gott, wir danken 
> Dir, und daß dein Name nahe ift, 
verkuͤndiget man Deine Wunder. 


3. Denn ic) werde beſtimmte Zeit nehmen, 


4 und recht richten. Das Land iſt 
- weich worden, und alle, Die drinnen woh⸗ 


nen: ich habe ſeine Seulen bereitet, St⸗ 
5 fa —— 


Ich ſprach zu den Tollen: 
Sencd nicht ſo toll; und gu den Gottlo⸗ 
ſen: Setzet nicht Hörner auf den Kopf. 


6 Hebet euer Horn nicht empor, redet nicht 


halsſtarrig. Denn Erhoͤhung kommt 

weder von Aufgang, noch von Nieder⸗ 
Son⸗ 
dern GOtt iſt Richter, Der niedriget 
Denn es iſt ein Kelch 
in der Hand des HErrn, und ſtarker 


Wein, voll eingeſchenkt, und gieſſet* 


aus demſelben; aber ſeine Hefen wer⸗ 
den ſaugen und trinken alle Gottloſen im 
10 Lande. Ich aber will verkuͤndi⸗ 
gen ewiglich, und lobſingen dem GOtt 
Und will alle Hoͤrner der 


Der 76. Pſalm. 


Ein Pſalmlied Aſſoph, auf Seiten, 
ſp——piel hoch zu fingen. 


NER KA 
03 iſt fein Name herrlich. 


4 


OEL iſt in Juda bekannt, in Iſrael An Tage meiner Noth ſuchte ich den 
zu Sa⸗HErrn, meine Hand iſt des Nachts aus⸗ 
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licher und prachtiger , denn Die Raub» 
berge.* Die Prachkigen werdenberau» 6 
bet, und ſchlafen ihren Schlaf, undalle ° _ 
Harfe Männer vermögen nichts mit ih⸗ 
ven Händen. Won deinem Schel⸗ 
ten, GOtt Jacob, finfet n Shlafbp 
de, Roß und Wagen, Du bift ev 8 
ſchrecklich, wer kann vor dir ftehen, wenn 
Du zuͤrneſt? Du haſt das Gerihf 9 
laſſen hören vom Himmel, das Erdreich 
furchte ſich und ward ſtille. 
HOLE aufſtund zum Geriht,degrbüb — 
fe allen Elenden. auf Erden, Selm 
Denn daß du menfchlich zuͤrneſt, wird 11 
man dir danken, aber Den übrigen Zorn 
wirft du um Dich guͤrten.** Gelobet tz 
ibr,fohaltet e8 dem HErrn eurem GOtt, 
alle, die ihr um ihn ber feyd, bringt 
Geſchenke dem Wunderlihen. Dass 
denen Fuͤrſten den Muth nimmt, und 
wunderlich ift unter den Königen auf 
Erden. BR AS * 
= Der 7. Plan. > | 
Ein Pſalm Aſſaph, für Jeduthun 
hoch zu ſingen. BR 
Mit meiner Stimme u GOtt, ja. 
mit meiner Stimme u GOtt will 


- r 


ich ſchreyen, und er wird mic) hören, 


Be) sr 


. » 


lem ift fein Gezelt, und feine Wohnung gereckt und laßt nicht ab; denn meine 


Zion. 


Dofelbft zerbricht er die Seele wollte ſich nicht troͤſten laſſen. 


Pfeile des Bogens, Schild, Schwerdt Wenn ihan GDEE gedachte, ſo entſatz⸗ 4 


s und Streit, Sela. 


Du biftherr=|te ich mich: ich vedefe und mein 


Geiſt 
ward 


gieſſet; das iſt, er theilet einem jeglichen fein Maaß su, das er leide. Aber die Grundfuppe bleis 


bet denen Gottlofen. 


** Raubeberge ; das find die groffen Königreiche und Fuͤrſtenthuͤmer, als Affyrien, Babylon und 
Egypten, die die Lande unter ſich mit Streit brachten, und alfo zu fi) raubten. 

*** gürten; dag iſt, zeitlicher Zorn und Strafe gehet über die Heiligen : aber der ewige Zorn hernach 
uber die Bbſen. Darum guͤrtet denfelben GOF um fih, und laͤßt nicht davon. 





7- | 


Da 
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5 mward.ohnmächtig. Sea. Meine Fuß nicht. Du fuͤhreteſt dein Bolkzr , 
Augen haͤlteſt du, daß fie wachen: ich wie eine Heerde Schafe, durch Moſen 
6 ‘bin en ng Sch und Aaron. Ä BUN. 
habe gedacht der zeit vor Alters, der vo⸗ 2 Fat 
7 ine Jahre > Sch denfedesPahts| Der 78. Pſalm. 

an mein Saitenfpiel, und rede mit mei/ Fine Unterweiſung Aſſaph. 
nem Herzen: mein Geift muß forſchen. Koͤre, mein Volk, mein Befege, nei» 
3 Wird denn der Herr ewiglich verftof |" get eure Ohren zu Der Medemeines 

fen, und Feinen Ißohlgefallen mehr ha/ Mundes, Ich will meinen Mund ⸗ 
oben? Iſt es denn ganz und gar aufthun zu Sprüchen, und alte Sache 

aus mit feiner Güte? Und hat das lausiprechen, Die wir gehöret Hr 

10 Wort ein Ende für und für? Hat benund wiſſen, und unfere Vaͤter uns er⸗ 
denn GoOtt der Gnade vergeſſen, und zehlet haben, Das nicht verholen 4 
| hat feine Barmherzigkeit im Zorn ver; iſt ihren Kindern, Die hernach Eommen 

ırfchloffen? Sela. Aber ic) ſprach: ſind, und verfündigen den Ruhm des 
Das ift meine Schwachheit, es find | HEorn, und feine Starke und Bun» 
DBeränderung derrechten Hand des Hoͤ⸗ der, die er gethanhat,. Er richtete 5 
12 heſten. Darum will ic) gedenken ein Zeugniß auf in Sacob, und gab ein. - 

‚an das Thun des HErrn; ja, wennich Geſetz in Iſrael, das er unfern Vätern 

gedenfe Deiner Wunder von Alters her. |gebot,EundzuthunihrenKindern. Auf 6 
13 Und will veden von allen deinen Wer⸗ daß die Nachkommen wiffen follten, und - 
fen, und fagen von Deinem Thun. die Kinder, die noch follten geboren wer» 

14 GOtt, Dein Weg ift in Der Heiligkeit, |den, wenn fie auffamen, daß ſie es auch 

ter ift fo groß und ſtark, ale Satse ihren Rindern verEinbigten, DaB 7. 
15 Du bift der GOtt, der Wunder thut, ſie feßen auf GOtt ihre Hoffnung, und 
du haſt deine Macht Fund werden laffen nicht vergäfien Der Thaten des HErrn, Ä 

16 unter Den Voͤlkern. Du haſt dein und feine Gebote hielten. Und 3 

Volk erloͤſet durch deinen Arm, Die Kin. |nicht würden, wie ihre Väter, ein ab» 
17 der Jacob und Joſeph, Sela. Die] trünnig und ungehorfam Geſchlecht, mel 

Waſſer fahen di), GOtt die Wafz|ihes fein Herz nicht richtet, und Def 

fer fahen dich, und aͤngſteten fie), | Seift nicht rechtfehaffen war an SD. - 

ıgumd Die Tiefen tobeten. Diedicken| WiedieKinder&phraimgeharnifchtden 4 

Wolfen gofien Waffer,die Wolken don, | Bogen führeten, find umgekehret ur © 
nerten, und Deine Pfeile * fuhren her.  Zeitdes Streits, Nicht. 3,1.) Sie ro h 
19 Die Stimme Deines Donners ift am hielten den Bund GOttes nicht, und 

Runden **, deine Blitze leuchten auf ‚wollten nicht in feinem Gefeß wandeln, 

dem Erdboden, das Erdreich regete fich | Und vergaffen feiner Thaten, undfeiner ı7 

20 und bebete davon. Dein Weg iſt Wunder, Die er hafte fehen laſſen. 

im Meer, und dein Pfad in groſſen | Vor ihren Vätern that er Wunder in,  - 

Waſſern, und man fpüretedoch deinen | Eayptenland, im Felde Zoan. Erız 

— F3 zer⸗ 
Eee ee 
Runden; das ift, am Simmel. 
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g durch ein helles Feuer. 
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hin gehen, und ſtellete das Waſſer, wie 

ıseineMauer, Er leitete ſie des Ta⸗ 
ges durch eine Wolken, und des Nachts 

| Er riß die 

die Seifen in der Wuͤſten, und traͤnkete 

* ı6fie mit groffen Waſſern. Und! 

lieh Baͤche aus den Felſen flieffen, daß 


ſie hinab floſſen wie Wafferfiröme.|vetenfichfruhezu GHtt. 
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unter ihnen, und Demüthigte Die Aus⸗ 
bundigen. Iſrael. Aber über da 
alles fündigten fie noch mehr, und glaͤu⸗ 

befennichtanfeine Bunde. Dar⸗ 3 
um wurden ihre Lage allemit Eitelkeit, 

und ihre Ssahrebaddahin — U 
er fie erwürgete, fuchten fie ihn, und keh⸗ 


2 


17 Joch fündigten fie weiter wider ihn, und dachten, Daß. GOtt ihr Hort iſt, und 
wurden ungehorfam dem Höheften in] GOtt der Höhefleihr Erlöfer if. Undss 


ıs der Wuͤſten. 


19ten für ihre Seelen. Und redeten 


Und verfuchten GDOtt| heuchelten ihm mit ihrem Munde und 
in ihrem Herten, daß fie Speife forder= | logen ihm mit ihrer Zunge, 


| Aberx7 
ihr Herz war nicht recht bey ihm, und 


wider GOtt, und ſprachen: Ja, GOttwaren nicht rechtſchaffen in ſeinem Bun⸗ 


dollte wol koͤnnen einen Tiſch bereiten in 
20der Wuͤſten? 
wol den Felſen geſchlagen, daß Waſſer 


ö | floſſen, und Bäche fich ergoffens aber 


wenn kann er Brod geben, und Fleiſch 
zı bereiten feinem Volk? Da nun 
das der HENM hoͤrete, entbrannte er, 
und Feuer gieng an in Jacob, und Zorn 
2⸗ kam über Iſrgel. Daß ſie nicht 
glaͤubeten an GOtt, und hoffeten nicht 
23 auf ſein Heil. Und er gebot denen 
Wolken droben, und that auf die Thuͤ⸗ 
24ren des Himmels. Und fieß auf 
fie regnen zu eſſen, und gab ihnen Him- 
25 melkorn. Jedermann aß Engel⸗ 
brod, er ſandte ihnen Nahrung die Fuͤl⸗ 
26le. Erſließ weben den Oſtwind un⸗ 
ter dem Himmel, und brachte durch ſei⸗ 
27 ne Staͤrke herzu den Sudwind. Und 
ließ Fleiſch auf fie regnen wie Staub, 
und fidderig Gevoͤgel, wie Sand am 
23 Meer, Und ließ fie fallen unter ihr 
Lager allenthalben, da fie mohneten. 
29 Da affen fie, und wurden alle fatt, er 
zo ließ fie ihre Luft buͤſſen. Da ſie nun 
ijhhre Luſt gebuͤſſet hatten, und ſie noch da⸗ 
zıvon offen, Da kam der Zorn GOt⸗ 


de Zoan. 


de. - Er aber war barmberzig, und 38 


‚Siehe, er hat| vergab Die Unfugend gerne, undverder= 
bete fie nicht, und wendete oft feinen 


Zorn ab, und ließ nicht feinen ganzen. 
Zorn gehen: 
daß fie Fleiſch ſind, ein Wind, der da= 
hin faͤhret, und kommt nicht wieder. 
Wie waren fie fo ungehorfam in der4° 
Wüften? Und machten ihn unluflig in - 
der Einöde. Sie wandten fid 4 
um, und verfuchten GOtt, und reizeten 
den Heiligen in Iſrgel. Sie dach⸗ 4? 
ten nicht an ſeine Hand deß Tages, da 

er fie erloͤſete von der Hand des Feindes. 
Wie er dennſeine Zeichen in Egypten ge⸗43 
than hatte, und feine Wunder im Lan 


Blut wandelte, daß fie ihre Bachenicht 
trinken konnten. 
mer unter fie ſchickte, Die fiefraffen, und 
Froͤſche, Die fie verberbeten. 
gab ihr Gemächfe denen Raupen, und 
was fie gearbeitet hatten, denen Heu⸗ 
ſchrecken. Da er ihre NBeinfiöcke47 
mit Hagel zerfchlug, und ihre Maul 
beerbaume mit Froſt. Da er ihras 
Vieh übergab dem Hagel, und ihre 
eer⸗ 


312 


Wennz34 


Denn er gedachte, 39. 


Da er ihr Waſſer in 44 
Da er boͤſe Wuͤr⸗ 45 


Und 46 





Und ge⸗35 — 





81 Pf. 78.79. 
ve Wittwen wurden nicht bemeinet. 
Und der Here erwachte, wie ein Sthla= 65 
fender, wie cin Starker, Der vom Wein 
jauchzet. Und fehlug feine Feinde sc 
hinten, und gab ihnen eine ewige 
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49 Heerde denen Bligen. Da er unter 
fie ließ den Grimm feines Zorns, Un’ 
gnade und Draͤuen, und Angſt und Ein» 
so fallen böfer Engel. Da er feinem 
’ Zorn einen Weg machete, und ihrer 
Seelen vor dem ode nicht verfehonete, 
And übergab ihre Thiere der Peftilenz. 
s1ı Da er alle Erfigeburt in Egypten fchlug, 
die Erfilinge ihrer Kraft in den Hütten 

52 Ham. Und ließ fein Volk aus- 
ziehen wie Schafe, und fuͤhrete ſie, wie 

53 eine Heerde in der Wuͤſten. Und er 
leitete fie ſicher, daß fie ſich nicht furd)= 

. ten; aber ihre Feinde bedeckte das Meer, 
54 Und brachte fie in feine heilige Grenze, 
zu Diefem Berge, den feine Rechte er- 
ssworbenhat. — Und vertrieb vor ih⸗ 
nen ber die Voͤlker, und ließ ihnendas 

* Erbe austheilen, und ließin jener Hüt- 
56 tendie Stämme Iſrael wohnen. Aber 
fie verſuchten, und wurden ungehorſam 
GOtt, und hielten feine Zeugniſſe nicht. 

57 Und fielen zuruͤcke, und uͤbertraten, mie 
ihre Dater, und wandten ſich, wie ein 

ss falfcher Bogen. * Und ergürne= 
ten ihn mit ihren Höhen, und reizeten 
s9ihm mit ihren Goͤtzen. Und da 
das GoOtt hörete, entbrannte er, und 
Se verachtete Iſrael fehr. Daß er 
feine Wohnung zu Silo ließ fahren, die 
Hütten, da er unter Menfchen mohnete. 

61 Und gab ihre Stärke ins Gefängniß, 






mählete den Stamm Juda, den Berg 
Zion, melchen er liebete. Undsg 
bauete fein Heiligthum hoch, mie ein 
Sand, das ev ewiglich gegründet hat. 
Und ermahlete feinen Knecht David, und 7° 
nahm ihn von den Schafitällen. Won z: 
den faugenden Schafen holete er ihn, 
Daß er fein Volk Jacob weiden follte, und 
fein Erbe Iſrall. Und er mweidefe7 
ſie auch von Herzen wohl, und fuͤhrete 
fie mit Verſtand feiner Hände, * 


Der 79. Pfalm. 
Ein Pſalm Aſſaph. ı: 


ENT, es find Henden in dein Erbe 
gefallen, die haben deinen heiligen 
Tempel verunreiniget, und aus Jeru⸗ 
falem Steinhaufen gemacht. Sie 
haben die Leichnam deiner Knechte de 
nen Bögeln unter dem Himmel zu freſ⸗ 
fen gegeben, und das Fleiſch deiner Hei⸗ 
ligen den Thieren im Sande. Sie 
haben Blut vergoffen um Jeruſalem her, 


[>] 


DT) 


und ihre Herrlichkeit in die Hand des | wie Waſſer, und warniemand, derbe 


- 62 Feindes. Und übergab fein Volk grub. ir find unfern Nachbarn 

ins Schwerdt, und entbrannte überfein |eine Schmad) worden, ein Spott und 

„63 Exbe, Ihre junge Mannfhaft | Hohn denen, dieum ung find. HErr, 

fra Das Feuer, und ihre Jungfrauen | wie lange millft Du fo gar zuͤrnen und 

64 wurden nicht geklaget. hye | deinen Eifer wie Feuer brennen laffen? 

Priefter fielen Durchs Schwerdt und ih= | Schüttedeinen Grimm auf die Heyden, 

BEE | ie 

 * falfeber Bogen; das fl, mie ein Bogen dräuet und Ichenßt nichts aljo Tiellen fich die Deuchler 

ſfromm, und iſt nichts — und pri nichts roh —— N A | 
*das iſt, klaͤglich. 


93 & z 


Schande Und verachtete die Hübre 
ten Joſeph, und erwaͤhlete nit den 
Stamm Ephraim. Sondern er»68 - 


— 
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| fe Ueberfegung des Pfalters 1524 Die 790 | 
Die Dich nicht kennen, und auf die Kö» | hole ung wieder, und laß leuchten dein - 
nigreiche, die Deinen Namen nicht an= | Antlitz, fo genefen wir. HErr 
Dennfie haben Jacob auf⸗GOtt Zebaoth, wie lange willſt du zůr⸗ 


gefreſſen, und feine Häufer verwuͤſtet. 


8 Gedenke nicht an unfere vorige Miffe- 


thats laß bald deine Barmherzigkeitürber 
ung geöffer feyn; denn wir find faſt duͤn⸗ 
9 ne worden Hilf uns, GOtt un- 
fers Heils, um Deines Namens Ehre 
willen: errette uns, und vergib uns un⸗ 


ſere Sünde, um deines Namens wil⸗ 


ofen. Warum follen die Heyden 
ſagen: Wo fi nun ihr GOtt? Laß un⸗ 


“ter den Heyden vor unſern Augen kund 


zı Knechte, das vergoffen ift. 


# 


werden Die Rache des Bluts — 
a 

vor dich kommen das Seufzen der Ge⸗ 

fangenen, nach deinem groſſen Arm be⸗ 
12 halte uͤbrig die Kinder des Todes. Und 
vergilt unſern Nachbarn ſiebenfaͤltig in 
ihren Schoos ihre Schmach, damit fie 
13 dich, HErr, geſchmaͤhet haben. Wir 
aber, dein Volk und Schafe Deiner 

Weide, danken dir ewiglich, und ver- 

kuͤndigen Deinen Ruhm für. und für. 


Der 80. Pſalm. 


J Ein Pſalm und Zeugniß Aſſaph 
34 von den Roſen, hoch zu fingen. 


ae Hi Hirte Iſrael, höre, Der du Joſeph 


1} 


huͤteſt, wie der Schafe: erfcheine, 
3 Der du figeft über Cherubim. Er 
mecke deine Gewalt, der du für & 
praim?*, BenJamin und Manafle bift, j 
4 und komm ung zu Huͤlfe. GOtt, 








Du haſt uns zum Zank geſetzt unſern 


nen über Dem Gebet Deines Volle? 
Du etzeſt ſie mit Thraͤnenbrod, und traͤn⸗ 
keſt ſie mit groſſem Maaß voll Thraͤnen. 


Nachbarn, und unſere Feinde ſpotten 
unſer. GOELE Zebaoth, bole 5. 
ung wieder, laßleuchten dein Antlis, fo. 
genefen wir. - Du haft einen 
Weinſtock aus Egypten geholet, und 
Haft verfrieben Die Heyden, und denſel⸗ 
ben gepflanget. Du haft vor ihm 10 
die Bahn gemacht, und haft ihn laflen 
einwurzeln, Daß er das Sand erfuͤllet 
hat. Berge ſind mit feinen Schat⸗ 11 
ten bedeckt, und. mit ſeinen Reben die 
Cedern GDttet. Er hat ſein Ge⸗ 
waͤchs ausgelaſſen bis ans Meer, und 
ſeine Zweige bis ans Waſſer. 
um haft du denn feinen Zaun zuhrochen, 
daß ihn zerreiſſet alles, das vorüber ger 
het? „Es haben ihn zuwuͤhlet Die 1a 
wilden Säue, und Das Dieb auf-dem 
Seide hat ihn abgenager, GO 
Zebaoth, wende Dich) Doc), fehaue vom 
Himmel, und fiehe an, und fuheheim __ 
dieſen Weinſtock. Und richte ihn-ıs 
an, den deine echte gepflanzet bat, 
und über den Sohn **, Den du Dir ge» 
ſtaͤrkt haft. 
Feuer, und ausgerottet, das muͤſſe um» 
kommen von dem Schelten deines An» - » 
gefichts. Laß deine Hand feyn über ı3 
den Mann deiner Rechten, und uber Die 
Men⸗ 


* Ephraim; das iſt, auf dem Gnadenſtuhl, Hinter welchem dieſe Staͤmme Iſrael lagen. 


*ASohn; den Weinſtock heiſſet er Sohn, auf Ebraͤiſche Weiſe; wie Sf. s, 


im Horn des Sohns des Geles; das ift, 
Filii viri, ihr Rinder des Mannes, das if, 


lius mortis, und dergleichen ; alſo Hier auch, flium,quem formatli tibi, 


fc, vitem. 


| 1: DerWeinbergift 
an einem Ort, der da fett iſt; und Mal 4, 3: 
ihr Maͤnner. Alſo: Ali Belial, Alius anni, fi- 
i. e. eam, quam formafti, 


MN | 


War⸗ 13 


Was verbrannt iſt mit/ 


F 


Aſſee uebeſexung des 






EB Meberfegung des Pfalters 7524. Pi Br. 82.85. ____97 
.. Menfchenkinder, Die vu div geſtaͤrkt gehen. So mollte ic) ihre Feinde 1s 
19haſt. So wollen wir nicht von dir |bald demuthigen, und meine Yandüber 


meichen, laß uns leben, fo ruffen wir ihre Widermwärtigen wenden. Und 


20deinen Namen an. KHEr Gott die den HErrn haffen, müßten an ihm 
Zebaoth, hole uns wieder, laß dein Ant/ fehlen, und ihre Zeit würde emiglih 


lig leuchten, fo genefen wir. — ei wuͤrde fie mit Demız “ 
——— A: | eften Weizen fpeifen, und mit Honig 
Der 81. Pſalm. aus dem Seifen fättigen, —— 
—— Der 82. Pſalm. 
| Kin Dfelm Affepb. I 


ESlinget froͤlich ET, der unſer ——— 

S 4 — — HM fiehet in der Gemeine GOttes, 
; Zacob! Mehmet die Pfalmen, und | „UND iſt Richter unter ben Gottern. 

- Gebet her Die Paufen, füßfe Harfen mit] Wie Fange twollet ihr unrecht richten, 
Spfaltern.  Blafet im Neumonden = nehmer am Die Perſon ber Softlofen? 
die Pofaunen, in unferm Feſte der Lau⸗ Richtet den Armen undden 5 

5 beshütten. Denn ſolches ift eine El und heifet dem Elenden und 

Sitte in Iſrael undein Recht des SOL-| uͤrftigen zum Recht.  Ciwettet + 
tes Sacob.  Solcheshaterzum Zeuge] den Geringen und Armen, und lofetihn 
niß gefegt unter Sofeph, da er augzog| UL der Gottloſen Hand.  2iber fie 
in Egyptenland: id) mußte Lippen hören, wiſſen esnicht, und merken es nicht, fie 
die.ich nicht. verflund. Ex wendete andern im Finftern, Daß Die Grund⸗ 

feine Schulter. von der daſt, feine Hand Selten bestandesumfallenwerben, Sc) 

fieß er vom Keffel geben. "Da du fage, daß ihr Götter feyd, und allzumal 

mich in der Noth;anviefeft, half ich dir) Finder des Allerhoheſten. Do 7 
- -qus, und exhörete di), da dic) das werdet Ihr auch fterben, wie Menſchen, 

Wetter überfiel, und verfuchte dich am und fallen, mie einerunterden Fuͤrſten. 
9 Haderwafler, Sela. Höre, mein! SD, mache dich auf, und richte Das 

BolE, ich will Dir zeugen: Sfrael, du Land, denn du erbeft unfer allen Hey 

— ———— dir. kein den. I are 

fremder GOtt ſey, und du Feinen un= | r 93, Pſalm. 

11 bekannten GOt Anbetefl, Schbin! Der 3 Palm 

dev HEr dein GOLE, der dihaus,| rin Pfelmlied Aſſaph · 
gyptenland gefuͤhret hat, thue deinen GH, ſchweige dir nicht, und fey 

12 Mund weit auf, ich will ihn füllen, Aber, I nicheftille, GOtt, halte nichtinne, 

mein Volk gehorchet nicht meiner) Denn-fiehe, deine Feinde toben, und 
Stimme, und Iſrael will mein nicht, | die dich haffen heben den Kopfauf. Sie 

13 So habe ichfie gelaffen in ihres Herzens | trachten ftiglich wider dein Bolt, und 
Duͤnkel, daß fie wandeln nac) ihrem rathſchlagen wider Deine Verborgene. 
. 14 Xath. Wollte mein Volk mir ge⸗ Sie fprechen: Komme her, laflet ung 4 

horchen, und Iſrael auf meinen Wegen | fie zunichte machen, daß fie Fein Volk 
EELutheri Schriften 4. Theil, G ſeyn, 
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s mehr gedacht werde. 


chen mit einander einen Bund wider 
6 dich. Die Huͤtten der Edomiter 
und Iſmaeliter, der Moabiter und Ha- 
7 
niter und Amalekiter, der Philiſter, ſamt 
denen zu Tyro. Aſſur hat ſich auch 
ihnen geſchlagen, und find worden 
9 ein Arm Der Kinder Lot, Sela. Thue 
ihnen tie den Midianitern, wie Siffe- | 
sora, tie Jabin am Bach Kifon. Die 
verfilget wurden zu Endor, und wurden 
zu Dre auf dem Sande. Mache 
ihre Fürften wie Oreb und Seeb, mie 


8 


Seba und Zalmuna alle ihre Oberſten. 


- 12 Die da ſagen: Wir wollen die Haͤuſer 
33 Gottes einnehmen. Gott, mache 
fie wie einen Wirbel, wie eine Stoppel 
34908 dem Winde. Die ein Feuer, 
„das den Wald anzüundet, und wie eine 
„5 Slamme, Diedie Berge anſteckt. Alſo 
verfolge fie mit deinem Wetter, und 
= erfehrerfe fie mit deinem Ungewitter. 
Mache ihr Angeficht voll Schande, daß 
v7 fie nach deinem Namen fragen. Schaͤ⸗ 
- men müffen fie fi), und erſchrecken im⸗ 
mer mehr und mehr, und zu fehanden 
38 perden und umkommen, So wer⸗ 
deſn ſie erkennen, daß du es biſt, und 
dein Name ſey HErr, daß du alleine 
ſeyſt der Allerhoͤheſte in allen Landen. 


Der 84. Pſalm. 
1Ein Pſalm der Rinder Korah über 
der Kelter, hoch zu ſingen. 
G(ie lieblich ſind deine Wohnungen, 
3 W HErr Zebaoth, Meine Seele 
verlanget, und iſt alle worden nach den 
Vorhoͤfen des HErrn, mein Herz und 


ſte Meberfegung des Pfalters 1524. 
ſeyn;, Daß des, Namens Sfrael nicht |Keib freuen fich in dem lebendigen GStt 
| Denn fiehaben | Denn der Vogel bat ein Haus gefun- 4 
fich berathen in ihrem Herzen, und ma- |den, und Die Schwalbe ihr Neſt, dafie 
ihre Jungen hinlegt,nemlic) deineAlltare, - 
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— 76 


Piss. 






HErr Zebaoth, mein König und mein 
GOtt. 


dar, Sela. Wohl denen Menſchen, 
deren Staͤrke in dir iſt, deren Bahne in 

ihrem Herzen find. Die Durch das 
Fammerthal gehen, und machen es zum 

‘Brunnen, und Leiche werden mit N 
gen erfüllel. Sie gehen von einer 
Stärfezur andern, und erfcheinen bey 
GOtt zu Zion. , HErr Gott Ze 
baoth, höre mein Gebet: vernimms 
GOtt Jacob, Sela, 
unſer Schild: ſiehe an das Angeſicht 
unſers Geſalbten. 


ſend; ich will lieber der Thüre hüten in 
meine GOttes Haufe, denn langewoh> 
nen in den goftlofen Hütten. » Denn ı2 


Gott der HErr iſt Sonne und Schi, - 


der HErr gibt Gnade und Ehre. Es 
wird kein Gutes mangeln denen, die 

ohne Wandel leben. 
wohl dem Menſchen, der ſich auf dich 
verlaͤſſet. 


Der 85. Palm. 


in Pfalmder Rinder Korah, hoch 5 


zu fingen, 


He du haft Wohlgefallen an dei⸗ 
nem Lande, und bringeft wieder die 
Gefangenen Sjacob, Du nimmſt weg 
die Miſſethat deines Volks, und bede⸗ 
ckeſt alle ihre Sünde, Sela. Du 
haft alle deinen Zorn aufgehaben, und 
haft dich gewendet vondem Grimm dei⸗ 
nes Zorns. Erquicke ung, GHDtt 5 
unfers 


> 


0 > 


Weohl denen, bieindeinem s 
gariter. Der Gebaliter, Ammo-|Haufe wohnen, Die loben dic) immer. 


K 





9 5 
Shaw GOtt, 10 


unſer n. Demein.Zagıı 
in deinen Vorhoͤfen iſt beſſer, denn tau 


HErr Zebaoth, 13 | 


7 RE er za ie Y * = f — 4 F EI, 
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1Erſte Heberfegung des Pfalters 1524. Pf. 85.36.87. ToL 
_ unfersHeils,undlaßab von deinemzorn tie du. _ Alle Heyden, Die du ge 9 
6 uͤbber uns. Willſt du ewiglich über macht haft, werben fommen, und vor 
ununs zuͤrnen? und deinen Zorn ſtrecken dir anbeten, HErr, und deinen Namen 
7 immer fuͤr und für? Du mußt uns ehren. Daß du fo groß biſt, und 10 
ja erquicken, und das Leben geben, ſo Wunder thuſt, und alleine GOtt biſt. 
wird ſich dein Volk in dir freuen. HErr, Berichte mich, HErr, deinen Weg, ut 
zeige ung Deine Guͤte, und gib uns dein daß ich gehe in Deiner Wahrheit, und 
» Heil. Ich willhören, was GOtt mein Herz ſich freue zu fürchten deinen ' 
der HErr redet, denn er wird Friedere- | Namen. Ich danke dir, DEte,ız 
. Den zu feinem Volk, und zufeinen Hei⸗ mein GOtt von ganzem Herzen, und 
ligen, daß fie ſich nicht Fehren zur Thor⸗ |lobe deinen damen ewiglich. Denn ız 
rohe, - So mird fein Heil nahe feyn |deine Güte iſt groß über mich, und haft. 
denen, Dieihn fürchten, Daß in unferm [meine Seele errettet aus Der unterſten 
11 Sande Ehre wohne, Güte und Hoͤlle. GoOtt, es ſetzen ſich die Stoß 14 
Ereue begegnen einander, Gerechtigkeit zen wider mich, und Die Rotte Derer 
12 und Friede kuͤſſen ſich. Treue waͤchſt Mächtigen ftehet mir nach meiner Seele, 
aus dem Sande, und Gerechtigkeit |und ſetzen dich nichtvorihre Augen. Duıs 
13 ſchauet vom Himmel. Auch) wird aber, HErr GOtt, biſt barmherzig und 
der Herr Gut geben, und unſer Land Ignadig, langmuͤthig und von groſſer 
14 wird fein Gewaͤchs geben. Gerech⸗Guͤte und‘ Treue. Wende dich zus 
tigkeit wird vor ihm wandeln, und fer-| mir, feymirgnädig: gibdeinem Knecht 


00 


nen Trit auf den Weg ſetzen. deine Staͤrke, und hilf dem Sohnedei- 
: ner Magd. Dhue ein Zeichenanız 
Der 86. Pſalm. Bi zum been Bn es fen De mh 
"2 $Ein Gebet Davids. hafien,, unb- ih Imamen, "DAB.DL zur 
sy, neige deine Ohren und erhöre Beolicheil, DER RRDEFOFFIANINNG. 
mich, denn ich bin elend und arm. Der 37. Pſalm. 


2 Berwahre meine Seele, denn ich bin hei- 


LT TER, 


der ſich verläßt auf Dich. HErr, Nhre Grundveſte find auf den heiligen. 
fey mir gnädig, denn ich ruffe täglich zu ad Bergen. Der Herr liebet die 2 
4 dir. Troͤſte die Seele deinesKnechts, |Thore Zion über alle Wohnungen Za=_ . 

denn, HErr, zu dir hebe ich meine Seele, |cob. Herrliche Dinge werden in 
s Denn du, HErr, bift gutund gnaͤdig, dir gefagt, Du Stadt GOttes, Sela, 


R 


Di} 


ligs bilfdu, mein GHEE, deinem Knecht, Kin Pfalmlied der Rinder Korah. . 


von groffer Güte, allen, Die dich an- Ich will gedenken Rahab und Babel, + 


6 ruffen. Vernimm, Herr, mein |daß fie mich Eennen follen: ſiehe, die Phi⸗ 
Gebet, und merfeauf die Stimmemei. liſter und Tyrer ſamt den Mohren wer= 
7 nes Sleheng, Zur Zeit Der Noth den daſelbſt geboren. Man wird 

ruffe ic) Did) an, denn Du erhörefi mich. Ivon Zion fagen, daß diefer und jener 

3 HErr, es iſt dir Feiner gleich unter Den |drinnen geboren ſey, under, der Aller 

Goͤttern, undifiniemand, der thun kann Be fie zugerichtet. rm 6 


4 


7. boten feyn, Sela. Und Die Sänger, 


3° ‚mein Gebet vor Dich kommen, neigedei- 





gung des. 
wird predigen faflen in den 











chen der Voͤlker, daß etliche daſelbſt ge/ de, da man nichts gedenket.  Aberıs 


ich ſchreye zu dir, HErr, und mein Ge 
bet kommt Dir frühe zuvor. Warum - 
verftöffeft du, HErr, meine Sede? 
und verbirgeft dein Antlitz vor mir? Schıs- 
| ‚ [bin elend und ohnmaͤchtig, daß ich - 
ı Ein Pfalmlied der Rinder Korah, | verfloffen bin, ich leide Erſchrecken. Dein »7 
doch sufingen im Chor um einan=| Örimm gehetüber mich, dein Schrecken 
© der. Eine Unterweifung Heman druͤcket mid. Sie umgeben mich rs - 
des Esrahiten. taͤglich, wie Waſſer, und umringen 
2 ich ſchreye 
3 © Tag und Nacht vor Dir, Laß 


wie am Reigen, werden alle in dir ſin⸗ 
gen eins ums ander. 


Der ss. Palm. - 


Freunde und Liebhaber ferne von mir 
geihan, und meine Verwandten abge» - 
Eine Unterweifung Ethan, desEs. 1 _ 
rahiten. Te 


4 ne Dhren zu meiner Klage. Denn 
| meine Seele ift voll Betrübnif, und 
wein Leben iſt nahe beyder Hölle. Ich 
bin geachtet gleich denen, Die zur Hölle 
=. fahren, ichbinwieein Mann ohne Hülfe, 1: a ee 
& Sch liege unter den Todten frey*, wiel SE willfingenvonder&ätedeesHEtn 2 
die Erſchlagenen, die im Grabe liegen, J ewiglich, und ſeinen Glauben ver⸗ 
derer du nicht mehr gedenkeſt, und fie] kuͤndigen mit meinem Munde für und 
von deiner Handabgefondertfind. Dulfür  Daßichfage: Die Gütemird 3 
haſt mic) in die unterfte Grube gelegt ‚| ewiglich erbauet, und Du wirft deinen 


im Finſterniß und indie Tiefe. Dein | Glauben bereitenim Himmel. Ich a 


Grimm hält an über mid), und Drän-. |habe einen Bund gemacht mit meinem 
geſt mich) mit allen deinenFluthen, Sela. | Ausermwählten: ich habe David, meinem 
- Meine Freunde haft du ferne von mir|Knechte, geſchworen. ch will sg 
gethan „ du haft mich ihnen zum Greuel | Deinen Saamen ewiglic) bereiten, und 
gemacht: ich fiege gefangen, und Fann |deinen Stuhl bauen für und für, Sela. 
soniht auskommen. ‚Hein Auge if | Und die Himmel werden, HErr, deine & 
betrubt vor Elend, Herr, ich ruffedich | Wunder preifen, und deinen Glauben 
an täglich, ich breite meine Hände aus |in der Gemeine der Heiligen. Denn 7 
rzu dir. Wirſt Du denn unter den | mer magdem HErrn gleich gelten in den 
Dodten Ißunderthun? Oder werden die | Wolken? und gleich feyn dem HErrn 
Verſtorbenen aufſtehen und dir danken? | unter ven Kindern Der Goͤtter? GHOt 5 
ı2 Sela. Wird man in Gräbern er- |ift faft erfehrecklich im Rath der Heili⸗ 
gehlen Deine Güte? und deinen Slauben |ligen und wunderbarlich über alle, die 
‚sim Verderben? Mögen denn dei» [um ihn find, HErr GHOftZebaoth, 9 
ne Wunder im Finfterniß erkannt wer» [wer ift wie Du, ein mächtiger =. 
an 


frey; dad ift, deß fich niemand annimmt noch ihm anhänger. 










mich miteinander,  Dubaftmeine:s ! 


Du Erſte Heberfegung des 
To und dein Glaube um Dich her. Du 
herrſcheſt über die Hoffart Des Meeres, 

du flilleft feine Wellen, wenn fie ſich 
ırerheben.  Duserfchlägefiden Hof- 
färtigen, wie einen Erfchlagenen, du 
zerſtreueſt deine Feinde mit deinem flar- 
ı2fen Arm. 
dein, du haſt gegründet den Erdboden, 
13 und was drinnen if, Mitternacht 
und Mittag haft du geſchaffen, Thabor 
und Hermon werden jauchzen in Deinem 

‚14 Namen. Du haft: einen gemalti= 
gen Arm, flark ift deine Hand, und hoch 
15 iftdeineMechte, Gerechtigkeit und 


Gericht iſt die WohnungdeinesStuhle, 


Guͤte und Treue find vor deinem Ange 


16h,  Mohldem Bol, das auch⸗ 


ien kan! HErr, fie werden im Licht dei- 
. 17 nes Antliges mandelı. Sie wer⸗ 
den über deinem Namen frölich fenn, 
und Durch deine Gerechtigkeit erhöhet 
18 werden. Denn du biſt der Ruhm 
ihrer Staͤrke, und durch deine Gunſt 

19 wirſt Du erhöhen unſer Horn. 
der HErr iſt unſer Schild, und der Hei⸗ 

o lige Iſrael unſer König. Dasumal 
redeteſt du im Geſichte gu deinem Heili- 
gen, und ſpracheſt: Sch habe Hülfege- 
ſtellet auf einen Gewaltigen, ich habe 
eeryhoͤhet einen Auserwaͤhlten aus Dem 
21 Bol. Ich habe gefunden meinen 
Knecht David, ich habe ihn gefalbet mit 
22 meinem heiligen Del, Daß meine 
Hand ihn wird fördern, und mein Arm 
23 wirdihn Eraftigen. Die Feinde ſol⸗ 
len ihn nicht aufſetzen, und die Ungerech⸗ 
»4 ten ſollen ihn nicht daͤmpffen. Und 
id) will feine Widerfacher fchlagen vor 

- ihm ber, und die ihn haffen will ich pla= 
25 gen. Aber meine Treue und Güte 
ſoll bey ihm ſeyn, und ſein Horn ſoll in 


meinem amen erhaben werden. Sch 


Pfalters 152 . Pf 3; U 


Himmel und Erden it |d 


Denn 


105 | 
mill feine Hand ing Meer ftellen,, und 
feine echte in die Woſſer. Ermird2r _ 
mir ruffen: Du bift mein Vater, mein N 
SHE und Hort meings Heils. Undee 
ich will ihn zum erfien Sohn machen, I 
alferhöheft unter den Königen ufEr> _ 
nm Ach will ihm emiglichhaltenz” 
meine Guͤte, und mein Bund ſoll ihm 
veſt bleiben. Sch will ſeinen Saa zo 
men machen immerdar, und ſeinen Stuhl > 
mie Die Tage des Himmels. So ſeine zı En 
Kinder mein Gefese verlaffen, und in 
meinen echten nicht wandeln. So 32 
fie meine Sitten entheiligen, und mei 
ne Gebote nicht halten. So till 3; 
ic) ihre Uebertretung mit der Ruthen 
heimfuchen, und mit Plagen ihre Miſ 
ſethat. Aber meine Güte will ich 34 
nicht von ihm thun, und meinen Glau⸗ 
ben nicht laffen fehlen. Ich millmer 3:5 
nen Bund nicht entheiligen, und nicht 07 
andern, was zu meinen Kıppen ausger 
gangen. Ich habe einft geſchworen 360 
durch meine Heiligkeit: Ich will David 
nicht luͤgen. Sein Saame ſoll ewig 37 
ſeyn, und ſein Stuhl vor mir, wie die 
Sonne. Wieder Mond ſoll er ewig⸗/38 
lich bereitet ſeyn, und ein gewiſſer zu 
ge am Himmel, Aber du verſtoͤſſeſtzz 
und verachteſt, und zuͤrneſt mit deinem 
Geſalbten. Du verſtoͤreſt den Bund 4o 
deines Knechtes, und entheiligeſt auf 
Erden feine Krone Du zerreiſſeſt 41 
alle feine Mauren, und läffeft feine Ve⸗ 
ften zerbrechen. Es rauben ihn alle,a2 
Die vorüber gehen, er iſt feinen Nach= 
barn ein Spott worden. Du erhoͤ⸗43 
heſt Die Rechte feiner Widerwartigen, 
und erfreueft alle feine Feinde. Auchas 
die Kraft feines Schwerdts haſt du weg⸗ 
genommen, und macheſt ihn nicht beſtaͤn⸗ 
dig im Streit. Du zerflöreft ſeine 45 








⸗ aus der Höllen Hand? Sela. 


* 


weinigkeit * und tirfit feinen Stuhl fich, aber des Abends wird es abgeh 
24640 Boden 
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Du verkuͤrzeſt Die Zeit 
feiner Sugend, und bedeckeſt ihn mit 
47 Hohn. HeErr, wielange millft du 
Dich fo gar verbergen, und Deinen Grimm 


48 wie Feuer brennen laſſen? Gedenke, wie 
furz mein Leben ift: warum willt du alle 


Menſchen umſonſt geſchaffen haben? 
49 Wo iſt jemand, der da lebet und nicht 
ſehe den Tod? der feine Seele errette 
HErr, 

wo iſt Deine vorige Güte? Die du Da⸗ 
vid gefchmoren haft in deinem Glauben. 
st Gedenke, HErr, an die Schmad) dei- 
ne Knechte, die ic) trage in meinem 
Schoos von fo vielen Völkern allen. 
32: Damitdih, HErr, deine Feinde ſchmaͤ⸗ 


hen, damit fie fehmähen die Fußtapfen 


53 Deines Gefalbten *. | 
‚der HErr ewiglich, Amen, Amen. 
Der 90, Pſalm. 


1 Ein Gebet Moſis, des Mannes 
GCOttes. 


” 


2 AErr, du bift unfere Zuflucht worden, 


VERTRETEN RE Se BE OR SEE 






Erſte Ueberfegung desPfalters 1324. Pf.39. 90.91. 





und verdorret. Denn wir vergehen rn 
in Deinem Zorn, underfchrecfenvorder 
nem Grimm. Duſetzeſt unfereMif- 8 
fethat vor di), unſere heimlihe Sünde 
ing Licht vor Deinem Angefiht. Denn 
alle unſere Tage find dahin in deinem 
Zorn, wir haben unfere Jahre zubracht 
wie ein Geſchwaͤtzz -Diezeitunferer io 
Jahre iſt ſiebenzig Jahr, wenn es hoch 
koͤmmt, ſo ſind es achtzig Jahr, dar⸗ 
nach iſt es Mühe und Arbeit; Denn es 
fähret fehnell dahin , und mir fliegen 
Davon., Wer kennet Die Macht dei, ıı 


8 


nes Zorns? Denn wie ſehr man ſich vor 


dir fuͤrchtet, ſo ſehr zaͤrneſt du. Laßre 
ung wiſſen die Zahl unſerer Tage, daß 
wir eingehen mit weiſem Herzen. HErr, 13 


— 


Gelobet fen | Fehre dic) Doch dermaleins wieder her, 


und fröfte deine Knechte. Fülleung 14 . - 
fruͤh mit.deiner Güte, fo wollen wir 
ruͤhmen und fröhch) feyn unfer Lebenlang. 
Erfreue uns nach der Zeil, Darinnendu ı5 
ung gedemüthiget haft, nach den Jah⸗ 

ven, Darinnen wir Unglück gefehen ba 
ben. zeige Deinen Knechten dein 16 


R für und für. Ehe denn die Berge) Werk, und deine Zierde über ihre Kin- 


geboren waren, und Das Land und der; der. 


Und der Herr unfer GOtt fey ız 


Erdboden beveitet ward, bift du GOtt lieblich über ung, und fördere das Werk 


von Emigkeit in Ewigkeit. Der Du 
die Menſchen Eehreft ing Verderben ***, 
und ſprichſt: Kommt wieder ihr Men, 
a fchenkinder. Denntaufend Jahr find 
vor dir, wieder Tag, der geltern vergan- 
gen ift, und wie eine Nachtwache. Du 
reiffeft fiedahin, und find mie ein Schlaf, 
und es verwandelt fich früh, mie Heu, 
6 Das da früh blühet, und verwandelt 


* Reinigkeit; das iſt, alle feinen Schmuck und Zierde, 


das Werk unferer Haͤnde. 





unſerer Haͤnde uͤber uns, und foͤrdere 


Der 91. Pſalm. | 
Wer unter dem Schirm des Allerhoͤch⸗ 
ſten ſitzt, und unter dem Schat⸗ 
ten des Allmaͤchtigen bleibet. Der 2 
fpricht zudem Herten: Meine Zuver- 
ficht und Burg, mein GOtt, auf den 
a 


pi 


'** Ed. Lipf. 1540, und mit Fuͤſſen treten deinen Gefalbten. = 


* Derderben ; dasift, das menfhliche Geſchlecht ſchaffeſt du alſo, dag im | be N 
andere wieder gebpren werden; und Das alles durch dein —* nf N — 


— 


KT LORENZ, —— — u | 


108 a; vfte Ueberfegung des Pfalters 1524: Pf.91.92:93, 109 
3 ih hoffe _ Denn er wird mid) ervet= lerhöheiter, Zu verfündigen früh ; 
ten vom Strict Des Jaͤgers, und von deine Güte, und deinen Ölauben Des 
4 dev Peſtilenz der Liſtigkeit. Er wird Nachts. Auf den zehn Saiten und 
dich mit feinen Fittigen decken, und |Pfalter, mit Gedicht auf der Harfe, 

Deine Zuverficht wird feyn unter feinen | Denn, HErr, du macheit mich frölic) 

Flügeln: feine Treue iſt Schild und uͤber deinen Werfen, und ich rühme von 

5 Schutz. Daß du dich nicht fuͤrch⸗ dir Gefchäfte Deiner Haͤnde. HErr, 

teſt vor dem Grauen des Nachts, vor | mie find Deine Werke fo. groß, deine Ge⸗ 

6 dem Pfeil, der des Tagesfleuget. Vor danken ſind ſo ſehr tief. Ein thörich- 

der Peſtilenz, Die im Sinftern ſchleicht, ter Mann weißdas nicht, undein Narr 
vor der Seuche, Die im Mittage ver» |verfichetfolches nicht. Die Gottlo⸗ 

7 berbet. Odbtauſend fallenzudeiner |fen grünen wie das Gras, und alle Ue⸗ 

Seiten, und zehntaufend zu deiner Rech-⸗ | beithäter blühen, Daß fie vertilget mer» 
ten, fo wird es doch nicht an Dich lan— 
8 gen. Aber du wirft mit Deinen Alu, 
gen deine Luſt fehen, und der Gottlofen 
9 Dergeltungfehauen. Denn, HEre, 
du biſt meine Zuverficht, Du haft deine 
10 Zuflucht aufs höhefle gefeßet. Es 
wird Dir Fein Uebel begegnen, und kei. 














a} 


! 
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HErr, biſt der Hohe ewiglich. Denn 10 
ſiehe, deine Feinde, HErr, ſiehe deine 
Feinde werden umkommen, und alle 
Uebelthaͤter werden zuſtreuet werben. 
Aber mein Horn wird erhoͤhet werden, 11 
| wie eines Einhorns, und werde begop 

ne Plage wird zu Deiner Hätten fichna- |fen mit frifehem Oele. Und mein 12 
ııhen. Denn er hat feinen Engeln be | Auge wird feine Luft fehen an meinen 

fohlen über dir, daß fiedich behutenauf| Feinden, und mein Ohr wird feine Lufl 
12 allen deinen Wegen. Daß fie Dich hoͤren an den Boshaftigen, die ſich wi⸗ 


auf den Händen tragen, Daß du deinen |der mich ſetzen. Der Gerechte wird 13 


23 Fuß nichtan einen Stein ſtoſſeſt. Auf|grünen, tie ein Palmbaum, er wird 
den Lomwen und Dttern wirft du gehen, Igunehmen, mie ein Eeder auf Libanon, 
und treten auf den jungen Löwen und | Die gepflanzet find in dem Haufe Des 1a 
‚ 34 Drachen. Denn er hat mein be, HErrn, werden in den Borhöfen unfers 
gehret, ich will ihm aushelfen, id) will GOttes grünen. Und werden au) ı5 
ihn befehügen, denn er. kennet meinen Inod) blühen im Alter, und fett und friſch 
Name. Er ruft mich an, forillich Ifeyn. Zu verkuͤndigen, Daß der HErr 16 
ihn ethören , ich bin bey ihm in der Noth, Jaufrichtig if, mein Hort, und ift Fein 
icch will ihn heraus reiſſen und zu Ehren Unrecht an ihm. ö — 
16 machen. Sch will ihn ſaͤttigen mit — ot 
en ‚ und will ihm jeigen mein Der 93. Pſalm. 
eil, : ’ 4 
Der 92. Plalm.- Macht angezogen, der HErr hat 
ı Ein Pfelmlied auf den Sabbathtag. fich angezogen, A mit Stärke gegür= 
2 Es⸗ iſt gut, dem HErrn zu danken, und tet, er hat den Erdboden zugerichtet, 
lobſingen deinem Namen, du Al, daß er bleibet. Won dem an iſt be⸗ = 
U 3. FUN rei⸗ 


— * 


N 


den immer und ewiglih. _Uberdu, g- 


Der HErr iſt Koͤnig worden, undhat — 
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Teñet dei 


3HErr, die Waſſerſtroͤme erheben ſich, 


die Waſſerſtroͤme erheben ihr Brauſen, 
die Waſſerſtroͤme heben empor die Wel⸗ 
x len. 
tig von dem Brauſen groſſer Waſſer, 


5 der HErr iſt maͤchtig in der Höhe. Dei⸗ 


— 


ne Zeugniſſe ſind ſehr gewiß, die Hei⸗ 
ligkeit zieret dein Haus. 
Daer 94. Pſalm. 
ser GOtt, deß die Rache iſt, GOtt, 
RNRdeß die Rache iſt, erſcheine. 


gilt denen Hoffaͤrtigen nach ihrer That. 


3 HErr, wie lange ſollen Die Gottloſen, 

wie lange ſollen die Gottloſen ſich freuen? 
4 Und halsſtarriglich heraus ſagen, und 
's reden alle Uebelthaͤter. | i 
haben dein Volk zuſchlagen, und Dein. 
6 Erbe gedemüthiget. wen un 
Fremdlinge erwuͤrgen ſie, und toͤdten Die, 
Und fagen: Der HErr 
ſiehet es nicht, und der GOtt Jacob 
Merket doch, ihr 
Narren unter dem Wolf, und ihr Tho- |- 


Wittwen und 


merket es nicht. 


¶ren, wenn wollet ihr klug werden? Der 
das Ohr gepflanzʒet hat, ſollte der nicht 


erfegung des Pfaltere 1524. —— 
n, noch fi 
1 Denn das Gerichte 


Die Waſſerfluthen find maͤch⸗ 








Er= 
hebe dich, du Richter auf Erden, ver- 


Herr, fie 
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verſtoſſen fein Erbe verlaſſen. 
wird nieder zuvecht is 
fommen, und dem werden folgen alle 
Aufrihfigen von Herzen. Aber will ıs 
bey mir fliehen gegen den Boshaftigen? 
Wer will za mir treten gegen den Uebel⸗ 
thatern?_ Wonder HErr nicht. mein ı7 
Helfer wäre, ſo waͤre meine Seelefhir 
in der Stille * geblieben. Wenn is 
ich ſprach: Mein Zuß hat geſtrauchelt, 
fo ftarfet mih, HErr, deine Güte 
Wenn ich viel Bekuͤmmerniſſe hatte inn. 19 
wendig, fo ergößten deine Troͤſtungen | 
meine Seele. Wirdanhdr&chalk- zo 
fiul Gemeinſchaft mit dirhaben ? deda 
Mühe ** zurichtet in dem Gefege. 
Sie rüften fid) wider die Seelen deg Ge 21 


rechten, und verdammen unfhullig - 


Blut, Aber der HErr iſt mein Schuß, 22 
mein GOtt iſt ein Hort meiner Zuver⸗ 
fiht. Und er wird ihnen ihr Unrecht 23 
‚vergelten, und wird fie inihrer Bosheit 
‚verfiören, des HErr unfer GOtt wird 
fie verfiören. | SUN Side 


: Der 95. Palm. 


| Kommt her, lafet ung dem Heren übe ı 
+ men, und jauchzen dem Hort unſers 
Laſſet uns mit Danck vor 2 





. hören? Derdas Auge gemacht hat, follte Heils. 
oder nicht fehen? Der die Heyden |fein Angeficht Fommen, und mit Yab 
züchtiget, follte der nicht flrafen? Der | men ihm jauchzen. Denndr HErr 3 
die Menſchen lehret, was ſie wiſſen. |ift ein groſſer GOtt, und ein groſſer KD⸗ 

11 Yber der HErr weiß Die Gedanken der nig über alle Götter, Denn in fer 4. 
12 Menſchen, daß fieeitel find. Wohl ner Hand. ift was unten auf Erden iſt, 
dem, den du, HErr, züchtigeft, und |und die Höhen der Berge findauch fein. 
13 [ehreft ihn Durch dein Geſetze. Daß | Denn fein ift das Meer, und er hates 5 
du ihm Gedult gibft zur böfen Zeit, bis gemacht, und feine Hande haben das 
dem Gottlofen die Grube bereitettwerde. | Trockene bereitet. Kommt, laßt © 
14 Denn der HErr wird fein Volk nicht |uns anbeten und Enien, und niederfalen 
| | | u) 
* Stille ; das iſt, in der Hölle, da es ſtille iſt, und alles aus, — 
*Muͤhe; das iſt, ihre Lehre macht boͤſe Gewiſſen, und ſaures Leben, 


— 


112 Erle Heberfegung des Pfalters 1524. Pf. 95.96. 97. 
"por dem HEren, Der uns gemacht hat | Dimmel freuenfih, und Erde fey frolich, ıı En 
‚7 Denn er ift unfer GOtt, und wir; Das das Meer braufe, und was Davinnen if. - 

Wolk feiner Weide, und Schafe ſeiner Das Feld fey frölich,und alles was darauf r⸗ 

Haͤnde. Heute, fo ihr feine Stimme iſt, Denn ruͤhmen alle Baum im Walde. 
s höre, _ Verhaͤrtet euer Herze nicht, Bor dem HErrn her, daßerfommt, Dafız 
tie zu Meriba geſchah, wie zur Zeit zu er kommt zu richten das Erdreich, Er 
9 Maffa, in der Wuͤſten. Da mich wird den Erdboden richten mit Gerech⸗ 
eure Väter verfuchfen, prüfeten, und fa- | tigkeit, und Die Völker mitfeinem Glau⸗ 
schen auch a — — —11 
vierzig Jahr unluſtig war uber Dem Ge⸗ 07. $ Ei ee 
| ehlecht, und fprady : Es ift ein Volk, | er 92 Pſalm a 3 
deß Herze nicht recht fichet, und die mei⸗ He HErr iſt Königmorden, deß freu ı 
sıne Üege nicht wiſſen. Daß ich ſich das Erdreich, und ſeyn föib 
ſchwur in meinem Zorn, fie follten nicht [viel Sinfulen. __ Wolken und Dun 2. 
zu meiner Ruhe kommen. Eel iſt um ihn her, Gerechtigkeit ud Go | 
? — —— richt iſt eines Stuhls Wohnung. Se 3 
Der 96. Pſalm. er gehet vor ihm her, undgundet num 
a a i her feine Feinde, Seine Blitzen 4 
A Sir dem HENMM ein neties Lied, leuchten auf den Erdboden, das Erdreich 
N finget dem HErrn alle Lande. |fichet und entfeget fich, Bergesus $. 
» Singet dem HErrn, und Tobet feinen ſchmelzen wie Wachs vor dem HErın 
Namen, prediget einen Tag am andern|her, vor Dem Herrfcher des gamen Erd»; 
3 ſein Heil. Erzehlet unter den Hey⸗ bodens. Die Himmel verkuͤndigen 
den feine Ehre, unter allen Voͤlkern ſei⸗ ſeine Gerechtigkeit, und alle Völker ſehen 
4 ne Wunder. Deſnn der HErr iftifeme Ehre — Schaͤmen muͤſſen ſich 
groß und hochloͤblich, wunderbarlich uͤber alle, die den Bildern dienen, und ruͤhmen 
s alle Götter. Denn alle Götter | fid) der Goͤtzen; betet ihn an alle Götter. 
der Voͤlker find Gößen, aber der HErr Zion hat es gehöret, und iſt froh, und die 
s hat den Himmel gemacht, Ehre| Töchter Juda find fröiih, Herr, um 
und Schmuck ift vor ihm, Stärke und | Deiner Gerichte willen, Denndu, 3. 
Herrlichkeit ift in feinem Heiligthum. HErr, bift Der Aklerhöhefte in allen San» _ 
7 Ihr Gefehlechter unter den Völkern, |den, du biſt fehr erhoͤhet über alle Goͤt⸗ | 
bringet her, bringet her dem HEren Ehrelter. Die ihrden HErrn liebet, hafıo, 
3 und Starte Bringet her dem|fet das Arge, der HErr bewahret die a 
HErrn Ehre feines Namens, nehmet| Seelen feiner Heiligen: vonder Bottle 9 
Geſchenke, und kommt in feine Vorhoͤ⸗ fen Hand wird er ſie erreten. Demm 
„fe Betet an den HErrn in heili⸗Gerechten iſt ein Licht auſgegangen und 


— 
























gem Schmuck, es entſetze ſich vor ihm al] Freude denen Aufrichtigen von Herzen. 
oles Land. Saget unter den Hey⸗ Ihr Gerechten, freuet euch in dem⸗ 
‚den, daß der HErr König ſey worden, HErrn, und danket zum Gedaͤchtniß füi- 
der den Erdboden zurichtet, daß er biei- ner Heiligkeit. u J 
bet, und richtet die Voͤlker aufrichtig.| _ —__- — ar 
Lutheri Schriften 4. Theil, Da ber ae‘ 4 
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Vor dem HErrn, daß er koͤmmt das Erd⸗ 


) 
a; 
ar). — 


k 2 feinem heiligen Arm gethan. 


| 2 bet. 


 z über alle Voͤlker. 


De, — m 
Ein pſalm er 
ei dem HeErin ein. neues Lied, daß 
er Wunder gethan hat. Sein 
Heil hat er mit ſeiner Rechten, und 
er 
Ri: hat fein Heil kund gemacht, vor 
den Völkern hat er eröffnet feine Ge 
3 rechtigkeit. - Er hat gedacht an fer 
ne Güte und Glauben, dem Haufe J⸗ 


- frael, alle Welt Ende fehen das Hall  - 
Jauchzet Dem 


4 unfers GHäftes, 
Fu alle Land, finget, ruͤhmet und Io; 
Sobet den Herrn mit Har— 
fen, mit Harfen und heilen Pſalmen. 
6 Mit Drometen und hellen Poſaunen, 
jauchzet vor dem HErrn, dem Könige. 
7 Das Meer braufe, und was drinnen ift, 
‚der Erdboden, und Die Drinnen wohnen. 


3 Die Waſſerſtroͤme klappen mit Händen, 


und Die Berge feyn froͤlich mit einander. 


reich zu richten, er wird den Erdboden 


1. recht ruhen, und Die Völker aufrichtig, 


Der 99. Pſalm. 


Der HErr iſt Koͤnig worden, deß fo, 
ben die Voͤlker, er iſt auf Cheru— 

* geſeſſen, deß reget ſich das Land. 

= Der HErr iſt groß zu Zion, und hoc) 
Man danfe dei. 
nem groffen und wunderbarlichen DIGG 
men, der da heilig ift. Die 
fe * des Königeg fiebet Das Gericht, du 
bereiteft, mag aufrichtig ift, Du (af 
Gericht und Gerechtigkeit in Jacob. 


5 Erhebet den HErrn unfern GOtt, betet | Der mir feinen, Naͤheſten heimlich ver⸗ 
an zu feiner Fußbank, denn ex iſt heilig. [Teumdet, den verfilge ich ich mag nicht 


zT — — Er vieffen an den J\ 
und er antwortete ihnen. Er 





yon Süteund Gericht will ichfingen,  . 
Sa 












dete mit ihnen Durch eine Wolken eule, 
fie hielten feine. Zeugniffe und Sitten, 
die erihnengab,- . HEer, du bift 
unfer GOtt, du erhoͤreteſt fie; du, GOtt, 


vergabeſt ihnen, und flrafeteft ihr Thun. - 


Erhöhet den HErrn unſern GOtt, und 9 
betet anzu feinem heiligen ne denn 


der Herr ift heilig. 


Der 100. Palm, 


dem HErrn mit Freuden, kommt 
vor fein Angeficht frölich. Erken⸗3 
net, daß der HErr GOtt iſt, er hat uns 
gemacht, und nicht wir ſelbſt, zu ſeinem 
Volk, und zu Schafen ſeiner Weide. 
Gehet zu ſeinen Thoren ein mit Danken, 4 
zu ſeinen Vorhoͤfen mit Loben, danket 
und lobet ſeinen Namen. 
der HErr iſt gut, und ſeine Guͤte waͤhret 
ewig, und ſein Glaube für und für. 


Der 101. Pſalm. 





— 
— 
\ 


Denn 5 


x 
* 






Ein Dankpſain. 
FJoare dem HErrn alle Land, dienet * 


N 


J E pſaim Davids, Bi, .: 


und dir, HErr, lobfingen. 
thue foeislich auf dem Wege, der ohne 
Wandel iff, wenn koͤmmſt du zu mir? 
Sch wandele mit. einfältigem Herzen in 
meinem Haufe, | 


ws 


des Uebertreters, und. bfeibet nicht bey 
mir, 
mie weichen, den Boͤſen Teide ich nicht. 


N 


6 Mofe und Aaron unter feinen Prieftern, |den von ftolgem Geficht und hoffartigem 


und Samuel unter denen, die feinen Ra Herzen. 


Meine Augen ſehen ne 6 


ei x Stieke ; das ift, fein Königreich und Gewalt. 1 


AIch nehme mir 3. 
Stat, | Feine böfe Sache vor, ich half das Thun 


Ein verkehrtes Herz muß von 4 


* — 


win 





Erle Ueberfegung des 


fuͤhret, ließ ich mir dienen, 


N 


a 


— 


beſtehet nicht vor mir. Fruͤh* ver, 
tilgete ich alle Gottloſen im Lande, daß 
ich alle Uebelthaͤter ausrottete aus der 
Stadt des HErrn. ; 


Der 102. Palm. 
Ein Gebet des Elenden, fo er be= 


truͤbt ift, und feine Rede vor dem 
 SAEren ausſchuͤttet. 


2 AEır, höre mein Gebet, und laß mein 


Pe a > 


⸗ 


3 Schreyen zudir fommen. Der 
birge dein Antlis nicht vor mir, zu der 
Zeit dee Noth neige dein Ohr zu mir; 
wenn ich Dich anruffe, fo erhöve mich bald. 
Denn meine Tage find vergangen wie 
ein Rauch, und meine Gebeine find ver 
brannt wie ein Brand. ‚Mein 
Herz iſt niedergefehlagen wie Gras, und 
verdorret, Denn ich habe vergeſſen mein 
Brod zu fen Mein Sebein kle⸗ 
» bet an meinem Sletfche, vor der Stimme 
7 meines Seufzens. Ich bin gleich 
wie ein Nohrdommel in dev Wuͤſten, ic) 
bin wie ein Kaͤutzlein in den verſtoͤreten 
Staͤdten. Ich wache, und bin wie 
ein einſamer Vogel auf dem Dache. 


A. 


9 Daͤglich ſchmaͤhen mich meine Feinde, 


falters 1524. 
den Treuen im Lande, daß fie bey mir] Du aber, HErr 

mohnen, und der ein Weſen ohne Zadel| dein Gedaͤchtniß für und für, , 4 
Ver] wollteft Dich aufmachen, und über Zion 
mit Truͤgerey umgehet, mußnichtin mei» 
nem Haufe bleiben, wer da leuget , der 


mel find deiner Hande Werk. 


GR y 


Peters ni 
bleibeft ewiglich, und 13 
Dura 





erbarmen; denn es iſt Zeit, Daß du ihr . 

gnadig ſeyſt, und die Stunde ift kommen. 
Denn ihre Steine gefalfen deinen Knech / x5 
fen, und find ihrem Staube guͤnſtig. 


Und die Heyden werden deinen Jramen ıs 


fürchten, und alle Könige auf Erdendei- - 
ne Ehre. Deaßder HErr Zion 
bauet, und erſcheinet in ſeiner Ehre. 

Er wendet ſich zum Gebet des Verlaffe ıg 
nen, und verſchmaͤhet ihr Gebet nicht. ' 
Das werde gefchrieben auf die Mac. 19 


Eommen, und Das Bolk, das gefihaffen 
ſoll werden, wird den HENMN Ioben. 
Denn er ſchauet von feiner heiligen Hör2o. 


he, und der Herr fiehet vom Himmel 
auf Erden. 
des Gefangenen höre, und loͤſe Die Kin⸗ 
der des Todes. 


Lob zu Jeruſalem. Wenn Die a; 
Voͤlker zufammen Fommen, und die Ro, 
nigreiche, Dem HErrn zudienen. Era 
demüthiget auf dem Wege meine Kraft, 

er verkuͤrzet meine Tage. Ich fa: 25. 
ge: Mein GOtt nimm mich nicht weg 


in der Helftemeiner Tage. Deine Jah⸗ 


ve währen für und für. Du haft 26 a, 
vorhin die Erde gegründet, und die El, 
ler, 
werden vergehen, aber du bleibeft, fie wer» 


‚ und Die mich ſpotten, ſchwoͤren bey mir. den alle veralten wieein Kleid,und wenn 


10 Denn ich efle Aſchen wie Brod, und mi- 
1a ſche meinen Trank mit Weinen. Bor 
deinem Zorn und Ungnade, daß du mich 
haft genommen, und hingeworfen 
12 Meine Zage find gewichen wie ein Schat⸗ 
ten, und ich werde duͤrre wie ein Gras. 





« 


* febb ; das ift, bald und flnge. . 





du fie wie ein Gewand wandelſt, werden 

jie verwandelt werden. ,  Duaber 2s 

bift Derfelbe, und deine Jahre nehmen kein 

Ende. Die Kinder deiner Knechte 29 

merden bleiben, und ihr Saame wird vor 

dir beſtehen. —— 
N 2 


——— 


a} 


Daß er das Seufen zı ” 


ode. Auf dahfleiu. 
Zion predigen feinen Namen, und fein 





ER “ alle deine Krankheit. 


Ye fürdhten, 





— 103, ne | 
Ein Pſalm —— 


1 Qobe den HEern, meine Seele, und alle 


— nen ſeinen heiligen Na⸗ 
2. men. . Lobe den HErrn, meine 
* Seele, und vergiß nicht, was er mir wie⸗ 
3 der Gutes gethan hat. Der aller 
deiner Miſſethat gnaͤdig iſt ‚ und heilet 
Der deines 
ben erlöfet von der Gruben, der dich Erö- 
net mit Güte und Barınherzigkeit. 
+ Der deinen Wiund fättiget mit Gutem, 
daß deine Jugend verneuet wird wie ein 
& Adler, 
tigkeit und Gericht, allen, die Unrecht lei⸗ 
"DER, 
wriſſen laſſen, den Kindern Iſrael fein 


s Thun. Barmherzig und gnadig. 
iſt der HErr, langmuͤthig und von grof- 
3 fer Güte. Er wird nicht immerdar 


‚so hadern, nod) ewiglich Zorn halten. 
hat nicht mit ung gehandelt nach Be 
Sünden, und hat ung nicht vergolten 

as nad) unferer Miſſethat. Denn fo 
hoch der Himmel über der Erden iſt, [af 
fet er feine Güte walten über die, ſo ihn 

Sp ferne der Morgen 
it vom Abend, laͤſſet er BE: Uebertre⸗ 

13 fung von uns ſeyn. Wie ſich ein 
Vater über Kinder erbarmet, fo erbar⸗ 
met ſich der HErr uͤber die, ſo ihn fuͤrch⸗ 

a4tEn, Denn er Fennet, was fuͤr ein 
- Gemächt wir find, er gedenket Daran, 

70a wir Staub find, Ein 


Menſch iſt in feiner Zeit wie Heu, er bluͤ⸗ 


het mie eine Blume auf dem Felde, 
36 Wenn der Wind Darüber.gehet, fo if fie 
nimmer da, und Ihre Stätte Fennet fie 
a7 nicht mehr. Die Hüte aber des 
HErrn mähret son Ewigkeit zu Ewigkeit, 
über die, fo ihn fürchten, und feine Ge 


Der HErr fehaffet Gerech« | 
Er hat feine Wege Moſi 


Er 


— cn — — A— 
denen, Die feinen Bund halten, — 
denken an ſeine Gebote, daß ſie darnach 


thun. Der Herr hat feinen Stuhl 
im Himmel bereitet, und fein Reich wird 
über alles herrfchen. Lobet den 


Kräften, die ihr fein Wort ausrichtet, 
daß man höre die Stimme feines Worts 
gobet den HErrn alle ſeine Heerſchaa⸗ 


ven, feine Diener, bie ihr fein Wohlge⸗ 


fallen thut. _ Lobet den HEren 
alle feine Werke, an allen Orten feiner 
Herrſchaft, lobe den HErrn, meine Seele. 


Der 104. Pſalm. 


Lobe den HErrn, meine Seele, HErr 


mein Gtt, du biſt ſehr herrlich wor⸗ 


den, Lob und — haft du angezo⸗ 
Du deckeſt dich mit Sicht, 
wie mit einem Kleide, Du breiteſt aus 


sen. 
den Himmel, tieeinenZeppih. Du 


tölbeft fein oberftes mit Waſſer, du 


machefi die Wolken die zum Hagen, 


und geheſt auf den Fittigen des Wins 


des. Der du macheſt deine Engel 
zu Winden, und deine Diener zu Feuer— 
flammen: Der du das Erdreich 
gründeft auf feinem Boden, Daß. es blei⸗ 
bet immer und emiglich, Mit der 
Tiefe deckeſt du es, wie mit einem Klei⸗ 


de, daß Waſſer fiber den Bergen ſte⸗ 


hen. Aber von deinem Schelten fliehen 


re. F 


Es 


2. 


Herrn, ihr feine Engel, gewaltig von 


ER 


21. 


u 


u z 


fie, von der Stimme deines Donners 


fahren ſie dahin. Daß die Berge 
hoch hervor geben, und die Breiten fich 
herunter feßen, zum Ort, den du ihnen 
gegründet haft. 


Du haſt eine 


I 


Grenze gefegt, darüberfommen ſie nicht, 


und muͤſſen nicht wiederum das Erdreich 
bedecken. 


Du laͤſſeſt Brunnen — 10 





11 —— den Bergen hingehen. Daß 
alle Thiere auf dem Felde trinken, und 
12 die Waldeſel ihren Durft loͤſchen. An 
denſelben wohnen die Voͤgel des Hi 
mels, und fingen unter den Zweigen. 
13 Du feuchteft die, Berge von oben her, 
das Land wird voll Früchte Deiner Wer⸗ 
14ke. ° Dulaßt wachen Heu für das 
_ Dich, und Saat durch Arbeit der Men, 
ſchen daß du Brod aus der Erden brin⸗ 
15 eff, Und daß der Wein erfreue 
des Menſchen Herz, und ſeine Geſtalt 
gleiſſe von Oele, und das Brod des Men, 
Herze ſtaͤrke. Daß die Baͤu⸗ 
me des HErrn * genug haben, die Ce, 
ı7bern Libanon, die er gepflanzet hat. Da 
ſelbſt niften Die Voͤgel, und der Reiger 


hat auf den Tannen feine Wohnung. 


- 18.Die hohen Berge find der Gemſen Zu- 
flucht, aber die Steinflüfte der Kanmi⸗ 
Aachen, Du macheft den Monden, 
"on man bie Feſte darnach rechnet, Die 
20 Sonne weiß ihren Untergang. Du 
macheſt Sinfterniß, Daß Nacht werde, da 
ategen ſich alle wilde Thiere. Die 
- jungen Löwen, die da brüllen nach dem 
- Raub, und ihre Speife ſuchen von GOtt. 
2 Bern aber Die Sonne aufgehet, heben 
fie fih davon, und legen ſich in ihre Woh⸗ 
a3 nungen. Ss gehet denn Der Menſch 
aus an feine Arbeit, und an fein Acker 
24 werk, bis an den Abend. 
mie ſind Deine Werke fo mancherley, du 
haft fie alle weislich gemacht, und Die Er- 
25 de iſt voll deiner Haabe, Das 
Meer, das fo groß und meit if, da wim⸗ 
meltes, Deßnicht zu zählen ift, beyde groſ⸗ 
26je und Fleine Thiere, Dafelbit ge 
Bei die Schiffe, ER? der Leviathan, den 


— — — — — 





Eh in den — SUCH DENE du ana haft, m; * — Diele 
Sie warten alle auf dich, daß du — 27° 
128 


ge ich bin. 


HErr, 








Speiſe gebeſt zu ſeiner Zeit. 
gibeſt ihnen, ſo ſammlen fie, du thuſt dei⸗ 
ne Hand auf, fo werden fie mit Gut go 
fättiget. Verbirgeſt du dein Ange⸗ 29 
ficht, fo erfchrecken fie, du nimmeft weg 
ihren Oden, fovergehen fie, und a 
wieder in ihren Staub, 


fchaffen, und verneuvefl Das Anfehen der 
Erden, Die Ehre des HEren ſey zı, 
ewig, der HErr freuet fich feiner Werke, 


Er ſchauet die Erde an, fo bebet fie, 32 
—— 


ruͤhret die Bergean, ſo rauchen fie. 
will dem HErrn fingen bey meinem Le 
ben, und meinem a lobfingen, fo lan 
Meine Rede muͤſſe ihm 34 
wohlgefallen, ich mich des HErrn. 


Derer Suͤnder muͤſſe ein Ende werdenas 


auf Erden, und derer Sottlofen, bis fie _ 
nimmerdafenn. Lobe den en mei⸗ 
ne Seele, Halleluja. — 


Der 105, Palm. | 


Fe dem HErrn, und ruffet feinen 2 
Namen an, machet fund fein Thun 
unter den Voͤlkern. 


Wundern. 
gen Namen: es freue ſich Das Herz de⸗ 
rer, die den HErrn ſuchen. 
nach dem HErrn, und nach ſeiner Staͤr⸗ 
ke, ſuchet ſein Antlitz allewege. Ge⸗5 
denket ſeiner Wunderwerke, die er gethan 
hat, ſeiner Wunder und Gerichten ſei⸗ 
nes Mundes. hr, der 
Abrahams, ſeines ane ts, ihr Kinder 
Jacob, ſeines Auserwahiten. "ee? 
H3 iſt 





ll ——— des an * er, dien im Walde fichen, dir Bihtbar Denn gcpflange find. 


Du laͤſ⸗ ze 2X 
ſeſt aus deinen Dden, fo werden fie ge 


Singet von = 
ihm, und lobet ihn, redet von allen feinen 
Ruͤhmet feinen heile 3 


Fraget 4 


Saame u 





2 13 $remdlinge drinnen. 
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122 
iſt der 
8 find allen Landen. Er gedenket 
ewiglich an feinen Bund, des Worts, 
das er geboten hat auf faufend Glied. 
9 Den er. gemacht hat mit Abraham, und 
10 des Eydes mit Iſaac. Und ſtelle⸗ 
tee daſſelbe Jacob zu einem Recht, un 
1 Iſrael zum ewigen Bunde. „Un 


Plach· Die will ich das Land Canaan | 


“22 geben, die Schnur euers Erbes. Da 
fie geringe Poͤbel waren ander Zahl, und 
f Und ſie zogen 
von Volk zu Volk, von einem Koͤnigrei⸗ 
24 herum andern Volk. Er ließ kei⸗ 
nen Menſchen ſie heleidigen, und ſtrafte 
Koͤnige um ihretwillen. Daſtet mei⸗ 
ne Geſalbeten nicht an, und handelt mei- 
ne Propheten nicht übel. Und er 
ließ eine Theurung ins Land kommen, 
. „und enfzog allen Dorrath des Brods. 
: 17 Er fandte einen Mann vor ihnen hin, Jo⸗ 
> 1sfephmardzum Knechte verkauf. Sie 
wungen feine Fuͤſſe im Stock, Eifen 
19 gieng durch feine Seele, Bis zur 
Zeit, daß fein Wort Fam, und die Re— 
- 20dedeg HErrn ihn durchlaͤuteree. Da 
ſandte der König hin, und ließ ihn los ge⸗ 
ben, der Herr über Wölker hieß ihn 


2 auslaſſen. — Er faste ihn zum Herrn 
über fein Haus, zum Herrſcher über alle 
a2feine Haabee Daß er feine Fürften 


"züchtigte nad) feinem Willen, und feine | 


23 Aelteften weile machte. Und Iſra⸗ 
l zog in Egnpten, und Jacob ward ein 
24 Fremdling im Sande Ham. Under 
ließ fein Volk fehr fruchtbar ſeyn, und 
machte fie mächtiger, Denn ihre Feinde, 

25 Er verwandelte jener Herz, Daß fie ſei⸗ 


- nem Volk gram wurden, und tuͤckiſch Auf daß fie halten follten feine Sitten, ss 
Er | und fein Geſetz bewahren, Hallelujq. 
fandte feinen Knecht Moſen, Aaron, den] | a 


26 handelten mit feinen Knechten. 


Re ER g € AUT ARTE Fo 
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Herr unfer GStt, feine Gerichte ſer hatte ermähler. 
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ten feine Zeichen unter ihnen, und feine. . 


Wunder im Lande Ham. °  Erließzs 





Finfterniß kommen, und machteesfinfter, « - 


und waren nicht ungehorfam feinen Wor 
fen. Er vervandelteihre Waflerzg 
in Blut, und toͤdtete ihre Fifher  Shrze 


dLand wimmelte Froͤſche heraus, in den 


Kammern ihrer Koͤnige. Er ſprach z 
da kamen boͤſe Wuͤrme, Laufe in allen 
ihren Grenzen. Er gab ihnen Ha⸗32 

gel zum Regen, Feuerflammen in ihrem 
Lande. Und ſchlug ihre Weinſtoͤ⸗33 

cke und Feigenbaͤume, und zubrach die 
Baͤume in ihren Grenzen. Erz— 
ſprach, da kamen Heuſchrecken, und 
Kaͤfer, undderfeiden ohneZahl. Und 35 

die fraſſen alles Gras in ihrem Lande, 

und fraſſen die Früchte in ihrem Felde. 

Und ſchlug alle erſte Geburt inihrem Kan. 38 

de, alle Erfilinge ihres Vermoͤgens. 
Und führete fie ausmit Silber und Gold, 37 
und war kein Schwacher unter ihren _ 
Stämmen.» Egypten ward froh, 
daß fie auszogen, denn ihre Furcht war | 
auf fie gefallen. Er breitete eine 39 


Wolke aus zur Decke, und Feuer des 
Nachts zu leuchten. 


Sie baten, 40 
da kamen Wachteln, und er fättigtefie : 
mit Himmelbrod, Er oͤffnete dena x 
Felſen, da floſſen Waſſer aus, daß der 
Bach lief in der dürren Wuͤſten. Dei: 
er Dachte an fein heiliges Wort, Abräa. 
ham feinem Knecht geredt. Alſo 43 
fuͤhrete er ſen Volk aus mit Freuden, © 
und mit Wonne feine Auserwaͤhlten. 
Und gab ihnen die Länder der Heyden,s4 | 
daß fie Die Arbeitder Voͤlker einnahmen 


De 


7124 __#xfle Ueberfegung des Pfalters 1324. Pfios. , ns 
TT7T Br 106. Walm. leerflang Dathan, und deckte zu Die 
ER Dit ‚106, Pfalm. MMotte Abiram. Und Feuer wardıs 
alleluja . unter ihrer Motte angegundet, Dieglam 
= Fyantet dem HERAN, denn er ift| me verbrannte die Sottlofen. Sieg 
= freundlich, und feine Güte waͤhret machten ein Kalb in Horeb, und be 
ewiglich. Wer milldie Gewalt des teten an das gegoffene Bild. - Und ⸗0 
HeErrn ausreden ? und laut machen alle yermandelten ıhre Ehre in ein Sleihnig 
3 fein2ob?_ Wohl denen, Die das eines Ochſen, der Gras iſſt. Sie⸗ 
‚Gericht bewahren, und thun Gerechtig ˖ | vergaffen GOttes, ihres Heilandeg, dev 
4 keit allezeit. HErr, gedenke mein ſo groſſe Dinge in Egypten gethan hatte. 
nach dem guten Willen, den du zu der] Wunder im Lande Ham, und ſchreckli⸗22 
nen Volk haft, befuche ung mit Deinem | che Werke am Schilfmeer. Und er23 
s Hal Daß mir ſchauen Das Gute | fprady, daß er fie vertilgete, wo nicht Mo- 
> Deiner Ausermählten, und ung freuen in| fe, fein Ausermählter, geftanden waͤre vor 
‚der Freude Deines Volks, und mic) ruͤh⸗ | ihm wider den Riß, dag er feinen Grimm: 
6 me mit deinem Erbtheil. Wir ha: |abmwendete, auf daß er nicht verderbete. 
ben gefündiget mit unfern Vätern, wir Und fie verachteten das edle Land, fie 24 
haben mißhandelt, und find goftlos ge | glaubten feinem Worte nicht. Undzs 
7. weſen. Unſere Bater in Egypten vere | murveten in ihren Hütten, fie gehorch⸗ 
nahmen deine Wunder.nicht, fie gedady |ten der Stimme des HErrn nicht, 
ten nicht an deine groſſe Guͤte, und wa⸗ Und er hub auf feine Hand mider fie,26 
ren ungehorfam am. Meer, nemlic) am| daß er fie niederfchlüge in der Wuͤſten. 
3 Schilfmer Er half ihnen aber | Und würfe ihren Saamen unter die Hey⸗27 
um feines Namens willen, daß er Fund | den, und fireuete fie indie Länder, - Und ⸗8 
9 machte feine Gewalt, Und er fchalt | fie hiengen fich an den Baal Peor, und 
das Schilfmeer, da ward es trocken, und-|affenvon den Opffern der Todten. Und 29- 
fuͤhrete fie durch die Ziefen, tie in der |ergürneten ihn mit ihrem Thun, da riß 
ıo Wuͤſten. Und half ihnen von|auc) die Plage unter fi. Da trafzo 
der Hand deß, der fie haffete, und erlöfet [zu Pinchas, und fehfichtefe die Sache, 
ııfie von der Hand des Feindes. Und |da ward der Plage gewehret. Undzı 
bedeckte ihre AWiderfacher mit Waſſer, ward ihm gerechnet zur Gerechtigkeit, 
12 daß nicht einer uͤberblieb. Dagläub-|für und für emwiglich, Und ſie erzuͤr⸗3⸗ 
ten fie an feine Worte, und ſungen fein |neten ihn am Haderwaſſer, und Mofe 
13806. Aber fie vergaffen bald fei- gieng es uͤbelum ihrentwillen. Dennz3 
ner Werke, fie warteten nicht feines | fie waren feinem Geift ungehorfam, DaB 
Mathe, Und fie wurden füftern |er durch feine Lippen ſagte, Daß ſie 34 
in der Wüften, und verfuchten GOtt | nicht vertilgen follten die Wolker, Davon 
"ısin der Einode, Er aber gab ih» |ihnen der HErr gefagt hatt.  Undzs 
nen ihre Bitte, und fandte genug nad) |fie mengeten ſich unter die Heyden, und 
ssihrem Willen, Und fiereisten Mo-|Terneten ihre Werke. Und dieneten 36 
fen im Lager, Aaron, den Heiligen deslihren Gösen, Die geriethen ihnen zum 
17HErrn. Die Erde that fichauf, und | Aergerniß. Und fie —— u 
— | Söhne 












—* 14 fonfl. 


— a 4 Wider mic) ohne Urſach. 


> zofein Weib eine Wittwe. 





Stärke ——— er wird unſere Feinde — daß er nicht daran gedacht, daß 16 


untertreten. 


Der 109. Pfalm. 


— Ein Pſalm ern hoch su fin= 
gen. 


Gow meines Lobes ſchweige nicht. 
Denn die boͤſen Maͤuler der Gott⸗ 
Iofen haben fich über mich aufgethan, 
und veden wider mich) mit falfcher Zun⸗ 
gen. Und bereden mich mit häßi- 
‚gen Worten allenthalben, und ſtreiten 
Dafuͤr, 
daß ich ſie liebe, ſind ſie wider mich, ich 
s aberbete Sie thun mir Boͤſes um 
& Gutes, und Haß um Liebe. Se 
ge Gottloſen über ihn, und ein Wider: 
facher muͤſſe fiehen zu feiner Rechten. 
7 Denn er gerichtet wird, müffe ex ver= 
Dammf ausgehen, und fein Gebet müffe 
3 Sinde feyn, Seiner Tage müf- 
fen menig werden, : und fein Amt 
-9 müfle-ein andrer empfahen. Sei⸗ 
ne Kinder muͤſſen Wayſen werden, und 
Unſtaͤ⸗ 
te müffen feine Kinder ſeyn, und bet- 
teln, und ſuchen, weil ihre Hauſung ver⸗ 
a1 ſtoͤret iſſt. Es muͤſſe der Wucherer 
auſſaugen alles, was er hat, und Frem⸗ 
22 de muͤſſen feine Arbeit rauben. Und 
muͤſſe niemand ſeyn, der ihm Wohlthat 
erzeige, und niemand erbarme ſich ſeiner 
13 Wanfen. Seine Nachkommen 
müffen ausgerottet werden, fein Name 
muͤſſe in einem Glied untergehen. 
14 Seiner Väter Miffetht müffe gedacht 
. werden vordem HErrn, und feiner Mut- 
ter Suͤnde müffe nicht auggelöfchet wer⸗ 
ıs. dem, Sie müffen vordem HErrn 
ſeyn alfewege, and ihr Gedaͤchtniß muͤſ⸗ 


— 


Wohlthat beweiſete, und verfolgete 


| Br Elenden und Armen, und den mit 
betruͤbtem Herzen, daß er ihn tödfete, - 


Und er fluchet gerne, das wird uͤber ihm 27; 
fommen: er wollte nicht fegnen, fowird 
er auch ferne genug von ihm bleiben. 


Und zog an den Fluch wie fein Hemde, us 


und iſt in ſein Innwendiges gegangen wie 
Waſſer, und wie Oel in ſein Gebeine. 
So werde er ihm wie ein Kleid, Das er 19 
anhabe, und ein Gürtel, da er fich alle 
wege mit gürfe. So geſchehe De, 20 
nen vom HEerrn, Die mir wider find, und 
reden Böfes wider meine Seele, 
du, HErr HErr, thue mit mir, um dei⸗ 
nes Ramens⸗ willen, Denn Deine Guͤte iſt 
lieblich, errette mich, Denn ich bin 22 
arm und efend, mein He aͤngſtet ſich 
in mir. gehe hin, wie ein 23 
Schatte dahin — „und werde aus⸗ 
geſtoſſen, wie die Heuſchrecken. Mei⸗24 
ne Knie ſind ſchwach von Faſten, und 
mein Fleiſch iſt mager, Das Fein Fett hat. 
Und ich war ihr Spott: wenn fie mich 25 
fahen, ſchuͤttelten fie ihre Koͤpffe. Ste: 26 
he mir bey, HErr mein GOtt, hilf mir 
nach deiner Güte, Daß fie in⸗27 
nen werden, daß diß ſey deine Hand, 
daß du ſolches gethan habeſt. Flu⸗28 
chen ſie, ſo ſegne du, lehnen ſie ſich auf, 
ſo müffen fie zu fehanden werden; aber 
dein Knecht müffe ſich freuen. Meine 29 
iderfacher müffen mit Schmach ane 
gezogen werden, undmitihrer Schande » 
be£leidet werden, wie mit einem Kock, 
HErr, ich will Dir fleißig danken mif3o 
meinem Munde, und dich rühmen un= 
ter vielen. Denn er ftehet dem Arz 3 1 
men zur Nechten, daß erheife feiner See⸗ 
len son den Richtern, 

Dir 
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: Der 110. Pfalm oh ir aegeben an) a ve 
IR in Pfelm Davids, fürchten, er denkt ewiglich an feinen 
— Fin Pfelm Ma Bund.Er wird Die Kraft feiner 6 : 
2 Der HErr ſprach zu meinem HErrn: Werke feinem Volke anzeigen, db en 

—  Sege dich zumeiner Rechten, bis| ihnen gebedas Erbe dev Heyden. Die? 
daß id) deine Feinde dir zum Schemel Werke feiner Hände find Wahrheit 

deiner Fuͤſſe lege. DerHErr wird und Gerichte, alle feine Gebote find be Sa 


Kr 


die Ruthe deiner Stärke fenden aus] ftändig. Sie werden erhaltenim- 3 
Zion, herrſche unter deinen Feinden. | mer und ewiglich, und gemacht wahr ⸗ 
4 Dein Volk wird williglich da feyn am haftig und richtig. Er hat eine 3 
Tage deiner Macht, in heiligem| Erlöfung gefandt feinem Wolf, feinen 

Schmuck. Aus Mutter Leibe mit der ‘Bund geboten ewiglich: heilig und 
Morgenröthe kommt div der Thau dei» ſchrecklich iſt ſin Rame. DieFucchtıe 

ner Geburt. Der HErr hat ge⸗ des HErrn iſt der Weisheit Anfang, fei⸗ 
ſchworen, und wird ihn nicht gereuen, nen Verſtand haben alle, Die darnach 

du biſt ein Prieſter ewiglich, nach derthun, ſein Lob bleibet ewiglich. 


nr 





6 WeifeMaltidet. DerHcuu 
deiner Rechten wird zufchmeiffen Die Koͤ⸗ Der Ha BAUR, E 
7 nige, am Tage feines Zorng, Er Salleluja. — 


wird richten unter den Heyden, er wirds Wohl dem, der den HErrn fuͤrchtet, N 
voll todter Leichnam machen: er wird der geoffe Luft hat nfnn Go 
zuſchmeiſſen das Haupt über viel Rande. | boten. Deß Saame wird gewal⸗ Be, 
s Er wird trinken vom Bach * auf dem ſtig feyn auf Erden, das Gefchlecht der 
Wege, darum wird er Das Haupt em- | Auftichtigen wird gefegnef merden. 


por heben. en N — En H — 3 
Ä Haufe ſeyn, undfeine Gerechtigkeit blei⸗ 
Der ng Palm, bet enviglich. Denen Aufeichtigen 4 
Halleluja. gehet das Licht auf im Finſterniß von 


Hr ich will Die danken von ganzem | Dem Gnaͤdigen, Barmhersigenumd Sr 
I Herzen, im Rath der Aufrichtigen rechten. Ein frommer Mann iſt barm⸗ s 
2 und in der Gemeine. Groß finddie|bersig, und leihet gerne, er theilet Br 
Werke des Herrn, erfucht ** allen, die|Teine Worte recht au. Denn er s | 
3 Luft darzu haben, Dank und| wird ewiglid) bleiben, fein wird nimmer» — 
Schmuck iſt fen Werk, und feine Ge=| mehr vergeflen. Vor böfem Gr 4 
4 vechtigkeitbleibetewiglich, Erharl richte fürchtet ev fich nicht, fein Herz iſt h 
‚ein Gedaͤchtniß gemacht feiner Wun, bereit auf Den HERAN u hoffen 
der, dergnadige und barmherzige Herr, | Sein Derz ift getroſt, und fürchtet fich © ⸗ 
” | 2 ee 0 
Bder alfo: Man wird trinken pom Bachic, dad ift: Er wird fo viel erſchlagen, daß man 
#efacht Dad if mer Baf Daran a, 
erſucht; u . — 
ent cheilet; dag if, er ET ee beiffet die Geringen nicht, ſondern troͤſtet, . 
firajet, redet, wo und wenn es noth ift, und fiehst niemand An. Y 





N Hallelnja. 


eg 3 lobet der Name des Herrn. Der 


—— 9 Der die Unfruchtbare im Haufe wohnen 
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134 Erſte 
nit, big er feine Luft an feinen Feinden 
9 ſiehet. Er ſtreuet aus, und gibt de⸗ 
nen Armen, feine Gerechtigkeit bleibet 
ewiglich, fein Horn wird erhöhet mit 
.soChren. Der Gottloſe wirds ſehen, 
und wird ihn verdruͤſſen, ſeine Zaͤhne 
wird er zuſammen beiſſen, und zergehen. 
Denn der Gottloſen Begierde wird ver⸗ 
loren werden, 


Drer 113. Pſalm. 












Ueberfegung des Peters r 


















gel wie Die jungen Schafe? Bor 7 
dem HEren bebefe die Erde, vor dem 


delte in Wafferfee, und die Stenein 
Waſſerbrunnen. ya | RN 
Nieht ung, HErr, nicht ung, fondern 
“r Deinem Namen gib die Ehre, fr - 
deine Güte und True Warum = 
follen die Heyden fagen: Wo ift nun 
ihr GOtt? Aber unfer GOtt iſt 
— 
lobet ſey fein Mae von nun an bis in Iener Votzen aber find Silber und Gold, 
“3 Emigkeit, Dom Aufgang der a —— 
sy»: 2 yh ) IWT; s 
Sonnen big zu ihrem Niedergang ſey ge Augen und fehen nicht. Sie ha- 
ben Dhren, und hören nicht; fie haben 
rafen,undriechen nicht. Sie ha⸗ 
ben Haͤnde, und greifen nicht; Fuͤſſe ha⸗ 


- 


wa 


i 8 bet ihr Knechte des HErrn: Lobet 
2 den Namen des HErrn. Gr 


Grr iſt erhöhet über alle Heyden, ſei⸗ 
“ g me &hre ift über die Himmel . Wer 
mie ber „HCre unfer GO? Des fo yenfie, und gehen nicht, und reden nicht 

a nd hernieberfichetim | zu. ihren Hals. Die folhemar 

7 immel und Erben, DE Den| nen find auch alfo, und alle, bie.auffe 

Geringen aufrichtet aus dem Staube, hoffen Aber Ffrael hoffe auf den 

3 underhöhet Den Ycmen aus Dem Dreck | 9 &ren , der if ihre Hilfe und Schild. 

3 > — See a, Das Haus Aaron hoffe auf den Heren, 10 

—— der iſt ihre Hülfe und Schildd. -Die,, 

den HErrn fürchten, hoffen auch auf 
den HErrn, der iſt ihre Huͤlfe und Schild, 

Der HERR denket an ung und wird ı. 

ung fegnen, er wird jegnen das Haus 

Iſrael, er wird fegnendas Haus Aaron. 

Er wird fegnendieden HErrn fürchten, 1; 

fie feyn Elein oder groß. Der HEır,, 


ra 


macht, daß fie eine fröliche Kindermut- 

an Der 114. Pſalm. 

—— Da Iſrael aus Egypten zog, das Haus 
2 Jacob aus fremden Bol, Da 
ward Juda fein Heiligthum, Iſcael fei- 

„ ne Herrſchaft. Das Meer fahe 
s und flohe, der Jordan wandte fich zus | 1 eyi 
4 rück, Die Berge leckten mie die die Gefegneten des Herten, der Him= 
Widder,die Huͤgel wie die jungen Scha- | mel und Erden gemacht hat. Der is 
fe Was wardis, Du Meer, dag | Himmel aller Himmel iſt des HEren, 
Du floheſt? Und du Jordan, daß duzu, [aber die Erde hat er den Menſchenkin ⸗ 
« rüuͤck mandtefl? Ihr Berge, daß dern geben, Die Todten 17 


und über eure Kinder. Ihr feydıs 


Ihr Tectetet wie die Wider? une 


GOtt Jacob. Der den Fels wan 5 


wird es mehrthun über euch, uͤber euch 












136. _  Erfte Üeberfegung des Pfelters 1524. Pf. 116. 117.118. m 
dich HErr, nicht loben, nodydiehinun, | HEren Namen anrufen. - 3 
— En ones 3 will meine Geluͤbde dem HErrn bezahlen 
dern wir loben den HErrn, vonnunan | vor alle feinem Do. u Den 19 
bis in Emigfeit, Halleluja. f | | 
—— Palm. Jeruſalem, Halleluja. 
I — 2— daß der HErr die Stim⸗ Der 117. Pſalm. 
2 m) me meines Flehens hoͤret. Daß er geobetden HERNDN alle Heyden, pie 
„ fein Obe zu mir neiget, und ih wilbep S ger inn alle Wolter. Denn fei- 
. 3 meinem Leben anvuffen. Stricke 1. Güte und Treue maltet Über ung in 
des Todes hatten mic) umfangen, und Enigkeit, Hallehuja. Er 
Aunngſt der Höllen hatten. mich troffen, 1,82 | 
4 Moth und Leid fand ich. Und ich Der ig. Palm 
rxief an den Namen des HErrn: o HErr lin dem HERRN, daß w fo ı 
5. evrefte meine Seele Du gnaͤdiger freundlich ift, und feine Guͤte ewi⸗ 
- Herr und Öerechter, und unfer barm- 
herziger GOtt. Der HErr bewah⸗ 
et die Einfaͤltigen: Da ich geringert ward, 
7 half ee mir. Kehre Dich wieder, 
© meine Seele ‚zu Deiner Ruhe, denn der nun, die den HEren fürchten, daß ſei⸗ 
HErw hat dir wieder aufgeholfen.|ne Güte währet ewiglih. nder 5 
3 Denn Du haft meine Seele aus dem 20» | Angfi tief ich den HErm an, und der 
de geriſſen, mein Auge von den Thranen, HErr erhörete mich im weitem Raum. 












daß feine Guͤte waͤhret ewiglich. Es 3 
fage nun das Haus Aaron, Daß feine 


9 meinen Fuß vom leiten. Sb DEHENRiftmitmir, ch furchte mich ⸗ 


will wandeln vor dem HErrn, in Lan. 
zodern der Lebendigen. Ichglaͤube, HErr iſt mit mie, mir zuhelfen, und ich 

Darum vede ich, ich bin aber fehr gede- | will meine Luft fehenan meinen Feinden. 
rrwuͤthiget. Ich fprach in meinem Es ift beffer auf den HErrn vertrauen, 
Zagen: Alle Menfchen find Lügner. | denn ſich verlafien auf Menfchen. Es 
22 Was foll ic) dem HErrn vergelten für iſt beffer auf den HErrn vertrauen, denn 


nicht, was mirder Menſch thut. Der 


> 


z;alle Wohlthat an mir? Ach will ſich verlafien auf Fürften. Alle 9 = 


den Kelch) des Heils nehmen, und des Heyden haben mich umgeben, aber im 

14 HErrn Mamen anruffen. Ich Namen des HERNN will ic) fie zu⸗ 
will meine Geluͤbde bezahlen vor alle hauen. Sie haben mic) um und um um. 19 

 asfeinem Dolk, Wie theuer ift Der! geben, aber im Namen des HErrn will ich 


Tod feiner Heiligen vor dem HErrn. ſie zuhauen. Sie haben mic) umgebenır | 


‚ı6D HErr, ich bin dein Knecht: ich bin wie Die Bienen,fie find verlofchen wie 
dein Knecht, Deiner Magd Sohn, du Feuer in Dornen*; aber im Namen 
a7 haſt meine Bande aufgelöfet. Dir des HErrn will ich fiegubauen. Man !? 
» will ih Dankopffer opffern und des | ftieß mich: daß ich fallen folte, = 

; ni 3 HErr 


* Sener in Dornen; das iſt, wie dad Feuer in Dornen und Reis faſt braſſelt und feindlich tobet, 


aber bald ein Eade nimmt, und iff nicht beftandig: alfo tobet ihr Zorn faſt; aber es ift bald 
aus damit, und thut nicht fo viel, fo groß es wol gerne wollte. 2 


Höfen am Haufe des HEven, in Dit, 7 


1 > Eu „ — 


glich währe. Es fage nun Ssfrael, 2 


Güte waͤhret ewiglic). Es ſagen a 


Eu | 
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/ Plus. 
13 HErr half mia Der HErr iſt die Hebelthäter wandeln nicht auf feinen 
0... meine Stärke und mein Pfalm, undift| Wegen. Du haſt geboten, fleißig 4 
mein Heil. Es iſt eine Stimme) suhalten, wasdubefohlenhafl. Ds. 
von Freuden und Heil inden Hüftender| daß meine Wege gerichtet würden zu 
Gerechten: Die Nechte des HErrn be⸗ halten deine Nechte. Denn wir, 6 
ısmweilet Stärke, Die Rechte des| Deich nicht zufchanden, wenn ich ſchaue ⸗ 
HOErrn iſt erhoͤhet, die Rechte des HErin| te auf deine Gebote alle Sch dam 7 - 
16 beweiſet Stätte. Ich werde nichtke Div mit aufrichtigem Herzen, daß du 
- flerben, fondern leben, und ergehlen das | mich lehreſt Die Gerichte Deiner Gere» 
17 Berk des HErrn. Der HErr| tigkeit. Deine Rechte will ich hal 8 
zͤchtiget mich wol, aber er gibt mich Dem] ten, verlaß mic) nicht fo gar, — 
s Tode nicht. Thut mir auf die 2. omit wird ein Juͤngling feinen 9 
Tyhore der Gerechtigkeit, daßichdahin=| =” Weg reinigen⸗ Wenn er ſich 
ein gehe, und dem HErrn danke.) hält nach deinen Worten. Ich ha⸗· 1 
09 Das iſt das Thor des HErrn, Die Ge⸗be dich geſucht von ganzem Herzen, laß 
 zogechten werden da hinein gehen. Ich mich nicht fehlen Deiner Gebote, Ich rz 
danke div, daß dumich erhöreft, und biſt habe Deine Rede in meinem Herzen ver» 
ꝛ mein Heil, Der Stein, den die) borgen, auf daß ich nicht wider Dichfüne 
>. Bauleute vertorfen, iſt zum Eckſtein dige. Gelobet feyft ou, HErr, Ich» 12 
| 22 worden, Das ift vom HErrn ge=| vemich Deine Rechte. Ich will mit 3 
ſchehen, und iſt ein Wunder vor unſern meinen Lippen erzehlen alle Gerichte de / 
223 Augen. Diß iſt der Tag, den der nes Mundes. Ich freue mich in ⸗— 
HErr macht, laſſet uns freuen und froͤ/ dem Wege deiner Zeugniſſen, als über 
| 24 lich drinnen ſeyn. OHErr hilf, 0) allerley Reichthum. Ich rede, was 15 
25 HER laß wohl gelingen. Ge-| du befohlen haft, und ſchaue auf deine 
obet fey der da kommt im Namen des Pfade. Ich habe Luft an deinen 16 
2. HEren, wir ſegnen euch vom Haufedes| Rechten und vergeffe deiner Worte 
26HErrn. Der HERR iſt GOtt, nicht. 
und erleuchtet uns, ſchmuͤcket das Feſt 3. Hilf deinem Knechte wieder zurechte, 17 
mit Maͤhen bis an Die Hörner des A| „” daßichlebe,und deine Worte hal⸗ 
27 far, Dubiftmen GOtt, und ich te.  _Deffnemir die Augen, daß ich ı3 
Dante die, mein GOtt, ich will dich er» | fehe die Wunder an deinem Gefetze. 
28 hoͤhen.  Danket dem HErrn, daß Ich bin ein Gaſt auf Erden, verbirge 19 
ex freundlich ift, und feine Güte waͤhe deine Gebote nicht vor mir. Meine zo 
vet ewiglich. Seele iftzermalmet vor Verlangen nad) 
Der 119, Pſalm deinen Gerichten allegeit. Du file ar 
| ! N teft Die Stolgen, Daß verflucht find, die - 
Wohl denen, Die ohne Wandel ſind | deiner Gebote fehlen. ende von 
a) auf dem Wege, die im Geſetz mir Schmach und Verachtung, denn 
, des HErrn toandeln. Wohl Derfich behüte deine Zeugniffe, E82; 
nen , die feine Zeugniffe behüten, Die ihn] figen auch die Fürften, und reden wider 
, vonganzem Herzen ſuchen. Denn| mich, aber dein Knecht redet von ie 
zu n ge 2 








4 













- len en IS — 
Beugniffen, bie ‚find Bieine Sharpe: 
leute. 


sa Sppeine Seeleklebet am Staube ‚ma- 
che mich lebend nach deinem Wort. 
26% ch habe meine Wege ergehlet, und du 


———— mir, lehre mich Deine Rechte. 


27 Unterweiſe mich. den Weg, Den du be, 
fohlen haft, fo will ic) reden von Dei- 
28nen Wundern. ‚Meine Seele 

tröpffelt vor Graͤmen, richte mich auf 
29 nach Deinen Worten. Nimm von 
mir Den falfchen Weg, und gönne mir 
zodein Geſetze. Ich habe einen ge⸗ 
wiſſen Weg eroählet,Beine Serichtehab 
zu ich vorgefest., Sschhange an dei. 
nen Zeugniffen, HErr, laß mich nicht zu 
ſchaden werden. Ich laufe Den 
4 Deiner Gebote, wenn * mein Herz 
troͤſteſt. 
33; „zeige mir, Her, den Weg deiner 
Rechte, ſo will ich ſie behuͤten bis 
34 ansEnde, Unterweiſe mich, fo will 
ich behüten dein Geſetze, und will es hal⸗ 
35 ten von ganzem Herzen. Fuͤhre 
mich auf dem Steige deiner Gebote, denn 
36 ich habe Luſt darzu. Neige mein 
Herz zu Deinen Zeugniffen ‚ und nicht 
37 zum Geig. Wende ab meine Aus 
gen, daß ſie nicht ſehen das Eitele, ma⸗ 
che mich lebend auf deinem Wege. | s 
ss Mache befländig Deine Rede deinem 
39 Knechte, Daß ich Dich fuͤrchte. Wer 
de von mir Die Schmach, Die ich ſcheue, 
denn Deine‘ Gerichte find lieblich. 


40 Siehe ich begehre, was du befohlen haft, 


— mich lebend durch deine Gerech⸗ 

tigkeit. 

416, gab Deine Güte, Heer, su mir kom⸗ 
men, Dein Heil nad) Deiner Rede. 

4: Daß ic) antiworten möge meinem Laͤſte⸗ 

rer, denn ich verlaß mich auf dein Wort. 








J—— 


Und nimm nicht von meinem Munde das 
Wort der Wahrheit fo gar, denn ich 
harre auf deine Gerichte, 
dein Geſetz halten allewege, immer und 


ewiglich. Und ich toandelei im wei⸗ 45 


ten Raum,denn ich fuche, was du befoh⸗ 


len haft. Ich rede von Deinen Zeug. 46 


niſſen vor Königen, und fehäme wich » 


nicht. UndhabeLuft andeinen Ge⸗47 
boten, Die ich liebe. Und hebeas 
meine Hande auf zudeinen Geboten, die  - 
ich liebe, und vede von Deinen Rech⸗ 
ten. 


Wort, auf welches du mid) 
laͤſſeſt hoffen. Das iſt mein so 
Troſt in meinem Elende, denn deine 
Reden machen mich lebendig. Diese 
Stoßen ſpotten mich allzuviel, aber 
ich weiche nicht von Deinem Geſetze. 
HErr, ich denke an deine Gerichte, Die 5 


von Der Welt ber find, und werde ge 


troͤſtet. Mir grauet vor Dens3 
Gottloſen, die dein Geſetz verlaſſen. 
Deine Rechte waren meine Pſalmen,““ 
im Haufe meiner IBohnung HE,’ 
ich gedenke des Wachts an Deinen Na⸗ 
men, und halte dein Geſetze. Dass 
iſt mein Schas, Denn ich behüte, was du 
isälen haft. 
habe gefagt: Herr, mein Theil; 
ift, daß ic) deine Wege halte. 


Ich flehe deinem Angeficht von ganzem sg" — 


Herzen, mache mich lebendig nach dei⸗ 
ner Rede. AIch betrachte meine sg 
Wege, und Eehre meine Füffe zu Deinen 
Zeugniſſen. Sic) eile und verzie⸗ Go 
he nicht, zu halten deine Gebote, Derg: 
Sottlofen Bund beraubetmich, aber ich 
vergeffe Deines Geſetzes nicht. Zur⸗/ 
Mitternacht ſtehe ich auf, dir zu danken 
uͤber Den Gerichten deiner era: " 
Fit 


Ich willa⸗ 


7. Gedenke deinem Knechte an dein a49 
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142 _____fxfte Ueberfegung des pfalt : 
6; keit. Ich bin in der Gemeinfchaft rr. Meine "Seele verlanget nad) der st 
aller, Die dich fürchten, und halten, was _*°" nem Heil, ich hoffe auf dein 





m A 
— 
j, 81 


2. 64 du befohlen haſt. HEw,die Er⸗ Wort. ° Meine Augen- fehnen s2 “4 


de iſt voll deiner Güte, lehre mich deine| fidy nach Deiner Mede, und fagen: 


Rechte. WWenn troͤſteſt du mih? Dem 


65 Hy thuft gutes deinem Knecht, | ich bin wie ein Weinſchiauch im Rauch), 


HErr, nad) deinen Worten. deiner Nechte vergeffe ich nicht. Wie 7 


65 Kehre mich gute Sitten und Erkenntniß| viel find der Lage deines Knechts? 
67 denn ich glaube deinen Geboten. Ehe Wenn willſt du Gericht halten uͤber mei ⸗ 


ich gedemuͤthiget ward, irrete ich, nun ne Verfolger? Die Stolzen gra⸗ 5 


6s aber halte ich Deine Rede. Du ben mir Gruben, die nicht ſind nach 









fe Lleberfegung des Pfalters 1524, Dfzi — 


biſt gut und freundlich, lehre mich dei= | deinem Geſetze. Alle deine Öe=s5 


sone Mechte, Die Stolzen erdich⸗/ bote find gewiß, fie verfolgen mic) 


— ten Lügen über mich, ich aber behüte|fälfchlicy, hilf mir. _ Sie habensr 


von ganzem Herzen, was du befohlen| mic) fehier alle gemacht auf Erden, ih 
7° haft. Ihr Herz iſt dicke mielaber verlaffe nicht, mas Du befohlen 
Schmeer, ich aber habe Luſt an dei-| haft. Mache mic) lebendig Durch gs 


ee zı nem Geſetze. Es iſt mir lieb,|deine Güte, daß ich halte die Zeugniß 


: daß du mich gedemüthiget haſt, daß deines Mundes. 
22 ich deine Mechte lerne. rg 


as . GeErr, dein Wort beflehef ewir 39 
Geſetz deines Mundes ift mirlieber, denn * a im Er. ſ Dei. — J 


viel tauſend Stück Gold und Silber. e Treuͤe waͤhret für und für; du haft 
| — Hand hat mic gemacht die Erde bereitet, und fie bleibet fie 
EN: = und bereitet, untermeife mic), hen. Cs bieibet noch heufiges „. 
74 daß ich Deine Gebote lerne. Die Tages nad) deinem Gerichte, denn gg 
dich fürchten, fehen mich und freuen piener div alles. —_—_IBo ic nihkg> 

. fi, denn ich harre auf dein Wort. guſt hätte an deinem Gefese, fo ver- 
7, HEerr ich erkenne, daB beine Gerich⸗Rienge ich in meinem Elende. - 395 
te ne und a will nimmermehr vergeflen, was Du 

75 gedemüthiget. Deine Gütguuäf- | a 

"fe mich teöften, nad) deiner Rod&rdei- befohlen haft, denn du machſt mich da- 


a a Re heflhchen, Deine mit lebendig. Sch bin dein, hilf 94 


a 7 Mi Br mw & 
ee a, Die Gottofen warten aufzt 
ebe, denn i far AR a It. IDAEREN 

78 ſche⸗ Die Stoben müffen zul, DaB fie mich umbeingen, ich aber 


Schanden merden, daß fie mich fo 


7gvon dem, das du beföhlen haſt. Es en er iſt — 
muͤſſen ſich zu mir kehren, die dich 13. Wie hab ich dein Geſetz fo lieb, 97 
« ‚fürchten, und deine Zeugniffe Eennen. ” täglich vede ich Davon. Dugs 
30 Mein Herzbleibetrechtfchaffen in deinen | haft mich mit Deinem Gebot meifer ge» 
. echten, daß ich nichtzu fehanden werde. | macht, Denn meine Feinde find, Denn 
es 


merke auf deine Zeugniſſe. Ich ha=96 
fätfchlich mederdrucken; ich aber vede be alles Dinges ein Ende gefehben, aber 


J 


103 lehreſt mich. 


104 nig meinem Munde, 


68 hendig nad) deinen Worten. 
‚Dir gefallen, HErr, die freymwilligen | Es iſt Zeit, Daß der HErr darzu thue, 226 
Opfer meines Mundes und lehremich ! fie laffen dein Geſetze anſtehen. Darum 127 
Meine Seele ift! liebe ich Dein Gebot uber Gold und über 
alletvege in meinen Händen, und ich fein Gold. 
rro vergeſſe Deines Geſetzes nicht. 


ics nem Pfad. 


BEER gr * 
TR, 






e8 it ermiglich mein. 


sone Zeugniffe find meine Rede. 


0.0 $Erfte Weberfegung des Pfalters 1524. Pf ung. 

/ Ich bin Elüo| meine Luft haben an Deinem Mechte. 

ger, dennalle meine Lehrer, Denndei-| Du zertritteft alle, die Deiner Mechterıd 
Sch | fehlen, denn ihre Truͤgerey iſt falſch. 


Se 


N 





148 


bin verftändiger, Denn Die Alten; denn | Du macheft zunichte alle Gottloſen aufıry 


sor ic) behuͤte, was du befohlen haſt. Ich | Erden wie Kehricht, Darum lebeih 
mehre meinem Fuß alle böfe Abege, Daß | 
os ich dein Wort halte, 


Ich weiche 
nicht von Deinen Gerichten, denn du 
ie ſuͤſſe find deine 
=. Meden meiner Kehlen, mehr denn Ho⸗ 


verſtaͤndig von dem, das du befohlen 


haſt, darum haffe ich alle falfche Wege. 
er en ort if meines Fuſſes 


Sich werde] 


Deine Zeugniffe. 
fiehen Die Haare zu Berge, vordeinee 
Furcht, und fürchte mich vor deinen - 
Gerichten. Le, Be 
16, Ich übe Gericht und Gerechtigs 12: 
I teit, übergib mich nichtdenen, 
die mir Unvechtthum Gelobe vor 22 
Deinem Knecht zum beflen, daßmirdie 
Stolzen nicht unrecht trun. Meine ızz 


Leuchte, undein Licht aufmei> | Augen fehnen fid) nach Deinem Heil, 


Ich ſchwoͤre und halte 
es , Daß ic) Die Gerichte Deiner Gerech⸗ 
107 tigkeit bewahren will, 
gedemüthiget, HErr, mache — 

a 


109 deine Gerichte. 


und nad) dev Rede Deiner Gerechtigkeit. 


Handele mit deinem Knechte nad) Deir 124. 
Ich binfehr |ner Güte, und lehre mich deine Rech⸗ 
Ich bin dein Knecht, unterweife 125. 


te, 
mich, daß ich erkenne deine Zeugniſſe. 


Darum halte ich ſtracks, 128 


Die alles, mas dujebefohlenhaft, ich haſſe 


Gottloſen legen mir Stricke, ich aber allen falſchen Pfad. 


rre nicht von dem, das dubefohlenhaft.| 17. 


IE Deine Zeugniffe erbe ich ewiglich, denn 


z12 fie find meines Herzens Wonne. Sch | Wenn dein Wort ausgebet, foleuch- 150 


Darum behütetfiemeine Seele, 


neige mein Herz, zu thun nad) Deinen |tet es, und gibt den Einfältigen Ber» 


Rechten immer und ewiglich. 


ſtand 


nd. 
113 — haſſe die Ketzer *, und liebe auf, und hole Odem, denn ich begeh⸗ 


dein Geſetze. 


RL 


. Du bift mein |ve Deiner Gebote. 


Schirm und Schild, ich hoffeaufdein |mir, und ſey mirgnadig, wie du pfle⸗ 


115 Port, 
116hote meines Gttes. 


t. Weichet von mir, ihr geſt denen, die deinen Namen lieben. 
Boshaftigen, ich will behuͤten die Ge⸗Richte meine Gaͤnge durch Deine Nede,ızs : - 

s Enthalte | und laß keinUnrecht über mich herrſchen. re 
mic) durch Deine Rede, daß ic) Iebe ‚| Erlöfe mich vonder Menfchen Untecht, 134 


und laß mich nicht zu fehanden werden | fo will ich halten, mas du befohlen haft. 


117 uͤber meiner Hoffnung. 
mich, daß ich genefe, fo werdeich ſtets 


Lutheri Schriften 4. Theil. ne 
¶ cher;ʒ die heiflen bier Die unbefländigen Ceifler, Die immer eituaß meues mden und vomebmene · 


Stärke] Erleuchte dein Antlitz über deinen 155 


Knecht, und lehre mich Deine Rechte. 
K — Waſ—⸗ 


Meinem Fleifhraa 


Seine Zeugniffefind wunderlih, 129 


Ich thue meinen Mundızı 
ende Dich zu 32 


PET 





Daß man dein Geſetz nicht halͤt. HErr, deine Barmherzigkeit iſt ae 


13718. AEır, du bift gerecht, und dein mache mid) lebendig, mie du pflegeſt. 
RE. Gericht iſt richtig. Du haſt | Meiner Verfolger und Widerfacher if 


die Zeugniſſe Deiner Gerechtigkeit, und |viel, ich weiche aber nicht von Deinen 
139ben Glauben hart geboten. Mein! Zeugniſſen. Ich ſahe die Veraͤch⸗ 158 


Eifer hat mich ſchier umgebracht, daß | ter, und e8 verdroß mich, Daß fiedeis 
meine Widerfacher deiner Worte ver= ne Rede nicht hielten. Siehe, ih159 
rao geſſen. Deine Rede iſt mohlgeläu |liebe, mas du befohlen hafl: HErr, 
2 . arte, unddein Knechtliebet fie. Ich | mache mic) lebendig nad) deiner Güte, 
- bin Hein und verachtet : ich vergeffe| Bon Anfang find deine Worte beflän- 160 
= a2 nicht, mas du befohlen haft. Deine |dig, alle Berichte Deiner Gerechtigkeit 
Gerechtigkeit ift eine ewige Gerechtig⸗ waͤhren ewiglich. 


eit, und dein Gefege ift beſtaͤndig. or Fürften verfolgen. mich ohneren — 


43 Angſt und Noth haben mic) troffen, Urſach, und mein Herz fuͤrch⸗ 


ich habe aber Luft an deinen Geboten. tet ſich vor deinen Worten. Schısz i 


144 Die Gerechtigkeit deiner Zeugniffe iſt freue mich über Deiner Rede, wieeiner, 


ewig; untermeife mich, fo lebe ich. der groffen Raub findet. SKügenbinısz - 


- 14519, ir ruffe von ganzem Herzen, er⸗ ich gram, und habe Sreueldaran, aber 


 246ne Rechte behüten. Ich ruffe dir, dich Des Tages fiebenmal, umder®e 


hilf mir, fo will ic) Deine Zeugniffe hal- richte willen Deiner Gerechtigkeit St 16.00 


147ten. Ich komme zuvor inder Daͤm⸗ ſen Friede haben, die dein Gefese lie» 


| 136 — Sehen von meinen zlugen, denn m an bein — nicht. 


hoͤre mich, HErr, ich will dei⸗ dein Geſetze liebe ich. Ich lobe 164 


* J . a 
2. dal a tn dein nun an a 7 0 


merung und fehrepe: auf dein Wort |ben, und haben keinen Anſtoß. HEit,166 & 


nei. Meine Augen Eommen |ich warte Deines Heils, und thue nach 


£ zuvor in der Fruͤhwache, Daß ich han deinen Geboten, Meine Sedle 167 
u ‚49 dele von deiner Rede. Hoͤre meine | hält deine Zeugniffe, und liebet fiefaft. 
Stimme nad) deiner Güte , DENN, Ich halte, mas du befohlen haft, und 168 
‚mache mich lebendig nach deinen Ges |Deine Zeugniffe, dennalle meine Wege 


| ‚ısorichten, Meine Berfölger nahen |find vor dir. . 
ſich herzu muthwilliglich, und find ferne 22. KErr, laß meine Klage vor dich 160 
151 von Deinem Geſetze. HErr, du biſt kommen, unterweiſe mich nach 


nahe, und alle Deine Gebote find be⸗ deinem Worte. Laß mein Flehen 70 
ıs=flöndig. Ich weiß zuvor von Deinen |vor Dich kommen, errette mid) nad) _ 

Senf, daß du fie ewiglich gegrün. | Deiner Rede. "Meine Lippen ſollenren 

det haſt. Lob ausreden, wenn du mich deine 


53 20. . Siebe mein Elend, und errette Rechte Ichvefl. Meine Zunge follt72 


mich, bilf mir aus, denn ich |ihr Gefpräch haben von deinen Ieden, 
avergeſſe deines Gefetzes nicht. Führe |denn alle deine Gebote find recht. Kafı 73 
meine Sache, und erlöfe mic), mache mir deine Hand beyſtehen, Denn ich 
ıss mich lebend nach deiner Rede. Das habe erwählet, was du befohlen haft: 


Heil iſt ferne von denen Gottloſen, HErr, ich begehre deines — 
| habe 






— 
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Erſte Ueberſetzung des Pſalters 
ı75habe Luft an Deinem Geſetze. Laß Ausgang und Eingang, von nun an 
‚. meine Seele leben, daß fie dich lobe, bis in Ewigkeit. — De 
 rzsund deine Gerichte mic helfen. Ich _ | BR 
irre wie ein verloren Schaf, ſuche dei, Der 2. Palm. 
I —— denn ich vergeſſe deiner Ge · Ein Kied Davids in der Hohe. 
a a SE freue mich deß, das mir geredtift, 
Der 120. Palm. as daß mir werden ing a | 
2... Ein Kied in der Hohe, gehen. Daß unfere Fuͤſſe werden 
⸗echruffe dem HErrn in meiner Noth, ſtehen in deinen Thoren, Jeruſalem. 
3 “A und er anfiwortet mir. HErr, Jeruſalem, Die gebauet iſt, mie eine 
errette meine Seele von den böfen Maͤu⸗ Stadt, die fic) mit einander zufammen 
"teen, und von den falfchen Zungen. haͤlt. Da die Stamme auffleigen, 
4 Was Fann dir Die falfche Zunge thun? |nemlich die Stamm: des Herrn, zu 
und was kann fie ausrichten? Sie iſt zeugen Dem Iſrael, zu danken dem Na⸗ 
wie feharfe Pfeile eines Gewaltigen, men des HErrn. Denn daſelbſt ſitzen 
6. mit Wachholderkohlen*. Wehe die Stühle zum Gericht, Stühle des 
mir, daß ic) ein Fremdling bin un. |Haufes Davids. Gruͤſſet Jeruſa⸗ 
ter Mefeh, ich muß wohnen unter lem freundlich, es muͤſſe wohl gehen de- 
2. den Hütten Kedar. Meine Seeleinen, diedichlieben. Esmuͤſſe Friede s 
hat lange gewoͤhnet, bey denen, die ſeyn inntvendig deinen Mauren, und 
3 Frieden haffen. Ich hielt Friede, die Fülle in Deinen Pallaͤſten. Um mei⸗9 
aber wenn ich redete, fo fiengen ſie ner Brüder und Freunde willen will ic) 
Streit an. 7 | ee nn ne 
Der 121. Pal es willen des HErrn unſers GOttes 
2.00 in Liedin Pi She, will ich Dein Beſtes fuchen. | 


2. SE hub meine Augen auf zuden Ber- — 
a) gen, von wannen wird mir Hülfe j Der 123: Palm. 
3 kommen. Meine Hülfe kommt Ein Lied in der höhe. 
vom HErrn, der Himmel und Erden | X hebe meine Augen auf zu dir, der 
4 gemacht hat. _ Er wird deinen Fuß AS du im Himmel ſitzeſt. _ Siehe, 
nicht gleiten laffen, und der Did) behir, | wie die Augen der Knechte auf Die Haͤn⸗ 
5 tet, ſchlaͤfet nicht. Siehe, der Huͤ⸗ |deihrer Herren fehen, Wie die Au⸗ 








RER 


* 


N 


* 


ter Iſcaelſchlaͤfet noch ſchlummert nicht. gen der Magd auf die Hände ihrer we 
Frauen: Alſo ſehen unſere Augenauf s . 


6 Der HErr behütetdih, der HErr iſt 
dein Schaften über Deiner - rechten 


| den HErrn unfern GOtt, bis er ung 
7 Hand, Daß dich des Tages die 





8 des Nachts. Der HeErr behütet |fehr voll Verachtung, Sehr vollifl 

dich vorallem Uebel, er behütet Deine | unfere Seele der Reichen Spott, und 
+ Seele. Der HErr behütet deinen | der „Dofüntigen Verachtung. 
2 


Bohlen; das iſt, fie find furige Pfeile, 






—— 


— a 


BR - 


gnadig werde. Sey uns gnadig, € - 
- Sonne nicht fieche, noc) der Mond HErr, fen ung gnadig, Denn mir A i 
7 


Der 
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Erſte Uleberfegung des Pfalters 1524. 127, 
Der 124. Palm, 










fage Iſrael afo: Wo der)" wenden wird, fo werden toix wie 


| | Sal freu Wan en 
Ein Lied Davids in der Höhe,  EinLiedindersöhee 
— Wo der HErr nicht bey uns waͤre, es Roenn der HErr die Gefaͤngniß Zion 2 
— 3 







— nicht bey uns waͤre, wenn die die Traͤumenden*. Denn wird un 3 
4M 


enſchen ſich wider uns ſetzen. So|fer Mund voll Lachens ſeyn, und unſere 


verſchlungen fie ung lebendig; wenn ihr Zunge voll Ruͤhmens, denn wird man 
5 Zorn überunsergrimmete, So haͤtte unter den Heyden fagen: Der HErr 


ung AWafer erfäuft, Ströme wären |hat groffes an ihnen gethan. Ders 


6 über unfere Seele gangen. Es waͤ⸗HErr hat auch groſſes an ung gethan, 


sen allzu hohe Waſſer über unfere See, |deb find wir froͤlich. HErr, wende s 


"07 len gangen, Gelobet fey der HErr, unſere Gefängniß , wie Die Baͤche — 


daß er ung nicht hat gegeben zum Rau⸗ im Mittage. Die mit Thranen fürn,  _ 


8 be in ihre Zähne. Unſere Seele iſt werden mit Freuden ernten. Cie 

entrunnen, wie ein Vogel dem Strick gehen hin, und weinen, und tragen ed⸗ 

des Voglers, der Strick iſt zerriſſen, len Saamen, und kommen mit Freu⸗ 
‘9 undtirfind los. Unſere Huͤlfe ſtehet den, und bringen ihre Garben. 


. Im Namen des HErrn, der Himmel RN) 
© > amd Erde gemacht hat. 7 |... „Derr7. Pſalm. 
RB Der Pſalm 24 in Lied Salomo in der Hoͤhe. 
( * nn 125. i o n f © S 
u ne — o der HErr nicht das Haus bauet, ⸗ 
Ein Lied in der Hoͤhe. W fo arbeiten umfonft, Die daran“ 


* — a Hi aufden HEren hoffen, die wer⸗ bauen. Wo der HExrr nihtdieStadt 3 


| den nicht umfallen, und ewig blei=}behütek, fo wacher dee Wächter umfonft, 
3 ben, wieder Bergzion. Um Jeru⸗ Es ift umfonft, daß ihr früh aufſtehet, 4 
709 falten ber find Berge, und der HErr iſt und versiehet das Sitzen, und effet dag 
am fein Volk her, von nun an bis in|hartfelige Brod, denn, wem ers goͤn⸗ 
4 Erigfeit. Denn die Ruthe der Gott-Inet, dem gibt ers fehlafend. Siehe, 
; loſen wird nicht gelaffen über Das Loos die Kinder ſind das Erbe RvomHErrn, 
der Gerechten, auf Daß die Gerechten|und Die Frucht des Leibes ift Das Kohn, 
| ihre Hand nicht ausſtrecken zur Ungerech⸗ Wie die Pfeile in der Hand des Gewal⸗ 
‚5 tigkeit. HErr, thue wohl denen Bu-|tigen, alfo find die Kinder Der Jugend. 
s ten und Aufrichtigen von Herzen. Die) Wohl dem Mann, der feinen Kocher 
ſich aber geben auf ihr Abtreten, wird |derfelben voll hat, die werden nicht zu 
der HErr führen mit den Hebelthatern s|fchanden, wenn fie mit ihren Feinden 
aber Friede fey über Iſrael. veden im Thor. — 
r 


* Triumenden; das iſt, die Freude wird fo groß, daß wir fie kaum glaͤuben, und uns gleich iſt, 
ale traͤumete es uns und wäre nicht wahr. 

a” sache; das ifl, wie die Bäche rein ansgetrocknet werden von der heiffen Sonnen gegen Mittag. 

ar Erbe; das ſt, umſonſt iſts, daß ihr es mit euerer Arbeit ausrichten wollet; - find Doch die 
Kinder ſelbſt, ſuͤr die ihr arbeiter, nichtin euerer Gewalt, fondern er gibt ſie als sin Erbe und Lohn, 


an. 
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Ein Kiedin der höhe. 
> ohl dem, der den HErrn fürchtet, 
3 W auf feinen Regen gehet. Du 


Gtet. 
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Dee ng, Plalm. 


wirft dich nahren Deiner Hande Arbeit: 

4 wohl dir, du haft eg gut. Dein Weib 
wird feyn, wie ein fruchtbarer Wein⸗ 
ſtock an den Banden in Deinem Haufe, 


deine Kinder wie Die Oelzweige um Dei» 


s nen Zife) her. Siehe, allo wird ge⸗ 
ſegnet der Mann, der. den HErrn fuͤrch⸗ 
Der HErr wird did) ſegnen 


aus Zion, daß du ſeheſt das Glück Je⸗ 


- 


7 rufalen, Dein Lebelang. Und feheftdei- 
ner Kinder Kinder, Friede über Iſrael. 
| Der 129. Pſalm. 
1°.» Ein Lied in der Hoͤhe. 


Sie haben mich oft gedraͤnget von mei⸗ 


4 mich nicht uͤbermocht. 


‚2 .alle, die Ziongram ſind. 


3 vael, 


5 und ihre Furche lang gezogen. 
HErr, der gereht iſt, bat der Gottlo⸗ 
6 fen Seile abgehauen. 


ner Jugend aufs es ſage fo Iſ⸗ 
Sie haben mich oft gedraͤnget 
von meiner Jugend auf, aber fie haben 


haben auf meinem Mücken ; 
- Der 


Es muͤſſen zu 
ſchanden werden, und zurück kehren, 
Sie muͤſ⸗ 


fen ſeyn wie dag Heu auf den Dächern, 


welches verdorret, ehemanesausräuft. 


- 8 Bon welchen der Schnitter feine Hand 


nicht füllet,, noch feinen Schoos der 
9 Garbenbinder. 
- gen, nicht ſprachen: Der Segen des 

HEren fey über euch, mir fegnen euch 


im Namen des Herrn. 
Der 130. Palm. 


> Ein Kied in der Höhe, 





fie; das il, Die Srante Die Wohnung, — 


—Erffeleberfegung des Dfalters 1524. 


Die Pflüger ! 


Und Die vorüber gien- 
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Stimme meines Flehens. So du 4 
willſt Acht haben auf Miſſethat, HErr, 
wer wird beſtehen? 
Vergebung, daß man dich fuͤrchte. Ich 6 
harre des HErrn, meine Seele harret, 
und id) warte auf fein Wort. Meine 7 
Seele wartet aufden HErrn, voneiner 
Morgenwache bis zurandern. Iſrael 8 
wartet auf den Herrn, Denn Güte iſt 
bey dem HEren, und viel Erlöfung bey 


ihm, Und er wird Iſrael erloͤſen aas 
aller ſeiner Miſſethat. 
Der 1. Pſalm. 
Bin Lied Davids, a 


Ri , mein Herz iſt nicht floß, und 
>’ meine Augen find nit ho), und » 
wandele nicht in groffen Dingen, Die 
mir zu wunderlich find, Wenn id) 
meine Seelenicht feste, und flillete, fo 
ward meine Seele in mir, mie einer, 
Der von feiner Mutter entwöhnet ift. 
Iſrael, warteaufden Herrn, von nun 
an bis in Ewigkeit. 


Der 132. Pſalm. 
Ein Lied in der Hoͤhe. 


Gedente HErr, an David, und an 
alle fein Efend, 

dem Hexen, und gelobete dem Mad). 
tigen Jacob. Ich will nicht in die Dh 3 
ten meines Hauſes gehen, noch mich 
aufs Lager meines Bettes legen. 

will meine Augen nicht ſchlafen laffen, 


noch wieine Augenlieder fchlummern, - 


Bis ich eine Stätte indevordendErrn, 5 
zu Wohnungen dem Mächtigen Jacob. ° 


€ 


2 Auz der Tiefen ruffe ih, HErr, zu Siehe, wit haben fie gehoͤret in Ephra- 6 
3 dir.  SHErr, hoͤre meine Stim-⸗ ta, — haben fie * funden auf demFel⸗ 









J— 
me, laß deine Ohren merken auf die 


Denn bey die iſt 5 


- * * 
Be 2 a re en 
EL du ar wi a N ee ee nt 
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Daß er ſchwur 2 


Ich 4 
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7 de des Waldes. 


will dir auf deinen Stuhl ſetzen die Frucht 


N 


e 
Exſte Ueberfegung 
es. Wir wollen in ſeine 
Wohnungen gehen, und anbeten vor 


eſchem Fußſchemel. HErr, made 


dich auf zu deiner Ruhe, du, und die 
9 Lade deiner Staͤrke. Deine Prieſter 
laß ſich kleiden mit Gerechtigkeit, und 
ro deine Heiligen ſich freuen. Wende 
nicht ab das Angeſicht deines Geſalbten, 


ıı umdeines Knechts Davids willen. Der 


- HErr hat David treulich geſchworen, 
Davon wird er fich nicht wenden: Ich 


12deines Leibe. Werden deine Kin. 
der meinen Bundhalten,und mein Zeug- 
niß, das ic) fie lehren werde, fo follen 
auch ihre Kinder aufdeinemStuhl figen 
ız3ewiglih. Denn der HErr hat Zion 
erwaͤhlet, und hat Luft daſelbſt zu woh⸗ 
14nen. DIE ift meine Ruhe ewiglich, 
hier will ich wohnen, Denn es geluͤſtet 
Ich will ihre Speife fegnen, 
und ihren Armen Brods genug geben. 


6 Ihre Priefker will ich mit Heil Eleiden, 


‚ızundihre Hailigenfollen frölich feyn. Da⸗ 
ſelbſt foll aufgehen Das Horn David, 
‚ich habe meinem Sefalbeten eine Leuchte 
18sugerichtet. Seine Feinde will ich 
mit Schanden Eleiden, aber über ihm 


| i ſoll blühen feine Krone. 


Der 133. Palm. 

I Ein Lied Davids, 
2 Ss“ , wie fein und lieblic) iſt es, Daß 
Ni Brüder mit einander wohnen? 
3 Wie das beſte Del auf dem Haupte, Das 
herab fleußt in den Bart, in den Bart 
Aaron, das herab fleußt aufs Loc) fei» 
4 nerKleider. Wieder Thau Hermon, 


der herab fleußt auf die ‘Berge Zion; 
denn dafelbft hat der HErr Segen ge 


boten und Keben immer und ewiglid). 















Sie Iobet den HErrn alle Knech 2 


Nachts im Haufe des HEren. 3 
bet eure Hände auf im Heiligthum, und °_ 
lobet den HErrn. 
Did) aus Zion, Der Himmel und Erden 






gemachehbat 







Lobet den Namen des HEren, lobet » 


Höfen des Haufes des HErrn unfers 
















Der 134. Plalm, 
mein Bios. a 















te des Herten, Die ihr fichet des 
us Ho 3 


De HErr fegne + ⸗ | 


Der 135. Palm. 
cal 


° ihr Knechte des HErrn. Die 
ihr ftehet im Haufe des HErrn, inden 


wo 
— 


HH, Lobet den HErrn, denn. 
der HErr iſt freundlich, lobſinget ſeinem 
Namen, denn er iſt lieblich. Denn 
der HErr hat ihm Jacob erwaͤhlet, Iſ⸗ 
rael zu feinem Eigenthum. Denn 
ic) weiß, daß der HExr groß iſt, und 
unſer HErr vor allen Goͤttern. Alles, 
was er will, das thut er, im Himmel, 
auf Erden, im Meer, und in allen Sie 
fen, Der die Wolken läßt auf- . 
gehen vom Ende der Erden, derdie Bli⸗ 
tzen zu Regen macht, derdie Windeaus- - 
feinen heimlichen kommen läßt. Der 
die erften Geburten ſchlug in Egypten, 
beyde, der Menfchen und des Viehes. 
Und ließ feine Zeichen und Wunder Eom- 10 
men unter dich, Egnpfenland, über 
Pharao und alle feine Ancchtee Derır 
viel Voͤlker ſchlug, und tödtete maͤch⸗ | 
tige Könige. Sıhon, der Amori- ıa - 
ter König, und Dg, den König zu Bas 
fan, und alle Königräiche in Canaan.- 
Und gab ihr Land zum Erbe, zumErbeiz. 
feinem Volk Iſrael. HErr, dein 
Name waͤhret ewiglich, dein Gedaͤcht 
niß, 


en N PS 


oo 


— 
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sig, HErv,möhretfürundfür. Denn |denn feine Gütemähret ewiglich. Der !s 
der HErr wird fein Volk richten, und |das-Schilfmeer theilete in zwey Theile, 
ſich über feine Knechte verföhnen laffen. |denn feine Güte waͤhret ewiglich. Undrs 
16 Der Heyden Gösen find Silber und ließ Iſrael durchhingehen, denn ſeine SW 
Gold, der Menſchen Hande Werk, |te waͤhret ewiglih,. Der Pha-ıs 
17 Sie haben Mäuler, und reden nicht, fie | van und feine Macht ins Schilfmeer ſtieß, 
vs haben Augen, und-fehen nicht. Sie denn feine ütemwährctemiglih.,  Derıs 
- haben Dhren, und hören nicht, aud) ift |fein Volk führete durch die Wuͤſten, 
‚19 fein Odem in ihrem Munde.  Dieldenn feine Güte waͤhret ewiglich. Der 17 
ſolche machen ſind denenſelben auch gleich, \groffe Könige fehlug, denn feine Gute 
20 alle, die auf folche hoffen. _ Das waͤhret ewiglich. Und ertvürgefe ı 8 
Haus Iſtcael lobet den HErrn: lobetden | mächtige Könige, denn feine Güte waͤh⸗ 
21 HEren, ihr vom Haufe Aaron. Ihr ret ewiglich. Sihon, der Amo- 19 
vom Haufe Levi, lobet den HErrn; Die riter König, denn feine Güte waͤhret | 
ihr den HEren fürchtet, lobet den HErrn. ewiglich. Und Og, den Königzo 
22 Gelobet.fey der HErr aus Zion, der zu |zu Bafan, denn feine Güte mahret eig _ 
Jeruſalem wohnet, Halleiuja. lich. Und gab ihr Land zum Er⸗21 
ae ar ee be, denn feine Güte waͤhret ewiglich. 
darin Der 136. Palm. Zum Erbe feinem Knecht Iſrgel, denn 2? 
anket dem HErrn, denn er ift freund- 














feine Güte waͤhret ewiglich. Denn; 


iD fich, denn feine Güte wahret ennig, er dachte an ung, Da wir unterdruckt wa⸗ 
lich.  Danker dem Gott aller |, denn feine Güte waͤhret ewiglich. 
Goͤtter, denn ſeine Guͤte waͤhret ewig⸗ Der uns erloͤſet von unſern Feinden, denn 24 
.Banker dem HEren alle, Leine Guͤte waͤhret ewiglich. Derzs 
— allem Fleiſche Speiſe gibt, denn ſeine 


Herren, denn feine Sute waͤhret ewig⸗ 
il BR dem GOtt vom Himmel, denn feine Guͤ⸗ 
- fein, denn feine Güte waͤhret ewiglich. — 
's Der die Himmel weislic) gemacht har, ke waͤhret ewiglich. | 

6 dennfeine Guͤte waͤhret ewiglich. Der| 
- „die Erde auf Waſſer ausgebreitet bat, 
7 benn feine Güte mähret emiglich. Der. 


Guͤte waͤhret ewiglich. Danket 26 


Der 137. Pfalm. 


nn feine ve An den Waſſern zu Babel ſaſſen wir, 
groſſe Lichter gemacht hat, denn feine |** und weineten auch, da wir an Zion 
s Güte mähret ewiglich. Diie gedachten. Unſere Harfen hien⸗ 
Sonne dem Tage vorzuſtehen, denn fei- gen wir an die Weiden, die drinnen find, 
's ne Güte mähret-emwiglih.- Den | Denn dafelbft foderten von uns ein Lied, 
Mond und Sterne der Nacht vorzufte- |Die ung gefangen hielten, und in unferm. 
hen, denn feine Güte währet ewiglich. Heulen einen frölichen Geſang: Lieber, 
10. Der Die Egypter fehlug an ihren erften |finget ung efwan ein Lied von Zion. 
Geburten, denn feine Güte waͤhret ewig⸗ Wie follten mir des HEren Lied fingen 
sl, Und fuͤhrete Iſrael aus ihnen, in fremden Sande? Vergeſſe ich 
12 Denn feine Guͤte waͤhret ewiglich. Durch |dein, Jeruſalem, ſo werde meiner Rech⸗ 
mächtige Hand, und ausgerecftem Arm, [ten vergeffen. Meine Zungemüffe 6. 
an 


D — 
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29 "or 
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TER ET TEL TIERE - 
an meinem Gaumen Eleben, wo ic) Dein 
nicht gebenke, wo ich nicht Serufalem ev» 


7 HENM, gedenke der Kinder Edom am 


7 Dem, der Deine junge Kinder faſſet, und 


x - r 
. Dante dir von ganzen Herzen, vor 
Br Ich will anbeten zu deinem heiligen Tem⸗ 


nee Güte und Freu, denn du haft deinen 


per HEre ift hoch, und ſchauet das Pie 
bdrigẽe, und Fennet den Stolzen von ferne. 
« Wenn ich ſchon mitten in Der Angſt 
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Der 139. Pfau 


















, un. 
Bin Pfalm Davids, hoch zu fingen. 
ER, Du — und ken⸗ 

Tage Jeruſglem, Die Da fagen: ein Sisen — * — ——— 
abe, rein abe, bis auf ihren Boden. |", Gedanken von ferne. Du biſt 
s Du verſtoͤrete Tochter Babel, wohl dem, 1 meinen Pfad und um mein dager e 
der dir vergelte, mie Der u her, und alle meine Wege fpäheft du aus. 
9 Die du ung gethan haft. 250) Denn fiehe, es iſt kein Wort auf meiner. 
Zungen, daß du, HEw, nicht alles wiß 
ſeſt. Hinten FF und forne macheſt 
du mich, und hälteft Deine Hand nber 
mit. Solches Erfenntnig iſt mir zu 
wunderlich und zu hoch, ich kann es nicht 
erlangen. Wo ſoll ih hingehen 
vor deinem Geiſt? und wo ſoll ich hin⸗ 
fliehen vor Deinem Angeſicht? Führe 
ich gen Himmel, fo bift Du da, bettete ich 
mir in Die Hölle, fiche, ſo biſt du auch da. 
Naͤhme ich Slügel der Morgenröthe, und ıo - 
bliebe am aufferfien Meer; Sr 
wurde mich Doch Deine Hand daſelbſt fuͤh⸗ 


En ar 


hebe über das Haupt * meiner Freude, 


8 


—— 


zuſchmettert fie an den Stein. 


Da 139. Palm. ; 
Ein Dfalm Davids. 


—F N, 


[5 


den Göttern will id) Dir lobfingen. 


del, und deinem Namen danken um Dei? 


Namen uͤber alles herrlich gemacht Durch 
4 deine Rede. Menn ich dich an- 
ruffe, fo antworte mir, und breite aus 
s Stärke in meiner Seele. Es dan-|ven, und deine Mechte mich halten. 
- Een Div alle Könige auf Erden, Daß fie] Sprache ich: Finſterniß mögenmichder 12 
6 hören Die Rede Deines Mundes. Und cken, fo iſt die Nocht auch Lichtum mich. 
mndgen auf den Wegen des HEren, daß | Denn auch Finſterniß nicht finſter iſt bey 13 
z die Ehre des HEren groß ftp, Denn|die, und bie Nacht leuchtet wie Der ag, 
Sinfterniß iſt wiedasfiht. Denn 14 
du haſt meine Nieren in deiner Gewalt, 
du wareſt uͤber mir in Mutter Leibe. 
Ich danke dir daruͤber, Daß ich wunder⸗ 15 
lid) gemacht bin, wunderlich find deine 
Werke, und Das erfennet meine Seele 


wandele, wirſt du mich Doch lebendig ber 
halten, und über den Zorn meiner ein, 
de deine Hand ausfivecken, und deine 


Rechte wird mir helfen. 


HErr, deine Gute iſt ewig, Das ABerfl macht ward, da ich gebildet ward un= 
deiner Hände mollteft du nicht laffen. ten * inder Erden. Deine Augen-ız ° 


Be han au. 0, 2 

5 PER ir ih, ich ſreue mich nicht, denn allein Über Jeruſalem, das ift das Haupt und meine“ 
ohr ß ? reud | 4 | | 

* Lager; das ift, wo ich gebe, oder ſtehe, thue etwas, oderliege flilfe, fo bift du da. 


Rinten ; das ift, was ich vor und nad) bin, und werde; der thus, das iſt alles dein Wi Rn N 
* unten; das ift, tief in Mutter Leibe, hue, Das iſt ein We 


98 Der faſi wohl. Es war dir mein Go i6 
* HENN mird eg für mich ausrichten.) beine nicht verholen, da ich heimlich ge, 





18 Derfelben Feiner da war. 
koͤſtlich ſind vor mis, GOtt, deine Ge— 
danken? Wie groß iſt ihre Summa. 

19 Zähle ich fie, fo it ihr mehr Denn Sand 
am Meer + wenn ich aufwache, bin ich 

20 noch bey Dir. 
tödteft Die Gottloſen, und die Blutgie- 

ar rigen von mir wichen. Denn fie 

- reden von Dir nicht recht, und Deine Haſ⸗ 

22 fer erheben fi) ohne Urſach. Ich 


haſſe ja, HErr, die dich haſſen, und ver- 
dreuſt mich auf Die, die fich wider Did) 


“23 feßen. Ich haffe fie mit vollem Haß, 
daram find fie meine Feinde worden, 

24 Erforſche mich, HErr, und erfahre mein 
Herz, erfuche mich, und erfahre meine 

25 Gedanken. Undfiehe, ob ein muͤh⸗ 


ſeliger Weg an mir iſt, und leite mich] 


auf ewigem Wege. 


a Der 140. Palm. 
ı Zin Pfalm Davids, hoc) zu fingen. 


» (Srlöfe mich, HErr, von den böfen Men- 
7 fehen, behuͤte mich vor den freveln 
3 Männern, Die Böles gedenken 

in ihrem Hergen, und täglich Streit an- 
4 richten. " Sie feharfen ihre Zunge, 


60 _#Erfte eberfegung des Dfälters 1524. 
Nahen mich, da ich noch unbereitet war, 
und waren alle Tage auf dein Bud) ger 
. fehrieben, die noch werden follten, und 
Aber role. 


Ach GDtt, Daß du 


dich anruffe, 


* RL 
= 








Flehens. 


zur Zeit des Harniſchs. 
laß dem Gottloſen ſeine Begierde nicht, 
ſtaͤrke ſeinen Muthwillen nicht, fie moͤch⸗ 
ten ſichs erheben, Sela. 
Ungluͤck ihrer Lippen wird ſie uͤberfallen, 
das Haupt derer, die mich umgeben, 


Sea Kohlen wird er über fieız . 
fchütten, ee wird fie ing Teuer werfen, in 


Gruben, daß fie nicht fliehen. bleiben. 
Ein Waͤſcher wird nicht gefördert aufıs 
Erden, ein freveler und böfer Mann wird 
ihn jagen. Ich weiß, bdaß ber HEyrız 
wird des Elenden Sache richten, undder 
Armen Gericht ausführen, 
merden Die Gerechten deinem Namen 
danken, und Die Aufrichtigen werben vor 
Deinem Angeficht bleiben. 
Der 141. Pſalm. 
Kin Pſalm Davids, 2 


ERR ich ruffe dir, eile zu mir, ver⸗ = 


‚nimm meine Stimme, wenn ich 
Mein Gebet müfle 3 


zu Div gefördert werben, mie ein Geraͤu⸗ 
che, mein Aufheben der Hande fey ein’ 
Abendopffer, HErr, fege meinem 4 
Munde eine Huf, und an die Thuͤre mei⸗ 
ner Rippen eine Bewahrung. Mer 8 
ge mein Herz nichtauf etwas Boͤſes, ein 


Pf. 139.140. 141. N 268 
ie Her, Her,dugtaft & _ 
meines Heils, du bedeckeſt mein Haupt - 
Den, g 


Das 10 


Auch 14 


‚wie eine Schlange, Ottern Grimm ift| gottlos Weſen zu führen mit den Uebel⸗ 
So unter ihren Lippen, Sela. Ber|thätern, daß ic) nicht effe von Dem, das 
wahre mid, HErr, vor der Hand der] ihnen geliebet. 
Gottloſen, behüte mich vor den freveln]| ge mich freundlich, und ſtrafe mich, Das 
+ Männern, Die meine Tritte gedenken aus, | wird mir feyn Das befte Del, welches 
6 zuftoffen. Die Hoffärtigen legen | meines Haupts nicht fehlet, denn mein 
‚ mir einen Strick, und breiten mie Seile Gebet gehet noch wider ihr Boͤſes hr 7 


aus zum Netze, und flellen mie Fallen |ve Richter firaucheln bey-dem Fels, fie 


7 anden Weg, Sela, 

fage zum HEren: Du bift mein GOtt, 
HeErr, vernimm die Stimme meines 
Cutheri Schriften 4, Theil, 


[4 


Ich aber | hören meine Rede, daß fie lieblid) find. 





Hoͤlle, mie einer. Das Land zerreißt und 
BETEN ee 


Der Serechte fehla. € - 


Unfere Gebeine find zerfireuet bis zur 8 
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Exſie Ueberfegung des Pfalters 1524. 168 
8 zerwühle, Denn auf dich, HEre| Gericht mit deinem Knechte, denn vor -— 
HErr, fehen meine Augen, ich traue auf] dir wird Eein Lebendiger vechtfertiofeyn. 
dich, fhütte nicht aus meine Seele. | Denn der Feind verfolget meine Seele, « 
Bewahre mich vor dem Stricke, den ſie und zufchlagt mein Leben zu boden, a ° 
mir geleget haben, und vor der Falle der leget mich ins Sinftere, role die Todten 
o Uebelthaͤte.. Die Gottloſen müfs| auf der We. Und mein Geiſt iſt — 
2.2. fen in dieſelben Netze fallen mit einander, | in mir geaͤngſtet, mein Herz iſt mir in 
i bis ich fuͤruͤber gehe, — verſtoͤret. * * 4 
£ enke an die vorigen Zeiten, ich tramte 
— Der 142. Pſalm. von deinen een und rede von den 7 
2 Bine Unterweifung Davids zu be⸗Geſchaͤften deiner Haͤndee. Ich 
ten, ds erin der Hole wear. -. breite meine Haͤnde aus zu Dir, meine ° 
Seele dürflet nach div auf Erden, Sea. 
HErr, erhöre mich bald, mein Geiſt ver 5 
gehet, verbirge dein Antlig nicht vonmir, 
daß ich nicht werde gleich denen, die in 
die Grube fahren. Laß mid) früh 
hören deine Güte, denn ich hoffe aufdich, 
thue mir Fund den Weg, darauf ich ger 
hen foll, denn ich hebe meine Seele auf 
zu Div. HERN, errette mich von ro 
meinen Feinden, zu dir habeich Zuflucht, 
Lehre mich thun nach Deinem Wohlge⸗ 11 
fallen, denn du bift mein GOtt, deingw 
ter Seift führe mich auf ebenem Lande, ° 
HErr, mache mid) lebendig um Deines 12 
Namens willen, führe meine Seele aus 
der Noth um deiner Gerechtigkeit willen. 
Und verfiöre meine Feinde um Deiner 13 
Güte willen, und bringe um alle, die 
‚meine Seele ängften, Denn ich bin dein ° 
Knecht. — 



































2 SRH ſchreye zum HErrn mit meiner 
89) Stimme, ich fiehe dem HErrn mit 
3. meiner Stinme Ich ſchuͤtte mei. 
— ne Rede vor ihm aus, und zeige an vor 
04 Ihm meine Noth. Wenn mein 
Be eift in Aengſten ift, fo kenneſt du mich: 
| fie haben mir einen Stricfgelegt aufden 
5 Weg, da ich aufgehe, Schaue zur 
Rechten, und fiche, da Fennet mich Eei- 
‚ner, denn mein Sliehen iſt verloren, nie 
- mand fragt nach meiner Seelen, HErr, 
zu Dir fehrege ich, und ſage: Du bifi 
meine Zuverficht, mein Theil im Sande 
7 Der Lebendigen. Merkeauf mei- 
ne Klage, denn ich bin fehr geringe wor; 
Den: errette mich von meinen Berfolgern, 
s Denn fie find mir überlegen. Sühre 
‚meine Seele aus dem Kerker, daß ich 
Danke deinem Namen : die Gerechten 

werden mich umringen, wenn Du mir wie⸗ 


8. 
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der aufhilfeſt. Der 144.Pfalm. 
Ein Pſalm Davids. 1 
Der 143. Pſalm. Gelobet ſey der HErr, mein Hort, der @ 
N Ein Pfalm Davids, meine Hande lehret fireiten, und " 


meine Finger Eriegen. Meine 3 

Güte und meine Burg, mein Schuß 

und mein Errefter, mein Schild, auf 

‚den ich traue, der mein Volk unter mich 

zwinget. HErr, was iſt FERN. 4 
A 


— He, erhöre mein Gebet, vernimm 
7 mein leben um deines Glaubens 
.. Willen, antworte miv um deiner Gerech 

3 tigkeit willen, Und gehe nicht ins 


Y 
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Daß du ihn ſo kenneſt, und Des Menſchen | täglid) loben, und Deinen Namen rühr 

5 Kind, daß duihn fo achtet? Derimen immer und emiglich, Der; 
Menſch iſt der Eitelkeit gleich, ſeine Zeit HErr iſt groß und fehr loͤblich, und ſei⸗ 









s gehetdahin,mwieein Schatten. HErr, ne Groͤſſe iſt nicht auszuforſchen. Kin⸗4 i 


neige deine Himmel, und fahre herab, des Kinder werden deine Werke preifen, 
7 taftedieBergean, Daßfierauchen. Laß |und von deiner Gewalt fagen. ch 5 
bligen, und zerſtreue fie aus, ſcheuß dei⸗ will reden von dem ehrlichen Schmuck 
8 ne Pfeile, und fehrecke fie. Sende |deines Lobes, und von Deinen WBundern. 
deine Hand von der Höhe, und erlöfe| Daß man foll reden von der Stärke dei» 6 
mich, und errette mich von groſſen Waſ⸗ Iner IBunder, und Daß ich ergehle deine 
ſern, von der Hand der fremden Kinder. | Herrlichkeit. Daß man ausfagedas 7 
9 Welcher Mund redet unnüse, und ihre | Gedaͤchtniß deiner groſſen Freundlichkeit, 
ro Rechte iſt eine falſche Rechte. Gott, und deine Serechtigkeitrühme na t 
ich will Dir ein neu Lied fingen, ich ill |dig und barmherzig iſt der HErr, lan >» ⸗ 
die auf der Harfen von zehen Saiten] müthig und von groſſer Güte - Der 9 
ztfpielen. Der du den Königen Sieg HErr ift jedermann freundlich, und. ſei⸗ 
dibſt, und erlöfeft deinen Knecht David Ine Barmherzigfeit über allen feinen 
12 vom Schwerdt des Boͤſen. Ev | Werken. Es danken dir, Her, ıo 
loͤſe mich auch, und errette mich von Der |alle deine Werke, und es loben dic) dei» 
Hand der fremden Kinder, melcyer ine Heiligen. Man fage von derxı 
Mund vedet unnüge, und ihre Rechte iſt Ehre deines Königreichs, und rede von 
zzeine falfche Rechte. Daß unfere|deiner Gewalt. Daß den Men ı2 
- Söhne auftoachfen wie Die, Pflanzen in | fchenfindern Deine Gewalt Eund werde, 
= ihrer Sugend, und unfere Töchter nie Die | und der ehrliche Schmuck deines Könige 
ausgehauenen Erfer, gleichwie Die Pal- 
14 laͤſte.  Undunfere Winkel vollfeyn, 
die heraus geben Vorrath bis wieder 
zum Vorrath, daß unſere Schafe tragen 
tauſend, und hundert tauſend drauſſen. 
15 Unſere Ochſen ſtark zutragen, daß Fein 
Riß, kein Ausgang, noch Geſchrey auf 
10 unſern Gaſſen ſey. Wohl dem 
Volk, dem es alſo gehet: aber wohldem alles, was lebet mit Wohlgefallen. 





zu allen Zeiten, und deine Herrſchaft 
waͤhret fuͤr und fuͤr allewege. Der 14 
HErr erhält alle,dieda fallen, und richtet 
aufalle,die niedergefehlagen find. Al⸗15 
fer Augen warfen auf dich, und du gi⸗ 
beft ihnen ihre Speife zu feiner Zeit. 


reiche, Dein Reich iſt ein Reich x 


Du thuſt deine Hand auf, und erfüllefire _ 4 


3 Volk, dep der HErr ein GOtt iſt. Der HErr iſt gerecht in allen finnı? 


Wegen, und heilig in allen feinen Wer 

. — — fen. Der HErr iſt nahe allen, die 18 

I eg a ihnanruffen, allen, die ihn treulich anruf / 

Ry will dich erhöhen, mein GOtt, du fen. Er thut das Wohlgefallen ı9 
md König, und Deinen Namen loben|derer, die ihn fürchten, und hoͤret ihr 

2 immer und ewiglich. Ich will Dich ——— und hilft ihnen. en 20 

1988 RE 2 nenn Err 





* Das ift, fie lehren nicht®, denn zeitlichen) Nutz und Pracht. 
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- .HEre behütet-alle, die ihn lieben, und verbindet ihre Schmerzen . Ersähe er 
zımirdvertilgenalle Gottloſen. Mein|let der Sterne Zahl, undnennet fie alle. 
Mund foll des HErrn Lob fagen, und mit Namen. Unſer HErr iſt groß, 
alles Fleiſch lobe ſeinen heiligen Namen 









— 


a 


u; ae no — vi 
| EN glich richtet auf die Elenden, und demuͤthiget 
Der 146. Pſalm. diie Gottloſen bis zur Erden. Sin⸗ 

Zalleluja. get um einander dem HErenmitDdand, 

Re : - und fobet unfern GHOft mit Harfen. 7 

2 Globe den HERRN, meine Seele, ich Der den Himmel mit Wolken verdecket, 

will den HErrn loben in meinem Se und bereitet Regen auf Erden, ber Heu | 


ben, und meinem GOtt lobfingen, mweillauf Bergen wachfen laßt. Der 3 
3 id hier bin. Verlaſſet euch nicht dem Vieh fein Futter gibt, denen jun. ° 


auf gürften, auf Menfehen Kind, er kann] gen Haben, die ihn anrufen.  Eris 
0° doch nicht helfen. Denn fein Geiſt hat nicht Luft an der Starkedeshoffes, 
2 muß ausfahren, und wieder zufeiner Er-Inoch Gefallen an jemandes Beinen. 
=. „den fommen, alsdenn find verloren alle| Dev HErr hat Gefallen an denen, dieır 
$ feine Anfchläge, Wohl dem, deß ihn fürchten, die auf feine Güte warten. 
® Huͤlfe der GOtt Jacob ift, deß Hoffnung | Preife Serufafem den HErrn, foberz 
0 ftehet auf dem HErrn feinem GOtt. Zion, deinen GO. Denn erız. 
- & Der Himmel, Erden, Meer und alles, |machet veſte die Riegel deiner Shore, 
2. was drinnen ift, gemacht hat, der Glau-|und fegnet Deine Kinder drinnen. Evrg 
7 benbhältemwiglich. Der Recht fhaf-|ichaffee deinen Grentzen Sriede, "und 
2... ferdem, der Unrecht feidet, Der den Hung- | fartiget dich mit dem beiten Weizen. 
9 tigen Brod gibet. Der HErr loͤſet Er fendet feine Jede auf Erden, feinıs 
0. Die Gefangenen, der HErr macht die Wort laͤuft ſchnelle. Ergibt Schnee 
Blinden fehend, der HErr richtet auf wie Wolle, er ſtreuet Reifen wie Afchen. 
diie niedergeſchlagen find, dev HErr lie⸗Erx wirft feine Schloſen wie Biſſen; wer 17 
9: bet die Gerechten. Der HErr be⸗ kann bleiben vor ſeinem Froſt? — Eris 
0 wahrer die Fremdlinge und Wayſen, ſendet fein Wort, und zerſchmelzet fie: 
und hebet auf die Witten, und kehret er laͤßt feinen Wind kommen, fo flieffen 
you den Weg der Gottloſen. Der Waſſer. Er zeiget Jacob feine  ° 
2% HErr ift König ewiglich, dein GOtt Wort, Iſrael feine Sitten und Rechte, 
Zilon fuͤr und für, Halleluja. So thut er a 
— — aa; wiſſen ſeine Rechte, Halleluja. | 
Der 147. Pſalm. ein 


m Lobet den HErrn, denn der Lobgeſang Der — Pſalm. FA 
unſerm GCOtt iſt fein, das Lob iſt lieb⸗ Halleluja. RAR 

 fich und ſchoͤn. ee wirdh 7° J 

geruſalem bauen, und zuſammen bringen Nobet ihr Himmel den HErrn: Lobet ⸗ 

die Verſtoſſenen in Iſrael. Er hei⸗ihn in der Hoͤhe. Lobet ihn alle 3 

let die zerbrochenes Herzens find, und ſeine Engel: Lobet ihn alle fein 
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4 Lobet ihn Sonne und Mond: Lobet ihn der ihn gemacht hat, Die Kinder Zion ſeyn 
$ alle Sterne und Licht. Lobet ihn froͤlich über ihrem Könige, _ Ges | 
ihr Himmel aller Himmel, und die Waſ⸗ |loben feinen Namen im Neigen, mit . 
fer, die oben uͤber den Himmeln ſind. Pauken und: Harfen ſpielen fie ihm. 
6 Die loben den Namen des HEren; Denn der HErr hat Wohlgefallen an s 
‚ 7 bdennergebeut, fowirdsgefchaffen. Er feinem Molke, ev zieret Die Elenden mit. 
laaͤſſet fie bleiben immer und ewiglich: ev | Hei, Die Heiligen feyn fröfih in 6 _ 
gibt einen Saß, ber wird nicht übergam- | Ehren, und rühmen auf ihren Saga 
s gen.  Lobetden HEren auf Erden, Ihr Hals erhöhet GOtt, und zweyſchnei⸗ 
9 ihr Wallfiſche, und alle Liefen, Feuer, Dig Schwerdt iſt in ihren Haͤnden. 
Hagel, Schnee und Dampf, Wind des Daß fie Rache üben unter den Heyden, 
Ungewitters, der ſein Wort ausvihiet.| Strafe unter den Völkern. Ihre 
ro Berge und alle Hügel, fruchtbare Bau, | Könige zu binden mit Ketten, und ihre 
sıme und alle Eedern. Thiere und | Edfen mit eifeen Seffln Daß fiero 
alles Bieh, Gewuͤrme und Gevögel mit [an ihren thun das Gerichte, Davon ge 
‚zitligen. She Könige auf Erden, Ifchrieben iſt. Solchen Schmud haben 
und alle Leute, Fuͤrſten und alle Richter [alle feine Heiligen, Halleluja. - 

zzaufErden.  Fünglingeumd Jung⸗ | 
4 frauen, Altemit den ungen, = 2| 
ben den Namen des HEren ; denn fein} 
Name allein ift hoch, fein Kob ift über! 
x Himmel und Erden. Und erhöher| 
das Horn ſeines Volks. Lob haben alle 
feine Heiligen, die Kinder Iſraeh, das 
Volk, Das zu ihm naher, Halleluja. 


Der 149, Pſalm. 
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Der 150. Palm. 
Halleluja. ? 


Lobet den HErrn in feinem Heiligthum: = 
lobet ihn in der Veſte feiner Stärke, 
Lobet ihn: in feinen Gewalt: lobet ihn 3 
nach der Menge feiner Herrlichkeit, Lo⸗ 4 
bet ihn mit Wofaunen Hall: Tobet ihn 

Ä mit und Bu en ©. 
Zalleluſa mit Pauken und Reigen: lobet ihn mit 
A 2 —— 
# Singet dem HErrn ein neues Lied, und mit helfen Cymbeln: lobet ihn mit Eym⸗ 
ſein Lob iſt in der Gemeinde der beln im Jauchzen. Alles, was 7 
Odem hat, lobe den HErrn, Halleluja. 


/ 


a 


3 Heiligen Iſt—oael ſreue ſich deß, 


Ende des Pſalters. 





N, ge Bas Autherum zu diefer Vertheidigung bewogen 1. 


— 






— 


Urſachen des 


— MET engen. a 
ns a Marlin Sutherd 

NN Sa —J—— 
Gummarien über die Pſal 


und 





Vom Dolmetfchen, | 


} Darinnen eine Vertheidigung 


derer Dolmetfchungen einiger Stellen \ : | 


Zeil. Schrift. . 


1. Die Stellen felbft mit ihrer Vertheilung 
1. Der 10. Vers des 58. Pſalms 2. 3. 4. 
“ 2, der 31. Vers des 68. Pſalms 5. 6: 7. 
3. der 6. Vers des 63. Wialms 8. 9- 
4. der 9. Vers des 65. Palme 10. In 
5. einige Verſe aus dem 68. Wialm 12 = = 19. 


I; 


14 


llen frommen Chriſten Gna⸗ 
de und Friede in Chriſto. 
Wir haben um dieſe Oſtern 
des 1531. Jahrs unſer 
deutſch Pſalterlein wieder⸗ 
um uͤberlaufen, und zum. I:stenmal 
gebeffert, darbey wir es gedenken hin 
- fort.bleiben zu laſſen. Wie nun der 
felbige Pfalter Meifter Klüglinge gefal- 
fen werde, daliegt ung nichts an. Aber 
weil vielleicht etliche zu unferer Zeit, und 
noch mehr, fo nad) ung kommen merden, 
gute fromme Herzen, Die auch der Spra= 
chen Eundig und doch des Dolmetfcheng 
ungeubt, ſich moͤchten ſtoſſen und Argern, 





daß wir fo frey an vielen Orten von den Feuer; 


6. einige Verſe aus dem 91. Pſalm 20 = = 2$. 
7 


. der ı5. Vers des g2. Pſalms 29. 30. 
8. der 27. Ders des 118. Pſalms 31. 32. 33. 
9. der 12. Vers des 118. Pſalms 34. 35. - 


11. Wie und warum dieje vertheidigte Dolmerfchungen 


Luthers nicht. koͤnnen zur Laſt gelegt werden 36. = = 44. 


ren, wollen wir hiermit Urſachen anzei⸗ 


gen, und mit etlichen Erempeln erklären, 
auf daß fie fehen, wie mir nicht aus Um» 
verftand der Sprache, noch aus Unwiſſen 
der Nabbinen Gloffen, fondern miffent, 


lich und williglich fo zu dolmetſchen vor⸗ 
En. 


genommen haben, 
2. Als, im 58. Pſalm haben wir den 10, 


Ders alfo verdolmetfhet: Ehe 


eure Dornen reif werden am Dorn: 
firauch, wird fie ein Zorn fo friſch 
wegreiffen 2. Wiſſen wohl, daß Die 
Juͤdiſchen Rabbinen anders leſen und 
deuten, und machen aus dem Wort Sir, 


Toͤpffen; und aus dem Wort Zorn, - 
und foll die Meynung haben: 






m 
Dolmetſchens. wi ee | 


Biachſiaben gegangen find, zuweilen auch Ehe denn eure Toͤpffen der Dornen ge> 
anderem DVeritande gefolget, denn der wahr werden, und Das Fleiſch darinnen 
Juden Nabbini und Grammatici leh⸗ noch vohe iſt, fo wird fie der — (das 

euer, 


m 





Feuer) verbrannt haben; das ift, wenn 
‚die Gottloſen toben, find fie 
die Dornen, ſo man unter Zopffen legt, 
und dag Fleiſch gar machen follen (das ift, 
die Srommen verderben ), fo verbrennen 
fiein fich felbft, ehe folch Fleiſch gar wird. 
3. Diefe Meynung laffen mir gut 
ſeyn, undiftaud) die unfere, haben fie aber 
alfo gegeben: Ehe die Dornenreifwer- 
den, oder zu achten find am Dornſtrauch, 
fo kommt der Zorn, Das ift, ein Beil oder 
Art, und bauet drein, weil fie noch 
gruͤn und friſch find. 
"4. Mo find die Gottloſen mit ihrem 
Toben wie junge Dornen am Strauche, 
die wachſen Daher, und Drauen zu flechen; 
aber es koͤmmt ein Bauer mit einem Beil 
drein, ehe fie harte und veif werden gu fte= 
chen, und wirft fie nieder, wie ein Wet⸗ 
ter. Denn GoOtt laͤßt die Gottlofen wol 
toben, aber fie. müflen ihr Drauen und 
Toben nicht ausführen: er ſchickts alfo, 
daß fie müffen untergehen, ehe fie es aus- 
richten ; wie Saul, Abfalom, Pharao 
und allen Tyrannen gegangen iſt. 


Pſam 68. im 31. Ders haben wir al⸗ 


- fo verdolmetfchet: Die da Luſt zu 
Geld haben; wiſſen mohl, daß die Rab⸗ 
bini hier andersdas Wort, Rate, um des 
Puncts Dages willen deuten; wiewol wir 
der Meynung faft eines find, nemlich, daß 


der Pfalm bittet, GOtt wolle fchelten und 


wehren dem Thier im Rohr, das da Luſt 
zu Geld hat, das ift, läuft und thut alles 
wider GOttes Wort, um Geldes willen. 
6. Was aber foldy Thier fey, faget er 
felbft: die Rotte oder Haufe der Och⸗ 
fen unter den Rälbern; das ift, es find 
Die feiften reichen Rotten der groffen Han⸗ 
fen, die im Lande ſich weyden, wie die Och, 
ſen, in guter Weyde, oder groſſem Graſe, 

und haben viel Anhanges, wie die Ochſen 


172_Vertheibigung derer Dolmetfehungen einiger Stellen 3.Schrift. 173 
n ſviel Kühe und Kälber neben fich haben, die 
‚find fie gleich mie] 
(und fonderfic) meynet er die Priefter im 







E ⸗ 





—— 
ſich auch mit weyden. Solche Thrannen 
Juͤdiſchen Volk,) fechten und laufen nur 


ums Gelds willen, wider GOttes Wort; 
denn fie ſorgen, mo GOttes Wort ſollte 

aufgehen, ihre Pracht und Reichthum muͤß⸗ 
te zu boden gehen. 


7. Das meynen wir, da mir alfo dol⸗ 


metſchen: die da Luſt zu Geld haben; 


die Rabbini alſo: das da lauft mit de= 


nen Zutretern ums Geldes willen; das - 


ift, ſolch Thier Läuft mit denen Tyrannen, 
Beine Frommen zutreten ums Gelds 
willen. —— 


IR bike 63. im 6. Vers, da wir vorhin 
den Worten nach alfo gedolmetfchet 
haben: Laß meine Seele voll werden, 
wie mit Schmalz und Settem, daß 
mein Mund mit frölichen Lippen ruͤh⸗ 
me. Weil ſolches Fein Deutfcher verſte ⸗ 
het, haben wirlaffen fahren die ebraifchen 
Worte, (Schmal und Fett, damit fie 
Freude bedeuten; gleichwie ein gefundfett 
Thier frölich, und wiederum, ein frölid) 
Thier fett wird, fein traurig hier abnimmt 
und mager wird, und ein mager Thier 
traurig ift,) und habenElar deutſch gege> 
ben,alfo: Das wäre meines Herzens 
Sreude und Wonne, wenn ib dich 
mit frölichem Munde loben follte. 
9. Denn folches ift doch Davids Mey» 
nung, da er auffer der Stadt bleiben und . 
vor Saul fliehen mußte, daß er nicht feyn 
Eonnte bey dem Gottesdienſt, noch das froͤ⸗ 
liche Gottes Wort hoͤren, welches alle be⸗ 
truͤbte Herzen troͤſtet, ꝛtc. De 
Maalm 65. img. Vers, da wir zuvor ha⸗ 
p ben gedolmetfchet: Du macheſt frö 
lich, die ausgehen, beyde fruͤh und fpats 
haben wir Elarlicher alſo gemacht: Du * 
e 





he 


7 Morgens feih mit gutem driede aufflehen, | 


en, feiner Nahrung und zu feiner Arbeit: Da 


Rabbinen gemachte Grammatica, zum 
a“ “alle Schulmeifter lehren, daß nicht der 










Morgens und des Abends:  .. Igefallen 0 
"710, Dag iſt: Es iſt deine Gabe, daß va. Jfbermal DI. 63. haben. wir viel ge⸗ 


m 
’ 


waget, und oft ben Sinn gegeben, - 


alte Thiere bende, Menſchen und Died, und die Worte fahren laſſen. Darum 


ung freylich viel Klüglinge meiftern, und 
vielleicht auch etliche Fromme fi) daran 








unmnd ein jegliches froͤlich dahin gehet, nad) 


fingen Die Voͤgel, Da blecket Das Vieh 
Knechte und Mägde gehen zu Felde mit ei⸗ 
nem Liedlein; desgleichen zu Abend koͤmmt 
es alles wieder heim, mit Singen und Ble⸗ 
cken. Summa, der Pſalm lobet GOtt 
unm Friede und gute Zeit; denn wo Friede 
und gute Zeit iſt, Da ſinget es alles, und 
ft feolic), und ſtehen Berge und Thal lu⸗ 
ſiig: Das iſt ein. geöffer Segen und Gabe 
Gottes, der folche Freude gibt. Denn 
zu Krieges Zeit, und anderer böfen Zeit, 
Kann niemand folche. Freude geben, noch) 
haben * 
1.Ob wir nun hierinnen, und derglei⸗ 
chen Oertern, zuweilen von Denen Gram⸗ 
maticis und Rabbinis weichen, ſoll ſich nie⸗ 
mand wundern; denn wir Die Regel gehal⸗ 
ten? Wo die Worte haben mögen leiden 
und geben einen beffern Verſtand, da ha: 
‚ben wir uns nicht laſſen zwingen Durch Dev 


‚Tann? Wer deutſch reden will, der muß 
nicht der ebraͤiſchen Worte Weiſe führen, 
ſondern muß darauf ſehen, wenn er den 


redet der deutſche Mann in ſolchem Fall2 
Wenn er nun die deutſchen Worte hat, 
die hierzu dienen, ſo laſſe er die ebraͤiſchen 
Worte fahren, und ſpreche frey den Sinn 
heraus aufs beſte deutſch, ſo er kann. 


gen, und ihre Fittige mit gleiſſendem 
Golderc. Welcher Deutſcher verſtehet 


der Hausfrauen die Ausbeute befehlen; 
ſo iſt dieſes Verſes Meynung, daß ſolche 
Koͤnige ein fein, ſchoͤn, wohlgeruͤſtet Heer 
zu Felde haben, welches von ferne anzuſe⸗ 
hen iſt, wie eine Taube, der die Federn 
weiß und roth (als waͤren ſie ſilbern und 
guͤlden,) gleiſſen. Dieſe Koͤnige ſind die 
Apoſtel, fo bin. and wieder in der Welt, 
durch mannigfaltige fehöne Gaben. und) 
MWunderthaten Des Heil, Geiftes herrlich 
glanzend, wider den Zeufel zu Selde gel» 
gen, und viel Keute dem Teufel abgewon⸗ 
nen, welche fie. der Haus Mutter, der Kira, 


geringern oder andern Berfland; wie denn 


Sinn den Worten, fondern die Worte 
dem Sinn dienen und folgen follen. So 
wiſſen wir auch, und St. Paulus⸗Cor. 3,15. 
lehret uns, daß Moſis Angeſicht denen 
Juͤden verdeckt iſt, daß ſie der Schrift 
Meynung, ſonderlich in den Propheten, 
wenig und und ſelten treffen: gleichwie an 
dieſem Ort, deuten fie, (die froͤlichen Aus: 
geher frühe und fpat,) die Sonne, ſo des 
Morgens, und die Sterne, fo des Abends 
aufgehen: welcher Verſtand, ob er mol 


—Dertheidigung derer Dolimetfhungen a7: 


feslich, was Da weber, beyde des mag gut ſeyn, hat er uns Doc) hieher.miche 


ſtoſſen werden. Was iſt es aber, die 
Worte ohne Noth ſo ſteif und ſtrenge haſ 
ten, daraus man doc) nichts verſtehen 


ebräifchen Mann verfiehet, Daß er den 
Sinn faffe, und denke alfox Lieber, wie - 


1. 13. Als hier, im 14. Ders, hätten wie. 
auch wol Eönnen fleif, dem Ebraifchen 
nach, alſo dolmetſchen: So ihr zwiſchen 
den Marken liegen werdet, ſo ſind die 
Fluͤgel der Tauben mit Silber aͤberzo⸗ 


aber Das? Nun aber der naͤchſte Vers da⸗ 
vor von Koͤnigen ſinget, die da kriegen, und 


che, 








che, als eine Ausbeute b 
ren undzulehren. I 
- 14. Undim 16. Vers darnad), hatten 
wir auch wol mit denen Rabbinen moͤ— 
gen dolmetſchen alſo: Der Berg; GOt⸗ 
tes iſt ein Berg Baſan, oder ein fetter 
Berg (wie wir es vorhin auch gedeutſchet 
haben); aber es iſt ja feiner und klaͤrlicher 
geſagt: Ein fruchtbarer Berg das iſt, 
in der Chriſtenheit, weiche GOttes Berg 
ift, gefchieht immer viel Gutes, und find 
die Baume fruchtbar, das ift, die Chriften 
thun groffe Werke und Wunder. Denn 
GOttes Wort gehetnicht leerab, undein 
guter Baum bringet gute Früchte, Denn 
wir im’ Deutſchen auch ein gut fruchtbar 
"Sand, ein fett Sand und eine Schmalzgru⸗ 
be nennen, nidyt Das mit Schmalz ge- 
ſchmieret ſey, oder von Fettem rief. 
15, Alſo, das da folget, ein gehügelter 
ter Berg, ein fetter Berg, haben wir ges 
deutſchet, ein groffer Berg. Sintemal 
doch die Meynung ift, daß, gleichmie ein 





efohlen, zu regie⸗ 


groſſer Berg ift und heiſſet, da viel Hügel| fangen. 


an einander, und immer einer über den 


einiger Stellen 






Heil. Schrift. RT 
Vers daſſelbige Wort, Gebnunnim, 
moͤgen alſo deutſchen: Was huͤpffet ihr 
hockerige oder wimperne Berge? 
Wer haͤtte aber das moͤgen deutſch geredt 
heiſſen? Aber weil der Pſalm redet von 
der Welt Gewalt, Weisheit, Heiligkeit, 
ſonderlich der Juͤden; ſo ſtraft er ſie, daß 
ſie ſich wider dieſen GOttes Berg legen, 





und trotzen darauf, daß ſie groß, maͤchtig — 


und viel find, und wollen ihre Gewalt, 
Heiligkeit und Weisheit vertheidigen, wi⸗ 
der den Berg GHDttes, fo doch GHDftniche 
bey innen, als fie meynen, fondern auf die⸗ 
fem Berge mohnet, welchen fie verachten 
ſtoͤlzlich, und ſchelten ihn des Teufels Berg, 
und eitel Ketzerberge. 

17. Wiederum, ha 
ſtracks den Worten nach gedolmetſchet, 
ob wir es wol haͤtten anders und deutlicher 
koͤnnen geben, darum, daß an denſelben 
Worten etwas gelegen iſt; als hier, im 
19. Vers: Du biſt in die Hohe gefah⸗ 
ven, und haft das Gefängniß ge= 
ier ware es mol gut Deutfch ger 


18, 


ben wir zuweilen auch 


andern, bis auf den hoͤchſten Hügel; alſo weſen. Du haft die Gefangenen erld» 
ift Die Kirche zufammen gefeßt, da immer| fer; aber es ift zu ſchwach, und gibetnicht 
“ein Heiliger und Häuflein am andern han=| den feinen reihen Sinn, welcher in dem 
“get, und eines Haͤuflein, oder ein Ehrift| Ebräifchen ift, da esfagt: du haſt das Ger 
‚höher begabt, und mehr thut, dennderan-|fängniß gefangen. Welches nicht allein. 
Dere,wie Paulus fagt ı Cor; 12,4. ſeqq. daß | zu verfichen-gibt, daß Chriſtus die Gefan⸗ 
Unterfchied dee Werke, Gaben und Aem=| genen erlediget hat, fondern aud) das Ge⸗ 
ter ſeyn müffen in der Kicchellnd.1Cor.ı5,4:1fängniß alfo weggeführet und gefangen, 
Ein Stern bat immer eine andere|daß es ung nimmermehr wiederum fan? 
RKlarheit, denn der andere, | gen Fann nod) foll, und iſt fo viel als eine 
16. Daß aber die Nabbini hier zanken ewige Erlöfung. et 
Jıber dem Worte Babnunnim, daraus| 19, Auf ſolche Weiſe hat St. Paulus 
etlihemachen, Höcker auf einem Ruͤcken, Luft zu reden, winner Salıaı 1.9. ſpricht: 
etliche die Wimpern über den Augen, laf- | Ich bin durchs Gefeg dem Geſetz ge⸗ 
‚fen wir geſchehen; wir haben es nicht mö= ſtorhen. Item Roͤm 8, 3: Chriſtus 
gen, noc) wollen, ſolchen Worten nach hat die Sonde durch Sünde verdem⸗ 
deutſchen. Eben ſo haͤtten wir im 16. met. Item Hof, 13,14: Der Tod iſt 
Luth. Schriften 4. Theil. M duͤrch 





— 
durch Chriſtum getoͤdtet. 


"digen, das Geſetz nicht mehr das Gewiſ⸗ 


Vertheidigung derer Dolmetfhungen 

Das find [mie jest die päbftliche Bullen, t 

die Gefängniffe, die Chrifius gefangen und | Edicte, Fürften und Herren Verbote, der 

weeggethan hat, Daß ung der Tod nicht |Sophiften Predigten und Bü 

‚mehr halten, die Sünde nicht mehr fhul: |Nottengeifter Schriften hun. n. 
24. Das dritte ift, Peftileng oder Fie⸗ 











— 
17 
Pi) 


kaͤpſe 


fen ſtrafen Tann; mie St. Paulus ſolche ber, fo im Finſtern ſchleichet; das find 


«reiche, herrliche troͤſtliche Lehre allenthal= |die heimlichen Tüte, Lifte, Anfchlage, 
«ben treibet. Darum müffen wir zu Ehren | Prackifen, Bündniffe, damit die Wider 
facher untereinander fic) berathen und ver» ⸗ 

ſolche Worte behalten, gewohnen, und al [einigen in ihren Kammern und Winkeln, 
fo der ebräifchen Sprache Kaum laffen, [die niemand merken noch verfichen foll, _ 
wie fie das Wort GOttes untertrücden 


ſolcher Lehre, und Troſt unfers Gewiſſens, 


mo fie es beſſer machet, Denn unſere deut⸗ 


ſche thun Fan. 
— 20. ſo haben wir Pſalm 91. den 5. 


ſtehen, alſo: Daß du nicht erſchrecken 
muͤſſeſt vor dem Grauen des Nachts, 


bvor den Pfeilen, ſo des Tages fliegen, 


vor derPeftileng,die im Finſtern ſchlei⸗ 


chet, vor der Seuche, die im Mitta⸗ 


\ 


ge verderbetzc. 
21. Diefe vier Plagen oder Unglück, 


> fo ein Gerechter- leiden muß um Gttes 


- willen, weil fie Dunfel und mit verdeckten 
orten geredt find, möchte fie einer mol 
anders deuten, denn Der andere. Dar» 
um haben wir einem jeglichen wollen Raum 


laſſen, nad). feines Seiftes Gaben und 


Maaffe diefelbigen zu verftehen; fonft hät- 
ten mir fie wol alfo verdeutfcht, Damit un= 
fer Berftand erkannt hätte mögen werden. 
22, Nemlich, dag erfte Hebel, fo der 


= ‚Serechte leiden muß, ift, Surcht des 


Nachts, das ift, Drauen, Hafen, Nei⸗ 
den und Schaden; denn GOttes Wort 
erwecket allegeit Gefahr und Feindfchaft: 
ug: Feindſchaft heiffet er hier, Furcht der 
ad. = 4 i 
23: Das andere Uebel, find, Pfeile, 


tollen, und die Gerechten ausrotten. 


25. Das vierte it, die Seuche der 
und 6. Vers laffen auf Ebraͤiſch Peſtilentz, die im Mittage verderbet; 
das iſt Die offenbarliche Verfolgung, dafie 
mit der That erhenken, ertränken, erwuͤr⸗ 


gen, verbrennen, verjagen, berauben, ꝛc. 
damit fie das Wort offenbarlich verflören, 
und alles zu Grunde verderben wollen. 
26. Solches ift mein Berftand an Die 
fem Orte, weiß aber wohl, daß St. Bern» 


hard einen andern hat, den ich laſſe gut 


ſeyn; wiewol er allzuviel mich dunket zu 
mönchenzen, und zu geringe feyn für Die 
Shriften oder Ehriftlihe Kirche, welche 
mehr um Worts und Glaubens willen 
wird angefochten, denn um des Lebens oder 
Werks willen, 


ed Sinneg gewiß feyn. Unſer Verftand 


ift ja auch gut, wo er. nicht der befte feyn 


fol. Denn wir fehen ja, und erfahren 
täglich, daß GOttes Wort mit folchen vier 
Stufen wird angegriffen. Darum troͤ⸗ 


ſtet der Heilige Geift unfern Glauben, daß 


er fich Dafür nicht fürchten folle, ob er es 
gleich feiden muͤſſe. J 


27. Item, im ſelbigen Pſalm haben 
die bey Tage fliegen, dag find offenbar- wir im 9. Werd das Pronomen Mea in 


lich Läftern, Widerfprechen, Schelten, | Tua verwandelt, und aus Mleine gemacht 


Schmaͤhen, Verfluchen, Berdammen; | Deine, darum, daß der Vers dunkel ift, ſo 


man 





tliche 


cher, und der 


Andere mögen auch an⸗ 
ders deuten, die laffen wir (mie gefagt,) ih= 


— _ 








| einiger Stellen Zeil. Shrfe —— —— — _1Rr 
man fa n der Err ft meine | ver verweiten nicht; denn fie nehmen je 
Zuverſicht; fo er Doch Durch Den ganzen | länger je mehr gu, beyde im Wort und Le— 
Pſalm führet das Wort, Deine, und ve-|ben. Aber alle andere Bäume nehmen zur 
Def zu einem andern, oder von einem an» Ilest ab, wenn fie alt werden, fonderlich die 
dern; tie auc im felbigen Ders» Der | Xottengeifter, fo GOtt nicht gepflanzet 
Soheſte ift deine Zuverſicht; und der| hat; wie Chriſtus Matth.ıs, 13, fprichte 
gemeine Deutfche Mann die plögliche Ber] Alle Pflanzen, die mein bimmlifcher 





änderung der Perfonen im Reden nicht] Dater nicht gepflanget 


wohl Fann merken, : 

23. Darum haben wir klaͤrlich und deut⸗ 
lich) wollen geben, weil man folcher Wei⸗ 
fe zureden im Deutſchen nicht ſo gewohnet 
ift, wie im Ebräifchen, da oftmals gefchieht, 
daßeiner jetzt pricht: Du, und Der; foer 
Doch mit einerley Derfonen redet, wie Die 
Ebraͤer wohl wiſſen, ſolches haben mir ef= 

lichemal mehr gethan. Ob nun das Mei. 
ſter Klügling vielleicht nicht wird gefallen, 
Der nicht darnach fraset, wie ein Deut⸗ 


| bat, müffen 
ausgeröffet werden, 
31,s8tem Palm ı 13. im 27. Berg, wuß⸗ 
as ten wir zuguter Maaſſen wohl, daß 
die Juͤdiſchen Rabbini ſo lefen: Binderdas 
Oſterlamm mit Seilen, bis an die Hor⸗ 
ner des Altars; da wir alſo deutſchen: 
Schmuͤcket das Leſt mit Meyen. Sie 
machen aus dem Wort, Chag, (welches ei⸗ 


gentlich ein Feſt oder Fey rtag heißt,) ein 


Oſterlamm, durch eigene Thurſt: und ob 
e8 gleich anderswo fo erfunden würde, als 


ſcher müffe den Text verſtehen, ſondern die fie vorgeben, fo mögen fie Dad) hier nicht 
Worte ſteif und genau behält, Daß ihn nie | folches bemeifen. Und mo fiehet e8 ge= 
mand verftehen kann, das ficht ung nicht | fchrieben, daß Die Juͤden das Oſterlamm 
an; wir haben dem Sinne nicht genom⸗ | mit Stricken zum Altar follten führen, wel⸗ 


men, und die Worte deutlich gegeben. 
29. Item Pſalm 92. Wenn fie gleich alt 


werden, werden fie dennoch bluͤ⸗ 


. ben, fruchtbar und friſch ſeyn, mwiffen 
wir wohl, daß es von Wort zu Wort al 
fo lautet: Sie werden noch blühen im 

grauen Saar, fett und grüne feyn, 
Was iftdas gefagt? Der Pfalm hattedie 
Gerechten verglichen Denen Baumen, als 

Palmbaͤumen und Eedern, diefelbigen ha⸗ 

ben kein grau Haar, find auch nicht fett (wel⸗ 

ches ein Deutfcher verfiehet von Schmalz, 
und denket an einen feiften Baud)). 
30. Aber der Prophet will fagens Die 
Gerechten find ſolche Baͤume, die auch bluͤ⸗ 
den, fruchtbar und friſch ſind, wenn ſie 
gleich alt werden, und muͤſſen ewiglich blei⸗ 
ben. Denn GOttes Wort bleibet ewig, 
welches ſie lernen. Pſal. 1, 3: Seine Blaͤt⸗ 


ches ein jeglicher daheim in feinem Haufe 
braten, und mit feinem Gefindeeffen muß- 
‚te; wie fie noch thun, ob fie wol Feinen 
Altar haben. — 
32. Beil denn ſolches ein Juͤdiſcher ir⸗ 
riger Sinn iſt im Texte, und wir wiſſen, 
daß dieſer Pſalm von Chriſto und ſeinem 
Reiche ſinget, und die Worte dieſes Ver⸗ 
ſes, aus Art der Sprachen, dieſen Sinn 
geben: Bindet das Feſt mit Meyen; 
haben wir es deutlich alſo gemacht: Schmuͤ⸗ 
Eet das Feſt mit Meyen (welches iſt Die 


geiſtliche Laubruſt, oder Lauberhuͤttenfeſt, 


welches Fuͤrbild mar der Süden Laubräft,) > 
bis an die Hörnerdes Altars,. + 
33. Mit dem Altar zeiget er an, Daß eg 
folite eine geiftlihe Laubruͤſt ſeyn, Darbey 
ein Altar feyn müßte, Bey der Süden 
Laubruͤſt mußte Fein Altar ſeyn, fondern 
mM 2 allein 


— 
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Vertheidigung derer Dolmetfihungen — — 1 

allem zu Serufalem;. undift Die Meynung, | Dornen verbrannt und verlofchen find, 
daß zur Zeit Chriſti alle Feſte ein täglic) |reimet fihsdrauf, Dad. man fie im Mamen 
Feſt ſeyn follen, darinnen man frölich im|des HErrn zerhauen wollte? Sollmannun 
Glauben predige, und Damit GOtt Danke |die Aſche hauen? oder, foll mandie Sotte 
0. ppffer thue: das heißt, bis an den Altar loſen, ſo nicht mehr finb,allererft umbringen; 


das Seft mit Mieyen ſchmuͤcken, froͤ⸗ De, — 
lich ſeyn im Wort und Glauben, und al⸗ 36. Und was iſt es Noth son allen Wor⸗ 
Fr tenfoldhe Rechenſchaft geben Wir 





— 







ſo Gott loben und preiſen in Chriſto, wel⸗ 


er 


—— 


* — 


7 


cher unfer Altar ift. 

34. tem im jwölften Vers, da mir al- 
fo Deutfhens Sie Dampffen wie ein 
Feuer in Dornen, machen es die Nabbi= 
ni als: Sie verloſchen, oder werden ge- 
dampffet, wie Feuer in Dornen; und 


ſoll die Meynung ſeyn: Diegottlofen Ber 


folger ſind gleich wie die Dornen unter ei⸗ 


nem Toͤpffen angelegt, und greulich blitzen 
und brennen, aber ehe das Fleiſch im Toͤpf⸗ 
fen gar wird, haben die Dornen ſich aus— 


gebrannt, und verloͤſchen, und laſſen das 
Fleiſch wol rohe bleiben; alſo gehen die 
Verfolger unter, ehe denn ſie die Gerech⸗ 
ten aufraͤumen. Alſo ziehen die Rabbini 


allenthalben, wo ſie koͤnnen, die Schrift 


auf ihre Toͤpffe und Opffer, als die auf ſol⸗ 
che Opffer und Werk ihre Heiligkeit am 


meiſten bauen. 


35, Aber weil im Text folget: Im Na⸗ 


men des SErrn will ich fie zerhauen, 


9 dieſelbigen Worte in den zweyen Ver⸗ 
en davor auch ſtehen,) Durch welche Wor⸗ 
te angezeiget wird, wie die Gottloſen ſol⸗ 

ken untergehen, halten wir Den Sinn, den 
unſer Text gibt, daß mit ausgedrucket mer. 


haben fuͤrwahr keinen Fleiß noch Muͤhe ge⸗ 
ſparet. Wer es beſſer machen Fann, dem 
iſt es wohl gegoͤnnet; aber ich hoffe, foll er 

unſers Pſalterleins nicht darzu gebrauchen, 
er ſolle den Pſalter verbeutfchen, daß weder 
Deutſch noch Ebraͤiſch vieldrinnen bleibe. 


Das ſollſt du Daran merken, wo Du unſern 


Pſalter gegen feinen halten, undfeineeige» 
ne Kunſt, oder unfere Worte abgeftohlen, 


finden wirft, 


37. Esiftein ſchaͤndlicher, verbrüßlicher 
Mann, Meifter Klügling, wenn er ein 
Woͤrtlein finden kann, das wir verſehen haͤt⸗ 
ten, (denn wer will ſo vermeſſen ſeyn, daß 


er, gleich als wäre er Chriſtus und der Heili⸗ 


ge Geiſt ſelbſt, ken Wort wollte gefeblet ha⸗ 
ben? ) da iſt er Meiſter und Tux mundi, 
ober wol weiß, Daß wirden ganzen Pfalter 
fonft wohl gedeutſchet hätten, und er nicht 
einen Vers im ganzen Pfalter recht ver, 
deutſchen Fönnte: es find Schändfer und 
Calumniatores , dag bleiben fie. N 
38. Und wie gehet e8 Doch zu, dafıman 
ung allein fo genau fuchet, fo Doch deralfe 
Pfalter, auch St. Hieronymusundviefans 
dere, aus der Maaffen viel mehr gefehlet 


de, der geofle Grimm der Widerfacher ge- | baben,denn wir, beyde im Griechifchen und 
gen die Gerechten. Gleichwie er fie auch Lateiniſchen? Oder, Eönnen fie dortfo ges 
denen zornigen Bienen im felben Vers |duldig und gütig feyn, da fie viel Mangef 
vergleichet; alfo auch hierdenenjenigen, fo| finden, warum find fie denn hier fo giftig 


zulaufen und föfchen, wenn eine Hecke oder | und unbarmherzig, da fie Doch viel Gutes 


Wald brennet, welches auch die ebräifche| finden, welches fie fonft nivgend gefunden 

Grammatica, wo fieihre Puncte nicht hin- | haben? Dort. 

an ficken, ohne Urſache. Auch wenn Die] 39. Aber es ift die leidige Hoffart, und. 
—— der 






67 — Te — EN gl 1199. 
derſelbige fichet, daß er a; waren ma. | 
chen kann, will ex doch damit Ehre erja- 
gen, und Meifter feyn, daß er fremde gute 
Ä Arbeit läftern und ſchaͤnden kann. Aber 

Die Zeit wird es bringen, Was — 
pflanzet, wird bleiben. wir 


ROTE alſo werden ſie ihre Kunſt ohne 
Zwofel auch in dem verſuchen, da wir die 
Regel gerühmet haben, daß wir zuweilen 
die Worte ſteif behalten, zuweilen allein 
den Sinn gegeben haben. Hier werden 
fie allererſt Flügeln und hadern, wie wir 
ſolcher Regel nicht vecht noch Be rechten 
Zeit gebrauchet haben, wiewol fie vothin 
von ſolcher Regel nie nichts gewußt haben; 


mann. F 


41. ch wollte abet, wenn — — 
und tief gelehrt waͤren und ihre Kunſt 


beweiſen wollten, ſie naͤhmen das einige 


und faſt gemeine Wort, Chen, vor ſich, 


und gaͤben mir gut Deutſch drauf. Funf⸗ 
zig Guͤlden will ich dem verſchaffen, der 


mir ſolch Wort durch und durch in der 
Schrift eigentlich und gewiß verdeutſchet. 


Und laſſet alle Meiſter und Kluͤglinge alle | 


ihre Kunft zufammen thun, auf Daß fie 
doch fehen, wie ſelbſt Dolmetichen gar viel 


eine andere Kunſt und Arbeit if, denn eis - 


en andern Dolmetſchen tadeln und mei 
ern, 


& en wie ie art if, was fie hören, (denen Unfern, und Die es gerne —— 





Summarien. | 
Von der Abtheilung derer Pſalmen. 


A d von den Betpfalmen 5. 

e von den Danfpfalınen 6. 
13. wie 2 Abtheilung derer Pſalmen recht zu gebrau⸗ 
en 7- 


1. Iteberhaupt 1. 
24 insbeiondere 
2 von den — Pſalmen 2. 
«b von den Lehrpſalmen 3. 

e von den Troſtpſalmen 4. 


I. 


se oa ſey genug vom Dolmetſchen, 
ae 5 wollen nun den Pſalter und die 
\ Summarien vornehmen, de 
nen Einfältigen, und fo weni, 
get Eönnen, Denn mir, anzeigen, mas ein 
jeglicher Dfalm will und vermag. 
zu merken, Daß Der ganze Pſalter fünfer- 
ch handelt, darum wir ihn theilen infünf| 

ö eil, 

2, Erſtlich, etliche Pfalmen weiſſa⸗ 
gen, als, von Chrifto und der Kirche, ode: 
den Heiligen, tie es ihnen gehen foll ac. 
Und bie herein gehören alle Pſalmen, da 
PEromiſſiones er Min, Berbeiffungen de⸗ 





nen Frommen, und Draͤrungen überdie 


Gottlofen, innen find. 
3. Zum andern, find etliche Lehrpfal- 


men, Die ung lehren, was wir thun und. > 


laffen ſollen, nach dem Geſetz GOttes. 


Und hieher gehörenalle Dfalmen, Mm 
Undift ſchenlehre verdammen, und GOites Wort 


preiſen. 


men, welche die betrůbten und leidenden 


Heiligen ſtaͤrken und troͤſten; wiederum, 


die Tyrannen ſchelten und ſchreken. Und 
hier gehören her alle Pſalmen, fo da troͤ⸗ 


fien, vermahnen, zur Geduld reisen, und 


die Tyrannen ſchelten. 
M 3 5. Zum 


Wer unſer Dolmetſchen nicht ha 
ben will, der laſſe es; wir dienen damit 


4. Zum dritten, find etliche Troſtoſal⸗ 5 
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6. Zumfünften, find etliche Dankpſal⸗ 


nehmſten, und um derſelbigen willen iſt der 


ſchen heißt, Sepher Tehillim, das ill, 
n Lobebuch oder Dankbuch. 


men nicht ſo eben und genau in ſolche Stü= 
denn zuweilen in einem Pſalm dieſer Stuͤ⸗ 


denwerden, und ein Pſalm in alle fünf Thei⸗ 


 Stüdetreibet. Das dienet darzu, daß 
ſech drein ſchicken, auch deſto bas lernen 


net und Frucht bringet, wider alle Hitze 










J ... N 
GOtt hat auch Gefallen an ſolchen She 
lern feines Worts, fpricht.er, aberdiean 
dernlaßteruntergehen. Und dieſer Pfalm 
fleußf aus dem driften Gebot, ja, gehoͤ⸗ 
vet auch hierein. Denn daſelbſt wird ger 
boten, den Sabbath zu feyren, Das ift, 
Gottes Wort gerne zuhören undlernen, 
und wird begriffen im Vater Unſer, inder 
andern und dritten Bitte, da wir umdas 
Reich GOttes und feinen Willen bitten, 
welches beydes durch fein Wort gefördert 


wird, { - — 
Der 2. Pſalm. 


MNas iſt eine Weiffagung von Ehrifto, 
=/ iger leiden fol, und Dadurd) ein Ko 
ig und HErr der ganzen Welt werden. 
Und fiehen aud) drinne Drauungen, wir 
der Die weltlichen Königeund Herren, wie - 
fie follen zu grunde gehen, wo fie diefem 
Könige acht huldigen und dienen, fondern 
verfolgen und t:lgen ‚wollen. Und Ver⸗ 
beiffung, daß die felig feyn follen, ſo an 
ihn glauben. Und dieſer Pfalm fleußt aus: 
dem erſten Gebot, dafih GOtt verheiſſet, 
unſer GOtt zu ſeyn, der uns aus aller 
Noth helfen und alles Gutes thun will; 
wie er denn durch Chriſtum ung von Suͤn⸗ 
den, Tod und Hölle erloͤſet undzum ewi⸗ 
gen Leben gebracht hat. Nach dem Leiden 
und Verfolgung Chriſti iſt ſeine Herrlich⸗ 
keit und fein Reich gefolget, nicht allein 
unter die Juͤden, ſondern auch unter die 
Heyden, bis an das Ende der Welt. Und 
wird alhier in dieſem Pſalm geſpottet der 
Widerſacher Chriſti, die der Prophete ver⸗ 
mahnet, daß ſie wollten die Wahrheit ver⸗ 
ſtehen; es ſey denn, daß ſie viel lieber wol⸗ 
len unter Chriſto, dem zornigen Richter, 
und Froſt ꝛc. welches Menſchenlehre nicht | verderben und jaͤmmerlich umkommen.) 
thut; ſondern wie der Wind die Spreu| Solcheg bitten wir im Vater Unſer in der 
vermwehet, alfo vergehen fie au). - Denn | andern Bitte, daß fein Reich N 

er 


Summsrienül er den Pfalter. + Tr 








"5. Zum vierten, find efliche »Betpial- 
men, Darinnen man GOtt anruft und bit, 
tet inalleriey Noth. Und hierhergehören 
alle Pſalmen, fo da Elagen und frauren, 
und über Die Feinde ſchreyen. 

























u 


Men, darinnen man GOtt lobet und prei⸗ 
ſet für allerley Wohlihat und Hulfe Da 
ber gehören alle Pfalmen, fo GOtt loben 

in feinen Werken, und diß find Die für 


 Pfalter gemacht, Darum er auch im Ebräi- 


7, Doc) foll man wiffen, daß die Pal, 
Ee mit allen Verſen zu theilen feynfollten, 
cken zwey, drey, oder wolallefünfegefun- 


le gehoͤret, daß man beyde, Weiſſagung, 
Sehe ; Troft, — und Dank neben ein⸗ 
ander hat; ſondern das iſt die Meynung, 
daß man wiſſe, wieder Pſalter ſolche fünf 


man den Pfalter defio leichter verfiche, und 


und behalten mag. 


| "Der 1. Pfalm. 
gier iftein Troſtpſalm, der vermahnet 
SE) ung, daß wir GOttes TBort gerne fol, 
fen hören und lernen; und tsöftet ung, daß 
wir groß und viel gutes davon haben, nem, 
lich, daß alle unfere Worte und Werke 
follen gtückfelig feyn, wider alle Feinde, 
gleichwie ein Palmbaum am Waſſer gruͤ⸗ 





2* 





* He iſt ein Bet pſalm, darinnen uns das 
Exempel Davids vorgebildet wird, 


wie derſelbige gebetet hat in feiner Noth,| 


und erhoͤret ift, da er von feinem Sohn 
Abſalon verjagt ward, und preifet am Ende 
GoOtt, daß er fey ein treuer Helfer und 
Behalter allerder Seinen, foihn anrufen 
in allenMöthen. Er gehoͤret ing erſte Ge⸗ 
“bot, da Gott will unſer GOtt ſeyn, und 
helfen, und wird in der ſiebenten Bitte im 
Vater Unſer begriffen, da mir von allem 
VUebel Erlöfung bitten. | 
— Der 4. Pſalm. 
| & ift ein Teoftpfalm, und darneben 
= betet und lehret er auch; Denn er Ich, 
ret auf GOtt trauen, wenn es uͤbel gehet, 
und ſchilt die Gottloſen, die ſich kehren zu 


den unnügen Göttern und fieiſchlichen 

Droſt, und nichts leiden, noch auf GOtt 

mit Geduld harren wollen, ſo er doch der 
hoͤchſte Troſt iſt. Wiewol er ſolches wun⸗ 
derlich thut bey feinen Heiligen, Daß er fie 
zuvor läßt, und ihren Glauben und Ge⸗ 
dult damit verſucht. Aber Die Gottlofen 


- wollen den Bauch voll und fiher haben; 


wer. ihnen vom Glauben und Geduld fa- 
get, den fpoften und verachten fie, und 
fügen: Wie follte uns der Narr fagen, 

» was gut iſt? ja, harre, bis dir ein ge- 
braten Huhn ins Maulfliege, verlaffedich 
‚drauf, und backe nicht. - Er gehöret auch 
in das erfte Gebot; denn er lehret und ver- 
mahnet auf GOLT zu hoffen und zu ver- 
trauen mit Geduld, wo es an etwas man- 
gelt, und firafet die Ungläubigen und Un- 
geduldigen, und wird in der dritten und fie, 
benten Bitte begriffen, da mir bitten, daß 
Gottes Wille geſchehe, und wir des Le, 


— Saumm arien über den Pſalter. es. 
bitten, das ift, um Friede und alle Noth⸗ 
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Durft Diefes Lebens, wider allerley Mangel 

auf Erden a” 
Der 5. Pſalm. 


His if ein Berpfahm, widerdiefalfchen | 
N Lehrer und Mottengeifler, darinnen 


er beyde, ihre gleiffende Lehre und Werke, i e : ; 
damit fie, unter dem Namen GHttes, 


groffen Schaden thun dem reinen Worte 
GoOttes und dem rechten Goftesdienft, 
hartiglic) verklaget; und bittet fuͤr die From⸗ 
men, das iſt, fuͤr das reine Wort Gottes 
und rechten Gottesdienſt, und verheiſſet 
im letzten Vers ſolches Gebets Erhoͤrung, 
und der Rottengeiſter Verwerfung. Er 
gehöret in Das andere und dritte Gebot, 
Darinnen GOttes Namen und Wort ge= 
boten wird zu heiligen, und indie erfieund 
andere Bitte im Water Unſer, da auch 
GOttes Name, Ehre und feines Reichs 
Beſſerung gebeten wird. | Ä 


Der 6. 2Malm. 
Ser ein Berpfalm, und Elaget über das 
AS hoheund recht heimliche Leiden des@e- 
wiſſens, ſo um feine Sünde willen im Glau⸗ 
ben und Hoffnung , mit dem Sefes und 
Zorn GOttes gemartert, und zur Ver⸗ 
jweifelung oder Mißglauben getrieben 
wird: weiches heiffen fonit im Pfaiter bin. 
und wieder, des Todes Bande und der. Hol 
fen Stricke, oder Todesnoth und Höllen- 
angft. Aber am Ende seiget ran, DaB 
ſolch Gebet erhöret werde, zum troͤſtlichen 


Erempel.allen, Die in folder Anfechtung | 


find, daß fie niht drinnen follen bleiben, 
und ſtraft Diellebelthäter, Dasift, Diefak 
ſchen Heiligen, die gemeiniglid) ſolche be 
frübte Leute haffen und verfolgen. Denn 


bels 108 werden; mag auch wol inder vier⸗ ihr Troſt Üehet auf ihre eigene Heiligkeit, 
ten Bitte feyn, da wir ums täglich SBrod | wiffen auch) nichts von folcher Anfechtung ; 


darum | 
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.. J  T -Summarierrüber denPfater. pf&rt1o. _ . art 
....7. Darum Jedes reinen Glaubens argfie gein-| feyn, und iſt in derandern — 
2 pefind.. Er gehoͤret aber in dag erſte und | ben Im andern Pfalm gefa 
2 Yandere Gebot; Denn er preifet. den Kampf 

des Glaubens an GOtt, und betet wider 
bie Sünderund Tod, und iſt in der erflen] 
itte des Vater Unfers, tie alle andere 
Bapſalmen; denn beten if, GOttes Na⸗ 
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Es iſt auch eine Weiſſagung vonder us - 





























gend, das iſt, von den neuen Kindern, - 
und von dem Volk Chriſti, welches iſt die 
heilige Chriſtenheit, wie dieſelbige auch, 
men anruffen und ehren. dem Exempel Chriſti nach, leiden muß, und 
® Pſalm — immerdar ihr Blut vergieſſen. Er handelt 
6 ne aber ſolche Weiffegung danksweiſe, und 
XIſt auch ein Betpſalm, und klaget wi⸗ troſtsweiſe, daß es auch wol ein Dank, 
en ad der die Fäftermäuler, Die den Hei⸗ pfalmund Zrofipfalm beiffen mag. Denn 
0 igen und ihrer Lehre Schuld geben, Daß| die Chriſten, und ſonderlich Die heiligen 
fie aufrührif und Verſtoͤrer der Obrigkeit | Märtyrer, danken hier GOtt, und tid= 
dd des Friedes ſeyn follenz tie Simei, jten fi, daß fie GOtt nicht verläßt, fon» 
2 per Geminiter, den fronmen David in fels | dern mehret fie immer fort je mehr ſie ber⸗ 
nem Elende lälterte, als hatte er dem Koͤ⸗ folget werden, bis der DVerfolger etliche 
2 ige Saul fein Reich eingenommen; wie hekehret, und Chriften werden, und Die 
2 pie Küden Chriſtum dor Pilato auch [hul- | andern untergehen. Er gehörct aber in 
3 : das erfte Gebot, und in Dieandere Bitte; 


digten; und jegt Die Laͤſterer Das Evange= | 
wie droben im nächften Pfalm gefag, 


um auch ſchelien. Wider ſolche Ainfech- 


U tung ficht er hier mit Beten, und klagt Der 10. Pam 
tt feine Unichuid, und geiget hernach yſt ein Betpfaim, und klaget über den 
gm fein felbft Exeinpel, tie ſolches Gebet ad Exifeind folces Reichs Chrifli, das 


7 gehöret fey, uns zum Troſt, und Drauef 
 penen Laſterern und Tyrannen greulich, 
md hält ihnen das Exempel Abſaloms vor, 
7 gpie derſelbe umkam, ehe er das Boͤſe aus⸗ 
0 gichtete, fo er im Sinn und angefangen 
hatte. Er gehoͤret aberaud) in das andere 
Gadt, und in die erſte Bitte, tie Der 
naͤchſte droben. 


J Der 8. Palm. 
MR I. Hie iſt eine Weiſſagung von Chriſto, 


iſt, über den Antichriſt, der die Chriſten— 
heit beyde mit Gewalt und Liſt verſtoͤret, 
um feines Geizes und Pracht willen: er 
führet beyde, das Schwerdt weltliher Ty⸗ 
ranney, über den Leib, und das Mes fal- 
fcher Lehre, über Die Seelen, und kann 
nicht mehr, denn (wie erhier ſagt, fein 
Mund iftvoll Sluchens, Falſches und 
Trugs,) fluchen, das ift, bannen und 
verdammen, item lügen, das ift, falfche 
Lehre und Gottesdienſt ſtiften; und truͤ⸗ 
gen, das iſt, alle Welt um Gut, Ehre, 
Gewalt, Leib und Seele teuſchen und naͤr⸗ 
ren. Aber in dem Ende zeiget er den Troſt, 
daß ſolcher Greuel ſolle mit der Welt En⸗ 
de ausgerottet werden. Er gehoͤret aber 
in das andere Gebot, und in die erſte Bit⸗ 
te, wie alle Betpſalmen. | 
} Det 






feinem Leiden, Auferſtehen, und Koͤ— 
nigreich uͤber alle Creaturen. Und ſolch 
Reich ſolle geſtiftet werden durch den 
Mund der Unmuͤndigen, das iſt, ohne 
Schwerdt und Harniſch, allein durchs 
‚Port und Glauben, Er gehoͤret in das 
erfie Gebot, daß GOtt unfer GOtt will 


BR BE Le: re 1 ER — re ® u wi 
mexien über den Pfalter. " Pf.ı1>14. 288. 2 
nr Der ın Palm,’ ſſtes, welches zumeilen koͤmmt vom Teufel 
DW iff ein Betpfalm, der Elaget über |Telbit, zuweilen auch von Menfhen, ſo 
Die Keser und falfche Deuter der | wider und handeln mit bofen Tuͤcken und 
"Schrift, fo Die Leute vom rechten Grund Practiken, daß wir muͤſſen betruͤbt werben, _ 
des Glaubens aufihre Berge, das ift, | wenn wir ſolche groffe Bosheit wider ung 
auf ihre hohe, groffe Heiligkeit der Merke |fehen: aber das Gebet iſt ſtaͤrker denn alles 
führen, und fpotten dargu der rechten Leh⸗ Unglück 5 wie dieſer Pfalm hier ein Exem⸗ 
ver, und fprechen: Was ſollte der Be-|pel gibt. Damit wir ja follengetvoft feyn, 
rechte thun? Aber er tröffet zuletzt, daß | und lernen in allerley Unfall, nicht fihbe> 
Gott gewißlich drein fehen tverde, Damit |Tammern und betruͤben, noch Damit fich 
die falfchen Lehrer verdammet, und die|im Derzenbeiffenund freffen, fonderngum 
rechten bleiben follen, und daß alfo das Gebet ung halten, und GOtt ſolches al⸗ 
. Bebet, uns zum Erempel, erböret ſey. les klagen, gewiß, daß wir erhoͤret, und 






Er gehoͤret in das andere Gebot, und in endlich erloͤſet werden; wie St. Jacobus 
die erſte Bittere, - — 5. v. 13. auch ſagt: Iſt jemand betruͤbt, 
ah Der nn, Pſalm. |derbete. Cs gehöret in Das andere Ge⸗ 
die Menſchenlehre die immer neue wir vom Uebel los zu wer en bitten. 
Fundlein erdenken, und das Reich GOt⸗ Dr 14: Din. 20.02.75 
tes mit folchen Softesdienften allenthalben He iſt eine Weiſſagung und Lehr⸗ 
füllen, wie ber legte Vers klaget. Denn pfalm, der Iehret, wie aller Menfchen 
to Menfhenlehre einmal angehet, da iſt Lehren und Leben, ohne Glauben, fensor 
Fein Aufhoͤren, noch Ende, noch Maafle, | FOtt eitel Greuel, und ihrbefter Gottes» 
 Fhmeifet immer mehr und mehr, und be=| dient fen ein lauter Bauchdienft, den fie 
ſchweren über alleMaaffe Die armen Ge- | damitmällen, und der Leute Güter freffen; 
wiſſen, und machen, Daß tvenig vechter| aber Feiner weiß noch verſtehet den rechten 
DSeiligen bleiben. Dargegen tröftet er, | Gottesdienſt, wiewol ſie das Geſetz GSt 
daß GoOtt fein Heil, das iſt, fein Wort |tes lehren und ruͤhmen; ja, fie ſhaͤnden 
Will ertoecken, welches gar getroſt unter und läftern das Wort GOttes, wenn man 
foldye Strohwerke menſchlicher Schreflür- | fie firaft, wollen von der Zunerficht oder 
met, und Die gefangene Gewiſſen frey ma- | Glauben auf GOtt nichts hören! Da - 
het. Wiewol es ohne Creuß und Mar-| muß auch mit Beten Widerftand gefcher 4 
‚fer nicht zugehet, ſondern wie Silber im hen, weiches erhoͤret ſeyn ſoll, ſagt e 
sent gelaͤutert wird: alſo muͤſſen fie auch letzte Vers, und das Evangelium Chriſt 
drüber leiden, und dadurch jelautererwer- | fommen. Denn Diefer Pſalm ftraft fone _ 
den, und Die Wahrheit defto Flärlicher er=| dertich die Füden vor Ehrilli Geburt, ff 
kennen. Er gehöret in Das andere und | mit Dem Gefege Die Leute marterten, und. 
Dritte Gebot, und in Die erfte und andere verheiffet oder meifjaget von Chriſti Zu⸗ 
Bitte, a : “ kunft, daer ſagte von der Huͤlfe aus Zion; 
Der 13. Pſalm. | denn aus Zion iftdas Evangeliumundder 
ED iſt ein Berpfalm wider die Trans Geiſt gefoinmen. Er gehoͤret in das erſte 
‘ tigkeit oder Schwermuth des Gei=|und dritte Gebot, Denn er preifet GOt⸗ 
Lutheri Schriften 4. Theil, | M | tes 
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Der 15. Palm. 


Sr fi ein Lehrpſalm, und Ichret das geheiliget werde. 
Geſetz recht verflehen , und-ein vecht| 
gut Leben, und vechte gute Werke, als die 


Fuͤchte des Geiſtes und Glaubens; nem- 


lich, vor GOtt ohne Mandel ſeyn durch 
xechten Glauben, und recht Thun gegen 
dem Naͤchſten, und meiden der Gottlofen 
boͤſes Weſen und ihre Heucheley, da fie 
- mit Gaukelwerken GOtt dienen, und Die 
rechten Werke laffen. 
dritte Gebot, vom 


Er gehoͤret in das 
Sabbath, darinnen 
man GOttes Wort hoͤren und lernen ſoll, 


und iſt in der dritten Bitte. 


Der 16. Pſalm. 


| — gi eine Weiſſagung von Chriſti Leiden 


und Auferſtehen; wie die Apoſtel Den- 
ſelbigen gewaltiglich gefuͤhret haben, Ap. 
eſch. 2,25. ſqq. und 13, 35. Und zeuget 


Narlich, daß er das alte Geſet mit ihren 


‚Opfern und Gottesdienſt vermerfen wolle, 


=. ».alseine Abgötterey 2c. und ein ander hei. 
HH Volk erwöhlen zum fehönen Erbe. 
Ex geböret in dad erfie, andere und dritte 


Gebot; denn er GOttes neue Ehre, Werk, 


‚Wort und Dienftverkündiget, fo in Chri⸗ 
‚fo nady dem alten Gortesdienfte in die 


Melt Eommen follte, und ift in Der erſten 
und andern Bittexc. 


Der ı7. Palm. 


Se ift ein Betpfalm, und Elaget über 


die falfchen Kehrer und zarten Heili= 
gen, fo mit Menfchenlehren und Werken 
som Wort GOttes führen, und verfol- 








Taftlgen Die” vechten en — haſſen auch das 
auch die Heuchler und Freßlehrer, oder Creuz Chriſti, ſude —— ren und 
Bauchlehrer, und iſt in der erſten und an⸗ 
dern Bitte, da wir um Heiligung ſeines Ehre und Friede haben moͤgen, und ja nicht 
eg und Mehrung feines Reichs bit⸗ 

2 He > 


Werken, wie fie nur hier auf ErdenGut, 


leiden noch mangeln dürfen. Er gehoͤret 
in Dagandere und dritte Gebot, und indie 
erfie Bitte, daß fein ort und Name 


— Der 18. Pſalm. | 
Hit ift ein Dankpſalm, Darinnen Da⸗ 
vid GOtt danket, (mie der Titel an⸗ 
zeiget,) Daß ex von allen feinen Feinden er⸗ 
löfer if. Undich theile ihn in vier Theile, 
nach feinen viererlen Feinden, als Saul, 
die Heyden, Abſalom, und die Aufruͤh⸗ 
rer. Vornher, in den erfien ſechs Ver⸗ 
fen, ergehlet er, wieihm ſey ſo wehe gewe⸗ 
fen in feinen Noͤthen, daraus ihm GOtt 
geholfen habe: darauf, im fiebenten Ders, 
führet er das Erempel ein, (nad) der Pro - 
pheten Weiſe,) wie GOtt pflegt zu helfen, 
als erin Egypten gethan hatec. Darnach, 
im ſechzehenten Ders, faͤhet er an com 
erften Feinde, nemlich Saul, der ihm viel 
Leides that um GOttes Worts willen, 
daß er zum Könige erwaͤhlet war. Im 
ſechs und zwanzigften Ders lobet er GOtt, 
der andern Feinde halben, als, deshoffär= i 
figen Boliaths Philiſter, Amalech und an⸗ 
derer Heyden. m vier und dreyſigſten ruͤh⸗ 
vet er den dritten Feind, feinen Sohn Ab> 
ſalon, mit ſeinem Anhande. Und zuletzt, 
im zwey und vierzigſten Vers, danket er 
wider die Ungeborfamen und Aufruͤhrer, 
als Seba und faft Das ganze Iſrael war; 
(2 Sam. 20, 1.2.)denn er hatte vielneidir 
fcher und haͤßiger Unterthanen, daß auch die 
fremden Heyden (mie er hierfagt,) gehot= 
famer waren, denn fein eigen Belt. Alſo 
mag ein jeglicher dieſen Pfalm zum Exem⸗ 
pel brauchen, GOtt zu danken fürdie Hulfe, 
wenn 





Summarien über den Pfalter. Pf.ıs + = te 
ettet hat aus feinen| fo muß für fie-bitten, geigefan, Daß es 
al res abergeifilich deuten will, | Die gröffeften Parren und gat: blind find, | 
mag aus David, Chriſtum machen; aus die fich vermeflen, Landund Leute ausihr 
Saul, bie Juͤden; aus ven Heyden, Diejrem eigenen S 
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n; au Opffe zu regieren. Ergeb» -- - 
Tyrannen; aus Abfalon, die Ketzer; aus ret indas andere Gebot, wiealle Betpfab 
den Yngehorfamen, die falſchen Chriſten; men; denn Da ruft man GOttes Yamen 
aus welchen allen Ehriftus und die Seinen an, und iſt in der dritten Bitte, daß GOt⸗ 
endlich Doc) erlöfet werden. Er gehöret| tes Wille, und nicht Des Zeufels geſche⸗ 


in das andere Gebot, und in Die erfte Bitte; hen ſolle. 
| Der 21. Palm, 


denn er danket GOtt, und preifet feinen: 
heiligen Namen. — 2... 1X eine Weiſſagung von Chriſti König. 

"0 Der 19. pfalm: | rei, Das Daemilich un gi) vor 
Si Weine Woeifagung omCxange Derkändiget, Daß ber Side Meidpoe, 
I io, wie ollte. pen in-all | eich) bei! 
Welt, fo weit der Himmel iſt und alle ee ie — Ei — 
Tage und Nächte geireben werden; Dat=| König creuzigten Daber fi unD Den 
EN allein in Der Juͤdiſchen, fondern! Schultern find emacht di : Me a 

inallen Sprahen. Gleichwie die Sonne! 19 ni ee 

Br um Glleihkik einführe und nichts Damit gewinnen. "Er gehöref 
(die er zum Gleichniß einfübret,) an alle| in pas erfie&chot, und indieandere Bi 
Hrte ſcheinet, und waͤrmet um Und UM:|g,, denn er einen neue — 
eben fo ſolle auch Das neue Geſetz des Evan-| Reich perfündiget, ie 
gelii leuchten, alles allerley lehren, erleuch⸗  " 5 er 
fen, tröffen, veinigenz, Und Damithebt| _ Der 22. Pfalm, 

@& zugleich auf das alte Geſetz, welches Diß if eine Weiſſagung vorm Leiden, 
nicht forein, heile, lieblich und unvergäng.| — Auferfiehen Chrifti, und vom Evan. 
li) warıc. Er gehöret in Das dritte Se, gelio, Das die ganze Welt folltehören und 
bot; denn er den rechten Sabbath verkün.| annehmen; und vor aller andern Schrift, 
diget, darinnen GOttes Wort folltegefch, | deutet er klaͤrlich Chriſti Marter am Era, 
ret und geglaͤubet werden. wie ihm Haͤnde und Fuͤſſe durchgraben 

OR © % und feine lieder gereckt find, Daß man fie 

a. er 20, Palm. haͤtte moͤgen zaͤhlen. Solches gleichen fin, - 
Es⸗ iſt ein Betpfalm, und betet eigent⸗ det man fo klar nirgend in andern Prophe⸗ 
lich für Kayſer, Könige, Fuͤrſten, ten, und iſt auch der Hauptpſalmen einer. 
Herren, und alle, ſo in weltlicher Obrig⸗ Er gehoͤret in das erſte Gebot; Denn er 
keit ſitzen, daß ihnen GOtt wollte Snade] neuen Gottesdienſt verkuͤndiget, und iſtin 
verleihen, friedlich und wohl zu regieren, der erſten und andern Bit. — Sr 
‚und Glůck und Sieghaben wider ihre Fein. Der 23. Pal. 7 208 
de. Denn, wo gut weltlich Regiment Hie iſt ein Dankpſalm, darinnen eiin 

ſtuͤnde in dev Furflen und Herren Vernunft “ Chrifilih Herz GOtt lobet und dan⸗ 
und Macht, dürfte man nicht fo ernſtlich ket, Daß er ihn lehret und erhält auf rech⸗ 

‚und herzlich Für fie bittens, Daß man ober tem — und troͤſtet und ſchutzet in aller 

Br, | 2 i Noth 
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Noth durch fein heiliges Wort, und ver. ei 
gleichet fich einem Schafe, Das eintreuer | Heiligen, ſo a 
und Gnade fromn 
ſchuldiget fie dansben, daß 
fhente nehmen. 
find gewißlich alle eitel Geighälfe, und ihr 





Hirte wohl weidet in friſc raſe und am 
Fühlen Waſſer. Item: euchr den Tiſch, 
Kelch und Oel auch zur Gleichniß aus dem 





Alten Teſtament und Gottesdienſt, und 
heißt es alles GOttes Wort; wie er es 
auch Stecken, Stab, Gras, Waſſer, 


und rechten Weg heiſſet. Er gehoͤret in 


das dritte Gebot, und in die andere Bitte. re N 
nicht betrugen. Er gehoͤret in dag dritte 


Der 24. Pſalm. 


“ He if eine Weiſſagung, vom Reiche 
Chriſti, inaller Welt zukünftig, und | 


vermahnet Die Pforten Der Welt, das iſt, 
Koͤnige und Fuͤrſten, daß ſie ſollen dem 


Reiche Chriſti Kaum geben; denn fie find 
es, die am meiſten dawider toben, Pſalm. 
02,1, ſeqq. und ſprechen, wer iſt dieſer Koͤ⸗ 


nig der Ehren? Als ſollten ſie ſagen: Der 


Bettler, ja, Der Ketzer, der Schecher, 
ſollte der ein Koͤnig ſeyn, und wir ſollten 


ihm weichen und gehorchen? wir wollen 


eg nicht thun, ꝛc. Alſo verkuͤndiget er ne⸗ 


ben mit, daß GOttes Wort muͤſſe ver⸗ 
dammt und verfolget ſeyn. Er gehoͤret in 


das erſte Gebot, und wol in alle drey Ge⸗ 


bote und Bitten. 

0. Der 25. Pſalm. 

Dif iſt ein Betpſalm, darinnen bittet 
+ der Gerechte, daß ihn GOtt wollte 

fromm machen, alle Sunde vergeben, und 

für Sünden und Schanden behüten, und 

auch von allen Feinden und Hebel endlich 


erlöfen. Und flicht auch Daneben auf e 

r 
gehoͤret in das andre Gebot, und in die an⸗ 
dere Bitte. 


falſchen ſicheren Geiſter und Lehrer. 


Der 26. Pſalm. 


H' ift ein Betpfelm, und klaget über N 
+ die falfchen Heiligen, die Durchs es [darum betete, daß er ihn nicht mit hinraffe 


Sinner De 
ſetzes Wer 





ſo allein durch 

fromm werden, verach d 
ſie gerne Ge⸗ 
Denn ſolche Heiligen 


Bauch iſt ihr Gott, wie St. Paulus (Phil. 
3,19.) ſaget; fie find aber ſchaͤdlich mit ih⸗ 
rem geiſtlichen Gleiſſen und weltlicher Eh⸗ 
re, darum iſt wohl zu bitten, daß ſie uns 


Gebot, und in die erſte und andere Bitte, 
denn er von Gottes Dienſt und Reich redet. 
Deer 27Pſaln 
Hie iſt ein Dankpſalm, doch daneben 
auch viel betet und troͤſtet wider die fal⸗ 
ſchen Lehrer, welche er nennet falſche Zeu⸗ 
gen, die ohne alle Scheu freveln. Benn 
es find gar tolle Fühne Heiligen, zeugen. 
gar ficher und frech von GOTT, def 
jie Doc) Feinen ‘Befehl haben; wie wir taͤg⸗ 
lid) fehen, daß, je töller und ungelehrter 
bie Leute find, je kuͤhner und frecher fiefind 


su predigen, und lehren. ale Belt; und 
niemand ann etwa, fiealleinwiffen alles; 


richten auch wol Krieg und Aufruhr am, 


wider Die vechten Heiligen, und Gotfegs 
ffuͤrchtigen. 
andere Gebot, und in die erſte und andre 


Er gehoͤret in das erſte und 


Bitte, 
Rı ein Betpfolm, welchen David zu ſei⸗ 
ner Zeit mag wider Saul und dergleie 
chen gebetet haben, fonderlich wider Die 
Untugend, da fie ihm gute Worte zumei- 
lengaben, und fich freundlich fielleten, und 
ihm doch nach dem Leben ſtunden; mie here 
nad) Abfalom aud) that, und Joab gegen 
Amafa und Abnerz daß fich David beſor⸗ 
gete, GOtt möchte egihmzurechnen, und 


mit 











mit den Hottlojen. „. Wr. mi 
ten, beybe wider Die Tyrannen und Re 
‚tengeifter. , Denn bie Tyrannen ftellen fich 
freundlich, und practiciren doch täglich, 


Fi 
— 
noͤgen 
* 















wie ſie morden und ſchaden wollen. Die 
Rottengeiſter rͤhmen GOttes Ehre, Wort] 


und Dienſt, aus der Maaſſen hoch, wol⸗ 
Ien adler Welt helfen, und ſind treflich De, 
müthig; aber füchen gleichmol Verderbung 
Der Seelen, und ſind 2 
unter den Schafskleidern. Er gehöret in 


das andere und dritte Gebot, und in die 






enfle und andere Bitte, n 
Der 29. Dali 
 gaie if eine Weiſſagung von dem Evan⸗ 
= gelid, wie das ſollte in aller Welt mit 
Geœwalt erſchallen, und aller Könige, Fuͤr⸗ 
fen, Herren, Voͤlker, Weisheit, Hei⸗ 
ligkeit und Ruhm zu Schanden machen, 
und allein Chriſtus ſollte der einige Koͤnig 
ſeyn, dem man mit rechter Weisheit und 
- Haligkeit Dienen und ehren müßte: darzu 
er auch die Süundfluth der Taufe anrich- 
tet, Datinnen der alte Adam erfäufet und 
der neue Menfch erfichet. Die Wüften, 
die Wälder, Die Hinden, heißt er die Laͤn⸗ 
der in der Welt, fo unter Juͤden und Heh⸗ 
den waren, die hat er alle geoͤffnet, und 
zum Evangelio bekehret. Cr gehoͤret in 
das dritte Gebot, und in die andre Bitte. 
Der 30. Palm, 
Sy ift ein Dankpſalm, darinnen. er 
danket, daß Gtt ihnvonderhohen 








‚geiftlichen Anfechtung Des Teufels eilöfet, 
welche it Traurigkeit, Schwermuth, Er- 
ſchrecken, Berzagen, Zweifeln, Todes— 


noth, und dergleichen vergifte feurige Pfei⸗ 
le Des Teufels: und tröftet Daneben zumal 
fein, wie daß GOTT einen Augen- 


genblick zürne, und nicht Luſt noch Willen 


Ad 
Aal; 












| ber |hatan unferm Tode noch Trhbfat, 


n und Rote |dernlieber ung lebendig und frölich fiehet,2c, - 


und find Die veiffende Wölfe 
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Er gehöret in das dritte Gebot, undindie 
erfie Bitte. zu RR 
Der 31. Pſalm. 
Es iſt ein gemeiner Dankpſalm, Bete 
pſalm und Troftpfelm unter einan⸗ 
Der, und, wird in der Perfon Chriſti und 
feiner Heiligen gefprochen, welche itr 2 
benlang, innwendig mit Zagen und Schre- 
chen, auswendig mit Verfolgung, Laͤſte⸗ 
rung und Berachtung um des Wortes 
GOttes willen, geplagt find, und Doch 


von GoOtt aus dem allen erlöfgt und getrö= 


fiet werden, Er gehöret in Das andreund 
dritte Gebot, und ın Die erfte und dritte 

Und hier wollen wir aufhören mit An» 

zeigen, in welch Gebot und Bitte einjege 
licher Dfalm gehoͤret; denn aus denſelbi⸗ 
gen hat man Erempel genug, daran ein 
jeglicher hinfort felbft mag leichtlich erken⸗ 
nen, wohin ein jeglicher Pfalm gehoͤret. 
Als, Die Betpfalmen gehören in das ane 
dere Gebot, und in die erfte Bitte; Denn 
fie ehren und zuffen an GOttes Namen, - 
Die Lchrpfalmen, Trofipfalmen, Dank 

pfalmen, gehören alle in das dritte Gebot, 
und auch mol in Das andere, und in Die 


erſte und dritte Bitte; Denn fie heiligenden 


rechten Sabbath mit rechtem Opffer und 
Gottesdienſt. Und oft gehören viel Pſal⸗ 
men in alledren Gebofe und Bitten. Bir 
aber haben folchesangezeiget, Daß wir ler⸗ 
nen follen, die Sebote GOttes und Vater 
Unfer wohl üben und verftehen, wenn wir 
fehen, tie die lieben Heiligen und Pro— 
pheten fo reichlich und mannigfältig haben 
geredt und getrieben Die erften drey Gebote 
und Bitten, und immer aufs neue davon 
gehandelt, und Doch nichts neues gelehret, 
BIER ————— 








—,° Imdaus ven Tafeln 9 
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aus den Tafeln Mofis und Vater Un 
fer nicht gefchrittenfind; daß man greifen 
muß, mwiesalle Schrift und heiliges Leben 
der. Vropbeten aus den Geboten GOttes 


"Summarien aber den Pfalter. Pf31.32.35. 





— 


ſer, und find verbunden; aber Diefer fieben 


offen,undfind unverhunden. Dennochfind 
fie beyderſeits wahrhaftig mund, wahrhaftig. 
Sünder, davon wir in unfern Büchernane 


gefloſſen find, und auch Darinnen blieben, derswo veichlich gegeigee haben, - 


.. und gar. Feine neue andere Lehre aufbrin, 
gen; wie die falſchen Beifter und Menfchen- 
lehrer thun, wider welche fie am haͤrteſten 


Se 33 Male 
Hie Mt ein Donkpfaim, dev insgemein 
Gott danket für die Wohlthat, dag 


Hagen und auch fireiten, und wollen Die er feinen Gläubigen Hilft in alleeWRoth, und 


Leute bey dem Gebote und Worte HOL- 
tes lauter und rein behalten, und den Pe 
enlehreen und andern neuen Beywegen 
allezeit wehren. Er N 
rt Der-32,. Malik 5, 

| re ausbindiger Lehrpſalm, Der ung 


fie nicht laͤßt ſtecken. Denn er kann helfen 
ſintemal er alles geſchaffen hat, und noch 
alles ſchaffet mit einem Worte, als dem 


[nichts unmoͤglich it: fo iſt er auch gütig 


und freu, Daß er helfen will, und gerne hilft ;, 
wie er verheiffen hat im erſten Gebot: Ich 











— I Iehret, was Suͤnde ſey, wie man der [will dein GOtt ſeyn, das ift, ich will dein 
 felbigen 108 merde, und vor GOtt gerecht | Troft, Huͤlfe, Heil, Leben und allesGutes 


5 feynmöge, Denn die Vernunft weiß nicht, |fepn, wider alles, das div böfe feyn will; 
was Sünde fey, und meynet, mit Werken denn das heißt, GOtt feyn. Inſonder 


Dafür genug zuthun ; aber hier fagter,daß |heit aber danket und rühmet er die gewal⸗ 
- auch alle Heiligen Sünder find, und nicht |tige Wohlthat GOttes, daß er aller Weit, 
anders heilig noch felig feyn Fönnen, denn ſauch der Könige, Fürften 2c. Herzen, Ge 
daß fie ſich vor GOtt für Sünder erkennen, Idanfen, Fürnehmen, Zürnen und Zoben, 

und wiſſen, daß fie ohne Verdienſt und lenket, nicht wie fie tollen, fondern wie er 


Er: . Gott geachtet werden. 


Merk, allein aus Gnaden, gerecht von 


+ fere Gerechtigkeit heißt aufdeutfch, Ver⸗ 
gebung der Sünde, oder, wieer hier faget, 
Suͤnde nicht zurechnen, Sünde bede- 
. den, Sünde nicht fehen wollen. Da ſte⸗ 
ben die hellen duͤrren Worte, daß alle Hei. 
ligen find Sünder, leben und bleiben Sün- 
der; aber davon find fie heilig, daß GOtt 
aus Gnaden foldye Sünde nicht anfehen 


will, und macht auch ihre Anfchlägeendlich 


Summa, uns |junichte, daß fie nicht ausführen Eönnen, 


mas fie gerne wollten; und mag fie vorha⸗ 
ben, wider die Gerechten zu thun, das Echo 
ret er ſtracks um, und macht fie u Schan⸗ 
den, Welches ift eine fonderliche Freude 

und Zroft feiner Heiligen, roiver das hoche 
müthige und unmaͤßige Drauen, Trotzen 
und Pochen der zornigen Junkherren und 
wuͤtigen Tyrannen, die da meynen, ſie wol⸗ 


noch rächen, ſondern vergeſſen, vergeben ſlen mol allein mit Draͤuen alle Heiligen 


und bedeckt haben will. Daß alfo Fein Un⸗ 
terſcheid zwiſchen Heiligen und Unbeiligen 
ſey, fie find alle gleich Sünder, und ſuͤndi— 
gen alle täglich; ohne daß derer Heiligen 


Suͤnde nicht gerechnet, fondern zugedeckt, 


der Unheiligen aber. gerechnet und aufge» 


GOttes auffreffen, und GOtt felbft vom 
Himmel flürgen. Aber ehe fie e8 zur. Helf 
tebringen, fo liegen fie im Koth. Siehe 
andie Sodomiter wider Loth, den König 
Sennacherib, und jegt unfere Tyrannen, 
tie gar unzählig viel Anfchläge fie bisher 


deckt ſtehen. Jener Wunden haben Pfla-Ihaben verloren. 


Der 










———— N) offer herrlicher allen, 
ss auch ein Dankpfeln 
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falm, faft deffelbigen die es glaͤuben; mie der Prophet Eliſaͤus 
I Schlagesmitdem nächften, und zeucht |diefen Vers hernach mit feinem Erempel 
- (wie der Titel und ſechſte Vers melder,) wahr und Elar machet, 2 Kön. 6,17. Aber 
Die Gefchichte Davids ein, Ins gemeinen |diefer Versiftgenommen aus dem 32. Ca⸗ 
Eyempel für alle Gerechte, daß fie an ihm |piteldes1.B, Moſis v. 2. da die Engel dem 


nt 
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(evnen follen, wie Gott feiner Heiligen Ruf, Erzvater Jacob begegneten, Davon erde ; 


fen nicht verachtet. Er lehret auch dane⸗ Staͤtte nennete, Heer oder Lager; denn 
ben, wie wir follen GOtt fürchten, und fonft ſie waren feine Geleitsleute, und lagerten 
niemand: darnach auch, ung hüten vor ſich um ihn ber zum Schutz; wie hier Der 
falfeher Lehre, vor Fluchen, Muͤrren und Pſalm fagt. — 
Laͤſtern; fondern ſollen Geduld haben, und Der 35. Pſalm. 
die Feinde vielmehr ſegnen, denn fluchen; De iſt ein Betpſalm, darinnen David 
ihnen alles Gutes wuͤnſchen und thun, fuͤr klagt wider und uͤher das ſchaͤndliche 
das Boͤſe; und alſo friedlich leben mit allen Volk, die zu Hofeden grauen Rock verdie⸗ 
Eeuten, (fo viel an ung liegt,) fie ſeyn boͤſe nen, nemlich, die Heuchler, fo um ihres Ge⸗ 
oder fromm. Denn es iſt beſchloſſen (ſpricht nuſſes und Nutzens willen heuchlen, und re⸗ 
er) daß der Gerechte muß viel leiden: den was die Herren gerne hoͤren, verun⸗ 
da wird nichts anders aus, willſt Du gerecht glimpffen die Unſchuldigen, verhetzen die 
— ſo ſchicke dich auch zum Creuz und Herren, und verbittern ſie aufs heftigſte, 
Leiden; ſo muß es ſeyn. Aber wiederum verdruͤcken aber die Wahrheit, und haben 
it auch beſchloſſen daß der HERR aus alſo das Herzleid auszurichten; gleichwie 
dem allen hilft, (ſpricht er,) alſo treulich, David geſchah bey ſeinem Könige Saul, 
daß auch nicht ein Beinlein verloren noch auch durch die, denen er alles Gutes gethan 
Ausbleiben muß, ja, auch die Haare auf hatte, und um ihr Uebel fich oft hoch ber 
dem Haupte find alle gezaͤhlet. (Matth. |Fummerte; mie er hier anzeigt. Solches 
20.9. 30.) Denn ob wol der Heiligen |mögen mir jest zum Erempel brauchen zu 
Gebeine vielin der Marter zerbrochen find, |unfrer Zeit, da man unfer Evangelium bey 
etliche auch zu Afchen verbrannt, viel auch den Fuͤrſten und allenthalben fo ſchaͤndlich 
in den Gräbern verweſen, 2c. doch müffen |verunglimpffet, mit ungefehtwungenen Li» - 
- fie wieder kommen, und nicht ewiglich zu, |gen, Daß es überaus ift, beyde in Büchern 
brochen feyn oder heiſſen; fondern eine Zeit |und Predigten. Und thun es wol dieam 
gubrochen erden, und hernad) alle wieder |meiften, an denen wir billig alle Ehre und 
ganz und fchöner werden, denn fie gemefen | Siebe verdienet haben, auf daß fie zu Ehren 
find. Und merke, daß diß der erfte Pfalm |und hoch kommen, wir aber. unterliegen 
iſt, Der von den Engeln fagt, mie fie derer |und zubodengehen. Solcher ſchaͤndlicher, 
Gerechten pflegen und warten, daß fie nicht |undankbarer, böfer Unflath iſt der leidige 
ſchlecht bey und um uns find, fondern wie Bauch mit feinen Dienern. Summa, e8 
ein Heer und gevüftete Krieger fidy um |gehet, (wie Chriftus von feinem Verräther 
uns lagern (ſpricht er), ihr Gezelt auf, |fagf,) der. mein Brod iſſet, trit mich 
ſchlagen, wachen und ftreiten für- ung; wi⸗ | mit Fuͤſſen; und thutes darzu um dreyſig 
der den Teufel und feine Glieder. Wel⸗Silberlinge. Das ſind die Heuchler, fo 
A ! “7 um 












"um Biefenroilen am 
wie er hier laget..... 


Der 36. Pſalm. 


⸗ 


eſen 


= — Hi ift ein Kebepfalm, der warnet und | wollen mit ihnen halten; und thun ſolches 
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lehret, ung zu huͤten vor den falſchen Uebel (ſagt er) ohne Scheu, mit aller 


A > Behrern, Kegern und Rottengeiſtern, dafuͤr Thurft und Sicherheit, ale thaͤten fie Gott 


0 eraud) bittet am Ende, und mitten im Pfal- einen Dienſt daran. 


— men daneben troͤſtet, daß dennoch GOttes 
ort und Reich durch ihre Rotterey nicht 
folle umgeſtoſſen, ſondern in aller Welt veſt 


unausſchoͤpflich find, und ſolle Doch im 
-- Haufe GOttes bleiben das lebendige und 


0 teoftreihe Wort. Er mahlet ſie aber faſt 
meiſterlich, ſpricht: Es find böfe, giftige 
0 Kente, die erſtlich GOttes Wort ganz 
0 gerachtlich haften, und gar Feine Scheu vor 
Gott haben, find ſtolz, frech und ficher, zu 


lehren was fie guf Dünfer, Zum andern, 

ei loben und rühmen fie nichts, denn fich ſelbſt, 
 .alleafiderefehrer fchanden und verunglimpf, 
5 ferfie aufs bitterfte; und in dem’ Stücke 
0 find fie Meifter, ſchmuůcken fich feloft allein, 
amd muß fonft nirgend Fein Geift, Fein 
Gotht , keine Kirche ſeyn. Zum deitten, 
t ihre Lehre ſchaͤdlich und eitel fügenz denn 
fie wider den Glauben und Lehre von der 
&nape freiten, und betrugen die Leute mit 
hyrem falfchen Schein und Lügen. Zum 
vierten, find fie fteif und halsftarrig, leiden 
Feine Unterweifung noch Vermahnung; 
härter Denn kein Ambos ift ihr Kopf. a, 
menn fie fühlen, daß man fie firafen und 

nicht loben-will, fo entbrennen fie, und wer⸗ 

den wütig, wieder Zeufel. Zum fünften, 
fahren fie immer fort, und nehmen zu, 
breiten ihr Ding ausund wachen, wieder 

Krebs (ſpricht St. Paulus 2 Tim. 2,17.). 

Denn fie treiben ihr Ding zehnmal heftiger 

und fleigiger, tveder die veinen Lehrer thun, 

als wollten fie alles gerne in einem Tage 


ſtehen bleiben, -mwig die Berge, ſo GOTT: ‚u haben i 
- I er. und wie die tiefen Abgründe, die | Der Welt, und warnet ung fonderlich wider 


Der 37. Pſalm. 


Da⸗ iſt ein Troſtpſalm, der und lehret 
und vermahnet, Geduld zu haben in 


den Neid; Denn es iſt ja zumal Argerlich, 
und thut Schwachgläubigen twehe, wenn 

es den Gottloſen fo wohl gehet, undden 
Gottesfuͤrchtigen alles widerſinniſch iſt. 
Es iſt eine geiſtliche groſſe Tugend, wenn 
einer ſiehet den groffen Miuthrillen , fo 
Bauer, Bürger, Adel, Fürften, und jeden 
mann, Der etwas vermag, uͤbet, Daß er nicht 
foll fiuchen und münfchen im Herzen, diß 
und jenes; fondern muß darzu noch leiden, 
und fehen, daß ihnen alles glücklich ausge . 
het, ungeftvaft bleiben, ja, gelobef und. ge 
ehret werden $ über das auch Die Gottes⸗ 
fürchfigen von ihnen fo jammerlic) verach⸗ 
tet, gehaflet, geneidet, gehindert," geplagt 
und verfolge werden, Das heißt: Hie 
lerne Geduld haben, hier halte dein Herz 
zu GOtt, und laß dichs nicht verdruͤſen 
laß Dich den Neid nicht bewegen zu fluchen, 
Boͤſes wünfchen, murren und fchellig fehen 
laß immer gehen, befihl es GOtt, der wird 
fie wohl finden. Das lehrer diefer Pfelm, 
und fröftet mit allerley Weiſe, mit reichen 
Rerheiffen, mit Erempeln, mit Drauenz 
denn es iſt eine fehtwere groffe Kunft, folche- 
Geduld zu erzeigen, fo doch die Dernunft 
und alle Heyden folchen Neid für Tugend 
rechnen. Denn es ſiehet, als fey eg billig, 
neiden und vergönnen denen Gottloſen ih⸗ 
ven Muthwillen, Gluͤck und Neichthbum. © 


Der 
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ne. Dean > 
DS esilein Berpfalm, daran er Er 

m getüber feine Sunden, Die ihmfein 
Gewiſſen verzagt und betruͤbet machen, und 
nichts, denn GOttes Pfeile, Das ift, Zorn, 
Drasen, Tod und Hölle fehen laſſen: mel» 
che Traurigkeit verzehret Mark, ‘Beine, 
Kraft und Saft, und verftellee Geſicht, 
Farbe, alle Sinne und Geberde. Denn 
vecht Sünde fühlen, und vor boͤſem Gewiſ⸗ 
ſen verzagen, iſt Marter uͤber alle Marter. 
Darzu helfen getroſt die aͤuſſerliche Verfol⸗ 
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viel Herzen bemeget, daß die Böfen im Saw 


fe und fo ficher Teben, und Die Frommen ber — 


truͤbt und elende ſeyn muͤſſen. Aber am 


Ende findet ſichs, wie das allerbeſte ſey, 
Vergebung der Sünden, und einen gnraͤ 
digen GOtt haben, der aus allem Elende 


hilft; wie er hier ſaget und bitter, 
Der go. Pſalm. 


Fa ift &in fehöner Betpfalm, darinnen 
Ehriftus felbft fein Leiden Elaget, und. 
um Hulfe ruft vom Tode 


auch klaͤrlich, daß er allein GOttes Willen 


1 
l * 
ae —— 


Er weiſſaget 







ger; denn fie jagen den Menſchen ins Ge |thue, und Das Geſetz erfuͤlle, und ſolches 
wiſſen, rühmen, wie GOtt bey ihnen ftehe, | von ihm gefchrieben ſey im Buch Mofis; und 
widerdie Gerechten:und weil denn GOTT verwirft und hebt auf das alte Gefes mit 
hier den Troſt verzeucht, muß ſolch Schre⸗ |feinen Opffern und Heiligkeit, als damit °— 
Een folgen im Herzen, als zuͤrne GOtt wi⸗ GOttes Wille nicht erfüllet ſey; und nicht — 
der fie um ihrer Suͤnde willen. Aber doch unſer Werk und Opffer, ſondern er ſelbbſſt 
 Tehvet er vefte halten, und nicht verzweifeln, \undalfeinemüffeesfürunsallethun. Br . 
und wehret ſich mit Beten wider ihr Ruͤh⸗ |heiffet alfo und ſtiftet das Neue Teftament, — 
men, und erhebt ſich in GOttes Verheiſ⸗ daß da Gerechtigkeit des &laubensingeoep — - 
ſung, und ergreift feine Sache bey dem |fer Gemeine, das iſt, in aller Weſt fl 
xechten Hefte; nemlich, Daß fie goͤttlich geprediget werden, und nicht Die Gerechtig⸗ E 
und recht ſey vor GOtt; Da folgef denn |Eeit Der Opffer, oder unferer Werke, welche 
wieder Troft im Glauben, 20. Alfo follen |(fpricht er im vierten Berg) nur hoffartige 
wir auch beten, und in Feiner Angft ver» |und falfche Heiligen machen, als die ihre 
weifeln, ob wir gleich Sünder find, und | Hoffnung nicht auf GOtt, noch auf feine 
der Sünden Laft und Sturm. heftiglich Gnade fegen, fondern auf ihre Lügen und 








B... 
Sr Der 39. Palm 3 
Stein Troſtpſalm, und betet auch da⸗ 
& J neben, daß ihn GOtt nicht laſſe murren 
und ungeduldig werden uͤber die Gottloſen, 
die ſo ſicher leben und Guͤter ſammlen, als 
wuͤrden ſie nicht ſterben, dargegen aber die 
Frommen immer geplaget und um ihre 
Sünde geſtraft werden: und begehret viel 
lieher, daß ihm GOtt verleihe, zu denken, 
wie kurz und unſicher diß Leben ſey, denn 
daß er mit den Gottloſen ſo ſicher, ohne 
Sorge Des Todes geizen und prangen 
ſollte. 
CLCutheri Schriften 4. Theil. 


( 


Denn eseingroß Aergerniß if, und 


falfehe Heiligkeit. Bi 


| Der 41. Pam. 
Des ift ein Betpfalm, darinnen Chri⸗ 
ſtus felbft meiffaget und klaget über ſei⸗ 


nen Berraͤther Judas, famtfeinen Gefellen, h 


von Denen er gecreusigef follte werden, und 


bittet, daß er vom Tode auferwecket, und _ 


vor GOttes Angeficht zurrechten Hand er⸗ 
höhet werde, Aber aus der Maafleniftes 


teöftlich, daß er fi) zum Sünder machet 


im vierten Ders, fo er doch ohne alle Sünde 


mar ; Denn er fiehet und redet da in unfter _ 


Perfon, und träget unfre Sünden, als waͤ⸗ 
ven fie fein, und als hätte er fie ſelbſt getha 


— 
O Er 
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Der: Mat — 
seft eben des vorigen Pfalms Schlag, und 
ad faſt einerley Wort mit ihm; dennes 
till auch Durchs Licht und Wahrheit zum 
Haufe GOttes gehen, mit GOttes Wort 
ſich troͤſten laffen in feiner Zraurigkeit, - 

Der 44. Pſalm | 


Er preſet aber forne her felig, Die, ſo ſich 
2... De8 Elenden annehmen, das ift, Die fich am 
9° elenden gecreusigten Suͤnder JEſu Chrifto 
Er: nicht Argern, fonbern veſt an ihm bleiben. 
Denn es aͤrgerlich ift, zu glauben, daß fol 
cher armer verdammter Sünder follte fo 
hoch nn rn a —— 
Gsottes ſitzen müßte; Daran ſich das ganze Fiß iſt ein gemeiner Betpſalm, darin⸗ 
Be: Juͤdenthum alfo zerftoffen hat, Daß fie noch D nenalle Heiligen, a im Neuen 
da liegen zerriſſen und zerſtreuet, oder, wie Teſtament, Elagen, wie ſie von Heyden und 
er im zehnten Vers ſaget, von ihm wieder Tyrannen verfolget und erwuͤrget werden, 
bezahlet find. und Gott ſie dahin gibt, als hätte ex fie 
Der 42. Palm, vertoorfen 5 fo er Doc) vorzeiten Durch groß 
- SRilein Betpfalm, darinnen er Flaget fe Wunder ihnen geholfen hat, zudem, Daß 
Ä rd über die Traurigkeit des Herzens, als ſie Feine bofe Sache haben s ja, eben um 
gene GOtt mit ihm und plage ihn, und |Ihrer guten Sache, das ift, um GOttes 
muß Darzu von den Öottlofen gefpottet wer, | willen, werden fie alfo verfolget, als haͤtten 
9. den: wo iſt nun dein GOtt? Denn die ſie alles Uebels gethan. Summa, es iſt 
Geottloſen Finnen es nicht laffen, wenn fie des Geiſtes Seufgen wider das Fleiſch, 


fehen, daß es den Frommen übel gehet, fo |welches murret rider GOtt, Daß er ſo gar - 
unrecht urtheilet und übel vegieret; (nad) 


müffen fie darzu pfeifen, lachen und ſpot— ind u 
ten. Ach wie recht gefchicht dem, fagen der Vernunft,) laßt die Srommen leiden, 
fie, fo foll e8 gehen den Kegern ; und |denen er helfen follte, und erhöhet Die Boͤ⸗ 

fen, Die er firafen ſollte, ꝛc Pont 


meynen nicht anders, denn mer geplaget kt 
wird, Das fey ein gewiß Zeichen göttliches Der 45: Pſalm. nr 
7° Borns ; aber wenn fie geplaget werden, foISEI eine Weiffogung vom Evangelio 
muß es heiſſen, um GOttes millen leiden, I und Königreich Ehrifti, mit herrlichen, 
prachtigen und gewaltigen Torten 9% 


Ein & und heilige Maͤrtyrer werden. Die ver⸗ 
ehreten, blinden und giftigen Blindenleiter ſchmuͤcket. Denn er mahlet Chriſtum Das 
her als einen König, mit aller Föniglicher 


wollen nicht wiſſen, daß GOtt die Seinen 
Pracht gezieret, daß er ſehr ſchoͤne ſey, wohl 


ſtaͤupet, doch wie derum auch troͤſtet und nicht | 
verläßt, Er begehret aber zum Haufe] beredt, wohl gefchmückt, wohl geruͤſt, glůck⸗ 
felig im Kriege, gerecht, fanfte, gnaͤdig. 


2 GoOttes zu Eommen, und von dem Ange. 
| ſichte GOttes Troſt zu haben ; das ift, er Item, habe ſchoͤne Schlöffer, herrlich Frau⸗ 
mollte gerne GOttes Wort hoͤren, das ihn |zimmer, eine fchöne Königin, und Kinder, 
tröftel. Denn GOttes Haus heiffet, da ewiglich. Welches alles eitel Geiſt iſt, 
Gottes Wort iſt, und fein Angeſicht iſt von CHriſti Evangelio, Geiſt Gaben, 
| feine Gegenwaͤrtigkeit, da er fic) zu erken⸗ | Kirchen und ewigem Leben, vom Sieg wi⸗ 
I... nengibt, und durch fein Wort feine Gina: [der die Sünde, Tod, Geſetz, Teufel, 
J de offenbaret. Das heißt anderswo in der Fleiſch, Welt undalles Uebel, ꝛc. Er ver⸗ 
—* Schrift, nicht den Ruͤcken, ſondern das kuͤndiget aber auch klaͤrlich, wie das Alte 
Angeficht zu uns kehren. 1 Teflament follte aufhören; denn er beibt 
| ie 
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Summarien über den Pfelter. Pas.» so. 
die Tochter, vergefien ihres Vaters zu Jericho fielen durch Pofaunen und 
Baus und Volk (dasıfl, die Synagoge), Jauchzen, ohne alle Waffen. “ 

und dieſen König anbeten für einen GOtt, Der as Palm 
daß auffer ihm Eein andrer Sottfey. Gibt 
‚ihm alfo die Ehre des erſten Gebots, nem, 
lich, Das Anbeten, und nennet ihn Deutlich, 
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Ders ; macht einen ewigen Konig aus ihm, und vertheidiget, welche mit Schanden ha» 
der in Gerechtigkeit vegiere, und Die Sin | ben müffen abziehen, und den Tempel und 
De wegnehme : eiwiger König aber muß] Gottesdienft, und fein Wort (oder Rech⸗ 
GoOtt felbft feyn, Davon jest nicht Zeit iſt te) Laffen ſtehen, Damit er feine Verheiſſung 
weiter zu veden. 

Der 46. Palm. 
: Da⸗ iſt ein Dankpſalm, zu der Zeit vom 
Volke Iſrael geſungen, fürdie Wun⸗ 
derthaten GOttes, daß er die Stadt Je⸗ 
tufalem, da feine Wohnung war, fehüste 
und betwahrete, wider aller Könige und 
Heyden Wüten und Toben, und Friede er 
hielte wider alle Kriege und Waffen. Und 
nennet, nach der Schrift Weiſe, das 
Weſen der Stadt ein Bruͤnnlein, als ein 
kleines Waͤſſerlein, das nicht verſiegen ſoll, 
gegen die groſſen Waſſer, Seen und Meer 
der Heyden, Das it, groffe Königreiche, 

Fuͤrſtenthuͤmer und Herrſchaften, die ver, 

fiegen und vergehen mußten. Wir aber 

fingen ihn GOtt zu Lobe, daß er bey uns 
if, und fein Wort und die Ehriffenheit 
wunderbarlich erhält, wider die höllifchen 

Pforten, wider das Wuͤten aller Zeufel 

und Moftengeifter, der Welt, des Fleiſches, 

der Sünden, Des Todes, ꝛc. Daß unfer 

Bruͤnnlein auch bfeibt eine lebendige Quelle, 

da jener Suͤmpffe, Zümpffelund Kölke, faul 

und flinfend werden, und verfiegen müffen. 

2. 8. Palm. 

ER iſt eine Weiſſagung von Chrifto, achten, als müßte GOtt ihnen dafür dan 

wie er föllte auffahren, und ein König | fen und fehuldig feyn ; fo er Doch das um- 
werden über alle Welt, ohne alle Schwerdt⸗ kehret, und will feine Wohlthat und Hülfe 


nemlich, daß er wolle ihr GOtt feyn, nach 
dem erften Gebot. Wie wir esgehöret 
baben,(fpricht er,Jund gegläubet, alſo feben 


der That, c. Wir fingen ihn auch für die 
Ehriftenheif und Evangelium, zu erhalten 
wider Das Toben der Könige und Fürften, 
melche auch zulegt müffen mit Schanden 
abziehen, und das Wort ſtehen laffen. 
Der 49. Palm. 

Ser ein Lehrpſalm, mider Den 'groffen 
as Gott der Welt, derda heiflet, Mam⸗ 


ſo auf Reichthum trotzen, und nicht ſehen, 
Daß fie Doch damit ſich vom Dode nicht Eon» 


GoOtt ſich verlaffen, der vom Tode erlöfet, 
und ewiges Leben gibt, Da jene, wie Das 
Der 5o, Pfalm. | 


welches Der vechte Gottesdienſt und 
Opffer find, wider die falſchen Heiligen, 


ſchlaͤge, allein durd) Jauchzen, Singen und |fo Eöftlich geachtet haben, daß manihmdan, 


Pofaunen, das ift, Durch) die fröliche Pre, 


+ , ken und ſchuldig ſeyn ſolle. Und merke 
digt des Evangelii s gleichwie Die Mauren 22 | 


bier 


Ri ein Dankpſalm, faſt gleichdemfieben 

und vierzigſten Palm ; denn er auch . 
Gott lobet für die Stadt Serufalen, von . 

den rechten GOtt, im ſechſten und fiebenten GOtt wider Könige und Fürften gefchüßt: 


gehalten hat, (mie der achfe Vers fingek,) ' 


und erfahren wir es an der Stadt mit 


mon, und ſtrafet die als groffe Narren, 
nen retten. Darum es ja beffer ift, auf. 
Bieh, hinfterben, und alles hinter ſich lafe 
fen muͤſſen, und nicht wiſſen, wer es krigt. 


Fas iſt ein Kehrpfalm, und verklaͤret, 


welche ihre Opfſer und Verdienſt ſo koͤſtlich 
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Simmern — 
hhijet wohl, Daß dieſer Pfalm mit hellen Wor⸗ lid), vom Doeg, der David verue 


"ten fchleußt und lehret, daß, GOtt in Noͤ⸗ |viel unſchuldig Blut vergoß, ı Sam | 
then anrufen und danken, fey der vechte|d. 9. 18. Das find die Verräther und 


= anruffen, loben und danken wollen, als un? 


on .:D8 
| SS ider fürnehmften Lebrpfelmen, einer, 
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ien.über den Pfalter, Pf. so.» — 


Sottesdienft, da liebſte Opffer, und der Bluthunde, die zu Hofe GOttes Wort ie⸗ 
richtige Weg zur Seligkeit; wie der letzte ſtern, und ſeine Diener verunglimpffen, he⸗ 


Vers ſinget. tem, daß es heiſſe, Gelöb zen Könige und Fuͤrſten, unſchuldig Blut zu 
de bezahlen, (im vierzehnten Vers, nicht vergieſſen, ꝛc. Wider welche Boͤſewichter 
die tollen ſelbſt erwaͤhleten Geluͤbde, ſon⸗troͤſtet dieſer Palm, und verkuͤndiget ihnen 


dern Die geboten find in den Zehen Geboten, ihren Lohn, Daß fie ſollen von Leib, Gut; 
fonderlich im erfien und andern, da wir] Haus und Sand kommen; aber dennoch 


5 GOtt geloben, daß wir an ihn gläuben,ihn]|follen die Frommen bleiben, und Gottes 


Haus und Wort behalten. 
— Der De 
Es⸗ iſt ein Lehrpſalmen und Weiſſa-⸗ 
gung, wie der 14. Pſalm; denn ſie 
beyde faft einerley Derfe und Worte ha⸗ 
darinnen David ung recht lehret, was ben. Summa, fie ſtrafen alle beyde Die 
Sünde fen, mo fie herfomme, was fie feha-|glaublofen Werkheiligen, fo da verfolgen 






fern einigen GOtt, 20. Davon wiſſen Die 
tollen Heiligen und falfchen Bleisner nichts. 
we r "SL, Piaim. ; | 


— det, wie man ihr [08 wird. Denn in dies |Die rechte Lehre und Lehrer, und am Ende _ 


ſem Pfalm, und fonft nisgend, mird die|verfündiger er dag Evangelium und Nah 
Sünde ſo klaͤrlich anggzeiget, daß fie ein CHriſti, fo aus Zion Fommen fol. 


Erbfall und uns arigeboren fey; darwider Der 54. Palm. u: 
kein Werk, fondern alleine GOttes Gnade Seit ein Betpfelm wider die Verfol⸗ 
und Vergebung hilft. Er muß ung dur) ger, fo denen Frommen nad) dem Le⸗ 


feinen Geiſt wieder neu fchaffen, und zum|ben fliehen, um GHttes Worts willen; 


neuen Weſen und Ereatur gebäven, ſonſt wie Saul und die zu Siph David nachdem 


iſt fie ſo mächtig, daß fie auch Die Gebeine Leben trachteten, um GOttes Worts wie 


(richt er,) zufcymettert, mit Schrecken, len, damit er zum Könige beruffen und ges 


“ 


Verzagen, bis ung feine Gnade zu Troſt weyhet war. Und bittet um Hülfe und 


bomme. Darnach, wenn wir aus Gnaden | Mache über feine Feinde. 
und Geiſt wiederum neu worden find, als: - Der ss. Pſalm. 


denn kann man recht lehren, loben, danken, Hi ift ein Betpſalm; und wiewol er 
predigen, ja, aud) leiden und Ereuz fragen. möchte in der Perſon EHrifti geredt 
Welches alles er auch die vechten Opffer | werden, wider feinen Verraͤther Juda, im 
und Goftesdienft nennet, und verwirft Die| 12. und 13. Vers,) fo laß ich ihn Doch blei⸗ 
andern Opffer alle, fo ohne ſolche Opfter|ben ein gemein Gebet, wider die welſche 
von den tollen Heiligen gefchehen ; und | Kunft: das find Die böfen Kasen, die forne 


bittet am Ende, daß er zu folhem Opffer lecken und hintenfragen. Bor Augenfind S 


und Gottesdienſt die Stadt Jeruſalem |fie fo treue Freunde, Wetter, Brüder, 
bauen und erhalten wolle. Schweſtern, wollen Leib und Reben bey ung 

Der s2. Pfalm, ſetzen, daß wol ihr Mund glätter ift, denn 
_" iſt ein Teoftpfalm, und der Titel Butter und Del; aber hintermerts ift es ei⸗ 
Bzeiget genug an, wovon er rede, nem⸗ tel 
















316 Gummilacien über den Pfälter. 
ehrwerdt, Krieg, und alles Ber 
‚er hiefagt. Und das iſt es, 
das er im 12. Ders Elaget, daß fie Fönnen 
mit zu Tiſche, zur Kirche, in die Kammern, 
auf der Gaſſen gehen, und die beflen Ge⸗ 
fellen feyn? darum fluchet er ihnen auch, 


daß fie der Teufel oder Tod und Hölle weg⸗ 
führe; denn fie groß Herzleid und betrübte 
Keutemachen. Solcher Fluch aber iſt eine 
Weiſſagung, daß es gewißlich ihnen ſo ge⸗ 


— 


hen wird, weil ſie keine Beſſerung anneh ⸗ 


| ahnen RENTEN 
und Ohrenbläfer, die uns das Wort SYr | 
tes verkehren, und haben zu ſolchem Werk 
‚Zähne und Zungen, die find (fpricht er,) 
Spieffe, Pfeileund ſcharfe Schwerdter, 
‚Aber GOtt ſey Dank, der ung nicht läßt, - 
‚und flürget fie in Die Öruben, Diefieungbe -— 
reiten, undihr Rathſchlag gehet zulestüber 
ihren eigenen Kofe 
Der 58. Palm 
De iſt ein Troſtpſalm, wider die hal» 
men; oder, wie der 19. Ders fagt, fie wer / = flarrigen Lehrer, fo ihren Irrthum 
den nicht anders, und fürchten GOtt nicht. | mit dem Kopf hindurch führen, flopffen bie 
ah. al. Ohren gu, und laffen ſich nicht meifen, fon» 
er ‚56. Pia, gdern draͤuen noch wohl dazu, und wollen 
 Setein Berpfalm, darinnen David Ela-| die Frommen auffreffens aber er tröftet fie 
V get über Saul und die Seinen, Daß er| mit fünf Gleichniſſen, daß fie es nicht 
vor ihnen fliehen mußte aus Dem Lande, zu|follen ausführen, ja, nicht zur Helfte brin⸗ 
den Philiftern 5 fo harte ſtunden fie ihm gen; nemlih: Es Eommet zuweilen in _— | 
nad), daß er nivgend ſicher konnte ſeyn. Er) groß Waſſer, und rauſchet febr, als wol _ | 
 tröftet fich aber, daß er GOttes Wort und! te es alles umreiſſen; aber es feheuft für- | 
Berheiffung, und Recht zum Königreic) 


Verheiſſo ed)! über, und thut nichts. Ein Armbruſt 
hatte, wiewol fie es taͤglich anfochten und] draͤuet fehr; aber wenn beyde, Pfeil, Ser» 
verkehreten, oder auch verleugneten, daß ) 


erke | v0 nen und Bogen zubrechen, fothutesnichts. 

nicht. follte König feyn, fondern Saul) Eine Schnede reckt ihre Hörner auss\. 

und feine Erben. Wir moͤgen ihn befen| aber ehe fie ſtoͤßt, iſt fie verſchmacht, oder 
wider unfere Tprannen, die ohne Aufhören |zeucht fieein. Ein ungeitig Rind macht 
Gottes Wort und ung verfolgen, und nir- | der Mutter Leib groß, als wollte etwas da 
‚gend Feinen Friede laffen; aber wir troͤſten werden; aber es ſtirbt, ehe es ans Licht 
ung auch, daß wir GOttes Wort für uns| Eommet, Ein Dornbuſch fehläget aus | 
haben, ob fie mol daffelbige ung täglic) ver⸗ mit viel Stacheln, und gibt Stehenund © 
Eehren, anfechten und abfprechen, daß toir| Kragen fürs aber. ehe fie hart und reifmer, > 
Keger, und fie allein Die vechte Kirche feyn | den, Fommet ein gornig Beil über fie, und — 
follen. RE 1 heißt fie in den Ofen Eriechen und Aſchen 
2. Der 57. Palm merden. Alfo haben es diefe audhgroßim 
ss ein Berpfalm, darinnen David aber-| Sinn, und ihr Ding foll fortgehen, und 
Aa: uni Dofger wird Doch nichts Daraus. N 

- finde, vor welchen er in die e Ero | | 


und ifl faft einerley Meynung mit dem | N 
nächft vorigen Dfalmen, darum er aud), il ein Betpfalm, und kann fehr fein 
geredet werden in Der Perfon Chriſti, 


gleich) Demfelbigen, ung zu brauchen iſt wi⸗ edet 
der die Tyrannen und ihre giftige Raͤthe daß uͤber die Sghden ſchreyet und — 
Bien, ö ! get, 
































. des feine Sauliten, Die zulest auch ohne 


laufen mußten, bisfie gar ausgerottet wor- 


* Ser ein Dantpfalm, Darinnen David 
| ad Gott danket, daß er ihm ein fein Koͤ⸗ 
nigreich gegeben hat, darinnen GOttes 


iſt. Denn vor David, zu Sauls Zeiten, 






get, wiefie nicht vertilget, fondern ger» 
 firenet follen feynin aller Welt, undeitel 


Fluchen und Widerfprechen lehren; wie fie 


denn bisherimmertbun, und alleihre Lehe 
te wider Chriſtum richten, ihn zu verflus 
chen und zu verleugnen. Deß haben fie 

auch) ihren Kohn, Daß fie des Abends in 


der Stadt wie die hungerigen Hunde 
umlaufen, und Doch nichts finden; das ift, 


am Ende der Welt, fint der Apoftel Zeit 


her, werden fie unter Denen Heyden gejagt 


‚aus einem Lande in Das andere, fuchen be, 


gierig und hungerig, wo fie wieder ein Koͤ⸗ 
nigreich oder Herrſchaft Eönnten anrichten; 
aber es will nicht werden: ſie muͤſſen hun⸗ 


erige Hunde bleiben und umher laufen, bis 


fie ſich ungeſſen legen, und ohne Koͤnigreich 
begraben, und zur Hoͤllen verſtoſſen wer⸗ 
den. Er kann aber auch wol nach der Hi⸗ 
ſtorie von David verſtanden werden, wi⸗ 


Koͤnigreich, wie hungrige Hunde, umher 


den. Denn Sauls Stamm Fam nicht 
wieder zum Königreich, wiewol fie fleißig 
und gierig darnach firebeten. 


Der 60. Pſalm 


Wort gelehtet, und gut ordentlich) Regi- 
ment war; welches warlich ein edel Kleinod 


war es ein zerriſſen wuͤſte Regiment, (wie 
Die erſten drey Verſe klagen,) durch Die Phi⸗ 
liſter übel zuplagt, Daß ſie auch der Archen 


Gottes nicht viel achteten ı Ehron. 13. und 


es auch fonftübelzugieng, mit viel Unrecht; 
wie es ſeyn und gehen muß, wo GOtt nicht 
daheim iſt, und Davids Exempel wohl an⸗ 


zeiget, wie Saul boͤſe Buben zu Hofe ge⸗ 


* 


—_ Summazien ber den Dfalter. DI. sa. 69.01. 









habthatır. Dohrita)ue@Dte 


ein Zeichen bleiben denen feinen, Dasfie 


aufworfen, ruͤhmeten und Damit ficherund 
gewiß waren feiner Gnade, nemlich, Die 


Hüfte Mofis, und die Lade des Bundes 
‚mit dem Önadenfluhl, welche er auch mit 


groffen Wundern aus der Philifter Sand 
brachte, ꝛc. ) 
anriefen, und alfo erlöfet twurden aus ih⸗ 
ren Noͤthen. Darnach rechneterfeinfand 
und Volk: Erſtlich, das Heiligthum und 
Gottes Wort; darnach, Sichem, Suc⸗ 
coth, Gilead, Manaſſe, Ephraim, Juda, 
Mond, Edom Philiſtim; und zuleßzt be⸗ 
kennet er, es ſey nicht Menſchen Ding, 

eine veſte Stadt, Das iſt, gut friedlich Re⸗ 

giment haben, und Edom, das iſt, Leute 
und Land gewinnen, und im Streit Sieg 
behalten, ſondern GOtt muͤſſe es geben. 
Warum er aber nicht mehr Land oder 
Staͤmme nennet, denn die obgenannten 
neune, gehoͤret in einen Commentarium, 


nicht in Summaria. Wir moͤgen dieſen 


Pſalm fingen GOTT zu Lobe, dag er die 
Kirche weit in der Welt auggebreiter, und 
in viel Pfarren und Stifte, da GOttes 
Port, und eine jegliche ihre fonderliche 
Gabe hat. — a 
Der 61. Pſalm. 
Hie iſt ein Betpſalm, wider die Feinde, 
ꝰ und ſonderlich für die Könige und O⸗ 
brigfeit, Daß fie GOtt fürchten, und lan⸗ 
ge wohl regieren, und auf daß gut Regi— 
ment durch Feind und Krieg nicht gerfio» 
vet werde, Denn auch Salomo fagt, daß 
um des Landes Sunde willen viel und 
mancherley guͤrſten kommen. Aber mo 
viel Herven find, da fehlet es felten; was 
einer bauet, das zubricht Der andere, nad) 
dem Spruͤchwort: ‚Nouus rex, noua lex, 
und find Doch Deranderungen der Regi⸗ 
men⸗ 


Vor welcher ſie beteten und 


—— — J—— wi 
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wefen; wohl aber, wo e8 bleibt in einem 


langen, alten, guten Weſen. ie 
2. Der 2, Pfalm. 
Dis ift ein. Lehrpſalm, von dem fal- 


ſchen Dertrauen auf Menfchen, "und | 


N 


——"Summarien über den Pfälter. 


menter allegeit gefährlich und ſchadlich ge- 












DE 62. » 766, 8 = 5 — 
weil ſie den Glauben und die Liebe zu fei= . 
nem Wort haben, big der Saulfein En» 


de Erige. | 
Der 64. dam 
sie iſt ein Betpſalm, darinnen David 


betet wider feine Verraͤther um Ber - 


rechten Bertrauenauf GOtt. Vielſind, | leumder, die ihm feine Sache aufs ärgfte 


wenn fie. eines Zürften oder Herrn Gnade, 
oder eines reihen Gewaltigen Gunſt ha- 
ben, meynen fie, fie Dürfen nichts mehr, 
und üben darauf manchen Muthnillen ; 
fonderlich, wo fie einehangende Wand fe, 
ben, das ift, wo ſie merfen, Daß einer, ob» 
‚ne das nicht gute Luft bey Hofe hat, oder 
ſonſt dürftig und von andern verfolget ift, 
Daß ex fich nicht wehren kann: da werden 
fie alle Ritter an, und hoferen und heu⸗ 
heln den groffen Hanfen weidlich. Se 


machten, mit giftigen Worten und böfen. 
Tuͤcken, als, Abfalom, Ahitophel, und ih⸗ 
tes gleichen, und zuvor, am Hofe Saul, 


der Doeg, 20. Uber er tröftet fich, daß es 


über ihnen felbfi. ausgehen wird, und ihe 
ve Zunge wird nicht ihn, fondern fie _ 
ſelbſt fällen, toie Abfalom, Ahitophel, und 

Doeg geſchah. Alſo beten wir auch wir 
der unfere Verraͤther in Fuͤrſten, Bifchöfen 
und Könige Höfen, die allerley Lücke, 


Hanke, und Prackifen vornehmen. E8 - 


1 aber nicht, wie gar folder Trotz auf) fo aber auch (mie hie bereit oft geſchehen,) 





Menſchen eitel nichts ift, und glauben es 
auch nicht, big fie es erfahren, wie weidlich 
es fehlet. Darumheißt es: Traue GOtt, 
und thue niemand Leid, das beſtehet vor 
Sott und Menſchen. 

Der 5. Pſalm. 


überihnen felbft ausgehen, daß man fagen 
muß, GOtt habe fie geßraft. 
Der 65. Pſalm. 

Ni ift ein Dankpſalm, Darinnen man 

GOtt lobet, Daß er fein Wort und 

Gottesdienſt, darzu auch zeitlichen Frie⸗ 


Dis ift ein Betpfalm, darinnen David | den gibt, und fteuvet dem Wuͤten der Fein» 


* 


tig ſeyn mußte vor Saul, daß er auch moͤch⸗ 


te im Heiligthum ſeyn und GOttes Wort 


begehret, als er in der Wuͤſten flüch- 


de und Des Krieges im Lande, welche brau⸗ 


fen und toben, wie dag Meer, und fegnet 4 


den Acker , daß alles wohl geraͤth, wohl 


hören, und. Elaget über feine Sauliten , die | trägt, wohl waͤchſt. O mie feltfam ift ſol⸗ 
ihm nach feinem Leben funden, dafür er her Dant im Poͤbel! der beyde des Worts, 
nicht konnte darzu kommen, und alſo GOt⸗ Friedens und guter Zeit, zu allem Mut» ⸗ 
tes Wort beraubet ſeyn mußte; wiewol er willen mißbraucht, wie Sodom und Go⸗ 
fi) dennoch König rühmet um GOttes morra thaten, Es wird ihnen aber auch 
a un ine, da» ! gehen zulest, wie Sodom und Gomorra. 
- mit er ſich Diemeil tröftet. Nun aber mo» er, 
gen diefen Pfalm beten, Die unter den Ty⸗ / D er 66. Pſalm. ar 
rannen GOttes Wort gerne hätten, und. DL ift ein Dankpſalm für Die gemeine 
müffen e8 Doch beraubt bleiben, doch ſich = Wohlthat, Daß er fein Volk aus des 
GOttes Kinder und Erben ruͤhmen füllen, Feinde Hande oft erlofet und erhalten bat, 
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thut, erreftet, und erhalt die Seinen bey 


} 


rechtem Glauben, wider Teufel, Geifter, 


Der 6. Palm. 


| & ift eine Weiſſagung von Chriſto, wie 
= er follte König werden, fo weit die 


Welt iſt, und Die Leute recht richten, (das 
it) mitdem Evangelisregieren, daß fievon 


Sünden io8, vorihmgerecht leben und mit 


en 
Er 
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und rechte Gottesdienſt iſt; wie oft geſagt 


fe Denn er ſagt nicht, daß die Heyden 
ſich befchneiden, und gen Syerufalem lau- 


fen follen, fondern in der Heydenfchaft 


= bleiben, und gieſchwol GHStE danken, fd, 
lich feyn, und ihn fürchten, das iſt, ihm 
‚dienen. an 


Der 68. Pſalm. 
ie iſt eine ſchoͤne gewaltige Weiſſagung 


von Chriſto, wie er auferſtehen, gen 
Himmel fahren, feinen Geiſt herab geben, 


Apoftel ausfenden, das Evangelium predi- 


gen laffen, den armen Sündern aus dem 
ode helfen, die Betrübten fröften, der 
Jůͤden Reich und Priefterthum gerfiören, 
und ſie zerfireuen, und ein neues Reich, dar⸗ 


innen man ihn täglid) loben und predigen 
würde, und nicht das Geſetz Mofis ꝛc. an- 
richten follfe. Und nennet die Apoftel 
Rönigeund Aeerfärften oder Feldhaupt- 
leute, darum, Daß fie kriegen mit dem Ev⸗ 
angelio, wider den Tod, Sünde, Teufel, 
wider der Welt Weisheit und Heiligkeit. 
Item, er nennet fie hohe fruchtbare Ber⸗ 
ge, GOttes Erbe, GOttes Wagen 
mit viel taufenden, 2. Wiederum 
nennet er fie aud), Singer und Spielleute 


I, N, nn BT A ee Mare 
A RT A ER — * 7 * 


—_Summazien fiber den Dfelter. 
er im Rothen Meer that. Dep find 
voll die Geſchichte in der Nichter und Koͤ 

nige Büchern, welches er ung täglich auch 


ee 2 Ele Aa ;. 





Di Ba.aezı. — 
unfer Den Jungfrauen im Singetange,dar: 
um, Daß fie GOtt froͤlich preifen, iob 
und danken, Und hat alfo fein 





und des Lebens , und betet am Ende, daß 


GOtt ſolch Reich wollte erkaften, und big 
ın Ewigkeit fegnenund beftätigen. Exit 


ganz luſtig im Geift gemefen, da er diefen 
ſchoͤnen reichen Pfalmgemaht hat, © 


-— ., Dee 5. Palm = 
RN ein Betpſalm, in der Perfon Chri⸗ 
fli, als am Ereuge und in feinem Sei» 


® Freuden danken follten, welches der neue den geſprochen, darinnen er an unfer ftatt 


fich einen Sünder befennet, (im fiebenten 







loben 
ſpiel über dem feligen Reich der Ginaden - 


5 


Vers,) und klaget über feine Creuziger und 


Laͤſterer, die ihm Gallen und Sſig in 


ſeinem groſſen Durſt zu trinken gaben. 


So klar und eben redet er von feinem Fünf- 


tigen Leiden.) Darnach weiffaget er von 
ber Juͤden greulicher Werblendung und 


Verſtockung, und endlicher Zerflörung ; wie 
das alles geſchehen iſt, als wir ſehen und 


greifen. Am letzten verkuͤndiget er auch 


den neuen Gottesdienſt: Ich will GOtt 


—8 


loben, ſpricht er, und mit Dank hoch 
ehren. Dieſer Gottesdienſt ſollte jenen 


alten aufheben, denn er gefaͤllet GOtt bas, 


weder alle Farren, und was man dort aufs 


beſte opffern konnte; wie er hier ſinget. 


| Dr 70. Palm. u 
De⸗ it ein Betpfalm, wider die Ver- 


folger und Feinde der Frommen, um . 


GOttes Works willen, welchen fie mit der 


Fauſt und That, (fpricht er,) mit Rathen 
und Wuͤnſchen, im Hexen, mit orten 
und Schreyen, das ıft mit Grnft und a 


lem Bermögen nad) dem Leben ftehen, zc. 
Der 71. Palm 
Ri ein Betpfalm, (meines Verftandes,) 


> in. der Perfon der ganzen Chriftenheit, _ 
| von 



















— Su | ien —_ Pf. 72. 72.73.74. a 2 
‚von Anfang bis ans Ende, gefprochen wi- | follten annehmen; fondern Könige und. Hey 


‚er fonderlich bittet für fein Alter, wenn er 
ſchwach und grau wird, das ift, fürdie 
festen Chriften, da gefährliche Zeiten feyn, 
und der Glaube mit Dem Evangelio nieder- 

geſchlagen werden follten : wie auch Daniel 
(6. 8, 12,) verkündiget, daß die Wahr⸗ 
‚heit folle niedergefhlsgen werden, 
und die Ungerechtigkeit ſiegen; welches mir 
‚unter dem Mahometh und Pabſt wohl er⸗ 
fahren haben. Darum preifet er (imıs. 
16.101017, Vers) alleine GOttes Gerech⸗ 
tigkeit, die ervon Jugend, oder von An⸗ 
fang gelernet habe von GOtt. Und mag 
uns wohl eine troͤſtliche Weiſſagung ſeyn, 
daß GOttes Wort vor der Welt Ende hat 
muͤſſen wieder kommen, damit er uns wie⸗ 
derum (ſagt er) tief aus der Erden ho⸗ 
let und hoͤchlich troͤſtet; mie denn darauf 
lautet die gemeine Rede bey den Ehriften, 
daß Elias und Henoch follen kommen, und 
des Endechriftsfügen offenbaren, und alles 


wieder zurechte bringen. 
Der 72. Pfalm. 

SER eine Weiſſagung, faft herrlich und 

N) ſchoͤne von Ehrifto und feinem Reiche 
in der ganzen Welt, da nicht Die Sünde 
und böfe Gewiſſen (wie unter dem Geſetze), 
ſondern eitel Gerechtigkeit, Friede und 
Freude des Gewiſſens blühen und regieren 
folktes doch nicht ohne Creuz, dadurch fie 
ihr Blut laflen müßten, welches aber gar 
theuer vor ihm geiten ſollte. Und verfün- 
Diget aud) Den neuen Gottesdienſt, im ı5. 

Vers, nemlih, Anrufen und Danken. 
Alan wird, fogt er, vor ihm beten, täg- 
lid wird man ibn loben. Das iſt un 

ſer taͤglich Dpfferunter allen Heyden. Hier 


> 
63 


hören wir von Feiner Befchneidung noch 


Gefetz Mofis, das die Könige und. Heyden 
Lutheri Schriften „Theil, 


"der alle Seinde und Onfehtungen, Denn | den bleiben, und diefen König für einenna= 


tuͤrlichen GOtt halten ‚ihn anruffen, und 
ihnehren, Denn in Noͤthen anruffen,und 
für Diefelbe Hülfe danken, iſt Gottesdienſt, 
und gebühret GOtt alleine, der iſt allen 
ein Nothhelfer und Heiland, ohne welchen 
alles andere nichts iſt noch hilft. L 
Der 73. Palm. 
Dif it ein Lehrpſalm, wider daggrop 
fe Aergerniß, da Die Gottloſen reich 
find und ihnen. mohl gehet, Daß fie der ar» 
men und befrübten Heiligen gleich fpoften, 
als Tennete oder achtefe GOtt derfelben 
nicht8; fie aber und ihre heiligen Werke, 
was fielehren und fagen, fey koͤſtlich Ding, 
und gang himmliſche, goͤttliche Weisheit 
und Heiligkeit, Das thut denn weh, und 
ich muß, fpricht er, ein Narr vor dir 
ſeyn, das ift, eingoftlofer Keger und Vers 
aͤchter GOttes heiſſen. Aber Doch halte ve- 
fte, fprichter, gehe ins Zeiligehum, höre, 
GOttes Wort, was das von ihnen fagt, 
Siehe die alten Erempelan in den Hiſto⸗ 
rien, fo wirſt du finden ‚ daß fie plöglich zu 
nichte werden; Denn es iſt Fein Fels noch 
Grund da, fondern eitel fehlipfriger Bo⸗ 


ven, 3% | £ 
Der 74. Pfalm. 
et ein Betpfalm, wider die Feinde, fü 
— Jeruſalem, Das Heiligthum, und al= 
fe Schulen GOttes im Lande famt den 
Staͤdten verwüfteten, und GOtt darzu 
laͤſterten, als der nichts helfen koͤnnte ſei⸗ 
nem Volk. Es ſiehet aber, als ſey es ein 
Gebet wider die zukunftige VBerſtoͤrung von 
denen Chaldaͤern, und hernach durch Anti 
chum Epiphanem geſchehen, ſintemal nur 
zweymal der Tempel zu Jeruſalem, und. 
das a fo zerſtoͤret it. Demnad) beten 
wir 
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r Ihn wider Den Mahometh und unfern] fein Volt ſhutzet wider Die, 


Antiohum weiche Die Chriftenheit zerftö=| nigen Krieger die es freffen wollte 















re, Gttes Wort, Sacrament und alle| naharib; Denn er weiß Fuͤrſten den Muth 
Godtes Ordnung serriffen, und Dafür ei⸗ zunehmen, und fie verzagt zumachen. Sol 
gl Örenel und Läfterunggeprediget under | her Weiſe flveitet er wider unfere Feinde, 
alten haben an allen Orten. Es iſt aber boͤſe, fich mehren gegen dem, 


der einem das Herz und Muth nimmet, es 


une 7, al, 
t ein Betpfalm, toider die halsftarri- 
en‘ N) gen, folgen, gottlofen Lehrer, die ſo ſi⸗ 


der Teufel muß felbft fliehen, wenn ihm der 
cher find, und aufihr Amt pochen, Daß fie 
nichts fürchten noch achten, weder Drau- 
en noch Strafen; wie droben Pfal, 12,5’: 
Weer ſollte ung lehren? mir find Die 
Leheer, wir figen im Amte, wir haben Ge- 
Walt, ung foll man gehorchen, oder mußt 
in Bann und ein Keger feyn, ze. Alſo 
0 fißen auch jegt unfere fichere Junkherren, 
beyde geiſtliche und weltliche Tyrannen, Die 
Rottengeiſter auch, Daß ſie meynen, es Eön- 

ne fie GOtt ſelbſt nicht ausheben noch ſtuͤr⸗ 
zen: aber dieſer Pſalm ſagt anders, und 
trxoͤſtet ung, daß mir Des Gerichts erhar⸗ 
zen follen,, fo will er alio richten, und dag 
echt gehen laffen, Daß die Erde beben 
und zittern fol, famt ihren Einwohnern. 





demachen. — 
Der 77. Pſalm. 
DI ift ein Lehrpſalm; denn er gibt 
ſich zum Exempel, wie man fich kroͤ⸗ 
fen folle, wenn das Herzleid koͤmmt, und 


mit ihm 2c. Und fpriht im 4. Vers, er 
fen fo betrübt gemefen, Daß er dafuͤr nicht 
babe fehlafen und auch nicht reden mögen. 


baher im 9. zo, ır. Ders. Aber Das iſt 


Doc will er die Seulen erhalten, das iſt, der Troſt Dargegen, daß man foldye Ge— 


" die Kirche nennet einen Pfeiler, und Herz Die Gedanken, die Wundermerke 
Seuſe der Wahrbeit. Gleichwie er) GOites in Den alten Geſchichten, da fin- 
Loth erhielt, da er Sodom verfenkte, und det man, daß allegeit fein Werk gewefen 
Die aläubigen Füden mit Den Apoftein, da iſt, denen Elenden, Betruͤbten, Verlaſ⸗ 
er das Juͤdiſche Volk ausrottete; denn er fenen zu helfen, und Die ſicheren, flohen 
weiß Die Seinen wohl zu erhalten, wenn er Berächter zu flürgen, rote er Die Kinder 


He iſt ein Dankpſalm, des Schlags wie verloren. Das ſoll man wohl lernen. 
der 46. Pſalm; denn er danket, daß Und alfo will uns Diefer Pfalm GOtt zei⸗ 
GOtt feine Wohnung, WortundDienitigen, und feine Weiſe zu helfen Tehren, 
zu Serufalem hat, und gar herrlich daſelbſt nemlich, Daß wir nicht verzagen an GOtt, 
| * wenn 


sein Sand verderbet. Ifrget aus Egypten erlöfete. Darum 
| | heiffen feine Wege verborgen, daß er da 
Der 76. Pfalm. ift und hilft, da man meynet, es fey alles 


\ 


Muth entfället, was follten Denn Menfchen 
thun? Soldyen Krieger und GOtt fol 
man loben, der alfo mit Königen rumo= _ 
ren, und den Seinen helfen Tann, ohne 
Schmwerdt, alleine mit Schrecken und Bloͤ⸗ 


Und erzehlet biefelben fehroeren Gedanken 


“2° Die Frommen, welchedie Welt tragen, und| danken ausſchlage (damit man ſich felbft 
2. erhalten; wie St. Paulus ı Tim. = 15, vergeblich kraͤnket), und faſſe Dafür ins 








fey einer fo mächtig und böfe als er wolle: 


das Gewiſſen betrübt ift, alszürne GOtt 


X ft x 
gehet, fondern alsdenn auf: 






‚wenn es übel 






alfergenoiffefte der Hülfe gewarten, und 


nicht unfern Gedanken släuben. 

| Der 78. Palm. | 
t ein Kebrpfalm, darinnen er uns 
Durch die Erempel und Gefhichtedes 


J 


ganzen Volks Iſrael, vom Anfang bie 
auf David, lehtet GOtt vertrauen und 


glauben, und warnet uns vor Mißtrauen 
und Mißglauben, zeiget an Die Strafe, fo 
über die Mißtrauenden ergangen, und Die 
Gnade, fo denen Trauenden wiederfah⸗ 
ren iſt. | 
22 Der 79. Palm. 
HD ift ein Betpfalm, wider Die zufünf- 
= tige Zerftörung, von den Chaldaern 
und Antiocho Epiphane gefchehen, aller 
Dinge gleich wie der 74. Pfalm, darum 
iit es einerley Summarium. Alſo betet 
auch Kefaias (Cap. 63.) für die Tünftige 
Zefiövung, ꝛ. I 
Sr So. J 
Arie ift ein Betpſalm wider die täglichen 
NFeinde, Die achbarn, fo rings um- 
her das Volk Iſcael zwackten und riffen, 
als, die Philfier, Syrer, Moabiter, 
domiter 0.» Wie ung unjere Feinde 











fter und geiftlichen Vaͤter und Orden, und 
vorzeiten Die Reber der Kitchen, 


0, Dee sı. Palm. 

Se itein Betpfalm, und ein Lied, 
— gemacht, das man im Herbſt aufs 
Feſt der Laubruͤſt geſungen und geprediget 

‚habe, das Volk zu erinnern des erſten Ge 
bots, daß fie allein den GOtt, ſo ſie aus 
Egyptenland gefuͤhret hatte, und keinen 
andern ehren noch anruffen ſollten. Aber 
ſie hielten es nicht, ſondern aller Mund 
und Lehre mar yoll von Abgoͤttern, ſo doch 
der rechte GOtt ſollte ihres Mundes voll 


Ser den Dfülter. Df78,85, 


und Nachbarn jest thun, die Rottengei= 





— 


229 
ſeyn, und immer von ihm allein eden. 
Ung lehret der Pfalm , allein an Chriſto 
zläuben und hangen, und Feine Werke 
preifen zur Gerechtigkeit vor GOtt. Mir 
jollen auc) den Mund voll haben allein: 
von CHriſto; aber wir thun es auch nicht, 

u jeglicher folget feinem Dünkelund Ab 

gott. 





Der 82. Pfalm. — 
gt ein Troftpfalm, mider die Tyran» 
> nen, fo die Elenden unterdrücken; 
aber erhatfeine Auslegung ‚ von uns laͤngſt 

ausgegangen. \ 
Der 33. Palm. —— 
Rt ein Betpſalm, eben des Schlags 
x mit dem 80. Pſalm, wie die Namen 
der Heyden Elärlich anzeigen, Darumbleie 


be£ ev bey deſſelbigen Summario. 


| Der 84. Palm, | 
Hie iſt ein Troſtpſalm, der preiſet 
ꝰGottes Wort herrlich über alle Din⸗ 


ge, und reizet uns, daß wir gern alles 


Gutes, Ehre, Gewalt, Freude und Luſt 
mangelnfollen, damit wir GOttes Wort 
behalten; und ſollten wir gleich der Thuͤr 
huͤten, das iſt, die Geringſten ſeyn im 
Tempel, noch waͤre es beſſer, denn in al⸗ 


ter Gottloſen Schloͤſſern ſitzen; und ein 


Tag hier beſſer, denn tauſend froͤliche Ta⸗ 
ge in der Well. Denn GOttes Wort 


Ipricht er) gibt Sieg, Segen, Gnade, 


Ehre und alles Gutes. O felig, Die es 
glaͤuben, und alfo fich halten. . a, wo 
find fie? Wenn man laftern und verachten 
follte, da fünde man die ganze Welt voll 
und bereit Darzu. 
Der 85. Pſalm. | 

Dis iftein Berpfalm, darinnener GOt⸗ 
7 tes Zorn abbittet und Gnade fucht; 
der Zorn aber (meines Achtens,) ift ge 
wefen, daß es gemangelt hat an GOttes 
Az - Wort 
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welches gar herrlich Ding von GOttp 
digen füllte, nemlih, GOttes € 
niß, Das iſt, wie man zu GOtt kommen, 
on Sünden los, vom Tode ſelig werden 
muͤſſe, nemlich, durch CHriſtum, ze. Und 
der Goftesdienft in dieſer Stadt foll auch 
ſeyn, fingen und fpringen, das ift, mit 
Freude GOttes Gnade predigen, loben 
und danken, und ſoll kein Mofes darin⸗ 


wboort und treuen Predigern, darzu auch 
an gutem Regiment, Frieden und from⸗ 
mer Obrigkeit, und zuletzt, an Früchten 
and guter Zeit; denn ſolche Plagen han⸗ 
gen gemeiniglich an einander. Darum 
. bittet er, daß GOtt wiederum reden woll- 
te, damit Die Seinen nicht in Thorheit 
fallen möchten, und fäftern vor Ungedult, 
re... pder andere Goͤtter fuchen; und Daß un. inker 
Ss 2 tee denkeuten Friede, Einigkeit, Wahr-nen mit feinem Geſetz plagen und martern. 
en — me —— Bu Der 88. Palm. 
Weceſſen ein fein ehrbarlic) geben in Stil D nn Bi Aa an ei 
Rund Ruhe führen möchten; tie St.ligen gebetet wird, und geklaget über dag 


sein. >, 1..aud) Tehreeibeian hohe geiftliche Leiden, das uͤber alle Leiden 
Der 86. Pſalm. | = iden 


—— iſt, nemlich, Das Schrecken GOttes, 
Nſt ein Betpſalm, und der Titel nen⸗ welches er den, Tod, das Grab und bie. 
Ar nd net ihn felbit, ein Gebet Davids, 


# Hölie nennet; wie es denn auch in der 
Er ift leicht und klar zu verfiehen, daß Wahrheit iſt, und machet jaͤmmerliche 
- David in feiner Noth feinen GOtt anruft und elende) Geſtalt, .. St. Paulus 
wider feine Feinde, die ihn todt haben 


2 Cor. 12,7. nennet e8 desSatansEn, 
wollen, es ſey Saul, Abfalom, oder wer|gel, der ihn an Hals ſchlaͤget, undein 
fie find. Uber fiehe, wie reichlich und 


| Pfal feines Keibes, Daran er geſpieſet 
meiſterlich preifet er GOtt an feiner Guͤ⸗ |fey; wie man in Griechenland die Uebel 
te, Treue und Macht, aufdaß er feinen |thater fpiefet, und Die Heyden unſern 
. Glauben wohl erwaͤrme, und fein Gebet HErrn laflern, und nennetenden Geſpie⸗ 
erhitze. So ſollen wir auch thun. Das ſten, und die Süden, den Erhängten, 
Zeichen, ſo er begehret, iſt, daß ihm Denn ChHriſto und den Seinen gebuͤhret 
Ggtt zuletzt folle helfen, daß man fagen|in der Welt der Spott zu feinem Leiden; 
müfle, GOtt habe ihm geholfen, und|tie Diefer Palm auch faget, daß feine 
feine Sache recht gefprochen, tider den| Freunde und Verwandten, dieihnklagen 
Ruhm feiner Feinde, welche ihm fein Recht und Mitleiden haben follten, ferne von 
fchandeten. ihm find. — 
Der 89. Pſalm. 


Doer 87. Palm. | 

FNiß iſt eine Weiſſagung von der heili=| (&8 ift eine Weiſſagung von CHriſto 
D gen Ehrifilichen Kirche, daß fie folfe E und ſeinem eich us er ein hbimms 
eine Stadt werden, fo weit die Welt ift, liſch Reich nennet (mie er es felbft im Eb⸗ 
und darinnen follen geboren werden Moh⸗ | angelio nennet), und nimmt vor fich die 
ren, Egypter, Babylonier, Tyrer, Phi⸗ Berbeiffung Davids von CHriſto geſche⸗ 
liſter und allerley Lkande und Sprachen Leu, | hen, und ſireichet fie heraus mit reichem 

1%. Und das alles durch das Evangelium, | Geiſt, und ſonderlich, daß fie 
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ſolle aufhoͤren oder nachbleiben, auf daß und weltlich Negiment gnaͤdiglich beſtaͤti⸗ 
alſo unſere Seligkeit nicht ſtehe auf unſerer 
Froͤmmigkeit; wie der Faden Reich ver⸗ 
heiſſen ſtehet, und aller Welt Reich, nicht 
länger noch weiter, denn fie fromm find. 
Aber im 39. Vers faͤhet eran und weiſ⸗ 
faget, wie ſolch lieblich ſchoͤn Deich follte 
den Antichriſt zutreten, zerriſſen und 


voll Gebetlein. 


SER ein Troſtpſalm, und reizet uns zum 
„ Vertrauen auf GOtt, in aller Noth 
und Anfechtung, und ift voll reicher, troͤſt⸗ 


zuwuͤhlet werden, daß esfcheinet, als ha, 
be Gott der vorigen reichen. Verheiſſun⸗ 
gen vergeſſen, und thue das Widerſpiel 
— en Ele ung Mu Troſt, 
in dieſer letzten Zeit, iſt ſolches alles zuvor 
Skepnung gefügt, won Ben bier ne 
follen, 05 ung duͤnket, daß Feine Chriften- | / 
heit mehr auf Erden fy. Denn unter 
dem Mahometh und Pabftthum ift Fein] 
"Schein der Kischemehr geblieben , fo man 
ihe Regiment anfiehet, und hat Doch un⸗ 
‚fer beyden muͤſſen bleiben, wiewol jaͤmmer⸗ 
Mich zerriſſen und verachtet. 
Der 590.Pſalm. 
ESs iſt ein Le Ih rinnen mo. | fen bleiben immerfort, und wenn fie glei 
De ehret, ve Der Xod berfommer,|in8 Ar Pommen, werden fie Doc) mine 
gemlich, von der Sünde, Die allein GOtt mermehr alt, fondern verjungen fic) füge 
heiß, und aller Welt verborgen ift, und | Ib durchs Wort GOttes, das ba ewig 
Se ch | 4 inet und trägt; aber Die Warren 
doc) von Adam uns allen angeboten: und gruͤnet und Frucht trägt; aber Die Na 
zeiget an, mie ein kurz, Darzu elend Leben 
hier it, daß es wol mag ein taͤglich Ster⸗ 
ben heiffen. Dod), fpricht er, iſt es dar⸗ 
gu gut, daß mir Dadurch vermahnet wer⸗ 
den, GOttes Gnade und Hilfe zu fuchen, 
Der ung von dem allen erlöfe. Denn Die 
nicht an den Tod denken, und Fein Elend 
fühlen, bleiben tolle Narren, fragen nichts 
nach GOttes Gnade oder Hülfe. Und 
befchleuft den Pſolm mit der Bitte, daß 
er ung fein Werk, das ift, Huͤlfe von 
- Sünden und Tod erzeige, das ift, Chri 
ſtum fende, und weil wir hier leben, un⸗ 


bot gefponnen und gezogen: und ift der 





Der 92, Palm. 


liche Gabe es fey, wider bie falſchen Hei⸗ 


‚feine Zeitlang, ſind in Ehren und Gewalt, 





gu unfrer Zeit auch geſchieht. 
Der 93. Pſalm. 
Hi ift eine Weiffegung vom Ned 


erwuͤrgen, bilft fie es doch niit; denn 
und ihre Fürften dazu. Solch Reich 


felbie 


ge underhalte. Ein kurz, fein, reich und. 


fechtungen, im 5. und 6. Vers genennet. 


aber zuletzt gehen fie unter. Die Gerech⸗ 


er ift höher und gröffer, weder die Welt 


332 _____Summarienäber den Dfelter. DI. Bora, a1 
feyn foll, daß es um Feiner Sündemwillen| fer Werk fördere, das ift, beydegeiftlih = 


licher Werheiffung, aus dem erfien Ge= - | 
andere Pſalm, darinnen die lieben Engel 


unfere Schugherren und Geleitsleute ver⸗ 
kuündiget werden; meldjes troftlich und 


ONſt ein Troſtpſalm, der GOttes Wort 
AS fall hoch ruͤhmet, wie eineedle, Ef 


figen, fo es anfechten; welche bluͤhen wol 


X 


verſtehen und achten ſolches nicht, wie jetzt 4 


EHrifti, fo weit die Welt it, und 
ewiglich bleiben ſoll: wiewol Die Ströme 
und Waſſer braufen, das ift, der Welt 
Toben und Wüten darwider iſt, und viee 


und alles wird angerichtet durch fein Work, 
‚ohne — und Harniſch, und daſ⸗ 
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.  Käbıge Tnmiekerund macherfein Hausher-] Du mußt aberden gangen Dfalm aufChrie) 
ſtum siehen, daß er ſey Derfelbe GOit dem: 


/ 


uUnd wie 


gen, Amen, | 


ig; denn das iſt der rechte Gottesdienſt, 


der in dieſem Hauſe pranget und leuchtet, 


nemlich, predigen, loben und danken, da 
Erin Mofes noch At Teftament hin gehoͤ⸗ 
Ball en | 
Der 94. Palm, 
; Hi ein Berpfalm, ind (meines Ver⸗ 


3 ftandes) klaget er nicht über Die Hey 
den, fondern über Die Könige und Fuͤrſten, 
0 Speiefter und Propheten, und nennet fie 
Harren des Volles, 


das iſt, die das Volt 
naͤrtiſch und übel lehreten und regierten. 
Dieſe ſind es, die alle fromme Propheten 
und ihre Schüler toͤdteten und verfolgeten. 
er fagt, trogen fie auf GOtt, 


der innen die Gewalt gegeben hätte, und 


 flünde ihnen bey, und achtete, noch fähe 
biencht an, fo von ihnen erwuͤrget wor⸗ 
den, als verdammte Ketzer und Aufruührer 

> wider alle beyde Obrigkeit. Wider die be⸗ 


tet ex, und begehret Beyſtand und Huͤlfe; 


weil er aber Feine findet, teöftet er fich fei- 
nes Glaubens, daß fein Wort und Sache 


vecht ſeh, und GOtt werde den ſchaͤdlichen 
Stuhl ihm nicht gefallen laſſen, ſondern 


wird ihnen ihre Lügen und Mord vergel- 


Der 95. Pfalm, 
iſt eine Weiſſagung von Chriſto, 


* | | 
E welchen die Epiſtel zun Ebraͤern reich⸗ 


lich handelt, daß er weiſſage von der Zeit 
des Neuen Teſtaments, und von der Stim⸗ 
“me des Evangelii.. Summa, er lehret 


- und locker uns zu Chrifto und zudem Wort 


GHttes, als zum rechten Gottesdienſt, 


und warnet ung vor dem Erempel der un= 









IR it, dem 
ev zu dienen vermahnet, der hat ung ges 
ſchaffen, und iftunfer Hirte, und wir ſind 
feine Schafe. Der iſt es, dendieunglau 
bigen Water verfuchten, wie St. Paulus 


11 Cor, 10,9.auchfaget. Der-mwillnun fort 


feinen moſaiſchen Sottesdienft, fondern 
glauben, frölich predigen, loben unddan» ⸗ 
fen, an jenes Statt, haben. en 


| Der 96. Palm. 0. 
SER eine Weiſſagung vom Keihechrie - 
VO ſti inaller Welt, darinnen eitel Freu, 
de und Loben ſeyn ſoll, und iſt ja der Text 
an ihm ſelbſt klar genug. Hier wird allen 
Heyden, Landen, Leuten, Wäldern, 
Waſſern, Baͤumen, aufgelegt zum Got⸗ 
tesdienſt, daß ſie loben und danken ſollen, 
darum, Daß er richtet undregieretmit&e- " 
vechtigkeit und Wahrheit, das iſt, er hilft 
von Suͤnden und allem, das Sünde mi _ 
bringet, als, Tod, Hölle, Teufels Ser 
malt, und alles Uebel. “Das iſt das neue 
Lied, vom neuen Reiche, von neuen Crea⸗ 
turen, von neuen Menſchen, nicht aus 
dem Geſetz noch Werken, ſondern aus 
GOtt und Geiſt geboren, und Die eitel 
Wunder find und thun, in Chriſto SEfu,' 


unferm HErrn. 


Der ‚97 DiamE 0 0. 
eff eine Weiffegung vom Reihe Ehri= 
a) ſti, eben wie der nächfie vorige Pfalm. 
Und ift immer die Meynung, daß erfoldh 
Reich anrichtet u. halt durchs Evangelium, 
damit donnert und blißf er, und verbren⸗ 
net feine Feinde, und zerfchmeist Berge,ic. 
das iſt, er demuͤthiget alle Heiligkeit ABeis» 


glaͤubigen Vaͤter in der Wuͤſten, die auch heit, Gewalt und was groß iſt, daß ſie 
nicht ing verheiſſene Land kamen, um ih. [alleine Durch ihn muͤſſen heilig, weiſe, groß 


> res, Unglaubens und Verachtung willen. 


04 





und mächtig werden, undfonftnicht, Mit 
i die 
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a6 ____.__ Summstienäbe 
dieſen Seinden und ‘Bergen gehen unter 
‚auch der Juͤden Neich und Gottesdienſt, 


und alles, mas nicht Chriſtus ift; denn | 


er ſoll es alleine feyn, und alles andere 
‚nichts, wieder Stein (im Daniel Cap. 2, 


34359vom Bergegeriffen, dieganze 


Welt füllet, und alles zerſtaͤubet und zu 


nichte machet, und er ein Berg wird in al⸗ 


ler Welt, ꝛc. 
Der 98. Palm. 


- Sefteine Weiffagung vom Reich Ehrifti, |; 


Er) in aller Welt auszubreiten, roie Der 
nahlte Pſalm, und heißt auch, frölich feyn, 
und Gott loben um fein Heil, dasift, pre» 
digen und danken für die Erlöfung, durch 
Chriſtum ung gegeben. Hier ift auch der 
Gottesdienſt, nicht opffern zu Jeruſalem, 
ſondern predigen und danken, daß er K- 
nig iſt in Gerechtigkeit, inaller Zelt, das 
ft, der von Sünden und Tod erlöfet Durch 
ſich felbft, ohne unfer Verdienſt. 


2 Der 99. Palm. 


Di iſt ein Lehrpſalm, der vermahnet 
da Volk Iſrael, ihren GOtt zu lo⸗ 








ben zu Zion, obwol die Heyden darum to⸗ 
ben, daß fie ein ſonder Volk GOttes vor 


andern ſeyn ſollten, und viel darum leiden 
mußten; Denn er ruͤhmet Moſen, Aaron 
und Samuel, die im Volk Iſrael die Haͤu⸗ 
pter geweſen waren. 
Die Worte da ſtehen,) auch Das Volk Sf 
rael ſelbſt, daß ſie wiſſen ſollen, der rechte 
Gottesdienſt fen nicht in viel Vieh opffern, 
ſondern feine Wunder erkennen und Dan» 
ken, ꝛc. daß er fie frommmachet, und son 
Sünden erlöfet. (im vierten Bere.) Uns 
aber ift er eine Weiffagung von Chriſto, 
der Das rechte Zion in aller Welt regieret, 
und feinen Gnadenſtuhl und Fußſchemel 
in Himmel geſetzet hat, Darüber alle Welt 


immatien über ven Pfalter, 


Er lehret aber (mie: 





ee 
sürnet, toll und thöricht toird,, und Die 
Ehriften verfolgen und toͤdten. 


Der 100. Pfalm. 





danken, das iſt, GOtt dienen, und zu ſei⸗ 


nen Thoren und Vorhoͤfen eingehen, ihn 
anruffen mit aller Zuperſicht, ꝛc. Denn ſei⸗ 
ne Gnade iſt ein ewiges Reich, das da 


bleibet gewiß fuͤr und fuͤr. in 
Der 101. Pſalm. 


Zt ein Lebrpfalm, darinnen Davidfich | 


zum Erempel fest, wie man fromm 


Hofgefinde haben, und böfe Diener nicht 


leiden foll; wie er denn Daher zaͤhlet die La⸗ 
welches gehoͤret in einen laͤngern Comment 
zu erklaͤren. Das heißt er, von Gnaden 
und Recht geſungen, das iſt, wie er gnaͤ⸗ 


dig ſey den Frommen, und ſtrafe die Boͤ⸗ 
ſen, und wie ein Geſinde ſolle wohlthaͤtig 


ſeyn, und das Boͤſe meiden. Wie es ihm 
auch daruͤber ergangen ſey, zeigt wohl an 


Abſalom, Ahitophel, Joab 2c. denn wer 
die Leute will fromm machen und halten, 


der muß allen Haß und Neid auf ſich la⸗ 


den. Darum mag er GOtt wohl ſingen 


und danken, der ihm ſolche Gnade und 
Hecht gegeben hat: denn wo es SOtt nicht 
gibt, wird ſolch Lied wohl ungeſungen blei⸗ 


ben, und dafuͤr eitel Fluchen im Hauſe ſeyn, — 


und zu Hofe eitel henken und koͤpffen ge— 


ben, 2% AIR; 


2 ‚Der. 102, Pfalm., 0°: 
seftein Betpfalm, datinnen die lieben 
ad alten Water, Des Geſetzes Dr Sin, 


Iden und des Sterbens müde, fo herilich 
fi) fehnen und ruffen nach dem Reich der 


Gnaden, in Chriſto verheiffen; bitten, er 


wollte Zion bauen, und doch Stein, 


und 


— 


seft eine Weiſſagung von Chriſto, und 
AS —— 


ſter und Untugend eines boͤſen Geſindes, 


— ER 



















Daß Doch. einmal 





und RalE surichten, 
Ehre fehen lieſſe, und hülfe denen Gefan⸗ 


genen aus Sünden und. Tod; Dafür fie 


- zufammen Fommen, und ihm Danfen, Das 


 4ft, imvechten Zion dienen möchten, und 


Das Alte Teſtament aufhören. Dennauf 


F 0 fer Ehrifto iſt doch ja nichts, Denn Araft 
demuͤthigen auf dem Wege, und Tage 
2, perkärsen, das ift, ein elend, Fur, jam- 


merlich Leben, Darinnen er nich gerne woll⸗ 


te weggeraft werden. Aberin feinem Reiche 


iſt ewiges Leben, und der Zeit Fein Ende; 
denn er iſts, der vor Himmel und Erden 
ft geweſen, und dieſelben gemacht hat, und 

ſie auch) wiederum. andern und verneuen 


Be: wird. Darum ifker auffer und über alle 
Zeit, undfeine Jahre haben Fein Ende, und 
| ft da Fein Sterben. Das Reich wollten: 


‚fie gerne haben, (ſpricht er,) 
— Reich komme, Amen. 
A Der 103. Pfalm. 

-  . Setein Dankpſalm, feinund lieblich ge, 
E — 9* macht, darinnen er GOtt danket fuͤr 
alle Wohlthat, als da iſt, Vergebung 
der Sünden, Leib und Seele geſund ma- 


ſolch dein 


= chen, allerley Güter genuggeben, frölich 
und gefroftmachen, von Feinden und Ro» 


then erlöfen. Summa, der fich gegen ung, 
die wir ein gebrechlich und lofe Gemaͤcht 
oder Geſchoͤpf ſind, als ein gnaͤdiger, barm⸗ 
herziger, lieber Vater haͤlt, und nicht mit 
uͤns uͤmgehet nach unſern Suͤnden und 
Verdienſt, ſondern nach ſeiner Gnade und 
Guͤte; ſo ferne wir ihn auch alſo erkennen, 
und feinen Bund halten, das iſt, an ihn 
gläuben, und gerne fronmm werden, und 
nicht ſtolz noch halsftarrig find in unferer 
Heiligkeit und Gerechtigkeit, welches doch 






angienge/ under inallen Koͤnigreichen ſeine und nun gefommen it, deß Neich herr⸗ 
ſchet über alles; ꝛ c. Denn am Ende, da 
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0, fo 





geſchieht in Thriff — * 









* 


er die Engel, Helden, Diener, Heer⸗ 
ſchaaren heißt loben, die ſein Wort laut 


machen, achte ich, ziehe und deute er den 
Pſalm auf Chriſtum, feine Apoſtel, Evan⸗ 


gelium und Kirche, darinnen ſolche Gna⸗ 


de regieret; denn es muß alles in Chriſto, 


und nichts auſſer ihm geſchehen, was uns 
ſelig und noth iſtt. 
Der 104. Wan 
DL: iſt ein Dankpfalm, füralleandere 
Werke auffer dem Menſchen, die 


SHOft gefchaffen hat im Himmel und Er- 

ben, tie Diefelbigen fo ordentlich, gewiß. 
d weislich geben, in ihren Werken, 

Fruͤchten und Nutzungen. Wie er ſie denn 


und weislich 


Daher nach einander zaͤhlet, daß der Him 
mel voller Licht iſt, und ohne Seulen und 
Balken fiehet, als ein ausgebreiteter Tep- 
pic); die Wolken wie ein Gewölbe, ohne 
Grund und Pfeiler ; die Winde fliegen 
ohne Federn; die Engel ausgefendet, Tome 
men wie ein Wind und Flammen geftale 
tet, ꝛc. Spielet alfo und hat feine Luft 
und Zreude an GOttes Creaturen, fo 
wunderlich gefchaffen, und fo ſchoͤn unter 
einander g-orDnet. Aber wer achtet eg, 


Geiſt. £ 
Der 105, 


und 
Pſalm. 


oder ſiehet fie alſo an? Alleine der Glaube 


sy iſt ein Dankpſalm, dem Volk Iſ⸗ | 


vael gemacht, zu Danfen für alte die 
alten Wunderwerke, die er ihnen gethan 
hat von Abraham an, bis fie ing Sand 


Canaan gebracht wurden; tie erfie denn 


alle nach einanderzählet, und fehleußt mit 
Moſe 5 B. 69, 4: faq. he 


ja haste wider den Bund, fonderlich aber | Wunder ihnen nicht gethan hat um ihre 
im erften Gebote, firebet. Solches alles Froͤmmigkeit oder —— ons 


dern 


daß GOtt ſolche 


— 
* 





dern um jenes Bundes und Verheiſſung 
willen, die er Abraham zugefaget hatte; 
denn wie fromm fie gemwefen, und was ſie 
wohl verdienet hatten, ſinget der folgende 
Bu ee | 
Der 106, Palm. 
SER ein Dankpſalm, darinnen er befen- 
ad net alle die Sünde, fo das Volk If 
rael wider GOtt gethan, und fich Damit. 
aller Gnaden und Wohlthaten unwuͤrdig 
gemacht hatte. Darum er immer ruͤh⸗ 
met, ex habe es um ſeines Namens willen 
alles gethan, und an feinen Bund ge⸗ 
baht 2. Wie denn Moſe auch faget, 
Be 9:9. 5. Darum fie fi nichts ruhmen 
koͤnnen, ohne allein feiner Gnaden; foie 
auch wir alle Feinen andern Ruhm haben 


koͤnnen. 

Der 107. Palm. 

aißift ein Dankpſalm, für allerley 
ee Hülfe, fo GOtt allen Menfchen in 
ihren Noͤthen erzeiget, fiefind Heyden oder 
Juͤden, welche tonft Die Heyden bey man. 
Herley Abgöttern, und wir Ehriften und 
Türken bey mancherley Heiligen bisher 
(und noch viel) gefuchet haben. St. Leon. 
hard hat Die Gefangenen erloͤſet, St. Ba⸗ 
flian Die Peftilenz vertrieben, St. Georg 
im Kriege geholfen, St. Eraſmus reich ge- 
macht, St. Chriftopborus im Meer und 
Waſſer Gott geweſen; haben alfo alle 
GOttes Hülfe unter Die Heiligen, wie die 
Heyden unter ihre Abgoͤtter, getheilet, und 
fie Soft geftohlen und geraubet, dem fie 
Diefer Pſalm alleine zueignet, und dafür 
Danken hißt.. 
Der 108, Pſalm. 


seftein Dankpfalm, faſt auch mit Wor⸗ 
Er) ten gleich Dem 60, Pialm, Darinnen, 









er danket für fein Königreich, ꝛc. Aber | 


CLurth. Schriften 4, Theil, 


‘ 


zummarien über den Pfalter. 





Iker. Dfivos,anen, 
Doch ziehen Die erſten Verſe den Pſalm auf 
Chriſti Reich, und bitten, daß GOtt wolle _ 
Das Reich in aller Welt anrichten, und 
alfo Davids Keich zu feinem rechten, end» _- 





lichen, vollen-Stande bringen; denne 


gar ein geringe unvolltommen Stücke 
hatte, gegen Die ganze Welt zu rechnen, 
dahin es ihm Doch verheiffen war zu fo» 
men, mie Jeſaias c. 9, 7. auch fagefs auf 
dem Stuhl David in feinem Reiche: 
wirder figen,.c. FL. 
Der 109. Pſalm. A 

His iſt ein Setpfelm, in Chrifti Perſon 
gebetet, wider feinen Verraͤther Ju⸗ 

da und die Juͤden, und feine Creuziger: 


über die klaget er heftig, undmweiffageti» = 


nen, wie fie unfergehen, und in GOttes 
Zorn verflochet, greulich verderben muͤſſen; 


wie wir Das alles vor Augen erfüllet ſehen. % 


Der ııo. Pſalm. | 
Saft eine Weiſſagung von Ehrifto, wie 
Ray ein ewiger König und Priefter feyn 

follte, darzu wahrhaftigr GOTT, zur 
vechten Hand GOttes ſitzend, verkläret 
und erfennet werden. Und iſt dem Pfalm 
nichts gleid) in. der ganzen Schrift, und 
wird billig als der fürnehinfte angesogen, 
Chriftlichen Glauben zu beflätigen; Denn 
Chriſtus nirgend fo mit hellen dͤrren Wor⸗ 
ten ein Priefter und ewiger Prieflev ges 
weiſſaget, und damit das Prieſterthum 
Aarons aufgehoben wird; mie denn de 
Pſalm weiter und herrlicher in der Epiftel 
sun Ebraͤern heraus geflrichen wird: Denn 
es Schade wäre, Daß folder Pfalmniht 

follte bey den Chriſten reichlich und gewal⸗ 
tiglich heraus geftrichen ſehhn. 

Der ııı. Pſalm. 

set ein Dankpſalm, dem Wolfe Iſrael 
ie ‚ ju fingen auf das —— 
ey. 


248: 2 





fen md ihre Feinde untergehen. 


Ei! He if eine Weiſſagung vom Reiche 
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. beydem Dfterlamm , Darinnen fie lerneten GHttes, dafieaus Egypfen durbsshotbe - 


Gott loben und danken in einem kurzen Meer, durch die duͤrren wuͤſten Gebuͤrge 
feinen Liede, für allefeine Wunderwerke, und Jordan gefuͤhret worden, ins Gelob⸗ 
ſonderlich far das geiſtliche Regiment, Prie- te Land. Wir fingen ihn taͤglich Chriſto 
ſterthum Oſterfeſt, Geſetz, GOttes Wort, zu Lobe, Der uns ausdem Tode und Süne 
Friede, Recht im Lande, Hülfe und aller: |de, durch das Wuͤten Der Welt, des Flei⸗ 
fey Gnade 2. wie wir das weiter in un. (ches und des Teufels, führet ing ewige 
ferm Eommentario ausgelegt haben. geben, x. ; EEE 
Der 112. Palm, ae ne ie — 
Si iſt ein Troſtpſalm, darinnen die (FE ein Dankpſalm, darinnen GOtt 
en tan gelo- € gelobet wird, Daß er der vechte Helfe 
bet werden, in ihrem guten Leben, und 3 es andere Götter eitel Goͤzen 
ein ewiger Troſt verheiffen wird, wider.ale — je nicht helfen Fönnen. Darum 
es Hebel, Und ſonderlich preifet er an ih⸗ —— u Bus, nicht uns 
nen Die herzliche Zuverficht und Trotz auf er — A" an, wie Fromm 
Godlttes Gnade, daß fie unverzageundun, | und wuͤrdig wir ſind, ſonſt wirſt Du ung 
erfehrocken find, (welches iffdertechte wahr. nimmermebr helfen müffen, und wir wůr⸗ 
baftige &laube,) bis fie fehen die Gottlo, Den eben ſowol, als die Heyden, ein Volk 

| feyn ohne GOtt, oder, als die auch einen . 
huͤlfloſen Gott hätten, wie ſie uns fcheltenz 
ſondern ſiehe deine Ehre und deinen Na— 
men an, daß du heiſſeſt und geruͤhmet wirſt, 
ein rechter, lebendiger, hülfreicher GOtt. 
DemYeamen nad) wolleft du mit uns um⸗ 










Der uꝛz. Pſalm. 


Chriſti, das von Aufgang der Son⸗ 
nen, bis zu ihrem Niedergang, uͤber alle 


eden gehen follte, und heiffetfie, GOtt gehen und nicht nach unferm Pamen, Da 


— loben, und ſeine Gnade predigen; denn er 





— —— — a Se 
ft ein Gtt der Elenden und Betrübten, | Faſiler und Wohlthater heiſſen; Denn fol 
ein Kieblicher und löblicher GHOtt, der hoch | Den Namen Fonnen bie Heyden auch har 
fißet, a Die zn fiebet ben, und hilft dennoch nicht, 
bet. Denn das ift Ehrifii Amt und Werk Tre 
in feinem Meiche, die Hohen niedrigen, |... „nr. 16 Pfam \ 
die Klugen nätren, die Heiligen verdam- I0 Dankpſalm, darinnen er froͤlich 
men, die Fruchtbaren vertrocknen: und | ft, und danket, daß GOtt fein Ge 
wiederum, die Niedrigen erhöhen, Die Nar⸗ bet erhörek, und aus Todesnöthenund der 
ren erfeuchten, Die Sünder heiligen, und Hoͤllenangſt errettet hatz tie Denn etliche 
die Unfruchtbaren frölihe Mütter machen, | Pſalmen mehr droben von folcher tiefer 
® pᷣſaim geiſtlicher Anfechtung ſagen, ſo wenig Leu⸗ 
er 114. Me ten befannt. Er Elagetauch darinnen, wie 
Da⸗ iſt ein Dankpſalm, für das Volk es ihm fo uͤbel gehet, darum, daß er ſei⸗ 
| frael gemacht, damit GOtt zu lo⸗ nen Glauben und die Wahrheit GOttes 
ben aufs Oſterfeſt, um die Wunderwerke |befennet, und Daß er elle SORROIBOR Di 
u. RR: i | igkeit, 


— 
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and nichts ausruft. Das till und kann 
die Belt nicht. hören noch leiden; darüber 
hebt ſichs, daß die Frommen müffen leiden, 
. gittern und zagen in allerley Ungluͤck. Aber 
in dem allen troftet er fich Damit, Daß fein 


BEN "Summarien über den Dfälter. pr. 116 == 100. 
higkeit, Tugend und Vertrauen, alsfalfch [und von Chriſto, dem verworfenen Eck⸗ 





ftein ꝛc. 
Der 119. 9 falm, 


Hie iſt ein langer Pſalm, darinnen iſt be⸗ 
ten, troͤſten, lehren, danken, mit groſ⸗ 


Wort recht iſt, und will es nur deſto mehr ſem Haufen. Er iſt aber fuͤrnemlich ge⸗ 


treiben. Schenken fie mir ein aus dem; 
Kelche ihres Zorns; wohlan, fo nehme ich 
den Kelch der Gnaden und des Heils, und 
trinke mich geiſtlich trunken, und ſchenke 
(durchs Predigen) daraus, wer mit mir 
trinken, und ſolchen Troſt aus dem Worte 
der Gnaden ſchoͤpffen will; das iſt unſer 
Kelch. Und damit dienen wir darzu GOtt, 
und preiſen ſeinen Namen, und bezahlen 
unſere Geluͤbde, nemlich, des erſten Ge— 
bots, da wir ihn zu einem GOtt angenom⸗ 
men, und fuͤr einen GOtt zu ehren, zu pre⸗ 
digen und anzuruffen gelobet haben. Und 
findeſt hier abermal, daß Dankopffer pre⸗ 
digen, GOttes Namen bekennen vor al= 
lem Volk, ſey Der rechte Gottesdienſt, ic. 
Der u, Pſalm. 
Hi ifteine Weiffagung von Chriſto, 
daß alle Welt ihn preifen und dienen 
ſollte in feinem Reiche, da eitel Gnade 
und Wohlthat, das ift, Vergebung der 
Sünden, ewiges Keben, und alle Freude 
und Troſt vegieret, über Sünde, Tod, 
Teufel und alles Nebel. Er iſt von ung 
ausgelegt reichlich genug mit einem Com⸗ 
mentario. 
Der Ix8. Pſalm. 
it ein Dankpſalm, und mein Tier 
bes fchönes Eonfitemini. Was deß 
Summarium fey, mag ein jeglicher aus 
‚feinem Commentario lefen. Er danket, 
er weiſſaget aber auch von. den Ehriften, 


* 


macht, uns zu reizen zum Worte GOttes: 


daſſelbe preiſet er durch und durch, und 
warnet uns vor falſchen Lehrern, auch vor 
dem Ueberdruß und Verachtung. Darum 
iſt er das meiſte unter den Troſtpſalmen 
zu rechnen. Denn es liegt auch warlich 
am meiſten daran, daß man GOttes Wort 
rein habe und gerne hoͤre; daraus folget 
denn wohl und gewaltiglich, beten, leh— 
ten, tröften, danken, weiſſagen, GOtt 
dienen, leiden, und alles, was GOtt 
mohlgefälfet, und den Zeufel verdreußt. 
Wo man es aber verachtet und fatt wird, 
da bfeibet folches alles nach, und mo es 
nicht rein gelehret wird, da iſt wol viel, 


aber eitel falſch und verloren Beten, Leh⸗ 
Iren, Zröften, Danken, GOtt dienen, 


Leiden, Weiſſagen; denn es ift Doch alles 
dem Teufel gedienet, der es alfo verun= 
reiniget mit feiner Ketzerey. | 


Der I20. Palm. 


get ein Betpfalm, der klaget und ſchreyet 
as iiber die falfchen Lehrer, die moͤrdlichen 


Schaden thun, und ihreLehre dringet durch, 
wie ſcharfe Pfeile mit Gewalt geſchoſſen, 
und breitet ſich aus, wie Feuer in Wochol⸗ 
derbuͤſchen, 
euers fähig: alſo iſt der Poͤbel auch viel⸗ 
an Ai der falfchen Lehre, (denn fie 
reimet ſich mit Der 2 jeder t 
rechten Wahrheit; wie St. Paulus (2Tim. 
4, 3.) auch ſaget, 
Q2 


die Da leichtlich und ſehr bren⸗ 
nen, denn ſie find fett und dichte, und des . 
Bernunft,) weder Deu 


von den jugkenden Oh⸗ 
ven, 


— — 


J 





| R| zu todte fiechen. 





— von, 2 — find nat gegen er —— 55655 Rex 

— Mitternacht von Serufalem, da jest faſt us unfer Tempel, Stätte, A tar, 
die Tartern find. Kedar find Die Araber denſtuhl, vor dem, und von Dan 
gegen Morgen, bedeuten aber alle Nach⸗ |bey dem wir fein ort — und hoͤren 


barn und falfehe Lehrer, tie jetzt der Tuͤr⸗ 
ke, der Chriſten Meſech, (denn er von Tar⸗ 
tern hergekommen iſt,) und der Mahomet 


oder Saracener, Die Kedar find, (denn aus 


Arabien find fiegekommen,) und mit ihrem 
Alkoran das Evangelium gedämpffet, und 
ihre Lehre weit um fich gebrannt, gefreſſen 


— md gerieben, ꝛc. 


Der 121. Palm. 


Ri ein Troſtpſalm, darinnen er mit ſei⸗ 


nem Erempel tröftet, Daß man im 


— Glauben veit bleiben, und GOttes Hülfe 


und Schus erwarten (oll, Denn ob es wol 

ſcheinet, als ſchlafe oder ſchnarche ei, daß 
‘uns beyde die Sonne des Tages, und 
der Mond des Nachts ſteche, fo iſt es 
doch nicht alſo, wie wir fuͤhlen und uns 


4 De “ duͤnken laflen; Denn erwachet, und hütet 


unfer gewiß, und läßt ung die Sonne nicht 
Das werden wir zulest 
‚erfahren gewiß, wo wir es nur erharren 
koͤnnen. 


Der 122, Pſalm. 


Nie iſt ein Dankpſalm, dermit Freuden 

Danfet für das Wort GOttes, foihm 
an gewiſſer Stätte, als zu Serufalem, zu 
hören; und durch gewiſſe Perſonen, als 
die Leviten und Koͤnige; von gewiſſen Schuͤ⸗ 
lern, als die Stämme Iſrael⸗ gegeben iſt. 
Denn was es fuͤr Jammer iſt, GOttes 






IS vb et 
\ Gn —* 


fol en. 


ER 


' Der 123. Pſalm RG - 


J Iſein Betpſalm/ wider die —— and 
Hoffärtigen, fü GOttes Wort und 
ein Voͤlklein verachten und verfpotten; 
welches nicht allein die Heyden thaten, Die 
ber Kinder Iſrael GOit und Sottesdienft 


[für ein Narrenwerk, ja für Sertbum und 


Aufruhr hielten; fondern auch fie ſelbſt un⸗ 
ter einander, die Abgöttifchen, Goͤtzen und. 
falfchen Lehrer mit ihrem Haufen, gar 
tolglich und ficher verachteten und ſpot⸗ 
teten des Heinen Häufleing und der rechten 
Lehre; wie droben der 12. und 14. Palm 
aud) klagen. Und jetzt unfere Junkern und 
Rottengeiſter, Die beyde heiliger find, denn 
das Evangelium felbft ift, gar juͤnkerlich 
und andächtiglich.der armen Prediger und 
treuen Diener Ehrifti fpotten, und mit Süß 
fen treten; ohne was unfere Heyden, die 
geiftlihen Herven, famt ihrem Haufen, 
thun. Und mir muͤſſen alfo allenthalben 
voll, vol Verachtung ſeyn; aber GOtt 
iſt und wird uns gnaͤdig ſeyn, ne 


Dir. 124, Pſalm. Se _ 


Hi ift ein Dankpfalm, darinnen er 
Gott danket, daß er daffelbe arme 
Häuflein fehüget wider die Tyrannen und 
Wuͤterichen, und rettet aus dem ne 
der. giftigen Laͤſterer und Derleumder : web 


Wort allenthalben fuchen, und nirgend |cyer beyder fo viel if, und fo groß find, 
finden fönnen, erfuhren Die Kinder Iſrael groſſe tiefe Waſſer und Suͤndfluth gegen 


wohl mit ihrem Laufen zu den Abgoͤttern, dem kleinen Haͤuflein. 


Aber wenn ihre 


und wir mit unſerm Rennen zum Wall⸗ Zaͤhne noch fo böfe und zornig, und ihre 


ſahrten, und Laufen indie Kloͤſter, ꝛtc. — Stricke noch ſo liſtig und giftig Pr. ift 


och 






Hoh SDINH SR Das gihnen achte, Dein allen Dar. SS Si 
us, und zerreiſſet Strike; und hilft Den, en —V—— 594 — * 
Seinen davon; wie wir das ne iaglich Der 137, Pſalm EM 


3 [ ahren. 
bey An ſelbſt erfah J iſ ein Lehrpſalm; denn er lehtet, 


Der 425 Pſalm. — 
ten eite ttes Gaben ſind, und allein in 
Dita; inkpfalm, datinnen et dan feiner Hand ſtehen. "Denn vo er. nicht 
ket daß Gtt endlich der. gotflofen | Friede und-gut Regiment gibt, da hilft 
Kchrer und Regierer Gewalt nicht feidek, | Feine Weisheit, Ordnung, Streit noch 
über die, fo vecht glauben, lehren und aufs lung, Friede zu erhalten : wo er nicht 


daß meltliche Regimeat und Haushal ⸗ 


ihn hoffen, auf Daß fie zuletzt nicht auch zu Gluck mie Web, Kinb und Sefinde gibt, . 


müde würden, und von dem Worte zu je- + iſt alle Sorge und Arbeit umfonft 20, 
nen fallen möchten ; fondern wird diefen,| Davon weiter in den Commentavien, darin« 
fo, auf ihn hoffen, alles Gutes thun · dielng er mohl ang Kicht gebracht ift. - 
Abtruͤnnigen aber mit ihrem Erummen| | 
Wege wird er beyde, Meifter und Schuͤ⸗ Der 128. Palm. 

ler, auf. einen Haufen ausitoffen und: ver- 

treiben. Deß haben wir auch zu unfter | @ DL iſt ein- Troſtpſalm, darinnen der 








2 etliche Erempel an den ANoltengaen eheliche Stand herrlich gepreifef, und 
aihe und geſehen. | die Eheleute hoͤchlich getroͤſtet erden, daß. 
— i | f; fie nicht follen. anfehen Die Mühe, Arbeit, 
Der 126. Pſalm. unluſt und ander Ungemach, ſo ſie darinne 


—8 fuͤhlen und erfahren muͤſſen; ſondern den 
Bi ß iſt ein Dantpfeln, für Die Ertöfung Hnadigen Ißillen Gttes über fie, daß ihr 
> aus dev Gefangniß su Babylon, er, Stand und Weſen fein gnaͤdiges Gefchöpf, 
ft gemacht bernach, oder zuboe, (als.eine| hun, —— it. — 
Weiſſagung, zum Troſt und Hoffnung der lieb ift, vief mehr Glück und Heil darzu 
Tünftigen Exlöfung, Damit fie nicht vergtwei | inf, denn deg Ungemachs immer feyn kann, 
Iten,) iftgleich siel, Am Endebefchleuft wo man es nur gläubef, und fich recht dar⸗ 
dc und. müfe Denen Heiligen alfo cin fehicker, und feomm darinnen bleibet. 
aan Daß fie zuvor ausleiden, ehe fie jich Datum er fornen und mitten innen ſpricht⸗ 
veuen.: gleichwie Die Welt muß ſich zu« er den Herten fürchter. Ob es den Gott⸗ 
dor ausfreuen, ehe fie ihr Leiden krigt. Dar⸗ (ofen übel gehet, ift Fein Wunder, 
um müffen die Heiligen mit Thränen fäen, 
Der 129, "Palm. 


darnach mit Sreuden ernten 5 aber 

edel iſt und koͤſtlich (ſpricht er,) ſolcher 

Saame, der ſolche Fruͤchte bringet. Aber @ Ni iR ein‘ Dankpſalm darinnen das 
vor Weinen kann man es nicht ſehen, daß Volk Iſrael danket fuͤr die mannig⸗ 
er fo edel und werth ſey vor GOtt, welcher |faltige Erloͤſung, fo er oft gethan hat vom 






ihn gar lieb hält, Daß er auch den Tod (dev | Anfang; wie im Buch der Richter und Ri *_ 


Doch der fehändlichfte, verfluchtefte Saamen |nige ftebet, daß fie oft von den Heyden uns 
ee aller Welt,) feiner Heiligen theurer — waren/ welche ſie lange Zeit 
unter 








—* &  fioplaffens Chriſten aber bleiben fürund für. 


IN niemand gerecht fey noch feyn möge Durch 



















— ſch — Fr * Die" — —— Veibe toll dez "ie 
gurchen auf ihren Kuͤcken machten, und gen — of 3. —— 
in dem Joch und Seilen geſpannet über: |ducch deinen Saamen ſollen geſegnet 
trieben, bis daß ihnen GOtt einen Heiland | werden alle Völker aufi£rden, ı Mofe 
erweckete, und fie von ihrem Pflügen ſamt am 12. ©. 3, und c,22. d.18. Darum - 
dem Soc) und Seilen ledig machte. Am ſtecken ſolche beyde Berheiffungen und ° 
Ende onen er ihnen (dag ift, mweiffaget | IReiffagungen von Ehriflo in diefem Vers: 
ihnen), daß alle ihre Feinde verdorren und | Er wird Iftael erlöfen aus allen ſei⸗ 
verfiegen follten; wie denn gefchehen. Denn nen Sünden. Auf und aus dieſem en 
alle Völker find vergangen, Iſrael ift aber | gehet dev ganze Dfalm. 
geblieben. Alfo find noch alle Heyden und 
Feinde en das — auf den Der 131, Pſalm. 
Daͤchern, das waͤchſt und gruͤnet, als wollte 
S viel thun; aber es verdorret, ehe es reif Ste ein Lehrpſalm, wider Die ſtothen hof⸗ 
wird, und bringet keine Frucht, undift kein färtigen Heiligen, fo ſich tröften und 
Segen darinnen : und Die Heyden und vermeflen ihrer groffen Gottesdienfte und 
Ketzer, und allerley Feinde, wenn fie hoch Heiligkeit, und nicht auf Vergebung, wie 
ttogen und foben, verſchwinden fie zulest, | der vorige Pſalm faget. Als ſollte er ſagen: 
Ich kann nicht fohoch herfahren und pochen 
mit meiner Haligkeit, als die Leute thun, 


daß fie Feinen Saamen noch Zeichen hinter] J 

fo auf ſich ſelbſt bauen. Denn fo ofte ich es 
habe wollen thun, und mein Herz nicht auf 
Gottes Gnade gruͤndete und ftellefe, das 
iſt, ruhen ließ, ſo geſchah mir als einem ent ⸗ 
wöhneten Rinde, id) verlor den’ Zizen 
der Verheiſſung und Gnade, ſchrye zug 
und Nacht, und hatte Feine Ruhe in mer 
nem Gemiffen. Darum fehlieffe ich alſo: 
Dep Iſrael und jedermann traueundhof= 
fe auf GOtt, und verlaſſe ſich blos auf 
feine Gnade: dieſen Zitzen laß dir nicht 
nehmen, das rathe ich Die ; denn Der dere. 
heiffene und kuͤnftige Chriſtus iſt darinnen. 


Der 132. Pſalm. 


Br ein Betpſalm, darinne Salomon, 
as sder das Volk Iſrael, betet, um Erhale 





Der 130. Palm. 


7 De ik ein Betpfalm, der gehet von rech⸗ 
1 ter Davidifcher Andacht und: Mer 
ſtand; denn er befennet, Daß vor GOtt 


eigen Werk und Gerechtigkeit, ſondern al⸗ 
fein durch. Gnade und Vergebung der Suͤn⸗ 
- den, die GOtt verheiffen habe. Auf fol 
che Verheiffung und Wort bauet und troͤ⸗ 
fiet er fich, und vermahnet ganz Sad es 
ſolle auch alſo thun, und lernen, daß bey 
GEott ſey der Gnadenſtuhl und Erloͤſung 
und Iſrael muͤſſe durch ihn allein, und ſonſt 
nicht, von allen Suͤnden ledig werden, Das 
- ift, durch Vergebung (ſonſt waͤre es nicht 
Gnade, BEER feligiwerden, ſonſt wuͤr⸗ tung des Priefterthums und Königreiches: 
de er wol in der Tiefe bleiben, und vor GOtt | das ift, er betet für. geiftlich und weltlich 
nimmermehr befteben. Siehe das iſt ein Regiment, um GOttes Wort und jeitli⸗ 
rechter Meiſter und Doctor ber heiligen | chen Friede; denn mo die beyde wohl ſte⸗ 
Schrift, der hat verſtanden, mas da heißt: hen, da gebet es wohl. Und faͤhet an in 
eilf 


' 


352 _____Summarien Aber den Pfalter. Pf.rz2 »= 136. 
eilften Vers gu erzehlen, wie ſolch Gebet muß beyde, geiſtlich und weltlich Regiment, 
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nicht allein erhöret fey, fondern wie es|hinnachfallen, aufs wenigſte in Irrthum, 


GOLEL auch) zuvor beydes mit einem Ey⸗ 


und von GOtt verlaffen werden, in des Teu⸗ 


de verheiffen, und wolle beyde, Königreich fels Gewalt. Wo man aber anhältmit Pre⸗ 


und Priefterthum, zu Serufalem erhalten, |Digen, da gibt Der, fo Himmel und Erden 
und ſelbſt da wohnen, und allen Segen und |gefehaffen hat, immer Segen zu, und um 


. &aude Dafelbft geben, und ihre Feinde zu |feines Worts willen hilft und gibt er auch 
Sthanden. machen, fo ferne fie aud) feine|denen Unmwürdigen und Undankbaren alles 
Gebote halten und ihm gehorfam find. | Gutes. Den Palm laſſet euch Pfar · 
Warum er aber im 6. Vers den Ort der |herren, Bredigern, Bifchöffen, und mer im 


Mohnung GOttes Ephrata, und Feld Igeiftlichen Amte figet, gefungen ſeyn. 


des Waldes nennet, iſt zu lang, und ge⸗ 


hoͤret in den Commentarium. 


Der 133. Pſalm. 





eintraͤchtig und freundlich unter ein. 
‚ander leben, beyde im geiftlichen und welt⸗ 
A Stande, einerley Lehre, einerley 
Recht, und daß einer demandern hefferra- 
gen; wie Die zwo Gleichniſſe geben, eine 
von dem Balſam, der auf Aarons Haupt 
herab fleußt in feinen Bart und ‚Kleider, 
amd der Thau von den Bergen Hermo- 
nim, aufdie Berge Zion. Wo es fo zu» 
. gehet, da wohnet GDtE gerne mit aller 
Gnade, Segen und Leben: wo aber Un. 
einigkeit und often find, da wohnet der 
Teufel und der Tod mit allem Unglück, 


2 Der.B4. Dam, 

He iſt ein Lehrpſalm, darinnen ex leh⸗ 
WE und vermahnet Die Prieſter und 
Geiſtlichen ihres Amts, daß ſie ja ſollen 

treulich und fleißig GOtt dienen, Tag und 
Macht Gott loben, predigen und fein 

Wort treiben ; wie St. Paulus aud) fa, 

get zu Zimotheo (2 Epiſt. 4.0. 2.4), er 

folle anhalten mit feinem Amte treu- 
lich, unangefehen, daß es viel verach- 


ten und ſich davon kehren zu Fabeln ꝛc. 


‚Denn wo man GOttes Wort fallen laͤßt, da 


* 





AN if if ein Lehrpfalm, daß man ſolle 





. Der. 135. Pſalm. 


He iſt ein Dankpſalm, und heiſſet Die 
> Priefter danken, predigen und loben 


andere Goͤtter ſuchen; wie es gehet und ges 
hen muß, wo man nicht immer treibet und 
fleißig anhaͤlt mit Predigen und GOtt Io 
ben, als / im naͤheſten Pſalm geſagt iſt. 
Wenn aber GOtt richtet (im 14. Vers) 
fein Volk, das iſt, prediget, lehret und ſtra⸗ 


fet, ſo iſt er gewiß ſeinen Dienern gnaͤdig; 


wo aber ſein Wort geſchwiegen iſt, und er 


nicht richtet noch lehret, da muß gewißlich 
Darum 
gedenket, ihr Diener im Haufe des HErrn, 
und prediget fleißig VON GOLTL und feinen 


groffer Zorn und Ungnade feyn. 


Werken ıc, 


Der 136. Pſalm. 


Et ein Dankpfalm, und iſt faſt der Tert, sa 
a) den et Denen Prieſtern anzeiget, eston 


fie fingen und predigen follen, nemlic), von 
Godtt und fernen Wunderthaten, tie er fey 
geAdig und barmherzig, undein rechter Hei⸗ 


fand, Darum er in jeglihem Verſe wie ⸗ 


derholet das Stück: feine Güte wahret 
ewiglich; damit er fie gleich ar = 


- 


—X 


Gott in feinen Wundern, dem Volk in 3 
Egypten und Canaan erzeiget, auf daß fie - 
GOttes ja nicht vergeffen, und Gößen oder 


\ 
J 
ur; 2 
—— 
——— 


— 
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Summarien uͤber den'Pfalter: »Pfiisarısg,  - - 55 
daß fie ja eitel Gnade und nicht Menfchen| annehmen, und dafür danken, und vegyten 
(8 werk noch Lehre predigen follen. Denn Gottesdienſt thun,undlernen, daß CHrifli 
Menſchen Werk und Wort hatten ſolche Reich ſey, hoc) fisen, und den Niedrigen 
Wander an ihnen nicht gethan, und warf helfen, die in Noth und Angſt ſtecken, tv» - 
II “auch ihres Werdienftes Schuld nicht, fon; ten, Die Sunder und Elenden erretten; und 
dern feine bloffe Gnade und lauter Güte, | befchleußt mit bitten, GOtt wolle ſolches 
die alles gibt. Gebt, gebt, (ſpricht er, und angefangene Reich und Werk nicht laſſen, 










umſonſt gebets. Und ſteckt auch CHriſtus fondern vollbringen in Ewigkeit. 
=... indem — a — | Ne 
‚behält im Volke reinen Glauben und red) 729,8 ER 
ten ee von der Önade = — Der 139 Pſalm —— 
bung deré uͤnde, wider die Rotten un Das iſt ein Dankpſalm darinnen er 
hoffaͤrtigen Werkheiligen 26 > — preiſet, daß er ihn fo wunder 
A ich verfehen hat, und nod) regiere in allen 
a Der 137. Pſalm. einen ten, Morten, Gedanken, und 
Oſt ein Betpſalm, in der Perſon der @e,| 99 er ſtehet, gehet, ſchlaͤft oder macht, ja, 
— Babylon, — auch in Mutter Leibe, che er gefhhaffen. 
r das if, fir Gottes Work undgaftlich Ne ward, bey ihm mar, wie ergebifdet werben, 
2. giment, das fo gar zerſtoͤret Darnieder lag, und aan ev leben follte. Als follte er 
— 4 Daß fich wol billig aufs hoͤheſte und vor ab jagen: Es ſtehet ja in Feines Menſchen 
fen Dingen bey denen Gottesfuͤrchtigen an⸗ Kunſt noch Macht, wie er leben, thun, re⸗ 
unehmen iſt wie dieſer Pſalm zeiget. Wie⸗ den, denken, wo und wenn, woher und wo⸗ 
| 


2 


wol fich folder Zerfidrung Babylon und| Hin er kommen foll, fondern iſt alles eitel 
dom höchiih füuen, und Ihr Gehöttdan, | (Mufer SOrtes Get und Ruf. Bas 
0. qustreiben, welches wehe thut; aber ſie ſol⸗ machen denn die leidigen Gottloſen, Die fol= 
fen e8 ungebüft und ungeftraft nicht davon es Nicht glauben, fonbern foollen unit Ir 

5 tragen, fondern wiederum alſo gerriffen wer⸗ ven verbrüßlichen Werken ſelbſt fromm feyn? 
> Den, daßauch ihre Kinder gerfihmettert, und] Sie wollen es gethan haben, was fie thun, 
er fie feine Nachkommen haben follen, und und wollen Verdienſt, Ruhm und Ehrebey 
Iſrael und Gttes Wort dennod) für und BO davon haben, fo ſie doch nicht ein 
für bleiben; wie denn Babylon geſchehen Wort aus ihnen ſelbſt machen, nicht einen 

ft, und auch unfern Edomitern und Baby Gedanken aus eigenen Kräften faffen kon⸗ 

toniern geſchehen wird, die jest fich freuen, | nen, wiſſen darzu nicht, was fiemachen, wie 
md fpoften der armen zerriffenen Kirchen, fie gefchaffen, mie fie leben, veden und ge, 
und zerftören GOttes Wort und Dienft, |denten. So Denn alles, mas wir find und 
u. 2 | — Kunſt iſt, was 
er 128, Pſalm. vermeflen fich denn Menfchen des hohen 

— 38. Pi Werks, Daß fie fich fromm machen, freyen 

De ift ein Dankpſalm, insgemein für| Willen ruͤhmen, und von Sünden und Tod 

7 allerley Hülfe von den Feinden, und| fid) würfen tollen? 2c. Solche koͤnnen nicht 
wuͤnſchet, daß CHriſti Neid) Fomme, und] recht von GOtt und feinen Werken veden, 
auch Könige follen fein Wort und Lehre] Behüte du mich, HErr, dafür, und prüfe 
Kr | mich, 


— 
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mein Herz, auf daß ich auf ihh mit Gewalt vom rechten Glauben und 
dem rechten Wege bleibe, der ewiglich be⸗ geben dringen. Denn ſolches iff bey dem 
2 ae WWolle Iſrael taͤglich gemein geweſen, daß 


fliehen: Sol er 
— ſie die rechten Propheten verfolget und ver⸗ 


Der 140, Palm, 
TEE Bea S 7 Cyre ERLERNT Eng ERSTER PL ABLE is, 
He iſſt ein Betpfalm , wider die ſtolzen 

H a Heiligen, Die nicht alleine viel 


1a 


Be Worts willen . — aller Hi⸗ 
I Ar rn ey Abe oO, |Hörien zeigen, und CHriſtus Matrh. ‚12, 
Steitke und Aergerniß indenvechten Wrg, | ynpc.o 3,34: 0. ————— — 
wider GOLes Wort, ſtellen: ſondern 7,52, zeugen. Darum iſt es nicht Wu 
Dräuen auch UND foben mit Servale mider| Hy, dag piel atmen miber folche falfcye 
‚alle Die, fo ihren Irrthum nicht preifen und. Propheten und Lehrer gemacht find, teil 
en. „Da bittet et, daß Ihr Sürnehmen | og fo gar gemein geweſen ift, und inder Kir 
übe forigehe, fondern über ihren eigenen he vom Anfang, aucyimmerdar geübet iff, 
jopf Eomme, und geſchehe ihnen, wie Pha- | yag wor&Htt bitteng darf, für falfche Leh⸗ 
30. Im Rothen Meer, Den Das Better. ins| „ey unp Irrthum zu behüten. ° Diefe Ge 
eat Ihlug, unberfäufte: alfotwerdenalle] iayjcnre Yun Zeit Ctig und Königes Mab 
lolche boͤſe Mauler geſtürzt werden, und] m, Jeſabel, zeiget ein fein Erempel dieſes 
Rechtglaͤubige vor GOtt ewiglich bleiben, Pſalmes, Da alle Bropheten ſi mußten 
Der tan Palm. verſtecken und verfviechen, und zu Arii 
N ein Betpſalm und bittet, daß er Zeiten auch alle rechtgläußigen Bifchöffe 
= pehütet werde vor den goftlofen Kch;| mußten weichen ; denn der Teufel mil 
vorn; die fich freundlich ſielle | Wort und feineDienernichtleiden, 
ee, Die ſich freundlich flellen, und glatte / GOttes W 
Motte geben, wo draͤuen nicht helfen will,| a WERT NEE 
Der. 143. Pfalm, 


Es it mir Kieber, (Tpricht ev,) die vechten | 
Si ein Betpſalm, darinnen er um Gna⸗ 
de und Vergebung der Sünde bittet, 


Lhrer ſtrafen mich, und verdammen meine 

| © vechtigkeit, Pan Dar fie — (oben. Und 

ob mir es gleich uͤbel Darüber gehet , Ereus| : 

98 bie, and er schrie ınStengfien feines @erviffene. Zurvelchem 
x nu ich Doch lieber auf den Ungluͤck faſt treiben die Feinde der Önaden, 
HEten frauenz denn ihr Heuchlen mivd| die Gefestreiber, welche allermeift plagen 
Aulent den Hals über einen Tel brechen, die betruͤbten blöden Gewiſſen, und treiben 
(das if) plößtich, geftiwzt, ein böfe Ende fie ing Finftere, das if, in Berzweifeln und. 
nehmen. ° Denn wird man fehen, wie bit» 

 tersihre füffe Lehre, Fund wie fieblich meine 
ſaure Lehre ſey: dahin wird ſie bringen ihre 
eigene Lehre, ] darinnen ſie, als in eigenem 
Netze, gefangen werden, ich aber frey für- 


€ “ : 
EN 


\heh. 


















lichen Werklehren, der fie Doch Feines mie 
einem Finger ſelbſt anruͤhren, wie Chriſtus 
Matth. 23,4. ſaget. Aber hie zeiget der 
Pſalm, es muͤſſe es die Gnade thun und 
über gehe, nicht das Mecht, vor welchem Fein lebendi⸗ 

unit.“ Yo Bee ger Menſch beftehen kann; wie Das auch 
al Fee a2 Dein Tolle alte Geſchichte und Werke des Herrn 

Se ein Betpfalm, als eines Gefanges|seugen. Denn allen: heiligen Altvätern 
EN) genen unter den falfhen Lehrern, Die| hat — geholfen, aus Liebe und Gnaden, 

| 


Lutheri Schriften 4, Theil, \ nnd 


dammet haben,umdeg rechten Gottesdienſts 


20d, mit ihren fehmweren Saftenundunteige 





r BR 








“und nicht aus Sicht, 
ſagt Ap. geſch. 15, 10311.: Es haben 
‚weder wir noch unſere Vaͤter ſolche 
Taſt tragen koͤnnen, ſondern wir hof⸗ 
fon Durch die Gnade CHrifli felig zu 
werden, gleich wie fie worden find; 
Solche Werke und alte Exempel (ſpricht 


® er hier,) febe ich an, und troͤſte mich; Denn 


ſie eben ſowol aus lauter Gnaden (alsaud) 
Abraham ſelbſt aus der Abodoͤtterey berufen 
iſt, Joſua am 24. ©. 2.) find getroͤſtet und 


erxrettet von Suͤnden, als ich, und find ſo⸗ 


wol Suͤnder geweſen, als ich, und gilt hier 
keines Ruͤhmens der Gerechtigkeit oder Hei⸗ 
ligkeit, wie die falſchen Propheten uns 
Blasen, He 
al Dei 144: Palm. 
Setii ein Dankpfalm, für die Könige und 
RR Dbrigkeit zu Er denn David 
danket GOtt hiermit, a 
Friegen und regieren mußte. Und befen, 
net, daß aller Sieg, Gluͤck und Heil im 
Streit und Regiment, ſey GOttes Gabe, 
und nicht Menſchen Kraft noch Kunſt; ſo 
wenig als auch Menſchen Weisheit iſt 


Volk unter ſich halten im Zwang, Sandund| 


- Leute wohl vegieren. Denn mag ſollte ein 
Menſch ſolche groffe Werke vermögen, fo 
er Doch nichts iſt, und wie ein Schatten da» 
hin fähret? Aber der HErr thut eg, der 
blitzt und gibt verzagte erfchrockene Herzen 
im Heer, und demuͤthige Herzen im Volk; 
wenn der alſo Die Berge und groſſe H: aufen 
antafter, Daß fie fich müffen vor ihm fuͤrch⸗ 
ten, foilt gut Erregen und segieren, fo folget 
Sieg und Stück, und ſolche Furcht z wie 
kann fie ſonſt ein Meaſch zuwege hringen? 
Darnach bittet er auch wider ſein eigen 
WVolku d ſtrofet ihren Unglauben. Denn 


* Volk Iſrael, weil es den Rahn hatte, (" Chriſti Reich und Macht iſ unter a Creme 


1 


wie ee — — ©: 


als ein König, der] 





te. aan ——— ungehorfam, 
aufruͤhriſch, geizig, neidiſch, unglaubig, 
wie ſie beydes gegen Moſe und David, a. 
andern Königen wohl betviefen, ‚Und ob 
fie wol fahen, daß David mir“ indetthär 2 
ten. Eriegte und vegierete, "Sleichibie Mofe, 
doch) wuͤrden ſie nichts deſto beſſer, und frag⸗ 
fen nichts nach) GOTT, oder glaubten an 
SH Was GHtt? mag gläuben? hat 
ten mir föne Kinder, Häufer, Dich, gro 
Gut und gute Tage, das KB ‚ein, ha 
Rolf, Und hatten auch Aropheten 

Die folcheg lehreten, daß die Gttes 
waͤren, denen es wohl gieng; welchen es 
übel gienge, waͤren vor GOtt nichts mie 
es denn allen Heiligen übel gehet, Aa 


2 [daB fie GH vertrauen. Ha du 
nun erlöfet von des Moͤrders 


Schwerdt, und mir, wie andern Koͤ igen, 
oft Sieg gegeben; ſo behute mid), Die 
dieſem gottlofen, böfen, falkben, — 
weder GOtt noch Koͤnige ach ae 
darnach fragt, mas einem jegenten i im 
Krieg und Friede Noth iſt. Es ſind 
Bauern und Filze, ja rechte Saͤne, die 
nichts, denn ihren Bauch fuchen, und iſt 
ſchoertr und gefährlicher, fie zu regieren, 
‚denn Eriegen immer feyn mag... eißt 
ſie fremde Kinder, denn ſie tollen. ie 
fuͤrnehmſten Kinder GOttes ſeyn, und ſind 
doch fremde, und aͤrger denn Heyden: Ba⸗ 
ſtarte find fie, die SOFT mit dem Maule 
ehren, und ihr Herz ferne von pm de: Be 


Der 145. Plalm er on | 
>) ſt ein Dankpſalm, für das Könige 
reich Chriſti, fo zukünftig: tar, und 


treibet faſt — höhe Werk, GoOtt lobe 
feine Macht und Reich ruͤhmen. Den 


„| 












60  - __ Bummerienüberden Pfalter. P 
 Feverborgen: wo man es nicht Durchs 
Predigen, Lehren und Bekennen rühmete, ten. 





wer ———— denken, ſchweige 
denn, wiſſen? Es iſt aber ſeine Macht und 
Reich der Art, daß er aufhilft denen Ge⸗ 





fallenen ſich annimmet der Elenden, die 
Suͤnder ſromm die Todten lebendig macht; 


ja, er iſt es, der alles ernaͤhret, der feiner 
Heiligen Anruffen erhoͤret, thut was fie be, 
gehren, ſie behutet z c. Du 
a ot liessen 30% 
—— Der 146. Pſalm. 
iſt ein Dankpſalm, und lehret gleich 
7 tool darneben, Daß man auf GOtt, 
nicht auf Fuͤrſten oder Menfchen frauen 
I. .wie.die leidige Welt, Fleiſch und Blut 
egt; denn GOtt iſt es alleine, der in al⸗ 
ey Noth treulich helfen kann, und hilft, 
b geholfen if, Menfchen Hülfe ift miße 
), und hält Die Länge nicht, denn er ſelbſt 
jes Lebens Feine Stunde gewiß iſt. 


Der 147: Pfalın. 


EN 6 iſt ein Dankpſalm, für mancherley 

- Mohlthat und Wunderwerk GOt⸗ 
Erſtlich, an Iſrael und Jeruſalem; 
ach, an allen Duͤrftigen, der auch Re⸗ 
nd Gewaͤchs gibt allen Tihieren, und 
Voͤgelein hungern läßt, auch Die un: 
n Raben nicht; aber vielmehr den Men- 
ſchen, fonderlich, die. auf feine Gute, und 
nicht auf Mann’ und Roſſe trauen. Er 
gibt aber vor allen zu Serufalem, da fein 














Wort und Wohnung it, Friede, Korn und. 


alles genug; denn Serufalem und Iſrael 
haben ven Vortheil, daß fie GOttes Wort 
und Hoftesdienft haben vor allen Heyden; 
darum er auch mehr Wunder bey ihnen 
thut, und werden aud) dafelbft bas erfannt 
. Die faglichen Wunder, als, Regen, Schnee, 
Eiß x. denn bey den Ungläubigen, die 


x 


Prager  — —  z6r 
GOttes Wort nicht haben oderinicht ad 
Darum Eönnen fie audy Fein Werk 
noch Wunder GoOttes fehen, ob fie gleich. ° 


mit allen fünf Sinnen täglich drinnen fih 


meiden, wühlen und frägen, tie Die. Säues! 


nich£höven noch achten fein Wort. Hals 
Dir 148. Palm. 


denn. fie wiſſen nichts vom GOtt, meilfie: - 


u Ri ein Dankpſalm, darinnen er Gott 


zu loben reizet, und vermahnet aͤlle 
Ereafuren im Himmel und auf Erden, fons 
derlich aber feine Heiligen, Die Kinder Iſrael, 

die ihm dienen, das iſt, ſen Wort und Got⸗ 
fesdienft haben, _ Und merke, daß dieſer 
Pſalm beftätigef;alle Stände von SHSL 
geihaffen, daß fie gut und löblich find, ale, 


Könige, Richter, Alt, Yung; denn wo Re 


nige und Richter Amt böfe ware, und GOtt 
nicht angenehm, fo Eönnte man GHEk nicht 
drinnen loben. Wo aber Könige und 
Dichter find, da find auch Unterthanen, 
Knechte, Henker, Krieger, Handwerker, 
Bauern, Bürger 2% Wo Alt und Jung 
find, da find Eheleute, Kinder und Haus 
gefinde, Alles iſt loͤblich und gut, und zei» 
gen an, daß ihr Schöpffer gut fey, und folk 
ten allebilligeifel Zungen feyn, und alte im» 
merdarpredigen folche groſſe Hüte GOttes. 
Willſt du aber wiſſen, wie gut ein jegih 
Ding iſt, fonimm für dich, welches du minft, 
und ſprich: Wenn Fein Feuer wäre; item, 


wenn Feine Sonne, twenn Fein Henker nd» 
re, wenn Fein Weib märe2c. fo wirft du 


jehen, warum man GOTT danken folle, 
Dir 149. Palm, 
HNisifeinDankofalmfür die Wohlthat, 
dat GOtt feinem Volke gnädig und 
barmherzig ſt, und fie wiſſen, mie fie einen 
gnadigen SOLLE haben, deß fie fich billig 
U freuen, 





















freuen, und ift die Wohlthat oder Gnade, 


SGsott hicht will rächen, mie böfe und fün- 
dig fie find. Darum gehoͤret diefer Pſalm 
eigentlich ins Neue Teſtament, und er nen⸗ 


ihren Lagern, das iſt, in ihren Kirchen, da 
man zufammen Eommet ; mie Efaias Die 


darinnen Sfrael Huverey, das ift, Abgötte 


0 gapitrieb.” Item, das iſt aud) des Neuen 


Zeflaments, daß fie ſcharfe Schwerdter ha⸗ 


denn das lautet Juͤdiſch, ja vielmehr Mia 


am, dasgeiftliche Schwerdt, in aller Welt 


“ bie Abgötterep niederfchlagen, aller Könige) A 


und Weiſen Heiligkeit und Weisheit ge⸗ 
fangen nehmen, und Ehrifto unterwerfen; 
wie Paulus fagt 2 Cor. 10. v. 6. 


Der 150, Pſalm. 


se Ef ein Dankpfalm, erftlicd) dem Dol- 
N Fe Iſrael gemacht, GOtt Damit zu lo: 
ben, daß fie fein Heiligthum, Die Veſte ſei⸗ 
ner Macht, das iſt, feine Wohnung, Him—⸗ 

mel und Schloß zu Jeruſalem haben, da er 


ber den Pfalter. 





Die da heißt, Vergebung der Sünde, daß 










| net es ſelbſt ein neu Lied, Dem Koͤnige 
Zrlon zu ſingen, Den fie ruͤhmen ſollen auf 


Kirchen und Altaͤre, Lager oder Bette heißt, 


= ben follen-in Händen, die Heyden zu ſtra⸗ 
8 fen, die Könige in Stock und Thuͤrme ler 
gen, und Die Mache üben, fo geſchrieben iſt 
I pometifeh und Fürkifdh. Das ift aber Die 


0 Rache, fo in der Schrift verheiffenift, daß 
ı  Abrahams Saamen follte Durchs Evangeli- 
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feine Macht mit Wunderthaten arzeiget, - 
Und nennet daher die Juͤdiſchen Saitem 
fpiele und Mufic, damit ihr Lob und Gotte» 
Dienft ward ausgerichtet. Aber bey den 
Chriſten iſt das Predigen und: Evangelium 
folche Saitenfpiele und Gottesdienft: alle. 
Und. merke, daß alle Dankpſalmen find 
eitel Berheiffungen denen befrübtenelenden 
Gewiſſen, und fagen alfo viel, daß GOtt 

gnaͤdig fey, und alle Sünde gerne vergebg, 
und allen Troſt geben wolle, daß man fih 
alles Gutes’ und alles Troſtes zu ihm ver⸗ 
fehen fol. Darumift es ein offenbarlicher 
Dankfpfalm, zugleich auch heimlich ein - 
Troſtpſalm, jaauc) ein Lehrpfalm undeine 
Weiffagung, als der mit einem, Exempel 
GOttes Gnade verfündiget, und lehret au 

ihn trauen und gläuben.- Das helfe’ ung 
derfelbe barmhersige GOtt, unfer König 
und Herr, JEſus Chriſtus, mit om Bar 
ter und Heiligem Geift, gelobet in Ewigkeit, 





It bitte, ſo jemand mein armer Dienſt, 
dieſe Summarien, gefallen wuͤrde, daß 
er ſie nicht in den Pſalter zwiſchen die 
Pſalmen menge. Denn ic) den Tert für. 
ſich felbft gern alleine fein ungemenget ſehe. 
So fteht es. auch nicht fein, Daß die Sum⸗ 
marien (telcher etliche ihrer ein Commen 
tarius feyn,) gröffer, denn der Malter ſel⸗ 
ber, Da zwifchen dem. Text ſtehen follem, 
Hiermit GOtt befohlen Amen. - 


* 1 x 
3 






















.£ Luthert — an 


uud Gnade. 


ine fieben Söhne, ich weiß, es 
wird an folchen Leuten nicht feh⸗ 


und / weſſen man mich ſchon längft 


den, daß ich mic) zu dieſer Zeit, da die Ge 
jefamfeit am fchönften blüher, an das öffent- 


an das öffentliche Licht trete, daß ich voreinen 
Ausfeger der edeiften und ſchwerſten Bücher 
der Heiligen Schrift, nemlich des Pfalters and 
| der. Epiſteln Pauli, angeſehen ſeyn moͤchte; 
beſonders da ich bey Gelehrten vor den Unge⸗ 
——— bey andern aber vor einen Abtruͤn⸗ 
nigen, und der von denen etliche Jahr her an⸗ 
genommenen Gloſſen abgehet, gehalten wer⸗ 
de. Allein, es mag es mir jemand glauben 





‚oder nicht, ich wollte fieber in meinem Winfel 


— MARTIN 


ng derer XXI. 


D. 5 — Luthers Vorrede zu der Auslegung der Dfalmen, 
ſche er unter dem Titel: Operationes in Pſalmos, herausgegeben; nebſt 
jer Zuſchrift an den Churfuͤrſten, Herzog Friedrichen zu Sachſen; md einer 

WVorrede zul Melanchthonis, ; 

e von M. Johann Jacob Greif, 


fen, die mich einer Vermeſſenheit, 
—— einer eitlen Ehrſucht beſchuldigen 


je licht wage, und zwar weil ich dergeſtalt 





Avrärkı 


OPERATIONDS IN DVOS SNLnonve 


DECADES.. MDXIX 


ae — * 


een Bet | — 


Aus dem Zateiniſchen ee 
die Srudiofos ea 


mit meiner: Auslegung der heiligen Schrift 
Gott und vielen Menfchen, abfonderlich aber 
eich, diene. So viel ſehe ich ein, daß der noch 
kein Theologus ſey, der groſſe Dingemeiß, und 


viel lehret; ſondern der heilig und theologiſch 
lebet. Je weiter ic) nun von dergleichen Se» 
ben noch entfernet bin, um defto weniger bin 
ich bey: meiner Drofeßion vergnuͤgt. Dere- 
wegen bitte ich euch, um der Gemeinſchaft 


willen, die twir ander Theologie haben keh⸗ 


ver euch nicht daran, es mag mich laͤſtern, wer, 


und wie man will, wenn es mit mir dahin kom⸗ 


men wird, daß ich mie haͤrtern Verſuchungen 
werde angefochten werden, und daß ich Ehre 
und Schande, Reichthum und Armuth, oder 


andre Dinge, womit ein Menſch dem andern 
nutzen und ſchaden kann, nur unter diegemer 
nen Verſuchungen werde zaͤhlen muͤſſen; fon. re 


dern thut Diefe liebe an mir, und wenn ich in 


wirklicher Anfechtung fteben werde, fo betet 


nicht laut werden, als in allen Laͤndern von | für mich, das ift, daß ich mich gegen Chriſtum 


mir reden laſſen. Mirift meine Unwiſſenheit, 


ale einen wahrhafeen Chriſten beweiſen, und 
‚und daß ich ein fündiger Menfhbin, gar wohl| fein Heiliger Name an mir geheiliget werden 


Man Bat ae gegtanbes, daß u“ möge. Ba euch in Chriſto wohl. 


— 
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r Eure Sufanit a =: den — Eu * 


Dem Qeolucetn uͤrſten und. Hertn, 
des heiligen at, Reichs Erzmar- 
ſchall und Churfuͤtſten Herzogen zu Sachſen und: 
Marggrafen zu Meiſſe ſen, Landgra en zu Thuͤrin⸗ 
en x. Seinem Gnädigften Heren, win: , 
ſchet Lutherus Heil und Gnade. 


* glich und recht ſcheinen Diejenigen 





ö ; n 55 zu thun, die ihre gelehrte Arbeit und, 


- Bücher groffen Herren widmen und 
zuſchreiben, indem fienemlich durch 
Era Runfigriff vor ihre Schriften theils ein 
Anſehen, theils einen Schutz wider das widri 
ge Schickſal (das ihnen ohnedem ſonderlich 
aufſatzig it) zu erlangen ſuchen. Sintemal 
es miedem Thun und Fürnehmen der Men: 
ſchen faſt durchgaͤngig alſo beſchaffen iſt, daß 
die beſten Dinge dem Neid und der Wuth der 
Mißguͤnſtigen am meiſten unferworfen find. 
Daher koͤmmt es, daß die guten Wiſſenſchaf⸗ 
ten, und alles, was auf einen guten Berftan- 


de und Gelehrſamkeit beruhet, (als die da ohn⸗ 


ſtreitig das beſte unter den menſchlichen Din⸗ 


gen, und deswegen — ſind, daß ihnen je⸗ 


dermann nad) beſtem Vermoͤgen und mit bes 
ſonderemgleiſſe diene,) gute Patronen derglei⸗ 


3 a Mäcenasund der Kayfer Anguftus ehe⸗ 


mals geweſen, und ſolche tapffere Beſchuͤtzer 


vonnöthen haben, die im Stande find, folche 
haͤßliche Leute, wie Ulyſſes feinen Feind Ther- 


fitam, auf die Finger gu Flopffen. Einige 
haben auch dieſe Abficht bey ihren Zufchriften, 
Daß fie die Namen derjenigen, an'welche fie 
felbige richten, verewigen, und berühmt ma: 
chen mögen; und fehen zugleich auch mie da- 
‚bin, daß fie die Nachkommen durd) derglei- 
chen Tugendexempel, das ſie loben, ermuntern 
und es einſchaͤrfen moͤgen. Etliche haben die⸗ 
ſen Zweck, daß ſie ſich moͤgen gefaͤllig erzeigen 
und ihre Dankbarkeit vor empfangene Wohl⸗ 
thaten einiger maſſen denenjenigen bezeigen, 
von denen ſie Ne aufgenommen worden find. 










daß meine Unternehmungen nicht alſo beſch 
fen find, daß fie eines Patrons wuͤrdig waͤr N 


ſelbſt, der auf alle 


Gogen Eure Dur dlouche igkeit aber he ge — 
bey dieſer Zufcheift, Feine von gedachte Ab⸗ 
ſichten. Erſtlich, weil mir nicht uͤnbewußt, 


of 





Und in diefem Stuͤcke bin ich nicht ungluͤcklich 
daran, daß mir dieſe meine Unoiffenbeit zum 
wenigſten nicht unbewußt ift, Und geſetzt, 
ich koͤnnte auch noch etwas zuwege beingen, . 


‘das da einer Zufchrife würdig wäre, fo wollte 


ich mir auch nicht auf dergleichen: Are Rum. 
mer um einen Patron machen, durch den es 
etwan moͤchte — fen werden. a 
wollte ich mir nichts mehr, als ein immerwäh- 
rendes Stillſchweigen wünfchen, und daß das, 
was ich bereits geredt und N ‘ 
gehen möchre, nachdem ich aus heil. Schrift 
gelernet habe, daß es eine Sache volle Shre& 
den und Gefahr fey, in der Kirch? GOtted ſich 
hören laſſen, und mitten unter denen reden, 
von denen man weiß, daß ſie amjüngften Ta 


‚ge unfere Ri ichter ſeyn werden, (denn vor de: 


nen gegenwaͤrtigen Verleumdern fuͤrchte ich 
mich eben nicht ſo ——— und da GOtt 
genau acht hat, zugegen 
ft, da die Engel Zuſchauet abgeben, da alle 
—— es ſehen and Hören, und ihre Ob- 
ven zum Worte GOttes neigen (denn das mag 
manbillig gläuben, daß alle Dinge vor dag 
Wort GOttes, durch welches fie gemacht find, 
Ehrerbietung tragen, ausgenoinmen der 


Menſch und der Teufel ‚ die aus Undank ge- 


gen’ daffelbe:ganz taub worden). Es ift was 
hartes und erfehrecfliches, daß man Gott fuͤr 
einem jeglichen unnuͤtzen Worte Rechenſchaft 
geben fol. Es erhält. mich auch fonft nichts 
bey dem Predigtamte, als der Gehorſam ges 
gen.einen fremden, ja.gegen GOttes Willen. 
Wie ich nach meiner Neigung jederzeie ein - 
Grauen davor gehabt babe, alfo bin ich mie | 
{ me 





N SE HD, A 
> einem Wollen nienrals bis auf dieſe Stun mie ich prauge, aufgefege worden, deffen ih 
de freyroiffig in daſſelbe getreten. mich zwar fchäme,den ich aberdochrragenmuß, 
 Hiernächft, was vor Hoffnung koͤnnte fih |weil es diejenigen alfo haben wollen, denen ich 
wol Eure Durchlauchtigkeit von mir fchlech- | zu gehorchen fehuldig bin. Und was vor groß 
gem Manne machen, daß ic) zu Dero Ruhm, ſe Sorge, Bemühung, Unfoften, ja auch Ge— 















Lobe und Unſterblichkeit Dero hohen Namens | fahr haben nicht Eurer Durchlauchtigkeiedie 
etwas beytraͤgen würde, da Sie ein folcher verdruͤßlichen Handel verurſachet, dieichübee - | 
Fuͤrſte ſeyn, der ſowol durch die übrigen mahr= | dem Ablaßfram gehabt habe? Eurer Dre 


haftig fürftlichen Qalitaͤten als durch die aus⸗lauchtigleit ſaͤmtliche Lande wiſſen, daß dieſel⸗ 
‚nehmende Liebe zun Wiſſenſchaften und ges 
lehrten Leuten, ſich einen fo groſſen Namen und | ich ſelbſt vor. mich gehabt habe. Ich habe es 
Ehre erworben haben, daß ein beredter Ap⸗ vor mic) gewagt, und. das Spiel ſelbſt ange⸗ 
dion nihe Ihnen, fondern Sie einem Appio- | fangen, und bin allezeit bereie gemwefen, das. 


ben weit mehr Sorge’ vor mic) getragen, als 


ni, und allen denen, die Sie loben, einen un- 
ſterblichen Namen machen würden ? Wer 
weiß nicht, daß Churfärft Sriedrich in. 
Beförderung guter Künfte und Wiffenfhaf- 
ten allen Fürften ein Erempel worden? In 
Ihrem Wittenberg wird das Griechifche und 
Ebraͤiſche mie gutem Fortgange getrieben. 
Die guten Künfte werden aufeine beffere Art, 
 wiebisheto geſchehen, gelehret Die reine Theo- 
bgie Chriſti triumphiret über die Opinionen 
und unnügen Fragen, die faſt gar nichts in 
ſich halten, und jetzo faſt gar nicht mehr aufs 
Tapet gebracht werden. Dieſes alles floriret 
auf Dero weiſen Anordnungen, auf Dero groß 
ſen Unkoſten und unter Dero hohen Schutz. 
Und es waͤre zu wuͤnſchen, daß die geiſtlichen 
Fuͤrſten und Praͤlaten, die doch in dieſen Stuͤ⸗ 
cken fuͤrnemlich denen weltlichen Fuͤrſten ein 
gutes Exempel geben ſollten, zum wenigſten 
der Layen Exempel nachfolgeten. So uͤbel 
iſt leider! der Reichthum und die Mache der 
Kirche angewendet worden, dh 
Ferner, wenn ich gleich wollee durch dieſe 
Zuſchrift mich dankbar gegen Eure Durch» 
lauchtigfeit bezeigen, wie Fönnee ich doch die, 
reichen Wohlehaten Ihnen vergelten, welche 
Dieſelben alle ohne mein Berdienft mir erwie⸗ 
fen haben? Auf Eurer Durchlauchtigkeit Ko- 


ſten iſt mir Unwuͤrdigen der Doctorhut, RT und beflecket, um nur einen en 
| ee, ſchiech 14 


aͤuſſerſte zu wagen und abzuwarten. Deun 
ich machte mir Hoffnung, ich wuͤrde auch bey 
dieſer Gelegenheit von meinem oͤffentlichen 
Lehramte abgeſetzt werden, und wenn. ich nun 
von allen würde verlaffen feyn; ein Winfelgen 
vor mich finden, daß ich nicht an das oͤffentli⸗ 
che Licht, das ich gefiheuer Habe, twieder kom⸗ 
men dürfte, Aber Eure Hoheit blieben in 
ihren Bemühungen und Önadenbezeigungen 
gegen mich unermuͤdet, und da ich alles erdul- 
den wollte, was meine hißigen Feinde mir an⸗ 
zuthun im Sinne hatten, fo hat Feines von 
beyden Theilen erhalten, was fie gerne wollten, 
Jedoch die Sache ift noch nicht zum Ende. 
Indeſſen bin ich doch damit zufrieden, daß es. 
fo weit Fommen ift, daß ein jedweder Chriften- 
menfche es billig vor eine geoffe Beſchwerde 
hält, daß einige in der Kirche Chriſti fo unver⸗ 
ſchaͤmt und ſo kuͤhne find, daß fie unter dem 
Namen der ehrwuͤrdigen Kirchengewalt ſich 
unterfangen, ihre ſchaͤndlichen Begierden und 
Fuͤrnehmen auszuführen. Und je guͤtiger, 
frömmer, und gelehrfer ein Pabft if, defto abs 


fchenfichere Dinge derfprechen ſich diefe gott⸗ 


ofen Betrüger, unter deffen Titel ih Schwang 
‚zu bringen. Denn, mie wie viel offenbaren | 
$ügen haben fie nicht in dieſer einzigen gerin⸗ 
gen Sache, den heiligen Namen Leonis X ent⸗ 


3 a 





 feßen?. 


Schmarutzern des Römifchen Hofs bat man 
mie einer fo guten Art, und gar gluͤcklich, be 


zo amd vegiere noch, der die Spötter zu Schan⸗ 














ae RT, 
ſchlechten Bruder in Furcht zu jagen, und ih⸗ 


ze greulichen Tyranneyen auf veften Fuß zu 


Wiewol auch dieſes iſt eben Fein fo groſſes 
Wunder, daß es Leute gibt, die den Namen 
des Pabſts beſchimpffen und mißbrauchen; 
eben das haben auch ihre Patriarchen, die fal- 

ſchen Propheten und Apoſtel, die falſchen Chri⸗ 


tes und Chriſti zur Beſchoͤnigung ihrer fügen 
dienen müffen. Alfo ift durch GOttes wun⸗ 
derbare Fuͤgung die Ehre der Romiſchen Kir: 
he rein erhalten, und die Ehrerbieeung gegen 
den. Pabft bewahret worden: nur denen 


gegnet, daß fie einmal ferneten, GOtt lebe 


den macht; der GOtt, ſage ich, und unfer 
Herr JEſus Chriſtus, dent allein alles das 
 zugufchreiben ift, wag wir an Eurer Durch⸗ 
lauchtigkeit bewundern; der wolle and) felbi- 
ges in Önaden anfehen, vermehren, und in 
Ewigkeit erhälten. So bringe ih Ihnen 
denn mein armes Geber, ftatt de8 Dankes 
- dar, weil fonft.nichts anders in meinem Ver⸗ 
lebe, :0:.00° 5.7 
Daß ich demnach mich unterſtanden habe, 
‚diefe meine fihlechte Arbeit über diefe Pfal- 


men, unter dem Titel, Operationes, (denn vor | 


-sollftändige Auslegungen, oder Commentaria 








die nur mie dem Titel 

















pralen, ſehen, was vor ein groſſer Unt 








Schrift 
erſchied 


zwiſchen einem Heuchler, und einem wahren 
Theologofy? ee 


Es har mir der fromme Johann Staupig, 
den ich wahrhaftig als meinen BaterinChrir 


| ſto ehre, erzehlet, als er einsmals mie Eurer 
ſti gethan, denen auch der heilige Name GOt⸗ 


urchlauchtigkeit geredet, und unter andern - 
der Diſcurs von den Predigern vorgefallen, ſo 


habe Eure Durchlauchtigkeit nach Dero bey⸗ 
wohnenden wundernswuͤrdigen Scharfſinnig⸗ 


keit geſagt: »Diejenigen Predigten, ſo in 
ſcharfſinnigen Reden und Menſchenſatzun⸗ 
»gen beſtehen, ſeyn aus der Maſſen kalt, und 


die Leute zu bewegen ganz unkraͤftig den; 


man koͤnne nichts for ſcharfſinniges vorbrin⸗ 
„gen, welches nicht mit einer andern Scharf⸗ 
finnigkeit widerlegt werden koͤnne. Dieher 
»lige Schrift allein ſey eg, die mit ſolcher Ma⸗ 
Jeſtaͤt und Kraft, auch ohne unfere Arbeit, 
»flinge, daß fie allen Zweifel und Stteit be 
nehme, und zu fagennöfhigen Es ber nie 


‚kein Menſch alfo ger®det, Das ift 


GOttes Singer; denn er lebtet nicht 

„wie die Schriftgelehrten und Dbark 
»faer, fondeen gewaltiglich. Danım 
Staupis hiermit eingeftimmer und dentreflo 
hen Ausſpruch geruͤhmet, habeihm der Chur⸗ 
fürft die Hand gereicht, und begehreg, erfollte 
die feine auch darbieten und gefprochen Ders 


habe ich fie nicht ausgeben Fönnen, weil ich | »fpreche mir, daß ihr allegeie bey diefer Mey: - 
meine Schwäche weiß,) unter Eurer Ducch?| »nung bleiben wollet. ne RE RR FA 


lauchtigkeit Damen ausgehen zu läffen, darı 


Sieber, ift das nicht eine Stimme und 





zu hat mich nichts anders yeranlafler, als mei/ Spruch, der auch dem allerheiligften und hoͤch⸗ 
ne Liebe. „Denn. ic) habe es erfahren, was | ften Pabſt geziemete? Und diefes um fo vier 
vor reine und Eeufche Liebe Dero Herz gegen | mehr, weil man deuelich ſiehet, daß diefe Wors 
die heilige Schrift heget; umd (daß ich der te mic hergficher Bewegung vorgebracht wor⸗ 
Deborä Wortebrauche Richt, 5. 9. 9.) mein | den? Wie? fehen wir noch nicht, welches die 
Herz lieber dergleichen, Fürften, Und war: | rechten Theologi find? Schämen follten ſich 
um ſollte ich Bedenken tragen, oͤffentlich hier doch einmal die Theologi und Juriſten, beſon⸗ 
—— anzufuͤhren, was ich denke, als einen Be⸗ders die die Heilige Schrift faſt gar verlachen, 
Sale — und 











ſtey zSachſen :  a67£.. 
loͤſchen. Ich weiß, mag die, fcholaftifche  . 
‚Theologie an mirgerhan hat; ich weiß aber 
auch hinwiedernm, was ic) ihr zu danfenba» ° . 
be, Ich Freue mich, daß ich heraus geriffen _ 
bin, und danke davor Chriſto meinem Herrn. 
Sie haben nicht nörhig, daß fie mich diefelbe 
lehren, denn ich habe fiewohl inne: fiebrae - . 
chen es "auch nich, daß fie mir diefelbe einlo- _ 
ben; ich mag nichts mie ihr zu thun haben. 

So geruhen demnach Eure Durchlauf 
tigkeit zu erlauben, und ich. bitte, esmeine - 
tiebe zugufchreiben,, daß ich gegenwaͤrtiges 
fchlechtes Buch unter Derofelben Namen 
ausgehen zu laffen mich unterftanden habe, ; 
Ich efe nunmehro zum andernmal-in Dero 2 
Stadt, Wittenberg, über den Pfalter, aufin- 
ftändiges-Berlangen meiner lieben Zuhörer; 
und ich kann nicht leugnen, daß ich ihr Schuld⸗ 
ner bin. Meine Auslegung aber uͤber den 
Pſalter iſt alſo beſchaffen, daß ich jedermann 
bitte, ee wolle ja nicht dasjenige ſich von mir 
einbilden, wohin es bis dato noch-Feiner von 
den heiligften 1. gelehrreften Bätern hat brin⸗ h 
gen Fönnen, nemlichden Pfalterin allen Str - - 
cken nach feinem: rechtmäßigen Sinn nd 
Innhalte zu verftehen.und auszulegen, Eg. 
ich weiß nicht, wie es koͤmmt, daß ich alle. die- | ift genug, wenn man etliche davon, und diefe - 
jenigen lieben muß, von denen ich höre, daß | noch darzu ſtuͤckweiſe, verſtehet. Der Hei- E 
‚fiedie heilige Schrift lieb haben; hinwieder⸗lige Geift behält fich vieles vor, damir ans > 
um die Berkehrer und Veraͤchter derfelben | allezeiezu Schülern habe ; vieles zeiget er nur | 
haffen, alfo, daß ich auf beyden Seiten, aus] aleihfam von ferne, damit er uns anlocke; vie⸗ 
anmaäßiger Siebe, alzübeftig, und, wie mich} les lehret er uns, damit er uns rühre, nd 
jene, meine Freunde nemlich, befchuldigen, | wie der H. Auguſtinus gar ſchoͤn geſagt hat 


— mieibeen jufammengefihmisteen 
‚hen Gloffen denenjenigen- auf: eine Höchft 
ſchaͤdliche Weife den Fuchsſchwanz ftreichen, 
die alles. vor GOttes Wort wollen angefeben 
wiſſen, was fie fagen (tvorüber aud) der hei- 

fige Hieronymus Flagee). Gleich als wenn 
Chriftus zu Petro gefage hätte: Befihl, oder 
gebeut, oder lehre, und nicht vielmehr, wey- 
de meine Schafe, dasiift, fage ihnen das 
vor woran fie ihre Weyde finden. Sie fin⸗ 
den aber ihre Werde allein am Worte GOt⸗ 
es, nichean den Meynungen und Satzungen 
der Menfchen: -. ingleichen, wie wahr Sie 
auch in dem Stücke geredet haben, man koͤn⸗ 
ne nichts ſo feharfjinniges vorbringen welches 
nicht mit einer andern Scharfſinnigkeit wi-. 
derilegt werden Fönne, das lehren die erbaͤrm⸗ 
lichen Grillen der ſcholaſtiſchen Theologie, 
die eine rechte Pferdearbeie ift, damit fich die 
Scotiſten, Thomiften, Albertiſten, Moderni, 
deren jegliche ſich wiederum in ihre befonde: 
ven Secten abtheilet, zermartern und die Zeit 



































—— 
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verderben. 

Ich geſtehe es, nachdem ich dieſe augeneh⸗ 
me Geſchichte gehoͤret, habe ich Eure Durch⸗ 
lauchtigkeit ungemein lieb gewonnen. Denn 











beißig bin umd eitlen Ruhm fuche, Allein, niemand hat jemals alfo geredet, daß er von .. 
fie mögen mich immerhin laͤſtern, wie fie wor | allen in allem verftanden worden wäre ; viel 4 
len ; fie Fönnen mie zwar gute und böfe Na-| mehr har der Heilige Geift felbft alleinden  . 
men geben, die prime, feu ſecundæ, äut eriam | Verftand von allen ſeinen Worthen. 
tertie intentionis,imo impoſitionis ſeyn?da ’ Derowegen muß ich anfricheig befennen, ) 
‚mie ich ja nicht etwan wider ihre dunklen] daß ich niche weiß, ob ich den rechtmäßigen 4 
terminos Diale&tices uerfloffe +) die reelle / Ver ftand der Pfalmen überall getroffen habe - 
Theologie werden fte mie mie GOttes Huͤlfe oder nicht; wiewol ich daran nicht zweifle, daß E 


Niemals nehmen, noch die Siebe zurfelbiger aus | der Verftand, den ich Bier erFlärer habe, der 


= 





Er) 
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heilige Auguſtinus, Hieronymus, Athanaſius, 


Silarius, Caßiodorus und andere, über den 
Pſalter zufammen getragen haben, if zwar: 
auch der Wahrheit vollfommen gemäs, gber 


ſie geben von. dem Wortverftande bisweilen 
fehr weit ab, Und auch dieſe meine andere 
Auslegung uͤber den Pſalter iſt von der erſten 
gar ſehr weit unterſchieden, und es iſt kein 
Bud) in der Bibel, das mir mehr Mühe ge 
koſtet hätte, bis, th fo viel habe einſehen ler⸗ 
nen: Man muͤſſe Feines Auslegers ſeine Aus⸗ 
legung verwerfen, wenn fie nur zur Froͤmmig⸗ 
keit fuͤhret, wenn man nicht ſelber will gleiches 
mit gleichem vergolten haben, und daß unſere 
Auslegung von andern wiederum ſoll verwor⸗ 
. fen werden. 
miehrern Stüdenz ich ſehe einiges ein, das 


der heilige Yuguftinus nicht eingefeben hat; 


hinwiederum weiß ich auch diß, daß andere 


inskuͤnftige vieles einſehen werden, was ich 


nicht eingeſehen habe. 


"Was bleiber alſo übrig, als diß, daß man 






— gemäs Pe: ——— was der 


kleineren Sternen verachten. 
wiſſe Grade und Stuffen in unſerm Leben 
und Thun; warum nicht auch im Verſtehen? 


Jener fehlet in einigen; du in 


pam ——— — —— fe? 
Unſer Leben iſt nur ein Anfang und — ö 
nehmen, nichtaber eine Vollendung und Bol 
kommenheit: Nachdem einer dem Sinnedeg 
Heiligen Geiftes näher und näher kommt, des 
fto mehr Vorzug hater vor andern in Ausler 3 


gung der heiligen Schrift. Wenn ich den 


Mond erreiche habe, fo darf ich mir nicht ein⸗ 


bilden, ich habe auch die Sonne mis. Händen 
gefaſſet; ich darſ aber auch nicht deswegen die 


‚Der Apoſtel ſpricht: Wir werden verklär 


ret von einer Rlerheit zu der andern. 
‚Und, daß ich fage, wie die Sache an und vor 
fich felber ift, ich. diene nur denenjenigen,.die _ 


das nicht wiſſen, und doch wiffen wollen; und 


fo wird auch dag nicht ohne Nußen feyn, wenn 





Es gibt ge⸗ 


ich fo viel gethan habe, daß ich mich und mei⸗ | 


ner Zuhörer indeffen mie beſſern Stuwdienbe 
ſchaͤftiget, als wenn ich uͤber Eibrum Senten- 
tiarum gelefen,. und darbey neue Finfterniß, . 


einander hülfreiche Hand bieten, und denen, Froͤſche und Mücken zu Marktegebrache hätte, 


die ſtraucheln, etwas zu gute halten ſoll, in 


Betrachtung, daß wir entweder ſelbſt geſtrau⸗ Pſalters, meiner Einſicht nach, von andern 


chelt Haben, oder noch inskuͤnftige ſtraucheln 
werden und koͤnnen? damit wir nichkin die 

Elaffe derjenigen handlichen und häßlichen 
Lute gefeßt werden mögen, welche, da fie doch 


Rs ſelbſt faſt nichts zuwege bringen koͤnnen, das 


nicht tadelhaftig waͤre, gleichwol einen groſſen 
Triumph zu erhalten vermeynen, wenn ſie ei⸗ 
nen beruͤhmten Ausleger bey etwas, das der 
Muͤhe nicht werth iſt, faſſen koͤnnen, wie ſich 
etwan ein Dorn von einem Brombeerbuſch 
anhaͤngt. Das weiß ich, daß der auf die un— 
verſchaͤmteſte Art kuͤhne ſeyn muß, der ſich un- 
terſtehen will, zu fagen, daß er nur ein einzi- 
ges Buch der beit igen Schrift in allen Stuͤ⸗ 
cken verftehe. Ja, wer mag ſich mol einbil- 


u daß von irgend jemand. nur ein einziger ER das it, ein Geſangbuch? 


8 ift aber der Innhalt diefes Buchs des 


Büchern. heiliger Schrift, unterſchieden. 
Denn in den andern Buͤchern werden wir ge⸗ 


lehret ſowol durchs Wort, als durch Erempel, 


was man thun ſoll. Diefes Buch aber leh⸗ 


ret nicht allein, fondern es weiſet auch beydes, si 
die Art und Weife und den Gebrauch des 


Worts GOttes, wie wirs angreifen follen, 
wenn mir va Wor GOtes erfüllen,und denen 
Erempeln nachahmen follen, 
fe& erfülfen, oder Chrifto nachfolgen, das iſt 


niche unfer Werk; fonderndas iſt unſer Werk, | 


beten und verlangen, daß wirs thun und nach: 


folgen mögen ; wenn wirs aber erlanget haben,. 
G0tt dafuͤr loben und danfen. 


Was iſt aber 
der Pfalter anders, als ein Geber und Job 


Denn das Ge⸗ 


Dero⸗ 












* 





Derohalben da der gute Geift GOttes, di 
ein Vater der Wayſen und behrer der Unmuͤn⸗ 
digen ift, ſiehet, daß wir nicht wiſſen, was oder 
wie wir beten ſollen, wie. dev Apoſtel ſpricht, 
und unſerer Schwachheit aufhelfen will, wie 
ein Rinderlehrer, der denen Kindern ihre Brie⸗ 
fe oder Fleinen Reden auffeht, die ſie an ihre 
Eltern ſchreiben wollen; alſo leget er uns in 
diefem Buche micht nur die Worte in den Mund⸗ 
ſondern er beveifee auch. die Begierden, mit 
welchen wir den himmliſchen Vater anreden 
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ER Befliffenen, ja auch der ganzen Chri⸗ 
Yin ftendeie, Glück zu den gelehrten 2BIf 
ſenſchaften, und fuͤrnemlich zu denen- 


daß ſelbige in fo kurzer Zeie mie fogu- 


ern muß, gewachfen, zu gefehweigen, daß 
ichſam aufs neue geboren find; ob gleich 
fen diejenigen fih aus aller, Macht dawi⸗— 


‚ verhindern geſucht Haben, denen wir es zuzu- 
‚Schreiben haben, daß eines Theils die. guren 
Wiſſenſchaften untergangen find, andern 
Theils aber die falſche Theologie, die in lau— 
ter Menfchentand beſteht, auffommen iſt. 
Deromegen find wir verbunden, dieſes als ei- 


ne himmliſche Wohlchat mie andächkigen Her⸗ 


zen zu erfennen und zu verehren, als wodurch 
«3 dahin Fommen-ifl, daß mir daher einige 
Hoffnung anſcheinet, es werde die Kirche, da 


‚fie bisher bey nahe in die 400. Jahr von 


Babel'gefangen gehalten worden und ihr die- 
nen mußte, nunmebro endlich einmal wieder 


indie Chriſtliche Freyheit verfeger. werden. | 


n Chupfürften u Gaben — 7 


der [in den andern 






Philippi Melanehtdonis Borrede · 


e zur Beförderung der Froͤmmigkeit 


Forrgange, daß man ſich darüber ver-] 


Gt, und es mit Feuer und Schwerdt zu, 


b 
/ — 





| Büchern gelehret Hatte, was 
wir thun, und worinne wir. denen Erempeln 


nachfolgen follen ; auf daß es dem Menfchen. - | 


an nichts mangeln möchte, was ihm zu ſeiner 


Seligfeit vonnörhen iſt. Sogroßiftdie Bor: 
forge und Gütigfeie GOttes gegen ung, werk 
In diefem 
HErrn leben Eure Fuͤrſtlichen Gnaden, und 
gehaben ſich wohl, hier und in Ewigkeit, A 
men! Geſchrieben zu Wittenberg, den 27, - 
| Mark, 1519. ———— —J a 
und beten follen, um dasjenige, was er u u 0 en 


cher ſey gelober in Ewigkeit. 


* 





Denn, wenn ich die Sache recht überlege, 


Ben Muh 02: fa Hat in der Kirche Chriſti Fein augenfchein- 
ch wuͤnſche euch, der Gottesgelahrheit licheres, noch gemeineres Uebel geherrſchet, 


als eben dieſes, daß man die Evangeliſchen 
Schriften bey nahe gar verlaſſen, und an de⸗ 
ven ſtatt derer Sophiſten ihre auswendig ge⸗ 
lernet, und uns uͤber den Menſchenſatzungen, 


Formuln von gewiſſen Faͤllen und Summen, 


wie ſie es nennen, ſo lange Zeit aufgehalten 
haben, daß, wenn auch einer gleich zu hohen 
Jahren angeſtiegen geweſen, er dennoch nicht 
fo viel Zeit uͤbrig behalten, daß ex felbige auf 


die Lehre Chriſti hatte verwenden Fönuen, 


# 
— 


Denn ich ſchweige davon, wie die Schulen 


von der Apoftolifchen Lebensart vieles abge⸗ 
ſchafft, ſo gar, daß ſie auch die heilſamſten Ge- 


bete, und die dymhola deß wahrhaftig Chrifb 


lichen Friedens gleichſam abgeſetzt, und gend: 
thiget haben, daß fie unter- den guten Rath⸗ 
fchlägen, die. eben nicht geboten ‚wären, fons 
dern auf eines Chriſten Willkuͤhr ankaͤmen, 
ſtehen muͤſſen. Und was dergleichen mehr iſt 

Allein, von dieſen hefreyen uns durch GOt⸗ 
tes ſonderbare Gnade diejenigen, welche die 
pur lautere Theologie oͤffentlich wieder her⸗ 


ſtellen. Lraſmo Roterodamo haben wir es 


Rz3* 


4 












gu danken, daß ſowol die Griechiſche als La⸗ Igen, weil fie beynahe di 
elmſche Sprache fleißig wieder gefrieben ſſchichte Bin und wieder ehe. 
wird; ihm haben wirzu banken, (zu geſchwei⸗ | ragen fie die Weiffagungen von ZEfu,dem 





gen viel anderes: mehr,) daß man: das Neue | Heilande, von Beruf der Heyden, von der 


BU u ae ea a ya GOÄ u — = 
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Teſtament mie deſſen Erlaͤuterungen lefen Kitche Chriſti, mit fo deutlichen Worten vor, 


fann, ingleichen die Ausgabe des Hieronymi. | daß in diefem Sehe David auch vor den übrie 


A ee ln Fi de 
2 —* 


> den koͤnnen. | 


227 gon, und darunter fuͤrnehmlich diejenigen, die |Ter unſrer Affeeten einrichten. Denn was 


Reuchlino haben’ wit, nebſt vielen andern, [gen Propheten ein weit gröfferes schverdie 
die Wiederherftelling der Ebräifchen Spra- Inet. Endlich auch, wie man aug den hiſto⸗ 
he zuzufchreiben. "Wolfgang Fabrieins und [rifchen Büchern die Nachricht von den Ge 
Johann Decolanpadius verdienen ihr Lob, ſchichten und Kenntniß des Geſetzes erlernet; 
ſowol im Griechiſchen, als Ebraͤiſchen. Undalſo lernet man aus Davids Schriften die 
warum will ich nur einzelne Perſonen erzeh⸗ Kraft und Saft von der Hiſtorle, die unſer 
. Jen ? Es fommen ja bier. und da faft von al-| Herz durch die angenehme Melodiederer Pal⸗ 
len redlihen Männern häufige Schriften men ermuntert, und mit einer heftigen Be 
heraus, dadurch fromme ‚Seelen iwiederum wegung des Herzens zu bimmlifchen Dingen 
zun Evangelifchen Studien angeführee wer |meiben 
| — nd das haben die Pſalmen, als etwas Be⸗ 
Das meiſte, halte ich davor, tragen hierzu ſonderes und Eigenthuͤmliches, daß fie die 
diejenigen bey, Die die heilige Schrift ausle, | Erempel Heiliger Schrift zur Beruhigung al⸗ 


= 


6 folche Bücher auslegen, die dem gemeinen |hilfe e87 daß man weiß, daß die Welt von 


Volke am nöthigften find, aber am wenigften GOtt gefchaffen fey, wie. das erfte Buch Mo⸗ 


verftanden werden. ch fage diefes niche in ſis berichtet, wenn man nicht auch die Barm⸗ 
‚der Meynung, als ob ich nicht von allen Cas |herzigfeit und Weisheit des Schöpffers ver» 


noniſchen Büchern gleichdurch viel hielte; ſon⸗ ehret? Ferner, was nüßeres, daß man weiß, 
dern weil etliche gemeiniglich öfter gelefen GOtt ſey barmherzig und weiſe, wenn du in 


‚werden, und etliche alſo beſchaffen ſind, daß deinem Herzen nicht auch verſichert biſt, daß 


ie bey den Übrigen, entweder ſtatt einer Wi⸗ [er auch gegen dir barmherzig, gegen div ge 


derfegung, oder Auslegung Fönnen gebraudht |vecht, gegen dir weiſe fey, Unddarinnebefte 
- werden, Als, zum Erempel, unter den Epi⸗ het eben Die wahrhafte Erkenntuiß GOttes; 





ſteln Pauli zeigee der Zweck der Epiſtelan die |fo Hoch aber har die Weltweisheit diefe Er— 





- Römer den Weg zu denen übrigen, wie ein kenntniß GOttes nicht getrieben, fie ift allen 
Wegweiſer. Alſo ziehe man einige Bücher denen Chriften eigenchuͤmlich. Aber der _ 
der Schrift denen andern für, theils wegen | Geift, der in denen Pfalmen ſteckt, flöffer die 
des öftern Gebräuche bey dem gemeinen |fe'tieblichFeit denen frommen Seelen ein; md 
Manne, theils wegen der Ordnung ihres Inn⸗ das ift die himmliſche Muſic, welche der Geift 
alts; im übrigen find fie alle von gleicher GOttes auffuͤhret. Dargegen iſt das alles 
Auctoritaͤt und Guͤltigkeit. inichts, was das heydniſche Alterthum mir von 
Auf die Weiſe werden die Pſalmen gemei-|den Epodis und Liedern ihrer Poeten, oder 

niglich denen andern Büchern heiliger Schrift |von denen Gefängen des Orpheus, rühmer; 

vorgezogen, nicht allein wegen deg öffentlichen Idie Tone von diefem Pfalter find ganz anderer 

BGebrauchs der Kirche, fondern auch deswe⸗ | Ark, als welche die Herzen der a 
Mr se „San 1 
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2... Vorrede D, Martin Butbers, | 
Simmel alfo vereinigen, daß fie gar eine [den, die alles. mit denen Alten, 















dem: Ifo vereinig | den und zwar dea 
goͤttliche Öeftale gewinnen, =. 1. jnen er FA zuſammen halten 
Daher hat Martins duther die heiligen] onen sndellen iſt derer, Die dieſes lefen, 
due) feine on ns Schuldigkeit, Lutheri Treue und Fleiß wohl 
tere; und mögen die der heiligen Schrift Ber — — 
- fliffenen ſich ſelbigen auch nur deswegen um bin zu, befürgben, u fie bey Sefung defjen ein — 
defto meh beftäns Befoßien feyn (offen, mit, |.cnn enden, und allemenfehr ·“ 
obgleich von andern andere Schriften über S \ — — halten, in Summa, 
die Palmen Davids verfertiget worden find, | aß Y hriſti — 2 Chrifti Regies 
dennoch die wenigſten denfelben nach dem $e- — Os n ebabe,euch wohl, Ge . 
- ben vorftellen. Wie weit e8 hierinne $urhe- I a ee su a erg in Sachen, * Mo⸗ 
eu8 gebtac)t, dos werden Diejenigen inne wer⸗ nath Martie, Anno 1519, 








7 Ar Auslegung der Neun erften Pfahnen, 


—— dgs dem Lateiniſchen uͤberſetzt 


org M. Stephan Rodt. ; 





Vorrede Doctor Martin Cuthers. 


(9) ade und Friede in Chrifto JEſu, unferm; Weil aber etliche diefe meine 22. Pfalmen, von mit 
HExrn und Heilande, Ich hatte. mir vor | gelefen und ausgelegt, auch begehren, habe ich mir es 
om etlichen Jahren den Pfalter vorgenom- laſſen gefallen, daß fie M. Stephan Rodt verdeutfche, 
—8 9 men alhier zu. Wittenberg zu lefen, -auf| und in Druck gebe, als der bey uns geweſen, unſere 
—* dasß ich ſolch fein Tieblich Buch, fo dazumal Weiſe zu lehren und reden erfahren, und in unſerer 
1 Im Sinfternig verborgen lag, herfür an das Licht Theologia geuͤbet. Derohalben er es befjer und deut⸗ 
\ raͤchte, ‚auch mich ſelbſt mit. zu in der Schrift uͤbete, licher kann an Tag bringen, denn andere Auslaͤndiſche, 
. and gewiſſer machte. Da ich aber denfelben Pſalter, | die nicht um uns fern mögen, 
nachdem mitt Cheiftus feine Gnade verliehen, bis in | \ . 
den 22. Pfalm gelefen, jagten mich der Papiften Ver: Iſt num etwas drinnen, Cals ich hoffe nicht wenig 
folgungen davon, und mußte gen Worms, und von Wie: | foll feyn,) das unfern Glauben in Chrifto frarfen und 
a bleiben, daß ich alfo das Werk nicht Eonnte zu | beflern kann, darinnen ich am alfermeijten auch gear 
- bringen, und indes viel nöthiger Gefchäfte drein | beitet habe, das nehme man an mit Dank und Lob ge⸗ 
E en, daß es Bisher noch geblieben ift.. Hernach hat] gen unfern Vater im Himmel, der mir es barmherzig- 
Ehriftus an meine ſtatt andere erwählet, als Herrn | lich gegeben hat, durch feinen lieben Sohn SEfum 
a Pommer, und viele mehr, die fülches mein | Chriftum, welchen er auch unter uns zu diefer letz, - 
erhinderniß, nicht alleine mit dem Pfalter, fondern | ten Zeit bat bekannt gemacht, nach feiner groſſen 
N mit andern Büchern ( GHtt Lob,) wol hundert: | Güte und Barmberzigkeit, und durch benfelben ges 
faltig eingebracht haben. Daß Doch der Papiften | führet aus dem greulichen Finfterniß —— 
Irrthum und Verfolgung ihnen nicht förderlich, [re und Werke, welchem ſey Lob und Dank, Ehre und 
 fondeen uns nützlich, und ihnen defto fchäölicher | Preis in Ewigkeit, Amen, ; 


er worden iſt 
— NR | 2 Kur: 
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hole Der Pſalter nutzch zu leſen fe. 
Warun Eikben > — 
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N Er Pſalter Hat vor andern Buͤchern der hei- 
ligen Schrift die Tugend an ſich, daß er 


nicht alleine allerley Gutes lehret und Ey: 
empel vorleget ; fondern auch aufs Aller: 


ii \ 

N 

T feeineſte mit auserwahlten Worten zeiget und. 
= weiſet, wie man GOttes Gebote folle halten und er- 


füllen, das ift, wie ein Herz geſchickt feyn fol, das ei- 
nen vechten Glauben habe, und wie ein gut Gewiſſen 
ſich halte gegen GOtt in allen Zufälfen, wie es zu 
teöften und aufzurichten fey.  Summa, der Pfälterift 
eine rechte Schule, darinne man den Glauben und 
gut Gewiſſen zu GHOtt lernet, über und ſtaͤrket. 


22, Darım fieheft du auch, daß ſchier kein Pſalm iſt, 


er ruͤhmet von GOttes Treue, Wahrheit, Wort, Ge— 
rechtigkeit; und uͤbet alſo damit das Gewiſſen im 


Glauben zu GOtt, daß man greifen muß, GOttes 


Gebote erfüllen ftehe in aufrichtigem Glauben, in 


teöftlicher Zuverficht zu feiner Gnade, und in frölichem | Troft, Stärke, Freude, und alle Wonng, wie es ſein 
Gewiſſen auf feine Barmherzigkeit, Ein folch Herz,l Herz moͤchte wuͤnſchen. | ee 
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Won dem Pſalterbuch und denen Pfalmen überhaupt, 
1. Was das Pfalterbuch vor andern Büchern H. Schrift zum voraus hat 1. Di Bar ©. 
2. Der Innhalt derer Pſalmen, und wie fie von einander unterfehieden 3, 

3. Auf was Art man den rechten Mugen ſchoͤpffen ſoll aus denen Pſalnen | 


— 





das in Gott dutes Muths iſt, das thut es, das iſt ec, 


* allen GOttes Willen frey und mit Luſt thut und 
leidet. 


die Verfolger, ein Strafen und Schelten uͤber die Gott⸗ 
loſen. Denn wer im Glauben leben ſoll, der muß viel 


3. Aber darneben ſieheſt du auch das Creuʒ ſchier 
in allen Pſalmen; da iſt ein Klagen und Schreyen über 


um Gottes willen äufferlich leiden, und den alten % 


dam tödten laſſen. Daß aljo beyde Stuͤcke im. gan⸗ 


sen Pfalter reichlich und mächtig in.der Uebung gehen. 
eines, wie der Geiftim Glauben durch GOttes Wort 
und Wahrheit lebet, ficht, thut und zunimmt: das ans 


dere, wie das Fleiſch feirbet, Ieidet, unterliegt und * 


— und gehet alſo der Glaube im Tode, und l 
do ER, I ae ——— 

4. Wer nun den Walter recht fefen und verftehen. 
will, der muß auf dieſe zwey Stuͤcke darinnen a 
ben, fo wird er finden, welch ein füß und fein Buͤch 
fein es fen, und wird darinnen lernen allerley Lehre, 


en 
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A a ale mit —— sen heenaliel| 
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die ein im Kath. ber Golloſen er Dit 
er * De a, N — 
‚ab jun 3 Wort Rarbhier verftanden vird — 
Br EN ar ; das Wort Soitleſe albier —J 
VO ed 
ki, Nano GR auf den We⸗ ber Sinder EC HU) IR 

ie.nicht fit rn wo die Spötter fißen 10. 94... 

J aaa ich das. Wort figen hier: verſtanden wird 10. 


Bi die Spötter hier verſtanden wird; 1ı, 


te Sehre und ziß Kath de Beitioien: enel 
Km — m genannt wird re a9 
J air wird, men esheiße: fiefigen 
4 Stuhl 14. 
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1. fähret „die Namen derer Serten und Derjonen! 
0 0 sanglseigeit; „Is-,16.17. 
66 Heuchlern Goltloſen "und Spoͤtlern 
mt, De und warum! den Menſch felig, RB ſich vor 
A bnen hüten kann 18.10: | 
—3 BD weiche enter in heiliger Schrift unter den | 
129°. Gottlofen verffanden werden >20. 


Pſalm geftraft werden 21:23. 
woran Die Heuchler zu erkennen 24.210 1. 
‚aaa IE Heuchler zu verdammen und zu ver⸗ 


— eis 
2 2 | 
— ok de Benpter Werke lauter Sünden find]; 


ER DIE was Art Goitloſe andeen ihr ft init, 
eng . theilen 28.29. 

1; "mo das Gefer recht ſoll gelchret erden, muß vor: 
 „bergehen Die Lehre des Evangelii- 30. 2 

5 —* ———— sum —— gas Fe « — si 

En warum men e Geſetze von den 9 ji 

ai hl su fonderm "40-33. Ä iR 

* von ber Luſt zum Geſetz GOttes. 

a wie dieſe Luft nicht von Natur im sftenfhen u 

“ fondern von GO mtıß, Beneken werden. Aa. 

.b tle'es'mit Diefer. Rift eigentlich beichaffen uf 35. 

e moher. Diefe Put koͤmmt, und: wie ſie entſtehet 36. |. 

.d ob ein Bu) — bey 


und warum die heilige Schrift ſo wmeizfich ver⸗ 


Nr 9); wie und warum fonderlic) die Heuchler ir in dem — 
11. Von denen, fo an dieſer Seligkeit keinen Theil 





- der — oe Re 
en Se keit, — auch von deren, ſo an dieſer ScligteieCpei 
; ur haben, % und die ee Theil daran. haben. 


die da reden von GOttes Geſetz Tag und Fracht 38. 199. 
* rechter Verſtand des fünften Bebot3 39.40. 
* von der Rufk zu GOttes Geboten. 

® zworan Diefelbe zu erkennen 41. 


wie mif Diefer Luſt der Menſchen Setigtei ver 


bunden‘ "a2.43. 
| in > e wies biefe Luft der -Grund aller guten Werke ik 44- 
* auf was Art diefe Luft zu erlangen 45. 


e db AN ie find, bey denen dieſe eu wicht 


fi;  auzistreffen 


ws die wahre — if verborgen in‘ Go an 48. 
* werden die dieſer Seligkeit Theilhaftige Durch ein 
ſchoͤn Gleichniß bekannter gemacht 0 fgg-- 
1. werden fie, vorgeſtelt als ein Baum 49.50. 
2. ak fie vorgeitelt als ein Baı un, der gepflanzt 
a SL g 
°3. werden fie vorgekelt als ein Bau, an den waß 
ſerbaͤchen 
al — ſie vorgeſtellt als ein Baum, der ‚Städte 
rraͤgt 


sswerden de vorgefelt ols ein Baum, der Srüchte 


„ringe zu feiner Zeit (sa. 6, 
* yon der Chrifflichen Henn wo diefelbe Statt 
findet, und» wo fie nicht Statt findet ss. 56. 57: 
*,von dem rechten Gebrauch und Mißbrauch der Ce— 
.r remonien. 58.59. 
wie fie vorgeftellt werden als ein Baum, deſſen 
ak Nicht verwelken 60.61, 
7. nn R vorgeſtellt als folche, denen alles wohl 
aerät 


yeaben | und diefes find die Gottlofen 63. füg- 
welche ‚durch, de Gottloſen eigentlich zu deſhen 
63. 04, 
9: — Gottlofen von den Frommen unterſchie⸗ 
den 
wie —9— Gottloſen vom Winde, gleich der Spreu, 
zerſtreuet werden. 66. ff 
.* yon den. Berichten GHttes über Die Süden, Ketzer, 
Papiſten und ale Feinde des Morts 67— 7% 
44 dak -üi 
die 6 Fubigen 7 


* ob gottloſe Regenten und boͤſe Leute unter den Chri⸗ 


ſten zu dulden 72. 73.74- 


; Sottlofen nicht Richter fogen werden über 


5. daß EOtt die — nicht Bei. WR wie iht 


— 


Weg muß vergehen — 
von dem Wege der Gerehten 76, 


as von Denen zü ‚alten, melche bie Sotton fir 


schen vom Regiment zu ſtuͤrzen 77. 


HM ⸗ uf was a ie Palmen au trgctiren m 78. 79: so 
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wanſchete, daß es ihm wohl gienge; und 


— 


genarret und geirret, indem, daß er ge⸗ 


EN Hiefer aber, der hier im Pſalm redet, 


* 


den und ausdenken können, und bringetei- 





erfean Dfelmen, 
v. 1. Wohldem, der nicht wandeit im Math davon alle 

der — teit-anf den Meg daß Der felig ay und Dapes a 
der Sünder, noch fist da. die Spoͤtter |), nemlih der Luſt und Liebe zu 

‚ Noch fiß SPOT fee des gern habe. Dißifteinekurs 

Beſchreibung, aber warlich-eine foldye, 

dgvie da wider allen Sinn und Berftand da⸗ 
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7 Seuten eine gemeine Frage, der Weltweiſen und Hochserftändigen. 
"vonder Seligkeit, und iſt kein Als mollteerfagen: Nas tathfchlagetiht 
Menſch auf Erden, der nicht|lange? Bas fchlieffet ihr ohne Aufhören 

ſo vergeblich unnuͤtze Ding⸗ Diß iſt die ei⸗ 
nicht wiederum Unmuths Darüber würde, nige Foftliche Perle, (Matth. 13,46.) 
wenn es ihm übel gehet. Doch,foniel ihr | wer ſie ͤberkoͤmmt, nemlich, daß er Luft und 





7 find, haben fie allegeivvet, daß fienicht.ge, Liebe zum Geſetz GOttes habe, und von 
Ei: f PN AU RE i den Gottloſen ſich abfondere, ‚dem gedeyet 
te Seligkeit ift, ſonderlich abet Die am al=ı alles zum Bellen. Ber aber dieſe Per 
“= fermeiften, fo mit hoͤchſtem Ernſt darnach nicht findet, der mag wol mit viel Můhe 
0 geforfchet und gerachtethaben, als die Phi, [und Arbeit den Weg zur Seligteit fuchen, 
ı = Tofophi, unter melchen Die fürnehmften und er wird ihnabernichtfinden.. + 


wußt noch verftanden. haben, was rech⸗ 


treflichften gefagt haben: Seligkeit fey,| 3. Wiederum ift denen, die an GOttes 
wenn ein Menſch Tugend: lieb habe, 





ſich fein eingezogen halte, und’äuffer- id gut, heilſam und: feliglidy ‚nach de 
ich einen züchtigen, ehrbaren Wan⸗ | Wort des 13. Pfalms.p. 26: Den Rei, 


del führe. Dadurch fie auch vor andern |nen iſt alles rein. Und kuͤrzuch davon 





elt nichts weiß ; und ſagt, 
he, nemlich der Luſt und Liebesum Ge 


SS if in aller Welt unter den her gehet, ſonderlich wider de Nernunft 


Wort ihre Luſt und Freude haben alles lieb⸗ 


et⸗ 


unſeliger worden find, und ſich alſo der Guͤe zu reden: Wie du biſt, fo dir GOtt, ge⸗ 


‚ter, beyde dieſes gegenwaͤrtigen und des zu⸗ ſchweige denn die Creatur. GSttiſt bey 
Fünftigen Lebens beraubet haben, . Aber Venen Heiligen heilig, bey denen Ver- 
der gemeine Pöbel, wiewol er groͤblich hat 







ber kommt e8, daß dem nichts gut iſt, der 
boͤſe iſt, und von keiner rechten Luſt und 


meynet hat, die Seligkeit ſtehe in fleiſch⸗ u | 
ER - Freude weiß, der zum Gefek GH tes nicht 


licher Wohlluſt, hat dennoch den Vortheil, 
Daß er der Güter dieſes gegenmärtigen Le⸗ | TUN Wollen nunden Pfaln 
bens brauchett. His unddie Wörter nad) einanderbe- 
|. 4 Wandeln, nad) Gewohnheit der 

der vom Himmel herunter ſchallet, 
fchlagt zu. boden, und verdammer Alles, 
mas menfchliche Gedanken hierinne erfin- 


meinf&aft haben; als Pf.15.0.2: Wer 
ſohne Wandel einhergebet ‚und thut 
recht. Und Pfal.ıor,2: Ich wandele 
treulich mit einfältigem Zersen in mei⸗ 
nem Hauſe. Und balöhernach v. 6: Der 


ne einige rechte Beſchreibung der Seligkeit, 
- ein 


kehreten aber iſt er verkehret. Das 


Schrift zu reden, heißt/ Leben und Ge⸗ 


Luſt hat. Wollen nun den Pſalm vor uns 


2 — N ri VER 


272 ı)von der Seiigkeit, und2) denen, fo Derfelben theilhaftigwerden. 273 
ein WVefen ohne Taodel führer, ließ ich | aufdaß wir lernenfollen, uns zu hüten vor 
mir dienen. Desgleichen fagt au) St. den Wölfen, die in Schafskleidern ge= 
Daulus Roͤm. 8, 1: So ift nun nichts ſchlichen kommen, Matth. 7, 25. Die da 
verdsmmliches andenen,diein Chriſto [twillig, bereit und geneigt find jedermann 
TEfu find, die nicht nach dem Sleifche j zu rathen, jedermann zulehren, jedermann - 
wendein 2 | ! zu helfen, fo fie Doc) nichts wenigers fin — 
5. Roth der Bottlofen, heißt er hie|nen, denn rathen, lehtenundhelfen. 7. 
ohne Zweifel, der Gottlofen Satzungen! 7. Gottlofe heiffet er eigentlich, wie EM 
und Kebre, fintemal menfchlich Leben |aud) St. Hilarius meynet, Heuchleroder - 
und Wefen keinen Beftand hat, esfey denn! WWerkheiligen, die von GOtt gründlich 
mit gewiſſen Sagungen und Geboten ver- | nichts miffen, noch recht von ihm halten. 
faffet, und werde alfo mit Sefegen erhalten. | Denn gottlos Weſen iſt eigentlich, das La⸗ 
Mitdiefem Worte aber rühretder Prophet | fter des Unglaubens im Herzen. So hal⸗ 
der Gottloſen Hoffart und verdammten|te du nun dieſe zwey allegeit gegen einander, 
Frevel: erfilih, daß fie nicht im Geſetze den Glauben an GOtt, und das gottlofe 
des HErrn wollen wandeln, fondernregie=| Weſen, oder falfehen Slauben: gleichtwie 
‚ven und richten fid) nach) ihrem eigenen | du auch) mußt gegen einander halten, GOt⸗ 
‚Sinn und Kath. tes Gefeg und der Gottlofen Roth. 
Denn wenn wir von Gottſeligkeit und fal- 


6. Darnad) heißt er es, einen Bath, Dei 
welches fü viel bedeutet, wie Vernunft ge⸗ ſchem Wefen und ScheinderHeuchlerhans 
dein, reden wir nicht von Sitten oder auf 





















denket, als Klugheit, und ein Wandel 
‚ohne Irrthum. Denn das iſt eben der | ferlichem Wandel, ſondern vom Wahn oder 
Gottloſen Verderbniß, daß ſie ſich ſelbſt Traum im Herzen, das iſt, von dem Ur⸗ 

für weiſe und verſtaͤndige Leute achten, dar⸗ ſprung und Quelle, daher Sitten oder aͤuſ⸗ 

um, daß fie ihre Irrthuͤmer mit einem | ferlich Leben und Weſen herflieffen. Denn 
Schein der Klugheit und gleiffenden Wan> | wer rechtſchaffen glaubet an GOtt, der 
dels färben und ſchmuͤcken; denn wenn fie | Fann nichts anders, denn gutes thun, in 

Die Leute mit öffentlichem Irrthum angrei- allerley Zugenden, Werfen und Sitten 

fen , und verführen wollten, Eonnten fie fic) | ſich beweiſen. Denn wenn gleich ein Ge⸗ 
vor ihnen hüten, und wuͤrden ihrem Rath rechter ſiebenmal des Tages fallt, fo 
nicht folgen. Nun aber ſpricht er nicht: ſtehet er doch wieder auf, Sprüchw.24, 
In der Thorheit der Gottloſen, und 16.aber die Gottloſen fallen inSünde,fiehen 
Irrthum der ‚Sünder; fondern heiſſet aber nicht wieder auf, und weil fieunglaur 
es einen Rath und Weg. Derohalben big ſind, koͤnnen fie nicht gutes thun. Und 
vermahnet er uns aufs allerfleißigſte, ob gleich alles, das ſie thun, einen ſchoͤnen 
daß wir ung je vor ihrem gleiſſenden gutem | Schein und koͤſtlich Anſehen hat, ſo iſt es 
Schein hüten ſollen, auf daß des Satans |doc) nichts, denn Behemoths Schat ⸗ 
Engel, der ſich in einen Engel des Lichts |ten, Hiob 40,16. damit ſie behde, ſich und 
pflegt zu verftellen,2Cor.ı 1,14. uns mit | andere betruͤgen, und alſo das arme einfaͤl⸗ 
feiner Liſt und Teuſcherey nicht verfuͤhre. tige Volk an ſich ziehen. So iſt nun der 
Hält alfo gegeneinander, den Rath der gottſelig, der ſeines Glaubens lebet, Hab. 
- ©ottlofen, und das Gefeg des AlErrn,| 2,4. gottlos aber, der im Unglauben lebet. 
Lutheri Schriften 4. Theil, S 3,68 
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274... IE Auslegung der 22: erften Dfalmen, P 
Es heißt aber,mie( $.6.) gefagt, Der oder Nehe 
52.2 Sinder falfche Heiligkeit und Heuchelen, tth.23,2.38 
die im Herzen verborgen iſt, nicht eine) Auf Moſts Stun! figen die Scheift- _ 
Thorheit, fondeen ein Weg. Denn ſie gelehrten und Pharifaer; alles nun 
0 flellen ſich aufferlich fromm und heilig, und | was fie euch fagen, das ihr haltenfol- 
2. find doch im Grund gottlos und Sünder; |let, das haltet ünd thut es. Alfoheißt, 
0. welchen Lehre und Leben vor GOtt ver | auf den Chronfigen, regieren und ein 
dammt if. Darum redet er hier, Da er | Koͤnig ſeyn, wie man der IBeife zu reden 
E:, fpriht: Noch trit auf den Weg Der oft in den Buͤchern der Königefindet. Auf 
0, Bünder; von den Werken, Sitten und dem Thron fisen, heißt, ein Fuͤrſt ſeyn. 
Wandel, den die Gottloſen aͤuſſerlich füh- | Auf dem Rechtſtuhl figen, ft fo viel, ald 
ven. Das heißt er einen Weg, darum, | ein Nichter feyn, ꝛc. THE N Date 
daß ihr Math nun jur That gefommenift,| ı7. Spötter find, Phariſaͤer und 
und was fie zuvor im Herzen unrecht von | Heuchler , (mie fie Ehriftus im Evangelio 
H Gott gehalten , nun aud) mit dem Werk Matth. 23, 23. nennet,) die falfeben und - 
3 aundmie der Thatäufferlich beweiſen. Aber, ſtolzen Heiligen, Die unter dem Schein, 
0. wie gefägt, fo ift ihr Weg und aufferlicher | daß fie fich allein für geiahrt und gerecht 
Wandel allzeit ſchoͤner und gleiffender vor | halten, und aufferlich ein heilig (wie die 
0, dee Welt angufehen,, denn der Weg der | Welt vichter,) Leben führen, ſich felbftund 
Gottſeligen und Frommen. Denn die gro= | andere betrugen und verführen. Der 
. ben Sünden Eann ein jeglicher, ohne folche | Pfalter Elaget fehr oft über Die Salfchen, 
Vermahnung, leichtlich von ihm felbfimei= | daß fiemit ihren Zungen heucheln und 
den und fliehen, oder erkennet fie aufs al- | groffen Schaden thun, Pfis,7.r10, 
lerwenigſte. 12. Der alte lateiniſche Text aus dem 
9. Daß eraber eben des Works, trit, Griechiſchen heißtihren Rathoder Lehre 
brauchet, will er Damit anzeigen den fteifen | nicht unrecht, eine Peflileng. Denn esift 
Muth und Halsſtarrigkeit der Gottlofen | Feine fo ſchaͤdlich an den Coͤrpern, als die 
sand Sünder, Dadurch fie fich brüften, und | goftlofe Kehre denen Herzen und Seelen 
ſich noch darzu gar herrlich mit böfen, hafs | ſchadet. The Wort, fpricht Paulus 
figen, giftigen Worten entfchuldigen, lap | Zim. 2, 17. friffet um fiy, wie der 
fen fich nicht firafen in ihrem gottlofen We | Krebs. Wie nun fluge und verfländige 
fen, darum, Daß fie es fr ein goftfeliges | Leute im der Schrift Gefundheit dee 
Weſen halten, Darauf fieauch feſt und fteif | Welt genennet werden, wie im Buchder 
fiehenund bleiben. Denn damit entſchul⸗ Weißheit c. 6, 26. ſtehet; alfomwerdendier 
digen und ſtaͤrken die Gottloſen ihre Heu- | fe Gottloſen auch billig und recht eine Pe⸗ 
cheley, daß fie fich duͤnken laffen, fie leben | ſtilenz der Welt gebeiffen. Esiftaber 
rechtfchaffen, und ſcheinen vor andern mit | Feine Teuſcherey fcehadlicher, denn wenn 
- ihren fchönen gleiffenden Werken. man den Seelen, die da Dürftet nach der 
10, Durch das Wort ſitzen, zeiget er Wahrheit, tödtliches Gift vorfeget und - 
die Kehre an; denn auf dem Stul fir darreichet. —— 1 
gen, tie der alte Lateiniſche Texyt ausdem| 13. Derohalben, wie nun inder Kirche 
Griechiſchen hat, heißt, nach Art der der gemeine Brauch iſt, daß man 9 ut 
a Ä eben 





— — — 
Schrift, Ihren, und ein Meiſter dder 
verfeyn. Alfo ſagt Chriſtus Ma 
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376 _ 2) von denen, oder Seligkeittbeilhafeigwerden 277 


Feb swep Gtüde, nemlich, (richt and) ‚nicht: Der nicht wandelt im 





‚in Glauben und Werd; alfo, daß Glau⸗ Rath oder Lehre der Heyden, Diefer oder 

be, wenn ex recht iſt, gofffelige, wenner andern Völker; fondern fagt ſchlecht da⸗ 
aber ſalſch iſt, gotiloſe Menſchen mache; hin: Wohl dem, der nicht wandelt 
Die Werke aber, wenn fie aus dem Glau⸗ im Rath der Gottloſen, noch trit auf 
ben geſchehen, anzeigen, daß der Menfch | den Weg der Suͤnder, noch ſitzet da 
gerecht, wenn fieaber ohne Ölauben ge⸗ die Spötter figen; es fey nun, mer eg 


fheben, Daß er ein Sünder ſey: alſo ber | wolle; denn GOtt fiebet die Perfon e 


ſchreibet der Prophet bier auch Die zwey nicht an, Ap. Geſch. 10,34. 

Grade, daß bie gottlofen falſchen Heili⸗76. Daßaberdie Schrift ſolchen Brauch 
gen wol viel zu rathen und zu lehren wiſ⸗ hält, iſt hoc) vonnöthen, auf daß GOt⸗ 
fen, es ſey aber ihr Rath oder Lehre Thor⸗ kes More, weil es ewig ift, (Ef. 40, 8.) 
heit, und ihre Wege oder Leben, Sünde. | nächte ja etlichen Menſchen in aller Welt 
14 Run fegt er auch ben dritten roͤſtich feyn, Daß fie Dadurch zu GH. 
Grad hinzu: Sie figen, ſpricht er, au) \eeg Erfenntniß Eommen, Denn. obmwol 
im Stul, Das iſt, fie find im Lehramt, | cine Henderung iſt unter allen Wölfen, - 
und regieren unten ihrem Haufen, Aber der Zeit, Sitten, Perfonen, Stätten, 
im Stul, da die Spötter ſitzen; denn Gewohnheiten halben, ſo iſt doch und blei- 
88 iltihnen kein rechter Ernſt, weder mit per gfeichtwol für und für in der Welt — 
ihver Lehre noch Leben. Noch Eönnen fie nerley Glaube in den Sofffeligen, und Un⸗ 
nicht ruhen, laffen es Dabey nicht, Daß ſie giaubeinden Boftlofen. Daher fehen wir, 
Ihre Schüler innwendig von der vechten | Hgg die Propheten wider die falfchen Pro» 
Lehre und Glauben, durch ihren goftlofen pheten, die Apoſtel wider die falſchen Apoſtel, 
Vath, reiſſen, und auswendig auf ihren yiealten Mater und Lehrer wider die Ketzer 
Irwegen führen, und Werke zu thun ges die Schrift brauchen und führen, (Damit 
bieten, bie GOtt weder geboten noch ber|gic die falfchen Propheten, Apofiel und 
daß fie ihr goftlos ABefen auch andere leh · Weder der Propheten, Apofiel, altenLche 
ven müflen, Dadurch ihrer mehr werben, rer noch ihrer Widerwaͤrtigen Namen 


‚und ihren falfchen Math und Wege viel an, ausgedruckt in der Schrift; fondern fie 
gedenfet fchlecht inggemeinhin der From⸗ 








| an re Siehe — 

135. Es iſt auch ſonderlich in der heili⸗ —J 
gen Schrift das wohl wahrzunehmen, daß — 
ſie ſich ſehr weislich enthält, Die Mamen| 17. Darnach geſchieht es auch Darum, 
‚der Secten und Perſonen anzuzeigen. [auf daß, wenn die Schrift Die Gottloſen 
Denn wiewol dieſer Pſalm ohne Zweifel ſtrafet, und ihnen mit GOttes Zorn und 
fürnemli die Juͤden ruͤhret, wie St. Gericht draͤuet, fie ſolche Strafe und 
Paulus Roͤm. 3,19.fagt: Wir wiſſen, Dräumort nicht von ſich auf die Gottſe⸗ 
‚daß, was das Befeg faget, Das fager | ligen ſchieben und deuten, als gülten fie 
es denen, die unter dem Gefetz find;| ihnen nicht. Wiederum, too fiedie Gott⸗ 
fo fähret er doch nicht zu und fpricht: Wohl ſeligen lobet, tröftet, und ihnen alles Gu⸗ 
dem Südens oder, wohl dem oder Diefem; | es u et „daß ENIRAIRIEANDEN IN 
« © — 2 
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5 guführen, 
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| und auf fich deuteten  toie ſie größte Sieg und Ueberiwindung, 
. ‘Denn alfegeit zu thun pflegen. Darauf die nerdieKlugheit und die allerfchönfte? 
gottloſen Süden fonderlich gerichtet und migkeit und ‚Gerechtigkeit der Gottloſen 
Zefchickt waren, Daß fie, was gutes und überwinden koͤnne: Durch melche zweh 
kroͤſtliches dem rechten Saamen Abra=| Stücke ein reiner vechtfchaffener Glaube 
hams und Iſrael verheiffen war, auf ſich aufs allerheftigfte: angefodhten wird. 


ſogen , und Das Böfe weit, meit von ſich 20, Du follt aber wiſſen, daß dieſe ; 


mworfen, und waren Doch eben die Gott-) Worte des Pſalms, Wortedes Glau= 
loſen und-Sünder, wider melche dieſer bens find, die da nicht veden von Men⸗ 
Pſalm redet. ſchen, wie man ſie auswendig anſiehet; 
- 18, Derohalben wollen wir dieſen denn auf die Weiſe, wie geſagt, wird ſie 
Palm, dem Erempel der heiligen Vaͤter niemand für gottlos halten. Der Pro» 
und Propheten nach, auch auf diß Ge=| phef redet im Geift, und heißt alles gott⸗ 


> 
vn 


v 


ERSTE. m. er Sr a Sr Re er EREcH 
5 —F RN 9 N, —— 
ler: 


ſchlecht, fo jest mit und lebet, ziehen. los, was ohne Ölauben it, wenn es gleich 


5 Erſtlich fpricht er alfo: 


dir. Wohl dem, der nicht wandelt im 


— Rath der Gottloſen. 
fie wollte er ſagen: Dieweil ſo viel tau⸗ gewandelt hatten in heiliger Stan 


vor den Leuten nur für ſehr heilig und gott⸗ 
ſelig gehalten wird; wie Salomon Pred. s. 
v ro. ſagt: Ich ſahe Gottloſe die begra ⸗ 
ben wären, die gegangenweren,und 


A fend gottlofer Menſchen um uns her te, und waren vergeffeninder Stadt, 


—* find, daß du wol dieſen Spruch (Pf. 12. 


9.2.) fagen möchte: Hilf Err, die 


Zeiligen haben abgenommen, und der 
Gläubigen iftwenig worden unter. den; 


Menſchenkindern; wie auh Micha c. 7. 
952. fpriht: Die frommen Leute find 
wenig in diefem Lande, und die Ge 
rechten find nicht mehr unter den Leu» 
ten; fo wird der billigfelig gepreifet, der 

mit einem. foldhen gottlofen Haufen auf ih⸗ 
rem breiten wohlgebahnten Weg nicht 
trit noch wandelt, ja, leidet. noch von ih. 
nen Hohn, Spott und viel Ungluͤck, und 
wird Doch dadurch auch) nicht beweget, 
daß ex mit ihnen wandele, laßt fic) auch 
mit ihrem allerſchoͤnſten Kath nicht bewe⸗ 
gen, durch welchen doch auch wol die 

Auserwählten möchten in Irrthum 

verführer werden, Matth.24,24 


19, Es ift ein groß Ding, menn fich | ſchmuͤcken und verm 


einer nicht laͤßt Reichtſhum, Wohluftund 


Ehre uͤberwinden; aber das iſt der alle 


daß fie fo gethan hatien. Und wie Pſ. 
37,35. 36. ftebet: Ich habegefebene 
nen Bottlofen, der war trotzig und 
breitete fi) aus, und grünere wieein 
Sorbeerbaum.- Damanfüraber Jieng, 
fiehe, da war er dahin; ich fragete 
nah ihm, da ward er nirgend funs 
den. Das ift erſchrecklich Ding, wer 
wollte Doch hier und fo tief ein gottlos 
Weſen füchen ? RR 21 
21. Aber hoͤre zu, Diefer Pfalm firas 7 
fet nicht allein die Gottlofenund Sünder, 
(denn auffer EHriltum find alle Menfchen 
gottlos und Sünder) fondern ſtrafet am 
allermeiften,, die mit zwiefaͤchtiger Suͤn⸗ 
de fündigen, als die, fo goftlos find, 
und doc) nicht erkennen; fondern trach⸗ 
ten und finnen auf einen Rath, Darinnen 
fie wandeln und ihr a Weſen faͤrben, 
nteln moͤgen. Denn 
der Prophet ſaget nicht alſo Wohl dem, 
der nicht als ein Gottloſer wandelt, — 
er 


— 
_ 
a 









‚der nicht keit. oder lebet als cın Sunder, 
‚fondern alfox Wohl dem, der nicht 

wandelt im Rathder Gottlofen, noch 
trit auf den Weg der Sünder, als de⸗ 
nen nicht genug iſt, daß ſie gottlos ſind, 
ſondern wollen noch gerecht und heilig dar⸗ 
zu ſeyn; thun zu dem gottloſen Weſen 
auch einen Schein eines gottſeligen, ge 
rechten, frommen Lebens. 

22, Lieber, fagemir, men meyneſt du 
ol, den er jet zu unfern Zeiten rühre? 
Ich darf fie nicht wol nennen, auf daß 
ic) den Pabſt, feine Geifllichen und ihren 
Anhang nicht ergürne, und mir ungnadi= 
ge Herren mache. Denn dieſe Art oder 
Geſchlecht der gottlofen Lzute ift allegeit 

Das allerungeduldigfte Boll wider GOt⸗ 
tes Wort gewefen, hat den Himmel mit 
Maͤrtyrern erfuͤllet, um einer andern Ur⸗ 
ſach willen, Denn daß fiemeyneten, fie 
thaͤten Gott einen Dienft und Wohl⸗ 
gefallen daran, Joh. 16, 2. lieſſen ſich auch 
Dünen, fieftvitten fir den Glauben, wenn 
fie alfo die Rechtglaͤubigen als Gottloſe 
und Unglaͤubige verklagten, und verdamm⸗ 
ten und hinrichteten. 
23. Du follt aber wiſſen und nicht dar⸗ 
an zweifeln, daß er eben diefe hier rühre, 
ie da. allein mit aͤuſſerlichem Geprang, 
Geberden und andern Pompen eines gott- 
feligen Wandels, fcheinen und vor an- 
dern leuchten, als die da meynen, ein gott⸗ 
ſelig Leben ſtehe in aͤuſſerlichen Geberden, 
als, ſonderlicher Kleidung, Speiſe, Staͤt⸗ 
ten, Zeiten, und aufs hoͤchſte, in ſelbſt 
erwaͤhlten Werken und viel Gebeten; ſon⸗ 
derlich die, fo, für ihre Regeln, Frey 
heiten, Gewalt und echt zu erhalten, 
fich in unverföhnliche Zwietracht und Un- 
einigfeit theilen und zertvennen, die Da 
bereit find, ehe allerley zu thun und zu lei⸗ 
‚den, denn daß fie aus brüderlicher Liebe 












Ser Geligreit theilbaftig 
follten, 
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| werden. 
einander weichen und 


24. Das nun der Prophet eben die 


Gottloſe nenne , Fannft.du daraus ab: 


nehmen, daß fie ficher, frech und fol 


findihresSebenshalben, habenauchker 
ne Sucht GOttes vor ihren Augen, 


Pf. 14,3. Denn das behalt dir zu ewi⸗ 
gen Zeiten, für eine gemeine gewiſſe Ne- 
gelund Drobe, dabey du alle Heuchler 


gewiß prüfen und erkennen kannſt, daß { 


fie HOLE nicht fürchten, ganz ficher alles 
auf feine Barmherzigkeit, mie ſie meynen, 
thun und vornehmen dürfen: Die Srom- 
men aber und Sottfeligen fürchten ſich, 


* 


mit dem lieben Hiob, auch vor allen ih⸗ 


ren Werken, vertrauen nicht auf ihre Ge⸗ 


- a —— 


ſich demäthiger 


vechtigkeit, ja, achten ihre Heiligkeit für 


Schaden und Dreck. Darum Eonnenfie 
für Diefelbige nicht groß Fechtens treiben, 
noch) fich felbft rechtfertigen oder rächen, 
fondern halten, daß fie würdig find aller 
Leute Haſſes und Rache. 
habe ich gefagt, Daß hie Glaubensaugen 
und Ohren vonnoͤthen ſeyn; willt Du an⸗ 


ders dieſe Worte des Geiſtes recht hoͤren, 
und, was ſie mit ſich bringen, verſte⸗ 


hen; denn ein Menſch kann ſolch hoch 
Ding ohne GOttes Wort und Glauben 
nicht verſtehen. RN 

25. Du follt aber nicht dafür halten, 
daß ich alle Ceremonien und guten 


feverdamme, oderdarniederfchlage; fon» 


dern allein den Wahn und falfh Ver⸗ 


trauen, daß die Heuchler vermeynen, Die 


Sünde dadurch abzuiegenundfelggume 


den, das heiſſe ich eitel Deftilenz und ſchaͤd⸗ 
lichen Gift, darum, Daß hieraus folget, 


daß Die Leute auf Secten, Zorn, After 


Derohalben 


Mer 


reden, Neid, Haß, und inunzahligefa= . 


fter fallen, welche fie ale mitdem Schein 


und —— gottſeligen Wandels 


ſchmuͤ⸗ 


! 











3 ; 11. Auslegung dei | n pfalmen, Pfir.e.r 
ſchmucken und decken, mit dem fehönen ven fie heraus, und laffen ihre rechten 
Deckel ihres Mathe und Gleiffen ihrer | Früchte fehen, nemlic) Zorn, Stoh, Ge 
Lehre. Denn wenn fie folhes im Glau⸗ ſchrey, Hoffart, Scheltwort, Flüchen, 


du fie aber antaſteſt und ſtrafeſt, Da fah> |allein Die arme Seele ernaͤhret, Tebet und 






Sr 


"22, erfien Dfalmen, Pf. 
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ben und rechter Demuth thaͤten, waͤre es Laͤſtern, Entſchuldigen, Neid und der 


wohlgethan. Darum ſagt der Prophet gleichen; denn ſolche Dornſtraͤuche tragen 


‚1und bringen nicht andere Fruͤchte, denn 


Stacheln, und an allen Orten ſpitzige 


Noch trit auf den Weg der Sünder, | Sigerräpfes mwieduau Sanunfern dere 


26. Denn wenn die Heuchler durch ih⸗ peifigen fieheft. F 4 
ven goßtlofen Rath um ben ben | Roch figet, Da die Spötter figen 


- ben verrückt und verfalfcht haben, ſo fol⸗ | 
get gewißlich, daß ihre Werke nichts anz]| 28, DasSigen hier, wiedroben($x14.) - 


ders, denn eitel Heuchiley und Suͤnde geſagt, if nichts anders, denn lehren. 


find. Möchte aber einer fprechene Wie, Die Gottloſen müffen ihr Gift Durdy ihe 
= find der $uden, der Keger, der hoffaͤrti · ren Kath, oder Lehre, in andere gieffen. 
gen Heiligen Werke böfe, fo fie Doch fa-| Def haben wir ein Exempel an den Gi» 
ſien, beten, den Leuten gutes thun, und den: dadie CHriſtum verliefen, und icht 
Andere gute Werke mehrerzeigen, bie nie- | annehmen wollten, mußten ſie wider CHri⸗ 
mand böfe fchelten darf? Darum habe ich ſtum lehren, unter welcher Lippen war 


gefagt, Daß der Glaube hier vonnöfhen |eitel Galle und Ötterngift, Pi.rao,a 


ey, und eben darum find auch Diefe Wer⸗ der man nicht sachen Fann, Daryu waribe 4 


ke deſto Ärger, Daß fie Das goftiofe Weſen Wein wie Draihengalle, s Mofiz2, 33. 


i 


und den Unglauben beftätigen und ſtaͤrken, Denn das ift gewiß, und Fann nicht an⸗ 
- und machen, daß Die Goftlofen veſt und ders ſeyn, Daß die, fo nicht CHriſtum leh⸗ 
fteif ſtehen auf dem Wege der Sünder, ven, firacks wider CHriſtum lehren u 


27. Daß aberdiß ine Weſen, fofietrei- fen. Diefen Füden folgen nundie Keen, 
ben ‚es fcheine wie ſchoͤn und heilig es wol⸗ die wol fo giftig. und fo ſchaͤdlich find, als 
fe, Sündefey, koͤmmt daher, daß fieaus die Juͤden; wiewol unter einem andern 
einem gottlofen Herzen flieffen; denn, Namen und Perfon, doch in gleichem Un⸗ 
wie der weiſe Mann fagt (Sir, 34,-7.): glauben und gottlofem ef. 


hr $ 


"Die Bann ein Lögner die Wahrheit 29. Daß wir aber zu dem Text kom⸗ J 


fagen? Und wie foi doch ein Gottlo- men, fofigen dieim ſchaͤdlichen Stul, : 
fer was gutes und gottfeligesbandeln? da die Spötterfigen, die das Worten 
Und CHriſtus Matth. BERR: hatung 9% weder uͤbel deuten Foder mit hohen Mor 
warnet vor ihnen, da er fpriht: Am ih⸗ ten der Weltweiſen, mitmenfehlihen&a. 
ren Fruͤchten fol ihr fie erkennen; gungen, oder mit gottlofem Rath aus ih⸗ 
welche zweyerley find. Erſtlich, die rem Kopffe, die Gemeinde EHrifti übers. 
Schafskleider, welheihrerechte Früchte fehütten, und die armen efenden Gewiſ⸗ 
nicht find, fondern fhmücken ſich auffer- fen damıt beſchweren, ‚Daß fie endlich vers 
lich darein, und ift Doch beyde, ihre Leh⸗ zweifeln müffen; und laffen indes GHOt= 
re und Leben, gottlos und Sünde, Wenn tes Wort anftehen, durch welches doch 


erhal⸗ 








234  ... 2) von denen, fo der Sel 
“ erhalten wird. “Daher es Denn koͤmmt, 
daß die Menfchen von Feiner andern Ge- 
rechtigkeit willen, Denn vonder, bieman 
mit Werken erlangen muͤſſe. 

30. Da8 ift aber eine greuliche Got⸗ 
tesläfterung, und die größte Sünde vor 
GH. Zudem iftes unmöglich, daß du 

. ohne Gefahr die Werke des Geſetzes, 
beyde der erften und andern Tafel, leh⸗ 
reſt, wo nicht zuvorhergehet die Lehre des 
Evbangelii, und mit hoͤchſtem Fleiß den. 
Glauben an EHriftum den Leuten einbil- 

deſt; wie St. Paulus thut. Der grün 
det den Slauben wohl durch eilf Eapitel 
in der Epiſtel an die Roͤmer, darnach in 
den folgenden fuͤnf Capiteln bauet er gute 

Sitten und ein Chriſtlich Leben darauf. 
Desgleichen thut er aud) an Die Galater: 
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Eeittheilbaftig werden. 





ehren. - 


sung gemacht, und gefagt, wie ihnen. 
Chriſtus Metth.ı5,5.vorwirft,undfichaut 
darum flraft da er fpricht: Ver zum Da» _ 


ter oder Mutter fpricht: (wennidhe 


opffere, fo ift es Sir viel nuͤtzer,) der 
thut wohl, damit geſchieht es, daß 
Dinfort niemand feine Eltern ebret. 
Wiederum, verachten fe GOtt in feinem 
vechten Gebot, und ehren ihn mit einem 
andern Gebot, das fie felbft erdacht, und 
als GOttes Gebot aufgerichtet haben zu 


heiten, nemlich, Daß die Alten haͤtten auf⸗ 


gefeßet, man follte die Hande waſchen, 
wenn man eſſen wollte, Matth. 15,2. Sp . 


ſagten ſie nun: DenAeftejten nicht gehöre 


hen, iſt gleich ſo viel, als GOtt nicht 


durch fünf Capitel lehret er den Glauben, gehorchen. Darum ſpricht Chriſtus da 


im ſechſten lehret er Chriſtliche Tugend 
und gute Sitten. Alſo auch in andern 
Epiſteln. Item, CHriftusfodert durch⸗ 
aus im Evangelio nichts anders, denn 
den Glauben. Folget der andere Vers: 
v.2. Sondern hat Luſt zum Geſetz des 
 HEren, und redet von feinem Geſetz 
raaund Nacht, 
32. Da rauf habe hier fle ißig Achtung 
daß du das Gefes des HErrn ja 
weit abſonderſt von allerley Menſchengeſetz, 
und ſiehe ja mit ganzem Fleiß zu, daß du fie 
nicht beyde, mie Die gottlofen ſchaͤblichen 
Lehrer thun und unfäglichen Jammer und 
Schaden damit anrichten, untereinander 
mengefi, in dem, daß fie aus GOttes 





Geſetze menfchliche Sasungen, und aus! 


menſchlichen Satzungen GOttes Gefege 


machen. Das wollen wir durch ein Ep-! 
Iche Stimme ausfchreyen und unter das 


‚ empel beiveifen, eh 
32. Diß ift ein göttlich Geſetz (2 Mof, 


ſelbſt Matth.15,7.3.9: Ihr Aruchler, 
es bat mohl Tefaias (c. 29, 13.) von 
euch geweiifogetundgefrrochen: DIE 
DolE naher fich zu mir mit feinem. 
Munde, und ehret mich mit feinen 
Lippen, aber ihr Herz iſt ferne von 
mir; aber vergeblid) dienen fie mir, 
dieweil fie lehren folche Lehre, Die 
nichts, denn Menſchengebot ſind. 
33. Alfo hat es heutiges Tages Uber 
hand genommen, daß fie frey und unver 
fchamt ausfehreyen dinfen, dag man ab 


ww 


— 


lein der Biſchoͤfe und des Roͤmiſchen Stuls 


Stimme, auch mit Schrecken und Zit⸗ 
tern, hören fol: damit fie es fo weit ger _ 


bracht haben, daß alle Gebote GO | 
nicht allein verachtet, fondern auch ver⸗ 


lachet und verſpottet werden, und eben von 


denen am allermeiſten, die ſolche paͤbſt 


und biſchoͤfliche Satzungen und erſchreckli⸗ 
Volk bringen. Endlich haben fie ſolchen 


.- Aus Diefem Gefig GHttes bez 
‚ben Die Phariſaͤer eine menſchliche Sa⸗ 


— 


20,12:) Du ſollt Vater und Mutter gottloſen Aberglauben und falſchen — 
ee u | 9 
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Mehlen andere naͤrriſche laͤcherliche Poſſen Geſetze, fondern auch ein liebliches Wohl, 
und Gaukelwerk, darüber ihnen die Pfaf- | gefallen und Luft, die einer zum Geſetze 
fen und Mönche ein erſchrocken und furcht⸗ hat: welche die Welt und ihr Fuͤrſt meer 


— 
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chten, wenn fie ohne Stol oder Manipel, |die der, ſo der Pfalm felig fpricht, zudem 


halten. Item, fo fie im Canon der Mef- | was Das Geſetze verheiſſet, oder ſich furch⸗ 1 
fen ſtammeln, ob fie es gleich nicht gerne | tet vor ſeinem Draͤuen, fondernallemdag, 7 


i auch nicht einmal fühlen, mie fie in Un=| nehmen möge, ja, welche durch Armuth, 
| eine lange Zeit fehandlich ihr Leben zubrin⸗ 
gen, und GEott ohne Unterlaß greulich 
verachten. 


— ben, ift menſchlicher Natur nicht einge. 
pflanzet noch angeboten, fondern eg muß GOtt, durch IJEſum Chriſtum unfern - 
ſintemal die menſchliche Natur zum Boͤ⸗ 


fen geneigt und gefliſſen iſt, wie GOtt 
ſelbſt ſpricht, (¶ Moſ. 8, 21.) und GOt⸗ 


Geſetze entgegen und zuwider iſt, haſſe das 
Geſetz und fliehe dafuͤr: ober ſich gleich zu 


| Luſt zur Verheiffung , ftellet, als liebe er 


Geſetz nicht darum lieb, . Daß es gut iſt, de,) nichts. anders fey, denn ein Spiegel‘ 


phet nicht von der Luft oder Willen, mie | nicht an ſolcher Luſt zum Geſetze des HErrn 


N FT rn CREATE RE 1 ler Ban aa Bee 2 1 SE ia N ET 
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22. erffenDfalmen. Pf..v 2. 

‘fo weit gebracht und ſo enge gefpannef, | von plaudern; ſondern er redet 
daß man hin und wieder viel. armerelender daß es iſt ein rein lauterer Wo 
Pfaffen findet, die es für eine Todſuͤnde len des Herzens, und eine ſonderliche Lu 


oder dergleichen Baufelfpiel, ſollten Meſſe Geſetze GOttes hat, Die da nicht ſuchet, 


thun, das halten fie für eine groſſe ſchwere | Daß Das Geſetz heilig, gerecht und gut iſt. 5 
Sünde. Aber ih ſchaͤme mid), alhier zu Darum iſt es nicht allein eine Liebe zum 


fames Gewiſſen machen; fo fie doch indes | mit Gluͤck noch Unglück hindern noch wege ⸗ 
Teufchheit, Zorn, Neid, Geis und Hoffart Schmach, Creuz, Tod und Hölle, als 
eine Uebertoinderin herfür bricht; dennfol= 
che Luſt laͤßt ſich am meiften fehen in Angſt, 
Roth, Widerwaͤttigkeit und Verfolgung. 

36. Diefe Luſt aber zum Gefege des 
HErrn Fommt sus dem Glauben an 



















34. Luft zum Gefeg des Seren ha⸗ 


‚som Himmel herunter kommen. Denn,|HEren. Die andere Luft, ſo aus Furcht 

der Strafe herausgedrungen wird, ifteine 
erdichtete, genöfhigte und heuchleriſche Luft 

oder Wille, der allein aufdie Berheiffung 
und auf den Lohn oder Werdienft fieher. 
Jene Luft aber iſt willig, frey und frölih,. 
thut e8 von Hergen gerne, unangefehen 
Lohn, Verdienſt, oder Berheiffung, wenn 
auch der Feines zugefagt noch verheiffen 
mare. Daher auch Chriſti DolE, ein 
| g, ſtell freywillig Volk (Pf ıro, 3.) genannt 
das Geſetze, fo bleibet gleichwol allewege wird. NEE 

ein Haß und Unmille im Herzen widerdas| 37. Aus diefem allen erfcheinet nunofr 
Sefeß, und kann es mit nichten umfonft| fenbar, daß diefer Pfelm (es fey denn, 
lieb haben. Denn der Menfch hat Das | daß er alleine von Chriſto verffanden wer. 


tes Beferz gut ift, heilig und gerecht, 
Roͤm. 7, ı2. fo folget Noth halben hier- 
aus, daß der menfchliche Welle GOttes 


Zeiten, aus Furcht Der Strafe oder aus 


fondern daß es ihm nuͤtzlich und zutraͤglich und Ziel, dahin ſich ein gottfeliger und 
iſt; fonft fragt ex gar nichts Darnach. frommer Menfch bemühen und arbeiten 
35. Derohalben fo vedet hier der Pro-| muß, meil in dieſem Leben Feiner iff, dem 
die Philofophen und neuen Theologen Da- | eftuag gebräche, um des Gefeßes-und der | 

| Luſt 


} y RENTE 
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Luſt millen in den Gliedern welches dieſem 


Geſetze ganz und gar entgegen iſt, wie ſich 
deß St. Paulus beklaget Nom. 7, 22. 23. 
da er alfo fpriht: Ich babe Luſt an 
GÖttes Gefeg, nad) dem innwendi- 
gen Menſchen; ich feheaber ein ander 
Befege in meinen Bliedern, das da wi, 
derſtreitet dem Befege in meinem Ge⸗ 
mätbe, und nimmt mich gefangen in 
der Sünden Gefege, welches ift in 
meinen Bliedern, > 
- 38. Das Reden hier iftnichteinfchlech. 
tes Reden allein mitdem Munde, mie Die 
Heuchler auch thun Fönnen, fondern ein 
ſoſch Reden, Das denen Worten mit dem 


Die ber Seligteit theilhaftig werden. " 
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40. So iſt nun dieſes Gebots, du ſollſt 
nichttödten, rechter Verſtand und Mey⸗ 


nung dieſe, daß Du nichtzürnenfollft, kein 


nen böfen Willen tragen, nicht fluchen, 
nicht übel nachreden, Das Angeficht nicht 
abwenden, nicht verachten, nicht Scha⸗ 
den zufügen, nichtbegehren noch wünfchen 


Schaden zuthun; fonderndasIiderfpil 


erzeigen, nemlich, den Naͤchſten lieb has 
ben, vonihm gutes reden, undihm wohl, 
thun. So ift es nun nichts anders, du 
PUR nicht tödten, denn, du follt nicht 
bitter noch zornig ſeyn, ſondern fülfe und 

freundlich gegen deinem Naͤchſten. Wenn 
du nun alhier viel Spruͤche zuſammen brin⸗ 


Herzen ferner nachtrachtet, als PR. 37. 
- 9.30.31. geſchrieben ſtehet: Der Mund 
des Gerechten redet die Weisheit, und 
ſeine Zunge lehret das Recht, das 
Geſetze feines GÖttes iſt in feinem 

Serzen. 

a De nimm ein Exempel: GOtt 
ſpricht (2Mof. 20, 13.): Du ſollſt nicht dem Geſetz des HEren. 
todten wenn du uͤberhin laufen mwillft, fo] 41. So will nun der Prophet hier ſo viel 

gehet Dir diß Wort, Du ſollſt nicht toͤd⸗ ſagen: Ein ſeliger Menſch, wie ich ihn jettt 
ten, ganz kalt ein, und hoͤreſt nichts an⸗beſchrieben habe, der Luſt zum Geſetze 
ders in den ſchlechten Worten, denn daß | des HErrn hat, der ſehnet ſich nicht faſt 
alhier verboten wird der aͤuſſerliche Todt/ | nad) zeitlicher Ehre und fleiſchlichen Er 
lag, der mit der Hand und That ge | gögungen, hangetaud) Das Herz nicht nach. 
ſchieht. Aber halt du ein wenig ftille, und | vergänglichem Gut, befümmert ih add 
trachte denen orten ferner nach, fo wirft | nicht viel über zeitlichen Schaden und Uun ⸗ 
dubefinden, daß GOtt nicht fpricht: Dei» | glück; fondern wirkt fid) aus dem allem __- 
ne Hand foll nicht toͤdten; fondern du, du, | durch die Luft zum Gelege GHDttes, und 
du felbft. Wer bift du aber? Seel und ſchwebet auffer und über alle Ereaturen. 
Leib, mit allen Kräften, fo dubeyde inkeib | Darum iſt es Fein Wunder, daß even. 
und Seele haft, nemlich Hand, Zunge, |feliger Menfch ift, und ein froͤlich gu» 
Augen, Herz, Luft und Wille. Wenn wiſſen hat, weil er eine folhebimmlifhe - 
die nun verboten wird: Du ſollſt nicht | LuftundFreudezum GefegedesHErenhat, _ 
toͤdten; wirſt du gelehret, Daß Du weder davon weder Werkheilige noch Weltmeife 
mit Hand nod) Zunge, weder mit ABil- | nichts wiſſen, ob fie glei) viel Davon ma. 
len noch Herzen toͤdten ſollſt. Denn, wel-|fehen, und etliche aus ihnen aud) aͤngſtig ' 
ches aus den allen tödtet, toͤdteſt du felbft. [lich fih darüber martern, Doch vergebens, 
LCutheri Schriften 4.Theil, ' T Denn 


geſt aus der Schrift, die da alle ſagen und 
gebieten, wie wir ſollen Liebe, Freundlich⸗ 
keit, Gutwilligkeit, Sanftmuͤthigkeit un⸗ 

ſerm Naͤchſten erzeigen, und wie wir wohl⸗ 
thaͤtig ſeyn ſollen, und beweiſeſt es auch mit 
der That, ſo haſt du Luſt zum Geſetz GOt -· 
tes, und redeſt recht Tag und Wacht von 





HT. Auslegung der 22. erften Pfahnen. Pfr. a 
Denn wer ſich ang Wort nicht hält, fon» | werden der andern Meifter, und 

=... dern an der Gottioſen Kath ze. der bleibet alles, was fie gedenken, fagen un 
>. -erwiglich in&Sünden, undunfelig ze.  |daß man es für heilig und göttlich) E 
42, Dargegen der feige Menſch nun] fo fie doch zur heimlichen verborgenen 





durch diefe Luſt ein Kuche ift worden mit | und Liebe zum Gefeg des Heren noch nie 


dem Worte GOttes; mie Denn Die Liebe] find Eommen. Die Öläubigen aber und - 


pflegt aus dem, Der da fiebet, und Dasge- | Sofifeligen fahen es von innwendig an, 


liebet wird, ein Ding zu machen. Darum nemlich an dieſer heiligen und göttlichen 


. ſo folget auch Noth halben, daß er nun Luſt: da folget denn das Reden, und zu⸗ 


ſchmecke und fühle, wie gut, ſuͤſſe, rein, letzt auch das Werk von auſſen, und her⸗ 


heilig und wunderbarlich GOttes Wort nach Die Lehre, daß fie es andern mitthei⸗ 


iſt, nemlich, Daß es das allerhöchfte Gut len und lehren; wie wir fehen werden. 


ift, welches die nicht Eönnen ſchmecken noch/ 45. Diefe Luft und Liebenun sum Ge» 
fühlen, die allein mitder Hand oder Zunge] feg des SErrn, wie ich ($.36.) gefagt 


J 


mit dem Geſetze des HErrn umgehen, mit habe, muͤſſen wir ung, die wir an unſern 


dem Herzen aber und Luft find fie in dem Kräften und Vermoͤgen verzweifeln ſolen, 


2 RKoth und Unflath diefer zeitlichen und ver⸗ vom Himmel herab bitten und empfahen, 


2 
e) | 
* 


3 auch davon reden, und ſich auch ſtellen, das it die Art, Eigenfchaft und YTatur 
Ms wäre es ihnen ein Ernſt; aber fo ferne der Kiebe, allen, die etwas lieb haben, 
Find fie noch) nicht gefommen, daß ſie Luſt | eingepflanzet, Daß fie gerne Davon ſchwa⸗ 


- und Liebe Dazu haben. Wenn einer aber | gen, fingen, Dichten, Das fie lieb haben, | 
dahin kommt, Daß er beginnet mitdem Her- | und hören gerne oftdanon reden. Alſo iſt 


zen und Willen am Gefeße des HErrn zu dem feligen Menfchen hier auch, der zum 


bangen, demdarfman nicht vielvon Haͤn⸗ Geſetz des HEren Luft und Siebe hat, das 


den und Füffen, von Augen oder Zungen | Gefeg des HEren iſt ihm flets im Munde, 


gebieten; denn mo die Luft und Liebe hin- | flets im Herzen, und fietd in den Ohren, 


gehet, da folget bald nach beyde, Herz und fo vielesihmmöglich if. Denn wer aus 


‚der ganze Leib, mit allen feinen Kräften) GOtt ift, der hoͤret GOttes Wort, 
und Bliedern. oh. 8, 47. wie ſolches David Durch den 


a) 
44. Hier fieheft du abermal das wider. | ganzen 119, Pfalm beseuget. 


finnifhe Wefen der Gläubigen und Un-| 46. Die aber mit den Sautrebern um⸗ 
glaͤubigen, der Gottſeligen und Werkhei⸗gehen, das iſt, die von nichts anders ſchwa⸗ 


ligen, der Gottloſen und Frommen. Die tzen noch reden koͤnnen, denn von natüte 
Gottloſen fahen ihre Gerechtigkeit an, von lichen vergaͤnglichen Dingen, ſo die Welt 
auſſen hineinwerts. Erſtlich, geben ſie allein groß und koͤſtlich achtet, als, Ehre, 
die Werke für; darnach, das Wort; zum Gewalt, oder wie unfere Geiflliche, von 
legten, gedenken fie Davon, Das ift denn) Pfrunden, Prälaturen und aroffen Wuͤr— 


‚gänglichen Güter erfoffen. durch einen demüthigen Glauben an Ehri- 
43. Esfind ihrer wolviel, wie geſagt, ſtum: dieſe Luft folget alsdenn von ihr 

Die viel von dem Befege des HErrn ſchwa⸗ ſelbſt, daß der Menfh Tag und Nacht 
Ben Eönnen, und groß Ding vorgeben, viell rede von dem Geſetze dee, Lrrn, Denn 


i | ihr hoͤchſſes. Alsdenn fahren fie zu, und den, von Gewalt und Freyheit DEM EB 
N { ichen, ü 


\ 














“9  . 2), vondenn, 






lichen, und IN ander 
renwerk undLügenmehr, meyneſt du auch, 
daß die ſelig ſind, oder daß es ihnen wohl⸗ 
‚gehe? a, es ſind viel elen dere und erboͤrm⸗ 
uͤchere deute denn die von Hurenliebe oder 
poetiſchen Fabeln und Mahrlein dichten 
und ſchwatzen. Denn Diefe wiſſen Doc), 
daß fie naͤrriſch thun, und koͤnnen mit der 


Zeit Reue daruͤber haben, und fid) beffern; 


jene aber meynen, fie thun weislich und 


nur ſehr wohl und recht Daran, erfterben. 


alſo inihrem linglauben und gottlofen We 


F die der Seligkeit thelbefuig werden. —— 
und von andern unzaͤhligem Nar⸗ 


Baer .Z 





oder auffer dem Menfchen mag genannt 
werden. Alfo, daß die Welt eben den, 
welchen hier der Prophetfelig nennet, allein 





‚für den allerelendeften und unmertheflen 


unter allen Menfchen achtet. —— 
48. Wie ſolches der Prophet Jeſaias 
an Chriſto, der aller Heiligen Haupt und Ex⸗ 
empel iſt, geſehen hat, da er von ihme. 53, 3, 
alſo ſpricht: Er wor der Allerverach⸗ 
teſte und Unwertheſte, voller Schmer⸗ 


zen und Krankheit. Denn die Welt, 


noch der Fürft der Welt, Eann einen ſol⸗ 


fen, welche zuiegt umfonft und vergeblich chen Menfchen nicht leiden, Der auf die _ 
über ſolch ihr Recht, Dadurch fieihnen dag | Weiſe, tie det Dfalm hier fagt, gedenft 
hoͤchſte Unrecht und Bosheit aufden Hals | felig zu ſeyn, nemlich, daß er Luſt zum Ge 


laden, Neue haben und tragen werden; ſetz des HErrn hat, und feine eigene Gr - 


denn fie achten Des Gefepes des HErrn 
nicht, will geſchweigen, Daß fie Tag und 
Nacht davon reden. Folget der 3. Vers. 


9.3. Dee iſt wie ein Baum, gepflanzet an 
den Waſſerbaͤchen, der feine Frucht 
bringet zu feiner Zeit, ꝛtc. 


47, Ech habe kurz zuvor gefagt,daß die Se⸗ 
Re "ad figkeit des Menfchen,davon hier der 
Pſalm redet, verborgen fey im Geiſt und 
in GOtt, ſo daß man fie nicht erkennen 
moͤge, denn Durch Den Glauben und Durch 
Erfahrung. Daß aberdem alfo fey, wirft 
du Harlich erkennen, wenn du feinen Wil⸗ 

- Ten oder Luſt anſieheſt, darinnen allein feine 
Seligkeit beftehet, nicht in Reichthum, 
nicht in zeitlicher Ehre, nicht, in eigener 


rechtigkeit (Davon Die Heuchler allein wiſ⸗ 
fen, ) verachtet. Daher auch der Prophet, 
weil erfiehet, Daß folcher Leute wenig find 


‚lauf Erden, fähret er plöglich heraus, und - 


ſpricht: O felig it der Mann ! wohl 
dem, der nicht wandelt in dem Rath 
der Bottlofen, nochtritauf den Weg 
der Sünder, noch figet, da die Spot 
ter figen, fondern hat Luft zum Ges 
feg des HErrn, und redetvon feinem - 
Gefeg Togund Nacht. 

49. Nachdem nun Dev Prophet mit die⸗ 
ſen Worten einen feligen Wann vor GOtt 
befehrieben hat, und mitrechter Farbe abs 
gemahlet, till er ihn hier noch bekannter 
machen Durch) ein fehr fehönes Gleichniß. 
Wie nun die Befchreibung vollkoͤmmlich 
ausweiſet, daß er frey fen von allem Boͤ⸗ 


Gerechtigkeit und Tugenden, auch endlich ſen, und voll alies Gutes; ( welches erauf 
in Eeinem Dinge, Das gut ift, oder gut |den Glauben zeucht, nicht. auf äufferliche 
mag heiffen, in und auffer dem Menfchen, | Dinge, nie der gemeine Haufe thut;)alfo 
ausgenommen Diefe Lufi oder Willen zum | beweifet auch DIR Gleichniß, Daß er frey 
Geſetz des HErrn. Sa, vielmehr'beftebet |fey von allem Böen, und voll alles Gu⸗ 
es im Wißderſpiel, als, in Armuth, in|tes, Und weil Diefer felige Mann im Glau⸗ 
Schmach und Verachtung, in Thorheit | ben verborgen iſt, und mit leiblihen Aus 
und allerley Unglück, Das da innwendig gen nt kann gefehen werden, führet Der 
7 BR | —— 


Pro⸗ 


\ 
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22. erften Pſalmen. a 
2 Peophetzu, und willungdenfefbigen durch | Luft aud), fo Dieks Baums Wurzel Ik 
E ein Gleichniß abmahlen und Fund machen. | Weil Der Menfch hierin dieſem duͤrren und 
= 56. Ich halte, Daß diefes Gleichniß vom unfruchtbaren Leben ift, Dürftet ihn fo viel ° 
Palmbaum rede; mie aus dem 92. Pſ. ab- | Defto mehr nach den himmilifchen Waffe ° 
zunehmen iſt da er v. 3. fagt: Der Gerech⸗ | bachen, wie viel weniger er in Diefer Welt 
>. te wird grünen wie ein Palmbaum.| findet, Dadurch er wachfe und zunehme, ' 
- Dun ift eraber der Natur und Art, daß er| Auf die Weiſe vedet die Schrift oft, als 






gerne an wäfferigen Dertern waͤchſet, im⸗ Pf. 63,2: GOtt, du biſt mein GOtt 


merdar faftig iſt, flets grünet, und Die al⸗ 
lerfüffeften Fruͤchte fragt. Und zeiget Der 
Prophet hiermit an, mas die heinliche 


Pan - Deutung fey des Worte, Baum, inder 
- = Schrift, nemlich, daß es insgemein einen 


Se böfe dabey fichet, fo heiffet e8 einen gu= 
ten oder böfen Menfchen, wie es Chriſtus 


% 
= 
* 


Menſchen bedeute. Wenn nun gut oder 


ſelbſt alſo gebrauchet, Matth.7, 18. und 
-12, 33 : 
=. Daeraberfaget, daß diefer Baum 


| ‚gepflanget fen, feheidet er ihn von andern 


- Bäumen, fo nicht gepflanzet find, fon- 


dern von ihnen felbft wachfen. Alfo, daß 


N 
= 


= 


-  feßet und gepflanget. 


788 ein ſolcher Baum iſt, der von fremder 

Sorge, Mühe und Arbeit, nicht aus fei- 
ner Natur ein folher Baum ift worden, | 
nemlich von einem wilden Baum genom⸗ Wohlluſt und Ueberfluß Diefer Welt. 


men, und durch Kunſt anderswohin ver- 
Das ift, das ich 
($. 34.) gefaget habe, daß dieſe Luft und 
Hiebe zum Geſetze des HErrn in feinem 
Menſchen ift von Natur, fondern werde 


frühe wache ich zu dir, es Öürftetmei- 
ne Seele nach dir, mein Fleiſch ver⸗ 
langet nach dir, in einem trodenen 
und duͤrren Lande, da Fein Waſſer 
iſt. Alfo auh Eſaias 52.0.2. Er 
ſcheuſt auf vor ihm, wie einReis,und 
wie eine Wurzelausdürrem Erdreich 
Iſt das nicht ein Wunder, daß ein Baum 
in einemunfruchtbaren Sande wachſen ſoll, 
der ſich allein mit Waſſerbaͤchen erhalte 
und nähre? und daß diefer felige Mann, 
Davon Der Prophet hier vedet, je unfruchte 

barer ihm die Welt ift, je mehr ihn nach 

den himmlifchen Waſſerbaͤchen duͤrſtet? 

Dasiit Summa Summarum: Der Palm⸗ 
baum waͤchſt nicht in einem fetten Sande; 

fo nimmt auch der felige Mann nicht zuin 


Y 


ah 
— 


A 


53. Die Frucht, fo diefer felige 
Menſch bringet, gehet aus der Liebe her, 
welche uns in allen Geſetzen GOttes ge 
boten wird, Damit er nicht ihm, fondern ° 
andern, feinem Mäachflen, diene. Denn ° 


uns vom Himmel heruntergegeben; alfo,|es ift Fein Baum, der ihm felbft Früchte 
daß der himmlifche Dater Baumann und |trägt , fondern alle feine Früchte bringet 
Pflanzer fey, der ung aus Adam in Ehri-|er andern; -ja, es lebet noch dienet Feine 
ſtum verfeße. : Creatur ihr felbft (ausgenommenden Men» 
32. Durch) die Waſſerbaͤche verfieher |fhen und den Zeufel). Die Sonne fcher 
er Die Baͤche göttliher Gnade. Denn net und leuchtet ihrfelbft nicht, das Wa 
gleichwie der Palmbaum, tie man fa, |fer fleußt ihm felbft nicht, und fo fortan 
get, gerne waͤchſt in einem leichten, fan. | mit allen Ereaturen. Alſo fieheftdu, daß - 
digten, ſchwaͤrzlichen, falßigten Sande, | alle Ereaturen das Gefege der Liebe halten, 

| .. darum er aud) ſtets gerne Waſſerbaͤche um und alle ihr Weſen gehet im Gefeß des 
fi) haben will; alfo ift diefe nl a Auch dienen die Gliedmaaffen. 

—— | des 


r 






















nicht ſeyn, fondern er bringet feine Frucht 


des menfchlichen Coͤrpers ihnen feiber nicht, | e 
BR zu feiner Zeit, beyde gegen GOtt, fo oft es 


fondern eines dem andern. 


54, Allein des Menfchen Herz iſt durch die Zeit erfordert, und Menfchen, ſo oft N. 


die Erbfünde fo verderbet, Daß es nichtal- | feines Fleiffes und Mühe bedürfen. - 

fein niemand das Seine gibet, niemand] - 56. Derohalben hat auch feine Frucht 

Dienef , niemand gutes gönnet, fondern|Feinen Namen, auch hat feine Zeit Feinen 
reiſſet auch an fi) anderer Menfchen Gü-|Mamen, fo hat er aud) keinen Namen, fo 


ter, ſuchet auch inallen Dingen, an GOtt ſwerden feine Waſſerbaͤche auch nicht genen, 
ſelbſt, das Seine. Daß du wohl fagen|net, fo dienet er auch einem alleine nicht, 


magft, daß ein foldyer Baum eine Diftel|noc) zu einerley Zeit, noch an fonderlicher 
oder Dornftrauch ift, der von ihm felbft | Stätte, oder mit einerley Werk; fondern 
wachſe, den niemand pflanze noch. baue, |Dienet allen, überall und in allem, und iſt 
der auch nicht gerne an den Waſſerbaͤchen wahrhaftig ein Menfch, der alle Stunden 
ſtehet, und nichts, Denn Dornen bringe, willig und bereit ift zu allem Dienft, gegen 
„mit welchen er die Früchte Der andern um⸗ 
fiehenden Bäume, und die Bäume felbft, 
ſteche, zerreiſſe und erſticke, zu dein auch die 
Kleider, Wolle, Haut, Fleiſch, und alles, uͤber alles. — 
was Die haben, fo fuͤruͤber gehen, zu ſich/ 57. Die Gottloſen aber find in ihren en» 
reiſſe, Frage und verwunde. So hat nungen Ißegen verfchloffen und gefangen, mar- 
der Prophet hier ausgedrückt die Wohl=|tern und aͤngſten ſich in felbftermählten Wer⸗ 
- that der guten Bäume, nemlich, daß fie]Een, Zeiten und Stätten, aufferbalb welchen 
niemand fchaden, fondern jedermann from- jnichts rechtfchaffenes noch gutes gefchehen 
men, undihre Früchte milliglic) geben. 
55. Und faget fonderlich, zu feiner 
Zeit. D wie ein gülden lieblich Wort it 
Das! damit beflätiget wird die Freyheit 
der Ehriftlicyen Gerechtigkeit. Die 
Gottloſen haben ihre gemiffe Sage, ihre ge⸗ 
festen Zeiten, ihre geordnete Werke und er⸗ 
leſene gewiſſe Stätte, an welche fie fo hart 
gebunden find, daß, wenn auch ihr Nächfter 
ſollte Hungers flerben, lieffen fie fic) davon 
nicht reiſſen. Aber diefer felige Mann, der. 
hier befchrieben ift, ift frey und millig zu al⸗ 


ihn haben mill; und, nah dem Bilde GOt⸗ 


Denn meil fie allein auf ihre Frucht und 
Werke fehen, und groß davon halten, thun 


figen Früchte und vechte gute Werke dür- 
flig und frech zerbeiffen, urtheilen und ver⸗ 
dammen, und immerdar finden, Das fie an 
andern tadeln und verfprechen, darzu nichts 


‚fie find aud) Leute, auf alle Stunden ge 
richtet, nicht auf eine Weiſe, nicht auf eine 


ler Zeit, zu allem Werk, an aller Stätte, | Zeit, nicht auf einen Menfchens fondern, 
tie ſichs begibt, fo reden fie übel vonandern, - 


gegen jeder Perfonz mie ſichs fchicket, und e PDILDEERT 
was ſich vor ein Fall begibt, dienet er dir, | und fehaden ihrem Naͤchſten. Wo fie ſol⸗ 
und was ihm vor die Hand koͤmmt, das |chen Fleiß, Mühe und Arbeit auf gutes zu 


(thut er. Er iſt Eein Juͤde, noch Heyde, thun mendeten, Eönnten fie Eeinen beſſern 


kein Srieche, noch Ungrieche. In Summa, |noch nähern Weg Anden, fromm und gott, 
er iſt nichts fonderlicheg, und will es auch | felig ER Ä Sl 
me... * 3 | 3 . Sol⸗ 


alle Perſonen, wenn, wozu und wie man 


tes feines Vaters, iſt er alles in allem,und 
kann, wie ſie gedenken. Und iſt auch alſo. 
fie anders nichts, denn daß fie der Gottſe⸗ 


fönnen, denn böfes thuns mie die Frome 
men gefchickt find gutes zu thun. Denn 





nichts eigenes zu thun oder vorzuhaben, fon, Woffer. Halte nun beyde gegen einan⸗ 


. 


“ ib die Ceremonien der Kirchen und der Kloͤ⸗ und grünet allegeit, tie der Palmbaum 


ſter verachte; ja, Das iſt die erſte Zucht |leeit grüne Dlätter hat. Wiederum, 
und Unterweifung der Geifllichen ge- | werden die Gottloſen im Jeſaia (c. 1,30.) 


ſie die alte Zucht und Unterweifung hielten. 


der &eremonien. Denn was ſind die Wer⸗ 


elbſt, behde, die Liebe und Barmherzigkeit, der Gerechten, ſondern werden verſtreuet, 
qadͤuſſerliche und leibliche Dinge find. wie Spreu vom Winde. Alſo haft du ſie 
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a hen. Pfex.v.s — 
8 fage ich nicht darum, Daß und die Lehre; Daffelbige Wort bleibet 










I, Xuslegung der 22. erffen Dfalmen. 
Solche 
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weſen daß der, weicher in ein Kloftergieng, leinee Eichen verglichen mit dürren 
Dem Dberften gehorfam mare, und lernete Blättern, und einem Garten ohne ° 
dern bereit ware jedermann in allen Din; |der: Die Gottlofen roandeln in und nach 
gen zu dienen. Und dazumal waren Die [ihrem Rathe: ver Glaͤubige hat Luft zum ° 
Klöfter vechte Schulen, darinnen man Die | Sefege des HErrn, fleher feſt und ft oe 
Chriſtliche Freyheit uͤbete und vollEömmlic) |pflanzget an den Waſſerbaͤchen. Senetr» 
Ichrete; mie fie denn noch feyn outen wenn | ten fleif auf den Weg der Sünder: Diefer 
redet vom Gefege des HErrn Tag und 

Macht, bringet Früchte zu feiner Zuit, und 
feine Blätter vermwelken richt. Senefigen 
ke der Liebe und Barmherzigkeit anders, da die Spötter fisen, fie bleiben nicht im 


denn freye Ceremonien? fintemal fie auch) Gerichte oder Alnte, noch in der Gemeine 


«4 


- 


Das, fage ich, war die Weiſe und dag Ende 





59. Die Ceremonien des Alten Zefla- | beyde hier fein abgemahlet. | E 
ments waren auch dergleichen, Dieallernüg| 61. Und merke hier das eben, baßerzunor 


lichſten Uebungen der rechtſchaffenen und die Frucht anzeiget, und hernach die Blaͤt⸗ 


ſfreyen Gottſeligkeit. Da man aber ber ter; Damit er zu verfiehen gibt, daß dus 


guuͤte, aus einem verkehrten Weſen, der⸗ Reich GOttes, wie auch St. Paulus 

- felben. zu Schaden und Nachtheil der Frey |ı Eor, 4, zo. fagt, nicht beftebe in 
heit, zu mißbrauchen, und nun unter ihrem |XVorten, fondern in Kraft. Darum, 
Deckel das rechtfchaffene gottfelige Weſen der da will das Wort lehren, der erzeige zus 
und der Glaube anfieng unterzugehen, und vor die Fruͤchte des Lebens, will er anders, 
‚bereits die Dienſtbarkeit an ſtatt der Frey: daß feine Blätter nicht ſollen verdorren und 
heit wütete, da mar es Zeit und Noth, Daß !abfallen, daß es ihnen nicht gehe wie dem 


man ſie allzumal aufhub und mwegthat. Wie | Seigenbaum, den Chriſtus verfluchte, 


es denn jegund auch eines frommen Pfarr | welcher, ob er mol ſchoͤne groffe Blätter 
herrns Sorge feyn follte, das übrige Öe=}hatte, fand er doch Feine Früchte dran, 
pränge und das unnüse Geſchwaͤrm und Matth. 21,19, Das findnun die, fo de 
Gewuͤrm in feiner Kirchen abzuthun, wo ſie nen andern viel predigen und fagen, 
zu Stricken und Schaden der Seelen, und und bleiben doch felbft untüchtig und & 
zu Aergerniß oder Verlegung der freyen verwerflich, 1 Cor. 9, 27. Denena ° 
Sottfeligkeit und einesrechtichaffenen Slau | fetbigen verfündiger Chriſius Matt. 7, 22. 
bens, gereichen und einveiffen wollten. |23, daß fie am Süngjten Tage hören were 
Folget: den: Ich habe euch noch nie erkannt, 
Und feine Blätter verwelken nicht. | weichervonmir, ihr Uebelthaͤter. Und 
60. Die Blätter bedeuten das IHork| wird fie nicht helfen, ob er J 
* — 
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3). von denen, f er Seligkeit Peinen Cheilabeh, or 
 Ehriftigeprediget, Teufel ausgeteieben, und ſtum nicht glauben, fo magft du dich wol 
viel Wunderthaten gethan haben. 
Und was er macht Das geraͤth wohl, 
BR ec 2 
Luſt und Liebe zum Belebe Des DTLENÄE, [eye fi undsitterf nor einem jenlichen ort 
ST Er les sum nalen Ss: nn Goit im En : 
erfaͤhret, das gehet ihm < um veſten I5ſ6 — — 
— ie St. Vaulus fagt Nom 9, 29: 34) fehe an den Elenden, und der zu 
Wir wiffen, da denen, die GOtt lie 
ben, alle Dinge sum Beften dienen, es 
ſcheine vor der: Welt wie ſchwer und bitter h 
eswolle. Denn der Teufel hat nicht Ru⸗ 
he, er muß Die verfolgen und unangefodyten 
nicht laffen, DIE GOTLes Sefeselieb haben. 
So veiffet denn GOTL Die Seinen aud) 
alfo hindurch, daß ſie von folcher Anfechtung 
und DBerfolgung nur defto ſtaͤrker und mu- 
thiger werden; ja, je mehr man ıhrer toͤdtet, 
je mehr. ihrer werden. Daß alſo alles, mas 
nur ein folcher feliger Mann thue, und wom it 
er umgehet, alles zum Beſten gedeye. GOtt 
gehet wunderbarlich mit ſeinen Heiligen um, 
a all, ba I Die ao und 
ie Belt nicht mohl darein ſchicken koͤnnen En | — — 
4 ———— Ba — Day. daftig zu feyn, Davon die Schrift redet fo har 
um ſpricht der Pſalm CDf.a, 4): Erken⸗ 
net Doch, daß der HERR feine Yeili- 
gen wunderlich führet, Das fey von 
dem feligen frommen Manne gefagt, der fei- 
ne Luſt und Liebe zum Geſetze des HErrn hat. 
63, Wie Hehet e8 aber mit Den GOtt⸗ 
loſen zu? Da faget er nun ferner, und fpricht: 
u. eh 
9.4. Aber ſo find die Gottlofen nicht, 
Gñenn die Schrift von den Gottlofen 
> fagef, fo fiehedrauf, daß Du es nicht, wie 
die Gottloſen pflegen, auf Juͤden und Hey, 
den, oder irgend auf andere Leute deuteft, 
fordern did) auch für diefem Worte ent, 
fegeft, als das auch Dich freffe und menne, 
Denn fb das Gottloſe heiſſen, Die an Chri- 
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“ 
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ver Goftlofen erfunden werdeſt. Denn 


fürchtet vor meinem Wort. Du kannſt 


eng genug haft, darum fo erſchrick und 
fürchte dich, wenn Du von Gottlofen hoͤreſt 
fagen. Denn fo wenig du Glaͤubens haft, 
ſo viel. ifE nod) des Unglaubens und des 
gottlofen ABefensindi. 

64. Das ift aber die Art der Gottlo⸗ 


gen fürchten fich, Daß alles Böfeihnen gelte, 








fein nicht werth, und wiffen mohl, daß fie 





heiligen meynen, fondern Durch lautere Hof 
nung göftliher Barmherzigkeit erlangen, 
wohl, ihre Blätter verivelfen und fallenab; 


ferbachen. Diefe Worte, wiefie im Geiſt 
geredet find, mußt du fie auch im Geiſt hoͤ⸗ 


Bideripiel fehen. Denn die Schrift auch) 
felbft faget allenthalben, Daß die Gottfofen 


J—— 


vor ſolchen Worten fürchten und entfegen, 5; 
auf Daß du nicht auch unter dem Haufen. 


ein vechtfchaffener gottfeliger Mann fuͤrch⸗ 


brochenes Geiftes ift, und der fih 
je nicht gewiß noch ficher feyn, Daß du Slam | 


fen, daß fie alles Gutes, Davon die Schrift 
redet, Ihnen mit groffer Sicherheitzueignen, 
und was böfe ift, auf andere fehieben und 
deuten. Die Frommen aber und Gläubio - 


und dag Gute andern gehöre: und ob fie, 
gleich von Herzen begehren des Sutentheie 


ben fie Doc) immer eine Beyſorge, fie fon 
eg nicht Durch ihr Verdienſt, tie Die Werk⸗ 

65. So ift nun das des Propheten Mey⸗ 
nung z Denen Gottloſen geräth nichts 
ſo find fie auch nicht gepflangeran den Waſ⸗ 


ven und verftehen, ſonſt wirft du eben das 


blühen, und gebe ihnen aus der Maaffen 

wohl ; mie folches in vielen Pſalmen zu fehen 

ift, Alſo, dab du wohl von den a: 
gt 0 allen 


Ne 


Y 
E 





a 

















306 . 1. Auslegung der 22. erften DPfalmen. Pf. ı 

ten Regenten unter den Gläubigen 5 fo ſie zes. Derohalben kennet Bötr 
doch warlichnicht regieren, noch in der Ge |den Weg der Gerechten alleine, fove 
meinde der Gerechten find. Don ſolchen |borgen iſt er, auch) denen Gerechten ſelbſt. 
> Larven und Heucheley, Damit fie aufgebla- | Denn feine rechte Hand führetfie gar wun 
fen find und ſich hoch vermeſſen, auch andere |derlich, alfo, Daß es ein Weg ift, nicht deg 
mit fich befrügen und verführen, faget ſon⸗ Fuͤhlens oder Der. Vernunft, fondern des 
derlich dieſer Pfalm. Daß aber folche | Glaubens, der allein im Finſtern gehet, und 
- Deutung vecht fey, bezeuget dieſer Teste Iunfichtbare Dinge fiehee. _ 

Vers, der alfo lautet: 3 


896, Denn der HErr kennet den Weg 


0.2 der Gerechten, aber der Gottlofen — gr 
hi ehef, | Weſen, fondern mir leiden menfchliche Ue⸗ 
en Weo ii h berhand und Regiment. — die 
Als wollte er ſagen: So glatt und |fie abſetzen, und von ihrem Regiment her⸗ 
AV ſchoͤn iſt der Gottloſen Weg, daß unter ſtuͤrzen, ſtuͤrzen ſie auch Gottloſe her 
ſie vor den Leuten angeſehen werden, als unter? Nein, ſondern Menſchen ſtuͤrzen ſie 
— blieben fie im Gericht ſtehend, auch in der herab. Denn, wenn gleich die Gottloſen 
Gemeine der Gerechten: aber GOtt, herunter geſtuͤrzet werden, ſo bleiben ſie doch 
"Den niemand betruͤgen wird, kennet ihren |Sottlofe. Denn aber wird ein Gottloſer 
| Weg wohl, und weiß, daß es gottlofe Leute herunter geftürzet, wenn er von feinem gotfe 
find, Darum, vor ihm find fie nicht im |lofen Weſen zu einem gottfeligen Wandel 
Saufen der Gerechten gerechnet, ex allein Igeführet wird s welches nicht mit aͤuſſerli⸗ 
kennet die Gerechten. Die Sottlofen aber cher Gewalt und Grimm gefchieht, fondern 
mit Liebe, Die da innwendig zu GOtt bitte, 


77. Wenn wirnun denen goftlofen Hi · 
ten. gehorchen, fo gehorchen mir nicht denen 
Gottlofen, fondern denen Menfchen: denn 
wir hoͤren und folgennicht ihrem gottlofen 


kennet er nicht, das iſt, ev lobet weder fie, 


noch ihr Amt. Derohalben, welches fie 
doch ganz und gar nicht glauben, fo wird 


ihr Weg vergeben, Vergehen wird 


‚er, fage ich, melcher Doch fo wohl gebahnet 
iſt, und fo viel darauf wandeln, Daß jeder- 
mann nicht anders gedenken kann, denn, er 
“werde ewig waͤhrhen. 
6. Da fieheft du, wie mit groſſem Fleiß 
der Prophet uns abfehrecket vom Anfehen 
und gleiffenden Schein der Heuchler, und 
uns fo mancherley Anfechtung und Wider⸗ 
märtigkeit preifet, und vermahnet auszu- 
ftehen. Denn diefen Weg der Gerechten 
verachten und verfchlagen die Leute allent- 
‘halben, und meynen, GOTT miffe von die⸗ 


ſem Wege gar nichts, Dein ſolches wiſ⸗ 


ſen und glaͤuben, iſt Die Weisheit des Creu—⸗ 


und auswendig Die Gottloſen vermahne; 
mo anders GOtt will mitwirken. 
78. Am Ende dieſes Pſalms will ich ver⸗ 
mahnen, welches auch viel heilige Vaͤter, 
als Anaſtaſius und Auguſtinus, gethan ha 


ben, daß wir die Pſalmen nicht ſchlecht da⸗ 


hin fingen oder leſen ſollen, als giengen ſie 
uns nichts an; ſondern wir ſollen ſie alſo 
leſen und ſingen, daß wir daraus gebeſſert, 
unſer Glaube geſtaͤrket, und in allerley Ri 
then unſre Gewiſſen mögen getröftet werden, 
Denn der Walter ift nichts anders, denn 
eine Schule und Uebung unfers Herzens 
und Gemüthes, mie daffelbige gefinnet und 
geneigt ift, oder ja feyn fol. Darum lie 
fet ver den Pfalter ohne Geift, der ihn oh⸗ 
ne Verſtand und Glauben lieſet. J 


—— 
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;ö ‚von denen, Pan der Seligkeit keinen Theil heben. 309 
"79. Deßnimmein Erempel: Wenn du bat, und Davonredet Tag und Racht, 
in dieſem Pſalm lieſeſt: Wohl dem, der |follftdu nicht ficher feyn, noch für einen fo 
nicht wandelt im Rath der Gottlofen ; | chen Dich ausgeben, der da Liebe und Luſt 
follt du mohlauf Die Worte Achtung ha. zum Geſetze Des HErrn habe, fondern ae 
ben, vor der Gottloſen Kath dic) entfegen, lezeit, ſo lange du lebeſt, follft du von Her⸗ 
und mitgroffem Ernftfür Did) und die ganz zen zu GOtt fehreyen und. bitten, daß er. 
ze Chriftenheit bitten, Daß du und fie da⸗ Luſt und Liebe zum Wort in dir anzunde, 
Durch nicht verführet werdet, Alſo auch), | Doch in Furcht, und Dich dafür erkennen, 
menn du auf die folgende Worte dieſes Ver⸗ dem es noch weit Daran fehle, _ 
ſes koͤmmeſt: Noch trit auf den Weg der 80. Desgleichentwenn du höreft, daß es 
Sünder; item: Noch ſitzet, da ‚die denen Frommen und Glaͤubigen alles, 
. Spötter figen, folft du abermal für dich was fie nischen, woblgeräth; ſo ſollſt 
und alle Chriften mit Ernft bitten, Daß du |du wuͤnſchen und feufgen für alle, die in 
und fiedurch der Sünder Leben und Wan⸗ Angſt, Noth, AWidermärtigkeit und Ane 
del, ſo aͤuſſerlich ſchoͤn gleiffet, und Doch lau» \fechtung ſtecken, daß fie ſolches Troſtes 
ter Heucheley it, nicht betrogen werdet; |theilhaftig werden. Alſo auch, wenn du 
fordern uh An GITTeE Wort haltet, liſeſt, daß ihre Blatter nicht verwel⸗ 
ſvso da lehret tie wir gläuben follen, und ken, follt du wünfchen undbitten, daß das 
was für Werke ein jeder in feinem Beruf reine lautere Wort GOttes, mit Ver 
thun foll, nemlich, die GOtt gebeut und achtung menfchlicher Fabeln und Träume, 
befihlet: Auch dag fich niemand laffe be= |in der&emeinde Ehrifti blühe und zunehme, 















- ümmern, daß die Gottlofen hoch fisen, |Siehefl du nun, Daß es .etlichermaffen’a- 


und ein groß Anfehen vor Den Leuten ha⸗ ſo gefehieht, fo frolocke und freue dich, und 
ben; fondern höre, mas der H. Geiſt durch danke goͤttlicher Güte und Gnade, von wel 
Dabvid von ihnen fagt, der heiſſet fie, Gott⸗ cher ſolches alles herfleußt. Wie du nun 
loſe, Sünder und Spötter, die nach dem | in dieſem Pſalm thuft, fo thue auch Durch 
rechten GOtt nichts fragen, fondern ihrem den ganzen Pſalter. Darum babe ich auch 
Bott, dem Bauche dienen. (Phil. 3, 19.) ſolches bald im erſten Pſalm vermahnen 
Wiederum, wenn du hoͤreſt ‚daß ein feli= |mollen, auf daß es hinfort in den andern 
ger MenſchLuſt zum Geſetz des HErrn | Pfalmen nicht noth zu erinnern. | 


0 Der andere Pſalm 
| are enthält IL. Theile, \ 
I. Bon denen Feinden Chriſti und von ihrer AButh 1 = + 44 
U. Die Predigt Chriſti 45 + + 09, | 





LE Shlr 32.1 X wie man verfahren foN,mit Dee SRÜfelhat des Nch⸗ 
Von den Seinden Chriſti und ihrer 2 
* Wuth. 
Daß dieſer Pſalm von Chriſto zu verſtehen ſeh 1.2. | * mie und warum in GOttes Werken Glaube und dieb 
1, Adelhes die Geinde Cprii fi, ( Dir Vephichen we | — 


fen 5 
was ar Feinde Chriſti mit ihrer Wuth ausgerichtee 
27% 


werden 3-44 


3· wie 


* 





— 111. Auslegung der =2. 





Gsttes Ehre anfehen 9. - h 
* durch eine jegliche Sünde wird GOtt verlegt 10. 11. 
4, wie und warum der Prophet bey der Wuth Der Feinde 
EEhriſti ſich ſtellet, als habe er Mitleiden mit ih: 
WIRT RB a ET 
der Gottlofen Wuth wider die Gläubigen iſt vergeblich, 
5.5, und den Gottloſen ſchaͤdlich 14. 15- 
= 5. bie Abficht der Feinde Chriſti bey ihrer Wuth 16. 17. 
ben den Sottlofen iſt alles verkehrt 18. an. 
6. wie fich Chriſti Feinde bey ihrer Wuth nicht allein wi⸗ 
der Chriſtum, fondern auch wider GOttes Ordnung 
— vergriffen haben 19. 

N * warum in H. Schrift ſowol die Verheiſſungen, als 
2.00, Drauungen oft wiederholet werden 20. 21.22. 
wie Chriſti Leiden denen Ehriften zur Lehre dienet 23: 

2: 
v7. fpoffet 24.25. 26. i 
*Eoit ift ein ſehr wunderbarer und verborgener Richter 


2728. \, 
* warum GOtt feine Drauungen fo offmiederholet 29. 


- 91.2, Warum erregen ſich die Heyden, 
und die Leute reden fo vergeblich. Die 
Koͤnige im Lande lehnen ſich auf, und 
die Fuͤrſten rathſchlagen mit einander, 

wider den HErrn und ſeinen Geſalb⸗ 

RR ten, B“ ? r 


1. 


aß dieſer Pſalm von David ge⸗ 
machet ſey und von Chriſto re⸗ 
de, iſt klar aus der Apoſtelge⸗ 
— ⸗ſchicht Cap. 4. da die Juͤnger 
dieſen Pſalm anziehen, einmuͤthiglich zu 

| Gott beten, und fagen 9. 24. » » 30: 
* Aber, du biftder GOtt, der Aimmel, 
und Erden, und das Mleer, und alles, 
was darinnenift, gemachet haſt. Der 
du durch den Mund Davids, deines 
Anechtes, gefaget haft: Warum em» 
poͤren fich die Heyden, und die Völker 
nehmen vor des umfonft ift: die Koͤ⸗ 
nige der Erven treten zufammen, und 

- die Sürften verſammlen ſich zu Be 
wider den SErrn und feinen Chrift. 
Warlich je, fie haben fich verfamm- 





let wider dein Rind IEſum, welchen | 3. So iſt es nun klar, daß durch die Ro⸗ 


erften Pſalmen BE. 2.v.1, 
3 wie Die Beinde Chr ihre usb als einen Eifer he 8. wie OOIE mir den Geinden Chrift we 


wie GOlt der Seinde Chrifti ben ihrer Wuth lachet und] 












in feinem Zorn geredet 29 TER m } 
a warum Gott mit Ehriffi geinden in feinem Zorn ge 






—J a 
b auf — mit ihnen in ſeinem Zorn geredet 
2.073 ö IE FE + 


9. wie die Wuth der Feinde Chriſti GOttes Rath nicht hat 
hindern fünnen 37. ERNEUTE 
* vonder Ehrifilichen Kirche und dein Reiche Chrifi.. > 
„a welches die Laſter fo Darin bereichen 38 — 
b Iun al die Ehriffliche Kirche der Berg Zion genannt ' 
wir 39. — % N * — 

cob die Ehriftliche Kirche an eine gewiſſe Gtätte ge⸗ 
- bunden ſey ibid. BEN ne 

d warum GHOF das Primat der Chriſtlichen Kirche nicht 

„ber Gemeinde 34 Jerufalem gegebenhabe 40. 

e ob die Roͤmiſche Kirche mit Kecht ſich das Primat 
der Ehrifflichen Kirchen zueignet 40. — ——1 
f wie Chriſti Reich von allen andern abgeſondert if 4. 
gmelches die linterthanen des Reichs Ehrifli 43. } 

k worinn die Chriſtliche Kirche befieht 44. 


du gefalbet haft, Zerodes und Pontius 
Pi latus, mirden Heyden und Volk von 
Iſcael, zu thun, was deine Hand und 


dein Rath zuvor bedacht hat, daß ge⸗ 


ſchehen ſollte. Und nun, SErrſiehe 
an ihr Draͤuen, und gib deinen Knech⸗ 
tenmitaller Sreudigkeit zu reden. dein 
Wort, und ſtrecke deine Hand aus, daß 
Geſundheit und Zeichen und Wunder 
gefchehen, durch den L’Iamen deines 
heiligen Rindes JEſu. Be, 

2. Mit diefem Spruche und Verſtande, 
muͤſſen wir unfer Her; und Gemüth gewiß - 
machen, und fonftmit feinem Winde der 
Lehre hin und wieder wägenund wier 
gen loffen, Eph. 4, 14. Denn daß diß 
Derrechte Werftand fey, haben wir Dep eie 
nen gewiſſen Grund und Zrichen, daß fih. 
die Stätte, da die Künger waren, bewe⸗ 
gete, wie St. Lucas hernach fehreibet, und 
ſpricht Ap. geſch 4,312 Und da ſie ge⸗ 
betet hatten, bewegete ſich die Staͤt⸗ 
te, da ſie verſammlet waren, und wur⸗ 4 
den alle des Aeiligen Geiſtes voll und | 
redeten das Wort GOttes mit Srem> 
digkeit. a 
9— 
nige 
nige 


ige im Lande, Herodesund® 






—7,Cheil, von? 


en SeindenCbrifki und ihrer Wutb. 
Jilatus ver, trus fchreibet von EHrifto, 


’ 


313 


- flanden werden, obwol Pilatus Fein Koͤ⸗ than habe, da er ı Epifk. 2,23fagt: Wel⸗ 


nig war. Denn dieſe zween haben zuſam⸗ 


men gethan, auf daß fieden bedachten Kath) 


GoOttes voilbraͤchten underfülleten, das iſt, 
wie die Juͤnger hier ſagten, Chriſtum, GOt⸗ 
tes Kind creuzigten und umbraͤchten; Denn 
ſolches haben je keine andere Koͤnige gethan: 
auch redet der Prophet hier von keiner an⸗ 
dern Geſchichte, denn die ſich unter Pilato 
wider CHriſtum hat begeben. 
.Durch die Raͤthe verſtehe Die Ober⸗ 
ſten unter den Prieſtern. Durch die Hey⸗ 
den Pilati Geſinde, die Roͤmiſchen Kriegs⸗ 
knechte, Die JEſum zu ſich nahmen, geiſſel⸗ 


‚ten und creuzigten ihn. Durch die Leute 


fiel felbft deuten und auslegen. 


magſt du das gemeine Küdifche Volk, das 
Volk von Iſrael verſtehen; wie es die Apo= 
| Welches 
man klaͤrlich ſiehet in der Hiſtorie des Lei⸗ 


cher nicht wiederſchalt, da er geſchol⸗ 
ten ward, nicht draͤuete, da er litte; 
er ſtellete es aber 
recht richtet. — 
6. Und eben mit dem Worte, da er ſpricht: 
Die Leute reden vergeblich, begreifet 

der Prophet faſt den Innhalt und Verſtand 


dieſes ganzen Pſalms. Denn er will an⸗ 


zeigen, daß Chriſtus von GOtt, ſeinem 
himmliſchen Vater, verordnet ſey zu einem 
ewigen Koͤnige, ob gleich viel und groſſe 
Menge, beyde der Juͤden und Heyden, der 
Könige und Fürften, ſich dawider aufleh⸗ 
neten, und doch folches mit ihrem Mathe, 
Mühe und Wuͤten nicht verhindern moͤch⸗ 


ten; fondern haben allen Fleiß, Mühe und 


Arbeit fo vergeblich angerwandt, Daß fie Dat» 
über find zu Spott worden: und eben in 


dem heim, dee da... 





dens Chriſti, mie es allenthalben mit ihm|dem, daß fie es haben wollenhindern, und 
ey zugegangen, und wie beyde, Süden und |fich dawider aufgelehnet, haben fie je wer , 

Heyden, Könige und Hohepriefter, mit ter und breiter das Reich Ehrifti fortgr 
. EHrifis gehandelt haben: davon hier der| trieben und ausgebreitet, Gleich als woll⸗ 4 
.„ Drophet ganz mäßig redet, fü e8 doch die|te der Prophet in diefem Pſalm, als durch 








Morten davon zu reden, denn er thut. 


Sache und das Thun an ihm ſelbſt wohl er⸗ 
fordert haͤtte, mit heftigern und ernſtern 


5. Damit er ung lehren will, daß wir die 


VUebelthat und Lafter der Leute nicht follen 


groß aufmugen, twie Die Verleumder pfle- 


gen zu thun? fondern, fo viel es uns mög- 


lich iſt, ganz mäßig davon reden, und ge. 
singer machen, denn fie an ihnen felbft find: 
auf daß mir bemeifen, wie wir nicht fo ſehr 


unſerthalben darüber zuͤrnen, als daß wir 


mit ihrem Elende einen Schmerzen, Be 


kuͤmmerniß und Mitleidentragen. Denn 


tigkeit erbarmet er ſich ͤber alle. St. ia u ‚ fondern geiſtlich. Denn mer hät- 
Fe. a, 3 | 


der Heilige Geift ift ganz glimpflich, ruͤh⸗ 


met noch frolocket nichtüber fremder Suͤn⸗ 


ein Exempel, anzeigen, Daß diefer Spruch 
des erften Pſalms v. 3. wahrfen: Was er. 


macht, das geraͤth wohl; fo ferneman : 


denfelbigen Spruch) auf Ebriftum giehet und 
Deuter, Daher gehöretauch DieferVersdes 
45. Pſalms (0.5): Esmüfledirgelingen 

in deinem Schmud: euch einher der 
Wahrheit zu gut, und die Elenden 


bey Kecht zubehalten. Sowirddei- 


ne rechte Hand Wunder beweifen, 

Und Pſalm ı1ı3,25.26.1prichter von Chriſto 

alſo: OErr, hilf, o HErr laß wohl 

gelingen. Gelobet ſey der da koͤmmt 

im Namen des HErrn. 
7. Aber CHriſti Gluͤck, Wohlfarth und 


de und Unglück, ſondern aus feiner Gü=! Sieg, wie geſaget, iſt nicht weltlich, noch 


* 


* 


fe, 





te je gemeynet, da Chriftus li 
ſtorben war, Daß er immermehr follte Der: 


Seſalbeten. Denn jedermann, und fon- 
derlich fie felbft, hielten es dafür, daß fie 





















‚ IL Auslegung der 22, erften Pfalmen. Pf. 2.1 

8 litte und ge=| ic) fprichte Wider den 4 
er hernach: Wider feinen Gefalbten. 
geringſte Menfche und wiederum lebendig | Denn eine jegliche Sünde verletzet SHE 
werden, gefehmeigedenn, ein HENN und | amallererfien. - Denneriffnichtalleinedie 
- König uber alles? Ja, wer wollte dazumal Gerechtigkeit, ſondern auchdießiebeder Ger 
“nicht gegläubet haben, daß die Nathfchlde|vechtigkeit, und von ihm muͤſſen es neh⸗ 
ge und Vornehmen der Leute waͤren kraͤf⸗ men alle, fo Die Gerechtigkeit Keb Haben; 
tig und beftändig getvefen, und nicht ver=]| ja, es wäre Feine Sünde, wenn fe GOE - 
geblich gefchehen, da fie ſich rühmeren, daß nicht verlegete EEE N 
fie Ehriftum, auch aus GOttes Wort,| ız. Aber die Worte hat Dasiddarım 

GMof.21,3. Gal. 3, 13.) alseinen ver=|alfo geordnet, Daß wir zu unſerm Troſt und 
dammien verfluchten Menſchen von GOtt, Bermahnung lernen follen, daß wirnim · 
an das Creuze gefehlagen hatten, und ihre mermehr Unrecht leiden, es leide es denn 
Anſchlaͤge für ewig Eraftig hielten? Gott zuvor, und werdemehr und hm 
8, Darum ift allegeit Glaube undLiebe|ver verleget, denn wir: und DIEGHLT 
vonnöthen in GOttes Werken, nicht al |der Vater eine folche groffe Sorge füruns 


fein die wir leiden, fondern auch Die wir ber |träget, Daß er auch Das Unrecht, fo ung 

greifen und verftehen follen, welche wider | wiederfähret, ehe fühle, und untoilliger, 
allen Berftand, Sinn, Wis und menfch- |verbrüßlicher leidet, denn wir felbft, auf 
fihe Vernunft erfüllet und vollbracht |daß mir ung nicht zur Mache bewegen ae 
—— fen; ja, wir ſollen ung vielmehr uͤber de 
9. Alſo iſt auch das ein Wort des Hlau-| armen elenden Leute erbarmen, als diese 
bens: Wider den HErrn und feinen|fehen, daß fie durch uns an ſoſcher groſſer 
herrlicher Majeflat GOttes, mit ihrem 
eigen Derderbniß, anlaufen, und fihan 
derfelben fo ſchrecklich vergreifen fintemalfie 

nicht allein ung nicht ſchaden Fönnen, ſon 
dern fich jammerlic) verderben. Dennae 
ſo faget GOtt im Propheten Zachariac. 
2,8: Der euch anrähret, der rühret 
meinen Yugapffel an, ae: M 
‚ı2. Darum fielletfichauch der Prophet 
hier mit den Worten, alshabeervon der 
zen ein groffes Mitleiden mit der Feinde 
Frevel und vergeblichem Bornehmen. Erf 
lich fraget er alfo: Warum toben die 
Heyden, und die Leute reden fo ver 

geblich? As wollte er ſagen: Warum 

ſpotten fie ihrer ſelbſt? Warum unterſte 
hen ſich die Narren unmoͤglich Ding hin» ' 
aus zu führen? O wollte GOtt, daß fie 
klug waren und verſtuͤnden eg! Weiter ver⸗ J 
mah⸗ 
J 


für den HErrn und feinen Geſalbten han⸗ 
delten; mie es Denn allggeit gefchieht, daß 
die Goͤttloſen ganz erſchrecklich für GOt⸗ 
tes Ehre, wider GOttes Ehre thun. 
Denn alſo regieret GOtt die Welt, 
und machet ihre Weisheit sur Thor⸗ 
beit, ı Et. i, 20, fo, daß Die, wel⸗ 
che geachtet werden, als handelten fiefür 
GHttesEhre, inder Wahrheitzu GOttes 
-  Käfterung und Unehre handeln: und tie» 
derum, Die, ſo man Gottesläfterer ſchilt, daß 
dieſelbigen in der Wahrheit furGOttes Eh⸗ 
re kaͤmpffen und fechten. Summa, fein 
Weg iſt im Verborgenen, im Glauben, 
im Allerheiligſten, keine menſchliche Ver⸗ 
nunft wird ſich in GOttes Werk richten. 
10. Merke auch das wohl, daß er erſt⸗ 








von den Seinden Chrifti und ihrer Wut, — 

- Mmahnet ex fie, Daß fie nicht fo vergebliche ‚feine Vermeſſenheit ift, und daß fein Zorn 
unnuge Dinge wollten vornehmen, fondern |gröffer ift, denn feine Macht und | 
ettoas befländiges,nemlich (9. 11.)Ocß fie wie Jeſais c, 36, 6. und Jeremias c. 48, 


ſich follen laffen weifen und zächtigen, |29. 30. von ihm fagen, daßereinfehrfiob 


und Elug feyn, zu dienen dem HErrn zer Eſel ſey. 
mit Sucht. Pa: | u 
ulest zeigen es die Worte an, die jo ter werben Die Gottloſen billig. geplagetz 
toben, reden fo vergeblich, lehnen ſich [einer gerne wollte jedermann ſchaden, und 
auf, rathſchlagen. Als wollte er ſagen: kann Dod) niemand ſchaden. Alſo, daß 
Ihr moͤget wol toben und wuͤten, aber ihr auch die Heyden von dem Neide geſaget ha⸗ 





werdet es nicht daͤmpffen noch vertilgen: |ben, Daß Die Tyrannen in Sicilia keine groͤſ⸗ 

ſere Plage gehabt haben, denn den Neid. 
Welches in Chriſtlichem Weſen derohal- 
ben eine gröffere Gnade ift, Daß die Soft, 


ihr möget mol davon reden und viel davon 
ſchwatzen, aber iht werdet esnicht ausrich. 
- ten. Laß fic) bie Könige und Fuͤrſten im 
Sande auflehnen, aber es wird nichtsdraus | 
werden: Laßt die Herren darüber rathſchla⸗ 
‚gen, aber es wird zunichte werden. Was | 
habet ihr denn nun mehr davon, denn daß 
ihr euch viel Dings vergeblich unterftehet, 
tapffere Sachen vorgebet, es euch viel Muͤ⸗ 
he und Arbeit laſſet koſten, und richtet doch 
‚zulegt nichts aus? ja, ihr befindet allent- 
halben das Wibderfpiel? 
. 274. Mfoverhänget GOtt, daß die Gott⸗ 
Iofen wider die Frommen toben und wuͤten, 
und alle ihre Rathſchlaͤge wider fie erwecken. 
Abber ſolches alles iſt, wie Die ungeſtuͤmen 










aufgeblaſenen Waſſerwogen aufdem Meer, | 


Die Daher dringen, als wollten fie das Ufer 
einreiſſen; aber ehe fiean das Ufer kommen, 
ſetzen fie ſich nieder und verſchwinden in ih⸗ 
nen felbft, oder zerquetſchen ſich mit gerin⸗ 
gem Rauſchen an dem Ufer. Denn der Ge, 
rechte, ſo gegruͤndet iſt auf den Glauben 
an Chriſtum, verachtet mit aller Zuver⸗ 
ſicht, wie ein Ufer, ſolche vergebliche ſchwa⸗ 
che Draͤuungen der Gottloſen, und ſolche 
Ihre Schwuͤlſte, Die fo bald untergehen und 
verſchwinden. Denn er weiß, daß der 


Moab faft fehr fol; und hoffärtig ift, und |g nn EN Hang 
doch feine Macht nicht fo großift, als groß | mächtige, daß wir ihm dienen follten? 
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und Gewalt; 


15, Mit einemfolchen Creuz und Mar | 


einfaltig und (chfecht Daher lauten, als fie denn es ift je einegroffe ſchwere Dein, wenn 


Iofen nicht allein geplaget find, und nicht ale 
lein nicht ſchaden Fönnen ; fondern aus Kath - 


und Verhaͤngniß GOttes müffen fie mit 
ihrer Plage, mit ihrer Marter, mit ihrem 
vergeblichen Rathſchlagen, eben am mei= 
fien dieſe Sache forttreiben, die fie gerne 


mollten hindern, alfo, daß auch die Sreuns . 


de einem Chriften nicht koͤnnen fo fehr from⸗ 
men, algebenfeine Seinde, a 

16. Was ift aber ihr Reden und ihr 
Nathſchlagen, fodie Heyden und die Leute, 


Koͤnige und Herren treiben? nemlich das, 


wie folget: | | 
v, 3. Laſſet ung zerreiſſen ihre Bande, 
und von uns werfen ihre Seile, 


L 


ge haben fie beſchloſſen, ſpricht dee 


Prophet, dag ſie ihre Hälfedem och 
EHftes und feines Chriſti entziehen wols _ 


len, und ihre Bande zerreiſſen, und fpre> 
chen: Wir wollen nit, daß diefer 
über uns herrſche, Lue. 19, 14. Oder 
dieſen Spruch im Hiob, da die Gottloſen 
zu GOtte.21,14. 15. alſo fagen: Hebe dich 


von uns, wir wollen von deinen We⸗ 


en nicht wiffen. Wer ift der All= 


odre 
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- {ches und Desalten Adams. Denn esfind 
i er , die ung geboten werden, Das 


daͤnmpffen Die Lüfte des Fleiſches; das ande⸗ 
re aber gehet darauf, Daß wir gute Wer⸗ 


Chriſti Geſetze, welches ein Geſetz der Frey⸗ 


le deſ 


Recht. Ich will su den Gewaltigen 
‚geben, und mit ihnenreden, diefelben 
‚werden um des HErrn Wege und ih⸗ 
‚res GOttes Recht wiffen. Aber die- 


Gott an einem andern Ort (c 2,20.) im 


boten wird böfes zu thun; alſo, Daß dag ev» 
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‚ oder was find wirs gebeffert, fo wir, ift, halten fie für eine Freyheit und leichte 
ibm entgegen laufen? Ä | 
sr 17. Dur) die Bande aber und Sei⸗zum aͤrgſten gedeyen; wie auch GO Mim 
le verſtehet ex die göttlichen Bebote,| Sjeremia c. 23, 38240. fagt: Nun ihr diß 
‚ welches diefer Sprud) im Jeremia begeugt, | Wort eine Kaft des HErrn nennet, 
da GoOtt cz, 4. 5. alfo ſaget: Ich aber und ich zu euch gefandr habe, md fr 


= 


ofen alles. 





J 


ſprach: wohlan, der arme Zaufe iſt gen laſſen, ihr ſollet es nicht nennen, 
unverſtaͤndig, weiß nicht um des Laſt des ZErrn: ſiehe, ſo will ich 


SErrn Mege, und um ihres GOttes euch hinwegnehmen, und euch, ſamt 





















tern gegeben babe, von meinem An⸗ 
geficht wegwerfen, und will eu ewie 
ge Schande und ewige Schmach zufuͤ⸗ 
feiben allefamt hatten das Joch zubro⸗ gen, die nimmermehr vergeffen foll 


chen, unddie Zeilezerriffen. Und mie 


Sseremia fagt: Du haſt immerdar dein 
Joch zerbrochen, und deine Bande 
zerriſſen. So ſind nun die Bande nichts 
anders, denn Chriſti Gebote, in wel⸗ 
chen wir gelehret werden, Daß wir auf ſei⸗ 
nem Wege wandeln follen. Die Seile 
aber, find das Gericht, Dadurch uns ver⸗ 


muß GOttes Ding mißfallen. 
fehrieben der Gottloſen Rath, Mühe, Ars 


und tollen Chriſtum nicht lafleneinen Koͤ⸗ 
nig feyn, darinnen ſie ſich nicht allein wi⸗ 
der Ehriftum, fondern auch vielmehr wi— 


fe ſey, die Rechtfertigung des Geiftes; 


das andere aber, die Toͤdtung des Flei⸗ mablet ift, (ı Sam. 19,1.2, 10. ı2.{gq.) 


göttlichem Befehl, Saul aber widerfiund 
heftiglich in Diefee Ordnung, beyden, - 
GoOtt und dem David, hielt ſich gegen 

ihm, gleich wie hier flehet, tobete und 

wuͤtete, Iehnete fi) wider ihn auf, und 
rathſchlagete viel über und wider ihn; aber 
e8 war alles vergeblich und unnüs Ding, 
mas er nur vornahm. Wie auch Süden ° 
und ER Rue we: * — 
— s fie wider ihn erdachten oder handelten, 
heit und Suͤßigkeit iſt, Bande und Sei⸗ IR ' a 
le; halten es für einen harten Dienft und rn I vergeblich und umfonft; wie hierx 
ſchwere unertraͤgliche Laſt. un I: BEN 3 
aber, ihre Gefege, welchesin der Wahr, v. 4. Aber der im Himmel wohnet Ta: = 


Boͤſe meiden, und Gutesthun: unter wel 
chen das erſte gehöret zu creuzigen und zu 


Fe thun- follen. | 
18. Da merke aber. hier gar wohl, tie 
ſich alles mit den Verkehrten verkehret, 
Pf. 18,26. Die Sottlofen bier heiffen 


heit eine Knechtſchaft und. ſchwach Ding| het ihr, und der HErr fpottet ihr. 


20, Die ’ 


J 


Denn David ward zum König gefalbet aus 


der Stadt, die ich euch und euren Vaͤ⸗ 1 


werden. Denn das folget Noth halben: 
wen fein eigen Ding wohlgefaͤllet, dem 


19. Bi hierher hat der Prophet br 
beit und Fleiß, Dadurch fie ſich bemühen, 


der, GHttes Dednung vergriffen haben; 
wie folches an David und Saulfeinabger 
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OS a ale. a ehem D 
merdar ein Ding oft wiederholet, heiffungen von guten Dingen denen be 





iſ sans gemein in der heiligen Schrift, kuͤmmerten geängfieten Herzen nicht ges 
welches eine Anzeigung iſt, Daß folches ger! nuglamer Troſt Bann eingebildet und vors 


22. Wiederum auch gleichwie in Ber 


wiß fen, davon fie redet. Das bezeuget geſaget werden; alſo Fann auch in denen 


ung Der. heilige Patriarch Joſeph, da er Draͤuungen von; boͤſem Ding denen hir 
ı Mof. 41, 32. zu Pharao alſo ſprach: richten, unverſtaͤndigen, hartköpffihten, 


Daß aber. dem Pharao zumandeenmal unglaͤubigen, gottioſen Leuten, nicht ge= 
getraͤumet hat bedeutet, daß ſoiches nugſam Furcht und Schrecken verkuͤndi⸗ 
SOtt gewißlich und eilend thun wird, get und gedraͤuet werden. Darum if al 
Mo ſaget der Prophet auch hier: Der im hier auch vonnoͤthen, daß man die Draͤuun⸗ 


‚Simmel wohnet lachet ihr, und der gen oft wiederhole, auf daß fie in ein’ 


Erxr fpottet ihr, daß wir je daran nicht Schrecken geführet werden Durch folche 
zweifeln ſollen, es werde gewißlich alles gewiſſe ſtarcke Draͤuungen. Denn gleich, 


alſo ergehen, tie er davon redet. Bel wie jene, die Glaͤubigen, allzuviel Furcht, 








ches der gütige Geiſt GOttes uns zu Troſt aber wenig Hoffnung und Sicherheit has 





tung nicht abfallen noch verzweifeln, | aber gar keine Furcht; wie der 36. Pſalm 












bei et, fpricht Habacuc (2,3. wird ja billig umgekehret ſeyn/ daß die Gottloſen 


guſſe 
\ Pobarre fein, es wird gewißlich kom⸗ tel und rechte Weg beſtehe, Davon der 147, 


i ſolche Wiederholung ver Wörter ünd die auf feine Güte hoffen. 
Sprüche der Schrift hoch vonnöthen; dar-| 23. Diefes alles wird uns zur Leh- 


faget, das Serz ängfter. Da er, Denn nung haben, Roͤm. 15, 4. Denn, was 
redet von einer rechten mahrhaftigen Hoff. | hier von Chriſto gefehrieben wird, das iſt 





den. Derohalben ut ihnen auch vonnö-| ne Pilatos, feine Fuͤrſten und Könige, feir 
‚then, Daß fie.eine fehr kraͤftige, flarke,| ne Süden und Heyden, Die wider ihn to= 
gewiſſe Berheiffung GOttes haben, da⸗ ben, viel vergeblich reden, fich auflehnen, 


durch fie beveftiget und erhalten werden, ihn rathſchlagen; das iſt gewiß 


 s &utheri Schriften 4, Theil 9 


erfüil t zu ſeiner Zeit und wird end= den HErren fuͤrchteten, Die Glaͤubigen aber; 
h frey an Cag Eommen, und nicht | auf GOttes Güteund Barmherzigkeit hof⸗ 
Ten bleiben; : ob es aber: verzeucht,,  feten, daß alfo zu beyden Seiten der, mit= 


' men, und nicht verziehen. = . -, Palm v. ız. alfo fpricht: Der SEerbat 
| 22. Detohalben in. göttlichen: Sachen Gefallen an denen, die ihn fürchten, | 


im Eveuz und Leiden, Denn der Verzug | licher, der ein rechtſchaffener Chrift feyn. 
iſt denen ſchwer, Dieim Chriſtlichen Leiden | will, fonderlich fo er das Wort Chriſti 
und im Creuz angefochten und geuͤbet wer⸗ lehret, der muß leiden feine Herodes, ſei⸗ 


ſondern ung gu einer gewiſſen Hoffnung v. 2. fagt: Es iſt keine Suche GOttes 
auſrichten ſollen. Denn was GOtt ver⸗ vor ihren Augen. Darum ſollte es wol 


um, daß die Hoffnung, die ſich ver⸗ re fuͤrgeſchrieben, auf daß wir durch 
seudt, wie Salomo Sprüchm, 13, 12. Geöuld und Troft der Schrift Soff⸗ 


thut, daß wir deſto muthiger und kecker ben; alſo iſt bey dieſen, bey den Goftlo= - 
Senn ſollen, nemlich, daß wir in der. Anz fen „ allzuviel Sicherheit und Hoffnung, 


I 





* 


⸗ 





vom Teufel, und endlich von feinem eige⸗ reten und oblagen, daß Gott alda 


— 


— 


— 4 


nen Gewiſſen⸗ fo wird ẽs doch je am Tod⸗ fr? Alfo auch/ wen wir leiden und unter» | 


bette geſchehen. Da wird es denn hoch gedrüchet werden, wenn aläuben wir 08, 


|  sonnöthen feyn, daß man ſolche und der-| daß GOtt unferer. Widerſacher lache. und 


gleichen Troſtſpruͤche im Gedaͤchtniß habe: ſpotte; fo eg ſich doch nicht anders anſe⸗ 


Der im Simmel wohnet lachet ihr, hen und fühlen laͤßt, als ſeyn wir beyde, 


und der Err ſpottet ihr. Aufſolcher von GOtt und Menſchen, verſpottet und 


Hoffnung muß man denn veſt beftehen,[untergedrüdt? 
. und um keiner Urfach willen Davon weichen.| 26. Das ift aber unfers HErrn GOt⸗ 
‚24. Auf daß nun der geaͤngſteten Her-| tes Lachen und Spotten, mie gefaget; 


i gen Hoffnung defto gewiſſer und beftändi=|dad GOtt die Süden und Heyden, fo 


Daran mag he em jeglichen Che er er — DER rn Tr E 
Geſchieht ſolches jegt nicht von Menſchen, da Chriſtus litte, und die yüden triumphir 





\ 
— 


⸗ 


ger ſey, fo gebrauchet Der Prophetfonder | Chriſtum ermordeten, zum Spottdergam 


lich dieſer zwey Woͤrter, lachen und ſpot⸗ zen Welt gemachet bat, da er Ehriftum 


ten. Als wollte er ſagen: So gewiß iſt von den Todten auferweckte, und aus dem 


es, daß ſie vergeblich reden, und unnuͤtze verloſchenen verderbten Reich Chriſti, wie 
= Dinge vorgeben , (es fcheine vor aller | es anzufehen tar, unter feinem Volk ein _ 


- Menfchen Augen wie ſtark und Eräftig es ewiges Reich grünen und blühen fieffeüben 2 


wolle,) daß fie GOtt auch nicht werth ach⸗ alle Ereaturen. So gar hat er ihre An» 
tet, daß er ihnen widerfichen wolle, mie ſchlaͤge auf das Widerfpiei gewendet und 
es in einer ernften und groffen Sache wol getrieben, daß wir mohlfi fingen mögen Dies. 
gefehehen follte; fondern lachet und fpot=| fen Vers im 113,01. (0.4)? Der AEre 
ter ihr‘, als fey es eine geringe verachtete | ift hoch über alle Heyden, feine Ehre 


Sache, die gar nichts werth ifl. Wie geber, fo weit der Himmel iſt; der zu⸗ H 


auch faft auf diefe Meynung in einem an- | vor in feinem Leiden fich felbft erniedri⸗ 
dern Pſalm ſtehet, da David Pf. 37, 12215. get, und gehorſam ward bie zum To= 
alfo faget: Der Gottloſe draͤuet dem|de am Creus, Phil. 2, 8. und-binunter 


Gerechten, und beiffet feine Zähne zu=| gefahren iftin die unterffen Oerter der | 3 


- fammenäber ihn. Aber der £rrla-| Erden, Ephef,a, 9 Derohalben, wie 
chet fein; denn er fiebet, daß fein Cag nun in den erften vorigen Dreyen Verſen 
kommt. Die Gottlofen ziehen dus | dag Leiden und der Tod Ehrifti verkuͤndi⸗ 
Schwerdt aus, und fpannenibren Bo⸗ get ift; alfo wird in Diefem Vers, wiewol 
gen, daß. fie fällen den Blenden und faſt dunkel, die Auferſtehung hiſti ange⸗ 
Armen ; und ſchlachten den Frommen; zeiget und verfimdigets 


ober ihr Schwerdt wird in ihr Herz 27. Was mennet aber der! Prophet da⸗ 


gehen, und ihr Bogen wird zubrechen. mit, daß er ſpricht: Der im Simmel 

25. Darnad) fehen mir hier, daß unſe⸗ wobnet; fo er doch wohl hättefagen koͤn⸗ 
ve Feinde und Widerfacher nicht allein fol, | nen GOtt lachet ihr? Darum iſt es ge⸗ 
len gedemuͤthiget, ſondern auch darzu ver. | fchehen, nemlich, daß er ung GOtt ab⸗ 
ſpottet und verlachet werden, O wie eine mahle und fürbilde, der ein unbe 


groſſe Kraft des Glaubens wird in Diefen N iſt, der innen haͤlt, fe 
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N Hr EAN ae 
wehret ven Feinden nicht bald, und hut 
folches darum, daß er alſo unfere Hoffnung 


\ 





rwecke und defto ſtaͤrker mache. Als wollte 


er ſagen: Der, der fur uns ſorget, wohnet 
ganz ſicher, ohne alle Furcht, und ob wir 
wol unruhig find, und angefochten wer- 
den, ſo bleibet doch der mol unangefochten, 
der auf uns Achtung hat: wir weben und 
ſchweben hin und her, er aber ſitzet feſte 
und machet, daß der Gerechte nicht 
ewiglich fol in Unruhe bleiben, Pi. 


BIN Sen N AR » 
28. Aber diß alles gehet fo heimlich) und 


verborgen zu, daß du es nicht mohl erkennen 
Eannft, du feyft denn auch im Himmel. 


Du mußt did) leiden auf Erden, zu Waſ⸗ 


fer, und inallen Creaturen: du darfſt kei⸗ 
nes Troſtes hoffen in Deinem Leiden und 
‚Zeübfalen, bis du durch) den Glauben und 
Hoffnung über allesfpringeft, und den er- 
langelt, der im Simmel wohnet: als- 
denn wohneſt du auch im Himmel, aber 
im Glauben und Hoffnung. Derohalben 
müffen wir unfer Herz gründen und heften 
in allen unfern Noͤthen, Anfechtungen, 
Zrübfalenund Widerwaͤrtigkeiten, an den, 
der im Himmel wohnet: da wird es denn 


geſchehen, daß uns das Ungluͤck, die Angſt 
und Noth dieſer Belt, nicht allein leicht, 


-fondern auch zum Gelächter wird, 
get nun weiter im Pſalm: 


Fol 


& 


—— — * FREIE RL 
d, 5. Er wird eines mit ihnen reden in 


| © ‚feinem Zorn , und mit feinem Grimm 


wird er fie erſchrecken. 
29. Dee Vers läßt ſich auch anſe⸗ 
hen, als wiederhole er ein 
Ding zweymal: und dag darum, tie ge= 
‚ faget,daß man benen Unverftändigen, Gott, 


loſen und Veraͤchtern nicht kann genugfam 
fagen. - Denn fie fragen nieht viel darnach, 
E f 2 X n 


den Seinden Ebri i und ihrer 
man fage ihnen was man wolle, 
Hiob vom Leviathan gefihrieben flehet, da⸗ 
durch die Gottloſen verſtanden werden. 
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ſo hart wie ein Stein, undfofefte, wie 
ein Stuͤck vom unterſten Muͤhlſtein. 
Wenn er ſich erhebt, ſo entſetzen ſich 
die Starken, und die Wellen werden 


trübe, Wenn man zu ihm will mit 


dem Schwerdt, fo reget er ſich nicht, 


oder mit Spieffen, Gefhoß und Dans 


ser. Er achtet Eiſen wie Stroh, und. 


Erz wiefoui Holz. Rein Schäge wird 
n verjagen,, die: Schleuderfteine 
find ibm wie Stoppeln, Den Sams 
mer achtet er wie Stoppeln, er fpot= 
tet der bebenden Lanzen. | 


30. Wenn hat aberder Herr mitihnen 
geredet in feinem. Zorn, oder welches ift 
fein Zorn gemefen? Warlich, eben denn, 
da er ihr ſpottet. Welches wir verftehen 
werden, mo wir wiffen, mas da fen oder 
heiffe: GOtt rede in feinem Zorn. Im 
Propheten Jeremia redet GOLFT alfo: 
Plöglich rede ich wider ein Volk und 
Rönigreih, auf daß ich es ausrot⸗ 
ten, zubrechen und verderben wolle, 


Darum, im Zorn reden, ifnichtsan= 


vers, Denn, ausroften, zerbrechen und 
verderben. 
Sriden,DiedaSfoh.ı r, 47,5 0.fagten: VOns 
thun wir? Diefer Menſch thut viel 
Zeichen, Laſſen wir ihn alfo, fo wer- 


den fie alleanihngläuben; fofommen 


die Römer, und nehmen ung Land und 
Leute. Esiftunsbeffer, ein Menſch 
fterbe für das Volk, denn daß dns 
ganze Volk verderbe. 


31. Solcher und dergleichen unnuͤtzen 
oergeblichen Rathſchlaͤge lachet der 


Denn es ge⸗ 


Are, und ſpottet ihr. 
X 2 meinig= 


mie im 


Sn 
* J 
— — * — 
— — 


Eben alſo wiederfuhr denen 





ü ſaget ſonderlich: Er wird fremitfeinem 


— 1 






I. Yus 


— 
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Als, da er die Juͤden Durch Die Römer aus⸗ 


nn rottete, zerſtoͤrete und in alle Welt zer⸗ 
ſtreuete, war der Zorn und Grimm GOt⸗ 


tes, Das Wuͤten und die Ungeſtuͤmigkeit 
der Roͤmer; wie Eſaias c. 10. v. 5. 6. ſagt: 


Wehe Aſſur, der meines Zorns Ruthe, 
und ihre Hand meines Grimmes Ste⸗ 


cken iſt. Ich will ihn fenden wider 
ein Heuchelvolk, und ihm Befehltbun 


es beraube, und austheile, und zertre- 
te es, wieRoth aufder Gaſſen. Da 


fagt: So er fpriht, fo gefihiebts, fo 

er gebeut, fo ftebets da, 

32, Und merfe Das auch wohl, Daß er 
ſpricht: Er werde eines mit ihnen re 


den in feinem Zorn; fpricht nicht, in ſei⸗ 


ner Güte und Barmherzigkeit. Denn er 
redet auch wider Die Serechten und wider 
ſeine Kinder, mennerverhänget, Daß man 

ihnen das Ereus und Tod foll auflegen; 
aber. dasgefchieht in Site und Gnade, Und 


Grimm febreden, nicht allein zuſtoͤren 
und gerftveuen. Denn von auflen ſchickte 
Gott denen Juden Krieg zu, innwendig 
verzehrete er fie mit Schrecken. Er ſchre⸗ 
cket wol auch ſeine Kinder zu Zeiten mit ei⸗ 
nem wunderlichen Schreckniß, mie Chri⸗ 
ſi Joh. 18, 6, im Garten war; aber es 
geſchieht in Gnade und Gute. | 
33, Die Juͤden aber, da fie Durch Die 
Roͤmer zerſtoͤret und ermordet wurden, 
hat er mit einem ewige Schrecken zerſtreuet. 
Denn es iſt unmoͤglich, daß ein Gottloſer, 


wenn er ſterben ſoll, ſich nicht entſetze und 


m Gottlofen auf den Kopf‘ 
koͤmmt, was er fuͤrchtet, Spruͤchw. 10, 24: inde Strafe get 
fen, wenn die Süden allein zerſtoͤret waͤren 


Das aber iſt noch am allergrauſamſten und 
erſchrecklichſten, daß ſie in Zorn und Grimm 


ges Zittern durch den Tod find verfioffen 
| | worden. ae. 
wider das Doll meines Zorns, daß er 


Daß] und mag für erfchreckliche Dlagen ihnen ber 
eer ſagt: IH will ihm Befehl thun, das 
heiſſet er bier, in feinem Zorn reden. 

- Denn durch Befehl’ und Wort GOttes 


u ſtum wuͤten und toben, werden zu einem 
geſchieht alles; wie der 33. Pſalm v. 9. 










waͤre noch eine ſanfte gelinde St 






aber daß ſie mit GOttes Zorn zerſtoͤret ſind, 


Das iſt eine erſchreckliche grauſame Strafe, 4 






GOttes zerflöret und ermordet, allererſt 
auch im Grimm erſchrecket, undineinewi- 







34. Da ſieheſt du, mag für einen Hau⸗ 7 
fen Strafen auf Chriſti Mörder warten, 


reitet find. Erſtlich verlieren fieihre Ehre, 
um welcher willen fie fo heftig wider Chris 


Spott und Gelächter, beyde GOtt und 
Denen Menfchen, ſehen uͤberall ihre Shan» 
de und Schmach; welches Denen Hoffare 


figen und Neidifchen gar ein ſchweres Line 


guͤck iſt. Darnach, fo fie beraubet find 


der Hülfe aller Creaturen, werden fi 


ver⸗ 
wuͤſtet, ausgerottet und zerſtoͤret; alſo daß 
ſie am Leibe aͤuſſerlich auch keinen Troſt ha⸗ 
ben. Zum letzten koͤmmt erſt das aller⸗ 
groͤßte Ungluͤck, daß Angſt und Noth ihre 
li erſchrecket mit einem ewigen Schre ⸗ 
en. E ; 8 
35. Alſo werden ſie geplaget an Geruͤch 
te, an zeitlichen Guͤtern und an ewigen 
Guͤtern, haben weder GOTnoch keine 
Creatur, Die auf ihrer Seiten ſtuͤnde, und 
Mitleiden mit ihnen hatte. Lieber, wer 7 
wollte ſich nun nicht über feine Feinde er · 
barmen? Wer wollte nicht über fie meinen? ° 
er wollte nicht alles ihrenthalben, 9 
ſchweige denn, von ihnen leiden, der es 
nur gewißdafür hiefte, und fefleglaubete, 
daß folch unleidfich Unglück ihnen zuberen 
tet und aufgeleget ſey. — 
36. Siehe nun weiter fleißig ee J 


4 As 


pe = 


r 







37 





und haben vergeblich getobet und vathge- |c. 4.9. 21. zudem Samaritaniſchen N. 
ſchlaget, geredet wider mich und meinen lein ſprach: Weib, glaͤube mir, es kommt 





was er für eine Ordnung hält. Erſtlich und Rihm/ weſche Lafter heutiges Tages 


werden ſie verlachet und verſpottet, daß in der Chriſtlichen Kirchen unverſchaͤmt 


ihre Ehre in die höchfte Schande velwan⸗ herrſchen. Denn darzu brauchet ihn de 
delt wird. Datnad), werben fie zerſtoͤret, Apoſtel in derEpiſtel an die Ebraͤer 5,4... 


alſo, daß fie beraubet find aller ihrer und da er alſo ſpricht: Niemand nimmt ihm 


vaͤterlicher Güter. Zuletzt werden fie mit ſelbſt die Ehre, ſondern der auch be 
einem grauſamen Schrecken umgeben; al | ruffen fey von GOtt, gleihwiede 
ſo, daß von ihnen hinweg gensmmen iſt Heron; alſo au), Chriftus batfih 


— 


alle Zuverſicht und Hoffnung im Geiſt; nicht ſelbſt in die Ehre geſetzet, daß — N 


da werden fie Denn wie Staub, ben der er Hoherprieſter wirde, fondern der 


Wind verfireuet. Alſo fieheft du abermal, |zu ihm gefaget bat: Du bift mein 


wiedie Pein und Strafe der Gottloſen hier Sohn, heute habe ich dich gezeuget. 


befchrieben fey, nemlih, Schrecken und| Wie er auch an einem andern Grte E 


Zittern. Denn gleihwie GOttes Reich | (Pf.110,1.)fpricht: Der Err fprach zu 
it, Gerechtigkeit, Seiede und Sicher-| meinem HErrn : Sege dich zumeiner 


. beit, alfo muß die Hölle feyn, Sünde, | Rechten. Das ifies, Das hier faſt der 
Zagen und Zittern. Folget nun weiterim | ganze Palm treibet, der da faget, wie al⸗ 
e les, was Ehrifti ift, vom Water geord⸗ 


i DE Aberi chh abe meinen Koͤnig 9 geſetzt net ſey, und Chriſtus habe ihm ſolches nicht 





Pſalm: 


an zugezogen, noch feloft zu thun vorgenom= - 
auf meinen heiligen erg Zion. men. Aber unfere Nömifche Decreteund 


Fieſe Worte redet Der Prophet | Decvetalien haben bisher nichts anders ge⸗ 
in der Perſon GOttes des handelt, Denn von derer Geiſtlichen Wuͤr⸗ 





Vaters als wollte GOtt ſagen: Sie de, Gewalt und Freyheiten, ohne alle Hid⸗ 


wollen nicht, daß mein König über fie ve» | nung und Einſetzung GOttes Des Vaters; 


giere, lehnen fi) auf, und rathſchlagen Darum es auch voll ift alles Geſtanks der 


‚wider mich und meinen Geſalbten: Iohb | Ehrgeisigkeit und Hoffart. 


an, dennoch foll mein Math beflehen, und; 39. Die Ehriftlihe Kirche wird hin und. 
mein Wille einen Fostganghaben, wenn | wieder im Pfalter der Berg Zion genannt, 
ſie toll und thöricht, rafend und unfinnig darum, daß fie Dafelbfi angefangen, und - 
daruͤber würden, Wer will fich wider mein | mit dev Sendung des Heiligen Geflegab 
Angeſicht auflehnen? Siehaben mir mei= da beftätiget if, Und wiewoi fie an Feine 


nen Gefalbten getödtet; ich aber habe ihn | Stätte gebunden ift, fo war es doc) vone. 


zum Koͤnige eingeſetzt. Sie haben ſich von |nöthen, daß fie irgend an einem gewiſſen 
ihm entzogen; ich aber habe ihm den heili, | Orte ihre Ankunft hatte, davon ſie denn 
gen Berg Zion unterworfen, und alle Ende hernach ſich ausgebreitet, und kommen iſt 


Der Well, Damit wird oͤffentlich bewei⸗ in Die ganze Welt; auf daß dieſer Spruch 


fet, daß fie verlachet und verſpottet find, | Chriſti erfüllee würde, Da er im 52 


Geſalbeten. die Zeit, daß ihr weder auf dieſem 


F 


eib⸗ 


38. Diefer Vers ſtrafet die eitefe Ehre | Berge, 2 zu Jeruſalem, — | 
ABER; ik | en 








F 330 re ER Auslegung der 22. erften Dfalmen. Dir 9.8... — 
liche Kirche jetzt keine Stätte, und doch 


gieret und Meiſter iſt. 


SER ; RS 








Den Vater andeten. Daßalfo die Ehrii-| und mit Dem Bande der Siebe, bei 


alle Stätte hat, da der Heilige Geiſt re 





1 Bi befraftie 
getund beſtaͤtiget werden; alo, Daßesein ° 
foldy Regiment wäre, nicht das da gewal- 
7000. Ttiglich herrſchete, fondern andern in der 
> 40. Die Kirche zu Jeruſalem hat fich nie] Liebe Dienete. Den Ruhm und Ehrgeg 
- mit: andern Kirchen um das Primat und | vervammeich, aberdas Zhunanihmfelbft 
Obrigkeit oder Vorzug gezanket, (da war lobe ich. Gold iſt nicht boͤſe, aberder Geiß 
eitel Freundlichkeit, Demuth und Einig- iſt boͤſe: das Fleiſch an ihm ſelbſt iſt aicht 
















keit,) wie die Roͤmiſche und Conſtantino⸗ boͤſe, aber die Luſt des Fleiſches iſt boͤſe. 

polit aniſche Kirche mit ewigem und faſt ſehr Wiewol zwar auch Chriſtus fleißig genug 
aͤrgerlichem Hader gezanket haben; fo Doch alhier widerſtanden hat, und heftig geweh⸗ 
Die Kirche zu Jeruſalem, wenn man von ret, daß er Die Kirchen gegen Aufgang der 


dem Primat und Obrigkeit reden will, mit Roͤmiſchen Kirche nie hat wollen unter» 


allem Rechte allen andern Kirchen follte | worfen feyn laffen. 


ET; 


en feyn vorgezogen worden. Erſtlich darum,, 42. Auch ſollſt du hier merken, daß 


daß Ehriflus derſelbigen Hoherprieſter, Chriſti Reich von allen andern Reichen ab» 
Biſchof und Pabſt geweſen iſt, ein verord, geſondert if. Denn von dieſes Reichs 
neter und geſetzter König von GOtt dem! Könige allein ſaget GOtt: Ich, ich habe 


WVater. Darnach, daß die ganze Chriſt⸗ meinen Rönig eingefeget, auf meinen 
lliche Kirche daher ihre Ankunft hat, und 


‚heiligen Berg. Er fegetzwer alle R% 
von ihr. alleandere Kirchen gefommen find, | nige auf Erden ab und ein, Dan.2,2r, 
welche mit alle Wahrheit eine Mutter ift e 
aller andern Kirchen und Gemeinen, da faget er: Jh, GOtt ſelbſt, (nicht Men⸗ 
denn auch alle Apoſtel und Sünger wie Prie- | ſchen,) habeihn, meinen Rönig einge 





geiz des Primats und Obrigkeit halben, DubiftmeinSohn, nichtein weltlicher, 


Ruhm nicht geflattet hat, Die ihn Dod) bil- | wie er vor Pilato bekannte, oh. 18, 364 j 


su verwerfen wäre, und daß ſolches Feine, feiblicher (wie Die Juͤden mepneten), fon= 


andere Kirchen begehren follten, fintemal| dern ein geiltlicher, ewiger, allmächfiger 


aber durch Menfchen. Don Chriſto aber 


ſter gemefen find. Aber GOtt wollte fol,  feget. run iſt GOtt ein Beift, Joh. 
ches nicht geflatten, auf Daß er und anzei= 4,24. ewig, allmaͤchtig 2c. fofolgergemiß- 
gete, wiediefer ſchaͤdliche Ruhm und Ehr- lic), daß Chriſtus, zudem der Vaterfprichte 


Be 2 ee 


er aud) der Kirchen zu Jeruſalem ſolchen König ift, und nicht ein weltlich Reich, | 


lig von Rechts wegen haben ſollte. ſondern ein geiſtlich, ewig Reich hat, Darin» 
41. Solches rede ichnicht, daß ich ver⸗ nen für und für, bis an der Welt Ende, 
Damme die Roͤmiſche Kirche, daß ſie allein! dig Wort, fo der Vater zu ihm gefaget 


will das Primat und Obrigkeit habenüber | hat: Du biſt mein Sohn, ohnealle Hin. 
alle andere Kirchen; fondern Das verdams derniß foll geprediget, mit Ölauben ange= 


me und verfluche ich, Daß man folhesmit | nommen, und er für GOttes Sohn er= 


Gewalt und Frevel will von den Leuten | Fannt und angebetet werden. Wer ſich 
y gie nun unterftehet, fein Wort zu dampffen 
aus GOttes Befehl, rubmräthiglich zu» | und auszutilgen, der wind gewißlich dar» 


dringen, und fie ihr daſſelbige, gleid) ale 


eignen, welche vielmehr follte mit grofier | ber zu grunde und zu boden gehen. 
Einigkeit der Chriliglaubigen Menfihen, 


43: eis 


X 








32 I @beil, vond 
Tr. Weiter ſpricht ers Auf meinen 
heiligen Berg, Heilig aber nennef er 
‚ihn, dadurch anzızeigen, 
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derswo war, (da diß Reich angieng, und 
hernach in alle Welt ausgebreitet ward,) 
nicht allgumal fein Reich und. Volk gewe⸗ 
fen find, fondern diefe allein, Die Chriſtum 
angenommen, und anihngegläubet haben, 
daß er der Sohn GOttes ſey, vom Da= 
ter in Emigkeit geboren. 


44. Da fieheft du abermals, daß Die] 


Chriftliche Kirche nicht Beftehe in weltlicher 


Gewalt, Weisheit noh Würde, fondern]| 


befiche im Geiſt und in der Wahrheit. So 
ift auch Chriſtus ein König im Geiſt und vor 
SOLL, welhes Reich allein muß mit dem 


Slauben erk annt werden. Folget weiter. 





Be. She, 





Im 


F eusin Diefer Predigt bepde ich, als feinen Va⸗ 


ve 4546 
eſſtus in dieſer —* das Geſetz des Glaubens 


26.47. 

3. wie CHrifus in dieſer Predigt feinem Vater ale Ehre 
N . 
wie und warum die Papiſten fich nicht ruͤhmen Eön- 

nen, daß fie Chrifti Sehver find 49. so. sı. 
a nie durch dieſe Wredigt das Alte Teſtament von dem 
u. Reuen Zeit. gefchieden wird sı.. 
5. wie Chritus in diefer Predigt lehret, daß er von fei: 
nem Bater fey in die Ehre und in fein Reich einge- 
2 nal se. 53.256. : 
* Chriftus if den Tuden nach der Verheiffung, denen 
"Heyden aber ohne Berheiffung geſhenket ss. 56. 


6. wie Chriſtus in dieſer Predigt die Befchaffenheit feines 
„Reihe und Regiments vorlegt 57. = 76- 
von der Kirche und Reich Chrifkt, befonders von dem 
Scepter des Reichs Chrifki. 


a ob Diejenigen nicht Ki Kirche Chriſti gehören, wel⸗ 
Pabſt nicht als das Haupt erken⸗ 


b wie und warum die Kirche Chriſti nicht zu enge zu 


che den Roͤmiſchen 
nen 


ſpannen 58. 


„ewige Chriſti Reich auſgerichtet wird, und worinn es 


beſtehe 59:64. 
a von dem Gcepter des Reichs Chriſti 
wie das Evangelium dieſes Scepter iſt 64. 


warum das Evangelium ein GSeepter und Ruthe 
des Reichs Chriſti heißt 65.66. 67. 


er Predigt Chriſti. 






daß das Volt 
Iſrael, ſo zur felben Zeit zu Zion und an-| 















3) warum das Evangelium.ein eiferner Scepter 

und Rutheheißt 68-71. Er 

e wie in Diefem Reich die Unterthanen als doͤpffe 
Zaerſchmiſſen werden 72. 73.74. fg. 7 

* mie und warum die Chriſten eines Töpffers Gefäffe 

verglichen werden 75. 76. RUN 


7. wie Chriſtus im dieſer Predigt die Groffen Diefer Melk 
ie 


vermahnet, fich ihm zu unterwerfen 77. fegg. 


a warum eben dieſe Bermahnung an die Groſſen dies _ 


fer Welt,und nicht an Die Geringen gerichtet iff 77 81 
* der Unterfcheid derer Zuhörer A. und I. Teſta⸗ 
ments 81.82. 24, ; 
b wie er in Diefer Vermahnung die Hinderniffen ſucht 
wegzuraͤumen, Dadurch ſich Die Groffen Diefer Igelf 
aufhalten 833. 84. 85- i 
e bieier Vermahnung Befchaffenheit und Innhalt. 
7) werden fie vermahnet, Daß fie Flug feyn 86. 87. \ 
2) werden fie vermahnes, dem HErrn mit Furcht zu 
. dienen, und fich mit Ziftern zu freuen 88. = 91. feqg- 
* yon dem Dienſt GOttes und der Freude in GOtt. 
a daß es zwenerley Dienft und Sreude GOttes 


gebe 92 93. 2 4 
b welches der rechtſchaffene Dienft und Freude 
GOttes y4- % 


e wie fehwer es halte mit dem wahren Dienff 
und Sreude GOttes 95. .. i 
3) werden fie vermahnet, dem Sohn zu huldigen 96.97. 
> * wie 6Dftes Geift nicht immerdar dräue, ſondern 


€ 


auch wieder troͤſte 98, 99, 


v. 7. Ich will von einer folchen Weiſe 
predigen, daß der HErr zu mir geſa— 
get hat: Du biſt mein Sohn, heute 

habe ich dich gezeuget. ar 

Dier vedet Der Prophet in Chriſti 


Perſon, und fprihtalfo: Das - 
>= it mein Befehl, und darzu bin 





ich zum Könige eingefeget, daß ich jeder» - 


mann verkündigen fol, daß ich GOttes 
Sohn bin, der den Dater verklaren fol. 
Und dasıft der Grund und Meynung des. 
ganzen Evangelii, Chriftum erkennen, Daß 
er GOttes Sohn fey ; mie im Matthao 


€. 16, 9, 13. 16, fiehet : da Ehriftus feine 


Juͤnger fragete, was fie von ihm hielten? 
antwortete Petrus und fprach : Du 


bift Chrijfus des lebendigen Gdttes 


Sohn. Auf folches Bekenntniß ift die 


Gemeine Ehrifti gebauet. Alſo faget auch 
Paulus an die Corinther ı Epift, 1. ©. 24: 


Wir 


Es 


- 


® 


333 


5, 












= — 2 Ir. Unelegung d 


wir predigen Chriftum göttliche 


Kraft und göttliche Weisheit. 
46. Und Ehriftus felbft thut nichts an⸗ 


ders, durch das ganze Evangelium Johan⸗ 


nis, denn daß er ſich beydes mit Worten 


=. und Thaten, beweiſet, daß er Der wahre 


natürliche Sohn GOttes ift, prediget und 
ruͤhmet, Daß GOtt fein Vater iſt. Wel⸗ 


\ — 


ches ihm die Juͤden vor Pilato als. eine 
Gaotteslaͤſterung aufruͤckten, und darauf bat. 
drungen, daß er, nachdem Geſetze Mo-⸗GOttes Geſetz geprediget hat, nemlich, 
ſis, als ein Gotteslaͤſterer, den Tod 


verſchuldet, weilerfich ſelbſt zu GOt⸗ 


tes Sohn gemachet hatte, Joh. 19, 7. 3u Heil und Seligkeit aller Menſchen, die 


Summa, Chriſtus iſt darum gekommen, 


daß er den Glauben an feinen Namen pre Mamen, Sohrt, 12. 


digen und aufric)£en follte, Daß er des Ge- 


R  feges Ende fey, wer anihn glaube, der | predigen, die der Vater zu ihn gefaget hat, 


fey felig, Nöm, 10, 4. Welcher Glaube 


Die Erfüllung ift aller Gefege, eine ewig-|brauchen, auf daß er überall einführe die 


waͤhrende Gerechtigkeit, ein Werk göttli 
her Majeflät, eine Toͤdtung des Fleifcheg, 
eine Aufweckung des Geiſtes, ein Sieg der 


ER - Welt, ein Sieg des Fleiſches und ein Sieg 
der Höllez wie Chriſtus Matth. 16, 18. 
ſelbſt faget : Und Die Pfortender Zöllen 


follen fie nicht uͤberwaͤltigen. Kuͤrz⸗ 


x lich, dieſer Glaube iſt alles in allem ; tie 


Chriſtus beym Johanne c. 8, 24. faget: 


So ihr nicht gläubet, daß ichs fey, fo 


werdet ihr (erben in euren Sünden. 
Und abermal an einem andern Drte (Joh. 


‚ 11, 26:) Wer da lebet und glauber an 


mic), der wird nimmermehr fferben. 
47. Daher find die Epifteln der heiligen 
Apoftel voller-Kehre des Glaubens ; Denn 


der Glaube iſt das ewige Leben; wie Johan⸗ 


nes der Täufer Joh 3, 36. faget: Wer 
an den Sohn giaubet, der hat Das 


ewige Leben : wer dem Sohn nicht 
ee der wird das Keben nicht fe- 


hen, fondeen der Zorn GOttes bleibet |den, ruhmraͤthigen, ehrgeisigen Leute, die ihr 
wollet 


N > e x 


eften Pf 


Wie er denn mit allem Fleiß thut im Eos 











imen. DR: 
über ihm. Und an cm 
(oh. 12, 49. 50.) faget Chr 4 
Ich habe nicht von mir felbergeredet, 
fordern der Vater, der mich gefandt 
hat, der hat mir ein Gebot gegeben, ° 
voss ich thun und reden fol, und ih 
weiß, daß fein Gebot ifTdasewigeLe- 
ben. Darum, was ich rede, das rede - 
ich alfo, wie mie der Vater gefoget 
Aus Dem allen erfcheinet, daß er 


das Geſetz Des Glaubens, welchen wir br 
ben follen an ıhn, den Sohn GOttes felbft, 


i 
rn. ee 
a a 5 


ihn aufnehmen, und gläuben an feinen 


48. Mitte aber, daß er will die Worte 
und nicht feiner oder anderer Wörter ge⸗ 


Gewalt und Das Anfehen des Vaters, und 
alſo alles, was er ift, auf den Vater ziehe, 


angelio Johannis, wenn er: von ſich und: 
feiner Gottheit vedet, fo, daß mir mehr den - 
Dater im Sohne von dem Sohne reden - 
hören, dennden Sohn von ſich ſelbſt. Daß 
alſo diß die Meynung bier ſey: Ich wilk 
von einer foldyen ' Weiſe predigen, 
nemlich, daß ich GOttes Sohnbin. Aber 
das will ih nicht fhun ats meiner Macht, 
auf daß ichnicht geachtet merde, als rͤhme⸗ 
te ich mich, ſondern darum will ich euch ſol⸗ 
ches verkuͤndigen, daß der Vater zu mir 
geſaget bat: Du biſt mein Sohn. 
Daß ihr alſo den Vater hoͤret, wenn ich re⸗ 
de, der mir befohlen hat zu verkuͤndigen eben 
das, was er zu mir geſaget hat, auf daß ihr 
mir, um feines Befehls willen, glaͤubet, 
wenn ich von mir ſelbſt rede. 
49. Wo ſeyd ihr nun, ihr armen, elen-⸗ 


Me Se 


J 
4 
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Kirchen Statthalter feyn die⸗ 


TRETEN ec, 





336. 


ollet in der. 


ſes Koͤniges? GOttes Gebot ‚predigef ihr) © 


nicht, fo prediget ihr auch nicht Den gecreu⸗ 
sigten Chriſtum, den Sohn GOttes, zum 
"Heil und Seligkeit aller Gläubigen; fon 


dern. ihr fammlet Schäße, und Tebet in al» 
lerley Wohlluſt, und feyd geil im Ueberfluß 


und Pracht aller fleiſchlichen Ergoͤtzung. 
Dieſer GOttes Sohn, welchen GOtt der 
Vater zum Könige eingeſetzet hat, ſuchet 
nicht das Seine, ſondern verkuͤndiget GOt⸗ 


tes Wort, welcher ſein Reich, nicht um ſei⸗ 


net willen ſondern andern zur Seligkeit hat 
angenommen, zu Ehren ſeinem himmliſchen 
Mater. Aber diß einige Amt des Worts, 


welches fonderlich und aklein Denen Bifchöf- 


fen zuͤſtehet, wird vor allen andern nachge⸗ 
laſſen und verfäumet. Und fo ihrer ja etli⸗ 
che find, die an ihrer flatt das Volk Ich» 

ven, fo lehren fie doch nicht das Geſetze, Das 
der HErr befohlen hat zu lehren, auch nicht 










Ich bin der Err dein 
Ott, der Dich aus Egyptenland ge- 





faget er. alfo : 


führet bst, thue deinen Mund weit 
auf, laß mich ihn füllen. ; 


51. So fiheidet nun dieſer Vers von 


einander Die Lehre des Meuen Teſtaments, 


von der Lehre des Alten Teftaments : im. 
Alten Teſtament wird Das Geſetz gelehret, 
das nur Zorn anrichtet, Köm. 4, 15. und 
die Sünde mehret; im Neuen Teſtament 
wird der Glaube geprediget, welcher Der 


gebung der Sünden bringet, Gerechtigkeit, 


und felig machet, die an Ehriftum glauben. 
Dort hatten die Kinder Iſrael Moſen, der 
ein Menfch und Knecht war, zum Geſetzge⸗ 
ber : hie haben wir Ehriflum, GOtt und 


HeErrn aller Ereaturen, felbft zum Lehrer. 


Mofes machet Knechteder Sünden ; Chris 
ftus aber machet Freye der Gerechtigkeit. 
Nicht, Daß man jetzund Fein Gefege predir 
gen follte, weil Chriſtus im Matthaͤo c. 13. 


Chriſtum, fondern predigen ihre Sabeln und 
Draͤume, oder, wenn fie es am allerbeften 
machen, menfchliche Sefege und Satzungen. 
‚. 50, Derohalben gläubees nurnicht, daß 
alda die vechtfchaffene Chriftliche Gemeinde 
und Der heilige Berg GOttes fey, da Chris 
ſtus Chriſtum nicht aufs allerreinefte lehret 

‚und predigef. Denn e8 hat in fic) etwas 
groſſes, Daß er fpricht : Er wolle von einer 
ſolchen Weifepredigen, daß der HErr 
zu ihm gefoget habe: Du biſt mein 
- Sohn. Spricht nicht : ch will predi- 


v. 52. fpricht: in jeglicher Schriftge> 
lebrter, zum Himmelreich gelehret, iſt 
gleich einem Hausvater, der aus ſei⸗ 
nem Schatz Neues und Altes hervor 
trägt; ſondern, daß Die Predigt der Gna⸗ 

de eigentlich dem Neuen Zeflament zuge 
höre, und die Predigt des Gefeges dem Al, 
ten Zeftament, Denn, meil Eein Menſch 
ift in diefem Leben, in welchem Da fen die - 
ganze Fuͤlle des Neuen Teſtaments, alfo 
wird man auch keinen finden, in welchem 
nicht noch ſey ein Stuͤcke des Alten Teſta⸗ 


gen, was Menſchen ſetzen oder gebieten; 
ſondern, das der HErr geſaget hat. Item 
er ſpricht: Er ſelbſt wolle predigen. Denn 





ments. Denn diß Leben iſt wie ein Gang, 
von dem Geſetze zur Gnade, von der Sim ⸗ 
de zur Gerechtigkeit, von Mofe zu Chrifle; 


die Vollkommenheit aber gehoͤret zur zukuͤnf⸗ 
tigen Auferſtehung. Folget nun weiter im 
Pſalm: ee Ge. 
v. 8. Heifche von mir, fo will ich dir die 
Heyden zum Erbegeben, und der Melt 


wenn Chyriſtus nicht in ung redet, werden 
wir nimmermehr GOttes Geſetz oder Wort 
predigen. Denn alſo ſpricht GOtt zu Moſe 
2Mof. 4, 12: Ich will mit deinem 
Munde feyn, und dich lehren was du 
fogen folft. Und im 81. Palm v. rı. 
Ruth, Schriften 4. Theil. | 





— zum Eigenthum 





52. Die 











752, 8 Nieeſer Vers gehöret auch zu Diefer | 
‘ 3 Weile, davon Ehriftus predigen 







D den verheiſſen; doch 
N | . fordere; ja, ihm wird befohlen, Daßer«s 
teill, aus Befehl des Vaters, und fpricht| fordern und heifchen folle? Dielleicht.iftes 
alfo: Der ZJERR hat zu mir gefaget, | darum gefchehen, daß Der Segen und dag 
und der Vater hat mir befohlen, Daß ich| Neich Chriſti dem Sudifchen Volk in Abrar 
von ihm heiſchen foll die Heyden zum ham: verheiffen iſt und. zugefaget, den Hey 
- Erbe. Soichen feinen Befehl will ich den aber ift ohne Derheiffung Gnade und 
euch verfündigen und predigen, auf daß ihr Barmherzigkeit geſchenket, wie St. Paulus 
glaͤubet und wiſſet, daß ich eingefeget bin, | an Die Roͤmer c. 15,8.9. fprichtz ch far 
. nicht allein zum Könige über den heiligen! ge aber, da IEſus Chrifkus fey ein 
Berg Zion, das ift, alleine über dasyudi-| Diener gewefen der Befchneidung, 
> She Bolk, fondern auch zu einem Erben | um der Wahrheit willen GOttes, ne 
und HErrn der Heyden, undaller Ereatur,| beveftigen die Verbeiffung. den Od 
Auf daß ein jeglicher, der ſolchen Befehl) tern geſchehen: daß die Heyden aber 
Gottes von mir höret, und gläubet dem-| GOtt loben, um der Barmbersigkeit 
elbigen, durch mic) zum Vater komme, willen. Denen Süden iſt die Wahrheit 
md felig werde. Joh. 14,6. Igehalten, und Die Berheiffung geleiftet wor. 
00.2353, Da fieheft duabermal, daß Chriſtus den, denen Heyden aber iſt lauter freye 
nicht felbft fich hat in die Ehre gefeget, Daß | Barmherzigkeit wiederfahren. Daher fie, 
er König würde, fondern aus Gewalt und | hengemeiniglich dieſe zwey Wörter, Güte 
WBeefehl Des Waters ift fein Deich gefertiget und Treue, oder Barmherzigkeit und 
md befräftiget. Daßalfo GOtt den Ehr⸗ Wahrheit, in den Propheten beyfammen; 
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— 







geigzigen nicht allein kein Exempel und Schuß | wiewol auch das aus lauter Güte und 


 . Dder Behelf hat wollen laffen, fondern aud)| Barmherzigkeit gefchehen ift, daß der Su 
‚mit göftlicher Gewalt ihren Laftern teuren, | gen denen Süden verheiffen iſt und zugefa- 
und fie eben auf diefe Weiſe muͤſſen daͤmpfen; get. | ee 
wiewol dennoch auch eben damit ſolchen 55. So wird nun der Berg Zion Chr 
ſtarken Lafter und Greuel nicht genugſam fto, den er nicht heifchet, zum Reiche gege -⸗ 
gewehret if. Chriftus, der HErr über al-| ben; die Heyden Darum, Daß er fie heifcher 
Res, thut noch handelt nichts inder Gemein-| zum Erbe, gleich als zu einem Gefchenke, 
de ohne GOttes, feines Vaters, Befehl,| als denen nichts verheiffen ift noch zugefa- 
und wir arme Wuͤrmlein und elende Men⸗ get. Alfo ſtehet im Sefaia c. 66, 19. 20: 
fehen dürfen wol alles anfahen in Der Ge: | Sie werden denen Heyden verfündigen 
meinde aus eigenem Thurft und Frevel, oh/ meine "Herrlichkeit, und werden alle 
ne feinem Befehlund Gebot. Iſt das nicht | eure Brüder aus allen Heyden herzu= 
zu erbarmen! bbringen, zum Speisopffeedem HErrn. 
54. Wie gehet aber das zu? Da Chri | So ift nun Iſrael das eich, mie Heyden 
ſtus eingeſetzet wird zum Könige auf den aber find das Gefchenke und. die Morgen 
heiligen Berg Zion, wird ihm nicht befoh-| gabe, wie die Morgengabe und Mitgift 
ten, daß er das Deich heifche oder fordere] Pharaonis Zochter, die ihr Pharao, der 
über den heiligen Berg Zion; aberhiermird) König in Egypten, mitgab, 1. B.Kön. 9, 
‚ Ihm Das Erbe und Regiment über Die Hey⸗v. 16. RA 
} | 56. Ueber 
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7756, Ueber das aud), da Chriftus einge, 


ſetzet wird zum Köhige über Zion, brauchet] 


der Prophet ſolche Worte, Die da anzeigen, 

daß es alfo gefchehe. Hier aber, Da er ein 
Erbe wird verfündiget, wird ihm erftlich be- 
‚ fohlen, daß er heifchen foll, und wird ihm 
Daffelbige erft auf zukünftige Zeit verheiffen 
und zugeſaget: welches alles wir nun er» 
füllet fehen in den Geſchichten der Apoftel, 
Da die Juͤnger das ort niemanden pre 
Digten, Denn den Süden, bis fo lange St. 


7 I, Cheil, von der Predigt Chef. 





Ehrifli2 Sr. Paulus fagt Ap. gefch. 20, 
v. 28. was ein bifchöflich Amt fey, nemlich, 
der Heerde wahrnehmen, und acht 


darauf haben, darzu die GBemeinde GOt⸗ 


tes weyden und regieren, welches alleine 


mit dem Dienſte und Amte des Worts, 


und mit dem Gebet gefchehen kann, ohne 
alles folches Geſchwaͤrm und Gewuͤrm un 


ferer jegigen Roͤmiſchen Bifchöffe. 
58. Darum laffet uns die Ehriftliche Kir⸗ 
che nicht fo enge fpannen, laſſet ung hier die 


Paulus vom Himmel geruffen, undein Apo- | fen Pfalm nicht zum Lügner machen, Chriſti 


ſiel unter die Heyden gefandt ward, Ap. 
Seh. 9,15. Undfagerfonderlich, heiſche 


Reich ſtrecket ſich über die ganze Welt, und 
nicht allein, wo des Roͤmiſchen Pabſts Ge⸗ 


von mic; anzuzeigen, daß ſolches Reich | biete und Regiment ſich wendet: wie woil⸗ 


und das Erbe der Heyden Chriſto nicht ſey 
von Menſchen oder menſchlicher Weiſe ge- 
‚geben, ſondern ihm vom Himmel herab, 
das ift, geiftlicher Weiſe verlichen fey. 
57, Das ift auch der ſtarken Zeugniffe 
eins, wider welche die thürftiglidy und 
freventlich fechten, fo da fagen : Daß Die 
nicht Chriſten find, die nicht unter dem 
Roͤmiſchen Pabſt leben. Sofcheunterfie- 
hen fi, GOTT den Vater zum Lügner 
zumachen, der Chriſto die ganze Belt hat 
unterworfen, dem fie doch nod) nicht Das 
ganze Europa unterwerfen. Sage mir, 
Eönnen darum nicht Chriften feyn an den 
Diten, da der Tuͤrke oder Tartern zeitlich 
dafelbft vegieren ? Wie Eonnten Ehrijten 
zu Nom feyn unter dem Merone und Do 
mitiano? Können dort nicht auch Bifchöffe 
ſeyn, ob fie gleich nicht Wallia von Nom 
Eaufen ? Sollten darum Feine Priefter da» 
ſelbſt feyn, wenn fie gleich keine Annata zu 
. Mom löfeten ? Wie, wenn fie eben darum 
deſto vechtfchaffenere und beffere Biſchoͤffe 
“wären, daß fie nach) keinem Meichthum, 


praͤnge fragen, und. lehren GOttes Wort 
| * ‚nd. lauter, und: regieren das Wolf 


ten wir ſonſt unter ung auch felbft wiſſen, 
melche in der Wahrheit rechtichaffene Chris 
ften wären 2 Sind nicht aud) beyunsmehr. 
böfe Buben, denn fromme Leute? Die Ge⸗ 


malt und Kraft görtliches Worts iſt groͤſer, 


denn wir begreifen oder ausfinnen, und it 


gend mit einer aufferlichen Larve faſſen koͤn⸗ 


nen. Weiter folget im Pfalm: 


v. 9. Du ſollſt ſie mit dem eiſernen Sce e: 
Toͤpffe ſollſt du 


pter zuſchlagen, wie 
ſie zuſchmeiſſen. 


59. Hier muß man abermal die fleiſch⸗ 

H lichen Gedanken und Fantaſeh 
megiverfen: auf Daß nicht jemand gedente, 
Ehrifti Reich müffe mit Eifen und Harniſch 
aufgerichtet und erhalten werden, fintemal 
alfo gefchrieben ſtehet Pf. 147, ro: Er hat 


nicht Luft an der Starke des Roffes, 


noch Gefallen an jemandes Beinen, 


Und St. Paulus fpricht an die Corinther 
2 Epiſt. 10, 4: Die Waffen unferer 


Birterfbaft find nicht fleiſchlich. 
nach Feiner Hoffart, und nach Feinem Ge | Denn auch die Türken, welche wir jetzt ni ht, 


denn mit dem Schwerdt ſuchen, muͤſſen wie 


alſo überwinden, daß wir der Chriften mehr 
2 machen, 





an ma 


— 


derlich die groſſen Hanſen und Oberſten un, | aber feine Kraft nicht in fleiſchlie 


78 
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Bet, gedenket er gar Feines andern Amts, duͤnken, es ſey ihm ſolcher Zwang unträge _ 
‚denn des Vredigtamts, da er faget : Ich licher und fehmerer zu dulden, denn Eifen . 
will von einer foldyen Weife predigen!|und Schwerdts Zwang: darum Tann ee 
ſpricht nicht, wie er foll groſſe Hengfte rei- nicht anders gedenken, wenn ihn GOtt 
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IH. Auslegung eeften Pfalmen, 
chen, die unter ihnen wohnen.‘ Oder im Leben und in der That, 

. warum greifen wie Die Boͤſen/ fo unter uns | mal Chriſti Wort ein Wort d 
find, auch) nicht mitdem Schwerdt an, fon, | Friedes, Des Lebens und der 





J 


ter dem Volke? Das ſey ferne. dern gottſeligen Herzen wirket; fo 
66. Chriſti Reich ſtehet in Gerech⸗ | nicht anders zugehen, das Wortmu 


da er faget, daß er zum Könige ſey eingeſe⸗ thut es dem alten Adam wehe, läßt ſich 


‚Paulus, ein Knecht JEfu Chrifti, .be= | fein eigen Werk thue, nimmt er ein 


ruffen zum Apoftel, ausgefondert zu | fremdes fürzc, Als wollte erfagens Er J 
predigen das Evangelium GOttes, iſt in GOtt des Lebens und Heils, und 


„welches er zuvor verbeiffen bat durch | folches ift fein eigen Werk. Daß eraber 


von feinem Sohne, der geboren iſt von | verderbet, welches fein fremde Werk ift, 


€ | ; alleg, ’ 
tigkeit, Wahrheit und Sriede,Röm.r4. |fodem Fleiſche wohlund fanft thut,als, seite 
9.17. Dadurd) wird eg aufgerichtet, Dadurch | lich) Heil, Friede, Leben und Troſt, firafen. ” 
wird es auch erhalten. Darum, oben (9. 6.) |undverdammen. Wenn foichesangehet, 7 


- ten, oder Städte und Sander verwüften, [durchs Wort firafet, zu feiner Befferung, 
oder groffe Schäge der Erden fuchen ; fon» | Leben und Seligfeit, er wolle ihn verder-e 
dern davon allein faget ex, daß er foll pre-|ben, tödten, und in Abgrund der Höllen 
digen mas GOtt geboten hat, dasift, Chri- |floffen, wie er denn auch thut, Sam. 2,6. 
a ſtum fell ev predigen, daß er wahrer GOtt |aberdem Menfchen zum Beſthe. 
> und Menfch ift, welches St. Paulusandie| 62. Diefe heimliche geiftlihe Wir- ⸗ 
Noͤmer das Evangelium heiffet,-da er c. 1. |Tung GOttes hat Efaias fein abgemahlet, 
9 15 alſo ſpricht, bald forneim Gruß: da erc. 23,21. alſo ſpricht: Auf daß GOtt J 
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die Propheten, in der heiligen Schrift, ſolches ſein Werk ausrichte, toͤdtet er, und & 


GOttes, nad) dem Geift, der da bei> |len, auf daß er in ung feinen aufrichte; ex 


liget, durch die Auferftehung der Tod, | tödtet das Fleiſch und feine Luft, auf dag _ 
. ten, nemlich, JEſus Chriſtus, unfer |fein Geift ung lebendig, undKuft zum Geo 
Are, durch weldyen wir haben em=|feß des HErrn in uns mache. Dasiftes, 7 
pfangen Gnade und Apoftelamt unter | daß er oben (v. 7.) gefanet hat, ohne vers 
alle Heyden, den Gehorfam des Glau; | blümte Nede, ermolle GOttes Geſetz pre 
- bens aufzurichten in feinem Namen. |digen. Der Geift nimmt GOttes Wort 7 


61. Derohalben müffen wirdiefen Vers | auf, als ein fehr liebliches, troͤſtliches Ge⸗ 


nicht alfo verftehen, tie die Worte lauten, |feg; da gefchicht es denn, daß ver heilige | 


fondern die heimliche Deutung aus diefen | Berg Zion zu einem Meich wird, Die. Hey“ 


verblumten Wort n nehmen, daraus man |denzum Erbe, und der Welt Ende zum Ei· 
vernehmen Fann, wie ſichs hernach zutraͤgt genthum, Chriſto gegeben werden. Be 1 


4 * 


demSaamen Davids, nach dem Fleiſch, auf daß er zu ſeinem rechten eigenen Wer 
‚und erweiſet der allmaͤchtige Sohn ke komme. Denn er tödtet unfern Wil⸗ 

















| etz gang verdrů ic ) * — EN er 
entgegen iſt; darum fo hält e8 das Wort 


e Ruthe und Scepter, und 
eh —— 





als fuͤr eine eiſerne 
als ſeine Zerſtoͤͤung. 
63. So will er nun mit dieſem Vers 
nichts anders anzeigen, denn wie die Stol⸗ 
zen, Hoffaͤrtigen gedemuͤthiget und ernie⸗ 
driget werden durch GOttes Wort, wel⸗ 






ches alsdenn zuſchlaͤget und zerſchmeißt, 
wenn e8 ſchrecket und. demuͤthiget. Alſo 


ſaget St. Paulus an die Kömerc.ı, 18: 
Daß durch das Evangelium GOttes 
Zorn vom Himmel geoffenbaret wird 
uͤber alles gottloſes Weſen und Unge⸗ 
rechtigkeit der Menſchen, die die 
Wahrheit in Ungerechtigkeit aufhal⸗ 


S 







ten! rt Apoſtelc 2,37. wie. fich Die Süden 
ah St. Detri Predigt befehreten, und ihr 


ı hier nichts anders, denn das allerheiligſte 
Evangelium Chriſti; denn das iſt der Sce⸗ 
pter ſeines Reichs. Davon ſaget David 
ı DI. 45,7: Das Scepter deines Reiche 
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mit dem Odem feiner Lippen den Gott: 

lofen tödten. Was ift der-Stab des 
Mundes Chriſti anders, denn: GOttes 
Wort, Damit en zerſchlaͤget Die Erde, das 
iſt, Die, fo irdifchen Dingen nachtrachten? 
Was ift der Odem feiner. Lippen anders, 
"denn eben Daffelbige Wort des Geiftes, da⸗ 
mit er den Gottloſen zerfchmeiffet und er⸗ 


a 
Sr 


vor der Predigt Chr 
under 
es auch nicht, 





en. Alſo leſen wir auch. in den Geſchich/ 


Sen ſich A ‚undfprachen: Was ſol⸗ 
erohalben , ſo iſt die eiſerne Ruthe 


iſt ein gerades Scepter. Und abermal 
ſpricht en Di. 110, 2: Der HErr wird 
cepter Deines Reichs fendenaus 
on. Alſo ſpricht auch Eſaias . 5:99:78 
von Ehriffio: Er wird ſchlagen die Er⸗ 
' de mitdem Stabe feines HTundes, und 









8 — Lt 
ri Ba TEE Ta ER, —— — — — 
N 


wuͤrget, a 


65. Es wird aber das Evangelium einer 
lich und leichte iſt, daß man ſie in der Hand 


Joch iſt ſanfte, und meine Laſt iſt 


ſchwer, daß Aaron und Sur mußten 
einen Stein unterlegen und ihm fie 


beiten, 2aMpf. 17, 12, das iſt, wie es St. 


Petrus ausleget, das Joch und Die Saft 


des Geſetzes ift unerträglich, welches 


weder unfere Väter noch wir, füget 
er Ap. geld, 15, 10: haben mögen tra⸗ 
gen: MWiederum aber, Chriſti Hande,auf 


Die Kindlein und Kranken hin und reieder 


im Evangelio (Matt. 19, 13. Marc. 10, 13. 


mag führen; alſo ſpricht Chriſtus Matth. 
11,30, auch von ſeinem Evangelio: Mein 


— wre 
2 ufpab erein goftfeligesXeben an⸗ 
fahe,und ſterbe dem gottlofen Wefen? - 


Ruthe, Stabe oder Scepter verglichen, 
erſtlich darum: denn wie eine Ruthe zart 


leichte, Aber Moſis Zaͤnde find fo 


Luc. 18, 15.) geleget, find fo leichte und kraͤf⸗ 


tig, daß es beſſer mit ihnenmwurde, Weber 
Das, fo hat Mofes zwo groſſe fleinerne 


ſchwere Zafeln. Zudem mußten etwan die 


Leviten viel ſchwere Tafeln Der Huttendes 


Stifts tragen, Davan im vierten Buch 
Moſis 1.4, 15. ftehet: Das find die Laſt 
der Rinder Kahath. In Wahrheit find 
esrechte ſchwere groſſe Laͤſte geweſen, wenn 
man auf ſie alleine, ſiehet; aber fie find 


nichts, oder je gar geringe, toenndufieger _ 
gen ‚der paͤbſtiſchen Kirche Geſetze und 


menſchliche Satzungen oder Geboten haͤl⸗ 


teſt, damit jest die elenden betruͤbten Ge⸗ 
wiſſen aufs hoͤchſte beſchweret und beladen 


werden. Wir haben jest-nicht ſteinerne 
Tafeln , fondeen tragen wol ganze Wälder 
und Selfen, Die Hände der Paͤbſte und 


Bifchöffe find heutiges Tages fo Ihwer, 


daß fie Die ganze Welt nicht mehr tragen 


noch erhalten kann. Und gefchiehet ung 
recht 3 denn wir haben Chriſti Ruthe von 


3 uns 


- 





7 c.8,6:7. fagets ‚Darum, daß diß | Spigenam Creuze; denn Arwuth d 
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uns hinweg gemorfen, Darum if} uns gierden entgegen , b 
and) das dargegen wiederfahren, das Eſa⸗ achtung und Geduld. 






nuth daͤmpf 
und den Geige 
das ſtille gehet fiehe, fo wird der HErr Verachtung oder Demuth drücef une 
2. Biber fie kommen laſſen viel Starke und die Hoffatt Des Lebens und Die Ehrgeisig- 
viel Waſſer. —— keit: Geduld aber zerſchmeiſſet Die uf 3 
66. Zum andern, ſo iſt es eine gerade und Begierde des Fleifches. Daherhie 
Ruthe; denn Das Evangelium und das ſet es Eſaias c. 27,1. ein hartes, groffes 
Geſetze des Geiſtes fuͤhret ung gerichtsgu, und ſtarkes Schwerdt, da er ſpricht: Zu 
den geraden Weg zum Leben, Da uns Das | der Zeit wird Ver ZERR heimfuchen 
Geſetze des Buchſtabens dur) einen lan» |mit feinem harten, geoffen und ſtarken 
gen uͤmſchweif der Figuren und Werke, Schwerdt, beyde den Leviathan, der 
und darzu durch einen verdruͤßlichen Weg | eine ſchlechte Schlange ift, und den 
in der ABüften, 2Mof. 13, 18. kaum bis Leviathan, der eine krumme Shlem -· 
auf das Gefilde Moab bringet, und koͤmmt ge ift zc. J 


Volk verachtet das Waſſer zu Siloha, |fet die Luͤſte der Augen 


- nicht in das Gelobte Land, 5 Mof.34,1°5.| 69. Zum andern heißt es darum eine ei⸗ 
ſondern muß mit Moſe herauſſen unterge⸗ ſerne Ruthe, daß GOttes Wort ſich nicht 
hen und ſterben. | beugen noch Erümmmen läßt, fondernfirads 
fti blos und offenbar; gleichmie Die Ruthe ſtanden haben, GOttes ost auf ihren 
1 





ohne Decke getragen wird: aber Moſis Sinn und Meynung zu stehen und zu beu⸗ 
Geſetz lag in Der Lade, unddie Tafeln wur⸗ gen, fo iſt es Doc) allwege ſtrack und gera ⸗ 
> Den bedeckt getragen, 2Mof. 40, 20. dar⸗ de geblieben, und hat alle die fügengefltae 
um, daß das ganze Gefege famt allen Wer⸗ |fet, und zu fügnern gemadjet, die es haben 
Een, ohne Chriſti Evangelium, nur eingezogen und gebögen nad) ihrem Kopf. 
Schattenift, Hebr. zo, 1. und Zeichender | Denn GOttes Wort iſt nicht ein Rohre 
berborgenen Gerechtigkeit, nicht dev Coͤr⸗ ftab, welcher, fo jemand ſich darauf 
per oder rechtes Weſen an ibm ſelbſt, wel⸗ lehnet, gehet er ihm durch die Hand 
ches durch CHriſti Wort offenbaret wird, und durchbohret fie, Ef 36,6. Men. 
wie St. Paulus ſaget an die Roͤmer c. r, 17ſchenlehre aber iſt ein Rohr, das ſich br 
Die Gerechtigkeit,die vor GOtt gilt, |weget von einem jeglichen Winde der 
‚wird offenbaret: im Evangelio, wel⸗ Lehre, Epb. 2, 14, er Eomme von wane -⸗ 
kommt aus Bleubenim Glauben. nen er molle. Aber diefe fehreyende 
63. Warum nennet ev ed aber einenei- | Stimme in der Wuͤſten, Foh 1,23. wie 
fernen Scepter der Ruthe? Erſtlich, |fie nicht mit weichen Kleidern gekleidet 
mie ($: 64. 65.) gefaget, um des Flei-ift, alfo ift fit auch nicht ein leeres Rohr, 
(des willen, dem Chriſti Geſetz faft fehr das da vom Winde beweger werde, 7 
ſchwer iſt, und harte duͤnket, ob eswoldem | Matth. 11, 7. 8. fondern es ift voll und 
Geiſte aufs allerfüffefteifl. Denn es leget ſtark, jaeifern darzu. Eee 
ihm auf den Hals das Creug und ven| 70. Daß aber etliche der Schrift eine 
Pod, und ift allen feinen Lüften und :Be- | waͤchſerne Naſen machen, dehnen egwiefie 
” } wol⸗ A 





' Damit ausge 
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wollen, und meynen, fiefol ſich ihres Ge | Nenſch GOttes fey vollkominen, zu 


fallens hin und wieder bewegen wie ein | allen guten Werken geſchickt. 


Mohr, das habenbiefezumege'gebtacht, die} 72. Der Prophet brauchet auch bier ein 


des heiligen GOttes Worts zu ihren uns | Öleihniß, da er fpriht: Wie Töpffen 


gefchickten, lofen, unbeftändigen Lehren | fol fE du fie zerfchmeiffen, aufbpeer 


und en haben, unddiß | feine Meynung deſto bas anden Tag gebe, 
ichtet, Daß GOttes Wort, | St: Paulus brauchet derſelben Gleichniß 
welches ſich uͤberall hin reimet, nun mitnies | auch 2 Korinth. 4. nennet unfern flerblihen 
mandüberein komme, und fi) zu gar nichts | Leib, mit verblumeten Worten, ein irdiſch 
eine ae na Gefaͤß da er v. 7. ſpricht: Wir haben fol 

2 72, Zum dritten, gleichwie dad Eiſen chen Schatz in irdiſchen Gefaͤſſen, 
alles zerſchlaͤget und zumalmet; alſo zer⸗ auf daß Die uͤberſchwengliche Kraft 
ſchmeiſſet auch GOttes Wort alles, was fey GOttes, und nicht von uns, Die—⸗ 
da groß iſt, Das iſt, es niedriget Die Hof= ſes find Die ledigen irdenen Kruͤge Gi— 
färtigen; e8 machet gerade, mas krumm deonis, darinnen Lampen waren, welche, 
‚if, Eſ 40, 4. uc. 3, 5,)das ift, es ſtrafet Da Das Blafen der Pofaunen angieng,gere 
Die Ungegogenenz und was gerade iſt, brochen wurden, und Doch brannten, und. - 


das Frümmet es, das ift, die Hochmuͤ⸗ | helle leuchteten, alſo, daß die Midianiter er= 


thigen föffet es herunter; was ungleich und ſchracken und flohen, welchen Gideon nach⸗ 


uneben ift, macht es fehlecht, das iſt, die eilete und verjagte ꝛc. Richt. 7. v. 16. ſeqq. 
Zornigen ſtillet es, und machet fie gelinde Dadurch angezeiget und bedeutet find die 
und ſanftmuͤthig; was kurz iſt, machet es Coͤrper der lieben Maͤrtyrer und Heiligen, 
lang, das iſt, die Kleinmuͤthigen troͤſtet es; die damit mancherley Leiden des Creuzes 
was lang iſt, machet es kurz, das iſt, die | zubrochen find, doch die Welt mit Exem— 
Vermeſſenen erſchrecket es; was enge und peln der Liebe und Wahrheit unterwieſen, 


eingeſchrumpffen iſt, breitet es aus, das iſt, auch die Gottloſen mit ihrem gottloſen We⸗ 
die Kargen machet es milde; was breit iſt, ſen verjaget haben. eg 
das machet es enge, das iſt, aus alkumi| 73. Alfogehet es auch zu geiſtlich wenn _ 

den Leuten machetesrathfame Leute; was | das Fleifch oder der fleiſchliche Menfch, | 
ſtumpf iſt, machet es ſcharf, das ift, Die! mit diefer eifernen Ruthe, das ift, mit 
Ungelehrten machet es gelehrt; was fcharf| dem Worte Des Creuzes gerfchlagen wird,  _ 
iſt, machet es fiumpf, Das ift, Die Klugen | da werden Die Sünden und böfe Lüfleger 


machet e8 zu Warren; e8 vertreibet den ſtreuet und vertrieben, und folget Gnade, 
Roſt, Das ift, es vertreibet Laßheit und | die den Menfchen erleuchtet, und allerley 
Faulheit. Kürzlich, es zerbricht alles,was | Tugenden. Gans 


ungeſtalt iſt, und bringet es in eine folche 74. Nun muß man hierauf diß Sehr 
Geſtalt, die da GOtt wohl gefalle, Das niß, und nicht auf das Thun an ihmfelbfl, 
‚von faget auch St. Paulus an Timotheum | Achtunghaben. DennCHriftusgerihle 
2 Epift. 3,16, 17, alfo: Alle Schrift von | ger noch zerfchmeiffet Die Seinennidtale, 


‚GÖtteingegeben, ift nuͤtze zur Lehre, !daßer ein Glied des Leibes von dem andern 
zur Strafe, zur Befferung ‚zur Zuͤch⸗ riſſe, wie Die gerbrochene Topfersgefäffe in 
"tigung in der Gerechtigkeit, daß ein mancherley und viel Stuͤcklein —— 
IT BEN | | 4 en 
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was dem Leibe wohlgefäliet, das Ohr nicht 


nunpföglich duch GHOftesWBortzerflveuet, 
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Gliedmaaſen am Leibe ganz bleiben, wer⸗ 
den aber getödtet inihren bofen Lüften und 


Merken; alſo, daß die Zunge nicht rede, Scherbe von feinen Städen finden, 


darinnen man Seuer hole vom Heerde, 








| II. Auslegung der 22, erften Pfalmen. Pf. 1.0.9.10. a5: 
ben zerfehmiffen werden; fondern alfo,daß| 76. Zum andern Darum, daß eines 
Diefe leibliche Zerftveuung ſey ein Gleichniß Toͤpffers Gefäß, wenn es zubrochen wird, 
‚Der geiftlichen Zerſtreuung, dag ift, Daß die ganz und gar nicht mehr nuͤtze ift szumsori- 
‚gen Brauch; wie Diefer Spruch Efaid eu. 
30,124 anjeiget: Man wird nicht eine. 


höre den Leuten übel nachreden, das Auge oder Waſſer ſchoͤpffe aus einem Bruns | 


"nicht ſchnoͤde Dinge fehe, die Hände nicht nen. Denn er redet von eines Töpffers - 
fremde Gut zu fich veiffen, auch nach dem Gefaͤſſe, das man mit ganzer Macht zero 


nicht greifen, darzu fie nicht Recht haben. | ſchmiſſen hat. Wie nun ein gerbrochener _ 

Und kuͤrzlich davon zu veden, Daß Der Leib| Topf nichts mehr nüse iſt; alfo ift auch 
der Sünden, welcher vorhin aller Glieder ein Gottloſer, der bekehret iſt, und inChri» 

zu feinen Lüften gemißbrauchet hat, und ſtum verwandelt, feinem vorigen Lebengar 





und ihres Amts beraubet, ohne lieder 


nichts nüge, fondern fpricht mit St. Paw 
loSal.6,14: Die Weltift mir gecreus 


Fey, und ein feliges Babylon anzeige, in ziget, fobin ich der Welt gecreusiget, _ 
dem , Daß er Die Glieder (wie St. Paulus| Das fey von dem eifernen Scepter, und 
Rom. 6, 19. fagt) fo er zuvor begeben|von dem Gleichniß eines Toͤpffers Gefäf- 


hat zu Dienfte der Unteinigkeit, und|fes, geſaget. Folget nun meiter im 
won einer Ungerechtigkeit zu der an=|P —— 
dern, nun hinfort begebe zu Dienſte 
der Gerechtigkeit, daß fie heilig wer⸗ 
Den. Wie denn auch im Evangelio Luc. 


ſalm: 
v. 10. So ſeyd nun klug, ihr Könige, 







2. febet vom Stärkern, dernichtat,| IM Lande. 


ein den Harniſch nimmf,, fondern theile 77. Weil er nun Chriſti Reich beſchrie⸗ 


au) den Raub aus des Starken, den er 


Unglöd, Spruͤchw ⸗28, 14. und werden |oberfien Haupterinder Welt, als, Könige, 
‚ohne Zweifel geftürget und umgefehret, wie] Fürften und groffe Herren angreifen, und 
fie alleverft lehren, Die Doch deg einigen Ti⸗ 





und laſſet euch zuͤchtigen ihr Richter 


ben hat, thut er jet hinzu eine - 


überwunden hat. | heilige, göttliche, Eunftreiche Wermahnung, 
75. © find, nun alle Chriften eines |befleißiget ſich allenthalben, daß er alle 
Toͤpffers Gefaͤß; erſtlich darum, daß, | Welt, und fonderlich die Könige undgrofe 


gleichwie eines Toͤpffers Gefäß leichtlich ſe Herren, Chriſto unterworfen und gehor» 
“zerbricht, alfo weichen auch die ſanftmuͤthi⸗ ſam mache, Wie ilt aber der Prophet fo 


‚gen Leute, Die nicht mit Unglauben verhär- kuͤhne, fo aufruͤhriſch, (und wie man jet 


tet und verſtocket find, dem ABort GOttes, |pfleget Davon zu reden, );fo voll Aergerniß 


veden nichts darwider, lehnen ſich auchnicht |und fo frech, der den Mund in Himmel 


dawider auf: „Die aber seinen harten, |hinauf feget, und darf nicht die Iriedrig 


verſtockten Kopf haben, Die fallen in | fen und das gemeine Voͤlklein, fondern die 


die Berge, und werden zerriſſen wie Die Fel⸗ 
‚fen, als Elias im Geſichte ſahe. x Koͤnige 


HI;LT ti 


tels halben, daß fie Regenten und Lehrer 


bs 





darzu 
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des Volks ſind, aufgeblaſen einher gehen, 
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 teufie fich vor ſolcher Höhe der Demuth 
-ontieße, £ ; 


\ Be. } T ARE 2 { 
. Aber der allergütigfte Geift GOt⸗ 
tes, weil er weiß daß das Heil und Selig- 


h fanfte und vaͤterlich Diefelben Oberherren 


TE aan 
— * 


des gemeinen Volks, alleeerſt zur Lehre und 
ſolchen Spott und Hohn leiden? Wer will 


daran hange und ſtehe, wenn Die Obrig⸗ 


wollten ſich züchtigen und weiſen laſſen. 
Und thut ſolches ſo viel deſto mehr, daß ſie 

nicht allein ihre Sachen, ſondern aller ih⸗ 
ver Unterthanen, führen und regieren, und dieſer im Jeremia c. 312 de 33. 34% 
daß ihre Irrthum ohne merflichen geoffen | Ich will, ſpricht der HErr, mein 


nn Lutheri Schriften 4. Theil, 


In Cheil,on — 353 
Brand) und Bahn |Tönne abgehen, nach dem Spruch Chrifti 










| Jarıu aud) Aus Dem 


der Ehre ganz ficher find, und faſt unger 2u0.6,39. Matth.ı3,14: Ein Blinder 


duldig zu ſolcher Schmach, Schande, und | führet den andern, und fie fallen bey 
Unehre, nemlich daß fie Warren follten| de indie Grube. wi. nz 
feyn und ungelehret, darzu auch noch be: 
dürfen, Daß man fie Flug mache und unter⸗ 


weni TA 

78. Das ift wolleicht gu leiden, daß man 
das grobe ungelehrte Volk etwas lehre; 
aber Könige und Richter im Lande, Re— 
genten, Do&tores, und Biſchoͤffe, nicht al= 
kein dem gemeinen Bölklein zu vergleichen, 
und erft zu Schülern machen, nachdem fie 
nun.einelange Zeit andere vegieret und ge 
fehret haben; fondern auch, geſchwiegen 




























fondern auch darum, da er weiß, wie gefa» 


aufgeblaſen ſind, und algeit in ihrem Mun⸗ 
de dieſen Spruch) im Johanne c. 9. v. 34. 
führen: Sollſt du uns lehren? Und! 
Jeremiaͤc. 18.v. 18: Die Priefker koͤnnen 
nicht irren im Geſetz, und die Weiſen 
koͤnnen nicht fehlen im Rathen, und 
die Propheten koͤnnen nicht uncecht. 
lehren, Aus dieſem Troſt und Vertrau⸗ 
en waren ſie aufgeblaſen, und pflegeten de⸗ 
nen rechtſchaffenen Propheten zu widerſte⸗ 
hen, nicht anders, denn wie heutiges Ta⸗ 
ges einer jeglichen Wahrheit widerſtan⸗ 
Den wird von den Heuchlern und Schmeich ⸗ 
lern des paͤbſtlichen Stuhls und der Bi⸗ 
ſchoͤffe, die da oͤffentlich und unverſchaͤmt 
Daher plaudern und ſagen: Es ſey nicht zu 
vermuthen, daß ein ſolcher hoher Stand 
irren ſollte. Item: Die Kirche kann nicht 
irren, ſprechen ſie, der Pabſt kann nicht ir⸗ 
ren, das Concilium kann nicht irren, und 
was fie des Dinges mehr geifern. 

81. Doch war das Volk Iſrael im Al⸗ 
ten Teſtament heftiger verſtricket und ge⸗ 
bunden, denen Prieſtern zu gehorchen, 
denn wir Chriſten. Denn fie mußten das 
Levitiſche Prieſterthum bey Derluftdester - 
bens hören. Aber jetzt, im Neuen Teſta⸗ 
ment, gehet es anders zu, ſintemal der 
Spruch Eſaiaͤc. 54. v. 13. nun erfllet iſt: 
Ich will machen, Daß alle deine Kinder 
ſollen von GOtt gelehret ſeyn. Und 


zu Schuͤlern erfordern. Lieber, wer will doch 


nicht hier mit Johanne dem Taͤufer Matth. 
3,1405.zittern und beben, das Haupt Chri⸗ 
ſti anzuruͤhren? Doch muß es angruͤhret 
ſeyn, und im Waſſer des Jordans getauft 
werden, auf daß erfuͤllet werde alle Ge⸗ 
rechtigkeit; alſo, daß ſich der Hoͤchſte vor 
Dem Niedrigſten demuͤthige, und der Un- 


keit Des armen gemeinen Voͤlkleins allein 


Zeit wohl unterrichtet und unterweiſet iſt, ſo 
fähret er zu, und vermahnet erfilich ganz 


und Regenten des Volks, dag fie wollten 
von ihrem Sinn und Kopffe abiteben, und 


Schaden des ganzen gemeinen Volks nicht — in ihr Herz geben, und in. 
Fe) | ihren 


80. Der Prophet thut aber ſolches nicht | 
allein der gest erzehlten Urfache halben, 


‚get, daß ſie ihrer Gewalt und Amts halben — 
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ihren Sinn ſchreiben 
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IN. Auslegung der. 
und fie follen 


noch ein Bruder den andern lehren, 
und fagen: Erkenne den HErrn; fon- 
dern fie follen mich alle Pennen, beyde 


- > Elein und groß, fpricht der ZErr. 


(Ebr,8, 10.11.) So gebeut auch St. 
Paulus öffentlich an Die Corinther, ı Cor. 
14, 30? So eine Öffenbarung ge= 
fibieht einem andern, der ds fig, 
fo ſchweige der erite. | 
82. Darum muß man die Obrigkeit, 


fie fey geiftlich oder weltlich, fo hören im 


+ 


7 


x 
* 
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wenn die Prieſter irreten. 


Neuen Teſtament, daß frey bleibe einem 
eglichen Chriſten, von deß, ſo in der Ob⸗ 
wigkeit ſitzet, Rede und Meynung zu rich⸗ 


ten und zu urtheilen, in denen Sachen, 


die den Glauben angehören, viel mehr 


und gemwiffer, Denn e8 Denen Propheten 


frey war, fid) wider die Regenten in Sf 
2 vaelzu feßen, ob fie gleid) GOttes Wort 


vor fich hatten.  Dennin der Synagoge, 


da das Prieſterthum allein in äufferlichen 


Eeremonien beftunde, war eg ohne Gefahr, 
nd Aber in der 
Ehriftlichen Gemeinde, da des Geiſtes und 


Glaubens Sache gehandelt wird, da muß 


und gebühret einem jeglichen, Achtungdar- 
aufzugeben, Daß Der Priefter nicht irre, 
fintemal GOtt dem Geringften oft pfleget 
zu offenbaren, Das er dem Größfen nicht 
zeigen will, auf daß fein Reich veft fey in 
der Demuth, Durch welche e8 allein befte, 
het und erhalten wird. 

93. Merke ‚ober fonderlich auf Das 
Woͤrtlein, Nun. Als wollte er fagen: 


' Yun, fintemal Chriſtus zum Könige ein, 


gefeßt ift über alles, da find zwey Dinge, 
Die euch ſehr hindern werden, Daß ihr, 
was recht iſt, nicht erkennen möge; Erft- 


lich, daß dieſer Chriſtus, der von euch ge⸗ 


erfken | 
| eib creuziget, getödtet und verdi 
mein Volk feyn, fo will ih ihr GOtt!| aud) von HHOtt verfluchet nach 
Und wied Eeiner den andern, ſetz, s Mof. 21,23. Gal, 3,13. ge 
und ausgerufen wird ein Herr über alle. 
Herren. . Denn das iſt das allerſchwereſte 
unfer.allen Dingen, daß man den follfür 
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rediget 


einen einigen Koͤnig predigen und erkennen, 


der ſo eines ſchaͤndlichen, ſchmaͤhlichen To⸗ 
des geſtorben iſt; menſchlich Fühlen ſtre⸗ 
bet hart darwider, der Vernunft eckelt da⸗ 


fuͤr, ſo iſt es wider allen Brauch, auch 


hat man deß nirgend kein Ekempel. Daß 
alſo dieſe Predigt allenthalben denen Sep» 
den eine Chorheit, und denen Juͤden 
ein Aergerniß iſt, ı Corinth. 2,23. es ſey 


denn , Daß ihr über folches alles euer.Harg; 


Sinn und Vernunft erhebe. 
84. Zum andern hinderteuch, Daß dies 


fer König fo wunderbarlich regieret, daß 


ev alles, was ihr im Geſetz geboffef habt, 


lehret, daß ihr es verachten, und alles fü 


ihr gefuͤrchtet habt, lieben ſollet, das 
Creuz auf euch nehmen, und den Tod nicht 


fürchten ſollet. Auch raͤth er das, daß 


beyde, Gutes und Boͤſes, ſo vor Augen 
iſt, zu verachten ſey, als der euch will viel 


in andere und beſſere Güter ſetzen, die 


kein Auge gefeben und Fein Ohr geh. 


tet bat, und in keines Menſchen Herz 
Eommen find, ı Eor. 2,9: Sterben 
müffet ihr, wollet ihr anders unter dieſem 


Könige leben, das Creug müfet ihr tra= 
gen, aller Welt: Haß leiden: kuͤrzlich, 
Schmach, Schande, Armuth, Hunger 


Durft und alles Unglück diefee Welt nicht 


fliehen. Denn er ift ein folcher König, 


der auch felbft ver Welt zum Narren wor⸗ 
den, geſtorben ift, Der aud). hernach die 


Seinen miteinem eifeen Seepter zerſchlaͤgt⸗ 


und wie eines Toͤpfers Gefäß zerſchmeiſſet. 


Wie will einem ſolchen der aushalten, und’ 
ihn erdulden, der ſich aufs Fühlen 


verlaffem 
gr‘ wi / 


— 











klug. Als follte er ſagen: Hoͤret was euch wollte er ſagen: In Thorheit muß man 
dieſer König ſaget, und glaͤubet ihm, iaf 32 au 
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ill, over der. es ae emr] iet euch fonft nıchrs anfechten nom ir 
MORE LE ia Denn der Glaube richtet ſich nach dem 


Verſtand hier vonnöfhen, daß ihr über Die» es wol weder Namen noch) Geſtaͤlt har. 


fe Aergerniſe tinget, und alles Sicht⸗ Denn ter ſich nach) Nohffahrt oder Bir 
barliches, fo euch zurück ziehen will, ver- derwaͤrtigkeit Die einem in diefem Leben 
achten koͤnnet, und miedem Glauben an dem | begegnet, richten will, Der wird betrogen 


hanget das ihr nicht fehet, und alſo hin» und verfuͤhret, alß ein Menſch, Der mit 
fort nach Bemteachtet, das droben iſt, dem Glauben an Dem nicht voft hält, dag 


A Udn Der Predigt eb 
vn 
_ 85. Darum iſt Klugheit und vechter | WWorr, behazvet drauf, dag er faffet, ob 


nicht nach dem, das auf Erden iſt da |ernichtficher. Denndiefer Verflandoder 


Chriſtus ift, figend zur Rechren GOt Klugheit koͤmmt aus dem Glauben, wie 


‚tes, Eol.3,n.2. dieſer Spruch im Efain c,7, 9. anzeiget: 


‚85. Darum fpricht er: So feyd nun | Blguber ibe nicht, fo bleibetihr nicht, 


Elug, ihe Rönige ıc, Als wollte er fa= | Das iſt der Eingang in den finffern Srt, 
gen: Das thut es nicht allein, Daß ihe |darinnen verſchwindet alles, mas En N 
tpeife und hochverfländige Regenten und |Mernunft, Herz, Wis, und Verftand- 


en end? Kroie 68 boch feyn foIt, und |des Menfehen begreifen Tann, Denn par 
Joch vonnöthen ift, Daß Könige und Für- Slaube vereiniget die Seelemit dem un, 
ften ſolche ſchoͤne GOttes Gabe haben, Kand ſichtbaren, unausſprechlichen, ewigen 


und Leute damit zu regieren,) denn ihr wer⸗ unerforſchlichen Wort SGHOttes, undeeif 


def nicht eivig hier leben, ſondern flerben fet es zugleich auch mit ab von allem, dag 


muͤſſen. Gedenket ihr nun, nach dieſem ſichtbar if. Was ſollen ſie aber mehr 


1 


verganglichen Leben in das ewige Leben zu thun? Das faget der Pfalm ferner : 


fommen, fo müffet ihr, über dieſe eure | 
teitlih)e Rlugheitund Deefland, auch eis |%- I, Dienet dem Hrn mit Furcht, 


ne geifllihe himmlifche Weisheit oder; und freuet euch mit Zittern. J 
Klugheit haben, davon Diefer König predi⸗ 88. We ein wunderlicher Spruch ifidas, 


get; Die heiſſet alſo: So fesd nun Eiug, der ſich gar nicht ſchicket in un- 


oder laffer euch wiifen ihr Rönige, |fern Augen. Denn wo Furcht ift, folgt 
und laff-t euch zuͤchtigen ihr Richter | Haß und Sieben, nit dienen; fo iſt 

auf Erden: dienet dem SErEn ıc, Sittern der Sceude ganz und gar entge 
87. Diefe Klugheit aber ift nicht die, |gen. Auch faget ex in einemandern Diam 


davon die Philsfophen viel ſchwatzen; fon- |gang das Widerfpiel, und pricht: Dienet 
dern es iſt der Glaube felbft, der da ‚bey |dem SErenmit Sreuden. Was follen 


de im GEF und Unglück, in Wohlfahrt |wir nun Daraus machen? Laffetunshören, " 


und MWidermärtigkeit, fiehet auf das ſo was Sf. Paulus an die Eorinther ı Epift, 


nicht vor Augen ift, und nicht 3wei-|T, 21. ſaget: Dieweil die Welt durch 


felſt sn dem, das man nicht ſiehet, ihre Weisheit GOtt in feiner Weis 
Ebr. 11, 1. Darum druͤcket er nicht deut⸗ beit nicht erkan te, gefiel es GOe 


lich aus, worinnen fie Elug follen ſeyn, wohl, duch thoͤrichte Predigt ſelig zu 


ſondern ſpricht ſchlecht So feyd nun machen, die, ſo daran glänben. . Allg 
Aug 





= 


—— 


Po 


Elug werden: Alſo haben wir auch im Frie⸗ 


— 


de und Wohlfahrt, wie wir ſollten, GOtt 


als einen Wohlthaͤter nicht erkannt, ha⸗ 
ben ihn auch nicht gelobet; Darum hat es 


ihm gefallen, daß wir ihn nun im Ereug und 


allerley Unglüd erkennen und loben follen, 


89, Alſo auch hier, da wir ſicher waren, 


haben wer Goit nicht mit Freuden gedie⸗ 


x 


net; Darum fo gefällt es ihm, daß wir ihm 


nun mit Furcht dienen, und ung mit Zit⸗ 


tern freuen follen. Kuͤrzlich, wie die Welt 
. alles, was GOttes iſt, verkehret; alſo 


wiederum, verkehret GOtt alles, Davon 


die Welt hoch haͤlt. Alle Creaturen ſind 
darzu geſchaffen und gegeben, daß ſie den 


Menſchen aufrichten und erleuchten ſollen 


aber der Menſch brauchet derſelbigen, ſich 


ſelbſt zu verblenden, und herunter zu ſtuͤr⸗ 


zen. Derohalben brauchet auch GOtt wie⸗ 


Rn: {chen nerblende und herunter ſtuͤrze. 


derum aller Eveaturen, daß er den u 
Das 
it das Creuz Chriſti und die thoͤrichte 


. Dredigt, durch welcheerfeligmachet, 


alle, die daran glauben, ı Eon, 1,21. 
Denn kluge, verftändige, weiſe, vernuͤnf⸗ 


- tige Leute, ärgern fich in allen dieſen Stuͤ⸗ 


cken, und werden drüber verloren. 
" 90, So iſt nun das die Meynung Des 


Propheten in Diefem Vers: Wenn num 
Chriſtus, der HErr und König, vegieret mit 


\ 


einem eifern Scepter, und zerſchmeiſſet den 
alten Menfchen mit dem Wort des Creu⸗ 
zes, und thut alfo Daflelbige aus Befehl 


- oder Geheiß feines Vaters, der ihmalles 


unterworfen hat, r&or. 15,27. fo müffet 
ihr euch auch für feine Unterthanen erken⸗ 
nen; alfo, Daß ihr ihm mit Furcht unter- 
worfen ſeyd, auf daß ihrgeduldig und de= 


muüuͤthig fein Creuz fraget, und euch alle 


zeit fürchtet, mo ihr nicht feine Hand und 
‚feinen Rath leiden mollet, daß ihr nicht 
böfe und untuchtig werdet, i 


x R 


nichts unbilliges leidet, fonderr 
mol mehr verſchuldet zu leiden. - 





’ el 


Denn 
die Hoffaͤrtigen, die ſich duͤnken le 













fen, fie find ‚allein. alles, Guten wire 
dig, ſind ſicher, ſcheuen fich,nicht, mit 


dem lieben Hiob (c. 8, 15. ſqq.), Uber alle 
ihyem Thun. Darum Eönnen fie zur Zeit 


der Anfechtung nicht befichen,, Luc, 9,13. E 
fondern fallen, einen ſchweren Tall, zere 
quetichen fih, und werden immerdar Are 


ger Derohalben, ſo ift dieſe Furcht in 


dem ganzen Leben und in allem Thun ein 
großes Stuck des Creuzes, ja, fall Das 
ganz: Creuz. RN 


92, Aus dieſem allen erfeheinetnun, daß 


Da zweyerley Dienſt und Freude GOttes ſey. 


Denn es iſt ein Dienſt in Sicherheit, 
und eine Freude im HErrn ohne Zittern. 
Wie die Heuchler pflegen, die ſind ſicher und 


gefallen ihnen ſelbſt wohl, laſſen ſich duͤn⸗ 
Een, fie ſeyn nicht unnuͤßze Knechte, und 


haben viel Verdienſte. Von denen ſtehet 


DM. 36, 2. geſchrieben: Es iſt keine 


Sucht GOttes vor ihren Augen, Die⸗ 


fe thun Die Gerechtigkeit ohne das Gericht 
zu.aller Zeit, und wollen Chriſtum nicht 
lafien einen Hichter feyn, vor Dem jedere 
mann zittern müffe, vor welchen ein 


lebendiger Menſch gerechtfertiget 


wird, Röm.a,.. 
93. Darnach iſt ein Dienft, der 


da gefchieht mit Ziffern. 
und Freude geben Die Gerechten an, wel⸗ 


che die Gerechtigkeit und das Gericht zu” 
aller Zeit thun, wiſſen beydes allegeit fein * 
untereinander zu mäßigen, und find nim= 
mer nicht ohne Gericht, dadurch fie gee 
ſchrecket werden, verzweifeln anihnen ſelbſt, 
Sie ſind 


und an allen ihren Werken. 
auch 


da ge⸗ 
ſchieht mit Furcht, und eine Freude, die 
Solcher Dienſt 
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366 - __ ; MCbeil, vonderPredigt Chef 36: 
auch nicht ohne Gerechtigkeit, darch wel,j Achtung Haft. In Dev Aidermärtigteit 


che fie vertrauen und 


tes Güte und Barmherzigkeit, welche in nicht ungeduldig werden, und Furcht hal⸗ 


ihrem ganzen Leben nichts anders thun, ben der Strafe oder des Böfen nichts thun 


denn daß fie ſich feldft in allen ihren Wer⸗ oder laffen wider GOttes Gebot, und ab 
- Eon befehuldigenund verklagen, GOtt aber) fo durch GOttes Zucht die Furcht der 
halten fie für gerecht, und loben ihn inal=| Ereakuren überwinden, nicht weichen eg 


len feinen Werken. Damit fie denn Dies] Herzens Bewegungen, Lüften und Bes 


fen Spruch) im Salomo Spruͤchw. 28, 14. gierden, fondern dem Wort GOttes ans - 


erfüllen: Wohl dem, der fi) allewe=| bangen, auch bis in den Tod. Da Fann 


ge fürchtet; und Diefen, den St, Pau-| man denn mohl fpüren und prüfen, ob 


lusandieDhilipperc. 4,4: ſchreibet: Freuet man dem HErrn diene, ob man mehr 


euch indem SEren allewege: Be GOttes Willen fuͤrchte, denn irgendeiner 


fo follen fie fich auch nicht in ihnen fetbft, 


Creatur Gewalt, Ueber dag fo fiehet das 


den alfo zwiſchen dem unteren und Obern €: 
zittern GOttes zur Zeit. der Wohlfahrt 


möählftein, s Mof. 24,6. gerrieben, gede⸗ 
müthiget, und von den Hülfen gereinigt, 
auf Daß fie ein ſehr veines Mehl Chriſti 
werden wwenn es ung wohl gehet, Da frolocken 
94. Merke aber eben darauf, daß er und freuen wir unggang ficher, und iſt faſt 
ſpricht: Dienet dem HErrn ſpricht nicht, ſchwer, ſich alda gu fürchten, gefchmeige 
dienet euch, dienet Dem "Bauch, zu zittern, ſintemal es uns alles nach 








Gold, oder deiner Gerechtigkeit, Gewalt, 
Weisheit, oder irgend einem andern Din⸗ het. Folget weiters 
ges denn ſolcher Dienſt iſt Abgötterey. Al⸗ v. 12, Huldet dem Sohne, daß er nicht 


— zuͤrne, und ihr den Meg verlieret, 


pern in dem HEren allein. Welches) denn fein Zorn wird Bald anbrennen. 


alsdenn gefchieht, menn wir ung in alle Aber wohl allen, Die auf ihn trauen. 


unſerm Thun nichts Gutes zuſchreiben noch 26.Al⸗ wollte er ſagen: Dieweil Chriſtus 


zumeſſen, darauf Du vertrauen, oder Dar» von ſeinem Vater ein Koͤnig eingeſe⸗ 


innen du Dich ruͤhmen moͤchteſt, ſondern Bet iſt, und ihr koͤnnet noch moͤget nichts 


alles allein GOtt zueigneſt, undihninal-| darwider, fo iſt das mein treuer Rath, 
len Sachen lobeſt, gebenedeyeſt und lie⸗/ huldet ihm, das iſt, kuͤſſet und ehret 


beſt; Div aber alles Arges zuſchreibeſt, dav-| Chriſtum den HErrn mit rechter Demuth. —— 
inne du Dich fürchten, zittern, und Eein| und hoher Ehrerbietung, ſeyd Chriſto un⸗ 


Vertrauen darauf fesen ſollt. Wie Hiob| terworfen mit aller Unterthänigkeit, und 
c.1, 21. zu beyder Zeit ſprach: Der HErr banget an Chrifto, eurem Braͤutigam, 
hats gegeben, der SErr hats genom=| mit höchfter Liebes Da habt ihr ihm Denn 


men, der Name des HEren fep gelo=| recht gehuldet. So ift nun das die Mey» 


bet. 
du wohl ſehen, wenn du quf beyde Zeit und Herren, daß ſie dem art: 
ee. = D 3 je⸗ 


frolocken auf GOt⸗ iſt es ſchwer, nicht abfallen, nicht klagen, 


auch in groͤſſerer Gefahr, denn Gottes— 
furcht zur Zeit der Widerwaͤrtigkeit. Denn 


unſerm Willen und Gefallen hinaus ge⸗ 


nung bes Propheten: Er vermahnet alle 
. Wie ſchwer aber dis alles iſt, wirft: Welt, und ſonderlich die Koͤnige, Fuͤrſten 





dienen wollten mit Furcht, ſich für Suͤn⸗ | 


4 


£ 
\ 


Diceſer teufeliſchen ärgften Vermeſſenheit 
zu begegnen, ſpricht ers Lieben Herren, Draͤuung da er ſpricht: Sein Zorn wird 
da ren Denn wo GOttes 
ſeyd, ſchlaget Diefen abgoͤttiſchen Wahn | Zorn fo ploͤtzlich angehet und einher füllet, 





fuͤrE der Stunde, die er n — 
der erkennen, und allezeit felbit verklagen, | Und zun Theffalonichern x Epift. 5 
und Gott allein gerechemachen, in Chris] pricht St. Paulus: Ihr felbft wiſſe 


- flo. Diemeil fie ihm aber begegnen koͤn/ gewiß, Daß der Tag des Seren wird 
nen, und vorgeben, daß fie das Geſetz kommen, wie ein Dieb in der Nacht. 


- gehalten haben, wie fie gerecht feyn, und | Denn wenn fie werden fagen: Es iſt 


haben nicht gefündiget, meynen auch, fie) Seiede, es hat Beine Gefahr, fo wird 


dürfen Ehrifti nichts zur Gerechtigkeit: fie das Verderben fehnelluberfollenz. 


laaſſet euch) nicht duͤnken, daß ihr gerecht |baid anbrennen.. 


98. Derohalben ift dag eine ſchreckliche 









aus, aufdaß ihr euch nicht GOtt gleich | wer will da retten? Damwirdniemandfepyn, 


machet, vertrauet nicht auf eure Gerech= | der ung helfen koͤnne. Daß wir aber nicht 


tigkeit; ja, vielmehr Fehret euch zu dem gar verzweifelten, und algufehr erfchräcken, ' 


Sohne: kuͤſſet, das ift, huldet ihm ,|fegef er gar einen tröfilichen Spruch zum 


nehmet ihn aufzum HErrn und Könige; Beſchluß, und faget: Aber wohl allen, 


MH 


denn feine Hand, Gerechtigkeit, Heilund | die auf ihn trauen. Das iſt Summa 
> GSeligfeit, Fann und wird eud) allein er· Summarum: Wer feinen Troft, Ver⸗ 


‚ halten und erretten. Werdet ihr das aber | trauen und Slauben auf diefen Koͤnig ſetzet, 


nicht thun, fo wird er zornig werden auf) der hat keine Noth, er ift fchon von diefem 


eure Gerechtigkeit, und ihr werdet um: | Zorn erreftet, ihm kann nichts fchaden; 
4 Eommen auf dem Wege. Ä 


denn darum hat er gelitten, darum iſt er 


97. Darum ift meine treue Vermah⸗ 
nung; Eilet, gebet Ende, nehmet Chri— 
ſtum auf, Eüffet und huldet ihm, und er- 
gebet euch mit allem, das ihr habt, un= 


ter ihn, auf daß ihr Durch feinen Zorn 
nicht aufgeräumet werdet. Daß ihr aber 


euch nicht felbft betrüger, als fey fein Zorn 
noch ferne, fo wiſſet, daß fein Zorn bald 


wird anbrennen: er wird plöglich kom⸗ 


men, ehe ihr e8 gemeynet hattet, Wi⸗ 
Ehriftus von Demböfen ungetreuen Knecht 


. faget im Matthaͤo 1.24,48=50: So der 


böfe Knecht wird in feinem Herzen ja, 
gen: Mein Herr koͤmmt noch lange 
nicht; und faͤhet an zu ſchlagen feine 


Mitknechte, iffet und trinket mit den 
Trunkenen, fo wird der HErr deſſel⸗ 


bigen Bnechtes Eommen, an dem Ta= 
ge, da er fihsnicht verfiehet, und zu 


auferfianden von den Todten, "darum if 
er zu einem Könige verordnet, und darum 
hat er auch alles zum Erbe empfangen, 
auf daß er Fünnte felig machen, alle, die 
auf ihn vertrauen, und fich aller Gnade zu 
ihm troͤſtlich verſchen. Solches Were 


trauen machet allein rechtfertig ohne die 
Werke des Geſetzes, wie St. Paulus leh⸗ 


vet Nom. 3. und Gal. 2. und c. 3. Aber 
ſolches Vertrauen iſt ſchwerlich zu haben, 
ſintemal fo viel Widerwaͤrtigkeit und An» 


fehtung darmider ſtrebet, und fo viel ; 


Wohlfahrt davon reist. Darum, wohl 


deneny die fich an dem nicht Argern; wel- 


ches ein Werck ift götflicher Gnade und 
nicht menfchlicher Kräfte, 

99. Da fieheft du nun, mie der güfige 
Geiſt GOttes nicht immerdar dräue und 


erfchreche, fondern die erſchrecket ſind, 2 g 


et 


— 
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7J er ober: A — tern — ibn trauen, en ſchrecket 
ſpricht er: Fü rchiet ihr ſeinen Zven, ſo fein Zorn, auf daß er euch Bun: a 


verzweifelt nicht, verzaget nicht, feyd gu-\ihm zu vertrauen. / 


tes une n I eg wohl a die 





— Ser bike Pſalm 


Dieſer Pſalm wird gedeutet 


1 Auf Chriſtum ı == 64. 


I. Auf den David 65 =75 


The, 

Wie dieſer Pſalm auf Crifkum zu 
deuten, Eine Klage Ebrifti über die 
Wath und. Vermeſſenheit 

ſeiner Feinde. 


Wi —— Zeit dieſe Klage angeſtellet und geführet 
worden. 2. 
2. wos da nöthig iſt zu wiſſen, wofern man diefe Klage 
 vecht verftehen will 3. lead. 
die heimliche un 9 Hiſtorie von der Flucht 
= Davids vor Abfalon 
‚die heimliche Deutung des Namens Abfolon 3.4. 





a 
& a ‚bie heimliche Deutung, daß Abfalon der Schönfte | 


in Sirael geweſen 5. 
des herrlichen und ſchoͤnen Haares Abfalon 6. 
ne daß Abfalon mit feinen a bangen bleibt 7, 
‚= = Dieglucht Davids vor Abfalon 8. 
— ve au mit bloffen Süffen und verhuͤlletem 
Haupt flieh 
er NE Sauis nach Abfalons Tode wieder in bie 
5 Stadt kommt 10. 
3, dee Sunhalt Diefer Klage ı1. fgg- 
RR Au alles fo einen einen Menfchen ſehr ä aͤng⸗ 
en 


N Sr n 


a 9 


* en über feing Einfamfeit und feiner Feinde 


—* Menge:13. 14. 
De Beond des Menſchen iſt nichts, wo er fich an 
feinen Seinden kann rächen 14- 
y — ten er über der Feinde Stärke und feine Schwach: 
hei 
“eo klaget ee uͤber den Troß und. Vermeſſenheit ſeiner 
Feinde 16. ſqq. 
welches die Hwerſte Anfechtung 17. 18. 
xvon dem Wort Sela, was es mit.felbem vor = 
ſchaffenheit hat 19. 20. 
ı 4. womit fich Chriſtus in diefer Klage aufrichtet. 
a “ — ſich, daß GOtt ſein Beyſtand und Hel⸗ 
% er fey 21 
> von heil Einfamfeit und Berlaffenheit bey. fei- 
f- nem Beiden 22.23.24. 
— der Menſch von Natur GOTT nicht lieben 
oͤnne 25. 
* yon dem Even und Leiden der Chriffen 


Sn 





1) das Reben der Ehriften muß im dreyen Stücen 
is Ereuzes vollbracht werden 28.- 

der Troſt der Chriſten unter dem Leiden - 29. 30. 

— * andrer Weg zum Himmel denn durch 


ne die rechte Weisheit unter dem Srebte 


ber — GOtt an um Beyſtand 32. fa. 


* yon Ereuz und Leidens if. von der Hife Ste 
unter dem Creuz 


- 1) woran. fich ein Chriß halten ſoll in Creuz und 


Leiden 32. 

2) vie und warum ein Chriſt unter dem Creuz GOtt 
lieben und Toben ſoll 33. 34- 

3) ob ein Chriſt bey feinem Ereuz So, die Attund 
Weiſe zu helfen ſoll vorſchreiben 35. 

vo BR Hilfe im Ereuz — ſey 


a⸗ Hülfe wunderbar 38.39. 
6) daß es eine fuͤrtrefliche Sache, in Ereus auf GOt⸗ 
tes Hülfe warten 40. 
e er beruhtget fein Herz, und machet esı getroft durch 
Betrachtung des göttlichen Schutes faq: 
” von dem Tode Chriſti und feiner Slaubigen i 
r) mie durch Chriſti Tod die Furcht und Schreden 
Des Todes zu. vertreiben 41 = 44- 
2) wodurch der Geiſt GOttes ung ſucht zu bemeaen 
Zur Verachtung des Todes 42. 43. 
* von der Kraft der Mufle ibid. 
3) 2 der Tod kann einem Schlafe verglichen wer: 


den 
4) daß ein Chliſt nicht den Tod, fondern Das Leben, 
fo im Zode anzutreffen ,, fol anfehen 44. 


5) wie die Ehriften fehon in der Taufe zum Todeaus — 


bereitet werden as. 
5) aufwasilrt € GO DieGTaubigenimZode erpält 46. 

d er betrachtet die Gemißheit feier Erlöfung 47. 

e er betrachtet die Ohnmacht feiner Geinde, un wie 
felbe von GOtt werden zerſchlagen werden 869. 
*von den Feinden Chriſti * ſeiner Kirche, wie 

Gott ſolche zerſchlage 50- 
* yon den Zähnen der ntitofen und den Zihnen 
der Slaubigen 51. 52. 53. 
* mie das Herz zu teöften in der Anfechtung 53.54. - 
£ er. betrachtet und rühmet, Daß alein bey dem HErrn 


Hülfe und Segen ey 55. 56-. Ing- 
7 yon 
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366 TI. Auslee 

"7 yon dem Segen und dee Hülfe. — 
1) ob bey den Menfchen Huͤlfe und Gegen su finden 57. 
2) warum GOft durch Mofen verboten, daß kein 
Menſch den andern fole fegnen 58.,59- 


si 
5 


— 08 
was uns abhalten ſoll, den Gegen Der Menſchen 


„au ſuchen 60% 


91, Ein Pfalm Davids, da er flohe 


vor feinem Sohn Abſalon. 






m 2 = J— 
Ey] verfichen den Titel dieſes 


5X Dfaelms, mußman mwiffen, daß 





2, al der Hiforie, Dabon ber 


Titel faget, gedacht werde; fondern iſt 
alſo 


u verſtehen, daß die Hiſtorie des Ti— 
tels eine Urſache geweſen, dadurch die 


Propheten, aus Erleuchtung des Geiſtes, 


verſtanden haben, Daß darinne zukünftige 


Dinge findangegeiget worden. Wie hier 


in diefem Titel, welches Meynung und 


Woernrſtand diefer iſt: Ein Pſalm Davids, 
das ift, Der dem David geoffenbaret ift, 
= © gder welcher von ihm gemacht iſt, durch 


Eingebung des Heiligen Geiſtes; da er 


a flohe vor feinem Sohn Abſolon, das iſt, 
zu welcher Offenbarung ihm dieſe Hiſtorie 


Urſach hat gegeben, Ä 
“2, Du mußtabernichtdenken, daß die⸗ 


—* ſer Pfalm von David gemacht ſey gu der 
Zeit, Da er vorfeinem Sohn Abfolon flohe, 


Da er mit Traurigkeit, Angft und Noth 
umgeben mar. Cs veimet ſich auch nicht, 
Daß erihn zur Zeit der Slucht und Bekuͤm⸗ 
merniß follte gemachet haben, Denn der 
Heilige Geift will ein ruhig, frötich, luſtig 
ausermählet Ruͤſtzeug haben, fo von ihm 
predigen und fingen fol, So hat der 
Menſch in der Anfechtung auch Feinen Ver⸗ 
ſtand, ſondern nach der Anfechtung wird 
er allererſt verſtaͤndig, und bedenket denn 
recht, was mit ihm alda in der Anfechtung 
iſt gehandelt worden. Darumiltesgläub- 


ng der 22, erften Dfalmen. | 


a 28 nicht vonnöthen ift, daß im 









-4) Was Durch Gegen Im D. 
* von der Laͤſterung, da die Go 
5 la get un 
von ber Gotteslaͤſterung, als einer ſehr 
Suͤnde 63. 64, SR ke 15 


nad), Da biee „Sitorie gefchhen it, ges 


machet habe, da er in ruhiger Betrachtung 
geweſen ift, und nun verſtanden hat Die 
| Seheimniffefeines Lebens, und Gefchichte, 
mancherley Weiſe bg» 


die ſich mit ihm 
ben. haben, - ' 


wie ed zugegangenfey, daß David vor ſei⸗ 
nem Sohn Abfolon hat fliehen muͤſſen. Die 


befiehe im = Sam. 15, 14.fqg. Dieſer Hr 


fiorie heimliche Deutung mwollen mir 


ein. wenig befehen. Abſolon bedeuterdas 
as Volk, beyde der Figur halben 
eines Geſchichte, und auch) Des Namens _ 
Des Namens halben alſo: denn 


halben. Des: 
Abfolon wird verboimetfchet, ein Va» 
ter des Friedes: welches wol eine qufe 


Anzeigungmwäre, woesbiellmfländenicht 
zwuͤngen, zu verfiehen von einem böfen 


gefheuet vor dem Creuze, ind Unglück 
diefer Welt, darum, daß ihnen die Güter 


der Welt, und der Friede dieſes Lebens 
im Geſetz verheiflen waren. 


Doch Bein Friede war, Ser. 6, 14. Denn 


fie hielten das Geſetze nicht, konnten eg 4 
| St. Paulus Phil. 3, T 
v. r . darzu heiſſet fie auch SeindedesCrens | 


auch nicht halten. 


. 


ses Chrifti, 


5. Aberder Sigurhalbennach) Abſolons 
Geſchichten, find Die Küden bedeutet, alfos FT 
Don Abfolon fehet gefchrieben 2Sam.ı4, © 
25.26: Es war in ganz Iſrael fein 7 
licher, daß David dieſen Pfalm laͤngſt her / Mann fo ſchoͤn, als Abfalon, und 


ar 
IE 


5 Be 


3. Dies iſt num gu wiſſen die Hiflorie, 


— 


4. Denn diß Volk hat ſich ſonderlich 


n Daher denn 
diß ihre Rede mar, Friede, Friede, ſo 
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re Eh 
Diefes CLob vor allen, von fein | 
folen an bis auf feine Scheitel war 
"nicht ein Fehl an ihm, und habe ein un, 
ausfprechliches, groſſes, huͤbſches Haar 
gehabt, daß, wenn man ſein Haupt be 
ſchur, (das geſchah gemeiniglich alle 
Jahre, denn es war ihn zu ſchwer, 
daß man es abfeheren mußte,) fo wug 
fein Haupthaar zweybundert Sedel, 
nach dem königlichen Gewichte, Da 
denn auch gefaget wird, daß man fold) 
Haar den Weibern verkauft babe, ihre 
Haare Damit zu ſchmuͤcken. Dadurch ii 
die Synagoge bedeutet, Die Die Schön. 
fie vor allen Bölkern auf Erden, melche 
eine Zier, ‚Preis und Herrlichkeit iſt Der 












des einigen wahren GOttes, Diedas Ge⸗ 
etze von GOtt empfangen hat, und ihr 
- 088 Wort, Verbeiffung und Verſtand 

der Pro 





. Darnach, das herrliche, ſchoͤne groſſe 
Zaar bedeutet den herrlichen, koͤſtlichen 
Srden der Prieſter und Leviten, die obenan 


fallen in der Synagoge, und in Reichthuͤ⸗ 


mern und Wohlluͤſten überflüßig lebeten 
und ſtolzireten, gaben ſich aufallerley Lüfte, 

Welches denn bedeutet wird, Daß Abfo= 
long Haar den Weibern zum Schmud 
verkauft ward. Denn ſolche Priefter,, fo 
in Wohlluſt ihr Leben führen, find von dem 
Haupt der Synagoge abgeſchnitten und 
abgeſondert. 

.Daß aber Abſolon mit demaar an 
einem Eichenbaum hangen bleibt zwi⸗ 
ſchen Himmel und Erde, und ſtirbet, 2. 
- Sam,ı3,9. bedeutet, daß ſolche Prieſter in 
fleiſchlichem Verſtande und Opinionen han⸗ 
gen, koͤnnen weder das Himmliſche noch Ir⸗ 
diſche des Geſetzes ergreifen noch verſtehen. 

Lutheri Schriften 4. Theil. 





er $ uf oßte den 


Vaͤter, und den Vorzug hatte im Dienſte 








uth feiner Seinde. 369 
nichts denn Wohlluſt Diefes Lebens fuchen, 
und mit goͤttlichen Sachen fich wenig ber _ 
kuͤmmern. en 
8. Was aber zu Diefem Theil ber Hi⸗ 
fforie gehoͤret, nemlich, wie David vor 
Abfolon flohe, ber heimlichen Deutung. 
halben, halt ſichs alſo. Gleichwie Abfor ° 
lon nach feines Waters Reich und nach dem 
Erbe fiunde, und feinem Vater David 
ganz und gar zumider war, 2 Sam. ı5, 
4, 23. trieb ihn aus) zulekt ausder Stadt - 
Jeruſalem, darzu er Ahithophels Math 


brauchete, der ſich hernach felbft mit einem 


Strick erhaͤngte in ſeinem eignen Hauſe: 
alſo war auch das Juͤdiſche Volk wider 
Chriſtum. Denn alſo ſprachen ſie Luc. 20, 
14. Matth.zı, 38: Das iſt der Erbe, 
kommt, laßt uns ihn toͤdten. Undim 
Rathſchlage, da fie ihn tödten wollten, 


hezey, Davon St. Paulus sun Roͤ⸗ | fogten fie Soh.ır, 47.48: Was thun 
men #2. 1. 9. 0.4, ſaget, vertrauet 


wir:? Diefer Menſch thut vielZeichen: 
loffen wir ıbn alfo, fo werden fie alle 


an ihn gläuben? Zu folder Thathaben 


fie gebrauchet Des Raths und Hälfe des 
Verraͤthers Juda, Matth. 26, 15. 16.c.27, 
v. 5. der ſich, gleichwie Ahithophel mit Rot⸗ 
ten und Dienern bewahret, und zuletzt, da ev 
in fein Gewiſſen gieng, ſich auch als ein 
Verzweifelter felbft erhängte und erwuͤr⸗ 
gete. Matth. 27. v. 5. ER. 

9. Daf aber David mit bloffen Füffen 
und ver huͤlletem Haupte aus der Stadt 


gieng, 2&am. 15,16. 30. bedeufet, Daß 


Chriſtus ausgeführet ift auf die Schädek 


ftätte vor Sserufalem, der da, der Hifforien 


nad), mit bloffen Füffen, und mit. einer 


Dornencrone auf dem Haupte, vonBfute = 


bedeckt, zu dem Creuz geführet ward, 
Matth. 27. 9. 31. 33. Aber der heimlichen 
Deutungnad), war das Haupt, dasifl, 
die Gottheit Ehrifti, verhüllet, und verbor⸗ 
Aa u gen : 


n jegtdie Roͤmiſchen Prieflerauh, _ . 


Stadt Eommt, da Abfolon geftorben 
it, 2 Sam, 20, 3. bedeutet Ehrifti Auf 
erſtehung, fo indes das Volk der Syna⸗ 
goge in den Sünden erftorben blieb, und 


92, Ad HErr, wie if meiner Feinde 
| — ir. Es iſt faſt iine Meynung dieſes Pſalms 


Widerſacher Chriſti, und endet ſich mit wie Simfon, ob er wol allein war Tonne ⸗ 


2.0.8.9.) ſpricht; Auf HErr, und hilf] die er fo oft fehlug, wie in dem Buch der 


waren blos,.das ift, dDieMenfehheitward 


% 


se 





erften Pfalmen. Pf 3.0: 
gen in der Schwachhen, und feine Füfle] Stücke, fo die 2Biderfacher an 
ben, mehren und flarfen, r 

Menge, Macht, und das Vertra 
Tröß N 
13, So gehet nun das Darauf, daß 








ihr alleine gelaffen. N 
10, Daßaber David wieder in die — 
er 


- Doch überwunden war. Denn Da wür= 


fie Chriſtum nicht mehr freffen Fönnen;jeir ichen oder ( un 
denn erflicbet nun hinfort nicht mehr. Das haͤtte, die für ihnfampffeten? Wie es der 
ſey vom Titel und Eingang dieſes Pfalms, | Teufel wohl fuͤhlete an Hiob, da er cr. 
nun wollen wir fehen, was Diefer Pſalm v. 9. ro. alfo zudem HErrn ſprach: Mey⸗ 
nach einander in ſich habe. neſt du, daß Hiob umſonſt GOTT 
‚fürchtet? Haft du doch ihn, ſein Zaus, 
und alles, was er hat, rings umher 
ver wahret. Aber auf feine Ghumacht 


— 


ſo viel, und ſetzen ſich fo viel wider 
Amich | 


h. 


Pſalms mich. Denn wenn er auch allein und ein⸗ 
mit Dem vorigen; denn hier faͤhet 


von einer vergeblichen Vermeſſenheit der Slaͤckern untergedruͤckt wuͤrde. Gleich 
einem froͤlichen ſieghaften Troſt, da er te er doc) von den Phſtern nichts leiden, 


“mir, mein GOtt; denn du ſchlaͤgeſt Richter (c. 15,15.) geſchrieben ſtehet. 


- Alle meine Feinde auf den Baden, und 14. Darum iſt das als eine gemeine Re⸗ 


Alleine, daß der Prophet hier felbfi die Hi, 


—8 


zerſchmetterſt der Gottloſen Zaͤhne. 
Bey dem HErrn findet man Huͤlfe, 
und Deinen Segen über dein Volk. 


gelzu merken, Daß Die Geduld des Men⸗ 
fchen nichts fey, der da kann wieder vera! 


Rorie kürzer, und Dre Anfedhtungund Kin, her Widerſtand thun kann, daß er nicht 


ge de, Der foiche Anfechtung leidet, weit⸗ 
läuftiger handelt. - 


ſich nicht vächen nody widerſtehen koͤnnen 
12. Denn esfinddreyStüce, die einen 


Es ift aber viel ſchwerer und mehr, ſich 


leidenden Menfcyen mächtig fehr aͤngſten wider einen fegen, dennifchlechtanfechten; | 


u. matt machen, als, Einſamkeit, Ohnmacht! gleichwie es fehtoerer und mehr iff, ohn⸗ 


md Verweifelung; welche auch die drey maͤchtig, denn einfam zu feyns und mehr 


einfam ift, und feiner Widerſacher viel, 
da er fpriht: Ah Are, wie iſt mei 
ner Feinde ſo viel! Denn wenn er nicht 
einfam und alleine, darzu auch an ihm ver⸗ 
den fie auf den Backen geſchlagen, zweifelt waͤre, mie ſollte er ſonſt leiden? 
und ihre Zähne wurden zerbrochen Wie ſollte er ſonſt angefochten werden? 
= wie hier dieſer Pſalm am Ende ſaget, Daß] Wer ſollte ihn ſonſt anruͤhren, wenn er 
einen gleichen oder groͤſſern Haufen um ſich 


x 
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[und der Feinde Macht gehen Diefolgenden 
Worte: Und feren fich fo vielMbider 


2 N; fam wäre, würde er nicht leiden, mo er - 
der Prophet auch an mit einer Klage, und | nicht, _ als ein Schmächerer, von einem 


gelten und rächen, oder der da von irgend 


untergebrücket werde. Denn Diefes bey⸗ 
des gehöret zu einem Teidenden Menfchen, 


ei? vl 
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372 7, Geil, age Ebrifti über die Woch feiner Seinde, 





a 


-ift, ein ſtarker undun herwind ſicher Feind | tung, fintemal das Fallen und Unterlie 
ſeyn, denn ein groſſer Haufe ſeyn. Igen, fo einer vielen und flarfen Feinden 


muß weichen, denn erſt am giftigften und 
erſchreck ichſten iſt, wenn ihm Hoffnung, 
auch auf GOtt ſelbſt, verſaget wird; wie 
der Prophet an einem andern Drte- (Pi 
41,9.) klaget: Sie haben ein Buben» 
ſtuͤck über mich befchloffen, wenn er 
liegt, foll. er nicht wieder aufftehen, 
Das wiſſen wir aber wohl, daß Chriſtus 
in dieſer Anfechtung. geweſen ift, nicht, 
daß er vergmeifelt hätte, fondern daß alle, 
auch feine Sünger und Apoftel, an ihm ver» 
zweifelten, das iſt, in ihrem Hergen war 
Feine Hoffnung, daß er wiederumfollteaufe _ 
erſtehen, ſondern war ganz todt bey ihnen, 
Luc. 24, 21. In ſolcher Anfechtung ſuchet 
man denn einen Troͤſter; aber eswirdfe» 
nergefunden, ja, vielmehr wird Verzwei— 
felung, an flatt des Troſtes, mit einer fehr 
bittern Berfpottungbengebracht : welches 
ein recht teufelifches Bubenftäck ift. N 
17, Und merke ſonderlich, daß er ſpricht: 
Bey GOtt. Als wollte er ſagen: Sie 
ſprechen nicht alleine, daß ich verlaſſen und 
untergedruͤckt hin von allen Creaturen, ſon⸗ 
dern auch, GOtt werde mir nicht helfen, 
des da allen Dingenbenftehet, alleserhält, - 
alles verforget, mich einigen aber, vor 
allen Dingen, erhalt und bewahrer er nicht. 
Eine ſolche Anfechtunghat Hiob gefehme 
cket, da er c.7, 20. ſprach zu GOtt: Wars 4 
um macheſt du mich, Osgihaufdih ° 
ſtoſſe? Denn alle Anfechtung, esfywie 
ſchwer fie wolle, auch die Anfechtungen dex 
ganzen Welt, darzu auch der ganzen Höle 
len auf einen Haufen geſchmelzet, ſind 
nichts gegen Der Anfechtung, da GOtt 
wider Den Menfchen ftöffets für melche Je⸗ 
vemias mit Zittern bittet, und fpricht c,17. - 
v.17: Kieber Are, fey du mir nur a 
nicht fehredlih, meine Zuverficht in  - | 
A902 der 


‚15. Derohalben fo fprichtder Prophet: 
Meine Seinde fezen ſich wider mich, 
das iſt, fie find ſtärk und maͤchtig, und 
find mir meit überlegen; ic) aber wanke, 
falle dahin, bin ſchwach, und muß ganz 
und gar unterliegen. Diefe ihre Macht 
und feine Unterdrücfung zeiget er mit Die, 
fen Worten an, da er ſpricht: Siefegen 
ſich wider mich. Wieeraud) gleich die. 
felbige Macht im vorigen Pſalm v. 2.aus. 
drückt, da er ſaget: Die Rönigeim Lan. 
de lehnen ſich auf. Denndas haben die 

- Gortlofen im Sinne, daß fie meynen, fie 
wollen die Srommen mit ihrer Machtund 
Gewalt in einem Augenblick verderben und 
unterdrüten. Aber das hernach folget, 
 ängftet und treibet viel fehrer und heftiger 
in der Anfechtung, denn Die jest gefagten 
= ine Stücke, da der Prophet, oder der 
da le ee 









* 


Dot, al fagete 


v3. Biel fagen von meiner Seele, er 
hat keine Hülfe bey GOtt, Sela. 
6Fes hat warlich Chriſtus am Creuz hoͤ⸗ 
Xxen muͤſſen von Den Hohenprieſtern 
und Aelteſten, da fie ſprachen Matth. 27, 
43: Er bat GÖtt vertrauet, der er⸗ 
löfe ihn nun, gelüftet es ihn. Wie 
denn folches. im 22. Pſalm v. 8. 9; zuvor 
verkuͤndiget ift, da Chriſtus ſpricht: Alle, 
die mich fehen, fpottenmein, ſperren 
Das Mlaulauf,und ſchuͤtteln den Kopf. 
Er klage es dem HErrn, der helfe ihm 
aus, und errette ihn, hat er Luſt zu 
"ihm. Denn dieſer Trotz, Spott, giftige 
Aufruͤckung und Siegsgeſang dev Wider⸗ 
ſacher, gleich als haͤtten ſie den Feind uͤber⸗ 
wunden und ganz und gar gedaͤmpffet, iſt 
das alleraͤrgſte und bitterſte in der Anfech⸗ 





TRY Er A 


Ri wie man ſolches den ganzen Pfalter durch⸗ Ich habe nicht Luflsudir, fiebe, bier. 
‚aus oft ſiehet. Dasiftdie unleidliche Anz bin ich, ee mache es mit mir, wie es 


und gar ſelbſt; wie ev im 6. Plalm v. 6. wie ift das fo einegroffe fein jelbji Berfeug- 4 
- ferner faget: Im Tode gedenket man nung, bie ihr aud) ſelbſt erwählet, Daß 


ſagen, was das für eine Anfechtungift, es] 19. Dier iſt ein Wort; das heiſſet Se, 4 


} 


alle neben und mit GOtt tmiderihn ftehen. |Eannte Bewegung des Geiſtes, die man“ 


374 — IM. — der en ecffen — FE, 


dern Pſalm ſtehet (PR. 6, 2): Ah HErr, die Meynung redet au) David, da er, 


zeigen, und zu verſtehen geben, Daß er un⸗ ſchweige ein wenig ftilfe, Durchmwelches, > 


‚und dunkel dahin: Warum find doch ſinget, nad) Belegenheit ber Zeit und Ein» - i 


heiſſet er fie beſtaͤndiglich und trogig,|denken. "Welche Bewegung, weil fie A 


dieſes unausfprachliche Seifen, 'in welz] 20, Wo nun eine ſolche Bewegung des 
und aa Ach HErr, wie e ſetzen ſich und den Worten des Pſalms fleißig nach⸗ —9— 















der Lroth. Davon auch in einem anz fo viel wider mid) einigen?" | 


ſtraf mich nicht ın deittem Zorn, und der Hiflorien nad), in dieſer kt ; 
züchtige mich nicht indeinem Grimm; ſteckte: Spricht der SErr aber alfo: . 
fechtung der Höllen, ja, bie ne ganz ibm mwohlgefället, 2 Sam. 15, 26. O 
dein nicht, wer will dir in der Hoͤlle GOtt teider fie ſey, welche gar wenig Lee 
danken? Endlich und Fürzlich davon zu ten widerfähre. | 


ey denn, daß du eg erfahren haft, wirſt la, welches ofti in Denen Dfalmen koͤmmt: 


| 
du nicht wohl bedenken Eönnen, mas es aber heiſſet, ſind die Gelehrten noch 
18. Merke auch hier ſonderlich wie ei- [nicht eins, welcher Meynung, eine jeglir 
nem Muth iſt, der alſo in dem Stuͤck ſche fonderlic), nicht noth ift. bier zu erzeh⸗ ; 
> ange N 
ſpricht: Ab HErr, wie iſt meiner Seins | zig. ———— es ſey eine Stil⸗ 


vchten wird. Er fraget erſtlich, und len. Im Griechiſchen haben es die fieben- 


de ſo viel, und — ch ſo viel wider] lehaltung, nemlich, daß der, der den 
mich? Damit mill er feine Unſchuld an- | Dfalm finger oder liefet, flille halte, und 


billig ſolche Anfechtung leide. Dochdarf|iie ich mich Dünfen lafje, angezeiget wird, } 
er fie nicht anklagen, auch nicht Gottinfe| irgend eine fonderliche Bewegung Des Her, 
oder Sünder nennen, fondern faget fehlecht | zens oder Geiſtes, Damitder, foden Palm 


meiner Seinde und Verfolger fo vielz|gebung des Geiftes, beiveget wird, der 
Aber. hernach, da er fie überwunden hat, Sache, davon er finget N ferner nachzu⸗ 


Suͤnder und Gottloſe, da er (v. 8.) ſpricht: | nicht in unſerer Macht iſt, Tann ſie nicht 
Du ſchlaͤgeſt alle meine Seindeauf den in einem jeglichen Palm, noch in einem 
Backen und zerſchmetterſt der Götts| jeglichen Vers von und verftanden mer 
loſen Sahne. Denn weil er in der Anfech⸗ den; ſondern wenn der Heilige Geiſt den⸗ 
tung gequaͤlet wird, laͤßt er ſich duͤnken, ſelbigen in ung erreget, fü verſtehen wir es. 
er ſey har verlaſſen, dem GOtt allein zu⸗ Derohalben ſtehet das Woͤrtlein Sela, 
wider fen, und ungerfühnlich mit ihm zuͤr⸗ ſo vermenget bin und her in den Palmen, 
ne. Da iſt er allein ein Sünder, Die an. | ohne gewiſſe Urſach, daß auch eben damit 
dern alle ſind gerecht und fromm, die auch angezeiget ſey eine heimliche und unbe» 





Da ift denn nichts mehr vorhanden, denn auch nicht wohl erſehen noch erfennenmag. 


chem der Geift ihm heimlich hilft, fraget Geiſtes koͤmmt, muß man flille halten, 
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376 __1.Cheil, Mage @beiffi üder die Wurp feiner Sende. 
- Denken; denn fie fordern eine wuhige und| 23. So ohnmachtig und untergedruckt 
ſtillſtehende Seele, bie da begreifen und iſt er, wie ſichs vor der Leute Augen an- 
faffen Eönne, was ihr der Heilige Geift| fehen laßt; aber vor GOtt und im Geiſt 
alda vorhält und einbildet. Wie wir in|ift er der allerflärkile und mächtigfte, fo 
Diefem Verſe hier fehen, da dev Prophet | fehr auch, Daß er fih in GOttes Kraft 
beweget ift mit einer tiefen Gemüthsbemwe-, mit groffem Vertrauen und Trotz rühmet 





gung, zufühlen und zu erkennen dieſe ſchwe⸗ 
ve Anfechtung des Geiftes, in welcher auch 

Gott, ald.der mit ihm, wie er nicht an- 
ders fühlet, zuͤrnet, erduldet wird, ge 
ſchweige denn die Creatur. Das fey mei. 
ne Meynung von dem Wort Sela, doch 
halte ein jeglicher was er will, ich bin es 
wohl zufrieden. "Wollen nun den Pfalm 
ferner beſehen. Br 
9.4. Aber du, HErr, biſt der Schild 
© fürmich, und. der. mich zu Ehren feget, 

und mein Haupt aufrichtet. 

‚21, Fier hält er den vorigen dreyen Stuͤ⸗ 
cken, wiederum drey andere ent⸗ 
gegen. Er hat von vielen Feinden geſagt: 
Denen halter entgegen, daß der SEer 





mit St. Paulo, der da » Entinth,ı2, 10. 
priht: Wenn ih ſchwach bin, fo bin 
ich ſtark. Denn (mie er zuvor v. 9. fa 
get) Kraft wird duch Schwachheit 
Tarker, darum will ich mich am aller⸗ 
liebften ruͤhmen meiner Schwachheit, 


auf dafdieRraftChriftiinmiewohne. 


24. Derohalben, nach der Menfchen 
Urtheil, und wie es die Thoren anfeben, 
ift er mol verlaſſen, und hatbey GOtt kei⸗ 
nen Zroft, Heil, noch Zuflucht mehr; 
aber im Werborgenen. Diefes Ungewitters 
und Truͤbſals ift er erhöret und erhöbet; 
wie der 81. Pf. v. 8. faget: De du mich. 


in der Noth anriefeſt, balfihdiraus, 


und erhörete dich, da dich das Wet 
ter überfiel, Er ſpricht recht, da dich 


fein Schild ſey. Darnach, mie fie fih | das Wetter überficl. Denn diefes Wet⸗ 
‚wider ihn ſetzen, als wollten ſie ihn vor der ter der Truͤbſal und Anfechtung verbitz 


Welt zu ſchanden machen: dem ſetzet er 
entgegen, dev HErr ſetze ihn zu Shren. 
 Zulest klaget er über Die Laͤſſermaͤuler und 
Hohnſprecher, wider welche er ruͤhmet, 


get GOttes Erhoͤren und die Huͤlfe ſo ſehr, 
daß man nichts wenigers ſiehet, denn eben, 
daß Erhoͤren und die Huͤlfe da ſeyn ſollte, 

da man nur fuͤhlet wie GOtt zornig iſt, 


daß Der HErr der ſey, der fein Haupt |und wie er nicht erhoͤren wolle. 


aufeihte. 
22. So iſt er nun wol einfam oder ver⸗ 
laſſen vor den Leuten, auch nad) feinem 


25. Wer ſolche Anfechtung verfichet 
oder erfahren hat, der wird zugleich auch 
verftehen, wie närtifch und frevelich ihrer 


Fühlen; aber vor GOtt und im Geift iſt viel Lehren, daß der Menſch von Natur 
er mitememgröffen Haufen umgeben, und Gott uͤber alle Dinge lieb haben koͤnne; 
nicht einfam oder verlaffen; tie Chriſtus ſo doch Fein Menſch ift, wenn er feiner eis - 
im Johanne c. 26, 32: zu feinen Juͤngern genen Natur gelaffen wird, der nicht ero 
‚fpriht: Sehet, es Fommt die Stunde, ſchrecke vor Dem Tode, und vor der. Pein 
und ift ſchon gekommen, daß ihr zer⸗ des Todes, geſchweige denn vor der Hölle, 
fireuet werdet , ein jeglicher in das | Du wirft auch Feinen finden, der da GOt⸗ 
Seine, und mid) alleinlaffer; aberich | tes aufgelegten Zorn erdulden möge; und 
bin nicht allein, denn der Pater iſt \doch, “ ſolches alles nicht kann 

Ä 3 Liebe 







bey mir. 


* 





>, 


über alle Dinge geliebet-werden. 


Gnade; nicht des freyen Willens, fon- 
dern des Geiſtes, eines ſehr ſtarken Glau⸗ 
bens, welcher durch die Finſterniß des To⸗ 
des und der Hoͤlle GOtt ſiehet, als woll⸗ 
te er verlaſſen, und erkennet ihn doch, daß 
er fin Schild ſey: ſiehet GOtt an als ei⸗ 
nen Verfolger, und erkennet ihn doch, 

daß er helfe: ſiehet GOtt an, als wolle er 
verdammen, erkennet ihn aber als einen 


EL dem, Das er ſiehet und fühlef, wie Roßlgen. 


und Mläuler, die Eeinen Verftand ha⸗ 


ai -ben, Pſ. 32, 9, fondern hält ſich ans Abort, 


| Ur. Auslegung der 22, erflen Pfalmen Pa... 
Liebe überwunden wird, kann GOtt nicht nen, GOtt felbfi ſey wider mich, 

‚gleichen ſpricht er auch in einem andern 

26. Darum ſind die Worte dieſes Ber») Pſalm zu GOit (Pf. 86, 14.): GOtt es 

ſes nicht Worte der Natur, ſondern der ſetzen ſich die Stolzen wider mich, und 

der Haufe der Tyrannen ſtehet mir nach 

meiner Seele, und haben dich nicht 


* 


vor Augen; das ift, ich bin verlaſſen 
und allein, ihrer aber iſt viel, die mich an⸗ 
greifen; ic) Bin ohnmächtig und liege un= 


ter, fie aber lehnen fich auf, und ſtehen 
mir machtig wider; an mirhatiedermann 


verzweifelt, und gefagt, ich babe Feine 
Huͤlfe bey GOtt, fie aber find frogig, 


Seligmaher. Denn er trachtet nicht nach | und ruͤhmen ſich, Daß fie wider mich fies 


28, Alfo fehen wir, daß das. Reben eis 
nes gerechten Menfchen, nach Dem Exem⸗ 


Das da redet von Sachen, die man nicht pel Chriſti, in dieſen dreyen Stüdendes 


ſiehet. Denn die Zoffnung, die man fie, 
bet, iſt nicht Hoffnung; denn wie kann 


= man deß hoffen, das man ſiehet, ſpricht 
St. Paulus Roms, 24. 


27. Eben ein ſolcher Spruch, tie die⸗ 
fer hier iſt, ſtehet in einem andern Pfalm, 


da der Drophetüber feine Feinde und Ver-| Haupt aufrichte. 


folger auch klaget, wie er allein fey, und 
wie fich die Gottlofen, derer vielfind, ha⸗ 
‚ben wider ihn, der allein if, aufgelehnet, 
und ihn gewaltiglich angegriffen, da er 
Pſ. 54, 344.5. alfofagt: Hilf mir, GOtt, 
durch deinen Namen, und ſchaffe mir 
Recht durch deine Gewalt. GOtt, 
erhöre mein Gebet, vernimm die Re⸗ 


‚de meines Mundes; denn Stolse fe= 


gen fich wider mic), und Trogigefte, 
ben mir nach meiner Seele, und ha⸗ 
ben GÖtt nicht vor Augen. Als woll⸗ 


"> ge er fagen: Es find viel Gottlofe wider 


mich, der ich einfam bin, und find maͤch— 
tig, ic) aber bin ohnmaͤchtig; ſo glauben 
fie auch nicht, daß GOtt bey mir ift, fon- 


Creuzes mußzugebracht werden, nemlich, 
daß er einfam und verlaſſen ſey; darnach, 


Daß er gar Eraftlos fey; und zuletzt, daß 
jedermann an ihm versweifele, aufdaß 


er, alſo würdig werde, daß. GOtt ſein 


Schild fey, ihn zu Ehren fege und fein 
Alfo that Joſua mit 
den Kindern Iſrael, fiel nieder, und ftel- 








l 


lete fich als Flöhe ev im Kriege wider den. 


König Ai und fein Volk, durch welche Liſt 
er fie zu Grunde vertilgete, wie im Buch, 
Joſuaͤ c. 8, 14. ſtehet. Auf die Weife find 
auch die Benjamiten von den Kindern Iſ⸗ 
rael geſchlagen, da ſie ſich auch ſtelleten, 


als fiöhen fie, aber bald wandten ſe ſch 
wieder, und fchlugen Die Benjamiterfchir 


alle todt, Nicht. 20, 32. Creuz und Leiden 
feucht die Welt aufs heftigfte, durch wel 
che Doch, 
Kraft, der Teufel, die Welt und das Fleiſch 


überwunden werden, und aus wunderli⸗ 
chem Rath GOttes, wenn fie oben liegen 
und uͤberwinden, liegen ſie unter und wer⸗ 
dern ich ſey von ihm verlaſſen, ja, fiemey-|den uͤberwunden. RE 


und fonft durch Feine andere 


29. So 
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fer vorigen Dreyer Verſe: Es find meiner 
Feinde viel, Die fich wider mich fegen, ge- 
denken Boͤſes wider mich, und halten 
nichts Gutes von mir: aberich fragenicht 
viel darnach, Denn ich weiß, Daß ſie mir 
nichts fehaden können: Der SErr. if 
mein Schild, dervertheidiget, beſchuͤtzet 
und beſchirmet mich: Es hat Feine Noth, 


laß fie toben und wuͤten fo lang ſie wollen, 
ich. werde wol vor ihnen bleiben. Auch fo. 


weiß ich; daß ich nicht zu ſchanden werde; 
denn der HErr feget mich zu Ehren, 
ja, er ift meine Ehre und Ruhm felbft, 
der haͤlt von mir das befte. Dasiftmein 


Troſt und Trotz: Sie mögen Boͤſes von’ 
mir gedenken, und nichts Gutes von mir 


halten, da frage ich auch nichts darnach, 
ich habe einen, der mich zu Ehren fest, 
der richtet auch mein Zaupt auf, daß 


ich nicht. verzage uͤber ihrem Laͤſtern und 


A h Kr 


30, Solches aber, wie ich oft fage und 
ben Lefer erinnere, find Worte des Glau⸗ 


bens, der Hoffnung und der Liebe, Dusch | 


welche wir in Chrifto unterweiſet werden, 
daß wir nicht versagen noch abfallen in al= 
lerley Angſt, Noth, und Widermärtig- 


keit. Denn es ung zur Lehre'gefchrie- 


ben ift, auf daß wir durch Geduld und 
Troſt der Scheift Hoffnung heben, 
wieSt. Paulus Nom, 15,4. ſagt. Denn 
es iſt ein groß mächtig Ding, und eine 


71. Theil, Rlage Ehrifki über die Vourh feiner Sende. 
"29; Sp iftnun das die Meynung die, | gelehret, zu glauben auf Hoffnung, da 






— 





nichts zu hoffen iſt, Nom. 4, 18, welche 
Weisheit des Creuzes iſt uns heutiges Ta⸗ 
ges verborgen, in ſehr tiefem Geheimniß, 

und iſt doch kein anderer Weg gen Him⸗ 
mel, denn das Creuz Chriſti. Derohal⸗ 
ben ſollen wir uns wohl vorſehen, daß uns 
das wirkliche Leben mit ſeinen Werken, 
und das beſchauliche Leben mit ſeinen Be⸗ 


fehaulichkeitennicht verführen; ſie findbe / — 


de voller Heuchlerey und ſehr gefaͤhrlich. 
Denn da iſt kein Fuͤhlen der Suͤnde noch 
GOttes Zorns, ſondern eitel Sicherheit 
und Friede; es ſey denn, daß ſie mit dem 
Creuz gemenget und ſtarken Anfechtung 
unter einander vermiſchet werden; aber 
mit dem Creuz iſt es am allerſicherſten. 
Wohl dem, der ſolches verſtehet! In die⸗ 
ſer Anfechtung und Widerwaͤrtigkeit iſt 
kein beſſerer Troſt, denn daß man zu GOtt 
ruffe und ſchreye; darum ſtehet hier im 
Pſalm ferner: US RR 
v5. Ich ruffe an mit meiner Stimme 
den HErrn, fo erhoͤret er mich von fei- 
nem. heiligen Berge, Sela, 
32 Al Wolke er ſagen: Ich, der ich 
nun erfahren habe, wie gut und 
füffe dev HErr iſt, nemlich, daß er nicht 
verfaffe, auch nicht verfehmahe die, fo zu 
ihm fchregen, und wie treulich er aufnimmt, - 


beſchutzet und erhoͤhet alle, die ihn anruf⸗ 


fen, fo will ich mid) hinfort ewiglich alſo 





Kraft göttlicher Gnade, zu glauben, daß zu ihm halten, daß ich mit vollkommenem 
Gott eines Schild fey, ihn zu Ehren fe= | Vertrauen zu ihm allein will Zuflucht ha= 
-ge, und fein Haupt aufrichten werde, auch |ben,, will mich nicht fürchten auch vor _ 
mitten im Tode und in der Hölle, ' Denn | viel Hunderttsufenden, wie et hernach 

da iſt das Aufrichten verborgen , auch fie» | fpricht: ich bin bereit, auf ihn zu hoffen, 
het und fühlet der Menſch alda nichts, | ob ich gleich auch etwas mehr und groͤſſe⸗ 


denn Verzweifelung, und wie gar Feine res leiden müßte. Ja, ob er mich auch 


Huͤlfe von GOtt da ey. toͤdten wollte, wie Hiob c. 13,15. fprach, 
. Darum, fo werden wir hier immer will ich anf ihn hoffen Das it a 
— rechte 


* 


un 





- billig vertrauen follten, und ſich 


troſt verlaffen und trogen, und an dem gefalle dir gar nichts, und fen mer: 


35 Un Auslegung der 22. erften Pfalmen ER 
tehte GHtt, auf welchen alle Menfhen| SOtt auch Denn gefale,, und Du ihn lie 
aufihnge-| geminneft, wenn du dic) duͤnken 






| N h,den 
niemand. verzweifeln fol. O mie unfeligi man aufs heftigfte haſſe. Diefe.Liebe 


find, Die da viel und groß Ungluͤck erlit- 


“ -ten haben, und Doch nicht verfichen,, wie 


maͤchtig, wie wunderlich, wie herrlich Die= 
fer GStt errettet, und hilft allen, Die zu 
ihm ſchreyen. | 

33, Daß aber diß Die Meynung und 
feines Herzens Gedanken feyn, zeigen Die 
folgenden Verſe an, da er fpricht: Ich 


SGDLtes ift dennrein, fietundvef, Das 
will Eſaias, da er c. 48,9. ſpricht: Ich 
will dich zaͤhmen mit meinem Kobe, 
auf daß du nicht ausgerottet werdeft, 

Denn mit diefem Lobe wird Das Herg ger 
zaͤhmet mitten in der Anfechtung, auf daß 
es nicht abfalle von Der Liebe GOttes. 
Aber das ift des Geiſtes Werk, nicht der: 


. fürchte mid) nicht vor viel hundert, | Natur, welches in dem einigen Chriſto 


- taufenden, ‚die fi) umher wider mid) 
legen: und am Ende: Bepdem HErrn 
findet man zülfe, und deinen Segen. 

‚über dein Volk. Gleich auf Diefe Mey 
nung und Sinn redet ein andrer Pfalm 
34,2: Ich will den Alren loben alle 
zeit, fein Lob ſoll immerdar in meinem 
Munde feyn, As wollte er fagen:. Ich 


bin ein Narr, der ich bisher den HErrn leibliche Stimme. 


nur zu einer Zeit gelobet habe, nemlich, 
‚wenn mir. es wohl gieng und gute Ruhe 
hatte, und wußte nicht, wie maͤchtig er iſt, 
auch zur boͤſen Zeit, zur Zeit der Anfech⸗ 
tung und Widerwaͤrtigkeit; derohalben 
will ich ihn nun hinfort, auch wenn mir 
es uͤbel gehet, loben. Denn es ſind etli⸗ 
che, die loben GOtt, wenn gute Zeit iſt 
und alles wohl zugehet, aber zur boͤſen 
Zeit fallen ſie ſo fern, und ſo ſehr ab, daß 
fie vielmehr zu allerley ander Ding, denn 
zu GOtt, Zuflucht haben; ja, zuletzt 
Eönnen fie auch nicht zu ihm fchreyen, ge, 
fehmeige denn, daß fie ihn loben und prei- 
fen follen. \ 

34. Bir, werden aber hier gelehret, Daß 
wir viefen Vers im Leiden und Creuz fin- 
gen mögen: Ich will den HErrn loben 
und anrufen, fo werde ich von meinen 
Seinden erlöfet, Pf. 18, 4. auf daß dir 


vollfömmlich erfüllet ift, und allen Chr» 
flen zum Erempelvorgefchrieben.  Eraber 
vedet bier fürnemlich von der Stimme des 
Herzens; Doch halte ich, Daß die Teibliche - 
Stimmeauchnichtausgefchloffenfey, dat 
um, Daß fi) die Stimme des Herzens 
und Fuhlen, wenn es heftigift, nichtent- 
halten kann, eg muß heraussbrechen indie 
Denn auch Ehrifius 
am Ereuz je mit leibliher Stimmege 
fehryen hat, und ung gelehret zu fehreyen 
in der Angſt und Anfechfung, Marc. 15. 
v. 37.38. auf daß wir alfo aus ganzen 
Kräften innwendig und auswendig den 
HErrn anrufen FEINE 
35. Durch den Berg verſtehe den 
Berg der höchfien Gottheit, Daß aber 
dieſer Berg Eeinen fonderlichen Wamenhat, 
laß ich) mich Dünen, er lehre ung alleda- 
mit, daß wir zur Zeit der Anfechtung goͤtt⸗ 
liche Hülfe hoffen follen von oben herab; 
aber Weiſe, Zeit, und mit was Hülfe 
ung GOtt helfen will, foll ung unbekannt 
feyn, auf daß der Glaube und die Hoffe - 
nung Raum haben, ſich Darauf zu fteuren 
und verlaffen, Das man weder fiehet noch 
hoͤret, das auch in keines Menſchen 
Herz gekommen iſt, 1Cor. 2, 9. Und‘ 
alſo ſiehet das Auge Des Glaubens in die 
| innere > 
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384 1 heil, Klage Chriſtiob 
innerften. Zinfterniffe, und in dag Dunkele 


des Berges, und fiehet nichts, Denn Daß es 


duͤnne und geringe wird in.dem, Daß es im 


Die Höhe fiehet, und wartet, von wannen 


‚ihm Hülfe Fomme. Es ſiehet in Die Hoͤhe, 
und aus der Hoͤhe wartet es eines Helfers; 
aber was das vor eine Hoͤhe iſt, und was 


vor. eine Huͤlfe kommen werde, das weiß es 
nicht. Denn obwol Chriſtus alle Dinge 
mußte, iſt er doch allenthalben ver- 
fücht, gleich wie, wir, doch ohne Suͤn⸗ 


de, Ebrs 4,254. aufdaß er auch felbft, nach 


feiner Menſchheit, diefen ‘Berg nicht gewußt 


hat, noch begreifen mögen zur Stunde ſei⸗ 


nes Leidens; denn GOTT wohnet im 
Berborgenen, und. an einem heimlichen 


Ort, da niemand ‚hinkommen, kann, | 


m 


"36, Gleichwie nun GOtt unausfprecdy 
lich, unbegreiflich ft, und zu dem niemand 
kommen kann; alſo ift auch fein Wille und 
Huͤlfe unbegreiflich, fonderlich zur ‘Zeit der 
Anfechtung, wenn wir vertaffen find. Dar⸗ 

an,iesfeh denn, daß der Glaube einen hier 
erfahren mache, und die Anfechtung bewah⸗ 


re, fo wird man es mit feinen Worten aug, [an ihm iſt. Ein folcher Menſch iſt wie ein 






ber die Wuth feiner Seinde. Vs 


— 





wol ſein 


geſchieht. Das kann Die menſchliche Ma⸗ 


tur nicht verſtehen, und gehet ihr ſchwer ein, 
ja, es iſt iheunleidlic), esfey Denn, Daß der 
Geiſt GOttes hier auf dem Waſſer 
fehwebe, ı Mof. 1, 2. undden Menſchen 


erleuchte, Daß er. es verſtehen Eönne, 


Weiſe und Zeit, die er von fid) ſelbſt erwaͤh⸗ 
let, und. ihm wohl gefallen. Macher ihm 


Berg, und mit ſeinen Gedanken entheiliget 
er den heiligen Berg GOttes, fo viel als 


reden Eönnen, was doch diefer heilige Berg Roß und Maul, der den HErrn fo lange 


Gottes fey. So iſt es nun gieich ſo viel, |Duldet, fo lange er fühle und begreift, fi» 


als: ſpraͤche er: Der ZErr: wird mich |het nicht ferner, denn fo. viel ex verfichen 


erhören von feinem heiligen Berge, kann; Denn er lebet nicht des Glaubens, 


. das ift, er wird mich erhören unausfprechli, |fondern feiner Vernunft. Das kann man 


her. und unbegreiflicher Weiſe, darauf ich | nun beweiſen durch Erempel aller Hiftorien, 
‚nie gefonnen habe, Das weiß ich wol, von des Alten und Neuen Zeflaments, wie die 


oben herab werde ich erhöret werden, aber Epiftel an die Ebräer c.. 11,7. faq. thut: 


wie das zugehet, weiß ich nicht : Ex wird |in welchen Hifiorien und Erempeln man ab 


mic) erretten aus der Höhe, und von der lewege findet, wie GOtt feine Heiligen ha 


Hoͤhe wird er mich aufnehmen ; aber ich|be errettet wunderbarlich und Hülfe gr 
2 ' than ; olfo, Daß nivgend Fein ZBeg, Weife 
noch Zeit if gefehen worden, fondern aus 


erkenne nicht, was dieſe Höhe und der Berg 


0137, Eben alſo fuͤhlet es ſich wenn GOtt der Hoͤ 
verlaͤſſet, und erhoͤret nicht. ‘Denn da wiſ allein eine unverſehene Huͤlfe und Rettung 


Lutheri Schriften 4. Theil. 


ſen wirnicht, wohin der Wind wehet, kommen. VCH RE 
B 6 39 da · 


der Höhe und vom Himmel herab iſt ihnen 


38. Darum fiehetaller Iinverftandallin 
auf dem einigen Stücke, Daß der Menfh 
nicht leiden will GOttes Math und Wil⸗ 

len ; fondern bittet um Huͤlfe, trachtet auf 


alſo aus Dem-ungenannten.einen genannten . 


u. 
‚| oder von wannen er kommt, ob wir 
- Saufen hören ; wie Chriflug: 
Joh. 3,8. fagt, undauh Hiobc,g, nr. 
alfo ifteinjeglicher, fpricht Chrifius, der 
aus dem Geiſt geboren iſt. Er gehet 

hin mit dem, der hingehet, das iſt, er wird 
verlaffen, wenn ihn der Geiftveriäffer; und 
koͤmmt mit dem, Der da koͤmmt, das iſt, 
er. wird erhoͤret, wenn ihn der Geiſt erhoͤret 
doch weiß er beydes nicht, was und wie ihm 





u —— er 22. = 
39. Darım lt es. — 98) 


N : Er wird mich erhören von fei= 
nem heiligen Berge, dasift, von der hoͤch⸗ 


ſten Gottheit. Aber es verfichet nicht je, 


Dermann, was er fagt; denn erhöret wer- 
den von der hoͤchſten Sottheit, wie gefagt, 
heist, auf eine unverſehene unbegreifliche 
zum Glauben an GOtt reizet, und preiſet 
gers fuͤhle, denn Huͤlfe oder Erhoͤrung der 


Weiſe erhoͤren, alfo, daß man nichts went, 


Gottheit. Denn hier redet Glaube und 
Hoffnung, die da nichts fuͤhlen, nichts er⸗ 
fahren, nichts verſtehen von dem Erhören, 


— wie es zugehe, fintemal Glaube und Hoff⸗ 
nung daran haftet, das man nicht ſiehet 
* noch fuͤhlet. 


40. Das will auch das Wort, Sela; 
hinten am Vers, nemlich, Daß man hier 


ſfille halte, und über diefe Wort nicht leicht⸗ 
lich fahre, bGndern ferner ihnen nachtrachte. 


So' ein treflich groß Ding iſt es, erhoͤret 


ligen Berge GOttes. 


\ 


werden, und Hülfe ertwarten von dem hei- 
Denn ein unweiſer, 
unverſuchter und ungebrochener Menſch 


verſtehet nicht ſolche tiefe Gedanken GOt—⸗ 


tes. Darum machet auch der SErr 


zunichte der Heyden Ratb, und wen⸗ 


Det die Gedanken der Völker, Bf. 33. 
9, 10, denn er weiß die Gedanken der 


Menſchen, daß fie eitel find, Pf. 94. 
9. 11. a, in einem folchen Zagen muß ein 
gläubiger Menſch fehreyen PR 116, ır: 
Alle Menſchen ſind Lügner, Sogroß 
vonnoͤthen iſt es, Daß man hier tödte und 


| | gefangen nehme allen menſchlichen Wer. 


‚fand und Vernunft unter den Gehor⸗ 

ſam des Glaubens, Folget weiter im 

Pſalm: 

v. 6. Ich liege und ſchlafe, und erwache, 
denn der HErr erhält mich. 


aba: Dr nr u en Taub = 








prängifch und Föftlich ieh For | 







lichem Ruhen und Schlafen, fond Hi 
weil das vorige, und was hernady folge, 


zwingen, zu verfiehen, daß er rede von einer 
treflichen groſſen Anfechtung, und wundert 
lichem Sieg. Durch Welches alles er uns 


ung Die Kraft und Gnade GOttes, nem⸗ 
lich, daß er maͤchtig ſey uns von dem Tode 


‚zu erwecken : und deß hält er fich ung felbft 
| für zu einem Exempel. 


Denn es iſt nichts, 
das uns arme elende Menſchen ſo ſehr und 


heftig aͤngſtet, denn das Schrecken des 
Todes, mit welchem wir alle durch Adams 


Fall ſind geſtrafet worden. So iſt auch 


‚Feine froͤlichere Botſchaft zu hören, denn’ 
daß dieſe Vermaledeyung hinweg genom⸗ 
men, und daß der Tod nicht alleine uͤber⸗ 
wunden, ſondern auch zur Huͤlfe und Dienſt 
eines beſſern Lebens, Denn wir hatten, ver⸗ 
wandelt ſey. Darum wird uns im Tode 


und Auferſtehung Chriſti dieſer Troſt ver⸗ 
kuͤndiget, desgleichen kein groͤſſerer dem 
menſchlichen Geſchlechte koͤnnte verkuͤndi⸗ 
get werden, nemlich, das der Tod, welcher 


über alle zugleich herrſchet Roͤm. 5, 24. 17. % 


alfo überwunden, und ſo den Gläubigen 
untermorfen ift, Daß er. mehr, denn alle an» 
dere Dinge, zum Leben, welches er verſchlin⸗ 
gen will, dienen und helfen muß. Mer 


wollte da nicht fingen ? er wollte " ; 


richt mit Chile folocn2 tar 
42. Darum fomuß auch dieſe Kraft 
Chriſti, die da voller Freude iſt, nicht alleine 


mit ſchlechter einfaͤltiger Rede fondernmit 


einem Pfalm und froͤlichem Geſange be 
fehrieben werden, dadurch wir defto mehr 


beherzt und getroſt wuͤrden zur Verachtung ar | 


dieſes Lebens, und den Tod zu lieben ſim 


3* m diefen Worten zeiget Ehriftug|temal die Mufic, Singefunft, fonderlichdie - 
feinen Zod und Begräbniß an; Art und Natur hat, Die Dergen muthig vo — 


einer en we ee A 
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Kraͤfte: alſo 


Beck gu lachen. Dahermüßteder Prophet] Erquiung ber leiblichen Kräfte: alſo Hi 
Eliſa einen Spielmann haben, = Kon. 3.|der Tod auch nüse, und num eben darum 
9. 15. und Moſes ließ Pofaunen zum Kries | aufgelegt, Daß er zu einem beffern Leben die 
ge zurichten, 4. Mof. no, x,9. Derobalej ne. Das iſt, Das der foigende Yfalm 
ben brauchet hier der Geiſt GOttes auch (Pſ. 42.9.) fagt: Ich liege und ſchlafe 
des Geſangs in fo einer heilſamen und nö | ganz mit Frieden; denn du allein, 
thigen Sache ; aufdaß, weil es ein herrlich, HErr/ hilfſt mir, daß ich ficher wohne, 
wunderlich, groß Ding ift, dag Leben ver-| 44 \ 
‚achten und den Tod begehrten, ſo er eine;find, in dem Tode nicht fo fehr den. Tod 
troͤſtliche Bermahnung gefungen hätte, ung | felbft, als das gewiſſe Leben und Auferſte⸗ 
Defio leichter Datzu beroegete, und anzeigete, hung anfehen, auf daß Diefer Spruch Chris 





Darum müffen Die, fo in CHrifo 


Daß wie ung’ defto leichter follen darzu bea| ffi im Johanne c. 3,5 1. beftehe: Warlich, 


wegen laſſen. — 
043. Hierher thut nun das viel, Daß er 
ſo fehlechter geringer Worte brauchet, die 
Sodes reden. Denn alfo richt ev: Ich 
liege und ſchlafe; fagt nicht + Ich bin 
geſtorben und hiege begraben. ‘Denn ver 






od und dag Grab haben beyde, ven Na- 


(men und die Kraft, verloren’; foiftder Tod 


un nicht mehr ein Tod, fondern' ein 


Schlaf; das Grab iſt nicht mehr ein Brab, 
| ein Bette, Darinne einer ſchlaͤft und 
ruhet. Welches alles nicht alleine Darum 
geſchieht, Daß dieſe Wörter der Prophezey⸗ 
“ang follen dunkel und verborgen mit ver. 
blümten Reden gefegt werden; fondernam 
‚allermeiften Darum, daß er uns den Tod 
"aufs lieblichſte machte, geſchweige denn,daß 
wir ihn aufs höchfie verachten follen, als 
in welchen ung, wie in seiner ſuͤſſen Ruhe 
Des Schlafs, eineungeziveifelte, gewiſſe und 
befiere Auferfiehung und felige Wache ver: 
heiffen werde. Denn wer ift nicht ganz 
ficher und gewiß, daß er wiederum werde 
aufitehen und erwachen, der in einem füffen 





Schlaf ruhe, und nicht flicber? run fa- 


‘get ex aber. hier, er fey nicht: geftörben ſon⸗ 
‚dern er habe gefchlafen, und ſey derhalben 
aufgewacht: Wie denn nun der Schlaf 


nte und noth iſt, zur beſſern Stärke und 


warlich ich ſage euch, ſo jemand mein 
Wort wird halten, der wird den Cod 
nicht ſehen ewiglich. Wie wird erihn 


da ſehr verächtlich von dem Grimm des nicht fehen? Wird er ihn niche fühlen? 


Wird er Denn nicht flerben ? Mein zwar, 
fondern er wird allein einen Schlaf fehen, 
und wird die Augen des Glaubens in die 
Auferſtehung wenden, und durd) den Tod 
alfo hindurch wiſchen, daß er auch den Tod 
nieht fehen wird, und Daß der Tod, wie ge⸗ 
fagt, ihm kein Tod ſey. Auf daß auch die 
fer Spruch Chriſti wahr ſey Joh. 11, 25.26; 
Ich Bin die Auferftehung und das Ke= 
ben, wer an mich gläubet, der wird le- 
ben, ob er gleich flürbe „und wer d« 
leber und gläubet an mid), der wird 
nimmermebr ſterben. 

"45. Diß aber alles faͤhet fich an in der 


Zaufe, und wird allererfi am Ende desto 


bens vollbracht. Denn durch Die Laufe, 
wie St. Paulus fagt, find wir mit Chri= 
ſto begraben in den Cod, Nom. 5.0.4, 
Welches, meines Erachtens, zu verſtehen 
iſt, nicht allein vom geiftlichen Zode Der 
Sünde, fondern auch vom leiblichen Pode, _ 


abſtirbet, bis daß der Leib-vergehet; oder, 


wie St. Paulus Nom, 6, 6. Davon redet, 


bis der fündliche Leib aufhoͤre. Dar 


um werden wir in der Taufe zum Tode zu⸗ 
2 gerich⸗ 


— 








5 ‚ genhtel, aufdaß mi BURG DE m nieht um Chrifi willen 
 Inicyt — t 






Leben deſto eher Eommen moͤgen. \ at, fondern u um unfe tmwillen 
46. Und brauchet hier.der Prophet eines | gefchehen iſt; in welchem, a. gleich et ⸗ 
feinen Wortes: Der HErr hält mich; liche Anfechtungen überwunden haben, fo 
‚Darinnen er anzeiget, daß, der da ſtirbet, ſind ihrer doch noch viel zu uͤberwinden. 
“nicht verlaſſen wird vom HErrn, ſondern Darum, fo muß man uns vermahnen, auf 


werde erhalten von oben herab, gleich als 
ſtreckete GOtt feine Hand aus, und legte 
fie auf ihn, aufdaß er nicht unter fid) falle, 
ſondern vielmehr errettet und empor geho⸗ 
‚ben werde. Damit er aus wunderlicher 
Sun, die Weiſe eines fierbenden Men⸗ 
ſchen, und GOttes, der ihn erhält, aus— 
druͤcket und abmahlet. Denn ein Ster- 
— wird geachtet, als verduͤrbe er, und 
wuͤrde unter ſich verſchlungen. Aber da 
abet ſich GOttes Hand von oben herab 
auf ihn, und erhält ihn, daß er nicht verder⸗ 
be; ſondern auf die Weiſe deſto mehr zum 
Leben aufgehoben werde, und alſo vor ihm 
mol ſterbe und falle, aber. bey GOtt wird 
er erhalten und aufgehoben,  : Folge: nun 
weiter im Pfalm: | An 


» 7. Sch fürchte michnicht vor viel hun⸗ 
dert taufenden, die ſich umher wider 
mid) legen. | 

a7 gyiefen Perg, tie die vorigen und fol, 

genden, redet der, fo da danket 

BO, feinem Exlöfer, und freuet ſich über 

der Erlöfung, lobet und verfündiget GOt⸗ 

‚tes Kraft und Gnade, Der da in Der Anfech- 


‚tung ſo erfahren, bewaͤhrt und beſtaͤtiget iſt; 
alſo, daß er auch Fein Boͤſes gar nicht mehr 


fürchten wolle, unter GOttes Schuß und |4 
Scyirm,dieernunerfannt und erfahren hat. 
Weewol aber nun: hinfost in Chriſto, der 
von den Zodten auferftanden ift, Feine 
Zrübfal, oder Tod und andere Anfechtung, 
‚nicht Statt haben, doc) vegieret, und iſt oh⸗ 
‚ne Zweifel ein folch Herz in ihm, Davon 


an iataniee mußte verkuͤndigen. Wel⸗ 


daß, wenn wir einmal geſchmeckt haben die —4 


alsdenn ſtaͤrker und kraͤftiger werben, mehr 


und groͤſſer Unglück zu. Dulben, und ſonder⸗ 


lich, wo wir durch Chrifti Erempel muthi⸗ 


ger und herzhaftiger gemacht: werden. 
48. So iſt nun das die Meynung bie, | 
ſes Verſes, den er aus einem groffen far 


fen Muth und Zuperficht, Die ſich auf — 
verläßt, redet: Ich fuͤrchte mich nicht 

ob gleich irgend ein Maͤchtiger unter dem 
Volk wider mic) märe 5 
das ganze Volk und ihrer viel tauſend ſich 
wider mich erhuͤben, noch fuͤrchte ich mich 


nicht; ja, ob ich auch alleine und einſam 
von ihnen ſo gefangen waͤre, daß ſie um mich 


herlaͤgen, und koͤnnte nirgend davon kom⸗ 
men, dennoch will ich mich nicht fuͤrchten, 


Gnade GOttes, unſers Erloͤſers, daß wir 


ja, wenn auch 


ja, ich will ſicher ſeyn: aber nicht aus mer 


nen Kräften, fondern darum, Daß du bei 


mir bift und. über mich. haͤlteſt. — 
folget weiter: SEE ui 


v. 8. Auf Hein, und hilf mir, mein 
GHOtt, denn du ſchlaͤgeſt alle: meine 
Feinde auf den Backen, und — 
terſt der Gottloſen Zähne 


Als wollte Chriſtus ſagen: ch 
fürchte mich, nicht vor viel 
— ; fo werden ſich meine 
Hläubigen vor ihren Feinden auch nicht 
fürchten, wenn ihr noch ſo viel, ſie noch ſo 
boͤſe, und noch ſo maͤchtig waͤren, Pſalm 27. 
v. 2. 3. Denn ich habe eg nun erfahren, 
wie du, HErr, pflegeft zu zerſchmeiſſen * 

die 
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„Die mich fveffen und verzehren wollen, in| 32. Eshar Ehriftı Braut aud) Zah 


„dem, daß 


du mic) vom Zode erweckeſt, auf| ne, Davon Salomo fagt im Hohenliede c. 4- 


daß fie mich hinfort nicht mehr freffen koͤn⸗ v. 2.c. 6. v 5: Deine Zähne find wie die 
“nen, und meine Öläubigen ſtaͤrkeſt du durch Heerde mit beſchnittener Wolle, die 


deinen Heiligen Geift, Daß ihnen ihre Fein⸗ 
‚de aud) Eeinen Schaden thun mögen, 
0. Man mag aud) diß Schlagen ver, 
ſtehen von der Zerflörung des Juͤdiſchen 

Volks, durch Veſpaſianum und Titum. 
Und ob wol die Juͤden noch Laͤſterer find, 


"und beißig auf Chriſtum und auf ſeine Chri⸗ 


ſten, fo find ſie doch zerſchlagen und zerbro⸗ 
chen, daß ſie niemand freſſen noch verſchlin⸗ 
gen koͤnnen; wie an einem andern Ort im 
Pſalm ſtehet (If. 58, 7. GOtt zubricht 
hre Zahne in ihrem Maule: zubrich, 
Err, die Baͤckenzaͤhne der jungen 


J ‚Owen. j j | 


# 





"52, Der Prophet aber brauchet hier, in 
verblumter Dede, Des Sadens und der 
Zaͤhne fuͤr die beißigen IBorte, Affterreden, 
Laͤſterworte, und dergleichen ſchaͤdliche Ne 
den, Dadurch die Unfchuldigen untergedrückt 
‚werden. Wie dieſer Sprud im Sale» 
‚mo Spruͤchw. 30, 14. anzeiget: Es ift 
‚eine Art, die Schwerdter für Zähne 
hat /die mit ihren Badensähnen friffet, 
und verzehret die Blenden im Lande, 
‚und die Armen unter den Leuten, 
Don diefen ift Chriſtus gefreffen worden, 
Da er vor Pilato mit ihrem greßlichen Ge 
ſchrey und Anklage zum ſchmaͤhlichen Tode 
‘am Creuz verurtheilet ward. Auf die 
Weiſe redet auch St. Paulus an die Ga— 
later c. 5.9. 15 3 So ihr euch unter ein- 





‘ander beiffet und freſſet, fo febet zu, 
daß ihr nicht untereinander verzehret 
Diefe verblümte Rede und 


"werdet. 
Gleichniß, von den Backen und Zähnen, 
wird oft gebraucht in der Schrift, die an ihr 
ſelbſt offenbar ift, und wohl zu verſtehen. 


aus der Schwemme kommen. Dasıft 
nun die Strafe, damit die Kirche Die Suͤn⸗ 
der beiffer und ſtrafet, und die Gebiſſenen 
befehret, und ihr einverleibet. 
Strafe ift lieblich und freundlich, - fein, 
ſchlecht, mie die befchornen Schafe, nem. - 
lic), die da einhergehen, ohne Wuͤten und 
höfen Eifer, die da ohne Sorge find zeitli- 
cher Güter, und die nicht ihren. Gewinn, 
und die Wolle der Schafe fuchen, fondern 
enden fiemit allem Fleiß. Denn auch die 
Apoſtel nicht Eonnten zugleidy das 
Wort predigen, und zu Tifchedienen, 
tote Alp. geſch. 6, 2. ſeqq. gefehrieben ſtehet. 

33, Diefer Pſalm ift ung aud) nüße, zu 
tröften die blöden und Fleinmüthigen Ge 


wiſſen, wenn wir, nach geiftlicher Deutung, | 


Durch die Seinde und Zähne der Gott⸗ 
lofen die, Anfechtung der Sünden, und das 
Gewiſſen des 608 begangenen Lebens ver- 
fiehen. Denn da wird marlich das Herz 
des Suͤnders geängftef, Das da. allein, 
ſchwach und verlaffenift, und wo der Menſch 
ſich nicht gewoͤhnet, die Augen über ſich zu 
heben wider Das Wuͤten der Sünde, und 
wiſſe wider das boͤſe Gewiſſen GOtt anzu⸗ 
rufen, fo iſt groſſe Gefaͤhrlichkeit vorhan⸗ 
den, und iſt zu befuͤrchten, daß nicht die boͤ⸗ 
ſen Geiſter, die in dieſem Handel das arme 


Seelichen ſahen wollen, zuletzt verſchlingen, 


und durch Traurigkeit in 
fuͤhren. | 
. 354 r 003 Pe 
ſtaͤrkſte befräftigen, und mit Chrifto (es fey 
entweder wider Die Sünden, fo. das Gewiſ⸗ 
fen anfechten, oder widerdie Pein und Stv» 
fe, fo die Seligfeit verhindern wollen) . 

mit groſſem ſtarken Vertrauen alſo fagenzi 
Bb 3 IB 


Verzweifelung 


Dieſelbige 


Darum muß man das Herz aufs 
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Und Palm xog. Heheraffos Sludhen fe, 
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v.9. Bey dem HErrn findet man Hülfe, 
0... and deinen Segen über dein Volk. 

35.008 ift ein ſehr fchöner Beſchluß, und 
—— D gleich faſt die Summa aller vor- verfluchen, 
 sgeldaten Alsliegen: und. +Beivegungen Des] our, oe 
erjens, und iſt diß die Meynung: Der| _ 57. Derohalben‘, fo fage nun der felige 
Grr iſt es alleine, Der da hilft und fegnet, CHriſtus, und fage aud) eine Chriftlihe 
and wenn alles Unglück, alle Anfechtung | Seele mitten in der Anfechtung und Zrüb- 

und Zrübfal auf einen Haufen kaͤme, noch ſal alfo: Es liegt nichts dran, daß mi 
 - ifbegder HErr, Der da erreftet, in ſeiner Meine Seinde verderben und verfluchen; 
Hand iſt Hülfe und Segen. Vor wen 


Huͤlfe und Segen findet man bey dem 
Plite ich mich denn nun fürchten (M. HErrn, nicht bey ihnen. Es hilft fie auch | 
27.8. 1.)? Aßorüber foll ich nicht fragen? 


| nicht, Daß fie fich felbft aus ihren eignen 
„Der ich weiß, daß, wenn es GOtt nicht ha⸗ 


Kräften erretten, nd unter cinanderfegnen; 4 
ben will, niemand umkomme, niemand ver, Hulfe und Segen ift allein bey dem HEren, 
maledeyet fen, ob gleich alle Welt verder⸗ dicht bey ihnen: wenn der. nicht hilft und 

ben und vermaledeyen : und. wiederum, ſegnet, ſo läßt fihsanfehen, Daßıfieeinefur 
wenn e8 GOTT haben will, daß niemand |5 Zeit errettet und gefegnet find, aber ende 
aus Denfelbigen errettet noch gefegnet wer⸗ I werden fie verderben und verflucher feyn. 
de, wie ſehr ſie ſich auch felbit ervetten und Wiederum auch, wenn der HErr hilfe, eve 
ſegnen; und, wie Gregorius Nazianze⸗ rettet und ſegnet ſo ſiehet es ſichs twolan, - 
nns ſpricht: Gibt es GOtt, fo ſchafft | DAB fie ung eine Stunde lang verderben und 
der LTeidnnichts; gibt es GOtt nichr, vermaledeyen; aber in der Wahrheit wer⸗ 
fo pilfe die Arbeit nichts, | — Kr und Bean, eh will 
56. Auf dieſe Meynung ſagt auch Se. |? 140. FIm v. 3. da er ppricht Ver⸗ 
Paulus an die Roͤmer c. 8, 31: Iſt GOtt laſſet euch nicht auf Fuͤrſten fie find 
fuͤr uns, wer magwider uns feyn? All Menſchen, die Pönnen ja doch nicht 
bauch wiederum: Iſt GOtt wider jene, N Re 


belfen, 
wer mag bey ihnen feyn? Warum das? 

























ſpricht GOtt: Ich will den Fluch un 


ter euch fhicen, und euer Segnen 
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58. Und zum Troſt folches dieſes Yan 
Darum: Denn bey dem HErrn findet |raueng ward etwa denen Füden im Go 
men Huͤlfe, nicht bey jenen, auch nicht bey | eb Mofis verboten, daß ein Menfch.denane 
uns. Denn Mienfchenhätfe ift Eein|dern nicht fegnen follte, da GOit ſprach 
nuͤtze, Pf60, 13. Daher ſtehet in der Of- 4 Mof 6, 23. ſegqq. Alſo foller ihr fa» 
fenbarung Johannis c 7,12. da Die Engel| gen zu den Rindern Iſrael, wenn ibe 
alle zu GOtt alfo ſchreyen: Lob und Eh⸗ |fie fegnet : Der HErr ſegne dich, und > 
ve, und Weisheit, und Dank, und|bebäte dich : Der ZiErz laffe fein An» © 
Dreiß, und Kraft, und Stärke, ſey un⸗ geficht leuchten über. dir, und. feysdir I 
ſerm GÖtt von Ewigkeit zu Ewig⸗ gnaͤdig: Der HErr hebe fein Ange © 
keit, Amen, Und zuvor v. 10. fprechen |Jicht über dich, und gebe dir Sriede. 
fie: Heil fey dem, der auf dem Stul Denn ihr follet meinen C’Iamenaufdie 
figt, unferm GGtt und dem Lamm, | Rinder Iſrael legen, daß ich fie fegne, 
INS t j 2.8 


\ 








— 7. Theil, Rlage Chriftt über die Wuth feiner Seinde, 
59. 9 tie ein heilfames und-nöfhiges| fpricht, Yülfe, Darnad) Segen, Segen 





Gebot iſt das! Lieber, warum meyneſt Du, | aber in der heiligen Schrift, heißt, guneh> . 
"ha men und reich werden; welches nicht geſche⸗ 

hen Fann, es ſey denn, daß der zuvor eve 

tet werde, und nicht verderbe, der da ll - 








daß GOtt nicht haben wollte, daß ein 
Menſch den andern fegnen follte, Denn al» 
lein Darum, daß er Dazumal dieſen Spruch 
Chriſti Matth. 5, 11. zuvor bedacht hat: 
Selig feyd ihr, wenn euch die Men⸗ 
feben um meinet willen ſchmaͤhen und 


gefegnet werden. Und hält gar fein Diefe 
zwey Stuͤcke entgegen denen erflen zweyen 


verderben : den Segen aber des HErrn 
hält er gegen die Läfterer und Vermaledeyer, 
Händel, wieder 10. Pſalm v. 3. davon fin. |Die zu ihm fprechen : Er hat keine Huͤlfe 
getis: Der Botrlofe ruͤhmet ſich feines | bey GOtt. Denn das iſt Der größte und 
Mlithwillens, und der Geizige ſegnet ſchwerſte Stud, ns 

ſich und läftert den HErrn. Aberder| 62. Denn wenn die Gottlofen nichts 
Gerechte wiederum muß geläftert werden, | mehr haben, das fie Denen Gerechten thun 
md verflucht feyn. Darum ſpricht der | Fönnen, mo fie fie verderbet haben, fo iſt 
HErr recht und wohl im Mofe 1B.c. 17: 
916: Ich will ſie ſegnen. Welches die⸗ 
fer Vers ſchier gleich wiederholet, und 
ſpricht: Und dein Segen über dein 


66. So liegt nun die Machtdiefes Ver⸗ 
ſes in dieſen zweyen Woͤrtlein, HErr, und 
Dein; daß mir alfo merken auf Des Her⸗ | | 
zens Brunſt, das da voller liebliches Ver⸗ bey GOtt in dem, daß fie das Vertrauen 
trauens ift, und lache der giftigen böfen Anz] ihres Gewiſſens angreifen, auf Daß fie ſich 
fhläge der Widerſacher, und ſpotte wie- in Gott nicht rühmen follen, ſondern ale 
derum Den und ſage: Beyjlenthalben zu Schanden werden; 

dem SErrn findet man Aülfe, unddei=s] 63. Hierwird auch derühret dieſe ſchwe⸗ 
nen Segen überdein Volk. Auf daß wir re Anfechtung der Gottestäfterung , durch 


wider euch, ſo ſie daran lügen * Denn 
fo gehet es zuunter den Leuten, das ſind ihre 





nachreden, fluchen, vermaledeyen und laͤ⸗ 
ſtern, (mie es ung Chriſtus Matth 27. 9 
39. ſeqq. am Creuze angegeiget hat,) da ſie 
ſich denn befleiſſen und bemühen, auch der 
Gerechten gut Geruͤchte auszutilgen, beyde 
bey GOtt und bey den Menſchen: bey den 


lernen verachten das Vermaledeyen und welche der Menſch von den Teufen a 
Sluchen der Leute, und ihren Segen nicht! Verzweifelung gedrungen wird, alfo, Daß > - 


fuchen, fintemal wir wiſſen, daß Bey Dem] er meynet, GSttes Fluch ſey über ihm, und 
HExrrn Hülfe und Segen alleine iſt. alſo GOit nicht fir GHft halte, weil er 
Gleich aufdiefe Meynung höhnet und fpottetInichts gutes von ihm hält, Denn das 


Jeſaias cap. gr. v. 23. der Feindeauch, da! heißt, GOtt laͤſtern, vondemmir alleshop 


erfpricht + Segnet und verfluchet, koͤn⸗ fen und ung des Beſten zu ihm verfehen fol 
net ihe anders, thut es doch. Als len. Sintemal uns das erfle Gebot hei 


wollte er fagen : Ihr Tönnet uns weder ſet, wir follen ihn ehren, im lauben, Hoff⸗ 


Faden, noch euch frommen. ° . Inungund Liebe, Und im Buchder IBeis- 
“62. Merke auch Davauf, Daß er erfilich |heitcap. 2.0, 1. ſtehet alfos Denket, oaB 
Me, er 


Bar, 


Verſen diefes Pfaims, die Huͤlfe, wider 
verfolgen, und reden allerley Uebels die Feinde und Verfolger 3 Denn Diefelbigen 


noch DIE vorhanden, daß fie ihnen übel 


Menſchen in dem, daß fie fie berichtigen: 





mit Eenſt 
64. Und das ift es vielleicht, daß er fo 
> bald die Rede verändert. Denn da er 
> fpriht: Bey dem Sören findet man 


/ 


Zuͤlfe, gleich als lobete er GOtt vor an⸗ 


N 


- dern Leuten, führer er flugs zu und redet 
den HErrn felbft an, und ſpricht: Dein 

Segen uͤber dein Volk. Denn weil die⸗ 
fe Gottes laͤſterung vor allen andern Anfech⸗ 
fungen nur fehr ferne von GOtt veiffet, und 


— 


— Hoslegung dir ss erften Die 
der Aber helfen kann, und fürchtet ihn 








jeglichen Chriſten befchrieben gefehen ha- 
en; alleine, Daß ung derfünfte Bears et⸗ 
was in Diefer Deutung wird gu fchaffenma> 
hen. Doc) wollen wir Urſache geben de» 
nen, Die es beſſer wiſſen zutreffen, und kuͤrz⸗ 
lich den Pſalm alfo auslegeee. 
66. 9.2, Ach HErr, wieift meiner 
Feinde ſo viel, und ſetzen ſich ſo viel 
wider mich. Als da war, Abſalom, Ahi⸗ 
tophel, und das ganze Volk Iſrael, wie 
in der Hiſtorie ſtehet, 2 Sam, 15, 1. ſqq. 








fleucht von ihm, als der da verfluche, und] c. 16, ar. ı7,1.f. 


; ſuchet einen andern, Der Dafegne, twiewoll 


kein anderer Segner iſt: fo vermahnet ex 
ung, daß mir alsdenn am allermeiften zu 
Gott uns Fehren follen, wenn wir unsin 
der Anfechtung am meiften von ihm Eehren. 
- Und weil diefer Affect etwas fapfferes und 
heftiges ift, feget er nicht vergebens hinzu 
bdißWoͤrtlein, Sela, davon oben ($. 19.20.) 
genugſam gefagt ft. | 


7 IL Theil. 
iR Wie dieſer Pſalm auf David zu 
x deuten, 


1. Meberhaupt 65. ; 
een befondere nach allen Berficufn.- 
> 1. nach dem 2. Ders 66. u \ 
2.nach dem 3. Vers 67. 
53.100) dem 4. Ders 68- 
4. nach dem 5. Vers 69. 70: 
5. nach dem 6. Vers 71. 72.75. 
6. nach dem 7. Vers 74. 
7. nad) dem 8. Ders 75. ° 
3. nach dem 9. Vers 76. 


65. iefen Pfalm haben wir ganz 
: auf Ehriftum gesogen: wen 
| aber diefelbige Deutung nicht 
gefällt, dem iſt e8 nicht fehmwer, bat 
als 
einer Figur und Erempel gleich. deffelbi= 
gen Leidens und deffelbigen Sinnes und 
Gedanken, den wir in Chriſto und in einem 


er ihn auch) von David verfiche, 


67. v. 3, Viel fagen von meiner- 
Seele: Sie hst keine Huͤlfe bey GOtt. 


das that vor allen andern Simei, der‘ 


\ 


Sohn Gers, der gieng heraus, ſpricht 
der Text, 2Sam.ı6, 5. fluchet und: 
warf David mit Steinen, und-alle, 
Rechte des Rönigs Davids. Denn: 
alles Volk und alle Gewaltigen waren: 
zu feiner Rechten und zu feiner Lin⸗ 
ken. Simei aber fprach alfo, da er 
fluchte: Heraus, heraus, dır Blut⸗ 
hund, du Belialsmann: der SErr hat 
dir vergolten alles Blut des Zauſes 
Saul, daß du anfeine Statt bift RA 
nig worden. Nun hat der SErrdas 
Reid) gegeben in die Hand deines Soh⸗ 
nes Abſalon. Und ſiehe nun ſteckeſt 
du in deinem Ungluͤck, denn du biſt ein 
Bluthund. Was thut David darzur 
Er ſpricht: 
68. v. 4 Aber du, SErr, biſt der 
Schild für mich, und der mich zů Eh⸗ 
ren ſetzet, und mein Haupt aufrichtet. 
Denn David ſprach daſelbſt v ır. 12, 
zu Abifaiz Kaffee ihn besähmen, daft 
er fluche, denn der HErr bat es. ihn. 
gebeiflen. Vielleicht wird der HErr 
mein Elend anfeben, und mir mit Gu⸗ 
ten vergelten fein beutiges Fluchen 
Mitdiefen Worten zeiget David an, Daß 5 
no) 
















rechtfertigte. Folget weiters 





9 und veſt auf Gott verlaſſe, als deſſen Grube fliege: fo viel es in der That und 

Willen und Gebot er wohl erkannte und vor den Augen war, Da war warlich in mir 
* nichts, das da lebete, denn nur der Glaube: 

69. vrIch will mit meiner Stim⸗ mich dauchte auch nichts anders, wenn ich 
me den Exrn anruffen, ſo wird er gleich wiederum wuͤrde ing Neid) geſetzt, 

mich erhoͤren von ſeinem heiligen Ber⸗ denn, als wenn ich von dem Tode und aus 
ge. Das thate David, da er ſprach dem Grabe auferwecket würde, Dennzu 
2» Sam.ıs,31: Err, mache den Bath⸗ ſolcher Gefaͤhrlichkeit, und zu ſolchen Pfor⸗ 

ſchlag Ahitophels zur Narrheit; und ten der Hoͤllen pflegt der HErr die zu fuͤh⸗ 










Dern fichge>jeinem, Dev Da todt wäre, und des, in Die 


eisweitelt habe, | 





richt v 





vielleicht anderstoo mehr, welches nicht ren, welcher Glauben er bewaͤhren und ver» 


alles beſchrieben iſt. Denn, wie geſagt, die⸗ ſuchen will. Ja, einer, der ſolche Anfech= 


fer. Pſalm iſt nicht in der Anfechtung, fon» |tung leidet, iſt einem geſtorbenen Men 
dern hernach gemacht, da die Anfechtung ſchen nicht faſt unaͤhnlich. 


firüber war, 72, Öefälltdiv.aber diefe Deutung nicht, 
70.9 wie ein ſtarker Glaube iſt das, der wohlan, fo laß esdiefe Meynungfeyn, cls 
auch) darf einen zornigen GOtt anreden; |fpräche David: Ich bin erfrunfen in Dies 


den anſchreyen, der einen ſchlaͤgt; zu dem ſer Anfechtung und Truͤbſal; und gleich⸗ 
fliehen, Dex einen von ſich treibet; ihn ſo wie die, fo einen harten Schlaf ſchlafen, 
loben, N fen, ihn zu Eh⸗ Inicht fühlen, daß fie leben, find ganz aͤhn⸗ 


ven fege, und fein Haupt aufrichte: dendu lich Denen Geſtorbenen; alfo mar ich aud) 


fühleft, Daß ex nur verlaſſe zu Schanden vor geoffer Angſt und Anfechtung in ein Za⸗ 
mache und unterdrucke. Das iſt warlich gen Des Glaubens kommen, ich hatte kei⸗ 
ein koͤſtlich Erempel eines Chriſtlichen Inen Zroft dieſes Aufferlichen Lebens, und 


Glaubens, das wohl werth ift, Daß man es war nun fehier geſtorben. Wie man von - 


fleißig merke. Denn alfo fprad) er 2 Sam. dem Patriarchen Jacob ı Moſ. 45, 27. 


- 15,20: Ich will gehen wo ich hin⸗ lieſet: da erhörefe, Daßfein Sohnein Herr 
komme. Als wollte er fagene Ich weiß waͤre im ganzen Eapptenlande, erwachte 


719,6: Ihlagundfchlief,undbin| 73. Alfo auch hier fpricht David, er fey 
erwachet, Denn der HERR enthält wiederum erwachet von einem tiefen Schla> 


nicht, 100 ich hingehe. Das heißt glaͤu⸗ er als von einem ſchweren Schlafe, und 
ben, nemlich, ſich alfo in ſolche Finſterniß |gläubete folches Doch nicht, fo fehrhazteer 


begeben, da du nicht eigentlich weißt, wiees jan Joſeph verzweifelt: Da er aber die 
mit dir werde zugehen, und haft Doch eine Magen fabe, die ihm Joſeph gefandt _ 
gute Hoffnung, und zweifelſt nicht, Dufeyft|batte, ipn zu führen, werd fein Geiſt 


erhöret. Ferner: lebendig. 


mid), Welches ich für meine Einfalt ale |fe des Herzens, und gleich als von dem To⸗ 
fo verſtehe, ala wollte David ſagen: Sp |de auferflanden. . Denn von dem natuͤrli⸗ 


war ich zus felbigen Zeit gefchickt, daß ale | chen Schlafe und Ruhe kann e8 nichtver- 


{ N, 


RE 


les allenthalben mit mir verzweifelt war, ſianden werden. Sa, zwar David ſelbſt 
meines Lebens halben, meiner Ehre und al» ſpricht, da er wieder zu Haufe kam, da Ab> 


fer meiner Güfer halben: Ich war gleich ſalon geftorben mar,a Sam, 19,22: Mey⸗ 
CLuth.Schriften 4, Theil, i ( Er. ! neft 


\ 


“| 


* 






402 ! 
ne du, ich Sie — er ic — Baden und — 
ein König bin worden über Iſrael? lofen Zähne. Das. iſt gefchehen, 
Damit er öffentlich anzeiget fein Herz und ganze Volk mit dem Abfolon geſchlag 
Gemuͤthe, daß er habe an dem Reich ver⸗ ward, und eine ſolche Schlacht gehalten, 
zweifelt, fo viel als es da gegenwaͤrtig war. daß mol zwanzig tauſend Mann drüber 
Ferner todt blieben, die ſich alle wider David und 

748.7: Ich fuͤrchte mich nicht vor ſein Reich geſetzet hatten, die ihn freſſen und 
vielen hundert taufenden, die ſich um⸗ zereiſſen wollten. Darum fpriht. ers . 
her wider mich legen. Diefe Worte) 76.0.9: Beydem SEren finderman 
vedet David, da er nun wieder zu ſich felbfi | Sülfe, u, deinen Segen über dein Volk. 
koͤmmt, und wiederum sum Reich gefobert | Als wollte er fagen: Ob wol Simei und. 









Das | 


‚wird, und fpricht: Hinfort will ich mich | Die Seinen ihre giftigen Zähneanmich fe 


vor Feinem Unglück fürchten, wenn du bey gen, laͤſtern, und fagen : Er hat Feine 


‘ 


mir bit Pf. 23,4. 
73 9.8: Auf ZEre, und hilf mie, 
mein GOtt, ftebe du mir bey, wie du jetzt 
gethan haſt: bift du mein GOtt, ſo weiß ich 
nichts, dafür ich mid) follte fürchten. Denn 
‚du fhlägelt alle meine Seinde a den 


⸗ 


Der vierte pſalm = — 


Huͤlfe bey Gott du ſteckeſt in deinem 
Ungluͤck, denn du biſt ein Bluthund; 
fo ift doc) die Hülfe und der Segen allein _ 
beydem HErrn, dem ſey allein — — 
Preiß in Ewigkeit, — 








haͤlt in ſich 


Eine Unterweiſung wie man ſich im Creuz und Truͤbſal su ver 
—— bat. 


1 em dieſe Unterweiſung gegeben wird 1. 2. 
2. 1ie ber Prophet in dieſer Unterweiſung auf GOtt weiſet, 
y ihm allein im Ereuz Hülfezufuchen 2. 3. 

E - der Wennhet in dieſer ale von eigener Ger 
„recbtigkeit Icht abzufshren 4. 

* moheres kommt, daß unter Au; Renſchen ſo viel Hader 
und Streit zu finden 6. 

4. ſummariſcher Innhalt dieſer Unterweiſung 7. 

5, mie. der Prophet in dieſer Unterweiſung lehret, was für 
Korte zu gebrauchen, wenn wir in Ereuz und Trübfal 
EHE anrufen 3. 

* in ben Trübfalen follen wir fürnemfich auf die Hrfach 
derfelben fehen 9. 

* mer bie Wialmen ni Eann brauchen und wer folche 
nicht recht Eann brauchen- 10. 

6. wie in diefer Unterweiſung denen Juͤden und Heyden ihre 
Schaͤndung des Namens EDttes und ihr Unglaube zu 
Gemuͤthe gefuͤhret wird = = 26, 

a auf yo Art ihnen folches zu Gemüthe geführet wird 


2) tielkches der vechte Inglanbe iſt 
2) wie aus — die auflegen 
entſteht 13. ; 
3) twie der Unglaube GOttes Ehre ſchaͤndet 14. - 
4) Die ſchaͤndlichen Srüchte und — ln 
glaubens ı5 = 18. 
b wie fie deswegen hatt beſtraft werden 19. 
c warum dieſes Siuͤtk der unterweiſung Fame et 
gerichtet iſt 2 
von der Luͤgen, und dem, was eitel ie 
1) wie und warum der Menſch folches: nieht 9 
fondern haſſen ſoll 2 


2) wieferne Die Philoſophie und Menſchenſatzun⸗ J 


gen hieher zu rechnen ſind 


23 
3) auf was Art man der diebe des eiictn umd ber ii x 


gen entgehen fol” 23. 24 
| E BO Wort wird ohne Cafapcung nicht verfianden 


dwie 9 Juden und Heyden hiebey recht ſcheuslich abge: 
bifdet werden 25. 26. 


WR, ng. 
3 von em Una und der Shhandung des Namens | 7. wie in diefer Untermeifung die Urſachen vorgelegt wer— 


RERRANTAUMOIN Menſchen das Erenz fliehen Ei Ya 
% 





8. auf 






7 4 t i RR 
8. auf mas Art der Prophet in dieſer Unterweiſung die Men: 
ſcchen für, beim Sergermißdes Creuzes fucht zu verwahren 
29 32. R 3% * — * 
9. wieder Prophet im dieſer Unterweiſung die Huͤlfe GOt⸗ 
tes an ſeinem eigenen Erempel vorlegt 33.34.35- 
wie man ſich in Anfechtung fol verhalten 36. 
10. wie in dieſer Unterweiſung die Leute ermahnet werden, 
bey dem Zorn in ihren Truͤbſalen fich nicht zu verſuͤn⸗ 
igen 37.38: 49: 
ie von den böfen Lüften überhaupt ,.befonbers von Denen 
Regungen des Zorns — 
a daß ſolche noch anzutreffen bey denen Gläubigen, 
fie foen aber nicht herrſchen 39- 40. 
bauf was Artdenen Negungen des Zorns zu wider: 


ſtehen 4U2: 48. r e 3 : 
eiwas die Regungen des Zorns für Wirkungen has 


ben 45. 
dauf mas Art Tefatas und Mofes die Regungen des 
Zorns bey denen Siraeliten fuchen zu fillen 


44 = 48- ; : 
e edaßes eine fonderliche Gabe GOttes ſey, die Regun⸗ 
gem des Zorns zu uͤberwinden 49. 
11. wie der Prophet in dieſer Unterweiſung lehret, unter 
dem Grenze Gott die rechten Opffer zu bringen so. ſeqq. 
evon denen Opffern der Gerechtigkeit und von welt⸗ 
lichen Geſetzen 
a daß dieſe Opffer zweyerley ſind, ſo einander ſehr ent⸗ 
=... gegen ſtehen so. 
„b welches Die rechten und beiten Opffer 53.54. 
e was Daher folget wenn Menfchen die wahren Opf⸗ 
fer nicht opffern 54. 


Br Sl 
daß die weltlichen Rechte gar ein fremder Yan 


delfür einen Chriſten _56- 


Unterweifung, wie manı fic) im Erens zu verhalten. 


> 


EN — 
e warum weltliche Rechte in derChrifklichen Kirchen 
»_  äugelaffen merden ibid.. 2 
£ ob die Juriſten mit Recht den Römifchen Hof we⸗ 
gen der weltlichen Gefege eine Duelle der Ge: 
„rechtigfeit nennen 57. ee 
g wieder Einwendung zu begegnen, fo bey der wah⸗ 


ven Lehre vor den Opfern ber Gerechtigkeitger "> 


macht wird 52. 


i2· wie Dee Prophet in diefer Unterweiſung klaget, daß Die * 


Menſchen ſeinen Unterricht nicht wollen annehmen 59.fq. 
"yon dem Glauben und Unglauben, von den Glaͤubi⸗ 
gen und Ungläubigen. 
a wie der Unglaube die Menfchen Dahin treibet, dag 
‚fie GOtt verfuchen 60. ee 
b wie der Unglaube ein Duell aller Superſtition und 
naͤrriſchen Gelübde 61. \ 
emie die Unglaubigen bey ihren Anfechtungen nue 
auf Zeichen fehen 61.62.63. 
d wie den Unglaͤubigen zu begegnen, wenn fieauf Zei⸗ 
chen ſehen 62. BR N 
e warum der Glaube genannt wird, das Licht goͤttli⸗ 
„ches Antlitzes 85. 
- wie der Glaube abgebildet iſt unter der Wolken⸗ 
und Feuerſeule 66. \ 
N al und Wirkung des Glaubens 67. 
8 - 3 — 


—7— J h 
hwarum die Ungläubigen der Güter fo aus dem’ 
Glauben kommen, nicht theilhaftig werden 69. - 


7% 71. 
ider Unterfchied der Güter derer Gläubigen und Un⸗ 
‚gläubigen - 71. 72. 
kivie und warum Gläubige den Tod verachten, da 
die Unglaͤubigen Davor erfchrecfen 73 = 76- 
‚mas da heiffet,fisher wohnen 77. 


ee Ein Pſalm Davids, Horzufingen was Das Befeg faget, Das faget es de 


Senf Saitenſpielen. 
| r. 

— ieſer Pſalm, 
24 und ſchwer ift, alfo hat man 


ihn auch mancherley Weiſe ge⸗ 
deutet und ausgelegt. Ich 





Re) 


aber halte es dafür, Daß es fen eine gemei- 
ne DBermahnung an GOttes Wolf, und 
fonderlich an die, fh GOttes Werk und 
ege nicht wiffen, die Weisheit des Creu⸗ 


zes fcheuen. Unter welchen find die für- 
nehmſten gemwefen die Süden, die Kin, 
der Iſrael, die doch vor allen an- 
dern am meiften hierinnen follten er- 
- fahren und gelahrt ſeyn. Denn St. Pau- 
‚Ins fagt, Kom. 3.19: Wirwiffen,doß, 


nen Erempel, daß fie nivgend anderswo⸗ 


nen, die unter dem Befege find. Dar» 
um, weil David aus einer, oder vielmehr 
aus vielen Anfechtungen erfahren hat, und 


wie er fehr. Dunkel) bewährt morden ift, fähret er zu, und leh⸗ 


ret uns mit feinemeignen Erempel, was wir 
thun follen, und wie wir ung halten follen in 
allerley Anfechtung, Zrübfal, Angft, Noth 
und Widerwaͤrtigkeit, und fagt allo: 
v. 2. Erhöre mich, wenn ichruffe, GOtt 
meiner Gerechtigkeit, der du mich troͤ⸗ 
ſteſt in der Angft, ſey mir gnaͤdig und 
höre mein Gebet. | ad 
2. Mald im Anfange unterweifet der Pro⸗ 
phet die Kleinmüthigen, die immer 
klagen, lehret diefelbigen: mit feinem eige» 


Er 2 hin, 
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4066 11 Auslegung der 22, erften Pfalmen.. Pr 4m. _ - 407 
hin laufen follen, Rath und Hülfe zu füs|gen, beyde, bey GOtt und Menfchen. - 
chen; fondern allein zu GOtt Zuflucht ha⸗ Denn alfo Tehret ung CHriſtus fpreden, 
ben, ihn anruffen in allerley Truͤbſal und | ehe wir befens Vater unſer, der dubift 
Wäͤderwaͤrtigkeit, welcher teöftet allein in) im Simmel, Mettb: 6,9. Mit welhem 
der Angft, iſt güfig und willig fich zu er=| einigen Worte wir GOttes Wohlthaten 
barmen über alle, die zu ihm ſchreyen und | alle ganz lieblich und füfle wiederholen, 7 
ruffen. Das babe ich erfahren, fpricht| 4. Da der Prophet faget: GOtt mer 
er; denn fo oft ic) geruffen habe, fo oft hat ner Gerechtigkeit, gibt er mit Euren 
> er. mic) erhöretz Darum ruffe ich jest auch | Wörtenzuveritehen, mas doch die Schwa⸗ 
zu ihm, und bin gewiß, er werde mich | henund Kfeinmüthigen in ihrer Slagepfi» , 
erhoͤren. Weil dem nun alfo iſt, war⸗ | gen vorgumenden, nemlich, Daß fiefich duͤn⸗ 
am gehet ihr denn hin und her, - ihr] Een laſſen, es geſchehe ihnen Unrecht von ie 
Weichmuͤthigen, zaget und Elaget ohne ren Widerſachern und Verfolgen, und 
Aufpören, ſuchet überal Hilfe und Troſt, daß fiederohatben billig zornig ſeyn. Diefe 
amd findet doc) Eeinen, habt Zuflucht ſtrafet er nicht harte, fähret fie nicht grar - 
zu den Leuten? aber den einigen rechten | lich an, ſondern lehret fie durchfein Erempel 
Troſt und Arzney wiſſet ihr nicht, ſuchet es ganz freundlich, und vermahnet fie, fie woll- 
auch nicht. er ten ihrer Gerechtigkeit vergeffen, und fie 
073, Siehe nur, wie gar meifterlich ex | famt der Hauptfache ganz und gar GOtt 
aandfaͤhet, und mit diefem Eingang thut | heimgeben und befehlen, ihnen nichtmehr 





er drey Dinge: Erſtlich, Eehret er ſich Serechtigkeitzufchreiben,denn ſo viel GOtt 


zu den Leuten, iſt ſorgfaͤltig fuͤr ſie aus gut duͤnket; wie St. Petrus Epifl.2,23. 
brüuͤderlicher Liebe, und lehret, wohin die von Chriſto ſaget: Er wiederſchalt nicht, 
Betruͤbten, und die, fo in Anfechtung ſte⸗ da er geſcholten ward; er draͤuete 
cken, fliehen follen; und thut folches, wie | nicht, On er littes er ftellete es aber 
geſagt, Durch fein eigen Exempel, doch mit dem beim, der da recht richtet; dasifl, 
einem fehr mäßigen Ruhm. Als wollte | er befahl die Sache GOtt. Alſo ſpricht 
ax fagen: Ich pflege ihm alfo zu thun, | hier der Prophet guch: So oft ih Unrecht 
laſſe mic) Dünen, ihr follet ihm auch al- |leide, fo suffe ih GOtt an meiner Ge— 
Sb thun. Zum andern, befleißiget er |rechtigkeif, bin bereit, das für Gerechtig⸗ 
fih, daß er Die Zuhörer willig mache ihm keit zu halfen, was der richtet und urthei 
zu geborchen, preifet zugleich GOttes lets Darum weiß ich Feine andere Ge 
Guͤtigkeit und Freundlichkeit. Du trö-|rechtigkeit, denn GOtt ſelbſt und feinen 
fleft mich, ſpricht er, in der Angſt. Willen. BA 
Als wollte er fagen: Ich bin es gemif, wiel 5. Iſt das nicht eine kunſtreiche mei= 
er mich troͤſtet und erhöret, alſo wird er ſterliche Weile, zu tröflen die Schwa⸗ 
euch) auch tröflen und erhoͤren, waget esichen? Ihre Sache nicht verdammen, 
niur frey, und ruffer ihn an. Zum deit=| auch nicht vechtfertigen, fondern fie von 
ten, fahet er feine Nede an mit Dank- ihnen nehmen, und auf GOtt legen, und 
- fagung; da er GOtt feine Gerechtigkeit fie alfo ſamt der Sache zu GOtt reiffen, 
nennet. Und das iſt die befte Weiſe, daß fie diß ihre Gerechkigkeit nennen, _ 
Freundlichkeit und Gutwilligkeit zu erlan- | mas GOTT mit ihnen thut, se: 
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N SGHLes Willen gerne und geduliglid) fra ſen Nutzen von GOtt gemarten : telches 


gen. Darum zeuchk er fie wohl und vecht er thut ganz Eräftiglich mit feinem eignen 
- von dem Vertrauen auf ihre Gerechtigkeit, | Erempel, machet ſich ihnen gleich, wird ihr 


und führet fie auf GOit, auf daß fie.nicht | Sefell, und nimmt fic) ihres Ungluͤcks a. 


etwas groͤſſers vor GOtt leiden müffen, toie | als ware es fein ſelbſt. 


gerecht fie auch find vor den Leuten, 1 8. Mit diefen Worten aber: Seymie 
6. Das ift warlich eine fehr nüse Lehre, gnaͤdig, und erhöre mein Gebet, lehret 

Der Prophet Die, fo in Anfechtung ſtecken, 

als die Kinder, was fie vor Iborte braus —_ 


welche ſtets verachtet iſt bey den Leuten, 
Denn wenn man es dafuͤr hielte, daß GOtt 
unſere Gerechtigkeit waͤre, und ihm alles 
heimgeſtellet wuͤrde, wie es uns gienge, ſo 
wuͤrde nicht fo viel Krieges, Zankes und Ha, 
ders feyn unter den Leuten. Denn jeder-| 
mann ſchreyet, Serechtigkeit, Gerechtigkeit, 
Mecht, Recht. Es ift gar ein feltfamer 
Vogel der, nad) dem Exempel und Worte 















chen füllen, wenn fie GOtt anruffen wollen; 
nemlich, fie follen alfo fagen: Sey mir 
gnaͤdig, und erhöre mein Gebet. Auf 
daß fie alfo erſtlich GOttes Barmherzigkeit 


mit welchen Sünden fie viel ein aͤrgers ver» 
Dienet hätten, und fie alfoder Rache vergeſ⸗ 


des Propheten hier,feineSerechtigkeit GOtt | fen, und GOtt die Sache heimftelleten, und. - 


 befühle, und lieffe GOtt feine Gerechtigkeit |alsdenn erſt beten, daß fie erhoͤret würden. 
feyn. Daher wütet und tobet die ganze 

Welt um die Gerechtigkeit und ums Recht 
mit fo diel Kriegen, Zanfen und Morden, 

und mit unsahligen Wundern der Sun | Seele, (Spruͤchw. 18,17.) Darum rufe 
den und Bosheit; da denn gefchieht, daß fet er erfilich für fih um Gnade, darnach 


erften, und der da GOtt wohl gefäller, 


„Die Gerechtigkeit ſchier alleine eine Urſache Jerft bittet er, von der Strafe enflediget zu 


rn nie Denn ſo ver- | werden. ; Ä 
blendet fie der Irrthum, daß fie auch bald — 
ehhen Daß DIE (ey 00r GOLF Gerechtig, 9. Derohalben iſt das hier wohl zu mer 


Vila en, Daß wir nicht ſowol forgfältig ſeyn 
Keit, was fie aus ihren Sagungen, Neden, |fpifen für Die Strafe oder Pein, als fürdie 


und menfchlichen Gefegen Gerechtigkeit zu Sünde : follen erfilich GOttes Sonadeund 


ſeyn gelchret haben, Davon gar viel und ioFoi je hi 
——6 Barmherzigkeit anruffen, auf daß wir nicht 
auch wol vonnoͤthen zu ſagen waͤre, wo mie verkehrter Weiſe, wie die Narren, un⸗ 


über ſich und für ihre Suͤnden anſchreyen, 


Denn der Gerechte ſchuldiget fih am _. 
der erbarmet ſich erfllih Aber feine 


N 


e 


wir niöf von andern Sachen hier zu. hatt | feyer Schuld, fo Die Strafe verdienet hat, 







deln hätten, 


‚7. ©o ift nun dieſer erſte Vers ſchier 
die Summa und der Innhalt des ganzen ſo den Balken in unfern Augen fichen, und 


\ Pfalms : denn er gibt für, er wolle die tollen den Splitter aus des Bruders Au 


" Schwachen lehren und unterweiſen, daß fie 
Gott anruffen und ihm ihre Sache Ban 
ı fellen, GOttes Gerechtigkeit koben, und 
‚irgend anderswo Troſt ſuchen follen ; fon. 


- 


dern follen eines gewiſſen Troſtes mit groſ⸗ 


ge reiſſen, Suc. 6, 41. 42. Denn zum erſten 
muß man die Urſache der Truͤbſal, das iſt, 
die Suͤnde, abbitten, nicht die Truͤbſal. 
Darum muß ſich GOtt erſtlich uͤber uns er⸗ 


hoͤret 


——— 


de und ung gnaͤdig feyn, darnach er 
cr3 R | 


vergeſſen, und Die fremde Schuld, Dieunfere 
Strafe wirket, alleine erkennen, Zaflenab 


„410. 


f — 
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m. Auslegung der 2 





iſt, und über- welche er ſich hat erbarmet. 


10. Da fieheft du, worzu die Pſalmen 
Dienen, und mie fie durch Den Heiligen Geiſt 


- alleine darum gemacht find, Daß die, fo in 


r 


"ve und murmele, GOtt zu fpoften, und ihn 


\ 


Zrübfalund Anfechtung ſtecken, Troſt dar⸗ 


inne haben. Darum, die nicht wollen an- 
gefochten feyn, was haben die mit den Pſal⸗ 


men zu thun? Aber wer will heutiges Ta⸗ 
ges weniger angefochten feyn, und weniger 


-  Jeiden, denn eben die, Dieda Tag und Wacht 


„ mit den Pfalmen umgehen, oder je damit 
‚umgehen füllen? Meyneft dunicht, daß fich 
diefer Spruch Amos c.6, 5. auffie reime: 
‚Sie leffen ſich duͤnken, ihr Geſang fey 
wie Davids Geſang? Wie ſollen doch 


die den Pſalter fingen, die, ihre Herrlichkeit] 
und Reichthum, Sreyheiten, Pracht zu er= 


halten, fo viel Morde und Blutvergieffens 
in der Welt anrichten, darzu mit ihrem 


Bannen die arınen Leute, ohne alle’ ihre 


Schuld, befrüben, und fich um des arınen 


- Rolls Schaden gar nichts befümmern? 
Derohalben ift des Pfalters heutiges Ta⸗ 


‚ges Fein nüße, denn daß man ihn heule, bler- 


zu erzuͤrnen; und thut folcyesohn Unterlaß, 
wie man ſiehet in allen Stiften und Kloͤ— 
ſtern. Nun redet der Prophet die Leute 


| an, und fpricht: 
v. Lieben Herren, wie lange ſoll meine 


| 2, erften Pfeimen,. p er 
hoͤret erauch das Gebet, derer, fo ergnadig lange wird mein ame gefc) 


‚tele, und trachtet nach der Lügen? 
12. Sch habe ($.1.) gefagt, daß diefer 
an alle, die‘ 


wer, und ihr Geift 









LE ON... 
' — SEN ht mähet 6 
euch? Wie lange muß meine Ehre zu ſchan⸗ 


—— 


den werden Durch euch? in dem, daß hr 


mich verlaffet, der ich bin die Wahrheit 


und der Weg, liebetdas Unnuͤtze und Ei⸗ 


1 ir 


Palm eine Bermahnung ift, 
ohne Glauben find, und derohalben am 


Creuze und Schmach fich drgern, im Here - 


gen zagen, und mit dem Muth herunter falo 
len ; melches Der rechte Unglaube ift, und 


eine ‚geiftliche Abgötterey, Wie die Kin 
der Iſrael befchuldiget werden, daßſie folche 


Leute in der Wuͤſten find geweſen, da im 


73. Malm v. 8. von ihnen alfo gefchrieben 
ſtehet: Eine abtrännige und ungehor= 
fame Art, welchen ihr Herz nicht vefte 


an GOtt. 
das Lafer Des Herzens, nemlich, den Une 
glauben, daß fie GOtt nicht verfraueten, 
vom Creuz nichts mußten, und Feinen Merz 
land von GOttes Wege hatten; mie das 


ſelbſt v. 10. weiter fiehet: Siebieltenden 


nicht treulich hielt 4 
Da ſtrafet GOtt era | 


Bund GÖttesnicht, und wollten nicht j 


in feinem Gefege wandeln; und Yfalm 


106. 0.13: Aber fie vergaffen bald ſei⸗ i 


ner Werte, fie warteten nicht feines 
Des Laſters werden fie gegiehen - 


Raths. 
in dem ganzen Alten Teſtament. 


13. Aus dieſer Sünde koͤmmt alsbald 


- Ehre gefchändet werden? Wie habt 
ihr das Eitle fo lieb, und die Luͤgen fo 
gerne? Sela. 


— Dieß Worte redet der Prophet in der 
Perſon GOttes, oder vielmehr 


die aͤuſſerliche mancherley Abgötterey, nach 
dem ein jeglicher auf unzählige Weiſe ge⸗ 
finnet und geneigt ift; alfo, daß diefer dem 
Sort, ein andrer einen andern Gott fuchet, 
und ein jeglicher Die Ehre, ſo GOtt gebübe - 
— vet, an Die Creatur leget, von welcher er 
Chriſti, der da erftlich Die Juͤden, darnach Hülfe und Troſt empfangen hat, oder noch 
die Heyden anredet; wie St. Paulus pfle | hoffet zu empfahen. u 
get zu thun. Daß alfodiß die Meynungfey:] 14. Weil denn nun GOttes Ehre und 
O ihr Kinder Iſrael! o ihr Heyden! wie] Dienft ſtehet in vechtfehaffenem Glauben, 
ii ſtarker 





412 Unterweifung, wıe man fie) im Creuszu verhalten. — 413 
flarker Hoffnung und vollfommener Liebe | gleich Denen verganglichen Menſchen 
zu GOtt; fo folget gemißlich, Daß der, jo und der Vögel, und der vierfüßigen, 
Gott nicht verfrauet, ihm nicht gläubet, und der Eriechenden Thiere. Was 
ihn nicht liebet, fondern feget feinen Troſt heißt, GOttes Ehre oder Herrlichkeit 








auf einige Ereatur, GOttes Ehre ſchaͤnde, 
darzu den Namen und das Werk, melche 
er GOtt fehuldig ift, an der Ereatur fuche. 
So thun aber gewißlich alle, Die zur Zeit 
der Anfechtung abfsllen, Luc. 8.0. 13. 
denn von Denen redet er hier am meiſten. 

15, Darum iſt die Welt vom Anfang 
bis zum Ende, voller Abgötterey. Obwol 
Die Leute nicht allmege Bilder und Goͤtzen 
der Ereatuven anbefen, ſteckt ihnen Doc) Der 
Unglaube im Herzen, welcher aller. Abgot- 
texey Grund und Urſprung iſt. Das iſt 
nun eben Das Laſter, Davon ich jetzt gefagt 
habe, nemlich, auf die Creaturen trauen, 


Luſt und Troſt darinne haben, welches al-\thun ; Klugheit, Dadurch eregmiffezuthun; ; 


Teine GOtt gebühret. Das it, kurz da 
von zu reden, der heillofe Unglaube, und 
daß man Gott alleine nicht verfrauet, und 
folgends, dadurch GOtt verachtet und ge 
haſſet wird. Alſo ſagt Der 106, Pſalm 


verwandeln, anders, Denn den. Gottes⸗ 
dienſt verwandeln 2 | a 
16. Denn Gottesdienſt, Fur; davon 


zu reden, ift nichts anders, Denn GOttes 


Ehre und Herrlichkeit; GOttes Ehre aber ° 


iſt nichts anders, denn GOtt gläuben, auf 


ihn hoffen und ihn lieben. Denn der GOtt 


glaͤubet, der gibt ihm die Ehre, dh er 


wahrhaftig fey in allen feinen Worten - 
und Berheiffungen. Der auf GOtt hof 
fet, der halt ihn für mächtig, weiſe und 
fromm, als von dem er Fann Hülfe, und 
Troſt, Heil und Seligkeit haben: fehreibet 
ihm alfo zu, Gewalt, dadurch er eg Fünne 


und Froͤmmigkeit oder Guͤtigkeit, Dadurd) . 
er molle helfen und tröften. Das heißt . 
denn rechtfchaffen, GOtt feyn, und recht⸗ 
fchaffen, einen GOtt haben. Da folget 
venn alsbald vie Liebe in GOtt von ſich 


9, 19. 20, von den Kindern frael: Sie |felbft, die ihr felbft wohlgefälltin einem fo 
machten ein Ralb in Horeb, und vers chen GOtt, faſſet alfo eine fehr Eöftliche gute 
wandelten ihre Ehre in ein Gleichniß Meynung und Wahn von GOtt. 


eines Öchfen, der Gras iffet. Mit die 


17. Der aber COtt nicht gläubet, 


fem Vers ift aufs feinite angeseiget und be, der macht ihn zum Lügner, ı oh, 


fhrieben die Kraft und Macht der Abgoͤtte⸗ 
rey. GOttes Ehre heißt er, ihre Ehre; denn 
bey ihnen alleine war GOttes Ehre, das 
uf, ein rechtſchaffener Glaube und Gottes⸗ 
dienſt, um welcher GOttes Ehre willen ſie 
auch Ehre hatten, beyde bey GOtt und den 
Menſchen. Alſo ſtehet auch im erſten Buch 
Samuelis c. 4. v. 21: Die Ehre oder Herr⸗ 
lichkeit iſt dahin von Iſrael, weil die 
"Bade GOttes genommen war. 
Mom. x, 23. ſpricht St. Paulus: Sie 
baben verwandelt die Zerrlichkeit des 
unvergaͤnglichen GOttes, inein Bild, 


— 


5, 10. Der nicht auf ihn hoffet, der haͤlt 
von ihm, als wuͤßte er nicht, wie es mit uns 
Menſchen ſtuͤnde, derohalben er uns auch 
nicht helfen koͤnnte, oder ja nicht helfen woll 


tes welches ſehr erſchrecklich zu hören ft. Da 


muß denn Noth halben folgen, GOttes 
Verachtung. Daher denn auch koͤmmt, 
wenn man ſich auf die Creaturen wirft, 
(denn das menſchliche Herz muß glaͤuben, 


Und hoffen und etwas lieb haben,) Daß ſich ent⸗ 


weder der Menſch auf Reichthum, auf 
Gunſt der Leute, auffeine Kräfte, oder fonft 

auf etwas, oder irgend auf einen närrifchen 
Wahn, 17 $ 


[ 







Bahn, Dan man prebiget, 


oder falfch, gut oder boͤſe. Wo er nun zu 
Zeiten, aus GOttes Verhängniß, irgend 


einen Troſt fühlet, da fallet er hin mit gar» 
zem Herzen und Liebe > fo ift Denn Macht, 
Froͤmmigkeit oder Guͤtigkeit, und alles, was 
zu GOttes Ehre gehöre, in eine Schande 
verwandelt, und dem zugeeignef, dem es von 













Liebe, fallen das V trauen 





und auf 


\ 


fich zu ſchuͤtzen und regieren, 


erttauen und 
Troſt der Creaturen, und Dadurch gedenken 


20, Die Frageaber, daer fpricht:: Wie 3 
lange fol meine Ehregefhandet wer ⸗ 
den? hat eine fonderliche Kraft in fi. 


Denn Damit zeiget er an, und befihlet ung 
die Suͤßigkeit und Freundlichkeit göftlichen 


Recht nicht gebuͤhret. Alfo ſprich SOTL | Langmuth, und erbarmet fich zugleich auch 


im&f.42,3: Ich will meine Ehre kei. 
nem andern geben, noch meinen Ruhm 
- den Bögen. Alles Gutes gibt er wol, 
- auch feinen Feinden, aber feine Ehre behält 
er ibm alleine, Denn alles Gutes, was 


man empfähet oder füchet, fol niemand zu⸗ 


= gefchrieben werden, Denn dem einigen GOtt 
alleine, damit man predigef und verfündi= 
get feine Hüte, Frömmigkeit, und wahrhaf⸗ 
> fige Gottheit, 

18. Wenn nun das alfo verfianden 


über den ſteten fange mährenden Schaden, 
unfers Heilsund Seligkeit. Als wollte er 
fagen: Weilihr fehetein folch groß Erempel 
vor euch, und hoͤret nun ſolches euch vers 


Fündigen, ja, ruͤhmet euch, ihr feyd Ehriften 


und gläubige Leute, wie lange wollet ihe 


denn euch, mit fo einer ſchweren Gefahr eur 


Mißbrauch göttlicher Geduld, alſo unglaͤu⸗ 


big und ungehorfam erzeigen ? welches ihr 


thut, in dem, daß ihr weder gläubet noch 


ver Seligkeit und mit fo einem fehreefichen 


wird, fo iſt dieſer Vers leichte, nemlich, Daß | hoffet auf GOTT, an welchen ich gläube - 


die, fo vom Creuze nichts wiſſen, und auch kei⸗ 

nen Glauben haben, GOttes Ehre, fo bald 

ſie angegriffen werden, zu Schanden ma 
chen; haben ihre Zuflucht.vielmehr irgend 
etwas anders,dennzu GOtt, ſuchen Rath, 
Huͤlfe, Troſt und Heil, nicht bey dem, der es 

hat, ſondern bey ihnen ſelbſt, oder bey den 
Creaturen, bey denen es nicht iſt; glaͤuben alſo 


Malms: Bey dem AEren findet man 
Hülfe, u. deinen Segen über dein Volk. 
"19. So ift nun das die Meynung Die 
fes Berfes : Der Prophet fpricht Die Leute 
an, in der Perfon Chrifti, und ſtrafet fie 
hart, daß fienicht, wie er, in der Anfechtung 
und Zrübfal zu GOtt ruffen 5 fondern für 
chen anderswo Hülfe und Troſt. Daher 
ex fehleuft, daß alle Die Goftlofe find, Ab- 


göttifche, und Schänder göftlicher Ehre, 


und aufihn hoffe, Der mir auch hilft, und 
mich errettet in aller Angft und Noth: ja, 
ihr vertwandelt diefe meine Ehre in meine 


und eure Schande, in dem, daß ihr nicht zu 


GOTT, note ich, Zuflucht habt, und bey - 


ihm nicht Troſt ſuchet in eurer Angſt, An⸗ 


fechtung und Widerwaͤrtigkeit, fonderneuch 
auf das verlaffek, Das Doch unnüse und Ei 
nicht Diefem legten Ders des naͤheſten 3.|gen iſt; wie folget. 3 


21. Das merke auch wohl, daß er ſpricht: 
Unnäge Dinge lieben, und trachten 
nach ver Lügen. Denn eg eine gröffere 


Sünde ift, lieben unnüse Ding oder Eiteb 


keit, denn unnüge oder eitel fenh, oder un⸗ 
nüse Ding haben : fintemalalles eitelift, 


wennesgemißbraucht wird, wesunterder 


Sonnen iſt, Pred. Sal, 1, 2. 14. Alſo 
auch, Kügen iſt ein geringer Ding, denn 
nach der Luͤgen frachten. 


Denn e8 Fan 


Die zur Zeit Der Anfechtung und allerley | wohl kommen, daß mancher verführet wird, 
Widerwaͤrtigkeit vom Glauben, Hoffnung und nimmt Lügen für Die le. 
i | 2 
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ie man fi im Creus zu verhalten. 
eHritum in der Feuerſame 


16 . Unterweifüng, w * 
Weil nun dem alſo iſt, daß nichts gutes in C⸗ nachfolgen, 
uns iſt, ſondern alles iſt eitel und unnüge, | 2Mof, 13, 17: ſqq. EIN BL >. 
‚auch Fein Heiliger erfunden wird, der nicht/ 24, Das heißt denn, nicht Eitelkeitoder 
hoffe, vertraue, begehre, liebe und haffe, mehr |unnüße Ding, fondern was beftändig iſt, 
oder weniger, denn er foll, fo follen wir ung | lieb. haben ; nicht nad) der Lügen, fondern 
befleißigen, daß mir dieſen eödtlichen Leib, 
Das Geſetze der Sände, das dem Bez! viel beffer zur Zeit Des Leidens und der An⸗ 
fege des Gemüthes: widerffreitet, |fechtung kann gefühlet werden, denn daß . 
Mom. 7,23. und dieſe Eitelkeit haſſen, man es mit Worten fagen mag, und mit 
nicht. lieben, oder einen: IBohigefallen dar⸗ Gedanken des Herzens erreichen. Es gehöref 
an haben. Daß einer der Ereaturen Troſt Erfahrung darzu, will man GOttes Wort 
und Hülfe braucht, iſt nicht boͤſe; aber Die! verſtehen; wie twir.oft gefagt haben... Denn 
Creaturen lieben,sanihnen hangen, und vor ſie wollen nicht geredt oder gewußt feyn, 
ihrer Liebe GODS nicht verfrauen, Das} fondern wollen gepreifet, gelobet und gefüh= 
ift boͤſe und gottlos Ding, und der Teufel let werden; alsderthut, derimzı6. Mfalm 
ER Ran B ri, fagt: Ich ſprach in meinem Za⸗ 
22, Alſo auch mit dev Lügen, weil alle; gen, alle: Menſchen find Luͤgner. 





J >» 
LITE 
‚41 







nad) der Wahrheit trachten: welches alles 


Menſchen Lügner find; Pf. 116,11. fol! Warum find: fie Lügner? Denn er fihet 


len wir nicht darnach trachten, daß wir un» | alda im Leiden, und febet allein des Glau⸗ 
ferm Wahne und Yrtheil-oder unferm Gut⸗ bens an GOtt, hat gar kein Wertrauen auf 
duͤnken gehorchen, und unfer eben darnach irgend. eine Ercafur, an melchen er fiehet 
regieren 5 fondern follen ung aufs hoͤchſte hangen, erfoffen und bethöret feyn, alle 
bemühen, daß wir ung-von Denenfelbigen, Menfchen. Bis ang 
enthalten, und goͤttlichem Worte glauben, 25, Darum fahre ‚er ficher zu, und 
nad) Deflelbigen Urtheil handeln, und uns fehleuft trogiglich, daß alle ihre Gedanken 
faffen leiten © 2 unnuͤtze und eitel find, und Daß alle ihre 
.,„ 23. Darum, Fan einem Chriftenmen- Raͤthe und Anfchläge lauter Lügen finds 
ſchen nichts ſchaͤdlichers vorgetragen wer⸗ denn fie haben keinen Glauben an GOtt. 
den, Denn die Philoſophia, und menſchliche Haben fie aber. keinen Glauben, fo haben 
Sasungen, wo man fie ihm fo vorträgt,!fie auch Fein GOttes Wort: haben fie 
Daß er glauben foll, er wandele oder lebe in! GOttes Wort nicht, fo ift alle ihre Lehre 
Denenfelbigen recht vor GO. Denn da | und Thun nicht Wahrheit, fondern Lügen 
folget bald heraus, daß er fi) auf ſolche und Betrug. : Und ift alfo wahrhaftig 


e 


Raͤthe, Wahn und Sasungen fleuret, und | alles Sünde, Luͤgen und Eitelkeit, was 





was er ſiehet, das darwider gehet, das ur | auffer dem Glauben ift, Roͤm. 4, a 


theilet er, richtet unrecht davon, verdammet | welchenfich ans Wort hält,dasdie Wahre 
es, verfolget es, und dadurch das Ereus beit iſt Joh 17v. . 
Chriſti verſchlage, und GOttes Weg ganz! 26. Ueber dieſe groſſe ſchreckliche Plage 


und gar verachte. Welcher Weg denn verwundert ſich hier der Prophet, Die wars | 


* 


am. allerbeften und glůckſeligſten ſtehet, wenn lich mit Ernſt auch von jedermann wohl zu 

wir ohne unſern Rath leben, und, gleich als betrachten. iſt; nemlich, daß das ganze 

meine Wuͤſten und ungebaͤhntem Wege, menſchliche Geſchlechte fo greulich vom Dan 
Lutheri Schriften 4. Theil, | DD: 2, RN fel 


uns angezeiget ift in Chriſto. 


fel verblendet, verderbet und vergiftet ik, | feinen Jungern c.16, Soiches vec 
daß es eitle und unnuͤtze Dinge lieben ſoll, den ſie eudh darum thun, 


7, > II 


und nach Irrthum und Luͤgen frachten. | 


U, Auslegung den 22, erften Pfalmen. ag 


—— EG FR 


—— 


der meinen Vater, noch mich erkannt 


QUfo, Daß Diefer Gammer mac) feiner QBüns|baben. Bis, haben ie ihnnicht ertannt, 


de nicht genugfam kann geſagt, noch den 
Leuten eingebildet werden. Darumfichet 
abermals hier di Woͤrtlein/ Sela, ſolchen 
Sammer dem Lefer anzuzeigen: Folget 
ferner im Pfalm: Ban 


94. Erkennet doch, daß der HErr fei- 
ne Heiligen wunderlich fuͤhret, der 
CS HENR höret mich, wenn ich ihn an- 
Br i ruffe. | \ ns N f 


27. Ns iſt eine fehr heilfame Lehre; denn 
das iſt Die Urſache, Daß ſich Die 
Lrute vor dem Creuze fürchten, welches da 
iſt ein Weg der Wahrheit und Beſtaͤndig⸗ 
keit, und lieben vielmehr das Eitle, und fol⸗ 
gen der Luͤgen, darum, daß ſie nicht wiſſen, 
was Gott thue, wolle oder gedenke, wenn 
er uns mit Truͤbſal und Widerwaͤrtigkeit 
angreift. Denn ſie richten, wie Roß und 
Maͤuler, nach dem, das vor Augen iſt, und 
wie ſie fühlen. Zur Zeit aber der Anfech⸗ 
tung feheinef nicht8anderg, denn Schmad), 
Schande, Armuth, Tod, und alles, was 
( . Ss dunun 
- allein auf das fieheft, fo du Teideft, und er⸗ 
Eenneft darinnen GOttes Willen nicht, 
willſt ihn auch nicht dulden noch loben; 
fo folget e8 gewiß, daß du dich an dieſem 
Creuze argerft, und alfo zu deinem Thun, 
Wahn: und Gedanken Zuflucht habeft, da 
du denn alsbald ein Abgöftifcher wirft, und 
gibſt einer Ereatur die Ehre, die da GOtt 
alleine gebühret, | |; 
28. Chriſtus, da er im Johanne Urſa⸗ 
ehe anzeigete, warum die Juͤden verfolgen 
wuͤrden die Apoſtel, und aus der Synagoge 
werſen, oder in Bann thun, ſpricht er zu 


14 


Feten > Aber, Eheif 





fo fie doch fo viel mit Chriſto, GOttes Ehre 
(mie fie meyneten,) zu vertheidigen, zan ⸗ 
— ——— das 
Creuze erkennen, und GOtt Unter dem go» 
creuzigten Fleiſche verſtehen; denn das will 





GOTT, und das iſt Gottes Wille, ja, 


das iſt GOtt ſelbſt. Derohalben, daßfie 
das Creuze, und das Wort des Creuzes 
(welches wider ihren Wahn, Eitelkeit und 
Luͤgen,) haſſen und verfolgen, iſt keine an⸗ 


dere Urſache, denn daß fie GOtt nicht er⸗ 


Eennen, noch feinen Willen wiſſen. Alſo 
auc) Johan 6. v. 53. 60.66. da Chriſtus 


ſpricht: Werlich, warlich ich fage 


euch, werdet ihr nicht eſſen das Fleiſch 
des Menſchen Sohnes, und trinken 
fein Blut, fo habt ihr Bein Keben in 
euch. Das wor eineharteRede, alfü, 
daß auch von dem an, viel feiner Juͤn⸗ 
ger hinter fi giengen, und wandel⸗ 
ten fort nicht mehr mit ihm. Warum 
war es eine harte Rede? Darum, denn 
ſein Fleiſch eſſen, und ſein Blut trinken, iſt, 
Chriſto durch den Glauben eingeleibet were 
den, und theilhaftig ſeyn feiner Leiden. U 
ber das fürchtet aufs höchfteder alte Menſch, 
und ein Herz, fo verderbet mit falfchem 
Wahn und verkehrten Meynungen. 
29. Das iſts, das er hierfagt: Lieben 
Herren, fürchtet euch nicht, gedenket nicht, 
daß ihr verderben werdet, ob gleich euere 
Peigungen und Fühlen untergehet, 0b 
gleich alles, was ihr leidet, wider euere 
Gedanken und Waͤhn iſt; fondern ſeyd 
klug, erkennetden HErrn, verſtehet doch 
feinen Willen, wendet euere Augen ab, 
daß fie nichts unnüges und eiteles ſehen. 
Denn der SErr führet feine Heiligen 


und was Desgleichen iſt; Davon 


wunderlich, alfo, Daß fid) 

















—— 









fi ie Bern 
nicht drein richten kann. Man laßt ſich 


- dünfen, er tödtes aber, warlich, in Der 


That macht er.Iebendig; wenn er ſchlaͤgt, 
fo macht.ex geſund; wenn er zu Schanden 
macht, fofesterinder Wahrheit zu Ehren; 


Pf. 18,36. erführet indie Hölle, aberinder 


Wahrheit führet er vielmehr aus der Hölle; 
viel gefagt haben. 


50. Bas iſt nun wunderlichers, Denn 
Diefer göttlicher Wille Df.ı 13,5.6: GOtt 
wohnet wol in der Höhe, aber er ſie⸗ 
bet herunter in die Tiefe, und ſchauet 
an was niedrig ift: er machet Die Leute 
zu Narren, auf daß fie Flug und weife wer. 


den; er macht fie ſchwach, auf daß er fie 


ſtark und mächtig mache ? Das erfie fiehet 


man wol, und fühlet es: aber das andere 


kannſt du nicht begreifen, Du habeft Denn 


den Glauben. Daher fagt St. Petrus’ 


ı Epift, 1, 11. daß der Geiſt Carifli, 
der in denen Propheten war, zuvor 
beseuget hat die Keiden, Die in Chri- 


ſto ſind und die Herrlichkeit darnach. 


31. Darum fo iſt ung vonnoͤthen eine 


Vermahnung, dadurch wir aufgerichtet 
werden, GSit zu erfennenin ſolchen Faͤl⸗ 
len, wie wunderlich er mit feinen Heiligen 
umgehet; als der Prophet hier fpricht:: Er⸗ 
kennet doch, daß der HErr feine Hei⸗ 


ligen wunderlich fuͤhret. Als wollte er 
ſagen: Was wanket ihr? was ſuchet ihr 
bier und dort Rath und Hülfe? was lie- 


bet ihr den oder dieſen Zroji? es iſt alles 
unnuͤtze und vergeblich Ding, welches nicht 


alleine nicht hilft, ſondern es ſind darzu 
Luͤgen, die euch nux verführen und. betruͤ⸗ 
gen. Wiſſet und ſeyd gewiß, hoͤret und 
glaͤubet es, daß diß ein beſtaͤndiges, un. 
wandelbares Wort und Urtheil if, daß, 


ie man fich im Creuz zu verhalten. 


es nicht wunderlich feyn. 
mir oben 






welcher willein Heiliger GOttes ſeyn, und hoͤret. 
 begehret Gnade Gttes zu haben, und! D 






| S4ZU 
Ahm angenenn und mohlgefälhig zu fepn 
der. muß leiden, daß GOtt it ihm twune 


derlich umgehe. Er kann aber nicht wun⸗ 
derlich ſeyn, wenn euch euer Rath und - 


Huͤlfe, oder. irgend einer Creatur Soft 
helfen ann. Denn ſolches, weil süber 


euer Fühlen und Verſtand nicht iſt, kann 
ſeyn. Wo aber Die 
Sache gar verzweifelt iſt, beyde an euch 
und allen Creaturen, und dem goͤttlichen 
Willen alleine befohlen und heimgegeben 
wird, da wird er denn eure Gerechtig⸗ 
keit herfuͤr bringen wie ein Licht, und 
euer Recht, wie den hellen Mittag, 
Pſ. 37, 6 auf Weife und Wege, die dg 
allenthalben unbegreiflich und unerforſch⸗ 
lich) find, beyde, euch) und aller Welt. 
32: Die heißt er aber die Heiligen, die 
da GOttes Gnade, Güte und Barmher⸗ 


zigkeit erlanget haben, die wir fonft nem 
nen, fo aus Önaden gerecht find, undift 
ſo viel gefagt: Erfennet und wiſſet, dag 
Gott wunderlich regieret und handelt mit 
den Menfchen; Die er gerecht machet, und 
Die.er mit Gnade will antbun. 
ihr. lernet, daß, wer ba will GOtt gefal⸗ 
len, der muß wiſſen und erkennen dieſen 
Rath und guten wohlgefaͤlligen und voll⸗ 
kommenen Willen des HErrn. Denn 
St. Paulus ſagt Roͤm. 12, 1. 2. daß die 
ſer Wille nicht kann gepruͤfet werden, denn 
durch Verneuerung des Herzens, dadurch 
allewege untergehet unſere natuͤrliche Nei⸗ 
gung, darzu unſer Kath und Gedanken, 


Auf daß 


33. Mit dieſen Worten: Der SErr 


hoͤret mich, wenn ich ihn anruffe Ich» 
vet, er abermal die Schwachen mit Wor - 
tenund Exempel, daß ſie ſollen gewiß ſeyn, 
wenn ſie zu GOtt in der Anfechtung ruffen, 
daß ſie ſollen erhoͤret werden. Denn ihm 
gehe es alſo, 


© 


wenn er suft, fo wird er eye 


Da 34 Daß 


" 
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Derändert, gefchicht darum, daß er die wun⸗ 


a derliche Veränderung feines Herzens an- 


Zeige: Damit er zu verfiehen gibt, wie lieb 


er die Leute habe, und wie gut er eg mit 


Ähnen:meyne, jest Heilige, bald Sünder 


heiſſet, aͤuf daß er fie. alle möchte gewin⸗ 
nen und herzu bringen. 
derlich auf das Herze des Propheten, und 
wie er geneigt iſt, in dem, daß er wol de⸗ 
nen Leuten raͤth, daß fie GOttes Hand 
‚leiden und dulden follen; aber weil ſolches 
im Slauben gehandelt wird, Fanmer nicht 
weiſen oder anzeigen Das, Davon er redet; 


Und merke fon- 


denn man fiehet GOtt nit, Darum, 


34. Daß der Prophet aber die Rede ſo 
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8 
mand verletzet, wir haben niemand 
vervortheilet. Darum, zu meiden die⸗ 
fen Ruhm, den er billig haben koͤnnte hat 
der Prophet im foͤrdern Theile dieſes Ver⸗ 
ſes von den Heiligen insgemein geſagt, 
auf daß er ſich nicht vergeblich ruͤhmete er 

waͤre derſelbige, den GOtt wunderlich fuh ⸗ 
rete: welches er im letzten Theile des Ver⸗ 
ſes auſſen laßt, darum, daß zu GOtt ſchreyen 
niemand Urſache gebe zu groſſem Ruͤhmen, 
ſondern ſey vielmehr eine Anzeigung der 

Truͤbſalen und Widerwaͤrtigkeit 
36. Derohalben lehret ung der guͤtige 
Geiſt GOttes, daß in unſerer Anfechtung 
nichts anders ſoll gehandelt werden, denn 








was er zum allerletzten hat und vermag, daß wir dieſen wunderlichen HErrn dul⸗ 
Das thut und das verheiſſet er, nemlich den, und getroſt zu ihm ruffen, das Leiden 
Gottes Huͤlfe. Als wollte er ſagen: Nur nicht fliehen, auch) nach der Lügen nicht 


diß einige Stuͤcke habe ich, damit ich euch trachten, oder dem folgen, Das ung gut 


troͤſten mag. Denn das kann ich euch mit und recht dünket; welches denn der alle 
groſſer Sicherheit und Vertrauen zufagen, ſſchaͤdlichſte Schein iſt unter allen andern, 
daß ihr follet erhöret werden, Darum Folget weiters —— 
ſeyd gutes Muths, liebet nicht dasunnuge, | Hör 3 
verwandelt nicht GOttes Ehre und. Herr |d, 5. Zurnet ihr, fo fündiget nicht, vedet 
lichkeit; ſondern harret, und wartet ſeiner, mit eurem Herzen’auf eurem Enger, 
und laßt euch hiergu mein Erempel bewe⸗und Harret, Sc. 0. 
gen, flärket euren Muth mit mir: denn) ul J— 
. ih bin es gewiß, ja, aufs alergen iſſeſte | 37. So nun ber Prophet im andern Ver⸗ 
Daß mich der HErr hoͤret, nichtalleindiefe] fe die Leute hat abgezogen von dem, 
Stunde, ſondern ſo oft als ich ihn an⸗ſo eitel und unnuͤtze iſt, und von der Lügen, 
ruffe. er u das iſt, vonfalfchen Gedanken undverderbe 
35. Da fehen wir, wie forgfältig eine] tem Wahn, den die Leute haben auf die 
geiftliche Seele ift für ihre ‘Brüder, Denn | Ereaturen; und nun ihm jemand haͤtte moͤ⸗ 
er darf fich nicht ruhmen, und Doch, aus| gen fürtwerfen, und zu ihm fagen: Was 
brüderlicher Jeoth wird er gezwungen, fich | follen wir denn nun thun? wo follen wir 
felbft zu einem Exempel vorzuſetzen; wie uns hinwenden? follen wir denn alles dere 
‚St. Paulus auch thutan vielen Orten, als | laffen? Darauf hat er im dritten Verſe ge⸗ 
da er fpricht 2 Cor. 17, 13 Seyd meine| antwortet, daß fie follen auf den HEren | 


Nachfolger, gleichwie idy Chrifti. 
Und an einem andern Ort (2 Cor. 7, 2.) 
fpricht ers Saffet uns, wir haben nie» 


mand leide gethan, wir haben nie⸗ 


vertrauen, und fich ſteuren auf feine Güte 
und Barmherzigkeit, follen wiſſen, Daß 
diß alles, tag ihnen widerfähret, undvon 
böfen ſchaͤdlichen Leuten leiden ai a N 
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4... Unterweifung, wie man ſich im Creus zu verhalten. en 
ehe mit GOttes Willen, nicht zu ib» ee unddenGeift 
vom Verderbniß, fondern zu ihrem Heil) gelüffet wider das Fleiſch: diefelbigen 
und Seligkeit, ob es ſich gleid) munderlich | find wider einander, daß ihr nicht thut, 
und feltfam anfehen laffe ° -  - _ |was ihr wollet. Ä — 
38Wenn ſie nun wiederum klagen und 40. Darum ſpricht hier St, —— 
ſprechen: Sa, wer kann ſich ſo drein geben⸗ nus: Zuͤrnet ihr, fo fündiget nicht, 

Es kann es einer nicht laſſen ‚er muß aufs das iſt, ob euch wol eine Bewegung in eu⸗ 
wenigſte bewegt werden und gurnen? Wer rem Gemuͤthe und Herzen entſtehet, daß 
muß nicht zuletzt, weil fie es ͤbermachen, ihr leiden muͤſſet, welche Bewegung, um 
‚über ſolche boͤſe Leute und Beſchaͤdiger kla⸗ Strafe der Suͤnde willen, nieht in unſrerx 
‚gen, und fie beſchuldigen Denen ant⸗ Gewalt iſt; fo ſehet doch zu, daß die VBer⸗ 
wortet ex hier in dieſem vierten Verſe ganz nunft und das Herz nicht drein bemillige, 
freundlich, und ſpricht: Zuͤrnet ihr, ſo welches innwendig von neuen geboren ft 
fündiget nicht. Als wollte er fagen: Sch nach GOtt, und laßt uns mit dem Semi 
weiß, Daß der Zorn nicht in euerer Gewalt the dienen dem Gelege GOttes, ob wir 
ſtehet; aber dafehet zu, Daß ihr nicht drein wol noch mit Dem Sleifche dem Gefege der 
Berroilliget, und alfo fündiget. Alſo ſagt St. Sünden dinn. | IN; 
Paulus Gal. 5, 16: Wandelt im Beifte,| 41. So iſt nun das die fehlechte Mey⸗ 
ſo werdet ihr die Luͤſte des Fleiſches nung: Zürnet ihr, fo fündiget nicht, 
nicht vollbringen. Und Roͤm. 6, 12:)das ift, weil ihr Elaget, ihr koͤnnet euch 
Laſſet die Suͤnde nicht herrſchen in eu=| nicht enthalten, ihr müffet euch entfegen, 
rem fterblichen Leibe, Gehorſam zu muͤſſet euch beträben, muͤſſet zümen und 
leiften feinen Lüften. Undabermalfpricht| beiveget werden über ſolcher Schmach; 
er Roͤm. 13,14: Wortet des Leibes, wohlan, euer himmlifcher Dater weiß eure, 
Doch fo, daß er nicht geii werde. Schwachheit wohl: zürnetimmerhin: ale · 
39. Welches alles dahingehet, Daß boͤſe lein fehet, daß ihr nicht fo ferne kommet, 
Lüfte der Unzucht, des Zorns, und ande-| daß ihr etwas Boͤſers gedenket, faget, thut 
ser Sünden in ung find; aber wir follen| oder geflaftet wider eure Seele, und alfo 
darauf fehen, Daß ſolche böfe Lüfte in uns| wider GOtt, euch felbfi, und wider eure 
nicht herrſchen und regieren, das iſt, daß Naͤchſten ſuͤndiget. S 
wir ihnennicht Sehorfamleiften. Deßbe-| 42. Dieſe Meynung nehme ich deſto lie⸗ 
klaget ſich St. Paulus Roͤm.7, 19. 25. ber an, darum, daß St. Paulus (dem ich 
daß er thue wis er nicht will, und allezeit gerne folgen wollte,) dieſen Spruch 
nicht thue was er gerne wolle, und daß Epheſ. 4, 26. auch fuͤhret, da er ſpricht: 
er mol mit dem Gemuͤthe und Serzen Zuͤrnet, und ſuͤndiget nicht. Daß er 
diene dem Geſetze GOttes, aber mit aber nicht von einem guten Zorn rede, dev 
\ dem Sleifcye diene er dem Gefege der wider die Sünde geboten wird, zeiget an, 
Suͤnden. Warum das? Darum, denn das da folget: Laſſet die Sonne, ſpricht 
er wollte viel lieber ſolcher Böfer Lüfte ent-|er, nicht uͤber eurem Zorne unterge⸗ 
behren, und kann doch nicht, wollte lieber hen; welches er gewißlich von einem boͤ⸗ 
allein reine Luͤſte haben, und kann doch auch |fen Zorn redet. Zwar dieſer Spruch St. 
nicht; wie er als, 17. ſagt: Das Fleiſch — mir Urſache gegeben, 
al Od 3 22a 
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mie eurem Herzen auf eurem Lager, 45. Jeſaias fagt am felbigen Orte (cs 30- 3 
. und harret; welches ich für meine Ein⸗ v. 12) zuvor: Weil ihr das Wort ver- 
it alſo verſtehe: Es haben Die, Die da werfet, und verlaſſet euch auf Frevel 


daß fie herauſſer fahren, ſchreyen, weinen 


voneuch, ſamt aller Bosheit. Darum, 


| doc, daß fie nicht fündigen ; alſo lehret 
geſiuͤm herauſſer fahren, ſondern mit ih⸗ 


Damit er denn ausdruͤcket was ſie thun 
ſollen, daß ſie nicht aus Zorn fündigen, 


rE 


- ten, flille fehtweigen und harren. 


ich nicht dieſen Spruch Jeſaiaͤſc. 30, 15. 


Maule ſtille ſchweigen, ſondern es iſt die 
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ender Schwachen, Denen man mit freund. | 

| lihen Vermahnen fleusen muß, und ihr W 
- DRertrauen auf GOtt richten; denn auf und | 

- die Meynung brauchet auch St. Paulus | Deut) fagen, wenn man zornige Leute 


das Geſchrey unter Denen Bewegungen 

































zu Deuten auf Das Leiden und Kia= oder harren, nad) Art der Sprachender 
heifigen Schrift, nichts anders, denn dat 
ten weglegen, Den Grimm fänftigen, 


Das Herz zaͤhmen; wie wir guch auf 


Palm 





43. Ferner fprichtder Prophet: Redet halt inne. | 


ae: 


gen Leuten , und die beleidigt find, ;wallet 
das Herzund Muth, und feudetgleihmwie 
ein Waſſer im Zopffe, daß fie ſich rächen 
möchten, und irgend eine linluft oder Zw 
mult anrichten. Darum, Diefeheitige Ber 
wegung zu flillen und zu zaͤhmen, pricht 
Jeſaias c. 30, 153 Wenn ihr ftillebli» 
bet, fo würde eu geholfen. Dafob 
get denn das er ferner ſpricht: durch Stille · 
ſeyn und Hoffen wuͤrdet ihr ſtark ſeyn. 
Das iſt, werdet ihr ſtille ſchweigen zufrie⸗ 
den ſeyn, euch inne halten, nicht. wüten, 
nicht Rache fuchen ; fondern meiner Hand 
erwarten, mir Die Rache heimftellen, und 
mir Die Sache befehlen, fehet, denn ſollet 
ihr ſtark werden, und ſollet die Feinde ͤber⸗ 
winden; denn ich will für euch ſtreiten, 
und ihr ſollet ſtille ſchweigen. 

46. Alſo ſagt Moſes zu den Kindern fe 
rael, da ihnen Pharao nacheilete, 2 Moſ. 
14, 13. 14 1, Sticchteteuchnicht, ſtehet 
und febet zu, was vor ein Seil Der 
HErr heute an euch thun wird; denn 
diefe Egypter, die ihr heute febet, 
werdet ihr nimmermebr feben ewig- 
li: Der HErr wird für euch ſtrei⸗ 





Schmach leiden, eine folhe Gewohnheit, \und Mluchwillenze. Denndenen gone | 






und heulen; alfo, daß aud) St. Paulus 


Des Zornszählet, Daer Eph. 4, 31. ſpricht: 
Alle Bitterkeit, und Grimm, und Zorn, 
und Seſchrey, und Laͤſterung, fey ferne 


da der Prophet die Leute halten will, daß 
fie nicht herauſſer fahren: tie er ihnen denn 
nachgelaffen hat, daß fie zurnen mögen, 


Ne er 
fi it — 


er nun bier, Daß fie nicht wollten mit Un» 


ver, 


rem Jerzen reden auf, ihrem Lager. 


nemlic, fie ſollen bey fich feibft reden, be 
44. Welches id) nicht verftünde , 100 


für mich baftex: Wenn ihr flille bliebet, 
h würde euch geholfen: durch Stille 
feyn und Hoffen würdet ihr ſtark ſeyn. 
Stille ſeyn heißt hier nicht, allein mit dem 







Geduld und das Stilleſtehen, welches wi⸗ 
der das Wuͤten und Toben iſt. Alſo wird ten, und ihr werdet ſtiile ſeyn. Was 
esaud) im 37. Palm v. 7. gebraucht: Sey iſt das, ihr werdet ſtille feynz Das ift, 
fille dem HErrn, und warte auf ihn; ihr werdet zufrieden fliehen, und, twerdef 
und fonft an viel Dertern mehr in der nichts zur Sache thun, fondern merdef 
Schrift. So heißtnun, ſtilleſchweigen euch ſtellen, als gienge euch die Sode 
N — nichts 


.  veB verdienet, und freche Diefen Bersim| tig erkenne, mit dem Munde ohne Heu 


recht gethan, daß du ſolches alles uͤber 






AI.Auslegung der 22. erſten Pfalmen. Pf. 
gerechte Leute, wie die Vernunft gedenkt. Derachrelten auf Erde 
Denn mir laſſen ung duͤnken, wir geben Sünde willen, daß w einen 
SH etwas, und thun Gerechtigkeit. ſten, Propheten noch ‚Lehrer mehr 
Im rechten Opffer aber nehmen wir nur|haben, und weder Brandopffer, noch 
von GHtt, und bekennen unſere Suͤnde. tglich Opffer, noch Speisopffer,noh 
Daher geſchieht es denn, daß jenes, das Raͤuchwerk, und haben keine Staͤtte, 
dauſſerliche Opffer, indem, daß es der Ge⸗ da wir vor dir opffern und Gnade fin 
rechtigkeit und Werke halben aufblaͤſet den möchten. Sondern mit betruͤb⸗ 
ungeduldige Leute machet, Unrecht und tem Herzen und zerfihlagenem. Geiſte 
WVerfolgung oder Widerwaͤttigkeit zu lei kommen wir vor dich, als brachten 
den, als Die fich Dünen laflen, ja, ge=|wir Brendopffer von Widdern und 
wiß find, fie haben viel gröffern Lohn ver-| Rindern, und vieltaufend ferre Sbar 
dienet, Denn daß man ihnen ſollte Unrecht fe... Alſo wollteſt du unfer Opffeer 
FM oder Schande und Schmach anlegen. | Heut vor. dir gelten und angenehm feyn. 


















- Darum merden fie auch defto heftiger ge laſſen; denn du laffeft nicht zuſchan⸗ 
reizet zur Mache, gleich als wollten fie ih-|den werden die, fo auf dich hoffen, 
.. 1e Gerechtigkeit vertheidigen. Und Baruch c. 1, 15. lehret Die Sefanger 
0 33, Deiohalben ift ein recht Opffer, nen zu. Babylon, Daß fie fagenfollen: Uns 
oder das Gpffer der Gerechtigkeit, |ferm GOtt und SEren ſey Gerehtige 
nichts anders, denn fagen, daß GOtt ge-|Reit, uns aber wiederfahre Schande 
vecht ſeh, und die Gläubigen gerecht ma=| ınfers Angefichtes, wie uns jegt die 
che, und ihn auch loben, ſich aber felbfilfen Tag geſchicht 
einen Sünder befhuldigen, und fagen,| 52, Aber ein ſolch recht Opffer muß ger 
daß er alles des Unglücks, der Schmach ſchehen und herkommen aus rechtſchaffe⸗ 
hir nd Schande, Die er leidet, wohl werth Inem Herren, ‚Mund und Werk; alfo,. 
| FEN habe aud) vedlich und mo! ein gröffe | daß man im Herzen die Sünde wahrhaf⸗ 


dr a £ 
— — 


Paalm (Pſ. 119, 137): 8Err, du bift|cheley bekenne, und mit dem Werk die 

gerecht, und dein Wort iſt recht. Ein] Strafe, ſo den Suͤndern gebuͤhret, wil ⸗ 
ſolch Opffer iſt ung fein vorgemahlet im liglid) leide. Ihr find wol viel, Die mit 
Er Daniel, da die drey Männer, [dem Munde fagen, daß fie Sünder find, 
d Yrabuchodonofors Seule follten anbe- I aber nicht mit dem Herzen, noch mitden 
ten, und nicht wollten, alfo fprachen e welches fiedamit bemeifen, dDaßfie 








bet Afariäp. 31. 32.): Du haſt, StErr,|oon andern nicht wollen genannt noch für! 
Sünder gehalten feyn, ‚wollen aud) Fein, 
Unrecht, Schmach noch Schande leiden, 
Biſt du aber ein Sünder, warum flieheft: 
du die Strafe? Haft du fie nicht verdier 
net, warum beiffeft du dich denn einen: | 
Sünder? Das ift der Fıommen und Ger 
rechten eigener Preiß, Daß fie Ehre, 
Stiede und ein unverganglich Weſen 

haben; 


uns haſt laſſen gehen, und uns gege⸗ 
ben in die Zaͤnde unſrer Feinde, derer 
gottlofen bofen Leute, und dem unge⸗ 
rechten, grauſamſten Könige auf Er⸗ 
den, Und bald hernach (9. 37-40.) ſpre⸗ 
chen fies Wir find geringer worden, 

‚denn alle Heyden, und find: jetzt die 
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er erweifung, wie man ſich im Creuz zu verhalten 433 
haben, wie St. Paulus Roͤm. 2,7.9.ſetze bleiben? Aber Darum lehrer inan ung: 
Kinn Suͤndern aber gebühret Ungnade, Diefe Opffer Der Gerechtigkeit, daß wir kei⸗ 
Zorn, Truͤbſal und Angſt. nner Rechte noch Geſetze bedürfen. Der 
33, Darum, die da Gtt Gerechtige| König zu Babylon that den Kindern Iſrael 
| Unrecht, Daß er fie fieng, tie fie im Das 


Feit, und. ihnen Sünde, aus rechtem wah⸗ Une daß Da 
niel (Gebet Aſar. v. 32.) ſagen: Du haſt 
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ven Herzen zuſchreiben, das find Die, die 
ba opffern Die zwey Opffer Der Gerechtige uns di inem nd 
keit, ſo in dee Schrift gelobet werden: ei⸗ geaufamjten Koͤnige auf Erden. Noch 
nes heiſſet Das Fruͤhopffer, Davon Der z0. haben Der König Zedechias und andere, 
Pf». 23. fagts Wer Dank opffert, der| die gu Ferufalem überblieben, GOtt mehr 
preiſet mich, und da iſt der Weg, daß) und härter erzürnet, in dem, Daß fie den 
ich ihm zeige das Zeil GOttes. Das] Feinden widerſtunden, und Die Gerechtig⸗ 
andere Opffer mag man das Abendopffer keit forderten. Die aber, Die fih teillig, - 
heiffen; Davon fagt ein anderer Pſaͤlm mit Verzeihung ihres Gerechtigkeit, Dar 
(DI. 51,19.) Die Opffer, die GOtt ge⸗ hin gaben, haben GOtt aufs allerbeſte ge _ 
fallen, find ein geängfteter Geift, ein fallen, alfo, Daß fie su Babylon, mitten 
geangſtes und zuſchlagenes Herz wirft unter ihren Feinden, erhalten, geehret 
du, SOtt nicht verachten. .. undin Die Menge worden; jene aber, zu 
4So ſollen tie nun Achtung haben, | Jeruſalem, mitten unter den Freunden, zu 
daß wier in einer jeglichen Anfechtung und ſchanden und weniger worden, darum, daß 
-Schmad). nicht uns Die Gerechtigkeit zur | dieſe rechte Opffer, oder Opffer der Gerech⸗ 
fehreiben und behalten, fondern ganz von tigkeit opfferten,, ohne Vieh und ander leib ⸗ 
ung wegwerfen und GOtt aufopffern. Die) ih Opffer; die andern aber opfferten Vieh 
folches nicht thun, Die mengen fidy in man⸗ und anderes, ohne die Öerechtigkeit; denn 
cherley Ungluͤck, ſich zu entſchuldigen, und) fie wollten gerecht ſeyn, und erfanntendie 
andere ihre Widerfacher zu beſchuldigen; Sünde nicht, dieſe aber erkannten. die 
ſich zu rechtfertigen, und andere ungerecht Sünde, und fchrieben GOtt Die Gerech⸗ 
zu fhelten. Daher denn folget, daß eir| tigkeit zu. | ' 
‚ner den andern richtet und verdammel.) 56. Hierausverftehenwirnun, daß das 
Da bieiben auch nicht auffen Afterreden, 
Sant, Hader, Seindfhaft, Eifer, Zorn, Gerichtshändel, mit allen ihren Büchern, 
Zwieteacht, und andere Werke des| Schriften, Gebräuchen und Gewohnhei⸗ 
Sleifihes mehr, die St, Paulus Sal. 5.|ten, mit allem ihrem Recht und Gerech— 
2,15, erzehlet; Daß es denn koͤmmt, daß tigkeiten, einem Chriſten gar ein fremder 
fie ſich unter einander beiſſen und freſſ Handel iſt, und zu einem Chriſtlichen recht⸗ 
ſen und verzehren, und nicht allein im ſchaffenen Leben ganz nicht gehoͤret; ſon⸗ 
Geiſt Die Liebe verlieren, fondern auch am | dern man hat ſolches Geſchwaͤrm und Ge- 
Leibe mit Morden und Todtfchlagen , dar⸗ | würın allein um der Schwachen willenge- _ 
zu auch am. Gut Schaden leiden müffen.| flattet und nachgelaſſen, auf daß fie nicht 
55. Aber wenn fich die Chriften auf ſol⸗ fich felbft rächefen, oder aus Ungenuld er 
ı he Dpffer der Gerechtigkeit. gaben, mo} mas ärgers thaͤten. Auf welche Machlaf-  - 
ı wollten die Rechte und Die weltlichen Ge-| fung und Vergunſt man fic) Dochheutiges 
Lutheri Schriften 4. Theil, Ee 















uns übergeben einem ungerechten und - 


Geſchwaͤrm und Gewuͤrm der Zuriftenund - 
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Tages zu Nom und allen biſchoͤflichen H6-| delt; doc) Erigen fie bald ein 
fen fo fehr verläßt und darauf dringet, und ſagen (u. 40.):&Eer, du! och 
daß fie ſich Dünken laffen, es vegiere nicht |niemand zu fyanden werden, werd 
‚allein dafelbft Die Gerechtigkeit; fondern, | dich trauet. Das ift es, das ich drobe 
zu mehren dieſelbige ihre Gerechtigkeit, |($. 44.) aus dem Jeſaig €. 30, 15. geſaget 
haͤufen ſie Krieg mit Kriegen, und geden- |haber Durch Killeſeyn und hoffen, - 

Een, alleriey Zank und Hader aller Men- werdet ihr ſtark ſeyn; alſo, daß wir uns 
ſchen aus alten Winkeln der Welt zu ſich nicht ſelbſt rachen, als waͤren wir gerecht, 
u bringen; alſo, daß nie Feines heydni⸗ ſondern ohne Frevel und Ungeflüm, und 
— Ken Kayfers Hof mit fo böfen Sachen | mit, ftillefeyn follen wir Geduld haben und 
2. Amgegangen ift,mit Verkaufen und Kau⸗ 
fen, mit Rauben und Stehlen, fonder- 
lich aber in geiſtlichen Dingen. 
57. Die Juriſten heiffen den jetzigen 
Roͤmiſchen Hof, eine Quelle oder Born 
der Gerechtigkeit; aber viel billiger biefle 
man ihn, eine Suͤndfluth aller Laſter und 
Büberey; darum, Daß Daher entfpringet 
Verwuͤſtung, Zuflörung und Vergeſſen 
heit diefer Opffer Der Gerechtigkeit und des 
Erkenntniſſes Ehrifli, welches mit unaus- 
fprechliher Macht und Ungeflüm in Die 
ganze Welt herein Dringet. Kurz Davon 
zu reden, ber Roͤmiſche Hof ſiehet heuti⸗ 
2.988 Tages dem hoͤlliſchen Reich viel aͤhn⸗ 
N licher, denn dem Himmelreich. 

38. Ja, möchtenun einer fprechen : Laß 
es gleich fo ſeyn, daß mir die Gerechtig- 
- Zeit opffern, bekennen uns für Sünder, 

und nehmen gleich auch Die Strafe auf, 
die den Sündern gebühret, was hilft es 
uns? Müffen wir nicht gleichwol verder- 
ben und in Sünden fterben? Haſſet nicht 
Gott die Sünder? Lieber, wo willt du 
uns hinführen mit Diefer deiner Ichte? 
Tag vor eine Gefährlichkeit millt du ung 
Damit auf den Hals laden? Darauf ant- 
wortet Dev Prophet und ſpricht: Seyd 
gutes Muths, boffet allein auf den 
Errn. Denn alfo thaten Daniels Ge⸗ 
ellen, da ſie ( Gebet Afar. 0.29.) ſprachen: 
wir haben gefändiger und übel gehan⸗ 
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unſere Sündebefennen, die Sache GOtt 
befehlen, und mit groſſem Vertrauen auf 
feine En warten. Denn ek 
wird gewiß Eommen, und Gericht 
thun denen, die Unrecht, Schmach und 
Schande leiden, und wird die Armen 
rächen, (Haba. 2,'2. 21, 46, 7) Alfo 
wird GOtt unfere Starke in unferer 
Schwachheit. Denn, esfeydenn, daß. 
das Vertrauen auf unfere Gerechtigkeit 
inweg genommen werde, und uns beken⸗ 
nen, daß wir werth find, ‚als Sünder, 
alles Uinglücfs, Schmad) und Schande, 
ſo mird Hoffnung und Heil Feine Statt 
haben, darum, daß GOtt allein auf die 
Niedrigen ſtehet. Folget nun weiters! N 


97. Biel fagen: er zeiget ung, ag 
gut iſt? Aber, Here, erhebe uͤber 
uns das Licht deines Antlitzes. 

59. ier wendet er num Die Rede zu 

GOtt, und klaget ihm, abermit 
einer fuinderlicheh Scham undLindigkeit, 
über die Ungläubigen, die man nicht bere⸗ | 
den kann, ale firnemtich die Juͤden wa⸗ 
ren, ein halsſtarrig, hartnaͤckigt Do, 
darum, daß fie nicht gläuben mollten Des 
nen, bie fie gütlid) vermahnen, und es 
gut mit ihnen meyriens es fey'denn, wie 

Chriſtus Koh. 4,48. fpricht, daß fie Zei | 

hen und Wunder ſehen. Alſo faget 

auch St, Else ı Cor, 1,223 Die Be 
en 


le men 





den fordern Zeichen, und die Briechen ; Damit wır diß allein thun und ausrichten, 


feagen nach Weisheit. Daher koͤmmt | daß wir nicht irgend dermaleins auf GOtt 
es denn, daß fie fichallggeit ärgern andem | hoffen; oder daß mir nicht ohne gewiſſe 
Wort des Cremes, und an der Lehredes | und gufe Zeichen aufihnhoffen,. 
Glaubens, Das iſt es, das er hier ſaget. 62. Ein geisiger Menſch hoffet auf 
60, Denn, da er nun vermahnet hat, GOtt, aber nur fo lange, bis Der Beutel, 
daß fie recht opffeen, auf den HErrn hop | von Gelde groß iſt, und der Boden von 
fen, und was gutes von ihm getwartenfol- | Getrayde krachet. Ein gefunder ſtarker 
len, aͤrgern fie fich daran, wollen ihm | Menfch hoffet uf GOtt, folanger ge» 
nicht glauben, und find zur Hoffnunggang | fund und frifch if. Ein machtigerundehe . > 
ungeſchickt fordern ein Zeichen, dadurch | venreicher Mann hoffet auf GOtt, ſo lan⸗ 
fie vielleicht gewiß wuͤrden von Dem zu⸗ ge, daß die Leute viel von ihm halten, und 
kuͤnftigen Gut," darauf ev fie hat heiſſen ſeine Tyranney waͤhret. Aus dieſen Zei- 
hoffen, und ſagen: Wer zeiget uns, chen laſſen fie ſich duͤnken, fie ſeyn gewiß, 
was gut ift? Wer machet ung gewiß, daß fie einen gnaͤdigen günfligen GOTT 
Daß ſolch Gutüber ung kommen foll? WBo- |haben, Wenn aber Diefe Zeichen oder ir⸗ 
- bey follen wir es erkennen? Als wollten fie| gend Deren eines fället, fo fallt auh zw 
fagen: Es fcheinet alles Das Widerſpiel, | gleich die Hoffnung dahin; esfeydenn,dag - 
und fehen gu vings um uns her fehr viel boͤ⸗ Du ein anders oder groͤſſeres Zeichen unter= 
ſe zeichen über ung. Der Menfchen find | flüßeft. a 
treflich viel, Die alfo mit folher Verzwei⸗/ 63. Alfo gehet es auch zu in geiſtlichen 
felung den HErrn verfuchen, tie die Kin» | Sachen, in Vergebung der Sünde, und 
der Iſrael den HErrn in der Wuͤſten ver- | wenn das Gewiſſen ſoll fille feyn, da nur 
ſuchten. ſehr viel ſich weder mit Glauben noch Hoff 
x. Aug dieſem Grunde find gefloſſen nung gewiß und ſicher machen; ſondern 
und hergekommen alle Mißglauben und durch Das Vertrauen auf die Werke, und 
Subperſtition, darzu die naͤrriſchen Geluͤb⸗ durch fremde Fuͤrbitte wollen der Sünden 
De, auch bey Den Chriſten. Als, wenn los werden und ruhige Gewiſſen uͤberkom⸗ 
es ein wenig nicht nach ſeinem Sinne gehet, men: fordern alfo in allerley Anfechtung 
daß irgend Das Getrayde verdirbet, oder ein Zeichen, daran ſich ihre Hoffnung ſteure 
einem irgend ein Bein wehe thut, oder und lehne, ohne welches Zeichen ſie nich 
ſonſt irgend einen zeitlichen Schaden lei⸗ hoffen, noch ſich auf GOtt verfaffen, weil 
det, oder fürchtet ſich nur dafür, Da find | fie nicht rein und lauter hoffen. Denn 
wir fo befümmert und ängften ung, wiſſen Hoffnung , die man fiebet, ift keine 
nicht mo aus noch ein, wollen es alsbald | Aoffnung, Roͤm. 8,24. Solche Gefellen 
durch ein gut Zeichen erkennen, daß fol- | Eönnte der Prophet hier wolnennen, GOt⸗ 
ſches Unglüc entweder nicht werde uͤber tes Verſucher, Ungläubige, Kinder deg 
ung Fommen, oder, wenn eg käme, daß |Unglaubens, Goftlofe, Ungehorfame, 
es bald möchte von ung genommen wer⸗ Haisſtarrige, Hartkoͤpffige; aber er thuts 
den, Da lauft man zu den IBahrfagern, [nicht, fehtweiget folher Namen, fondern 
‚zu den Zauberern, ja, auch zu den Zeu=[zeiget alleine ihr Werk an, mit einfälti. 
feln, und find fchier unzählige Raͤthe, u: Worten, und — Viel 
Re e* N 2 ſagen: 
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Herzen, und bekuͤmmert ſich vielmehr ihres 
Falls, denn daß er ſie heftig und ſtoͤrriſch 
ſollte anfahren oder beſchuldigen. | 

"64. So verdammet und vermirft erbier 

nunihren Irrthum, nemlich, Daß diß nicht 
ein gut Zeichen über fie fey, welches fie ſu⸗ 

hen und fordern; denn GOtt iſt nicht gnaͤ⸗ 
Dig Denen, denener foldhe Güter gibt; ja, 
Darum, daß esift ein böfesund fehr betruͤg⸗ 
liches verfuͤhriſch Zeichen, bringt er ihnen 
ein beſſeres und gewiſſeres, und fagt: Uber 
rr, erhebe über uns das Licht dei» 
nes Antlitzes. Als wollte er ſagen: Bon 
keinem Zeichen wiſſen, iſt das allerbeſte 
Zeichen, fondern ſich alleineaufden Glau⸗ 
ben und Hoffnung ſteuren. Denn der 
Glaube zeiget ung gute Dinge, und iſt ein 
> gutes Zeichen über uns. Denn wer an 
Gott glaͤubet, wird nicht zufebanden wer⸗ 
den, Di25, 3. und wie im Daniel (Ge⸗ 
bet Aſar. 0.40.) gefchrieben ſtehet: Die 
auf GOtt vertrauen, koͤnnen nicht zu⸗ 
ſcchanden werden. Denn alle, die ſtark 
and veſte GOtt glauben, ohne Zeichen, 
Die find gemiß und ficher aller Güter, ohne 
welchen Glauben Feine Werke, Feine Zei- 
| then, Feine Wunderwerke gewiß machen, 
63. Es wird aber hier der Glaube wohl 
und recht genannt, das Licht göttliches 

Antlitzes; darum, daß der Glaube eine 

Erleuchtungift unſers Herzens, vom Him- 

melherab gegeben, und ein goͤttlicher Glanz, 

in der Gläubigen Herz gegoſſen, dadurd) 
geführet und erhalten werden alle, Die da 
seführet und erhalten werden. Wie in 
einem andern Pfalm (Pf. 32, 8.) ausge 
druͤckt iſt: Ich will dich unterweifen, 
und dir den Weg weifen, den du wan⸗ 


— YAslegung der 22. erffenPfalmen. P 
-  fagen: Wer zeigetuns, was gutift? | deln fole, i d 
Befihlet GOtt, und wem er foll, das Werk gen leiten. Und an einem an 

zu richten; Denn er erbarmet ſich vielmehr (Pſ.44,4.) ſpricht der Prophet: 3) 
7 über fie auseinem mitleidenden Ehrifilichen ben das Land nichteingenommendu: 


| em, und das Licht deines Ange 
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ihr Schwerdt, und ihr Arm half ih⸗ 
nennicht; fonderndeine Rechte, dein 
denn du hatteft Wohlgefallen an ih⸗ 
nen, Und abermal fpricht er Pf, 39,165 
HErr, fiewerdenim Kichtdeines Ant» 
liges wandeln. Darum freuet er fihin 
einemandern Pſalm (Pſ. 27,1.) und ſpricht: 
Der HERR iſt mein Licht und mein 
Heil, vor wem ſollte ich mich fuͤrch⸗ 
ten, 1 TR PRP 


- 66. Das ift bedeutet in der Feuer» und Ä 


Pal 


in der Wolkenſeule, welche die Kinder SE 


rael regiereten und führeteninder Wüften, 
2 Moſ. 13,21. Dennalfo werden wir auch 
alleine im Glauben gefünret Durch unbe= 
rannte Wege, von aller Menſchen Hülfe 


verlaffen, dag ift, durch alle Anfechtung, 


Zrübfal, Angft, Noth und Wiverwar 
tigkeit. Denn, gleichwie zur felsen Zeit 
die Seuerfeule vor ihrem Angelichte her» 
gieng, und flets gegenwärtig wars; alfo 
bat hier der Glaube GOtt auch flefs gegen» 

waͤrtig. Daß alfo des Herzens Erleuche 
fung Fomme gleich als von dem Antlı 
GHDites, der da gegenwärtig ift; alfo, 
Daß es eigentlich und recht, GOttes Ant- 
lig, das ift, Das Erkenntniß und Ver— 

trauen des gegenwärtigen GOttes ſey. 
Denn der nicht weiß, daß GOtt bey ihm 
fen gegenwärtig, oder fühlet es nicht, der - 
glaͤubet noch nicht, der hat noch nichtdas ” 
Licht goͤttliches Anlitzes. Folget weiters 


v. 8. Du erfreueft mein Herz; fie aber 
aber werdengroß, wenn fie Korn und 
Moft vor fich haben. 

? 67. Mich 
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40° .  Untermeifun: ARE im Creuz zu verhalten. - 441 
67, yich Dimmket, daß Diefer Vers einen ihesit, es ſey denn, Daß er ſoſches durch 
R M Unterfchied mache wiſchen denen mancherley Anfechtung erfahre, im Glau= 
Glaͤubigen und Unglaͤubigen, darum, daß ben geuͤbet ſey, und alfolerne, daß GOtt 
die Unglaubigen den Bauch zum GOTT | auf feiner Seiten flehe? Darum kann es 
haben, Phil. 3, 29. Die Glaͤubigen aber ha; nicht anders ſeyn, denn daß ſich der muß 
ben den rechten wahren GOtt. Denn | freuen von ganzem Herzen, derdaskiht 
der Slaubean GOtt / oder. das Licht gott⸗ göttliches Antligeshat. Denn einfor 
liches Antliges, machet Das Herze frö- |cher, meil er durch den Glauben gerecht 
lich, und. alles, was inntwendig im Mens iſt, hat er Sriedes unddarum, daß er Frie⸗ 








ſchen ift, erfüllet er mit einer beftändigen | de hat, freuet er ſich; unddarum, daßer . 


und. wahrhaftigen Freude, in dem, Daß | fich freuek, fürchtet er niemand , und troget 
der Blaube durch Vergebung der Sünde | wideralle, auch mider den Tod und Hölle, _ 
Friede und ein fiher Vertrauen in GOtt | denn er iſt gewiß, daß fein GOtt bey ihm 
machet, auch mitten im Leiden und Anfech= | iſt. Darum folget e8 fein auf einander: 
tungen. Denn wonichkeinreinundrecht= | HErr, erbebe über uns das Licht dei, 
ſchaffen Gewiſſen it, Da iſt weder Sreude |nes Antliges; und: Du erfreueft mein 
noch Friede. Daher St. Paulus Sreu- | Herz. Wie aud) in einem andern Pfalm 
de eine Srucht des Geiftes nennt, Sal. | (Pſ.68. 4.) ſtehet: Die Gerehtenmiß 
5, 22. Aſo geſchieht esdenn, Daß, gleich» | fen ich freuen, : und froͤlich feyn vor 
wie wir des Leidens Ehrifti vielhaben; alſo GOtt, und von Herzen fidy freuen. - 
erden wir auch reichlich getroͤſtet durch 69. Wie gehet esaber mitdenenandern 
Chriſtum, umdes Glaubens willen, durch zu, mit Den Ungläubigen?: Sind fie nicht 
welchen wir auf ihn vertrauen; tie St. | aud) zu Zeiten frölich im Herzen? ein, 
Paulus ſagt 2 Cor. 1,0. 3.4.5: Gelobet | Warum? Darum, daß die Gottlofen 
ſey GOtt, der Oster unfers AErren |und Ungläubigen Eeinen Sriede haben, 
IJEſu Chrifli, der Vater der Barm- | ja, darzu auch Feine Freude, ſpricht Eſaias 
herzigkeit und GOtt alles Troftes, der |. 57.9: 21. Denn, ale St. Paulus » Cor. 
uns troͤſtet in allen unfern Trübfalen, | 1,5. fagt: Wie ihr des Keidens viel 
daß wir auch tröften koͤnnen die da find |babet; alfo werdet ihr auch reichlich 
in alterley Truͤbſal, mit dem Trofte, be 
‚ damit wir getröftet werden von GOtt. kein Leiden, Darum werden fie auch nit 
Denn gleichwie wir des Leidens Chri⸗ | getröftet. Und wie Salomo fagtin Spruͤ⸗ 
fi viel haben; alfo werden wir auch | hen 1.14, 10: Wenn das Herz traurig 
reichlich getröftet durch Chriſtum. |ift, fo hilft Keine aͤuſſerliche Freude. 
68. Wer will ſich nun nicht freuen, und Was haben denn die Goftlofen? Was 
allem Ungluͤck, beyde der Welt und der Hoͤl⸗ 
len, Trotz bieten mit St, Paulo Roͤm.8 31. 
und ſprechen: Iſt GOtt fuͤr uns, wer mag 





be ſie gelaſſen, ſpricht GOtt im sı. Pſalm 
v. ne En SersensDünkel, daß ſie 
wider uns ſeyn? So er anders gläubet, | wandeln nach ihrem Rath, Wie wir 
(daß GOtt bey ihm, und für ihn ift, oder | auch im 73. Pſalm v.18. 27. leſen, da GOtt 
auf feiner Seiten ſtehet? Wenn will aber |der Süden Verſuchung genug ıhat, da 
‚eines vefliglich glauben, daß GHtt für ſie era forderten für ibre Seele, 
J—— e 3 £ y 






und 


getröftet werden. Diefe aber haben 


fie gewollt und begehret haben. Ich ha⸗ “ 


fen, da Eam der Zorn GOttes ůber fie, | Antliges überfieerhaben wuͤrde. Sieh 
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32 uf Auslegung der 22. erfienPfalmen. Pf.4. ©.8.9. 443 _ 
md er Steifeb vom Simmel berab auf | rebern, Bash, DIEHülfenDerreHTEHaß 
ſie regnen lieffe, wie Staub; Da er bald fenen wahren Güter? Sie haben Güter, zu 
darauf fpricht 0. 30, 317 Da ſie nun ihre denen fie Luft hatfen, und dererfie nicht 
Tuſt gebäffee, und ſie noch darvon af lenfrathen wollten, Daß das Licht goͤttliches 


— 


und erwuͤrgete die guͤrnehmſten unter 
- ihnen, und ſchlug darmeder die Be⸗ 
dan in Iſrael. Welches St. Paulus zun 
Epheſ. am 5.0.6. wiederholet, und hei, 
ſet fie Rinder des Unglaubens, über 
welche der Zorn GOttes fommt. 
> 1270, Denfelbigen Gottloſen gibt GOtt 


fuͤr die Freude des Herzens ſtinkende Freu⸗ 
de des Bauchs; denn fie fragen, und ſa⸗ 


gen: Wer zeiget uns, was gut ift? 
‚Haben alleine Achtung auf das, Das da 
. gegenwärtigift, und was fiefühlen, und 
- Das Licht göttliches Antliges iſt nicht 


erhaben über fie. Darum fpricht der Pro» | 


phet: Siehaben viel Moſt und Rorn; 
wie ſie es denn haben begehret. Beſchrei⸗ 
bet alfo mit fchlechten fanften Worten ihr 
Elend, läßt es einem jeglichen frey, zube- 
Denken und zu urtheilen, mie groß’ es ift, 
aus feiner Freude, und aus feinem Gut, 

das ihrem Gut entgegen ift. Denn was 
kann einer vor ein Gut haben, der GOtt 


nicht hat? Was ift Das vor eine Freude, 
da fih das Herz in GOTT nicht freuer? | 


Bas iſt das vor eine Luft, Da ein fraurig 
ewiſſen iſt, Sr da fühlet, wie GOTT 

ihm entgegen ift. 
"5 L, & merke nun auf das Widerſpiel, 
das er hier ſagt, und wie er die Glaͤubigen 
mit den Unglaͤubigen vergleichet, da er 
ſpricht: Die Gläubigen haben Freude des 
Herzens in GOtt. Was haben aber Die 
Ungläubigen? Die Fülle zeitlicher Güter, 
And fonft nichts. Owie ein armelend Gut! 
owie ein geringe Erbe ift mir Das, tel, 
ches denen Ungläubigen billig widerfaͤhret! 


ben Geſchenke dahin, wie die Rinder, 
die Abraham von den Rebsweibern 
hatte, Damit fie abgefondert findvon 
Iſaac, dem rechten Erben, dem das 
ganze Erbe und Gut blieb, ıMof25, 
v.6. Wie fie nun im Verdienſt geſchieden 
find, alſo find fie auch in der Frucht und 





es — * 
a EDER —— 


Lohn geſchieden. Die Unglaͤubigen begehr ⸗ 
ten nur ſichtbare Güter, damit ſie vordere 
Weltprangenmöchten; diehabenfieaud. 


Die Gläubigen aber trachten nach unficht- 


baren Gütern; Die habenfieauch in Gveu= 


De Des Herzens, 


72. Hier ſieheſt du wie mit kuren Wor⸗ 
ten er ſo weidlich verachtet und ſchaͤndet 
das Gepraͤnge, und die zeitlichen Guͤter 


dieſer Belt, welche doch die Unglaͤnbigen 
und Gottloſen allein ſuchen, lieben, und 
Feiner andern zu brauchen wiſſen. Folget 


weiter: 
v. 9. Ich will mich ganz mit Frieden le⸗ 


gen, und ſchlafen, denn du, HErr, 


alleine laͤſſeſt mich ſicher wohnen. 
73. Alß wollte der Prophet ſagen: Dieweil 


ich nun mitdem Lichfedeineggöftli» 
hen Anlitzes befräftiget, und gewiß bin, 
daß du beymir und für michfleheft, fobin 


ich voller. Freude , will mid) Derohalben 


ganz mit Friede legen; das iſt, ich will 7 
mit Friede fterben, und diß Leben williglich 
verlaffens denn du, HERR, alleinelep 7 
feft mich fiher wohnen. Dubifbey 7 
mir, und ſteheſt auf meiner Seiten, was 7 
darf ich mich groß fürchten: Sa, ob ich 7 
Was follen Saͤue anders haben, denn ſchon , wanderte im. finftern 


Brent 


Thal, © 


(fpriche 
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(fpricht ein anderer Pfalm, > 3,4 
ic) Fein inglüd; Denndu bift-bey: 
dein Steden und Stab teöften mich, 
74 Solch groß Dingrichtet der Glau⸗ 
bean, der durch mancherlen Leiden und 
Truͤbſal geuͤbet if, ‚Daß er auch den Tod 
für einen Schlafdes Friedes annimmt, Der 
Doch denen Ungläubigen ſchrecklich und bit, 
ter iſt, und fie ſchwer anfichtet. Denn, 
was meynefl,du, Daß er mit folcher herr» 
lichen Belchreibung, Ruhm und Lob fei= 


nes Todes, anders haben toill, denn Daß 


er ung damit nicht allein ein Fuͤrbild und 
Erempel gebe, Dadurch wir zu einem ru⸗ 
bisen,, feligen und. ſuͤſſen Zode Fommen 
mögen, nemlich Durd) Das Creuz und Lei⸗ 
den; fondern meynet auch das damit, Daß 


er zugleich durch das Widerſpiel einem frey 


heiwſtelle zu betrachten, daß der Unglaͤu⸗ 
. bigen &od der allerärgfte und unfeligfle Tod 
ſey, da nichts anders iſt, denn Schrecken, 
Furcht, Bekuͤmmerniß, Unruhe und al- 
— kein Friede, noch Fein Schla⸗ 
75. Daaberder Prophet ſpricht: Denn 


Sole ma ic Im Treng au verhalten. 
23,4.) fücchte hin und. wieder gemein iſt in Dev 
beymir, | 





— chrift, 
und ſonderlich in denen Propheten. Als 
wollte hier der Prophet ſagen: Warlich, 


HEir, indem, daß ich ſicher wohne, halr 
tet ou mir, was du verheiffen haft durch 


Mofen: Iſrael wird ficher allein woh⸗ 


nen, SP re 
76. Das ift aber auch im Geifte zu ver⸗ 
fiehen , fonft machen wir Mönche und 
Heuchler Daraus, als die da find, die al 
leine aͤuſſerliche FährlichEeit fliehen und mei> 
den tollen. Er vedet hier von geiftlicher 
Sicherheit, die ſo groß iſt, Daß fie auch 
mitten in aller FährlichEeit dee Welt, im 
ode und in der Hölle ficher iſt, und fuͤrch⸗ 
tet fich nicht fehrer, Denn wenn fie alleine 
ware; ja, denn ift fie am meiften alleine, 
wenn fie in gröffere und gröffere Fährlich= 
keit kommt. : Das richtet alles der Glau⸗ 


be an, und dag iſt die Kraft eines guten 


Gewiſſens zu GOtt. 


77. So iſt nun ſicher wohnen nichts 
anders, denn gewiß und ſicher ſeyn ſeiner 
Seligkeit, in GOttes Barmherzigkeit. 


du, BERR, alleine laͤſſeſt mic) ſicher Daher es koͤmmt, daß der, welcher alfo 
wohnen, fichet er aufdiefen Spruch Mo- |ficher wohne, des Todes, mie eines ſuͤſ⸗ 


fis im fünften Buch «33,28: Iſrael wird |fen Schlafs, erwartet, 
ſicher alleine wohnen. Welder Spruch lvon dem 4. Pſalm. 


Das fen genug 





1. Theil dieſes Gebets 1 =» 165. 





Der fünfte Pſalm 


} Rein Gebet für das Erbe GOttes, wider die falfeben Lehrer und Heuchler. 


21. Theil Diefes Gebet, in welchem Theil Lutherus zugleich einen meitläuftigen Div 


\ ſcurs angeftellet von der Hoffnung 166 » » 361. 


I. Theil dieſes Gebets. 


1 Eingang zu dieſem Geber. 


1. welches der ſummariſche Innhalt deſſelben 1.2. 


“2, mwiber wen dieſes Gebet gerichtet tft 2 


3.4. 
3. wactım der Propyhet ih dieſem Geber ſich fo heftig 


und ernſtlich bemeilet 3.4. 


ra 4. wem zu gut diß Gebet gefehieht 5. faq. 


5. warum der Prophet in Diefem Gebet Die Gläubigen 


8 


ein Erbe GSttes nennet, und welche zu diefem&rs- 7 


be gehören 6=10 


Ketzereyen 12. 
HM. Das 


* Hoffart iſt der urſprung aller verkehr len Rehre und J 


E % Das Gever.felbfl. 
m Wie und warum der * 


4 
2 


“a * a ir Bedeutung des Worts RO RU 
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ık Interieied des KA und des Glaubens, der 


” 2 
+8 


= fehe haufet .. 17418,19. 


I 


5, mie der Prophet in dieſem Gebet feine Armuth und 


2 yon dem Chriftlichen Leben: h 
2 wie folches-in zwey Stüden. beftehet 22. ; 
7b auf mas Ark diß Reben durch eu augerich⸗ 


24.2 
en SENDE und warum Die ng. dieſes gehend 


Sg von den Heuchlern an Werklehrern — 


er 


— Bien Gebet : 
heftig ‚reitet wider bie. Heuchler und Werflehrer 


„2, I. * 





Glaͤubigen und Heuchler 14 
‚2. worauf Der —2— dieſes Gebet gründet. 15.16. 
"a warum der Prophet in dieſem Gebet die Worte ſo 


4. warum der Prophet in diefem Gebet GEOtt füinen 
Koͤnig und GOtt nennet 20. 


Elend bekennet 21. 


‚tet ud vollbracht wird 23. 


dem Fleiſche ſehr ſchwer wird 26 
76. wie es zu verſtehen, wenn der Prophet in dieſem 
Ser faaet, G tt wolle feine Stimme fröh paren \ 


Fruͤhe 27. 28..29 


a Se 4 Gottes Wort verkehren und — 


b wie ii dis Erenz ſcheuen und fliehen 33. 
e mig, heftig ein glaubig Herz Durch Werklehrer 
befümmert wird 34. 
d warum Paulus fo Heisig gewarnet hat vor fal⸗ 
ſche Lehrer 35 
e wie David (ehe heftig gebetet wider die falſchen 
Lehrer 36:-37- 
7 daß — Seht faſt das he ftigfie if in alfen Pſal⸗ 
men 38. 
* yon dem Wort GOttes. 
a wie und warum ein Chriſt am heftigſten für das 
Wort Gottes befen foll 39. 
"b wenn wir GOttes orfhören, ſollen wir nicht 


gu Die Menfchen fehen, die folches verfündie] . 
—8 gen, ſondern auf das Wort 40. 41 42. 


* die geiſtliche Deutung der Morgenzeit 43. 
* die Heuchler deuten das, was von ihnen geſagt 
wird in der Schrift, aufdie Gl Aubigen 44:45. 
8. wieder Prophet in diejem Geber die Heuchler und 


falfihen Lehrer mit verfchiebenen Namen und Wor⸗ 


ten befihuldigt 44 83- 
A diefe Kamen überhaupf 46 
B Diefe Namen insbeſondere 47- fag- 

a beiehutbigt et ihr goftlos — 47:50, ' 
* wie und warum GEott die Werke der Heuch: 
ler nicht gefallen ibid. 

b befchulbigt er fie. der Bosheit sı.52. 

* yon der Bosheit des Herzens 
1) mas dadurch zu verſtehen ST. 
2) ar 12 ſolche unter der Heiligkeit verbir: 


3) He eich diefelbe gar bald verräth ibid. 
€ berhuldiat er fie der Tollheit 53. 
* Berbisdung der Dei vorhergehenden Woͤr⸗ 
ter und Namen 
« beichuldigeter fie, da fie Uebelthaͤter ſind ss: 67. 


0, von den Heuchlern Blutgierigen und galfehent. 


9. mie fich Der Prophet im dieſem Gebet Pr GOttes 
* von der Furcht und Hoffnung, ik. von der Si⸗ 


n felß [6 
"geräbelichfie 
D) wie dieſelbe inbeilt 
aAufs heftigſte geſtraft 
—— wie dieſelbe als eine heftige Peſtile 
heut zu Tage wuͤtet 56. 57-58 
; 3), wie ſehr GOtt denenfelben fi nd | et 
ddieſem Pater verſtrickt ind sg. Eh 
4 n BAODEMEIDFANG. Ben enföenicht orale 


5) — Br : U 
6) dag diß Laſter ein recht teufliſch Lafer 62. 
7) daß berfelbe mit vieler Arbeit und Muͤhe 
verknuͤpft iſt 63.64. 2 
2 ee fich Paulus biefem Nebel beftig wider⸗ 


En Aa 9 Yet die Hepden wider bis gafer 06 
N bob Bis Laſter ſehr haͤßig und verbeügtih 


e das fünfte tie, damit er fie befchufdi et 68.69, 
das ſechie Stüd. damit er ſie — 53 Ba 5% F 


1) mie folche fich freundlich Bellen und es doch 
ars a ir 
2) wie folche ale Menfchen haſſen, ⸗ 
2 Ki —J un uie 
3) wie Die Allerheiligſten und Geiſtli 
diefe Elaffe geboren 72. R Ofenin i 
4) daß die.ganze Welt davon vol iſt 73... J 
5) er die de und Salfehen, u er⸗ 
eeen 
6) wie un — dieſe Beute fi h ; 
Knie Es %: — } J f nicht 
7) welches der Deckel ihrer: Bos 
eu ir, Rn ihrer, 9: heit. und 
te Grüchte der Merkgercchtigfeit 79, 
8) die Sünden, damit fich di 1 
ir —— N & — ai F 
9) die Sünden, damit ſich die Heuchl 
—52 Ba hr Kite © | 
10) daß es deu. Heuchlern mit ihr % 
und Gottesdienſt fein Ernſt 8 » em Sort g 


J 
ie 
A 
; 


u 


4 


4 


— 
pe 
Z 


Güte Hält 84. ſqq. 


ee 9 lin h 
a woher Furcht und Hoffnung entſpringen 84. 
b wie das ganze Leben der. Cheiften in Sarchriund 
Hoffnung muß geuͤbet werden 84.85 
e ıwie fich die Gottlofen durch Sicperheit und 4 
Bermeffenheit verfündigen 35. E 
d — ber ———— in ihrer Furcht und 
offnung, und der Ungläubigen 21 
cherheit 86. 87. ; EL NENNE 2 
e die Aıt der Hoffnung 88. | 
£ Rh und Hoffnung find die genen 
g die ganze abet iſt vol Sisherheit. und Verne ° 
kn in | 
Stt-Eann fein Werk gefallen, To nicht in De: J 
muth geſchieht gr. ken J— 


K r nd 
, 2 Ku > ER TER ur B \ A aa 7 —3 


448 1,Ch. ı) von dem Eingang zu dem Gebet für das Erbe Sttes 
‚70. wie ber Prophet in dieſem Gebef tagen Eann, er em Geik, 
wolle in des HErrn Haus geben 92.0. 
* von dem Hauſe GHttes, denen Kirchen und Tem⸗ 
beln ; item, vom Gottesdienſt. 
a mas durch GOltes Haus zu verſtehen 93298. 
| b daß zu allen Zeiten Gofteshaufer geweien 95. | 
RR — * Gottesdienſt der groͤßte 
Schadengeihiebt 96.97. 2.3 
TREE kn ee vor I andern ein Gotteshaus 
heiffen kann 98... 
- e Klage über den. Mifbrauch, der mit Tempeln ges 
0 trieben wird 99. 100. EN 
£ warum der Donner am erfien indie Kirchen und | 
Tempel einſchlaͤgt 190. A — 
xı. wie der Prophet in dieſem Gebet bittet, daß ihn 
BHO in der Wahrheit leite um der falſchen Lehrer 





449 
- — — — —— — — — 
* von dem Geis der falſchen dehrer und ihrenzu: 
Le en Sharan. 
a mie Die heilige Schrift Diefen Geiz fe h= 
z a 126. ehe 
b wie die Erfahrung Elärlich lehret vo ö 
— Er a IR 3 
e wie die falſchen Lehrer bey Beftrafung i 
Geizes ſich verhalten 128. en Ki — 
d warum ſich Lutherus enthält, von dem Geig 
falfcher Lehrer viel zu reden 129.130. 
e bie Borfiellung des Propheten Amos von deng 
Geiz ber falfıhen Pehrer 129. 130, 131, 















Getzes Hunde, Thiere 22. nenne 132, 1375. 
g wie Die faljchen Lehrer ihres Geizes wegen ein 
r a a > Ba — werden 133.134. 
ı ber Urſprung des Geizes falfcher Lehrer 
die Fruͤchte deffelben 135. er 
i warum ber Geiz falfcher Lehrer einem offenen 
- Grabe verglichen wird 136. 137. 
k welches dag Priuilegium und Freyheit des Gei⸗ 
zes und der zuſammen geraften Güter der fal- 
ſchen Pehrer. 138. 
© beſchuldiget er folches ber Heucheley 1392147. 
* von der Heucheley der falichen Lehrer 
a mie und warum faljche Rehrer heucheli 139 = 142. 
b womit falfche Lehrer ihre Heucheley fuchenzuw 
beichöntgen 142. ; 
e ob faliche Rehrer durch ihre Deuchelen erlan⸗ 
gen was fie ſuchen 143. & 
d von den Strafen GOttes Über bie Heucheleg - 
ber falfihen Lehrer 144. 145. 
e warum Lutherus von diefer Hetichelen der fal- 
ſchen Lehrer fo viel Worte macht 146.147. 
13. wie und warum der Prophet in dieſem Gebetbittet, 
daß GOtt die falfchen Lehrer Fürzen wolle 148 = 165. 
A bittet er, daß Gott die falfihen Lehrer fihuldi- 
ge, und ihre Bosheit offenbare 148: ı51. 
B bittet er, daß Gott die faljchen Lehrer fallen laß 
fe von ihrem Surnehmen 152.109. - 
a was durch das Fürnehmen falſcher Lehrer zu 
verffehen 152. 153.154, 
b wie das Fallen zu verfiehen, und warum diß 
Wort gebraucht wird 1552159. 
© bittet er, daß fie GOtt ausſtoſſen wolle 160=168. 
* wodurch Ketzer und falfche Lehrer am beſten 
geffürzt werden 160=163. —— 
*wie und warum eine groſſe Zerruͤttung ber 
Chriſtlichen Kirche zu befürchten 164. - _- 
* welche Sünde GOtt am meiſten erzůrnet 165... 


Rs Re ia genug. Denn, das Lyra undfein Haufe 
v. 1. Ein Pſalm Davids, oorzufingen ‚|hier halten und verfichen, kann ic) weder 
für das Erbe, verfichen noch begreifen. Ich will mein 
| FEN — Gutduͤnken hier ſagen, und wie ichs ver⸗ 
F 6 Aus ich hin und wieder leſe ſtehe, dag er im Titel dieſes Pſalms ſagt: 
N IAE über diefen Titel, von dem | Sr das Erbe. ee RS 
—* ) Erbe, thut alles meinem! 2. Diß iſt erſtlich gewiß, daß in die⸗ 

>> 
CLutheri Schriften 4, Theil, 


wille ‘101 2113. 

* yon den falſchen Lehrern. 
a Daß die Kirche GOttes zu allen Zeiten mit de⸗ 
0.00 nenfelben beläfiget gemefen 101. 
7b warum die 9.Schrift Diefelben Feinde nennef 102. 

e sie schädlich und gefährlich diefelben find 102.193. 
= yon der Gerechtigkeit und dem Wege GOttes. 
oa was dadurch zu verfiehen 104. 
7 B warum GOttes Gerechtigkeit genannt wird un: 
0 fere Gerechtigkeit 105, > aa 
€ ob darunter begriffen wird Die Gerechtigfeit,, da⸗ 
0 Durch Gott gerecht ifE 106, - 
A d wie diefe Gerechtigkeit auch GOttes Weg ger 


nannt wird 107. I 
diefe Gerechtigkeit und Weg 


e e wie Die Gottlofen 
0, verachten 108. ; 
= von der Aufeichtigfeit des Herzens 109, 110. 
yon der Falſchheit des Herzens. 
5 0 a mwoben folche zu erkennen zn 
0b wie fich ein glaͤubig Herz dafür fürchtet und 
ich ſucht Dagegen zu beivahren 112. 113. 
© 12. mie der Prophet in diefem Gebet das Mundwerk 
ber falſchen Lehrer befehuldiget 114 =147. 
= A befchuldigt er ſolches, daß es Tauter Lügen und 
Betrug ſey 116=124. 
=... * von ben falſchen Lehrern und ihrer Lehre. 
— a woran ſolche zu erkennen 116. 117. 
wie fie GOttes Wort fälfchen unter dem 
Schein ber Heiligkeit 118 = 121. 
 e wie, der falfchen Kehrer ihre Lehre abgebildet 
iſt in denen abgottifchen Bildern 22. 
d Klage über die Menge der falfchen Lehrer in 
der Ehriftlichen Kirche 123. 124. 
B — ſolches, daß es>ein offen. Grab fey 
..225 7138. i 





einfältigen Verſtande nich, ſem Palm nicht gehandelt wird von aͤuſſer⸗ 
an — lichem 


£ wie Paulus die falſchen Lehrer wegen ihre 






TR ill. Auslegung der 22. erft | 2.2 Be 
 _ Tichem Yeıden und arg — — — ed — a 3 
lautet auch Fein Wort drauf im ganzen |che die Propheten fich ganz und garaufleh> 
Pſalm; fondern alle Klage iftgerichtet mi, |nen, und mit Feinem Wolke mehr zu fhafe ’ 
der Die Sottlofen, wider die Böfen, undifen undzufechten haben, denn eben mit die⸗ 









wider die Uebelthaͤter. 


mich, daß diß die Summa und das Fuͤr⸗ 


nehmſte ſey in dieſem Pſalm, daß der Pro⸗ 
pyhet bete wider die Heuchler, wider Die ver⸗ 
fuͤhriſchen Werkheiligen und falſchen Pro⸗ 


pheten, die das Volk GOttes und das Er⸗ 


| % Chriſti mit ihren menſchlichen Satzun⸗ 
gen verführen, welche der HErr CHrifius 
‚im Evangelio Mauh. 7, 15. 0b: 10, 12. 


reiſſende Wölfe nennet, und Sanct Pau⸗ 
lus heißt fie Zit. ı, 10. freche und un⸗ 


nuͤtze Schwaͤtzer und Verfuͤhrer. Und 


x 


dab wir auf unfere Zeit kommen, fo fehen 


‚wir, daß der Prophet antaftet dag gottlo= 


fe Thun der Theologen , und Den leidigen 


Mißbrauch der Schriftgelehrten; tie er 
guch im vierten Pſalm zuvor Die Juriſten und 


fiet hat. 


3. Weil aber diß die allerfehäbtichfte 
und giftigfte Derfolgung ift; Die unter dem 


Schein der Wahrheit und Gottſeligkeit 


wuͤtet und tobet, (als die ſtets den Namen 


Gottes hat fuͤrgewandt, und zu einem De 


ckel gehabt,) und die das Erbe GOttes, 


vor allen andern aufs heftigfte und greulich⸗ 


fie verwuͤſtet; alfo iſt auch der Prophet ent- 


brannt, und ift voll heftiges Seufzens und 
traurigen wehklagenden Herzens, betet mit 


fo oft wiederholten Worten, befchufdiget 
und beflaget die Gottlofen mit fo viel und 


graͤßlichen Namen, brennet ganz vor Eifer, 


Daß er tool von ihm ſelbſt hättediefenSpauch 
im Pfalter fagen mögen: Der Eifer um 
dein Aaus friffet mich. Pf. 69, 10. 

4. Es iſt weder CHriſtus noch) die Apo⸗ 
ſtel, St. Petrus noch St. Paulus fo heftig 


und forgfältig für irgend etwas anderg,als 
fuͤr diefe wuͤtende tobende Heuchler And 


Darum duͤnket ſen falſchen heiligen Leuten. 


Darum ſo 
werden wir in dieſem Pſalm ſehen, daß der 
Prophet ſonſt nichts antaftet, auch) über 
nichts anders ſo fehr Elaget, als uͤber Die fal- - 


N I 


Page 
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ſchen Propheten, über,die Heuchler,überdie 
Ketzer und Rottengeiſter, über die ungeiſt ⸗ 


lichen Geiſtlichen, und uͤber alles diß 
ſchlechte der Menſchen, die das Wort Got⸗ 


tes faͤlſchen, und mit einem erdichteten fal⸗ 


1 


ſchen Schein der Werke das Volk GOt-⸗ 


tes freffen und verfehlingen. 


5. Derohalben fo lautet Der Titel vecht i 
wohl: Fuͤr das Erbe; darum, Daß er 


begehre, das Volk GOttes feinem HErrn 


zu behalten und gu bewahren. 


— 


Denn das 


Volk GOttes iſt das ErbedesHERAN, 


wie im 33. Pſalm v. 12. ſtehet: Mohl dem 
Rechtẽverſtaͤndigen geruͤhret und angeta/ Volk, def der SErr ein GOTT iſt, 


* volt das er zum Erbe erwaͤhlet 
at. 
der Korah: Er erwaͤhlet uns zum Erb⸗ 
theil, die Herrlichkeit Jacob, den er 
liebet. 
ausgedruckt ift, da der HEIM zu a 
ſto fpricht: Heiſche von mir, ſo will ich 
dir Die Heyden zum Erbe geben, und 


der Welt EndezumsEigenthbum. Wie { 

auch fonftinder Schriftan andern Dertern 

viel mehr ſtehet, von diefem Erbe GOttes. 
6. Der ebräifche Text fagt von ‚vielen 


Erben, fo Doch nur ein Erbe oder Erb» 
ſchaft EHrifti if. Erthut esaberdarum, 


daß diß Erbemußgetheilet werdenan mane 


cherley Ort und Stätte, um der Menge 


millen, welche ein einiger Menfch allein 


nicht lehren kann noch regieren. Dero⸗ 


halben, gleichwie viel Hirten oder Haus⸗ 
halter find eines ee: alfo find 


auch 


1 
* 


Und Pfalm 47.0.5. fingen die Kino 


£ 


Welches auch im 2. Pfalm 8:8 


Fi 
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43 1.Chel, vom 
felbigen Hirten und Haushalten befohlen 
find. Daher es denn kommt, daß ſich viel 
Verfuͤhrer erregen an mancherley Orten, 
und viel Zertrenner dieſes Erbes aufſte— 


Ci, ingang su dem Gebet fhrdas Erbe@Ötren. 
auch viel Erbe oder Erbfchaften, Die den>| Abgunft erlanger, 





WOGUMT | Eriget auch zuletzt, die 
ihm in fein Gut und Erbe fallen, vermis 


ſten daſſelbige, und. machen 8 u Shaw ⸗ 
den. Alſo bedarf auch das Volk GOttes 
Bauleute und Arbeiter, das iſt, rechtſchaf 
fene Lehrer, Prediger, und geifttiche Keo- 


zen. EN 
i 7, Diß jeiget auch gewaltigen, Die grof- | genten, Durch welcher Fleiß, Sorge und 


feund heftige Bekümmerniß des Propheten, 
Daßer Das Volk GOttes lieber nennet ein 
Erbe, denn daß er esgeheiffen hätte, eine 
Gemeine, oder ein Volk, odereine Der- 
fammlung, unddasdarum, Daß er denLeu⸗ 
ten einen Widerwillen mache, und Neid erre- 
ge wider die Berführer und Zuſtoͤrer folches 
einigen Erbes GOttes, und ihm neben der= 
gleihen Hirten und Haushaltern Gunſt 
und Gnade fehaffe, bey GOtt und allen 
Zuhörern. Sintemal einem ieglichen von 
Natur, und aus angebornem Eifer, fein 
Erbe lieb ift und angenehm; tie vielmehr 
iſt GOTT fein Erbe lieb und angenehm, 
der durch Moſe dem Volke fagen ließ, 2Mof. 
19,5.6: Werdet ihr meiner Stimme 


Mühe, diß Erbe GOTL feinem Herten: 


gebauet wird und zugerichtet mit dem Wor⸗ 
te GOttes. Wie es denn miederum, 
durch bofe Bauleute,Durch falſche Prediger, 
verwuͤſtet und verheeret wird, Derohal, 


ben finget der Prophet in diefem Palm: 


Fuͤr das Erbe, und von defjelbigen Er— 


9. Diß muß man auch nicht auffen laſ⸗ 


fen, daß Diefer Pfalm nicht allein von der 
Gemeine Ehrifti zu verlichen fep, fondern 


von allem Wolfe GOttes, das je zur Zeit 


geweſen iſt, von Anbeginher, welches Volk 
allwege feine Berführer und Verfolger ge⸗ 
habt hat; alfo, daß nach dem Titel diß der 


gehorchen, und meinen Bund halten, | gemeine Verſtand des Pſalms ſey, daß er 
fo follet ihr mein Eigenthum feyn vor bete für das Erbe Göttes, u 


allen Völkern; denn die ganze Erde ift 


10, Will auch einer Durch das Work, 


bes Bauleuten, Predigern und Regen⸗ 


mein. Und ihrfolletmir ein prieſter⸗ Erbe, diefe beyde Völker zufammen vere 
lich Rönigreich,, und ein heiliges Volk fiehen, Die rider einander find, unter wel⸗ 
feyn. Daher ſaget er auch hierin Diefem| cyen Das eine auf fein Wermögen bauef, 
Palm (v. 11.): Schuldige fie GOTT, | das andre auf die Gnade GOttes, bin ich 


daß fie fallen von ihrem Wornehmen, | wohl zufrieden, ja eg gefällt mir nichtübel; 


ſtoſſe fie aus um ihrer groffen Ueber⸗wiewol ee'eg ein Ding if. Das ſey ge⸗ 
tretungen willen, dennfie find dir wi- 
derfpenftig. 

8, In dem aber, daerfpricht: Fuͤr das 
Erbe, zeiget er heimlich mit an, Durd) ein 
fehöneg Gleichniß und verbluͤmte Rede, die 
Summa und Innhalt diefes Pfalms. 
Denn ein Erbe oder Erbgutmuß man bau⸗ 
ıen, arbeiten, und Muͤhe damit haben, auf 
daß es Frucht bringe, und gebefiert werde, 
Darüber denn einer viel Feindſchaft und 


A 


handeln, - 
II. 


mein Schreyen, mein König und mein 


Sf 2 1.Hiet 


v. 2.3. HERR, höre meine Wort, mer⸗ 
ke auf meine Rede. Habe Acht auf 


——— 


— 


nung vom Zifel, und von der Summadie⸗ 
fes Pfalms, nun wollen wir den Pſalm 


GOtt, denn ich will vor dir Beten. 


454 

1 an muß ich mich meiner Meynung 

halben exftlih in Gefahr geben. 
Denn ich habe gefagt, daß diefer Pfalm 
fehr heftig ftreite wider die Werkheiligen, 
und gottlofen Theologen oder Schriftges 
lehrten, welcher, vor allen andern, Unart 
iſt, daß fie inihrem Herzen hoffartig find, 
und einen ſtolzen Muth bey fich tragen. 
Wie fie gar fein Maria, Die heilige Jung» 
frau, befchreibet und abmabhlet, da fie fpricht 
in ihrem Sefange Luc, 1,51: Er uͤbet Ge⸗ 
walt mit feinem Arm, und zerftreuet 
die hoffaͤrtig find in ihres Herzens 
Sinn. Denn alle gottlofe Lehre kommt 
son Hoffart her, als von einer Wurzel; 
alfo, daß auch) St. Auguftinus an viel Oer⸗ 


tern Die Hoffart nennet eine Mutter und | 


Urfprung aller Kegereyen. Denn: allein 
Die Demuth lehret rechtfchaffen, wie Sa⸗ 
lomo fagt in Sprüchen c. ı. u» 2: Wo 
Stolz ift, da ift au Schmach; aber 
Weisheit ift ; 
Esiftunmöglich , Daß ein hoffartiger ſtolzer 
Menſch nicht follte ſchmaͤhen,  verad)ten, 
und andere Leuterichten und urtheilen ; tote 
im Evangelio Lucaͤc. 18.0. 1r. angezeiget 
iſt, durch den hoffartigen Phariſaͤer, wir 
der den Zöllner, den demüthigen Sünder, 
und c. 7, 39. durch Simon den Auffägi- 
gen, wider Die arme Suͤnderin. 

12. Derohalben fiehet der Prophet auf 
Die Heuchler zu feiner Zeit, Die ſich von we⸗ 
gen ihrer Werke, Heiligkeit und Gerech⸗ 
tigkeit, treflich ſehr aufblieſſen und flolgierten 
hieltendoch indesihren Weid, ihre Hoffart, 
ihren Geis, und dergleichen Lafter mehr, 


III, Auslegung der 22, erften Pſalmen. pf. 1.0203. | 
13. Darum hebt er den Malın anmie 


bey denen Demätbigen. | 


: J 
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einem Gebet, fuchet und begehretgang des 


muͤthiglich die Gnade GOttes, firaferalfo 


mit der That, bald fornean, ihreHoffart. 
Als follte er fagen: Die Gottlofen find 
fatt, find heilig, find gerecht, find gefund, 
bedürfen Feines Arztes, fuchen auch) nicht 
deine Gnade, dadurch fie möchten fromm - 
und gerecht werden; ich arıner Menfch 
aber, voll allee Sünde, der ich anmir,an . 
meinen Werken, und. an allen meinen - 
Kräften verzweifele, habe nichts, das ich 
thun Eönnte, denn daß ich befe, und deine 
Barmherzigkeit anruffe. | 
14. Hier iſt zu merken gar einfeiner Un» 
terfcheid des Gefeges und des Glau⸗ 
bens, oder des Beiftes und des Buch⸗ 
ftabens; welchen Unterfcheid St. Augu⸗ 
ſtinus gibt, im Buch vom Geiſt und Buch⸗ 
ſtaben, da er alfo fpricht: Das Gefeg der 
Werke fagtzumMenfchens Thue wasih 
gebietes Das Gefege aber des Glaubens 
fpricht zu GOtt: HERM, gib was du ge⸗ 
beuteſt. Und an einem andern Orte da⸗ 
ſelbſt ſpricht er abermals: Was das Ge⸗ 
ſetze der Werke mit Draͤuen gebeut, das 
erlanget das Geſetze des Glaubens, durch 
den Glauben. Daher koͤmmt es, daß das 
Volk des Geſetzes ſpricht: Ich habe es ge⸗ 
than; und iſt ſtolz und hoffaͤrtig, gleich als 
waͤre es aus den Werken des Geſetzes 
fromm und gerecht worden. Aber das 
Volk des Glaubens ſpricht: HEre, ich 


bitte, gib, Daß ich es thun moͤge. Jenes 


Volk, die Werkheiligen, vertrauen auf ih ⸗ 
re Werke, begehren nicht GOttes Barm⸗ 


für geringe, ja für nichts, glaubten auch herzigkeit: dieſes aber hält feine Gerechtig⸗ 
nicht, daß ihnen Die Gnade GOttes von= | FeitfürKoth, Phil.z, 8. und feufget oder ſeh ⸗ 
noͤthen wäre, wandeltenalfofein ficher auf | net ſich alleinnah GOttes Barmherzigkeit: ” 
ihrem Wege dahin, ohne GOttes Furcht; | Denn fo ſpricht auch) St. Paulus Röm. vo, ” 
wie Denn alle ſolche Geſellen thun, gethan | 3:Ste erkennen die Gerechtigkeit nicht, 


haben, und noch kuͤnftig thun werben, 


die vor GOtt gilt, und trachten ihre 
eigene 










2) von dem Bebet für das Körbe BÖttes. 457 





6 — 
eigene Gere ( it | 
gilt, nicht unterthan. Alfo macht der fiehet: Fraget nad) dem Seren, und 
Buchſtabe allmege aufgeblafen, und toͤd⸗ 











chtigkeit aufzur ichten und Man muß allezeitbeten, und nichtlag 


nad) feiner Macht, ſuchet fein Antlitz 


tet; der&eiftaber demüthigef und macht |allwege. Diemeil aber diß die vermeſſe⸗ 


jebendig,2 Cor. 3,6. denn GOtt wider |nen gottlofen Heiligen nicht thun, oder zu 
ſtehet denen Hofjartigen, denen De 


mütbigen aber gibt er Gnade, ı Det. 


5) win 
ic ‚Der muß warlich ein groß Her 
und Seufgen haben, dermiteinem foldhen |Eennen. 
dreyfaͤltigen Gebet bittet, und zeiget doch] ı7. Siehe aber auf die Ordnung, und 
Feine andere Urſache an feines Gebets,denn, |auf Die Kraft der Wörter, welche hier der 
daß er beten will, und Daß er werde erhoͤ⸗ Drophet braucht, da er fpricht: Hoͤre 
ret werden. Dennerfpricht: Mlein A | mein Wort: merke auf meine Rede; 
nig und mein GOtt, ich will vor die |oder: vernimm mein Schreyen: Des⸗ 
beten, SERR; des Morgens woll- 
eſt du meine Stimme hören, Sieber, 
fagemir, warum millftdu bitten, und war. 
um willſt du erböret werden? Darum, 
ſpricht er: Denn du bift nicht ein 
, EOTT, dem gottlos Wefen gefällt. 
Was will er damit? Nichts anders, denn 
daß Gott lieb habe die Demuͤthigen, Bit⸗ 
ter und Seufzer nad) feiner Barmherzig⸗ 
keit, und haſſe die Hoffaͤrtigen und Ver⸗ 
meſſenen, die ſich verlaſſen auf ihre Gerech⸗ 
igkeit, die da reich und ſatt ſind. 
16, Darum höre und vernimm mein 
" Schhreyen, lieber HERR, ſpricht er, 
‚Po will ich vor dir beten. Denn id) 
\ weiß, Daß es dir alfo gefällt: ich weiß, daß 
du foldhes haben willſt: ich weiß, daß du 
es geboten haft, Daß ein Menſch an ihm daß, was die Worte nicht geben koͤnnen, 
ſelbſt vergweifele, und ruffe an deine Barm⸗ 
herzigkeit, die da.allein gerecht und fromm 
machet. Das willſt du, lieber HERM, 
daß ſich der Menſch für einen Sünder er- 












gen alle an, ein heftiges, brünfliges Herz 
und ernfles Gemuͤthe, Def, der da betet. 


es, daß. du hoͤreſt, wenn du nicht darauf 
merkeſt, und acht habeft auf das Gefchren, 


ten? Als follte ex fagen, nad) gewöhnlicher 
Weiſe zu reden: Ich bin unberedt und er= 
ſchrocken, kann es fo viel und fo gut nicht 
reden, als ich es mol verfiche, und gerne 
ich zu wenig mit Worten ausrede, das be» 


nach , denn ich esreden kann. 










foldyesanzeige, dem, der es merket und ver, 


Seufzen und Sehnen nad) deiner Barm⸗ Ä 
herzigkeit; mie Chriſtus ſagt Luc. 18, zz |ven, re oder acht haben, mie 


3 bey 


gleichen, daß er ſagt: Hore, merke, habe 
acht, oder vernimm. Dieſe Worte zei⸗ 


Erſtlich ſpricht er: Höre; aber was hilft 


wollte verſtanden haben. Darum, was 


dem, der fie hoͤret, daß Doc) Das Geſchrey 


‚Zeiten einen Augenblick thun, ja, ſtellen 
ſich, als thaͤten ſie es, ſintemal ſie ganzfatt 
find; ſo haſſeſt du ſie, GOtt, billig, alsdie, 
ſo weder das ihre, noch was dein iſt, er⸗ 


und auf das Heulen, oder auf das Dich⸗ 


denke du deſto beſſer, und trachte ihm bas 
18, Derohalhen fo ſchreye ih auch, auf 


ſtehet. Wo du es merfeft, alsdenn, 0 - 
Herr, vernimm und habe acht auf die 
Tenne, und fein ganz Leben nicht anders] Stimme meines Gebets, verachte nicht 
halt», dennein Gebet, eine "Begierde, ein|meine Worte, die Du höreft und merkeft, 
richt, daß in GOtt einander Dingfey, hir 


— 


ae 5 NETTER — 
ask n “ # . . x 


m Pfalmen.  Pf.4. 0.2.3. 
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458 II. Auslegung der 22: er 
> bey Menfchenz fondern, Daß unfer Herzundsihmfelbft etwas zueignet, Der eigner hm 
Gemuthe auf dieſe Weiſe gegen GOtt al: auch den Ruhm und u h 
fo zu ſtaͤrken ift, und gu befraftigen, aufdaß | ihm nun den Ruhm zufchreibet, der fhreie 
wir erſtlich begehren, Daß wir gehöret wer⸗ bet ihm alles zu, SIDE aber nichts, dem 
“ben: Darnach, daß die Worte, fo gehoͤret entweder der Ruhm ganz, oder gar keiner 
find, mögen gemerket und veritanden wer⸗ ſoll zugefchrieben werden. Denn er gertheir 
den: und zulegt, daß man auf Die gemerk-| let feinen Ruhm, nod) feine Ehrenicht, will 
ten Worte acht habe, und fie nicht aus dem fie auch Feinem andern mittheilen, mie er 
Herzen fallen laffe, fondern ihnen ſtets nach⸗ im Efaia c. 42, 8. c. 48, 11. fagt: Mei⸗ 
‚trachte. Ur ne Ehre will ich Beinemandern geben, 
19. An dieſen Dreyen Woͤrtern, hoͤre, Derohalbenregieren ſie zwar wol, abernihe 
merke, vernimm, haft du ſchier alle Stu: | aus GOtt, fie find ihnen ſelbſt Könige und 
cke, der manpflegetzubrauchen inden Bor | Abgötter. — 
reden, und im Eingang der Predigten und an⸗21. In dem, daß er ſpricht: Ich will 
dern Reden, nemlich, Daß man den Zuhörer] vor dir beten, bekennet er feine Armuth 
gutroillig mache, gelehrig und aufachtfam, in und Elend, wie daß er nichts: habe, denn 
dem, Daß dev Prophet hier feine Sache Io-| allein, Daß er hoffe zu erlangen dasjenige, 
‚bet, und befohlen haben will, als Die da fo er betet, daß er alfo nur fey ein Beter, 
Gott angehoͤre, die da leicht zu thun ſey, und nicht ein Wirker. 3 
und Gott ehrlich, ihm aber fey fie nüge] 22. Alfo wird in dieſen zweyen Stuͤ⸗ 
und groß vonnoͤthen. | den abermals die Summa unfers gan⸗ 
20. Daeraberfpricht: Mein Rönig,'zen Lebens ausgedrücket : Einen König 
und mein GOtt, ruͤhret er eigentlich und haben, und einen GOtt haben, Denn ift 
trift die gottlofen Werkheiligen, als diejer er unfer Rönig, wenn er uns von ung 
nigen, die ohne König und ohne GOtt le! felbft hinweg nimmt, undführetunszuihm: 
ben, Dieihnen alleinfelbftgenug find. Und; denn aber it er unſer GOtt, wennerung, 
das ift auch der Wörter eines, damit er, die wir zu ihm kommen, aufnimmt, umd er⸗ 
> die Summa, und das fuͤrnehmſte Suͤcke füllet ung mit fic) felbft, das ift, mit goͤtt⸗ 
diefes Pfalms anzeiget. Denn, einen; lichen Gaben und Gütern. Das erfte 
König und einen GOtt haben, ift, von ſich Stuͤcke iſt das Ereuze, das Paſſah, (2 
felbft gar nichts halten, noch auf fic) ver-| Moſ. 12, 11.) der Gang, das Abführen 
meſſen feyn, fich ganz GOtt ergeben zu ver! von der Welt, von den Laſtern und allente 
gieren, und ſich ihm befehlen, laſſen mit ſich halben, die Toͤdtung unſers alten Adams. 
machen, was der guͤtige barmherzige GOtt Das andere iſt, unſere Aufnehmung und 
will. Darnach, alles HILL zufchreiben, Verklaͤrung. —8 
wie er es mache, mag er gegeben hat, und] 23. Darum ſpricht auch uͤber dieſe Wor ⸗ 
noch geben werde. Welches die Heuchler te St. Auguſtinus, daß die Schrift pfle 
mit nichten thun, oder, wenn fie es thun, gemehr den Sohn einen Königzuinennen, 
iſt es nur verftelltes Weſen; denn fie fhtei-| Denn den Water 5 denn Ehriflus, in goͤtt⸗ 
„ben ihnen felbft nicht ein wenig zu 5 ja, wenn | licher und menfchlicher ratur, richtet diß 
fie GOtt nicht alles zufchreiben und geben, | alles beydes aus, Durch das Reich feir 
ſchreiben fie ihm gar nichts gu. Denn der| ner Menſchheit, oder (wie es der Apoſtel 


Ebr. 
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Ebr, 5, 7. nennet, ) feines Sleifches, tvel- 
ches im. Glauben zugehet, machet er ung 
gleichförmig feinem Ebenbilde, und creuzi⸗ 
get ung, machet uns aus unfeligen und hof 
färtigen Goͤttern vechte Menfchen, Das ift, 
aume elende Leute und Sünder, Denn, 
wie wir. in Adam aufgeſtiegen find zum Bil⸗ 
de GOttes; alſo iſt er herunter geftiegen 
in unſer Bild, auf daß er ung zu unſrer 
felbft Erkenntniß fuͤhrete. Und das ge 
ſchieht in dem Sacrament und Geheimniß 

Der Menſchwerdung CHriſti. Diß iſt nun 
das Reich des Glaubens, in welchem das 
Creuz EHritti herrſchet, und herunter wirft 
die uͤbelgeſuchte Gottheit, und wieder auf 
hilft und zu Ehren ſetzet die uͤbel verlaſſene 
Menſchheit, und die verachtete Schwach⸗ 


2 


* 


heit unſers Fleiſchhes. | 
24. Aber Durch das Reich der Gott 
heit und der Herrlichkeit wird er ung aͤhn⸗ 
lich machen dem Leibe feiner, Klarheit, da 
wir ihm werden gleich feyn 5 nicht mehr 
Sünder noch ſchwach, da wir nicht werden 
dürfen, Daß ung jemand führe oder vegiere, 
fondern werden felbft Könige und Fürften 
feyn, darzu Kinder GOttes wie die Engel: 
da wird man denn in der IBahrheitfagen: 
Mein König und mein GOtt, welches 
wir jetzt allein in der Hoffnung fagen. 
23 . Darum ſpricht der Prophet hier nicht 
unfoͤrmlich vom erſten: Mein Koͤnig; 
und darnach: Mein GOtt; wie auch der 
Apoftel Thomas zu Chriſto ſagte Joh. 20. 
v. 28: Mein Ser und mein GOtt; 
darum, daß man Chriſtum ehe muß ergrei⸗ 
fen als einen Menſchen, denn als einen 
Gott: man muß ehe dag Creuʒ der Menſch⸗ 
heit CHriſti, denn Die Herrlichkeit feiner 
Gottheit: fuhen und begehren s wenn 
EHriftum den Menſchen hat, wird er von 
Du felbfi mol CHriſtum den GOTT mit, 
. dringen, 


$ 









lieber wollte haben CHriſtum, da er GOtt 


if, denn EHriftum den Menfchen 3 es hat 


allemege die Ehre und Herrlichkeit lieber, 
denn das Creuz, hat einen Scheu, Daß es 
die Ehre durchs Creuz fuchen foll ; gleich» 
twie Wlofes vor der Schlange flobe, 


26. Diß deucht unferm Fleiſche ſchwer 
ſeyn, und gehet ihm ſchwerlich ein, weiches 


welcher do, da er fie bey dem 


Schwanze ergrif, undnundie Schlan⸗ 
ge zum Stabe war worden, herrlich 
angeſehen ward, um der Mirackel und 
Wunderzeichen willen, die er mit dem Sta⸗ 
be that, und ein Gott geſetzet ward uͤber 


Pharao, wie im 2. Buch Moſis c. 4, 4 


16. geſchrieben ſtehet. 


v. 4 HERK, frühe wolfteft du meine 


Stimme hören, frühe will ich mich zu 
Dir fchiefen, und darauf merfen, 


27: Hier will es Muͤhe und Arbeit koſten, 


ehe ich in das Verborgene komme 


dieſes Pſalms, und ihn recht verfiehe. Zwey 


Dinge weiß id) wohl: Eines, Daß das 


Woͤrtlein, Morgen, in der Schrift, nach 
dem heimlichen oder geiftlichen Verſtande, 
bedeutet-die Zeit der Gnaden, welche Zeit 
der Herr Chriftug, Die Sonne der Ge 


rechtigkeit, Mal, 4,2. mit feinem Aufgan» 


ge gnaͤdiglich erleuchtet, fo oft er die Mens 
ſchen heimfuchet. 
göttlichen Aemter und heiligen Werke fün= 
Derlich der Morgenzeit, wie hier auch Die 
Worte an ihnen ſelbſt lauten, zugeeignet und 
verordnet werden, als da iſt, beten, und leh⸗ 


ren oder predigen, damit der geiſtliche Mor⸗ 


gen bedeutet wird. 


Das andere, daß die 


"28, Daher fommt es auch, daß der 


Err in der Morgenwache ſchauete 

auf der Egypter Gezelte, und ſtuͤrzete 

fie mit Ungeſtuͤm, 2 Mof. 14, 24- I 
| ar i 


" - drinnen, darum wird fie wohlbleiben, | 
GSOtt hilft ihr fruͤhe. Item Palm 63. 
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AN. Ziuslegung Der 22. 


v. 2. ſpricht David: GOtt, du biſt mein 


GHETT, fruͤhe will ich dich ſuchen. 


Aber von den gottloſen Predigern ſpricht 
der 127. Malm v. 2: Es iſt umſonſt daß 
ihr frühe aufſtehet, und darnach lan⸗ 


ge ſitzet, und eſſet euer Brod mit Sor⸗ 
gen: denn feinen Sreunden gibt ers 


: ſchlafend. Auf dieſe Meynung redet der 
Prophet Micha c. 2. v. 1. viel klaͤrer, da 


er fpricht: Wehe denen, die Schaden 


zu thun teachten, und gehen mit böfen 


Tuaͤcken um auf ihrem Lager, daß fie 


es frühe, wenns lichte wird, vollbrin⸗ 


‚gen, denn fie find die Herren. Das 


thaten fie aber denn, tie Jeſaias c. 10. v. 
1,2, ſagt, wenn fie das Volk falfche Ge⸗ 
feße, und von ihnen felbft erdichtete Ausle—⸗ 
gungen des Geſetzes lehreten, Damit fie das 


WVolk fraſſen und verſchlungen, beyde an 


Seel und Leib, alſo, daß (v. 10.) ihr Ra⸗ 


en recht heiffet ein offenes Grab⸗ Dar- 


um ſo folget fein in dem Propheten daſelbſt, 


Mich. 2,2: Sie reiſſen zu ſich Aecker, 


und nehmen Raͤuſer, welche fie geluͤ⸗ 
ke ftet; alſo treiben fie Gewait mit eines 


jedem Jaufe, und mit eines jeden Er⸗ 


be. Alfo ſtehet aud) im Propheten Amos 
6.4, 42 Bringet euer Öpffer frühe oder 


des Morgens. 


29. Aus diefen Sprüchen, meyne ich, fey 
genugfam ermwiefen, Daß der Morgen ef- 
wan zugeeignet geweſen fey Denen Opffern, 

im Geſetze geboten, denen Predigten, denen 
Lectionen, und allenthalben denen goͤttlichen 
Sachen; mie man es noch) heufiges Tages 


alfo halt in der Kirche, 
3 oO, 


erften Dfalmen. 


So will ich nun indes bintan ſetzen 
den geiſtlichen Morgen, und ſagen von dem 
äufferlichen zeitlichen Morgen, fo viel] 
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1m 46. Palm v. 6. fiehet alſo von Der | ich vermag, weiß Doch nicht, ob ich es recht 
Stadt GOttes: GOTT iſt bey ihr treffen werde. Den Mlorgen oder die 






fruͤhe Zeit, hat man allwege zugeeignet 


goͤttlichen Sachen, wiewol man es auch 


nicht allezeit recht zugeeignet hat. So 


duͤnket mich nun, der Prophet wolle ſich mit 


dem Erbe GOttes, obwol nicht nach der 


Staͤtte und Zeit, doch ja nach dem Herzen 


und Begierde, abſondern, beyde, von den 


gottloſen Predigern und Zuhörern, und von 
den gottloſen Werkheiligen und Uebelthaͤ⸗ 


tern; denn dieſe beyde ſchuldiget er hier, 
als einer, dem auch gebühren will mit de⸗ 


nen andern frühe zufammen zu Eommen, 


göttliche Sachen zu 
ſetz GOttes zu hören, un 
‚37, Beil aber die falfchen Heiligen das 


Geſetz GOttes mit ihren menfchlichen Sa⸗ 


sungen fälfcyen, oder nicht recht lehren, und 
leben gleichwol aud) Dadurch ungottfeliglich; 


handeln, und das Ger 


und handeln heilige und gute Dinge, pre 


digen aber und reden nichts anders, denn 


ihre Fabeln und Mäbhrlein, damit fie dem 


Volke gefallen, und fie Dadurch reich und - 


fett werden; wie fie denn Derohalben oft 
hin. und wieder in Denen Propheten geſtra⸗ 


‚fet werden, und wir auch heufiges Tages 


faft an allen Orten in der Kirche fehen und 
hören, daß man in denen Tempeln und Pre⸗ 
digten, um fehändlicheg fehnöden Gewinn⸗ 
fies willen, allesdarf anfahen und unterſte⸗ 
ben; fo begehret und befet der Prophete, 
Daß er möge erhöret.und würdig twerden, zu 


hören feinen SOLL; nicht Menſchen ABort, 


fondern GOttes Abort. 


32. Denn diefe Leute thun gleich tie 


Jeſaias von ihnen fehreibet, da er. c. 30,9. 
10, 11, fpricht : Es ift ein ungehorſam 
Volk, und erlogene Rinder, die nicht 
hören wollen des HErrn Gefege; fon» 
dern ſagen zu den Sehern: Ihr follet 
esnichtfeben; und zu denen ———— 

r 
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IT. Cbeil, 


ihr follet uns Die rechte Lebre nicht 
bauen, Prediget uns aber fanfte,' 


hauet ung Teufcberey, weicher vom 
En machet euch von der Bahn, laß 
fet den Yeiligen in Iſrael aufhören 
bey uns. Welche auch St. Paulus bes 
ſchreibet, und richt 2 Tim, 4, 3. 4: Es 
wird eine Zeit feyn, da fie die heilfame 
Lehre nicht leiden werden, fondern 
nach ihren eigenen Lüften werden fie 
ibnenfelbft Lehrer auflsden, nachdem 
ihnen die Ohren jüden, und werden 
die Ohren RL ee wenden, 
und fih zuden Sabeln kehren. 
In nt diß Die Meynung Des 
Prophetens bier s Ich armer unfeliger 
Menſch, ſpricht ev, der ich unter einem Bol, 
fe bin, das die Wahrheit nicht will hören, 
und eine Scheue hat vor Dem Worte des 
Greuges, liebet aber Die Lehrer, fo Die Ohren 
jücken Eönnen, und wohne mitten unter ei- 
‚nem Dolke, das von megen feiner gottlofen 
Lehre befledte Lippen bet, mie Eſaias 
66,5. fagt. Ich komme zwar zufammen 


mit ihnen des Morgens, daß ich Did), O 


mein GOtt, hoͤren möge; aber ſiehe, ich hoͤ⸗ 
ve dic) nicht, fondern Menſchen hoͤre ich, fie 


Lehren ibre Wege und Menfcheniverke, 






- Dexohalben, o mein HErr und mein GOtt, 


erhöre mich zu Derfelbigen Morgenzeit! 
Denn ich ftehe nicht bey ihnen Diefelbige Zeit, 


ich habe auch auf ſie keine Acht, fondern zu dir 
iſt der Mund meines Herzens eroͤffnet, bey 


dir ſtehe ich, zu Dir ſchicke ich mich, dir opf 
fere ich mich, daß du mid) lehren wollteſt, 


. auf daß ich darauf merke und gelehret wer- 


a) von dem Bebetfür das Erbe BOtte._ 46: 
das Erbe Ehrifti verführet und verwuͤſtet 
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wird, in Dem, Daß man nıchts rechts lehret, 
und daß es allenthalben voll, voll iſt falfcher 
Prediger, unnüger Schwäger und Berfüh» - 
ver. Solcher Jammer, wie er die aller ⸗ 
ſchaͤdlichſte Plage iſt; alfo peiniget er. auch, 
eine fromme gottfelige Seele auf das aller⸗ 


beftigfte. Welches Geſpenſte iſt doch trau 


riger und erfchrecklicher zu feben? Was ift 


Doc) immermehr erbärmlicher anzufhauen, 


denn wenn man fiehet einen Wolf unter eis 
ne unfchuldige Heerde Schafe kommen, dar». 


unter rumoren und würgen, alfo, daß au. 


nicht eines mit Dem Leben davon Fommt. 
Alfo wuͤtet und fobef auch ein gottlofer Pre⸗ 


diger unfer Denen einfältigen Schaflein 


Ehrifi. 

35. Dafür warnet und vermahnet aud) 
St. Paulus gar fleißig und mit Thraͤnen 
die Aeltefien zu Epheſo, Apoſtelgeſch. 20. 
v. 23. jqq. Da er ſpricht: Habt Acht auf 
euch ſelbſt, und auf die ganze Zeerde, 
unter welche euch der Jeilige Geiſt 
gefeget hat zu Bifchöffen, zu weiden ° 
die Gemeine GOttes, welche er durch 
fein eigen Biuterworben bat, Denn 
das weißich, daß nach meinem Ab⸗ 
fehiede werden unter euch kommen 
greuliche Wölfe, die der Heerde nicht 
verfhonen werden. Auch aus euh 
felbft werden aufftehen Männer, die 


da verkehrte Lehren reden, die Jünm 


ger. an fich felbft zu ziehen. Derum 
ſeyd weder, und denke daran, daß ich 
nicht abgeleffen habe, drey Jahr, Tag 
und Nacht, einen jeglichen mit Thraͤ⸗ 


de, nach demindem Propheten (Ef. 34, 13.) 
ſtehet: Sie werden alle von GOtt ge; 
lehret. Soh.6,415. 0. 

N 34. Alſo fieheft du, Daß aller Eifer und 
Brunſt des Propheten allein ſich dahin zie 
be, daß er ſiehet, wie Das Volk GOttes und 

CLutheri Schriften 4.Theil, | 


nen zu ermähnen. Der Warnungen 
findet man viel hin und wieder faft inallen _ 
Schriften, und fonderlich in den Epifteln. 
St. Pauli. { n ; — 
36. Und um dieſes Gedankens und Mey 
nung willen des Prophetens, — ich 
9 chier 
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IM. Auslegung der 22. erften Pfalmen. Pf. 
ſchier Die Auslegung der vorigen zweyen ſKoͤnig biſt, Der mich regieret un 


R 


—— 


Verſe, und laſſe mic) gar genau duͤnken, daß | darzu mein GOtt, der mic) errette und be⸗ 


fie fo viel beſſer und rechter zu verſtehen feyn, 
daß es eine heftige und ungehaltene Bewe⸗ 
gung fey des Herzens in dem Propheten, 
damit er gedrungen wird, alfo herauffer zu 

fahren, und fo. oft fein Gebet zu wiederho⸗ 
Ten, indem, daß er Schmerzen trägt, und 


ihm vor Die Augen bildet die Menge und 


Groͤſſe ihrer Uebertretungen. Muß alfo 
anruffen feinen König, mider diefe Tyran⸗ 


deln. 


wahrer. Aſſo möchfees ein vollkommenes 


Gebet feyn, wider falfche Lehre und-falfhe 


Werke. 1 

38. Des Morgens, ſpricht er, woll⸗ 
teft du meine Stimme hören. Des 
Morgens will ic) etwas bitten. Das ift 


aber die Sache, daß ich bitte für alle Pre⸗ 


diger und Zuhörer Deines Worte, welches 
man früheund des Morgens pfleget zu han⸗ 
Wie nun im ganzen Pfalter kaum 


nen, fo Die Gewiſſen mit ihren Geſetzen mar- 
° teen; und feinen GOtt, wider diefe Abgoͤt⸗ 
tiſche, die fi) das arme Volk Heucheley | wiederholten Worten einher dringet; alfo iſt 
. and Lügen zu lehren unterftehen. Denn |aud) ung allen miteinander heutiges Tages 
-  Diefer Verſtand reimetfic) basaufdie Sum: |Fein Gebet fo groß vonnöthen, und mehr 
ma dieſes Pfalms; miewol auch Die vorige feliger, denn ein folches ernftes Gebet, wie 
Meynung nich übel lautet. | aud) feines geweſen ift, und wird aud) Fein 
37. Es gehet auch diefer dritte Dersfaft |nöthigers hinfort feyn, für eine jegliche Zeit, 
- wohl auf Diefelbige Meynung, in dem, daß | bis an der Ißelt Ende, —— 
er bittet und begehret, gelehret zu werden, 39. Derohalben lerne ein jeglicher from⸗ 
‚nicht in Menſchen Wort, ſondern in GOt⸗ mer Chriſt vor allen Dingen erſtlich dafür 
tes Wort und Werken. Und haͤnget alſo zu ſorgen, daß er dieſen Pſalm aufs aller» 
an den erſten zweyen Verſen: O mein hitzigſte zu GOtt bete für das Erbe, na) 
König und mein GOtt, hoͤre meine dem Exempel des Propheten hier, aufdaß 
Worte, merke auf meine Rede, ver⸗ das Wort GoOttes grüne, bluͤhe und zur 
nimm mein Schreyen, denn ich willinehme unter feinem Volke. Denn das 
vor dir beten. Was beteil du denn? ; Volk GOttes lebet anders nirgend her, 
Nemlich dieſe fehr nöthige Gabe, und diß wird auch durch nichts anders ernaͤhret noch 
hohe Geſchenke bitte ich, Haß du mollteft die) erhalten, denn durch das Wort GOttes. 
gottloſen Prediger daͤmpffen, die fo frühe, Wie EHriftus aus dem Geſetz 5; Mof 8,3. 
beyde Die Zeit, und Stätte, und Heuchel- herholet im Matthaͤo c. 4.0.4: Der 
werk zu lehren nei inne haben. und! Menſch lebet nicht vom Brod alleine, 
wolleſt mic) erhören, darum, daß ich eben  fondern von einem jeglichen Wort, das _ 
um Diefelbige Zeit bitte. Was bitteſt du durch den Mund GÖttes gebet. Denn \ 
aber zu derfelbigen Zeit? Das bitte ich, Daß | wenn das Wort GHDttes bluhet, fo bluͤhet 
ich bey dir, auf deiner Seiten ſtehen möge, alles zumal in feiner Gemeinde. Was ift 
daß ic) dein Schüler und Zuhörer fey, daß | doch für eine andere Urfache, Daß heutiges 
ich von dir gelehret werde, daR ich Darauf; Tages die Gemeine Ehrifti, des Ueberfluſ⸗ 
merfe; Doch alfo, Daß du mich erleuchteft, | fe8 und Gepränges halben, nicht allein vere 
und nicht durch die Ohrenkrauer famt den |fiegen und verderbet iſt, fondern fehler gang 
andern verführen werde, finfemal du mein] und gar vermüftet, denn, daß wir os 
f ß 
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ein heftigereg Gebet ift, und Das mit fo oft 






IT Theil, 2) von dem Gebet für da 
- Mon verachten, und dafür Menfchen Ge) Ein Blinder führer den anvern, 


Fl 


8 Erbe GOttes. 







Nun 


feg und des Roͤmiſchen Stuls Geifer lernen? | aber, weil er herbey ſiehen will, ſich ſchi⸗ 


40. Da er ſpricht: 


ht: Des Mlorgens| den, und ſich GOtt darzu bereiten laſſen, 
-will ich mic) ſchicken, thut aud) etwas fo wird er auffchauen und erleuchtet wer  - 


groſſes zudem vorigen Verfiande und Mey-|den. 


nung. Denn mas ilt es anders, ich will 


mich ſchicken, denn, 


43. Iſt aber jemand, dem der geiflliche 


daß ich mich GOtt ſoder heimliche Werftand der Mlorgenzeit 


wuͤl lehren laffen, und mich GOtt laſſen führ| beffer gefalle, daß e8 bedeute den Anfang. 
‚ven? Damit ex zugleich auch anzeiget, Daß | Der gnadenveichen Zeit, in welcher die Ge⸗ 


er fich nicht toill auf Menfchen ficken, noch | meinde anfieng bey GOtt zu fiehen, fi 


nad) 


ihnen richten. Will alfo hiermit an⸗ zu ihm zu ſchicken, und ihn anzu= 


zeigen, ein geneigt Gemüthe und geſchickt hauen, mill ih nicht fehr Damider 


Herz, das gelaffen ſtehe, 
gebe in allen feinen Willen, 
ihm mache nach feinem Wohlgefallen. 
"Denn das ift endlich ein wahres rechtſchaf⸗ 


fen Opffer, Das man GOtt opffert, ſich auf diß alles: Des Morgens fih (diden 


diefe Weiſe ſchicken, ſich fo opffern, fo zube⸗ 
‚zeiten, und fich fo laffen leiten und führen. 
Darbey wir auch lernen follen, Daß, wenn 
wir das Wort GOttes hören, nicht aufden 
Menſchen, der. da vedet, fondern auf GOtt, 
der da lehret, ſollen und müflen Acht haben. 


und ſich GOtt er- |fechten. Ich habe nicht groß Verlangen 
daß er es mit nach heimlichen Deutungen, fonderlich, 


wo ich den Buchſtaben haben Fann. Ich 
till auch Das nicht verwerfen, ob jemand 


und darauf merken, verſtehen wolle, als 
fen es, ſich ſelbſt opffern, nicht inder Ges 
vechtigkeit Des Opffers, alsin eigenen Guͤ⸗ 


fern, dieman GHOtt fchenkete, fihrüh 
men; fondern allein warten auf die Ge | 


rechtigkeit, Die wir von GOtt nehmen ſol⸗ 


41. Darnad) fpriht.ers Und darauf len. Hier laffe ich einem jeglichen feinen. 


ſchauen oder merken, das ift, ich wer» 


Verſtand und Andacht frey geben, doch 


de erleuchtet undgelebret werden, und acht Daß es es auf den Glauben und Lehre deu 


haben, oder ein Aufſchauer feyn, nemlich 
auf die Wahrheit und Gerechtigkeit. Alſo 
fpricht der Prophet Miha c. 7,9: Er 
wird mich ans Licht bringen, daß ich 
meine Luft an feinee Gnade fehe. 


- Denn dev weiß nichts von GOttes Gna⸗ 


de, welhen GOtt nicht lehret; die andern 
alle find unnuͤtze Schwaͤtzer, Die alleinaug 
ihrem Kopf Daher plaudern und ſchwatzen. 


42. Dershalben hat Ehriftus denen! 


Apoſteln und feiner Gemeinde den Heili= 
gen Geift gegeben, auf daß er in ung re- 
dete, und nicht wir ſelbſt. Das ift diß, 
deß er fich beflaget: Wenn er bey den 
Menſchen finde, würde er nicht koͤnnen 
ſehen, fondern blind werden; nad) dieſem 


Spruch Chriſti Matth. 15, 74, Luc. 6, 39: UM, 


te. Folget nun weiter: 
v. 5.6.7. Denn du biſt nicht ein GOtt, 
dem gottlos Weſen gefaͤllt, wer boͤſe 
iſt, bleibet nicht vor dir, 
werden nicht treten vor Deine Augen, 
du bift feind allen Lebelthätern. Du 
bringeft die Eigner um. Der Herr 
hat Greuel an den Blutgierigen und 
Falſchen. Ku en 
44: Mit ſieben Namen beſchuldiget der 
»1 Prophet Die gottloſen Prediger, 
und ihre Juͤnger, die Werkheiligen. Ei⸗ 
nen ſolchen Ernſt und Brunſt hat er in ſei⸗ 
nem Herzen vor eine reine, lautere, rechte · 
fchaffene, gottfelige Lehreund eben, Dar» 
fo muß man diefe Worte im Geift- 
5 2 el und 
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te GOttes. Denn dieſe Leute, davon er ſchaffenen Chriſten aber haben allen Biefen E 





hier redet, (wenn Du auf ihr aͤuſſerlich Titel, und uͤberwinden zulegt ohne Se. 
Weſen allein fehen willt,) haben nichts we⸗ praͤnge; denn fie find vor Gott fromm 


nigers an ihnen, Denn eben was hier von 


„ihnen gefagt wird ; alfo fein gehen ſie ein⸗ 


her in Schafstleidern , Und unter dem 
Namen Chriſti, (Matth.7, 15. c. 24,24.) 
Sa, fie ſtehen veſt darauf, Daß dieſes al» 
les, fo bier von ihnen gefaget wird, ande 
re betreffe, die fie für ihre Feinde und ihre 


und gerecht, 
46. Laſſet uns nun fehen die fiebenYYa- 


men oder Wörter, damit fie hier beſchul ⸗ 


Diget find von dem Propheten. Erfpriht 


erftlich: Sie führen ein gottlos Wefen, - 


fie find böfe, to, oderruhmredig, He= 
belthäter, Eigener, Blutgierige oder 


. Widerfacher achten. Derohalben erken- | Bluthunde, und untreue falſche Leute 
nen ftenicht, weder die Namen noch Ißere| Welchen er auch fechs Strafen verfün= 


e, fo hier befchrieben find; fondern wen. 
- den esalfo um, als fprächen fie: Du biſt 

ein GOtt, dem unfer gottfelig Leben wohl 
gefällt, und werden bey Div wohnen, als 
Freundliche Beute: wir werden vor Deine 


. Augen treten, als fromme gerechte Men: |: 


ſchen: du haftung lieb, die wir fo viel SIE 
tes thunz du hälteft über uns, als über 
denen, fo die Wahrheit reden: du achteſt 
uns groß, als die wir fanftmäthige und 
rechtſchaffene Leute ſind. Denn ſolche Ti⸗ 
sel und Ehre träumen ihnen Die Gottloſen 
ſelbſt; Das aber. dem entgegen ift, welches 
hier von ihnen geſchrieben ſtehet, das zie⸗ 
ben und weiſen fie auf die wahrhaftigen 
frommen Leute, aufdie Gerechten, und 
die GOtt lieb hat. 
45. Diefer Zank und Hader waͤhret big 
an das Endeder Welt. Alſo ſtieſſen ih 
Eſau und Jacob mit einander im Mlut- 
terleibe, ı Mof. 25,22. Alfo sanken ſich 
auch die zwo Kuren vor dem Könige 
Salomo, über demlebendigen Sohn, 
ı Kon.3, 16. ſqq. Die Keber und fal- 
ſchen Lehrer führen allegeit den Zitel und 
Namen, daß fie die Kirche ſind, ſo da recht 
lehren, und Gerechtigkeit lieben, und lie, 
‚gen allemege oben mitihrem groffen Schein 
und Gepränge vor denen Leuten. GOtt 


Diget, und ſpricht: Sie gefallen GOtt 


nicht, fie befteben nicht vor GOttes 
Augen, Gbtt ift ihnen feind, er brin⸗ 
I fie um, und bat einen Greuel an 

ihnen. 
47. Das erſte Wort beſchuldiget ibe | 
gottlos Wefen: das iſt nun der Unglan 


be und falfche Wahn von GOtt, göttlie 


den Worten und Werfen, ob fie wol 

aufferlich einen fehönen Schein der Gott. 
feligkeit haben, 2 Tim. 3, 5. und eineg 

rechtſchaffenen Glaubens. Weilaberum ⸗ 
fer GOtt ein frommer und gerechter GOtt 
iſt, hat er Eeinen Gefallen noch Luſt an ei» 
nem gottlofen. Weſen. Diefe Meynung 
dieſes Verſes leget fehier der 51. Pfalm 
aus, da ern. 18. fpricht: Denn du haſt 

nicht Luft sum Opffer, ih wolltedir - 
es fonft wohl geben, und Brandopffer 
gefallen die richt. Warum hat Gtt 
nicht Luft zum Opffer? Darum, Daß das. 
Opffer eines gerbrochenen und geängfteten 
Geiſtes, melches ein gottfelig Opffer iſt, 
nicht da ift, Darum muß ein gottlos We⸗ 

fen da ſeyn; welches denn macht, daß der 


Gottloſen Opffer dem Seren en 


Greuel ift, mie Salomo in Sprüchen 
c. 15, 8. fagt. | 
48. So iſt nun diß die Meynung des 


aber hat einen Greuel an ihnen, und ſind Propheten: Darum will ich vor dir beten, 


dar 
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mich auch ſchicken und darauf merken, Schein und Geſtalt, und laſſet euch alſo 


Daß ich weiß, daß dir der Gottloſen Wer- duͤnken, ihr ſeyd ganz fromm und gerecht. 


ke und Opffer nicht gefallen; wie ſich doch Ich aber ſehe und habe acht auf euer Herz, 


vermeſſen die elenden blinden, verdamm⸗ |und richte nad) der Wahrheit, da finde 


ten Leüte, und die beyde, ſich und andere ich euch denn gottlos und ungerecht. 


verführen, in Dem, Daß fie Das goftlofe) 50. Wie auch Chriſtus zu den Phari⸗ ep 
Weſen mit ihren Werfen und Opffern ſaͤern fagt imLucac. 16,15: Ihr feyd es, 


verbergen und zudecken, aufdaß fie esfeibft [die ihr euch felbft rechtfertiget vor den 
nicht erkennen, und gevemüthiget: wer⸗ Menſchen; aber GOTT Eennet eure 


Zu ‚von dem Gebet für das Erbe WOtte, 473 - 
Darum bitte ich Dich, Du wolleft Des Mtor- nimmt, Ihr ianer fehet allein auf Die 
gens meine Stimmehören, Darum will ich Werke, und richtet nach aufferlichem 


den, fondern laffen fich daran genügen, | Herzen. Denn was hoch iſt unter den 


als gienge es: ſonſt allenthalben roohl zu, | Menſchen, das iſt ein Breuel vor 
wenn fie nur die Werke gefhan haben. | GOtt. Das mil Diefer Vers, da er 
49, Auf diefe Weiſe firafet fie auch der Ifprichts Du bift nicht ein GOtt, dem 


Prophet Jeſaias, da erc, z,ı1.fgg. fpricht: gottlos Weſen gefället, du wirft nicht 


Was fol mir die Menge aiter Öpffer, betrogen mit einem falfchen Schein der 


fpriche det Herr. Ich bim fatrderBrand-|Berke, daß du ein goftlos Mefen des 
Quffer von Widdern, und des Setten von | ferseng annehmefl : ja, Diefe werden ber 
den Bemäften, und babe, Feine Zuft zum | gungen, melde, durch ſoiche Sarven dee 


ut der Karı I ann: } S = Pi R 
Dlut der Sarten ı der Kammer und der 36: Werke verführet und verblendet, ihr gott⸗ 


de, Wenn ibr berein kommt zu erfcheinen 3 | S 
vor mir, wer fodert folchesvon euren Jän- loſes Weſen nimmermehr erkennen, und 


"den, daß ihr auf meinen Vorhof trerer? indem fie ſich dünken laffen, daß fie dir, 


Bringet nit mehr Speisopffer fo vergeb- |D HErr, am beflen gefallen, gefallen fie 
lich, das Raͤuchwerk ift mir ein Greuel, dir am allerweniaflen. 


Der Neumonden und Sabbath, da ibrsu| 51. Das andere Wort heift, böfe, 


habt, deren mag ich nicht, meine: Seele iſt | 

feind euren Yeumanden. — — gottlos Weſen bedeutet. Denn wo ein 
Ich Din derſelben uͤberdruͤßig, ich bins mů⸗ 
de zu leiden. Und wenn ihr ſchon eure 


fammen Eommer, und Mühe und Zingft welches aud) einen Goftlofen , oder ein 


ter, höre ich euch doch nicht, "denn eure taugt er anders, Denn nur zum Boͤſen? 


Saͤnde find voll Blute Wafcher, reini- ‚Derohalben reimet fichs wohl, daß wir - 
get euch, thut euer boͤſes Weſen von mei⸗ (bier Dan das Wort x böfe, verftehen die 
nen Yugen,z. Als ſollte der HErr fagen: Wurzel, den Grund und den ganzen al=- 


Die Werke fcheinen ſo ſchoͤn alsfieimmer= | fen Sauerteig der Bosheit und Schalk⸗ 


mehr wollen ,- weil ihr aber unrein und! eit, ı Cor. 5, 8. dadurch mir geneigt 


gottlos ſeyd, koͤnnen ſie mir nicht gefallen, ſind wo nicht Glaube vorhanden iſt, zu 


2 


ohne Glauben und Hoffnung auf: meine fallen in alleriey Suͤnde und Safter, mo. 


Boarmherzigkeit, welche allein gerechtimg- |ung allein Lrfach vorkommt — 
chet, und das gottloſe Weſen bintveg | lee 


Herr Chriſtus zu feinen Süngern fagt im 
— Be 33 ne UL, 


gottlos Weſen ift, und mo der Unglaube - 
vegieret, Da regieret auch gewißlich Bos⸗ 
Hände ausbreitet, verberge ich doch meine heit. Denn wenn einer verlaſſen iſt von 
Augen von euch, und ob ihr ſhon viel be der heilfamen Gnade GHttes, wor 






‚474 | 

- Scac 11,9.13::0 ihr die ihr bofe 

— koͤnnet euren Kindern gute Ga⸗ 
ben gebenzc. Es, 

32. Dieſe Bosheit kann ſich warlich gar 

meiſterlich und ſchoͤn verbergen, unter Der 

nen heiligen und gottfeligen Werken, nad) 


dem Schein viad Aufferficher -Seflalt, bis] 


ſo lange, Daß fie, wenn fie verurfachet 
‚und gereist, ſich felbft verräth und herauf 
fer bricht. Du ficheft ihrer viel, Die da 
gütig find, demuͤthig, glimpflich, freund⸗ 
lich mit Worten, Zeihen und Werken; 
aber wenn du fie nur mit einem Singer 
anruͤhreſt, wirft du erfahren, daß fie hof- 
faͤrtig, graufame Leute find, bereit, alles 
das Argezuthun undanzurichten. Jetzt zur 
Zeit pfleget man fiemiteinem fehr ehrlichen 
Namen und Titel zu nennen, Paßiona⸗ 
tos, das ift, gebrechlihe, jaͤhe, zornige 
Leute, Die fi) eines Dinges.bald anneh- 

men, und ihnen eine Sache leichtlich laſſen 
zu Herzen gehen, die man um des Scheing 
willen ihres ehrbarlichen Wandels nicht 
darf boͤſe nennen, melche Doch indes in 
folder Sicherheit dahin verderben, und 


I. Auslegung Der a2.euften Pfahnen, DRS. 0.3.8.7. _ 
That, thun Böfes, beyde mit W 





mit Werken, ‚Denn das goftlofe 
und die Bosheit kann fich oft verdecken, 
und verborgen bleiben. 


ER 


vet werde, Dadurch er ſich erkenne, mit dem 


Apoftel St. Paulo Roͤm.7, 7. 8. daßerbör 
Setʒet alſo einenfaulen Baum, 


fe ift) len 3 Ä 
der Srüchte bringet, aber böfeund fau⸗ 


te, Matth. 12,33. . Diele wollen mitdem. 


Kopffe hindurch, folgen alfo der Bosheit 
ihres goftlofen Herzens; Die heißt er hier 
Tolle, oder Ruhmredige, von welchen 
der Prediger Salomo c. 10,12. 13, ſagt: 
Die Worte aus dem Munde eines 
Weifen find holdſelig, aber des Nar⸗ 


ren. Lippen verſchlingen denfelben: _ 


der Anfang feiner Worte iſt Narrheit, 
und das Ende ift [hadlicye Thorheit. 
54. So gehet e8 nun noch fein auf eine 
ander: Erſtlich iſt das gottloſe Weſen, 
welches geſchieht, daß wir, ohne Huͤlfe und 


Beyſtand der Gnade GOttes, uns ſelbſt 


laſſen ſtehen. Dem folget nun bald das 
andere, nemlich, die Bosheit, durch wel⸗ 


mund 
Wefen 


mit ſich andere drein führen, die, ihrem E⸗ſche wir geneigt find zuthun, was in uns iſt, 
gempel nach, auch in ſolcher Sicherheit |basift, allesArge. Zumdeitten,iftdenn 
dieſe Bosheit und vergiftete Natur ver Ida die Frucht Diefer Bosheit und gottlofen 
fäumen zu Dampffen, und auf ihr Berder- | Wefens, daß er herauffer fähret ins Werk, 
ben keine Acht haben. Dennfolheauffer= |und will mit dem Kopffe hindurch. Aber 
fiche Ergeigungen der Bosheit find gewiß |e8 merden Diefelbigen, Die er hier Tolle 

- Zeichen, daß kein gottfelig Leben daift, Das und Rubmredige nennet, nicht befte« 
ft, Fein Ölaube zu Gott, unddaß alda das hen, HErr, vor deinen Yugen; tele 
ottloſe Weſen vegiere, und die Oberhand | ches ihnen Doc) unmöglich ifl zu glaͤuben: 

abe. Darum werden diefenichtvordem |denn ihr goftlos Weſen und fdyeinende 
HEerrn bleiben , noch bey ihm wohnen. Werke betrugen fie, ja fie gläuben nicht, 
53. Zum dritten, folgen die Tollen, daß fie übel handeln, auch wenn fie übel 
oder Auhmredigen; das find Die, (er handeln. it 
meyne entweder Dievorigen, oder andere,| 35. Zum vierten, nenneter fie Uebel⸗ 
fo liegt nichtsdaran,) welche mit dem Kopf |thater. Durch das ebraͤiſche ABortlein 
hindurch wollen, das ift, Die herauffer bre- | ven, tollen wir hier Abgötterey veriter 
chen ins Werk, und vergreifen ſich mit der hen; aber nicht allein Diefe Abgoͤtterey, Das 


mit 
* 


Pr 


| (Esfeydenn,daß 
einem das Geſetz, das geiſtlich ift, offenbas 








—— Geber für Das Erbe GOttes. 477 
mt man hößgernen und fleinernen Bildern, | Ehren , me Ber 
oder Abgottern dienet; ſondern vielmehr, | Daß fieihr Amtausrichten, oderihrem Be⸗ 





inernen Bildern, | Ehren, wie fie meynen, viel eher, denn 


davon Samuel mit geoffem Ernft und Ei=| ruf und Befehl nachkommen follten; denn 


fer wider den König Saul redet, mit fol=, von denen böfen rede ich nicht: der Roͤmi⸗ 


hen Worten, da er fpricht ı Sam. 15. ſche Stul iſt zu ſchaͤdlich und giftig, dam ⸗ 


9.22.23: Mleyneftdu, daß der HErr um gehöret er gar nicht in das Spiel. Zur 
Luſt habe am Öpffer und Brandopffer,| lest hatdiefer unfelige Gehorſam fo über». 
als am Gehorſam der Stimme des hand genommen, Daß es niemand genuge. 
HErrn? Siehe, Gehorfam ift beffer| fam Tann ausreden. Denn unter allen 
denn Öpffer, und Aufmerken beffer,| StändenunterdenChriftenwirftoudasfe 
denn das. Sette von Widde:n: denn | hen und befinden, daß fie GOtt allein ehren 
Ungeborfam iſt eine Zaubereyfünde,| mit ihren Satzungen und Gutduͤnken, vere 
und Widerſtreben ift Abgötterey und | geffen alfo undlaffen anſtehen die göttlichen - 
Sögendinft. e ebote, RE Er 
56. Darum, wie diefer Gottesdienſt, 58. Diß, fage ic), iſt die Abgotteren, 
den Saul vorgab, und Diefer verkehrte Un⸗ nemlic) der Schein und das Sleiflen der 
gehorſam und falfche Geiftlichkeit, und Die=| Werke, damit fie bedecken und vermänteln, 
fe unfelige Abgötterey, in der Schrift| wie mitBehemorhs Schatten, Job 40, 16 
allenthalben aufs allerheftigfte geftrafet| ihr gottlos Weſen, ihre Bosheit,undalleihe ⸗ 


werden, als haben fie im Alten Zefta=|re Unart. Warlich, warlich, diß Wolfe 


mente fehr regieret. Alſo wuͤtet auch heu- | Eleid,, und dieſe fehädliche Heucheley, ver= 
tiges Tages Feine Peftilenz fo graufam, als wuͤſtet greulicher, und heftiger, und mehr 
ı eben dieſe, daß ein jeglicher fein Amt und) vechtfchaffen Chriſtlich Weſen und gottfee 
' Beruf verläßt, darzu er von GOtt gefors | lig Leben, dennirgend ein Schwerdt, Hune 


derlichen Weiſe, von ihmfelbfterdichtefund | Plage und Fahrlichkeiten mehr, — 
| erfunden, GOtt zu dienen. Alſo ſind auch 59. Derohalben fiche nun darauf, wie 
unſere Bifchöffe, die Doch mollen Die beflen| dev Prophet erhitzt iſt wider diefe heuchlerie 
ſeyn; befehlen ihr Amt, GOttes Wort zu] fehe Sottfeligkeit, und wider Die ungeiſtli— 
predigen, und dem armen Volk, das|che Geiftlichfeit, daß er auch nichts fo hefe 
Ehriftusdurd) fein Blut erFauft hat, treu=| tig vermaledeyeundverfluche, da er ſpricht: 
lid) vorzuftehen, das fie felbft ausrichten fol-| Du bift feind allen Uebelthätern. Er 





ringern Sachen untüchtigften Efeln, und| nen vorigen fagt er nicht, alles hier faͤllet 
geben ſich Dieweil auf andere Sachen, auf] er ein Urtheil, und fagt, GOtt fen ihnen _ 
' zeitlich Gut, auf Gebäude, auf Renthe und feind, und allen, keinen ausgefchloffen, 
zinfe, auf Schmuck, ihre Tempeldamit zu auf daß fie nicht, durch ihre verfluchte Geifle 
ſchwuͤcken undzubeffern; meynen, fiethun | lichkeit betrogen, ſich dünfen lieffen, fiege 
Gott einen groffen Gefallen daran, in] fielen GOtt gar recht mohl. 









57. Desgleichen aid), Die allerheiliaften; fte, welche auſſerhalb GOttes Befehl 
und froͤmmſten Prieſter und Geiſtlichen und Gehorſam geſchehen, gefallen auch 
thun alles, was ſie nur ſollen, GOtt ul — war ⸗ 


za. 


dert ift, und ſich befleißiget , mit einer fon- | ger, Peſtilenz, und dergleichen aufferlihe _ 


len, denen allerungelehrteften und zu ge>| fant, allen, und, du bift feind. Zu de⸗ 


dem, Daß fie ungehorfam find. J 60. Denn ſolche boͤſe verkehrte Dien. 


> « 


Dafür zu haben, 


7 


- an — — Menſchen nicht 
ſchweige denn, daß — folten ans 


7 SITE DE 
get 
geſehen feyn,und etwas gelten. Wer woll⸗ 


te doch leiden, daß ein Hirte, dem die Scha⸗ 
fe befohlen wären, die Schafe verlieffe, und 


fienge an,dem Herrn in ber Schlaffammer] 


zu dienen ⸗ Wie es denn auch gar meiſter⸗ 
lich austweifet die Fabel Efopi von, dem 
- Efel, der dem Hündlein fein Schmeich⸗ 
ben und Schreyen wollte nachthun, aber 


er ward mit Knitteln gefchlagen, darum, 


ſe, und menget fich in ein fremde Thun. 
"61. Eben auch diefelbige Seuche und 
Poeſtileng bringet zuwege, daß viel ihres 
Wandels, Welens, Standes und Be 
rufs gereuet, in dem, daß fie acht haben 
auf der andern Weſen und Leben, gleich) 
als wäre e8 beſſer, denn ihr Thun, begin 
nen alfo das ihre zulaffen, und einen Eckel 
Daher Eömmt e8 Denn, 
daß der Priefter ein Carthäufer wird, und 


der aus dieſem Berufe in ‚einen andern 


trit. Das ift ebendiß, Das Hiob c. 6,16. 


ſagt: Welche ſich vor dem Reife ſcheu⸗ 


en, uͤber die wird der Schnee fallen. 
Und wie man ſonſt ſpricht: Sie entgehen 
dem Begen und fallen ins Waſſer. 
62. Aber, diß wenige fen genug gefagt 
von ſo groffer und mancherley Bosheit, 
* welche wir hernach allewege wollen Unge⸗ 
horſam nennen, oder Abgoͤtterey, das iſt, 
derer Gottloſen Heiligen Gottesdienſt, als 
der nicht öffentlich Gottes Gebot übertre= 
te ‚wie die Zöllner und Huren, fondern durch 
“einen Schein groffer Werke und treflicher 
Heiligkeit oder Gottſeligkeit, und wie es 
St. Bernhard nennet, den Mittags— 


teufel, [oder Mittagsfeuche, Pſ. 91,6.] 


dadurch ev mit dem Apoftel Paulo 2 Cor. 
tı, 14. den Teufel verftehet, der fich in 
den Engel des Lichts verftellet. Die, 


der Narren wird ihnen ſauer. 





RE: > 


us an dem m Sm „.toie & 
im r. Buch Samuelis fiehet cap. 15. v. 13. 


das magſt du beſehen. 


lein Aben /von vielen nicht allein Hebels 


tbat oder Abgöfferey verdölmetjchet, fon« 


dern auch, Schmerz, Mühe und Abb, 


Darum, Daßdiefer Ungehorſam, das iſt, die ⸗ 
fer erdichtete falſche Gottesdienſt der un⸗ 
daß er ſein Amt und Sacktragen unterlieſ⸗ geifilichen. Geiſtlichen und Gottloſen, war⸗ 


lich viel Mühe und Arbeit, Schmerz, AngfE, 


und Noch hat, } und wie man. gemeiniglich 
ſpricht: Es koͤmmt einen ſchwerer an, Die 
Hoͤlle zu verdienen, denn den Hitmel. Ü 
Denn ber Zeufel-ängfligef dieſe feine Mär. - 
tyrer vecht wohl, treibet fie weiblich, fort; 
aber nimmermehr: erquicket er fie. Wie 
das auch der HErr durch Mofen 5 B.c. 4. 
v. 26.c. 28,49. ſeqq. uvor verkuͤn diget hat, 
er. wolle dag Volk Iſrael übergeben: in die _ 


Haͤnde der Feinde, daß fie Da follten dienen. 


fremden Goͤttern die ihnen folltenFeinediur 


he laſſen weder Tag noch Nacht. 


64. Alſo ſpricht auch der Prediger Sa- | 


lſomoc. 10.0.15.caP. 1,2.14: Die Arbeit 
Und. 
wie oft in Demfelbigen Buche ſtehet, Eitel⸗ 






63, Es wird auch das ebraͤſche Wort⸗ 


keit, Muͤhe und Jammer des Geiſtes. 


Aber der HErr Chriſtus, wenn der aleich 


einen drücket, fo ift Doc) fein Job füffe, 
oder fanfte, und feine Soft iſt leichte; 
sehe 


denn er erquicket mit einem frölichem 
frauen im Herzen alle, die da mäbfelig 
und beladen find, Matth. ıı, 28. He 
wo fie allein guihm Fommen. 
aber merden fprechen, wie im Buch der. 
Weisheit c. 5,7. ſtehet: Wir haben« eitel 
unrechte und fehadliche Wege gegan⸗ 
gen, und haben gewandelt wuͤſte Un⸗ 
wege der Bosheit ung des Verderb⸗ 
niffes, 


4 
J 


Die andern 





en 
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die Kunſt, die er gelernet hat. 
Schuſter bleibe bey ſeinem Schuhmachen. 





niffes, und haben gewandert 


65. Wervon diefer Sache ferner lefen 
will, und etwas Davon meiter verſtehen, 
der befehe St. Pauli Epiftel an Die Römer 
c. 12, v. 3. ſqq. und Die erſte an die Eorin- 
ther, c. 12, 1x. ſeqq. Da er mit allem Fleiß 


nichts anders thut, Denn vermahnet, Daß 


ein jeglicher einher gehe in ſeinem Maaß, 
daß nicht eine Unordnung unter den Glie⸗ 
dern werde: als, wenn das Auge wollte 
thun, was die Fuͤſſe thun ſollten, und die 
Fuͤſſe wollten thun, was denen Angen zuſtaͤn⸗ 
dig waͤre, das waͤre eine Unordnung; ſon⸗ 


dern ſollen halten dieſe Regel, die Salomo 
in Sprüchen c. 4,25. ſagt: Laß deine 
Ausgen ſtracks vor ſich feben, und deine 


Augenlieder richtig vor dir hinfeben, 
laß deinen Fuß gleich vor ſich geben. 
Und wiemanfonft ſpricht: Siehevor dich, 
und warteauf dich ſelbſt. — 


66. Wider ſolche Bosheit und Ungehor⸗ 


ſam find auch viel Spruͤchwoͤrter bey den 


Heyden gebraucht; als: Ein jeglicher treibe 
Item: ein 


Item: ein jeglicher bleibe in ſeiner Haut. 


67 Darum ſagt der Prophet hier mit die⸗ 
‚ fen wichtigen Worten, Die viel in ſich ha= 
- ben: Dubiftfeind allen Uebelthätern, 


darum, daß dieſe Bosheit und Der Ungehor⸗ 
famfehr haͤßig und verdruͤßlich ift, welcher 
fo reizet, erbittert und unwillig macht, daß 
auch Die Synagoge indenen Propheten bin 
und wieder genannt wird, ein Volk, Das zu 


Zorn reizet, Das Da erbittert und unmillig. 
5— ‚von welchem Unwillen und Bitter⸗ 


keit man ſagt, daß ihn GOtt fuͤhle, wenn er 


9 


. 


wacht , daß fie gefühlet werden in den Herzen 
feiner Heiligen. Diefer Meynung ift der. 


Lutheri Schriften 4. Theil. . 


* 


2) von dem Gebet für das Erbe GOttes. — 
| | ſchwere | Pfalm gar volstwie wir fehen und noch mehr 
harte Wege; aber des HErrn Weg | fehen werden. Bar. 
 babenwirnichtgewußt. | 


ARE. 


68 Zum fuͤnften ſpricht er:Dubeingeft 
die Luͤgner um. Hier ſtraft er die Meifter, - 
darzu ihre falſche boͤſe Lehre und Ungehor⸗ 
ſam. Denn ,wie da iſt das Leben ver Sort 


loſen, ſo iſt auch ihre Lehre; wie fiethbun,for» 


den ſie auch. Darum ſo begreift er hier mit 
dem Worte, Lügen, alles, was da gottlos, 
böfeund ungerecht iſt. Diefe Lügen nen» 
net erimerfien Pſalmv. 1. einen Rath der 
Gottiofen, und einen Stul, darauf die 
Spötterfigen. Diefer Geſellen Wüten 
und Toben herrſchet auch) heutiges Tages 
noch, von welchen St. Paulus fagt an Ti⸗ 
motheum⸗Epiſt. 3,1.f99. Das follt du aber 


wiffen, daßin den legten Tagen wer 


den greuliche Zeit kommen; denn es 
werden Menſchen feyn, die von ih 
felbft halten, geisig, rubmredig, hof 
fartig, Löfterer, den Elternungebor» 
fam, undankbar, ungeiſtlich, ſtoͤrrig, 


unverſohnlich, Schander, unkeufh, 


wild, ungätig, Verräther, Sceveler, 
ln ee 
denn GÖtt ‚die da haben den Schein - 
eines gottfeligen Wandels, aber feine 
Kraft verleugnen fie; und folcbe mei: . 


|de. Ausdenenfelben find, diehin und 


ber in die Haͤuſer ſchleichen, und fuͤh⸗ 
ren die Weiblein gefangen, die mit 
Sünden beladen find, und mit mar» 
&erley Lüften fahren, lernen immer» 
dar, und Eönnennimmer sur Erkennt» 
niß der Wahrheit Fommen. 


69. Das find die, welche harte m 


halten, zu lehren gute Werke, wie fie 
fich duͤnken laſſen, fo fie Doch nicht wiſſen, 
mas rechte gute Werke find; denn es feh⸗ 
let ihnen an der Kunſt vom Glauben, . 
Daher koͤmmt es denn, Daß fie erbaͤrm⸗ 
lich martern, peinigen und creusigen Das. 
Di arme 


— 
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Fabeln, die ſie aus der Heyden und Welt⸗ 


weiſen Buͤchern, desgleichen aus menſch⸗ |that von a 


lichen Rechten, aus ihren Statuten, Ord⸗ 
nungen und Satzungen genommen haben; 


davon wir oft droben ($. 31. faq.) genug- 
ſam geſagt, und noch mehr bas darnieden 


ſagen werden. & 
70, Zum fechftenfagter: Der HErr 


bat Greueiandenen Biutgierigen und 


 Salfiben. 


Mit kurzem Begrif faffet er 


es gar zuſammen, und fagt, wie ſie geſchickt 


— ſind in ihren Sitten und aͤuſſerlichem Wan⸗ 
Del gegen ihre Naͤchſten, und will fo viel 


ſagen: Sie lieben niemand von Herzen, 


und meynen niemand mit Treue, 


Denn, 


ſintemal fie mangelnder Gnade eines gott. 


feligen Lebens, und find nun in ihrer Bos⸗ 


heit gelaffen,, fo muß von Noth wegen fol- 


gen, ihrem Herjen, Gemüth und Wahn 


nach, daß fie vergället und vergiftet find, 


Bon der Fußſolen an, bis auf die Schei- 


5 ‚sel des Haupts. Sie können fich wol ber. 


‚gen und verftellen, und lachen mit vielen, 


pennen ſich auch unter eigander gute Freun⸗ 
de; fie ſchreiben es, fiereden es, manfie= 
. het fiean für glimpfliche hofdfelige Leute, 


"und unter ſolchem Deckel und Schein ver- 


| FF Auslegung der 22. eriten Pjaimen. D 
arme Volk mit hren lügerlichen gotrlofen 







wur 


ges und Frommens willen; nicht 
jemand gutes thun, fonderndaß fie‘ 


“ 
nbernempfahen, undgu 


eg 








haben. —— — 


71, Darum find dieſe Worte hier, 
Worte des Geiſtes, Die ſich nicht auf aͤuſ⸗ 
ſerlich Anſehen und Geſtalt ziehen, ſondern 
die Das Herz und die Nieren erforſchen. 
Denn die Worte des Glaubens ſtreiten 
wider das Aufferliche Gleiſſen und Schei- 
nen, und fchen auf die Zeit des Creuzes: 
da findet man denn, wie Diefelbigen Ger 
fellen alle Menſchen haſſen, und niemand 
vechtfchaffen lieb haben; denn fie liebena ⸗ 
fein ſich ſelbſt. Bari 


72, An diefem Sebrechen liegen allein 
frank, unter allen andern, dieſe Marty= 
rer des Teufels, die Allerheiligften und 
Allergeiftlichiten, welche wir jest neulich 
zuvor genannt haben, Gottlofe, Uebelthaͤ⸗ 
ter, und Kinder des Ungehorſams: doch 
thun fie Das unter dem Kleide und Schei- 
ne eines gottfeligen Wandels, welches: 
Reaft fie doch ganz und gar verleugnen, 

73. Wenn du Das nicht gläuheft, oder 
weißt es nicht, füfragenurdie Erfahrungs 
die ganze Welt iſt voll ſolcher Kage, daß 


bergen ſie ſich ſo fein und meiſterlich, daß kein Glaube noch Treue in den Menſchen 


ſie Bluthunde find und Blutgierige, daß iſt, daß man alles mit falſchem erdichteten 


Wunder iſt. Aber es iſt alles Schalkheit Herzen thue, handele und rede, alſo, daß 
und falſch mit ihnen: weſches denn an Tag | die Leute auch den Spruch Des Propheten 
koͤmmt, wenn man ſie pflegt ein wenig an⸗ Michaͤ, den ſie nicht geleſen, und doch 
zutaſten und zu verlegen, oder wenn ſich aus Erfahrung gelernet haben, anziehen 
ein Fall begibt, daß fie irgend ſollen Gut⸗ und herholen, da der Prophet ſpricht: 
willigkeit erzeigen, ſo ſiehet man bald ihre Niemand glaͤube feinem Kräften, | 
re Falſchheit und Untreue. Da bricht ihr niemand verlaffe ſich auf fuͤrſten. Be | 
blutduͤrſtiger Zorn bald herfuͤr, ihr Neid wahre die Thuͤre deines Mundes vor | 
und Hof, und alles, was dieſen Fruͤchten der, die in deinen Armen ſchlaͤft. Denn 
folget, kann nicht bey ihnen in Die Laͤnge der Sohn verachtet den Vater, die! 
verborgen bfeiben. Denn fie haben Feinen | Tochter feget fi) wider die Mlutter, 
Menſchen lieb, denn umihreg eigenen Pu, |die Schnur ift wider die FOOD | 

\ und 








428 


Dr} 


üben. 2) von® 






gen Sausgefinde. 


em Beber für das 
- uno des Mienfchen $einde find fein ei ihrer gleiffenden, ſchoͤnen Werke wilien, 






Erbe GOttes. 


durch weicher Vertrauen fie aufgeblafen 


7.4. Derohalber tehret auch Chriſtus, daß find und verbiendet, fehen und erkennen 


man fich vor den Menfchen hüten foll; denn |fich felbft nicht. 

wenn du ihnen heuchleft oder nüße bift, ſo ſelbſt lieb haben , 
wirft du betrügliche und unfreue Freunde freundlich ſind, und zu viel nachgeben, har ⸗ 
haben; bift du ihnen aber zu nahe, beiei- |ben ſtets vor ihren Augen, nicht, wiegroß - 


digeſt fie oder hälfeft es nicht -mit ihnen, 
und fonderlih um GOttes und der Wahr⸗ 
heit willen, fo wirft du Die allerblutduͤrſtig⸗ 
ften Sende haben. Alſo, Daß man Das 
Herz des Menſchen nicht mit einem beque⸗ 
mern und Fürzeren Spruche oder Worte 


beſchreiben fönnte, denn, Daß esblutgie. 


rig und falſch iſt.. 
75. Alfo ſeltſam iſt es itzt, daß man nicht 


ſchaͤlrlich und faͤlſchlich mıt dem Naͤchſten 


handeln ſollte, und daß einer einen treuen 
Freund finde. Du findeſt wol einen, der 
mit dir freundlich und lieblich lebet, er grüf- 


ſet dich, er lachet Did) an; aber wenn du 


ihn bitteft, ex soll dir von feinen Gütern 
mitzehen Gulden helfen, da haft du diesen 


Freund ſchon verloren. Besgleichen auch, 








|i: i 


| 
If 


lich zu veriteben, 


thuft du ihm nicht in allem (aud) das un- 
recht iſt,) zu willen, fo hatt Du ab:r eines 
Den Freund verloren. Kürzlich, wenn du 


dich nichtaalfo halteft, Daß er deiner genief- 


fen fann, wozu ernurmill, nad) aller fer, 
ner Zuit, und Dody wiederum Du feiner gar 
nicht gebraucheft, fo wirſt du mitdem Men» 
ſchen nicht lange mögen umgehen noc) zu 
handeln haben. Das lernen wir allesaus 
Erfahrung, Darum ift diefer Ders leicht- 

76. Aber Die armen blinden Leute erfen- 
nen gleichwol noch nicht ihre. Gebrechen 


und Dürftigfeit. Denn fie verachten diß 
alles, ja fie laffen ſich duͤnken und halten 


es gewiß Dafür, Daß fie nichts menigers 
find, denn eben, daß fie folten blutgierige 
und falſche Menſchen ſeyn. Erſtlich, um 


Darnach, daß fie ſich 


und ihren Laſtern alu. 


ihre Bosheit ift, fondern wie viel undwie 


gute Werke fie thun; Davon fie noch greus 


licher verblendet werden, daß fie es fürei» _ 


nen Eifer und Goftesdienft halten, wenn 


fie denen feind find, Die fieverlegethaben, ' 
und ihnen zu nahe geweſen find, oder fich 


nur faffen duͤnken, daß fie wider fie ſeyn, 
gleich als gebüuhrete es ihnen vor groffer 
Heiligkeit, daß fie die frommen Ehriften, 
toelche fie für gottlos halten, follen haffen.. 


77. ©o fie nun Durch fol Wütengang 
‚verfehretfind, undumgemwandt, gerarhen 


fie zulegt dahin, daß fie auf den Balken 


in ihren Augen nicht acht haben, unddes 


SplittersindesandernAuge gemahr wer» 
den, Luc.6, 41. wollen alſo für freundlich 
und für treue gehaltenfiyn, und urtheilen 
vielmehr andere, Daß fie blufgierig feyn 
und falfch, werfen alfo aus fteter etwiger 
Unfinnigkeit GOttes Zorn und Greuel, 
der über fie befchloffen ft, von fich auf an⸗ 
dere. Daher es denn fommt, daß fiedie 


Schrift, mo fie Die leſen, nicht verfiehen, - 


wenn fie Die hören, 
als gehörete fie diefelbigenicht an; in&Sume 
ma, werden zulest ganz halsſtarrig, alſo, 
daß fie Feine Strafe annehmen; mie die, 
Davon Ehriftus ſagt Matth. 11. v. ı72. 
Wir haben euch gepfiffen, und ihr 
wolltet nicht tanzen: wir haben euh 
geklaget, und ihr wollter nicht wer 


‚ Richt annehmen, gleich) 


De 


nen. Un denen allen verlieret GOtt fin 


Wort und Werk: es ift umfonft, wie er 

es mit ihnen macht, füffe oder fauer, 

78. Diß iſt auch nicht ein geringer De— 
Dha- rn) 


⸗ 


\ 


- EeldieferBosheit und Falfehheit, daß, wenn |erjten swey befehreiben die & 
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ihnen etliche Freunde entfallen, fie bald welchen Die Heuchler wider GO 


andere finden oder haben, mit welchen ſie gen, deren nun viere find: Zwd im erflen 4 
gleich mit Falfchheit und betruͤglich umge⸗ Verſe, nemlich Das gottloje Weſen und _ 
- ben, tie mit Denen vorigen; und ftellen die Bosheit; unter welchen Die erſte Suͤn 


fi Doc) Die Schälfe, als wäre es ihnen de nichtsandergift, Denn eine Abwendung 


lauter Ernſt, nehmen alfo mit diefem Schein |von GOtt, das ift, daß ſie Heuchler find, 


die andern ein , gegen welche fie fich fo |Eeinen rechten Verſtand haben in göttlichen 

freundlid) ftellen, daß fie nicht anders wif- Sachen, und wollen doch alles wiſſen. 

ſen, fie haben rechte treue Freunde an ih= | Die andere iſt, ein verfehrtes Herz, das 
nen, fo es doch eitel Betrug und Falſch⸗ |feinen Nutzen ſuchet, und derohalbeneine 





heit iftz und haben nicht acht Darauf, tie | Neigung zu böfen Werken bat, undeinen 


‚Biel derer find, die ſie haſſen und verachten, Widerwillen zu guten Werken, das iſt, 
ſondern wie viel derer find, gegen welche ein boͤſes Gemuͤth und falſcher verkehrter 
ſie freundlich feyn, (ob es kaum das tau/ Wahn. Durch dieſe zwo Suͤnden wird 


ſendmal tauſende Theiliſt,) fragen nichts die Perſon und der faule Baum beſchrie⸗ 


darnach, daß Chriſtus geboten hat, daß ben, wie fie vor GOtt find angeſehen. 


= „man auchnicht den Beringftenausden 81. Die andern zwo Sünden werden 


>. Gerechtigkeit gebieret und zuwege brin- 


: A 


>, Deckel und Eleinem Schein ernähret und IAlfo, daß eines fey, daß fie das Wider⸗ 


Seinen foll verachtennod) verſchmaͤhen. uns angegeiget im andern Verſe, nemlich, 
Be. 13,10, 0% m Thorheit oder Ungerechtigkeit, und Ab, 
29. Siehe nun Die Frucht an, welche goͤtterey oder Ungehorſam. Unter welchen 


F 
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das Vertrauen auf die Werke und eigene die erſte iſt, die Frucht dev Bosheit, und 


get, nemlich, Unwiſſenheit ſein ſelbſt, Ver⸗ 
ſtockung, und keine Strafe aufnehmen in 





eine Nachlaſſung des rechtſchaffenen Got⸗ 
tesdienſtes. Die andere aber iftein Schein 
des Gottesdienſtes, und doch lauter Un» 


ſo groſſem Unglück des gottloſen Weſens, gehorſam, lauter Abgöttere. Denn in 


der Bosheit, Des Ungehorſams und aller dieſen zweyen Stücken wird begriffen die 


Suͤnde. So viel Wunder und erſchreck-Summa aller boͤſen Früchte und Werke, 


liche Dinge können mit fo einem geringen ſo Die Heuchler in göttlichen Sachen thun. 
behaften werden: Darnach, in folchem ſpiel thun, wider die Werke GOttes und 


Greuel Fönnen früh vor GOtt erſcheinen den rechtſchaffenen Gottesdienftz die hei 
und ihm opffern, und glauben, daß es ſet er hier, -die Zollen, oder Ruhmredi⸗ 


iz GOtt gefalle, und doch nicht ſeine Barm⸗ gen. Das andere iſt, daß fie ſich ſtellen, 
herzigkeit anruffen, ſondern mit dem gott- als ſey es ihnen Ernſt, und derohalben ei⸗ 


loſen Phariſaͤer Luc, 18, 11. GOtt dan⸗ nen guten Schein haben vor den Leuten, 
ken. daß er nicht ſey, wie andere Leu⸗ und iſt Doch eitel lngehorſam wider GOtt; 


te ſind. Iſt das nicht erſchrecklich zu ſehen die nennet er Uebelthaͤter. 


und zu hören? Iſt nicht der Prophet aufs 82. Der dritte Vers befchreibetdieSun. 
allerbilligſte zornig und bewegt wider fol, den, damit ſie wider die Menſchen, gegen 
che Unſinnigkeit und Thorheit. ihren Naͤchſten, ſuͤndigen, welcher er drey 


80. Nun wollen mir kurz die Summa erzehlet. Die erſte Sünde iſt, Lügen, 
zuſammen faſſen dieſer dreyer Verſe. Die da 
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- Da fie andere mit. ihren Worten, mit Er- | Öefallens , vergleichen dich dem Abgort 
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zu ihrer gottloſen Abgötterey abführen, ma= 
chen fie ihnen gleich in Denen Dingen, Die 


Gott angehoͤren. Die andere iſt, Haß, 


und alles, was dem Haſſe folget, davon 
ſie Blutgierige und Falſche genannt 
werden. Die dritte Sünde iſt, Un— 
treue, oder Betruͤgerey, und alles, was 


daraus koͤmmt, in dem, daß ſie der Leute 


nur brauchen zu ihrem Mutzen, zu ihrem 


Frommen, und zu ihrer Wohlluſt. In 
welchem Stuͤcke begriffen werden alle Suͤn⸗ 


den der falſchen und verkehrten Liebe. Denn 


in der Liebe, auch nach dem Fleiſch zu re⸗ 


den, iſt Falſchheit, Betrug und Untreue, 


wie man por Augen ſpuͤret, und, leider, alle 
zuviel erfähret; Denn, fintemalder Haß 
und die Liebe die fürnehmiten Geſuche Der 


Natur find, darzu die Hauptilücke aller 


- Werke, fo ift nundaraus klar genug, daß 


in Diefen zweyen Laſtern, weilder Haß blut. 
gierig ift, und die Liebe untreu und befrüg- 
lich, Die Srundfuppe alles laͤſterlichen We⸗ 
fens und Wandels degriffen find; denn 
ein vechtfehaffener Haß oder Eifer ſtrei⸗ 


tet wider Die Laſter, und eine aufgerichtete 


wahrhaftige Liebe, ſuchet nicht das ihre, 


1Cor. 13,5. ſondern was des andern iſt. 


83. So wollen wir nun die ganze Mey⸗ 
nung des Propheten beſchlieſſen, der ſpricht 


alſo: HErr, des Morgens kommen dieſe, 


nicht, daß ſie beten, ſie duͤrfen deiner auch 
nicht, fragen auch nicht darnach, ob du 
fie erhoͤreſt; fie find ſatt, fie ſind voller La⸗ 
ſter, und voll alles Unflaths, das iſt, voll 


‚ihrer Gerechtigkeit; ſchicken ſich auch nicht, bet wird 
kommen auch nicht zu Dir, daß du ſie dir nung, gleichwie Die zwey Waſſer, eines 
eben machteſt, daß ſie moͤchten erleuchtet oben, das ander unten, davon im Buche 


werden und ſehen moͤgen: ſondern vielmehr | der Richter ſtehet 
kommen ſie, und wollen Dich machen ihres daher wir 


“ empeln, und mit ihrer Weiſe oder Geber= | ihres Herzens, wie Eſaias c.46, 5.6. 7. 
den von dem techtfchaffenen Gottesdienſt fagt, richten von dir nach ihrem Wahn“ _ 


und Traͤumen, auf daß fienicht fehen, ſon⸗ 
dern mehr verblendet werden. Welches 


denn auch geſchieht eben darum, Dep du 


nicht ein GOtt bift, mie fie meynen, 
den dns gottlofe Wefen’gefallt, fon . 
dern biftfeind denen Uebelthätern;und 
haſt ganz und ger einen Greuel an ih⸗ 
nen. Sich aber komme und ſchicke mich, 
und ergebe mic) Dir zu. eigen, aufdaß du 
mich Deines Gefallens bereitet, Daß ich 
von Dir gelehret, verftändig und klug wer— 
de, wie ich recht von Dir halten foll, auf 
daß ich fehe und erleuchtet werde. Jene 
kommen, daß fiedirihre guten Werke und 
Verdienſte bringen, alfo, Daß ſie mit ſich 
ihre Suͤnden und Uebelthat deſto groͤſſer 


wegtragen. ch komme und begehre der 


ner Guter, und befenne meine Sünde 
und Arges. Denn jene find gefund, und 
bedürfen Feineg Arztes; ich aber, der ich 
Frank und fchwach bin, fuche einen Arzt, 
Matth. 9, 12. Das iſt diß, welches Der 
folgende Bersangeiget, derfolautet: 


0.8. Ach aber will in dein Haus gehen 
auf deine groſſe Güte, und andeten 
gegen deinem heiligen Tempel in Deiner. 
Furcht. | 

84.088 iſt ein herrlicher fehöner Vers, 

D und eine troͤſtliche Rede. Man 


muß die Worte gegen einander halten, bat» ⸗/ 


zu auch die Meynung und den Verſtand. 
Es find zwey Städe, darinnen diß Les 


ben hier. geübet wird, Furcht und Hoffe 


61,15, Furcht kommt 
ſehen und Bora u 
| ie 


[= 





die Drauung, und auf de erfchrechlichen 


- Gerichte GOttes, als vor welchem nie- 
mand rein iſt, alle Menfchen Sünder find, 
und alle Weit verdammet iſt. “Hoffnung 


aber fleuft aus dem Betrachten der Zufa= 


gungen, und alletfüßften lieblichſten Barm⸗ 
herzigkeit GOttes; wieder 25. Pſalm v. 6. 

-  fagt: Gedente, HErr, an deine Barm⸗ 
herzigkeit, und an deine Güte, die 
von der Welt her gewefen ift, als vor 

- welchem niemandrein feyn mag, niemand 


i gerecht, und vor welchen niemand unſchul⸗ 


Dig ift, und beflehen mag. 


35. In Diefen zweyen Stuͤcken, nemlich, 


in der Furcht und Hoffnung, muͤſſen wir 
ſtets wandeln und ſtehen, als zwiſchen dem 


Zbern und unteren Muͤhlſtein, und nicht 

uns lenken oder bewegen, weder zur red). 
"ten noch zur linken Seiten ; melches Die 
Gottloſen thun, die im Widerſpiel war, 
- deln, und fich übenin den Stüden, wel⸗ 


che der Furcht und der Hoffnung enfgegen 
find, nemlich, in Sicherheit und Vermeſ⸗ 


 fenheit. Dur) Sicherheit fallen fieauf 


mE, | aß 
weder fürchten noch hoffen Eönnen 
86. Diß iſt nun das Gegeneinanderhal- 
ten, deß er hier braucht, als ſpraͤche er: 





vechngkeit;”Daher e8 Denn Fommt, daß fie 


t 


Diefe beten dich an in groffer Sicherheit, 
ohne deine Furcht, alfo, Daß fie verach⸗ 


ten und vergeffen Deiner erfchrecklichen Ge⸗ 
richte, wie Der hoffaͤrtige Pharifaer im& 
Darnach, fd 
sehen fie in bein Haus, und kommen vor 


vangelio Luc. 18, 10.11.12, 


dich in deinen Tempel, auf die Groͤſſe und 
Menge ihrer Gerechtigkeit, die deiner 


Barmherzigkeit und Guͤte nicht beduͤrfen. 


Ich aber, dieweil ich bey mir gewiß bin, 


daß ich vor dir und vor deinen Gerichten 
nicht kann beſtehen und bewahret ſeyn, daß 


ich auch an mir ſelbſt verzweifele, ſo gehe 


ich alſo in dein Haus, und ſchicke mich zu 
dir, auf daß ich deine Guͤte allein vor Au⸗ 


gen habe, welche groß iſt, und unermeſſen: 


die ſehe ich allein an, die gibt mir auch ei⸗ 
nen Muth, und machet mich kuͤhne, daß 


ich nun ficher und wohl betvahret bin. Denn 


tie der 26. Dfalm v. 3.fagt: Deine Güte 


die linke Seite, alſo, daß fie Goftesfurdht |ifE vor meinen Augen, und ich wan— 


verfchlagen und verachten, fürchten ſich dele in deiner Wahrheit. Mit ſolchem 


aber, da Eeine Furcht iſt: wie im 14. | Vertrauen will ich kommen, und dich en, 


Pſalm v.5. fiehet: Da fürchten fie fich, |beten in deinem heiligen Tempel, aber 
da nicht zu fürchten ift, Durch Ver. doch in deiner Surchr: nicht fo vermeſ⸗ 


meſſenheit weichen fie zurrechten Seiten, Ifen, Daß ich die meinethalben, und aus 


in dem, daß fie fich vermeffen, Daß alle |mir werde gefallen; ja, ich will mich fuͤrch⸗ 
ihr Ding GOTT mohlgefalle, ohne Die ten, daß nicht mein Dienſt und mein An⸗ 


Furcht GOttes. Denn, weil ſie ſich nicht beten eine Strafe verdiene. Durch wel 


für Sünder erkennen, ſo iſt es gewiß, Daß che Furcht will ich deine Ehre, Ruhm und 
fie GOtt auch nicht fürchten, auf welches Preis erhalten, und meind Demuth bewah⸗ 
Gericht fie gar Feine Acht haben, als der |ven, indem, daß ich mich nicht ſelbſt recht⸗ 
10. Pfalm v. 5. fagt von den Gottloſen: fertige, fondern daß ich dein erſchrecklich 
Deine Berichte, Are, find ferne von Gericht, in Hoffnung deiner Güte und 
ihm. Alſo Holten fie ihnen felbit für, an | Barmherzigkeit, die da herzlich Sünde 
ftatt des Gerichts GOttes, GOtt nehme verzeihet, demuͤthiglich erwarte, : 
fidy unfer nicht an; richten auf, an flatt| 37. Darum fo fieheft du nun hier klaͤr⸗ 
der Gerechtigkeit GOttes, ihre eigene Ge⸗ lich, daß die Summa oder — 
alm 









——— 
Pſalms ſey, von der ungleichen Geiſtlich⸗ 
rer Demuůͤthigen und der Hoffaͤrtigen. Denn 
dieſe vergleicht er ihm hier in dieſem Wer⸗ 
ke, das des Morgens geſchah, welches 
da iſt, in dus Haus des GErrn gehen, 
und anbeten gegen feinem heiligen 
Tempel. Denn an dem Drfe ward Die 
Lehre dem Volke vorgehalten, unddie Opf⸗ 
fer ausgerichtet, welche die allergrößten 
und fürnehmiten Werke unter allen andern 
warn an. 
33. Es ift auch hier gar eine feine Ge= 
geneinanderhaltung in Denen; orten; 
aber fie ift umgekehrt. Denn die Güte 
GOttes, Daraufdie Hoffnung fiehet, feget 
er ohne Zufas des Wörtleins, Hoffnung: 
mwieberumdie Succht, welche auf das Ge⸗ 
richte GOttes ſiehet, ſetzet er ohne das 
Woͤrtlein, Gericht; ſo er doch vielmehr 
ſollte gegen einander geſetzet haben, Guͤte 
und Gerichte, oder Hoffnung und Furcht. 
Aber er hat gewollt die Natur, Art und 
Eigenſchaft der Hoffnung ausdruͤcken, nem⸗ 
die Güte, ja, Die Groͤſſe und Menge der 
Guͤte GOttes; darum, daß ſich die from⸗ 
mien Menſchen vorhin allzuſehr fürchten, 
und mit groſſem Zittern und Ehrerbieten 
zu Gtt und goͤttlichen Werken treten. 
89. Und dieſe zwey Stuͤcke, Hoffnung 
und Furcht, find unfer allen andern Wer⸗ 
ken weit Die angenehmften und gottfeligften 
Werke, welche diefe gottlofen Heuchler 
und Merkheiligen, wie fie fie nicht lehren 
noch verſtehen, alfo thun fie fie auch nicht, 
und Eonnen fie nicht thun. 
90, Die ganze Welt, tie id) gefaget 
habe, ift heutiges Tages voll folches gott⸗ 
lofen Weſens derfelbigen Heuchler, melche 
die Menfchen, die fie gezogen haben auf 


zur Theil, 2) von dem Gebet für das Erbe Göttes. 
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| n der ungleschen © GOttes und zu der Hoffaung au GSt⸗ 
feit dev Frommen und der Gottloſen, Der 


tes Güte und Barmherzigkeit, Die da im⸗ 
merösr lernen, und nimmiermebr zu 
Erkenntniß der Wahrheit kommen, 
2 Tim. 3,7. Und wie Chriſtus Luc. 11,52. 
ſagt von den Schriftgelehrten, die da hin ⸗ 
weg genommen haben den Schluͤſſel 
der Erkenntniß, (das iſt, die Gewalt 
zu lehren das Erkenntniß GOttes,) ſie 
kommen nicht hinein, wehren denen, 
die hinein gehen wollen, und hindern 
fie, mo fie koͤnnen. Dieſe gottloſen ver= 
mefjenen Heuchler, und frechenficyeren Ber 

achter des Gerichts, und der Güte oder 


Burmberzigkeit GOttes, firaft auch So - 


ſaias mit viel und hellen Worten, da erc. 1. 
v. 11. fagt: Was ſoll mir die Menge 
eurer Öpffer, fpeicht der ZERR, ich 
bin fort des Brandopffers von Wid⸗ 
dern, und des Fetten von den Gemaͤ⸗ 
ften, und dergleichen, wie droben (9. 49). 
angezeigt iſt. — 
91. Alſo kann GOtt nichts gefallen, es 
ſey denn, daß es mit Demuth gehandelt wer⸗ 
de3: Demuth aber kann nicht ſeyn, es ſey 
denn, daß man in einem jeglichen Werke, 
wie gut es auch ſey GOttes Gerichte fuͤrch⸗ 
fe, und ſich vermeſſe oder verlaſſe allein auf 
ſeine Guͤte, die er uns lauter umſonſt und 
vergebens gibt, ohne alles Verdienſt mit⸗ 
theilet und erzeiget. Welchem gottſeligen 


Leben Fein Volk unter allen fo ſehr zuwider 


war, als eben das Juͤdiſche Volk, aus ei⸗ 
ner fonderlichen natürlichen und angebornen 
Vermeſſenheit, welches da flolierefe und 
munderaufgeblafen war, um des Gefeked 
und feiner Werke willen. ar 


52, Möchteft du nun fragen Wo der — 


Prophet verheiſſe und gelobe, daß er wolle 
in das Haus des Arın geben, und 


Das Vertrauen eigener Werke und Ge- |gegen feinen heiligen Tempelanbeten, 


rechtigkeit, nicht Eommen laffen zur Furcht ſo Doc) diefelbige Zeit weder Gotteshaus 


noch 
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in deinen Thoren, Jeruſalem. Und in. 


daß er einen jeglichen Ort, Darinnen man 


SD Haus nehme und verfiche. ‘Denn 
das iſt ja niemand unbewußt, daß dieſer 


| ‚dasıft; aufdem Schauberge, (dahin hernach 
Salomo den Tempel bauete,) entfchlafen 


des Bundes Moſis daſelbſt an ſtatt des 


HErrn (Pſ. 122,1.2.): Ich freue mich 


bet den Namen des SErren, lobet 


ſtehet im Hauſe des HErrn, in den 
Höfen des Hauſes unfers GÖttes. 


daß David dieſe Pſalmen nicht gefchrieben 


ches hernachmals Jeroboam mit den gülde- 
nen Rälbern verunreinigte, und machtedar, 


ha p x * * gr — er 





erſt 


1 Dfelmen Dis — 


noch Tempel Funde, fondern nur Die Lade | ſund des Morgens frühe auf, und nabm 








den Stein, ſeinen Haupten gele 
get hatte,und richtete ihn auf zu einem Mahl 
und goß Del oben drauf, und hieß die Stär- 
te Beth, vorbin hieß Pnft die Stätte Luß, 
wie ſchreibet im erſten Buche c. 28. 
1. 1899. % — 


* 





Tempels war? Es ſpricht auch ein Pſalm 
an einem andern Ort von dem Hauſe des 


deß, das zu mir geredt iſt, daß wir 
werden ins Aaus des HGErrn geben, 
und Daß unfere Süife werden ſtehen 
























94. Derohalben will ich die heimliche 


und Das Hausoder Tempel GOttes ganz. 
lich verfiehen von einer leiblichen, aͤuſſerli 
chen Stätte, nemlich die, an welcher man 


einem andern Palm (Pſ. 135, 1. 2.): CLo⸗ 
ihr Knechte den SERRLT, die ihr 


zu dienen, und ſein Wort zu hoͤren. Als 
die Staͤtte war, da Cain und Abel opfferten 
und das Wort GOttes höreten. Wie 
‚denn hernachmals waren Die Stätte und 
Altaͤre aller Erzvaͤter, Noaͤh, Abrahams, 
Iſaacs, Jacobs, Loth, und anderer Vaͤtet 


Alſo, daß du dich auch magſt duͤnken laſſen, 


habe, oder daß fie Durch Esdram hernach⸗ 
mals verändert find. en 
93. Aber meines Erachtens halte ich, 


x und da Gottesdienftgehet, für] teten, bis es Fam auf Moſis Hütten und 
0 vn = — Salomons Tempel, und nun auf viel herr⸗ 
die ganze Welt. 


Ort, da Abraham feinen Sohn Iſaac opf- —— a 
En 95. Denn gleichtvie das Wort GOt⸗ 


ferte, Bethel, das iſt, ein Haus GOttes 
iſt genannt worden, ı Mof, 22, 14. wel—⸗ 


gemangelt, Derohalben muͤſſen wirnach, 
aus Bethaven, das ıfl, ein Haus der Ab; 
götterey, ı Rn. 12,29. 32.33. Hoſ. 4, 15. 
c. 10,5, Desgleichen auch der Exzvater 
Jacob, da er auf dem Berge Mlorija, 


und göttliche Sachen find geübek-und aus 
gerichtet worden, welche mit der Zeit ger 
twachfen find» zu folcher Herrlichkeit und 
Pracht, nach der Sröffe und Menge, mie 
wir heufiges Tages vor Augen fehen. Was 
hat Doc) der Erzvater Jacob anders gemey⸗ 
net und. gefhan, da ev Dort zu BethEl 


war, und fabeeine Keiter ſtehen auf Erden, 
die mit der Spisen an den Himmel reiche⸗ 
te, daran die Engel GOttes auf und nieder 
ftiegen, und GOtt mit ihm auf der Leiter 
geredt hatte, und nun aufwachte, fprach er; 
Bewißlich iſt der re an diefem Orte, und 
ich wußte es nichr, und furchte fich , und 
ſprach: Wie heilig ift diefe Statte, bier ift 
nichts anders denn GOttes Yaus, und bier 
ift die Pforte des Himmels. Und Jacob 


ö 


ter wegthun, Moſ. 35, 1. ſqq. denn daß 


Wort GoOttes predigter Sud 
96. Dieweil aber nun im Gottesdienft 


en er zu feinen Häupten gele- 


opfferte, und gebot, fie follten die Abgöte 


er auf unfere Weiſe und Gewohnheit das 


oder geiflliche Deutung indes auffchieben, 


sufammen kommt, GOtt alda zu ehren oder 


mehr, Die fie an mancherley Orten aufriche 
liche Eöftliche Kirchen oder Tempel, durch 


tes allezeit von Anbegin iſt in der Welt ger 
weſen, alſo hat es auch nie an Gottesdienſt 


laſſen, Daß zu allen Zeiten Stätte und Oer⸗ 
ter geiwefen find, an meldyen Gotfesdienft 


— 
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fonderlic) hevrichet und vegieret, beyde Die 
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‚nen, und fein Wort zu hören. Wie der 


Heucheley und falfche Lehre, welche allewe⸗ ro2. Palm v. 20. und fegg. ſagt: Er 


ge das befte fürgibt, und groſſen Schaden ; { * 
thut 5 alſo, daß auch in den zweyen Bruͤ⸗ Err ſiehet vom Simmel auf Erden, daß = 


dern, Cain und Abel, wider einander ſtrit⸗ 
ten, vechtfchaffene Gottſeligkeit, und gleif 
fende Heucheley : darum ſo ſtreitet diefer 
Pſalm fürnemlich wider diefe falfhe Gott⸗ 
feligfeit des gottlofen Weſens, und wider 
ihre Kehrein dem Dienfte GOttes, darinne 
man fich frühe und zu Morgens über. 

97. Was follte nun der etwas recht⸗ 
fchaffenes handeln mit den Menfchen, in 
den geringen und hiedrigen Sachen, der fo 
verkehrt und gottlos handelt in dieſem ho⸗ 


ſchauet von feiner heiligen Höhe, und der 


er. das Seufzen der Befangenen böre, un 

Löfe die Rinder des Todes. Auf daß ſie zu 
3ion predigen den Namen des HErın, 
und fein Lob zu Jerufalem. Wenn die 
Dölker zufanımen kommen, und dieRönig- 
reiche, dem HEren zudienen. Alſo fol die 
Stätte um des Volks willen (welches 
wahrhaftig iſt das Haus GOttes,) GOttes 
Haus genennet werden, und nicht das Volk 
um der Staͤtte willen. | 


99, Es herefchet aber und prangef gar 


ben Stück und fürnehmften Werke, nem gewaltiglich der Mißglaubein ſolchen Tem⸗ 


lich im Gottesdienſte, da auch das Gleiſſen 
und der Schein ſo viel deſto ſchaͤdlicher iſt, 
wie viel groͤſſer er ſcheinet, und einem ho⸗ 
hen treflichen Werke deſto aͤhnlicher ſiehet? 
Kuͤrzlich: Es iſt nichts faͤhrlichers in der 
Belt, denn falſche Geiſtlichkeit, oder er 
dichteter Gottesdienſt, oder Abgörterey; 
denn diß iſt der Urfprung alles Argen, Doch 
unter dem Namen aller Frömmigkeit und 
Gerechtigkeit. 

98. So iſt nun GOttes Haus oder 
Tempel ein jeglicher Ort oder Stätte, zu 


jeder Zeit, ‚und einem jeglichen frommen 


peln, diefelbigen aufzurichfen, zu weyhen, 
und zuerhalten, fehler Durch die ganze Welt, 
in welchen man nicht fo groffe Acht und 
Sorge hat, wie das Volk daſelbſt gottfelig 
und fromm fey, und daß ein vechrfchaffenee 
Gottesdienſt Da gehe, und das Abort rein» 
lich da geprediget werde, denn, tie fie ſtolzie⸗ 
ren und hoffärtig follen feyn, Des Regiments 
halben, der Neichthümer, der Zierde, Des 
Gepraͤngs, des Eöfilichen Gebaͤudes, und. der» 
gleichen mehr weltlicher Eitelkeit halben. 
100, Und, daß ichs kuͤrzlich mit dieſem 
Pſalm hier fage, man übe, leider, allerley 


Menſchen, an welcher man Gtt ehretund |goftlos Weſen mehr an den Dertern, da 


ihm dienet. Denn da, fagt man, wohne man Gottesdienfts pflegen follte, 


Denndaß 


er gewißlich, da er wahrhaftiglich geehret| man hinein ‚gienge auf die groſſe Güte 


| 


wird, fonderlich wenn die Gläubigen an ei. GOttes, 


und betete alda in der Furcht 


nem Orte zufammen Eommen, GHttes| GOttes, oder daß man Iehrefe, wie wir 


Wort zu höven und’ fernen. Derohalben | hinein ! 
kann man feine Stättemehr GOttes Haus | fü fie Doc) allein zu 
oder Tempel heiffen und rühmen, 


andere, weder von wegen Der Gröffe, Der 
Koft, oder des Raums, oder des Gebäu- 


des, noch von wegen der Mengedes Volkes 


| fondern, wie ic) gefagt habe, daß man da 


zuſammen komme zu beten, GOTT zu die, 
LCLutheri Schriften 4, Theil. 


denn die und aufgerichtet werden. 


gehen follen, und Darinnen anbeten;/ 
ſolchem Brauch gebauet 
Darum iſt es 
kein Wuͤnder, daß der Donner und Blitz 
öfter in die Kirchen und Tempel ſchmeiſſet, 
denn fonft in andere Häufer ; derohalben, 


daß an Feinen andern Stätten gröffere und 


fchändlichereMißbräuche, Abgoͤtterey, Bos⸗ 
— a heit. 


heit und Betrůgerey gefthehen, denn ın den |; welcher der Apoftel Paulus fich fehefurchte 


or 
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Kirchen, oder, wie man ſie nennet, in den 


BGotteshaͤuſern, welche Doch allein Denen 


© -alferreineften und göttlichen Sachen find) 


‘ 
* 


sugeeignet. Und ob wol in andern Haͤu⸗ 


fern aud) arges gefchieht, fo wird Doch da⸗ 


- felbft GOites Mamen nicht fo hoc) geld, 


ſiert und geunheiliget, darum, daß fie nicht 


zu folchem Brauch gebauet find, daß man 
- pffentlich darinnen foll lehren, und GOtt 


anruffen, wie die Kirchen : darum gefchieht 


in denen heiligen Stätten allmege eine zwie⸗ 
aͤchtige Sünde, tvo fonft nur eine einfaͤch⸗ 


tige gefehieht. Folget weiter: 


— 9 HE, leite mich in deiner Gerech— 


. tigkeit, um meiner Feinde willen, rich: 


Se deinen Weg vor mir her, | 
u: LE habe droben ($. 95.) gefagt, daß 


von Anbeginn der Welt ſtets falfche 


Werkheilige und lügenhaftige Lehrer und 


Meifter geweſen find ; tie aud) St. Petrus 


lehret, daer 2 Epiſt. 2, 1. 2. 3. alfo fpricht: 


den Seren, der fie erfauft hat, und werden 


Sn 


Es waren aber auch falfebe Propheten un- 
ter dem Volk, wie auch unter euch ſeyn wer⸗ 


den falſche Lehrer, die neben einführen wer⸗ 
den verderbliche Seeten, und verleugnen! 


‚über ſich felbft führen ein fhnell Derdamm- | 
Und viel werden nachfolgen ihrem 
Derderben, durch welche wird der Weg der 
Wabrbeit verläftert werden, und ducch 


‘ 


Geiz, mit erdichteten Worten, werden fie an 


. euch handtbieren, von welchen das Urtheil | oder Verderber willen. 
von langes ber.nicht faumig sit, und ihr 


Derdanmniß ſchlaͤft nicht. 


— Auslegung der 22. erften Pfalmen. p 
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von der Corinther wegen, daß ſie ihnen 
nicht ſchadete, da er fpricht 2 Cor. ı1,2.3: 
Ich babe euch vertrauet einen Manne,daß 
ich eine reine Jungfrau Ehrifto zubrächter: 
ich fürchte aber, daß nicht, wie Sie Schlane 
ge Sevam verführete mit ihrer Teufeberep, 
alfo au eure Sinne verruͤcket werden von 
der Zinfältigkeit in Ehrifto. Denn dag ? 
ebraͤiſche Woͤrtlein hier mag wol auch Sein= ° 


‚de bedeuten ; aber eigentlich heißt es Die, 


welche mit Lift und böfen Tücken die Leute 
teufchen und arges beybringen, Doch unter 
einem guten Schein, welche Der Apoftel an 
Titum c. 1, 10, Verführer heiſſet: dieſe 
meyne ich, die mit falſcher Lehre die Men⸗ 
ſchen einnehmen und bereden, ſonderlich aber 
in den Sachen, die GOtt angehoͤren. 
103. Und diefe Deutung gehet fehr fein 
aufdie Meynung diefes Pfalms, daß denen 
frommenund rechtfchaffenen Menfchen Fein’ 
Schade oder Peſtilenz fo fehr zu fürdyten 
ift, als ſolche Betrügerey und lifliges Bey» 
bringen falfcher GeiftlichEeit, und boͤſer Leh⸗ 
ve; alfo, daß man der Seuche und Scha« 
den nur mit dem Gebet allein rathen und 
helfen muß; tie Diefer Vers vermahnet. 
Diß iſt die Schlange, Die uns in die 


| Serfen ſticht, Moſ. 3, 15. aufdaßfie 


ung den eg der vechtfchaffenen reinen _ 
Sottfeligkeit verderbe und zu fchanden mar 


Icye. Darum es aud) nicht unbequem hier 


verdolmetfchet wäre, um meiner Verfuͤhrer 


104. Wir müffen hier, gemohnen des 


Derohalben Woͤrtleins, Gerechtigkeit, daß wir 


hat es der Welt nie gemangelt an falfcher | feinen vechten Verſtand haben und erhal- 


Geiſtlichkeit und an Abgoͤtterey. 


fen, und dadurch GOttes Gerechtigkeit 


102, Diefe nennet der Prophet hier, | verftehen : nicht die, dadurch GOTT 


Seinde. 


Denn, warlich, es iſt nichts feind⸗ felbft gerecht ift, und Die Gottlofen verdam» 
lichers noch liſtigers, denn ebendiefe Schalf-| met, wie man es gemeiniglic) verſtehetz 
heit und Teuſcherey der Schlangen, vor | fondern (mie St, Auguſtinus fagt, 
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keit GHDttes, weil fie iſt aufferhalb gemei» 


Buͤchlein vom Gift und Bucyftaben,) von 


der Gerechtigkeit GOttes, damit GOtt 
den Menſchen bekleidet, wenn er ihn gevecht 
macht, nemlich, ſeine Guͤte und Barmher⸗ 
zigkeit, oder ſeine Gnade, die da gerecht 
macht, durch welche wir auch vor GOtt 
fromm und gerecht geachtet werden. Da 
son St. Paulus fagt Nöm. ı, 17: Im 
Evangelio wird offenbaret die Gerechtig⸗ 
Feit, die vor GOtt gilt, welche Fommt aus 
Blauben im Blauben, wie denn gefebrieben 
ſtehet (Habar. 2, 4.): der Gerechte wird ſei⸗ 
nes Blaubens leben. Und hernach im 3. Cap. 
v. 21, 22. fpricht er: Die Berechtigfeit, die 
vor GOtt gilt/ iſt ohne Zuthun des Geſetzes 
offenbaret, bezeuget durch das Geſetze und 
die Propheten. Ich ſage aber von ſolcher 
Gerechtigkeit vor GOtt, die da kommt 
durch den Blauben an IEſum Chriſtum, 
zu allen, und auf alle, die da glaͤuben. 

105, Es wird aber die Gerechtigkeit 
Gottes unfere Gerechtigkeit genannt, Dar= 
um, daß fie uns gefchenft ift, lauter aus 
Gottes Gnade und Güte, mie ein Werk 
Gottes, Das er in ung wirket, mie das 
Wort Gottes, Das er in ung redet, und 
wie die Kraft GOttes, die ev in uns wir⸗ 


ket und übet, und vergleichen viel mehr; ! 
vie im 31, Plalm v. T, ſtehet: HErr, auf, 


dich traue ich, laß mich nimmermebr zu 
ſchanden werden, ertette mich Durch deine 
Gerechtigkeit. Nom. 10. v. 3. ſpricht St. 
Paulus: Sie erfennen die Gerechtigkeit 
nicht, Die vor GOtt gilt, und trachten ihre 


nem Brauch zu reden, und ungewöhnlich, 
hat e8 vielen viel Bekuͤmmerniß und Hin 

| —— in der Schrift gemacht, fie zu ver 
eben. Its 

106. Doch muß man das nicht ganz 
und gar verwerfen, Daß di Wort, Ger 
rechtigkeit GOttes, auch nach der Weiſe 
und Art zu reden, wie jest gefagt, ſey Diefe 
Gerechtigkeit, Durch welche GOtt felbfige 
vecht iſt. Daß alfo, gleich durch eine Ge 
vechfigkeit, beyde, GOtt und mir, gerecht 
find ; gleichwie durch ein Wort GOtt 
wirket, Daß wir find, das erift, daß wir in 
ihm find und fein Weſen unfer Weſen iſt. 
Aber davon alhier zu reden, iſt viel zu hoch, 
und ziehet ſich auf viel eine andere Mey» 
nung, denn Heuchler begreifen Eönnen, wie⸗ 
mol es nuͤtze und noth waͤre; Doch wollen 
wir auf eine andere Zeit Davon ſagen. 

107. Da er aber ſpricht: Richte dei« 
nen Weg vor mir ber, laßt ſich es anſe⸗ 
hen, daß e8 fchier ein Ding fey, deine Go 
rechtigkeit, und dein ODeg ; denn GOt⸗ 
tes Weg ıft GOttes Gerechtigkeit, darin» 
nen wir leben und wandeln müffen, nicht 
in unferm Wege oder inunferer Gerechtig⸗ 
keit. Diefer Weg GOttes ift der Weg 
Der Gerechten, Davon der erſte Pſalm v. 6. 


fagt : Der HErr Eennet den Weg der 


Gerechten. Welchen Weg auch Johan⸗ 
nes der Taͤufer kennet, da er Marc, 1, 3. 


eigene Gerechtigkeit aufzurichten, und ſind ſaget: Bereitet den Weg des HErrn, 
alſo der Gerechtigkeit, die vor GOtt gilt, machet ſeine Steige richtig. Er wird 
nicht unterthan. Alſo ſtehet auch im 24. aber darum der Weg des HErrn genannt, 
Pſalm. v. 5: Der wird den Segen vom daß der Err, mie im dritten Buch Mo» 
Errn empfangen, und Berechtigfeit von ſis c. 26, 12, fichet, in uns wandelt, dag 
dem BOTT feines Zeile; Da er nichts ig, wirket in ung, lebet in ung, redet in - 
anders meynet, denn Die Barmherzigkeit | Ing, Denn fo fpricht Chriſtus Matth 
und Gnade EOttes, ung in CHriſto ge! 10. 9, 19, 20. zu feinen Füngern : Wenn 
ſchenkt und gegeben. Und diefe Weiſe zu fie euch num überantworten werden, fo for- 
reden in der Schrift, von der Gerechfig-] gernicht, wis oder wag ihr reden folfst: denn 
. | Ji 2 es 
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es ſoll euch zu der Stunde gegeben werden, | 
was ihr reden ſollet. 


nicht, die da reden, fondern euers Vaters 
Beift ift es, der durch euch redet. Wie 
denn auch der Pſalm hier anzeiget, Daß 
Gott in uns mirke, ung ziehe und treibe, 
da er ſpricht: SErr, !eitemih, ZERA 
‚richte deinen Weg vor mir ber 5 00 
mit er zu verftehen gibet, Daß er von ihm 
felbft nichts thue, fondern von GOtt gefüh- 
vet und gefvieben werde. | 
. 108. Mit diefen orten aber, Da e 
fpricht : Richte deinen Weg vor mir 
ber, f&huldiget der Prophet Die Goftlofen, 
und ruͤhret ihr verkehrtes Weſen, als Die 
Ihr Angeficht auf ihren Weg Fehren, und 
den Ruͤcken auf GOttes Weg, wie 3. Mof. 
c. 26. v. 27. 28. ſtehet, da GOtt dem 
Volke draͤuet, und ſpricht: Werdet ihr 
dadurch mir noch nicht gehorchen, 
und mir entgegen wandeln, fo will ich 
auch euch im Grimm entgegen wan- 
deln, und will eudy noch fiebenmal 
mehr ftrofen, um eurer Sünde willen. 
Die Sottlofen fehen nur auf ihren Weg, 
haben alleine Achtung auf ihre Werke, de 
- nen folgen fie nach s aber GOttes Wege 
und GoOttes Werke verachten fie 5 tie Je⸗ 
faias c. 2,3. fagt: Sie beten an ihrer Haͤn⸗ 
Ve Werk, welches ihre Singer gemacht 
haben. Und bald darnach ſtrafet er fie, 


und fpricht c, 5, 12: Sie fehen nicht auf 


das Werk des HErrn, und fehauen 
nicht auf das Geſchaͤfte feiner Sande, 
Das gefchieht alles, mie wir oft gefagt ha⸗ 
ben, daß fie fich fcheuen vor dem Wege des 
Creuzes, und vor dem Leben des Slaubeng, 
welcher fie zwinget abzulegen alles, was fie 


117. Auslegung der 22. erften Dfalmen.: DI, 


Denn ihr ſeyd es‘, 15, be 


—— 
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wiederholet Diefelbigen ABorte im Muthaͤo 
09. Das Mörtlein Richten ift faſt 
gemein ın der Schrift, dadurch ung gelobet 
und befohlen wird, ein aufrichtig Herz; 
als im 119. Palm. v. 7. ſtehet: Ich 
danke dir mit aufrichtigem oder rechtem 
Herzen. Und im Hohenliede Salomonis 
c. 1,4: Die Aufrichtigen lieben dich. 
Auch ſtehet DIE Woͤrtlein zu Zeiten allein, 
als Pſ. 99. 9. 4: Dubereiteft, was auf 
richtig ift, das iſt, du allein machft was 
aufrichtig iſt; alles, was nur eines aufrichti⸗ 
gen Herzens iſt, das haſt du zubereitet; 
denn dieſe Herzen allein lieben GOtt, und 
gefallen ihm auch allein. Dieſe Aufrichtig⸗ 
keit aber iſt nichts anders, denn ein heilſa⸗ 
mer Wahn und rechter Verſtand von 
GOtt, welcher ſtracks entgegen iſt des Her 
zens Salfehheit und Bosheit; mie oft Dre» 
ben gefagt ift, daß es fey der Stolzen Sinn 
im Herzen, der Hoffärtigen und Goftlofen 
Kath, und ihre fleifehliche Weisheit, und 
dergleichen Iramen mehr. SER 
110. Das heiffet aber ein auftichtig 
Herz, Das nicht Das feine, fondern was 
GoOtt angehoͤret, fuchet, welches ſtracks 
mit einfaͤltigem Auge allein ſiehet und acht 
bat auf den Willen GOttes, es gehe ihm 
wohl oder uͤbel, es komme ſuͤſſe oder ſauer: 
das auch nichts anders wiſſen will, noch auf 
etwas anders merken, denn allein auf den 
Willen GOttes. ‚—— S ORT 
ıız, Aber ein fehalkhaftig Herz fuchet 
nur Das Seine, hat nur auf ſich acht, fie 
het mit zwiefaͤchtigem Auge, und ftellet fich 
fo meifterlich, als fuchte es GOttes Willenz 


find und verftcehen ; dienen alfo vergeb- [aber in der Wahrheit, eben in demfelbigen, ' 
lich, weil fie lehren ſolche Lehre, die | fo fuchtesfeinen Willen. Welche Schal 
nichts denn Menſchen Gebot find, |heit oder Bosheit hanget fo tief an der ver» 
wie Jeſaias c. 29, 13, fagt, und Ehriftus|derbten Natur des Menfchen, daß fie ng 
| mand, 


SP 








1. Theil. 2) von dem Gebet für das Erbe @Gttes. 





7 





1.2.5035 


mand, denn allein GO, ann erforfehen;|o, 10, Denn in ihrem Munde iſt nichts 


tote Der Prophet Jeremias c. 17. 0. 9. 10, 
fagt: Es ift des Menſchen Herz ein 
trogig und versagt Ding, wer kenn 
es gründen? Ich der SErr kann das 
Herz ergruͤnden, u. die Nieren pruͤfen. 
ıı2, ©o fürchtet ſich nun der Prophet 
hier, daß er nicht in ſolche Schalfheit oder 
Bosheit des Herzensgeführet werde. De 
rohalben bittet er. für das Erbe, daß der 
Weg Gottes möchte vor. ihm her’ richtig 
feyn, das ift, daß er mit aufrichtigem Her- 
zen beftändiglich wandeln möge, und alfo 
ſtets leben ; melches denn Durch einen reinen 
und vollen Glauben des Geiftes gefchieht. 
113. Derobalben halt. ex wider die 


gewiſſes ihr Innwendiges iſt Herzleid, 
ihr Rachen iſt ein offenes Grab, mit 
ihren Zungen heuchlen fie, nA 
II, Es iſt hell und klar genug, daß der 
| ” Nrophet hier rede von dem Mund» 
werk ihrer Kehre, welches er erſtlich hub 
Digef, Daß es eitel Lugen iſt; darnach, daß 
es eitel Ungluͤck und Herzleid ſey. 
dritten, Daß es ſchaͤdlich it. Zum vier, 
ten, Daß es betrüglich und falſch ſey. Da 
mit fie machen, daß es, mit einem fehönen 
guten Scheine bekleidet, unuͤberwindlichen 
Schaden anrichte, dem man darnach mit 
nichten Fann mederhelfen noch rathen; wel⸗ 


Sun a 


Gottloſen und Uebelthaͤter (welche GOttes | bes alles klar und offenbar ift aus dem vor. 
Gehorſam verlaffen, und mit ihrenerdichtes gefagten. 10 

ten Werken Gtt ehren und dienen wol] zı5. Erſtlich fprichter, daß in ihrem 
len) Gottes Gerechtigkeit und den Ißeg | Wlunde nichts rechtfchaffenes oder gewiß 


Gottes, das if, den Gehorſam GOttes, ſes ift : da heißt er folche Lehrer und Mer 


und bittet, daß er in: demfelbigen Gehor⸗ | fler, Lügner, Die geneigt und bereit find, al- 
fam möge geleitet und geführet werden, wie le Belt zu Iehten ; haben einen Mund und 
ein Schaf, um feiner Feinde, DBerführer, reden, und wollen der Schrift Meiſter 
Betrüger und ſchaͤdlichſten Verderber wil-|feyn 3 aber (wie St. Paulus ı Tin. r. 
len, die GOttes Erbe verftören und zunichte |. 7. fagt,) verſte hen nicht was fie fagen, 


machen < und das ſonderlich durch Das erfte 
und fürnehmfte Werk unter andern Wer⸗ 


‚Zen, Das fie Gottesdienſt nennen, desglei⸗ 


chen Fein anders ift, darinnen mehr gottlo- 


oder was fie ſetzen, Das ift, fie verfiehen 
meder Wort noch Meynung. Darum 
ift in ihrem Munde nichts gewiſſes; 
ob ſie wol angefehen find, alslehreten fiedas 


fer Mißbräuche, mehr Aberglaubeng, mehr] allergerviffefte und. mahrhaftigfte Ding, fo 
Ketzereyen, mehr Heucheley, mehr Lügen] ift doch im Grunde nichts dahinter. Und 
und Eitelkeit gefunden werden, denn eben | gleicher Weife wie Jannes und Jam 
in foldyem Goftesdienfte, den fie exdichten :|bres Mlofi widerftunden ; alfo wider 

unter welchen diß die allergrößte Schalkheit ſtehen audy diefe der Wahrheit, als 
und Zeufcherey ift, Daß fie fi) mit dem St. Paulus > Tim. 3, 8. fagt, Die. da 
Schein des allerbeſten Werks bekleiden, und | kuͤhne find und thürftig, ſich mit allen Men» 

feil bieten. So groß ift der Greuel, daß fehen zu zanken, aud) verfolgen diejenigen, 
‚man Diefe Warnung nicht genug Eann ein; ſo es befler wiſſen und verſtehen. Gleich 
bilden und den Menfchen vortragen. Fol⸗ 












Zorn Mi ergrimmet über dich und über 


len bas ausftveichet, und fpricht: 
| a° Ji 3 deine 


| den auf die Meynung fagt dev HErr im Hiob 
get nun weiter im Pfalm, da er diefe Gefel- |zu Eliphas von Theman 1. 42.0.7: Mlein - 
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46, . , UAlELMErR > app DUB u} 
Deine zween Sreunde ; denn ihr habt jauf GOtt vertrauet, ob ev auchEein Berk 
nicht recht von mir geredt, wie mein habe: aus welchem Vertrauen erficherift, 
Ancht nic daß alles fein Thun GHtt angenehm: ift 
116. Daß fie aber nichts gewiſſes noch Jund wohlgefalle, und daß er nichts fün, 
wahrhaftiges veden, ift diß Die Urſache, Daß |Dige, auch nie gefündiget habe. Um wel 
ſie Uebelthaͤter find; das iſt, in alle ihrer [cher folcher Dede willen. ward Hiob von 
Lechre thun fie nichts anders, denn Daß Der [feinen Freunden gefeholten als ein Gottes⸗ 
Menfch das feine firche, vertraue auf fein |lafterer, Die ein Urtheil fälleten aus feiner 
+ Derbienft und Werk. Oder aufs wenig- |Wlage und Strafe, darinnen er war, ald 
fe thun fie das nicht, Daß fie ſolches Argeg, ſollte er gänzlich gefündigef und den Zorn 
als, eigen Nutz ſuchen und auf Werke ver GOttes verdienet haben, welchen Zuuner 
. trauen, hinweg nehmenz fondern lehren es |nun wiederum mit guten Werkenund Ber 
die Seute nicht zu vergeffen, und ſchlagen dienſten wohl Fönnte abwenden. 
auch) nicht Darnieder alles Dermögen und | 113. Nun moͤchteſt du aber ſagen: Was 
Werdienſt des Menfchen, werfen ihn nicht [fol ich chun, meil meine Widerfacher fo 
‚ herunter, daß er ein Narr merde, und fich treflich fchöne SprücheundSehre reden, die 
für einen Sunder lerne erkennen. Daher |fo vecht und wahrhaftig find, Daß fie durch 
kommt e8 denn, daß, wenn man GOtt mit keine Vernunft mögen gefivaft noch get» 
- Furcht anbeten foll, und, wie im andern delt werden, wiedie Freunde Hiobs; ja,meil 
Pſalm v. 11. fiehet, ihm mit Sucht die: |fie au) GOttes Wort reden, aus der her 
nen, und ſich freuen mit Zittern, und Ligen Schrift ber? Antwort: Der Prophet 
in geofler Güte oder Barmherzigkeit GO |vedet hier im Palm eigentlich und aufs fur ⸗ 
tes allen Gottesdienſt, wie ſie es heiffen, ver» nehmſte von denen, die das Wort GOttes 
bringen fo machen dieſe Gefellen Die Leute |fälfchen. Diefen Deckel ihrer Schalkheit 
fein fihes und vermeffen, ihrer Werke |und Teuſcherey decket er auf, da er fpricht: 
halben. Ihr Innwendiges iſt Ungluͤck, oder 
117. Das thun auch die drey Freunde voll Liſt und Truͤgerey. Als ſollte ef» 
des heiligen Hiobs, Durch die ganze Hand» Igen: Es find ſchoͤne Worte, und heilige 
fung im ſelbigen Buche, reden nichts von Norte, und wahrhaftige Worte; aber ſe 
der Güte und Barmherzigkeit GOttes, Die führen fie nicht recht, ſondern brauchen ihr 
Doc) der fromme Hiob allein aufs höchfte zum falfchen Verſtande. RR: 
obet, mit Furcht der Gerichte GOttes5| 119. Darum fpriht GOTT im Ges 7 
ſondern handeln nur von GOttes Gerech- Iremia c. 5. v. 1. 2: Gebet durch vie u 
figkeit, welche die Frommen erhöhet, und |Baffen zu Jeruſalem, und ſchauet, 
die Höfen verdammet. Derohalben wer |und erfahret, und füchet auf ihrer 
den fie auch billig gefiraft von GOtt, ald|Straffen, ob ihr jemand findet, der ° 
die, fo nicht recht von ihm geredt haben.Irecht thue, und nach dem Glauben 
Wiewol es wahr ift, daß vor GOtt nie |frage, fo will ich ihr gnädig feyn; und ° 
mand gerecht erfunden wird infeinen Ver | wenn fie fhon fpreben: Bey dem ° 
Een, wie groß undvielihraudh find. Wie, |lebendigen GOtt, ſo ſchwoͤren fiedoh 
derum aber, iſt e8 auch wahr und gewiß, falſch. Desgleichen fiehet an einem ans 
daß ein jeglicher gerecht und fromm iſt, Dex. |pern Orfe im Syeremia c, 23, 285 Wer 
a mein 
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508 1, Cheil, 2) von dem Gebet für das Erbe Otte, 509 
mein Wort bat, der predige mein ſchen Lehrer find vechte Verkehrer und Fal- 
Wort recht. Was iſt das anders, denn ſcher des Worts GOttes; mie im Jere⸗ 
daß man das Wort GOttes Eanın beyde, |mia c. 23, 36, fichet: Ihr habet verkeh- 
vecht und unrecht ausreden? Derohalben |ret die Worte des lebendigen GOttes, 
bat es wol einen Schein, als ware ihre Leh⸗ des HErrn Zebaoth. | 
re vechtfchaffens aber ihr Innwendiges iſt Derkehven werden fie ihnen ſelbſt eitel, und 
Herzeleid oder Unglück, und in ihrem Her 
zen iſt nichts, denn Lift und Truͤgerey 





dere Leute, nad) dem St. Paulus von ih» 
nen faget 2 Zimoth. 3, 3: Mit denböfen 


Durch welch 


alſo feind der Wahrheit, und verfuͤhren an⸗ 


Denn fie haben nicht den rechten Verſtand 
der Schrift, fondern drehen es und Dehnen 
es ihres Sefallens, daß fie lauten und heif 
fen muß, wie und tag fie wollen. Alſo 
wird die Wahrheit ein Deckel der Lügen 
und der Eitelkeit, 
120, Und. mit diefen Worten, ihr Inn⸗ 
wendiges iſt Ungluͤck, zeiget er genugfam 
an die Kraft ver Lehre der Heuchler: fie ſtel⸗ 
en fich tool aͤuſſerlich, als ſey es ihnen ein 
Ernſt, Die Leute recht zu unterrichten; es iſt 
aber im Grunde nichts, denn ‘Betrug und 
Heucheley; alfo, Daß fie mol vorgeben ein 
/ gottfeliges Leben, und iſt doch alle ihr Thun 
ein gottlos Weſen. Das ift der Satan, 
der Engel der Finfterniß, der ſich verftel- 
let bet in den Engel des Lichts, 2 Cor. 
11, 14. Das iſt die Lift der Schlangen, Die 
‚ vorgibt mit prächtigen Worten und Schei, 
ne, Daß man die Gottheit behalte. Das 
iſt Die Geiſtlichkeit der Engel, davon St. 
Paulus an die Coloffer c. 2, 18. fagt, da er 
fie fleißig warnet fuͤr ſolchen Geſellen, und 
ſpricht? Laſſet euch niemand das Ziel 
ı verrüden, dee nad) eigener Wahl ein- 
her gehet, in Demuth und Geiſtlich⸗ 
Zeit der Engel, def er. nie Eeines geſe⸗ 
hen bat, und ift ohne Sache aufgebla⸗ 
fen in feinem fleifchlichen Sinne. 
121, Es ſagen hie diefe auch nicht faft 
übel, die da fprechen, Daß das ebräifche 






Menſchen aber und Derführifchen 


wird es je langer je ärger, verführen, 


und werden verführet, 

122, Diefe Verkehrung wird bedeutet - 
lund angezeiget in allen abgoͤttiſchen Bil 
dern, ausgegraben oder gegoflens wie Mo; 
fes deutlich und klar bemeifet in feinem am» 


dern Buche c. 32,2. 3,4. Da er beſchreibet, 
wie fie Das guldene Kalb haben jugerichtet, 


und fpricht : Aaron ſprach sum Volk: 


Beifjet ab die güldenen Öbrenringe' 
an den Ohren eurer Weiber, eurer 
Söhne, eurer Töchter, und bringet fie 
zu mir. Da riß alles DolE feine gül=- 
dene Öhrenringe von ihren Öhren,und 
brachten fie zu Aaron: und ee nahm 
fie von ihren Zaͤnden, und entwarfs 
mit einem Griffel, und fie machten ein 
gegoffen Kalb, und ſprachen: Das find 
deine Götter, Iſrael, die dich aus E⸗ 
gyptenland geführet haben. Da ſpricht 
Moſe: undentwarfs mit einem Griffel ; 
dag iſt, er mahlete es ihnen vor, mag fie für 
ein Bild machen follten. Damit er ange» 
gete, mas da zufünftig gefchehen wurde, 


nemlich, daß die gottlofen Lehrer würden 


mit Der Zeit die Worte GOttes, welche 


find die Obrenringe der Töchter von 
Iſrael, das iſt, Der glaubigen Seelen, unfeern 
einigen Schmuck, verwandeln in folden” - 
Wörtlein, nicht allein heiffe, Lift, oder Ei-| Verſtand, der fich allein nad) ihrem Kopffe 
telkeit, oder Unglück; fondern aud), Verkeh⸗ und Gutdünfen richten mußte, und daß ihm 
sung oder Zälfhungs denn Diefelbigen fal⸗ das Volk ſelbſt würde Lehrer aufladen, 


nach 


59. 


- 510 









"lu. Auslegung der 22. erften Pfalmen. Pf. — 
nach dem ihnen die Ohren jäcken, und ‚gen, was für Wander and greulit 
würden die Ohren von der Wahrheit heure Dinge man heufiges Tagesınicht ber 
wenden, beyde das Volk und die Regen: decket, ſchmuͤcket und färbet mit dem ſchreck⸗ 

ten, und ſich zu den Kabeln ehren, wie lichen Namen GOttes, der heiligen Apofiel 
denn St. Yaulus an Timotheum = Epiſt. Vetri und Pauli, und der Krchen; alſo 
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4,3. 4. ſaget. Und Jeremias ſpricht c. 8. auch (Daß ich Des andern fchmweige), daß die 


v. 8. da er die Worte Moſis gleich ausle | heiligen geiſtlichen Orden, vor andern Staͤn⸗ 


Schriftgelehrten hat nur Luͤgen zugerichtet; 
welches nun deutlicher alſo lautet: Iſt es 
doch eitel Luͤgen, was die Schriftge⸗ 
lehrten ſetzen. 


v. 12. ſeqq. reden die Propheten mit vielen 


Worten von den abgoͤttiſchen Bildern, wie 


man die gemachet hat, und zubereitet. 


Es 


wird auch im Propheten Ejechiel c. 16, 17. 


Jeruſalem geſtraft, Daß fie hinweg ge⸗ 
nommen hat den guͤldenen und ſilber⸗ 
nen Schmuck des SErrn, der ihr ge⸗ 
geben ward, und bat ihr daraus ge= 
macht Mannesbilder, und hat mitib- 
nen geburet. | 


- 223. Aber diefes alles iſt wieein Scherz 


und Schimpf anzufehen, wenn man es 9% 
genunfere Zeiten halt, da man nichts fofehr 
rühmet und fchreyet, als Gottesdienft, Got- 
tesdienft, Kirche, Kirche, Gotteshaus, Get: 


teshaus! fo Doc) niemand weniger GOtt 


dienet, Denn eben Die, unter meldyen etliche 
mit fo viel Gepränge, mit fo viel felbft er- 
Dichteten Werken, Zwietracht anrichten; ef 
liche Ehre fuchen, etliche nach Genieß trach⸗ 
ten; in Summa, allenthalben fucyen mir 
das unfere, und muß Doch foldyer lafterli- 
chen Heucheley und Abgötterey GOTTes 
Wort ein Deckel fenn und Förderung, in 
Dem, daß fie lehren, man folle beten, faften, 
Almofen geben, gute Werke thun, und der— 
gleihen, Damit fie denen Einfaltigen das 
Maul aufſperren. 


get: Warlich, der luͤgenhaftige Griffel der den, um Feiner andern Urſache willen geiſt⸗ 
lich ſind, denn nur ſich unter einander zu 


neiden, und den Bauch zu fuͤllen, die doch 


| tge= | Diefen und dergleichen Pfalmen mehr täge 
Desgleihen an einem] lic) für der Layen Wohlfarth und Seligkeit 
‚andern Ort c. 19, 5. und im Eſaia c. 44. |lefen und murmeln. 


und, Aber fie haben eine 
unzüchtige Auren= Ser, 3, 3. 4. 6. ja, 


eiferne Stirne, Eſa. 48.0.4. daß ſie nicht 
koͤnnen fühlen, viel weniger glaͤuben, daß 


der Prophet dieſe Worte aus zornigem Her 


sen, mit groffer heftiger Brunſt, wider fie | 


vede, ob fie fie mol täglich heulen. 


Ihr Kachen it ein offenes Grab. 
125. Mir zweifelt nicht, Daß der Pro- 
phet mif diefen Worten, ihr Rachen ift 
ein offenes Grab, anzeigen will ihren une 
erfättigen Schlund und Geis, in dem, daß 
er nicht zufrieden ift, Daß er ihren Rachen ° 


einem Grabe vergleicyet, welches an ihm 
felbft alles verzehret und verſchlinget; 
dern einem offenen Grabe, und das ge— 


> 


ee: 
fon» 


ſchickt ift, zu verfchlingen unerfätfiglich, - 
126. Die heilige Schrift gibet Diefen 
gottlofen Lehrern und Meiftern, unter an» ° 


dern Laſtern, fonderlichden Geiz, und daß 
fie das Volk verfchlingenund freffen.. Als 
Chriftus faget£uc. 20,47. vonden Schrift 
gelehrten: Sie freffen der Wittwen 
Aaufer, und wenden lange Gebete 
für. Und im Propheten Micha ftehet alfo 


von Denen Oberſten Jacobs, und vonden 


Fürften des Haufes Sfrael 3,3: Ihr 


freſſet das Sleifch meines Volks, und 
124, Sieber, fage mir einer, was für Luͤ⸗ 


3 
wenn ihr ihnen die Haut ebgesogen 
habet, 


„A 


Mm 
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dis TI Call, 2) von dem Geber für das Eıbe — 
bebet, zubrechet ihr ihnen auch die; fic) ſeldſt durch ihr eigen unverfhamt We⸗ 


. Beine, und zerleget es, wie in ein; fen dem Volk täglıd) mit folcyen Laſtern 


Töpfen, und wie Sleifd) in einen Ref=!und Händeln zur Fabel und zum Exempel 
fel. Und einwenig bas hernad) (v. 5.) machen? Wo weiß man nicht von der 
fpricht er weiter: So fpricht der HErr Pfaffen und Geiftlihen Geiszu fingenund 
wider die Propheten, fo mein Volk zu fagen? Und Das alles unter dem Titel 
verführen: Stepredigen: esfollwobliund Schein, daß fie Die find, welche dem 
geben, wo man ihnen zu freffen gebe; | Volk GOttes voritehen. Hat der Pro⸗ 
wo man ihnen «ber nichts ıns Mlaui| phei.nun nicht vecht geredet, Daß ihr Ra⸗ 
gibt, da predigen fie, es müffe ein|chen ein offenes Grab fey, Die alles vom 
Rrieg werden, Desgleicyen fiehet imjallen reiffen und doch nicht fatt noch voll 
Propheten Amos c 4, 1: Hörer diß werden, fondern Eeichen, zufreffen und zu - 


Wort, ihr fetten Rühbe, die ihr suf 
dem Berge Samaria fegd, und dem 
Döürftigen unrechtthut, unduntertre= 
tet die Armen, und ſprecht zu euren 
»erren: Bringe ber, laß uns fonfen. 
' Aber viel reichlicher druͤcket das Jeſaias 
aus, da er c. 56, 10.11.12, fpricht: Alle 
ihre Wächter fird blind, fiewiffer al- 
le nichts, flumme Sunde find fie, Ste 
nicht ſtrafen Eönnen, find faul, liegen 
und ſchlafen gern. Es find ober ſtar 
Fe Aunde von Aeibe, die nimmer ſatt 
werden Fönnen. Sie, die Hirten, 
wiſſen Beinen Verſtand, ein jeglicher 


verfchlingen, einen Tag wie den andern, wie 
heute, ſo auch morgen, und ſo immer fort? 

123. Wenn man ihnen aber ſolches ſa⸗ 
get, fo gürnen fie heftig, und thut ihnen - 
mehe, geben auch für, dieſe Wortegeben 
Urfach zu Aufruhr, und verlegen der from= 
men Menſchen Dhren. Aber dergleichen 
Worte verlegten aud), und wurden für 
aufrührifch gehalten, da die Propheten fol= 
he denen Oberſten und Fürfteninder Sy» 
nagoga fagten, alfo, daß fie auch als Ke⸗ 
ger, und als Ungehorfame der Obrigkeit, 
mit greulicher groffer Schande und 


Schmad) getödtet wurden [gleich wie es 


| et auf feinen Weg, ein jeglicher! heutiges Tages, leider, auch zugehet, mel- 


 geiset für fib in feinem Stande.| ches niemand leugnen Fann]. 


 Rommt ber, laffet uns Wein holen, 

und voll faufen, und foll morgenfeyn, 
wie heute, und noch vielmehr. 

127. Diefe Worte beduͤrfen keiner Gloſ⸗ 


fe, wenn du act haft auf die geiftlihen | Juds feine zarte Käfer. 


Regenten, fo der armen einfältigen Ge- 
meinde heufiges Tages vorſtehen, und auf 
Die, melche für Lehrer des Volks angeie- 
hen und gehelten werden mollen. Was 
iſt es vonnöthen, hier zu erzehlen den Geis 
der Pabfte und aller Biſchoͤffe, den uner- 
| fattisen Schlund der Pfaffen, das Ge 
praͤnge und den Leberfiuß der Seiälichen, 
der Da mehr den meltlich ift, dieweil fie 
SLutheri Schriften 4. Theil, 





Degglei= 
hen faget aud) Jeſaias an einem andern 
Drte (c.5,7.8.9.) von des HErrn Wein⸗ 
berge: Die SErrn Zebaoth Weinberg 
iſt das Aaus Iſrae und die Männer 
Er wartet 
auf Recht, ſiehe foiftes Schinderey; 
suf Gerechtigkeit, fiebe. ſo iſt es Rla» 
ge. Wehe denen, die ein Saus an das 
andere ziehen, und einen Acer zum 
andern bringen, bis dc Fein Raum 
mebr ds fer, daß fie allein das Land 
befigen. 
Seren Zebaoth. ; 

129, Davor ſaget auch der Prophet 

Ki Amos 


” 


Es iſt vor den Öbren des i a 


wel Regiment, und ſchlafet auf belfen- 


130. Aber ich muß mid) enthaltenhier, 
daß ich nicht viel Dinge einführe, auf Daß ſo folget, daß fie vielmehr an ven Men- 

man mich. nicht achte, als der ich wider die |fchen Das Ihre ſuchen, alfo, daß ſie auch 
heiligen päbftlichen Gefeße fündige, und als | St. Paulus thärftiglich Darf Hunde heie 


I. Auslegung d. 





1% 


den Berg Samaria verleffen, dielim Volk Iſrael, auf daß uns der Pro⸗ 
ſich ruͤhmen die Sürnehmften über die |phefanzeigete und deutete, was ihr Acche 
Herden, und geben einher im Hauſe ſey, welcher ein offenes Grab genennet 


ſrael. Gebet bin gen Calne, und wird; welches Du heutiges Tages viel beſ⸗ 
chauet und vondannengen Hemath, ſer den Machen der Hoͤllen nennen moͤch⸗ 


die geoffe Stadt, und ziehet hinab genitefl, wie Eſaias c.5, 14. faget: Diegöl- 
Gath der Philiſter, welche beffere RS- [le hat ihre Seele weit aufgefper- 
nigreiche gewefen find, denn diefe, und |ret, und den Rachen aufgethan ohne 
ihre Grenze gröffer, denn eure Gren=jalle Maaſſe. Ufo fuchet man allegeit 
ze, die ihr euch weit vom böfen Tage mit neuen Fündlichen audy Das geringfie, 


achtet, und trschtet immer nach fre- fo noch unter dem Volk übrig ift, Das da 
kaum noch lebetz fo Doc), Daß Dieandern 
beinern Lagern, und treibet Leber= |längfi nun gefreffen und verfchlungen find: 


fluß mit euren Betten: ihr effet die und alsdenn wird dieſer Spruch im 14. Pf. 





Laͤmmer aus der Aeerde, und die ge⸗ v. 4. erfuͤllet, da der Prophet ſpricht: 
maͤſten Kaͤlber, und ſpielet auf dem | Wil denn der Uebelthaͤter Peiner das 


Dfalter, und eröichter euch Lieder, merken, diemein Volk freſſen, auf daß 
wie David, und trinket Wein aus ſie ſich naͤhren. 
Schalen, und ſalbet euch mit Balfem,| z32. Weil nun, dieſer Meynung nach, 


und bekuͤmmert euch nichts um den die gottloſen Lehrer oder Prediger den Weg 
GOttes nicht lehren, und nichts anders 2 


Schaden Joſephs. ; 
ſuchen, auch an GOtt, Denn Das Ihre; 


wollte ic) mit Denen Propheten das Erbe ſen, da er Philip. 3, 2. ſpricht: Sehet auf 
Chriſti, und die Güter der Kirchen (mit die Zunde, ſehet auf die böfen Arber 


Verachtung der Strafe, fo das geiftliche ter, ſehet auf die Zerfchneidung. Und 
Recht folchen Ketzern Dräuet,) entwenden, bald hernach (0. 18.) herffeter fie, Seinde ä 


und fagen, daß es unbillig fey, Daß die des Creuzes Chriſti, welcher Endeift 


Geiſtlichen Land und Leute, Meiche und das Verdammniß, welchender Bauch 
ihr Gott ift. Desgleichen Tit. ı, 22, ° 
nennet er fie Luͤgner, böfe Thiere, und ° 
"dem allerheiligften geiftlichen Recht, wenn faule Bauche, daerüberallredetvonden 


Städte und zeitliche Güter haben follen, 
: Denn ich Eönnte hier nicht ficher ſeyn vor 


auch bey mir auf meiner Seiten alle Pro. |verführifchen und falſchen Lchrern. 


pheten und Apoſtel ünden. | 133. Derohalben firafet auch Der Pro > 

‚131.Esiftgenug,daß der Prophet Amos phet hier mit vechtfchaffenem heiligen Wi⸗ 
hier darum die Königreiche, fo um das derwillen und heftigem Zorn ihre Unark 
Juͤdiſche Land liegen, wiewol fie weit und |und Teuſcherey, nennet ihren Geiz und 7 
faft veich find, geringer. geachtet hat, denn Weblug mit einem ſchaͤndlichen — 


Amos c. Wehe denen Stol hihmer Der Prie 1 
sen zu Zion, und denen, die ſich auf | WWohlinfi oder Das Prangen d en 
















vondem Gebet fürdasıErbe BOrtes, sır 


| Derohalben will ich ihn fahrenlaffen, dar» 


des Bauchs. Als follte er fagen: Was 





thun Doch diefe Säue anders mit ihrer um, daß er auch) leichter ift, denn de 


gottlofen Lehre, Dadurch fiedie Seelen ver- |fhriftliche Verſtand, ſonderlich, was da 


dDerben, denn Daß fie Damit ihrem Bauche | gehöretzu den vorigen und folgenden Wor⸗ < 


dienen, in dem, daß fie Durch ihre falfchelten. Doc) will ich dem Urtheil und Ber · 


Lehre Das Volk betruͤgen, und gu ſich nichts and eines andern nicht zum Nachtheil — 


anders reiſſen, ſammlen und mehren, Denn ſeyn. — 
Reichthuͤmer und was irdiſch iſt, ohne En⸗ 135. Weil denn nun Die Lehrer des 
de und Maaß, die unerfaͤttigen Fraß? Volks billig und mit gutem Recht, als 


Und wie ſie der Apoſtel anTitum c.ı,12. aus] die Leviten im Juͤdiſchen Volk, das Zeit 


groſſer ſchaͤndlicher Verachtung Baͤuche 
nennet; alſo duͤnket mich, heiſſet er fie 
auch hier, einen Rachen. Als ſpraͤche er: 


liche ernten oder fchneiden von dem Volk, 
dem fie vorſtehen, fintemal fie ihm zu gut 
das Geiftliche ſaͤen; fo gefchieht es, Die» 
Schr feyd ganz und gar ein lauter Rachen, | weil Geiz und Unmiffenheit des Weges 
und fonft nichts, und ein folder Rachen, GOttes regieret, daß fie an ſtatt des Geiſt⸗ 
der ein offenes Grab iſt; fintemaliht euch | lichen gottloſe Lehre füen, Dadurch die Her⸗ 


auf nichts anders gebef, denn daß ihr der zen irdıfch und fleifchlich werden. Welche 


Leute Güter freffetund verfchlinget. Der Lehrer, weil fie dem thoͤrichten Pöbelmehr 
Weiſe und Art nad) zu reden, fagen wir gefallen, denn Die rechten, mahrhaftigen, 
auch: Der ift nicht allein böfe, fondern | geiftlichen Güter, Davon reine Lehre han. 
die Bosheit ſelbſt. Item: Der iſt die Ue⸗ delt, Eönnen fie leichtlid) Das arme unver _ 
beithat oder Sünde ſelbſt, nichtalleinein! fländige Volk verführen, und fie, Die 
Sünder oder Uebelthaͤter. Alſo wirdaud | Verführer, gleichwol indes ihr zeitliches 
das Wörtlein, Bauch, genommen fürden, Gut dahin einernten undfchneiden, bis fo 





der für den Bauch allein forget. Und das Lange fie auch ihre Güter, Aecker, Wie⸗ 


Woͤrtlein, Rachen, für den, der nur fen, mit aller Habe verfchlingen. Auf 


dem Rachen dienet. Item, das Woͤrt⸗ | daß alfo diefelben falfchen Lehrer, fürihre 
fein, Fraß, für den, der allein gedenket, gortlöfe Arbeit, Der Gottlofen Seligkeit 
daß er zu freffen und zu faufen habe; tie in diefer Welt erlangen, und Dieandern, 


| 


wir auf gut Deutfch von einem folchen "lan gottlofe Volk, fo ihrer Lehre folget, 


gen: Es iſt ein rechter Fraß. um der Öottfeligkeit willen, die erdichtet 
- 134. Ich wollte auch mol einen andern und erlogen ift, mit zweyerley Plagen, 
Beriianddiefer Worte hieranzeigen, nem⸗ beyde an Leib und Seele, gemartert und 
lich, daß die falfchen Lehrer ein Rachen ges | verderbet werden. a 
nennet werden, Der da ein offenes Grab] 136. Es ift auch nicht ohne fonderlihe 


iſt; darum, daß fie die Seelen der Leute Urſach geſchehen, daß er ihren Rachen 


freſſen und verichlingen, und in Abgrund viel lieber hat tollen einem Grabe verglei⸗ n. 


N 
e i 


der Höllen bringen, Durch ihre gottlofe | chen , denn fonft irgend einem anden di ·⸗· 


Worte und Werke; wie denn St. An=|ge, das etwas zu ſich nehmenundbefchliefe 


guſtinus diefen Verſtand handelt. Aber ſen mag. Vielleicht darum, Daß Diefele _ 


‚mich duͤnket, er fey ein wenig zu ferne von bigen Güter, fo die gottlofen Lehrer von 


ber ſchriftlichen Meynung des Propheten. | ihren Dienflen und AYemternüberfommen, 
| gt 2 ; ii ſo un 


die reichſten und größten Güter, Diefe Gna⸗ 


* 
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„518 TI, Ynslegung der 22. erffen Dfalmen. Pfs.v.ro. 
ſo unfelige verfiuchte Güter find, Daß fie mermehr Dienen follen und werden gebrau⸗ 
zu Eeinen gottfeligen Sachen nüge find noch | het werden mittechfgemonnenen Gütern, 
gedeyen; gleichwie die Coͤrper, fo einmallalfo, daß fie beraubet find ihres eigenen 
"begraben find, nicht wiederum lebendig  Yeußes und Gebrauche.. 
Denn er ſpricht nicht: ihr Ra=| 139. Zum legten fprihter: Mit ih⸗ 
“hen ift ein offener Schrein oder Kaſten; ven Zungen heucheln ſie. Weldesauf 
- gleich als folltenoc) eine Hoffnung da ſeyn, dag, ſo vor gefaget iſt, gehet. Dennfle 
efwan wiederum heraus zu nehmen, das laſſen fid) Dünten, ihnen fey diß Amt oder 
- man hinein geleget hat; fondern er ver⸗ Buͤrden nicht aufgeleget, daß goftfelige ° 
 gleichet ihren Rachen einem. Grabe, in Lehre, Die fie predigen follen, dem VolE ” 
- welches, fo Du etwas legeſt, Eeine Hoff |nüse fey, und zus Seligkeit fürderiih, 
nung ift wieder heraus zu nehmen.  |fondern gedenken allein, daß ihre goftlofe 

137, Es gehet heutiged Tages alfo gu ,| Kabeln, Die fievorbringen, demgemeinen 
daß die Reichthuͤmer und Güter der Kir⸗ Pöbel gefallen. Denn diß ift ihre größte 
che und das Erbtheil Chriſti, ſonderlich Sorge, Daß fie des Volks Ohren nicht 
verlegen, wenn ſie ihr gottloſes IBefenund 


de haben, daß fie den Huren und Buben, 
denen Maulfnechtenund Stallbuben, dar⸗ 
zu der löfeften Rotte und verachteften Leu⸗ 
- ten in der Belt, dienen und unterworfen 
feyn müflen, aud) durch Zeflamente und 
Anfälle, daß fie nicht würdig find, daß ſie 
den Ehriftgläubigen Armen folltenzu Theil 


werden und zu Händen kommen; wiedenn 


/ 


Die gemeinen Sprüchmwörter laufen, und 


aͤgliche Erfahrung wohl gibt. 


138. Darumift diß der Werkheiligen, 
Das ift, des Teufels Märtyrer, Privile⸗ 
gium und Freyheit, viel zu fi) reiſſen und 
freffen, und daſſelbige Feinem Chriſtglaͤu⸗ 
bigenmittbeilen. Daher auch ein Sprüd)- 
wort Fommen ift, daß der Heiftlichen Guͤ⸗ 
‘ter (mie fie es nennen, ) fehaden, wenn 
man ihr brauchet und fie anruͤhret, und 
freffen hinweg alles andere Huf, Darzufie 
fommen und vermenget werden, 


Sünde, mie treue Prediger, firaften, ° 
u daß fie nur fett bleiben und reich were 

140. Dasfinddierechten Gefellen, da- 
von Efaias redet, da ex in der Goftlofen 
Derfon ſpricht «30,10: Ihe fellet uns 
nicht [hauen die rechte Lehre, predis 
jet ung aber fanft, ſchauet uns Teus 
—— Und von Denen Paulus ſaget 
2 Tim, 4,3: Nach ihren eigenen Lü=- 
ſten werden ſie ihnen felbft Lehrer auf⸗ 
laden, nachdem ihnen die Ghren jüs 
den. Nom. 16, 17. 18. warnef uns St 
Paulus alfo vor ihnen: ge ermnahne 
euch, lieben Bräder, daß ihr auffe- 
bet auf die da Zertrennung und Aer= 
gerniß anrichten, neben der Lehre, 
die ihr gelernet habt, undweichet von 
denfelbigen, denn ſolche dienen nicht 


MWel-|dem ZEren JEſu Crifto, fondern ° 


ches etliche meynen, e8 gefchehe darum, ihrem Bauche, und durch ſuͤſſe WMor 7 
Daß fie fo heilig find, und göttlichen Sa⸗ |te und prächtige Rede verfüpren fie ” 
chen allein zugeeignek: etliche aber fagen die unſchuldigen Herzen. Darumreden 
und halten es mit ihnen, darum, Daß e8 dieſe Sefellen die Wahrheit nicht, aus ” 
fo verfluchte Güter find, und verbannet, | Furcht der fchändfichen Armuth, fondern ” 
wie Jericho, Joſ. 6,26. auf daß fie nim— jingen was das Volk gern hörek, ir Wr 3 
bie 








20 ,1Cheil, 
Hoffnung willen zufünftiges Reichthums; 
Daher fie Denn ein offenes Grab werden. 
141. Solche leichtfertige, befrügliche, 
heuchlifche Zungen, die da ſchaͤdlicher und 
pefiilenzifcher find, denn aller Schlangen 
Gift, rühretder Prophet hier, da erfpricht: 
Mit ihren Zungen beucheln fie. Denn 
die Wahrheit iſt fharf, und das Wort 
Des Creuzes ift harter und firenger, denn 
ein Kleid von Eameelhaaren, mie Johan⸗ 
nes der Taͤufer gekleidet war, Matth. 3,4. 
Die tuffende Stimme in der Wuͤſten des 
gottlofen Weſens, hat nicht weiche Klei= 
der an. Derohalben iſt e8 vonnöthen, 
daß ein freuer Bote und Prediger Des 
Worts GOttes entweder arm fey, oder 
ja nicht lange reich bleibe, 

142, Und daher ift Heutiges Tages Die 
einige Entfehuldigung aller Heuchler zu 
mal gekommen, die fie fürgeben, damit. 
fich entfehuldigen, warum fie nicht fagen 
noch lehren die Wahrheit, nemlid), dar⸗ 
um, Daß hieraus der Fall der Kirchen, Die 
Verwuͤſtung der Ktöfter, und Zerreiffung 
des Erbtheild Ehrifli, folgen muß, da 
‚denn nicht wenig ihrem Machen und Bau⸗ 
he entzogen würde, ‘Daß aber der Ra⸗ 
chen in feines Würde bleibe, . und Das 
Grab deito weiter und offener ſtehe, muß 
man dem gemeinen Pöbelheucheln, Durd) 
die Singer fehen, wenn er fündiget, ja, 
die Sunde und Laſter, 100 es groffe Han⸗ 
fen find, für Tugend ausfchreyen und ruͤh⸗ 
men, und was fie fagen, thun oder laffen, 
für göttliche Stimmehalten; mas aber ih 
nen entgegen ift, alles für ketzeriſch und 
gottlos firafen und verfolgen. | 
243. Alsdenn bleihet der Rachen wohl 
werforget, und der Bauch wohl ficher und 
berwahret: da darſſt du dich nicht fürch- 
ten, daß man dic) in Bann thun werde, 
noch Die Deine Praͤbenden oder Pfruͤnden 


2) von dem Gebet fhr Das Erbe Gt, 





ae 
nehmen; ja, je füflerduheuchellt, je wei⸗ 


‚| ter fic) dein Rachen auffpervet, je weiter 
das Grab werden wird, und dein Bauch 


wird ſich deflo mehr ausdehnen: ja, man 
wird dich mit Prabenden und Gaben uͤber⸗ 
fhütten, und dich mit groſſem Lobe zieren, 
preifen und ehren. 
Den feyn, Deine Bücher werden werth feyn, 


Daß man fie in cederne Kaſten lege, und Be 
wo Dunur hintreten wirft, da werden Ro⸗ 


ſen wachſen. Solcher verdammter Heuch⸗ 
ler iſt heutiges Tages die Welt voll, voll, 
voll, wie jedermann vor Augen ſiehet; ſin⸗ 
temal auch die geiſtlichen heiligen Vaͤter 
vor ſolcher Heucheley ganz und gar brennen. 
144. Da geſchieht denn, das Ezechiel 
c. 13, 18⸗221. ſaget: Wehe euch, die ihr 
Kuͤſſen machet den Ceuten unter die 
Arme, und Pfuͤhle zu den Aaupten, 


beyde ungen und Alten, Die Seelen 
‚ZU 


— Wenn ihr nun die Seelen 
gefangen habet unter meinem Volk, 
verheiffet ihr denfelbigen das Leben, 
und entheiliget mich in meinem Volk, 
um einer Hand voll Gerften und Biſ⸗ 


fen Brods willen, damit, Haß ihr die 


Seelen sum Tode verurtheilet, die 
Boch nicht folltenfterben; und urthei⸗ 
let die zum Leben, die doch nicht le= 
ben follten, durch eure Lügen unter 


meinemVolE, welchesgernLägenb» . 


ref. Darum fpricht der ZErr: fiepe, £ 
id) will an eure Räffen, damit ihr die 

Seelen fahet und vertröftet, und will 
fie von euren Armen wegreiffen, und 
die Seelen, die ihr fahet und vertrö= 
ftet, los mschen, und will eure Pfeile 
serreiffen, und mein Volk aus eurer 
Hand erretten, daß ihr fie nicht mehr 
faben follet, und follt erfahren, daß ich 
der HErr ſey. Siehe, das iſt der Rabe, 
und eine Hand voll Gerſten, und ein Biſ⸗ 
RE 3 | fen 


DeineRedemirdene - ar 


322 ___ Tr, Zuslegung der 22, erfl 
fen Brods, Davon Der “Prophet ſo veracht- 


in der Welt allein dienen zum zeitlichen, 


Rchen bald zugeſtopffet, und habet ge= 


gen, fondern . mein Volk aus 


J 


daß id) mit fo dick Aorten diefen Spruch 


ſie aud) Durch Aberglauben und Abgötte- 


ket, es fey vonnöthen mit ſteten Donner. 


bekehren, damit fie lebendig möchten 
bleiben. Derumfollet ihr nicht mehr 


ſo nennet hier der Prophet, Zungen der 


ſe Lehre predigen, und Der Frommen gott⸗ 


und menſchlichen Herzen aus langem Miß⸗ 








n.Pfolmen. p 
ſchlaͤgen drein zu ſchmeiſſen, und ohne 
lich Darum redet, daß alle leiblichen Guͤter terlaß zu ſchreyen, auf Daß man den irdi⸗ 
ſchen natürlichen Menfchen möchte mürbe 

machen und aufwecken. a 
147. Derohalben foll ein jeglichen. Xefer, 













nicht zum ewigen Leben. 

. 145. &o folget nun weiter im Egechiel 
v. 22.233 Darum daß ihr das Herz der 
Gerechten faͤlſchlich betruͤbet, die ich | entweder dieſes nicht geſchrieben iſt, oder 


‚nicht betruͤbet habe, (denn es muß ein|gedenfe, daß er Geduld trage mit den 
Heuchler nicht allein gottlofe falfche Lehrei Schwachen und Einfültigen, und vergoͤn ⸗ 
ne mir (nach dem Erempelides Erzva⸗ 
ters Jacobs ı Mof. 33, 13.) mit 
iehes 


predigen, fondern auch der Frommen recht» 
fchaffene Lehre verfolgen, fonft würde fein: 
ge=] fen der zarten Kinder, darzu Des Q 
ſtaͤrket die Haͤnde der Gottlofen, daß und faugenden Kühe, alſo mäblich ih em 
fie fih von ihrem böfen Weſen nit 


fe, daß fie fortgehen Eönnen, auf daß fie 


unnüge Lehre predigen, noch weiſſa⸗ 

gef weiter: | 

v.11. Schuldige fie GOtt, daß fie fak 
len von ihrem Bornehmen, ftoffe fie 


euren Haͤnden erretten, und ihr follet 
erfahren, daß ichder SERR bin, Al- 


Heuchler, fo da um Diefer zeitlichen, irdi=: 


ſchen Güter willen denen Gottlofen gottlo- willen, denn fie find dir widerſpen 


feligen Wandel verfolgen: ſtig. 


746. Es gefaͤllet mie ſelbſt nicht wohl, 
| und angeklaget Die gottloſen 
des Propheten auslege, und mit fo langem | Heuchler und Uebelthäter; nun bittet er, 
-Umfchmeife die Eurgen Worte des Geiftes 
vortrage. Aber wenn ich lacht habe, daß‘ 
id) nicht denen Gelehrten, noch Scharf- 
finnigen, noch Hochverftändigen fchreibe, 
fondern denen einfälfigen und gemeinen 
Prieſtern fonderlicy, fo dunket mich, ich fey 
allzu Eurz hier, und mache dev Wörter zu 
wenig, fonderlid) in diefen Sachen, wel. 
che, wie fie fehr nöthigzu wiſſen: alfo find 


kannt werden, wiefie GOtt hier befchuldie 
get und urtheilet, weil ſie nach menſchlichem 
Gerichte gelobet, entfchuldiget und verthei⸗ 
diget werden, als gerechte, fromme, wahr⸗ 
haftige Leute; alſo, daß es ſchier unmoͤglich 
iſt, daß man ihnen ſolche Larven der Heu⸗ 
cheley ſoll abreiſſen. Gleich als ſagte er, 
wie im Jeremiac.5, 30.31. ſtehet: Es ſte⸗ 
het greulich und ſcheuslich im Lande: 
reyen in der ganzen Welt untergedruͤckt, 
Prieſter berrfeben in ihrem Amte, und 
mein Volk hat es gerne alſo; wie will 
es euch zuletzt daruͤber gehen? En 

onn⸗ 


brauch daher faſt fremde, daß mich duͤn⸗ 


no = J 


Dex ſich bald daran aͤrgert, wiſſen, daß ihm 


Fußſtapffen nachzufolgen, wie ich verin er ⸗ 


nicht übertrieben, muͤde werden, und auf 
einen Tag die ganze Heerde ſterbe. Fol⸗ 


a a SE walls Er ZEN 


aus um ihrer groffen Uebertretung 


daß fie auch für folche angefehen und er⸗ | 


die Propheten lehren falfch, und die 









148, Ner Prophet hat biöher befchrieben 


ihr gottlofes Weſen an Tag kommt, und 
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Beyſtand und Hülfe, beyde des Volcks den Menfchen mohlgefallen haben,alfo find 
und der Xelteften, fiher find? Daher denn darnach ihre Gebeine zerftreuet, und 


die gottlofen Werkheiligen ſich fo harte mi. | find zu [handen worden; denn GOtt 


Der Die Prediger der Wahrheit feßen, und | bat fie verachtet, Pfal. 53, 6. Indes 


ihnen ſchuld geben , Daß ihreLehre die Leu⸗ muß man leiden ihre Ehre und Ruhm ihr 


te ärgeve und irre mache, Aufruhr errege,| Feolocken und Prangen. Wie der Pro= 


und ketzeriſch fen, Dadurch fie verdienen, Daß | phet Ser. 20,7.8. ſpricht: Ich bin druͤe 
man fie verdamme Durch das Urtheil,beyde| ber zum Spott worden taglih, und 


der Aelteften und Fürften, darzu auch des | jedermann verlachet mich. Denn, 
gemeinen Volks. Was thut aber indes 
Der Prediger der Wahrheit? Allein diß ei⸗ 
nige Stück thut er, daß er GOtt bittet, 
daß er hierinnen Richter fey, und ein Ur⸗ 
theil fpreche, und befihlet ihm die Sache 
sang und garz denn GOtt allein weiß, wie 
fieambefienfih 

149. Das Wörtlein, febuldige, be 
. deutet eigentlicy ein ſolch Urtheil und Ge 
richte , dadurch fie angegeiget und offenba- 
vet werden, was fie für Gefellen find, wenn 


rung, ift mir das Wort des HErrn 


lich. 
151. Darum muß manjdiefe Worte des 


fie Gerichte deuten; ſondern es iſt ein Ge= 


| | unterdrücken, dader menfthliche Tag rich⸗ 
jedermann Fund wird. Auf diefe Mey 
- nungredetauh St. Paulus von ihnen in ſchu 
der Epiftel 2 Tim. 3, 8. 9. da er ſpricht: falſch und unrecht. 

Es find Menſchen von zerrütteten! 152. Da er ſpricht: Daß fie fallen 
Sinnen, untuͤchtig zum Glauben ;|von ihrem Vornehmen, mepnet er nicht 
aber fie werdenes die Laͤnge nicht trei- ihre ſchlechte Gedanken, fondern ihren 
ben, denn ihre Thorheit wird offen |goftlofen Wahn, Berfiand, Meynung, 
bar werden jedermann. So iſt nun diß Rath und Anfchläge der Vernunft, diefte 
die Meynung des Propheten, als follte er | haben von GOtt und göttlichen Werken 
fügen: HERR, thue alfo, mache, daß, |und Worten, welche Anfchläge und Vor⸗ 
wie fie jegt von jedermann gelobet find, ge- nehmen fie menfchlich erfunden haben, und 
liebet und geruͤhmet; alſo, wenn ihr gott⸗ 
loſes Weſen offenbar ift, ſie von jedermann 
gehaſſet, verachtet und verfluchet werden, 
auf daß die Menſchen ſehen und erkennen, 
daß ſie die unrecht und unbillig gelobet und 
groß geachtet haben· welche du verdammet 
und von dir ausgeſtoſſen haſt. 

150. Denn das haben wir geſehen, und 

erden es noch mehr fehen, daß es allen 





getheitet. Darum heiffet er es gleich ſpoͤt⸗ 
tiſch und höhnifch, ihr Dornebmen. Us 
mollteer fagen: Ihr Bornehmen und Ger 


danken find nicht eure Gedanken, und 
eure Wege find nicht meine Wege, 
ſpricht 


ſeint ich geredet, geruffen und gepre» 
diget habe von der Plage und Zerfto, 


Propheten hier nicht allein auf das Juͤng⸗ 


bet, daß die Wahrheit möchteden Triumph 
und Sieg behalten, wenn GOtt richten 
wird; welche Wahrheit jegt die Heuchlee 


danken find nicht GOttes Dornehmen 
und Gedanken, nad) dem im Eſaia c 55. > 
0.3.9. ftehet, daGOtt ſpricht: Meine Ge⸗ 


Fönnte doc) wiveriiehen, Denen, die Durch) | Kegern alfo ergangen ifts wie fie eriilih, 


sum John und Spott worden taͤg⸗ — 


tet. Als ſpraͤche er: HERM, richte und 
ſchuldige du; denn die Menſchen richten 


andern durch ihre gottloſe falſche Lehre mit ⸗ 


So. 


| > der Himmel höher iſt von der Erden, ſen Vers rede, als der weiſſage nicht ad 


N 


eure Wege 


ten anders, denn daß der Menſchen Gedan- | heilmärtigen,vechtichaffenen Gedanfenvon 
Zen und Bornehmen, tie heilig fie auch GOtt. Mir gefälit ſeine Meynung wohl; 
- find, nur irdiſch find, eifel, vergeblich und | aber das hindert mich noch, Daßeseineume 
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u. Auslegung der 22, eriten Dieimen. Pf. 5. 
Sondeen, fo viel Auguſtinus meynet; daß 


(ride der Ser. Dee Propherdier 
einer Der da beie; oder wo er ihnrede,a® 
bete er, fo bittet er, daß fie wohl und felis 
glich fallen follen, und fich umkehren zu 


alſo find auch meine Wege höher, denn 
153. Was will GoOtt mit dieſen Wor⸗ 


fügenhaftig , wieder Spruch im 94. Pſalm gekehrte Rede iſt, welche mich gleich fein 


v. ı1. lautet: Der HErr weiß die Ge⸗ 


— danken der Menſchen, daß ſie eitel 
ſind. Alſo nennet auch hier der Prophet 
Der Menſchen Vornehmen und Gedanken 


verächtlih, unbeiländige, fliegende Be 


wegungen der Herzen, (Denn das heißt 
ein Gedanken,) welche Doch die Gottloſen 

duͤnket, fie find befländiger, gewiſſer, ewi⸗ 
ger und veſter, denn die Felſen im Meere. 


154. Es vermahnet der Apoſtel die Ex 


Wbraͤer c. 13,9. daß fie ſich nicht follen laffen 
umtreiben mit mancherley und frem= 
den Lehren. Und Eph. 4, 14. ſpricht er— 
wir follen uns nicht wagen und wie- 
gen laffen vonallerley Winde der Leh⸗ 
‚ren, 
ſchaͤdliche böfe Wuͤrmer hat des Egypter 


Solche unbeftändige Fliegen oder 


Plage genugfam angegeiget, da GOtt 
böfe Würmer dem Pharao ins Landfand- 
te, 2Mof. 3,24. Und umdestillen faget 


 Cheiflus, daß die Lehre Johannis des 


Taͤnſers nicht wankele wie ein unbe= 


 kandigRobr, das der Wind hin und 


| = wehet,alsimMatthäoc.ıı,3.fteht. A 
es unfers®laubens Lehre iftein harter Fels 


Dünket, mit der, Die an einem andern Orte, 
im 81. Palm v. 7. fichet: Ich babe ger 
wendet ihre Schulter von der Laſt. 
Und ich halte, daß er darum fo rede, daß 
man fich in der Welt, da bie Fuͤrſten der 
Finſterniß herrſchey, umfonft und vergebe 
lich bemühe, Daß nicht gottlofe Kehren und 
Gedanken, Wornehmen oder Anſchlaͤge 
feyn follten, fintemäal, es müffen Nergernig 
geſchehen. 
Acht haben, Daß wir ſolcher Heuchler gott ⸗ 
loſe Lehre und Vornehmen meiden, die 
ſich heftiglich und ohne Ablaſſen bemuͤhen, 
dieſelbe uns beyzubringen, und gleichwol 
fo mit Ernſt ung zuſetzen, Daß ſie auch mit 
Ungeſtuͤm und Gewalt auf uns dringen, und 
aufs allerheftigſte uns anfechten. —— 

156. Wo dem nun alſo, ſo iſt es klar 
und gewiß, Daß Die, ſo weder Ketzereyen, 
Irrthum, noch gottlofes Weſen wollen zue 


laffen , noch zu Kräften tommen, nihtsane 


ders im Sinne haben, denn daß mandie 
Keger alle verbrenne, und fie allein moͤch ⸗ 
ten Keper feyn. Denn diefer Wars zeiget 
uns an, nicht ein friedlich ruhig Weſen, 


und velte Mauer, die da ewiglich verachtet fondern Kampf und Krieg wider menſchli— 
und verfpottet, beyde, Winde und Wo⸗ 


gentes ganzen Meers; Darum ift auch fei» 
ne, des Glaubens, Gerechtigkeit eig und 
ohn Ende. 

155. Was iſt aber diß, Daß er begeh- 


che Gedanken und Anfchlage, in dem, daß 
er bittet, nicht Daß die Anfchläge oder Bow ⸗ 
nehmen, fondern die Menfchen von ihrem 
DBornehmen fallen follen. Denn das - 
menfchliche Herz und feine Anhlage find 


yet, daß, nicht ihr Vornehmen und Ger | mit einem fehr veſten Leime, und unzertrenn⸗ 


danken, fondern, fie fallen follen? St. | 


liches Hurenliebe zufammen vereiniget und 
r vVer⸗ 


Aber darauf muͤſſen wir wohl rn 








— 


2) von dem Gebet für das Erbe ©Ottes, 









Che | 529 
verknupffet; a daß auch groſſe Gewalt, fortkommen; wie denn Die Keger, Arianer 
Mühe und’ Fleiß, darzu GOttes Gnade | genannt, gefallen find „ Darüber auch ihr 
vonnoͤthen will feyn, follen fie voneinander Gedaͤchtniß und Anfchläge, fo fie hinter ih» 
abgefondert werden. , nen,gelaffen und nicht ausgeführet haben, 
137, Erhat aber lieber DIE Wörtlein, | find aller Belt, noch heutiges Tages, gu 
fallen, bier gebrauchen wollen, denn Daß | einer Fabel und Spott worden. Ein ſolch 
er gefaget hatte, daß fie fih abwenden, |Urtheil hat Der Prophet hier zuoor verfün- 
Darum, Daß er begehret und bittet, Daß fie 
von der Hoffartzur Demuth kommen moͤch⸗ 
ten. Die Gedanken und Anfchläge ma: 
ben aufgeblafene flolse Leute, daß fie ſich 
nicht für Suͤnder erfennen koͤnnen, auch 
fich nicht demüthigenzuder Guͤte und Gna⸗ 
de GOttes: ir 
158. Iſt aber jemand, der da heber will 
folgen diefer Meynung, daß es eine Weiſ⸗ 
ſagung fey, (das denn mir wohlgefaͤllet,) 
der Bann es leschtlich auf Diefe Weiſe thun, 
daß die Gottloſen Denn von ihren Gedan⸗ 
Een und Vornehmen fallen, wenn ihr Ver⸗ 
trauen fälle, alfo, daß fie ihre Gedanken 
nicht Tonnen bevefligen und vollziehen. 
Nicht anders, denn wie inder Bauung Des 
Thurms zu Babylon, ı Moſ. 11,8. ange 
zeiget und bedeutet ift, (da das Amt, We— 
fen, Werk und Ende der gottlofen Lehrer 
aufs allerfeineſte iſt abgemahlet,) an wel- 
her Bauung fie diß nicht konnten vollen» 
‚den, das fiehatten angefangen, . ÜBelches 
auch Ehriftus Luc, 14, 28,29. heraus ge- 
feichen hat in der Parabel und Gleichniß 
von dem, der einen Thurm bauen wollte, 
Auf dieſe Meynung redet auch der 21. Pſalm 
v. 12. Sie machten Anſchlaͤge, die fie 
nicht konnten ausfuͤhren. 
“ 139. Darum fo fallen ſie von ihren An⸗ 
fehlägen, Diefelbigen hinaus zu führen, 
wenn fie verderben und untergehen; Da fie 
denn ein Gedaͤchtniß und Zeichen hinter ih⸗ 
nen laffen, Darbey alle Welt fehen Eann und | dern allein, daß fie unter einander dr Sy 
‚muß, was ihr Thun und Anfchläge geweſen | chen felbft uneins worden find. 2 
‚find, und doch fiedamit nichthabenfönnen| 161. Es ſtreitet auch Chriſtus nicht an 
Cuth. Schriften 4, Theil, e pers 


— —— 



































rern und Werkheiligen, ſamt ihren Ge⸗ 
danken und Anſchlaͤgen, daß ſie davon fal. 
len, und nicht vermoͤgen auszufuͤhren diß, 
das ſie wider die gottſelige Lehre trachten 
undgebenfen. Das geſchieht denn, wenn 


get. Denn, bis folange evon den Men, 
fhen gerichtet werben, nehmen fienod) im» 
mer zu, und erheben ſich in ihren Gedan⸗ 
Een und Anfehlägen. — 
160. Worum hat er auch nicht ſchlecht 
geſagt: Stoffe fie aus, ſondern hinzuge 
feget, um ihrer groffen Uebertretung 
willen ? Das hebraͤiſche Woͤrtlein bedeus 
fet hier, eine Zerftreuung, gleichwie die 
Bauleute des Thurms zu Babel zertrennet 
und zerſtreuet find in Die ganze Welt, und 
mußten ablaffen vom Bau der Stadt; wie 
Moſes fehreibet im erfien Buche, 11, 8, 
Das faget auc) die Jungfrau Maria in ih⸗ 
vem Gefange Luc, 1, sr: Er uͤhet Ge 
welt mit feinem Arm, und zerftreuet, 
die da hoffärtig find in ihres Herzens 
Sinn. Welches Thuns hat der ſtarke 
Simfon mit feinen Füchfen ein Vorſpiel 
müffen feyn, als im Buche der Richter c. 
15, 4. gefchrieben ftehet. Alſo muß denn 
ein Reich, das mit ihm felbftuneins iſt, 
wuͤſte werden, Matth.ı2, 25. Luc. 11,17. 
Deun es ſind noch nie keine Ketzer mit Gewalt 


diget und gemünfchet allen gottiofen Sche 


fie von GOtt gerichtet werden; wie gefa- 


oder Hinterlift überwunden worden, fon 


— 


und Verwuͤſtung ſind durch Zwietracht und 
Alſo, daß ſich 
der heilige Mann Hilarius ruͤhmet, im 


Uneinigkeit umgekommen. 


Buche von der Dreyfaltigkeit, daß der Ke⸗ 


tzer Krieg untereinander, der Kirchen Friede 
ſey; denn auf ihre Uneinigkeit folget auch 
Der Ketzer ihre Zerſtoͤrung und Verderbniß. 


Das will warlich Chriſtus im Matthaͤo 


6 12, 29. 30. da er. den Starken ſeiner 
Wehre fo zu berauben ſchreibet, daß alle 


[4 


fein Harnifch auszutheilen ſey, darauf er 


fich verließ: 


162, Alfo thut auch) der Prophet Hoſea 
c. 10, 1, 2. da er eine ſolche Menge und 
Gröffe der Uebertretungen befchreibet, und 


verkuͤndiget, daß fie auch. aus Uneinigkeit 


wen: 


‚follen verderben, und fpricht : Iſrael if 


‚ein wuͤſter Weinſtock worden, feine 


Frucht iſt auch eben alfo.: fo viel 
Fruͤchte er hat, fo viel Altare machet 
er. Wo das Land am beften ift, da 


ſtiften fie die ſchoͤnſten Kirchen. Ihr 


Zerz iſt zertrennet, und verſuͤndigen 


ſich ſetzt. Aber ihre Altaͤre ſollen zer⸗ 


brechen, und ihre Stifte ſollen zerſtoͤ⸗ 
ret werden. Welche Worte diefen Ders 
aufs allerbeſte auslegen. Denn was be 
deutet das anders, Altaͤre mehren, nach 


der Menge ihrer Fruͤchte, denn, daß Iſ⸗ 


rael.ift groß worden und gemachfen zu viel 


Städten, und daß fie ihnen fo viel Altäre 


haben aufgerichtet? nach. dem: im Jeremia 
c. 2, v. 28. 


ſo manchen Gott haſt du, Juda. Aus 


der 22. erften Pſalmen. 
ders mit ihnen, denn daß unter fie Eomme ; 
ein. ſchwaͤrmeriſcher zwietraͤchtiger Geiſt; 
wie unter den Bürgern zu Sichem geſchah, 
Richt. 9, 23. und unter Den Bauleuten, 
die den Thurm zu Babel baueten, und im fiebe, undin Ehren bleibe 
Treuen Zeftamente unter die Artaner, Do |. 
natiſten, Welagtaner, und dergleichen mehr ; 


Zerftrenung auf den Hals geladen, indem, 


\ Nelagianet nehr; | Propheten: Sie find aufmandyerley Weiſe 
ja, auch Die Juͤden in der letzten Zerfiörung | gottlofe, haben viel Aberglaubens, unduben; 
groffe vielfältige Abgötteren, find auch un 


die Pharifier und Sadducder, und ihre 
Nachfolger zu unfern Zeiten. Darum, o 
HENRN, ftoffe ſie aus, undgerftreuefie 


ihr gottlofes Weſen aufhöre, alfo, daß fie 






mich an, Daß Die Kirche eine groffe Verfol⸗ 
gung übergehen wird, darzu eine groſſe Betr ⸗ 
wuͤſtung und Zeuftörung ; welche Kirche 


auch ein Glied mit Dem andern nicht über ⸗ 
einkoͤmmt, und erbarmlich eines wider das 
‚andere ſtreitet. Der ruffet den, Derandere: _ 
einen andern Heiligen an, und werden une " 
zaͤhlig viel Gößendienfte immer mehr und 
mehr aufgerichtet, daß jetzt nichf allein 7 


‚ohne welche, mas man thut und lebet, fe 
Sshre, nicht das GOit zuffehet. Daheres 


ſtehet: So manche Stadt, 
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melcher Uneinigfeit haben fie ihnen bald’die 





ER TREE 


daß ein jegliches Theil wünfchet des andern 
Verderbniß, auf daß das Seine allein ber 


163. So iſt nun diß die Meynung des 4 


Y 


ter ihnen felbft dee Sachen uneing ; wie. 


um diefer Uebertretung willen, auf daß 


t- Stärke und Kraft der Einigkeit ver» ; 
ieven. a! 
164, So nun dem alfo iff- fo fiehet es 


jest in fo mancherley Secten zertheilet, daß E 


viel Altäre find, twie viel Städte find, fon» 
dern fchier fo viel, als Häupter oder Men» -· 
fehen find. Damit erkalter Die brüderlihe 7 
Siebe, und wird endlich gar ausgelöfhet, 


alles Abgötterey, Denm alle fuchen das - 


denn koͤmmt, daß du den gleiffenden Idans ° 
del aller Pfaffen und Mönche, darzu alles ° 
Volks, 100 die Siebe nicht ift, (mie heutigeg 
Tages die Kirche leider ftehet,) mohlnem 7 
nen magſt, die groffen Uebertrefungen, um 
welcher willen mir zertheilet find, und bald 
eim jeglicher auf feinen Weg mwirdgerfireuee 
were 7 








- mancherley Weife gefundiger haben und 








‚werden, wie Eſaias c. 53, 6 


"gar fein, ale ich gefaget habe, Du 
































ſons Luͤchſe bedeutet iſt und angezeigt, wel⸗ 


che mit den Schwänzen zuſammen gebun⸗ 
den waren, und Brände dazwiſchen haften, 
aber bey den Köpffen waren fie ungebunden. 
Richt. 15,4: Folget water: 

Denn fie find dir widerſpenſtig. 
165. Wirhaben droben ($. 44. faq.) ge⸗ 
ſaget, daß vor andern Sünden Die am meiſten 
Gott erzuͤrne und erbiftere, wenn man 
nicht thut, mas er geboten hat, und einan- 
ders indeß thut, das er nicht geboten hat, 
gleich ob es beffer wäre, Denn Das andere, 
fo.er geboten hat. Das wird auf Hebra- 
iſch Aven genennet, das ıft, Ungehorfam, 
Abgötterey, Uebelthat oder -Bosheit. Dar⸗ 
um flrafet fie der Prophet um diefer Suͤn⸗ 
de und Untugend willen, und fpricht, Daß fie 
GHLE ergürnen und erbittern. Welches 
denn auch die andern Propheten thun, Da 
fie das Haus Iſrael ein ungehorfam, ab» 
trünnig, widerſpenſtig Volk heiſſen, als das 
da Gott erbittere, erzuͤrne, reige und uns 
willig mache. Alſo will der Prophet 
hier, mit ſo mancherley Worten, daß ſie 


übertreten, alſo, daß fie auch GOtt gereizet 
‚und erzuͤrnet haben, in dem daß fie ſich dun⸗ 
Een lieſſen, jie gefielen ihm fehr wohl, | 
b II, Theil 

Diefes Gebets. 


14. Warum det Prophet in dieſem Gebet bittet, daß @DtE| 


feine Kirche mit Sreude und allem Guten wolle über: 
fchütten 166. : ; 
tigkeit 166 = 233. ie 
a was für eine Sreude und Sicherheit hie verſtan⸗ 
Den wird. ar: Zn 
b wie dieſe Freude der Müheund Arbeit der falſchen 


A wird erbeten die Freude in Truͤbſal und Widerwaͤr⸗ 


Lehrer entgegen geſetzt iſt 168 
s mo dieſe wahre Freude au ſuchen 19. 
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Ein Difeurs von dem Vertrauen und der 
offnung: item, von der Verzweiflung. 


1. en bewogen, dieſen Diſcurs anzuſtel⸗ 
ee J 
2. der Grund und Beſchluß der Materie vom Ver— 
trauen und Hoffnung 171. fegg. REN 
das erſte Stuͤck dieſes Grundes 172.173, - 
b das andere Stück dieſes Grundes 174 ſeqq 


3. woher die Verzweiflung entſtehe, und mie ee da⸗ 


mit zugeht 174. 175. 


4. warum die Verzweiflung bey den Gläubigen nicht ; 


ſtatt findet 176.177. ; 
5. wie Die Gottloſen ihr Vertrauen nicht auf GOtt 
jenen, und fich Dadurch ſehr fehaden 177.178, 


gruͤndet 179. 


‘7. bie Natur wahrer Hoffnung iſt nie Eräftiger, als 


wo Suͤnden find tbid. 
8. ob die Lehre vom Vertrauen und Hoffnung Grey: 


heit gebe zu fündigen 180 : 
9 —— GOtt das Vertrauen ſucht zu vermeh⸗ 
ven 181. 
10. mas dem Vertrauen ſchaͤdlich, und wodurch GOtt 
ſolchem fucht abzuhelfen 182. Be 
ı1..ob die wahre Lehre von dem Vertrauen abhalte 
von guten Werken 183. 184. 9q. —— 
a2. wie und warum es mit der wahren Hoffnung und 
Vertrauen ſchwer hergehe 184-- ie 
* von den guten Werfen der Gottloſen 135.186. 
3, daß die Hoffnung und Vertrauen eine ‚göttliche 


Tugend 197. ° 


 * yon dem Hohen Fiede Salomonis 190. - 
von der theologifchen Myflica derer Myllicorum, 
beſonders des Dionpfit 190.191. 


a5. ob der Apoftel Paulus die Hoffnung auf Verdien⸗ 


ſte und Werke ſetzt 192. 


16. falſche Beſchreibung der Hoffnung, fo die Schul⸗ 


theologi geben, wird widerlegt 192 195. 
* yon der Niedergeburt und Heiligimg 156.197. 


"17. Auf was Art und in welcher Ordnung die Hoff: 


nung angerichtet und vermehrt wird 196 = 198. 


18. Wenn die Hoffnung recht offenbar wird 198. 


199. 200), - 


19. Auf was Urt das Creuz eine fete und feſte Doffz - ( 


nung wirfet 201-204. —— 
20. wie Baufus Tagen kann, daß die Hoffnung aus 
der Erfahrung komme 202. 203. _ 


[$) 
— 


ſondern das Lehen des Creused 203 206, 
22, daß die Hoffiung mit vielen Schmerzen erhal⸗ 
ten wird 207. 208. BR: = ; 
23, wie und auf was Art fo viele in Verzweiflung ge: 
rathen 209. 210, ; ee 
. warum der Menfch mit Verzweiflung verſucht 
wird 211. 212. RR en 213. 
* das Zeugniß Tireronis von einem guten Gewiſ 


25, wie und warum wie nicht auf GSttes Gaben, 


fondern auf GOtt felöft follen unfee Hoffnung 
feben 214, 
?la 26. daß 


e 


14. die Hoffnung ſiehet nein auf das, foman nicht 
ſieht 188. i ne ® 


© von der. Hoffnung, fo auf unſer Verdienſt fih | 


. daß das mwirckliche: Lehen keine Hoffnung wirkt, 


Y 
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—* — 
* ob die Werkheilngen zu © 


# eommen. AL 


' 37. Einwürfe wider die mahre Lehre von der Hoffe 


nung, wie folche zu beantworten 217. 218. 219. 
28. mie die Erinnerung der Wohlthaten Gottes zur 
—HSoffnung dienet 220. 
29. Einwendung, fo wider die Hoffnung gemacht 
wird, aus dein Befehl, gute Werke zu thun; wie 
folcher zu begegnen. 221.{egg. x 
* yon guten Werken. 
a daß gute Werke geſchehen ſollen 221, 

b zu mas Ende gute Werke ſollen geſchehen 
ec Regel, fo zu merken bey dem Befehl guter 
— Wiete⸗ 224. 225. 

auf was Urt GHDtt den Gerechten die Urſach zur 
Vermeſſenheit, denen. Suͤndern .aber die Ur⸗ 
ſach zur Verzweiflung benimmt 226. 227. 
30. GOttes Befehl dringt uns zur Hoffnung, und 
haͤlt ung ab. von der Verzweiflung 228. ° 
31, von denen Anfechtungen wider Die Hofinung, wie 
felben zu begegnen. 
a von denen Unfechtungen, fo aus dem Gefühlbder 
Verzweiflung entſtehen 229 = 233. 
b von denen Anfechtungen, fo aus der Verſehung 
GEottes entfichen 234 24 


49. 
32. bey der Hoffnung und Vertrauen iſt fonderlich — 


auf zwey Stuͤcke zu ſehen 250. 251. 
0133. welches der Grund des Vertrauens 
34. daß die Hoffnung nicht aus dem Vveddienſt, ſon⸗ 
dern das Verdienſt aus der Hoffnung komme 253. 
* yon dein Unterſchied Der drey Tugenden, Glaube, 
Liebe und Hoffnung, den ſie haben von andern 


Tugenden. 
a alle andere Tugenden werden durch die Werke 
vollkommen; Glaube, Liebe und Hoffnung aber 
durch Leiden 254 
ae b 0b Glaube, Fiebe und Hoffnung dem Wefen 


nach) unterfihieden von andern Suaenden2ss-h- 


* c Glaube, Liebe und Hoffnung haben innwendig 
mit dem Worte EDftes zu thun, Die andern 
Zugenden mit äufferlichen Dingen 256. 257. 


5 geiftlichen Todtung 257.258. 


55. duch) Hoffnung wird. der. Menfch zubereitet zum |. 


Gebrauch GOttes 259. 260. ſeqq. 
*daß der, Itene, Wille in geifklichen Dingen nichts 
vermag 261.262. 


Sorsfegung des vierzehnten Puncts: warum 
der Dropber bitter ıc. 


d warum dee Prophet bittet, dab GOtt feine Kirche 
ewiglih mit Freuden wolle uͤberſchuͤtten 203. 
264. 1609. 

3 yon den Aergerniſſen, fo da eutfpringen aus ber 
Gottloſen Wohlitand, wie folche zu uͤberwin⸗ 
den 264.2 268. 

e wie der Nrophet durch Erhebung diefer Freude, der 
Gottloſen Freude niederſchlaͤgt 269. 

£ wie diß Stück des Gebets aus einem ſonderlichen 
Eifer eines heiligen Zornes hergefloffen 270. 

* yon ber Freude der Gerechten und Gottloſen. 


* von der Beſchaffenheit der Verleugnung und 





= — — ar echten ber 
Er Sa —— 1. Ati * J 
2. wie die Freude der Go en aͤ 
"bricht in Worten 273 in aus: 
3. daß die SE der Botnoſen von keiner Dauer 
274.275. 276 * 
4. Daß de Greide der Gläubigen ein Kennzeichen: 
ne Srucht der Gnade GOttes 276. 277. F 
5. die zn Sreude viel Widerſacher gebieref J 


g an * Vopet bittet, daß GOtt die Glaͤubi⸗ 
gen bey dieſer Freude wolle beſchirmen 280. 
von dem Schus und Schirm GHDtted über die 
Glaͤubigen, worinnen folcher beſteht, und ob ſich 
— die Gottloſen deſſelhen zu troͤſen haben 281.28. 
B wird erbeten Die Freude in der Glückieligfeit 283- io: * 
* von der Freude und Traurigkeit der Gottloſen ui k 
Frommen. — 
1, wenn es den Gottloſen übel acht, betruͤben ſie ſch; 
— — ihnen wohlgehet, ſo freuen ſie ſich —— 
284. 
2. ob ein —— ſich freuet in guten Tagen, und 
mie. er fich freuet 286. 
3. wie ein Gläubiger fich zur Freude ermuntert in 
boͤſen Tagen 287. 
4. der Softlofen Freude iſt mit eitelem Ruhm ver⸗ 
bunden 288, £ 
5. der Gläubigen Freude iſt mit GOttes Ruhm und 
Preis verbunden 280. 
* yon. der zeitlichen Gluͤckſeligkeit der Gottloſen, 
und von dem zeitlichen Unglück der Frommen. 
1. wie beydes ein doppeltes Aergerniß, damit die 
Frommen angefochten werden 290, + 
2. — beyden das gefaͤhrlichſte Aergerniß 29r. 


— 


ee N 


— Gr 


292. | 
* von dem en GoOttts, und von dem Kamen’ de 
Menſchen. % 
1. daß der Namen GOttes mancherley 204. 295. 
2. daß durch GOttes Namen fonderlich fein Lob und 
Ehre zu verfichen 296. 297. 298. 
3. od denen Menfchen eigentlich ‚ein Name gebuͤhret, 
und was ihnen für ein Name gebuͤhret 299. Bi 
4. Auf Baprtt Art GOttes Name erkannt und gelichee - 
wird z00 R 
5. die Gottiofen Tieben ihren Namen, die Gläubigen 
aber GOttes Samen zer. 
6. tie der Name EOttes von den Menfchen ſehr ge: 
mißbraucht wird 302. 
7. woran ed zu erfennen, wenn ein Menfch Gottes 
Namen mißbraucht 303. 304. 
8. womit die Gottloſen die Liebe ihres Namens fürs 
chen zu — und wie ihnen zu begegnen 
305. 30 
9. wie wit verfa ee ſollen, wenn unfer guter Name 
angegriffen wird 307310, 
19. womit wir uns follen Sure wenn unfer guter 
Name angegriffen wird 310.311, | 
11, wie die Gottloſen auf ungerechte Weiſe ihren 
Namen verthetdigen 312. 313. 314. 
12. ob Diejenigen GHOttes Kamen ehren, welche ih⸗ 
* — ſeinen ehrlichen Namen rauben 
13. auf er ———— ame in uns ſeyn muß durch 
ben Glauben 316, 14, wie 









# " wie durch RI: —— le 


göttlichen Weſens zu verſtehen zı 


15. wer GOkted Namen liebet, baft —5 Namen 


317. 318. 


6, woran ed zu erkennen, ob ein Menſch GOttes 


Namen liehet oder nicht 319=323 


17. welche Menfchen fonderlich in — fehen, den]. 


Kamen EOttes zu entheiligen 324.325. 
18. die Werfheiligen ſchaͤnden GOttes Iramen am 
mæeiſten, indem fie thn fuchen zu heiligen 326. 327, 
19. welche Menfchen es find, Die GOttes Namen hei: 
ligen, und wie folihes von ihnen geichieht 328. 329- 
* — ſoll ſich erheben, wenn es ihm wohl⸗ 


gebt 3 
* welches fie wahre Furcht GOttes 331. 
20, der herrliche Vortheil und Nutzen, welchen die 
haben, die GOttes Namen ehren 332. 333. 
* die Berechten werden von GOtt gejegnet, und 
‚von der Welt verflucht 334.335. 336. 


21. Klage, daß GOttes Name fo fehr geſchaͤndet wird, 


fonderlich von der Komifchen Kirche 337. 338. 


22. womit die Schändung des Iramens GOttes ge⸗ 


ſtraft wird 339. 
* HHttes Gerichte find fehr unterſchieden von den 
Gerichten der Menſchen 340. 


auf was Art wir zu Sünden Gottes gemacht 


werden 340. 341-3 


* yon Den, ar a Menfhen, mas davon zu halz 


ten 3 


23, in — Menfhen GOttes Sean wohnet, und 


in welchen er nicht wohnet 34 
*ob jemand fich felbft foH — 345- 
* die zus) des Wortes, fegnen und fluchen 


* yon den Gerechten. 
zes gerecht kann genannt mer: 


den 
b do BO fen bey denen Gerechten 348.349. 


vVon den zween Verſen, die nach allen Pſalmen in 


der Kirche pflegen gejungen gu werden 350, faq. 
Der 1. Ders 
2 wiedartnn die Summa aller Gebete und Geuf: 
zer zu finden 351. 
b mie durch GSingung deffelben, wenn es von 
Herzen gefebieht, alle we Des Alten. Te⸗ 
ſtaments voldracht: werden 352. 
€ Set ie En das Opffer des Neuen Teſta⸗ 


d Se dar viete diefen Vers fingen, wenig 
‚aber folchen erfüllen 354. 
So daß darinn allen Perſonen der Gottheit glei⸗ 
he Ehre bengeleat wird 355. fegg. 
* auf was Art SOTZ von uns Menfchen ge: 
ehrt wird 356. 357.358, 
£ ob jemand diefen Ders koͤnne e mördigtic für: 
gen 359. 
Der 2. Bers. 


a Ki Ne ein gemeines und fehr kraͤftig Ge⸗ 


bob Menfeien eiteler Ehregefliffen 
fingen koͤnnen 361. gefiffen, Diefen Vers 





en —— v, 12, er: Teen iz — die auf WE 
frauen, ewiglich laß fierühmen ; denn 
du beſchirmeſt ſie: fröfich laß fon 9 

die Deinen Namen lieben, = 


166, AN fehen und hören wir a 
>’ getragene Wörter derer vier für” > ® 
nebinflen. Bewegungen des Herzens, als, 
freuen, hoffen oder vertrauen, röhmen 
und frölich feyn. 
beſchirmeſt fie, zeiget er die Hoffnung an. 
Was ift aber für ein Unterfcheid Darunter? 
Diß ift ſchwer zu finden, darum, daß die Be⸗ 
wegungen und Neigungen des Herzens 
feltfam find und heftig, auch niemand be⸗ 
kannt und zu begreifen, denn der es erfahr 
ren hat. 


Und da er ſpricht: Du 


167. Das iſt gewiß, nach der Meynung 


des ganzen Pſalms, daß der Prophet rede 

von der Freude und Sicherheit des Herzens, 
die nicht darinnen ſtehet, wenn aͤuſſerliche 
Truͤbſal und Widerwaͤrtigkeit (da Geduld 
eigentlich regieret,.) weggenommen wird 
und aufhoͤret, ſondern in der Vergebung der 
Sünde, in Reinigkeit und im Vertrauen 
des Gewiſſens, da die Hoffnung regieret 
und hersfehet. Denn das hat er darum ge⸗ 
than, daß er lehrete, durch welchen Weg 
ſie fromm und gerecht werden moͤchten, nem⸗ 
lich, Durch die Guͤte und Furcht GOTEES, 
nicht Durch abgöftifche Werke. 
fehen fuchen, daß fie ſich freuen und froͤlich 
feyn ; aber fie ſuchen es alfe nicht recht, dar⸗ 
um finden fie eg auch nicht. 


168. Diß, freuen und froͤlich ſeyn, 


haͤlt er entgegen denen Werkheiligen, und 
das derohalben, wie geſaget, daß die Abgoͤt⸗ 
terey und der Schein der Werke ſey eine 
Arbeit und Muͤhe der Narren, die ſie aͤng⸗ 
ſtet und betruͤbet und nimmermehr ihr Herg \ 
fröfich machetz wie fieim Malachia €. 3,14: 
— — Es Hr umfonft, daß man GOtt 


die⸗ 


Alle Men⸗ 


* 


- fen? und fo fortan durch Daffelbige ganze 





Kl 


228 _ IH. Auslegung der 22, erften Pfalmen. Pfis.v.ı2. F 
dienet, und was nuͤtzet es, daß wir ſei⸗ führen mit dergleichen Stücken Die Feute; 
‘ ne Gebote halten, und hart Leben vor ſo in der Finfterniß wandeln; mie denn de» 
- dem Errn Zebaoth führen ? Und im felbigen Lute heutiges Tages Feine Zahlift, 
une: | — c — eben fie: | fondern Die ganze Welt damit erfülle. 
Warum fsirTen WIr, un u fiedeiT es { | 3 Or 
nicht an? Werum thun wir unferm is Auslauf von allen: und Ver⸗ 3 
Heibewebe, unddu willftesnihtwip| 9 __, Sriflung.]) 00 
170, Dieweil aber die Zoffnung duch 
. den ganzen Pfalter fo oft geley⸗ 
vet wird, fo wollen wir an dieſem Drteal- 
. [hier einen Auslauf machen, und einwenig ° 
169. Wilſſt du nun wiſſen, to da ift Die) deſto weitläuftiger und Eläver Davon han= 
wahrhaftige Freude des Herzens, fo fpriche| Dein, auf daß wir einmalfüralle die Araft 
er: Laß ſich freuen alle, die auf did) | und Weife der Hoffnung erkennen; denn - 
trauen. DiefeMeynung und Grund fie-| diß Thun ift fat noth zu wiffen denen ber 
het nun vet, Daß das menfchlicye Herz ſich frübten und Heinmüthigen Gewiſſen. en 
freuet, nicht in den Werken, noch in irgend] 172. Darum, fo fey diß dee Grund ° 
andern Dingen, fondern allein in einer rech⸗ Und Beſchluß dieſer Sache: Gleihwie 
ten Hoffnung, auſſerhalb welcher fo einer) Ungeduld, Zraurigkeit und Schmach, ei» 
anderswo Frölichkeit füchet, der wird ſehr gentlich und fürnemlich nicht Fommen aus 
drüber ſchwitzen, und umſonſt und vergeb⸗ Der Menge und Gröffeder Angft, der Qgir 
lich arbeiten ; ja, es wird je länger je ärger | derwaͤrtigkeit, und was esnurfür einlin, 
mit ihm, tie mit dem Weiblein im Evange, gluͤck iſt, ſondern vielmehr aus Bewegung 
lio Marc. 5, 25. Luc. 8, 43. Das den des Herzens, das ſich vor ſolchem Ungluͤck 
Blutgang zwoif Jahr gehabt, und viel| entfeset und erſchricket, und Dasdas Wi, 
erlitten von vielen Aerzten, und hatte|derfpiel, nemlich, Wohlfahrt, Luft, Eh» ° 
alle ihr Gut darüber verzebret, und|re, unweislich begehretz alſo auch, Ber, 
half fie nichts, ſondern vielmehr ward zweifelung, geiſtliche Traurigkeit, Schmach — 
es aͤrger mit ihr. Wie es denn Denen wi, und Schande eines betruͤbten Gewiſſens 
derfahren iſt, Die ein geaͤngſtet Gewiſſen ha-| kommen nicht eigentlich und fuͤrnemlich von 
ben,undhin und herum laufen, fragen jetzt bey wegen Der Menge und Groͤſſe der Suͤnden, 
denen Kath, bald bey andern, die jetzt das ſondern vielmehr aus Bewegung des Her, 
thun, bald ein anders, und verfuchen alles, send, Das ſich vor den Sünden entſetzet, 
was ihnen nur vorkoͤmmt, auf daß ſie ihr Herz und unmeislic) fuchet die Fülleguter Wer, 
zufrieden ſtellen möchten. Aber die Hoff-|ke, der Gerechtigkeit und Seligkeit. 
nung, welche allein Friede machet, die fiel 172. Der erſte Theil diefer Schluß. 
auch bey ihnen felbft nicht haben Eönnen,| rede iſt hell und Elarz denn hier fprichtdee 
Die fuchen fie nicht. Zu ſolchem Sammer| Prophet in dem Pſalm zum HErrn: Log 
helfen gar weidlich die Lügenlehrer, in dem,|fich freuen alle, die auf dich trauen. 
daß fie fo unfürfichtiglich Die Werke lehren, So nun alle, die da trauen, fich freuen 
die Genugthuungen, den; Ablaß, Wall- ſollen im HErrn, fo muß je verftanden 
fahrten, und geben falfchen Zroft, und ver-Imerden, daß niemand fey N 
au 


















Capitel mit dem folgenden, Darinnen von 
diefer Angſt, Mühe und Arbeit Der goftlo= 
ſen Heuchler gehandelt wird. 


11. Cheil, von dem Gebet für 










520. ua das Erbe GÖttes. 548, ° 


auch die nicht, welche in Zrübfal, Angſt fie denn, aber fie Fönnen nicht entfliehens  — _ 


und Noth ſtecken; ja, von Denenfelbigen | Denn fie fliehen nicht dahin, mohin fie flie⸗ 
‚redet ev am meiften, Daß fie fich freuen fol-| hen follten. Darum iftdie einige Urfache 
fen im HErrn, weil fie ſich in ihnen felbfi| einer jeglichen Traurigkeit und Betruͤbniß, 
befümmern, und von keinem Menfchen] die tolle und unmweife Begierde des Herzens 
Troſt und Freude Fönnen haben. Diß find| nad) der Freude undnad) der Ehre; denn 
die rechten Ehriftgläubigen Herzen, melde, 
gleich wie fie des Keidens Cheifki viel 
haben, alfo werden fie auch reichlich 
getröftet durch Chriftum, wie St. Pau- 
[us davon vedet, = Corinth. 1,5. Diefel- 
bigen Leute wiſſen, mie und toorinnen fie 
ſich freuen und rühmen follen, nemlic) im 
SERRTT, Phil. 4,4... Die nun ſolches 































gebunden ware, koͤnnte die Widerwartige _ 
keit und Trübfal an ihr felbft nichts (ha 


wiß und wahr feys "Die Welt wird nach 


achtet, eben fo iſt es ihm: verachtet er es, 
AR | | fo ſchadet es noch frommet es ihm nicht; 
wiſſen, daß fie auf Den HErrn trauen fol=| haͤlt er aber groß und viel davon, Denn 
fen, die bekümmern ſich nicht, fie werden | frommet es und ſchadet es ihm, 
auch nicht zu — nicht unge⸗ 
duldig; denn ſie begehren nicht, weder zeit⸗ F —— neo 
ich Otte, Su, noc) Ehre. Davum|(dLUfes it auch gewiß; Denn «8 TrD Da 
; I, , | groffe Sünderfelig worden, auch eben 
gehen fie auf der Mittelbahn herein, beyde die , su welchen der Prophet hier fager 
zwiſchen Gutem und Boͤſen gtoifchen Sie Sie follen ſich freuen im SERRIT: 
ea ben Spsüchen a ‚welche ja alle müffen ſprechen, wie Hiob 
lomonis «.ı2,2r. gefchrieben flehet: Es u feinen Freunden fprach c.9, 2. 3.42 
wird dem Gerechten Fein Leid gefche Sr el ee 
| ben, ‚aber die Gottloſen werden voll an Menfeb nicht rechtfertig beftchen mag: 
 Unglöds feyn. Und an einem andern gegen GOtt; hat er Luſt mit ihm zubadern, 
‚Drte c. 28, 1: Der Bottlofe fleucht, ſo kann er ibm auf taufend nicht eines ant⸗ 
und niemand jaget ihn; der Gerechte| worten. Er iſt weiſe und mächtig, wem ift 
aber iffgetroft, wie ein junger Löwe, | es je gelungen, der ſich wider ihn gelegerbat? 
173. Die aber diefes nicht wiſſen, und | Darzu haben fie auch aufihnen Die Menge 
unweiſe find, mollen es auch nicht wiffen, 


und Groͤſſe der Sünden, an welcher ie 
daß man ſich allein im HEren freuen foll GoOtt betveifet, daß die Menge und Sröffe 
und ruhmen, was thun fie anders, denn 


der Sünden nicht eine Urfahe find zuve» 

daß ſie ſich betrüben,, befümmern. und un. zweifeln, fondern der Unverfiandund hir 
geduldigwerden; nicht darum, daß ihnen | richte Neigung des Herzens, Das dagute 

' Unglück und Widerwaͤrtigkeit auf Dem | 


Werke fuchet, zur Zeit, wenn das Öe= 
Halſe liegetz fondern darum, Daß, wenn 


wiſſen wird geängfle md angefochten, um: 
ſolche Angft und Noth koͤmmt, fie ſich nicht folche entgegen zu ſetzen denen Sünden,die- 

\ recht in Die Sache ſchicken, vichten ſich Dafjelbe drucken und treiben, Denn das 
nach) ihren nätrifchen thörichten Gedanken, | Herz meynet, wiewol mit einem falihen 
ſehen nicht auf GOtt / fondernauf ihr vo; | verführifehen Wahn, Daß die Sunden mit 
riges Gluͤck, Ehre und Luſt. Alſo fliehen | Werken Fönnen und: mögen ie 


wo Das Herz und Gemuͤth nicht an folhes 


fen. Daß alfo diß Spruͤchwort gangger | 


Geduͤnken regieret. Und wie einer einas 


174, Das andere Stuͤcke dieſes Be⸗ 





und weißnicht, daß es auf GOttes Güte] er aber auf GOtt um dev Werke willen, 






werden. 280 cö nun fein Bert findet, ch Eecklich Darauf birfteveviaffen, Trauet' 


und Barmherzigkeit fehen fol, fo muß es (denn aldabünket ihn, er traue viel frogi> E 
Noth halben verzweifeln; eben wieeinan,| ger, muthiger und fröliher auf GH, 


derer, der auf GOtt nicht fiehet, und ſich wenn er einen groffen Haufen Werke vor 


an feine Verheiſſung nicht haͤlt, ſondern ihm fiehet, denn ſonſt,) fo wird er bald ; 


von Woth wegen ungeduldig wird, ſuchet übergeuget und überwunden, daß er mehr | 


gute Werke, daß er diefelbigen denen bö=| auf Werke, denn auf GOtt traue. Lie— 


fen Werken entgegen halte, und hat noch ber, wie Eönnte ein folder greulicher und i 


findet keine; denn es find Feine Werke ge» | fchrecklicher wider GOtt fündigen? 


nug, auch tiber eine einige Sünde, obes| 176. Aber die frommengerechten Men. 
gleich eine Schwachheitsfünde ware. ſchen, od fie gleich fündigen, fo verztoei- 


175. Denn da findet fichs bald, daß fein fie doch niche; denn gleichwiefiegtoie 


das unſelige Gewiſſen einesgottlofen Men» | fehen dem leiblichen Argen, das iſt, in Wi⸗ 


ſchen, der jegt ſterben foll, und zu dem derwaͤrtigkeit Diefes Lebens, und zwiſchen 3 


1 
s 


‚ denn billig nicht vorhanden find, Daß erifet es, wenn einer nady guten Tagen 


. Gerichte GOttes eilet, diſputiret, und dem leiblichen Öufen, mittenhesdurdigee 
bey ſich ſelbſt alſo ſpricht: Dich armer elen ⸗ ben; alfo gehen fie auch mitten herdurch 
der Menſch, hätte ich nun viel Gutes ge⸗ zwiſchen dem geiſtlichen Argen und geiſtli-· 

- than, hätte ich nun kein Boͤſes gethan! O ſchen Guten, das iſt, zwiſchen den Sun 


märe ic) nun rein und ohne Sünde geblie den und guten Werken; vermeffenfichnicht, 
ben! Was wollen diefe Worte anders, daß fie wohl und recht leben, verzweifeln 


die aus lauter Thorheit und Unverfland auch nicht, obfie gleich fündigen. Denn 
götilicher Lehre herflieſſen, Denn Daß dieſer fie wiſſen, Daß fie ſich in der beyden feinem 

Spruch St. Auguftini wahr fey: Es weder freuen noch betrüben follen, als die 
wird der Gottlofe mit folcher Strafe billig)da wohl verfiehen, daß, fi im HErrn 


geſchlagen, daß, wennerflirbet, ev auch|freuen, GOttes Gabe ift, ſich aber be» 
feiner felbft vergeffe, weil er GOttes ver-| trüben, unvecht ſey: Darum bleiben fie be= 
geſſen hat, da er hier lebete? Er ſuchet Gu⸗ ſtaͤndig, und hangen allein an dem Geber 
tes, und haſſet das Boͤſe, und fuͤhlet nicht, ſolcher Gaben. 


daß er nie fo ſehr Boͤſes gethan hat, und| 177. Das iſt diß, fo Salomon in Sprů · 4 
nie weniger Gutes geſucht hat, denn eben chenc. 24, 16.faget: Ein Gerechterfal, 7 


dieſe Stunde, in welcher er dieſe Worte let fiebenmal und ſtehet wieder auf, 
fpricht, undfaftunmeislid) verſtehet; Denn |aber die Gottloſen verfinken im Un 7 
damit bemeifet er, daß er auf GOtt nicht gluͤck, das ift, fie flehennicht wiederauf, 7 
trauet, fondern fein Vermeſſen auf Die|fondern fallen in Verzweifelang. Denn ” 


Werke ſtellet. Denn wenn er auf GOtt | fodu traueft und dich darauf verlaſſeſt, wenn J 


trauen wollte, ſo hätte er noch gegenwaͤr⸗ du Gutes gethan hätteft, vielmehrfollteft 
fig einen gnädigen gütigen GOTT, aufldu trauen, wenn Du Böfes gethan haͤtteſt, 

eichen er trauen möchte. Aber er fichetl auf daß man nicht Diefen Sprud) im 49. 7 
‚allein auf. Die vorigen Werke, daß er fich| Pfalm v. 19. zu Div fagendürftes Er trör 7 
darauf vermeffe, verlaffeundpoches welche ſtet fich diefes guten Lebens, und preie 
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"IL, Theil, von dem Gebet (ur das Wrbe ©Ottes. 










544. 
trachtet. Dief ruch © \ 

Lucae. 8, 13 : Eine Zeitlang gläubenfie, Höpffe aus einem Sun, 
und zur Zeit der Anfechtung fallen fie - 179. Darum, ‚gleichtie Die Geduld, 
abe. Siehe aber zu, Daß du niht Sun | Die in Gluͤckſeligkeit ſtehet, nichts iſt; alfo 


de oder Uebelthat zu der andern thuſt, und iſt auch Die Hoffnung nichts, welche n 


4 5 
Und dieſer Spruch) Ehrifti im, Seuer hole vom Heerde, oder Waffer 
f — 


in Die Laͤſterung des Ungehorſams falleſt. Verdienſt ſtehet: undwieleichteodermöge 


178. Derohalbenift es ſehr zu fuͤrchten, lich es iſt, Geduld haben, wenn es einem 


Daß den Gottloſen nicht beydes Unglück | wohlgehet; alſo leichte iſt es auch, Hoffnung 
wiederfahre, daß, gleichwie fie ſich duͤn⸗ zu haben, wenn Verdienſt vorhanden iſt. 


Een laſſen, Daß fie fich in GOtt freuen und Denn auf beyden Seiten iſt Fahr: dort 
rühmen, menn fie Ehre und alle Wohl | in Gluͤckſeligkeit, auf daß er nicht ſicher 


fahrt haben, (fo fie doch wahrhaftig nieht | fey und Holz werde; hieraberin Verdienſt, 


auf GOit, fondern auffeine Saben, nem» daß er nicht, von feiner Gerechtigkeit aufs - 


lich auf Gluͤck und Wohlfahrt trauen, wie geblafen, die Furcht GOttes, das ift, Die 
es denn Die Anfechtung beweiſet,) alfo auch , Hebung der Hoffnung, zurücke ſchlage und 


fie gemißlich meynen, daß ſie auf GOTT |verachte, Denn das iſt die Natur und Eis 


frauen, (fürnemlich zu dieſer unſerer führ= | genfchaft der Geduld, Daß fie nicht iſt, 
lichen Zeit, da die Larven der Werke mäch- | denn wo Ungluͤck vorhanden iſt; die Natur 


tig ſtark gehen, ) als die da heilig und geiſt⸗ aber Der Hoffaung iſt nirgend Eräftigerund _ 


li), auch nach Der Obſervanz (wie fie eg 
nennen,) leben, fo fie Doc) wahrhaftiglic) 
auf ihre falfche Heiligkeit unwiſſentlich 
frauen; mie ed die Stunde ihres Todes 
wird ausmeifen. Wenn ſie denn alda vor 
Gerichte kommen werden, und deſto mu= 
thiger ſterben, darum, daß ſie ein Wiſſen 
tragen eines guten Lebens, durch welches 


mächtiger, Denn wo Suͤnden ſind. 
1380, So höre ich wol, man muß fün- 
digen, auf daß mir mögen trauen und hof⸗ 
fen? Das fey ferne; es find Sünden be> 
reits vollauf vorhanden, Die mir gethan 
haben, und in welchen wir geboren find, 
daß auch) Die Hoffnung einen groffen Rampf 


hat wider diefelbigen Sünden; weil auch 


Vertrauen fie auf GOtt hoffen, das ift, | die guten Werke vor GOtt Sünde find, 


Dadurd) fie Die rechte Hoffnung mit Füffen 
treten, wird es ihnen gehen, mie Dem, 
der auf ein Klotz, das im Waſſer ſchwim⸗ 
met, feine Füffe feßet, und bald zum Tuͤmpf⸗ 
fel fallet; oder mie Eſaias c. 30, 13. 14. 
von ihnen faget: Darum foll euch folche 
Untugend feyn, wie ein Riß an einer 
hoben Mauer, wenn es beginnet zu 
riſeln, und plöglid) unverfebens ein- 
faͤllet, und zuſchmettert, als wenn 
ein Topf zerfcymettert würde, den 
man zuftöffet, und fein nicht ſchonet; 


alſo, daß man von feinen Stuͤcken nicht Feine Sünde ift, da iſt aud) Feine Barın- 


eine Scherbe findet, darinnen men 
Lutheri Schriften 4.Theil, 


So ift nun GOTT graufam, daß er alle 
unfere Dinge verdammet? Nein; fondern 
die unbegreifliche Güte und Barmherzig⸗ 
keit GOttes, auf daß fie ſich ung mittheile, 
und das Vertrauen auf uns ſelbſt von uns 
nehme, (welches faſt ſehr wider GOttes 
Barmherzigkeit iſt, hat Das Geſetze gege= 
ben, durch welches ſie alles beſchloſſen 
hat unter die Suͤnde, auf daß ſich 
GOtt aller erbarme, 


Beine Sünde, Gal.3, 22. Rom. 5,13, wo 


hergigkeit: mo Feine Barmherzigkeit iſt, 
| Mm da 


Rom, 11,0, 32. 
denn wo Fein Gefeg ift, da iſt auch 


Chriſtum unfern HErrn. Dennwirbeas| Sünder, die Klugen aber und Heiligengu 
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546. __ UI Anslegung der 22, erften Pfalmen, Pfis.v.ı 547° 
da iſt auch Fein Heilz wo kein Heil iit, Da daß es leichter ft, in Sünden vertsauen - 
ift auc) Fein GOtt. Daß alfodas Geſetz und hoffen , denn in den Gütern feiner 
eine Kraft der Sünde iſt: die Kraft aber | Gnaden; alfo, daß es goͤttlicher Guͤtig⸗ 
des Geſetzes iſt Barınherzigkeit: die Kraft | Eeit noth gedaucht hat und mohlgefallen, 
der, Barmherzigkeit ift, Hoffnung: die das Creuz anzurichten, und durd) des 
Kraft der Hoffnung ift, Heil: die Kraft | Creuzes Predigt felig su machen alle, 
aber des Heils ift, GOtt, duch JEſum | die daran glaͤuben, als die Thoren und. 








ben einen GOtt, der da hilft, und den | verwerfen; wie St. Paulus ı Cor. 1, 21. 
HErrn, der vom Tode errettet, wie] fqa.fagt: Wir predigen den gecreuzigten 
David Pfalm 58. v. 21, von ihm finget. | Chriſtum, Venen Juden (das ifi, den 
Denn das Geſetz wirket in ung die Sünde: | Heiligen,) eine Aegerniß, undden Grie⸗ 
Die Barmbherzigkeitwirket, das iſt, erfüls| chen (dasift, denen Klugen,) eine Thor= 
let das Geſetz: Hoffnung mirket Barm-|beit; denen aber, die beruffen find, 
herzigkeit: Heil bringet oder wirket Hoff-|beyde Juden und Griechen, (dasift, 
nung; GOtt aber wirket Das Heil, und denen Sündern und Thoren, ) predigen 
das alles in Chriſto. Alſo koͤmmt das Heil wir CAriftum aöttlihe Kraft und 
und die Seligkeit von Chriſto, unſerm goͤttliche Weisheit. Denn die goͤtt⸗ 
Gott, bis auf die Suͤnde, und wir ſteigen iche Thorheit iſt weiſer, denn die 
hinauf von der Sünde zum Heil in Chri⸗ Menſchen find, und die göttliche 
fio, dem Menfchen. ee Schwachheit ift fläarker, denn die 
181. Aus diefem allen folget diß: Gleich» | Menſchen find. Sehet en, lieben 
tie eg in zeitlichen Sachen gugehet, daß Brüder, euren Beruf: nicht viel Wei⸗ 
ung die Güter darum von GOtt gegeben |fe nach dem Sleifche, nicht viel Ge. 
werden,aufdaß mir dadurch Gott deſto mehr | waltige, nicht viel Edle find beruffen; 
und fleißiger lernen ehren, aufihn trauen | fondern was thoͤricht iſt vor der Welt, 
und ihn lieb haben, (da e8 doch, aus Ge-|das bat GOtt erwabletz daß er die 
brechlichkeit unfrer böfen natürlichen Yei- | Weiſen zu fhanden mache ; und was 
gung, gefchieht, daß wir e8 fehr ſchwerlich ſchwach iſt vor der Welt,dashatGGtt 
und am wenigften thun, ja, viel leichter erwäblet, daß er zu [handen machet 
und mehr in Widerwärtigkeit GOtt geeh⸗ was ſtark ift, und daslUinedlevor der 
tet, geliebet, und ihm am meiften vertrauet | Welt, und das Verachtete hat GOtt i 
foll werden); alfo gehet es auch zu in geift, |eewablet, und das da nichts ift, daß 
lichen Sachen. Die Güter der Gnaden [er zunichte machet, was etwas ift, 
und die Berdienfte werden ung von GOtt | Yuf daß fich vor ihm Bein Sleifch ruͤh⸗ 
gegeben und gefchenket, darum, auf daß me. Von welchem ihre auch herkommt 
wir dadurch gelehret werden, GOtt deſto in Chriſto IEſu: welcher uns gema⸗ 
ſtaͤrker zu vertrauen. Es geſchieht aber [het iſt von GOtt zur Weisheit, und 
aus Gebrechlichkeit unſerer Natur, die fich | zur Gerechtigkeit, und zur Heiligung, 
der Gaben und Gnaden vermiſſet und ſich und zur Erlsſung; auf daß (wiege 
- Darauf verläßt, daß mir nichts menigers | fcbrieben ſtehet), wer fich ruhmet, der 
thun, denn Daß wir Dadurch gereiset und |rähme fich des SErrn. 4— 
beweget werden, GOtt zu vertrauen; alſo, 182. De⸗ 
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. 11.Theil, von dem Gebet für Gas Erbe GOttes, 
"182. Derohalben, gleichtwie esfehrge; | in dem, daß gute Werke von innwendig 
faͤhrlich ift, daß der Menfch alegeitin Gluͤck heraus Fommen , und die Sünden inn- 
und Wohlfahrtlebe, darum, Daß er nim-| wendig getödtet follen werden. Denn diefe 
mer oder gar feltfam GOtt lieb haben ler⸗ böfe Begierde und Neigung des Herzens, 
net; alfo ift es noch vielmehr fahrlicher,| welche fo fehr heimlich und fubtil, daß es 
Daß der Menſch immer ficher hingehe, in|nichtmohlgumerken, fleiſchlich gefinnetift, 
Denen Gedanken erfoffen bis an fein Ende, | und auf die Werke vertrauet, und fafthef> 
er habe viel Verdienſte und Gaben oder fig der Hoffnung, Die ſich allein auf GOt⸗ 








Gnaden GOttes, und fen derhalben fromm tes Güte und Barmherzigkeit verläflet, wo 


und gerecht. Denn er wird nimmermehr derſtrebet, muß, als der rechte Schlan» 
oder gar ſchwerlich fernen auf GOtt ver⸗ genkopf, zutreten, zermalmet, und ganz 
trauen. Darum gefchieht e8 aus GOt⸗ und gar ausgerottet werden. 


tes fonderliher Barmherzigkeit und Güte, 
daß fie nicht allein in Angſt und Traurig⸗ 


184. Und man muß esalfo verftehen, daß, 
ob gleich Das vorige vergangene eben nicht 


keit ihrer Gewiſſen; fondern, wenn fieeine| gut ift, daß man darum nicht verzweifele; 


grobe Härtigkeit an ſich haben, zu Zeiten 


auch Darum nicht hoffe noch vertraue, ob 


aud) in eine öffentliche Sünde und Kafter| einer gleich ein gut Leben geführet habe. 
fallen, nemlich in Hurerey und dergleichen | Aber dieſes ift ſchwer; Doch) iſt jenes noch 
Safter. So mitgeoffer heftiger Sorge muß ſchwerer: Denn in dieſem reitet und kaͤmpf⸗ 
fie GOtt erhalten, daß er fie auch wider fet man allein wider die Sünde; in jenem 
feine Barmhersigkeit zur Barmherzigkeit aber ſtreitet man zugleich wider gute Wer ⸗ 
führe,unddurhSundevon&ünden erlöfe. | Fe und wider die Sünde, das ift, wider - 
‚283. Aber diß, davon ich hier vede, iſt des Menfchen Natur, Der fi) auf gute 
vielen unerhöret und ungewöhnlich Ding, | Werke verläffe. Denn wenn ich fage, 


die ung vielleicht möchten entgegen halten, 

und diß vorwerfen: Ey, fo muß man al» 
lein ſundigen, und Gutes zu thun laffen an- 
ſtehen; oder, (mie auch dem Apoftel St. 
Paulo Schuld gegeben ward, daß er alfo 
lehren follte, Roͤm. 3,8.) Laſſet unse» 

belsthun, gufdaß Gutes heraus kom⸗ 
me? Dennman ſiehet uns dafuͤr an, wenn 
wir alſo predigen, daß wir eine groſſe wei⸗ 
te Thuͤre aufthun, und Urſache geben zu 
‚ fündigen, und Gutes zu thun verbieten, 
\ gleich als wären gute Werke fchädlich zur 
Seligkeit. Darzu antworten wir alfo: 
Daß gute Werke nicht verboten, fondern 

fehr gelobet und uns hoch befohlen werden: 





darzu wird aud) angegeiget, daß die Suͤn⸗ 
de nicht herrſchen, fondern aufhören, und 
| endlich gar hinweg genommen werden ſoll, 


daß die Geduld nicht flehe, wenn es gluͤck⸗ 
lich und wohl gehet, follte ich Darumauch 
verdammen die guten Gaben GOttes, als 
da find, Gefundheit, Friede, das Leben, 
ohne welche man nicht leben Fann? Mit 
nichten nicht, fondern ich vesdamme Die 
Begierde undLuft, fo einer zufolchen Ga⸗ 
ben GOttes hat. Daher koͤmmt es, Daß 
oft eine Creatur, fo an ihr ſelbſt gut iſt, mit 


einem harten und boͤſen Namen wird ger 


nennef? als wenn Salomon Pred. 1, 2. 
14. alles, was unter dem Himmelifl, eitel 
nennet, und Ehriftus im Evangelio Luc. 8. 
v. 14. Die Neichthümer, Sorgen, und 
Wohlluſt Diefes Lebens, Dörner heiffet; 
doch) ohnealleihre Schande und Schmach, 
fondern allein um einer andern Eitelkeit 
willen. Nie denn auch der Apoflel St. 
Mmme Pau⸗ 


ee 
Paulus Rom. 8,- 
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19= 22, füget: Das | will denn Daß fie 
angftliche Harren der Creaturen war: | Gutes thun follen, doch alfo, Daß fieda, 
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ill ex Doch dafelbft anders, denn daß fi 


tet duf die Offenbarung der Rinder, Durchnur gepeiniget, aber andern damit 
GÖttes, fintemal die Creatur unter-| geholfen werde. eg 


worfen ift der Eitelkeit ohne ihren 


Denn auch die Creatur frey werden 
wird von dem Dienfte des vergang- 
lichen Wefens, zu der herrlichen Srey- 
- beit der Rinder GOttes; denn wir 
wiſſen, daß alle Ereatur fehnet ſich 
| Bari, und ängftet ſich noch immer- 
dar. 
185, Alſo gehet es auch zu mit den al⸗ 
lerbeſten Werken der Gottloſen, fintemal 
es Gaben GOttes find, durch welche et- 
fichen vielen geholfen wird, und fie doch, 


die Öottlofen, indes verderben; Doch ohne 


Schaden und Schande der guten Werke, 
welche ihrenthalben gufe Ereaturen GOt⸗ 
tes find: Doch, weil fie von den Gottloſen 


Zeſchehen, nennet fie die Schrift Aven, 
das iſt, Mühe und Arbeit, Bosheit, Ab» 


goͤtterey, Ungehorfam und dergleichen. 
Auf diefe Weiſe redet Mofes Davon, unter 
dem Deckel und Vorhange feines Ange⸗ 
ſichts, Das ıft, unter einer Figur und heim» 
lichen Deutung, und fpricht 5; Moſ. 28. 
9.3831: Ein Weib wirft du dir ver; 
trauen laffen, aber ein anderer wird 
bey ihre ſchlafen. Ein Haus wirftdu 
bauen, aber du wirft nicht darinnen 
wohnen. $Einen Weinberg wirft du 
pflanzen, aber du wirft ihn nicht ge, 
mein machen. Dein Öchfe wird vor 
deinen Augen gefchlachtet werden, 
eber du wirft nicht davon effen; und 
dergleichen viel Dings mehr, dieſer Mey⸗ 
nung nad), dadurch er ihnen verfündiget 
Mühe und Arbeit, und der doch nicht fie, 
fondern andere, genieffen follen. Was 


186. Aus diefem Fanmannuneine Fra ⸗ 
Willen, fondern um def willen, der|ge auflöfen, welche etliche pflegen zum 
ſie unterworfen bet auf Hoffnung. Markte zu bringen: Wie Das Werk, fo 


auffer ber Gnade GOttes geſchieht, Suͤn⸗ 


de ſey; als da ift, Allmofen geben, dem 
Armen helfen und dergleichen? Gleich als 
müßte Ehriftusnicht,daß Predigen, Wun⸗ 
derwerk thun in feinem Namen, und fein 


Wort hören, aud) gute Werke find, die 


er doc) am Juͤngſten Gerichte, als Ueber 
that und böfe Werfe, verbammen wird, 


und fagen zu Denen, die zu ihm fprechen 


werden an jenem age, Matth7,22.23: 
Are, HErr, haben wirnichtindein 
nem Namen geweiſſaget? Aabenwir 
nicht in deinem Namen Teufel ausge» 


trieben? Aoben wir nidyt in deinem 


fie © 








ee 


Namen viel Thatengerhan? Weichet ° 
alle von mie, (wird er ſprechen, ihr le 


beilthäter, ich habe euch noch nie er» 
kannt. 


Oder, gleich als wenn eine Hure 


4 
eu 


x 


ſich ſchmuͤcket mit Gold und Perlen, fole 
fe und müßte nicht fündigen, derhalben, 


daß fie koͤſtlich Geſchmeide an ihrem Leibe 


trüge? Darum Eönnen die Goftlofen wol 


andern nüße feyn und Gutes thun; aber 
ihnen felbft Fönnen fie nicht feommen; ja, 


vielmehr wirket GOtt durch fie, der 
da allerley in jederman wirker, ı Cor, ° 


12, 6, auch in Denen Böfen, 


187. Diß alles wird mit dieſem Grun⸗ 
de bewieſen: Erftlich, daß die Hoffnung, 
wie alle Lehrer eintraͤchtiglich ſagen, eine 
goͤttliche Tugend iſt, welche allein auf 
HH Achtung hat; GOtt aber iſt die gi. ” 
tigkeit ſelbſt und unſere Barmherzigkeit, 
die ung verheiſſen und zugeſaget if, Ao 
nun einer auf etwas anders trauet rn. 

ef, Fi 
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Dem Gebet für das Erbe GÖttes. 
Denn auf bie verheiffene Barmhersig | GOtt; das ift, 
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er hoffet, glaubet und lie⸗ 


Eeit, dasift, denn auf Gtt der iſt ſchon bet nicht ein weſentlich Ding, fondern ei⸗ 
‚vermeflen ‚ und verlievet die Hoffnung. |ne£arve, Welcher nun auf feine Werke 
fo thut auch der, welcher das Verdienſt hoffet, Der fichet, halt, hat und fuͤhlet diß, 
mit einziehen wills wie St. Auguſtinus darauf er ſich ſteuret, und ſiehet nicht auf 
meynet. Denn alsbald er auf Verdienſt den unſichtbaren und unbegreiflichen un⸗ 
fienet, liebet er GOtt nicht über alles. ermeſſenen Verheiſſer, welcher ihm allein 
Alſo kann er auch nicht aufihn hoffen noch durch das Wort, fo er gehöret hat, iſt 
frauen, neben einem andern; Denn ald= angezeiget und offenbaret worden. Diefe 
bald hoffet ev nicht auf GOtt uͤber alles: | Lchre ift faſt hoch, ſchwer, und hart wi- 
ja, kann aud) nicht an ihn gläuben neben] der unfer Fleiſch, Denn defielben Tod ve» 
einem andern; Denn alfo gläubet man nicht gieret, und hat feine Kraft in Diefemallen. 


an ihn über altes, Soferne und hoch find 


139. Derohalben, was in dem Hohen» 


diefe drey göttliche Tugenden, Glaube, liede von dem Bräutigam und von ber 
Hoffnung, Liebe, die auf Fein ander Ding, | Braut, gleichſam als von ungüchtiger und 
noch Perſon, nod) feinen andern Wirker | fleifchlicher Liebe Der Menfchen, gefagt ift; 
noch Werk, noch Feiner andern Kunſt noch ja, alles, mag zwifchen Mann und Weib 


Weiſe fehen und acht haben, denn auf 


Gott allein. Denn da find Bräutigam 
und Braut allein beyfammen in dem 
Brautbette, und mas fie heimlich haben, 
das richten fie alda aus. Aber in andern 
Werken richten fie die Sachen aus durd) 
die Töchter Jeruſalem, und durch der 
Braut Gefpielen oder Gefellin, wie Salo⸗ 
mon in dem Hobenliede c. 6, 7. anzeiget, 
‚Die andern-alle hin?en auf beyden Sei: 
teny ehren ihren Abgott Baal, neben dem 
sechten GOtt, 1 Kon. 18,26. 
.. 188. Zum anderen, Fann man alles, 
was gefagt ift, Dahin führen, und hier⸗ 
mit beweifen, daß die Hoffnung allein ſie⸗ 
het auf’ das, fo man nichtfichet, wie auch 
der Glaube und die Liebe. Denn fo fpricht 
St. Paulus Rom. 8,24: Die Hoffnung, 
die man ſiehet, iſt nicht Hoffnung ; 
denn: wie Bann man. deß hoffen, das 
man fiehet? Gleich als menn einer glaͤu⸗ 
bet, das er ſiehet, was gläubet er? Nenn 
einer liebet, was erfichet, was lieber er? 
Warlich lauter nichts, denn ein fleifchlich 


alles nichts. 
Brunft fleifchlicher Liebe und unkeuſche 


auch noch gehandelt wird, bedeutet nichts 


anders, Denn mas aufs alleräufferfte ſol⸗ 
her Wohlluſt wider und entgegen ift, nem⸗ 
lid), die allevoollfommenften Werke des- 
Glaubens, dev Hoffnung und der Fiebe, 
das ift, den Tod und Die Hölle; wie Sa⸗ 
lomo daſelbſt c. 8, 6. 7. ſagt: Kiebe iſt 


ſtark, wie der Tod, und Eifer iſt veſt, 


wie die Hoͤlle: ihre Glut iſt feurig, 

und eine Siamme des HErrn, daß auch 

viel Waffer nicht mögen die Liebe aus⸗ 
löfchen, noch die Ströme fie erfäufen. 
Wenn einer alles But in feinem Hauſe 
um Die Liebe geben wollte, fo gültees 
Welches mit nichten von 


Wohlluſt verfianden werden Fann. 
190. Es haben fich ihrer viel bemühet, 


faft viel Dings von der Myflica, Negatr 


va, Propria, Symbolica Theologia zu 
fehreiben und zu ſchwatzen, wiſſen aber nicht, 
was fie fagen oder ſetzen, wiſſen auch nicht, 

was etwas ſetzen oder nicht ſetzen ſey, oder 
wie es beydes zugehe; man kann auch ihre 


Geſpenſt, welches viel geringer iſt, denn — und Commentarien nicht ohne 
je Mm | 
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554 TI, Auslegung ver 22, erften Pfelmen. Pf.s.v.ı. 9,55 
Gefahr lefen. Denn wie fie find geſinnet theologen Feine andere Hoffnung, denn _" 
gewefen, fo haben fie auch gefchrieben, | die aus Verdienſt koͤmmt. Was hat aus 
und tie fie e8 gefühlet haben, fo haben fie) folcher Meynung anders folgen Tonnen, 
es geredt. Sie haben aber Das Wider⸗ denn Das Verderbniß der ganzen Theolo⸗ 
fpiel in der Theologia gehalten, die nicht] gie und und göftlichen Kunft, Desgleichen 
feet; das ift, fie haben weder den Tod, Unmiffenheit von Chriſto, und von feinem 
noch die Hölle geliebet; darum iſt es uns| Creuz, darzu Vergeffenheit GOttes, ee 
möglich gemeft, daß fie beyde nicht, fich che, wie Jeremias Elaget, unzaͤhlig viel 
ſelbſt, darzu auch ihre Leſer, follten betro⸗ Tage gewaͤhret hat? TR 
gen haben. 193. Was wollen ſie aber darzu ſagen, 
191, Diß iſt vermahnungsweiſe geredet, welches fie ſelbſt bekennen, daß der Glau⸗ 
darum, daß beyde in Welſchen und Deut-| be, Hoffnung, und Liebe, eingegoſſene 
fehen Landen hin und wieder gefuͤhret wird Zugenden find, und Anfängealles Guten? 
das Bud) Dionyſii über die heimliche oder| Ya, fie fügen au), daß das Verdienſt 
geiſtliche Theologia: das iſt nichts anders, | nicht kann gefchehen vor der Liebe, Des ⸗ 
denn ein lauter Gereiz der Kunft, Die ſich gleichen bekennen fie vefliglich, und fliehen 
‚aufbläfet, und von ihr felbft viel halt und| hart darauf, daß famt der Liebe, der Glau⸗ 
rühmet, daß fich ja niemand wolle für eie be und Hoffnung aud) gleich mit eingegof 
nen geiftlichen Theologum halten, wenn|fen werden. Darum fo ift es gewiß, auch 
er ſolches Buch lefe, verftehe, Tehre oder| ihrer Meynung nad), daß die Hoffnung 
ſich duͤnken laffe, daß er es verſtehe und | nicht ausdem Berdienft, fondern das Ver⸗ 
‚andere lehre. Einrechter Theologus wird Dienft aus der Hoffnung herfomme. Noch _ 
nicht Durch Verſtehen, oder Lefen, oder] gleichwol, wenn fie Die Hoffnung befchreis 
tief Sinnen, fondern durch gutXeben, ja,| ben wollen, kehren fie die Meynung um, 
durdy Sterben und Berdammniß. und reden wider fichfelbft, führen die Hoff 
192. So hält man ung denn aber eins| nung aus dem Verdienſt her. | 
‚entgegen diefen Spruch St. Pauli Nom.| 194. Darnach, was tollen fie zu des 
\ 3,3.43 Wie rühmen uns auch der Truͤb⸗· Apoftels orten Roͤm. 5,3. fagen, weil 
fal, dieweil wir wiffen, daß Träbfal|er Die Geduld ein Werk der Trübfal fer 
Geduld bringet, die Geduld aber brin.| Bet? oder, wir wuͤrden Srübfalleiden ohne 
get Erfahrung, die Erfahrung aber| Hoffnung, - Denn einer, der da zweifelt, 
bringt Zoffnung, die Hoffnung aber) der koͤmmt nimmermehr in der Truͤbſal zur 
läßt nicht zu fehanden werden. KHier| Geduld, auch nicht zur Erfahrung, noch 
duͤnkt einen, daß der. Apofteldie Hoffnung] zum Ruhm, fondern thut gleich das Wi⸗ 
auf Verdienſt und Werke fege; alfo, daß derſpiel, wird immer ärger in der Trübe 
“auch der Meifter von hohen Sinnen mit] fal und Widerwaͤrtigkeit. Wie Chriſtus 
feinem ganzen Anhangeeinefolche Beſchrei⸗ lehret Matth. 7, 26. 27. vom Haus auf 
bung der Hoffnung gemacht haben, und den Sand gebauet, welches einengrof 
geſprochen: Hoffnung fey eine gewiſſe fen Sallthun muß, wenn die Platzre⸗ 
Wartung des Kohns, das da aus Ver-| gen kommen, und die Winde an das 
dienft und guten Werken herkomme. Es Haus mit Ungeſtuͤm wehen. MWelhes 
haben auch dieſelbigen Meiſter und Schule | er auch Luc. 8, 6. durch den Saamen an= 
zeiget 


Z 


Re ya 


- Bo wird denn ein Gerechter feyn, wenn | chem Leiden und Widerwaͤrtigkeit 9 


| 


ſten und gewaltig 
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LTheil, 557° 


7 zeiget, der in einen fleinichten Acker fiel ,| der wird nicht gerecht, ex werde denn zur 
welcher, Da er aufgieng, verdorrete er um vor verdammet: er wird. nicht eher leben. 
der Hige der Sonnen willen? dadurch er dig gemacht, er werde denn zuvor getoͤd⸗ 


die meynet, fo in der Zeit der Anfechtung | tetz er fleigt nicht eher gen Himmel, er 
und Zrübfal abmeichen. Darum muß je| fieige Denn zuvor in die Hölle; mwiefolches 
die Hoffnung im Anfang Der Verfolgung | aus der ganzen Schrift klar iſt. Dero⸗ 
und Widerwaͤrtigkeit vorhanden feyn. |halben, wenn die Gnade foll eingegoflen . 
195, Habe aud) darauf wohl Achtung: werden, muß da feyn Bitterkeit, Truͤͤ⸗ 
Kommt Hoffnung allein aus dem Der- |fal, Leiden, unterwelchenderalte Menſch 
dienft, wie fie fagen, fo folget, daß Fein | feufzef, und ihm fehr weh thut, daßer un. 
Sünder hoffen wird, fondern allein Ge | tergehen und getödtef werden fol: wie St. 
rechte; mer mill fich Denn zur Buffefehren? | Paulus ung lehret. Wenn er nun in fol n 
Fein Sünder Buſſe thut? Wie foll eraber| dig ift, und erwartet die Hand des Wir⸗ 
Buſſe thun, wenn ernicht hoffet auf GOt⸗ kers oder Werkmeiſters, der ihm die Gna⸗ 


tes Barmherzigkeit? Oder, ſoll ich zueinem de eingeußt, denn iſt er bewaͤhret, und er⸗ 


Suͤnder ſagen, der in Todesnoͤthen liegt: 
Es ſey ferne von Dir, hoffe nicht, haſt du 
doch Fein Berdienft, dadurch dir möchte 


. Hoffnung entftehen? Das wäre alfo nicht 


allein nieht theologifch geredt noch gehan- 
delt, fondernteufelifh. Denndas Wort 
freibet der Teufel ;# Diefer Zeit amEräftig- 

en: Hoffe nicht, denn 


du haft kein Verdienſt; fo doch die erfte, 


fuͤrnehmſte und befle Werkſtatt iſt zur 
Hoffnung, wenn man in Zodesnothen 
liegt, und der Tod der allerfünftlichfte 
Meilter zur Hoffnung iſt. Derohalben ift 
dieſe Befchreibung der Hoffnung ganz falfch 
und untüchtig. Ich wollte lieber befen, 
nen, daß ic) St. Pauli Abort nicht ver⸗ 
flünde, denn daß ich zulaffen follte, daß 
man folche Befchreibung aus diefen Wor⸗ 
ten des Apoſtels zwingen möchte. 

. 196. Darum ſo till ic) mich meines 
Verſtandes halben in Gefahr geben, und 
Diefelbige hiereröffnen. Erſtlich, ift das 


langet die Hoffnung, Glauben und Liebe, 
welche indiefer Wirkung des Heiligen Gei⸗ 
fies eingegoflen werden. Welches denn. 
gefchieht, fo oft uns etwas miderfähret, 
dag ung und unferm Willen zumider und 

entgegen ift, und gefchieht fo viel deſto 
mehr, wie mehr e8 ung entgegen ift. | 


197, Diß, fage ich, iftdie Weiſe nicht 


allein, mie die erfie Gnade eingegoffen 
wird, fondern auch einer jeglichen folgen» ⸗ 
den Zunehmung in derſelben Gnade. Denn 
der alte Menſch wird immer mehr und mehr 
gecreuziget, und die Suͤnde ausgeftieben, 
alſo, daß die Gnade immer mehr und 
mehr eingehe und zunehme, bis zum To⸗ 
de, nach dieſem Spruch Johannis Offenb. 
22, 113 Wer fromm iſt, der ſey im⸗ 
merhin fromm, und wer heilig iſt 
der ſey immerbin heilig, und wie Jo⸗ 
hannes c. 1, 16. fagt: Don feiner Sülle 
haben wir alle genommen Gnade um 
Gnade. Desgleichen Rom. ı, 17. fpricht 


gewiß, Daß die Gnade, das iſt, Der Glau. St. Paulus: Im Evangelio wird of⸗ 
be, die Hoffnung und die Liebe nicht ein=| fenbaret die Gerechtigkeit, die vor 


gegoſſen wird, es feydenn, daß die Suͤn- GOtt gilt, welche Eommt aus Glau⸗ 


de gar ausgegoſſen ſey; das iſt: Der Suͤn⸗ ben im Glauben, Und 2 Eorinth. 


ſpricht 


3, % A 


I. Auslegung der 22.erjten Pfalmen. Prs.v.ız. 339 
ſpricht er: Wirwerdenverklaretindaf| 200. Alfo Iehret uns aud) ©. Petrus, 

‚felbige Bild, von einer Rlarheitzuder da er 2 Epiſt. 1, 10 ſpricht: Chut deſto 
‚andern. Und im 84. Pfalm v. 3: Sie mehr Sleiß, euren BerufundErwah- ⸗ 
- erhalten einen Sieg nach. demandern. |lung veſte zu machen. Sintemalesen 
Alſo fagen wir auch) reiht, Daß mir von ei- |ander Ding ift, gut feyn, odergufmwerdens 
ner Hoffnung zur andern Formen, und ein ander Ding, gutes wiſſen, odergut 

198. Derohalben iſt nun klar und of worden ſeyn. Gleichtwieein böfer blutdür= 

fenbar, daß der Apoftel rede, beyde von |fliger Menſch, wenn er gereiset wird und - 
der Hoffnung, wie fie eingegoffen wird, verurſachet, fo findet man ihn, daß er böfe 
und von der Gewißheit des Hesgensin der | und blutdürflig iſt, der zuvor ein glimpfüi- 
Hoffnung, wenn der Menſch hernach an= | cher, einfältiger, fehlechter Mann geachtet 
. gefochten, fich duͤnken läßt, er fey ohne | ward, auch beyihmfelbft, Br. 
Hofnung, und doch durch GOttes Ver⸗ zo1, Alſo wirket auch Das Creuz bey de⸗ 
heiſſung, Die ewig und unwandelbar iſt, nen, die es dulden und die bewaͤhret wer⸗ 












- erinnert, fuͤhlet, daß er glaͤube, hoffe und den bis ans Ende, eine ſtete veſte Hoffnung; 
liebe. Da ſchmecket man denn, wie ſuͤſſe das iſt, es faͤhet die Hoffnung an, mehretfie, - 
der HErr iſt, und da beginnet den Men⸗ faͤhret heraus und machet ſie gewiß und 

ſchen zu hungern und zu duͤrſten, daß er wohl bekannt. In denen aber, die es nicht 
mehr leiden möge, auf daß Die Truͤbſal dulden, ſondern untuͤchtig erfunden wer - 

‚eine groͤſſere Hoffnung bringe. Darum iſt den, wirket es von Stund an ſchier eine 
es vonnoͤthen, daß der Glaube, Hoffnung Verzweifelung, die ſich auch nicht bergen 
und die Liebe, ſey im Anfang eines jegli⸗ kann. Daher ſagt Taulerus, der Menſch 

chen guten Werks und Leidens, und doch GOttes; und ſagen es auch alle, die es er⸗ 
nach dem Werk und Leiden, wird die Hoff⸗ fahren haben, daß GOTT feinen Kindern 

nung recht offenbar, Die zuvor verborgen nimmer nicht fo angenehm fey, fo lieb» 
mar, auf daß die, fo bewaͤhret find, of⸗ | lich, fo füfle und fo freundlich, denn wenn 
fenbaret werden. ſie in Truͤbſal bewaͤhret find. 

199. Auf dieſe Weiſe iſt der liebe Hiob | 202, Diefe Hoffnung will hier St. Pau⸗ 
und Abraham verfuchet worden, aufdaß lus Rom. 3,4. daß fie aus Erfahrunghes. 
fie auch ihnen felbit bekannt würden, und |Eomme: gleichtoie auch Die Kinder einen 
gewiß waren, daß fiegläubeten, hoffeten | leiblichen Vater freundlicher und mehr lieb 
und GOtt liebeten; wie Denn zu Abraham | haben, wenn er fie geſtaͤupet hat. Alſo thut 
gefagt ward ı Mof. 22, 12: Nun weiß |der Braufigam, EHriftus, feiner Braut 
ich, daß du GOtt fürchteft; das iſt, guch, leget ihr auf folche Lüfte und Freus 
ich habe es gemacht, daß du es wiſſeſt; de, die Dem Fleiſche zumider find und ent⸗ 
wie es St. Auguſtinus auslegt. Denn | gegen, nemlich, wenn er fie hatumfangen, 
man muß nicht allein gläuben, hoffen und | und in den Arm genommen. Das Um 
lieben, fondern auch erkennen und geroiß | fahen aber ift der Tod unddie Hölle Da 
feyn, daß man glaube, hoffe und liebe, gruͤnet und vegieret denndiß groffe Geheim⸗ 
Das erfle gefchicht in dem Verborgenen niß, davon St. Paulus fagt Ephefi 5.0.32: 
des Ungemitters; Das andere aber nad) | Das Geheimniß ift groß; (e8 werden 
‚dem Ungewitter, das iſt, nach der Anfech | zwey ein Fleiſch fenn;) ich fage aber von 
tung und Truͤbſal. - (EB 
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Chriſt —*— 

—— iſt es; denn es thut ſehr 
wehe, den alten Menſchen mit ſeinen Wer⸗ 
ken ausziehen; aber es bringet gar liebliche 
füffe Früchte, und werden Kinder gezeuget, 


weiche GOtt aͤhnlich find, und folgen Wer⸗ 


fe, Die niemand ſchelten noch ſtrafen kann. 
Alto wird denn der Weinſtock gereiniget 
auf daß er deſto mehr Srucht bringe. 
Koh. 15, 2. Iſt nun Das von einem jegli⸗ 


chen Unterfeheid der Hoffnung wahr, daß | 
fie aus Erfahrung herkomme; vielmehr ift 


es zugläuben, daß Der Apoftel St. Paulus 
rede von Der vollkommenen Hoffnung, mel 


che aus vielen und mancherley Trübfalent- | 
| | gefochtengu werden, es ſey mit Beratung 


ehtt 
t — Laßt uns nun St. Pauli Worte 
ſehen, da er ſpricht Roͤm 5. v. 3.4: Wir 
wiſſen, daß Truͤbſal Geduld bringet 
Geduld aber bringet Erfahrung, Er⸗ 
fahrung aber bringet Hoffnung. Da 
deutet Der Meiſter von hohen Sinnen die 
Worte, Truͤbſal und Geduld, unrecht; 
machet Verdienſt draus, aus welchen die 
Hoffnung komme. Er hat aber, ſamt de⸗ 
nen, die ihm folgen, nicht verſtanden, mas 
ſolche Derdienfte feyn. Denn, warlic), 
das wirkliche Leben, darauf ihrer viel’ allzu 
frech vertrauen, welches fie auch auf Ver⸗ 


» Dienfte gründen, bringef noch wirket nicht | feyn. i a 
206, Aber das Leben des Ereusesallein  - 


Hoffnung, fondern Bermeffenheit. Eben 
wie die Kunft aufgeblafene ſtolze Leute 
‚macht. Darum muß man zu dem wirkli⸗ 
chen Leben das Leben des Creuzes thun, 
das da tödte und zerflöre Das ganze wirkli⸗ 
he Leben, auf daß Fein Verdienſt Da bleie 
be, deß fich der Hoffärtige möge ruͤhmen. 
0804, Wenn das gefchiebt, fo anders 
der Menſch verharret und beiländig bleibet, 
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Fo und der Gemeine, ‚WBarlıd,| und ruhmen. “Denn wenn Srubfalalee 





r 





TER 


von ung nimmt, fo läßt fie ung Doch ja 
noch allein GOtt; denn fiefannuns GOtt 
nicht wegnehmen, ja, fieführet GOtthers 


u. Wenn aber alles hinmweggenommen 


iſt, auch) die guten Werke und Derdienfte, 


und bleiben hier ſtehen und harren aus, fo . 
Anden wir GOtt, auf welchen wir allein - 


frauen; Da gehetesdenn an, daß mirfelig 
find in der Hoffnung. 2, BE, 
205, Derohalben ift es gefährlich mit 
den Werkheiligen. Denn wenn fie gleich - 
aus ganzem Vertrauen fagen, fie trauen 
auf GOtt, doch, wennihr wirklidy Leben, 
Darauf ihre ganze Kraft ſtehet, beginnet ane 


vor den Leuten, oder mit Erſchrecken des. 


Gewiſſens vor GOtt, fo fallen fiebad ab 


und verzweifeln; bemeifen alfohiermit, daß 
fie ſich mehr auf ihr Leben vermeffen, denn 
Daß fie follten auf die Barmherzigkeit GOt⸗ 
tes gehoffet und vertrauet haben, fintemal 
fein wirklich Leben fo rein und unfträflich 
ift, daß es vor GOtt beſtehen möge, ja, 
Das auch vor Den Leuten bis ang Ende an⸗ 
genehm fey jedermann , nad) dem der 143, 
Palmv.2.fagt: HErr, gebe nicht ins 
Gericht mit deinem Ancchhte, denn 
vor dir wird Bein Lebendiger gerecht 


ift Das allerveinefte Leben , darummirketes 
guch Hoffnung und Ehre. Und indiefem 
Falle muͤſſen wir ähnlich werden dem Für» 


bild und Erempel Chrifti, unfers Königs u | 
und Herzogs, der wol durch ein wirklich 


Leben hat angefangen, aber Durchs Keiden 


iſt er vollfonmen roorden; alfo,daßallefeiie 


ne Werke, wie viel und herrlich fie geweſen, 


hebet denn der Menſch an zu hoffen, das ganz und gar zunichte gemacht find, Daß 
iſt ex lernet, daß auffer GOtt lauter nichts | er nicht allein vor den Menfchen ifi unter. _ 
fey, darinn man fi) freuen (ll, Aalen die Uebelthaͤter gerechnet, Ef. 53, 12. 

Lutheri Schriften 4. Theil, Nu fe 





fondern Ag van Got —— ya | Fe. —— einer Die. Sub u - 
22,2. Alſo muͤſſen alle Dinge hinwegge⸗ leibliche Hoffnung nennen, odereine Hof 
nommen werben, daß auch nichts Der aller= nung, Dadurch man Die Dein und Strafe 
beſten Gaben GOttes, das iſt, die Ver⸗ erduldet. Denn was iffesanders,imGe 
dienſte, noch übrig find, Darauf wir möch- wiſſen und mit Verzweifelung verſucht 
‚ten hoffen und vertrauen, daß alfo Die Hoff | werden, denn unvergebliche Schuld fuͤh⸗ 
nung gang rein ſey auf Den allerreineſten len, daß GOtt nicht will gnaͤdig ſeyn, und 
Gott, als denn wird Der Menſch erſt rein daß alle gute Werke ganz und gar umge⸗ 
und heilig. ſtoſſen ſind und zunichte worden. Und 
2007. Dieſer Handel aber gehet zu mit doch, wenn der Menſch verharret, und trau⸗ 
mancherley Truͤbſal, und warlich mit viel et auf Hoffnung, da nichts zu hoffen iſt, 
Schmerzen, Angſt und Zagen; denn aber Iteied er bewaͤhret und angenehm erfunden 
am allermeiften, wenn wir beginnen ung zu | ‚werden, und Durch foldye Truͤbſal von al⸗ 
nahen zu der rechten wahren Hoffnung, Das em Derbienfi ve ausgezogen, mie Hoffnung 
iſt, wenn uns hinweggenommen merden wiederum bekleidet, und mit ber Kroneder 
"alle gute Werke, darzuunfergut Gewiſſen Ehren, die nicht zu fehanden wird gekroͤnet 
in unſerm Leben. Denn in andern Sa⸗ werden ewiglich. Denn GOtt zürnet 
hen, diß Leben betreffend, wenn man uns nicht wahrhaftiglich, will aud) nicht, Daß 
nimmt Güter, Gefunpheit, Ehre, kaͤmpffet die Schuld unvergeben bleibe, fondern 


u nicht fo fehr die Hoffnung, als die Geduld |verfucht ung, ob wir mehr auf feine reine 


wider Die Ungeduld, und wider den Men- Barmherzigkeit denn auf unſere Verdien⸗ 
ſcchen, als in welchen der Menſch fo geübet ſte frauen und hoffen wollen, 
wird, daß er dieſelben lernemit Geduldzu| 209. Aber unfere Werkheiligen, die i in 
Seradten ‚ als die nimmermehr herwieder dem wircklichen Leben des Verdienſtes er⸗ 
kommen. Uber in dieſen Anſtoͤſſen und zogen find, erſchrecken vor Feinem Dinge 
Sturmminden des Gewiſſens, und wenn ſo fehr, als vor Diefem Creuze ihrer Ver⸗ 
die Berdienfte beginnen unterzugehen, da dienſte, welche betrogen find ausden Wor⸗ 
reitet und kaͤmpffet die Hoffnung tider Die |te des Meiſters von hohen Sinnen, da er 
Verzweifelung, und feier faft wider ſich ſpricht: Daß die Hoffnung herkomme aus 
ſelbſt, ja, wider GOTT; denn der Menſch ſden Verdienſten, dadurch fie Die Werke 
dafuͤr hält, als fey er aufihn zornig, als|verftehen; &. Paulus aber verſtehet da 
auf den, welcher Feine gute Verdienfteha- Jöurch die Truͤbſal, das iſt, die Toͤdtung der 
be, derer er nicht wohl enfbehren fann, und Iguten Werke, 
doch entbehren muß. Melhespennaufs] 210. Da fieheft du, wie ferne wir ge⸗ 
allerjaͤmmerlichſte den Geiſt creugiget, und |Fommen find von dem rechten Verſtan⸗ 
und firesfet ihn aus mie CHriſtum, alfo, de der Hoffnung, durch Das einige Wort 
daß man ihm auch alle feine Gebeinezähr ldes Meifters von hohen Sinnen, welches 
fen möchte, Df. 22, 18. wir nicht recht, fondern unweislich verſtan⸗ 
208. Alſo, daß einer die Hoffnung wol den haben. Und hat dieſer Irrthum uns 
möchte eine geiftliche Geduld nennen, oder zaͤhlige Angſt und Marter der Gewif⸗ 
eine Geduld, dadurch man die Schuld lei= Ifen gemacht, vielleicht auch wol ewige Nero 
den und erdulden muͤſſe. Gleich als auch dammniſſe. Denn da ſich die Lente — 


& 


TE | 
fen haben , durch Die Werke Hoffnung und 
riede zu erlangen, und ihnendoch im We⸗ 





ge gelegen iſt Truͤbſal, Angſt, Noth, 


MWiderwärtigkeit, welche fie uͤbergan⸗ 
gen haben, es. fen im, Gewiſſen oder am 
Leibe, welche Truͤbſal die rechte Werkſtatt 


iſt der Hoffnung, und Doch fie ſolche Truͤb⸗ 


folen nicht erkannten, fondern verfchlu- 
gen es, Daß fie Dadurch) gedrungen wären, 
auf GOttes Güte allein zu hoffen, und 
wollten e8 mit ihren Werken und Ver⸗ 
dienſten ausrichten, haben fie Roth halben 
muͤſſen verzweifeln. Welches fein Wun⸗ 
der; denn fie ſuchten Hoffnung auf dem 
Wege, der zur Vermeſſenheit gebet, un? 
wurden alfo verhindert auf Dem Wege, fo 
mit Dörnern vermacht iſt twie Hoſeac 
2.0.6.fagt. Und weil ſie nicht verfiunden, 
daß diß Verhinderniß der rechte wahrhaf⸗ 
tige Weg war zur Hoffnung, mußten ſie 
verzweifeln und verſchmachten. 
211. Daher fommt nun heufiges Tages 
der groſſe unzählige Haufe der ſchwachen, 
der Eleinmüthigen,, der geangflefen und der 


unbeſtaͤndigen Gewiſſen in allen ihren We⸗ 


gen und Wandel; denn du wirſt nicht der⸗ 
halben verfuht mit Verzweifelung oder 
Angft und Zagen Des Gewiſſens, daß du 
follitzu dem Bertsauen der Werke laufen; 
fondern das Widerfpiel, daß du von den 
Werken follftabgervendet werden. Denn 
dieſer Kampf ift der allergeiftlichfte Kampf, 


II Cheil, von dem Gebet für das Erbe — 


Es 


| Orte die Benedeyung und den Segen 


von GOtt erlanget, welches CTamen 
er nicht wiffenmußte; darum hießer 
diefelbige Staͤtte Piel, und fpradys 
Denn ih habe GOtt von Angeſicht ge⸗ 


ſehen, und meine Seele iſt geneſen. 


heit gluͤckſelig wandelte, und in ſeinen Wer⸗ 


212. Wenn nun einem geilattet wuͤr⸗ 
de, daß er aufdem Wege der Dermeffen» -⸗· 


fen zunaͤhme, ohne Truͤbſal und Wider⸗ 


waͤrtigkeit, wo wuͤrde er zuletzt hinkommen? 
Dielleicht würde er nicht in Vexzweifelung, 
fondern die Verzweifelung wide in ihn 
kommen; denn er fennet GOtt nichts fo 


hat er auch) nicht gelernet,, wie wunderbar». 


lich GOtt iſt in diefen feinen Raͤthen und 
Werken. a 
213. Nun mag einer fein wohl fehen, 
mas dieſer Spruch des Heydens Cicero⸗ 
nis will und vermag, der da nambaftig, 
und von vielen angezogen wird, da er. fprichts 


Das Gewiffeneings wohl zugebrachtenno» ⸗ 


rigen Lebens ift gar ein füfles lufliges Ge⸗ 


daͤchtniß. Wahr ift es wol; aber piüg 


und luftig diß Gedächtniß ift, fo ſchaͤdlich 


und verführifch ift es auch wol mit. Kein 
Chriſt aber foll bey ſich alfo Denken oder hal: - 
ten, ale dem viel lieber ſeyn fol Das Zeuge 


niß feines Gewiſſens Des vergangenen Le= 
bens, Darinnen er viel geliften hat, das iſt, 


weiches zunichte gemacht ift, auf daß, 


werfih ruͤhmen will, fih nur des 


wiewol er faſt heftig ift und ſauer eingehet, HErrn ruͤhme, Ser. 9, 24. Mad) bier 


der bey Div allein im Herzen, mit GOtt al⸗ 
‚fein zu vollenden und zu verbringen iſt; als 


ſem Spruche Eiceronis hat fi Hiob nicht 
gehalten, welcher, ob er gleich fprach, Hiob 





fo, daß allein die Hoffnung hier die Püffe 27, 6: Mlein Gewiffen beiffet mich 


aufhaite und erwarte, und Die Sache GOtt nicht meines ganzen Lebens halben, 


allein befehle, und GOtt, wider Gtt uͤber, | dennoch durfte er ſich nicht rühmen, fün- 


winde, wie von Jacob gefchrieben fehet, | dern fuschte feinen Richter, undbatesihm 
1Mof.32.0.23.29.30.dermitBottallein ab. So that ihm auch St. Paulus, daer 


‚gekämpffer hat, und ihn überwunden, ſpricht ı Corinth: 4.0.45 Ich bin wol 
und derhalben auch) en auuplugen mis nice bewußt, aber darinnen 
PER a na i 


bin 


-  faget c. 9, 233 24. aus Befehl GOttes. wieder in GOtt. 
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566 II. Auslegung der 22, eriten Praimen. Pfs.v. 2. 
chncht gerehtfertiger. Alſo thatiund von dem, Das va nichts wur: Da: 
ibm auc) dev Prophet Jeremias, der alſo ſo Fommt der, ſo zunichte gemacht wird, 
| / Denn der Tann auch 
- Das fprichtder HErr: Der Weife fol inichtwohlausder Hand GOttes fallen, der 
ſich nicht ruͤhmen feiner Weisheit, und: aus ihm felbft und aus aller Creatur faͤllt, 








der Starke ruͤhme ſich nicht feiner) welche Creatur GOttes Hand allenthalben | 


Stärke, und der Reihe rähme ſich beſchleußt und bedecfet; Denn er begreift 
nicht feiner Reichthuͤmer; fondern wer} und hält die Welt mit einem Dreyling, 
ſich rahmen will, der ruͤhme fich deß, wie Jeſaias c. 40, 12. fagt. So falle nun 


5 EBPEERR ı. 
TRLETHETTE - 







daß er mich wiſſe und kenne, daßich der durch die Welt, wo willſt du hinfallen? 


SErr bin, der ich thue Barmherzig⸗ Warlich nirgend bin, denn in Die Hand 


keit, und Bericht, und Gerechtigkeit und Schoos GOttes. 
auf Erden ‚denn diß gefaͤllt mir, ſpricht Seelen der Gerechten in der Kand 


dei E AErr, 


GOttes: denn fie find aufferhalb der Welt, 


214. Darum follen wir nicht auf einejdie Doc) von den Unweiſen angefeben 
jegliche Gabe GOttes unfer Hoffen und wurden, als waren fieumkfommenund 
Vertrauen feßen, auf daß mir mit ihnen, |verloren, Weish. 3. 0. 1.2. gleichwie ein 
ie die Propheten fchreiben, nicht Hureren: Stein, menn er Durd) die Luft oder durchs 


treiben, fondern follen auf GOtt allein, 
der folche Haben geſchenket hat, hoffen und 
an ihm hangen. Dasmillder 116. Palm 
Da er v. 11. fagt: ch fprach in meis 
nem Sagen, alle Menſchen find Luͤg⸗ 
ner. Diß Zagen ift nichts anders, denn: 


Waſſer fallt, fallt er Doc) nicht Durch dag: 
Erdreich. | ri 
216, Aber die mühfeligen und ſcheinen⸗ 


Alſo find die 


den fehönen IBerkheiligen, die von ihrem 


Wahn und guter Meynung betrogen find, 
ſuchen allein diß mit aller ihrer Gerechtig⸗ 


eine Zrübfalgemefen, darinnen der Menfch keit, daß fie zunehmen, machfen, veſt wer 


gelehret wird und unterrichtet, mie eitel 
und lügenhaftig fey ein jeglicher Menfch, 
Des nicht auf GOtt allein hoffet und ver- 
trauet. Dennder Menſch, iſt ein Menfch, 
ſo lange bis er GOtt wird, welcher allein 
wahrhaftig iſt, aus welches Mittheilung 
und Gemeinſchaft wird der Menſch auch 
wahrhaftig, in dem, daß er ihm in recht⸗ 
ſchaffenem Glauben und Hoffnung anhaͤn⸗ 
get, alsdenn wird er aus ſolchem Zagen in 
ihm zunichte gemacht. 
215. Denn wo kommt er ſonſt hin, der 
auf GOtt hoffet, denn Daß er zunichte 
. werde, und zu fein felbft Nichtigkeit kom⸗ 
me? Wo kommt aber derhin, der zunich⸗ 
te wird, Denn dahin, von Dannen er kom⸗ 
men it? Bon GEOtt aber ift er kommen, 


den, und. groß gehalten feyn; alfo, daß fie 
keinerley Weiſe molfen nichts feyn, fondern 
etwas groffesmwerden. Wo werden diebine 
aus kommen? Warlich, fie werden wieder 
zu ihrem Nichts gedeyen, und Doch nicht zu 


GOtt Eommen, fondern emiglich verderben _ 1 


2 
R 


und verloren ſeyn. BT. 

217. Ich weiß wohl, mie viel Einrede 
man diefen Sprüchen Fann entgegen halten 
aus der Schrift, aus den Sprüchen der 
Heil. Vater, und aus denen Legenden der 


Heiligen, Wiederum, meiß ich auch das 


wohl, mie fährlich diefelben Sprüche ver⸗ 
ftanden werden, wenn man fie nicht nach 
jetzt geſagter Regel vorftehet, fo doch alleg 
zu Diefer Meynung dienet und etwas darzu 


thut. J 
t 18. Ei⸗ 





368. I, Theil, ni 
218, Eines muß ich Dennoch) fagen zu ei⸗ 
nem Exempel. Wir leſen in St. Hiero⸗ 


Dan Dem Weber 
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DE 
da entzuͤndet in uns den Glauben und Hofp 
nung. Alſo hat GOtt geboten denen Kin⸗ 


— 


nymi Büchern, tie der heilige Hilarion dern Iſrael, daß ſie ſollten fleißig eingedenk 


ſolle gefagt haben zu feiner Seelen, da er 
fich vor dem Tode fürchte: Meine Seele, 
fahre aus, mas fuͤrchteſt du dich ? Haft du 
Doch. Ehrifto wol drey und neunzig Sahre 
gedienet, und fuͤrchteſt dich noch zu flerben? 
Will man es verflehen, Daß er folches ge 
redt habe, als habe er verfrauet auf Die 


Werke feines Lebens, fo wird billich geach⸗ | 
‚ner fprechen, Daß Fein Derdienft if. War 


tet, Daß er viel eher in die Hölle, denn in 
den Himmel gekommen fey. 
219 Warum fiehet man nicht aud) an 
die HefnichteSt. Agathonis, melcheder 
vorigen faſt entgegen ıft 2 Derfelbe hat 
drey ganze Lage gen Himmel mit unver 
wandten Augen gefehen, und fich vor dem 
ode gefurcht. Und da er von feinen Juͤn⸗ 
‚gern gefraget ward, warum er fi) für 
tete und verfrauete nicht auffein Leben, Das 
er ehrbarlich und wohl zugebracht hätte? 
antwortete er: Sch fürchte mid) in der 
Wahrheit. Ich weiß wohl, daß ich die 
Gebote GOttes gehalten habe, nad) mei. 
nem Vermoͤgen; aber e8 find andere Ge, 
. tichte GOttes, und andere. Gerichte der 
Menſchen. Sa, die Furcht Hilarionig zei, 
get gleich Daflelbige audy an; Denn wenn 
ihm die Werke wären genugfam geweſen, 
hatteerfich nicht gefurcht. Darum mußteer 
einen andern Troſt und Zuflucht fuchen,dar- 
auf er vertrauete und ihm aus den vorigen 
geſchenkten Baben GOttes Barmherzigkeit 
fürftechen und einbilden,. 
220. Denn e8 beweget nicht ein wenig, 
Hoffnung zu erlangen, wenn einer gedenket 
an Die vergangenen und gegenwärtigen 
Wohlthaten GOttes fo ihm von Gtt 
miederfahren und gefchenkt find ; ja, es iſt 
‚ein Glanz und Schein göftliches Ange 


fihts, und ein gut Zeichen über ung, Das 


feyn der Werke GOttes, und nıcht vergeſ⸗ 
fen,wie fie GOtt mit gewaltiger Hand 
babe aus Egypten gefuͤhret, 3 Moſ. 


8, 14. auf daß er ihnen alſo einen Zaum 


des Lobes GOttes ins Maul legete, daß ſie 
nicht verdürben und umkaͤmen; wieder Pro⸗ 
phet Jeſaias fagt c. 48, 20. 21. R 
221. Sp höre ich nun wol, möchte ei» 


um werden wir denn mit fo viel. Geboten 
des HErrn Ehrifti und feiner Apofiel ger 
lehret, daß mir follen Gutes thun und wir 
fen, 1. Cor, 3, 12, auf den Grund ſaͤen 
und bauen Gold, Silber, Perlen, & 
delgefteine und dergleichen ? Antwort: 
Das iſt e8, das ic) gefagt habe, daß ihr viel 


befrogen werden aus einem falfchen Ver⸗ 


ftande guter IBerke. Denn gufe Werke 
foll man warlieh thun, und. der Baum des 
Geiftes fol Früchte bringen, Davon St. 
Paulus fanet Salat. 5. v. 22. als da iſt, 
Siebe, Srende, Sriede, Geduld, 


Freundlichkeit, Gütigkeit, Glaube, 


Sanftmuth, Keuſchheit. Aber diefen - 


Spruch Chriſti im Johanne c. 12, 24 
verfiehen fie nicht : Werlid, warlich 


ih fage euch, es fey denn, daß das 
Weizenkorn in die Erde falle und. 
erfterbe, fo bleiber es alleine; wo es 
aber erfticbet, fobringetes vie! Frucht. 
Auch dieſen nicht Johann 15.0. 1. 22: 
Ich bin ein rechter Weinflod, und - 
mein Vater ift ein Weingaͤrtner. Eis 
nen jeglichen Reben an mie, der nicht 
Frucht beinget, wird er wegnehmen, 
undeinen jeglichen, der da Srucht . 
bringet, wied er reinigen, daß er mehr 
Frucht bringe. | | 
222. Denn diefe Erfierbung und Rei⸗ 
nz nigung 


570 HL Aus legung der 22,ert 
nigung (welche geſchiehet in der Eingieſſung 
des Glaubens, der Hoffnung und der Lie⸗ 
be,) machet, daß der Menſch, feiner Werke 
ganz entbloͤſſet, ferne auf GOtt allein ver; 
trauen, und gute Werke thun, nun nicht 
ihm, als wolle es. etwas Damit verdienen, 
und dadurch er Belohnung fuchte 3 fon 
dern, Daß er mit Denfelben zur Ehre und 
- Preis GOttes diene, wie Chriſtus zu feinen 
 Süngern fagt Matth. 5. ©. 16: Laſſet 
euer Kicht leuchten vor den Leuten, 
daß fie eure gute Werte fehen, und 
euren Vater im Zimmel preifen. 
223. Die auf diefe Weile gute Werke 
thun, die thun es ihnen felbftnicht, fondern 
SOLL, als Werkzeuge GOttes; fehreiben 
ihnen in diefen Werken nichts zu, haben 
allein an GOtt ein gut Genüge, auf wel, 
chen fie boffen und ihr Vertrauen fegen. 
Die aber alfo nicht Werke thun, Die find 
nicht rechte Yrachfolger Der Heiligen, fon» 
dern nur Affen s daß alfo gewiß it, Daßein 
Aberglaube und falſche Geiſtlichkeit aus der 
Heiligen Leben kommen muß, cs ſey Denn, 
- Daß fie lernen, in folden guten. Werken 
- den Dater im Himmel preifen. Darum fo 
Jagt der 25. Palm v. 10, recht: Alle 
Wege des Herrn find eitel Güte und 
Wahrheit; das ift, denn gefchehen gute 
Werke, wenn fie GOtt ganz allein und 
gänzlich in ung wirket; alfo, daß Eein Theil 
noch Stuͤcke dieſes Werks ung zugeeignet 
werde, noch angehoͤre. Rn 
224. Derohalben foll dir diß eine ge 
wiſſe Regel und Gefeg feyn : Wenn Die 
Schrift gebeut, daß man ein gut Werk 
thun foll, ſollſt du es alfo verfteben, Daß fie 
Herbeut, daß du follft Fein gut Werk thun, 
fintemaldu diß nicht vermagfizu thun ; fon» 
dern fie will, daß du GOtt den Sabvath 
halteft,und den Feyertag heiligeft, geitorben 
feyft und begraben, und laffeft GOtt allein in 








nicht mehr ihrenthalben vermeffen, Dennite _ | 


das Aufblafen und die Hoffart eines wider 


meſt du dich denn, als der es nicht — 
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dir wirken. Hierzu aber toirft du nimmer 
mehr Eommen, denn Durch den Glauben, 
Hoffnung ind Siebe, das ift, Durch die Er⸗ 
todfung oder Sterbung dein felbft und aller 
Deiner Werke, > er 
223. Alfo find in ung Werdienfte, und - 
find aud) Feine in ung. In uns find Den ⸗· 
dienfte 3 denn es find Gaben GOttes, und. 
feine Werke alleine. Alſo find auch Feine 
Verdienſte in ung z denn wir Eönnen ung - 
3 


x 
4J 


gend der alleraͤrgſte Sünder, in weichem 
Gott noch nichts anders wirket. Alſo 
find aud) wir jest, und find geweſen, und 
bleiben auch alle gleich vor GOtt alkeit, 
auf daß zu truͤmmern und zu boden gebe 


den andern, nach dieſem Spruche St. 
Pauli 1. Cor. 4. 0. 7: Was haft du, 
das du nicht empfangen haft? So’ 
du es aber empfangen haft, was ruͤh⸗ 


empfangen hatte ? Merke auf diß Wort 
eben: Der ſich aufblaͤſet, und ruͤhmet ſich 
der Gaben GOttes, der thut gleich font, 
als fprächeer, daß ernicytsempfangenhättee 
Wo bleibet denn nun die Ungleichheit? 
Nirgend; wie St. Paulus dafelbit fagt, ; 
er hat dich vorgezogen 2 Das it, wer 
hatdich beffer gefchäget, denn einen andern ⸗ 
als fpräche er ; Feiner. ee 
226. Aus dieſem allen fo merke nun fleife 

fig auf die allergleichfte Gleichheit görtlis 
ches Gerichtes, und tie er fo verachtet ha⸗ 
ben mill alle Larven und äufferlich Gepraͤn⸗ 
9e, oder Unterfcheid der Werke und Des ste 
beng, Daß vor feinen Augen gleich gilt, ein 
Gerechter und Ungerechter, fo viel als die 
Werke betrift; fintemaleraufbenden Theis 
len allen Menſchen, die hier in dieſem Leben 
jind, das Defeß gegeben und befohlen hat, x 
Dadurch wir erkennen, wie Die Gerechten ſo 

ga 
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11. Cheil, 2) von dem Gebet fü 


— 


e das Erbe BÖttee, — 


— — 





gar keine Urſa ſich zu ver e 
desgleichen die Ungerechten oder Sünder fo | ev ift alles in allem. Aber Diefes alles will 





gar keine Urfache haben zu verzweifeln: aber| ich gefagt haben, Daß es derjenigen heilige 
Doch ihnen beyden ein Gefeg gegeben, auf) Ohren nicht hören follen, vie durch Die 


Gott zu hoffen und zu vertrauen; melches| Wahrheit geärgert und verletzet werden, 


che haben fid) zu vermeffen,| fe, und in den Weiſen thöricht. Kürzlich, 


* 


Geſetz allein macht einen Unterſcheid unter| welche fie doch in ihren unſeligen Fragebuͤ⸗ 


denen, fo an ihren Werken verzweifeln, und! chern nie gelernet haben, 


© 


denen, Die dadurch vermeffen find, Daß auch) 229. Möchte noch irgend ein kleinmuͤ⸗ 
der 119. Pſalm dv. 75. recht und wohl fin-| thig und ſchwach Gewiſſen ſagen: Wie, 
gets DErr, ich erkenne, daß deine Be-| wenn id) nicht hoffen Fönnte, und-alfo fuͤh⸗ 


richte recht find, und haft midy treu-| lefe meine unuͤberwindliche Derzweifelung? 
lich gedemäthiget. Siehe, diefer wird Darzu wollen wir fo fagen, daß man auch 


mit Treue gedemuͤthiget und zunichte, Dav-| hier nicht fol verzweifeln, ob du gleich fuͤh⸗ 


zu wird er, aus vechtem und gleichem Se-| let, ald verzmeifelft vu. Es ift noch Feine 
richte GOttes, der Allerverworfenſte unter| Verzweifelung, Die da nicht will verzweifeln, 
‚allen andern. und die fich befümmert, daß fie verzweifele; 
227. Das will auch das Geſetz des Slau-| fondern «8 ift eine Anfechfung der Hoffe 
bens und der Hoffnung, das ift, Daß wir nung, ohne allen Zweifel unter allen An⸗ 
ung machen und achten für den fuͤrnehm⸗ fechtungen die allergrößte und treflichfie, 


ften und ärgften Sünder, das ift, denen an⸗ darum, daß fie alsbald und zugleich mit ſich 


dern allen gleich; und Doch fat ungleiche) einführet den allerhöchften und ewigen Haß 


‚und mancherley Werke durch ung gewirket GOttes, Läflerung, Wermaledeyung und 


werden. Warlich, GOtt iſt wunderbar; | alles Arges der Höllen, daß fichsnicht wohl 
lich in feinen Heiligen. ziemet Davon zu reden, wider Die höchite, ge> 
228. Derohalben merden mir alle ger) benedeyfe und ehrwuͤrdigſte Majeſtaͤt GOt⸗ 
drungen, aus Befehl und Gebot GDtteg,| tes. ' | 
auf ihn zu hoffen und zu frauen. Des— 230. Was willft du aber nun thun? 
gleichen auch durch) dafjelbige Gebot wer⸗ Das fallft du erſtlich wiffen und erkennen, 
den wir abgefchrecket, Daß wir nicht wieder Daß du folches verdienet haft, und daß dig 
verzweifeln, noch ung vermeffen. Und iſt fey die Schuld deiner Sünde, da du denn 
nun alfo GOtt alles in allem, gerecht, und | Elug und misig feyn mußt, danfbar, und 
gleich derfelbige, und doch zugleich mit ber), GOtt loben, Daß du dieſe Schwachheit und 
allerungleichſte und auf das allerunaͤhnlich⸗ Anfechtung tragen mögeft, gleich als eine 


fie. Denn er ift einfältig in der Mannig⸗ heilfame Genugthunng für deine Suͤnde; — 


faͤltigkeit, und mannigfältig in der Einfal-| wieder Spruch lautet in Salomonis Predi⸗ 
tigkeit; in der Ungleichheit gleich, und in der | gerc. 10. v. 4. da er alſo ſagt: Wenn eines 
Gleichheit ungleich; in der Höhe der Nie⸗ Gewaltigen Trotz wider deinen Wil 
drigſte, und in der Niedrigkeit * 
in dem Innerſten der Aeuſſerſte, und in den ſten; denn nachlaſſen ſtillet groß Un⸗ 
Aeuſſerſten der Innerſte. Alſo iſt er auch gluͤck. Siehe allein darauf, daß du nicht 


Hoͤchſte; len fortgehet, fo laß dich nicht entruͤ⸗ 


An den Schwachen maͤchtig und in den] Statt gibeſt, noch weicheſt dem Haß, der 


Maͤchtigen ſchwach; in den Thörichten wei⸗ nen Goftesläflerungen und der Derzweife> 


lung, 


—— 


m 






u * ſo viel es DE —— — n 
oder zum menigflen.je mit einem geringen! 
ng Seufzen mwiderbelleft, und toiffeft, | 
wie der Prophet Jeſaias c. 42, 3. fagt, daß 


der HErr Ehriftus das zerftoffene Bohr 
nicht wird subrechen, noch auslöfchen 
das glimmende Tacht, Matth.ı2,20. 


231. Ich will eines ſagen thuͤrſtig und 
frey: Es find Feine Menſchen GOtt näher 
in dieſem Leben, denn ſolche Haſſer und 
Gotteslaͤſterer; ja, auch nicht angenehmere 
und freundlichere Kinder, denn dieſelbigen. 


Uno hier wird in einem Augenblicke derſelben 


mehr gefickt, Vergebung der Sünden zu 
empfahen, dern wenn er fonft viel Sabre 
Buſſe gethan, und mit Waffer und Brod 
ſich cafteyet, hätte, 
ein Chriſt im Tode, da dieſe Anfechtung 
mächtig ıft, mag in einem kurzen Augenblick , 
feines bofen Gewiſſens und aller. Sünden 
108 werden, und Davon fliehen, menn er 
weislich und Elüglich in Ddiefer Sache han- 
delt. Daherrſchet und regieret das un, 
ausſprechliche Sehnen und Seufzen 
des era St. Paulus ſagt Roͤm. 
5:92 

232, Zum andern: Mußt du thun, 
daß Du durch dein ganzes Leben um die Hoff 
nung bitteft, Doch aljo, daß du nicht aus- 
ſchlageſt, GOttes Willen zu tragen, in die⸗ 
ſer deiner Schwachheit, bis an den Tod, 
und fprecheft mit Deinem Fuͤrſten und Kern 
Matth. 26.0. 38: Meine Seele ift be 
trübt bis in denTod. So a du be 
beten, daß du nicht zweifelſt, GOtt werde 
Divezufünftige Hoffnung geben; denn Der 
Da gewollt hat, daß du beten follteft, ja, der 
Dich hat wollen lehren DIR Gebet, ohne dein 
Zuthun und Mühe, der hat es darum mol» 
len haben, daß er dich in ſolcher Noth erhoͤ⸗ 
ven wollte. Deshalben ſo leide es gedul⸗ 
diglich, wenn die Hoffnung aufgezogen Nor ; 


er * dir — Er —— 

lich kommen, und nicht verziehen, Ha⸗ 
bac. 2,3. indeß mußt du hoffen auf Hoffr 
nung, da nichts zu hoffen iſt, Roͤm. 
4.0.18; Da wirſt du auch haben die Ruthe 


und den Stab biues der dich erhalte und 


troͤſte, nemlich, das erſte Hebot GOttes, 
und Das größte unter allen andern: Du 
ſollſt, ſpricht GOtt dar HErr 2 Mol, 20. 
9305 Dt. 5, 7. keine fremde Götter 
baben. In welchem Gebot mir nicht al 
ein vermahnet, erinnert und gereiset wer⸗ 
den, zu gläuben, zu hoffen und GOtt zu lie⸗ 
ben; fondern eg wird uns geboten, bey der. 

allergröften Poͤn und Schuld; denn Das 


Alſo ift eg wahr, daß | heißt, einen GOtt haben. 


233. Aber durch diß Gebot wirft Du von 

feinen Sünden entbunden, ja, es uͤberwie⸗ 
get alle Sünden, fonderlich weil zur ſelbigen 
Zeit Urſache vorhanden ift, diefe Gebote zu 
halten und zu erfüllen. - Denn wenn du 
glei) die Sünde und Uebertretungen allk 
andern Gebot gethan hättelt, und daſſelbe 

mancherley IBeife, fo haͤtteſt du Doch nicht 
fo fehr gefündiget, alg wenn du diefen Au⸗ 
genblich wider das erſte Gebot zweifelteſt; 
denn diß waͤre ſtracks GOtt verleugnen, vel⸗ 
ches greßlich und ſchrecklich iſt zu denken. 
a mollte feinem : HOLE unter Augen 
fagen: Du bift ein GOtt? Sa, wer koͤnn⸗ 
te es hören? Gleichwol ſpricht folches, der. 
mit Verzweifelung angefochten wird, aus | 
bigiger jieter ‘Begierde Des Herzens, Ei⸗ 
ner der in Anfechtung ſteckt, den duͤnket, er 
tage foldyes auch; ja. er ſaget wol auch dere 
yleichengoder, welches wanthaftiger iſt, fo 
leidet er es, Daß der Teufel ſolches in ihm 
und tider ihn rede. 


234. Wie thue ich ihm aber, woͤchteſt du 
rechen wenn ex mich anficht mit a; a 
ung 
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76 ‚IE Cheil. von dem Gebet für das Erbe GÖttes. a, 
ſehumg und laͤßt mir keine Ruhe, ſpricht: ter und höchfter Ruͤſtzeug, Damit er uns pla⸗ 
Ich hoffe vergeblich und umfonft, wenn ich] gef, für unfere eigene Liebe zu forgen, daß 

nicht verfehen bin? Davon, willesder HErr wir alfo wider GOttes Gebot ſchuldig ev» 
Chriſtus, wollen wir im 22. Pfalm mehr| funden werden. Was huͤlfe es Dich aber, 
ſagen. Indeß fen jest genug, daß diß die) wenn du mit folchen Gedanken bis ans En» 


376 





-allerfahrischfte Anfechtung ift, welcher, wenn | de dev Welt angefochten und umgebenwün 


Du weißt, aus was Urſach und Grund ſie deſt? Da würde nichts hernad) folgen, dar 
der Teufel oder Die fleifchliche ABeisheit-in| Durch du Deiner Sache gewiß möchteft mer» 
Div erreget, auch zugleich wohl wiſſen wirſt, den, wie du mit GOtt flündefl, er würde 
mit mag Arzney du ihr begegnen follft, und | fich Deiner auch nicht annehmen. 
derfelbigen fteuren. ag 237. Derohalben fo ift eg vonnöthen, 
235, Derohalben, erftlich halte veſt, daß du Dich wider die Arbeit und Mühe ver _ 
und fey gewiß, Daß folcher. Gedanke nicht| unmeifen Leute feßeft, und dem Zeufel, dee 
aus GOtt iſt: derohalben foll man ihn mit folche Gedanken einblafet, unter.die Augen 
allem Fleiß austreiben, alsder deinem GOtt Donnerfch)läge aus der Schrift aufbringeft, 
allerdingsmißgefalle. Daß aber folcher Ger] und für Die Naſen halteſt. Erftlicy diefen 
Danke nicht aus GOtt fen, follft du an die⸗ Spruch aus dem x. Pſalm v. 2: Wohl - 
fem Zeichen erkennen, daß alles, was aus| dem, der Luft bat sum Gefege des 
Gott ift, das vermahner und bemweget,| HEren, und redet von feinem Gefege 
Gottes Gebot zu halten und feinen Wil⸗ Tag und Nacht. Von dem Gefege 
len zu vollbringen; denn GOtt thut, und des HErrn, fpricht er, nicht von fein ſelbſt 
gedenket, und will nichts anders, denn Daß) Verfehung. Und Diefen Spruch des mei» 
fein Wille gefehehe. Aber diefe deine für-| fen Mannes Sirach 6. 0.37: Betrachte 
witzige Sorge, ob Du verfehen fenft oder nicht, | immerdar GOttes Gebot, und geden⸗ 
hat ev Dir fo gar nicht geboten noch befohr| Ee ftets an fein Wort, der wird dein 
-Ien, daß er dir auch folche Sorge verboten) Herz vollEommen machen, und dir ges 
hat, Des 5,23. da der Prophetealfo fpricht | ben Weisheit, wie du begehreſt. Des⸗ 
Wirf dein Anliegen auf den HErrn, | gleichen fpricht Mofes, 2Mof. 13,9. zu dem 
der wird dich verforgen. Und Matth.| Volke: Darum foll dir es feyn ein Zei⸗ 
6.8.31, 33, fpricht Chriftus: Ihr follet| chen indeiner Hand, und ein Denkmahl 
nicht ſorgen. Trachtetamerften nach | por deinen Augen, aufdaß deszEren - 
dem Reiche OOttes, und nach feiner| Befeg fey in deinem Wlunde. Und 
Gerechtigkeit zc, | Matth. 7, 21. fpricht Ehriftus: Es were 
226. Es ficht dich auch der Teufel aus) den nicht alle, diezu mirfogen, HErr, 
Eeiner andern Urfache an mit folcher unnu⸗ HErr, in das Zinmelreih Fommen, 
gen und fehadlichen Sorge, denn daß du fondern die den Willen thun meines 
indeß vergeflen follteft des Gebots deines| Vaters im Himmel. Und viel derglei⸗ 
GoOttes, darinnen Dir geboten wird, suhof|chen Sprühemeht. | 
fen und zu vertrauen, und Daß er. dich zu-| 238. Es mill und fordert aud) GOtt 
gleich mit liſtiglich ziehe auf eigen Geſuch, nichts anders von ung, Denn daß wir und _ 
und su Dein felbft Siebe, aufdaß du anfaͤheſt mit ftefer Sorge feinen Willen laffen ber 
das Deine zu ſuchen. Denndißiftfeinleg-| fohlen ſeyn. Welches, ſo wir es thun wer⸗ 
CLutheri Schriften 4. Theil, O o | den, 



























m toied Die Ze von ER Io er⸗ 
fuͤllet werden ohne unſre Sorge und Nach⸗ 
trachtung. 
Teufel, will, daß du erftlich ſollſt für dich for- 
gen, und sulest-für. die Gebote GOttes, daß 
du Dich Alfo deinem GOtt vorgieheft, und 
ihn nicht über alle Dinge liebeft, ja, daß 
du gar keinen GOtt habefl. Denn wenn 
diefe ſchwerlich werden beſtehen und be⸗ 
harren, die den Geboten GOttes aufs 
fleißigſte anhangen, wo wollen die bleiben, 
weiche die Gebote GOttes verachten, und ſich 
laſſen mengen und verwirren mit fremden 
unnuͤtzen Sorgen? Darum ſollſt du zu dem 
Teufel oder zu deinem Herzen alſo ſagen: 
Gott hat das nicht geboten, ſondern hat 
mir befohlen, ich fol hoffen ; Diefem allein 
will ich folgen; jenes, wenn id) aud) wollte, 
fo Eönnte id) es nicht thun. 
239. Zum andern, daß diefe Gedanken 
nicht aus GOtt find, Fannft du aus dieſer 
> Angeigung, und dabey leichtlich verftehen, 
Daß Dir der Teufel mit diefem Müftzeug, 
das ift, mit Diefer Anfechtung, zwey groſſe 
Uebel will beybringen und auf den Hals 
> faden. Das erite, daß du GOtt verfu- 
ben follft, melches er auch dem HErrn 
Chriſto beybringen wollte auf der Zinnen 
des Tempels, Matth. 4, 5. 6. Denn der 
Boͤswicht befleiſſet fich, baß er Dich mit die, 
ſer Sorge belade, daß du begehreft gewiß 
zu feyn von Deiner Verſehung, oder ein Zei= 
. hen vom Himmel zu fehen. Den mas iſt 
es anders, wenn fic) einer feiner Verſehung 
halben befümmert, denn ungeduldig feyn, 
daß einer ungewiß iſt, was GOtt im Sinn 
hat, und wie goͤttlicher Rath ſtehet? Was 
thut aber ſolcher ungeduldiger Menſch an— 
ders, denn daß er GOtt verſuchet, in dem, 
daß er begehret, daß ihm GOttes Rifle 
und Math fol offenbar ſeyn? Kürzlich: 
er x haſſet und neidet, daß GOtt Gott iſt; 






Dieſer Verfuͤhrer aber, der 









denn er will — BE Itt etwas anders. 
und mehr wiſſe, denn das er wei * Be ii 
240. Derohalben mußt Du — 
ſchrecklichen Sünde mit dem Worte GOt-· 
tes begegnen; tie auch Chriſtus that, da. 
er zum Zeufel ſprach Matth. 4,7: Es | 
ftebet gefbbrieben : Du UFER GOTT 
deinen SEren nicht verfuchen, 5 Mo 
6, 16. Denn du follft gerne wollen, daß du 
ðOues Geheimniß nicht wiſſeſt, die er ge⸗ 
wollt hat, daß du ſie nicht wiſſen ſollteſt, 





und dich Freuen in Diefem feinem Willen, 


den er Dir. befohlen und geboten hat zu hal⸗ 
ten in allen Dingen. Wenn du aber lie⸗ 
beſt und einen Gefallen haſt an dieſem Wil⸗ 
len ſeines heimlichen verborgnen Raths, ſo 


biſt du jetzt ſchon verſehen. Alſo auch, wenn 


wir zu den Geboten GOttes Luſt haben, 
folget allezeit von ihm ſelbſt, ohne alle unſre 
Sorge, was wir zuvor, ehe wir ſolches an 
den Geboten GOttes hielten, mit unnuͤtzem 
Fleiß und Muͤhe ſo aͤngſtlich und vergeblich 
geſuchet, und doch noch nie gefunden haben. 
Denn das Gebot GOttes iſt der Weg 
und Steg zu GOtt; menn mir Den ver⸗ 
laffen, und indeß einen andern fuchen, alfo, 
daß ung der Teufel anficht mit Sorge un 


ſers Heils, und durch die Verſehung, 6 
müffen wir Motbhalbenirren, undverlieren 
denn beydeg, den Weg GOttes und unſern 


Weg, auch uͤber das, die Verſehung und 
unſere Seligkeit. 
241. Das andere groſſe Uebel iftdag, 
daß fich der Teufel bemuͤhet, dich in das Un⸗ 
gluͤck zu bringen und zu ſtuͤrzen, darein er 
gefallen iſt, darein er auch unſern erſten Va⸗ 
ter Adam geworfen hat. Denn was hat 
ſolche Sorge von deiner Verſehung anders 
im Sinne, denn daß du dir wuͤnſcheſt zu 
wiſſen, wie wir jetzt geſaget haben, den Rath 
ðOtles ? Aber wollen wiſſen den Rath 
GOttes, iſt nichts anders, denn wollen 


GOtt 
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Gott gleich feyn, wie denn der Teufel] 


wollte GoOtt gleich ſeyn, da er ſprach Ef. 


>14, 13: Ich willin den Simmel ftei:| 


‚gen, und gleich werden dem Aller: 
hochſten. Und zu Adam fprach er ı Mof. 
3, 5: Ihr werdetfegn wie GOtt, und 
wiſſen was gut und böfe iſt. Und das 


ift denn abermal, GOtt nicht mollen laffen| 


Gott feyn, welches die allergrößte Sünde 
ift unter allen Sünden. Alfo ſieheſt du, 
wie liſtig er mit ſolchem Zeufels Werke und 
Gefpenfte Dich aͤngſtet und treibet wider Die 
Gebote deines GOttes, auf daß du gleich 
den Fall falleſt, den er hat gefallen. 
242. Derohalben muß man ihn hier auch 
zu boden ftürzen mit dem Norte GOttes, 
das da inden Sprüchen Salomonis c. 25. 
9.27. alfo fagt: Wer zu viel Honig iffet, 
Das iftnicht gut, und wer ſchwer Ding 
forſchet, dem wird es zu ſchwer. Und 
wie der weife Mann fpricht Sir. 3, 22. ſeqq. 
Was dir zu hoch ift, nady dem forſche 
nicht, und was über dein Vermögen 
ift, dem trachte nicht nach; fondern 
was GOtt dir befohlen, hat, darauf 
finne ſtets und fey nicht fürwigig in 
alle feinen Werken. Denn es from= 
- met dir nichts, daß du gaffelt nach 
dem, das die nicht befohlen ift, und 
was Deines Amts nicht ift, da laffe 
deinen Sürwig, Denn dir iſt vor 
mehr befoblen, weder du Eannft aus⸗ 
richten. Söldyer Dünkel bat vielbe- 
trogen, und ihre Dermeffenheit bat 
fie geſtuͤrzet . 
243. Dieweil nun aus dieſen Geboten 
Gottes folche fürwisige Sorge der Werke 
Gottes verboten wird, bie ung angezeiget 
find, daß fie über unfern Berftand und Ber 
grif find, und find darzu feine unbegreif: 
liche Gerichte ; fo follen wir ung vielmehr 
bemühen und befümmern mit Furcht in 


11, Cheil, von dem Gebet für das Erbe BÖttes, 





den Geboten GOttes aufdaß wir auf ihn 
hoffen mit groffem Vertrauen, und foldyen 
unmöglichen Fleiß und. Arbeit dem Zeufel 
auf feinen Kopf treiben und menden, und 


mit Joab, Davids Feldhauptmann, mi ' 


thig und getroft, auf GOttes Werk ge, 
ſchickt, ſprechen, wieim Samuefflehet, da er 


2 Sam, 10,12, alfo zu ſeinem Bruder Abifai 


ſagt: Sey getroft, und laß uns flark - 


feyn für unfer Volk, und für die Stätte 
unfers GÖttes ; der HErr aber thue 
was ihm gefället. O wie ein ſchoͤn herr 
lich Erempel ift das! Wenn hier Joab zu 


vor hätte gerathfchlaget, ob der Sieg wäre 


bey GOtt verſehen fo hätte er nicht geftrit, 


ten, ja, Durch ſoich Rathſchlagen wäreer 


fäumig worden, und ſich auf fremde Sor— 

ge gegeben, und wäre alfo ſchaͤndlich über, 

wunden und gefehlagen worden. 
244, Aber fiehe hier unfer ungottfeligeg 


gottloſes Weſen, unfere narrifche Thorheit, 


und unfere verkehrte Bosheit: Wir neh» 
men Weiber, bauen Haufer, pflanzen 
Weinberge, Faufen Güter, und niemand 


rathfchlaget hier, ob es verfehen fey oder - 


nicht, ob das Weib werde keuſch oder eine 


Ehebrecherin merden, ob das Haus ver 


brennen werde oder ftehen bleiben, ob das 
But oder Erbe verderben werde, oder Ber 
ftand haben. Kürzlid), alle unfer Wear, 


fonderlich aber die Sünde, heben wir mit - 
groſſem Vertrauen an, vollenden fie auch, 


beforgen uns nichts, mas GOtt mit ihnen 


verfehenhat,. In dieſen erzehleten Stücken . 


ift GOttes hoher Math ficher genug, und 
wohl verwahret vor unferm Frevel, daß wir 


uns nichts damit bekuͤmmern; jedermann 


gedenkt hier zuvor, iſt ſorgfaͤltig und aͤngſet 
fich, wie er das hinaus führe, Das er ihm zu 
thun fürgefest hat, ehe denn er erfürfche - 


und rathfchlage vonder Verſehung. War, 
um das? Darum, Daß es nicht von GOtt 
292 gebo⸗ 


erwaͤhlet. 
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„geboten ift, es ift unfer Thun, und von ung 


0.245, Aber wenn man Fommt auf die 


= Werke GOttes und feine Gebote, da er 


waͤchſt bald» eine Frage, da forfchet man, 
was der Math und Wille GOttes fey. 
Endlich rathfchlagen wir, ob wir denen Ge⸗ 
boten GoOttes ſollen gehorchen, ehe wir ſei⸗ 
ne Geheimniſſe wiſſen. Iſt das nicht, die 
‚göttliche Majeſtaͤt mit ſo uͤberſchwenglicher, 
giftiger, verkehrter Bosheit erzuͤrnen und 


ervbittern, daß wir in unſerm Thun ſo laͤßig 


ſind, und ſo vergeſſen ſeiner Raͤthe, und in 
feinen Sachen fo unleidlich und fo fuͤrwitzig? 
Iſt e8 nicht wahr, Daß eben zugleidy Fein 
Blat vom Baum auf die Erde fallt, ohn 
feinem Willen, als, daß. deine Seele felig 
‚werde ohne feinem Kath, und daß dir aud) 
nicht ein Härlein mache ohne feinem Yath? 
Du iffeft und trinkeſt auch nicht ohne feinem 
Math. Hier rathſchlageſt du nicht viel, 
fäumeft dich auch nicht lange, ersitterft auch 
nicht drüber, frageft Dazu nichts nach fei- 
nem- Math, ja, du fälleft flugs auf das 
Merk: Dort aber, da es dein Heil und 
Seligkeit belanget, ift nichts denn Fragen, 
Harren, Auffchub und eitel Verziehen. 
0246, Mun follteft du je, meyne ich, ver» 
ſtehen, daß diefe Gedanken nicht von GOtt, 
ſondern vom Teufel Eommen, der zu Diefer 


>. Zeit ganz und gar raſend und wütend, aller 


Lifte brauchet, auf Daß er Dich mit eitelnun- 
nuͤtzen Gedanken von den Geboten und al 
lerſieblichſtem Willen deines allerfroͤmmſten 
Gottes abreiſſe. Wider dieſe redet Sa⸗ 
lomon in ſeinem Prediger recht wohl und 
foft bequem, da er c. zz, 4. 5. fpricht: 
Wer auf den Wind schtet, der fäet 
nicht, und wer auf die Wolken fiebet, 
der erntet nicht. Gleichwiedu nicht 






II, Xuslegung der 22. erften 










werden; slfo kannſt du au 6 
Werk nicht wiſſe n, das er thut 


allent⸗ 
halben. TS 
247: Bas denn nun, follen wir nichts 


thun, weil er alles toirket, und wir koͤnnen 
es nicht wiffen ? Das fey ferne. Denn 


alfo folget ım Salomo, Pred, 11.9. 6: 
Fruͤhe fae deinen Saamen, und laß 
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Deine Zand des Abends nicht ab; denn Ä 
du weilfeft nicht ob dis oder das (das 


ift, Das da frühe oder zu abende gefäet ifl,) 
gerathen wird ; und ob es beydes ge⸗ 
riethe, fo ware es defto beffer. Hier 
fiehejt ou, wie er ung nicht alles will wiſſen 


laffen ; und doch follen mir derhalben icht 


(aß noch fäumig feyn ; ja, er gebeut, daß 


wir je fleißiger arbeiten follen, je weniger 


wir e8 wiſſen, mas zukünftig Draus werden 
mird 5 fo jene, die Werfehrten, verbalben 


nichts thun mollen, daß fie nicht wiſſen, 
was Daraus folgen. werde, \ F 
248. Denn das ſuchet auch der Teufel, 


daß ſie ja nichts thun ſollen noch wirken in 
dieſem Leben, auch nicht im Friede und ni 
a 


nung einfchlafen, wenn fie fterben. 
fie alfo zu beyder Zeit GOtt um GOttes 


toillen ungehorfam find und tiderfpenftig, 


doc) alfo, daß die Schuld nicht ihre fey, fon» 
dern GOttes, als deß, der feine Raͤthe ih⸗ 
nen nicht zuvor hat offenbaret noch vor ih⸗ 


nen ausgeſchuͤttet, und die herrliche Maje⸗ 
ſtaͤt ſeiner Gottheit, in dem, daß er ſich ſei⸗ 

ner Raͤthe entblöffete, nicht eher habe zus 
nichte gemacht, ehe denn daß er diefelbigen - 


Gefellen mit feinem Gebot hatte beſchweren 
follen oder beleidigen, 
heiligfien Leute wollten alsdenn alles gerne 
thun, mag fie nur thun follten, und mag 
ihnen geboten würde, wenn fie nur erftlich 
müßten, was doch GOtt von ihnen gedaͤch⸗ 


Denn dieſelbigen 


weißt den Weg des Windes, und wie |te und ihrenthalben bey ſich beſchloſſen haͤt⸗ 


die Bebeine in Mutter Keibe bereitet |te, Das iſt, wenn fie keinen GOtt noch 
de 
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384. .I heil, vondem —— Sr En 
botgeber müßten 5“ denn es Fann GOLST ; vergebens, ohne all dein Derdienft, geſchen⸗ 
nicht feyn, wenn er nicht etwas anders feyn, ket iſt und wiederfahren. 
verſtehen und wiſſen ſollte, denn was wir/ 251. Wenn du nun das Wort der 
ſeyn, verſtehen und wiſſe. WVerheiſſung mit Glauben annimmeſt, und 
249. So ſiehe nun aber eines zu, wenn der Gerechtigkeit, darinnen verheiſſen, hoß 
uns GOtt feine Raͤthe offenbarete, erſtlich, feſt, Denn magſt du von Verdienſte ſagen: 
fo. würden wir dafuͤr erſchrecken, zittern und | aber nichts anders, denn wie der Apoſtel 
beben.  Darnach, wuͤrden wir Berächter | St. Paulus, melcher in der Epiftel an Die 
oder Verzweifeler werden; wie denn heuti- | Öalater (c. 2, 16.1. 3,8⸗11.) ſchier nichts 
ges Tages find, diedamennen, Daß es fchad- | anders thut, denn daß er beweifet, daß unfere 
lich ſey, zu predigen Die Gnade und Der: Gerechtigkeit nicht aus dem Geſetz, noch 
heiffung GOttes, darum, Daß fich ihrer viel | Werken, ſondern aus der Verheiſſung GOt⸗ 
daran fioffen und ärgern; alfo, Daß alles, |tes, ‚der alle Gefchlechte auf Erden bene 
was GOLF will und macht, der Menfch, deyet und ſegnet, herflieſſe. Denn diefe 
der arme Madenfack, frevele und in Wind GOttes Güte und Barmherzigkeit, die ung 
fehlage, ‚der. allein diß einige in ihm kocht | verheiffet, umfonftund ohneunfer Verdienſtz 
und finnet, Daß er ohne GOttes Furcht, das und die Wahrheit, welche die Verheiffung 
iſt, ohne GOtt ſey und lebenmöge. Es koͤnn⸗ erfuͤllet, find Urſachen der Hoffnung. Mit 
te auch GOtt von ung nicht gefuͤrchtet wer⸗ dieſen zweyen Stuͤcken wird das Herz ge⸗ 
den, wenn er nicht was heimliches von ung reizet zu hoffen, anzuruffen, und wohl zu le⸗ 
gedächte, es haͤtte auch alsdenn weder Glau⸗ ben; denn wenn dieſe zwey, GOttes Gna⸗ 
be, noch Hoffnung, noch Liebe Statt in de und Wahrheit, nicht vorhanden, noch 
uns. Weh dir, du wuͤtende tobende Un⸗ uns offenbaret, fo hätte weder Glaube noch 
gottſeligkeit, du vermaledeyter Unglaubel-- "Hoffnung Statt. in ung, — 
‚250. Wir wollen nun wiederum auf die 







die) 252. Derohalben fo ift GOtt, der da 
BZoffnung fommen, aufdaß wir dermaleins | verheiffen hat, umſonſt, ohne alle unſer 
folcher langen Rede ein Ende machen. Auf| Verdienſt, oder Das Wort des Verheiſ⸗ 
zwey Dinge müffen wir in ber Hoffnung | fer, der Grund, darauf der Glaube und 
acht haben. Zum erften, aufunfre Berdien, | Die Hoffnung fid) lenken und richten follen, 
fle; darnach/ auf goͤttliche Verheiſſung und | und fonfi lauter nichtsanders. Wo man 
Zufage. Zwiſchen diefe zwey Stück ſollſt du | nun nicht allenthalben undallewege darauf 
die Hoffnung alfo feßen, Daß du mifleft, daß acht hat, fo muß zugleich die Hoffnungmit 

die Berheiffung eine Urſache der Hoffnung | fallen und untergehens gleich algwennein - 
fey, unddaß aus der Hoffnungdie Verdien⸗ Haus einfällt, Das da aufden Sand ge⸗ 
fie herfommen, Daß alfo die Verdienſte ſeyn bauet ift, mo die, Wellen des Waſſers, 
ein Werk der Hoffnung, und die Hoffnung | und Die Ungeftümdes ABindeshereindeim» 
ein Werk des Wortsoder der Verheiffung. | gen. Denn die Gemeine Chriſti iſt aufdie= 
Derohalben, daß du Hoffnung habeſt, ift| fen Fels der Verheiſſung und des unbetruͤg⸗ 
nicht vonnöthen, daß du Verdienſte habeft; | lichen Worts GOttes gebauet, wie Sa⸗ 
fondern vielmehr, daß du acht habeft mit ei, lomo in Spruͤchen c. 18, 10. ſaget: Der 
ner reinen lautern Einfaltigkeit auf: das Name des Erꝛn iſt ein veſtes Schloß, 
Wort des Verheiſſung, die dir umſonſt und | der are lauft MORE) be» 


ER Angft ift, 










ſch iemet. Und desgleichen auch im: 6 £ 
. Palm v. 2, 5. fi 





igder 22, erften Pfolmen, 


wicht David: Höre, mögen durch Wirckung vollko 
GSoOtt, mein Geſchrey, und merke auf|den. Der Glaube aber, 







apnen: Dias. wer 
n, Daß vielleicht Die:andemn Zugenden 
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‚Hoffnung und 


mein Gebet." Ziernieden auf Erden | Siebe allein durch Leiden, nemlich, daßfie 
ruffe ich zu dir, wenn mein Herz in | innwendig GOttes Wirkung leiden und 


den hoben Selfen. 


du wollteſt mich führen auf | dulden. Denn die Werkederandem tw 
Denn du biſt mei⸗ |genden find Früchte des Glaubens, der _ 


‚ne Zuverficht, ein ftarker Thurm vor | Hoffnung und der Liebe; alfo, daß du Die 


meinen Seinden. Ich will wohnen 
in deiner Huͤtten ewiglich, und trauen 
unter deinen Fittigen. Da hoͤreſt du 
don keinem Verdienſte, ſondern von GOtt 
felbſt, da wird allein feines Namens ger 


dacht, darauf er feine Hoffnung feget. 


253. Hierauſſer folgetnun, daß Hoff- 
nung nicht komme aus DBerdienft, fondern 
das Widerfpiel, Verdienfte kommen aus 


Hoffnung; oder daß Hoffnung aus Hof 


. nung in Hoffnung herflieffe, alfo, Daß die 
Hoffnung ja fey vor den Werdienften, mit 
den Berdienften, und nad) den Verdien⸗ 
ſien. Gleichwie wir in Diefem Leben hier 
nicht ergreifen Die Gerechtigkeit, fondern 
ſtrecken ung darnach, fuchen fie allgeit, ber 
gehren allwege gerecht zu werben, bitten 
allzeit um Dergebung der Sünden, und 
daß allzeit der Wille geſchehe unfers 
Vaters, der im Himmel ift, und daß 
fein Name allzeit gebeiliget werde, 
Matth.6, 10. 11. und doch durch ſolch Su⸗ 
chen, Bitten und Begehren werden wir 
von Gott fuͤr gerecht gehalten, wie Chri⸗ 
ftus fagt Matth.s,6: Selig ſind, die da 
bungert und duͤrſtet nach der Gerech⸗ 
tigkeit 
Su perfichet man auch recht, Daß die Hoff 
nung allzeit ausihr felbft mehr, gewiſſer und 
ftärker werde; alſo, daß fie Truͤbſal brin⸗ 
ger, too mir Die Truͤbſal anders fo fragen 
und dulden, daß wirbemähret und beſtaͤn⸗ 
dig erfunden werden. ua: 
254, Aus diefem allen willnundiß fol⸗ 


andern Tugenden nicht fcheideftuom Glau⸗ 


ben, Hoffnungund Liebe; fondern wo ſie 
find, da folgen gewißlich allerleygute Wer ⸗ 


te, als Sruchte des Glaubens, der Hoff⸗ 

nung und Siebe, Be 

255. Und hier beflecfet die Braut Chri⸗ 
fli aber eins ihre _Füffe, die fich rühmer, 
daß fie fie gemafchen habe, und zeucht wie⸗ 
derum Den Rock an, davon fie ruͤhmet, 
Daß er ausgezogen fey, Meil nichts ohne 
Gebrechen und Befleckung gefchehen mag, 
was Durch das vergiftete, gebrechliche 
Fleiſch geſchieht. Nun wird aber das Werk 
des Glaubens, der Hoffnung, der Liebe, Ä 
auchangefehen, als märe esallerdingsam 
dern Werken gleich; denn was iftder Glau⸗ 
be anders, Denn die Betvegung im Mer 
gen, Die genannt wird, glauben? Mas 
ift Die Hoffnung anders, denn die Bewe— 
gung des Herzens , Die genannt wird, hof 
fen? Und was iſt die Liebe anders, dehn : 
die Bewegung Des Herzens, welche ges 
nannt wird, lieben? Denndashalteichfür - 
Menfchentand, daß fie einen Unterfcheid 
machen und fagen: Habitus fey etwas ans 
ders, Denn Adtus; fonderlichin dieſen goͤtt⸗ 


denn fie follen fatt werden. |lihen Tugenden, in welchen nichts an» 


ders ift, Denn einLeiden, ein Ziehen, eine 
Bewegung, dadurch die Seele! mit dem 
Worte GOttes beweget, zugericht, gerei⸗ 
niget und ſchwanger gemacht wird; daß 
alfo der Handel und das Weſen Diefer 


dreyen Tugenden nichts anders fey, denn 


eine Reinigung der Neben, Davon Chri⸗ 
| ſtus 
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| selcher Rebel liege Trank, das ift, ich leide; Denn wenn 
darum gereiniget wird, daß er mehr ich Frank bin, ſo bin ich fin, 
gFruͤchte bringe 28. Unſere Theologen, ſo mit geiſt⸗ 
a, Ueber das, fo gehen die andern lichen Deutungen umgehen: heiſſen diß 
Tugenden um mit groben leiblichen Din=| Sühren, ins Finſtermiß gehen, und über 
gen, auswendig; dieſe drey Tugenden aber alles, fo ift, undnicht ift, fahren. Aber 
haben zu fehaffen allein mit dem lautern| ich weiß nicht, ob fie felbft auch verftehen, 
Worte GOttes innwendig, Damit die See-| masfiefagen, fonderlic), wenn ſie diß *— 
le gefangen wird, und nicht faͤhet, das iſt, ren auf ihre Werke ziehen, und dadurch 
fie wird entbloͤſſet Des Rocks und ihrer nicht verſtehen Die Leiden des Creuzes, des 
Schuhe, beyde mit der That und Gedan⸗Todes und der Hoͤllen. Das Creuz allein 
ken, wird alſo gezogen durch das Wort iſt unſere Theologia und die rechtſchaffene 
(dem fie anhanget, ja, welches ſie ergrei⸗ goͤttliche Kunſt. AR. 
fet, und fie fuͤhret wunderbarlich, indie] 259. Hieraus, meyne ich, follmandas 
Wuͤſten, wie Hofea c. 2, 14. gefchrieben] Wort des Apoftels St. Paulinun verneh⸗ 
fiehef, indas Unfichtbare, infeine Schlaf | men, mie und welcherley Weiſe die Zoff 
kammer, infeinen Weinkeller, wie Sa⸗ nung fey ein Werk der Geduld, die 
lomo im Hohenliede c. 1,4. c. 2, 4. ſinget. durch Trübfal bewäbret ift, Nom. 5. 
257. Aber diß Führen , diß Reiffen,|v.4. 5. Daß durch diß alles der Menfch, 
und Die Entblöffung, peiniget fie aug der gleich als gezieret, geſchmuͤcket, und aus 
maffen fehr. Denn esift ein ſchwer Ding, und) ihm felbft ausgefchloffen wird, wie ein Ge» 
ein ſchmaler enger Weg alle fichtbare Dinge) füß durch die Hand des Werkmeiſters, 
verlaffen, ſich aller Sinne entblöffen, von| daß er weit überher reiche und fcheine vor 
alle dem ablaffen, deß wir lange Zeit ge⸗ andern fichtbaven und begreiflichen Dingen, 
wohnet find; welches die Schrift recht) der nun gelehret ift, nicht auf Verdienſte, 
heiſſet, ſterben und in die Hölle fahren; fondern auf SOLL allein zu vertrauen. 
denn es duͤnket Die arme Seele, fie muͤſſe Gleichwie ein gülden Geſchirr mit Feuer 
Jeßt zu grunde und boden gehen, und gar| und Kammern um Eeiner andern Urfache 
verderben, indem, daß ihr allesentzogen] zugerichtet wird, denn Daß es fein Herr 
ift, darauf fie zuvor geflanden hat; damit| zu Ehren brauche, nicht feiner Farbe hal⸗ 
fie ifE umgegangen, daran fie gehangen|ben, oder um einer andern natürlichen 
hat, da fie weder die Erde noch den Hım- | Kraft willen, nemlich, daß es Gold iſt; 
mel antuhret, fondern fpricht allein, wie fondern Darum wird es gebraucht, daß es 
die Braut faget im Hohenliede Salomo-| ein Geſchirr oder Gefäß if, nemlich, zu 
nis c.5, 3: Ich befhwöre euch, ihr felchem ehrlichen Brauch zugerichtet und 
Töchter Jeruſalem, findet ihr mei-jgemacht. Es iſt auch nicht Darum zuge⸗ 
nen $reund, fo faget ihm, daß ich vor richt, Daß es Gold würde, fondern es iſt 
Liebe krank liege. Als follte fie ſagen: Darum zubereitet, Daß esein Geſchirr wuͤr⸗ 
Ich bin zunichte worden, und habe esnicht| de, melchesman brauchen und nuͤtzen möche ⸗ 
geroußt, ichgeheindas Finftere und Dun=Ite. Alfo wird auch Der Menſch durch die 
kele, da feheich nichts; ich lebeallein mei-| Hoffäung allen zu GOttes Brauch zube⸗ 
nes Glaubens, Hoffnung und Liebe, und|veitet: die Werke aber bringennicht Hoff⸗ 



















nung, 
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nung, d ebasfürderfie aus dem Kopffe begriffen hat, und zu machen vor 
ade, ee eh 
260, Darum gefällt mir wohl Diefe| werden wir duchdurch b 


Weiſe zu reden in der Schrift, Da dieſe 
Reinigung und Wirkung dev Hoffnung, 
mit dem Worte, Das da ausgeben oder 

heraus folgen heißt, bedeutet wird. Als, 

inden Sprüchen Salomonis c. 25. v. 4. 5° 

Man thue den Schaum vom Silber, 

ſo wird ein rein Geſchirr daraus. Alan 

thue gottlos Weſen vom Rönige, ſo 
wird fein Thronmit Gerechtigkeit he⸗ 
ſtaͤtiget. Und von dem guͤldenen Kalbe 
ſtehet auch die Weiſe zu reden im andern| 
Buch Moſis c. 32, 24. da Aaron unter| 


uelegung der 22, erfken Dfalmen, P 
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262, sa ie zu 
nehmende Hoffnung, welche kommt aus 
Truͤbſal, dem goͤttlichen Bilde aͤhnlich und 
werden alſo geſchaffen nach dem Eben ⸗ 
bilde deß, der uns geſchaffen hat, wie 
St. Paulus Davon redet in der Epiſtel ann 
die Homer, 8,29. Aber vondem Wil⸗ 
len, der ing Aufferliche Werk ausgegofien 
ift, mag wohl gefagt werden, daß er mit 
heifeund etwas darzu thue. Gleichwie ein 
Meſſer im hauen ganz und gar nichts thut, 
ſondern leidet allein; aber wenn man da⸗ 
mit eine Wunde hauet, ſo hat es auch mit 


andern Worten ſagt: Ich ſprach zu ih⸗gewirket und geholfen Durch feine Bewe⸗ 
‚nen: Wer hat Gold, der reiſſe es ab, gung, dem, Der mit dem Meſſer gehauen 
und gebe mirs. Und ich warf es ins hat. Derohalben, gleichwie das Meffer 


Feuer, daraus ift das Kalb worden. 
261. Derohalben ift es ein Irrthum, 
daß der freye Wille etwas darzu thue, 

wenn ein gut Werk geſchehen foll, fo wir 


von einem innwendigen IBerfreden; Denn 


das Wollen, welches wir jegt, gläuben, 
‚hoffen und lieben, genannt haben, ifleine 
Bewegniß, ein Reiffen und ein Führen Des 
Worts GOttes, und eine ſtete Reini⸗ 
‚gung und Verneurung des Gemuͤths und 
des Sinnesvon Tag zu Tage zur Erkennt. 
niß GOttes; und ob mol dieſes Leiden 
nicht allegeit heftig gehet, ſo iſt es doch all. 
meg ein Heiden. Siebe, fpriht GOtt im 
Propheten Jeremia 18, 6: Wie der 
der Thon ift in des Töpffers Hand, 
alſo feyd auch ihr vom Haufe Iſrael 
in meiner Hand. Lieber, fagemir, was 
thut der Thondarzu, wenn ihm der Töpfe 
fer eine Geſtalt oder Forme gibt? Er thut 
freylich nichts dargu, fondernläßt ſich Den 


zu feiner Bewegung nichts thut, alfothut 
auch der Wille nichts zu feinem Wollen, 
welches da ifl eine Bewegung und Zreiben 
des Worts GOttes, ein lauter Stille 
halten und Leiden des Willens, welcher 
als denn etwas thut zu dem Werke ber 
Hände, mitbeten, mitgehen, mitarbei> 
ten, und dergleichen Hebungen mehr. Wir 
haben jegt mehr denn genug einen Auslauf - 
gethan, mollen nun einmal wiederum auf: 
den Palm kommen, da. wir es droben ge⸗ 
lafien haben bey diefem Vers. | 


0.12, Laß fich freuen alle, die auf Dich 
frauen, ewiglich laß ſie rͤhmen; denn 
du beſchirmeſt ſie: Froͤlich laß ſeyn in 
dir, die deinen Namen lieben. 

263. Erſtlich wollen wir ſehen, die Kraft 

der Woͤrter; darnach, was den 

Propheten verurſachet habe alſo zu reden. 
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Zöpffer arbeiten und zurichten, Dadurch | Allein Die auf GOtt trauen und hoffen, die 
er kommt von feiner Ungeftalt, und eine | freuen fih. Welche aber die find, die da 
Forme kriget, die der Meifter in feinem | trauen und hoffen „haben wir jest sn 

- fam 
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— e —— all das Erbe Göttes. 

‘ fan gefagt. Und ſpricht fonderlich, die Critte hatten viel nahe geglırten. Denn 
— trauen, nicht auf ihr Thun oder es verdroß mich auf die Ruhmredi— 
Vermoͤgen, nicht auf irgend eine Creatur; gen, da ich ſahe, daß es den Gottlo⸗ 
denn es ſind etliche, und der viel, Die auch ſen ſo wohl gieng. Denn fie find in 
auf Menſchen trauen. Das Wörtlein keiner Gefahr des Todes, fondernfte, 
welches hier verdeutſcht iſt, Ewiglich hen veft, wie ein Pallaft. Sie ee \ 
nach Art der ebräifchen Sprache, heißt ei- | nicht im Ungläd, wie andre Leute, 

gentlich, die Zeit einer ungewiſſen und un⸗ und werden nicht wie andre Menſchen 
beſtimmten Waͤhrung Des Dinges, das geplagt. Darum muß ihr Trotzen koͤſt⸗ 
fort und fort waͤhret, und Doch zuletzt auf⸗ lich Ding ſeyn, und ihr Frevel muß 
hoͤret, wie es oft im Geſetz Moſis genom⸗ wohl gethan heiſſen. Ihre Perſn 
men wird, und heißt auf gut, Deutſch, bruͤſtet ſich wie ein fetter Wanſt. Sie 

immerdar, oder immer für und für, Denn thun, was fienur gedenken. Sie ver⸗ 
fo reden wir auf unfre Sprache, tie aud) |nichten alles, und reden uͤbel davon, 
Diefer Bers im Pfalm lautet: Der HErr | und reden und läftern hoch her. Was 
wird nicht bis ans Ende zuͤrnen, auch) |fie reden, das muß vom Simmel herab 
nicht immerdar draͤuen; oder, wie nungeredt ſeyn; was fie ſagen, das muß 
dieſe Wort Pf, 103,9. im Deutſchen lau⸗ gelten. auf Erden. Darum faͤllet ih⸗ 
ten: Er wird nicht immer hadern, noch |nen ihr Pöbel su, und Iaufen ihnen 
ewiglich Zorn halten. zu mit Saufen, wie Waſſer, und ſpre 
264. Was hat aber den Propheten be⸗ chen: Was ſollte GOtt nach jenen 
weget und verurſachet, daß er ſeines Her⸗ fragen? Was ſollte der Hoͤchſte ihr 
zens Gedanken mit ſo viel Worten heraus achten? Siehe, das find die Gottlo- 
fchättet? Nichts anders, denn der Wandel |fen, Die find gläcfelig in der Welt, 

‚der Gottloſen, die er fahe, daß fie immer | und werden reich, | — 
im Sauſe hin leben, und alt werden beyſ 265. Und der Prophet Jeremias frn- - 
gutenTagen, tie Hiobe. 21,13. ſaget, get ven HENNN alſo cap. 12. 0.1.2: 
und fo lebeten, als waren fie es alleine ,| Warum gehet es doch den@ottlofen ſo wohl, 

Die fich freuen follten, frolic) feyn und ſich und die Derächter haben alles die Sülle, 7 
ruͤhmen. Welches fo ein betruglich und | Du pflanzeftfie, daß ſie wurzeln, undwab- 
ſtark Aergerniß ift, Daß auch viel Prophe= | Ten, und bringen Srucht, du Läffeft fie niet  - 
- ten darüber Elagen , daß fie in dieſem St, von dir ruͤhmen, und züchtigeft ſie nicht. | 

cke find angefochten und verfuchet worden.| 266. Desgleichen flehet auch im 144. 

Denn, gleihtwie Aergerniß entilehen aus | Dfalm v. 9. ſeqq · GOtt, ib willdireinneues 

dem Schein und Sleiffen der Werke und | Lied fingen, ich will dir fpielen auf dem _ 

zeitlichen Verdienſte: alfo Eommen auch | Pfalter von zehen Saiten, Der du den Ro- 
lergerniß aus dem Gleiſſen der zeitlichen | isen Sieg gibſt, und Bo 
Belohnungen. Daher faget von ihnen der | DArid vorn mörderifeben SchwerdfderS0- 
= fen, Krlöfe mid auch, und errette mich 
73. Pſalm v. 1. faq. alfo: Iſrael hat den⸗ von der Zand der fremden Rinder, welcher 
noch GOtt zum Troſt, wer nur reines Wehre ifi Fein nüge, und ihre Werke find 
Zerzens ift. Ich aber haͤtte ſchier ge⸗falſch· Daß unſere Soͤhne aufwachſen in 

ſtrauchelt mit meinen Fuͤſſen, meine ihrer Jugend, wie die Pflanzen, und un- - - 
CLutheri Schriften 4. Theil, - Ä Pp ſere 
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-fere Töchter, wie die ausgebauene Erker, 
gleichwie die Palläfte,undunfere Kammern 
voll ſeyn, Die heraus geben Fönnen einen 
Vorratb nach dem andern, daß unfere 
Schafe tragen taufend und hundert tau- 
ſend, auf unfern Dörfern. Daß unfere 
. &chfen viel arbeiten, daß Fein Schade, Fein 
- "Derluft noch Blage auf unfern Baffen fey. 
Wohl dem Dolfe, dem es alfo gehet. 
267. Davon redet Hiob etwas weiter, 
Daerc.21,5.fga. alfo fpricht zu feinen Freun⸗ 


den Rehret euch ber zu mir, ihr werdet 


ſauer feben, und die Hand aufs Maullegen 
.  müffen. - Wenn ich daran gedenke, fo er- 
ſchrecke ich, und zittern kommt mein Fleiſch 
an. Warum leben denn die Gottloſen, 
werden alt, nehmen zu mit Guͤtern? br 
SGaame ift ficher um fie ber, undibre Nach⸗ 
koͤmmlinge find bey ihnen. 
Friede vor der Surcht, und GOttes Ruthe 
ft nicht über ihnen. . Seine Ochſen laßt 

- man zu, und mißraͤth ihm nicht, feine Kuhe 
kalbet, und iſt nicht unfruchtbar. Ihre 
jungen Rinder gehen aus wie eine Heerde, 
und ihre Rinder lecken: fie tanzen mit Pau- 
+ Fen und Yarfen, und find frölich mit Pfei- 





11. Auslegung der 22, exf 





werden für traurig angefehen von ih 
darum, daß mir unfrer Güter halben, 


Ihr Yaus bat 


— 






















ung genommen find, etwas leiden, 
welche fie fich ſteuren und frölich feyn; 
ches beydes, weil man es vor Augen ſiehet 
und fühlet, mächtig fehr drgert, und viel 
Leute befreugt; ) aber innwendig, im Her⸗ 





(wel 






a. 


gen, da wir in Hoffnungleben, und Dafie 


ſchon geſtorben find, freuenmwir.ung, und 
werden und ewiglich freuen; jene aber 
freuen fidy nicht, und werden ſich auch 
nicht freuen. Unſere Freude aber iſt ſo rein 


und gewiß, ſo veſt und beſtaͤndig, daß von 


ihr allein billig ſoll geredet werden diß 
Woͤrtlein, fie werden ſich freuen, ſin⸗ 
temal ihre Freude mehr eine Traurigkeit 
iſt denn eine Freude, wenn du 
ſerlichen Wandel anſieheſt. a 
269. Alſo verdammetder Prophet, un 
ſchlaͤgt gang und gar darnieder die Freude 
der Gottloſen, und lobet die Freude der 
Frommen und Goftfeligen, welche, weil 
fie nicht feheinet, und jene mit herrlichem 


x 


Schein gleiſſet, ſo iſt Glaube hier vomnoͤ⸗ 


fen. Sie werden alt bey guten Tagen, und I 
r der! then; denn werden Geiſt GOttes hat, der 


erſchrecken Faum einen Augenblick vo 
Soͤlle. 


dich von uns, wir wollen von deinen We⸗ 
gen nicht woiffen. Wer ift der Allmaͤchtige, 
| gefochten und zurück geſtoſſen werden. 


daß wir ihm dienen follten 3. Oder was 
find wirs gebeffert, ſo wir ibn anrufen ? 
Das beweget noch viel heilige Leute, und 
hat fie von Anbeginn der. Welt bemeget. 
268. Widerdiefe Larve, und wider die⸗ 
fen Schein und Aergerniß, ruft der Pro. 
phet die frommen Menfchen zu fich von dem 
„Haufen der Sottlofen; till, daß fie ver= 
achten follen der Gottlofen Freude, und 
ſich wenden mollten zur vechten Freude, 
welche «ein in GOtt iſt. Darum muß 
man achtung haben, Daß die Worte und 
Mennung in diefem Verſe genen einander 
gehalten werden, aufdiefe Weiſe: Air 


Die doch fagen zu GOtt: Hehe) sedet die Worte des Geiſtes, ſonſt wuͤr⸗ 


= 
. 


ihren duo 


br. 


deſt Du die Freude der Frommen nichtvere 
fieben, fondern von ihrem Aergernif ano - 


Denn der. tatürliche fleiſchliche 


Menſch vernimmt nichts vom Geifte 


GÖttes, ı Cor. 2, 14. das ift, daß einer 
recht froͤlich ſeyn Eönnte, wenn ihm alle - 


feine Güter, auch die geiftlichen. Güter, 
genommen find, fintemal er nicht anders 
richtet, denn mie er fiehet und fühlet, dag _ 


it, er weiß von Feiner Freude zufagen, 


es ſtehe denn alles wohl und fen alles vo 
auf da, was man haben fol. Wir aber 
ſollen uns allein ruͤhmen von dem Creu⸗ 
ze unſers HErrn JEſu Chriſti. Galat. 
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. 270, ABeil wir aus-allem, das zuvor 
geſagt iſt, merken und ſehen, daß der Pros 
phet durch den ganzen Pſalm aus heftigem 
bruͤnſtigen Eifer redet, fo iſt es gut, Daß 
wir auch dieſen Vers verſtehen, daß er ge⸗ 





ſagt ſey aus einem ſonderlichen Eifer eines 


heiligen Zorns und Unwillens. Als woll⸗ 
te er ſagen: Was wuͤten und toben Die 
Sottlofen? Was betrügen fie Die Seelen 
der Menfchen miteinem böfen befrüglichen 
Schein? Ich bitte dich, HErr, verdam⸗ 
me ſie, und ihre Freude, ſtoſſe ſie aus, 
entdecke ihre Heucheley, laß ſie fallen von 
ihren Larven, daß ſich allein die freuen, 
die auf dich trauen, auf daß kund werde 
und alle Welt wiſſe, daß ſonſt nirgend 
Freude ſey, denn bey denen, die auf deine 
groſſe Güte in dein Haus gehen. HErr, 
es verdreußt mich heftig fehr, es thut mir 
weh, und angftet mich, Daß ich fie nicht 
überreden kann, Daß fie nicht hören wol⸗ 
len: Darum, Du, HErr, richte fie, und 


offenbareihre Lügen und Eitelkeit,undbrine | 


ge an den Tag unfere Wahrheit. 
271, Alfohaben wir nun, wo und was 


da ſey eine vechtfehaffene, wahrhaftige 


Sceude, nemlich, Das Vertrauen undein 
ſicher Gewiſſen auf die goͤttliche Guͤte und 
Barmherzigkeit. Das ſagen auch alle, 
die es erfahren haben, daß nichts froͤlichers 
noch freudenreichers iſt, denn ein rein lau⸗ 
ter Gewiſſen; und daß nichts betruͤbters 
iſt, Denn ein bekuͤmmert und aͤngſtiges Ge⸗ 
wiſſen; wie Salomon ſagt in den Spruͤ⸗ 
chen c. 15. v. 13. faq. Ein froͤlich Herz 
macht ein froͤlich Angeſicht; aber wenn 
das Herz bekuͤmmert iſt, fo faͤllet auch 
der Muth. Kin kluges Herz handelt 
bedaͤchtiglich; aber die kuͤhnen Nar⸗ 
ren regieren naͤrriſch. Aber ein Be— 
truͤbter hat nimmer keinen guten Tag, 
ein guter Muth iſt ein taͤglich Wohl» 


vondem Gebet für dastErbe ©Otte 
‚leben. Es iſt beſſer, ‚ein wenig mit 
‚der Furcht des HErrn, denn groſſer 
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Schag, darinne Unruhe iſt. Es iſt 
beſſer ein Gerichte Kraut mit Liebe, 
denn ein gemaͤſter Ochfe mit Saß. 


272. Undim’=26. Palm v. 3, ſagt der - 


Prophet alfo: Deine Güte iſt vor mei- 


nen Augen, und ich wandle in deiner 
Wahrheit, Es kann auch anderswo nit, 


gend herfommen ein reines fröliches Ge— 


frachtung der Güte und Barmherzigkeit 
GOttes; wieim 4 Pfalm v. 7.8, ſtehet: 


Piel fagen, wie ſoll uns diefer weifen - 
was gut iſt; aber, Are, erhebeüber 


uns Das Licht deines Antlises: du er» 


‚freueft mein Herz. Was aber der Gott 
‚lofen Freude iſt, ſetzet er hernach, v. 8. 


und ſpricht: Sie aber werden groß, wenn 


ſie viel Wein und Korn haben. Das 
iſt eine ſaͤuiſche Freude, in Voͤllerey des 
Leibes; darum ſpricht er weiter: Ich lie⸗ 


wiſſen, denn aus dem Anſchauen und Be⸗ 


ge und ſchlafe ganz mit Frieden; denn 


allein du, SErr, hilfeſt mir, daß ich 
ſicher wohne. 


⸗ 


223. Folget weiter in dieſem Vers: 
Ewiglich laß ſie ruͤͤmen. Damit wol _- 
‚len etliche bedeutet haben die Freude, wel⸗ 


che Dusch Den Mund herauffer bricht, es 
gefcehehe mit Singen oder Reden: wie wir 


den, in welchem wir ung alfo freuen ; wie 


im 51. Pſalm 0.16. 17. ſtehet: Errette mib 
von den Blutſchulden, GOtt, der du mein 


BOTT und Heiland biſt, daß meine Zun⸗ 
ge deine Gerechtigkeit ruͤhme. RErr/ thue 


Ruhm verkündige, Das iſt, mit Freuder 
predige und ausſchreye Deine Gerechtigkeit 
und deinen Kuhn. 3: ' F 


Pp2 274 Das 


denn pflegen frölich und lieblic) zureden, - 
wenn wir ung im Herzen freuen 5 Ja, wir 
fingen und ſchwatzen, loben und ruhmen 


meine Lippen auf, daß mein Mund deinen i 
Sreuden 


% 


WM j u 


KY-- 


EB Das 7 ae — —— wieo 
du ziehen auf Das vorige oder aufs jetzige; 


die Heuchler und Gottloſen ſchwatzen von und ruͤhmen fich ewiglich, und unter 


. ihren Sachen, laß fie ſich und ihr Ding] fie wird fich Fein Fremdling mengen; wie 


ruͤhmen laß fie von. ihnen: ſelbſt ſingen; 
fo werden ſie ſich gleichwol nicht wahrhaf 
tig freuen. noch rͤhmen, noch vielweniger 
ewiglich Denn die Freude des Heuch⸗ 
lers währet einen Augenblick; wie Zo⸗ 
phar von Naema im Hiob e 20/5. ſq ſpricht: 
Weiſſeſt du nicht, daß es alleseit ſo geganı- 
t En iſt, ſint daß. Menſchen auf Erden ge 
weſen find, daB der Ruhm der Gottloſen 
ſtehet nicht lange, und die Sreude des Heuch- 
lers waͤhret einen YUugenblic‘s 3 Wenngleich! 


‚Salomo im Sprüchen c. 14, ro, un. ſagt: 





keine aufferlihe Sreuder: Das Anus 


276. Hier fehen wir nun Die Srüchte, 





man ſpricht, in der Gnade ſeyn; Denn greu⸗ 
‚Paulus erzehlet Sat: 3, 22. Wir dürfen 


feine Höhe in der Himnrelreicher,, und. fein | A auch nicht fagen, daß wir diß nicht wiſſen | 


Haupt an die Wolfen rühren, ſo wird er koͤnmen; denn wenn Die Freude ewig iſt und 
doch zuletzt umko mmen, wie ein Dreck, 
daß die, por denen: er iſt angeſehen, wer⸗ 
den ſagen: Wo iſt er? Wie ein Traam ver- 
gehet/ ſo wird er auch nicht funden werden 
and wie ein Geſicht in der Nacht verſchwin 
det. Welch Auge ibn: geſehen bar, wird 
ibn: nicht mehr ſehen, und feine Stätte) 
wird ihn nicht: mehr. ſchauen. Beſiehe 
Das ganze Cpitel, darinnen des Hobs 
Freund, Zophar, wohltedet; aber in dem 
fehlet er, Daß er diß alles auf den from: 
men Hiob ziehet. 


275. Daraus du ſieheſt, wie ungewiß | de der. Gottloſen ſolch Creuz nicht duldet, 
und unbefländig der Gottloſen Ruhm jte: | fo freuen fie fich auch nicht ewiglich noch 
bet, fo waͤhret ev auch nicht. für und für beftandig. 
ewiglich; denn er wird oft durch traurige) 277% Die andere Srucht, Die irren 
Zufälle verhindert: und. beleibigetr und | folget, ift, ſchwatzen, gerne reden, lieblich 
wenn ihnen gleich alles wohlgeraͤth ſo predigen, und hören das Wort Ehrifli, 
koͤmmt doch zuletzt ein Berrhbnif und Un⸗ rühmen feine Gerechtigkeit, fingen von feir 
gluͤck. Wenn die Freudeein Ende haben|ner Barmberzigkeits und wiederum, ein 


‚Ruhm oder Lob GOttes, auch in Leiden 


ven Fruͤchten werdet ihr fie erkennen, 


Sagen Eannft, Pf. 18, 4% Ich will den 
HSErrn loben und anruffen, fo werde 
‚ich von meinen Seindener:djet, ſo wirſt 


mill, alsdenn: wird ihre Thorheit offenbar Mißfallen haben an den gottloſen Fabeln, 
an, 


Pd 


„ breg, ———— I % K 
denn e8 liegt wenig. daran, du leſeſt, laß | niges inEgypten, als St. Paulus fehreie 4 
ſie ewiglich freuen; oder, laß fie ewiglich bet = Lim. 3.0.8. Was mögen fih denn 
ruůhmen. Daß alfa der Prophet noch im⸗ die armen Leute felbft fo betrugen und ver ⸗ 
merdar ſtehe in dem vorigen Eifer und Zank ‚derben? Aber, HErr, (ſpricht der Br» 
wider Die Öottlofen. Als ſpraͤche er: Laß phet,) die auf dich trauen, die freuen 


Wenn das Herz traurig ift, fo hüft 


‚der Gottlofen wird vertilget, ‚ober: x 
die Aütte der Scommen wird grünen. - 


daraus wir wiſſen mögen, ob wir, (wie 


de iſt eine Frucht des Geiftes, wie St. . 


‚seftändig, „und ein ſteter immermährender | 
und Freübfal iſt; fo kann es nicht ein un -⸗ 


‚gewiß und betruͤglich Zeichen feyn. Denn 
fo fpricht Chriftus Matth. 7,16: Aus ih ⸗ 


du gemißifelig werden; meiloberdiegreur 


















Das Creug bewähret alles, = Cor. 3,25 - 
serohalben wenn du: mit Dem Propheten _ 


| 11. Theil, 
an Affterreden, % al a 
Worten, und dergleichen Unart mehr in|es aber ihnen fagen, fo find fie die Ober⸗ 
der Welt. Sollen wir Das nicht merken | fien unter dem Volk, werden dic) aus ih⸗ 












noch fühlen, undfonderlich, wenn wir da» | ven Synagogen floffen, im Bann thun, | 


won dem Bebetfär dns Erbe @Ortes. Gor 
‚an fOAndhichen läfterlichen| andern mit Exnit fagen follte. Wieſt du 


‚mit angefochten werden, oder Daß manung | und zur Stadt austreiben. Matth, 10,17; 


Daffelbige verböte, oder wo wir Deshalben | 21. Joh. 16, 2. 


* 


müßten leiden Haß und Neid, Schmach 280. Höre aber, was hernach folget ⸗ 
und Schande, Schrecken, und andern] Denn du beſchirmeſt fi. Wen der 


Sammer und Unglück mehr? Denn auch DErr befehirmet, wer Bann dem widerſte ⸗ 
diß wird nicht ein befrüglich Zeichen feyn ‚| ben und obliegen? Darum, wenn es nicht 


daß der lebendige Chriſtus in dir iſt, wenn] fo ein groß Ding wäre, GOttes Bam 
du beftändig verharren wirft infolcher Freu⸗ heizigkeit ruͤhmen, wider Die Lebelthäter - 
de, in folchem Kobe und Ruhme der Gna⸗ und Luͤgener, hafteer uns nicht duͤrfen ver⸗ 


de GOttes, wider den Stolz und Hoch» | heiffen eine ſolche koͤſtliche und freudenrei⸗ 


muth der Menſchen. che Zuſage. Denn er weiß wohl, daß die 


gebens das Woͤrtlein, ewiglich, zu dem den auflehnen wider unſere Freude. Aber 
Wort ruͤhmen geſetzt; derohalben, daß ſey gutes Muths, der GOtt Jacob iſt 
dir die Freude des Geiſtes,die heraus bricht, unſer Beſchirmer, Pſ. 46, 12. ſie werden 
viel Widerſacher zuwege bringet. Wie uns nicht uͤberwaͤltigen. Er will in uns 
wir ſehen, Daß den Apoſteln wiederfahren ſelbſt wohnen, und der in une iſt mie 
iſt, als geſchrieben ſtehet Ap. Geſch. 5. Johannes ı Epift. 4, 4. fagt, iſt groͤſſer, 
Bar - [denn der in der Welt ift. Iſt GOtt 

279. Auch derohalben, daß man etliche für uns, wer mag wider uns ſeyn? 
findet, Die Ehriftum ruͤhmen und loben, | wie St. Paulus Nöm. 8. v. 31. fprichte 
darzu GOttes Barmherzigkeit, Wahrheit, 231. Und wenn ich das ebraͤiſche Woͤrt⸗ 


Gerechtigkeit und Gnade, aber nicht ewig⸗ lein anſehe, fo heißt es nicht ſchlecht, be⸗ 
lich; darum, daß ſie nicht genug vertrauen, | ſchirmen, oder wohnen; fondern, aus 


freuen fi) auch nicht genug in GOtt, denn der Art und Eigenſchaft der ebraͤiſchen 


fie wech n zuruͤcke zur Zeit dr Anfechtung) Sprache, heißt es ſo viel, als, eineDrd- 
und Verfolgung, Luc. 8, 13. fie bfeiben | nung unter ihnenmachen; dasift, du wirſt 


auch nicht beitändig wider die Bosheit und fieanrichten, ordiniren und ſchicken, wirſt 


Sünde, Dürfen auch nicht überall, noch | fie verforgen und auf ſie acht haben, ſie re⸗ 


vor allen Leuten, noch zu aller Zeit GOtt gieren, führen, ſchuͤtzen und beſchirmen. 
ruͤhmen, Das iſt, GOttes Gnade predi⸗ Gleichwie auch das Woͤrtlein, ruͤhmen, 
gen, verkuͤndigen und ausſchreyen. De⸗ 
rer man auch heutiges Tages viel finder, | ſagen: Sie ſollen Prediger und Evange⸗ 
Die Die Wahrheit fagen allein vor demges| liften feyn. Denn, predigen, oder das 
meinen Volke, welches alle Dinge wohl Evangelium verfündigen, iſt nichts an⸗ 
leiden kann; aber nicht vor denen, welche ders, denn eine frölihe, liebliche, füfle, 
fie fürchten, daß fie nicht von ihnenverfol- 
get werden, welchen man es doch vor allen 







diget 


273. Darum hat der Prophet nicht ver⸗ Pforten und Gewalt der Hoͤllen ſich wer⸗ 


ſchlecht ohne Zuſatz ſtehet; als wollteer 


— 


gute Botſchaft anſagen? es iſt aber Feine 
No Botſchaft, Denn die da verfün. 
| Den 0 


Diget Dergebung ver Sünden, und DieltenSef.6ı.v.ro: yth freue mich im 


{ 








662 IM. Auslegung der 22. erften Dfalmen, 


Dismın 605 





Menge oder Gröffe der Barmherzigkeit SEren, und mein Seele it frötiap in 


Gotties, darzu Der Troſt eines betrübten, 


meinem GOtt. NT Re - =; 
234. Welches alles wir nicht bas ver 





geängfteten Gewiſſens. Was aber Diefen 


freundlichen Boten und Rühmern, oder | chen Tünnen, denn wenn wir uns mit dem 


* 


 renift, ſehen wir an den Apoſteln, Maͤr— 


— 
— 


ten derHöllen, fie find der Sitz und Stuhl 
des Teufels, welcher ev ein Fuͤrſte der 


, 283, Nun folgetder andere Theildier 


5 Namen lieben. Diß frölich feyn ge 


i 


dem erſten Theil diefes Verſes, beſchrie⸗ 


Dankbarkeit wir denn lieb, angenehm find, 
dem, der uns Wohlthat erzeiget hat, und 


Predigern der Gnade Gottes, twiederfah> | Propheten vor die Augen bilden die Wir - 
| derfacher und Das Gegentheil, von weldyen 
tyrern, und an allen Heiligen: wiederum, |man Diefen Vers ganz und gar umkehren 


fo wiffen wir auch, wie Eraftig Chriſtus in|müßte, als, daß es die find, welche in der 
























ir ihnen gewohnet hat, ſie beſchirmet, regieret Widerwaͤrtigkeit, an flatt der Freude, 


und erhalten. ſſich betrüben, und an GOtt verzweifeln. 
232. Ber wird aber in denen Gottlo⸗ Ruͤhmen ſich auch nicht ewiglich, alfo, daß 
fen wohnen? Wer wird fie beſchirmen? ſie etwas Gutes von GOtt vedeten; fon 
er wird fie regieren? Sie bedürfen Der dern murren ohne Unterlaß, indem, Daß fie 
Feines nicht, fie find ſtark genug, fie find |oon GOtt übel reden; derohalben befchir- 
Helden auf Erden, fie find machtige Pfor⸗ met er fie auch nicht, wohnet auch nicht in 
ihnen. Wiederum aber, wenn es ihnen 
wohl gehet, brechen fie heraus, und ruͤh⸗ 
men ſich unweislich, nicht im HEken, fon» 
dern in ihnen ſelbſt und in ihren Werken, 
gefallen ihnen felbfi wohl, und verwundern 
ſich über ihrem Thun; denn fieliebenihren 
ramen, undfuchenihreeigene Ehre. Dab 
du alfo Diefen ganzen Vers fein umkehren 
magſt auf Diefe Gefellen, und fagen: Laß 
fich befummernalle, Die auf Dich nicht trau⸗ 
en, ewiglich laß fie murren; Denn du ber 
ſchirmeſt fie nicht: froͤlich laß ſie ſeyn in ih · 
nen ſelbſt, alle, die ihren Namen lieben. 
235. Derohalben mahlet ung der Geiſt 
des Propheten in dieſem Verſe ganz mei⸗ 
flerlich und eigentlich ab, undunferfcheidet 
kurz und artig, und halt gegen einander 
beyde Zeit, beyde Sefchlechte, der Gottlo⸗ 
fen und Gottſeligen, wie fie gefinnet feyn, - 
und was ihr Thun if. Denn e8 iſt un= 
möglich, daß fich der nicht betrüben foll, 
der nicht trauet auf den HErrn, fo oft als 
Truͤbſal vorhanden ift, und ihn irgend ein 
Ungluͤcke überfällt. Wenn er denn nun 
betrübet ift, fo kann er es nicht laffen, ex 
muß ſtets murren, fintemal GOttes Lob 
| nicht 


Welt iſt, Joh 16, ıı. der wohnet in ih⸗ 
nen, regieret fie, ſchuͤtzet und beſchirmet fie. 


ſes Berfes: Froͤlich laß feyn,diedeinen 


het darauf, Daß wir ung dankbar ergeigen 
von Herzengegen GOtt, der uns gutes ge⸗ 
thanhat, um welches Geſchenk und Wohl⸗ 
that willen wir frölich find, aus welcher 


wiederum ihm zu Willen und Gefallen 
thun. Gleichwie ein fruchtbarer Acker fei- 
nem Bauherrn wiederum für feine Mühe 
und Arbeit dankbar ift, und ihn mit feiner 
Dankbarkeit erfreuet. Wie er nun, in 


ben hat die Freude in Zrübfal und Wider⸗ 
wärtigkeit; alfo befchreibet er nun hier, im 
legten Theil diefes Verſes, die Freude in 
der Gluͤckſeligkeit, oder die Sreude in Der 
Freude, welche nicht eine rechtfchaffene rei- 
ne Freude ift, es fey denn, daß fieim HErrn 
gefchehe, nach dieſem Spruch) im Prophe⸗ 
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nicht geſchehen kann, denn mit Srolockung beſſere Arzney, denn Daß unſer David das 
des Herzen, Aber ein ſolcher trauriger Saitenfpiel, den Pfalter nehme, und ſchla⸗ 


und ungeduldiger Murmeler kann GOtt ge mit feiner Hand Darauf, 


ı Sam, 16, 


‚nicht gefallen, und muß alfo von GOtt jejv.23. Das ift, wenn fich deine Seele be⸗ 


mehr und mehr. verlaffen werden; Denn 
GoOtt wohnet nicht zu Babylon, fondern 
feine Wohnung ift zu Salem, das iſt, im 
Rriede, wieim 76. Pf. v. 2. 3. 4. ftebet: 


GoOtt iſt in Juda bekennt, in Iſrael iſt 


ſein Name herrlich. Zu Salem iſt ſein 
Sezelt und feine Wohnung zu Zion, 
Daſelbſt zubricht er die Pfeiledes Bo⸗ 
gens, SHild, Schwerdt und Streit. 
Und wie er im Jeſ. c. 66.0.2. faget: Ich 
fehe andensElenden, und derzubroch- 
- nes Geiftes iſt, und der fich fürchtet 
vor meinem Worte 
‚286. Wiederum, ift es auch unmöglich, 
- Daß ſich der nicht freuen foilte, Der auf den 
HErrn trauet, wenn auch Himmelund Er- 
- ben aufihnfielen; denn es fiele auf einen, 
der unerichrocken wäre. Wenn nuneiner 
froͤlich iſt, fo Fann er esnicht laſſen, er muß 
etwas gutes von GOtt denken, muß GOt⸗ 
tes Lob ruͤhmen, und fichfelbftvermahnen. 
Derohalben ift der fröliche und geduldige 
Lober werth, den GOtt beſchirme, und in 
dem GOtt wohne. Er wird ihn auch nicht 
umſonſt ſich laffen freuen, hoffen, ruͤhmen 
und frölich feyn, fondern er wird ihn zu ſei⸗ 
ner Seit erretten und betwahren. Lind Das 
ift Der Scheideweg, darauf ſich von einan- 
Der fheiden die Blufgierigen und Lintreuen, 
von denen barmherzigen Männern,und von 
DenenMenfchen,foeinen Wohlgefallen ha⸗ 
ben an GOES Willen, fo viel als es an⸗ 
teift eine böfe finftere Zeit, und die Stunde 


der Anfechtung. 


237. Darum, wie ich oft gefagt habe, 
unſer Saul, wenn der von dem böfen Gei⸗ 
fie des HERRN getrieben wird, hat er 


wider Die Anfechtung Feine leichtere noch | lobet; wie Der 10. Pfalm 9, 3, fagt: 


kuͤmmert, fo fahe an zu fingen und zu be⸗ 


trachten irgend einen Pfalm, oder fonft ein 
geiftlich Lied von deinem GOTT, als⸗ 


bald wirft du eine Linderung und Erquis 


Fung fühlen, und wirft erfahren, Daßdier 
fer Rath des weifen Mannes gutift, daer - - 
fpricht Sir, 11,27: Wenn dir es wohl⸗ 
gehet, fo gedenke, daß dir es wieder 
übel geben kann: und wwenn dir es 
übelgehbet, ſo gedenke, daß dir es wie» 
der wohl gehen kann. Und an einem 
andern Drtefagtercap. 30,25: Traurig⸗ 
keit töötet viel Keute, und dienet doch 
nirgend su. Denn hier ift auch gut fin. 
gen und frölich feyn in Traurigkeit, wider 
Dag gemeine Spruͤchwort: E8 fiehet Fein 
frölicher Kopf auf einem traurigen Ders 
zen ; wie Der Prophet Dort im 42. Palm 
9.6. fpricht: Was beteäbeft du dich, 
meine Seele, und bift fo uneubig in 
mir? Sarre auf GOTT,dennidywers 
de ihm noch danken, daß er mir hilft mit 
feinem Angeſichte. 

288. Desgleichen auch wiederum, iſt es 
unmoͤglich, daß der ihm ſelbſt nicht gefallen 
ſollte, ſich aufblaſen, ſich ruhmen und freuen, 
der da nicht GOttes, ſondern ſeinen Na⸗ 
men und ſeinen Ruhm oder Preis liebet 
und fuchet, fo oft als ihm irgend ein Ol 
cke wiederfaͤhret. Der ihm aber in feinen 
Gluͤckſeligkeit wohlgefaͤllt, was thut dev 
anders, denn, wie das Spruͤchwort lau⸗ 
tet, daß, wie ein Mauleſel den andern krau⸗ 
et, alſo auch er ſeine Lober wiederum lobe, 


und feine Ruͤhmer wiederum rühme, und 


fie wiederum auch dergleichen thun, preifen 
den, Derfiepreifet, und loben den, der fie‘ 
Der 
Est 





0: ‚21: De 
. Gortiofe rähmet ſich feines Muthwil⸗ 
lens, und der Beisige fegnet ſich, und 
- löftert den SERRYT. Und wie man 
im Spruͤchwort ſagt: Gevatter über Den 
"Zaun, und herwieder. Difß iſt Die letzte 
Kaunſt, fo die Gottloſen koͤnnen, nemlich, 
unnuͤtze ſich ruͤhmen, viel von ſich halten 
und predigen; welcher Ende doch zuletzt zu 
ſchanden wird. 
289. Wiederum, ſo iſts auch unmoͤglich, 
daß ihm der ſelbſt gefalle oder fi) in ihm 
ſelbſt freue. und ruͤhme, der nicht feinen, 
ſondern GOttes Namen liebet; es komme, 
was da wolle für eine Froͤlichkeit oder Gluͤck⸗ 
ſeligkeit. Der ihm aber aus dieſer Urſache 


ſelbſt mißfaͤllt, und ſich untüchtig und ger 


einge achtet, der muß von Noth wegen 
= nicht feinen, fondern GOTTES Namen, 
"Lob, Ehre und Ruhm fuchen und lieben, 
und fagen: Gebeiliget werde dein Na⸗ 
me; aber mein Nami werde geunheiliget. 
Item (Gefang der drey Männer 9. 58.): 

Es loben den SERRLT alle feine 
Werke, und müffen ihn preifen und 
rühmen ewiglich. Es ſoll auch den Ge⸗ 
rechten niemand fegnen, denndu, HERR, 
alleine; derer Gottlofen Segen oder Ber 


nedeyung foll man für eine Vermaledey⸗ 


ung halten. 
P" an So habe nun acht auf den Pro- 
pheten, millft du anders dieſen Vers ver- 
fteben, und gedenfe, wie er an dem Orte 
fiehe, da er der Softlofen Leben vor Au— 
gen fiehet, und mit zweyerley Aergerniß 
angefochten wird. Das erfte Aerger⸗ 
niß, daß auf ihn alles Unglück fallet. 
Darnach, daß manalleg, mag er faget oder 
thut, für eine Thorheit und für ein gottlos 
een hält, Dadurch er betveget wird zu 
Traurigkeit, zu Ungeduld und zu Verzwei⸗ 
felung. Das andere Aergerniß, daß es 
den Gottloſen allenthalben wohlgehet, al⸗ 
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tes vollauf haben; darnach daß manalles, 1 


was fie jagen oder_fhun, hoc) hebet und 
preifet, darzu alles ihr Chun ganz und gar 
unflerblic) gemacht wird, welches das groͤß⸗ 
fe Aergerniß iſt unter allen andern, und 


das einen am meiften zus Ungeduld reiget, 
verdreußt und aͤngſtiget. So zornig (doch 
ſuͤndiget er nicht,) redet der Prophet mit 


feinem Herzen, ſchweiget ſtille auf feinem 
Lager, und will des Spiels ein Ende war⸗ 


fen, und richt Diefen Ders: Laß fih 
freuen alle,die auf dich trauen,ewiglich 


laß fie ruͤhmen; denn du befchirmeft 
fie : frölich laß feyn alle, die deinen Ra⸗ 


men lieben. 


291. Denn wenn man fraget: Was h 
foll man doch reden mit dem "Herzen auf 


dem Lager, Davon im vierten Pſalm dro⸗ 
ben (v. 5) geſagt ft? antwortet man recht 


wohl: nichts anders, denn was in dieſem 


Ders ſtehet, daß er ſich ſelbſt troͤſte in dem 


HERAN, und laſſe fich die andern, die 


Gottloſen, indeß umfonfl und vergebens in 
ihnen ſelbſt vüuhmen. Darum ſo haͤlt er 
auch gar eine feine Ordnung; denn die An⸗ 
fechtung zur linken Seiten iſt ehe und we⸗ 








niger faͤhrlich, Daß zur ſelbigen nur tauſend 4 


fallen, aber zur vechten Seiten fallen 
the wol sehen taufend, Pſ. 91, 7. dero⸗ 
halben fie auch viel ſchwerer und fährlicher 
ift, Doc) nur Denen allein zu verfüchen und 


lang geübet find. Es iſt beyde Anfechtung 
ein Feuerofen, Darinne man etwas bewaͤh⸗ 
ret; mie gefchrieben ſtehet im weiſen Mans 
ne, Sit. 27,6: Gleichwie der Öfenbe= 


vet die Trübfal des Mlenfcben Sinn. 
292. Aber von der andern Anfechtung 
fagt Salomo inden Sprüchen c. 27.0. 21. 
olfo: Ein Mann wird durch den 
Mund desLobersbewähret, wiedas 


Sil- 


anzunehmen, Die mit Dev vorigen eine Zeit- 


waͤhret die neuen Töpffe, alfo bewah= 
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Silber im Tıiegel, und das ‚Gold int| und ruchtbar gemacht, wenn du fie von Ye - 


Ofen. Wie gehet-aber das zu? nemlich | dam bis auf den lieben Petrum herrech⸗ 
alſo, Daß einer in der vorigen Anfechtung 


traurig iſt und murret, aber in diefer rüh- 
met er ſich, liebet feinen ®tamen, und lo⸗ 
bet fich jelbit, Und wie in Der vorigen An⸗ 
fechtung allein das gemeine Volk faͤllet, 
und diejenigen, die wir als Sünder ver- 
achten; alſo lt in der andern Anfechtung 
ein ſchwerer und groſſer Fall, oder Ver⸗ 
derbniß der Fürnehmften in Iſrael, und 


der Auserwaͤhlten, Die wir für Weiſe und. 


Gerechte ehren und halten, Das iſt, der 
Gottlofenswiedenn "73. Plv 30.31 ftehet: 
Da ftenun ihre Luft aebäffer hatten, 
und fie noch davon affen, da Eam der 
Zorn GOttes fiber fie, underwürgete 
die Sürnehnften unter ihnen, und 
[biüg darnieder die Beften in Iſrael. 
"Und wie Jeſaias Cap. 3.0. 14. ſagt: Die 
Hoͤlle hat ihre Seele weit aufgefper- 
ret, und den Rachen aufgethan ohn 


alle Maſſe, daß hinunter fahren. bey= 


de ihre Herrlichen und Pöbel, bey 


de ihre Reichen und Srölichen, Alſo 


hat SOFT lets herunter gefchlagen Die 
Groſſen, Höchiten, und mas vor der Welt 
in groſſem Anſehen geweſen iſt, auf daß er 
uns erſchreckete, und ungfürbildete die De- 


muth, in welcher wir aufs allerficherite le- 


beten. Alfo, daß der Pfalm eigentlich und 
gewiß fage von den groffen Hanſen in der 
Welt, da er Pf. 76,13. alfovon GOTT 
dem HEern ſpricht: Derden Fuͤrſten den 
Muth nimmt, und fbred&iich iſt unter 
den Rönigen auf Erden. - 
293. Noch richtet er gleichwol alfo nichts 
aus bey Denen Tyrannen. Denn, von 
welchem liefer man in ber heiligen Schrift, 
- Der etwas vor andern iſt angefehen gewe⸗ 
fen, der nicht feine Ehre und Ruhm irgend 


neſt? Solche grofle Sorge hat GOtt ge 
habt, daß erdie Hohen und Gewaltigen hat 


herunter geſtoſſen und erniedriget, Die Eh⸗ 


ve, eingroß Anfehen, Gluͤck und Sieg has 


ben gehabt; daß ihre Unterthanen Schuß. 


und Friede hatten, auf daß fienicht gottlos 
würden, und Liebhaber ihrer eignen Ehre, 


. % 


und ihren eignen Namen hoch zu heben . 


trachteten. Wiederum. liefet man Faum 
von einem unter Dem ganzen Haufen und 
gemeinen Pöbel, der irgend Durch eine Miß⸗ 


handlung wäre berůchtiget worden, wie Ar 
chanmar, Sofua7.v.1.undjener, deram 


Sabbarhoizauflas, 4Mof.15.0.32.33, 


294. Hier ſollten wir fehen, was der Pa» 


me des HENMM mare, Davon ihrer viel 


an vielen Drten, und in mancherley Spra⸗ 


chen geſchrieben haben: welches wir alles 
bie: wollen laffen anftehen, weil es dem ein» 


fältigen Leſer nicht not ift, alles, und fon» ⸗ 
derlich was nicht guten hellen und klaren 


Gund hat in der Schrift, zu wiſſen, noch 
ſie damit zu beladen, wollen es denen Hoch⸗ 


verſtaͤndigen in die Schulen ſchicken; aber 


ſo viel als hieher dien t, zu Verklaͤrung die⸗ 
ſes Verſes, wollen mir nicht verhalten. 
295. GOTTwird mit mancherley Na⸗ 
men genennet im Neuen Teſtament. 
Sanct Paulus an Timotheum nennet ihn 
Weiſe, da er ı Lim 1, 17; alfo ſpricht: 
Aber GOtt, demewigen Konige dem 
Unvergänglichen. und Unfichtber:n, 


und allein Weiſen, ſey KEhre und Preis. 
Und darnch am 


ın Ewigkeit, Amen. 


Ende derfelben Epiftel 6.6, 15. 16. fagter 


von GHLLalio: Der Seligeund.ellein 
GBewaltige, der König aller Könige, 
und ERBkK aller Herren, der allein 
Unfterblichkeit hat, der. da wohnet in 


mit einem fonderlichen Fall hat befchryen |einem Kicht, da niemand zulommen 
Q 


CLuth. Schriften 4, Cheil. 


kann, 














516 I. Auelegung der 22, erften Pfalmen. Dfrs.v.12. 6m 
- Eann, weichen kein Menſch gefehen]du, daß er ein Ding meynet, mit dem‘ 


hat, nody ſehen Bann, dem fey Ehre Worte Namen, und mit dem Worte | 
und ewiges Reich, Amen. Und Sanct| Lob, und dag es mit einer Berfündigung 
Johannes fpricht in feiner erſten Epiſtel c. follgeprediget werben. Item, in einem an⸗ 


4916, GOTT iſt die Kiebe; und in 
des Epiftel an die Ebräer cap. 11. v. 16. 
ſtehet alſo: Darum fhamer IH GOTT 
ihrer nicht, zu heiffen ein GOTT 
Abrahamns, Iſaacs und Jacobs; tie 
auch im andern Bud Mofis cap. 3. v. 6. 
gefchrieben ſtehet. 
296. Aber wir wollen, nach der Einfäl 


tigkeit unfers Verſtandes, den Namen 


-des SERBLT alfo nehmen: nicht für 
den Namen, mit welchem er genennet iſt, 
ſondern für das Geſchrey, das von ihm ge⸗ 
ſagt und geprediget wird; mie Denn Der= 
‚gleichen oft hin und wieder in der Schrift 
DIE Woͤrtlein alfo genommenmwird, Als, 
in den Sprüchen ſagt Salomo c. 22, 1: 
Das Berüchte ift £öftlicher,denn groß Reich- 
tbum, und Gunſt beffer, denn Silber und 
Gold. Und an einem andern Drrec. 10.0.7: 
Das Gedaͤchtniß der Berechten bleibet im 
Segen, aber der Bottlofen Name wird ver- 
weſen. Desglechen im 22flen Palme. 
23, fpricht CHriſtus gu GOtt feinem Va⸗ 
- ters Ich will deinen Namen predigen 
meinen Brüdern, ic) will dich in de 
Gemeinde ruͤhmen. | 
297. Darum foifthierder Name GOt⸗ 
tes, oder de Name des HErrn, nichts 
anders, denn ein gut Geruͤchte, Lob, Ehre, 
Rahm / Predigt und Bekenntniß GOites 
oder des HERRN; wie denn der 102. 
Pſalm klaͤrlich ausweiſet, dev da v. 20. 21. 
22. ſagt: Der Err ſiehet vom Him⸗ 
mel auf Erden, daß er das Seufzen des 
Gefang enen hoͤre, und losmache die 
Rinder des Todes, 


weit Himmel und Erden iſt. 


dern Pſalm (Dfal. 148, 11. 12, 13.) ſtehet 
alſo: Ihr Rönige auf Erden und alle - 
Leute, Fuͤrſten und alle Richter anf 

Erden, Jünglinge und Yungfrauen, 
Alte mit den Jungen, follen loben den 
Namen des HEBRV; denn fein Na⸗ 
me allein ift hoch, fein Lob gehet ß 


298. Weil aber GOtt alle ne alles wir ⸗ 
ket in allen, ſo folget zewißlich daraus, daß 
Gott alleine gebuͤhre der Name und 
Ruhm aller Werke. Darum iſt er allein 
gut, weiſe, gerecht, wahrhaftig, barmher⸗ 
zig, freundlich, heilig, ſtark, ein HER 
ein Vater, ein Richter, und endlich alles 
Gutes, was man nennen mag, und was 
man lobwuͤrdiges von irgend jemand kann 
jagen. — 
299. Aus dieſem Spruche folget nun, 
daß, gleichwie in uns keine Kraft noch kein 
Werk iſt, alſo koͤnnen wir uns auch keinen 
Namen noch Ruhm von den Werken zur 
ſchreiben: Und wie wir denn Menfchenfind, 
und nichts anderg thun, denn Suͤnde ir 
gen, Eitelkeit, alfo haben wir aud) einen 
fchändlichen, flinkenden und unflätigen 
Namen; alfo, daß alle Menfchen Lügner 
find, und garnichts; wiederzg. Piiv.ız, 
fagt: Ach wie ger nichte find doch ab 
le Menſchen. Derohalben it unſer Na⸗ 
me oder Ruhm nichts anders, denn Suͤn⸗ 
de, Luͤgen, Eitelkeit, Ungerechtigkeit, Bos⸗ 


heit, Argliſt, und as man hur Boͤſes von 
jemand ſagen kann. 


300. Wenn wir das erkennen und be⸗ 


Auf daß fie zu | Eennen, fo thun wir wohl daran: alſo haſ⸗ 


Sion predigen den Namen des HErrn, fen wir denn ung, unfere Werke und un 
und fein Lobau Jeruſalem. Da ſieheſt feven Namen, werfen fie von uns, und 


Eu 
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312 m Cell, von dem Bebetfär das Erbe 
verlieren alles miteinander, und hebenan, GOtt fey allein Ehre: GOtt fey Lob: in 
GA, GHOres Werk und GOttes Wa=!dem Namen JEfu; und dergleichen. Und 





BOttes. 


men zu lieben, zu begehren und zu fuchen, wer hat nicht in ſtetem Gebrauch diefezdle “ 


fagen alſo mit dem 54. Dialm v. 3: Sf und Ehrifilich 


\ e Rede, GOit Lob, oder, 


mir, GOtt, Durch deinen Namen; Gott ſey Dank! 


‚als füllte‘ er fagen: In meinem Namen 
tverde ich verderben, ja, ich bin fchon ver- 
dorben; aber in-deinem Namen werde ich 
geneſen 

301. Diß alles, wie es hell und am 
Tage iſt, redet Der Prophet wider die 
nichtige eitele Ehre der gottloſen Heuch⸗ 
ler; denn wie dieſelbigen frech und thuͤr⸗ 
ſtig ſind, ſich elbſt zu rechtfertigen; wie 
der Phariſaer, Luc, 18, 11. und Si. 
mon der Auffagige, Luc.7, 39. thun im 

Evangelio; alfo find fie auch toll und va- 

fend, in dem, daß fie ſich elbſt ruͤhmen, 
und ihren Namen lieben, ausfchreyen, 
allen andern auf den Hals fisen: die oͤffent⸗ 
lichen fündlichen Haͤndler, als Zoͤllner, 
Darzu die armen Sünder, mit böfen Wa- 
men zu verklagen, zu urtheilen, zu ſchaͤn⸗ 
den und zu verachten, Aber diefrommen, 

gottſeligen und gottglaͤubigen Menfchen, 
wenn fid) die ruͤhmen, fo rübmen fie fid) 
des HErrn, beten allegeit, daß der Na— 

- me des HErrn geheiliget, groß geachtet 


und geehret werde. Die thun ihm alfo:| hat, der da fpricht im Pfalm: Ich glaͤu⸗ 


303. Was koͤnnte doch jegofeligersfeyn, 
denn Die Kirche und Gemeinde GOttes zu 
unferer Zeit, wenn fie nicht lögen, Die ſich 


das iſt ein ſeltſamer Vogel. Denn, wenn 


fie wahrhaftig den Namen des HEunlie 


beten, und nicht vielmehr ihren Namen, 
warum werden fie Denn fogornig, undlei= 
den e8 faft ungeduldig, fo man fie bey ih⸗ 
vem rechten Namen nennet, dasift, wenn 


fie Narren, böfe, oder fonft mit Dergleii- 


chen harten Namen genennet werden? 


3130 


liest alfo rühmen, und den Namen ihres 
BOttes nicht vergeblich führeten. Aber 


Warum erkennen fie hier nicht ihren Na⸗ 


men, und fagen: GOtt fey Dank, oder, 
Gott fey allein Ehre? Warum widerſte⸗ 


hen fie der Wahrheit foheftig, Dieeinan> 


derer vor ihnen befennet? fo fie Doch au) 
felbft, wie fie fich ftellen und gefehen feyn 
tollen, mir redhtfchaffenm Herzen, von 
ſich ſelbſt dieſelbige Wahrheit bekennen. 
Derohalben beweiſet das Creuz, daß ſie 
alle Luͤgner ſind; daß alſo der recht geſagt 


fie verklagen ſich ſelbſt erſtlich, urtheilen|be, Darum rede ich; ich werde aber 


ſich ſelbſt, verdammen ſich felbft, halten |febr geploget. Ich ſprach in meinem 


ſich geringer, Denn andere Leute, feßen fich | Sagen: Alle Menſchen find Lügner, 


antenan, und wiſſen von ihrem Namen 
ganz und gar nichts, - 

‚302. Aber hier ift allein das Creuz ein 
Richter und Zeuge der Wahrheit, ſinte— 
mal etliche Leute find, die ſich rͤhmen, daß 
Der Name Des HErrn von ihnen allein ge⸗ 
liebet werde, ſchmieren auch mit groffem 
Vertrauen und Stolz den Namen Des 


304. Darum fiebeji du nun, wie ploͤtz⸗ 
lich der Haß feines eignen Namens gewan⸗ 
delt ift in eine wuͤtende Liebe feines Selbſt⸗ 
namens, Es verräth fid) auch ſelbſt zur 
gleich mit die falfche Liebe, des Namens 


I 


Gottes, in dem, daß er ungeduldig ler 


Det, daß der Name des HErrn durd) ei= 


nen andern von ihm genommen werde; 


HExrn an alle Wände, auf alle Briefe, welchen Namen er alsbald und miffügn 
aufdie Weiſe: Indem Namen des HErrn: von fi ſelbſt wegwirfet, undvonfihfelblt 
* Q9 2 | 


nimmt, 


ein 
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nimmt, in dem, daß er priht: GHttiey S 
Ehre, ‚oder, GOtt fep Dank, ichaberbin 
Sünder. Mer Eönnte doc; Diefefehr 
tiefe Gedanken des Herzens, nach feiner | 
Art, merken und begreifen, wenn nicht 
Chriſtus verſchaffte daß wir durch das 
—— und Schande verluchet und bewaͤh⸗ 
yet würden? Und das iſt der trefliche ſchoͤ⸗ 
ne Spruch St. Gregorii: Wie ein jeg⸗ 





"Sicher bey ſich heimlich geſchickt iſt, das wei⸗ 


fet das Creuz und Schmach wohl aus 
Denn da wendet fid) bald dag DEO gra- 
 tias, Das iſt, GOtt ſey Dank, in Gottes. 
läfferung, 
305. Uber diefer liftige Straus findet 
| ihm einen Zweig, damit er fich bedecken 
mag, und fich in feinen Sünden entſchul⸗ 
Digen. Erſtlich führet erdiefen Spruch 
St. Auguftini: Der fein Geruͤcht nicht 
achtet, der ıftgraufam. Und Diefen auch: 
Ein gut Gewiſſen ift Dir vonnöthen, aber 
ein gut Gerücht deinem Nächften. Dar⸗ 
nad, fo nimmt er diefen Text St. Petri 
- fürfich, daer ı Epifl.4,15. 16, alſo ſpricht: 
Niemand unter euch leide als ein Moͤr 
‚der, oder Dieb, oder Uebelthaͤter, oder 
der in ein fremd Amtgegtiffen: leidet 
er aber als einChrift, fofaräme er fich 
nicht, er ehre aber GOtt in ſolchem 
‚Sall. Sa, es Ichret auch St. Hierony⸗ 
mus oͤffentlich, Daß Feiner fol geduldig 
ſeyn, wenn man ihn einen Keger ſchilt. 
306. Erſtlich, reden mir hier an die— 
ſem Orte mit dem Propheten im Beift und 
vor GOtt: Wie folen uns ja fleißigen 
der Ehrbarkeit, nicht allein vor GOtt, 
fondern auch vor allen Menſchen, mie 
St. Paulus fagt Roͤm. 12,17. Und 2 Cor. 
4,2. fpricht er alfo, daß wir uns follen 
wohl beweifen gegen aller Menſchen 
Gewiffen, vor GOtt. Und ı Sheffal.s. 


v. 22, faget er: Meidet allen böfen kennen noch annehmen, auf daß du nicht 


Adler Diehnen: ps: 
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leiden, 
wilen. 


307. Alfo ift es ja wahr, daß wir vor 
den Leuten nicht lügen ſollen, und ein falſch 


Laſter erkennen und auf unsnehmen, ſon⸗ 


dern viel lieber ſterben; als das Weid that, 


Math 
5, 10. die für felig aus, die Verfolgung. 
‘aber um der mic 







davon St. Hieronymus ſchreibet, da 


wol fiebenmal geſchlagen ward. 


Doc) unfehnt dig; alio follen wir auch die 


ihn nicht wieder fordern mit Aufruhr oder 


ber _ | 
gleichtwie wir follen ven Tod und alles Ar⸗ 
ges leiden, um der willen, 


Schmach unſers Namens gern leiden, und | 


Ungeflum, auch nicht die Schmach vergel⸗ 


ten; fondern, mie unfchuldig wir auch vor 
den Leuten find, fo muͤſſen wir doch vor 


GOtt bekehnen, daß wir daſſelbige ver⸗ 


dienet haben, und noch woletwas groͤſſers 
mehr, daß wir Schaden nehmen entwe— 
der an Gütern Diefeg zeitlichen Lebens, 
oder Schmach und Schande an unferm 


Namen, oder an gutem Gerücht, Denn, 


gleich tDie unfere Güter und unfer Le— 


ben, alfo aud) unfern guten Namen und 


Gerücht, follen wir erkennen, daß es gu⸗ 
te Creaturen GOttes find, und Diebeften 
Haben GOttes. Aber toir follen uns des 
nicht wuͤrdig achtennoch ſchaͤtzen, unddaß 
uns Unrecht miederfahre, wenn fie von 
ung genommen werden; ja, wir follen 
ung erkennen, und gedenken, daß wirdie> 
fer Gaben aller mit einander unmirdig 


find, und derfelbigen, wenn eg Gott har. 


ben will, gern entbehren. 


308. Darum fo ift es nicht vonnöthen; 3 


daß du befenneft, du feyit ein Ehebrecher 


oder Mörder, wenn du eg nicht biſt, oder 


daß du ein folch Laſter annebmeft, das dir 
aufgeleget wird; ja, du ſollt es weder be⸗ 


zugleich 


— 
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zugleich ein Lügner werdeſt mit dem, der 
dich mit Lügen toill zu fehanden machen, 
und follt Doch bereit feyn und ſtille ſtehen, 
menn er dem Zeuaniß, Das Du Deiner Un⸗ 
ſchuld gibſt, nicht gläuben will, und doc) 
- nichts deſto weniger fortfähret, dich zu 
ſchmaͤhen und zu befchuldigen. leid) als 
du nicht fagen follt, daß dein Kleben 
‚nichts ſey, oder daß dein Fleifch ein Ge 
fpenit fen, oder Dein Gold Kupffer fey, 
Daß du damit wollteſt anzeigen, wie du von 
dir ſelbſt nichts hielteſt; ſondern du ſollt be⸗ 
kennen, daß ſie ſind, wie und was ſie ſind, 
unddod), wenn ſie von dir genommen wer⸗ 
den, nicht widerſtehen, noch wieder for- 
dern, noch dich felbft rächen. Alſo follt 
du aud) nicht widerſtehen denenienigen, 
Die Dein gut Gerücht beſchmitzen, und dei- 
nem Namen etwas entziehen; wiewol Du 
deine Unfehuld bekennen ſollt, und ihre Luͤ⸗ 
gen mit deinem ſchaͤdlichen Stillſchweigen 
niche Deitaligen. 
309. Alfo thaten etwan die Chriften zu 
Lugdun in Frankreich: Da man fie bekla⸗ 
get, ie fie Die jungen Kinder heimlich 
feaffen, leugneten fie Daffelbige beftändig- 
lid), bis an ihr Ende. Und im Prophe⸗ 
ten Jeremia €. 37,13. ſ9q. flehet, da Je— 
rias den Jeremiam ankflagete, und zuihm 
ſprach: Du willt zu den Chaldäeen fal⸗ 
len; anftwortete Seremias: das ift nicht 
wahr, ib will nicht zu den Chalddeen 
fellen. Nichts deſto weniger, da man 
ihm nicht glaubefe, litte er, daß man ihn 
unfhuldig ſchlug und in den Kerfer wınf. 
Sa, Ehriftus ſelbſt, vor dem de 
fier Hannas, hat feine Lehre beftändiglich 
vertheidiget und beſchuͤtzet, welche doch 
Hannas, in dem, daß er darnach liſtig 
fragete, verdammete, und gleichwol der 
HErr einen Backenſchlag von dem Knecht 
des Hohenprieſters leiden mußte; ja, er 


‚The, vond 


em Geber — 


gefaͤllt. 


unwuͤrdig ſind. 
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leidet e8 geduldig, Daß er gleid) mit dem⸗ 
felbigen Laſter von dem Unglaͤubigen ber - 
rüchtiget wurde, ee 
310. each diefer Kegel muͤſſen wir heu⸗ 


tiges Tages ung auch halten, fintemaldie > 


gottlofen Heuchler groffer Herren toben und 
wüten, und wider die Unichuld frommer 
Leute liſtiglich aufrücken und vorwerfen die⸗ 
fen Namen, daß ihre Lehre und Zhuntes 


Gerifch fey, ‚ärgerlich, irrig, aufrührifd, 


als Damit fie viel Fromme gläubige Ohren 
verlegten, pabfilicher Heiligkeit nachtheis 
fig, und dergleichen Wamen mehr, nach⸗ 
dem edeinem jeglichen gut důnket und wohl» 
Diß alles, fageih, muß man - 
leiden, aber fich Dargunnicht befennen. Wo. 
fie aber uns uͤberwaͤltigen, und nicht gefat- 
tiget find, wenn wirihnen Grund und Ur ⸗ 
fach unferey Lehre und Glaubens anzeigen, 


und darüber fortfahren, mwütenundtoben, - . 


als ob fie toll und thoͤricht wären, fo foll 
man GOtt bekennen, daß mir billig. lei» 
den, und daß ung nicht unfer, fondern 
GOttes Irame, mit Gewalt, ja, aud) 
mit Recht und billig genommen toerde, 
als Denenjenigen, Die wir ſolches Namens 
Innwendig aber follten 
wir bekennen, Daß wir ihm durch den Glau⸗ 
ben und im Gewiſſen, darzu aͤuſſerlich mit 
dem Bekenntniß, beſtaͤndiglich anhangen. 
Denn fie nehmen nicht von uns den guten 


‚Namen, denn er nicht.unfer if, fondern 


von GOtt, durch welches Gnade und Ge⸗ 
ſchenk er in uns ift; ja, fie nehmen hin⸗ 


weg ihnen felbft unfern Namen, fintema 


er ung darum gegeben ift, daß fie dadurch 
u GOtt ſollen gezogen und gereizet wer⸗ 
den, alſo, def fie Durch das Licht unſerer 
aufen Ißerfeunterniefen, unſern Vater, 
der im Simmel iſt, preifeten, Matth. 
c. 5. v. 10, — 
311. Darum entgehet ung nichts von. 
Qq 3 unferm 


— 





| — guten Dramen , —— he ihn —— Gere 8 \ Ya En Fr Den > 
nicht koͤnnen wegnehmen, weder im Ge⸗ nicht, Daß eg dein he beduͤrfe. A 
willen, noch) im Bekenntniß, ſondern al- fo muß man auch das Geruͤcht nicht mie 


lein nach ihrem thoͤrichten Duͤnken. Doch, Gewalt fordern, darum, daß es meinem 


warlich, mit ihrem Schaden moͤgen ſie ihn Naͤchſten dienſtlich iſt. E⸗ iſt genug, daß 
wol verdunkeln und auslöfchen; alſo, daß man in allen dieſen Stucken ſich nicht 


ſich mehr zu erbarmen iſt über Die Blind- ſchuldig wiſſe. Darnach iſt vonnöthen, 


heitund Elend dieſer armen Leute, denndaß ‚daß einer. wolle mehr, Denn diß, leiden 
man über unferm Schaden fich betrüben | um GOttes willen, Daß alio auch) der ano 






follte, In welcher Sache, teil wir bes dere Backen bereitfey zu — „Matth.5 4 


kennen, daß tie unſchuldig ſind, und zei⸗ v 39. und ſich Doc) nicht bekenne zu dem 


gen deß Urſach an, Damit wirvon uns den vorigen Streich, daß er ihn billig leide, 


 böfen Namen abtreiben, fo dienen wir| 314. Daß e3 aber eitel Heucheley und 


nicht ung, fondern ihnen feibft, die ung! Sleifnerey fey mit Diefem nei tigen und zaͤn⸗ 


ſo uͤbel auscichten ‚ fie wollen oder wollen ‚Eifchen Bertheidigen ihres Gerüchte, und. 
daß ſie falſch ſagen, daß ſie ſolches thun 

.x 312. Diefer Meynung und Regel nach aus Liebe. des Jeamens des HEren, und 
haben dieſe Strauffen nicht acht auf ihren ‚daß fie nicht ihren, fondern GOttes Na⸗ 


nicht. 


Namen oder Geruͤcht, ſondern ſuchen al⸗ ‚men fuchen, kannſt Du aus biefer Anzei⸗ 


lein diß, daß fie ja nicht Schmach und gung bewaͤhren. Erſtlich, Daß fie inane | 


Schande leiden dürfen, ruhen auch nicht, |dern Sachen, Die GOtt ange oͤren, gang 


‚ bis fie ihre Widerſacher, wo fie anders und gar unachtfam find: auch) find fie nicht 


zen Namen wie er übesfommen; und big 
fie, nad) der Juriſten Regel, (welches doch am allermeiften thäten , wenn fievon 


billiger ein Irrthum zu fhelten,) Gewalt | Herzen GOttes Namen (iebeten, Dar⸗ 


mit Gewalt vertrieben haben. Und daß nach, zuͤrnen ſie nicht, werden auch nicht 
fie nicht grauſam werden, in dem, fo ſie ungeduidig daruͤber, Daß derſelbige Name 
ihre Gerüchte nicht achten, (als ſie mey/ des HErrn und gut Gerücht an ihrem 
nen,) werden fie zugleich gottlos und grau» Naͤchſten verderbe und verloren fey; ja, 


‚sam, rechnen alfo den guten Namen, als ſie find unter allen andern die erfien, die s 


waͤre er ihre, und nicht GOttes. ſich des Namens des HErrn rühmen und. 
313. Mißbrauchen alſo aufs alleraͤrgſt & jihnen jueignen; aber andem Wächften ver⸗ 


des ſchoͤnen Spruchs St. Auguſtini: folgen und laͤſtern ſie ihn. Als heutiges 

Wer fein Gerücht verachtet, der i grau⸗ Tages ſind, die ſich duͤnken laſſen, daß 
ſam; und auch dieſen Spruch: Ein gut ſie nıcht Chriſten ſind, wenn fie nicht fleiſ⸗ 
Gerücht iſt dem Naͤchſten vonnoͤthen. fig ei forichen nad) denen, Die fie ald Ketzer x 


Denn darum muß man nichf müten, und moͤgen ſchmaͤhen und verdammen, daß ſie 
wider das Evangelium den Mantel for | je anzeigen und beweiſen, daß fie einen an⸗ 
dern, Darum, Daß dein Naͤchſter Deines | dern Noͤmen des HErrn, und einen ane 


Mantelsbevdarf. (Auc.3,ı 1. Matth. 5,40.) dern GOtt in ihnen felbit haben, und eie 


Auch muß man nicht eine jegliche Sache | nen andern Namen an ihren Wächiten vers 
folgen, 315, Dee 


koͤnnen, untergedruckt haben, und alſo ih ſehr — De Bikini. | 
en, und fein Reich ſucheten; welches fie 
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315, Derohalben fo glaube es nicht,) Namen des HEren verfiehen mag, ent” 


Daß fie Liebhaber des Namens des HErrn weder IEſum Ehriftum, oder den Bater 
ſind, vie da gefliffen find, Die andern mit und Den Sohn, und den Heiligen Geift, 
- einem böfen Namen zu berücbtigen, und| Darum, daß diß GOttes Namen find, 


ſich allein mit einem guten Namen ſchmuͤ⸗ | der allein einen jeglichen guten Yoamen hat? 


cken wollen. Es iſt einerley Name in allen, daß alfo, mer da ven Namen JEſu liebet, 


welcher kann in dir nicht mehr geliebet wer⸗ der liebet auch zugleich mit, GÖttes Heil, 
den, als in deinem Naͤchſten. Du fehleſt GOttes Wahrheit, GOttes Barmher⸗ 


weit, wenn Dir es wehe thut, daß man dich zigkeit, GOttes Kraft, GOttes Weis 
einen Ketzer heiſſet, und lacheſt doch und heit und alles Gute. Denn dieſe Stuͤcke 


\ 


haft einen Gefallen daran, daß man dei⸗ alle werden in einem jeglichen Jeamen 


nen Naͤchſten für einen Ketzer halt; wie GOttes begriffen. Wer ® Das thut, 


vielmehr, wenn du felöft, Daß du ſchoͤn der wird von Noth wegen feinen Namen 
haſſen, und Feines. Menfihen Weisheit, 


ſeyſt, einen andern beſchmeiſeſt und befle= ' 
| Stärke noch Huͤlfe rühmen, darum, Daß 


ckel fo Du doch Darum ſollteſt fchön feyn, 
Daß du eines andern Unflath möchtefi zu⸗ 
decken, mie Die ehrlichen Glieder Die un= 
ehrlichen bedecken, als St. Paulus ſchrei⸗ 
bet 1 Eorinih. 12,23. | 
"316. Wir wollen wieder auf die Wor⸗ 
te des Propheten kommen, Da er fpricht: 
Froͤlich laß ſeyn slle, die deinen Na⸗ | 
men lieben. Jetzt haben wir geſagt, Daß | fagen, fingen, rübmen, gedenken, erkennen, 
der Name des Errn nichtsandersfeny, | Icharf Davon difputiven 5 fondern s Die 
denn fein Gerücht, fein Geſchrey, und deinen CIomenlieben, Wer ſiehet nicht, 
fein Lob, welches alles je muß in andern 
ſeyn, das ift, in uns durch Den Glauben, 











ihm möge gepreifet werden. Men 
318. Darum laffet ung die Kraft Diefer 
zweyer Woͤrter, Kieben, Name, wahr⸗ 


unſere, ſondern GOttes Gerechtigkeit, mehr ruͤhmen. Urſache, ihr Herz iſt eitel 


Kraft und Weisheit, in uns offenbaret und falſch, ihr innwendiges Geſuch, ihre 
werde, zunehme und regiere. Alſo ſind eigne Liebe iſt boͤſe und verkehrt. Wo. 


wir getauft im Namen des HErrn, daß das boͤſe und verkehrt iſt, da Tann nichts 
nun nicht wir, ſondern GOtt in uns lebe, Gutes folgen; mo es aber rechtſchaffen iſt, 


und der Gottloſen Name untergehe, auf da kann nichts Boͤſes, ſondern eitel Gutes 
folgen. Denn Gott iſt heilig bey denen 
Heiligen, und verkehrt bey denen Verkehr⸗ 


daß GOttes Name allein in uns bleibe. 
Da denn, mie alle andere Werke GOt— 
tes find, alfo foll aud) der Name feine] ten, wie Pſalm 18. v. 26. 27. gefchrieben 
feyn, daß alſo nicht allein das Werk, ſon⸗ ſtehet: Bey denen Heiligen biſt du heie 
m auch der Name GOtt zugefehriebenitig, bey denen Scommenbiftdufromm,- 
werde. er 

317. Derohalben Fann man auch nicht 


unfoͤrmlich ſagen, Daß mar durch den! 319. Was aber fey, den Namen des 


daß nur fehr viel find, Die GOttes Namen 
| | sen, | immerdar im Munde führen, viel davon 
und Durch) Das Bekenntniß, auf Daß nicht waſchen, und doch deffeiben fich nimmer 


und bey den Reinen bift du rein, und 
bey den Verkehrten biſt du verkehrt, 


es Eifeffeit iſt; daß ev alfo würdig fey, in 
ihm zu haben den Namen des HErrn, 
auf daß auch er felig werde, und GOtt in. 


— 


nehmen. Er ſpricht nicht, die da ſchreiben, 
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 ZiEren lieben, eifennet man mit beffet, Vermögen bilft doc) and,. © e 
auch, daß 


9 * 


) nie } 
denn. aus der Kraft und Natur ver Liebe, | Prulus Phil, 4, 13. ruͤhmet ſich auch, 
welche der Art iſt, daß ſie nicht das Ihre er alles vermag, aber durch Chriſtun 
ſuchet, ı Cor. 13,5 ſondern was des iſt, der ihn machtig macht; fonjt ruͤhmet 
Denfie fiebet.  Derohalben liebet der allein | er ſich nichts, denn feiner Shwachheit, 
Den Namen deg HErrn der feinen und al⸗ und des Creuzes Chrifti, 2 Cor. 11,39, 






fer andern verachtet, und von Herzen wuͤn⸗ Hal. 6. v. 14. A a 
ſchet, Daß allein der Name des HERNN) 321. Die alles hat Die. allerheiligfte 
‚möge erhöhet, ausgebreitet, groß und herr» | Kungfrau Maria fein und Eurz in dieſen 
lich gemacht, und aller Belt bekannt wer. | Ders verfaffek, Da fie Luc 1, 49. fprichts 
den. Daß aber diß möge gefchehen, fo iſt Er hat groſſe Dinge an mir gethan, 
vonmoͤthen, * er alles gedenke, ſage, thue der da maͤchtig iſt und deß Name 
und leide, was er ſich Dünken läßt, das zu heilig iſt. Als wollte fie fagen Ich 
Erke nta ß und zu Erhoͤhung des Namens habe nichts gethan, er aber hat groſſe Din⸗ 
des HERRN diene, auch mit Schaden |ge an mir gethan, der alles in allen wirket, 
und Fihrlichkeit, beyde feines Gutes und der allein maͤchtig iſt in allen Dingen, deß 
eigenen Namens. Daher es dann kommt, auch alleine der Name ſeyn ſoll; ihm ſey ab 
Daß er nicht kann eiteler Ehre geistig | lein Die Ehre und der Ruhm, der es allein 
feya, Sal. 5, 26. nod) ruhmredig, fondern thut, was heilig iſt: darum auc) fein Was 
perachter ſich ſelbſt weidlih, und ruͤhmet me allen heilig ift, welchen niemand ihm 
ſich in Zeinee Gabe oder Reichthum auf |foll zueignen, oder zu feiner Ehre mißbraus 
Erden fo ftolz, ale in dem HERRN, wel |chyen. Denn wer ein Werk nicht für fein 
ches Namen allein er liebet und fuchet. Werk erkennet, mie darf ex ihm denn den 
320, Der aber in glückteliger Zeit auf Namen von einem fremden Werke zueignen, 
das Seine alleine achtung hat, ihm felbfi] 322. Darum heiliget der den Jramen- 
mohlaefällt, und höret gerne feinen Ma des HErrn wahrhaftig, der fich enthalt 
men, der wird in dem Öfen (den Salo Fund Ddeffelben nicht mißbrauchet. Das 











mo in Sprüchen c. 27, 21. den Hiund|thut nun der, Der da erfennet, daß kein gut 


des Lobers heift,) bewähret werden, We'k feine fey. noch ihm angehörte, fondern 
daß er richt des HERRN, fondern feinen | fey GOttes alleine, Daß er nach dem Spruch 
Yramen liebe. Soiche Sottlofen veripot- [des 145. Pſalms v. ı7. heilig feyınallen 
tet und höhnet hier der Prophet, diefich al- |feınen Werken. Sieche, das ıfldasan -⸗ 
fo in den Vertrauen aufihre Gerechtigkeit | dere Gebot 2 Mof. 20, 7: Du follftden 
ruͤhmen, von welchen alfo ſtehet un Geſang Namen des HErrn deines GOLtes 
Hendaͤ⸗ ıSam.2, 3: Kaffereuergeoßinicht vergeblidy führen. Das beten 
Esymen und Teogen, laſſet aus eurem mir auchvenn wir fp:echen, Vater, dein. 
Munde das. Alte; denn der HErr iſt Name fey heilig, Matth. 6, 9. Das iſt 
ein GOtt, der. es merket, und laͤßt diß, welches der r 11, Pſalm v. 9. ſagt: Hei⸗ 
ſolch Vornehmen nicht gelingen. Und lig und ſchrecklich iſt ſein Name. 
bald hernach v. 9. ſtehet aſſo: Fliemand| 323. Aber vie gottloſen Werkheiligen, 
vermag etwas aus eigener Kraft (oder, die frech und mit Frevel darein fallen, ber 
wie es jeßt deutlicher gegeben ill, Denn viel fudeln den Itamen des HErrn ohne un 
N 


64 -11 Theil, von dem Geber für das Erbe Göttes.  ..625 
Ende, indem, Daß fie ihnen] roider feinen Namen, müfen und toben mit 
unermaßlicher Luft und Liebe des Lobes, Der 
Ehre und des Geruͤchts, aufdaß fie dem 
venloben, 0. JH Erenbepde, das Werk und den Yamen, 
324. Daraus denn dißfolget, DaB, je gang und gar wegnehmen, und ihnen felbft 
mehr einer mit GOttes Gaben gegieret und alleine zuvechnen 2 Die Doch indeß nichts 
begnadet ift, je gefährlicher ev lebet, und anders ſchwatzen und geifern, Denn: Heilig 
keinem Menfchen ift die Furcht GOttes noͤ⸗ fey Dein Name, GOtt ſey alleine Preis, 
thigex, Denn eben einem folhen, Daß er ja EOTL habe Dank, in dem Namen deg 
nicht GOttes Namen verunreinige, und ihm | HEren, Amen; und mit dergleichen Farbe 
etwas zufchreibe von den Werken, die GOtt und Schminke mehr, Damit fie Die Augen 
allein angehören, oder geduldig leide, daß ihver Jeſabel, = Kon. 9, 30. ſchminken, faͤr⸗ 
es andere ihnen zuſchreiben und zueignen.| ben und ausftreichen? Alſo, meyne ich, fer 
Das ift Die Anfechtung zur vechten Seel hen wir, Daß Die Welt durchaus GOtt ſei⸗ 
ten, davon ihre wol sehen taufend fals |ne Ehre raubet, in dem, Daß fie ihm gleich 
len, nemlich, der Pfeil, der am Tage] will feyn, und feinen Namen unheiliget, und 
fleuge, und die Peftilens, die im Fin⸗ iſt Doc) niemand Der es merket und wahre 
ſtern fchleicht, und Die Seuche, die im} nimmt; alſo, Daß fie auch für den Namen 
Mlittsge verderbet, Pig1,5.6.7. Gottes, wider GOttes Namen, graufam, 
325. Um weicher Urſach willen alleine heftig ſtreiten, und unverſoͤhnlich wider ein» 
darf St. Bregorins an vielen Dertern fa-| ander find, Bun 
gen und bekennen, daß die guten Werke] 327. Hilf GOtt, mie eine groffe Tod⸗ 
aller Heiligen untein find, darum, daß fie] fünde iſt es, wenn ein Laye anruͤhret Kelche, 
ſich nicht genugfam Eonnen enthalten von! Meßgewand, Altartücher, und dergfeichen _ 
dem Namen des HErrn, und daß fie ihn 
nicht genugfam für heilig und erfchrecklich 
halten, wie er willgehalten feyn ; esfey denn, 
Daß das Gefuch der verderbten Natur ganz 
vollkommen getödfet werde, welches nicht 
vollbracht wird in diefem Leben. Wie viel 
find ihr wol, Die da erſchrecken und fich ent- 
fegen über ihrem Namen und Lobe, als vor 
dem Gute, das GOtt allein gehöret, und 
geheiliget it, dafür man auch erſchrecken 
fol, dafelbige anzurühren? a, wir lachen | 
noch freundlich darzu, und halten fein ſtille, 
tie Die Saue, laffen ung Fragen und jücken 
mit ſolchem unferm Lobe. 
326. Bo werden aber Die bleiben, die, 
wie die ſtarken groſſen Rieſen, einen Berg 
auf den andern tragen, und bauen denThurm 
zu Babel wider den HErrn, und ſtreiten 
Lutheri Schriften 4, Theil, 





laß und ohne em, daß fie ihn 
felbft zuſchreiben Gerechtigkeit, Kraft, Weis⸗ 
heit, und ihren Namen gerne darinne hö= 



















men des HErrn geweyhet find! Aber den 
Namen Des HErrn, Dadurd) alles gewetz⸗ 
bet und geheiligef: wird, beſudelt und ber 
fehmeifet niemand ſchaͤndlicher und öfter, 
nemlich Durch das Anruͤhren der allerſchaͤnd⸗ 
lichſten Begierde eiteley Ehre, Denn eben die 
felbigen vermalebeyten Weyher, Die ver . 
dammten Werkheiligen, die allein rühmen, 
mas fiethun und veden. — 
328. Darum liebet Der ehrwuͤrdiglich 
den Namen des HExrn, der mit gottſelige 
Ehrerbietung fich ſcheuet und entfegef vor 
feinem eignen Kobe und gutem Namen, gleich 
als enthielte er fich von dem Dele, Davon im 
Mofe gebeten ft, daß man eg für eine heili⸗ 
geSalbe halten foll,und feines gleichen 
nicht machen, noch Feines Mienfchen 
| Rs Leib 


Narrenwerk mehr, darum, daß fe im Rae 






0 11, Auslegung der 22. 
- Leid damit begieffen, fondern allen 
. Die Aütte des Stifte, und das Geraͤ⸗ 
the in der Aütten, ſoll damit begoffen | 
werden, 2 Mof, 30, 25. fegq. Wer nun 
den Namen des HErrn ehret und heiliget,der 
wird von ihm wiederum geheiliget ; nad) Die, 

ſem Spruch) im 18. Pſalm 9.26. 27: Bey 
denen ZSeiligen bift du heilig, und bey 
„den Scommen bift du fromm, und bey 
den Keinen bift du rein, 

329. Er mwill aber nicht alleine den Na⸗ 
men des HEren fo in Ehren halten, daß er 
ihn nicht anrühre, nicht unnüge führe, und 

- fich nicht mit demfelbigen falbe; fondern er 

egehret, daß von jedermann dieſer Name 

‚heilig, hehr und ſchrecklich fey: und daß fol- 
ches gefchehe, fo thut ev alles, was er thun 

ſoll, und leidet alles, mas er nur foll leiden, 


- -Alfo leſen wir von Sanct Thoma von | 


Yavin, daß erdie Gewohnheit hatte, wenn 
man ihn lobefe, machte er ein Creuze vor 


erften Pfalmen. Pf. sv. 
“allein |der Pein und. Strafe, ab 


fteben gar nichts, fie werden o 
mehr lernen, daß fie fich des J 
ruͤhmen; fintemal DIE Die Furcht de 

HERMN iſt, wenn wir ungfürchten, daß 


toir ung def nichts annehmen, das alleine 
SITE dem HERIM gebührer und zur ° 


fiehet, als da ift, fein heiligee Name und 


göttliche Kraft, dag mir fie nicht mit fo 
chem Zufchreiben beflecfen, fondern ung‘ 


fheuen diefelbigen angurühren, nicht an 
ders, denn als mare es heilig Ding, daß 
wir fie ja nicht -befudeln, 












In melher 


Furcht muß man fo fortfahren, Daß wir 


ung nicht allein zeitliche Güter, fondern 
auch geiftliche nicht zueignen 5 ja, gewiß 
halten und miffen, daß in venfelbigen Guͤ⸗ 


fern nichts iſt von demunfern, Denn der noͤ⸗ 
thige Brauch für ung und unfere Naͤchſten, 


ung gefchenfet aus lauter Güte und Gut 
roilligkeit des HERRN, Daß mir fie mit 


ſiich unter feinem Kleide 5 welches warlich | aoftfeliger Ehrerbietung follen befigen, und 


eine fehr gute und gottſelige Gewohnheit iſt wiederum ihm, der ſie gegeben hat, mit 
geweſen, und ein Zeichen groſſer Ehrerbie-|treuer Dankbarkeit heimgeben. 

tung des Namens GOttes. 
330. So ift nundieSumma alles, was |bleibet ewiglich, Pfalm ııı, 10. nem» 
jest gefagt ift, kurz diefe : Es folle fich nie |Tich darum, daß fie fich nicht ruͤhmen, fie lo⸗ 
mand erheben, wenn es ihm mohl gehet.|ben fich entweder felbft, oder andere Men 


— Br a ee 


332. Die nun folche find, deren Lob 4 


’ Ti) 
—— 


Es iſt ein kurz Wort, und leichtlich zu fa- |fchen ; ſondern begehren allein, von GOtt 


gen; aber e8 ift faft verborgen und fehr|gelobet zu werden, wie St. Paulus fehrei- 


ſchwer zu verfiehen. Sin Summa, nie⸗ bet 1 Cor. 4,5: Denn, fpricht er, wird 


mand weiß Davon, er habe es Denn verſu⸗ [einem jeglichen von GOtt Lobwieder 
Und Pfalm 34. v. 3. ſtehet ale 


chet. Wie dennder 111. Pſalm v. 9. 10. fahren. 
ſagt: Zeilig und hehr iſt fein Name. ſo? Meine Seele ſoll ſich ruͤhmen des 
Die Furcht des SErrn iſt der Weis-] SERRYT. Desgleichen fpricht auch 


heit Anfang, das ift eine feine Alug-|noch einft St. Paulus 2 Cor, 10, 17, 183 


beit, wer darnach thut, def Kob blei-| Wer fich ruͤhmet, der rühme fich des 
bet ewiglich. SHERRTLT 5 denn darum iſt einer nicht 

331. Die aber Feine andere Furcht des|tüchtig, daß er fich felbft lobet, ſon⸗ 
HErrn verftehen, denn diefe, welche nur|dern daß ihn der HEERR lobet. Die 
Die Leute von den groffen groben Sünden, [aber lobet SOFT alleine, welche alles Lob 


und Wohlluſt diefes Lebens, Furcht halben |von fich auf ihn tragen, und wollen nicht, 


Daß 






628. Il Eheil, von dem Gebet für das Erbe GÖttes. ". .02B- 
daß jemand hätte ihre gute Werke gefehen, | Wenn fie diefe Kunftgelernet haben, fo ver» 
denn allein darum, Daß ihr Vater im achten fie den Segen und die Vermaledey⸗ 
Zimmel dadurch gepreifet und geeh-|ung ver Menſchen, welche allein die ſegnen, 
tet werde, Matth.5, 16. welches Iramen| die nur ihren eignen Namen lieben. Die 
fie. geliebet haben. Derohalben lobet undjanderr ber, welche allein des HENAM 
ehret GOLT fie wiederum, mie ey ſagt Namen ueben, Das iſt, Die Gerechten, ver= 
ı Sam. 2.9. 30: Wer mich ehret, den/maledeyen fie allegeit. Darum feget ee 





will ich auch ehren ; wer aber mich|nicht vergebens hinzu das Wort, die Gr 


perachtet, wird verſchmaͤhet ſeyn. [rechten : damit er öffentlich anzeiget die 
333. Es koͤmmt aber fehr ſchwer an,|gottlofen Widerſacher, welche nicht GOtt, 
und iſt Doc) vonnoͤthen, Daß einer fein Lob ſondern die Menſchen ſegnen, mitgareinem 
und Namen von GOTT alleine erwarten | andern, ungleichen, widerwaͤrtigen Segen. 
foll, und indeß allen Ruhm alter Gaben,| 335. Da muß man aber einft acht haben 
ſoer hat, fahren laffe, und fo ihm Lob und |auf die Worte des Propheten, der im Geiſt 
Ruhm wiederfaͤhret, foller ſichs nicht erhe | redet, gleichwie er fie proben (v. 5. 6. 7.) 
ben; fondern GOTT die Ehregeben, und |baf genennet, Gottloſe, Ruhmredige, Les 
ſoll fie zu nichts anders, denn zu Nutz und |beithäter, Zugner, Blufgierige und Falfche, 
Frommen der andern, mit Furcht, vielmehr | welches Doch weder fie, noch andere, fo ih> 
dulden und leiden, Denn daß er fie, als die nen anhangen, zu bereden find, Daß fie fol. 
fein eigen wären, beſitze. Das. heißt mar che Leute follen feyn, und fo mit einem boͤ⸗ 
lich Dem Sören mit Sucht dienen, |fen Schein ihre Heucheley decken und ſchmuͤ⸗ 
und fi) freuen mit Zittern, Pf 2, 11. ſcken; ja, fie wollen dafür angefehen feyn, 
Und foll nicht verzweifeln, wenn er ange, als fen es ihnen ein groffer Ernft, fromm 
fochten wird, noch ſich vermeffen, wenn er und goftfelig zu feyn, haben auch einen 
getröftet wird; wie wir oft gefagt haben. | Schein eines gottfeligen Weſens, aber 
Nun ſetzet Der Prophet deß die Urſache, und wie Sanct Paulus 2 Tim. 3.0. 5. fagt, 
wer en: feine a 1 Alfo nen» 
Ba naet er auch diefe hier, Die Gerechten, welche 
9. 13. Denmdu, HERR, fegneftdie Ge-|im Geift ſolche find, die doch gar nichts vor 
; rechten, du kroͤneſt ſie mit Gnaden, wie den Leuten geachtet find, daß fie gerechte, 
mit einem Schide, fromme Seute follen feyn 5 ja, fie müffen 
boͤſe, toll und thoͤricht ſeyn vor dem Ange⸗ 
334. Mit dieſen Worten zeiget er. Urſa⸗ ſicht der ſchoͤnen gleiſſenden Heiligen; ja, 


—— he an des vorigen Verſes, da ſie meynen, fie ſizen unſern HERAN — 
er geſagt hat, Daß ſich freuen follen alle, die SOTT. im Schoos, und ſeyn die lieben 


- auf GoOtt frauen, zur Zeit der Widerwaͤr⸗ Kinder und Erben des Segens GOttes um 
tigkeit, und Daß fie follen frölich feyn, und ihrer Heiligkeit und geoffer Thaten willen. 
laſſen GOtt für fihforgen.  Aberzurzeit| 336. Welde Seuche und ſchaͤdliche 
der Wohlfahrt follen ſie ſich des HENNM| Gift des gottlofen Wefens heutiges Zageg - 
ruͤhmen, alle, Die feinen Namen lieben: |in der Kirchen Die Ueberhand hat, fokraftig 
welches fie Darum thun, daß fiewiffen, daß und mächtig, Daß man fchier verzweifeln 
du alleine der bift, der den Gerechten fegner. u ihr möchte gerathen und geſteuret 
* NE | —— wer⸗ 


werden. 


wohl, wie eg ihnen wohlgefällt. 
. aber dawider nur muckeſt oder zweifelſt 
Daran, fo mußt du bald füreinen Ketzer, für 


WVerderbniß ausgefchrnen werden, auch oh» 
ne alle Scheu und Furcht. 
337. Alſo muß ſich heutiges Tages fer 
den der heilige und ſchreckliche Name GOt⸗ 
tes, alfo wird er verunveiniget und befudelt 
von den fehändlichften Lüften Der Menfchen, 
alfo muß er dienen der graufamen Tyran⸗ 
ney der Roͤmiſchen Tuͤrken, der allerloͤſten 
Buben, die ſich ruͤhmen, daß ſie die Kirche 
und Haͤupten der Kirche ſind; alſo, daß der 
heilige, ſchreckliche Name GOttes nun ganz 
und gar worden iſt ein Schanddeckel aller 
Schalkheit, aller Laſter und aller Buͤbe— 
reyen, daß du gewißlich nichts erſchreckli⸗ 
chers ſehen kannſt, wenn du die Augen des 
Geiſtes aufthuſt, denn daß man dem Na- 
men GoOttes nichts, denn die hohen unzaͤh⸗ 
ligen teufeliſchen Werke ; und wiederum, des 
eufels Namen nichts, denn die allerbeften 
und Ehriftlichiten Merke, zueignet und zu⸗ 
ſchreibet. 

338. Ja, es wird auch keinem geſtattet heu⸗ 
tiges Tages, darwider zu fechten und fich 
aufzulehnen wider Die, fo da Fommen, und 
brauchen zu ihren fehandlichen Laftern und 
teufelifhen Untugenden Des heiligen und 
fchrecklichen Namens und Gewalt GOttes, 
Chriſti, und feiner H. Apoſtel. Trotz, daß ei 

ner darwider muckete; ja, willſt du anders 
nicht als ein Ketzer verbrannt werden, ſo 
mußt du auch wol dieſen Teufel und Wi⸗ 


| So Ehe er bat ne fein. hun, en — —— 
vberhand genommen, daß, was nur den fuͤr goͤttliche Merke ehren. - © h 
groffen Hanfen tohlgefällt, Das. findet feine wenn GOtt etwas wirkt oder ut, Sie 9 
Lober wohl, und deren vollauf; ja, fie halNamen des HErrn, das dieſen Geſpenſten 4J 
ten dafür, als gefalle es GOtt auch zugleich entgegen iſt, ſo muß man es nicht anneh⸗ 
Wenn du men, nicht foͤrdern, nicht billigen, noch dar⸗ 


a a 


über halten; fondern man muß glauben und 


fagen, daß daffelbige aus des Teufels Kraft - 

ein Zeufelskind, und für einen Sohn der [und Gewalt, und in feinem Namen geſchehe. 
339. Was füllte auc) fonft anders un 

fere teufelifche Undankbarkeit gegen den. 







HEren Ehriflum verdienen, denn Daß wir | 


gegeben find in verfehreten Sinn, und un - 


terworfen Der Lafterung und Sünde inden 


Heiligen Geift, welche weder hier noch dort 


vergeben wird? Matth.ı2,31. 32. darzu 


wird ung geflattet, 


Namen Des Teufels, zu verdammen, und 
den Teufel, unter ðOlies Namen, zu ch» 


ohne Ende und ohne - 
Surcht zu fündigen, und GHEL, unterdem 


ven undanzubeten. HERR, dubifige 


recht, und dein Bericht ifE recht, Pi 


119,137. Denn, bat GOtt die Hey 


den, darum, daß fie GOtt nicht er= 


kannten, und ihn nicht als GOtt ges 
ebret haben, in einen ſolchen verkehr« 


ten Sinn gegeben, daß fie febandliche 


greuliche Laſter thäten, wie St. Pau⸗ 


(us Roͤm. 1,38. ergehlets und hat GOtt 


die Süden fo gefchlagen, darum, Daß fie. 


Chriſtum nicht haben angenommen: was 


meynet ihr, Daß wir nicht auch aufs allet= 
billigſte zu fehlagen waͤren, die wir ihn bereits 


haben angenommen, und feinen Namen er ⸗ 


Fennet und befennet, und nun doc) in ſol⸗ 
cher ſchrecklicher Bosheit erfoffen find, daß 
wir feines Namens fpotten, Denfelbigen un⸗ 


rein machen, und aufs handlichfte zurich⸗ 


ten? Was wird aber, ſolchen Jammer zu 


ſehen, fuͤr ein ſchwer untraͤglich Creuz de⸗ 
derchriſt, um des Namens Chriſti willen, jnen ſeyn, die den Namen des HErrn lie⸗ 
der uͤberher gezogen iſt, anbeten, und alle |ben? &, mie erſchrecklich und Pr R | 


— 
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- in diefer legten trnbfeligen fahrlichen Zeit zu | Zocns bift non Natur, Ephef. 2,3. das 


feben, und folche unfeidliche, ja, teufelifche 


Schmach göttliches Namens zu hoͤren und 


leben See, an 
340 Darum laffet ung indeß lernen, 
und vor unfere Augen wohl bilden die Ge- 
richte GOttes und Der Menfehen, die fo fehr 
wider einander find, aufdaß wir mit den Un⸗ 
weiſen nicht irren, und endlich, ſo wir GOt⸗ 

tes Rath nicht miffen, famt ihnen nicht ab» 
treten vom Glauben... Dieſes ıft kurzum 
beſchloſſen, daß, wer da mil gerecht und 
fromm merden, Der muß zuvor ungerecht 
und ein Sünder werden, Wer da will 
gefund, fromm, rechtfchaffen, gottförmig, 
ein Ehrift und glaubig werden, Der werde 


zuvor Frank, unweiſe, ein Narr, verkehrt, 


teufeliſch, ein Keser, unglaubig, und ein 
Tuͤrke. Und.wie St. Paulus ı Cor. 3,18. 
ſagt: Welcher ſich unter euch duͤnket 
weiſe ſeyn, der werde ein Narr in die⸗ 
ſer Welt, daß er moͤge weiſe ſeyn. So 
ſtehet nun, ſage ich, dieſe Meynung veſt, 
denn diß iſt der unwandelbare Wille GOt⸗ 
tes im Himmel: durch Thorheit weiſe, durch 
Bosheit fromme, durch Suͤnde gerechte, 
durch ein verkehrtes Weſen rechtſchaffene, 
durch Narrheit kluge, durch Ketzerey glaͤu⸗ 
bige, und Durch teufeliſche Geſtalt gottſelige 
Menſchen zu machen. 
341, Frageſt du nun, mie diß zugehen 
foll? fo wird dir bald und kurz geantwortet: 

- Du Fannft in Gtt nicht der werden , der 
Du wollteſt gerne feyn, es fey denn, daß du 
zuvor Der werdeft in dir felbft, und vor allen 


it die Wahrheit ſelbſt, das iſt die rechte Do 
muth und die Erniedrigung. Welches, ſo 
du es gethan haft, alsdenn fo bift du der 
vor GOtt, der Du feyn wollteft, das iſt, hei⸗ 
lig, fromm, Elug, wahrhaftig, vechtfchaffen, 
gottfelig, glaͤubig, und dergleichen mehr; - 
auf die Weiſe wirſt du bey dir und bey den 
Leuten für einen andern angefehen feyn, und 
vor HÖFE alleine auch für einen andern. 


Was verwunderfi du Dich denn? was be⸗ 2 


truͤbeſt du dich, ob Du entweder dir ſelbſt oder 
andern Menſchen nicht gefälleft? Ja, wenn 
du ihnen wohlgefieleſt, kannſt du GOTT 
nicht wohlgefallen. Wenn idy denen 


Menſchen noch gefällig wäre, fpricht 


St. Paulus al, r,ı0, ſo waͤre ich Chri⸗ 
ſti Knecht nicht. | 
342, Aber das befveugt ung, daß wirdie 
Fuͤrſten und Oberſten in Iſrael, darzu Die 
tollkuͤhnen Heiligen, die aus derſelbigen An⸗ 
regen und Gefallen wuͤten und toben, nicht 
fuͤr Menſchen achten, gleich als wuͤßten wir 
nicht, daß, unter dem Namen Chriſti, auch 
denen wahren rechtſchaffenen Apoſteln, von 
denen falſchen Apoſteln Hinterliſt und Be⸗ 
trug iſt zugerichtet worden, haben alſo wil⸗ 
lig und ſicher Luſt darzu, daß wir moͤgen be⸗ 
trogen werden, unter dem Namen der heili⸗ 
gen Apoſtel und der Apoſtel Statthalter, 
wenn uns nur gebuͤhren kann, daß wir ih⸗ 
nen wohlgefallen. Auf daß dar Spruch 
des 53. Pſalms v. 6. erfuͤllet werde: GOtt 
zerſtreuet die Gebeine der Treiber, 
(Die denen Leuten wohlgefallen,) du ma⸗ 


Wanſchen, den er will, daß du werden follft. cheſt fie zu ſchanden, denn GOtt ver⸗ 


Das will er aber, daß Du diß werden ſollſt ſchmaͤhet fie, Und im Propheten Efaia 


in dir ſelbſt und vor allen Menſchen, dasdu |c. 3.0. 12. ſagt GOtt alfo: Mein Volk, 
warlich biſt, newlich ein Sünder, boͤſe, toll, deine Troͤſter verführen dich, und zer⸗ 


verkehrt, teufelifch, ungläubig, und derglei- | ſtoren den Weg, den du geben ſollſt. ne 


chen mehr; das find Deine Iramen, Dein ‚ziel | 
Ditel und Ruhm, Daß du ein Rind des ſrrmuthe dieſe Auslegung daher En, 
— J e 


343. Lieber, fehaue nur, wie ſtark und 


Al⸗e werden betrogen, die man lobet, und ‚chen Sündern, 


lich ift es alfo. 


ne zu Laodicen, das fager Umen, der treue 


[2 
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alle Lober find Betrüger, Wer will fich und mit der Wahrheit ven vori 


gelobet bleiben und geſchaͤndet werden? |heiliget werden, Aber in denen Heiligen, 


Führen und lehren uns nun die nicht aliein | weil der Name GOttes ift ausgetrieben, 
recht und wohl, Die unfer Thun ſtrafen, und Jift der läfterliche und ſchaͤndliche Pameder 


fagen, Daß wir arme Leute find? Sa, war |Menfchen, dadurch fie verunveiniget find, 


Dffenbatung Sanct Johannis wird c. 3. 
9.14. faq. gefagt: Dem Engel der Gemei⸗ 


Denn in der heimlichen und beflecfet werden. 


4 


7, fich beſſern, 
nun nicht entfegen und erſchrecken, wenn men ablegen, wohnet auch der heilige und 
man ihn lobet? Mer wollte nicht lieber un⸗ ſchreckliche Rame GOttes, dadurch fie ge= 


345. Wiederum, aus gleicher Urſache 
ziemet ſich auch nicht, Daß du dich ſelbſt wol⸗ 
und wahrhaftige Zeuge, der Anfang der leſt verachten, oder an dir ſelbſt verzweifeln; 


greatur GOttes. Ich weiß deine Werke, ja, je mehr du elender und erbaͤrmlicher in Dir 
daß du weder kalt noch warn bift. Ach ſelbſt biſt, je weniger Du an die verzweifeln 
daß du kalt oder warm wäreft! weil du 


ſollteſt. Denn weil ſichs nicht gebuͤhret, it» 


aber Tau bift, und weder Falt noch warm, gend einen Suͤnder zu verurtbeilen und zu 
verdammen, noc) an ihm zu verzweifeln, [0 
will dir es auch nicht jiemen,daß du dich ſelbſt 


werde ich dich ausſpeyen aus meinem Mun⸗ 
de. Du ſprichſt: Ich bin reich, und habe 
gar ſatt, und darf nichts, und weiſſeſt nicht, 


daß du biſt elend und jaͤmmerlich, arm, 
blind und blos. Ich rathe dir, daß du Gold 


von mir. kaufeſt, das mit Seuer durchläu- 
tert ift, daß du reich werdeft, und weifle 


Rleider, daß du dich anthuft, und nicht of- 


fenbaret werde die Schande deiner Bloͤſſe, 
und falbe deine Yugen mit Augenſalbe, daß 
du ſehen mögeft. 


344. Weil diß alles gewiß und wahr iſt, 


wie geſagt, ſo muß ſich ein jeglicher Chriſt 
aufs allerfleißigſte huͤten, daß er nicht dem 

emeinen groſſen Haufen, noch ſeinem Ur⸗ 
theil und Gutduͤnken nachfolge, und ver⸗ 


achte oder lobe den, der von den Leuten fuͤr 


lobwuͤrdig oder fuͤr verachtet gehalten wird. 
Denn da iſt eine groſſe Gefahr, daß man 
nicht anlaufe an dem HERM der Herr⸗ 
lichkeit, der auch unter die Uebelthaͤter 
wollte gezäblet werden, Efa. 53, 12. 
und bey folchen geachteten Uebelthaͤtern blei⸗ 


- bet er bis ans Ende der Welt, Matth 28, 
v. 20, Denn ermacht gerecht die, ſo Suͤn⸗ 


der find vor den Menfchen, und die Heiligen 


diefer Welt verdammet er, Denn in fol | Pf 148. v. 5: Er gebeut, ſo wi 


verurtheilen und verdammen ſollteſt, du feyft 
entweder dir oder andern Leuten ein Sün- - 


der worden & nicht anders, Denn wie eg Dir 


auch nicht ziemet, daß du Dich felbft lobeſt 
und rechtfertigeft, noch von Dir felbft etwas 
vermifleft, Du gefalleftentweder dir oder an 
dern ; fondern dir gebuͤhret, Daß Dudichab 
fein des HErrn rühmeft, und Sreude und 


Luft habeſt an feinem Namen, welcher gut 
ift vor dem Angefichte feiner Heiligen. _. 


346. Das Wort fegnen, nahBraud) 


der Schrift, heißt fo viel als; loben, ehren, i 


preifen, groß machen, Gutes wünfchen, und 
wohl wollen. Wiederumaber, Das Wort, 


vermaledeyen oder verfluchen, heiſſet, 
ſchaͤnden, ſchmaͤhen, Boͤſes wuͤnſchen, und 


uͤbel wollen. Welches, wo es von GOtt 
geſchieht, iſt es eine That und Werk; denn 
ſein Sagen iſt ein Thun, es muß alſo her⸗ 
nach folgen, wenn er es ſaget; wie Pſalm 
33,9. ſtehet: So er ſpricht, fo geſchieht 
es, ſo er gebeut, ſo ſtehets da. 


ſchaf⸗ 


Und 
rds ge. 
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ſchafſfen. eh EN 
ſchen gefchieht, fo folget nichts hernach. 


347. Dex wird aber im Geiſt und im 
Verborgenen gerecht genannt, Der nicht 





vor feinen, noch vor der Menfchen Augen, 


fondern vor den Augen GOttes gerecht iſt, 
das ift, der da gläubef und GOtt vertrauet, 
von welchem du recht jagen magft, der Ge 
rechte ift ein Sünder ; Doc) aufeineandere 


und andere Weiſe und Anfeben. Ferner 
hate a 2.0 
348. Du Eröneft fie mit Gnaden, 


wiemiteinem Schilde. Das iſt es eben, 
das der Prophet Pſalm 125. v. 2. fagt: 
Der ZErr ift um fein Volk her. Item 
Pſ. 34, 82 Der Engel des JERRYT 
logert ſich um die ber, foihn fürchten, 
und hilft ihnen aus. Und im 5. Bud) 
Mofis c. 32, ro, ftehet alfo von dem Juͤ—⸗ 
difhen Volkes Er fand ihn in der Wi» 


ften, inder duͤrren Einode, da es heu⸗ |fintemal fie auch fagen von Der a und 


letzer führete ihn und gab ihm das Ge⸗ 
fege, er bebätete ihn, wie feinen Aug. 
apfel. Aber dag gefchieht allesim Geiſte, 
melches wir nicht fühlen, ja, gar das Wi= 
derſpiel dieweil fühlen; wie Pfalm 118, 10, 
faq. gefchrieben ift: Alle Zeyden umge- 
ben mich ; aber im Namen des HErrn 
willich ſie zuhauen: fieumgebenmid) 
allenthalben 53 aber im Namen des 
HErrn will ich fie zuhauen: fie um⸗ 
geben mich wie Bienen, ſie daͤmpffen 
wie ein Feuer in Dornen; aber im Ha⸗ 
men des SErrn will id) fie zuhauen. 
Man ftöffer mich, daß ich fallen ſoll; 
ober der HErr hilft mir. - _ 
349. Darum müffen wir die Gunſt und 
den guten Willen GOttes mit dem Glau⸗ 
ben ergreifen, auf daß mir nicht matt mer, 
den, noch verzweifeln, wo ung unfer Saul 
umringen würde 5 wie im erften Theil Sa: 
muelis c. 23, 26. von dem lieben David 
gefchrieben ſtehet. Alſo fehen wir mancher: 


11, Theil, von dem Gebet für das 
Henn es aber von Den Men | ley veichen Troſt, von GHOttin der Schrift 


N m ar 


Er 


Erbe GOttes. 637 
ung gegeben, aber doch nur im Geifte, auf 
Daß er ungreigeund freibe, unfer Bertrauen 
auf ihn gänzlich zu ftellen ; als im sten 

Buch Moſis c. 32, 11. 12. ſtehet, da Mo⸗ 
ſes unter andern alſo ſaget: Wie ein Ad⸗ 
ler ausfuͤhret ſeine Jungen, und uͤber 

ihnen ſchwebet: Er breitete feine Fit⸗ 
tige aus, und nahm ihn, und trug fie 
auf feinen Slägeln: Der HErr alleine 


leitete ihn, und war Fein fremder Bott 


mit ihm. Und erfuhr auf dem Che» 
rub, und flohe Daher, Er ſchwebete 
auf den Sittichen des Windes, tie 


im 18. Pſalm v. 11. ſtehet. Diefesfeyger ı 


nug von dieſem Pſalm. 


350. Dieweil aber dieſe zweene Verſe, 


die man nach allen Pſalmen in der Kirche 
pfleget zu ſingen, nicht faſt unaͤhnlich ſind 


Denen zweyen letzten Verſen dieſes 5. Pſalms, 


Namen Gottes, wollen mir derſelbigen 
eine kurze Auslegung, als zu einem Ge⸗ 
ſchenk und Zugabe ſetzen, welche alſo lau⸗ 
ten: 


Ehre ſey GOTT dem Vater, und dem 
Sohne, und dem Heiligen Geifte, Wie 
e8 war von Anfang, jet und immer: 
dar, und von Emigfeit zu Ewigkeit, 
Amen. © 

35 1. En Derfen, fo fehr tiefen geiftlichen 

IRerftand haben , muß man das Herz 


erheben, auf daß man auch mit dem Sinn 


und Geiſte innmwendig ſinge, welches man aus 
wendig mit der Stimme ſinget. Nun. 
wird aber in’diefen zweyen Verſen begriffen 
die Summa aller Gebete und herzliches 
Seufens, gleichwie alles, fo da folget im 


Prater Unfer, in diefer erſten Bitte, Dein _- 


Name werde gebeiliger, und wie CR 
en 





>68 Hl. Auslegung der 22. erjten Dfalmen, Pf sı ex 
fien Gebote Gottes alle andere begriffen wird, Euchariſtig, Das ill, eıne Dank 
und verfaſſet finds daß alſo, gleichtwie das gung oder Lobgefang; Darum, wenn wi 





erſte Gebot ift eine Maaß und Hegel aller| Das beige Sacvamenthandeln, nach Ei 
andern Gebote, und mie Dieerfte ‘Bitte iſt ſti Befehl und Einfegung, daß mir die 7 
eine Kegel aller andern Bitten; alſo iſt auch Kraft und Meynung — i 
enn 
es ift nicht genug, daß wir des HErrn Leib 
und Blut genieſſen, und derſelbigen Ge⸗ 


des Herzens Begierde und Seufzen dieſer 
WVerſe, die erſte und fuͤrnehmſte unter allen 
, andern. Denn es foll nichts gebetet wer⸗ 
den, Das nicht fürnemiichdiene zur Ehre und 
Preis göttliher Majeftät, aufdaß fein Na⸗ 
me geheiliget werde. Es foll auch nichts 
von uns geſchehen, darinnen man nicht erſt⸗ 
lich ſuche, was GOtt angehoͤre, auf daß man 
ja nicht fremde Goͤtter habe. Alſo ſoll uns 
nichts mehr bewegen, mit Ernſt zu beten, 
denn eben die Ehre und Preis GOttes. 

Ä 352. Wenn wir nun diefen Vers mit 
Geiſt und Herzen fingen, fo vollbringen und 
“richten wir auf einmal aus alle Opffer Des 
° Alten Teſtaments. ‘Denn mas war es am 
ders, Daß man todfe Thiere opfferfe, Denn 
Daß wir fleifchlichen Menfchen, Die wir der 
Sünde geſtorben feyn füllen, GOtt ge 


lich pollbringen und ausdruͤcken. 


meinfchaft haben, es fen denn, Daß wir 
er gebstenhat, 


Die das erfüllen und thun, was dieſer Vers 
anzeige Darum ifles hoch vonnoͤthen, 


daffelbige zu feinem Gedaͤchtniß thun, wie : 


354. Aber wie viel ihr find, Die Diefen 
Vers täglich murmeln, fo wenig iſt ihr, 


opffert werden, und alfo leben mögen der 
Gerechtigkeit, zu Lob und Ehre der Gina, 
den GOttes? Wie der Prophet Dfeac. 14- 
v. 3. ſagt: Denn wollen wiropffern die 
Farren unferer Lippen, . Und Pſalm 
15,21, fpricht David: Denn werdendir 
gefallen Die Opffer der Gerechtigkeit, 
Die Brandopffer und ganzen Opffer, 
denn wird man Farren auf deinem Al⸗ 
tar opffern. Desgleichen in der Epiſtel 
an die Ebraͤer €. 13,15. ſtehet alfo gefehrie, 











daß ein feglicher auf ſich ſelbſt ahtungha= 
be, und ſich vermahne Durch Diefe Worte, - 
was er GOtt ſchuldig und verpflichtet fe. 

355. So fagen und fingen wis nun de 
nen dreyen Perfonen, ſo eineiniger GOtt 
ift, einerley Ehre; nicht viel oder man 
cherley Ehre, Darum, Daß fiein gleicher 
Ehre find, und Daß eg einerley Ehre ſey 
des einigen und drepfaltigen GOttes, wie - 
einerley Majeftät und Gottheit ik Sn 


/ 


welchem wir bekennen, daß offenbar ſey der 
heilige Name des wahren GOttes: da 


denn der Glaube faſt hoch vonnoͤthen iſt, 


der uns zur Uebung, auch in dieſem Ver⸗ 
fe, vorgehalten wird; denn es ſind unbe⸗ 
greifiche Dinge, Davon wir hier reden, 
und die fürnehmften Stücke und Haupfare ⸗ 


tickel unfers Glaubens. — 


356. Daß mir uns aber nad) dem ge⸗ 


ben: So laßt uns nun opffern durch | meinen alten Brauch richten, gefällt es 


ihn das Lobopffer GOtt alleseit, das|mir wohl, daß man dem Vater zueigne 
it, die Scucht der Lippen, die feinen | Gewalt und Kraft; dem Sohne, Weig- 


Yıamen bekennen. 


heit und Rath; dem Heiligen Beifte, Gü- 
353. Es ift auch kein ander Opffer Des | tigkeit und Liebe; daß man fie durch ſolche 
Neuen Teſtaments, denn das Opffer Die» | Unterfcheide ergreife. Daß alfo, derda 
fes Verſes; alfo, DaB auch Das Sacra⸗ dem Vater Ehre finger, zugleich mit auch 
ment des Alkars auf Griechiſch genannt | feine eitele ſchnoͤde Ehre opffere, in un 4 
h d - 





—— 


Eo dem Gebet für das Erbe Sorte, —— — 


6 er befennet feine Schwanhheitund Ohr» Der OHtt nicht etmassan feiner Ehre ne — 


x Ye * — N a * — 3 er 









macht, und begehret auch, nicht anders siehe, und der diß Opffer nicht unein 


ftart und mächtig gu feyn, denn allein opffere. 
360. Den andern Vers aber: Wie es 


durch GOtt den Vathe. 
337. Wenn er aber dem Sohne Ehre mar von Anfang, jegt und immerdar, 


finget, zugleich guch mit laͤſtere und ſchmaͤ⸗ 
he ſeine ſeibſt Weisheit und Rath, und 
ſchlachte dieſe zwey Thiere, und opffere fie; 
sr j hin er —— — ee 
Thorheit, und. begehre nicht weile noch => 
Elug zu feyn, weder bey ihm, noch bey an⸗ —— Wie ehren und 
Sh ee ee om len GOtf gebeten, een Sehnen 
ee ee — BD 
358. In dem aber, wenn er Ehre ſin On Eu kräftig Gab IE. mal eh 
get dem „Zeiligen Geifk, fo. lege erabal | dermann das allergemeinft nie 
les Vertrauen auf feine Gerechtigkeit und dasjenige, das in ung e if, Darinnen 
Gütigkeit, bekenne feine Sünde, und ber | „irn durch die Serneint nicht if, enfüllet 
‚gehre Dusch niemand anders gerecht und nd fonderlich Des aaa Deligen, 
Fromm gu werden, denn allein Durch den hg, Gemeinfhhaft cs gen Chrifi, inmwele 
Heiligen Geiſt, und ſchlachte alfo den gen, Da denn Der a ficher iſt zu fin ⸗ 
Duͤnkel feiner eigenen Gerechtigkeit und Stimme durch die M wachheit unferer * 
Frömmigkeit. Alſo gefehieht 8 denn ,| menen gehoffen wird enge Dever Doiikotme 
daß wir GOtt alles, und uns nichts Iafe| gemacyt ‚ und vollkommener 
= te re Ban: Du, gen N | 
SErr, biſt gerecht, wir aber müffen! 361. Darum iſt es unmöalid ; 
uns ſchaͤmen; bekennen alio en Menſch, Der auf eitle Ehre De 
De und Schande, und.allen unfern Jam⸗ dieſe Verſe fingen möge, es fey denn daß 
mer und Elend , alsdenn find wir gerecht, er mit feinem greßlichen Geheül den ‚gan. 
geben jedermann, was ihm gebühret. sen luſtigen Geſang aller Greafuren , der 
359. Aber es foll niemand alfo geden= |fein uͤbereinſtimmet, wolle sufehanden ma⸗ 
Een, daß er füch dafuͤr achte, daß erviefen | chen, dadurch er ihm felbft Argesund lin, 
Vers wolle wuͤrdiglich fingen; fondern er | glück auf den Hals ladet: denn esiffnicht 
ſoll mehr denken, Daß er es wuͤnſche, Denn zu leiden ein folcher heßlicher Mißſchall 
daß es ſo ſey, wie er ſinge: Daß es alſo zu⸗ der da den lieblichen Geſang GOttes ver 
gleich ein Gebet, Lob und Dankſagung ſey; wirre und verderbe. Bon welcher vers 
fintemal niemand iſt ohne eitle Ehre feiner maledeyter eitler Ehre wolle ung erlöfen - > 
eigenen Kraft, feiner Weisheit und feiner |der HErr Chriſtus, unfere Ehre und Preis 
Guͤtigkeit, auch wird Feines gefunden ‚lin Ewigkeit, Amem 







follen wir. alſo fingen, daß er ein gemein 


— 


Zutheri Schriften 4, Theil © nn 


unoponsEmwigteitäus£wigkeit, Amen; e 


Gebet fen, Darinnen er begehret und miin- 
ſchet, daß alle Creaturen, von Anfangbis — 


= 






: "Der fehle al, se 
Ein Gebet eines ee fngefschtenen, der in groffer Angſt der. Seelen ie. und 


iR mit Sünde und Tod zu Fampffen hat. 


1. Wer Biefeg Gebet kann und fol befen r. A 7 wie x er ix: pe Gehe Flaget über. dem 
2. was es für Leiden und Anfechtung, darinn dieſes Ge erzug goͤttlicher Hulfe 3 “ 
a wird 1, le Aue r : “in — —— iſt das San die alerfipwerfie 
* yon dem Ereuz und Zrübfal derer riffen, befonders ein ibi 
von den —— — en. —9 — 8. wie der Angefochtene in dieſem Gebet Gott um Ret⸗ 
ob die Anfechtungen durch Renſchenwerke koͤnnen fung bittet, und alſo die Kraft ‚feiner Hoffnung u 
x geftiliet werden 2, zeiget 40.109. 
b ob alle Ehriften mit dergleichen ſchweren Anfech⸗ * von der Güte und Barmherzigkeit Gottes. 
tungen verſucht werden 3. a wieund warum ſolche Lobens werth 41.42. 
e welchen en GOtt Diefe ſchwere Anfechtun | - . b GDttes Güte und Barmherzigkeit ſtoſſet um alle 
gen zuſchickt ‚eigene Gerechtigkeit 43- 
+ Miederholung 3 Innhalts der 5. erſten Palmen, c wie und warum man an GDtfes Harmberzigkeit 
* und wie ſolche ſo wol untereinander, als mit den > wicht ſoll verzagen 44. 
6Malm verbunden ſind 5 = ır. 9. fie: ein Angefochtener in diefem Gebet Kin Herzens 
3. wie ein Angefochtener in dieſem Gebet Gott anruffet,,| Sammer und Anfechtung abmahlet as.feq, u 
4 daß er ihn nicht ſtrafen wolle noch züchtigen in feiz| * der Zuſtand der Verdammten in der Hölle 46. 
nem Zorn und Grimm 125 25. * womit wir uns in den Schreckniſſen ner Sünden und 
a was hier.heiffet, ſtrafen und züchtigen 2.13.fa1 1 des Todes zu fröffen haben 47.48. 4 A 
* yon denen Schrecniffen des Gewiffens. | 10: wie der Angefochtene in diefem Gebet die ‚Kraft und. 
1) wie es damit befchaffen 13. 14. 15 Wirkung. feiner Anfechtungen vorlegt/so. fag- 


2) vondenenfeltjamen Wirkungen Biefer Shred| 3 die L — und Wirkung dieſer Aufechtun⸗ 


i6. den 5 
0 I ssikie alfo zu verffehen, daß GOtt alle Strafe i b die ande Kraft und Wirkung dieſer Anfechtun⸗ 
und Züchtigung wolle abwenden 16. 17. 


gen 52. 53. 
*Osott hat zwo Ruthen, damit er die Menſchen sche! 11. wie se ee in feinem Gebet hetriten ER — 
tiget 18. 
von den Schreckniſſen des Gewiſſens 3 Daß der HErr fein Weinen pöret 54-59. 
nieeinChrift;derda Teidet,die Wid bee eu 

SR: 9 SR bey diefen Shmeniffn fon fer Sn 9 ee — 9 — 

eine Zuflucht nehmen 19 b der HEr dfei bef an⸗ 
2) Du nem es ſchwer, in denfelben zu GOtt er en ehen Dass BD ESnL 
zu neben 20.21 


3) welchen Menfchen es ſchwer wird, in dieſen be n ® iſſ uͤbet 5 N f 
Ä { v v verma 
J * Schreckniſſen zu GOtt zuj fliehen 22, } ) f te ver (4 a8 ewt en e un ne 


61. 62. 
4) daß diefe Schreckmſſe das rechte Fegfeuer, und| 
i wie wir daraus erlofet werden 23 ars Pa mai Nic Durch Hofnung Rap ——— 


aufrichten 63- 64. 
et ae ein Menſch hierinn Elüiglich verhalten | 3) wie man zur Hoffnung gelanget 65. 
24.25 


1 4) wie die Hoffnung iſt, ſo iſt guch Die That 66. 
4. wie einnehmen Kg Oecennet, daß ihn 12, wie ein — in dieſem Gebet ode, Ir 
27.2 ine einde m anden wer en 
5. wie ein Angefochtener in dieſem Gebet klaget, daß feine hi Sei —— 
Gebeine erſchrocken find 29:36. 
* yon dem Schrecken des Gewiſſens und Todes. 
a was Diefelben wirken 29. 30- 
b wie GOtt dadurch die Sünde toͤdtet und vonung 
abfondert 30, 31. 
e woher die Genwißheit diefer Lehre von den Schreck: 
niffen zu nehmen 32. 
d wie folche Schreckniſſe ein Weg find, der Barm— 
herzigfeit GOttes theilhaftig au werden 33.34- 


:.79« 

a ser hier durch die Feinde zu verſtehen 67. 

b warum ihnen gewünfchet wird, daß fie mögen zu ſchan⸗ 
den werden 68. 9. 

c wie es damit hergehet, wenn bie deinde zu handen 
werden, und wozu cs ihnen dienet 68.69. 

d was da heiſſet, ploͤzlich zu ſchanden werden 70. fegg- 
* Auf was Art GEott die Heuchler muß angreifen, 
wenn er fie mil gewinnen 70. 71. 72 - \ 

* was ba beißt, fFrafen in GOttes Sorn 73. 





e mie dadurch die Gebeine am Leibe erſchrecket wer⸗ * Unterſchied der Glaubigen und Gottloſen 74. 
den 35. * was da heiffe, zuſchlagen im Grimm des HEren 75. 
6. wie der Ungefochtene in dieſem —9— daß feine] e warum das Wort: zu ſchanden werden; bier wieder 
fh Geele ſehr erfchrocken ſeh 36. 37. holet wird 76. 
in der Anfechtung findet ein Men nichts liebliches * von den geinden der Glaubigen, welches diefelben 
an allen Ereaturen 37, | find 77° 78. 79. 


1, Die 


Rode, und das Erſchrecken vor der Hölle, 
‚oder Die Peindes Fegfeuers (mie ſichs an⸗ 
- fehen läßt,) von wegen der unvollkomme⸗ 


Ian 


dieſem Palm reichlich angezeiget: Dero⸗ 


recht Diefen Pſalm in der Perfon und an 
ſtatt der Verſtorbenen; alfo, daß fie auch 






N ) 
Ta Sn * 
* 


om Gebet eines In 





EL Se Wortediefes Pſalms mag der 


tool fprechen, der in Todesnoͤ⸗ 


fühlen, und dadurch gepeiniget 


a und gequälet werden, wie es Die Worte 


fein mitbringen, und von fich ſelbſt anzei⸗ 
gen. Darum dunket mic), dieſer Pſalm 
thue, was der naͤchſte zuvor gelehret hat. 
Denn dafelbft haben wir gefagt, mie Die 


Art und Kraft der Hoffnung mitten in der 
Anfechtung und Sünde eines leidenden 


Menfchen ſtehe. Was nun ein ſolcher 


vorhat, und wie er gefinnet iſt, wie hisig 


fein en fen , wie hart er ſeufzet, was er 
vor Worte führer, und wie feine Anſchlaͤ⸗ 
ge und Gedanken ſtehen, wird uns hier in 


halben halte id), ſey hier eine gemeine 
Lehre und Untermeifung , welche fi) nicht 
‚allein auf Ehriftum, fondern auf einen jeg- 


lichen Ehriften, der in ſolcher Angſt ſtecket, 


reimet. Iſt es nun Die Furcht vor dem 


nen Liebe; ſo betet die Kirche faſt billig und 


nichts beſſers noch bequemers beten koͤnnte. 


22. Dieaber, ſo in ſolchem Leiden ſtecken, 
und mit ſolcher Angſt geplaget werden, ha⸗ 
ben einen heftigen ewigen Streit mit den 
Werkheiligen, ſo die Schrift Uebelthaͤter 
nennet; welche, weil ſie ſich auf Werkeſteu⸗ 


„sen, und lehren, man ſolle ſich auf Werke heiten angefochten wurden, 
verjiaſſen, widerſtehen ſie dieſer Toͤdtung des Herr bald half. 


alten Adams, mit ihrem und vieler andern, 


gefochtenen in groſſer Angft der Seelen. R 
0, jonden Gttes Werk allen, welches er⸗ 
duldet wird, wenn die Hoffnung veſt und 
ſtark ſtehet, und den Puf aushaͤlt. Men⸗ 
FL then liegt, und alle, Dieim Se-| 
Ss) wiffen der Höllen Schmerzen]. 












chenwerke Eönnen hier dieſe Anfechtung 

weder wegnehmen, lindern, noch Troſt 
geben, ja, vielmehr in ſolchem Zagen fie 

het und fühle ein jeglicher wohl, daß alle 
Menſchen Lügner find, MM. 116, 11, 
Daher ev auch nicht bier Die Verfolger, 
fondern Die Hebelthäter und falfchen Fri» 
flex ganz heftig firafet, darum, daß fie 
mit einem fehmeichlenden Schein ſolch goͤtt⸗ 
lich Werkhindern, algdie, welcher Wahn 
und Gedanken nichtleiden, daß GOtt ſol⸗ 
ches thun follte; find derohalben und 


‚bleiben ımmerdar Lehrer und Meifter der 


Vermeſſenheit und Verzweifelung, nicht 
der Hoffnung, | 
3. Man foll auch nicht gedenken, daß 
alle Ehriften mit der Angft und ſchwerem 
Creuz, Davon diefer Palm redet, ange 
fochten werden; Denn nicht alle mit einer= 
(ey Truͤbſal bewähret werden, wiewol 
Gott alle mit vielen und mancherley Truͤb⸗ 
fal und Anferhtungen verfuchet; wie im Ev⸗ 
angelio, da lefen wir Matth. ı5 , 22. faq. 
nicht mehr, denn voneinem Weibe, deven 
Tochter vom Teufel übel geplaget wurde, 
welche Ehriftus weder auf ihr Schreyen, 
noch auf der jünger Fuͤrbitte erhören woll⸗ 

te, bis folange, daß fie erlitte, Daß fie 


Iden Hündichen, And nicht den Kindern, 


verglichen wuͤrde; welches marlich Die al= 
fergrößte fein felbft Verleugnung war: fo 
doch) indeß viel Blinde, viel Lahme, und 
andre dergleichen Kranke mehr vorhanden 
waren, Die mit groben Leiden und Krank: 
denen Der 


4. Alfo gehet Diefe Anfechtung hierauch 


die fie hören, merklihen Schaden. Denn allein die an, die einen groffen Glauben 


bier gehet und gefchieht nicht unfer Werk, haben, ie Diefelbe Syrophoͤniſſa, A 
are ee Ss 2 I, ie 


. 646 I Yuslegung derz2. erften. 
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FERNE > rege 









a 
‚Da 





Die (mie die Schrift von David vedet Ap. Das Endeder ABelt; alfo, DaB 











| David redet Ap. Das Endeder 2 dab esalegBr - 
Geſch. 13,22.) nad) GOttes Herzen er= derſacher nicht gernfehen, und ſich vergeb⸗ 


waͤhlet find. Doch müffen wir aud) etwas ‚lich Damider auflehnen werden. Zulege bee 3 


fernen und Davon wiffen, auf daß, wenn |fehreibet ex die Weiſe oder Lehre Diefes 


uns GoOtt dermaleins mitdiefem Ereugund Reichs, nemlich, daß Darinnen für und 


- und fröfich Durch GOttes Hülfe fie über- 


> 


ein vollkommen Bild und. Erempel eines 


zeigen viel andere Pfalmen auch an,) nem. 


* 


J 


* 


Anfechtung bewähren will, Daß wir als- für ſoll geprediget werden, daß der 5Err 


denn gefchickt find diefelbige anzunehmen, Igefagt: Du biſt mein Sohn, ıc.unddie 
Gottesdienſte, die darinnen gehalten were 
den ſollten, als da ſind, dienen dem 
Errn mit Sucht, undfich freuen mit 
Zittern, und bereit ſeyn zu glaͤuben und 







winden. | 

35. Wir tollen hier auch fehen, wie die 
vorigen Pfalmen ordentlich aufeinander ge 
hen, bis aufdiefen fechfien, und daß wir 
erkennen mögen, mie mancherlen Truͤb⸗ 
Tal und Leiden in denen Pfalmen uns an» 
gezeiget werden. ; Ri 
6, Der erſte Pfalm hält uns vor, mit 
kurzen gemeinen Worten und Sprüchen, 


Bud, wenn er Die Gottloſen firafen 
iind. 


u einem Exempel des Leidens und der 
Herrlichkeit eingeführef, auf daß er nicht 
ein Herzog oder Königfey, alleindes Na⸗ 
mens halben, der viel heifche und fordere, 
thue aber nichts; ſondern der dem Volk, 


glaͤubigen goftfeligen Menfchen oder 
Volks, (mie einem ſolchen zu Herzen fey, 


lich einen geiftlihen Menfchen, Derzunichts 
Luft hat, denn zum Gefes des HErrn, 
der auch nicht wanke, weder im Stück noch 
Ungluͤck. Dargegen befchreibet er ung dag 
Bild der Sottlofen und Unglaubigen. Zu⸗ 
letzt erzehlet er beyder Ende, nemlich, wie 
Gott die Glaͤubigen kenne, die Unglaͤu⸗ 
bigen aber kenne er nicht; darum müffen 
auch die Sottlofen verderben, die andern 
aber erhalten werden. Alſo, Daß diefer 
Pſalm fchier als eine Summa und Inn⸗ 
halt vornean gefeßet ift, in welchem man | v. 
ſehen möge, mas durch den ganzen Pſal⸗ ſpricht: Ob jene gleich viel Wein und 
ter gehandelt werde, Rorn baben,) zeitlicher Güter dieſes Le⸗ 
7. Der andere Pfalm lehret ung, daß |bens, komme aho zur Hoffnung, darin= 
Chriſtus das Haupt und der Herzog oder|nen e8 mit Sriede liege und fehlafe, 
Anfänger dieſes glaubigen Volks fey. | Und hier ik der erſte und unterfle Grad des 
Darnach faget ex von der Stätte und von | Creuges befchrieben, für die Kleinmuͤthi⸗ 
feinem Keich, mo und von wannen es fom- Igen und Schwachen, und für die, fo erft 
men ſolle, und wiefern eg ſoll ausgebrei- | lich im Ehriftlichen Lehen anfahen wollen. 
et werben, nemlich, aus Zion, bisan]| 10. Im fünften Pſalm: fo nun ein 


nen Herzog und Königegebühret, vorge» 
be, der da mächtig fey ın Worten und in 
der That, Der es nicht allein heiffe und leh⸗ 
re, fondern auch) thue und feibft angreife, 

9. Im vierten: Pfelm befchreibet er 


und Creuz; und erjtlich in leiblichen und 


uber werde,. indem, Daß e8 verachte Den 


Chriſt 


zu hoffen auf den HErrn, zur Zeit ſeines 


nun Das Volk, welches feinem Herzoge 
und Koͤnige nachfolget durch das Leiden 


Ueberfluß (den er ausdruͤcket, da er v. 8. 


8. Im dritten Pſalm wird dieſer Kr 
nig und Das Haupt des glaͤubigen Voilks 


Das er regieren foll, als einem vechtihaffe 


geringem Leiden, in welchem diß Volk ger 








648 . vom Gebet eines Angefod 
Chriſt durch zeitlich Leiden befraftiget und 
ſtark gemacht ift, wird er unter die geiftli- 
‚chen und fährlichen Anfechtungen gewor⸗ | welches-er vedet nach gemeinem Brauch, 
fen, und in den Kampf um Des Worts | mie es unter den Leuten pfleget zugugehens 
millen, da er denn flreiten muß mit Den | erftlich Elaget man einen Lebelthäter an, 
Gedanken des Teufels, nemlich mit den | und firafet ihn; Darnady, wenn das Ur⸗ 
Resern, ſo die Lehre verkehren und fälfchen, | theil gefället ift, wird er um feine Miffee ⸗ 
und mider den reinen Glauben und Hoff | that gezuͤchtiget. Wie es auch mit den 
nung fechten; muß ſich alfo in Kampf le, | Kindern zugehet: erſtlich, wenn ſie uͤbel ge⸗ 
gen mit der allergeiftlichften Hoffart, fo|handelt haben, flraft man fie, darnach 
ſelbſt vom Guten herkoͤmmt, Durch welche | werden fie gefläupet. — 
Hoffart der Satan vom Himmelherunter| 13. Dieſe Strafe aber des Herzens 
gefallen if.” Darum brauchet der Pro- | im Geift, davon ex hier redet, iſt die Furcht 
phet wider Diefelbigen Keser heftige Wor⸗ und das Erſchreckniß des Gewiſſens vor 
fe, nennet fie übel, welches er ſonſt nicht | dem Gericht GOttes, welche Furcht und 
pflegt zu thun, in andern und geringern Erfehreckniß Chriſtus im Garten für. ung 
Anfechtungen. Alda muͤſſen fich die Kraͤf⸗ gelitten hat, wie Jeſaias 53, 11. von 
te allein des Herzens leiden, und der Geiſt ihm fihreibet: Seine Seele hat Angfe 
- wird alda gemartert umder Wahrheit und und Muͤhe gehabt. Und da Ehriftus 
Reinigkeit willen des Glaubens. Eine anfieng zu trauen und gu sagen, fprach er 
folche Brunft des Herzens hat Daulus ges] Matih. 26,38: Meine Seele iſt betruͤbt 
habt wider Die Juͤden und falfchen Apoftel. | * ce \ ee er 
— 11, Hier aber in dieſem echſten Pſalm, eele, wie e ange agt, und fa er reck⸗ 
fireitet ex in Dem legten —— lich heſchuldiget ſey; alſo, daß fie berau⸗ 
Kampf, mit dem Tode und mit der Hoͤl⸗ bet iſt aller Hoffnung und Troſtes, und 
fen, welcher Kampf nicht mit Menſchen, ſtehet alda ganz allein vor Dem ewigen zor⸗ 
auch nicht über zeitlichen noch geiſtlichen Tigen Gerichtöftul GOttes. Davon fa 
Anfechtungen gehalten wird, fondern jun get Diob «9, 2. 3. alfo: Tja, ich weiß 
wendig im Geift, ja, aufferhafb und überifaft wohl, daß esalfo ift, daß ein 
den Geit, in dem lesten Zagen, da nie=] Menſch nichtrechtfertigbeftebenmag 
mand mederhöret, ſehet noch fühfet, Denn; gegen GOtt. Sat er Luft mit ihm zu 
allein der Geift, welcher mit unaus-Hadern, fo Kann er ihm «uf taufend 
_ fprelibemSenfsenfürdie Heiligen big, | Hibt eins antworten; Denn ev muß ver⸗ 
tet und fie verteit, om. 8, 27. und der! flummen, gleich wie jener im Eoangelio, 
fchier mit GOtt Fämpffer, dem man Feinen der Fein hochzeitlich Kleid anhatte.. Da 
- Mamengeben kann, undniemand mag be muß Denn Die Seele hören, tie, derſelbi⸗ 
kannt werden, Denn det es erfahret. Da, |ge hören mußte: Bindet ihm Saͤnde und 
von der Pſalin alſo anfaͤhet zu veden, und a und werfet ihn in das aufferfte 
ſpricht: | Bi a da — ſeyn Heulen und 
— NYSE NR WE DER nElappen, SHallya22,1. . 0... 
d.2. Ach HErr, ſtrafe ich nicht imdei-| Mn Das ift es, was hier der Prophet 
em Zorn, und zuͤchtige mich nicht in|birter: ZErr/ ſtrafe mich nicht in dei. 
deinem Grimm, S$ 3 ' - nen» 


— — 





ſrenen in gvoffer Angfk der Sedlen. 649 ie 
12. (Seftlic) fagter:Strofemichniht; 
darnach: Zuͤchtige mich nicht; 
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650 II. Auslegung der 22, | — er 
nem ern, und söcjrige mid) nicht in|der QBüften, Der prach GOites Furt" 
deinem Grimm. Denn wenn Das Ge- | versehret auch Das Gebeine. Was aber 
d wirke, 





—— 


eeffen Dfoimen. "Pf. 6. v2 * 


9 








wiſſen geſtrafet und ͤberwunden moird, füh zuletzt dieſe Anfechtung thue un 
let es ſo bald nichts anders, denn daß ihm kann man aus denen Anzeigungen abneh⸗ 
gedraͤuet und die ewige Verdammniß vor- | men, Die hier in dieſem Pſalm beſchrieben 
geſtellet werde. Dieſe hohe Anfechtung werden. ee en 
‚wird Fein Menſch verflehen, (wie denn| 17. Zum erften, bittet er abden Zorn _ 
auch) noch wol geringere, es ſey denn, daß | und Grimm GOttes; welches er nicht 
er es geſchmecket und gefuͤhlet habe; dar⸗ thaͤte, wo er nicht GOttes Zorn und 
unm koͤnnen wir nach feiner Würde nichts Grimm gefuͤhlet hätte. Denn das ſiehet 
"Davon handeln. Der heilige Hiob hat er nicht an, ja, er will es gern leiden, daß 
dieſe Anfechtung por andern gelitten, und er geſtrafet und gezuͤchtiget werde; ſondern 
daſſelbige oft: darnach David auch, und das bittet er, Daß ſolches möge in Guͤte 
der König Ezechias, Eſ. 38, 10. ſqq. und und Barmherzigkeit geſchehen, nicht im 
zwar faſt wenig andere. Johannes Tau, | Zorn und Grimm; mie auch in einem ans 
lerus gedenfet auc) des groffen Zagens dern Pfalmfiehet (Df.26,2.): Prüfemich, 
und Bebeng des Herzens, fo diejenigen | HErr, und verfuche mich, läutere 
fühlen, welche dieſe Anfechtung leiden, | meine Rieren und mein Herz. Und an 
oft in feinen Predigten, | einem andern Orte ſpricht er, Pſ. 139,235 
15, Mic) duͤnket, es fen Diefe Anfech⸗ Erforſche mih, GOtt, und erfahre 
tung, die Chriftus im Luca c. 21,25. 26.|mein Herz, prüfe mich, und erfahre - 
zuvor verfündiget habe, da er unter an=| wie ichs meyne. an > 
dern erfchrecklichen Zeichen der Iesten Zeit| 18. Darumlehrefunsder Prophet hier, 
unnd Süngften Tages, auch diefeserzehlet, | in diefem erften Verſe, öffentlich, daß zwo 
nemlich, daß groß Erſchrecken vom Him- | Ruthen GOttes find, eine der Baͤrm⸗ 
mel herunter Fommen werde, davon die herzigkeit und Güte, dieandere des Zorng 
Menſchen werden verfhmachten vor und Grimme. Alſo fagt Seremiasc. 10, 
Sucht und Warten der Dinge, die v. 24: Zuͤchtige mich, SErr, doch 
kommen follenauf Erden. Denn auch mit Maaſſe, und nicht in deinem 
der Himmel Bräfte fich bewegenwer=| Grimm, auf daß du mich nicht gar 
den; alfo, daß zu der fährlichften und al» |aufreibeft. Und Hiob prihtauhe.r. 
leraͤrgſten Zeit auch fahrliche arge Trübfal | v. 17. faq. Was ift ein Menſch, daß du 
und Anfechtung herrfche. ihn groß achteſt, und bekuͤmmerſt dich 
16. Solcher Leute haben wir bisher viel mit ihm? 2. Wacum macheſt du 
geſehen, die alſo verſchmachtet ſind; aber mich, daß ich auf dich ſtoſſe. Dieſe 
fie haben dieſen goͤttlichen Rath nicht ver⸗ Anfechtung und Truͤbſal wird in der 
ſtanden, find eines Theils toll und unſin⸗ | Schrift genannt, ein Tag der Heimſu— 
nig Darüber worden, und in ſolch Trauren dung und Dreinfeben; darum, daß GOtt 
“und Verſchmachten gekommen, daß fie] alleine mit feinem Anfchauen die Gottlo- 
am Leibe ganz und gar abgenommen und | fen martert und peiniget, Alfofpriht Has 
versehret morden find. In folcher Anz] bacuc c, 3, 6. von dem HENAN: Er 
fechtung ſteckete einmal ein Einſiedler in| ſtund und maß das Land, erfchauete 


‚und 











. und fich bäden mußten die Hügel in 


und gaͤnzlich wider unmöglihe Dinge ſtre⸗ 


und zutrennete die Heyden, daß der 


und ift allentbalben, glauben auf Soff⸗ 


- 


"vom Gebet eines ngefochtenen in groffer Angſt der Seelen, 653 
noch ſolches nicht fuͤhlen; alfo, daß fie ſich 
dunfen laffen, ihre Stimme fey audy nicht _ 
erhöret worden. | in 





























Welt‘ Berge zufchmettert wurden, 


der Welt, da er gieng in der Welt. 
So liefet man auch im andern Buch Mofis 
c. 14, 24. daß der SErr allein ſchauete 
auf der Egypter Heer, aus der Seur> 
und Wolkenſeule, und machte ein 
Schreden in ihren Heer, Endlich iſt 
das auch Der Tag Des legten Gerichts, Der 
da ewig wahren wird, vor welchen fich nie, 
mand verbergen noch fliehen kann, denn 
der GOttes Barmherzigkeit durch die Hoff⸗ 
nung ergreift in EHrifto JESU, unſerm 


den muß; alfo, Daß er wohl fprechen mag: 
Was follich fagen? Was wird erfür mich 
antworten? Meyneft du, er werde miech er⸗ 
hoͤren? Meyneſt du auch, daß es helfe, 
wenn ich bete, ſintemal ich gewiß bin, daß 
er ſelbſt ſolches thut und anrichtet? Be 

21, Derohalben, welche nicht in gerin» 
gen Anfechtungen gelernet haben, zu fliehen 
Helande | B su Dem, der fiefchlägt, das ifl, HLODTELE, 

19. So lehret ung num dieſer Pſalm, wie wir hin und wieder inden Prophetenges - 
wenn irgend einer mit dieſer Anfechtung lehret werden alfo zu thun, WU GOTT 


gequaͤlet wird, Daß er nirgendhin Zuflucht Falles thut; wie wollen fie in folcher groffen 


haben foll, denn zu dem zornigen HEren |fchreeflichen Anaft zu GOTT fliehen, da 
ſelbſt: aber das iſt faſt ſchwer und muͤhſam, das Gemiffen eigentlich und gewiß fühlet, 
fe daß es GOTE ſelbſt thue? Darum find 
alle andere Anfechtungen Kinderſpiel, und 
nur ein Vorfechten dieſer ſchweren ſchreck⸗ 
ben, fo viel als das zagende Herz fuͤhlet, da lichen Angſt und Anfechtung; in welchen 
ein folder jämmerlicher, erbärmlicher | geringen Anfechtungen wir gewohnen fol- 
-Kampf und Streit vorhanden iſt: Won |len, zu GOTT, wider GOTT, zu flies 
welchem Kampf der König Ezechias von |hen. eh 
ſich ſelbſt alſo ſagt: HERR, fpricht er| 22. Und eben aus diefem Pfalm habeid) 
Eſa 38,14, ich leide Gewalt, antwor- |genommen die Sprüche, ſo ich im Anfang 
te für mich. Und bald hernach, gleich |des, Evangelii , Anno 15 17. ließ ausgehen 
als einer, Der vertoorfen und def Bifteun- [wider Tetzeln, da er mit dem falſchen erlog / 
erhorf oder. verfchmähet wäre, fpricht er nen Ablaß die Leutefo greulich betrog, von 
v. 15: Was foll ichfagenz oder, was |der Pein der Seelen im Fegefeuer, nem= 
. wird er mir antworten, weiler es felber lich, daß ich Das Fegefeuer hielt gleich als 
thut? Asfprache er mit dem lieben Hiob Inahend der Verzweifelung, und als ſchier 
1.9.0. 16: Wenn ic) ihn ſchon anruůffe, [eine Hölle; aus welcher Berzmeifelung 
und er mid) erhöret, fogläube ich doch Fund Hölle, wie fichs fühlen fäflet, Die See⸗ 
nicht,daßer meine Stimmehöre, Ale |ten weder durch fonderliche Weife der Fuͤr⸗ 
fo wunderlich gehen die zwey/ Hoffnung |bitte, noch durch Ablaß möchten ervetter 
und Verzweiflung, hier untereinander, |werden, fondern alleindurdh das Gebet der 


nung, da nichts zu hoffen, Nom. 4, 18: 


einher, Daß au), ob fie wol GOTT an, | Kirche und ber Gemeine GOTTES,fe | 


ruffen, und von ihm erhöret werden, den» ⸗ werden nun Dadurch gereiniget und voll» 


Tome 


A ir nr x ’ 


20, Darum,wennderPfalmbierfpricht: 
In deinem Grimm, befennet er je, daß 
folches von GOTT gefhehe, daß er lie 


nicht umgehen, fo werden fie mit ihrem 
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Fommener gemacht in Dev Liebe , oder thun | Hülfe des SERBIT he en. E — 
dadurch genug für die Suͤnde, das weiß |ein Eöftlih Ding einem. Tanne, daß 


ich nichts denn der in folcher Angft hier im 
Sehen ſieckt, dem kann Fein Ablaß helfen, 
fondeen allein die Hoffnung, das Gebet 
 Släubigen , die allein helfen in ſolcher An⸗ 

fehtung. 


23, Das ift aber wohl zu wiſſen, daß 
die, fo in folcher Angſt ſtecken, mit ganzern 
Fleiß ſich nad) der Lehre dieſes Pſalms hal⸗ 
fen ſollen, nemlich, daß ſie nicht zu weit 
austreten , nicht heulen und ſchrehen, nicht 
‚menfchlipgen Troſt fuhen follen; fondern 
ſollen ſolche ſchwere Anfechtung ausſtehen, 
und GOttes Hand leiden, und mit Dem 
Propheten hier nirgendhin fi) kehren, Denn 
allein zu dem HErrn, und fagen: Ad 
HERR, frsfe mich nit in deinem 
Zorn, und züchtige mic) nicht in det» 
nem Grimm, Bo fiemit folcher Klugheit 


er das Joch in feiner Jugend trage, 


in den Staub ſtecke, und Ser Hoffnung 
erwarte; das ift, er verbirget fein Anger 


{haft und Wandel ber Leute, gleich als 
waͤre er mit den Todten begraben, 


Leben zu boden, er leget mich ins Finſte 
re, wie die Todten auf der Melt, und mein 
Geiſt ift in mir geaͤngſtet, mein, Serz 


ſolchem Stillfhweigen und Einſamkeit 


kommen gemacht, wie auch in einem an⸗ 
dern Pſaum ſtehet, Pſ. 55,5. ſaq. Mein 
groͤßten Schaden fallen aus der Hand 
Wolies, der ſie auf dieſe Weiſe heilet und 
geiniget: nemlich, wenn fie menſchlicher 
Weiſe Troſt ſuchen, und zu irgend einer 
geringen en N Baden > Wu en 
ihnen nicht anders gehen, denn wenn Der | - 
Shan im Drehen dem Toͤpffer aus der Hand fiehe, fo wollte ich mich ferne wegma⸗ 
fällt, Da er fich ärger zufchmettert, Denn er 
porbin war, bis ſo lange, Daß er gar nichts 
wehr taugt, und ihn ber Toͤpffer als un. 
tüchtig ganz und gar hinweg wirft. 
24. Das lehret uns Jeremias fein und 
-weitläuftig in feinen Klagliedern, da, er 
unter andern c. 3, 24,199. alfo fagt: Der 
ZEBR ift mein Theil, ſpricht meine 
Seele, darum wilk ich auf ihn hoffen; 
Denn der SERRÜfE freundlich, dem, 
der aufihn harret, und der Seelen, 


des Todes Sucht iftauf mich gefallen, 
Sucht und Zittern iftmich ankommen, 
und Grauen hat mich überfallen. Ich 


wollte eilen, daß ich entruͤnne vor dem 
Sturmwinde und Wetter. 


ſchwach ſey, nemlich, daß ihn alle ſeine 
Kraͤfte verlaſſen haben, als die da nicht koͤn⸗ 
nen erdulden dieſe unleidliche und unertraͤg⸗ 
liche Strafe und Zuͤchtigung des Zorns 
and Grimms GoOttes, und ſpricht alſo: 


v. 3. HErr, ſey mir gnaͤdig; denn ich bin 


die nach ihm fraget. Es iſt ein koͤſt⸗ ſchwach: heile mich, HErr, denn mei: 


— 


lieh Ding, geduldig ſeyn, und auf die ne Gebeine find erſchrocken. 
1 27. Als 


25. Auf dieſe Meynung redet auch ein 
andrer Pſalm alfo, Pſra8, 3.4; Der Feind 
verfolger meine Seele, und zuſchlaͤgt mein 


ift mir in meinem Leibe verzehret. In 


ſprach: © hätte ich Slügel, wie Tau⸗ 
ben, Daß ich flöge und etwan bliebe; 


26. Zumandern, bekennet er, daß er 4 







a 2 Eı - 
—— — 


daß ein Verlaſſener geduldig ſey, venn 
ihn etwas uͤberfaͤllt und ſeinen Nund 


ſicht, und entziehet ſich von der Gemein⸗ 4 


wird dieſe Reinigung verbracht und volle | 


Herz angftet ſich in meinem Seibe, und 


PET WE RER * ie 


chen, und in der Wuͤſten bleiben; ih 


— — 
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de deiner Kraft mittheileft, fo muß ich ver⸗ 
- zweifeln und ganz, verderben. Alſo fagt 
auch Hiobe.9.9.133 Er iſt GOtt, fei- 
nen Zorn kann niemand ftillen, unter: 
ibm muͤſſen fich beugen die ſtolzen 
Herren, Und Mofes fpriht in feinem 
Pſalm, Pſ. go, ır2 Wer glaubet es 
ober, daB du ſo zuͤrneſt, und wer fuͤrch⸗ 
tet fich vor folyem deinem Grimm? 
23. Darum, anzuzeigen Die Gröffe Die 
fes Schmergens und Bewegung Des Her: 
zens, wiederholet ex fo oft Den Namen des 
HERAN, und Pit: Are, ſtrafe 
mich nit: HERR, fey mirgnadig: 
heile ih, SJERR: ad) du Her, 
wielange: wende dich, HErr; und der 
gleichen. Denn alfo pflegen Die auch zu 
thun, die mit geringern Anfechtungen wer⸗ 
den geängfliget, daß fie GOTTes Hüffe 
und Namen, beyde im Hergenund mit dem 
Mundefo oftwiederhofen. So iſt nun das 
die Art und Natur dieſer Anfechtung, wel⸗ 
che eigentlich hier mit dieſen Worten be— 
ſchrieben wird; aber niemand kennet fie, 
denn der es erfaͤhret in der Wahrheit. Der 
Prophet aber redet hier von der Schwach. 
heit des Geiſtes, nicht des Fleifches, nem; 
lich), welche weder Hoffnung noch) Kiebe, ja, 


— 





——— 


| 27.Jf18 mollteerfagen: Das Erſchrecken | Fieber, oder ſonſt von einerandern Krank» 
deines Zorns iſt maͤchtiger, benn ic) |heit. Welche Unerfahrenheit Dielen trefli⸗ 
es leiden ann: und wo du mir nicht Gna⸗ſchen Leuten, auch etlichen Vaͤtern und Leh⸗ 


rern, Urſache gegeben hat, daß ſie durch die 
Gebeine die Kraͤfte der Seelen verſtanden 


haben, Die ev Doc) im erſten Theile dieſeß 


Verſes meynet, da er von der Schwach⸗ 
heit redet, und ſpricht: HErr, ſey mir 
gnaͤdig, denn ih bin ſchwach. Dar⸗ 


um fol man die Gebeine hier laſſen feyn, 


die leiblichen Gebeine an menſchlichem feis 
be, welche aus ſolcher Schwechheit und 
Erſchrecken des Geiſtes auch erſchrecken und 
zittern, und haben gar Feine Kraft, ja, find 


nun Feine Beine mehr, koͤnnen auch) den - - 


Leib nicht mehr tragen. Alſo fagt Eſaias 
c. 38,13: Er zubrach mir alle meine 
Bebeine, wie ein Löwe. e 
30, Denn das iſt es, welches wiroftan 
fterbenden Menfchen fehen, da Denn etliche 
zittern und greßlich ſich ausſtrecken vorgroß 
ſer Angſt und Todeskampf. Denn da 
wirket GOtt dieſe Anfechtung, wenn der 
Menſch nun nicht mehr zu menſchlichem 
Troſt und Huͤlfe Zuflucht kann haben, 
und muß nun die Hand GOttes dulden. 
Denn aufdiefe Weiſe muß Die Suͤnde ge⸗ 
födtet und von uns abgefondert werden, 
auf daß wir GOtt über alle Dinge lieb ha⸗ 
ben, und nad) ihm einherzlich Verlangen 
und Sehnen haben, und alle fleiſchliche 


auc) Der Slaubenicht leiden Fan, es fey | Meynungen nad) zeitlichen Troſte welche 


- Denn, daß fie geſtaͤrket und Eraftig gemacht 
WDR 


29. Zum deitten fpricht er, feine Bei- 


die Sünde in ung wirket, unmeßlich ge⸗ 
ringer werden, denn jetzt das Sehnen iſt, 
dep, der GOTT fuchets das iſt denn Got⸗ 


ne find erſchrocken; darum will er gehei⸗ tes Gnade und Barmherzigkeit, 


let ſeyn, da er alſo ſagt: Heile mich, 


z1. Das meynet man, wenn man 


EBB. Wer verſtehet es aber, was ſpricht, man muͤſſe SOLLE alleine und 
das ſey, Die Gebeine erſchrocken ſeyn? mehr lieben, denn wir Die Creaturen gelie⸗ 
Denn er redet hier nicht von einem leibli⸗ bet haben. Wo etliche ſolches bis an ihr 
chen Erfchrecken Der Gebeine, da die Ge⸗ Ende fparen, die müffen Diefe groffe Anz 
beine erſchrecken und Eraftlos irgend vom |fechfung und Reinigung algdenn leiden, " 

gutheri Schriften a Theil, |  :t Run 


> 





658 200 all — — 220€ 
dieben, viel weniger ein: herzliches Ver⸗ |fi 
langen nach ihm haben, ex werde Denn mit 

ſolcher groffer Anfechtung geängftiget, die 
ihn zwinge und Dringe, GOttes Troft und 
Hölfe mit einem. ſtarken, ernſtlichen 
Schreyen des Herzens, zu fuchen und an⸗ 
zuruffen ſonderl ich und zuvoraus, 


ber der Men micberich dab nd: —F nich 
Iun Eann aber der Menfh SOLL ic) —— ‚San — ge 


Meine ir 


— ſind 
Speiſe Tag und Nat, weil m n 


u tie ein andree Palm fagt e EN 


che ich zu dir, es dürfter meine Seele nach 


dir, mein. $ teifeb verlanget nach dir, in ei⸗ 
wenn nen teodnen und dürcen Lande, da fein’ 


der Menfch tief in Den Sünden ſtecket, und | Waffer ift, daſelbſt febe ib nach dir in dei: 


iſt ſein Leben uͤber ein fauler laͤßiger Toͤd⸗ 
ter ſeines Fleiſches geweſen. Denn dieſe 
. Zödtung wird deſto härter und heftiger 
feya, mie viel Die mannigfaltige Wirkun⸗ 
gender Sünden, das Geſuch des Fl eiſches, 
Das getoͤdtet foll werden, kraͤftiger und ler 
bendiger machen. Derohalben zu hoffen 
iſt, daß Die, fo hier in dem Leben Diefe Loͤd⸗ 
- fung und die Hölle leiden, foldes im To 
de meniger leiden werden, 

————— Vielecht rede ich hier unerhört 
und naͤtriſch Ding, fonderlich vor denen, 
‘ Die da meynen und ſich vermeffen, fie wol- 
fen ihnen mit Ablaß und Shnadenbtiefen, 
‚und mit Werken einen leichten Zufeit und |: 
Eingang u GOtt machen. Sc) aber,tvieich 
dieſe Meynung nicht beweiſen und anzei- 
gen kann, wenn jemand den Worten deg 
Propheten nicht will glaͤuben; alfo willich 
um derfelbigen willen von den Worten des 
- Propheten hier nicht weichen. Ein jegli» 
her ſey feines Sinnes gewiß: ich weiß, 
was ich rede; fie mögen Darauf ſehen, ob 
fie wiſſen, was fie reden. 


33. Das ift gewiß, daß niemand kom⸗ 
men mird zu GOttes Barmherzigkeit, es 
fey denn, daß ihn herzlich und aͤngſtlich 
nach derſelbigen duͤrſte und hungere, mit 
dem, der da ſpricht Pſalm 42, 2. 3.4: 
Die Ser Sirſch fehreyet nach Frifehen1 Date 
fer, alſo fehrepet meine Seele, GOtt, zu 
dir. Meine Seele dürfter nah But, 
nac dem Iebendigen GOtt, wenn werde 


nem Heiligthum, wollte gerne ſchauen deine 
Macht und Ehre. 
daß GoOtt eine fette ſatte Seele, der vor 


aller Speiſe eckelt, füllen werde, de: da al⸗ 


2.3.): GOtt / du biſt mein GEtt, frůhe wa⸗ 


Es hoffe nur niemand, 








leine die Hungrigen mit Guͤtern fuͤllet, 


Luc. 1,5 3. Wie viel weniger wird er dag ewi⸗ 
ge Leben denen Eckeln und Vollen geben, 
ja, denen, die es vor dieſem zeitlichen Le⸗ 
ben verachten. Sondern denen wird erg 
geben, Die es herzlich und ernſtlich mit un⸗ 
ausſprechlichem Seufzen nen; = fordern 
und anklopffen. ——— 


34. Weil wir aber fotchesi im Leben nicht 
tbun,, fonderlic) ‚ wenn wir ein geruhig Le⸗ 
ben führen, bat er uns den Tod vorgeftef- 
ef, und mancherien Anfechtung, Truͤbſal 
und MWidermärtigkeit; auf daß, wenn uns 
diefelben dringen, wir gezwungen würden, 
‚Barmherzigkeit und das Leben zu fuchen, 


— 


wie Hiob c. 10, 12. ſprach: Leben und 


Wohlthat haft du an mir gethan, 
und dein Aufſehen bewahret meinen 
Odem. 


35% Darım, fo iſt es daß Au, 


die folche Anfechtung leiden ‚ ihre Gebeine 


am Leibe fo erſchrecken, daß fie auch nicht 
thun koͤnnen, was Gebeine am Leibe thun 
follen, Sleichwiewir wiederum fehen,daß 
die, fo ein frötich Herz haben, das mit Freue 
den uͤberſchuͤttet iſt, auch ſtarke Gebeine har 
ben, die zu fpringen geſchickt find, auch den, 


ichweren und flinfenden Wanſt mit u. 
| je= 
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‚heben ' ja, de 
ſchwer iſt zu tragen; alſo, daß fie fühlen, 
wie fich Die Freude Durch Das Gebeine aus⸗ 


breite, gfeich als göffe einer irgend was] 


feuchtes oder naffes über Den ganzen Leib, 
Das ihnerquickete; wie Salomo Sprüdm. 
3,8. fagt: Das wird deinem Nabel ge⸗ 
ſund ſeyn/ und deine Gebeine erqui⸗ 
den, Alſo, daß, wo das Herz betruͤbt 
und traurig iſt, Des ganze Leib matt und 
zerſchlagen if: wiederum, wo Das Herz 
froͤlich iſt, Der Leib auch deſto geſchickter 
und ſtaͤrker if, Derohalben ſpricht der 
Prophet hier recht: Weile mich, HErr, 
darum , daß er auch am Leibe fo ſchwach iſt, 
daß er auf Den Beinen nicht ſtehen Tann, 
So maͤchtig und gewaltig iſt Die Kraft Die- 
fer Anfechtung, die auch nicht läßt einen 
Winkel in allen Kräften, den fie nicht ev» 
fchrecfe und zerſchlage. Und das iſt Die 
höchfle Reinigung des Sünden, und der 
allergewiſſeſte Weg zur Bufle und Genug. 
thuung. Weiter fpricht der Pſalm: 
v. 4. Und meine Seele ift ſehr erichro- 
iR cken. 
a6. 2um vierten klaget er, feine See 
Die ſey ſehr erfhroden; da mey⸗ 
net er ſeines Leibes Leben. Denn wenn 
der Geiſt und die Gebeine erſchrocken ſind, 
da ſind alle Leibeskraͤfte betruͤbt und trau⸗ 
rig. Alſo, daß nun nichts mehr ſey, we— 
der im Geiſt, im Leibe noch im Leben, oder 
in der Seele, Das nicht von dieſer bittern 
Traurigkeit und Erſchrecken ſey eingenom⸗ 
men. Denn die Seele, oder das Leben, 
fühlet Des Todes Kraftund Stachel wohl, 
welcher das Fühlen und Die Sinne des 
Menſchen mächtig ſehr betrübet und ver; 
wundet; wie denn der Geift Die Hoͤlle fuͤh⸗ 
let, die da untraͤglich und unleidlich iſt. Daß 


und zu tragen, ja, Denen nichts gu | Todes und der 


Todes Hölle vorhanden ſey zei 
gen die nachfolgenden nit im al 
Harlich an. ee. N 
37. Das iflaber indeß zu wiſſen, daß die, 
fo in folcher Anfechtung ſtecken, nichts las 
fliges noch) lieblichs an Den Ereaturen fir 


ben, das ihr Gefichte auch um ein Haar 


möchte erquicken oder erlufligen, und daß 


nichts fo füffe fen, Das da möchte ihre Hhe 


zen erfreuen Da tft Feine Luſt noch Bo 
gierde, weder zu ſchmecken, zu eſſen noch zu 
trinken, weder zu greifen noch zu riechen, es 
iſt alles nur uͤberaus bitter hier. Da iſt 
der Tod allenthalben: was fie nur anſehen 
oder fühlen, ba find fie aufs allererbaͤrmlich⸗ 
fie ausgedehnet und ausgeſpannet swifchen 
Lebenund Tode: Das Leben haben ftenicht, 
und erſchrecken vor dem ode; Da iſt Kam» 
mer und Noth, Herzeleid und allerleh An» 
fechtung. Berner fpricht der Prophet: 
Ach du Herr, wie lange? 1 
38. Auf Diefe Meynung und Gedanken 
eines betruͤbten aͤngſtigen Herzens vedef 
auch ein andres Pfalm, Pf. 13,2.3: HErr, 
wie lange willt dumeinfö gar vergef- 


fen? Wielange verbirgeft du dein Ant⸗ 


fig vor mir? Wie lange follich forgen 
in meiner Seele, und mic) angitenin 
meinem Herzen taͤglich? Wie lange ſoll 
ſich mein Feind über mich erheben? 
Da er nicht allein bittet, daß er mit der 
Hülfe eilez fondernalseiner, Der des Ver⸗ 
zuͤgs und Harrens ungeduldig It, Haget er, 
es fey ihm das Verziehen und Harren faſt 
ſchwer / fintemal das Harren in allen Br 
wegungen des Herzens, ald, in Furcht, 
Liebe, Hoffnung, Haß, und dergleichen, 
faft ſchwer und verbrüßlich iſt; wie Salo- 


mo in den Sprüchen c. 13. v. 12. fügt: 


Die Zoffnung, die fichverseucht, ange. - 


aber in dieſer Anfechtung das Fühlen Des | jTet se Herz. Aber in dieſer Anfech⸗ 
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g der 22. 








jagen: Eine Stunde ſey im Fegfeuer län 
ger, denn viel Sabre in Diefem Leben. 
39. Kurz davon zu reden, menfehliche 


‚Natur kann es nicht fragen, Daß dieſe An⸗ 


fehtung lange währe, auch nur eine Eleine 
Zeit; Eann fie auch nicht ganz faffen, fon» 
dern ſchmecket allein etliche Zröpflein da 
von. Alſo faget man auc) wiederum von 


‚Denen, Die entzuͤckt werden, und fühlen einen 
Geſchmack himmlifcher Sreuden, daß Die 


ſelben auch) Faum ein Zröpflein davon em» 


pfinden, firtemal diß Leben die Reichthuͤ⸗ 


mer der Wohlluſt jenes Lebens nicht leiden. 


fon Wenn diefe Bewegung des Her, 


zens, es ſey Freude oder Lad, überhand 


nimmt, oder fich zu fang verziehet, meynen 
fie, Die Seele muß fich vom Leibe feheiden; 
e3 fey denn, daß ein Mirachel oder Wun⸗ 
Derzeichen göftlicher Kraft vorhanden fey. 


Darum, mit dieſen Worten: Ach AKrr, 


wie lange? zeiget ev Elarlich an das un. 


he er 22, erften Dfahmen. > 
tung des Todes und der Höllen if Darren | Seinden, der du mich echebeft ausden 
die allerfchtverefte und harteite Dein. Denn | Chorendes Todes. Und Ezechlasfpra 

da iſt der Spruch wahr, wie man pflegt zul Ei 38,10: Nun map ich zur 


meines Herzens und meiner Seele. 
um fo hilf mir um Deiner Güte millen, auf - 
Daß div deine Ehre und das Lob deiner ° 
Barnıhergigkeit beflehe in meiner Errettung 
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pforte fahren. 


Kraft der Hoffnung, in dem, daß er nichts 
anders, denn GOltes Guͤte und Barmher⸗ 


zigkeit vor ſeine Augen ſtellet, und ſpricht; 
Hilf mir um deiner Güte willen. Als 
wollte er ſagen: Nicht um meiner Ver⸗ 


dienſte willen, welche, wie garnichts fiefind, 
beweiſet genugſam, und mehr denn zu viel, 


41. Dev Prophet zeiget hier fein an die 











Diefes Erſchrecken uber deinem Zorn, und 


die erfchrochenen Gebeine und Schwermuth 
Dax 


ewiglich. Denn ob ich wol nicht würdig 


bin, Daß ich errettet und erlöfet werde, fo. 


bift du Doch würdig, Daß du gelobet, geprei⸗ 
fet und geliebet werdeft ewiglich. Aber Du 
kannſt nicht gelobet werden, es wird auch 
die Güte und Barmherzigkeit nicht gepreiz 


-ausfprechliche Seuften des innmwendigen ſet, es ſeyn ihrer Denn, Die du von dem Tode 


Geiſtes, deß, der in folcher Anfechtung fle= | erretteſt, und Denen du aus der Höllen hel⸗ 


cket. Folget weiter im Pſalm: 


feſt. Alſo ſtehet auch im Gebet Manafe, 
des Königs Juda, v. 135.16: Du wolleft 


v. 5. Wende dich, HERR, und errette mir Unwärdigen helfen, nach deiner 
meine Seele, hilf mir um deiner Güte) geoffen Barmherzigkeit, fo will ich 


willen. 


40. Fr dieſem Verſe zeiget ev abermal| man 


mein Kebenlang dich loben; denndich 
lobet alles Himmelsheer, und dich folk 
preifen immer und ewiglich, 


an, daß feine Seele verloren, und] Amen. ; 
er verdammet fey, (Denn alfo fühlet einer| 42. Siehe, auf die Weiſe und Kunſt 
Die Zeit Diefes Zagens und Anfechtung, ) in) machet uns GOtt feine Barmherzigkeit lob⸗ 


dem, Daß er Rettung bittet, nemlich von | würdig, füfle, und daß wir uns aufs heftige 


Dem Tode, Der auf ihn mit Macht dringer, ſte und mit Ernſt fehnen, wie fie denn wohl 
und von der Hölle, die ihn jegt mit offenem | würdig ift, (weil fie ewig und fo einer groß 
Machen will verfchlingen; mie er in einem fer Majeflät ifl,) von uns gelobet zu wer⸗ 
andern Pſalm fagt, I. 9, 14: Sey mir|den, fintemal uns GOtt das Unglück draͤuet 


. gnadig, ſiehe an mein Elend unterden und zufchicfet, Das wir verdienet haben, 
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Wellen aber GOLT feld) Ünglic und 
Noth nicht draͤuet noch zufüget, fondern 


laͤßt fie dahin gehen, als die. da nichts fuͤh⸗ 
fen, und alg die Unverfländigen, was iſt es 
Wunder, ob gleich GOttes Barmherzig⸗ 
keit von ihnen geringe und verachtet gehal⸗ 
ten werde, und haben einen Eckel oder 
Grauen vor dieſem himmliſchen Manna? 
43. Da faͤllet auf einen Haufen zu bo- 
den alles Geſchwaͤtze Derjeniger, fo fic) mit 
den Werken ihrer Gerechtigkeit ſchicken, 
ſolch ſtrenges und unleidliches Gerichte 
GoOttes zu tragen; welches eine ungus⸗ 
ſprechliche Thorheit und raſende Unwiſſen⸗ 
heit iſt. Darum greift er ſie gar mit einem 
heftigen Muth an, am Ende des Pſalms, 
und redet ſie alſo an (v. 9.): Weichet von 
mir, alle Uebelthaͤter; wie wir ſehen 
werden Als wollte er ſagen: Meine Mey⸗ 
nung ſtehet ſteif alda: Hilf mir, man HErr, 
um deiner Güte willen, meine. Gerechtig⸗ 
keit und Froͤmmigkeit iſt verſchwunden, mei- 
ne Kraft iſt mir entfallen, mein Verdienſt 
iſt verloren, meine Bosheit und Suͤnde iſt 
gefunden zum Tode und zur Hoͤlle; denn 


aber werde ich ſelig und herrlich werden, 


wenn mir geſtattet wird, durch deine Guͤte 
und Barmherzigkeit wiederum erquicket zu 
werden. | | 
44. Alſo werden wir nun hier gelehret, 
Daß, gleichwie wir auf ung ganz nichts fol- 
len vermeffen feyn ; alfo füllen wir auch mit 
nichten an GOttes Güte und Barmherzig- 
keit verzweifeln, fondern fie auch wider die 
Macht und Kraft des Todes und der Hölle 
anruffen, fie unwuͤrdig mir immermehr 
- find. Was find es nun für Sünden? 
Wie groß if nun Dog Unglüc und die 
Angft, daß fie Dich zu verzweifeln follten 
zwingen, meil du hier höreft, daß auch mer 
Der Tod noch Die Hölle, Da Doch die groͤßten 
Suͤnden und allerfährlichfie Angſt feyn 


> fochtenen in groffer Angit der Seelen. | 


Kira 





u 
minjen,. irgend einem Mvfach geben jolen 
zur Verzweifelung? Solget weiter: 

v. 6. Denn im Tode gedenfer man dein 
nicht, wer will Dir in der Hölfen dan⸗ 
- fen? 7, ie 


* 


45: Hi gibt er klaͤrlich zu verſtehen die . 


Meynung des ganzen Pſalms, 


nemlich, da er bekennet, wie er den Tod 
und Die Hölle. gefuͤhlet habe. Solche 
Worte redet er nicht, wie die Sophiften 
pflegen zu veden, von einer unbekannten 
unerfahrnen Sache, welche Eühn und thuͤr⸗ 
jlig find, alles augzuforfchen ; ſondern er 
erzeblet feine Erfahrung, und mahler ung. ab 
feines Herzens Kammer und Anfechtung, 
und fpricht alfo : Hilf mir, HErr, aufdaß 
ich deine Güte ruhmen und verfündigen 
möge ewiglich, und ſtrafe mich nicht in Die> 
ſem deinem Zorn, in welchem, weil der &od 
und die Hölle da iſt, man Deiner nicht ge⸗ 
denket, auch Dich. nicht lobet; denn da wird 
diefer Spruch Salomonis c, 16, 14. wahr: 
Des Röniges Grimmift ein Botedes 
Todes, Alſo fagt auch Ezechias Efa. 38, 
2.18.19: Denn die Hölle lober dich 
nicht, fo ruͤhmet did) der Tod nicht, 
und Die in die Gruben fahren, werten 
nicht auf deine Wahrheit; fondern 
allein die da leben, loben dich, wie ich 
jegt thue. Und in einem andern Pialm 
fagt David, M. zı5, ı7: Die Todten 
werden dich, SErr, nicht loben, no 
die bintinter fahren in die Stille. Diefe 
Anfechtung wird fonft vielmehr bin und 
wieder im Pfalter angezeiget. * 

46. Was iſt denn nun im Tode und in 
der Hölle? Erſtlich, iſt GOttes alda ver⸗ 
geſſen: darnach, iſt eine ewige Gotteslaͤ⸗ 
ſterung da; denn da regieret mit einer un⸗ 
ordentlichen, wuͤſten, verwirreten Sorge 


fein ſelbſt Liebe und Sorgfaͤltigkeit. Dar, 
Dt3 um⸗ 
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Güte und Barmherzigkeit daſelbſt nicht 
= por Augen-haben ; denn fie fucht eine Aus, 
flucht, aber fie findet Fein Da Fommt 
denn alsbald ein fehr heftiger Haß wider 
GOtt, da begehret der Menſch, erſtlich, 
einen anderh GOtt; darnach, 
daß felbft der Menſch nicht waͤre. Und al- 
fo läflere er die Mogeftät, und wollte, daß 
fie auch nicht ware, Und wenn er Eönnte, 
braͤchte er es gerne zuwege, daß fie nicht 
. wäre. Solche Flucht und Feindſchaft wi⸗ 
der GOtt wahrer ewig, Da wird denn 
dieſer Spruch des erften Pſalms v. 4. wahr, 
daß die Gottloſen feyn wie die Spreu⸗ 
en, die der Wind verflreuet 5 fie woll⸗ 
ten gerne fliehen, und koͤnnen nicht entfliehen 
Folget weiter; 


“9,7. Ich bin fo müde vor Seufzen, ich 
ſchwemme mein Berte die ganze Nacht, 
und neße mit meinen Thränen mein 
Eager. : 


iefer Vers begeuget genugfam, tie 
erfehrecklich Diefer Kampf des To⸗ 
des und der Höllen fey, daß er auch von 
unmoͤglichen Dingen fage und gelobe, auf 
daß er von fülcher Angft mochte errettet 
merden. Daher glaube ich nun leichtlic) 
denen, die da fehreiben, Daß viel Seelen, fie 
ſeyn entweder im Leben oder verfiorben 
geweſen, oft bekannt follen haben, daß fie 
lieber wollten in dieſem Leben die aller 
größte und ſchwerſte Pein dieſes Lebens bis 
an den Juͤngſten Tag leiden, denn daß fie, 
auch Eaum eine Eleine Zeit, follten im Feg— 


666 I. Auslegung der 22, erften Pfalmen. 6.7. 
um kann folche Siebe und Sorge GHOrtes|Tenteiden wolle. Denn alfı 


wollte er, 
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GH Efa. 38: 9. 15: Jch-will alle 
meiner Jahre vor dir gedenkenin Bit⸗ 


terfeit meiner Seele. Da wuͤnſchet er, 
daß fein ganzes Leben voller Bitterkeit ſey, 


daß er nur dieſem Zorn und Grimm möge 
entgehen. Derohalben, fiehedoch, mit wie 
viel Anzeigungen und Zeichen ein ſolcher, 
der mit fo viel Thraͤnen und Seuſzen un» 
gehet, an Tag gibt das Creuz und Die Angſt 


Diefes Fämmerlichen Kampfs, daß er auch 


Di Waller 2: 


lieber wollte alles Ungluͤcke diefer Welt an 


deffen ſtatt leiden, | 


48. Was Tann nun der nod) finden in 


der Belt, Daran er Luſt möge haben ? Sch 


meyne ja, Der fey vecht und aufs allervolp 


Eommenfte getödfet nad) dem Fleiſch, det 
ihm vorſetzt und gedenket, alfo im Geiſte 


zu leben, daß er nicht am Tiſche, noch in. Ä 


feiner Arbeit, nicht am Tage, nichein feinem: 
Werke, weinen will; fondern im ‘Bette, 
auf dein Lager, in der Wacht r da alle ans 
dere Leute pflegen zu fehlafen, und wo fie 


müde find, fic) zu erquicken, da gedenfet er 


zu thun, das auch unerhörtift, nemlich, daß - 


er weine und fo viel Thraͤnen laſſe, Daß nicht 
Wunder mare, Daß Bette ſchwuͤmme drin 
nen. : Diejenigen, fo etwan in ploͤtzlicher 
Fahr des Todes gemefen find, die mögen 
etlihermaffen verftehen und fühlen, was 
Diefes Verſes Meynung ſey. Uber menn 
der rechte Kampf des Todes und der Hoͤl⸗ 
len angehet, da kann man leichtlich von ei» 
nem Menfchen ein ſolch Gelübde fordern: 
ja, ex felbit feget ihm ſolches für, und thate 
es auch, wenn er esthun Eönnte : ja, iſt 
auch bereit, noch tool gröffere Dinge zu ge⸗ 


feuer leiden. Das ſtimmet zumal fein auf loben und zu thun. 


Diefe Meynung bier im Pfalm, Ja, zwar 


49. Darum, felig find die, die da Lei⸗ 


der König Ezechias befennet öffentlicd), | de tragen, denn fie follen getroͤſtet wers 


daß er fieber fein ganzes Leben hier in Bit-|den, Matth, 5, 4. nemlich die, Die fi 
terkeit zubringen, denn die Pforten der Hol | felbit vichten, weinen und demüthigen, auf 


‚daß 


’ 
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— vom Gebet eines Ungefoht 


Daß fie ja Diefe Anfechtungnichereagen nach 


feiden dürfen 5 wie Sanct Paulus fagt 


‘1 Corinth. zı, 31280 wir uns felber 


richten, fo werden wir nicht gerich⸗ 
tet,2c. Was ſonſt hier zu fagen ift, wird 


die Erfahrung ſelbſt geben und mitbringen. 


v. 8. Meine Geftalt iſt verfallen vor 
Teauren, und iſt alt worden ; denn 
ich alfenthalben geaͤngſtiget werde, 


50, Mit dieſen Worten will der Pro 
phet anzeigen, Daß diß die Kraft 
ſey dieſes Kampfs, daß Dadurch verwan 
delt werde das ganze Angeſicht und Geſtalt 
des Menſchen: welch s Fein Wunder iſt, 
ſintemal foldye Angſt des Todes und Der 
Hölle, .beyde, die Gebeine, Blut und Mark 


verzehret. Darum ſpricht er, daß er davon 


— 


ganz bleich und ungeſtalt verde. Denn 
auch eine jegliche Lräbfalund Schwermuth 
macht den Menſchen greulich und ungeftalt 
unter dem Angeficht, undalle feinem Leibe. 
Aber was leibliche Anfechtungen maͤhlich 
und ſaͤuberlich thun, Das thut Diefe Anfech⸗ 
tung Des ones und der Hoͤlle kurz und ploͤtz⸗ 
lich von wegen der groſſen Ungeftüm Die- 
fer Angt und Trübfal. Wirlefen und bir 
var fügen von vielen, Die von guoffer Be— 
truͤhnß und Traurigkeit ploͤtzlich find grau 
worden: wie vielmehr werden die Wien; 
ſchen verſch nachten und aft werden, um 


dieſes heftigen toͤdtlichen Kampfs willen? 
51. Gleich aufdiefe Meynung redet auch | 


ein anderer Palm, HE 39, 11,12% vens 


de deine Plage von mir, denn ich bin 


verſchmachtet vor der Strafe deiner 
Sand, Wenn da einenzächtigeft um 


ber Sünde willen, ſo wird feine Zho 


ne versehtet, wie von Wlotten. Ach 
wie gar nichts find doch alle Men. 


fen. Undineinem andern Pſalm fie 


Wie 


ft 


tenen in groffer Angſt ver Seelen. 
DT TTS Te mn ——— — ——— 
‚hen ſchier eben die. IRoxte,dichter inunferm 
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Pſalm ſtehen, da dev Prophet alſo ſagt, Pie 


31,10,173 Err, ſey mir gnaͤdig, denn 
mir iſt angſt, meine Geſtalt iſt verfal⸗ 


len vor Zorn, darzu meine Seele und 


mein Bauch. Denn mein Leben hat 
abgenommen vor Truͤbniß, und meine 
Jeit vor Seufzen, meine Arsftift ver» 


fallen vor meiner Miſſethat, und mei⸗ 


ne Beine find verſchmachtet. Dafagt 
er ſchlecht, vor Zorn, und fegernichte dar⸗ 
zu; Damit er meynet Die Anfechtung. und 
Angft des Todes und der Hoͤllen. Alſo 
heiffet St. Paulus oft, Zorn, den Tod und 
die Hölle,als, Jim. 5, 8.9. daer alfo ſpricht: 
Darum preifet GoOtt feine Liebe ge- 


gen uns, daß Chriſtus für uns geflor- - 


ben ift, da wir noch Sünder waren; 
fo werden wir je vielmehr durch ihn 
behalten werden, vor dem Zorn, nad)» 


dein wir durch fein Blut geeechtwor- 


den find. | | 
52. Da aber der Prophet ſaget, daß er 
allent halben geängftet werde, gibt er 
zu verſtehen eine andere Kraft dieſer An⸗ 
fechtung, nemlich Diefe, Daß ex fo erſchrocken 
und entjeget fey var GOttes Zorn, daß er 
auch von Feiner Ereatur irgend einen Troſt 
habe; fondern was er nur anfiehet, das ey 
ihm zuwider, Daß er nicht weiß, wohin er flier 


hen foll.. Darum, weil er in folcher Angſt 
ſtecket, wird er vor der Zut alt und ungen 


ſtalt: welches alles deshalben geſchieht, 
daß er von keiner Creatur getroͤſtet wird. 
Denn alle Creaturen ſtehen und handeln 


‚mit ihrem Schoͤpffer: mie ber geſinnet iſt, 
fo find fie auch gefinnet ; mit welchem ee 
es haft, mit dem halten fie es au); von 


men fid) der Schöpffer wendet, von Dem, 
wenden ſich auch alle Ereaturen, ſonderlich, 


wenn e8 das Gewiſſen nicht mit ihm hält, 
sara 


2 


Darum ſo iſt allenthalben Zorn, allı 
— ſtet 


wie Hiob c. 9, 19. ſpricht: 


und hat allent⸗ 
mit ihm hält; 
Will man 
zu maͤchtig; will man 
mein Zeuge ſeyn. 

daß David mit dieſer 


fer Denfelbigen Nienfchen ; 


Leslie 
halben Feinde, deren es keiner 





Macdht ſo iſt er 
Recht, wer will 
53. Sch halte, 


Aundgſt und Truͤbſal ſey angefochten worden, 
“amd fo heftig geaͤngſtet, daß er auch am 


Ende feines Lebens fo geſchwaͤchet und er⸗ 


altet ift, daß ex auch mit viel Kleidern be, 


decket nicht konnte erwaͤrmet werden, 


Koͤn. s,ı. Denn, wie ich (H. 50.) ge⸗ 


2 fast habe, diefer Zorn und Grimm verzehret 


alles, und macht, 


Er erfchreckliche Anfechtung mit ihren Anzʒei⸗ 


eeoſt und das Wiederherausfuͤhren aus 
der Prophet alfo: 
> v. 9. Meichet von mir alte Uebelthaͤter 


54 N 


- 


Daß die Leute bald ver. 
fhmachten muͤſſen. Alſo haben wir Diele 


- gungen, tie Denen Leuten Darinnen zu Sin⸗ 
ne fay, wieihnen aud) zu rathen fey, befchrie. 
ben und abgemablet. Nun folget Der 


Dem Zode und aus der Hölle; Davon fagt 


denn Der HERR höret mein Weinen. 


ieber, wie koͤmmt dev Prophet Dar- 
auf, daß er eben die Uebelthater, 
die gottlofen Heuchler und Werkheiligen ſo 
zorniglich heißt von ſich weichen, ſo er doch 
in diefem Pſalm zuvor nicht hat über ſie ge⸗ 
Hlaget, fondern allein über den Zorn und 
. Brimm des HErin ? Was haben die gott⸗ 
ofen Werkheiligen mit GOttes Zorn zu 
thun; fonderlicd teil diefelbigen Geſellen 


"+ uf allerficherfiefind, und halten esfür ge— 


wiß, Gott shene nicht, fondern habe einen 
groſſen Wohlgefallen an ihnen, ja, halten 
gleich das Widerſpiel von Dem, das er in 
Diefem Pſalm geklagt hat? Auch haben fie 
ihm in Diefer Anfechtung nichts Fonnen zu 
fehaffen geben. Auch 


2. erften Polmen 


der HErr d 





















darum follen von ihm wei 
je Stimme feines? 
gehöret habe, Wie reimet fid 1 
Haben denn die gottlofen Uebelthäter Eins 
nen verfchaffen, dag GOtt fein Weinen 
nicht erhörete 2 Darzu antworteniwiralfor 
35. Der Prophet zeiget hieran, wieder 
nen Seuten, fo mit diefer greulihen A» 
fechtung gepfager find, zu Sinnefey 3 Dar ⸗ 
\ 















um redet er nicht, warum er folchesthue, 
fondern, mas er thue. Denn mir fehen, 
daf Diejenigen, ſo irgend. in’ eine heftige 
Schwermuth und Traurigkeit Des Herzens 
Eommen, mit ſich ſelbſt veden, gleich als waͤ⸗ 


ren fie thoͤricht und unſinnig: laſſen ung 


duͤnken, ſie reden von fremden Sachen, 
weil wir nicht wiſſen, um weß willen fieree 
den. Darum laffet ung dieſe Meynung 
und Sinn dieſer Wörter basund tiefer an⸗ 
fehen. Das merken wir wol, Daß es ge⸗ 
halten wird durch Den ganzen Pſalter, wenn 
der. Prophet irgend redet in einem groffen 
chrecklichen Zagen, fo wendet er plöglih 
eine Dede zu feinen Widerſachern, welche 
Rede voller Zorn und Klagens iſtz als im 
116, Pſalm: v. ro.rı: Ich glaͤube, dar⸗ 
um rede ich; ich bin aber ſehr gede⸗ 
muͤthiget. Ich ſprach in meinen Za⸗ 


‚gen: alle Menſchen ſind Luͤgner. Und 


in einem andern Pſalm, Pſ. 39, 12. Da er 
gefprochen hat : Wenn du einen züchtie 
geft um der Sinde willen, jo wird: 
feine Schöne verzehret, wie von Mot⸗ 
ten. Ach wie gar nichts find dochale 
le Menſchen. ? t 
56. Das fehen wir auch zwar in zeitli⸗ 
chen menfchlihen Sachen, wenn einer die 
Sache erkennet, undergreifet Die Wahr⸗ 
beit, ſo wird er bald zornig, und ſchilt die ⸗ 
jenigen, die es nicht alſo halten, und die 


d 
ſpricht ex, daß ſie das Widerſpiel lehren. Und das iſt auch 


Kunſt, 


> 
— 





672 vom Gebet eines Angefochtenen in groffer Zngft der Seelen. 
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ivenn einer eine Sacıe fo lehret, |vel. Darüber denn ein frommer gortfelr 


‚daß er auch zugleich mit Das Widerſpiel zu ger Menſch über die Maaffen ſehr geäng- 
boden flofle, und die Widerfacher, die] fiet und betrübet wird, und ausgroffer Lies 


da anders lehren, firafe. Wie koͤnnen 
wir ung enthalten, wenn wir Den rechten 
und wahren Chriſtlichen Glauben lehren, 
daß wir nicht ſollten zugleich auch wider die 
Ceremonien und heuchleriſche Werkheili⸗ 
gen, wider die betruͤglichen Veraͤchter des 
Worts, reden und zornig werden, daß ſie 
es nicht auch wie wir halten, oder daß ſie 
uns eiwan das Widerſpiel gelehret haben. 

57. Alfo gebet es aud) hier zus Danun 
der Prophet in dieſer groffen ſchrecklichen 
Anfechtung und Zagen untertsiefen war, 
und gelernet hatte, Daß man alleine auf 
Gottes Güte vertrauen follte, und daß 


Feine Gerechtigfeitgenug wäre, und wußte 


nun, tie Die, fo mit Diefer Anfechtung 
nicht geängftet find, viel naͤrriſch und goft- 


108 Ding, unter dem Schein eines goft- 


feligen Wandels, lehreten und thaten, 
fahret er fie zorniglich an, fehilt fie ernſt⸗ 
lich, und heißt fievon ihm weichen. Denn 
es unverſchaͤmte Leute ſind, und in dieſen 


Anfechtungen unerfahren, wollen fonft alle: 


Welt lehren, find Blindeund Blinden 
leiter, Matth. 15,14. lernenimmerdar, 


und Eönnen nimmermehr zu der Er⸗ 


kenntniß der Wahrheit lommen,2 Tim. 
ER v.7. — u : 


‚58. Zudem, welches das alleraͤrgſte La⸗ 
ſter an ihnen iſt, ſo ſind ſie ungelehrig, nicht 
zu bereden, und wollen keine Strafe weder 
leiden noch annehmen: ja, gleicher Weiſe 


wie Jannes und Jambres Moſi wider⸗ 


ſtunden alſo widerſtehen auch dieſe der. 
Wahrheit, 2Tim.3, 8. und denen, fo dieſe 


be, Dadurch er begehtef, daß jedermann 
die Wahrheit, Die er nun erkennet, ge⸗ 


meine würde, und der Irrthum, fo wider x 


die erkannte Wahrheit ft, moͤchte an den 
Tag kommen und verrathen werden, zuͤr⸗ 
net er, und heiffet ſolche Laͤſterer nicht un⸗ 
billig, von ſich weichen. Alſo indeft dain - 
allen Palmen, da das Wehklagen diefer 
Anfechtung befchrieben wird, daß er. auch 
mit zugleich Diefe gottlofen Hebelthäter und 
Werkheiligen fivafet und beſchuldiget. 


59. Darum ift es ein heftiger Eifer und 


Bewegung feines Herzens, Daß erficheißt 


darum von fihmeichen, Daßihn der HErr 
erhöret habe. Denn Droben (v. 5.) hat er 
gefagt, daß GOtt allein um feiner Guͤte 
und Barmherzigkeit willen errette Dieieni=_ 
gen, ſo zu ihm ſchreyen, und in der Noth 
ihn anruffen, vor welchem keiner gerecht 
noch unſchuldig ſeinethalben gefunden 
wird, 2 Moſ. 34,7. Weil nun dem alſo 
ift, und folcheg durch diefen Pſalm bewie⸗ 
fen hat, fo befchleußt er vecht wohl, daß 
er Die nicht wolle erkennen, die es anders 


halten undlehren, und Daß erdaraneingut 


Senügen habe, daß er wiſſe, daß der HErr 


ſein Weinen gehoͤret habe. Daher gehoͤ⸗ 


ret auch dieſer Spruch im Matthaͤo, den 
der HErr ſagen wird am Juͤngſten Tage 
zu denen, die in ſeinem Namen geweiſſa⸗ 
get, Teufel ausgetrieben, und viel Tha⸗ 
tengethan haben: Weichet alle von mir, 
ihr Uebelthaͤter, Matth.7,22. 23. brau⸗ 
het alfo des gemeinen Spruchs in dieſem 


heilfame Lehre erlanget haben durch Hebung | Dfalm wider alle, die auf fich verfrauen, 


und 


Lutheri Schriften 4. Theil, 


Erfahrung eines folchen groffen | und nicht auf die laufere reine Barmher— 
Kampfes und Anfechtung; und folhesthun 
fieohne Aufhören, mit unverſchaͤmtem Sve- | ph 


sigkeit GOttes. Ferner faget der Pro⸗ 
phet: 


Un z v. 10. 


mein Gebet nimmt der HErr an. 


- 60. We⸗ er vor insgemein geſagt hat, 
nemlich, daß der HErr ſein Wei⸗ 

nen gehoͤret habe, das ſaget er nun hier in⸗ 
ſonderheit, und leget ed aus, was die Stim⸗ 
me ſeines Weinens geweſen ſey. Und habe 
darauf acht, daß er abermals den Namen 
des HErrn bald auf einander dreymal wie⸗ 
derholet, anzuzeigen ſeines Herzens Brunſt 
zu GOttes Guͤte, und zu beſtaͤtigen die 
Hoffnung auf den HErrn wider ſeine Wi⸗ 
derſacher, denen er ſolches aufrůcker und 

vorwirft. 

61. So ſind nun diß Worte der Hoff⸗ 
nung, die das Gewiſſen uͤbet und vermah⸗ 

net, und die nun die Ueberhand hat; gleich⸗ 


wie das vorige find Worte geweſen der|von ihr felbft aufhöre, oder big daß die 


Hoffnung, die da leiden mußte, aͤngſtlich 

arbeitete, und ſchier wollte unterliegen. 
In welchem allein wir ſehen, daß nicht ge⸗ 
lehret ſondern gefuͤhlet wird, was dieſer 
Vers im 3. Pfalm droben * 12.) anzei⸗ 
get, der da ſpricht: Laß ſich freuenalle, 
die auf dich traten, ewiglich laß fie 
ruͤhmen; denn du beſchirmeſt fie: froͤ⸗ 
„lich laß feyn in dir, die deinen Namen 
" lieben. 

a Diefe Worte hier eigen genugfam 
an, tie er gefchickt ift im Herzen, und mie 
feine Gedanken fteben , nemlich, Daß er 
ihm mit groffer Mübe Goites Barmher⸗ 
zigkeit vor die Augen ſetzet, welche er ent⸗ 
gegen haͤlt dem ſchrecklichen Bilde der 
Suͤnde, des Todes und der Hoͤlle. Denn 
weil es gewiß iſt, daß der Prophet in Hoff⸗ 
nung und im Geiſt rede, und doch noch 


nicht vor GOtt mit gegenwaͤrtigem Ange denn ſein Zorn waͤhret einen Augen⸗ 
ſichte ſtehe; ſo iſt es gleich mit auch gewiß, blick, und er hat Lu 
daß er aus Hoffnung ſelig gemacht ſey, und iſt, unfer Gott hat Luft nicht am Tode 
aus Hoffnung GOttes Gnade erlanget und der Hoͤlle, ſondern hat Luſt zum >; 


alſo muß manihm, feinerZehrenach, thun: 






v 10. Da en — mein leben, habe, darm — Er 55 en 


ſtet fey: welches er alles en: und ver · 
kuͤndiget, auf daß er die ———— 

ge dieſer Truͤbſalen und Anfechtungen ven 4— 
—* hinweg treibe. 

63. Und das iſt es, daß er fo oft wie 4 
derholet und ihm einbildet GOttes Guͤte 
und Barmherzigkeit, gleich als kaͤmpffete 
er mit groſſen ſtarken Schlaͤgen wider das, 
ſo ſolcher Meynung entgegen iſt, und gleich 
als vermahnete er ſeine Schwachheit mit 
mächtigen Worten zur Hoffnung. Denn 
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Be, 


Wenn die Truͤbſal oder Sünde das Gr 
wiſſen anfiht, da muß man nicht ſchnar ⸗ 
chen noch fehlummern, auch nicht zurüdfe 
ARE ‚ manmuß auch nicht darauf war= 
ten, bis daß die Zrübfal und Anfechtung 


Zeit des Troſtes an ihr felbft gegenwärtige 
lich erſcheine. Denn folches alles find Ans 
seigungen, daß dadurch der Sache nicht 
geholfen werde; fondern man muß kecklich 
und geftoft darwider fechten, und mit al» 
fem Steiß fih bemühen, daß mir ung einen 
guten Gedanken und Zuverficht von GOtt 
gegen ung fürfesen, und hart Darauf ſte⸗ 
ben bleiben, mie er im Palm that, daer 
ſprach, a. 3,3: Du, »Err, bift der 
Schild für mich, und der mich zu 
Ehren fetzet, und mein Haupt aufs 
richtet. 

64. Und ineinem andern Pfalm, da er 
gleich über eine folche Anfechtung Flaget, 
machet er ihm einen guten Wahn und Sur 
verfihtvon GOtt, und fpricht Pf. 30, 5.6 
Ihr Heiligen, lobfinget dem ZsEren, 
danket und preifet feine Herrlichkeit; 
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ben und zur Seligkeit. Wie auch der Pro⸗ 


vom Bebet eines Angefochtenen in geoffer Angſt der Seelen. 


| 


phet an einemandern Ort, Pf. 32,7. ſagt: 


677 
67, Hiefen Ders Fönnte:man wol ver» 
ſtehen von den Verfolgern, darum, 


u biſt mein Schiem, du wollteſt mich !daß er fie Feinde nennet: Aber, auf daß 


vor Angſt behäten, daß ich errettet, 
ganz froͤlich ruͤhmen koͤnnte. 


65. Zwar in allen Pſalmen, da dieſe und 
dergleichen Anfechtung beweinet wird, ſetzet 
der Prophet bald hinzu, wie man zur Hoff⸗ 
nung kommen, und eine gute Zuverſicht 
und einen guten Wahn von GOtt faſſen 
ſoll, nach) diefem Sprud) im Bud) der 
Weisheit 1. 9.1: Denket, daß der 
HErr helfen konn. Denn wenn diefer 
Gedanke und Zuverficht, oder Vertrauen 
des Gewiſſens, nicht entſtehet, fo liegt die 
Zrübfaloben, und wird niemand feyn, der 
da errette. Aber Darzu gehoͤret groffe Ar» 
beit, ehe man ſolche Hoffnung und Ge 
danken zurichfe, und doch nichts anders, 
denn durch GOttes Wort und durch Chri⸗ 
ſtum IJEſum. | 
66. Alfo gefchiehet es hier auch in die 
fem Pſalm. Wiewol der ‘Prophet wohl 


wußte, daß fein Weinen erhört war, Doch 


macht er ihm mit vollen Gedanken einen 
folhen Wahn von GOtt, beveſtiget ſich 


fo ſtark damit, und wiederholet ihn fo oft; und Truͤbſal, 


alfo, daß er auch die Widerſacher angreift, 
weil er gewiß iſt, weß er ſich zu GOTT 
verſiehet, alfo habeerihn auch. Wie die 


Hoffnung iſt, ſo iſt auch die That in der 


Wahrheit. Denn der Menſch wird hier 
auch mit Wahn und mit Gedanken regie⸗ 


vet; doch mit Wahn und Gedanken GOt⸗ |pe 
tes, (das ift, von GOtt,) fie feyn gut oder 


böfe. Berner fpricht der Prophet: 


9,11, Es muͤſſen alle meine Feinde zu 
ſchanden werden, und ſehr erſchre— 
cken, ſich zuruͤcke kehren, und zu ſchan⸗ 


den werden ploͤtzlich. 


dieſer letzte Vers ſich mit dem vorigen rei⸗ 
me und aneinander hange, wollen wir durch 
die Feinde niemand anders, denn Diele 
belthaͤter, die gottloſen Werkheiligen, ver _ 
ſtehen. Denn wir haben geſagt, daß ſich 
der prophetiſche Geiſt in allen Pſalmen 
auch zugleich mit auflehne wider dieſe Ue⸗ 
belthaͤter, wo nur dieſe Anfechtung und 
Truͤbſal beſchrieben wird; darum, daß ein 
ewiger Kampf und Streit iſt mit dieſen 
gottloſen Werkheiligen, die ſolche derFrom⸗ 
men Demuth und das Lob goͤttlicher Gna⸗ 
de nicht allein nicht hoͤren, ſondern auch 
aufs heftigſte verfolgen; wie der 109. 
Pſalm v. 16. ſagt: Er verfolget den Elen⸗ 
den und Armen, und den Betruͤbten, 
daß er ihn tööte. Und Pſalm 69. v. 27. 
ftehet alfo: Sie verfolgen, den du ger . 
flogen haſt, und rübmen, daß du - 
die deinen übel ſchlaͤgeſt. Diefelbigen 
Gefellen haben die Art und Eigenfchaft, 
(mie wir an den Freunden Hiobs fehen, ) 


daß fie allzeit rühmen und groß aufmutzen 


der froınmen, goftfeligen Leute Anfechtung 
wenn fie irgend GOtt da⸗ 
mit plaget oder firafet, und ſtehen auf GOt⸗ 
tes Seiten wider die Gläubigen, ſagen 
frey heraus, daß ihnen GOtt billig feind 
und fremde fey worden: fieaber find indeß, 
GOttes halben, amallerfiherften, gleich 
als Eönnten fie GOttes Gerichte entflie= 


alles gefagt wird, mie man einem Zauben 
ein Maͤhriein fagt, und Fönnen vor grof= 
fer Hoffart ihrer fleifehlichen Klugheit 
nichts vernehmen vom Geift GOttes, 
ı Cor. 2, 14. fogehetder Prophet kurz hin⸗ 
durch, münfchet, daß fie plößlich, in ihrer 
Uua 8o⸗ 


n. | | 
63, Weil nun diefen goftlofen Leuten 


zuvor, v. 17. foricht er: Kieber HErr, Worte GOttes, 
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IL Auslegung der 22, erften Pſalmen. Pe. v.ın 69 
Bosneit zu ſchanden werden, Welches den, fo lefen fie folche Draͤuworte verger 
- Denn gefchieht, wenn fie auc) Dermaleing bens, hören und thun alles. umfonfk Denn 
- in Diefer Anfechtung ergriffen werden, daß allein die Anfechtung, wie Eſaias c.28. 
fie GOttes Zorn fühlen, und das Erfchre- v. 19. ſagt, lehret aufs Wort merken; 
cken der Sünde und der Hölle fühlen mö= |das ift, GOttes Wort verfichendennerfl 
gen; wie Jeremias c. 17, 13. bittet: HErr, die Unverſtaͤndigen, wenn fie wohl geaͤng ⸗ 
laffe die zu ſchanden werden, Die mich ſiet werden mit Leiden, Creuz, Anfeche 
- verfolgen, und mich nicht; laß die er⸗ tung, Trübfal und AWiderwärtigkeit. Chris 
ſchrecken, und mich nicht. Und bald ſti Ereuz iſt die einige Untermeifung des 
und Die allesreinefle 








ſey du nur mir nicht ſchrecklich, meine | Theologie, — 
Zuverſicht in der Noth. Und Pf. 9,| 70. Dieſe zwey Woͤrtlein, ſehr ploͤtʒ⸗ 
v. 18. ſeqq. bitter der Prophet alſo: lich, mag man zweyerley Weiſe verſtehen: 


’ 


Die Bortlofen müffen zur Hölle gefebret 
werden, alle Heyden, die GOttes vergef 
fen. Denn er wird des Urmen nicht fo ganz 
vergeffen, und die Soffnung der Elenden 
wird nicht verloren feyn, ewiglih. SErr, 
ſtehe auf, daB Menfcben nicht überband 
Erigen, laß alle Heyden vor dir gerichtet wer⸗ 
den. Bib ihnen, HErr, einen Meifter, daß 
Die Heyden erkennen, daß fie Menſchen find 
Wdas iſt, daß fie eitel und Luͤgener find). 
, 69. Denn das Gefeg richtet nur 
‚Zorn an, tie St. Paulus Roͤm.4, 15. 
- fast; denn es offenbaret die Sünde, da⸗ 
durch das Gewiſſen zu ſchanden wird. 
Wenn nun das Gewiſſen zu ſchanden ge⸗ 
macht iſt, ſo erſchrickt es vor GOttes Zorn 
und vor dem Tode, welchen er aus Der 
Anzeigung des Geſetzes ſiehet, daß er ihn 
verdienet hat. Denn ein ſolch Zagen, fo 
ploͤtzlich den Menſchen uͤberfaͤllt, thut viel 
darzu, daß auch hoffaͤrtige ſtolze Heiligen 
zu ſchanden werden, ernſtlich vor GOttes 
Zorn und Bericht erſchrecken, und alſo be; 
Eehret werden. Denn e8 macht fie ganz 
und gar zunichte, und zwinget fie, Die 
Hoffart ihrer eigenen Gerechtigkeit abzule- 
gen, und GOttes Barmherzigkeit zu fu= 
chen. Denn wenn fie nicht dieſe Anfech- 
tung und harten Stoß aud) in eigener Er⸗ 
fahrung fühlen, und damit bewaͤhret wer⸗ 





erſtlich, Daß man fie auf die Zeit ziehe: 
zum andern, auf Die Weiſe der Anfech= 
tung. Wenn man fie auf die Zeit deutet, 
fo will er, daß der Gottloſen Schandeund 
Bekehrung nicht lange ſoll auſſen bleiben; 
ſondern, daß ſie von Stund an geaͤngſtet 


werden, auf daß fie deſto eher von ihre 


Bosheitablafien, und nach GOttes Barm⸗ 
herzigkeit duͤrſten. Wenn man es aber auf 
die Weiſe der Anfechtung ziehet, ſo will 


der Prophet, daß die gottloſen Heuchler 


und Uebelthaͤter nicht ſollen irgend mit ei⸗ 
nem geringen Leiden angefochten werden, 
fondern mit einem heftigen Sturmwinde 
dieſer allerhöchften und größten Anfech= 
tung, darinne er geſteckt its welcher An» 


fechtung Kraftund Natur ift, daß fie aufs 
aklerheftigfte auf einen dringet, ihn alfode» 
mäthiget und treibet, daß er der Gnade 
‚begierig werde, 


Denn ohne ſolchen hate 
ten Stoß find die Werkheiligen nicht zu 


gewinnen, weil fie ihre thoͤrichte Weisheit 


und heuchlerifche Gerechtigkeit fo verſtockt, 


unverſchaͤmt, ja, fo toll, dumm undEühe 
‚ne macht, daß, wenn fie zuweilen mit ge» 


ringern Leiden und Anfechtungen angegrif⸗ 


fen werden, daß fie fi) auch der Truͤbſal 


ruͤhmen, doch ohne Furcht, (fo Heifmie 
fen diefe reiffende Woͤlfe den Schafe 2 
) 4 FE 
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630 vom Gebet eines Angefochtenen in groffer Angſt der Seelen. 681 
Bleidern nachzufolgen, Matth. 7, 15. )jfie freffen, Solche Worte würde der Pro- 
gleich als wären fie auch rechtſchaffene Miar- | phet nicht reden, wenn er es nichterfahren 
tyrer. Dagefchiehetesdenn, daß fie durch haͤtte. Denn diefer Feuerofenunddas eur 
die Peitfchen, Damit fie geſchlagen werden iſt nichts anders, denndieStrafein GOt⸗ 
jur Beſſerung, verhärteter und verſtockter tes Zorn,und DieZuchtigung in dem Grimm 
‚werden , und inihremgoftlofen Weſen nur des HErrn; welcher Zorn dringet und zwin⸗ 
deſto fleifer fiehen bleiben. gget die befehuldigten Gewiſſen ineine imo 
"71. ÜBenn aber diefe hohe fehreckliche | berwindliche, unvermeidliche Angft, wel- . 
Anfechtung Eömmt, daß fie ihrer Sünde | che Gersiffen allein von GOttes Antlig 
halben zu ſchanden werden, und vor GOt⸗ | und goͤttlichem Gerichte alfo erfchrecket 
tes Zorn erſchrecken, da Fönnen fienimmer | find, II | | 
halten; denn das iſt ein olch Schreden,| 73. Sofeget nun diefer Vers aus, was 
welches die ſichern gottloſen Werkheilt |da heiffe, fErafen in GOttes Zorn, und 
gen ganz und gar umkehret, Datinnenie= | sächtigen imGrimmdesz ren Stra, 
mand befiehen kann, denn was rechtſchaf/ fen in GOttes Zorn iſt nichts anders, 
fene Herzen find, die mit Gottesfurcht und denn zu fchanden werden, und daß dag 
- wahrer Hoffnung wohl unterwieſen find. | Gewiſſen des Menfchen ſich ſchuldig findet 
Derohalben, gleichwie Der Zorn GOttes | vor dem ewigen Gerichte GOttes. Aber 
unmöglich zu leiden iſt;  alfo iſt ſolch Leiden | in Diefem Gerichte wird Feines Menfchen 
denen Ungläubigen und Unverſtaͤndigen faft| Sewiffen unfhuldig befunden, wie der 
ſehr vonnoͤthen, und allein-machtig ge- | x43. Pſalm v. 3.fagt: SErr, gebenihe 
nug, fie herunter zu floffen und zu demuͤ⸗ | ine Gerichte mit deinem Rınechte, denn 
thigen. 1 sl vor dir iſt Eein Kebendiger gerecht. 
72. Mit einem ſolchen Erſchrecken iſt Was heist, nicht gerecht fen, Denn, ſchul⸗ 
der Apoſtel St. Daulas vom Himmel her; | Dig erfunden und zu fanden werden? Und 
. ab gerühret worden; Denn da er ganz ſicher Pie rı6. v. 11. fpricht der Prophet: Ih 
mar, und brannte vor groffen Eifer für | fprach in meinem Zagen: Alle Wien» 
GoOttes Ehre, (wie er ſich duͤnken lieffe,) | fchen ſind Loͤgner. Darum wünfchee 
umleuchtete ihn plögliheinLicht rom | er ‚hier diefen unverfländigen gottloſen 
Zimmel, alſo/ Daß er zur Erden ftei,| Werkheiligen, daß fie fich hierher kehren 
‚und mit Zittern und Zagen fprah :| wollten, und gu ſchanden werden, bie im 
Err, was willſt du, daß ich thuml ihnen felbfi ficher find, und ſich no ruhe 
ſoll? wie in den Geſchichten der Apoftei| men, Alfo ſpricht auch Palm zı.d.92 
6.9, 1,f9. gefhriebenfichet. Aldawirddenn | Deine Zand wird finden alle deine Sein 
Diefer Spruch im Jeremia c. 23, 29. gehan, | de, deine Nechse wird finden, die dich haſ⸗ 
beit: Iſt mein Wortnichtwieeingeuer; | fen. Und Pfalm 83, v. 17.18.19: Mache ihr 
and wie ein Sammer, der die Kelfen | Angefibt voll Schande, dab a dei= 
zerſchmeiſſet? Und diefer Vers auch in ie Run ee — —— 
21. Pſalm v 10 Du wirſt ſie machen und mebr, und zu ſchanden werden, und 
wie einen Seuerofer, wenn du drein umkommen: fo werden fie erfennen, daB 
in wirft: der HErr wird fie der [du mir deinem Namen beiffeft IErr, alleie 
IHlingen in feinem Zorn, Sewer wird ne, und der Höheftein aller Wen 
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ben die Gläubigen und Ungläubigen, Die 
Frommen und Gottloſen einen Unterſcheid, 
nemlich, daß ſie beyderſeits Luͤgner ſind, 


und nicht gerecht vor GOtt, find auch alle 


— 


A 


ganz eitel. Aber dieſe Anfechtung befeh- 


ret die Frommen und Gläubigen zu ihrer 
ſelbſt Erkenntniß, dadurch fiealsdenn von 
dem Zorn des Gerichts zu GOttes Barm⸗ 
herzigkeit fliehen, und alſo ſelig werden. 


Alber mit den Gottloſen und Unglaͤubigen 
gehet es anders zu: ſie bekehren ſich nicht, 
erkennen auch) ihre Blindheit, Elend und 


Sammer nicht, Darum fuchen ſie auch GOt⸗ 
tes Gnade und Barmherzigkeit nicht, blei- 
‚ben alfo in ihrer Eitelkeit, Zügen, :30% 
heit, und in.ihrem gottlofen Weſen ewig 


lich. | \ 
3 = Aber zuͤchtigen im Grimm des 


„ren, iſt nichtsanders, denn, fehrer- 


ſchrecken, nemlich, den Tod und der Höl- 
len Angft fühlen. Und da diefer Grimm 
und Zorn plöglid) und bald anbrennet, 


wie der 2. Palm v. 12. fagt, fo find felig 
alle, die auf GOtt trauen. Das thun 


"aber die Gottlofen nicht. Von denen 


weyen Stücken faget auch derfelbige 2. Pf. 


9,5. da er fpricht: Er wird eins mit ih. 
nen reden in feinem Zorn, (das ift, er 
wird fie firafen,) und mit feinem Grimm 
wird er fie erſchrecken (das ift, ey wird 


fie zuͤchtigen). Und im erften Theil Sa- [fi 


muelig c. 2.9. ro. fpriht Hanna: Diemit 
dem AEren hadern, müffen zu grun⸗ 
de geben, über ihnen wird er donnern 
im Simmel. Und vieldergleichen Spruͤ⸗ 
che haben wir in der Schrift, Darinnedie- 
fe heftige Schande und Erfchrecken des 
Gewiſſens in den heiligen Leuten befchrie- 


| R M Au egung der a2. eriten Diälmen. | TE 
74. Sin dem aber, wie oft gefagt, ha» Gottloſen aber alfo gedemüthiget, 


* 





P rg 


ihrem Beſten, daß ſie GOttes Zorn und 
ihren Jammer erkennen. Alſo will GOtt, 


daß alle Menſchen ſollen ſelig werden, und ; 


niemand verderbe noch umlomme, 


76. Er mwiederholet aber aus groſſem 


Eifer das Wörtlein, zu ſchanden wer- 


den, mwünfchet damit, daß diefe Anfeh» 


fung und Zrübfal , die erleidet, fich wen» 
de, und auf feine Seindefomme, undauf 
daß auch fie aufhören zu ſtolzieren, unddie 


niget und unfergedrückt werden, Doch fü 







befümmerten, gedemüthigten Leute zuer ⸗ 


folgen. Alſo ſpricht Salomo in den Spruͤ⸗ 
chen c. 11,8: Der Gerechte wird sus 


der Noth erlöfet, und der Gottloſe E 


kommet an feine Statt. Wie der Pro, 
phet auch) im 79. Palm v. 5.6. bittet: 
HErr, wie lange willft du ſo gar zuͤr⸗ 
nen, und deinen Eifer wie Seuer bren⸗ 
nenlaffen? Schättedeinen Grimm auf 


die Heyden, Die dich nicht Eennen, 


(auf daß fie dich erfennen,) und auf die 


Aönigreiche, diedeinenYTamennicbt 


anruffen (auf daß fie auch lernen, daß 


fie deiner Ehre bedürfen, und alfo deinen - 


Yramen auch anruffen): alfo bittet er auch 
bier indiefem Pfalm, daßernichtin GOt⸗ 
tes Zorn geftrafet werde, - Die aber were 
den gefiraft, Die nicht des HErrn Namen 
anruffen, und die ſich nicht vor feinem Zorn 


urchten. | 
77. So haben wir nun droben (8.55. 


ſaq.) gefagt, daß Diefeamfürnehmftender 


Gläubigen Feinde find, die hier und an» 
derswo Lebeithater genannt werden, die 


allzu fichere Herzen anrichten, und die 


Leute unwiffend machen des Glaubens und 
der Hoffnung auf GOtt, ummelches wil⸗ 





— 


ben, und über die Gottlofen verkuͤndiget len die Gläubigen ewig mit ihnen zu ſchaf⸗ 
wird; auf daß die Heiligen alfo gedemu=|fen haben: welches wol anfichen bliebe, 
thiget, getröftet und erhaben werden, Die wenn die gottlofen Werkheiligen auch zu 


Zeiten ° 
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Zeiten mit gleicher Truͤbſal und Angſt an⸗ 
gefochten wurden. 
78. Will aber jemand durch die Uebel⸗ 


thaͤter und Feinde die Teufel verſtehen, 


Zeit dieſer faͤhrlichen groſſen Anfechtung, 
heftig anhalten, und zur Verzweifelung 


der mag es auch thun; welche Teufel zur 


dringen: Die alsdenn denen leidenden Men⸗ 


Woher es zu een, dak David in dieſem Gebet 


ſchen gute Werke vorhalten, welche, ſo 
fie einer gethan hätte, wuͤrde er zu verzwei⸗ 
feln keine Urſache haben. Und ſolches thun 
ſie, auf daß ſie alſo die Verzweifelung durch 
Vermeſſenheit, und Vermeſſenheit durch 
Verʒweifelung beſtaͤtigen, und indeß alſo 
mit ſolchem gottloſen Schein die Seele ein⸗ 
nehmen, auf daß ſie mit rechtſchaffener 
Softfeligkeit Des Glaubens und der Liebe 
Gott nicht ehren noch preifen, um feiner 
Güte und —— willen. er 


"vom Gebet eines Angefochtenen in geoifer Angft der Seelen. 
es fo verftehet, dem will ich nicht wider feyn ; 








685. 


denn bie Teufel find warlich Die allerliſtig⸗ 
fien Anreiger Der Seelen zu Ungehorfam, 


doch unter dem Schein des Gehorfams, 
‚weil ihre Art und Eigenfehaft ift, daß ſie 


ji) verftellen in Engel des Lichts, 
2&or. 11,14. denn aber am allermeiften, 
wenn fie am menigften follten, nemlich, 
in Der Anfechtung. f 

79. Ich aber halte, daß der Prophet 
wider die Heuchler und falfehen Heiligen _ 
rede, die des vechtfchafferren Gottfeligfeit 


Feinde find, und verdreuftihn, daßerfie > 


gehöret und erkannt habe, mie fie fo viel _ 
Leute mit ihrer Unwiſſenheit und falſchem 
Schein mit fich in die Grubeziehen. Bor 
welchen ung JEſus Ehriflus, der Sohn 
GOttes, unfer Heiland und Seligma- 
cher, gnaͤdiglich wolle bewahren, Amen. 





a. Der fiebente Palm, 


Ein Gebet Davids, darinn er Elaget ber die Laͤſterworte des Simei ‚und 


über die Derfolgung Ubfalons, und GOtt anruffet um Hulfe und 
Rettung ner Unſchulde 


über Simei Laͤſterworte klagt 1.2.3 


warum David den Simei in Diefein Gebet einen Mobs 


ven nennet 4 
* wenn und mo wir ‚unfre Unfchuld befennen fonnen 5. 


3. in mwiefern David in. diefem Gebet von feiner in: 


? ſchuld reden kann 5. 6. 7.fgq. 
das er gläubiger Eprifien iſt ſehr zart 6:9. 
Verbindung des ‚7. Blalms mit den vorigen 9. 
wien A Gläubiger feine Unfchuld bezeugen kann 


4, wie a 2 defem Gebet feine Zuflucht zu GOtt 


nimm 
s. mi Daun, En diefem Pſalm ſonderlich über ween Fein⸗ 
* unſer Oct fon im Glauben und Hoffnung geſche⸗ 


hen 
6, ah 7 Gebet Davids recht sa emacht wor: 
den, und morauf es fich gründet — ee 
7. bie Art und Ra, wie David in Diefern Gebet feine 
; Unſchuld berveifet 15:18. faq. 
3. warum David in diefem ER ſo ar heftiger Worte 
ge ne 19, 


* yonbenen Läftertingen und Verfolgungen, fo ein Chriſt 
erdulden muß 
a ein Chriſt fol] in der Surcht a wandeln bey 
dieſen Laͤſterungen 19. 20 
* man 4 N allen-Gachen 3. Ber Furcht Gottes 
wandeln ar. 
b in diefen Räfterungen fol ein Chriſt nicht auf ſei⸗ 
ne Gerechtigkeit fehen 22. 
e vb ein Chriſt bey feinen Berfolgungen fol wider 
feine Feinde bitten 23: 
9. wie David bey dieſem Gebet “ich fürchtet, als babe er 
des Simei Laͤſterworte verdienet 24 
* yon den vier Graden der Bergeltung des Bofen und 
Guten 25. 
10. mie David j dieſem Gebet drey Dinge in Gefahr 
feet 26: 
a was den David bewogen, Diefe dreh Dinge in — 
fahr zu feßen 26. ae 
* yon der Zurcht GOttes "27.28. i 
b welches Diele drey Dinge find 29.30. 
e daß dicſer Entſchluß Davids eine Kr "hohe und 2 
mundernsmürdige Gache 32.33 
* von dem Daber und Streit in ne — 


6 


[3 


—— 757 — eine lage — — 
2) ob derielbe auf gend eine Weite kann beſoͤ⸗ 
tige werden. 


3) auf was Art deimkhen abzuhelfen 36- 


.4) von dem Streit a geiechiichen und lateini⸗ 
ſchen Kirchen 
5) daß auch eine gereihte Sache durch Hader und 
Streit ungerecht wird 38 
, 6) ben theologiſchen Streitigteiten iſt die Surcht 
GOttes und Gebet vonnöthen 39. 
* EOtt Ka nichts, was nicht in Demuth ge: 


ſchieht 
21. wie David in —— Gebet uͤber ſeine Feinde den Zorn 


EOltes erbittet 41:44. 
a wie er dieſen Zorn erbitfet 41. 
"b warum. er diefen Zorn erbittet 42. 


2) — a erbittet zum Berderben feine Sein 
. 12. wie Did” * bie Gebet fonderlich um drey Stuͤ⸗ 


cke bittet 45. 49. 
* dag wir uns in Trübfal follen an GOttes Barmher⸗ 
zigkeit halten 46 


wie David in dieſem Gebet 89 tum Hälfe.onruft 47- fa. 
3 David, da er um Hülfe bittet, GOttes Ehre |“ 


a mie 
und des Nachſten Beſtes ſucht 47 


0% yon den diegenten 


D daß fie allein follen auf GOttes Ehre und Des 

Naͤchſten Mugen fehben 48. 
2) Erempel rechifchaftener Regenten 49. 50. 

4 Fri: 
meiften kann aufgebracht werben 51. 

b was es für eine Hülfe, darum Davidbittet -s2. fgg- 

* ie Die Redensart zu — dag Gott ſoll 

wieder empor kommen ss. 


1 ‚Das diß Gebet einrecht ernſtlich Ra, ſo von Grund 


des Herzens gehet 57. 
* Slage über dad Verderbniß der Kirchen 58.5 


15. mie David in dieſem Gebet zugleich die Krach Sie 


von den Worten, fo er führet 60:63. 
16. wie und warum ber Prophet in diefem Gebet GOtt 
. a daß er feine Unſchuld möge offenbaren 64. 
65 6 
5 wie der Prophet in dieſem Gebet Blend bittet wi: 
der Die Bosheit der Gottloſen 67. ſqq 
a warum David wider bie Sottlofen beit 67. 68. 
b J er nicht gebetet aus Rache, ſondern aus Eifer 
er Liebe GOttes 68. 
* 108 durch die Worte, Nieren und Herz, zu ver: 
ſtehen 69. 
e warum David da er wider die Gottloſen bittet, fei- 


Me ge nimmt zu der Gerechtigkeit GOttes 


+ Kuke ir Menge der Feinde fol man ſich nicht von 
GOttes Wegen abbeingen laffen _72- 
Mi a — iſt auf weyerley Weiſe zu den: 


18. wie is David in diefem Gebet tröftet und). zur Hof: 
nung aufrichtet 74- Sag. 
* von den aufrichtigen Herzen. 
a wie GOtt denenſelben hilft 74. 


der Poͤbel wider rechtſchaffene Lehrer am 


D wie en 5* * en LE 5- 
< welches die rechten aufrichfigen Derzen find 76. 
19. wie David in dieſem Gebet — als 
fen Richter vorſtellet 77: 
a daß David. hiedurch feine Miderfacher cher 3 ur 
Furcht GOttes zu bringen 77: 78- 
b was David damit haben will, wenn er Gott einen 
‚gerechten Richter nennet 79. ı 
< warum en GoOtt einen: SO nennet, der rag 
lic) draͤuet 80. 
d welchen Menſchen Bere als ein gerechter Richter 
vorgeftelet wird 81. 8 


e wie David im diefen Brten beſchreidet, daß Got⸗ 


tes Zorn. nahe je. 
£ wie in dieſer eenung. nebit dem Schrecken des 
zeitlichen Todes, zugleich die Schrecken des ewigen 
Todes: vorgelegt werden 83. 
g —— David den Zorn ot fo ſcheecklich vor⸗ 
ellet 84- 


20. wie der Prophet in dieſem Gebet. die boͤſen Anſchlaͤge 


befchreitet 85. fa. 


a daß dieſe Anſchlaͤge ſelbſt denen Gottloſen am aller⸗ 


ſchaͤdlichſten ſind 85. fig: 
ſpott 


* Sole haben a Ruhe noch Frieden in ihrer 


Bosheit 89 
* womit ſich ein Tyeiſt troͤſten ſoll wider feine daͤſte⸗ 
rer 90.91. 
e warum der Proͤphet das Woͤrtlein Siehe braucht, da 
er der Gottloſen Anfchläge beſchreibt 92. 


a Ta : 
einen herech⸗ 


b wie und ee en difer Anfhläge lachet und 7 





Se de 2 ee en 


RER 


‚d wie und warum der Prophet der na — 


ge als eine Schwangerſchaft vorſtellet 
e wie und warum er dieſe Anſchlaͤge als vergeblich vor⸗ 
ſtellet 94 95. fq9. 
* das Unglück, 3 die Gottloſen den Frommen be⸗ 
reiten, kom auf ihren eignen Kopf 95104. 
* Gottloſe beweiſen groffen Ernft, den Gläubigen zu 
Ka ober GOtt forget für die Gläubigen 


97: : 
f warum Dee — Heophet der Gottlofen Anfhläge, Mühe 


und Arbeit nenuet 101.102. 
* yon der Redensart: auf den Kopf fellen, auf den 
Scheitel fallen 183. 
* die Strafe der Gomoſen und Huͤlfe der From⸗ 
men koͤmmt beydes von GOtt 14. 

21, wie David diß Gebet ſchleußt mit einem troͤſtlichen 
Spruche, darin er den Es des HErrn und ſei⸗ 
ne Gerechtigkeit [obet 105. fl 

a wie und warum David deg Her Gerechtigkeit als 
leinlobet 105. 106. 
b was durch den Namen des HEren bier zu verſtehen, 


* vb die Gottloſen Gtt feinen Namen geben 


107.108. 
< daß der Gerechtigfeit Feine Werke zuzuſchreiben, ſon⸗ 
dern allein dem Namen des HEren 108. 


a wie diefer Beſchluß als eine gemeine Öffentliche" 


Dankſagung und Lob anzufehben 109. 
| * der 7. Pſalm kann auch gar nuͤtzlich wider den ih 
fel gebetet werben 110, 


v. J. 


— 


—— 
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23 


- Davids; denn alles Volk und alle Be; 


hund, du loſer Mann, der HErr hat 
dir vergolten alles But des Hauſes 
Sauls daß du anfeine Statt biſt A% 


Siehe, mein Sohn, der von meinem 


vom ge⸗ 


Angeſicht Abfolons, feines Sohns, flohe: 


Davids den Simeitödten wollten, ſprach 
David: Laſſet ihn fluchen, denn der 


FR H Sale 
as | Gebet Da | 
9.1 Die Unfhuld Davids, Davon er 
fang dem HErrn von wegen Der 
Worte des Mohren, des Sohnes Je⸗ 
mini. Et: 
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mir mit But vergelten fein heutiges 


Sludhen 


ö — 
— 






nige Saul, ſondern von Si⸗ 
a) mei zu verſtehen; wie aus Dem 
2) Titel abzunehmenift. Daß wir 
aber deß gewiß werden, tollen wir Die 
Norte der Hiftorie hier erzehlen. Denn 
alfo ftehetimandern Buch Samuelis c. 16. 
2.5 =12. gefehrieben, Da David vor dem 


Sohn Gemini ſey Simei, der David ge⸗ 
flucht habe, wiewol auch Saul im erfien 
Theil Samueld c.9, 21. Jemini Sohn: 


Geſchlechte geboren find, 

3. So haben wir aud) in dieſer Hiſto⸗ 
| vie die Worte, über welche Dapid diefen 
Da aber der Rönig David bis gen 
Bshurim Bam, ſiehe, da gieng ein 
Mann dafelbft heraus vom Geſchlech⸗ 
te des Hauſes Saul, der hieß Simei, 
der Sohn Gera. Der gieng heraus, 
und fluchte, und warf David mit Stei⸗ 
nen, und alle Knechte des Rönigs 


welchen Worten erdem David falfcheund 


der unverfhämte, raſende Boͤswicht, 
Schänder und Kaͤſterer. Denn von Saul 


ſchaͤndliche Worte habe ausgeſpyen. Dar⸗ 
waltigen waren zu feiner Rechten und 
zur Linken. So fprady aber Simei, 


lichen Schmähmorten reden, die wirdenn 
Os er fluchte: Heraus, heraus,du Blut» | 


in Diefem Pfalm hören werden. 

4 Warum ihn aber Der Titel nennet ei» 
nen Mohren, find fie der Sache noch 
nicht eins, Doc) gefallt es fchier allen 
wohl, daß er ihn Darum einen Mohren heiffe, 
feiner unverfchämten Sitten halben, alg 


nig worden, YTunbat der HErr das 
Beich gegeben in die Hand deines Soh⸗ 
nes Abſalons, und ſiehe, nun ſteckeſt 
du in deinem Ungluͤcke; denn du biſt war. Er war ein Schaͤnder und Laͤſterer, 
ein Bluthund. Da aber die Knechte fluchete dem frommen unſchuldigen David, 
welches er nie um ihn verdienet hatte. Wie 
ar | u wir denn gemeiniglich einen Boswicht und 
SErr hats ihn gebeiffen: Fluche Da. |falfchen Menſchen, ſchwarz heiffen ; als 
vid. Wer kann nun fogen: Warum 
thuſt du alfo? Und David fprady zu 
Abifsi, und zu allen feinen Anechten: |hunc tu, Romane, caueto. Inu. Wie wir 
auch wiederum einenweiß nennen, der da 
Keibe kommen ift, ſtehet mir nach mei. 
Luth. Schriften 4, Theil, 


"2, Daraus erfejeinet klaͤrlich, daß der 


Pſalm gefungen hat, nemlich, das Flu⸗ 
chen und die Lafterworte des Simei: mit 


lefen wir nicht, daß er auf David folhe 


der Poet faget: Er iſt ſchwarz, du Roͤ⸗ 
mer, hüte Dich vor ihm: Hic niger eſt, 


ondem Gebet Davids um Rettung feiner Unfbuld. 689. 
nem Leben, warum nicht auch jegt 
der Sohn Jemini? Laſſet ihn bezaͤh⸗ 
men, daß er fluche, denn der SEre 
bats ihn geheiffen. Vielleicht wird 
der HErr mein Zlend anfehen, und 


genannt wird; Denn fie beyde von einem 


erdichtefe Schuld oder Lafter auflegete, 


um muß er je hier von namhaftigen, tref - 


an dem nichts gutes noch rechtfheffenes 


yechtfehaffen und aufrichfig mit DenLeuten 
—— hane 





— handelt ‚ der ein Herz hat, das da ohne 


7 


— 


2 


ve 


Name fich auf feinen 


Neid iſt; mie foldhes in der. lateinifchen 
Sprache Elärer verffanden wird. Darum 
fagen fie, David habe feinen rechten Na⸗ 


men gerne ausgelaffen, und habe ihm ei» 
nen neuen Namen, nad) Art feiner Sit. 


ten und feines verkehrten Herzens, gege⸗ 
ben. Wem diefe Meynung nicht gefällt, 
der mag halten, Daß er zwey Namen ge 
habt habe, mie folcyes in der Schrift ge= 
mein iſt; als man im Evangelio Matthai 
€. 1,1017. und uch 3, 23. 38. in Der Er⸗ 
zehlung des Gefchlechts Ehrifti, Elarlich 
fiehef. Doch bleibe gleichtwol Die Urfache 
des andern Wamens, daß David den Si 
mei einen Mohren nennet, als welcher 
| Handel sum beften 
ſchicke und veime, ee 
5. Daßer aber fagt im Titel: Die Um 
ſchuld David, iſt alfo zu verſtehen: Ei- 
net, der fich verläßt und tugget auffeine Ge⸗ 
danken, auf fein Gewiſſen, daß er mey⸗ 
net, er fey rechtfchaffen und unfehuldig, 
und wolle vor GOtt wohl damit beftehen, 





der thut als die Gottlofen alle thun, der 


hat nie einen rechten Glauben. Darum 
foll man ſich in folcher Unſchuld nicht ver- 
meſſen, noch groß daraufpochen; fondern 
ſich alfo halten, daß man GOttes Gerich⸗ 
te fürchte: man foll ſich in Sicherheit die⸗ 
fer Unfehuld halben nicht freuen, esfeydenn, 
daß GH die Ehre zuvor gegeben werde, 
und befennet vor ihm, Daß viel ein ander 

. Gerichte fen GOttes, und unfer oder der 
Menfchen Berichte, Auf daß wir alfo un- 
fere Unſchuld vor den Leuten bekennen, 
wenn wir zuvor Erlaubniß von GOtt ge 
nommen haben, und daß feinem Gerichte 


nichts zum Nachtheil geſchehe, auch nichts 


abgehe; welches man in der Anfechtung 
wohl lernet. 


6. Alſo that David, da er hoͤrete, daß lobet, ſondern den der SErr lobet. 


— m, Auslegung der 22, erften Pfalmen. "Pf. 7. 


Die rs 
ihm falfehe Schmachworte (fo viel ſein Ge⸗ 
wiſſen antraf,) vorgeworfen wurden, Doch, 
weil er wußte, daß ſolches aus GOttes Be⸗ 
fehl geſchah, furchte er ſich gleichwol, Daß 
ſolches moͤchte vor GOtt wahr ſeyn, und 
vertrauet feinem Gewiſſen nicht zuviel, 
Gleichwie Die lieben Juͤnger im Aberbeffen 
fhäten, da fie höreten, einer unterihnen fol 
te des HErrn Verräther feyn, verfraueren 
fie ihnen felbft nicht, fondern ein jeglicher _ 
fragete den Herrn: SErr, bin ichs ? 
HErr, bin is ? Matth. 26, 22. Joh. 
13, 24, So fie doch wohl mußten, daß ihr 
Feiner folches nie in Sinn genommen hatte, 








ausgenommen Judas, der Verräther. Denn 


eines jeglichen frommen Menfchen Gewiſ⸗ 
fen, es fey wie unfchuldig es immer wolle, 
fo iſt es alfo gefchickt, daß es Sünde oder 
Schuld fürchtet, wo auch Feine Schuld iſt: 
darzu gibt Urfache, GOttes Furcht, und 
die unerforfchliche Tiefe feines Gerichts. 
7. Derohalben, ob wol David unſchul⸗ 
dig war, fo furchte er fich Doch, ev möchte 
folches gethan haben, das man ihm vor. 
warf; und fonderlid) zur Zeit der Anfech⸗ 
fung, da fichs anfehen läßt, GOtt ſtehe auf 
der andern Seiten, und halte es mit den 
Feinden und Widerfachern, und fihlage 
und ffrafe ung um der Suͤnden willen, Die 
ung alda vorgeworfen werden, ob wir gleich 
ung derfelbigen Stunden nicht ſchuldig wiſ⸗ 
fen. Derohalben, ob er wol ihm beyde, 
vor GOtt und den Menfehen, nichts bewußt - 
ift, auch Feiner Sünde; fo furchte er fih 
doch, daß nicht dag Herz möchte ſchuldig 
feyn; dern GOtt forfchet die Nieren 
und die Herzen, Pſ. 7, ro. So lehret 
ung nun der Prophet in diefem Pfalm, wie 
diefer Spruch des Apoftels Pauli 2 Cor. 
10-18, zu verſtehen ſey: Der ift nicht be» 
wäbhret, oder tüchtig, der fich ſelbſt 


8 Wie⸗ 


fuͤrchten, Daß er uns mit Wahrheit fluche, 


Er 


daß man einem ein falfch Laſter und Suͤn⸗ 
de zeihet, fo follen wir e8 gewißlich gläuben, 


derlich Bedenken diefer Verfolgung den fie 


durch welche wir von den Sünden; gereini, 
get werden, aufdaß er fie zulegt vollkoͤmm⸗ 


und daß mir einen folchen Haß mider Die 


- fache und wider Hecht verfolget; fondern 
wir muͤſſen einen falfchen Schänder und 





——Gon dem Gebet Davids um Rettung feiner Unfehuld, 693 
"8. Wiewol nun Diefer Palm von Da lieben Hiob, der aud) folhes von feinen 
vid und von feiner Unſchuld gemacht ift, | Freunden leiden mußte, fprechen, Hiob 27. 
doch, meil folches in der Welt gemein iſt, 10.5.6: Das fey ferne von mir, daß ich 
euch Recht gebe: bis daß mein Ende 

























Daß ung dieſes insgemein zu aller Lehre und 


ner Srömmigkeit: von meiner Gerech⸗ 
Unterweiſung geſchrieben ſey: mie Sanct 


tigkeit, die ich halte, will ich nicht 
Paulus Rom, 15. v. 4. ſagt: Was zu⸗laſſen: mein Gewiſſen beiſſet mich 
vor geſchrieben iſt, das iſt uns zur |nicht meines ganzen Lebens halben, 
Lehre gefhrieben, aufdaß wir durch | Alfo follen wir mol unfere Unfchuld vor - 
Geduld und Troft der Schrift Hoff⸗ Gott aud) bekennen, der allein Die Herzen 
nung haben, Wie aber Die gefinnek der Leute kennet; aber vor den Leuten fol 
find, oder ja ſeyn follen, die mit gutem Ger | len wir unfere Unſchuld nicht verlaffen, wenn 
mwiffen, und ohne Berlegung ihres Glau⸗ | uns unfer Herz und Gewiſſen nicht beſchul⸗ 
beng, falfche erdichtete Schmachworte leir |diget noch verdammet. Denn gleichtoie 
Den und überwinden follen, wollen wir. her⸗ wir unfere Sünde vor GOtt nicht follen 
nach) befenen in dieſem Pſalm. lleugnen, vor welchem niemand frommnoh 
9, Und hat der Prophet nicht ohne fon. | gerecht iſt; alfo füllen wir vor den Leuten 

die Wahrheit bekennen, und veft darauf 
ftehen, vor welchen mir leben Fönnen und 
follen ohne Laſter. Solche Lehre, die Da- 
vid erfahren, und durch fein Ungluͤck über> 
fommen hat, theilet er ung mit: dadurch 
mir viel gluͤckſeliger ſolche falſche Anklage 
und Schändung rächen, denn fie der kunſt⸗ 
reiche Mahler Apelles vor Zeiten mit einem - 
Gemaͤhlde rächete. Und fahetalfo an: 


v. 2. Auf dich, HERK, fraue ich, mein 
GOtt, Hilf mie von allen meinen Ber- 
- folgern, und errette mich. 


11. Erſtlich lehret uns der Prophet, daß 
| mir nicht murren noch ungeduldig 
follen feyn, alfo,. daß wir ung nicht zur Ra⸗ 
che und Eifer reisen laffen wider folche fal⸗ 


bentenDrtgegeben. Denn da er in den vori⸗ 
gen Pfalmen die Leute unterwiefen hat, wie 
fie ſich halten follen in diefen Anfechtungen, 


lich unterrichte, und weiſe auf eine vollfom- 
mene Furcht GOttes; alfo, Daß fir ung 
auch fürchten, als haben wir gefündiget, 


Sünde erlangen, und mit GOttes Liebe 
vollfommen gemacht werden, daß wir Die 
Sünden, fo uns unbewußt find, ja, das Feine 
Suͤnde ift, für Sünde halten und fürchten. 

‚20, Zu folher Vollkommenheit dürfen 
wir nicht eines Abſalons, der ung verfolge, 
don dem wir gewiß find, Daß er ung ohne Ur⸗ 


Sucher haben, den Simei, als den wir.| wie denn die Leute pflegen zu thun: fondern _ 
mir ſollen vor allen Dingen Zuflucht haben 
su dem Herrn, der da fagt: Mein iſt die 
Rache, ich will vergelten, 5; Mof. 32. 
v. 35. vor welchen mir unfere Verfolgung 
x: 2 | und 


ob wir gleich unfhuldigfind. Doch follen 
wir unfere Unſchuld nicht alfo gar verlaffen 
und in Wind ſchlagen, fondern mit dem 


Eommt,willich nicht weichen vonmeir 


(che Ankläger, Schänder und Berfoiger; 
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694 I Auslegung der 22, erften Pfolmen, Pf 7. EN 
und falfche Anklage follen frey heraus fagen, | 14. Mit dieſen Worten zeiget er an, wie 
mit voller Hoffnung und Vertrauen; | in groſſer Gefahr und Mother 
che Hoffnung in diefem Falle die Unſchuld ſey, auf daß er deſto eher moͤge erhoͤret wer⸗ 
und ein gut Gewiſſen ſehr helfens mie denn den; ja, er wird dadurch beweget, daß ex 
David hier bittet, errettet zu werben von mit groſſem Ernſt anfaͤhet zubeten. Denn, 
allen feinen Verfolger . ſſoll unſer Gebet kraͤftig ſeyn und erhoͤret wer⸗ 
12. Denn ihr zweene verfolgten David: den, ſo muß es auf GOttes Befehl und Be» ⸗ 
Abſalon, ſein Sohn, mit Macht und mit heiſſung gegruͤndet ſeyn, und im Glauben 
der That; Simei mit der Zunge und mit geſchehen. Nun iſt aber Fein Zweifel, daß 
Laͤſter⸗ Schandworten; welcher Simei oh⸗es zur felbigen Zeit um David alſo geſtan⸗ 
ne Zweifel entweder nicht allein geweſen iſt, den iſt, daß er ſich hat muͤſſen fürchten, er 
‚oder ſolch fein: Fluchen ihm nicht allein gee werde vom Abſalon und Simei, als son 
fallen hatz darum er auch hier fagt: Hilf brüllenden Loͤwen, erhafchet und zuriffen: _ 
‚mir, Hrr, von allen meinen Verfol-| werden; alfo, daß ev Eeineandere Hoffnung 
gern, Oder fagt vielleicht darum, von ab |und Hülfe hatte,denn allein bydem HErrn. 
‚len meinen Derfolgern, aus diefem Un-|Syn.einem ſolchem Stande und Weſen find 
muth und Widerwillen, wie er droben im auch alle andere Menfdyen, die da Gewalt, 
6. Pſalm ©. 9. fpricht: Weichet von mix, | Unrecht und falfche Laͤſterworte leiden, web 
alle Uebelthäter, daß diejenigen, fo Ge⸗ſche dieſe Worte und ihre Meynung gar 
walt und Laͤſterworte leiden, fich duͤnken laf- |wohl verftehen. run geheter auf die rech⸗ 
fen, alles fey ihnen zuwider, und daß gar Fein|te Sache Des Pfalms, und handelt, dem Ti⸗ 
Manſch mehr fey, der ihnen helfes wie denn | tel nach, die Worte des Mohrens Simei, 
inder Wahrheit einem einfamen verlaffenen | und pricht alfos sn N 


Menfchen alle Dinge zuwider find. | | J 
13. Diefen Vers mag man wohl vor⸗v. 4.5, 6, HErr, mein GOtt, habe ich 

halten Denen, Die Da nicht gläuben, daß der| ſolches gethan, und iſt Unrecht in meir 
BGlaube und Hoffnung vonnöthen fey der| men Händen; habe ich Böfes vergo- 

nen, bie Da beten, oder GOttes Gnade und| zen, denen, fo friedlich mit mir Iebeten, 
u u Kraft ber Sacramente Cie] " „per die fomsir ohne Hrfnche feind war 
En kon) Giipfahen fallen; jo: Doc) ven, beſchaͤdigt; fo verfolge mein 
Feind meine Seele, und ergreife fie, 


der Prophet hier darum bittet, errettet zul 
erden, daß er ſich auch ruͤhme, er habe auf] 
den HEren gehoffet und vertrauet, Sp] und trete mein Leben zu boden, und ler 
ge meine Ehre in den Staub, Sch, 


gewiß wird aud) ein jeglicher erhöref, wenn | 
er gläubet, hoffet und liebet. Und merke | \ eu he 
eben, daß ex ſpricht: Auf dich, Zierr, its: Der Boͤſewicht und Schaͤnder, Si⸗ 
traue ich, nicht auf mich, nicht auf irgend | = mei, hatte David erfllich ber 
einen Menſchen. Davon weiter im 5. |fehuldigek, wie ran Sauls Blute ſchuldig 
Pſalm droben gehandelt ift, ' wäre, + er Lay Buch —— =. 
N ©, 2 a YA RE laus, heraus, du Bluthbund, du Ber 

v. 3. Daß fie nicht wie Loͤwen Meine ſaiemann ·Zum andern, daß er ſein 
Seele erhaſchen, und zureiſſen, weil] Neid) mit Gewalt habe überkommen, da 
er 
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kein Erretter da iſt. 


> 


er ſprach: Der Err hat dir vergolten al- 
— des — Sauls, daß du an fei- 
ne Statt bift Rönig worden. Nun bat 
der ZErr das Reich gegeben in die Hand 
deines Sohns Ubfalons:-und ſiehe, nun 
ſteckeſt du in deinem Ungluͤcke; denn du biſt 
ein Bluthund. RS 
16, Weber dieſe beyde Stücke Elaget hier 
der Prophet, und-befennet, Daß er Daran 
unſchuldig fey, Diß andere Stücke han- 
delt er auf Doppelte Weiſe, negatiue und 





- ‚von dem Gebet Davids um Rettung feiner Unſchuld. 697 -°, 
le dir Butes für diefen Tag, das du an mir 
gethan haft. Solches zeugete Saul ſelbſt 
über David; Daher fpricht er hier: Ich ha⸗ 
be ihm Gutes für Boͤſes vergolten, geſchwei⸗ 
ge denn, Daß ich ein Bluthund ſey. Iſt 
aber etwas heimlichergin mix gemefen, dar⸗ 
an ich gefunden werde, daß ich mich nicht 
rechtfehaffen gehalten babe, und du, HErr, 
willſt e8 alfo sichten, fo bin ich bereit, sg 
ſchehe mir, mas id) verbienet habe: So 
| > verfolge mein Seind meine Seele, und 
conditionaliter, daß er einmal Nein darzu ergreife fie , und trete mein Leben zu 
ſagt, und darnach, bedingungsweiſe. Leh boden, und lege meine Ehre in den 
tet ung damit, Daß wir unfers unſchuldigen Staub, N 2 
Gewiſſens Bertrauen, fo viel es vor Den] 13, Sogehen nun diefe Worte + Iſt 
Leuten betrifft, anzeigen, und unfere heimli-| Unrecht in meinen Bänden, aufdas ans - 
che Sünde vor GOtt, dem Richter, fürdy dere Stück ; wie Diefe orte: Yabeih 
ten ſollen. Welche beyde Stücke Diefe| ſiches getharn. Auf das erfte, daß alfo 
zween Berfe geben, auf dieſe Weiſe: SErr, diß die Meynung fey: Ah HErt, ihhabe 
mein GOtt ſo gewiß habe ich ſolches nicht ſolches nicht gethan, das man mic) des - 
gethan, fo gewiß iſt diß Unrecht nicht in Bluͤtes halben fätfehlich zeihet. So if 
„meinen Handen, fo gewiß bin ich auch nicht auch Fein Unrecht in meinen Händen, daß 
eine Urſache Des Blutes Sauls, und Daß er ich das Reich mit Gewalt eingenommen 
von feinen Reiche gekommen iſt, Daß ich habe, ich habe auch niemand Unrecht ger 
auch ihm und Den Seinen nicht vergolfen than ; Denn ich habe folchesnichtausmeir 
habe Bofes für Boͤſes, das fie miv thaten, nem Frevel, fondern aus deinem Geheiß 
melches ich Doch oft wol hatte thun koͤnnen, und Befehl gebam - erw 
als, da ich ihn in der Hoͤle erwiſchte, Sam.| ,,, Doß aber ver Prophet fo heftige 
=4.6. 5. und Da ich ihm feinen Spies im / Worte drauchet, alſo, Daß er ihm felbft {0 
Deerlager nahm, cap. 26,9°12. giel Arges wünfehet, mennerfolchesgehan 
_ 27. Sc) habe ihmaber nicht allein nicht habe, fautet viel-fläsfer, denn wenn er 
Boͤſes vergolten, ſondern Das Widerfpiel,| ſchlecht gefagt hätte: Fchhabefolhesnihe 
ic) habe ihm Gutes für Böfes vergoftens|gethan. Auf daß aud) wir Dadurch geleh⸗ 
wie Saul felbfi zeugete, und fprach zu Da⸗ rer werden, mit einem groſſen Herſen und 
Bid ı Sam, 24, 18. 19.20: Dur bift ge=; Muth wider Die Laftermäuler und Schande 
rechter denn ich, du haft mir Gutes bewie⸗ worte zu bitten ; Doch alſo, Daß wir wol un⸗ 
fen, ich aber babe Dir Boſes bewieſen und gay, Unfehufd bekennen, aber Doch Gttes 
du haft mir beute angezeiget, wie du Gutes heimliches Gerichte auch mit fuͤrchten, und 
‚an mir getban baft, daßmich der 3Errbat- en Sufden alles Unglück ms Are 
ge in deine Hände befchloffen, unddu mich bereit ſeyn zu H = : n ſchuldig ber 
‚Doch nicht erwürget haft. Wie Pte je- 1988, wo wir ſtrafwuͤrdig un ſchu — 
mand feinen Feind finden, und ihn laſſen funden wuͤrden. Denn ob du wol vor I 
einen guten Weg geben! Der HErr bach GOttes Gebot, auch in einem 
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698 II, Auslegung der z2. erjten Pfelmen. Pf 7.0456. 699. 
jeglichen Werke, dennoch ſollſt du dich 22, Das iſt es nun, das Davidindiefr 
- fürchten, ob du vielleicht irgend nicht recht ſeiner Truͤbſal und Anfechtung und mit, 
getwandelt, und verdienet hätteft, Das Abi, | feinem Erempel Iehret, nemlich, daß es kei _ 
Derfpiel dir zu gebieten. [nem gebühren will, ihm ſelbſt die Gerehtige 
20, Wie es mit Abraham zugieng: keit zugueignen, über derfelbigen groß Po⸗ 
Wiewol er die Verbeiffung in Iſaac ems |chens treiben, aus Rache wüten, und auf 
- pfangen hatte, doch war er millig, und Gewalt oder auf Recht, wieder zuvergelten, _ 
furchte GOttes Gerichte, und opfferte ſei- gedenken ; mie jest die Geiſtlichen wüten 
nen Sohn zum Brandopffer ; denn er bey und toben, Die Doc) vor allen andern ge⸗ 
ſich fchon ganzlich befchloffen, ihn zu opffern, recht, Elug und weiſe wollen angefehen 
1 Mof 22, 3. 10: Alſo gefchah e8 auch Jund gehalten werden. Sondern erfilic) 

- bier, in diefem Handel mit David. : Wie ſoll ein jeder in demuͤthiger Furcht fiehen, 
wol er ihm nichts bewußt war, doc) über, und auch beforgen, Daß er nichtin der Wahr - 
gab er fein Reich frey dahin, und fprad) heit folcyes vor GOtt verdienet habe, und. 

26m, ı5, 10, Spricht der Her: |foll fi alfo williglich in die verſchuldete 
ich habe nicht Luſt zu dir; fiehe bier |Stvafe gegen GOtt ergeben. 
bin ich, er machs mit mir, wieesihm| 23. Darnach foller, feiner Unfchuld 
wohlgefallt, und ließ den Simei fluchen, nach, wider feine Feinde bitten, Die da kei⸗ 
= 6,16, 10, hielt e8 auch dafür, undgläubete |ne billige Sache haben fönnen wider irgend 
es, daß er folch Fluchen aus GOttes Be [einen Menſchen, der eines guten Gewiſſens 
fehl thate, fürchte ſich allenthalben, es ge» iſt; denn foldyes kann GHOftalleinehaben, 
ſchehe ihm vecht und billig. und hat es auch. GOtt richtet anders, denn 
21. So ſey nun deine Sache wie gerecht, |dDieNtenfchen, ı Sam. 16,7: Der Menſch 
- wie heilig, tie unfchuldig, wie goͤttlich ſie ſiehet was vor Augen ift, der SErr 
immermehr wolle ; fo ift es doch) vonnoͤ⸗ aber fiehet das Herz an. Darum, ein 
Dt daß du fie in Furcht und Demuth han Menſch, der da anders richtet, denn nach 
elft, und fürchteft allgeit GOttes Gericht, |aufferlichem Anfehen, der ift ein Laͤſtermaul 
und vertraueft nichts auf dich, fondern al: |und falfcher Schander, wie hier diefer Sir 
lein auf GOttes Barmherzigkeit. S$udas| mei. ra 
Maccabaus ward erfchlagen in einem fehr) 24. Derohalben aud), anzuzeigen ſolche 
rechten Kriege, ı Macc, 9, 18. auch fonft| Demuth und Furcht GOttes, hat David 
ihr viel find umkommen in Sachen und|fehr bedachtiglich im Zitel diefes Pſalms 
Händeln, die fehr gut und göttlich waren, |gefeßt: Don wegen der Worte des 
wie im Buch der Richter c. 20, 20, 24, von] Mobren 5 daß ihm nicht unbewußt war, 
den Kindern Iſrael gefchrieben ftehet, allein | Daß er folche Verfolgung feines Sohns Ab» 
darum, daß fie nicht in Furcht, fondern in | ſolons verdienet hatte ; er entfchuldiget 
Vertrauen ihrer gerechten Sache gehandelt | auch) diefelbige nicht 3 fondern des Simei 
haben, und nicht auf GOttes Barmherzig- | Sluchen und Laͤſterworte nimmt er nicht an; 
keit. Auch ſpricht ı Cor. 4, v. 4. St.| oder, fofie gleich wahr find, befenneterdodh, 
Paulus ſelbſt: Ich bin wol nichts mir] es fey ihm unbetwußt. David hatte Abfo» 
bewußt ; aber darinne bin ich nicht|lons Verfolgung verdienet mit Ehebruch 
gerechtfertiger, und Todtſchlag, aber des Worte ——— ER 
dede 
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ar fein Wiſſen, Daß ev es je verdienet hätte, 
Doch fuͤrchtet er fich, er habe es verbienet 


von dem 108 
Meve des Simei, von Sauls "Blut, trug 





von wegen des erfchrecklichen und heimli⸗ 
chen verborgenen Gerichts GOttes. Wie 
folches zugehe, fühlet ein fromm gottesfuͤrch⸗ 
tig Herz wohl, wenn e8 zu Zeiten angefoch» 
ten wird, es fen entweder von Leuten oder 
von Zeufeln, die ung falfche Laſter und 


. Schandmworte fälfchlich ‚auflegen. 


25. Diß merke aud) gar eben, daß Da 
vid einen Evangelifchen Grad der Gerech—⸗ 
tigkeit hiet erzeiget und beweiſet. Denn 
Arges mit Argem vergelten, duͤnket das 
Fleiſch und den alten Adam recht und gut 
ſeyn: aber es iſt auch in Moſis Geſetz ver⸗ 
boten; es ſey denn, daß es von der Obrig⸗ 


keit geſchehe, nicht aus eigener Gewalt und 


Frevel. Dieſem Grade ift der enfgegen, 


nemlich Gutes um Gutes vergelten, Das 


ift ein rechter Miethling und ein knechti⸗ 
cher Grad der Gerechtigkeit. Auf dieſe Art 


dienen diejenigen GOtt, die weder Ungluͤck 


noch den Tod leiden wollen, ſo uns doch GOtt 
derohalben mit Ungluͤck und Truͤbſal pla⸗ 


get, daß wir lernen ihm rein ohne alle Heu⸗ 


cheley dienen, alſo, daß wir auf kein Gut 
noch Verdienſt achtung haben ſollen. Der 
dritte Grad iſt, Arges um Gutes vergel⸗ 
ten, welches viehiſch, nicht menſchlich iſt, 
ja, mehr denn viehiſch, und unmenſchlich. 


Der vierte Grad iſt, Gutes um Boͤſes ver⸗ 


gelten, Das iſt das Evangelium Chriſti. 


- Diefen vierten Grad, fpricht der Prophet, 


habe er aufs allerhödyfte gehalten; Denn 
er nicht allein nicht Arges für Arges ver» 
golten hat, fondern denen, die Gutes von 
ihm empfangen, und als Undankbare mit 
Argem vergolten hatten, hat er Gutes ge; 


than 5 wie wir neulidydroben gehöret haben. 


26. Diefe Worte aber im fünften 


- Rufe: So verfolge mein Seind mei- 


jebet Davids um Rettung feiner Unfehuld. | 





IE 


ne Seele, und ergreife fie, 2c. redet er 


nicht aus Vertrauen, wie etliche meynen, 
leich als fey er gewiß, daß folchesnicht ger 
fhehen werde, darum, daß er es nicht ver⸗ 


dienet habe, Ich halte es aber, weil er ei⸗ 
ne demüthige Rede angefangen hat, daß er 
diefe Worte aud) gleic) in derfeibigen Got⸗ 
tesfurcht rede. ‘Denn, wie gefagt, ob er 


ihm wol nichts bewußt mar, des verdienten 


Sluchens halben, ja, vielmehr mußte er, 
daß er zum Meiche aus GOttes Befehl ge 
fodert war, fo Fonnte er Doch vieler Sachen 


halben darauf nicht vertrauen, noch fih 


darinne ruͤhmen. Erſtlich darum, wie ge⸗ 
ſagt, daß GOtt wunderlich iſt in allen ſei⸗ 
nen Wegen: darnach, daß wir unfer Herz 
ſelbſt nicht recht genugſam erkennen. Um 
welcher zweyer Urſachen willen es wohl ge⸗ 
ſchehen kann, daß du entweder das Gebot 
oder den Befehl nicht verſtanden haſt, oder 


je nicht recht ausgerichtet und erfuͤllet, und 


daß du alfo aus einer heimlichen Schuld 


werth bift, daß das Gebot hinweggenom» 
men oder verändert werde, und alfo GOtt 


wider Dich fiehe, den du meyneft, er fiehe 
für dich. In ſplcher Furcht iſt Abraham 
ur worden, da er feinen Sohn Iſaac 
opfferte. 

27. Das iſt gaͤnzlich der hoͤchſte Grad 
der Furcht GOttes, da du auch GOtt 
ſelbſt und fein Gebot, fo für dich find, 9% 


zwungen wirſt zu verleugnen, und mußt - 


dich fuͤrchten, daß es wider dich fey : kuͤrz⸗ 





— 


lich, da Du zu fürchten haft, Daß, was GOtt 


geboten und gewollt hat, ernunnicht haben 


tolle, fondern verbiete und haffe «85 fo 


man doch fonft diß alleine fürchtet, Daß wir 
nicht thun, was wir wiffen, das ung gebo⸗ 
Wer kann folche unbegreifliche,. 


ten if. flich 
beſtaͤndige (daß ich alſo rede,) Unbeſtaͤndig⸗ 


keit goͤttlicher Widerſprechung dulden, er 


fen denn ein Mann nach GOttes Her⸗ 
zen 


nn 


at 
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zen und Gefallen ermählet, Ap. gef.’ 13. 
9, 22. wie diefer David hier, und Abraham ; 
ſintemal hier GOttes Wahrheit felbft da- 
für geachtet wird, als wanke fie, und fein: 


ſelbſt Haß, nach aller Menſchen Urtheil, 


auf ſich lade und reize? — 


AI. Auslegung der 22, erften Pfalmen. p 703 
Mir diefen Worten zeiget er an, wie ihm 
zu Sinne gerefen, da ev fprad) > Sam. . 
15,26: Sprit der HErr: ih ba= 
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be nicht Luſt zu dir; ſiehe, bier bin ich, 


er mache es mit mir, wieesiymwohh 


gefällt. Und da er prach > Sam, ı6, 


Ss eg Kr, —— 
— EN 
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28. Aber alſo muß man dieſen knechti⸗ v. 10. Laſſet ihn fluchen, denn der 
ſchen Muth toͤdten, durch welchen wir HErr hat es ihn geheiſſen. Denn da 
GH um unſert willen ehren, durch wel⸗ war er bereit, Seele, Leben, und Ehre des 
hen wir in GOtt und um GOttes wil⸗ Reichs zu verlaffen, tie es klaͤrlich daſelbſt 
fen unter einander aufgeblafen find, floigi= in der Hiftorie zu fehen if. Auf Diefelbige 
ven, eifern, haffen, und alles Arges unter: Meynung redet er nun diefen Vers, auf 
feinem Namen und Dienfl, und (tie man; Daß er ung alle mit feinem Exempel Iehre, 
zu fagen pfleget,) für der Seelen Seligfeit was auch Die, fo folche Anfechtung leiden, 
thun. Denn, welcher unter uns, fo er, gedenken, fagen und thun follen, ER 
hätte Abrahams oder Davids Verheiffung,| 30. Sp ift nun dag die Meynung des 

- würde nicht einen folchen Befehl und Ger; Propheten : HErr, bin ich vor Dir ein ſol⸗ 
bot GOttes auch roider Die Engel anziehen cher geweſen, fo gefchehe, wasda gefcehehen - 
. And aufmußen, wo ung irgend jemand das! foll, ich will gerne weichen; egerfödtemei»r 
Widerſpiel wollte enfgegen halten 2? So ne Seele Abfalon, oder Ahitophel, fo gelte 

gar fehr tief ift dieſer fleifchliche Gift in den] mirs gleich, ob gleich auch niemand daft, 

Menſchen gefäet, daß auch GOtt felbfi ſich ver mir helfe von Dem, Der mich verfolge, 

uns als unbeftändig in feinen Worten erzei⸗ und niemand, der mid) erveffet, von dem, 
gen und bemeifen muß, aufdaß wir gelehret der mich ergreifet : ich bin bereif, Deinen 





Wwerden, an Eeinem Dinge, es fey göttlich 
oder ewig, mit einem folcyen verkehrten 
Sinn und Neigung zu bangen. 
29. Der Prophet ſetzet drey Dinge in 
- die Gefahr, die.da follen zu boden geben, 
und an ihm verderben, Die wir mit groffem | 
Schmerzen verlieren, nemlich, Die Seele, 
das Leben, und die Ehre. Die Seele 
foll verfolget und ergriffen werden, 
das Leben foll zu boden getreten wer: 
den, die Ehre foll in Staub geleget 
‚ werden. Die Seele und das Leben ſchei— 
det er alfo, daß die Seele fey das felbitan- 
Dige Leben im Menfchen, dadurch der Leib 
lebendig gemacht wird z aber Das Leben, 


Willen zu leiden, und meine Herdiente _ 
Strafezutragen. Darnach auch: Alles, 
mas ich gelebet, oder mein Leben über b» 


gangen habe, Dasmag mein Feind zu boden 
treten, das iſt, zerſtoͤren und zunichte ma> 
chen, daß es nichts mehr ſey vor aller 
Menſchen Augen, Ohren und Gedaͤchtniß; 
ich will ſolches alles gerne verlieren. Ja, 
HErr, ich will darzu dulden, daß ich in 


meinem Leben erfunden werde böfe, unnüße, 
ſchaͤdlich und unmerth, den man aufs 
fchandlichfte zu boden treten foll, der jeder⸗ 


mann unterliegen müffe, und tie Koth auf 


der Gaſſen zufrefen werde: aber, daß mei⸗ 


nen Feind Dargegen alle Welt erhoͤhe, Io 


meynet er den äufferlichen Wandel und die be, und bis in Himmel erhebe, alles, was 


Werke, fo der Leib thut vermittelftder See⸗ 
len, die den Leib lebendig und thaͤtig machet. 


er thut und vorgibt, das ſey vor dir, HErr, 


und allen Leuten, eitel Wunder und groß 


Ding, 











E fen zu werden, und in der Feinde Hände 


be ‚bie ihn beflagen, zu entſchlafen; fondern 


704 .vondem Gebet Davids um Rettung feiner Unſchuld. . 705 
.. Ding, und alles, was ev je gethan hat, jetzt wenn man unferer Werke eines, oder auch 
thut, oder noch mit der Zeitthun wird, das kaum ein Wort fehändet, oder nicht ehret, 
fey in Würden und höchftem Anſehen. und groß Davon halt? Diefer David hier, 
31. Ja, ic) will daran nicht ein Genuͤge der Da namhaftig und beſchryen war von 
‚haben, fondern ich will auch leiden, daß wegen feiner mannigfältigen, groffen, herr⸗ 
mein Feind meine Ehre, meine gegenwaͤrti⸗ Hichen Siege im Kriege, von fo- viel Wun— 
ge und zukünftige Gewalt, nicht allein ge derthaten, von Dem, daß er den flarfengrofe 
ringe und verachtet mache, fondern lege fie |fen Goliath, Bären und Löwen überwand - 
auch in den Staub und begrabe fie in die und umbrachte, ı Sam. 17, 36. 37. 50, 
Erde; alfo, daß fie nimmermehr mieder|sı. von fo viel goftfeligen Werken, und 
hervor komme, fondern zu ewigen Zeiten von fo mancherley Befferung und Zierde des 
verdunkelt und verborgen bleibe. Es fahre Gottesdienſtes, der will nicht allein leiden, 
Dahin der herrliche Thron meines Reiches, daß folche alle feine herrliche Thaten unge 
esfahredahin Weib und Kind, es fahren da- |lobef bleiben 5 fondern begehret aud), daß 
hin meine beflen Freunde, es fahre dahin alle | fie untergedruͤckt und zertreten werden, mie 
‚ mein Gut und Haabe, es fahreauch dahin | Koth auf der Gaffen, und zu ewigen Zeiten 
' Die herrliche Derheiffung, die mir von dem verſchwiegen bleiben, und für und für von 
‚ukünftigen Chriſto gefcheben ift, Die ich | jedermann für nichts gehalten werden. 
Doch vor allem andern unvergleichlih ge 33. Was richten wir nicht vor Mord, 
habt habe, auf welcher meine einige Hoff- | Aufruhr und Empörung an, (oder trach⸗ 
nung, Ehre und Freude geftanden iſt: ich |ten je am wenigſten darauf, wenn mir eg 
opffere dir auch dahin diefen meinen Iſaac, | mit der That nicht Tonnen hinausführen,) 
mit meinem Vater Abraham, den ic) berg | aud) wider alle Welt, für unfere alten Fi» 
lich vor die ganze Welt lieb habe. tel, für unfere jetzige Freyheiten, eklicher zeit ⸗ 
32, O das laſſe einen Mann feyn, der lichen Guͤter halben? Diefer Davın mar 
da wahrhaftig nach GOttes Herzen erwaͤh⸗ dreymal aus GOttes Vefehl zum Könige 
let iſt. Wer wilkden Grund eines folchen | gefalbet, und hafte nun eine göttliche un» 
. gottfeligen Herzens nach feiner Wuͤrde be, | wandelbare Derheiffung empfangen, daß 
wegen, geſchweige denn ausreden? Wirlaus feinem Stamme Chriftus follte gebo⸗ 
halten das für ein fehr groß Ding, wenn |ren werden; noch) feget er nicht allein dahin 
wir Den Dod leiden und Das Leben darfire- | mit allem Willen fein ganzes eich mit fo 
cken; Diefer aber hier ift bereit, nicht eines einer herrlichen groffen Ehre, fondern iſt 
fehlechten Zodes zu fterben, fondern aud) auch bereit, fie nimmermehr wieder zu neh⸗ 
von feinem Verfolger erhaſchet undergeif- | men, begehret zu bleiben böfe, verachtet, und 
ohne Ehre zu emigen Zeiten ; alfo, daß auch 
alle folche unermeßliche Zierde und koͤnigli⸗ 
che Würde im Staube verborgen und be« 
‚graben liegen bleiben ſoll. 
34. Was kann härters, tiefers, hoͤhers, 
wunderlichers erdacht werden, denn daß er 
ſich ſelbſt, und alles, das er hatte, ſo in die 
Gefahr gibt?; Dapid hatte ſolches alles aus 
9 ‚Höfe 






















umzukommen: nicht unter feinen Freunden, 


begehret, mitten unter feinen wuͤtenden 
Feinden, die ſein darzu fpotfen, und über 
feinem Ungluͤck jauchzen jaͤmmerlich ermor⸗ 
det zu werden. Was thun aber wir nicht, 
was richten mir nicht für Sammer an, 
Lutheri Schriften 4. Theil. 


706 — 


—— “= 27 0. Pe 


— 












I. Zuslegung der 22, eriten Pfalmen. Pf.7.0.4.5.6. vor 


göttlichen echte, und nichtan einem Orte) 36. Sich vede.aber folches nicht daru 


tobet und wuͤtet er aud) nicht um das gött-| daß wir follen gelehret werden durch dieſe 


liche Recht? Iſt er auch Darum gottlos, daß | Worte und Erempel der Schrift, daß der, 


er wider göttlich Recht fein Königreich nicht | der etwas inne hat und beſitzet, es ſey mit 
Durch Blutvergieffen und Mord wieder for- | wafferley Ankunft und Titel es wolle, ſol⸗ 


dert, ſchůtzet underhält? Wie wir heutiges) ches mit Furcht befige, und nicht mit Ge⸗ 4 


- te machen. teinifche Kirche dafürgebalten, daß ſie bey⸗ Ei 


Tages deshalben vor allen andern die Aller⸗ walt, fondern mit Gebet und Geduld daſ⸗ 


gottſeligſten gehalten und gefchaget werden | felbige vertheidiges alfo, Daß er auch bereit - 


wollen, wenn wir um zeitliches Guts willen |fey zu weichen, wenn es GOtt gefaͤllet. 


Simmel und Erde vege machen; alfo, daß Auch ſo Fann mandie Schrift nicht genug⸗ B. 
wir den Zitel, es gefchehe um göttlich Recht, | fam und Harlicd) auslegen, wenn man nicht 
hinan Eleben; fürchten GOTT gar nicht, | Die Erempel,, fo ſich immer für und für in 


telcher, ob wir nun gleich ſchon etwas nad) | Der Weltzutragen, Dargegen hält, und dar⸗ 
göttlichen Rechte hatten, fo wurde er doch aus beweiſet, welches recht, welches unge⸗ 


um ſolcher Hoffart und Zanks willen zor⸗ recht ſey. 


nig, und billig alles zuſchanden und zunich⸗ 37. Daher wird die Griechiſche und Lar 
35, So nun David GOttes Gebot und de über dem Zank und Hader, der Obrigs 


- Befehl an ihm verwandelt und geändert |Eeit halben, gefündiget haben, darum, Daß 


€ 


gefürchtet hat, Der Doch durch fo viel Zei-| Feine der andern weichen wollte; fodocheine - 
hen, Durch fo viel Befehle GOttes, durch | jegliche in Gottesfurcht hätte weichen ſol⸗ 


fo viel Salbungen der Propheten, zum len. Es hätte auch Feine aus den beyden 


Könige gemacht ward, und Durch eine bes) diefelbige Obrigfeit und Vorzug derohal⸗ 
fländige unwandelbare Berbeiffung, Chri⸗ ben verloren, fondern. mare viel gluͤckſeli⸗ 


um, der da kommen follte, empfangen|ger erhalten worden, wo fie nicht indem, 


hatte: Sieber, ich bitte dich, welches Ge⸗ daß die Bifchöffe widereinander ſtritten und 


bot oder Befehl GOttes, welche göttlir|nicht beteten, Das ift, nicht aus Menfchen 


che Berheiffung Fann uns doch Urſache Willen, fondern aus GOttes Barmher- 
geben zu Hoffart, zu Krieg, zu Zank, und zigkeit waͤre erhalten worden: wie hier Da⸗ 
zu dergleichen Tyranney und Blutdurſt? vid wol bittet, und Doch gleichwol fich opf⸗ 
Es ift marlich zu befürchten, daß die Kiv-|fert unddahingibt, als bate er mit Chris 
che alda am allerwenigften iſt, da manamIfto, daß der Kelch von ihm genom⸗ 
-allermeiften um der Kirche willen wuͤtet und men wuͤrde, Matth. 26, 39. und wei⸗ 
tobet; fintemal mir fehen, daß GOttes ſchet doch ganz gehorfamlich dem Willen 
Zorn und Grimm nicht heftiger Fann er⸗ GOttes; wie im Geſetz Mofis geſchrie— 
bittert werden, Denn wenn man feiner Zu- |ben fiehet: Was recht iff, dem ſollſt du 
fage und Berheiffungen mißbraucht „ und Inachjagen, 5 Moſ. 16.9. 20, 
faft ſchrecklich ift infeinen Näthenund Ger] . 33. Daher gefchieht es denn, Daß der, 
boten über den Menfchenkindern, Aber|fo auch eine fehr gerechte Sache hat, vor 


davon fey genug gefagt, GOtt ſtraͤflich iſt, wenn er ſie nicht i Got⸗ 


tes⸗· 





allein von GOTTbefohlen; noch laͤſſet er daß id) irgend einem fein Recht oder Pfücht 4 
es ſo geringe und willig fahren. Warum wolle wegnehmen oder anfechten; fondem, 


585° non dem Geber Davıdsum Rertung feiner Unfehuld, 709. 
tesfurchtbefchüget un vertheidiget: GOtt |0,7, Stehe auf, HErr, indeinem Zorn; 


derer, wie gerecht und fromm fie auch find, 


IT TEN 2 a 
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ſchauet nicht auf Die Hoffaͤrtigen und Ha⸗ erhebe dich uber den Grimm meiner 


Feinde, und Hilf mir wieder in dag 


Alſo leſen wir, daß es mit dem lieben Dieb; Hung pas dumir befohlen haft, 


fey zugegangen,, für welches Sache GOtt 





- felbft ein Urtheil fällefe, und Doc) ihn aud) | m as iff: Stehe auf, HErr, und er⸗ 


.  sflets bitten, daß die Wahrheit den Sieg | 


nicht, daß es durch ung gefchehe, fogefche- 
he eg, durch wen es will. Es hoffe iekei- 


leor Rotten und Secten , daman nicht, denn 


‚ung auch) heutiges Tages vonnöthen, die 


der allergerechteften Sache; es fey denn, 
daß wir mehr durchs Gebet, GOttes 


fehlGOttes feliglich diene, oder vertheidi- 
ge , wenn er das erite Gebot (welches da ift 
der Gottesdienſt in Furcht und Demuth, 
ubͤͤbertrit. Denn diß Gebot iſt eine Regel 


wird. Wo iſt aber heutiges Tages ein ſol⸗ 
cher Blick in der Kirche? Was iſt die Kir⸗ 


Blindheit, Blindheit, Blindheit! Folget 
weiter: Bf | 


ſelbſt firafete. 


39. Eine folche Furcht und Demuth ifi ‚seige beinen Grimm, leide ſolches 









folger,, und fivecke deine Hand aus uͤber ih⸗ 
ve wütende Sraufamfeit, auf daß du ihr. 
Gebiete und Herrſchaft über mich austil- 
seit. Erwache Doch dermaleing, und ge 
Denfe meiner. Und folches bitte ich, nicht 
um meinet willen, fondern um Des Gerichts 
oder Amts willen, daß nicht alles in Fre⸗ 
vel einher wandele und unter einander ges 
menget gehe, weil niemand iſt, Der diefe Sa⸗ 
che recht ordnet und regieret, ſonderlich weil 
alle Dinge durch dich geordnet und befohlen 
ſollen regieret werden. 


wir zanken uͤber der rechten reinen Theologie 
oder der goͤttlichen Schrift, und uͤber der 
Gewalt der Kirchen. Wir koͤnnen auf bey⸗ 
der Seiten vor GOtt ſtraͤflich ſeyn, auch in 


Barmherzigkeit, denn durch das Vertrau⸗ 
en auf unſere Sache, den Sieg und die Ue⸗ 
berwindung ſuchen. Darum ſollen wir 


behalte und oben liege: Gefaͤllt es GOtt 


42. Laſſet ung aber hier ſehen, warum 
Des Prophet über Die Feinde GOttes Zorn 
bitte, undflehe wiederum nad) Dem Reich, 
der Doch bishero bereit iſt geweſen, deſſelbi⸗ 
gen Reichs zu Darben,und den Feinden wohl 
su thun? Erſtlich, nachdem David in 
Furcht und Demuth ſich und das feine hin- 
gegeben hat, ift es gewiß, Daß er ſolch Ge= 
bet nicht aus einem böfen Herzen gethan 
hat. Darnach, fo er GOtt die Ehreund 
die Gerechtigkeit gegeben hat, bittet er wi⸗ 
der die, Diemit Gewalt und Tyranney fh 
wider ihn gefest haben. Denn Gottes 
furcht macht, Daß er recht und billig GOt ⸗ 
tes Gebot und Befehl vollbringe, Dadurch 
er weiß, wie ihm Das Reich unddie Voll⸗ 
tiehung der Gerechtigkeit befohlen find. 
lleber das, fo fucht er das feinenicht, fon» - 
dern was GOttes iſt; Denn er fprichtr 
Du haft es geboten, daß ich Das Richter⸗ 
amt führeunterdem Volk. Darum brau⸗ 

Yy 2 chet 


ner, daß ex irgend einem Gebote und Be⸗ 


‚aller anderer Gebote, ohne welches die an⸗ 

dern alle nicht Gebotefind.. 
40. Darumfo gefällt GOtt nichts, mag 

nicht in Furcht und Demuth gehandelt 


che jest anders, denn eine Dermirrung al- 


um gerechte Sachen und uͤber göttlichen 
echte, ohne alle Gottesfurcht wuͤtet und 
tobet? Und wenn wir alle Gebote erfül- 
fen, fotreten wir mit Süffen Das Haupt, das 
Reben, Die Pegel anderer Gebote, O 


nicht länger, fleure dem Zorn meiner Ver ⸗ 


Io: 
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AUl. Auslegung der 22. 





chet er aud) des Woͤrtleins Gericht, und 


nicht des Wörtleins Reich, auf daß er an- | 
. jeige, wie ev GOttes Sache führe, und ſtehen und feinen Zorn beweiſen; alfo,daß 


nicht das Gepränge, fonderndas Amt und 
Werk begehre; denn, wie au) St. Pau= 


lus ı Tim. 3. d1.fagt: Wer ein Sr 


ſchofsamt begehret, Der begebret ein 


roͤſtlich Ding. — 
3 Erreiget aber den Grimm und Zorn 


GOttes, nicht, Daß er wuͤnſche, daß feine 
Feinde umkommen und vesderbet werden 
ſollen; fondern, wie im näheften Pfalm ge- 
fagt ift, daß fie GOttes Zorn und Grimm 
fühlen zu ihrem Guten; alfo, Daß, ihnen 
Gott widerfiehe, und ihre Anfchläge zu⸗ 
nichte mache, auf Daß fie wieder kehren ſol⸗ 


len und felig werden. Denn mo fiediefen 


Zorn nicht fühlen, fahren fie immer fort 
- als die unverfländigen Leute, mehren ihre 


Sünden, verfolgen ohne Unterfaß und oh⸗ 


ne Endediefrommengoftfeligen Menfchen 


= 


mit alle ihrem Thun, auch GOttes Ge= 
bot felbft; meynen, fie thun GOtt einen 
Dienft daran, oh. 16,2. Denn, wie 
wollte der Frommen, Glaͤubigen Haäuflein 
in der Welt beſtehen, wo GOtt nicht zu⸗ 
letzt dermaleins ſeinen Zorn uͤber die Gott⸗ 
loſen erzeigete, und der Elenden Sache, 


und der Armen Recht ausfuͤhrete. 


44. Derohalben, gleichwie er ungeſtuͤm 
und rege macht Die Tiefe Des Meeres; al⸗ 


ſo ſtillet ee auch wiederum feine Wellen, ſe⸗ 


tzet dem meere eine Graͤnze oder Damm, 
Pſ. 104,9, und ſpricht, wie im Hiobc. 38. 


win ſiehet: Bis hieher ſollſt du kom⸗ 
men, und nicht weiter, hier ſollen ſich 


legen deine ſtolzen Wellen, Derſelbi⸗ 
ge GOtt erwecket auch der Gottloſen Wuͤ⸗ 
ten; wiederum, kann er auch daſſelbige ſtil⸗ 
len; damit er angeiget feinen Grimm, dar⸗ 
* daß ihm ihre Boßheit nicht hat ge⸗ 
allen, 


erſten Pfelmen. Pf, v. 7.8. . "zır 
45. Darum bittet er albier drey Din 





— 


ge: Erſtlich, daß der HExr wolle auf — 


er ihren Willen einziehe, darauf ſie gepo⸗ 


chef und ſich vermeſſen haben, Zum an⸗ 


dern, daß er ihr Wuͤten und Toben wolle 


daͤmpffen, und ihre boͤſe Anſchlaͤge umkeh⸗ 


ren und ſtuͤrzen. Zum dritten, daß Gott 


wiederum zu ihm kommen wolle, und ihm 


Gottes Gerichte wieder geben und befeh 
fen, und wolle daſſelbige thun, nicht, daß 


er es verdienet habe; ſondern darum, daß 


es GOtt nicht allein verheiſſen undgethan, - 


ſondern auch befohlen habe, und er nun nich 


mehr ſuche noch begehre, denn daß GOt⸗ 
tes Wahrheit veſt beſtehe, und alſo ſeinem 


Gebot und Befehl genug geſchehe. Bo . 
fofches nicht wäre, mollte er gerne ihrem - 


Grimm und Ißüten weichen. 


46. Und hier hebt ſich das Verlangen 
an, Troſt und Huͤlfe zu begehren: und weil 


nun das Finfterniß der Trübfal diefer Anz 


fechtung hinüber ift, beginnet er wiederum 
fich zu erquicken indem Vertrauen und Hoffe 
nung göttliher Barmherzigkeit, auf Daß 
wir lernen auch alfo thun in unfern Truͤb⸗ 
falen und Anfechtungen; denn diß allesift 
uns zum Erempel gefchehen und gefchrie> 
ben. Und fpricht alfos | 


v. 8. Daß fich die Leute wieder zu Die 
fammlen, und um derfelbigen willen 
komm wieder empor, 


a7. Mit dieſem Verſe zeiget David an, 
daß er nicht fuͤr ſich, ſondern fuͤr 

das Volk forgfältig fey. Denn, erſtlich, 

bat er, daß er wieder in das Gerichte ge 


A 


fest würde, Doc) nicht umfeinet, nohdeg 


Volkes willen, fondern allein um Gottes 
willen, der es alfo befohlen und geboten 
hatte, auf daß er erfilich in dieſem Bi. 
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— ttes Wilſen dienete. Hier aber koͤmmt res Amts entſetzet werden, Dieſelbigen 
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er num von Der Liebe GOttes auf Die Liebe] heiligen Water, wie fie gang fremdewaren 
des Naͤchſten, auf daß er auch Denen Leu-| von dem Laſter Des Ehrgeises, alſo wuͤnſch⸗ 

ten, gleich mit demſelbigen goͤttlichen Be-| ten fie auch aus Pflicht ihres rechten prie ⸗ 

fehl, dienen möge, und fpricht alfoz Ich fterlichen Amts, daß die Arioner verfiop ⸗ 
bilte dich, HErr verſchaffe, daß mich die fen waren, und fie an flatt Derfeibigen in 
Menge des Volks wiederumumgebe, han⸗ ihren Dfarrern und Bißthuͤmern, Daraus 
ge an mir, und feymir unterworfen; denn fie verfioffen, GOtt dienen, unddem Bol, 
Das gedenet ihnen zu Heil und Troſt, wo fe mit dem Predigtamt nuͤtzlich ſeyn moͤch ⸗ 
fie dir gehorchen, welchen bu mich gu ei⸗ ten. Indeß aber, da fieihrem Amte nicht 
“nem Könige gegeben haft; auf daß fienicht| konnten vorſtehen, weil fie vertrieben ma, 
irre geben, wie die Schafe ohne Hirten, | ven, fürchten fie ſich kuͤmmerlich fehr, daß 


a Mol 27, 17. Oder, nicht wie ein Volk, das Volk, fo ihnenvertrauet und befohlen 


das ohne Fuͤrſten und Königift, einem jegli-) war, von den reiffenden Wölfen, von den 
chem Rauber herhalten muͤſſe. Bin ich Ketzern beſchaͤdiget würde, und Duldeten 
deß unwirdig, mein HErr, fo bift Du doch es bitterlich, Daß Dem Worte GOttes Ges 
wuͤrdig, dem ic) gehorche; fo find fie es malt gefchahe. Wenn du nun in Derfelbi= 
auch wuͤrdig, daß fienicht meinethalben ge⸗ genfrommen Water Perfon diefe Verſe bes 
fangen und zerſtreuet werden; fondern, | teteft, würdet Du das Erempel Davids fe> 
be mic) ihnen wiederum zu hen und erfahren, wie eben ſich die Worte 
einem Haupt, und verfammle dis, ſo zer⸗ auf feines Herzens Gedanken, daß er ſo 
ſtreuet find in Iſrael, Df. 147,2. bein, forgfaltig ift für des Volks Heil, veimen. 
ge alfo die Glieder wiederum gu dem Eör-| 50. Eben dergleichen Erempel waͤre, 
ne — — wenn irgend ein frommer gottſeliger Bi⸗ 
4. Denn fo ſoll ein frommer Regierer ſchof, oder ſonſt ein Praͤlat jetzt zur Zeit, 
des Volkes geſchickt ſeyn, fo viel als ſeine um der Wahrheit willen, und daß er fein 
Perſon angehet, daß er willig alles, was er Amt recht und gottſelig geuͤbet haͤtte, in 
hat, verliere, und von Herzen begehre, daß Bann gethan, oder von feinem Amte ge⸗ 
er alleine was er GOtt und den Leuten) floffen würde, und das Volk würde von 
ſchuldig ift, möge erfüllen und ausrichten ;| ihm abgewandt, und mit giftiger Ueberre⸗ 
fürchtet ſich auch vor feinem Unglück, Daß! dung, mit Verkleinerung, Schändung - 
daffelbige nicht zu Schaden und Berderb- | und Lügen verführel, | | 
niß des ganzen Volks gereiche, 51, Denndasgemeine Volk wird durch 


49. Deß nimm ein Erempelvon Atha⸗ | Feine andere Weiſe fo leichtlich bewegef, 


naſio und Zilerio, und von andern hei⸗ Ungunft und Widerwillen wider ſeine Leh⸗ 


ligen Vätern und Bifchöffen mehr, die zur rer.und Prediger zu faffen, (Die Doch gotte 


Zeit Der Arianiſchen Rebereyins Elend von felig find, und ihrem Amte freulich vorge 
ihren Stülen und biſchoͤflichen Aemtern ftanden haben,) als Durch falfcher Rotten - 
verftoffen worden. Denn zu unfern Zei⸗ geifter Mäuler, die ihnen übel nachreden, 
‚ten weiß ich Fein Exempel anzuziehen, finte=| verleumden, und ihre Lehre verdammen, 
mal keine Biſchoͤffe ſolches jestthundürfen, | und das arme Volk beveden, Daß fie ihre 

darum fie billig möchten verfioffen „und ih⸗ Lügen u die Wahrheit annehmen, und 
Br; | Yy3 rei⸗ 


— — 


are — * — * 








MNN. Auslegung der 22. 
reine rechte Lehre beginnen zu haſſen. Do 
“her auch David, weildas ganze Iſrael um⸗ 
gekehret war, undum ſeinet willen verder- 
bet, fo hitzig und heftig erfeuftet, Daß er 
auch GOttes Grimm wider Der Feinde 
Zorn anruft; welches warlich ein nöthig 
Gebet ift, das Volk zu erhalten. Denn 
es iſt beſſer, daß die Sottlofen verderben, 


denn daß das Volk ſollte in gottloſe Wahr 


ne und Meynungen gefuͤhret werden. Al⸗ 
fo, daß auch der Apoſtel St. Paulus Gal. 
1,7810. wuͤnſchet, daß die verflucht 
ſeyn, fo die Galater verwirret und 
von der Wahrheit abgewandt hat⸗ 
ten. 
52.Merke aber eben auch, daß er ſpricht: 
2.06 fi) die Leute wieder zu dir ſamm⸗ 
len; fpricht nicht: Zu mir; Damiternicht 
allein anzeiget, daß das Gerichte nicht der 
Menſchen, fondern GOttes ıft, nemlich, 
welches aus GOttes Befehl gehandelt wird: 
darum werden die nicht zu den Menſchen 
verſammlet, ſondern zu GOtt ſelbſt, die ſich 
zu dem Menſchen ſammlen, der da dienet 
in GOttes Sachen. Auch zeiget er hiemit 
an dieſe Weiſe gu reden in der Schrift, da 
oft vom HErrn gefchrieben ſtehet, twie er 
mitten unter feinem Volk ſey; als im 46. 
Pſalm v. 6. da er von Der Gemeine Des 
HErrn redet: GOtt iſt bey ihr drin⸗ 
nen, darum wird fie wohl bleiben, 
Und im dritten Bud) Mofis 1.26, 11.12. 
ſpricht Gott: Ich willmeine Wohnung 


- unter euch haben, und meine Seele 


fol euch nit verwerfen, und will 
unter euch wandeln, und will euer 


SOtt feyn, fo ſollt ihr mein Volk feyn, 


2 Cor. 6, 16, t 3 

53. So redet nun David hier aufs al- 
ferbequemfte, fo viel Diefe Sache belanget. 
Denn Abſalon, und die ihm folgen, fuchen 


nicht, daß fie in Der Liebe dienen, fondern, |gang habe, nemlich, daß ev Negierer 


— ——— FEN, —— 
erit 


nicht, daß fie Das Volk zu GOtt, ſondern 





und Ehrgeiz, die allein dem Volke vorſte⸗ 
fehehe, fo bittet der fromme David, ein 


Zeit grofien Schaden in der Kirchen, und 





oa fe wit Semals hesefdenmkgensanh 





su ſich ſelbſt ſammlen: fie felbft wollendie 
Bilder und Goͤtzen ſeyn, um welhefihdag - 
Volk ſammlen folle. Denn fie fuhn 
nicht GOttes Ehre und Des Volks Ber 
tung, wie es mol frommen, gläubigen 
Mittlern ziemete; fondern ſuchen ihre Ty⸗ 
ranney. Devshalben flößt er mit diefem 
Derfe aller diefer Gottloſen eiteln Ruhm 


hen, Daß fie mit ihrem Genieß und Wuße 
herrſchen. Auf daß nun folches nicht gee 


Mann von GOtt erwaͤhlet, fo hitzig und 
ſo gottſeliglich. Diß Unglück thuf jeßtzun 


nimmet fehr uͤberhand, aus fonderlicyem 
Zorn GOttes, weil wir Menfchen Gefes 
und Strafe, weit und-ferne, mehr denn 
GOttes Dräuungen fürchten, und um 
das Anfehen dev Perfonen GOtt gangund — 
gar nicht mehr fehen. ar RR 
54. Desgleichen merke auch, Daß ex 
fpricht: Um derfelben willen Eomm wie. 
der empor. Sprit nicht: Setze mid) 
wieder empor; fpricht auch nichts Ffomm 
wieder empor um meiner willen; fondern 
um Derfelbigen Gemeine willen. Denn 
derfelbigen erbarmet mich, derfelbigen Fall 
und Verführung gehet mir fehr zu. Her ⸗ 
gen, für Diefelbigen bitteich; nicht für mich. 
Da fiehefl Du, daß, gleich wie er droben (u. _ 
7) in GOttes Liebe um das Gerichte, wel - 
ches GOtt befohlen hat, bittet; aiſo bittet 
er hier auch in der Liebe des Naͤchſten um 
ihr Heil und Errettung. Iſt alſo auf bey⸗ 
den Seiten in GOtt ſorgfaͤſtig, daß GOtt 
möchte nicht genug geſchehen/ und daß auch 
nicht Die Menſchen ſeinethalben verderben 
möchten; daß alſo GOttes Amt ſeinen Fort⸗ 
im 
Rob 


alle Bifchöffe, Pfarrherren, Negierer und 


x - Kor h u ” * 
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| 716 von dem Gebet Davids um Rettung feiner Unſchuld. 
WVolke ſey, und auch des Volkes Gehor⸗ 
ſam nicht falle, welches GOtt gehorche, 
auf daß nicht etwan Das Volk ohne GOtt 
ſey, und GOtt ohne Volk. O das iſt ei 
ne Rede, die ihnen ſollten laſſen befohlen ſeyn 
























ſchen Dienſt. 
57. Derohalben iſt dieſer Pſalm ein’ 


zens gehet, gute Biſchoͤffe und Prediger zu 
erlangen. O wollte GOtt, daß wir diß 
Gebet für Die Gemeine Chriſti, ein jegli— 


Praͤlaten, Die fie auch auswendig koͤnnen | 
cher fonderlih, mit rechtem Sinn Der 


follten, und mit allem Sleiß bewahren. _ 


55. Wenn fiset aber GOtt nicht em⸗ 
por, Daß ex eben fpricht, er folle wieder 
empor Eommen? So oft als ein Ehrgei⸗ 
ziger an GOttes Stattfisef. Denn wenn 
ein ſolcher Ehrgeiziger GOttes Volk ihm 
ſelbſt mehr, denn GOtt unterwirft, warlich, 
ſo viel als an ihm iſt, erhebet er ſich über 
alles, das GOtt oder Gottesdienſt 

BEE St. Daulus 2 Chef, 2, 4. faget: 
nd das iſt der Widerchriſt. Wo ſichs be⸗ 
gäbe, daß in der Kirche alle Biſchoͤffe ehr⸗ 
geisig wären, und über das Volk herrſche⸗ 
- ten,undihnendas Volk unterroürfen, nicht 
Chriſto, wer wollte alsdenn daran zweifeln, 
daß nicht der Widerchriſt alda regierte? 
Dennaber kommt GOtt wieder empor, 
menn er Den ehrgeisigen Abfalon herunter 
- fiöffet, und ordnet wiederum Nichter,, wie 
von Alters her, die das Volk zu GOtt 
fammlen, vie da GOttes Gebote lehren, 
und der Menfchen Kehre oder Satzungen 


hintanſetzen. 

56. Es wolle ſich auch niemand Darüber 
verwundern, daß diß heiſſe, GOtt wie⸗ t 
derum empor kommen /nemlich, daß fein | Chriftgläubigen Dermaleing eintraͤchtig 
Gericht, feine Gewalt, fein Amt, fein|find, ſonderuch die Fuͤrſten und Könige; 
Dienſt wiederum erwecket werden; ſinte⸗ bis es , leyder, fo ferne gekommen ift, daß. 
mal wir wiſſen, daß der Prophet im Gei- | mir unverſchaͤmt Dürfen lehren, daß es aͤr⸗ 
fte redet; darum muß man es von einem |gerlichfeg, wenn man dem gemeinen Wol- 


Noth zu bitten geweſen, alseben jegund, - 


in der Kirchen, das ſich mit dieſen Worten 
reimet? Wo ſind ſie, die das Volk mit 
dem Fleiß zu Chriſto bringen, mit was 
Fleiß fie es zu ſich ſelbſt bringen? Wer be⸗ 
fleißiget ſich mit ſo groſſer Sorge, daß die 
Chriſten mehr, Gtt fürchten, Denn die 
Gewalt der Biſchoͤffe? Wenn wir fündir 
gen wider GOtt, fo lachen wirs mit aller 
Sicherheit; wenn wir aber widerder Bi⸗ 
ſchoͤffe Sasungenfündigen, da draͤuet man 
uns mit allen Plagen. Darnach halten 
und zwingen wir gleich Das arme unver⸗ 
ſtaͤndige Volk zu unſern Kirchen, zu un— 
ſern Ceremonien, Pompen und Gepraͤnge, 


tzungen. — 
59. Aber zu Chriſti Wort, zur Liebe des 
Geiſtes fehlet es ſo weit, daß wir ſie darzu 


geiſtlichen Emporkommen GOttes verfle-|Fe den rechten Glauben Chriſti vortruge 
ben, ber da empor koͤmmt, und erhöhet| und lehrete, nemlich, Daßnichtgeringe Ser 
wird, wenn wir ihm unterworfen find, fein | fahr darauf fünde (tie wirunslaffen dun 


. Wort hören, und feine Werke fehen und Een ), wenn das Volk das Evangelium rein 
| i und 


717. 


erkennen, und das alles Durch der Men⸗ 


ernftlich Gebef, das von Grund DesHers 


Wörter, beteten! denn es iſt nie fo groffe 
58. Wasfehen wir doch heutiges Tages 


zu unferer Gewalt, und zu unfern Sar | 


halten follten, daß wir ung auch mit gan» 

sem Ernſt bemühen und befleißigen, da 
bag Volk weder Chriflum noch Die, . 
Wahrheit verftehe, und daß nicht etwa die 
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IM. Auslegun 


Menſchen Wort vorzoͤge, und rechte gott— 


ſelige Werke mehr, denn kindiſche, gleiſ⸗ 
ſende Werke erwaͤhlete; darum, daß uns 


davon Hunger und Gebruch begegnen, oder 
je unſer Pompen, Gepraͤnge, und groß 
Anſehen vor der Welt, hinweg fallen wer- 
den, Kürzlich Davon zu reden, es iſt jest 
eine ſehr gefährliche Zeit, darinnen wir 


nicht GOtt, fondern Menfchen anzubeten 


gezwungen werden. Folge weiters 


9,9. Der HErr iſt Richter über die Hey’ 
den, richte mich, HErr, nach meiner 
Gerechtigkeit und Frömmigkeit. 

60, Ten dieſem Verſe zeiget er Urſach an, 

K "Ss und deutet ſich felbft, was. er will 


verſtanden haben durch alle die vorigen 


Worte. 
Soll ic) nicht alſo reden? Wir find es nicht, 
. Die wir vegieren, Die hir richten, Die wir 
reden: der HErr iſt Richter im Volk, fein 


4 


Als wollte er fagen: Warum 


allein ift Das Gericht unter den Völkern: 
er. redet, er richtet, er thut in ung alles; 
wie Gideon fprah Nicht, 8,23 3 Ich will 
nicht Herr feyn über euch, und mein 
Sohn fol auch nit Herr feyn über 


each, fondern der HErr foll Herr 


über euch feyn.. Siehe da, diefer heilige 


“= Mann wollte nicht geftakten, daß fich das 


Volk zu ihm fammlete, ober auch gleich- 


wol darzu gefordert würde, fündern mies 


fie zu dem HErrn. 


61. Miederum auch ſprach GOtt zu 
Samuel ı9.8,7: Siehabennicht dich, 


ſondern mich verworfen, daßichnicht 


fol Rönig über fie feyn. Nicht dar 


um, daß es böfe war, einen König zu be» 


gehren und zu haben ; (denn hernach gab 
ihnen GoOtt felbft Koͤnige;) fondern, daß 


ſie aus einem blinden Unverftand und Ber 


wegungen mehr auf den König hoffeten, 


718 | E22. eriken Dfalmen. N Pf 7: 
und lauter wüßte, und GOttes Wort der | denn auf GOtt, 





Die da nicht vas fi 


daß fie Durch den König zu GOtt geriffen 


würden, ja, der Strafe würdig waren, 
daß -fie wiederum ein Tyrann ihm felbft, 
nicht GOtt unterwuͤrfe; tie ihnen denn 
bey dem Könige Saul gefchah , den ſie ba⸗ 
ten und begehreten. a 


62. Aus dieſem allen ift nun Mar, dab 
es ein öffenflicher‘, getoiffer Zorn GOttes 
it, wenn er felbft nicht richtet noch regie⸗ 


vet, fondern läßt ehrgeizige Abfalones auf 
dem Richtſtuhl figen, auf daß wir nicht 


wirdigfind, GOttes Wort zu bören,noch - 


feine Werke zu fehen; wie Ehriftus zuvor 
verfündiget hat im Luca c. 17, 22: Es 
wird die Zeit Bommen, daß ihr wer- 
Det begehren zu fehen einen Tag des 
Menſchen Sohnes, und ihr werdetihn 
nicht feben. ; VL N 


63. So iſt nun das Die Meynung diefes 
Derfes: Der HErr iſt RichterimDolt, 


als mollte er aus groffer Hoffnung fagen x 
Ich bin gutes Muthes, und habe ein groß 
Herz, bin es auch gewiß, daß mein Geber 
erhöret ift, Daß dein Wort, dein Werk, 
und Dein Gericht, Das Volk werde wieder⸗ 
um zu div fammlen, welches die Gottloſen 
mit ihren verführifchen Worten und gleiß 
fenden Werken zerſtreuet, und dir meinei⸗ 
halben entzogen haben, 


ucheten, 





’ 
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64. Derohalben, da er nun GOttes Bi 


und Des Volks Sache gehandelt hat, han ⸗ 
delt er zulegt auch feine Sache, und bittet, 


daß feine Unſchuld offenbar. werde und an. 


Tag komme; fintemal weder GOttes noch 
des Volks Sache hatte mögen gebeſſert 
erden, mo nicht die Gottloſen herunter 
geſtuͤrzt, und feine Unſchuld vertheidiget 
worden waͤre. Alſo zwinget ihn nun die 


Noth goͤttlicher Ehre, und des Volks Heil, . 


daß er auch bitten muß, daß feine Sache 
gerechtfertiget werde, Denn fo lange als 
er 
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Rettung feiner Unfehuld. | 


“er mit Unrecht verdammet und getadelt /angelium, ſondern haben es ud ge 


toivd, fo lange wird gehindert, Daß weder |fordert,, | 
Gottes Gericht, noch des Volks Schor-| 66. Darum fo ſpricht der Prophet: Weil 


fam mahrhaftig und vechtfchaffen fen, weil du Richter im Volk bift, und das Gericht 


ſie einen, ders falfehlich verdammt iſt, nicht gehet dic) alleinan, und das Volk ſamm⸗ | 
* wollen, hören aber und gehorchen let ſich wiederum um dich her, und du wirſt 


denen, Die ihn verdammen und verfolgen. nun mitten unter ihnen ſeyn, tie ic) gebe⸗ 






4 65. Alf fehen wir, Daß es nicht genug |glückfeliger fortgehen : So richte mich 


iſt, wenn irgend einer um einev gevechten | auch, SErr, nach meiner Gerechtigkeit _ - 


Sache willen, als um die Wahrheit, lei⸗ und Froͤmmigkeit; zeige Doch an, mie 


de, Gott die Sache befehle, und beveit | falfch und erlogen das SluchendiefesMoh- - 


fey zu weichen, und mit feiner Ehre wol-|vens, des Simei fey, auf daß nicht meine 
fe im Staube liegen; fondern er muß aud) | falfchverflagte Gerechtigkeit diefem deinem 
mit geoffer Sorgebitten, daB GOtt Rich⸗ Gericht und dem Heil des Volks irgend 
ter fey, und vechtferfige die Sache der ſchaͤdlich ſey, oder an etwas verhindere, 
Wahrheit, nicht um feines Frommens und | Folger nun ferner im Palm: 


Nuses, fondern um Gottesdienfis und|g,ro, Eaf der Gottiofen BosfeiteinEn- 
de werden, und foͤrdere die Gerechten; * 
denn du, gerechter GOtt, pruͤfeſt 


des Volkes Heil und Seligkeit willen: wel⸗ 
cher Heil und Gedeyen nicht kann ohne Ge⸗ 
fahr, noch ohne deine Schuld ſeyn, wo du, 


aus einer narriſchen Demuth, um Errer-| Herzen und Nieren, 


ten habe, Daß nun Daffelbige möge deſto 


\ 


tung oder um Erweckung willender Wahr⸗67. Mit dieſem Exempel lehret uns der | 


heit und deiner Gerechtigkeit nicht aufs al» 


Prophet, daß aud) wir mit dem _ 
ferforgfältigfte bitteft. Denn du follt nicht | Gebet bey GOtt wider der Sottlofen Bos⸗ 


ſo ſehr darauf achtung haben, wie demü- | heit, umder GerechtenUnſchuld willen, mehr 


thig und.verachtef Du feyn magft, wie fehr| ausrichten, Denn daß mir es mit eignen 
du trachten follteft, daß nicht das Volk von Kräften und ungeflümen Aufruhr angrei⸗ 
der Wahrheit, und zugleich auch von der fen; denn wir ſtreiten viel auf eine andere 


Gerechtigkeit abgewendet, und mit Lügen) Weiſe, denn Die Gottloſen, welche mit ei⸗ 
und Bosheit beſtrickt werde. Man ſoll Ar⸗genen Kräften und Aufruhr, mir aber mit 


ges und Unrecht leiden, aber alſo, daß du Gebet, Wort und Geduld, fechten. 
die Liebe gegen andere nicht verlierefiz mel-! 68. Diefen Vers hat ung David zu ei⸗ 


che Liebe forgfältig feyn ſoil, nicht, wiedulnem Epempel alfo gebefet, daß er diefen 
moͤgeſt aufftehen und empor Eommen, fon. | vechtfenaffenen Sinn und Meynung uns 


dern, wie ſich Die andern nicht ärgern und wohl anzeigete und lehrete; Denn er hat ihn 


verderben. Denn alfo fpriche der Prophet |nicht gebetet aus Rache, fondern aus Eifer 


PM. 122,8: Um meiner Brüder und |der Siebe GOttes und der Menfchen, wie 
En will ich dir Sciede win, | auch die vorigen Verſe. Denn die da nach 


ſchen. Und St. Paulus Phil, x, 12. 13.|der Rache begierig find, Die bitten nicht zu⸗ 


danket GOtt, daß feine Bande nicht | lest, fondern vornan, im erſten Eingang, - - 
allein nicht verhindert haben das Ev⸗ daß die Widerfacher möchten untergehen 
33 
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am geſtuͤrzt an 


erſtlich ſorgfaͤltig geweſen für GOtt, dar⸗ 


nach fuͤr das Volk, und alſo iſt er ordent⸗ 


lich auf ſeine Sacjegefommen, und zuletzt 
auf die Widerſacher; welcher Ende er dar⸗ 
um wuͤnſchet, auf daß Gottesdienſt und 
des Volks Heil nicht in Gefahr flünden ; 
wie wir gefagt haben. Welche Gefähr- 
 Hichfeit nicht kann hinweggenommen mer, 
‚den, e8 ſey denn, Daß der Gottloſen B08- 
- beit ein Ende habe, 
Sache Des Gerechten gefördert werde: Doch) 
alſo, daß hier GOtt Richter und Dächer 
I Derohalben, gleichwie bie Bosheit 
der Gottlofen, zur Zeit der Verfolgung und 
Zrübfal Davids, iſt gemefen Abfalons und 
"der Seinen Tyranney, Die Davids Ge⸗ 
rechtigkeit und Froͤmmigkeit unterdruͤckten: 
alſo iſt in der Kirche einem jeglichen, der 
mit Unrecht unterdruͤckt wird, die Bos⸗ 
heit der Gottloſen, ſeines Abfalong Ge⸗ 
woalt und Tyranney, Die er von ihnen lei⸗ 
den muß. ' 
669. Herz und Nieren haben wir nod) 
nicht gehabt, fo öfters in der heiligen 
Schrift vorkommen, und Davon wir hier 
‚einmal handeln muͤſſen. Das dritte Ca 
pitel im dritten Buch Moſis, welches Die 


 Briefter unterrichtet von denen Dankopf⸗ 


fern, handelt fall ganz von Nieren, Netz 
und Fett, und flellet darinn faſt das ganze 
Dankopffer. Und iſt eg wahrſcheinlich, 
daß daher genommen, wenn an ſo vielen 
Orten derer Nieren Erwehnung geſchieht. 
Wir wollen derohalben deren Natur unter⸗ 
ſuchen. Es ſagen die Phyſici von zwo 
Nieren, ſo in den Lenden anzutreffen, 
und dieſe waͤren die Werkzeuge der Geilheit 
und Wohlluſt; gleichwie das Herz ein 
Werkzeug der Furcht und des Vertrauens; 
die Milz, ein Werkzeug des Lachens 


er 17 er zug Der The Sad: —— Ha 





und Die unſchuldige 








auch. wollen, daß ren — — 


deutet, Rao, ich flieſſe, herkommen folk, 1 


weil aus denen Nieren der ſchaͤndliche Wuſt 


der Geilheit flieſſe. Alſo auch die Lenden, 


in welchen die Nieren regieren, ſind durch 


bie ganze heilige Schrift unter der a 4 
fee 
eure Lenden umgürter feyn; und Hebr. 


berischtigetz als dorf Luc. 12,35: 8 


7, 10: Levi war in den Lenden Abra⸗ 
hams, feines Vaters xc. Iſt alſo flag, 


daß Durch die Mierenverfianden werdendie 7 


Lüfte und Ergögungen, welche man durch 
Die Toͤdtung des F leiſches GOtt opffern 
folk Eben dieſe Ergoͤtzungen find auch be 
deutet durch Das Netzi der Leber, daß alſo 


bracht werden, und daß man ſich an nichts 


das Herz aber, weil es eine Wohnung der 
Empfindung iſt, werden verſtanden, die 


Urtheil oder Gericht, der Wahn, der Af⸗ 


Er nennet aber eher das 
Herz, denn die Nieren, darum, daß die 
Luſt durch die Gedanken geſucht wird, und 
folget auch nach den Gedanken und Anfehldr 
gen, auch hat ein jeglicher Luft an dent, 
dag er für gut halt, mo er es uͤberkoͤmmt. 


Sleifehlich geſinnet ſeyn, iſt eine Feind⸗ 


ſchaft wider GOtt, darum, daß die 


fleiſchliche Weisheit ſolche Luͤſte ſuchet, die 
Gott zuwider find, gehet und folget dem 
nach, das GOtt verboten hat. 

70. So iſt nun das die Meynung, daß 
Gott aller Menſchen Gedanken, Lüfte, 
Begierde und Anſchlaͤge erforſchet, weiß 
und prüfet; denn er allein machet das 





‚alles Fett, oder alle Freude und alle Liebe, 
nebſt allen Ergögungen , Gott foleng» 


ergögen foll, denn allein an Gott. Dur - 


Raͤthe, die Anſchlaͤge, das Gemuͤth, das 


‚feet und Neigung, die Gedanken, undwas 
‚dergleichen iſt. 


* 


Daher ſpucht St. Paulus Nom. 9,7: 


und der Frölichkeit; die Keber, —2 Herz gewiß, ea | 


16, 2% 
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16,2 "Warum vedet aber dev Prophet mol mein Feind einen foldhen Scyein hat, | 


eben hier won dem Herzen und — viel anders iſt, denn ſein Herz und Nie⸗ 


Oder / wie reimet ſichs mit Dem vorigen? 


AIlſo: Der Prophet hat geſagt: Laß der 


- and foͤrdere die Gerechten. Aber weil 


andere Gerichte find dev Menfchen, und] 72. Darum fo werden wir mit diefem 


andere GOttes; ja, Die ſtracks der Men, Verſe gelehret, Daß wir vonder Sache der 


 fehen Gerichte entgegen find; ſo wuͤrde Da= 
vid vor Denen Keufen, die Da fehen was vor 
- Augen ift, aus Abſalons und Simei Ge— 
walt, ein Bluthund und fehuldig alles Ar⸗ 
- gen gefihäget und geurfheilet. Denn fo 
ftehet in der Hiſtorie Sam. 15,13: Das 
ers jedermanns in Iſrael folgete Ab⸗ 
falon nah. Alſo ſchien Abfalon groß, 
und war gerecht, fromm und aufrichtig 
vor aller Menfchen Augen; David aber 
der ſtank, und mar gehalten für gottloſe, 
- böfe und fehuldig alles Argen. 
71, Derohalben, meildiß die allerſchwe⸗ 
eſſe Anfechtung iſt, verlaffen feyn; alſo, 
das fich alle Welt zu den Wiverfachern 


“ halt und fammlet, fo wird’ er Noth halben | 


 gedrungen, zu GOttes Gericht Zuflucht zu 


Wahrheit nicht abweichen follen, mie pie 
ihr and), ja, ob fie gleich alle aufder Ißir 


Derfacher Seite wichen. Denn esiftheuer 


niche neu, Daß der ganze Haufe mit allen 


groffen Hanfen irren, und eine ungerechte 


a 


ven, und ich denfelbigen Scheinnichthabe; . 
fo bitte ich Dich, verfchaffe Doc), daß der 

Gottlo ſen Bosheit ein Ende werden, ſelbigen Gottloſen Bosheit ein Ende habe, 
| und meine Gerechtigkeit gefordert werde. 


Sache vertheidigen. Und ob esgleich hart 


und ſchwer iſt, ſolche Einfamkeitzudulden, 


ſintemal Durch dieſe Anzeigung die Narren 


urſachet werden, als ſey fie recht und un. 
uͤberwindlich; fo lebet Doch GOtt noch, 
welches Gericht anguruffen und ſtark daran 
zu halten ft, Darum, daß er Herz und Nie⸗ 


und Goftlofenihre Sache zu rühmen vor 


ven prüfetz denn eg iſt ein gerechter GOFL. 


73. Ausdiefemfolgetnun, Daß der Pro» 
phet Herz und Nieren auf zweyerley Weiſe 
verftehet: entweder, daß fie nicht getödtet 


haben, der nicht, wie Die Menfchen, nach ‚find, noch GOtt geopffertz oder das Wi⸗ 
- Aufferlichem Schein, 1 
Herzen richtet und urtheilet. 


fondern nach) dem derſpiel, Daß fiedurch die Gnade rechtſchaf⸗ 
Und auf diefe fen gemachet und gereinigek find. Denn 


er Reife tröftet erfich, und ſtaͤrket feine Hof | bald hernach redet er von den frommen Her⸗ 


ung, empfähet alfo einen vechtfchaffenen zen, und zeiget an, was vor Herzen GOtt 
guten Bahn von GOtt. Als mollte er |prüfe und annehme, und fprihts 
jagen: Ob fiemich gleich alle verlaſſen und |, Mein Schild ift bey GOtt, der 


alle su Abfalon fliehen, ev wird geſtaͤrket 
alle zu Adfaton fliehen, ev wird geſta den frommen Herzen hilft. a 


- And waͤchſt, und ich nehme ab; Doch du | | 
| ' Bit Diefen Worten troͤſtet und ver⸗ 


Herr, weil du ein rechter Richter bift, und |74. 
anders richteſt, denn die Menfchen, der Du 


feft, du meißt, wie unrecht Diefe handeln, ſacher, die ftch auf der Menſchen Schu 
und ſieheſt Herg und Nieren, du weißzt, was und Schild verlaſſen, und ſonderlich, mi, 
fie gedenken, ſuchen, und worinne fie ſich 
freuen. Wiederum, iſt dir auch nicht un. 
ewußt, was ich gedenfe und wills wie⸗ 


mei, da er fprach 
bar der HErr das Reich gegebenin die 
3i2 000 





"* mahnet er fichfelbftzur Hoffnung 
ung alle nad) Dem Herzen und Nieren prü- Jauf GOtt, mider Die Mengefeiner Wider 


Der Diefe Laͤſterworte und Fluchen des Si 
2 Sam. 16,3: Yun 
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Zand deines Sohnes Abfalon, und fie- 
- bez nun ſteckeſt du in deinem Unglüd, ER 
denn du biftein Bluthund. Es fey ihm | mit er anzeiget, wie fich Die vergifteten boͤ⸗ 


„I2, 
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um “ RER, F RATE, a SE rn — a * 
Err hat das Reich gegeben in die 


Hand deines Sohnes Abfslons, De > 


nun alfo, fpriht Davidhier, verlaſſet euch fen Herzen pflegen mit fo einem fhönen | 


auf Menfchen, Die nach dem aͤuſſerlichen Schein zu ſchmuͤcken, und die Aufrichtigen: 
- Anfehen richten; ich hoffe und vertraue, von Herzen zu ſchaͤnden, fonderlich wenn: 

Daß ich von GOtt werde beſchuͤtzet und ver⸗ 
theidiget werden, der nach Dem Herzen 
richtet. Als wollte ex ſagen: Eure Huͤlfe 

and, Schild ſtehet auf Menſchen, mein 
Schild ift bep GOtt. Auch fo hifft der | 








Recht gibt. Folgek weiters 
9.12. GOtt iſt ein rechter Richter, und 
ein GOtt, der täglich dräuet, 


Menſch denen, die eines böfen Herzens | 77; So ſehr hat: Davids Hoffnung zur 


find; GOtt aber hilft denen, die qufrichtig genommen in dieſer Anfechtung, 
find von Herzen. 


75.1 Alfo follen wir auch thun, Diefem | er erhoͤret ſey, und werde errektet werden; 


Exempel nach, in gleichem Fall. rn NE vermahnef auchnun die Widerſa⸗ 


dieſe Worte find denen hoch vonnöthen, 
ſo dergleichen Anfechtung leiden, daß ſie ih⸗ fuͤrc t 
nen einen ſolchen Wahn und beſtaͤndigen er ihnen, daß alles, was ſie ihm gewuͤn⸗ 


cher, daß ſie GOttes Gericht und Rache 





ihnen das Volk zufaͤllet, anhanget und 


daß er nun nicht allein nicht zweifelt, daß 


fuͤrchten wollten. Darnach verfündigee 


Gedanken von GOtt in ihrem Herzen auf⸗ ſchet und begehret haben beyzubringen, über 


richten und behalten, wider alles, was ihren Kopf kommen werde. Undob er wol 
darwider dringet, auf daß ſie ja nicht ab⸗ 
fallen von der Hoffnung goͤttlicher Huͤlfe 
und Zrofled. Y 
76. Der aber iſt aufrichtig von Zer- 
zen, der einen guten Wahn und Gedan, 
fen von GOtt hat, der nicht. nad) feinem 
Kopf und Verftand faͤhret; das ift, der da 
‚gläubet und auf GOtt hoffet. Denn al, 
fein der Glaube machet aufrichtig, veiniget 
und ſtaͤrket dag Herz mit einem aufgerichte, 
‚ten, mwahrhaftigen, heiligen Wahn und Ge, 
danken von GOtt. Und dasthutaud) viel 
darzu, daß Simei, da er fluchet, den Na⸗ 
‚men des Herrn fuͤhret, und fpricht 2 Sam. 
16,8: Der SErr hat dir vergolten ıc. 
Item: Nun hat der AErr das Reich 
gegeben in die Hand deines Sohnes 
Abſalons: daß ſichs anfehen laͤſſet, daß 








‚und gefungen hat, Daß man dafür achten 
‚mag, wie er nun, Durch das Ende und Auge 
gang diefer feiner Anfechtung gelehret, dee 
nen, die in Truͤbſal ſtecken, einen Troſt, 


‚ten und verfolgen, GOttes Zorn fürhalte, 
und alfo andere mit feinem und feiner, Wi⸗ 
derfacher FahrlichFeit und Schaden lehren 


ten in diefem Handel folches bedacht hat, 
welches er hernach durch Diefen Pſalm an 
Tag gabe. Denn er hat nie an GOtt ver» 
zweifelt, darum hat ex wohl gewußt, daß 


kommen würde, J 
73. Wie auch jest und allezeit, ein jeg⸗ 


David billig ausgetrieben ſey, Abſalon aber | licher gottſeliger frommer Menſch, wenn er 
waͤre nun an feine Statt König mit allem ſiehet, Daß die Gottloſen mit —— — 
n 


Recht; wie Simei Worte lauten: Der die Gerechtigkeit wuͤten, ſo gedenket er, 
un 


dieſen Pſalm nach der Anfechtung gemacht 


till; fo iſt es Doch zu glauben, daß er mit⸗ 


es alfo würde hinaus gehen, Daß ſolch Un» 
glück uber feine Feinde und Widerſacher 


‚und Denen, fo die frommen Herzen anfeche 
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und faget mit groſſem Vertrauen, daß man es wohl betrachtet, zutvöften die Elen⸗ 
GOtt, (denn er weiß, Daß ev ein rechter |den, und zu fehrecken die Hoffaͤrtigen. 
Nichter ift,) folches nicht laden werde; wie | Welches ort in Ehrifti Leiden fehr kraͤf⸗ 
der Prophet fpricht in einem andern Pſalm, [tig geweſen ift, wie St. Petrus bezeuget, 
MM. 9, 19: Er wird des Armen nicht fo |da er ı Epifl. 2,23. pricht: Chriſtus wer 
ganz vergeffen, und die Hoffnung der derſchalt nicht, da er gefholtenward, _ 
Elenden wird nicht verloren feyn draͤuete auch nicht, daerlitte, er ſtel⸗ 
ewiglicy. Und das zeiget ganz Elälichan, |lete es aber dem heim, der da recht 
daß David in der Hifforie 2 Sam. 18, 5. richtet. Denn mer auf diß Wort geden- 
mit fo groffen Sorgen beihlet und gebeut, ket, der läffet feichtlich die Rache fahren, 
daß man je dem Knaben Abfalsn nichts tja, vielmehr erbarinet er fidy über die Wi⸗ 
thun wolle, nemlidy, der da wußte und derſacher, daß fie alfo in und wider GOt⸗ 
fürchtere, daß nicht diß Arge über feinen [tes Gericht anlaufen. — 
Kopf kaͤme, wie es denn geſchah; welches/ 80. Und ſaget ferner: Er iſt ein GOtt, 
- David hier allen feinen Nachfolgern auch der taͤglich draͤuet; als wollte er ſpre⸗ 
verkuͤndiget. N 0. Kehenz Ihr Gottloſen, gedenket nur nicht, 
79, Laß uns nun hoͤren, was dieſer Pre 


t daß ihr einen gnaͤdigen GOtt habet, dar⸗ 
diger Denen gottloſen Widerſachern verkuͤn⸗ um, daß ihr empor kommt und hoch herr 
diget, Der da aus gottſeliger Sorgfaͤltig⸗ fahret, euch erhebet und ſeyd flark in eurer 

- Zeit begehret, fie von der Gefährlichkeit zu Bosheit. Das follet ihr aber wiſſen und 
erreffen, und vergilt ihnen warlich Gutes | 


cerxretten va släuben, Daß eure Sache vor GOtt viel 
für Boͤſes. Das wiſſet, ſpricht er: GOtt anders ſtehet, denn ihr gedenket, GO 
if ein Richter, aber ein rechter Rich⸗ 


re ift zornig über euch, er hat einen Greuel 
ter, erfiehet Feines Perfon an, laͤſſet ſieh auch [an euch, er draͤuet euch täglich. Solches 
feine Menge bewegen, er wird aud) nicht 


beide auch) muß man Roth halben denen Gottloſen fa 
durch menfchlid) Lob betrogen: ihn betruͤ⸗ 


ru⸗ gen: Denn fie fühlen GOttes Zorn nicht, 
get auch Fein Schein, fo wird er auch nicht |fo glauben ſie nicht, auch fürchten fie GOtt 
Gunſt halben anders gefinnet, noch Durch) 


| nicht. Denn eg find Worte des Geiſtes, 
Geſchenke ser Gaben beweget, das Um-|die da verfündiget find von einem abweſen⸗ 
recht zu billigen. Denn durch alle dieſe den Dinge, Das da nicht feheinet, fondern | 
Stuͤcke werden die Menſchen nicht allein nur durch den Glauben begriffen werden 
ee nn —— mer- muß. Folget ferner: —— 
en auch Veraͤchter des gerechten Richters ee eier ee 
Gottes, in dem, daß fie meynen, es fey Kerl Ss aan a ” 
tohl ausgerichtet, wennfienurdenenMen-| hat er fein Schwerdt gewetzet Ba 
fihengefallen. Wiederum, iftdieferKichtenf nen Bogen geſpannet, und zielet. ? 
allſo geſchickt, daß er nicht verdammerum der | gr. Dae Prophet nimmt von einem gro⸗ 
Menſchen willen, einen einſamen, geſchaͤnde ben menſchlichen Gleichuuß eine 
een, verfluchten, unfergedrückten, armen und Lehre, auf Daß er denen Gottloſen ein Er⸗ 
verachteten Menſchen. Kurz davon zu re⸗ſchrecken beybringe. Denn er redet wider 
den, diß einige Wort: GOtt iſt ein rech⸗ umverſtaͤndige und verſtockte Leute, die den 
ter Richter, iſt kraͤftig und ſaͤrk, wenn Ernſt goͤttliches Gerichts, Davon 3 - 
2R 53 geſaget, 
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gefaget, nicht verſtehen wollen, e⸗ feydenn, 
daß folches ihnen Dutch den Brauch menſch⸗ 
fiches Ernſis angezeiget werde. Dabe 
ſaget er hier nicht von einer Ruthe, noch 
son einem Stade, auch) nicht von irgend 
einem andern Exnft, den man unter Den 
Seuten zur Strafe und Zucht pflegef zu 
brauchen ; fondern don einem folchen Ernii, 
der den Zodbringet, nemlich, von einen 
Schwerdt und von einem Bogen auf 
Daß er ihnen eintreibe Das Ustheil des ewi 
gen Gerichts, des ewigen Todes, und des 
WwigenErnſts. Denn was iſt das Schwerdt 
anders, denn das Wort Des ewigen Se. 
ichts? danen die Epiftel an Die Ebrart 
0.9, 12.13. fagt: Das Wort GOfte: 
iſt lebendig, und kraͤftig, und ſchaͤr 
ar, denn kein zweyfchneidigSchwerdt 
md durchdringet, bis daß es fcheidet 
Seel und Beift, auch Mark und Bein, 
und ift ein Richter der Gedanken und 
 Sinnendes Zerzens, und iſt keine Crea⸗ 
rur vor ihm unſichtbar. Durch welcher 
Wort Chriſtus am Juͤngſten Gericht ſpre 
chen wird: Sehet bin von mir, ihr 
Verfluchten, in das ewige Feuer, das 
bereitet iſt a Teufel, und feinen 
ein, Matth.25, a 
ha Runhat der Prophet nicht eine Ge⸗ 
nüge Daran, Daß ex des Schwerdts geden 
Eet, ſondern ſetzet auch hinzu, Den Boͤgen: 
damit er noch nicht gefättiget, ſondern fagt, 
wie er ihn bereits geſpannet habe, und 
ziele, und habe ſeine Pfeile zugerich⸗ 
tet; mwiebernac) folget. So hatte, hals⸗ 
ſiarrig, und ſo uͤnverſchaͤmt find alle Gott; 
(ofen, daß man aud) ſo viel Drauungen 
haben muß; noch werden fie gleichmolnicht 
Peich. Mit diefen orten aber befchrei- 
bet er garfein, wie Gottes Zorn nahe fey 
iiber die Gottlofen; welches fie doch nicht 
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den? Nichts Defloweniger murde es Dafür 































lich und nahe geweſen wäre. Alſo far 
aet der weiſe Mann Sir. 5. 9. 4=78 


dich nicht ungeftraft Taffen. Und fey nicht 
ſo fiber, ob Deine Suͤnde noch nicht geſtraft 
iſt, daß du darum für und für ſundigen 
wollseft: denke auch nicht, GOtt ift ſehr 
barmberzig, er wird mich nicht ftrafen, ich 
g fündige wie viel ih will. Er kann bald 
fein Zorn über die Bottlofen bat Fein Auf⸗ 
hören; wie der Prophet auch Pfalm 34. v. 17. 
fagt: Das Unrlig des SErrn ſtehet ůber die, 
Boͤfes thun, daß er ihr Gedaͤchtnis aus⸗ 
rotte von der Erden. Ferner folget. 


Geſchoß, ſeine Pfeile hat er zugerich⸗ 
tet zu verderben. 


83. Der Prophet bleibet noch immerdar 
in der vorigen Gleichniß, aber 
zugleich mit druͤcket er faſt bequem aus, die 


zeitlichen Todes, das Schrecken des ewi⸗ 
gen Todes denen Gottloſen beybringe, da⸗ 


Gottes ihnen vor die Augen ſtelle. Denn 
jetzt hat er es im Sinne, und greift es ſchon 
an, daß fie ſterben, verderben, und ewig⸗ 
fi) brennen follen, ob fie gleich noch nicht 
fterben und brennen. Dadurch er Der 


ehe verfteben, bis daß ſie es fuͤhlen. Denni nen Gottloſen ohne Zweifel, wie geſagt | 


* 


alſo zornig werden, als gnaͤdig er iſt, und 


v. 14. Und hat darauf geleget toͤdtlich 


ervige Pein, die da iſt, ſterben und bren⸗ 
nen, daß er alſo mit dem Schrecken des 


mit er den gegenwaͤrtigen Zorn und Ernſt 
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phel geholfen, wenn fie gleich viel taufend 
Jahre wären in ihrer Bosheit oben gel= — 
gen, und doc) zuletzt plöglic Durch dag 
Schwerdt des Zorns GOttes zum ewigen 
Tode waͤren abgehauen und verkuͤrzet wor⸗ 


geachtet, daß ihnen GOttes Zorn ploͤtz⸗ J 
Denke nicht, ich habe wol mehr geſuͤndiget, 


und iſt mir nichts Boͤſes widerfahren. Denn 
der SErr iſt wol geduldig, aber er wird 


u re ad m 


be Hiob c.6, 4, und ſpricht: Die Pfeile 


Gottes nie mit fo vielen Worten angefa- 


9.15, Siehe, der hat Boſes im Sinne, | 


ee En 
J 3 PA Wer, — 





den ewigen Tod und die Hölle verkuͤndi⸗ 
get. Lieber diefe Pfeile Elaget auch der lie⸗ 


des Allmaͤchtigen ſtecken in mir, der⸗ 
felben Grimm fauft aus alle meinen 
Geift, und = Göttes 
find auf mich geihtet. 2 

84 Diß ift aud) hier gu merken, daß 
wir bis hieher in keinem Pſalm fo eine ſchreck⸗ 
liche Drauung und Zorn wider die Gott⸗ 
lofen gehabthaben: es hat fieauchder Geifl 


ſtet. Denn in den folgenden Berfen wird 
er auch ihre Anſchlaͤge und ihren Math er- 
zehlen, mie Diefelbigen nicht alleine verge- 
bens feyn werden , fondern werden auf ih. 


ren Kopf wieder Eommen, Daß alfo Elar | 
‚und offenbar erfcheine allen denen, die dal 


Unrecht und falfche Laͤſterworte leiden, ih⸗ 
nen zu einem Troſt, wie GOtt ſolche Laͤ⸗ 
ſtermaͤuler und Schaͤnder vor allen andern 
Leuten haſſe. Darum ſagt der Pſalm nun 
ferner: — 


mit Ungluͤck iſt er ſchwanger 
aber einen Fehl gebaͤren. 
WE De beſchreibet der Prophet der Gott⸗ 
ſloſen boͤſe giftige Anſchlaͤge, daß 


dieſelbigen niemand ſchaͤdlicher find, Denn 


Denen, die ſie anfahen, nemlich denen Gott⸗ 
loſen ſelbſt, bey welchen nichts iſt denn 
Muheund Arbeit, und haben keinen Frie⸗ 
‚ven, ſpricht der SErr, wie Eſaias c. 48. 


" 922.0,57,21.fagt: So haben ſie auch dieſe 


Ruhe nicht, Davon Chriſtus ſagt Matth.rı. 
0,28-30? Rommt her zu mir alle, die 


Dom Gebet Davids um Rettung feiner Unfeuld. Ir 
demüthig, fo werdet ihr Aube finden, - 
für eure Seele, denn mein Joch iſt 








BB: 





fanfte, und meine Laſt iſt leicht. & 
ſehr nahe iſt die Strafe und Pein der Gott⸗ 


loſen, daß ſie auch, in dem, daß ſie Boͤſes 
thun, gepeiniget werden, und unruhig 


find. Wie Salomon ſpricht Spruͤchw 


Trauren, und nach der Freude koͤmmt 
Leid. Und Plinius ſaget: Daß alle Luſt, 


wenn man ihr zu viel braucht, einen Eckel 
ſein ſelbſt mache, alſo, daß ein jegliches un⸗ 


ordentliches Herz und Gemuͤth ſein ſelbſt 


Strafe und Pein ſey; wie auch die Gott. 


loſen ſelbſt ſagen im Buch der Weisheit 
5,7: Wir haben eitel unrechte und 
ſchaͤdliche Wege gegangen, und haben 
gewandelt wuͤſte Unwege, aber des 
ErrnWege haben wir nicht gewußt. 
86. Dieſe Pein aber, oder Muͤhe und 
Arbeit, machet ſonderlich und uͤber die 
Maaſſe ſehr müde, ſo oft menſchlicher Witz 


und Fuͤrſichtigkeit darzu koͤmmt, die ſich 


mit angewandtem Fleiß bemuͤhen, ihr Ding 
wider die Gottſeligkeit zu beſtaͤtigen, und 
welche, (wie St. Paulus Roͤm. 10,3, fagt,) 
in dem, daß fiedie Gerechtigkeit nicht 
erkennen, die vor GOTT gilt, (und 
trachten ihre Gereshtigkeitaufsuridhe 
ten, das ift, Die fich in ärgern und geifl= 
kihen Wosheiten üben. Darum haben \ 
wir droben gefaget, daß diefe Stra 


fe fondertich über Die Fommen werde, 


die ſich bemühen, durch eine aberglau 
bifche Religion und Geiſtlichkeit, durch 
Abgötteren und Ungehorſam, durch eigene 


von ihnen felbft erfundene Anfchläge und 


14,9. 133 Nach dem Kachen Eömmt 


Ahr mübfeligund beladen ſeyd, (das iſt, Werke, gerecht zu werden; fofie doch in⸗ 
die ihr in Mühe und Arbeit flecket,) ich deß GOttes Gebot verlaſſen, Ja, auch 
will euch erquicken. Nehmet auf euch der Menſchen Gebot, Die fie verpflichtet 
mein Joch, und lernet von mir; denn|find, halten. Denenfelbigen, weilfie wi⸗ 

ich bin ſanftmuͤthig, und von Sersen| der GOtt einher wandeln, und ir 
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"GH ihnen entgegen it, muß Noth hel⸗ 


ben viel Mühe und Arbeit begegnen; alfo, 
daß fie in allem, mas fiehandeln und vor- 
haben, nichts denn Angft und Noth, 


Muͤhe und Arbeit zu Lohn haben: wie es 


denn gang weislich Salomo in feinem Pre- 
Diger, an vielen Orten, Eitelkeit und Aeng⸗ 
fligung des Geiftes nennet; fo Doch indeß 
die.Gottfeligen, fo von dem Geiſte GOt⸗ 
tes getrieben werden, und fic) leiten und 
führen laffen, viel Friede in GOtt haben, 
und mit Sreuden brauchen, ob fie gleich 


was Zrauriges und viel Ungluͤck darüber 


leiden muͤſſen. 


87. Alſo thut ihm hier auch David: Da 


er nun in Hoffnung bekraͤftiget iſt, und ein 


| Ueberwinder feiner Anfechtung worden ift, 
lachet er der Gewalt und der Anſchlaͤge feiner. 
Schänder und Verfolger, ja, pielmehr er— 


barmet er ſich über fie vor allenandern,, und 


ſpricht: Siehe doch, wohin meine Schänder 
und Verfolger gerathen find: ſchaue nur zu, Wir befinden es allezeit, daß Die groͤſſere 


erften Dfalmen. Di 
ch , weil ſie wider Die SGerecptigkeit und 
wider GOtt etwas gedenken, fo qualen 
der 
Mühe und Arbeit folder Gedanken; denn 7 
ſie erdenken Anſchlaͤge, die ſie nicht kön. 
nen ausführen, wie er Pi. 21, 12. ſaget. 
| 88. Der Prophetrühret HirdasSstuf 
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und angfligen fie ſich vergebens mit 


in der Hiftorie, Da Abfalon forach zu Ahi⸗ 


thophel 2 Sam. 16,20: Rathe zu, was 


follen wir thun? da man mit viefen 


| Rathfehlägen der Sache heftig hat nach⸗ 
| getrachtet, wie ſie David möchtenumbrim ⸗ 
gen und ertoͤdten. Aber es iftallesverger 
beng gewefen, und alle ihre Raͤthe ſind ih⸗ 


nen umgeſchlagen, aus wunderlichem Ra⸗ 


the GOttes: nicht anders, denn wieed 
denen Juͤden alles zuruͤcke gieng, die da 


mit groſſer Muͤhe und Arbeit wider Chri⸗ 
ſtum handelten, auf daß ſie ihn moͤchten 
umbringen. — | 


389. Darum Pridt St. Auguſtinus: 








— 


wer da will, was vor Unglück und Elend ſie Strafe und Ungluͤck leiden, die es thun, 


andficht, wie weit fie ungluͤckſeliger find, denn | denn die es leiden muͤſſen. 


id). Es draͤuet ihnen nicht allein GOtt taͤg⸗ ſchieht gemeiniglich in einer jeglichen Suͤn⸗ 
lich, es liegetihnen nicht allein auf dem Hak-| de, wenn fieing Werk koͤmmt. Ein Raͤu⸗ 


;. fe Schwerdt, ‘Bogen, tödtlih Geſchoß und ber und Straffenmörder, wasmußer mol \ 
feurige Pfeile; fondern fie werden auch mit für Lifte und heimliches Machftellensfürch= 


gegenwaͤrtiger Strafe und Pein gequdlet, 
und empfahen in ihnen felbft den Lohn ib» 
ver Bosheit, in dem, daß fieforgfaltig find, 
und nit hißigem Begehren traten, wie 
und auf welche Weiſe fie mid) unferdrü= 
cken, und fichnac) meinem Tode und Ver, 
derben ſicher machen. Die armen elen- 
den Leute haben mehr zu fehaffen, wie fie 
mid) umbringen, denn ich, tie ich umkom- 
mes ja, ich, derich mich in GOttes Wil⸗ 
-fen ergeben habe, warte auf alles mit aller 
Sicherheit ; fie aber Eönnen nicht ficher nad) 
zufrieden feyn, bisfie es an Tag geben und 
gebaͤren, was fie in ihnen empfangen ha⸗ 
ben, und erfüllen was fie gedenken. Und 


Sa, dasge 


ten? Welche Stunde ift er fiher? Web 


cher Stätte, welchem Menfchen darf er ſi⸗ 


mit wie viel Sorge und Furcht wird er ge 
qualet? Wieviel Anfchläge braucheter wol, 
ehe er einmal umkoͤmmt? Alfo hat ein jeg⸗ 
liches Lafter, und fonderlich die Schander 
und Lafterrmäuler, mehr Pein und Scha> 
dens, denn Frommens, da der arme elen» 
de Menfch aller Gefahr und alles Ungluͤcks 
gewarten muß, und einen Argwohn dav- 
auf haben. Indeß ift der, der da GOtt 
verfrauet, und auf ihn hoffet, mie ein un⸗ 
erſchrockener Löwe, und verachtet alles sun 
ma 


DEN 


cher fein Herz verfrauen? Ein Ehebrecher, 
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mal gang ficher, verfvauet und. troßef auf] +92. Saflet ung nun die Eigenfhaft und 


fein gut Gewiſſen, ‘der Wahrheit und Un. 
ſchuld halbe. ir 
90, Darum lehret uns dieſer Vers, Daß 
wit in. dieſer Anfechtung der Schaͤnder und 
Laͤſtermaͤuler halben einen guten Troſt em- 
pfahen und ergreifen follen , nemlich, Daß 
wir Die Sache GOtt befehlen, und uns 
nicht betruͤben, oder forgfaltig ſeyn follen, 
auch nicht groffen Aufruhr machen, und 
grimmig deshalben wuͤten und ungeſtuͤm 
merdens es foll ung genug feyn, Daß wir 
wiffen, daß wir GOttes Sache handeln. 
In welcher Anfechtung wir alfo das Leiden 
theilen wollen, daß wir von ihnen Aufferiich 
angefochten, fie aber innmwendig von ihnen 
felbft geängftet und gequälet werden. Wir 
tollen fie. laffen unfere Buͤrde und Laſt ſeyn, 
fo fie indeß nicht alleinanung, fondern viel 
‚mehr an ihnen felbft, eine gröffere und viel 


Kraft diefer Wörter beſehen. Erſtlich 
fpricht er: Siebe, gleich als verwunderte 
er ſich, und vermahnet hiermit alles Volk, 
u Eommen, gleich als zu einem Eöftlichen 
Schaufpiel, Dem es weit anders vor. un« 
fern Sinnen erfiheinet: am" 
93. Darnach richt. er: Der bat 99 
fes im Sinn, mit Unter gebet er 
ſchwanger, er wird aber einen dehl ges 
baren, Wie ſehr fein ſetzet er die Wörter 
zuſammen, nimmt ein Gleichniß von einem 
ſchwangern und gebaͤrenden Weibe, da⸗ 
mit er faſt merklich die heftige, aͤngſtige 
Mühe und Arbeit der Gottlofen und der Laͤ⸗ 


fteemäufer abmahlet, als da iſt, wiegefagt, - 


daß ſie ihr Ding mit groſſer Sorge und viel 
Gefaͤhrlichkeit wider die Wahrheit ſetzen und 
aufrichten. Da denn gewiß das Spruͤch⸗ 
wort wahr wird, daß man ſieben Lügen be⸗ 


eine ſchwerere Buͤrde und Laſt haben. darf, eine Lügen zu beſtaͤtigen; und, wie | 
91, Derobalben fiehe nur, wie ein arın St. Steronymus fagt, Falſchheit und Luͤ⸗ 
elend Weſen Die Gottloſen, und fonderlic) | gen bedürfen viel Maͤntel, Daß man esfür 
folche Schaͤnder und Läftermäuler haben. | Wahrheit hält. Solches Schwangerge 
Gott iſt ihre Laſt, wir ſind ihre Laſt, ſie ſelbſt hen und Gebären pflegen mir auf unſer 
ſind in ihnen auch ſelbſt eine ſchwere Laſt. Deutſch alſo auszureden: Du richteſt ein 
Wer will ſich nicht vielmehr uͤber dieſe armen Ungluͤck an, da wirſt du mit zu ſchaffen ha⸗ 
elenden Leute erbarmen, denn daß er über ſie ben. Und im Spruͤchwort fagen wir alſo: 
ſollte mit Ungeduld zuͤrnen? Warlich, ein! Du brockeſt ein, und wirſt es ſchwerlich aus ⸗ 
jeglicher unter uns weiß fuͤr gewiß, daß ſolches eſſen. Damit angezeiget wird, daß die 
Ungluͤck und Strafeuberdie Gottloſen vor-| Gottloſen und Laͤſtermaͤuler alle ihre Dinge 


handen iſt, und daß fie trachten, und ſich ohne bedaͤchtigem guten Rath angreifen. . 


heftig bemühen, zu vollbringen die Buben-| Denn alfo ſprechen fie, wenn fie zur hat 
.. fiüdfe, Davon hier der Pſalm faget, Aber | greifen wollen: Flugs dran, laffet es nur 


wenn Die Stunde diefer Anfechtung koͤmmt, | frifch angreifen, wenn es geſchehen iſt, wor 


fo verharren wir nicht alle in Diefem Wiß ien wir wol eine Antwort finden, wollen es 
fen, find allguforgfältig, daß Die Anfchläge| mol vertheidigen. Wie Die Juden fhaten, 
und Gedanken der Schander und Laͤſtermaͤu⸗ Da fie denen Hütern Geldes genug gaben, 
ler wider ung gluͤckſelig gerathen und hin⸗ auf daß die Auferflehung Chrifti nichtoffen» 
‚aus gehen werden, Die wirdad) in aller Si» bar würde, da fie zu den Huͤtern ſprachen 
cherheit bekennen, daß ſie wider andere nichts Matth. 28, 12. 13. 143 Saget: Seine 
vermögen aufzubringen. | | Jünger kamen des Nachts, und ſtoh⸗ 
Lutheri Schriften 4. Theil, AR As: i 2 AR 


a —— * A; a ER N —— Er 


m Sr Er ER? IR N BEAT OHR T - } ° LITT) Kram "DE WER A 
« 23} Z <, 5 fi war Er #2 v - * 3 — ER; EIERN * 
* NEN — eG a u ’ Fe, F Sa, ——— Tee, ö 












738 II. Auslegung der 22. erften Pfalmen Pf. 7. 2.15.16. 739 
len ibn, dieweil wir ſchliefen: und wo | er wollte ihn tödten, der da hernach felbf 
es wiirde auskommen bey dem Land= | getödtet ward, Alſo reden wir auch nach 
pfleger, wollen wie ihn flillen, und menſchlichem Brauch, Daß ung das Un⸗ 

ſchaffen, daß ihr ficher feyd. Siehe, gluͤck zugerichtet geweſen ift, in welches 


wie fie hier mit Unglück fehwanger gehen , | unfer Widerfacher unvorfichtiglich gefallen: 


7 


Te 


weil fie fi) Damit beſchweren, Daß ſie noch iſt, ob gleich derſelbige ein ſolch Unglück 


auf zufünftige Behelfeund Entfehuldigung uns nicht zugerichtet hat, Darumiftdier 
fer Vers ein gemein Sprüchwort, wie 


ihrer Bosheit gedenfen. 
94. Zulest faget der Prophet: Daß fie auch diefer Spruch: Es ift Fein gerechter 
- einen Sehl gebären. 
fen und Laͤſtermaͤuler Anfchläge find verge- | den er felbft erdacht und erfunden hat. 
bens und unnuͤtze, in weldyen fieviel Mir | 96. Solches alles wird gefchrieben zu 


Dennder Gottlo⸗ | Gefeß, Denn Daß einer deß Todes flerbe, 


be und; Arbeit zubringen, die fie alle ver- | Troſt derer, fo da unterdruͤcket werden, | 


lieren. Wie es mit Abfalon zugieng, deß auf daß fie fiher und gewiß find, Daß das 


Rathſchlaͤge und Käthe wider den David Ungluͤck, fo über fie zugerichtet ift, über - 


‚alle vergebens waren, und an ihm felbft|ihre Schänder und Verfolger kommen 
hinaus giengen; und was er über David werde, Auch wird folches zugleich mit zu 


gedachte, das wurde an ihm ſelbſt jaͤmmer⸗ 
lich und erbaͤrmlich vollbracht; wie folget: 


v. 16. Er hat eine Grube gegraben, und 
ausgefirhret, und iſt in die Grube ge: 
fallen, die er gemacht hat, 

95, Da ſiehet der Prophet auf die Stuͤ— 

che der Hillorie = Sam.18,6.fqg. 

daß Abfalon vertrauete auf die Menge, und 
gedachte den David, als einen einzelen 
und einfamen Mann, der von jedermann 

verlaffen ware, umzubringen. Das war 

Die Grube, Die er dem David, feinem Da» 

ter, hatte zugerichtet undgegraben. Aber 
fiehe, glei) daſſelbige, das er wider Da= 

vid gedachte, das miderfuhr ihm, Daß er 

en von jedermann verlaffen war, und 

- Da ex.aneiner Eichen allein hieng, ward er 

mit dreyen Spiefen Durch fein Herz geſto⸗ 
chen, und ward in dem Walde in eine 
groſſe Grube geworfen, und ward ein fehr 
groſſer Haufe Steineaufihngeleget. Der 


einem Schreckniß der Gottloſen, Verfol⸗ | 


ger und Laftermauler gefehrieben, welcher 
allgugroffe Vermeſſenheit und Sicherheit 
zu erfchrecken ift, und der andern Schwach» 
heit zu ſtaͤrken. —— 

97. Siehe aber, wie fein er ausdruͤcket 


den hisigen, wütenden, brünftigen Grimm 


derer Goftlofen, Daß er nicht fehlecht gefa> 
get hat: Er bat eine Grube gegeaben, 
fondern feget hinzu, und ausgeführet; 


gleich als wollte er eben fo fprechen wie Sa» 


lomo Spruͤchw. 1,16: Ihre Küffe laufen 


zum Böfen, und eilen, Blutsuver 


gieffen. So gefhäftig und mühfam find 
fie, die Grube zugraben, und das Loch zu 


machen. Alles verfuchen fie,alleserforfchen 
fie, haben kein Genügen dran, daß fie die 





Gruben graben,fondernführenesauchaus, 


und machenestief, aufdaß fieden Unfchul- 
digen verderben und unterdrücken, fotieffie 
immermehr koͤnnen. | AR 

98. Alſo thaten auch die Küden: Wie 


Grube gedenket er hier, und giehet fie auf] wol fie eileten, Ehriftum zu tödten, und 
einen heimlichen Berftand. Denn Abfas|alle ihr- Thun nur dahin gerichtet war, 
lon hatte eben diefelbige- Grube dem Da-|doch waren fie nicht zufrieden, daß er eineg 


Did nicht zugerichterundgegsaben,, fondern 


ſchlech⸗ 


\ 
in Be ee ee Me er Si 





700 vom Geber Davidsum Rettung feiner Unfhud, ya 
ſchlechten Todes flürbe, fondern verfhaff-| wie ein Löwe. -Abfalon „nachdem er al ⸗ 





ten, daß er des allerfehandlichften Todes les Volk zufammen gebracht hatte, ges ' | 


umkommen mußte,- gleich als hätten fie|dachte er, den David mit Gemalt hin gu _ 

ihm eine ſehr tiefe Grube gegraben und aus> |reiffen und gu verfehlingen. Aber er ſelbſt, 

geführet. So find allegottlofe Verfolger | Der elende Menſch, ward hingeriffen und 
und Läftermäufer geſchickt, Daß ſie nicht ein verſchlungen; alfo fiel ſein Frevel wiederum 
Genuͤgen daran haben, mie ihr Naͤchſter auf feine Scheitel. Daraus wir verſte⸗ 
durch fie umkomme; fondern fo viel an ih⸗ hen follen, wie fehr GOtt forget für die, 
nen ift, trachten fie darauf, daß fie ihn die Unvecht und Läfterworteleiden, wider 
aufs ſchaͤndlichſte umbringen. Einen ſol⸗ die Gewalt der Laftermäuler und der 
chen fchandlichen Tod zeiget er an Durch das / Schänder, Daß er auch das Ungluͤck, fo fie 
Grubengraben. Denn, jetiefer.einer hin dem Unfchuldigenzurichten, undden Rath, 
unter geftoffen wird in die Grube, jeferner er darauf fie ſich fleuren, wider fie treibet, 
ift von dem Licht und von der. Hoffnung. und wiederum auf fie dringet, auf Daß mir 
Denn es ift Eein Gottlofer ſo naͤrriſch, der! ja nicht in der Hoffnung weichen und da⸗ 


e8 wollte Dafür geachtet haben, daß einivon abfallen. Denndasift dieunbegreif- 


Unfehuldiger ohne Urſach umgebracht waͤ⸗ joe Weifegöftlihes Gerichts, daß GOtt 
ves ja, je ärger und giftiger der Gottloſe die Gottloſen mit ihrem eigenen Rath und 
ift, je mehr befleißiget er ſich Daß er dafuͤr Anſchlaͤgen fahet, und fie in das Der 
angefehen werde, tie er ſolches aus einer; derbniß führe, welches fie felbft erdacht 
ſehr gerechten und allerbilligften Urſach und erfunden haben. = 

thue, und daß der Unfchuldige. um der al⸗100. Alfo hat erdenftarken Goliath mit 

lerſchaͤndlichſten Sache willen umkomme. |feinem eigenen Schmwerdt ermordet, 

Folget nun weiter: ı Sam.ı7,51. Wiedenn aud) Eliphas 


9,17. Sein Unglück wird auffeinen Kopf on Theman im Diob €. 5, 3 +16. fpricht: 


kommen und fein Freoel wird auffei- I En ein: ee 


ne Scheitel fallen. thut, die nicht zu erforſchen find, und 
“90, Hier iſt nicht das Wort Aven, fon- | Wunder, die nicht zu zaͤhlen find, Der 
dern Amal, von welchem wir ger |den Regen aufs Land gibt, und laͤſſet 
ſagt haben, daß es Arbeit, und nicht ei⸗ Waſſer Fommen drauſſen. Der die 
gentlich Schmerz bedeute. Seine Ar-|YTiedrigen erhöhet, und den Unter 

beit, fpricht er, wird auf feinen Ropf | dructen empor hilft. Er machet zus 


zuruͤck kehren. Auch das Wort, Fre⸗ nichte die Anfhlage der Kifligen, daß. 


vel, haben wir noch nicht gehabt, wel-|es ihre Hand nicht ausführen Kann. . 
ches im Hebräifchen heißt, Zamas, und| Er fäher die Weifen in ihrer Liflig. 
. eigentlich bedeutet, Rauberey, Gewalt. |Eeit, und machet zur Narrheit der Wi 
ſamkeit und Tyranney, oder Das Un⸗ tzigen Rath, daß ſie des Tages ins $in- 
recht, fo man einem mit Gewalt zufü=| ſterniß laufen, und tappen im Mlitte> 
get, auf die Art, wie die Habichte die| ge, wie in der Nacht, (das iſt, dennfind - 
Heinen Voͤgelein rauben. Er fiehet | fieamthörichiten undamblindeften,wennfie 
aber aufdas, was er im Anfang gefagt ‚| am kluͤgſten find undamallerbeften fehen,) 
daß nicht jemand mein Kebenraube,| Ana 2 und 


702 
und 


und von der Hand des Mächtigen, 


der Gottlofen Rath, ER, Klugheit und An⸗ folget: dieſem Ders hier im Pſalm nach, 4 
- An der Wahrheit nichts anders davon ha | 


— 


de ſolches ihr Ungluͤck wieder auf ihren 
Math, darauf ſich Abſalon verlieſſe, und die v. 16. ſtehet: Die Gnade def, der im G 
. Menge des Volks zu fid) verfammlete, iſt Buſche wohnete komme auf das Haupt 
Ah zu Schaden gekommen, Der Da viel 
- ficherer geweſen ware, wenn er in der Stadt 
die zwölf taufend Mann hinaus gefandt| fe lied iſt am ganzen Leibe, / 
‚hätte. Aber wie in der Hiftorie fiehet > Sam.| ro4. Hierneben zeiget der Prophet zur 


hindert worden und zunichte gemacht,aufdaß| Hülfe, von oben herab von GOtt Eomme, 


. ten fie das Ufer einreiſſen; aber fo balde fal- 


vorgenommen haben. Alſo iſt es mit den der faͤllet ſelbſt drein. Wer einem an 
Zuͤden zugegangen, die ſich bearbeiteten und 
befliſſen, Chriſtum zu verderben und umzu⸗ 
bringen. Was thaten fie aber Damit an. 


ten, und unnuͤtz vergeblich Ding vorgaben?| Weife zu veden fpricht David 2 Sam. 
Nun beiffet ex eg hier nicht allein, Unglück, / 









N 
Vase? Fa N 





Tr 


» Rx 








__H. Auslegung der 22. erſten Pfalmen, Pf.7.v.17. 
hilfe dem Armen von dem den alfo, daß ihr Wuüten und Drat 
Schwerdt, und von ihrem Munde, Spott und Gelächter werden. 7.0 
103, Nunift dißabereinegemeine Wer _ 
fe zu veden in der Schrift: AufdenRopf 
kommen, auf die Scheitelfallen. Alf 
7101, Datum nennet der Prophet hier | faget Dermweife Mann, Sir 27, 28-30. und. 














und iſt des Armen Zoffnung, daß die 
Bosheit wird ihren Mund zuhalten. 


ſchlaͤge, nur Mühe und Arbeit. Denn fie] und ſpricht: Wer den Stein in diedö= _ 
be wirft, dem fäller er auf den Kopf. 
Wer heimlich fliht, der verwunder 


ben, denn Mühe und Arbeit; denn fie Fön- i 
ſich ſelbſt. Wer eine Grube gräber, 


nen die Sache nicht hinaus fuͤhren, wie ſie 


dern ſtellet, der faͤhet ſich ſelbſt. Wer 
dem andern Schaden thun will, dem 
amit an⸗ koͤmmts felbft über feinen Zals,dagee 
ders, denn daß fie ſich vergebens bemühe | nicht weiß woher. Gleich aufidiefe ’ 


„16: Dein Blut fey über deinem 
Kopf. Und zwar alles beyde, Gutes und 
Boͤſes, pfleget man einem auf den Kopfgu  " 
RKopf kommen. Denn eben derſelbige wünfhen, wie im fünften Buch Moſis 33. 


Muͤhe und Arbeit, ſondern ſpricht, es wer⸗ 


Joſephs, und auf die Scheitel des Na⸗ 
ie unter feinen Bruͤdern; darum, daß 
geblieben waͤre, und nad) Ahithophels Rath das Haupt das erſte, fuͤrnehmſte und edel 


r 


17.9. 1.14. fo iftdiefer gute nügliche Kath | gleich auch mit an, Daß beyde, dev Gottlo» 
des Ahithophels aus GOttes Allen ver-|fen Rache und der Frommen Heil und 


der Herr Unglüc über Abfalon brachte. | Darum, aus GOttes Ordnung fällt des 
‚102. So fröftet ung nun die Schrift da-| Sottlofen Frevel auf feine Scheitel, und 
mit, wenn fie ung Iehret, daß der Gottlofen | fein Unglück koͤmmt auffeinen Kopf We 
Wuͤten nichts anders fey, denn eine groſſe, ches füyier eine Wiederholung if, Die er 
Doch vergebene Mühe und Arbeit, Da nichts Darum thut, daß man e8 für gewiß achte, 
nachfolget, und einfolches Unglück, das ſich es werde alſo geichehen, wie er bier faget. 
wiederum auf fie felbft Fehret. Gleichwie Denn die unverftändigen Gottloſen lachen 
die Wellen und Waſſerwogen des Meeres auch dev Dräuungen GOttes, gleich als 
mit folcher Ungeftüm herbraufen, als moll-| würden ſolche Draͤuungen nicht Fommen, 
oder würden noc) lange auffen bleiben; 
darum muß man ihnen ihr Unglück woh 


en fie wiederum in fich felbft, und verſchwin⸗ —D 
und 
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744  . vom Gebet Davids um Rettung feiner Unfchuld, 
und oft; einbleyen, Nun beſchleußt er ven 
. palm und fein Gebet mit einem fehönen 
troͤſtlichen Spruche und faget: 
9,18. Ich Danke dem HErrn um feiner 
Gerechtigkeit willen, und will loben 
- ben Dramen des, HEren, des Aller: 
hoͤchſee 
105. Ills wollte er ſprechen: Diß alles habe 
ich geſagt und gebetet wider Das 







zu, wie ganz wunderlich er mit einem Vers, 


aus, die Art und Natur göttlicher Ge⸗ 


ſo diß die Meynung ſey: Sch will den 


245 
106. Siehe aber hier dem Propheten 


Stuchen, Laͤſſerung, Unrecht und Schmach HEren Isben ewiglich, denn er iſt eg, der 


da rechtfertiget: welches, ſo er es nicht thaͤte, 


‚des Simei und Dev Leute, zu beſchuͤtzen und de 
koͤnnte auch meine Gerechtigkeit nach mei⸗ 


zu vertheidigen meine Unſchuld, Gerechtig⸗ 
keit und Frömmigkeit nach, meinem Gewiſ⸗ 
fen,. und fo viel eg befrift vor Dem Ange 
fichte Der Menfchen : Aber Darauf vertraue 
ich nicht, halte audy meine Unſchuld und Ge⸗ 
rechtigkeit nicht Dafür, Daß ich Dadurch vor 
GOtt beſtehen moͤge. Wie auch St. Pau 
lus ı Cor. 4,4. ſpricht: Ich bin wol 
nichts mir bewußt, aber darinnen bin 
ich nicht gerechtfertiget. Und an ei— 
nem andern Orte 2 Cor. 10, v. 17. 18. 
ſpricht er: Der ſich ruͤhmet, der ruͤhme 
ſich des HErrn; (Ser, 9. v. 24.) denn 
darum ift einer nicht. tächtig, daß er 
ſich ſelbſt lobet, fordern daß ihn der 
»Errlobet. Alfo fage ich auch, fpricht 
bier dev Prophet, ich habe eine andere Ge— 
‚ Techtigkeit, von welcher ic) mich ruͤhme, nem= 
lich, GOttes Gerechtigkeit, Barmherzigkeit 
und Gnade, durch welche er mir meine 




















fey, iſt droben (Pf 5. $. 295. ſeqq.) ges 
von ihm finget und faget, daß er fromm, 


Selfer und ein Errettr fy. Wer nun 
an biefen Namen glaͤubet, Der wird gerecht 
und ſelig; denn OT iſt, mie ihn ein 
jeglicher halt und glaͤubet. Die Vers 
dammten aber und die Goftlofen, geben 


fein Lob zu. Die Verdammten darum, 
daß fie nichts Gutes von GOtt hoffen, Die 
Gottloſen aber darum, daß fie feiner nicht 
bedürfen. Derohalben ſpricht Salomon 


ren ift ein veſtes Schloß, der Ges 
rechte Käuft dahin, und wird befchir- 


nem. Semiffen nicht beftehen, a 
107; Wasder Name des JERRLT 


gerecht, gut, barmherzig, ein Heiland, ein: 


Spruͤchw. 18, 17: Der Name des 


Sünde verzeihet, und mich gerecht machet met. Und zun Rom. c. 10, 13. ſpricht 


‚vor ihm. Ueber welcher Gerechtigkeit ich | Paulus: Wer den Namen des HErrn - 


mich meder ruͤhme noch lobe, als ſey fie | wird anruffen, fol felig werden. 
mein ; aber um Diefelbige lobe ich und ill 
ewiglich loben den HErrn, dem diefelbe 
ganz allein zuſtehet. Darum, durch meine 
Gerechtigkeit will ich dem HErrn und de 


kommet Gerechtigkeit und Seligfeit, darzu 
auch ein frölich Gerviffen, toenn man ſtark 
nen Leuten gerne gedienet, und denen Gott⸗ 
loſen widerſtanden haben ; aber ich ſelbſt 
till mich allein GOttes Gerechtigkeit troͤ 
ſten, und ihm dafür danken. "N. 


recht wohl, daß man GOttes Gerechtigkeit 
keinem Werke noch Berdienfte foll zuſchrei⸗ 
Aaa 3 ben, 





108. Dieweil aber von dieſem Namen 


und ſchier mit. gleichen Worten, beyde, 
GOTLE danket und feine Gerechtigkeit lo 
bet, befchreibet und Drücker zugleich mit 


rechtigkeit, nemlich, daß fie fey einunverr 
Dienet Geſchenke GOttes, um welcher wi _ 
Ten er zu loben und zupreifen fe Daß al⸗ 


nug geſaget, nemlich, fein Lob, daß man - | 


GOtt Einen Namen, fehreiben ihm aud) 


daran gläubet, und nicht aus unfern Srap 
ten und Werken ; fo lehret der Wrophet 


ben, denn —— des Be well 


chen man foil loben, preifen, ehren, predi⸗ 
gen und hoch halten, auf daß aud) die an- 


dern durch fold) Kob und Predigt denſelbi⸗ 


gen Namen des HErrn erkennen, unddar- 
an gläuben, und alfo felig werden mögen. 
Faſt gleich dieſer Meynung ſaget auch der 
51. Pſalm v. 1517: Ich will die Ue⸗ 
bertreter deine Wege lehren, daß ſich 
die Suͤnder zu dir bekehren. Errette 
mich von den Blutſchulden, GOtt, 
der du meines Heils GEOtt biſt, daß 
meine Zunge deine Gerechtigkeit ruͤh⸗ 
me. „re, thue meine Lippen auf, 
daß mein Mlund verkündige deinen 
Ruhm Da Dargegen Die Sottlofen 
nichts anders verfündigen und hoch heben, 
denn ihren Ruhm und ihre Gerechtigkeit; 
wie wir nun oft gefaget haben. 

109. Darum foll man dig Danten und 
Soben nicht allein deuten auf eine fonderli> 
che heimliche Dankfagung, die ein jeglicher 
‚ bey fich felbft thut und thun ſoll für Die 
empfangenen Wohlthaten GOttes; fon 
dern auch auf eine oͤffentliche Dankſagung 
und Lob, das da vor einer ganzen Gemeine 
und vor jedermann geſchieht, Durch Das Pre⸗ 





110, SIT Gebet = 3 — J 
auch nuͤtzlich und noͤthig ſeyn, wenn man 
es wider den Teufel betete, es waͤre in or 
desnoͤthen, oder fonft in einer andern An» 
fechfung der Vergweifelung. Denn eben 
der Teufel iſt eigentlich ver rechtſchaffene 
Schaͤnder, und das giftigſte Laͤſtermaul, der 
uns faͤlſchlich anklaget, und unſer Gewiſſen 
zu ſchanden machet, auch in denen Stuͤcken, 
die wir wohl gehandelt haben, die darzu 
GoOtt gefallen; das andere aber, das wir 
übel gehandelt haben, das machet er groß, 
und hebet es aus der Maaflen hoch. Iſt 
alfo zu beyden Seiten ein faſt beſchwerli⸗ 
cher, ungeſtuͤmer, unverfcehämter Simei, ein 
(heusticyer Mohr, der da fluchet und fehilt, 
und mit foldyen Worten herein dringet 
2» Sam.ı6, 7.8: Siehe, nun ſteckeſt du — 
in deinem Ungluͤck! heraus, heraus, 
du Bluthund, du Belialsmann ! der 
HErr hat dir vergolten alles Blut des 
auſes Saul; und mas mehr in diefer 
Hiſtorie ſtehet, das man hierher ziehen mag. 
In welchem allein David unfer Exempel iſt, 
und lehret uns, daß mir ſolches alles zwar 
leiden follen, aber doc) zugleich mit erwar» - 

ten und hoffen GOttes Segen, für ſolch 


digtamt und durch den Dienft des Worts Fluchen und für folche Anfechtung, Ver⸗ 


der Gnaden, Dadurd) der Name des HErrn 
jedermann bekannt und offenbar wird. 





folgung, Truͤbſal und Widerwaͤrtigkeit. 





Der achte Pſalm. 


Eine lobensvolle Beſchreibung des Reichs und der Kirche Chriſti. 


*Wie der Titel dieſes Pſalms recht zu verſtehen 1.2.3. 
* —— he Creuzes ift gleich einer Kelter und 
einpr 
1) Wie in — die Herrlichkeit und das Lob 
des Namens GHttes vorgeftellek iſt 4- ſqq. 
* yon dem Namen GOttes. 
a was dadurch zu verſtehen 4. 
b auf was Art GOttes Name geehret wird Ss = 
‚e gottſelige Menfchen haben nichts Tiebers, als Dis 
Heren Namen 8. 


d daß es ſchwer fen, GOttes Namen allein zu ehren und - 
feinen eigenen Namen fahren zu laffen 9. F 
2) Wie indiefer Befchreibung gezeiget wird Die Macht die 
ſes Reichs, fo GOtt ihın "zugerichtek, durch das Lob der 
Kinder und Säuglinge 10 = 45. 
* yon dem Lobe der Menfchen „ıv. 
a welche Menfchen Du Kinder und Säuglinge vers 
fanden werden 11. F 
b in welchem Berftande "Ehriius dleſes Stuͤck an⸗ 
gefuͤhret hat 13. 14 
* wie 


en: von der } 
* wie ER) Ginme in allen Landen herrlich ge: 

— r £ ua bier u ers Sase zu verſtehen, ſo Gott ihm 

* yon van — nd Lehrern der Kirche; ; item, 








von dem Beruf der Lehrer. 
1, daß ehr nicht durch weltliche Kraft, fondern 
durch Die Kraft des Geiſtes und Wortes 
- GDttes follen regieren 16. 
2. auf was Art Lehrer Das Volk vecht Ichren und 
regieren fohen 17. 
3. Klage über die, fo —— wollen Lehrer ſeyn, 
und wie ihnen zu begegnen 18.19 
4. Lehrer un fich in Einfalt nach ihren Zuhörern 
R richten 20. 21. 
5. das — an Lehrern if, die Perſon anſe⸗ 


en 

6. wie und warum Lehrer follen freundlich und 
; alimpflich fenn 22. 

2er Behrer pin nicht hohe und ſchwere Dinge re- 


en 
8. pa aan Wort GOttes rein und lauter 


9% geheht allen nicht fo hitzig ſeyn und auf einmal 
0 es vollkommen verlangen ibid, . 
10. Lehrer follen in ihren Predigten nicht ſtachlicht 

ſeyn, noch hoͤhniſch thun 25. 26, 


u. det follen ihren Mund dem Worte GOttes 


Een und von GOtt den Segen erwar⸗ 


1m Beten efollen ſich nicht auf ihre eigene Kräfte ver: 
laſſen, daß fie dadurch alles ändern wollen 28. 


FA ; 13. wo Lehrer rechtichaffen find, wird auch das Aort | 


nicht vergebens gepredigt 29. 
14. Lehrer fünnen auf.eine Doppelte Ark groffen 
Schaden anrichten 30. 
15. Br en furchtfam und demuͤthig fen, auch 
eißi 31. 
16. ob die — rechtſchaffene Lehrer der Kir⸗ 


r 32 
=. An, ir 2 Beruf eines Rehrers zu erken⸗ 


18 mit nis vor Segen ber rechtmäßige Beruf eines 
Lehrers begleitet ift, und mas es vor Schaden 
thut mo es hieran mangelt 34. 
19. von melchen Lehrern erfordert wird, daß fie einen 
rechtmäßigen Berufhaben 35. 
20. was von ſolchen zu halten, melche aus gottſe⸗ 
liger guter Mennung verlangen, Lehrer der 
Kirchen zu feyn _ 36. 
2i. RES — Ieler: bey der Wuth 
einde- 37. 38. 3 
22. eu — rechte Im und. Werk derer Leh⸗ 


die at nd Eigenſchaft derer Feinde des Works 


$1: 
23, Lehrer men Seinde abe, wo folches 
er find fie nicht rechtfchaffen br 2 np N 
24. ob die Schullehrer rechtfchaffene Behrer 44. 
Pi 25. ee der Menge ihrer Feinde 45. 
3) Wie in dieſer Befchreibung bie — 
Chriſti vorgeſtellet werden 46. fe Dane — 


A. werben vorgeſtellet die Lehrer, 


ESTATE — und der Kiche Chriſti. 


749 
a vie und warum dieſelbens Himmel GOttes heiß 
ſen 46. 47. (99. 
* von Lehrern und Predigern. 
1. dieſelben Haben Ainehekten —— An⸗ 
= ‚eben und Geſtalt 48.49. 50, 
2. ein Lehrer vermag nichts in der ‚herrlichen 
Geftalt, wo er. nicht zuvor in der aͤr⸗ 
gerlichen Geſtalt mohlgeubtift sı. 
3. ob der die rechte Geſtalt eines Lehrers 
abe 52. ir 
* wie David fagen ann, er werde die Himmel 
fehen, da er doch die Zeit Ireuen Teſta⸗ 
ments nicht erlebt 53. 
b wie und warum dieſelben ein Werk der Finger 
GOttes heiffen 54.55. 
* Lehrer bedürfen Troſtes, und welches ihr 
Troft feyn fol ss. 





c warum der Mropbet hier nicht gedenke Chriſti, 


als der Sonnen 


56. 
B. EN vorgeftellet die Zuhörer unter dein Bilde des 


onds und der Sternen 57. 


4) Wie in diefer Befchreibung der König diefes Keichs vor⸗ 
geſtellet wird 58.199. 


a nn Diet Beſchreibung auf Chriſtum ge⸗ 


t 58, 

b auf was Art dieſe Beſchreibung auf Chriſtum 
kann gedeutet werden 50-60. 61. 

e warum fich der Prophet in diefer Borfelung wun⸗ 
a über die Geſtalt diefes Königs 62. 


: 72. 
Mi Rt ni ni der Elenden und Verachteten 
an 64. 
d wie dieſer —— wird 
1.018 einer, der eine Eleine a von GOtt ver: 
laffen geweſen 67.68. 6 
* Srof u Gläubigen in a Anfechtungen 


2. als EN = mi Ehre und Schmud gekroͤnet 


e wie diefee 0 als ein Herr vorgeftellet wird, 
dem allesunter feine Süffe gethan 75. 76- 2.1. 
* yon dem Keiche Chrifft. 
1.00 Sl IE, u andern kann gegeben 


2. ob in 43 ein linterfcheid der Per⸗ 


fonen 79. 

* von den Berfolgungen und innerli: 
chen Anfechtung der Chriſten. 

1.008 der Betrachtung, daß Jeſus unſer König, 
fließt groffer Troſt bey den Verfolgungen 

7.80, 81.82. 

2. woran e8 liegt, wenn wir ben Trof unter 
den Verfolgungen nicht ſchmecken 82 
wie den innern Anfechtungen abzuhelſen da wir 
meynen, GOtt werde uns als Sünder ver: 
werfen 83. 84-85. BER 
£ wie biefer König als ein bett vorgeſtellet wird, dem 
auch unvernuͤnftigen Thiere unfertuorfen 


nd 86. fgq ' 
1 en der bel Deutung] fo einige Dar über dig 
Stück gemacht haben, woher folche gefl fof 
u und wie fie zu widerlegen 86 = 9 
eqq. 
2, mel: 


4 BD) * — . F — —* — 5 55 N 
% Ri N f 





2, welches der rechte Verſtand dieſes Stücks gr = 94. 

2. wieferne DIE Stück auf die Chriſtliche Frehheit wi⸗ 

der die Ceremonien kann gedeutet werden 95, 96- 

* kurze Wiederholung des Innhalts Diefes Pialmes 
IT. _ 4 2 — 


v. J. Ein Pſalm Davids, v 
auf der Githith. 
——— —— I, 

2 N Jeſer neue Titul, und mag der 
FRWX — Prophet durch torcularia, Gi⸗ 
X thith volle verſtanden haben, 
davon iſt mannigfaltig diſpu⸗ 
VG tirt, daß ich faſt confus bin, 
und nicht weiß, wer die beſte 
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1. verf. wiederholt 98.995 —— 

* Gott nimmt fich derer an, DieworberWeltelend 
Ambverachtetfind 9. Lu 
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orzuſingen | toreularia, verftehen, Die Marfer und das > 
Leiden Chriſti und feiner Gemeinde Su 
temal einige andere Palmen mit einem br 7 
fondern Worte wider Die Gewohnheit und 
Gebrauch bezeichnet find (mie wir an fül- 


nem Orte fehen werden); Dadurch wir ſoll⸗ 
ten beiveget werden, den Geift zu ſuchen. 
Ich laffe einem jeden feine Mieynung, und 
halte dafür, daß alhier durch Githith, tor- 
cularia, recht verftanden werden, die Leiden, 








. Meynung hat. Denn es find überhaupt| { Le 
nur drey Nfalmen,diedas Wort Githith, toieSjef. 63, 3. flEhE: Sntrek DI SE 

- torcularia, im Anfang haben. Diefer 8. 
Der go. und 83. Es iſt auch nicht wahr⸗ 
ſcheinlich, (welches die Fuͤrnehmſten unter 
ie daß en Diefen 
alm in denen Kelten der Palaͤſtiner ge- : = 
macht habe, teil alfo a dag | den Gemeinde, mit welcher Meynung viel 
Aſſaph und die Kinder Coreh ihre Pſalmen | Sprüche in der Schrift ubereinflimmen, 
„eben dafelbft gemacht hätten. Man lie, | Und ſonderlich thut hierzu etwas, Daß St. 
ſet auch nicht, daß David in Denen Keltern | Paulus ı Cor.9, 9. Die Prediger verglei= 
Nalaͤſtinaͤ geweſen, fondern in Beth, (el. | bet Denen Ochſen, die auf der Tenne Die 
ches nachmals, wegen Sfeichheit der Buch⸗ |fben. Auch ift ſolches nicht faſt unaͤhnlich 
„flaben, Gaza iſt genannt morden,) einer |Der Meynung Diefes Pfalms, Darinne be 


Völkern mie mir. Welches ein jedervon 
Chriſti Leiden verfteht. J 
2. St. Auguſtinus deutet es gar ge⸗ 


ter alleine, und ift niemand unter den 


fehicft auf das Predigtamt in der Chrifili= 


- Stadt in Palaͤſtina; obgleich Geth fonft ſchrieben wird, wieder Rame des HErrn 


auch torcular, eine Kelter heißt. Das thut 
mir auch nicht Genüge, Daß einige wollen, 

dieſer Pſalm fey gemacht, daß er am Feſte 
der Lauberhuͤtten füllte gefungen werden, 

da man nach vollbrachter Kornernte und 
Weinleſe GOtt dankete. Derohalben, 
wenn wir dem Buchſtaben nachgehen, ſo 
nehme ich faſt die Meynung Lyraͤ an, wel⸗ 
cher ſagt, das Wort Githith fey ein no- 
men proprium eines muſicaliſchen Inſtru⸗ 
ments. Oder, wir müffen folgen Denen 
alten Vätern, welche, indem fie den gehei— 
men Verſtand aufgefücht, durch Githith, 


berrlich foll feyn in allen Landen, und ° 
mie Ehrifto Das Volk unterworfen fey, und 
der Feind vertilget. —— 

3. Wenn er denn nun ſaget, daß er aus 
dem Munde der jungen Kinder und 


Säuglingen eine Macht zugerichtet 


hat, und ſeine Herrlichkeit hoch erhaben, 
bedeutet er warlich die Predigt des Evange⸗ 
lii, und das Wort des Creuzes, durch wel⸗ 


ches ſolches alles geſchehen ift, und noch ge= 
Warlich, das Wort des Ereuges 


ſchieht. 
zutrit und zerknirſcht, wie eine Kelter oder 
Weinpreſſe, die Leute in der Welt, und a 

ge 1 
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es Reiche 1imd der Rirche Chrifli. 753 
get ihrer viel zufammen in einen Leib, wie fich ſelbſt nicht, ob er wol Eönnte ; jondern 
der Mein aus der Preffe in das Kelterloch | gibt GOtt die Ehre, und wartet auf feinen ; 
zuſammen und unter. einander fleußt. So| Arm und Macht, dieihn erreftetund rachetz 
hat es nun dem Propheten wohlgefallen, wie fih Sanct Paulus ruͤhmet in feiner | 
von einer geiftlichen Kelter oder WWeinprefp| Schwachheit, 1 Cor. 15,10, 2 Cor.ı2,10; 


fe su fingen, und faͤhet alſo an: 
v. 2. HErr, unfer Herrſcher, wie herrlich 


Es iſt nun hinfort kein Kluger oder Weiſer 
in ſeiner Weisheit, ſondern wird ein Thor 
und Narr, beyde vor ihm ſelbſt und denen 


iſt dein Name in allen Landen, da man Leuten, alſo, daß er alleine GOtt die Ehre 


dir danket im Himmel. 
Ju dem, das wir droben im fünften 

APſalm $. 295. faq.) von dem Namen 
des HErrn geſaget haben, iſt offenbar, daß 
des HErrn Name nicht ein Name ſey, ſondern 
viel Namen; Menlic), alles, was man Gu⸗ 
tes fagen mag, alfo, Daß es gleich fo viel ge⸗ 
faget ſey, als ein gut Geſchrey, Ehre, Preis, 


der Weisheit gibt, der ihn, wenn er Die An⸗ 
fechtung erduldet hat, und bemähret if, im 
r Ehre der Weisheit bee ⸗ 


Himmel mie de 
ben wird. 

6. Alſo ift auch) Fein Chrift gerecht durch 
feine Gerechtigkeit, fondern gibt GOtt die 
Ehre der Gerechtigkeit, und wird gerech» 
net unter die Hebelthäter, Marc. 15. 


9.23, Eſ. 53,12. beyde vor feinenundalle | 


Ruhm, guter Wahn und Predigt, dadurch | Menfehen Augen, aufdaß fein Gerichte in 


der HErr geprediget, gegläubet, erkannt,| 9, 
Be gehoffet und geliebef wird, das du 
al, 


4 
* 


allein macheig, weife, gut, gerecht, wahr, 
haftig, treue, freundlich und ſuͤſſe ey. Und 
Daß hiermit zugleich untergehe und zunichte 
werde Die Herrlichkeit, der Ruhm und groſ⸗ 
ſes Anfehen der Leute, auf daß hinfort nie 
mand machtig fen, weiſe, gut und gerecht ; 
fondern alle, wie St. Paulus Roͤm 3, 23. 
‚fagt, Sünder erfunden werden, fo da man. 
des Ruhmes, den fie an GOtt 
haben follten ; die da gerecht waren, aber. 
auf goftlofe Weiſe, und voll ihres eigenen, 
Gt en rg ie n — 
andern Pſalm ſtehet, Pf, 9, 6: Du haſt ge⸗ 
ſcholten die Heyden, und bringeſt die 
Gottlöfen um, ihren Namen vertil- 
geft du immer und ewiglih. 
55. Denn nun hinfore iſt niemand mehr 
ſtark in feiner Starke, fondern wird ſchwach, 
und ein jeglicher, der an Chriſtum gläubet, 
muß leiden, raͤchet ſich nicht, errettet auch 
Lutheri Schriften 4, Theil, | 


emuth erhaben werde, und alfo, gerecht 
vch den Glauben und Hoffnung, erwar⸗ 


recht geehret und gepreifet wird, DAB &r| ger der Gerechtigkeit, fo vor Gtt gilt, Die 


ihn lobe; Denn der ſich ſelbſt fooet, iſt nicht 
bewähret, 2 Cor. 10, 18. So wird nun der 
Name des HEren hoc) erhaben, groß ger 
macht und geliebet, wenn unfer Name zur- 
nichte gemacht und gehaffet wird, beyde von. 
uns und von allen andern. | 

7. Auf diefe Meynung faget David ın. 
einem Palm, Pſ. 1173. v. 174: Kober ihr 
Rnechte des SErrn, lobet den Namen des 
RErrn: gelobet fey des HErrn Name, von 
nun an, bis in Ewigkeit, von Aufgang der 
Sonnen, bis zu ihrem Yliedergang, fey ge⸗ 
Tobet der Ylame des HErrn. Det r 
erhoͤhet über ale Heyden, feine Ehre gebe 
fo weit der Simmel ift. Und im Malachia 
m.d. 12 fpricht GOTT: Don Yufgang der 
Sonnen bis zum Yliedergang ſoll mein Na⸗ 
me herrlich werden unter den Heyden, und 
an allen Orten foll meinem Ylamen geräu- 
chert, und ein rein Speisopffer gcopffert 
werden; denn mein Name OU herrlich ſeyn 

Bb unter 


HErr iſt 






a — 2. er 
unter den — — der "GERA Ze: 
- bastb. Auch ſpricht Efaias c. 11. v. 9. alfo: 
Wan voird nirgend legen noch verderben 
auf meinem beiligen Berge. Warum mwer- 
den fie nicht legen noch verderben ? Darum, 
denn das Hand ift voll Br£enntniß des 
SErrn, wie mit Waffer des Meers bededet, 
Alls wollte er-fagen: GOttes Erkenntniß, 
und das herrliche Ruͤhmen ſeines Namens, 
welche durch das Evangelium, wie ein Meer, 
das da übergehet, die Welt erfüllen, wer⸗ 
den machen, Daß die Leute unfer einander 
ſanftmuͤthig und unſchaͤdlich Teben werden; 

Denn fie werden nicht flreiten, tweder um 
Klugheit, noch um Gewalt, noch um Ge 
rechtigkeit, weil fie wiſſen, Daß folche Sa. |, 
ben nicht ihr, fondern GOttes find. Ind |? 
an einem andern Dre fpricht Efeiagc. 2, 11: 


Allie hohe Yugen (der Menfchen) werden gez | i 


miedriget werden, und was hohe 2 eutefind, 
wird fich bücen müffen. Der YErr aber 
wird allein bach feyn zu der Zeit. 
8. HOLE iſt unfer Herrfcher und Re | 1 
- Hierer, der ung regieret Durchdas Wort des 
Glaubens, welches erfullet wird durch Die 
Menſchwerdung Chriſti, der da iſt unſer 
GSnadenſtuhl, Rom. 3, 25. in welchem 
wohnet die ganze Sülle der Gottheit 
leibhaftig, Col. 2,9. Denn durd) ihn 
erden. wir zum Pater gezogen, und regie⸗ 
ren in der Beltz wie EHriftus pricht im 
Johanne 1.6, 44: Es kann niemand zu 
mir kommen, es fey denn, daß ihn zie⸗ 
be der Vater, der mich gefandt bat, 
So haben nun-die gottfeligen Menſchen 
auf Erden nichts Föftlichers, denn den Na⸗ 
men des HErrn; denn den allein loben, 


predigen und bekennen fie vor denen Leuten, 


als der allein gemaltig, weile, heilig, ‚gut, 
fromm und gerecht ift; fie aber rühmen noch 
loben ihren Namen gar nichts, da find fie 





fet werde, und Sant DT " ‚FE 


und im Himmel, 

9. Aber fo leichte als das. zu fagen u 
zu verfiehen ift, fo ſchwer iſt es zu.thun. 
Denn es ift fehr ſchwer, daß fid) einer alles 
feines. Namens entbloͤſſen foll, beydes in ge⸗ 
genwaͤrtiger und zukunftiger Welt, und daß 


derſelbige ſein Name zunichte werde, beyde - _ 


vor GOtt und allen Leuten: noch gleich» 


wol, wo e8 nicht alfo gefchieht, fo kann ung an 


Der Name des HErrn auf der Erden nicht 
herrlich ſeyn, ſo kann man ihm auch nicht 
danken im Himmel. Solget weiter im 


Palm: 


3. Aus dem Munde * jungen Kin 
der und Saͤuglingen haſt du eine 
Macht zugerichtet, um deiner Feinde 
willen, Daß du vertilgeſt den Feind und 
den Rachgierigen. 


oAll⸗ wollte er ſagen: SERR, dein 
Name ift herrlich in allen La» 
denz aber viel auf eine andere Weiſe, denn 
es bey den Menfchen pfleget zuzugeben. 
Denn das iſt die Weiſe bey Denen Leuten, 
daß fie nicht wollen von verachteren gerinz 
gen Leuten gelobet werden, fondern die 
Hochweiſen wollen nur wenigen gefallen, 
tie fie fagen, und begehrten, von groflen, 
mweifen, mächtigen, gewaltigen Leuten hoch 
geachtet zu werden. So ſind auch diefelbie 
gen Kober, weil es lofe Buben und unnüge 
Schwaͤtzer find, fo gefihickt, daß fieniemand 
(oben, denn ihrenthalben felbft, daß fie ent⸗ 
weder wiederum gelobet werden, oder ir⸗ 
gend einen Mugen Davon empfahen. Alſo 
krauet ein Mauleſel den andern, daß weder 
der Lober, noch die da gelobet werden, fromm 
ſind. So ſage ich, ſind die Leute geſchickt, 


zufrieden, daß Der vor jedermann ſtinke, auf] Die nach aͤuſſerlichem Schein und Geflalt 


Daß nur GOttes Name gelobet und geprei⸗ſich richten mit ihrem Loben. 


11, Aber 
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- 12, Aber du Herr, weil dein Reich ver- freundlich iſt. Denn Kinder, erweichen, 
borgen ift, und allein Durch den Glauben jerfreuen, noch überwinden ung nicht Durch 
erkannt wird, findeſt du nicht unter tapffern Ihre Macht, Weisheit, Stärke ; fondern 
: mannhaftigen Leuten, Die. Dich rechtſchaffen Durch ihr Unvermögen, Zhorheit und - 

loben, ja, fie find eben ‚Diefelbigen, die vor; Schwachheit. Alfo haben Chriſti Lober 
AUnſinnigkeit ihrer Ehre, Deinem Lobe und} nicht mit meltlicher Stärke. nicht mit bo= 
Ehre heftiglih miderfireben. Darum er⸗ hen Worten menf&licher Weisheit, 
waͤhleſt du verachtete und geringe Leute, diei ı Cor. 2, 4, nicht durch Gröffe und Mens 
Dich loben, und deinen Namen herrlich ma⸗ ge der Rieſen, fondern duch thörichte 
chen, welche ihren Namen auf Erden haßj Predigt und Aergerniß des Ereuzes, 
fen, haben davan ein Genügen, daß du ihr) ı Cor. ı, 21. 23. Die Welt beswungen 
Lob. ſeyſt im Himmel, Und aufdaß dufol-Jund überwunden, und Den Namen des 
ches angeigeteft, haft du den Heiligen Geiſt HErrn herrlich gemacht in allen Landen, 
vom Himmelherunter gefandt, da Du deine] 13. Auf dieſe Meynung führet Chriſtus 
Herrlichkeit annahmeft, und haft die Apo⸗ |diefen Spruch aus dem Pſalm, mider Die. 
ffel,Desgleichen auch) andere einfaltige ſchlech⸗ Hohenpriefter und Schriftgelehrten, die 
te Leute unterwieſen und gelehyet, aus wel⸗ den Kindern mehren wollten, daß fie im 
er Munde du dir ein Lob oder Machthafti Tempel nicht Chriſtum anfchryen, und 
zugerichtet. ſprach zu ihnen Matth. 21,16: Aabtihe 
_ 212, Diefer Ders iſt ein gemeiner [nicht gelefen: Aus dem Munde der 
Spruch, der. da zu verftehen ifE von allen, | Unmuͤndigen und Sauglingen haſt du 
Die eines einfältigen aufrichtigen Herzens] Lob sugerichtet 7 Denn wenn esfölfte 
- ‚find, Die nicht hochverftändig find, auch in verſtanden werden, wie die Worte lauten, - 
weltlichen Sachen nicht Elug find, nemlich |von Diefen Unmündigen und Sauglingen, 
die Kinder. des Lichts, welcher Geſchlecht, [auf welche der Evangeliſt dieſen Spruch 
weil es fich in Fein Alter einſpannen laͤßt, aus dem Pfalm deutet, würde ſichs weder 
reimet ſichs fehr fein mifden Kindern ; fon» |mit dem vorigen, noch mit dem, Das da 
dern toird zu aller Zeit, und.in allem Alter | folget, reimen, weil er ſaget, daß der Name 
- gefunden ; nicht allein Darum, daß fie auf|des HErrn herrlich gemachet fe) in allen 
Diefe Weiſe einfältig und rechtfchaffen ſind, Landen; welches nad) Chrifti Leiden und - 
‚fondern aud) darum, daß fie mit ihrer Ein» | Auferftehung gefchehen ift. Auch fo find 
faͤltigkeit und Unſchuͤld die Einfältigkeit des | die Kinder, wenn du ſtracks dem Buchſtaben 
Glaubens in Chriſto ung leiblich abmahlen | nach Die Worte verftehen willſt, weder Un» 
_ undangeigen. Als, da St. Petrus ı Epift, muͤndige noch. Säuglinge geweſen ; denn 
2,1. 2. 3. {ptiht : So leget nun ab al, [fie haben ja mit ausgebrückten, voͤlligen, 
le Bosheit, und allen Betrug und |veutlihen Worten gefobet und gefungen, _ 
Seucheley, und Neid, und alles Af-| Matth. 21, 9: Boſianna dem Sohne 
terreden, und feyd gierig nach der ver. | Davids, gelobet fey der da Fommt im 
nuͤnftigen lautern Milch, als die jegt|LTamen des HEren, Hoſianna in der 
gebornen Rindlein, auf daß ihr durch | HShe. Gleichwol ift es mahr, daß Chri⸗ 


- - Diefelbige zunehmet, fo ihr anders ſius diefen Spruch aus dem Pſalm recht 


geſchmecket habet, daß der HERRauf die Kinder deutet, Die im Tempel 
Bbb 2 ſchreyen, 
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ſehy, ob ſichs gleich mit unſter Vernunft ſprechen alle Widerſacher. Daß 
nicht reimet an > alſo zugleich mit verftehen, wie Chriflusadle. 
4. Derohalben, fo finget ung Diefer Dinge ausgerichtet habe, und doch nicht. 
Ders eitel Mirakel und Wunder göftlicher anders, denn durch das Wort der. Predi⸗ 
Kraſt, welche ihren Namen in allen Landen ger, melches Wort durch feine Schia h⸗ 
hat koͤnnen herrlich machen, auf eine foiche heit, aller Menſchen Gewalt; durch ſei⸗ 
 wunderbarliche.unerdachte Weiſe. Erſt⸗ne Thorheit, alle ihre Weisheit; durch 
lich, mitten unter denen, die ihre Namen ſein Aergerniß, alle Geiſtlichkeit und Reli⸗ 
"mit aller Unſinnigkeit und Thorheit groß|gion umgekehret hat. Denn die göttlis 
und herrlich machten, und über Das tiber» | che en fpricht St. Paulus ı Con 
Le firebeten fie aus ver Maaſſe heftig dem Ma⸗ ı, 25. ı ft weifer, denn die Menſchen 
men des HErrn; denn eg iſt etwas grof- fü nd, und die göttlihe Schwechbeit 
» fes gemefen, auch der Könige, der klugen iſt flärker, denn die Menſchen find. 
und heiligen weltlichen Leute Namen ause | Daher faget oft St. Lucas in den Geſchich/ 
zuloͤſchen und zunichte machen, in dem, Daß Iten der Apofiel c. 6, 7. Cap. 19, 20, Ons - 
alfo der Name des Hexen allein in aller | Wort GOttes fey ſeh ze gewachfen und 
Welt: gerühmet und geprediget wuͤrde. ſtark worden, und babe uͤber hind ge⸗ 
Darnach, daß der, deß Name herrlich ge⸗ nommen, gleich als zeigete er an die That 
machet ward, nirgend gefehen, und nur al⸗ und das Werk Diefes Verſes. 
lein mit dem Worte angezeiget und ver-| 16. Hier muß man Die Regenten der. 
„ Zündiget ward ; fo doc) diefe vorhanden | Kirchen, Pabſt und Bifchöfe, anreden, daß 
. Maren, und ihre groffe Thaten und Werke jfie doch verfiehen wollten, mie fie mit dieſen 
gegenwaͤrtig ruͤhmen konnten, damit ſie ihre Worten ihres Amts erinnert werden. 
Namen haͤtten moͤgen aufrichten. Zum Denn Chriſtus und der Kirchen Macht 
dritten, welches ſchier das größte war, daß wird hier nicht von der Welt beſtaͤtiget und 
eben die dieſen unfichtbaren Chriſtum herr. bekraͤftiget: er ruffet hier nicht die weltliche 
lich machten, wider alles ſichtbare Gepraͤn⸗ Gewalt an: er draͤuet hier nicht mit Feuer 
ge, fo nieht. geoffe Ei waren, nicht. ge⸗ und Tod : er trostenicht auf den Harniſch 
" waltige berühmte Männer, nicht Gelehrte, |der Könige und Stufen ; ; fondern ſolche 
nicht Reiche, nicht Edele, fondern Fifcher, [Macht wird sugerichtet aus dem Munde 
ndganz ſchlechte einfältige Leute, Unmün-|der Rinder und Säuglinge. Damit, * 
—9 e und Säuglinge, ohne allen Schein fer ohne Zweifel Ichret, daß der, fo den Nas 
| * Gewalt und Weisheit; fo Doch denen men des HErrn anders will herrlich und 
andern, nemlich denen Schriftgelehrtenuund Igroß machen, denn aus dem Munde der 
Phariſaͤern das ganze Volk anhieng, ſie unmuͤndigen Kinder und Säuglinge, viel 
auch für die allerflügften, mohlberedteflen mehr fäftere und ſchaͤnde den Namen des 
und maͤchtigſten von jedermann gehalten HErrn, und daß er dafür geachtet werde, 
wurden. daß er mehr ſeinen Namen, denn des 
15. Durch die Macht, ſo hier zugerich⸗ HErrn Namen herrlich und groß mache, 
tet iſt, verſtehe das Wort GOttes, Di Als die ſind, ſo heutiges Tages die in: 9 


and Unglaubigen, oder 


- find, daß fie durd) ihre Weisheit, Gewalt, 


— 


nicht ſeyn, der da predige, ſondern foll Chri⸗ 
ſtum durch feinen Mund reden laſſen. Al—⸗ 


"766 won ber Def 


. „zung, oder mit fehrecklichem Bannen und 
- Strafen, anzugreifen vorgeben, und mit 


ſchreckliche, folge Worte der Rieſen, die 


7 So nun etliche unter ihnen jetzt zur 


- einen Unterfcheid hat unter. dem Munde, 


ich ebermal komme, fo will ich nicht 


‚Ten 5 verwandeln alfo den lieblichen Mund 


‚einmal gewahr werdet def, der inmir 
- redet, nemlicy, Chriftus, welcher un- 


mächtig unter euch, Denn der Pro- 
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u die Keher, nicht mit die mir, ungegrüffet Des Heiligen Geiſtes, 
GOttes Wort, davon fie nichts wiſſen, alles, was ung in Sinn, ja, ins Maul 
fondern mit Krieg und ‚meltliher Empo= koͤmmt, dem gemeinen Volk vortragen und 
vorplaudern, Ja, e8 find wol efliche, Die - 
mit angewandtem Fleiß darnach trachten, > 
und fuchen, Daßfieje nicht gewöhnlih Ding 
predigen, das ift, daß nicht Chriſtus, fein 
Wort, fondernfie ihre Worte lehren und 

















groffer Unfinnigkeit vathen z die ſo geſchickt 


Heiligkeit, fo Durch den Mund der Kinder 
überwunden find, fie zu überwinden geden- 
) daß fie nicht allein den Feind und Rachgie⸗ 
rigen nicht vertilgen, ſondern vielmehr fiäre 
Een, und.einen Spötter daraus machen. 
18. Hieher gehören aud) Die, welche ih⸗ 
nen feibft bewußt find, daß fie groffe Kunft 
bey ſich tragen, und halten e8 für eine trep 
liche groffe Faäbrlichkeit, wenn fie andere 
nicht lehren, geben für, fie begraben den 
Centner indie Erde, der ihnen befohlen ift, - 
und. meynen, fie müffen eines ſchweren Ur⸗ 
theils des HErrn mit jenem faulen Knech⸗ 
te gemärtig feyn, Matth. 25, 18. 24. gg. 
Luc. 19, 20, faq. So mit lächerlichen Luͤ⸗ 
gen befrügt der Zeufel derfelbigen Leute 
Gedanken und Phantaſey welche, aus dieſem 
Vers unterwieſen, wiſſen ſollen, daß wir 
die nicht ſind, die da lehren, und daß nicht 
unſer Wort zu lehren und zu predigen ſey; 
fordert! daß unſer Mund allein ſeinem 
Worte diene, wenn er eg haben will, und 
uns darzu ruffen wird, Er fpricht bier, 
On, du haft eine Macht zugerichtet ; nicht 
fie, nicht mir, Alſo fagt das Evangelium 
Luc. 19,134 ſqq. Matih. 25, 74: ſqq. daß 
der Zerr, der uͤber Land zog, feine 
Knechte geruffen habe, und ihnenfeis 
ne Güter eingethan, und die Centner 
unter fie ausgerbeilet habe. I 
A | 19. Derohalben, fo harre du nun aud), 
phet hatte hier wol ſchlecht koͤnnen fagen: |bis du geruffer wirft: indeß ſtehe nicht nach 
Die Kinder und. Säuglinge haben eine einem Predigtomte, dringe dich nicht ſelbſt 
Macht zugerichtet; aber er mußte uns fre-|ein ; denn Deine Kunſt wird dir den Bauch 
vele und verwegene Sabelprediger firafen, nicht A GoOtt fpricht im mn 
eh en | 3 Da ten 


der Kinder und Saͤuglinge, in grauſame, 


den Himmel ſich unterſtunden zu ſtuͤrmen; 
Das iſt, Das ſuͤſſe liebliche Wort EOttes 
verwandeln fie in Tyranney ihrer menfchlt- 
chen Satungen: 


Zeit-find, Die fold) Arges und Ungluͤck ver- 
ftehen und verlaffen, die follen auch lernen, 
mas und wie fie handeln follen, Daß fie dag 
Volk recht mögen regieren. Erſtlich 
foricht der Prophet, aus dem Mlunde. 
Das ift eine groſſe ernftliche Vermahnung, 
aber ganz freu Denen, Die in der Gemeinde 
dag Wort handeln. Denn aber wird’ dag 
Wort rechtfchaffen gehandelt, wenn man 


und unter dem Worte, alfo, daß das Wort 


ar 


nich deß fey,.der Da prediget ; ja, er foll es 


fo faget St. Paulus 2 Eor. 13, 2.3: Wenn 
ſchonen fintemal ihr ſuchet daß ibr 


ter euch nicht ſchwach iſt, fondern ift 


predigen, Darum fo folget auch hernach, 





’ in Seremia Sr — Er: Er un die ienänd harten — 


Propheten nicht, noch liefen ſie: ich Du wirſt kaum ein Laſter in der. — 


redete nicht mit ihnen, noch weiſſag⸗ 


finden, wider welches der Geiſt GOttes ſo 


ten ſte. Dieſe Anfechtung befümmert und ſehr ficht und ſtreitet, als wider das falfche 


- ficht ihrer viel an, fo ſehr auch, daßfie ihres | unrechte Anfehen der Berfonen, darum, daß 


Berufs und Standes aus der Maaſſen es faft ſchwer iſt, Die Perſonen und Larven 


ſehr verdreußt und gereuet. 


er die unruhig mache, Die da wohl angefan⸗ 


Der Teufel! zu verachten, und die Leute in dem unſicht ⸗ 
richtet ſolch Spiel mit ihnen an, auf daß Daten Gott Tieben, und ihr Heil den. 


22. Darnad) werden hier. Die Diener 


gen haben, und fie zulest mit Verdruß und | des Morts weiter gelehret, daß fie glimpf ⸗ 


Faulheit verzehre. 


Darum, der da geruf- lich und freundlich follen feyn, nicht ver — 
fen wird, dev gebe feinen Mund dar, und druͤßliche Pocher, follen nicht, wie St: Paw 


einpfahe das Wort von Ehrifto 5 er feyder lus an Tit. 1. v. 7. ſaget, hoc) von ihnen 


Werkzeug, und nicht der Meiſter. 


Der | felbft- haften, nicht beißig ſeyn, nicht zornig 


aber nicht geruffen wird, der bitte den — denn Die Kinder und Saͤug⸗ 
HEren der Ernte, daß er Arbeiter |linge find. nicht ſolche Leute. 


in feine Ernte fende, Matth\ 9,38. 


23, Es wird auch hier gefkrafe derd Kuh 


20, Zum andern fpriht David hiers|und Ehrgeiz derer, die einher wandeln in 
Aus dem Hunde der Unmuͤndigen und | groffen Dingen, die ihnen zu hoch ſind, 
Saͤuglinge. Da wird ein jeglicher Die- Pf. 13 1, 1. Die da lehren hohe und ſchwere 
ner Des Worts gelehret, daß er ein Kind | Dinge, welche zur Sache nicht dienen, die 
und Säugling werde mit den Kindern und das Volk nicht verſtehen mag, und ob fie 
Säuglingen, und, nach St. Pauli Lehre es gleich verffünde, Doc) keinen Nutzen da» 


ı Cor. 9, 22. jederman feyallerley, auf von hat. Und kuͤrzlich wird hier geftrafe - 


daß er ja allenthalben ja etliche felig| alle Lehre, menfchlicher Weiſe begriffen und 


mache, und ſich allenthalben je fleißig hüte, 
daß er niemand verfchmähe, und einen Eckel 
oder Greuel an Feinem Menſchen habe, er 
ſey ſo geringe und untuͤchtig als er immer⸗ 
mehr wolle. Gleichwie Die unmuͤndigen 
Kinder vor ihrer Einfaͤltigkeit gar keinen 
Unterſcheid und Anſehen der Perſonen wiſ 


fen, ſondern ſich gegen jedermanngleich hal⸗ ſey denn, Daß es auch rein und recht geleh⸗ 


ret werde ; wie St. Paulus feinen Juͤnger 


ten : alſo follen ſich auch Predigerund Die, 
ner Des Worts gegen jedermann fehicken, 
und die Perfon der Menfchennicht anfehen. 

21, Denn tag ift fährlicher und ſchaͤdli⸗ 
cher an einem Diener des Worts, denn 
menn er fid) anders ftellet gegen die Ge 
mwaltigen und Reichen, und anders gegen 
die Unterthanen und Armen, der doc) dar⸗ 


iu gefandt wird, Daß er jedermann diene, Ding um Das Gedeyen geben, ı Cor, 3 


an Tag gegeben, es fen mit was Faͤlſchung 


eines fleiſchlichen Verſtandes es wolle, wo 
fie nicht ähnlich iſt der Lehre, Die von Gott 
iſt eingegeben. 

24. Zum dritten ſpricht er: Du haſt 
eine Macht zugerichtet. Denn es nicht 
genug iſt, das Wort GOttes zu lehren, es 


Timotheum unterweiſet, daß er das Wort 
der Wahrheit recht heile, 2 Tim. 2 
d 15: 


und mit dem Kopffe hindurch wollen, wiſ⸗ 
fen nicht, Daß es ein ander Ding ſey um 
das Pflanzen und Begieſſen, und ein ander 


ves +78 


Denn. eg find viel-geängfiete und 
unnuge Brediger, Dieda brennen, hißig ſind, 
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764 von der Befchreibung des Reichs und der Aucche Chrifli, 765 
9.6.7. ©o bald als ſie es geſgget haben, nen zuvor, Daß fie Die finden würden, meine 
wollen fie, es foll aud) gethan feyn, denen |die Juͤnger nicht ſahen, wußten auch nichts 
es nicht fo fall Darum zu thun iſt, daß fie | Davon, Doc) giengen fie hin, und wolltendie 
begehren gehöret zu werden, des wegen, daß | unbekannten Thiere herzubringen.— 
ſie GOttes Wort jagen, als, Daß fie ©a-| 28. Darum fo follen wir dieſes narrifhe 
ger des Worts find ; wollen alfo, dab da | Wertrauen hinmweglegen, als wollten wie - 
mehr gelobet werde der Werkgezeug, denn | etwas durch das Wort inden Zuhörernmite ⸗ 
der, deß Wort fierein, ohne allen ihren Ge | wirken; fondern mir follen uns vielmehr im 
“ füch, prdigen follen. » 0.0 Gebet befleißigen, daß GOtt alleine, ohne, 
- 25. Aus denfelbigen find auch Diefe ein |ung, fein Wort Träftig und thaͤtig mache in 
den Zuhörern, welches Wort er in und durch 


Stuck, welche mit erleſenen und wohlbedach⸗ uhoͤr 
den Prediger und Lehrer redet. Denn er 
iſt es, der O4 redet, Matth. 10,20, er iſt 


ten Worten ihnen felbit vorſetzen, jetzt Dies 
ſe, jetzt jene zu fiechen und zu beiffen, und 
bald zu befehren: Da e8 denn aus wunder» |e8, der da hoͤret, und der alles in allem 
lihem Rathe GOttes gefchieht, daß fie |wirket, ı Eor. 12. v. 6. wir find feine- 
nichts weniger ausrichten und fchaffen, denn | Gefaͤſſe und Werkgezeuge, Die Da weder zu 
eben Das, Das fie gedacht haben. Denn | nehmen noch zugeben Gewalt haben, es ſey 
denn, Daßeresgebeundnehme, Darum 
fpricht der 63. Pſalm v. 19, ein wohlbe- 
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der Menſch fühle von Natur, daß das Wort 
wider und auf ihn mit Liſt iſt zugerichtet, t 
und mit menſchlichem Koth beſchmeiſt, wie dachtes Wort; Du biſt in die Hoͤhe ge⸗ 
Ezechiel c. 4, 12. ſagt, das iſt, mit menſch |fehren, und haſt das Gefaͤngniß ge⸗ 
licher böfer Begierde und Neigungen be |fangen, du haft Gaben empfangen für 
fleckt; darum hat er einen Erfelund Grauen [die Menſchen; da St. Paulus Ephefß. 4. 
darfuͤr, und wird vielmehr erbittert, Denn |v. 8. fügt: Er iſt aufgefahren in die 
daß er folltebefehret werben. 8ohe, und bat das Gefaͤngniß gefans 
26. Denn aber wird der Menfh mehr. |gen geführet, und hat den Menſchen 
beweget, wenn er Feine Lift. des Predigers | Gaben gegeben. 3 
and Sehrers, fondern das Wort frey und] : 29. Zum vierten, mo nun die Diener 
rechtſchaffen höret predigen 5 denn er will, |des Worts fo gefchickt find, wie jest gefas 
daß das Wort frey und. rechtfchaffen foll|get, fo wırd das Wort ohne Zweifel auch 
unter den Haufen in der Gemeinde gepre |Eräftig und thätig feyn, und nicht vergebens 
Diget werden, und foll rühren und treffen |geprediget werden; wie GOTT im Eſaia 
Diejenigen, Die dev Prediger ſelbſt nicht weiß|c. 55, 10. 11. ſpricht; Wie der Regen 
noch kennet; mie mir def viel Erempel hin [und Schnee vom Himmel fallet, und 
und toieder lefen. nicht wieder dahin Eömmt, fondern 
27. Deröhalben gehöret ung zu, daß wir |feuchtet Die Erde, und machet ſie 
Alleine den Mund dem Worte leihen, GOtt |feuchtbar und wechfend, daß fie gibt 
. aber gehöret, Das Vollbringen und das Ge | Saamen zu faen, und Brod zu eſſen: 
deyen zu geben. Alfo thate Chriſtus da |alfo foll das Wort, fo aus meinem 
er zwey feiner Jünger binfandte, die |MTunde gebet, auchfeyn, es fol nicht 
E ſelin und den jungen Eſel zu holen, | wieder zu mie leer kommen, fondern. 
Matth. 21, 2. 326.7, er verkundigtẽ es ih, |thun, das mir gefaͤllet, und ſoll a | 
| R u | N geline 


En 






„gelingen, darzu ichs fende, Merke, 
daß er ſpricht: Was mir gefalletz nicht, 
was dem Prediger gefaͤllet: und daß es ihm 
auch ſoll gelingen, darzu Er es ſendet, nicht 
darinne, darzu es der Diener des Worts 
aus ſeinem Frevel gedrungen und geredet 


5 5 
P 30, Derohalbenift es erfchrecklich und 
- gefährlich auf beyden Seiten, entweder 
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3. V. 


Evangeliiin dev Kirchen regieren, feyn Die 


güldenen Schalen voller Zorn GÖttes, 
welche ausgegoffen werdensufdie Er - 
de,in das Meer, indie Wefferftrome, 
‚und in die Wefferbrunnen, indieSom 
ne, in die Luft, und fo fortan, dadurch 
viel Unglücfsdenen Leuten verfündiget wird, 
wie Johannes in feiner Offenbarung. 16, 
9, 1.2.32.4. 8, 17. fihreibet. Dennwas 





Menfchen Worte unter dem Titel GOttes | Eönnte uns doch für eine geöffere Plage und 
Worts zu lehren, oder dag reine GOttes Zorn GOttes wiederfahren, denn daß uns 
Wort zu gingen und dringen nach unferm | ter denen Chriſten Chriſtus nicht gelehret, 
eigenen Sinn und Peigungen ; welche bey: | noch fein Glaube erkannt wird; fo indeß die 
de ungeheure Wunder heufiges Tages die armen Seelen mit vielen unzähligen, un 
Kirche mit einer ſtarken kraͤftigen Tyranney nüsen, unchriſtlichen Büchern eingenom» 
hat eingenommen, 2702. [men, verderbet und verführet werden? 
31, So fey nun um deswillen ein jegl| 33. Daß wir aber gefaget haben, es foll 
cher, foder Gemeinde Chrifti im Worte vor: niemand in der Gemeinde lehren, er fey 
fichet, furchtfam und demuͤthig, und befleif | denn darzu von GOtt beruffen, und daß je 
fige fich, mehr mit einem reinen Gebet, denn dermann bekannt fey, was das für ein Br 
mit groffer Wis und Kunft, das Wort ruf GOttes ſey; fo merke eben davaufı 
GoOttes frey und allein einfaltig zu lehren, | Das ift GOttes Beruf, wenn einer über, 
und.befehle alfo GOtt beyde, feine Zunge ja, wider feinen Willen, durch Die Gewalt 
und die Seelen der Zuhörer, Denn es ift|feiner Oberherren, fie feyn geiftlich oder 
fo geordnet, Daß in der Gemeinde GOttes weltlich, zum Predigtamte gefodert und 
Fein Meifter fey, denn der da fpricht Matth,|geruffen wird. Denn es ift Feine Ge 
23,8; Einer iſt euer Meifter, CHri⸗ welt, ohne von GGTT, wie St. Pau⸗ 
4 8, Und im 60, Pfalm v. 8. ftehet alſo: lus Roͤm. 13. v. 1. fagt. . Darum, was 
- "GG6tt redet in feinem Heiligthum, das beyde, Obrigkeit und Gewalt gebeut, da ift 
ft, in feiner Gemeinde Wo aber der kein Zweifel ; denn es GOtt felbft gebeut. 
Menfch, oderder Satan, der Teufel, vedet, | Daher leſen wir im Alten Teftament, daß 
da ift ohne Zweifel des Teufels Synagoga keine Hiftorie noch Gefchichte glückfeliglich 
"und Gemeinde, Denn wie das Wort ift,|hinaus gegangen ift, wo man nicht zuvor 
foift auch das Volk, ſo iſt auch Gott, ſo GOtt darum gefraget hat, und da man 
ift auch der Gottesdienſt, fo iſt auch der nicht zuvor, entweder durch einen Engel, 
Glaube, fo ift auch das Gewiſſen, fü find| oder durch einen Menfchen, eine Antwort 
auch die Werke und alles mit einander, folempfangen habe. Denn wie unglückfelige 
eben werden alle Dinge im Menfchen allein lich Die Kinder Iſrael geftritten haben ohne 
durchs TBort gehandelt, GoOttes Befehl, lefen wir wohl im vierten 
32. Derohalben fürchte ich, daß die un | Buch Mofis c. 14, 44. 45. Desgleichen ſe⸗ 
. zähligen Bücher, beyde des Rechtens und hen mir in den Machabaern. Lieber, zwei⸗ 
Schuftheologie, welche jegt aufferhalb des |fele nicht daran, wenn dich GOtt — 
will, - 
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ae 00 reibung des? | 
wiſ er wird Dich. tool ſuchen jay ev wird | teber zu biſchoͤfucher Wuͤrde, oder zu 
‚einen Engel vom Himmel herab ſchicken, Domherren, oder zu andern- dergleichen 
der Dich darzu führe 70... .0. [priefterlichen und geiftlichen Ständen kom⸗ 
34. Und ic) halte, Daß. diß Die Urſache m dem‘ 
ſey, warum heutiges Tages weder Bifchöffe, | kuͤmmern, halte ich nicht, daß vonnöthen, - 
noch Pfaffen, noch Mönche, das Wort daß einer berufen fey, fintemat in diefen 
Gottes in der Kirche lehren, Daß ſchier ihr Ständen heutiges Tages nicht anders, denn 
Feiner mehr fey, Der. da GOttes Berufung | eine fonderliche Ibeife GOtt zu dienen,go 
erwartetz fondern allzumal xrennen und fucht wird, Darinnen, nad) St, Pauli Mey 
laufen fie nach denen Pfarren und Predigt- | nung ı Cor, 7, 7, ein jeglicher feineeige 
‚fühlen, nach Praͤbenden und Lehen, nach ne Gabe hat, einer fo, der anderefonit. 
Mißiggang und vollem Baucher alfo, daß! 36. Doch follmandie auch nicht verwer= _ 
jet zur Zeit entweder Berzweifelung, oder fen, Die aus goftfeliger guter Meynungden 
ein faulund gut Leben, nicht allein Mön-| Muth faffen, Daß fie weder nach ihrem Nu⸗ 
che, fondern auch Biſchoͤffe und Pfaffen! gen und Genieß, weder nach ihrem Lobe, 
machet. Dieſen göttlihen Beruf wirft du) noch gutem fanften Leben trachten, fondern 
nicht beſſer verfiehen, denn wenn du ach-| allein darnach flehen, daß fie GOttes 
tung haſt auf die Hiftorien der heiligen] Wort lehren und predigen mögen; mie 


a cl 


men, Die ſich mit dem Predigtamte nichtb» 


‚Schrift und aller heiligen Männer in der| wol folche ein feltfamer. Vogel find; ja, . \ 


Kirche ; Denn Die aus GOttes Beruf geleb-| man fol ſolche Männer loben, wie St. Pau⸗ 
vet haben, die haben ’allegeit groß Ding ge | lus ı Tim. 3.0. 1. ſagt: Das iſt gewiß- 
than; als, der heilige Auguftinus, Am⸗ lich wahr, fo jemand ein Biſchofsamt 
broſius, ‚und vor ihnen der heilige Apoftel| begebret, der begehret ein Eöfllih 
St. Paulus. | Werk. Warum er aber alfo redet, feger 


35. Daß ich. aber nicht irgend einem ein 
Bekuͤmmerniß abermals mache, fo rede ich 
von Denen, Die Da kommen gu predigen und 
Iehren das Wort Gottes: dieſelbigen, 
ſage ich, ſollen fleißig achtung darauf ge 
ben, daß fie von Gtt geſandt werden; 
wie St. Paulus Roͤm. 10. 9. 15, fagt: 
Weilie ſollen fie predigen, wo fie nicht 
geſandt werden? Wie denn gefchrie; 
ben ſtehet: Wie lieblidy find die Süf- 
- „fe derer, die den Frieden verkuͤndi⸗ 
gen, die da Gutes verkändigen, Ef. 
52.9. 7. Und Malachias c. 2,7. fpriht: 
Des Priefters Lippen follen die Lehre 
bewahren, daß man aus feinem Mlun- 
de das Geſetz ſuche, denn er iſt ein En⸗ 
gel (das iſt, ein Bote) des HErrn Zeba⸗ 


er bald hernacher v. 2. ſqq. und ſpricht: 
Es ſoll aber ein Biſchof unſtraͤfltich 
ſeyn, eines Weibes Mann, nuͤchtern, 
mäßig, fittig, gaſtfrey, lehrhaftig, 
nicht ein Weinfaufer, nicht beißig, 
nicht unehrliche Asnöthierung treis 
bensfondern gelinde,nichthaderbeftig, 
nicht geisig, und mas mehr Dafelbii fol⸗ 
get. Solches alles gehoͤret einem Br 
ſchof zu. Der nun ſolches begehret, der 
begehret ein koͤſtlich Werk. Denn ein 
ſoich Amt will haben einen, der da verach _ 
ten kann Ehre, Leben und alle Suter; 
denn es ift ein Dienft der Wahrheit, Die 
suvor verfündiget hat, und gefprochen 
Matth. ro, 22: Ihr muͤſſet gehaſſet 
werden von jedermann, um meines 


Cec 


oth. Don denen andern aber, die daent⸗ Namens willen; welches, weil es kaum 


Lutheri Schriften 4. Theil, 


Die 





* er ee, diemanmit Gewalt, ob 


Willen, darzu zeucht, fohofftman SE dem, 5 ei —— — 
‚daß es Der leiden werde, der von ſich ſelbſt Kraft vorhaͤlt. 


darnach ſtehet, oder der nicht aus einer ſon⸗ 
derlichen Gnade innwendig beweget wird, 
nach einem ſolchen Amte zu ſtehen. 
37. Ferner ſpricht der Prophet im Pſalm: 
| Um deiner Seinde willen. Damit er 
uns teöften will, nemlich, Daß der Heilige 
Geiſt frey heraus ſaget, Daß unfere Feinde 
nicht unfere, fondern GOttes Feinde find; 
denn deß Feinde find fie, de Port und 
Werke fieverfolgen, Aber gleicher Wei⸗ 
fe, wie wir nicht find‘, Die da reden und wir- 
- Een, fondern GOtt redet und wirket in 


uns; alſo find wir auch nicht, Die da Teiden | 
oder verachtet und verfolget werden, fon- 


dern GOtt leidet, und wird serachtet und 
‚verfoigetin und. Daher darf St. Paulus 
Ephef. 4.0. 30. fagen; Betrübet nicht 


den Heiligen Geiſt GOttes, damit ihr 


verfiegelt ſeyd auf den Tag der Erlö- 
fung. Und Zach. 2.0. 8. fpriht GOtt: 
- Wer eud) antaftet, der taſtet an mei- 
nen Augapffel; wiewol ſolche Sprüche 
Das geiiliche Recht allein auf die Pfaffen 
und Geiſtlichen ziehet, gleich. als waren die 
Layen nicht auch Gefälle oder Werkzeuge 
des Heiligen Geiſtes. Auch ſpricht GOtt 
im Samnel 1B.c. 2,30: Wermich ver- 
- achtet, der fol wieder verachtet wer- 
den. Was fürchten wir ung denn nun, 

oder warum find mir fo unruhig, wenn die 
gottlofen Leute unferm Worte und Wer⸗ 


fe entgegen find? Laſſet fie wuten und to= 


ben, ja, vielmehr laſſet ung für fie bitten, 
"und forgen, daß ihre Augen aufgethan wer⸗ 
den, und ſehen moͤgen, daß ſie nicht wi 
der ung, fondern wider GOtt felbft ange- 
laufen find, 
38. Warum ift ober diefe Macht 


— 3 


Als wollte er fagen: Es 
wird ſich ein ſtarker mächtiger Pharao er⸗ 





heben wider die ſch wachen Säuglinge, und 


Kinder der Menfchen werden ihre Zur 


groß und herrlich machen: Es werdenaud) . 
Zauberer, Jannes und Jambres vor⸗ 
handen feyn, die da Zeichen thun werden, 
iDderfacher werden allenthalben 


daß die 
obliegen und die Ueberhand haben, beyde 
mit Gewalt und Liſt, ſo der Wahrheit wi» 


derſtehen werden, Tim. 3,8. Um derer wil⸗ 


len, ſage ich, Daß ſie nicht fortfahren, fon= 


dern ihre Thorheit und Unwiſſenheit jeder ⸗ 
mann offenbar werde, wirft du ihnen 
Mund und Weisheit geben, welcher 
nicht ſollen widerfprechen moͤgen, 
noch widerſtehen alle ihre Wider waͤr⸗ 
tigen, Luc. 21, 19. Denn es ſind allezeit 


Refen getvaltige berühmte Seuteundgrofe 
fe Hanfen auf Erden, von Anfang der Welt 


her, die fi) auf ihre Macht und Gewalt 


verlaffen, und alſo die unſtreitbaren, einfäl- 
tigen, unmündigen DVerfündiger der 
Wahrheit unterdrücfen. Aber das wird 


ihnen von GOtt gefiattet, auf Daß die 
Kraft und Macht des Worts bemiefen- 


werde, welche Macht er aus ihrem Mun⸗ 
de zugerichtet hat, in dem, daß er dutch die 


Ohnmaͤchtigen und Schwachen zu ſchan⸗ 


den machet, was machtigund flarfift; und 


durch die Thoren‘, die Klugen zu ſchanden 


machet: und Durch Die, die nichts ſi ind, zer⸗ 
ſtoͤre die, die alles ſind. 


39. Darum ſpricht hier der Prophet 


weiter im Pſalm: Daß du vertilgeſt den 
Seind und den Bachgierigen; das iſt, 
daß der Feind aufhöre von feinen böfen 
Merken und Verfolgungen. Feinde 
beißt er fie Darum, daß fiedas Widerfpiel 


um der Seinde willen zugerichtet? halten und thun. ung eher ba 
A 


Nemlich darum, daß er unfere Schwach. 
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772 - - von der Befchreibung des Reihs und der Kirche Chriſti. 773 
daß ſie ihr Dingaufzurichten, wier die un⸗ die Apoftel und Prediger der Wahrheit _ 
mündigen Prediger GOttes wüten und to um GOttes Ehre und um Eifer der Wahr» 
ben, und fagen, wie im andern Pſalm v. 3. | heit willen, auch um Ehrederheiligen Kir ⸗ 
ſtehet: Laſſet uns zureiſſen ihre Ban⸗ che, toͤdten und unterdrücken. Sogeneigt 
de und von uns werfen ihre Seile. und geſchickt, ja, fo noͤthig iſt es, daß in 
© 40. Denn aber werden die Gottloſen, Feind der goͤttlichen Wahrheit zugleich mit 
Feinde und Verfolger recht geiftlich ge | auch rachgierig werden muß, feine Luͤgen 
ſchweiget und vertilget, wenn fie aus gott !zu vertheidigen. Welches Ungluͤck, ob - 
Iofen, goftfelige Leute werden. Denn das wir eg wol in allen Sachen, auch) in welt⸗ 
iſt Das eigentliche vechtfchaffene Amt und lichen Händeln faft gemein ſehen, fo kann 
Merk Chriſti in dev. Kirche , Das iſt auch, 
das Werk des Geiftes;, welcher mit. dem 
friedlichen feligen Worte des Evangelii, 
ausrichtet und Frucht fehaffet, mehr, denn: 
mit Ungeflüm, Grimm und Zorn. Wel⸗ 
ches eine Anzeigung ift, Daß Der Prophet 
fagt, ſolches alles geſchehe aus keiner an⸗ 
dern Kunſt, denn daß er aus dem Mun⸗ 
de der Kinder und Saͤuglinge eine Macht 
zurichte, und die Werke feines Finger an⸗ 


























‚ben belangen, da man einen allergoͤttlich⸗ 


leichtlich den Triumph und Sieg behalten, 
42. Sp fey nun gerüft und gewiß, ein 
jeglicher, der. da beruffen, oder fi} unter= 
fiehet zu lehbrendas Wort GOttes, daher 
derohalben Feinde haben wird, dienicht ale - 
lein feine Lehre nicht hören werden; ſon⸗ 
dern wird auch finden und erfahren, wenn 
er ihre Heucheley und falfche Lehre anta> 
ſten wird, (mie er denn thun muß,) daß er 
heftige rachgierige Leute und Verfolger an 
ihnen haben wird. Dieſe Worte des Gei⸗ 
ſtes hier fügen nicht, die da Unmuͤndige 
und Säuglingemit den Feindenund Rach ⸗ 


zeige. U SUR 
74, Der Prophet drücket aber hier fein 
Aus, Die Art und Eigenſchaft der Feinde 
und Widerfacher des Worts GOttes. 
Erſtlich, daß fie Blut und Fleiſch und une 
geduldig zur Wahrheit find, fonderlic) 
zu: der Wahrheit, die da Demüthiget gierigen zufammen in einen Kampf laffen, 
und tödfet, wie der 116.Pſ. v. 11. ſagt: welches ein fehr munderlicher Kampf ift: 
. Alle Menſchen find Lügner. Denn doch fo von GHDEE verordnet, Daß erglück- 
fleifchlich gefinnet feyn ‚wie St. Paulus lich hinaus geben werde, mo der Prediger 
Nom. 3,7. fagt, ift eine Seindfchaft wi=| glaube, daß ſolch Thun nicht aus feinem, 
der GOtt, fintemales dem Geſetz Got⸗ |fondern aus GOttes Rath gehandeltiwird, 
tes nicht unterthan iſt; denn es ver⸗ 
wag es auch nicht. Darnach, wenn die nen Mund dem reiche und leihe | der da re⸗ 
Wahrheit durch Die Unmündigen und|det, und fey alleine ein Werkgezeug und . 
Sauglinge gefagt wird, werden die Gott-| Gefäß des Worts. Er wird gewiß eine 
loſen, gleich als ſey ihr Verſtand und Mey- | Macht zurichten, und wird gewiß den Feind 
nung , Datinnefie ihnen felbftmohlgefallen, |vertilgen und umbringen. a 
verlegt, nicht allein Feinde; fondern wen-| 43. Derohalben, wer alfo lehret, daß 
den einen fchönen Behelf und Schein der | 
Wahrheit für, und werden aud) mit Eifer 
beweget und gerüftet zur Rache, um ihrer 
> Meynung willen, haben Feine Ruhe bis fie 


noch feinen Nathaierigen der ihn verfolge, 
(meil ev Iehret auſſer der Hegel dieſes Bere 
— ſes,) 


es Doch) in goͤttlichen Sachen, ſo den Glau⸗ 
ſten Schein kann vorgeben, ganz fiherumd 


und allein darauf achtung habe, daß er fir 


er Eeinen Feind hat, Der ihm miderfiehe, 


774, UI Auslegung der 22. erften Pfalmen. Pf 8.0.3.0 
ſes,) ber gedenfe nod) vermeſſe ficyinicht, zu handeln beginnen. Sa, oielmehr zier 
„ daß er ein vollkommener und rechtſchaffe⸗ man fie mit groſſen Wuͤrden, ſie werden 

ner Prediger ſey Des Worts GOttes. mit herrlichen Staͤnden und hohen Namen 
Weann aber die Feinde und Rachgierigen begabet, man gruͤſſet fie auf dem Markte, 

herein fallen und fagen werden: Kaſſet und nennet fie Rabbi und Magiftri noftri 
uns zureiſſen feine Bande, und von uns eximii. Dieſe ihre Lehre hat Feine Feinde 
werfen feine Seile, Pf. 2, 3. oder ihnen | und Verfolger, Denn wie Pilatus und Her 

Diefes Kalter der Propheten vorwerfen wer⸗ rodes, wie die Phariſaͤer und Sadducaͤer 

den, und fagen: Welches ift die Kaft| untereinander uneins und Feinde waren. 
des Worte des HErrn Jer. 23, 33. des⸗ Es waͤre jest Feine groſſe Mühe, de Sco⸗ 

gleichen auch dieſen Spruch Zedekiaͤ, da tiſten und Thomiſten, die Biſchoͤffe, Pfaf⸗ 
er den Propheten Micham ſchlug, 1 Kin. |fen und Moͤnche eins zu machen wider Chri·⸗ 

22,24?. Wie, iſt der Geiſt des SErrn ſtum, ob fie wol unter einander eine ewige 

von mir gewichen, daß er mit dir re=| unflerbliche Zwietracht haben; mwiefichder 
vet? und dieſen ihren gemeinen Spruch | Prophet im andern Pſalm v. 1. 2.nichtune 
auch: Biſt du der Klügfte unter allen? da | billig verwundert, Daß ſich Die Könige und _ 

habe er eine gute Hoffnung, und wiſſe, Fuͤrſten, fo fonft uneing find, und Die. Ho⸗ 
nach Diefem Verſe, Daß er ein Inmündiger | henptiefter, ſo nie keine Freundſchaft untere 
und Saugling, fie aber Nimrod und Nie | einander gehabt haben, alfo wider Chri⸗ 
‚ fen find. Denn fo fehen wir, Daß es de, | fium auflehnen und übereinflimmen. 
nen Propheten, Ehrifto,. denen Apoſteln, 45. Solches mill ich gefagt haben des 
-und allen Dienern des Worts ergangen | nen, die das Wort GOttes Iauterundrein 
ift, welcher Erempel follte ung flarken und | gedenken Dem Wolke vorgutragen, Daß fie: 
muthig machen, dieweil wir fehen, daß ſie wiſſen ſollen, Daß fie nach dem Gefes die⸗ 
mit biefer Schrift bis auf den geringften | fe Werfes ſo viel deſto mehr und gröffere. 
Buchſtaben übereinftimmen ? Feinde und Rachgierige haben werden, 
44. Daraus folgetnun, daß die menſch⸗wie viel verderbter und vergifteferdiefe ge» 
iche Mi chte, und die ſtumme fchläferige genwaͤrtige letzte Zeit ift, und mie viel herr⸗ 

Schultheologie, nie Feine Macht gemefen | licher. der Schein und das Gleiſſen derer 

ift aus dem Mumde der Unmuͤndigen und | Titel, derer Wuͤrden, derer Namen, des 

Säuglinge, hatauch mit dem Preis und | rer Aemter, derer erdachten Goftesdien. 

Lobe dieſes Verſes Feine Gemeinſchaft ges | fte und Gemohnbeiten unter Chrifti Nas 
habt, darum, Daß noch ihr Feiner je ge⸗ men hat überhand genommen. Esbleibet 

funden iſt, der Da ihrenthalben etwan grof« | Diefe Meynung veft beſtehen, DaB gus dem 

fe Fahr und Unglück erlitten haͤtte, es waͤre Munde der Unmuͤndigen und Säuglinge 
. Denn, Daß einer irgend im Zanfen einen | nicht zugerichtet werde, denn eine ſolche 
welbiſchen Fluch hatte hören muͤſſen. Auch | Macht, die da Feinde habe, und die da 
ſo Dringet man fie nicht zum Feuer oder zum | vertilge die Feinde und die Nachgierigen, 
ode um ihrer Opinionen und unnüsen | Denn man prediget jetzt denen nicht, Die 

Gewaͤſche willen, big daß fie herausbre» | da Freunde find, fondern denen Feinden. 

chen , und in die heilige Schrift verſetzet Es ift ein Wort des Creuzes und Des Aer⸗ 

werden, und nun hinfort GOttes Wort | gerniffeds wenn es hicht ——— 
| N u 


























776 vonder Befthreibung des Reichs und der Riecyechriftii 777 - 
ſo hoͤret es auf, ein Wort des Creuges zu wie St. Petrus Davon verkündiget hat, ° 
werden. Folge nun weiter im Pjalm. daß am Ende Der Belt, wenn nun alle 
| ee ee | Sende: und, Nachgierigen vertilgek, ugd 
9,4, Denn ich werde fehen die Himmel,| Himmel und Erden durchs Feuer jergan=. 
deiner Finger Werk, den Monden und] g: | 
die Sterne, Die du bereiteſt. einen. neuen Anblick; alfo, daß fi) alles 
Be men. ,„|Anbern wird, über welchem neuen Anz 
*— 46. Wie forgfaltig iſt der guͤtige Geiſt blick fie fi) freuen werben. Wer es al 
GoOttes, Daß er und muthig und (9 deuten will, der mag es meinethals 
keck mache wider Die Feinde und Rachgie⸗ ben mol fhun, ich will ihm nicht ent» 
rigen; aber nicht anders, denn auf fein| gen feyn. ‘Der. es aber alfo verfiehet, der. 
Vertrauen. Zuvor hat er geſagt, daß die=) muß fagen, Daß in dem vorigen Verſe ber 
fe Unmündige und Säuglinge find, welche] fehrieben iſt der Stand. und Weſen der gan» 
Das allergeringfte und ſchwaͤchſte Anſehen zen Kirche, bis zu Ende der Welt: wel⸗ 
und Geſtalt haben, als die da bedürfen, daß des nichts anders ift, denn eine Macht zu⸗ 
man ihnen helfe, toeil fie allem Leiden und richten aus dem Munde der Unmündigen 
Schmach unterworfen find. Dieſelbigen und Säuglinge, Daß ber Feind und Rach⸗ 
nenne? hier Dev Prophet Zimmel GOttes, gierige vertilget werde, und alfo zugleich 
nemlich, Die allerhöchfie und mächtigfte| auch der Suͤnde und dee Sünde Rächer, 
Geſtalt, als die da mit Licht, Bewegung, | der Tod, wie St. Paulus ı Cor. ı5, 26, 
Blitz, Donner, Degen, und mit andern] fast: Der legte geind, der aufgehoben, 
Kräften wirkend und thaͤtig iſt in allen un. | wird, ift der Tod; daß man alfo, wenn 
terſten Eörpern. Don dieſen Himmeln diß alieg gerftöget ift, neue Himmel fehen 
redet der Prophet hier. Denn es will ſich möge, —— 
nicht wohl reimen, daß wir dieſe Worte | 2 a 
von den fichfbarlihen Himmeln verfichen.| 48. Wiewol dig eine fehöne und wahre 
Denn was mare das für ein groffer und haftige Meynung iſt, Doc) wollen wirvon 
freudenreicher Muhm. fo eines groſſen der erflen nicht fallen; fondern laffen uns 
Prophetens, Daß er Die Himmel fehen ter. | Dünfen, Daß ung alhier zweyerley wider⸗ 
De, welche auch) die Thiere auf dem Lande, ſinniſch Anſehen und Seftalt in den Dies 
- and Die Vögel in der Luft, ja, Dieallergott-| nern des ot abgemahlet und vorge⸗ 
loſeſten Menfchen fehen? Hierzu dienet halten werden, - Unter welchen diß Die eine 
wohl, was Die Epiſtel an Die Ebräer fagt,| Geſtalt if, Denen Leuten bekannt und op  _ 
ehe ſie auf Diefen Dfalm koͤmmt, ben ſie da⸗ fenbarwerden, welche der Prophet mit die⸗ 
felbft zum Zeugniß einführet, Dafiee.2,5.\jen Worten, Unmündige und Saug= 
alſo fpriht: Denn er hat nicht denen Tinge, anzeigef, nemlich, daß ſie ſchwach, 
Engeln unterthan die zukuͤnftige naͤrriſch, und ohnmaͤchtig oder eitel vor den 
Leuten geholten und angeſehen werden; 


Welt, davon wir reden, 

47. Wer aber will, mag es auch wol welche Geſtalt St. Danlusjı Cor. 4.0.9 » 

von den neuen Himmeln und von der|> ı3. weiter heraus ſtreichet, und fprichte 

neuen Erden verſtehen, die am Jüng-| Ih halte aber, GOtt habe uns Apo⸗ 

ffel für die Allergeringſten dargeſtel⸗ 
Ere3 * — 5 











































ſten Tage werden geſchaffen werden, 


gen find, die Auserwählten fehen werden : 


RI 
bet, 





*—— — 
ur 


11, Auslegung der 22. e 











ſti willen, ihr aber feyd klug in Chri⸗ 
ſto: wir ſchwach, ihr aber ſtark: ihr 


berrlich, wiraber verschtet. Bisauf 
dieſe Stunde leiden wir Hunger und 
Durft, und find nadet, und werden 


geſchlagen, und heben Feine gewiſſe 


Stätte, und srbeiten und wirken mit 
unſern eigenen Haͤnden. Man ſchilt 
uns, fo ſegnen wir; man verfolget uns, 


ſo dulden wirs; man laͤſtert uns, ſo 


+ flehen wir: wir find als ein Fluch der 


Welt, und ein Segopffer aller Keute, 


Das iſt die ſchwache Geſtalt der Apoftel und 


Prediger des Evangelii; denn alfo muß 
ein Apoftel und der Apoftel Nachkommen 
vor den Leuten feyn und angefehen wer⸗ 


den. a 
49. Wiederum aber, wie der Apoftel 


und Prediger Geftalt ift vor GOttes Au⸗ 


gen, zeiget St. Paulus aud) an eineman- 
dern Drte ganz überflüßig an, und fpricht 
unter andern 2 Cor. ı2, 11. 12: Wie 


“ wol ich nichts bin, fo find doch eines 


ApoftelsZeichen unter euch geſchehen, 
mitaller Geduld, mit Zeichen, und mit 
Wundern, und mit Thaten. Und 


. 1€0r. 1.0.23. 24. fprihter: Wir predi- 


en den gecreusigten Ehriftum, denen 
2 iden ein Aergerniß, und denen Brie- 
chen eine Thorheit, Denen aber, die 
beruffen find, beyde Juͤden und Grie: 
&ben, predigen wir CHriſtum, goͤttli⸗ 
che Kraft und göttliche Weisheit. 
Desgleichen fagt erauh2Cor.ı3,3 4:Chri⸗ 
ſtus ift nicht ſchwach unter euch, fon= 
dern ift mächtig unter euch. Und ob 
er wol gecreusiget iftin der Schwach⸗ 


beit, fo lebet er doch in der Kraft 


II, Ainslegung der z2, exften Pfalmen. D 
as dem Code übergeben; denn GOttes. Und ob wir au) 
wir find ein Schaufpiel worden der find inihm, foleben wir doch m 
Welt und denen Engeln, und denen 
Menſchen. Wir find LTerrenum Chri⸗ 


SCHERE Ua ES 


⸗ —— 





in der Kraft GOttes unter euch. Mit 
dieſen Spruͤchen allen zeiget St. Paulus 
an, Wie groß und herrlich des Predigt 
amts Geſtalt ſey vor GOttes Augen, wel 
es, wie die Himmel, eine heilſame Lehre 


regnet und donnert mit Draͤuungen, und 


blitzet mit Zeichen und Wundern, und er ⸗· 
leuchtet mit Verheiſſungen, und was das 
Predigtamt des Worts GOttes mehr vr 
Tugend und Art in ihm hat. 


50. So iſt nun das die Meynung dieſes E 
eine Macht 


Verſes: HErr, du wirft 
surichten aus dem Munde der Unmuͤn⸗ 
digen und Sauglinge, und wirft ver= 
tilgen die Seinde und die Rachgieri. 
gen; welches vor aller Menfchen Augen 


tounderlich war, auch nicht glaublich, DaB - 


der Hochmuth und Gemalt der Welt fol» 
her Schwachheit weichen follte, Doch 
wird es gefchehen. Denn wir werden 
die Himmel ſehen, deiner Haͤnde Werk, 
Unddiedain Schwachheit des Fleiſches pre» 
digen, die werden doch in der Kraft des 
Geiſtes Zeichen thun, und die Ueberhand 
behalten: und die vor der Leute Augen ver⸗ 
achtet ſind, die ſind vor dir und vor denen, 
die deine Augen haben, uͤber alle Gewalt 
und Ehre erhoben. IE 
51. Siehe aber auch auf die Ordnung. 


Erſtlich faget ev von derigeringen fchmas 


chen Geſtalt, von denen Unmündigen und 
Säuglingen; darnad), von der flarken, 
Fraftigen, herrlichen Geſtalt, von den Him⸗ 
meln; auf daß er anzeige, wie ein Apoftel 
oder Diener des Worts in der herrlichen 
Geſtalt nichts vermag, er. habe denn zu⸗ 
vor ſich wohl geuͤbet in der Argerlichen, ge⸗ 
singen Geſtalt. > 
52. Weil denn nun der Pabſt ſamt feir 
nem Anhange mit höchfien Kraften die — 
| —J 
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. Zeit einmal ein Pabſt dem Kayſer feine 


4; 


786 __ von der Befkhreibung des Reichs und der Kicche Cheifli, 78: 
fie Sejtaltverfluchen und verdammen, find | werden verfündiget. Algwollteer fagen * 





allein in Reichthum, Ueberfluß, Hochmuth Die Himmel, deiner Finger Werk, wer 


und anderm weltlichem Prangen und Pom- |den offenbatet und gefandt werden in alle 
‚pen fürtreflich, mas fl es Wunder, ob ſie Welt, werden jedermann vor Augengeflel- 
gleich) in der andern Geſtalt nichts ausrich⸗ 







febefiealleinim Slauben. Auf dieſe Wei⸗ 
fe redet auch der Patriarche Jacob ı Mof, 
49,18: HErr/ ich warte auf dein Heil, 
das iſt, ich weiß, daß es gewiß und oͤffent⸗ 


Zeichen etwas Fräftiges?! Darum, da zur 


Schäge wies, und ſprach: Herr Kayfer, 
koͤnnen wir auch fagen: Gold und Sil- 
ber habe ich nicht? Ap.gefch. 3,6. Dar 


- zu antwortete der Kayſer faſt artigund höf- | pricht David: Aller Welt Ende fehen 


lich: Mein Herr Pabſt, das aber, ſo da fol⸗ das Heil unfers GOttes; welches foviel 
get, kannſt du nicht ſagen: Stehe auf und geſagt iſt: Die Ehre und der Preis des 
wandele. Denn allein die Lehen und ZErrn wird offenbar werden Ef. 


adern et werden, daß ich fie ſehen möchte, wo 
ten, und bemweifen weder im Worte noch in} ich lebete: nun aber jest höre ich fie, und 


lich) Fommen wird. Und Pfalm 98.9.2. 


Pfruͤnden zu verforgen, und der Welt Zanf 
und Hader zu richten und fhlichten, Damit 


jetzt Pabſt und Biſchoͤffe, fo fich rühmen, 
ſie feyn an der Apostel Statt, umgehen, 


melcher Tuͤrk oder Scythe koͤnnte folches 
nicht auch thun? Das wäre warlich eine 
unfelige Zukunft des Sohnes GOttes ing 
Fleiſch, wenn er. Deshalben gekommen ift, 
Daß er denen Pabften und Biſchoͤffen dieſe 
Gewalt gabe, die er von ſich ſelbſt mit fo 


groſſer Mühe und Fleiß geſtoſſen und ver- 


jaget hat, Joh. 6, 15. Aber laß es gehen, 
alfo haben wir e8 verdienet, Daß zu unfrer 
Zeit ſolche geiſtliche Regimente Tyrannen 
haben ſollen. 
53. Es möchte aber einem einfaͤltigen 


Lofer dieſe Bekuͤmmerniß einfallen, war— 


der Prophet fage, er werde die Himme! 


ſehen; fo er doch Die Zeit des Neuen Te 


ſtaments nicht gefehen noch erlebet hat? 
Aber er vedet hier in der Perfon des Bolks 
Gottes, das es hernach fehen wird, und 


nicht fogroffe Acht darauf, auszudriicken, lich von dem Buchſtaben abgefondert he 
ben, und denfelbigen Geift aufs reine 


‚gefehen hat, und jest ſiehet, und fehen wird 
"bis zum Ende der Welt. Denn er hat 


wie er es fehen werde, als wie das moͤge of- 


fenbar werden, Das er zukuͤnftig geſehen gu 


40,5. Darum zeiget er mit dieſem feinem 
ſehen nichts anders an, denn der Apoſtel 
und ihrer Nachkommen oͤffentliche Gegen⸗ 
waͤrtigkeit und Erkenntniß vor jedermann. 
Und das iſt es, deß ſich der Prophet freuet, 
nemlich, daß er eine Luft und Wohlgefal⸗ 
len hat, daß durch Die Apoflel und ihre 
Nachkommen das Wort und die Geheime 
niff göftlicher Gnade foll offenbaret wer⸗ 
en, = 
34, Da aber der Prophet ſaget: Deie 
ner Singer Werk, nimmt ev ein Gleich⸗ 
niß von den Handmerfsleuten, die ihre 
Werke mit den Fingern machen, fondere 
lich was Eöflliche und kunſtreiche Werke 
find. Denn was man mit den Handen 
und Füffen macht, das ift grob Ding, und 
beweiſet Feine ſonderliche Kunſt, find fchier 
denen Werken ähnlich, melde Dieunvere 
nünftigen Thiere machen. Damit wird 
ung angejeiget, Daß die Prediger des Neu⸗ 


en Teſtaments vor Den Prieſtern des A 


ten Teſtaments viel reiner und treflicher 
find; darum, daß fie den Geiſt vollkoͤmm⸗ 


und deutlichſte geprediget und dem Wolfe 
| | vor⸗ 


0 II Yuslegung der 22. erften Pfolmen. Pf. 8,v. 4 
vorgetragen haben, weichen Die Priefterdes ner bey dem Mond und « en 
Alten Teſtaments in groben greiflichen Fi⸗ würde. Darum mußteer etwo 
Zuren und Schatten des Gefeses verwi⸗ 
Felt, gleich) als durch ein grob Werk, vor 
trugen und lehreten; denn das Gefeg 
Eonnte nichts volllommen machen, 
Hebr. 7- 19 FASER N 
2055. Es wird auch) hiermit Die andere 
apoſtoliſche Form und Geſtalt gelobet, wel⸗ 
> he, ob fie mol vor menfchlichen Augen ein 
Sluch der Welt und Fegopffer aller 
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ſten folgenden Verſe thut. 


nen wird die Kirche und die Glaͤubigen 
auf Chriſtum gegruͤndet ſind, und ſichtbar 


Mond und Sterne von der natuͤrlichen 
eute find, ı Cor. 4,132 fo find fie Doc) leiblichen Sonne, erleuchtet werden. Denn 
die allertveflichften, kunſtreichen, erlefe-| CHriſtus erleuchtet alle Menſchen, die 
nen und angenehmen Werke GOttes: in diefe Welt Eommen, ob. ı, 9. und 


von des Teufels Sliedern werden fie un | das Evangelium wird geprediget ale 


geftalt gemacht , aber vor GOtt werden fie| ler Creatur. Marc. 16, 15. Aber, wie 
rein und herrlich gemacht: bey Den Leufen |die Blinden die Sonne, Die alle Dinge 
müffen fie leiden, bey GOtt find fie ein|erleuchtet, nicht fehen koͤnnen; alfo gehor» 


in Chriſto bedeutet, die Durch den Glauben 


siede. Darum mubfe er etras fonder» | 
liches von ihm fingen; wie er denn im naͤch ⸗ 


57. Durch den Monden aber und Ster⸗ 


worden der ganzen Welt; alſo, daß ſie 
durch die rechte Sonne, Chriſtum, wie der 


* 
D 4 4 
1 a u ie u 







| { koͤſſlich wohlgeehrtes Werk. Dadurch) | hen fie auch nicht alle Dem Evangelio, es 4— 









abermal ein ſtarker Troſt gegeben wird de⸗ 
nen Dienern des Worts, daß fie ſich im gegründet find in Chriſto, der die ſhoͤne 
HEren freuen und getroſt feyn follen, und | helle Sonne ift, durch welchen alles, was 
wiften, Daß fie Werke find der Finger GOt⸗ | in der Welt iſt, erleuchtet wird. Wel⸗ 
tes, erfucht und erlefen nach) aller feiner | hes ung abermals zu unferm Troſt und 
Luft und Willen, Denn die Dürfen wol Bermahnung'gefehrieben if. Denn ob 
eines ſtarken mächtigen Troſtes, Die da fon- | gleich die Feinde und Verfolgerder Wahr 
derlich und alleine zu flveiten wider die gan | heit fehr und heftig wider dieKirche u. Ehriſti 
ze Welt ausgeſandt werden. Daher aud) | Heiligen wüten, Doc) werden fie nicht oben 
Chriftus denen Apofleln befohlen, Ap. gefch. | liegen; denn Chriſtus, der Grund, beftehet 
‚1,4. daß fie nicht von Jerufalem wer, |vefte, fo beftehet die Kirche auch. Denn 
chen follten, fondern werten auf die GoOit der Vater hat fie. auf Ehriſtum ge 
Verheiffung des Vaters; als wollte er | gründet, der beweget ſich nicht; denn wer 
fagen: Ihr follet mir nicht ausgehen, bis an ihn glaubet, wird nicht zu ſchan⸗ 
daß ihe meiner Finger AWerkmerdet, 
56, Daß aber alhier der Sonnen nicht 
- wird gedacht, ift fonder Zweifel darum ge» 
ſchehen, daß Diefer ganze Pſalm von Chri⸗ 
fto ſinget, der da iſt Die Sonne diefer Him= 
mel, Mal. 4. 2. davon et hierrebet. Auch 
faget der Prophet hernad) fonderlic von 
feinemLobe; denn esgebühretihmeine herr» 
lichere und reichere Predigt, denn daß ſei⸗ 


weiter im Pſalm: 


du dich ſeiner annimmſt. 


38. Daß dieſer Vers von Chriſto rede, 
bezeuget die Epiſtel an die Ebraͤer 


c.2, 


v. 5. Was iſt der Menſch, daß du ſein ge⸗ 
denkeſt, und des Menſchen Kind, daß 


ſeyn denn, Die durch einen ſtarken Glauben 


Br 


den werden, Roͤm. zo, 11. Folget nun 
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a __ vonbee Zelöreibung De 
82, 6.7. da diefer und der folgende Vers. 
aus diefem Pfalm angegogen werden. 
359, Wie fich aber dieſer Vers auf Chri⸗ 
fium reime, zeiget St. Paulus zun Phi⸗ 
üppern ſehr fein an, da er c. 2,5.6.7.alfo, 
fprichts Ein jeglicher fey gefinnet, wie 
IJIEſus Chriftus auch war, welcher, 
ob er wol in göttlicdher Geftalt wer, 
bielt er esnichtfär einen Raub, GOtt 
gleich fepn, fondern a ſich feibft, 
und nahm Rnechts Geſtalt an, ward 
gleich wieein andrer Menſch, und on 
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Geberden als ein Menſch erfunden. | 


Denn er iſt nicht erfunden als ein König, 
oder Fuͤrſt, oder etwas anders folcher Per- 
ſonen, ſondern als ein Menſchenkind, der 
da gleich iſt geweſen dem allergeringſten ver⸗ 
achteſten Menſchen. a 
60. Darnad) ift er auch aufs hoͤchſte ver⸗ 
glichen und ähnlich worden denen Suͤn⸗ 
- Dein; ift traurig und bekümmert geweſen: 
und zeiget die Schrift allenthalben an, Daß 
er uns aller Dinge gleich ift, ja Der Aller- 
verschtefte und Unwertheſte worden, 
> &f 53,3. Dfe 22,7, 8. undaufihn ſelbſt ge⸗ 
nommen und getragen Den Zorn des Va—⸗ 
ters fuͤr uns und iſt alfo worden Der ges 
ringſte, untuͤchtigſte Menfdyenfohn vor al 


ler Leuten Augen; alſo, daß nicht allein ihn | werden. 


duͤnket, fondern auch allen Menfchen, Daß 
Gott ſeiner nicht gedenke noch auf ihnfehe; 
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| er Riebechrifti. 
ten, id) binworden einzerbröchen Ge⸗ 
faß. Und bald hernad) Dafelbft fpricht er 
v. 23: Ich ſprach | 
idy bin von deinen Augen verfkoffen, 


6x. Sonderlich aber fichet hierder der 


A, 


in meinem Jagen, 


phet auf die Zeit des Leidens Chriſti, vaer 


anfteng zutrauren und zu zagen im Gare 


ten, Matth. 26, 37. denn da iſt er erniedri⸗ 


gef, undein elender verlaffener Menſch wor 


den, vor GOtt und ihm felöft, au) vor 


den Leuten, und iſt adamenfchliheYratın 


ihr felbft gelaffen. | 
62, Ueber dem Thun verwundert ſich 


nun der Prophet hier; denn es ein groß 


Wunder ift, daß ein Menfch, der verlaſ⸗ 


fen ift, und GOttes vergeffen hat, und 
nichts weniger gedenfet, denn daß GOtt 
feiner gedenke, dennoch) foll im Gedaͤchtniß 
GOttes fen: ‚Und daß eines Menfchen 
Herz folle und koͤnne gläuben und begrei 
fen, daß GOtt freundlich, gutwillig und 
füffe fen ‚ den er Doch fühlet, Daß er zornig, 


erſchrecklich, und fein Zorn unerträglich, - 


fey; mer wollte ſich Darüber nicht verwun, 
dern? Wer wollte nicht fagen: Was ift 
der Menſch, daß du fein gedenkeft? 


Dip find unbegreifiiche Werte GDttes, 
die da allein Durd) den Glauben erkannt 


⸗ 


63. Alſo auch, wer will es gläuben, daß 
GHOL auf des Menfchen Sohn febe, ſo 


ja, er felbft Elaget im 142. Palm v. 5:2] doch nichts an ihm iſt, denn daß ihnijedere 


Ich ſchaue zur Rechten, und ſiehe, dalmann verachtet , und daß an ihm nichts ans 


will mich niemand Bennen: ich Bann] ders erfcheine, Denndaßervoncinem Wei⸗ 


nicht entfliehen, niemand nimmt ſich be geboren ift, allerdings gleich wieandre 


meiner Seelen an. Und Df. 31, 12.13. Menfchen? Wenn er irgendeineg Königes, 


ſpricht er: Es gebet mir fo übel, - daß | oder Fürftens, oder Prieflers, oder eines 
Ö 


ich bin eine groffe Schmach worden | reichen und gewaltigen ehrlichen Mannes 
meinen Nachbarn, und eine Schen| Sohn waͤre, fo wuͤrde es nicht ſchwer geach⸗ 


meinen Verwandten, Die mich ſehen tet, daß GOtt auf ihn ſehe. Nun aber. 
auf der Gaſſen ‚fliebenvormir, Mein kann nichts veraͤchtlichers von Den Mer» ⸗ 


iſt vergeſſen im Herzen, wie eines Cod 


zen ſchen geſagt werden, Denn Daß er eines 
Cutheri Schriften 4, Theil, Ddd 


Mens 





N 
N 


736 TI Xlüslegung Dee 22. erffen Pfeimen. 
Menſchen Sohn ſey. Dieſer Titelift al des Menſchen Sohn, fonderndit 















Jen Menſchen gemein, fie ſeyn wer ſie wol | ihm, koͤmmt zu ihm, wie ein guter Freund 
fen, und iſt der allerverachteſte, ſchnoͤdeſte, zu dem anden. 
ſchaͤndlichſte Titel und Rame. Alſo fprad) | 65. Wer glaͤubet aber das? Nun ge · 
Pilatus auch von Chriſto Joh. 19,5: Se ſchieht es ja nicht, es ſey denn, daß man 
bet, welch ein Menſch⸗ Denn der Pro⸗ es glaͤube. Derohalben muß man alle Lar⸗ 

phet hier will ihn mit Dem allergeringften | ven und aͤuſſerlich Anſehen der Perfonaus 
verächtlichften Jramen nennen , welches 1 





nennet er Den Nackenden, den Hungrigen, 
den Durfligen, Den Elenden , und wienun 
ein jeglicher am allergeringfien und aͤrm⸗ 


sieben und von fich fhun, und nichts an» 
Fein Menſch an dem andern groß achtet, 
und doch GOtt fo groß achtet, daß er auf 
ihn fiehet und zu ihm Eömmt, welchen auch 
alle andere Leute nicht anfehen mögen, 


Ef. 53 2: BT 
04 Darum, da der Prophet Efaiag die 


folgen Augen der Leute, Die allein auf:die 
- Derfon fahen, ſtrafen wollte, ſprach er 
1.58,7: Brich den KHungrigen dein: 


- Br0d, und die, foim Elend find, füh- 
te ins Haus, fo du einennadend fiebeit, 
ſo kleide ihn und entzeuch dich nicht 
von deinem Sleifch. Siehe, dein Sleifh 


ſten iſt. Einen folchen armen, efenden, 
betruͤbten Menfchen Eennet GOtt nicht al⸗ 
lein, ſondern gedenket an ihn, vergiſſet ſei⸗ 
ner nicht, haͤlt allezeit das beſte von ihm, 
und verlaͤßt ihn nicht. Deß haben wir zu 
einem Exempel einen ſchoͤnen Spruch im 
Eſaia c. 49, 14. ſqq. da er alſo ſaget: Zion 
ſoricht, der SErr hat mich verlaſſen, 
der HErr bat mein vergeſſen; ant— 
wortet der HErr im Propheten: Kann 
auch ein Weib ihres Rindleins vergeſ⸗ 
fen, daß fie ſich nicht erbarme über den 
Bohn ihres Keibea? Und ob fie deffel, 
bigen vergäffe, will ich doch dein nicht 
vergeffen. Siehe, in die Haͤnde habe 
ich dich geseichnet, deine Mlauten find 
immerdar vor mir, Alfo fiehet GOtt 





ders laffen Da fenn, denn einen Menſchen 
und Des Menſchen Sohn, will anders ir⸗ 
gend einer wuͤrdig ſeyn, daß GOtt ſeiner 
gedenke und auf ihn ſehe. Denn, was 
hoch iſt, erkennet er von ferne; was aber 
verachtet und elend iſt, Darauf fiehet er 
fleißig, Pſ. 113,5.26. Aber der Menfch 


thut das Widerſpiel, auf alles hat er mehr 


achtung, denn guf den Menſchen und auf 
den Sohn des Menfchen, ob er wol ſein 
Naͤchſter und fein Slafh Me 2 05. © 
66. Vielmehr wundert fichder Prophet 
über den Menfchen, Chriſtum, über: Der 
Sonne der, Gerechtigkeit, Malz, 2 
davon er nun fagen foltes "Denn da er 
von den Himmeln, von dem Mond und 
Sternen groß Ding gefagetbat, undnun 
von. der Sonnen auch fagen follte, bebet - 
er ploͤtzlich an, und redet gleich fremde 
Ding daher, erſchrickt und entfeget fich über 
der Sache, und zeiget an die unausſprech⸗ 
liche Herrlichkeit dieſe Sonne, mehr mit 
einem wunderlichen Stillſchweigen, denn 
daß er mit groſſen praͤchtigen Worten viel 
davon reden ſollte. Als wollte er ſagen: 
Vom Monden und Sternen habt ihr gehoͤ⸗ 
ret; aber was ſoll ich nun von der Sonne 
fagen? ich entſetze mich und erſchrecke dar⸗ 
über. Es iſt die Sonneder Gerechtigkeit, 
die alle Menſchen erleuchtet, Xoh. 1,9% 
und iſt Doch ein Menfch und, Menſchen 
Sohn? Warlich, du bift mireinwundere 
licher, lobwuͤrdiger GOtt, der du Diefeg 


nicht allein, ſendet guch nicht von ferne su I Menſchen gedenkeft, und ſieheſt auf ee 
le 
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du diefe Sonne haft verordnet, zu ſeyn ein 
Erleuchter aller Dinge? Jenes iſt wunder⸗ 
lich; aber dieſes iſt mehr Denn wunderlich 
ja, dem Menfchen faſt ganz unglaublich. 
Mit diefem Verſe follen fich troͤſten alle, 
die fich Menſchen zu feyn Dünfen, Das ift, 
Die da elend, arm, betrübt find, und in 
aller Truͤbſal, Jammer und Elend ſtecken, 


nemlich, daß Gott ihrer gedenfe und auf 


fie ſehe. Folget weiter im Pſalm: 


‚6. Du wirft ihn Laffen eine Fleine Zeit 
von GEott verlaffen ſeyn; aber mit 
Ehren und Schmusf wirt Du ihn Frb- 


$ Den. 1 ; 


Fiefer Vers leget den vorigen aller: 


67. Vi | 
dings aus, darinnen geſaget iſt, 





daß Chriftus, der Menſch in Gdttes 
Gedaͤchtniß ſey, und der ſo verachtet war 


vor den Leuten, von GOtt angeſehen ſey, 


und deß ſich GOtt annehme. So iſt nun 


diß die Meynung: HErr, du haſt ihn 
eine kleine Zeit laſſen von GOtt verlaſſen 
ſeyn; aber mit groſſen Ehren haſt du ihn 


wiederum aufgenommen, Damit Du anzei—⸗ 


geft, mie du feiner nicht vergeſſen haft, ihn 
auch nicht verachteft. Und dev Prophet 
redet bier von Ehriſti Menfchheit, da er 
betruͤbt und in Aengſten war. Als, da er 
unſere Seuche und Gebrechen trug, 


da ward er dafuͤr gehalten, daß ſeiner 
vor GEOtt nicht gedacht würde, und 
ganz verlaffen, Ef. 53,4. wie es denn in 


Der Wahrheit alfo war, ſo viel als er ſelbſt 
und alle Leute fuͤhleten. Denn dieſer 


Plſalm redet gaͤnzlich von dem Leiden Chri⸗ 


fi, und von der Ehre, Die er Durch fein 
Leiden erlanget hat; wie die Epiftel an Die 
Ebr. 2,9. klaͤrlich ſaget: Den aber, der 
eine Bleine Zeit der Engel (mie er da 


ee 


ſelbſt diefen Bers geoolmetfhet hat,) ge- 
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von der Befchreibung des Reiche und der Rirche Ehrifti. _ 
Bie viel wunderiähen BIfE Da mehr, Daß, 





789. 


ſus iſt, durchs Keiden des Todes ges 


kroͤnet mit Preis und Ehren, auf daß 


er von GOttes Gnaden 
Tod ſchmeckete. 
68. So will nun 


fuͤr alle den 


der Prophet mit dieſem 


Verſe anzeigen, daß Ehrittusverloffenfeg 


son GOtt, ale der nunaufsehöret hatihn 
zu ſchuͤtzen/ undfen ihm nicht beygeſtanden; 
tie er denn am Ereusfchrne: Wlein Gott, 
mein GOtt, werum haſt du mich ver⸗ 
laſſen? Matth.27, 46. Das meynet der 
Prophet hier mit dem Wort, eine Kleine 
Zeit, nemlich Diefe Stunde, Davon Chriſtas 
Luc. 22,53.redet, da er gefangen ward: Dig _ 
iſt eure Stunde, und die Macht der Sin- 
ſterniſſe. Derohalben, wiewol er bis auf 


dieſelbige Stunde maͤchtig war von Tha⸗ 


ten und Worten, Luc, 24, 19, dennoch 
ift er plöglich und eine Pleine Zeit, nemlih 
drey Tage, erniedriget undvon GOtt ver» 


laſſen geweſen in ſolcher Gewalt und Macht, 


iſt alſo unterworfen geweſen der Schwach ⸗ 
heit, dem Tode und der Hölle, F 
69. Darum feßee der Drophet hier gleich 
Diefe Meynung von Ehrifto, Die Jeſaias 
von dem ganzen Bolt GOttes bis zu Ende 


der Welt fagt, da GOtt c. 54, 7.8. alfo 


foricht: Ich babe dich einen Eleinen Au⸗ 


genblick verlaffen; ‘aber mit groffee 


Barmherzigkeit will id) dich fammlen. 
Ich babe. mein Angefiht im Augen» 
bli des Zorns ein wenig vor dir ver= 
borgen; «ber mit ewiger Gnade will 
ich mich deiner erbarmen, fpricht der 
HErr, dein Erlöfer- 8: 
70, Welches uns alles zu einem fehr 
ſtarken Zroft gefehrieben ift, Daß wir ler» 


nen, mie wir aus einer kleinen Zrübfal 


Disfer Zeit einen Gewinnſt der ewigen Se= 


tigkeit haben; aufdaß, wenn wir angefoch⸗ 


ten und geängflet werden, ung nicht Düne 
 DdDa ken 


mangelt bet, ſehen wir, day es 
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1, daß uns ®Dir ewig verlafte 


werde, ber Doch hier von fich lauten laßt, 
er gedenfe des Menfchen und fehe aufihn.| 
Ob er uns eine Eleine Zeit erniedriget, er 


wird ung gewiß heimſuchen und anfehen, 


und mit Ehren wird er uns kroͤnen, die wir 


gar ein wenig gelitten haben: 


71. Alfo faat auch St. Petrus ı Ep.r. 
936. ganz troͤſtlich: Gelobet ſey GOtt 
und der Vater unſers HErrn IEſu 
Cqriſti, der ung nach feiner groſſen 
Barmherzigkeit wiedergeboren bat zu 
„einer lebendigen Hoffnung, durch die 
. Auferftehung IEſu CHriſti von den 
Todten, zu einem unvergänglichen, 
und unbefledten, und unverwelklichen 
Erbe, das behalten ift im Simmel, 


auf euch, die ibr aus GOttes Macht, 


durch den Glauben, bewahret werdet: 
zur Seligkeit, welche zubereitet ift, 


daß fie offenbar werde zu der legten 


Zeit, in welcher ihr euch freuen wer- 


ſeyn ſoll,) traurig feyd in mancherlep 


det, die ihr jet eine Bleine Zeit (wo es 


Anfechtungen. Und am Ende derſelbi⸗ 


gen Epiflel c. 5,10. fpricht abermal St. Pe- 


tus: Der GOtt aller Gnaden, der 


uns beruffen hat u feiner ewigen Herr⸗ 
lichkeit in Chriſto IEſu, derfelbige 
wird euch, die ihr eine Kleine Zeit lei⸗ 
‚det, vollbereiten, ſtaͤrken, Eraftigen 
und gründen. Und 2 Cor. 4, 16. 17. 


fpricht St. Paulus: Darum werden wir 


nicht muͤde; fondern, obunferäuffer- 
licyer Menſch verwefet, fo wird doch 
der innerliche von Tage zu Tage ver- 
neuret, Dennunferelrübfal, die zeit⸗ 
lich und leicht ift, fehaffet eine ewige 
und über alle Maaſſe wichtige Herr⸗ 
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72. Aber hierzu iſt der Glaube. nie 
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then. Denn es iſt wunderlich vor unſern 
Augen, wenn man davon handelt; wie ſich 


Menſchen Sohn? 


Denn bier auch der Prophet darüber ver 
wundert. Als wollte er fagen: Iſts nicht 
ein groß Wunder mit dieſein Menfhene 
Iſt es nicht ein wunderlic) Ding umdeg 
Du gedenkeft fein, 
wenn du feiner vergiffeft, und fieheft auf 
ihn, wenn du ihn verläffeft.. Aber du thuſt 


8 


re ee 


foldyeg alles, daß du ihn eine Kleine Zeit 


von Gott laͤſſeſt verlafien feyn, auf daß 
du ihn ewig erhebeft, und mit Ehren und 


Schmuck Fröneft. - Denn Chriſtus iftfür 


ung Menſch worden, verlaffen, betrübeb 


und geängftet, allenthalben und in allen 


Dingen: nun aber hat er das Reich) über, 
alles, welches Reich mit geoffem Lob und- 


Ruhm in aller Welt herrlich ift, und er, 


der König, nun Luft und Sreudehat, und: _ 
ſicher mohnet in allen. . Er iſt des Men=' 


ſchen Sohn worden, verachtet und ungen 


ehret: nun wird er geehret, angebetet und 


von jedermann gefuchet. Und der da ge 


Demüthiget und erniedriget iſt unter alle, 


Der wird jetzt allenthalben von aller Ereas,- 


fur umgeben; alfo, Daß auch Feine Crea⸗ 
fur fey, Die nicht von ihm miffe, oderihn 
nicht ehre. Denn das Evangelium iſt 
gepreöiget worden allen Eresturen, 
Marc. 16, 15. ihm zu Preis und Ehre. 
Auch beugen ſich in dem Kamen IEſu 
aller der Rnie, die im Aimmel, und 


auf Erden, und unter der Erden ſind, 


Phil. 2, 10. 


73. Diefe Krone der Ehren und des 49 


Schmucks, das iſt, der Ehre aller Crea⸗ 


lichkeit, uns, die wir nicht ſehen aufturen, iſt keinem andern verliehen noch ge» 
das Sichtbare, fondern auf das Un— 


ſichtbare. Denn was ſichthar iſt, dns 


‚mehr geſtartet werden. 


ſtattet worden, wird auch keinem nimmer⸗ 


etlie 


Es werden wol 
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einche der andern zum’ Theil und ſtuekweiſe Sürt —F n deine Seit 
geehret und gepreifetz Feiner abet bat es du Held und ſchmuͤcke dich ſh mE 
"gar und allss miteinander, denn der, der |müffe dir gelingenin deinem Schmuck. 
eine Pleite Zeit erniedriget ift, der nirgend | Seuch einher der Wahrheit zu gut, 
Teine Ehre noch Schmuck gehabt hat; ja, und die, Elenden bey Recht su bebals 
allenthalben undaufallen Orten iſt Anfech⸗ ten, fo wird deine rechte Hand Wun⸗ 

> tung und Unehre vorhanden geweſen, auf|der beweiſen. Das iſt ein Stuͤck. Von 
daß er um ſolches feines Verdienſtes mil. |dem andern ſagt eralfov.6: Scharf ſind 
fen ewig mit Ehre und Schmuck gekroͤnet deine Pfeile, daß die Völker vor dir 
wuürde. nel nn pniederfallen, mitten unter den Seins 
"74, Aber diefe Krone der Ehren und|den des Aöniges. | A 
Schmucks iſt noch nicht gar erfüllet und 






76. Darum iſt er der Fuͤrſt und Koͤnig 
“ yollkommien, vie fehen es jest noch nicht, aller Rönige, und der HErr aller dee 
wieihmalle Dingeunterworfen find; denn rer, die da herrſchen, ı Lim.6, 15. 
er muß herrfeben, bis daß.er allefeine | Halte fie alle gegen diefem Könige, über 
Seindeiunter feine Söffe lege, wie St. | welche Werke find fie gefeget und verord⸗ 
5 or. 25 es wird aber net? Warlich über die Werke goͤttlicher 
am Süngften Tage offenbar werden. In⸗ Haͤnde; aber keinem iſt alles: unter feine 
deß werden allezeit bleiben, Die ihn nicht Fuͤſſe gethan. Es lautet wol geringe, Die 
"werden ehren noch preiſen, und nad) die⸗ Werke göttlicher Zaͤnde, gegen die groſ⸗ 
fer herrlichen Föfilichen Krone des Koͤniges ſen hohen Titel der Rönigreiche, der Laͤn⸗ 

ler Koͤrige fiehen werden. Folget nun| Der und Der Nölfer, davon fich Die Koͤni⸗ 
Kr re ge und Fürften der Welt ruͤhmen. Aber 

e Ba er — — 

2 RE 4 itel befchrieben,, daß es unbegreiflich, 

uͤber deiner Haͤnde Berk, alles haſt unendlich und ewiß ſeye Erfagt: Deiner 
du unter feine Sue. gethan. | Zande Werk. "Denn, nenn er von der 

75. Diele Vers Feigetian, worinnen Erden oder vom Himmel gefagt hätte, 

die Ehre und der, Schmud| mären nicht alle HHOttes Werke begriffen 

Chriſti beſtehe. Das iſt ſeine Ehre, daß worden. Denn alles, wos GOtt ge⸗ 
er ein HErr iſt über alles: fein Schmuck ſchaffen hat, das iſt Chriſto unterwor ⸗ 
iſt, daß ihm alles unterworfen iſt, daß ihn fen, mie St. Paulus auch fügt ı Cor 
alles fuͤr einen HErrn erkennet,-ficholles|rinth, 15,27% Rn 


v7. Du wirft ihn zum HErrn machen 


lufweife [Bürte dein Schwerdtian deine Seite, 


zu ihm kehret, und nach feinem Willen 77: Merke aber, daß er ſchlechthin ſa⸗ Le 


haͤlt. Setzet alfo beydes fein zufammen,|get: Leber deiner Zände Merk; Damit 


den HErrn, und das, Darüber er einer ohne allen Schein Chriſti Gut nd Er 


HEcrr iſt. Wie dennder Prophet auch im be oder Keich lobet. Denn beyden Mens 
45. Malm v. 3.4. 5.thut, daß er von Chri⸗ ſchen ift Die Sitte und Gewohnheit, daß 
fit Reich ſchreibet, und ſpricht: Du biſt ſie allein da wollen herrfchen und vorfiehen, 

der Schonſte unter den Menſchenkin⸗ da etwas koͤſtliches, groffes und viel herr⸗ 
dern, belöfelig find deine Lippen. liches Dinges ift, und fonderlich davon ſie 
Darum ſegnet dic) GOtt ewiglich. Genieß, Ehre, Luſt und Freude haben 
u | Fi | } 1. DDd 2 mögen; 
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mögen; was aber geringe und untverthilf, 


und der Leute Rath und Hälfe bedarf, das 
laffen fie gern andere regieren. Aber Ehri- 
flus, ein Here über alles, hat unter ihm 
alle Werke göttlicher Hände, fie feyn ent- 
weder ſchwach, arm, elend und verad)= 
tet, oder ſeyn ſtark, reich und ehrlich. Cr 


iſt nicht ein Koͤnig, der in Anſehung der 


Perſonen regiere; ſondern mas GOttes 


fuͤr das feine ohne allen Unterſcheid. 
778. Derohalben ift Ehrifti Reich ein 
ſolch Reid), daß es nicht allein einem an- | 


t 


geben werden, fo Eann man Doch Feinen 


Sefchöpf und Ereatur iſt, das erfennet er 


dern nicht Fann ‚gegeben werden; fon. 
dern, ob es gleich einem andern koͤnnte ge⸗ 


finden, des egannehme, Denn es iſt kei⸗ 


ner unter denen, ſo auch am allerehrgeizig⸗ 


ſten ſind, der ihm wuͤnſchte, zu regieren 
und vorzuſtehen denen Schwachen, Ar⸗ 
men, Verachteten und Unehrlichen, und 


von denen er nichts zu gewarten haͤtte. 
79. Aus dieſen Geſellen find etwan ge⸗ 
weſen die Paͤbſte und Biſchoͤffe, die ihnen 


alles zugezogen haben; aber das haben ſie 


darinne nicht geſucht, Daß fie Die Werke 
göttliher Hände und alles regiertenz fon» 


Dern alles, was ihnen mohlgefiele und zu⸗ 
fraglich war, diefelbigen Werke GOttes 


allein haben fie ihnen erwählet. Das an⸗ 


dere aber, dem ſie wol Eönnten nüslich vor» 
fiehen, verachten fie, und gedenken gar 
nicht Darauf, obfie wol auch unter GOttes 


Werken, und unterdem Worte alles, ge 
Darum muß hier ſeyn des Goldes? Zweifelſt du auch daran, daß! 


rechnet werden. 
gar ein fehr veines Auge, Das gang frem⸗ 
de iftvon allem Schein, dev Perfonen und 


1, Auslegung der 22, erffen Pfalmen. 
"unter einem Ungelehrten, untereine 


chen unter ung zu groſſem Troſt geſagt und 
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figen und unter einem Si — 
nem Gefunden und unter einem Kranken, 
unter einem Lebendigen und unter einem 
Todten: Erik ein HErr über alle Herr | 
ven, und alles, nichts ausgenommen, it 
unter feine Fuͤſſe getha. 

80, Derohalben freue dich, du Ehrifl, 
und ein jeglicher der ſich fuͤr GOttes Werk 
erkennet; denn ſolches wird einem jegli-⸗ 


geſchrieben, glaͤubeſt duanders der Wahr ⸗ 
heit, daß Chriſtus ein HErr verordnet 
iſt uͤber alles. Denn wenn gleich Deine 
Feinde auch nur von ferneargesmiderdih 
rathſchlagen, lieber, wider wenrathfchlae 
gen fie? mider Dich oder. wider Chriflumd 
Denn beybe, fie und du, findfein. Zur» _ 
te dich nicht, er iſt gegenmartig hier und 
Dort, ex ſiehet was fie wider Dich trachten, 
und wachet mit gröfferer Sorge für Dieb, 
denn du für dich ſelbſhtee. 

31. Meyneſt du auch, Daß ein Gut 
gröffere Sorge auf fi) habe, als der Here 
und Beſitzer des Guts hat? Wasforget 
das Gold und Silber vor fich im Kaften, 
oder in der Zafchen ? Sorget nihtder 
Hausvater, und deß der Kaften oder Das 
fcheift, dafür, und hat mit ganzem Fleiß 
achtung darauf, Daß die Diebeund Raͤu⸗ 
ber alle Stunden nicht einbrechen und 
Schaden thun? Wird das Goldihmoder: 





Der Diebmehr, das Gold, oderden Herin: 


ſich ein geiziger Menfch befümmern und. - 
haͤrmen follte, wenn ihm fein Gut geſtoh⸗ 


Larsen, welches da foll GOttes Werk len wird; und Ehriftus foll fich nicht bes 
recht erkennen. Denn in diefem Fall iſt Fümmern, wenn fein Gut, es fey womit 
Eein Unterſcheid unter Dem Pabftund unter | es wolle, befhadiget wird? Oder mey⸗ 
einem Layen, unter einem Kayfer und unter neſt du, Chriſtus, unſer König, werde 
einem Bettler, unter einem Feinde und unter dem Vater nicht gehorchen, der ihm alles 
einem Freunde, unter einem Gelehrten und | unter Die Fuͤſſe leget? 32% 


; 
feinem Heren geftohlen? Men verlegeh | 
| 
| 
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Reihe und der Riebe Chrifli, 


2796 _ vonder Befjreibung des 
Genn fie dich nun gleich tödten, 
verbrennen, verlegen, fehelten und aus. 
der Gemeinde werfen, (fey Du nur Ehri- 
fto unterworfen) wen, meynefl du, daß 
ſie Schaden thun? Weß Gut verderben 
fie? Deines, oder Chriſti Gut? Ach uͤber 
unſern heilloſen Unglauben, daß er vorfei; 
nem gottloſen Weſen ſolchen Troſt und ſo 
groſſe Sicherheit nicht kann verſtehen, viel 
. meniger faſſen! Es fehlet uns nicht an ei- rer, die untergedruͤckt, arm und elend ſind, 
nem Beſchuͤtzer und Herrn, ſondern am |trauren und zagen, entweder über ihren 
Glauben fehlet es ung, Derdaglaube, dab ıSunden, oder daß fie Noth leiden, oder 
wir Ehrifti Gut ſind. Das iſt ein gemiß | fonfigeplagekund geſtrafet werden. Denn 
Wort des Glaubens, wenn Du alfo höreft|da iſt nichts mehr vorhanden, denn daß es 
den Propheten reden: Alles haft du un Werke goͤttlicher Hände find; Die Werke 
ter feine guͤſſe gethan. aber gottlicher Hände find Ehrifli eigenes 
083. Sprichft du aber: Sch fürchte mich, | Gut und Befigung, A 
daß mich mein HEsr nicht felbft billig ver-| 84. Darum, fündigeft du nun und faͤl⸗ 
werfe und verberbe, weil ich ein Suͤnder | left, verzweifele nicht an Cheiſto; denn du 
bin, und habe es nicht verdienet, Daß er faͤlleſt nicht aus ſeinem Reich und Gebiet, 
mich mit ſolcher Seligkeit ſoll beſitzen und es ſey Denn, daß du aufhoͤreſt GOttes 
. anterihm haben. Antwort: Er wird Dich | Werk zu ſeyn. Wo du fein Reich erken⸗ 
nicht verderben, wenn du bekenneſt, daß neſt, und mit jenem dort im Buch der 
Du ihm angehörefi, und daß er Dein HErr | Weisheit c. 15, 2. ſelbſt fagen wirft: Ob 
iſt; denn fein find beyde, Heilige und Suͤn⸗ wie gleich fündigen, fo find wir dein, 
‚Der, und alle Werke göftlicher Haͤnde. ſo Fann ev dich nicht fahren laffen, auch 
Denn alle Zungen, fpriht St. Paulus kannſt du, fo du auf feine Barmherzigkeit 
Phil2, 11. follen bekennen, daß IE⸗ traueſt nicht verlaſſen werden. Er wird 
ſus Ehriftus der HErr ſey, zum Preis dich für fein Gut erkennen, wo bu ihnfür 
GÖttes des Vaters. Und Nom. 10,9. deinen HErrn erfennefl. Das will dieſer 
IR fpricht te So du mit Deinem Munde Spruch im Jeſaia ce 1, 3. Daerdenen Gott⸗ — 
bekenneſt ISſum, daß er der HErr loſen diß aufruͤcket und ſpricht: Ein Ochſe 
ſey, and glaͤubeſt in deinem Herzen, kennet feinen Zeren, und ein Eſel die 
daß ihn GOtt von den Todten aufer- | Rrippefeines Zeren. Aber frael ken⸗ 
. weder hat, fo wirft du felig, So ſa⸗ net esniht, und mein Volk vernimmt 
ge ich nun, Durch dig Bekenntniß und durch |es nicht. | 
diefen Slauben, befenneft du did) anders| 35. So iſt uns nun Ehriffus zum HErrn 
Bon Herzen für einen Sünder, ſo wirſt du geſetzet über alles, auf daß er unsinallm 
nichtallein gerecht, fondern auch feligwer= helfen, und wir su ihm Zuflucht haben md» 
den, fpricht St. Paulus. Ya, Chriſtus gen, es ſey in Sünden oder Tode, im Le⸗ 
wird vielmehr Die verdammen, welche, ben ober in Gerechtigkeit, Denn a 
weil fie fein find, doch ihn zum HErrn ſpricht St. Paulus Roͤm. 14,7,8: — 
aa einer 





. 797 
nicht annehmen wollen, wie er im Luca 
“19,27. in einen Gleichniß ſagt: Ten, 
meine Seinde, die nicht woliten, daß 
ich über fie herrſchen folite, bringer 
ber, und erwärget fie vor mir; denn 
Die wollen nicht, und muͤſſen doch ihm une 
terthan ſeyn. Wir haben nicht einen Koͤ⸗ 


dern ein Seligmacher; fonderlich aber de 





nig, der ein Henker und Tyrann it, one - 
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iner ſtir⸗ haben muß, auf DaB wir 
enwir, fo leben wir] nicht eine wächferne Naſe machen; ſo _ 
dem SEren, flerben wir, fo «5 billig, Daß wir St. Pauli Meynungund 





S fo erben | 8 
wir dem HErrn; darum, wir leben| Deufung-aller anderer Mäter Miynung 
oder flerben, fo find wir des HErrn. |vorziehen, es fe) Ambrofius, Auguftinus, 
Folget nun weiters 0000 jAthanafius, Hieronymus, oder andere 

Br RENT. mehr, wärflenurfind.: N stehst reine 
darzu auch die wilden Thiere; Diejdaß hiermit CHriſto an feiner Herefehaft 
WVoͤgel unter dem Himmel, und Die Fi⸗ — — — 
ſche im Mee vpasi gehet. [ni ein Chriſto, ſondern auch einem pur 
Br Dr en en — lautern Menfchen abgebrochen; ſintemal 
86. Dice zween Verſe haben vielen heis Jim erſten Buch Moſis c. 1, 28. dem Mem 
— ligen Vaͤtern Urſache gegeben, ſchen auch die Herrſchaft über Die Erde ge 
Daß fie dieſen Pſalm von einem pur lautern geben wird, auch daß er ein HErr ſey uͤber 
Menſchen veritanden haben. : Darzu auch | alle Baͤume, Kräuter, Holz, und waͤs des 
- geholfen hat, daß man im erſten Buch Mo⸗ Dinges mehr iſt telches ev. hier alles 
. fisc.ı, 20% fg. lieſet, wie GOtt dem Men- ſchweiget. Ich muß es bekennen, daß dig 
ſchen dieſe dreyerley Gefchlechte der Thiere ſchwer iſt: ich will einem jeglichen hier fer 
“unterworfen habe, Und dieſe ihre MeyInen Verſtand nicht brechen, ſondern fig 
nung hat nichteinen Eleinen Schein, darum, |laffen, und meine Untoiffenheit oͤffentlich 
daß ung duͤnket, der Prophet lege hier mit bekennen, und weiß nichts darzu zu fagen, 
dieſen zween Verſen aus, was er meyne, Doc) will ich andern Urfachergeben, dieſee 
Daß er ſpricht: Alles haft du unter ſei⸗ Sache ferner nachzutrachten, kann ich 
ne Süffe getban, nemlic), nichts anders, ſonſt nichts ausrichten. er ., 
dern die Thiere auf dem Lande, die DO- 
‚gel unter dem Himmel, und Die Sifche 
im Mleere. Laſſen fi) darum duͤnken, 
es ſey Chrifto nicht: fo. gar viel unfer feine 
Fuſſe gethan, ob er gleich über dieſe Thiere 
ein HErr fey und Gewalt habe, fintemal 
auch. menfchliche ale Könige über 
Menſchen Herren find. f 
N — ber wider foldje der Vaͤter Mey. 
nung ſtehet gar ſtark der Apoftelin der Epi⸗ 
ſtel an die Ebraͤerc. 2. v. 7. auch St. Pau—⸗ 
lus Corinth. 15, 27. da er von Chriſto 
beicht: GOtt bat ihm, ChHriſto, alles 
unter feine Säffe gethan. Weil e8 aber 
am Zageund gewiß iſt, daß die heil. Schrift, 
das ift, GOttes ABort, einen einigen, ein, 
fältigen, befländigen, gewiſſen Verſtand 























89. Wie, wenn der Prophet hier haͤtte 
wollen fonderlich ausdrücken die Gefchöpffe, 
fo einem pur lautern Menfihenuntermorfen - 
find, um der haderiſchen und halsftatrigen 
Köpffe willen, fonderlich um der Juͤden wil 
len, Die unter allen am beftigften dem Rei⸗ 
che Chriſti widerſtreben, auf daß nicht iv - 
gend einer hierwider plaudern moͤchte und 
ſagen: GoOtt kann ihm je nicht ſeibſt wi 
derſprechen, der vor, in der Schoͤpffung, 
ſolches alles dem pur lautern Menſchen un 
terworfen hat, daſſelbige durch zeitliche 
Herrſchaft zu regieren, und wollte alſo durch 
dieſen Behelf und Schein der: Schrift 
ſchlieſſen, daß entweder Chriſto nicht aͤlles 
unterworfen waͤre, oder allein dieſe Thiere, 
die hier im Pſalmen angezogen werden, oder 
| * müßte 





las an ——— — Kram — "IP aan 









300, vonder 


müßte wider dag ganze gemeine Meg 
und Gebiete Chriſti reden. 


Aber ſolcher Liſt ſt alſo zu begegnen, 


daß man ſage, daß Chriſto alles alſo iſt 

unterworfen, daß GOtt auch die Geſchoͤpffe, 
die er etwan denen Menſchen hat unter: 
worfen, nicht allein nicht will ausgeſchloſ⸗ 
ſen wiſſen, ſondern will ſie auch zugleich mit 
dem Menſchen Chriſto unterworfen haben, 
und ſolches deſto mehr darum, ob die Men- 


ſchen nicht wollten Chriſto unterthan ſeyn/ 


(mie fie denn in der Wahrheit ihm nicht 
unterthan ſind,) doch wüßten, daß die Cre⸗ 
aturen, die ihnen unterworfen find, Chriſto 
unterworfen waren, und daß er Gewalt ha⸗ 
be uͤber alles, was ihre iſt, ohne alle Wi⸗ 
derrede und Widerſtand, wie heftig ſie auch 
immer darwider ſtreben. ou 
. Darum ſo iſt nichts, das da mehr 
wider den Glauben des Reichs und der 
Herrſchaft Chriſti ſtreitet, denn der Ueberfluß 
und groſſe Gewalt der Gottlofen , ſonder⸗ 
lich der Könige und mächtigen Potentaten, 
in denen Stufen, Die GOtt etwan denen 
Manſchen unterworfen hat; alſo, daß es 
vonnöthenift gemwefen, folches eigentlich und 

mit Namen auszudrücken, daß es Chrifto 
auch ſey unterworfen. Auf daß ſich nicht 
jemand daran aͤrgerte und daran zweifelte, 
wenn er ſaͤhe, daß die Gottloſen, zuvoraus 
die groſſen Herren, Chriſto nicht unterwor⸗ 
fen wären. Denn, daß alles andere Chri⸗ 
ſto untertorfenift, kann man leichtlich glaͤu⸗ 
ben ; alleine, was derer Gottloſen iſt, daß 


- folches ihm follte untertsorfen feyn, Fann. 


man ſchwerlich gläuben, denn eg Dünfet ung, 
daß fold) ihr Ding in ihrer Gewalt voll, 
koͤmmlich ſtehe, davon der 144. Pfalm 
v. 12. 13. auch ſaget. Als wollte der Pro, 
phete hier ſagen: Lieber Bruder, aͤrgere 
dich nicht, daß ich geſagt habe, wie alles 
Chriſto untergethan ſey, ob du gleich in de 
Lutheri Schriften 4. Theil. 


Zefbreibung des Reiche und der Kirche Cheifti. 
E nen Gottloſen das Wider ſpiel ſieheſt; denn 
der andern Geſchoͤpffe Feines widerſtehet 
ihm: ſo wiſſe aber dennoch, daß alles, was 
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ſie nur haben, Chriſto unterthan iſt. 


27 . Es reimet ſich auch hierher nicht 
uͤbel, wenn einer ſpraͤche, daß hiermit der 
andere Trotz und Vertrauen Der Juͤden 


mit dieſem Vers geſtuͤrzet würde, nemlich, 
daß ſie meyneten, ſie dieneten GOtt mit 


Brandopffern der Thiere, als. mit ihrem 


eigenen Gute; tie auch. St. Stephanus 
Ap. geld. 7, 49.50. Wider, fie vedet, da 


fie gedachten GOtt einen Tempel zubauen, 
ſo doch bereits alles fein war, Daraus man 


den. Tempel bauen Eönnte, Ef, 66, r. Alfo 
mag man hier. auch Denken 3 weil der Pro⸗ 
phet lehret, tie Diefer neue Koͤnig mit fer 
ner Ehre und Schmuckzupreifen fey, fo ſol⸗ 


fen fie ſich nicht unterfiehen, ihm zu dienen ' 


mit Thieren, von ihnengefihlachtet, Denn, 
welchem alle. Gefchöpffe unterworfen find, 
dem find auch Schafe. und Ochfen, und al 
les, was je denen Menſchen gegeben ift, un 
terworfen. Was Eönnen denn Menfehen 


dem Schöpffer geben, deß alle Creaturen 


find, Die fie von ihm-haben, und. derfelben 
genieffen?  .. u et 
: 93. Gleich dieſer Meynung verdammef 
Gott diß der Füden Vertrauen im 50: Pl. 
v. 8. ſq. da er alfo fpricht : Deines Opf⸗ 


fers balben ſtrafe ich dich nicht, (das 


ift, um deines Opffers willen, habe ich 


nichts wider dich zu. handeln, warum⸗) 


Sind doch deine Brandopffer ſonſt 
immer vor mir (du darfſt mir derſelben 


Feines opffern, ich habe fie bereitan vor 
mie). Jcb will nicht. von deinem Zaufe 
Ä Boͤcke aus,deinen - ' 


Farren nebmen, noch 


tällen ; denn alle Thiere im Walde ſind 


mein, und Dieb auf den Bergen, da fie bey 
taufend geben. Ich Fenne alles Gevoͤgel 
auf den: Bergen, und allerley Thiere auf 

Eee PR ORT, 
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8568 1, Uuslegung der aa, erften Dfalmen. 
dem Selde iftvormir. Wonmich bungerte, | was feil.ift aufdem Sleifehmerkte, das 





wollte ich Dir nicht davon ſagen; denn der 
Erdboden ift mein, und alles, was drinnen 
iſt. Meyneſt du, daß ich Ochſenfleiſch eſſer 
wollte, oder Bocksblut trinken? 
94, Nun folget der rechtſchaffene wahre 
Gottesdienſt BE SS, 14. 152° Öpffere 
GoOtt Dank, und bezahle dem Hoͤch⸗ 
ften deine Geluͤbde, und ruffe mich an 
3n der YTotb, fo will ich dich erretten, 
ſo ſollſt du mich. preifen. Und am En 
de des Pſalms, v, 23. fpriht er: Wer 
Dank — — der preiſet mich, und da 
iſt der Weg, daß ich ihm zeige das 
Heil GOttes. Siehe, ob nicht Aſſaph 
ſchier den Pſalm aus dieſem 8. genommen 
und heraus gefogen hatt denn Dafelbft han 
delt er von GOttes Lob in Frübfalen, und 
verachtet die Opffer der unvernünffigen 
Zhiere, von welchen er fagt, fie feyn allzu: 
mal vorhin unfers HErrn GOttes, nicht 
der Menſchen, denn fo weit er ihnen fie ge 
geben hat 5 Daß fie aus diefen Torten Des 
8. Pſalms wiffen follten, daß alles Chriſto 
unterworfen fen, und daß man ihm hinfort 
nicht mehr dienen mag, mit dem, das jene 
mennen, es fey ihr eigen Gut, 
95. Man Eann auch diefe zween Derfe, 
weil es eine gemeine Dede und Spruch ft, 
auf die Ehriftliche Freyheit ziehen, und auf 
den Aberglauben, fo die Juͤden hatten, und 
wir ſchier auch haben, und auf die Ceremo⸗ 
nien des Geſetzes, welche am fürnehmften 
in Unterfcheid der Thiere, in Eſſen, Trinken 
und Kleidern. geordnet waren, und an 
Stätte, Zeit, Land, Waſſer, und was des 
Dinges mehr ift, das dem Menfchen gege-| habe, tie der Titel des Pfalms (auf der 
ben iff, gebunden war, Auf diefe Mey⸗ Githith,) ausmeifet; aber: auch gekroͤnet, 
nung brauchet St. Paulus des Spruchs geprediget und gegläubet fey von ver Welt. 
aus dem 24. Palm v. 1, wider Die Cover] 98. Daß ung aber der Prophet Tegtlich 
monien für die Chriftfiche Freyheit, da er feinen vechtfchaffenen Dienft- vorhalte, der 
2 Cor, 10, 25, 26, alfo fpricht s Alles, [nichts anders ift, denn Glaube, Lob, Pre 


effet, und forfhetnichts, auf daB ihr 
der Gewiſſen ſchonet. Urſache, Pig, 


monien der Juͤden gebrauchet habe, auf daß 


waͤre und gut zu brauchen: alſo, daß es 


zu eſſen, oder ſich davon zu enthalten; denn 
des Menſchen Sohn iſt ein Er 
auch des Sabbaths, Marc. 2,28. War⸗ 
um ein Herr? Darum, daß ihm alle Ge 
walt gegeben iſt im Himmel und Er⸗ 


mel und auf Erden, und im Meer ? Date 


ſtehet, Bf. 104, 31. Alfo find nun alle 


Füffe gethan, daß alfo allen Gläubigen frey 
und gutift zubrauchen, alles, wasim Him⸗ 


eg mit Donkfagung empfaben; denn es 
wird gebeiliget durch das Wort GOt⸗ 
tes und Gebet, Tim. 4. 0.4.5. Diefes 


duͤnken heimgeftellet haben, daffelbige anzu⸗ 
nehmen, oder ihm ferner nachjufrachfen. > 
97. Alfo haben wir hier gehöret, wieder 


v. 1, denn Die Erde ift des Srim 
und was drinnen iſt. 
96, Alſo laͤßt ſichs hier auch anfehen, 
daß der Prophet dieſes gemeinen Spruchs, 
von der Herrſchaft Chriſti, wider die Er» 


er lehrete, Daß alles unter. Chriſto demab | 
les unterworfen ift, denen Släubigenfuyg 


bey ihnen ftehe, Ziiche oder allerley Fleiſch 


den, Matth.28,18. Warum ein HErr 
über alle Thiere und Gefchöpffe in Him⸗ 


um, daß alles in feinem Wöhlgefallen 


Ereaturen Chrifto, dem HEren, unterfeine 
mel, auf Erden und im Meer if, wenn fie 
will ich eines jeglichen Berftande und Gut⸗ 
Prophet aufs alferfeinefte befchrieben und 


abgemahlet hat Ehriftum, mie er gelitten. 


digt, 


J— — 


er Befchreibung des Reichs und der Rirdye Ehrifli. _ so5 
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di , ea —— 
9. 10, HErr, unfer Herrfiher, wie herr⸗ 
lich iſt dein Name in allen Landen. 


omd 2 t 
1, Befenntniß, fo roiederpofet ev Den ev, macht find. "Denn toie ©Hfthierbefchrie 


ben wird, daß er Ehriftum, feinen eingebor» 
nen Sohn, erhöhet habe; alfo will er er⸗ 
‚Fannt feyn, Daß er, nach diefem Erempel, 
auch alle, fo an Ehriftum gläuben, will er» 
. ann eo, |höhen. Damit er genugfam anzeiget, auf- 
99 Dem ift ein groß Ding, zu gläur|tvelche feine Augen fehen und gerichtet feyn, 
/ ben, daß der Menſch und des nemlich, des HErrn Augen fehen auf 
Menſchen Sohn infolcher groſſer Ehre und|die Gerechten, Pf: 34,16. das ıft, über 
Herrlihkeit.fey. Darum vermahnek der |die, fo hier in Diefem Leben nichts find, bey» 
rophet hier, daß folches oft zu wiederholen !de vor ihnen felbfl, und vor denen Leuten, 
und ftetsbem olke vorzuhalten fe. Denn Denn er fiebet Auf dag, das niedrig iſt 
Diefe Meyung fiehet vefte, daß GOTT ge | im Simmel und auf Erden, Pſ. 113, 6, 
denke, anfehe und Eröne, aber alleine Die, de⸗ Und folches alles thut feine Barmherzigkeit, 
ven da vergeffen ift, die in Schande ſtecken, auf daß fein Name groß und herrlich feyin 
und, aufs aͤuſſerſte verlaffen, zunichte ge-lallen Sanden, Fund 
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Der neumdte Pfaln 
SB 44 ee Hält in ſich = 
nn. Ein Lob» und Danklied derer Gläubigen,  _ 

* on biefen Pſalm überhaupt und deſſen Titel. 2 wie ſich diß Wunder mit dem,vorigen reimet 24. 
"a wieder Titel diefes Plalmsrechtzwerkläveniza. | 66ottes eigene Werke find, daß er anficht was 
b wie diefer Palm mit denen vorhergehenden zu niedrig iſt, und allein vächet 24.25. 

verbinden SB. ai un Ib die Urſach diefes Wunders 20. ‘ 
1. Wem Ddiefes Lob und Danklied gebracht wird, und)  * der Sroit aller Reidenden a7. 

wenn es gebracht wird cäc.. |, € mie diß Wunder zeigt, daß Die Glänbigen unter⸗ 
3, warum es in dieſem Liede heißt: Ich will danken, } dvruͤckt find 28. Is ap 
und nicht: Ich danke 10. U. FE ,,,* der Uinterfcheid derer Gläubigen und Unglaͤu⸗ 
eier Gott Danten will, deß Herz iſt von Freuden und |"  bigen 29... 0 

Zuverſicht ır. _ 2 yon Chriftt Koͤnigreiche, Gerichte, Gerechtigkeit 
3. daß alle Worte dieſes Rob: und Dankliedes vol groffer a Meisheie. a 2.2 

Kraft und Nachdruck ı1. 12. a) wenn fih CHrifti Königreich und Gericht 7 

“welches Die rechten under GOttes 12. al ._ angefangen 30. NR 
4. wie die Glaubigen in dieſem Liede fagen konnen, ſie 2) daß allein Ehrifto die Ehre der Gerechtigkeit 
; EIN? und Weisheit zuzuſchreiben 31. 32, 


— ale See a Bin 
wie diß Lob⸗ und Danklied von ganzem Herzen gebracht 3) dab Chriftusallein ein gerechter Richter 33- 
a LIIDTRDU TA SES ar in nd n Wis 3 daß die Pracht weltlicher Reiche und Gerech⸗ 
6. wie in diefem Lob: und Dankliede die Wunder ©Ottes]| tigfeit gegen Chriſti Reich und Gerechtigkeit 
erzehlet werben re ee en wie nichts zu achten 34.35. —— 
A das erſte Wunder, daß Gott die Feinde der Glaͤubi / 5 Edhrifi Reich wird in 9. Schrift allezeit ge⸗ 
gen in die Flucht freibet 1722.70 | fobet mit denen beyden Stücken, Bericht und 
sh sa worauf die Gläubigen bey Erzehlung diefes Wun⸗ Gerechtigkeit 35- es 
ders feben ı718.2.. Wh a nn 2, 6) weltliche Könige umd Richter kommen Chri- 
b tie diefes Wunder gefthieht 19. 20. i ſto nicht bey in ihrer Gerechtigkeit 36. 
se wodurch diß Wunder gefchieht zu. 10 dlauf was Art GOtt diß Wumder ausführet 37- faq. 
A mie dieſes Wunder allein Gott zugefchriebenwird2a.| / 1) er vertilget dee Gottloſen Kamen 37.38.3947. 
e worauf man acht haben muß, mo man dieſes und | “yon dein Worte GStte.. 
4 a Sale andere under recht verftehen will 23. a wie deſſen Kraft unter dem Wort, ſchelten, 
e ühret wider die Gottloſen #% —9* 
24. ſeqq. MER Ger 2 b mie 


* 








x mie. er = Sa — eine uch 


x ü b da er = Gläubigen täglich veiniget von Saͤnden 


Fr richte Chrifti. 


ter Kriegesmann 


RS Bu Biber — Saft und Wirlungen 42.1 


* den Kwoltloſen und ihren Verfolgungen. 
a welches eigentlich Gottloſe find 45. 
| b-aufiwas Art ihr Name vertilget mird 46.47; 
2) er macht es ein Ende mit ber Sr 
Schmerdtern 48.49: 50. 
3) er kehret ihre Gtätfe um 51.52, 


H er laͤſſet IR Gedaͤchtniß ſamt — amtom —* 


men7 
- * die rat Yes Wortes unddes Glaubens ss. ı 


€ dag dritte Wunder begreift in fich das wunderbare | 


Kegiment Chriſti im Reich der Gnaden 56. faq. 


‚a ba er durch [Beck eentebriget, und durch Geteh | |». 


» tigkeit erhöhet 56. 


57: 
* yon en Fuͤrwitz der Menſchen in Erforfchung 
- göttlicher Geheimniffe 3 item, von dem Ge: 


3) viele Menfchen laſſen die Erkenntniß des Ge⸗ 
richtes Chriſti fahren, und wollen nur die 
Geheimniſſe forſchen 58 


auf was Art GOtt den Fienſchen von dem 


Fuͤrwitz ſucht abzuziehen sy. 


3) wiedie Schultheologt durch folchen Fuͤrwitz 9 
find gehindert worden, Chriſti Gericht zu 


erkennen 60. 


4) daß die — ſtreiten wider das Ge⸗ 
richt GOttes 6 


* wer ſeine — fühle, der duͤrſtet 


nicht nach GOttes Gnade 6 


ER 5) daß Ehrifti Gerichte — 5 waͤhret 63. 


ec da Chriſtus den Erdboden recht richtet 64.65. 
* Rn 9 ——— Aufrichtigkeit und Gerich⸗ 
e 
was durch GOttes a und Aufrich⸗ 
N. tigkeit zu verſtehen 6 


werden 
3) von dem 
Aufrichtigfeit 68. 69. 
* die Bedeutung des Wortes, richten 70. 
4) Ei Fi un GOttes unterfchieden find 


D das Vie under iſt, daß der HErr denen Glaͤu⸗ 


bigen den Sieg gibt wider die Gottloſen 74. fqq-| » 


a da ER Sieg erhalten wird Durchs Wort GHDt: 
t 
* yon Sr ungerutt und dem Verzug aöttlicher 
1) Ungstu Hl GOtt Zeit und Ziel feren zu 
n 


2) warum GOtt ſeine Hüffe aufichiebt 77.78. 79. 
* von dem aufeſchligen Herzen 80. 
6 die Yrt und Eigenfhait derer, fo diefen Sieg er 
‚halten gı. 


wie ER Sieg die Gläubigen zur Hoffnung er: 





0.2) wie die, fo in dieſer Gerechtigkeit wandeln, 4 
mit naysheeign Yergerniffen ‚angefochten | 


—— der Gerechtigkeit und | 







d Dr — * Sr, ſvo Sid ie 


85- R 
— — % er, Zion-86. \ * 
Mlage über der Papiſten Tyrannehy . 
AR dem Epun. © SBlies und. ‚von, feinen; Wun 
ern 88: 89. 90. 
e wie dieſer Sieg důrch Gebet, Leiden im To er⸗ 
halten wird 91. 92. 
r Belebung de it exften Cheiftichen Iren init 
er papiſti 
£ — die 5 über melche Diefer Sieg erhal⸗ 
en wird 9 
*die — a und Leidens der peitigen 


Maͤrt 
„+ das, Behalten, der Stäubigen” in, ihren Sale 
gingen o5- 
E das fünfte Wunder if, daß der HErr die Glaͤubi⸗ 
„gen aus den Thoren des Todes erhebet 96- ſegq 
x Be ae, der Kirche in ihren Zrübfalen. 


2,008 Buch Sie Shore des Todes zu verſtehen 995 
= was diefes Wunder wirfet 100. feug. 
von dem Preife Onktee,. wenn und von. wem Rt er 
her gebracht wird 101. 
% was Dehio die Thore der Tochter Zion zu ver⸗ 


ſtehen 
* von GOttes 103. 104. 


E da⸗ ſechſte Wunder, daß die Heyden verſinken in ih⸗ 
er eigenen. Grube os. fe 
* der unfelige Ausgang der ‚Seinde deren län 
Gen 106. ° a 
* von dem Kampffe und Siege derer Gläubigen wi⸗ 
der die Unglaͤubigen. 
1) von dem ſeiſchlichen und leiblichen Kampfe 
197: 108. 5 
2) von dem geifttichen Kampffe 109. 8. f 
z)-auf was; Ark’ Gläubige den: Sieg: erhalten 


111, 112. 113. 


*von der _ egpeikpen: Deutung über das ſechſte 


ou 
G dasfiebente Wunder, Daß die erfheiligen als Suͤn⸗ 
der erfunden werden 115.116. ſeqq 
* mo Goit als ein Kichter ——— wird, kann 
man vor ihm nicht beſtehen 17. 118. 900 x 
*Werkheilige find ſchwer zu befehren ı ii 
"7. wie in diefem Rob und Dankliede zugleich gebetetwird; 
dag GOtt noch mehr Wunder wolle thun 20.09 


’A an wen GHtt diefe Wunder thun fol 120, 2 
B was dieſes für Wunder 121: fegg- 
* von denen Gottlofen und Gläubigen. \ 
a wie fich die Gottloſen einbilden, als bieneten r 
GOtt vechtiihaffen 122.123. 
b wie die Gottloſen GOttes vergeffen ae 
e wie die Gottloſen die Gläubigen verfolgen a 134. 
d die Gottlofen haben den Schein, als wären fie 
Hläubige Kinder GOttes 125. 
e die Gottlofen fihlieffen nicht allein die Gläubi- 
gen aus von der Gnade GOttes, ſondern verfol⸗ 
gen auch Diefelben 126, 
. :£ woher 


N 


N 


N ® * 
* 

















A - von dem obund Dantliede derer Gläubigen. 809 u 
€ woher Die Aleinmitbigkeit und Unfechting derT5. wien Biefem Tob- und Danfliche Denen Benbinbier- 
a. Otaubigen Mine 1er kb Öffnung des Geſehes gewünfcht a WE 


Kap: Site ——— * —— ONLINE 1a} tie und warum den Henden in diefem Liede gewuͤnſcht 
8, wie in diefem Lob⸗ und Dantliede um bie Vekehrung * a A > { 
der Gottlofen gebeten wird 130. 4 Bo ni neigt wenn er bie Menſchen, Men⸗ 


ungerſezned des Oprüchtes Gottes/und des Gerichts die Erkenntnis fein ſelbſt iſt ſehr rar unferden men. 
or 1008 man denen Gorafoc fo Wänfhen +. A rer 9 
v.1.. Ein Pfalm Davids, vonder ſchoͤnen handele. Damit wir Diefes einigermaf 
Jugend. | ‚| fen beieifen, wollen wir den hebräifchen Ti⸗ 
ERDE: | tel Durchnehmen, der alfo lautet: Kamna⸗ 
4113ecah al⸗muth laben Mizmor le David. 
AGott, was für ein Unter] 3. Lamnazeah iſt ſo viel, als, ad victo- 
N nn ift hier anzutreffen in der |riam, zum Siege, und iſt fon oben ausge ⸗ 
3 Erklärung diefes Titels! Ei, |legt. Mizmor le David, ein Palm Da 
ner verſtehet den Tod Abſalons; vids. Nun iſt noch übrig Almuth La— 
ein andrer, den Tod Goliath; ben. Wenn du das Wort Almuth mit 
dieſer verſtehet ein muſicaliſch Inſtrument; dem Hieronymo in zwey Woͤrter theileſt, 


I, 









jener GOttes heimliches und verborgeneg (welches Lyra nicht will zugeben, ) ift es ſo 
Gericht; noch andere verftehen Die Jugend; viel, als, über dem Tode, oder zum Tode, 
wiederum find, Die Den Cantorem und San. | Daher kommt es, daß einige bier traumen 
ger des Pſalms verſtehen. Wer da Luft von dem Tode Goliath, andere von Dem To⸗ 

hat, kann von dieſen allen den Lyram, Bur⸗ de Abſalons. Wenn du es als ein Wort 
genſem und Reuchlinum leſen. mnnimmeſt, fo iſt es ein nomen abſtractiuum 
2.Ich, ſo viel ich aus dem Zweck des von dem Worte Alam, welches bedeutet 
Pſalmes nehmen kann, will folgen des Bur⸗ Jabfcondit, er hat verborgen: von welchem 
genſis Ditul, nicht aber der Auslegung, die! Wort ein Sfüngling und Sungfrau genannt 

er gibt. Diefer fagt, daß. Almuth, wel⸗ werden Elem und Alma, weil fie indenen 

ches überfegt wird pro occultis, von Der | Hüften und im verborgenen erjogen wur» 
ſchoͤnen Jugend, auf hebräifch, die Jugend den, weil es fehr gefährlich iſt, Daß das zar⸗ 
bedeufe, » Denn eg iſt dieſer Pſalm aller-|te Alter der Welt und denen Heizungen > - \ 
Dings eine gemeine Dankfagung, Freude, der Welt unterworfen if. Daher auch 
Ermahnung, Gebet, voller fieblichen Ne | das Wort Almuth die Jugend, nemlich 
gungenund Affecten, von denen bereits über» | dasjenige Alter bedeutet, fo auf diefe [be> 
wundenen und fernerhin zu uͤberwindenden |fchriebene] Art verborgen, und im verborge⸗ 
Feinden; melches fich nicht Anders ſchicket nen goftfelig erzogen wird. So wird Ge 
und reimet, denn auf ein Volk, das mitten cob befchrieben als ein frommer Mann, dee 
unter den $einden ſich befindet, ſtreitet, fin= in den Sitten blieb, im Gegentheil Efau” 
get und triumphivet, und ſowol von vergan= als ein Sjäger und Ackermann, ı Mof, 25. 
genen, als gegenwärtigen und zufünftigen|v. 27. Und von biefer Gewohnheit ft im 
- Dingen redet:  Derohalben zweifle ich| Gebrauch Fommen, daß die Yungfrauen. 
. nicht, daß diefer Palm von Dem Volke|hebräifch genannt werden, Almoth, als 
Chriſti, fonderlich von- denen Märtyvern, Jeſ.7, 14: Siehe eine Jungfrau ꝛc. 
Ve. ä Eee 4 Dero⸗ 








“> 
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7. Derohalben ift Almuth das Voll} 6. Darum fo folget in der allerbeiten 
Chriſti, Deffen Leben verborgen ift mit Chri⸗ Ordnung, nach denen Zrübfalen, der achte 


ſto in GOtt, welches nicht wandelt unter] Pfalm, Der Da beſchreibet Chriſtum forne 
denen, Die fie) breiten und hervorthun, fon-| an, in der erften Stätte, unter denen, die 
dern von Denenfelben viel leidet; gleichwol fich freuen, und die in Zrübfalen und An- 
aber als ein Ueberwinder und Sieger feinem | fechtungen obliegen und fiegen. Denn e8 


Heilande diefes Lied finget von feinen Fein- | müffen Die, fo in Truͤbſal, Angft, Wothund j 


N 


den, Die in dem verborgenen und geiftlichen | Anfechtung fteefen, zu Zeiten getroͤſtet wer⸗ 
Kriege uͤberwunden ſind. den, auf daß ſie koͤnnen aushalten. Dero⸗ 


— on, halben feben wir, daß zu Zeiten fröliche, zu 
v. 23. Ich danke dem HErrn von gan- fh ‚ Daß,au Zeiten Froliche, 


zem Herzen und erzehle alledeine ABun-| Drönung unfer einander vermenget werden, 
der. Ich freue mich, und bin froͤlich auf daß dieſe Vermengung fo mancherley 
im dir, und lobedeinen Namen, du A| Pfalmen, und Diefe unordentliche Ordnung 
lerhoͤchſter. 


5. Wir haben im ſechſten Pſalm geſagt, 
Ki mie die Palmen vom erjien.an, 
bis auf den achten auf einander in rechter 
Drdnung gehen: nun müffen wir befehen,| 7. So denn nun die Freude Ehrifti, des 
wie der achte auf den fiebenten, und der Haupts und Ueberwinders aller Keiden und 
neunte auf den achten gehe. Das iſt aber| Truͤbſalen, imachten Pſalm angefangen ift, 
- gewiß und offenbar, daß die fieben erften| folget nun im neunten Pſalm, nach vechter 
Paalmen, Beſchreibungen find der Leiden Ordnung, die Freude und Frolockung, dar 
und Trübfalen, En Chriſti, des Haupts, zu auch Uebermindung der Truͤbſalen des. 
und der Chriſten, feiner lieber, unter wel⸗ Leibes, feiner Kirchen alfo, daß fie ihrem 
chen Pfalmen Feiner ift, der da frölich finge 
vom Kobe und Dankfagung. Aber der 
achte Pſalm ift der erſte unfer allen, der 


Bild ſey eines Chriſtlichen Lebens, welches 
unter mancherley Zrübfalen der Welt,und 
unter mancherley Troͤſtungen GOttes 9 
übet wird. ' | 


Haupte, dem fie inden vorigen Pſalmen ges 
folget hat in dem Wege des Leidens, nun 


Zeiten traurige Dfalmen durch mancherley | 


| (wie ſichs anfehen läft,) ein Erempel und 







da anfahet, mit Frolocken zu befchreiben den 
Namen, Lob, Ehre und Preis Ehrifti und 
der Ehriften: hat Feine Klage in fich, hat 
auch nichts mit den Feinden und Widerſa— 
chern zu ſchaffen; fondern erzehlet in Sum⸗ 
ma die Feucht und den Mugen der Trübfa- 
-Ien, fo in denen vorigen Pfalmen gehandelt 
find, und fagt, wie die Verfolger fo gar 
nichts ausrichten, und wie glückfelig es dem 


auch feine Gefellin fey im Troſte, daß fie 
alfo mit dem Erempel, und wie man fagt, 
mit dem Singer zeige und beftätige den 
Spruch des vorigen nachften Pſalms, da 
der Prophet v. 3. richt: Aus dem Munz 
de der Unmündigen und Säuglinge haft 


du eine Macht zugerichtet, um deiner Sein- _ 


ı de willen, daß du vertilgeft den Seind und 
| den Rachgierigen, r | 


8. Darum fage ich, fährer der Prophet 


gehe, der da leidet; melches ſich auf Chri⸗ fort, und zeiget an, was fhr eine Macht 
fium am allerbeften veimet, daß er alſo an| der SERR aus dem Munde der Um . 
dem Haupte aller Leidenden, nemlich an] mändigen und Säugenden habe zuge» 
Chriſto, anfienge. richtet, und wie Chriſtus ein HErr 
‚ge 


u N ri a re Far — bu u. u, 
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"von dem Kob- und Dankliede derer @läubigen. 815° 
ı1, Da ficheft du, Daß, wer da fpricht, 


gefeget fey über alles. Mlfo, Daß duf 1 

für ein öffentlich ausgedrückt Exempel des fich freuen und frolocken, Daß Derfelbe ein 
vorigen naͤchſten Pſalms; fintemal darin-| fröfich Herz hat, das ſich mit Troſt und ger 
ne von der Zerſtoͤrung der Widerſacher der wiſſer Zuvesficht auf GOttes Güte und _ 
Feinde, der Nachgierigen, und das Lob,| Gnade übergebe. Daher haben alle Wor⸗ 
Preis, Chre des Namens und Lobes GH. [te groſſe Kraft und einen Nachdruck in ſich. 
tes, fo gehandelt wird, Daß man ſchier nichts] Er fpricht nicht fhlechts Ich will danken 
anders darinne finde, Denn David hat|dem Sören; fondern feget hinzu, von 
fich laſſen hören im achten Pfahn, tie er ganzem Herzen. Spricht auch nicht: 


* 











ſehe, Daß eine Macht zugerichtet ſey aus dem Ich will deine Werke erzehlen; ſondern, 


Munde der unmuͤndigen Kinder und Säug- | deine Wunder, und dieſelbigen alle. Al⸗ 
linge. Daß er aber nicht vergebens Davon ſo fpringet und hüpffet fein Geiſt vor Freu⸗ 
geredet habe, und «8 nicht allein Worte den auf, und frolocket in GOtt, feinem Hei 
feyn, zeiget er nun an, und faget hier, wie lande, Sys, 1,46. faq. der ihm groſſe Dinge 
er auch die That und Wahrheit an ihr felbft | gethan hat, und diefe Wunder, ſo hernacher 
erkenne, und wiſſe um allen Handel diefer | folgen. — 
Macht, wie es ſoll zugehen. — — ſind aber GOttes Wunder, 
N EIGENE & j 8 er Durch Die, Die nichts find, Diejenigen 
9. Exilich fähret der Prophet zu, lobet nn. 1.7 > 2 
und danket dem HErrn. Denn einer, der a % alles I und Rn ei — 
in Trubſal iſt und in Anfechtung flecfet, der * 9— —— — N * 
wird allein Durch GOltes dob erhalten, wel |" > hi u be ne 1 —— 
ches Lob er GOtt gibt wenn nun die Truͤb⸗ 7— ver IB ke en ei — — 
fal und Anfechtung hinüber iſt und über-| "ms Sm en 55 Ey 6 
wunden; tie der 42. Palm v, 6. fagt: groſſes Anfehen ha — aß a 0 — 
Wae betrübeft dudich, meine Gecle, und bife| Ding alles thue —— — 
fo unruhig in mir? Zarre auf EÖrt, denn viſch, ohne That und Werk, fondern allem 
ich werde ihm noch danken, daßermir hilfe] Durchs Creuz und Blutvergieſſen. 
mit feinem Üngefichte. ind baldzuvor,v.5.| 13. Daß er aber faget, er molle alle 
im felbigen Pfalm ſpricht er: Ich wollte gerne | GOttes Wunder erzehlen, iſt fo zu verſte⸗ 
hingehen wallen mit dem Saufen, und mit | hen, daß er redet aus einer hitzigen Begier⸗ 
. Ihnen zum Haufe GOttes, mit Sroloden | de des Herzens, die er hat zu den wunder 
en unter dem Haufen, Die da lichen Thaten . — Sr 5 
Kt i —— daalle gerne erzehlen wollte, wenn er koͤnnte. 
zo, Laß dich aber nicht irren, daß er Denn Hiob ſpricht c. 9, 103 GOttthut 
fpricht: Ich will danken dem ZEren, | aroffe Dinge, die nicht zu forſchen 
und fpricht nichts Ich danke dem HErrn.| find, und under, Deren keine Seht 
Denn alfo pflegen zu reden diejenigen, fo 
etwas fingen, fagen, thun oder handeln wol⸗ 
len: Sch will ſingen ich will fagen, ich wills 
thun, ſo fie Doch ſchon jetzt anfahen zu fingen, 
au fagen, und zu thun. ne 













er font nichtg, denn GHOttes Wunder er⸗ 
‚schlen wollte, ald wollte er fagen: Alles, 


ſoll nur von deinen Wundern feyn. 
14, Er 


if. Man kann es auch alſo verfichen, daß 


as ich hinfort reden undfagen werde, Das 


— u 





— oolam 


reden mit zweyen und zertheiletem Herzen, 
als die thun, die GOtt loben und danken, 
weil er ihnen wohlthut. Es ſind auch et—⸗ 
liche, wie der 78. Pſalm v. 37. ſagt, die 
SOtt mit ihrem Hunde heucheln, und 
lögen ibm mit ihren Zungen: Aber ihr 
Zerz war nicht veſt an ihm, und hiel⸗ 
"ten nicht treulich an feinem Bunde; 
und Pf 23,33. Die da freundlich reden 
“mit ihrem Naͤchſten, und haben böfes 


sim Herzen ; welches Blufhunde und. uns | 


treue Menfchen find, Bf. 55, 24. Denen 
felbigen Leuten wiederfaͤhret es nimmermehr, 
daß fie GOttes Wunder erkennen, ge⸗ 
ſchweige denn, daß ſie dermaleins dieſelbigen 
erzehlen und davon reden ſollten. 

015. Derohalben danket der dem 


SErrn von ganzem Herzen, der ſich 


felbſt in Gluͤckſeligkeit nicht vühmet, auch 
in Ungluͤck und Widerwaͤrtigkeit wider 
Gott nicht murret, ſondern iſt allenthalben 





14, Er ſpricht aber nicht vergebens, von 12 Mof. 14, 25: Lafer u 
ganzem Herzen; denn es find etliche, Die 


> — = — — > — 
"Pl9:2u2.4. 


Iſrael, der HERR ſtreitet für — 


u“ 


der die Egypter. Denn GOFT ha 


die Egypter mit Feiner Macht der: Keute, 
mit keinem Harnifche noch Schwerdt, fon» 
dern allein mit feinem Anfchauen verderbet 
und. umgebracht 5 mie ‘der Text daſelbſt 


v. 24. 25. ſaget Als die Wlorgenwa: 


che Fam, fchauete der HERR auf der 
Egypter Heer, aus der Senuerfeule und 
Wolken, und machte ein Schredenin 
ihrem Seer, und ſtieß die Raͤder von 
ihren Wagen, flürste fie. mit Unge— 
ſtuͤm: Alfo faget auch der 104. Pfalm 





v.32: Er ſchauet die Erden an ſo bebet 


ſie. Und im Habacuc ſtehet c. 3 6. alſo: 
Er ſchauete und zertrennete die Sey⸗ 
den, daß der Weit Berge zerſchmet⸗ 
tert wurden, und ſich bücen mußten 
die Huͤgel in der Welt, da er gieng 
in der Welt, Wie auch ineinem andern 
Pſalm Pf. 97,5.) ſtehet: Berge zuſchmel⸗ 
zen wie Wachs vor dem SEren, vor 


gleichmuͤthig in dem reinen Lobe und Dank, |dem Herrſcher des ganzen Erdbodens, 
ſagung GOttes: meldyes ganz unmöglih | 13. Alfo auch hier, da er. faget: Vor 
ift, denn allein denen, diemit Chrifto gecreu- |deinem Angeficyte, oder vordir, hebet 
ziget find, und durch Leiden bemahrek und er auf allen Argmohn, daß mannichtden« 
erfahren find. Een moͤge, daß ſolches durch Harniſch, 
16. Nun fähet er an zu ersehlen die Schwerdt und menfchliche Kräfte gefehehe, 
under GOttes, nemlich die Bekehrung |Darauf Die Leute vertrauen, und Damit die 

der Feinde ; ſaget Urſache, warum er dem | Belt fiveitet; alfo, daß man allenthalben 
Herrn danken till, und warum er fich |verfiehe, daß der Feinde Fall, Flucht und 
freue und frölidy fey, und lobe den Iramen Schwachheit aus geiftlicher Kraft und von 
des Alterhöchften, und fpricht: GOtt herfomme; mie man denn auch im 
| wre Buch der Richter «5, 20, liefet: Vom 
v. 4. Daß du meine Feinde hinter ſich Himmel ward wider ſie geſtritten, die 
getrieben haft; fie find gefallen, und | Sterne in ihren Laͤuften ſtritten mit 
umkommen vor Dir, Siffers; alleine, daß in diefem Palm 
nicht eine leibliche, tie in denen Figuren 
17, Alhier hat der Prophet geſehen, als|gefhah , ſondern eine geiſtliche Flucht) 
auf ein Erempel, in die Hiſtorie Schwachheit und Fall der Feinde befchries 

der Kinder Iſrael, da die Egypter fprachen | ben wird. | Br 30). 

19, Wel⸗ 


— 


— er Er We rn 
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2,29% Weilches iſt denn nun Die geiftliche, Seindfchaft mehr vorhanden war, Daß er 
Flucht dev Feinde? Welches ift Die) auch mit ganzen Kräften fürdie Gemeinde 

 Schwachheit? Welches iſt der Fall und ihr GOttes, mehr denn andere Apofkel, 

Verderben? Das muͤſſen wir an den Sein, am meiſten hat gearbeitet, ı Eor.ıs, 10. 
den abnehmen. Erſtlich iſt da, die Flucht;, 21. Aber aus was Kräften dieſer Sieg 
darnach, vie Schwachheit; zuletzt, das und Ueberwindung zuwege gebracht wird, 

Verderben und der Tod: alſo, daß ſie gar zeiget Der Prophet auch an, da er ſpricht: 

aufhoͤren zu ſeyn, daß man auch ihrer nicht Vor deinem Angeſicht; Das wir deutſch 
mehr gedenke. Mit welchen Stücken allen] kurz alſo reden, vor dir, Mit welchen 

nichts anders beſchrieben wird, Denn Die] Worten ev ruhret Das Amt des Worts, 

Bekehrung und Rechtfertigung der Gott⸗ durch welches offenbaret wird GOttes 

loſen. Denn die Flucht iſt nichts anders, Wille, Barmherzigkeit und Gerichte, das 

denn das Erſchrecken und das verlorne Ver⸗ | von er bald hernach wird ſagen. Denn 
trauen des Gewiſſens, die Erkenntniß der | dieſe Flucht, Schwachheit, Fallund Ber» 

Suͤnde, und bie erkannte Kraft des Ge, derbniß der Gottloſen, wird Durch keinen 

feßes; welcher Flucht bald folget, Schwach. | andern Weg vollbracht, denn allein durch 

heit, Fall, unruhig Weſen, und ein felio] GOttes Wort, darinnen die Ehre des 
ger Tod, welches wir Reue nennen, nem=| HErrn offenbaret wird. Wenn nun bey 
lich, der Haß der Sünde, und der Tod ſolchem Worte GOtt wirket, und ſich 
der boͤſen Neigungen. durch das Zunehmen in den Herzen der 
20. Denn da faͤhet ſichs bald an, daß Gottloſen bekannt machet, fo folget gewiß⸗ 
einem alles mißgefaͤllet, das ihm zuvor mohl- | lich hernach dieſer Sieg und Ueberwindung, 
gefallen habe, und gefaͤllet ihm nun, das davon der Prophet hier redet. Darum 
ihm zuvor nicht gefiel. Da weichen wir | wollte er nicht vergebenglieber des Worts, 
denn, fliehen, und Eehren den Rücken zu vor deinem Angeficyte, brauchen, denn - 
alledem, welchem wir zuvor mit thoͤrich⸗ fonft eines andern Worts, aufdaßerdas - 
ter unverſchaͤmter Stiennachjagten. Nach Zunehmen und das Gedeyen des Worts 
dieſem allen folget denn gaͤnzliche Zerſtoͤ⸗ anzeigete. Denn mer wollte ſich haben 
rung und Verderbung, wenn der Wille bekehren laſſen Durch der Apoſtel Predigt, 
durch GOttes Gnade bekehret iſt, und nun] die doch gar Fein Anſehen haften, und in 
auch nicht mehr ein Zeichen Des vorigen Le⸗ einer verachteten Geſtalt einher wandelten? 
bens in uns vorhanden ift, fondern wan-| Wievielfind ihrer aber wol, die das Wort 
deln nun in einem netten Leben, nach GoOttes hoͤren, und doch in ihrem Unglau⸗ 
der Kraft dee Auferftehung IEſu ben undgottlofen Weſen verhärtet und ver- 

Ehrifti, wie St. Paulus Roͤm 6,4. far] flocitbleiben? Aber, wodasAngefihtdes 
- get. An welchem heiligen Apoftel wir ſol⸗ HErrn offenbaret wird, durch den Geift, 
ches ſehen mögen, der da einheftiger Feind der innwendiglehret, da folget bald zugleich 
der Gemeinde Chriſti war/ flohe auch, und | Belehrung, Schwachheit, Fall, und 

ward ploͤtzlich ſchwach, da er alſo ſprach Verderbung zur Beſſerung. Bi 

Ay. gef. 9, 6: HErr, was willftdn,| 22. Darum iſt Das gar eine fehr reine 

daß ich) thun fol? Zulest war er gar Dankfagung, Daß er folche Wunder nicht 

verderbet und verloren, daß fo gar Feine! ihm felbit, fondern allein GOtt zuſchrei⸗ 
Lutheri Schriften 4. Theil, Fff bet. 















bet. Dber — es — en mit 


gemwirket hat, Doc) fpricht er, Daß ſolche Folget weiter: 


Wunder nicht vom Worte, das er gepre⸗ 
diget hat, ſondern von GOttes Angeſicht, v 
der das Gedehen gibt, ausgerichtet ſind. 


Wie auch St. Paulus Cor. 3,7. 9. ſaget: 


So iſt nun weder der da pflanzet, noch 

der da begeußt, etwas, ſondern GOtt, 

der das Gedeyen gibt; denn wir find 
GÖttes Bebpljen, 


2523, DU mußt auch hier Achtung ha— 
ben auf den Unterſcheid der Perſonen, nem- 
lich, der ſchoͤnen Jugend, die hier redet, 
und der Feinde; nemlich, daß die Perſon 
der ſchoͤnen Jugend, das iſt, der Kirchen 
Ehrifli, die hier redet, ſchwach, naͤrriſch 
und verachtet iſt; Die Seindeaber find ſtark, 
klug und in Ehren. Denn wenn du dar- 
auf nicht achtung baft, wirft du nicht ge- 
nugfam verftehen, was doch Die Wunder 
find, Davon er will reden. Denn was iſt 
doch wunderlicher, denn da St. Petrus, 
der ein ungelehster, einfältiger, fehlechter 
Mann, ein Fifcher, follte etliche aus ben 
Hohenprieſtern und Phariſaͤern, und her⸗ 
nach auch Koͤnige unter den Heyden, be. 
Tehren? Wie fcheinet Das fo naͤrriſch und 
laͤcherlich, Daß ein alberer armer Fiſcher 
Die Stabt Rom, fo zur felbigen Zeit vor 
allen andern die berühmtefte und mächtig, 
fie war, durch Die Predigt des Evangelii 
nun follte unterwerfen? Welches ungläub- 
lich und unmoͤglich anzufehen geachtet ward, 
und iſt Doch ſolches, wider aller Menfchen 
Glauben, gesläubet und gefchehen; mie, 
wol fie ſich hart darmider auflehneten, 
gleichwol ward fie zuletzt mit viel Bluts der 
Heiligen Maͤrtyrer überwunden. Solche 
* Wunder ſind, leider, heutiges Ta: 
ges in eine ſehr groſſe Vergeſſenheit, ja, 





aber gar — —* ſugen m 

re 
.5. Denn du fuͤhreſt mein Hecht und 
Sache aus, du ſitzeſt auf dem — 
ein rechter Richten — 


+ Dasil if,meinegeinde fi nd ap. 
umko m̃en; denn du haſt mein Recht 
und Sache ausgefuͤhret. Wie reimet ſich 
aber das auf Das vorige? Alſo, ich habe. 
geſaget, Daß der Unterfcheid der Perſonen 
die Wunder GOttes groß machet. Denn 
da die verachteſten und geringſten unter dem 
Juͤdiſchen Volk, und die Armen im San= 
de, Die lieben heiligen Apofiel Chriſti, fich 
mider Die Gewaltigen, Edlen und Reichen 
auflehneten, mas war da für eine Hoff 
nung oder Schein, daß dieſe Sache der 
Armen follte obliegen und gewinnen, oder 
daß einer wäre, der da für.den Elenden 
richtete? Denn auch Pilatus (der fonftein 
tapfferer redlicher Weltmann war, wie 
fihs läßt anfehen,) allein mit Diefem 
Schein befragen ward, daß er Ehrifium 
mit Unrecht und toiffendtich verdammete, 
daß er gedachte, es waͤre nicht viel daran 
gelegen, wenn gleich ein armer Menſch 
umgebracht wuͤrde, meynete, es waͤre nie⸗ 
mand vorhanden, der ſolches Laſter raͤche⸗ 
te, Aber der 140. Pſolm v. 13. ſpricht: 
Ich weiß, daß der HErr wird des E— 
lenden Sache, und der Armen Recht 
ausführen. Denn unferm GOtt allein 
gebühret diefe Ehre, daß eranfiehet, was 
erniedriget und gedemüthiger iſt, "und der 
ollein rächet. Diß find aud) feine eigene. 
Werfe, Darum fie auch vor jedermann _ 
wunderlich find. 
25. Alfo gehöret beydes zu den Wu 
dern GOttes: erfilich, daß er der Elen⸗ 


Unwiſſenheit gerathen, - wiewol fie uns, den Sache richtet; ig Daß er die . 


Dof 
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ihn zu boden, und bringeſt ihn um am 
merlich. —— 
27. Auf dieſe Meynung redet auch ein 
anderer Dfalm (Pf. 93, 1.2.): Der SErr 
iſt Rönig, und herrlich gefhmäder, 
der HErr iſt geſchmuͤcket, und hat ein 


320 - . vondem KLob,und Dankliede derer Gläubigen, 
. Hoffärtigen umſtoſſe, aufdaß er die Elen⸗ 
Den gerecht mache, Die Hoffartigen aber 
‚verdamme, und thue wie Eſaias am 14. 
v.2, fagt: Siewerden gefangen halten 
die, von welchen fie gefangen waren, 
und werden herrſchen uͤber ihre Trei- 
ber. Denndas ift der allerherrlichſte ehr. 
lichte Sieg, wennman aus Feinden Sreun- 
de machet, und aus Verfolgen Knechte; 
wie die erjte Ehriftliche Kirche gethan hat 
aus den Königen und Fuͤrſten der Welt. 
26. Da aber der Prophet priht: Du 
ſitzeſt auf dem Stul, ein rechter Bich⸗ 
ter, ſetzet er Urſache, warum er geſaget 
hat, daß GOtt ſeine Sache und Recht 
ausgeführet habe, und ſpricht: Denn mei⸗ 
ne Sache war gehäßig der ganzen belt; 
fo ift auch) aller Menfchen Gerichte falfch 
und unrecht, fintemal alle Menſchen Lüg- 
ner find, Feinde der Wahrheit, Die ic) 
rede, und der ich nachfolge, fo ſehr auch, 
Daß auch) Die, melche ſich der Weisheit, 
der Gerechtigkeit und der Geiftlichkeit am 
meiſten ruͤhmen, mid) vorallen andern am 
meilten verfolgen, Die von Deiner Gerech⸗ 
tigfeit nichts wiſſen, und allein ſuchen 
ihre Gerechtigkeit aufsurichten,, find 
alſo deiner Gerechtigkeit nicht unter, 
worfen, Nom. to, 3, Und mit diefem 
Sein mahenfie, daß alle Menfehen ih» 
‚nen sufallen, und mich haſſen, und dürfen 
auch fleif Darauf beftehen, und fich felbft 
gewiß übesreden, daß du auch) werdeft ein 
ungerechter Richter ſeyn, und meine Sa⸗ 
















iſt, und zugerichtet, daß es bleiben 
ſoll: von dem an ſtehet dein Stul veft, 
du biſt ewig. Denn das iſt der einige 
Troſt aller Untergedruͤckten und Leidenden, 
daß ſie wiſſen, daß Chriſtus ſitzet ein Koͤ⸗ 
nig und Richter uͤber alle. Alſo ſpricht 
auch St. Petrus ı Epiſt.4,5. wider die Laͤ⸗ 
ſterer der Heiligkeit der Glaͤubigen: Sie 
werden RBechenſchaft geben dem, der 
bereitet ift, zurichtendie Kebendigen 
und dieTodten, Wiewol dieſer Pfalm 
nicht eigentlich redet von dem Juͤngſten Ge= 
richte, doch ſchrecket er die Verfolger mit 
demſelbigen Gerichte; mie wir hören wer» 
den, wie aud) St. Petrus daſelbſt thut. 
23. Aus dem kann man nun wohl mer 
fen, welche er feine Feinde nennet. Denn 
weil er fagef und ſich rühmet, daß GOtt 
feine Sache gerachet und hinaus geführet 
hat, fo ift eg offenbar und klar, Daß erge= 
litten habe, und untergedruͤcket geweſen 
fey von den Ungerechten und Gottloſen, 
welche fehr mächtig und Iiflig find, vor 


achtet gemefen ift, Daß auc) feine Sache 
von feinem Menfchen, fondern allein von 
| Gott zu ſchuͤtzen und vertheidigen ſey an= 
che verdammen, ihre Sache aber recht ſpre⸗ genommen. Denn er würde ſich nicht ruͤh⸗ 
chen und billigen. Aber, du bift ein rech⸗ men, daß ihn GOtt raͤchete, wennernicht 
. ter Richter , dein iſt der Richterftul, dein | gefühlet hätte, daß er verlaffen und einfam 
iſt das Gerichte, Dein iſt der Thron, dein | getvefen wäre vor Den Leuten. - I 
iſt das Reich; darumfoweiß ich, undbin]| 29. Alfo befchreibet uns dieſer Vers, 
es immer gewiß gemefen und. noch, daß du 
‚meine Sache richteſt und rächeft, und treis | merken ,_beyder Theile Art und Eigen= 
beft meinen Feind hinter ſich, und ſtoͤſſeſt | fchaft. eine, welches GOtt Her | 
er 2, oͤret, 


Beich angefangen, ſo weit die Welt 


welchen er ſo ſchwach, verlaſſen und ver - 


ohne alle unſer Nachdenken und Drauf⸗ 





IT. Auslegung ver 22. 


tig, fißet hier in Friede, und hat viel und 
: a Anhang. Soviel Troſt und Ver⸗ 
mahnung haben mir in der Schrift, wenn 
wir um der Wahrheit willen leiden; noch 
- ‚Dürfen wir gleichwol Ehriftum nicht frey 
und öffentlich bekennen. Iſt aber das nicht 
ein Jammer? Et 
30. Das Gerichte aber und DIE König. 
reich Chriſti hat fich angefangen, da Chris 
fius aufgenommen ward in Himmel, tie 
es durch Efaiam zuvor verfündiget war, 
da er unter andern c. 9, 7. alſo ſpricht: 
Auf daß feine Herrſchaft groß werde, 
und des Sriedes kein Ende, auf dem 
Thron David, und feinem Königreich, 
daß er eszurichte, und ſtaͤrke mit Ge⸗ 
richt und Gerechtigkeit, von nun an 
bis in Ewigkeit. Und im Jeremia fies 
het c.23, 5.6. alſo; Siehe, es koͤmmt 
die Zeit, fpricht der HErr, daß ich 
dem David ein gerecht Gewaͤchs auf- 
richten will, und foll ein Koͤnig feyn, 
der wohl regieren wird, und Recht 
und Gerechtigkeit auf Erden anrich⸗ 
te ꝛc. Und di wird fein Name feyn: 
Here, der unfere Gerechtigkeit ift. 
3. Aug dieſen Worten iſt Elar, daß 
keinem Menſchen in Emigkeit Fann zuge» 
fehrieben werden Die Ehre Der Öerechtigkeit 
und Weisheit. Denn fo viel Könige als 
geweſen find, von welcher Weisheit und 
- Gerechtigkeit der Heyden Bücher viel ruͤh⸗ 
men, find alle Warren und ungerecht ges 
weſen. Denn, ob fie gleich trefliche Leute 
getvefen find in menfchlicher Weisheit und 
Gerechtigkeit, fo viel aufferlich Regiment 
betsift, ſo find ſie doch vor GOtt, und in 
den Sachen, die GOtt angehören, eitel 


Lügner und ungerecht erfunden worden ; Wo find die Schriftgelehrten? Wo a va 
| ei 
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höret, ift betrübet, wird angefochten und | tvelches klaͤrer iſt Denn der heil 19, 
Ka ee andere, nemlich der groſſe beyde in Der Roͤmer und aud) in Der güden. 
‚Haufe der Gottloſen in der Welt, iſt maͤch⸗ Regiment... Haben nicht-die Römer die - 
allerfchönften Gefese und Ordnungengeo» 
Haben fie nicht ſtolze hoffartige 
Voͤlker mit weltlichem Recht regierei⸗ 
Warum haben ſie aber Chriſtum und die 
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Ehriften fo heftig verfolget? Darum, daß! - 
ihre Gerechtigkeit ein Schein war vordem. 


Wahrheit war fie nichts. 


Leuten, vor GOtt aber in der That und: 


32. Denn alfodarf St. Paulus rEor, 
2,6.7.3. fagens Da wir aber von rer 


den, das ift dennoch Weisheit bey de 
nen Dolllommenen, nicht eine Weise 


beit diefer Welt, auch nicht der Sürn 


ften dieſer Welt, welche vergebenz 


fondern wir reden von der heimlichen: ° 


verborgenen Weisheit GOttes, wel⸗ 


che GÖtt verordnet hat vor der Welt, 
zu unſrer Herrlichkeit, welche keiner 


von den Sürften dieſer Welt erkannt 
hat; denn wo fie es erkannt hätten, 
hatten fie den HErrn der Herrlichkeit 
nicht gecreuziget. Darum fpricht erim 
3.Cap. 9.18. 19.20: Yliemand betrüge fich 
felbft: welcher ſich unter euch duͤnket weife 
fepn, der werde ein Narr in diefer Welt, 
daß er möge weiſe fepn. 
Weisheit ift Thorbeit bey GOtt. 


mal (Pf. 94,11.): Der Err weiß der Wei: 
fen Gedanken, daß fie eitel find. Und im 
1. Cap, zuvor fprichter v.18.19.20: Das Wort 
vom Creuze ift ein: Thorheit, denen, die 
verloren werden; uns aber, die wir felig 


werden, ift es eine GOttes Rraft. Denn 
es fteher gefchrieben (Ef. 29, 14: c. 33,18. Ib 


voll! zunichte machen die Weiebeit der Wet: 
fen, und den Derftand der Verftändigen 
will ich verwerfen. Wo find die Rlugen? 


Denn diefer Wels 
Dennes 
fteber gefebrieben (Hiob 5,13.): Die Weifen _ 
erbafcbet et in ihrer Teuſcherey. Und aber- 
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324. von dem Lob» und Dankliede derer @läubigen.. —— 

Welt weiſen? Sat nicht GOtt die Weisheit) Darum wird ihm allein im Jeremia c. 23. 

dieſer Welt zur Thotheit gemacht? © |0:5.6. zugeſchrieben, daß er Gericht und 
33. Derohalben fo ſitzet Chriſtus allein] Gerechtigkeit auf Erden anrichte. Dar 

auf dem Richterſtul und im Reiche, auf mit er oͤffentlich ausſaget und ſchleußt, 


daß er ſey ein rechter Richter und Koͤnig 


in denen Sachen, die GOtt angehoͤren; 


darum regieret er auch allein, und ſeines 
Reiches wird kein Ende feyn, Luc. 1,35. 
Denn gleichwie Der Prophet das Gerich— 
- te der Gerechtigkeit Ehrifti halt gegen Das 
Gerichte der menſchlichen Gerechtigkeit, 
als gegen einer Bosheit and Ungerechtig⸗ 
Zeit; alfo halt er auch fein Deich gegen 
der Menſchen Reich, gleich als gegen ei- 
ner Dienftbarkeit und Gefängniß ; denn 
er ift eigentlich allein König, und regieret 
über alles, vermag alles, und mill alleg 
ſchlecht machen. Darum fo mögen ſich 
freien alle, Die in der Welt Unrecht leiden. 
34. Was iſt denn nun aller Pracht und 
Herrlichkeit der Reiche und Regimenter in 
der Welt, da man Gericht. und Gerech— 
tigkeit übe, von zeitlichen Gütern, von 
Gold, Ehre, Luft und deraleichen, an, 
ders, denn nur eine Sabel und Spiegel- 
fechten gegen Chrifti Reich? Denn indem 
allen wird ja die Sünde nicht hintveg ge- 
. nommen, auch Die Gerechtigkeit, Die vor 
GOtt gilt, nicht gegeben; fondern es ift 
nur ein Schein und Bild alda, wie das 
Boͤſe und Sünde inder Welt geſtraft/ und 
das Recht gehandhabet werde, die Sin, 
de hinweg genommen, und die ®erechtig- 
keit gegeben werde. Noch find etliche ſo 
naͤrriſch, Daß fie ſolches Spiegelfechten 
und Scherz für einen Ernſt halten. 
35. Aber Ehrifti Neich wird allegeit in 


der Schrift gelobet mit dieſen zweyen Stuͤ⸗ 


Ken, Gericht und Gerechtigkeit; Darum, 
daß erden alten Menſchen mit feinen Wer⸗ 
Fon, Luͤſten und Begierdenrichteund tödte, 


und den neuen Menſchen gerecht mache. | 


daS alle andere auf Erden nicht üben Ge= 
richt und Gerechtigkeit; fondern geben ed 


wol vor, und ftellen fi), als hielten fie 
‚über dem Gericht und Gerechtigkeit, aber 
es iſt Schein, mie gefaget, und eine Lar— 


ve.  Derohalben muß man Diefe zwey 


Wörtlein, Gericht und Gerechtigkeit, in 
der heiligen Schrift viel anders und höher 


deuten , denn fonft in andern weltlichen 
Büchern. Denn Gericht in der Schrift 
heißt, der Tod der Suͤnde; Gerechtig⸗ 
keit ifE Das emige Keben in Chriſto: wel» 


ches allein Chrifto zuſtehet, fonft Feiner 


Creatur. a 

36. Darum haben die Worte dieſes 
Verſes gleich einen Eckel und Widerwil⸗ 
fen wider weltliche. Richter und Könige 


Als wollte er fagen: Was laſſen fich jene 
Richter und Könige vor groffer Hoffart 


duͤnken, die wider mich für ihre Sache rich. 
fen? Du, HErr, biſt in der That und 
Wahrheit allein ein rechter König und 


Richter, über alle, gegen welhem jene 
find gemahlete Richter und gemahlete Koͤ⸗ 
nige;, denn du richteſt recht, auch Diefe > 


Sünden, die fie fir Gerechtigkeit anfehen 
und halten. 


‚37. Nunmöchteftdu aber fragen: durch 


wos Weiſe und Proceß, und mas er dor 


ein Bolk darzu gebraucyet babe, und durch 
welches Fürfpsechen und Zeugen er fein 
Hecht und Sache habeausgeführet? DR 
von faget er nun ferner, und ſpricht. 


v.6. Du ſchilteſt die Heyden, und brin⸗ 
geft die Gottlofen um, ihren Namen‘ 
vertilgeft du Immer und ewiglich. 

Sf: 38, Ich 
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36 _ Ik Auslegung der 22. eriien Dfalmen. Pf9.v... 827 - 
38: 585 meynete, es folte von Datniih, brauchen, umb fobeuten: Du haftgefhol 
; — von groſſen Hengſten und viel ge⸗ ten Die Heyden, nemlich, durch den pr 
harniſchten Reutern ſagen, ſiehe, fo ſaget ſtel Paulum; denn mit dem Worte und 





a vom Schelten her, und ſpricht: Erj Predigt hat er viel Heyden geſcholten; aber 
ſchelte nur, fo ſey es ſchon alles ausgerich⸗ | in Schriften, ſonderlich die Römer, 


tet. Wer wollte ſich hier nicht wundern? 
Das iſt es, das er droben Pſes, 3. geſaget ya 
hat: Aus dem Munde der Unmuͤndi⸗ſj 
genund Säuglinge haft du eine Macht 
zugerichter. Das iſt esauch, Das Chri⸗ 
ſtus Joh. 16, 8. ſaget: Wenn der Geiſt 
der Wahrheit kommt, der wird die 
Welt ſtrafen um die Suͤnde, und um 
die Gerechtigkeit, und um das Gerich⸗ 
te; welches ex alles allein mit dem Wor⸗ 
' te wird ausrichten. 
39. Beil aber der Prophet hier am für. 
nehmſten von denen Heyden redet, und 
diß Schelten erſtlich, oder je am heftig- 
ſten durch St. Paulum, der Heyden Apo- 















da 


40. Diefes Schelten aber gehet.alfo gu, 
ß es. nur mit dem Worte gefchehe: nem⸗ 


faͤllet alsbald dahin alle Vermeſſenheit 


und Vertrauen auf ſich ſelbſt, wird ganz 
und gar matt, und alle Kräfte des Fler» 
ſches gehen unter; welches nicht geſchieht, 
wo ein ſchlecht Wort und Rede einen nicht 
beweget; denn es hoͤren ihrer viel GOttes 
Wort, aber weil ſie unverſtaͤndig ſind, 
werden ſie dadurch nicht beweget. Darum 
mit dem Worte, ſchelten, wird nicht al⸗ 
lein das Wort, ſondern auch die Kraft und 


fiel, erfuͤllet ift, fo iſt es billig, DaB wir mache des Worts gepreifet, da man e& 









ihn zur Erklaͤrung diefes Verſes hieher sie» 
- hen und gebrauchen. Siehe, wie er durch 
die Epiftel an die Römer, (welche das 
- Hauptflüc im Neuen Teflament und dag 
Accht iſt,) ſo heftig ſchilt, und dahin Drin-| 7. 
get, daß er alle Welt, nicht allein die Hey⸗ tb 
den, zu Suͤndern mache. Denn alfo fpricht 
er Dom. 3,23: Es ift bier Eein Unter, 
ſcheid, ſie ſind alle zumal Sünder, und 
mangeln des Ruhms, denfie an GOtt 
haben follten. Und zuvor, v. 9. fpricht 
ex; Wir haben droben bewiefen, daß 
beyde, Juden und Griechen, alleunter 
"der Sünde find. Und dergleichen Spruͤ⸗ 
che mehr, die alle dahin dringen, daß er 


wi 


De 


höret, und die es hoͤren, drüber erfchreckens 


e Denen Süden gefchah, die ſich ͤber SE 


Petri Predigt entfagten, und ihnen durchs 
Herze gieng, da fie fprachen: Ihr Maͤn⸗ 


r, lieben Brüder, was follen wir 
un. Ap. geſch. 2,37. 


41. Siehe aber hier zu, wie ein unü= 


berwindlicher Kriegsmann der Geiſt GOt⸗ 
tes iſt: er ſtreitet mit dem Worte, aber 
dem niemand Fann widerſtehen. Wie ge⸗ 
het dag zu? Die Leute flreiten wider einane 


r mit Harniſch und leiblichen Kräften), 


da Feiner dem andern feines Herzens Trotz 
und Muth nehmen mag; derobalben auch 


alle Völker zu Suͤndern made. Hilf Feiner dem andern weicher: Und obfiegleich, 


GOtt, wie fehilt er fo trotzig und muthig, 
daß auch) fehier Fein Buch in der heiligen 
Schrift ift, das fo Har und helle fehelte, 
als eben diefe St. PauliEpiftel, daß man 
- ‚fie wol zur Gloſſe dieſes Verſes moͤgte ge- 





wenn fie fterben , den Leib fahren laffen, 
fo.laffen fie doch den Muth und den Trotz 
nicht fahren. Es ift auch nie fein Menſch 
erfunden worden, des Des andern Herz und. 
Muth hätte überwinden koͤnnen. m 


42. Aber 


ch, wenn das Gemiffen eines jeglichen - ! 
mit GOttes Wott gerühret und angekla= 
get wird, Dafahet ficherfilich an, die Flucht; 
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2. Aber De tes ſtreitet 
auf eine andere Weiſe. Er lage in feinem 
Streit den Leib und Des Leibes Kräfte fah⸗ 
ven, und wendet allein Die Stimme zu dem 
Gewiffen; da fället alsbald dahin aller 





Schus, alles Vertrauen ‚alle Kraft, al 


lee Trotz, Muth und Herz. Wer wollte 
ſolches nicht fuͤr ein groß Wunder erzeh⸗ 
lehlen? Denn wer will beſtehen gegenDie- 
fer Rede Sanct Pauli Nom. 1, 18: GOt—⸗ 
tes Zorn vom Simmel wird offenbaret 
über alles gottiofes Weſen und Unge- 
rechtigkeit der Menſchen, die Die 


‚Wabrbeit GOttes in Ungerechtigkeit 


aufhalten? Werbleibetda ſtehen? Wer 


hat da ein Bertrauen und Hoffnung? Wer 


ift da kuͤhne, muthig und trotzig, dem da 


verkuͤndiget wird, Daß die göttliche Maic- 


ſtaͤt zornig fey?_ Oder wer fleucht nicht zu⸗ 
ruͤcke? Wer fallet nicht? Wer koͤmmt 
nicht um, wenn. fein Gewiſſen, mit dem 
Worte GOttes geſcholten, mit ihmfelbft 
- Durch ein böfes Zeugniß uneing iſt? Wenn 


nun Ducch Diefe Kunſt des Menfchen Herz 


und Muth überwunden, und nun das in⸗ 
nerſte Reid) eingenommen ift, was iftübrig 
‚mehr im Menfchen, das nicht aud) über- 
wunden iſt und eingenommen. 


e ’ 


43, Und fo mächtig ift dieſer Sieg und 
Weberwindung, daß wir aud) ſehen, daß 


es zu Zeiten unter den Leuten geſchieht, 


SET re aan 








und Jammer. Alſo, da St. Paulusvom 


Himmel herab gefcholten ward, ward er 


aus einem gottlofen Verfolger und Wir 
derfacher Ehrifti, ein gottsfürchtiger Juͤn⸗ 
ger und Apoſtel, Da er ſprach Ay. gefch. 9,6: 


Err, was willſt du daß ich thun ſoill? 


Der Geiſt des Menſchen kann ſolch Schel⸗ 


ten nicht leiden; ſondern, ſo bald wendet 


er ſich, und wird verwandelt, gleich als 


ſchluͤge ihn der Blitz und Donner darnieder. 
Alſo ſagt der 18. Pſolm ©. 16. da er viel 


Wunder GOttes erzehlet hat: HErr, 
von deinem Schelten, von dem Odem 
und Schnauben deiner Naſen. 


45. Den Gottloſen heißt er bier, wie 
auch droben (Di. 5. 9.47. 51. 52.) geſa⸗ 
get, der Feinen Glauben hat, und Doch ei⸗ 
nen groffen Schein eines Glaubens hat, 
und der nichts menigers geachtet wird, 


‚denn für gottlos. Und das ift Derfelbige 
Feind, der den Frommen und Gläubigen 


ammeiften verfolget, augeinem Eifer Got⸗ 
teg und Der Gerechtigkeit: welches Bekeh⸗ 


zung beshalben auch deſto (chwerer und 


wunderlicher ift, und einem ſchlechten Wor⸗ 
te unmoͤglich, wo nicht ein ernſtes Schele 
ten darzu koͤmmt. 


46. Ferner ſaget der Prophet: Ihren 


YIamen vertilgeſt du. Die Gottloſen 


Daß der, ven fein Gewiſſen ängflet und qud- | haben ben Namen, daß fie leben; aber fie 
let ‚ weder das Gerichte, noch das Schel⸗ find geftorben, und um dieſes Namens wil ⸗ 


ten, noch das Gerüchte, noch die Fahr. 
lichkeit leiden Fann, und daß diß ein wahr⸗ 
haftig Spruͤchwort fey: Das Gewiſſen 
find taufend Zeugen, und Daß aud) einer, 


der etwas auf feinem Gemiffen hat, dem 


duͤnket, alle Leute reden von ihm. 


len verfolgen fie deſto ſicherer die From⸗ 
men, und beſchmitzen ſie mit einem ſchaͤnd⸗ 
lichen Namen. 
men vertilget, wenn fie, mit dem Worte 
des Geiſtes oder mit dam Geiſte des Worts 
geſcholten, von ſich legen das Vertrauen, 


44. Darum folget recht darauf daß er den Wahn und den Namen der Wahrheit, 


im Pfalmfagt:. Und beingeft 
loſen um. 
13H 


die Bott-| der Weisheit, und ber Serechtigfeit, und - 
Denn der mit ſoichem Schel- | werden nun ſchwach, Thorenund Sünder, 


fü, 


929: 
ten geruͤhret ift, der fühlet bald-fein Elend 


Denn aber wird ihr Na⸗ 
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so .. 
ſuchen alfo Eyrijtı Gnade in Demuth, un 


den Zroft der Gemeinfehaft der Frommen |meinde, damit fie die Fürfienund Potenta⸗ 


in zittern; alfo, daß fie ſich nun hinfort sender Zelt, und fonberlich Die Iůden hin: 
nicht mehr ſchaͤmen, Thoren und 


welche gar aufgehöret une vergangen find, 





Sünder | gerichtet, verfolget und verwůſtet haben, 


da Die Gottloſen, nachdem die Heyden ges. 


47. Da er aber hinzu fest: "Immer feholten waren, untergiengen und umka⸗ 


und ewiglidy, zeiget er an, daB das men, und da ihr Mame ward ausgetilget, 


Sdhelten Eräftig ift, wenn es einmal das Denn dag folge gewiß, daß Die Verfol⸗ 


\ 





en Pfalmen Pf9. 067. I, 
DıevandieWerfolgungenderChriftlichen Se 


x. 


Herz vechtruhtet. Denn es verwandelt] gung muß aufhören, wenn Fein Verfolger 





- den Menfchen alſo, daß er ſich in Ewig⸗ mehr da ift. elle rcite 
‚Zeit nicht Tann ſeines Namens rühmen,| zo, Solche Verfolgung aber der Fein⸗ 
 undmuß.eitel und zunichte werden und ob pe, fpeicht er, habe alfo aufgehöret, daß 


erauchgleich zu Zeiten fället, Doch verlieret er | Esine Hoffnung noch Furcht mehr da ifl, 


icht den rechtſchaffenen Wahnvon GOtt, daß fie wieder auferwecket und wiederfom» 


ſondern weiß allezeit, daß diß Werk und gu⸗ men werde, Denn Gottloſe hören wol zu 


fer Name allein GOtt gebühre und ange⸗ 
hoͤre. Folgetmeiter: | 


v. 7. Die Schwerdte des Feindes haben 
ein Ende, die Städte haft du umge- 
£ehret, ihr Gedaͤchtniß iſt um;ommen 





aber ſo bald iſt ken Ende da. Denn ſo lan⸗ 
lichkeit ͤberkommen. Aber die, fo durch 


RR ER den, darum, daß fie nun lieben, Eönnenfie 
 "48.Jfufdiefe Meynung vedet auch (hierin Enateltnicpe aus OBerfolgung piede 


Eſaias, da er c.14,3 » 8. ſpricht: umkehren; ja, fie leiden viel lieber mid» 


Zu der Zeit, wenn dir der HEre Nube ger nen, Die fie zuvor verfolgeten. Alfo bat 


ben wird von deinem Jammer und Leid, — — 
und von dem harten Dienfte, darinnen du denn in ihnen Die Berfolgung und Ver⸗ 


eivefen bift, ſo wirft du ein ſolch Sprücb- 
% — wider den Mönig Daber, der ein Urſprung iſt der Verfolgung, mehr 
und fagen: Wie iſt es mit dem Treiber ſo vorhanden ift, fondern allegift verwandelt 
gar aus, und der ins hat ein Ende. Der iM Liebe, die ein Brunn und Urſprung iſt des 
ZErr hat die Ruthe der Bottlofen zubro- 
chen ,. die NRuthe der Zerrſcher, welche die 
Dölker ſchlug im Grimm ohne Aufbören, 
und mit Wüten herrfehete über die Heyden, 


und verfolgere ohne Barmherzigkeit. Nun we h 
uber doch alle Welt, und ift ftille und Töpffe ſollſt du ſie zuſchmeiſſen. 


sauchzer frölich. Auch Freuen ſich die Tan- 51% Wie hat er aber Die Städte ums 
En A dir R und die Eden auf dem Li⸗ gekehret? Ich thue den Worten nicht 
banon, und ſagen: Weil du liegeſt, koͤnmt gerne Gewalt; doch leidet die Folge des 
niemand herauf, der uns abhaue. Textes nicht, auch der Geiſt nicht, der im 
409. Durch die Schwerdte aber zeiget| Propheten redet, Daß es von einer leibli⸗ 

; chen 





Meynung hat der Prophet auchimandern 








— 


wuͤſtung ein Ende, alſo, daß auch kein Haß, 


Pſalm vo. 9.alfo geſagt: Du ſollſt fie mit 
einem eiſernen Scepter zuſchlagen, wie 


Zeiten auf, zu verfolgen und zu verwuͤſten; 


ge als noch der Haß bleibet , fo wuͤten fie 
wiederum, wo fienur Zeit und Bequem 


| den Geiſt gefholten, feliglich umgebracht - 
aint ihnen. und in andere Menfchen verwandelt wer 


Friedes und flillen Weſens. Auf diefe 


3 L 
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hen Zerftörung oder: Umkehrung verltan- ne Wagen verderben, die Städte in 
den werde. Denn hier redet die verbovge, Deinem Lande will ich umkehren, und 
ne und geiſtliche Heberwinderin, die Chrift- Deine Veſten abbrechen. Diefer Text 

liche Gemeinde, welcher Wappen und Har-⸗ des Propheten Michaͤ, weil er öffentlich. 


niſch iſt, das Wort und der Glaube. Dar/ redet von einem geiſtlichen Werke, hilft - - 


nach, ſo hat er die Heyden und Gottloſen al⸗ er uns, und gibt uns Urſache hier zu ſagen, 
fein mit Schelten umbracht, alſo, Daß er daß Staͤdte umkehren nichts anders ſey, 
ihren Namen vertilget hat, und des Ver⸗ denn wenn Das Wort des Glaubens gepre⸗ 
wuͤſtens ein Ende gemachet. Derohalben diget wird, und koͤmmt unter die Leute, 


muß man es auc) verſtehen, daß ihre nicht Fried 


Staͤdte mit Schelten ſind umgekehret wor⸗ 


den. — | ⸗— 

52. Gleich auf dieſe Meynung redet auch 
der Prophet Micha von denen Ueberbleib⸗ 
lingen und Geringſten in Iſrael, die da 
mitten unter den Heyden ſieghaft waren 





e zu fenden, fondern das 
Schwerdt, und febeidet den Vater 
von dem Sohne, underreget die Toch⸗ 
ter wider ihre Mutter, die Schnur 
wider die Schwieger, Matth. 10, 34. 
35. Luc. 12, 51. ſqq. alfo Daß, wenn fich - 
der Verſtand der Leute verwirret, die 


und oblagen, und fpriht c. 5 +10: Es |Hausgenoffen feine Feinde find; denn auf 


werden die Uebrigen aus Jacob unter | 
vielen Völkern feyn, wie ein Thau 
. vom ZEren, und wie die Tröpflein 
aufs Gras, das auf niemand barret, 
noch auf Menſchen wartet; ja, die 
Uebrigen aus Jacob werden unter den 
Seyden bey vielen Völkern feyn, wie 
‘ein Löwe unter denen Thieren im 


Walde, wie ein junger Löwe unter 


Diefe Weiſe find die Städte der Feinde 
glückfelig umgekehret. | 

53. Warum nennef er es denn eben 
Stadter Darum, erfilich,, Da alda viel 
Volks ift, unter welchem man GOttes 
Wort foll predigen. Darnach, daß in 
den Städten einegröfferefleifhliheoder 
weltliche Weisheit ift, melde eine - 
Seindf&haft ift wider GOtt, Nom. 8,7. 


‚ einer Heerde Schafe, welchem nie | Darum, fo hat Ehriflus die Welt an ihe 


mand wehren kann, wenner dadurd) 


rem allerbeften Stüce, an denen Häue 


gehet,  zutrit und zureiffet. : Denn ptern, undda fie am mächtigften gewefen, 


deine Hand wird fiegen wider alle dei= 
ne Widerwärtigen, daß alle deine 
Feinde muͤſſen ausgerottet werden. 
Sur felbigen Zeit, fpricht der HERB, 
will ich deine Roffe von dir thun, und 
deine Wagen umbringen, und willdie 
Stadte deines Landes ausrotten, und 
alle deine Veſten zubrechen. Deine 
Fand wird über deine Seindeerhaben 


mit feinem Torte angegriffen. Denn 
wenn die Städte find umgefehret, hat 
man Das andere gemeine Volk in der Welt 
leichtlich umzufehren. 
gen Leute und Die Kinder Diefer Welt find, 
nach ihres Weisheit und Klugheit, ebendie, 
welche dem Worte vom Ereuze am meiften 
zuwider und entgegen find; Darum greift 
auch das Wort diefelbigen Geſellen am hef- 


‚fepn, daß alle deine Widerſacher aus⸗ |tigfien an, und bleibet alfo. unfer Widder . 


gerottet werden. Auf  denfelbigen 
Tag, fpricht der HER, willich dei⸗ 


ne Pferde vondir ausrotten, und dei⸗ 


CLuth. Schriften 4. Theil, 


in diefen Hecken behangen, Moſ. 2, 


9.1 3* 
54. Aus dem aber, da der Prophet ſa⸗ 
Ggg | get: 


Denn die weltflus 





834 - IL. Auslegung der 22. 
‚ get: Ihr Gedaͤchtniß iſt umgekom⸗ 
men, ſamt ihnen, iſt offenbar, daß es 
etwas anders iſt ihr Name wird vertilget, 

und ihr Gedaͤchtniß koͤmmt um. Denn 
ihr Name iſt ihnen genommen, darinnen 
ſie ihnen ſelbſt wohlgefielen, und iſt GOtt 
wiedergegeben worden, in dem, daß ſie ſich 
| er Sünder, und würdig aller Schande, in 
Demuth befennen. Darnach fo iſt alle ihr 
Ding, Gut, Name, Gewalt, Groͤſſe und 
Menge, durch das Wort des Glaubens ſo 
verwuͤſtet und umkommen, daß fie nicht 
mehr daran gedenken. Wie wir aueh im 
gemeinen Sprüchmwort fagen, wenn: wir 
von verderbten Leuten und ihren Thaten re⸗ 
den. Man gedenket feiner nicht mehr. 
Denn Das allerlegte in einer endlichen Ver⸗ 
‚wüflung und Zerftörung ift, daß man def 
felbigen Dinges gar vergefle,und nicht mehr 


Daran gedenke. 


35. Darum, fo fiehe nun bier die Kraft 
des Worte und Glaubens, Die aus gott⸗ 
loſen Leuten gottfelige glaubige Leute ma⸗ 
chet, und vertilget ihre Sünde und Waf⸗ 
fen dev Ungerechtigkeit mit einem ewigen 
Vergeſſen, auf daß fie nun bey GOtt bes 
halten werden, in einem andern Weſen, 
anderm Namen, anderer Gewalt, -anz 
derm Haufen, und in einem andern Ge⸗ 
daͤchtniß. Folget meiter im Pſalm: 


9,8. Der HErr aber bleibet ewiglich, 
er hat feinen Stul hereitet zum Ge: 
richte. | 


56. —— wird nicht allein das ewig⸗ 

waͤhrende Reich, ſondern auch 
das Amt Chriſti angezeiget; welches Amt 
zwey Stuͤcke in ſich hat; richten, und 
gerecht machen; toͤdten, und lebendig 
machen; verdammen, und ſelig machen. | 


— 


euftenPfälmen. DI5 





Durd) das Gerichte erniedriget erdie Hof 
färtigen ; Durch Die Gerechtigkeit aber erhoͤ⸗ 
het er die Erniedrigten und die Demuͤthi⸗ 
57. Daß aber der Drophet faget,erhar 
be feinen Stul bereitet zum Gerichte, 
ift eben’ das, das Malachias c. 3, 3. von 
ihm ſagt: Er wird figen und ſchmel⸗ 
zen, und das Silber reinigen: Er wird 
die Kinder Levi reinigen und laͤutern 
wie Gold und Silber, denn werden 
fie dem HErrn Speisopffer bringenin 
Gerechtigkeit.‘ Denn wenn alſo die- 
Heyden gefcholten find, und der Gottloſe 
umgekommen iſt, auch feinen Namen ver= 
loren hat, und feine’ erkannte Sünde ber 
kennet, fo ift nihtsmehrvorhanden, denn 
dieſe tägliche Meinigung der Suͤnden, Die 
Berneuerungdes Herzens von Tag zu Ta⸗ 
ge, ein Gang von einer Tugend zur andern, 
und die Zerſtoͤrung des ſuͤndlichen Leibes. 
Welches alsdenn geſchieht, wenn wir ent⸗ 
weder mit mancherley Leiden und Anfech⸗ 





tungen geuͤbet werden, oder uns ſelbſt, aus 


ſtetem Gedaͤchtniß unſrer Suͤnde, mißfallen, 
erſeufzen, und in Demuth ung daruͤber bes 
kümmern; nach dieſem Spruche des st,- 
Pſalms 9.53: Ich erkenne meine Miſſe⸗ 
that, und meine Suͤnde iſt immer vor 
mir. Darum ſpricht auch Ezechiel c. 20, 
43:44: Daſelbſt werdet ihr gedenken 
an euer Weſen, undan alle euer Thun, 
darinnen ihr verunreiniget feyd, und 
werdet Mißfallen haben wider alle eus - 
re Bosheiten, die ihr gethan habt, 
und werdet erfahren, daß ich der 
HErr bin, wenn ich mit euch thue 
um meines Namens willen, und nicht 
nach eurem böfen Weſen und fchandlis . 
benTbun, (du Haus Jfesel, ſpricht 
det HERR. en ; Be! 
58, Diefe göttliche Kunſt des — 
aſ⸗ 


y 
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laſſen etliche ‚anftehen, und gehen "ganz ge Brüder, giengen flilfehiweigend Davon, 


faͤhrlich um in groffen Dingen, Die ihnen | und krochen ein jeglicher infeine Celle. 
. u wunderlichfind, gleich alshattenfiefonft] 60. Wo wollen nun unfere Schultheo» 


nichts anders, darüber fie fich befümmern | logen bleiben, Die nicht vom Melchifedech, 
und Leide tragen dürften. Von denen fa | fondern vom Ariſtotele und Porphyrio fo 
get: der Prophet Efaias c. 58, 1. 2. alſo: |freveliche, naͤrriſche, unnuͤte Dinge han⸗ 
Auffe geteoft, febone nicht, erbebe deine | deln, und verlieren alfo unfeliglich Die befte, 


Stimme wie einePofaune, und verfündi: |theuerfte Zeit, 


gemeinem Dolfihre Üebertretung, und dem 
Haufe Jacob ihre Sünde. Sie ſuchen mich 
täglich, und wollen meine Wege wiffen, 
als ein Volk, das Berechtigfeit ſchon ge— 


than, und das Aecht feines GOttes nie 


verlaffen hätte: fie fordern mich zu Recht, 
und wollen mit ibrem GOTT rechten. 
Was hat er mit diefen Worten andersge- 
wollt, denn daß er die fürmwisigen Erfor⸗ 
ſcher Des Werke GOttes abgesogen hat, 
und gewendetauf Erkenntniß ihrer Sünde, 


daß fie alfo anihre Sünden gedächten, und 


ſich lets in Denen Stücken übeten, die ih⸗ 


GOTT geboten und befohlen hat. Denn 


das ift Chriſti Gerichte unter den Leuten, 
und alfo übet er uns im Wehklagen unfe 


ver Sünde, in der Buſſe und Ereuge. De: 
rohalben Die Leute, durch der SophiſtenLeh⸗ 


re verführek, die ihr felbftvergeffen,, und am 


‚ihnen den Hals breche. 


59, Wir leſen in dem Buche der Alt- | deine = 
vaͤter, wie zween junge Brüder fich der=| 3erftören den Weg, den du geben 


und verachten diß Gerichte 
CHriſti, davon der Pfalm hier faget? 
Darum firafet auch der DBrautigam Die 
Braut indem Hohenliede Salomonig, daß 
fie ſich allzu heftig bemühete GOtt zuero 
forſchen, und fpricht 6, 4: Wende dei⸗ 
ne Augen von mir, denn fie machen 
mich bruͤnſtig. Won denenfelbigen fa, 
get auch) der 73. Dfalm 0.5.6: Sie find 
nicht in Ungläd wie andere Kette, und 
werdennicht wie andereMlenfhenge- 
ploget: darum muß ihr Trogen koͤſt⸗ 
lich feyn, und ihr Srevel muß wohl⸗ 
gethan heiffen. | 
‚61. Auch ſtreiten jest gu unferer Zeit die 
feindlic) wider diß Berichte Ehrifti, welche 
Die Keute betrügen, verheiffen ihnen voll 
kommene Vergebung aller Dein und Schuld 
mit groſſen Zügen, und faft unnüßer ver» 


erften hoc) über die Wolken fahren und |geblicher Sicherheit, fagen zu Dem armen 
groffe Dinge ausforfchen, die ihnen Doch | Volke Ser. 6,14: Sriede, Friede, und 
viel zu hoch ſind, nichts anders fuchennoch | iſt doch Eein Sriede, Machen alfo, daß 
finden, denn daß fie der Teufel flürze, und | das Volk GOttes, wie Jeremiasc. 29,3 Le 
faget, auf Lügen vertrauet. Darum 
fpricht auch Eſaias c. 3, 12: Mlein Volk, 
deine Troͤſter verführen dich, und 


maleins über einer Frage, vom Melchife ſollſt. ws Ä 
dech, befümmert haben, und diefelbigegra.| 62. Derohalben bleibet dieſer Spruch 
ge an einen Altvater gelangen laffen. Da|vefte fiehen: Er bat feinen Stulberei= . 


- der Die Bekuͤmmerniß hörete, fehlug er an| tet zum Berichte. Denn welchen feine 


feine Bruft und ſprach: Wehe mirarmen | Sünde nicht beiffet, wie foll den dürften 
Sünder, der ich anflehenlaffe meine Suͤn⸗ nach GOttes Gnade? Denabernichfdürs 
de, und werde auf ſolche unnuͤtze Frage ge | ftet, wie ſoll er fie fuhen? Wer nicht fire 
riſſen. Dafchameten ſich diefegweenejun. | het, wennmilleresiinden? u 
13 = | : ®992 63. Auch 


\ 


I! 


SEE N F X ; Kr x A — 

ALI. Auslegung der erſten PizImen. Pfg.vis .. 834 
763, Nuch wird nicht umfonft gefagtsjmelche er ihnen auch Gerechfigkeit, und 
- Der JERR bleibet ewiglich, er hat ein aufrichtig Herze mittheilet. Denn wer 
feinen Stul bereitet zum Gerichte. wollte ſonſt vor feinem Richterſtul beſtehe 
Welches man auf Die Zeit dieſes Lebens wie heilig er auch immermehr waͤre, wenn 
ziehen und deuten ſoll. Denn nach dieſem er nicht mit feiner Gerechtigkeit und Auf 
Leben wird keine Suͤnde ſeyn, ummelcher |richtigfeit Die Leute richtete? Gleichwie 
willen der HErr CHriſtus denn erſt zu man vom Salomon ſagen mag, daß er 
Gerichte ſitzen wird; ſondern der Sohn |ein König ſey geweſen, der da regieret habe 


















ſelbſt wird alsdenn unterthan feyn|in Reichthum, Ehre und Friede, nicht daß 


dem, der ihm alles unterthan bat, er allein reich, ehrlich und friedlich waͤre ge⸗ 
' wenn 'er das Reich GOtt und dem weſen; fondern auch feine Unterthanen 
Vater überantworten wird; aber nicht wurden durch ihn reich, ehrlich, und lebe» 
eher, denn wenn ibm alle feine Seindelten in Friede; mie im erfien Buch der Koͤ⸗ 
zun Söffen liegen, wie St. Paulus|nigec. 4,24.25. von ihm. gefehrieben ſte— 
Cor. 15, 24.25.28. faget: Darum fi,|hef: Zr hatte Sriede: von. allen feinen 
Bet er jest immerdar aufdem Richterſtul; Unterthanen umher, daß Juda und 
‚denn e8 iſt allzeit Sünde vorhanden, die Iſrael ficher wohneten, ein jeglicher 
er in ung richtet: auf daß wir vergehen, er [unter feinem Weinſtock, undunter fer 
aber ewig bleibe, und Daß wir inihn, nichtinem Seigenbeum, von Dan bis gen 
er in uns, verwandelt werden. Wer aber|Berfeba, ſo lange Salomon lebete. 
diß Gerichte des HENMN tragen wird, Sonſt waͤre es ein ſehr armes unglückfeli= 
und mit dem Propheten Micha c. 7.0.3.9. ges Reich geweſen, wenn alle feine Unter⸗ 
Sagen: Ich will des SERRLT Zorn |thanen arm, unehrlich, unruhig und Tho⸗ 
tragen, denn ich habe wider ihn ge; |ren, er aberalleinreich, ehrlich, weiſe und 
fündiget, der ift auch wuͤrdig, mit dem. |im Friede geweſen wäre, EDS 
ſelbigen Propheten Micha ans Licht ge=| 65. Alſo fiehet auch Chriſti Reich in 
bracht zu werden, und daß ibm GOtt Wahrheit, Gerechtigkeit, Aufrichtigkeit, 
Recht ſchaffe, und wenn er im Sinftern | Sriede und Weisheit, nicht daß ex allein 
 figet, wird der HErr fein Licht feyn. |für ſich felbft fo fey, fondern daß auch ſei⸗ 
Darum fo folget ferner im Pfalm: ne Ölaubigen wahrhaftig gerecht, aufrich- 
SER. | tig, friedfam und .meife find. Denn er 
v. 9, Und er wird den Erdboden recht waͤre der Allerunglückfeligfte, wenn die 
richten, und Die Leute regieren vecht:| Seinen Lügner, Sünder, Ungerechte, un, 
Schaffen, [ruhig und Thoren waͤren; wie denn des 
\ TR, Teufels Reich ifl. Darum hat Eſaias 
Nr diß recht richten, undrecht- c. 52,1. alſo davon verfündiget: Es wird 
ſchaffen regieren, ſollen wir nicht hinfort kein Unbeſchnittener oder Un⸗ 
allein die innwendige Gerechtigkeit CHri⸗ reiner zu dir kommen. —— 
fii verſtehen, dadurch er gerecht und recht-| 66. So iſt nun GOttes Gerechtig⸗ 
fehaffen ift; fondern feine Werke, durd) keit und Aufrichtigkeit, fo viel ich aus 
welche er die Voͤlker gerecht und aufrich- |dem fünften Pſalm verfiehen kann, nichts 
tig machet, darzu auch feine Gnade, Durch anders, denn das Merk a > 
| | e 
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keit und Gerichts GOttes; denn daſelbſt oder, Daß es ein andersfeyn, fagen, masder 
9,8, fpricht der Prophet alſo: Ich aber | Kranke nimmt, ein anders, davon er ſich 
will in dein Haus gehen, auf deine jenthält, bis er geheiletund gefund worden: 
groſſe Büte, und anbeten gegen dei⸗ Alfo deuchtet mid), daß Gerechtigkeit 
nem heiligen Tempel, indeiner Surcht. die Gnade iff, da wir durd) den Glauben 
Und faget balddarauf’v. 9: SErr, leite an GOtt gerecht werden; Aufrichtig- 
mich in deiner Gerechtigkeit, um mei⸗ keit aber ift eine Entheltung, dadurch wig 
ner Seindewillen, richte deinen Weg uns enthaltenvon allen Neigungen, Dadurch 
‚vor mir ber. Denn der: ihm GOttes der Menfch abgebracht und auf ſeine krum⸗ 
Güte und Barmherzigkeit vorſetzet, und me Wege kann gelenkt, und alfo verberbf 
mit ſtarkem Vertrauen an GOtt gläubet | werden; du magſt nun ſolche entweder Be 
und hoffet, der ift gerecht, und gehet alſo in harrlichkeit, oder Maͤßigkeit, oder mit 
GoOttes Güte, wird geleitet in GOttes einemandern Namen nennen. Eben dieſe 
Gerechtigkeit, und wird wahrhaftiglich re⸗ beyden Stücke halte ich, daß fie durch Ge⸗ 
gieret von Chriſto, der da feinen Stulber rechtigkeit und Gericht angezeigt wer⸗ 
reitet. hat zum Gerichte, und richtefin ſol⸗ den, welche faft allegeit in H. Schrift bey⸗ 
cher Gerechtigkeit: und Aufrichtigkeit den ſammen ſtehen; als, Pſ. 119. v. 121: Fe- 
Erdboden. RR eiiudieium er iuftitiam, Eben diefe beyde 
67. Deraber alfo wandelt in Serechtig | Stücke wollte ich auch gerne verſtehen durch 
Zeit, der wird in feinem Wege mit mancher⸗ |die Rechtfertigung und Tödtung der 
ley Aergerniß und Sunden angegriffen, von Glieder, fo nach der Mechtfertigung zu 
feinem Fleiſche von dev Welt, und vom ſtreiben; ob wol die Aufrichtigkeit mehr auf 
Teufel. Denn fo lange als wir im Slei- |den Affect, als auf das Werk der Toͤdtung 
ſche leben, ſticht und beiffet ung die alte |gehet, welche Durch Gericht und Ereugvoll- 
Schlange in Die gerfen, auf daß fie unfern | bracht wird. Diefe Aufrichtigkeit wird | 
eg wuͤſte mache, oder ung je abwende im 15. Pf. meitläuftig befchrieben: da es 
vondemrechten Gange. Darum haͤlt uns heiße: ZErr, wer wird wohnen in deiner 










bier der Pfalm GOttes Gerichte vor, Daß 
ir uns vor feinem Zorn fürchten; welche 
Furcht uns bewahret, und machet, daß mir 
vom Boͤſen abtreten, auf daß nicht un⸗ 
- fere Sinne durch den Teufel verfüh- 
tet werden (wie Eva verführet ward,) 
von der Einfaͤltigkeit in CHriſto, Cor. 
11, 3, daß wir alſo im angefangenen und 
sechten Wege fortfahren, undheißt denn, 
aufrichtiglich wandeln. | 


"68. Derohalben ſoll man diefe beyde 
Stüce,[Gerechtigkeitund Aufricht g⸗ 


keit, wenn von geiſtlichen Dingen gehan⸗ 
delt wird, alſo anſehen, wie bey Denen Aerz⸗ 
ten 


F 


* 


die medicina ſanatiua und praferuatiua, | ® 


Zůtten? Wer wird bleiben auf deinen bei- 

ligen Berges "Wer ohne Wandel einber- 

gehet, und recht tbut, und redet die Wahr⸗ 
heitvon Herzen. Wer mit feiner Zungen 

nicht verleumdet, und feinem Naͤchſten Fein 
Urges thut, und feinen Naͤchſten nide- 
ſchwaͤhet. Wer die Bottlofen nichts achtet, 
fondern ebrer die Gottsfuͤrchtigen, wer 1.“ 
nem Ylächften febwöret und haͤlts. Wer ſein 
Geld nicht auf Wucher gibt, und nimmt 


| nicht BefehenFe über den Unſchuldigen. Wer 


dastbut;der wird wohl bleiben. Denn Dies 


ſes alleg gehöretzum Glauben und zur Ge⸗ 


vechtiakeit: Hernach folget aus dem 91. Pſ. 

v.4.fegg. Er wird dich mit feinenSittigende- 

den, und deine Zuperficht wird feyn unter 
Gas 3 fei- 


842 





feft vor dem Grauen des Ylachts, vor den 


- Pfeilen, die des Tages fliegen, vor der 


Peftilens , die im Sinftern ſchleicht, vor der 


Seuche, die im Mittage verderbet. Ob 
tauſend fallen zu deiner Seiten, und sehen 


£aufend zu deiner Necbten, ſo wird es doch 
dich nicht treffen. Warum? darum, weil er 
weder zur Rechten noch zur Linken auswei⸗ 


chet, ſondern in der Mittelſtraße und auf 


dem rechten Wege einher gehet; und ferner 
v. 10;: Bs wird dir kein Uebels begegnen, und 
keine Plage wird zu deiner Hütten ſich nahen. 
Gewiß, Diefe Hut machet, Daß ein Glaͤubi⸗ 


ger auf dem rechten Wege beharret, wider 


alle Keisungen, fo zur Gottloſigkeit locken. 
Endlich folget v. 13: Auf Löwen und 


Ottern wirft du gehen, und tretenauf 
den jungen Löwen und Drachen. Was 


foll diefes anders, als Daß dev Gerechte al. 
le Nachſtellungen, fo feinen Ferfen gefche= 


a durch feine Aufrichtigkeit überwin- 
A 
69, Diefe Aufrichtigkeit preifet ung Pau⸗ 


lus an Röm. c. 6.und 13. und an andern 
Drten, wo erlehret, daß wir zwar Durch 
den Glauben gerechtfertiget find; machet 
ung aber auch forgfältig, daß mir denen 


Luͤſten nicht gehorchen, nod) Die Glieder ge- 


ben zu Waffen der Iingerechtigkeitze. Es 


iſt auch Fein Zweifel, daß er im Hebräifchen 


in numero plurali fagef, in re&titudinibus, 


in Aufrichtigkeiten ; Daß eranzeigefe Die 


unendliche Thuͤre diefes groffen Meeres, 
d.1. Die mancherley Nachſtellungen, Damit 
man den Weg der Gerechtigkeit ſucht um⸗ 
zuftoffen, daß, obwol die Gerechtigkeit und 
Aufsichtigkeit nur als eine anzufehen, den= 


| — IT, Auslegung der 22. erften Pfalmen. 
— ſeinen Flauͤgeln ſeine Wahrheit iſt Schir ! Chriſtum haben als einen Ki r tern 5 2. 
-undShild. Dafs dunichterfehretenmüf- ichter in Gerech 


Des m .....: Be 
tigkeit und Aufrichtigkeit: und in welcher 
Drdnung er Die Gerechtigkeit Der Aufriche 
tigkeit vorgefeßt, dieweil viele find, die da 
anfangen Durch Den Glauben gerecht zu 
werden, aber bald Darauf verderbet und 
durch verkehrte Dinge auf einen andern - 
eg gebracht werden; alfo, daß gleich= 
fol (mie fie meynen,) Der Glaube bleibe, - 
Und dieſe Verkehrtheit ift fehr gefährlich 
in geiftlihen Dingen, Davon inz. Pſ. ge 
fagt ift. Wir wollen indeffen diefen Uns 
terfchied Dev Gerechtigkeit und Aufrichtig⸗ 
keit annehmen, bis wir eines beſſern untere 
richtet find, welcher, nach meinem Urtheil, 
vielen Schriftftellen, darinn diefe Woͤrter 
anzutreffen, groffes Kicht gibt. E 
70, Diefesift vielleicht geringe, ſoll doch 
aber nicht vorbeygelaffen werden, Daß das 
Wort: Er wirdrichten,nichtfomolber 
deute das Werk felbft, als das Amt und 


Ehre des Richters, nach hebräifcher Ark, 


Alfo wird diß Abort gebraucht Pf 110. 
v.6. undin dem Bucheder Richter wird es 
öfters gebraucht von Denen, fo Ssfrael re» - 
gieret haben. Dadurch) angezeigt ift, Daß 
das Reich Chriſti beſtehe, nicht in Beſtuͤr⸗ 
mung derer Städte oder Menfchen, fon» 
dern derer Sünde und Lafter, Und welche 
an ftatt Diefes Koöniges das Megiment ha» 
ben, follen alfo richten, daß fie diefen End» 
zweck allewege beobachten, daß fie das 
Bolt Chriſti von Sünden und Irrthuͤmern 
frey machen; wie Pf 122, 5. ſtehet; 
denn das Bericht iſt ein Werk, fo aufei= 
nen Geringern gehet, Dadurch ergerechtge» 
macht und von Sünden gereinigt wirds 
Gerechtigkeit iftein Werk, fo auf einen 


noch als viele vorgeftellet werden, meil fie] Dbern gehet, da man deſſen Wort Gehor⸗ 
dur) viele Bosheiten geuͤbet, und gleich= ſam leiftet. Das eine hievon gehet auf 
fam fo vielmalerneuretwird. Hieraus fe |den gerechtfertigten Geift, Das andere, auf _ 


hen wir ‚was esfür eine grofle Gnade ſey, das zu toͤdtende Fleiſch; beydes aber kommt 


von 


von einem und eben Demfel 
Dienftes und Amts des W 
Apoſtel und apoftolifhe Maͤnner. 





}; Eſu Chrifto he mean 
Könige, JEſu Chriſto her, vermittelfldes 
ie ort durch die 


e 


71. Man kann aud) wol diefen Vers 


von dem Lob» und Dankliede derer Blaubigen. 
GOtt aud) ungerecht, 





sürnet? Das. fey ferne. Wie Eönnte 
fonft GOtt die Weltrichten? Als woll⸗ 


te er ſagen: Er wird fie ja aufrichtiglich 


richten. Denn auch St, Petrus machet 


Ä 345 
daß er daruͤber 


als einen gemeinen Spruch auf das Juͤng⸗ ein Gericht GOttes daraus, dadurch Die 


ſte Gericht ziehen, auch allenthalben auf Gottloſen bekehret, und die Boͤſen und ums 
gehorſamen verdammet werden, daerı Ep, 
4917.18. fpricht: Es iſt Zeit, Doom 
fahe das Gericht am Hauſe Göttes: 


ein jegliches Gericht GOttes; es ſey ent- 


weder das ernfle Gericht, Dadurch Die 
Gottloſen auch in diefem Leben umgebracht | 


merden, oder das gnadige felige Gericht, 
dadurch Die Ausermählten befehret werben. 


- Denn es iſt ein Gericht GOttes wider alle, 


der Barmherzigkeit, 2 Si 
muß durch. Aufrichtigkeit des göttlichen 


Denn die da nicht wollen in Süßigkeit und 
Freundlichkeit gerichtet, noch in Aufrich- 
tigkeit von ihren Sünden gereiniget wer⸗ 
den, daß fie felig werden in der Gerechtig⸗ 


Zeit des Geiſtes, die machen ihnen felbit, 


aus einem gnadigen Gericht, ein ſtrenges 


- ernftliches Gericht: Doch, Daß gleichtwol 


nichtsdeflotweniger bleibe GOttes Gerech⸗ 
tigkeit und Aufrichtigkeit in den Gefaͤſſen 
| Denn die Sünde 


Gerichts verdammet werden , fie werde 
nun entweder von ihnen genommen Durch 
DBergebung,, oder bleiben ewiglich dar⸗ 


innen. ut lag 
72. Aufdiefe Mennungführet St: Pau⸗ 


lus diefen Vers, da er Apı geld. 17, 30. 


31. alfo fpricht: Und zwar GOtt het die 
- Zeit der Unwiſſenheit äberfeben; nun 


aber gebeut er allen Menſchen an el- 
lensEnden, Buffezu thun ; darum, daf 


er einen Tag gefeget bat, auf welchen 


er richten will den Rreis des Erobo⸗ 
dens mit Gerechtigkeit, durch einen 


. Monn; in welchemers befchloffen bat, 


und jedermenn vorhält den Glauben, 
nachdem er ibn bat von Den Todten 
auferwedet. Daher fiehet and) St; Pau- 
lus, da er Rom 3,56, fagets Iſt denn 


ſo aber zuerſt an uns, was willesvor 
ein Ende werden mit denen, die dem 


Evangelio GOttes nicht glauben? 
Und ſo der Gerechte kaum erhalten 


wird, wo will der Gottloſe und Suͤn⸗ 


der erſcheinen? Da St. Petrus dieſen 


Spruch im Salomone Sprühm. 11,31, 


rühret: So der Gerechte auf Erden lei 
den muß, wie vielmehr. der Gottloſe 


und Sünder, 


73. Alfo ftehet auch im Jeremia ce 4 - 


v.ı2: Siehe, diejenigen, ſo es nicht. 
verſchuldet hatten, den Keich zu trin= 
Ben, möffen trinken, und du follteft un= 
geftrafet bleiben? Du follt nicht unge⸗ 
ſtrafet bleiben, fondern du mußt auch) 
trinten. Siehe, da ift ein Kelch; aber 


die da trinken, Die trinken ungleich Daraus s 
einer wird dadurch gereinigetund befehret, . 


der andre wird verworfen und verdammet. 
Alſo fpricht auch Mofes 5 B. c. 32, 36: 
Der Arı wird fein Volkrichten, und 
über feine Anechte wird er ſich erbar⸗ 
men. Denn er wird anfeben, daß ih⸗ 


re Macht dahin iſt, und beyde, das 


verſchloſſen und uͤbrig war. Derohale 


ben, fo iſt mol ein Gericht über alle, aber 


das Ende ift ungleich, 


„74, Jeun fahret der 
befchreibet Das andere Heer, nemlich Das 


— 


Prophet fort, und | — 


ſieghaftige Heer derer Frommen und Glaͤu⸗ 


bigen. Und ſpricht alſo 


v. 10, 
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ZT nn AG ft DeB Mrmen | lefen von Denen Süden in der Wülten, da 
Bo. Und Der SD EN ie Seife fordesten, und. ihrer Luf und 
A Schutz ri Schutz in 7% BIN - [Begierde nicht wollten fteuren laffen, fon= 
75. Dami will dev Prophet anzeigen, | dern fuhren immer fort in ihrent Unglau⸗ 
= wie dag arme verachtete DO, | Ken und Ungeduld, daß fie harren follten: 
nemlich Die Apoftel und ihre Nachkommen da kam der Zorn GOites plöglich über fie, 
und Märtyrer, erhalten ſey und nbertvun | gg, daß ihrer etliche taufend auf einmal 
a ORTE. mem: umfamen. Denn alfo fpricht der 78. Pf. 
e die groffen De ı Der x y„ RENT 5 30,313 De fie nun ihre Luft gebüf 
16) Daca) das Bott Chrifi, Derkln 9,30,313 De fie nun ihre Luft gebüf: 
Diget alfo, Daß Die Verfolger, foubermun Fa Eam der Zorn GOttes über ffe, und 
den find, Der Gemeinde Chriſti Den Sieg | rwoͤrgete die Sürnehmften unter ih» 
‚ zuftellen follen. Welches, Da es geſchah, nen, und flug unter ihnen dsrnieder 
unglaublich war, nun es aber gefchehenifl, | dge Beften in Yfrael, — 
iſt ẽs wunderlich; wie es denn auch war, „g, Darnac), wenn der Glaube, Hof 
da es gepvedigef ward. Solches alles iſt „ung und Liebe nicht in fteter Uebung wäre, 
geſchehen durch Chrifli Strafen und Rich⸗ ſo wurde auch keine Neinigung der Sin» 
ken und daß er feinen Stul zum Gericht | den folgen, auch Feine Toͤdtung der fündlir 
bereitet hate chen Küfte und Neigungen, durch welche 
76. Mit dieſem Wortaber, dader Pro» | mir allein auf das, fo gegenwaͤrtig und auß 
phet fpricht: Ein Schug in der Noth, ſerlich ift,, unbefonnenfallen. Wenn aber 
Wwerden Die Ungeduldigen geftraft, und wir. | des Fleiſches Luft und Neigungen nicht ge 
alle getsöftet. Denndie ungeduldigen Leu⸗ | veiniget find, und mir nicht gewohnet find 
te, denen aller Verzug ſchwer ift, ſetzen der aufferlichen Güter zu: darben, Fönnen 
Gott Zeit und Weiſe, wie und wenn er wir Fein gut Werk thun, auch GOtt nim⸗ 
ihnen helfen foll; wie fie auch im Buch Ju⸗ mermehr gefallen; derohalben wir denn auch 
dith c.8, zo. geftraft werden: Was feyd Inicht Eönnen felig werden. So fehr forget 
ihr, daß ihr GOtt verſuchet? Das die⸗ die göttliche Barmherzigkeit für, ung, und 
net nicht, Gnade zu erwerben, fondern um unſertwillen verzeucht er fo lange zu ge⸗ 
vielmehr Zorn und Ungnade? Chriſtus ben, das, welches er uns doch bitten und 
Matth.7,7.3. Luc. 11,9. 10, hat verheif= |fordern heiſſet, auf daß er ung mit groſſem 
fen, daß er alles geben wolle, denen, die | Gewinnſt und Haufen geben fönne 
da bitten, anklopffen und füchen; aber | - 79. Darum fpricht Efaiasc. 64,4: Von 
Stätte, Zeit und Weiſe hater ihm allein |der Welt her iſt nicht mit Ohren ges 
vorbehalten. | boret, bat auch Bein Auge geſehen, 
77. Denn wenn er. und fo bald erhöret, | ohne dic, GOtt, wasdenen gefchieht, 
wenn wir fehrepen, erhöret er uns mit un⸗ die auf ihn harren. St. Paulus wieder⸗ 
ſerm groſſen Schaden: erſtlich darum, Daß holet x Cor. 2,9. dieſen Spruch Efaid, und 
der Glaube, die Hoffnung und Liebe keinen |feget für das Wort, : warten, lieben: 
Kaum hätten ,. auch ung Fein nüse mehr | Denn die lieben zulegt GOtt wahrhaftig, 
waren, wenn ung ſo bald unfere Bitte und ſo da warten auf die Wahrheit deß, der da 
Begierde erfüllet würde; wie wir im Pfalm | etwas verheiffet; die aber abfallen, Die lie 


ben 
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fer hatten, und ſie noch davon affen, 
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 bensielmehr.fich felbft. Devohalben ſpricht den, wieder ıı3. Pfalm v, 6 fpriht, 
ber 27. Palm v. 14: Sarre des HErrn, | Berner flehet im Pfalms 0° | 

ſey getroft und unverzagt, und harre 


{ J. 
— udn Namen kennen; denn du verlaͤſſeſt 
30, a wirſt du viel Gutes und) nicht, die dich, HErr, ſuchen. 

Tröftlihes Anden in den deutſchen Predigten | g5, Was da heifle, den Namen des 
Johannis Tauleri, Die magſt du leſen. EVZErru lieben und erkennen, 
Denn Die find.es, fo einauftichtigesreines| if droben im fünften Palm, in der Ause 
Herz haben, Davon der 73. Pf. ver. fagek:} (egungüber den zwölften Vers ($. 317.(g9.) 
Iſtael bat dennoch GOtt zum Trofk, | genugfam gefaget. Es gehöret aber: beyr 
wer nur reines Zerzens iſt. Denn das des dar u die Hoffnung und das Erkennt⸗ 
heiſſen wir ein rein aufrichtig Herz, das nik des Nameng des HEren, die Form 
nicht das Seine ſuchet, und nicht fo ver⸗ und Geſtait der Gemeinde Chrifli abzumah⸗ 
derbet, Daß es allein auf ſich achtung hat, en, darum, daß ihr Leben in der Hoffnung 
daß. e8 hier auf Erden glücklich leben möge: | gerborgen if, und ihren Namen nicht ere 
denenfelbigen derzen iſt nun GOtt gnaͤdig | Fennet, ruͤhmet ſich aber allein in dem Na⸗ 
und, trölllich; Denn fie ſchmmecken und fe=| men des HErrn da ſich Dagegen die Gott · 
ben, wie ſuüſſe und lieblich der HSErrſoſen in gegenwärtigen vergänglichen Gu— 
11 1722 UPE 277 tern und ihren Namen rühmen, So if 
81... Da aber. der Prophet des Armen |nun Diefer Bers zum Troſt geſchrieben op 
und der Angſt gedenket, beſchreibet er die len Schwachen, die in Truͤbſal und An⸗ 
Art und Eigenſchaft der Gemeinde Chriſti, fechtung ſtecken, daß alle die auf GOtt 
dieda arm iſt, angefochten und verfolge | hoffen füllen, die feinen Namen antuffen, 
wird. Denn, wie er die Feinde und Ver⸗ in dem, Daß fie fo viel feiner. vor gefchehes 
folger befehrieben hat, veih, gemaltig,|nen Wunder gefehen haben. | 
namhaftig, mit Leuten und Städten um] 83. Daß ev aber fagt: Du verläffeft 
geben;, und ihnen alfo einen ſchoͤnen Schein] nicht, die dich SErr, fuchen; ift ger 
‚von auffen gemachet; alſo mußte er. auch | vedet wider das Fühlen des Fleiſches, auf 
"wiederum die Srommen, Sottesfürchtigen] daß Diefelbigen ungedufdigen Leute fernen 

und Släubigen befchreiben, und gleich das wollten der Zeit zu erwarten. Denn es 
Widerſpiel an ihren abmahlen, nemlid) ‚| läßt fid) allenthalben anfehen und fühlen, _ 
daß fie arm, ſchwach, verfolge, unehrlich als habe GOtt verlaffen die, Die ihn ſu— 

- und in Schande leben, und Doch den Sieg | chen s wider welche unruhige traurige Ger 
wider folche groffe Herren und mächtige] danken muß man auf diefen Vers getroft 
Leute behielten. Welches alles darum ge 


frogen, und mit groffem Vertrauen fa 
ſchieht, auf daß da veft beſtehe, das er gerIgen: SErr, du verlaffeft nicht, die 
an a ee dich ſuchen. Folget water: 7" 
en, freuet ſich alfo in dem HErrn, der die! / EN ABER NE DIE 
Gewsltigen vom ea offer. mo ote v. 12, Lobet den HErem, Derzu Zionwohe 
Elenden erhebet, Luc. x, 52. und fieher| net, verkuͤndiget unter den Leuten fein - 
auf das Niedrige im SimmelundEr-| Thum le. 
Lutheri Schriften 4, Theil, Hhh 84. In 


v. ı. Darum hoffen auf dich, die deinen 
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84. — Vers zeiget ev an, von ſtus feine Gemeinde eingefeget, angefan» 
melchem, Volk er vede, nemlich gen und vollbracht hats fintemalder Pro- 
don den WUeberbliebenen (mie fie die phet hier redet von denen erften Apofteln 
Schrift nennet Efa. ı, 3.9. Nom. 9, 27. und Heiligen, die auf Dem Berge Zion 
28.29.) und Verachteften in Iſrael, (das | und zu Jeruſalem gewohnet haben. Da, 
ift, von den heiligen Apofteln und Mär=, von haben wir im andern Pſalm (v.6.) ge 
tyrern,) die verlaflen haben die alte Syna- | faget, mie Chriffus sum Koͤnige einge 










117, Auslegung der 22. erften Pfalmen. 
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goge, die in einem Schein und weltlicher ſetzet ifſt über Zion, feinem heiligen 


Herrlichkeit einher prangete, und find durch | Berge. Denn er hat feine Kirche nicht 
den Glauben zu einem neuen Volk und zu alſo angerichtet, Daß er darnach davon ge⸗ 
einer geiſtlichen Jugend, davon Der Titel gangen, und fie allein gelaſſen hat; fon= 


des Pſalms faget, geboren worden: die dern er iſt eingefeset, und wohnet in Zion, 


nun nicht wandeln in aͤuſſerlichem Gepraͤn⸗ dadurch ev uns am allernaͤheſten worden iſt 


ge und Ceremonien des Buchſtabens und] Welches wider Die geredet iſt, die auf die 


Geſetzes fondern üben und leiden ſich nun 


Heyden gepredigetdiefe Geheimniſſe GOt⸗ 


. 


- Daß er fpricht und gebeut, man folle den I 
SErrn loben, der zu Zton wohnet, und |faget wird, nemfich, daß Chriſtus in Zion 


“alle Aeyden und Zungen fammlen wer; 


Meer gen Phul, und zu den Bogen- 


die Serne in In ſulen, da man nichts 


ruſalem dadurch verſtehen, darinnen Chri⸗ die Erniedrigten, den Gottloſen zurück 


Larven achtung haben, und ſchreiben das 
Reich der Kirchen menſchlicher Gewalt und 
Sum a u 

“87. Denn fo wirgläuben , was hier ge⸗ 





im neuen Geiſt unter dem Ereuz und Zei- 
den. Das zeiget der Prophet damit an, 


wohne, was bemühen wir uns fo heftig 
um unfer Recht, um unfere Titel, und un» 
fere Bißchumer? Warum wuͤten und to⸗ 
ben wir mit ſo viel Sasungen, Verbuͤnd⸗ 
niffen, Dereinigungen, ja, mit fo viel 
Kriegen und Zwietracht? So mir num 
Gott unfere Seelen in der Taufe befehe 
fen, daß fie ewig lebenfollen, warum hal» 
ten, beflätigen und befchügen wir unfere 
de, daß fie kommen und fehen meine|Leiber und Güter mit menſchlichen Vor⸗ 
»errlihPeit. Und ichwilleinZeichen|nehmen, Hülfe und Math? Aber folche 
unter fie geben, und ihrer etliche, die | Leute glauben nicht, daß Chriſtus in ung 
erretter find, fendensuden A:ydenam|mohne; darum haben-fie auch billig den. 
Lohn ihres Unglaubeng, und werden ges 
geben in einen verkehrten Sinn, auf 
daß fie thun was fich nicht ziemet, wie 
von mir gebörer hat," und die meine | St. Paulus fagt zu den Roͤmern c. 1,28, . 
Herrlichkeit nicht gefehen haben. 83. Durch das Wortlein thun, ver⸗ 
86. Man muß hier das. Wort Zion |fiehet er die Wunder GOttes, die er mit 
nicht geiftlich auf die Kirche und Chriftliche | angewandten Fleiß und wohlbedachtem 
Gemeinde, die in die ganze Welt ausge Rathe thut. Das ift nun, mie gefaget, 
breitet ift, ziehen, fondern die Stadt Je⸗ |erniedrigen die Hoffärtigen, und erhöhen 


fein Thun verfündigen unter den Leu⸗ 
ten, oder unter den Heyden, 
" 85. Denn e8 hat fonft niemand Denen 


tes, denn die Apoftel, und andere, die aus 
den Juͤden befehret waren; wie GOtt im 


Propheten Jeſaia c. 66, 18. 19, verkuͤndi⸗ 
get hat: Es koͤmmt die Zeit, daß ich 


ſchuͤtzen gen Tubal und Janan, und in 


trej⸗ 





85% — .. vondem Kob- und Dankliede derer Glanbigen. -» 952 
treiben, und ein Schuß ſeyn dem Armen.| 91. Hiemit befchveibef er uns abermal 
Weil nun folches die Juͤden verachtesen ‚| Die Form und Geflalt der Chriſtlichen Ger 
ward es denen Heyden verkuͤndiget; wie meinde, und zeiget fein Die Urſach des Ti⸗ 
Paulus zu den Süden faget in den Ger|teld mit an. Denn da ev faget von dem 
ſchichten der Apoftelc. 13,46: Euch muß⸗ Blut und Geſchrey der Yemen, gibt er 
te suerft das Wort: GÖttes geſaget | genugfam zu verfichen, Daß die Chriſtliche 
werden; nun ihr esaber von euch ffof> | Gemeinde Das Bild des Todes und aller 
fet, und achtet euch felbfinicht werth | Leiden an ihr habe und frage, Das iff 





des ewigen Kebens, fiehe, fowenden | watlich eine neue Art und Sefchlehtdg 


wir uns zu denen Heyden. Welches | Menfchen, Das da unter dem Tode iebet, 
Wort ihrer viel aus den Heyden befehret | unter Dem Leiden ſich freuet: wenn es un⸗ 
hat, und ihrer viel auch geärgert; denn tergedruͤckt wird, fo überwindet es, und _ 
Chriſtus iſt überall ein Zeichen, dem wenn, wie e8 feheinet, GOtt fein vergef- 


widerfprochen wird, und geſetzet zu fen hat, und es zu ihm ruffet und fehreyet, ; 


fo erhöret er es. Wie hätte es mögen tie» 
fer verborgen liegen, Denn unter dem Blus 
te? Derohalben, wer bisher Daran ge⸗ 
zweifelt hat, Da Die heiligen Märtyrer in: 
diefem Pfalm reden, der leſe diefen Vers, 
und halte groß von ihrem Blut, 
92. Alſo fehen wir auch hier, aus was 


einem Sal und Auferſtehen vieler in 
Meaehaluin,34: 2 

89. Alſo zeiget diefer Vers an, Daß eg 
zukünftig gefchehen follte, daß GOtt Die 
Juͤden würde verlaflen, und Chriſtus un» 
ter Die Heyden follte geprediget werden, 
Darum fähet der Prophetnun aud) anzu] 9 o fe 
erzehlen die Leiden, Berfolgung und Leber. | Kräften Die lieben Apoftel und Märtyrer 
windung, Dieden Släubigen unterden Hey überwunden haben, nemlich, durch Blut 
Den begegnet ſind; tie wir bald hernach |und Geſchrey. Auch fpüren wir hier, wie 
höven werden. Folget weiter im Pſalm: unaͤhnlich die heutige Kirche der erften 
9,13. Denn er gedenket und fraget nah Chriſtlichen Kirche iſt, und wieferne ſie von 
"ihrem Blut, er Hergiffet. nicht des derſelben abgemichen iſt, weiche blutdurſti⸗ 
* Schregeng der ee ger iſt, denn Babylon, und viellieberane 


ai | derer Blut vergeußt, und Sefchren in Him⸗ 
90. Der Drophekleget hier ferner und Ela- Ä ind 










| mel hinauf wider fid) erwecket; meynet den» 
7 veraus, was GÖttes Thun noch, ſie thue GOtt einen Dienſt und 
iſt, Das da ſoll den Leuten verkuͤndiget Wohlgefallen daran. | 
‘werden, Welches alles geſagt iſt zu Troſt 03. Ob du aber diefen Vers auf die ver⸗ 
derer, die da verfolget und angefochten wer⸗ 

den. Denn GOTZ if ein langſamer rer von den Süden geplaget find, ziehen 
Vergelter, und groß ift der Reichthum willt, oder auf die jeßige und zukünftige, 
feiner Bäte, Geduld und Langmuͤthig⸗ Verfolgung, Die unter Denen Heyden ges - 


gangenen Leiden, Damit Die erfien Martyo E 


keit Nom. 2,4. Es feheinet wol vor der ſchieht und geſchehen fol, liegetwenigdare 
Welt, als gedenfe GOtt nicht an feine an: wiewol Dernachfolgende Zertfihmehe 


Zem en, und frage nichts nach dem Blut auf das erſte reimet, teil der Prophet. 
feiner Heiligen. Darum ift hier in ſolcher GOttes Thun, fo unter Den Heyden ger 
Sangmüthigfeit vonnoͤthen, Daß wir mit ſchehen ſoll, angeiget, Damit die lieben. 

 Diefen geiftlichen Pfalmvermahnetwerden.| Hhh 2 IE 


354 
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Martyrer von dem Jůdiſchen Grimm find ſeuch felber nicht, meine Aiebiten, fon? a 
errettet worden; auf daß er zu verfiehen | dern gebet Raum dem Zorm GOttes; 


.. gäbe, was man prebigen fol unter den 
Henden von GOttes Thun, und warum 
man GoOtt loben foll; denn er bald her 
nach fagen wird, was die Ölaubigen unter 
den Heyden werden leiden muͤſſen. 
94. Daß aber GOtt gedenket des 
Bluts der Heiligen, und vergiffetnicht 
des Geſchreyes der Armen, ift, erſt⸗ 
lich, aufs befte und freundlichfie zu verfte- 
hen, nemlich von der Bekehrung der Gott⸗ 
loſen, die durch das Blutvergieſſen und 


durchs Geſchrey der Märtyrer gefchieht:| 
Wie Denn der heilige Stephanus St. Pau- | 


lum; Laurentius, Hippolitum; und kuͤrz⸗ 
lich, die Kirche, die ganze Welt mit Blut 
und Gebet bekehret hat. 
mag man es verſtehen wider die, die da 
ſolche Freundlichkeit verachten, und blei⸗ 
ben in ihrem gottloſen Weſen. Von de⸗ 
nen ſaget Chriſtus im Luca c. 18,6.7.8: 
 Höret bier, was der ungerechte Rich⸗ 
ter ſaget. Sollte aber GOtt nicht 
auch retten ſeine Auserwaͤhlten, die 
zu ibm Tag und Nachtruffen, ober es 
gleich mit ihnen vergeucht ? Ich fage euch, 
er wird fie retten in einer Rürze, 
9.95, Siehe, mie überall die enangelifche 
Lehre und Leben mit ihr felbft übereinftim- 
met. Denen Ehriften gebühret es, daß 
fie nicht Arges vergelten, noch Arges mit 
Argem bezahlen, ſich auch nicht rächen. 
Das fehen wir hierin dDiefem Bers. Die 
- Armen und die lieben Märtyrer vergieffen 
tool ihr Blut; aber fie thun dennoch nichts 
anders, denn daß fie fehreyen. Auf daß 
wir auch gelehret werden, daß ein jeglicher 
in feiner Sache muß geduldig, und nicht 
rachgierig feyn, fondern ſich allein mit Ge⸗ 
bet und Geſchrey zu GOtt befehren, mie 
St. Paulus faget Kom. 12, 19: Rächer 





Zum andern 


denn es ſtehet gefchrieben: Die Rache 
iſt mein, ich will vergelten, fpriht 
der HErr. Aber diß Gebot war etwa 
vonnöthen, da das Evangelium im Schwan« ⸗ 
ge gieng; nun aber, fo Menfchenlehrere  - 
gieren, ift es ein Math worden, undallein 
denen Vollkommenen gegeben. Folget mer 
ter im Malms tiv, De 
19,14. HErr, fey mir gnädig, ſiehe an 
miein Elend unfer den Feinden, Derdu 


mich erhebeft aus den Thoren 
des. | =) 
96. Illſo find.alle die gefinnet, und reden 
| a die da etliche Truͤbſalen undUnglüc 


des To: 


uͤberwunden haben, und nun abermals ge 


draͤnget, gequalet und: geplaget werden: 
Diefelbigen fchreyen und bitten, daß ſie moͤ⸗ 
gen ervettet werden, tie fie vorhin finder» 
rettet worden (mie St. Paulus thaͤt) Daß 
alfo der. Prophet nicht allein angeiget, wie - 
die Heiligen immerdar der. Truͤbſalen und 
Anfechtungen warten müffen; fondern be⸗ 
fehreibet auch das Weſen und Form der 
Chriſtlichen Rirche, an welcher flatt ex 
eben Das lobet und fingek, Das er an denen 
vorigen Maͤrtyrern lobet und rühmet; an 
den jegigen und gegentwärtigen mit Seuf⸗ 
sen Elaget und fehreyef, und für die zukuͤnf⸗ 
tigen bittet und münfchet. Darum, da er 
hier bittet, daß der HErr fein Elend anfe 
hen wollte aus Gnade und Güte, erzehlet 
er Die vorigen GOttes Wunder, nemlich, 
daß er ihn erhaben hat aus den Thoren des 
Todes, | os 
97. Deß Verſes haben wir ein fein Exem⸗ 
pel an dem heiligen Apoftel Paulo, in den 
Srübfalen und Anfechtungen, damit er in 
Aſia gedraͤnget ward, wie er ſchreibet in der 
2 Cor, 1, 8. ſqq. Wir wollen euch nicht 
us Ver⸗ 


— Rn 
- 
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856... von dem Lob und Dankliede derer Gläubigen, 887. 
verhalten, lieben Brüder, unfern Truͤb⸗ lus unddie andern Märtyrer alfo mit dem 
fal, der uns in Affe widerfahren ift,| Tode gerungen und gefämpffet haben, daß 
da wir über die Maaſſe befehweret | fie einen Schmack des ewigen Todes go 
waren, und über Macht; alſo, daß wir | fchmecket und gefühlet haberr, welchen auch 
uns auch des Kebens erwegten, und Chriſtus genennet hat, da ev im Matthäo 
bey uns beſchloſſen hatten, wir müßten | c. 16, 18. von den Pforten der Hoͤllen 
ſterben. Daß geſchah aber darum, ſaget. “Denn wenn der Prophet nicht et⸗ 
daß wir unſer Vertrauen nicht auf uns was heftigers und greulichers anzeigte, denn 
felbft ſtellen, ſondern auf GOtt, der den leihlichen Tod, haͤtte er nicht fo hitziger 
die Todten auferwecket, welcher uns | und maͤchtiger Worte gebrauchet; Denn er 
von foldyem Tode erlöfet bat, und noch nicht fehlecht von dem Tode, fondern von. 
taͤglich eriöfet, und hoffen auf ihn, er | den Thorendes Todes ſaget. Ferner ſpricht 
werde uns — erloſen, an der Pſalm: ER Be 
Huͤlfe eurer Sürbitte für uns; auf daß o. 15. Auf daß ich erzehle alle deinen Preis. 
— uns die a in den Ba en En 
|. ih feöhch fen Iden neiner Sulfe, 


eſchehe ar | er. 88 
ü I Derohalben fo fehleußt beyde, der) "oo Was der Prophet damit meyne, ift 
Prophet, und auch der Apoftel, vom groſ⸗ ‚auch im fünften Pfalm gehan⸗ 
fen aufs Eleinefte, und ſpricht: Haſt du 
mic) zuvor aus den Thoren des Todes er⸗ 
haben, fo fey mir auch) jest gnaͤdig, nun 
mich meine Feinde ängfligen, und id) in 
Truͤbſal ſtecke. Denn eg glaͤubet und hof⸗ 
fet einer gar leichtlich in einem kleinen Un- 
glück, der in einem groſſen Die Frucht und 
Nutzen der Hoffnung erfahren hat. 
99. Durd) die Thore des Todes ver, 
- ftehe ich) den leiblichen Tod, der daher drin- 
get, und jest vor der Hand iſt; welcher, 
ob er wol geringe ift, gegen dem ewigen 
Zode gerechnet, doch, wenn er aus GOt⸗ 
tes Gnade nicht überwunden wird, fo hat 

er gar Feinen Unterfcheid mit dem ewigen 
Rode, ja, er iſt wahrhaftiglich ein Anfang 

Des ewigen Todes; fonft wird er kaum ge 
nennet ein Schlummern, und ein Schlaf 

oder Ruhe der Heiligen. Darum muß man 

auf diefe Worte hier merken, daß er nicht 














die in dem SErrn rühmen, die feinen 
Namen lieben; denn fie haben Luft, des. 
HErrn Preis zu erzeblen und zu verkuͤndi⸗ 
gen. "Darum bittet erden HErrn um Huͤl⸗ 
fe, daß er gefroft und unvergagt des Endes 
erharren möge; welcher, wo er nicht Fame 
und hülfe, würde auch fein Lob und Preis 
untergehen, wie im 6. Pfalmv.6. gefagt iftz 
In dem Tode gedenket man dein nicht, 
wer will did in der Hoͤllen danken? 
Darum fagt der Prophet hier, daß er dar⸗ 
um aus den Thoren des Todes erhaben ſey, 
daß er erzehle GOttes Preis, und fey frör 
lich in feiner Huͤlfe. — 
101. So ſehen wir nun abermals, daß 


der Perſon der ganzen Chriſtlichen Kirche. 
Denn die lieben Märtyrer, ſo erwuͤrget 
find, erzehlen nicht GOttes Preis bier, in 
fehlecht ſpricht, ausdem Tode; fondern ‚|der Gemeinde GOttes ſondern die andern, 
aus den Thoren des Todes; daß wir die noch vorhinden find oder hernach kom⸗ 
verftehen follen, mie der Apoſtel St. Pau⸗ nn — „nemlich, wenn Friede is. ES 
/ | ne - 53 SB: 


delt worden, Da v. ı2. gefagek iſt, miefih 


Diefer Wfalm gefungen wird an ftatt und in _ - 


838 


der wenn fie die Gottlofen überwunden ba, |gläubigen , Da man denn auch Gericht 
ben. Sintemal derohalben GOttes Preis | 


erschlet wird, aufdaß feine Werke und Na⸗ 
mie befannt werden, zu Troſt und Hoffnung 
der Gläubigen, und zu Belehrung der Un⸗ 
gläubigen. - Denn im Himmel, da fie alle 
Gottes Ehre und Preis fehen, Dürfen fie 
Feines Predigers; aber auf Erden, da man 
Gottes Ehre und Preis in keinem Wege 
becgreifet, dieweil ev unter fo einer wider⸗ 
finnifcher Geftalt und Form wirket, daß er 
Dafür zeachtet wird, als vergeſſe er unfer 
mehr, Denn Daß er an uns gedenke, iſt hoch 
vonnoͤthen, daß man derſelbigen Ehre und 
Preis GOttes, Doch nur mit dem Worte, 
gedenke und lobe, und mit Dem Ölauben 
begreift. 
102, Durch die Thore der Tochter 


Zion verftehet er die Städte und Oerter, 
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su toͤdten die Suͤnde des alten Menſchens N 


wie wir droben gefagt haben. 


103, Durch das Heil oder Zaͤlfe GOt⸗ * 


tes, der oſtmals in der Schrift gedacht 
wird, verſtehet man eigentlich und recht den 
HErrn Chriſtum, der da iſt das Mittel, da⸗ 
durch wir ſelig werden und das Leben ha⸗ 


ben, dadurch die Suͤnden der Seelen ge⸗ 


heilet, und wir von allem Uebel errettet wer⸗ 


den. So iſt nun das die Meynung Des 
Prophetens: Ich fuche Fein Heil, weder in 
mir, noch in Feinem Menſchen, denn Heil 


oder Huͤlfe des Menſchen ift kein nuͤtze, 


Pſ. 60, 13. ch will gerne verlaſſen ſeyn 


von mir und von jedermann, auf daß mir 
nur wiederfahre, in Chriſto, deinem lieben 
Sohne, ſelig und von allen Suͤnden und 
Uebel errettet zu werden. Denn er iſt un⸗ 


da die Glaͤubigen zuſammen kommen, zu 

Gottes Wort, zum Gebet, zum Sa⸗wie ihn St. Paulus ı Cor. 1, 30. nennet, 

eramenf, zur Buffe, und zu löfen oder zu daß er uns von GOtt gemacht if zur 
"binden die Sünder. Denn in den Thoren| Weisheit, und zur Gerechtigkeit, und 

faffen etwan die Richter, und richteten Die [zur Seiligung, und zur Erlöfung. Mit 

- .. Suchen des Volks; wie Salomo Spruͤchw. | welchen Worten St. Paulus aufsallerbefte 


fere heilſame Salbe und unfer Troſt, oder, 


31,23. fagt: Ihr Mann iſt berähmt 
in den Thoren, wenn ee figet bey den 
Aelteſten des Landes, Barum faget 
er, der Tochter Zion? Darum, Daß 
auf Diefem Berge die Chriſtliche Gemeinde 
angefangen hat, und von dannen ausge 
breitet ift in Die ganze Welt, Ef. 2,3. Und 
vielleicht feget er nicht vergebens hinzu s Der 
Tochter Zion, hat nicht genug, daß er 
geſagt hatte, inden Thoren Zion, darum, 


ausgedrüucket hat die Kraft Diefes Woͤrt⸗ 
feins, Heil, darzu auch den Nutzen und 
die Frucht Chriſti, und wie wir in Chriſtum 
eingeleibet werden. 
Traͤumern und Sophiſten, die uns Chriſtum 
alſo zur Gerechtigkeit und zur Weisheit ma⸗ 
chen, daß ſie uns ihn allezeit nur zur Urſache 
unſerer Gerechtigkeit ſetzen, aber den rech⸗ 
ten Brauch und Nutzen Chriſti erkennen ſie 
gar nicht: welcher Brauch und Nutzen 


/ 


Hütedich nur vorden - 


daß der Vrophet erkannt hat, daß Zion und | komme durch den Glauben, den wir an Chri⸗ 
Serufalem_ follten verwuͤſtet und zerftöret | ſtum haben, von welchem Nutzen St. Pau⸗ 
werden. Doc) nichts deſto weniger hat die [us dafelbft alleine redet, Denn der Glau⸗ 
 Ehriftliche Gemeinde, die Tochter Zion, be an Chriftum macht, daß er in mir lebe, 
ihre Thore und Städfe, Darinnen GOttes ſich bewege, und in mir wirke, nicht anders, 
Kob und Preis verfündiget und geprediget denn mie eine heilfame Salbein einem kran⸗ 
wird zus Seligkeit dev Heyden und der Un⸗ken Leibe wirket: wird alfo mit re re 
9 Fleiſc 
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860  _. vondem Kob> und Dankliede dere 
Fleiſch und ein Leib, durch eine innerliche 
unausfprechliche Verwandelung unſerer | Vater zugerichtet hatte, Welches auch de 
Sünde ın feine Gerechtigkeit. [nen Süden wiederfuhr, da Jeruſalem ver» 
104. Der nun füldyes erkennet, erfaͤhret wuͤſtet ward, da fie fid) unterſtunden Die 
und fühlet, der hat’ bald einen Eckel und | Ehriftliche Gemeinde zu verwuͤſten; wie 
Grauen, daß er Math und Hülfe bey den |denn auch) Nom durd) ſolch Verdienſt zer⸗ 
7 ſuchen — er — es ——— — ſtoͤret und verwuͤſtet iſt. | , 
von ihnen verdammet wird; er 1 völih] 106, Alfo müflen fid) auch zufegt leiden’ 
allein in dem Heil und Hulfe GOttes: | alle Verfolger a Slaubigen. hr fie wol 
feeuet fi, und danket GOtt, daß ex der iff, |eine Eleine Zit oben liegen; wie denn in den 


falon, der in die Grube fiel, die er fünem- 


fo von Chriſto Hülfe und Heil gewiß zu 
hoffen und zu gemarten hat, bis fo. lang er 
volikoͤmmlich felig gemacht, nun dem gleich 


fen, derihn ſelig gemacht hat, mit fein felbft | koͤmmt an feine Statt. 
Das iſt jetzt Chri⸗ und was dergleichen mehr, gefügt wird, zu 


Koft und Darſtreckung. | 
ſti Amt und Weſen, das ift fein Gericht 
und fein Stulin diefer Zeit, daß er die Sun 
de ausfege in feinen Gläubigen, und gieffe 
-ihnen Gerechtigkeit ein, durch fich ſelbſtz 
wie die Epiftelan die Ebräer c. 1, 3. fpricht: 
Er trägt alle Dinge mit dem Wort 
feiner Kraft, und hat gemachr die Bei⸗ 
nigung unferee Sünde, durch fi) 
ſelbſt. Folget nun weiter im Pfalm: 


9,16. Die Heyden find verfunfen in der 

Grrube, Die: fie zugeriehtet hatten; ihr 

Fuß iſt gefangen im Netze, das fie ge: 
ftelfet Hatten, ME 


zes.cgNieler Ders ift ein gemein Spruͤch⸗ 
. wort, wie auch ber im fiebenten 
Malm v. 16: Er hat eine Grube ge 
macht, und ausgeführet, und iſt indie 
Grube gefollen, die er gemacht bat. 
Und iſt das die Meynung hier, Daß diegott 
loſen Verfolger der Märtyrer auf zweyerley 
Weiſe verfinken : etliche, freundlid, und 
füffe, das ift, zu ihrem Beſten; Die andern, 
ernfilich, zu ihrem Verdammniß. Diß letz 
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— nicht verwerfen. 
ten Stuͤcks haben wir ein Exempel geſehen 
droben im fiebenten Pſalm (9. 95.) an Ab-| 





Sprüden Salomo Spruͤchw. zı, 8: 0%- . 
fehrieben fiehet: Der Gerechte wird aus 
der Noth erlöfer, und der Gottlofe - 
eiches alleg, 


Troſt der Leivenden und der Schwachen, 
auf daß fie gewiß feyn, daß alles, mas fie - 
leiden, twiederum aufihrer Widerfacher und 
Feinde Kopf kommen werde, und fie errettet 
werden, ohne Das, Daß die Feinde nieht al 
fein Diefem leiblichen Unglüd? werden unter> 
worfen feyn, fondern werden auch zugleich 
mit einem ärgern Unglück im Geiſte gena⸗ 
get und geplaget werden, in dem, Daß fie 
wider Die gläubigen gottſeligen Leute fündr- 
gen, und in Die Strafe der Sünden laufen. 
107, Aber hier, in diefem Verſe, laſſet 
uns vielmehr fehen ein Exempel der Freund» 


lichfeit und Gutwilligkeit; denn dasiften 


ſehr frölicher, Iufliger Pſalm, und wirdhier 
alles mit Schelten ausgerichtet. Welches 
auch mit dem, fo da folge, uͤbereinſtimmet, 


da der Pſalm (v. 17. 18.20.) ſpricht, mie a 


der SERR wird erkannt werden, dab ce 
Recht ſchaffet, wie die Gottloſen müffen zur 
Zölle gekebrer werden, und wie der Ert 
einen Meifter ihnen geben ſoll, auf daß die 
Yepden erkennen, daB ſie Menfeben find 
Doc) wollen wir Das Exempel der Strafe 


108. Daß aber ſolches auch denen Ein⸗ — 
faͤltigen klar werde, wollen mis hier er 
sy 


— 





862 II. Auslegung der 22. 
ley Kampf, die wider einander find, er⸗ 
gehlen, des Fleiſches und des Geiſt 
"in welchen die Gläubigen und Unglaubigen 
in dieſer Welt zufammen faufen, und mit 
- einander kaͤmpffen. Den fleiſchlichen oder 
leibliyen Kampf heiffe ich den, dadurch 
die Gottloſen und Ungläubigen wider Die 


ſten Dfülmien. DRS, 


ES 3 > a I > ee 


Se — 


Kampf wird gehadert und gekampffet ͤber 










Geiſtes, der Religion und Geiſtlichkeit, über dem 


Glauben, über dem Gutduͤnken, uͤber dem 
Fuͤhlen des Geiſtes, und allenthalben uͤber 
denen Sachen, die GOtt angehoͤren; uͤber 
welchen auch der leibliche Kampf erreget 
und gehalten wird, in dem, Daß die Gott⸗ 


Frommen und Gläubigen teüten ; teie | lofen über ihrem Vornehmen aufs heftigfte 
es an den Maͤrtyrern bewieſen iſt. In dies | ftehen und dringen, die Srommen aber mit 
fen Kampf liegen die Gottlofen allezeit |groffer graufamer Ungeſtuͤmigkeit verfolgen 
oben. a, es ſcheinet mol, als liegen fie| und verdammen. Daſtoſſen ſich eigentlich 
oben, fo indes die Heiligen und Gläubigen | Die Kinder in Rebeccaͤ Leibe, alfo, Daß Die 
nur leiden, nicht wieder fchlagen, auch nicht | Mutter FahrlichFeit halben erſchrickt, und 


ä > rächen : allein ein Ding thun fie, laffen die | 


Gottlofen wuͤten und thun was fie nur 


wollen und gelüfter, fie aber ſtreiten und | 
kaͤmpffen alleine mit Geduld. Aber die, 


Hoffnung undGeduld der Elenden wird 
nicht verloren feyn ewiglich, (0.19.) fon: 


fpriht, ı Mof. 25, 22: Da mie es alo 
follte gehen, werum bin ich ſchwan⸗ 
ger worden ? Das ift fehr ein heftiger 
harter Kampf. Einen foldyen Kampf ha= 
ben gehabt die Apoftel, wider die Süden 
und faifche Apoſtel; die Märtyrer, wider 


dern der Tod und alles Arge, das die Gott | die Geiftlihenund Priefter der Goͤtzen, und 
loſen ihnen angefeget haben, wird zulegt!mider die, fo denen Abgöttern dieneten; 
wieder auf der Gottlofen Kopf: Fommen, | die Doctoreg, wider Die Keger 5; und was 
daß fie werden verfinken müffen in der für ein Kampf allezeit und allenthalben ha - 
"Grube, die fie denen Elenden zuge⸗ ben die Armen wider die Stoßen, und’de 
richtet haben ; denn fie werden nimmer | da hoffärtig find in ihres Herzens Sinn, 


mehr Davon erretfet werden, wie die Gerech⸗ 


110. Da haben die Gottlofen die Ober⸗ 


ten evvettet find. Das ift der leibliche,| hand vor groffer Menge und Stärke, al» _ 
fleiſchliche Krieg der Gläubigen und Unglaͤu⸗ fo, daß aufihrer Seiten getreulich ſtehen 


bigen, und ihr Ende und Sieg auf beyden 
Seiten. Da dienet der Gröffere dem 
Rleinern, und der von erften heraus 
kam der röthlichte Edom oder Eſau, 
der ward von dem andern, dem Jacob 
untergetreten, 1 Moſ. 25. v. 23. 25. 
c. 27, 36. 

16095. Der geiſtliche Krieg erhebet ſich 
über der Gottſeligkeit und Ungottſeligkeit, 
über dem Glauben und Unglauben. Hier 
haben die Gottloſen und Unglaubigen aber, 
mals das Bild des Gröffern und Erften, 
des Efau 3 die Gläubigen aber, des Klei= 
nern und Andern, des Jacobs. In dieſem 


die gewaltigen, klugen und heiligen Leute; 
wie man ein ſchrecklich Exempel ſiehet in 
der Arianer Ketzerey. Da regieret denn 
unter ihrem Haufen, Vernunft, Sinn, 
Wahn und Gutduͤnken des gemeinen Poͤ— 
bels, und find allenthalben am ficheriten 
bewahret. Aber die Srommen haben fehier 
nichts, deß fie fich getröften, ohne das Lo» 
ben und Bekennen mit dem Munde, 
welches ihnen zur Seligkeitgereichet, 
Mom. 10. v. zo, Ihrer ift wenig, und 
find einfältig, Thoren und Sünder ftehen 
auf ihrer Seiten, und was fie reden, meil 
es iiber Dernunft, Fühlen und Wahn des 
Volks 
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ur ‚und Dantliede derer Gläubigen. 865 
Bolks it, halt man für naͤrriſch, und in|er von zweyen Thieren faget, mit denen 
den, wenn fie nur anfahen zu reden, wer⸗ 
den fie geachtet von jedermann, als waͤren 
fie bereitsübermunden : zuletzt, findfie au 


364 „von dem KLob= 













114. 8 finden ſich aber einige, Die die⸗ 
fen Ort gänzlich auf geiftliche Art deuten, 


erachtet und jedermanns Spott, und ein|und habenmollen, daß die Worte: fiefind® 
| verſunken in der Brubezc. fo vielheiffen, 
daß ihr Gewiſſen verftricher und gefangen 


Sluch der Belt ae: 
12, Bisher liegen die Gerechten unter, daß 
oder werden je dafür gehalten, alslägen ſie fey in der Sünde, die fie begangen haben. 


unter, bis zu gelegner Zeit. Wo fie aber | Andere erklären folches noch finnveicher, al 


in dieſem heilſamen Loben und Danken ver-| fo: Die Keger und Sottlofen werden Durch 
barren und fortfahren, fie fierben entweder \ihre eigene Dede gefangen. Denn gleich» 
indes, oder leiden, fo koͤmmt der HErr zu wie es nicht möglich ift, daß ein Lügner fei= 
rechter Zeit, und fpricht Nicht alfo, ſon⸗ 


dern der Bröffere fol dem Aleinen die=|e8 auch nicht möglich, Daß er Elug genug 


nenz das iſt, ver da ͤberwindet, folldem, der |fey: daher e8 denn gefchieht, daß er von . 


überwunden wird, untermorfenfeyn. Wel⸗ 


denen, fo feharf darauf acht haben, garleicht 
ches Denn :gefehieht, wenn der SErr er⸗ 


wenn der Bottlofe verftridt ift in|get hat. Und Ehriflus, da er den Staͤr⸗ 


dem Werke feiner Zaͤnde. Denn aber kern überwunden und gebunden, thei= ; 


‚wird der HErr erkannt, und der Gottloſe 


let den Raub aus, darauf er fich ver⸗ 
derfirickt, wenn die Wahrheit an Tag 


lies, Luc. 11,22. And mir fehen, daß die 


koͤmmt, mie droben v. 6. gefagt2 Du Juden, Keger und alle Stolzen, durd) diefe 


ſchilteſt die Heyden, und bringeft die | Kunft find überwunden worden. Alfofegt 
©ottlofen um. Denndie Sottlofen wer 


den nicht bekehret, wenn wir predigen 5 fon, des Sieges, wenn fie geruffen zu den Phi⸗ 


dern wenn GHOtE fehilt, das Recht ausfuͤh⸗ |liftern giengen. Denn es haben aud) die. 


vet, und Das Gedeyen gibt, Kriegeserfahrnen diefe Negul, daß man den 
‚zı2. Wenn nun alfo auf diefe Weiſe | Krieg fo lange nicht verfchieben muͤſſe, big 
die Gottloſen umgekehret und übertwunden |der Feind die Mauren einnehme ; fondern 


find, da wird es denn wahr, daß ihr Suß |man muß ihm entgegen geben wenn er noch 


gefangen ift im Netze, das fie geftel, 


\ 8,‘ ferne ift, oder beſſer, wenn er. nod) in feinem 
let, und verfunten find in der Grube, 


keit der Gläubigen zugerichtet haben, auf] Sstalien nicht befiegen koͤnnen, und Hanni⸗ 
daß fie fie verderbeten, dieſelbige Grube und | bal hat in Africa nicht koͤnnen ſiegen. Was 


Netz hat. der Gottlofen Ungottfeligkeit lei- | zeiget Die göttliche Macht Durch dergleichen 


serve er=| gefangen wird; gleihmie David den Go⸗ 
kannt wird, daß er Recht fchaffet, nnd liath mit feinem eigenen Schmwerdte erwuͤr⸗ 


Sonathan ı Sam. 14,9. 10. dieſes Zeichen 


>, Lande fic) aufhält; dergleichen faft die Krier 
die fie zugerichtet hatten. Denn die ge Davids wider die Heyden gewefen. So _ - 
Grube und das Netz, Die fie der Gottfelig- |haben auch die Yömer den Hannibal in 


etliche kaͤmpffen und ſtreiten müffen. _ 


ner Dede genugfam eingedenE iſt; alfo ift 


FR 


‚den müffen, und ift drüber verloren worden. | Spiele anderg, als diefes, fo man fagt: Der Du 


5.113. Diefe zwey Kämpffe find uns auch | Feind wird am ficherften und beſten über 


vielleicht abgemahlet und angezeiget in der wunden durch feine eigene Kraft, Waffen, # 
- Offenbarung Johannis c. 13, 1. ſeqq. Da Kunſt und Schutz. Ja, es hat ie „ 
| J 


Lutheri Schriften 4. Theil, 






Die Kraft des Todes überwunden, und hat] ſchen widerſtehen um ihres: 
die Sünde durch Sünde verdammet: 
gleichwie er auch den Fluch durch den Fluch 
überwunden, und uns Macht gegeben hat, 
Teufel, Welt und Fleiſch Durch ihre eigene 
Bemühungen zu überwinden, indem er ung 
im Glauben und Geduld ſtaͤrket, und alfo 
unůͤberwindlich machet wider alle ihre Ge 
malt und Liſt. Diefe Meynung ift iehr 
fehön und lieblich; ich weiß aber nicht, o 

fich diefelbe ſchicke zu dieſem Vers. Senn 
2 erfie Meynung ſcheinet einfältiger zu 

pn. 


v. 17. So erkennet man, daß der HEXR 
Recht ſchaffet, der Gottloſe iſt ver⸗ 
ſtrickt in dem Werke ſeiner Haͤnde, 
(durchs Wort,) Sela. 


us. Der Prophet faͤhret hier fort zu er⸗ 
zehlen die Wunder GOttes, nem⸗ 
lich, daß allein die abgoͤttiſe hen Hey: 

- Den, fo die Apoftel und Mäutprer verfolget 
. haben, verfunfen find in der Grube und Ne— 
ge, die fie zugerichtet und geſtellet haben; 
fondern-auch Die, fo fich heilig Dünen lief 
fen, und Die ein firenges Leben führeten, 
find Suͤnder erfunden worden. Denn, 
den der Prophet hier Den Gottloſen nen. 
net, findeigentlich die Werkheiligen ausden 
Phariſaͤern, die da ſtolz find auf ihre Kraͤf⸗ 
ve, und ruͤhmen fi) in den Werken ihrer 
sYände, die da GOtt zu gefallen, um der 
Wahrheit des Glaubens und um die Ehre 
der heiligen Kirchen willen, die serhten Kin: 
der GOttes tödten, mit groſſem Vertrauen, 
ſiethun GOtt einen Dienft daran. Evangeli, und duch das Erempel der Hei» 
116, Und will alſo der Prophet dieKraft|ligen, dieer gerecht macht, wenn er die Hey⸗ 
göttliches Werks und Gerichts ſtrecken auff den hat verſenket in der Grube, Die fie zuge» 
alles; aufdaß nicht allein Die Heyden er-Frichter haben: Aber das bemeget nöchniche 
funden würden, daß fie Abel handelten, in genug, bis fo lange, Daß ex auch innwendig 
das 





















Sünde und böfe erfunden werde. Wie _ 
wir deß an dem Apoſtel Paulo ein Erempel 
haben: Da der erfannte, Daß ‚bie. Gerech⸗ 
tigkeit, Die aus dem Gefes ift, ‚ein: lauter 
gottlos Weſen wäre, welche allein ftolgund 


daß nicht allein alle das Unglück, das erden 
bj Seiligen angeleget hatte, Die alleraͤrgſten 
Thaten waͤren, die er doch zuvor, von we⸗ 
gen des Eifers des Geſetzes halben, fuͤr die 
allerbeſten Werke hielte; ſondern verdam— 
mete auch fo bald die Gerechtigkeit ſelbſt, 
die aus dem Gefege Fommet, und ward alio 
verſtrickt in diefen Werken feiner Hände, - 
als waren fie gottlos und böfe, Die er doch 
zuvor fuͤr die hoͤchſte Gerechtigkeit hielte. 
117. So iſt nun das die Meynung des 
Propheten: Wenn der HErr erkannt wird, 
und ſo erkannt, daß er Recht ſchaffet, ſo wird 
niemand vor ſeinem Angeſichte beſtehen koͤn⸗ 
nen, er ſey wie heilig, wie gerecht, wie Flug, 
wie mächtig ig er immer wolle. Denn es iſt 
ein ander Ding, den HErrn erkennen als 
einen Richter, und als einen, der ſich unſer 
erbarmet. Wer ihn für einen Richter er» 


traͤglichen Zorn. Der ihn aber als einen 
barmherzigen HErrn erkennet, der ſtehet 
froͤlich auf und wird uͤber alles erhoben vor 
ſeiner unbegreiflichen Guͤte und Gnade. 
I8. Er wird aber erkannt, daß er Recht 
ſchaffet, auf zweyerley Weiſe, aͤuſſerlich und 
innerlich: aͤuſſerlich, durch das Wort des 


Dhuns willen; 
ſondern, daß auch ihr Thun an ihnen ſelbſt 


aufgeblafen machte, ſahe und erkannte er, 







ſius den Tod bh mr denTod in — dam, — ſie en ıbigen Mar- ; 


kennet, Der erſchrickt fallt zur Erden, und \ 
wird zunichte vor feinem unleidlichen, un ⸗ 


* 





27, . von dem Lob» 
 basıperzranfcha | 
droben (9. 18. ſqq.) geſagt if 7 
19. Darum redet er eben von denen 
Werken und nicht von den Suͤnden des 
Gottloſen, dadurch er je gewißlich meynet 
die Werke, die der Gottloſe thut als gute 
Werke, darauf er vertrauet, um welcher 
Werke willen er unſtraͤflich iſt, und hoͤret 
Gottes Wort nicht; und ob er es gleich 
hoͤret, ſo glaͤubet ev es nicht, daß es ihn an- 
gehe, iſt ohne Furcht und des Himmelreichs 
ganz fiher und gewiß. ::: Den Fann nie, 
mand bekehren, Denn das Erkenntniß des 
HErrn, daß er Recht ſchaffet, vor welchem 
niemand unſchuldig wird erfunden. So 
ſiehe nun die wunderliche, erſchreckliche Kraft 
goͤttliches Gerichts. Der Gottloſe vermiſ⸗ 
ſet ſich, und gedenket ſich zu gründen und zu 
erretten mit den Werken ſeiner Haͤnde: und 
ſiehe da, dag Gericht des Herrn wird er⸗ 
Fannt, und der Gottloſe iſt bald verftricht 
in denfelbigen Werken, und wird ein Suͤn⸗ 
- ber erfunden. Folget weiter im Pfalm: 


v. 18, Ach daß die Gottlofen muͤßten zur 
Hoͤlle gekehret werden, alle Heyden, Die 
EGsottes vergefien, ; 


r20. Won dieſem Verſe an, bis ans Ende, 
faͤhet der Prophet an zu bitten, 
daß GOTT zu diefen erzehlten Wundern 
mehr Wunder thun wolle, und was er für 
Wunder gethan hat inden befehrten Gott 
loſen, foldye Wunder wolle erauch thun an 
denen, Die noch gottlos find, ſtolz, GOttes 
vergeſſen haben, und GOtt verachten. 
121. Was da heiſſe, zur Hoͤlle gekehret 
werden, iſt im 6. Pſalm ($. 46. ſqq.) gefagt 
worden, Es wird Feiner vollkoͤmmlich be⸗ 
kehret, bis daß er die Hoͤlle und den Him⸗ 
mel ſchmecke, Das iſt, bis er fuͤhle und erfah⸗ 
re, wie boͤſe und elend er iſt, und wie fuͤſſe 


‚und Dankliede derer Gläubigen € 
ue und Zittern mache; wie 








&69 


und gut der HErr if; telches am aller» Ri 


meiften, wenn die Gefahr des Todes und 
das Schrecken des Juͤngſten Gerichts vor, 
handen ift, gefühlet, und in Hoffnung und 
Vertrauen der Barmherzigkeit GOttes er⸗ 
Fannt wird, 
122, Bon der Vergeſſenheit reden wir 

hier. nicht, wie man gemeiniglich davon ve - 
det; Denn es ift niemand Fühner, und ges 
denket niemand GOttes fo oft, als eben die 
Gottloſen, Die Hoffartigen und Sünder, 
als deß Iramen fie täglich beflecken, und mit 
falfehem verkehrten Wahn alle Augenblick _ 
erbittern und fäftern, indem, daß fie von 
GoOtt nichts rechtſchaffenes halten; ja, fie 


ſchreiben ihnen zu, was GOttes iſt, und 


GEOtt, mas ihre iſt; Das it, GOtt, und 
feine Werke und feine Gerichte, meffen fie 
ab nach ihrem menfchlihen Sun, und 
wie fie es fühlen und gut duͤnket. = 
123, Er rühret aber hier das alte gott⸗ 
(ofe Weſen der Heyden, in dem, daß er 
nicht frafet, Daß fie wider GOtt gethan 
haben oder von ihm abgemichen find; fon 
dern haben ihre Uebertretung und Sünde 
aus allzu langwaͤrtiger Gewohnheit in 
Hecht und Sitten gewandelt; alſo, daß 
fie nun nicht mehr gläuben, daß fie GOtt 
erzuͤrnen, fondern meynen, GOtt werde von 
ihnen geehret und angebefet 3 mie dennder 
Wandel und abgöftifche Dienft der Hey⸗ 
den gewefen ift. Denn, der enmal über 
trit, Der vergiffet GOttes nicht fo bald; 
fondern er weiß, Daß er übel gethan hat, 
und kehret leichtlich herwieder. Der aber - 
GOttes vergifjet, der uͤbertrit ohne Unterlaß 
und ohne Aufhoͤren, und weiß nicht, daß er 
übertrit 5 welches Denn eigentlich die Gott / 
loſen thun. Alſo haben beyde, Die Gottlo⸗ 


fen und die Heyden, GOttes vergeſſen, 


darum iſt ihnen beyden vonnoͤthen, daß fie 
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376 Tr. Auslegung der 22. erffen Dfalmen, Pf-9.v.n0, . a7 
zur Hölle gefehret werden, auf Daß fie ver- ſich bemühet, daß fie Die-liebennMantyred 
ſtrickt werden in den Werken ihrer Hände. |Eleinmüthig marhefen im Glauben an 
124, Diß ift aber hier aud) zu merken, GOtt, verfolgeten fie nicht allein, fondern 
daß diefer Ders nicht ſchlecht gebetet wird | rückten ihnen GOttes Hülfe aufs wie ſie 


wider die Gottloſen, die da follen bekehret Chrifto thäten am Creuze, da fie diefen 
werden 3 fondern, daß fie eben die find, Die] Vers zu ihm ſprachen, Pfr 71, rt GOtt 
da die Ehriftliche Gemeinde verfolgen mit) het ihn verleffen, jaget nach, und er⸗ 
ihrem gottlofen Weſen und Hoffart. Wel⸗ greifet ihn, denn da ift kein Erretter 
ches der folgende Vers anzeiget, der da Alfo haben die Gottloſen nicht ein Genuͤge 
gleich die Urfache anzeiget diefes Gebets, daran, daß fie Die Leiber tödfen, fie muͤſſen 
and fpricht alfo : ſich ei — den Glauben und die 
offnung zu toͤdten. BE pt SAND 
9,19. Denn er wird des Armen nicht fo ® a 


> 8% 


‚ganz vergefien, und die Hoffnung der | flärket ung der Geiſt GOttes aufs allerfüfe 
Elenden wird nicht verloren ſeyn ſeſte und lieblichſte, daß mir wiſſen follen, 
daß die Worte und Gedanken, die in ung 


ewiglich. 

— As wollte der Prophet gleich mit 
umgekehrter Rede ſagen: Die 
Heyden vergeſſen GOttes, in Dem, daß fie 
die Maͤrtyrer verfolgen; aber GOtt ver⸗ 
giſſet nicht des Armen; wiewol, ſo viel 
ſichs anſehen und fühlen läßt, auf beyden 
Seiten das Widerfpiel gefehen wird, nem» 


lich, daß die Gottlofen dafür geachtet wer» 


den, als wuͤteten und tobten fie alfo aus 
‚göftlichem Eifer, geſchweige denn, daß fie 
Gottes follten vergeffen. Wiederum 
aber, werden die Märtyrer in der Marter 
and Zode, Daß fie ihr Blut vergieffen, gar 

- verlaffen, alfo, Daß man gläubet, daß GOtt 
nichts weniger, denn an fie gedenfe, So 
fehr redet der Prophet hier im Geiſte, und 
fordert Glauben, Der Da verfiehe, wie er mit 
dieſen Worten tröfte, die, fo in Truͤbſal, 
Anfechtung, Leiden und im ode ftecken. 
126. Man mag e8 auch wohl dahin 
deuten, daß die Gottlofen denen Frommen 

. und Gläubigen in ihrem Leiden aufrücken 
und vormerfen, tie fie ven GOtt, auf den 
ſie vertrauen, ganz und gar verlaffen find. 


Denn beyde, Juͤden und Heyden, haben 


Mißtrauen, Kleinmüthigkeit und Verzweife⸗ 


fung erregen, nicht von GOtt, fondeen vom 


Teufel und Menſchen ſind; wie uns der Pros 


phet in einem andern Pſalm, Pf.42,10.11. 


lehret, da alſo ſtehet: Ich fage zu GOtt, 
meinem Fels: Warum haſt du mein‘ 
vergeſſen? Warum maß ich fo trau⸗ 
tig gehen, wenn mein Seind mich 


dränget ” Es iſt als ein MTordinmeir 


nen Beinen, daß midy meine Seinde 
ſchmaͤhen, wenn fie täglich zu mir ſa⸗ 
gen: Woiftnun denGhttr 
128. Alfo fehen wir, daß die heiligen 
Vaͤter, fo fehr geübet und erfahren gemefen 
find im Glauben und Hoffnung, nicht ge⸗ 


stoeifelt haben, frey zu bekennen, daß wol 


ihre Kleinmütbigkeit von GOtt fey, -aber 
Doc) Durch den Zeufel und Menfchen, die 
da beyde mit Wort und Gedanken, ſolche 
Aengftigung im Hergen anrichten. Denn 
das Werk iſt ganz fremde von GOtt, der 
da wider ſich felbft nicht wirken kann; dar⸗ 
um wirket ev dahin, daß man ihn liebe, 
auf ihn hoffe, an ihn glaͤube, und ſich in 
ihm freue, auf daß ſein erſtes Gebot erfuͤllet 
werde, das da ſpricht 2 Moſ. 20, 3. 5 Mof. 


127. Mitdiefen Worten hier troͤſet und 


7 


5,7. 


Don? Da Eliede derer Gläubigen 373. 
5,7: Don .follft: nicht: fee er, kommen wenn GOttes Gerichte erkannt 
| baberrne ei ‚g DL ftlpen Worten wird, und. daß das Volk CHriſti zunehme, 
Er man -tröften und ſtaͤrken diejenigen, die und ſpricht: Lieber HERR, laß die Men» 
rübfal, Angft und Noth und’ den Tod ſchen nicht Heberhand haben;: Als wollte 
Keen auf daß fie nie tkkinmuthig werden. er-fagen 2; Weil ſie arme elende Menſchen 
s zur Lehre vorge⸗ ſind, en War 
jrieben, au 3 und um erheben fie: ſich wider Deine: Heiligen; 
— ——— haben, Nöm| ‚und reden wider fie fleif, FEN Fi 
5 de de - * „Iböbnifeh, Pi 31, 19; vertrauen alfo au 
6 se un * Ye ‚da er. fr pri bt] ‚Die: Stoffe. ihrer Genalt, ihrer En 
6 u Ri arten undeihver, Gerechtigkeit. ‚ Lieber HEN, 


—* SE en Wwerdenicdt 
—— ehn & ip ihre; Stärke aufhören, auf daß fie 


läßt ung mol eine Zeitla, — 3 ler⸗ ſhwach werden, und laß fie nicht die Ueber⸗ 
nen ihm gu — ee wird nicht] —— ie fe ven Dun 
€ Aſchilt fie vielmehr, un 

— Bee —— * ſie vor dir gerichtet werden; dag. iſt, 


lt 
wollte er fagen: Ins Sie aß fie erfahren, daß du den Deinen Recht 


enden hoffen, das ho nicht verge⸗ 

Hr es wird get ie fen Cal er SE Saft, laß fie Schrecken und Zittern über» 
der da hilft, auf en he Karen und — ‚fallen, auf daß ſie alſo ihr gottlos Weſen 
Alto fagt au ein andrer Maln, 1.553,23 :| Do 

Wir? DR — ‚auf den Erin, dee herzigkeit ſuchen. 
&b verforaen, und wird den Bereb-| 131.1 Cal ‚ein! ander Ding, vor ‚69, 
Im nigranin nieder, 2 Denn tes Angefichte gevichte werden, und ein an 
was er verzeucht, DAS nimmt er nicht gar ‚ders, vor Der Menfchen Angeficht gerichtet 
hinweg, wo nur einer it, der‘ es kann erhar⸗ | werden. GOttes Berichte erforfchet die 
ven. ‚Darum ſo muß man warfen, umd Nieren und Herzen, und findet niemand 
— nicht verſuchen mie begenteitiger valchuleigs’ ‘Verohalben fo erſchreckt es auch 
Hü fe "Folge weiter im Pſalme i alle demuͤthiget aufs allerheftigfie, an be 
kehret die Gottlofen zur Hölle. Aber der: 
v. 20. HERR, fieheauf, daß Monſhen Menſchen Gerichte ſchwimmet her auf 
nicht Ueberhand krigen laß alle Hy der Höhe des Fleiſches, und findet innwen⸗ 
den vor die gerichtet werden, ” Gib dig niemand ſchuldig, das iſt, es richtet und, 


- nen, HERK, einen Meiſter, daß die verdammeẽt allein die groben, fleiſchlichen 


Suͤnden, wider die andere Tafel: darum 
im ce kennen / J he ihen heuchelt e8, und betruͤget alle, die fid) dar⸗ 
f * 


nach —— Derohalben BL — 

Sit Diefen sme Daufus ı orinth. 4. 9. 4: Mir iites 
’ Der men Zr er ein geringes, daß ich von euch gerichtet wer⸗ 

nen er daft bittet, Dason er Droben (9. 14. 


de, oder von einem menſchlichen Tage, auch 
faq) gefungen bat, Das enttveber ge Ahehen richte ich mich, ſelbſt nicht. Ich bin mir 
iſt, oder zukünftig geſchehen fell ; dag ift, | 

Daß die Gottloſen bekehret werden und um- 
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nicht gerechtfertiget: der 20 aber iſt 
es, der mich richtet. 
Sitz 132. Weil Ä 


‚erkennen, und mit. Demuth Deine Bar | 


wolnichts bewußt : aber Ögrinnen bnib 


* a EN Be A N —————— 
er — at — ee Ko 


.232, Weil denn nun denen’ Gottloſen | 





Die Günde erk annte ich nich, obnerdurchs: 

Belege; denn een daas 

gelagert, & 
aber, 


1, wie Sf. Partıs 

alles umſonſt und vergebens gefagt, geſun⸗ 
gen und gehandelt wird, ſie auch weder de⸗ 

. nen Worten, noch Werken, noch Wundern 

weichen, und ſind die ehebrecheriſche 
Art, davon Matth,.ıT, 16; 






















wo das Geſetzo nicht haͤtte ge 
Dich nicht geluͤſten Da. vahn aber, 
—— 
a denn ohne due, 


173 geſchrie⸗ 
war die Sünde 


ben ftehet :: Wie haben ieud) gepfiffen, stiba 
ohne Befeße. _ Da aber dao Bebor Fan, 


—6 wir ha⸗ 
ben euch geklaget, und ihre wolltet ward die Suͤnde wieder Icbendia.. Jcb abe 
_ nice weinen (0 nad iR Greta) unse HIENS R Sot Dan Ges 
vorhanden ‚daß wir ihnen aus ‚göttlichen DH * Zum | —— ——— Kup : 
Eifer wuůnſchen/ vor GOttes Angefiche| Leben gegeben war; denn die Sundenabilt 
“ geftafe und geſchoſten zu werden y"denndig| Urſache am &rbor,, und"beteog mich, und, 
Strafen und Schelten Fönnen fie nice odtete mich dar Dafferbige Bebor. Und 
T 3 RER EU NE En he 38 3 of in Denen Prppein Ss 
“133. Des letzten Nerfes Meynung iſt hin und wieder ſtehet: Ihr werdet es er⸗ 
be e J ich ber Srr bin; ſtewer⸗ 
nen der Verſtand des Geſehes eröffnet mer, den es willen, daß ich der Hrr bin, 
De. Als wollte erfagen : Sch habe gewůn. Eiech 20, 42. 44. und was der Wörter 
ſchet, Daß die. Heyden vordir getichter wür,| mehr find. Denn, rechter Berftand des 
den ; telches, tie ich es verftehe,. will ich] Geleßes führet und treibet Den Menſchen 
nun fagens  nemlich, daß du ihren ‚motteft | ID ſein Erkenntniß, und — Sites Barmher⸗ 
den wahren Berſtänd des: Geſehes geben, äigkeit zu berſtehen und,anguruffen. „. ., 
und fiedamit erfchrechen, alsdenn werden fie] : 
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* 





| ‚135. Sulest,Dacr fpricht, daß fie Wiens, 
ohne Zweifel fich felbfE erkennen. - Denn] fehen find;zeiget er an, wieeine arme elen⸗ 
durchs Gefeg örimt: Erkenntniß der |De Cregtur es um den Menfhenift. As: 
Sünden, wie St. Paulus Roͤmt 3020, wolkeen fagen · Laß ſie thun was ſie kon⸗ 
ſagt; und abermals c. 4, 15: Das Geſetz nen und mögen, ‚daß ſie ſich ruhmen-und 
richtet nur Zorn an. Und Cor. Apraͤchtig geberden, fo find es doch nur ae 
v. 56. fpricht er: Die Rroft der Suͤn⸗me elende Menſchen. Aber ſolches recht 
den iſt das Geſetz. Denn daß die Gott | erkennen, iſt warlich eine groſſe Kunſt. Eben 
loſen alſo ſtolz ſind ohne Aufhoͤren, iſt Feine] fo veraͤchtlich redet auch Eſaias c. 31.9.3 3 
andere Urſache / denn daß ſie das Geſetze und Denn Egypten iſt Menſch, und nicht 
des Geſetzes Kraft noch nicht verſtehen; GOtt, und ihre Boſſe ſind Fleiſch, und 
denn fie wiſſen noch nicht, Daß es geiſtlich nicht Geiſt. Und im Johanne ſiehet c. 2. 
iſt, und toͤdte alle Menſchen: davon St:[v. 24. 25. alſo geſchrieben: IEſus ver⸗ 
Paulus in den Epiſteln an die Roͤmer und] traͤuete ſich ihnen nicht; Senn er kann⸗ 
Galater viel ſaget, ja, alles aufs Eaveftel te alle, und bedurfte nicht, daß ſema 
handelt . 4eugniß gebe von, einem Menſchen, 
134. Wenn nun alſo Das Geſetz eroͤffnet denn er wußte wohl, was im Mepſchen 
iſt, ſo folget, daß die Heyden erkennen, was war. Desgleichen ſagt auch St. Paulus 
fie find, welches fie vorhin nicht wußten; x Cor 3, 3: Seyd ihr nicht u 
° u J “r. . d &, 







376 von Dem Kobzund Dantliede derer. Blanbt 
be, und wandelt mach menfehlicher ‚gehalten, Cpbef. 2, 3. Sür welchen Veamen 

Weit + Und in, & Kama Um bat uns OL einen anbern MR 

mäßig Die menfehliche Eitelteit win abmab; [ben, Daß jt in feiner x, Epi 

(en, pfleget ex zu fagen, al. 3, 153 Ich den, tie Sohannesfagt in feiner x. Epiftel 


— 





rede alfo auf Menſchen Weiſe; und, c.3, 1: Sehet, welch eine Liebe hat 
ihr wandelt nach Menſchen Weiſe. ‚luns der Vater erzeiget, daß wir GOt⸗ 


136. So fuͤr garnichts wird der Menſch | tes Rinder ſollen heiſſen. Und in fer 


vor Gott gehalten, daß auch die heilige nem Evangelio Cap. ı, 12. ſtehet alſo von 


Schrift, fo oft fie ung Menfchen nennet, Chrifto: Wie viel ihnaber aufnahmen, 


anzeigen will, das Elend und Sammer der denen gab er Macht GOttes Kinder 
menfchlichen ratur, alsdaim 1. Buch Mo, | su werden, die da an feinen CTamen 
fis.c. 11,5. alfo fieher: Da fuhr der ZiErr |gläuben. Auch ſpricht der 32. Pfalm v. 63 
'bernieder, daß er fähe die Stadt und | Ich fage, daß ihr Götter feyd, und all⸗ 
Thurm die die Menſchenkinder baue⸗ | zumal Rinder des Allerhöheften. 

ten. Welches ein Orator alfo mit heftir] 137. Derohalben zeiget das Woͤrtlein, 
gen Worten geredet haͤtte: Die allergottlo⸗ Sela, an, mwiefeltfam und ungewoͤhnlich diß 
ſeſten und fündigften, ſchaͤdlichſten Leute Erkenntniß ſey, Daß einer fühle, Daß er und 
baueten. Darum, wenn ber Menſch in 
der Schrift von GOtt,  Menfch genennet 
wird, lautet e8 fehr. übel und erfchvecklich ; 
Denn. Dadurch wird er fir Adams Kind, Das 
il, för ein Rind des Zorns von Natur 


BD. Martin Luthers 






ſetz thut es, Daß einer folches wiffe, wenn 
der HErr dermaleins aufftehet, und leget 


ein Schrecken in ihrem Gewiſſen. 
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Auslegung des X. und folgenden Pſalmen, 
bi auf den XX 11. Pam 


durch Johann Jacob Greif. 
Der zehente Pſalm 


— * © - enthält zwey Theile, 
1 Eine Abbildung der Goftlofen und ihrer Gottlofigkeit 1-37. 








1, Ein ebetund Weiffagung, fo denen Frommen zu gut geſchieht 88-124. 


2. daß diefe Abbildung überhaupt gehe auf alle Gottloſig⸗ 


Be Lu Ehell, 
Eine Abbildung der Gottloſen und ih ⸗ ei befondere aber auf die Gottlofigkeit des Un- 
nö, ichriſts 2. 


eer Gottloſigkeit. gr # Gerbindurtg des zehenten Pſalms mit dem eilften 3. ı 
1. Daß kein Pſalm die Gottloſen fo nachdruͤcklich in ihrer ! 3. wie denen Gläubigen zu Muthe iſt ben ber Gottloſig⸗ 


feit derer Bo 
bildung 1, 
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vBosheit abbilbes, als da gefchieht in dieſer Ab: | ; 


anch andere Menſchen ſind. Aberdas Ge⸗ 


Denen Menfchen das Gefesvor, und machet 


en 4: 8 Ä AAN 
* Zroß der Glaubigen ben ihren ERIRNER, 
| „der 


ah cr, 7 7 amen gege⸗ 
ill abmah⸗ben, daß wir GOttes Kinder genennet wer⸗ 


ER: daß: ind Serien in ihrer Bosheit ſich ſelbſt verhaͤr⸗ 


9— D. das vierte Nebel und Verderben derer Gottloſen iſt, 
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on dem Hochmuth in: Gott en. und wie den Glan) 
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auf was. Yrt die, —5 und der en überwunden | 


werden 14 


6 von ehr eisen Bären Laſtern und. Uebeln 
| ‚Gott 
‚A. ee fuͤrnehmſte Uebel und Verderben der Ä 
Gottloſen it, ihre Verblendung 17. fegg- 
a wobey Diefe Werblendung zu erkennen ıg. 
b woher dieſe Berblendung entſtehe 19. zo.2L. 


S wie die Glaubigenüber Diefe Verblendung zu GH e 


ſchreyen 22.23.24 


* yon der Uhr des. deisten Verſes in Diejem NS 


zehnten. Pſalm 25- 


die Bedeufung des Wortes Sünder, und Unge- f 
26. » 


e 

BB. —— Uebel und Verderben der Gottloſen ik, 
ya Daß fie ihre Gottloſigkeit ruͤhmen 27.28. fegg 

. das dritte Nebel und Verderben der Gotsion: iſt, 
daß fie GOtt laͤſtern 30. ſ99. 

a ob dieſe Gotteslaſterung offenbarlich geſchehe 30. 

b wie es mit diefer Gotteslafterung zugeht 31.32,- 


ihr entſetzlicher Hochmuth 33.feqg. 


a 0b auch an dieſem Ort N Be Hochmuth der | 


ttlofen geredt werde 
b mom bie Gottloſen ihren Hochmuth beſchoͤnigen 


der Urſprung dieſes Hochmuths 35. 
h a wie 9 diefer Hochmuth Auffert 36. 37. 
e wie ir onen ‚mit lebendigen Farben abges 


Par Ga GOttes Icheinet dee Welt rgerlich 
Sana vi — verknuͤpffet 40. 
t dieſer 
E. das ne nNebel und DBerderhen iſt, daß alle ihr 
Thun befleckt iſt 41. feqq 
a auf was Art der —— Thun kann befleckt ge⸗ 
nannt werden 41. 42- ſeqq 
b zu ven au Gottlofen Thin fürnemlich be: 


€ ee “ kommt, Daß der Gottloſen Thum befleckt 


iſt 4 
5 Thun der Gottlofen befleckt 45. 
F. — und Verderben der Goftlofen iſt, 
daß feine Gotteöfurcht vor ihren Augen 46. 47. 


9,1, HErr, warum tritſt du ſo ferne, 
verbirgeſt Dich zur Zeit der Noth? 
I, 

S if, meines Erachtens, Fein 
einziger Pfalm, der die Art und 
Neigung, Sitten, Werke, 
Worte/ Gedanken, Zuſtand 


or * x N 
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achten. ‚48 52.: 
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3) sie bie 5 


* yon dem Antichriſt und: deffen vsrfeiedenen Ste 
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I) daß die Yapifen, wo fie nicht ſelbſt der An⸗ 
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2), wie das Fluchen ‚gefchieht s " 
3 A en diß edel mit ehr. Befrigem Si 
F eiſt beruͤ 

* warum ſich die Hapifen der Reformation [ 

ſehr miderfcht 39. 57. 
= pbder Antichriſt ſchon kommen ſey 8 
Ver 39 vxon den falſchen Lehrern, daß ſie nur —— 
—— Au, ‚mit: ihre. Lehre nenne 


rt 55.56. 
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efchreibung diejes Uebels gar in — 
uͤbereinſtimmt mi dem, mag, im 5. v.I0, ‚ges 
lehret iſt 62. 
b warum falſche Lehrer abaebifdef i in. ibtem Ver⸗ 
a eh gegen die‘ rechtſchaffenen d Fehtevi63. 64. - 
eng. 


tichriſt find, denſelben dennoch vorſpielen — 
2) die erſte Art — dab er Taurefi in | 


den Vorhof 


en 6 


5) die.andere Art ram, daß er den un⸗ 


ſchuldigen 
4) die dritte: 


heimlich fodtet 
Ark, 2 ‚feine: Augen fehen nah 


dem Armen 72.7 


5) die vierte 


Art Br Torannen, daß er im Ber: 
9. 


‚borgenen lauret 74: 
6) die fünfte Art der Eoramney, daß er den Ar⸗ F 
men in fein Netz zeucht 8 0 
* die Bedeutung des orte, Daka 81. 
7) die fechffe Art der Tyranney, daß er den Ar⸗ 
men ohne Barmhergigkelt erwuͤrgt 81.32. 83. 
8) 0b diefe Arten der Tyranney bey den Papi⸗ 


en anzutt 


effen 83. 84.85. 


* die Bedeutung des Wortes, Nephilim 85. 


1. das neunte Uebel 
daß ſie meynen, 


und Verderben der Gottloſen if, 
GOtt fen nur bey ihnen und habe 


der Frommen vergeffen 86. 87. 


und Geſtalt derer Gottlofen eigentlicher, 
meitläuftiger und deutlicher abmahle und 


befehreibe, als e 


ben dieſer; fo, Daß, wenn 


hiervon bishero noch zu wenig gefagt wor⸗ 


den, oder auch 
gefaget werden, 
nes Mufter und 
keit haben kann. 


inskuͤnftige nicht möchte 
man bier ein vollkomme⸗ 
Abbildung Der Gottloſig⸗ 

Es gibt ung demnach 


dieſer 


in 2 € 2 MER u u EN 
u a = m Aka A 5 ln nn 


dieſer Pfalm den. vollfommenjten Abriß fehtwebet, und, aus Weranla 
- von einem Goftlofen und der Gottlofigkeit, !groffer Unbilligfeit der Sad) 


RN ; Be 


bildung der Gortlofen 





881. 
lung allzu= 

| Unb e, uͤber die 
das iſt, einen ſolchen Menſchen, der zwar allerſchaͤndlichſte Tyranney derer Gottlo⸗ 

in feinen und anderer Leute Augen froͤmmer | fen ſchreyet, dargegen aber Das Wort für 
als Petrus feheinet, aber vor GOtt ein | die gerechte Sache derer Unfchuldigenre 
rechter Greuel if. Welches denn auch det. Wieman auch pflegt zufagen: Wie . 
den heiligen Auguftinum, und andere, fo | Tann Doch GOtt ſolches länger dulden und 


nd ihrer Gottlofigkeit. 





1. Teil, 





so 


ihm gefolget, bewogen, daß fie dieſen 
Palm von dem Antichrift ausgeleget ha» 


. ben. | 


2. Allein, dieweil Diefer Pſalm ohne 
Ditel und Ueberſchrift ift, fo wollen wirihn 
in dem alleriweitläuftigften Verſtande neh. 
men, und, wieichbeveitsgedacht, Darinne 
ein allgemeines Bild der Gottlofigkeit 
betrachten : jedoch auch Dererjenigen Er» 


klaͤrung, fo denfelben befonders von dem 
Antichriſt verſtehen, nicht verwerfen; denn 


indem wir ihn uͤberhaupt von der Gottlo⸗ 
ſigkeit erklaͤren, ſchlieſſen wir Den Anti— 
chriſt zugleich mit ein. 

3. Wir werden auch nicht ungereimt 


handeln, wenn wir dieſen Pſalm mit dem 


vorhergehenden alſo vereinigen und verbin⸗ 
den, daß wir ſagen: Es habe David in 
dem vorhergehenden Pſalm von denenje⸗ 
nigen Gottloſen, fo allbereits bekehret wor⸗ 
den, gehandelt, und darinnen fuͤr die, ſo 
noch ſollen bekehret werden, gebeten; hier 
aber rede er von denen uͤbrigen Gottloſen, 
Die da über Das geringe Haͤuflein Der Kir. 
he GOttes herrfchen, deren Belehrung 


der Prophet gar nicht hoffet, oder doch we⸗ 


nigſtens an derſelben zweifelt. 

4. Hier erwege man aber an David die 
Groͤſſe ſeines Eifers; denn er hadert und 
ſtreitet bey nahe mit GOtt ſelbſt, indem er 
ſaget: SErr, warum ſteheſt du fo von 
ferne? Quare, Domine, ftasa longe. Denn 
fo hat es Hieronymus uͤberſetzet. Und das 


iſt Die Art und Beſchaffenheit eines ſolchen 
 Gemüths, Das da noch mitten in der Angſt 


Lutheri Schriften 4. Theil, 


mit anfehen? Alfo fänget der Prophet Ha⸗ 
bacuc auf gleiche Weiſe feine Weiffagung 
an, daß er gleichfam über die Langmuth 
GoOttes ungeduldig wird,und fich entrüftet, 
Hab: 1, 2.3.4: AR, wie Iange fol 
ich ſchreyen, unddu willfinichtbören! Wie 
Lange foll ich ruffen über Srevel, und du 
willſt nicht helfen? Warum Iäffeft du mich- 
feben Mühe und Arbeit Warum zeigeft du 
mir Aaub und Srevel um mib? Warum 
fiebeft du. denn zu denen Derächtern, und 
ſchweigeſt? Daß der Bottlofe verſchlinget 
den, der frömmer, denn er ift! Und laͤſ 
feft die Menfcben geben, wie Fiſche im Meer, 
wie Bewürm, das keinen Herrnbat? Und 
das Urtheil iſt geſchehen, und ein gewalti- 
ges Widerfprechen; deswegen ift das Ge— 
fe zerriffen, und das Urtheil ift nicht vol 
zogen worden. Der Bottlofe übervortbei- 
let den Berschten, darum 
Urtheile. 

5. Was wundern wir uns demnach, 
wenn wir unrecht leiden, da dieſe Männer, _ 
ſo des Heiligen Geiſtes voll, bekennen 


müffen, daß fie den Frevel der Gottloſen 


mit der größten Gemuͤthsbewegung und 
Entruͤſtung gelitten, und fich beſchweret 
haben, als fey das Geſetz und Hecht Des 
HErrn serriffen? wodurch fie Flarlid) an» 
seigen den Streit und Krieg der Gottloſig⸗ 
Feit wider Die Frömmigkeit, in welchem 
der Eifer am meiften entbrennet, Mer 
follte wol den Propheten Habacuc an dem 
angezogenen Orte nicht einer Ungeduldbe, 
fehuldigen? Eben alſo redet er auch in denen 
folgenden mit gleicher Entrüffunas. 13.14 
Deine Augen find rein, daß du ůbels nicht 
Ref feben 


geben verkehrte 








ſehen magft, und dem Jammer Fannft du 
nicht zufeben. Warum fieheft du denn zu 


denen Deräcdtern, und ſchweigeſt, daß der 


Gottloſe verfhlinget den , der frömmer, 
‚denn er ift? und Laffet die Menſchen geben, 
. wie Sifhe im Meer, wie Bewürme, das 
feinen Seren hat. Aus gleichem Eifer faget 
Ssefaias c. 63. 0.15: Wo ift nun dein Eifer, 
deine: Macht! Deine groffe berzliche 
Barmherzigkeit hält ſich hart gegen mir. 
Dergleichen thut auch Hiob meitläuftiger 
- indem 21. Eapitel feines Creuzbuchs. 

6. Alfo faget der Prophet auch) hier: 
Are, warum flcheft dufo vonferne? 
das ift: Du laͤſſeſt uns unterdrucft und ver- 
. fehlungen werden; du erhoͤreſt und erret⸗ 
teſt uns nicht; du ſtaͤrkeſt die Hand derer 
Gottloſen, und foͤrderſt ihre Anſchlaͤge. 
Endlich ſcheinet ex ſich ſelbſt zu widerfpre 
chen, maſſen er in dem vorhergehenden 








— 





PRICE 
ſchwach. a, erfelbft, der Heiland,bite 
tet 0,39. daß diefer Reldy möge von 
ihm geben, weil er ſich nemlich damals 
in natuͤrlicher Schwachheit befand; wer 
che er aber Doch) alfobald verbeſſerte und ü= : 

bermand, indem er fagte: Doch nicht 





mein, fondeen dein Wille geſchehe. 


8. Eben alfo'ift es auch um den Streit 


derer Gerechten mit denen Gottlofen bo 


ſchaffen. Sie erweiſen ſich zwar darinne 
geduldig; aber es geſchiehet mit Angſt und 
Noth. Bald iſt der Geiſt willig und ge= 
troſt; bald feufzetdas ſchwache Fleiſch wie 
Der. Bey folden Kampfe wird der 
Schwachheit des Fleiſches etwas zu gute 

gehalten, wenn es da ſchreyet undfeufet, 


wo e8 fich vielmehr freuen follte, 
9. Alles diefes aber gereichet ung um 


Pſalm 9. 10, gefagt hatte: Der HErr iſt Trofte, damit wir teiffen, daß die heiligen: 


des Armen Schug, ein Schug in der 
Noth; hier aber: Du verbirgeft dich 
zur Zeit der Noth. Und es fcheinet, als 
ob er GOtt verſuche, indem er felbft ihm 
Zeit und Selegenheitder Hülfe beflimmer, 
wartet nicht völlig auf die hülfreiche Hand 
GOttes. 
Allein, nach dem ſich Die Gemuͤths⸗ 
beſchaffenheit oder Affect veraͤndert, nach 
dem redet man auch anders. Denn man 
muß ſich in dieſem Pſalm die Perſon ſowol 
eines Elenden und Geplagten, als auch 
eines Peinigers und Plagenden, vollkom⸗ 
men vorſtellen. Ein Geplagter, ob er 
ſchon ſtandhaftig duldet, ſo iſt er doch nicht 
ganz unempfindlich; denn er hat Fleiſch und 
Empfindung, welche nach Beſchaffenheit 
ihrer Natur, deren Schwachheit er nicht 
ablegen Fann, in Ungeduld, Seufzer, Ge⸗ 
ſchrehy, Unwillen ausbricht. Denn fo fa= 
get Chriſtus Matth.26,41: Der Geiſt 
ift wol willig, aber das Fleiſch ift 


Männer GOttes Menfchen gemefenfeyn, 
gleich wie wir; und Daraus. verfichen ler» 

nen, Daß dasjenige, was von Erduldung 
des Creuzes und des Todes gefaget wird, 
Durch eine ſtark anhaltende Liebe uͤberwun⸗ 
Den werden muͤſſe; von unfermFleifche aber 

und menfchlicher Empfindung, menn fie 

auch gleich darzu willig find, nicht koͤnne 
oder folle erfragen werden. — 


10. Und ſo iſt denn dieſer Vers, ja, der 
ganze Pſalm, nichts anders, als eine 
Stimme des Tleifches, und des ganzen, _ 
ſowol innerlichen als Aufferlihen Men— 
fchen in denen Heiligen, der da immer= 
dar fehreyet und klaget; da indeffen der 
Geiſt ftandhaftig duldet, und wartet auf 
Gott in der Noth. 


v. 2. Weil der Gottloſe Uebermuth trei- 
bet, muß ſich der Elende leiden fie 
erden befragen in ihren Anfchlagen 

an 
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84 _1.Cpeil, Abbildung der Gott 
rauf welche fie denken: fie hängen fich 
- aneinander , und erdenken boͤſe Tuͤcke. 


11.Mach des Hieronymi Leberfesung 
N —— alfo: Der Arme brennet 

bey der Hoffart des Gottloſen: ſie muͤſſen 
gefangen werden in ihren boͤſen Vorneh⸗ 
men, welche ſie erdacht haben. Es iſt aber 
hier nicht von demjenigen Hochmuth die 
Rede, da einer bey ſich ſelbſt aufgeblaſen 
iſt, auf ſich und ſeine Gedanken ſich viel 
einbildet; ſondern es iſt ein aͤuſſerlicher 
Stolz und Gepraͤnge, da einer den andern 
ihm uͤnterthaͤnig macht, und vor denen 
Leuten unterdrucket, nachdem er ihn uͤber⸗ 
wunden hat; wie zu ſehen iſt aus 2Moſ. 
15,1: Laſſet uns dem HErrn fingen, 
Daher bateineherzliche Chat gethan; 
welches ſo viel iſt, als, er hat ſich ſehr praͤch⸗ 

tig und herrlich erwieſen, er iſt weit uber, 
legen geweſen, nemlich denen Egyptiern. 
Alſo geſchiehet es denn, Daß, indem Der 
HExr zuruͤcke weichet, von ferne ſtehet, 
und ſich zur Zeit der Noth verbirget, ſich 
unterdeſſen dev Gottloſe uͤber den Frommen 
erhebet, und mit Gewalt über ihn herr⸗ 
ſchet; das iſt, er ſtolziret und triumphiret 

- über ihn. Dahero wir dieſes Wort erklaͤ⸗ 
ren moͤgen durch Pracht, Prahlerey und 
Triumph, als worauf ein Ueberwinder, 
wie wir ſehen, vor denen Leuten trotzet, 
und ſich allerley unterſtehet, und ganz ſicher 
iſt, gleich als waͤre es mit dem Ueberwun⸗ 
denen ganz und gar aus, und um ihn ge⸗ 
ſchehen. Worbey ſodenn der Anhang des 
Ueberwinders dieſes ſein Werk ſeyn laͤſſet, 
daß er alles, was von denen Ueberwunde⸗ 
nen nochübrig ift, bis auf den Grund ver⸗ 
heere. Das ift es, was der Prophet fa= 
“get, der Arme brenne, oder werde ent, 


.. .zundel 
1m Wiewohl Reuchlinus fehreibet, 


(bbildung der Bottlofen. 
daß das hebräifche Wort nicht allein bren⸗ 


Sn, BAR 


— ——— 


und ihren Gottlofigkeit. | 


nen und anzuͤnden, fondern auch verfol⸗ 


gen bedeute, und müffe alfo hier heiffens 


Der Arme leidet Verfolgung. Allein, 
Die Bedeutung des Brennens oder Anzuͤn⸗ 
dens Fann hier auch wohl Statt haben; 


ja, fie hat groͤſſern Nachdruck, da der. 
Prophet hierdurch will verfianden habene . 
Es wuͤrden die Armen, indem der Sottlofe _ 


über ſie triumphire, ganz und garin Staub 


und in ein Nichts verkehret: gleichwie ein 


Haus, fo Durch Das Feuer vergehret und » 


in Die Aſche verkehret worden, Feine Spur 
von ſich zurucke laſſe. Worinne er dann 
derer Gottloſen Bemuͤhung und Wuͤnſche 


wohl anzeiget, als welche nicht gang zufrier 


den ſind, daß ſie in ihrem Stolz uͤber die 
Frommen geſtaͤrket werden; ſondern wen⸗ 


den auch ihre aͤuſſerſte Macht dahin an, 


was ihnen zugehoͤret, von Grund aus ver⸗ 


derben, und ſich alſo mehr unterfangen, 


als fie koͤnnen ausführen. Wie Jeſaias 
c. 16,6. von ihnen ſaget: Wir hoͤren von 
dem Hochmuth Wioab, daß er faſt groß 
iſt, daß auch ihr Hochmuth, Stolz 
und Zorn groͤſſer iſt, denn ihre Macht. 
An welchem Orte eben dieſes Wort ſtehet, 


welches in unſerm Vers Hoffart bedeu⸗ 
Wiederum, indem 10. Cap. v.7. 


tet. 


damit fie alle Haabe derer Frommen, und 


\ 


faget ex von dem Könige Affus: Wiewol 


er esnicht meynet, und fein Serz nicht 
fo denket, fondern fein Herz ſtehet zu 
vertilgen und auszurotten nicht we 


\ 


nig Völker. Auch ſaget Jeremias im 48. 
Cap. v. 29. 30. von Moab: Man hat im · 


mer geſagt von Moab, daß er ſtolz ſey, 


hoffaͤrtig, hochmuͤthig, trotzig und 


übermüthig. Aber der Err ſpricht: 
Ich kenne feinen Zorn wohl, daß er 


nicht fo viel vermag, undunterftebet - 


fi mebr zu thun, denn fein Vermo⸗ 
 8fEz En gen 
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gen ift. Alto ebenfalls das hier befind-]| 15. Damit es der HErr aber thug, Das 


uiche Wort etlichemal wiederholet wird, muͤſſen wir ung nicht etwan von dem Ber · 
welches den Hochmuth, Wuth und Un» |trauen auf unſern Verſtand, Beredſam⸗ 


geſtum eines Gottloſen, wenn er die Ober⸗ keit und Gelehrfamkeit verſprechem; ſon⸗ 
hand behält, beſchreibet, und den Stolz dern der HErr muß mit demuͤthigem Fle— 


und Grauſamkeit eines Ueberwinders ge, |hen Darum erſuchet werden; tie ungdas 
gen die Ueberwundenen, ausdruͤcket. Exempel in dieſem Verſe lehret. Alſo has 
13. Es redet demnach der Prophet mit sen wir geſehen, Daß die Kriege, welche 


ſehr groſſer Entruͤſtung wider die Gottlo⸗ einige Jahrhundert her wider die Ketzer und 


fen, welche zwar Die Frommen in der That | Türken gefuͤhret worden, uͤbel abgelaufen, 
nicht überwinden, . ob fie gleich Die Obere | weil wir ung aufunfere Macht und menſch 


hand über felbige behalten; jedoch, meil|licye Anfchläge verlaffen haben. Wir ha⸗ 


„jedermann fiehet, Daß Die Ieberwundenen|ben, wie Hiob c.41, 18. von dem Lenin 


ihrer Sraufamkeit und Hochmuth müffen|than, fagen müflen: Er achtet Eiſen 


‚ herhalten, fo Elaget und ſeufzet das ſchwa⸗ wie Stroh, und fpottet der bebenden _ 
he Fleiſch, als wuͤrden die ArmeninBrand| Lanzen. Satan undderer Chrifien Feine 





gefeßet, indem Die Gottloſen über fie ſtol⸗ de werden nicht Durch unfere Dal ae 


ziren. | fondern allein Durch unfere Geduld u o 


14, Denndie Unternehmung derer Gott⸗ bet überiwunden. A 
loſen ift fo groß, Daß fie feheinen, alewir-| 16. Sie werden betrogen in ihren 
den fie die Oberhand ewiglich behalten. | Anſchlaͤgen, auf welche fiedichten oder 
Dieſes Eönnen wir ausdenen Exempeln am denken. Hieronymus hat es alfo gege= 
beſten lernen. :Bilde dir ein, als ob die ben: Sie follen gefangen werden in ih⸗ 
vertriebenen vechtgläubigen Bifchöffe zu | wen Uebelthaten, die fie erdacht haben. 
der Zeit, da die Arianifche Ketzerey gleich, | Jedoch es bleibet eineriey Verſtand, mel 


ſam triumphirete, diefen Vers gefungen | cher diefer ift: Wenn die Gottloſen flog» 


‚hätten, fo wirft vu verftehen, mas hier der ren, und den Armen unterdrücket haben, 
Prophet im Sinne gehabt. GEott will ſo iſt es weit gefehlt, daß fie follten Buſſe 
nemlich durchaus nicht geftatten, daß ir⸗ thun, und ihr Unrecht erkennen; vielmehr 
‚gend ein Feind durch unfere eigenen Kräfte | Engeln fie ſich mit dieſen ihren Uebelthaten, 

uͤberwunden werde, fondern allein durch | frolocken Darüber, werden immer mehr und 
feinen Arm, Damit das Werk und die Ehre | mehr davein verwickelt, und verhärtet und 
allein feine fy. Man muß folchergeftalt| verblendet, daß fie noch mol meynen, fie 
mit denen Kegern und Sottlofen nicht ſo thun GOtt einen Dienft daran. ie 


unbedächtig, tie die Weltweiſen in ihren | denn diß der allerfchädlichfte Selbſtbetrug 


Difputationen, umgehen. Denn fie wer= |ift, wenn man durch feine eigene Werke 


den nicht durch Kraft derer Beweisgruͤn⸗ | und Anfchläge eingenommen und verblen⸗ 


de überwunden, fie laflen fich nicht Durch | det wird; welches nur allein eine Strafe 


triftige Urfachen weifen, nach auch durch | für Die Gottloſen iſt; wie Eſaias im 5. Cap. 


anderer ihr Anfehen gewinnen. Gieftol- |d. 20. faget: Wehe denen,dieböfesgut, 
ziven über diefes alles, undfindüberlegen, |und gutes böfe beiffen, die aus Fin⸗ 


bis fiedie Hand des Hoͤchſten umkehret. ſterniß Licht, und aus Kicht Sr 
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niß madyen, die aus fauer füfle, und 
aus ſuͤſſe ſauer machen. | 


⁊ 


17. Merke derohalben, daß das erſte 


Verderben derer Gottloſen ſey, ihre 


Verblendung; wie der Prediger c. 4, 17. 
faget: Gehorſam ift beffer, denn der 
Narren Opffer, weldye nicht willen, 


was fie böfesthun. Wen Gott ſtrafen 


will, Dem thut er Die Augen zu. Die la- 
teinifche Heberfeßung druͤckt den Nachdruck 
des ebraͤiſchen Textes noch nicht aus. Denn, 
ergriffen werden (comprehendi), bedeu⸗ 
tet alhier nicht eine feindliche Sefangenneh- 
mung, fondern eine fchmeichelnde und lieb⸗ 
koſende Einnehmung. Gleichwie etwan 
ı Mof. 4,21. von Jubal geſchrieben wird, 
daß er ſey geweſen der Vater oder Mei⸗ 
ſter derer Singenden und Spielenden 
auf der Harfe, das iſt, dererjenigen, 
Die da durch feine liebliche Muſic dermaſſen 
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oder unbedachtſamer Weiſe wider Die From⸗ 
men vornähmen; fondern alles mit einer , 
groffen fonderbaren Klugheit und Ueberle- 
gung, ja, aus einem rechten Eifer für 
GoOtt thaͤten. — 

19. Das hebraͤiſche Wort druͤcket alhier 


ſehr geſchickt aus die Wuth derer Gottlo⸗ 


ſen, welche iſt ein Brunnquell alles Boͤ⸗ 
fen: welches, wie ich ſehe, beutiges Ta» - 
ges genennet wird, eine gute Abſicht, 
oder ein wohlausgeſonnener Befehl der ge⸗ 
ſunden Vernunft. Denn man muß ſich 
wundern, wie ſehr ſie auf ihre gute Abſicht 
trotzen, alles darauf wagen, und ſich ſelbſt 
damit ſchmeicheln, ja, dermaſſen dadurch 
eingenommen und verblendet werden, daß 
ſie gar nicht wie der davon zu bringen ſind; 
wie man infonderheit dieſes an Denen Paͤb⸗ 
ften und Religiofen, unter diefen aber am 
meiftenan denen, fo vor andern gelehrt und 


find eingenommen worden, daß fie folche | heilig find. Denn fo bald fie nur fagen: - 


hernad) audy felbft erlernet, 


Wird alfo Ich habe mir Diefes fo ausgefonnen, ich habe 


hierdurch) angezeiget, Daß fich Die Gottlo⸗ | Diefe gute Abficht für Die Ehre GOttes und 
fen felbft mit ihrer Bosheit ſchmeicheln. für Die Wohlfarth derer Seelen; fo bilden 


Gleichwie auch in Sprüchmwörtern im =. | fi 


Cap. v. 24. geredet wird: Giefreuen fich 
böfes zu thun, und find frölich in ih⸗ 
rem böfen verkehrten Weſen; da fie 
Doc) mennen, fie freueten ſich uͤber nichts, 
als das fehr gut fey. x | 
13. Ferner heißt es: in ihren Anſchlaͤ⸗ 
gen; an deſſen ſtatt es Hieronymus uͤ⸗ 
berſetzet, in ihren Uebelthaten. Das 
ebraifhe Wort Fann beydeg bedeuten, fo 


te fich Reif und vefte ein, eg bliebe bey ih» 
nen nunmehro Feine ſchlimme Abſicht mehr 
übrig, es koͤnne auch daraus bey ihnen kein 
boͤſes Werk folgen. Darbey begehen fie 
auch noch dieſe Gottloſigkeit, daß ſie ſa⸗ 
gen: fie faſſeten dieſe gute Abſicht aus ih⸗ 
ven eigenen natuͤrlichen Kraͤften, und aus 
dem Lichte ihres Verſtandes. Die goͤtt⸗ 
fiche Gnade und Beyftand aber verlangen 
fie entweder gar nicht, oder wenn Diegufe 


mol Uebelthaten, als auch Kathfchläge. | Abficht bereits daift. Unddennochunter= 
Dahero, wenn mir beyderley Bedeutung | ftehenfiefic), für dieſe ihre Abficht ohnealle. 
vereinigen wollten, Tönnten wir die Wer⸗ | Furcht und Scheu nicht nur zu ſtreiten 
e derer Gottloſen als folche erklären und I und zueifern, fondernauch die ganze Welt 
verſtehen, Die da mitrechtem Norfas und | mit Mord und :Blutoergieffen, mo es GOtt 
mit allem Fleiß geſchehen. Wie denn die zulieſſe, anzufuͤllen. Wollteft du ihnen 
Gottloſen keinesweges dafs wollen ange= | fagen: Ihre Abficht waͤre fehr böfe, mo 
ſehen feyn, als ob fie etwas von ungefehr fie nr nn Zrieb des Heiligen Geiſtes 
a, | 3 erwe⸗ 
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—— 
erwecket worden; ja, daß der Menſch an 
feinen natuͤrlichen Kraͤften muͤſſe vergagen, 
weil alle Menſchen Luͤgner, und nichts als 
fügen koͤnnten, und Daß Die gute Hand 
GOttes einzig und allen, mit Beyſeit⸗ 
ſetzung aller unſrer guten Abfidt, in Furcht 

und Demuth muͤſſe erſuchet werden: o mie 
werden fiedic) für einen Ketzer ausfihreyen, 

> weil du den freyen Willen verleugnen, und 

fo gute Abfichten verdammen wolleſt. 

20. Derhalben Eönnen wir nach Denen 
Unmſtaͤnden unſerer Zeit dieſen Ders alfo 
deuten: Die Gottlofen werden von ihnen 
felbft gang eingenommen, und gefallen ſich 
- in ihren. Abſichten: Indem fie nun Damit 

die Dberhand behalten, fo feßen fieden E⸗ 
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DB. -R er 
nen Gedanken, als ob alle hr Bornehmen 
GoOtt hoͤchſt angenehm ſey, alseinfolhes 
Verdienſt, das ſie vor GOtt in Anſehung 
ihrer Perſon wuͤrdig mache, und damit ſſe 
weit mehr thaͤten, als ſie GOtt ſchuldig 
waͤren. Sollte man dergleichen Leute auf 
die Probe ſtellen, fo ſtehet es noch dahin, 
ob fie ihre Werke mit des heiligen Petri 
feinen möchten vergleichen laffen. Sogar 
groß und hochmuͤthig find Die Augenlieder 
dieſes Behemoths; fo gar fehr laſſen ſich 
iefe allerungluͤckſeligſten Leute von ihren 
eigenen Anſchlaͤgen einnehmen. Peek. 
22, Ferner drückt auch das Wort, em - 
denken, gegenwaͤrtige Sache ſehr ſchoͤn und 
nachdruͤcklich aus, als es immermehr eine 






lenden damit in Brand. Dieſes wollte Sprache geben koͤnnte. Denn es bedeu⸗ 
ich nun gerne verſtanden wiſſen, wie es der tet bey Denen Ebraͤern, etwas nicht ſchlecht⸗ 
Moſtel ı Timoth. 4, 2. nennet, fie haben hin denken, ſondern recht kuͤnſtlich und 
— Brandmahle in ihrem Gewiſſen, das ſcharfſinnig ausſinnen; wie etwan die ſub⸗ 
iſt, ein ſolches Gewiſſen, welches fie ſich tilen Kuͤnſtler auf die Zierrathen ihres Wer⸗ 
mit Gewalt alſo erdichten, und dem ſie kes denken. Wie es alſo gebraucht wird 
gleichſam das Brandmahl einer natuͤrlich⸗ | im 52. Pſalm v. 4: Deine Zunge dichtet 
boͤſen Abſicht durch ihren naͤrriſchen Eifer den ganzen Tag auf Ungerechtigkeit, 
fuͤr ihre falfche Abſicht eindruͤcken. Gleich⸗ Daher fagt Reuchlinus, daß von dieſem 
wie etwan Denen Uebelthaͤtern vermittelſt Morte Theorica magiftralis, oder die Ma» 
eines Brenneifens ein Merkmahl einge=| thematick, undalle Künfte, welche mit Bes 
druͤckt wird, und dieſes mit Fleiß und Durch | urtheilung und Beweis derer Sachen um— 
Gemalt derer Menſchen, welches Die na-| gehen, ihren Jramen haben. Womit 
türliche Geſtalt ganz verſtellet: Alſo auch) Denn der Heilige Geift gar fehön die Ge 
Diefe blinden Leute, meil fie Die Bosheit Danken derer Gottloſen abmahlet; welche, 
der menfchlichen Natur nicht wiſſen, un=| weil fie ſich nicht Der Hegierung göftlicher 
terſtehen fie ſich, derfelben Bild durch ihre) Gnade überlaffen, fondern in ihren guten , 
gute Abſicht gewaltig gu verfiellen; und| Abfichten fich felbft gefallen, auf eine un⸗ 
indem fie Die natürliche Bosheit ihres Her- | glaubliche Weiſe allen Fleiß und Nachſin⸗ 
zens Durch eine faͤlſchlich eingebildete gute nen, fo wol in Ausübung als Vorſatz ihrer 
Abſicht bemaͤntein, find fie bereit, allesfür| Werke, anwenden. Es find eitel Sub _ 
die Berherrlichung GOttes, für die Ch» [tilitäten, und lauter Kluͤglinge. Hierzu 
ve der Kirchen, für den Eifer ihres Ölau- koͤmmt noch eine andere Bedeutung diefeg 
‚bens, und der Seelen Seligkeit zu wa-| Worts, nach welcheresheißt, achten, ſcha 
gen. AR gen, in Werth halten; daraus man ab⸗ 
21. Weber dieſes ftehen fie ganglich in der | nehmen kann, eg fen in Denen Augen des 
ver 
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1.Cheit, Abbiloung der Gottlofen und ihrer Gortlofigfeit, 893, 

v. z3. Denn der Sünder wird gelobet in 
denen Aegierden feiner Seele, und . 
Der Ungerechte wird gefegnet, Erhat 
den HEren erbittert, ——— 


Sick: und der folgende Ders find in - 
den Ueberſetzungen auf eine ſchaͤnd⸗ 
liche Weiſe von einander geriſſen worden, 
Denn der nachfolgende Vers faͤngt ſich 
non dieſen Worten an, alſo: Es laͤſtert 
den CErrn dee Sünder; da Doch im 
Ebraͤiſchen Der Anfang mitvemNominatiuo, 
der Sünder, gemacht wird, und was 
vorher gehet, er hat den SErrn erbit» 
tert, zu dem gegenmärtigen Derfe gehoͤ⸗ 
vet, Und fo hat egaud) der heilige Hiero⸗ 
nymus gefest, nemlich: Denn der Gott⸗ 
loſe hat. die Begierde feinev Seele gelobet, 
und Der Geizige, indem ex ſich ſelbſt ſegnet, 
hat den HEten gelaftert, | 
25. Die Wörter machen ung hier aber⸗ 
mals zu fehaffen: Der Sünder iſt der 
(Baſcha) Gottloſe, der Teufelsheilige. 
Das Verlangen feiner Seele iſt dasje⸗ 
nige, wagihmgefällt. Der Ungerechte, 
welchen Hieronymus der Geizige, gegeben, 
iſt ein allgemeines Wort, ſo ſich auf einen 
Geizigen, und überhaupt, der andere be⸗ 
leidiget, ziehen läßt, als welcher ſich die 
bilden; oder, wie man insgemein fagt,| Sreyheit nimmt, andere nad) feinem Be— 
die von ihnen felbft viel halten in ihren Ra⸗ | lieben zu verlegen, innen zu ſchaden und 
then und Zhaten, das fie auch ammeiften | Unrecht zu thbun; tie eg die Geizigenin 
betreugt, das iſt, fie werden davon einge» | Gewohnheit haben. Unſer lateiniſcher Ue ⸗ 
‚nommen und betrogen. Denn das ifteben | berfeger hat es beffer, der Lingerechte, 
die Urfache, warum der Prophet fo ſehr als Hieronymus, der Geisige, gegeben; 
ſchreyet und Flaget, Daß der ZEre von | fintemal die Unbilligkeit, und die Ungerech⸗ 
ferne ſtehe, teil doch die Gottlofen in tigkeit, und die angemaßte Freyheit, ans 
ihrer Bosheit je mehr und mehr veritockt | dern zu fehaden, ſich weiter erſtrecken, 8 
wuͤrden; alfo, Daß es auch Feine Hoffnung | der Geiz: und es ſich auch hier beffer zu 
fen, daß fie Durch die Geduld derer Armen | Sache ſchickt, da von Denenjenigen, wel⸗ 
follten überwunden werden, wo der HErr ſche Die Goftesfurcht unterdrücken, die 
nicht ſelbſt drein fehen wolle, Mede iſt. ae | 


, 08 
ver Gottiofen nichts Eöflihers, als ihve 
eigene Anfchläge, Gedanken, und gute 
23. Merke demnach hierbey, daß es dem 
Heil. Geiſte gar nicht an Worten fehle, 
eine Sache geſchickt, eigentlich, deutlich 
und voͤllig zu beſchreiben; denn er iſt allein 
der beſte Redner. Wer ſollte wol die Blind⸗ 
heit derer Gottloſen, wenn er auch eine 
lange Rede davon hielte, gluͤcklicher und 
vollkommner ausdruͤcken koͤnnen, als es 
des H. Geiſt alhier mit dieſen dreyen Wor⸗ 
ten gethan hat? Er hat es kurz und uͤber⸗ 
fluͤßig gut dargelegt, ſo daß nichts darzu 
gethan, noch davon genommen werden 
koͤnne. Er hat nicht allein die Blindheit, 
ſondern auch ihre Gemuͤthsneigung, ganze 
Geſtalt und Weiſe in ſo wenig Worten ab⸗ 
gebildet. ah 
24. Men unfere Ueberſetzung gefallt, 
weiche e8 gegeben hat: auf welche (An 
ſchlaͤge) fie denken, an ftatt, welche fie 
erdacht haben; ver Fann fich Darauf beruf; 
fen, daß man das Wort (cogitare) ale ein 
Verbumabfolutum annehme, und der Ver⸗ 
ftand diefer fey: auf welche fie denken, 
das ift, auf welche fie alle ihre Gedanken, 
Kunſt und Verſtand richten, und die fie 
fi) in ihren Augen als etwas Eöflliches ein. 
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niunmehro der Gottloſe Die Oberhand be⸗ 
halten und die Armen verſtoͤret hat, iſt er 
in feiner Bosheit ganz verhaͤrtet und ver⸗ 
blendet: und darbey bleibt es nicht, ſon⸗ 
dern er gehet weiter, und ruͤhmet nichts, 
als was ſich von ihm herſchreibt: daſſelbe 
lobet und preiſet er, und gibt ſich Muͤhe, 
daß er auch vor denen Menſchen dafuͤr an⸗ 
geſehen werde, was er ſich in ſeinen eige⸗ 
nen Augen zu ſeyn duͤnket. Dannenhero 


beſirebet er ſich dahin, Daß feine Anſchlaͤ⸗ 


ge, die er bey fich felbft in feinem Herzen 
heget, die er zu Werke richtet, und wider 


| eeften Pfaimen. _ 1. 
‚27. Der Verſtand iſt alſo dieſer: Wenn | Kirche ſchon von vielen Sahrenheverfüllet, 
und mwird ihn in denen Fünftigen Zeiten - 
noch mehr wahr machen. Denn weildae 


nennen 


felbfi dev Yrame Chriſti, leider! zum Deck⸗ 


mantel dev Bosheit worden, fo muß der⸗ 


jenige ein Keger, ein Aufrährer, ein Got 
fesläfterer feyn, der nicht alles dasjenige: 


fegnet und lobef, wag jenen, zum Scha» 
den Des Volkes Ehrifti, gelüftet, was ſe 
befchlieffen, und was ihnen wohlgefaͤllt. 


Auf dag alſo Die Schrift erfüllet werde, die 
da fagt 2 Theſſ. 2, 10.121: Darum wird 


ihnen GOtt Eräftige Irrthuͤmer fen 
den, daß fie glauben der Lügen, weil - 


Die Frommen millausgeführet willen, durch) |fie die Liebe zue Wahrheit nicht an= 
| genommen haben, daß fie felig wir, 


allgemeinen Beyfall, ale nuͤtzliche, heili⸗ 
ge, gerechte und erbauliche Dinge gut heif- 
fen, und alfo angefehen werben mögen, 
daß gar nichts darinne zu finden fey, wel⸗ 
ches nicht jedermann loben muͤſſe. Hin⸗ 
gegen verlanget er auch dieſes, Daß das 

Verlangen derer Frommen, und was Die. 
fefür.guthalten, gleichfals durch allgemei⸗ 
nen Beyfall dermaſſen verworfen und ver⸗ 
dammt werde, daß man es fuͤr ſchaͤdlich, 
gottlos, ketzeriſch, und, (daß ic) es mit 
denen Medensarten unferer Zeit, welche 
ſich hierinne vermehret, haben, augdrücke,) 
- ärgerlich), irrig, gufruͤhriſch, und chrba- 
von Ohren unerträglich Ding halte. Dar» 
inne, fageich, foll der Gottloſe Die Ober— 
hand behalten. So wird ſich Die Rede und 
der Affect dieſes Pfalms auf Den Gottlo- 
fen, wie mic) duͤnkt, ſchicken. 

- 28. Das andere Ungluͤck des Gott⸗ 
loſen beftehetdarinne, Daß er ſich in feiner 
Gottloſigkeit dermaflen vergehet, daß er 
fich auch fo gar feiner Bosheit ruhmet, 
und in feiner Unbilligkeit machtig iſt, Pſ. 
52.9.1. und daß alfo des Greuel an heili⸗ 
ger Stätte fiehet. Den Innhalt diefes 
Verſes hat die bisherige Tyranney ın Der 


den. Denn es muß der Antichriſt, mit 
feinem Anhange, fo in Diefem Pfalm ab= 
gemahlet ft, unter dem Namen Ehrifti 


angebetet und gefürchtet werden; mie wir 


es denn mie unferer Undankbarkeit verdie= 


net haben, daß es nothmendig alfo kom⸗ 
men muß. ; | 





29. Und es iſt auch eben nicht ungereimt, 


daß Hieronymus das Wort, der Unge⸗ 
rechte, Durch, der Beisigeüberfegt hat, 
aufjer, Daß Die Ungerechtigkeit ein gröffe» 
res Lafter ale der Geiz iſt: indem eines 
Theils Dev Geis denen ehemaligen gottlo⸗ 
fen Hohenprieftern und Gösenbildern des 
Antichrifig vor allen andern in heiliger 


Schrift zugefchrieben -wird, infonderheit - 


Eſ. 5.0.7. undim 5. Pſalm v. 10. alwo 
der Prophet ihren Rachen einem offenen 
Grabe vergleichet; andern Theils aber zu 
der Zeit des Antichriſts Der Geiz aufs hoͤch⸗ 
ſte ſteigen ſoll, daß er niemals groͤſſer ge- 


ſehen worden, noch auch ins Eünftigefeyn 
wird, und ihm alfo nichtanderg, alsdurch - 


das Ende der Welt, da er zugleich fein En» 

de nehmen muß, Tonne geſteuret werden. 
30. Das Wort, erbittern, welches 
Hieror 
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396 1,Cheil, Abbildung der-Bottlofen und ihrer Gottlofigkeit.. 897 
Hierongmusüberfest hat; erhat GOttge⸗ | 
% Een if das dritte Uebel derer Gott⸗ ſen, dem Antichrift, dag er ſich erhe⸗ 
lioſen; als welches fo viel heißt, als GOtt ben werde, nicht fhlechthin über GOtt, 
zu Zorne reizen, erbittern, laftern. Von | fondern über alles, was als GOtt ge⸗ 
welchem im 5. Palm v. ı1. geſagt wor- |ehret und genennet wird, oder, wie eg 
den: SErr, ſtoſſe fieaus um der Mien- | eigentlich nach dem Griechiſchen lautet, 
ge willenihrer Gottlofigkeiten ; denn uͤber allen genannten GOtt undgöttlihen 
fie haben dich zum Zorne gereiset.| Dienſt. Womit er alfo angeigenwill,daß 
Diefes ift aber nicht alfo zu verftehen, als uͤber GOtt, in Anfehung feiner Natur und 
ob der Gottlofe, und alfo aud) der Anti⸗ Wefens, nichts Fönne erhoben werden; 
chriſt ſelbſt, offenbarlich und fo, Daß man | fondern in foferne .er geprediget, verehret 
es fehen und hoͤren wuͤrde, GOtt laͤſtern und angebetef wird, das ift, über den 
werde; fintemal er den Namen des HEren | Dienft, Damit GOtt geehrettwird, nemlich 
fürnemlich zur Wirkung feines Irrthums | in foferne Derfelbe in der Meynung derer _ 
mißbrauchen werde, Denn eben Dadurch) | Menſchen von GOtt, und ihrer Zunei- 
befommen die Gottloſen über bie Armen gung des Herzens zu GOtt, ‚beflehet, als 
‚die Oberhand, daß fie ſich als Rapſaces, | bey welchen er allein geprediget und. ver- 
Eſa. 36, 2. fq. rühmen, fie Fämen von ehret wird Durch Das Wort und den Glau⸗ 
GoOtt geſandt, alles, was fie veden, thun,|ben. Welches ich nicht anders verfiche, 
wollen, ordnen, fey von GOtt; Daher es | als daß das Wort eines gottlofen Men» 
denn nothwendig kommen muß, daß alle | fehen dereinfien dem Worte GOttes folle 
Die, fo fidy den Heiligen Geift nicht leiten | vorgegogen werden, und der Menfch, fo 
laſſen, verführefiwerden. - 0 Ifih an GOttes Stelle feßen würde, wer⸗ 
31, Datinne aber beftehet ihre Gottes» | de über GOtt gefürchtetund verehrer wer» ⸗ 
fäfterung, daß fie ihre Goftlofigkeit und ;den. Und eben diefes fcheinen fich diejeni- 
Bosheit nicht alleine nicht esfennen, fon» | gen zu unterfangen, welche in Zweifel ie- 
Dein aud) fir Frömmigkeit und etwas Gu⸗ | hen, Daß der Pabfi ein ſchlechter Menfch 
tes, fo von GOtt ſelbſt herkomme, ausge: ſey, und Deffen Worte über das heilige &v- - 
ben, und alſo hierdurch GOtt ſelbſt Die! angelium feßen; welches in Wahrheit ein 
gottloſeſte That und den abſcheulichſtenNa⸗ Innbegrif aller Gotteslaͤſterungen if, 
men beymeſſen: wodurch GOtt heftig ent⸗ | 
rüftet wird, der fonflen gegen die, welche v. 4. Der Gottloſe it fo ſtolz und zornig 
— ee der a Daß er nach niemand fraget; GOtt iſt 
oter iſt. Ferner, fo verehren fie auch im feinen Au ichts. 
nicht nur nicht das Wort und Werk GOt⸗ nf ne u 
tes, ſo er in feine verfolgte Frommen ge-| 33. a hat es alfo gegebene ⸗ 
legt hat, und würdigen es nicht des goͤtt⸗ Der Gottlofe fragef nichts nach 
lichen Wamens; fondern fie widmen esdem! GOtt, wegen der Höhe feined Wuͤtens, 
Teufel und ihrer Vosheit: wodurch fie! und er gedenket nicht mit einem Gedanken 
denn GOtt das Seine nehmen, und dem an GOtt. Worbey mir zufoͤrderſt anzu⸗ 
Teufel aufspffern. ’ merken haben, tie heftig der Geiſt des 
"32, Alfo fagt der Apoftel 2 Theſſ. 2, 4. | Propheten in dieſem Palm ſey, indem er 
Lutheri Schriften 4 Theil, 211 das 











von dem Fuͤrnehmſten unter allen Gottloa - 


holet. Hiernachft dieſes, Daß es Hierony- |che fie alfo verblendet we 


ae.” 
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"I. Auslegung ı 






mus weit beffer getroffen, wenn er anftatt, 
der Menge oder Gröffe feines Zorns, Die 
Höhe feines Zorns gefeget hat, Das ift, 
vor Hochmuth, vor Erhebung, vor 
Schwulſt feines Wuͤtens; denn das he- 


braͤiſche Wort, Gabhah, bedeutet eigent- 


lich eine Höhe oder Hochmuth, mie es im 


: ſaͤttliches Herze hatte, oder der ſtolze 
Geberden, und hohen Muth hatte. 
wiederum im 131. Pſalm v. : SErr,mein 


or, Pſalm v. 5. ſtehet: Ich aß nicht mit 


dem, der hohe Augen und ein uner⸗ 


Und 


Ber iſt nicht hoffaͤrtig, und meine Au⸗ 


gen find nicht ſtolz, oder erhaben. Ich 


ſetzt, nach der Höhe, oder nach der 
Menge feines Zorns, ein Caph an flatt 
des Beth im Ebraͤiſchen gelefen haben, da 
fie eg vielmehr hätten geben follen, in der 


18 Wort, dee Gottlofe, fo.oftewieder- GOttes in diefem Dfalm , 
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alm, als durch wer 
rden, daß ſie ſich 


beduͤnken laſſen, fie laͤſtern GOtt nicht, 
ſondern lobten ihn gar ſehr: ſie trieben kei⸗ 
nen Uebermuth, oder ſetzten die Elenden in 
Brand, ſondern ſie verfolgten die Stol⸗ 
zen und Gottloſen: ſie wuͤrden auch nicht 
durch ihre Anſchlaͤge eingenommen oder ber 
thoͤret, fondern fie würden Durch Die aller= 
freyefte und gewiſſeſte Wahrheit darzu an⸗ 
getrieben. Solchergeſtalt find fie bey ſich 
gewiß verfichert, GOtt fen bey ihren Ans 
fehlägen und guten Abſicht und überhaupt 
alles, was ihnen in diefem Pfalm aufges 
bürdet wird, das fen fo weit von ihnen 
entfernet, daß fie es auch für eine Ber 


halte davor, daß Diejenigen, fo es über» ſchimpffung und Lafterungannehmen; date, 


\ 


gegen hoffen fie, fich um die heilige Wahre 
heit, Die Ehre GOttes, und den Ruhm der 

Kirche höchfiverdient zumachen, wennfie 
gleich, alle Laͤſterungen, Betrlügereyen, 


Höhe. Daß aber einige derer berühmte» | Künfte und Kräfte an ſtatt derer Waffen, 
sen Vaͤter diefe Menge des Zorns aufifürfelbigedamit zu ſtreiten, darzu gebrauch⸗ 


Gott haben ziehen wollen, daran iſt Die 
unrecht gemachte Abtheilung des Verſes 

ſchuld, maſſen es auf den Gottloſen muß ger 
zogen werden. 


34, Was wir hier überfest habens in: 


feinen Augen, und daß Hieronymus es 


gegeben, in feinen Gedanken, das be= 


ya: 


- 


nimmt dem Verſtande wenig. Jedoch fie 
‚bet im Ebräifchen eben das Wort, wel⸗ 
ches wir oben im andern Berfe, durch An⸗ 
ſchlaͤge; Hieronymusaber, durch böfe Tuͤ⸗ 
cke, überfeßet hat. Damit der Lefer hier- 
aus fehen folle, Daß ic) oben ($. 19. fqq.) 
durch Zufammenziehung aller Bedeutun⸗ 
gen diefes Worts, unter denfelben recht 
verftanden habe, das Abentheuer und Lar- 
ve derer Gottloſen, fo fie eine gute Abficht, 


ten. Summa, fie halten dafur, alles 
jetztgedachte gehe vielmehr Diejenigen an, 
gegen welche ihre Verfolgung gerichtet ft. 

- 35. So gefchiehet e8 denn, daß die 
Blindheit derer Gottloſen der Anfang ihreg 
Ungluͤcks, aber auch Die Urfache des ganzen 
Krieges, welchen fie gegen die Frommen 
führen, und der Urfprung alles daherruͤh⸗ 
renden llebels ift. Erempel hiervon find 
überflüßig vorhanden, an Chriſto, an de 
nen Apofieln , an denen Märtyrern; und 
unter denen Bekennern der Ehrifilichen 
Wahrheitzeuget hiervon am fchönften dag» 
jenige, was zwiſchen dem Biſchof Athae 
nafio und Lucio Aridrrv vorgefallen, wel⸗ 
cher lestere auch mit dem Schwerdt undges 
twafneter Gewalt die Nechtgläubigen ver⸗ 


heiligen Eifer, Liebe zur Wahrheitnennen. |folget hat; tie wir in den ur. Bud) der 
Denn wider dieſe Heucheley eifert der Geift | Rischenhiflorie leſen. Iſt dergleichen he 
un 





980 1, Theil, Abbildung de 
- uns noch nicht geſchehen, fo wird es in 


Abbildung dee Bottlofen und Ihr 
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ev Gottlofigkeit. _gor 
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deutfeh gegeben habe, er achtet fein nicht, 


denen zukünftigen Zeiten durch Die Biſchoͤf⸗ 
fe und Religiofen zu Werke gerichtet wer⸗ 
den; fie werden alle Macht für Die Erhal- 
- tung ihres Gebietes, ihrer Rechte und Frey⸗ 
heiten anwenden, Damit fie das Maaß ih- 
ver Väter erfüllen mögen. — 
36. So iſt demnach die vierte Tugend 
[oder vielmehr Laſter] dieſer ſehr heiligen 
und hochgelehrten Menſchen, ich meyne de⸗ 
rer Gottloſen, die Hoͤhe des Zorns, das 
iſt, ihr Hochmuth, Erhebung, Aufge⸗ 
blaſenheit oder Schwulſt des Gemuͤths. 
Von dieſen hat der Apoſtel 2 Tim. 3. v. 2. 
ſchon vorher gefagt,es werden Menſchen 
ſeyn, die von ich ſelbſt viel, halten, 
Geisige, Ruhmredige, Hoffaͤrtige zc. 
Hier muß man die Kraft und den Nach⸗ 
druck derer Worte wohl anfehen. Er 
fchreibet ihnen nicht fehlechthin einen Zorn 
zu, fondern einen vechten hochmüthigen 
Zorn, angefehen diefe folgen Veraͤchter 
fich von wegen ihres Zorns und Wuͤtens 
derinaffen aufblafen, erheben und rühmen, 


als ob es die größten Verdienfte wären; um | 


fo viel fehlet eg, daß fie ſich follten über Die 


Elenden erbarmen, und fidy ihre Bosheit, | 


in welcher fie gleichfam raſend feyn, leyd 
ſeyn laffen. Die Urſache dieſes eifernen 
Mackens und ebernen Stirne (wie 
Eſaias Cap. 48.0.4. redet,) iſt dieſe, weil ſie 
nicht fuͤr Gold, noch andere leibliche Din⸗ 
ge, ſondern für GOtt, für die Wahrheit 
„und Gerechtigkeit (das iſt, für ihre Anſchlaͤ⸗ 


er fraget nichts darnach, er unterfucht die 


Sache nicht, er macht fic) Feine Sorge 
noch Kummer drüber. 
etwas fraget, Der ift bekümmert, furcht- 
fam, und fiehetfih vor, Hier aberfähret 


der Gottloſe in feiner Hebereilung, weil er 
ſtolz, ohne Furcht, und ſicher ift, zu, für 


bald ihn feine gute Abficht auf etwas hin» 
veiffets fein hochmüthiger Zorn leidet eg 


Denn wer nah 


nicht, Daß er eine Sache genau betrachte 


u und unterfuchte, was er thun 
ollte. 
dachtſamkeit zeiget er an, wenn er ſpricht: 
Vor hochmuͤthigem Zorn fraget er 
nach niemand, nemlich er ſcheuet ſich nicht 
nur vor keinem Menſchen nicht, ſondern hat 
auch GOtt nicht bey allen feinen Anſchlaͤ⸗ 
gen,oder vor feinem Angeficht. 


38. Heißt das nun nicht, Den Gottlo⸗ | 


fen recht mit lebendigen Farben abmahlen, 


und alle ‚feine Affecken und Sitten fo ge 


wiß treffen, Daß es auch nicht um ein Haar 


fehlet; wie von Denen Schleuberern unter 
denen Kindern Benjamin, Richt, 20.0, 16, 


ſtehet. 

39. Wenn man nun auf dieſes alles acht 
hat, und inſonderheit, was vor Perſonen 
er hier ſtrafe, nemlich, die Gewaltigen, 


Fuͤrnehmſten, Obrigkeiten, Prieſter, Hei» 


lige, Weiſe, welche in ihren und anderer 
Menſchen Augen etwas ganz anders find; 
jo wird man nothwendig ſagen muͤſſen, daß 
der Geiſt Der Propheten ſey ketzeriſch, 


ge, von welchen fie eingenommen ſind,) ſchmaͤhſuͤchtig, ärgerlich, aufruͤhriſch, und 


ſtreiten; Darinne kann, nad) ihrem Beduͤn⸗ 
. Een, der Sachenicht zu viel gefchehen. 
37. Dannenherofagt der Prophet recht, 

der Sottlofe hat einen fohochmüthigen und 

roſſen Zorn, Daß er nach) niemand frage. 
Denn ‚ ftagen ift ein Verbum abfolutum, 


und hat die Bedeutung ‚ welche ich ſchon 


frommen Ohren unleidlid). 

40. Alfo finden wir in dieſem Verſe die 
Gottlofen mit dyeyerley Farben abgemah⸗ 
let, welche find, Hochmuth oder flofger 


Zorn, jähe Unbedachtſamkeit, und Ders 

achtung oder Seringfhägung GH, 

Und zwarhabenfie diefe Eigenſchaften wie 
lila | — 9— 


Denn dieſe ſich uͤbereilende Unbe⸗ 
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fich, daß ſie nicht geſtatten, daß jemand an. |ferm Pfalm, beſchrieben wird. 


ders vor ihnen ſich der Beſcheidenheit, 
Klugheit oder Gottsfurcht ruͤhme, oder des⸗ 
wegen geprieſen werde. Denn es kann 
nicht anders feyn, Die Gottloſen müffen 
nothwendig bey ihrer munderfeltfamen ver- 
Zehrten Lebensart ſeyn, was fie nicht feyn, 
und nicht ſeyn, was ſie in der That ſeyn. 


v5 Sein Thun iſt zu aller Zeit befle: 
cket: deine Gerichte find vor feinen 
Augen gerborgen: er will über alle fei- 
ne Feinde herrſchen. 


x Ile ſtatt: Sein Thun ift befledt, 
hat Hieronymus und der ebräifche 

Dext: mit Schmerzen zur Geburt arbeiten, 
Und es fcheinet, der lateinifche Abfchreiber 
Eönne für inquierx, gefchrieben haben, in- 
quinatz, das iſt, befleckt, an ſtatt, unruhig; 
gleich als ob der Ueberſetzer den Affect einer 
gebaͤrenden Perſon durch die Unruhe aus⸗ 
gedrüuͤckt habe. Alleine, Auguflinus, und 
Die Alten, ingleichen auch die griechiſchen 
Erxemplarxe find diefer Muthmaffung zu- 
- wider. Denn Auguftinus liefet: Seine 
Wege werden befledet, Der Ber 
fand aber unfers Textes wird Diefer feyn: 
Ob ſich Der Gottloſe gleich rein duͤnket in 
ſeinen Wegen; jedoch, weil er ſelbſt be⸗ 
fleckt iſt, ſo ſind auch ſeine Wege, fein 
Tyun und Vorhaben zu aller Zeit befleckt, 
Wie Sprüchm. 30, v. 12. 13. ſtehet: Es 
iſt eine Art, die ſich reindünker, und 
iſt doch nicht von ihrem Kothe ge= 
wafchen. Eine Art, die ihre Augen 
hoch zragt, und ihre Yugenlieder em- 
por hebt. Eine Art, dieSchwerdter 
‚für zaͤhne bat, die mit ihren Backzaͤh⸗ 
ne frıffet, und verzehret die Elenden 
im Sande, und die Armen unter de 
nen Leuten, In welchen Worten sin 


42. Gewiß, auch die Softlofen Tan. | 
die Einbildung von ſich, Daß, wennfieete 
was leiden, oder ihre Bemühung nicht recht 
von ſtatten gehet, ſie ſich ruͤhmen, ſie muͤſ⸗ 


fen wegen ihrer herrlichen Geduldgekroͤnet 
werden; und ſolchergeſtalt haben fie alle⸗ 


. die befie Mieynung von ſich ſelbſt. Die ⸗ 
fen fest der Prophet folgendes entgegen; 
zu aller Zeit beflecket 


Ihr Thun iſt 
ne befudelt, Zů aller Zeit, bey glück. 
lichen und unglücklichen Begebenheiten, es 
mag ihnen etwas glücklich von ſtatten ge= 


ben, oder fie mögen Unglück leiden, fo iſt 


es allezeit befleckt. 


guten Merten untüchtig. Und aber= 
mals. 15 
denen Uneinen aber und Ungläubigen 


iſt nichts rein, fondern unrein ifl bey- 


des, ihr Sinn nd Gewiffen. 


43. Denn die Öottlofen, weiche ihre Ge⸗ 


rechtigkeit in gewiſſe gemeſſene Werke ab⸗ 
theilen, und ſich nur von ihren eignen 
Rathſchlaͤgen regieren laſſen, die koͤnnen 


ſich weder in alle Zeit, noch in alle Werke, 
noch in alle Dinge ſchicken, daß ſie nemlich 


darinnen eine ungezwungene Freyheit und 
Gleichguͤltigkeit bezeigen ſollten; ſondern 


: Denen Reinen iſt alles rein; 


Er will gleichſam mit 
dem Apoſtel Tit. 1, 16. ſagen: Sie ſind 
die, an welchen GOtt Greuel hat, 
und gehorchen nicht, und ſindʒu allen 


\ 


fie binden fic) an mas gemwifles und gen 


meſſenes, darbey bfeiben fie fieif und vefte, 
Darauf trauen und bauen fie, Darüber fuͤh⸗ 
ven fie Krieg und Streit. Daher fagt 
Devid, daß ihre Wege, dasift, ihr Thun 


und Saffen, su allen Seiten befleckt fey, . 


und toill damit fo viel, daß diefes fürnem» 
lich zu der Zeit, dafie fich am allerreineften 
duͤnken, einträfe, Alto gilt dieſe Stelle 
rider Diejenigen, welche Die Werke, AI 

Auf 


Das Thun des Gottlofen iſt befleckt zu 


94 


‚weiche des freye Wille zum Guten hat.| nehmen. 
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ter Die Werke zählen, fo nicht bofe ſeyn; Benüge thun, und doch bey dem allen die⸗ 
und diefes megen der natürlichen Kraft, ſe Befleckung ihres Herzens nicht wahr⸗ 


45. Im ebräifhen Texte werden bie 
Worte, zu aller Zeit, mit denen gleich 
Darauf folgenden verfnüpffet, daß es heiß 


Allein, es bleibt bey dem Ausſpruche: 


aller Zeit. | 


aͤuſſerlich nach dem Gefese gut ſeyn, un [lichen Pflichten des Sefeges mögen eine 


44. Der ebräifche Text gehet von die⸗ ſet: Deine Berichte find immerdar vor & 


fem Verftande nicht weit ab, meil die da⸗ feinen Augen verborgen. Und wird dar⸗ 


ſelbſt befindliche Bedeutung, gebären, fo] bey fehlechtgefagt: Seine Wege find be= 


—X 


* 


viel iſt, als unruhig, in Schmerzen und fudelt ‚oder arbeitenzur Beburt. Das 
Angſt ſeyn. Wodurch ev angeiget, daß fo viel gefagt iſt, als: Alles, was er Gu— 


das Vorhaben derer Softlofen, ob es gleich | tes thut, das wird ihm fehr fauer, und iſt 


gut ift, dennoch nicht mit frölichem und darzu nod) unrein. 
‚fregtilligem Gemuͤthe geſchehe; fondern 


mit Unruhe, Zraurigkeit, und Empfin- 


dung eines Schmerzens. Dennmeilfiedie 


Freudigkeit Des Geiſtes nicht bey ſich ha⸗ 


ben, fo thun ſie das Gute nur mit Haß ge⸗ 


gen das Geſetze, und es kommt ihnen 


ſehr ſauer an: aber auch dieſe Schwierig⸗ 


keit und Unwille machen das Gewiſſen trau⸗ 
sig. Und eben dieſes beſudelt alle ihre gu⸗ 
ten Werke, weil fie diefelben mit unruhi⸗ 
‚gen, wiberfpenfligen, unwilligen und trau⸗ 
rigen Herzen thun. Oder, wenn fieja fel- 
bige noch gerne thun, fo werben fie ſchon 
Dadurch mit einer fubtilern Beflecfung ver- 
unveiniget, indemfie felbige aus Abficht ei- 
niges Nutzens thun. Und foldyergeftalt 
gehen ſie zu allen Zeiten auf befleckten We⸗ 


gen einher, ſie moͤgen ſich nun entweder 


durch Drohungen darzu gezwungen gefe- 
hen, oder ben Nutzen darzu haben anlocken 
laſſen, weil ſie ihre guten Werke niemals 


aus einer reinen und auftichtigen Liebe zu 


GOTT und Neigung zur Gerechtigkeit 
thun. O mas vor ein wichtiges Wort iſt 


Das! Wie viele faͤhet es nicht heut zu Ta⸗ 


ge, und wird Doch nicht von ihnen geſaſſet 


noch verftanden? nemlich, Die zwar thun, 


fo viel in ihrem Vermögen ftehet, und nur ¶ Was wollet ihr thun am Tage de 
darguf bebacht ſeyn, Daß fie Denen äuflerel KIT a iR 


4 


fe nus duflerlih in der Menfchen Augen 
gut zu feyn feheinen, indemfie in Schafe» 


kleidern einhergehen; innwendigaber, 
da fie voller Unflath find, find fie reiffen= 


de Wolfe, Matth7,15. _ 


5 


46. In dieſen hoͤchſt ungluͤckſeligen 
Namen derer Gottloſen, nach welchem ihr 
noch fo ſcheinbares gutes Leben in den Au⸗ 
gen GOttes fuͤr unrein erklaͤret wird, wird 


noch diefes hinzugeſetzet, daß die Gerich⸗ 
te GOttes weit von ihren Augen ent⸗ 
fernee ſeyn. 
druͤcket, was er gefagt hat: Es ift Fein Gott 
in ihren Augen. Damit er zeigen will, wie 
fie ohne Gottesfurcht find. Deine Ge— 
richte, ſpricht er, zu welchen du Dich erhoben, 
Die du zum Beften derer bedrangten From» 


men ergehen laffen,; und durch melhedu 


alfe diejenigen ſchuldig machen wirft, die 


ſolchen Uebermuth treiben, find ſo ferne von 
Diefer ihren Augen, daß fie ſich gewiß ein» ⸗ 
‚bilden, folche Gerichte wurden nimmer⸗ 


mehr über fie fommen, Wie denn auch 
Eſaias zu eben diefen faat, Cap. 10,0. 3% 


Heimſu⸗ 


Er nennet, wie oben 
im erſten Pſalm v. 1. derer Gottloſen Bora 
nehmen Wege, da es Doch vielmehr Irr⸗ 
wege oder Irrthuͤmer find, weilfeine Wer⸗ 


MWomit ex dasjenige auge - 
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Seimſi abung und des Unglüds, das 
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von ferne kommt. 
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gen, herrſchen, und, etwas getroſt 
thun, in einerley Verſtande angenommen 


47. Siehe alſo hierinne den Unterſcheid zů haben. Welches Hieronymus etwas 


zwifchen Denen Frommen und Gottlofen. 
Ein frommer Hiob ift wegen aller feiner 
- Werke beforget,da fie Doc) rein find, Hiob 


99. 30.31. Die Gerichte GOttes find| 


ihm fehr nahe, Daß er mit David fpricht: 
2 Auer, gebe nicht ins Bericht mit dei⸗ 


nem Anecht, denn vor dir ift Fein Le⸗ 


bendiger gerecht, Pf. 143, 2. Hingegen 
- aber der Gottlofe macht fih gar Feinen 
Summer über feine Werke, die Doc) alle 
unrein und befleckt find ; fo meit find Die 
- Gerichte GOttes von ihm entferne. Ja, 
der Stolze bildet fih nod) wol ein, GOtt 
fey fein Schuldner, weil er folche gute Wer⸗ 
ke aufzumeifen habe, die er noch zum Webers 


deutlicher durch, verachten, gegeben hat.’ 
Denn wer einen verachtet, der handelt ge⸗ 
troſt, und herrſchet, wie ein Heberwinder 
über Den Ueberwundenen. ER 
49. Johannes Reuchlinus ſagt, die ge⸗ 
fehrten Ebraer verftünden durch diß Wort, 
wenn man bey fich felbft auf etwas dachte, 
mit fich felbft heimlich redete, zu etwas Anftalt 


machte. Diefer Bedeutung toollenwirine 


deffen folgen, daß alfo der Verſtand diefer 
ſey: Die Gottlofen find fo ſtolz, fie verach⸗ 
ten alles in ihrem Leben fo fehr, daß ſie auch 
alle, fo fie plagen und ihnen zumider feyn, 
mit einer befondern Zreuftigkeit und Frey» 
heit verachtlicy halten, und verachtlich wi⸗ 


fluß gethan, und die an und fuͤr ſich felbft| der fie veden, als toider folche Leute, Die ih⸗ 
des ewigen Lebens wuͤrdig waͤren. Gleich-|nen nichts fehaden würden noch Fünnten. 
wie noch zu unfern Zeiten die päbftifchen! Nenn es aber der lateiniſche Ueberſetzer als 


Sechrer vorgegeben haben, Daß ein einziger! ein Neutrum oder Imperfonale gegeben hät» 


Augenblick, darinnen man ein verdienſtlich te, fo wäre der Verſtand deutlicher gewe⸗ 

Werk thäte, würdig fey, Die Herrlichkeit] fen, und hatte fid) ſowol mit dem vorherge⸗ 
des ewigen Lebens GOtt abzuverdienen. henden als nachfolgenden ſchoͤn zuſammen 
Welcher Tuͤrke ſollte mol glauben, Daß fol-| gereimt, auf dieſe Weiſe: Er achtet alle 
che Dinge unter ung Ehriften gelehret wuͤr⸗ feine Trübfalen geringe ; Das iſt, er iſt ſo 


. den? 


yerefihen. Hieronymus hat es überfegt: 
er na alle feine Feinde. Ich geftehe, 
daß ich felber nicht die eigentliche Bedeu⸗ 
tung dieſes Wortes, Japiah, weiß. In 
dem ı2. Pſalm v. 6. heißt es, etwas getroſt 
thun; Habac. 2. am Ende, klar wer— 
den; Spruͤchw. 14, 5. lautet es: Ein 
falfiher Zeuge redet duͤrſtiglich, oder 
frech Luͤgen. Wie veimen ſich nun alle 
Diet Bedeutungen zufammen 3 verachten, 
bereichen, etwas getroſt thun, heraus fügen? 
Unfer Ueberfeger bleibt bey eineriey Mey 
nung, und fiheinet, die beyden Bedeutun⸗ 


ficher, die Gerichte GOttes find fo weit von 


48. Er will: über alle feine Seinde| feinen Augen entfernet, daß er aud) dieihm 


angedroheten Fünftigen Strafen feiner’ 
Sünden verlachet, weil er Dafür haͤlt, dieſe 
giengen ihm nichts an, dabero er veraͤcht⸗ 
liche Gedanken und Reden wider Diefelben 
bey ich felbit führe. Dieſem Werftand 
koͤmmt das zu flatten, Daß der Prophet vor⸗ 
hero von Verachtung derer göttlichen Ges 
richte redet, als welche zum Unglück derer 
Gottloſen abzielen, und felbiges auch wirk⸗ 
lich über diefelben bringen Ferner, weil 
das ebräifche Wort, Zorerav, nicht feine 
Feinde, fondern feine Aengftiger bedeutet, 
nemlic), die ihn ing Enge treiben und plao 
„gen, 


+ 


558 _1.Cbeil, Abbildung der 


gen, wie oben im 3. und 6. alm gefagt 


= . * 





Gottlofen und-ihrer Gottlofigkeit, 
bracht. Denn es lautet bey ihm alio, 





als 
ee ' ob fid) Dev Gottloſe den beftändigen Bor, 
50. Diefe Verachtung derer Stea-| fa fafle, nur übels zu thun, und wolle fidy 


worden. 
fen legt die heilige Schrift hin und wieder] Darinne Fein Unglück ivven laſſen. Dahero 
denen Gottlofen bey. Als Amos 9, ro:| wir denn dieebraifche Abtheilung und Ver⸗ 
Uule Sünder in meinem Volk ſollen durchs Hand von Wort zu Abort alfo geben wol⸗ 
Shwerdt flerben, die da fagen: Eswird|len: Er fpricht in feinem Herzen: Sch 
das Unglüc nicht ſo nahe ſeyn, noch uns| werde von Kind zu Kindeskind nicht bevor 


begegnen. Ingleichen Ef. 28,15: Ihr ſprecht: 
Wir haben mit dem Tode einen Bund, und 
mit der Hölle einen Verſtand gemacht: 


wenn eine Fluth daber gebet, wird fie uns 


nicht treffen, - Denn wir baben die Lügen zu 
unferer Zuflucht, und Heucheley zu unferm 
Schirm gemacht. And bey dem Propheten 
Micha c: 2.0.6: Siefagen: Solche Trau⸗ 
fe trift uns nicht, wir werden nicht ſo zu 
febanden werden ; fo tröftet fich das Hans 
Jacob. Alſo bedeutet Das Wort albier 


nicht fhledythin, veden ; ſondern, mit ei 


nem Trotz und Verachtung reden, mie ein 


Herr oder Weberwinder zu reden pfleget.| 


Und fo kann man denn.die oben angezoge: 


nen orte Salomonis verftehen, da «8 


heißt Spruͤchw. 14, 5: Zin falfcher Zeu⸗ 
ge redet durftiglich Lügen, Das ift, mit 
einer Frechheit und Verachtung, ala der fich 
feiner Zügen wegen feiner Strafe befürd) 


tet. Auch der folgende Vers zeiget, daß 


Diefes Der rechte Verſtand der Worte hier 


ſey, wenn es heißt? - 


v. 6. Er fpricht in feinem Herzen: Ich 


Wwæerde nimmermehr auffer meinen glück: 


feligen Zuftand gefeßet werden ; ich 
werde ohne Unglück ſeyn. 


31. (Siehe, wie ber Gottloſe fein Fünfti 


ges Unglück und die göttlichen 


Gerichte fo ficher verachtef. Der Tateini- 


ſche Ueberfeger hat die Worte nicht recht 


ausgedrückt, und einenganzmwidrigen Ver⸗ 


- fand, dey nicht im Texte fiehet, heraus ge» 


get werden, weil ich nicht in Unglück ſeyn 
werde. Eben fo hat es aud) Hieronymus 
gegeben, ob er gleich Die Worte andersab» 
getheilet: Dixie in corde fuo: non moue- 
bor a generatione in generationem, ero fine 
malo; da er darzu gefeßt hat das Verbum 
fubftäntiuum, ero, id) werde; welches die 
Ebraͤer Darunter zu verfieben pflegen. 
52. Demnad) ift der Verſtand ganz op 
fenbar, daß der Gottlofe wider die ihm an» 
gefündigten goͤttlichen Strafen ganz ver» 
achtlich vedet und fagt: Ich werde in 
Ewigkeit nicht auffer meinem glüdfe 
ligen Zuftand gefeget werden, undich 
werde zu allen Zeiten ohne Unglüd 
feyn. Es iſt einerley Meynung der bey 
den Stücke dieſes Werfes, und eine Tauto- 
logie. &s iſt eine befondere ebraifche Neo 
dengart in dem Worte mot, (moveri) bee 
weget werden, auffer feinen bisherigen 
Zuftand gefeßt werden; mie es auch im 15. 
Pſalm v. 5. ſtehet: Wer das thut, der 
wird in Emigkeit nicht bervegt werden, oder 
bleiben. Und im 125, Palm o.ı: Die 
auf den HErrn trauen, die werden nim» 
mermehr, und eben fo wenig als der ‘Berg 
Zion von feiner Stelle, bewegt werden, fie 
werden nicht fallen, fondern ewiglich 
bleiben, wie der Berg Zion. Denn e8 


wird Darunter angezeigt Das Schrecken und 


die Furcht des Gewiſſens, das da immer 
flichen will. Davon Eſaias ſagt c. 28, 160 
Wer glaͤubet, der fleucht nicht, das if, 

er wird nicht zu fehanden noch in le 
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Unvube sefeet. Und im x. Palm v. . ich auch Dafür, es Fönne nicht verfianden 


ber ſo find die Bottlofen nicht, fon» | erden von Denenjenigen, Die vor ſich inges 
dern wie Spren, die der Wind zer⸗ heim mit Saftern und Fluchen vafen ; fon- 
ſtreuet. dern von dergleichen Verfluchung, die ſich 


2 v. 7. Sein Mund iſt voll Fluchens, und im Lehren zutraͤgt, und die dem Volke 


RL : „Ifehadlich ift, ob fie gleich den Schein des 
Bitterkeit, und Betrugs, unfer feiner —— he Das Kt 506 
Zunge ift Arbeit und Schmerz tes rein und lauter geprediget wird, fo wird. 
53. Hieronymi Weberfegung lautet alfoz| Gnade und Segen geprediget; wie eg zun 
+ Sen Mundifiool Fluchens, Be⸗ Roͤm. 1, 16. heit: Des Evangelium 
frügereyen und Geizes, unter feiner Zunge iſt eine Kraft GOttes, felig zu machen 
it Schmerz und Ungerechtigkeit. Zuerſt, alle, die daran glaͤuben. Welcher Sp 
ift Diefes aus dem Ebräifchen klar, Daß un-|gen vor Zeiten auch Abraham verfprochen _ 


- fer lateinifcher Weberfeger in dern Worte, war, ı Moſ. 12, 3. Ob ich nun aber gleich 


Umirmoth, abgegangen, indem er es uͤber⸗ den Innhalt dieſes Verſes im s. Palm 


ſetzet durch Bitterkeit; dargegen Hierony⸗ v. zo, uͤberfluͤßig abgehandelt habe, bey de⸗ 


mus Die eigentliche Bedeutung veffeiben,Inen IBorten : In ihrem Munde iſt 


Betrug, beffer gefeßt hate Und fo iſt es nichts gewiffes zc. jedoch, weil ein gott⸗ 


auch im 15. Dfalm v. 3. überfeget worden :|lofer Lehrer ein fo erſchreckliches Ungeheuer 
Wer feinem Naͤchſten nicht mit Bes! ift, das fo mächtigen Schaden thun Fann, 


trug ſchwoͤret. Sintemal bey dem ſo iſt es der Muͤhe werth, oͤfters davon zu 


Wort, welches im Ebraͤiſchen Bitterkeit handeln. 


bedeutet, (Umirmoth) das eine Winicht| 35. Zufoͤrderſt bemerken wir, Daß der 
zum Weſen des Wortes gehoͤret. Was Prophet dieſen Vers, gleichwie Die andern 


demnach unſere Ueberſetzung durch Liſt, Worte alle, mit heftigem Geiſte redet, 
das hat Hieronymus durch Geiz, andere wenn er ihre Lehre eine Verfluchung und 
durch Wucher gegeben, Als im7 2. Pſalm WVermaledeyung nennet, von welcher fie 


14 ſtehet: Er wird ihre Seele vom doch das Volk bereden wollen, daß fie lau⸗ 


ungerehten Wucher erlöfen. Undjter Segen fey ; von biefem fagt der Apo⸗ 
beyde Woͤrter ſtehen beyfammen Pf. 55, 12: ftel zun Roͤm. 16, 18. daß fie durch füfe 
Wucher und Betrug loffen nicht von Worte und praͤchtige Reden verfühe 


ihren Gaſſen. ren die unfchuldige Herzen; oder, wie 


54. Sch weiß zwar mohl, daß dieſer es beym Cfaia Cap. 3. v. 12. lautet: 
Vers bereits vielfältig iſtabgehandelt wor | Mein Dolß, deine Tröfter verführen 
den, und gleichwol iſt er nod) fehr dunkel dich. Auch der Apoſtel Paulus hat es 
geblieben, » Meine Gedanken find dieſe: ⸗ Timoth. 4, 3. zuvor geſagt: Es wir 
Reit ev bier fonderlich ſtrafet, Daß die den folche Lehrer feyn, nach denen ih⸗ 


Pflichten des Mundes und der Zunge nicht nen die Öhren juͤcken wuͤrden. Dev 


mären beobachtet worden, fo glaube ic), |gleichen ſchmeichelnde Predigten nennet er 
er vede von denen, fo mit dem orte ums (wie fie auch in der That find,) Fluͤche; 
gehen, nemlich von denen Prieftern, Hohen» | wie auch Malachias Cap. 2) 2. BR Ich 
prieſtern, Lehrern und Dienern des goͤttli⸗ will euren Segen verfluchen. —9* 
chen Worts im Volke, Derowegen haͤlte | 56. Her · 


. 3 1.Ce, Abbom | 
| sa Hernach, was ſteckt nicht vor. ein | Worts und Dem Gebet obliegen, und, nad) . 
eift. i 


ar J 


dee Gottlofen und Ihrer Gottlofigkei, 9135- 





n der Redensart, fein Mund ift ‚derer Apofiel Epempel, in Mangel und 
voll? Es hätte ſchon etwas gelinder ge | Dürfkigkeit leben, und Sebensgefahr um - 


- Elungen, wenn er geſagt hätte, fein Mund der Wahrheit willen ausftehen müffen.: 


vedet den Fluch ; aber fo fpricht ev, fein Damit nun das nicht gefchehe, fo wollen: 


Mund iſt voll, Er redet garnichts an- wir, fagen fie, lieber alles predigen, esmag 


Ders, ald wodurch ber göttliche Fluch dem nun Dadurch denen menfhlichen Seelen 
Volke zugegogen wird. Diefer Vers duͤrfte gleich der Fluch, oder noch mas Argers zu 
auch mich felbft fat beivegen, Daß ich) Diefen | gezogen werden. | | 

Pſalm von dem Antichrift verflünde, wenn] 58. Um Diefer Urſachen willen mag ich 
ich nicht fühe, Daß auch heut zu Tage Die zwar night fagen, Daß der Anticheift gekom⸗ 
Vornehmſſen in der Kirche, und Die Aus: | men fey ; ich Eann aber Doch nicht in Abre⸗ 


erwaͤhlten in Iſrael, in eben diefer Gottlo⸗ | De feyn, Daß alles, was jeßo vorgehet, den - 


figEeit, Durch menfihliche Decrete und ivdi=| Antichrift vollfommen vor Augen fieler. 
ſche Weltweisheit verſtrickt wären, ‚und| Und Darinne werde ich nicht wenig beſtaͤrket, 
dadurch gehindert würden, Daß fie nichts) weilfaft alle felige Männer, Die unfere Vor⸗ 
anders thun Eönnen, als das Volk mit ib=| ganger gewefen, mit einmüthiger Ueberein⸗ 
ven Kehren, Das ift, mit ihren Slüchen an. | ſtimmung, glei) als ob eg ihnen der Heili⸗ 


ſtecken, nachdem das Evangelium Chrifti, | ge Geift ſelbſt eingegeben hätte, diefen Pfalm 


wie man im Spruͤchwort ſagt, unter die auf den Antichriſt gedeufet haben : und - 
Bank gefleckt iſt. EN wir mäffen nothwendig befennen, daß er . 

57. Denn, wenn id) derer groffen Geift- | bis auf den Eleinften Punct und Buchftaben 
lichen, und die in der Kirche herefchen, ihre heut zu Tage erfüllet fey, wenn mir nicht 
jesige Verwaltung und Regiment in einer |den Verſtand deſſelben ganz und gar leug⸗ 


Rede eigentlich, gefchickt, bequem, völlig nen wollen. Ä 
und vollEommen befchreiben follte, fo wollte] 539. Ferner heißt es: Sein Mund iſt 
ich nur Diefen Pfalm herſagen. Angeſehen | vol Bitterkeit und Betrug, oder beffer, 


denn die Gottloſigkeit unferer jeigen Zei=] voller Betrug und Geis, oder Wucher und 
ten fo gar unverfchamt worden iſt, daß, Betrug. Wirhabenims.Pf.($.125.fgq.) 
wenn man fraget, warum fie das Evange-|gefagt, Daß es um derer gottlofen Lehrer 
fium nicht hören foollen ? fie antworten: | Lehre alfo befchaffen fey, daß fie das Volk 
Es ware auf fie gemuͤnzt, es waͤre zu ihrem | betrugen, und befrüglich mit ihnen umge 
Schaden abgefehen, fie würden darbey viel| hen, nur daß fie dadurch ihren Bauch füllen. 
von ihren Einkünften und Tyhranney verlie⸗/Wie auch Paulus ſagt: Sie mepnen, 


ren, es wuͤrden viel hoͤchſt unbillige Geſetze Gottſeligkeit ſey ein Gewerbe, ı Tim. 


ſodann abgeſchafft werden, und, welches] 6, 5. Und wiederum zun Roͤm. 16,183 
am allerentſetzlichſten waͤre, die Kirche und | Sie dienen nicht dem SEren Chriſto 
Kirchendiener müßten veformirt und in ei=| IEſu, fondern ihren Bauche, und 


ne ganz andere Seftalt umgegoffen werden ; durch füffe Worte und prächtige Re=. En 


fodann würden fie alle Pracht, Hochmuth, den verführen fie die unfhuldigen 


Herrſchaft und weltliche Gefchafte fahren Herzen. Diefer Rachen iſt ein ofines 
laſſen, und allein dem Dienfte göttliches| Grab, Palm s, 20, Vielleicht hatder 
Lutheri Schriften 4. Theil. Mmm en 


Hei⸗ 


* 


er 


| | — Auslegung — — Da | Rn 
Heilige Saft Die Simonie, oder das Laſter, Hiermit. werden Menfcheniehren trefüichg: 


Df. a r % e 


da man die geiftlichen Gaben und Aemter jpriefen. Denn was hat der Menſch von 


ums Geld verhandelt, alhier fegen wollen; 
er hat aber zuvor gefehen, Daß es folche ſpitz⸗ 
fündige Gloſſenmacher mit der Zeit geben 
würde, twelche dieſen Fund erſinnen wuͤrden, 
daß ſie ſagen, die Simonie waͤre menſchli⸗ 
chen Rechtens, und alſo erlaubt, Deswe 
gen hat er lieber Geis, Betrug, Wucher 
- sogen tollen, welche göttliches Rechtens 
ſind, das ſie nicht leugnen koͤnnen. Wer 
dieſes nicht verſtehet, der unterſuche nur die 
paͤbſtlichen Decrete, Decretalien, die Di, 
ſtinctiones unſerer Lehrer von welchen ſie 
ſelbſt geſtehen, daß ſie durchgehends den 
Geiz, Betrug und Tyranney verrathen. 
Denn durch dieſes Exempel koͤnnen wir de⸗ 
ſto leichter den gegenwaͤrtigen Vers verſte⸗ 
hen, da die Sache ſelber gegenwaͤrtig iſt, 


und uns vor Augen liegt. 
660. Das Wort, Bitterkeit, wollte ich 


alhier nicht gerne verwerfen, weil es fo lan 
ge Zeit her iſt im Brauch geweſen, und es 
die goͤttliche Abſicht will beybehalten wiſſen: 
angeſehen denn die Schmeichelreden und 


dieſem allen, als Unruhe, und elende Qual 


eines boͤſen Gewiſſens ? Eigentlich und m 


Wahrheit ift unter ihrer Zunge Schmerz 
Und leider ! iſt eine unzählige 


und Mühe, 
Menge dergleichen unglückfeliger Menfchen 
feit dreypundert Jahren her aus Denen 
echten und der feholaftifhen Theologie 
entfianden, ch fage Diefeg nur zum Exem⸗ 
pel, wenn es etwan möglich waͤre, daß ein 
anderer Antiheifl aufitande, der es aͤrger 
machte. Sim übrigen aber gefchiebet ſol⸗ 
hen Bauten eben recht, daß fie, je mehr fie 
von auffen Durch die gottlofe Lehre, nach wel 
cher fie fic) Durch Menfchenlehre den Weg 
sum Himmel defto leichter machen wollen, 
gefügelt werden, defto mehrere Qual von 


innen, von ihren unglürffeligen Bemühung . 


um ein heiligeg Reben, empfinden ; weil fie 
ohne Glauben find, ift alle ihre groſſe Muͤ⸗ 







4 


be und Arbeit vergeblich, wie fie im Buch 


der Weisheit c. 5. v. 6. 7. redend einge ⸗ 


führet werden : Wir Narren haben des 
rechten Weges gefehlet, wir ſind eitel 


Menſchenſatzungen, derer Gottloſen Lehre, | unrechte fhadliche Wege gegangen, 


er mögen auch noch fo fehr den fleifchlichen | und haben gewandelt wüfte Linwege; 
Sinn Fügeln und mohlgefallen, dennoch aber des HErrn Weg haben wir nicht 
hernach das Gewiſſen defto mehr verbittern gewußt. Und wie Nom 3.0. 16. 17, 
und beunruhigen würden, wenn e8 darzu ſiehet: 
Tommen wird, Daß fie von Chrifto nichts fall und Herseleid, und den Weg des 
werden wiſſen/ und nad) ihren Werken ge | Sriedes wiſſen fie nicht. Und wie es 


In ihren Wegen iftlauterim 


richtet werden. 

61, Muͤhe und Schmerz ift unter 
feiner Zunge. Diefe beyden Wörter 
Aven und Amel, haben mir ſchon bey 
dem 7. Pſalm ($. 85.) unterfucht, und ge 
fagt, daß Aven eigentlih Schmerz, und 


oben hieß: Ihre Wege ihr Thun und Bor 
nehmen wird ihnen fo fauer, wie einer Ge⸗ 
bärerin. Das ift das Mole Ammon, 
ı Mof. 19, 38, ein Volk des Kummers, 
das aus dem Mißbrauch feines Vaters ent⸗ 
fprungen ift, das ift, aus der frunfenen und 


Amal Mühe bedeutet : meldyes aber un, | verderbten Kehre des Gefeges ; denn dadie 
fer Tateinifcher Ueberfeger hier vermechfelt | Lehre Des Geſetzes bezeuget Die Gerechtigkeit 


hat, alfo, daß Aven durch Mühe, Amal Gottes, die da ift aus dem Glauben an 
— Kae, Dusch Schmerz gegeben worden. | Ehriftum, fo richten fie Diefelbige dur) - 


menſch⸗ 


* 
2* — * 


| er A, Teil, Abbildung der Gottloſen und ihrer Gottlofigkeit. 
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menſchliche Meynungen zu ihrer eigenenjdie Starken. Deromegen wundere ich 


Gerechtigkeit ein, und fuchen fie durch die mic), warum es unfer Iateinifcher Ueberſe⸗ 
Ber gegeben, mit denen Reichen; da in 


Kräfte des freyen Willens zu erlangen. er 
62. Siehe alfo hieraus, was dag ſey, dem Ebräifchen weder das Wörtlein mit, 


das Volk ohne Chriftolehren. Denn was noch neben, noch au) auf daß, und das 


er bier fagt : fein Mund iſt voll Slu⸗ Wort Chazerin fchiechthin ohne Zufag 


chens, das hat er oben im 5. Pfalm v. zo, ſtehet, welches einen Meyerhof oder Vor⸗ 
gegeben : die Wahrheit, oder mag recht hof, nah Reuchlini Meynung, bedeutet. 


und gut ift, ifE nicht in feinem Munde. Welches auch Hieronymus anzeiget, wenn 


Was hier heißt: voll Betrug oder Bit⸗ er es gibt, Vorhoͤfe; vielleicht hat m. es a 


terkeit, das heißt Dort: ibr Innwendi⸗ darum gethan, weil die Vorgemaͤcher oder 
ges ift Hinterlift, oder, ihr Herz ift eitel. Sale derer Reichen insgemein mit einer 
Hier fiebet: Geis, Wucher, Liſt; dort, häufigen Menge Volks pflegen angefüllet 
ihe Rechen ift ein offnes Grab. Hier und befeßt zu ſeyn: oder, weil nur die Rei⸗ 
foricht ers Unter ihrer Zunge ift Muͤ⸗ chen eigentlich dergleichen Dorfäle und 
be und Schmerz ; dort, ihregunge ma⸗ Vorgemaͤcher in ihren Haufernhaben. Fer⸗ 
chen fie leichte und glatt, oder, mit ihren; ner gefällt mir auch Diefes nicht, daß Hie⸗ 
- Zungen bandelnfie träglich. Denn er; tonymus an flatt, Des Armen, die Star 
fagt hier nicht vergebens, unter der Zun=| ben gefegt hat. 

ge: denn er will damit änzeigen, Daß ober] 64. Sich will indeffen alles beyſeite ſetzen, 
halb der Zunge, oder zum Schein und aͤuſ⸗ was eftwan andere über diefe Stelle ange 
ferlichen Anfehen nach, wo es in die Sinne jführet haben, und meine eigenen Gedanken 


fällt, ihre Nede in anderer Augen gut zujbeybringen. Es kommt mir vor, als ob 


zu feyn feheinet. Denn da ift ihre Zunge der Prophet hiermit fortfahre, die ſchaͤdli⸗ 
fchmeichelhaft und glatt ; unterhalb aber ſche Bemuͤhung und Aufführung derer Gott⸗ 
derfelben, das ift, in Der That felbft, Mühe |lofen bey ihrer Lehre zu befchveiben. Denn 
und Schmerz. ! 
Bars mit jenem in allem überein + nicht ſagt, was ihre Lehre mare, und was fie vor 


weniger findet man auch in beyden gleiche 
Heftigkeit Des Geiftes, mie in beyden Pſal⸗ 
' men bey dem Nachdruck und Kraft derer 
Worte iſt gegeiget worden, 


v. 8. Er fißet und lauret mit denen Nei- 
chen, daß er den Unfchuldigen heimlich 
umbringe ; feine Augen fehen ſich um 
nach den Armen 

63. Gieronymus hat es alfo gegeben: 


ee Er fiset und lauret neben denen 
Vorhoͤfen, und tödtet Die Unfcehuldigen im 


Verborgenen. Seine Augen lauven auf zu dem Aufferften Mittel hrer Tapfferkeit, 
A 4 Mmm 2 * 


= 
\ 


So genau koͤmmt dieſer er hatte in dem vorhergehenden Verſe ge⸗ | | 


Früchte brachte, nemlih, Fluch, Get, Br 


trug, Kummer und Arbeit. Nunmehr be⸗ 


fehreibet er. ingegenmärtigem Derfe, wie ſie 


fi) gegen Die frommen Lehrer verhalten, 
Die das Gegentheil wider ſie lehren. Denn 
Das iſt eines Lehrers Pflicht und Schuldigkeit, 
daßer nicht nur feine Lehre vortrage, fon» 


dern auch fremde miderlege ; melcdyes Die 


Gottloſen nach allen Kräften zu erfüllen 
frachten. Wenn fie aber Diefes mit Ders 
nunft und Wahrheit nicht Eonnen bewerk⸗ 
ſtelligen, (mie fie 3 denn in Wahrheit und 
in der That felbft nicht Eönnen,) greifen fie 


nem⸗ 
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nemich zur Gewalt und Lift, indem fie ver> | Doctores und Religieuſen. Denn er wird 
bieten, daß ihnen jemand widerſpreche: das Evangelium nicht öffentlich auf eben, 
Nachgehends, wenn ihnen jemand wider⸗ ſondern Durch) Die jegt befchriebenen liſtigen 
ſpricht, fo tödten fie ihn aus Feiner andern | Kunftgriffe und Gewalt, deren Wirkung 
Urfache, als weil er wider ihr Verbot geleh- | verborgen gefchieht. RENT NITE 
‚vet hat. Endlich ftellen fie überall Laurer| 67. Dannenhero fehreibet der heilige 
> auf, Die auf dergleichen ihnen widrige Leh⸗ Auguſtinus über diefen Ort : Die erfle 
rer müffen achtung geben, und fie in ihre) Berfolgung ver Kirche ift gewaltſamer 
Haͤnde liefern, daß fie alfo das Evangelium) Weiſe gefchehen, nemlich Durch die Fürften > 
Chriſti durch Gewalt unterdrücken und al⸗ diefer Welt : Dieandere, mit Betrug und 
fein Menfihenlehre die Oberhand behalten Liſt, Durch die Keger: Die dritte würde _ 
möge, mit Gewalt und Liſt zugleich geſchehen, 
65. Ich Fönnte hiervon ein trefliches wenn fich nemlich Die meltlich- und geiftliche 
Erempel, das ganz neu ift, anführen, mo Obrigkeit vereinigen würden mider ven 
iich mich nicht befürchtete, es möchten dieje⸗ HErrn und feinen Gefalbten, das ifl,ee 
nigen, fo es angehet, durch die Wahrheit |figet und lauret, oder er ift ein folcher Leh⸗ 
nur deſto ärger werden. Und gewiß, (daß rer, der liſtig nachſtellet und ſchadet. Wie 
Ach von dem Türken jetzo nichts fage,) wenn |imerften Pſalm v. 1. ſtehet, er ſitzet nicht, 
"Diejenigen, fo heut zu Tage zu Richtern da die Spötter figen. Denn er lehret 
über alle gottlofe Kegereyen, und zu Ausle⸗ |nicht von Ehrifto, fondern er fuchet es auf 
gern der Menfchen Schrift beftellet feyn, das allerliftigfte und mit allen böfen Kunſt⸗ 
Diefen Vers nicht ſchon lange erfüllet bar | griffen dahin zu bringen, daß erfelber allei⸗ 





ben, oder noch erfüllen, fo geben fie Doc) 
von dem Antichrift ein gewaltiges Vor— 


. spiel, und erklären ung durch ihr Exempel 


den Verſtand dieſes Verſes allzudeutlich; 
welches ich doch mit dererſelben guͤtigen 
Erlaubniß will geſagt haben. 

66. Zuerſt wird von dem Antichriſt ge⸗ 
ſagt, daß er ſich das Recht, die heilige 
Schrift auszulegen, wird allein anmaſſen, 


- = wie der Tuͤrke ſchon den Anfang hierzu ge 


ne auf dem Throne ſitze, daß ihn alleinealle - 
hören, er will alleine Meifter uber alle feyn 
und fie lehren, er maffet fich an ein Richter 
zu feyn über alles, was in der Kirche geleh⸗ 
ret wird, ermwillverdammen und gut heiffen, 
was ihm nur gefället, und fonderlich dasje⸗ 
nige, was feiner Tyranney zuwider oder der⸗ 
ſelben zutraͤglich iſt. Denn um das uͤbrige 
wird er ſich nicht allzuſehr bekuͤmmern. 

68. Diefe feine fo hinterliſtige Gewalt aber, 


macht hat: und aller anderer ihren Ver⸗zu lehren, wird er durch Macht beveſtigen. 
fand zwingen, feiner Meynung ſich zu un-| Denn fonft würde feine Betruͤgerey nicht 
terwerfen; ja, er wird darauf dringen, Daß |fo lange beftchen, wo fie nicht durch Gewalt⸗ 
man gar nicht zweifeln folle, ‚feine Stimme | thätigkeit beveftiget würde, und denen From⸗ 
-- fey Chriſti Stimme, zu dem man nicht fa- men frey ftünde, von feiner Gewalt, Anfe 
gen dürfe, warum thuft du alfo 2 wenn du |hen und Kehre zu urtheilen, diefelbe zu une 


aud) mit 600, Apofteln darwider ftritteft. |terfuchen, oder Daran zu zweifeln. 


Dero⸗ 


Und dieſer ſeiner Gottloſigkeit werden viele wegen, damit ſeine Meynung, ſie mag nun 
anhangen, fuͤrnemlich Diejenigen, die etwas |befchaffen ſeyn, wie fie till, an ſtatt derer 


in der Welt bedeuten, nemlich die Fuͤrſten, Glaubensartickel die Oberhand behalte, fo 


wird 


— Br r 
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wird. er Diefeg fein Sitzen und Lauren in der | theder haben, und in allen wird er felber ab 
nen Vorhöfen, oder, tie e8 unfer- lateini= | leine Meifter und Lehrer feyn. Sintemal 
ſcher Weberfeger (welchen der Heilige Geift | firzen, wie wir bey dem erften Pſalm ($.10.) 
in diefen Worten einen eben nicht unglüch- | erinnert haben, eben fo viel bedeutet, als, 
lichen Fehler hat begeben laffen,) gegeben: Meifter oder Lehrer feyn. Denn dur 
Bey denen Meichen, in dem Vorſaal und 
öffentlichen Schauplage der Welt, bevefti- 
gen. Denn, aus was Urfache hat der Hei⸗ 
lige Geift hier nicht, im Vorhofe, als von 
einem; fondern in denen Vorhoͤfen, als 
von vielen geredet, als darum, Daß in allen 
Kirchen, Schulen, Univerfitäten, Confifto- 
rüs, und überhaupt an allen Orten, mo 
entweder GOtt gedienet oder fein Wort ge⸗ 
prediget, oder menfchliche Sache abgehan- 
delt wird, Diefes Antichrifis Sigen, Anfe: 
ben, Lehre, Befehl gebilliget, beftärket und 
angebetet werden, Und das nicht alleine te aber jemand, durch Die Hinterliſt derer 
von dem unverflandigen Poͤbel; ſondern Vorhoͤfe, die Hinterliſt derer Meichen ver 
son denen Gewaltigen, Reichen, Weiſen ſtehen, (denn dieſe haben eigentlich Vorhoͤ⸗ 
und Prieſtern? Denn das iſt gewiß, daß fe und weitlaͤuftige Palläfte,) der wuͤrde 
Die Vorhoͤfe oder Vorſaͤle in heiliger Schrift | vielleicht, auf eine nicht ungereimte Weiſe, 
einen ſolchen aͤuſſerlichen Ort bedeuten, da unſers lateiniſchen Ueberſetzers Meynung 
Das Volk zuſammen kommen kann, und der unterſtuͤtzen, als welcher von der Kirchen und 
von denen Sacriſteyen, Altaͤren und Chor [derer Paͤbſte Reichthuͤmern, Gepraͤnge und 
derer Prieſter abgeſondert iſt; wie aus dem Hoffart, durch welche der Gottloſe ſeine 
andern Buch Moſis und andern Schrift” 
ſtellen erhellet. 

69. Derowegen, wenn id) mir in dev 
ebraͤiſchen Sprache eine Freyheit anmaflen | gefagt: Er wird den Unſchuldigen 
duͤrfte, fo wollte ich dieſes Stuck unfers Ber: | heimlich tödten, Den Unſchuldigen, 
fes alfo überfeßen: Er figet in denen | Das ift, den er durch feinen Ausfpruch für 
- Dorhöfen, als an foldyen Dertern, in de | einen Keger, Nottengeift, Rebellen, Unge 
nen man denen Leuten hinterliſtig nachftel- | borfamen, Aufruͤhrer, der Die frommen Dh» 
let: fintemal in dem Ebräifchen Chazerim ren ärgert, (meil er nemlicy Die Wahrheit 




















und Anfehen auf dieallerhinterliftigfte Ye 

fe bevefligen. Denn mer follte fih wolun ⸗ 
terfiehen, allen Kirchen, Schulen und Ge, 
richten zu widerſprechen? meil Diefeg der als 
ferfcheinbarfte Beweis iſt, den man von der 
Menge und Gröffe derer Leute, und von 
Der Sänge der Zeit, hernimmt; und wenn 
er fonft keinen Beweisthum mehr häfte, als 
diefen, fo ift der hinlänglic) genug, fo viel 
Tucke zu bemeifen, dadurch er. feinen Sie 
und Herrſchaft in Sicherheit ſtelle. Woll⸗ 


reden ſcheinet. — 
70. Hiernaͤchſt wird von dem Antichriſt 


Hüffe diefer Qorhöfe wird er feine Gewalt 


hinterliftige Herrichaft bevefligen foll, u > 


ſchiechthin gefeget wird, daß der Berftand| des Enangelii öffentlich bekannt hat,) fir - 


diefer ſey: In denen Vorhöfen, an welche | einen Majeftätenfchänder, und der dem hei⸗ 
- er fich aus der Abficht begibt, Damit erfeine | ligen Stule des Antichriſts Die fehuldige - 
boͤſen Kunftgriffe und hinterliftigen Anfchla- | Chrerbietung nicht erwieſen, erElaret hat. 
ge daſelbſt zu Werke richten möge, oder die Es heißt aber: er wird ihn toͤdten heim ⸗ 


zu Ausführung feiner Hinterliſt und Betr» | lich. Denn die Betrugerey, wenn ſie auch 


. gereyen angeleget feyn, wird er feinen Ca⸗ gleich Dusch Gewalt bevefliget worden, iſt 
— Mmm 3 | | den» 
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dennoch nicht: ficher genug vor dem Lichte | Devomegen unterftehet fich. niem 


| ) niemand, zu für 
der evangelifchen Wahrheit, wenn jene ein, |gen, daß er einenim Verborgenen hätte hin. 
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„mal hat muͤſſen geſchehen laſſen, daß dieſe gerichtet; ſondern das muß alles am Tage 
in der Menfehen Hergen eingedrungen. der offenbaren Wahrheit vorgenommen 


Derowegen muß der Unfchuldige auf folche heiſſen. 


‚Weile getödtet werden, daß Die Gerechtig⸗ Spruͤchwort: Esgehet unter dem Hütlein 


keit feiner Sache nicht an den Tag komme. zu. 


Und dieſer ſoll und darf nicht durch Das 
Anſehen des göttlichen Worts überzeuget 
wæerden, fondern durch Die Gewalt Der Vor⸗ 

hoͤfe, alwo der Gottloſe ſitzet, und ſeine Tuͤ⸗ 
cke ausuͤbet. Gleichwie Johannes der 

Taͤufer im Gefaͤngniſſe mit feinem leibli- 

hen Tode ein Vorbild gegeben: alſo muß 

das Wort des Evangelii im Berborgenen, 
ohne ordentliche Unterfuchung der Sache, 
ohne alle Bertheidigung, hinterhiftiger Wei⸗ 
fe aus dem Wege geraͤumet, und der, fo es 
prediget, getödtef, oder wol gar verbrannt 

werden. “Denn mag ift das anders, als im 

Verborgenen tödten, wenn man Die 

Seommen, gleichwie etliche Märtyrer find 
hingerichtet worden, zum Exempel Gerva— 
 fins und Prothafius,ohne, oder aus falfcher 
Urfache umbringet: aus Zucht, es moͤchte 
ein Aufitand im Volke entfliehen, wenn Die 
Wahrheit der Sache an den Tag Eime, 
Denn gleichwie man voneinem heimlich Er⸗ 
mordeten zu ſagen pfleget: Man weiß nicht, 
wie, oder auf was Art er um das Leben ge, 
kommen; alfo kann man aud) Diefes von de⸗ 
nen. unrechtmaͤßiger Weiſe Getödteten fa 


en. 
— 71. Aber der Heilige Geiſt faget: im 
Verborgenen, oder heimlich, nemlic) in 
Denen Augen derer Frommen, das ift, derer, 
jenigen, welche die Urſache nicht wiffen, um 
Deven willen die Unfchuldigen umkommen, 
Denn im übrigen iſt der Gottloſe in feiner 
Tyranney verftockt, und gibt vor, Das fey 


Daß hier nicht die Heimlichkeiten derer Cöte 
per oder Sachen, fondern verborgene Kuͤn⸗ 
ſte, Practicken und. Urtheile verflanden wer⸗ 
den, als Durch welche nicht Die Sinnlichkeit 
des Fleifches, fondern der Verſtand betro» 
gen wird. Wie man im Deutfchen faget, 






Daher haben die Deutfchen dag 


aß man daraus abnehmen Eann, 


daß maneinem eine Yafemacht, wenn man - 


aufferlich eine Urfache vorwendek, innwen⸗ 
Dig aber, ım verborgenen, Eeine vorhanden 
if. Ob der Tuͤrke allein heut zu Tage der 
gleichen ungeheure Dinge vornehme, über 
a ich dem Urtheile des verfländigen Le⸗ 
ers. 


Augen ſehen ſich um nach den Armen. 


Denn die Betruͤgerey ift fo furchtfam, daß 


fie ſich auch vor denen Armen fürchtet, ob 
fie e8 gleich mit Denen Neichen halt, und von 


allen Mächtigen unterftüget wird; denn ei». 


ner, dem fein boͤſes Gewiſſen fagt, daß er 
den rechten Ölauben nicht habe, weiß mehr 


als zu wohl, mie beliebt die Wahrheit fey, 
Denn fo bald- 


und was fie vor Kraft habe, 
diefe an den Tag koͤmmt, fo: siebet fie alle 


Gemüther an fi), und flellet den Betrug 37 


mit. allem Schimpf und Schanpe in feiner 
Bloͤſſe dar. Deromegenift bey der Thran⸗ 
ney des Antichrifts dieſes nicht hinlänglich, 
daß fie fic) durch die Macht der Könige, 
Surften, Weiſen, Gelehrten, Heiligen, Rei⸗ 
chen, beveſtige; es iff nicht genug, Die Un» 
fhuldigen zu erwürgen 5 fondern fie muß 
auch) eine Schildwache vun Philiftern aus» 


ja eine offenbare und gerechte Urfache des ftellen, und fonften hier und da fleißig 


Todes, daß man ihm mwiderfprochen habe. 


| Wade halten laffen, die auf den Armen ges 


nau 


72, Zum deitten wird gefagt: Seine 


/ 
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nau Achtung haben müffen, daß er nicht] Kraft vor andern Gliedern des Leibes groß 

muchfe, Damit er nicht aufs neue dem Sige) ıft,) Darauf acht haben, damit nicht andere» 

des hinterliftigen Nachſtellers, der in denen | woher eine Gefahr wider ihn ausbreche. 

Dorhöfen lauret, zu fehaffen mache. - —— — 
v,9, Er lauret im Verborgenen, wie ein 


73. Und mitDiefer Tyranney hat die Ce⸗ v. 9. Er laur 
ELoͤwe in feiner Hoͤle: Er ftellet (mit 


niverfitäten eine Achnlichkeit, 
feinem Netze) auf, daß er den Armen 


da man ſchwoͤren muß, es folle niemand ef 
was lehren, Das tiber die heilige Stiriye ti erhafche, und er wird ihn erhafchen, 
wenn er ihn wird an fich ziehen, 


Die Sehrpuncte derer Menfchen 

es ſchickt ficheben wohl, Daß man dieſe Leu- 

te fie die Augen der Kirche, und nicht für] 74. DJ u diefe Worte machen in dem He 
die Ohren Ehrifti halte; meil fie überall] braifchen einen Ders aus, welche 
zum Evangelig taube Ohren haben, darge-| in der lateinifchen Bibel in drey Verſe ab» 

gen aber fo genau achtung geben, was et getheilet find. Die ungewoͤhnliche Art zu 
wan wider Die Meynungen und Sasungen|reden (Solecifmus), da e8 in dem Lateini— 
derer Menfchen vorgebracht wird, Daß auch | fchen heißt, rapere pauperem, ift von.vielen 
Chriftus felbft, der Doch durch verfchloffene| ſcharf genug getadelt worden, meil es viel 

















ge. 


Thuͤren gedrungen, gleichwol ihren ſcharf⸗ 
fichtigen Augen nicht entwiſchen Fann, daß 
er nicht in vielen Stuͤcken als ein Keßer, 
und der wider den heiligen. Stul geredet, 
„von ihnen follte erfunden werden. Dan- 
nenhero bedeutet auch das Wort: fie fe= 
ben ſich um, nicht ein fehlechtes Umfehen, 
ſondern ein ſolches, dabey man genaue und 
DE as hat; mie die Wächter auf de 
nen 
und acht haben auf des Feindes Vorhaben 
und Bewegungen, Dahero toird ein fol: 
- her Wächter bey denen Griechen Epifco- 
pus genennet, und fichet auch bey dem Pro⸗ 
pheten Ejechiel c. 3, 17: Du Menſchen 
kind, ich habe dic) zum Wächter über 
das Haus Iſrael geſetzet. Der Nach⸗ 
druck aber dieſes Worts befiehet Darinne, 
daß e8 die Furchtſamkeit, welche mit derer 
Gottloſen Tyranney verbunden ift, zu ver» 
fliehen gebe. Nicht weniger zeiget auch die 
. fs das Wort Augen an, wenn es heiffet: 
Seine Augen feben ſich um nad) den 
Armen, weil nemlic) alle feine Sorge dar- 
auf gerichtet iſt, und feine Augen (deren 


arten thun, die fic) uberallumfehen, 


mehr heiffen follfes rapiet pauperem, Der’ 
Derftand aber ift fehr leichte aus den vor 
bergehenden drey Eigenfchaften der Tyran⸗ 
ney, die in jest abgehandelten Verſen find 
erzehlet worden. Denn er will Damit ev- 
Elären, mas des Gottloſen Augen thun, 
menn fie ſich nach den Armen umſehen. 
Nemlich, gleichtwie ein raubbegieriger Loͤwe 
in feinem Lager auf Gelegenheit lauret, ob 
ihm etwa ein Wild unverfehens aufitoffe, 
und Durch feine Sicherheit in feine Klauen 
falle: alſo werden auch zur Zeit des Ant 
chrifis etliche fen, welche nicht allein Dem 
Armen verbieten, von dem Evangelio zu 


muchfen; fondern auch fo genau aufden 


Frommen achtung geben werden, oberer 
was aus Unvorfichtigkeit reden oder fhun 


merde, Das fie entweder mit Gewalt oder 


mit Lift Eönnen verdrehen oder getwaltfamer _ 
Weiſe auf fo einen Verſtand ziehen, der wi⸗ 
der den heiligen Sitz der Beſtie fen, damit 


fie alfobald, nad) Gewohnheit unſerer Pa /⸗ 


piſten, fehreyen koͤnnen: Zum Feuer! da 
doch derjenige, der es geſagt, entweder nie⸗ 
mals dran gedacht, oder es doch — 

odoͤnffent⸗ 


Re 


] 
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‚Sfientiihs vollbeingen wollen, Ja, wenn 
auch der Fromme etwas mit aller möglich. 
fien Vorſicht gevebet hat, und fich keiner 
Gefahr befuͤrchten koͤnnen, ſo wird doch die⸗ 
ſes der Gottloſen ihr Amt fenn, die beften 
Reden zu verläftern, mit Denen Juden Chri⸗ 


ſtum in feiner Rede zu fahen, und in denen 


unſchuldigen Sylben Gift, wie die Spinne 
in denen Roſen, zu finden. 
7. Dieſes aber thun fie, ihrem Beduͤn⸗ 
ken nach, nicht aus unmeifer Abſicht, ſinte⸗ 
mal ſie dieſes aus der Erfahrung als eine 
gewiſſe Sache haben, daß es um ein tyran- 
niſches Neich nicht gar zu ficher und gluͤck⸗ 


lich ſtehe, wenn fie nur Diejenigen zu grunde 


richten, Die entweder als Rechtſchuldige Fön: 


men übertviefen, oder Doch fälfchlicher Anklas 


ge verdaͤchtig gemacht werden; fondern man 
 müffe aud), allen andern zum Erempel und 
Schrecken, Diejenigen plagen, Die einen ein= 

fältigen und ruhigen Wandel geführet ha⸗ 

ben, und fich nichts weniger befürchtet, als 
daß fie einmal in dergleichen Fallſtricke und 
Netze verfallen follten. Daß alfo niemand 
iſt, dev ſich nicht vor einem Tyrannen zu 


fürchten habe, wenn er fich auch gleich auf 


‚fein gut Gewiſſen verlaffen kann, und fich 
Feines böfen Anfchlags wider den Thran— 
nen bewußt iſt; mie alfo bey dem Prophe⸗ 
ten Micha am 2. Cap. v. 8. ſtehet: Sie 
rauben beyde, Rod und Mantel, de⸗ 
nen, fo ficher daher geben, gleichwie 
die, fo aus dem Kriege kommen. 

76, Ber dergleichen Anfchlägen wird es 
dahin Fommen, Daß fich nicht alleine Fein 
Armer unterftehen, oder infeinen Sinn neh⸗ 
men wird, für das Evangelium zu much⸗ 
fen ; fondern die Tyranney wird Dadurch 
völlige Sicherheit bekommen, daß jeder, 
mann genöthiget feyn wird, Dasjenige, was 
die Tyrannen wollen, lehren, befchlieffen, 
ändern und wieder ändern, nachdem e8 ib- | 


eriten Dfalmen.- | "Df 





— PR en 
nen einfällt, und d ihr Affect an die Da 
gibt, als Chriſti Stimme unter Ch riſti Na⸗ 


men anzunehmen. Hiernaͤchſt —— | 
auch aus diefer Uvfache würen, daß ihr Amt 
nicht. müßig feyn, und fie etwan zu wenig 

Ehre bey denen Menſchen erlangen moͤgen. 
Denn wenn dieſe vor Muͤßiggang gleich, 
ſam verroſtete, waͤre zu beſorgen, ſie moͤch⸗ 
fen im ewigen Leben ver Ehrenkrone berau⸗ 
bet werden, die GOtt ihnen, als Lehrern 
und Beſchuͤtzern der Wahrheit, aus Ver⸗ 

dienftihrer Wuͤrdigkeit, ſchuldig ware, Das 
mit ihnen nun dieſes ja nicht etwan begege | 
nen möge, müffen fie (vie fie fagen,) alle 


Sorge anwenden, Daß fie auch die Allerun⸗ 


fehuldigften um der heiligen Wahrheit wil⸗ 
(en marterten. ? 
77. Siehe nun, was Das gefagt ſey, fie 
Isuren im Derborgenen, wie ein Löwe 
in der Hoͤle, daß fie den Armen erha⸗ 
ſchen; nemlich, fie lauren, aus Begierde 
Schaden zu thun, auf Gelegenheit, Daß fie 
den Armen erhafchen, daß fieihnin dergleir 
chen Worten oder Werken fangen oder ver» 
dammen mögen, von denen er ganz und gar 
nicht gewußt, Daß fie verdammlich feyn ſoll⸗ 
ten. Denn wir haben gefagt, im Verbor⸗ 
genen heiffe hier Dagjenige, was mit Kunft 
und Verſtand verborgen und verdeckt wird, 
indem man etwas anders zum Vorwand 
der Anklage wider den Gerechten gebraucht, 
als es innwendig in der That und Wahr⸗ 
heit beſchaffen ift, da die befchuldigte Sa 
che nicht kann angeklagt werden, und viel⸗ 
mehr Lob verdienet. Oder, mie Chriſtus 
Joh. 3,19. ſpricht: Sie haſſen das Licht, 
denn ihre Werke waren böfe, und Pau 
lus ı Tim, 4, 2: fie find in Gleisnerey 
Luͤgenredner. Von welchem in denen 
nachfolgenden Pſalmen ein mehrers; wie⸗ 
wol der loͤwenartige Grimm, mit welchem 
es zu Beveſtigung der Tyranney u: 


auben vonnöthen. 








Pt Spell Abbildung der oetlofen und ihrer Gotilo oe: 


it, hat dergleichen Künjfe und Griffe sum] 80. Was im derte folget Er ehe - 


cchet ihn, wenn er ihn in fein Netze 
73. Solchergeſtalt wird zur Zeit des] zeucht, ſcheinet, um die Sache zu erklären 


- Antichrifts niemand öffentlich ficher ſeyn, gefest zu ſeyn, Damit man verftehen möchte, 


noch ſich das Herze nehmen, Chriſtum zu der Arme werde auf Feine andere, als die 
bekennen; gleichwie es auch heut zu Lage) jegt befchriebene Weiſe, erhaſchet, das ift, 
niemand vor. Denen Augen und fo genann-| fie werden ihn fangen-in feiner Dede, wo 
ten Achthabern der gottlofen Ketzerey thun] fie fonft nichtsandersfinden fünnen, daraus 


Darf, Und diefesift es vielleicht, mag Durch 
Gefichte und Weiſſagungen fo vielfältig ift 


vorher verkuͤndiget worden, daß die Ehriften 


fliehen würden in die Holen derer Felfen, 
und Wuͤſten derer Waͤlder. Denn mer 
wird ee feynfönnen, wenn aud) 
die follen in Gefahr laufen, die ſichs nicht 
einmal in Sinn kommen laflen wider. den 


Antichriſt zu reden, und gleichwol werden! 


geptvungen werden, Dasjenige, was ihnen 
vielleicht aus Unvorfichtigkeit oder Unwiſ⸗ 
fenheit entfahren, ſollten ſie auch Chriſtum 


daruͤber verleugnen, zu widerruffen, und den 


heiligen Stul, der an allen Höfen hinter⸗ 
liſtiger Weiſe aufſtellet, anzubeten. 
79. Hiernaͤchſt gibt auch das der Pro 


phet zur Gnuͤge zu verfichen, daß Fuͤrſten, 


Könige, Vriefter, und was nur einen beruͤhm⸗ 


ten Namen vor der Welt haben mag, auf 


des Antichrifts Seife ſtehen werde, indem 


er gedenket, daß nur Der Arme dergleichen 
Unglück würde feiden muͤſſen. Es wäre 
auch dergleichen Betruͤgerey und Tyranney 


vor den Antichriſt zu ſchlecht undunanftan- 


‚Dig, wenn er nicht den edelften und beften 
Theil der Kirche auf feine Seite ziehen und 
verführen follte 5 Denn er foll ja zu Baby 
fon und zu Nom felbft fein Regiment ha⸗ 


. ben, und alle Eöftliche Gefaͤſſe, den König 


‚und die Königin, Die Verſchittenen, und 


Föniglichen Zeibpagen in feine Gefangen: 


ſchaft führens tie Diefes durch die babylo, 
nifche Gefangennehmung des Volkes Sf, 


xaels iſt fürgebildet worden, 


Lutheri Schriften 4. Theil, 


zu bemweifen ware, daß er offenbarlich wider 
den heiligen Stul des Antichrifts geredet 
habe. Denn er reder hier nicht von einer 
leiblichen Gefangennehmung, als wovon 
der folgende Vers handeln wird ; fordern 
von einer geiftlichen, (mie ich gefagt habe,) 
die fie im Verborgenen Durch heimliche 
rachftellungenihnenzubergitetbaben. Und 
diefe Nachſtellungen nennet er ein Retze 
oder Strick. Ich würde Diefes vortreflich 
mit Erempeln bemeifen, too fie zu unfern Zei⸗ 
ten nicht in groffer Menge verhandenmwären. 


v. 10. Er wird ihn demüthigen, und zu 
“boden Drücken, und über ihn herfallen, 
wenn er über die Armen wird Herr 
werden, — 


81. eil dieſer Vers theils unrecht ab⸗ 
> getheilet, theils in der Auslegung 
unter einander geworfen worden; ſo hat 
dieſes veranlaſſet, daß man ihn hin und 
wieder von dem Fall des Antichriſts vers 
fanden hat, Hieronymus aber hat ihn ab 
fo überfegt: Ex wird den Armen zerbrechen, 
oder ganz und gar entfräften, und ſodann 
ihn ſich untermürfig machen, und wird mit 
feiner Macht gewaltig überibnfollen. Und _ 
der lateinifche Ausleger hat daserfe Stäf 


Diefes Verſes nicht unrecht gegeben, wenn. 


die Fleinen YBörtlein ihn und ſich wegge⸗ 


laffen werden, meil fie nicht in dem Ebraͤi⸗ 


fehen fliehen, und Dargegen und, ob es — 


gleich nicht im Ebraͤiſchen wegen der Art der 


un Ä Spra 
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‚Oprage ſtehet, zwiſchen beyde verba geſe⸗ ‚fie gar nicht mehr für Suͤnd nbalten; fe 
tzet wird, folchergeftalt: Er wird erniedri⸗ thun nichts weniger, Daß fie über derglei⸗ 
gen und beugen, nemlic), den Armen.|chen Sünden mit aller ihrer Macht follten . 
Denn das hebräifche Wort daka, als dag |herfallen oder auf diefelben laſſen achtung 
erſte verbum, bedeutet, zerreiben, zerbre⸗ geben; ja, fie menden hierauf Faum den 
chen, zerquetſchen: Das andere aber, ſchu⸗ tauſendſten Theil ihres Amtes oder ihrer 
ach, bedeutet, beugen, kruͤmmen, ernie⸗ Kraͤfte. a — — ——— 
drigen; wie Reuchlinus ſaget. 84. Leber dieſes, wenn du etwan des 
82. Der andere Theil lautet indem He Gottloſen Satzungen, oder daß er nicht zue 
braͤiſchen alſo: Und ſie werden mit aller ih⸗ ir 


ne werden gleich GOtt und Menfeh, oder, ob er ein 
rer Macht und Stärke über. die Armen her⸗ Herr der Belt fey, in Zweifel ziehen woll⸗ 
- fallen. Welchen Beritand der lateiniſche 


) eteſt: wenn du, fage ih), hierinne nur um 
Ausleger wohl gegeben hat, daß, über. ei- |eine Sylbe, auch nur aus Derfeben, an⸗ 


TI Auslegung. 






nen mit Gewalt und Macht herfallen, eben 


fo viel fey, als die Dberband behalten und 


herrſchen. Auffer dem hält Reuchlinus da⸗ 


N 


ww 


für, daß das Wort, Armer, wennesbey 


andern ſtehet, bedeute eine Verſammlung 


derer Jammernden und Unterdruͤckten. An 
ſtatt dieſes Wortes hat Hieronymus geſe⸗ 
Bet, maͤchtiglich; gleich wie er oben eine glei⸗ 


che Redensart gefeset hatte, Starke für | und die Macht der. ganzen Welt zu Hülfe 
Aber vielleicht hat er Damit auf|ruffen. 


Arme. 
ein ander Wort gefehen. 

83. Der Derftand iftalfodiefer: Wenn 

der Antichrift und feine Laurer einen Armen 
in ihr Mes gezogen, und in feiner Rede ge⸗ 

fangen haben, Da iſt denn Feine Barmher⸗ 

zigfeit mehr, und eg wird ihm zu einer groͤſ⸗ 

feren Sünde gerechnet, daß er den heiligen 


Stul wider fichgereiget, als wenn er GOtt, 


ſeine Werke, und ſein Wort verleugnet 
hätte. Sodann wird der Arme zumalmet 
und in nichts verwandelt, da fallt man denn 


ftöffeft, fo werden fie dich in ihr Netz zie⸗ 


ben‘, zermalmen und mit aller Machrüber 


did) herfallen. Sie werden ſich nicht ber 
gnügen laffen an dem Schwerdt undanden 
Donnerfivalen ihres gefällten. Urtheils, 


melches mit fo vielen Fluͤchen angefüller iſt, | 
daß man fie Faum alle durchlefenEannz fon» 


dern. fie werden auch den weltlichen Arm 


Ss eine wichtige Sadhe iſt es, 
den tyranniſchen Si& zu beſchirmen. Und 


ſo feheint mir, der Prophet habe in diefen 


Worten, er wird mit feiner Macht 
über den Armen berfallen, unferer heue 


tigen Papiſten Tyranney, die entweder kurz 


vor dem Antichriſt hergehen, oder unter deſ⸗ 


ſen Regiment ſeyn wird, deutlich ausge⸗ 
druͤckt. Und gleichwol unterſtehen wir uns 


nicht, darwider zu muchſen, da wir doch ſe⸗ 
hen, Daß fie insgeſamt nur dasjenige, was 


das ihrige anbetrift, durch Die allerſchaͤd⸗ 


mit aller Macht über das unterdruͤckte Volk lichſten Wege ſuchen, dargegen aber, was 
her. Dergleichen Unſinnigkeit des Anti- GOtt anbetrift, auf das veraͤchtlichſte ver⸗ 


chriſts haben ſchon laͤngſt die Helfershelfer 
und Schmarutzer derjenigen Kirche, welche 
die Kirche nur aͤuſſerlich vorſtellet, (denn von 


abſaͤumen. 


85. Derowegen werden die Worte: Er 


erniedriget und beuget, nicht von der 


denen Tuͤrken will ich jetzo nichts fagen,)| Perſon des Antichriſts verſtanden, ſondern 


bewieſen, ſintemal ſie uͤber die Suͤnden, ſo von ſeinem tyranniſchen Verfahren gegen 
wider GOtt begangen werden, lachen, und 3 Armen. 


wird 


* 


Gleichwie auch dieſes: Er 
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malt ausdruͤcket. Denn davon haben Die 


Pephilim, die Riefen, 1 Mof. 6,4. ihren 


ramen, weil fie nemlich Die Leute mit Ge, 
walt anfielen; denn fie twaten Gewaltige in 
der Welt und berühmte Leute, das iſt, Ty⸗ 


rannen, welche aus angemaßter Gewalt über | 


die Armen herfielen und ſie unterdruckten; 
gleichwie e8 aud) von LTimrod ı Moſ. 10. 
v. 8. 9. heiffet: Er fieng an gewaltig 
(das ift, gemaltthätig) zu feyn auf Erden, 
und war ein ſtarker Jaͤger vor dem 
MErrn. En 
9,11, Er fpricht in feinem Herzen: GOtt 
hat e8 vergeflen, er hat fein Antlig ver- 
borgen, er wird nimmermehr nach den 
Armen fehen oder fragen, 
86, Hi Worte reden abermals Die 
| Sottlofen, (tie einige meynen,,) 
nicht aus Der Abficht, daß fie dafür hielten, 
Gott wäre nicht ein Raͤcher des Böfen, 
oder Daß er ſich nicht um der Menſchen 
Thun befümmere; fintemal fie felbey alles 
unter den Namen des HErrn thun, wie 
Chriſtus Matth.24, 5. vorher gefagt hat: 
Es werden viel Eommen unter meinen 
Namen und fagen: Ich bin Chriftus, 
und werden viel verführen: Sondern 


dieſe Norte jeugen von derer Goftlofen 


groſſen Sicherheit, und mie fie ganz Feine 


Furcht GOttes haben, fo gar, daß fie fich 
auch einbilden, GOtt habe derer Armen 
gar vergeffen, und ftehe auf ihrer Seite wir 
Der Die Armen; wie verfolgende Vers deut⸗ 
lich zu verftehen gibt: Vergiß doch des 


- Armen nicht fo ger. Und fie bilden fich 
ein, GOtt habe ihrer (dev Armen) nicht al- 


fein vergeffen, fondern auch) fein Antligvor 
ihnen verborgen und von ihnen weggewen⸗ 


det, daß er niemalsin Ewigkeit wieder nach 


fagten Matth. 27, 43: IF 


Kr? 


That heut zu Tage fehr viele find, welche 
nicht glauben, daß die Seele unfterblich und 


7, Theil, Abbildung der Bottlofen und ihrer Gottlofigkeit. 933 

— — men, arena — — — 
über ihn berfallen, wenn er wird ihnen fehen, noch, nach ihnen fragen werde, 
Wiewol ic) nicht leugnen will, daß in der 


ein Einftiges Gericht feyn werde, Da einem 


jeden nach) feinen Werken ſoll vergolten 
werden. 

‚87. Diefe überaus groffe Verſtockung 
und verhärtefe Einbildung derer Sottlofen 
ftrafet er in diefem Verſe, als womit fie die 
Frommen zum Geiſt der Gottesläfterung zu 
verleiten fuchen ; wieſie zu Chriffo am Ereug 
er GOttes 
Sohn, der erlöfe ihn, luͤſtet es ihm, 
Denn fie laffen fi) daran nicht begnügen, 
dag fie Die Srommen in Grund verderben; 
fondern fie läftern noch dabey GOtt, frei» 
ben ihren Spott und Muthroillen mit den 
Armen, und merfen ihnen die Verzweife⸗ 
lung an GOttes Hülfe vor, oder zum ne 
nigſten bilden fie fich es ein, GOtt habeihn 
verlaffen; davon der dritte Pſalm weitlaͤuf⸗ 
tiger handel, Das ift nun Der. höchfte 


Grad und Das Endeder Bosheit der Gott⸗ 


lofen, Die fie ausüben koͤnnen; derowegen 


folget nun ein ander Stück des Yfalms, in 


welchem der Prophet für die Frommen bit 
fetund weiffaget, wenn ex fpricht. 


II, Theil, — 
Das Gebet und Weiſſagung, ſo denen 
Frommen zu gut geſchieht. 


1. Wie der Prophet in dieſem Gebet bittet, daß GOtt £ 
feine Macht an den Gottloſen bemeifen wolle 98.99, 


* man fol GOtt alle Kache überlaffen 88 
* was da heiffet, Die Hand erheben .89 


* warum Lutherus gesweifelt an einer durchgaͤngigen 


Reformation so. 


RD. gE Eh : 
2. wie der Prophet in dieſem Gebet feine Abficht auf den 
£ 


Juͤngſten Tag zugleich vichtet 


e i — — 
3. wie und warum der Prophet in dieſem Gebet der Gott 


loſen Reden wiederholet 93.94 
* yon der Gotteslaͤſterung. 


a daß diefelde ſehe wehe thut denen Gläubigen 93; 


b auf mas Art man berielben fol] begegnen 94:96, 


[+ wie der Prophet in dieſem Gebet fich und die Glau- 
; a rich⸗ 


bigen aufmuntert. 
Nun⸗e 


"Tr richtet er fh une Sie Sm — TE — F * 
> * rs daß GOtt — Bosheit fie: 
Het 97:98:90: 


* yon der Arbeit, ‚ Schmen und Wuͤten der Gott 


lofen 08. 
+ daß — und Grauſamkeit mit einander 
02 gerbunden ’ 
b. vichtet ex fich und "ie- Gläubigen damit auf, daß die 
Gottloſen in Ggttes Haͤnde übergeben werden 
100, 101. 
von den Händen GOttes 101. 102: 
© richtet er fih und die Gläubigen damit auf, dad 
=... Dt ber Armen und Wanfen Helfer , 103. 19- 
von den verſchiedenen Woͤrtern, damit der Arme 
in heiliger Schrift benennet bird 
werden dieſe Woͤrter überhaupt geſetzt 103. 
wird diefee Wörter Unterfcheid gezeigt 104. 


— >) wird befunders der Nachdruck des Wort, The 


Ki 


lecha, gezeigt 105. 
. * yon bem Antichriſt. 
7) daß derfelbe ein fehr Kädticer Feind ibid. 
2) daß derfelbe ſich fonderlich denen Armen wi⸗ 
AR, derſetzet 106. 
hi 3) von der Gefahr, darinn die Gläubigen zu Zeiten | 
PERS des Antichriſts ſehen 107 
“0% obdie römifchen Bi höre — Zahl der Glãu⸗ 
bigen zu rechnen 108. 
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"Deine an , vergl | 
nicht. ER 


as iſt: ‚HE — di e Sottlofen für * 
gen, daß du derer Armen ver⸗ 






> siffefk; ‚aber fichedu auf, und 
erhöhe deine Macht, kraft welcherdudas. - 
jenige zu boden (lägen das da etwas iſt, 
und erhebeſt dasjenige, was da nichts iſt, 
damit Doch die Ssttlofen von ihrer Gott⸗ 
loſigkeit uͤberzeuget werden. Wodurch 
wir, wie ich ſchon oͤfters erinnert habe, 
gelehret werden, daB wir alle Mache able» 
gen follen, und fie GHOttalleinüberlaffen, 


bavgegen nur Durch Das Gebet by GOtt 


fein Huͤlfe ſuchen, auf ſeine Kraft ver⸗ 
trauen, undan unfern Kraften verzweifeln. 
89. Die Nedensart, die Aanderhes 


3. Wie der Weophet in diefem Gebet Gott bittet, daß er ben ‚ Oder erhöhen ‚ achte ich ſey bekannt, 
den Km der Suͤnder zerbreche und ihre Bosheit of: daß fi fie fo vielheiffe, als, feine Machtund 


fenbare 109. faq. 
2 auf was Art biefes Zerbrechen geſchieht 1Og- 11o. u. 


Stärke öffentlich darlegen und ausüben; 


b auf was Art diß Zerbrechen geſchehen wird am Tüng- | davon in Dem 4» Palm gefaget worden, J 


ſten Tage zn, 
e warum der Prophet eben ſagt: zubrich den Arm, 
ſuche die Bosheit 112. is 
8. wie der Wrophet in dieſem Geber weiffaget, daß ſich 
IR GOtt gewiß ber Seinen werde annehmen 113. 
* yon den Wirkungen des Antichriſts ibid. 
* der Menfch ſoll nicht alles alfobald annehmen, fo un⸗ 
ter Chrifti Namen vorgetragen wird 114- 
* Zeoft der Gläubigen bey ihren Verfolgungen, und 
bey dem Wohlkand der Gottlofen rıs 
7. wie der Prophet weiffaget, dab GOtt die Gottloſen 
werde vertilgen aus dem "Bande 126. faq. 
a warum e8 hier heißt: aus feinem Lande 116. 117. 
b warum die Gottloien hier Geyden genannt werden 


= 118. 


8. wie der Prophet weiſſaget, daß GOtt der Gläubigen daß er alfo nicht allein von Dem Antichriit 


(Gebet werde erhoͤren 119. 120. 121. 

* was den Menſchen zum Gebet erwecken fol 120. 

* yon der Sürtveflichfeit des Pſalterbuehs ibid. 

9. wie der Prophet weiffaget, daß GOtt nicht immerdar 

werde zugeben, daß fich Die Gottlofen erheben wider 
» die Elenden 121.fag. 

» von dem Sochmuth "er Menſchen 
a) Ai * lise Geiſt daran feinen Abſcheu be: 


und wird aud) ins Fünftige noch öfterg vor⸗ 







H | — 


— 


kommen, als z. E. Erhebe deine Hand 


über ihren Hochmuth, und bey dem Eſaia 
0.49,22: Siehe, ic) recke meine Fand 
aus zu denen Zeyden. 

90. Ich halte aber dafür, daß, wieder 
vorhergehende Pſalm faſt mitgfeichem Aug» 
Druck Die Zeiten derer Märturer Hals a 
ben hat, alfo befchveibet diefer Pfalm die - 
folgenden Zeiten bis gu dem Ente der Welt, 


handelt, fondern auch auf alle gottloſe Th⸗ 
rannen in der Kirche gerichtet iſt, welche 
nach denen Zeiten derer Maͤrtyrer und Lehe 
ver in ber erſten Kirche, bis an dag Ende 
der Welt wüten und toben werden. Der 
gleichen Leute hat ſchon der Apoftel Paulus 


b) 9 br Komuth denen Menſchen hoͤchſt unan⸗2 Tim. ER vorher verfündiget daß es 


ſtaͤndig 123. 
* yon der Bedeutung des Worts Laaroz 124. 


ſolche ſeyn werden, die da haben den 
— 
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sShhein eines gottfeligen Wefens, aber) GOtt ? Er fpricht in feinem. Herzen: 


' 


‚foden Frommen su gut gef iebt. 5 | 937 






eiffagung 
u. Zn, bad ke ‚Er fraget nichts darnach. 
nicht wird beffern oder reformiren Tonnen, | ,, gas ottesläfterung nemlich oder Herz 
auffer der HErr , der durch die Erſchei⸗ 4 G re “ ge a — 
nung feiner Zukunft des Boshaftigen darum reger ſich Der Prophet vos allen wir 


ein sende machen wird, 2 Chell- 2, 8. der dieſelbe, und Haget fie an. Denn die 


indeflen aber werden die Goftlofen immer |geihen, be a) 
—— se * Leiden, bey welchen man ein gut Gewiſſen 
ae te En ju GHtthat, find nicht fo (hier; aber 
91. Diele Urfachen haben mich faſt ge, bob a damit — wird, 
wiß überredet, Daß Feine durchgängige Rı= | fe Dre ie gewichen, alsdenn find 
formation in der Kirche zu hoffen ſey. SO? Br 
Denn man bedenfe nur, durch wie viele|,, 2% Er wiederholet aber in dieſem Ver⸗ 
Soneilia man nach der Zeit der Märtyrer fe, und erzehlet des Gottloſen Rede, nem⸗ 
und Lehrer die Neformationder Kirchever- 20: — hat ſein ans S je 
fuchethat? Wie weit iſt man indiefer Sa= " nyumale un Delben — ß 
che auf dem Toncilio zu Coftnig und Bafel — — een ae 
gekommen; Daß ich anjeßo nichts gedenke t alle in Dein vokhergchlnehn Harte sa 


allerletzten (*) Eoncilio getrieben. | 

ift derſelbe Heilige Geiſt geweſen, Der eine on Verſen müffen wir uns aufmuns 

vechtmäßige Zufasmenkunft der Geififich, |, wenn Gotteslafterung und Ber _ 

keit, (tie fic) zwar Die Papiſten ruͤhmen,) zweifelung unfer Gewiſſen in Anfechtung 

ausgeſchrieben, und gleichwol feine Sor- plagen. Alsdenn muͤſſen wir, wie uns die ⸗ 
| fer Vers den Kath gibt, und zum Exem⸗ 


ge für Die Verbeſſerung feiner Kirche traͤ⸗ pel dienet, Die Soitesläfterung auf denie= 


an a nigen wieder zurück ſchieben, der ſie uns an 
— Sn ng [Die Hand gegeben, und dergleichen feurige 
— Ei Pfeile nach dem Haupt Desjenigen zurück 
4 ee nid ae Tiefen, Der fie auf uns losgedruͤcket hats 
92. Derowegen halte ich Dafür, DaB | mie ung Diefes Diejenigen, die vergleichen. 


die Worte Diefes Verſes, da der Prophet | ,. ahren, [fchon längft] gelehret haben. RR 
GoOtt anrufet, ee wolle doch aufſtehen, Bein Ale dass 


und een? — DEN |gogtäfterlich zu ſagen: BHit vergeſſe darer 
Be ee a „ — — Armen, wende ſein Angeſicht von ihnen, 
——— — DER | und frage nichts nad) ihnen; da er doch in 
- a * ar Aa a, dem eriten Gebot befohlen hat, daß man 
De X ar — hier er En FEDER, | an ihm glauben und aufihn hoffen, indem 
gehe su uniern Zeiten in sollen Schtvange, andern, def man feinen Nomen anruffen, 


I a als 300. Jahren fin dem dritten, daß man auffein Wort 
ber | . | warten fol. Weswegen reiset denn nun 


0.13, Warum reizet denn der Gottloſe Gottloſe GOtt, wenn er ihm wider 


ſein 


938 UL Auslegung der 22.JerjtenPfalmen. Pf. 10.0. 13.{14, 939 - 
fenm ausdrüchliches Gebot und Willen bey; | Worte, Mühe und Schmerz, aufdie 

- miffet,, ald ob er derer Armen vergeffe. |Armen, Auguſtinus auch auf GSit. Nah 

96. Daß im Ebräifchen Dieandere Per⸗ meiner Meynung muß e8 auf die Gottlo> 
fon ftehet: Du wirft nicht darnach fra⸗ fen gehen. Denn das Wort, fo Arbeit 
gen, ift von Feiner. Erheblichkeit, auffer | bedeutet, heiffet indem Ebräifchen Amel, 

daß eine gröffere Heftigkeit des Affects, und | wovon oben (g9. 61.) bey denen Worten, 

eine deſto flätfere Ermunterung wider den unter feiner Zunge iſt Arbeit, iſt gehan⸗ 
Geiſt der Läfterung damit angezeiget wird, delt worden. Das Wort Schmerzaber 
indem fich der Prophet mit muthigem Ver⸗ [lautet in dem Ebraifhen, Wäten; tie. 
trrauen zu GOtt wendet, den Läfterer an⸗ es aud) Hieronymus gegeben hat. Und 
Elaget, und einen Abſcheu vor ihm bejeu- | Auguflinus liefet in feinem Zerte, Zorn? 
get, GOtt und feine Geboterechtfertiget, | weiches ihn auf Die Gedanken gebrachthat, 
md alfo GOttes Gnade und Geimogen=| es von GOttes Arbeit und Zorn zu erklaͤ⸗ 
heit gegen fic) zu erwecken, Dargegenaber|ren. Meine Meynung ift demnach Diefe: 
- feine Widerpart bey felbigem verhaßt zu[ Der Prophet nennet Arbeit, die vergeb⸗ 
machen ſuchet. Wicht ale ob GOtt der | liche, obwol fehr eifrige Bemühung derer 
gleicyen beduͤrfe, wenn er ſoll bewogen wer« | Öottlofen, welche fid) auf Erfindung ihrer 

Den; fondern damit mir ung mit diefen| Hinterlifi und ihres Betrugs menden: 
Vortheilen wafnen und flärken lernen, | Schmerz aber oder Wüten, derer Gotte 

daß wir nicht im Glauben und der Hoff | lofen Gewalt und Anfälle, durch mwelchefie 
nung unterliegen. EA en a Kin 
ix „1a. | [; denn du ihſt 88 Der Heilige Geiſt ſage: Du, xr, 
Br ne jieheit <© — ade k fchaueft auf das allergenauefteaufdes Gott: 
>... genau achtung auf ihre Mühe und Be 0 
— . 7 loſen Liſt ſowol, als Gewalt: auf ſeine Liſt, 
"Schmerz, auf daß fie dir in bie Haͤn . 1ya5 feine Worte betrifts (ie e8 bey dem 
. de fallen: Der Arme verläffer ſich auf ‘ J 
Auguſtino lautet;)auf ſeine Gewalt, was 
dich, du wirſt des Wayſen Melfer| feine Herrſchaft anbelanget, als durch de 
EHN.. ; ren Hülfe er wider Deine Heiligen wuͤtet, 
97. Er ſaget ſchlechthin, du ſieheſt, da⸗ und durch viele Mühe feine liſtigen Nach⸗ 
mit er feine Zuverſicht wider Des ſtellungen bedecket. 

Gottloſen Gotteslaͤſterung aufrichte, ald| 99. Denn denen Betruͤgern und Wach» 
ob er fage: Du bift e8, Der e8 fiehet, und | fiellern ift die Gemaltthätigfeit vonnöthen, 
auf alles achthat, du vergiffeflunfer nicht, | ja, die Betrügerey Eann fich fo wenig hale 

biſt ung auch nicht zumider, wie ung wol|ten, wenn fie aufgedecket wird, daß fie 
der Gottloſe beymiſſet; derowegen fhaueft| wuͤten und Gewalt brauchen muß. Dar 
du, und gibeſt achtung auf dieſer ihrer her Fam es, daß die Fuͤrſten der Finſter / 
Mühe und Schmerzen: alſo, fage ich, niß, welche Die Welt bisher bey langwie⸗ 
fieheft du, daß du auch genau Darauf ach. |riger Abgoͤtterey durch viele kraͤftige Irr⸗ 
tung haft, gefchtoeige Denn, Daß Du Dein |thümer und Betruͤgerey befeffen haften, 
Angeficht davon wenden, und es vergefe| heftig entrüflet wurden, und gegen die 
fen follteft. . |Apoftel und Märtyrer zumüten anfiengen, 
98. Die meiften Ausleger ziehen die | weil fie diefer ihre Betruͤgerey aufzudecken 
% an den 
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Tb. Gebetund Weillagung, 16. den Srommen zu gut gefehtebt. 
Den Anfang machten. Sp macht es.ein| 102. Daraus koͤnnen wir dasjenige ver- 
jedweder Gottloſer, wenn er fich bey feiner |ftehen, mas ic) beveits gefagt, nemlich, 
Betruͤgerey erhalten will; gleichwie diefes |der Prophet rede in diefem Pfalm von de⸗ 











auch die Erempel unferer Zeit ausmeifen. |nenjenigen, welche das Sfüngfie Gerichte 


— 


toben. | the, und ihre Mifferhst mit Wiens 


100, Damit ung nun nichtderer Gott, Jan Ende der Welt ergreifen wird, nad) 


loſen falfche Einbildung, als ob GOtt auf dem ihre Gottloſigkeit vermaffen in der 


die Frommen nicht ſehe, kleinmuͤthig ma⸗ Welt wird uͤberhand genommen haben, 


che, fo erinnert und lehret ung der Heilige |daß Feine Hoffnung zur Beflerung da feun 


"Han 


Geift, daß GOtt weder der Gottlofen Ge- |wird. Denn diejenigen, fo ſich befiern 


malt noch Betrug verborgen ſey, fie mö= |laffen, übergibt er nicht in feine Hand, fon ⸗ 


gen nun, durch mas vor Kunſtgriffe fie |dern, tie Der 89. Pfalm v. 33. fpriht, ee 
tollen, wider Die Heiligen wuͤten und ſuchet ihre Sünde beim mit der Au» 


or. Und GOtt ſchauet alfo, daß es ſchenſchlaͤgen. Don diefen fagefernun: 
nicht bey Dem bloffen Schauen bleibet, und | Der Arme überlaffer fi) dir. Dieſes 


dem Goftlofen fo unvergolten hinaus gehe, | bet Hieronymus ermal buch der Star ⸗ 


fondern er fpricht : Daß du ihn in deine ke uͤberſetzet. 


Zaͤnde übergebeft. Welches Hierory=| 103. Unter vielen Wörtern, mit mel- / 


mus beffer gegeben, Daß er in deine Hand chen Die heilige Schrift Die Armen bena⸗ 
geliefert werde. Denn das Wort fie ſte⸗ |met, (fo wohl ſchicket fie ſich fürdie Heilige 
het nicht im Zert, und wird hier in fingu- | keit und Armuth,) merden in diefem Pſalm 
lari von dem Goftlofen geredet. Es iſt drey geſetzt, als, Aebjon, welches fehlecht« 


ober ſchrecklich, indie Zaͤnde des leben- |hin einen Armen; Oni, welches mehr ei⸗ 


digen GOttes fallen, Ebr. 10, 31. da |nen Betrhbten und Elenden; und Chele= 
iſt niemand, Der daraus errefte; mie Der cha, welches einen Unterdrückten und der 
50. Palm v. 22. ſpricht: Merket doc Gewalt leidet, eigentlich bedeuten. Ueber 


das, die ihr GÖttes vergeffet, daß dieſe it das ort Dach), welches indem - 


ich nicht einmal hinreiſſe, und ſey Fein | vorhergehenden Palm v. ro. fiehet, da es 


Retter mehrda. Gleiche Redensartſte⸗ hieß: Der HErr iftdes Armen Shug; - - 


het aud) in dem 21, Pfalm v. 9: Deine|ingleichen Dal, 3Mof. 14,21. Rai, 


And wird finden alle deine Seinde;|ı Sam.ıs,23. Misken, Pred. Sal. 4. 
Und fie feheinet genommen zufeynausdem|v. 13. Den Unterſcheid aller diefer Woͤr⸗ 
Ges Mofisund andern Büchern Des AL, | ter zu zeigen ift nicht nöthig, gehoͤret auch 
ten Teſtaments, in welchen wir fehr oft | nicht hieher. 


finden, daß die Feinde in Die Haͤnde derer 1o4. Im Ebräifcyen aber gehet e8 fehr - 
Kinder Iſrael, und wiederum Sfraelindie| wohl an, zu zeigen, tie fie unterfchieden 


Haͤnde ihrer Feinde gegeben worden, ſo find, wenn man auf ihren Urſprung, von“ 


oft wirlefen, daß ſich GOtt an feinen Fein= | welchen örternfieberfommen, achtung 


den gerochen, oder raͤchen wollen. Dero- |aibt. Denn Dach koͤmmt her von Der 


wegen heißt auch hier, indie Hand GOttes | Zermalmung und Zerbrechung; Dal, von 


überliefert werden, fo viel, als von GOtt Seringemachen und Austrocknen; Oni, 


aus gerechtem Gericht geſtrafet werden: |von der Trubfal und Kummer des Her= 
ber aber firafet mit einer ewigen Rache. 


gend; 


2” 


⸗ 


Dder Derfammlung bedeutet, Doch alfo, 


3 ‚wand des göttlihen Namens, Gewalt 
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ſens; Zebſon, vom Wollen und Verlan⸗ Fremden firitten: Aber der Antichrifftoind 
‚gen, ein ſolcher Armer, Dem dasjenige) ſich des Dienſtes unferereigenen Biſchoͤffe 
mangelt, was er begehret; Misken hat und Vorſteher Der Kirche bedienen; wie er 
feine Benennung von Vorrathskammern in denen Ketzern ſchon den Anfang gemacht 
und Behaͤltniſſen, darinne man etwas auf⸗ hat. Weil man nun dieſen an flatt Chri⸗ 
hebt, und bedeutet alſo einen, der keine ſti in allem gehorchen muß, ſo wird es hoͤchſt 
Vorrathskammern, oder zum wenigſten gefaͤhrlich ſeyn, wenn man ihnen nicht ge⸗ 
keinen Vorrath drinnen hat; Raſch be⸗ horchet. Hingegen hat man gleiche Ge⸗ 
deutet einen ſolchen Armen, der zu grunde fahr zu beſorgen, wenn man ihnen gehor⸗ 
gehet und an den Bettelſtab geräth. chet: weil auch Die Auserwaͤhlten dadirch 
65. Sn dieſem Pſalm wird beſonders koͤnnen in Irrihum verführet werden. 
das Wort Chelecha wiederholet, welches 


106, Wenn wir derowegen hoͤren, Daß 
Hiesanymus herleitet vondem Wort Chas ſich der Arme GOtt allein überlaffe, fo 
jil, Das Kraft und Stärke bedeutet; dan⸗ 


) | wird ohne Zweifel hiermit angedeutet, Daß 
nenhero haf er e8 gegeben, einen Stars die Groffen und Vorſieher im geiſtlichen 
Zen. Andere leiten es her von eben dem und meltlichen Regiment wider ihn fiehen 
Wort Chafil oder Chel, weihesein Heer werden. Weil nun dieſes eine Sache ift, 

) welcher Das gemeine Volk leicht zufaͤllt, 
daß es mit dem Wort ee ‚, welches und die in ihren Augen ein grofies Auffe 

Summer und Traurigkeit heißt, ſoll zu-|hen macht, fo koͤnnen wir ung leicht ein= - 
fammen gefeßt feyn: und wollen darunter bilden, Daß Die ganze Welt unter das paͤb⸗ 
gleichſam eine Kıcche, welche aus Zrauelfliiche Joch verfallen, und mandie Wahre 
yigen und Betrübten beflehet, verfichen. |heit nicht ausdem Evangelio, fondern aus 
Welches mir ſehr wohl gefallt, weil hier |der Menge und Meynung des Volks be= 
' eigentlich von Denenjenigen gevedet wird, weiſen werde. Gleichwie auch heut zu Ta⸗ 
die von denen Gottloſen, unter dem Vor⸗ | ge etliche thun. 

107. Eben diefeg wird auch dadurch an⸗ 
gezeiget, wenn es heiſſet: Du wirſt der 
Wayſen Helfer ſeyn. Es iſt nichts dar⸗ 
an gelegen, ob wir es durch das Wort 
Muͤndel, (wie es unten wird uͤberſetzet 
werden,) oder durch Wayſe geben. Der 
Prophet verſtehet einen ſolchen Menſchen, 
der ohne Vater auf Erden iſt, aber ſelbi⸗ 
gen im Himmel hat. Folglich wird nie⸗ 
mand von allen Menſchen zur Zeit des An⸗ 
tichriſts einen Evangeliſten vertheidigen, 
auſſer GOtt allein. Das iſt etwas ſehr 


und Liſt leiden müffer; da kann man ſich 
denn dem goͤttlichen Namen unmöglich wi⸗ 
derſetzen, und gleichwol wird man durch 
die vorgegebene Sache in groſſe Betruͤbniß 
geſetzet; und alſo leiden ſie heimlich. So 
gieng es denen Apoſteln bey, dem Abend⸗ 
mahl des HErrn: welche, ob fie wol ſich 
nicht unterſtunden, Judam wegen ſeiner 
vorhabenden Verraͤtherey zu ſtrafen, den⸗ 
noch dadurch in groſſe Angſt geſetzet wur⸗ 
den, ba fie von Chriſto ſelbſt feine hinter⸗ 
liſtige Nachſtellung vernahmen. Denn ſchreckliches. 

darinn waren Die Maͤrtyrer und Lehrer der 108. Denn ein jeder kann leicht vor ſich 

erſten Kirche noch gluͤckſeliger, weil ſie wi⸗ ſelbſt abnehmen, daß die Biſchoͤffe und 
der die Goͤtzen, Heyden, Feinde und Groſſen in der Kirche, vre 

| groſſen 


— \ 





 groflen Staat mit Kuſchen und Pferden 
und Waffen madyen, nimmermehr wer⸗ 
den unter der Zahl derer armen Wayſen 


944 11.Ch. Bebetund Weiffagung, fo den Scommen su gut gefebiebt. 





werde, als Die er zu Werkzeugen feiner 
Gottlofigkeit brauchet. ‚Wenn aber alfo 
feine Macht wird zernichtet, und feine 


feyn, wo fie nicht vorhero in die armſeli⸗ Bosheit unterfucher, und er alfo ſowol 
gen Umſtaͤnde, darinnen die ehemaligen ‚feiner Macht als Lift entbiöfet feyn, fo wirft 


Arieſter und Biſchoͤffe in der erfien Kirche 
ſtunden, gefeget werden; ſondern ſie wer⸗ 


den, um ihre zeitlichen Guͤter, und was 


Chriſto und denen Heiligen Durch Erb= 
fchaften zugefallen, vermöge ihrer theuer 
erworbenen Rechte, zu erhalten, noth= 
‚ wendig dem’ Alntichrifi anhangen , und 
wider den Armen und den Wayſen feyn. 


9,15. Zubrich den Arm des Sünders, 
und das Bafe ſo wird man feine Sun- 
de ſuchen, und nicht tinden, 
209. Der Heil. Geifthathierdas Wort, 
— Sünder und Sünde, vor dem 


Ib will fagen: Wo find fier 


‚Denen: Menſchen. 

2.43 Wie, ift esdennmit dem Treiber 

ſogar gus, und der Zins bat ein En. 
de 3: Denn fo pfleget man insgemein von’ 


du damit fo vielaustichten, Daß feine Gott» 
loſigkeit gaͤnzlich wird aufhören muͤſſen; fie 
wird entwaffnet und gernichteffeyn. Das 


iſt, mas er fager: du wirft fein gottlo. 


fes Wegen nicht mehr finden; nicht, 


Daß e8 gang und gar werde aufhören zu ſehn, 
fondern daß es nichts mehr wird ausrich⸗ 
ten koͤnnen; wie eben dergleichen Re⸗ 
Densart 5 Moſ. 32, 26. gebrauchet wird: 
werde ihr Gedaͤchtnß aufheben a 
Und Eſaiaͤ am 14 


‚Sottlofen und der Gottlöfigkeit'gefeget; Denen, fo umgekommen feyn, zu fagen 


und folchergeftalt hat es Hieronymus bef> | und gu fragen: 
hingefommen? 


| DENE: Zubrich den Arm des Gott⸗ 
lofen und des Boehaftigen ; du wirſt fei- 
ne Softlofigkeit ſuchen, und nicht finden. 
Im Ebräifchen feheinen Die Worte alfo ab» 
gefheilet zu fenn: Zubrich den Arm Des 
Gottloſen, und wenn du das Boͤſe fuchen 
wirſt, ſo wirſt du feine Gottloſigkeit nicht fin. 
den: daß man alſo das Wort, Boͤſe, als ein 
Neutrum für das Wort malitia, Bosheit, 
nehmen muß, und dieſe 2. Woͤrter zuſam̃en 
ſetzen: den Arm und die Bosheit des Gottlo⸗ 
fen; nicht aber, den Gottloſen und den Bos⸗ 
haftigen. Jener, nemlich der Arm, ſoll 
zerbrochen; dieſe aber, Die Bosheit, ſoll 
geſucht, das iſt, vor Gerichte gebracht 
werden; daß alſo der Verſtand dieſer ſey: 
Mache der Gewalt und Macht des Anti⸗ 
chriſts ein Ende, und ſuche die Boshet, 
oder bringe fie vor Gerichte, Damit feine 
‚Lift und Bosheit offenbar und verdammt 
Lutheri Schriften 4, Theil, 


So find fie? mo find fie i 
110. Deromegenifthierdiefhöne rd» 
nung derer Worte wohl zu merken: Der 
Arm wird zerbrochen, Die -Bosheitgefücht, 
und beydes aufgehoben; aber die Gottlor . 
ſigkeit bleibst, nur, daß fie entwaffnet . 
worden: fie wird nicht mit Gewalt und 
gift verbunden gefunden, das iſt, fiemuß 
mit dem Öottlofen untergehen. Zudiefem 
Berftande zwinget mich Die in dem Hebraͤi⸗ 
fehen befindliche Abthsilung derer Worte, 
Davon ich) bereits asfagt habe: Jedoch 
Fann mit beyden Meynungen unfer Zert 
verglichen werden , nimich alfo: Man 


toird Die Sünde des ©ottlofenfuchen, und. 


nicht finden, das iſt, man wird Degunte» ⸗ 
gegangenen Gottloſen ſpotten, man wird 
nach ihm fragen, ‚und ſagen: Wo iſt der, 


der mit feiner Gewalt andere uͤber fiel, und — 


durch feine Raͤnke mächtig ward 
DD, > 111. ind 


r — a V — 
— EN ee 
= Er RR 


II. Aus 
- zıı. Und auc) Diefer Ders bemeifet, 
daß in diefem Pfalm von dem Juͤngſten 
Gerichte gefungen, und um daſſelbe gefle- 
| het werde: fintemal in dieſer Zeit zwar Die 
Gottloſen gerbrochen und umgekehret wer⸗ 
den; aber an jenem Gerichtstage wird 
ſelbſt die Macht und Bosheit zerbrochen 
werden. Sm übrigen bleibt der Gottloſe 
in feiner Bosheit; wird aber doch nicht 
‚gefunden werden, weil ihn der HErr aus 
dem Wege raͤumen wird. 


212, Auffer Dem ſchicken ſich alle Wor⸗ 
Le fehr wohl zufammen. Es heißt: Zer- 
brich den Arm, ſuche die Bosheit; 
angeſehen die Gemalt offenbar am Lage 
iſt/ und Feiner Unterfuchung vor Gerichte 
‚bedarf, und Die alfo die Zerbrechung , als 
eine Sache, darüber ſchon das Urtheil ge 
 fället, verdienet hat. Aber der Betrug 
"and Lift des Gottloſen muß exit offenbaret 
werden, und deflen Unterfuchung ift zu⸗ 
gleich felbft mit deffen Verderben verbun= 
bden. Denn fo bald ald man den Betrug 
entdecket hat, fo bald verlieret er alle Kräf- 
te, und ift nicht mehr ein Betrug, fon- 
dern feine felbft eigene Schande. Die 
"Macht aber, ob fie gleich: offenbar wird, 
hoͤret deswegen nicht aufs ja, fie waͤchſet 
"Dadurch erfi vecht ſtark, wenn fie bekannt 
wird: deromegen muß fie zerbrochen wer. 
den. Der Betrug aber, wenn er inund 
bey fich felbft offenbaret ift, muß zu ſchan⸗ 
den gemacht werden. Alsdenn wird man 
zu dem Goftlofen, dernunmehro entblöfet, 
entkräftet und zu fehanden gemachet wor, 
den, fagen: Du Sottlofer, wo ift nun 
Deine elende Gottloſigkeit. 


8,16. Der HErr wird herrſchen für und 
für, und von Emigfeit zu Emigfeit; 
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legung der 22. erffen Pfalmen Pf.ro. v.ı.16 — 

Ihr Heyden werdet ausıfeinem Lan- 
Ka GERT DI A Bat a ET J 
"DE umke umten. 


SPRIT. 
113, Kyieronymus und der ebraͤiſche Text 
„haben es alſo gegeben: Der HErr 
iſt König über die Welt, und über die E⸗ 
wigkeit; Die Heyden find aus feinem Lan⸗ 
de umgekommen. Jedoch iſt der Berftand 
einerley, als wodurch wir ermahnet wer⸗ 
den, daran nicht zu zweifeln, daß Chri⸗ 
ſtus ein Koͤnig ſey in Ewigkeit, der ſowol 
uns ſelig mache, als die Gottloſen verder⸗ 
be; obwol die Gottloſen das Gegentheil 
eines Theils hoffen, andern Theils ung 
porwerfen. Welches ſonderlich gegendas 
Ende dev Welt zu wiſſen noͤthig iſt, da 
der Antichrift allesdahin richten wird, Daß 
er Das ganze Volk bereden moͤge, alles 
Dagjenige, was er wider bie Frommen vor ⸗ 
nehme, geſchehe auf Chriſti Befehl, und 
unter ſeinem Namen. Wie wir bereits zur 
Gnuͤge geſagt haben. 


114. Solchergeſtalt find. wir nun ſatk⸗ 
ſam gewarnet, und iſt uns uͤberfluͤßig vor⸗ 
her geſagt, Daß wir nicht alſobald dasje⸗ 
nige annehmen ſollen, was unter Chriſti, 
feiner Apoſtel, als Petri und Pauli, Be⸗ 
fehl, entweder. von dem apoftolifchen Siße 
su Kom, oder eines Bifchofe, er fen wer 
er wolle, ausgehe, es mag eine Verheiſ⸗ 
fung oder Bedrohung ſeyn; oder daffelbige 
für wahr halten, und das nöthig mare 
um der Seligkeit willen zu gläuben, obes 
gleich durch die Menge und Groͤſſe derer 
Reifen und Mächtigen, die felbigem bey⸗ 
treten, befräftiget wird: Sondern das 
Evangelium Ehrifti follen wir einzig und 
alleine für unfern Richter und Führer anz 
fehen, nach dem Spruche Pauli ı Theft. 
5,21: Prüfet alles, und das Gutebe 
haltet, Denn wenn die Juͤnger hi 
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führeten; was ſoll man ſich nicht von ihren 
Nochfolgern nach ihrem Tode befürchten, 
da der Unglaube und Weisheit Des Flei⸗ 
fehes durch fo viele Jahrhunderte immer ho, 
her gefliegen? Edom fiel ehemals vom 
König Joram ab, und wollte Juda nicht 
mehr unterthan feyn, 2 Kon. 8,20. Daihn 
doch Iſaac lange vorher dem Jacob un= 
teriworfen hatte, 1 Mof 27, 29. mas iſt 
es Wunder, wenn diß Fuͤrbild an der Kir⸗ 
che erfuͤllet wird, und die Welt von Chri⸗ 
1215. Aber wenn du dich deſſen unter⸗ 
fangen wirſt, ſo wirſt du nicht lange mehr 
für einen Chriſten und Rechtglaͤubigen ge⸗ 
halten werden. Derowegen wird dieſes 


indeſſen dein einziger Troſt ſeyn, nemlich ) gen ꝛc. 
der Tag des Fünftigen Gerichts, und der] 


Glaube, Eraft deffen Du gläubeft, daß dein 
Herr in Emigkeit regieret, und Daß end⸗ 
lich alle Gottloſen werden umk ommen muͤſ⸗ 
ſen. Denn wo du nicht mit dieſem Glau⸗ 
ben uͤberwindeſt, und darnach ſieheſt, ſo 
werden dich die gegenwaͤrtigen gluͤckſeligen 
Umſtaͤnde, darinnen die Gottloſen ſtehen, 
gar bald uͤber einen Haufen werfen, und 
dir den falſchen Scrupel und das leere 
Schrecken machen, als ob du goͤttliche 
Majeſtaͤt und Menſchen ſchwerlich belei⸗ 
— weil es dir nicht eben ſo wohl 
116. Aus feinem Lande: Was iſt 

— aber das vor ein Land? Denn der Him ⸗ 
mel Himmel ift des HErrn, die Erde aber 
hat er denen Menfchenkindern gegeben. 
Der Nachdruck und Abfiht, fo in dem 
Worte fein verborgen liegt, iſt hier zu 
beobachten, denn er will gleichfam fagen: 


Ihr Gottloſen führet euch ſo auf der Erbe 


1 


auf, als ob ihr alleine Götter und Haren 
Derfelbigen waͤret, und ihr fehet weder auf 
GHLE noch auf feine Herrſchaft; da doch 


‚die Erde und alle Dinge nicht euer, fon 


dern GOttes iſt, als Der da ein König iſt 
über Zeit und Ewigkeit, Und ihr ſollet 
wiffen, daß, weil er HErr ift, fo muͤſſet 


ihre dereinften aus feinem Lande umkom⸗ 


men. Alſo heiffet e8 Hiob am 12. v. 62 
Derer Derftörer Hütten baben die 
Fuͤlle, und toben wider GOtt dürftig» 
li), wiewol es ihnen GOtt in ihre 
Aande gegeben bat. Und Esech.29, 3% 
Siehe, ih will an dich, Pharao, du 
Rönig in Egypten, du groffer Dre 
che, der du: in deinem Waſſer liegeſt, 


und fprihft: der Strom ift mein, 


und ich babe ihn mir gemacht; aber. | 
ih will dir ein Gebiß ins Maul le 


117. Alfo leben aud) die Sottlofen auf 


der Erde ohne alle Zuscht GOttes, als 
ob fie fich felber gemacht hatten, und ale 
legihr eigen ware. Wider Diefe Drohbete 


mit dem Juͤngſten Gerichte, und ſpricht: 


Sie würden umkommen von ber Erde 


GOttes, die fie ſich Durch ihre allerhoch⸗ 
müthigfte Gottloſigkeit haben untermürfig 
gemacht. Alfo faget auch Petrus 2 Epiſt. 
3, 7. gleich) als ob er auf diefen Ders fein 
Abfehen hätte: Der Zimmel jegund und 
die Erde werden durch fein Wort ges 
fparet, daß fie zum Seuer behalten 


werden am Tage des Berichts und 


Verdammniß der gottlofen Menſe hen, 


118. Dielleicht hat auch hier das Wort, 
die Heyden, einigen Nachdruck, und 
zeiget einigen Unwillen oder Verachtung 
des Geiſtes an, auf dieſe Weiſe: Ihr, 
die ihr Gottes Volk und das erwaͤhlte So 
rgel ſeyn ſolltet, jest aber zu eurer großten 

Ooo Schan⸗ 
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- Schande aus der Art geſchlagen feyd,|höreftz ja, Du Fannit es/nicht errvart 

- and euch in Heyden verkehret habt, und bis fie ſchreyen, und wünfchefi ‚daß fied: 
alſo nicht mehr GOttes Volk, ſondern ſchreyen mögen, damit du Gelegenheit h 
Gottes Feindefeyd: ihr, fage ic), wer⸗ beſt, ſie zu erhoͤren; fo gar Eömmf du ih⸗ 


een - - 
er \ ws "ra. 
we a FR DI 


höreft; ja, Du Fannit es;n 
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det umkommen. Durch dergleichen Re⸗ nen zuvor, und biſt bereittuillig, fiezu em 


densart hat Mofes denen Süden zum oͤf⸗ hoͤren, wenn fie noch) erſt fehrenen wollen, 
tern vorher verfündiget, daß fie plöglich | Alfo faget Efaias am 65. Cap.v, 24: Es 
- würden umkommen von dem Lande, dar=|foll geſchehen, ebe fie ruffen, willich 
ein fie. follten geführet werden, wenn ſie antworten, wenn fie noch reden, (dag 
GHDttes Befehle nicht halten würden. De |ift, ehe noch ihr Geſchrey oder Rede 


rowegen müflen auch hier Durch die Hey⸗ | geendiget hat,) will ihbören. Und iı 


den indem Lande GÖttes, vesflanden | 58. Cap. v. 9: Denn wirft du ruffen, ſo 
werden die Ehriften, weldye nurzum Schein | wird dir der. HErr antworten; du 


Chriſtum befennen, in der Thataber Hey | wirft fehreyen, und er wird fagen: 
den find, weil fie ihn mit der That ver, Siehe, bier bin id), Denn ich bin 
— und alſo fein Land unwuͤrdig be» |bermbersig, Dein HErr GOtt. 


9,17. Das Berlangen der Elenden er- 
hoͤret der HErr, die Zubereitung ih 
res Herzens höret Dein Ohr, 





fen, wenn wir beten; fondern wir werden. 


innenachläßig ſeyn; fintemal ſie uns einen 


— Hierenywu⸗ hat es gegeben: Das ſo bereitwilligen Erhoͤrer an GOtt vorſtel⸗ 


Verlangen derer Elenden haſt len. Und ob gleich dieſe Worte ganz kalt 


du, HErr, gehoͤret, du haft did) darzu ſeyn ſo lange ſie zur ungelegenen Zeit, das 


geſchickt gemacht, daß ihr Herz hoͤret, oder.|ift, einer ſichern und fatten Seele vorge» 
Daß dein Dhr drauf merke. Das Wort,|fagt werden; dennoch find fieder Seele de⸗ 
Verlangen, iſt eben Das Wort, welches | rer Armen und Bedrängfen, (von welchen 
im Anfang des Pfalms ftehet: Weil der | bier die. Rede iſt,) höchft nöthig, und ge» 
Sänder gelobet wird wegen des Ver⸗ |ben den allerſtaͤrkſten Troſt. Denn bey 
langens derer Zegierden feiner See, |Denen Verfolgungen derer goftlofen Ty— 
le 2c.. Derowegen muß eshier auf gleiche rannen, fo GOtt laͤſtern, laͤſſet ſich alles 
Weiſe erklaͤret werden. Die Zubereitung | als das Widerſpiel an, und wird. auch nicht 
ziehet Die lateinische Auslegung auf Das | anders empfunden. Derowegen find fie, 
Herze derer Armen, hingegen Hierony⸗ weit über unfern Verſtand und Empfine 
mus und dev ebräifhe Tert auf GOTT. dung, und müffen in. dem alletveineften 
Auf beyderiey Weiſe aber wird die unſchaͤtz, Glauben gefprochen und. verflanden wer⸗ 
bave Bereitwilligkeit GOttes, die Armen den; welcher Glaube auf Dinge gehet, 
zu erhören, angedeutet, daß Der Verſtand | Die man nicht fiehet, und nur hoffenmuß, 
Diefer ſey: Du biſt fo bereit und millig zu hiernechſt aber auch alles Gegenwaͤrtige 
erhören, daß duauch, ehe ſie noch ſchreyen, verachtet. Nie ich denn ſchon öfters ge⸗ 


allein Die Begierden ihres Herzens ſchon fagt habe: Der Pfalter Tenyeioe, Seo * 


chule 


| 120, Mit welchen Worten ung nicht - 
allein befohlen wird, auf Erhörung zu hof⸗ 


auch zum Gebet ermuntert, wenn wir dar⸗ 


N 
































‚fo den Srommen sugutgefebtebt. — 


foͤrderſt heißt der Menſch Enofch, 
wie wir bey, Erklärung des 8. Pfalms ($.63. 


952. 11. Theil, Bebet und Weiffagung 
Schule des Glaubens und des Geiſtes; 
wer denfelben ohne Ölaubenliefet, der fin 
det nichts als lauter Finfterniß und Kälte 
drinne, er bleibet ohne Licht und ohne Waͤr⸗ 
me. Dargegen aber erzeiget der Glaube 
feine Kraft nur im Leiden: je ſchaͤrfer dieſe 
feyn, je herrlicher thut fich jener hervor. 


9,18, Daß er Recht ſchaffe dem Muͤn 
del und Niedrigen , daß er es nicht. 
weiter überhand nehmen laſſe, daß 





nach, elend, befümmert und vergmeifelnd 


Laaroz, Das iſt, groß zu thun. Gleich 
als ob der Heilige Geiſt davor, als einer 


* der — durch 
ae era unge Yin Huͤlfe feiner tyrannifcyen Gewaltthaͤtigkeit 
ſſch der Menſch über Die Erveerdede [ir geoß, Mark, eufänrectlich und hexcich 
121,6) (ndere haben diefes bereis ander la. gegen Die Frommen wolle gehalten feyn. 
A teiniſchen Ueberſetzung getadelt, | | 

daß er an flatt, veindicer, gefeßet hat,], 

iudicare; Denn fo pflegen nur die Öriechen 
zu reden: ingleichen, daß er das Abort, 
welches oben eine Wayſe hieß, hier einen 
MTändel nennet. Ingleichen hat er Das 
Wort Dach, zerbrochen, hier. niedrig, 
oben aber im 9. Palm (v. 19.) arm gege- 
ben. Hieronymus überfest esalhier, Den 
Unterdrucften; daß wir dadurch verfiehen 
mögen dag verlaffene und mit Leiden über- 
ſchuͤttete Chriſtenvolk. Im Ebraͤiſchen 
ſind die Worte alſo abgetheilet: Er wird 
es nicht weiter einreiſſen laſſen, noch ferner 
oder immerdar zugeben, daß der Wayſe 
und Arme gerichtet werde, noch daß ſich 
ein Menſch von der Erde groß mache; da 
denn das Wort, welches eigentlichlautet, 
er wird nicht weiter binzufegen, nad) 
meinem Beduͤnken alhier in ftaru abfoluro 
ftehet, und dieſen Verſtand hats Er wird 
es nicht weiter einreiſſen oder überhand neh⸗ 
men laſſen, ſondern hier Einhalt thun, und 
ein Ende machen; Das wird nicht weiter 
gefchehen, daß ein Menfch von bey Erde 
fo machtig und erfchrecklich fey. 

22. Die Worte findim Ebraͤiſchen zier⸗ 
lich und überaus annehmlich geſetzt. Zu. 


der doch vonder Erde ift, großtbue, 
und ſich erhebe: welches einen gewalti⸗ 
gen Gegenſatz in ſich haͤlt, daß es nemlich 
dem Menſchen ganz und gar unanſtaͤndig 


Menſch iſt, und noch darzu von der Erde 
geboren, und wieder zur Erde werden ſoll, 


heben und ſtolziren ſolle. Gleich als ſpraͤ⸗ 


ſich doch die arme Erde und Aſche? 
Iſt er doch ein eitel ſchaͤndlicher Koth, 
weil er noch lebet? 

124. Es hataud) Reuchlinus von bem 
ebräifchen Torte Laaroz angemerket, Daß 


Deutung habe, nemlich, ſowol ſich fuͤrch⸗ 
fen oder entfegen, als, gefürchtet werben, 
gleichwie die mächtigen -und groffen Ty⸗ 
tannen gefürchtet werden. Und son Die 
fer Furcht, pafliue genommen, habendie 


nen, ihren Namen, weil fie nach der letz⸗ 


0093 RG: gefürch- 


der, 


fey, daß er über Das, daß er ein elender 


I 


64.) gefagt haben, feiner Wortbedeutung j 
iſt. Mitdiefemmird gar artig zufammen - 
oder vielmehr entgegen gefegt, Das Wort 


ungiemlichen Sache, einen Abfcheu habe, 
Daß der elende unglückfelige Menfh fih 


123. Hiernächft if ein (hönes Wort 
fpielin denen Worten, daß der Menſch, 


— 


auf der Erde und über Die Erde ſich alſo er ⸗ 


che er mit Sirach c. 10,9: Waserbebet 


es bey Denen Ebraͤern eine zweydeutige Ber 


Erfhreclihen und Groſſen, die Hoffr 
tigen und Starken, nemlich die Syran= ’ - 


tern Bedeutung diefes Worts vonandern 


> 


SOg4E ., 


7% > . 


geſurchtet werden. Daß wir demnach die, 
ſen Vers nicht ungereimt auch alſo uͤber⸗ 
ſetzen koͤnnen: Der Unmuͤndige und Arme 


wrird es nicht mehr Urſache haben, daß er 


ſich fürchte vor dem Menſchen, der von Er⸗ 
de gemacht iſt. In welchem Verſtande 
Zacharias bey Dem Evangeliſten Luca Cap. 
1, 74.75. au) ſagt: Daß wir, errettet 
aus der Hand unferer Geinde, ihm die⸗ 


nen ohne Surcht unfer Kebelang, in 


Heiligkeit und Gerechtigkeit, die ihm 
'gefällig iſt. Beyderley Verfland und 


- Bedeutung wollen wir in einen vereinigen, | 
und den ganzen Vers alfo verflehen: Zu 
dem Ende haft du, HErr, ihr Herze er⸗ 
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a Der eilfte Pſalm, 
Don der wahren Gerechtigkeit und denen falſchen Lehrern und Werk 
ſo diefelbe firchen umzuſtoſſen. 






höret, daß du Die Sache derer Bay 

und :Bedrängten raͤcheſt; und daß endlich 
Diefe unglückfeligen Menfchen ſelbſt, die Th— 
rannen, aufhören müffen zu flolgiven, und 


fich groß zu machen gegen die Armen; und ' 


binwiederum die Armen, wenn fie dereinſt 


von dir, als ihrem Erhörer und Richter, 
werden erlöfet worden feyn, fih hinfuͤro 
meiter nicht mehr fürchten doͤrften, noch 
erſchrecket oder unterdrücfet werden von 
einem Menfchen, der vonder Erde iſt. Alfo 


fiehet man, daß diefer Pſalm fih mit dem 


Ende der Welt und dem Juͤngſten Ge 
richte, auf welches er fich hiermit beziehet, 


. 


endige. 


„> 


— 
ir 


heiligen, 


Von dem eilften Pſalm uͤberhaupt und deſſen Erklaͤrung a troͤſten fiefich Damit, daß der HErr in ſeinem heiligen 


1.2. 
Welches die wahre Gerechtigkeit, darauf ſich Gläubige 


verlaffen 3- 
2.daß die falfihen Lehrer ihe Bornehmen der wahren Ge: 
rechtigkeit weit vorziehen 4-5: 
* der Urſprung des Streits der wahren und falſchen Leh⸗ 


EIER 5% 
3.Daß faliche Lehrer die Gewiſſen martern 6.7. 
WWwas Kennzeichen ber Werklehrer 7. 
4. wie und warum die Werklehrer unter dem Bilde der 
Berge vorgeftellet werden 3.9 


| wie die falichen Lehrer ihre Bogen und Pfeile richten, die 


Frommen heimlich zu ſchieſſen 1o.fe 


‚rofl 
“2 die Abbildung derer, fo ihre Pfeile und Bogen richten 
auf diegrommen m. 
» was durch Pfeile und Bogen hier zuverfichen 12. 
eauf mas Art es zu verftehen, daß fie heimlich die 
Srommen fchieffen 13.14. 
* nterſcheid der Lehre der Gottloſen und der Lehre 
Ehriffi 15.16. i 
dwie diefesSschieffen der falfchentehrer mit groſſem Ernſt 
und Eifer geſchieht 17. 18. PR; 
* falfche Lehrer find in Ausbreitung ber Lehre eifriger 
als die wahren, ibid. ' 
6, wie die falfchenPehrer einreiffen und zerfigren, was GOtt 
anrichtet 19. jaq. N 
a auf was Art folches geſchieht 19. 20, 
b wie rechtichaffenen Lehrern daben zu Muthe 21.22.23. 
” — Glaͤubige ben der Wuth falſcher Lehrer troͤſten 
24. [99. 


Tempel fe) 24-25. >% 
durch den Tempel des HEtrn zu verfiehen 


25. 26. e 

b troͤſten fie fich damit, Daß die Augen des HErrn fehen 

nach den Armen 27. , te > 

o troͤſten fie ſich damit, daß GOttes Augenlieder die Men- 
ſchenkinder forſchen 28. 29 — 

d troͤſten fie ſich damit, daß der HErr den Gerechten pro⸗ 

biret und feine Seele den Gottloſen haſſet 30. 


fan. 5 
ı) auf mas Art GOtt den Gerechten probitef 30.31. 
* was durch das Wort Bachen und Chamas zu 


* was 


verſtehen 30. 31. 32. en 
2) wie e8 zu verfrehen, Daß GOttes Geele den Gottlo⸗ 
ſen haſſet 


8. wie den falſchen 
wird 35. fl. J 
a daß Gott über fie wird regnen laſſen Stricke 35:36:37: 
b dab GHO:tt über fie wird regnen laffen geuer 38. 
* yon den Zeichen des göttlichen Zornes ibid. 
e daß GOtt Über fie werde regnen laſſen Schwefel 39 
a daß Goit fie mit Blitz, Donner und allem Ungewitter 
werde verfolgen. 40-.f91- # >. 
*AUnterſchied der Lehre derer Gläubigen und Gottlo⸗ 


fen. RN ‘4 
N die Lehre der Gläubigen hat gute Wirkungen 41. 
.2) die Lehre der Gottloſen hat boͤſe Wirkungen 42. 
3) die Lehre der Gottlofen it gleich einem Wetter 
mit Blis, Donner und Hngelvermifihet a 
4; 


33-34 * ee 
Lehrern allerhand Unglück propbesenek 
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356 ___ Von der wahren Gerechtigkeit 957 

so mem siesehee Der Gläubigen if gleich einem Frucht: yon Ben Kelch und Becher der Gottlofen und From: 
Ki baren Regen 45, sam VE RR 
Sdie Geſtalt der Gotflofenund Froa mmen.) mas durch das Wort, Kelch und Becher,zu verſte⸗ 
die Geflalt der Gottlofen, fo fie vor der Weltha:l- ben 49.50. s1.{10. 9 Her as 
6 AR i 2) von dem Kelch und Becher der Frommen 52. 








en 40. N 
=) die eftalt der Gottloſen ſo ſie vorGOtt haben47- . 3) von dem Kelch und Becher der Gottlofen, 53.54. 


3) die Geftalt der Frommen 48. was Das Wort Theil in 9. Schrift bedeutet ss. 
4) was eö mit den Gottloſen vor einen Ausgang ges | 9. wie Denen falfihen Lehrern ihre Wahn und Einbildung zu 


winnet ibid. nichte gemachet wird 56.57, 











ſgehends Paulus weitlaͤuftig gnug erzehlet 
hat, Col. 2,8. da er unter andern fpricht: 
Sebet zu, daß euch niemand verführe 
durch die. falſche Philoſophie, und 


v. 1. Ein Pfalm Davids vorzuſingen. 

Ich traue auf den HEren, wiefagt 

ihr denn zu meiner Seele, fliehe auf 
Die Berge, mie ein Bogel, | 

| — ſſchen Kebre, und nach der Welt Sa⸗ 

— tzungen, und nicht nach Chriſto ꝛc. 

Er Titel dieſes Pſalms iſt in 

A der lateiniſchen Ueberſetzung 

gegeben: Ad victoriam Dauid, 

zum Siege Davids. Was 

den Pſalm ſelbſt betrift, ha⸗ 

ben ihn die heiligen Kirchenvaͤter von de⸗ 

‚nen Ketzern verſtanden⸗ Und dieſes gar 

recht; wir muͤſſen aber nur unter denen Ke⸗ 





‚2. Er handelt aber alſo von Denen ver⸗ 
fuͤhriſchen Lehrern, Daß er von ihnenfagt, 
fie lieffen ſich nicht beffeen, und muͤß en 
dem göttlichen Gerichte allein uͤberlaſſen 
werden: die Gläubigen koͤnnten aus in 
der Sache fich mit nichts anders tröillen, 
als mit Dem. gerechten Gerichte GOttes. 
Bern alle Diejenigen verflehen, Die eine an. | Im übrigen müffe man fie, nach Chriſti 
dere, als göttliche Gerechtigkeit lehren. Exempel Matth. 15, 14. fahren, undeg 
Dergleichen find die Füden, und alle, die geſchehen laſſen, daß ein Blinder den 
‚mit Werfen umgehen, und durd) ihre ei, [andern leite. Man muͤſſe an Pauli Wort 
‚gene Gerechtigkeit wollen felig twerden. Mir gedenken, > Zimsz, 13: Mlit Denen bö- 
dergleichen Leuten ift auch heut zu Tage die ſſen und verführifchen Menſchen wird 
Kirche angefüllet; und die Bornehmften |es jelanger je ärger, fie verfähren und 
darunter find Diejenigen, welche die Keher | werden verfuͤhret. Jedoch muß diefer 
verfolgen. Denn das erfte Wort, mie Pſalm vornemlich auf die Zeiten der erfien 


durch lofe Derführungnach der fien- 


‚welchem erden Dfalmanfängt: ch traue Kirche gegogen werden, als wohin faftdie 


MWeiffagungen alter Propheten abzielen; 
fintemal damals die ganze Welt um Chri· 
ſti willen den größten Aufſtand erreget hat. 
Demnach ſagt der Prophet: — 


Ich hoffe auf den HErrn. 
3. Er will ſagen: Das iſt meine Ge⸗ 
rechtigkeit Daß ich an GOtt glaube und 
auf ihn hoffe. Wie es gun Kom. 3, ı7, 
heißt: Der Gerechte wird feines er 
bens 


auf den HErrn, zeiget den Zweck dieſes 

Pſalms deutlich gnug an, daß nemlich ſein 

Abſehen ſey, er wolle fuͤr die Gerechtigkeit 

des Glaubens, die auf GOtt gerichtet iſt, 
reden, wider die betruͤgeriſchen Lehrer de⸗ 
rer Werke, und den ſich uͤberall einſchmei⸗ 
chelnden Schein der menſchlichen Gerech⸗ 
tigkeit. Demnach wird in dieſem Pſalm 
nichts von Verfolgungen, ſondern alles 
von Betruͤgereyen geſagt; welche nach⸗ 
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bens leben Denn das ift der Fels, auf anders lehrten, als Glauben, Hoffnung 
—— mein Haus gebauet habe. Ihr und Liebe, und fie wollen diejenigen allein 
aber, die ihr euch vornehmet, meine See⸗ ſeyn, welche auf den HErrn vertrauen, 
{2 eines andern zu belehren, indem ihrdie-! und Davor flreiten;] fondern es iſt dieſes 





* 










es und jenes Werk ruͤhmet, auf welches | alfo zu verſtehen, mie ſich Die Sache auch 
vertrauen und darinne meine Seligkeit | in Der That felbft befindet, daß, mer Die 


uchen foll ich 
Se haben wollte, Daß ich in Der Irre als 
ein Flüchtiger aufs Ungemiffe herum flie⸗ 


‚ das nehme ic) alſo an, als ob | fen verführifchen Lehrern Folge leiftet, in 


der That befindef,, er fliege wie ein Vogel 
aufs Ungemiffe auf denen Bergen hier und 


en, und nirgends ein gewiſſes Getoiffen | da herum, an Deffen ſtatt er fich eingebil⸗ 
en foll; eichtoie ein Vogel, der fein | Det, fein Haus auf einen unbeweglichen 
Neſt verlaffen, hin und wieder, bald auf Fels zu gründen: fein Herz lebet in fiefer 


bie Berge, bald anderswohin fleugt, und 


irgends fein gewiſſes Bleiben hat. Wie 
es auch in Spruͤchw. Salom. Cap. 27, 3. | 


heißt: Wie ein Vogel ift, der aus fei> 
nem Neſte weicht, alfo iſt, der von 
feiner Stätte weicht, 


4. Man darf ſich aber nicht einbilden, 

- als ob die verführifchen Werkheiligen fol. 
ches mit foͤrmlichen Worten alfo fagten; 
Foielmehr mollen fie ihr Vornehmen für 


den allergröffeften und ſtaͤrkſten Grund der 


Seligkeit gehalten wiſſen, Der auch noch 
dem Fels Des wahren Glaubens und Der 
gründlichen Gerechtigfeit bey meiten vor- 
zusiehen fey. Denn fie bilden ſich ein, es 
- fen nichts gewiſſer noch beftändiger, als 
ihre Werke. Wie fie Deswegen der Pro- 
. phet Dbadja c. 1, 4. flraft: Wenn du 
‚gleich in die Hoͤhe fuͤhreſt, wie ein 
Adler, und machtejt dein Neſt zwi. 
ſchen denen Sternen, dennoch will 
ich Dich von dannen herunter ſtuͤrzen, 
ſpricht der SErr. Und eben daſelbſt v. 3: 
Der Hochmuth deines Herzens bat 
dich betrogen, weil du in der $elfen 
“ Klöften wohneft, in deinen hoben 
Schloͤſſern, und ſprachſt in deinem 
Herzen: Wer will mid) zu boden ſtoſ⸗ 
fen? Sa, ſie ruͤhmen ſich, als ob fie nichts 


Ungemißheit, an deffen ftatt er ein gewiſſes 
Neſt zu finden vermeynete. Be... 


5. Denn das ift der Urſprung des 
Streits, fo nimmermehr kann bengeleget 
werden, und der befländig Dauret, wir - 


ſchen denen Wahrhaftigen und Verfuh⸗ 


vern, Daß beyde Theile behaupten wollen, 
ihre Werk und Vornehmen fey wohl ge 
gründef ; bie der HErr felbft drein fichet. - 
Gleichwie zwiſchen Efau und Jacob im 
Mutterleibe ein Streit war, LMof. 25,22. 
und fid) Die Zuren vor Salomonis Ge 
richte uͤber dem todten und lebendigen Sohn 
zankten, ı Kön.3, 16.fgq. Denn hier iſt 
die Entfcheidung der Kirche nicht hinläng» 
lich ; mie Diefes die Arianifcheundalleran. 
derer Ketzer Haufen bewiefen haben, "bie 
endlic) der HErr zu feiner Zeit deffen ein: 

Ende macht; mie wir in dieſem Pſalm ge⸗ 
tröftet werden, | —* 
6. Derowegen alle diejenigen, die von 

Chriſto gar ſtille ſchweigen, und in der Kir, - 
che nur von ihren armſeligen Werfen, nurx 
von denen neuen Heiligen, Orden und Le 
bensarten, die fie erfunden, lehren, (ie 
denn Detgleichen verderbliche Werführun 
gen heut zu Tage fehr viel und groß find 
und beteit8 von Johanne Zaulero öfters 
und fehr wohl angemerkt worden DR 
thun 


; 
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tbun nichtsianderd, als daß fie die Gewiſ⸗ Des Blat jaget fies Bein o1e WBortio, 


ſen martern ,. lernen immerdar ‚und ſen haben keinen griede, fpricht mein 
kommen niemals zur Erkenniniß der 
Wahrheit/ haben nur den Schein ei⸗ 


GOtt, Eſ. as, 22. ſondern fie find wie 
ein ungeſtuͤnes Wleer ‚das nicht ſtille 





nes gottjeligen: Weſens, und feine ſeyn kann, und feine Wellen Roth und 
RKetraft verleugnen ſſe; die Weiblein Unflath auswerfen. Eß 57,020. 


lehren. 


führen fie gefangen und beſch weren ſie Berowwegen wollte ich den vlaſſchen 


mit Suͤndemn ⸗Din 356.7. Denm in der Tert alſo geben: Ich hoffe auf den 


That beſchweren ſie felbige mehr mit Suͤn⸗ SERRLT; wie ſaget ihr denn zumei= 
den, und machen ſie unruhig, als daß ſie ner Seele: Fleug du Vogel derer Ber⸗ 
fie der erſelben ſollten entledigen und troͤſten. ge? das iſt, du ſollſt wie ein flüchtiger Vo⸗ 
In dieſe Claſſe gehoͤren alle diejenigen, get auf dem Berge ſeyn. Das Woͤrtlein, 
welche von Gnugthuung Ablaß, man⸗ gleichwie, ſtehet nicht im ebraͤiſchen Dex⸗ 

cherley Arten zu beichten undiumähligen te; denn er will ſagen efto vagaauismon- 







andern dergleichen naͤrriſchen Dingen mehr is, Denn esiift hier eine verblumte Re⸗ 


* x 


densart. Das Wort Berg, fo in Sin- 
‚gulari nad) dem Ebräifchen ſtehet, bedeu- 


7 Deromegen ſpricht Dasid Ya jihr| gular? nad) Dem Ebräifehen ſiehet | 
‚tet: hier eigentlich viel Berge, dergleichen 


ſollet wol dieſenigen ſeyn die mic) »eure) te 
Werke lehren ſollen: Ich wů rde ſchoͤn date man in denen Wuͤſteneyen und Waͤldern 
bey: fahren, wenn ich euch folgen wollte: antrift, und welche gar nicht angebauet 
Ich wuͤrde mein Vertrauen auf GOtt noch bewohnet werden. Womit der Pro⸗ 
daruber verlieren: Ich wuͤrde ſeyn wie ein phet alſo recht eigentlich eineflüchtige See⸗ 
Fluͤchtling wie ein Vogel, Der fein Neſt le, und die von ihrem Dertrauen, wie ein 
verloren Es fey ferne von mir, daß ich Dogel aus feinem Neſte, in die Wüften 
euch folgen ſollte Denn es bedeutet das iſt vertrieben worden, anzeiget. Denn es 
im Ebraͤiſchen befindliche Wort, eine Ver⸗ ſtehet hier eben dasjenige Wort, fo wir 
treibung einen Fluͤchtling, und ein Um⸗Eſ. 40, 4. leſen: was ungleich iſt, fell 
herſchweiſen; wie es von Cain Moſ. 4.eben, und was hoͤckricht iſt, ſoll 
sun, heßt: Du wirſt unſtate und fluͤch⸗ ſchlecht werden; allwo das Hoͤcktichte 
tig ſeyn auf der Erde, Und hernach, | oder Bergichte denen ebenen Wegen ent⸗ 


9. 163 Er wohnete in dem Lande Nod, gegen geſetzt wird: ſintemal dergleichen ber» 


das iſt, als ein Flüchtling. Dannenhero | gichte Oerter unwegſam ſeyn, daß man 


‚auch das Zeihen, ſo GOtt an Cain mach⸗ nicht wohl drauf fortfommen kann. Wo⸗ 


fe, dag er nicht todt gefchlagen würde, mit er zugleich zur Gnuͤge anzeiget, dab 
nemlich das beflandige Zittern, an dieſen durch Chriſtum Die Seelen von gedachten 
Seelenverführern eintrift, Daß ſie nemlich Bergen, das ift, von denen hoͤchſtbe⸗ 


alle ʒeit ein furchtſames und zitterndes Ger | (hwerlichen und gang unwegfamen Wer⸗ 
wiſſen haben ob fie gleich ihre vermennten | Een Dev Gerechtigkeit, Durch Chriſtum wie ⸗ 


jute Werke fleißig ausüben; ja, fiefürchten der ab> und auf den leichten und ebenen 
ſich, nadı dem Exempel ihres Vaters, im⸗ Weg der Gerechtigkeit im Glauben an ihn 
mer, jedermann wolle fie todtſchlagen, ſie gefuhret werden. Bi: 
erblaffen vor jedem Big, und ein aufchen=| 9. Hiernaͤchſt wird auch Diefes hiermit 
- Kurbens Schriften 4. Cheil. Ppp an⸗ 
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angeseiget,, Daß, obwol dergleichen Werk⸗ |te richten erhellet. Denn ic) finde fein 
gerecht gkeit fehr ſchwer ift, und ſehr vie⸗ Wort, das. eigentlich einen Köcher oder 
le Umſchweife macht, „ja, auch in. Gefahr, Sehnerbedente, nu ing 
feset, (roie man dergleichen bey bergichten .ız. Es iſt aber klar, daß der Pſalm re⸗ 
Wegen antrift,) ſie ſich gleichwol noch dar⸗ det von denen Gottloſen und Heuchlern von 
bey aufblaſen und hoffaͤrtig find, daß ſie welchen wir ſchon oͤfters geſagt haben, daß 
nothwendig unter der Hoͤhe derer Berge ſie Reſchaim genennet werden Leute, die 
haben muͤſen vorgeſtellet werden. Und al⸗ in ihrer eignen Gerechtigkeit einhergehen, 
do hat der Prophet durch einerley Wort ſo⸗ Feinde ſeyn der goͤttlichen Gerechtigkeit, 
wol ihr Elend, als ihre Hoffart zugleich und dieſes zwar um GOttes willen, und 

- ausgedrückt, als die fich einer. ſolchen Sa= | aus Eifer für Die Wahrheit. Es zeiget 
che uͤber die ſie ſich erbaͤrmlich zermartern, aber der Prophet hiermit die Urſache von 

. noch růhmen, da ſie vielmehr daruͤber Fläg- | dem an, was er geſagt, und ſpricht: Sch 
ih thun ſollten. Wie dieſe ungluͤckſelige Ge habe geſagt, die Gottloſen wollten gerne 
rechtigkeit in denen vorhergehenden Pſal⸗ daß ich wie ein Vogel wuͤrde, der auf de⸗ 
men uns ‚mit Denen Worten Aven und |nen Bergen inder Irre umher floͤge, ich ſoll 

Amal, das ift, Schmerz und Arbeit, iſt das Neſt, meiner Hoffnung auf Chriſium, 
‚benennet worden. Daran liegt nichts daß | verlaffen.: - Und hiermit habe ich nicht. wis 

der ebraͤiſche Zert ein ſolches Wort (Zip⸗ der bie Wahrheit ‚geredet. Denn ſiehe, 

por), welches überhaupt einen Vogel be⸗weil diefe Leute von auffen fehr ſchoͤn leh⸗ 
deutet, und. nicht eben infonderheit einen |ren, gleichwol aber damit die aufrichtigen 

Spyerling, wie es in der lateiniſchen Ueber⸗ Herzen verführen, und dasjenige nieder 

—ſetzung lautet, gebraucht hat, ir SE, Bund — haſt; was thun 
Ki rn hp... We damit anders, als dag ſie unruhige und 
9,3. Denn fiche, Die Gottloſen haben ek encennhane — 3 

ihren Bogen gefpannet, undihre Pfei-| 12. Das Gleichniß vom Bogen und 

le in ihren Köcher zubereitet, daß ſie Pfeilen ift fehr gemein, nicht alleinin hei⸗ 
im Dunkeln nach denen, fo richtiges |liger Schrift, fondern auch im Spruͤch⸗ 
Herzens find, ſchieſſen. 


wort Des gemeinen Volks. Memlich, 

durch den Bogen wird verflanden Die 

10. RE hat es alfo uͤberſetzt. Zunge, oder ein Nebner, oderbieKunft zu 
Denn fiehe, die Gottloſen haben reden: durch die Pfeile die Worte, Ein 

ihren Bogen gepannet, und legen ihre |fälle, und dergleichen. Demnach unter, 
Pfeile auf die Sehnen, damit heimlich zu | richten Die Gottloſen ihre Zunge darinne, 
ſchieſſen Die aufrichtiges Herzens find. |und mit den Worten ihrer gottloſen Lehre 
Das mittelfte Theilgendiefes Verſes moll- zielen fie dahin ab, daß fie nur Schaden thun 

te ich gerne alſo geben: Sie haben ihren | und alles in Grund verderben mögen, Wie 
Pfeil nad) dem bezeichneten Ziel gerichtet. | ev eben dieſes von dergleichen Leuten Joh. 
Denn mich dünfet, der ebräifche Text rede 10. v. 8. 10. 11. da er fie Diebe nennet, 
von denenjenigen, die da fehieffen wollen, ſagt: Alle, die vor mir gekommen find, 
und mit ihren Pfeilen nach dem vorgeſetz find Diebeund Moͤrder geweſen Ein 

ten Zwecke zielen. Welches aus dem Wor⸗ | Dieb kommt nicht, denn daß er ſtehle, 
wuͤr⸗ 
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2 
woaͤrge und umbringe; ich aberbinges 
kommen, daß fie das Leben und volle 
Genuͤge haben follen. Daß der Evan- 


_ Donber wahren Berehtigteitund 


"OR 
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14. Hier fiehetein ander Wort, als in 
Dem vorhergehenven fund, da eshieß, er’ 
erwürget die Unfchuldigen heimlich. 


geliſt vor fich daſelbſt hinzu ſetzt, als Chri⸗ (Dial.10.0.8) Denn das gegenwaͤrtige 
ſtus dieſes geredet, haften Die Juͤden nicht Wort bedeutet eine ſolche Finſterniß, die 


verſtanden, was er zu ihnen rede; dieſes/ 
fage ih, zeuget von nichts, als daß die 
Gottloſen dieſes gar nicht begreifen koͤnnen, 
daß fie ſeldſt die reiſſenden Woͤlfe unter de» 
nen Schafskleidern feyn follten. “Denn 
eben Deswegen lehren fie fo frey und ficher, 
und fireiten auch fo ſtark vor ihre Lehre, 
weil fie Dafür halten, mas fie lehrten, ſey 
secht; DaB alfo, wo nicht ver HERR al, 
lein albier richtet, Fein Menſch richten ann. 
Deswegen wuͤnſchet ihnen der Prophet im 
5Pſalm v. ı1. feinen andern Richter, als 
Gott: Richte oder ſchuldige fie, GOtt, 
daß fie fallen von ihren Vornehmen?ꝛc. 
Wiewol heut zu Tage Leute ſind, welche 
denen Entſcheidungen der Kirche (das iſt, 
eines Menfäyen,) alles zuſchreiben, alsob| 
es unmoͤglich ſey, daß der Pabſt irre. 
13, Daß ſie heimlich ſchieſſen die auf⸗ 
richtigen Herzens find, das iſt, daß ſie 
die Schafe wuͤrgen. Denn derer Gottlo⸗ 
ſen Lehre, fo ferne ſie in Volke GOttes ge⸗ 
trieben wird, ſuchet nichts anders, als die 
frommen Seelen zu verderben, die ſonſten 
im rechten und einfaͤltigen Glauben an 
EHDtt leben. Wie der Apoftel Paulusan 
denen Salatern ein Erempel hiervon auf 
geſtellet hat. Und wie auch der Prophet 
Habacucc. 1,13. ſagt: Der Gottlofe ver» 
ſchlingt den, der frömmer (denn er) ifk. 
Was aber ein aufrichtiges Herze fey, ift 
zum Weberfiuß in denen vorhergehenden 
Palmen, nemlich dem 7. (. 76.) und 9. 
(9. 68.69.) gefagt worden. 


Heimlich oder im Berborgenen, 


nicht Durch) Kunſt oder mentchliche Erfin» 
Dung gemacht worden, fondern die natuͤr⸗ 
fich iſt, und einem vorfaͤllt. Gleich als 
menn einey bey Nachtzeit und im Finftern 
unverfehener Weiſe verwundet wird, da ein 
boshaftiger Feind die Finfterniß nicht ges 
macht, fondern fich der Finſterniß bedienet 

hat, Den andern zu fehaden; gleichtoie fich 
etwan der Wolf der Nacht bedienet, Die 
Schafe anzufallen. Derowegen ift hier 
das Verborgene, felbft die Unmifjenheit 
und Einfalt des Volks, welche Der Ger 
fahr unterworfen ift, daß die fchädlichen 
Lehrer diefelbezum Betrug des Volks miß⸗ 
brauchen Eönnen. Wie der Apoftel Pau⸗ 


lus zun Rom. c. 16, 18. von ihnen ſagt, daß 
fie durch füffe Worte und prächtige 


Reden verführen die unfchuldigen 
Herzen. Denn diefe beurtheilen die Sa⸗ 
che nicht, und find nach ihrer Einfalt bereit, 
alles zu glaͤuben, und nehmen alles ohnelln⸗ 
terſcheid an. Und eben dieſes iſt es, das 
fie denen Voͤgeln gleich macht, die auf De= 
nen Bergen in der Irre herumfliegen: Die= 
ſes feget ihre Gewiſſen in Unruhe, wenn fie 
ſo vielerlen hören, und wie Paulus zun 


Hebr.c. 13,9. zum voraus gemarnet hal, 


fi mit mencherley und fremder Leh⸗ 
ren umtreiben laſſen, und zun Epheß 4, 14. 
ſpricht, ſich wägen und wiegen laſſen 
von allerley Wind der Lehre durch 
Schalkheit derer Mlenfchen und Teu⸗ 
fherey, damit: fie fie erfchleichen zu 


verführen, Denn diefeglauben einem jez 


den &eifte, (das iſt, Winde, Jwiderden Rath 
des Werfen [fo ihnen Johannes gibt 
Pppa | 1 Ep 
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| | der 22. ei (fen Fon rege 
r8 ©. 4, 1: — ENT 
nem jeglichen Geifte,fondern präfer die zum Leben, diedochnichtleben | 
— — ‚ob ſie von GOtt find, denn es Durch ihre Luͤgen unter meinem volte, 
find vielfelfcher Propheten ausgegan⸗ welches gerne Luͤgen hoͤret. 
gen in dieiVelt]. heißt:dafelbfi , das Volk ‚glaube der Luͤ⸗ 
5. Es nennet aber hier David auf eine 
verhaßte Art Bogen und Pfeile, als wel⸗ 








nicht ſollten erben” — die: * 


Wa⸗ 


gen, anders; als daß es verduͤſtert und ein⸗ 
faltig ‚ und Denen Belrügereyen Des Aber⸗ 


Die Schmeicheley und guten Schein ihrer: 


che toͤdtliche Werkzeuge ſeyn, eines Theils, 
um damit uns ein Schrecken vor ſelbige ein 
zujagen, andern Theils uns zu warnen vor 


Lehren. Denn die Gottloſen bilden ſich 
ein, ſie führeten nicht dergleichen moͤrderi⸗ 
ſche Waffen, ſondern wie es bey dem Pro⸗ 
pheten Ejechiel am ĩ 3. Cap. v. 18. von ih⸗ 
nen heißt, fie machten Denen Leuten 
Rufen unter die Arme, und Dfüle su 

denen Zauptern, Dennfiereden lauter | D 
olche Dinge, Die denen Leuten wohlgefal- 


fen, diejenige Lehre bringe uns den Tod, 
welche ung ſanfte thut. Dennn ſie ſcheinet 
war unſern Sinnen und Gedanken fanfte 
zathun, aber in Der That find es tödtliche 
Pfeile. Wiees Sprüche. 50.3.4. heißt: 
. Die. ippenderAure find fülfe, wie Ho⸗ 
nigſeim/ und ihre Kehle iſt glätter, 
denn ®el; ober hernach bitter, wie 
Wermuth, und ſcharf, wie ein zwey⸗ 
ſchneidig Schwerdt. 
16. Da hingegen Chriſti Pfeile zwar an⸗ 
fangs ſcharf find, daß mir fiefühlen; aber 
zuletzt ind ſie fuſſer venn Honigſeim. Denn 
dieſe toͤdten, auf daß ſie lebendig machen; 
jene aber, derer Gottloſen Pfeile, machen 
lebendig ‚auf. daß fie toͤdten. Wie es bey 
dem Propheten Ezechiel cin, 19. beißt: 
Sie entheiligenmich in meinem Volfe, 


fen Brods willen, auf daß ſie die See⸗ 
len zum Tode verurteilen, die doch 









das Unkraut. 


glaubensuntermorfenfey? Berowegen moͤ 
gen wir den Wortverſtand von dieſer 
Gleichnißrede alſo annehmen, wie wir es 
oben erklaͤret haben; die Sache aber, die 
unter dieſem Gleichniß verborgen, alſo ver⸗ 
fichen, daß der Schein anders, als die That 
ſelbſt feys nemlich Die verfuͤhriſchen Lehren 
ſcheinen ſanfte Küffen und Honigſeim sh 
ſeyn, und find doch in der, Shet Bogen u 


Pfeile, die da tödten: hingegen Chriſtt 


Pfeile werden für Werkzeuge des Eos 


des angeſehen, und befördern doch das 274 | 
len, und ihnen ſanfte thun. Welches uns b 
"pie Lehre gibt, Daß wir gewiß glauben fob- | 


en. 





| EZ Daß aber der Prophet fagt: Sie 
haben den Bogen gefpannet, undi 


ve Pfeile auf deffen Sehne gelegt, oder 


nad) dem abgeftechten Ziel gerichtet, zeiget 


ihre Bemühung und gott!ofen Eifer an. 
Denn gleichwie Judas mit feiner Schaar 


bey dunkler Nacht machfamer wider Chris 


ftum war, alsdie Apoſtel für Ehriftum, die 


auch wol gar fehliefen: alſo wenden auch 


die ſchaͤdlichen Lehrer den größten Fleiß an, 


daß ſie die Ein ſalt des Volkes zu deſſen Bere 


derben mißbrauchen: da mittlerzeit die 


wahrhaftigen Hirten kaum Athem holen 
und leben vor das Volk; ja, fie ſchnar⸗ 
chen in der That und Wahrheit alle. Und 
indem die Leute ſchlafen, heißt 8: 
Matth. 13,25. ſo ſaͤet indeſſen der Feind 


dachfolger ausnehmen,) mit fo groſſer 
Sorgfalt für das Volk und die heilfame 
‚Lehre gewachet worden, als die Gottlo⸗ 


Denn wenn iſt wol (nur 
Bi ich die Apoſtel und wenige Dererfelben 
um .eine Handvoll Berften und Bıf |) 


* 


ſen 
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ſen jederzeit für ihre Gottloſigkeit gewa⸗ 
chet haben? Denn die Ehre und der Ge; 
winn Diefes gegenwärtigen Lebens bewe⸗ 

get dieſe weit ſtaͤrker, als jene die Ehre und 


Herrlichkeit des zukuͤnftigen Lebens. Pau⸗ 
lus ſagt auch von ſeiner Zeit, Phil.z, gr Ein 


jeglicher ſiehet auf das Seine; wie viel⸗ 
mehr muß er dieſes von der folgenden Zeit 
auch geſagt haben? Und wer iſt heut zu 
Dage, der Chriſtum mit ſo groſſer Sorg⸗ 
falt, als die Decrete des apoſtoliſchen 
Stuls und derer Menſchenſatzungen pres 
dDige? Und dieſes koͤmmt daher, weil gegen⸗ 
waͤrtig bey der Lehre Chriſti ohnfehlbar 
Duͤrftigkeit, Creuʒ, Schmach; bey derer 
Menſchen Betrügereyen aber Ehre, Reich⸗ 
thum und gutes Leben iſt. 

18. Derowegen mag man die Worte 
uͤberſetzen: ſie haben ihre Pfeile in ihrem 
Koͤcher bereit; oder: ſie haben ſelbige auf 


Von der wahrer Gerepnigkeit und. den falfchen Lebrern. 
fchet, ſo wollen fievafend werden. Gleich», 
wie wir Dergleichen vieleguunfern Zeiten ge⸗ 





höyet haben. 


0.4. Denn die Gottlofen reiſſen das nie⸗ 


‚Der, was Du gebauet haft; was hilft 


aber Dem Gerechten feine Mühe? 


19. hat es alſo gegeben: 


Weil die Geſetze alſo zernichtet 


ſind. Woraus wir ſehen, daß der Pſalm 
wahrhaftig, durch die Pfeile, die Lehren de⸗ 
rer gottloſen Lehrer verſtehe: dergleichen es 
allemal in dem Volke GOttes gegeben hat. 
Wie es 2 Pet.2. v. 1 2. heißt: Es wa⸗ 
ren aber auch falfche Propheten unter 


dem Volke, wie auch unter euch ſeyn 


werden falfche Lehrer, die neben ein⸗ 
führen; werden verderbliche Secten, 
und verleugnen den Akren,, derfieer> 


ihre Sehne gelegt; oder s fie haben fienach | kauft het, und, werden über ſich ſelbſt 


dem Ziele gerichtet; fo geiget es einerley| führen ein ſchnell Derdammniß. Und 


an, nemlic) ihre Bemuͤhung, daß fie nicht viele werden nabfolgen ihrem Der= - 
umfonft und vergeblich lehren wollen, fon | derben, durch welche wird der Weg 


‚dern „Daß ſie die Leute rühren, gewiß fehief-| der Wahrheit verläftert werden. Und 


fen, und die meiſten alfo verwunden moͤ⸗ 
„gen, daß ſie auch ihrer Meynung merden. 


Denn ſie putzen und mahlen ihre Worte auf 


das treflichſte aus, ſie machen ſie groß, er⸗ 
weitern fie, bringen fiein Ordnung und zir⸗ 
Fein fie alfo ab, Daß es ohnmoͤglich iſt, dag 
nicht eine einfaltige Seele dadurch follte ge⸗ 
fangen werden. Die Erempel: liegen am 
. Sage, Darum uͤbergehe ich-fie mit Still- 
ſchweigen. Es iſt genug gefagt, daß Die 
Mebensarten , Die Pfeile bereit halten, fel- 
bige nach) einem gewiſſen Ziele richten, den 

Bogen fpannen, den allgugroffen Fleiß de⸗ 
rer GottloſenLehrer andeuten,nach welchem 
fie fich bemühen, daß ihre Rede janicht moͤ⸗ 
ge vergeblich ſeyn bey denen Einfältigen: 


Ja, wenn ihnen nur ein einziger Pfeil entwi⸗ 


— 








Paulus ſagt Ap. gef). 20, 29,30: Das 
weißich , daß. nach) meinem Abſchiede 


| werden unter euch Eommen greuliche 


Wölfe, dieder Heerde nicht verſchonen 
werden. Auch aus euch ſelbſt werden 
aufſtehen Maͤnner, die da verkehrte 


Lehren reden, die Jünger on ſich zu 
sieben. Diefes und viele andere Dergleie 


chen ſchreckliche Dinge, die ung fo forgfäl- 


— 
= . 


tig. vorher gefagt worden, verlachen wis 


chen ung Fein Bedenken, und unterjlehen 
ung, mas ung beliebet, das arme Bolt 


mit geöffefter Berwegenheitzu lehren. Es 
ſchleichen auch bey ungein, und ſtehen auch 


unter uns auf luͤgenhafte Lehrer. Lieber, 


heut zu Tage mit groſſer Sicherheit, ma⸗ 


wer kann ſicher ſeyn? Der ebraͤiſche 
gibt 


Pppz3 


enige tas gefeßet if, umgekehret. 
- Denn das dafelbft befindliche Wort be 


2 geitellet iſt. Daher esderlateinifche Leber. 


am ı.&ap.v. 4. heiffet: Wenn Idumaa 
ſagen wird: Wr ſind verderbet, oder 
niedergeriſſen, aber wir wollen das Wuͤ⸗ 


Volk Ephreim, und die Bärger zu 


/ 


iR &enwieder bauen, Man hat Maul⸗ 
beerbaͤume abgebauen, fo wollen wir 
Cedern an die Statt fegen, 


geſagt, Daß durch das Bauen, das Bauen 


Zebaoth alfoz Werden fie bauen, fo 


, TI. Xüslegung der 22. erffen Dfalmen. Din, 0.4 oe 
gibt es eigentlich alſo: Denn fiehaben das. ;ıhr 008 Recht verfehmäper, undalles, - 









was aufrichtig ift, verkehret, die ıbe 
Zion mit Blut bauer, und Jeruſalem 
mit Unrecht, Denn Diefes geichieht Das 
durch, indem wir Die heiligen Worte GOt⸗ 
tes zwingen, daß fie unfern Affeeten und! 
Meynungen dienen muͤſſen; das ift, aus 
denen Dhrengehängen der Kinder Iſrael, 
und dem Solde des HErrn, einKalb und 
Goͤtzenbilde zufammen fehmelsen, mider 
welche die Propheten gar öfters Strafpree 
Digten halten. Wollte man heutzu age 
dergleichen Leute deſſen befchuldigen, fo 
müßte man ein Keger feyn, weil diefe al⸗ 
tein, welche doch dergleichen thun, fi) eine 
bilden, die Kirche GOttes heut zu Tage 
zu feyn; gleichwie fie e8 auc) zu Zeiten der 
Propheten waren. Der ebräifche Tertre= 
det hier fehlechthin und ohne Benennung 
einiger Perfon: Denn fie reiffen Dasjeni= 
ge, was einmal gefestift, um. Erfpricht 
nicht: was Du gefeßt haft. Welches ges 
wiß nicht nachdrücflicher Eönnte geredet - 
ſeyn; fintemal er Damit allein dasjenige 
will gefegt und geredet haben, was GOtt 
gefegt und geordnet hat, und daß es das 
höchfte Unrecht fey, wenn man fich in Die 
Gedanken nahme, einen andern Grund zu 
legen; daß man alfo gar nicht vonnöthen 
habe, einen andern Unterfchiedunterdenen _ 
Satzungen anzunehmen. Wie auch der 
Apoftel Daulusfpriht Eph. 1,5.10: Das 
niedergeriſſen, was eraufgebauet. Dan-|ift der Woblgefallen des göttlichen 
nenhero faget dev Prophet vecht: Sie ha-| Willens gewejen, daß alle Dinge zu 
ben dasjenige niedergeriſſen, was du veft ſammen unter einem Zaupt verfaffet - 
gegründet und gelehret halt; Das ift, wie wuͤrden in Chrifto. Gleich ald oberfae 
Jeremias am 23 Capitel v. 36. redet: Ihr |ge, GOtt gefalle nichts anders wohl, als 
derkehret die Worte des lebendigen was der Wohlgefallen feines Willens iſt. 
GOttes, des HErrn Zebaothb; und Gleichwie wir auch von der Sonne reden; 
Micha am 3. Cap. v. 9.10: Hoͤret doch | weil nur eine iſt, fo fesen wir Fein Merk 
diß, ihr Zaͤupter im Haufe Tacob, |mahl des Unterfchieds hinzu. 

und ihr Sörften im Hauſe Iſrael, die Was thut aber der Gerechte? — 
21. Au⸗ 



































deutet, Satzungen, hergebrachte Ge— 
wohnheiten, mas aufgebauet und veſte 


ſetzer nicht ungereimt durch einen Gegenſatz 
auszudruͤcken ſich bemuͤhet hat. Denn 
dasjenige, was du aufgebauet haft, haben 
jene niedergeriffen. Wie es Malachiä 


e wieder erbauen; fo ſpricht Der HEer 


will ich abbrechen. Und Eſaiaͤ am 9. 
9.9.10: Es follen inne werden alles 


Samaria, die da fagen in Hochmuth 
und ſtolzem Sinn: Ziegelfteine find ge- 
follen, aber wir wollen es mit Werkftä- 


| 20. Wir haben aber in dein 5. Pſalm 


Derer Kehrerverftanden werde, Gleichwie 
bey dem Babyloniſchen Thurmbau diefes 
iſt vorgebildet worden, alwo der HErr al⸗ 
lezeit dasjenige niedergeriſſen hat, was die 
Menſchen aufgebauet, und dieſe wiederum 





97a __Vonder wahren Gerechtigteiund den falfehen Lehren, 973 
21, SMusuflinug ziehet es auf Ehrytum,| Todten, fo allerdings die Todtennicht 
A * — er mit feinen Donatiſten ftrei» | auferſtehen? Was laſſen fie ſich taͤu⸗ 
tet; desgleichen auch Hieronymus, wenn fen uͤber denen Todten? und was ſte⸗— 
anders die Auslegung ihm zuzuſchreiben iſt. hen wir alle Stunden in Gefahr? Was 
Pac) meiner Muthmaſſung nehme ich das hilft es mich, daß ich zu Epheſus als 
ort, der Berechte, überhaupt fuͤr alle ein Menſch mit denen wilden Thieren - 
Diejenigen. an, welche mit Denen; gottlofen geſtritten habe, wenn die Todten nicht 
Lehrern zu ſchaffen haben, fie mögen leben | auferflehen? undim73. Pſalm v. 12.13. 
zu welcher Zeit fie wollen. Hiernaͤchſt ſpricht Aſſaph, da er das Glück der Gott 





halte ich Dafür, Daß diefe Frage in hrem Na⸗ 


lofen fahe: Siehe, das find die Gottlo⸗ 


men eingerichtet, und ihre Betruͤbniß auf fen, die find gläckfelig in der Welt, 


folgende Art: an den Zag lege: Wenn, 
wie Habacuce c. , 4, fpricht, Gewalt über 
Becht gehet, wennder Gottloſe oͤber⸗ 
vortheilet den Gerechten, wie es ins⸗ 
gemein zu geſchehen pfleget, ſo iſt niemand 
unter denen Menſchen, der fuͤr den From⸗ 
men ein Urtheil ſpreche, oder ihn raͤche, 


unſtraͤflich 


und werden reich. Daſprach ich: Soll 
es denn umſonſt ſeyn, daß mein Zerz 
lebet, und ich meine Zar 

de in Unſchuld waſche? Bin 
23. Alfo auch hier: wenn Die Gottlo⸗ 
fen die Oberhand behalter, wenn fein an» 
derer Richter iſt, als fie felber, warum 


ſondern er wird als ein Schuldiger und gibt fid) denn der Gerechte folhe Mühe? 

Miſſethaͤter verdammet. Bey ſolchen Um⸗ IBarum bearbeitet er fic) fo vergeblich 2 
fländen wird hier gefagt: Was fol nun) Warum ift er nicht lieber ruhig und lebet 
der Gerechte thun, da er nicht Wider⸗ ohne Gefahr? Sollte ev denn alles um⸗ 

ſtand thun kann und feine WBahrheit nicht fonft gethanhaben? Dasfeyferne. Sei» 
einmaf gehörek wird⸗ Er fiehet ſich alfo|ne Mühe ift nicht vergeblich: es iſt noch 





genöthiget „feine Sache demjenigen 
heimzuftellen, der da recht richtet. 
Wie Petrus ı Epifl. 2,23. von Chriſto ſa⸗ 
get: Denn was hülfe. es dem Berechten, 
wenn ex aud) vor Kummer von Sinnen 
kaͤme? Deromegen ſoll er mit Seufgen und 
Geduld das göttliche Gericht erwarten, Die 
Gottloſen indeſſen wuͤten laſſen, und in ih⸗ 
ver Bosheit fortgehen, aufdaß diejenigen, 
welche Laub find, noch mehr taub werden. 
22, Hiernaͤchſt Eann auch dieſe Frage 


2 alſo eingerichtet werden, als wenn man! 


‚mit einem diſputiret und richtet; melcher 
Affect weit heftiger if. Dergleichen Fra⸗ 
ge bedienet ſich Paulus ı Ev, 15,29: 32. 
wenn er wider Diejenigen, ſo die Auferſte⸗ 

hung leugneten, redet: 


ein Richter, der gerecht richtet. Der Ver⸗ 
fand gefaͤllt mir beſſer, weil das hier be⸗ 
findliche Wort, thun, dasjenige bedeu⸗ 
tet, was er thut, und alſo das ganze Le⸗ 
ben derer Frommen mit enſchlieſſet, gleich 
als ob er fage: Warum kat ſich denn der 
Gerechte fo viel Mühe gegeben? Hier 
nacht veimet e8 fich auch fehr wohl mit de⸗ 
nen folgenden Worten, und druͤcket fehr 
fhön aus Die bekuͤmmerten Gedanken derer 
Gerechten, mit welchen fie ſich aͤngſtigen, 
und darüber mit fich felsft uneins find, 
wenn die Gerechtigkeit und Wahrheit un⸗ 
tergedrucket wirrd. Sie ſind deſſen gewiß 


verfichert, Daß der Gerechte nicht verlaſſen 


werde; und gleichwol erfaͤhren ſie, daß die 


Was machen Menge derer Gottloſen die Wahrheit un⸗ 


Dar⸗ 


ſonſt, die ſich taͤufen laſſen uͤber denen terdruͤcket, und: die Oberhand behaͤlt. 


* 


Dar 
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Goͤttloſen fehr hisig an. Endlich, wel⸗ 
ches ihr letztes Mittel iſt, nehmen fie ihre 
Zuflucht zum göttlichen Gericht, undfagen: 


v. 5. Der HERR iſt in ſeinem heiligen 
Tempel, des HErrn Sitz iſt im Him 
mel. Seine Augen ſehen nach den 


Armen ſeine Augenlieder forſchen nach 
denen Menſchenkindern. 
za.tgyieler Ders ıft in der Tateinifchen 


Bibel inzweeneabgetheilet, Die 

ebräifche Redensart, die eigentlich lautet: 

Der HExr im Himmel fein Sie, hatder 
lateinifche Lieberfeger gar. wohl gegeben? 

Des ZEren Sitz iſt im Himmel. Wie 

auch in dem 68. Pſalm 9.17. gegeben iſt: 
Der Berg, zu welchem GOtt Luſt hat 


darauf zu wohnen. Es ſtehet auch nicht 


hen, und daß in dem Himmel fein Thron 


3 


ſehen. Daß der Verſtand unfers Der 
ſes F 


tar iſt der HErr nicht allein ſchlechthin 


in dem Ebräifchen: "Seine. Augen fehen 


nach den Armen, fondern ſchlechthin, und 


dieſes weit nachdruͤcklicher: Seine Augen 


er fen: Die Mühe des Gerechten 
ift nicht vergeblich. Denn obwol die Soft 
loſen auf Erden und im ſichtbaren Reich 
die Oberhand behalten, ſo troͤſtet mich doch 
dieſes, daß der HErr in ſeinem heiligen 
Tempel iſt, dahin die Gottloſen nicht ſe— 


ift, von welchem jene nichts wiſſen. Und 
Dafelbft, fondern feine Augen fehen auch, 


fie ftehen über alles offen: Denn vorfeinen 
Augen ift alles blos und entdecket. Der 


— Auslegung Der 22. erifen Dfalmen, Dir 

hbey werden fie eines theils untoillig, ſeyn und zu vertrauen, wider Diejen 
andern theils ſchmerzt esfie, fangen an fich | Die auf Menfchen ſtolz thunund vert 
fragweiſe zu widerfprechen,, und veden die] 25. Hier fragtfis, was de 
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8, wasde sen 
Tempel fey? Denn daß er hierunter nicht 
den leiblichen Tempel Salomonis "habe 
tollen verftanden wiſſen, koͤnnen wir dar⸗ 


aus ſchlieſſen, weil er zur Zeit Davids noch 


nicht vorhanden war. Ferner ſetzet er hin 
ur Im Simmel iſt fein Sig, daß wir 
alſo einen andern Tempel verſtehen follen, 
der Da heilig, das iſt, von allem unheili⸗ 
gen Gebrauch abgeſondert ſey; denn das 
wird eigentlich heilig genennet. Und ich 


möchte auch an dieſem Orte ſagen, was - 


ich ſchon bey den 5. Pſalm (9.98) geſa⸗ 
get, Daß der Tempel des HErrn ein jede 
weder Ort genennet werde, an welchem das 
Volk GOttes zuſammen koͤmmt fein 


Wort zu hören; denn dieſe ſind in der 
That und in der Wahrheit GOttes Tem⸗ 


pel. Derowegen iſt es nicht ungereimt 
daß die Frommen auch den Ort, wo ſie zu⸗ 
ſammen kommen, von ſich benennen, und 
ihn GOttes Tempelheiſſen. Denn es be⸗ 
deutet auch ſonſten die Kirche ſowol das 
Volk GOttes, als auch ein Haus; So 
wird denn der Verſtand ſeyn: Laß ſie fah⸗ 
ren, ſie ſind blind, Leiter derer Blinden: 
erkennen ſie den HErrn nicht, ſo ſind do 
andere, die ihn kennen: iſt er nicht bey je⸗ 
nen Unheiligen, ſo iſt er doch in ſeinem 
Tempel, Das iſt, bey denen Seinigen, 
und an demjenigen Orte, mo die Seini⸗ 
gen'verfammiet feyn. "Denn wo zwey 
oder drey in meinem Namen verſamm⸗ 
iet feyn, da bin ich mittenunterihnen, 
fpricht ver HErr Matth. 18,20. Welchen 
Nachdruck er Durch Das Beywort, heilig, 


Zürer Iſrael ſchlaͤfet noch ſchlummert hat erklaͤren wollen. Denn wie, winn es 
nicht, Pf. 121, 4. von dem erwarte ich einige nicht glaͤuben? Was liegt daran? 
mein Gericht. Solchergeſtalt werden wir | Sollte ihr Unglaube GOttes Glauben 
hiermit gelehret, auf den HErrn ſtolz zu aufheben? Das ſey ferne, Roͤm. 3,3.4. 
Soll» 


# 





N 978 
- HEren vertrauen, weil die Gottloſen viele 
im Berborgenen mit ihren Pfeilen tödten, 
und bey etlichen den Grund des Glaubens 
umftoflen? Keinesmeges. Es bleibt Das 
Heiligthum des HErrn, und er felbft in 
demfelben. Er will alfo damit eben Das, 
was Paulus 2 Tim, 2, 19. fagen: Der 
vefte Grund GÖttes beftebet und hat 
diefes Siegel: Der HEre Eennet die 
Seinen; und es trete ab von der Un= 


Don der wahren Gerechtigkeit und den falfehen Zebrern, 
en EEE ESTER EHRT ren: TE ZEN * * 77 

‚Sollten Deswegen Feine ſeyn, Die auf den] Simmel auf der Menſchen Rinderz 
ingleichen in dem 33. Pfalm v. 13. 14: 


Der HErr ſchauet vom Simmel, und 
ſiehet aller Menſchen Rinder, "Don 


feinem veften Throne fieheter auf alle 


die auf Erden wohnen; undindem 102, 
Pſalm v. 20.21: Er ſchauet von feiner. 
heiligen Hoͤhe, und der HErr ſiehet 


vom Simmel auf Erden, daß er da 


Seufzen der. Gefangenen höre, und 
los mache die Rinderdes Todes, Die 


gerechtigkeit, wer den Namen EChri=|fe Worte aber flieffen her aus dem Glau⸗ 


ſti nennet. | 

26. Eine Wiederholung deffen find die 
Worte: Des ZEren Sig iſt im Him⸗ 
mel. Denn weil das Wolf fein heiliger 


ben und aus dem Geiſt; denn das leugnen 
die Gottloſen nicht, wenn man faget: Sei 
ne Augen fehen; ja, fie rühmen und pre» 
digen Diefes vor allen andern. Aber dieſes 


5 


\ 


Tempel (das ift, abgefondert) ift, fo iſt glaͤuben fie nicht, daß es mider fie gerader 
auch deſſen Wandel im Simmel, wo ſey, weil ſie dafuͤr halten, fie gehorchten 
Chriſtus iſt, Phil. 3, 20. Und gleichwol GOtt, da fie doch feine Geſetze niederreiſ⸗ 
ſagte Chriſtus ſelber, da er noch auf Erden ſen, und die, ſo rechtes Herzens ſind, heim⸗ 
war, Joh. 3, 13: Niemano faͤhret gen lich verführen: Die ſich beduͤnken laſſen, 
immel denn der vom Himmel gekom⸗ als ob fie Die Geſetze aufrichteten und be⸗ 
men iſt, nemlich des Menſchen Sohn, veſtigten, und Die Irrenden den rechten 
der im Zimmel iſt. Hier hoͤreſt du, des Weg lehreten. Und alfo treiben fie ftets 
Menſchen Sohn, der auf Erden iſt, iftlihr Spiel mit dieſer Redensart der From» 
auch). in dem Himmel. Und was iſt der men, mider dieſelben. Weil ſie demnach 
Sitz GOttes auch im Himmel anders, als alles mit tauben Ohren laſſen vorbey ſtrei⸗ 
eine geiſtliche und heilige Creatur? Nun iſt chen, fo muß Die ganze Sache vor GOt⸗ 
aber eine fromme Seele heilig und himm⸗ tes Angeſicht gebracht werden. Sofagen 
liſch, und alſo vereinigen ſich im Geiſt Him⸗ denn die Frommen mit Jeremia am ı1,20: 
melund Erde, und fie find durch nichts un⸗ Aber du, HErr Zebaoth, du gerech⸗ 
terfchieden, als durch den Glauben und|ter Richter, der du Nieren und Her⸗ 
Der Art nach. Die Engel im Himmel ,|zen pröfeft, laß mich deine Rache über 
welche nach der Offenbarung Johannis | fie fehen, denn ich habe dir meine Sa⸗ 
 &.19, 10, derer Heiligen Mitknechte che befohlen. ” 
y Art, ; ee 
beliger Tempe und kin ir Seine Augenlieder fragen oder prüfen die 
- 27, Der Nachdruck aber dieſer Rede Menſchenkinder. 
beſtehet vornemlich daxinn, daß er geſaget: 
‚Seine Augen ſehen. Die Worte ha=|befondere von Dem, mag er überhaupt ge⸗ 
ben gleichen DWeritand mit Denen in Dem |fagt hatte. Seine Augen feben, das iſt, 
53. Pſalm v. 13. 143 GOtt ſchauet vom ſie ſtehen offen und ſehen alles, jedoch vor 
Cutheri Schriften 4. Theil, 294 allen 


28. Er macht hier die Anwendung ins 


— 


a 
allen and 








7 III. Auslegung der = "erften 7$ 
ern fehen fie auf der Menfchen ſiſt: es muß allein im Glauben gefaſſet wer 





falmen. Pfrv.v.s.. 


Kinder : und fie fehen nicht allein auf die⸗ den, bis eg erfüllet wirds da hingegen ſich 


anterfcheiden fie auch. Diefe Augenlie⸗ 
der GOttes ziehet Auguflinus gar arfig 
-auf die heilige - Schrift, welche an einigen 


Dertern offen,. an andern verfchloffen find. | 
- Andere machen wieder andere Yluslegun, 


gen. Mir gefallt das Gleichniß, welches 


Der einfältige Wortverſtand mit fich bringt, 
und von denen Menfchen, befonders von 
denen Groſſen unter ihnen, hergenommen 
ift, als welche dieſes fonderlich an ſich ha. 


ben ‚ daß fie mit den Minen der Augen et= 


was zu verfieben geben. Denn welche fie 


ihrer Gunſt würdigen, die ſehen ſie gnaͤdig⸗ 


lich mit offenen Augen an; vor welchen fie 


aber einen Abſcheu haben, Die fehen fie mit 


eſchloſſenen Augen und zuſammengedruck⸗ 
ten Augenliedern an, oder ziehen Die Au- 
genlieder in die Höhe und fehen fie alfo 
ſchrecklich und grimmig an, um ihren Ab- 
ſcheu vor ihnen alfo gu bezeugen. 


29. Alſo thun ſich auch) die Augenlieder 


Gottes über die Frommen gnadig auf; 


® 


aber gegen die Gottloſen find fie entweder 
geſchloſſen, oder auf eine grimmige Art 


in die Höhegerichtet. Welches beydes im 


34. Palm v. 16. 17. alfo ausgefprochen 
wird: Die Augen des SErrn fehen auf 
die Gerechten, und feine Ohren auf 
ihr Schreyen, Das Antlig aber des 
SErrn ſtehet überdie, fo Boͤſes thun, 
daß er ihr Gedaͤchtniß ausrotte von 
der Erde. Anders demnach verhalten 
ſich die Augenlieder des HErrn gegen die 
Serechten, anders gegen die Gottlofen. 
Bir er fich hald ſelbſt erklaͤren wird. Denn 
er pruͤfet uns ſiehet auf aller Menfchen Kin» 
der. Die Gerechten erkläret er für gut, 
die Gottloſen aber verdammet er, Wel⸗ 
ches jedoch abermals im Geift gefprochen 


ſelben, fondern fie prüfen, erforſchen und die Gottloſen ganz Das Gegentheil von ſich 


einbilden. 


v. 6. Der HErr fraget nach dem Gerech⸗ 
ten und Gottloſen; wer aber die Unge⸗ 
rechtigkeit liebet, ver haſſet feine Seele, 

30. Die Abtheilung dieſer Worte ift im 

Hebraͤiſchen ganz andersgemacht, 
nemlich alſo: Der HErr probiret den Ga 
rechten; den Gottlofen aber, und der Un» 
gerechtigkeit liebet, haffek feine Seele, Und 
das Wort, gerecht, fiehet vor dem 

Wort, fraget; daß es alfo ungewiß iſt, 

ob es foll überfest werden, der gerechte 

Herr; oder, der HErr des Gerechten; 

oder, den Gerechten. -Denn auch Hie 

ronymus hat den erften Theil diefes Ver⸗ 
fes alfo abgefaßt: Der HErr probires 
den Öerechten. Darnac) verbindeterden 

Sottlofen mit dem, der Ungerechtigkeit 

liebet, und feet eszudem Wort, haſſet, 

nicht aber zu dem Wort, probiret. Daß 
ich alfo faft auf die Gedankenfomme, mit 
dieſen Worten: der SErr probiret den 

Gerechten, folle fehlechthin fo vielgefagt 

feyn: Der gerechte HErr probiret, oder 

ift ein Probirer; das ift, Derjenige, der 
alle Menſchen probiret und erforfchet, ift 
nicht ein Menſch, der da lüget, fondern 
der HErr felbfi, der gerecht richtet, den 
niemand betrugen oder beflechen kann, dem 

auch nichts verborgen if. Wie auch im 

7. Pſalm v. 10. gefagt worden, bey den 

Morten: Der Gottlofen Bosheit wird 

ein Ende werden, und du wirft die 

Gerechten fördern; denn du, gerech⸗ 

ter GOtt, pröfeft Herzen und Lies - 

ren. Daß alfo diefes einerley gefagt fey: 

Du, gerehter GOtt, pruͤfeſt Herzen und 

Nieren; und wie eg hier heißfs Der 4— 

rechte 
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er wabren Gerechtigkeit und den falſchen Kebeeen, | En 98 —— 


rechte GOtt probiret. Denn das Wort biret, ſondern auch nach Der Gerechtigkeit 


Bachan, er probiret und fraget, iſt Der 
Bedeutung nach von dem Wort, prüfen 


. ‚oder nachforichen, nicht unterfchieden, in» 
. Dem es ein folches Probiren bedeutet, wie 


das Gold im Feuer probivet, erforfchet 
und unterfucht wird; welches allerdings 
ein Pruͤfen iſt. Alſo probivet auch GOtt, 
weil er nicht nach dem aͤuſſerlichen Anſehen 


richtet, ſondern die Geiſter wohl abmies 


get. Er thut ſeine Augenlieder auf, oder 
ſchließt ſie zu, nachdem der Geiſt der Men= 
ſchenkinder entweder fuͤr gut oder vermwerf: 
lich von ihm befunden worden; derowegen 
wird billig ein gerechter Probirer ges 
nennet, 


31. Daher nehme ich mir Die Freyheit, 


Diefen Vers folgender Geftaltabzutheilen: 
Der gerechte HErr probivet, und den 
Gottloſen und Liebhaber des Unrechts haf- 
fet feine Seele, Daß der Verſtand dieſer 
fey: Der HErr ift gerecht, und er probie 

et ſelbſt, dannenhero haffet feine Seele 


ſowol den Sottlofen, als auch denjenigen, 
. ber ein Vergnügen daran hat, wenn er 


andere beleidigenfann, oderihnen Unvecht 
anthun. Denn wer gerecht if, der muß 
nothwendiger Weiſe, bey der Probe, den 
Gottloſen, und der Luft hat zur Ungerech⸗ 
tigkeit, haſſen. 


eine Vermehrung der Worte erklaͤret, 


— 


alſo, daß die Augen des HErrn ſehen, 


- und feine Augenlieder die Menfchenkinder 


probiren; aber alfo, daß er auf eine ge- 
vechte Weiſe die Probe macht. Es Elin- 
get eben fo, als wenn einer, der fid) aus 
fehr groſſem Vertrauen wider des Gottlo- 
fen Gewalt felbft tröftet, und fagt: Wohl- 
an, er mag immerhin thun, was er mill; 
ich weiß, Daß der HErr alles fiehet und 
probiret; und nicht allein fchlechthin pro⸗ 


ei Nach welchem Verftan- 
de dieſer Vers den vorhergehenden durch 


noch thue. 


probirefs und weil er gerecht iſt, fo wird 
ev ben Gottloſen, Des mid) verfolget und 
der Unrecht liebet, ohnmoͤglich lieben koͤn⸗ 
nen; hingegen aber mich, der ich geduldig 
bin, wird er nicht haflen koͤnnen. Wie 
dergleichen gefroften Muth Jeremias auch 


hatfe, wenn er Eap. ı7,15.16.{priht: 


Das werffeft du, SErr, was ich ge= 
prediget babe, das iſt recht vor dir 
Sie aber fprechen su mir: Wo ift denn 
des HErrn Wort? Lieber, loß ber= 
geben. Diefer getrofte Muth iſt oben 
($. 21.) Durch die Frage: Was bat der 
Gerechte mit feiner Mühe ausgerich- 
tet? angezeiget worden, 


32, Ungerechtigkeit ift hier eben das⸗ 
jenige Wort, das ım 7. Pſalm v. 17. be= 
deutete Unrecht, Beleidigung und Verle⸗ 
gung; da eg hieß: Sein Srevel möffe 
auf feinen Scheitel fallen. Das bedeu⸗ 
tet das Wort Chamas; denn er redet hier 
von einem ſolchen Unrecht, welches die 
Gottloſen denen Frommen anthun, indem 
fie nad) denen ſchieſſen, die richtiges Here 
zens find, und die Gefege GOttes über 
einen Haufen werfen. Worbey dieſes 
das ſchlimmſte iſt, daß ſie nicht allein an⸗ 
dere beleidigen, ſondern auch ſolches gern 

und mit Luft hun. Wie es im 4. Pſalm 
v. 3. beißt: Sie haben das Eitle ſo lieb, 

und die Laͤgen ſo gerne. Denn des 

Gottloſen Sinn und Bemuͤhung gehet ab · 
ſonderlich dahin, Daß er der Froͤmmigkeit 
Schaden thue. Wenn er das kann zu 


Werk richten, ſo hat er eine herzliche Freu · 


de daruͤber, daß er es gethan habe, und 


pricht Spruͤchw. 2,14: Sie freuen ſich 

Ze zu thun, und find frölich inih= 

rem verkehrten Weſen. Dennanfdie 
ng 2 a ſe 


Wie Salomo von ihnen 





TI daB Bi hir, den Shin gibt, als 
genehmen Dienſt geleiflet zu haben. ob er Luſt und Liebe darzu babe. Denn 
33. Auch Diefes ift nachdrücklich geredt, niemand liebet das DBöfe von freyen St 
daß der Prophet nicht ſchlechthin ſaget, er cken, fo ferne es böfe ift. Wer alfd dieſer 
haſſet; ſondern, ſeine Seele haſſet, daß Meynung des (ateinifchen Ueberſetzers in 
‚er damit ausdrüde, Gott haffe die Gott/ dem ganzen Verfe folgen wollte, der wuͤr⸗ 
loſen in hohem Grad, und von ganzem|de dieſen Verſtand heraus bringen: Der 
Herzen, ihr ganzes Leben; er koͤnne fie, wie HErr, der alles ſtehet, und deſſen Augen⸗ 
man ſagt, weder hoͤren noch ſehen. Web lieder überhaupt nad) allen Menfchenkin 
ches nicht alſo zu verſtehen iſt, als ob GOtt dern fragen, Der fraget auch ſonder Zwei⸗ 
eine Seelebabe, wie wir; gleichwie er auch fel nach einem jedweden Gerechten und Gott⸗ 
feine Augen hat. Sondern er redet hier|lofen beſonders: nach demGerechten, Daß 
im verblümten Verſtande, mie Die Iſrae⸗ er ihn nach der Unterweifung Eröne: nad) 
liten fagten aMof.a1,5: Unſere Seele dem Sottlofen, daß er ihn nad) feiner Ber 
eckelt über diefer lofen Speife. Wir werfung verdamme, Und daranifter, Der 
ſehen e8 an denjenigen, Dieeinen Efelvor HErr, nicht ſchuld; denn eg heißt: fr 
etwas haben, Daß fie mit allen Bewegun⸗ rael, du bringſt dich felbft in Ungluͤck, 
gen und Geberden ihres Leibes, auch ſo gar Hof. 13,9. Denn wer das Unrecht liebek, 
mit allen Sinnen ihren Abfcheu bezeugen: der haffet und verderbet felbft feine Seele, 
welches fich hingegen umfehret, wenn man | und thut feiner eignen Seele dasjenige an, 
etwas liebet, und eine Luſt oder Berlangen | mas er feinem von feinen Feinden, aud) dem 
darnach hat. Denn wie der Appetit, alſo allerbitterſten, nichtthäte. 
aud) dev Eifel, wird eigentlich der Secle y, 7. Er wird über die Gottlofen regnen 


in heiliger Schrift beygeleget, als 3 Mof. 
26.09.30: Mleine Seele wird an euch laſſen Stricke, Feuer, und Schwefel, 


» Edel haben, Alfo auch hier: indem die| MD Sturmwinde, das wird das T Theil 
Gottloſen ſich für ſolche Leute halten, nad) Ms Bechers ſeyn. | 
denen GOtt ein brünftiges Berlangen ba-| 3 5. (58 wird öfters in heiliger Schrift des 
be, fo find fie vielmehr ‚eben Diejenigen in Regens und des Kelchs gedacht. 
der That und As “eit, vor welchen Und von dem Begen, ift befannt, daß dw - 
Gott ein Grauen hat, ud die feine See= | durch Das Wort der Lehre angedeutet wer 
le haſſet. de; wie es z Moſ. 32, 2 ſtehet: Meine 

34. Die lateiniſche Ueberſetzung ziehet die Lehre — wie der Regen, und mei» 
Worte, feine Seele, auf den Hottlofen, ne Rede flieffe wie der Tham. Daher 
und der Ungerechkigkeit lieb hat. Dieſer der. bekannte Spruch Efaid c. 45, 8. ente 
Verſtand iſt zwar wahr, aber mit Gewalt fanden : Treufelt, ihr Simmel, von 
gezwungen, und in heiliger Schrift unge oben, und die Wolken regnen die Ge⸗ 
woͤhnlich. Es ſchmeckt nach menſchlicher rechtigkeit daher die Lehrer der Kirche 
Kuͤnſteley, wenn man mehr auf eine ſinn⸗ Wolken und Himmel hin und wieder in hei⸗ 
5— als geſchickte Art, ſagen wollte, ———— werden. Man kann 
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Gute haflen, von einem folchen Menſchen, es deutlich greifen, daß gegenmwartiger Berg 
der das Boͤſe liebet (das ift, der dadurch, aus der Hiſtorie Mof, 19. genommen feDr 
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da wir Iefen, d 
Schwefel vom Himmel fey verzehret wor, 
den. Auf Diefes begeht fich hier der Pro— 
phet, und ein jegliches Wort hat feinen 
groſſen Nabdrud, ©, 

36. Es wird regnen: Womit. der 
Prophet Die reiche Menge und Vielheit des 
Ungluͤcks andeutet. Es ware gelinder ge 
redet geweſen, wenn er geſetzt hätte, es ſoll 
troͤpffeln, oder naß machen. Darunter 
wir verſtehen ſollen die Menge derer, die 
die Gottloſigkeit lehren; ja, die Suͤnder, 
das iſt, die Gottloſen, wuͤrden nichts 
anders, aus GOttes gerechtem Zorne, hoͤ⸗ 
ren, als Lehrer der Ungerechtigkeit. Wel— 
ches vor allen andern denen Juͤden wieder⸗ 
fahren iſt, wie der 31. Pſalm v. 12. 13. 
ſagt: Mein Volk gehorchte nicht mei— 
ner Stimme, und frsel wollte mein 
nicht. So habe ich fie gelaffen in ih- 
tes Herzens Dünkel, daß fie wandeln 
nach ihrem Rath, Was hat denn heut 
zu Tage das unglücfelige Volk derer Juͤ— 
den, als Wolfen und Regen (das if, eine 
groffe Menge) der Gottloſigkeit? Derglet- 
chen find, alle Keger, und alle Diejenigen, 
fo durch menfchliche Geſetze Tyranney trei. 
ben, und alle, die eg bey der Wahrheit nicht 
betvenden laffen. Diefe find die böfen Pla⸗ 
gen, und die böfen Engel, welche Egypten 
fehlugen 5 welches ein Vorbild von dem 

Untergange der Synagoge geivefen. Und 
- Sodoma hat eben diefes bedeutet, 

37. Dos Wort, Stride, fiehet im 
‘ Plurali, und gibt ung die Irrthuͤmer von 
unterfchiedener Art zu verftehen 5 Bon mel- 


don der wahren Berechtigkeit und den falfeben Lehrern, 
daß Sodoma mit Feuer und vorher gefagt, 2 Theil. 2, 





— 
er geſagt, 28 ı1. daß ihnen 
GGtt kraͤftige Jrrthümerfendenwer, 


de, daß ſie glaͤuben der Luͤgen. Und 


im 69. Palm v. 23. heißt es: The Tiſch 


muͤſſe vor ihnen zum Stride werden, 


sur Vergeltung und zu einer Galle. 
Denn was ill das anders, wenn man das 


Wort GoOttes verkehret, und mit menfch» 


lichen Meynungen beflecket, als denen See= 


len Striche legen, da man die göttliche = 


Wahrheitvor Augen hat, unddennochdem 


Irrthum folge? 


38: Seuer und Schwefel regnen, 
gleichwie man von Sodoma liefet, Daß eg 
Teuer und Schwefel über felbiges geregnet 
habe, bedeutet hierden Eifer und das Wuͤ⸗ 
ten derer Gottloſen, welche für ihre Lehre 
ganz rafend thun. Denn Salomo fagt 
Sprühm. 17, ı2: Es iſt beffer einem 
are begegnen, dem die ungen ge= _ 
raubet feyn, denn einem YTarren, der 
ſich auf feine Narrheit, das ift, auf fei- 
ne fleiſchliche Weisheit, auf feine Stricke, 
auf feine Irrthuͤmer, etwas einbildet, 
Denn das find Zeichen des göttlichen Zorns, 
und feiner Augenlieder : fintemal er nicht 
allein die Sottlofen nicht erkennet, noch fie 
mit feinen Augen erleuchtet,fondern er ſchlieſ⸗ 
fet feine Augenlieder gegen fie zu, und laß 
fet fie nad) ihres ganzen Herzens Geluͤſten 
in Irrthuͤmer dahin gehen ; er laßt fie vor 
Wuͤten brennen, wenn fich ihnen niemand 
toiederfeßet, oder nicht folget. Daher ent⸗ 
fiehet Zorn, Neid, Zänkereyen, und (wieder 
Apofiet Paulus diefen Vers ı Zimoth. 6, 
v. 4: 5. gar fchön ausgelegt hat,) fie find 


chen fie Doch alfo eingenommen und gefan⸗ fenchtig und ohne Kraft, in Stagen und 
gen werden, Daß fie ihnen nichts weniger, | Wortkriegen, aus welchen entfprim 
als Stricke zu ſeyn fcheinen, weil nemlicy! get LTeid, Hader, Läfterung, böfer 
der Schein der Wahrheit und Frömmig' Argwohn, Schulgezaͤnke; folder 
keit in ihren Augen einen fo fehönen Glanz. Menſchen, diezerrättete Sinnehaben, 
- von ſich gibt. Diefes hat auch Paulus und der Wahrhbeitberauberfind. 


ag 3 39: Dur) 


— 


ruch Chriſti, beyde unter denen, die 


verloren werden. Daher pflegen wir 
auch im gemeinen Gebrauch zu ſagen, und 


andern ſeinem Geruͤchte, oder was die Leute 
laſſen. Demnach ſind derer Gottloſen Leh⸗ 
. haufig bey ihnen findet, wenn der HErr in 
ſer Gerüchte noch ſchaͤndlicherer dame kann 


man auch nur mit ſolchen Leuten zu ſchaffen 


yon Verdachte unterworfen iſt. Und alſo 
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Auslegung der 22. erffen Dfalm 7 
"39. Durch den Schwefei, weilereinen ;feurige Kohlen. Es feheinet aber, als ob 
häßlichen Geſtank macht, haben die Kirchen 

väter nicht unrecht ein böfes Gerüchte ver 


er mit Denen Blitzen, Donhern, und allem 

/ Ungemitter auf etwas anderg fich beziehe, 
ftanden. Denn diefes iſt befannt,daß der gute 
Geruch in verblümfer Redensart ein gutes 


nemlich, gleichwie wir etwan lefen, daß es 
Geruͤchte bedeute. Als 2 Corinth 2. ©. 13. 


ſtehet: Wir find GOtt ein guter Gr 









































geben auch Blis und Donner einen ſchwef⸗ 
lichten Geruch von fi, und fieleuchten auch 
nie ein brennender Schwefel ; mie Plinius 


ds felig werden, und unter Denen, die 


heiffen andere riechen, wenn wir von eines | 
alfo geben Fönnte : Er wird über die 
Gottlofen regnen laffen Kohlen des 
Seuers und des Schwefels, dasift, feu⸗ 
rige und fchmeflichte Kohlen, als melche 
die Blige mit ihrem ſchweflichten Feuer ent⸗ 
zünden würden. Denn er deutet hiermit 


von einem fprechen, Erfundigung einziehen 


rer und Schüler niht ein guter Geruch) 
Chriſti, fondern ein Geſtank Des Satans, 
und ein ſehr flinfender Schwefel, der fich 


feinem Zoyn über fie regnen läßt. Daher 


Daher Blitze und Donnerftralen, nad) welchen fie 
ift es gekommen, Daß in der Kivche Fein bo» 


alles, was fie ergreifen, in glüende Kohlen 
und Afche verkehren. So ſtehet 2 Mof. 9. 
genennet werden, als der Name der Ketze⸗ 
rey und Zreulofigkeit, fo gar, Daß, wenn |Egypten Fam: Der HErr Yieß donnern 
Alſo ließ der Err HYagelregnen Über Egy⸗ 
ptenland,daß Hagel und Seuer unter einans 
der fubren, fo graufam, daß desgleichen in 
ganz Egyptenland nie gewefenwar. Da 
von wir bey Erklärung des 18. Pfalmsmit 
mehrern reden werden. So heißt es auch 
in eben diefem gten Cap. des 2 B. Mof 
v.3: Nehmet eure Hdnde voll Ruß 
aus dem Öfen ; da ein folches Wort fie- 


hat oder umgehet, folches einem fehr ſchwe⸗ 


hat die Sache mit dem Schmefeleine groffe 
Aehnlichkeit, fo viel Die Kraft des Geruchs 
anbetrift. Wenn mir aber in den ebrai= 
ſchen Text fehen, fo lauten die Worte alfo: 
Er wird über die Goftlofen regnen laſſen 
Striche, Feuer und Schwefel, und ein 
Wind vieler Ungemitter wird das Theil 
ihres Kelchs feyn. — 
40. Johannes Reuchlinus hält hier 
dafür, an flatt Stricke, müffe man Koh⸗ 
len fagen. Wenn diefes wahr ift, fo mag 
ic) wohl muthmaffen, daß Kohlen des 
Feuers nichts anders, als glüende Kohlen 
ſeyn. Wieim 13. Palm v. ra. ſtehet: 
Hagel und Kohlen des Seuers, das ift, 


überfeget worden, einige Verwandtſchaft 
hat, fintemal Ruß mit glüenden Kohlen 
und heiffer Afche vermiſcht iſt. f 
41, Unter diefem allen verftehe ich nichts 
anders, als daß damit derer Gottlofen ſo— 
mol, als Gerechten Lehren verglichen wer⸗ 
den, Daß, wenn es heiſſet, esregne 
ie 


in Egypfen und zu Sodom hergegangen. 
Denn bey groffen Ungewittern raſen die feu⸗ 
rigen Blitze und Sturmwinde; darnach, 


in feinem 35. Buch im ı5, Cap. ſchreibt. 


Daß ic) demnach den Vers nicht ungereimt 


auf diejenige Kraft und Wirkung derer _ 


v. 23. 24, von der fiebenten Plage, die ͤber 
und hageln, daß das Feuer auf die Erde ſchoß. 


het, welches dem hieſigen, das durch Aſche 
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988 — pon der wahren Gerechtigkeit und denfalfchen Kebrern. 989 : 


ur einen Regen, Dev zu vechter Zeit fÜRt, 
für Frühregen und Spatregen, womit Die 
Erde gedeylich übergoflen und fruchtbar ge- 
macht wird, daß fie ihre Frucht bringet, 
Don welchem Degen öfters bey denen Pro- 


Be Scommen, man es annehmen möge, 


Lehrern fiehet. Es gehetihnennicht befier, 
als jenem blutflüßigen Weibe, Marc, 5, 
vd. 25. 26. welches alle ihr Vermögen 


sn die Aerzte gewandt, und half fie 
nichts, fondern vielmehr ward es ar» 


ger mit ihre : Alſo geben ſich die gottlofen 


pheten geredet wird. Es iſt aber Das heil | Lehrer auch fuͤr Aerzte aus, und find doch See⸗ 
ſame Wort GOttes, welches macht, Daß! lenmorber,bey welchen man um alle ſein Ver⸗ 
Gerechtigkeit und Gericht hervorwachſen. [mögen nichts anders erkauft, als dag man 
Don welcher göttlichen Wohlthat der 85. }fich nur defto fehlimmer von ihnen befinder, 
Nalm v. 13. fagt: Der SErr wird] 43. Und man kann Fein deutlicher Gleich). 


“uns Gutes thun, damit unfer Land niß von gottlofer und Menſchenlehre geben, 
feinGewächfegebe. Weilnun die Gott⸗ [als von dergleichen Wetter, das mit Don 


lofen vor diefem Worte GOttes einen Ab- ner und Blitz, mit Sturmwind und Hagel 
ſcheu und Eckel haben, ia, daffelbe ſamt fer- | vermifcht ift, und was fich fonft von derglei» 
nen Früchten verfolgen, fo verwandeliichen Wuͤten und Toben von oben herab in 
GOtt feine Güte in Zorn, und ſchicket un. |der Luft erhebt ; da der Himmel nicht al 
terfie Zorn und Unwillen, und Plagen durch | ein von oben herab brüllet und drohet, fon» 
böfe Engel; mie im 73. Pſalm v. 49. von dern auch Donner, Blitz, Hagel, Platzre⸗ 


denen Egyptiern gefagt wird: Er ſandte gen auf Die Erde herunter fallen, fo alles 


böfe Engel unter fie in feinem geimmi; 


.gen Zorn, und ließ fie toben und wuͤ⸗ 


ten, und Keide thun,] nemlih, da an 
ftatt eines fruchtbaren Regens, Donner; 
firalen, Sturmmwinde und Wetter, und 
Hagel über fie Famen, als durch welche 
nicht nur die Erde nicht fruchtbar gemacht, 
‚fondern aud) gar in Brand gefteckt und ver. 
wuͤſtet wird. Das iſt das Wort der Gott. 
loſigkeit, welches den Tod mit ſich bringet, 
das freche und umnuͤtze Schwaͤtzer und 


Verfuͤhrer derer Seelen, und zů allem 


guten Werke untuͤchtige Leute macht; 


wie der Apoſtel zum Tit. 1. v. 16. ſagt. 
Denn in ihren Wegen iſt eitel Unfall 


und Herzeleid, und den Weg des Frie⸗ 


des wiſſen fie nicht, Roͤm. 3v. 16. 17, 


42. Es kann auch Menſchenwort nichts 


darnieder ſchlagen, verwuͤſten, in Brand 
ſtecken, und die Erde ungeſchickt machen, 
daß ſie die Nahrung vor die Menſchen nicht 
herfuͤr bringen kann. Dieſes anzuzeigen, 
wird hier nicht ſchlechthin Feuer, ſondern 


Kohlen des Feuers und des Schwe⸗ 


fels, oder feurige und ſchweflichte Kohlen, 
geſetzt. Denn wenn der Donnerſtral nur 
allein leuchtet, ſo zuͤndet er nichts an, und 


macht weder Feuer noch Kohlen, erreget 


auch keinen ſchweflichten Geruch, ſondern 
drohet nur mit dergleichen. Derowegen 
hat er um des Nachdrucks willen, durch die 
Kohlen, Seuer und Schwefel, ausdruͤ⸗ 
cken tollen die Gewalt derer Donnerſtra⸗ 


fen und des Ungemitterg, welche hrer Wir 


fung nach und: in der That fehädlich ſind; 


oder er hat einen ſolchen Donnerfival ver 


anders, als ein zweifelhaftes erfchrockeneg, | ſtanden, der da anzündet, verbrennet, Ko 
unruhiges, irrendes, und hernad) ein un⸗ len und Afche macht, der mitfeinemfchmefe 
nußes, wuͤſtes und unfruchtbares Gemiffen | lichten Geruch einen haflidyen Geſtank er ⸗ 
‚machen + und dieſes Uebel vermehret fich| weckt, alles verwuͤſtet und in nichts verkeh⸗ 
um deſto mehr, je länger man unter ſolchen 


rxet; 









| —— —— 
vet; tie wir dieſes an dem Exempel der Steichniffen ‚haufig angefüllet, welhe fh 
F era —— ee, auf itzt benannte Stuͤcke begiehen. | 
44. Don diefen goftlofen Lehren han| 46, Diefes alles aber gefchieht im Geis 
delt Das ganze 16. Cap. ber hohen Offen, fte, dergeftalt, daß es bie ns: 
barung, alwo die fieben Engel, (da8 ift, Die | Faffet wird. Denn die Gottlofen werden 
Paͤbſte und £chver,) ihre Schalen ausgieffen, |in diefem Mfalm befehrieben, nicht wie fie 
darauf allerhand abenteuerliche Dinge in |yor denen Menfchen, fondern wie fie vor 
der Kirche erfolgen [v.13: Es wurden) Schr im Geift und in ſich felbft feyn. 
Denn was gibt auf der Weit ein fchöner 
Anfehen von fich, als ein folcher Saulund | 


Stimmen, und Donner, und Bligen, 

und ward eine groffe Erdbebung zc. 
Abfalon? Iſt nicht derer Sodomer Land 
wie ein Garten des SEren? ı Mol. 


Ssngfeichen v. 21: Und_ein groffer Ha⸗ 
13, 10, Denn dieſe Sottlofenfindes, wel⸗ 


gel, als ein Centner, fiel vom Simmel 

auf die Menſchen: und die Menſchen 
che der Welt am allernüglichften, frucht⸗ 
barften, aufrichtigften zu feyn, und Den 


löfterten GOtt über der Plage des 0. 

gele ; denn feine Plage ift ſehr groß]. 
fehönften Geruch von ſich zugeben ſcheinen. 
Da fpüret man nichts von Kohlen, Teuer, 


Daraus foll man alfo fehen, mas es vor ei⸗ 
ne böfe Vorbedeutung gebe, und rote fraus 
Schwefel, Wetterfehaden : fondern es iſt 
alles von Blumen, Früchten und gutem 


zig es anzufehen fey, fü ofte durch folche 
Welterſchaden Städte, Länder, Felder, 
Geruch fehr luſtig. Im 37. Pfalm v. 35. 
36, fpricht dev Prophet : Jch habe ge= 


und alles, mag fich daſelbſt befindet, ange 
feben einen Bottlofen, der wer tro⸗ 


zündet und verwuͤſtet wird. Diefes Feuer 
gig, und breitetefich aus, und geünete 


tmirtet weit mehr, als unfer gemöhnliches 
wie eine Ceder auf Libanon. Und da 
man vorüber gieng, fiebe, da war ee 


Feuer; e8 gibt auch wegen des Schwefels 

einen heßlichen Geſtank von ſich; ingleichen 
dahin; ich fragte nach ihm, da ward 
er nirgend gefunden. | | 
























fehlägt es auch zum öftern in unfere Kirchen. 
Gewiß, dieſes gibt eine ſtarke boͤſe Anzei⸗ 

gung von dem dev gottloſen Men- 

ſchenlehre in der Kirche. J— 
U east aber ift es mas fehr ange: 9 47. Wenn wir demnach nicht nach dem 
nehmes, wenn zur Frühlingsgeit Der Regen Anfehen vor Menfchen, fondern nad) dem 
zu rechter Zeit fällt, und Die angenehme Ge— Anſehen vor GOtt, urtheilen, fo wird es 
ftaft der Welt gleichſam von neuen gebo— klar, was bie Gottloſen find, und was ſie 
ven wird, ung zum Zeugniß, daß der HErr nicht find, Dor GOTL ift ihr Alles in 
mit allen feinen Gaben ſich wieder zu ung Kohlen, Aſche, Feuer und Schwefel verkehr 
gewendet habe: da gruͤnet, blühet, und vet. Welches Anfehen Abraham vorges 
mwächfet alles, die ganze Erde ift mit einem bildet hat, da es von ihm heißt ı Mof. 19. 
angenehmen Geruch erfüllek, und erquichet —5 28: Abraham machte ſich des Mor⸗ 
alſo alle Arten derer Thiere. Womwit uns oe Bi auf an den Ort, da er geftanden 
fonder allen Zweifel die AnnchmlichEeit Der | kopen RE en Ki 

evangelifchen Lehre auf das allerverbindlich qegen Godom und Bomstra, und alles 

fie angepriefen roird. Denn Die heilige | Land der Begend, und fehauete, und fiebe, 


Schrift iſt hin und wieder mit ade gieng ein Rauch auf vom Lande, wie 
| ein 
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sein Raub vom Öfen. So it der Zu. oder Rede, Durch weiche dei Verſſan und 
fand derer Gottloſen in denen Augen derer | Meynung derer Worte in die Seele, gleich» 

Frommen und in Der Wahrheit, Dafie Doch role Durch ein Gefäffe der Wein in den Leib, 

in der Welt fehr herrlich feheinen. Daher |gegoffen wird. Alſo fagt der felige Yugu- 

ſagt man, dasjenige, mas an dem Todten ſtinus von Saufto Manichaͤo und fer 
Meere wachſe, fehe ganz ungewoͤhnlich aus: ner Beredfamkeit: Was hilft mich und vor 
es fey ſchwarz und leer, und zerſtiebe wie meinen Durfi der allergeſchmuͤckteſte Mund» 
Aſche. Was wird Durch dieſes tounder= ſchenke, wenn er mir aud) Die allerkoſtbar - 
feltfame Ding der Natur anders vorgebil- ſten Becher Darreichte? Und meiter drunten 
det, als eben dasjenige, was hier in Diefem ſagt ev: Weisheit und Narrheit find. nicht 
Verſe von denen Gottloſen gefagt mird? anders befchaffen, als nügliche und unnüge - ‘ 
43. Hingegen über die Frommen, wel= | Speifens beyde Speifen koͤnnen mit zier⸗ 
che Durch das Wort Des Creuzes nad) Dem lichen und ungierliyen, mit böflichen und 
Fleiſche allem Unglück unterworfen feyn, |baurifchen Reden aufgefragen werden ꝛc. 
feheinet vielmehr der HErr Strike, feurige | Daher wird bey denen Kirchenvätern hin 
Kohlen und, Schwefel regnen, und alles und wieder gedacht des gůldenen Relchs zu 
Ungewitter und Sturmwind ergehen zu Babel, der alle Welt trunken gemacht hat, 
faffen. Denn fo nennen die Gottloſen im Jer. zu, 7.und der güldene Becher in der Sand 
>. Dfalm v. 3, das Wort Ehrifti Bande |der groſſen Yure, voll Greuels und Unfau- 
und Joch, vor welchen fie ſich mehr fuͤrch⸗ berkeit ihrer Zurerey, Offenb. 17, 4. Ser 
ten, als vor Donnerfchlag und Ungewitter, ner bedeuten auch alle Die Gefaffe der 
Sedo) werden fie an jenes (des Jochs Stiftshuͤtte und des Tempels entweder 
Ehrifti) ftatt, [dem fie fich zu’ entreiffen fü, | Bücher, oder Neben, fo Lehren in ſich hab 
chen,] in der That mit-allem diefem Un⸗ ten. Und im Geſetze waren fonderlich im 
glückhäufig überfchüttet und verwuſſet durch | Gebrauch Die Schalen, Durch deren Huͤlfe 
ihre goftlofen Sehrer. Auf eben dieſes un. das Blut aufgefangen, gegoſſen und ge 
geivitter hat auch Hofeas im-8. Cap. v. 7. | prengt wurde; tveil Die Lehre Des Geſetzes 
gefehen, wenn er fpticht: Sie füen Wind, mit der Sünde umgehet, und Diefelbe of⸗ 
und werden Ungewitter ernten, [jb-|fenbaret. Von welchen Geheimniſſen zu 
re Saat foll nicht aufkommen, und ihr reden hier nicht die eigentliche Gelegenheit 
Gewächfe kein Wiehl geben.] Und im iſt. So ſtehet auch unten im 16. Palm 
12. Cap. v. 2. Ephraim weider ſich vom |9.5 :_ Der HERE ift das Theil meiner 
Winde, und läuft dem Oftwindenad), Erbſchaft, und meines Becher· · 
und machet taͤglich der Kögenunddes| zo. Wir müffen aber das Wort Bes - 
Verderbens mehr. Mit welchen IBors| cher nicht alleine feiner Wortbedeutung 
ten Die Propheten zufördevfi derer Gortlos Inach annehmen, fondern au) dasjenige dar ⸗ 
fen Eitelkeit, biernächft auch ihr umuhiges | unter verfteben, mag damit angedeutetwoird, - 
Gewiſſen und Ungefchicklichkeit zum Guten | Alfo bat Chriſtus Matth. 26,39. Daß ver - 
abmohlen jedoch ein jeder nach feiner WBeife, | Kelch möchte von ihm genommen werden; 

‚49. Das Wort Kelch bedeufek, nad) das verftehen wir alle von feinem Leiden, _ 

einer gewünlichen Redensart der Schrift, So nahm Jeremias cap. 25. 9.17. den 
die Gefäfle der Lehre, das it, die Worte | Becher des Weine, voll Zorns des 5Eren, 
Lutheri Schriften 4, Theil, Mur von 
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994 _ ll Auslegung der 
won der Hand des HErrn, undf 


- 51.9. 17. ftehet : Jerufalembabe von der Hand 


des ren den Reich feines Brimmes ge- 


trunken, die Hefen des Taumelkelchs babe 


fie getrunfen, und die Tropffen geleckt. 
52, Wenn toir aus dieſen und andern 
Schriftſtellen, beyderley Bedeutung in eine 


e zuſammen giehen, fo werden mir fehen, Daß 


Der Becher nichts anders fey, als die Mor» 
herfagung und Ankündigung der Strafen 
und des Zorns GOttes. Alfo iſt auch der 


Kelch CHrifti, der Zorn GOttes und fein 
Leiden, welches im Gefes und in Denen 


Propheten vorher beſtimmet worden, ale 


| Mid.7,9: Ib will des SErrn Zorn 
tragen, dennich habe wider ihn gefün- 


diget, und wie Petrus ſpricht ı Epift. 1,ır. 


daß die Propheten zuvor bezeugt ha⸗ 


bendie vorbergebendenKeiden inChri- 


ſtto, und die ZerrlichEeitdarnach. Dero- 


wegen mag man von demjenigen, Der ent 
weder mündlich oder fehriftlich Die Strafen 


ankuͤndiget, fagen, daß er einem Den Kelch 


zutrinke. Gleichwie Die Propheten hin und 
wieder thun. Denn ein jedweder muß ſei⸗ 
nen Becher austrinken, das ift, er muß fein 


= Eremg und Leiden, das Iber ihn in heiliger 
Schrift oder bey GOtt beſtimmet iſt, tra⸗ 
gen. 


52, Daher entfichen denn zweyerley 
Arten des Bechers: der eine gehört vor 
die Frommen, Der andere vor die Gottlo⸗ 
fen. Der Becher derer Frommen if, das 
zeitliche und fleifchliche Leiden, fo über fie 
beftimmet ift, bis Die Stunde in ihnen ver» 
wel. Wenn diefer Becher ausgetrunfen 
wird, fo wird die Seele dadurch deſto 
mehr erhalten und erneuret, obwol der 
aͤuſſerliche Menſch von Tage su Tage 
Durch diefe Eraffige Reinigung des Bechers 
vermwefet, 2 Cor. 4. v. 16. bis endlich Die 
Seele vom Leibe erlöfet wird, 
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ung der 22. erften Pfalmen. ı 
n der Hand des HL£ren, undfchenktedar- |. n Der. vDever Sottloe - 
aus allen Dölfern und Königen. Und Ef.| fen ift ein innerliches und geiftliches Leiden, 
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53. Hingegen der Rede 


er. derer Gottlo⸗ 





welches fo lange anhält, bis die Gerechtig ⸗ 


feit und Frömmigkeit gänzlich in ihnen dar⸗ 
nieder liegt. Wenn diefer ausgetrunken 


worden, fü gerathen ihre Seelen von Tage 


zu Tage in gröfferes Derderben, ob fiegleich 


nach dem Aufferlichen Menfchen in gutem 


Wohlftande, gutem Anfehen und in groß 


fen Ueberfiuffe fich befinden, ‚big fie ihrer 


Seele und dem Leibe nad) zugleich unterge- 
hen, da fie denn: die Hefen des Bechers in 


Emigfeit werden trinken müffen,. Wie im 


75. Malm v. 9. ſtehet: Der SErr bat ei 


nen Becher in der Zanıd, und.mit flarfem 


Wein voll, eingefchenft, und ſchenket aus 
demſelben, aber die Grundſuppe bleibt de 


nen Bottlofen. Die Gottloſen müflenalle _ 


trinken, und die Sefen ausfaufen. Das ift, 


wie Petrus ı Epift. 4. v. 17. redet: Sodas 


Berichte GOttes zuerft an uns anfäber, 
was will cs vor. ein Ende werden mit de- 
nen, diedem Evangelio GOttes nicht glaͤu⸗ 


ben? Demnach iſt der Becher das Wort, 


aber ein Wort, welches die Leiden und das 
Creuz vorher beſtimmet, oder ein Leiden, 
welches durch das Wort vorher beſtimmt 
wird. Alſo heißt es im 116. Pſalm v. 13: 
Ich will den heilſamen Kelch nehmen, 


(das iſt, ich will das heilſame Leiden, wel 


ches Paulus die Leiden Chriſti nennet, ger⸗ 
ne tragen.) und des HErrn Namen 
predigen. — RO 

54. Wenn wir dieſem Verſtand derer 
Worte folgen, fo wird der Becher derer 


Gottloſen in diefem Verſe nicht ſelbſt ihre 


Lehre, wie wir oben ($.49.) gefagt haben, 
bedeuten, fondern das Wort GOttes, wel⸗ 
ches ihnen ihre Verwuͤſtung, Feuer, Schw 
fel und Sturmwind vorher verkuͤndigte. 
Und um die Erklärung mit einander zu ver» 
einigen, fo fagen wir, der Becher: derer 
Gottloſen, fen ihre gottlofe Kehre, 
| Uebel, 


und alles 
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Webel, welches Diefelbe verurfachet, indem]56. Hieronhmus hat cs alfo gegeben: 

«8 ihre Seelen verbrennet, Demut und} —— wird Das Rechte fehen, 

beunruhiget, als welches ihnen von GOtt | mo anders hier Fein Fehler im Abſchreiben 





und durch das Wort der heiligen Schrift vorgegangen iſt). Von dem, was recht und 


gerade fey, und von Der Billigkeit ift zur 
und bereitet iſ. GGnuͤge im 7. (6. 16. ſeqq.) und 9. Palm 
55. Das Wort Theil bedeutet, obwol (9. 24. ſqq.) geſagt worden. Und hier bin 
nicht in philoſophiſchem Verſtande, fondern Jıd) noch ungewiß, ob das Wort rectum, 
nach Gewohnheit der Schrift, ein kleines das Recht, in genere mafculino ſolle an⸗ 
Theilgen, welches nicht eben dem Ganzen Igenommen werden, per fynecdochen, daß 
entgegen geſetzet wird; fondern fo viel ift, \ein Rechter für alle Rechten gefegt werde, 
ein Loos, Erbfchaft, Antheil, weil ehemals und ob das Wort, die Gerechten, durch 
das Erbtheif des Herten, das Land Ca⸗die Gerechtigkeiten (daß id) alſo vede,): 
naan, unter Die zwoͤlf Stämme derer Kin, |folle gegeben werden, " Allein, die Sache 
Der Iſrael Durchs Loos ift ausgetheilef wor. |ift von Feiner erheblichen Wichtigkeit. Denn 
den. Alſo ift die Nedensart im 16. Pfalm wer auf Gerechtigkeit und Billigkeit ficher, 
v . 5. Daraus zu verfiehen, da es heißt; Der der fiehet auch auf die Gerechten und Bil» 
Here SE ee a ligen. a ee 
und meines Kelchs; oder: Ver rei FR ; 
un er 57, Demnach machet der Prophet den 
iſt mein, Gut. und mein Erbtheil. Beſchluß des Pſaims wider die falfche Ein» 
Und Pf. 142,6: Du, Err bift mein | bipung derer Softlofen, und fpricht: Ein 
Theilim Lande derer Lebendigen. In⸗ |enfeh urtheilet unbillig, und lobet Die 
gleichen beym Jeremia in Rlagliedern cap. | Sortfofen; aber es iſt noch ein HErr, der 
3.0.24: Der HERR iſt mein Theil, |ficn durch Eeinen Schein betrügen, no) be 
ſpricht meine Seele. Und DieferBedeuz| pyegen läßt durch Die Gröffe und Menge der 
fung Des Wortes Becher, und Theil, |rey Ungerechten; er hält über die Grrech— 
müffen wir gewohnet erben, weil es Die eigfeig und liebet Diefelbe, und fein Antlig. 
heilige Schrift öfters alfo gebraucht. Dem |fichet auf Die, fo aufrichtigen Herzens find. 
nach iſt der Verſtand Diefer: Die Gottlo⸗ Dergmegen haben die Gottloſen nichts, dar» - 
fen werben dasjenige ererben, was ihnen von quffie fich nor feinen Augen etwas einbil 
 SHtt vorher beftimmet iſt nemlich einen| den, und fich Hoffnung macyen möchten, 
Degen von feurigen und ſchweflichten Kob- |nag Gtt die Frommen verachte. Anders 
‚len und, Sturmiinden, das ift, Gottlofig | chen des HEren Augen, und anders derer 
keit und den Lohn dev Gottloſigkeit welcher | Reuſchen Augen: GHDttes Augen und der 
iſt Verwuůſtung und Zerknirſchung des Seh | Menfchen Augen find bey weiten von ein, 
fies, und ewige Unruhe. Aaander unterfchieden, ja, — 
98 Denn der Herr iſt gerecht und hat gar zuwider. Was in derer Menſchen 
en — 
are Go0tt, mie Chriſtus ſpricht £un 16,15, 


quf die Billigkeit. 







vorbeſtimmet, vorhergeſagt, angekuͤndiget 
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"Een mölfte ee, 


— | haͤlt in fi 


N Ein Get darinnen der Prophet eifert uͤber die Sorhen 


1. Welches diejenigen find, Darüber der Prophet eifert 
2. ob der Prophet wider die Ketzer und Verfolger eifere 2. 
3- — Br. AS jo fehr eifert uͤber die gottloſen 


4. wie und‘ — der Prophet diß Gebet ohne Einanahr 
worte anfangt 5 
FAR Die Bedeutung des Worts Ehafid 6. 
5. wie der Prophet eifert, Daß * Glaube noch Treue 
bey ihnen anzutreffen 7 
*wer Gott getreu iſt, der 7; auch Menſchen getreu 8. 
6. wie der Prophet Birch daß die gottloſen Lehrer eitele 
Dinge reden 9. ı 
7 wie Prophet daß die Gottloſen mit betruͤg⸗ 
lichen Lippen reden ı1. 12. 
8. wie der Prophet eifert, is die Gottlofen mit doppel⸗ 
ten. Herzen lehren 13:16 
* yon der Uneinigkeit derer Gottlofen. 
a wie und warum Feine wahre Einigkeit bey den 
Gecottloſen ſtatt findet 13. 
8 en fcheinen nur "dem Scheine nach einig 


[3 bie neinigfeit der Gottloſen abgebildet unter den] 


Fuͤchſen Simſons ı5. 
"a mas die Uneinigkeit der Gottloſen wirket 16. 
"9. wie der Prophet in feinem Eifer bittet, daß GOtt die 
Lippen der Gottlofen wolle verderben 17.18. 
10, wie der Prophet in feinem Eifer bittet, daB GOTT 
Die großfprecheriihe Zunge derer Gottloſen wolle 
0 bſchneiden 19. 20. 
die Bosheit iſt gleich einem Fuchsſchwanze ibid 
u u. wie der Prophet in ſeinem ee hi großfprecherifche 
Ba der Gottlofen befchreibt. 
a daß fie die Pehre der Gläubigen verachten 21. 
b daß fie ihre Pehre erheben 22. 
* Klage Lutheri Über die elende Geſtalt der Kirche 
23. 24. 25. 
e daß fie fich über er Gläubigen erheben, und felbe 
unterdrücken 26.27.28. 
* mie fich die Welt verhält gegen die Zeugen der 
Wahrheit 27. 28. 
dd daß fie GOtt bt wollen unterworfen ſeyn 29:30. 
n, au ie eh et bey feinem. Eifer netröftet worden 
orſtelung des Guten, fo die Gläubigen em⸗ 
a follen. 
3 mer diejenigen find, fo Gutes empfahen follen 31. 32. 
” in der 9. Schrift iſt nichts koſtbarers, als GOttes 
Verheiſſungen 32, 


I 


der gottloſen Lehrer. * rd 2 


b des ne ſo die Gläubigen — pllen übers, 
z40. 
€ — Ge, Dr ie Gläubigen empfahen ſollen insbe⸗ 
ondere 
1) Gott will den Gläubigen Heil verſchaffen 34. 35⸗ 
2) Gott will den Gläubigen Muth geben, die Wahr⸗ 
beit getroft zu reden 36 = 5 
* die Dedentung des Worts Sarhiad 39. * 
* die Kraft und Macht der Kirchen iſt keine an⸗ 
dere, als GOttes Wort 40. 
* von zweyhen Stuͤcken, dadurch die Barmherrig⸗ 
keit und Wahrheit vermehrt wird 11543. ſqq. 
* wodurch die Heiligen un und wodurch 
ſie vermehrt werden 4 
*der Menſch muB eher glauben,che er reden kann 45. 
13. mie der Prophet in diefem Eifer GOttes Wort lobet, 
und allem Menſchenwort vorzieht. 
a daß diß Wort, fo er EN gar fehr unterſchieden von 
der Menichen Wort 46, 47- ' 
b was es für ein Wort, das er lobet 48. 
*Kraft Wortes GOttes und deſſen Wirtun⸗ 
gen 4 ; 
* von — Worte der Menfchen, daß Dies a als 
Schlacken anzufehen so, 51. 52 
e. auf mas Art er folches Tobet 53. feqg- k 
x) lobet er eö als ein Eeufches und reines Wort 53. 
2) Iobet er es als ein im Feuer geläutert Wort 54. 
3) Iobet er es als ein zum Gebrauch auf Erden be: 
währtes Wort 55 = 59- 


4) be erfolches als ein fiebenmaf gereinigt 


* der ek fo die Gläubigen haben aus denen 
Berfolgungen 6r. 
* daß allein der Glaube und das Creuʒ nicht 
aber die Werfe, reinigen 62. #2 
5) warum der Prophet in diefem Lobe das ort 
— Silber, und nicht dem Golde ver⸗ 


leicht 6 
14. wie der — in dieſem Eifer wuͤnſchet und bittet, 
daß GOtt feine Gläubigen bewahre 64. 
* es ſteht nicht in —— Kraft, daß GOttes Wort 
rein und lauter bleibe 65. 
* daß dieſer XII. Pſalm auf alle Zeiten gehe 66. 

15. wie der Prophet in dieſem Eifer klaget, daß die goftlo= 
fen Lehrer von den — erhaben und hoch⸗ 
gehalten werden 67-70. 

* gottloſe Lehren find Bauchdiener 70. 71. 


v1 
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. Ein Pfalm Davids vom Sieg, 


—— 
u) 


heiligen Leuten, und die Wahrheit ift 
unser denen Menfshenkindern duͤnne 
N, en 
rn Diefem Pſalm redet die erzuͤrn⸗ 


fer GÖttes nennen, tie Der 





ſagt: Ich eifere über euch mit göttli» 
em Eifer. Er eiferf aber hiermit wider 
Diejenigen, welche unter dem Volk GOttes 
dem Dienfte des Worts vorfiehen, und ih: 
re eigene Lehre mit groffem Schaden derer 
‚Seelen an flat des göttlichen Worts vor; 
fragen, indem fie der Gewalt zu lehren miß- 
brauchen, und die veine und lautere Lehre 
Des göttlichen Geſetzes verfaͤlſchen. Wie 
David zu feiner Zeit dergleichen Leute ſowol 
felber dulden müffen, als auch vorher.ge- 
- fehen, daß fie zur Zeit der Ankunft Chriſti 
aufſtehen wurden. Solche fchilt Chriſtus 
Matth am 22. v. 13. wenn er fpricht: 


Wehe euch Schriftgelebrten und Phari-- 


fäern, ihr Yeuchler, die ihr das Yimmelreich 
vor denen Menfcben zufchlieffet ; ihr geber 
nicht hinein, und die hinein wollen, die Laffer 
ihr nicht hinein. Und Lucaͤ am u. v. 522: We⸗ 


beeuch Schriftgelehrten, die ihr den Schlůſ⸗ 


ſel der Erkenntniß (das iſt, die Macht zu leh⸗ 

ren, weggenommen: ihr gehet nicht hinein, 

und die hinein wollten, habt ihr daran ver- 

hindert. | | 

. 5,2. Dober erhellet, daß in diefem Pſalm 

nicht von denen Kegern, auch nicht von de; 
nen Verfolgern gehandelt werde : es märe 
denn, Daß man Diejenigen für Ketzer achtete, 
‚welche Durch Ceremonien und felbft erfun 
ne gute Werke die Seelen derer Men- 


1. &ebet wider die Bosheit der gottlofen Lehrer. . 
ieg, auf ei⸗ 
nem Inſtrument von acht Saiten. 
v. 2. HErr, hilf mir, denn es iſt Mangel an 


te Liebe, welche wir den Ei⸗ 


Apoſtel in der 2. an die Eorinth.- 
‚am 11.9.2, aus gleichem Affect 
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fehen fahen, und den Glauben an GHtt 


(der allein zu fehren,)garunterlaffen. Der⸗ 


gleichen Leute heut zu Tage find, und auch 
Fünftig, fo lange die Welt ſtehen wird, feyn 
merden unter denen Gottesgelehrten, 


Rechtsgelehrten, Meligiöfen und Paͤbſten, 
welche in ihrer menfchlichen Weisheit und. 

Satzungen, ſowol finnlicdyen als fittlichen, 
felbft verkehrt find, 


und andere wieder ver⸗ 
kehren. 
3. Es entruͤſtet ſich aber der Prophet 


nicht allein daruͤber, daß dergleichen nichts⸗ 


wuͤrdige Lehrer gefunden werden, ſondern 


auch, daß ihrer ſo viel, ja faſt allein ſind, 


und bey nahe keiner mehr uͤbrig ſey, der da 


lehre was recht iſt. Zeiget dadurch an, daß 


dieſer Pſalm von denen verderbten Zeiten 
handele, dergleichen Die Zeiten Chriſti gewe⸗ 
fen, und die unfrigen anjeso find. Das 
hero hebt er mit fo groffer Hitze an, und fa- 


get: HERx, hilf mir, denn der Heilige . 


iſt abgefallen. Als wollte er nach dem 7. 
Cap. Micha v. 1. faq. ſagen: Wehe mir, 


* 
x 


— 


denn ich bin worden als einer, det im Herbſt 


Trauben ſuchet im Weinberge, aber da iſt 
Feine Traube zu eſſen: meine Seele wollte 
gernereife Seigenbaben : der Heilige ift weg 
aus dem Lande, der Gerechte wird nicht 


mebr unter denen Menſchen gefunden. Sie - 
trachten alle nach Blut, ein Bruder jaget - 
den andern, daß er ihn tödte, Die Dos» 
beit ihrer Yande nennen fie etwas Öutes, 


Was der Sürft will, das fpricht der Richter, 


daß er ihm wieder einen Dienft thun PU. 
Die Beweltigen ratben nad ihrem Muth⸗ 


willen, Schaden zu thun, und drehen es, . 


wiefie wollen; der Befte unter ihnen iſt wie 
ein Dorn, und der Berechte wie eine Diftel 
vom Zaune, ar ‘ 
4. In welchen IBorten er nicht allein 
eben dieſes meynet, was der Palm hier 
fügt, fondern er ſtraft auch zugleich den 
Schein, mit welchem fie dieſe Bosheiten 


—— und fie fuͤr etwas Gutes ausge» 
Rrr 


3 ben; 










— 





— 





te: DET 
eng 
allein durch den Glauben verftehen — — RS 
Hier gilt, was in Spruͤchw. am 20, ©. 5.|zigfeit erlanget, oder der duch GHttes- 2 
> ’ AR or H - B £ \ Er - i * — ⏑ LAS Zee 
gefagt wird: Gleichwie ein tiefes Waſ⸗Gnade gerecht gemacht, welcher im Ola 

fer, alfd iſt der Rath in dem Kerzen ei| ben felig wird, und nicht Ducch feine, noch a: 

nes Mannes; aber ein kluger Menſch einiger Menfchen Werke oder Kraͤſte ee 
kann es ergruͤnden. Viel Menſchen wer Pe a „lat 
den barmberzige, das ift, heilige, gnädige und] 5 Die Wahrheit iſt unter denen 
barmhersige Leute genennet, Da fie e8 Doc) Menſchenkindern geringe worden, das 
nicht finds ter wollte aber einen Gläubigen it, es iſt Beine Wabrheit mehr unter, _ 

 (basift, welcher inder That gläubig und ge, denen Menſchen verfiche hierdurch Treu 
vecht, oder barınhersig finden? So gar herr⸗ und Ölauben, Die hebräifhe Sprache 
ſchet der Schein, und das Waffer ihrer Rath⸗ Tann von der Treue als von Dielen reden es 

"fehläge und Neigungen IE tief, telchesie-| 1b Aber Dep benen Menſchen Hiele Ereuen, 
wmand als ein Weiſer ergruͤndet, (das ift, nicht: alfo auch heißt es im Hebraͤiſchen, 
welche niemand als wahrhaftig Gerechte der GOtt unferer Zeile; mofüt wir far. 
Zönnen unterfheiden,) da Die andern alle] 9", der GOFE unfers Heils. Sa, unter 
durch den Schein, Gröffe und Menge be⸗ denen Menſchen ift nicht alleine nicht viele, 
frogen werden. Diefe Verderbniß derer fondern gar Feine Treue mehr in der Welt. 
meiften Eränket den Geift des Propheten, SO TE es auch nicht gewöhnlich, von Der 

daß er ohne allen Eingang und Vorrede Wahrheit als von vielen zu reden; welches 
ausruffet und anhebet Goctum Exrettung | ®-Destvegen. erinnere, Damit nicht Temand’ 

- feines Volks anzuflehen. - 9 Diefe Wotte, wie fie der lateinifche Neberfes, 
I Dar bebraifche Tert feßt ſchlechthin, St gegeben? Die Wahrheiten find verrins, 
Zofbis, errette, gib Heil, nicht aber ey. | SEE worden von Denen Menſchenkindern; 
rette mich, mache mich felig. Es lautet alfo verfichen möge, als ob nemlich die Mens 
aber nachdeheklicher, wenn man fagt: Ex,| pen bie Wahrheit verringert haften, ob 
vette, oder gib Heil, als, errette mich, oder ‚gleich auch dieſes wahr iſt; fondern Das, 

_ Macje mich felig. ie man alfo auch in] Woͤrtgen von muß Durch unter, bey, ev 
unferex beutfepen Sprache nad) dem Affeee| llaͤret werden, daß ber Derftand fey, wie 
eines Nothleidenden oder Sterbendenfaget: ‚bey dem Efain im 57. Capitel.v. 1.flehefs; 
Hilf, du barmherziger GOtt! als welche zu Dr Gerechte könnt um, und iſt niemand, 
der Zeit, ohne allen Eingang blos auf Die en a ee, und gottöfürchtiz‘ 

tiahe Gefahr fehen, und alfo ausaller Kraft| voiträrauf merken JJ 

fehteyen und tuffen, fo bricht auch der | vor der Sooheit weggeraft. Oder Beni 

Prophet, der da vor Eifer uͤber das zu grun⸗ aus dem Micha «7.0.2 fon anne Kr —* 

de gehende Volk entbrannt iſt, ohne alle| Der Heilige iftweg ausdemiL — Dan | 

Eingangsmorte aus, und flehet auf das er mill fagen, es fey Fein Glaube meh op 

nachdrücklichfte die Hulfe GOttes an. denen Menſchen (welches ABsıt, Ga 5 y 

6, Der Zeilige heiſſet alhier, Chafid,| beydenen Hebräern mit dem Wort a j 
— Hieronymus im 4. Pſalm v. 4. Der |heit einerley ift,) und die aus he 
armherzige uͤberſetzet: Der HErr hat vcchtfertigten haften aufgehoͤret; hingegen 

| anden 
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keit pochende Heuchler, we 
Kraͤften, Werken, Sagungen und Vers 





. fänden fich haufig die aufuhre Gerechtig, 


yelche mit ihren 


dienft fich und alle andere ins Verderben 


flürzten, und. dieſes unter einem groſſen 


“ Scheine, Titel und Namen der Seligkeit. 
3. Daß aber der Prophet hier eine fol- 

‚che Redensart braucht, welche Die Sache 
gröffer macht, als fie in der That ift, darzu 

veranlaſſet ihm der heftige Eifer, denn eg 

find allegeit noch Heilige und Chriſtglaͤubi⸗ 
ge auf Erden; und Dod) ſagt er: Die Hei⸗ 

ligen haben abgenommen, die Gerech⸗ 


ten haben ein Ende, die angenehmen; 
Keute vor GOTT find alle worden.| 
Nach Diefer Redensart Elagen noch heut zu 
Sage alle Menſchen · cs fey nicht die gering⸗ 


"Die Bosbeit der gottlofen Lehrer 






Ye Na, Kin 





» 
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loſen alfo:befeyaffen, mollen fie doc) ſolche 
Leute im geringften nicht feyn, noch dafür 
angefehen werden. | J 


v. 3. Sie reden eitele Dinge, einer redet 


gegen den andern mit betruͤglichen £ip- 


pen, und reden mit doppelten Herzen. 


9 SH Abtheilung der Helfte des Ver⸗ 
ſes gehet im Hebräifchen bis auf 


‚die Worte: beträgliche Lippen; bahero 
iſt die Frage: Wohin die Worte, betruͤg⸗ 


liche Lippen, nach denen Regeln der 
Grammatick, welche uns die ordentliche Zu⸗ 
ſammenſetzung derer Worte lehren, gehoͤ⸗ 
ren? Denn nach der lateiniſchen Ueberſe⸗ 
tzung ſtehet das neutrum, labia, bey dem Ma- 


fie Treu mehr unfer Denen Leuten, man ſeulino, locuti lant, da es doc) heiffen ſoll⸗ 
handle in allen Dingen betruͤglich. Wel-ite, locurafunt, wenn die Ordnung unfers 
che Untreu ein Zeugniß und Beweisthum Textes follte behalten werden. Es märe 
ift, daß der innerliche Glaube erloſchen. So denn, Daß man fagen wollte, es fey hier ei» 
erkennet man den Baum an feinen Fruͤch⸗ ne Figur gebraucht, und die Worte, labia 
ten. Denn wer GoOtt getreu iſt, dev iſt doloſa, in Accufatiuo gefagt worden, nem⸗ 
auch denen Menſchen treus ohne Glauben lich die Lippen, für dasjenige, was fie mit 
aber und Gnade GOttes iſt es unmöglich, [Denen Lippen geredet haben, nemlich, betruͤg⸗ 





daß der Menfch nicht das Seine ſuchen, 
das ift, Denen Menſchen untreu feyn follte.| 


- Daher Micha im 7; Cap. nachdem er v. 2. 
geſaget: Es ſey kein Gerechter mehr 
unter denen Menſchen, alsbald die Frucht 
dieſes böfen Baums hinzu füget, da ex fpricht 
9.5463 Glaubet feinem Sreunde, ver- 
trauet euch dem Särftennicht:bewab: 
re die Thüre deines Mundes vor der, 


welches eine Umſchreibung Des Eheweibes 
ift). Denn der Sohn ſchmaͤhet den 


Pater, die Tochter lehnet fihauf wi⸗ 


der ihre Mlutter, die Schnur wider 
die Schwiegermutter, und des Men- 
ſchen Seinde find fein eigen Hausge⸗ 
finde, Wenn nun aber gleich Die Goͤtt⸗ 


u 


liche Lippen, für betrugliche Worte, melde 


durch Hulfe derer Lippen hervor gebracht 
werden. Es hatte auch fo koͤnnen gegeben 


erden: welche Durch die Lippen hervorge- 


bracht werben: fie haben mit befrüglichen . a 
Lippen geredet. Ich halte Dafür, Daß die⸗ 


fe Zweydeutigkeit ung die Freyheitgebe,den 
Vers in drey Theile abzutheilen, und Die. 


ebraͤiſchen Worte alfo zu überfeken: Sie 
haben vergeblich geredet, ein jeder. hat ger 
gen den Mächften fehmeichlerifche- Lippen, - 
und reden. mit zweyen Herzen; das ift, ein - 
jedweder lehret vergeblich), ein jeder hat fol. 
che Lippen, die zu feinem Naͤchſten ſolche 
Dinge reden, Die er gerne hoͤret, ſie reden 
mit Doppeltem Herzen. j 

10, Zuerſt heißt es: Sie reden eitele 

Dinge, 
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m nemiih SO nicht dieſe Heu- ift, mehr, als ——— 
ſchrecken⸗ Raupen und Kafer |gleihung gegen den ganzen Coͤrper, und 

vertilget, tie ſie Joel cap. x. v. 4. nennet, | abfonderlic) gegen den Kopf, es verſtat⸗ 3 
fo iſt aller Fleiß derer Heiligen wider ſie um⸗ tet. 













— — — 


ſonſt. Es haͤtte der lateiniſche Dolmet,⸗20. Alſo iſt die Bosheit geöfer. dem ER 


ſcher (immaſſen es nach dem hebräifchen | Scheine und Gepränge nah, alsindee 
- Wort gar wohl gefhehen mögen, ) es ge⸗ That felbft. Cs ift ein Fuchsſchwanz. 
ſchickter alſo geben koͤnnen: Der HERR Welches wegen feiner Lift und Raͤnkevrre 
wolle abſchneiden. Denn Zunge und Lip- |andern bekannte Thier in heiliger Schrift, 
pen pflegen abgeſchnitten zu werden. Sonft |nicht ohne Urſache zum Gleichniß der 


kann kein Menſch (tie Jacobus c. 3. hoͤchſt liſtigen und betruͤglichen Weisheit 


m. 8. ſagt) die Zunge zaͤhmen. Allein, er des Fleiſches gebrauchet wird, welche in 
—— hier die geiſtliche Abſchneidung goͤttlichen Dingenund bey Abhandlung des 
an, welche darinne beſtehet, Daß ſich ent- | Worts GoOttes alle in der Schrift vorher 
weder Die Gottlofen ändern und beffern, |verfündigte [BUND IE Dinge —— 
oder ihres Amtes entſetzet werden, und het. — 
alſo ſie ein anderes lehren muͤſſen, nemlich 
„bie mahre Weisheit des Creuſes. 0.5. Welche fagen: Wir wollen — 
8. Warum tar es aber nicht genug,| Zunge groß machen, unſere Lippen 
zu fagen, die beträglichen Lippen (da8| find unfereigen. Wer ift unfer HErr? 
iſt, glatte und ſchmeichleriſche); ſondern er | 
feget hinzu, alle? Weil er. auf die Men» | 2 1. Er erkfläret hiermit , was bie große 
ge derer Spaltungen gefehen, und bittet, fprecherifche Zunge fey, und was 
Daß nicht nur einer, fondern aller Secten ſie rede, nemlich, welche auf das hochmu⸗ 
‚Lippen und Schmeicheleyen ausgerottet thigſte und verachtlichtte von Der Lehre de⸗ 
| Fr ; weil fie alle nureitle Dinge vede- |ver Frommen redet. Erſt fpricht fie: Laſ⸗ 
ſet uns großmachen, das iſt, auf einen 
* Dei lateniſche Dolmetſcher hat gan veſten Fuß ſetzen, und unſere Lehrſaͤtze ſtaͤr⸗ 
* das Bindewoͤrtgen und darzu geſe⸗ ‚Een; hingegen laſſet uns zerreiſſen ihre 
9 melches im Hebraͤiſchen nicht fehet ; | Bande, und ihr Joch von ung werfen: 
und die großſprecheriſche Zunge, wel⸗ Wir wollen nicderreiffen, was Die Fom⸗ 
ches der Hebraer Durch given Worte aus, | men bauen, ihre Zunge ofen mir ſchwaͤ⸗ 
- drückets eine Ausfprecherin groffer Dinge. |chen und begähmen, wir wollen an ung 
Welches nicht allein von groffen Dingen |zieben die Völker und die Fürften des 
gefagt, (dergleichen Die Gottloſen von ſich Volks. Nicht, daß fiedafür hielten, als 
‚zu ruͤhmen pflegen,) fondern auch von dem | ob fie wider die Frommen handelten, ſon⸗ 
Hochmuth, wodurch fie Die wahre Lehre | dern fie duͤnken ſich GOtt einen Dienſt zu 
auf eine verächtliche Weiſe unterdrücken, |thun, wenn fie ihre großfprecherifche und 
und die ihrige mit geoffem Ruhm einführen, betrügliche Zunge ſtaͤrken, und auf viele 
Man könnte es mit einem Fuchsſchwanze |fortpflangen, als eine reine und demüthiz 
vergleichen, welcher groß und voller Haa- |ge; alfo, daß GOtt allein hier Richter Te 
ve, keinesweges aber ſtark und fleiſchicht muß. 
22, er⸗ 









| 2, Bebet wider, Die Bosh 
722, Hemad), unfere Lippen ind von 
uns, welches Hieronymus, mit uns, 
und Auguſtinus, beyuns, überfeget. Ich 
wollte lieber fagens unfere Lippen find un» 
ſer; daß alfo der Nachbruck indem Wort, 
unfere, läge, und dadurd) Das Pralen 
mit ihrer Macht und mit dem Schluͤſſel des 
Erkenntniſſes verſtanden würde, als ob 
fie ſagten: Niemand foll, auffer ung al⸗ 
feine, jemand hörens Wir find Die Lehrer 
Des Volks; Uns, und mas wir fagen, 
muß man hören, (mie alfo die aufgeblafe- 
nen Pabfte mit ihren Bullen und Briefen 
fi) heraus brüften, ) ung Fommt zu, Die 
Schrift auszulegen, Gefege zu geben, eis 
nes jeden Worte und Schriften zu billigen 
oder zu verwerfen, und dieſes alleindarum, 
weil wir allein die Gewalt derer Schlüffel | 
haben. Daß alſo durch Das Abort, unfe 


it der gottlofen Lebrer, | 





Frommen zugehören, oder, Daß die From⸗ 
men lehren dürften. RE rat 
24. So fagten fie zu Chrifto, als er leh⸗ 
rete, Matth.amzı, 23: Aus was vor 
Macht thuſt dudas? Als ob ſie ſagten: 
Die Lippen ſind nicht deine, ſondern un⸗ 
ſere, unſer iſt die Gewalt zu lehren. Und 
im 5.der Apoſt. geſch. v. 28: Wir befeh⸗ 


len euch ernſtlich, daß ihr nicht in die⸗ = 
ſem Namen lehret. Alfo haben die Pi» 


ſter gu Anathot dem Jeremiaͤ, Ahas dem 
Eſaiaͤ, Amazia dem Amos, und allen Pro: 
pheten mitgeſpielet; haben ihnen das Pre⸗ 
digen verwehret, als ob ihnen der Gebrauch 


Der Lippen und Die Macht zu lehren nicht 


zukaͤme. Wider welche aber Die wahren 
Propheten, die Da nicht leugneten, daß 
ihnen Die Gewalt zuſtuͤnde, einmendeten, 
fie irreten, teil fie falfch lehreten: Darauf 


re, Die Gottlofen angezeiget werden, wele | feßten jene Diefen entgegen Die Gewalt und 
che allen andern die Gemalt zu lehren, zu das lang gebrauchte und verjährte Recht 
richten und zu veden, rauben, und fich | zu predigen, undfagtennachdem 13. Jer. 
‚felbige allein zueignen und zu ſich reiffen, | v. 18: Die Priefter Eönnen nicht irren 
ob fie gleich darben Die Ungelehrteften und | im Geſetze, und die Weifen Können 


Gottloſeſten unter allen find. 
23. Sich wollte dieſes auch) Denen Leuten 
unſerer Zeit beylegen, menn ihnen nicht 


nicht fehlen im Rathen, und die Pro» 
pheten koͤnnen nicht unrecht lehren. _ 
25. Auf eben die Art beruft man ſich heuti⸗ 


der Schein und der Fuchs ſchwanz mangel- | ges Tages auf die Menge der Lehrer, Groͤſſe 


te. Denn ihre Unwiſſenheit und Bosheit 
iſt jedermann bekannt, und iſt kein Haar 
an dieſem Schwarze, Das iſt, an ihrer 
Wiſſenſchaft und Heiligkeit, zu ſehen, 
auſſer dem Namen und dem Wahn des 
Poͤbels: worauf fie Doch mehr pochen, als 
alle andere gethan haben , welche einen 
Glanz der allerfcheinheiligften Weisheit 
und Heiligkeit son fi). gegeben. Dahero 
iſt die Kirche unſerer Zeit: viel: ſchlimmer 
Daran, als es in Diefem Ders lautet, wo 
- man Durch eitel Gewalt und Syranney, 
‚ohne einigen Schein oder Vorwand zuge, 
brauchen, leugnet, Daß Die Lippen Denen 


der Zuhörer, Länge oder Alterthum Der 
Zeiten, unaufhörliche Dauer des Glaubens 


Petit, und aufdie Gewohnheit der ganzen 


Kirchen, das iſt, Dererienigen, welche ih» 
ve Lehren hoͤren. Durch tiefes alles wer⸗ 
Denfie aufgeblafen, und fügen: Die Lip⸗ 
ven find unfere, und müffen gelten. Da 
fie denn mit Diefen hoͤchſt gleisneriſchen und 
hoͤchſt wahrfcheinlihen Gründen die Ge⸗ 
muͤther Des Pöbels leicht einnehmen, wie 


vor Zeiten Durch diefe drey Stuͤck das Volk 


eingenommen wurde, nemlid) Dur) das 

Geſetz, fo bey dem Prieſter, buch den 

Path, der bey dem Weiſen, und durch 
Si ar. . ar die 
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die Predigt, fo bey den Propheten noth⸗ 


wendig feyn müßten. 
26. Wer iftunfer ZErr? Diefes ſa⸗ 
gen die Gottlofen hier nicht in des Mey- 
nung, als ob fie leugneten, daß fie einen 
HEren ud GoOtt haͤtten, fintemal fiemit 
felbigem gegen die Srommen einzig und al⸗ 
leine pralen, mit feinem Namen ihre Leh⸗ 
re ſchmuͤcken, und der Frommen ihre laͤ— 


und Maaß fesen? Wie Die yüdenoh.g,. 


v. 34. zudem :Blindgebornen fagten: Du 
willft uns lehren: und wie es im 4. Pf. 


v.7. beißt: Wer folluns weifen, wos 


gut ift? Und wie im 37. de8 1B.Moſ. 
v. 8. Die Brüder gu Joſeph fagten: Willſt 
du unfer Rönig feyn, und wir ſollen 
uns deiner Gewaltunterwerfen? Mit 
ſolchem höchft aufgeblafenen und grauſam⸗ 


fern: fondern fie wollen nicht, daß die ſten Hochmuth, fage ich, befchuldiget die» 
Frommen ihnen vorgezogen und gehöret | fer Moab die Frommen, wenn fie ſich des 
werden, indem fie fich Der Gewalt zu leh⸗ Worts GOttes mit Begeigung der fie 
ten allein anmaflen, Halt alfo diefe Fra» |fien Demuth , annehmen und für daſſelbe 
ge einen fonderbaren und höchft aufgebla, | eifern, eines Frevels und Hochmuths, und 
fenen Rangſtreit in ſich, da fie ic) und de» | deutet es dahin, als ob es auseiner Herrſch⸗ 
nen Ihrigen gewiß bereden wollen, fie ta. | fucht oder Abſehen, jener Gewalt zu ſchwaͤ⸗ 
ten allein recht, und Die Frommen einer chen, oder gar zu unterdrücken, gefchehe, 
groſſen Verwegenheit befehuldigen; auf: Alfo muß man entweder Denen Groſſen in 
dieſe Art: Siehe, wir find von GOTT |der Welt die Wahrheit gar nicht fagens 
verordnete Lehrer des Volks, und follen | und fo würde die göttliche Majeſtaͤt beleio 
für daſſelbe Kechenfchaft geben; mir allein | Diget: oder wenn man fie faget, fo wird 
habendie Macht zulehren, und alle Wor- Iman ung befchuldigen, als ob es nicht der 
te derer andern zu beurtheilen, ung muß |, Wahrheit halber, fonderndieMajellätzu 
. Jedermann hören, und wir bürfenniemand | beleidigen, und Die Gewalt zu ſchwaͤchen, 
hören: weil nemlich (tiefiefagen,) beyde- | gefchehe. Alſo muß nothwendig ein Bre= 
nen Obern Die Macht zu befehlen ſtehet, Diger der Wahrheit allezeit anftoffen, ente 
die andern aber müffen gehorchen: Diefer | weder wider GOtt, oder wider Die Hohen 
aber ifkein neuer Prophet, der feinen Mund | in der Welt. 
in ben Himmel hebet, und, indem erfih| 23. Alfo find die orte: Wer iſt un⸗ 
ung zu lehren vornimmt, ſchmaͤlert er uns | fer HErr? eben fo viel, als ob fiefagten: 


fere Gewalt, ift Darbey gegen feine Dbern 
nicht ehrerbiefig, (tie wir heuf zu Sage 
reden, ) läffet fi) Daran nicht begnügen, 
daß er Die Ehre hat, ung zu hören und zu 
gehorchen, iſt auch nicht Damit zufrieden, 
Daß er bieandern von ung abfpenftig macht, 
fondern will ſich auch über unfer Haupt er⸗ 
heben, ung gu feinen Schülern madyen, 
und gänzlich über ung herrſchen. 

27. Sollen wir dieſes dulden? Sollen 
wir dieſen laſſen über uns herrfchen? Soll 


Höre auf ung zu lehren, und ung nieht zu 
hören, oder ung zu verdammen, damit es 
nicht das Anfehen gewinne, als ob du nicht 
unfer Lehrer, fondern unfer Herr werden - 
mollteft. Alſo fandte Amazia (Amos am 

7,10.) zum König Iſrael, und ließihm _ 
fagen: Amos hateinen Aufruhr wider 
dich gemacht im Haufe Iſrael, das 
Cand kann alle feine Reden nichtmehr 
ertragen Denn fo fogt Amos: je 
robeam wird durchs Schwerdt fter- 


ber ung Geſetze vorſchreiben, und uns Ziel ben, ꝛc. Hier finden wir einen, welcher 


— 


ledig⸗ 


der die Bosbeit der gottlofen Lehrer. — 
des Aufruhrs und Dev angem⸗ 
heute zu Tage geſchehen, 


ab. 
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lediglich wegen der gepvevigten Wahrheitſ verachten: Wer iſt unfer SErr⸗ ob fie 


ſchaft beſchuldiget worden. 


lichen — Wahrheit (wie fie wol ſollen,) 
öffentlich psedigten., ii 

fen Doc) ilt auch Diefes zugleich wahr, 
daß die Gottlofen fehlechterdings die Herr⸗ 
(haft Gttes von fich werfen, ob fie gleich 
das Gegentheil getroſt vorgeben; denn, erſt⸗ 
lich, laͤßt ſich ein Hochmuͤthiger, und 


alle fleiſchliche Weisheit, GOtt nicht un⸗ 


terwuͤrfig machen: hernach des wegen, teil 
fie, indem fie die Boten des goͤttlichen 
Ports vermerfen und fanden, GOtt 
felbft vertwerfen, der fie gefandt hat; mie 
Chriſtus Matth. 10,40. fagt: Wer euch 
aufnimmt, der nimmt mich auf; wer 
aber mich aufnimmt, der nimmt den 
auf, der mich gefandt bet. Und im 
ıB. Sam. s, 7: Sie haben nicht dich, 
fondern mich verworfen, daß ich nicht 
über fie herrſchen ſoll. Solchergeſtalt 
fagt eremiascap. 5, 12: Sie haben den 
SErrn verleugnet, und gefagt: Das 
ift er nicht, es wirdüber uns kein Un⸗ 
glück Eommen, Schwerdt und Hun⸗ 
ger werden wir nicht ſehen. 

30. Alſo geſchiehts, daß fie zu gleicher 
Zeit auf das hartnäckigtie von ſich rühmen, 
fie Hätten GOtt zum HErrn, und auch 
denſelben mit unmenſchlichſtem Hochmuth 
in ſeinen Knechten und Worte verwerfen. 
Wenn nun ſolchergeſtalt der Schein der 


Demuth ben denen Gottloſen, und hinge⸗ 


gen der Schein des Hochmuths bey denen 
Frommen ſehr groß wird, ſo geſchieht es, 


en Herr⸗gleich aͤuſſerlich vom Lobe GOttes ſingen: 
s würde] Allein GOtt in der Höhe ſey Ehre ꝛc. 
wenn die Geiſt⸗/ Im Namen des Errnc. Bee 


o. 6. Wegen des Elendes derer Duͤrfti⸗ 
gen, und wegen des Seufzens derer 


Armen will ich nun aufſtehen, ſprich 


‚der HErr, ich will den Grund zum 
Heil legen, und darinne getroſt han— 
dein, : 


31, Wirmathen aus dieſem Vers zween. 

An ſtatt Elend, hätte eigentli⸗ 
her, Verfförung, follen gefeget wer 
den, Daß es alfo auf den erften Vers fid) 
bezöge, wo erfagt, daß die Heiligen ab» 
genommen, und die Wahrheit fey ver» 
ringert oder abgefchaffet worden ; das iſt, 
fie ſey verftöret worden, bis auf dieſer mes 


nigen Heberbliebenen, um deren Seufzer 


willen er fich aufmachen will. Alfo iſt ge⸗ 
wiß, daß nit alle Heiligen abgefallen, 
und erfcheinet klaͤrlich, daß in dem erften 
Vers die Figur Hyperbole, die eine &a 
che gröffer macht, als fie in der That ift, 


ſey gebraucht worden. Eströftet ſich alfo 


der Prophet felbft mit der Werbeiffung 
GoOttes im Glauben, und ift bey ſich ge= 
wiß verfihert, GOtt werde den Hoch⸗ 
muth, mit welchem fein Wort verachtet 
würde, und die Zerflörung , ſowol der 
Wahrheit als feiner Heiligen, heimfuchen, 
und fein Volk erhalten; wie das folgende 
jeigen wird, 


32. Es iſt ſchon oft gedacht worden 


daß der thoͤrichte Poͤbel zum Haß gegen die daß die Heiligen Gottes Anijjim und Ae⸗ 


Froͤmmig keit gereizet wird. Dahero heift| bionim, das iſt, Arme und Elende, in 


uns der Prophet die Gottloſen im Geift|der Schrift genennet werden, unter tie ; 


betrachten. - Denn da fagen fie, weil fie| her Perfon fiedenen Hohmüthigenhöhlte 
als Hochmüthige das Abort vom Erenz ee verdächtig find, als a I 
i 3 m 





a 


anmaßten, und zu dem fehr verhaßt, we⸗ 
gen Aufruhrs, Unbefcheidenheit und Un⸗ 
gehorſams, welche Laſter fie ihnen fchuld 
geben. Der HErr ſtehet auf, ift im 3. 
Pſalm v. 8. ſchon erkläret worden, und 
bedeutet, die Wirkung der Huͤlfe zeigen; 
wie es anderweit heißt : Stebe auf, 
 »Ere, hilf mir, mein GOtt: Alfo 
"auch hier: Ich will aufſtehen, und eine 
gewiſſe Hülfe fchaffen. Es iſt auch nicht 
ohne Nachdruck hinzu gefest, ſpricht der 


SErr, ale wodurch die Berheiffung GOt⸗ 


— 


TI, Auslegung der 22, erſten — — 
fich aner Gewalt und Herrſchaft über fie 


— 7% 3 F 
wir es auch hier nicht ın Der erfien Derfon 
Sehen : Ich will trotziglich oder getroſt han⸗ 
1. * — BERGE Eur Sur e 
34. Wir wollen al o das mittelſte Theil 
Diefes Verſes in zwey Städe theilen, 
Das erite foll ſeyn: Ich will zum Seil 
fegen.. Das andere: Er redet su ihm. 
Dos erfte foll ven Berftand haben Dat 
zu will ich aufliehen, daß ich Heil ſetze, 


aufrichte, oder vejie ſtelle, das iſt, ih will: 


ein veſtes und beiländiges Heil ſchaffen, 
welches die Pforten Der Höllen nicht follen 
übermältigen Eönnen; ich will alio-helfen, 


-tes angepriefen wird, den Glauben und | daß mir niemand meine Heiligen meiter 


Hoffnung in dergleichen Anfechtung aufs 
zumuntern. Denn nichts ift koſtbarers in 


verdammen, verſtoͤren, nochihrer ein En⸗ 
de machen ſoll. Denn es iſt im Hebraͤi⸗ 





der ganzen Schrift, als die Verheiſſung ſchen ſchlechterdings geredet, ich will ſe⸗ 
GoOttes. Denn wenn dieſe nicht waͤre, tzen, das iſt, veſt gründen, einen veſten 
ſo faͤnden weder Gebet, noch Werke, noch Grund legen, ich will ſelbſt einen Grund 


Glaube, ja ſelbſt nicht einmal das Leben legen: zum Seil, Das iſt, dieſes Gruͤn⸗ 
nebſt andern Sachen Statt. Denn die den ſoll nicht geſchehen auf Reichthum oder 


Verheiſſung GOttes erhaͤlt und troͤſtet uns zeitliche Guͤter, ſondern auf lauter Selig⸗ 
in aller Anfechtung des Fleiſches und des keit, daß die, ſo darauf gegruͤndet wer⸗ 
Geiſtes. den, ewig ſelig ſind, und mir niemand die⸗ 
— ſelben ſoll aus meiner Hand reiſſen. . 
33. Hieronymus ſagt alſo: Ich will| 35. Welcher wahrhafte Ausſpruch faſt 
ihre Suͤlfe zum Zeil ſetzen. Da ich des Eſaiaͤ feinem gleich iſt, cap. 28. v. 16— 
mich denn wundere, was er haben wolle, Siehe, ich lege in Zion einen Eckſtein 
> weil der hebraͤiſche Text von ihrer Huͤlfe zum Grunde. Wer da glaͤubet, wird 
nichts zu melden ſcheinet. Und er ſelbſt | nicht fallen; nur daß er etwas kuͤrzer und 
hat eben daffelbige Wort im 10. Pfalm| dunkler ift. Und redet der Prophet ohne - 
(9, 10.) überfeget: Er verachtet. Ich | Zweifel von Chriſto, melcher ein vefter 


weiß nicht, was ich fagen ſoll, doch till 
ich meinem Einfalle hierinne folgen. Wo 
wir im Deutfchen fagen: Ich will getroft 
oder frogiglich handeln, (tie wir es im 
10, Malm v. 5. gegeben haben, ) da fiehet 
eben das Wort im Ebraifchen, das im 
angezögenen 10, Dfalm in der lateinifchen 
Bibel ıft überfeßt worden: Er mill uber 
alle Feinde herrfchen; wie wir aud) daſelbſt 
angemerkt haben. Derowegen koͤnnen 


Grund der Seligkeit iſt, und ein unuͤber⸗ 
windlicher Felſen, allen, die an ihn glaͤu⸗ 
ben, deſſen Name auch von Seligkeit her⸗ 
kommt, wie hier geſagt wird, Aſchith 
Bejeſtha, ich will auf JEſum gründen, 
Hingegen muß man, veimöge Des Gegen= 
ſatzes, hierunter verfichen, »daß Die Galllo⸗ 
fen nicht follen gegründet, fondern wegge⸗ 
trieben werben, wieder Wind; auch nicht 
zum Heil, fondern zu ei 
ntey» 


wre 
Be ee 
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Untergang, wie einauf den Sand gebaus | fium zum Grund des Glaubens fegen, 
tes Haus, Matth. 7, 26: Denn Diefer| auf welchen ich meine Kirche bauen under, 
Theil des Verſes ift, nie id) fehongefagt, | halten will, gegen welche jene mit aller ih⸗ 
‚ein Wort der Berbeiffung, welches die rer Macht nichts ausrichten, noch einen 
Elenden tröftet, die Gottloſen aber fehre=| Slaubigen verderben follen. Und darbey _ 
fe ee Imillich es nicht bemenden laſſen; denn es 
36, Dr Berftanddesandern Stuͤcks wird gefchehen, nachdem fie alfo erlöfet 
ſoll diefer feyn, ‚der in dem andern Theillfind, daß fiefich auch erkuͤhnen, öffentlich 
des Efaifchen Zertes liegt: Wer dalaufjufreten und das Wort GOttes mit 
glaͤubet wird nicht zu fehanden, Ef. 28.| Freudigkeit zu reden. Wodurch fie ſich 
v. 16. Alfo auch hier, er redet zu ihm ‚|nicht allein beſchuͤtzen, fondern auch ihre 
Das ist, erläffet jenefahren, und redet mit| Derftörer verflören und viele befehren wer. 
Zuverficht und Freudigfeit das Wort des den, welche abgemwichen waren. 
Creuzes unddes Glaubens, Wie der | 33. Undalfo wird alles leicht koͤnnen mit 





poftel aus dem 116, Pfalm v. 10, in der 2. 
andie Corinth. cap. 4, 13. anführet: Ich 
glaube, darum rede ich. Undmir glau- 
ben, darum reden wir. Denn die, fo 
durch den Glauben felig werden und auf 
den Fels Chriſtum gegründet find, wer 
den mehr und mehr aufgemuntert, Das 
ort GOttes mit aller Freudigkeit einem 
jeden, der da glauben will, gu predigen, 


3 


3 


einander vereinigt werden. Ich will ge 
troſt an ihm handeln, das ift, ich will 
ihnen geben, daß fie mit Sreudigkeit am 
Worte des Glaubens arbeiten follen. Wie 
alſo Lucas inder Apoſt. gefch. mit allem 
Fleiß ſich dieſes Verſes ſcheinet bedienet zu 
haben, da er in der Apoſt. geſch. am 9. 


9.22. fagt: Paulus hätte zu Dampfco 


mit aller Srendigkeit gehandelt indem 


und fürchten ſich nicht vor dem groffen und Namen IEſu. Und cap. 14.9.3: Sie 
gewaltigen Haufen Der Heuchler. Wel⸗ find lange Zeit dafelbft geblieben, und 
ches, nach uch Bericht in der Apoſt. aefch. | haben frey geredet indem HErrn. Und 
am 4.9. 3.Tqg. an denen Alpolteln erfilleti cap. 18. 0. 26. heißt es vom Apolline: Die 


worden er diefen Glauben nicht hat, | fer fieng an frey zu predigen in der 


darf nicht muchfen. 


37. Man mus dahero Diefes kurze und 


undentlihe Stück des Verſes als einen 
heimlichen Zuruf des Geiſtes in die Ohren! 
Davids, annehmen, und als eine Eurze 
göttliche Antwort, Die ihm gegeben wor⸗ 
den, alserüber Die Verſtoͤrung des Volks 
nd des Glaubens feufjete, dadurch ihm 
Ott offenbaret, was er vor ein Mittel 
für ein folh Elend ausgedacht, nemlich 
dieſes: Ich will einen Grund legen 
om Zeil, fpricht er zuihm; das ift, du 
ollſt miffen, daß ich wider die Verſtoͤrung 
Jer Heiligen dieſes vorhabe. Sch will Chri 


Schute, Und hat ohne dem Lucas fehr 
im Gebrauch, Die Freymuͤthigkeit in der 
Predigt Des göttlichen Worts anzupreifen; 
Daher erhelfet, daß er fich Diefen Ders gleich⸗ 
fam zu einem beflandigen Spruͤchwort er» 
mwahlet. | 


get mich foſt daß ich achte, das hebraͤiſche 
Wort, Japhiach, (welches im ro. Pſ. 


v. 5. durch hervorbringen, erſcheinen, | 
herrfchen, verachten, und hier nah dem 


Hieronymo, beifen, beyfich überlegenund 

reden erfläret worden,) bedeufe am aller⸗ 

eigentlichften, freymüthig handeln, * 
es 


39. Und dieſes Mannes Exempel bewe⸗ 


a — 
— 









IAuslegung der 22, erjten-Pfalmen. F A 
ches unfer-lateinifcher Dolmetfcher gefeget |phet, da er richt: Jh will das Seil 
hat, da Lucas durch getroſt und frey han=| zum Grunde legen. DasWort,dae 
Dein, nichts anders, als, das Wort mit| fagt, ich will geteoft an ihm handeln, 

aller Freudigkeit predigen, verſtehet. Das fpricht er zu ihm; wie es eigentlich im Her. 
ift nach dem 116. Pfalm v. ro, glauben,| braifchen lautet. —— 
und deswegen reden. Und dieſes iſt ei⸗ d mit wem redet er aber al⸗ 






41. Wer un 
nerley, ob gleich viel kuͤrzer und Dunkler ‚| hier? Es wird hier Feine Perfon angezeigef, 
. verachten, herrſchen, erſcheinen, überle-| fo gar unumfchränkt und allgemein ift die 
gen, reden, unfre Hülfefeyn. Denn auf Nedeeingerichtet. Als mwollteer fagen: Ich 
was vor eine Art und Weiſe können wir will Zeil zum Grunde legen, oder auf. 
es fonftdahin bringen, daß wir verachten, | den Glauben beveſtigen. Undfiehe,hier- 
herrſchen, öffentlich erfcheinen, reden oder innen liegt Die Antwort auf Die Frage, wer 
Huͤlfe haben, alsdadurch, wenn das Wort da redet? Denn fobald jemand gläubef, 

des Glaubens mit aller Freudigkeit gepre · ſobald redet er. So leſen wir Apoſtelgeſch. 
diget wird? Daher, wieder Gottloſe ͤber 2,4: Sie wurden mit dem “eiligen 
feine Feinde herrſchet, und fein Wort frey Geiſte erfüllet und fiengen an zu re= 






redet; alfo herrfchet dev Fromme auch hin-| den, 


wiederum über feine Feinde, undredetdas 
Wort Gottes frey gegen fie mit Freu- 
40. Wodurch wir abermals belehret 


werden, daß die Kraft und Macht der Kir— 


chen keine andere ſey, als das Wort GOt⸗ 
tes, welches iſt eine Kraft GOttes zur 
Seligkeit, allen, die da glaͤuben, Roͤm. 
1, 16. und ein Scepter der Kraft GOt 
tes, Pſalm 110, 2. Alſo heißt es Hoſeaͤ 
1,7: Ich will ihnen helfen durch den 
SErrn ihren GOtt (der nemlich in Dem 
. Wort geprediget wird); ich will ihnen 
ober nicht helfen duch Bogen, 
‚Shwerdtund Krieg, oder durch Roß 
und Wagen. Dabero it Fürzlich der 
Verſtand Diefes Verſes dieſer: Daßdenen 
Frommen gegen die Gottloſen eine doppel⸗ 
te Huͤlfe geſchaffet werde, nemlich, der 
Glaube und das Wort. Der Glaube, 
wodurch ſie ſelig werden, und das Wort, 
wodurch ſie die Gottloſen verſtoͤren, und die 
Heiligen und die Wahrheit unter denen 
Menſchen vermehren, welche jene verſtoͤ⸗ 


42. Es zeiget aber auch ferner der Pros 
phet denjenigen nicht an, an melchen die 
Rede gerichtet iſt, aus eben der Urfache, 


teil Die Rede allgemein eingerichtet if. 


Er redet zu ihm, oder widerihn, nemlich 
wider den Gottloſen, oder die gottlofen 


Verſtoͤrer. Wenn wir alfo den Glauben 


sum voraus fegen, fohaben wirden, der da 
redet, und Den, der da höret, und folgt daher 
auch) Die Gabe Des Glaubens, die Rede und 
Das Hören, Durch welche zwey Stücke Die 
Barmherzigkeit und Die ZBahrheitvermehe 
vet werden, —— 
43. Merke aber auch dieſes, daß, den 
Grund zum Heil legen, allein ein Werk 
GOttes ſey; zu dem Bottlofen aber. re= 
den, fey unferer Mitwirkung zuzuſchrei⸗ 
ben. Dahero eignet jenes Gtt ſich ſelbſt, 
diefes Dem Menfchen zus welches legtere 
aber Die lateinifche Ueberſetzung GOtt zu= 
eignet, indem fie in der erften Perfon redet: 
Ich will getroft handeln. Man fehe 
alſo, was das mittlere Theil Diefes Verſes 
vor ein kurzes, dunkles und reiches Wort 


sen. Den Glauben berührt hier der Pro⸗ ſey. Es war aber hier noͤthig, Das ar 
| | de⸗ 


PIE! 
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dewortgen und darzwiſchen zu ſetzen: Sch 
‚till einen Grund zum Heil legen und er 
vedet zu ihm; um Die hebraifcehe Mundart 
. Umgang zuhabe 

44. Gleiche Materie handelt Der 120. 
Pſalm v. z. ab: Was kann mandir ge, 
benz oder womit kann man did) wider 
die falſche Zunge ausruͤſten? melche 
nemlich Daran Urſache iſt, daß die Heiligen: 
und die Wahrheit unter denen Menſchen 


abnehmen? Crantwortet: Die ſcharfen 


Dfeile] des Mächtigen, famt denen 
Roblen von Wacyoldern, Das ift, Die 
orte der evangeliſchen Gnade, ſamt de⸗ 
nen Exempeln der alten Vaͤter, welche mit 
dem Evangelio uͤbereinſtimmen. Denn 


ein Schriftgelehrter zum Reiche GOt⸗ 


tes gelehrt, bringt neues und altes 
herfoͤr, Matth. 13, 52. Und Chriſtus 
FJoh. 6, 11. ſpeiſet Das Volk mit fünf 
Broden des Moſaiſchen im Geiſt erklaͤr⸗ 
ten Geſetzes, und mit zween Fiſchen, das 
iſt, mit denen Exempeln der Vaͤter, wel⸗ 
che eben durch dieſes geiſtliche Geſetz getoͤd⸗ 
tet, und am Feuer einer doppelten Liebe ge⸗ 
braten worden. a 
45, Esmag aber hierniemand die Ord⸗ 
nung vergeffen, nad) weicher man erfimuß 
auf das Heil gegründet werden, und 
hernach folget, wider den Bottlofen re» 
den, oder getroft handeln. Denn erſt 
muß mangläuben und im Glauben brün= 
- fig feyn, ehe man will lehren und ſein Glau⸗ 
benglicht leuchten laffen vor denen Leuten, 
wenn man anders mit Wußen und Freu- 
digkeit [ehren will. Denn ohne Glauben 
- Fann das Wort der Seligkeit nicht geleh- 
„vet werden. Zur Zeit der Verfolgung ha⸗ 
be ich gegläubet, fpriht er, darım habe 
« ich geredet. Bil 


v, 7. Die Reden des HERAN find 
Lutheri Schriften 4. Cheil. 


Du a, y N 
osheit der gottlofen Lehrer. 
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rein, als ein im Feuer gelaͤutert Sil⸗ 
ber, zum Gebrauch auf Erden be 
waͤhrt erfinden, und fiebenmal ges 
reiniget. 7 


416.Dieſee iſt als Satz und Gegenſatz von 
N wider einander ſtreitenden Sa 
chen anzunehmen, da er die Worte GOt⸗ 
tes und derer Menſchen gegen einander zu⸗ 
ſammenhaͤlt. Die menſchlichen find eitel, 
ſchmeichleriſch und unbeſtaͤndig, durch wel 
che ſie aber nicht keuſch und rein, ſondern 

vielmehr im Geiſt beſudelt werden, und 
durch welche Wahrheit und Barmherzig⸗ 
Feit Dey Denen Menfchen abnehmen. GOt ⸗ 
tes Worte aber find keuſch, reinund lau= 
ter, ob gleich harte, Doc) rechtſchaffen an 
Freu, und veſt gegrundet, wodurch die 
Menfchen geveiniget werden und Barm⸗ 
herzigkeit und Wahrheit wieder vermehret, 
Eitelkeit, Betrug und Zwiefpaltaberzerftör 
vet werden. | a 





47. Es entdeckt aber diefer Vers eine | 


Reihe verbluͤmter Redensarten vom Silber, 
derer er ſich ſtatt eines Muſters bedienet, in⸗ 
dem er die Reden GOttes ein gelaͤutert, ge⸗ 
pruͤft und ſiebenmal gereinigt Silber nen⸗ 
net. Da ſie in der That in denen Augen 
der Gottloſen kaum Schlacken, Schaum 
und Schlackloth, ja Kehricht der Welt 
ſind, wodurch ſie ſich beſudelt, oder verun⸗ 
ehret zu werden achten. Hingegen hat er 
ihre Worte eitel, lieblich und unbeſtaͤndig 
genennet, wodurch ſie die Barmherzigkeit 
und Wahrheit verlieren, welche ihnen doch 
ganz anders vorkommen, weil er auf bey⸗ 
den Seiten im Geiſt redet. — 

48. Ex verſtehet aber durch die Reden 
des HErrn nicht nur diejenigen, welche 
in denen Büchern geſchrieben ſtehen, ſon⸗ 
dern vornemlich auch die mit dem Mund 
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ten der Öottlofen gefagt: Siehaben ver- 
geblich geredet, einer hat gegen den 
andern mit falfchen Kippen und dop⸗ 
pelten Serzen geredet, Alſo nennet er 
nicht die Schrift GOttes, fondern haupt- 
fächlich die Reden GOttes, rein und lau⸗ 
ter. Denn es ſchadet oder nuͤtzet Die 
Schrift nicht fo viel, ala die Rede, indem 

die Stimme die Seele des Wortes ifl. 

Auch iſt nicht nöthig, durch die Reden 
. .GÖttes nur diejenigen zu verſtehen, wel⸗ 
che aus der Schrift in den Mund genom- 
men werden; fondern was GOtt durch den 
Menſchen redet, es ſey was es wolle, er mag 
ungelehrt oder gelehrt ſeyn, auch auſſer dem 
Gebrauch der Schrift, wie er durch) die Apo⸗ 
ſtel geredet hat, und noch heut zu Tage durch 
die Seinigen redet. Dahero ſind das die 
Reden des HErrn, wenn der HeRR 
durch uns redet, nicht aber, wenn ein jed⸗ 


weder die Schrift anfuͤhret; welches auch du dieſes alſo lehreſt, Daß Du nicht eher fo 


die Teufel und Gottloſen koͤnnen, durch 
welche doch GOtt nicht redet: Und es 
find ſodann Feine Reden GOttes mehr, 
ſondern Schaum goͤttlicher Worte, wie der 
Schaum des Silbers. 

249, Dahero iſt das Wort GOttes ein 
Mittel der Seligkeit wider die Verſtoͤ⸗ 
rer Dever Elenden, und Vertilger der Hei- 
ligen auf Erden, welches wider das ort 
derer Menfchenerfunden. Welches, weil 
es ganz rein, als ein gelaͤutertes, geprüftes 
und ſiebenmal gereinigtes&Silber, ſo reini⸗ 
get, beveſtiget und bewaͤhret es dag menſch⸗ 
liche Herz, und macht es ihm gleich, daß es 
ſich nicht mehr um dasjenige bekuͤmmert, 
was fein eigen und was auf Erden iſt, fon» 
bern nach demjenigen ftrebet, mas GOtt 
im Himmel angeböret. 

50, Das Wort derer Menſchen aber iſt 

Schlacken ud Schaum dieſes Silbers, wel⸗ 


| eiften Dfeimen fra dr. 107 
- geredet werden. Wie er von denen WBor- ‚ches Dem Schein nad) Dem Silber einiger | 









maſſen ähnlich, aber falſch iſt. Herna 
ift es nicht rein, fondern Die Unreinigkeit 
felbft, da es nur ein Schaum und abgehen» 
der Unrath von Silber iſt; das ift, fie. 
fiellen ſich, als ob fie GOttes Wort lehre- 
ten, da fie Doc), weil fie Den reinen, wah⸗ 
ven und eigentlichen Verſtand mweglaffen, 
vielmehr Schaum, Schlacken, und andre 
Unreinigkeit lehren. 
Unreinigkeit ſelber iſt, alſo reiniget es nichts, 
macht auch nichts durch den Glauben be⸗ 
waͤhrt oder leichte. Alſo ſagt Eſaias, cap. 
1,22: Dein Silber iſt 4 
wandelt, und dein Wein iſt mit Waſ⸗ 
ſer gemiſcht. | | 
5t. Wir mollen dieſes an einem Exem⸗ 
pel weiſen: Es heißt: Du ſollſt nicht toͤd⸗ 
ten, du ſollſt nicht ehebrechen, und 
dergleichen Reden GOttes; (ich uͤbergehe 
bier die menſchlichen Cevemonien;) wenn 


gef, eshabe einer einen Todtſchlag began⸗ 
gen, oder Die Ehe gebrochen, er habe denn 
wirklich in Der That getoͤdtet oder die Ehe 
gebrochen, fo haft du unreine, eitleund wile 
de Schlafen für tüchtiges aͤchtes und rei ⸗ 
nes Silber gelehret, Da jenes indeffen im 
Herzen und Willen das Werk des Todt⸗ 
ſchlags und des Ehebruchs begehret, und 
wenn es von andern gefchehen, fich nicht 


daruͤber betrübet, es auchnichtfivafet,fona 


bern vielmehr belachet und beſinget; wie 
der Gebrauch, ja der allgemeine Tod des 
ver Menfchen ift, nach welchen fie alle Blut ⸗ 
duͤrſtige oder Mörder find. . 
2, Hingegen, wenn Du einen, der da 
betet, faftet, oder der ein ander gutes Werk, 
ſecundum facti ſubſtantiam, (ie fie jest 
reden,) ſdas da nur nach der aͤuſſerlichen 
groben ‘That gut ift,] thut, lehreſt, daß er 
ein Verehrer GOttes ſey, und Den Sr 
A 





Welches, wie es die 2 


inShaumver ⸗ 


” 





bath gehalten habe, fohalt du abermal mit 
betruͤglichen Lippen Schlacken für Silber 
gelehret; weil er dieſes entweder mit ge- 
zwungenem Herzen, oder um feines Nu— 
zens willen, das iſt, ohne Geiſt gethan hat, 
welches doch ſo viel iſt, als ob ers nicht ge⸗ 
than, und wird alſo als ein betruͤglicher fal⸗ 
ch er Heuchler erfunden. Gleichwie auch 
dieſes der Gebrauch oder allgemeine Tod 
derer Menſchen iſt, da viel ſolche falſche 
Heuchler ſind, welche dieſes nicht allein 
nicht ſtrafen, ſondern fuͤr Tugenden aus⸗ 
geben, ruͤhmen und preiſen. Um deswil⸗ 
len nehmen alsdenn die Heiligen ab, und 
die Wahrheit hat unter denen Menſchen 
ein Ende. Denndashefeg iſt geiſt ich, 
Roͤm.7, 14. Dahero wird es durch dieſe 
heuchleriſche Lippen nicht gelehret, ſondern 
vielmehr aufgehaben. Ein jeder mag, was 
dieſem gleich koͤmmt, allenthalben in der 
Schrift ſelbſt bemerken. 

53, Es ſchickt ſich aber dieſer Vers ganz 
wohl auf den vorigen, (da er geſagt: Und 
er redet zu ihm,) indem er zeigen wollen, 
wer und was er rede, nemlich GOtt redet 
fein veines Wort. Daß wir aber auch auf 
den Wortverſtand kommen, ſo ſtehet im 
Hebraͤiſchen eigentlich nicht keuſch, ſon⸗ 
dern rein, ob gleich oͤfters verbluͤmter Wei⸗ 
fe keuſch für reingenommen wird. Erre= 
det auch nicht von einer Meinigkeit derer 
orte an fich felbft, obgleich auch dieſe dem 
orte GOttes nicht mangelt; auch nicht 
von der finnlichen oder fittlichen Reinigkeit, 
indem es öfters von häßlichen und ſchaͤnd⸗ 
lichen Dingen (mie e8 fcheinet,) handelt: 
fondern vondergeiftlihen Reinigkeit derer 

Begierden, nad) welcher es den Menfchen 
ſich gleich machen mill, und allein von de, 
nen unveinen Begierden reiniget; als wo⸗ 
mit niemand den Menſchen ſchaͤndlicher 
beflecket, als die falſchen Menfchenlehrer, 


— 
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Die nusihre eigene Gerechtigkeit lehren, und 
die unyeinen Neigungen noch darzu ver 
mehren, auch darbey Diefelbigen aufblafen, 
daß fie fid) ihres Unflatys rühmen, mit 
nichfen aber davon reinigen laſſen. Denn- 
e8 wird niemands Herz rein, ohne durch 


das im Slauben angenommene Work  _ 


GOttes; Apoſtelg. am 15.0.5: Errer 
nigte ihre Herzen durch den Glauben; . 
Palm 19.0.8: Das Gefig des SErrn 
ift unbefledtiund bekehret die Seelen; 
PD. 5 1,9: Befprengemih, HERKR, mit 
op, daß ichrein werde, : | 
54. Im Seuer geläutert. Unfer la— 


teinifcher Dolmetfiher bat das Wort, 


Seuer darzu geſetzt; im Hebraͤiſchen heißt 


es nur, ein erhoͤhetes, flieſſend gemachtes, | 


geprüftes Silber, welches, weil eg durchg 
euer gefchiehet, fo hat ev esder Deutlich 
keit halber hinzugethan. Ä 

55. Sum Gebraudy auf Erden be, 
währt, Faſt alle Ausleger meynen, esfey 
diefes nach) griechifcher Mundart geſpro⸗ 
chen, und ſagen, es ſey fo viel, als rein und 
fauter.von der Erden, wie man fagt, vein- 
vom Blute. Hieronymusüberfegt es,von 
der Erden gefchieden; da fie denn dag 
Mort, Erde, durch vielerley Figuren er» 
Eläven. Ich vor meine Perfon verfiche 
Diefe Redensart noch nicht recht deutlich. 
So viel iſt gewiß, daß im Hebraifchen das 
Wort, Erde, der Dariuus fey, welches 
man beffer,, zur Erden, als von Der Erden, 


überfegen koͤnnte. Hernach ſagt Nuhlin 
nus, das Wort Alil (welches die Unſrigen 


durch bewaͤhrt erfläret,) ſey der Name des 
Gefaͤſſes, woͤrinnen die Metalle geſchmol⸗ 
zen werden. Welchen das Woͤrtgen in 
beygefuͤgt ift, als ob dieſes Stuͤck alſo heiſ⸗ 
ſen muͤſſe: Geſchmolzenes Silber in einem 


Schmelztiegel von Erde, oder zur Erde | 
welches nach hebräifcher Bedentunglautee / 


Ttt 2 zum 


1030. 


‘zum Jrugen ver Erde, das ijt, veifen ſich Schag getragen und geprüfer 


S GOttes gersgen. 


Adern und Berggangen iſt. 
zu ſolchem Gebrauch nicht anders zerfloͤſſet 
werden, als durchs Feuer; auch nicht Durchs 
Feuer, ohne in einem Gefaͤſſe. 


ſchmieden hergenommen (wie es faſt bey al⸗ 
len Propheten geſchiehet), und es durch ein 


NG 


- IM. Auslegung der 22. erften pfalmen, P 





bedienen ſollen die auf Erden find, nemlich 2 Eor.4,7. Er laffet manchen von diefen 
Die Menfchen. Wenn diefesan dem waͤ⸗b nd $ , 
re, fo könnte marı muthmaſſen, der Pro-| fallen, Daß er überwinden und lernen moͤ⸗ 
phet habe ein Sleichnif von denen Gold-|ge, daß die Weisheit ſtaͤrker fey, als. 
alles andere, Buch der Weish.cop. ı 
v.12. Wenn dennnundas Wort GOt⸗ 

Wortſpiel aufdas Geheimniß des Worts tes durchs Feuer geprüfet und aufrichtig ere 
Denn das Silber hat funden worden, fo dienet es vielen Men⸗ 
auf Erden keinen Nutzen, wenn es nicht ſchen durch die Predigt Dererjenigen, die 








bisweilen in einen Streit und Rampfver 


erſt geſchmolzen und geprüfet wird; da⸗ 
mit man das Eilber der Erden unter 


fheide som Silber, fo in denen Gruben, 
\ Es kann aber 


© 


56. Nunmehro wollen wir die Decke 


von Diefer verblümten Redensart abziehen, 


und deren Bedeutung erklären. Die Re⸗ 


den GOttes, welche von dem Sinne und 


Verſtande des Creuzes entweder mündlich, 


oder ſchriftlich handeln, fo ferne fie in die 


groben Buchftaben verfaffet find, und nach 
dem Sinn des Fleifches angenommen wer⸗ 
den, find ein Silber, fo noch in denen 


Cap. 23.0.1: Es bat das Silbereinen 


geprüfet find. Diefes hat der Apoftel in 
der ı Cor.amıı.v,. ı9.angeführet, woer 
richt: Es müffen Rotten unter euch 
ſeyn, das iſt, Prüfefeuer, Daß die Ge⸗ 
präften, (das ift, die Gefäffe, in welchen 


das Silber des göttlichen Worts geübek 


wird,) offenbar werden unter euch. 
Sie find das Saltz der Erden, das 
Richt der Welt, das iſt nach unferm Tex⸗ 
te, der Erden. Derowegen müffen fie 
ihr Licht leuchten faffen vor denen Menfchen, 
indem fie die Menfchen zum Lobe GOttes 
auffodern, ihnen Durch gleichen Gbrauch 
diefes Silbers aufhelfen und fie reich mas 


chen. Und diefes iftes, waserbier durch dies 


Erde, oder zum Nutzen der Erden, ver⸗ 


Bergadern ſteckt. Wie Hiob davon redet ſtehet. 


38. Weil aber die Gottloſen ein Grauen 


"Anfang feiner Gänge, oder, es ftedit! haben, wenn fie diefes Schmelzen und Prüͤ⸗ 


in geoben Schladen. Wie David vor-| fen des Worts GOttes an ihnen ſelbſt lei⸗ 
gebildet, wenn er dem Salomoni alles Id- | den follen, und dag Aergerniß des Creu⸗ 


- thige zum Tempelbau zubereitete, Aber zes nicht erfragen, fo fuchen fiedenen Men» 
die eitel gefinneten irdiſchen Menichen ha | fchen zu gefallen , gebrauchen eitle Neben, 


ben Feinen Nutzen von Diefem verborgenen | werden fall), Betrüger und Unbeſtaͤndi⸗ 
Schatz, mie Sirach cap. 20. 9. 32. ſagt: ge: mie der Apoftel an die Galater ermeir 
Eine verborgene Weisheit und einun. | fet, und diefer Pfalm ſagt. Man verfte 
ſichtbarer Schatz, was bringen fie vor | hetalfo das Wort GOttes nicht, und brin= 
Nugen? Bis fie zum Vorſchein kommen, | get auch Feine Frucht, wenn mir nicht ges 
und andenen gottlofen Verfolgern, Ketzern toͤdtet und aefichtet, Das ift, umdes Worte 
und Zeufeln arprüfet werben, willen tapffer ancefschten und verfucht 

57. Die Bläubigen aber find das ir= | werden; denn nicht fomol mir leiden, als 
dene Schmelsgefäß, in welchem diefer | vieimehr das Abort GOttes in uns. or 

59. Na 


ug 
59. Mach Diefem Berftande Fann unfre 
VUeberſetzung gedeutet , und anderer Ausle⸗ 
gungen gänzlich übergangen werden, Al 
fo heißt der Erden bewaͤhrt, fo viel als, 
mas aufrichtig, angenehm, und gefällig 
por denen Menfchen auf Erden erfunden 
worden: welche, nachdem fie die Aufrich⸗ 
tigkeit, Kraft und Reinigkeit deffelben in 
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Ende die wahre Weisheit hervor. blicke, 
und hingegen jenes Thorheitzu nichte wer⸗ 
De; (tie Paulus anden Timotheum 2 Ep. 


3, 9. fagt,) denn alfo gereichet Die höchft 


gleisnerifchegehre der Gottloſen, indemfie 


der Gottſeligkeit widerfirebet, um Ruhm 


Der wahren Kehre und ihrer eigenen Schan⸗ 
De, 


Alſo fehicket es ſich nicht uneben, die er⸗ 


dev That erfahren, nunmehro darauf ſtere Reinigung, fo Durch den Schmelztie⸗ 


‚trauen, und, nachdem fie dag fehandliche 
Vertrauen auf alle andere Dinge, wel— 
ches Die Gottloſen lehren, abgeleget, allein 
durch den allerreineſten Ölauben des aller, 
reineften Worts fich reinigen laſſen. Al⸗ 
fo bleibt das Wort, Erde, eigentlich der 
Datiuus, wie es ſowol im Sriechifchen als 
Hebraͤiſchen iſt. ER 
60, Siebenmal gereiniget, Hier 
handelt man fonft von Denen fiebenfachen 
Gaben des Geiſtes meitläuftiger, als ich eg 
nach meiner Wenigkeit fallen kann, oder 
die Belchaffenheit des Worts es leidet. 
Sch lege das Wort fiebenmal ſchlechthin 
dusch, fehr vollfommen, aus, Denn fie- 


ben iſt eine allgemeine Zahl. Und ich weiß 


nicht, ob er hier auf die Reinigung des Sit- 
bers ziele, da daſſelbe nicht in einem 
Schmelztiegel, ſondern in der Aſche von 
Knochen, mit Zuſatz von Bley, auf das 
Rs hi und lauterfle gereiniget 
wir 2 b hi 


61. Und wie wunderbar fpielet Doch die 


geisheit GOttes in der Welt, daß das 

ey zu einer Reinigung Des Silbers di⸗ 
nen muß? Nemlich, daß das Wort der 
Heuchler, welches, wie Bley mit Silber, 
mit dem göttlichen Worte eine groſſe Aehn⸗ 
lichkeit hat, im Feuer der Werfolgungen 
dieſes zwar freibet und ſelbſt getrieben wird, 
aber auf ſolche Art, doß, gleichwie das 
Bley verdunfiet, hingegen aberdas Silber 
gereinigef wird; alfo auch hier endlich am 


RR | 


gel gefchiehet , Denen tyrannifchen Verfol⸗ 
gern; die letztere aber, fo vermiticht des 
Bleys gemacht wird, denen Ketzern und 
falſchen Brüdern zuzueignen, als welche 
mit uns, wie das Bley mit dem Silber in 
einerley Gefaͤſſe und Aſche, alſo in einer 
Kirche und in denen Trangſalen der ver⸗ 
ſtorbenen Vaͤter und Märtyrer, geuͤbet 
werden. Die Tyrannen aber wehen, gleich 
denen Blaſebaͤlgen, von auſſen das 
Schmelzfeuer an. 


62. Alſo ſehen wir, wie der Prophet von 
Denen Werken abgehet, und alles dem Glau⸗ 
ben zueignet, indem er ſagt, daß das Wort 
GoOttes rein ſey, und zugleich auf das 
feharffinnigfte Diejenigen firefet, melde 
durch Die Werke rein werden wollen. Denn. 
was hilft es, viel Werke thun, wenn man 
nicht rein wird ? Nun iſt aber nirgends ei⸗ 
nige Neinigkeit, als in dem IBorte GOt⸗ 
tes: Durchs Wort GOttes aber wird nie= 


mand geveiniget, ohne der da gläubet: niee — 
mand aber glaͤubet, wenn er nicht mehrlies 


det, als thut. Daher geſchieht es, daß das 
allerreineſte und unſuͤndliche Leben nicht in 
denen Werken, ſondern im Glauben des 

Worts und im Leiden beſtehet. 


63. Warum vergleicht er aber das Sil⸗ 
ber, und nicht vielmehr das Gold, mit 
GoOttes Wort? Das Gold wird eigente, ⸗ 
fich in der Schrift Der Siebe verglichen, Def 
fen Beichaffenheit im euer ganz anders 

t3 if, 


IL Auslegung der 22. 
if, als des Silbers; wovon wir unten fa- 
gen wall 2 en 


9.8. Du, HERN, wirſt uns bewahren, 





und ung behuͤten vor dieſem Geſchlechte 


ewiglich. 


64.Er haͤtte vielmehr wunſchweiſe ſagen 
E = Tönen: du wolleſt bewahren und 
behuͤten; Denn in der That ift eg ein Gebet 
Des Propheten mider Das Gefthlecht Derer 
Merkheiligen. Und ob glei) bewahren 
und behüten nicht fonderlich von einander 
unterfchieden find, fo fegt Doch der hebraͤi⸗ 
ſche Text bey dem erjien Stuck des Ver⸗ 
ſes bewahren; bey dem andern, behäten; 
welches auch) Hieronymus thut. Er bit- 
tet nemlich, daß mir möchten bewahret wer⸗ 
den vor dieſem Sefchlechte, verhinderungs⸗ 


weiſe, Daß wir verhindert werden, damit 


wir nicht mit ihnen uͤbereinſtimmen: und 
daß feine Worte mögen behuͤtet werben, 
befchuͤtzungsweiſe, Damit fie jene nicht bes 
ſubeln moͤchten. An ſtatt, du wirſt uns er» 
halten, lautet es im Hebraͤiſchen, du wirft 
fie erhalten, und zielet auf Die Reden 
Gottes, wie ed Hieronymus überfeget. 
Es kann aber auch auf die Heiligen gebeus 
tet werden, wenn dag pronomen, eos, in 
mafeulinoftehet,daß esheißt: Dumiritfiz, 
die Heiligen, bewahren. Ich wollte auch 
dieſes nicht tadeln, wenn jemand Die or: 
te, du wirft fie bewahren, von Denen 
Gottloſen verftünde, Daß fie GOtt bewah⸗ 
ge und verhindere, Daß fie nicht ins kunfti⸗ 
ge falſch reden, und die Heiligen unter de⸗ 
nen Menfchenkindern vertilgen. 

65, Bir fehen aber Daraus, Daß es 
nicht in unſrer Macht ſtehe, daß die Wor⸗ 
te Gttes lauter bleiben, und die Heiligen 
nicht abnehmen auf Erden, ſondern in 
Gottes Macht. Du, BERB, niet 


wen 


a 


erften Palmen. 





Pı2.03.9 
wir Menfchen werden bewahren. Wie 
Chriſtus gelehret: Die Ernte ift groß, 
derer Arbeiter aber wenig; bitterden 
HERRXRN der Ernte, daß er Arhei= 
ter in feine Ernte fende, Matth.g9,37. 
Das hater ung auch im Gebet des HEren - 
zu bitten befohlen, indem erunsumsta 
liche Brod, das it, ums Wort HOP 
tes, zu beten gelehret. Wirabervarlaf 
jen Das Gebet und halten ung nur an die 
Buchſtaben, verlaffen uns auf Kunſt und 
Fleiß, leben fiher, bis wir felbft ſolche 


Leute, die falſch veden, und ein goftlod 


Geſchlechte werden, vor welhender Dir ⸗ 
phet alhier bewahret zu werden bittet. j 

66. Daher ift zu fehlieffen, Daß diefer 
Pſalm, ob er gleich eigentlich, gleihwie 
allesandre ‚auf die Zeiten Chriſti zielet, je⸗ 
doch, weil Diefeg Sefchlechte nicht vergehen 
wird, bis eg allesgefchehe, auchaufunfte 
und alle Zeiten zu ziehen fe. Gmiß,zu 
unfern Zeiten vermehren Die Türken, Sp 
den und Ceremoniſten gewaltig Diefes Ge⸗ 
fchlechte, und haben faft allen Glaubenund 


das ganze Wort Des Glaubens unterdie 


Fuͤſſe getreten, Wider welche wir weiter 
nichts thun koͤnnen, als daß wir den HErrn 
der Ernte bitten, er wollte aufſtehen, das 
Heilveſte gründen, und mit ihnen reden. 


o. 9. Die Gottloſen wandeln umher, du 
haft nach deiner Hoheit die Menſchen⸗ 
Einder gemehret. 


67. Da— Wort, vermehren, ſtehet nicht 
im Hebraͤiſchen. Hieronymus 
gibt es alſo: Die Gottloſen wandeln um⸗ 
ber, weil Die allergeringften und nichtswuͤr⸗ 
Sioften unter den Menfchenkindern erhöhet 
find, Sich halte davor, daß diefer Vers 
noch von niemand aus feiner Finfterniß 
heraus geriffen ſey, wie oben ($. 59.) das⸗ 
\ jeni · 
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- jenige gleichergeftait,der£rdenbewährt, | füllet. Denn wer wird heut zu Tage de⸗ 
Ich bekenne meine Unwiſſenheit in beyden nen Kirchenämtern und Regiment vorge 
Hrten, und trage Fein Bedenken, auch) allen | ſetzet, als Die Hefen der Welt? Nemlich 
andern gleichellnwifienheit bey ulegen, wel⸗ folche Leute, welche Die Welt nicht brau- 
che. big hieher etwas davon geſchrieben. hen noch nutzen kann. Unddiefesverdier 
68. Bey dem andern Stuͤck des Ver⸗ | net unſer gottloſer Undank. | 
ſes hat der lateiniſche Ausleger gefagt: nah] 70. Bir fehen hier abermal, daß denen 
Deiner Hoheit; das Wort, dein, aber ii gottlofen Lehrern die Bauchforge Schuld 
überflüßig, und Hieronymus ſagt alſo: gegeben twerde, mie der 5. Dfelm vo. ro, 
Da ſie erhoͤhet worden. Es muß alſo al⸗ ſagt: Ihr Rachen ifkein offenes Grab. 
lerdings das Wort, Hoͤhe, hier ſtehen. Und Paulus Phil 3,19. nennet den Bauch 
Mir ſcheinet es das Grund und Stamm⸗ ihren Gott, indem ſie der Prophet Suͤl⸗ 
wort ſelbſt gu ſeyn; Rum, Das iſt, er hat lorh, das iſt, mit dem verhaßteſten Namen, 
erhoͤhet, erhoben; Daher möchte es, mei⸗ Schlemmer nennet, welche nur für ihren 
nem Gutachten nach, alſo gegeben wers| Bauch ſorgen. Es ſcheinet auch nicht ver 
den: Gleichwie er erhoͤhet hat die Nichts⸗ gebensindem Worte Sällorhdaseine£, 
wuͤrdigſten unter Denen Menſchenkindern. und in dem Worte Rum dag V, wegge⸗ 
Denn wo in der lateiniſchen “Bibel ver- | [affen zu feyn, gleichfam damit anzugeigen, 
mehret ſteht, da heißt es im Hebraͤiſchen, daß auf beyden Seiten viel Schein fen, die 
Suͤlloth/ in genere feminino, welches ge⸗ That aber mangele, indem fie in der That, - 
ringe verachtete und leichtfertige Leute ber | nicht erhoͤhet feyn, und fie felbft für gang 
deutet, dergleichen Die üppigen Schtwel- | mag anders, als Schlemmer, wollen ange 
ger und Schlemmerfind; denn bey Denen |fehen feyn. Wir überlaffen Diefes Denen 
Hebraͤern erden Diejenigen, fo dem Sref- | Cabbaliften, neugierigen und mäßigen 
fen und none paıbangen, Solelim, | Köpffen, A 
En re — Bun N 71. Unfre Ueberſetzung Bann, nach dieſer 
- 69. Daß alfo der Verſtand diefer ſey: Meynung, alfo eingerichtet werden: Die 
- Diefes Geſchlecht hat Die gotkiofen Lehrer | Bottlofengeben umber, das ift, esgibt 
umgeben, und wandelt mit ihnen, gleichwie | überall viel folche gottlofe Leute, welche ſich 
es dieſelben felbft erhöhet, und folche Leute |zugefellen, und auch Leute, zu melchen fie 
hat haben wollen, welche ſelbſt bey oder un- | fich geſellen, ſowol gottlofe Schüler als 
ter denen Menfchenfindern die allergering- | goftlofe Lehrer; fie wandeln und verharren 
fien und fehlechteften find oder dofürgehal-!auf ihren Wegen. Denn du haft die 
ten werden: Das ift, Diefes Gefchlechte | Menſchenkinder vermebret nach dei- 
ſammlet goftlofe Schüler zu fi), und er⸗ ner Zobeit, das ift, du haft an deine Stel⸗ 
hebet Die allernichts wuͤrdigſten Lehrer; mie] le, deine Gewalt gu führen und dein Amt 
Die Schüler feyn, fo Die Lehrer, Daß einzu verwalten, aefeget, nicht Kinder GOt⸗ 
Blinder den andern führe, und beyde in|tes, fondern Kinder der Menfchen, und 
die Srubefallen. Welche Meynung bie= 
ſes Verſes, wenn fie jemals erfuͤllet wor⸗ 
den, ſo iſt ſie heut zu Tage hauptſaͤchlich er⸗ 






















fondern, deren es viel gib£, und die Aller⸗ 
geringfien und Nichtswuͤrdigſten unter ih» 
nn 


war nicht foldye, Die var und fromm find; N 















— A "I. Auslegung der 22. erften Pfalmen. DI. 13 Fi v. 1.2, AR — r 1039 — 
nen feloft find. Die H.Vaͤter deuten die ſche denen Menſchen ohne Verdlenſt gege⸗ 
mMenſchenkinder auf die Kinder GOttes. ben wird. Deren Meynung ich zwar nicht 
Die Soheit legen einige von dem gehei⸗ verwerfe, Doch aber glaube, daß ſie nicht 


men Kath GHLtes, anderevon der Gna- | dembuchftäblichen Verſtande gemaͤs ſey. 
de und Barmherzigkeit GOttes aus, wel⸗ 2. ER 


Der drenzebente Pfalm 
Halt in fich 


 . Bin Gebet der Gläubigen in fehweren Arfechtungen. - 


1) melches der Anfang des Gieges in diefen Anz 
. ©, fechtungen ı2. _ DER id R 
2) daß der Teufel fich gefchäftig erzeigt bey denen . 
 ., Anfechtungen 13. J 
3. wie bie Glaubigen in dieſem Gebet zu GOtt ihre Zu⸗ 
u nehmen, und um viererley Gutes bitten 14. 
eqq· 
* warum ein Chriſt im Gebet ſoll anhalten 15. 
a das erſte Gute, ſo die Glaubigen bitten 16. 
b das andere Gute 17. 
ce das dritte Gute 18. 
d das vierte Gute 19.20.21. N 
4. warum die Glaubigen in dieſem Gebet GOtt fo aͤngſt⸗ 
lich um Hülfe anrufflen 22.23. ı 
5. womit fich die Glaubigen in dieſem Gebet fröften 24. _ 


ſeqg. ya, ; 
a tröften fie fich der Barmherzigkeit und des Heild GOt⸗ 
tes 25. 26. N. 
* ale Menfchen find Sünder vor Gott, und Fann fich 
feiner auf feine Werke verlaffen, fondern auf GOt⸗ 
tes Barmherzigkeit 26. 
b teöften fie fich der Vergeltung GOttes 27.28. 29- 
* mie das Dergelten in Heil. Schrift zu verfieben 
28, 29. 















ig Daß dieſes Gebet demjenigen gleich, ſo im ſechſten Pſalm 
9 hrieben. 1. 2. . Se 

* u göttlicher Huͤlfe it am ſchwerſten zu er⸗ 
fragen im heiſtlichen Anfechtungen > 
2, daß in diefem Gebet mit den allerdeutlichſten und nach⸗ 
drctlichſten Worten Die allerbitterſte Seelenangſt 


bbgebildet iſt 3. ſeqg. 
e Stücd diefer Seelenangſt 
un lee Stüct diefer Seelenangſt ibid. 


* yon den Anfechtungen der Sünde, des Teufels und 


, odes 
ae und warum diefe Anfechtungen die aller 
fchmereiten 4. 5. 
2) Laß dieje Anfechtungen ewig, von denen man 
ſich nicht los machen kann 5. 
3) wozu dieſe Anfechtungen den Menfchen treiben 6, 


has dritte Stück diefer Seelenangſt 7.8. 9- ſeqq. 
" en den Anfechtungen der Glaubigen 


\ daß ſolche kaͤglich währen 20. 
i He Di Glaubige dieſe Anfechtungen niemand 


offnen kann 11. 
A das N Stück diefer Seelenangſt 12. fegg. 


x yon den Anfechtungen des HErrn Chrifti und ſei⸗ 
wi ner Glaubigen, 


1. Ein Palm Davids vom Sieg 2 — 
[oder vorzuſingen ]. | ED Heriifhen wird dns Wort, 
9.2.3, HErr, mie lange willſt du mein wie lange? vielmal unveraͤn⸗ 
ohne Ende vergeſſen? Wie lange wen=| & 9— dert wiederholet san deſſen ſtatt 
deſt du dein Angeſicht von mir? ie] * — 
fange ſoll ich mich mit Anſchlaͤgen ort ET A lung 
meiner Seele und mi dem Schmezin eine Abtsechatung haf wachen rapien 
meinem Herzen ängften täglich? Wie aber wollen lieber die Einfältigkeit der _ 
fange wird mein Feind uber mich evz] ebräifchen! Mundart beybehalten, weil fie 
hoͤhet? uns durch vierfache Wiederholung einerley 
Worts 


v. 





.ı040 > Gebet der ( 
Er: orts, wie lange, 











Taubigen an fehweren Anfechtungen. 104 
den Affect Des Pro-| Gedächtniß vevtilget if; als einen, Den Du 









feine Abwechslung unterbrochen. Der |nichtauf eine Zeitlang, fondern ohne Ende 
‚Hauptzweck dieſes Pfalms  feheinet dahin | und auf ewig, Daß alfo Da nichts meiter zur 
zu gehen, Daß er im Joamendererienigenge- ‚hoffen, als, ich muß mit Denen Verdamm⸗ 


redt und gefchrieben fey, welche mit David |ten.ewig verloren feyn. Ja, wenn ich auch. 


gleiches Leiden haben, nemlich vom Zode| auf das heftigfte und mit ängftlicher Stim⸗ 
und.der Hölle, In Anfehung deſſen fhei- | me ist ſchreye und Dich anruffe, ſiehe, fo er⸗ 
net Diefer Pſalm mit dem fechiten aus glei» hoͤreſt Du nicht allein mich nicht 3 fondern 
chem Affect gefehrieben zu ſeyn. » Denn er damit du auch nicht hoͤren duͤrfeſt, fo wendeſt 
gedenket auch hier des Todes, und ringet du das Angeſicht von mir, und biſt gang 
mit der Verzweifelung, indem er die Barm⸗unerbittlich worden. — 

herzigkeit GOttes preiſet. 4. Mahlet er alſo nicht mit denen deut⸗ 


2. Dieſes zeiget auch Der fo aͤngſtliche lichſten Worten dieſe allerherbeſte und aller 


Eingang, da er in, vier. bittere und gewal⸗ | bitterfie Gemuͤthsangſt ab als welche 
‚tige Klagen ausbricht. Denn obwol bey |überalden von fich abgefehrten, feindfeligen, 


„allen Anfechtungen der Verzug ſchwerlich unverföhnlichen, unerbittlichen und ewig er⸗ | 
gu erfragen, fo ifk er Doch indiefer geiftlichen zuͤrnten GOtt fühle. Denn hier verzwei⸗ 


pheten hat ausdrücken wollen „ deſſen |ganzlid) vertoorfen, und den du niemals. 
Nachdruck der lateinifche Dolmetfcher durch | wieder zu fehen verlangteft + und dieſes 


am allerfehtwerften, fo gar, Daß Der Prophet felt Die Hoffnung felbft, und die Verzweife⸗ 


im s. Pſalm v. 8. ſagt: Ich bin alt wor: | lung-hoffet Dennoch, und febet allein das 
. Den unter, ellen meinen Seinden. Und unausſprechliche Seufsen, womituns 


Pſalm 32, 33 Weil: ichs verfchwiegen! der Heilige Geiſt vertrit, Nom. 8,26. 


„babe; find meine Gebeine veraltet, in=|der über denen mit Finſterniß bedeck⸗ 
dem ich täglich rufte. Alſo befchweret| ten Waſſern ſchwebete, wieesim ı Buch 
ev. ſich auch hier viermal über den allzulan⸗ Mofis am 1. ©. 2, heiſſet. Diß verſtehet 
‚gen Verzug der göttlichen Hülfe, Er. be | niemand, wer esnicht geſchmecket. Es ge⸗ 
klagt fi), Daß er bis: ans Ende. oder. ohne!het Damit, nicht wie mit Vorftellungen 
Ende verlaffen, a, daß feiner ganz und gar |und Blendwerken zu, dergleichen Die Gauk⸗ 
vergeffen, das iſt, er müffe verzweifeln, und | ler mit aller Gelaffenheit Denen Augen vor 


erde nimmer zu Gnaden angenommen|machen; fondern das durchdringet das - 


werden. Denn fo kommt e8 denenjenigen Innerſte unfers unfterblichen Lebens, das 
‚vor, welche mit der, Angft: des ewigen So: | ift, es koͤmmt aufdie Empfindung der Se 
des befallen nd. len an. Unſterblich iſt die Seele, die da lei⸗ 
3 Es ſteckt dannenhero in allen Wor⸗ |det : unſterblich iſt dasjenige, mas fie dr 
ten ein Nachdruck, wodurch er den erzuͤrn⸗cket, nemlich die Suͤnden: unſterblich iſt 
‚ten GoOtt vorſtellet, fo viel den Sinn. und der Endzweck, um deſſentwillen ſolches ge⸗ 
Affect des Geiſtes betrift. Du verlaͤſſeſt ſchiehet, nemlich GOtt, Der. da von feinen 


wich nicht allein, und willſt mich pruͤfen und Augen verſtoͤßt: unſterblich ſind diejenigen, 


erforſchen; ſondern vergiſſeſt auch ‚meiner, ſo da auf uns dringen, nemlich Die Zeufel, 
als eines Todten, und als eines, welcher | welche ung vor GOtt anklagen, wie die Of⸗ 
aus Dem Bud) des Lebens und aus deinem |fenbarung cap. 124 9 10, ſagt. 


> £utheriSchriften Theil Und ie 


/ 
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__ III. Auslegung der 22. 


mag fragen, mworinne? warum ? -woher? | 


wie? dieſe Anfechtung ewig, und von Der 
man fich nicht los machen kann. 
- die Sedeleidet an demjenigen Theile, wel⸗ 
cher zeitlich) und flerblich iſt, nemlich am 
Fleiſch und Sinnen, weit erträglicher ; an 


Denn 


demjenigen ‘Theile aber, der unfterblich iſt, 
wird fie ohne Troſt gepeiniget. Ich nenne 
die Seele fterblich und unfterblich, um die 


Beſchaffenheit der Sache auszudruͤcken, da⸗ 
mit mich nicht jemand in denen Worten 


fange. Denn die Seele ſtirbt dieſem Leben 
‘ab, welche Doch) unfterblich bleibet zum Fünf. 


tigen Reben. Alſo ıft das Leiden, welches 
die Seele von denen Menfchen, der Welt 


und dem Fleiſche erduldet, erträglicher, als 


das vondenen Feufeln, welche Die Sünden, 


x 


des Geweiſſens. 


und den Tod und die Hoͤlle erregen, und 
damit Die Menſchen peinigen. Ertraͤgli⸗ 


cher leidet fie im aͤuſſerlichen ſinnlichen Lei⸗ 


den, als durch die Unruhe und Schrecken 
Ertraͤglicher, wegen der 
Genugthuung fuͤr die Suͤnde und der ge⸗ 


hoſfften Verſoͤhnung mit GOtt, als wegen 


der ewigen und unveraͤnderlichen Allwiſſen⸗ 


beit Gttes, nach welcher fie verworfen iſt. 


6. Dahero niemand dafür halten mag, 
daß dieſe Worte von einer gemeinen Anfech⸗ 
tung handeln : Du vergifieft meiner, 


wendeſt das Angeficbt vonmirab, er. 


hoͤreſt mich nieht, willſt mich auch nicht 


. erhören, verbanneft mich aus deinem &e- 


daͤchtniß, und willſt mic) niemals wieder 


gnaͤdig anfehen; ja, wenn mid) auch 


SOtt gleidy erbhöret hatte, (mie Hiob 
cap. 9, v. 16. fagt,) ſo glaube ich doch 


« 


nicht, daß er. meine Stimme gehöret 
‚habe, Als wollte er fagen : Er koͤmmt 


inir ſo gar unerbittlich vor, daß, wenn gleich 
jemand mich für erhoͤret halten könnte, glau⸗ 
be ich daffelbe fo gar nicht, Daß ich vielmehr 


at 
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gar nicht gehoͤret, vielweniger erhoͤ 
den. = ——— en 





7. Wenn nun einer bey ſich empfindet, 





Gott fen befchriebener Geſtalt nacy.gegen 


ihm gefinnet, fo thut der elende Menſch bay 


fid) felbft, wie folget. Das if, fein De 


iſt wie ein braufendes Meer, da gehen aller» 

ley Rathſchlaͤge unter einander er verſu⸗ 
chet auf allen Seiten ein Loch zu finden, 
durch welches er ſich los machen moͤge: er 


denkt auf vielerley Anſchlaͤge, und weiß doch 


keinmal nicht, wie er ſich rathen ſoll. Wie 
Hiskias bey dem Eſaia cap. 38.0. 15. ſagt: 
Was ſoll ich ſagen, oder was wird er 


mir antworten, wenn er es auch thaͤte? 
Denn wer mit der Angſt befallen wird, der 


weiß. nicht, wo er ſich hinwenden fol, 


Will er zu Gtt feine Zuflucht nehmen, 


fo hoͤret er Diefes: Du wendeſt dein An» 


geficht weg: und, was wird er mir 


antworten, wenn er es such thater 
Will er ſich zu einem andern wenden, Pl 


kein anderer, der ihn heraus reiſſen koͤnnte; 


vielmehr iſt ihm mit GOtt alles entgegen 
und zuwider. Alſo zwinget ihn die Angſt 


auf allen Seiten, allerhand Rathſchlaͤge zu 
thun, und laͤßt ihn doch keine ſinden. Das 
iſt es, mas er ſaget: Wie lange ſoll ich) 
mich in meiner Seele mit dergleichen 


Anſchlaͤgen ängften + Denn hier ſiehet 
eben das Wort, melches im 1. Pfalm v. 1. 
der Rath derer Bottlofengenennet wird, 


nemlich das Trachten des Herzens, mie er 


fich verhalten, und wornach er ſich richten 


ſolle. 


ner dergleichen angefochtenen Seele find, 
weiß niemand, ohne der eih gleiches leidet. 
Doc) gibt uns Hiob im ganzen 9. Capital 
ein herrlich Erempel, alwo er die groſſen und 


tunderfamen Werke GHOtfes erzehlet, her» 


Nach 


"8 Was aber dieſes vor Rathſchlaͤge ei⸗ 


Lu 
ale * 





1044 ___. &ebet der Gläubiger 
_ mach aber geigek, role Die Seele in einer fol 


| zankiſch find, Soen und. Ungnade, Trüb- 
chen Angſtſtunde unterſchiedliches denket. 







ðott an denen Gottloſen gethan hat, und derer Origeben., 
will fich Damit teöften — —— 
fie hoffet, ihre vorigen guten Werke wuͤrden R N a 
4 a An * wird elek dem. Ebraͤiſchen gegeben,) ift eine hebräifche 
der Fleinmütbig, und fpricht v. 20: Woill | Nedensart, welche denen gleichet, da es 
ich mich für unfehuldig halten, ſo wird 1 06 
nie: Gottlofen febelten ; Ja, |ren Mund gelegt; und, ich lege die⸗ 
fe fe auc) Davauf s: Woeme gleicheiner|[854n ein Ders; ingleihen: Ic ba, 
unfehuldigvor ibm feyn follte, fo Eann |be meine Seele in meine Hand geſetzt. 
ee ihn doc) verzehren (denn dieſeg wird Welches wir etwa ‚auf Lateiniſch geben 
alfo im Herzen empfunden). Daher fpricht möchten, confilia capere, Rathſchlaͤge faſ⸗ 
fie 0. Er veibet:den Berechtenmit |. In meine Seele, (das ifi, bey mit 
dem Gottlofen aufs melches fo viel heife Elbſt weil niemand iſt / bey dem ich mich 
fees Es hilft hier. nichts, du magſ gerecht Raths erholen koͤnnte, indem niemand die— 
oder ungerecht keyn er fannlbaypaneniverien, es Seufzen verſtehet, geſchweige dev mir 
und er Bann hier nichts-finden, ‚das er zum rathen koͤnnte. Wie er alfo atleine leidet, 
Unterfeheid gwifehen einem Gerechten und |alf0 bevathfchlaget er auch bald dieſes, bald 
Ungerechten fege, weiler fiehet , daß Gott ienes ganz aͤngſtiglich mie fich allein, Er 
alles nach feinem freyen Willen gibt. |fann niemanden feine Anſchlaͤge eröffnen, 
9. Aber weder hiefiger Het, noch unfer noch diefelben mit einem andern überlegen; 
Vermoͤgen verflatten uns, dieſes Capitel nach 
Wuͤrden abzuhandeln. Chriſtus hat im 
Creuz gleiche Anfechtung erlitten, wenn er 
fpricht Matth 8. 0, 20, daß er nicht habe, 
‚wo er fein Haupt. hinlege, Meine 
Seele ift geflohen, und niemand ift, der fie 
wieder ſuche. Denn hier herrfchet Unruhe, 
Schrecken, Flucht, Unordnung, und Beſtuͤr⸗ 
10, Und mit dem Schmerz in mei. 
nem Herzen taͤglich; Das ift, mit Drau» 
tigkeit, Anfechtung, Bermerfung, (fo lau⸗ 


fligez ihn eben am gemwaltigften. Denn in 
denen andern gewöhnlichen Anfechtungen 
kann man Doch.noch jemand finden, der ein 
Gleiches erlitten, und folglich zu rathen und 
zu tröften weiß. Ra 
12. Wie lange wird mein Seind 
über mich erhoͤhet? Erſtlich mißt er die» 
ſes GOtt bey, der feiner vergeffe, ſich von 
ihm abEehre, und ihn nicht erhoͤre: jetzt gibt 


fal und Unaft, über alle Seelen, die da 
See richtet fie fi) auf, zu betrachten, was Boſes tbun, derer Juͤden fuͤrnemlich und 


enin ſchweren Anfechtungen.  1045.. 


N 


11. Ich will den Rath in meine Seele — 
(fo. hat es Der lateiniſche Ueberſetzer nach: 


heißt: Ich babe meine Worte in dei⸗ 


gleichtoie er auch) den Schmerz Des. Herzens | 
mit niemand theilenkann. - Unddiefesang 


tet der hebräifche Zert,) den ganzen Tag. |Sieg ſchon an auf Des Angefochtenen Seite - 


zu neigen, und die Verſuchung ein Ende 


Denn ein Furchtfamer befürchtet alleseit ruch 
j Ai zu nehmen. ‘Denn es iſt ein Anfang des 


daß er ewig verworfen ſey. Den Schmerz 
macht die Angſt an und vor ſich ſelbſt wel⸗ 
che den Angefochtenen nicht fliehen laͤßt. 





uuu- f 


‚Sieges in diefer Anfechtung, wenn man _ . 
merket, mer der Feind ſey, und Die Ober · 
‚Daher Paulus folches alles mit diefen Wor-|hand über ihn behält. Denn obgleich durch 
ten ausdruͤcket, Roͤm. 2,8: Denen, die da GOttes Zulaffung der Feind erhöhet wird, 
ee 0 


\ 


er es dem Feinde fhuld. Sierhebtfihder — 
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fo erfcheinet Doc) mitten in der Anfechtung |diejenigen nicht anhören, "welche ung’ 

- Tein Feind, fondern GOtt feheinet. alles zu |veden wollen, er fey einem une i 

thun. Dahin fpielet es auch der Feind, 
Daß e8 der Angefochtene nicht ihm, ſondern 





von ihm glauben, daß er als ein wahrhap 







Kos gleich Hemvefen, wielmehe müffen wir 


Gott allein zufchreiben fol, Wie man ter und bloffer Menſch allen Anfechtungen » = 


an dem. gecreuzigten Chriſto gefehen, mel-|habe müffen unterworfen ſeyn ; wie er auch 
chen feine Feinde fo lange mit Laͤſterungen | zu feinen Süngern ſagt Sue, 22, 28: Ihr 

Angfligten, bis es das Anfehen. gewann, 

als ob er bey GOtt verhaßt fey; wie er im|gen mit mir ausgehaltenhabt, 





ſeyd es, die hhr in meinen Anfechtung 


zten Pſalm v. 3. ſagt: Viel ſagen zul 14. Nachdem er aĩſo den dFeind erkannt, 
meiner Seele: ſie hat kein Heil bey von welchem diefes'herrühtere, ſo hebtala 


ihrem GOtt. bvald ein Stral der göttlichen Barınheizige 
13, Er nennet aber den Feind nicht, 





Teufel und deſſen Anfälle. Denn dieſer iſt alles Gutes von Gott hoffet: welches fie 


br Feit an hervor gu leuchten, und die Seele zu 
ſondern redet überhaupt, und verflehet den ermuntern, daß fie den Feind anklaget, und 


- eigentlich bey dieſer Derfuchung gefchäftig. |mitten in denen Stüymen Diefer Anfechtun. 


Daher meynen etliche, Chriftus habe Die] gen nicht vermochte. Dahero iſt dieſes das 


Verſuchung des Teufels oft erfahren, ab-|leste Stück feiner Klage 2 daß der Feind 


ſonderlich in dem Garten. Daher ſagt er luͤber ihn erhoͤhet werde. 
Joh. am 12, 27. 28: Meine Seele iſt itzt be⸗ 


Nabt und was ſoll ich ſagen? Vater, hilf v. 4. Siehe an, und erhoͤre mich HErr 


er een bin) mein GOft, erleuchte meine. Augen, 
3b in diefe Stunde gefommen. ater, ver=|. —* — 
rlaͤre ne a find Beh daß ich niemals im Tode entſchlafe. * 
wunderbare Worte, und mit einergeroiffen] 15, HKLir folgen der hebraͤiſchen Ab» 
Angſt erfuͤllet. Siehe, wie er hier den W theilung —— 
Vath in feine betrübte Seele feget, oder fie) lateiniſche gan undeutlich), Wie gar ein 
mit ſeiner Seele aͤngſtlich berathſchlaget. 
Erſtlich ſpricht er: Was ſoll ich ſagen? 
Hernach betet er: Hilf mir. Abermal 
widerruft er dieſes: Darum bin ich in 
dieſe Stunde gekommen; bis er ſagt: 








vorher geklaget, er habe umſonſt gebetet, 


yet 2 Ar ber nicht erhöret, nunmehro 

nde gebo! urch fein Anhalten und Zuverficht der Erhoͤ⸗ 

Vater, verkläre deinen YTomen, Hier A feines: Gebets al * ie 
hat endlic) der Kampf ein Ende, von well Chriſtus Suc, am 11500558, diefeo Anz 
chem es niemand Wunder nehmen darf, halten im Bebet durch ein Bleichniß vorge 
daß er vom Teufel hergerühret ; denn Zur [fteuer, von einem Sreunde, welcher das Be- 
208 fehreibt cap. 4. 9. 13. daß der Teu-|betene abfeblug, der andere aber mit Bitten 
fel, als er ihn in der Wuͤſten verfucht| anhielt. So ſchlaͤgt au) GOtt bisweilen 
hatte, auf eine Zeitlang vonihmgewi, |etmas ab; mo. man aber nicht gläubte,. 


Sen ſey. Daher einige, und zwar nicht daß man würde erhöret werden, fo würde, _ 


unrecht fchlieffen, daß er hernach noch oft/man nicht beten, Daher wird David faſt 
verfucht morden ſey. Denn hier muß man Ueberwinder, bitfet um das nn 
uchung, 


anderer Affect iſt dieſes, welchen der, ſo | 
GoOtt habe fein vergeffen, fich von ihm ger 


. 
E 
£ 


i 






548. Gebet der Bläubigen in fehweren Anfechtungen. 
fuchung, und Daß er möge von Gott ange | verbirgeft du dein Angeſicht vonmir?: 
fehen werden, da ev Doch ſchon in der That | ALS wollte er fagen: "Du wareſt abgemande 
angeſehen und erhöyet iſt. Denn mir bit [und unerbiftlich, als ein ſtrenger und harter 
ten nicht vorher, Daß wir möchten angefehen | Richter, und wollteſt nichts anders thun, 
werden, ehe ung GHDtt anfiehet 3 fondern, als mich verdammen: Duhöretefimichniche 
daß wir GOtt, wenn erung anfiehet, Durch | allein nicht, fondern Fehrteft auch, damit du 
‚ven innerlichen Herzensfrieden und Zuvere |nicht hören Dürftefl, dein Angeficht weg. 
ficht mögen fühlen, als welcher, indem er. | Aber nun, da duder HErr, mein GOTE 
ung durch) feine zuvorkommende Gnade an. |worden bilt, fo kehre dich nicht alleinzumir, 
ſiehet, ung darzu tüchtig macht, daß wir um | mich zu höven, fondern auch zu erhören, und 
fein: gnadiges Anfehen und Erhörung bitten | nichts-anders zu thun, als mic) zu erhalten, 
Tonnen. Daß man'alfo hieraus fiebet fo-|daß ich alfo ſtatt eines ergörnten Richters 
wol die Gnade des erbarmenden GOttes, einen vollkommen gnadigen GOtt habe, 
als auch ven Frieden, welcher bey dem Mer] 18. Erleuchte meine Yugen, daß ich 
fehen fo viel wirket, daß er die Barmherzig- nie mals im Tode entfchlafe, beziehet fic) 
keit GOttes merket und erfenner. - [dahin : Wie lange ſoll ich mich mit 
16, Erfeset aber hier einem jeglichen | Bathſchlaͤgen inmeiner Seele ängften, 
vorhergehenden Stücke tag enfgegen. Er |und mit dem Schmerz in meinem Ser 
hatte über vier bofe Dinge geklaget; alfo|3en taglih? Denn fo bald dag Angeficht 
bittet er um viererley Gutes, Siehe] HDttes- von ung abgewandt, fo folgt als⸗ 
an, beziehet fich Darauf, wenn er gefagt:| bald Beftürzung, Zerruͤttung, Finſterniß des 
Wie lange willft du vergeſſen? Wo⸗ | Derflandes, und Unmiffenheit des Nathe, - 
mit er fo viel fagt: Du faheft mich nieht daß wir gleichfam im Finſtern tappen, und 
allein nicht, fondern wareſt auch meiner gar Jüberall fuchen, wo hinaus mir entfliehen _ 
nicht eingedenk: Aber jetzt gedenke nicht al- mögen. Alſo, wenn der HErr dag Licht 
fein meiner, fondern komm aud) näher, und | feines Angefichts über ung erhebet, und keh⸗ 
ſiehe an, damit das dargegen gefchenfte |vetfein Angeficht zu ung, daß er ung erhöre, 
Gute defto gröffer fen, je harter Das vorige |fo werden unfere Augen wieder erleuchtet, 
Boͤſe geweſen. Siebe an aber bedeutet, und ift überall häufiger Rath zu finden. 
nach verbluͤmter Schreibart der Schrift, | Denn wer am Tage wandelt, der ſtoͤßt 
die Wirkung des erbarmenden GOttes; ſich niht, weil er das Licht diefer 
tie im vorigen Pſalm bey dem Wort, auf=| Welt fiehet, Joh. 11, 9. Alfo Fommen - 
ſtehen, gefagt worden: jedoch deutet das | mir zu ihm und werden erleuchtef, und un⸗ 
Wort, anfehen, auf eine nähere und ange» | fere Angefichte werden nicht befehamt, 
nehmere Wirkung, ale das Wort, geden- 19. Aufdiefes: Wie lange foll mein 









— 


Een; gleichwie, nicht gedenken, eine härtere | Seind über mich erhoͤHhet werden? br 


Wirkung, als, nicht fehen, in fic) faffet. | ziehet fich, was hier foiget: Damit mein 
Durch fo einen fehonen und eigentlichen Ger | Seind nicht fage: ich bin ihm überler 
genſatz feßet er Das erduldete Uebel mit dem gen, Hier aber feset er hinzu: Daß ich 
au gewartenden Guten zufammen. [nicht im Tode entf&hlafe, um die Gefahr 
- 17, Erhöre mic), Err, mein GOtt, | anzuzeigen. Schlafen ift das Wort, wel | 
beziehet fich auf die Worte: Wie lange | ches n 4. Dfalm 9.9, Durch ruben, und 
a | HUN 3 
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| "der "22. eriten Dfälmen. a ep 
von Hieronymo daſelbſt auch Durch ſchla⸗ Hoffnung mele 
fen gegeben worden: Ich will in Friede Mißtrauen, Verzweifelun 





Hoffnung und Liebein welſcher Derfahung, 
9, Daß, Laͤſte ⸗ 


ruhen und ſchlafen, das iſt ich werde mit |tung, und andere dergleichen erſchteckuche 
meinen Vaͤtern, wenn ich geflorben bin, in | Abentheuer der Höllen und derer Verdamm⸗ 


Stiede liegen. Denn meil er hier im Geiſt 


‘redet, fo verhält ſichs auch fo mit dem Wor- 
te fchlafen, in der Schrift. 


Denn dieſe 


- braucht es nicht im Verſtande des leiblichen 


Sthlafs, fondern vom Tode. mo 
20. Wie ich fehon gefagt, fo wird ın 


dieſem Vers die Gröffe Diefer Verſuchung 


benamet, welche ift die augenfcheinliche Ber 


drohung des Todes und der Höllen, welche 


mit unerträgficher Bitterkeit den Angefoch⸗ 


- tenen martert, und wie Hißkias Eſaiaͤ 38; 


- 9, 10, klaget: Die Pforten der Hoͤllen 


er, — 


wollen mich jetzt in einen ewigen Brun⸗ 


nen reiſſen. Wie er an einem andern Or⸗ 


te ſagt: Der Brunn ſperre nicht wider 
mich ſeinen Rachen auf. Daher bittet 
er nicht im Tode entſchlafe, das 
iſt, daß er nicht ſterbe, und wenn er geſtor⸗ 
ben, im ervigen Tode begrabenliege, Wel⸗ 


ches der 6. Palm v. 6. meitläuftiger alfo 
deutet: Im Todeift niemand, der dein 


gedenke; wer wird dir in der Zölle 


* 


danken? Davon ſtehet das Gegentheil im 


4. Pſalm v. 9: Ich ſchlafe und ruhe 


ten, aufs heftigſte mit dem Glauben, Hoff⸗ 
nung und Liebe ſtreiten. Die Geilheit, 
Zorn Hochmuth und Geis haben mit der 
Keuſchheit, Sanftmuth,Demuthund Milde - 
thaͤtigkeit nichts zu ſchaffen; ja, auch nicht - 

die Wuthderleiblichen Verfolgung, esfy 
Feuer, Hunger, Schwerdt, oder Schmadh, - 
find nichts, wenn man fie.gegenDiefesllebel 
hält, Daher muß man auch hier dafür: 
achten, daß er Deswegen den Tod fürchte, 


weil bey dem ode das ob und Andenken 


GoOttes nicht ift, fondern Haß und Laͤſte⸗ 
tung; als vor. welchem allen er den hoͤch⸗ 
ften Abfcheu hat, ER TE 


9,5, Damit meinZeind nicht fage: Ich 


habe ihm obgelegen; die, ſo mich ang: 


ſtigen würden ſich erhöhen, wennih 
unterlage, J TE 


22, Weil dieſes im Hebraͤiſchen einen 

Vers ausmacht, ſo wird es deut⸗ 
licher ſeyn, wenn wir in der Mitten das 
Bindewoͤrtgen, und, ſetzen, damit man de⸗ 


ganz mit Srieden, Denn wenn das Licht ſſto deutlicher ſehe, Daß hier einerley Redens⸗ 





des goͤttlichen Angeſichtes über ihm iſt, ſo art gebraucht ſey, dergeſtalt: Damit mein 


iſt er freudig und ſtirbt in Friede; mo er Feind nicht etwan ſage; ich habe ihn ver 
aber fein Angeficht von ihm wendet, undihn|mocht, und meine Veiniger fich freuen,dag 
mit vergeblichen Anfchlagen in feiner Seele |ich unterliege, Denn dag Wort porui ei, 
ſehr ängftigen läßt, fo befürchtet ev mit|ich habe ihn vermocht, oder habe ihm 
Schmerzen, ev möchte Des Todes fterben ;|obgelegen, hat er im 129. Pfalm 9.2, alſo 
das iſt, er wird durch Die allerunrubigfte und | gegeben: Sie haben mich nidyt ver- 
ewige Verwirrung, tie der Staub von dem mocht; denn auf ſolche Art drücken die Her’ 
Windwirbel, umgetrieben werden. braͤer das aus, was wir ſagen, jemanden 
a1. Dahero gibt dieſer Berg demgan-|obliegen. Es iſt alſo einerley, wenn der 
sen Pſalm fein Licht, und zeiget klaͤrlich Daß | Feind ruhmet, er habe obgelegen, und die 
dieſe Verſuchung auf hohe Dinge gehe, Aengſtiger ſich freuen, daß er überwunden 
nemlich auf Sachen des Glaubens, der worden; welches allerdings gefehahe, wenn: 
| er 
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er im Tode entfehliefe. Gleiche Meynung | fihy herum ſchleppen, laſſe ich andere erkld- 





fuͤhret der 6. Pfalm v. 9. miderdiefelbenan,ren, Es find genug Erempel vorhanden, 























da er ſpricht: Weichet von mir alle, die| daß fie fich über derer Heiligen Fallgefreuet. 
ihr Bosbeit wirket, (das ift, Aven, Und wenn auch Feine Erempel waͤren, fo 
Schmerz,) denn der SErr erhoͤret mein | gilt Doch. das Anſehen der Schrift bey denen 
‘Sieben, Und der 38 Pſalmv. 17. fagt:| Släubigen in Behauptung der IBahrhei. 


Damit fidy meine Seinde nicht freuen] Ä Be 

über mich, und wenn meine Fuͤſſe wan⸗ v. 6. Ich aber habe auf deine Barmher⸗ 

ken follten, uͤber mich großſprecheriſch/ zigkeit gehoffer, mein Herz hat fich.ge- 
freuet über dein Heil. Ich will dem 


froloden mögen. Wo fait mit einerley 
Morten gleiche Meynung angeführet wird; HEren fingen, dermirGutes erwieſen, 
und will dem Namen des HErrn, des 


wie Deutlich erhellet. 
Allerhoͤchſten, lobſingen. 


23: Dieſes ift Das Großſprechen und 
Sauchzen derer Teufel, dergleichen fie gegen | 

24 Hicks altes ift im Hebräifchen ein 

Ders; und das legte Stuͤckgen: 


den gecreuzigten Ehriftum durch Die Juͤden 
ausſpeyen Matth. 27, 42.43: Wenn du 
‚Gottes Sobn.bift, ſo fleige nun vom Ich will dem Tamendes ochſten lob⸗ 
‚Creus; bilf die ſeibſt : er erlöfe ibn, ſegeni ausdem 7. Pſalm v. 13. genom- 
bat er Luft zwihm. Alto Der einder men, "Denn in dem Hebräifthen endetfich 
höhef wurde hoie er imierten Ders geElar ldee andere Theil Des Merfes alfo: Der 
‚get hatte: Damit aber diefes entweder gar mir Gutes * get, oder, daß ich eg von 
Wort zu Wort gebe: quoniam reddidit 
fuper me [mir es wieder vergolten]. DR» 


nicht, oder Doch nicht ewig und unmieber- 
bringlich geſchehe, darum bittet er hier. Wie 
hero hat der erſte Theil drey Stuͤcke: Ich 
habe auf deine Barmherzigkeit gehof⸗ 


nun dieſes, wenn es von Denen Menſchen, 
en an Güter, 
geſchiehet, unertraͤglich iſt; alfo verurſachet 2, en 
«e8 eine ungleich gröffere han ne fet: es bat fi) mein Herz gefreuet in 
‚Hertend, wenn’ e8 von denen Zeufeln bey demem Yeil: ich willdem SErrn pr £ 
Dem Siege in ewigen: Dingen gefchicher. Sen. Bon welcyen Affecten im 5. Palm 
Welches auch das legte von allem Uebel if, |,» weitlaͤuftig gehandelt worden. 
wenn es heißt: AeheeudyUebermundenen!| - 23. Er feheinet aber diefes bem Hoch» 
Wenn da zu Dem vorigen Unglück und An» |muth feiner Feinde entgegen zu fegen. Als 
‚fechfungen, noch die Schmach, ſpoͤttlicher wollte er ſagen: Sie rühmen fi, daß fie 
Vorwurf und Nuhmvedigkeit derer Feinde | obgelegen, und freuen fic), daß ich unterge> 
koͤmmt:; welches heftiger zu fehmergen pflegt, legen. Aber ich ruͤhme mich nich!’ meiner 
Stärfe, fondern deiner Barmherzigkeit; 
und freue mich nichtüber meinen Sieg, ſon⸗ 
dern über dein Heil, das iſt, Deine Huͤlfe, 


als der Kampf, ja, als der Untergang und 

Tod ſelbſt. Durch welchen Spruch wir 
mit welcher du: mir, da ich Derfelben ganz 
unwuͤrdig mar und meif ein anders verdie. 


gelehret werden, was es bey denen Leber. 
net hatte, geholfen haft Durch deine Barm⸗ 


wundenen wirken muͤſſe, wenn fie auf ewig 
zu ſchanden gemacht werden. Wie ſich 
herzigkeit. DaB alſo der ſtaͤrkſte Nachdruck 
| m 


“aber Die Teufel freuen, da wir doch glau- 
«ben, daß fie ihre Verdammniß überall mit 
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 Indenen orten, Barmherzigkeit und wird GOLt nicht allein Lob gefungen, und 
eihlieget. 0000 [Dank gefaget, fondern auc) unferm Gr 
26. Hier wird abermal eingepraͤget, (das tzen, der mitgewirket; das aber feyferne 
auch oͤfters einzupraͤgen iſt, wegen derer, 27. Weil er mir Gutes erwieſen, 
die von GOtt nichts wiſſen, und wegen oder vergolten. Man muß hier nicht | 
derer hochmäthigen Heuchler,) Daß nemlich | vom Verdienſt eines Gedinges, Lohns oder 
jedermann vor GOtt als ein verdammlicher | Gebühr traumen, wie wir ſonſt das Wort, 
‚Sünder erfunden werde, und daß niemand | wiedervergelten oder wiedergeben, dew 
- Eönne beftehen vor Diefem Nordwinde derer|ten. Denn was aus lauter Barmherzigkeit 
Deufel, ob er gleich heilig und voller guten gegeben wird, Das wird denen Unmwürdigen, 
‚Werke ſey; fintemal dieſe alsbald vor ſei⸗ und umfonft gegeben, welchem dafürLobgr 
‚nen mächtigen Anklagen zu flinfen anfan-| fang, Preis und Dank gebuͤhret. Was man 
gen: es ſey denn, daß ein Menſch in reinem aber nach DVerdienft vergilt, gefchiehet ohne 
Glauben und Hoffnung an feinem eigenen) Barmherzigkeit, und vielmehr nach Erfor⸗ 
Verdienſte und Wuͤrdigkeit verzweifele, Die [derung der Gerechtigkeit, alwo das Lob und 
allerveinfte und freywillige Barmherzigkeit der Gefang dem Thaͤter der Werke, nicht 
Gottes ergreife und veft halte, und durch dem Vergelter gebühref. Die gottlofen: 
dieſe allein Die Seligkeit zu erlangen hoffe, Lehrer aber vernichten mit dieſer Peſt ihrer 
‚Daß man aljo daher immer Gelegenheit Lehre Die Freude des Herzens, und die Lieb— 
nehmen mag, dem HEren allein Lob zu lichkeit GOttes unter denen Menfchen,und? 
- fingen, und nicht ung, teil er ung Unwuͤr⸗ rauben GOtt fein Lob. Wie Michacap. - 
dige aus lauterer Barmherzigkeit felig ge⸗ 2.0.9. ſagt: Ihr habt die Weibermer 
‚macht, als in welchem Heil unfer Herz ſich nes Volks aus denen Zaͤuſern ihres 
freuen kann. Denn wenn etwas anders| Vergnuͤgens geworfen, das iſt, ausvem 
zur Seligkeit verhelfen koͤnnte, als die Gewiſſen, das ſich über Das Heil der füllen 
Barmherzigkeit GOttes, fo hätte er es oh⸗ Barmherzigkeit GOttes freuete, undhabt 
ne Zweifel alhier gemeldet, Vielmehr hatimein Lob von ihren Rindern wegger 
ex baruber geflaget, daß alle Nathfchlägeinommen ewiglidy. Dieſer Ausfpruch 
- feiner Seelen, unter welchen auch feine Ver⸗ iſt auch auf aller Menfchen Gewohnheit ge⸗ 
dienſte mit vorgefommen , ihm lauter gruͤndet, daß fie fich über ihre Wohlthäter 
Schmerz gemacht, Alfo iſt die Barınher- |fveuen, fingen und fie fegnen, wenn fie wiß 
- zigfeit allein nöthig, und leidet nichts neben | fen und erfahren haben, daß ihnen freywillig 
fi), morauf der Menſch zugleich feine Hoffe |und umfonft geholfen worden. MWiesier, 
nung ſetzen koͤnne. Denn dieſes hieffe nach |mehr.foll man diefes gegen GOtt erweiſen, 
Redensart der heiligen Schrift Ezech. 16. daß wir es verftehen und thun lernen. De» 
9.25. mit denen Seinen greten, (das rowegen iſt zu wiſſen, Daß, was ein Gin 
ift, geiftliche Huverey oder Abgoͤtterey freie |biger in der Derfuchung verloren, oder ver · 
ben, ) und auf beyden Seiten hinken, und, |loven zu haben gefchienen „ das bekomme er 
nach Art der Samariter, zugleich GOTT |hernad) durch GOttes Vergeltung reichli» 
und die Gösen chrenz ſintemal GOtt nie» | cher wieder. — 
mand ehret, als der reine und einzige Glau. 28. Dahero ſiehet das Work, vergel⸗ 
be auf feine ein ige Barmherzigkeit. Sonſt ten, mehr auf die Verlierung — 
| dienſte, 










RL Auslegung der 22, erften Dfalmen. 
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oder vielmehr auf eine Veraͤnderung derer 


Sachen; indem Gott toͤdtet und lebendig 


macht; er macht Suͤnder und macht auch 
gerecht, und nimmt alles ganz hinweg, da⸗ 
mit ev alles miedergebe. Welche dieſe 
Wiſſenſchaft des Creuzes nicht haben, Die 


muͤſſen ſich beunruhigen mit denen Traͤu—⸗ 


men, wie fie einen groffen Haufen guter 
Werke fammlen wollen, welche ihnen mit 


verdienten, fehuldigen und bedungenen Be 


fohnungen follen vergolten werden, auch bey 
GH. Denn auch jener Spruch) des Apo⸗ 
ftels 2 Tim. 4, 8: Mir iftdie Rrone der Be- 
rechtigkeit bepgeleget worden, welde mit 
an jenem Tage der gerechte Richter geben 


wird, wollte ich lieber alfo deuten, daß er 


mehr die Feinde angebe, als fein eigen Ver⸗ 


dienft; auf die Art: Wil SOTE ein ge 
rechter Richter ift, wird er mir an jenem Ta⸗ 
ge.eine Krone für den Unflath geben, womit 


- mid) zu Diefer Zeit die Welt befehimpffet: 


Diefe Krone der Ehren aber wird GOtt, 


vermoͤge feiner Ehre, mit welcher Der Gott, 





Gläubigen in fhweren Anfechtungen. 


ſten ſagt. 


—— a — — * — A. J 


die ung, wenn Du aufj lofe zu Der Zeit pranger, mir wieder geben, 
den Gebrauch der Schrift achtung gibſt; 


und meine Schmach an jenem Tage von - 
mir nehmen. Daß er alfo angezeiget, «8 


folle ihm etwas abgenommen, und etwas 
anders beygelegt werden; beydes aber aus — 


freywilliger Barmherzigkeit. Wie alſo der 


Hoheprieſter Joſua bey dem Zacharia 


cap. 3. 9, 1o5. die unreinen Aleider 
ausziehen mußte, um deren willen ihm Der 


Satan enfgegen fund, und mit Seyer= - 


” 


Bleidern angethan ward ; mie er daſelb ⸗ 


29. Nach dem Hebräifchen beißt es ei» 
gentlidy, Der über mich vergolten hat. Und’ 
ift eben das Wort Alai, melches oben 
fund : Wie lange foll mein Leind über 
mich erhöhet werden? Und im7. Palm 
v.9: Nach meiner Unſchuld über,mir; 
daſelbſt ich es, an ſtatt deſſen, was ich aus dem 
Hieronymo beygebracht, lieber gegeben haͤt⸗ 
te + Richte mich nach meiner Unſchuld, daß 
alſo das Wort, uͤber mich, mit dem Worte 
Richten, nicht aber mit dem Worte Un⸗ 
ſchuld, verbunden wuͤrde. — 


— 


Der viergehente Pſalm 
a | S halt in fi | 
Kine Abbildung derer Menſchen, fo fer der Gnade GGttes leben. 


1. Wie diefelben. als Thoren vorgeftellee werden 1. 
woher der 14. Palm genommen, und in was Ab: 
fiht Paulus folchen anzeucht 2.3. 


1, Welches eigentlich die, fo hier abgebilder werden 3. 
I. Die Abbildung felbft, und dasmancherley Uebel, 


fo bier abgebilder wird, 4. faq. 


1. Das erfte Hebel it, Daß fie GSu verleugnen 4: 7- 


* gb die Heyden Erkenntniß GOttes baden 5.6.7. 
* welche Menfchen den wahren GOtt haben 7. 
2, das andere Uebel if, daß alle ihr Thun verderbt 


8.00 F 
* Bedeutung des Works, Alilah 8. x 
*daß alles Thun und Werke der Gofklofen eine 
Brüce zur Hole 


* yon den guten Werken und dem Glauben; item : vom | 


Unglauben und Sünden. 


Lutheri Schriften 4. Theil, 


a von den guten Werken fo zum erffen Gebot ge: 


hören, und wie Die Papiſten folche nicht vers - 


ſtehen 


10. Eh 
* mer bie Schrift verffehen will, fol nicht philos 
‚, fophiren 11. . 
b ar gute Werke taugen nichts ohne den Glau⸗ 
en 12. 
< worinn der Glaube beſteht 13. > 
d daf alles Günde fey, fo nicht aus dem Glauben 


gehet 13.14. N | 
e auf mas Ark ale Werke im Glauben zu vol- 
bringen 15. 
£ daß bie ſehr irren, die da meynen, daß der Glau⸗ 
‚be nicht noͤthig ſey au allen Werfen 16. 
g obder Glaube mit denen Tugenden in eine Claſ⸗ 


fe su ſetzen 17. | IB. 
Er | Ä n daß 





-  h daß alle — im@ auden 8 
E der aleich 

i welches die Neinch der auten Rue) Tod. 
verlaffen 19.20. 

1 daß das — auf Werke ſehr ſchaͤdlich 21. 

m was daher fuͤr Schaden entſpringt, wo man 
behauptet, daß die a fo ohne Glauben 
geſchehen, nicht Sind 


n was der Yinglaube für ein \ Khändlich und ihad: | >. 


: lich Hebel 23.24. - 
‘oder Unglaube it der Duell alles Böfen, der 
Glaube ift der Duell alles Guten 25. 


- p welches das a und der Anfang aller guten | 


Werke 2 
q ob die — m allen ihren Werken GOtt 
gefallen 27 
r der Ynterfceiß * Suͤndenfaͤlle der Glaͤubigen 
und Unglaͤubigen 29.30. 
— os der Glaube durch Todiinden verloren gehe. 31. 
t obwir megen der guten Werke GOft gefallen 32 
u daß der Glaube GOtt alle Werfe wohlgefälig 
177. 5: mache, '33- 34- 
* von ‚Eeremonien und Sirsbengebräuchen. 
a mie darüber jederzeit viel iſt geſtritten worden 35. 
b Pr * neuen Teftament nur eine Ceremonie 


x bar die eh nicht zu hoch, auch Di & 
gering zu ſchaͤtzen 37- 
-d ob die Eeremonten nöthig 38. 
e auf was Art die Ceremonien hoͤchſt gefaͤhrlich 


Re werden 39-49, 


£ auf was Art die nahen zu gebrauchen, daß 
‚fie nüslich werden 41: 42. 43. 
5 daß die Eeremonien fonderlich wegen der Ju⸗ 
gend und Inerfahenen noͤthig 44.45.46. 
h mas einen Chriften bewegen fol, fih denen Ce: 
remonien zu unterwerfen 44=48 


ae in der Kirche gehäufet haben 


— von hier "Arten der Menſchen, fo mit den Cere⸗ 
monien umgehen. 
A die vier Arten an ſich ſelbſt. 
- die erſte Art 51. 
29) die andere Art 52. 53. 54. 
3) die dritte Art 55. 
4) die vierte Art” 56. 
'B Ar — ſich gegen eine jede Art zu verhal- 


- . 
= 


1 Sg, Me ben ben Ceremonien zu beobachten 61. 
m wie demjenigen zu begegnen, der fein Der: 
frauen auf Ceremonien ſetzt 93. 64- 
* daß denen Unglaͤubigen nichts rein fey 64. 
3. das dritte Uebel, daß Fein Verſtand und Klugheit 
‚ bey ihnen iſt 65. faq. 
a daß in Befchreibung dieſes Uebels geſehen werde 
auf die Sitten der erſten Welt 65. 66. 
b mie diß Uebel bey allen anzutreffen 67. 
* warum die heilige Schrift die Menfchen nen: 
net Menfchenkinder ibid. 
* daß die Menichen ganz anders fcheinen in GOt⸗ 






k daß es eine ſchwere Sünde, ſich auf Werke er 


ĩ daß diejenigen fehr-gottlos — welche die 


"12. das zmölfte Mebel ift, daß ihre Fuͤſſe eilen, Blut 





# Se yon dem Pobe, fo den | : 
ten gegeben wird, wenn fie ducch i Berk, 
er Leute zu Krieg und Greif ermu fit 

- = 70: E * E 

c auf was et von GOtt — ge weiden, ns 
er dieſes Uebel ficher rat & 2 2 
* manjol niemand — — ehe man die Sache 
nicht zuvor erkannt 72... = 
d ob diß Uebel auch bey denen vor der Welt weifen 
Leuten anzutreffen _ 73.74. 

4- das a En iſt daß ſie nicht nach; GH far, . 

gen 
a mas da ieh GOtt füchen, oder nach Son fa 
, 


gen 
bob ib der auf ale Menichen gehe 77. 5 
* was von dem freyen Willen, moralifchen F 
— — und Klugheit der Menſchen su Bir 
78. 
x aßalle Menfchen in dem Verderben liegen 79. 30. 
5, ei Fine Uebel if, daß fie alleſamt abgewichen 


6. Das ice Debel iſt, daß ſie zugleich unnuͤtze wer⸗ En 


7. das: fiebenee Be if, daß Eeiner Gutes thue, auch. * 
nicht einer 
* die —— Theologie widerſpricht der heili⸗ 
gen Schrift - 86. 
x ba Paulus die drey letzten uebel erklaͤret item, auf 
was Art die drey letzten Hebel unterfchieden find 
| von denen im Vorhergehenden erzehlten 37.88. 
8. das ah un it, daß ihr Schlund ein- offenes 


Grab 
9. das — idet iſt, daß ſie mit ihren Zungen be⸗ 
truͤglich handeln a * 
10. das zehente Uebel i — Otterngift unter ihren 
Rippen anzutreffen 92. s 
11. das eilfte Uebel if, dab ar Mund voll Fluchens 
und Bitterkeit 94. 95. 
* alle Menſchen find Blutdürfiise -95- . 


zu vergieffen 96. 
13. das drengehente Hebel iſt, DaB 2 und Un⸗ 
fall auf ihren Wegen 97.9 - 
* die Gottlofen ſowol als Kerkberligenf nd des Teu⸗ 
fels Märtyrer 98. 99. 
14. das vierzehente Uebel ik, daß fie den RR des 
Friedens nicht haben 100, füq- 
* yon dem wahren grieden. yon 
a en und warım ihn. die Gottloſen nicht fie 
et} 100. 
b- wie und warum ihn die Heuchler nicht finden 101. 
15. das funfzehente Uebel it, dag fie den ‚Weg des 
Sriedens nicht wiſſen 102. 
16. das jechzchente Nebel iſt, daß feine Furcht GOttes 
vor ihren Augen 103. 
* Sromme fürchten GOtt in guten Tagen, in böfen 
Tagen trauen fie GOtt 104. 
* der Goftlofen Hoffen tft vergeblich 105, 
17. das fiebenzehente Uebel iſt, daß fie ſich nicht zur 
Erkenntniß Bert Nebel bringen laſſen 106>109. 


18. das 
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tes freffen 110. faq. 

* von denen übermasigen Steuren und Gaben, fo 

die Groſſen denen Unterthanen ‚auflegen. ' 

a von denen übermäßigen Gabeit / fo die Römifche 
— Kirche denen Unterthanen abfordert  ırı. 

b daß e3 ein Wunder, daß. die, Unterthanen Die 


Gaben und Steuren noch abfragen koͤnnen 112. 


e, daß man die Uebermaaß der Steuren und Ga⸗ 
ben der Roͤmiſchen Tyranney zu danken habe 
113. 114. 
* yon dem Geiz und denen Geiztgen. 
a une — in allen Kloͤſtern und Collegiis wi: 
et, 115 


b daß die Geizigen dennoch den Namen haben wol⸗ 


a len, ale ob fie vecht thaten 116. 
e.ob der Glaube neben dem Geiz beftehen fann ib. 


d daß die Geizigen Kinder des Mißtrauens und) 


Unglaubens 117 
e daß der Geiz bie alerfchändtichke Art des In: 
glaubens 118. 
- £ daß ben dieſem Rafter viel ankoͤmmt auf Lehrer 
ud Prediger 119. 


8 wieder Geiz kann ein Freſſer genannt werden 120. 


19. das neunzehente Uebel ik, a fieden HErrn nicht 
anruffen 121. 
* yon dem Geis. — 
a die Wurzel und uUrſach des Geizes 121. 
b daß der Geiz ein Goͤtzendienſt 122. 
30. das zwanzigſte Uebel tft, daß fie fich fürchten, mo 
Eeine Furcht iſt 123. aa. 
* yon der Surcht, fo bey denen Geisigen, beſonders 
bey denen, Papiſten anzutreffen. 
. a wie fich Diele Surcht aͤuſſert 124, 
b moher dieſelbe rühret 125. 


Ein Pſalm Davids zum Siege — vor⸗ 


zuſingen). 
v. 1, Der Thore fpricht in feinem Herzen: 
Es if fein GOtt. Sie find verder⸗ 


bet und ein Greuel worden in ihrem 
Weſen, da if nicht. der Gutes 
ZN —— einer. 
I, 

Jeſe Norte machen i in der la⸗ 

teiniſchen Bibel zween, im He 
2 braͤiſchen abernur einen Vers 
aus: und die Worte, da 
auch. nicht einer, find alhier 
überflüßig, als welche nur ein 
mal, im Dritten Verſe, ſtehen. Ra dem 






= we — Diebe 7 — dab, Te dns EXT POST 


O6L-" 
"FE m — — in ihren Denfhenfa- 
n 126 
A a Diet urcht A eine Strafe GHttes anzu⸗ 
chen 12 
e wie und warum Glaͤuhige dieſe Furcht nicht füh: — 
23 40097287330; x 
£ mo der Fehler diefer Farcht anzutreffen 131. 
g ob die Getzigen nicht durch Erinnerungen von 
dieſer Furcht abzubringen 132. 
‚21. das ein und zwanzigſte Uebel if, daß fieden Kath - 
des Arınen gu ſchanden machen 133.9. % 
a warum es bier nicht heißt: den Rath des Gerech⸗ 
ten; Sondern: den Kath des Armen 133. 
b a ee Art es mit dieſer Schändung zugehet 





€ iwelihes ——— ſind, ſo den Kath des Armen 
“2 Ihänden 136. 
.d warum — Gottloſen den Rath des Armen ſchaͤn⸗ 
den 13 
e die Befhaffenheit derer, deren Kath. geſchaͤndet 
wird 138. 
f warum es heißt, daß fie den Rath des Armen 2 
fchänden 139. 
* Slage über die, fo wetterwendiſch ſind in der 
Religion 140. 
iv. Der Wunjd) des Propheten, den er diefer Ab- 
bildung der Gortlofen binzufezer. 
1. ob diefer Wunſch auf die bevorfiehende Bekehrung 
der Juͤden kann gedeutet werden 141.142. 
2. ob dieſer Wunſch nicht auch auf andere Gottloſe 
kann gedeutet werden 143. E 
3. von wen und durch wen diefer Wunfch zu erfüllen R 
144.145=148. 
* was davon zu halten, wenn Chriſten wider die 
Juͤden fo ſehr wuͤten 146.147 
*voñ GOtt muß alles Heil kommen 148. 


Hebröifchen lautet es alfo :: Der Eber 
ſpricht in. feinem Herzen : es ift Fein 
GOtt. Slle ihe Thun if verderben 
und abfchenlich, es if Feiner, der Gu= 
tes thut. Hier wird Das ort, Thore, 
in fingularigefeget, bedeutet aber per ſynee⸗ 


dochen dag ganze Molf, weil Das verbum, 


fo drauf folget, in plurali fchet. 

2. Es ift aber. dieſer Pſalm genommen 
aus dem 6, Cap. des: Buchs Mofis v. 12, 
alwo mit gleichen orten gefagt wird, - 
die Erde fep verderbet worden von 
denen Menſchenkindern, und der 
Err babe gefchauet auf der Mien- 
fhen Rinder und auf ihre Bosheit, 
welche dafelbft Chamas im Ebräifhenge 
nennef wird, und fo vielbedenter, ai bar 
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be dagumal Unvecht, Gewalt, 
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{ nrec Unterdrit- 
dung überhand genommen : welches er 


‚hier Heiffet, das gemeine Dolkauffreffen. 


Daher wird angezogene Geſchichte und deren 
Umſtaͤnde diefen Pſalm gar ſchoͤn erläutern, 
meil er entweder befchreibet, Daß das Ge 


ſchlechte derer Softlofen Damals, eben wie 


zu jenes Zeit, verderbet gemefen fen, oder 
soeiffaget, Daß dergleichen Verderbniß derer 


vet immer, nur daß es zu einer Zeithefliger, | 
‚als zur andern wuͤtet. a 


Gottloſen künftig alfo wieder überhand neh: 
‚men werde. ‘Denn diefes Gefchlechte dau⸗ 


3. Der Vrophet handelt alfo nicht in 
diefem Pfalm von der Verfolgung derer 
Frommen, noch vondenen falfchen Lehrern ; 


ſondern fein Abfehen ift, die Sitten. und 


den Kebensmwandel derer Sünder, oder des 
böfen Geſchlechts, zu befchreiben und zu zei⸗ 
gen : nemlich, daß alle Menſchen Sünder 


und. böfe feyn, die da auffer der Gnade Te, 


ben, als welche in lauter Hochmuth, Geil, 


IM. Auslegung der 22, erften Pfalmen. 


ER 


— Denn wenn gleich ni 






* 
FE 


und Unzucht verüben, oder Nord und Todt⸗ 
fchlag begehen, fo ſundigen Doch alle wider 
das erfte Gebot mit einerley Unglauben, 
melcher. allen gemein ift : und wenn fie Ge 


legenheit darzu haben, fo treiben fie eben | 


auch Unzucht, tödten, und thun alles Boͤſe. 


Derohalben ift ein jeder, fo-von Adam herz 
ſtammet, ein. Nabal, das ift, ein Narr und _ 


Goͤtzenknecht, der von GOtt nichts weißz 
mie albier gefagt wird, Be 
5. [Der Thore fpricht in 


Ä feinem 
Herzen: Es ift Bein Gbtt.] Diefes 







= ) NIC IE alle wish RS 
lich und in der That felbft Ehebruch treiben 


— 


iſt aber nicht alſo zu verſtehen, als ob ſie 


ganz und gar nichts von GOtt wuͤßten, ſin⸗ 


temal ung das erſte Capitel an die Roͤmer 


v. 19. lehret, daß der Name Göttesab 
len Menſchen offenbaret ſey. Denn 


wo die Erkenntniß der Gottheit nicht allen 


Menſchen auf eine unausloͤſchliche Weiſe 


in ihr Herz geſchrieben waͤre, wuͤrde die Ab⸗ 


heit, Rauberey, Betruͤgerey, Mord und goͤtterey nicht ſeyn erfunden worden. Denn 
Todtſchlag, und dergleichen Sünden leben, | warum het man die Goͤtzen angebefet, als 
ob fie fich gleid) bemühen, diefeg alles zu be- | darum, weil alle Menſchen geglaubet haben, 
ſchoͤnigen, oder nachläßig feyn, es zu erken⸗ daß ein GOtt fen? Warum bärten fie die 
nen. Und in Diefer Abficht führet Paufus ' erfannte Gottheit denen Menſchen und. 
_ gegenwärtigen Pſalm zun Roͤm. am 3. Geiftern beygeleget, und alſo die Wahrheit 
ap. v. 10. faq. an. GOttes in Lügen verkehret, wenn fie nicht 
4 Das erfte Hebel, oder der Brunnquell Dafür gehalten hätten, daß wirklich ein GOtt 
alles Webels, it, GOtt nicht Bennen. ſey? Oder, mie hätten fie fi) vornehmen 
- Dennmer wider das erſte Gebot fündiget,der | koͤnnen, folche Götter zu verehren, denen fie 
ůbertrit Die andern alle. Da nun aber an | nichts, Das iſt, eine Gottheit, die nirgends 
dem erften Gebote alle Gebote hangen, und waͤre, beylegten ? Demnach haben fege 
> nach) felbigem, als nach einer Regel und! mußt, daß ein GOtt ſey; aberdarinnen bo 
Richtſchnur, eingerichtet und ausgeuͤbet beit fie geitret, daß fie die IBahrheit SOR 
werden ; hiernachft auch Fein ander Gebot tes in Lügen verwandelt, haben, und. hine 
auf mehrere Art und Weiſe, und von meh. | wiederum die Lügen indie Wahrheit GOt⸗ 
rern Menfchen übertreten werde, fo Fann tes: Das ift, dasjenige, was wahrhaftig 
man daraus fehon leichte abnehmen, wie GOtt ift, haben fie dem Menfchen oder der 
menig Fromme feyn, und daß unter denen, Creatur; und im Gegentheil, was nicht 
Maenſchenkindern nicht einer fen, Der Gutes, GoOtt, fondern Lagen iſt, GOtt ae 


en. 
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* ei 


er Menſchen, 





der 


und heut zu Tage thun eben das noch alle 
diejenigen, welche das Wort GOttes nicht 
verſtehen, und es dahero laͤſtern und denen 
Deufeln zuſchreiben: hingegen aber das, 
mas ihnen gefällt, es. ſeyn Worte oder 
Werke, und wenn es auch der Teufel felbft 
ſollte eingegeben haben, GOtt beymeffen. 
Welches Uebel vor allen’ andern fehr ge 
mein iſt. 
6. Denn es wird auch nicht von jenen 
(denen Sottlofen vor der Suͤndfluth,) ge 
Tagt, daß fie dergeftalt GOtt nicht gefannt 
‚hätten, daß fie gar nichts von ihm follten 
gewußt haben; fintemal Noah, der Predi⸗ 
ger der Gerechtigkeit, ihnen von GOtt pre 


fehen Ueberfegung ı Moſ. 6, 3.): Mlein 
Geift wird nicht ewigin diefen Men⸗ 


bb | fo suffer 
ben.  Diejes haben jene Damals gethan; |; habern GOttes rühmet, daß er GStt Een» 


glaͤuben. 


* —— 4 ————— Fr 


der Bnade BÖttes leben. 


Bee — — 





— un. I, 


ne; fondern int Herzen, das ift, in feinen 


innerlichen Begierden. Diefe find beydem 


Gottloſen verblendet: und darauf folget 


alsbald die Blindheit des Werftandes, daß 
er weder von GOtt recht denken, noch re⸗ 


den, nochfein Thun darnach recht einrichten 


kann, Wie bey Erklärung des ıı. Pſalms 


($.4.fqg. ) mit mehrern iſt gefagt worden; 
und auch Paulus fagt Til. 1.0.16: Sie 
fagen, ſie erkennen GOtt, cber mit der 


nen Werken verleugnen fie es, Dem⸗ 
nach haben allein Diejenigen GOtt, welche 


an GDLE nicht mit heuchlerifchem Glauben 


8. Das andere Uebel (oder Urſprung, 


ja, das vielmehr ein reiſſender Strom iſt, 
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.  Dieübrigen alle find Thoren, , - 
re und fprechen in ihren Herzens Es iſt kein. 
digte: fondern eg heißt (nach der lateini- GOtt 


f&ben bleiben, denn fie find Fleiſch; ſo aus diefer Quelle des Unglaubens mit. 
oder nach dem Hebraifchen: Mein Geiſt Gewalt hervorbricht, und fo viel Böfesmit 


pou nicht mehr mit ihnen rechten, zan- | fich führet,) iſt dieſes, daß alle ihr Weſen, 
Een und ſtrafen: er hat fein Werk nicht in | (das ift, mas fie gedenken, worinnen fie fid) 


ihnen; denn fie wollen die Creuzigung deg 
Fleifhes nicht annehmen, und Deswegen 
toollen fie fich von meinem Geiſte nicht rich⸗ 
ten laffen. Mit welchen Worten, esmag 
ſie nun GOtt entweder Durch Noah oder an. 
‚dere, (welches ich vielmehr glaube, J haben 
verkuͤndigen laffen, eben das geſagt worden 
ift, wasgegenmärtiger Dfalm fagt, als wel⸗ 
- cher nemlich die Menſchen oͤffentlich ftva- 
fet, daß fie Fleiſch, und ohne Geiſt feyn, 
das ift, greuliche und verderbte Menfchen, 
Darunter Feiner Gutesthue, duch nicht. einer, 
7. Alfo vedet hier der Prophet im Gei⸗ 

fte, fiehet Eeine äufferliche Nerfon an, gehet 
auf den Grund der Nieren und Herzen, und 
ſpricht: Der Thore fpriht: Es iſt kein 
GOtt; nicht mit dem Munde, Geberden 
Gepraͤnge, und ſonſt aͤuſſerlich, als durch 
welche Stuͤcke er ſich vor denen wahren Lieb⸗ 


weiſe duͤnken laſſen, was ſie reden, thun, be⸗ 
ſchlieſſen, oder auf einigerley Weiſe vorneh⸗ 
men,) boͤſe und ein Greuel iſt. Gleich 
als ob man mit dem Apoftel Paulo zum 
Tit. 1, 15. fügte: Denen Unreinen und 


Ungtäubigen iſt nichts rein, fondern 
unrein ift beydes, ihe Sinn und Ge, 


wiffen. Und alfo thuter mit einem Wor⸗ 


te den kurzen Ausfpruc) von dem ganzen Le⸗ 


bensmandel derer Ungläubigen 5; mie zun 


Rom, 14, 23. fiehet: Alles, was niche 


aus dem Glauben gebet, das iſt Sünde, 
Denn das Wort Alilah, (welches hier 
durch Weſen gegeben iſt; wie Pf. 9, 12. 


da e8 heißt: Derkündiget unter denen 

Völkern fein Thun oder Wefen,) iffein 

allgemeines Wort, und bedeutet alles, was . 

einer vornehmen kann, eg mögen feyn An ⸗ 

fchläne, Bemühungen, Worte, Fe 
= da 
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Daß wir alfo Daraus verſtehen Eönnen, alles, bet, es gefalle GOtt Diefes fein Thun und 
ag der Menfe) thut oder thun kann, fey Leben wohl, das ift wider fein Gemiften, 
entweder Durch den Glauben nor Gott gůl und er bauef ſich Damit felbft eine Brücke =" 
tig und angenehm, oder Durch den Unglau⸗ zur Hölle Derowegen verhält fichs alfo - 
ben böfe und ein Greuel. Denn auch der mit allem Thun und Vornehmen derer 
Apoftel Paulus zum Lit. 1, 15. 16. wenn Gottloſen, mas fie wider ihr Gewiſſen thun, 
er die Urſache angeben will, warum Denen (das iſt, was nicht ausdem Glauben kommt, 
Unveinen nichtsvein, und beydes, ihr Sinn oder von melchenfie felbfinichtgläuben, dag 
und &Ott gefale;) Damit bauen fie ih eine 
dere Urfache an, als meil-fie Ungläubige, | Brücke zur Hölle, Welches eine unleu ⸗ 
und daher ein Greuel und zu allem gufen bare Wahrheit iſt. Denn ein Chriſt muß 
Werke untuͤchtig find, gläuben, daß er in allen Stücken GOTT 
. 9. Bag wollen nun hier Diejenigen (a Igefalle, | ER * 
‚gen, welche foiche Werke erdichtet haben, 10. Weil ung aber dieſe Stelle Anl 
Die da nur nad) der aufferlichen Form Des !gibet, vom Glauben und von denen Wer i 
Geſetzes gut, und andere, Die weder gut noch ken zu veden, fo müffen wir hiervon etwas 
böfe feyn follen? Gewißlich, nichts anders, mehr Worte machen. Gleichwie wir bey 
als daß fie fi mit der Erdichtung behelfen, | Selegenheit Des sten Malms (9. 170.fa) 
- und fagen werden: Dasverderbte Thun von der Hoffnung und Feiden gehandelt br. 
derer Menſchen, das hier ein Greuel, |ben, und Desgleichen auch ins Fünftigevon 
unrein, befle&t, und voller Unglauben | der Liebe und Wohlthaten handeln werden, 
genennet wird, fey eben fo viel, als folche | wo fich eine Gelegenheit Darzu Anden wird, 
Werke, Die weder einen Kohn verdienten, Zum erften, ift dieſes gewiß, Daß unfer de« 
. noch auch die Strafe abdientens es wären Inen Geboten GOttes Diefes Das höchfle, 
keine Sünden, jedoch aud) Feine Berdien. | größte und erfie ſey, welches Mofes in den 
fie. Denn fo lautet die Sprache dieſer un⸗ Zehen Geboten forncan ſetzet, ı Moſß 20, 
glirckfeligen Verfuͤhrer, welche die Furcht d. 2.3: Ich bin der HErr, dein GOtt, 
 GHttesauslöfchen, denen Menfiyen ymer|dver dich aus Egypteniand, aus dem 
cheln, und die Gnade des Glaubens gerin⸗ Dienfthaufe gefahret hat. Du follft 
. ge machen. Allein, es ſtehet ihnen auch in keine andere Götter neben mir habenzc, 
Diefer ihrer eigenen Meynung der Apoftel| Zudiefem Gebote gehören eigentlic) folgen» \ 
Paulus entgegen, wenn er zun Nom. 14. de Werke, als die da unmittelbar daraus 
v. 23. fpricht: Alles, wasnicht aus dem folgen, und fid) von auſſen im Werke zer 
Glauben gebet, das ift Sünde. Dennigen; nemlich, gläuben, hoffen, lieben, GO, 
in diefer Stelle verftchen fie felbft Durch den |und dasjenige, was GOttes if, fürchten. 
Glauben, das Gewiſſen. Und das ift ſehr Diefe Werke nennen unfere Papiſten habi- 
wohl, ja, auch heilfam von ihnen gefprochen;jtus er attus elicitos, - Neil fie derowegen 
mie von Caipha, da er prophezeyete; nur nur auf den todten Yuchftaben verfallen 
daß fie ihr Woͤrt, das an und vor ſich ſelbſt feyn , fo vechnen fie dahin nur aufferliche 
fehr gut ift, gleichwie jener, felbft nicht ver-| Werke, als, mit denen Lippen beten, Die 
fiehen. Denn wenn ein Menſch etwas | Knie beugen, und andere dergleichen Cere⸗ 
thut, oder alſo lebet, daß erfelbft nicht glau- | monien mehr, Von diefer ihrer vermeyn⸗ 
tn 
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1068 _ Abbildung der Mienfehen, 


ten Goftesgelahtheit find fie gang verblen. 


- det, und alfo Fönnen fie nicht verftehen Die | gläubet. 
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16 auffer der Gnade BÖttes leben, : 
böfen unterläßt, wenn er nicht an GOtt 
Sintemal, gleichwie das erfte 
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Worte der heiligen Schrift, welche uns Gebot das Maaß, die Regel und Richt⸗ 
som Werke GOttes, vom Glauhen, von ſchnur, und die Kraft aller andern Gebote 


der Hoffnung, vonder Liebe, von Der Furcht 
unterrichten. - Denn von Diefen handelt der. 


groͤſſere Theil der ganzen heiligen Schrift, 
- Daß fie ung das Werk des Errn, das 
ift, den Glauben anpreife. Wie Eſaiaͤ am 


5.0, 12, ftehet: Und achtet nicht auf die 


Werke des HErrn. Singleichen oh. 6. 
9.293 Das ift GOttes Werk, daß ihr 
an den gläubet, den er gefandt bat. 
Und im sr. Pſalm v. 9. 10: Iſrael, du 
ſollſt mich hoͤren, daß unter dir kein 
anderer Gott fey, und du keinen frem⸗ 
den Bott anbeteft, Als mwollteer fagen: 
Das wird GOttes Werk, GOttes Dienft 
ſeyn, wenn du höreft, oder gläubeft ; Das 


ift, der Glaube ift der wahrhaftige Gottes» 


| Ri , und das erfte Werk des erfien Ge 
12, er deromegen die Schrift will 
verſtehen, der muß nothwendig das philo- 
fophifche Wefen in der Theologie fahren 
laſſen, und fich bemühen, dag Wort, das 
Werk des Errn, auf Die inneren Hand, 
lungen der Seele (melche die Papiſten 
actus elicitos, Aufferliche Werke nennen,) 
zu ziehen, und zwar mit ſolchem Fleiſſe, 
gleichwie es jene auf Die befohlnen und mitt⸗ 
leren Handlungen, (tie die Scholaftiei zu 
‚reden pflegen, ) oder wol gar zun Werken 
der Schöpfung, die GOtt auſſer fich voll 

‚ bracht, gegogen haben; in welchem Stücke 
fie noch mehr verblendet find, 
12. Öleichwie aber. derjenige gar nichts 
thut, welcher das erfie Gebot unterläßt, 
wenn er auch gleich alle Gebote, die unter 
dieſem ftehen, fie mögen göttlich oder menſch⸗ 
lich feyn, haͤlt; alſo thut auch derjenige 
nichts, der alle gute Werke thut, und Die 


it, an welchem, als an dem Haupte, alle 


Gliedmaſſen bangen, leben, und beweget 


werden: alfo ift ver Slaube, als das Werk Ri: 
diefes erſten Gebots, das Haupt, Lebenund 


Kraft derer andern Werke alle, und in 


Mahrheit dasjenige allgemeine, thätige, 


welches alles in allen ift, alfo, Daß Fein Werk 
gut ift, mo es nicht von dem Glauben ge= 
wirket, und mit diefem, als mit einem neuen 
Sauerteige, Durchmenget worden. 


13. Der Glaube aber kann auf Feiner» 
ley Weiſe Glaube feyn, too er nicht ift eine 


(ebhafte und ungeziverfelte Meynung, vers 


möge deren ein Menfch gewiß ift über alle 
Gewißheit, er gefalle GOtt, er habe einen 
GOtt, der ihm gewogen fey, und vergebe 
in allem, dag er thut, oder vornimmt: oder, 


GoOtt fey ihm gnddigim Guten, und verge⸗ 
be ihm in Böfen. Denn was iſt der Glau⸗ 
be, der nicht eine ſolche Meynung iſt? Als 


ein ſolches Werk hat ihn der Apoſtel Pau⸗ 


Mus Ebr. 11. mit vielen Exempeln bewieſen. 
nd Del im Evangelio ein Wun⸗ 

fe, ſo forſchte er insgemein erſt 
darnach, ob die Leute auch glaubten, daßer 
Um eben der 
Urſache willen wird von ihm geſchrieben 


der thun wo 


es thun koͤnne und wolle. 


3 


Mattb: 13, 37: er babe in ſeinem Vater ⸗ 


Yande nicht viel Wunder tbun Fönnen, um 


des linglaubens willen derer Zinwohner. 
Und er felbft fagt c. 17.0. 20. feine Jünger haͤt⸗ 


ten um ibres Unglaubens willen den Te 
fer aus dem Monfüchtigen nicht austreiben ° 


Eönnen. 


14. Hieraus kann man verfichen, wo= 


her der Spruch Pauli zun Roͤm. 14.09.23. 


gefloffen, da er fpricht: Alles, wasnicht n 


aus dem Glauben gehet, das — 
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.de. Undzum2it, 1,153 Unzeiniftbey- 
des, ihr Sinn und Gewiffen. War: 
um? Weil fie Ungläubige feyn, indem der 
Glaube allein das Herz reiniget, Ay. 
geſch. 15, 9. und alle Gebote GOttes erfuͤl⸗ 
let. Und Sirach am 32. v. 27: Was 
du vornimmſt, fo glaube oder vertraue! 
GoOtt von ganzem Herzen; denn das 
iſt GOttes Gebot gehalten. Das] 
mag man wohl merken : In allem deinem! 
Werte glaube, (fo lautet der angezoge⸗ 
ne Spruch nach der lateinifchen Bibel, ) 


und, der Glaube ift, wern mon GOt⸗ 
‚tes Gebote halt, | 


15. Haben nun nicht unfere Gottesge— 
Ichrten eine ganz neue Meynung ? Desglei, 
‚chen fiehet auch im Prediger am gten 0.7: 
. Gebe bin, und ißdein Brod mit Sreu- 
‚ven, trink deinen Wein mit gutem 
Mauth denn dein Werk gefällt GOtt. 
Da dean im Ebraͤiſchen ſtehet: Denn dei⸗ 
ne Werke ſind wie ein Sohn, (oder ein 
Auserwaͤhlter, ein Reiner,) an dem ein Va⸗ 
fer Gefallen hat. Daß der Verſtand die⸗ 
ſer ſey: Sen allegeit fröfich und vergnügt, 
weil dur weißt, Das, was du thuſt, werde bey 
Gott alfo angefehen, wie Das Thun und 
Weſen eines geliebten und auserwählten 
Sohns vor feinem Vater. Wie es aud) 
Mal. 3, 17. heißt: Sie ſollen, ſpricht der 
Err Zebaoth, deß Tages, den ich machen 
will, mein Eigenthum fepn, und ich will ih⸗ 
rer febonen, wie ein Mann feines Sohnes 
ſchonet, der. ihm dienet. In dem vorher an- 
gezogenen Spruche Pred. 9. v. 8, 9. lauten die 

. folgenden Worte alfo : Laß deine Kleider im- 
mer weiß feyn, und laß deinem Haupte 
Salbe nicht mangeln. Brauche des Le— 
bens mit deinen, Weibe, das du lieb haft, 
fo lange du das eitele Leben haft, das dir 
GOtt unter der Sonne gegeben bat, ſo lan⸗ 
ge dein eitel Heben waͤhret; denn das ift 
dein Theil im Leben, und jn deiner Arbeit, 
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ten zwar dafuͤr, daß Kleider und Salbe, 


as A 







die du thuſt unser der’ Sonne, Harn 


Dusch eine nicht ungefehickte Figur im No 
den für Werke und Freude anzunehmen 
feyn : doch duͤnket mic), man muͤſſees nach 
dem Buchſtaben annehmen, meil an Streu 
dentagen die Leute in felben Landen weiſſe 
Kleider, gleihwie im Zrauven ſchwarze, 
oder einen Sack zu tragen pflegten 5 daß 
fie alfo ihre Freudenbezeigungen ſo wol beym 
Eſſen, als durch ihre Kleidung an den Tag 
legten ; wie auch Chriftus Matth. 6.0.17. 
fpricht © Wenn du fafteft, fo falbe dein 
Haupt, und wafche dein Angeſicht, 
das iſt, ſey froͤlich ꝛc. Er | 
16. Derohalben thun diejenigen fehr 
groffen Schaden mit ihrer Lehre, welche 
fich für erleuchtete Lehrer des Glaubens 
ausgeben, und gleichtwol leugnen, daß die» 
fer Glaube weder in allem Werke, noch zu 
allem Werke nöthig fen, indem fie ung ei⸗ | 
nen allgemeinen Slauben erdichten, Deenue 
in einer Fertigkeit beflunde, (der aber in die⸗ 
ſer feiner Fertigkeit ſchnarchet, ja vielmehr 
gar todt ift,) weil er nur zu gewiſſen Zeiten 
die Thaͤtlichkeit zu gläuben an fich erzeigte, 
Denn fie mögen doch fagen, was vor eine 
Zeit fie Diefer ShatlichEeit des Glaubens bu» 
ſtimmen wollen ? Vielleicht nur die Zeit, 
da man nad) felbigem frage ? Alleine, es 
hat fie eine allgugroffe Thorheit eingenom= 
men, nach welcher fie den Glauben undfein 
Werk mit der Ausübung derer übrigen Tu⸗ 
genden verglichen, und Dafür gehalten ha⸗ 
ben, weil wir nicht zu allen Zeiten beten,lefen, 
die Armen befuchen, denen Schwachen hel⸗ 
fen, ja, Fein einiges Werk ſtets und ohne 
Unterlaß thun Eönnen, fo halte auch ver 
Glaube dergleichen Abtwechfelung ; bismweis _ 
len fey er thatig, bisweilen ruhe er. Sie 
verfichen alfo nicht, daß bey aller Abwechſe⸗ 
lung derer Werke einerley Glaube in: 
> er 
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Abbildung der Menſchen fo auſſer der Gnade GOttes leben, - 1073 
der da bey allem Werke glaubet, und GOtt [werfung der Werke, indem dergleichen - 
‚ vertrauet, Daß er ihm gefalle, oder vielmehr, Leute aus thörichtem und gottloſem Wahn 
(glauben, fiewürden mit dieſem Werke GOtt 
weniger, mit jenem mehr gefällig ſeyn. 
der Glaube und fein Werk neben die andern | Welche Gottlofigkeit, die da voller Mühe, 
Tugenden und Werke in einer Reihe geſe⸗ Sorge und Bekuͤmmerniß if, im Hebrät- 
‚get wird, den man Doch über alle andere |fehen Aven und Amal genennet mird, 
hätte erheben follen, und für einen unauf Wie davon oben Pf. 5.9.63. Pf. 10.$.61.) 
hörlichen und allgemeinen Einfluß in alle | zur Gnuͤge gefagt worden. | 
Werke Halten, Durch deſſen Bewegung und 19. Diefe Leute begehen die gottlofe 
Thaͤtlichkeit alles, was in dem Menfchen Thorheit, Daß fie Durch eine geiftliche Si— 
ift, beweget, thaͤtlich gemacht, feifch und |monie die Gabe GOttes erfaufen wollen, 
munfer wird, und ein Wohlgefallen erwe⸗ | Denn fie thun Das auch, Daß fie durch und 
nad) denen Werken den Glauben an GOtt 
haben, und durch ihre Bemühung fich 
GOLT gewogen machen wollen, da fie 
doch im Gegentheil zuerſt im Glauben ei⸗ 
nen gnadigen GOtt haben, und hernach in 
eben diefem Glauben das Gute mirken 


„x B 


er verzeihe und gnadig fi. 
- 17. Derowegen ift e8 ein Irrthum, daß 

























10,9, 6,7. kein Werk vorgeſchrieben, fon. 
dern gefagt : Der Geift des SErrn 
wird über dich gerathen, daß du mit 
ihnen weiffageft. Wenndienun diefe 
Zeichen kommen, fo thue was dir un- 
ter Handen kommt, denn GOtt iſt mit 


dir. J 
18. Derohalben find alle Werke im 
Glauben gleic), wie fie uns vorhanden kom⸗ gefallen. Denn es Fann Feiner GOtt ges 
men. Denn felbft der Glaube allein iſt fallen, weil er gutes thut ; fondern er thut 
das Hauptwerk unter allen IBerken. Wo | gutes, weil ev GOtt gefällt: Daß alfo die 
aber fehon ein Unterfchied unter denen Wer, Urſache der guten Werke fen der Glaube 


der Gnade, nicht dem Derdienfte unferer 


fen ift, Da mangelt entweder der Glaube, | GOtt zu gefallen, nicht aber die WBerke die 


Urfache feyn des Glaubens GOtt zu gefal- 
len. Deromegen Eann eg auch unmöglich 
anders feyn, Diefe Leute müffen mehr auf 
ihre Werke, als auf GOtt vertrauen, ob. 
fie wol (wie denn die Heuchler zu lügen pfle» 
gen,) fich rühmen, daß fie auf GOtt alleine 
vertraueten. Alſo bleiben fie allegeit des 
Glaubens wegen vermorfen, ob fie ſich wol 
allezeit ftellen, daß fie GOtt vertrauen. 


oder es feheinet nur in denen Augen der Un⸗ 
meifen ein Unterfchied unter den Werken 
zu feyn. Denn einem, der an GOtt glaͤu⸗ 
bef, gilt alles gleich, er mag falten oder be» 
ten, oder feinem Bruder dienen 5 denn er 
weiß, daß er in allen GOtt Dienet, und ihm 
gleich) wohlgefalle, ob die Werke groß oder 
Elein, Eöftlich oder geringe, lang oder kurz 
feyn. Und eigentlich erwaͤhlet er fich gar 
Eein Werk; ; hingegen verwirft ex auch Eei- 
nes; fondern er thut, wie Samuel fpricht, 
was ihm unter die Hand kommt. Wo 
aber der Glaube nicht iſt, da iſt man eifrig, 
‚und macht fid) erbarmlich viel zu ſchaffen 
mit Unterfcheidung, Erwaͤhlung und Ver 
Lutheri Schriften 4. Theil, 


borgenes, tiefes und groffesllebel Diefes La⸗ 
fier des menfchlichen Herzens fey, daß es fich 
nicht allein mit guten Werken fdymückt und 
unterhält, bis e8 ganz und gar auf eine um 
heilbare und verzweifelt bofe Weiſe verkehrt 

Yyy wird; 


müffen : damit es GOttes zuvorkommen - 
Werke zugefchrieben werde, daß wir GOtt 


20. Und es iſt unglaublich, was vor ein ver 
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evn Daß 


dem Titul und- Koflbarkeit des Glaubens, 


dem es Doch ſchnurſtracks zuwider ſtreitet, 


theils gegen andere viel weiß, theils bey ſich 


felbften fchmeichelt. David bittet darwider 
im 51. Pſalm v. 12: Schaffein mir GOtt 
ein reines Serz, und gib mir einen neuen 
gewiſſen Beift. Und imıg. Df. v.14: Wenn 


die Stolzen nicht über mich herrſchen wer- 


den, fo werde ich ohne Wandel feyn, und 


unſchuldig bleiben der größten Miſſethat. 


21. Wenn jemand fehen könnte, wie 
fehr viel ſcheinbare Werkheiligen Diefe Bos⸗ 


> heit ing Verderben ſtuͤrzet, der würde den 


Spruch des Predigersverftehen, c. 8. v. 10: 
Ich fabe Bottlofe, die begraben waren, die 
auch bey ihren Lebzeiten gegangen waren, 
und gewandelt hatten in beiliger Gtätte, 
und wurden in der Bemeine gelobet, als 


Hätten fie Werfe der Berechten gethan. 


2er Sorgfalt müßte ausgerottet merden, 
- als das heimliche Bornehmen, nad) mwel- 


+ 


Endlich fo ift auch Fein anderes Laſter Dem 
Menſchen natuͤrlicher, und das mit mehre- 


ehem er fich allegeit bemühet, GOtt vorzu—⸗ 
kommen, und fic) durd) feine Werke ihm 
günftig zu machen. Aus welcher natürl. 
chen Mißgeburt auch nachgehends Die gott: 


oſen Lehrſaͤtze in der Kirche hergefloffen feyn, 


durch welche die Menfchen, um GOtt zu 


perföhnen und für ihre Sünde genug zu 
thun, zun Werken und Ablaß find angetrie, 


ben worden, den Glauben aber an GOtt 
hat man gang und gar weggelaſſen. Sa, 


ich glaube, Daß dieſes fehr fief eingewurzelte 
Hebel und ſehr feheinbare Gößenbild in un. 
ferm Geifte, mie es im 32. Pſalm v. 2. heißt, 
(indem die fateinifche Bibel die Worte: 
in deffen Beift Bein Falſch ift, überluget 


hat: in deffen Geiſt Fein Goͤtze ift,) nicht 


ausgerottet, ja, nicht einmal jemals erkannt 


I Auslegung der 22. erften Dialmen,. pf. 


es Jich auch felbit mit 
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Hölle, de Gewiſens oder Dusch Die An 
fechtungen des Glaubens, der. EG 


der ewigen Gnadenmwahl ‚und. dergleichen, 
geplagt werde Das übrige alles, ob 8 
tool groffe Tugenden oder Werke ſeyn, vera 
ges hinweg nehmen ſollhe. 
22. Öleihen Schaden thun auch dieje⸗ 

nigen, bie da leugnen, alle Werke, fo auſſer 
dem Glauben gefchehen, waren Feine Sun. 

de; melches wir oben ($. 16. fa.) berührt 
haben. Nenn Du zu diefen Leuten fagefli: 


mehret Diefeg Hebel mehr, als. daß es ſelbi⸗ 


vb das gute Werk eine Sünde fen, welches 


man gethan hat, da man fich Des Ehebruchg, 
des Todtſchlags, Des Stehlens befliffen,. 
oder bey Aufruhr, oder Ungehorfam, auge 
geuͤbet; fo antworten fie ohnealles Beder 
Een, es fen eine Suͤnde. Warum ſchrei⸗ 
ben fie Denn einem, der wider Das erſte Ge⸗ 
bot — und der im Ungehorſam ge⸗ 
T(das iſt, im Unglauben } ein 
gutes Werk thut, ſo viel zu, daß ſie ſpre⸗ 
chen, es ſey keine Suͤnde? Iſt denn nicht 
der Ungehorſam gegen GOtt und der Un⸗ 
glaube, eine ſo groſſe Suͤnde, als wol im⸗ 


mermehr diejenige iſt, wenn man fi) dee 


Hurerey befleißiget, und ſeine Keuſchheit 
nicht bewahret. | ; 
‚23, Allein, die Sünde des Unglaubens 
ift fehr ſchwer, und unter allen die natuͤr⸗ 
lichfte. 
gepflanget fen, Cob e8 glei) Davon im 116, 
Dial p. 11. heiſſet: Alle Menſchen 
ſind Luͤgner,) kann der Menſch an ſich 
ſelbſt nicht erkennen; aber die Sünde des 
Sleifches, des Diebſtahls, des Todtſchlags 
und menfehlichen Aufruhrs Eann er leichte 
an feinen fubtileen heile, nemlich der 
Seele und dem Derftande, wahrnehmen, 
weil fie an feinem groben Theile, an der 


werde, wo der Menſch nicht Durch die ge=! Sinnlichkeit und dem Leibe, ausgeuͤbet 


maltigen Anfechtungen des Todes, der wird. Hingegen aber die Seele empfindet 


ihren 
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den Balken in ihrem Auge, nicht 5 dahero 
- fiebet fie die Warze an ihrem Leibe leichte. 
Wie Denn diefes die Ark iſt derer Heuchler, 
und aller derer, die am Geiſte nicht vein find, 
bis fie Durch ſtarke und geiftliche Gefährlich, 
Feiten des. Todes und der Hölle geprüfet 
werden. Wie man im Gleichniß ſaget: 
Der Kalt ift fo lange Ealt, biser mit IBaf- 
fer begoffen wird. Daher fagt der-meife 
Sirach recht, « 10,9. 14. 15: Der An⸗ 
fang, oder das Haupt der Sünde, oder 
vielmehr die fuͤrnehmſte und höchfte Sünde 
ift, wenn ein Menſch von GOtt ab- 

alle. Diefes Hauptes Glieder find gleich. 
fan, die Nebellion, diegeilen Lüfte, Mord» 
thaten, Diebftähle, und was nur vor Suͤn⸗ 
den Eönnen genennet werden. Dadurch 
willuns GOtt erinnern, daß wir bedenken 
ſollen, wenn, diefe Sünden fo groß und 


fchändlich ſeyn; wie groß und fehandlich | 


müffe nicht das Haupt und der vielfüßige 
und vielföpffige Nattenkönig unter denen 
Sünden feyn, nemlich der Unglaube felbft ; 
ja, welcher vielmehr ein Baſiliske zu nen» 
nen, als der durch fein bloffes Anfchauen 
alle Werke tödtet. Was find alfo viel 
Hute Werke ohne Glauben anders, als, 
(tie Ehriftus richt Matth 23, 27.) uͤber⸗ 
tuͤnchte Gräber, welche innwendig 
voller Todtenbeine, Unflaths und Un⸗ 
tugend fyn 
24. Und hiermit fallet auch dieſes über 
einen Haufen, was man insgemein ver- 
Fehrter Weiſe Davon gelehret hat, Daß 
man dem Guten könne einen Riegel vor 
fehieben, und aud) denſelben wieder weg⸗ 
nehmen. Denn, wenn das heißt, einen 
Miegel vorfchieben, wenn man Ehebruc), 
‚ Diebftahl oder Todtſchlag begehet, wenn 
auch gleich einer Dabey etwas Gutes thut, 
oder willens ift, etwas Gutes dabey zu 


i Abbildung der Mlenfeben, fo auf er der Gnade BÖttes Teben. 
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ihren Fehler, der ungleich groͤſſer iſt nd thun; um tie vielmehr wird man fagen 


müflen, daß Diefes einen Riegel vorſchie⸗ 
ben heiffe, wern man nicht-gläubit, ob 
man wol indeffen alle gute Werke thut. 
Denn Diefes Gebot ifi weit ſchaͤrfer, daß 
wir an GOtt gläuben , als daß wir nicht 
Hurerey treiben, oder todtſchlagen follen, 
Deromwegen überwiegt die Unterlaffung 
des Glaubens, fo ung in der erfien Tafel 
befohlen, die Ausübung derer in der ane - 
dern Zafel verbotenen Stunden weit, 

25. Derohalben, gleichwie der Unglau⸗ 
be die Quelle alles Boͤſen ift, welcher Fein 
gutes Werk gefchehen läßt, oder, wenn 
e8 auch) gefchieht, e8 beflecket, und zu al⸗ 
len Sünden geneigt machet: alfo ift hin» 
gegen Der Glaube die Duelle alles Guten, 
welcher Fein Boͤſes gefchehen läßt; oder 
wenn es ja gefehieht, es alfobald hinweg 
nimmt, und reiniget, und zu allen guten 
Werken willig machet. Daher haben A- 
dam und Eva, fobald fiedurd) Unglauben 


‚gefündigethatten, auch) fogleich Die unkeu⸗ 


ſche Luft, als eine Frucht deflelben, in ih⸗ 
ven Hliedern empfunden. Hingegenheißt 
es Koh. 7, 382 Ver an mich gläubet, 
wie die Schrift faget, von deffen Zei» 
be werden Ströme des lebendigen 
Waſſers flieffen. Und > im. 2, 19: - 


Es trete ab von der Ungerehhtigkeit, 


wer den Namen Chriſti nennet. 

26. Deromegen follen wir Das vefle be⸗ 
halten, daß das erfte Gebot gleichfam das 
Haupt und der Anfang aller andern Ge 
bote fey, und Daß Das Werk des Glau= 
bens, welches dieſes erfordert, Das Haupt 
und der Anfang aller andern Werke fey: 
und daß die Sittenlehre derer Peripaterico- 
rum des rechten Weges ganz und gar ver» 
fehle, melche faget: dadurch, Daß teir 


Gerechtigkeit, Mäßigkeitzc. tbunundau» 


üben, merben wir gerecht, mäßig:c. das 
VYy y _ gehet 





ER 
gehet keinesweges bey denen Gottloſen an ; 
ſondern, wenn wir gerecht und maͤßig wor⸗ 
den ſeyn, ſo thun wir auch was gerecht 
und maͤßig iſt. Wir werden aber gerecht 
durch den Glauben, welcher glaubt, GOtt 
iſt uns gewogen. Und damit wir dieſes 
glauben moͤchten, ſo hat es uns GOTT 
ſelbſt befohlen, wenn er ſpricht: Ich bin 
der Are dein GOtt: Du ſollſt kei⸗ 
nen fremden Gott neben mir haben. 
Wie wir aber glaͤuben, ſo wird uns geſche⸗ 
‚hen. Denn dieſer Glaube wird nicht be- 
- teogen, fondern vielmehr derjenige wird 
betrogen, der fich fürchtet oder ein Beden⸗ 
Een macht, dieſes zu glauben. : 
27. Sprichſt du aber: Wie ifles moͤg⸗ 
lich, daß ich glaͤuben kann, ich gefalle in 
allen meinen Werken GOtt, oder GOtt 
ſey mir allezeit gewogen, indem ich ja bis⸗ 
weilen mit meinem Naͤchſten rede, trinke, 
eſſe, lache, ja auch bisweilen ſcherze, und 
wir uns durch angenehme Reden unter ein⸗ 
ander troͤſten? Wie, wenn ich eine offen⸗ 
bare Suͤnde begehe, und einen groſſen Fall 
thue, als durch Zorn, Geilheit, Geluͤ— 
fien? Aber, wo iſt der vollkommene Mann, 
der auch in Feinem Norte fehlet, wie Ja⸗ 
cobus, derApoftel, infeiner Ep. c.3,2. faget. 
Du lehreft ja felber, daß ein jedwedes gu- 
tes Werk feine Fehler habe; wie Fann 
aber ein Fehler GOtt gefallen? 
2. Ich antworte erftlich aufdas, was 
die Werke des vertrauten Umganges an⸗ 
betrift: Die Heuchler, welche die Wer⸗ 
Te GOttes in allzuenge Schranken, nad) 
ihrem eigenen verdrüßlichen Sinn ein- 
ſchlieſſen, find allgufceharfe und unverſoͤhn⸗ 
liche Nichter über Diejenigen Werke, mel- 
che ein ehrlicher Umgang mit ſich bringt, 
als, daß man mit andern iffet und trinket, 
und ſich dabey frölich erzeiget, feharflinni- 
ge und artige Reden fuͤhret, Iachet und auf 
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e en, Mberm ⸗ 
mäßigen Gelächter und Schandreden will 


ich bier gar nichts fagen, weil diefe nicht 
einmal Die von Menfchen erfundenen Se 
bensregeln billigen. Weil wir aber das 
Leben nicht Fönnen hinbringen, Daß wir: 
nicht mit andern umgehen, eflen und £rin- 
Ten müßten, fo mußt du gewiß glauben, 
daß auch dieſes GOtt mohlgefalle, wenn 
Du Deinen Bruder mit einem frölichen Ge⸗ 
ſichte anredeſt, mit einerangenehmen, la» 
cheinden Mine ihn zu dir ladeſt, auch big= 
teilen mit einer artigen und feharffinnigen 
Scherzrede dich beluſtigeſt. Denn diefes 
ift die Sreundlichkeit, melche uns Paw 
us Sal. 5, 22. anpreifet, welche man ei». 
nen angenehmen und liebreichen Umgang: 
nennef, und welchen ung eben der Apofil 
2 Cor, 6.0.4. zubemeifenbefihlet, wenn ee 
fpricht: In allen Dingen laſſet unsbes 


weifen als die Diener Gdttesingrof 


fer Geduld; und weiter unten 0.6: mn 
SteundlichEeit in dem Heiligen Geiſt. 
Alwo er hinzu feget: in dem Heil, Geiſt, 


damit nicht Diefe Sreundlichkeit oder Froͤ⸗ 
lichkeit, wie esinggemein zugefchebenpfleo 


get, in eine Leichtfinnigfeit und allzuhaͤu⸗ 
fige Narrenpoſſen, und in eine ungegiemte 
Srechheit ausfchlage, da man redet und 
thut was einem einfällt, bis endlich aus 
der fruchtbaren Freundlichkeit des Heili 
gen Geiſtes, eine Freundlichkeit des un» 
faubern Geifteg wird, melcheden Tod brin⸗ 
get: So liefet man von dem %. Bern⸗ 
bardo, als er einen traurigen Bruder troͤ⸗ 
fien wollte,hater mit ihm geſcherzet, und ihm 
ein Bein untergefchlagen, daß ex fallen 
müffen; wobey er gefaget: Was ex jego 
gethan, koͤnnte fonften mol nachgeblieben 
ſeyn; aber er habe es jeßo nicht aus Muth⸗ 


‚willen, fondern aus gutem Bedacht ger 


than, 
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Ban. ORT au), daß aus Ih 
heit etwas ſundlie 18. dei 
deffen immer befürchten muͤſſen,) mit ein» 
gefchlichen, fo wird es doch Durch den Glau⸗ 


1030 Abbildung den Mlenichen, Pauffer der Gnade Göttes leben. 
nwifen= |ne Güte i 


1081 
vor meinen Augen, und 


ches. ( mie wir ung Denn |ich a in deiner Wahrheit. Da⸗ 


hero wird er Durch das Wort und Gebot 
GoOttes unterflüget, daß er nicht mit de» 


ben an GOtt überwunden, nad) welchem | nen Gottloſen in Die Sünde Des Verzweif⸗ 


% x 


wir glauben, wirgefallen GOtt alfo, daß lung falle. 


er ung dasjenige, was ſuͤndlich iſt, verzei⸗ 
he, als der ſich gegen uns alſo bezeiget, 
wie wir von ihm glaͤuben. ch 
29. Bon denen offenbaren Sünden a⸗ 
ber fage. ich dasjenige, was Spruchw. 24, 
ro. ſtehet: Der Gerechte faͤllet fiebenmal, 
und ſtehet eben ſo vielmal wieder auf; 
aber die Gottloſen verſinken in Un⸗ 
gluͤck. Denn darinnen iſt der Gerechte 
von denen Gottloſen unterſchieden, Daß ſich 
der Gottloſe vornimmt, GOtt durch ſei⸗ 
ne Werke zu verſoͤhnen und zu uͤberwin⸗ 
den: Wenn er nun da fällt, fo ſteht ev 
nimmermehr wieder auf, weil er kein ander 
Mittel, wiederum aufzuſtehen, hat, als 
Die Werke, Durch weiche er nad) feiner 
Meynung, GoOtt bewegen kann. Weil 
nun dieſes nicht geſchehen kann, und er nir⸗ 
gends keine Ruhe vor ſeine Seele findet, 
ſo muß er nothwendig verzweifeln. Der 
Gerechte aber weiß, GOtt babe ihm fei- 
ne Gnade nicht nur verſprochen, und fey 
ihm mit felbiger zuvor gekommen, fondern 
er habe ihm auch) vor. allen Werken befoh- 
len, daßer anihnglauben und aufihnhof- 
fen folle. Under fiehet nicht deswegen vom 


Suündenfall wieder auf, weil er fih auf 
feine Werke ſtuͤtzet; er bleibet auch deswe⸗ 


gen nicht liegen, weil er gefallen; ſondern 
er erinnert ſich der goͤttlichen Verheiſſung 
und Befehls, und ſtellet ſich feine geneigte 
Barmherzigkeit vor Augen. Wie er auch 


ſelber befohlen, dieſelbe einzig und alleine | 
vor Augen zu haben, menn er geſprochen: 


Ich bin der HErr dein GOtt. Wie 
David auch im 26. Pſalm v. 3. thut: Dei- 





36. Gleichwie aber derer Frommen und 


Gottloſen beyderſeits Bemuͤhung ganz un⸗ 


terſchieden, ja, einander ganz und gar zu⸗ 
wider iſt; alſo hat auch ihr Fall ein ganz 
widriges Ende. und Ausgang. Der Gott⸗ 
loſe verläßt fihauf feine Werke, und läuft 
damitwider GOtt an. DerGercchteaber 
bemühet ſich, Durch den Glauben aus GOtt 


zu Eommen und geboren zumerden. Sen 


nimmt fich vor, durch feine Krafte SEO 
tes Gerechtigkeit zu überwinden: Diefer a⸗ 
ber ſtellet fich die göttliche Barmherzigkeit - 


vor, welche alle feine Schwachheiten hei - 


fen koͤnne. Und in diefer Sache muß man 
das vorhergegebene Erempel vom Dater 
und Sohn anivenden. Denn ein Sohn, 
wenn er gleich gefündiget hat, fo fürchtet 
er ſich zwar vor dem Water, aber er wirft 
deswegen nicht alles Vertrauen auf Die 
vaterliche Guͤtigkeit weg: jedoch ift er auch 
willig, Durch demüthige Bekenntniß fei> 
ner Sünde, fich der vaterlichen Zucht zu _ 
unterwerfen; wie wir aus Mal. 3, 17. an⸗ 
gezogen haben: Ich willihrer ſchonen, 
wie ein Mann feines Sohnes ſchonet, 
der ihm dienet. Und im 39. Pfalm v. 33. 
34. beißt es: Ich will ihre Suͤnde mit 


der Rutheheimfuchen, und ihre Miſ⸗ — 


ſethat mit Schlaͤgen; aber meine Gna⸗ 
de will ich nicht von ihnen wenden, 
und meine Wahrheit nicht laſſen feh⸗ 
31. Ich uͤbergehe hiermit gutem Wiſſen 


tesgelehrten: Ob der Glaube durch eine 


Zodfünde verloren werde, und was eine 


Yyy5 Tod⸗ 


und Bedacht die Fragen derer neuen Got ⸗ 


u: 





‚nen, 


eine Todſuͤnde ſey, noch nicht zu ihrer Reife 


gelanget 


Auslegung der 22. erften Pſalmen. 
umde fey? Weil dieſe Sache bey je | die Furcht vor dent göttlichen Gerichte gun 
die nicht wiſſen, was der Glaube, oder | Verdammniß unſers Gewiſſess.. 
34. Derowegen haben wir allezeit Ur⸗ 
iſt, und weil fie ſich ſelbſt anmaſ⸗ |fache, uns zu fürchten, indem alles, was 

fen, und alſo GOtt die Macht rauben, | wir thun, boͤſe, und an und vor ſich ſelbſt 
den Ausſpruch zu thun, bey melden Suͤn⸗ verdammlid) iſt. Hinmwiederum gibt ung 
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den der Glaube beftehen önne, odernicht. | eben dieſe Furcht Gelegenheit, allegeit zu 
Das Geheimniß ſtehet bey mir, fpricht er glauben, und wider die Furcht des Gerichts 
durch Sefaiam, und der 25. Palm v. 14. | Durch. den Glauben an die Barmherzigkeit 


fagt: . . € x 
unter denen, die ihn fürchten. 
32: Was, sumdritten, die Sünden 
anbetrift, Die bey denen guten Werken 
fegn, fo gebe ich zu, Daß Fein gutes Werk 
an und vor fich ſelbſt ſey, womit wir GOtt 
gefallen koͤnnen; mie die Kirche bittet und 
ſpricht: HErr, richte mich nicht nach mei⸗ 
ner That, ich habe nichts gethan, das vor 
Beinen Augen beſtehen koͤnnte! Und wie 
derum: Wir moͤgen dir nicht mit unſern 
Thaten gefallen ꝛc. 
33. Und eben dieſes iſt der Ruhm und 
die Gnade des Glaubens, daß er allein ein 
wohlgefaͤlliges Werk iſt, welches alles an 
uns GOtt wohlgefaͤllig macht, und alles, 
was ihmmißfället, hinmwegnimmt. Denn 


wenn das übrige nicht. Stunde wäre, und 


Gott mißfiele,, fo hätten wir des Glau⸗ 
bens nicht vonnöthen, welcher ung vertre⸗ 
ten müffe. Deromegen lernen wir ſelbſt 


aus des Glaubens Kraft ſowol, ald Noth⸗ 


wendigkeit, daß wir an allen unſern Wer⸗ 
ken verzweifeln, und uns die Barmherzig⸗ 
keit Gttes vorſtellen, und mit ſelbiger 
rider das göttliche Gerichte ſtreiten muͤſ⸗ 
fen, gleichwie Jacobus cap. 2. 9. 13, ſpricht: 
Die Barmherzigkeit erhoͤhet uͤber das Ge⸗ 
yichte, dasift, die Barmherzigkeit ruͤh⸗ 
met ſich wider das Gerichte; und Der 
Glaube an die Barmherzigkeit GOttes iſt 
zu unferer Gerechtfertigung machtiger, als 


Das Gebeimniß des HErrn iſt zu flveiten, gu triumphiren, und zurühs 


Daß alfo der Spruch des 147. 
Pſalms v. ır. befiehen muß: Der SEre 


bat Gefallen an denen, die ihn fürde 


ten, und die auf feine Barmherzigkeit 
hoffen. So heißt es auch 1 Soh.2, 1.28 
Gb jemand fündiget, fo haben wir ei» 
nen Sürfprecher bey dem Peter, JE 


ſum Chriftum, der gerecht iſt, und. 


derfelbe ift die Derföhnung für unfere 
Sünde, 
fer Herz verdammet, foift GOtt groͤſ⸗ 
ſer, denn unſer Herz, und erkennet 
alle Dinge. SEE TORTE 


fien Elar, mas von denen Ceremonien 
und Rirchengebräuchen gu halten ſey, 
und in wieferne man fich Derfelben bedie= 
nen muͤſſe. Weil daruͤber fehon vielfältig, 
auch von denen alten Kirchenvaͤtern, if 
diſputiret worden, und felbige heut zu Ta⸗ 
ge von vielen gar göttlich verehret, wie 
derum aber von andern ganz und gar ver⸗ 
achtet werden, fo wollen wir hier nur etz 
was weniges hievon fagen. Kr 
36. Zum erften, iſt ſo viel gewiß, daß 
im Neuen Zeftament nur eine Ceremonie, 


die von GOtt felbft eingefegt, fey, nem> 


lid) das Sacrament des heiligen‘ Macht 
mahls. Und auch diefes ift zu feinem ans 
dern Ende gefchehen, als daß das Wolf 


darbey zu Anhörung göttlichen Wortsund 
sum Geber zufammen kommen möchte, - 


Zus 


Und cap. 3, 20: So uns un⸗ 


35. Aus dieſem allen wird von fich ſelb⸗ | 
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Zugleich follten Diejenigen, die durchs 
bee und untermiefen worden, | getauft, 
und durch Empfahung der heiligen Speife 
geftärket werden. Die übrigen Ceremo- 
nien alle find durch Die Satzungen Der Kir⸗ 
che eingefest und vermehret worden, bis 
fie endlich heut zu Tage die Kivche felbft zu 
fauter Ceremonien gemacht, und alle Ge⸗ 
bote GOttes gänzlich ausgelöfcht haben. 

37. Derowegen follen wir bier lernen, 
daß wir weder zur Rechten noch zur Linken 
abweichen, das ift, Daß wir nicht Die Ce» 
remonien entweder zu hoch fehagen, oder 
allgufehr verachten, fondern auf der rech⸗ 
ten und Mittelftvaffe einhergehen‘, und 
nach) Gelegenheit dev Zeit felbigegum Theil 


beobachten, sum Theil fahren laſſen. In 


welchem Stücke und nichts eine getreuere, 
gewifjere und fichrere Anweiſung geben 
Tann, als der Glaube felbft und Die Liebe; 
dieſe beyden Anführerinnen, fage ih, ge= 
ben uns weit. gröffere, treulichere und ſich⸗ 
rere Anweiſung, als alle Difpenfationes, 
WVWerxordnungen und Auslegungen aller 
Paͤbſte und Lehrer. 


38. Derowegen wollen wir dieſes veſte 


geſtellet ſeyn laſſen, daß es ohnmoͤglich ſey, 
dieſes Leben ohne Ceremonien hinzubrin⸗ 
gen. Denn weil wir mitten in der Welt, 
und als Glieder an derſelben Coͤrper ſeyn 
fo fönnen wir den Unterfchied derer Wer— 
fe, Derter, Aemter, Pflichten, Zeiten, 
DPerfonen, und anderer Dinge nicht Um» 
gang haben; und wie Paulus zun Roͤm. 
12.9.4, und ı Eot, 12, 12, ſpricht: Es 
find viel Glieder, und iſt ein Leib; 
ober alle Glieder haben nicht einerley 


Geſchaͤfte. ‚Denn wenn man alle Cere— 


Jildung der Mienfchen, fo auffer der Gnade BÖttes leben. 
Wort 





Haus, noch Familie, noch Kinder regie⸗ 
ren, wenn man nicht die Zeiten, die Oer⸗ 


ter, die Pflichten und Arbeit austheilete, 


und fein Hausregiment nad) beflimmten 


Ceremonien verwaltete, Sa, man wird 
ſich ſelbſt nicht koͤnnen regieren, wenn man 
ſich nicht an gewiſſe Stunden, an gewiſſe 
Verrichtungen, an gewiſſe Oerter bindet. 


Denn unſer Leib verſtattet uns keine an⸗ 
dere Lebensart, zum wenigſten in denen 


Stüuͤcken, die zu unſerm Nutzen und Wohl⸗ 
dienen. Denn was will man thun, 
oder wie will man leben, wenn man ſich 


ſeyn dienen. 


kein gewiſſes Werk vornimmt, und an 


keinen gewiſſen Ort, Zeit, Pflicht und 


Perſon bindet. 


des ganzen Evangelii, als Ceremonien? 
Was ſind Beten, Faſten, Wachen, mit 


der Hand arbeiten, dem Naͤchſten behuͤlf - 


lic) feyn,anders, als Ceremonien? Jedoch, 
gleichwie Die weltlichen Ceremonien, oder 


die Gebraͤuche im weltlichen Regimente 


und die Rechte derer weltlichen Dinge, 
wie ſie Namen haben, viel noͤthiger und 






—J 


39. Hiernaͤchſt, mag find ſelbſt die aͤuſ⸗ 
ſerlichen Werke derer Gebote GOttes und 


nothwendig deſto häufiger und mancher ⸗ 


ley finds Alſo find Die heiligen Ceremonien 


und Kirchengebraͤuche, oder (wie fie fie nen⸗ 
nen,) Die Rechte derer geiltlichen Dinge 
deſto gefährlicher, weil die Menfchen fehr 
geneigt feyn, wenn fie bergleichen Dinge 


beobachten, darauf ein eitieg DVerkrauen, 
oder, wennfiefelbigeunterlaffen, eineth» - 


richte Furcht (das ift, auf beyden Seiten 
ein fehr böfes Gewiſſen) faſſen. 


40. Denn auch der Öfaubefelbit, mel= 
cher auf GOtt gerichtet iſt, gerath hier in. 


monien will wegnehmen, wo will eine |aroffe Untuhe und Gefahr, wenn nichtein 


Herrſchaft, ein Reich, ein Fuͤrſtenthum, Igetreuer und Fluger Knecht des HErrn zu 
ein obrigkeitliches oder fonft ein weltlich handen iſt, dev Das Kofiliche vondem Ge— 
Amt befiehen? Man koͤnnte auch nicht an! 





Glaͤu⸗ 


ringen gu ſcheiden wilfe, Denn wenn ein 
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Glaͤubiger anfaͤngt, 
Ceremonien zu ſetzen; oder, wenn er die⸗ 
ſelben unterlaͤßt, ein Mißtrauen zu faſſen, 

_ ober GOtt gefalle, ſo iſt der Glaube ſchon 
verloren, welcher bey Denen Ceremonien, 
wie ein Reuter aufdem Pferde, hätte blei- 
ben füllen. Aber fo regieven Die Ceremo⸗ 
nien allein, das ift, ſolche Perfonen, Die 
nur Sclaven feyn; und eg heißt, wie Der 
- Prediger cap. 10. 8.7. fpricht: Ich ſahe 
- Rechte auf Roffen, und Sürften zu 
-Suffe geben, wie Knechte. Ich will 
ſagen, eg ift zu befürchten, Daßeiner, Der 
- mit Ceremonien umgebet, ein Vertrauen 
faffet, er gefalle GOtt Durch die Ceremo⸗ 
nien, wenn er fich durd) ihren heiligen 
‘ Schein, und weil fiedamit umgehen, was 
den HErrn angehoͤret, betrügen laßt. Der» 
gleichen Gefahr bey denen weltlichen Gere, 
momien entweder gar nicht, oder Dod) ge- 
ringe, und fo handgreiftid) ift, daß, wer 
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und vor jich felbft gleichgiftig , Dasift, 


ſt, we⸗ 


der gut noch böfe find, "und ſich alfo ver» 
möge feines Glaubens eine folhe Sahe _ 


sum Gewinn machet, Die an und vor ſich 
weder Gewinn noch Schaden ifl, und eine 
Sache, die nicht gut iſt, gut macht. 
42. Dieſes zu thun, laͤßt ſich ein Glaͤu. 
biger nicht dieſes bewegen, Daß rfihge 
denket Damit viel Verdienſte zu erwerben; 
ſondern er thut es aus dieſer einigen Urſa⸗ 
che, weil er nothwendig leben muß als ein 
Glied am Coͤrper, welcher die Ceremonien 
nicht entbehren kann, ob er wol vor ſeine 


Perſon dieſelben gar nicht bedarf, undü= - 


berflüßig genug Verdienſte allein aus feis 
nem Glauben hat. Hiernaͤchſt, weil er 

nothmwendig mit ſolchen Leuten umgehen 
muß, Die auch zum wenigſten weltliche Ce⸗ 
remonien vonnöthen haben, um Das vers 
gängliche Wefen diefer Belt zu verwal⸗ 


ſich darauf etwas einbilden wollte, auch ſten; oder die als Kleine: Rinder und 
von denen Menſchen felbft wegen ſeiner thoͤ⸗ Schwache in Chriſto, mit Denen heiligen 
richten Einbildung, oder, wie man es nen⸗ Ceremonien, als unter einem Zuchtmeiſter 


e 


net, Selbftliebe, wuͤrde getadelt werden [der leiblichen Geſetze, müflen ernabret 


weil fie nur Dinge, fo die Welt angehen, [und zärtlich erzogen werden, bisfie 


ketlreffen. 


ſelbſt erwachſen, und ſtark werden in 


RER Derowegen muß man die Ceremo- |der Erkenntniß unfers HErrn IEſu 
nien im Glauben und Liebe gebrauchen ‚[Ehrifti, mie Petrus vedet, ı Epift 2,2, 


damit fie nüßlich feyn. 


Denn ohne dieſe Denn ein Gläubiger ift, vermöge der Lie⸗ 


Eönnen fie nicht anders, als ſchaͤdlich und be, von beydenein Schuldner, daß erfich 
Gelegenheiten zum Verderben ſeyn. Denn nach dererienigen Sitten bequeme, mit 


wenn alle andere Werke auſſer dem Glau⸗ 


welchen er lebet; ja, daß er fih nihta 


ben ſchaͤdlich ſeyn; um wie vielmehr mer=]lein nad) Denenfelben richte, fondern auch 
den Die Werke derer Ceremonien, die von hiedurch ihnendiene, damit er nicht durch 
Menſchen eingefegt find, fhadlich ſeyn? ſein thörichtes Vertrauen die Schwachen, 
Alsdenn aber gefchehen fie im Glauben und |oder die weltliche, Policey verachte, und 
in der Liebe, wenn fie nicht wegen ihrer alſo beyde Theile aͤrgere; welches wider die 
Nothwendigkeit, noch deswegen, weil Liebe iſt. 


fie gut oder weil fie befohlen find, geſche⸗ 


43. Alfo that Chriſtus Matth. 17,27, 


hem fondernaus Freyheit des Geiſtes; das damit er nicht die Zoͤllner, welche die Roͤ⸗ 
iſt, wenn einer das Vertrauen hat, er ge⸗ miſche Obrigkeit geſetzet hatte, aͤrgerte, 
befahl 
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befahl ev Perso, einen Stater zu bezah⸗ thun. Alſo ſpricht der Apofiel ı Cor. g. 


fen; und- Paulus Dit. z, x. befihlet, daß] v. 20: Denen 


die Ehriften der Obrigkeit follten un⸗ 
tertban und gehorſam feyn, zu «len 
guten Werken bereit, Desgleichen 
Roͤme 13, 1. ı Pet. 2,133 Seyd unter- 
than aller menf&lichen Creatur, (das 
iſt, Ordnung, um des HErrn willen, 
es fey dem Aönige, als dem Oberſten, 
oder denen Hauptleuten, als den Ge⸗ 
ſandten von ihm. Nicht als ob dieſes 
noͤthig waͤre zur Gerechtfertigung derer 
Glaͤubigen, als.deren Gerechtigkeit Chri⸗ 
ſius if; ſondern, daß fie in der Liebe allen 
Menfchen dienen, und durch Deigleichen 
gutes Erempel die Unglaubigen und Boͤ⸗ 
fen erwecken, und zu Chriſto locken. Das 
ift, wie Lit. 2, 10. ſtehet, daß fie die 
Lehre GOttes, unfers Heilandes, zie⸗ 
ren in allen Stuͤcken: und nach dem 
Exempel Pauli ı Corinth. 10, 33. fie ſich 


NJuͤden bin ich worden 
als ein Juͤde, und denen Zeyden als 


ein Heyde, auf daß ic) fie alle gewin⸗ 


ne. Denen, die unter dem Gefeg wa⸗ 
ren, ward er als einer unter dem Ge⸗ 


ſetz, da er doch unter dem Gefegniht 


war, Alſo wird von Ehrifto gefaget 
5 Mof.32, 11. daß er fen wie ein — 
der ſeine Jungen ausfuͤhret und über 
ihnen ſchwebet. Denn wenn die Eltern 
oder die — in der Kirche die Ce⸗ 
vemonien ganz und gar unterloffen, oder _ 
Diefelben vesachten mollten, mie würde 
nicht ein unverfländiger Knabe oder Juͤng⸗ 
ling dadurch geärgert werden, der Durch 
dieſes Erempel, als mit einev Milchfpeife, 
follte genahret werden, bis er zu erwach⸗ 
fenen Jahren ame, und ſtaͤrkere Speife 
vertragen Fönnte, - | 

45. Deromwegen follen diejenigen , wel 


jedermann in allerley gefällig machen, | che in der Kirche ſchon erwachſen und geiſt⸗ 


und fuchen nicht was ihnen, fondern 
was vielen frommet, daß fie felig 
werden. 
44. Und, daß wir aufunfere Ceremonien 
Eommen, teil ſich Doc) taͤglich junge Leu⸗ 
te von beyderley Gefchlecht in der Kirche 
vermehren, welche unmoͤglich, wegen der 
Hitze ihres Alters und Unerfahrenheit der 
Sachen, von fid) felbft ein ‚gutes Leben 
führen koͤnnen; fo iſt esnöthig, daß bey- 
dDerfeits Eltern ihre Lehrmeifter feyn, und 
durch die vorgegebenen Eeremonien fie sur 
Gottesfurcht anfuͤhren, daß ſie nicht durch 
Muͤßiggang oder allzugroſſe Freyheit ver⸗ 
derben. Da iſt es denn noͤthig, daß ſie 
zum Theil ſelber einerley Ceremonien mit 
ihnen beobachten, um des guten Exempels 
willen; zum Theil dasjenige, was vor 
ihre Perſon uͤberfluͤßig und nicht noͤthig iſt, 
dennoch jener wegen, welchen es noͤthig iſt, 
Lutheri Schriften 4. Theil. 


lic) ſind, und die ſchon zur Erkenntniß der 
Wahrheit gekommen feyn, Diefer Mey» 
nung ſeyn: Es beruhe zwar die Gerechtig ⸗ 
Feit allein auf dem Glauben, und die Ee⸗ 

vemonien feyn nichts; gleichwie Paulus 
von der Befchneidung faget, ı Eor.7, 19. 
jedoch), weil fie in Chriſſo JEſu ſeyn, | 
mögen, fie auch gefinnet feyn gleichwie 
Chriſtus IEſus, und Bnechts Geſtalt 
annehmen, Phil. 2, 7. vor den Schwa⸗ 
chen keinen Eckel haben, als welche der Ce⸗ 
remonien noch beduͤrfen, oder glauben, 


daß fie etwas feyn, vielmehr auch mit ie  . 


nen nod) zwo andere Meilen gehen, 'und 
ihnen den Mantelgumerfen, Matth.5,40. 
41. und olfo ihre eigene Freyheit hintan ſe⸗ 
ben, 
monien auch auf Das allergenaueſte zu hal⸗ 
ten, zu feinem andern Ende, als daß fie 


nicht Die Schtoachen beleidigen, oder die 


Bi Ä Kleinen 


Sie wären verbunden, die Care 


1 In 
Kleinen aͤrgern tweichen fie vielmehr mit iv alles unfer Gurfejonin 
ihtem guten Erempel auch felbfi, fo garIfio haben, und nicht erft forgen d 


ge gleichgültig und erlaubt waͤren, unddaß | fo viel deſto mehr Diefe Ceremonien, web 


lus begegnet, wenn er ı Cor. 8, 1. ſaget: fchuldig feyn, denn daß wir uns unter 


” - fen biähet auf, aberdie Liebe beffert. 
- Undc. 10,23: Ich babe es 3war alles 
Macht, aber es frommet nicht alles: 


fie fie zu gleicher Erkenntniß dev Freyheit 
‚gebracht haben, 2 | 


erfien Pfalmen. Pfza.m.n. vor 
‚es, daß wir allegunfer Gut ſchon in Ehrio ; 










— 












wie wir wollen gerecht werden. Derowe ⸗ 
gen ſollen wir, was wir hinfort leben, zum 
Dienſt des Naͤchſten leben; gleichwie Chri⸗· 
fius uns gethan hat. Und da wir alles 
sum Beften des Nächflen thun follen, um 


in denen Ceremonien, follenvorgehen, big 


46. Auch Diefeg gilt nicht, wenn ſich ei- 
ner rühmen wollte: er wiſſe, daß alle Din- 


h 
7 
Wir haben alle das Wiffen: das Wiſ |einanderlieben, Nom.ı3,3: Und ver · 

möge Diefer Liebe wird es gefchehen, daE 
‚alles gut ift, was wir thun, und gleie 


wol nicht um der Werke willen fuchen ge 
recht zu werden; welches in der That und 


allein dee Glaube gerecht mache. Denn) che ohne dem gleichgültig feyn. Und or ⸗ 
Diefem hät ſchon längft der Apoſtel Pause | hergefialt werden wir niemand nichts 


ich habe es alles Macht, aber es bef, 


ſert nicht alles, Ind wiederum v. 29:| Wahrheit ift, ein rechter Chrift feyn. 


Worum follte ich meine Srephbeitlaffen| 48. Was wir aberder Kleinenund Zus 


urtheilen von eines andern Bewiffen? | gend wegen zu beobachten gefagt haben, - 


Er fragt ſichs: Warum frommet, mar | ald welche Durch Den Gebrauch und Exem⸗ 4 
beſſert nicht alles, Da Doch alles erlaubt | pelder Ceremonien muͤſſen unterhalten wer · 


A? Antwort: Darum, meil diefes nicht den; eben dieſes muß ich aud) fagen von 


alle wiſſen, Daß alles erlaubtfey. Dero⸗ 
wegen Eann zwar mein Wiſſen nicht gerich- 


den befehrten Sündern, als welche ein 
ſchwaches Gewiſſen befommenvon deral- 
tet nod) verdammet werden von eines an-|sugroffen Tyranney Der Kiryenceremos 
dern unwiſſenden Gewiſſen; jedoch foll es nien, die da ohne Glauben find vorgeſchrie⸗ 





ſich unterwerfen, und des andern Untoife|ben, und in Brauch gebracht worden. Sa, 


| ſenheit auf eine Zeitlang dienen, und fich dieſe, gleichwie fie mehr Kinderund Kleine 


nicht wider Diefelbige aufblafen; daß alſo muͤthig find; alfo haben fie auch vielleiht 


oder ſchwachen Gewiſſen dienet, machti=| che fie von den Eeremonien haben, nicht 


Blauben gerecht werden. Hiernaͤchſt die⸗ 


die Liebe, welche des andern Unwiſſenheit mehr vonnoͤthen, daß ihre Meynung, wel⸗ 


ger fen, als ein aufgeblafenes Wiffen ‚|geärgert, — nad) und nach vielmehr 
welches über des andern Unwiſſenheit herr⸗indeſſen gebeſſert werde durch Erempel, und 
ſchet; gleichwie auch Chriſtus Nr uns|twenn man mit ihnen eben die Ceremonien 
suf eine Zeitlang geftorben ift, und | munter ausübet, bis fie erwachfen feyn, 1 
anfern Sünden und Schwachheit ge- 
dienet bat, Rom. 5,6. men, | | 
47. Hierzu foll ung bewegen, weil jees| 49. Dahero verdienen fürwahr diejene 
nes, unfer Wiffen, uns ficher macht, daß | gen Römifchen Pabfteund Tyrannen inder 
uns die Werke der Eeremonien nicht ſcha⸗ Kirche allen Fluch, welche den Glaubenan 
den, als die wir wiflen, Daß wir durch den | Chriftum verfchtwiegen, hingegen ihreeig» - 
ne Geſetze auf eine unendliche —J 
mehrer 


und zu gleicher Wiſſenſchaft mit uns kom⸗ 






| 
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ſie die elenden Gemiffen derer Ehriften, die ten wiſſen. Und es feift ein, was der mer 






leben. 





Doch ihre Brüder find. Und dieſe Zweifels,| fe Sirach faget c. 34,28: Wenn eine 


knoten, Schwachheiten, Aergerniffe, wel/ bauer, und der andere wiederum zer 
hen fie abhelfen, und fie aus dem Iege) bricht, was haben fie davon, ale Ar, 
räumen follten, entweder durch Aufhebung beit? Denn gewiß und wahrhaftig, mas 
ihrer Geſetze, oder durch Unterweifung im|die untern Prediger Des göttlichen Worts 
Glauben an Ehriftum, mißbrauchen fie, 
um nur ihre Tyranney damit zu bevefligen. vorts 
Und ob fie wol ſelbſt täglich nichts von allen tre, Das iſt dein Vorzug und deine Mor 
-Dergleichen Dingen beobachten, wiewol| narchie, die du in der Kirche haft. 
‚zum ſchweren Nergerniß derer Schwachen,| sr. Bir wollen nur den Befchluß von 
fo unterlaffen fie Doch nicht, durch ihre ver-| Diefer Materie machen. Zuerſt, thun die 
geblichen, ja, fchädlichen Sagungen die Ceremonien Die Kleinen in Chriſto (das ift, 
furchtſamen Seelen zu ſchrecken, Diefelben| Die Knaben und Juͤnglinge); diefelben müf 
ich felbft gu unterwerfen, fie zu berauben,|fen von den Gröffern in dergleichen Wer⸗ 
und Chrifto gänzlich zu entziehen.  |Een nicht verachtet werden, fondern Diefe 
50. Man muß ʒwar ihre Geſetze im Glau-| müffen jenen durch ihr Exempel, ob es ih» 
ben und Liebe dulden, ob fie gleich tyran=] nen gleich für ihre eigene Perſon nicht no» 
nifd) und viel feyn, eben fo, mie die Ge⸗ | 
ſetze dev weltlichen Valicey, (wie bereits ge⸗ Liebe im Geift von Diefen Ceremonien frey; 
fagt worden,) ımd damit denen Schwachen] fie fest auch Fein Vertrauen darauf, wenn 
ein gutes Erempel geben. Jedoch muß fie Diefelben gleich thut; fie zweifelt auch des» 
- man einen Abſcheu haben vor Denen goft-| wegen nicht, Daß fie GOtt gefalle, wenn 








loſen Stiftern diefer Gefege, weldye gegen | fte Diefelben untertieffes fondern fie macht 


ſich felbft nur aͤuſſerlich am Leibe dem Naͤch⸗ 
ſten zum Sinechte, Damit fie Denfelden ge 
winne, und vor denen Sünden, zu welchen 


eine fo groffe Menge Menfchen Fein Mit 
leiden getragen, glei) als ob fie nur dar- 
zu wären gefegt gemefen, daß fie follten Ge⸗ 
fege machen, und durch ihre fchädliche Sa» 
Bungen Die Seelen in Furcht und Schre⸗ 
cken ſetzen. Daher fommt es, daß die 
Dberften in der Kirche, die Paͤbſte, heut 
zu Tage in der Kirche kein ander Amt ver 
walten, als daß fie die Gewiſſen vermwirren 
und verftriden. Uns aber ift auferleget, 
Daß wir die Verwirreten wiederum in Ord⸗ 
nung bringen, die Wankenden beveſtigen, 
‚und die Erſchrockenen beruhigen follen; je- 
Doch alfo, daß mir jener ihrer henkermaͤſ⸗ 
figen Tyranney uns nicht eben widerſetzen. 
Denn fie wollen Das Recht, (ja, welches 
ihr Werk iſt,) die Gewiſſen zu beunruhi⸗ 


tes Exempel und Regiment bewahre; und 
alſo erfüllen fie das Geſetz Chriſti. Wer 


wenn er das Schwerdt der weltlichen Ge⸗ 


lerley Böfewichtern anfüllenmwollte Denn 
niß der Gefege verwahret und verfchloffen 
9,23. lehret. | 
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Soichergeltalt verfiricken]gen, ganz ungekränkt und unverlepe behab 


bauen, Das veiffen Die obern Tyrannendes 
Menfdyentvortsnieder. Siehe, lieber Ye 


thig ift, aufbelfen. Denn fo ift zwar ihre 


er eine hißige Neigung hat, durch ihr gu 
von ihnen Die Ceremonien ganzundgarivege" - 
nehmen wollte, der thatenichts anders, ald 


malt aufhübe, und die Welt mit Chebre 
ern, Todtſchlaͤgern, Dieben, und ab 


diefe muͤſſen Durch Furcht und im Sefäng® 
werden bis auf Chriſtum, wie Paulus Salz - 


2. Zum andern, muß man die Reis 


1094 I. Anslegung der 22, erften Dfalmen Dfx4. vn. 1095 
nen im Slauben, ob ſie ſchon alt find, weil] Denn ba denen Gläubigen auch Das Aller 
fie. eben detgleichen, aus Furcht der Sünde | ſchlimmſte muß zum Beten dienen; wie 





und ihres Gewiſſens, thun, indem fienoch 
niehtdie Wiſſenſchaft dieſer Freyheit haben, 
im Glauben unterrichten, und an derglei⸗ 
chen Werken hangen laſſen, weil ſie von 
denenſelben fo geſchwinde nicht koͤnnen ab⸗ 
gebracht werden, bis fie erkennen lernen, 
daß die Gerechtigkeit nicht Darinne, fondern 
‚gen muß man fich ſehr wohl in acht neh. 
men, Daß man dieſer ihre Ceremonien nicht 
eher tadele, als bis fie eines beſſern unter- 
richtet ſeyn; gleichwie etliche mit alu groſ⸗ 
ſer Dreuſtigkeit zu thun pflegen. Dieſe 
thun zwar ſehr wohl, daß ſie die Ceremo⸗ 
nien uͤnd Menſchenſatzungen tadeln; aber 
daran thun ſie ſehr uͤbel, daß ſie nicht mehr 
auf Die ſchwachen Seelen, welche noch dar⸗ 
an hangen, ſehen, daß ſie ſie heilen, und 
gemaͤchlich aus denenſelben heraus wickeln, 
als daß fie nur Die Ceremonien tadeln. 
Dieſe Thoren find denenjenigen gleich, 
welche, wenn ſie fehen, Daß einer von ihren 
Freunden an dem Halſe in Stricken ver= 
wickelt ift, aus fchnellem Eifer auf die Stri⸗ 
cke zufahren, und. fie mit ganzer Gewalt 
herunter reiffen mollen, und alfo ihren 
Freund vielmehr erwuͤrgen, als Daß fie ibn 


vielmehr dienen Die Menfchenfagungen, ob 
fie gleich ſchaͤdlich ſeyn, denenjenigen zum 
Beſten, die unwiſſend ſeyn, wenn man nur 
dieſelben rechtmaͤßig gebrauchet. — 

53. Man kann aber dieſelben auf keine 
andere Weiſe rechtmaͤßig gebrauchen, als 
durch den Glauben und Die Liebe; wie bereits 


allein indem Glauben beſtehe. Derowe⸗ |gefagt worden. Aberdamit find gleichwol 


die Gefeggeber noch nicht entfchuldiget. 
Gleichwie, wenn mir einer den Tod und 
ale Schmad) anthate, mic) beraubte und 
plünderte, und ich gebrauchte alles Diefes 
Böfe, rechtmäßiger Weiſe, zu meinem Nu⸗ 
gen, ſo wuͤrde deswegen Derjenige, Dev mich 
toͤdtet, läftert, plündert, verfolget, nicht 
entichuldiget feyn. Derowegen find Die 
Paͤbſte in der Kirche, wegen ihrer ſchaͤdli⸗ 
chen Geſetze, ſchuldig an allen Seelen, auch 
ar denenjenigen, welche ihre Geſetze recht⸗ 
mäßig gebrauchet, und zu ihrem Beſten 
angewendet haben. 

54. Du follft aber auch daran nicht 
zweifeln, undin deinem Gewiſſen ſicher da⸗ 
für halten, Daß die Menfchengefege in der 
Kirche nicht anders anzufehen feyn, als 
Plagen und Schaalen des göttlihenZorng; 
wie das Schwerdtder Tuͤrken, wie eine leib⸗ 


heraus wickeln ſollten; da fie vielmehr die liche Peſtilenz, wie ein Landhunger. Wie - 
Stricke haͤtten muͤſſen ganz gemaͤchlich du nun gelehret wirſt, dich in dergleichen 
und langſam erſt aufloͤſen, und alſo ihren | Unglück gu verhalten, ſo verhalte dich auch 
Freundin Freyheitfegen. Alfo, da wir die bey den Menfchengefegen. Wie verhaͤltſt 
Geſetze derer Menfchen nicht koͤnnen mit | du dich aber bey jenen Lieben? Zum erflen, 
Gewalt auf einmal abfchaffen, fo muß das | bedieneft du Dich Dererfefben als Mittel wi⸗ 
Gemuͤthe indeffen nach und nad) unterrich/ Der Deine Sünden, und trägeft in Geduld 
tet werden, mie es Diefelben recht gebrau⸗ dieſe Geiſſeln GOttes. Darnach, bedie⸗ 
chen ſolle. Alſo ſagt Der Apoſtel Paulus neſt du dich dererſelben als eine Arzney, wo⸗ 
ı Tim. 1. v. 8.9: Wir wiſſen, daß das | mit du dich vor vielem Boͤſen bewahreſt. 
Gefeg gut ift, ſo jemand fein recht Denn, indem du mit dergleichen Unglück 
brauche, nemlich, wenner weiß, daß] gedrückt wirft, fo thuſt und unterlaͤſſeſt Du 
dem Gerechten Fein Geſetz gegeben ift, |viel, das du, wenn du frey davon — 
n 
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| Alfo Dasfit werden, als wiedie, join Derandern Liarje 


du iefo ſehr ſtehen; fondern ihnen iſt die ganze Welt 


u 


daran gar nicht zweifeln, daßd 


vermehrten Sefege derer Menfchen dir zur viel zu Elein, als daß fie ihre Gelehrſamkeit 


Geiſſel gegeben feyn, und magſt ganz gewiß | fallen Fönnte. Diefes Volk ift der Behe⸗ 


wer iſt, fpricht Detsusı Epiſt 3,13. der 


glaͤuben, daß aus deinen Hirten, Henker 
worden ſeyn: bey Denen gemaltthätigen 
Bedruͤckungen und Plagen, wenn du ge 


Gebrauch haben, nemlich, die dem Guten! 


rer Ceremonien Moab und Ammon, und 


fen, das iſt, die ſich von und in ihren Wer · 
ken ruͤhmen, die blinde Leiter derer Blin⸗ 4 
den find, und des Unterrichts im Glauben | heit Des Fleiſches undder Satan unter Die 


moth, deffen Herz fo bart ift, wie ein 
Ambos, Hiob. 41,9. 15. Dasiftdie Art, 
von welcher Salomo Sprüchm. 30.9, 13. 
ſpricht, die ihre Augen hoch trägt, und 
ihre Augenlieder empor halt. Ä 





















duldig biſt, wirſt du vieles unterlaffen und 
thun, welches du fonft nimmermehr wuͤr⸗ 
dejt unterlaffen und gefpan haben. Denn] | 
nien diejenigen, Die da ihre Werke im Gei⸗ 
ſte thun, von welchen wir bereits gedacht 
haben. Das find ſolche Leute, die in-der 
Freyheit des Glaubens, und in der Dienſt⸗ 
barkeit der Liebe dieſelben gebrauchen, um 
blos ihren Leib damit in dieſem Leben, wie 
etwan durch ein ander weltliches Hand⸗ 
werk zu uͤben; oder die Kleinen und Schwa⸗ 
chen durch ihr gutes Exempel zu ermuntern, 
und zu befoͤrdern, und ſich vor ihrem Aerger⸗ 
niß zuhüten, bis Chriſtus in ihnen eine Ge ⸗ 
ſtalt gewinne, Das iſt es, warum Paulus ſo 
oft er nur von denen unterſchiedenen Gaben 
Gottes handelt, ſo ſorgfaͤltig iſt, daß er ihnen 
die Einigkeit beybringe; weil er wohl wuß ⸗ 
te, daß, ich will nicht ſagen Die unterſchied/ 
lichen Ceremonien, ſondern ſelbſt die Ga⸗ 
ben des Heiligen Geiſtes, ſehr ſtark wider die 


euch ſchaden koͤnne, ſo ihr dem Guten 
nachfolget? Dem Guten, das iſt, der 
guten Sache, oder Der Guͤtigkeit, oder dem⸗ 
jenigen, was gut iſt (damit nicht jeman- 
den Die Zweydeutigkeit betrüge). Dieſes 
aber thun Diejenigen, welche die Wiſſen⸗ 
ſchaft des Geſetzes und deſſen rechtmäßigen 


nacheifern. Die Kleinen aber und 
Schwachen faffen Diefes nicht; derowe⸗ 
gen kommen fie um durch die Paͤbſte ‚wel 
che Seelenmörder find. Re 

55. Zum dritten, thun die Werke de- 


die Verehrer derer Kälber zu Bethaven, 
und Die fich auf den Berg Samaria verlaſ⸗ 


nicht vonnöthen haben, wie die erfien, we⸗ Kinder GOttes koͤmmt. — 
gen ihrer allzugroſſen Weisheit und Ge⸗57. Aus dieſem allen ſchlieſſen wir fo viel, 
rechtigkeit, deren ſie, wie Elihu beym|daß wir in Gegenwart derer Leute dieſer 


Hiob, fü voll find, wie ein Faß, Das voll Ast die Ceremonien weder zu loben hu 
Moſt und zugeſtopft ift, und Fein Luftioc) | firafen vonnöthen haben, Aber gegen die 


hat, Hiob 32, 18.19, Dieſe nemlich zer | angezogene dritte Art muß man bie Cere⸗ 


berſten vor Weisheit und Gerechtigkeit; momen heftig verabfeheuen und ſtrafen, 


-fagt haben, Diefe allein find hart zu ſtra⸗ | N 
fen, nach des Apoftels Pauli Befehl: und|zen: esift Fein GOtt; die da ein Greu ⸗ 
fie verlangen auch niemals unterrichter zu| el, und verderbt ſind in allen ihren We · 


weil dieſe ungluͤckſeligen Leute ihr Vertrau⸗ 
en darauf ſetzen. Daher entſtehen die 
Thoren, die da ſagen in ihrem Her⸗ 


als welche eigentlich dieſer und alle andere 
Pſalmen ſtrafen: von welchen wir oft ge⸗ 
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56. Zum vierten, thun Die Ceremo 


Einigkeit fixeiten, wenn nemlich Die Weis⸗ 
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"II Auslegung der 22. erften Dialmen. 1099 
Sen „Daß fie nicht einmal Eönnen Gur[äkt angehandele werden. Bid Dem _ 
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” testhum Thuſt duaberdas, fo wirſt du nicht auch) von Speife und Trank ander: 
den ganzen Eörper des Behemoth, mit al- | gegen Die Schlemmer, "anders gegen die 
len feinen Schuppen, wider Dich vege mas | Schwachen, anders gegen Die Gefune 
chen, und fie werden gu Dis fagen: du biſt Den und Maͤßigen, anders gegen Dir 
ein Keser, ein Aufrührer, ein ehrvergeſſe/ jenigen, fo Da abergläubifch falten, gelehe 
ner aͤrgerlicher Menſch, weil du gute 2Ber- | vet und gehandelt? Die Schlemmer fraft 
ke, und bie heiligen Regeln derer Vater, man drums Denen Schwachen rärh man 
und allen guten Rath der Kirche leugneft, darzu mit einer Gelindigkeit; die Aberglaur - 
> welche Doch nicht irren kann. biſchen lobt man Deswegen ſehr; Denen Ge- 
58. Gegen Die andere angesogene Art funden aber und Mäßigen muß man esin 
Leute mußman Ceremonien befeheidentlich | ihren freyen Willen flellen. Und gleich» - 
- and aufeine Zeitlang loben, Damit nicht| wie Das ein fehr übler Haushalterift, dr 
ihre Schwachheit geärgert werde: welche von allen feinen Leuten im Haufe, ohneei® 
zwar willig iſt, etwas beſſers zu hun, je, nen Unterfcheid zu machen, fordert, daßfie 
‚Doch Die Kräfte nicht darzu hat, noch) es gleichviel oder wenig Speifen effen follens 
faſſet; welche man, als zarte Kinder in) alfo iſt Diejenige Obrigkeit in Der Kirche 
dem Schoos der Mutter, warten und pfle⸗ hoͤchſt fehädlich , Die von allen mit gleichem: 
en, ihnen Durch die Finger fehen, was ſie Gehorfam einerley Miſchmaſch ihrer Geſe⸗ 





Toben, auch mitloben, was fie thun, aud) | ge mit Gewalt erzwingen will. Dennda 


* 


mitthun muß. Durch welche bezeigte Ge⸗ | Tann es nicht anders ſeyn, ſie muß ſehr vie 
faͤlligkeit fie ſich ſodann werden bewegen le umbringen. | ee 
laffen, zu glauben und auf beffere YBegezu| 6:. Aus dieſem allen mag ein verfkändie 
treten. ger Chriſte lernen, nach was vor einer Regel 
59. Gegen die erſte Art Leute muß man | er in Beobachtung derer Ceremonien leben, 
die Eeremonien ſtark loben, und alsnöthig | und wie er Durch guten Rath andern dar⸗ 
erfordern, weil diefe unwiſſenden Leute, |innen dienlich feyn folle. Zuförderft, wo 
- Durch die bloffe Furcht zum Guten bewegt, | er nicht gewiß ıfl von der dritten Art Leute, 
und vom Boͤſen abgefchrecft werden koͤn⸗ fo hüte er fich, Daß er die Ceremonien nicht 
nen. Jedoch aber muß man ihnen auch) | firafe, oder Denjenigen, den er nach denen 
zugleich mit beybringen die reine Lehre vom Ceremonien fiehet einhergehen, richte. 
Glauben und der Freyheit, damit ihr Geiſt Denn wer weiß, ob er aus Nothwendig⸗ 
dieſelben einſauge, und mit der Zeit Fruͤch⸗ keit, (mie die erſten,) oder aus Schwach⸗ 
te bringe, nachdem dev Leib durch Die Ce- heit, (wie Die andern,) oder aus Freyheit, 
remomen muͤrbe gemacht und getummelt (tie Die vierten,) in denenſelben einherger 
worden, mithin lernen, Dem Geiſte ſich de⸗ he? Wollte man aber einen von dieſen 
flo gefchmeidiger zu unterwerfen und zu dies | richten, wäre dag nicht eben fo viel, als 
nen, nachdem die Affecten, telche vor Ju⸗ wenn man Ehriftum felbft richtete? Wenn 
gendhiße ganz unbändig und wuͤtend wa⸗ die Heerden in denen Klöflern von diefen 
ten, berubiget worden, dreyen Arten Leuten viel hätten, fo ſchade⸗ 
60, Und das follen wir ung in unfern te ihre Menge nichts; aber fo haben fieei= 
Augen nicht laffen Wunder dunken, daß nen Heberfluß insgemeinanderdrittenund 
einerley Eeremonien auf fo unterfehiedene der 
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[00 Myſchen fo auff?r der Enade GOttes leben. 1101 
- Der allerunglaciteugiien Art derer Ceremo⸗ 10,9: Ich bin die Thuͤre, ſo jemand 
niſten; welche in der Kirche nicht ein ein⸗ durch mich eingebet, der wird felig 
ziges Klofter oder Collegium haben follten,| werden, und wird ein= und ausgehen, 
weil fie dem Volke Gttes nur zur Laſt und Weide finden. Der Eingang zu 
und eine Aergerniß find, Uber wer will| Chrifto iſt der Slaube, melcher uns ſamm⸗ 
alle Böfe von der Erde wegſchaffen? Wir let zu dem Reichthum der göttlichen Ges 
ſind einmal auf der Erde, und werden al» |vechtigkeit: wenn wir mit Diefernun GOtt 
fo auch) wol mit irdiſchen Leuten muffenzu genug thun, fo find wir gerecht, und bee 
thun haben. | purfen Feiner Werke, in fo ferne, als wir 





62, Wir wollen noch eines hinzu thun, |die Gerechtigkeit dadurch erwerben mole 


und hernach dieſe Materie beſchlieſſen. ten. DerAusgang aber iſt die Liebe, wel= 
Wenn einer bey ſich merket, daß er kein che uns, nachdem wir mit der Gerechtigkeit 
Vertrauen auf die Werke derer Ceremo- | GOttes bekleidet ſeyn, vertheilet in die 
nien habe, der ſey doch einmal kuͤhne, und Dienſte des Naͤchſten, und zur Uebung un= 
unterlafie fie, und fragedarinne nichts nad) ſers eigenen Leibes, Damit wir anderer ih⸗ 
des Pabſtes Einwilligung oder Gewalt. rer Armuth Eönnen zu flatten Fommen,und 
Denn indenen Stücken, welche den Glau=| damit dieſe ſelbſt Durch ung herbey gezogen 
ben betreffen, iſt ein jedweder Chriſt fein ei» | werden, und mit uns zu Chriſto eingehen, 
gener Dabft und Kirche: und es kann auch Denn gleichtwie Chriſtus von GOtt aus 
nichts verordnet, oder, wenn es aud) ver= | gegangen ift, und ung zu fich gegogen, und 
ordnet wäre, gehalten werden, masnureis | in feinem ganzen Keben nicht Das Seine, 
nigermaffen zur Gefahr des Glaubens aus⸗ fondern Das Unfere gefucher hats alfo,menn 
ſchlagen ann. Willſt Du darinne mit dei⸗ wir Durch den Glanben zu ihm eingegan- 
nem Naͤchſten Raths pflegen, damit du de⸗ gen feyn, ſo muͤſſen auch wir ausgehen, um 
ſto getroſter ſeyſt, kraft des Worts: Wo andere herbey zu ziehen, und nichts ſuchen, 
zween unter euch eins werden auf Er⸗ als daß wir allen dienen, und viele neben 
‚den, warum es ift, das fiebitten wol⸗ ung felig machen. ' 
den, das foll ihnen wiederfahren von] 64. Wir müffen aber wieder auf unſern 
von meinem Doter im Himmel, Matth. Pfalm Fommen. Es it nunmehro klar 
18,19. ſo wird es ſehr wohl gethan ſeyn. Igenug, Daß denen Ungläubigen nichte rein 
63. Diefesfageich darum, weilich weiß, | ſey; fondern meil fie Fleifch find, und der 
was vor ein hartnaͤckiges Uebel das Were Geiſt des HErrn in ihnen nicht regieret, fo 
trauen auf unſere Werke, und wie gefaͤhr⸗ ift auch alle ihr Thun und Vornehmen faul, 
lich) der Aberglaube von menfchlichen Gefe> | und gänzlich) alfo befchaffen, wie das Fleiſch 
gen, wider Die Lauterkeit des Glaubens, iſt, nemlich haͤßlich, verderbt und ein Greu⸗ 
fey. So ſiehe Demnach, mie ung durch el: als welches daſſelbe nicht nur im Tode, 
den Glauben alles frey iſt, und Doch alles ſondern auch im Leben, durch feine man⸗ 
knechtiſch iſt durch Die Liebe; daß alſo zu⸗ nigfeltige Berderbung, zur Bnuͤge zeiget. 
gleich beyeinander ſtehen die Knechtſchaft Im Ebraifchen bedeuten beyde Woͤrter, 


der Flteyheit u die Freyheit der Knechtſcheft, fie haben verderbet „und ſind ein Greu⸗ n 


weil wir niemand nichts fhuldigfeyn, | el, ein Thun; alſo: Sie haben ihr Thun | m 
‚als deß wir uns unter einander lie⸗ verderbt, und zum Greuel gemacht: fi 
ben, Rom. 13,3. Alſo fagt Chriſtus Joh. >  temal 
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 I105 Un. Unelegung der z2,erften Drelmen, Df.14.0.m 11 
temaſ hier ebendas Abort, ſo Mof6, 12. Zion Iſrael Zeil geben? Wenn dee 
ſtehet: Alles Sleifch bet feinen Weg!SErr die Gefangenfchaft feines molks _ 





verderbet, das ift, es hat gemacht, daß | 
- fen Weg verderbt if, Damit nun 

unfere papiflifhen Neutraliften, (die da 

vorgeben, es gabe Werke, die weder gut 

nod) böfe wären,) nicht leugnen koͤnnen, 

- Daß aller Weg derer Thoren verderbt, und 

ein Greuel ſey, fo feßet der Prophet hinzu: 

Es iſt nicht einerder Gutes thue; da, 

mit er Ichret, daß an denen Menichen gar 

nichts gutes, fondern alles böfefey. 


92. Der HErr hat vom Himmelherab 
geſehen auf derer Menfchen Stinder, 
damit er fühe, ob ein Verſtaͤndiger fen, 
>, oder der nach GOtt frage, | 


65. Dießer Ders ahmet Mofi nad. 
Denn Mofes priht 1B.c. 6.0.5: 
SOtt ober ſahe, daß der Menſchen 
Bosheit groß war auf Erden. Und 
wiederum v. ı2: Und als GOtt fabe, 
daß Die Erde verderbet wor. Denn 
er will Durch die Nachahmung derer Wor⸗ 
te auch die Nachahmung derer Sitten aus⸗ 
druͤcken, daß, gleichwie dieſe jenen vor der 
Gündfluth in ihren Sitten gleich find; al- 
ſo auch mit gleichen Worten deswegen ge, 
 firafet werden; jedoch aus ungleicher Ab⸗ 
fiht. Denn jene ſind durch die Suͤndfluth 
verderbet worden; dieſe aber werden hier⸗ 
mit zur Erkenntniß ihrer Suͤnden erwecket, 
damit fie mögen durch eine beſſere Suͤnd⸗ 
fluth, als jene mar, nemlich durch Das 
Waſſer der heiligen Taufe, erhalten wer⸗ 
den. Dennfo verfähret auch Paulus zun 


wenden wird, fo wird Jacob fröliy 
feyn, und Iſrael fih freuen. $, \ 
66, Wenn e8 aber heißt, daß der 
HErr vom Simmel ſchaue auf der 
Menſchen Rinder, fo iſt Das wider bie 
Narrheit des Thoren geredet, der da 
ſpricht: Es fey Bein GOtt. Als wolle 
er fagen: Es iſt nicht allein ein GOtt, fon» 
dern auch ein GOtt, der ſiehet, ja, der al⸗ 
les ſiehet; das iſt, er durchdringet alles mit 
ſeinem Sehen, es iſt ihm nichts zu weit 
entfernt, oder zu tief verborgen, das er nicht 
erreichen ſollte. Hiernaͤchſt, damit nicht 
jemand meyne, dieſe Thoren, und Die ihre 
Wege verderben, wären nur ein Winkel 
volles Leufe, unter Denen allein Feiner zu 


finden wäre, der Gutes thate, ſo dehnet er 


feine Meynung weit undüberhaupt aus auf 
alle, wenn er pricht: Der HErr ſahe vom 
Simmel, von dar herab er alle Leute auf 
Erden fiehet, und ihm Feiner verborgen iſt. 
Alfo bat er ı Mof.6, 12: gefehen, daß 
die ganze Erde verderbetfey, a 
67, Er ſpricht: Auf die Menſchen⸗ 
Finder; worunter gleichfalls alle Men- 
fehen verfianden werden. Und aufferdem 
liegenin Diefen Worten zwey Dinge heim 
lid) verborgen: Das erſte iſt, Daßeineini« | 
ger Menfchenfohn fey , in welchem allein al. 
le Menſchenkinder gerecht werden; um deſ⸗ 
ſentwillen auch die Schrift diefe Redensart 
beybehaͤlt, daß fie fehr öfters die fTenfchen» 
Binder, für Menfchen fest: fintemal auch 
jener (Chriſtus,) zwar ein Menfch ſey, aber 
nicht einer von denen Menfchenfindern: 


353 


Min, r. 2,3. Cap. da er alle zu Sundern |und daß die übrigen alle feyn Menſchen⸗ 
macht, Süden und riechen, auf daß fich |Einder, und zugleich Suͤnder: Menſchen⸗ 
GOtt aller erbsrme. Daher endiget|Finder, die in Sünden anderer Menfchen 
fich auch diefer Pſalm mit einer füffen Ber» empfangen und geboren worden. Denn 
heiſſung, wenn ex ſpricht: Wer will aus der Mund des Heil, Geiftes ift ſchamhaf⸗ 

tig, 


_ 104 Abbildung der Menſchen fo auffer der Gnade GÖttes leben, 
fig, und redet gelinde: da er ſie haͤtte koͤn⸗ 

nen die allerſchaͤdlichſten Menſchen nennen, 
ſo belegt er ſie bey ſeinem Strafamte mit ei⸗ 
nem gelindern Titel, und ſpricht, daß ſie 
Menſchenkinder find. Syn welchem gar 
ſchlechten Worte gleihmwol das geſamte 
—9— und Bosheit derer Menſchen begrif⸗ 

en 1 « x Spa { 





1105 
Feinde Des menſchuchen Bluts und Ge 
ſchlechts? So gar, daß auch ein Chriſten⸗ 
menfch in Gefahr läuft, wenn er Diefer ihre 
Bücher liefet,, Daß er entweder Die Begier⸗ 
de nach gleichen blutbürfligen Ruhm zur 
gleich mit einfaugen möge, oder ein Ver⸗ 
gnügen finde an fo groffen Veiederlagen des 
menſchlichen Geſchlechts, wenn er durd) ei» 
ne jo honisfüffe Beredſamkeit gekuͤtzelt 
wird: unddiefesift um deſto mehr zubefor> 
gen, weil er durch den angebornen Durſt 
nach Menſchenblute bereits verderbet iſt. 


69. Daß ich anjetzo derer unflaͤtigen 
Poeten, und die ſchaͤndliche Liebesgedichte 
geſchrieben haben, geſchweige. Wenn 















6. Zum andern ‚liegt dieſes hierinne 
verborgen, daß die Menſchen anders ſchei⸗ 
nen in dem Angeſichte GOttes, und anders 
in dem Angeſichte derer Menſchen. Vor 
GoOttes Angeſicht ruͤhmet ſich kein 
Sleifh, 1 Cor.ı, 29. Und zeiget Damit 
gar fchön an, daß beyderley Anfehen, vor 
GBott und Menſchen, in dieſem Verſe ver» 
ſtanden werde, wenn es heißt, der HErr 
vom Simmel, nicht ein Menſch von der 
Erde, babe diefes gefeben, und diß Ur⸗ 

theil gefället. Denn die Menfchen unter 
einander fehennicht alleine nicht, (gum we⸗ 

3“ won en u ion — 7 
cken,) daß ihr Weſen verderbet ſey; ſondern 
> fie loben es bisweilen noch dargu, und ruͤh Lebens, Der ganzen Menge und Haufen 
men es mit groffee Pralerey, als j. Exih- des Unglücks, welches der Krieg mit ſich 
re &emüthsart, ihre Künfle, Thaten, und führet, ſich noch Dargu freuen, esbefingen, 
moralifche Tugenden (tie fie fie nennen), loben: Da es allen vielmehr geziemete, Dev» 
Ruͤhmen fie nicht dasjenige vor allen an» gleichen mit blutigen Thranenzu beweinens 
dern am meiften, was das allerböfefte ift> | Defonders, da man Krieg führet, nicht auf 
Wer macht nicht aus dein Kriegsruhme | göttlichen Befehl, fondern aus einertollen 
(das ift, aus Vergieffung des Menfchen- Begierde zu herrſchen, und viel Land und 
 bluts,) die höchfte Tugend unter denen Leute zu befigen; tie Die Heyden gefhan 
Menfchen? Was find Homerus, Divgi,|baben, und noch thun? Und, leider: hun 
(ins, und die übrigen Poeten, fo Helden. | 8 au Die Ehriften heut zu Tage, die doch 
gebichte gefehrieben haben, anders, als ſoi, ſeyn Völker Des Friedens, Kinder SO 
he Leute, Dieandere darzu anreisen und.an. | 18: und Diefe machen es noch weit grau⸗ 
flammen / daß fie auch , tie ihre befchvie, ſamer, als alle Heyden. rn 
benen Helden, Blut vergieffen mögen?| 70. Wir wollen alfo dem Homero und. 


Stuͤcken vein wären, leget denn nicht Die 
einige ‘Begierde zu Eriegen fattfam an den 
Tag, daß fie insgefamt die allerunfinnig- 
fien feyn? Was iſt Das vor eine Raſereye 
Was vor eine Finſterniß, über groffe Nie⸗ 

derlagen derer Menſchen, über Deren Er⸗ 
mordung, Blutvergieſſen, Beraubung des 


auch Die Menſchenkinder in allen andern 


Ruͤhmen fie nicht die blutdürftigften und | feines gleichen den Ruhm gerne laſſen, wel ⸗ 


grauſamſten Todtſchlaͤger derer Menſchen, chen ihm und feines gleichen Horat ius des⸗ 
die Tyrannen, und Die allergraufamften | wegen beygelegt wenn er ſpricht 
Lutheri Schriften 4: Theil, Yan -- Pot 
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. 70066 IM. Auslegung der 22. erſten Pſalmen· Pf.rıs,m2.  zo7 
-- - Poftquosinfignis Homerus, vethätter Auch dieſes hat die heinge Schrift 
Tyrtæusque mares animos in Martia bella nicht verſchwiegen, wenn fie ſpricht: Die 
Verſibus exacuii. [Erde aber war verderbet vor dem 
Das iſt: nach dieſen hat der fuͤrtrefliche Ho= Errn. Sie ſpricht: vor dem SErrn 
merus und Tyrtäus Diemännlichen Gem. weil — een Mu 
ther durch ihre Verfe zum Kriege aufge, kinder ganz anders ausfahe; daß alfo der 





muntert: Wenn nur ein Chriftedas meig, | Glaube andiefe Worte damals noͤthig war: 


dergleichen rafendes Lob, welches vafenden 
Leuten beygeleget wird, gelte nur in denen 
Augen derer Menfchenkinder etwas, in 
Gottes Augen aber fey es der allergrößte 
Greuel. Und diefes ift, mas alle zugefle- 
hen, Daß es Denen Poeten, die da nur Lob⸗ 
ſprecher der menfchlichen Sünden ſeyn, ins» 
ae beſſer und reichlicher flieffet, (oder 
bielmehr, Daß fie beffer unfinnig thun koͤn⸗ 
nen,) wenn fie entweder Des Martis oder 
der Veneris Thaten abhanden, als wenn 
fie etwas vom Frieden, von der Keuſchheit, 
oder fonft von etwas göttlichen fehreiben 
‘wollen; fo gar Tann der Geiſt, der fietrei- 
bet, den Srieden und Ruhe nicht leiden. 
Es koͤmmt eben fo heraus, ale wenn man 
die Waſſer zu Siloha, welche ganz 
„ flille flieffen, mir dem vielen Waſſer 
eines groffen und ftarken Sluffes ver⸗ 
gleichen wollte, tie Efaiasim7. und 3. 
Cap. 9.6.7. gethan hat, 


71, Im Hebräifchen ſtehet hier abermal 
ein foldyes Wort, welches fo viel heiffet, 
als: Er hat gemacht, daß man fiebet. 
Womit der Prophet anzeiget, daß nicht al⸗ 
lein der HErr ſelbſt vor ſich geſehen habe, 
ſondern er habe auch noch andere erwecket, 
die es geſehen: das iſt, er hat es denen Pro» 

pheten offenbaret, die es hinwiederum de⸗ 
nen Menſchenkindern ankuͤndigen ſollten, 
was ſie vor GOttes Augen waͤren, und 
thaͤten. Wie hätte es ſonſt Noah wiſſen 
koͤnnen, daß die Erde vor dem HErrn ver⸗ 
derbet ſey, mo es ihm GOtt nicht offenba⸗ 


gleichwie auch Paulus den Glauben haben 
mußte, wenn er alle Menſchen miteinan⸗ 
der beſchuldiget, daß ſie Suͤnder waͤren, 
und des Ruhms vor GOtt mangelten, 
Noͤm. 3, 23. fintemal er dieſes ebenfalls 
aus göftlicher Offenbarung redet. 

72. Hiermit wird zugleich die Lehre an» 
gepriefen, daß mir niemanden leichte rich» 
ten follen, wenn wir Die Sache noch nicht 
unterfucht haben, oder von derfelben nicht 
überzeugtfeyn. Sintemal ſelbſt GOtt der 
HErr die Menſchenkinder nicht eher fuͤr un _ 
nuͤtze erklaͤret, bevor er auf ſie geſehen, und 
nicht alleine überhin geſehen, ſondern fie 
genau angefehen und unterſuchet. Denn 
fo heißt es: Der HErr fehauete, daß 
er ſaͤhe. Gleichwie e8 1Moſ. ı1. 9.5, 
heißt: Der AErr fuhr vom Simmel 
bernieder, daß er fähe die Stadt und 
den Ehurm, welche die Menſchenkin⸗ 
der baueten, Und im 18. Cap. v. 213% 
Ich will hinab fahren, und fehen, ob 
de alles gethan haben nad) dem Ge 
fhrey, Das vor mid) gekommen ift, 
oder obs nicht alfo fey, daß ichs wife, 
Denn der HErr hat allezeit ſeine Boten 
vorhergeſandt, die denen Menſchen ihre 
Suͤnden offenbareten, und ihnen droheten, 
ſo oft er etwas beſonders zu thun willens 
geweſen. Alſo iſt Jonas zu denen Nini⸗ 
viten geſandt worden. So glaubt man, 
daß ein Elias vor dem Juͤngſten Gerichte 
kommen werde, und vieles dergleichen 
mehr. Daher ſpricht Amos im 3. Cap. 
0,7: Der Err thut nichts, er offenba⸗ 

re 
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ten, ſeinen Knechten. 


Ob jemand klug ſey, oder der nach GOtt 
frage. | — 


73. Im Ebräifchen ſtehet das Woͤrt⸗ 
gen, oder, nicht, und iſt hier uͤbel an⸗ 
ebracht. Es haͤtte aber vielmehr ſtehen 
ollen das Woͤrtlein, und, ob gleich auch 
dieſes nicht im Ebraͤiſchen ſtehet; es erfor⸗ 
dert es aber die Eigenſchaft der Sprache, 
und der Werfiand derer Worte zielet auf 
eine Verbindung derer Worte. Ob je 
mand Hug fey, und nad) GOtt frage. 
. Die ebräifehe Sprache iſt an dergleichen 
Wörtern reich, Die fo viel, als verſtehen, 
willen, Elug feyn, bedeuten; ic) getraue 
miraber nicht, einen genauen und beſtaͤndi⸗ 
gen. Unterfcheid von dieſen Wosten zu 
geben. Der Prophet aber fcheinet mit die. 
fem Worte, ob jemand Elug fey, folde 
Thoren abzumahlen, Davon Eeiner unter 
denen Menfchenkindern unterrichtet oder 
klug ſey. Als tolle er fagen: Nicht allein 
Diejenigen, welche vor andern unwiſſend 


ve denn fein Geheimniß denen Prophe⸗ 
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der Gnade iſt geüubet worden. Die Rede 
aber lautet ſchlechthin: Es iſt niemand, 
der verſtehe; denn er ſetzet nicht hinzu, 
tag er nicht verſtehe, ob GOtt, oder an⸗ 
dere Dinge. Daß wir alſo hierunter dieje ⸗ 
nige vollkommne Unterweiſung, zu welcher 
man durch Den Gebrauc) des Lebens ge⸗ 
fanget,. verfiebenmöge, welche macht, daß 
der Menſch in allen Arten derer Sachen 
und Lehren kluͤglich urtheilet, und einen rech⸗ 
ten Verſtand ſowol von GOtt, als von 
allen Dingen hat: Daher es koͤmmt, daß 
er geſchickt iſt, auch andere recht zu lehren. 
Daß es alſo nicht ungereimt waͤre, wenn 
wir dieſes Wort alſo verſtuͤnden, daß da⸗ 
mit die unverſtaͤndigen und waſchhaften 
Lehrer geſtrafet würden; gleichwie auch in 
dem Folgenden ihre Zuhoͤrer oder Nachfol⸗ 
ger gemeynet werden, wenn es heißt, da 
iſt niemand der nach GOtt frage. 

75. Der nach GOtt frage. Mit die⸗ 
ſem Wort ſtrafet er den boͤſen Willen; 
gleichwie mit dem vorhergehenden Die 
Blindheit des Derfiandes. Denn mo die 
wahre Erkenntniß GOttes nicht iſt, da iſt 
auch nicht die wahre Liebe. Denn alle ſu⸗ 


ſeyn, ſind nicht verſtaͤndig; ſondern auch chen nur, was ihnen angehoͤret, ſpricht 


‚ Diejenigen, Die viel plaudern, (wie die Freun⸗ der Apoſtel ı Cor. 13,5. ausgenommen ai⸗ 


de Hiobs, Elihu, Bileam, deren Weis⸗ 

‚beit, wenn man ſie gegen andere ihrer Un⸗ 

wiſſenheit halt, nicht zu zählen if, ) verfte- 

hen nichts, meil fie davon nichts geſchme⸗ 
cket, noch in ihrem Leben erfahren haben. 

. 74. Auf diefe Bedeutung des Worte 

‚ führet mid) Diefes, weil die Ueberſchrift des 


lein die Liebe, welche fuchet, nicht was 
ihr angehoͤret. Und Diefes Lafler Des _ 
menfchlichen Herzens ift weit fubtiler, als 


daß es von einem Menfehenfolltefönnen eier 


kannt werden; wovon wir ſchon zum oͤſtern 
gefagt haben. Denn dieſe zwey Stuͤcke, 
nicht verſtaͤndig ſeyn, GOtt nicht ſu⸗ 


32. und vieler anderer Pſalmen eigentlich chen, faſſen alle die Ungeheure in ſich, von 
lautet: Der Berftand, oder eine Unter⸗ welchen wir im 5. Pſalm ($. 47. faq.) ger 
weifung Davids, in welchen ſelbſt das Le⸗ ſagt haben, nemlih die Gottlofigkeit, 


ben und Die Erfahrung eines Gelehrten zu Bosheit, Ungerechtigkeit, Lügen, weil 


reden ſcheinen. Ich ſage, die Erfahrung, durch dieſe Stuͤcke der Gottloſen Sinn und 
und zwar nicht eine ſolche, ſo durch die Feh⸗ Gewiſſen verunreiniget iſt. 
ler der Natur, ſondern ſo durch die Gabe 
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76. Wir müflen und derowegen in acht 
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TIT. Xuslegung der 22. 
nehmen, Daß wir an dieſem Ort das Wort, 
verfteben , oder verfländig feyn, nicht 


annehmen für Speculationen und tiefiin- 


nige Betrachtungen derjenigen Leute, wel⸗ 
che gelernet haben, viel wichtiges und be⸗ 
ſonderes von goͤttlichen Dingen herzu⸗ 
ſchwatzen; ſondern, die da klug ſeyn und 
Verſtand haben, find hier diejenigen, wel⸗ 


che wenig Dinge durch viele und lange Er⸗ 


fahrung des Lebens alfo gefaflet haben, Daß 
fie von allen Dingen urtheilen Fönnen, 


und wie man fpricht, die Seele des Ge⸗ 


fees verfiehen. Und, nach GOtt fra- 


dene geringe Werke, oder durch anderes 


ſelbſterwaͤhltes Vornehmen, es fen waſer⸗ 


leqy es wolle, GOtt zu faſſen ſich bemühen, 
und, wie ſie reden, verdienſtliche gute 


erlangen, thun. 


Werke, um damit die ewige Seligkeit zu 
Sondern das iſt GOtt 
ſuchen, in allen Dingen nicht das Seini⸗ 
ge fuchen, und alles zur Ehre GOttes und 
Nutzen des Naͤchſten, ſowol thun, als lei⸗ 
den. Welches eben ſo viel iſt, als uns 


ſelbſt, mit alle dem, Das unfer eigen iſt, 


verleugnen, und anderer ihr Knecht wer» 


den; in Summa, es faffet alle Pflicht‘ 


gegen GOtt und Menfcheninfih. Wr 
Der welche Pflicht niemand heftiger freitet, 
als die Blutduͤrſtigen und Tuͤckiſchen, wel⸗ 
che ſich einbilden, fie fuchen GOtt, und 
fuchen doch ſich felbft. A 

77, Derowegen wollen mir diefes Wort, 


ſuchen, nicht auf die Werke, fondern |fchaften , 


erften Dfalmen. "PR 14. 


* 
— 


Paulus dieſen Ort an Roͤm. ſqq da 
er ſowol wider Die Heyden, Die daoffen» 
bare Sunder, als wider Die Füden, Die 


da Scheinheilige waren, priht: Wir ha⸗ 


ben bewiefen, daß beyde, Juͤden und 
Griechen, alle unter der Sünde find; 
wie gefehrieben ſtehet: Da iſt nicht der 
gerecht ſey, auch nicht einer. Da iſt 
nicht der verſtaͤndig ſey, da iſt nicht 
der nach GOtt frage, Sie ſind alle 
abgewichen, und alleſamt untuͤchtig 

worden, da iſt nicht der Gutesthue, 
auch nicht einer. Alwo der Moſtel durch 


gen, hat auch nicht den Verſtand, daß die Worte, da iſt nicht der gerechtfey, - 
- esheiffe, Durch Gebetlein oder felbfterfun- 


auch nicht einer, melche in dieſem Pſalm 

nicht fiehen, den Berftand des erfien Ver⸗ 

fes unfers Pſalms zufammen zu faffen und 

zu erklären feheinet, wenn es hieß: Der 

Thore fpricht in feinem Herzen, es ift 

fein GOtt: fie find verderbet, und. 
ein Greuel worden inihrem Thunund 

Mefen: da iſt nicht einer, der Gutes 
thue. Esmäre denn, daß er Durd) Die 

orte: Es ifinichteiner, der gerecht 

ſey, eben das habefegenmwollen, was hier 
im Dfalm heißt, es fey nicht einer, der 

Gutes thue. Und mir fehen hieraus, 

daß er die heilige Schrift nicht anfuͤhret 
von Wort zu Wort, fondern nur nach ih⸗ 

vem Berflande, \ 


73. Wo ift denn nun der freye Wille? 
280 find Die moralifchen Zugenden? Wo 
ift die Klugheit und die thatlichen Wiſſen⸗ 
welche die Menfchen in allen 






auf den Affect und Wunſch der Menfchen | Dingen, die fie thun koͤnnen, regieren fol 
ziehen, und dabey fehen, daß unter den |len? Memlich,. fie find Fehler der Natur, 
Menſchenkindern niemand ſey, der nach | oder vielmehr Gaben GOttes, welcheaber 
GSOtt frage; ſondern fie find alle entwe⸗ durch die Fehler der Natur, das iſt, durch 
der ihren offenbaren Suͤnden nach boͤſe, die Blindheit des Verſtandes, der nichts 
oder ihrer betruͤgeriſchen Heucheley nach verſtehet, und durch die Bosheit des Wil⸗ 
noch ſchlimmer. Auf dieſe Weiſe ziehet lens, der nicht nach demjenigen, 
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 GHt angehöret, frage, befledet, sum fehuldigmadye; oder, wieder Apoftel Pau 


us faget Roͤm. 3,19: daß aller Mund 


Greuel und verwerflih worden. u: || 
veritopffet werde, und alle Welt GOtt 


93. Sie find alle abgemwichen, fie find 
zugleich unnuͤtze worden, es iſt nicht 
der Gutes thue, auch nicht bis auf 
einen, BAR 3 Yurlaeı, e 
79 Side mit mie vielenund überflüßie 
gen Worten hebt eran, Damiter 

er alle Menfchen Darunter begreife, und 
niemanden ausnehme. Zuerſt fpricht er, 
alle; darnach, zugleich; zum dritten, da 
iſt auch nicht ein einziger. In dem 
Wöoͤrtlein aber, zugleich, ſteckt eine he⸗ 
braͤiſche Redensart, ſo da eine Menge, 
die in eins zuſammen gefaſſet wird, bedeu⸗ 
tet, wie es im 122. Pſalm v. 3. alſo ge 
braucht wird, da man zuſammen kom⸗ 
men ſoll, das iſt, Jeruſalem wird im Hau⸗ 
fe des HErrn verſammlet mit allen, Dielt 
Drinne find. Und im 34. Pſalm v. 43] oder hinweg geben, benleget, (denn bier 
CLaſſet uns mit einander feinen Namen iſt eben das Wort, fo im 6. Pfalm v. 9. 
‚erhöhen, Das ift, alle in eins zugleich | fiehet, da es heißt, weichet von mir,) 
verſammlet. Alſo auch hier, fie find zu⸗ das hat er oben (0. 1.) den Unmeifen bey= 


















gluͤcklich heraus toickelten, damit ſie nicht 
andenen fchandlichen Ziteln, abweichen, 
unnuͤtze ſeyn, nichts Gutesthun, Theil . 
zu nehmen feheinen mochten, 

81. Er ſagt hier dreyerley: fie ind alle 


fie thun nit Gutes, Das Abwei⸗ 
chen gehoͤret zur Gottloſigkeit oder Unglau⸗ 


alles Boͤſen iſt; gleichwie hingegen die Got⸗ 
tesfurcht oder der Glaube der Anfang des 
Guten iſt, durch welchen wir zu GOtt na⸗ 
hen. Denn, wieder Apoſtel ſpricht Ebr. 11. 
v.6: Wer zu GOtt kommen will, der 
muß glaͤuben; und was er hier denen, 
Die da abweichen, oder denen, Die zurück 


ſchuldig ſey, fintemat fie ſich alu un. 


abgewichen, fie find unnüge worden, 


ben, welcher die Quelle, oder das Haupt 


gleich unnäge, das ift, alle sufammen|geleget, die da in ihren Herzen fagen: e8 


genommen, f iit fein GOtt. Denn, von GOtt ab⸗ 
80, Und wir muͤſſen hier aufdie Abficht 
bes Propheten achtung geben, melcher 
- mwohlfahe, daß einige unter denen Men» 
ſchen ſchienen recht einher zugehen, ſich zu 
Gott zu nahen, nüse zu feyn, Guteszu 
thun: als da waren Die fcheinheiligen Ge⸗ 
vechten, die mit den Werken des Geſetzes dem lebendigen GOtt. — 
umgiengen, die für Phariſaͤer, das ift,| 82. Und dieſen Abfall vom Glauben, 
abgefonderte von Dem öffentlichen Haufen | der in der Kirche erfolgen follte, ſcheinet 
derer Sünder, und wegen ihrem abgefon« | der Apoftel Daulus 2 Theil. 2,3. apoftafiam, 
Derten und ganz ungleichen Wandel und 
Sitten für ganz befondere Leute gehalten 
‚worden. Um Diefer halben fürnemlic) u Tom 
wiederholet und verdoppelt er Die Worte, vom Glauben, Denn ic) verfiehe Diefes 
alle, zugleich, nicht einer, damit er ſie alſo, daß der Apoflel hier nicht vede von 
gar glücklich in die Suͤnden verwickele und | dem Abfall des Roͤmiſchen Reichs, ſon⸗ 













es ift kein GOtt, iſt einerley, nemlich, 
nicht glauben. So ſtehet Ebr. 3, 12:5 _ 

het zu, lieben Brüder, daß nicht je= 
mand unter euch ein arges ungläubi= _ 


Der Jüngfte Tag kommt nicht, esfey 


weichen, und in feinem Sersen fogen, 
ges Herz babe, das da nbtrete von - 


oder den Abfall zu nennen, wenn er fpriht: 


denn, daf zuvor der Abfall komme, 
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| . + HE Ausiegung der 22. erften Dfalmen. » 
dern von demjenigen Abfall, daman JE⸗ 


F 





| bfall, da man 4. Sie find zugleich unndtze wors 
fum Ehriftum, den Surfen und Urheber |den; hat eben die Meynung, wie er ſchon 







unſers Glaubens, verlaffen, und Die Kir= [oben (9. 1.) gefagethat: Sie habenihbe 

che Dusch) Menſchenwerk verwuͤſtet werden Wefen verderbet, und zum Greud 

wird. Jedoch, der Apoſtel erkläret ſich gemacht; weiches nunmehro auf die Sit ·⸗ 
felber ı Lim. 4, 1. faq. Der Geiſt faget |ten und Werke der Abtruͤnnigen oder Ab 

. deutlich daß in den letzten Zeiten wer- |weichenden gehef. Denn mas follte wol 


die, fo in Gleisnerey Kuͤgenredner | obgleich diefes alles inden Augender Men» - 
fen haben, und verbieten ehelich su |fofpricht Sefaias Cap. 59,6: Ihre Spim 


den etliche von dem Glauben abtreten, | ein Gottlofer und Ungläubiger andersthun 
und anhangen den verfährsfchhen Bei: |Eönnen, als was unnüge, 


abſcheulich, 


ſtern und Kehren der Teufel, durch verdorben, und faul in GOttes Augen iſt, 


find, und Brandmahle in ihren Gewif|fchen nuͤtzlich und gut zu feyn feheinet? Al= 


werden, und zu meiden die Speife, 


die GOtt geſchaffen bat, welche die 


‚Gläubigen mit Dankſagung nehmen 


- follen. Das find gewiß haste Worte, und 


ein harter Ausfpruch rider die Tyrannen der 
[päbftifchen] Gefege, welche er hier mit le⸗ 


- bendigen Farben recht Deutlich abmahlet. 


— 


83. Er ſpricht aber: fie find alle ab⸗ 
gewichen; Damit er auch Diejenigen mit 
Darunter begreife, welche fonderlich fehei- 
nen fi) zu GOtt zu nahen, Gleichwie 
auch der Apoftel Paulus 2 Lim. 3, 2. 5. die⸗ 
jenigen, die da den Schein haben ei= 
nes gottfeligen Wefens, aber feine 


Kraft verleugnen, mitden Hoffaͤrtigen, 


Säfterern, und übrigen, in eine Claffefe= 
‚get, die da in den letzten Tagen und 
greeulichen Zeiten, nad) feiner Prophe⸗ 


zeyung, feyn würden, Ja, wie ich bes 


reits gefagt habe, fo wird alles hauptſaͤch⸗ 
lich in diefem Pfalm um der Heuchler wil⸗ 
Ien gefaget; weil diejenigen, welche offen= 
barlich fündigen, nicht fo fehr ſchaͤdlich 


ſeyn, als die Heuchler mit ihrem Schein, 


"welche zum Theil felbft gläuben, daß fie 
nichts von alledem, mag von denen Boͤ—⸗ 
fen und Gottlofen gefagt wird, angehe; 
zum Theil es auch andern auf eine fehndli- 
che Weiſe bereden. 


newebe taugt nicht zu Rleidern, und 


ihr Gewirke taugt nicht zur Dede; ‚ | 
denn ihre Werke; find unnüge Wer: 
Fe, und in ihren Sanden ift Scevel, 


Und wiederum feget ev hinzu das Abort, 


sugleich, Daß er beyde Haufen der Gott> 


lofen sufammen faffe, nemlich fowol derje⸗ 
nigen, die Durch offenbare Sünden: Die 
Sottlofigkeit ihres Hergensanden Tag ge⸗ 
ben, als auch derjenigen, Diemit einemgur 
ten Schein ihre Goftlofigkeit bekleiden. 
Sie kommen in Schafskleidern, inn= 


wendig aber find fie reiffende Wölfe, 


Matth.7,15. 


85. Da iſt nicht der Butesthue, da 


iſt nicht bis auf einen. Womit der Pro⸗ 
phet ihre Unterlaſſungsſuͤnden ſtrafet, 
als welche nicht allein Boͤſes thun und un⸗ 
glaͤubig ſind, ſondern auch niemals Gutes 
thun, und niemals fromm ſind: daß er al⸗ 
ſo durch die Bejahung des Boͤſen, und 
Verneinung des Guten ſchlechterdings 
und ganz und gar zuſammen faſſe, daß alle 
Menſchenkinder Suͤnder ſeyn. Denn, daß 
er auch hier hinzuſetzt: Da iſt nicht bis 
auf einen, das macht eine Rede, die et⸗ 
was allgemein verneinet; gleichwie die 


Worte in den beyden erſtern eine Rede 
machen, Die etwas allgemein bejghet. und 
daB 
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das ift abermals um der Heuchler willen tüchtig, heiffen hier, die danichts Gwr - 
geſagt, damit fie ſich nicht einbilden, ſie tes thun. Jedoch befennen fie, daß fie 
thun etwas Gutes vor andern, Die offen⸗ GOtt Fennens aber mit den Werken vor» - 
‚bar böfe fen. einer, Feiner, fprichter, leugnen fie eg, > Tim. 3, 5. worinnen ee 
unter ihnen thut Gutes, das iſt, Teiner| gleichfalls Die Heuchler mitbegreift; gleiche 
unter ihnen hat den Glauben und gute wie auch) an Diefem Drte der Dfalm thut, 
Merke, fondern folche, Die entweder of: ge 
“ fenbarlich böfe feyn, oder doch nur den| ‚33. Daraus kann manfehen, baßesen 
Schein des Guten haben. Die Drey Dinge indiefem dritten Vers wie ⸗ 
36. Deromegen, da der Heilige Geift derholet feyn, welche in dem erfien Bars - 
durch ſo groſſen Nachdruck der Worte die geſagt worden; aber mit dem Unterſchie⸗ 
Bejahungen und Verneinungen guſammen de, DaB ber Prophet in dem erſten Vers 
feget, und überhaupf alle für Boͤſe, und feine Meynung nur vortraͤgt, in Demdrite 
die nicht gut find, erkläret, fo muß man fen aber bekraͤftiget er dieſelbe mit der goͤtt⸗ 
fich verwundern, mit was vor einer Sub⸗ lichen Meynung, wolche nicht nur mit dem 
tilitaͤt die neutrale Ariſtoteliſche Theologie Propheten uͤbereinſtimmet, ſondern auch 
mitten durch die allgemeinen Bejahungen ſich weiter erſtrecket, und allgemein redet, 
and Verneinungen hindurch kriechen und daß nemlich der HErr vom Himmel eben 
entwiſchen kann, dergeſtalt, daß ſie ſich dieſes, was er, der Prophet, auf Erden, 
frey unterfichet , wider den Heiligen Geiſt geſehen habe. Dannenhero ziehet der Apo⸗ 
zu fechten, und zu ſagen: Nicht alle Wer⸗ ſtel Paulus Rom. 3, 10. nur dasjenige an, 
Fe der Menſchen find böfe, fondern etliche | was ber ‘Prophet ſpricht, daß GOtt vom. 
davon find gut, obgleich dieſe nicht alfe ver, | Himmel gefehen, und ausgeſprochen ha⸗ 
Dienftlic), oder alfo befchaffen feyn, daßjbe; als welches auch mehr zu der Abficht 
fie weder etwas Gutes verdienen, noch et, des Apoflels Pauli beytrug, welcher ſich 
was Boͤſes abdienen Eönnen. Allein, die Lorgeſetzet hatte, überhaupt alle und aller 
heilige Schrift muß ein Zeichen feyn, Dem Werke unter die Sünde zu befchlieffen, 
mwiderfprochen wird, und ein Haderwaſ⸗ Damit fie fich erniedrigen, und erkennen 
fer, bey welchem die Nichter und Auger, mochten, daß ihnen die göttliche Gnade 
nn ale a — da noͤthig ſey. 
ie Kinder Iſrael an ſelbigem haderten. — Be. 
87. Diefes dreyes erklävet der Apoter\ 45.0. Ihr Schlund iſt ein offnes 
Paulus Zit, 1,16. kurtich alſo; Sintemal| Grab, mit ihren Zungen handeln fie 
ſie find, an welchen GOtt Greuel hat, truͤglich, Ottergift iſt unter ihren Lip⸗ 
und find ungläubig, und zu allem gu-| ven, Ihr Mund iſt voll Fluchens 











ten. Werk untuͤchtig. Die, an wel- 
chen GOtt Breuel bat, merden hier ge⸗ 
nennet, Unnüge, Faule und Verdorbene. 
Die Unglaͤubigen, oder Die Ungehorſa⸗ 
‚men, find hier, Die da ab» oder zuruͤckwei⸗ 
chen, Die Goftlofen und Ungläubigen, 
Die, fo zu sollen guten Merken un- 







In ihren 

Wegen ift eitel Unfall und Herzeleid, 

und den Weg des Friedens willen fie 
nicht, Es ift Feine Furcht GOttes 

vor Ihren Augen. ——— 

A 39, Dies 


und DBitterfeit. Ihre Füffe finde 
lend Blut zu vergieffen. @ 
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wird. 


für deren Stichen man Fein heilbares Mit- len. 


tel hat. Womit angedeutet wird, wie un⸗ 
heilbar Die Lehre dev Gottloſigkeit fey, Die 
fich) Durch einen guten Schein beliebt macht; 


der Mienfehen, fd auffer der Gnade ©Ötres leben. 
ter, welche im latemſchen Afpis genennet durch gottlofe Lehren erfläret haben. 


- 1121 hi 
' ab erk Ob 
Es iſt aber dieſes eine Art von ſaber Der Verſtand einfaͤltig oder gezwun ⸗ 
Schlangen in Africa, die alſo genennet wird, [gen ſey, Davon mag der Leſer ſelbſt urthei⸗ 





iſt, ſo ſchadet es nicht, wenn man unterſchie⸗ 
dene Meynungen zuſammen nimmt. Dem⸗ 
nach koͤnnte an beyden Orten der Fluch fuͤr 


welches auch ſelbſt Die Hartnaͤckigkeit derer Laͤſterung oder boͤſe Lehre angenommen wer 


Ketzer und Gottloſen zur Gnuͤge beweiſet. 
Was wir durch Gift uͤberſetzet haben, das 
ſcheinet im Hebraͤiſchen einen Becher oder 
Flaſche zu bedeuten. 
bluͤmte Redensart die Bedeutung der Lehre 
weit bequemer ausgedruͤcket wird, weil die 
Gefaͤſſe, wie ſchon oͤfters geſagt worden, 
das muͤndliche Wort, das Fluͤßige aber, fo 
darinne enthalten, den Verſtand und Sinn 
derer Worte bedeute 
93. Unter. denen Lippen. Hierinne 
fiegt eben das Geheimniß verborgen, wel, 
ches die Worte des 10. Pfalms v. 7. 
($. 6 in 


den. Jedoch an Diefem Orte ift es billig, 
daß man es von sornigen und vafenden 
Worten verflche, weil darauf folget: Ihre 


Durch) welche ver» | Säffe find ſchnelle, Blut zu vergieffen, 


95. Derömegen iſt ein jedweder Menfch 
ein Blutduͤrſtiger, auch Diejenigen, welche 
mit ihrem allerheiligften Gepränge glänzen, 
<a, diefe find unter allen die allergrößten 
Kafterer, bitter, giftig; obwol nicht allezeit, 
noch gegen alle, (denn mit diefem Deckel 
bedecken fie ıhre Bosheit,) fondern gegen: 
Diejenigen, von welchen: fie beleidiget oder 
nicht geehret werden. Gleichwie wir viele 


in fi) hielten : unter feiner Exempel zu unferer Zeit in Bereitfchaft ha⸗ 


Zungefind Mühe und Schmers ; weil ben, die unter denen Selehrten und Geiſtli⸗ 
Die fhadliche und vergiftete Lchre etwas an⸗ chen hin und wieder vorgehen... Derowe⸗ 
ders über ihrer Zunge, und etwas anders gen hat derjenige, der nun mit etlichen gu» 


unter ihrer Zunge hat. Das ift, derglei⸗ 


ten Freunden auf das allerfreundlichffeums _ 


chen Kehre fcheinet liebEofend, vecht und ge; |gehet, nicht Urſache zu leugnen, daß er ein 


fund zu feyn, da fie doch ſehr rauh und fehr 
verkehrt ift, und in Der That und Wahrheit 
felber den Tod nad) ſich ziehet. : 
94 Abe Mund ift voll Fluchens 
und Bitterkeit, Diefe orte find Pſ. 
10, fehon bereits erkläre worden. Weil 
es aber bekannt ift, daß Paulus hier nicht 
die Worte des hebraifshen Grundtextes an. 
führet, fondeen derer 70. Dolmetfcher, und 
die unterdenen Heyden gebräuchliche Ueber, 
ſetzung, die anflatt Trug, hat, Bitterkeit, 
fo wollen wir es geſchehen laffen, ja, glaͤu⸗ 
ben, daß hier der Fluch und die BitterPeir 
fie Laͤſſerung und Zorn angenommen mer, 
den da wirim 10.’Pf. ($.54.fgq.) den Fluch 
Lutheri Schriften 4, Theil, 


Läfterer und bitterer Menſch ſey; denn das 
iſt er, wenn er auch nur einen Menſchen, 
oder feinen Feind haffet oder läftert. Denn 


bier wird der Baum erfannf. aus feinen 


Früchten, nicht dort 


aus feinen Schafe 
kleidern. — 


96. Ihre Fuͤſſe find eilend Blut zu ver⸗ N 
gieſſen. Welches Sprüdm. 1. dv. 16, heiſſet: J 


Ihre Fuͤſſe laufen zum Boͤſen, und eilen 


Blut zu vergieſſen. Und Eſ 59, 3.4. lautet 


es faft auf gleichen Schlag: [Eure Haͤnde ſind 


mit Blut beflecket, und eure Finger mit Un⸗ 
tugend, eure Lippen reden Falſches, eure 
Zungen dichten Unrechts. Es iſt niemand, 
der von Gerechtigkeit predige, oder treulich 
richte (oder lehre). Man vertrauet aufs Ei⸗ 

Bbb b tele, 


Wiewol, mo der Verſtand dunkel 





N 


des it: ‚14 
mit Unglůck |mag thun die Gottloſen i 


tele, und redet nichts Lüchtig 


es, 






find fie ſchwanger f und gebären übe. fen, befonderg in denenjenigen,, Die fie 
Das heißt:] fie find nicht allein in IBorten |nennen, als daß fie alle ihre angewand 


blutdürflig, fondern auch in Der That. 
Denn wenn fich Gelegenheit findet, fo be, 
gehen fie Mord und Todtſchlag, oder wenn verlieren? und nicht allein verlieren, ſon⸗ 


Kräfte vergeblich zufegen, und, wie man 





gut 
fen 


im Spruͤchwort faget; Hopffen und Ma 


fie nicht todtfchlagen, fo freuen fie ſich zum dern auch verwüften, und ſich ſelbſt aufrei⸗ 


wenigſten über Den Tod derer, Die fie haflen: | ben, das ift, fie verzehren mit jenem blut ⸗ 


und eben fo, wenn fie nicht felber laftern, | fläßigen Weibe alle ihr Gucderüber, 


fo freuen fie fi) Doch, Daß diejenigen geld | daß fie es an die Aerzte wenden, und 


flert werden, Die fie haſſen. Da nun allelpiife fienicyts, fondern vielmehr wird 
Kinder Adams mit diefem Laſter verderbet]| es ärger mit ihnen, Marc, 5, 26. Wir 


find, fo frage ich, ie viel find wol derer, | wollen ung hier zum Exempel beyder Arten 


die da erfennnen, daß fie eben mit dieſem der Gottlofen vor Augen ftellen, das jehte 


Laſter verderbet feyn, oder Die Da gläuben,| gedachte blurflüßige Weib, die alle: ihr 
dieſe Worte gehen auf fie, wenn geſagt Bermögen verschtet, und den verlornen 


— 


- wird: Ihre Fuͤſſe find eilend Blut zu Sohn, der gleichfalls alle fein Vermoͤgen 


vergieſſen? Denn er hat nicht vergebens fdurchgebracht, Luc. 15, 13. faq. Diefer kann 
dieſe Redensart gebrauchet: Ihre Küffe|ein Mufter feyn dererienigen, Die in weltli⸗ 


find ſchnell Blut zu vergieffen, nicht chen Dingen, Ehren, Wohltüften, Reiche 
aber gefagt: fie find Blutvergieffer; Damik|thümern, füfle leben tollen; jene aber, Das. 


er alfo alle diejenigen des vergoffenen Blufs | bfutflüßige Weib, Eann diejenigen vorſtel⸗ 


ſchuldig mache, fo vielihrer eg entweder ge⸗ ten, die ſich Durch ihre eigene Kräfte und? 
billiget, oder ſich Darüber gefrenet, es nicht Werke wollen beruhigen, und ihe Semi 


verhindert, nicht Widerſtand gethan, oder ſen beveftigen. Hier wollen wir. die Erfahr 


ſich nicht zum menigften darüber befrübet,| rung um Rath fragen, und fehen, ob nicht 
- wenn Blut entweder vergoffen worden, oder | diefe beyde Arten Leute Märtyrer des Zeus 
‚hat follen vergoffen werden, Denn der|fels feyn, Die mit weit gröfferer Unglückfe> 
Prophet firafet hier auch den boͤſen Affect, ligkeit, Herzeleid, Verwuͤſtung und Kum⸗ 


nicht allein ihr boͤſes Werk. Wer iſt dem⸗ mer des Gemuͤths zur Hölle fahren, als 


yach, der da leugnen Eönnte, ex fey hier un | diejenigen, die um des Glaubens willen mit 
ſchuldig von einem fo gemeinen Laſter; und! allem Unglück und Suͤnden ſtets geplaget 
welches fich fo weit erſtreckt, Daß es auch ſeyn. RR 


kaum Die Gerechten Davon läßt frey feyn? | 98. Und alſo befindet fichs in der Thatz. 
Hi je überflüßiger einer die fleifchlichen Güter 


Herzeleid und Unfall iſt auf ihren We— genieffet, defto unglückfeliger wird feine See⸗ 


gen, le zermalmet, indem fein Gewiſſen unaufe 


97. Diefer Berg erkläret am allerbeften hoͤrlich erfchüttert wird. Denn je mehr er 
die Befchaffenheit ver gottlofen Werke, und ſuͤndiget, defto mehr verliert er von dem 


erklaͤret auf einmal, was das heiffe, wenn | Vertrauen auf GOtt, und vermehren ſich 


fie ſo ofte Aven und Amal, das ift, Mir |dargegen Zweifel, Biffe, Unruhe, Schres 
be und Schmerz genennet werden. Denn ſcken und Beſtuͤrzung des Gewiſſens: und 
| u RE 























enn «8 denn von auffen feheinet 





— | u a ra 
en, fo auffer der bnade GÖttes leben. 
Gerechte wird grünen wie ein Palm - _ 


- 
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ihm alles nach Wunſch gehe, und daß er baum, er wird wachfen wie eine Ceder 


mit Luft wachſe, fo wird ihm indeffen von 
innen gleichfam das Mark aus den Beinen 
- gefogen, nemlich die Kraft derguten Zuver⸗ 
fiht: und wenn nun alle Krafte ben ihm er⸗ 
- fchöpft ſeyn, fo wird bey ihm auf das er: 
bärmlichfte alles zu grund und boden 98 
richtet, Daß er endlich nothwendig auf ewig 
verzweifeln muß. Alſo auch Diejenigen, Die 

vom Glauben nichts wiſſen, und ſich bemuͤ⸗ 
ben, durch ihre Werke die Sünden und Das 


Gewiſſen zu überwinden. Je mehr fich Dies 


fe damit bemühen, defto unglückfeliger wer⸗ 
den fie aufgerieben, big fie endlich mit de» 
nen Gottloſen Weish. 5,6.7. fagen müf 
fen: Wir find ermuͤdet auf dem Wege 
des Unrechts. Deromegen fagt errecht, 
es ift eine Zermalmung und Unglüd 
auf ihren Wegen; oder (mie es Hierony 
mus überfeßt hat, ) Verwuͤſtung und Zer⸗ 
malmung ift auf ihren Wegen. So heißt 
es auch Ser. 2,37: Der Are bat dei=- 
ne Aofinung zermalmer, (das ift, fehlen 
laſſen, zernichtet,) und wird dir nichts 
gelingen. 

99. Desohalben find Das zwey Uebel, 
Verwuͤſtung und Zerreibung, oder Zermal⸗ 


auf Libanon, Der Sottlofe hingegenift . 


wie jener verfluchte Teigenbaum, Matth, 


21,8. 19. und tie eine Rebe, Die von dem. 
Weinſtock abgefehnitten ift, welche verdorr ⸗ 
vef, hernach immer Fleiner und Eleiner,und? - 


endlich gar zu Staube wird. Welches al 
les in dem Gewiſſen im Geifte vorgehet, fo 
gar, daß dieſes Uebel zuweilen auch der Leib 
mit empfinden muß, und auch Die natürlie 
chen Kräfte ſchwaͤchet. Denn gleichwie 
ein guter Muth ein tägliches Wohlle⸗ 
ben ift, na) Spruͤchw. ı5, 15, alfo todtet 


hingegen Traurigkeit viel Leute, und 


dienet doch nirgend zu, Sir. 30.0. 25. 
Und das ſehen wir auch, Daß es alfo gefchieht, 


daß Die Werke derer Goftlofen insgemein 


mit ihnen zu Grabe geben. 
100, Und den Weg des Sriedens 
Bennen fie nicht. Warum? meilfienur 
denen finnlichen Dingen folgen, und tie 
Pferde und Mauleſel keinen Verftand har 
ben; welcher Verſtand ver Glaube an die 
unfichtbaren Dinge if. Denn die finnlio 
chen Menfchen fuchen den Frieden in denen 
Dingen Diefer Welt; Die Heuchler aber in 
ihren Anſchlaͤgen, Vornehmen und Wer⸗ 


mung und Ungluͤck. Das erſte Ungluͤck ken, und beyde in denjenigen Dingen, Die 


iſt, daß ihr Vertrauen zernichtet wird, wel⸗ ſie empfinden und faſſen. 


ches, nachdem es einmal verwuͤſtet und zer⸗ 
ſtoͤret worden, den Gottloſen in allem ſei⸗ 
nem Thun und Vornehmen mehr quaͤlet, als 
tröftet, mehr ungluͤckſelig machet, als befoͤr⸗ 
dert. Welches alles beſſer aus ſeinem Ge⸗ 
genſatze verſtanden wird. Denn der Be- 
rechte iſt, nach Pſalm 1.0.3. wie ein 
Baum, dee andenen Waſſerbaͤchen ge= 
pflanzet ift, der ds wächfer, blähet, 
Fruͤchte bringet, vermehret wird, und 
gluͤcklich ift in allem, das er vornimmt. 
‚Desgleichen heißt es auch Pſ. 92, 13: Der 


Alleine, den 
wahren Srieden findet man im Glauben an 
das Wort, und in folchen Dingen, Die ſich 
weder empfinden noch faffen laffen ; fondern 
die feibft denjenigen, der an fie gläubet,fae - 
fen, wie Chriftus fagt zu denen Juͤden Joh. 


8.0. 37: Weine Rede faher niht in. 


euch. Denn die Zifche fangen nicht, fon 
dern fie werden gefangen mif dem Mebe, 
Penn deromegen diefe finnliche Menſchen 


Mangel leiden an Guͤtern, an Gewogenheit | 


anderer, an Wohlluſt und Ehre, indes 
reiffen ein Armuth, Schmach, Krankheiten, 
meh: Schmas, 
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> 11. WAuslegung der 22. 
‚Schmerz, Verachtung, Da fehen mir wohl, 9 ophet rn 
wie unruhig fie find. Und nicht allein auf] fein, daß fie Feinen Stieden haben; fondern, 
dieſe Art werden fie beunruhiget durch Auf |Daß fie auch den Weg des Sriedens nicht 
ſerliche Unruhe, fondern audy durch inner | wiffen; das iſt, fie wiſſen nicht, durch was 
liche. Denn da fie mittlerzeit, weil fie ir | vor einen Weg man zum Frieden gelange, 
gutem Gluͤcke ſtunden, das Vertrauen auf nemlich durch das Creuz. Denn ebendas - 
Gott verloren haben, fo find fie durch ihr Creuz, welches allen fleiſchlichen Sinn und 
elendes Gewiſſen unruhig und zerfchlagen, | Begierde tödtek, führet zum Frieden. Und 
daß fie alfo wedervor GDEE, noch fich felbit, | Chriftug, indem er gecreuziget worden, hat 
noch vor Menfihen Friede haben. Junſern Svieden bey fi) in GOtt, welden 
0.201, Die Heuchler aber, wenn ihre} unter dem Ereuz verborgen liege, noch auch 
Werke aufhören, es fey nun, daß es im To/ |fonft irgendwo gefunden mird, verborgen, 
de, oder in zufloffender Gefahr gefchehe, | Aber die Gottlofen, von beyderley Art, für 
(wie e8 denn nothwendig gefehehen muß,) |chen lieber alles andere, als das Creuʒ und 
daß ihre Werke aufhören, und es ſich befin bemühen fich Dargegen, ihren fleifehlihen 
Det, Daß alles, mas fie.gethan haben, Sun. | Sinn und Begierden in weltlichen Dingen: 
de fey, fo werden fie gang verwirret und bes | und ihren Anfchlägen zu erhalten. Daher 
- flürzt, alſo, daß Eein Troſt bey ihnen an- [ill eg nicht möglich, Daß fie den Frieden er 
ſchlaͤgt. Durch welchen Beweis fie felbfi | Eennen, geſchweige denn, daß fie ihn haben: 
- an den Tag legen, Daß fiedurch ihre Werke follten. Derowegen ift der Weg des Creu⸗ 








nichts anders gethan haben, als daß fie den 
Glauben ihres Herzens verwuͤſtet und zer- 
nichtet, der Doch ihe Leben, Kraft, Ehre, 
and ganzes Weſen hätte feyn follen. Und 
ſie werden nicht allein auf dieſe Ark beſtuͤrzt 
gemacht, fondern auch, wenn ihre Werke 
and Bemuͤhung vor denen Menfchen Ge⸗ 

fahr leiden, geſchmaͤhet und gefäftert: Da 


wollen fie Himmel und Erde in einander | 


werfen und zerrütten, weil fie wegen Des 


Verluſts ihres Dertrauens auf GOtt, und. 


wegen des Vertrauens auf ihre eigene Be 
muͤhung, meder bey GOTT, nody in fic) 

felbft, noch vor denen Menfchen Friede ha- 
ben. Alſo hat dieſe beyderley Art derer 
gottlofen Menfchen auf beyden Seiten Feı 
nen Friede, weder in noch auffer fich. Und 
aller Aufruhr und Unruhe in der Welt ent- 
fpringet aus dieſer innerlichen Unruhe. 
Denn wer innmwendig bey fich felbft ruhig 
ift, der macht von auffen Feine Unruhe; wer 
aber innmendig unruhig ift, der kann auch 
von auffen nicht ruhen. 


Hingegen iſt das Creuz nicht Creuz. 
jenige hat den Frieden, werden Frieden nicht 





zes der Weg des Friedens, und der. Friede 


iſt nicht Friede; wie die Propheten ſagen. 
Der⸗ 


ſuchet; und derjenige hat das Creuz, wer 
vor dem Creuze fliehet. Aber hier thun die 
Worte nichts, die Erfahrung im Leben muß 
die beſte Lehrmeiſterin ſeyn. 


103. Es iſt Peine Furcht GSOttes —— 


vor ihren Augen. Es iſt in dem vorher⸗ 
gehenden bereits zum oͤftern geſaget worden, 


daß dieſes der eigentliche Titel derer Gott 
lofen fey, daß fie ohne Furcht GOttes ſicher 


dahin leben ; indem fie fich entweder auf ih⸗ 


ihre gute Abficht: verlaffen. t 
auch vordeffen in denen Propheten öfters. 


geſtrafet worden, wenn fie fagten? Friede, 


Friede, da doch Fein Friede war. Vielleicht 


weitlaͤuftiger 


F- 


‚ven Ueberfluß an zeitlichen Gütern, oderauf 
Gleichwie ſie 


wird fich eine Gelegenheit zeigen, von der 
Furcht und von dem Friede 
zu handeln, : 
104, Hier 
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Leben fo eintheilet, Daß er bey guten Tagen 
und Friede GOTT fürchket, und fid) Durch 
ben Glauben über alles erhebet, was er fü 
wol innerlich als aufferlich befiset. Dero⸗ 


wegen ift die Furcht GOttes in feinen Au⸗ 


‘gen, damif er nicht durch Das Gluͤcke ver» 


Fehret werde, und felbiges zur Sicherheit‘ 


mißbrauche. Im Ungluck aber und Unru⸗ 
be trauet ee auf GOtt, und.ıft. gleichfalls 
Durch den Glauben über alles erhoͤhet, mag 
er ben fich, ſowol innerlich, als äufferlich, em⸗ 
pfindet. Deromegen heißt eg von ihm, 
daß er den Weg des Sriedens kenne, 
welcher höher iſt, denn alle Vernunft, 
Phil. 4,7. und bleibet in beyderley Umſtaͤn⸗ 
Den gang gleichfoͤrmig indem er weder das 
Herze dran hänget,. wenn ihm Reichthum 


| Ä feun, nur kürze, 
lich zu teilen, daß ein frommer Menſch fein] 


er ber@nade Ortes leben. 1129 
106, Hi und der folgende Vers ſchei⸗ 
nen mie zu bemeifen, Daß Die 
drey naͤchſt vorhergehenden Verſe muͤſſen 
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untergefchoben feyn, da fie faſt gleichen 


Innhalt führen. Es ift aber nicht wahr⸗ 


fcheinfich, daß einerley Meynung mit ſoe 


überflüßigen Worten, fürnemlicy an eie 
nem Drte, follte wieberhofet feyn. Sie 


werden erkennen, wird im Hebraͤiſchen 


ſchlechtweg gefagt, an ſtatt deſſen, Daß es“ 


auch hier wirklich bedeutet, werden fie 


denn nicht einmal zur Erkenntniß 


Eommen, daß fie wiſſen und inne werden, 


wie viel Boͤſes fiethun? nemlich die vor groſ⸗ 
fee Sicherheit, und aus Unterlaſſung dr 

Furcht GOttes, noch Dafür halten, fie tbae ’ _ 
ten recht wohl, indem fie ſich die Begierde 
nach weltlichen Dingen, darauf fie fi) al= 
fein verftchen, verblenden laſſen. Ferner, 


zufaͤllet, noch auch zurücke weicht, wenn Die] fo gläuben dieſe ſelbſt, es Fönne nichts weni» 
Zeit Des‘ Streits einbricht. So heißt es ger von ihnen gefagt werden, als daß fie 
‚von ihnen, nach. beyderley Umſtaͤnden Der | nicht miffen follten, mas fie thäten. Wir 
Zeit: der SErr bat Gefallen an denen, wiſſen es fehr wohl, fprechen fie, was wir 
die ihn fürchten, und auf feine Güte thun, ja, wir find alle Stunden bereit, Rich⸗ 
hoffen, Pfalm 147, 11. =. ter und Lehrer bey allen andern abzugeben. 
‚205, Es kann nicht anders ſeyn, die 2 
Gottloſen, weil fie den Glauben nicht ha⸗ 107. Die da unrecht wirken oder thun, 
ben, muͤſſen bey einbrechendem Ungluͤck auf] heiſſen im Hebraͤiſchen, poaleh aven. Und, 
den Sand gebauet ſeyn: daher folget, ihre! mie mir öfters zur Gnuͤge geſagt haben, find 
Sachen moͤgen ausfallen wie fie wollen, eg, die ſolche Werke thun, wodurch der Frie⸗ 
daß fie ſelbſt mit denenſelben zugleich dahin de des Herzens nicht kann erlanget werden; 
geriſſen werden. Daher geſchieht es, daß! als zu deſſen Beſitz man allein durch das 
fie den Frieden auch zu Der. Zeit nicht fin⸗ Werk des Glaubens und der Gottesfurcht 


den, indemfie ihn in irdifchen Dingen fir] (mie gemeldet, ) gelangen Fann ; fonden 


chen, da dieſe Dingefelbft, wegen ihrer Na⸗ Daraus vielmehr folget, Schmerz, Elend, 


tur, nicht beftehen Fönnen, 

v. 7. Wollen denn nicht alle diejenigen 

zur Erkenntniß Eommen, dieböfe Wer: 
fe thun, die mein Volk freffen, mie die 


Speife des Brods ? Den HErrn ruf⸗ | 


fen fie nicht am. 


und, mie e8 der Prediger pflegt zu nennen, _ 
Eiteffeit, Mühe, Truͤbſal, Zerknirſchung 


oder Verzehrung des Geiſtes. Denn wie 
haben gefagt, daß Aven eigentlichbedeutet 


Schmerz ; Diefer iff eine Frucht allerderere ⸗ 
jenigen, die ohne den Ölauben Werke thun, 


‚fie mögen in denen Augen der Menſchen 
Bbbb 3 | gut 
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mo HL‘ 
‚aut oder böfe — | | 
Frieden ganz zumide 0 
208. Deromegen iſt dieſes Wort ein 
Port der Langmuth, oder des Verdruſſes, 


Diefe Srucheiftdem 


wollen fie denn nicht zu der Erkennt⸗ 


niß Eommen? Als wolle er fagen : Wie liche Wort, balob, durch alle dieſe drey 


22.erften Pfal 


nigften im Tode und am 





am Ju 
zur Erkenntniß kommen werden, 
das andere verneinende Fragwo 


| uſſes, |quid, zu verſtehen gegeben, daß fie niemals - 
der auch des Mitleideng, wenn e8 heiſſet: dieſes zu ihrem Heil erkennen werden, 






Dielleicht kann das im Chräifchen befinde 


lange wollen e8 denn dieſe elenden Leute auf | Fragwoͤrter gegeben werden. 


fehieben, ihr. Elend, und diefes zu erkennen, 
daß fie nichts anders, als folche Leute find, 
Die da nur Böfes thun, und ſich Damit ſelbſt 
viel Schmerzen machen ? Wollen fie denn 
nicht einmal inne werden, daß fie Doc) nur 
zerrieben, und täglich mehr und mehr auf 
ihren Wegen traurig werden, daß fie Doc) 
endlich ven Weg des Sriedeng, welcher höher | 
ii, denn aller Sinn, fuchen mögen ? Zum 
wenigſten gibt ung Diefen Verſtand der vor. 
hergehende Vers: Zerknirſchung und 
Ungluͤck ift auf ihren Wegen, und den 
Weg des Sriedens Eennen fie nicht; 
indem das Wort Aven oder Schmerz 
nichts anders ift, als Zerknirſchung und Un. 
glück. Ueber diefes, fo ift auch das: den 
Weg des Sriedens Fennen fie nicht, 
eben dag, was er hier ſaget: wollen fie 
Denn nicht einmal erkennen, daß fie a 







che Leute ſeyn, die fich felbiten Schmerzen 
machen. 
109, Es waͤre auch nicht ungereimt ge, 
weſen, die Frage alſo zu erklären, als wenn 
man etwas in. feinem Herzen wünfchet: 
Werden fie denn nicht zur Erkenntniß kom⸗ 
men? Denn Die Sragmörter, nonne oder 
numquid, zeigen den Affect eines, dev da 
weiffaget, an, und iſt Das erſtere bejahungs⸗ 
und das andere verneinungsimeife zu verfie, 
hen ; wie die Grammatici lehren. Jedoch 
will ich auch demjenigen nicht zuwider feyn, 
der da behaupten wollte, es werde Durch 
das bejahende Fragwort, nonne, angezei— 
get, Daß Die Gottloſen dermaleinſt, zum we⸗ 


um Muͤnze oder Getrayde) 


e mein Volk freſſen wie eine 
Speife des Brods. Mit Diefer Redens⸗ 
art ſtrafet er Die Sreffer des Volks, nemlicy 


110, Di 


jenigen freffen das Volk, dienur ihren Nu⸗ 


ben von Demfelbigen ziehen, und ihr Amt _ 


nicht auf Die Ehre GOttes, und auf dag. 
Heil Dererjenigen, denen fie vorfichen, tiche, 


ten. Er firafet alfo hiermit den unerfättlie 
hen Geiz und Rauberey derer Groffen, 


welche durch Lift und Gewalt, und durch 
alle Künfte das Volk erfehöpffen : 
wie wir. heut zu Tage an 
Coder vielmehr Mißgeburten) des Komi- 


ſchen Hofes und feiner Bifchöffe fehen. So 


beißt es. auch Amos 2,6. 7: Um drep und, 
vier Laſter willen frael, will ich ihrer nicht 
febonen, darum, daß fie die Gerechten um 
Bed, und die Yrmen um ein paar Schube 
(das it, wie es nach dem 


treten den Kopf der Armen in den Korb, 


und hindern den Weg der Elenden, md - 
Mich. 3,1. ſeqq. Bolltet ihr es nicht billig 


feyn, die das Recht wiffen 3 ber ibr haf. 
fet das Bute, und Lieber das Arge ; ihr 


ſchindet ihnen die Haut ab, und das Steifh 


pon ihren Beinen, und freffer das Steifeh 

meines Dolfs : und wenn ibr ihnen die‘ 
Haut abgezogen habt, zerbrechet ihr ibnen,, 
auch die Deine, und zerleger es, wie in ein 
Toͤpffen, und wie Steifeb in einen Reffel, 

‚ zı1. Dutch) was vor Künfte dieſes jene 
um Volke Iſrael zu Werke gerichtet haben, 

das nbergehe ich mit Stillfehweigen, 
{ aber 


die Tyrannen. Auguftinus fpriht: Die 


gleiche ⸗ 
Denen Erempeln; 


Hebräifchen lautet, 
verfaufen. Sie 


Diß 


J— 


A— 





— 
- 


Tıza _Nbbildung der Wienfeyen, fo auffer der Gnade @®Öttesleben. z133 
- aber ifknichtguverfehtweigen, daß eben dieſes Jauspreffen 5 wie es heut zu Tage gebrauch⸗ 

.. in der Kirche heut zu Tage zu Werke gerich⸗ [ih iſt. Warum vermundern wir ungal 
tet werde durch Loͤſung derer biſchoͤflichen ſo über Die Tuͤrken oder Juͤden, daß ſie reich 
Mäntel, durch Einhebung der paͤbſtlichen |feyn ? denn bey ihnen wird gearbeitet, bey 
















Ruh on anal ala Bi ung aber nur gefreſſen. 
ſo viel Ablaß, Durch Indulte, ertheilte Frey | RN u 
heiten und Ausnahmen, und durch Die aller. je — haben aber unbe or Be 
unverfchamtefte Krämerey, die man mit * ei al (Se 525 Me) gehaat, — Pu 
Derkaufung derer priefterlichen Aemter trei⸗ t igen, welche die Wahrheit nicht laufen 
no onfchiseige, Wadhurdı ehren, fondern Die Seelen mit. ihren Men⸗ 
Die ordentlichen Einkuͤnfte, widerkäuflichen ſchen ſatungen beſtricken, in heiliger Schrift 
| a De genennet werden unerfättliyde Bunde, 










an und eDune) Bettelenen en Beisige, ein offner -Schiund, Die dog. 
212, Wenn man-diefes alles follte in | SRauſer verfblingen, faule Bauche,der 


ven dee Bauch ihr Gott ft, Denn 
wo fie. nicht ihre Seele wenden, fo folge, 
daß fie nur allein den Bauch mäften.: wenn 
fie nicht fuchen, was GOttes iſt, jo muͤſſen fie 


eine Rechnung bringen, nebft Denen Tribu⸗ 
ten, fo der meltliyen Dhrigfeit gegeben wer- 
- Den, fo ati ne — Kai ee 
nicht. der. dritte Theil vom Wolke vor. die 7°; UN. U Sr, 
ne und ‚Unterhalt arbeite, und die — das Ihre ſuchen: und to fie 
übrigen. alle einen Theil davon genieffen:. nicht brachten nach Dem, Das droben If, fo 
Darnach, daß ein Volk alle Jahre über mehr malen —— Bach Dei dag au =» 
als ſechſigmal Steuern. und Auflagen hat. den iſt. Wo aber dergleichen Seelenhir⸗ 
Solhergeitalt find weit mehr Derzehrer en ſind, Die göttliche Dinge nicht rein und 
und Berfchlucter, als Arbeiter, . Daher es Luter lehren, da muß nothmwendig, aus 
mir das allergrößte Wunder unter allen zu Mangel Des göftlichen Worts das Volk 
feyn feheinet, daß Die Menfchen von demje⸗ alſo befcheifen feyn, wieder Priefter I 
nigen nur em Fahr Finnen ernähret mer, |MIE Eſaias c. 24, 2. zu reden pfleget, A 
“den, was die Erde frägekz ja, ich gläube, alle nut das Ihre fucyen (mie ar us 
daß alle Jahrwuchſe beftändig durch ein un. | Cor. 10, 23. fagt;) big es endlich ſo weit 
fihtbares Wunder vermehret merden, 
nicht anders, als wie Chriflus im Evange- 
lio (Matth. 14, 17. faq.) Die Anzahl derer 
Brode durch ein Wunder vermehrte, 
» 113, Und das haben wir Der Kömifchen 
Tyranney zu danken, als welche durch ihre 
Geſetze weiter nichts hat zumege gebracht, 
als das überall ein groſſer Ueberfluß ift an 
Muͤßiggaͤngern und an Praffern 5 und die, 
ſes * Es a Religion und 
unter dem Namen der Kirche; und Daß die, ! —— vs) — 
ſes das einzige Werk in der Kirche en) gei, [tem 8, 10: Sie geizen alleſamt, beyde 
gen, plündern, und denen Seuten dag Ger | 2Mein und Grob. Br 
— | | | | 115. In· 


Beraubung unter einander, Geiz, Betrug, 


werde, mithin die ehemaligen boͤſen Sitten 
des. Juͤdiſchen Volks wieder vorgeſtellet 
merden, davon Eſaias cap. 56, 11. zu ſei⸗ 
ner Zeit ſagte: Ein jeglicher iſt auf ſei⸗ 
nen Weg abgewichen, ein jeglicher 
geizet vor ſich in feinem Stande, vom 


kommt, Daß unter dem Wolfe nichts, a8 


Gewalt, Unvechtherrfchen; oder, wieesbiet 
heiſſet, Daß das Volk GOttes gefreffen 


Sroͤßten biß zum Kleineſten. Und Je⸗ 3 


ET BEIN RE RN Ba TER a PN we .% 
von N NE N a) : 4 % 8 * DER, u 
S ? \ — 6 ? 22 < J * 
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Pr | in glaubens genennet, recrben, Bol 3) 5. 
nichts deſto weniger en, ——— N 2 iden 
Serechtiofeit und ihren Tugenden ma, ind, Zurerey, Unreiniskeit, Y&andlıche 
al — die bürgerlichen] Drum, böfe A HD Den (BIER POP NEREEE 
als geiftlichen Rechte lehren und handeln; Sn E@ltres über ne sun 
als non weichen fie glauben, daß durch fel- flabbend. DEE 
bige Hecht und Gerechtigkeit gehandhabt z 
werde. Ferner, mögen fie auch Die Sitten 








118, Gewiß, Diefes iſt Die allerfchändlihfte 
| Art des Unglaubens, GOtt nicht P viel zu 
Iehte, und. die Hauptlehre der Tugenden] yerrrauen, daß er den Leib a s 
und Safler predigen. Denn fo thaten auch und wolfe, der die Dögel unter dem Zim- 
jene, mie eben Jeremias am angezogenen mel ernähret, das Bräs auf den Selde aiſ⸗ 
Hrte fortfähret, und ſpricht v. 11 Und | teider, wie Ehrifius tider eben diefe ab= 
 röften mein Volkin ihrem Unglůck daß ſcheuliche Sünde vedet, Matth. 6, 30, 
fie es geringe achten follen, und fagen:| Denn wie wollten doch DIR GOTTinde 
Sriede, Sriede, und iſt doch nicht Stier nen geiftlichen und größten Qerfuchungen 
de. Wie wir heut zu Tage fehen, Daß der gläuben koͤnnen, Die da nicht glauben, DAB 
- feidige Geiz in allen Kirchſpielen, Kloͤſtern GOtt den ſtinkenden Bauch ernähren Fön» 
und Collegiis müte, und gleichwol mittlerzne > Ober, wie wollten fie im Tode ihre 
weile viel Gutes (tie fie meynen,) gelehret| Seele in feine Hände befehlen, die ee in E 
und gethan wird. tigkeit ernähren fol, (wo fie anders leben 
ſollen,) die ihm ihren Leib nicht aufeinen 


116. Deromegen verbindet Der Prophet 
dieſe zwey Stücke gar fchon zufammen :| ungewiffen Augenblick anvertrauen ? Dar 
ber ſchreibt der Apoftel zun Eb. 13, 56. 


Sie thun Unrecht, und freffen mein } | 
um dieſer haßlichen Kleinmüthigkeit willen? 


DolE. Denn fie find geizig, und wollen 

doc) das Anfehen haben, als ob fie gute) Der Wandel fey ohne Beis, und laſſet euch 
Werke thaͤten, oder doch zum wenigſten die — en Bean, Bde ie ift; denn er 9* 
ai nfchenliebe, (mie fie fie nene | gefagt : Ib will dich nicht verlaffen no 
Pflichten ber Meuſch are perfaumen. Ufo, daß wir dürfen fagen! 


nige, ausüb> 
nen,) wiewol auch nur gegen weruge Der SErr iſt mein Helfer, und will mich 
nicht fürchten, was follte mir ein Menſch 


ten : da Doch der Glaube, welcher der wahre 
 Bottesdienftift, neben dem Geiz, der ein Gd | nun: 
gendienft iſt, nimmermehr beſtehen Fann. 
So gar verblendet fie die Bosheit, daß fie] 179. Diefes Laſter abzuftellen, koͤmmt 
beydes nicht fehen ; tie der Pſalm fagt :| (roie ich bereits gedacht, ) fehr viel auf Die 
Wollen fiees denn nicht erbennen? Seelenhirten an, als welche nicht allein 
117. Deromegen gehöret diefer Ders] (wenn fie geisigfind,) zufoͤrderſt mit ihrem 
inter den Titul des Geiges, ja, es iſt eine) Erempel und Anſehen, hiernaͤchſt audy, 
Beſchreibung des Geizes, das Volk freſ⸗(welches das groͤßte Ungluͤck ift,) mit ihrem 
Worte denen untergebenen Seelen groſ⸗ 
ſen Schaden zufügen, indem ſie nichts an⸗ 


fen um der Speife des Brods millen. 

nd ein folches Leben muͤſſen nothwendig 
ders weder ſelbſt lehren, noch lehren laſſen, 
is was ihren Gewinnſt entweder vermeh⸗ 


insgemein diejenigen führen, bie Fein Ber, 
frauen auf GOtt haben, und deswegen I nſt entweder ver 
vet oder erhaͤlt. Es iſt nicht noͤthig, hier⸗ 
von 

























Rinder des Mißtrauens oder des Un⸗ 
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ı Erempel aufuftellen 


der den Geiz derer Paͤbſte und Mönche 


ſtraft, welchen fie heut zu Sage mit Dem 


ſchoͤnen Namen des Regiments, der Mo⸗ 


narchie, der Statthalterſchaft GOttes 


auf Erden, belegen. So gar iſt der 
Spruch Pauli wahr: Sie meynen, Gott⸗ 
ſeligkeit ſey ein Gewinn oder Gewer⸗ 
be, ⸗Tim. 6, 5. oder, wie es in unſerm 
Dfalm ausgeſprochen wird, ſie thun Un⸗ 
recht, und freſſen darbey das Volk. 
Dahero auch) Jethro, wenn er Moſi ei⸗ 
nen Rath geben will, was er vor Leute 
über Das Volk ſetzen ſolle, ſpricht 2 Moſ. 
18,21: Siehe dich um unter allem Vol⸗ 
ke nach redlichen Leuten, die GOtt 
fuͤrchten, die wahrhaftig, und dem 
SGeiz feind find, die ſetze über fie, et⸗ 
liche uͤber tauſend, uͤber hundert, uͤber 
funfzig und über zehen. 
120, Im Ebraͤiſchen heißt eds Die 
Sreffer meines Volks haben Speife 
gefreſſen, um die Sache deſto deutlicher 
zu machen, Damit nicht jemand glauben 
möchte, ale ob das Volk freſſen, müffe 
- » geiitlicher Weiſe verstanden werden, wie 
es nach) der lateinifchen Bibel zu lauten 
ſcheinet, Die es gleichnißweiſe gegeben hat: 
fie freſſen mein Volk wie die Speife 
des Brods. Nach dem Hebraͤiſchen aber 
heißt es alſo: Sie thun in meinem Volke 
‚nichts anders, als das Brod oder die Spei⸗ 
ſen verzehren; das iſt, ſie weyden ſich ſelbſt, 
und dienen ihrem Bauche durch unerſaͤtt⸗ 
lichen Geiz; welches ihr Freſſen dem Vol⸗ 
ke zum Schaden gereichet, als deſſen Haab 
und Gut fie auf unendliche Art und ei 
je verfehlingen. Und daß ſie alſo das Volk 


freſſen, Das thun fie nur darum, daß fie) 
zu freflen haben, und fich felbft fättigen 


Lutheri Schriften 4, Theil, 


menſh n, fonuffer der Gnade 
von Erempel aufsuftellen, da fie ſchon zur 
Gewohnheit, ja zu Glaubensartickeln wor⸗ 
den find, und derjenige ein Ketzer ſeyn muß, 


Böttesieben. a7 
mögen, und thun doch fürihr Freſſen ichts 
anders dargegen; wie heut zu Tage derer 
Papiſten wuͤtender Geis hut, 
121. Den Errn ruffen ſie nicht an. 





Hiermit gibt er die Urſache und ie Wu» 


jel des ungerechten Seises an, nemlich das 
Mißtrauen, oder den ſchaͤndlichen Ungfaw» 
ben, weil fie nicht auf den HErrn ver— 
trauen. Denn der Glaube, meiler Ich» 


vet, daß man allein-von dem Worte 


GOttes lebe, Matth.4, 4 ruffet GOtt 


in allen Noͤthen an, und hanget allein an - — 


des Guͤte GOttes. Da nun die Seelen⸗ 
hirten den Glauben nicht lehren, und dag 
Volk von felbigemaud) nichts weiß, ſo iſt 
nichts uͤbrig, als daß es Boͤſes thut, und 
geizig iſt, und zum Goldklumpen ſagt: 
Du biſt mein Gott und meine Staͤrke, 
Hiob 31,24. und Baruch ama,ı7: Sie 
femmlen Silber und Gold, darauf die 
Menſchen ihr Vertrauen fezen, und 
Können fein nimmer fatt werden. 

122. Da nun GOtt im erfien Gebot 
befohlenhat: du follft Beine fremde@ör- 
ter haben; Das ift, man foll auf nicht 
anders fein Vertrauen feßen, auffer ihm, 
und man foll ihn allein in allen Noͤthen an⸗ 
ruffen, fo erhellet Daraus, Daß ber Ge - 
ein Goͤtzendienſt ſey, welcher macht, Daß - 
die Geizigen GOtt nicht anrufen, noch 
ihm vertrauen; fondeen vielmehr dem Gol⸗ 
de. So lange fie in dieſer Gottloſigkeit 
ſtecken, ſo iſt alles, was ſie Gutes zu thun 
ſcheinen, vergebliche Mühe, die mit 


Schmerg und Ungerechtigkeit verknüpft 


ift, das iſt Aven, und Davon Das Ger 
wiſſen nichts als Unruhe und eitle Arbeit. 
haf. | 


dem gerechten Geſchlechte. 
Cecc 123. 


v8. Daſelbſt zittern ſie mit Furcht, wo F = 
Feine Furcht if; denn der HErr tin =. 


Dei. 


) . 123.9) 


ie Worte: Da Beine Furcht 
ift, fiehen nicht im Hebraifchen, 


; und es fcheinet, als ob fie zu Erklärung 


des Verſtandes hinzugethan worden. Der 
Heilige Geiſt aber mahlet bier recht geſchickt 
und eigertlic ab die Gemuͤthsbeſchaffen⸗ 


: heit und Sitten derer Gottlofen. Denn 


\ 


es iſt ohnmoͤglich, daß dag menſchliche 


Herze ohne Furcht ſeyn ſollte: Denn wenn 






macht, daß nicht jeman 
wider reden fol? Mit mas vor Donn: 
und Blitz ſchrecken ſie, daß man ſie in die/ 
ſem Stuͤcke ja nichtantafler Mit was vor 
Indulten, Privilegien und Freyheiten ha⸗ 


ben ſie nicht dieſes beveſtiget, damit die ne 


auf eine Zeitlang ausgeliehenen Güter im⸗ — 
merwaͤhrende Zinfentragenmögen? Durch 
wie viele Segen, Verheiſſungen, Indul ⸗ 


die Liebe recht iſt, ſo iſt auch der Menſch gentien, Ehrentitel, Bullen, und unend⸗ 
ſelbſt recht; wenn fie aber verkehrt iſt, ſo liche Kunſtgriffe hat man ſich hier nicht 


wird der Menſch auch ſelbſt mit verkehrt. 


Da nun die Gottloſen, weil fie das Ver⸗ 
trauen auf GHDitverloren, an dem &olde 
- und ihren Werfen bangen, fo kann eg 


nicht anders feyn, fie müffen mit elendem 
Kummer und Zucht, das Gold zuverlie- 


ren, gequälet werden. Hiernechſt, weil 


‚te nur anfiehet. 


- - fie nicht Durch den Glauben gerechtfertiget 
ſeyn, fo müffen fie fich auch mit ihren nichts. 


würdigen Menſchenſatzungen ängftlich zer⸗ 
plagen, und ſich viele Zweifelsknoten dar⸗ 
übermachen. Daß fie alfovon einer dop- 


pelten Furcht geängftet werden: Die eine 
iſt, Daß fie nicht etwan fündigen; die an— 


dere, daß fienicht einmalnoch Mangel lei⸗ 
den mögen. 

124. Diefes Elend hat heut zu Tage, 
wie wir vor Augen fehen, bey denen Paͤb⸗ 
ften und allen Kirchendienern dermafien 
überhand genommen , daß ein jedweder 
dieſen Berg, ohne einige Auslegung zur 


‚Hand zu nehmen, auf das allerdeutlichite 


fogleich verfiehen Fann, wenn er diefe Leu⸗ 
Denn vor was fürd)tet 
man ſich heutiged Tages beyihnen anders, 
als es möchten die Kirchengüter entwen⸗ 


det, verringert, eingezogen, oder die Ver⸗ 


mächtniffedes Erucifires, Des heiligen Pe⸗ 


Mühe gegeben, und gibt fich felbige noch 
unaufhoͤrlich, daß diefe Güter mögenver- 
mehret, befiärket und befländig erhalten 
werden? en re: 
125. Woher fort allerdiefer Schwarm 
von Sorgen? Nemlich daher, fie ruffen 
den ZEren nicht an, fiettaun GOHE 
nicht; Deswegen fürchten fie fich hierinne, - 
und fegen ſich durch ihre eigene Anſchlaͤge 
und Kräfte veſte, damit fie nicht dereinſt 
Mangel leiden mögen. 
ferunverfchämteften Hunde, (mie Eſaias 
tedet,) Dienimmer fatt werden Eönnen, 
Eſ. 56, 11. Hiernaͤchſt, weil auch diej ni⸗ 
gen Leute, die nur gemeinen Menſchen⸗ 
verſtand haben, dergleichen merken, und 
dergleichen grobe und unnuͤtze Vorwen⸗ 
dungen in die Laͤnge nicht vertragen koͤn⸗ 
nen; es auch zugleich noch immer etliche 
Fromme und Geiſtliche gibt, ſo derglei⸗ 
chen Bosheit nicht koͤnnen ungeſtraſt hin⸗ 
gehen laſſen, ſo geſchieht es, daß die Gott⸗ 
loſen allezeit Gelegenheit haben, ſich zu 
fuͤrchten und die Wahrheit beſtaͤndig zu 
haſſen: gleichwie die Juͤden, wenn fie wi⸗ 
der Chriſtum ſagten Joh. 11, 48: Laſſen 
wir ihn ſo hingehen, ſo werden ſie alle 
an ihn glaͤuben. Und man kann leichte 


tri, der heiligen Sungfrauen, und ande⸗ abnehmen, daß alle Gottloſen dergleichen 
rer Heiligen Gefahr laufen? Wie viele! Leute geweſen, noch fepn, und künftig feyn 


Sugungen hat man nicht bierwider ge | Werben , befonders aber die Groſſen 


Volk, 


Das ſind diene 


m 


Abbildung dee Menſchen ſo auffer der Gnade BÖttes leben, ı I4L 
. Bolt, 80.0 Anfang der Welt bis zu ih⸗ wirket Diefen Zorn GDttes, Daß fiegeisig, - 
rem Ende, wenn man überleget, daß des und bey ihren vielen Werken dennoch trau= 
Menſchen Herze ſich entweder an das, was rig, uͤberal unruhig erſchrocken, und (wie 
Gottes iſt, oder an das, was fein iſt, Jeremias redet,) miteinimdoppelten Yen 
hängenmüfje, und entweder das Holdfür| derben verderbet find; und muͤſſen noch 
Gott, oder GOtt für Gold halten müfle. | mehr für und für verderbet werden, wenn 
126. Und eben dergleichen Exempel kann | fie ſowol das Gold, als die Werke, eh, 
‚man aud) fehen an der andern Art der) che fie mit Furcht und Zweifel befeffen, in 
Frucht, diefienemlich vorihre Menſchen⸗ | ewiger Berzweifelung werden müffen fah⸗ 
fagungen haben. Wir Efaias c. 29, 13. |ven laffen. var 
foricht: Sie fürdyten mich nad) Mien-| 128. Solches alleg wird ihnen wieder: 
ſchengebot und Lehre. Lieber, mit wie | fahren, weil fie den HErrn nicht angeruf⸗ 
vielen Gefegen find die Gewiſſen derer ſen haben; Denn allein der Glaube iff dag 
Glaͤubigen, als mit Stricken, verwickelt? Mittel rider diefen Zorn und Elend: und 
Mit was vor harten Auflagen drücken fie| weil fie den nicht haben, fo haben fie auch 
ſie ihnen weit härtere Werke, als bey je⸗ Geſchlechte derer Gerechten ift, dag 
nen Die Arbeit in Thon und Ziegeln war, iſt, mit Denen, und indenen, Die ihm glaͤu⸗ 
auflegen, und Das Leben derer Kinder Iſ⸗ ben, und durch diefen Glauben gerecht 
vael fauer machen? 2 Moſ. 1. 9.14. Wer | werden, es mag einer ein Juͤde ſeyn, oder 
fürchtet fich fo fehr vor Die Gebote GOt⸗ ein Deyde, groß oder Elein, damit ſich nie 
tes, als vor die Befehle des Pabſts? denn! mand feiner Perſon oder Geſchlechts hal, 
- man kann das Wort Aven, Mühe und ben ruͤhme. Gleichwie Samuel zu Saul 
Schmerz, nicht beffer erklaͤren, als wenn fagte ı Sam. 10,7: Thue was dir um 
man eg durch Die Dienfibarkeit derer Kin» | ter Handen kommt, denn GOtt iſt mit 
127. Alfo ift die Kirche voller erfehro=, Geiſt des HErrn iſt, da iſt Sceybeit. 
ckener, verwirrter, und hoͤchſt zweifelhaf | Denn biefer hat nichts zu ſchaffen mit de⸗ 
ter Seroiffen, toelche Die Römifchen Ty nen Walen der Ungercchtigfeit, cr ber 
rannen nod) täglich vermehren mit ihren, kuͤmmert fich nicht mit irdiſchen Dingen, 
porbehaltenen Fallen, Ausnahmen, Dro⸗ | er zermartert fein Gewiſſen nicht mit Sa⸗ 
hungen, Kirchenftrafen, und taufend an⸗ tzungen; ſondern bey ihm iſt alles frey, ſieb⸗ 








dern dergleichen Kunligriffen, welche zum lich, zuhig: er hat Das Vertrauen, alles, 


Verderben der Kirche GOttes abgerichtet was er thut, gefalle GOtt: Dem Wolke _ 
feyn. Diefen mag man beyfügen berer GoOttes erweiſet er alles, was in feinem 
Kiöfter und Collegien Gebräuche, Sasun,| Vermögen ſtehet: Die Menſchenſatzungen 
gen, Ceremonien, die man auf eine ver» | braucht er nach ſeinem Gefallen, weildem 


kehrte Weiſe verfichet, und durch einen| Gerechten Fein Geſetz gegeben, Tim 


noch fehlimmern Gebrauch beybehält, Daß | x, 9. und er bedarf Feines Dinges, weil 
alfo überall in Diefen Leuten der Gott dieſer er allein mit dem HErrn vergnuͤgt ift, der 


Melt , zum wohlverdienten Lohne ihres | ihm an flatt aller andern Dinge zum Erb» 


Mißteauens und des verachteten Glaubens, theil worden, wie der z19. Palm fagt: 
| | Ccec2 Tre 
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“ rer Lebendigen, Und im 16. Pfalm 2.52] 
Der SErr ift das Antheil meines re | euch. 
digkeit laftet Eund werden allen Mien 
ſchen; denn der SErr iſt nahe. Son 
get für nichts; ſondern in allen Din 
ſo iſt es an dem, wenn alles| gen laffer eure Bitteim Gebet und Fle⸗ 
ben mit Dankſagung vor GOtt Fund 
. Siehe, wie fein flimmerder 
Apoſtel in dieſen Worten uͤberein mitdem 
Innhalt dieſer zweyen Verſe, da er allen 


bes und meines Bechers, du biſt es, 
der mir mein Erbtheil wird wieder 
verſchaffen. BR ' 
-..129, Denn 
"von ung weichef und ung verläßt, fo ver- 
laͤßt uns auch zugleich mit die Mühe, Sor⸗ 
ge, Furcht, fo ung jene Dinge verurfachet; 


dargegen aber nahet fich zu uns felbj Der 


Herr, und nimmt ung auf, und damit 


finden wir zugleich Ruhe, Sicherheit 


i und Srepheit für unfere Seelen, wie «8 


Matth. ı7, 28. 29. 30. heißt: Rommt 


her zu mir alle, die ihr muͤhſelig und 
beladen feyd, ich will euch erquiden. 
Mehmet aufeuch mein Joch, undler: 


net von mir, denn ich bin ſanftmuͤthig, 


md von Herzen demůuͤthig, fo werdet 


ihr Ruhe finden vor eure Seelen, Denn 


mein Joch iſt fanfte, und meine Laſt 


iſt leichte. Alſo ruͤhmet der 27. Pſalm 


910: Mlein Vater und Mutter haben 


\ 


mich verlaffen, aber der HErr bat mid) 
aufgenonmen. 

130, Wir ſehen alſo auch hier, daß der 

Gerechte ſeines Glaubens lebet, Roͤm. 


2, 17. indem der Prophet Durch einen Ge: 


genſatz, Denen, Die Unrecht und Frevel uͤben, 


denen Seisigen, Denen Werkheiligen, und 
die GOtt nicht anruffen, entgegen fegt 
das gerechte Geſchlecht, Das den 
HErrn bat. Den HEren aber kann 


niemand haben , ohne durch den Slauben. 


Und weis das Geſchlechte derer Gerechten 


Gottt in allen Dingenanruft, Derowegen 


fuürchtet es ſich nicht, es iſt nicht bekuͤm⸗ 
mert, es iſt nicht geizig, es treibet nicht 
unnuͤtze Dinge; ſondern es hat in allen 
Dingen einen gleichguͤltigen Sinn, und 


gleichfoͤrmige Aufführung; wie es zun Phil. 


7 Be Back R JJ — — BE N EEE REN ON a 


m. Koslegung dar 3. Ef Er 
Der Err iſt mein Theil im Lande der] 4, 4,5. heißt: SreueteuchindemaEren 
allewege, und abermalfageich, freuer 

Eure Befcheidenheit oder Lin⸗ 


werden, 
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Kummer aufhebt, und befiblet, den Na⸗ 
men Des HErrn anzuruffen: Erverheiffet, 


ver HErr ſey nahe; er lehret, mie wir ung 


137, Was dieſe Worte anlanget: Sie 


sittern mit Sucht, fo iſt Diefes eine _ 


ebraͤiſche Redensart, wie im 132. Pfalm 


9,9. ſtehet: Seine Heiligen werden (nad). 
dem Ebraͤiſchen) mit Springen vor greu 


den ſpringen. Und im 21. Malm vo, >: 
Du erfreneft ihn mit Steuden deines 


Antliges. Damiter anzeiget, daß ſie ſich 


ohne alle Urſache fürchten, weil nichts iſt, 
das fie ſchrecke. Wie es Spruͤchw. 28, 


9.1. heißt: Der Gottloſe fleucht, und | 


niemand jaget ihn; und 3 Mof. 26,36: 
Es wird fie ein rauſchend Blat jagen; 


und 5 Moſ. 28,65: Der Are wirddir 


einerbebendes Herz geben. Alſo fuͤrch⸗ 
ten ſie ſich vor ihrer Furcht. 
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freuen follen, nicht über irdifche Dinge, wie | 
die Geisigen thun, fondern im HEren,ac. 


Denn wenn - 


Armuth, Davor ſich Die Geizigen fürchten, 


ingleichen Menfchenfasungen oder andere 


Uebel, ihrer Natur nach alfo befchaffen 


wären, daß fie ein Schrecken erwecken 


Eönnten, fo erfchrecften fie auch die Ge 


rechten. Aber fo liegt Dev Fehler Der Furcht 
in derer Gottloſen Herzen, und nicht in der 
ratur derer Dinge, Davor ſie ſich fürch» 


ten. Gleichwie im Gegentheil der HErr 


durch Den Glauben das Herze froͤlich macht, 
| und 


>= 





BRENNT RENNER 


... Der That wird das gerechte Gefchlechte, 


.. . gebiafenen Gottloſen und verlarvten Goͤhen 


El . —— — 
ER BAER 








fo auffer der Gnade &Öttes leben. 








Tas Abbildung der Hienfehen, 





ſur u BO. Ip ‚ „ebe nſin⸗ 
132. Du moͤchteſt aber ſagen: Sa, viel⸗ nig, und ihr Ende für eine Schande, 


leicht kaͤmen Die Gottloſen zudieferErkennt- | Es wird aber ihr Rath geſchaͤndet, 


EA: 
und deswegen hüpffef es vor Freuden, da ſo wuͤrdig geachtet, Daß man ihnen glaube 
es doch den HErinnichtfiehet, ohnedurch |te; ja, (tie ed im Buch der Weisheit . 
den Glauben, und freuet fi) alſo wegen am 5. v. 3.4.heißt,) fiehaben fiefürei- 
keines Dinges, als wegen dieſer Zuver⸗ nen Spott, und füreinhöhnifh Bey: 
ER fpiel; fie halten ihr Leben für unfin= 


niß, und thaten eben dieſes, wenn ſie nur oder zu Schanden gemacht, indem er 


jemand Daran erinnerte, und was rechtiſt nicht allein nicht angenommen wird (tie 
lehrete; foaber, da ſie es nicht hören, mag] es feyn follte,) mit größter Ehrerbietung; 
iſt Wunder, wenn fie nicht zur Erkennt. | fondern auch noch darzu verdammet, aus- 


niß fommen, und bleiben folche Leute, die gegifcht und verſpottet wird, als ketzeriſch, 


Das Unsecht thun, Geitige, die GOD aufruͤhriſch, aͤrgerlich, verwegen, irrig, 
‚nicht Eennen, und überallvon vieler Furcht gotteslaͤſterlich. Denn alfo wirft du auch 
beuntuhiget werden? Ich antworte: Es heut zu Tage heiffen müffen und angefehen 
iſt nicht an dem; es gibt allegeit Leute, Die] werben, wenn du die Groſſen der Welt ih⸗ 
ſie deſſen erinnern; fie hören aber diefelben | ver Tyranneyen wegen erinnern wirft. 


nicht, fondern verfachen ſie noch darzu, 134. Im Ebräifchen flehet ein folhes 


2 thun ihnen alle Schmach an, und verfol-| Wort, welches eigentlich fo lautet: ihr 
gen ſie; wie folget. ee . , vun er A 

| | 2 Das ift, ihr habt euch dahin bemüher 
99. Den Kath des Armen habt ihr zu $ » af 
j [handen gemacht, weil der HErr fei- 
ne Hoffnung iſt. ar 
133. Er ſpricht nicht den Rath des 
nr gerechten Geſchlechts; ſondern, 
des Armen, da er doch einerley Menſchen 
mit beyden Woͤrtern anzeiget. Denn in 









ſchen beleget werden. Gleichwie Chri⸗ 
ſtus, die ſelbſtaͤndige Wahrheit, unter die 
Moͤrder, und ſeine Lehre unter die bos⸗ 
haftigſten gerechnet wurde. Welches ge⸗ 
ſchieht Durch Die Entſcheidungen, Ver— 
dammungen und Befehle derer Menſchen. 
Wie der Apoſtel Paulus von denen Juͤ⸗ 
den, ıChefl, 2, 16. fchreibet, daß fiedenen 


und. die, weil ſie alle irdiſche Dinge ver- 
Apofleln gewehret hätten, denen 


achten, vor denen Menfchen Feine anfehn> 
liche Figur machen, gleichfals Feines An⸗ 
fehens wuͤrdig geachtet vor Denen aufge» |den. 
des boͤſen und verkehrten Geſchlechts, un⸗ Zeiten Das Anquifitionsgerichte, mit fei- 
ter welchen fie mitten, (mie Der Apoftel | 
Phil.2,15. 18, fpricht,) ſcheinen alsich⸗ 

ter der Welt, damit, daß ſie halten 
ob dem Wort des Kebens. Derowe⸗ 
gen find fie vor GOtt ein gerechtes Ge⸗ 
ſchlechte, aber vor Denen Menfchen-nicht 


Die gottloſee Weiſe unterdrücken. Und 
ches Wort gebraucht, wenn er gefagt: 


nicht, ihr habt ausgelöfchet, Zwar loͤſchen 
Eee 63 auch 


daß ſein Rath moͤchte beſchaͤmet, und mit 
Schmad), ſowol von euch als allen Men⸗ 


Heyden zu fügen, daß fie felig wuͤr⸗ 
135. Eben diefes thut auch zu unſern 


nen Anhängern, welche die Wahrheit auf 


Ihr hebt zu [handen gemacht, und 


\ 


der Heilige Geift hat hier ein nachdrücklis 
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Auslegung Der. 22. erften Pfalmen. Pf.14.0. 9. 1147 
auch wol Diefe Gottloſen das Wort SOt⸗ | laßt, gleichwie ihe: Weil er aber alleme 
tes. aus, entweder bey fich ſelbſt in ihrer | ift und fich auf nichts, aufferdem HErn, 
Seele, weil fie demfelben nicht glauben; | verläßt; ihr aber mit dem Haufen dere 
oder wenn fie nur eine Zeitlang glauben, | Stoffen und Kleinen umgeben feyd, fo 
indem fie unter denen Sorgen diefes| verdammet ihr ihn getroſt drauflos. Denn 
Lebens hingehen, und es erſticken, wir haben oben geſagt, daß Dies 
wie Chriſtus Luc. 8, 14. indem Öleichniß | Argument und, Beweis derer Gottlo 
vom Saamen, fo unter die Dornen fiel, |fen den allergrößten Beyfallfindet, weichen 
fehret. Und diefe machen Den Math des | fie von Dem Anfehen derer Groſſen und von 
Gerechten nicht zu ſchanden, mweilfieglau- |dev Menge, ingleichen auch von dergange 
ben, ex ſey wahr, heilig, und gut, oder der Zeit hernehmen; wenn ſie hingegen an⸗ 
weil ſie ſichs zum wenigſten einbilden. Hin⸗ führen, mie verachtet, geringe und we⸗ 
gegen aber Die Blutduͤrſtigen und raſenden nig derer ſeyn, Die da fagen was recht iſt. 
BGottloſen, vertilgen den Frommen nicht Durch dieſe zweyfache Larve laſſen fie ſich 
eher, als bis fie ihn zuvor mit dem aller- dermaſſen verblenden, daß fie ihre Ohren. 
böfeften Namen gefehändet haben, Das] zuftopffen, und nicht einmal. hören, ge= 
ft was id) gelagt habe, ſie verdammen ſchweige denn uͤberlegen wollen, was ge= 
ihn zum allerichändlichfien Tode, als ei-|fagt wird. Denn auf dergleichen Artber 
nen Keger, Irrgeiſt, Aufrührer 2c.2c. _|tmafneten fi) auch Die Pharifäer mit dee 
‚136. Da demnad) die heilige Schrift| Menge und Gröffe derer Herodianer und 
die Sitten derer Gottloſen fo eigentlich ab» | ihres eigenen Anhangs, wider Chriftum,. 
mahlet, fo muß man mit allem Fleiß auf| 133. Auch diefes Wort hat feinen Nach⸗ 
Diejenigen acht geben, welche geneigt ſind, druck, des Dürftigen, dasift, des Ge⸗ 
fremde Dinge für ketzeriſch zu verdammen, | plagten und Gedemüthigten, und der eben 
beſonders, wenn fie Durch) Das Anfehen ih» | Deswegen verachtet iſt in denen Augen des 
ver Perſon, und mit ihren Namen etwas | Behemoths, die nur nach hohen Dingen 
im Wolke gelten. Denn diefe find es ei>| fehen. Eu | 
gentuich, die wir in Diefem Verſe abge-| 139. Dasjenigeaber, was fie ſchaͤnden, 
mahlt finden: und Dürfennicht erſchrecken nennet er Den Rath; nicht das Wort, 
vor ihrer Raſerey, teil wir Durch gegen=| oder Strafe. Womit er ihnen ihre Un= 
waͤrtiges Wort GOttes vorher verwah⸗ | finnigkeit aufruckt, und die Schuld ver 
vet worden , daß Diejenigen alfo zu thun groͤſſert. Denn fie ſuͤndigten nicht ſo ſchwer _ 
pflegen, die GOtt nicht kennen. Viel⸗ lich, wenn fie feine Strafe verdammten; 
mehr follen wir ein Mitleiden mitihnen ha- | fo aber verdammen fie das nügliche und 
ben, und für fie beten. iR heilfame Wort, Damit ihrer Seligkeit fol 
137. Und nicht weniger wird dieſe Art gerathen werden. Wenn wir aber dieſen 
derer Gottloſen ſcharf geſtraft mit dieſen Ders nach dem Affect der Erbarmung und 
Morten: Weil der HErr feine Hoff⸗ des Mitleidens ausſprechen wollen, ſo 
nung iſt. Als wollte er fagen: Ihr ver« | wird es auf dieſe Maaffe lauten: DO! feyd 
dammet um Feiner andern Urſache willen | ihr nicht die Allevelendeften unter allen 
den Armen, als meil er ſich nicht auf die) Menfchen, Die ihr euch auf die Menge und 
Menge und Groͤſſe derer Menfchen ver⸗ SGröffe derer Menfchenverlaffet, und des. 


wegen 


















Fa 





ie 


bildung der Mienfeh 
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ſondern auch ausloͤſchet: ja, ihr richtet 


£ . das Fort gar zugrunde, indem ihr ihm 


‚den allerſchlimmſten Namen beyleget, Das 


euch Doc) aus Feiner andern Urſache vorge- 


u ‚tragen wird, als daß es ein gottfeliges Mit- 
‚tel, und ein guter Neth feyn foll, eure 


Seligkeit zu befördern 2 Ihr habt fonft 


nichts dran auszufeßen, als Daß ıhr eud). 
nur an die Armuth, fehlechtes Anfehen, 
und Wiedrigkeit des Boten floffet, Der 
euch) folches verkündiget. Ihr fehet auch 
‚gar nicht darauf, Daß, obgleich der Arme 
nicht mit vielen und groffen Leuten umge= 
ben ift, doch der HErr ihm beyitebet, und 


ſeine Hoffnung if. - 


140, Fürtaht, es gibt Deren viele un. | 
teer denen Menfchen, welche dag Wort, 
- über welches man ſtreitet, für nichts ad)» 


ten, unddurd) bloffe Gunſt bald hier, bald 
dort, bald auf diefe, bald auf jene Seife 
ſich lenken laffen, mo fie fehen, daß die 
‚Menge hinhaͤngt. Wendet ſich das Blat, 
ſo folgen fie wieder Der Menge nach. Alfo 
‚folaten viele Christo nach, Dienachgehendg, 
da Chriſtus gecreusiget ward, ſich an ihm 
aͤrgerten und wieder gurücke gu denen Juͤ⸗ 
den fielen. Diefe find wiedas Mohr, wel⸗ 
ches der Wind hin und her beiweget, und 
die ſonſt gu nichts nicht nüße find, als daß 
ſie der Wahrheit zur Zeit der Anfechtung 

Schaden thun; fintemal fie durch ıhr aͤr⸗ 
gerliches Exempel die Feinde der Wahr— 
heit beſtaͤrken, da ſie der Wahrheit vorher 
durch ihren, obgleich unglaͤubigen, Gehor⸗ 
ſam Doch noch ein Anſehen und Staͤrke ge⸗ 
geben; nunmehro aber thun ſie groͤſſern 

Schaden, als ſie vorher genutzet haben. 
Bon dergeichen redet der 78. Palm p. 9. 
37: Die Rinder Ephraim, fo gehar⸗ 
niſcht den Bogen führeten, fielen cb 
zur Seit des Streits; weldyenihr Zerz 
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a“ en nit alleın Das Wort nicht hövet, | 
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Otteskeben. 





bildeten fie ſich etwas ein. So ſagte Ch 
ſtus am Creuze: Meine Lieben und 
Freunde ſtehen gegen mir, und ſchenen 


meine Plage, und meine Naͤchſten tre⸗ 


ten ſerne, Pſ. 38, 12.und abermals: Es 


nicht veſte war, und hielten micht tteu⸗ 
lich an GOtt, ſondern ihre Hoffnung 
war der Ruhm ihres Lehrmeiſters, darauf 


1 


U 


gehet mir fo übel, daKichbineinegrop 
fe Schmach worden meinen (lady 
bern, und eine Scheu meinen Ver» 


wandten, die mich ſehen auf der Gaſ⸗ 


fen, fliehen vor mir, Pf. 31, 12, 
v,10. Wer wird Iſrael aus Zion Heil 


niß feines Volks wenden wird, fo wird 


Jacob vor Freuden hüpffen, und If. 


rael frölich ſeyn. | 
141, Ts habe angemerkt, daß die be- 


hen von denen Juͤden, daß fie noch endlich 
follten befehret werden. Wenn dieſes 
wahr ift, fo muß der Pſalm vom Anfang 


an auf die Zeiten Chriſti gegogen werden, 


da die Synagogedermafjen verblendet war, 
daß viele (nemlich Die Sadducaer,) auch 


leugneten, daß ein Geiſt, und Engel, und 
eine Auferſtehung des Sleifches wäre, wie > 
Lucas in der Apoft. gefh.am 23.0.8. be 
und Chriſtus ſelbſt Matth, 22, 
dv. 29. zu ihnen ſagte: Ihr irret, und 
wiffet die Rraft GOttes nicht, noch - 


richtet; 


die Schrift ꝛc. 2c. Denn alſo fasten fie 


in ihren Herzen: Es ift kein GOtt. Dar - 


nach, waren fie vom Geis, Heucheley, 


Unglauben, verberbetund ein Greuel wor⸗ 


geben? Wenn der HErrdas Gefaͤng⸗ 


ruͤhmteſten Vaͤter dieſes verſte⸗ 


den in ihrem Weſen, und nahmen den 
Kath des dorftigen Chriſti und feiner arm, 
ſeligen Apoſtel nicht alein nicht an, fon 


dern 


ee * 
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dern verdammten ihn auch auf. eine Höchit Nöm. 11,25 27. Denn dasifteinefehe 
ſchimpfliche Art. In welcher Meynung ſchwere Stelle, und von Paulo ſelbſt nicht 

auch Paulus zun Rom. 3, 19. von dieſem [Deutlich gnug erfläref worden. Dennauh 

Pſalm zu ſagen ſcheinet: Wir wiffen,daß, |die Stelle, welche er aus Ef. 59,20. an 
woas das Gefen fügt, das faget es de⸗ zeucht, iſt nicht wenig geändert; Daher 
nen, Die unter dem Geſetze find. In habe auch id) nicht diefes Geheimniß oder 
dieſem Derftande wird der ganze Pfalm verborgenen Rathſchluß GOttes bisher 
von dem H. Auguſtino abgehandelt. sur Önüge verſtande. 
142, Und wenn wir denn diefer Mey-⸗ 143. Wenn wir aber den Pfalm (mie 
nung nachgehen, fo kommt der Derfland | mir angefangen haben,) überhaupt von al, 
heraus: Wer wird doch aus Zion das len Menfhenverfiehen, ſo iſt auch der Der 
Zeil Iſrael geben? Alsober ſagen wolle. ſtand nicht böfe. Denn wenn er auch 
Man prediget ihnen vergeblich: es ſtehet gleich dem Buchſtaben nach von Denen Juͤ⸗ 
nicht in unferm Vermögen, daß fie felig den alleine redet, (mie uns Paulus in de» 
würden, ob wir ihnen gleic) treulich 1a |nen angegogenen Stellen der Epiftel an die 
then, und fleißig für fie beten; mie Dau- Roͤmer beynahe zu. glauben nöthiget, ) fd 
lus von ſich faget Roͤm. ro,ı: Meines iſt doch dieſes wahr, Daß fie in diefem 
.  Bersens Wunſch ift, und flehe auch | Stücke ein Erempel aller Gottlofen feyn, 

Gott für Iſrael, daß fie felig werden. |die in der Kirche zu allen Zeiten, und ber 
Daß alfo dıefe Frage einen ängfilichen Af> |fonders in denen legten Tagen feyn follen, 

fect ausdrücke, welchen eine Perſon hat, geweſen feyn, und noch) jetzo find. Gleich⸗ 


— 








die zur Geburt arbeitet, und wuͤnſchet 
voaon Chriſto verbannet zu feyn für jene, 
(vie Paulus gleichfals von fich faget Roͤm. 
" 9,3.) Und da man, nachdem man nural» 


les mögliche gethan hat, endlich Durch ein 


> umbegveifliches und untwidertreibliches Ge⸗ 
heimniß verhindert wird, etwas meiter zu 


unternehmen, und fagen muß: Aber, was 
thueich? was bearbeite ich mich? mer wird 
die Leute Fönnen felig machen? So weit 
muß man endlich Tommen, und erfennen, 


daß GoOtt hier ein Geheimniß vorhabe, 


weil Iſrael eines Theils Blindheit 
wiederfahren, fo lange bis die Sülle 
derer Heyden eingegangen fey, und 
alfo das ganze Iſrael ſelig werde, Wie 
gefchrieben ftehet: Es wird kommen 
aus Zion, der da erlöfe, und abwen⸗ 
de das gottloſe Weſen von Jacob. Und 
diß iſt mein Teſtament mit ihnen, wenn 
ich ihre Suͤnde werde wegnehmen, 


wie Petrus 2 Epifl. c. 2, 6. fagt, daß die 
Sodomiter sum Exempel gefegt wor, ⸗ 
den wären denen Gottlofen, die her⸗ 
nad) Eommenwärden; desgleichen auch 
(v. 15.) Balsam und Judas Erempel 
dererfelben geweſen find. Und Johannes 
ı Epift, 3, 12. fest den Cain zum Erem» 
pel dererjenigen,, die von dem Argen 
waren. Wenn dennnun bey diefem allen 
alles vergeblich) getöefen, was gefagt und 
gethan worden, fo überläßt man endlich. 
bie Sache dem geheimen Nathfehluffe - 
GOttes, und es bleibt ung weiter nichts uͤb⸗ 
vig, alsein Seufjer, Der da wuͤnſchet, je ⸗ 
Doch aber nicht verzweifelt, GOtt werde 
ich am Ende erbarmen. Gleichwie wir 
auc) heut zu Tage wünfchen und hoffen, 
die Gefangenſchaft der Kirche werde ſich 
enden. 
144. Wer wird demnach Ffesel 
Heil geben, aber aus Zion? u: 
N; 


1152 Abbildung der Wienfchen, $0 auffer der Gnade GÖttes leben, 
MNiemand, bis der HErr ſelbſt die Gefan-| Zweige; ruͤ 
genſchaft feines Volks menden wird, nem⸗ 1 
ch desjenigen Volks, das nach dem Fleiſch Wurzel nicht traͤgſt, ſondern die Wur⸗ 
Iſtrael iſt, und anjetzo in Der allergroͤßten, zel trägt dich. Und wiederum v. 20: 
aͤngſten, und uͤbelſten Gefangenſchaft un⸗ 
ter allen gehalten wird; Das da ſowol dem Dergleichen gottloſe Chriſten, (aber dad) 
‚Leibe, als dem Geiſte nach gefangen ift. | Die nur dem Namen nach Chrilten ſeyn,) 
Und nach dieſem Erempel verhältfihsaud | thun ſowol dem Ehrifllichen Iamen als 
gleicher Weiſe mit Dem Gefängniß feines] Volke durch Diefe ihre Tyranney nicht eie 
Dolls, es fey was vor eins es wolle, nen geringen Abbruch, und find an Der 
wenn es auch gleich nicht nach dem Fleiſch Gottloſigkeit derer Juͤden ſchuldig, und 
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meſt du Öich aber wider 








fie, fo follft dur wiſſen, daß ou die 


Sey nicht ſtolz, fondern fürchte dich. 


 Sfraelund GOttes Volk iſt. Denn wo 
der HErr nicht dns Haus bauer, fo 
‚arbeiten umſonſt, die daran bauen, 
ter, En 

145; Er feet aber hingus Aus Zion, 
Daß ev Damit anzeige, es folle weder die⸗ 
fen, noch) irgend andern Menfchen einan- 
des Heil gegeben werden, auffer dem, das 
in Ehrifto ift, welches in Zion ift gegeben 


worden, und dag von das ſich indiegange 


Melt ausgebreitet hat. Und Durch dieſes 
Heil follten die Juͤden zu Chriſto befehret 
‚werden, ob fie gleich vorjetzo wider ihn ra⸗ 
feten. Denn bey GoOtt iſt kein Ding un 
maoͤglich. Und GOtt Eann fie ja wohl 
wieder einpfropffen, Röm.ıı, 23. 
146. Dahero ift das Wuͤten einiger 
Chriſten (wenn Die anders noch Chriften 
koͤnnen genennet werden,) verdammlich,, 
welche meynen, fie thun GOtt daran ei. 
nen Dienit, wenn fie die Süden auf das 


| gehaͤßigſte verfolgen, alles Boͤſe über fie 


denken, und bey ihrem beweinenswuͤrdigen 
Ungluͤck ihrer noch mit dem äufferfien Hoch⸗ 
muth und Verachtung ſpotten; da ſie viel⸗ 
mehr ſollten, nach dem Exempel dieſes 
Pſalms, und Pauli zunRöm. 9, 1,2. von 
‚Herzen über fietraurig feyn, fiebedauren, 
- und ohne Unterlaß für fie beten. Gewiß, 
dieſe möchten Paulum hören, zun Nom, 
31,185 Buͤhme dich nicht wider die 
SLutheri Schriften 4, Theil, 





haben daran Theil? fintemal fie Diefelben 


Durch) dieſes Erempel der Grauſamkeit 


gleichſam mit Gewalt vom Chriftenthum 
zuruͤcke treiben , Da fie fie vielmehr follten 
mit aller Freundlichkeit, Geduld, Gebet, 
Sorgfalt herbey ziehen. Und Diefer ihre 
Wuth vertheidigen noch einige fehr abges 


fchmackte Theologi, und reden ihnen das 


Wort, indem fie aus groſſem Hochmuth 
daher plaudern, die Juden waͤren derer 
Chriſten Knechte, und dem Kayſer unter, 
worfen; Da fie doc) indeffen felbft eben fo 
mahrhaftig Chriſten find, als wahrhaftig 
heut zu Zage ein Roͤmiſcher Kayfer iſt. 
147. Sich bitte euch Drum, faget mir, 
wer wisd zu unfrer Religion übertveten, 
menn e8 auch. der allerfanftmüthigfie und 
geduldigfte Menſch mare, wenn er ſiehet, 


daß er ſo grauſam und feindfelig, und nicht 


allein nicht Ehriftlih, fondern mehr als 
viehiſch von ung tractiret wird? Wenn dex 
Haß gegen die Juͤden, Ketzer und Tuͤr⸗ 

cken Chriſten macht, ſo ſind auch wir ra⸗ 
ſende die Allerchriſtlichſten. Wenn aber 
die Liebe Chriſti Chriſten macht, ſo ſind 
wir ſonder allen Zweifel weit ſchlimmer als 
die Juͤden, Ketzer und Tuͤrken; ſintemal 
niemand Chriſtum weniger liebet, denn wir. 


Dieſer ihr Wuͤten und Toben iſt gleich dem 
Unverſtande derer Narren und Knaben, fo 


Juden an die Wand mahlen, und ihnen 
Ddd d — die 


- eine Hülfe beweiſen wollten. 





bie — een, in Be — 


als ob ſie damit Chriſto in ſeinem Leiden 
Die mei⸗ 
ſten Paßionsprediger thun nichts anders 
als daß ſie derer Juͤden Muthwillen, ſo 
ſie an Chriſto veruͤbet, ſehr ſchwer und 
groß machen, und die Herzen derer Glaͤu⸗ 
bigen wider fie erbittern: Da Doch das Evan⸗ 
- gelium- einzig und allein Damit umgehet, 
Daß er uns in diefem Stůuͤcke die Liebe GOt 
tes und Chriſti einig und allein, und aufs 
anne anpreiſe. | Davon aber jene nie⸗ 











Serge — einem er | gend ü 
ben, Ei 
148. Das Most, der ZEre, i hier 
mit Nachdruck geſetzt, wie im Pſalmv.9 
Die Suͤlfe iſt des Herrn Alſo gibt niemand 
das Heil, niemand wendet die Gefangen⸗ 
ſchaft, auſſer der HErrallein.. Masden 
Affect anlanget, der in denen ABorten ſteckt: 
Er wird ſich freuen und froͤlich feyn, 
derſelbe iſt ſchon im 5. Pſ. (9.163. ſq.) abge» 
handelt worden. Die Namen aber, Jacob 
und SHeoel haben wir im 4, PRÜIER. Be 


— 








Der ſuſchen⸗ Pal 


‚hält in fich —— 
Eine Abbildung derer Glaͤubigen und Frommen. | 


Te Verhindung dieſes Pſalms mit dem worhergehenden ı. 
— Wie dieſe Abbildung ſchlechthin dargeſtellet wird 2. 
2. mie dieſe Abbildung ſtreitet wider das Anſehen der Ver: 
den an wider Die Liebhaber der aufferlichen Gepran: 


ge 
+ ae hr he Hütte GOttes und den heiligen Berg 
zu verftehen 5. 
RT B dem An und ficheren Gewiſſen der Glaͤubi⸗ 


3 welches eigenttich diejenigen, fo in biefer Abbildung vor 
- . geltellet werben 7. fag- 
a dieohne Wandel einhergehen 3⸗ 
* yon der Reinigkeit und imreinigfeit 
1) daß die linreinigfeit doppeltien 9. 
2) daß die zwiefache Unreinigkeit einer doppelten 
Keinigkeit entgegen ftehe 10. 
6 der Reinigkeit bes Geiſtes, worinn ſolche be: 
e 190, 11, 
4) von der Reinigkeit des Salben, worin folche 
beiteht, und moher folche flieſſet ur. 
5) * fein Glaube ift, da iſt auch keine Reinigkeit 


b die vecht thbun 13.14 
* daß N —— Werke vor GOtt nicht gel: 
ten 
6 die die gaprheit reden in ihrem Herzen .16 = 20. 
* Stuͤcke werden zu einem guten Werke erfordert 


* — viele bie H. Schrift nach ihrem Sinn ver: 
fehven 17.13. 
* ob ein ee su finden, der von aller Fügen und 
ae rey 19 = 20 
a die mit ihren Zungen nichtbeträgen 21 7 24 


* yon der Verkleinerung des Naͤchſten 
1) daß es eine ſehr ſchwere Sünde 21. - 
2) was ung von dieſein Lafter fol abhalten 22. 
3) daß diß Laſter nicht aleinin der Schrift, ſondern 
auch in Menſchenlehren verbamintfey 23. 
4) 0b ein eu zu finden, der von dieſem Laſter 


frey : 
e die hie rächlten. fein Arges chun 25. 26. - 
* yon der Wiedervergeltung des Böfen. i 
2 worinn fich diß Laſter Auffert 25 
wie fich diß Rafter in einen Engel des Lichts ver: 
veritellet 26. 
£ die die Schmachreden wider ihren Nachiten nicht: an: 
nehmen 27. = 30. 
* yon dem groben und fubtilen Verleumden; item, was 
CR Bi —— vor ein ſchaͤdlich Laſter 


F bb dung der Gottlofen, wie fie mit ihren Naͤch⸗ 
ſten umgehen 29 
* das DBerhatten Ir, Chriſten bey der ihm zugefuͤg⸗ 
ten Schmach 30. 
g die die Gottloſen inihren Augen nichts achten 31233. 
h die. da ehren die, fo den Herrn fürchten 34-35. N 
i die ihrem Raͤchſten den Eydſchwur halten 36 : 46, 
* yon Eidſchwuͤren und Gelübden; item, von der Treue, 
Untreue undMeinend 
1) daß die BE: und Meinend ein ſehr gemein 


Rafter 

2) 0b y Yabl Macht habe,von Geluͤbden und Ends 
ſchwuͤren Toszufprechen 38. 

3) wie und warum die Senne beaafeisheh Treu 
und Glaubenzu halten 39. 4 

4) daß in Eydſchwuͤren bie Treue Auf ausnehiir 


ET RE = ah 
—*— 2 RN ne 3 & x 





R* 9 


TOT Be Het entweder gehalten oder gebrochen wird, 


er EN 
9 ob jemand aus eigener Kraft, Eyd, Erene und 
0, Glauben halten kann tbid. 
76) daßder Meineyd ein ſehr gemeinliebel 42. 
0,7) obeinemChriften erlaubt jey zu ſchwoͤren 4246. 
ck dieihr Geld nicht auf Wucher geben a7 = 52- 
Fe oil DENT ADINDER« =. 000 
1) ob ein Menich zu finden,ber nicht in dieſer Suͤnde 
verſtrickt ſey 47-4 


* daß alle Werke aus einem reinen Willen ſollen 


0. .Jieffen 48 


2) wie e8 zu. verjtehen wenn Mofes den Iſraeliten 


den Wucher erlaubt 49. 


Ein Pfalm Davids, 

91. HErr, wer wird wohnen in deiner 
Hütte? Mer wird ruhen auf deinem 
heiligen Berge? ; | 


eſer Pfalm folget auf den vor 
‚hergehenden in der fchönften 
{ Ordnung. Denn gleichtwie 
in jenem die Gellalt und das 
Mufter derer Gottloſen iſt be⸗ 
ſchrieben worden, dergleichen die Juͤden zu 
Chriſti Zeiten, und noch heutiges Tages 
vorſtellen: alſo wird in dieſem Pſalm das 
Muſter derer Frommen beſchrieben. Daß 
er unsdemnach nicht allein das Boͤſe zu ver⸗ 
meiden, ſondern auch das Gute zu thun, 
lehret. Erſtlich ſollen wir den alten Men⸗ 





Eine Abbildung derer — 





— 
3) dab auch die Begierde Des Wirhers aussurot- 


en 50 
2). daß diß Laſter durch die Roͤmiſche Kirche ſehr 
„gemein gemacht sı. 52. er 
I bie Ina Geſchenke nehmen über ben Unſchuldigen 53, 
er I q 55* 
*von dem Laſter des Geſchenknehmens und 3er: 
Eehrung Des Rechts ? Be; 
N wie diß Rafter ein ſehr fehmeichlend und vermoͤ⸗ 
gend Uebel 53. ; 
2) daß die Roͤmiſche Kirche gewaltig darinn erfof- 
fen fen, und woher folchesuuhret 54 = 57. 
pie alleödas fehr betrüglich,fo unter dem äufferdichen 
Schein und Namen glänzet 58. 


air GoOttes iſt, die es in uns wirket. Daß 
alſo dieſer Pſalm einer von denen allerlei 


teſten iſt, weil er die Art der rechtfertigen⸗ 
den Gnade, ob er gleich die ſelbe gaͤnzlich ver⸗ 
ſchweigt, aufs einfaͤltigſte abmahlet, und 


doch auch von denen nicht kann verſtanden 


werden, welche gar keinen Vorſchmack 
von der Erkenntniß der Gnade —— ha⸗ 
ben. Gleichwie auch der vorhergehende 
Pſalm ſehr deutlich und klar iſt, wenn er die 
Art derer Gottloſen, und die Erbſuͤnde, oh⸗ 
ne ſolche ausdrücklich zu nennen, beſtrafet. 
Sehr dunkel aber iſt er Denen, welche Fei- 
ne Erkenntniß von dieſer Sünde haben, _ 
und nur allein auf den freyen Willen fe 


hen, welchem fie die Wendung ihrer Ge 


fangenfchaft, und die Unmiffenheit Gt⸗ 
tes, nebfi anderm Boͤſen, zuſchreiben. 


3% 


ſchen mit feinen Werk aus. und hernach |der das äufferliche Anſehen derer Perfonen, 


Den neuen anziehen, der na) GOtt ge- 
{haften if. er 


und wider die, fo auf das Anfehen der Per 
fon achten; hiernaͤchſt auch wider die fiebe 


2. Und zwar ift erftlich gu merken, daß haber Der Aufferlichen Gepränge. Denn 


er das Bildniß eines frommen Volks die Juͤden flolsirten vor andern Völkern - 


ſchlechthin Darftellet, ohne, Daß er zeige, uͤber die Maaſſen auf die zwey Stücke, daß 

woher ſolches Eomme oder zu nehmen ſey. ſie nemlich allein derer Väter Saamen 

Daher koͤmmt es, daß ein Unmweifer Das, waͤren, und allein Das Gefeg GOtteshäte 
woas in Diefem Pſalm gefagt wird, alles de⸗ ten. Alſo bildeten fie ſich wegen ihres Ge⸗ 


nen ſittlichen Tugenden und dem freyen ſchlechtes Hoheit, wegen ihrer Weisheit 
Willen zuſchreiben Eonnte, welches Doch |und Gerechtigkeit ein, fie wuͤrden allei in 
einzig und alleine ein Werk der Gnade nn HErrn wohnen und bleiben. 
Were ya 2 | | 


Wie 


Es ſtreitet aber diefer Pſalm ſehr wi ⸗ 


4 


Augen auf Das- verborgene Anfehen GOt⸗ 
als bey welchen Fein Anſehen der Perſon 


—— 
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Wie ihnen ſolches Johannes der Taufer 
im 3. Luc. v. 8. ſaget: Nehmet euch nicht 
vor zu ſagen: Wir haben Abraham 


Steinen Kinder erwecken. Und zun 


des Befeges, und prüfeft, was das 
beſte zu thun fey, ꝛc. ! 


REDE 


A —— 

RITA E { 
— 

— 


erſten Pſalmen. Pſ .. 11509 
Teufeln ſtreite, und in dieſem Stück nie⸗ 
mals ohne Furcht und Unruhe ſey; welches 
denn mit zur Toͤdtung des alten Menſchens 
gehörefn ci. u 
6. Und wer wird ruhen), (requiefee- 
re,)meldyes im Ebraͤiſchen eben ſo viel heißt, 
als friedlich und geruhlich wohnen, wie in 
einer Stadt oder Lager, welches aber der 
lateiniſche Dolmetſcher ſchlechthin durch 
ruhen gegeben: und bedeutet, einruhiges 
und ſicheres Gewiſſen haben durch den 
Glauben an Chriſtum, auch mitten in dem 
tes, oder wie GOtt die Menſchen anſiehet, groͤßten Tumult des Kampffes; welches 
zur Rechtfertigung des neuen Menſchen 


gehoͤret. Darum haͤtte man hier beſſer 


I. Auslegung der 22. 





sum Vater, Denn ich fage euch, 
GOtt kann dem Abraham aus dieſen 






Roͤm.2, 23. heißt es: Du ruͤhmeſt dich: 


4. Don folder Leute Einbildung wen. 
Det fich der Prophete ab, und richtet feine 


if. Und meil er jetzo die Wahrheit vor⸗ 


bringen will, fo Flaget er fie an; hat aber das Bindetwörtgen und, als oder, ge⸗ 


Doch zugleich auch mit ihrer Blindheit Mit |feget, wie es auch im Hebraͤiſchen ſtehet 
leiden, indem er ſaget: HErr, was rͤhmen/ 7. Wir ſehen demnach, daß hier nicht 
ſich Doch dieſe Leute ihres Geſchlechts, ihr die Frage iſt von einem jeden, der in der 


ver Weisheit und Gerechtigkeit, die da Kirche oder Gemeinde GOttes iſt; maß 


‚aus dem Geſetze iſt, und Die da niemand, ſen auch viel Spreu auf der Tenne unter 


-  auffer ſich alleine, in Deine Huͤtte kommen den Weizen iſt; fondern nur von denenje⸗ 


laſſen? Denn alſo urtheilen die Menſchen. nigen, die Da wahre Mitglieder der Kir— 
Duaber, bey welchem Fein Anfehen der che feyn, welchen Die Kirche als ein Gegelt 


N. Perſon ift, uetheileft ganz anders, Denn des Kriegesund ein Berg des Friedens if 


. was body ift unter denen Menſchen, |als dieda allezeit in Der Kirche ffreiten, und | 


das iſt ein Greuel vor GOtt, Luc 16. 


auch in Derfelben ftets trinmphiren. Wir 
wollen derohalben vernehmen, was Da⸗ 
vid auf die allgemeine Frage antwortet, da 









«15. 
5. Es wird aber durch die Zuͤtte GOt⸗ 


tes und den heiligen Berg bedeutet, die glle und jede fragen: Wasdenndasheif 


Gemeinde HHOrtes, nicht allein Die Chrifili- 
che, ſondern auch aller Gerechten, auch die, 
fo GOtt in der Synagoge der Juͤden hat- 
te; jedoch iſt die Verdoppelung Des Namens, | 
oder die Wiederholung der Hütte und 
des heiligen Berges keinesweges ver⸗ 
geblich. Denn eine Hütte oder Ge 


‚fe, ein frommer, gerechter und heiliger 

Menſch ſeyn D— ! Ins 

0.2. Wer ohne Wandel: einhergehek, 
und vecht thut, umd redet Die Wahre 
heit in feinem Herzen, NN Kae. 


zeit ift eine Wohnung der Soldaten im 8. Denn aus ihren Früchten ſollet ihr fie 


Felde, alſo, Daß dadurch angezeiget wird, erkennen; Deren er nach der ebraͤi⸗ 
daß das Rolf GOTTES in,der Kire |fehen Abtheilung dreye in dieſem Verſe an⸗ 
che alfo wohne, daß es ohne Unter⸗ fuͤhret. Die erſte Frucht iſt, daß man oh⸗ 
laß mit dev Sünde, der Welt und denen ne Wandel einhergehe, oder quf dem Ge 
ge 
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ge ohne Flecken fey. Gleichwie auch der) GÖttreiniget unfere Herzen durch den 


119. Pfalm anfängt: Wohl denen, die) Glauben. Denn diefer Glaube maht, 
unbefledt find auf dem Wege; welches daß unfer Ders und Gewiſſen rein fen, und. 


eben das iſt, was Sacobus im erſten Ca= | recht von GOtt denke, Dahero gefchieht 
pitel v. 27. faget, fih vordere Weltune|fo oft bey denen Propheten Meldung der 
befle&t behalten Hurerey, nad) welcher fie Das DolE Iſ⸗ 

9. Er redet aber nicht. von der fleiſchli⸗ | vael beſchuldigen und firafen, daß es als be⸗ 


chen Reinigkeit, über welche man in Klei=| flecht, beſudelt, unrein, verderbt, geſchaͤn⸗ 


. dern, im Eſſen und Trinken, amfeibe, und 
in andern Gerechtigkeiten des Fleiſches, 
oder bey dem Levitiſchen Gottesdienſt, 
oder ſonſt bey weltlichen Gepraͤnge haͤlt; 
ſondern er redet hier im Geiſt von einer 
geiſtlichen Reinigkeit, weiche Doppelt iſt: 
maſſen auch Paulus die Befleckung des 
Geiſtes und des Sleifches unterſcheidet, 
und in dem ĩ. Cap. zum Tit. vrn5.ſaget, daß 
bey denen Gottloſen unrein ſey beyde 
ihr Sinn und Gewiſſen; und wegen 
dleſes Laſters des Unglaubens ſey nichts 
reines an ihnen. Dieſe Unreinigkeit iſt 
nichts anders, als die Gottloſigkeit ſelbſt, 
ein verkehrter Sinn und Meynung von 
GoOtt, nemlich ein Schalksauge, welches 
den ganzen Leibe finſter macht, auch ſo gar 
ihre ſcheinbareſten Werke Worte, An⸗ 
ſchlaͤge und Gedanken. So ein kraͤftiges 


- Hebel iſt die geiſtliche Unreinigkeit. Das 


det und ehebrecheriſch ſey. Wiederum 
nennen fie das Volk von reinem Slauben, 


eine Jungfrau; Daß alfo die Keuſchheit 
und Befleckung Des Fleiſches falt insge— 
mein für ein Bild der Frömmigkeit und 
Gottloſigkeit gehalten werden. Denn fo 
nimmt Hoſeas im 1.0. 2, faq. und.2. Caps 
9: 2. ſqq. ein Öleichniß von einem Weibe 


und Mann; auch der HErr ſelbſt flellee 


unfer biefem Bilde eine Dergleichung an 
zwiſchen ſich und der Juͤdiſchen Ge, 


meinde. & 
17. Die Neinigkeit des Fleiſches ift die 


Keuſchheit over Schamhaftigkeit felbf, 


weiche genugfam geprieſen undbefanntifts 


und auch dieſe wirket Ber Glaube, wie Jeſ. 


mind. 5. ſaget: Gerechtigkeit wird 


der Gurt ſeiner Lenden ſeyn, und der 
Glaube Der Gurt ſeiner Hieren. Es 
wird aber dieſes eine Reinigkeit des Fleiſches 


andere iſt, die Unreinigkeit des Fleiſches, genennet, wenn ſie in das Innwendige des 


nemlich Geilheit Wohlluſt; Denn ob dieſe Menſchen hinein gehet, und fuͤrnemlich in 

gleich auch) das Herz und den Willen mit] Geiſte des Menſchens wohnet, weil ſie ſich 
unreinen Begierden: beflecket, fo wird fie fonderfich in den Werken des Fleiſches aufe 
Doch eine Unreinigkeit des Fleifches genen. |ferfzıgleichwie auch) jene Die Reinigkeit 


net, weil ſie von der Begierde des Fleiſches des Geiſtes heißt, weil ſie von innen heraus 
herkoͤmmt, und entſtehet. 


gehet, und fich durch alle Werke ergeuſt, 


I 


20, Diefen nun wird eine doppelte Mei» | und das ganze Leben reiniget, indemfiemit > 


nigkeit, Des Geiſtes und des Fleiſches, ent | Denen Werken des Geiſtes umgehet. Dies 
gegen gefeßet. "Der Geiftiftdiegeömmige! fe beyden Arten hat Daulus fehr ſchoͤn zur 


- Zeit und Reinigkeit felbft » welche. Hiob und | ſammen gefest in der Tim. 2.9.2. wenn 


Baruch nennen eine Weisheit; Petrus er fpricht „da wie ein geruhliches und 
und Paulus, den Gleuben. Denn fo ebei 
ſagt er in dem 15. der Apoſtelgeſchichte v. 9. re und Ehrbarkeit; 


F 


ftilles Leben führen: mögen in aller — 
Grie⸗ 


Be 


a De 





"ır62 "IN. Ausfegung der 2 
did: (Evreßein nai-senvorari,)da man 
SGSodtt dienet, und ehrbar lebet. 
2. Siehe derohalben, mie hier der 
Prophet ſchweiget vom Glauben; aber die 
Fruͤchte deſſelben preiſet er uns an: weil 
niemand ohne Wandel und unbefleckt ein⸗ 
hergehen kann, wo er nicht glaͤubet; und 
heißt alſo, ohne Wandel einhergehen, 
fo viel, als im Glauben leben; und alſo 
- fänget der Prophet vom erften Gebot an. 
13. Und recht thut, operatur iufti- 
tiam, erfchaffet Gerechtigkeit. Hier wird 
das Wort, Gerechtigkeit, ganz alleine 
ſchlechthin gefegt, ohne Daß dabey ſtehe, 
deine oder meine, nemlich deswegen, weil 
die Gerechtigkeit GOttes, (wie wir oft ge⸗ 
fagt, ) allein diejenige iſt, Da wir allein durch 
deſſen Gnade vor ihm gerecht ſeyn; von 
welcher Gerechtigkeit aber alhier die Ne= 
de nicht iſt, fondern von derjenigen Gerech⸗ 
igkeit, nad) welcher wir unter den Men. 
fehen leben, da man niemanden Schaden 
thut,und einem jeden das Seinige gibt: wel⸗ 
ches der Apoſtel nennet Tit. 2, 12: Zůch⸗ 


tig, gerecht und gottſelig leben in die⸗ 


ſe 14, Merke aber hier, daß der Prophet 
fagt: Wer Gerechtigkeit ſchaffet oder 
wirket; er faget nicht, wer Gerechtigkeit 
redet, denket und höret, Darum, weil nicht 
die Hörer, fondern die Thaͤter des Geſetzes 
follen gevechtfertiget werden. Was find 
wir aber andern Leuten zu thun fhuldig? 
Das, was Chriſtus faget in dem 7. Cap. 
Matth.v. iz. Weasihrwollet,daseuch 
die Leute thbunfollen, das thut ihr ih⸗ 
nen, nemlich auch euven Feinden. Nach die⸗ 
ſen Worten ſollen wir niemand ſchaden, kei⸗ 
nem Hofes mit Boͤſem vergelten, denen, 
die Unrecht leiden, helfen, jedermann Su: 
tes thun. Jedoch, wie ich gefagt habe, 
hat der Prophet damit ſeine Abſicht mehr 


erften Dfaimen Pfis.va. 
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Darauf gerichtet, Daß man Darbeynı 
die Derfon, und auf das aufferliche Q 
blosfehen ſolle. Als wollte er fagen: Nicht 
deswegen, weil du ein Prieſter, oder ein 
heiliger Moͤnch biſt; nicht deswegen, weil 
du viel beteſt, weil du Wunder thuſt, weil 
du vortreflich lehreſt, weil du mit dem Ti⸗ 
tul eines Vaters prangeſt; und endlich um 
keines einigen Werkes willen, auſſer der 
Gerechtigkeit, wirft du wohnen auf dem 
heiligen Berge GOttes. Wo dir dieſe 
fehlet, werden dir alle andere Werke nichts 
nuͤtze ſeyn, weder der Ablaß, noch Heilige 
ſprechung, noch die Fürbitten der Heiligen. - 


Es bleibt darbey: Wer ohne Wandel - 


einbergebet, und die Gerechtigkeit 
thut, der wird wohnen in der Hütte 
des HErrtn. 

15. Denn wie viel ſind derer, die da 
Kirchen, Kloͤſter, Altaͤre, heilige Gefaͤſſe 
und Kleider, bauen, vermehren, bereichern 
und zieren, Die Doch unterdeſſen nicht eine 
mal an die Gerechtigkeit gedenken; ja, da⸗ 
mit fie jenes verrichten Eönnen, treten fie 
die Gerechtigkeit mit Füffen, und hoffen 
durch jene Werke, ihrer Ungerechtigkeit 
halben, Vergebung zu erlangen. O gu 
wie vielen, Die Durch dergleichen Werke ber 
trogen worden, wird Der HErr an jenem 
Tage fagen: Ich bin durftig, bunge- 
tig, nadend, gefangen, ſchwach, 
krank geweſen, Matth. 25,42 43. nichts 
aber wird er fagenvondenen Werken, da⸗ 
von man heufiges Tages fo viel Ruͤhmens 
und Auffehens machet. Hingegen liegt 
daran nichts, ob du ein Laye, arım, Frank, 
veracht und fehrgetinge fenft, wenn du nut 
die Gerechtigkeit wirkeſt, ſo wirſt du ſelig 
werden. Einzig und allein auf dieſes 
Schauſpiel muͤſſen wir ſchauen, nemlich 
auf die Wirkung oder Erweiſung der Ge⸗ 
rechtigkeit; das uͤbrige alles mag — 
dem 
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43164  _. $Bine Abbildung derer Gläubigen und Srommen. 1 
dem eiteln Schein der Frömmigkeit reizen welches auch viele derer heiligen Väter lie _ 
und locken, wie es wolle, es iftvergeblich. |flig betrogen hat, indem fie die heilige 
0076. Der die Wahrheit in feinem | Schrift, das iſt, die Wahrheit felbft, bie 
‚Herzen redet, Es ift hier eine ſchoͤne weilen nach ihrem Sinn und Meynung 
Drdnung: Erſtlich, wird verlanget eine |verdsehet undausgelegethaben. Und wer 
- angenehme Perfon, durch Die NeinigFeit ; | will fich heutiges Tages ruͤhmen, daß er von 
hernach, das Werk, durch die Gerechtig= | Diefem Fehler ganz frey fey? Es gibt über 
keit, endlich das Wort; durch die Wahrheit. die Maaflen viel Werkehrer des Wortes 
Alfo fiehet GOtt erfi Abels Perfon an, her- | GOttes. | 
nad) aber fein Dpffer. Denn mer mächtig | Lügen redeten; fondern, meil fie ihr Herz 
ift im Werke, der. wird auch mächtig feyn | nicht genugfam kennen, welches gleich das 
im Worte: und der Baum, der feine) WBiderfpiel von demjenigen denket, mas es 
Früchte bringet zu feiner Zeit, deſſen Blät- | mit dem Munde durch Die wahrhaftigften 
‚ter verwelken auch nicht; damit fie nicht | Worte vorgebracht, und das Herze weder 








Nicht, alsob fiealletwiffentiih _ 


folche feyn, die nur viel fagen, aber nichts 


thun. 


17, Die Wahrheit in feinem Sersen 


- reden, meynet Auguflinus, fey von den⸗ 
jenigen gefagt, 
Wahrheit vedet, Da er etwas anders will, 
als er aufferlich durch die Worte angedeu- 


tet hat, wie Caiphas beym Joh. am 11. 


250: Es iſt euch gut, daß ein Menſch 
für das. ganze Volk ſterbe. Denn hier⸗ 
mit wollte er den Nutzen ſchaffen, daß nicht 
das ganze Volk umkaͤme von der Erde, ob 
er wol wußte, daß dieſes nicht erfolgen 
wuͤrde, oder zum wenigſten wußte ers nicht 


uanquam hoc ſciret non ſecuturum, vel 


Saltem ignoraret). Derohalben hat er zwar 
mit dem Munde die Wahrheit geredet, 
aber nicht im Herjen. Wohl aber war 
Diefes in dem Herzen Johannis wahr gere- 
‚def. Denn Das, mas jener aus lügen. 
haftem Herzen, obmol mit mahrhaf- 
tem Munde gefprocyen, das hat %o- 
hannes mit einem mahrhaften Herzen 
verfianden. Dergleichen find auch Die, 
von welchen bey Paulo-ı Timoth. 1. v. 7. 

geſagt wird, daß fienichtverfteben, was 

‚fiefagen, oder was fie bejahen follen. 

13. Es iſt ein ſehr gemöhnliches Uebel, 


er auch unwiſſend die 


ſich ſelbſt, noch die Worte ſeines Mundes 


verſtehet. Welches daher koͤmmt, weil ſie 
ſolche Dinge reden, die ſie nicht durch die 


Reinigkeit des Glaubens, noch durch Ge⸗ 


rechtigkeit des Lebens erlanget haben; da⸗ 


hero muͤſſen ſie nothwendig von allen Sa⸗ 


chen nur muthmaſſen, und nichts verſtehen. 


19. Eben dieſes muß man auch von de= 
nenjenigen ſagen, die zwar nicht oͤffentlich 
lehren, ſondern nur im gemeinen Leben 
vertraut mit einander reden. Denn ſelten re⸗ 
den wir alſo mit einander, wie wirs meynen, 
indem mir befuͤrchten, wir möchten damit 
anftofien. 
nen Menſchen von diefer Sünde ausneh- 
men foll, auffer allein EHriftum. - Wieich 


denn auch nicht glauben kann, Def jemand 


Und ich weiß nicht, ob ich ei⸗ 


ohne Wandel einhergehet und recht thut, _ 


ohne allein. Chriſtus, der allein Keine 


Sünde getben, ift auch Eein Betrug 
in feinem Munde erfunden worden, 
ı Petr. 2,22. Denn wenn wir alle unter 


einander, tie wir es meyneten, vedeten, 
mas fiir Feinde würden wir und aufden 


Hals laden? Wie viel Freundſchaften 


würden durch diß Schmerdt.der Wahrheit 

aertrennet werden, weicheanigoaufDasp 

fiefte verbunden zu fen fiheinen? = si 
Ä | ag em⸗ 


we, 








j166 IM, Auslegung der an.erften Pfalmen. 
demnach menſchliches an uns bleibet, fojdenen Feinden begehen, wenn 
viel bleibet auch Luͤgen und Eitelkeit an ung. Inen Freunden dasjenige vorbr 
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Derohalben ift niemand ohne Falſchheit wir von ihren Feinden gehoͤret haben, und ’ 
und Schmeicheley, auch nich ohne falſchen daſſelbe aufs ſchlimmſte auslegen, auch füge 


Wahn von GOttes Worte, 
20, Abermal, tie ſchon gefaget, ſtrafet 


er auch hier das Anfehen der Berfon, wel⸗ 


mauͤhen tie ung nicht, dieſes Lafter 108 
Werden; ſondern versichten indeſſen unſere weilen mit Dem Schein und Namen eines 
Werkgen, und vertrauen darauf; glei) < 


als ob man auch mit diefem Laſter auf 


ches die meiſten befveugt, daß fie es auch 
nicht einmal gewahr werden, daß ſie dieſes 
Laſter an ſich haben. So gar iſt niemand 
aufrichtig und redlich gnug. 


dem heiligen Berge GOttes wohnen koͤnne. 


3, Fer mit feiner Zunge Feinen Be: 


trug begehet, und feinem Nächten 


SL gibt. 
iſt auſſer allem Zweifel, daß diß, 


21. “8 
| JE da der Prophete ſaget, wer ohne 


Wandel einbergehet, und. redht 


cthut alle Gerechtigkeit insgefamt bedeu⸗ 
te, welche er hernach nach ihren befondern |gen bey denen andern ſollen verſchweigen, ob 
Stuücken abgehandelt. Deren eines iſt: | 


Die Wahrheit infeinem Herzen reden, 
nicht ſchmeicheln, durch die Finger ſehen, 
noch einem alles nachlaſſen, als durch wel⸗ 
ches Laſter wir uns an unſern Freunden und 
Geſellen verfündigen. Das andere Stuͤck 
ift: Mit feiner Zunge keinen Betrug 
begeben. Nach dem Ebraͤiſchen heißt es ei⸗ 
gentlich, wer mit feiner Zunge nicht ver⸗ 
Kleinert oder heimlich angibt. Hierony⸗ 
mus gibt es: Per nicht leicht ifimit feiner 


lic) immer weiter forfchen, Damit wir noch 
mehr Dergleichen vorbringen fünnen. Don 
diefem Worte hat Joſeph feine Bruder 
Rundfchafter Egyptenlandes genen _ 
net, 1Moſ. 42,9. Diefegift ein fehr ges 

meines Laſter, ſo ſich weit und breit erſtre ⸗ 
cket, iſt auch zugleich am allermächtigften, 


Und doch bes arferiey Uneinigkeit und Zwietracht zu er» 
zu wecken. Ferner, fo pflegt es fich auch zu⸗ 


guten Raths und Warnung aufs fchönfte 

zu bekleiden. Es ift aber eine fehr fehöne- 
Larve, welche fich auc) in einen Engel des 

Lichtes verfiellet, als geſchaͤhe es aus Eifer 
rGOLL,wennmandenNadftenheim ⸗ 
li) angibt, ihn ausforfchet, undihnder Ke⸗ 


0° Fein Arges thut, nnd Feiner Schmach⸗ tzerey, Irrthums und gottiofen Lebens be 
rede wider feinen Naͤchſten bey fich ſtatt 


ſchuldiget. Ein ſolcher bildet ſich noch ei⸗ 
ne Belohnung für feinen vermeynten 
Dienft gegen GOtt ein, welchen er durch 
Doͤdtung dev Frommen, und Durch Dete 
dammung heilfamer Lehre eriviefen hat. 
22. Es mwilldemnach der Prophet ha⸗ 
ben,daß wir unfers Yachten Mißhandlun⸗ 


es gleich unfer Feind wäre, und er es um 
uns verdienet hatte, und follen dahero 
nichts, als alles Gutes veben, und nur 
dasjenige, was zur Erneuerung, Erhal⸗ 
tung und Vermehrung der Eintrachtigkeit 
dienet. Denn das wollen wir, daß es uns 
auch geſchaͤhe. Ja, wir ſollen uns ſehr 
wohl in acht nehmen, daß wir niemands 
Worte oder Werke leichtlich richten oder 
verdammen, damit wir nicht wider die 
Wahrheit ſelbſt anſtoſſen, eben da wir das 


Zunge, Es wird aber hierdurch dasjenige |Anfehen haben wollen, Daß wir uns fuͤr ſel⸗ 
Laſter angezeiget, welches wir ſonderlich an Ibige ſo ſehr bemuͤheten. Auf ſolche Art 


ſchrei⸗ 
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- fpreibet Auguflinus, habe fich feine Mutter nimmet, fo wird auch davon, gleichwie von 
unter feindfeligen Weibern aufgefuͤhret, dem vorhergehenden, gar Fein Menfch frey 
im 9. Buch Confel. feyn. Denn obgleich etliche find, dieipre 

223. Derohalben wird hierinne ein groſ | Hand. nicht nach fremden Gut ausſtrecken, 
ſes Stück des Gerechtigkeit vollbracht. fo freuen fie fich Doch über Das Necht de 
In der heiligen Schrift find viel Zeugnif | Wiedervergeltung, alseinerigifiotelifehen 
fe wider diefes Kafler vorhanden, welche Tugend, wenn Bofes mit Boͤſem vergol⸗ 
wir aber weglafien, weil es einan fich felbfi| ten wird, und hindernfolches nicht: ja, fie 
bekanntes Lafter ift, und auch von Men-| loben Die göttliche Gerechtigkeit, Daß fie die 
fehenlehre verdammet toird. Gottloſen nad) Verdienſt ſtrafet. Sie 

24. Mein, es iſt in dieſem Leben kein betrachten aber inzwiſchen nicht, daß fie 

Menſch auch von dieſem Laſter frey; fo groß| nicht gerne ſaͤhen, Daß ihnen dergleichen - 

iſt Das Elende diefes Lebens. Denn ob von ihrem Widerfacher gewuͤnſchet würde, | 
woletliche ſeyn, die es eben nicht verlangen, | Dieſes Gefege der ratur hat Ariftoteleg, 

daß ihnen die böfen Thaten ihrer Wider⸗ der Doc) einkichtder Natur war, nichtein _ 
part follten evzehlettverden, und Daß man | gefehen, indem erfeine Sittenfehreauch mit 

alle deſſen Thun übel ausleges jedennoch, dieſem Recht der Wiedervergeltung des Boͤ⸗ 
wenn es gleichwol geſchieht, ſo hoͤren ſie es fen, nebſt andern Laſtern, die er für Tugen⸗ 
gar gerne mit an, laſſen ſichs erzehlen, und den gehalten, beſudelt hat. 

weiſen den, der es ihnen hinterbringet, fer| 26. Aber auch dieſes Ungeheuer verſtel⸗ 
nesweges ab, oder thun ihm Feinen Ein. | let fi) nicht felten in einen Engeldes Lichts, 
halt, legen es auch felbft nicht zum beſten daß es nicht kann erkannt werden, wenn 
aus; zum menigfien geben fie zum Arg-|es die heiligen Rinder GOttes verderbet 
wohn Anlaß, Diefer Tugend halber iſt und tödtet, verfolget die Wahrheit und 
fonderlich Gedalia, Des Sohn Ahikam, | Gerechtigkeit GOttes, unter dem Bor 
berühmt bey dem Propheten Jerem. 40. wand, GHtt damit einen Dienft zu thun, 
20.13 0» 16. Welcher, als ihm Joha⸗ und aus Eifer fürdie Wahrheit. Gleich⸗ 

nan, der Sohn Kareah, anfagte, und zwar wie heutiges Tages die Sophiften und 
das fi) wahrhaftig ſo befand, daß ihm Iſ⸗ Paͤbſte, die blinden Bögen, alfo wüten, 

mael, der Sohn Nethanja, nachftellete, ihn | und achten nicht Darauf, wie fienichtgern 
zu toͤdten, haterihn weder hören noch glau⸗ wollten, daß ihnen Dergleichenmwiederfühe 
ben wollen; fondern gefagt: Es iſt nicht re. So fiehet man, mie alhier garheftig 
wahr, was du von Iſmael fageft. Und | wider das Anfehen der Perfon geeifert wird, 
weil ex Denn in biefer guten Meynung ver» | weil eben dieſe fich abſonderlich einbilden, 
blieb, wurde ex erſchlagen; wollte alſo lie⸗ daß fie fürnemlich in der Hütte GOttes 
‚ber ſein Leben in Gefahr ftellen, als etwas | wohnen, da fie Doch mit dieſem Lafter am 
Boͤſes (welches Doc) wahr war,) von fei- | allerfchändlichften beflecket find, indem fe 
nem Naͤchſten muthmaffen, und Dem Ange» | von dem Schein ihrer guten Abfiht, des 
bey gläuben. guten Vorwands, und der Perfon, die 
2. Und feinem Naͤchſten kein Ar- |fie in ihren und der Menſchen Augen vor⸗ 

ges thut, dasift, feinen Schaden. Wenn |ftellen, befrogen werden. age 
man dieſes Lafer nach feinem Umfange| 27. Und bat die Schmachrede wir 
 Kutheri Schriften 4, Theil, I Eee der 
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ng der 22. erſten Pfalmen. Pfr ıs.v.3. _ 
' der feinen Nachſten nicht angenom⸗ durch eine fo nachdruͤckliche Benennungfie 
men. Alwo das Abort, accepir, befjer zu Friede und Eintrachtbeiwegen, zugleich 
durch leuanit, erhoben, vergröffert, waͤre aber auch ihre. geoffe Thorheit ſtrafen. 
‚gegeben worden, gleichwie er im 24. Pſ. Denn wer thut Das wol, Daß er feinen 
2.4. fagt: Der feirie Seele nicht im Ei⸗Naͤchſten follte angeben, demfelben ſcha⸗ 
tein angenommenbat, das ift, im Eiteln |den und ſchmaͤhen, ohnenurder, fonicht 
ſich nicht erhoben, ſich nicht Darüber ges |vecht Elug ift? Wie wollen fie entſchuldi⸗ 
- freuet und geruͤhmet hat. Alſo heißt es get werden, als ob fie ihren Feinden da 
auch hier, der den böfen Ruf, Schmach, jenige ertoiefen, was fie ihm zu erweifen 
Schande und Läfterung wider feinen Naͤch⸗ ſchuldig feyn, ba fie Doch dieſelben nicht für 
fen nicht erhöhet , vergeöffert und ausge [ihre Naͤchſten erkennen, tiber den Aus. 
breitet hat; welches Feinde einander zu er⸗ ſpruch des Heiligen Geiftes, Der da faget, 
‚weifen pflegen. Sonderlich aber diejeni⸗ daß fie ihre Pachftenfind? Allein, esmuß 
‚gen, wider welche er am meiften redet, Die alfo ergehen, daß, teil fie das Gefes der 
es thun unter dem Schein eines Eifersfür | Natur gang vergeffen, dasjenige thun, 
Gott, und aus Liebe der Wahrheit; denn was fie nicht wollen, Daß es ihnen von an⸗ 
‚er redet im Geiſt. Denn die groben Ver⸗ dern geſchehen möge, | N 
leumder erkennen alfobald, daß fieubelge-| 29. Merke auch hier die ſchoͤne Ord⸗ 
than haben, jene aber fahren fortin ihrem nung: Denn diefer ganze Ders handelt 
vermeynten verdienfllichen Werk, welches, von Feinden, Das erſte iſt, daß einerdie 
‚nach ihrer Meynung, ihres Eifers mohl| Fehler des Naͤchſten ausforfchet, austraͤ⸗ 
wuͤrdig if: Und fo einer fagen wollte, get und anklaget; hernach, wenn er den 
Daß fie daran nicht vecht gethan häften, Naͤchſten angeklaget hat, fo ſchadet, toͤd⸗ 
würden fie es für etwas Fegerifches halten. |tet und verderbt er ihn; letztlich, Damit eg 
Derohalben ifl ſolcher Leute ihre Art, mir [nicht fcheinet, als hätte er unbillig gehan · 
der den Naͤchſten allerley ſchimpfliche Na⸗ | delt, fo laftert er ihn, erhebet vie Schmad), 
‚men aussufhrenen, fie für Keger, Son= und will damit noch groß thun, gibt ihm 
Derlinge,, Mottengeifter, Irrige auszuge= | allerhand grobe Verbrechen ſchuld, Damit 
ben, und mit viel hundert andern böfen | e8das Anfehen gewinne, alsob ihrem Fein. 
Namen zu belegen, Diefelben unter Das|de nuy die wohlverdiente Strafe wiederfah⸗ 
Volk auszubreiten, bey den Gemaltigen]ven ſey. Alſo fuchten fie wider Chriftum 
fie zu vergeöffern, ja, mit Hand, Wort |erftlih falſch Zeugniß auf, gaben ihn an, 
‚und allen Leibeskraͤften zu betheuren, Daß | md verklagten ihn; nachdem fieihn ange» 
es fo gefahrliche Leute waren, Daß ſie auch, klaget und zum Tode verdammt, weugig- 
wenn es möglid) ware, Himmel und Er-| ten fie ihn; und nachdem fie ihn gecreugte 
De unter einander verwirren, aud) die Tie-| get, fo läfterten fie ihn mitden allerfehande 
fe des Meeres bewegen wurden, wenn es| lichten Namen. So eigentlich, kurz und 
möglich wäre. gut mahlet hier David das Leben Der Gott⸗ 
28. Allein, fiehe, ob fie gleich unter ein. loſen ab. i 
ander Feinde find, fo unterläffet doch der| 30. Hingegen erfordert die Schuldige ⸗ 
Heilige Geiſt nicht , Diefelben mit Dem Na⸗ keit eines frommen und redlichen Mannes 
men des Naͤchſten gu belegen, und willldie Schmach feines Naͤchſten nicht anhde 
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ven, Diefelbe unterdrücken, Das Öegen=] Augen hat, Diefe findzunichtgemahtover, 
theil vielmehr von ihm rühmen, und ihri| nichts geachtet, too nicht ein Unterfcheid. 


vertheidigen, und mo er ihn nicht vertre⸗ gu machen wäre unter der Perfon und den 


ten kann, fol! ev ihn Doc) entſchuldigen, Laſtern, unterder Gewalt, und dem Miß⸗ 


oder Doch zum wenigflen Mitleiden mitdem | brauch der Gewalt. Denn vor dem Was 


Va Wa Sa 


! 


Naͤchſten haben, und ſich uͤber deſſen Bos⸗ men der Obrigkeit muß man Scheu ha⸗ 


heit. betruͤben, wenn es auch fein Feind|ben, aber Die Laſter derfelben muß man 


und ein böfer Menſch if. Denn fo will) verachten; aber auch nicht umder Gewalt 


ein jedweder, daß es ihm auch) geſchehen | willen Die Laſter vertufchen oder billigen. 
möge. Und auf folche Art wird er feinem | Hingegen darf man auch nicht um der La⸗ 
Naͤchſten nicht nur keinen Schaden oder |fier willen die Gewalt beleidigen oder ver» 
Boͤſes thun; fondern er wird ihm vielmehr achten, weil Beine Obrigkeit iſt, ohne 
Gutes thun, er ſey num fein Freund oder von GOtt, die Gewalt gehoͤret nicht 
Feind; nach dem Ausſpruch Chriſti, Menſchen, ſondern GOtt zu, Röm.ız,r. 
Matth.5, 44. Er wird nicht nad) ſeinem Die Laſter aber find nicht GOttes, ſon— 
Naͤchſten forſchen, noch ihn anklagen ‚| dern der Menfchen. Hierzu gehoͤret Klug. 
fondern dem, der ihn austraͤgt und angibt, | heit, aber auch zugleich ein getroſter Muth, 
- widerfiehen, und einem folchen heimlichen] Damit man weder Dieobrigkeitliche Macht 
Berleumder und Ohrenbläfer das Maul] demjenigen furchtſam mache, der Die La. 
fiopffen. Dig find wichtige und ſchwere ſter haſſet; noch auch Die Laſter denjenigen 
Dinge: weil man hier die Berge Syfrael| verführen mögen, Der aus narrifcher Der 
und den Hochmuth des Jordans ſelbſt much Die Gewalt verehret und ſcheuet. 
nothwendig antaften muß, Das ift, Die| 32. Der Verſtand iſt demnach diefer: 
groſſen Bifhöffe, die Dbrigkeiten, die Ob gleich, die Ankläger, Schmäher und 
Maͤchtigen, die Weiſen und Heiligen. |Laflerer groß find, und Die Bosheit von 
Denn diefe find in Diefe Lafter viel aͤrger, den Groſſen zu Babylon herfommt, Die 
alsder gemeine Pöbel, verwickelt: fiemü=!da fiheinen Das Volk zu vegieren; fo läßt 


ten und fehaden weit ärger, teil man fich ſich Doch ein Gerechter ihre Gröffe Feines 


bey ihnen vor ihrer guten Abfihtundgrofs weges abſchrecken. Er verachtet fie als 
fem Anfehen fürchten muß. Dieſes iſt es, Boͤſewichter, und handelt getroſt, ver 
was er ferner faget: — rein. ob % wol ſie 
v. 4. Der Gottloſe iſt in feinen Augen zu als Hohe und Gewaltige, allen Reſpes 
— f 3 ai GH ch, | hat, und ihrer Macht aus Demuth nad)» 


gibt. Wenn die Ehriften diefen Vers wi⸗ 


fen, die ehret er. Mer feinem Naͤch⸗ Hey die Sroffen 
2 5 zu Rom in acht genommen 
ſten ſchwoͤret und haͤlts. Bein ‚fo Air beut zu Tage in der Kir⸗ 
31.(68 würde Der Prophet hier gefagt har | che nicht fo viel Boͤſes eingeriffen feyn. 
ben: der Hoheprieſter, ver Koͤnig, 33. Der ebräifche Tert redet an Diefem 
ber Prophet, Die Fuͤrſten, die Aelteften, | Drte noch zierlihers Der Veraͤchter ift 
die Schriftgelehzten, die Pharifüer und |in feinen Augen verachtet worden. Er 
Biſchoͤffe, oder wer fonft etwa einen groſ⸗ zeiget nemlich hiedurch Die Art der Groſſen 


fen Namen und Anfehen in feinen eigenen un Stolgen an, bie fi) auf ihre Gewalt 
: | RL Erre | 
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‚ verlaffen, und wegen des Anfehens ihrer | der Suͤnde zu haben ımd die Schms 
Derfon aufgeblafen find, und verlangen Chriſti für gröffeen Reichthum geach⸗ 
von jedermann gefüschtet zu werden. Sie ter, denndieSchägesEgypti, Ebruız, 


felbſt aber wollen jedermann verachten, 
ihnen foll alles erlaubt ſeyn; andern aber 
foll ohne ihren Kath nichts frey fliehen. 
Gleichwie unfere Gösen zu Nom von den 
Deutfihen fagen: Wie viel Stallfnechte 
- haben wir Kömernicht. Und wiederum: 
Du Deutſche Beftie. Denn alfo meiden 
ung die heiligften Hirten der Schafe Chri⸗ 
ſti, nemlich, für unfere [ABolle und] Män- 


= tel, [die fie ung nehmen, und für unſere 


ganze Habe und Gut, melches dieſe ge- 
waltigen Rauber mit Gewalt gu fich reiſſen 
Sind ſie nicht eben felbft die hochmuͤthi⸗ 
gen und fichern Derächter GOttes, der 
Maenſchen, und aller Dinge? Aber wer un- 

terſtehet fich, dieſe wieder. zu verachten? 
Vielleicht etwa ihre Schmeichker ?2 Keines⸗ 

weges, fondern dieſe bemühen ſich vielmehr 


v.25.26.27. Gleichwie Ahimelech fih 


nicht ſcheuete Bor dem König Saul undfer 
nen Surfen, fündern vertheidigte den un⸗ 
ſchuldigen David mit gefroftem Muth, 
ı Sam. 22,12, 13. alfo auch der Gerechte 
machet herrlich, oder ruͤmet, dDieden 
HErrn fürdhten le 
35. Es iſt aber gar nachdrücklich geres 
Det, wenn er den Affect gleich umkehret, 
und den Seringen und Verachteten Ehre, 
und Dargegen den Groſſen und Ruhmredi⸗ 
gen Verachtung beyleget. Die Groffen, 
Die da find Verächter Der Armen, ehreter 
nicht nur nicht in ihrer Bosheit, fondern 
verachtet ſie noch darzu; die Geringemaber,: 
und Die don jenen find verachtet worden, 
fiehet ev nicht nur an in ihrer Froͤmmig⸗ 
feit, fondern machet fie noch darzu herre 


Fe 


zu behaupten, man habe die obrigfeitlihe lich. Hingegen der Welt Sinnthutgang - 


Geœwalt beleidiget, Da man Dad) nur ihre 


Laſter ſtrafet. Wodurch ſie Denn die ob» 

rigkeitliche Macht, die da eine Befoͤrde— 

rin unſerer ewigen Wohlfahrt ſeyn ſollte, 
zu einer Beſchuͤtzerin aller Bosheit und 
Dodtſchlages, ja, zu eines Werkſtatt al⸗ 
les Verderbens machen. 

34. Hingegen aber, die den HErrn 
fürchten, ruͤhmet er. Diß iſt ein ſchoͤ⸗ 
ner Gegenſatz. Jene find Veraͤchter GOt—⸗ 
tes; dieſe aber Gottesfuͤrchtige: Jene ver⸗ 
achtet er; dieſe verherrlichet er. Haͤlt ihn 
denn nicht das veraͤchtliche Anſehen ſeiner 

NPerſon ab, nach welcher er arm, gering, 
unwiffend, unedel, und unterdrückt iſt? 
Keinesweges. Sondern, gleichwie Mo⸗ 


Das Öegenfpiel, Denn da werden die La⸗ 


ſter der Groſſen entweder als Tugenden ge⸗ 


ruͤhmet, oder es wird doch nicht allesfo 
uͤbel ausgelegt. Hingegen aber werden 
quch die Tugenden Der Geringen als groſſe 
Verbrechen angeklaget, oder es wird doch 
alles zum aͤrgſten ausgelegt. Wie ſolches 
gar artig die Fabel vom Fuchs und Loͤwen, 
ingleichen vom Wolf und Schaf, abbildet. 
Derohalben iſt diß ein herzhaftes Werk, 
fo von einem kuͤhnen und muthigen Geiſi 
zeuget, Daß einer die Geehrten verachte, 
und die Verachteten ehre. So ſagte Eli⸗ 
fa zu Joram, dem König in Iſrael, uner⸗ 
ſchrocken, 2 Kön.3,r3.14: Was habe ich 
mit dir zu ſchaffen? So wahr der 


ſes Egypten verlaffen, und nicht geach⸗ HErr Zebaoth lebet, por deffen Ans 


tet bat den Zorn des Röniges, und 


geſicht ich ſtehe, wenn. id) nicht Jo⸗ 


viel lieber erwählet hat, mit dem Volk ſaphat, den König Jude, anfabe, ic) 


GÖttes Schmadh und Ungemab zu! 
leiden, denn die zeitliche Ergögung | 


» 


wollte dich nicht anfehen noch achten. 
36. Der 
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a a ER NR ac 
ER N 
BEUTE TER HE SE 





1176. __ Eine Abbildung derer Gläubigen und Gcommen. 1177 
1.36, Der feinem LTächiten ſchworet. Seinde aus Zwang ſchwoͤren, oder wenn 
- Mach Hieronymi Ueberfeßung beißt es ei» | ver, dem fie geſchworen, unterdeflen ihr 


gentlich: ex ſchwoͤret, Daß er ſich ſelbſt pla⸗ Feind worden ift, und fie ihm den Eyd 
‚get, und ändert es nicht. Es Tann nun |halten füllen. Und alfo erfüllet Fein eine 
wol das ebräifche Wort, maſſen es zwey | ziges Adamskind diefes Gebot, ja, au 


deutig ift, und beydeg, einen Freund, und ein Sind GOttes erfüllet es kaum, oder 
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Angft oder. Plage, bedeutet, durch Pla-| fängt vielmehr nur an es zu erfuͤlen. Do 


» geüberfeget werden; allein, Der Berftand rohalben wohnet Feiner von dieſen inden | 
unferer Ueberſetzung gefället mir befier, | Hütte GOttes, weil auch kaum ein Kind 


weil der Pfalm durchgängig vonden Wer⸗GoOttes hier wohnet, oder, wie Petrus 
Een, diedem Naͤchſten erwiefen werden ‚Ifaget ı Epiſt. 4, 13. daß auch kaum der 
handelt; ausgenommen der andere Vers, Gerechte erhalten und felig werde. 
wæelcher von den Werken, fo unfere felbft| 38. Derohalben hüte ſich ein jeder vor 
eigene zna008 anbetreffen, deutlichge-|den abgefchmackten, ja, vecht gottiofen 
nug redet. 


‚ [und Eeserifjen Decvetalien des Pabfis, 


37. Er berühret aber hier zugleich ein |fo unter dem Titel: vonden Gelübdenund - | 


allgemeines Lafter der Menfchen, mwori- |deren Erlöfung, ſtehen; da dr Roͤmiſche 


ber jedermann Flaget, nemlich die Untreue; | Pabft, oder vielmehr einer von feinen un= 
welches aus derjenigen Wurzel herfiam=| gelebrteften Schreibern, fich unterftehet, 


met, Da ein jeder nur feinen Nutzen fuchet, |Diefe Sasung zu machen: Es ſtehe allein - 


fondesfih in Handel und Wandel, ohne|in Des Pabfles Macht, einen von feinen 
welchen Das menfchliche Leben nicht befle- | Selübden und Eydſchwuͤren loggufprechen, 
hen kann. Denn gleichtwie der Affect, fo |diefelben zu ändern, oder (wie einige et⸗ 
auf unſern Nutzen gehet, der allermeifte| mas gelinder hiervon reden,) den Aus⸗ 
und verborgenite ift, welchen Eein Menfch | fprud) zu thun, was Gelübde feyn, und 


on fich felbft ſattſam Fennet, meil er ſehr 
liſtig und betruͤglich iſt; alfo ift es etwas 
ſchweres und rares, dasjenige zu halten 
und nicht zu aͤndern, was man verſprochen 
und beſchworen hat. Und wenn auch etli⸗ 
che ihr Derfprechen halten, fo halten fie 
es doch nicht mit recht milligem Herzen, 
fonderlich wenn ihnen mittlerweile ein Ge⸗ 
winnſt, oder eine Gelegenheit eines groͤſ⸗ 
- fern Bortheils vorſtoͤſſet, welches machet, 
daß fie ſich ihr gethanes Verfprechen ge 
reuen laffen. Allein, gefest, daß einer 
auch hier feinen Sinn überwinde, (ie 
tool er Diefes ohne GOttes Gnade und von 
Natur zu thun nichtvermag,) fo uͤberwin⸗ 
den Doc) wenige, obfehon die Gnade GOt⸗ 
tes bey ihnen iſt, indem ſie entweder ihrem 


welches keine ſeyn. Er ſpricht wider das 
ausdruͤckliche Wort der Schrift 5 Moſ. 23. 
v. 21. derjenige habe wegen des gebrochenen 
Gelůuͤbdes Feine Schuld noch Suͤnde, wer es 
auf Befehl des Roͤmiſchen Pabſts zuerfül 
len anflünde., Das ift Fein Hirte, fone 
dern ein Mörder der Schafe Ehrifli, Der 
da zum Deckmantel feiner Bosheit, ftatt 
des Grundes feiner Meynung, dasjenige 
anfüuhret, mag 2Mof. 13,13. und 34,20%, 


gefehrieben ſtehet: Die erfte Geburt des 


Eſels muͤſſe geopffert, oder miteinem 
Schaf gelöfer werden. - Er läßt ſich 
nicht Damit begnügen, 
Schrift am angegogenen Orte Feines Ey» 


des noch Gelübded gebenkets hiernächfl, 
daß er Die Worte GOttes, melhehin 
re. 


Eeeez 


daß die heilige _ 
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Die nicht in menſchlicher Willkuͤhr flehet, 
ſondern auf GOttes ausdrücklichen Befehl 
alfo versrönet worden, Daß er, fage id), 


dieſe Worte GOttes verfälfchet, um da⸗ 
durch feine Tyranney zu bevefligens fon- 


- dern er. bläfet auch die Backen auf, macht 


ein groſſes Lermen, und prahlet mit groſ⸗ 


fem Muth, mie treflicherdenen, die Boͤ⸗ 


feg geredet, das Maul geflopffet habe, 


Und damit erweiſet er fih in ver That, 


daß er derjenige ſey, von welchem Paulus 
geweiſſaget hat 2 Theſſ. 2, 4. der ſich fet 


in den Tempel GOttes als ein Gott, 


und gibt fi) vor, er fey Gott, er ha⸗ 


be eben Die Macht, die er von GOtt lies 


ſet; ja, er unterfiehet ſich, dasjenige auf 


x 


zuheben, was GOtt beſohlen. Wenn 
aber nur eine Erklaͤrung des Gelubde ge⸗ 


| ſucht wird, fo findet hier nichtdie Gewalt, 


fondern die Wiffenfchaft Statt, Dusch de⸗ 


zen Hälfe mar unterfcheiden könne, was 


eine Geluͤbde ſey, oder nicht. 


Und in die⸗ 
ſem Fall wird irgend ein frommer und ge⸗ 


= Ieheter Mann eine beſſere Erklaͤrung geben 
Tonnen, ale diefer alles vermögende und ;fprechen halten ; gleihmwie von GOttes 


| "I. Auslegung der a2, erften Pfalmen, b 
von einer folchen Austauſchung handeln, ‚von Ezechiel, heftig gef holten w — 
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daß er dem König zu ‘Babylon de 
nicht gehalten, und ift endlich) gefange 


rd 
s 


ihm die Augen erbärmlich ausgefioc) 
und alfo gejivafet worden, Ezech. 17. 


0.16. 2.R0N.25,7. Eben Diefes lau 
inden vorigen Jahrhunderten, Dem Könige 


in Ungarn begegnet, nachdem er den mit: 


den Turken gemachten Bund auf Anflife 


ten des päbftlichen Gefandten gebrochen, 
Aber auch diefe fo wichtigen Erempel Eön= 


nen fie nicht bewegen, Daß fie von Diefer 
ketzeriſchen Meynung ablieffen,, und die Un⸗ 


en/ 
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ferfucher der Fegerifchen Bosheit fehlafen 


hier mit Fleiß Litellen ſich, als ob fie da⸗ 


von gar nichts müßten]. 


40. Yo) glaube aber, daß dasjenige, 
was bier Des Prophet von Haltung des 


Eydes fagef, auch von einem jedweden 
Verſprechen zu verfiehen fey. Denn ſei⸗ 


ine Meynung ift, Treu und Ölauben unter 


den Menfchen zu lehren. Ich fage, den 


Glauben, nicht womit wir an GOtt glau⸗ 
ben; fondern, nad) welchem wir Menfchen 
‚gegen einander ren feyn, und unfer Ver⸗ 


alles wollende apoftolifche Stul, der meh-Treue gefagt wird gun Roͤm.3,3: Solle 


xrentheils ungelehrt, undinheiliger Schrift 
unerfahren iſt. 


39. Wenn demnach der Prophet an die⸗ 
ſem Orte erfordert, daß man die den Men⸗ 
ſchen gethanen Schwuͤre halten ſolle, als 





te ihr Unglaube GOttes Glauben auf⸗ 
heben? Welches anderweit, nemlich 
2Tim. 2, 13. alſo heiſſet: Glauben wir 
nicht, ſo bleibet er treu. Daß wir al⸗ 
ſo GOttes Kinder und einer des andern 


etwas noͤth ges zur Seligkeit; um ſo viel Gott, und getreu ſeyn, dem, der uns 


weniger ſoll man das Geluͤbde, oder den 
Eyd, fo man GDEE gethan, aufloͤſen. 
Daher fteher beym Joſ. 9, 9. faq. Daß Die 
Kinder Iſrael, ob fie ſchon von den Gi, 
beoniten waren betrogen worden, und. ih- 
nen, nach Erkundigung der Sache, ber 


Schwur gereuete, Dennoch). ihren Eyd ge» 


holten haben. Dargegen iſt der König 


glaͤubet; gleichiwie GOtt gegen ung alle, 
die wir ihm alauben, getreu verbleibet. 
41, Es fallt aber der Prophet hier fon» 


derlich auf den Eyd, teil in Diefer Artder 


Werke die Treu aufeine ausnehmende Art 
und Weiſe entweder gehalten oder aud) ge⸗ 
brochen wird; alsichtwie auch Die Keufch- 


ig heit bey Dem Verbot des Ehebruchs, und 
Zedeckias non den Propheten, ſonderlich die Sanftmuth bey Unterfagung des Toͤd⸗ 
tens 


— 
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. Terıs gugleich mt gelehret und geboten wird, |läuftigen Büchern hiervon gehandelt, abet 


und bergleichen mehr ac. Jedoch bey Die- [alle Diefe gehen ſehr langſam dran, die Sa⸗ 
ſem allen wird nur die Gnade GOttes an, Ihe zu entfcheiden, und ihre Entſcheidun⸗ 


| gepriefen; maſſen es nicht auf Menſchen gen find noch gefährlich genug, nachdem 
Keaͤfte, ſondern auf Gttes Kraft an- wir alle mit Eydfehwüren verwickelt und 
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koͤmmt, daß einer nichtfälfchlich ſchwoͤret; Igleichfam gefeflelt feyn, auch indemge 


gleichwie auch DIE, Daß einer nicht die Ehe |meinen Leben das Schwören fo gewoͤhn⸗ 
breche, nicht tödte 2c. denn er hat das all- |lich iſt, daß faſt nichts gemeiners ift: und | 


gerneine Leben der Menfchen wohl einge gleichwol koͤnnen fie ſich heutiges Tages | 


fehen, welches Hoſeas am 4. Cap. v. 1.2. Inoch nicht hierüber vergleichen. Gewiß 
alfo befchreibet: Es ijt Feine Treue, kei⸗ iſt es, daß dieſer Vers anzeiget, es ſey al⸗ 
ne Barmherzigkeit, Bein Wort GOt⸗ |lerdings erlaubt zu ſchwoͤren, aud) feinem 
tes im Lande; fondern Bottesläftern, | Sceunde und KIahbfken, damit niemand 
Ligen, Morden, Stehlen und Ehe» meynen möge, als ob man nur allein dem _ 
brechen hat überhand genommen, und Oberherrn alsdenn, wenn er ſolches for» 
Bönmt eine Blutſchuld nad) der an⸗ |dert, ſchwoͤren dürfe. Und er redet auch 
dern. Und wer will fich heutiges Tages Inicht allein vondem Meineyde oder einem 
wol ruͤhmen, daß er frey vom Meineyd falſchen Eyde, da einer wiſſentlich faͤlſch⸗ 
fey und bleibe, da wir alle Durch viel Eyd⸗ lich ſchwoͤret; fonder er redet von Haltung 
ſchwuͤre verbunden werden, erſtlich, bey oder Erfüllungdes Eybes, welches der he⸗ 
der geiſtlichen, und hernach auch, bey der braͤiſche Text klaͤrer anzeiget, als der latei⸗ 
weltlichen Obrigkeit? Denn wer hat wol niſche Dolmetſcher, alwo an ſtatt: er ber 
niemanden jemals geſchworen, ohne etwa treugt nicht; geleſen wird: ex veraͤndert 
die kleinen Kinder in Der Wiegen? Aber ſeine Meynung nicht, er faͤllet nieht ab, 
ter hat alle feine Eyde und Schwüre ge⸗ er ift nicht widerſpenſtig; das iſt, erbricht 
halten? Dahero gefchiehts, Daß wegen der |die verfprochene Treu und Glauben nicht. 
Menge fo vieler Ende die Meineyde bey |Da nun die orte Ehrifti, Darinnener 
nahe Die ganze Kirche. uͤberſchwemmen, den Eyd oder das Schwoͤren verbeut, fü 
und daß die vielen Geſetze eine Urſach der |Elar find, wenn er Matth. 5, 37. faget: 
meiſten Sünden feyn. Alſo iftnicht leicht | Eure Rede fey "Ta, Ta, Nein, Nein, 
jemand, der nicht geſchworen habe: nie- | was drüber ift, ift vom Uebel; hinge⸗ 
mand, oder Doch die wenigſten werden ed Igen aber auch nicht meniger offenbar und 
ſeyn, die es nicht follte gereuet haben, |Hlar ift, daß Chr ſtus ſelbſt ſehr oft geſchwo⸗ 
wenn ſie geſchworen, oder die ihrem Eyde ren, indem er ſo oft in den Evangeliis ſa⸗ 
von Hessen völlige Gnüge thaͤten. Alſo get? Warlich, warlich, ich ſage euch; 
gar verwickelt uns Elende dieſes Leben in auch der Apoſtel Paulus ſo oft ſchwoͤret, 
Jauter Sünde, / verboten: 
442. Es fragt ſich aber hier: Ob einem |mol aber überall Treu und Wahrheit ge⸗ 
Ehriften vergönnt fey zu fbwören? boten hat, fo weiß ih nicht, was ich hier 
da Doch Chriftyallhattb. 5; 3a lchtet: ich jagen, oder mem id) glaubenfoll,.. 
fage aber, ihr follet allerdings nicht| 43. Ach teil! unterdefjen hiervon meine 
ſchwoͤren. Man hat in vielen und weit: —— wenigen Gedanken ae | 
de { ‚onen 


der Doch nirgend zu fehmören verboten, 


. - Follen Tolde 


ft zu verhüten, tie die Erfahrung hiervon 
Zeuge iſt. Hein, 
chen, wenn Buͤndniſſe, Contracte, Ber» 


z. 











ben und Meynung der Menſchen folgen; 
hernach will ich die Worte Chriſti auf Das 


— einfältigfte annehmen. Alle Menſchen find 
alſo gefinnet, Daß ſie viel Laſter ſchelten und 


verdammen, die ſie doch ſelbſt nicht unter⸗ 
laſſen; wie einem jeden ſein Gewiſſen davon 
Zeugniß gibt. Alſo verdammt auch GOtt 


- Diejenigen, Die.in gemeiner Rede oder Ge⸗ 


foräch feicht ſchwoͤren: welches Doch ſchwer 
Allein, aufler den Geſpraͤ⸗ 


gleiche, Treu und Ölaube verlangef wer 


Den, alsdenn verdammet niemand einen 


End. Daß dannenhero ein Unterſcheid zu 
machen unter einer gemeinen Rede, Erzeh⸗ 


fung oder Geſpraͤch, in welchen unterfchied- 
liche Sachen erzehlet und gefagt werden, 
und unter Dergleichen, Contracten, Ber 


tigen, Bündniffen, Verſprechungen, 
Zufagungen, und dergleichen. 


4. Alfo ſchwoͤren Ehriftus und Paulus, 
ſo oft als fie Die Menſchen zum Chriſtlichen 


Glauben bereden wollen, und mit den 


Menfchen Das heilige Buͤndniß des Glau⸗ t | | | 
Chriftus aber redet in Dein fe Sünden, fo in.gemeinem Gefprache vor⸗ 
angeführten Ort Matth. 5, 34. von den ge⸗ 


bens fliften. 





| don aller andern Sinn und lich ein Lebel ve 
Meynung nicht weit abgehen. Ich mill 


will zu erdichten, weil in der 
aber hierinn ſonderlich dem allgemeinen Le» 









Chat dag 


ein Uebel ift, wenn einer zum Schwören fo 





fertig ift, in einer gemeinen Jede, dag 










Bein Berfprechen, kein Vergleich, keine 


Zuſage, und folglich Feine Nothwendigkeit 
erfordert. Ei ; 


45. Mit diefer Meynung mollten wir - 


nicht gerne vieler Gewiſſen verſtricken, als 


telche, wie ſchon gefagt, nur das gemeine - 


geben. und Sinn der Menfchen (wovon - 


Die Lehre Chriſti, wo fie anders recht damit 
verglichen wird, nicht weit abgehef, mas bie 


aͤuſſerlichen Sitten anbelanget,) abbildetz 


jedoch aber auch mit den Worten Ehrifli, 
wenn ſie im einfaltigen Verſtande angenoms 
men werden, ubereinflimmet. Ja, fiegehen 


auch von der erfien Quelle, woraus Chriftus 


diefe Worte genommen, nicht ab. Dennfo 
wird 3 Mof, 19.9. ı1. 12, gefagt: Ihr 
follet nicht lügen noch falfhlich han⸗ 
deln, einer mit dem andern, Ihr fol 
let nicht falſch ſchwoͤren bey meinem 
Namen, und entheiligen den Namen 


euers GÖttes. An welchem Ort Mofes | 


von denen gemeinen&efprächen unter Freun⸗ 
den redet, wie es ſcheinet, indem er von Luͤ⸗ 
gen und falſch Reden handelt: und find die⸗ 


gehen, nicht ſo arg, als Meineyde und Un⸗ 


meinen Geſpraͤchen. Dahero der Heiland ſtreue in Buͤndniſſen und Vertraͤgen. 


gar merklich faget: Eure Rede ſey a, 
Ja, ein, Nein, damit er bie Leichte 
innigkeit zu ſchwoͤren verhindern möchte, 
weil es bey gemeinem Gefprach gar Feine er 
erfordere zu ſchwoͤren. Diefes, wie keit ſtrafet; allermaffen er Lügen und falfche 


Roth 


ichsachte, iſt auch Auguftini Meynung , 
—— daß die Leichtſinnigkeit zu 


ſchwoͤren verboten ſey. Alſo bleibet das 


ort Chriſti in dem allereinfaͤltigſten Ber 


ftande wahr, was druͤber iſt, das iſt 
vom Uebel: daß alſo nicht noͤthig ſey erſt⸗ 





46. Aber auch dieſer Vers ſcheinet nicht | 


von gemeinen Gefprächen zu handeln, weil 
e8 heißt: und verändert nichts morinne 
er. offenbarlich den Meineyd und Treuloſig⸗ 


\ 


Dede, oder das falfche Schwören intäglie 


chen Unterredungen, ſchon oben (0. 2.).9e> 
ſtrafet, da e8.hich, und. redet die Wahr⸗ 
heit von Herzen. Won ebendiefemge 


meinen Schwoͤren fagterauchim 24. Pſalm 


0,4: und fchwöret feinem Naͤchſten 


nicht 














Isa _ > Eine Abbildung derer Glaubigen und Scommen. zi85 
wenn der Geldmangel einveiffen follte,. und 
Kein ander Mittel vorhanden wäre, als der 
Wucher, fo würde jedermann ein Wuche⸗ 


nichefalfeplih. Ufo Tonnen beyde Mey- 
" mungen beftehen, daß nemlich einem Chrie 
ſten fchlechterdings befohlen iſt, auf Feine 
Art, bey Feiner göttlichen oder menfchlichen 
Sache in aller. feiner. Dede zu ſchwoͤren. 
Jedoch aber muß aud) der Eydſchwur, den 
man in einer Sache und Vergleiche, er ha⸗ 
be Namen mie er wolle, gethan, gehalten 
werden. Derohalben iſt der Eyd gleich dem 
fleiſchlichen Werke, welches auſſer der Ehe 
nicht vergoͤnnt iſt; in der Ehe aber kann es 
‚eines von dem andern mit Recht fordern, 
und erweifen. Alſo iſt es auch auſſer Buͤnd⸗ 
niſſen und Vergleichen nicht vergoͤnnet zu 
ſchwoͤren; bey dergleichen Handlungen aber 
iſt es gar wohl vergoͤnnet, ja, es hat ſeinen 
‚guten Nutzen. — 


dv, 5. Der fein Geld nicht auf Wucher 
> gibt, und nimmt wicht Geſchenke über 
den Unſchuldigen. Wer das thut, 
der wird in Ewigkeit nicht bewegt 
BD 
47. Fyiee Vers bedarf keiner Erklärung, 
ſondern der »Eirfüllung. Und 
-wie Auguſtinus ſagt: Dieſes waͤren nicht 
Schwere Dinge, und gehörten nur fuͤr An⸗ 
fangen, weil der Prophet von denen höhern 
and wichtigen Dingen den Anfang des 
Pſalms gemacht hätte, : Eben Diefes mey⸗ 
net auch Hieronymus und andere, ; Allein, 
wenn wir merken, daß der Prophet hier im 
Geiſt rede, welcher Menſch iſt wol;dernicht 
in dieſe Suͤnden verwickelt ſey? Laß es ſeyn, 
daß nicht alle Menſchen auf Wucher leihen, 
fo iſt es Doch vielen zuwider, Daß es nichter, | diß Volk nicht nur damals ein ſehr geisigeg 
laubt iſt gu wuchern, und ſie wuͤnſchten daß BolE war, fondern iſt auch noch bis heut» 
es möchte erlaubt ſeyn, indem fie auf ihren ges Tages den Wucher vor allen andern 
und nicht auf Des andern Nutzen ſehen. ergeben. Dahero wider ſie auch die Pro⸗ 
Weiter, wenn ſich auch hier des alten A⸗pheten auf mancherley Art ſehr hart geredet 
dams Schalkheit verbirget, fo ſetze den Fall, haben, und ſonderlich der Prophet Amos 
Luctheri Schriften 4 Theil. Ifff im 






















Leu MeLDeN. ne | 
48. Demnach müffen alle Worte diefes 
Pſalms, wohnen, ruhen, ohne Wandel 


heit reden, nicht verleumden, Eein Ar» 
gesthun, keine Schmachreden anneh⸗ 
men, ſchwoͤren und es halten, nicht auf 
Wucher geben, noch Gefchente neh⸗ 
men, wer es thut; dieſes, fage ich, muß 
von ſolchen Werken verſtanden werden, die 
aus reinem und geiſtlichen Willen herflieſſen. 
Allermaſſen die Heuchler diß entweder alles, 
oder viel davon, eine Zeitlang zum Schein 
thun koͤnnen; aber zur boͤſen Zeit thun fie 
das Widerſpiel. Sonſt iſt diß in der That 
gar ein geringes Werk, daß man ſein Geld 


len iſt, aguch denen Feinden Gutes zu thun, 
und einem jeden umſonſt zu leihen. 


phet David nicht Moſi, der zMoſß 22, 
v. 19. 20. zu. denen Kindern Iſrael ſagt: 
Du ſollt an deinem Bruder nicht wu⸗ 
chern, weder mit Gelde, noch mit 
Speiſe, noch mit allem, damit man 
wuchern kann. An dem Fremden aber 
magſt du wuchern; aber nihtander 
nem Bruder, dieſem ſollſt du leihen. 
was er bedarf. Es iſt niche:zu leugnen, 
daß er- Die Sitten feines Volks hierunter 
geſtrafet habe, DaB fie nicht vergnuͤgt gewe⸗ 
ſen nur an Fremden zu wuchern, ſondern ſie 


einhergehen, recht thun, die Wahre 


nicht auf Wucher gibt; weil uns ja befoc⸗ 


49. Aber widerſpricht denn hier der Pro⸗ 


wucherten auch an ihren Bruͤdern; wie den 


trayde verkaufen, und der Sabbath, daß 


=, 


treten den Ropf der Armen in Roth, und 





im 8.Cap. 0.4.6: Hörer diß die ihr den | chrifigefommen ſey. Diefer Handel hilft, 
Armen unterdrüder, und die Elenden im] fürs andere, durch ein neues YBunderwerf 
Lande verderber, und ſprechet: Wenn will) ud) dargu, Daß Die aufeine Zeitlang fonft 
der Neumond ein Ende haben, daß wir Ber] quggefichenen Güter zu immerwährenden 
Schulden werden, weil die Zinfen Davon, 
melche gleichfam die Spannavder, das Wo 
fen und Die Kraft Diefes Handels find, une 
fterblich find, wenn gleicd) das Geld müßig 
und ohne Nutzen Daliegl.  - _ 
32. DiefegreulicheBosheif des Satans 
geftatten wir mit groffer Andacht, und ver⸗ 
ehren fie noch Dargu, Deswegen, weil es heißt, 
der Roͤmiſche Pabſt habe es alfo geordnet, 
Dahero fcheinet mir unter allen Wunder⸗ 
merken, welche GOtt heutiges Tages wir» 
Eet, Diefes das fürnehmfte zu feyn, Daß die 
Welt noch beftehen und den unbegreiflichen 
Wucher einer folhen Schegung ertragen 
kann. Geſetzt auch, Daß es eine fehlechte - 
Sache fey, daß einer fein Geld nicht auf 
Woucher gibet, fo ift es doch gewiß heutzu 
Sage etwas groſſes und rares; wovon ich 
anderweit ein mehrers geſagt habe 
53. Und nimmt nicht Geſchenke uͤber 
den Unſchuldigen. Auch dieſes ſcheinet 
etwas geringes zu ſeyn; allein es iſt heut zu 
Tage auch etwas ſeltſames und groſſes. 
Don denen Süden will ich bier nicht reden. 
Hier ſuͤndigen fonderlich die Nichter, und Die 
die Mechtshandel entfcheiden, vertheidigen 
und veranlaffen, das ift, Der Pabft, die Bio 
fehöffe, Officialen, DBermalter, Nabuliften, 
und die Grundfuppe von nichtemurdigen 
Menſchen, welche fi) von des Volks Sins 
den nähren, gleichtoie die Hurenmwirthe von _ 
der Hurerey derer Weiber. Es ift etwas 
leichtes, gleich bey dem erften Anblick dee - 
Sache einem einen guten Math zu nd 














wir Korn feil babenmögen, Epha ringern, 
und den Seckel ſteigern, und die Waage fäl- 
ſchen? Auf daß wir die Urmen ums Beld, 
und die Dürftigen umein paar Schub (nad), 
‚dem Hebräifchen heißt eg um Getrayde) unter 
uns bringen, und Spreu für Korn verfau: 
fen. Und vorher, in dem 2; cap. v. 6. 7. fagt 
eben Diefer Prophet: hr verfaufer die Ber 
zechten ums Beld, und die Armen vor ein 
paar Schub (das ift vor euer Betrayde): fie 


bindern (das ift, fie verfehren) den Weg der 

Elenden. 

50. Allein, es will der Prophet nicht 

nur diß haben, fondern er nimmet ſich vor, 

auch die allerheimlichften Begierden zu wu⸗ 
chern auszuvottenz dahero ſetzet er, an ſtatt 
des Wuchers, die Gutthaͤtigkeit, daß fie 
nemlich gerne ſollen mittheilen, gleichwie 
der Apoſtel in der Tim. 6, 18. lehret: fie 
ſollen umſonſt leihen, wie Chriſtus Luc. 

am 6.9. 35. befohlen und Matth. 3, 42: 

— 51, Zu unſern Zeiten iſt der Wucher die 
allerglůckſeligſte Sache, indem felbiger, 
durch Beranlaffung des Roͤmiſchen Pabſts, 
zur Gerechtigkeit und einem erlaubten Han⸗ 
del worden, nachdem man den Namen des 
Wuchers abgeſchaffet, und einen neuen an 
deffen Stelle gefest, welcher nunmehro heiß 
fet, der Contract von miederfäuflichen Zin⸗ 
fen. Denn miteinemfofchönen Titel wird 

nunmehro dev Wucher benennef, und durch 

Diefe Gerechtigkeit wird die ganze Welt ge⸗ 
recht gemachet, fonderlich die Geiftlichen; 
und dieſes Ungeheuer vegieret ganz ficherz 
dargegen aber wird das Evangelium da=| und ein Urthel zu ſprechen; allein, mo fi 
durch, und alle Gerechtigkeit deflelben famt) die Affeeten mit einmifchen, nemlid) die 

dem Reiche GOttes, ganz ausgelöfcht: und | Hoffnung eines Gewinnſtes, die Gunſt ges 
Doch will niemand glauben, Daß der Wider> | gen einen Sreund, der Haß des zZ die 
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1198 Eine Abbildung derer Gläubigen und Srommen, 
Beracytung derer Geringen, Die Furcht de⸗ che ed aus Untoiffenheit, aus einem Eifer 
rer Geoffen, fo wirft du nicht nur wahr be |für GOtt, und aus Liebe zur Wahrheit (mie 
finden, was 5 Moſ. 16. 9. 19. und 2Mof. fie vorgeben,) fhun. er will alle Cole 
23,0. 8. flehet: Die Geſchenke machen |gia, alle Klöfter und Univerfitäten von die⸗ 
die Wiifen blind, und verkehren die ſem Uebel befreyen? welche (ich mill hier 
Sache der Gerechten; und beym Ef. 1. von der Unwiſſenheit oder Unverftande nicht 
v.23: Sie nehmen alle gerne Geſchen⸗ |reden,) aud) fo gar öffentlich bekennen, fie 
ke, und teachten nach Gaben: fondern |mollten gerne alles reden und thun für Die 
auch die andern obgenannten Affecten alle | Wahrheit, wo fie ſich nur nicht befürchten 
werden Dergleichen thun. Niemand weiß, | müßten, Daß fie ihrer Einkünfte, Ehrenam 

wie fehmeichyelnd und, unvermögend dieſes ter und Gunſt, ja auch mol gar des Lebens 
Hebel ſey als wer davon verfucht worden iſt. beraubt würden? Was heißt Das anders, 
54. Ferner gibt es auch folche, welche des | als Daß man zwar Feine Geſchenke über den 
andern Sache aus Ehrfucht verkehren, da |Unfchuldigen annehme, dennoch aber die 
mit fie für deſto ſcharfſinniger und gelehrter auch rechtmaͤßiger Weiſe empfangenen Ga⸗ 
moͤgen gehalten werden, Allein, mas liegt ben über den Unfchuldigen auf eine böfe 
daran, wenn du aud) gleicy Fein Geſchenke Weiſe behalte. Dmeheung! — 
über den Unſchuldigen naͤhmeſt, und gibt] 56. Wer ſollte ſichs mol unterſtehen su 
doch dargegen der Ehre, Rache, oder |fagen, daß alle Einkünfte, Ehrenaͤmter und 
- Gunft ftatt? O wenn doc) die Fuͤrſten und Wuͤrden derer Collegien, Klöfter und Unie 
Biſchoͤffe Diefen Ders, in achf nahmen! verſitaͤten zu Geſchenken über die Unſchuldi⸗ 
Meyneſt du wol, daß Die Nömifche Furie |gen worden find, Dadurch, Daß mar fich vor 
(ich rollte fagen, der Roͤmiſche Hof,) fo viel | eines einzigen Menfchen, des Pabſts, Ip 
Ungeheuer gebären wuͤrde? Alleine, gleich? ranney fürchfet? Aus Diefem einzigen Stür 
. wie alda die allerabfcheulichften Laſter im | che verſtehe, wie gefährlich es fey, ein: Pabſt 
bhoͤchſten Grad herrſchen; alfo muß auch die. zu feyn: hernach, mag vor geoffer Kafter 

es Unrecht dafelbft regieren, damit der Sa- | Urheber er fey durch die ganze Welt, wo er 
tan immer feinen Sitz und Tempel vor alle |fic) gelüften läßt, feine Gewalt wider die 
Botzen gleichtoie zur Zeit des Heydenthums, | Wahrheit zu mißbrauchen. Da er nun 
daſelbſt habe, aus welchem fic) alles Uebel aber Durchgängig anjego Diefelbe wider die 
über die ganze Welt ergieffet. — Wahrheit mißbrauchet, was koͤnnen wir 
5. Damit aber ja keine Art Leute von anders glaͤuben, als daß der Satan und _ 
dieſem Laſter moͤgen frey bleiben, fo gefchieht | Antichriſt ſeinen Sig zu Nom hat, unddae 
es, Daß Die meiften auch Die gerechte Sache |felbft fein Gewerbe freibet? Daaus Sucht 

. des Ölaubens und des Worts GOttes ver⸗ vor dem einzigen Pabſt die Wahrheit 2 

dammen: Etliche um Geſchenke millen, et |dem fo groflen Weltkreyße vertilget, und 

liche aus Gunft, oder von Ha, Neid, Ehr- |vargegen Irrthum und Lügen beftätiget, 
geiz und Ehrfucht eingenommen, nicht ive- |und dadurch ſo leichte und fo fehnelle une 
nige auch aus Furcht derer Fuͤrnehmen, et, zaͤhlige Seelen ins Berderben geflürgetwere ⸗ 
liche gar aus Verachtung. ' Nehmen Diefe |den. Ich bitte um GOttes willen, wer - 
nun nicht alle etwas wider die Unfchuldis |foltte ſich nicht fürchten, in ſo groffen Ger 
gen? Auffer Diefen gibt es auch etliche, weh ne dieſer Zeiten zu leben, gen IE 
4. ir 2 | | eelen 
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— von einem 





del dahin geriſſen und verſchlungen werden⸗ 


sn 


Des Derfes alfo gehöret : Wer fein Geld 


' werden Menſchen feyn, die von ſich 


- thut. So derjenige nicht wird beftehen, 
der Diefes faget und fehret, aber Doch nicht | 
thut; wie wollen Diejenigen gehorchen, 
- welche, ob fie es fehon wiſſen und ‚denken, 


— 


hierwider handeln ?, Dahero auch im Ebraͤi⸗ 


| m zu muchfen : ? Und wo wollen Die 


Das find die Zeiten, welche Paulus zuvor 
verkuͤndiget in der 2 Lim. 3, 1.2: Es wer⸗ 
den greuliche Zeiten kommen, denn es 


ſelbſt halten. 

57. Wohl — ſchlieſſet demnach der 
Prophet: Wer das thut, der wird 
wohl bleiben, Merke es wohl, wer es 


Daß es recht fey, fich doch nicht einmal un. 
beftehen, ſo aus einem unverfländigen Eifer 


fehen die Worte alfo abgetheilet feyn, daß, 
wer das thut, noch zu dem erſten Theil 


nicht auf Bucher gibt, und nimmt nicht 
Geſchenke über den Unfchuldigen, einer, Der 
folches thut, der wird ewiglich wohl blei— 
ben; als wollte er fagen : nicht allein der 
folches weiß und redet. Daß alſo der ganze 


letztere Theil des Verſes zum gangen Pfalm 


‚gehöre, und der erſtere Theil nur allein zeige, 


wie feltfam und ſchwer es fey, ohne Wuͤcher 
und ohne Blutgeld zu leben. Ja, es ſey 


nicht moͤglich, wo einer nicht bereit iſt, ſeine 


nſte Ehre und Leben Inh zu faffen | 


Der ſechzehente Pſaaln > e 
. „hält in ſich ni j 
Eine Befehreibung des Beiden, Sterbens und, Auferſtehens chaſte 


wie Ehriſtudi in dieſer Beſchteldung vorgeftellt wird, dh 


Mm. Uuslegung der sa. cr cıftenPfälmen Snnbalt. 1m 
28irbel Der Ste und alles — um der Wahr 







heit willen zu erdulden. ei — 


58. Hieraus ſehen wir, wie trůglich ats 









fs Dasfey, was nur dem Aufferlichen Scheis 3 


ne und Namen nad) glaͤnzet. Denn man 


hält heutige Tages dafür, das Chriſten⸗ 


thum fey fuͤrnemlich unter den Geiſtlichen; 


und ſiehe Doch, dieſe alle leben in der ganzen. 


Weit aus Furcht vor dem Pabſt, von eitel 
Wucher und Blutgelde. Zu Nom ruͤh⸗ 


zu behaupten, der Pabſt weide alle Schaafe; 
und ſiehe er iſt der Wolf, der alle Schaafe 


met man ſich, und ſucht es auf alle Weiſe 


erwuͤrget. Siehe hier, was der Apoftelfar 


get Theſſ. 2,10: Er wird ihnen kraͤf⸗ 


tige Irrthuͤmer ſenden, daß ſie der 
Luͤgen glaͤuben, die die Liebe zur 


Webrbeit nicht angenommen haben, 


daß fie felig wärden. Unterdeſſen war 
tet man Doch Die Horas Canonicas ab, man 


halt viel Meffen, thut und'redet dasjenige, 


7 


welches man ohne unfere Gefahr ſagen und 


thun mag 5 die Wahrheit aber und’ der 


ung an, die wir aus Ehriften, Nömifchz 
aus Glaͤubigen Werkheilige; aus Cvanges 


Glaube mit dem Evangelio mögen felbft 
für ihre Gefahr forgen. Was gehet es .. 


fifchen, Sasungstnechte ; aus Geiftlichen, 


Ceremoniſten; und überhaupt, Die wir aus 


Gottes freyem Volk, Knechte Bir 


ſeſten Menſchen morden ind, 





*Bedeulung des Worts Michtham 1.8.3 
1. wie Die ae auf diefe Beſchreibung dio steieng ]? 
eruffen 
2. 2. daß fonderlich die Ka, CHrii in ir Srfhrei 
bung mit anzutreffen 5. 


in feinem Serben feine Zuflucht zu feinem himm⸗ 
y liſchen Vater nimmt 647. 
wer nicht in Noth iſt kann auf Gott nicht hoffen 7. 8. 


wie in dieſer Beſchreibung Chrifius vorgeſtellt ee 


/ 


rg" A 


ZEHN DENN EN TEN j —— 
Beſchreibumg des. Be — und Unfecltebens Chrifli- 1193 
» dabei, im feinend erden ſeine Hoffnung auf Gott 8. wie in Diefer DBeihreibung der Teidende und.fterbend® 











oeftelt 9 AR; 


a ——— und een — allein auf GOTT ſollen unſere 


Hoffnung ſetzen ibid. 


J 5. wie in dieſer SHefchreibung die Güter gezeigt werden, fo 5 


7 aus Chriſti Leiden, Sterben und Auferſtehen flief: 
RN fen 11. 12, 13. 


* eb A En het, in der Noth auf GOtt vertrauen 
dr vc und die Such iſt ein gottestäfertich 


und fchadlich Hebel 15. 16. 


* der Glaube und Vertrauen auf BD iſt das hoͤchſte 


Kleinod 17 
6. wie in Diefer Befkhreibung gezeigt wird, an —— 


a der leidende Chriſtus einen Gefallen hat 


* daß Eyritus und wahre Chriſten an keinen gewiſſen 
Ort gebunden 20. 
*von der — ———— und denen Heiligen. r 
a) welches die wahre Heiligkeit zı. 
b) welches die rechten Deiligen 22. 
c) Berheiffung, jo denen Heiligen geachen wird 23. 24. 


9” 


7. wie in dieſer Belchreibung ‚gezeigt wird, an welchen 


ee der leidende CHriſtus keinen Gefallen 
at 25. 110. 
a welches Diejenigen find, an melshen der Teidende Chri⸗ 
‚. fins keinen Gefallen hat 25, 

b die Urſachen, warum er an ihnen keinen Gefallen hat 


26. 199. 
% Bedeutung des Works, Wab, und Azabim 26. 27.28. 
*von dem falfchen Gottesdienf der. Werkheiligen 
07 ud Gottloſen. 


1) woher. es kommt, daß die Werfheiligen falchen | 


Gottesdienft aufrichten 29 
2) wie die Werfheiligen Eee Ruhe finden in ih: 
rem falfchen Gotiesdienft 30. 31. 
) wie bey ben Gottloſen und Werkheiligen lauter 
Unruhe anzufreffen 32-33 
”e Bu was Art der Teidende Chrifu fein Misfallen be: 
„‚geigt 34. feq9. 
* yon der Kirche Chrifi. 
welches die rechten Glieder der Kirche Chin‘ 44. 


Te daß di i Io... ben 
— Ei aß. die Kömifche Kirche ganı falſch ursheilee]! BE ER —— der Nieren Chriſti u verfichen 71. 


von des wahren Kirche 35.36 


«37. 
3) — die Chriſti if, und was fie nicht 


— bie Woſtel ſich ſehr hemuͤhet, gu verhüten, |?1- 
daß die Kirche Chriſti nicht an. einen gewiſſen 


RN 


ei gebunden würde 38. 


BORN) die var ſten mit Kecht den Primat det Kir⸗ 


den dem Roͤmſchen Pabſt zueignen 39. 
6 ee Bekenntniß von ber allgemeinen Kir: 


l 


© Sun — "us u —— zu Coſtnitz, und 
Sch. Huß und. Hieron. von Pra ⸗ 
geſchehen 4 — 


* dreh Gtüde, um wel willen Chriſtus die Jüz |; 


2,05 , Den vermorfen 42. 43. 


— a a de3 —— Bertränens deret Papiffen N 


* “es Bin eich Chriſtt. 
Rn 2 daß Be ſehr — 48. 
; wie und warum die Vernunft Chriſti 
nicht faffen kann 49, 50, * Bi Deich 


Chriſtus ſich tröftet feines Erbtheils zi. ſeqq. 


a daß b Erbtheil ein. gar befonder Erbtheit St. 


b mas diefes für ein Erbtheil 52:54. 
ce er —— wegen dieſes ehe ſicher und getrof 


-d Bir 90 KWoblheit abgebildet in der Austheilung des 
Gelobten Landes 56. 57-fegg. 
* daß die Kirche GOttes eine Verſammlung derer 
Glaͤubigen 58. 


e welche Menſchen in diß Erbtheil gehoͤren, und war⸗ 


um ſolche genannt werden, Herrliche so. 
£ mie m oigjen Erbtheil Chriſti Auferfkehung gelehrt 
wird 60, 
* die Kirche Chriſti iſt ausgeſtreuet durch die ganze 
— De und waͤchſet allein durch GOttes Kraft 


* ei vefieen, dab diß Erbe Enifs durchs Roos 
zugefallen. 61, 
* von der Kirche Chrifft, 
ı) daß die Kirche Chriſti nicht nach dem aͤuſſerli⸗ 
chen Anſehen zu beurtheilen 92. 
2) daß es eine groſſe Thorheit, daß in der Kirche 
Chriſti fich einer über den andern erhebet 63. 


9. wie im Diefer Befchreibung der ee und BR 


Ehrifius den HErrn lobet 64- ſqa. 
* yon CTreuz und Teübfalen. 
a daß es eine Wohlthat GoOttes, mo einer weiß, wie 
er fich in der Truͤbſal fol verhalten 65. 

b warum Chriften, wenn das Creuz vorben, Gott 
mit Freuden ruͤhmen 66. 

e viele geben andern gute Kegeln, wie man fih in 
A verhalten fol, und fie Ferit halten ſolche 
ni 

d wodurch gläubige Seelen im Creu erhalten wer⸗ 
den 68. 6 


9: 
10, mie in dieſer Befchreibung der Teidende Ehri if us bee 


—— daß ihn ſeine Nieren des Nachts zuͤchtigen 

0. 1e 

a mas Busch die Nieren Chriffi gu verſtehen 78,718 
ee —— bringt denen Glaͤubigen groſſen Nu⸗ 


e mwartım es bier beißt : : Die Neren züchtigen mich. 
des Nachts 72, 73. 74. 


21. wie in diefer Befehreibung der feidende Chriſtus vor⸗ 


geſtellt wird als ein folcher, ber den HEren as 
vor Augen hat 75. jeng. r. 
* vom Ereus, Peiden und Tod. 
‘a daß niemand folches ertragen Fann, der fh € GO 
nicht vorſtellt als einen Tiebreichen Vater 76. 
b — die leidigen Troͤſter ſind in Truͤbſal — 


Tode 
* yon dem Glauben und Zuverficht auf GO 
a mas folche wirken 78- - 
b wie folche von en abhalten, und zum Gu⸗ 


fen anfteiben 79. 
e die Art u — "des Glaubens und der Zu⸗ 


verſicht 8 
d worauf ih "Glauben und Ztiverficht gründet 81. 
e des Glaubens und Vertrauens seboaftigtsit und 
Wachſamkeit 82-83, ; 
f daß 


Sfffa3 





SUB ENAR 
trauen. lehren 83... ar ö 
* was da heiffe in 9. Schrift, zur Linken und zur Rech: 


. ten 84. — 
daß der Glaube ein ſtarker Affeet iſt, der allezeit 
TROLL ass N Rein 5 

12, wie in dieſer Beſchreibung vorgeftelet wird die Freude 


Chriſti und feines Leiden 86 fegg- _ 
a daß dieſe Sreude eine Folge des Vertrauens 89. 
b was auf Diefe Freude erfolget 87. 
* was David in denen Wialmen verſteht durch ſei⸗ 
ne Ehre 87. 88. RE — 
dieſe Freude kann Chriſto in ſeinem Leiden zu⸗ 
geſchrieben werden 80 


89. 
13. wie in diefer Befchreibung der Teidende Chriſtus vor⸗ 
u geſtellet us als eim folcher, deß Fleiſch ficher ru: 
e 90. ſegg. : h 
a areas Art diefes fichere Ruhen geſchieht 91:04. 
b ob diefes fichere Ruhen von irgend einem Men: 
—— ſchen kann gefaſſet werden 92-93. 94- 
€ tie lange dieſe Ruhe gedauret 95. ; 
Daß Davideine ſehr Elare Erkenntniß von Chris 


bt 96. , - 
14 wie 4 Yefer Berhreisung der Teidende Chriſtus fich 
Ein gülden Kleinod Davids, 


I, 


As Ebräifhe Wort Mich⸗ 
tham, davon find die Aus: 
leger nicht einerkey Meynung. 
Auguftinus fpricht, Die alte 
Be Bibel lefe an deſſen ſtatt: die 
Ueberſchrift des Titels, 
teil eben Diefes ebräifhe Wort Chethem 
ſonſt auch Notam oder Signum, ein Zeichen 
bedeute; weswegen Michtham eine Sa 
che heiffe, die mit einem gewiſſen Merk: 
mable gezeichnet, oder eine Auffchrift eines 
Zitels führe. Wollte man ſolches auf 
die Ueberſchrift des Creuzes Chriſti ziehen, 
fo ift zwar die Meynung gar gut und erbau- 
lich, es koͤmmt aber fehr gezwungen heraus. 
Hieronymus fällt auf die Etymologie und 
Urfprung des Wortes, und macht zwey 
Porter aus einem, wenn er e8 überfebet: 
humilis et fimplicis Dauid, das ift, des nie: 
drigen und einfältigen Davids. Lyra 
hält dafür, es werde Damit ein gierlicheg Lied 


— cob 







—— RE re 


IL Zusiegung der 22. erften Pfalmen, 
alte Palmen uns den Glauben und das Ver 





teöftet, Daß feine Geele nicht werde in der Hölle 
ehe und der Heilige GOttes hicht verein * 
97, i * —— 
a wie Chriſtus kann der Heilige GOttes heiffen 98, 
b was bier heiffe, Die Verweſung nicht fehen 99. 
* yon der Höllenfahre Ehrifi. , =. 00 
1) daß die Vernunft hiebep viel Fragens macht 
100, 191: Sr er Een 
2) wie und warum man fich hiebey fchlecht an - 
das Wort müffe halten Fi m 2 — 
3) bas —— Petri von Chriſti Hoͤlenfarth 
103. 104. 108. — 
e warum dieſer Troſt vereinigungs⸗ und nicht beijae⸗ 
hungsweiſe ausgedruckt wird 106 127. 
15. wie in dieſer Beſchreibung Die Herrlichkeit der Aufer- 
febung Sao nach drenen Stücken vorgelegt 
a Das erſte Stück diefer Herrlichkeit 109. 
b das andere Stuͤck dieſer Herrlichkeit zıo. zu. 
e das dritte Stück diefer Herrlichkeit 112, —* 
Bedeutung des Wortes Nezach 113. 
was durch GOttes Rechte zu verſtehen ung. 
16, wie David in dieſer Beſchreibung feine fürtrefliche Er⸗ 
kenntniß in göttlichen Dingen an den Tag legt us. - 














ıfaft vor allen andern am beften. Ge 


ftalt des Hieronymi Auslegung Burgenſis 
infonderheit gar gelehrt tiderleget hat, 
Burgenſis felbft aber fpricht, das Wort 
Michtham heiffe fo viel ald Gold, oder - 
gulden und von Hold; mie folches im ho= 
hen Lied Salom. am sten v. 11. ſtehet: 
Sein Zaupt ift das feinfte Gold. - 
Wird nun das prefixum Mem, oder die 


Praͤpoſition vor gefeset, fo wird Das Wort 
Michtham daraus, Das heiffet, ex auro 


vel aureum, gülden, oder von Gold, Und, 

pricht er ferner, es wuͤrde Damit das Leiden 

Ehni bedeutet, davon diefer Wfalm hame _ 
ß * — 

2. Ich nehme dieſes alles zu Huͤlfe, und 
mache ven Schluß, daß Michtham eigent⸗ 
lic) der Irame diefes Pfalmensfey. Denn 
fo feget man neben dem Namen desjenigen, 
der den Pſalm verfertiget, auch den Namen 
des Pſalms; als zum Exempel: ein Kied 
Davids, ein Pfelm Davids, eine Un— 
terweifung Davids, das Zeugniß Aſ⸗ 
ſaph, und dergleichen ; tie wir bisher ge⸗ 


benennet, Und deſſen Meynung gefällt mir! fehen haben, und noch mehr fehen werden. 


Da 


N a 
5 za 


j t 


1196 Befchreibungdes Leidens, Sterbens und Aufer 


196. Behr e ens und AuferfebensCheiffi. 1197 
Da nun diefer befannte Pfalm wegen feir; Perwefung ſehe. Du haſt mir fund gethan 
ner herrlichen und befondern Materie vor) die Wege des Lebens, Du wirft mich ers 
andern etwas befonderg hat, indem er von | füllen mit Sreuden vor deinem Ungefichte, 
Chrifto handelt, Der das Haupt ik von al Ynn.ug, ‚Melen zu Deine Zlespten 
len, fo bat er folchen mit Feinen fehlechten]| " — ee 
und gemeinen, fondern mit einem ganz - Ne dieſem erhellet der vechte Der» 

neuen, lieblichen und herrlichen Namen, ſtand des ganzen Pfalms ganz leichte, und 
Michtham David, -ein gälden Aleinod 
des Königs Davids, bemerken und be 
nennen wollen. Und fo flimmet Lyra und 
Burgenfis mit einander vollkommen über: 













deffelben betrift, unferer Auslegung nicht, 
gar wohl aber und noch eher, daß wir fol 
chen glaubig und eiferig brauchen und nach» 
beten ; weil folchen die heiligen Männer 


: =ein, unD haben baybe thye Auslegung dus und Apoftel felbft durch den Heiligen Geift - 


der Quelle felbft gefchöpffet, und aus dem 
ebraͤiſchen Grundtert mit gutem Grunde 
hergeführet. — > 


fo Elar und deutlic) erklaͤret und ausgeleget 
haben, doch ift er voller fehmeren und dun 
ae — keiln Worte | ie 
3. Wir finden aber überhaupt niht| ;, In ſonderheit ift der bekannte Artikel 
mehr als 6. Pſalmen, welche Diefen Titel] unfers Chriftlichen Glaubens : Nieder⸗ 
führen : Und find Diefelbigen, det gegen] gefahren zur Zöllen, und am dritten 
märtige 16fe Pſalm, Der s6te, 57Le, z8te, Tage wieder auferflanden von den 
sgte und 6oſte. Doc) bepjenenftehet noch] Todten, in dieſem Pſalm gegründet : daß 





— viel mehr im Ditel, da hingegen dieſer, als man ſich billig wundern muß, daß ſich vor 


ein beſonderer Pſalm vor allen andern, nur] dieſem firenehme Kirchenlehrer und Gottes» 
ſhlechthin Michtham genennet wird; ge: Ya gefunden, Die ſich unterftanden ha» 
ftalten Fein anderer Pfalm fo klar und Deutlich Gen, zu Ichren, es ſtehe Diefer Artikelin der 
von dem perfonlihen Leiden und Aufer |peifigen Schrift nicht, nemlich was das er» 
ftehung Chrifti redet. Dahero auch die te Stück defielbigen, die Niederfahrt 





5 Apoftel fich auf dieſen Pſalm faft vor allen| Cheifi sur Hi nr Ä 
- andern Schriftftellen bevuffen, zum Beweis ll a 


 flelgefh. am 2. ©. 24. faq. und am 13.) traue auf dich, 


"der Auferftehung Chriſti; wie in der Apo-|o, 1. Erhalte mich, HERR, denn ih 
9, 30, faq. zu leſen; da Petrus fpricht: Se = : 2 
Den bat EGrt aufertwedtet, und aufgelöfer| © Es⸗ iſt dieſes im Ebraͤiſchen Det andere 
die Schmerzen und. Stricke des: Todes Theil des erſten Verſes; denn der 

nachdem es unmöglich war, daß ibn der Titul und Ueberſchrift macht den erften 


- Wodhaltenfollte, Denn David ſpriht von heil aus. Und find-Chrifti Worte, der 


+ > 


ibm (Pf. 16. v 8.):: Ichhabeden ZERAYL| durch den ganzen Pſalm redet, und macht 
alleseis vor geſetzet vor mein Angefichte, denn hier den Anfang mit einem ſolchen Affect, 
ex ift mir zur Nechten, daß er mir helfe, auf‘ ; in Menfeh ftehet, derfeinenum 
daß ich nicht beweget werde. Darum Ta Rasen ren i / f fafr 
- mein Yerz frölich, und meine Zunge Freuer ergang nor Augen fiehet, von allen Si f an, 
fib; denn auch mein Steife wird ruhen Ten it, und anjego fterben muß. Dieſer 
in der Hoffnung. Denn du wirft meine, wuͤrde folgender maffen reden: Siehe, ich 
Seele nicht in der Zölle Iaffen, auch nicht, muß ſterben, meine Kraft iſt von mir gewi⸗ 
zugeben, daB dein Heiliger (im Grabe) diel er | chen, 


\ 


bedarf, mag die Summa und den Iunhalt 





a WE ur. A DI rs 
> a7 Ar 
— 






— Ar * id * 


AUII. Auslegung 
chen, Engel und Menſchen haben mich ver⸗ 
- Jaffen : ja, die Teufel und die Menſchen fu, 

chen mich zuverderben. Ich kann nicht ent⸗ 
fliehen, niemand nimmt ſich meiner See⸗ 
len an ı Pf. 142,5. jedermann hält mich 
ſchon für verloren, und beweinet mich 

- gls einen Todten. Darum, HEw, du 

alleine bift noch mein Erhalter und Errefter, 

der du den für verloren gehaltenen erretteſt, | 
und die Todten lebendig machefl, und erhö- anruffen, der ihm nicht vertrauet ? Die Zu⸗ 

heſt die Unterdruͤckten: HERR, errette verſicht felbft und das gläubige Vertrauen 
mich, laß mich nicht zu ſchanden werden, | werden mit unfer diejenigen Sachen gerech» 
Wie er etwan ſonſt ſpricht Pf. 31, 6: Was net, die GOtt nach feiner Barmherzigkeit 

tee in deine Sande befehle ich meinen gnaͤdig anſehen, und dadurch er uns ewig fo 

Geiſt. | 2 ligmadjentoill; wiewirhier fehen. War _ 

7, Er bittet aber, daß er ihn erretten 





fien Pfelmen. Pfiever. zig, 
fürnemlic) in der Noth, wenn wir zu grun- 
de gehen 2 bey welchen Umſtaͤnden fonftvie - 
Menſchenkinder nichts weniger thun, aß 
daß fie den HErrn anruffen follten, fondern 
ſtoſſen vielmehr alle Hoffnung von fih und 
verzweifel. —— 

9. Denn ich traue auf dich. Siebe, 

wie die Hoffnung und dag Vertrauen Den 
HErrn anrufen? Wie willderden HEren 
























h um beruft fi) David hier nicht auf Werke 
- und erhalten wolle, nicht nur zur Zeit feineg | und Zugenden ? Warum will er nicht da⸗ 
Leidens, fondern er befennet und verfpricht, | mit Die ewige Seligkeit verdienen? Ohne 
daß er. Zeit feines ganzen Lebensauf GOtt, Zweifel darum, weil nichts beftehen, nichts 
- feinen Erbalter und Erretter, einzig und al- | erhalten noch erreften Fann, wenn e8 fo weit 
- fein trauen wolle. Er ſpricht: Er ſterbe koͤmmt, als ein reiner und vefter Glaube, 
N. täglich ; tie Paulus ı Cor. 15. 9. 31. der ſich lediglich auf die goͤttliche Barmher⸗ 
bon ſich ruͤhmet. So geht es dem From⸗ zigkeit gruͤndet: und der ſich von ſich felbfE 
men: Er ſtirbet täglich, und wird doc) im⸗ nichts, von GOtt aber alles verſpricht. 
mer errettet und erhalten. Und dieſes iſt das Wie das Chriſtus hier durch fein Beyſpiel 
neue Leben des Glaubens und der Hoffnung, ganz ſchoͤne zeiget und beweiſte. 
welches uns in dieſem Pſalm angeprieſen 10. Doc) wir haben von dem Affeet 
wird: nemlich das Leben unter dem Creuze, und von dem Nachdruck, der in den, Wor⸗ 
das Keben mitten im ode, und zwar auch |ten lieget, HErr, ich hoffe aufdich, oben 
“noch darzu in einem ſolchen Tode, der der im sten Pfalm (5. 170. ſqq.) zur Genüge 
allerſchimpflichſte und ſchmaͤhlichſte it. geredet. Denn wo der Menſch ſeine Hoff⸗ 
8. Wie kann nun derjenige, der ſeine nung auf was anders ſetzet, als auf ven 
Tage in Ruhe und Friede zubringet; wie Fann / HErrn unſern GOtt, fo kann ev nicht ſa⸗ 
derjenige, der ſich Durch feine eigene Kraft|gen, ich hoffe auf Sich. Und wer wollte 
und Stärke, oder durch andererihre Macht tool auf feine Werke und auf ſein Verdienſt 
und Beyftand ervettet und erhalt, zu GOtt | fein Vertrauen fegen, da Ehriflus, der das 
ſprechen: Errette mich, HEN? Wird Haupt iſt aller feiner — 
ey nicht von GOtt zur Antwort bekommen: ſeinen Verdienſten gang ſtlle Koch nD 
eh ſich einzig und alleine aufdie Hoffnung und 


Was ſoll ich Dich erreften, der du ja noch 
nicht verdirbeſt, noch jemals im Verderben den Glauben an die Barmherzigkeit GOt⸗ 
tes ftußet und gründet? Dahero follen bil⸗ 


geſtecket haſt? Daher laſſet uns daraus] te 
lernen, dag wir den HErrn anruffen follen, lig alle elende und mit Verzweiflung tin 





1200 Befehreibung des Leidens, 
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2 Sterbens und Auferftebens Ebrifli. | 


gende Keufe überall und bey allen Sällen.al» | gmeyerley Gattungen und Artenderr Men 

























ſchenkinder, Die einander ganz entgegen und 
zutoider find, Er fahe wohl, daß Die eine. 
Art, nemlich Die Goftfeligen und Frommen 
aus ihm geboren und ihm zubereitet würde, 
zu feinem Reiche und zufeinem Erbe. Die - 

andere Art aber, nemlich derer Gortlofen, 
weil fie fich am Creuze argert, müffe mar 
fahren laffen, und geheihn nichtsan. Als 
wollte ev fagen : Siehe, ich flerbe, und in | 


ſtreben. 


o 2. Ich habe geſagt zu dem HEern: du 
biſt mein GOtt, du braucheſt nichts 
von alle dem, was Gutes an mir iſt. 


IL Sms überfeget die legten 
> Wortes Bene mihi non eft fine 
te: Mir ift ohne dich nicht wohl, Allein, 
ich hielte Dafür, man follte e8 lieber geben: 
Bonus fui non ad te, daß das tobathi 
- fehlechterdings ein, verbum abfolutum waͤ⸗ 
ve, welches man, wenn e8 erlaubt ware fü 
zu veden, Lateiniſch bonaui, oder bonus et 
pulcher fui, ich bin gut geweſen, ic) habe 
mich ſchoͤn und mohl gehalten, überfegen | fie wollen aud) nicht erſt von die alles Gute 
koͤnnte; daß es alfo heiflen würde: Dar empfangen ; fondern fie denken noch wol, 
sum fpreche ich zu dem HEren : du bifi|fie Fönnten die mas zu gute 'thun, und 
mein GoOtt, von Dir habe ic) alles, was ich| maffen fich alfo deſſen gegen dic) an, was 
habe, du aber nichts von mirs (Denn Diefes | fie von dir einigund alleine erwarten ſollten: 
iſt und heißt eigentlih und wahrhaftig, da du mir dod) eben alles genommen und 
Gott feyn,) denn ich bin nicht gut oder gU- | entzogen haft, Daß du Damit beweiſen moͤch⸗ 
tig gegen den HErrn gemwefen, babe ihm teſt, daß du von uns nichts empfangefl, 
keine Gutthat erzeigen koͤnnen. Denn wer | molaber mir alles von dir empfangen und 
hat ihm etwas zuvor gegeben, dasihm | erhalten, wenn wir aufdich hoffen, und ung 
‚wieder werde vergolten? Denn von} in deine Hände befehlen und ergeben wollen. 
ihm, undduchhihn,undinihmfindalle| 13. Und alfo lehret und pvediget Chric 
Dinge, Rom. 11,35.36. Und diefen Ver=| ftus, Der Herzog des neuen Volks, hier mit 
fand’ hat der lateinifche Ueberſetzer wohl ge-| feinem Erempel, mit mag vor Gütern das 
fehen, da er. es gegeben hat: Bonorum meo- neue Volk reichlich folle überfchüttet wer⸗ 
rum non indiges, du bedarfit nicht allesdeß, 
mas ich Gutes an mir habe, Es flimmet 
auch Hieronymi Ueberfegung Damit über 
ein, daß wir nicht nur. dem groffen GOtt 
nichts geben Eönnen, fondern auch noch dar⸗ 
zu alles Gute ihm zu danken, ja, nichts Gu- 
tes an ung haben, das wir nicht von ihm 
empfangen haften. 
2. Es faget aber Chriſtus ſolches zum 
SLobe bes Creuzes, und hat vor Augen die 
00 Butheri Schriften 4. Theil. 


fo gefinnet gu feyn ſich bemuͤhen und ber 


weniger, als daß ich Div gefalle, oder daß 
ich dein König und dein Erbe feyn ſoll. 
Alleine, das thun fie, weil fie ſich auf fich 
felöft, auf ihre eigene Kraft und Verdienſt 
verlaffen, und dich, HErr, nicht für ihren 
Gott halten und zu ihrem Theil erwaͤhlen, 


lichen Gütern und Gaben; denn die andern 
Guͤter allefind nichts und werden zu nichts. 
Solches aber mollte freylich dem alten 
Volk GOttes, denen Juͤden, welches der 
Derheiffung vom Segen und Keichthum 


noch vertragen. Immittelſt ſchwatzet doch 
6999 m 5 


denen Augen der Goftlofen feheinet nichts 


den, nemlich nur mit himmlifchenund geifo ⸗ 


gewohnt mar, durchaus nicht in Kopf z iq, - 
alle Menfchen Eönnen foldhes von Natur 
nicht wohl, ja ganz und gar nicht Teiden 





ein — und Dar: Der Her * mein 15. tt Ben 5 Sr 
GOtt. Alleine, wenn GOtt nur anfängt| Nutzen zu verfprechen habe von den Ge⸗ 
zu zeigen, Daß er alleine ihr Gut und ihr praͤnge der Gnugthuung und des Ablaffes, 
- Theil fey, und das übrige alles ihnen ent-|den unfere päbftifchen Lehrer, fo die groͤßten 
ziehet, ſo ſiehet man, daß ſie nichts weniger, Ketzer in der Kirche GOttes ſind, efuͤh⸗ 
als dieſes verſtanden haben, mag fie reden. ret, wenn fie Durch ihre gottlofen ftarura, 
- Denn da Fönnen fie die Entziehung ihrer decifiones, referuationes, indulra, concefio- 
En ihres ehrlichen Namens, ihres Le⸗ |nes, und andere dergleichen höd ifchädliche 
bens, ihrer Gerechtigkeit, und alles deffen, und verderbliche Poffen, alle Menfchen auf 
was fie fonft noch haben und befißen, Durch» | der Welt auf eine gortlofe Art und Weiſe 
aus nicht leiden noch vertragen, daß ſie gefangen und beſtricket haben. Denn was 
Glauben und Hoffnung alleine behielten, lehret ung ſolch heilloſes Geſchwaͤtze anders, 
and zum Herrn fehreyen follten : Errette als daß wir glauben follen, GOtt beduͤrfe 
mich GOtt, denn ich traueaufdic) 3 Undz|unferer guten Werke, und unſere Seligfeit 
ic) habe gefagt zu dem HErrn, du bift mein beſtuͤnde nicht Darinnen, daß wir der göffe 
SH, ich habe nichts gufes, das ich dir ge⸗ lichen Natur theilhaftig werden, fondern 
ben Eönnte, Dieſe Wohlthat bringet das) Gtt muͤſſe erſt Durch die Gemeinſchaft mit 
liebe Creuze mit fich, welches ung tödtet,|unferer Natur vollfommen und felig wer⸗ 
ſamt demjenigen, was wir haben, auf daß den, da wir ungnicht bemühen, ihm ahnlich 
- wie theilhaftig werden der göttlichen zu werden durch den Ölauben, daß erunfer 
Natur, wie in der a Petr, 1,9, 4. geſchrie⸗ GOtt fen, fondern vielmehr durch die Wer⸗ 
‚ben ftebet. fe fuchen, daß der groffe GOtt ung ſolle 
14. Und gewiß, es iſt uͤberaus ſchwer, gleich gemacht, und in einen Menſchen ver⸗ 
-ja fo ſchwer als die Hölle felber, zu ſehen wandelt, und unferm Wunfche gleich wer ⸗ 
und zu fühlen, Daß alles Gute, mas wir ha⸗ den; alfo, daß GOtt ein Menfch, und mir 
ben, GHOft zugehöre, und daß mir nichts Menfchen hingegen GOtt waren ? Wie 
in und an ung haben, wormit wir ung um er bey dem Propheten — c. 46, 5. ſpricht 
Gott verdient machen, ihn verföhnen und] Wein habt ihr mich gleich gemacht? 
ihm gefallen Eönnen. Und fallt hiermit die] Dder, nady wem bildet ihr mich. 
gottlofe Theologie und Lehre dererjenigen, 16. Heiffet das nicht, aus GOtt einen 
di; wenn fie thun fo viel an ihnen ift, ſich Menfchen machen tollen, wenn ich haben 
einbilden, als ob fie die Gnade GOttes da- | will, GOtt ſoll ſich nach meiner Mepnung, “ 
mit erkauften, oder mit ihren fehlechten |nach meinem Affect, Sinn und Begierden 
Merken für Ihre Suͤnde genug thun Fünn- [richten < und wenn er dag nicht thut, fo 
ten, gänzlich übern Haufen: Sie irren, will ich nicht auf ihn trauen, auch feiner 
und wiſſen nicht, Daß Diefes allein Durch den | Züchtigung und feiner Hand mic) nicht 
Glauben und das Vertrauen aufdie Barm-| unterwerfen. Da wir hingegen billig ganz 
herzigkeit GOttes gefchieht, und daß es eben |sunichte werden follen, und GOtt mit ung 
mit allen diefen fchlechten Werken ganz und] fehalten, thun und walten laffen, nach ſei⸗ 
gar aus fey, und daß mananfelben verzwei-Inem Willen und Gefallen, er mag ung 
feln müffe, womit fie GOtt genug zu thun]gleich tödten, verdammen oder gar zunichte 
und fich zur göttlichen Gnade tuͤchtig zu ma⸗ machen. 
chen geſuchet. 27. Da⸗ 
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17. Dahero ift der Titul und die Ueber⸗ 

ſchrift des Pfalmens ganz recht und guf: 
. Bin gülden Aleinod, oder ein herrliches 
Lied, Das von diefem fürnehmfien und höch. 
ſten Affeet, dem Vertrauen auf GOtt, han⸗ 

delt, und zwar handelt er von dem aller- 

- höchften und beften Kleinod nach feiner Art, 
dergleichen bey Chrifto felbft, unferm Haupt 
und Fürften, zu finden war. Denn Diefer 

Affect macht den Unterfchied zwifchen dem 
Volk Ehrifti, das fein Eigenthum iſt, und 
denenjenigen, die nicht fein Volk ſind: und 
gilt hier Fein Anfehen der Perfon, Fein 
Stand noch Titel; wie Die folgenden Wor⸗ 
fe deutlich anzeigen. 





v. 3. Fuͤr die Heiligen, ſo auf Erden find: | 
Er hat alten meinen Öefallen an ihnen] 


wunderbar gemacht, 


18. — gibt es, denen Heili⸗ 
2 gen, die auf Erden find, und de⸗ 

nen Herrlichen: alle meine Luſt iſt an ih⸗ 
nen. Das Ebraͤiſche lautet von Wort zu 


jreibung des Leidens, Sterbens und Auferſtehens Chriffi. 





1205 
19. Wenn wir nunden Ebrailmum weg⸗ 

loflen, fo wird der Versalfolauten: San- 

&is, feu ad fanttos, qui funt in terra, et 

magnificos, omnisvoluntasmea, und wür, 
de der Verſtand dieſer feyn: Weil ſich nun 
alle an mir ärgern, die nur nad) Dem auf - 

ferlichen Anſehen vonallen Sachen urthei⸗ 
len, und Feinde des Ereuzes feyn, fo will 
ich fie auch wieder fahren laſſen, fie heiſ⸗ 
fen wie fie wollen, fie feyn von was für 
einem Volk und Geſchlechte fie wollen, 
und iſt mir nichts Daran gelegen, daß fie 
des Saamen Abrahams feyn. Diejenie 
gen aber liebe ich, Die da heilig find und 
herrlich im Geiſte, wenn fie gleich in ihren 
Augen und vor der Welt verachtet feyn. 
An diefen habe ich meine Luſt, und all 
meinen Gefallen. Sie find mein Erbe 
und mein Eigenthum: fie follen mein Volk 
feyn, welches mir mein Vater gegeben hat, 
fie mögen wohnen auf Erden wo fie mol» 
len. Denn fie müflen eben nicht nothwen⸗ 


dig zu Serufalem, in Zion, oderzufom 


feyn, fondern wie Petrus in der Apoſtel⸗ 


Wort alfo: Sanctis, qui in terra funt ipfi gefhicht.c. 10, 34. 35. ſaget: Nun er 


et magnificis, omne defiderium meum in 
eis. Dahero hätte in der lateiniſchen Ue⸗ 
berfegung daspronomen, eius, undineis, 
- Billig weggelaffen werden follen, welches 
nach demrelatiuo, qui, pflegef gefest zu wer⸗ 
‚ den, und ift dieſes ein bekannter Idiotifmus 
der ebräifchen Sprache. So wiſſen wir 
aud), Daß Das Wort mirificauit, fo der 
lateiniſche Ausleger an flatt des Nominis 
geſetzet hat, im Ebräifchen eigentlich groß, 
herrlich und fürtreflich heiffet, wie im 8. 
Pſalm v. 1. ftehet: Wie herrlich iſt dein 
Name in allen Landen, Ferner, fohat 
er auch) die Coniunction Er vergeffen, Die 
ihm leichte wuͤrde gewieſen haben, daß er 
aus magniheis nicht mirificauit machen 
dürfte, He eg 


> 


fahre ich in der That und mit der 
Wahrheit, daß GOtt die Perfonnicht 
anfiebet; ſondern in allerley Volk, wer 
ihn fürchtet, und recht thut, der iſt 
ibm angenehm. Das wollten die Juͤ⸗ 
den nicht zugeſtehen, Das wollen ihre Wach» 
folger, die Papifien, heut zu Zage nicht 
leiden, denn viefe haben die andern über- 
mältigt und wollen uns an Rom binden. 
Doc), die folgenden Verfe werden dieſen 
Verſtand noch mehr befraftigen. Daher · 
vo, fpriht Cheiſtus, muß ic), Der ich das 
Haupt bin,. alles für. nichts achten und an 
Gott alleine veſte halten, und alſo durch. 
Leiden eingeben in meine Herrlichkeit; ſo 
muß auch mein Volk, das mir zum Eigen - 


thum und zum Erbe gegeben wird, al 
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beſchaffen feyn, daß es fich auf nichts auf | noch die Geiftlichkeitheilig, ja kein 
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der Welt verlaffen foll, aufkeinen Det noch er heiffe wie erwolle, erfey foberuhmt als 


Land, auf Eein Sefchlecht, auf Feinen Na⸗ 
‚men, auffer nur auf diefes einzig und al- 
leine, Daß es fich mit mir verläßt auf den 
HErrn feinen GOtt, dem eg nichts geben 


ler wolle, wenn er nicht durch den Ola 


ben vefte an GOtt hält, und Durch denfele ⸗ 
bigen der goͤttlichen Natur theilhaftig wor⸗ 
den ift; deſſen Leben ift mit Chrifto 


Tann, fondern alles von ihm erhalten und |verborgen in GOtt, Col. 3,,; Denn 


empfangen muß; Daß es zunichte, und 
 GHDtt alles werde, — 

206. Das iſt es, was Matthaͤus ſpricht 
6,24, 23: Wenn fie zu euch ſagen wer⸗ 


andern allen gibt Chriſtus in dieſem und in 
den folgenden Verſen einen Scheidebrief, 

indem er ſpricht: An denen Heuigen, ſo 
auf Erden ſind, und an den Serrlichen, 


den: ſiehe, bier iſt Chriſtus, oder da an denen habe ich alle meinen Gefallen. 


iſt er, fo glaubet es niht. Denn ein 
wahrer Chrifte weiß von Feinemgemiffen 
Ort, und von Feiner zeitlichenund irdifchen 

Sache mas. Wiewol nur heut zu Tage 
‚Die sottlofen Paäbfte zu Nom, famt ihren 


Wie etwan fonft gefchrieben flehet Pſalm 
101,6: Meine Augen feben nach den 
Treuenim ande, daß ſie bey mir woh - 
nen; oder, wie der Scheidebrief beym 

Propheten Malachia c. x, ro. ıı. an Die 


den und: Wuͤnſchen. 


Schmeichlern, folcheLehre vermwerfen, und | Juͤden lautet: Ich habe keinen Gefallen. 
‘als ketzeriſch verdammen: die weifen ung an euch, fpricht der HErr Zebaoth, 
nach Rom, als an den Ort, wo wir Chri |aber von Aufgang der Sonne bis sum 
ſium finden miffen, und bilden ſich ſelbſt YTiedergang foll mein Name herrlich 
einen Gott nach ihren thörichten Gelüb- | werden unter denen Heyden, fpricht _ 
Allein, Chriſtus der SErr Zebaoth. a | 
lehret nicht nur hier felbft das Gegentheil, 22. Das Wort voluntas, oder Wohl⸗ 
ſondern zeiget und beweiſet es auch täglich, gefallen, Luft, fo indiefem Verſe ſtehet, 
wirklich und in der Thatı indem er den iſt eben dasjenige, fo oben im x. Pſalm 
Satan feibft unter feinem Namen zu Rom v. 2, ſtehet, fondern hat Luſt zum Gefeg 
herrſchen und vegieren laffet, wie es jeder⸗ des HErrn. So nennet er auch die Herr⸗ 
mann mit Händen greifet, und die ganze lichen im Geiſt, diejenigen, die, wenn 
Belt mit Augen fiehet. fie gleich in Denen Augen der Menfehenfür 
21. Wir haben in Denen vorhergehen= | Uebelthater und fürunehrliche Leute, gleiche ⸗ 
den Pfalmen gefaget, beilig heiffe das=| wie auch ihr Haupt Chriſtus, gehalten wer⸗ 
jenige, was abgefondest und verborgen iſt, den, und ihre Schwaͤche felbft erkennen, 
und nur von GOtt gefehen und erkannt | Dennoch) geheiliget werden durch den Glau⸗ 
‚wird, und alfo nme in feinen Augen heilig|ben. Sie find durch den Glauben groß 
ift: keinesweges aber bie unheilige welt. |und herrlich, und fürtveflich in den Augen 
liche Heiligkeit, da heute zu Tage nur die] GOttes; denn fie verachten großmüthig 
Haͤuſer, die Kleider, und Die GeiftlichFeit | alles Gute aufder Welt, und alles Böfe, 
von den Päbften heilig genennet werden,| 23. Ferner fpricht er, an denen Zeili» 
die Leute zu betrugen; fondern was der Hei⸗ gen, die auf Erden find, nicht an den 
lige Beift mit feiner Salbung heiliget. Und Heiligen, dieim Himmiel ſind; theils anzu⸗ 
In dieſem Berftande find weder die Juͤden zeigen, daB et von denen Dienfhen Dr 
| F ern 
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dern rede, Die auf Erden find: theilsauc 0. 4. Ihres Vergehens iſt immer mehr 
‚Diejenigen Durch eine fichere DBerheiffung | gemorden; fie find demfelden nachge— 

zu ſtaͤrken und zu bekraͤftigen, Die an ihn laufen: Ich will isre Kirchen nicht 
glauben, aufbaß fie gewiß wiſſen DaBfie | gerfammlen vom Biute noch ihren . 


Ihrem HEren und Heiland Chriſto gefal⸗ 
len, wenn ihnen gleich viel Creuz und Un⸗ 
glück begegnet, und, daß hingegen ihre 
Feinde ihm mißfallen. Dahero iſt Diefer 
Ders zugleich ein füffes Abort der Ver—⸗ 
heiffung, das Den Glauben erwecket und 
erhalt: Gleichwie der folgende Vers ein 
Wort der Strafe und eine harte Drohung 
iſt, die den Unglauben verdammet. 
024. Und nunmehroift esleichte, unfere 
- Neberfegung mit diefer Erklärung zu verei- 
-nigen, und der Verſtand diefer: Der 

- HErr mein GOtt hat es mit meinen Hei- 


ligen gemacht, tie ich gewuͤnſchet und be» 


gehret, in allen Stuͤcken. Ich habe aber 
nichts andersbegehret, ale daß fie mir gleich 
werden ,. mit mir nach dem Fleifche getöd- 
tet und wiederum lebendig gemacht werden 
follten im Geiſte: als welches eben ein 
Wunder floor aller Augen, daß die Tod 
ten leben, Die Gefchmäheten herrlich ge 
macht, Diellnheiligen heilig ſeyn und heif- 
fen follen; aber durch die Kraft feines Geis 

ſtes hat er diefen meinen wunderbaren Wil⸗ 
len nach allen diefen Stuͤcken erfüllet und 
bewerkſtelligt. Dahero habe id) an diefen 
Heiligen einzig und alleine, nicht aber auch 


zugleich anandern, meinen Öefallen, Denn. 
wenn e8 heiffet an dem und jenem habe ich 


alle mein Gefallen, fo gibt ſolches deut⸗ 
lich zu verftehen, daß ich an den übrigen 


keine Luft und Feinen Gefallen habe. Da⸗ 
her Eommt es, daß, wer da gläubet, 
der wird felig; wer aber nicht glaͤu⸗ 
bet, der wird verdammt, Marc. 16,16, 


weil Chriſtus an jenen alle feine Luſt und 
— dieſen aber keinen Gefallen 
at. | a SR 





Namen in meinem Munde führen, 


25, Ra dieſem Verſe befchreiber und see 


I toirft ev das andere Geſchlechte, 


an dem er Feinen Gefallen hat, Die Feinde 
des Creuzes, weil fie. ihn wegen feines 
fhmählichen und veraͤchtlichen Todes als. 


das Haupt nicht annehmen, noch Durch 
den Ölaubendem Bilde Gottes gleich mer» 
den wollen, daß der HErr ihr GOtt wäre, 


gleichwie er Chriſti GOtt ift; fondern fie 


bemühen ſich, und plagen fich mit Denen 
Goͤtzen ihres Herzens, und mitihren Wer⸗ 


fen, Dahero muß mandas Ebräifcheoder 


den Grundtext felber anfehen, mweilimfa> 
teinifchen Deffen Kraft und Nachdruck nicht 

recht ausgedruͤcket werden kann. Ziero⸗ 

nymus gibts gleichfals anders, ſeine Ue⸗ 

berſetzung lautet folgender maſſen: Multi- 

plicabuntur idola eorum poft tergum fe- 

quentium: Non libabo libamina eorum de. 
fanguine, nec aſſumam nomina eorum in 

labiis meis. Denn wis haben diefen Berg 

getheilet, und aus einem zwey gemacht. 


26. WasHieranymusgibt,idolaeorum, 
und wir, infirmitates eorum, das heiffet im 
Ebräifchen Azebothan. Das Verbum 
Azab aber bedeutet, mit Betruͤbniß und 
fauver Mühe etwas machen oder bilden, 
wie etwann die Gold. oder Silberarbeiten, - 
menn fie ein Bild machen: dahero heiffen. 


die Gößenbilder derer Heyden von folheg 


mübfamen Arbeit Azabim, Pf. 115, 4. als 
die von Menſchen Haͤnden durch Kunſt odeg 
Arbeit ſo gemachet und gebildet werden. 
Und im 127. Pſalm v. 2: qui manducatis 


|panem doloris, oder Azabim; undeffet 
0999 3 


euer 


* 


mühfame Arbeit verfertiget und gemachet | und nach ihrem Willen formiren und mas 
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flen Dfelmen. Pf. 16.0.4 
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Brod mit Sorgen, welches andere pa-| Thun und Bemuͤhung dererjenigen 










euer Schmerzensbrod, oder effet euer ſ das böfe, unnüge, mühfeigeundfündige = 
veo= 
‚nem laborantium cum dolore, andere aber | fiehen, Die ohne Glauben, blos durch ihre 
‚panem erumnofum überfegethaben. Doc), | Lehren und durch ihre Werke, dem groffen 
es ſey mit diefer mancherley Bedeutung wie SOLL, ih) meiß nicht was, geben und 
es wolle, bierinnen flimmen zum menig= | vergelten tollen: die fich von GOtt nicht 


ften alle Umftände überein, daß Azabim | wollen bereiten und bilden laffen, fonden 
fo viel heiffe, ale mas durch Kunſt und | die fich ſelbſt einen Gott nad) ihrem Sinn 


wird. chen tollen. RN 

„27. Er leget diefen Namen denen ver=| 29..Dennichhabeoben ($.16.)fhyongefa 
führifchenGeiftern und falfchen Lehrern bey, | gef, wer anders von GOtt gläubet oder den» 
die fchädliche Lehren und Werke lehren: ket, als er denken follte,der bildet GOtt nach 


Und dieſes find eben ihre Goͤtzen; weil die feinem Sinn, und nicht feinen Sinn nad) 


Ligen viel Sorge, Müheund Arbeit brau- | GOtt: ohne Glauben aber Fann Eein 
chet, wenn fie Das Anfehen der Wahrheit | Menſch von GOtt recht denken. Dahero 


gewinnen foll; dahingegen der Weiſen | fpricht der Prophet Jeſaias an dem oban. 


Lehre leichte und die Wahrheit ein- | gefühiten Orte, c. 44,9. 10. 11. ganz recht: 


faͤltig iſt. Sie find aber nicht nur elen=| Die Bögenmacher find allsumal eitel 


de und mühfelig, was Die Lehre, fondern| darum muͤſſen fie sufchanden werden, 
auch was die Werke anlanget, die fie nach | Wer findfie, die einen Bott machen, 


derſelben Lehre thun; Denn meil fie Feinen | und (Bögen gieffen, der zu nichts näge 


Glauben haben, fo kann es nicht anders | if? Siehe alle ihre Genoſſen werden zu. 
ſeyn, fie müflen ſich mit Menſchentand der fchanden, denn die Mleifter find Men— 
Kehren und Werke ohne Unterlaß plagen | ſchen. Denn wenn fie gleic) alle zufam» 
und plaken. Doch) dergleichen Leute ha- |; men treten, und fich Dadurch ffärken und 
ben wir. oben im 10. Pſalm, ($. 16. fqq. | helfen wollen, fo werden fiedoch nur defto 
61,)beyden Worten, Aven, und Amal,da ſchwaͤcher, und müffen fid) fürchten und 
eshieß: fielaffen fich ihre Anfchläge, Damit | zufehanden werden, Mit ihren Gemiffen 
fieumgehen, einnehmen ; bereits zur Gnuͤge wird es von Tage zu Tage nur deftofchlim» 
befehrieben. Der Prophet Efaiashat c.a4.| mer. Darum find ihre Schwachheiten, 


.2,9=20, ihr Thun und Weſen mit einer | auf die fie ihre- Vertrauen feßen, ihre Goͤ 
Parabel fehr fpigig und beiffend Durchgego- | gen, Durch welche fie fich mehr und mehr 


gen. Er führet daſelbſt einen ſolchen &6+ |verröhnen, daß fie auf den HEren ihren 
henſchmidt oder Goͤtzenmacher meitläuftig GOtt nicht trauen, und je weniger fieihm 


vedend ein: und dienet Diefer Ort haupt, |vertrauen, defto mehr falfche Götter und 


fächlich hieher. Wer da will, der fchlage | Gößenbilder machen fie fich. 

ſolchen auf, und lefeih. 30. Darum ftehetim ebräifchen Texte: 
23. Wir mögennundas ebraͤiſche Wort, | Multiplicabunt idola fua, fie machen fich 

Asabim, Idola, Gößen, oder Infirmitates, immer mehr Gößen; den unglückfeligen 


Vergehungen, überfegen, fü wird es |und verkehrten Sinn dererjenigen ausgue 
nicht unvecht feyn, wenn wir nur Dadurch druͤcken, Die immer lernen und doch nie 


sur 


J— 
zur Erkenntniß der Wahrheit kommen, | Ölaube erſt wieder von den Todten aufer⸗ 

. 22im. 3,7. die der Gerechtigkeit im=| flünde, ſo wuͤrde man darnach keinen Stand 
mer nachjagen, fie kommen aber nicht 
zu dem Gefeg der Gerechtigkeit, Rom. 

9, 31, ob fie gleich zu Dem Ende allerhand 
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Secten, Kehren und Werke, GOtt zu 


dienen, erfinden. Wie wir ſolches heut 


su Tage an den Juden fehen, noch mehr 


aberandenen Ehriften, die es heut zu Tage |g 


mit dem Pabſt zu Rom halten. Denn 
weil ihr Herze und Gewiſſen niemals ruhig 
iſt, und keinen andern Weg des Friedens 
kennet oder weiß, als ihre Lehren und ihre 


Werke, fo kann es nicht anders ſeyn, es 


muß ſich mit allerhand Fragen ohn Unter- 
laß vermengen, und bald auf diefes bald 
auf jenes fallen. Bey alledem aber kann 


es ſich annichts gemwiffes binden noch Ruhe 


finden, mie leider, überall die Erfahrung 


zjur Genüge folches bezeuget. 


31. Was find, zum Erempel, die Stif. 


‚ter und Klöfter heut zu Tage, weil ſie von 
- dem Slauben gar nichts wiſſen, anders, 


als jämmerliche Marterfammern des Ge⸗ 


wiſſens? da ſie noch darzu Das arme Volk, 


deſſen Lehrer fie find, mit ihren gottlofen 
Lehren verblenden, und anflattdes Glau⸗ 
bens ihre ſchnoͤden]) Werke lehren: fo 


füuͤhret ein Blinder den andern, und alfo 


Gewiſſens. 


verachten und keine Lebensart vor 
lich anſehen. 
Dieſe Worte ſtehen nur in der Baßler Edition, 


32. Poſt ea accelerauerunt; welches wir ge⸗ 


gefaͤhr⸗ 


geben haben: fiefind denenſel ben nach ⸗ 


elaufen. Auch dieſe Worte ſind gar 
unterſchiedlich uͤberſetzet und ausgeleget 


worden. Einige geben es, acclamauerunt, an⸗ 


dere, dotauerunt; Hieronymus: poſt tergum 
ſequentium. Ich bleibe bey der oben ange» 
führten lateinifchenleberfesung, u. da wird 
der Berftand der Worte diefer feyn: Wenn 


die Gottloſen ſich es noch fo fauer werden “ 


laffen, und alles gethan haben, fo erhal 
ten fie Doch endlich nichts, als nur mehr 
Schrecken, Furcht und Verwirrung ihres 
Wie ic) ausdem Propheten 
Efaia 6.44, 11. angeführet, alle ihre Ge- 
noffen werden zu ſchanden. Denn der⸗ 


jenige alleine, der aufden HEren hoffet, 


Der wird nichtfliehen, fondern wie ein Löwe 
getroſt ſeyn, und ſich vor niemand fürch= 
ten, auch vor nichts, mas ihm begegnet, 
erfehrecken: Dahingegen der Gottloſe fi) 
vor einem rauſchenden Blat fürchtet und 
fliehet, wie oben gedacht worden im erſten 


muüſſen fie beyde in die Örube fallen. Daß | Pfalm ($: 67. fegq.) bey den Worten: Die 


ed Dahero heut zu Tage meit ficherer und Bottlofen find wie Staub, oder wie 
befferift, daßeiner ein Handwerk ergreife,| Spreu, die der Wind zerſtreuet. So 


es heiſſe wie es wolle, oder. gar ein Schwein»| flehet beym Propheten Efaia c. 30, 15.16 


hirte werde, ſich ein Weib nimmet , und] 17: Wenn ihr umkehret und flilleblies 
fo tie andere Menfchen Iebet, als daß er|bet, fo würde euch geholfen: durch 

ein Mond) oder Priefter wird (oder fich| Stilleſeyn und Hoffen würdet ihr flarf 
auf das Studiren leget*). Denn jeneglau-|feyn. Aber ihr wolletnicht, und ſpre⸗ 


© 


ben einfältig, was die Kirche glaubet, bil-| chet: Nein, fondern auf Roffen wol, 


. den fid) nichts draufein, und denken und | len wir fliehen; darum follt ihr fluͤch⸗ 


hoffen von denenandern, denen Mönchen, tig feyn: Und auf Läufern wollenwir 


noch Daß beſte, auf ſich ſelbſt aber bilden] reiten; darum werden eud) eure Der 
ſie ſich ger nichts ein. Ja, wenn nur der folger uͤbereilen. Denn engertaufend 


wer⸗ 


- 


werden fliehen voreineseimgenSchel |liten feyn, Die nachdem Sleifchegebor 
ten: ja, vor fünfen werdetibhr alleflie- 
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ee 


ren find, fondeen nur die Rinderdeer 


ben, bis daß ihr überbleibet wie ein| Verheiffung, daß nur diefindeer gm 


Maſtbaum oben auf einem Berge, und|ra, der Sceyen, und nicht die Rinder 
wie ein Panier oben auf einem Zuͤgel. Hagar, der Magd, der Saame Abra- 






denn die Gottlofen haben Leinen 


machen, und erhalten gleichwol nad) die⸗ 

ſem allen weiter nichts Damit, als baß fie 
nur ihr Eilen, oder vielmehr ihre Flucht 
und Schrecken Damit vermehren, 


vom Gebluͤte. 


Lebhre von der Kirche Chrifti, da ſich eini⸗ 
ge eine Ecclefiam virtualem, andere eine 


33, Solche Flucht und Schrecken das 
ift eben das böfe Gewiſſen. Denn ein boͤ⸗ 
fes Gewiſſen erſchricket immer und flichet, 


ſich immer und wiederfähret ihm doch im⸗ 
mer, was e8 fürchtet: eg iſt nie ruhig; 


Friede, Ef. 48, 22. Dahero fpricht er 


guten Gewiſſens, ſich immer mehr Gögen 


zug Ich will ihre Kirchen nicht verſammlen 


34 He entfcheidet Chriſtus felber klar 
und deutlich die immerwaͤhrenden 
amd unsählbaren Streitfragen über der 


Eeclefiam reprefentatiuam , andere eine 
andere Kirche erdichten. Chriſtus aber 
ſpricht: Erverfammle diejenigen nicht, Die 


vonm Geblüte find, mie Johannes fpricht 


c. 1, 13: Welche nicht von dem Gr 
blůte nod von dem Willen des Slei, 
ſches, noch von dem Willen eines 
Milonnes, fondern aus GOtt geboren 
find. Eben diefe Lehre handelt aud) der 
Apoftel Paulus, wie überall, alfo auch 
hauptfächlich in der Epiftel an Die Roͤmer 

c.9,6.fgg.) und an die Galater (c.4, 21. 
ga.)'gar herrlich und vortreflich ab. Wo⸗ 
ſelbſt er beweiſet, daß nicht alle Iſrae⸗ 





hams ſeyn. Damit er zeige, daß die Kir⸗ 


che Chriſti gar kein Anſehen der Perſon lei⸗æ⸗ 
de, und, wie er anderwerts ſpricht ca3,282- 


- und entrinnet doc) niemals ; es fürchtet |daB in CHriſto weder Mann noch 
Weib, weder Knecht noch Freyer ſeym 
alſo auch kein Roͤmiſcher und kein Deut⸗ 


ſcher, ſondern die da glaͤubig ſeyn, Die 
werden mit Dem glaͤubigen Abraham ge⸗ 


danzʒ recht, daß fie, ſtatt eines ruhigen und ſegnet. 


35. Dahero iſt die Gottloſigkeit der 
Roͤmiſchen Kirche hoͤchſt zu verabſcheuen, 

die ihre Traͤume und falſche Lehren von ih⸗ 
rer Kirche ausbreitet. 
nichts anders ſeyn, als eine geiſtliche Ver⸗ 


ſammlung derer Menſchen, die nicht etwan 


an einen Ort gebunden, ſondern die zu ei⸗ 
nerley Glauben, Hoffnung und Liebe im 
Geiſte verſammlet iſt: Alleine, hiermit iſt 
die Roͤmiſche Kirche nicht zufrieden; fie 
bindet Die Kirche an einen Ort, nemlich an 
Rom, und will niemand für einen Chri⸗ 
ften halten, wenn er es nicht mit der Roͤ⸗ 
mifchen Kirche haͤlt: fie richtet ihre Lügen 
recht unverfchämt und vermeffen auf, wi⸗ 
der Den Elaren Buchflaben des Apoflolis 
fchen Glaubens, — 
36. Denn wir glaͤuben eine heilige, 
rechtglaͤubige, oder allgemeine Kirche, 
und ſagen, die ſey die Gemeine der Heiz 
ligen. Wir fagen nicht, fie fen die Ges 
meine, Roͤmiſch gefinnt, oder Die Gemei» 
ne eines andern Drtes , er heiffe wie er 
wolle So fpricht auch Ehriftus Luc. 17, 
20.21: Das Reich GOttes kommt 
nicht mit aufferlicyen Geberden, oder 
mit aufferlichem Gepränge und Anfehen: 
man, wird auch nicht fagen: Se 
Hier, 


Die Kirche kann 




























bier, oderdaujtes. Denn, feb 
Keich GÖttes iſt innwendig in euch. 
Und beym Matthao 24, 4. 5: 23. ſpricht 


ers Sehet zu, daß euch nicht femand. 


verführe, Denn es werden viel kom⸗ 
men unter meinem Namen, und fa 
gen: JH bin Chriſtus, und werden 

. viel verführen, / 
zu euch wird ſagen: fiehe, hier iſt Chris 
(tus, oder da; follt ihr esnicht glaͤu⸗ 
ben, ' Und wider ſolche fo klare und offen» 


Bung des Leidens, Ster 
es, Denn, fehet, das daß es nicht anders feyn Eönnte, fie muß 
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So alsdenn jemand 


ten mit ihrem Leibe doch an einem gemwiffen 
Drte auf Erden feyn, fi) auch mol von 
demfelbennennen, gleichwol aber auch vor⸗ 


Vils 


hero ſahen, Daß dieſe Nothwendigkeit zum 
Stein des Anſtoſſens werden, und Gele⸗ 
genheit geben würde zu dergleichen Aber ⸗ 
glauben und gottloſen Weſen, daß man 


hernach die wahre Kirche einſchraͤnken, und 


an dieſe Oerter binden, und alſo aus der 
Kirche, als welche eine ſolche Verſamm⸗ 


bare Worte nun unterſtehen ſich dieſe bd- lung und Bereinigung iſt, die geiſtlicher 
fen Leute zu fagen: Sehet, zu Rom iſt Weife oder im Geiftegefchieht, eine bloffe 
Ehriftus, Die wahre Kirche iſt zu Kom, |zeitlicheumd leibliche Berfammlung machen 
würde, dem Uebel vorzukommen — 
en. 


zu Rom iſt der Statthalter Chriſti. 

37. Da nun dieſe Zeiten jetzo vorhan⸗ 
den ſind, von welchen Chriſtus ſchon ge⸗ 
redet hat, und die Wuth und Raſerey der 
Roͤmiſchen Gottloſigkeit dem Evangelio ſo 
klar und offenbar ſich widerſetzet; indem 
ſie weder wiſſen noch verſtehen, was die 

Kirche ſey, es auch nicht andere wollen ver⸗ 
ſtehen laſſen; ſo laſſet uns unſern Verſtand 
waffnen mit dem Worte GOttes, daß 
wir wiſſen und gewiß glaͤuben, daß die 
Kirche Chriſti nichts anders als Die geift- 
liche Derfammlung feiner Siaubigen fey, 
fie ſchn auf Erden, wo fie wollen: Und 
dag hingegen alles, was vom Fleiſch und 
Bliut herkoͤmmt, oder allesAnfehen dev Per, 
ſon, des Ortes und der Zeit, und alles andere, 
deſſen ſich Fleiſch und Blut bedienet und be- 
dienen fann, zur Kiche BOttes nichtgehöre. 
- 3% Darum müſſen wir ung möglichften 

Sleiffeshüten, daß wir nicht mitden Woͤl⸗ 
fen heulen , und mit den Papiften nicht 
papengen, und diejenigen ald Ketzer ſchmaͤ⸗ 
hen und laͤſtern, Die zur Roͤmiſchen Kirche, 
oder vielmehr zum Roͤmiſchen Hof nicht 


mit gehören. Geſtalt denn Chriſtus und 


Die Apoftel, infonderheit ver Apoftel Petrus 
und der Apoflel Paulus, weil ſie wohl ſahen, 
| Lutheri Schriften 4. Theil, 


tet, und uns gar fleißig erinnert haben 

Und damit fie hiernaͤchſt auf Chriſtum fel- 
ber bey Diefer Gottloſigkeit ſich nicht beruf⸗ 
fen und beziehen Eönnen, fo bat er nach 


feinem unerforſchlichen Math und Willen‘ 


gefchehen laſſen, daß Jeruſalem, die 


Stadt GOttes, von den Heyden verheer 


vet und zerſtoͤret worden. Denn, wäre 


dieſes nicht gefchehen, fo hattees niemand. 


vermehren Eönnen, Daß man diefe Stadt 
nicht zum Haupt der Kirchen gemacht haͤt⸗ 
te, die ohne dem fo viel herrliche Titel und 
Vorzuͤge hatte. N 

39. So aber, daihnendiefes hierdurch 


verwehret worden, ſo fieng man zu Romm 
an, ein ſolch Uebel zu thun, nahm den Vor ⸗ 
wand von den beyden Apoſteln Petro und 


Paulo, und verdrehete die Worte Chriſti, 
du biſt Petrus, und abermal, weide 
meine Schafe, auf eine ziemlich ſchein⸗ 
bare Art und Weiſe. Doch auch hier wi⸗ 
derſtehet ihnen Chriſtus kraͤftig. Denn 
er hat noch nie geſchehen laſſen, daß ſich 
die ganze Welt dem Pabſt zu Rom unter⸗ 


worfen hätte; welches Doch hättegefchehen 


müffen, wenn ſich der Primatus Papæ, die 
oberſte rg: und Gewalt des Pabſts, auf 


ein. We 


— 


widerſtehen kann. Und doch wollen wir 


 ftri.noftri eximii,) die werden durch 


das Regiment und bie Macht Petri, an- 
- meine Schafe, die Monarchie des Pabſts 


ſen zu befreyen, und Damit ich nicht in mei» 


ein Pi: Sefeie — Hrn en ei fen: Ich thue in 
dem Wott und der Verheiffung GoOttes |den Bann, verwerfe und verdamme alle 
und jede, Die dieſem Concilio mit beyg 
wohnet und darein gewilliget haben, der 
demfelbigen noch Benfall geben: es mag 
der Pabſt, Bischöfe, Könige, oder wer 
fie wollen, feyn, auf daß ich meine Hande 
— mit unſchuldigem Blut beſudele und 
eflecke. 











die Augen noch nicht aufthun, Daß mir die 
fatanifchen Lügen erkennen. Darum hat 
uns Petrus 2 Epifl. 2, 1.3. felbft diefe fal⸗ 
{che Lehren und Erdichtungen gar fein zu⸗ 
vor gefaget: Es werden aber auch un» 
ter euch feyn falfhe Lehrer, Pieudo- 

Magiftri, (er hätte bald gar gefaget, Magi- 

lich, wenn Johannes Auß und der Hie⸗ 
ronymus von Prage um Feiner andern 
Urfache, als um diefer Lehre und Artikel 
willen, verbrannt worden, (tie es faftfchei> 
net,) fo ift ihnen Unrecht gefehehen: fofind 


Geis mit erdichteten Worten aneuch 
handthieren, denn was Tann wol mehr 
falſch und erdichtet ſeyn, als wenn man 
vorgibt, daß Petro, (auf dieſem Felſen,) 
dern zu befehlen, und (palcere) weide |ten und Dieallergraufamflen Mörder, Seins | 
de Ehrifti und feiner Kirche, Ich ruffe 
jedermann zum Zeugen meines Ölaubeng - 
und von diefer meiner Bekenntniß an, wer 
dieſes lieſet. Ich wußte zu Leipsigden rech⸗ 
ten Sinn und Verſtand dieſer Artickelnoch 
nicht, habe aber wohl geſehen, daß die 
Worte, fo darinne enthalten, gut und 
Chrifttich waren. Alſo Eonnte ich zur ſel⸗ 
ben Zeit auch den Verſtand, Denihnender 
Schmeichler und Schmaroser des Pab⸗ 
fies gabe, auch nicht widerlegen, un 
aber, Daman des Johannis Huß fein Buch 
felbft hat, fo ſehe ich aus dem ganzen Zus 
fammenhangaud), Daß der Sinn und Were 
fand der Worte ganz gut und Chriſtlich 
ſey. Was ift der Pabſt? Was ift die 
Welt, ja, der Fuͤrſt der Welt, daß id) - 
um feinet willen Die Evangelifhe Wahr⸗ 
heit, für welche Chriſtus geſtorben iſt, ver⸗ 
lugnen ſollte? Es gehe wie es wolle: ich 
will mit GOttes Huͤlfe dieſes glaͤuben, und 
Darbey — bleiben. 

42. Doch wir müffen wieder auf unfern 
Palm Eommen, Chriſtus vedet hier zum 
eriien, wider den Stolz und En 

der 


bedeute? oder worzu dienet dieſe geiſtliche 
Monarchie, als nur zum Geiz, die ihren 
Wucher mit uns treibet. 

40. Darum will id), um mein Gewiſ⸗ 


ner Todesftunde und am Sfüngfien Se 
sichte Nechenfchaft von ah gottloſen 
und undveranttwortlihen Stilleſchweigen 
geben muͤſſe, hiermit ſchriftlich vor jeder⸗ 
mann, der es lieſet oder hoͤret, ja, vor 
Himmel und Erden bezeugen und beken⸗ 
nen, daß diejenigen Artickel, die ich zu 
LAplig als wahre Evangeliſche Artickel des 
Chriſtlichen Glaubens zu behaupten ange⸗ 
nommen, nemlich die Lehre, daß die Ec- 
eleſia vniuerfalis, oder Die allgemeine Kir⸗ 
che, der ganze Haufe derer Auserwaͤhlten 
ſey, und die andern, die aus dieſem fol⸗ 
gen, unverantwortlicher und gottloſer 
Weiſe verdammet worden: Ja, ich be, 
kenne und bezeuge, Daß das Concilium zu 
Coſtnitz, was dieſes Stück anbetrift, Dat» 
‚innen es Diefelbigen verdammet hat, con- 
ciliabulum Satan, eine rechte fatanifche 









41, Ferner, befenne ih hiermit öffent j 


der Pabft und fein Anhang die allergröße 


Volk feyd. 
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— und verwirft ganz undgaralej ren, ja, die übrigen in Jacob. Denn 
les dasjenige, worauf fie baueten, worauf wenn dein Volk, o Iſrael iſt wie Sand 
fie ſich verlieſſen. Es war dieſes dreyerley: am Meer, ſollen doch die übrigen deſ⸗ 


Erſtlich, weil ſie Abrahams Saame wa⸗ 

son, und vom Gebluͤte der Patriarchen, 
Davon wollten fie alleine GOttes Volf 
ſeyn. Dargegen ſpricht ey: Eben Das, 
was ihr als ein Argument für euch anfuͤh⸗ 
ret, Das Eehreich um, und bhrauche es wi⸗ 

der euch, zu bemeifen, Daß ihr nicht mein 


WVolk feyd, Durch) eben dieſes Argument, 


warum ihr euch einbildet, Daß ihr mein 
Denn bis auf mic) fend ihr 
mein Volk geweſen, und zwar nad) der 
äufferlihen Berfammlung: nun aber, da 
Das Gefege und die Verheiſſungen erfüllet 
 feyn, ſo iſt das mein Volk, nicht das nach 
dem Gebluͤte mein Volk iſt, ſondern nach 
"ven Geiſte. 
443. Das andere, worauf fie ſich ver⸗ 
lieſſen, war ihre Menge: Denn ſie konn⸗ 
ten nicht glaͤuben, daß GOtt das ganze 
Volk, und fo einen groſſen Theil deſſelben 
verlaffen follte. Wie denn das ebräifche 
Wort eine Anzahl von Menfchen, Diever, 
fammilet find, bedeutet; wie Reuchlinus 
ſpricht; ingleichenim 42. Pſalm v. 5: Denn 
ich wollte gerne hingehen mit dem 
Zaufen, und mit ihnen wallen zum 
Haufe GOttes: ich wollte gerne ja zu 
der Berfammlung mit andern hingehen. 
Als wollte er fagen: Ich willgerne bfeiben 
in der Gemeinſchaft Deser Heiligen. Alfo 
auch hier: Ich will die nicht verfammlen, 
bie ſich zufammen thun mit groffen Haufen, 
als 05 fie mit ihrer Menge verdienen woll⸗ 
ten, Daß fie angenommen würden. Al 
leine, ihr irret euch, ihr Gottloſen; Denn 
der HEre wird das thun, und eure groſſe 
Haufen Eleines und zunichte machen. Und 
bey dem Propheten Jeſaia c. 10, 21. fie 
het: Die übrigen werden fid) bekeh⸗ 


felben bekehret werden, So reden aud) 
die andern Dropheten überall gar nach» 
druͤcklich wider Diefen Beweis von der 
Menge, —— ſie ſich nicht weniger ver⸗ 
lieſſen, als auf Das Argument vom Ge 
bluͤte und Geſchlechte. Denn ſie ruͤhmen fich 
hin und wieder bey denen Propheten, und 
ſprechen: Friede, Friede; EOtt werde uͤber 
ein fo groſſes Volk nicht zuͤnen, und was 
eine fo groſſe Menge lehrete und glaͤubte, 
das koͤnnte nicht falfh fyn. Darum 
fpriht ev: Ich will ihre Saufen nicht 
verfammien, ich werde fie nicht an= - 
nehmen, wennibrer gleic) fö viel wuͤr⸗ 
den, wie der Sand am Meere, 


44. Das dritte war, der Name und 2 
bie Ehre der Heiligkeit und Gerechtigkeit _ 


und der Religion, deren ſie ſich fonderlich, 
zumalen unter einander felbft, ruͤhmeten, 
als das Volk GÖttes, dem GÖtt al- 
leine fein Gefe gegeben hatte, und 
dem vertrauet ware, was GOtt ge= 
redet hat, wie Paulus Rom. 3,2. fpricht; 
und ber König David Di. 147, 2.19.20: 
Der Are bauet "jerufalem: Er zei- 
get Jacob fein Wort, Iſrael feine Sit= 
ten und Rechte, So thut er Feinem 
Feyden, noch laͤſſet fie willen feine 
Rechte. Wie beftig Der Apoſtel Paulus 
Diefe ihre Zuverſicht und Einbildung wider» 
feget, ſolches bezeugen die Epiſtel an Die 
Homer und an Die Salater vor andern, 
Und zwar verlieffen fie ſich aufdiefes Stuͤck 
noch) weit mehr, ald auf Die beyden erſten, 
fo, daß, wenn ſie auch glaͤubeten, Daß fiz 
ihrer Suͤnde wegen GOttes Zorn, unge⸗ 


achtet fie der Saamen Abrahams, und un ⸗ 


geachtet fie ein groß Volk waren, wohl 


verbienethätten, daß ſie dennoch das Ber ⸗ 


h 2 trauen 


“ 


-_ 


.. führen; fondern das foll mein Volk feyn, tze fo vefte gegründet haben, daß fieihre 
das im Slauben und im Seifle von mir| Deiligkeit und ihre Verdienſte denen an⸗ 
geboren wird. | ‚dern vor alle Güter und Schäßeder Welt 
0,43, Erweget nun, ob nicht noch heute wieder verhandeln und verkaufen; gleich 
zu Tage eben das allererfchrecklichfte Ge=| als ob fie alleine gute Chriſten waren, und 
richte in der Kirche GOttes geheget und ſonſt niemand, da ſie doch die allerſchlimm⸗ 
gehalten wird vor unfern Augen? Haben | ten und die alleraͤrgſten ſeyn; denn fie herr⸗ 
R ſchen und handeln hier nus blos mit leeren 
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.. niemals ablegen Tonnten noch mollten. 
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_ I. Yuslegung der 22, eriten = 
durch Denn allerdings a 


trauen auf die Gerechtigkeit und Heiligkeit 






ngede 





ıten ı | daß wenig übrig bleiben, Dienicht verführ 
Wie dann ohnedem diefe Einbildung auch ret werden. Und gleichwol ſtuͤet und er⸗ 


"die allerhartnäckigfle if: Und darwider | Haft Diefes Argument den Pabſt noch heut 


ſpricht er: Ich will ihren Namen nicht | zu Tage mächtiglicdy, nicht weniger als das 


J 


ihren Namen vielmehr ausrotten und | ben leben, 


vertilgen: Sie follen nicht mein Boll} 47. Das dritte aber ift das allerſtaͤrk⸗ 


tet wid, 


+ in meinem Munde führen: Ich will | erfie; wiewol fie ohne Geiſt und ohne Glau⸗ 


heiſſen, weil ſie klug, heilig, gerecht und ſte, nemlich der Aberglauben, den ſie durch 
groß heiſſen, oder andere herrliche Namen | allerhand Ceremonien, Gebote und Geſe⸗ 


nicht auch wir dieſe drey Stücke gu Stuͤtzen a 
unſers fo fehr hochmäüthigen Vertrauens | Namen und Worten, vonder Sache felbft 
ehemals gemaht? Särs erfte fo rühmen|haben fienichte. Alleine, Chriſtus will 





ſie fich ja der. erblichen Wachfolge, und, ſo ihren Namen nicht in feinem und de» 


gebuͤhre, das fey man aud) ihnen ſchuldig, 


 zureden,des apöftolifchen Geſchlechts, und | rer Seinigen Miunde führen, Erich» 
wollen vom Geblüte, und wegen Diefes lee= 


vet nichts von ihrer Heiligkeit und aufferli= 





ven Gepränges für GOttes Volk ange=; che 
fehen und gehalten werden, da ihnen Doc) wirft und verdammet fie vielmehr, damit 


der Geiſt und der Glaube fehler. Sie er die Gerechtigkeit GOttes befräftigeund 


fprechene Dev Pabft fey das Oberhaupt! aufrichte, und nicht diejenige Gerechtigkeit, 
der Kirche, undnennen das Kirche, mas 
Doch nur eine Berfammlung von den Ge, 
blüte ift, und denken, was den Woſteln 





die Worte veſte ſtehen: Du braucheſt 
meines Guten nicht; ſo haben wir auch 
das dürften auch fie fi anmaſſen. Dir Feine Wohlthat, fondern du haft ung 

46. Hernach, wie können fie das Maul) Wohlthaten erwiefen. Und dieſes iſt der 
voll nehmen, und mit vollem Halſe aus⸗ Wille und Wohlgefallen Chrifti an 
ruffen und erheben den groffen Haufen, feinen Heiligen, daß fie fo gefinnet feyn 


der es mit ihnen halt? gleich als ob fie al-|und handeln; Die andern alle aber mit ihe - 
leine recht hätten, deswegen, weil ed vie-jven Goͤtzen und mit ihrer Ruhmredigkeit 
le mit ihnen bielten: gleich als ob es Chri⸗ 


verwirft er. 
ſtus nicht vorher geſaget: Und werden/ 48. Hieraus ſehen wir, Daß der End⸗ 
viel verführen, Matth-24,5. Und der zweck des ganzen Pſalms ſey, daß Chriſtus, 
Apoſtel Petrus 2 Epift,2, 2: Viele were von Dem gefchrieben ſtehet, Daß er ein große 
den ihrem Verderben folgen, Da⸗— Ya HErr und König über ein groffes und 





herrli _ 


chen Eeremonien: ja, er widerleget, ervete - 


Die toir Durch des Gefeßes Werk mit fiole 
zer Zuverficht GOtt darbringen; aufdaß 


— 








herrliches DolE fegn foll, fein Reich an- 


werden zur Regierung geboren; die ſer Koͤ⸗ 


ARE 
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fängt über alles, das wir wiſſen und verſte⸗ 
hen. Denn andere Könige und Prinzen 


nigaberfticbet, Daß er ewiglich herrſche und 
regiere: ſo wird auch andern Koͤnigen ihr Se 
WBolk gezeuget und geboren, worüber ſie ſpricht wol zu einem Sterbenden: Siehe, 

herrſchen. Daß es alſo ein recht wunder⸗ du mußt ein König ſeyn, und regieren uͤber 


Schuldopffer für die Sünde. Denn wer 


bares Neid) ift, das nicht auf der Würde die Völker ewiglich? Einem neugebornen 


daß ein neu Gefchlechteoder Bolkdenjen» 
gen dienen foll, Der fein Leben läffet, und. 
nicht beym Leben erhält, und wie es kom⸗ 
men folle, daß er Saamen fehe nach lan⸗ 

gen Zeiten, wenn er ſein Leben gelaffengum _ 


des Gebluͤtes und Geſchlechtes, noch auf| Prinzen zwar pfleget man folches wol zu - 


weltlicher Macht und Menge, noch aufei- wuͤnſchen. Dahero mußte Chriftus aus 

genen Kräften, Heiligkeit und eigner Ge— | 

 vechtigkeit,noch auf einer andern Sache, die | auferfiehen, auf daß dieſe Sprüche und 
der Welt in Die Augen fällt, fondern auf| Scheiftilellen erfüllet winden. 





dem Geifte vor den Augen GOttes einig| 50. Und fo ſpricht erauch hier, und bit⸗ | 


und allein beruhet und beſtehet. So fies |fet, wenn er ffürbe: Er halte mich HErr; 
het im 22. Pſalm v. 29.31.32: Er wird und da er feine Seele in Die Hände feines 
feine Seele nicht lebendig machen, himmliſchen Vaters befihlet, fo fpricht er 


(nad) des lateinifchen Bibel, oder, der gleichwol felber noch, er habe an denen 
rr bet ein Reidy und er herrſchet Zeiligen,dieaufi&rdenfind,FeinenGe 


unter den Heyden. Er wird einenifallen, und werde fein Bolk zum Eigen- 


Saumen haben, der ihm dienet: vom thum und Erbe haben, nicht von einem ge⸗ 


ren wird manverkündigen zu Rin- |meinen Soamen, Geſchlechte und Geblü> 
. des Rind. Sie werden kommen und te, fondern von den Herrlichen, an Der 
feine Gerechtigkeit predigen dem Volk, nen er feinen Gefallen hat; daß alſo in die 


‚dag geboren wird. Und bey dem Pro= ſen wunderbaren Worten Die Auferfliehung 
pheten Efa. im 5 3. Capitel v. ro: Wenn | Chrifti von den Todten deutlich enthalten 


er fein Leben zu dem Schuldopffer ge⸗ lift. Er fehret ſolches felbft, daß er wieder 
geben hat, fo wird er Saamen haben, jauferfiehen werde, denn als ein Todter 
und in die Känge leben. Und Ef. ır,}könnte er ja nicht herrſchen; und doch 
v. 10: Es wird gefchehen zu der Zeit, ſpricht er, da er ſtirbet: Er werde herrſchen, 
daß die Wurzel Iſai, die da flehet zum er herrſche und regiere. Dahero ſchreibet 
Panier der Völker, nach der werden der Apoſtel Paulus gang recht in feiner 
die Heyden fragen: und feine Ruhej2 Epiſt. an den Fimsth. am 2. 9.3: Halte 


id Ehrefeypn. Sim Bedächtnig JEfm Chrifl,derde 
49. An allen Diefen Orten wird der Pod | auferftanden ift von den Todten, und 


und die Auferftehung CHriſti befchrieben; | fest hinzu, nach der Schrift; gleichwie 
gleichwie in Diefem ganzen Pfalm. Denn jaud) die Kirche finget im Symbole indem 


die Vernunft begreifet Das nicht, wie Das Glauben. Freylich if es der Bernmft 


Reich, und zwar ein herrliches Reich, einem | fehr zumider, daß ein Todter das Reich 
Todten, der im Grabe lieget und ruhet,fol-| oder Regiment antreten und herrſchen fol, 


le zu Theil werden, und wie Das zugehet, und müflen wir ung bahers auf Die Schrift - | 
| —— Shbhh 3 | gꝛun⸗ | 


dem Grabe und von den Fodten wieder 
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Nus egung der 22. eriten Dfalmen. Pf. 16. 
- gründen. Alleine ter hätte fie verſtan⸗ Ihe, Wir wiſſen aber, daBGHO! 
en, wenn ung nicht Des Heilige Geiſt die⸗ ſelbſt vielmehr Der Kirche ihr Loos und Erb ⸗ 
ſelbe erklaͤret haͤte? Denn wer haͤtte in die⸗ theil ſey. Alleine, ich haftedafür, daß Chri⸗ 
fen Verſen die Auferſtehung Chriſti gefun⸗ ſius hier vor feine Perſon von ſich und von 
den? Dder, wie viel find derer, Die auch dem Erbe redet, Das feine Perſon beisifte 
| wie ſolches auch Die Worte, er calieismei, 
und Das Theil meines Bechers, Die 
gleich folgen, bekraͤftigen. Geſtalten ich 
oben im zıten Pſalm ($. 50. faq.) bereits 
gedacht habe, Daß der Kelch, nahder 
Redensart heiliger Schrift, das Manfbes 
deute, und den befcheiden Theil, mie viel 
GOtt einem jeglichen nad) feinem Ber _ 
dient beflimmet und zugedacht; und den - 
Kelch trinken, das heiffe fo viel, als die⸗ 
ſes beſtimmte Maaß annehmen und leiden, 
was uns aufgeleget wird. Ferner, ſo iſt 
auch dieſes noch ein Ebraifmus: Dominus 
pars calicis mei, fürs Dominus calix meus, - 
oder der HErr iſt mein Theil, oder alles 
dasjenige, was mir zugedacht und beſtim⸗ 
met iſt; fo, Daß ich weiter nichts zur Ber» 
geltung empfange, der HErr aber ſelbſt will 
mein Theil und mein fehr groffer Lohn ſeyn. 
53. Darum iſt es wunderbar, daß ein 
Sterbender ſich ruͤhmet, er habe fein Erb⸗ 




















noch heut zu Tage dieſen Vers in dem Ver⸗ 
2 ande len ae a a ln: 


95 Der HErr aber ift mein Erbe, und 
das Antheil meines Bechers: Dubift 

egs der mir mein Erbe wieder giber, 
51 Aleronymusüberfegt den letzten Theil 
dieſes Verſes:Tu pofeflor lortis meæ 
du haſt oder beſitzeſt mein Erbtheil. Das 
Eronomen, mihi, iſt überflüßig. Es iſt aber 
dieſer Vers genommen aus dem Geſetze 
Moſis; alwo geſchrieben ſtehet, 3 Mof. 18. 
920: Den Prieſtern und Leviten 
"ward Fein Erbtheil gegeben unter den 
_ Rindern Iſrael, fondern der SErr 
-  kheißtes,) iſt ihr Erbtheil. Dem nach⸗ 
wwahmen fpricht er auch hier: der HErr 
iſt mein Erbtheil. Und halte ih dafür, 
daß der Prophete diefen Vers aus jenem 
Worbilde, von der Austheilung des Ge 


lobten Landes unter die Kinder Iſrael, und 
von Ausfchlieffung der Priefler und Levi— 
ten davon, Durch Eingebung des Heiligen 
Geiſtes genommen habe. Nemlich, daß 
dag Erbtheil Chriſti Fein ſolches Erbe fen, 
tie das Erbe der Menſchen, und kein Er. 
‚be, das von Fleiſch und Blut, von zeitlichen 
und irdifchen Sachen herkommt. Gleich⸗ 
wie Die Leviten Fein Theil noch Erbe hat- 
ten unter den Kindern Iſrael. 
32, Doc) halte ich dieſes für eine he- 
braͤiſche Redensart, wenn pars hereditaris, 
ein Theil vom Erbe, fürparsherediraria, 
feu portio mihi diftribuenda, ſtehet, mein 
Erbe, mein Antheil am Erbe und Erbtheil. 
Viele verſtehen Durch Das Erbtheil die Kir⸗ 


theil, und gwar, fey der HErr oder GOtt 
felbit fein Erbe, oder Erbtheil, Undzeis 
get er Damit abermalganz deutlich an, Daß. 
er wieder von Den Todten auferftehen müffe 
aus dem Grabe, aufdaß er fein verheiffen ⸗ 
nes Erbe empfang Wer aber den 
HErrn feinen GOtt hat, den HErrn 
über alles, mas follte vemfehlen? Werhat 
aber denfelbigen HErrn über alles? der 
fonft von andern nichts hat, und auch 
nicht8 von andern fuchet noch verlanget, als 
nur was GOtt und EOttes iſt: fo gar auch 
wit Verluſt ſeines Lebens, und durch alles 
Creuz und Leiden. Denn auf dieſe Weir 
je wird er, wenn er alles verlieret, alles: 
finden, und wenn er feine Erbfchaft u | 
wird. 


da 
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34. Dahero fpricht er gang ficher und 


— 


(4 


nichtdarum forget? 


getsoft: Tu es, qui reftitues hereditatem 
meam, du wirſt mir mein Erbeausmachen. 


Denn er redet nicht ſowol darvon, daß er | 


ihm fein Erbe wieder erflatten, als vielmehr, 
Daß er ihm Daffelbe beflimmen und gewiß 
ausmachen werde, Und will gleichfam fo 
viel fagen: Meine Pflicht ift, Daß id) alles 
thue, und alles leide, Daß ich allesfahren 
laffe und verliere, um die gu gehorchen: 
Du wirft ohne meine Mühe und Sorge 
wol ausmachen und beflellen, was mein 
Eigenthum und Erbe ſeyn ſoll. Ich fuche 
ſolches nicht: und wenn ich nur dich habe, ſo 
bin ich zufrieden, daß du mein Erbe und mein 
Antheil biſt: und wenn ich nur dich habe, ſo iſt 
mein Erbe wohlgegruͤndet und verſichert. 
55. Und fo ſehen wir, mie ſich Chriſtus 
gar nichts nimmt, und wie er im gering⸗ 
ſten nicht für ſich beſorget iſt: nur dieſes ſu⸗ 
chet und begehret er, daß er GOtt ſeinem 
Vater gehorche; im uͤbrigen iſt er ganz ru⸗ 
hig und getroſt, und glaubet, es ſey fuͤr al⸗ 
les ſchon geſorget. Und wir arme Men⸗ 
ſchenkinder, was vor ein jaͤmmerliches Ler⸗ 
men machen wir fuͤr unſere geiſtlichen Ge⸗ 
biete und andere geiſtliche Wuͤrden und 
Regiment; da wir doch weiter nichts, als 
nur Knechte eines andern, ſo thun wir nicht 
anders, als obdie Wohlfahrt und das Heil, 
oder Der Untergang und das Verderben ber 
ganzen Kirche GOttes einzig und allein in 
unſern Haͤnden ſtuͤnde. Warum vertrau⸗ 
et und befihlet Denn nicht auch die Roͤmi⸗ 
fehe Kirche Den ganzen Handel ſamt ihrem 
ſclaviſchen Primat nicht mit gleichem Glau⸗ 
ben und Zuverſicht GOtt in feine Haͤnde, 
da Ehrifius, der Erbe, das Haupt und 
der HErr uber alles, doch feine Sache fei- 
nem Vater befihlet 


— 


terbens und i. 2 
v6. Das £oosiftmirgefallen aufshere- - 





‚ und. hernach weiter Iet, ſondern fein Loos und fein Theil 
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lichſte, mir iſt ein fürtvefflich Erbtheil 
worden, — 


ʒ6. De ift fürtrefic) geredet, nach ber 


Weiſe der heiligen Schrift: denn 
Dafelbft heiffen funes, feu funieuli, fo viel, 


als die Meffchnur, das Maaß bey der _ 
Theilung oder die Grenzen, wornad) dad 
ererbte Land getheilet wird. Wie imrsten 


Palm 9. 55. ſtehet: Er forte diuifit eister- 
ram in funiculo diftributionis: Er ließ ih⸗ 
nen das Erbe austheilendurchs Loos; 
und im zosten Pſalm v. 11: Tibi dabo 
terram Canaan, funiculum hereditatis ve- 
frz. Darum hat aud) Hieronymus die⸗ 
fen Berg überfeget: Linex ceeiderunt mihi 
in pulcherrimis, das Loos ift mir gefallen 
auf das fehönfte, denn mein Erbe iſt recht 
fhön. Und im s. Buch Mof. am 32. 0.8.9: 
Conftituit terminos populorum iuxta nu- 
merum filiorum Ifrael. Pars autem Domini 
populus eius: Iacob funiculus hereditaris 
eius; das iſt: Da der Allerhöchfte die 
Völker sertheilete, und zerfireuete der 


- 


AHlenfhenXinder,dafegteerdießrens 


zender Volker, nach der Zahl der Rin⸗ 
der Iſrael. Denn des SErrn Cheil iſt 


— 


ſein Volk: Jacob iſt die Schnur ſei⸗ Ss 


nes Erbes, 


57. Und eben bag ift eg, wovon ex hier 


= 
* 


geiſtlicher Weiſe redet; als wollte er ſagen: 


Gleichwie dorten das Loos und die Ören 


zen nicht weitergiengen, als fo weit die Zahl 


der zwoͤlf Stämme nach ber Zahlder zwölf n 


Söhne Jacobs oder Iſraels gienge: und 
wo hingegen die Grenzen der Staͤm⸗ 
me Sfrael fi) endigten, Da flengen 
fi) Die Grenzen der andern Voͤlker 
an, aus Denen fich der HErr nichts exwaͤh⸗ 
die 


je⸗ 
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 Diefes Volk: So will aud) ich nunmichtdie £008 ilkermeitere und vermehnet worden; 

- Hafen oder die allerärgften und fehlimm- |fondern es heiffet: Funes ceciderunt, des 
He icht: 









ſten von dieſem Geſchlechte; ſondern, wie Loos iſt mir gefallen. Er fpriehtni 
"ich dorten einen leiblichen Unterfcheid und Vosextendicis, ihr werdet, oderihrfönnet 






- Abfonderung der Grenzen meines Volks das Loos noch) weiter ausdehnen und ve» ⸗ 


von den Heyden gemacht habe; fü habe ich mehren; fondern e8 heiffel,decwlocaden, _ 
nun noch vielmehr Die geiftlichen Grenzen |esfoll vom Himmel Fommen, oder, wie 
unter den Völkern beflimmet, nad) der es GOtt ſchicket und füget, und bejlim- 
Zahl meiner geiftlichen Kinder; nemlich,| met. ee a ee 
 daßinallenfanden, aufdem ganzen Erd⸗ 59. Alfo befchreibet ex hier Das Erbe, 


boden, wo meine Gläubigen zu wohnen welches ihm der HErr ausgemacht und 
aufhören, alda fid) das unglaubige Volk erhaͤlt, an deren flatt, Die von Geblüte . 
anfaͤnget; und gleichwol aber, Dem Geiſte ſind. Non congregabo illos de fanguine: 


nach, nicht vermenget feyn, ob fie gleich Ich will, oder ich werde mir Feine 
dem Leibe nach untereinander wohnen und | nicht fammlen von denen vom Gebluͤ⸗ 
gemenget ſeyn. Der Glaube aber iſt diejte2c, Won melchen denn? Don den 
Grenze, (eu funiculusifte diftributor he- |herrlichen, fehönen, lieblichen undange · 


editatis,) Die Meßſchnure, womit das Er |nehmen. Wer find aber dieſe? Sie ha⸗ 
beausgemefjen und getheilet wird ; dennder|ben weder Namen (oder find nicht bee - 


Glaube macht die Grenze von der Zahlder |rühmt,) noch ein Anfehen, fie machen kei⸗ 
Gläubigen, und was auffer derfelben, nem- |ne Figur vor der Welt: es find nicht Ju⸗ 
ſcch auffer dem Glauben ſtehet, das finddie |den oder Heyden: es find weder die Roͤ⸗ 
Grenzen der Heyden: unddiefe werdenge |mer noch) die Babylonier; fie find weder 
nennet die verdammte Brense, (termini hier noch da zu finden; fondern fie fliehen 
© impieratis,) oder die Grenze Dev Goftlofen, Jim Geifte, durch den Glauben gereiniget, 
ein DolE, über das der HErr sücnet, |und in meinen Augen herrlich, ſchoͤn und 
immer und ewiglich, Mal. 1,4. Denn lieblich. Denn das ebräifhe Wort, in 
- wer da gläubet, der wird felig, wer |preclaris, an denen Herrlichen, heiſſet ei⸗ 
aber nicht gläubet, der wird ver⸗ |gentlid), dulceseriueundos, angenehm und 
dammt, Marc.ı6,16. lieblich; um Ehrifli Wohlgefallen, fo er 
- 58. Demnach fo fehen wir, daß man an feinen Gläubigen hat, auszudsiten, 
nichts auf der Welt die Kirchenennen koͤn⸗ und hingegen auch feinen Greuelund Mi. 
ne, als nur diejenigen, Die da gläuben. |fallen an den Ungläubigen, und an denen, 
Darum find Die Römifchen Paͤbſte mit ih⸗ die fich ihres Fleiſches und Blutes ruͤh⸗ 
ver Kirche in Der That nur Bögen und Er-| men. * 
findungen der Gottloſen. Denn ſie bemu ⸗ 60. Er bezeuget abermals, wie ich ſchon 
hen und beſtreben ſich, dieſe Grenzen zu zer⸗ gedacht, feine Auferſtehung von den Tod 
reiſſen und auszubreiten, fo weit fienurmwols|ten, wenn er fpricht, mir, Wem? Mir 2 
len, nemlich auch) bis auf diejenigen, Die] Sprichſt Du denn nicht: Errette mich, 
nicht herrlich, ja, die allerärgften und aller HERR? Ya, ich fierbe zwar, aber ich 
verachteften feyn. Aber vergebens. Denn] merde wieder auferſtehen aus Dem Grabe, 
ex fpricht nicht: Funes extenfi funt, das und werde ein fehönes und: herrliches Erb= 
theil 
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| Beſchre )e8 Leidens, Sterbens und Auferſtehung Chriſtt. 
theilempfangen. Und zwar redet er in lura | Denn fo veden wir heutzu Zage, und heiſ⸗ 
li,funes, die Meßſchnuren vder die Erd» ifen Diefe Kirche gröfjer, jene Eleiner, nach 
theile, teil die ganze Kische ausgebreitet | deu Menge der Leute und nad) dem Raum 
und zerſtreuet iſt durch die ganze Welt, we⸗ und Difisict auf Erdens da fie doch nur 
gen der Predigt des Wortes und wegen der | Durch Den Glauben, Liebe, Hoffnung, groß, 
Taufe, weil ein Menſch allen am Wort ſchoͤn und hersfich wird. Ja, ebendarum, 
und Sacramenten nicht dienen kann. Bier | weil fie in Den Augen Chriſti ſchoͤn und ließb 
wol nur eine wahre Catholiſche Kirche iſt. | lic) ift, (wie er hier faget,) ſo verſteht ichs 
Daß alfo (finguli funes) fo viel Looſe oder |von fich felbften, vermöge des Glgenfageg, 
Grenjen ſeyn, fo viel find auch Kirchen, Doch) | daß Die Kirche inden Augen der Welt, ja, 
ift in allen nur ein EHriflus, ein HERR, vor ihren ſelbſt eigenen Augen nicht ſchoͤne 
eine Zaufe, ein Work, und lieblich, fondern haͤßlich und ungeftalt 
- 61, Ceciderunt, heiffet e8, das Loos |fey. Denn fo fpricht fie ſelbſt Hohel.’z. 
ift mir gefallen, weil die Zahl derer, die v. 5.6. Ich bin ſchwarz, aber gar lieb⸗ 
an CHriſtum gläuben, durd) Feines Men lich. Sehet mich nicht an, daß ich fo 
ſchen Fleiß und Werk fich vermehret und | ſchwarz bin, denn die Sonne hat mich 
mwächfet, fondern durch Die Kraft der Gna⸗ fo verbrennet; dasift, Chriſtus leget mir 
de GOttes. Und trift es ſo von ungefehr zu viel Ereug und Noth auf: und fo binih 
mit allen, inunfern Augen, Die ſich bekehren, ſchwarz von auſſen, innwendig aber ſchoͤn 
weil wir ſie nicht vorher wiſſen oder fehen |und lieblih. Denn wer Chriſto gefallen 
konnten. Wie der Prophet Eſaias c. 49. will, der muß fich felber mißfallen: er 
v. 2 r ſpricht: Du aber wirft ſagen in|muß fic) felbft undin feinen Augen ſchlecht 
deinem Herzen: Wer hot mir diefe ge> | und geringefeyn, wenn ey herrlich feyn will 
zeuget? Ich bin unfruchtbar, ohne |in den Augen Ehrifti; denn mer ſich felber 
Rinder, einfam und vertrieben: Wer Inoch gefällt, dergehöret noch mit zuden 
bat mir diefe erzogen? Denn fo begeu- | Berfammlungen von Fleiſch und Blute. 
get auch hier CHriſtus, Daß er alles ohne| 63. Warum find wir demnach fo ſtolz 
feine Sorge und Bemuͤhen empfange von | und vermeflen, und wollen groß und herr⸗ 
feinem Vater, und daß ihm diefes Erbe | lich ſeyn order Welt und nach dem Fleiſch: 
und Eigenthum geworden, und gleichfam | Ein Bifchof willüberden andern, einefin 
wie durchs 2008 zugefallen fey, daß ihm |che über die andere feyn. Da doc) Chri⸗ 
das A008 aufge lieblichfte gefallen fey. 
2.62, Ferner, ſo iſt auch dieſes nicht ohne 
ſonderbarem Nachdruck, da er ſpricht: 
Das Loos iſt mir gefallen, und mir 
aufs herrlichſte, oder aufs lieblichſte | 
vor mir. Denn Diß alles vedet er wider |net, nemlich der Glaube, der fie unter alle 
das Hirngefpinfl deverjenigen, Die vonder |demüthiget und creusiget? Doch laſſet & 
Kirchen nur nad) Dem aufferlichen Anfehen |immer gehen: Unſer geifilih Regiment 
urtheilen, Diefelbige an Diefen oder jenen |heiffet Der heilige Kirchenjtaat, folglich) ge⸗ 
Ort Binden, und in die irdiſchen Grenzen |höret es mit zu den Worten: Ich wilibs 
der und jener Diöcefe einfchranken wollen, |ren Yemen nicht in meinem Alunde 
Cutheri Schriften 4, Theil, ͤh— 














ſolcher Sachen wegen, die denen Menſchen 
in die Augen fallen, gefalle; ſondern daß 
ihm nur dasjenige an der Kirche gefaͤllt, 
was er mit ſeinen Augen ſiehet und erken 


In ——— 


fius hier bezeuget, Daßihmfeine Kirche nicht 
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2238 II. Ziuslegung der 22, erften Pſalmen. Pf.16.0.7. 1239 
Gott zugeben was & Ottes war Schhabe jfielihn. [Da fprshders£rrzu Aber 
bereits oben im 7. Palm ($.69.) gedacht, na Und ım 32. Cap. 0.24: Jacob 
das Wort, Renes,YFieren,bedeute vim con- ſtund auf in der Nacht, da rang ein 
eupifeibilem, die Luft und begierliche Kraft | Mann mit ihm, bis die MTorgenröthe _ 
der Seelen, nach welcher dem Menfchen Jonbrach. Und fo im folgenden 17.Malm 

alles, was ihn betrübet, von Natur zuwi⸗ v. 33 Du prüfeft mein Serz und beſu⸗ 
det, und hingegen alles, was Ruhe, Luft|chefl es des Nachts:? Du läuterft 
und Vergnügen bringek, angenehm und |mich 2c. Denn gleichtwie die Mache die 
wohlgefaͤllig iſt. Und dieſe macht bey allen |hefte Zeit iff zum Betens mie wir denn von 
Menſchen, und alfo auch bey Chriſto, dag Chriſto lefen, daß er des Nachtsöftersger 
ihm das Leiden. und dev Tod ſchwer undbit- betet: fo iſt auch die Nacht zu guten Ger 
ter ifts Doch muß folche der Geiſt des Raths danken, im allen Werken und Wirkungen 
und der Stärke uͤberwinden und bezwin⸗ GOttes in unferer Seele, die befte Zeit, 
gen, | | Go fieng auch Chriftus an zu zittern _ 
072. Es iff merkwürdig, daß er ſetzet |und zu zegen, mit dem Anfang und 
des Nachts, und ift beffer, als vsquead |Einteit der Wacht, im Garten, 
noctem bis in die Macht, mie es die latei⸗ Matth. 26,37. Und im Buch Hiob heife 
nifche Bibel gegeben hat; denn ob man|fer es c.4, 13.14: Da ih Gefichte be 
gleich die Nacht hier, im verblümten |trachtete in der LIaht, wenn der 
WVerſtande, nehmen koͤnnte für allerhand Schlaf auf die Leute füllt, da kam mich 
Ereuz, Noth und Elend: (denn die Nie⸗ Surcht und Zittern an, und alle meine 


—— 
DE 








ven, oder die vis concupifeibilis, Die unter Gebeine erſchracken x, u 
vichten nicht, wenn Eeine Aidermärtigkeit| 74. Und vergleichen leſen wir noch 
und Feine Noth vorhanden ıft, mweilfiefonftImehr in heiliger Schrift.‘ Denn des 
den Menſchen nicht freibet, wenn fie nicht | Nachts ift alles ftille und der Menfchruhig 
‚getrieben wird; daß fie alfo eigentlich nur |und frey voniandern Gefchäften, undfolge 
in Berfuhung und Anfehtungenden Geift [lich am allergefchickteften zu folhem Werk 
erwecket und untermweifet:) So wollen wir und Wirkung GOttes, oder vielmehr ins 
es doch hier fchlechterdings und ohne Alle | nerlichen Negungen und Gemuͤthsbewegun⸗ 
gorie für Die Nachtzeit annehmen: weildie gen: dergleichen find, Zittern, Zagenund - 
Machtzeit zu allerhand Grauen, Schre- | Entfesen vor dem Love, wodurch der 
Een und Entfegen gar bequem und gefehickt | Geiſt des Menſchen fehr gebeffert wird, 
ift, und zu allen geheimen und verborgenen | wenn er Elug ift und cs: aushalt. Dahero 
- Hirkungen und Werken GOttes; daß al⸗ [auch der König und Prophet David, der 
fo diefe Zeit fich zum Werk oder zur Sache, |ohne Zweifel Diefesalles, was er redet, aus 
davon Die Rede ift, überaus wohl reimet |eigener und öfterer Erfahrung hat, faſt ein 
und ſchicket. | gervöhnliches Spruͤchwort daraus gemacht, 
73 o leſen wir im erſten Buch Moſis wenn er im gr. Pſalm ©. 5. ſpricht: Daß 
6 15, 12. von Abraham: Da nun die du nicht erſchrecken duͤrfeſt vor dem 
Sonne untergangen war, fiel ein tie⸗ Grauen des Nachts; ohne weiter zu er⸗ 
fer Schlaf auf Abraham, und ſiehe, klaͤren, was er eigentlich Durch das Grauen 
Schrecken und groffe Sinfternig über- des Nachts verfiehe, weil man folches — 
9— ze 





"i240 Befehreibungdes Leidens, Sterbensund UuferffebensChriffi. 124: 
die Erfahrung verliehen lerne. Wer Luftj’Denn id) habe ſchon gefaget, es ſey Feine‘ 
"bat, mebr von folchen allegorifchen — andere Sache, worauf man hoffen folle, 
ten zu leſen der kann fich in des Tauleri als die bloffe Gnade und Barmherzigkeit: 
feinen Predigten Raths erholen. Gottes, die ung aus Önaden und ohne 


0.8. Ich hatte den HErrn allegeit vor 
Augen: denn er ift mir zur Nechten,| 
daß ich nicht wanke noch falle, 
75. Sn diefem eröffnet er das Geheim- 
8) niß deutlich, oder Den verborge- 
nen Kath, wofuͤr er im vorhergehenden 
Derfe den HErrn gelobet und gepriefen 
hat: Es habe nemlich.derfelbe Darinnen be- 
ſtanden, daß er. ohn Unterlaß den HErrn 













wuͤrdigen Menfchenanruffenfellen. 


Ereug und Leiden flecfen, oder denen, die 


Sünden hart zu Gemüth führen, oder 
wenn fie ihnen erftlich allerhand Genug⸗ 
thuung und gute Werke vorgehalten ha⸗ 
ben — an Herrn als en 
ak ae + ungeſtuͤmen ſtrengen Schulöhertn vorſtel⸗ 
feinen GOtt einzig und allein vor Augen] en, der dieſes ales auf Das allerfchärfite 
gehabt, jedoch ſich denfelben nicht anders] yon ihnen fordere. Solchen Rath hat 
g a en ihnen GHOft der HErr nicht eingegeben, 
e, damit er nicht firauchele n te: | in | 
nn il, als ‚ine gnidigen SO En fondern der Satan; Darum Fommen fie 

barmhersigen Vater; mie gleich. ın den er» — a we 
ſten Anfangsworten des Pfalms fichet: a — — — 
Bewahre mid) GOtt, denn ic) traue 78. Proponebam Dominum in confpe- - 
auf dich. ee u meo ee ich flellte mie den 

76, Und das ift eg, was im vorherge | HErrn meinen GOtt allezeit vor Aw 
henden bereitsfooft gefaget worden, nem⸗ gen, So hat es Hieronymus gegeben, 
lich, daß niemand Creuz und Leiden und] und fo ſtehet e8 auch) im Grundterte. Es 
den Tod geduldig fragen Fonne, wenn er; macht aber folhes, wenn man GOtt im⸗ 
ſich Diefes Raths nicht auch bedienet, und| mer vor Augen hat, einen frifcehen Muth 


Verdienſt verheiffen wird, mwelchedieune 


77. Darum find diefes fehr bie, ja 
teuflifche Rathgeber, Die denen, dien 


auf dem Todbette liegen, entweder ihre 


auch der Verzweifelung und Gotteslaͤſte 


fi) den HErrn feinen GOtt fo liebreich| und unerſchrocken Herz, das freudig und 


‚und — vorſtellet, als er nur kann. willig iſt, wenn es gute Werke thun, oder 
Wie geſchrieben ſtehet Weish. 1,1: Den⸗ wenn es Ungluͤck, Creuz und Leiden er⸗ 
ket, daß der SErr helfen kann. Und] tragen und erdulden ſoll. 





im 3. Pſalm 0.3.4: Viel ſagen von mei 79. Und von dieſem Vorſatz ſoll bilfig £ = 


ner Seelen, fie bat Feine Sülfe bey|der Anfang gemacht werden zueinem from» 
GOtt, Sela. Aberdu, ZEre,nimmft| men Leben und zu guten Werken; wie öf 
mich. auf, dubiſt der Schild vor michters fehon erinnert worden. Denn mag 
der mich au Ehren fezet, und mein] follte derjenige nicht gern und willig thun 


Haupt aufrichtet. Dessleichen im 26.|und wagen, derserfichertift, daß SODH 


Palmn.3: Deine Barmberzigreitund]|gefalle , und daß ihm der HEer guͤtig und 
deine Güte ift vor meinen Augen nnd|gnädig if? Wie würde er. nicht das Uns 
ich babe Aufl an deiner Wahrheit.recht und die SENDE NER — 
| ee . | d 


Jiii 3 


gen 
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1242 - UL Auslegung der 22. erften P 
9 freundlich und. nod) fo fürfefi 
achten, wenn er befländig in dem Ver⸗die Gottlofigkeit und ein boͤſes 
trauen und in dieſer Zuverficht auf Dem 
Herenfeinem GOtt beharrete. Fuͤrwahr, 
ein ſolcher Glaube kann nichts Boͤſes thun, 
es kann auch von keinem Creuz und Ungluͤck 
uͤberwunden und uͤberwaͤltiget werden. 
3. Das glaubet niemand, wie ſehr die⸗ 
ſe Zuverſicht den Menſchen vom Boͤſen 
und von 2 ne — und 
zum Guten treibet und beweget, als keit, Die in Der Seele liegt und ſchnarchet 
nur derjenige, Der es ſelbſt erfahren hat. | wie manche traͤumen; er — 
Darum fo mahlet ung der Geiſt GOttes iſt eine ſolche Fertigkeit, die ihre Augen 
die Natur und Eigenfhaft, den Affect und | ohne Unterfaß gerade auf den HErrn ih⸗ 
das Werk, der Glaͤubigen Zuverjicht auf |ren GOtt gerichtethat. Daherrühretes, 
Gott, in diefem Verſe vecht ſchoͤn vor daß der Glaube der Urfprung und der Ur» 





thin. Bat Se ee RES 
82. Ferner heißt es: inconfpeftumeo, 
por meinen Yugen; Womit er Die Lebe. 
haftigfeit und die Wachfamkeit des Glau— 
bens ausdruͤcket. Denn der Glaube if 


Augen. Denn was ift.die Zuverficht auf |heber alles Werke feyn muß, und ausdem» 


SH, mas heiffet auf GOtt vertrauen |felben alle Werke gehen follenz ja, daß 


fhiene, ver» | Barmherzigkeit zu thun hats dabingegen 


nur mit dem freyen Willen und er 
Sünde, die der Menſch begangen, zu - 


fein habitus in anima, Feine ſolche Fertige ⸗ 


— 


anders, als ſich ſteif und veſt vorſtellen, der Glaube der Anfang und das Ende, dag 


der Err iſt mir zur Rechten, daß Erſte und das Letzte in unſerm ganzenLeben, 


ich nicht wanke? Wer nun bey dieſem 
WVorſatz beftändig bleibet und beharret, wie 
ſollte der Doch nicht immer und ohn Unter 
aß fromm leben und Gutes thun? Wie 
follte Sturm und Wetter von allerhand 


und bey allen guten Werken feyn fol, 
83. Es ſtehet noch dabey: Semper, im» 
mer und zu allen Zeiten. Denn der Glau⸗ 
be thut gute Werke, wenn der Menſch 
Friede und Ruhe hat; und zur Zeit des 


Creuz und Unglück ihn übern Haufen ſtoſ⸗Krieges, in Creuz und Verfolaungdulder 


fen? Er ift auf einen velten Feld gegrün- 
det. Darum ſtehen im Grundtext ſo nach⸗ 
druͤckliche Worte. Erſtlich: ponebam. Po- 
nere, ſtellen oder ſtehen, deutet eine Veſtig⸗ 


feit und einen veſten Grund an, und will fo |hier von dem wahren göttlichen Glauben 


viel fagen: der Glaube ſey ein veſter, ſtar⸗ 


und leidet er: er iſt niemals müßig, fon« 
dern immer fleißig und gefchäftig. Mir 
fehen, was David vor ein guter fürtrefli= 
cher Logicus und Dialecticus fey, derung 


eine ſolche Definition und Befchreibung 


ker und befländiger Affect und Befchaffen- |gibt, die nicht beffer feyn Eönnte und ihm 


heit des Gemuͤths, der gu Feiner Zeit fine 
ket oder wanket. 
81. Hernach: Dominum, den Aren, 


eigentlich zulömmt, Ya, tag find alle 
feine Lieder und Pfalmen anders, als De- 
finitiones und Befchreibungen vom Glau⸗ 


Denn der Glaube, oder Die Zuverſicht und | ben, von der Liebe und von der Hoffnung? 
das Bertrauen, Darfnicht aufunfere Wer⸗ | Denn von diefen drey Affecten Ar uns 


fe, ja auf Feine Ereaturfeyn, fondernauf|reden alle und jede Pfalmen, und zeigen _ 


GOtt allein. Darum heiffet ev auch vir- Jung, daß Glaube, Liebe, Hoffnung, ei» 


tus Theologica, eine Tugend aus der Leh⸗ Igentlic) zu reden, recht gute und göttliche | 


re von GOtt, meil ev. mit der göttlichen | Affecten ſeyn. 
84, 


Weiſe ift er bey mir. Zur Linken, das 


bus falus dexteræ eius, das iſt, dextra eius 
potenter feruatur, das ift, zu feiner rech⸗ 


Wenn du aber Almofen gibeft, fo laß 


- verborgen ſey; derlintenhingegen, was 


\ 


. Netangar, ne tenter, nefentiam, daß i 
nicht angeruhret, angegriffen und ange- 


Weovoon wir vielleicht bey einerandern Ge⸗ 
‚Jegenheit mit mehrerm handeln wollen. 
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. 784 Quoniam a dexıris meiß eft, denn] wanket nicht und meic)t auch nicht zusuck, 
ser ift mir zur Rechten, dasift, im Geifi| er wirft die Hoffnung und das Vertrauen 

































und im DVerborgenen, und, unfihtbarer nicht weg. Denn diefer Glaube ift der 
ce 5, 4, ſtehet; und der Apoflel Paulus 
ſpricht ı Eor. 15,57% Nos a Deo femper 
triumphari (id eft, triumphatores fieri): 
wir danten GOtt, der uns den Sieg 
allezeit gibt in Chrifto, | 
9,9. Darum freuet fich mein Herz, und 
‚meine Zunge ift frölih, auc mein 
Fleiſch wird nicht ruhig ſeyn in der 
Hoffnung. 
86. Da⸗ iſt es eben, was ich ſchon geſa⸗ 
get habe, nemlich, daß auf die 
Zuverſicht und glaͤubiges Vertrauen un⸗ 
ſers Herzens auf den HErrn unſern GOtt, 
die Freudigkeit des Herzens und der aller⸗ 
liebreichſte Affect gegen GOtt und gegen 
alle feine Geſchoͤpffe gang gewiß und nothe 
mendig folgen muͤſſe. Denn fo wird bey 
einem jeden Gläubigen der Heilige Geift 
ausgegofien in fein Herz, und dadurch hine 
wiederum Das Herz des Menfchen aufge 
than, und mit aller Freudigkeit und Wil⸗ 
ligfeit, alles gern zu thun und zu leiden, 
vor GOtt ſowol als vor Menſchen, reich- 
lich und uͤberſchwenglich erfuͤlet. Da 
liebet der Menſch nicht nur ſeine Freunde, 
ſondern auch ſeine Feinde, und wird gern 
ein Knecht und Diener aller, damit er allen 
nuͤtzlich ſeyn moͤge; um ſich ſelbſt bekuͤm⸗ 
mert er ſich, und ſorget nicht nur nicht, 


heiſſet: leiblich, öffentlich und ſichtbarer 
Weiſe am Fleiſche verſolgen mich meine 
Feinde. In eben dieſem Verſtande heiſ⸗ 
ſet es im zo. Pfalm v. 7: Et in potentati- 


ten Hand wird er gewaltiglich erhalten, 
menn er gleich) zu feiner Linken geſchwaͤchet 
wird, So teird aud) bier Ehriflus in ſei⸗ 
ner Schwachheit verlaffen zur Linken; aber 
zu feines Rechten wird ex aufgenommen, 
bewahret und befchüget Eräftiglich, Die 
Schrift braucht dieſes Gleichniß von der 
rechten und linken Hand, von Dem auffere 
lihen und innwendigen Menfchen; wie 
Ehriftus beym Matthaͤo c. 6, 1,3.4: Ha⸗ 
bet acht auf euer Almoſen, daß ihr 
die nicht gebet vor den Leuten ꝛc. 


deine linke Hand nicht wiſſen, was die 
rechte thut, auf daß dein Almoſen ver⸗ 
borgen ſey. Da erklaͤret er ſich felber, 
und ſchreibet der rechten Hand das Ver—⸗ 
borgene zu: auf daß dein Almofen im 


öffentlich) und vor den Leuten geſchieht. 
>85. Ne commouear, daß ih nicht 
weiche oder wanke. Er fpricht nicht: 
gehet recht verſchwenderiſch mit fi) um. 


‚ fochten werde, oder, daß ich nichts fühle) Sp richt David Pf. 4; 7: Aber HErr, 


noch empfinde; denn der Glaube ift ein erhebe über uns das Licht deines Ant» 
ſtarker Affect, der will angegriffen undges |liges. Und gleid) Darauf im folgenden 
plaget fern, er kann nicht ruhen und die v. 8.9: Du erfreueft mein Herz, ich 


Feinde loffen ihn auch nicht ruhen; allein, |liege und ſchlafe gens mit Scieden:. ) 
er fieget und uͤberwindet Doch immer, er | Und verbindet alfo gleichfalls dieſe u. — 


Sieg; wie in der erſten Epiftel Johannis 


ch|fondern er vergißt fi) ganz und gar, und - 


ee An 
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- Stüde, nemlid) den Glauben und Die | vanten unter den Völkern; ihwilldie 
Freudigkeit Des Herzens, ganz genau mit obſingen unter den Leuten ꝛc. Und 

einander; gleichwie er hierindiefem Dfalm | wiederum Pf. 108, 4.2: Ich will die 
thut. nn. 0... jdanken, Err, unter den Volkern, 
87. Auf diefe Freude aber folget gleich | ich will dir lobfingen unter den Leu⸗ 

der göttlichen Barmherzigkeit, und zwar 


HR E gloria mea, meine Ehre au ch (oder, ih 
‚mit der innigfien und größten Freude des | will dir Lob- und Danklieder fingen, und 
Herzens. Dahero heißt es nicht ſchlech⸗ 


mit Inſtrumenten muficiven, ingloriamea, 
terdingss Mein Mund, meine Zunge] bey meinem Frolocken, bey meiner Fieude 
danket und lobet; fondern: mein Mund, und bey meinem Lobgeſang > 
meine Zunge iſt frölich, oderfrofochetund]| 88. Aus dieſem allen erhellet deutlich, 
jauchzet vor Freuden. Und wirdebendie=|daß-gloria men, meine Ehre, fo viel 
- fer Affect im Ebräifchen durch ein anderes |heiffe, als canticum meum, mein Lob» 
doarzu geſetztes Wort mit beſonderm Nach⸗ | und Danklied, meine Zunge, Damit ic) 
druck ausgedrucket: Exultauit gloria mea, GOtt ehre und preife, oder meine Stime 
Wir haltendaftır, daß hier die Ehre oder me, damit ic) den HErrn lobe, rühme 
Ruhm für. die Zunge gefegt werde. Und |und preife. Dahero müffen wir uns auch 
88 fiheinet faſt, als ob diefed Davids ei» |hier bey dieſem Pſalm vorfehen, daß wir 
‚gene und befondere, aber doch gang ge nicht etwa denken, Chriſtus nenne feinen 
'  wöhnliche Redensart fey, daß er das Auf | Ruhm und feinen Namen feine Ehre; fon» 
erliche Lob und Preis mit dem Munde |dern feine Pflicht und feine Schuldigkeit 
ſeine Ehre nennet, weil er Dadurch nicht |nennet er feine Ehre, da er ſich ruͤhmet, 
= nur den HEken feinen GOtt rühmet und |aber in GOtt, oder vielmehr frölic und 
preifet, fondern aud) aus brünftiger Liebe | freudig feinen HErrn und feinen GOtt 
‚und innerfter Negung und Bewegung fei- ruͤhmet und preifet. Und ich erinneremich 
nes Herzens fic) dieſes Lobes und Preifes nicht , daß ich Die Worte, meine Ehre, 
noch darzu rühmet. Denn fo fpricht er | anderswo in dem Verſtande gefunden und 
9.106,47: daß wir danken deinem hei⸗ | gelefen hätte in der Schrift. Darumfind 
ligen CTamen, und ung rühmen deines dieſes Freudenworte, wenn die Freude aus⸗ 
"Bobes. Undim 30. Pfalm v. 13% Vt bricht mit vollem Maaß, und zeigen den 
eantet tibi gloria mea et non compungar: ſtarken Affect an, davon das Herz voll iſt. 
Domine Deus meus, in zternum eonfite-} Doc) diefes kann wiederum Feine Zunge 
bor tibi: Auf daß dir Jobfinge meine] ung Ichren, und Feine Feder befchreiben, 
Ehre, und nicht flille werde. HErr, ſondern die Erfahrung muß ung ſolches 
mein GOtt, ib will dir danken in lehren. | ih 
Ewigteit. Und abermal ‘Pf. 57,8.9.10:| 89. Ob aber ſolches alles in der Perſon 
Mein Gerz ift bereit," GOtt, mein! Chrifti von der Zeit feines Leidens geſaget 
Zerz ift bereit, daß ich finge und lo= | werde, koͤnnte man fragen? Denn wenn 
be. Wache auf, meine Ehre, wache wir die Frage bejahen, fo ift offenbar, daß 
auf, Pfelter und Harfe; frühe will ſich Chriftus mitten in feinem Leiden mie 
ih aufwachen. HErr, ich will dir |groffem Frolocken gefreuet habe; Bu ) 
4 cher 
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1243 Befchreibung des Keidens, 
ches Diefe Worte. des Pſalms ermeifen, 
Es haben" viele dieſe Frage aufgemorfen, 
Doch weiß ich nicht, ob fie es alle getroffen 
haben. Ich follte meynen, es waͤre nicht 
noͤthig, daß man es eben von Dem Leiden 
Chriſti verftündes Denn Die Propheten reden 
von einer Sache nicht eben inder Ordnung, 
wie fie Chriſtus gethan hat: fie fegen auch 
nicht eben alles an einen Ort zufammen, 
wenn fie weiffagen, und laffen vieles ganz 
unerörtert. So iſt es auch eben keine Noth⸗ 
wendigkeit, die Sache nach allen Umſtaͤn⸗ 
den und in der Ordnung zu erzehlen, wenn 
eine Weiſſagung in der Perſon Chriſti oder 
in der Perſon eines andern geſchieht. Es 
iſt genug, wenn alles, was geſaget wird, 
„wahr iſt; die Ordnung uͤberlaſſen fie der 
wirklichen Ausführung der Sachen; bin» 
den ſich Doch mol die Evangeliften nicht al» 
lemal fo genau an die Ordnung, Zudem 
ift es ja eine ganz bekannte Regel, dieman, 
. die Schrift vecht zu verfiehen, abfonderlic) 
Die prophetifchen Bücher, vonnöthen hat, 
multa dici per anticipationem et recapitu- 
lationem, Daß vieles zum Voraus, und 
zur Wiederholung in felbigen gefagt erde, 
90. Alſo auch hier, wenn Ehriftus ſpricht: 
Mein Herz freuet fih in GOtt meinem 
bimmlifchen Vater, ich will danken, lo» 
ben, rühmen und preifens da gedenket er 
feiner andern Jugend, und Feines gufen 
Werkes, fo er in dieſer Freude gethan hat, 
fondern überhüpffetfolches alles, und vedet 
- nur von dem legten. Als wollte er fagen: 
= will nicht nur rühmen und preifen, 
ondern aud) (daß ich von den andern gu> 
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wiſſen Hoffnung und Erwartung der Aufe 
erftehung. ” a 
- 91. Das ebräifche Wort, requielcer, 
es wird ruhen, if eben das Wort, das in 
dem nächfivorhergehenden 15. Pfalm v. ı. 
ftundes Requielcet feu habitabir in monte 
ſancto tuo? SErr, wer wird wohnen, 
wer wird bleiben auf deinem heiligen 
Berge? Dahero es aud) Hieronymus 
überfegethat: caro mea habitabit confiden-" - 
ter: auch) mein Sleifch wird ficher woh⸗ 
nen. Und bedeufet folches, tie gedacht, 
eine fihere Wohnung und Ruhe; mie et 
wan oben gefchrieben fichet Pf. 4,9: ch 
liege und ſchlafe genz mit Stieden, 
denn allein du, SEre, bilfeft mir, 
daß ich ficher wohne. Ks hat zwar 
font aud) noch eine andere Bedeutung, 
und heiffet fo viel, als begraben; wie im 
7. Pſalm 0.6. fiehet: Undlegemeine Eh⸗ 
re in den Staub, Das ift, begrabe; daß 
man e8 auch gar wohl, caro mea fepelie- 
tur in fpe, mein Leib wird in der Erde lie, 
gen in Hoffnung (der Auferſtehung), über» 
fegen, oder Doc, zum wenigſten alfo ver» 
fiehen koͤnnte. Der Apoftel Petrus aber 
führet Diefen Vers an Ap. gefch. 2, 25.26. 
nicht nach dem Ebraifchen, fondern nach 
der griechifchen Weberfeßung Der 70. Dob 
metfcher, und hat alfo weder begraben, 
noch) etwas von den Worten, meine Eh⸗ 
re, beruͤhret: doch, was den Verſtand ber 
trift, fo gehet felbiger Durch Eeine von be» _ 
den Heberfegungen etwas ab. 

92. Darum ift diefe Weiſſagung ganz 
was neues, und ift von Eeinem Menfchen 





ten Werken und Tugenden, javon meinem| vorhin dergleichen gehöret worden; denn 
ganzen Leben nichts gedenke,) ganz gern| der Menſch Chriſtus JEſus einzig und ale 
und willig ſterben: Und aus eben dieſer Zu>| leine hat hier das allgemeine Strafgefege 
verſicht bin ich ganz gewiß, Daß zwar mein|zerriffen, und die Strafe aufgehoben, die 
erftorben Fleiſch in der Erden ficher liegen, | dem ganzen menfchlihen®efchlechte auferles 
ſchlafen und ruhen wird, allein in.der ger|getwar : Du bift Erde, und ſollſt wie⸗ 
Lutheri Schriften 4. Theil, SSRErE ; = der. 


4 gleichen von der gebenedeyeten Jungfrau 


werden ſoll; ſondern, daß er ſterben und 
‚ganz ruhig und ſicher liegen, und der Aufer⸗ 
ſtehung erwarten werde. 


und fleißig zu erwegen haben. Auch mein 
ji Lleiſch, alſo nimmt er ſein Fleiſch oder ſei⸗ 

nen Leib nur einzig und alleine aus von der 

allgemeinen Regel, nach welcher alles Fleifch 
folk zu: Staube werden : geflalten Das 
Fleiſch derer andern alle nie geblieben und 
geruhet, fondern der Leib von allen Men: 
ſchen, von Anbeginn der Welt iſt verweſet 
und zu Staube worden. Er hat aber da— 


’ 





ſchen dergleichen, als welche alle Menfchen 
der? end und dem Staube übergi- 
>, Bla: 
. fem Michtham, oder Gefange, und recht 
“ güldenen Kleinod, das Evangelium oder Die 
froͤliche Boiſchaft verkuͤndiget, daß ſein 


a N f 















95 In — in — Denn 
er wird nicht immer und ewiglich, J * 
bis ans Ende (der Tage) liegen ka | 
hen; fondern er wird nur eine kurze Zeit 
im Grabe bleiben, und warten, bis er fie 
der auferwecket und lebendig werde, 

96. Sehet, mit was vor. auserlefenen 
und deutlichen Worten der Prophet vorher. 
verkuͤndiget hat, daß Ehriflus wieder von 
den Todten werde auferſtehen. Wir ſehen 
daraus, was er vor eine klare, deutliche und 
vollkommene Erkenntniß von Chriſto, von 
feinem Tode und von feiner Auferſtehung 
gehabt hat. Und haben die Apoftel im 
Neuen Teſtament diefe Schriftftelle vor ab: | 
ten andern erhoben. 


de zur — — — — 
Es ſaget auch die Schrift (ob mir mol der⸗ 





und dem heil. Johanne ehrerbietig muth⸗ 
"maffen wollten,) von keinem andern Men. 


iß iſt Der einzige, der uns hier in die. 
Fleiſch nicht verwefen noch sn Staubehi 


ee Bun * a und jede. am 

iew recht guldene Norte, die wir wohl 

Ih : — v. 10. Denn du wirſt meine — 
in der Hölle laſſen und nicht zugeben,“ | 
daß dein Heiliger Die Berwefung ſehe. 


97. He erElävet ev felber, was er im vo⸗ 
rigen Verſe gefaget, requielcet in 
fpe, mein Leib wird ficher liegen, und: 
euben in der Hoffnung. Das mar die 
Hoffnung, nemlich du wirfimeine Seele - 
nicht in der Hoͤlle laffen, und nicht zu 
geben, daß dein Heiliger verwefe ; Das 
it, du wirſt mich ganz gewiß und unfehlbar 
wieder auferwecken aus Dem Örabes Und 
zwar fpricht er mit gufem Bedacht nichtet» - 
wan, {piritum meum, meinen Geiſt; fon, 
Dern animam meam, meine. Seele „ auf 
Ebraͤiſch, Yiapbschi, weil die Seele inder 
Schrift für das Leben genommen wird, 
oder für die Seele, in foferne fie dem Keibe 
Reben und Wachsthum gibt. Und dadurch 


mit ſein Abſehen auf ſein Sterben, oder 
auf feinen Tod, weil fich Leib und Seele von 
einander aufgeloͤſet und getrennet, und folg⸗ 
lich ſein Fleiſch wirklich und wahrhaftig 
todt war, wie bey allen andern Menſchen, 
natürlicher Weiſe. So iſt es alſo ein un, 
gemein groſſes Wunder, ſterben wie andere 
Menſchen, und doch nicht verweſen wie die 
andern. 

94. Etcaro —— und mein Sleifch 
wird ſicher liegen : das ift, wenn mein 
Leib gleic) in die Eede begraben wird, wie |tilliung der Heilige Geiftlehren, daß Chri⸗ 
andere Menfchen, fo wird er doch ganz ru= ſſtus mirflich und wahrhaftig wieder leben» 
hig und ganz ficher liegen ; denn es wird Jdig werden, und leiblic) auferfichen folle. 
ihn Fein Wuͤrm und. Feine Fäulung oder| 98. Sandtus, oder Das ebräifche Wort 
Verweſung berühren : dergleichen Ruhe Chaſid, dein "Zeiliger, das hier ſtehet, 
und Friede hat Fein ander Fleifchi im Grabe. d heiffet 





ae Bei fhreibung des Leid — und Auferf 
* heiffet einen — Menfehen, der durch. Die Gnade ob er nach feinem gangen: Aefen, und. alfo 


Gottes des Heiligen Geiſtes geheiliget wor⸗ mit Leib und Seele, zur Hoͤllen gefahren 
den: und wird Chriſtus in der Schrift hin fey Und was das heiſſe, wenn geſagt wird: — 


und wieder und eigentlich genennet, Sanctus Er ſey in dev Hölle geweſen? 

© Dei, der Heilige GOttes, gleichwie auch, 
- Chriftus Domini, der Chriſt oder Ge⸗ 
ſulbte des Sen, Man wirdauchnicht 
 feicht finden, daß ein anderer Menſch infin- 
gulari numero alſo genennet wird, Sanctus 
Dei, der Heilige Gottes, oder Sandkus tuus, 
bein Heiliget,-auffer Chriſtus einzig und al⸗ 
leine, den auch David hier einig und alleine 
rühmet und preiſet. 

99. Was Die ebraͤſche Redensart, 
videre corruptionem, die Verweſung ſe⸗ 
hen, anlanget, ſo halte ich dafuͤr, daß ſolche 
ganz leichte und bekannt ſey: Daß videre 
corruptionem, Die Verweſung fehen, fo | habe Diefe oder jene Wirkung gethanin der 
viel ſey, als corrumpi, verwefen ; gleich⸗ Hoͤllen. 
wie videre mortem, den Tod feben, fo viel ur 
heißt, aldmori, flerben : : Nonvidere mor- 
‘tern, den Tod nicht fehen, für non mori, 
nieht fterben; wie bey dem ‚Evangeliften 
Luca im 2. v. 26. und beym Johanne im 
8. Capitel v. 51. ſtehet. Dielleicht brau⸗ 
chet Die Schrift dieſe ebraͤiſche Redensart, 
um die unendliche goͤttliche Kraft und All⸗ 
macht anzuzeigen und zu bedeuten; denn bey 
der iſt lauter Leben, nichts verderbliches, 
und Feine Derwefung : x aber wir müffen 
vergehen, wir müffen erben, wir muͤſſen 
verweſen, um unſer ſelbſt willen. 
























zu lehren, daß Chriſtus der Seelen nach 


liche Gloflatores und Ausleger der Schrift, 
wenn fie fagen % Animam meam, meine 
Seele, heifle fo viel, als efefum animæ 


wuſt du nicht in der Hölle laſſen: Defcen- 
dit’ad inferos, er iff zur Höllen gefahren, 
das heiffe, effe&um fecit apud inferos, er 


been und goftlofes Geſchwaͤtze fahren, und 
‚wollen die Norte des Propheten lieber 
ſchlecht und einfältig verftehen und anneh⸗ 
men, ſo, wie ſie geredet ſind, oder wenn wir 
ſie nicht verſtehen noch begreifen koͤnnen, 


totius humani ingenii capacitas, das Anſe⸗ 
Fähigkeit des menfchlihen Verſtandes. 
lich, wirklich und wahrhaftig zur Hoͤllen ge⸗ 


or, Viele haben ſich unterſtanden, dern — 
Heiligen Geiſte gar zu widerſprechen, und 


102, Alleine, wir laſſen dergleichen al, 


oe ”. 25 3. 


nicht in der Hölle geweſen, oder doch nicht 
anders, als nur per effeftum, ihrer Kraft - 
und Wirkung nad). Ey, das’ find he 


mex, das iſt, Die Mirkung meiner Seele 


\ 


lieber getreulich gläuben. Maior eft huius 
feripturz auroritas, fpricht Auguftinus,qguam _ 


hen der Schrift gilt hier weit mehr, als alle 
Denn die Seele Chriſti iſt allerdings weſent ⸗ 


100, Der wahre Sinn und PVerftand |fahren. Worinnen aber dieſer Defcenfus 





iſt alfo ganz klar und deutlich: erift fo fleif | ad inferos, Diefe Niederfahrt zun Höllen bes 
fig und reichlich von den Apoſteln felbft fkanden-habe, oder was folche eigentlich fey, 
im Neuen Teſtamente erläutert und erklaͤret 
worden. Und Dem ohngeachtet haben doch 
Die Menfchen, die ſich immer gerne aufihre 
Gelehrſamkeit und Geſchicklichkeit viel zu 
gute thun, auch hier viel Streitfragen er- 
reget: Ob Chriſtus niedergefahren fey zur 
Hoͤllen⸗ Ob er nur der Seelen nach, oder 


deutlich genug geoffenbaret, sum wenigſten 
nicht allen. 


Apoſtelgeſchichte am 2. Cap. ©. 24: Den 


Kkkk2 nach 


das iſt, wie ich glaͤube, noch nicht klar und 


103. Der Apoſtel Petrus ſpricht in der — 


bat GOtt aufgewecket und aufgeisſet 
Schmerzen der Hoͤlle; oder, wie es 


—— * * en u e Pie m 


I. Auslegung der 22. erften Dfolmen. PI.16.0. 10. 1275 
nach_der griechiſchen Leberfegung lautet] lethabe. Und daß diefeseben Y 
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‚des Todes : Womit er fo vielfagen will, 
daß Chriſtus in der Auferfiehung fey aufge- 
löfet oder befreyet worden von den Schmer- 
zen Des Todes oder der Hölle. Sich halte 
aber Die Schmerzen des Todes und die 
Schmerzen der Hoͤllen vor einerley. 

Denn die Furcht und Schrecken vor dem 

Tode, das iſt die Hölle, oder der Schmerz 
und die Empfindung des Todes, nach wel⸗ 
cher Die Berdammten fid) vor dem Tode 
ſcheuen und entfegen, und Doch dem Tode 
nicht entrinnen. Denn der Tod iſt nicht 
ſchmerzlich noch empfindlic) denen, die ihn 
verachten, fondern er ift ihnen nur wie ein 
Schlaf. 

104, Wir fehen aber, daß die Schrift 
zweyerley Oerter hat, fo fie denen Tod⸗ 
ten zufchreibet, dem Leibe das Grab, und 


der Seelen die Hölle. Nun faget aber 


"Petrus hier nicht, Daß nur Die Hölle oder 
der Tod fer aufgelöfet worden bey Chriſto; 
fondern er fpricht x die Schmerzen der 


Zolle und des Todes ; teil es doch ſchei 


„net, daß Ehriftus, gleichwie er mit höchften 
Schmerzen geftorben, alfo auch nach dem 
Zode höltifche Bein und Schmerzen erdul: 
Det habe in der Hölle, auf daß er Damit al. 
les, ung zu gufe, überwinden möchte; un. 
geachtet wir freylich wiſſen und glauben, 
daß viele Heilige in der Hölle und im Gra⸗ 
be ohne Vein und Schmerzen gemefen, und 
auch im Sriede geftorben feyn. 
105. Und fo will ich indeffen bey Petri 
Worten bleiben, fo lange mich jemand ei⸗ 
nes befjern befehret, und glauben, CHriſtus 
habe vor allen andern Menfchen, nicht nur 
den Tod, ſondern auch die Schmerzen des 
Todes oder der Höllen geſchmecket und em⸗ 
















was er hier ſaget: non derelinques an man 
in inferno, nec dabis, &c, du wirft mei⸗ 
ne Seele nicht in der Zöllelaffen, und 
— zugeben, Daß dein Heiliger vers 
106, Es find aber diefe Redensarten, 
da er die Sache verneinungsweife aus 
fpricht : Non derelinques, du wirfinicbt 
laſſen: Necdabis &e, und wirſt nicht zu⸗ 


geben, weit ſtaͤrker und nachdruͤcklicher, als 


wenn es propoſitiones afırmatiuz waͤren, 
oder bejahungsweiſe ausgeſprochen worden, 
und wird dadurch die Auferſtehung weit 
mehr bekraͤftiget, als wenn eg hieſſe: Edu- 
ces de inferno animam meam, du wirſt 
meine Seele ausder Hölle führen, er ferua-. 
bis ſanctum tuum, und wirft deinen Heilis 
gen erhalten, ervetten. Wie efwa Dorfen 
fiehet Luc. 10, 42: Maria aber hat das 
bejte Theil erwabler, das fol nicht 
von ihr genommen werden, Dasift, wel⸗ 
ches ihr ganz ficher und gemiß bfeibet. Als 
fo auch hier : Non derelinques, du wirft 
nicht verlaffen, du wirft nicht in der 
Hölle laſſen; id eft, velociflime reduces, 
du mirft aufs allerehefte und geſchwindeſte 
tieder heraus führen, heraus reiffen: Er 
non dabis fan&tum tuum videre corruptio- 
nem, das iſt, du wirft eilen mich balde wie» 
lebendig, und frifeh und gefund zu ma 
en. ; 
107. Denn ich halte ganzlich dafür, daß 
der Heilige Geift bier in diefen IBorten 
ganz fchlecht das rede, und feine Abficht 
mehr auf die Zeit, als auf den Ort, oder auf 
ivgend einen andern Umftand gerichtet hae 
be; daß der Verſtand ware: Du wirſt mich 
nicht fo lange im Grabe laflen, bis natürlie 


pfunden, und daß zwar fein Fleiſch ficher cher Weiſe der Leib zu vermefen anfangtz 
und ruhig gelegen in der Hoffnung, feine fondern ehe noch der Leib indie Verweſung 
Seele aber die Hölle geſchmecket und geführ | zu gehen anfängt; wirft du mich ie b 





‚dem Grabe: guferwecken. 
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eibungdes Leidens, St 

i Denn fonft; 109. Er befehreibet aber die Ehre oder 
Eönnte es fat feheinen, als wenn von einer Herrlichkeit der Auferfiehung nad) drey 
Perſon oder Leibe gevedet würde, die bis Stuͤcken: Vom unfterblichen Leben, von 
auf den Tag des Gerichts durch ein göftlich | der innerlichen Freude, undvondememigen 


Wunderwerk in der Hölle und im Grabe lieblichen Weſen. Es wird genennet ein 


unverweſet erhalten werde, und bleiben foll- | Weg des Kebens, weil er von dem Tode 
te: wiewol nie Fein Leib Dergeftalt erhalten |zum Leben gehet. Gleich als molle er mit. 


"worden, zum menigften vor Chrifto nicht, | Paulo fagen Röm. 6, 9: Ylahdem 


von dem hier diefes, als was neues, zuerft | Chriftus von denen Todten auferſtan⸗ 


> Kraft der Fäulniß miderftehet, einbalfamivet 


v. 1: Du haft mir bekannt gemacht die 


gieret wuͤrden. Unſer lateiniſcher Ueberſe⸗ 


geſaget wird. Denn ob es wol Mumien den, ſo ſtirbet er hinfort nicht, der Tod 


und Coͤrper gibt, Die mit Myrrhen, deren wird hinfort uͤber ihn nicht herrſchen. 
Denn Chriſtus hatte vorher den Weg des 
Lebens vecht Tennen lernen, nemlich alfo, 
daß er ihm aus eigener Erfahrung ware be 
kannt worden, fintemal diefes Leben nurein 
eg des odes ift, oder vielmehr ein fchnele 
ler Lauf zum Tode: Aber zu einem unfterb« 
lichen Leben wieder auferftehen, das ift in 
der That und NBahrheit, den Weg des 
Lebens Eennen lernen. Dieſes abev if 
allein ein Werk der Kraft und Rechten 
GOttes; ; mie er hier fpricht: Du haſt 
mir bekannt gemacht die Wege des 
Lebens. Und wieim 89. Pſalm v. 49. 
fiehet: Wo ift jemand, der da lebet, 
und den Tod nicht febe, der feine 



















und fo vor der Verweſung verwahret und 
erhalten werden, wie in Egypten ; fo ifl 
Doch andiefen Eörpern das Fleiſch gang ver- 
trocknet und verzehret: Da es hingegen 
hier heiffet 2 Caro mea requiefcet in fpe, 
mein Sleifcy wird in Hoffnung ruhen, 


Wege des Lebens, du wirft mich mit 
Freuden erfüllen mit deinem Antlitz: 
zu. deiner echten iſt Freude ohne 
Ende, - nn 
108, — hat es alſo gegeben: 
Oſtendis mihi ſemitam vitæ, ple- 
nitudinem lætitiarum ante vultum tuum, 
decores in dextra tua æternos. Sin Diefer 
Yeberfegung feheinet es, als 0b drey Accufa- 
tiui von dem einzigen Worte, oftendes, re: 


Das ift eben fo viel gefagt, als: Es iſt kein 
Menſch. Alfo wird GOtt im 68. Pfalm 
9. 21. genennef: Dominus exitus mortis, 
et Deus faluos faciendi, ein HENM, über 
ger hat einen davon ind Verbum verwan»|der die Leute felig machen kann. Wirbe: 
delt, adimplebis, und den DrifterindenNNo-|ben einen GOtt, der da hilft, und den 
minatiuum, dele&tationes (denn ſo lautet SERRLT SEren, der vom Tode er- 
unfere Ueberſetzung im Lateiniſchen: Notas rettet. Denn er macht, Daß der Tod durch 
mihi fecifli vias vite, adimplebis me letitia [den Sieg serfchlungen wird, und führef ung 
cum vultu tuo: Dele&tationes in dextera |hernach aus dem Tode in das. ewige Leben; 
tua usque in finem). Jedoch gehet darbey wie er verheiffen hat Hof. 13. 9. 14. 15: 

dem Verſtande nichts ab. Denn auch Pe⸗ Ich will fie erlöfen von der Bewalt 
— — Ap. geſch. 2. v. 28, unſerer Ue/ des Todes, und vom Tode erkaufen 


* 


Seele errette aus der Hoͤllen Annd? 


die Ausgänge des Todes, und ein HOLE - 3 


Ib will, o Tod, dein Tod feyn, und, iR 
SEEra 2 


fo nachdrücklich plenitudo letitiarum, eine 


Fe 2 — — EI Do ER SC TI ira Nu BETT VE TEN ET FT 
SE —— Gun — REN FE * —— — 
EN NT 












9 Hole, dein if: Der Croft iſt vor keit. Wie er imfölgenden 17. Pfalm v.15. 
meinen Augen verborgen ; denn er |fagen mird.: Ich will fatt werden, 
wird felbft zwifchen Brüdern theilen, |wenn deine Herrlichkeit erfcheinen 
Es wird ein Oſtwind kommen: der wird. Und Chriflus Joh. 24. D. au: 
SERR wird aus der Wöfte herauf Wer mich liebet, der wird vonmeinem 
fahren, und ihre Adern: austrocknen, | Vater geliebet werden, und ich werde 
und ihre Quelle derfiegen; dag ift, die | ihn lieben, und mich ihm offenbaren, 
Saoͤnde, die iſt die Adern, der Brunn, der | Das ift Die ewige Freude + meil die Fülleder 
Stachel und Kraft des Todes, ı Cor. |ver Freuden, gegen Die Freude gerechnet, 
a — o denen Heiligen in dieſem elenden Leben 
"9 110, Die innerliche Freude, Durch welche mitgetheilet wird, nur einige Tropffen, und 
Hieronymus nicht unrecht die Fülle der ein geringer Vorſchmack ift, Der bald über» 
Feude vor dem Angefichte GOttes verſte⸗ hin gehet. Aber die Fülle der Freuden, 
"het, iſt Diejenige, da man den GOtt aller vor dem offenbarten Antlig GOttes, iſt voll⸗ 
Götter in Zion fiehet, wie er ift, von An- kommen und bleibet in Ewigkeit. Denn 
geficht zu Angeficht, alwo unfer Herz vollig das iſt das ewige Leben, daß fie dich, 
 gefättiget wird, Daß es alfo mit Recht Vater, der du allein wahrer GOtt 
| bift, und den du gefandt haft, Jkfum 
Chriftumerkennen, oh. 1.0.3. 
112, Liebliches Wefen zu deiner 
Rechten ewigliy. Das hat Hierony- 
mus gegeben, decores zternos, und bedeus 
ten, meines Erachtens, die übrigen Gaben 
des Leibes und der Seele, und aller Din 
ge, (oder, wie es die fcholaftifchen Theolo⸗ 
gi nennen, obiettiuas dele&tationes,) Die 
Chriſtus von feiner Herrlichkeit hat. Denn 
gleichmwie er zur Linken GOttes, das ift, in 
dieſem Leben, in allen Dingen Zraurigkeit 
gehabt; alfo hat er dargegen zur Rechten, 
das iſt, indem zukünftigen Heben, in allen 
Dingen Treude: Denn wer in dem: ln» 
fchauen GOttes felig ift, der wird in allen 
Dingen zugleich ergöget + hier fiehet er 
nichts Trauriges, fondern alles iſt lieblih, 
alles trägt das feine millig darzu bey, alles... 
ruft ihm fröfich zu, alles ift ihm gewogen, 
alles lachet ihn an. Wie Lactantius 
fchreibt : \ | 
Ecce renafcentis teftatur gratia mundi, 
Omnia cum Domino dona redifle ſuo. 
Hier ſtehet eben das Wort inGenere fa- 


minino, 





































Fuͤlle der Freuden, genennet wird. Denn 
in diefem eben ift unfer Wiſſen Stuͤck⸗ 
werk, unfer Weiſſagen iſt Stuͤckwerk; 
alfo iſt auch unfere Freude Stuͤckwerk, und 
alles haben mir nur ſtuͤckweiſe. Wenn 
aber kommen wird das Dolllommene, 
fo wird das Stüdwerk aufhören, 
3 Con. 13, 9. 19, 12. Da wird nit La⸗ 
chen mit Schmerzen, nody Trauren mit 
Troſt vermifcht feyn ; welches nothwendig 
iu diefem Leben gefchehen muß, fo lange 
wir nicht zu Haufe bey dem HERRN 
ſeyn, und wir ſehen jetzt durch einen 
Spiegel in einem dunteln Wort. 
 1rı. Derowegen können wir Die Freude 
Diefeg Lebens, die Sreude ın einem Nabel; 
jene aber, Die Freude vor Dem Angeficht des 
HERRN nennen. Denn fo fichet es im 
Ebräifehen ohne Die Prepofitiones, cum, 
und ante, die Fuͤlle derer Freuden dei 
nes Angeſichts. Daß wir daraus lernen 
ſollen, die Fuͤlle derer Freuden, (oder voll⸗ 
kommiene Freude,) ruͤhre her von GOttes 
Angefichte, und feiner offenbarten Herrlich⸗ 
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die Meßſchnur iſt mir auf das Liebli⸗ Creatur darsuf, und fehnet ſich dar- 
che gefallen ; und lehret ung in beyden nach, und ängftet fich, bis fie auch felbft 
Stellen die Lieblichkeit Chriſti in denenjeni- |frey werden wird von der Derwefung 
gen Dingen, Die auffer GOtt feyn. und Eitelkeit, zu der Freyheit der Herr» 

113. Bas das legte Wort des Pſalms lichkeit derer Rinder GOttes, Roͤm. 
Naͤzach anbetrift, vasperlateiniichelleber- |8.0. 2.2. ' 
feger in finem, Hieronymus aber ewig ge | 114. Die Rechte GÖttes bedeutet, 
geben hat, iſt fo zweifelhaft conſtruiret, Daß | (mie wir fehon gefagt,) Das Fünftige, oder 


man es auf alle drey Theile diefes Verſes dasjenige Leben, da mir vor dem Angeſich⸗ 


ziehen kann: auf die Wege des Lebens, auf |te GOttes leben werden: Diefes fängt ſich 


die Sulle derer Freuden, und auf die Lieb⸗ itzo an im Glauben, und wird Durch das _ 


lichkeiten zur Rechten GOttes; ein jeglis| Schauen vollfommen gemacht werden, 
ches hiervon Fann man ewig nennen. ; oder | Amen. Ä 


e8 begiehet ſich allein auf die Sieblichkeiten, 115, Aus diefem allen fehen wir dem» 


die Hieronymus decores ( Zierlichkeiten) | nach, daß diefer Pfalm vor allen fehr Deut 
gegeben hat; vielleicht darum, weil wir an lich von der Auferftehung und . derfelben 


zierlichen und wohlgeſtalten Sachen unfer | Herrlichkeit prediget, daß er alfo billig von 
Vergnuͤgen und Sreude haben. Derglei- | David Michtham, ein gälden Rleinod - 


chen liebliches Weſen wird alsdenn feyn, iſt genennet worden, als welcher an. dieſem 


‚wenn unfere Leiber, Himmel und Erde, am | Orte feine Erkenntniß in göttlichen Dingen 


Ende der Welt, in neue Creaturen werden fuͤrtreflich an den Tag geleget hat. 


Der fiebenzehente Pſalm 
A Be N HE Hält. in ſich 
Eine Rlage und Gebet Davids und aller Zeiligen wider die Zeuchler. 


wiſchen den Gerechten und Heuchlern iſt ein immer⸗ : * das i € ders bey de 
2 Heuchlern ift mer das Anſehen iſt anders bey GOtt, anders bey den 





enfihen 10. Si 
1. Wieund warum diefe Klage und Gebet mitgrofemyp| * niemand fol fich auf feine Kraft und Weisheit ver ⸗ 


fect geführet wird 2. | laffen u. 

u ee ee 
a ann 
ae De BB Be Ar er Biche und Beömmige|" "> gm wnleut un. 

4. wie aus Diefer Klage der groſſe Eifer und Haß der Hei: a: an et an ee 


ligen gegen die Heuchler hervor le chtet 6, 10. wie David in diefer Klage und Gebet feine äuffer: Rn 


3. wie die Gerechten in diefer Klage EStt bitten, daß liche Verfolgungen vorlegt 19. 
* fein Urtheil von feinem Angeficht hervor trete 7-8.| 11. wie David in Diefer Klage und Gebet GOtt feine In: 
| es Feinden der Kirche am beiten zu wi⸗ ſchuld und aufrichtiges Wefen vorhält 20.21.22. 
6, mie und warum indiefer Klage die blutdürfiigen Heuch- | * viele verleugnen die Wahrheit der aus Furcht 
ler verbammt merden 10, 11, ligen Heuch u a brheit, entweder aus durcht 
E | ; * yon 


Re 
je Kieblichkeiten, |oeriwandelt werden, da alleg Lebli und | 
‚no ſtund, Neimim, |füffe  feyn wird.  fndeffen wartet die 


* falfche Lehrer furchen site den Drenfchen zu gefallen zı. 


——— 
= * 
— * 


> — 





III. Auslegung der 22. 


Fon der Redensart: 
- als ich gedacht habe zı.. 





12. wie David in diefer Klage begeuget, daß er fichgehütet| x offenbare Verfolgung thut fo ge offen: 


vor dem Wege derer Heushler 24. jegg- 
* von den Werklehrern — — —_ u 
a wiefieder Einigkeit des Glaubens feht [baden 24-25- 
b auf was Art man ihnen zu Theil wird 26.  . 
c daß der vabſt mit feinem Anhang die allerſchaͤd⸗ 
3 lichſten Werklehrer 27. 
13. wie in dieſer Klage die Erdichtungen ber Heuchler gar 
= ſchoͤn geſtraft werden 28-29. 
die Bedeutung des Wortes, Schamar 30. 
*von der Beharrung im Guten 
a wie und warum folche fehr ſchwer 31. 
b das diefe Tugend ein Werk Gottes 31.32. 
= e moorinn diefe Tugend beſteht 32. 


ER — —— — 
kire Pſaimen. Pfı ? IJIt 


Mein Mund andere, 20. wie David in biefer S 


24. wie 





— re 
3e befennet,1 


ter viel Schmerzen und Arbeit m 


EEE 


als Heucheley ibid. 


Heiligen vorgelegt wird 58.59.60. + 


22. wie in dieſer Klage die Gewalt, Menge und Anſtalten Se 


der Heuchler gar ſchon beichrieben werden 61.62.03. 
* was da heiſſe: das Fett zuſammen fhlieffen, adipem 
claudere 62. 63. Er Ei S 


23. wie in diefer Klage der Heuchler Hochmuth beſchrie⸗ 


ben wird 64. ſgqa. 
in diefer Klage die Sicherheit und gottloſe Ein⸗ 
bildung der Heuchler erzehlt wird 65.66.67. 
* wenn Gott dem Gottfofen nicht zuvor käme, fo wäre 
ihre Wuth gegen die Frominen ſchon gewiß 67. 


* die Menfchen find williger zu Menſchenſatzun⸗25. wie in diefer Klage gelehrt wird, daß die Heuchler Die 


gen, als zu GOttes Gebot 


33. 
.d auf mas Art man von der Beharrung im Guten] 26, 


aobgebracht wird 34. 
© baßdie Glückfeligkeit derer Gottlofen denen Glau⸗ 
bigen fen eine groſſe Hinderniß in der Beharrung 


N ed 36. £ 
14. 1006 den Davib zu biefer Klage und Gebet bewogen 


2 . 38. 5 
15. ie Dani in dieſer Klage und Gebet fagen kann, GOtt 
— ſolle fein Ohr neigen 39- } 
16. wie David in diefer Klage mit groffem Affect anhalt 


40. ſeqg. a 
4 yon der Barmherzigkeit und dem Ruhme GOttes. 
a welches die Wunder goͤttlicher Barmherzigkeit 41. 
b nn enchler konnen nicht leiden, Daß GOttes 
Barmherʒigkeit geruͤhmt wird 42. 
© GHttes Barmherzigkeit ift nicht erdichtet, fondern 
wahrhaftig ibid. u 
4 Gues Ruhm ift, felig su machen die ihm vers 


trauen 43- 44» ; 
7. wie David in Diefem Gebet und Klage fucht die Heuch⸗ 
m l 


er ben GHDtt in Haß zu ſetzen 45. fegg- 







erfon anſehen 68.69- J 

David Elaget, daß ihm die Heuchler nachftellen. 
79. 71. 

* daß * Heuchler mehr Schaden thun als die Tyran⸗ 
nen i. — 


27. wie David in dieſer Klage GOtt bittet, daß er die 


Nachſtellungen der Heuchler wolle zernichten 72. 73- 
* yon den Goftlofen und Ketzern, befonders von Der pe⸗ 
lagianiſchen Ketzerey⸗ 
a GOtt kommt denen Gottloſen zuvor, daß ſie denen 
Glaubigen nicht ſchaden koͤnnen 74- 
db das die Ketzer eine Plage goͤttliches Zornes find 75- 
c auf was Art man mit den Kebern und Gottlofen 
ſoll reiten ibid. — — T 
a die Gottloſen find das Schwerdt GOffes 76. 
e die Kirche hat su allen Zeiten, bendes von Kegern 
. als Gottlofen, viel erfahren müflen 77... 
£ die peiasiauiit Kehzereh iſt eine ber allerfchädlich: 
en 78- ü 
g die pelagianifche Ketzerey iſt eine Duell aller Ab⸗ 
goͤttereyen 79. 


“daß der Affeet einen fürtreflichen Reduer macht 46.129. wie die Heuchler in dieſer Klage und Gebet mit ſechs 


was durch GOttes Arm und rechte Hand zu verfiehen 


47. 48. i 

; ie David in diefer Klage feine Gefahr ſehr groß macht, 

ee — er fich befindet wegen der Heuchler 49. 50. 

x yon den Werkheiligen; it. von den Werken der hei: 
ligen Bäter- 

— at 

eiligen St. es 

b nt — 5— den Werken der Heiligen ſonder⸗ 


i chen habe ibid. 
€ m A die allerheiligften Werke der Vaͤ⸗ 


e gefährlich. 52- $ 
19. — or Singe und Gebet fo viel Worte ge: 


macht werden wider die Heuchler 53- ip 
x der Glaube iſt der Chriften Augapffel, fofleißig zu be⸗ 


ven iſt 54- t 
* en Sihatten der Fluͤgel GOttes 55. 


genug hüten kann vor denen 








Kennzeichen abgebildet werden 80. ſeqq. 
a das erſte Kennzeichen 81. a 
b das andere Kennzeichen 82=85. 
c das dritte Kennzeichen 86. 87- 88 
d das vierte Kennzeichen 89. 90. 
* warum GOtt das Weſen biefer Welt nenne 
das Verborgene 90. y 
e das fünfte Kennzeichen 9u.92.95. * 
* daß die Roͤmiſche Biſchoͤffe fehr eitel find 92. 
* es iſt eine groſſe Sünde wenn Eltern an ihren 
Kindern wollen gefättiget werden 93. 
£ das fechfte Kennzeichen 95- 96. 97. i 
29. womit fich David ben biefer Klage fröftet und auf: 
richtet 98. | 
* die Gläubigen werden nicht in dieſem, fondern in 
jenem Leben geſaͤttiget 99. 
i En 
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21, wie in dieſer Klage der Heuchler iten gegen Die 


1264 Gebet Davids und aller Zeiligen wider die Zeucbier. _ 
20 Eim Gebet Davids, Da fpricht er nicht, ic) werde fehmach, fon. 
ch er) Jeſer Palm hat einen neuen 
SC Titel, und heißt, ein Gebet 
: R Davids, modurc zur Gnuͤ⸗ 
ge der Innhalt deſſelben an- 
gegeiget wird: und mich duͤnkt, 
es komme felbiger mit dem 5. Pſalm und 
vielen andern Darinne überein, Daß er nem. 
lich in ſich haͤlt eine Klage überhaupf des 
gerechten Volks wider die Heuchler, welche 
denen Frommen den größten Schaden thun, 
fie verfolgen, und den Geiſt, der in ihnen 
ift, töten. Zmifchen. diefen ift ein immer- 
waͤhrender Krieg, tie zwiſchen Jacob und 
Efau, über die Gerechtigkeit und dem Wor⸗ 
te der Wahrheit. Demnach wird der Ver⸗ 
ſtand dieſes Pſalms, aus dem, was wir in 
dem vorhergehenden ſchon oͤfters abgehan⸗ 
delt, leichte ſeyn. — 


v. 1. HErr, erhoͤre die Gerechtigkeit, mer: 
ke auf mein Flehen, vernimm mit dei⸗ 
nen Ohren mein Gebet, das nicht von 
falſchen Lippen koͤmmt. 


2. De dreyfach wiederholte und verdop⸗ 
Xpelte Bitte zeiget einen groſſen Af⸗ 
fect und viel Thraͤnen an; ſintemal in der 
That die geiſtlichen Menſchen mehr die Liſt, 
als die Gewalt derer Gottloſen ſchmerzet. 
Denn offenbare Gewalt kann man doch fe, 
hen, und wenn man die Gefahr weiß, derſel⸗ 
ben auf einige Maaße begegnen; allein die 
Liſt verderbet eher, als mans inne wird. Die⸗ 
ſes bekraͤftiget auch der Apoſtel Paulus 
2 Cor. 11,29. Denn nachdem er geſagt: 
- Wer ift ſchwach, und idy werde nicht 
ſchwach? foredet er darauf weit. heftiger 
wider dag Aergerniß, wenn er fpricht: Wer 
wird geärgert, und ich brenne nicht? 





































ft, mit Denen Schmachen ſchwach feyn, dag 






ver Gedrgerten willen brennen. Und Ap, 
geſch. 20, 26. faq. bezeuget er, daß er drey 
ganzer Jahr Yang nicht abgelaffen babe, 
Tag und Nacht, einen jeglichen mit Thrä- 


follten vor denen areulichen Wölfen, die 


Fommen würden, und dieda verfehrte Leh⸗ 
ren reden wůrden. Und Phil. 3, 18, fpriche 
er: Diele wandeln, von welchen ich euch oft 
geſagt babe,nun aber fage ich auch mit Wei- 
nen, die Seinde des Ereuses Ebrifti, welcher 
Ende ift das Perdammniß, welcden der. 


den wird, 
3. Wenn nun Die Propheten und Apo⸗ 


ihrer Zeit, Da der Geift noch in gröfferer 
Maaffe in der Kirche war; was haben wir 


die gegenwaͤrtigen verderbten Zeiten fattfam 
bemeinen, in welchen fo groffe Sicherheit 


wären entweder gar geftorben, oder ſchlie⸗ 


herrſchen, den Namen Ehrifti, als Heilige, 
mit Gewalt auf ihre Seite ziehen, und fich 


ten find ung zum Ueberfluß vorher geſagt; 
gleichwie die Süden, erfüllen toir, ohne un» 
fer Wiſſen, alles dasjenige, mas ung von 


‚denen Apofteln vorher verfündigef worden, 
indem diejenige Gottlofigfeit ſchon vorhan⸗ 


Zeiten: 


 Kurberi Schriften 4, Theil, | De 
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iſt, mit denen Leidenden leiden, als umder 


nach feinem Abſchiede unter die Gemeinde - 


ftel fo fehr entbrannt geweſen, und fo viel 
Thränen vergoffen haben über die Heuchler 


ung nicht zu beforgen? Wie Fönnen wir 


herrſchet? und da wir gläuben, Die Zeufel - 


deffelben rühmen? Alleine, dergleichen Zei= 


mir aber find gang ohne Empfindung, und, - 


den ift, von welcher wir ung fräumen laffen, - 
daß fie noch erfian andern folleerfüllee were > 
den. che Diefen legten und fehr böfen 


dern, ich brenne; weil es etwas geringerd 


nen zu vermahnen, daß fie ſich vorſehen 


Bauch ihr Gott ift, und ihre Ehresufehan- 


fen; da fie Doc) mit graufamer Iyranney 


* 


SErr, erhöre die Gerechtigkeit, ohne wahrhaftig Gerechtigkeit ift 
daß er das Wort mein darzu fest. Wir |du fie nicht laſſeſt unterdruͤcket tert —9— 
wollen hier derer Juͤden Unverſtand über= | Verfuͤhrung derer unglückfeligen Seelen, 
welche jene reiffende Woͤlfe mit ihren were 
ftellten Worten zu verſchlingen nicht aufe 


‚geben, welche erdichten, David habe mit 
dieſer Sünde, da er fich hier Der Gerechtig⸗ 
feit ruͤhmet, verdienet, daß er nachgehends 
in die Sünde des Ehebruchs verfiel; und 


nrur dieſes gedenken, Daß fich auch Die Un- 


fern an diefes Wort geſtoſſen, alſo, Daß fie 
Chriſto allein dieſe Rede zugefchrieben har 
ben. Alleine, mich duͤnket, eg werde hier⸗ 


“mi die Heftigkeit der Bitte Davids aus, 
gedrückt, wenn er fehlechthin bittef, daß die 


— 


Gerechtigkeit, nicht feine Gerechtigkeit, 
‚möchte erhöret merden, Denn er zeiget 
in dieſem Verſe faft durch alle Worte an, 


4. Der hebränfche Zert fagt fehlechthin: [dein ort und 





hören. 
5, Eh / 
HErr der Gerechtigkeit, erhöreswieim sten 
Pſalm vez. ſtehet: Erhoͤre mich, GOtt, 
meiner Gerechtigkeit; welches ich eines 
jedweden Gutachten uͤberlaſſe. 
braͤiſche Text iſt zwar nicht darwider; je⸗ 
doch bin ich mit der erſten Meynung zu⸗ 
frieden. Die übrigen zwey Redensarten; 
merke auf mein Flehen, vernimm mit 


deinen Ohren mein Gebet, verſtehen wir 


ge wollen es ſo uͤberſetzet haben: 







ons 


den Glauben betrift, und 
N 
erden, zur 


Derhe 


eben fo, wie im 5. Pſalm (9. 17. fa) Was 
hiernaͤchſt für ein Unterfchied fey unter de» 
nen IBorten, Gebet und leben, das 


- welche Leute er vor Augen gehabt, und wo⸗ 
durch er bewogen worden, Daß er.alfo ent- 
Wbrannt if. Denn er hat fic) vor Augen 


geftellet Die Menge und Sröffe derer Heuch- 
ler, Die fich allein, gleichwie alle gute Wer⸗ 
fe und Gerechtigkeit, alfo auch) Das Gebet 
und die Barmherzigkeit GOttes anmaflen, 


. Da fie doch diefes alles nur verftellter Wei⸗ 


fe, aus Liſt und zum Betruge ſehr vieler 


Schwachen, vorgeben. Daß man alfo 
Durch Fein ander Mittel der Wahrheit kann 
zu Hülfe kommen, als durd) Gebet und 
Fhränen, Dadurd) man GOtt zu erwecken 
fuchet, Daß er die Gerechtigkeit, oder Das, 
was wahrhaftig gerecht ift, oder Die gerech⸗ 


- te Sache (vergleichen der Glaube, das 


Hort, unddie Werke des Glaubens find,) 
erhöre, fich derfelben annehme, und fie wi⸗ 
Der jener ihre gotglofe und fehädliche Heu- 
cheley vertheidigeM wolle. Es iſt alfo hier 
der. Affect der Frömmigkeit und der Liebe 
auf diefe Weiſe ausgedrückt, Dergeftalt, daß 
er ſpricht: Ob ich mol vor meine Perſon, 
der ich bitte, Feine Wuͤrdigkeit befise; je 


ift fehon zur Gnuͤge bey Erklärung des 6. 
Pſalms gefagt worden, | 

- 6, Das nicht aus 
gebet. Mit diefen Worten klagt ex. offene 
barlich die Heuchler an; als deren Kehren 
ſowol als Gebete er unter denen betruͤg⸗ 
lichen Lippen meynet. Es kann aber Die 
fe Redensart ſowol bejahungs⸗ als wunſch⸗ 
weiſe angenommen werden; alſo: Deswe⸗ 
gen erhoͤre uns, HErr, weil du unſer Herz 


kenneſt, weil kein Betrug auf unſern Lippen 
iſt; mie wir mit dem Munde beten, ſo mey⸗ 


nen wir es auch im Herzen, und wie wir leh⸗ 


ren, alſo leben wir auch einfaͤltig: da hin⸗ 
gegen bey ihnen nur lauter Verſtellung iſt. 


Oder auf dieſe Art: erhoͤre, SErr, die 
Gerechtigkeit, und verſchaffe, daß nicht 
auch wir, gleichwie jene, mit betruͤglichen 
Lippen, theils beten, theils lehren. Alſo 
ſehen wir, wie alhier der Eifer und Haß ge⸗ 
gen die Heucheley hervor leuchtet, welche die 


Doch) iſt die Sache an ſich ſelber, weil fie] Heiligen mit einem fo groſſen Abſcheu bitte 


toeife, 


falfehen Lippen - 
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weiſe ſowol von ſich ablehnen, als auch an⸗ richteſt, ausſiehet, und bringe fie aud) vor 


klagen. eg 
v. 2. Laß mein Urtheil von Deinem An— 
geſichte hervor treten (oder offenbar 
- ‚werden, wie ich in deinen Augen gerich- 

tet werde). Laß deine Augen aufs 
Hecht fehen 


7. Sch halte dafür, daß albier durch das 

—8 Urtheil nicht diejenige Schaͤrfe un⸗ 
ſeres Gemuͤths, nach welcher wir von allen 
Dingen recht oder ſchlimm urtheilen, ver= 
ſtanden werde; gleichwie einige davor ge⸗ 
halten haben 2 fondern die Rechtsſache 
ſelbſt, über welche die widrigen Parteyen 
miteinander ſtreiten. Wie im 140. Pfalm 
v. 13. fiehet ; Ich weiß, daß der Er 
des Elenden Sache und der Armen 
‚ Recht ausführen wird. Und Hiob 23. 
9.7: Er trage das Recht wider mic) 
vor, fo will ich mein Recht wohl ge- 
winnen. Und cap. 31,13: Wobei 





denen Menfchen anden Tag: Laß das Ur⸗ 


theil von meiner Sache nicht alſo bleiben, 
wie es von denen Menſchen, die ſie verdam⸗ 
men, gefprochen wird. Denn wie Haba 
cuec. 2, 4. gefagt wird: Es gehetinib» 

ren Augen ganz anders, denn recht, 
und Bann Beine gerechte Sache gewin= 
nen; denn der Gottlofe übervorthei» 
let den Gerechten, darum geben vers 
kehrte Urtheile; denn das Befege wird 
zerriſſen. Welche Worte wir auch noch 
heut zu Tage beten muͤſſen wider das In⸗ 
quiſitionsgerichte, und wider die Tyranney 


in der Kirche, als von welchen kein Urtheil 


nach der Wahrheit geſprochen, ſondern ab 
les ſtracks verdammet wird. Denn auch 
dieſen kann man nicht anders widerſtehen, 
als durch Flehen, Thraͤnen und Geber. 
Im übrigen halte ich dafür, Daß dieſe he 
braifehe Redensart bereits zur Gnuͤge ber 


| kannt fey, wenn esheißt, (egredi iudicium,) 
&lein Urtheil, eine Rede, ein IBort, eine Sa— 


verachtet das Recht meines Ancchts, | che bekannt machen. 


oder meiner Magd, wenn ſie eine Sa⸗ 


9. CLaſſe deine Augen aufs Recht 


che wider mich hatten? So ſagten die ſchauen. fm Hebraͤiſhen lautet Recht, 
guͤden auch von Jeremia: dieſer Mann rectitudines, oder dasjenige, was rechtiſt; 
hat das Todesurtheil verdienet, oder er | Davon wir oben im neunten Pſalm ($. 68. 
ift des Todes fhuldig. Und abermal:| faq.) zur Gnüge gefagt haben. Denn der 
Diefer Mann iſt des Todes ſchuldig, | Prophet verdammer hier Die blufdurfigen 
SER2oHIn 16 | Heuchler, wegen ihres verkehrten Weſens, 
- 8. Demnach ift der Verſtand dieſer: das ift, weil fie in jeomeder Sache nur Das 

Meine Sache und mein Gerichte ift Gerech⸗ Ihre fuchen, und Deswegen Die Sache derer 
tigkeit 3 derohalben bitte ich, Daß e8 von | Serechten, weil dieſe fuchen was GOtt an⸗ 
deinem Angefichte ausgehe, oder offenbar | gehöret, verdammen, damit fie ihre Bos⸗ 
werde: weil ic) weiß, Daß dasjenige vor | heiten auf einen veften Fuß flellen koͤnnen. 
Deinem Angeſichte und in deinen Augen ge= | Denn alſo, ſpricht er, gehef e8 unfer Denen - 
recht iſt, was in denen Augen der Menfehen | Menfehen su, fie fehen und merken nur auf 


als gottlos und ungerecht verdammt wird. | die Bosheit ; aber, o HErr ! Deine Augen  _ 


Derowegen verfchaffe, Daß meine Sachelfehen auf das, was recht if 5 derowegen le⸗ 


ein ſolches Anfehen gewinne vor denen Mien- | ge doch) Diefes in der That vor aller Melt - 


fehen, wie fig in deinen Augen, wenn du fie] Augen an den Tag. Du wirſt aber Dies | 
2ille De thun, 


ee TE 
* J * = g * — 
A 


re. Kräfte, noch auf unfere Weisheit ver, 





dere ML 
thin, wenn du meine — a | 













12. Sb habe fon oben — da | 
und jenerihre unterdruͤckeſt. Denn folan- dem latemifthen, Ueberfeger beliebt hat, das 
ge du Das nicht thun wirſt, fo rühmen ſich Wort Biligkeit in abſtracto, (aequiras,) 
jene ohne Ende ſtolziglich, undfagen : : Deis|an ſtatt das Recht (retirudo,) zu feßen, da 
ne Augen fehen nur quf fie, und auf ihr.ver- Jer es doch fonft überall, nicht den Billigen, 
Echrtes Weſen, als ob e8 eitel Hecht wäre, ſondern den Rechten oder Gerechten, in con- 
und hergegen fragteſt du nichts nach unfe=|erero uͤberſetzt hat. Ich vor meine Per . 
ver Gerechtigkeit; ja, fie bilden fich ein, du | fon halte dafuͤr, daß das Wort, Billigkeit, 
haͤtteſt einen Abſcheu Dafür, als wenn es] fich mehr auf die Maͤſſigung des Gefekes, 
gottloſes Weſen wäre. als auf die Gerechtigkeit beziehe, als welches 
10, Der Verftand aber dieſes Verſes letztere die vollkommene Fülle des Geſetzes iſt. 


koͤmmt denen Worten Habacucs c. 1. v. 13. 
v. 3. 4. Du haſt mein Herz geprüfet, und 


. gleich s Deine Augen find rein, daß du 
Uebels nicht fehenmagft, unddemlUn.| des Nachts befucht: Du haft mich 
im Feuer probiret, und e8 ift an mir 


ER Sunicht — a. 
fiebeft du denn zu denen, die da Boͤſes Feine Unbilligkeit befunden worden. 
tbun, und ſchweigeſt, daß der Gett| ap mein Mund Mr Menfchenmwer- 
BE Fre flinge den,Der jeommner, Denn Fe rede: Wegen der Worte deiner £ip 
er,ijt? Alfo Iehret er hiermit abermals, e Wegen Pe. 
pen habe ich mich vor denen harten 
en bemahret (oder in acht ge 


daß das Anfehen anders bey GOtt, anders 
ommen). ER ze 





bey denen Menfchen fey, und daß das Ur: 
theil anders vor derer Menſchen Augen, f 
anders vor GOttes Augen gefället werde, 
7 12, Zugleich füllen wir hier merken, mie 


13. Sem Hebräifehen lautet e8 ganz an⸗ 
ich gefagt habe, daß wir ung nicht aufunfe- J 


ders; Hieronymus aber hat es al⸗ 
ſo uͤberſetzet: Probaſti cor meum, viſitaſti 
nocte, conflafti me, non inuenifti cogira- 
ones meas tranfire 5 meum, in opera ho- 
minum propter verba labiorum tuorumego 
obferuaui vias latronis, Uber was wird 
da vor cin Derftand heraus Eommen? Das 
it gewiß, Daß Hieronymus das Vernei⸗ 
nungswort, non, vor dem Worte transire 
auffen gelaffen hat; und er bleibtauchnicht 
bey der Abtheilung des Verſes, Dieim He⸗ 
bräifchen flehet. Ob nun aber gleich un= 
fere Heberfeßung nur nad) unferm Gutduͤn⸗ 
fen gemacht ift, jedoch wollen wir fehen, 
ob fie fich nicht mit dem hebräifhen Text 
gufammen reime. Meine Meynung ift 
hierbey keinesweges diefe, als ob ich den 
Hieronymum deswegen verdammen, "di 


laſſen doͤrſen. Denn niemals hat jemand 

einen verkehrten Menſchen durch Worte 
oder Weisheit überwunden, und niemals 
hat jemand Die Sache Des Glaubens Durch 
feine Kräfte vertheidiget. Wie fich dieſes 
an allen Ketzern bat ausgetviefen, indem 
Meder. Die Apoftelnoch Propheten, nochauch 
fo gar Ehriftug felbft nicht, feine Heuchler 
hat können überwinden z mweil die Gottlo» 
fen, wenn fie aud) ſchon uberwunden ſeyn, 
dennoch nicht wollen uͤberwunden ſeyn. 
Was ſollten denn wir arme Wuͤrmlein uns 
vornehmen, wider die Antichriſten, welche 
die allerſtaͤrkſten Feinde der Kirche ſeyn, 
auszurichten, wenn wir Gebet und klaͤgli— 
ches Stehen wollen fahren laſſen? 





Sebet Davids und aller Heiligen wider die Seuchler. 

die Kirche GOttes laftern wollte, weil je genug iſt, DaB nur jene gelehret haben, 
ſich Diefer Ueberfegung fo lange Zeit bedie- | warum ifl es denn auch nicht genug, Daß 
net hat. Denn mag ſchadet ed, wenn jene ein gutes Leben gefuͤhret haben? Wenn 
‚man allenfalls in der Kirche bey einer uͤbeln einerley Worte hinlaͤnglich ſeyn, warum 
Ueberſetzung einen andern Verſtand hat, denn nicht auch einerley Werke? Solcher⸗ 
als der natuͤrliche und Der aͤchte iſt, wenn geſtalt muͤſſen wir ung ſowol an ihren Wor⸗ 





er nur der Gottſeligkeit keinen Schaden |ten als Werken begnügen laſſen, und nie⸗ 


thut, und erbaulich iſt. Denn es ſind ſehr mand doͤrfte etwas anders lehren noch thun, 
viele Dinge, die auch ſehr wohl uͤberſetzt als mas der Heil. Hieronymusac. gelehrt 
find, die aber Die Kirche noch nicht verftan- | und gethan hat. Wir mollen wieder auf 
den und deutlich) erfläret hat; dergleichen den Dfalm kommen, deſſen gegenteärtige 
die Prophezeyungen Ehrifti und Derer Apo- | zwey Derfe-ich Denen Worten nach alfo 
fiel, von Denen legten Zeiten, find. Denn |überfege: 5 
wer verftehet Diefelben in Ver Kirche? Und u | 
gleichwol find Die Worte ganz eigentlich | Du haft mein Herz probiret, du haft es 
überfest. a, wer wollte gweifeln, daß des Nachts beſucht, du haft mich ge— 
- Die Kirche Den eigentlichen Verſtand dieſer 
Stelle habe, ob fie gleich. nicht weiß, daß 
eben dieſer in Diefer Stelle angedeutet wer⸗ 
de? Und dieſes gehet auch mit vielen andern 
Stellen alfo zu. Denn warum follte die 
- Kirche, Die den Geift Chriſti hat, Den 
Verſtand derer Schsiftftellen nicht haben ? 
Es iſt ihr eben nicht nöthig, daß fie alle 
Schriftſtellen nach dem Sinn des Heiligen 
Geiftes verſtehe. RG 

14. Das habe ich fagen wollen wider 


mein Mund wird nicht anders reden, 
als ich denke. Gegen Die Menfchen- 
werke (von welchen fie vorgeben, Daß 
fie feldige nach denen Worten deiner 
Lippen Iehreten,) habe ich mich aljo ver- 
halten, daß ich genaue acht auf Die 
Wege des Verderbers gehabt habe, 


ſchmolzen, du wirft aber nichts inden, ' 


Diejenigen firengen Ausleger der Schrift, 
welhe, wenn etwan eine andere» Ausle⸗ 
gung, als Diebishero gebräuchliche, erfun⸗ 
den worden, e8 fogleich für eine Laͤſterung 

Der Kirche auslegen. Wir loben zwar am 
derer ihren Fleiß; aber wirfollen auch Diefeg 
glauben, Daß auch wir darzuberuffen feyn, 


ein Stück von dem Acker des HErrn gu 


bauen, und nicht alleine darzu da ſeyn, 


daß wir von Deffelben Früchten eſſen follen; 


wie geſchrieben ftehet 3Mof. 26,10: Wenn 
Oss neue Eommt, fo thut man das alte 
weg. Jene haben nicht alles vermocht 
auch ung iſt ein Theil davon übrigblieben, 


ten. 


15, on dem erſten Vers wollen wir zu⸗ 

> erfihandeln. Er hatte gebeten, 
daß der HErr fein Recht und Sache rich⸗ 
ten wolle, und feine Gerechtigkeit anfehen: 
nun erklaͤret er fi), aus mas vor einem 
Vertrauen er fich unterſtehe ſolches zu bit⸗ 

Er ſagt: Du haſt mich auf man⸗ 
cherley Weiſe verfuchet und gepruͤfet, 


damit du wiſſen moͤchteſt, ob ich auf 
einem böfen Wege wäre, wie im r39, 
Palm v. 24. ſtehet, ob ich nur. dag meine 
fuchen würdes gleichwie aud im Sfib 
Mofis gefchrieben ſtehet 2Mof. :6.0.4: © 
Daß ich das Volk verfüche, obesin 
meinem Gefege wandle oder nicht. 


Sonftfönnte manfagens Wenn es daran | Und 5 — 8,2: Der Err hat dich 
3 


vier⸗ 
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vierzig Jahre inder Mäften geführet, mit einer Zuverfichtfeine Sache wider jene 

SS en aß er dich Demäthigte und vers |zu rechtfertigen, und zu ſagen: Siehe, 
ſuchte, daß Fund würde, was in dei- 









f HExrr, du weißtes, Daß Dasienige, was - 

‚nem Herzen waͤre, ob du feine Gebote |ich geredt und getban habe, vor Div recht 
halten würdeft, oder nicht. Undgleich= |gervefen fey, und gleichwol haben jene 
wol haft du nichts gefunden; fondern ich Gottloſen vor alle dieſem einen folchen Ab⸗ 
bin in allen Stücken vor Deinen Augen |fcheu, als ob es verdammt mare, und be⸗ 
recht geblieben, und habe allegeitdas Dei» truͤgen mit ihrem verkehrten Weſen fehr 

ne geſuchet. Diefe meine Richtigkeit laß |viele, Dergleichen hat auch Jeremias im 
Doc) vor deinen Augen fo viel gewuͤrdiget 17. Capitel v. 16, 17. an ſeiner eigenen Per⸗ 

werden, Daß fie darauf-fehen, und meine ſon erfahren: Ich binnichtzu ſchanden 

Sache richten nach deinem Anſehen, weil] worden, ds ich dir, HErr, mein Hirte, 
jene, dienoc) niemals verfucht und pro⸗ nachgefolget bin; fo babe ich Men⸗ 
bist worden, alle meine Dinge verdam- | fchentage nicht begehret, das weiffeft 

men und verfolgen: und diefes um Feines |du; was ich geprediger habe, das iſt 

‚andern Urfache willen, als weil fieesnicht | recht vor dir: fey du mir nur nicht 
verfichen, als Leute, die Dur) ihre Bos⸗ ſchrecklich, meine Zuverſicht in der 
heit verblendet,, und derſelben Sclaven |YToth, | Eee 
find. _ : | 17. Weil aber alle Ausleger diefe Per⸗ 

16. Die gehäuften Worte: Du haft] fe übergangen haben, ſo muͤſſen wir hier» 
mein Herz geprüfet, du haft es des |bey unfere eigene Einfälle beybringen, big 
Nachts befücher, du haft mich ge=|ein anderer etwas beſſers ſagen wird. Das 
fehmolzen, zeigen nicht nur Berfuchungen erſte Stü: Du haft mein Herz geprauͤ⸗ 
von unterſchiedener Art an, fondern geben fet, deucht mich, gehöre zu Denenjenigen 
auch der Rede einen befondern Nachdruck, Berfuchungen, welche der Menſch an ſich 

- und erklären Die Groͤſſe des Affects. Gleich ſelbſt empfindet, als Die da betreffen Man⸗ 
als wenn ſich einer auf GOtt verlaͤſſet we |gel an Dingen, Bekuͤmmerniß, und an 
gen feines veinen Gewiſſens, und derdurd) dere BefchiverlichFeiten, fo feine Sachen 
Erduldung vieler Verſuchung es zu ſo einer [und feinen Leib angehen, ingleichen aud) 
veſten Hoffnunggebracht hat, die ihn nicht zeitliche Gefahr. Denn bier wird der 
laͤßt zuſchanden werden, nach der Vorſchrift | Menfch ausgeforſchet, ob er mehr auf 
Des Apoſtels Pauli zun Roͤmern am 5. GOtt, als auf Gold, oder auf anderes 
v. 3. 4. 5: [Wir rühmen uns auch der Gluͤcke vertraue, 

Troͤbſalen, dieweil wir wiffen, daß| 13. Die andere Nedensart: Du haft 
Truͤbſal Geduld bringet, Geduld aber [mich des Nachts befuchet, ift auf die 
bringet Erfahrung, Erfahrung aber |geiftlichen Verſuchungen zu siehen, nach 
bringet Aoffnung, Hoffnung aber laf |melchen der Menfch wegen feiner Sunden, 
fer nicht zu fehanden werden,] Der ſwegen feines Gewiſſens, mit Furcht Des 
aber gleichwol aus Verdruß, teil feine |Xodes, mit Schrecken der Holle geplagt 
Gegenpart ihre Sache hartnäckig wider wird, Damit er. geprüfet werde, ober mehr 
ihn treiben, und fehr viele verführen, ver= lauf ſeine Werke, Weisheit und Anſchlaͤ⸗ 
anlaffet wird, Daß er anfangt vor GOtt Ige vertsaue, als alleine auf a 

| zigkeit 
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aigt | Yin 
vorhergehenden Pf.($.72.fq.Igefagt,dag die in unfern Herzen bey ung befchlieflen: als 
Racht eben Die bequeme Zeitzu diefen Ver⸗ wie im 10. Pſalm ſtehet: fie werden von 


fuchungen ſey, als mit melden GOtt eir ihren Anfhlägen eingenommen, Do ⸗ 


gentlich felber den. Frommen heimfuchet „|rohalben Eönnte man fagen, es fey in der 
und ihn harte beſchuldiget. Mede etwas anffengelafien: du wirft, 
19, Zum dritten heißt es: Du haft 
mich gefchmolsen oder im Seuer pro» 
biret, gleich mie Gold, Darunter Eon= 
nen mir Die aufferlichen Berfolgungen ver, 
ftehen, da man Durch giftige Zungen ver» 
unglimpffet, mit denen allerböfeiten Na⸗ 
men und Schmad) gefehändet wird; gleich⸗ 
tie Ehriflus am Creuze unter vie Miſſe⸗ 
thaͤter gerechnet worden, und vor aller 
Welt das Anfehen haben mußte, er feye 
werth, daß er. Das alleraͤuſſerſte Uebel er, 
duldete: daß alſo hiermit ein ſolcher Menſch, 
wenn er nun gleichſam auf allen Seiten 
ausgekocht und probiret worden, den⸗ 
noch die Hoffnung veſte behaͤlt, welche 
nicht laͤßt zu ſchanden werden, und daß er 
ſich hierdurch unterſtehen Tann, im Ver⸗ 
frauen auf GOtt ſich wider Die ſtolzen 
Heuchler in der Sache des Worts und des 
Glaubens zu rechtfertigen; ob er gleich 
nicht ſtolz thut auf Die Gerechtigkeit, und 
auf die vollkommene Erfahrung des Worts 
und des Glaubens. Denn die Sache des 
Glaubens iſt allezeit gerecht und richtig, 
es ſey derjenige boͤſe oder vollkommen, der 

ſie treibet. 
20. Du wirft aber nichts finden. 
Der lateiniſche Ausleger hat hier von dem 
feinen dargu gefegt, an mir, ingleichen 
auch das Wort, Unrecht, aus dem an- 
dern Theile des Verſes zu Diefem Comma 
gezogen. Des Verfiand ift wol wahr, 
aber die Abtheilung iſt nicht in gehöriger 
Ordnung gefest. Denndas Wort, wel⸗ 
ches durch Unrecht gegeben, bedeutet fo- 
wol das nrecht, aldanch einen Gedanken, 





























gen bin; wie er im 139. Pſalm v. 23. 24. 
fpricht: Erforſche mih, GOtt, und 


erfahre, wie ichs meyne, und fiehe, 
ob ich) auf böfen Wegen bin, und leis 
te mich auf ewigem Wege. Denndese 
wegen prüft GOtt das Herz, Daß erfehe, 
ob es böfe ſey; und Das, fpricht er, fey 
bey ihm nicht gefunden worden, Er 
rebet aber im Futuro, du wirft es nicht 
finden: womit ev angeigef, daß es nicht 
alleine bisher nicht böfe befunden worden, 


ſatz, inder Frömmigkeit alfo zu beharren, 
Daß er niemals nichts unvechtes an ihm fin= 
den werde. Jedoch, was hierander Voll⸗ 
kommenheit der Rede fehlet, das erſetzt er 
in dem folgenden Theile. 

21, Mein Mund wird nicht anders 
reden, als ich gedacht habe; oder, 


nicht vorbey gehen. Ich ſehe gar nicht, 
warum der lateiniſche Ausleger an ſtatt: 
mein Mund wird nicht vorbey geben, 
es gegeben hat, daß mein Mund nicht 
rede, und von dem Anfange des folgen⸗ 
den Verfesdrangehängt hat: die Werke 
der Menſchen. Db ich nun glei) mic) 


Medensart aelefen zu haben: der Mund 
gehetdie Gedanken vor; ſo halte ich doch 


nicht erinnern kann, in der Schrift dieſe 


great ©Dttes. Denn wir haben in dem ſeinen Anſchlag oder Abſicht, da wir etwas 


nicht finden, Daß ich auf unrechten Wer 


erfahre mein Herz, prüfe mih, und i 


wie es eigentlich nach Dem Hebräifchenlau- 
tet2 mein Mund wird meine Gedanken _ 


Dafür, fie habe ebenden Verſtand, welchen 
die Redensart im erfien Berfe hatte: ih ° 
babe nicht mit betröglichen Lippen 

| gere· 


\ 


ſondern er nimmt ſich auch den veßen Bor 


N, 


“ 
= N 


ar 


Gedanken vorbey, wenn er mehr und | leine, Das Verbum ſtehet im Fururo Indica- 


E22. erften Pfülmen, Pfı7.u.3. 1279. 
geredet. Denn der Mund gehet die| Aduerbium, non, quffengelaffen if. A - 


WE nd DER 
dr * * 


druͤber redet, als das Herze denkt, Daß |tiei, in Numero Singulari: Non tranfibit, 


alſo Harz und Mund nicht mit einander uůͤ⸗ 
beein ftimmen. Welches fic) fuͤrnemlich 


in - auf diejenige Lehrer veimt, Die viele und 


eitele Worte machen, und die Seelen be- 
truͤgen: Diefe, Damit fie dag Aergerniß 
des Creuzes nicht erdulden dürfen, leh⸗ 
ven alles, Damit jie denen Menſchen gefal- 
fen mögen. Denn fie wollen Menfchen- 


tage haben, und verlangen Denen Men. 


fehen zugefallen. — 
222. Hiernaͤchſt iſt es auch wider dieje⸗ 
nigen geredt, welche aus Furcht vor der 
Verfolgung, oder aus Hoffnung eines 
Nutzens die Wahrheit verleugnen. Denn 
unter dieſen gibt es ſolche Leute, deren 
Herz zwar weiß, daß ſich Die Sache ganz 
anders verhalte, und gleichwol gehet dad) 
ihr Mund vor ſolchen Gedanken Des Her» 
zens vorbey, Damit fie dem Leiden entge⸗ 
hen mögen: ein groffer Theil derfelben fie, 
bet durd) Die Finger, und ſchweigt flille 
darzu, aus eben der Furcht der Verfol⸗ 
- gung oder Hoffnung des Gewinnſtes. Sol⸗ 
chergeſtalt kann es nicht anders ſeyn, Der 


.  Menfch muß entweder umkommen, wenn 


er widerfpricht, oder GOtt beleinigen, 
wenn er nicht miderfpricht denen Satzun⸗ 
gen und Werken derer Menſchen. Hie— 
ronymus iſt hier artig Durchgemifcht, in= 
dem er es auf eine zweydeutige Art gege- 
ben, daß man nicht weiß, ob erhat fagen 
wollen; Die Gedanken giengen bey dem 
Munde vorüber; oder: Der Mund gehe 
vor denen Gedanken voruber, indem er 
das verbum, fo im Indicatiuo ftehen follte, 
in den Infinitinum verwandelt 2 non inue- 
nifti cogitationes meas tranfire os meum; 
alwo noch darzu, wie ich bereits erinnert, 
die Abtheilung nicht ordentlich, und das 


gleichwie Das vorhergehende: noninuenies, 
Und auf gleiche Weiſe preifet er ung bier 
Die Beharrlichkeit im Guten an. Diefen 
Verſtand kann auch unfere Ueberſetzung 





haben, Daß David nemlich ſey probiret, 


und dieſe Bosheit an ihm nicht erfun⸗ 


den worden, daß er Menſchenwerke 
geredt hatte, Das iſt, er habe durch kei⸗ 
ne Berfuhung dahin fönnen gebracht wer⸗ 


den, Daß er das Aergerniß und Schande 
des Creuzes Chriſti verlaffen, dargegen 
aber Menſchenwerke gelehret hätte, um 
nur durch Diefe Bosheit denen Menfchen 
zu gefallen. Denn wenn wie denen 
Menſchen gefällig wären, fo wären 
wir nicht Chriſti Anechte, Gal.ı, ro, 
Derohalben bittet er, daß feine Gerech- 


tigkeit möge erhövet, und fein richtiges Wer. 


© 


fen möge angefehen werden, 

23, 
Wort, welches im 10. Pfalm ftehet: fie 
werden gefangen in ihren Anſchlaͤgen, 
(comprehendunturinconfilüs fuis,) ingges 
mein geben wir es durch Vorſatg oder Ab» 
fihten; mie es auch 5; Mof: 13, 9. ge, 
braucht wird: Sshrfollet ihm thun, wie er 
gedachte ſeinem Bruder zu thun. Und 


es iſt eine ſcharfſinnige Redensart, wenn 


es heißt: Der Mund gehet die Gedan⸗ 
ken vorbey; welches wir etwan auf gut 
Deutſch geben koͤnnten: wenn das Maul 
mehr waͤſcht, denn das Herze weiß; 
oder: es gebet vorbey, Das ift, er ver» 
achtet es. Denn eg iftein Uebel von einer 
fonderbaren Bosheit, wenn man die gu⸗ 
ten Gedanken feines eigenen Herzens per» 
achtet, aus Furcht vor Menſchenworte 
und Werke. Yrun folgt der andere Berg, 
welcher in der lateinifchen Bibel alfo lautet, 


Meine Gedanken, ift eben das. 


v. 4. Ge⸗ 
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25. Dieher gehören Die Ceremonien uns 
ferer Zeit, und mas täglich immer mehr 
und mehr aufs neue ausgedacht wird von 
1 Sagungen, Gebraͤuchen, von befimm» 
[fen Destern, Seiten, Gepraͤnge, Secten, 

Gebeten, und dergleichen Dinges mehr, 
das ebenfo wenig, wieder Sand am Meer, 
Tann gezaͤhlet werben: daß, wenn. mir fel- 
ber einen Namen follten ausſinnen, der, 
gleichen Lehrer. damit zu benennen, ſo koͤnn⸗ 


Gebet Bavids.und aller Heiligen wider die Zeuchler, 
9.4. Gegen die Menfchenmwerke, in dem 
Woorte deiner Lippen, habeich in Ob- 

acht genommen die Wege des Wer: 
derbers. 


24. r opera hominum, in verbolabiorum 
tuorum, ego ſeruaui vias corruptoris. 
Das Wort Paris, welches die lateinifche 
Bibel harte Wege, Hieronymus. aber 
durch Die Wege des Wlörders, geges en de | 
ben, koͤmmt her von dem Worte Prraz | ten wir keinen gefchicktern finden, als daß 
twelches f> viel heißt als einreiſſen, zerthei-] wir fie nennten, Parizim, Serreiffer, 
len, gerreiffen; Daher Reuchlinus ſchreibt, Moͤrder, Räuber, welche dieöffentliche 
'man haͤtte es an flatt harte eingeriffene| Landflvaffe verlaffen, und auf ihren eige, 
Wege gebenfollen. Derjenige aber, der nen Wegen herum ſchweifen. Das find 
Dagerveiffet, iſt ein gottloſer Lehrer, welcher| rechte Zerreiffer, ‚oder, ie fie Chriftug 
Menfehenmwerke Iehret, durch welche die und Paulus nennen, veiffende Woͤlfe, 
Seele des Menfchen noch mehr verderber, | Die uns von dem Ölaubenan Chriſtum weg⸗ 
-eingeriffen, und auf unendlich viel WegeLeiſſen, und in fo viele Secten zerreiſſen, 
sertheilet wird; tie fie Efa.28, 10. fpre=| die niemand zahlen Tann, Ä TEEN 
chen: Bebeut hin, gebeut her. Harre| 26. Der Verſtand iſt demnach) diefer: 
bie, barre da: bier ein wenig, da ein Segen die Werke der Menſchen, von 
wenig: Und wie Paulus von ihnen war⸗welchen die falfchen Lehrer vorgeben, als 
net, zun Ephefi 4,14. daß wir uns nicht ob fie durd) das Wort, fo aus deinem - 
follen wagen und wiegen laffen durch | Munde gegangen, gelehret würden, (da 
allerley Wind derLehre, duchSchalt; ſie doch mit eben denenfelben nichtg weni. 
beit derer Menſchen und Teufcherey,|ger, als dieſes lehren,) habe ich mich alfo 
Damit fie uns erf&hleichen zu verführen: | verhalten, daß ich mich wohl in acht ge 
Und wie er uns jun Ebr.ı3, 9. vermahnet: nommen, daß ich nicht auf dergleichen 
Laſſet euch nicht mit mancheriey und | Wegen, mie jene reiffende Räuber, mans 
fremden Kehren umtreiben. Denn es delte. Undgemiß, hier ifteinegroffe Bor 
iftein koſtlich Ding, Daß das SHersvefke| ficht vonnöthen, weil, wenn dasgöftliche 
‚werde, welches geſchieht durch die Wort auf felbige Wege verdrehet wird, 
Gnade, nicht durch Speifen, davon | es fehr leichte ift, daß man unter dergle» 
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feinen Nutzen heben, die Damit um-| chen Zerreiffung und Rauberey verfalle, a 


gehen, Lieber, was iſt es anders, als Welches eben Efains in dem angegogenen - 
zerzeiffen, und in unendliche Theile verthei- | Orte gar fehön und meitläuftig aus pricht: 
let werden, wenn wir die Einigkeit Des| Darum foll ihnen aud) das VVort des 
Glaubens verlaffen, und auf Menfchen=| HErrn, (fiebe felbft das Wort des 
werke geführet werden, bald auf diefes, | HErn Efa. 28,13.) eben alfo werden: 
bald auf jenes, und wieder auf einanderg, 
und alfo immerfort ohne Ende? 
. Zutheri Schriften 4. Theil, 





gebeut ber. Harre bie, harre da; 
Mmmm harre 


Sebeut hin, gebeut ber; gebeutbin, 
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barre bie, harre da, Zie ein wenig, 
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da ein wenig. Daß ſie hingehen und 


zuruͤcke fallen, zerbrechen, verſtrickt 


und gefangen werden. So redet auch 
Petrus 2 Epiſt. 2,2. 3: Die falſchen Leh⸗ 
rer werden durch Geiz mit erdichte⸗ 
ten Dortenaneuch handt hieren, durch 


welche der Weg der Wahrheit wird 


verlöjtert werden. 


27. Denn aud) heut zu Tage iſt das f 
Wboort Chriſti Luc. 10, :6: Wer euch ho⸗ 


ret, der hoͤret mich, welches er doch von 


Dem Worte des Evangelii geſprochen, dar⸗ 
auf mit Gewalt gezogen worden, daß man 


⸗ chen. 


alles dasjenige, was der Pabſt in ſeinem 


Herzen denkt, (welches die Quelle alles 


Unglücks ift,) Damit bevefligen möge: In⸗ 
‚gleichen auch den Spruch Matth. 23.0.3: 
Alles, was fie euch fagen, daß ihr hal⸗ 


ten ſollet, das haltet, und thuts, (wel⸗ 


ches doch von dem Geſetz des HEren geſagt 


ii) den hat man ebenfalls auf die frehe 


Gewalt, Die Kirche durch Mienfchengefege 
zu verwuͤſten, verdrehet. Vor allen an⸗ 


dern aber ift der heilſame Spruch Matth. 


16.92.19: Ich will dir des Simmel- 


eichs Schlüffel geben, alles, was du 
uf Erden binden wirft, foll auch im. 


im Aimmel gebunden feyn, und clles 
was du auf Erden löfen wirft, fol 
auch im Aimmel los feyn, darzu gemiß⸗ 
brauchet warden, daß fie damit diefe Ty⸗ 
ranney ihrer Geſetze beſchuͤtzen möchten. Al» 
fo find nun die Schlüffel des Himmel 
reichs, die Gewalt, viele Geſetze zu ma. 


die Wege des reiffenden Wolfs und des 
Zerreiffers, fo werden wir auf Die Werke 
Der Menfchen, als ob es GOttes Torte 
waͤren, die er feiber mit feinen allerheilig- 
ften Lippen befohlen hätte, auf das aller, 


erbaͤrmlich te mit Gewalt hingeriffen, und 


Darinne verſtricket. 


1, Auslegung der 22, erften Pfelmen. P 


Worte ift nach ebraifcher Mundart g 


Und indem niemand acht hat auf 





Pf. 17.0. 45 ' 2283 
23. Die lateiniſche Ueberſetzung Diefer 
I tgege⸗ 
ben: In opera hominum, in verbo labio- 
rum tuorum; indem ſowol das Relatiuum 
Pronomen, als auch ein Verbum auſſen ges 
laſſen iſt, welches wir alfo erfeßen: Nach 
Menſchenwerken, welche ſie nach dem 
Worte deiner Kippen lehren. Als woll⸗ 
te er ſagen: Ich habe geſehen, daß, indem 
ie uns auf Menſchenwerke fuͤhren, von 
welchen ſie luͤgenhaft vorgeben, daß ſie in 
deinem Worte befohlen waͤren, ſo reiſ⸗ 
fen fie uns auf ſolche Wege, auf: wel⸗ 
chen ſie uns verſchlingen wollen. Er ſtraft 
aber zugleich ihre Erdichtung gar ſchoͤn, 
weil er nicht ſchlechthin ſaget: dein Wort; 
fondern: das Wort deiner Lippen, 
wird auf Menfchenmerfegejogen. Denn- 
in der That faffen fie nur den bloffen Schall 
derer Worte gleichfam von denen Lippen, 
nicht abes den Verſtand derfelben, ohne 
einige Ueberlegung, auf, und richten e8 
nach) ihren Begierden, wie es ihnen felbft 
gefällig ift, ein. Wie man fehen kann an 
der Juriſtiſchen und Theologiſchen Facul⸗ 
taͤt, welche das Recht haben, die Leute fuͤr 
geſchickt und tuͤchtig zu Annehmung derer 
Öffentlichen Lehraͤmter und Ehrentitul zu er⸗ 
klaͤren. | 
29. Unſere Heberfesung kann folgenden 
Verſtand haben: Wegen des Worts 
deiner Lippen habe ich acht gehabt 
auf die harten Wege; als wolle er ſagen: 
um ſo viel deſto mehr habe ich acht gehabt, 
daß ich nicht jener ihren Wegen folgete, 
weil ſie, um ſelbige zu beveſtigen, das Wort 
deiner Lippen mißbrauchten, und alſo mit 
erdichteten Worten, wie Petrus redet, 
1Pet. 2. v. 3, um mich handelten; da 
es Doch in der That harte und ſchwere We⸗— 
ge waren, als durch welche ich erbaͤrmlicher 
Weiſe, wie ein Irrender, auf alle Sec - 
in 
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1234 GebetDavids undaller Keiligen wider die Jeuchler, 1285 
bin und her geriffen wurde, und in keinem, IE hier nicht genug an Dev eriien Gnade, 
Dinge gemiffen Fuß haben Eonnte. Iſt (wie ſie ſie nennen,) fondern man muß bes 
dag nicht harter, als alle Mühe und Ar⸗ harren: weiches nicht auf Den Willen de— 
beit? Derohalben, was andern eine Urſa⸗ Menſchen, fondern auf GOtt anfümmt, 
che war, daß fie jenen folgten, Das war der ung erhalten muß, — 
bey mir diejenige Urſache, warumichihnen] 32. Und muß man hierbey den Nach⸗ 
nicht folgete, weilich wohlmußte, daß kein druck des Worts, erhalten, merken, weil 
Ding mehren Mißbraͤuchen unterworfen] es etwas gröfferes iſt, beharren, als an⸗ 
fey , als dein Wort und dein Yame, Und fangen: und Denen, Die beharren wollen,” 
derowegen dachte ich, wegen Deines Worts iſt nöthig, daß fie von der rechten Hand 
hätte ich es mehr, als um aller andern Urſa⸗ des HErrn erhalten werden. Denn viele 
chen willen, Urſache mich in acht zunehmen. | fangen an, wenige gehen fort, und die we⸗ 
30, Wir muͤſſen hier zugleich anmere| nigften Eommen hindurch, wieder HENN 

en, daß das hebräifche Wort, Scha- 


im Evangelio lehret Luc. 3.0: 5.faq. indem 
mar, eine zweydeutige Bewahrung aus-| Öleihniß vom Saamen, der auf: unter 
druͤcke: theils eine ſolche, da etwas erhalten! ſchiedenes Land gefüet wurde, . Und Mo— 
wird, wie in Dem erfien Ders es vorkam; 


15] fes fieng zwar an zu beten mit aufge, 
theilsauch, Da man etwas vermeidet, wie hodenen Aanden, da Iſral wider Ama⸗ 
esin dieſem Verſe genommen wird. Dem⸗ 


leck ſtritte, aber ee wurde muͤde, daer 
nach hätte es der lateiniſche Ueberſetzer beſe Die Zaͤnde lange empor. halten ſollte; 
fer Durch obferuare, als cuftodire oder con-| derohalben mußte Aaron und Zur ihm 
feruaregebenfollen. Denndas Wort ob- 


feine Sande unterhalten, 2 Moſ. 17, 
feruare kann man in beyderley Berfiand| ın.ı2. Denn werbeharretbis ans En⸗ 
annehmen, wie im Deutfchen Das Wort, |de, der wiröfelig. Matth. 24.13. Was 
acht haben odes wahrnehmen, welches Tau⸗ iſt aber Die Behartung anders, als ein im⸗ 
lerus oͤfters gebrauchet. RN — unermuͤde⸗ 
9,5. Mache meine Tritte vollkommen) {eg Erdulden Des Widerſtands, ben ung 
| einen Steigen, damit meine Fuß ſowol der Teufel, als unfere mit Sünden 

ſtapffen nicht bewegt werden, 


befchwerte Natur thun. 
Va \ 33, Auf deinen Wegen. Wirhaben. 
31, Heronymus hat es beſſer gegeben: 
Erhalte meine Gange, weil 


ſchon zus Gnuͤge geſagt, Daß dieſe Worte 
Erh ein Gegenſatz derer Menſchenwege ſeyn. 

nemlich die Lift des Satans, durch welche] Denn wir find weit bereitwilliger, Dasienis 

er Die Evam verderbet hat, fogroßift, daß 

mon fih, wenn man aud) alle Kräfte an= 


wendet es nicht vermeidenkann, daß un⸗ 
jere Sinne verruͤckt werden von der 
Einfaͤltigkeit in Chriſto 2 Cor. 11, 3. 
100 nicht dr HERR unfere Wege felb- 
ſten erhalt, und durch unfer demüthiges 
Gebet darumangeruffenwird, Demnach 
gilt hier der freye Wille garnichts, und es 





























let, oder was die Menſchen geordnet ha⸗ 
ben, als dasjenige, was GOtt befohlen. 
Denn bey Denen Menſchengeboten bleibet 
die Natur, und der alte Menſch wird nicht 
angetaftetz ja, der alte Menſch wird durch 
Menfchengebote ernahrel und unferhalten. 
Aber hingegen bey Denen Geboten GOttes 
muß er nothwendig getoͤdtet, verandeat, 
Mmmm 2 2 Ra 
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ge zu thun, was wir entweder ſelbſt erwaͤſ⸗ 
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— II. Auslegung der 22, erften Dfelmen. pf. er: =: 3. | ne 
und verneuert werden. Denn der Renſch [dem Gottloſen fo wohlgieng: Denn - 





erwaͤhlet und folget nichtin feinen Aßegen, |fie find in Eeiner Gefahr des Todes, 


was wider oder über feinen Sinn iſt. Aber |fondern ſtehen vefte, wie ein Pallaſt. 
in GOttes Geboten kann er nicht wandeln, |Sie find nicht in Ungläd wie andere. 
wenn ex nicht vieles thut und leidet, mad | Leute, und werden nicht wie andere 
er nicht will, was erfliehet, haffet und nicht | Menſchen geplaget.Dier fallen gewiß zur 
verfichet. Denn hier wird der alte Menſch |vechten Seiten zehn faufend, wo dort zus 
aus. und der neu: angezogen. liinken Faumtaufend fallen, Denn erredet 
734 Doßmeine Sußftapffen nicht be= alhier von der Gluͤckſeligkeit nicht nur derere 
wegt werden. Das jtchet nicht im He | jenigen Gottloſen, weiche in denen groben 


bsäifchen, fondern es fcheinet ein Fehler zu Werken des Geilheit, des Treffens und 
Saufeng, der Precht und des Ueberfluſſes 

leben, und deswegen gluͤcklich und ſicher 
feynz denn dieſe betrugen niemand als die, 
fo fih mit Wilfen und Willen betrügen: 
laſſen: fondern am allermeiften von denen: 
Heuchlern, die mit ihren Menfchenmwerfen 


feyn, da man einerley durch einerley Wor⸗ 
e ausſpricht. Denndasifteinerley, Daß 
die Fuͤſſe nicht follenbeweget werden, 
‚und daß die Tritte follen erhalten wer- 
- den. Er befennet aifo hiermit, Daß feine 
Wege oder Füffe allerdings Eönnten ber 
wegt werden, dasifiunbeftändigmerden, 
"und auf die Irrwege Des Zerreiſſers gefüh- 
ret werden, wo: fie nicht auf den Wegen 
des HErrn erhalten würden. ‘Denn die 
jenigen werden bewegt, Dieda durch Men⸗ 
ſchenſatzung, gleichwie ein Rohr vom Win⸗ 
de, hin und her beweget werden. Wel⸗ 
ches: die Erfahrung von allen Denenjenigen 
lehret, die durch ihreeigene Werke fich mol, 
fen: beruhigen ‚. die darinnenlernen, und 
niemals zur Erkenntniß der Wehr: 
heit kommen, und doch aleichwol ei» 
nen Schein der Gottfeligkeit von fich 
geben, 2. Tim. 3,57. 4er 
35. Eine andere und noch weit gröffere 
Sefahr muß die Beharrung auf der an= 
dern Seiten, nemlid) zur Rechten ausfte- 
ber, welche varinne beftehet, daß fie Die 
Sicherheit, Slückteligkeit, und den guten 
Friede der Gottloſen vor ſich ſiehet. Wo⸗ 
don der 73. Pſalmv.2⸗5. ſaget: Ich 
aher haͤtte ſchier geſtrauchelt mit mei⸗ 
nen Süffen, mein Crit haͤtte beynahe 
geglitten; denn es verdroß mich auf 
die Ruhmredigen, da ich ſahe, daß es 


daß ſie wol eher groſſe 


den allerſchoͤnſten Schein von ſich geben, 
mit keinem Creuze geplagt ſeyn, die das be⸗ 
ſte Leben zu fuͤhren ſcheinen, die die Worte 


der Lippen GOttes nach ihren Werken ein⸗ 


richten; dergleichen auch heut zu Tage das 
Leben derer Paͤbſte, Prieſter und Moͤnche 
iſt. Vor dieſen kann niemand genug ſi⸗ 
cher ſeyn, hier werden in Irrthum verfühe 
ret, wo es möglich iſt, auch Die Auserwaͤhl⸗ 
ten, 
Pabſt und die Bifchöffe Herren der ganzer _ 
Welt worden, melchendieübrigen Seiftlie 
hen und Ordensleute tapfer ſchmeicheln. 


Denn durch dieſen Weg ſind der 


36. Bey dieſen allen ſehen wir nicht das 


allermindeſte von dem Creuze CHriſti und 
‚ver wahren Gottesfurcht; ja, eben dieſe 
‚find die allergrößten Feinde Des Creuzes; 
‚und dennoch) find fie megen der Meynung 
und Titel von ihrer Frömmigkeit berühmt, 
‚alleine um der Menſchenwerke millen. 


Denn darinne haben wir gar einen Bere 


ſtand, daß wir dafuͤr halten, weil dieſe Leu⸗ 


te guf ihren Wegen Stücke haben, ſo gar, 

oͤnige gedemuͤthi · 

get, und wenn einmal ein vecht ae 
und 
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und frommer Mann aufgellanden ift, den⸗ 





ſelben verdammet haben: fo muß alleihr 

Thun und Vornehmen aus GOtt feyn,Da | 6 
Hebraͤiſchen das Futurum ſtehet, GOTT, 
‚du wirſt mich erhoͤren: und daß es die 
lateiniſche Ueberſetzung gegeben bat im Pre- 
terito, GOtt du haſt mich erhoͤret. 
Denn es begreift beydes nach prophetiſcher 
Redensart in ſich, ſowol das Vergangene, 
als das Zukünftige. Und es ſcheinet dex 
Verſtand dieſer zu ſeyn, wenn wir pflegen 
zu ſagen: Ich habe das Vertrauen, daß 
meine Worte nicht werden vergeblich ſeyn, 
als der ich weiß, wie dugewohnt biſt, (nach 
deiner Gnade,) mich nach Würden zu hoͤ⸗ 


doch ihr Gluͤcke nichts anders iſt, als eine 

Wirkung des Irrthums, welches Der 

Apaoſtel Paulus vorber gefaget hat. Das 

iſt der aufgefperrte Rachen und Die offene 
Thuͤre dee Hölle; wider dieſe bittet der 
Prophet aldier mit ſoegroſſem Eifer , Da 
er dor Denfelben möge bewahret werden. 
Daher folst auch, wenn er inder angefan- 
genen Rede fortfaͤhret. 

0.6. Ich fehreye, weil du mich, o GOtt! 
erhoͤret haſt; neige dein Ohr, und er— 
höre meine Worte. Ä 

37. 2wey Pronomina, dich, und zu mir, 
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vide und alter Heiligen wider die säruchler. - 
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38. Es hindert uns hier nichts, daß im 


Dem die Hebraͤer haben keinen con- 


zun&iuum, fondern brauchen an deffen ſtatt 





hat unſer Meberfeger oder fonften| das fururum imindicariuo. Auf diefe Art 
ein Schreiber auflen gelaffen. Daher hat redet auch Chriſtus Koh. ıı, v. 4r. 42: 
28 Hieronymus beffer alſo überfeget: Sch | Vater, ich danke dir, daß du mich er» 
zuffe dich an, weildumih, o GOtt, er=| horet haſt; doch ich weiß, daß dumich 
höven wirft: neige bein Ohr zu mir, er⸗ allezeit erhöreft. Und hierdurdy wird 
höre meine Rede. Er faͤngt aber an von die Schwierigkeit aufgelöfet, womit ſich 
der dankbaren Erinnerung und Bekenntniß Auguſtinus etlichemal gequaͤlet hat, da eg 
der vorigen Erhoͤrung. Und eben hiermit; ihm vorgekommen iſt, als ob die Rede 
ſucht er ſich bey GOtt in Gunſt zu ſetzen, verkehrt geſetzt wäre, und es ſo heiſſen muß» 
und ſich geſchickt zu machen, anSHDttgleide|ter Du haft mich erhoͤret, weil ich zu 
fan einen Anfall mit feinem Gebet zu thun. dir geſchryen babe. Aber es lautet weit 
Denn wir werden fehen, Daß er den Affect ſchoͤner: Ich habe geſchryen, weil du 
des Gebets innflandig forttreibt, als wog! mich hoͤreſt; als womit die Barmherzig⸗ 
Ihn die Gröffe und Menge derer Zerreiffer | Feit GOttes, fo darinne beflehet, Daß er 

und Wölfe bewegte. Diefen wollte er ger 


ne widerflehen, und fo viel arme Seelen! ex wirklich hoͤret, wenn wir ſchreyen, an⸗ 


seiten; und gleichwol kann er nicht. Gleich geprieſen wird. Dieſe bewegt uns, und 


als ob er entbrennte, und mit einem recht· | gibt ung Urſache, daß mir uns unterſtehen 


mäßigen Unmwillen ſogte: Siehe, du haſt zu rufen. Diefes fein weit befferer Ber 


BEIUTEe 
wider fo viele. Nachſtellungen dererjeni⸗ 
gen, die ſie ins Verderben ſtuͤrzen, anflehe. 


entweder Die Exchörung zugefagt, oderd 


mich) ja zuvor oͤfters echorer, da ich dich an⸗ wegungsgrund, als das Geſchrey des Bit= 


rief; und jetzo bete ich auch zu Dies Dero-]| tenden, «le welhen GOtt an und vor 
wegen neige doch Dein Ohr zu mir, undhoͤ ⸗ ſelber nichts ſhuldig . | | 0, 
re meine Worte, ba ich dich umforsichtie 39. YTeige dein Ohr. Diefes iſt & 


‚ge und nöihige Dinge , für fo viel taufend ne Figur, welche in denen Pſalmen sftars 


Seelen, die da umkommen muͤſſen, und vorfümme, weburdy aber (mie ſchon oben 
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2290 1iı Auslegung der 22. erjten Pieimen. Pf. 1ı7.0.7:8. 1298 » 
(DI.5.$. 17. fg.) angeführet worden, ) jo- dß er zu ſchenden mache, was flarf 
wol die Niedrigkeit des Beters, als die iſt. Und des Unedle vor der Welt 
- be der erhörenden Mlejeflät ausgedrůcket und das Verachtete hat GOtt . 
mid , als welche auf des Niedrige fie- let, und das da nichts ift, daß er zu⸗ 
. bet ım Zimmel und auf Erden, nah inichte mache was etwas iſt, auf 
dem 113. DMalmp.5.6. das iſt, er neiget fein | fich vor ihm Fein leiſch rähme, ı Eor, 
Ohr zum: Gebet derer Niedrigen „ dagegen x, 26 » = 29. Wiederum ride eben 
ober wendet ex fein Angefiht ohne allen! Daulus ı Fun. 1, 15: Es iſt ein treues 
Zweifel von Denen Stolzen weg. Wort, und das Oo⸗ würdig iſt, daß 
0.7.8. Made deme Barmherʒigkeit es von jedermann angenommen werde 
wunderbar, der du diejenigen elig deß JEſus Chriſtus kommen iſt in Die 
manchjt, Die auf dich Hoffen. Bon ve|WVelr die Sünder felig zu machen, 
re im Ama nis | Denn daS find Die Wunder Der göttlichen - 
nen , fo Deiner rechten Hard Derite Se enbersigkeit, Daß er die Sünder, bier 
L — Mr — iin) "2 “ir - , : 
hen, betwahre mich wie einen Augapf=| gan echte wegen verdanmmen felite, felig- 
fel im Auge, Dedede mich unter dem mache, und DE er bie Unmwürbigen, 
Schatten deiner Flugel. die da follien verachtet werden, hertlich 
en fo werden diefe zvey Verſe im machet ‚in Summa, Die Niedrigen, Die 
Hebraͤiſchen abgetneilet , und lau- | Verachteten, und Die Geringen ethoͤhet. 
tet es Dafelbfi mit weit gröherm Nachdruck Semiß, dieſe Erkenntnuß GOltes il übere 
ſchlehthin: Moſchiach choſim: duſSelig⸗ aus füffe, belebt die Seren mitdem Halle » 
anccberderer , die cuf dich trauen, ederigen Safi, erfreuet und faͤrket ſie 
heffen, als wern es gegeben worden, dee| 42. Deine Barmherzigkeiten (denn 
Du feig macheſt, die auf dich hoffen. Denn der hebraͤiſche Tert redet ım Plarali), Er 
Be Worte: auf dich, find von dem latei · ſpricht mit, jener ihre Gerechtigkeiten je= 









miſchen Dolmetſcher binzugefeget worden. 

Ssg ſiche demnach die Kraft und den Nach ⸗ 
Druck des Gebets in jeglichen Worten, 
mit mas vor einem groſſen Affect und mit 
was vor Sorgfalt er in feinem Gebete an= 
hält ‚und Damit auf GOtt dringet. 

41. Zuerfi fagt er: Mache wunder. 
ber. Er wribtniht nur, jeige, das iſt, 
ſchaffe, dab fie fehen, wie wunderbar deine 
Barmherzigkeit iii. Auf was Weiſe aber? 
Sehet en, lieben Brůder, euren Be⸗ 
ruf, mit viel Weiſe nach dem 
Seifb, nicht vie Gemeltige nicht 
viel Edle find beruffen ; fondern 


ner ihre Macht, jenes ihre Weisheit; mie 
er in Dem vorhergehenden Palm gefagt 
hatte, v. 4: Ich will ihre Kirchennicht 
von dem Geblüte oder Geſchlechte 
ſammlen [das ik, ich will nicht auf Die 
Wuͤrde ihres Geſchlechts bey Verſamm ⸗ 
lung meiner Kirche ſehen). Denn dieſes 
iſt nicht alleıne wunderbar undlieblichinun. 
fern Augen, föndern auch ärgerlich und 
verbammlih in derer Gotticfen Aus 
gen, als welche keine Thoren, keine Sun⸗ 
ber, und feine böfe Leute ſeyn mollen, 
Dahero , wie fie esnicht vertragen Fönnen, 
daß ihre Weis heit, Macht und Gerechtig⸗ 


es thoͤricht iſt vorder Welt, das hat | keit etwas Boͤſen beſchuldiget, verachtet und 


SoOtt erwaͤhlet, daß er die Weiſen zu verdammt werde; 


eifo koͤnnen fie es ach 


febanden made, und was ſchwach iſt | nicht leiden, Daß die Bamhenucac 


vor der Welt, das hat GOtt erwaͤhlet, 









 fegen fie ſich GOtt allegeit, von welchem | sen, 
ühmen, daß —— — ſpricht der SExt. De 
rechten fen, Der Daniemand weder feligma-! 44. Lieber, wen follte nicht eine fo reich» 
he, auffer Die Gerechten, noch verbamme, | liche Verheiffung, welche die allechöher. 
auſſer die Suͤnder. Und gleichwolverſtehen ſte goͤttliche Meseftät einem einzigen Mens. 
fie Doch nicht, mas Sünde, was Gerech | ſchen mit fo vielen Wortenanpreifet, zum 
tigfeit, mas Barınherzigkeit, ia, was SOtt | Derfrauen auf ıhn bewegen? Wahthaf⸗ 
felber if; gleichtwie auch unfere ſcholaſtiſche üg, der HETF iſt ſaͤſe, aber nur denen» 
(dns iſt gottloſe, thörichte, und fpöttifche) | gen, Die es erfahren haben. Wie dem 
Theologie hierinne voller Serthümer iſt. jnac fein Werkift, foiftsuhfeingfs= 
Dann GH machet nicht die erdichteten,|me; Pfalm 43.9. 11. mie fein Name 
fondern Die mahrbaften Sünder felig, weil iſt, fo iſt auch fein Ruhm; wie fein 
feine Barınherzigfeit nicht erdichtet, ſon ⸗Ruhm ift, fo iſt auch feine Liebe; wie feine 
bern wahrhaftig iſt; mag er mit uns han=| Liebe iſt, fo iſt auch unfere Seligkeit. 
delt und vornimmt, Das befiehet nicht in| Derowegen ifi er ein Seligmacher, nicht 
bloffen Worten, fonderniinwirflihen Sa-|der Weiſen, nicht der Waͤchtigen, nicht 
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gen. Dennderjenige if gerecht, Der ſich der Serehten, nicht der Heiligen; fondern 


für einen wahren Sünder erkennet; wie allein derjenigen, Die auf ihn vertrauen, 
Paulus an dem angesogenenDrte ı Tim. | Ne mögen fegn wer fie mollen. Es liegt 
2,15. ſeget: unter welchen ichder Fuͤr⸗nichts dran, ob du ein Sünder, ein Zöll- 
nehmſte din. ner, eine Hurt, ein Raͤuder biſt, ſey nur 
43. Ein Seligmacher derer Zoffen- getroſt mein Sohn, deine Sünden 
den oder Vertrauenden. Hiermiterin find dir vergeben, Mattd.9,2.undsmas 
nert er GOtt garichin an feinem Werke, [eben um dieſes demes getzoiten Vertrauens 
Du! \ anog r | 
und an feinem Ruhm. Denn das iſt feinjtwillen. Und fie werden dir nicht allein 
Werk, diejenigen felig zu machen, die aufjvergeben; fondern auch eben dieſes Bere 
ihn vertrauen; wie er im gr. Pielmo. 14. frauen wird Die Liebe GOttes in Dir wire 
fpricht: Er begehret mein, fo will ich ken, aus deren Trieb du nachgehends Die 
ihmaushelfen, er kennet meinen Na⸗ Sünde meiden, überwinden, ja, den 
men, darum will ich ihn ſchuͤtzen: Und Tod felbfi und alles Uebel verachten 
wie es Jerem. 39. ©. 16. ag. he ſſet: witſt. 
Gehe bin, und füge Ebed Nelech, dem 45. Von denen, ſo ſich widerdeine . 
Mohren: So ſpricht der SErr Ichsorb, rechte Zand fernen. Das muf zu dem 
der GO Tirscl: Siche, ib will meine, Mort, dn Aealınd, asanen werden 
en — 2 4 ui > zogen. 2 
Worte Fommen Iaffen über dieſe Stade‘ Soap Dar Nisiens Fre _ 
- nemlich, der Du Diejenigen, welche auf dich 
zum Ungsluck, und zu feinem Guten, und a 0 u use 
ich will dich erretten zur felben Zeit, fpriche techte Dand fegen, etrettet. Woedurch 
der SErr, und fol denen Leuten nichr zu er feine Feinde an groſſen DoE bey GOtt 
Theil werden, por welchen du Dich für» zu fegen fudet, als deren Unfinnigfeit nune 
teſt. Denn ich will dir davon beifen, dag, mehro nicht rider dasjenige, * ihr ei⸗ 
du nicht durchs Schwerdt falleſt, ſondern joe ſondern was GOttes iſt, müre Er 
ſpricht: 






a m 


darum, daß du mir vertraut ball, 
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Er 111. Auslegung der 22. er! Een Pfalmen. Pf r7. = — 
ſpricht: fie widerfegen ſich deiner rech⸗ ſelbſt 
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1 ‚feine rechte Hand, oder Stärke, ift f 
ten Sand, «8 betrift deine Sache. feine Gnade, Gunſt und Barmherzigkeit, 
| 46. Siehe alfo, wie geſchwind Der Afr|ducch Die er ung gewaltiglich wider alle 
fect einen fuͤrtreflichen Redner machen unſrer Feinde Willen erhaͤlt. Daher nen -⸗ 
kann? Weiß er nicht die Perſon eines voll, net Eſaias cap. 53, 1. den HErrn Chri⸗ 
- Zommenen Redners recht wohl zu fpielen? um, den Arm des HEren. Und im 
Er befihlet GOtt feine Sache beitens, erjos. Pialm v. 1: Er fieger mit feiner 
fucht fic) bey ihm in Gunft zu feßen, er Achten, und mit feinem heiligen 
klaget feine Widerwärtigen an, er ſucht Arm. Und Paulus ı Cor. 1,24: Wir 
> Diefe verhaßt zu machen, und durch feine] predigen Chriſtum göttliche Kraſt und 
bewundernswuͤrdige Kunſt und. Geſchick⸗ goͤttliche Weisheit. Und zun Römern 
lichkeit ſucht er den Richter nicht nur zurr, 16, nennet ex das Evangelium eine 
Gewogenheit gegen ſich, ſondern auch zum, Kraft GOttes. ee. 
- Zorn und Eifer wider feine Feinde zu. ber| 48. In Summa, das Wort GH, 
wegen, und das hut er mit fehr kurzen welches Chriflus ung geprediget hat, iſt 
und ausbündigen Worten; welches in der dasjenige, wodurch wir, als durch eine 
Redekunſt Die höchfte Zierlichkeit iſt. Erlunuberwindlihe rechte Hand, erhalten 
thut es aber nicht zu dem Ende, als ob werden, als auf einemunbemweglichen Fels 
Gott dergleichen vonnöthen habe, wenn veſt fliehen Bleiben, als auf einem unum⸗ 
ſich foll bewegen laffen; fondernum des | ftößlichen Grund gebauet, als durch einen 
- Glaubens willen. Denn je hisiger und Eckſtein mit Chriſto verbunden werden, 
 brünfliger unfer Glaube ift, deſto mehr| als durch ein fiegreiches Hornin allem und 
wirket GOtt durch denfelben. "Die Gott«| durch alles überwinden. Das wollen wir 
ofen aber, teie wir bereitd gedacht, die einmal vor alle wegen der Bedeutung der 
widerſetzen ſich nothwendiger Weiſe der rechten Hand GOttes erinnert haben. 
echten Hand GOttes, weil fie weder Denn es iſt Fein anderes, als Chriſti ei⸗ 
Gott noch feine Werke erkennen, indem|genes Wort, dadurch er ung lebendig 
fie daran nicht gedenken, Daß er wunderbar macht, zeuget, ernaͤhret, auferziehet, 
ſeh, ſondern fie denken, er ſey fo geſinnet, uͤbet, beſchirmet, erhält, und bis ing 
gleichwie ſie. ewige Leben in uns triumphiret. Alſo heiſ ⸗ 
47. Darinn ſtimmen faft alle Ausleger|fet es im 118. Pſalm v. 16: Die Rechte 
einmüthig überein, daß durch den Arm | des HErrn hat mich erhöhet, die Rech⸗ 
und die rechte Hand BÖttes feine Öe-|te des HErrn hat ihre Stärke bewies 
malt und Stärke verflanden, und Das|fen. Jedoch meiß ich nicht, ob des Au⸗ 
Gleichniß von den Menfchen hergenom= guftini Meynung überall fich reimet und 
men werde, ald deren rechte Hand ein fol-| Statt findenfann. Als, zum Erempel, im 
ches Glied ihres Leibes ift, Damit fie ihre ıı. Pfalm v. 93 Deine Rechte wird fin- 
meiften Gefchäfte verrichten, und darinne|den alle, die dich baffen. An welchem 
fie Die größte Stärke befigen. Gleichwol Ort e8 ſcheinet, daß die Rechte des HErrn 
nimmt es Auguſtinus faft überall für die nicht koͤnne für feine Gnade, Barmher- 
göttliche Gnade an. Welches eben nicht zigkeit, oder Das Wort der Önaden ange 
mider die Wahrheit if. Denn GOttes nommen werden; man müßte es denn in 
dem 
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Gebet Davids und aller Heiligen wider die KAeuchlee. 1297 
dem Verſtande annehmen, da Ehrittus| Hals hängen, wenn fie eine Gefahr ber 
Joh. 12, 48. ſpricht: Das Wort, wel⸗ fuͤrchten. Base: 
es ic) geredet habe, das wirdihn| 51. Desgleichen Affeck follen auch wir 
richten am Jüngften Top gegen GOtt, unfern Vater, zeigen, wenn 
— | 9 ren ya, | Wir ung vor den Heuchlern und Werkhei⸗ 
49. Der andere Vers lautet alfo: Be⸗ [igen fürchten, (als vor welchen unsChrie 
wahre mich wie einen Augapffel im | ug auch befohlen hat vorsufehen, Matth,. 
Zuge. Diefer iſt genommen aus 5 Mof.|,, 15.) daßeruns vor denfelben aufs fleifr 
1.32, 20: Er hat ihn umber gefähret,| ige undinnerflebewmahren wolle, Denn. 
und bewahret wie einen Augapifel im man Fann ſich in Wahrheit nicht genug · 
Zuge. So aud) das anbere heil dieſes (am vor Diefem Uebel hüten; fintemal es 
Diaims: Beſchirme mic unter dem auch yon den Erempeln der eigentlich und 
Schatten deiner Slügel, Dennfoheist wahrhaftig Feommen, auch der heiligen - 
es auch) an dem angezogenen Orte v. zı:|yiree, feinen Urfprung nimmt, und von - 
ie ein Adler ausführet feine Jun | esfpigen fein Anfehen erborget. Denn je 
gen, und über ihnen ſchwebet. Er ermann hält das für Diegrößte Frammig- 
breitete feine Sittige aus, und nahm ihn, |ggie, wenn man den wahren Frommen und 
und trug fie auf feinen Slügeln. So heiligen Baͤtern in ihren Werken nachfol · 
redet auch Chriſtus Matth. 23,372 Wie ger: niemandaberhatzugleich daraufacht, 
oft habe ich deine Binder verſammlen dag man nicht ihren Werken, fondern zus 
wollen, wie eine Prehr SlanInÄer förderft ihrem Glauben, aus welchem die 
- 50, Er ſagt aber in diefem Verſe mit wenn man auch gleich gang andere Werke, 
vielen Worten einerfey; ſintemal er die als fie, thun müfle. Denn wenn man 
Gefahr groß macht, und durch den Affect nur Die Werke der Väter nachthut, fo 
feiner groffen Bekuͤmmerniß fo viel zu ver⸗ kann nichts anders, als heydnifche Dir 
fiehen geben will, als ob er vor den Nach⸗ genden, herauskommen. Ein Dirgilius 
fiellungen der Goftlofen nicht fattfam koͤn⸗ mag von feinen Helden rühmen: Calara 
ne bervahret werden. Welches auch) injin auro fortia facta parrum, das iſt, e 
der That alfo iſt. Und mir fehen diefes nahm in Obacht Dietapffern Thaten feiner 
auch an den Apofteln, Petro und Paulo, Vorfahren, fo in Gold Eünfllich gearbeie 
welche die Gefahr, fo von Menſchenſatzun⸗ tet geweſen; ein Licero mag damit groß 
gen den Gläubigen zuſtoſſen Fan, fo oft|thun, daß er einen reichen Leberfluß von 
- einfchärfen und wiederholen, Daß es ſchei⸗ Tugendexempeln in feinem Geſchlecht ha= 
nef, als ob fie ung nicht vorfichtig genug |bes Fürmahr, wir Chriffen müffen mehr 
hätten.machen können, als fie woſgewuͤn⸗ auf den Glauben fehen, mie 2 Con. a,ı. 
(het. Derowegen ſtecket in diefen ABor= | Daulug erfordert: Dieweil wiraber den= 
ten dev Affect eines furchtfamen, und der |felben Geift des Glaubens (Davids) 
vor einer fehr groſſen Gefahr fliehet: der · haben, nachdem gefährieben flebetz 
- gleichen wir an Fleinen Kindern twahrneh= | Ich glaube, darum rede ich; fo gläus 
men, bie ihre Zuflucht um Schoos ihres |ben wir au), darum fo reden wir 
Eltern nehmen, und ſich ihnen veftanden |auch. Und zun Hebr. 13,75 Gedenket 
0 &utberi Schriften 4, Theil, Mnunn an 
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an eure Lehrer, die euch das Wort Gewalt des — — 
— = er han IE: t des Löwen. Und was tragenung 


fbauet an, und folget ihrem Glau- Lehre sebiger, Weihein der. 

ben nach. Und air —— ee ie faugen, aus 

a Sy ae a che bs Denke 

N nders, als den Glauben |lich gav Dahin Fommen wird, daß der 
- dee Väter, zum Erempel vor. Und zun Gliaube gar wird aus —— 

Roms, 23. ſaq. ſpricht er, der Glaube nichts na 

Abeabeme fin De eigen &cheft um her Aberglaube» un) 0 fenflenbießiee 
unſertwillen aufgezeichnet worden, Daß che ee e, und wo ſonſten die gir⸗ 

auch wir an ſelbigem ſollen den Glauben me von d De J——— 
fernen. [Des iſt aber nicht — RN * surüch gelaſſen, das 
Ihe umleimeeroiten, Dog fieiym vente gehen mi 
zugerechnet iſt, ſondern auch um uͤn⸗ wi N 
ſertwillen, welchen es fol zugerech- 54. Jedoch find dieſe Worte auch nicht 
net werden, fo wir gläuben an den, ohne Geimniß, Da geboten wird daß 
der unſern HErrn ef auferwediet uns GOtt wieeinen Augapffel im Aue 
bat vonden Todten. ge bewahren wolle. Denn der Glaube 

52, Da nun foldjergeftalt auch Die al. Hi das Auge der Enriften, ja, der Aug⸗ 

lerheiligſten Werke der heiligen Vaͤter ge- apffel im Auge, welchen man mit allem 
 fährlich und (hädtich find, wenn man jid Fleiß betmahren muß, teil ‚ex fehr leicht 

felbige zum Exempel vorftellen will, ohne Schadenleiden Eann. Denn gleichtwieder 
dem Glauben, durch weichen fie geheiti. |Trenf®d, wenn fein Augapffel nichts mehr 
get worden; was vor Gefahr und Unglück taugt, als ein Blinder im Finftern wan— 

_ müffen nicht über ung bringen fo viele De, delt; alfo iſt Der ganze Menfch im inftern, 
 densregelin, Sagungen, Decrete, und |tvenn er ohne beim Slauben ifl. ie e8 
Sefege der allergottiofeften Menfchen, de; Luc. 1,34 beißt: Das Augeifk dcs Leie 

von Werke fie mit feinem Exempel der EB bes Leuchte; wenn nun dein Auge ein 

ter bemeifen Tonnen, fondern die fie alte fa'tig feyn wird, fo iſt dein ganzer 
aus ihrem eigenen Kopf erdenken, und da⸗ Leib lichte. So aber dein Auge ein 
mit die Seelen der Menfehen betrugen. |OHelF fern wird, fo iſt such dein 

— en ka man nunmehre |eib finſter. Eee 

N, or eine Noth unfern Prophe⸗ if RR 
ten David, ja, Das —S a ————— A 
tes, fo in Diefem Pſalm redet, beweget, Schatten deiner Stögel, Den di 
daß es fo fleifig um die Bewahrung bit. zwey Flügel find Die Worte he a : 
tet, daß es fo mweitläuftige Worte davon | Feftamenten, des Alten und N Y * 
macht, ‚und daß es deswegen ſo aͤngſtlich Glaube aber fetbft an das ————— 
thut. In der Wahrheit, hier fallen tau- |ift Der Schatten und das Dunfelever f 
fend zur Linken, und gehentaufend zur [lichen Seele, in welchen ſie verbo * — 

Reiten , weil bie Lift des Dradyen weit |und vor den Maubnögeln, ich — 59 

gehrere ind Verderben ſtuͤrzet, als die raͤuberiſchen Lehrer, ſicher iſt. 
vn. 
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1300 Gebet Davids und aller Heiligen wider. die Aeuhle.  ı1z0o1r 
9,0. Bor dem Angeficht der Gottlofen ‚| nahm ic) zu, und wurde dadurch immer 
9 — re L ben. Meine) flärker. Allein, Diefe Gottlofen, die ein⸗ 
die mich geangftet haben rke llleit 
item i Seele umaeben. heimifchen Feinde f Die, da fie follten Hir⸗ 
en meine Seat WEST | gen feyn, fich als rechte ölfe erwieſen 
88, Hide Vers haͤngt mit den vorher⸗ die Engel des Lichts ſeyn ſollten, und ſind 
= gehenden Worten zuſammen: Engel des Satans, die Chriſti Diener 
Bewahre mich, beſchirme mich vor Kynmollen, und ſind doch Knechte des An⸗ 
dem Angeſicht der Gottloſen ‚das iſt, tichriſts, die, Die findleider, noch Diejeni= 
90x deneingebildeten Heiligen und Gerech⸗ 
ten, und Die geoß find nad) ihren Wer⸗ 
Een, nicht nah dem Glauben. Hierony⸗ 
mus hat befier , anflattaflixerunt, ſie ha⸗ 
ben geängjtet, geſetzet, vaftauerunt, fie 
“haben verwuͤſtet. Denn Darüber klaget müftet ‚habe, werdeich nun vondenjenigen 
eben Der Prophet, daß fürnemlich durch felbft überwunden und vertwüflet, Die mei⸗ 
die gottlofen Lehrer Die Kirche GOttes ver | ne Hausgenoffen find. | 
sale — Auf 2 redet —— nn 
aud) Paulus von gun Sal 1,13: mer u Ne. Ye 
Ich verfolgte weyland bey meinem ee — meine Seele um: 
Wandel im Juͤdenthum die Gemeinde geben. | 
GÖttes über die Maaſſen, undver| 35, Im Ebräifchen ſtehet nicht das 
flörete fie. Denn die Verfolgung, weil Wort meine, fondern.alfo: Meine Sein 
‚ fie ein offenbarlicher und kenntlicher Uebel | de Haben in ihren Herzen eine Belage⸗ 
ift, thut nicht fo viel Schaden, als Die | rung widermich vorgenommen. Mi 
Verwuͤſtung, die ein ſcheinbares Uebeliſt, duͤnket, das Wort, Seele, besiehe fich 
und fich fürnemlich unter dem Namen, auf die Feinde, weil er am Ende feget, 
als ob es etwas fehr Gutes ſey, verbirget. wider mich, Daß er damit Die ſchnauben⸗ 
Jedoch kann auch das Wort afllixerunt, de Wuth dev Gotilofen wider die Schuͤ⸗ 
fiebaben mich geängftet, in der Intei- der des Glaubens befehreibe, Daß fie e3 
niſchen Ueberſetzung flehen bleiben, wegen | nicht erwarten Fönnen, bis fie ihre Wuth 
des Schmerzens, welchendas Volk GOt ˖ | vor ihre eingebildete Gerechtigkeit wider 
tes von der Verwuͤſtung Der Kirche GOt⸗ | jene auslaffen follen. Denn wir haben 
tes hat; welchem Schmerzen Faumeinane | ſchon bey Erklärung des 10. Pſalms an -· 
anderer Schmerz des Gröffe nach gleich | gemmerket, daß in heiliger Schrift eigent⸗ 
TONeR- er - fich) der Seele der Affect des Verlangen 
57. Im Ebräifchen lauten die WWorte|und des Eckels, oder der Begierde und 
meit Deutliher: Vor dem Angeſicht der der Verabſcheuung, beygelegt werde. 
Ssdttloſen, eben dieſe haben mich ver-| Wie es alſo gebraucht wird ı Mof. 34,8: 
wuͤſtet. Als mollte er fagens Ich habe |tYTeines Sohnes Sihems Seele bat 
mit den Zyrannen geflsitten, und dafuͤr ſich an eurer Tochter gehänget; oder: 
gehalten, Diefe wären Die legten und aller | Meines Sohnes Sichems Herz fehnet 
groͤſſeſten Feinde, und in Diefem Streit| fich nach eurer Tochter, Undhingegen 
— | nn 2 3 Moſ. 







ſten. Hier iſt ja wol eine groſſe und fleißige 


Augapfel fleißig verwahret. An ſtatt deſſen, 
da ich ſonſt die Thrannen und die Welt ver⸗ 


‚gen, die mic) auf daserbärmlichfleverwi 


Verwaͤhrung vonnöthen; wie man den. 


ae. It. Auslegung der 22. 


euch Edelbaben. Und 4 Mof: 21,5: |geben, oder mich gleichfam bel, 


- Dräuen und Mlorden wider die Juͤn⸗ 


















3Mof. 26, 30: Mleine Seele wird an |runt aduerfum me: fie h 


aben 






Unferer Seele edelt über dieſer lofen das klingt nach der Iateinifchen Mundart 

Speiſie. nicht gar zu gut. Im Ebraͤiſchen aber lau⸗ 
39. Demnach iſt dee Verſtand der tet es gut, und wird viel Damit geſagt, 

orte: Meine Seinde in ihrer Seele, wenn man dag Wort, circumdederunt, 


dieſer: Siehaben mich mit groffer Begier⸗ fie haben umgeben, in ftatu abfoluto an» 


de und Hitze umgeben; oder, fie haben nimmt, auf diefe Weiſe: Meine Feinde 


rings umher eine Einfchlieffung wider mich |haben aus unglaublicher Begierde (wiewol 


gemacht. Wie es Ezech am⸗5,15. heißt: |fie fih hiermit mehr unferfangen, als in 
Darum, daß die Philifter ſich gerochen | ihren Kräften ſtehet auszuführen,) eine Be» 


haben, und denalten Haß gebüffet, nach |lagerung gemacht, und fich in einen Kreis - 
alle ihrem Willen, am Schaden mei |gelagert, und dieſes alles ift lediglich wi⸗ 
nes Dolks, Der 


= € 


gleichen Unfinnigkeit ei» |ber mich abgefehen, daß fie mich verwuͤ⸗ 
nes ungeduldigen Berlangens wir Deuf= | fien und aus dem Wege räumen. :: 


ſchen etwa mit diefen Worten zu firafen| 61. Alfo ſiehet man, mit was vor ger 
pflegen: Er thut, als gelte es ihm das ſchickten und kurzen Worten der Prophet 


Leben. Wir wollen ung, zum Exempel deſ⸗ die Gewalt, Menge und Anſtalten derer 
ſen, die ehemaligen Juͤden vorſtellen, da ſie gottloſen Lehrer beſchreibet, wie ſie ſich zu⸗ 


Chriſtum und Paulum aufſuchten, und zu ſammen rotten, wie fieüberalldie From nen 
unſerer Zeit die Inquiſitionsrichter, Die ausſuchen, wie fie ſich gemeinſchaftlich Muͤ— 


Sophiften, Schmeichler Des Pabſts und he geben, wie ſie alle in ein Horn blafen, und 
Moͤnchsſecten. Eine dergleichen Seele, frech thun wider die Lehrer derFroͤmmigkeit. 
die gleichſam vor Begierde brennet, be⸗ Wie dieſes alles mehr und beſſer durch 
ſchreibet uns Lucas Ap. geſch.9, 1.fgq. an | Exempel und Erfahrung kann verſtanden, 
der Perfon Pauli mit folgenden Worten: | als mit Worten gelehret werden. 


Saulus aber fnaubete noch mit. 10. Ihre Fetten halten zufanmen, und 
ger des HErrn. Denn wir fehen es an ihr Mund redet ſtolz. 


denjenigen, die von dergleichen Begierde 62. Nie lateiniſche Bibel hat es gege⸗ 


brennen, wie fie fchnauben, und vor groſ⸗ ben: Adipem fuum concluferunt; 
fer Begierde gleichfamnicht zu Athem kom⸗ | von Wort zu Wort, fie haben ihr Sett 
men Fönnen, bis fie dasjenige zu Wert !sufammen geſchloſſen. Hieronymus 
gerichtet haben, wornach fie ein heftiges| gibt es nad) dem Ebräifchen etwas anders: 
erlangen haben, daß esfcheinet, als ob Sie haben mit ihrem Munde flofziglich ges 
ihnen die Seele auffenbleiben wollte, wie redet. Jedoch ift der Verſtand einerley. 
auch im Lateinifchen das Wort, anima, Hier möchte jemand fragen, was das 
fire Reichen (anhelirus) genennet wird ; zum | heiſſe: Adipem claudere, das Sett zuſam⸗ 
Erempel beym Plauto: An feet anima| men ſchlieſſen? Nach dem Buchſtaben 
ER fonnen wir es nicht verfiehen, derowegen 
60. Was der lateinifche Ueberſetzer ge/ müflen wir es aleichnißtweife annehmen, 
geben hat: Circumdederunt, Leu obfede-| m 73: Pfalm 9, 31, ſtehet: Er erwärs 
| gete 






Q ert, 
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gete die Ketten (die Sürnehmften) un⸗ 
| * und ſchlug darnieder die 
Beſten in Iſrael: Und 5 Moſ. 32, 15: 
Er ift fett, und die, und flark wor. 
den, Alwo es deutlich iſt, daß die Set- 


“ten bedeuten die Meichen, Fuͤrnehmen, gen. Ich verſtehe e8 alfo: Das Settder 


die Mächtigen, die geoffen Hanfen, die 
vor andern in der Welt etwas bedeufen. 


Desgleichen auch Esch. 34,3: Das Fette Ifi 


oder Gemäftete ſchlachtetet ihr. Auch 
im Deutſchen nennen wir gleichnißweiſe 
Fette, die Reichen, und diejenigen, die 
‚in glücffeligern Umſtaͤnden, als andere, 
fliehen. Als weiche vorbilden, Agag, 
der Amalekiter König, der fehr fett tar, 
ı Sam. 15. und Aeglon, der Moa- 
biter König, der gleichfalls fehr fett war, 
Kiht.3,22. Daher heißt e8 3 Mof. 3. 
16.17: Alles Sett iſt des HErrn. Das 
ſey eine ewige Sitte bep euren Nach⸗ 
kommen, in allen euren Wohnungen, 
daß ihr Fein Sett noh Blur effet. 
Dielleicht hat der Heilige Geiſt hiermit 
darauf gezielet, daß wir weder durch Glück 
aufgeblaſen, noch durch Unglück beſtuͤrzt 
werden follen, und weder in jenem unfere 
Ruhe und Freudefuchen, nod) über Diefes 
zuͤrnen und betrübt feyn; ingleichen vor die 
Stoffen der Welt nicht, wiedie Schmeich- 
ler, alzugroſſe Ehrfurcht haben, noch vor 
Die Drohungen uns alzufehr fürchten 
ollen. 

63. Derohalben verſtehen wir nun durch 
das Sett, Das Fett der gottloſen Lehrer, 
die Keichen und Gewaltigen diefer Welt. 
Denn diefe Bewandniß hat es mit der 
Lehre der Gottlofigkeit, daß die Mächti- 
gen der Welt derfelben anhangen. Denn 
‚die Speife des Behemoth ift auser⸗ 
waͤhlt; mie e8 nach der lateinifchen Bi⸗ 

bel lautet. Oder: Weil durch diefel- 
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fern, und ihr Garn, dem ſie rauchern, 
ihr Theil ſo fett, und ihre Speiſe ſo 


völlig worden ift,) Habac.r,ı6. Da 


im Gegentheil nur Die Armen und Gerin⸗ 
gen dem Wort der Froͤmmigkeit anhan⸗ 


— ſchleuſt ſich zuſammen, wenn 
die Reichen und Starken in ein Horn bla⸗ 
en, ſich unter einander vereinigen und 
veſt verbinden, einerley Meynung ſeyn, 
und einerley thun; wie ſich etwan 
ein Zirkel oder Kranz zuſammen ſchließt 
und in ſich ſelbſt verbindet. Kurz: Sie 
treten zuſammen, und halten über einen 
Haufen, die groſſen Hanſen. Dieſes iſt 
ı Sam. 23, 26. vorgebildet worden, da 
Saul und feine Mlänner den David 


und feine Wlänner umringete, daß er 


fie geiffe. In eben dem Derftande bei 
fetes Pſ. 119, 23: Es figen auch die 
Sürften, und reden wider midy. Und 


‚wiederum v. 1613 Die Kürften verfole 


gen mich ohn Urſach. Und im 54. Pf 
v.5: Starke oder Trogige ſtehen mir 
nach meiner Seele Die Erempelhier 
von liegen in dev Kirche jedermann vor 
Augen. | 

64. Sie haben mit ihrem Munde 
hochmuͤthig oder Hochmuth geredet; 
wovon es im ro, Pſalm v. 2. heiffet: Weil 
der Gottlofe Uebermuth treibetz und 
im ı2, Pſalm v. 5: Wir wollen unfere Zum 


ge großmachen; oder: Unſere Zunge ſoll % 


Veberhand nehmen. Denn fieverlafien 
fich aufihr Fett, das if, Macht und Reich⸗ 
thum; fo höven fie nicht alleine nicht des 
armen Rath, toie fie es im 14. Pſalm 0.6. 
nennen, fondern fie machen fie auch noch 


darzu mit groffer Frechheit zu fhanden,und _ 
befehfen ihnen, daß fie entweder toiderrufe 
fen follen, oder fie gebieten ihnen Stillfehmer 


ben, nemlich ihr Lege, dem fieopf- — Wir, ſagen fie, find Die Lehrer des 
nnn3 —— 


Volks, 


ION. 
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die Luͤgen; wie Chriſtus Joh. 8,44. ſpricht: 


a poſuerunt declinare in terram. Ich ver 











ne aan 


1306 II. Auslegung der 22. erflen Pfalmen. Pf.ı7.v. 10.11. 1307 
Dolls, wir lehren was recht iſt, Die uͤbri⸗ let er nunmehro ihre Sicherhait u los. 
. gen alle müffen nur gehorchen. Warum] fe Einbildung, fo Daher entfprungen, wenn. 
ſpricht eraber, mit feinem ATunde? Re⸗er ſpricht: Sie gehen einher, das if, fie 
det denn etwa jemand mit Der Naſe? Ser] find ganz verhästet in ihrem Vertrauen auf 
Doch, er will hiermit den Mund derer! ihr Fett, (Macht,) und fie gehen ganz flo 
Gottlofen von dem Munde GOttes un, | und ſicher einher: dag alfo das Wort, am- 
terſcheiden. Denn wer Die Wahrheit ve | bulauerunr, im Hebraifchen ein verbumab- 
det, der vedet mit GOttes Munde: mer] folurum iftz das ift, fietveten einher, fiefind 
mit feinem eigenen Munde redet, der redet ihrer Sachen gewiß; fie haben mich ſchon 
gefangen, fie verharren auf ihren Wegen 
und Anfchlägen veftes fintemal alles, was 
Ifie vornehmen, recht, und was dem zumider, 
gottlos feyn muß. Und auf diefe Art fine 
a fie ſchon vor dem Siege das Triumphs⸗ 
114 * } L er 
66. Und haben mich ſchon umgeben, 
das ift, fie halten dafür, ich ware ſchon ge⸗ 
fangen und überwunden, ehe fie mic) fan« 
gen; fo garficher und gemiß findfie. Denn 
fo feheint eg mir, daß das Aduerbium, nune, 
(ſchon,) gefest merde, um die Gemißheit 
oder veſte Einbildung derer Gottlofen ane 
suzeigen, als ob nunmehro alle Hoffnung 
des Volkes aus, und es um fie gefcheben 
wäre. Denn dergleichen Vertrauen, Ge 
danken und Reden haben und führen Die 
Sottlofen, wenn fie fehen, daß fie durch die 
Menge derer Groſſen unterjlüset werden 































Wenn er die Lügen redet, ſo redet ers 
- von feinem eigenen. 


— v un. Sie werfen mich weg: ſie haben mich 
ſchon umgeben. Sie haben ihre Au⸗ 
gem gerichtet, auf die Erde zu ſehen. 


65.Nach der lateiniſchen Ueberſetzung lau⸗ 
oe tet esalfo: Proiicientes me, nunc 
_  eireumdederunt me. Oculos fuos ftatue- 

- runt declinare in terram. Hieronymus 
hat es alfo gegeben: Incedentes aduerfum 
me, nunc-circumdederunt me, oculos ſuos 


ftehe gar nicht, was er hiev will. Im He⸗ 
braifchen fichet weder aduerfum me, noch 
auch, (mie es in Der lateinifchen gemeinen 
Bibel lautet, ) proücientes me. Ich über-| S) 
ſetze es alfox Sie treten einher und haben | mider Den Armen, Geringen und Niedri—⸗ 
. mich fehon umgeben: ihre Augen haben ſie gen, und fagens Es ift num gefchehen, es 
gerichtet zur Abweichung gegen Die Evdelift aus, \ 
(oculos fuos pofuerunt ad declinationes in 67. Und ich fehe nicht, was das Aduer- 
terra). Ich habe anderer ihre Meynun-|bium, nunc, anders, alsich gefagt habe, 
gen fahren laffen, und will einen Werfuch | hier nüge ware, Denn da er von der Ge⸗ 
thun, ob ich ven Verſtand auf dieſe Art| malt und Lift derev Gottlofen, als von ei⸗ 
treffe. Nachdem er gefagt hat, Daß die|ner noch zukünftigen Sache, vedet, ja, die» 
Sottlofen mit brennender Begierde wider | felben Durch Bitten abzulehnen fuchet, mie 
das Volk GOttes eine Belagerung vorge>|es deutlich genug ift, fo kann es nicht dieſel⸗ 
nommen, tie fie nachgehendg fid) Durch |be als gegentwartig bedeuten, auffer fo viel 
die Menge der Groſſen diefer Welt verſtaͤr⸗ die Meynung und Einbildung derer Gott 
ket, und hochmüthig und verachtlid) von loſen anbetrift; deswegen wird er unten 
ihm und wider ihn geredet hatten, fo erzeh⸗ | bitten, daß GOtt dem Gottloſen zuvorkom⸗ 
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vorkaͤme und ihm vorbeugete, fo wäre es 
eben ſo viel, als wenn ihre Gewalt ſchon dajche der Wahrheit, fondern fie laſſen felbige 
wäre, welche allem Anſehen nady fo geriß | Drehen und wenden, und folgen alle dem, 
was die Groffen und die Menge, welche auf 
ſche Ueberfegung mit ven Worten: proii- 
eientes me, zurechte kommen, daß fie ſich ſtand ift alfo dieſer: Sie halten mich ſchon 


hieher reimen? Ich weiß es nicht: wir woll⸗ vor überwunden, und verachten meine Sp» 


mit ſo leichter und geringer Muͤhe auf die 
- net, als ob David dieſen Pſalm aus feiner 


phiten alfo verfolget, daß er ihn zur 
Derzweifelung bringen, und das Gar⸗ 


haͤtte; denn Die Worte reimen ſich ſchoͤn 


Sie haben ihre Augen abgerichtet daß 


Urtheile auf dem Ausſpruch derer mei⸗ 
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That, wenn Gott nicht dem Gottloſen zu⸗ vom Rechte weicheſt. Sie richten dem» 
























zu feyn ſcheinet. Wie will nun die lateini⸗ 
Erden herrſchet, haben will, Der Ver⸗ 


ten denn fagen, Daß Die, Die fo ſtolziglich ein- | che, und richten. ihre Augen nur dahin, wo 
her £reten, vor allzugroffee Sicherheit Das 
Volk GOttes für ein Ding hielten, Das 
man wegwerfen Fönnte, nemlich, Dag man 


Mächtigen zufammenhalten; ) was dieſe 
vorhaben, das leitet und reiffet ihre Augen 
zu ſich, darzu fagen fie Sa, und heiffen es 
gut: Und darinne find fie hartnaͤckig, weil 
fie fich vorgenommen undbefchloffen haben, 
ihre Augen folchergeftalt bald da, bald dort⸗ 
hin zu richten, und Diefelbigen ganz und gar 


Gaſſe hinauswirft; tote ſich Der Apoftel Pau⸗ 
lus ſelbſten x Cor. 4. v. 13. ein Auskeh⸗ 
richt dieſer Welt nennet. Und es ſchei⸗ 


eigenen Geſchichte verfertiget haͤtte, die 
ı Sam. 23, 19. faq. geſchrieben ſtehet, da 


gleich als wollten fie GOTT damit einen 
wir lefen, daß ihn Saul mit denen Zi⸗ i = 


Dienft thun. | 


aus mit ihm fpielen möchte. _ Und es 
hat alfo das Anfehen, als ob er fein eigeneg 
Vorbild in eine Prophezeyung verwandelt 


Augen, fondern auf die Sachen muß gegogen 
werden. Dahero ich e8 überfeget habe: 
ad declinationes in terra, id eft, terrenas; 
hieher. das ift, fie folgen dem Wink der Groffen 
auf Erden, und mo diefe hinhängen, und 


fie felbige auf die Erde richten, in har Hit, ur Men 
en : himmliſchen Gebote GOttes; fie folgen 
68. Diefes wollte ich alfo verftehen, Daß 


fey, und es alfo eine Klage des frommen| Daher werden fie vergeblich erinnert: Dar» 


Belks wäre über Die Gottlofen, die fo hart. 


verachten, wider Das Gebot des HEren| meine Worte bewegen. Daher ift meiter 


Der na ee — 1309 
men und vorbeugen möge. Denn in der ſten beruhen, daß du der Mlenge nach 


sonder Wahrheit der Sache abzufehren, 


wohin fie ihre Abſicht gerichtet haben, om 
hin hängen fie auch mit, und vergeffen aller 


hartnäckig denen irdifchen Abweichungen, 
es von Dem Anfehen derer Perſonen geredet | und denen zeitlichen Dingen derer QBeifen. 


nach ihre Augen nicht auf die einfaltige S® 


fich_ihe Fett fehlieffet; (das ift, wo ihre 


69. Er ſetzet aber hingu: in terra, auf 
(gegen) die Erde; welches nicht auf die 


er} 


— um verantworte ich mich vergeblich, dero⸗ 
naͤckig an Denen Perſonen hangen, die Da|megen bete ich vergeblich, fie laſſen ſich mehr 
hohe Gedanken haben, und das Yriedrige| durch ihr Fett, (ihre Mächtigen,) als durch 


‚2 Mof. 23.9.2: Du ſollſt nicht folgen| nichts zu thun, als Daß ich meine Zuflucht 


‚der Menge sum Böfen, und.nicht im| zu dir nehme, Der du recht richteſt. 
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©. 12. Sie haben mich aufgefangen wie |hier nicht vedet_ von’ der MVerfolgung derer 
ein Cömwe, der auf den Raub lauret, Tyrannen, ſondern derer Gottloſen, welche 






und mie ein junger Loͤwe, Der in Der 
Hoͤle wohnet. ee 
70, (aier ift es augenſcheinlich, Daß der $ Allei 
— H lateiniſche Ueberſetzer gefehlet hat, |der Hochmuth und Stolz Moabs iſt 
wenn er gefeget: Sufceperunt me, ficut leo) groͤſſer, denn ihre Macht, Ef. 16,6. Er 
paratus ad predam. ‚Denn der hebräifche | nimmt fich mehr vor, als er ausführen kann; 


Die meiften ins Derderben führer: Daneben 
aber, wenn man ihnen Widerfiand thut, 
fo drohen fie, und wenn fie Eönnen, fo toͤd⸗ 

ten fie aud) die Heiligen GOttes. Allein, 







N 


Text hat nichts, das da hieffe: Sufceperunt | wie gleichfalls bey Erklärung des ro. Pſalms 


me; fondern: Similitudo eius, er iſt gleich (H. 12. ſqq.) iſt gefagt worden, 
wie ꝛc. Denn in dieſem Pſalm wird nicht 
gehandelt von der Erhaſchung, ſondern von 
dem Vornehmen derer Gottloſen, womit] 
fie die Frommen gerne vertilgen wollten. 
Daher hat es Hieronymus gegeben: Simi- 
‚litudo eius fieut leonis, defiderantis præ- 








vor, fchlage ihm ein Bein unfer, erret⸗ 


deine Pfrieme ift, von denen Feinden 
deiner Hand, en 


72 Es iſt kaum eine Stelle im Pſalm, 

die, nach meiner Meynung, auch 
im hebraͤiſchen Texte, ſo dunkel als dieſe 
waͤre. Darzu koͤmmt bey uns noch, zufoͤr⸗ 
derſt, Die noch dunklere Ueberſetzung, hiev= 
naͤchſt auch, die unordentliche Abtheilung. 
Derowegen wollen wir dieſen Vers nach 
dem Hebraͤiſchen abtheilen, wie uns Hiero⸗ 


eultis. Und der Verſtand iſt leichte, wie 
ir felbigen ſchon im 10. Pſalm v. 9. ge 
habt haben: Er lauret im Verborgen, 
wie ein Löwe in der Hoͤle. Alwo, 
gleichtwie auch hier, Die graufamen Nach— 
ftellungen, und das Lauren derer Goftlofen 
angeklaget werden. Denn e8 iftbey ange- 
zogenem 10. Pfalm ($.77.) gefagt worden, 
daß das Berborgene derer Gottloſen das⸗ nymus hierinne vorgegangen if, auf diefe 
jenige fey, was mit Kunft und Lift verdedit| Art: Stebe auf, HErr, komme ihm 

- wird, die Einfältigen und Frommen damit zuvor, benge ihn, errette meine Seele 
zu fahen. In der That, Diefes Öleichniß | von dem Bottlofen, der dein Schwerdt 
it ſchoͤn, und ſchickt fich bieher fuͤrtreflich. it. Hierdurch wird nun klar, daß Die 
Denn gleichtvie ein Loͤwe lauvet, daß er Die) Worte: von den Seinden deiner Janıd, 
Thiere leiblicher Weiſe tödtes alfo verfucht | zu dem folgenden Vers gehören, und daß 
auch ein gottlofer Lchrer alles, daß er die der lateinifche eberfeger die Worte: der 
Seelen ing Verderben ſtuͤrze. Und Chri-|dein Schwerdt ift, (die er gegeben hat, 
ftus hat diefen Ders Matth. 8, 15. alfo|frameam tuam,) unvecht im Accufatiuo ge⸗ 
ausgeleget: Sehet euch vor, vor den fest hat, ingleichen fie auch unrecht auf Die 
falfchen Propheten, die in Schafsklei- Norte: meine Seele, (eripe animam 
dern zu euch Eommen, (fichehier die Jeach- |meam ab impio, frameam tuam,) gezogen, 
ftellungen im Derborgen,) innwendig|da es vielmehr auf den Gottloſen muß ges 
aber find fie reiffende Wolfe. zogen werden. Wiewol, wenn jemand feie 
71, Alfo fehen wir, daß dieſer Pſalm ne Seele mollte frameam (eine Pfrieme) 
nen⸗ 


te meine Seele von dem Gottloſen, der 


v. r3. Stehe auf, HErr, komme ihm jur 
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gehen mögen, und wenn er ja auf uns los 
gehet, daß wir gegen deſſen liſtige Anlaͤu⸗ dieß 
fe bereit ſeyn, daß du ihn durch ung zur Er» [zu uͤberwinden; wie er ſpricht: Errette 


phiren laſſen moͤgeſt. 


91, Pſalm v. 13. Er nimmt die Verſu⸗ 


Weil nun alſo die reiſſenden Woͤlfe, Die 
Gottloſen, alles verſuchen, und viele und 
groſſe Helfer haben, Daß es unmöglid) if, 
daß wir wenigen ihre Nachftellungen foll- 
ten aushalten, und Denenfelben entgehen 


loſen zuvor kommen, und ung Durd) Deinen 
Geiſt vorfihtig und Elug machen wolleſt, 


- wie HOLE die Bafilisken und Drachen nicht 


rer Paulus Eph. 6, ıı. faq. daß fie follten | 2 
beveit feyn und gewaffinet, den Haͤrniſch he Wort, daß ev die Goftlofen nennel, 
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nennen, fo, wollten ruir finer — 
nicht hartnäckig twiderfprechen. wie ehemals des fleifchlichen Volks Strafe 


war das leibliche Schwerdt derer Heyden, 


73. Devoivegen till ex fo viel fagen: war das Sch! 
fo um ſie her wohneten. Deromegen muß 


















föhnen fuchen, als ung aus Vertrauen auf 
unfern Verſtand oder Gelehrſamkeit mit de⸗ 
nen gottloſen Lehrern in einen Streit ein» 


Tonnen; fo wiſſen wir nichts anders zu thun, 
laſſen, Damit wir den Sieg allein durch die 


als daß mir zu dir, HEMN, unfere Augen 
aufheben, Daß du ung erhören, dem Gott— 
| wir Durch unfere Thraͤnen darzu zu bewe⸗ 
gen ſuchen, und nicht denſelbigen unſern 
damit wir deſſen toͤdtlichen Anſchlaͤgen ent⸗ 

nicht in unſern Kraͤften, unſere Seele von 
dieſen Gottloſen zu erretten, vielweniger ſie 


den niederbeugen, und ung über ihn trium⸗ du, o SZERR, meine Seele von dem 


74. Denn GoOtt koͤmmt Dem Gottloſen Gebet verachten, und ſie mit Gewalt, Feuer 


Gottloſen. Wenn man aber hierbeh das 


Sn 


manmehrdurd)demüthiges Gebet byGHr 
Diefe Plage abzumenden, und GOtt zu ver⸗ 


Barmherzigkeit GOttes erlangen, welchen 


Werken zufehreiben. Denn das fiehet - 


zuvor, und wirft ihn zu boden; nicht salfo, [und Belchimpffungen angreifen wollte (mie | 












heut zu Sage gefchieht,) fo ift kein Zweifel, 
Daß Diejenigen, welche den Anfall .auf fie 
auf befchriebene Weiſe thun, Doppelte Se 
Ber, und ungleich ärger ſeyn, alsjene, auf 
toelche fie den Anfall thun, weil fie mit ih» 
ren Schmähungen, mit ihrer Gewalt und 
puren Hochmuth, felbft den Zorn GOttes 


daß ernichtmehr ein Gottlofer fey, fondern 
Daß er nicht Schaden thun koͤnne. Gleich), 


gang und gar wegnimmt, jedoch aber fchaf- 
fe, daß wir aufdenenfelben geben, und 
fie mit Süffen treten Fönnen, nach dem 


hung nicht gar hinweg, fondern er führe en U 
uns nicht in Die Verſuchung ein. Alſo leh-|fere Unfinnigkeit, ale diefe feyn? 


76. Man merke aber hier das fehrecklie 


 GÖttes anziehen, und gewaffnet ſeyn das Schwerdt GOttes. Denn menn 
- mit dem "Helm des Heils, mit dem |man einen mit der Ruthe oder mit Dem 


Schwerdte des Geiſtes, und an Bei- 
nen geftiefelt, als fertig zu treiben das 


LLutheri Schriften 4. Cheil. 


Schilde des Glaubens, mit dem EStecken ſchlaͤget, fo zeiget das einen weit 





hauet zwar, aber ſie errettet die Seele 
Evangelium des Friedes. 


Dfrieme iſt. Dieſer Ort iſt wohl zu mer⸗ im 89. Pſalm v. 33. ſpricht: Ib will 


ken, daß die Ketzer und falſchen Lehrer eine 
und. 


von der Holle, wie Salomo redet 


75. Errette oder rei meine Seele| Sprühm. 23. 0. 14. Dahero redet GOtt 
. heraus von den Gottlofen, der deine | von feiner groffen Barmherzigkeit, menn er 


ihre Sändemitder Autheheimfuchen, 
Ooo 0 3 


angreifen. as Eönnteabervoreinegeöp 


gelindern Zorn an. Denn die Ruthe 
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md ihre Müffethat mit Wierfcpen-|gtöfte um —— 2 u fen. Denn, 
ſchlaͤgen. Aberein Schwerdt toͤdtet, und |wie wir ſehen, fo eifert wider nem⸗ 
trennet Leib und Seele: und wie GOtt lich dieſer Pſalm, ja, die ganze Schrift, 
groß- it, fo iſt auch fein Schwerdt es Denn mas laffen fid) die ee un 
und ein grofjes Schwerdt verderbet aud) Apoſtel mehr angelegen feyn, als daß fiefür 
 ‚grofle und fehr viel Leute, die Gerechtigkeit Des Blaͤubens wider die 
77. Die erſte reine Kirche iſt öfters mit Gerechtigkeit Der Menſchen ſtreiten. Dan⸗ 
der väterlichen Zuchtruthe, ſelten aber mit nenhero iſt dieſer Pelagianiſche Irrthum in 
dem Schwerdte geſchlagen worden, und | Wahrheit ein Irrthum, der zu ee 
das Anfehen diefer Schläge fehlen in den | bekannt geweſen, und gehertſchet hat. Er 
Augen des Fleifches fehr hart und firenges |ift zwar öfters unterdruͤckt, aber ae ” 
“aber in der That und in denen Augen GOt⸗ganz ausgerottet worden, da Doc). die übtie 
tes waren diefesdieallergelindeften. Dar-|gen Sserthümer alle mit der Zeit verlofchen * 
auf erfolgte die Verfolgung derer Ketzer: ſeyn. Dieſem Pelagianifchen Irrthum a⸗ 
dieſe ſchien in den Augen des Fleiſches weit | ber haben Die Propheten, Ehriſtus und Pau 
gelinder zu ſeyn; aber ſie war weit grauſa⸗lus, toͤdtliche Stoͤſſe beygebracht; nichts 
mer und ſchaͤdlicher, weil ſie weit mehr, als deſtowenige hat er ſich allezeit wieder ein⸗ 
‚jene, verderbete. Jedoch erzeigte GOtt da⸗ geſchlichen, bis endlich Pelagius geboren 
bey, noch einige Barmherzigkeit, daß die morden, der ihr Hauptemporgeboben, und 
Vaͤter mit der Schrift darwider ftritten, |fie frey zu vertheidigen angefangenhat. Da 
und alfo die Wahrheit an den Tag gebracht | hat ſich GOtt unfer abermal erbarmek, ine 
‚wurde, und das Wort GoOttes bey vielen dem er den Auguſtinum erweckte, welcher 
die Oberhand behielt. Zu dieſen letzten ſehr dieſen Irrthum auf eine Zeitlang zu boden 
boͤſen Zeiten wuͤtet und tobet das Schwerdt | warf, Aber, da er nach Auguſtino wieder⸗ 
der Gottloſen alleine unter dem Kirchenre um in die Höhe gekommen, hat er endlich 
‚giment, durch eine entfeßliche Tyranney, die Oberhand behalten, da ſich felbigem 
ohne Daß fich jemand en fegen ſollte. nicht nur niemand: widerfegt hat, fondern 
Hier feheinet alles fehr ruhig und gelindezu | die Roͤmiſche Kirche hat ihn noch darzu ge⸗ 
ſeyn, weil da die Tyrannen nicht mehr cer- | boten, und die Leute darzu gesivungen, Die 
folgen, weil man mit denen Kegern nicht | Univerfitäten haben ihn öffentlich gelehret, 
fireiten darf, Auf diefe Art find wir zwar | die Bifchöffe, Fürften, und die ganze Welt. 
von beyden Arten der Merfolgung frey, find ihnen hierinne nad) 951 als oh es 
und kommen doch durch das Schwerdt der eine ſehr gute und Chriſtliche Sache waͤre. 
Gottloſen beynahe alle um; weil mir nicht | Denn mas einige wider denſelben zu Paris 
fehen, doß unter diefem Frieden Die grau |und andermeit zu muchfen angefangen, das 


ſaoamſte Verfolgung unter allen herrſche, da hat keinen Fortgang gewonnen. 


GOttes Wort ausgerottet wird, und. wir| 79. Endlich iſt dieſer Irrthum die Quelle 
durch Menſchenwort mit ganzen Haufen |aller Abgötterey, indem er immer unter ver» 
zur Hoͤlle gezogen werden. aͤnderter Geſtalt, nachdem ſich die Zeiten 

78. Unter allen Schwerdtern über de | verändert, hervorgetreten ft, Denn man 
rer Gottlofen iſt, nach meinem Beduͤnken, Inenne mir einige Goͤtzendiener, die ſich nicht 
A Die Velagianifche Ketzerey für das eingebildet haben, daß ſie mit ihren 
| Us 











ind Kräften GO. 


 mühungen IT: 
fallen ? Und mas thut der Pelagianiſche 
Irrthum andere 2 Derowegen hat ihr Ur. 
heber, Pelagius, wohl mit Necht vom Mee⸗ 
re pelago) feinen Namen, weildiefer Irr⸗ 
thum ein Meer des Irrthums iſt, das die 
ganze Welt uͤberſchwemmet. Denn eben 
dieſer Irrthum iſt die Weisheit des Slei- 
ſches ſelbſt, welche allezeit eine Feind⸗ 
ſchaft wider GOtt, und ihm niemals 
unterworfen iſt, Nom 8.9, 7. | 
v. 14 HEN, von denen Feinden dei- 
Erden ; theile (deine Güter) unter fie 
aus, weil fie noch indiefem Leben find; 
von deinen verborgenen (Gütern) iſt 
ihr Bauch erfüller : fie färtigen fich 
‚an ihren Kindern: fie laffen ihr Ue— 
briges ihren Jungen. 


80, gyenn fo lautet es nach der lateini⸗ 


TE wohl 9& fer zu bedienen, 


‚der Billigkeit. 






dem ic) am alfermenigfien 


Bun a 3) aa, A a 
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etwas hievinnen zutraue; ich meyne mich 
ſelbſt. Derowegen will ich, jedoch.ohne 


Vorurtheil und Verwegenheit, hiervon 
meine Meynung ſagen. Wer etwas beb 
ſers hat, Der helfe mir damit aus: wer es 
nicht hat, Der urfheile von Dem meinen nach. 


zuerft von Wort zu Wort alſo: A viris 
manus tux, Domine, a viris de fubftantia, 
portio eorum in vitis, etabfeonditis tuis re- 
plebis ventrem eorum, faturabuntur filüis, 
repofuerunt reliquias fuas paruulis fuis. 


ner Hand, von denen Wenigen auf Der erſtere Theil diefes Verſes beftehet aus 


fünf Theilgen, dev andere aber hat nur eis 


nes. Er erkläret aber mit dieſen Worten, 


die voller wunderbaren Erniedrigung find, 
ter der Gottlofe, das Schwerdt GOt⸗ 
tes, fen, von welchem er feine Seele zu er⸗ 
veften bittet, und mahlet ihn mit fechs Kenne 
jeichen ab. 

81. Das erſte Kennzeichen iſt: Von 


ſchen Bibel: Ab inimieis manus denen Leuten deiner Hand, SERR; 


tuæ, Domine, a paucis de terra dinide cos 
in vita eorum : de abfconditis tuis adimple- 
tus eft venter eorum, faturati funt fıliis, di- 
-milerunt reliquias fuas paruulisfuis. Und 
diefe Worte alle machen im Hebräifchen 
nur einen Ders aus, Wir wollen alfo 
Diefe fehr Dunfele Stelle, wie wir angefan- 
gen haben, nach) unfeem Vermögen durch» 
> gehen. Don der lateinifchen Ueberſetzung, 
die hier ftehet, Tann nichts angenommen 
erden, viel weniger von Des Hieronymi 
feiner, der es alfo gegeben hat: A virisma- 
nus tu, Domine, qui mortui funt in pro- 
fundo, quorum-parsin vita, et quorum de 
abfconditis tuis replefti ventrem, qui farura- 
buntur filis, et qui dimittent reliquias fuas 
paruulis fuis. Verſtehet jemand etwas da- 
von? Ich werde genöthiget, mich bey Er⸗ 
Flarung dieſer Worte einesfolchen Lehrmei⸗ 


41 


welches eben ſo viel iſt, als wenn er ſagte: 
Von ſolchen Leuten, die verloren und ver 
mworfen feyn, und in Ewigkeit follen ver» 
Damme werden. Denn alfo feheinet er, fie 
Leute der Hand GOttes zu nennen, um 
Desmillen, was 2 Mof. 14, 30. 31. gefagt 
worden ; Sie ſahen die Egypter toöt 
am Ufer des Meers, und die groffe 
Hand, die der HERR an denen Egy⸗ 
ptern erzeiget hatte. Und 5 Moſ. 3 
v. 41: Wenn ich den Blig, mein 
Schwerdt wegen werde, und meine 
Fand zur Strafe greifen wird, Pwil 
ich mich wieder rächenanmeinen Sei 
den, und denen, die mich hoffen, ve» 


gelten. Und Efa. 9, 12: In demallen — 


laffet fein Zorn noch nicht ab, feine 
Zand iſt noch ausgeredt. Und Hiob 


amıg,.ı: Die Hand GOttes hat mich 


— 


Ooo o 2 geruͤh⸗ 
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et 22. erften Pfalmen 


‚geribret. Daher fagen toi auch im]verachtetenberfept, alaj. C.5 Mofra,ar: 


Deutfchen von Denenjenigen, melche der 
Schlag rühret: Die Hand GOttes hat 
ihn gerühret, Es ſcheinet aber Diefes bey 
dem Propheten etwas gewöhnliche zu feyn, 
daß er die hand GOTTes für GOttes 
Mache annimmt, wie wir im 10. Pfalm 
v. 12. gefehen haben, daß du fie in deine 
Hand übergebeft. Und im 21. Palm 
9. 9: Deine Sand mäffe finden alle dei. 
ne Seinde : deine Rechte mäffe finden, 
die dich haffen. Und im 39. Pſalmv. 11: 
ch bin verſchmachtet von der Stra. 


= fe deiner Hand. Dahero auch der Apo—⸗ 


ſtel Paulus Ebr. am 10. v. 31, gleichſam 
donnert, wenn er ſpricht: Schrecklich iſt 


es, in die Haͤnde des lebendigen GOt—⸗ 
tees zu fallen. 


Wie bey Erklärung Des 
20, I. ($. 89. faq.) weitlaͤuftiger iſt geſagt 


worden. 
82, Das andere Kennzeichen iſt, von 


denen Leuten der vergaͤnglichen Welt. 
An deſſen ſtatt hat Hieronymus geſetzt: 
Dieie da geſtorben ſeyn in der Tiefe, Da 

doch gleichwol eben das Wort ſtehet, das 
bey dem erſten Kennzeichen, von Denen Leu⸗ 
ten Deiner. Hand, ftehet 5; wiewol es im Her 
braifchen einige Verwandſchaft mit dem 
Worte hat, Das den Tod bedeutet 5 Daß 
alfo Hieronymus gar Feine Urſache anfüh- 
ren kann, warum er e8 Dort gegeben hat: 
von denen Keuten, (a viris,) und hier: 
Die geftorben ſeyn (qui mortui funt in 
profundo), Denn eg muß an beyden Dr: 
ten auf einerley Weiſe, entiweder-von de: 
nen Leuten, oder von denen, die geftor- 
ben feyn, gegeben werden. 

83. Es fichet zwar im Hebraifchen ben 
demal das Wort mimetim, nicht aber ifch 


Ihr werdet ein geringer Pöbel äbrig 
feyn unter den Zeyden; womit er Die. 
Hefen des Volks, und Die Geringfienunter 
den Menfchen anzeigen will; wie bey dem 
12, Palm 9. 9. gefagt worden, da es hieße 
Wenn die Allergeringften unter den 
Menſchenkindern erhaben feyn, Und 
Eſ. 3.0.4: Ich will ihnen Jünglinge 
zu Sürffen geben, und Weibifchefoßen 
über fie herrſchen. Das hat vielleicht 
den Verfertiger der lateinifchen Bibel bewo⸗ 
gen, Daß er. es gegeben hat, a paueis, von 
wenigen. Nicht, als ob dieſer Leute we⸗ 
nig der Zahl nach wären : fondern vielmehr 
ihrem Zuftande nach, deren Zahl gröffer, 
als aller (anderer) ift, unfer Denen aber Fer 
ner, oder wenige find, Die herrliche Werke 
thäfen, oder Die einen berühmten Namen 
hätten ; wie es Efa. am 3 9. ı. 2. heiſſet: 
Der SERR HBERR Zebsoth wird 
von Jeruſalem und Juda wegnehmen 
Starke und Rriegsleute,zc, Welcher 
Ort fhyön den Nachdruck diefes Worts er⸗ 
klaͤret. Derowegen find es geringe Leute, 
und Die nur zur Nache GOttes aufbehalten 
twerden, unter welchen nicht ein Mann iſt, 
welcher GOttes wuͤrdig ware, ob ihrer gleich 
überaus viel find. — 
34. Dieſer Welt. Welches die latei⸗ 
niſche Bibel gegeben hat, de terra, von der 
Erde; Hieronymus, in profundo, in der 
Tiefe. Es ift eben dag Wort, das Da» 
vid auch braucht im 39. Palm 0.6: Siehe, 
du haft meine Tage vor dir alfo bes 
ſtimmet, daß fie Fönnen abgemeffen 
werden 5 oder: meine Tage find einer 
Hand breit bey dir, und mein Leben 
((ubftantia mea) ift wie nichts vor dir, 


oder gibbor, oder ein ander Wort, das Da wollen einige, daß dag Wort, fubftan- 


- einen treflichen Mann bedeuten koͤnnte; fon- 


dern es wird bisweilen durch wenige und jr 


tia, eine gewiſſe Währung der Zeit bedeuten 
Als wollte er ſagen: Subftantia mea, _ 
das 














das if, Di — — hier — de md; ” Br nur * —*— — 
* ehe, if vor Dir nichts 5 wie Hiob am| trachten, und nurdiefem seitlichen geben er⸗ 
7.0.16, ſtehet: denn meine Tage ſind geben find, % 
- nichts, oder vergeblich geweſen. Wel⸗86. Das dritte Kennzeichen iſt: Die 

che Bedeutung mir ſonderbar gefällt. ihre Theil haben an diefem Leben, por -· 
Denn David hat diefe Stelle genommen] tio eorum in vitis: Denn Das Wort, Ler 


‚aus dem Gebet Mofis im 90. Pfalm| ben, ftehet im Hebräifchen in Plurali, wie 


9.4. 9: Denn tauſend Jahr find vor|es audy im vorhergehenden Pſalm bieß 

dir wie ein Tag, der geſtern vergan:| oftendis mihi femitam vitarum. Iſt alfo 
gen ift, und wie eine Nachtwache der Verſtand diefer : Dieſer Leute ihr Theil 
ee für nichts achalten erden ); ſo und Seligkeit iſt nicht in dem zukünftigen 
find auch ihre Jahre; oder : alfo fab, Leben, fondern in denen gegenwaͤrtigen Guͤ⸗ 
ren auch alle unfere Togedahin. Da⸗ tern. Denn fie bringen ihre Tage zu mit 
ber ift auch Diefes genommen aus dem 39.| denen Gütern dieſer Welt; wie Hiob redet: 
Palm v.6: Siebe, du baft meine Eas| mit Diefem find ſie vergnugt, undachfendas 
ge beftimmet, daß fie koͤnnen abgemeſ⸗ ewige Leben, wohin alle. ihr Verlangen go 
fen werden. „ach dem Hebräifchen| hen follte, für nichts: fie empfahen hier ih⸗ 
koͤmmt das Wort her von einem Turzen| ven Lohn z Denn fie find Leute deiner Hand. 


Maaß, nemlich von der Breite einer Hand| 37. Es ftehet aber das Wort, Leben, 


[daher es aud) Lutherus in feiner. Deutfchen! im Plurali, weil man diefes Leben auf man 
Ueberfegung gegeben : fiebe meine Eage| cherley Art gebrauchet, und Die Lebensart 
find einer Hand breit bey dir). Gleich) mancherley iſt; mie Auguſtinus gar herr⸗ 
als ob der Prophet fagen wollte, was beym liche Gedanken hat über die Worte im 63. 
‚Hiob c. 14, 1. ſtehet: Der Menſch, vom Palm v. 4: Deine Barmherzigkeit oder 


XDeibe geboren, lebet kurze Zeit; und Güte iſt beffer, ala Neben: (fuper vi- 


weiter unten: Die Tage der Menſchen tas;) denn er fpricht: Die Arten Des menſch⸗ 
find kurz. | lichen Lebens find vielerley: einer erwaͤh⸗ 
85. Demnad) ift der Verſtand diefers| let fich Die Lebensart eines Landmannes; 


Errette meine Seele von denen Leu⸗ ein anderer, die Lebensart einesKaufmannds 


‚ten, die von der Welt find, oder von de; | ein anderer, die Lebensart einesSoldatens 
nen Leuten der Welt; dasıft,von Denen aller | und andere erwählen fid) wieder anderefe= 
geringſten Menfchen, Die nur in dieſem fehr|bensarten. Alfo erwählet man auch heut 
kurzen Leben find 5 das ift, von Denen Kin⸗ zu Tage mancherfey Orden (wie ſie ſie nen⸗ 
dern dieſer ſehr ungewiſſen Zeit, Die nichts nen,) oder Stände des Lebens; aber weni⸗ 
haben als das kurze und ungewiſſe Weſen ge find, Die ſich zum Tode bereiten, und 


oder Dauer dieſes Lebens: weil Diefesvers| nach dem ewigen Leben ein Berlangentra=e x 


worfene Leute, und Keute deiner Zand gen: alle wollten lieber in demjenigen Zu 


find. _Undes fiheinet, als ob deriatemifche| ftande, in weichem fie fich gegentoärtigbe- 


Ueberſetzer Ddiefes im Sinn gehabt, wenn er finden, bleiben und leben, weilfiemitden 
es gegeben: a paucis terrz, von denen We⸗ Antheil Diefes Lebens ufrieden find. Und 


nigen Der Erde ; Das ift, von Denenjenigen,| in diefem rohen Weſen ſtecken fürnemlih 


em Die Alergeringien, und von der Er. die goitloſen Heuchler, die vor allen andern — 
- D99 3 | ‚gene \ 





a... der 22. €r 
gerne wollten leben bleiben, Die fi) vor dem 
Fode fürchten, und fich um das ewige Le⸗ 
ben gas nicht bekuͤmmern; tie Die Süden 
in der Be 
88. Wer muß ſich hier nicht verwun⸗ 
dern, daß der Prophet die Sache ſo gerin⸗ 
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rowegen erfuͤllet 
mit ſeinen verbor 
waͤhret ſie ihres V 
ihre Luſt en dem 78. 
Pſalm v . 29. flehet; Das ift, er füllerihnen 
ihren Bauch, er gibt ihnen was ſie ver⸗ 









— Güte 
tlangens, u 


büffen, wie in eben dem 


ge. macht, wenn er fpricht, daß die Gottlo⸗ langen, und läßt fie ihren Lohn in dies - 


fen ſolche Leute wären, Die nurein Verlan- 
gen nach dieſem allevelendeften Leben hate 
ten, an welchem fie ſich begnügen laſſen, 
und welches fie ungerne verlaffen? Und 
dasnimmtung garnicht Wunder, toeilfie 
den Glauben, verdie Sünde und den Tod 


zigkeit GOttes iſt, Die über alles Leben ges 
het) nicht alleine nicht haben, ſondern auch 
mit ganzen Kräften wider denſelben ſtrei⸗ 
ten, 05 fie gleich nichts anders thun, als 
daß fie bey ihrem Verlangen nad) diefem 
Eben fich ftellen, fie verachteten den Tod, 
. fie wären zum ewigen Leben erwaͤhlet, und 
hätten ein Verlangen nach demfelben. Al⸗ 
leine, es ift lauter Betrug in ihrem Seifte, 
und mit ihren Thafen verleugnen fiees. 
89. Daß vierte Kennzeichen iff: Und 
wirſt ihnen ihren Bauch mit deinen 
verborgenen Schaͤtzen) füllen, Was 
iſt Das anders, als daß fie Bauchdiener 
ſeyn, und nur darzu geboren feyn , Daß fie 
‚ auf der Welt effen und trinken? Denn es 
iſt bereits beym 4.5.10: und 14. Pfalm an» 
emerfet worden, Daß Denen Lehrern der 
zottloſigkeit hin und wieder in ber Schrift 
der Geiz und die Bauchforge eigenthum- 
lich beygeleget. werden, von welchen der 
| AR faget Phil. 3, 19: welchen der 
Zauch ihr Bott ift. GOtt aber, der 
den Unylauben und die Gottlöfigkeit haf 
fet, laͤſſet feinen Zorn über fieFommen, 
P.73.0.21.22. Und wie Paulus Eolof, 
3,6, ſpricht: Der Zorn GOttes koͤmmt 
über die Rinder desiinglaubens, De 


überwindet, (welches einefolche Barmher⸗ 


wollen. 


ſem Leben dahin nehmen, Matth, 6, _ 


2, weil’ fie Das Zukünftige nicht erwarten: 
: i RE 


90. Von deinen Verborgenen, dag 


ift von demjenigen, mas du zurücke gelegt, - 
oder aufbehalten haft. 


. So nennet erdas 
Weſen dieſer Welt, damit GOtt die Men⸗ 


ſchen in dieſem Leben abſpeiſet; denn alle 

Jahre laͤßt GOtt dieſe ſeine Schaͤtze her⸗ 
vorkommen, und langet ſie gleichſam aus 
feiner verborgenen Vorrathskammer her= 
vor. Denn der Menſch Fann nicht wiſ⸗ 
fen, mo fieherfommen; und wennerfiefue 


chen mollte, Eönnte er fie nicht finden, wo 
GoOtt nicht auf eine wunderbare Weiſe ale 
les freywillig ſchenkte. Diefe Medensart 
ift alſo derjenigen gleich, Die im 135. Pf - 
v. 7. fiehet: Der den Wind aus feinen 
Schuͤtzen, oder heimlichen Gertern 
kommen läßt. Dennder Wind blafer 
wo er will, aber du weißt nicht von 
wannen er koͤmmt, und wohin erfährer, 
Joh. 3,8. Und alfo ift es auch) mit dem 
Brod und Bein, und allen Dingen be 
hoffen, Die wir in diefem Leben gebraue 
chen; ſie kommen alle hervor, und wir brau⸗ 
chen Diefelben, und wiſſen doch nicht, wo⸗ 
ber fie Fommen. Mit welchem Wort er 
zugleich die Thorheit der gottlofen Men 
ſchen merklich firaft, weiche da willen, 
daß die Güter, fo fie in Diefern Leben ger _ 
brauchen, nichtihr eigen, und nicht inihe 
ver Gewalt ſtehen: und wollen auch nicht 
auf dieſe Weiſe lernen auf GOtt vertrauen, 
Ja, es iſt kein Wort in diefem ganzen = 
e, 
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„das nicht, wit vielen Bilvern ipre.thö=] vol, die heraus geben Fönnpn einen 
ichte Gottloſigkeit ſtzafet. Es iſt alles ſehr Vorrath nach dem andern, Jbre 


eigenthich, nach druͤcklich und uͤberfluͤßig ge⸗ 
ſaget, wenn man es nur mit aufmerkſamen 
Herzen exwegen wolltteee 
2,91. Das fünfte Kennzeichen ift: Sie 
werden gefattigt werden mit Kindern, 
das ift, fie werden Kinder Die Fülle haben. 
Den das iſt auch unter andern ihres Herzens 
Wunſch, daß fie fehöne, fruchtbare, reiche 
Weiber haben, viele, ſchoͤne und nach al⸗ 
len Stuͤcken gepriefene Söhne und Toͤch⸗ 
ter zeugen an denen ſie ihre Freunde haben, 
und Daß es ihren Kindern in allen Dingen 
nad Wunſch gehen möge. Denn: Das 
Wort, fie werden gefättiger werden, 
begßiehet ſich nıcht alleın auf die groffe An- 
zahl derer Kinder, ſondern vielmehr auf de⸗ 
rerſelben Zuſtand und Beſchaffenheit, nem⸗ 
lich, daß ſie reiche, geehrte, wohllebende 
und zu aller Pracht dieſes Kebens geſchick⸗ 
te Kinder haben mögen. DenndiefenAf- 
fect bemerken mir insgemein an denen El⸗ 
‚terns und David ſagt auch hier, Daß die, 
ſes Lafer unter Denen gottlofen Süden fei- 
ner Zeit im Schwange gegangen. Und 
noch meitlauftiger redet er hiervonim 144. 
- Palm 9. 10, faq: da er diefen Vers alfo er= 
flaͤret: Erlöfe deinen Anecht David 
vom mörderifchen Schwerdt des Bo⸗ 
fen, Erloͤſe mich auch, und errette 
mic) vonder Aand derer fremden Rinz= |übertreffen.. Wiewol, mas liegt ihnen 

der, deren Mund Eitelfeit vedet, und de» |dran, Daßfie Feine Kinder und Weiber ha⸗ 

ven rechte Hand eine Mechte des Unrechts ben, wenn fie anderen ſtatt ihre geiftlichen 

iſt (oder, welcher Lehre iſt kein nuͤtze, Creaturen und ihre Schmeichler haben, 
und ihre Werke find falſch). Deren die ihnen in allen Dingen zu ihren Dien- 
Söhne aufwachſen in ihrer Jugend ſten ſeyn, auf welche ſie nichts wenden dur⸗ 


Schafe tragen taufend, und. hunderte 
tanfend auf ihren Dörfern, Three 
Ochſen ſind fett; (oder, Eonnenvielar 
beiten; es iſt kein Schade, kein Ver⸗ 
luft, noch Klage auf ihren Gaſſen. 
Wohl dem Volk dem es alſo gehet. Ur 
ber wohl dem Volk, deß der HErr ſein 
GOtt iſt. So redet er hiervon als ein 
Redner mit überflüßigen Worten, was 
in unferm Verſe Eurg zufammen faſſet. 
Eben diefes fagt auch Daufus mit fehrkur= 
sen Worten Dhil. 3.0.18.19: Ich ſa⸗ 
ge mit Weinen, die Seinde des Creu⸗ 
3es Chrifti, deren der Bauch. ihr 
Gott ift, deren Ende das Verderben 
if, und deren Ehre zu ſchanden wicd, 
derer, die irdiſch geſinnet ſeyon. 
92. Und wie haͤtte das Leben derer Bi⸗ 
ſchoͤffe, Moͤnche, und der ganzen Geiſtlich ⸗ 
keit mit geſchicktern Worten, als eben mit 
dieſen, koͤnnen abgemahlet werden? Trach⸗ 
ten nicht eben dieſe nach alle den itzt ange⸗ 
führten zeitlichen Gütern mehr, als die 
Weit felbft ? Aber es möchte jemand far 
gen: Das trift nicht ein, fie werdenmit 
Rindern geföttiget? Aber eben dieſes 
ſchmerzet fie, daß es ihnen nicht auch ver⸗ 
gönnet ift: fie würden gewiß aud) in die⸗ 
fem Stuͤcke die Weltmenſchen bey werten 












wie die Pflanzen, deren Züchter artig|fen? u 
ſind und viel Schmuck umfich haben, gleih-| 93. Der Prophet ſtrafet aber bier nicht 
wie der Tempel, (oder wie die ausge⸗ dieſes, Daß man nicht folle vor ben ehrlr 
bauenen Erker, gleichwie die Psuä=| chen Unterhalt feiner Kinder forgen; ſon 
fie). Ihre Vorrathskammern find dern dieſes, daß die Sottlofen an Be 


non 
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das iſt, daß fie fi) Darauf was zu gufel 


Und fie laffen ihre Hebriges ihren Jun⸗ 


—— BIN - 
BEN t — ER 


"I. Ausiegu 


4. aUusleg! 2 en 
Rindern wollen gefättiget "werden 


en, ” 





96. Sie laffen es zuräde, ' 
niſche Dolmetfcher. hat gefegt, dimiferung, 
an ſtatt repofuerunt, fielegen es zuruͤcke; 

das ift, fie fammlen fich mit allem Fleiſſe 





thun, wenn fie ihre Kinder herslich und 
reichlich verforgen Tonnen, un 
94 Das fechfte Kennzeichen iſt: 


> gen; das ift, fie denken nur darauf, wie groſſe Schäße, die bey ihnen Ueberfluß feyn, 


fie vieles, das bey ihnen Heberfluß it, (denn | und Die fie nicht brauchen, nur darzu, daß - 










fie find mit der Nothdurft nicht zufrieden,)- 


© 


fie ihre Kinder und Erbendamit bereihern 


zuruͤcke legen und aufbehalten mögen, daß | mögen. 


fie felbiges ihren Erben verlaffen Eönnen, 
nur damit ihre Kinder nach ihnen reich) ſeyn, 
und wohl leben ſollen. Welches auch der 
Poet Perfins an denen Heyden getadelt 
hat, Alto gehet alle Bemühung derer Bi⸗ 
ſchoͤffe undder Geiftlichkeit nusdahin, Daß 
fie Das Erbtheil Chriſti vermehren, und in 
einem beſſern Stande hinter ſich laffen moͤ⸗ 
gen. Diefes aber thut niemand anders, 
als die Bellen und Heiligen, das ift, die 
Goottloſen. Denn das heißtheutzu age, 
die Kicche wohl regieren, ihre Güter ver- 
mehren, Häufer bauen ‚ihren Kindern, das 
it, ihren Nachkommen Materie zum 
Schwelgen fammlen. Deromegen hat er 
hier die Neigung und Gemüthsart, Dever 
Gottloſen wunderſchoͤn befchrieben; wel⸗ 
he, da fie Doch nur nad) irdiſchen Din⸗ 
gen trachten, gleichwol für Fromme mol, 
fen angefehen feyn, und flürzen doch an. 
fangs mit ihrer Scheinheiligkeit, nachge⸗ 
hends auch mit ihren heuchlerifchen Leh⸗ 
ven, fehr viele ing Verderben. 
95. Ihr Uebriges bedeutet alhier, 
was überflüßig ift, nemlich Den Weberfluß 
ihrer Eltern; Damit nicht jemand meynen 
möge‘, es fey hier Die Rede von dem Uebri⸗ 
gen fehlechter und geringer Dinge, daman 
das !Befte erſt wegnimmt, und hernad) Das 
Uebrige als Hefen und Unrath liegen laßt. 
Denn der Prophet verflehet hier reiche Erb» 
fhaften. Daher hat auch diß Wort im 


97. Wenn wir nun dieſe Erklaͤrungen, vor 


bekannt annehmen, ſo iſt es nunmehro leich ⸗ 
te, unſere und des Hieronymi Ueberſetzung 
mit einander zu vergleichen. Denn da 
Hieronymus geſetzt: Ab inimicis manus 
tue; das lautet nur in einem Worte an⸗ 
ders: a viris manus tuæ; denn fie find in 
dev That Feinde GOttes, und bey ihm ver⸗ 
worfen. 
oben ($. 84.35.) mit unſerer Meynung ver⸗ 
einiget worden; und Diefes nennet Hiero= 
nymus vielleicht Destiwegen mörtuos in pro- 
fundo ‚weil fie in dem höchften und fon». 


A paucis de terra, das ift fehon 


fien Schein und Geftalt leben und einher⸗ 


gehen , und dieſer Lebenszeit genieflen; inne 


wendig aber vor GOtt todt find. Was 
das anbetrift: Diuide eos in vita eorum, 


wird auf diefe Art mit unsübereinflimmen, 


wenn es fo viel heiſſet, «ls, partireeos, theio 


fe unter fie aus, das ift, gib ihnen ihren Lohn 


in dieſem Leben, gleichivie fie fich dieſes Le⸗ 


ben zu ihrem Antheilermählethaben. Das 


übrige gehet von uns nicht ab, 


9,15. Sch aber will in Gerechtigkeit vor 
deinem Angefichte erſcheinen, ich. will 
fatt werden, wenn deine Herrlichkeit 
erfcheinen wird, 


98. Hiex onymus hat es beſſer gegeben: 

Ich will in Gerechtigkeit dein 

Antlitz fchauen, wenn ich nach en . 
the 















it Bilden wadhen —Erfeger Ar Fr Tan Deinem Bilde), , stehen oh 
. Worte —— — was er von | Denn wenn GOttes Angeſicht, welches 
‚den. Öottlofen gefagt hatte. Jene die die Herrlichkeit und Klarheit GOttes if, 
Gottloſen, trachten nur nad) irdiſchen wird offenbavet werden, fo werden wir ſatt 


Dingen, werden an ihren Kindern ſatt, werden. Und er hat hier ſehr fehön eben 


und fegen ihr Theil in dieſes Leben: Mir das Wort, welches die Auferſtehung be ⸗ 


aber ift dieſes Leben veraͤchtlich, ic) eile zu deutet, geſetzt, wenn ich erwachen wer⸗ 


dem Zukuͤnftigen, ba ic) nicht in Reich⸗ de, nemlich von dem Schlaf Des Todes, 
thum, fondern in Gerechtigkeit, nicht die⸗ 
ſe vergaͤnglichen irdiſchen Dinge, ſondern 
ſelbſt dein Antlitz ſchauen werde. Ich wer⸗ 
de auch nicht ſatt werden an Kindern des 
Fleiſches, ſondern wenn ich erwachen wer · 
de nach deinem Bilde, wie es ı Joh. 3. 
v.2. heißt: Wir wiffen, wenn es er⸗ wenn wir werden auferſtanden ſeyn von 
ſcheinen wird, daß wir ihm gleich ſeyn dem Schlaf des Todes, und dem HErrn 
werden, Daß wir alſo das Wort, an werden aͤhnlich gemacht worden ſeyn; auſ⸗ 
deinem Bilde oder Aehnlichkeit, nicht ſer, Daß ver edraͤiſche Text Die Auferſte— 
zu Dem Worte, wenn ich erwachen hung klaͤrer, als Die AUSH SIEN, ' 24 
werde, fondern, IR werde ſatt were beit 


Der adhtzehente fan 4 s 


Hält infich ’ 
Pin Loblied Chriſti (und feiner Birche) uͤber den erhaltenen Sieg. 


a fein Aingtück if ſo groß, es kann durch GOttes 
Kraft überwunden werden 17- 


fesung der Tateinifchen Bibel, das von 









| % 1. 2ioher 2 erhellt, daß diefer Pſalm ein Lobli — Ehn 


ey AR 
2, nice derjenige iſt, melcher diß Loblied ſinget 3 
3. wie in dieſem Lobliede fünf leidende Tugenden ech: 
let werden. 4. ſaqq. 
a bie fünf 5 an ſich ſelbſt 529. 
auf was Art dieſe fünf Tugenden zum Leiden koͤnnen 
gerechnet werden 10. 
c was Art dieſe Tugenden von einander unterſchie⸗ 
en 10. 11. 
4. wie in dieſem Lobliede drey Tugenden erzehlet wer⸗ 
den, fo etwas thun und ſich geſchaͤftig erzeigen 12,faq- 
a die erffe Tugend 12. 
b die andre Tugend 13. } 
c die dritte Tugend 14 
.* die Tugend und Kraft Chriſti in feinen Heiligen 
0. ii fehe wunderbar 15. 
5, wie Chriſtus in dieſem Lobliede lehret, auf was Art 


auf GOttes Kraft hoffen ibid 
c auf mas Art der Satan verfͤhret mit ſeinen 
WVerſuchungen 18 
winden 19. 
e auf was Art wir dem Ungluͤck und Verſuchun⸗ 


gen entgehen koͤnnen 20=23 
B B Kehrst eu folches mit feinem Erempel 24. 14- 


habt 


2) hen u zu diefem ungluͤck die Bache Velial 


= Sebeutumg des Wortes, Belial - 31. 


‚man von feinen Seinden und von allem Unglück kann] * daß der Tod an und vor ſich ein ganz Meer 
a A ches Heine Deutlich ) irn Bi ei & Schmerzen der Höfe 33. 
A lehret er folches mit klaren deutlichen Worten 16=2 3) gehnren hieher Di 
* vom Ungluͤck, Derfuhung und Srübfal. 1 * Der ſcholaſtiſchen — ihre beh re von —— | 
Zutheri Schriften 4. Cheil. por eg: 


Damit er alfolehret, daß wir nicht in die ⸗ 
ſem, ſondern in jenem Leben werden geſaͤt ⸗ 
tiget werden. Es iſt nichts in der Ueber⸗ 


b je gröffer das Ungluͤck, deſto inapr ſollen wir 


a An, er ae Du Unglück, fo ihn umgeben ge: Be 
7) air, zu Sm Ungluͤck die Schmerzen des 


* 


dem Verſtande abgienge; denn die Berr⸗ 
lichkeit des HErrn wird erſcheinen, 


a ob die Berſuchungen durch eigene Kraft zu ͤber⸗ r 


S ehren leben die Stric de des Tode 5. | 
b indem er zeiget, daß er ſich i u feiner Kothzu GOtt 
* gehalten und von ihm Hülfe erlangt 39-37- 
6. wie € En: in Diefem Robliede die alten under mit 
" einmenget, fo ehemals in Egnpten gefchehen, und 

darunter die Wunder Neues Teſtaments ruͤhmet. 
Ds a erſte Wunder 38 


8. fa. 
% des Fa Bi bon. Erklärung. dieſes Wun⸗ 


ders 

= —— derer ſo GOtt loben und prei⸗ 
ße; Rat) dag diß Wunder mit einge: 
—— — Deutung von dieſem Wun⸗ 


03 der 43. 44.109: 
* von dem ee und deffen Wirkungen, 


je KB 1) das Gefets iii abgebildet unfer dem’ Don- 


er 2 ner und Blisen -45- 46. 47. 

— ) das Geſetz dem armen Gewiſſen uner⸗ 
a BU trägli | 
Re * Seht offer die Werkgerechtigkeit 
in a, da "Gere dringet mit nu Kraft in das 


Innerſte des Herzens 
3 R das andere Wunder, fo a — sı.füg- 
a das Wunder felbiE sı. 52. 
b die en a heimliche Deutung diefes Wun⸗ 


der 
€ da ſo er mit einmengt 55. ſqq. 
a das Wunder ſelbſt 56. 
b bie Allegorie und heimliche Deutung diefes Wun⸗ 
- ders 57. 58-59. 
* die Werke der Kechtfeckigung find dem — 
chen Sinne ganz zuwider sy. 
D das vierte Wunder bo fgg- 
a das Wunder ſelbſt 60. 
* die Geheimniffe der Schrift verbinden fich reich: 
lich mit einander ibid 
08 Die heimliche Deutung diefes Wunders 6r. fa. 
ı) die un: Deutung der Cherubim, bai der 
I HErr drauf fähret 62.63. 
„2) die heimliche Deusung des Slichens auf den 
Fittigen Des Windes 64:65. faq: 
* wie und warum man niemals, vom Wort 
Gottes abläffen muß 66. 
” dab EHE alle Dinge trägt durch fein maͤch⸗ 


tig Wort 67. 
* das fünfte under be — drey Stück 68. faq. 
2 are Stück nebſt ber allegoriſchen Deutung 


* PET nohnet durch den ‚Glauben in wahren 


Chriſten 69. 
* pas am 84 Zeit der: allegorifchen Dentund 


A 
* Menfh gehet nicht ein zu Doll: ohne durch 
die Finſterniß des Glaubens 72. 
€ ” * Stuͤck nebſt der allegoriſchen Deutung 


4. 75- 
* — Wr Art die Lehre des Geſetzes toͤdtet und] 


auch wieder lebendig machet 75. 






— and de ö Ü en, IE ungegein- 


\ ö . 12 BR * 
* — fein ns und ee % 


37 Ertenutnig fein felbf, ohne Göttes Orten 
niß, wirft Bergmweifelung 78. 
2) Erfenntniß GOttes, ohne Etenntnit ; fin 
ſelbſt, wirkt aufgeblafene Einbildung. 1 
3) Erfenntniß GHttes macht das Herz fri lich, 
Erkenntniß fein ſelbſt hetruͤbt 79 80. 
b a2 — Stuͤck nebſt der allegoriſchen Deutung 


G as he Wunder nebſt der allegoriſchen Deutung 
8 
* von Ben ort des Geſetzes und Evangelii. i 
a das em wird Durch die Stimme des HEren 
erfülle 
b . u 1 rauh, das Evangelium iſt ſͤſe 


88. 
e der Feefand des Geſetzes wird deſto klaͤrer je 
fleißiger es gelehret wird 88. 
ã das Wort des Geſetzes ſowol als Evangelit , ih 
abgebildet an Ne ee Dinge, ſo vom 
Himmel fallen 
H an fiebente — eb der allegoriſchen Deu⸗ 
ung 90. 
* das nt re Wortes if manche und vielfach 
in feinen ABerfen 91. 9 
1 das achte under nn 1 ——— Deutung 


94.199. 2 
* yon be Apofteln. 
a daß Wr <ürffen der ganzen — gewe⸗ 


ſen 
b von Ser Hopeit. und Wichtigkeit der Apoſtel und 
three Schriften _95- 
e welches das Beſte tit an den Apoſteln ibid, 
d woher die Apoſtel ihre Kraft gehabt 96. 97.98. 
7. tie Ehriftus in dieſem Lobliede die Thaten GOttes 
verfündigt, fo er an feiner Kirche gethan 99-100. ſqq. 
a die erffe That, ſo GOtt am feiner Kirche gethan igi. 
* Bedeutung des Namens, Moſe bid. 
b die andere That 102. 
* die ee Kirche wird nicht durch menkblichen. 
° Arm, auch nicht durch des Pabftes — des. 
ſchuͤßet ibid, 
e die dritte That 193- 
* wenn Chriſten die ash wächten fi nd, ” An fie 
die allerſtaͤrkeſten ibid 
d die vierte That 104. 105. 
e die fünfte That 106. fag- 
* worinn der Streit — Hiob und ſeinen dein⸗ 
den beftanden 106. & 
* auf was Urt fich Die Kirche der Gerechtigkeit kann 
ruͤhmen gegen ihre Beinde 107. 108. 109., 
8. wie Ehriftus in diefem Kobliede den Zuitand und Ber 
ſchaffenheit feiner Gläubigen vorfellet so. fg. 
a jiellet er fie vor als folche, die den Weg des Herrn. 
bewahren 110, ıır, 
* worin Die Goftlofigkeit beſtehet 11. 
d ſtellet er fie vor als ſolche, Die GOttes Rechte vor 
Augen baden 122 ſqq. 


ur 





f r alkung | 34 Ss un am u F 7 * 


RN 


” a die Eden Worte, Recht und Gerechtigteit, | 


unterſchieden 114. 
ſtellet er fie vor als folche, im denen noc 
übrig vom alten Menſchen, und ſie 
ſtreiten 115. 9q. 
*von der eh der Chrifen.. 
1) wie und warum folche beſtaͤndig — 115. 
2) wie und parum die Gottloſen dieſelbe verach- 
fen u 
bon der Bedeutung des Worts, Avon 117. 
d vechtfertiget er fie wider die Gottlofen 118. 119. 
9. wie — in dieſem Lobliede die Werke GOttes 
preiſet 120. 
erſte Werk, fo Chriſtus ruͤhmet 120. ſaq. 
* von der Heiligkeit und denen Heiligen; item, von 
den Gottlofen. 
2) welches Die rechten Heiligen , bey welchen GOtt 
heilig iſt ızı. 
2) mie die wahren Heiligen alles heilig halten, 
was Gott redet und thut 122. 
5) wie und warum ein Gottloſer alles verdammet, 
> mas Gott redet und thut 123. 
a). ein Heiliger wird eben Ba am. beſten ge 
‚heiliget, wenn er Gtt hetliget 124. 


amider 


s) ein Gottlofer befleckt fich Damit a meigen 


womit er ſich zu heiligen ſucht ib 
6) auf we — aͤuch die groͤßte Seitigteit befleckt 


7) dns — iſt, ſich ſelbſt keine Heilig⸗ 


keit beymeſſen 126. 

8) wie und warum der Gottlofe in feinen Truͤb⸗ 
falen GOtt läftert 127. 

9) die Heiligen halten alles das gut, was Gott 
redet und thut 128.129 

10) a Ealern koͤnnen Göttes Wege gar nicht 


— And Gebrauch der Gnade GOktes 


? 11) die Selen find vor der Welt die Verachte⸗ 


+ — fen, vor Gott die Geehrteſten 133. — 
22) mie bi warum Die Gotslofen verkehrt 


136. 1 
b daß andere Bert GN te, fo Chriſtus ruͤhmet 138. 139. 
e dag dritte Werk, ſo Chriſtus rühmet 140. ſaq. 


* Gottes Wort si gläubigen Chriſten der einzige 


Leitſtern 


14 
die Vernunft u Weisheit des Fleiſches iſt lau: 


ter Finfterniß 142. 
d dns vierte Werk, fo Chriſtus ruͤhmet 143. 144. [99.. 


* mas die une und Mauren in heiliger — 


bedeuten 14 
* ob die weltfiche Macht durch das Wort des Glau⸗ 
bens gänzlich, aufgehaben wird 146, 


10. wie € Chriftus in diefem Kobliede das Wort Gottes 


ruͤhmet 147. ſqq. 
* yon einem reinen und froͤlichen Gewiſſen 148. 
warum ſich die Gottlofen nicht freuen Eünnen in 
GH ibid. 
* Tergleichung der Kirche GOttes mit ber Synagoge 
ber Sn! 149, 150.151, 





etwas 


— 


— wie in Diefn Fohliede das —* hum * 
Pas ten — u = Bermep: 
wird befungen, Da tt fern 
em ſeine Kirche mit 
* von der Kirche Goltes. 


a je mehr die Gottloſen der — mibenfepen, 
15. 


deſto mehr wächfet fie 
b wie die. Kirche GOttes 


auf dem 
HEren wandelt 155, r Wege, ‚des 


€ durch das Epempel der Kirche merden viele zu 


— db — an der Gl 
wird befungen, da ft der And en gu 
wie. die Füffe der Hirfche 157. faq- sh er 
a mas durch Die Küffe der Kirche si verfiehen 156.157. 
b warum die Süffe der. Kirche den a der Hir⸗ 
ſche verglichen werden 157. 158, 15 


€ wird befungen, daß GOtt feine Kirche auf die Hoͤ⸗ 


he geſtellet 100. faq. 
a ob diß Stuͤck — weehame nicht ſtreite mit 
den vorhergehenden 160, 
b mas hier durch die Hohen zu verftehen 161. 


D wird befungen, daß vs die Hand:und Arm feiner } 


Kirche ſtark macht 162, fat. 
a die Befchaffenheit diefer Saihe 162. 163. 
* Gott gibt feinen Lehrern unermäbliche und uns 
übermwindliche Söraft _164. 
b ‚bie die Kirche GOtt darüber preifet 165.166. 
* yon dem Streit über der wahren Lehre. 
— —— —— derſelbe ſehr wichtig und ge⸗ 
aͤhrlich ) 16 
Gott ſelbſt os in dieſem Streit das Beſte 
thun 168.169. 
* warum Lutherus die lateiniſche Berfion über: 
gangen bey dem 36. Vers dieſes Pſalms 170. 
E wird befungen, daß die Tritte der Kirchen weiter 
gemacht werden 171. faq. 
-a wie diß Stuͤck vecht zu verfiehen 171. 172, 
* von der Redensart, firmare, beveftigen 172. 
* aufwas Art GOttes Wege, Wege der Kirchen 
werden 173. 


b wie andere. Yusleger Diefes Stück ausgelegehn: 


ben ı 


74- 
12. wie in dieſem Robliede. gerühmet wird das Anhalten. 


der Kirche in ihrem Streit gegen die Feinde 175. na: “ 


a wie Fange diß Anhalten dauret — 
b wodurch diß Anhalten abgebildet ı7 
c On — und Wirkung dieſes AIhalten 18; 


13. wie in been Robliede der Zuſtand der Feinde Chrifft” | 


vorgelegt wird 131. fq9- 


a wird — daß ſie —— muͤſſen vor den Glaͤu⸗ 


bigen 181. 

b wird gelehret, Daß fie beſtaͤndig in der Flucht bee 
ben und der Kirche den Rücken zufehren 182, 

€ — ee daß alle ihre Bemuͤhungen vergebens 


et 


d ie gelehrt, daß die Feinde der Kirche Chriſti ſol⸗ 


len sermolmet werden , 184. 
* daß bie zjüben in deppeltem Elend ſtecken 
* die Gläubigen find eine Fofliche Erde und Gtet 


die Unglaubigen aber Fo ein Staub HN) 2) N 


185. 
Ppppe 


ie 







— — 






cvelegung der 22, er 










14. wie Chriftus in diefem Lobliede meiffaget von Berg tmegen iheer Werhärtung 117 
werfung der Juͤden und Annehmung der Heyden] genommen werben a, JJ 
as Sea £ wird gelehret in die er Weiingung, daß bie Fäden 

a wird gelchet, warum GOtt das Juͤdiſche Volk ver⸗ in ihren Wegen hinfen wurden 200. fd. 

0 worfen. 186. 187.188. 00. von den Wertheilize 
der Anfang der Barmherzigkeit und Verfiodung| _ 1) fie finden feine Kuhe on 

find umerforfchliche Gerichte GOttes 188. — 2) fie find abgebildet unter den Baaliten 202, 


wird gelehrt, wie Die Heyden fellen,angenommen-| 15. wie fih Chrigus in diefem bobliede wieder zum Peei- 


werden 189. ; a . se GOttes wendet 203, faq. ie 
wie es zu verjtehen, daß Chriffus die Hendennicht | = preifet er GOtt als den GHOLE feiner Stärfe und 
gekaunt habe 190. : Ber eild 203.204. - — — 
"€ wird gefchret in dieſer Weiſſagung, die halsſtarrige * der elende Zufkand der XBerfheiligen zog. 


Alntren der Juͤden und der willige Glaube der Dep: } b preifet er GÖtt, daß er ihm Rache gegeben 206. - 


RE en DE — e preiſet er GOtt, daß er ihn von feinen Feinden er⸗ 

d votes ein doppelt Geheimmiß vorgelegt in dieſer Weiß rettet 207. 208, i er 

..  fagung 192.f09. * daß mir in der Kirsche GOttes Feben, iſt allein 

v0. 9) das erfle Geheimniß  193= 195. . -, ber Barınherzigfeit GOttes zenufihreiben 208. 
0.2) das andere Geheimniß 106.» 4 preifet er das grofie Heil GOttes zu Zeiten Neues 
— en groſſe Treuloſigkeit und Halsſtarrig⸗ — — N 
LEE ass, et. 197. 198. > e preifet er die Erfüllung der ihm gefchehenen Ver⸗ 
wee nicht glaubet, hat GOttes Wahrheit nicht] beiffung 210,211. ; i A 

2 AR DB ER mwie und warum mir una ſtark ſollen halten an bie 

e wird gejebrt im biefer Weiſſagung, daß Die Juͤden gäftliche Berheiflung zu. * 


91 Ein Pſalm vorzuſingen, Davids ſcheinet, als ob Paulus hierinne mit ihm 
des Knechts des HEren, welcher dem uͤbereinſtimme, wenn er zun Roͤmern c.ız, 
Errn die Worte dieſes Lieds gerenf|9 9. Den 50. Vers biefes Plalms auf Chri⸗ 
“hat, zur Zeit, da ihn der HErr errete NUM ansiehet, und ſpricht Darum will 
| ‚tet hatte von der Hand aller -feiner a a a > 
+ Feinde, und von der Hand Sauls. ſen auch wir. indeflen folgen; fintemal es 


Sn 2, Um ſprach: Ich will Dich lieben ‚| ficherer ift, denfelben auf Chriſtum felbft, 
HErr, meine Starke, als auf den David, der von ihm ein Chriſt 
* NEBEN — Vorbild und den Schatten aus der Wahr⸗ 
68* hier gegeben: Ein Pſalm Ineie und dem Körper felbft zu Decken. 
xy lateinifhen ‘Bibel, ad victo- | Friege und Siege Davids, Chriffi Seiden 
' rim, zum Siege. Auſſer und Auferftehung vorgebildet haben. 
fen Plalm, welche unsnöthigen, daß wir muß alles, mas in diefem Palm aefant- 
‚fie von Ehriflo verfichens aber auch hin] ryied, menn es dem en Hl ib; 

- zu deuten feyn. Und ic bin bishero bey | Siehe ziehen. Denn hier redet der ganze 
mir ſelbſt noch nicht (hlußig, welcher Ver⸗ an welchem le Glieder find. 
fen, daß ich alfo hierinne nicht ohne Ge] 2. Derowegen wollen wir dafürhalten, 
“fahr und Anftoß fortfommen kann. Au=jdaß, wenn David für feine Siege danket, 
nem Leibe, Das if, der Kirche aus; und es auf Ehrifti Perfon und Siege, die er 

ie 






heißt, zu deuten, auch leichter faͤllt, das 
N vorzufingen, heißt in Der | Denn das ift auffer allem Zweifel, Daß die 
dem find viel Dinge in Die | Henn der felige Auguftinus fpricht: Man 
wiederum viel Dinge, Die nur auf David gie nicht Bann beygelegt werden, auf die. 
fland von beyden Der aͤchte und eigentliche 
guftinus legt ihn frey von Chriſto und fei» fo verfertiget er zugleich eine Weiſſagung 
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di de, Tod und Belt erhalten hat. 
Daß man demnach den Zitel alfo verftehen] 
mag: Derdem Errn geredt hat die 
Worte diefes Liedes; Das ift, Det Die 
fes Lied verfertiget hat aufden zukünftigen 
Ehriftum, nnd zwar auf die Zeit, da er 
nach Der Ueberwindung aller feiner Feinde 
eingeruhiges Leben genoß. Daher führet 
- auch der ganze Pfaim folche Worte, Die 
Chriſto nad) feiner Auferfiehung Fönnenin 
den Mund geleget werden. Diefen Ber: 
ſtand hat er vielleicht Damit heimlich wollen 
andeufen, menn er Den Saul als feinen 
Testen Feind nennef, Der doch in der That 
ber erfte Feind Davids war, Damit er 
dutch dieſe umgefehrte Ordnung lehren 
möchte, er handle nicht von feinen, fon= 
dern von Ehrifii Siegen. | 


v. 2. Und ſprach: HErr, ich will dich 
lieben, meine Stärke, { 


nes Heils und der 
nimmt. 
4 Alle dieſe Worte machen im Ebraͤiſchen 
nur einen Vers aus. Hieronymus 
gibt es alſo: Dominus Petra mea, er Ro- 
bur meum, etSaluator meus, Deus meus, 
Fortis meus, et {perabo in eum, Scutum 
meum, etCornu falutis mex, et Sufceptor 
meus. Und mitebendiefen Worten hat er 
dieſes Lied überfest = Sam. 22, v. 2. 2, 





und zwar beſſer, Eleuator (mein Erheber) 
gefest hat, Wer kann diefe fehr heftigen 
Affecten nad) Wuͤrden von einander unter- 
ſcheiden und befchreiben? Denn der Heili» 
ge Geiſt iſt nicht müßig in feinen Worten, 
daß man glauben Eönnte, er habe hier, et= 
was überflüßig gefeßet. Ich geftehe, wie 
ich bereits gedacht, daß ic) diefem Pſalm 
nicht gewachfen bin: und entweder fügen 


3. Fas find Worte eines, der mieber] Perfiebe nichts; geſchweige Denn, daß fie 
“ EB in bie Kb a einiges Licht dem Pſalm geben follten. Je⸗ 
und der Die Kraft GOttes in der Trübfag) doch wir muͤſſen fortfahren. Es ſtehet ei⸗ 
erfahren hat. Denn fo pfleget ung unferj Tem jeden, nachdem er Die Sache faſſen 
füer und feeudiger Affzct mit geoffer Ge,| Ann, Frey, unfere Auslegung anzuneh⸗ 
talt zu Denenjenigen zu treiben, welchen Men, Odereinebefieregumanhen. 
wir es zu Danfen haben, daß wir durch] _ 3 Meine Starke, die im erſten Ver» 
ihre Guͤtigkeit aus groſſem Uebel und Un⸗ 


feine Liebe rein und unverfaͤlſcht gemefen, 
Das druͤcket er damit aus, wenn er ſpricht: 


eine Creatur. Wovon im 5. Dfalm mit 
mehrerm gejagt worden, 

Ä u ua man. [weichen und zaͤrtlichen Gemuͤther abhärter. 
9,3. HERR, meine Burg, meine u] R Se?2 aber haben wird oF. 
flucht, mein Erretter, mein GOtt, ee 5 
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auſſer daß er, an ſtatt Suſceptor, daſelbſt, 


die uͤbrigen Ausleger alle nichts, oder ich 


ſe ne nn a da _ 
fick Hera Keri “den. ein Menſch mit Kraft aus der Höhe ange⸗ 
SIDE N ne Beaiften werben. Denndap than, und Dadurchinnmendig geflärketund 
— ka Ss nn Das Be de — 
Dich will ich Ti nicht iraenn | Braucht Pfalm 147, 13: Er machet vefte 
HErr, dich will ic) lieben, nicht irgend die Riegel —— ore. Und 
9.2: Stede deineLTagel vefte. Dem -· 
nach ift es diejenige Veſtigkeit, welche die 


ae 


alleine von GOtt. Denn wenn sauf 


mein Helfer, auf ihn will ich hoffen.| ung felbft ankommt, fo werden wir gay 


Mein Beſchuͤtzer, und Horn Mei- leichte weich, ſowol bey guten als Ei 5 
4 h Da u LTa⸗ 


Ppp 


⸗ 


Staͤrke. 








der Sorneder Butg aufgenonnmen worden alsvenm 
6. Meine Veſtung oder Burg, wel˖ ſicher bleibet, und aushaͤlt wider alle An⸗ 


ches im Ebraͤifchen eigentlich lautet, Fels. falle derer, die ihm 


Denn der Grund, auf welchen Diefe Burg 


gebauet if, iſt ein Fels; wie EHriftus |leidenden Tugend, oder zur E 
pricht Matth. 16, 13: Auf diefen Sels des Boͤſen. Denn das erſte iſt, 


will ich meine Kirche bauen. Alſo zie ⸗ 
het der HErr nicht allein Chriſtum und Die 
Seinigen mit innerliher Stärke und Be, 
ſiigkeit an, fondern er ift ſelbſt zugleich der 
Grund, auf weichem fie ruhen; mie ein 
veſtes Haus auf einem veften Felfen ruhet. 
7, Meine Zuflucht oder meine 
a, Welches Wort eigentlich ein 
Schloß Thusm, ein Haus, dahin man 
feine Zuflucht nimmt, oder einen beveſtig⸗ 
ten Het bedeutet; wie es alfoim zx. Pſalm 
9.3. fiehet: Sey, o GOtt, mein Be- 
ſchuͤtzer, und ein Zaus der Zuflucht, 
oder eine Burg, daß du mir helfeſt. 
- Daß alfo, wenn wir diefed mit Dem por= 
hergehenden zufammen halten, Der HErr 
nicht allein an fatt des Grundeg ein ve⸗ 


fer Fels ift, fondern auch felbft ein beve⸗ 


- fligtes Hausoder Burg, Dieaufeinen Fels 

gebauet if, Die da derjenigen erhalt und 
‚befchirmet, der dafelbfihin feine Zuflucht 
‚genommen. 

3. Mein Befreyer, Welches Wort 
eigentlich ein Entrinnen, und diejenige 
Kraft und Tugend andeutet, dadurch ei» 
ner, der überall ing Einge getrieben und 
eingeſchloſſen war, nunmehro befreyet wird, 
und entrinnet; gleichwie die Kinder Iſrael 
dem Pharaoni entrannen. 

9. Mein Helfer und mein Starker. 
Dieſes Wortbedeutet wiederum im Ebräi, 
ſchen einen Fels oder harten Kieſelſtein, 
und wird oͤfters durch tapffer, ſtarker über. 
fest. Sch achte, Daß diejenige Tugend 
Damit gemeynet fey, wenn einernunmehro 
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Tagen, und gerfleffen, wie Wachs an entrunnen, und in De 





















ro. Und dieſe fünf Stücke gehören zur 


des Böfen, „Den dapıman 
innerlich geflärket wird. Hiernachft, wenn 
Diefe Tugend angefallen wird, Daß man, 
damit fie nicht aufyöre, einen Fels habe, 
darauf fie ruhe und vefte ſtehe. Nachge⸗ 
hends, damit fienicht zum wenigſten durch. 
die Menge überwunden werde, Daß man 
einen bevefligten Ost habe, Dahin man _ 
feine Zuflucht nehmen Tonne, Ferner, da⸗ 
mit man nicht, wenn man belagert und 
eingefchloffen, in der Enge gefangen wer» 
de, daß man einen Ausgang und ſichern 
eg habe, Dadurch manentrinne. Ende 
lid), Damit man nicht aus Verdruß (wel⸗ 
ches das legte Uebel ift,) über dem Teufel 
und böfen Menſchen den Muth finken lafle, 
und ihnen weiche, Daß man Durch. die Kraft 
der Beſtaͤndigkeit geilärket werde. — 
11. Wir werden von diefen fuͤnf Stuͤ⸗ 
den eine Fürgere Abtheilung machen koͤn⸗ 
nen, menn wir das erfte fchlechterdings 
auf Die Widerwaͤrtigkeit ziehen; das an. 
dere, auf derer Feinde Öröfle; das orit⸗ 
te, aufihre Menge; das vierte, aufih- 
ve Macht und Stärke; das fünfte, auf 
ihre Emfigkeit. Denn, fürs erfte, mo 
der Feind merfet, daß man ihm widerſie⸗ 
het, fo verbindet er fich mit Denen Groſſen 
und Mächtigen; hernach ziehet ex den ger 
meinen Haufen an ſich. Und wo er auch 
fo nichts ausrichtet, fo verfuchet er nebft 
diefen, und Durch) fie, alle Gewalt und 
Kunſtgriffe. Zulest, wenn er nicht wei⸗ 
ter kann, fo pflegt er Die Heiligen Dusch. 
fein Anhalten zu ſchwaͤchen. Wer aber 
beharret bis ans Ende, der ae fe 
lig, 
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dig, Matth.24,13, Dieſe fünf Stücke 

bat Paulus, wiewol in einer 

nung, zuſammen geſetzet, wenn er zu den 

WMoͤm. am 8. v. 38. 39. ſpricht: Weder 
Gegenwaͤrtiges, noch Zukuͤnftiges, 
weder Gewalt, weder Aohes noch 

Tiefes, noch Beineandere Crestur mag 
uns ſcheiden von der Kiebe GOttes. 


12. Nun folgen Diejenigen Tugenden, 


die etwas thun, und ung in der Geduld 
immer weiter forttreiben. Die erfte ift: 
Mein Schild oder mein Befchirmer, 
Denn derjenige, Der (nad) des alten Kriegs: 
manier) Die Feinde angreifen will, muß 
mit einem Schilde verfehen feyn, Damit er 
die feurigen Pfeile Des Feindes auffangen, 
in Die Feinde eindringen, und dieſelben er- 
legen Tonne, Denn derjenige bedarf kei⸗ 
nen Schild, Der nach dem Ort feiner Zu⸗ 
flucht lauft, 0: an 


13, Die andere iſt: Das Zorn des 
Heils. Das iſt die Tugend felbft, die da 


fireitet und überwindet. Das, duͤnkt mich, 
fey Die Gewalt des Worts, oder Die Treu. 
ſtigkeit das Wort zu predigen. Denn fo 
heißt es Mid). 4, 13: Mache dic) auf), 
und driſch, (befiege Deine Feinde, ) du 
Tochter Zion. Denn ich will dir ei 
ferne Aörner und eherne Klauen ma⸗ 
chen, und ſollſt viel Völker zerſchmeiſ⸗ 


fin; ſo will ich ihr Gut dem SEren 


verbannen, und ihre Haabe dem Herr⸗ 
fer der ganzen Welt, Dreſchen ifl 
eben fd viel, als predigen; welches der A⸗ 
-poftel Paulus befräftiget Cor. 9. 9: Du 
follft dem Ochſen nicht das Maulver- 
"binden, der da driſchet. Es find aber 
die eifernen Hörner und. ehernen Klauen 
nichts anders, als was Ehriftusfagt Luc. 
21,15: Ich will euch Mundund Weis⸗ 
heit geben, welcher nicht werden wi. 
derfprechen noch widerftehen mögen 


andern Ord⸗ 


Der Schwache ſpreche: J 


nd feiner Rirche über den erhaltenen Sieg. 
alle eure Widerwärtige, Daherheißt . 


e8 ein Zorn des Heils, Luc.ı,69. weil 
e8 Die Feinde überwindet, und von Denen 
Feinden errettet, und Heilgibt. Einige 


machen aus dem Horn ein Rei), und 


auch diefes iftnichtungereimt; maſſen das 
Reich Ehrifti nur im Worte der Wahr 
heit beftehet ; dieſes ift in Wahrheit ein 


Keich des Heils, welches alles ͤberwin ⸗ 


det. | 
14. Die dritte Tugend ifi, da er 
fpricht ; Mein Befhirmer, oder mein 
Erhoͤher; das iſt, in welchem ich über mei» 
ne Feinde erhaben werde und triumphire; 
wie Daulus ſpricht > Cor. 2, 14: Der 
HErxr triumpbiret allegeit durch uns 
in Chriſto. Auf gleihe Weiſe heißt es 
auch Ef 9, 11: Der ZErr wird des Be⸗ 
sins Kriegs volk wider fie erhöhen, 


15, Wit fehen aberdaraus, wie wun 
derbar die Tugend Chriſti und feiner Hair 
figen fey. Die Tugend, die da leidet, iſt 
eher, und machet die Tugend, fo etwas 


thut / vollkommen; wie Paulus ſpricht 2Eor. 
12,9, 9: 2 
Schwachheit volltlommen gemacht. 


Die Tugend wird in der 


Alſo iſt die Welt durch keine andern Waf⸗ 
fen uͤberwunden worden, als durch Ge⸗ 


duld und Durch Das Wort GOttes; wie 


Efı14, 2. fiehet: Sie werden gefangen 


balten die, von welchen fie gefongen 


weten, und werden herrſchen über - 
ihre Treiber, Singleichen Soel. 3,152 
Bey Diefem Verſe ftehen » Sam.22. 0.3. 
noch Diefe Worte: Und meine Zuflucht, 
mein Zeiland, der du mir hilfeft vom 
Srevel, Warum fie aberin Diefem Pſalm 
ausgelaffen feyn, das weiß ih nicht. 5 


4 Ich will den HErrn loben und an⸗ 


gejagt, 









. auffen, fo werde ic) von meinen $ 
den erloſet werde. 


| H koͤmmt das mit dem Titel des Geduld und Croft uch 


Malms überein, da es heißt: diefes 
 Kied habe David zu der Zeit gefun- 
gen, da er von allen feinen Seinden 
befreyet worden? Ingleichen, da wir 
daß diefer Pſalm in der Perfon 
nachdem er von denen Todten auf 
erfianden, geredet werde? Wir Fönnen 
hierauf nichts weiter zur, Antwort geben, 
als die Meynung Auguflini, Dev da ſpricht: 
= Der ganze Ehriftus rede alhier; Das iſt, 

Ehaſtus mit feinem Leibe, und für feinen 
Peib, das ift, Die Kirche, welche allegeit 
‚übertoindet, und allegeit ſtreitet, und Die, 
wenn fie das vergangene Uebel uͤberſtan⸗ 

- den, dadurch zugleich zur Ueberwindung 
derer Tünftigen Uebel geſchickt gemacht 
wird, Oder, wenn wir dieſes ander Per⸗ 
fon Ehrifti vorſtellen, und bey derſelben 
“allein bleiben follen, fo ſchickt es ſich gar 
wohl, wenn diefe Torte alfo verftanden 
werden, daß Chriſtus dieſes vede nad) Der 
Groͤſſe feines Affects der Liebe gegen SOLL, 
nad welchem er ihm Die Bereitwilligkeit 
feiner Seelendarleget, auch) noch ein meh» 
vers gu leiden, wenn es GOtt alfo haben 
"wolles wie es im 57. Pſalm v. 8. heißt: 
Mein Herz ift bereit, GOtt, mein 
Zerz iſt bereit; und im 26. Pfalm v. 2: 
Praͤfe mich, HErr, und verſuche mich, 
ſautere meine [Tieren und mein Herz. 

Denn, nachdem er alfo von feinem Un. 

glück befreyet worden, und Die göttliche 
Kraft erfahren. bat, fo wuͤnſcht er nichts 
anders, als daß er aufs.nene leiden, und 

aufs neue die göttliche Kraft empfinden 
möge. Und hieraus entitehet ſodann ein 
bewunderuswuͤrdiger Durſt nach dem Lei, 


Chriſti, 
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der Suͤßigkeit Gfttes. m. 
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17. Jedoch iſt such uns 


fE der Schrift 
nung haben, Röm.ı5, 4 Denn e 
wegen hat er ung alhier die fünffache Tu⸗ 
gendderer, Dieda leiden, und die dreyfache 
Zugend derer, die im Leiden ſich thaͤ⸗ 
tig erzeigen, beſchrieben, auf daß er uns 
hiermit unterweiſen möchte, es ſey nichts 
fo. boͤſe, fo viel, fo groß, fo mächtig, fo 
langtierig, das nicht durch die Kraft GOt⸗ 
tes Tonne hberwunden werden, wenn wir 
nurderfelben vertrauen. Ingleichen, DaB 
wir alsdenn fürnemlich Urfache haften, auf 
die Kraft GOttes zu hoffen, daß fie in 
uns werde mächtig feyn, wenn viele, geofle, 
ſtarcke, und anhaltende, Uebel mit Gewalt 
auf ung zudringen, weil dieſes eine Eigen», 
ſchaft der ‚göttlichen Kraft ſey, denen 
Schwachen, denen Wenigen, Denen Klei⸗ 
nen, denen Ohnmaͤchtigen, denen Klein 
muͤthigen gu helfen, nicht allein in Denen 
Uebeln der Strafe, ſondern auhder Schuld. 
Denn was waͤre das vor eine Kraft GOt⸗ 
tes, wenn ſie nur allein die Strafen, und 
nicht auch die Suͤnden in uns uͤberwinden 
Eönnte? So gar reich iſt dieſer Ort von 
Troſte: weil dieſes der Natur gang zuwi⸗ 
der zu ſeyn ſcheinet, und daß man alle Hoff⸗ 
nung muͤſſe fahren laſſen, wenn nicht al⸗ 
lein Uebel, fondern auch viele, groſſe, maͤch⸗ 
tige und lange anhaltende Hebel einbrechen. 
Denn das fehen wir an denen Apoſteln: 
fo bald dieſe mit Kraft aus der Höheange 
than waren, fo flunden nicht allein boͤſe 
Menſchen wider fieauf, ſondern auch viele, 
und groffe, und Die da mächtig waren zu 
ſchaden: Ueber dieſes auch ſolche, die hart⸗ 
naͤckig waren, und nicht ablieſſen, ſie zu 
verfolgen; wie es im 29. Pſalm v. z. heißt: 
Die 
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Die Pflüger haben auf meinem Rüden | Stärfeund Hästnädigkeitgefehweige, wir 
Po ‚ und ihre Bosheit lange ge=] önnen nicht einen einfachen Anfall veffel 
Zen mich getrieben hen aushalten, wo der HErr nicht un⸗ 
018, Auf gleiche Weiſe hat auch der Sa- |fere Stärke ift, weil wir, auch ohne des 
- tan fein Werk in jedwedem Menfhen, in) Feindes Anfall, von ung felbften zu allem 
einer jedweden Verfuchung, da er fie in] Boͤſen geneigt ſeyn. | SE 
geheim verfuchtzurGeilheit, Zorn, Hod»| zo. Was wirdaber vor eine Kunſt dar⸗ 
mut), Geiz; und allen andern Uebel mehr. | zu erfordert, wenn wir eg dahin bringen 
Denn wo er einen Menfchen findit, der wollen, daß bey diefer Menge, Groͤſſe, 
ſich den veſten Vorſatz gefaſſet, uͤber Keuſch⸗ Macht und Hartnaͤckigkeit derer Feinde, 
heit und Sanftmuth gu halten, fo erwe⸗ der HErr unſere Stärke, unſere Burg, 
cket er in ihm nicht nur gang widrige Be⸗ | unfere Zuflucht, unfer Erretter, unfer 
wegungen zur Geilheit und Zorn, fondern | Helfer ſeyn möge? Der Text antwortet: 
er bläfet ihm auch noch) mancheriey ſchein | Alſo wird es gefhehen‘, menn du den 
bare Gedanken ein, Die er nahgehends | SErrn loben und anruffen wirft, Denn 
groß macht, und durch eine unglaubliche | durch dieſes mit feinem Lobe verbundene 
Liſt zur Wirkung bringt. Endlich, wenn Anruffen wirft du von allen Deinen Feinden 
er ſie weder durch die enge, noch Sröffe, | errettet werden; wie Paulus zun Nöm. 
noch Dur) die Wirkung uͤberwinden Tann, | ro, 13, aus dem Joel am 3. cap. v. 5. ans 
ſo uͤberwindet er fie öfters durch langes An» | ziehet: Wer den Namen des SEren 
halten, und daß fie ſeiner uͤberdruͤßig wer⸗ anzuffen wird ‚der foll felig werden; 
den, ihm länger zu widerſtehen; und fo | und wie es Sprüchm. 13, 10. heißt: Der 
bringet ex fie denn, wenn fie muͤde wor⸗ Name des SErrn iſt ein veſterThurm, 
den, zum Falle. ER der Gerechte läuft dahin, und wird 
19, O! findwirnichtthorichteundvere | beſchirmet. Gewiß, dieſe Lehre ift in 
megene Leute, Die wir ung dever Kraftedes | Truͤbſal Die alleredelſte und ganz gülden. 
freyen Willens , und daß es in unferer | Das ift Der befte Rath, durch welchen wir 
Macht ftünde, allezeit gute Werke zu thun, aus allem Ungluͤck koͤnnen heraus geriſſen 
wenn wir nur wollen, ruͤhmen; undglau» | werden, wenn wir in Teruͤbſalen GOtt 
ben, daß der Satan ſchlafe, und mollen koͤnnen vechtfertigen, fegnen und preifen; 
nicht feine Gedanken, die ung in dieſen wie ung hierinne die drey Männer, pin 
Schriftſtellen klaͤrlich vor Augen geleget|den Seuerofen za Babel geworfen 
werden, verfieben, und Denenfelben vor- | wurden , ein hertliches Erempel gegeben 
bauen fernen: Und die mir ung einbilden, | haben, Dan. 3, 19. faq. und daß wirmit 
als ob wir ohne Streit feyn Fönnten, find | Daniel cap. 9, 7. fagen: HErr, dubift 
Deswegen fiber, und nehmen uns vor, al» | gerecht, wir aber mäffen uns ſchaͤmen, 
fein durch unfere gute Werke felig gu wer | wie es denn jest gehet. Man kann 
den? Nichtalfo, ihr Gottloſen, nicht alfo, | nicht glauben, was dergleichen Lob GOt · 
ihr betruͤget euch weit. Des Feind iſt da, | tes vor ein kraͤftiges Mittel bey zufloffen 
und zwar ein folcher Feind, Der fehr sahl= der Gefahr ſey. Denn ſo bald du anfan= 
— groß, ſehr maͤchtig und unermuͤdet gen wirft, GOtt zu loben, fo bald wid 
iſt: und, Daß ich deſſen Menge, Gröfe, das Hebel gemildert, Dev gefrofte Muth 
Lutheri Schriften 4. Theil, ng waͤchſt, 











1346 II, Auslegung der 22. erften Pfalmen. Pf. 18.0.4, 1347 - 
- wächlt, und es folget die Anruffung GOt-| 22. Diejenigen aber, welche nicht von 
tes mit Zuverfiht. diefem-Lobe des HEren den Anfang zum 
= 21. Derowegen haben fich allevechtfehaf- | Ueberwinden machen, fondern ſich nach 
fene Knechte GOttes wohl vorzufehen, daß Menfchentroft umfehen, oder ſich zu ihren - 
fie ſich nicht unterfangen , auf eine andere! Verdienften Eehren, oder fich mitder Hoff 
Weiſe, oder in einer andern Ordnung, nung eines Fünftigen beffern Lebens ſchmei⸗ 
ſich im Unglück zu troͤſten, oder das Uebel cheln, die werden niemals uͤberwinden, meil 
zuüberteinden, als in dieſem Verſe vor-|der Ausfpruch vefte fiehet: Wer den 
gefchriebenift. Man follden HErrn nicht HErrn mit Lobe anruft, der wird von feio 
zuerftanruffen, ſondern zuerſt loben. Denn|nen Feinden errettet werden, und Eein ans 
es gibt Leute, die da ſchreyen zum HErrn, derer. Wie wir oben aus Ef. 48.0.9. an 
und werden nicht erhoͤret; wie unten im| geführet haben: Ich will deinen Mund 
gegenwärtigen Dfalm ſtehet v.42: Siejmit meinem Lobe zähmen, daß du 
zuffen; aber da iſt Fein Helfer: zum nicht umkommeſt. Und Ef. 50,0. 4 
SErrn; aber er antwortet ihnen nicht. fiehet: Der HErr, SErr, hat mireine 
Warum das? meil fie, wenn fie zum gelehrte Zunge gegeben, daͤß ich wiffe, 
HErrn gefhryen, ihn nicht gelobet, fon.| den Muͤden durchs Worfzuerbalten; 
dern aufihn unwillig gemwefen; fie haben] das ift, mag uns im andern Gebote befoh» 
ſich nicht den HErrn vorgeftellet, mie füffe| len wird : Du folft den Namen des 
er iſt, fondern nur auf ihre Bitterfeit ge] HErrn deines GOttes nicht unnüg= 
fehen. Niemand aber wird vom Böfen| lich führen; und wir bitten; Geheili⸗ 
befreyet Dadurch) , wenn er nur auf feine) get werde dein Name. Das iftes, war 
- " Vebelfichet, und vor Denenfelben erſchrickt; um er dieſen Pfalm mit fo vielem Lobe 
fondern dadurch, wenn er Diefelben über) GOttes anfängt, und aus Liebe gegen GOtt 
windet, und an dem HEren hanget, und froͤlich iſt. Daß es alfo fcheinet, als ob er 
auf defien Güte ſiehet. Wie wir bey Er⸗ in Diefem Verſe Die Urfache anführe, war⸗ 
klaͤrung des 16. Pſalms v. 8. gefehen ha⸗ um er ſich alfo in dem HErrn rühmet, und 
ben, da es hieß: Ich habe den SErrn auf ihn hoffet. Als mwolleerfagen : Denn 
alleseit vor Augen, denn er iſt mir zur) alfo muß man von der Liebe und vom Lobe 
Rechten, darum werde ich nicht be⸗ anfangen, und alsdenn den Namen des 
weget werden. O gewiß ein ſchwerer HEren anrufen. 
Math! Und das ift was feltfames, mitten] 23. Es verfuche e8 nur jemand, und 
in dem Unglůͤck ſich GOtt füffeundlobens.| greife zum Lobe GOttes, wenn ihm nicht 
würdig einbilden, und ihn, wenn er ſich wohl zu Muthe iſt; er wird alsbald eine 
yon und entfernet hat, und unbegreiflich Erleichterung empfinden. Denn aller ane . 
Aſt, fläsker anfehen, als unfer gegentwär-| derer Troſt nüget enttoeder gar nicht, oder 
tiges Ungluck, Das uns abhält ihn anzu⸗ er müget auf eine betrügliche Weiſe, das 
fehen, Ich kann die Annehmlichkeit und|ift, er ift höchfifchädlich. Ja, auch Diefeg 
Kraft diefes fehr fhönen Werfes, in wel-|thut eben die Wirkung, wenn du entweder 
em die Worte fo gefickt und nach»|die heilige Jungfrau Mariam, oder einen 
druͤcklich gefegt feyn, nicht genugfam an-| Keiligen, oder fonft einen frommen Men= 
preiſen. ſchen, der. noch quf Erden lebet, indem Pas 
men 
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‚men eines Juͤngers des HErrn lobeſt. So, 
groß ift die Kraft und der Segen des Pa- 
mens des Herrn, Alſo fagt der HErr zu 
Abraham ı Mof 12.9, 3: Ich will ſeg⸗ 
nen, die did) fegnen, und verfluchen, 
die dich verfluchen. Werden mir nun 
durch dieſe Verheiffung verfichert, daß uns 
GoOtt fegne, wenn wir feine Heiligen feg- 
nen; um wie vielmehr follen wir nunnicht| der Hölle. Und ob es wol wahr ift, daß 
diefes glauben, wenn wir den HErrn ſelbſt David felbft diefe Strafen Des Todes und 

fegnen? Sch geftehe, daß ich öfters auf der Hölle öfters ausgeſtanden: wie er zu 








des Herten mit Lobe und Liebe anruffen, 


tet werden + nunmehro erzehlet ev, daß er 
diefes gethan habe, und erzehlet feine eigene. 
Gefchichte, zum Erempel der Kehre, die ex, 


fagt und gelehret : Manmüfle denRamen - 


gegeben hatte, und fängt an von den allere- 
aͤrgſten und legten Feinden, dem Tod und 


dieſe Weiſe den Kummer meines Herzens 


erleichtert habe, ® 


v5. Die Schmerzen des Todes umga⸗ 
ben mich, und die Baͤche der Suͤnden 


erſchreckten mich. 
24. Hieronymus hat es alſo gegeben: 


Quoniam circumdederunt me fu- 
nes mortis, torrentes Belial terruerunt me, 
das ift, denn die Striche des Todes ha⸗ 
ben mich umgeben, die Bäche Belial 
haben mid) erfehredet. 2 Sam. 22.9.5. 
ftehet an ftatt, die Striche, im Hebräifchen 
ein ander Wort, welches Hieronymus über: 


fegt hat, contritiones, Zerknirſchungen. 


Meuchlinus aber, welches mir beffer zu feyn 
vorkömmt, hat an flatt funes, collettiones 
oder cumulos, groffe Haufen. Wie 
ı Sm 10.9, 5. fichet: Es wird dir be- 
gegnen ein Asufen Propheten, ‘Daß 
- der Derftand diefer feys Der Tod hat mich 
umgeben mit vielen und groſſen Haufen; 
daß alſo die Haufen des Todes mit de; 
nen Bächen Belial in dem andern Theile 


Diefes Verſes verglichen werden. Solcher⸗ 


geſtalt druͤcket er durch beyde Medensarten 
die Menge und Groͤſſe derer Uebel aus, 

welche, gleich als groſſe Bäche und viele 
Kriegsheere, ihn überfallen hätten. 

25, Er hatte in dem vorhergehenden ge 





vielenmalen in unterfchiedenen Palmen 
befennet, fonderlich is 116, 3.4: Stri⸗ 
che des Todes hatten mich umfangen, 
und Angſt der Aöllen batte mich trof⸗ 
fen, ich Fam in. Jammer und Noth. 
Aber ich rief an den Namen des 


HErrn; HERR, ereette meine Sees 


le ; alwo beynahe einerley Worte mit dee 
nen, fo in unferm gegenwärtigen Pſalm ſte⸗ 


ben, und vielmehr muß auch der Verfland 


dererfelben einerley feyn. Jedoch, wir har 
ben !einmal angefangen, Diefen Pfalm von 


Chriſto zu verftehen, und den meitläuftigen 


Verſtand indeffen fahren laffen. Derowe⸗ 


‚gen verſtehen wir esan gegenwaͤrtigem Orte 


von dem Tode und der Hölle Ehrifli. 
26. Jedoch redet dieſer Vers von dem 
Tode, und der folgende vonder Hölle, und: 


beyde fprechen einerley Sache durch Wie⸗ 
derholung einerley Meynung aus. Denn - 


das iſt eineriy : Die Schmerzen des 


wenn man von feinen Feinden wollte erret 


Todes haben midy umgeben; und: die - _ 


Bäche des Böfen haben mich erfhrea 


det. Desgleichen: Die Schmerzen dee 


Hoͤllen haben mich umgeben ; und! 
Die Stride des Todes find mirszuvor 
kommen. Das iftunfere Meynung. Je⸗ 
doc) mollen wir niemanden zumider feyn, 


wenn einer einen Unterfchied. unter diefen 


| vier Medensarten machen will. 


27. Ueber dieſes find auch die orte KR 


SILKE eigent⸗ 
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nur : fie find auf mich geftoffen 5; oder: fiei get iſt. 


haben mic) verfolge 5 fondern : fie haben 
mich auf allen. Seiten vejte gehalten, und 
fich gleichſam um mich herum: verfchanget: 
fie haben mic), da ich einfam und. ganz al 
leine war, eingefchloffen? Welches uns für- 
nemlich im Tode die größte Angſt machet. 
. Denn wenn mir.in den Tod gehen follten, 
alfo, Daß ung ein grofler Haufe begleitete, 
den wir fehen Eönnten, fo waͤre der Tod ein 
weit gelinderg Uebel. — 
2. Die Stricke oder die Schlacht⸗ 
ordnungen, welche der lateiniſche Ueberſe⸗ 
ger durch Schmerzen gegeben hat. Es 
bedeutet fo viel: Es umgibt mich nicht et⸗ 
wan ein Diener Des Todes, oder einer, Der 
mid) zum Tode befördern will ; fondern es 


ſind Dererfelben viel, ja ganze Kriegsheere 


und viele Haufen. Wodurch abermal die 
Einfamkeit im Tode, Die fehr bitter iſt, be 
deutet wird. Wir Eönnen gefcheben laffen, 
daß durch Diefe Stricke oder Schlachtord⸗ 
‚nungen Eönnen verftanden werden Die gott⸗ 
loſen Menfchen, deren Dienft fich der Tod 
und die Teufel bedienen ; nach dem 22. 
Pſalmv. 13: Groffe Farren haben mid) 
umgeben, fette dchfen haben mih um» 
einget, : Und wiederum v. 22: Silf mir 
aus dem Rechen des Löwen, und er: 
rette mich von den Einhoͤrnern. 
29. Jedoch, der fateinifche Weberfeger 
verſtehet Durch Die fe Menge nicht ungefchickt, 
die Vielheit der Schmerzen, welche uns 
An der Stunde des Todes überfallen, da 
Feine Ereatur ift, welche nicht dem Tode 
und deſſen Schrecken unterworfen fey. 
Denn alles, mas wir anfehen, find Tod, 
und nicht Leben. Alſo waffnet ſich der Tod 
mit Der ganzen Welt, und die gefamte Crea⸗ 
tur flveitet wider einen Sterbenden, oder 


22. erften Pfalmen, P 1352 
8: der. vor Dem Tode erzittert, indem er vera 
heißt : Sie haben mich umgeben ; nicht | fen, alleine, und von allen Creaturen umrin⸗ 


\ 






Daher gefdieht es, Daß erldiefe 
nicht anders als gleichnißweiſe benennen 
Fann, wenn er fie eine Schladhfordnung 
oder Rriegsvölker des-Todes nennet. 
Dennder Tod, das lebte unfer allen Uebeln, 
wuͤrde viel gelinder feyn, wenn ihn ein feind» 
liches Heer eines andern Uebels umgabe, 
Es iſt aber in Denen vorhergehenden Pak 
men gefagt worden, daß Chriſtus wahrhaf⸗ 
tig für uns die Schrecken und Eckel vor dem 
Tode erlitten habe, wenn wir gleich nicht 
alle eben dergleichen leiden müffen. | 

30, Die Baͤche Belial. Iſt gleidy 
falls eine Gleichnißrede. Er fagt von ei⸗ 
nem Anfall und Kriegsheere Derer Uebel, 
und gibt ihnen Doch einen Wamen. Denn 
inder That ifi der Schmerz Des Todes fo 
groß, Daß er nicht kann genennef, noch aus» 
gedacht, fondernnurerduldet werden. Die 
Sterbenden empfinden eg, daß fie ſich fehr 
übel befinden 5 was es aber fey, Eönnen fie 
ung nicht onzeigen : deromegen hat man. 
auch dafür Fein Hülfsmittel. Gleich— 
wie im Gegentheil aud) der Geſchmack deg 
ewigen Lebens fo groß ift, daß man zwar 
empfindet, man befinde ſich ſehr wohl, jedoch 
kann man nicht fagen oder befchreiben, mag 
es ſey. Daher wird diefer ein Strom 
des Vergnuͤgens und Sreude in GOtt 
genennet, wie esim 36. Pſalm v. 9. heiſſet: 
Sie werden trunken von den reichen 
Guͤtern deines Zeufes, du traͤnkeſt 
fiemit Wohlluſt als mit einem Strom, 
Jener aber, der Vorſchmak der Höllen, 
beißt ein Bach Belial, oder der 308 -» 
beit 5 mwieeran diefem Drte genennet wirds 

31. Belial ift ein Wort, welches in hei⸗ 
liger Schrift öfters vorkoͤmmt, und foll fo 
viel bedeuten als Bosheit, (malitia,) ob es 
wol faft überall, durch Unbilligkeit, (iniqui- - 


tas, 





Sn 





tas,) und das zwar nicht nad) feiner eigent⸗ ſtand einerley, daß nemlich die Stride 
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lichen Bedeutung, überfeßt wird, Daher oder Schlachtordnung desTodesnichts 


heiſſen Filii Belial, Kinder Belial, Nicyt. [anders fey, als das Heer aller Dinge in der 


19.09.22, böfe Buben, die fein Nuͤtze Belt, welche fich alle zur Mache wider BR. 


find. Das hat feinen Urfprung von Bli, Verdammten ruͤſten. Ingleichen hat auch 


che Leute, Die nur andern zum Schaden le⸗ einerley Bedeutung und Meynung mit dem 


ben. Daher ift auch dem Teufel der Ira-|vorhergehenden. Die Hölle aber und der | 


me gegeben worden Bli Jaal, der zu nichts Tod find wenig von einander unterſchie⸗ 


nügeift, oder, der nur lauter Schaden thut; den, fo viel die Empfindung des geängſſe ⸗ 


und. Das fprechen wir Belialaus. Daß es ten Menfchen anbetrift. “Denn der Tod 


aber hier für Bosheit, oder für etwas iſt eine herbe Trennung vom Leben; die 


Boͤſes angenommen werde, iſt gewiß; nem. Hoͤlle aber ift dasjenige, daß gleich aufden 
lich für dasjenige Böfe, welches ver Tod Tod in der Seele eine Empfindung der ewi⸗ 
mit fi) bringt, als welcher auf vielerley 





gen und unerfeglichen Strafe folget. Denn 
Weiſe Die Sterbenden übel plaget, und mit; hier wird Die Seele gefangen genommen, 
ganzen Bachen von Uebeln überfallt.. jund in der That und Wahrheit umgeben, 


32. Denn der Tod an und vor fich fel- |daß fie nicht anders meynen und empfinden 
‚ber ift ein rechtes Meer voller Uebel, und kann, als, fie müffe in Ewigkeit verdammt 


ein kurzer Innbegrif aller Uebel, Alſo fie-|werden. Denn wenn fie nur einen Aus> 
het man, tie eigentlich der Prophet diele- t 
bel des Todes, ob fie gleich nicht zu nen⸗ ſie nicht umgeben, und empfaͤnde weder Die 
nen feyn, abmahlet, daß der Tod (bey de, Hölle, noch den Tod; fondern ſie waͤre voller 
nen, fo ohne Slauben find,) nichts anders] Hoffnung und Vertrauen und Freude, 
- fey, als groſſe Kriegsheere, und reiffende] 34. Weil nun die ſcholaſtiſchen Theolo⸗ 










Ströme von Leben erdulden, und daß diejgi auf dieſe Worte der Schrift: fiebaben 
mich umgeben, fie haben mich über ⸗ 
mwältiget; nicht fleißig genug acht. gehabt, . 


Menfchen von denenfelben umgeben werben, 
wenn fie alleine und einfam find, und daß 
fie auf allen Seiten her mit Schrecken über 
fallen werden, und fagen müffen: Es wird 
- mir auf allen Seiten zu enge, ich werde 
auf allen Seiten hart gedraͤnget. 
9,6. Die Schmerzen der Hölfen haben 
mich umgeben, des Todes Striche find 
mir zuoor gekommen, oder haben mich 
uͤberwaͤltiget. | a 


33. Hie Schmerzen der Zöllen, iſt 
“ eben Das Wort, Das ım vorher, 


‚noch von allen Diefen Dingen jemals mas 
I feuers erdichten, was fie nur felbft wollen, 
fhuung. Und hingegen ein andermal ber 


nerley auffer daß fie nur der Dauer nad) 


immer fubtile Fuͤndlein machen, fo ſchwa⸗ 


erfahren haben, fo ift es naher gefommen, 
daß fie ganz ficher von der Strafe des Sog 


und fagenz Sie beflünde eben nicht in der 
DBergweifelung, fondern nur in dr Önug 


unterfchieden waren. Allein, gleichwie fie. 


gang aud) eines Haares breit fähe, fo ware 


Se 


Eennen fie Doc) felbft, Die Strafe Desge 
feuers und die Strafe der Höllemarnem 


= 


gehenden Vers die Schmerzen des To, tzen fie aud) bier: Es wären zwar gleiche 





des hieß. Derohalben ift auch. dev Ver, 


Strafen an beyden Dertern, aber esmiren 
A: au 


nicht verfiehen, mas das fen, wenn die Hei- 
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nicht alle Strafen an beyden Dertern: Die ſintemal er denenfelben nicht habe entgehen 
‚Strafen, die in der Hölle find, wären nicht 
alle auch im Fegfeuer; fondern im Feofeuer 
wpaaͤren nur Diejenigen Strafen, die nicht zu⸗ 
‚gleich eine Schuld (culpa), oder foldye Stra» 
- fen waͤren, die mit der Sünden Schuld ver» 
Enüpft find, Dadurd) man fi an GOTT 
verſchuldet, und widerihnfündiget. Neil 
fie nun lehren, daß die Verzweifelung und 
Enechtifche Furcht eine folche Schuld oder 
Suͤnde feyn, Dadurch man ſich an GOtt 
verſchuldet und wider ihn fündiget, fo fchlief 
fen fie die Verzweifelung und Enechtifche 
Furcht gaͤnzlich aus dem Fegfeuer aus, Wir 
aber getrauen uns dergleichen nicht zu be⸗ 
haupten, weil die Erkenntniß dieſer Sache 
nicht aufpurem Speculiren, ſondern auf Er⸗ 
fahrung beruhet; vielmehr wollen wir ſchlech⸗ 
terdings und in aller Einfalt bey denen Wor⸗ 
ten der Schrift bleiben, ob wir es gleich 



























von dannen man nicht kann wieder zuruͤcke 


cke gefangen wird, von demſelben nicht los 
koͤmmt. Dieſes alles glauben wir, daß es 


Weiſe, doch wahrhaftig begegnet ſey, daß 
er nemlich von denen Schmerzen des Todes 
und der Hoͤlle, von dererſelben Stricken und 
— Heere gefangen genommen wor ⸗ 
en ſey. | SER 


v. 7. In meiner Angft habe ich den Herrn 
angeruffen, und zu meinem GOtt ges 
ſchryen, und er hatmeine Stimmevon 
feinem heiligen Tempelerhöret. Und 
mein Geſchrey ift vor feinem Antlig zu 
feinen Obren eingedrungen 


36, All⸗ dieſe Worte machen im Ebraͤi⸗ 

ſchen nur einen Vers aus, und die 
Verba ſtehen alle in Futuro: Ich werde 
anruffen, ich werde ſchreyen, er wird 
erhören, es wird binein dringen, 
Gleichwie e8 auch Hieronymus alfo über» 
feget hat, und 2 Sam. 22, 7. alfo gelefen 
wird. Wiewol diefes hat eben nicht viel 
zu bedeuten, fintemal die Propheten diefeg 
als etwas befonderes haben, daß jiedie Tem- 
pora insgemein mit einander verwechſeln: 
jedoch gefchicht Diefes nicht ohne Urſache; 
wie wir ſchon öfters geſagt haben. Es faͤh⸗ 
ret demnach der Prophet fort, an ſeinen 
Exempeln zu zeigen, daß dasjenige wahr 
ſey, was er gelehret hatte, daß nemlich alle 
diejenigen errettet wuͤrden, die den HErrn 
mit Lobe anruffen. Auch ich, ſpricht er, 
bin in dem groͤſſeſten Ungluͤck geweſen, nem⸗ 
lich in denen Schmerzen des Todes und 
Stricken der Hoͤlle ʒ ich bin aber auch aus 
allen dieſem Unglück errettet worden: weil 
ich 


ligen Elagen, daß fie von denen Shmer⸗ 
sen des Todes und der Hölle umgeben 
und überwältiget feyn. - Diejenigen, fo 
dergleichen erfahren, mögen erwegen, was 
dieſe Worte fagen tollen; denen aber, fo 
dergleichen nicht erfahren, tollen mir hier, 
innen gar nichts gläuben, als die da nicht 
einmal verfichen, was Zorn und Geilheit 
ift, melche doch Die allergröbften und fehr 
viehiſche Affecten find. | 
35. Die folgenden Worte find eine Wie⸗ 
derholung deffen, mas er anjego gefagt, und 
haben alfo gleichen Berftand, wenn er fpricht: 
Die Stride des Todes find mir zuvor 
- gekommen, und haben mid) gefangen 
genommen. Damit zeiget er an, Daß er 
yon dem Tode fey gefangen genommen wor⸗ 
den, und zwar auf diefe Weiſe, Daß ihm 
deſſen Stricke zuvor gekommen. Das 
ift, die Striche des Todes haben ihn uber» 
waͤltiget, und find flärker gemefen, als er, 
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koͤnnen. Das iſt eben, in der Hoͤlle ehyn, 


kehren; mie ein Vogel, fo mit einem Str» 


EHrifto, wiewol auf eine gang wunderbare 
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ich den HEren angerufen, und zu meinem darauf, wie Die Sachen und Erklärungen. 
GoOtt geſchryen habe; derowegen hat er |füglich aus denen Worten gefolgert ter» 
‚meine Stimme erhövet, und mein Geſchrey ſden, fondern machen Allegorien, und wi⸗ 


ift zu feinen Ohren eingedrungen. | 
37. Dannenhero darf man Daran gar 


ſchen damit leichte durch. Denn was iſt 
leichter, als einem jeden Stücke eine Alles 


nicht weiter zweifeln, daß kein anderer Weg |gorie und verblümten Verſtand andichten? 


zur Exrettung fey, als wenn man den HErrn 
anruffet, und GOTT preifet.. Es ift ſchon 
bey dem 16. Pſalm ($. 13. qq.) erklaͤret 
morden, was vor Wachdruckin denen Wor⸗ 
ten ſteckt, und mas fie-bedeufen, wenn er 
fpricht: Der SERR ift mein GOTT. 
Denn nur allein derjenige, der GOtt lobet 
und liebet, ſpricht: Mein GOtt, aud) 
mitten im Tode und der Hölle ; mie gefchrie- 
ben flehet: Die Kiebe ift fo ſtark, wie 
der Tod, Hohel. 3,6. Vor Zrölichkeit fei= 
nes Herzens macht er viele Wiederholun⸗ 
gen, indem es faft einerley ift: Ich habe 
den ZEren angeruffen; und: Ich ha⸗ 
be zu meinem GOtt gefehryen. In⸗ 
gleichen auch diß: Er bat meine Stim- 
me von feinem heiligen Tempel erhoͤ— 
ret; und: Mein Geſchrey ift vor fei- 
nem Angeficht zu feinen Ohren einge 
drungen; denn ſo duͤnkt mic), laute es ei⸗ 
gentlich im Ebraͤiſchen. Es iſt aber alles 
ganz deutlich, jedoch auch voller lieblichen 
Affesten. u | 


9, 8: Die Erde wurde beweget und er⸗ 
zitterte, die Grundveften derer Berge 


erbebeten, und wurden beweget, weil 


er auf fie zornig iſt. 


38. Sc) Eann e8 nicht errathen, was Da⸗ 
Ri) vid in dieſem Verſe bis auf den 
zehenten haben will. Man liefet nirgends, 
daß um Davids willen, ja, nicht einmal um 
Ehrifti willen, die Erde beweget, die Ver⸗ 
ge erſchuͤttert worden, und anderes derglei⸗ 
chen mehr wirklich gefcheben fey, fo der Pro, 
phet alhier erzehlet. Andere fehen nicht as 








39. Lyra fagt etwas, wenn er fprichts 
Es fey in heiliger Schrift gebräuchlich, daß, 
menn eine ausnehmende Wohlthat GOt⸗ 
tes folle gepriefen werden, fo würden gleich 


von forne, entweder alle Wohlthaten über» 


haupf, oder Doc) viele von denenjenigen 
Wohlthaten, Die dem Volke GOttes er⸗ 
tiefen worden, tiederholet; nach dem 
Sprude im 119. Palm v. 52: HERR, 
wenn ich gedenfe, wie du von der Welt her 


gerichtet baft, fo werde ich getroͤſtet; und im 


77: Dfalm v. 12: ch gedenfe an die Thaten 
des HEren, ja, ich gedenke an deine vorige 
Wunder, Ich babe meine Betrachtungen 
über alle deine Werfe, und übe mich in deir 
nen Erfindungen, _ Alſo, da Debora 
Richt. 5. v. 2. fgq. dem HERNRN fingen 
wollte, fo machte fie den Anfang darzu von 
dem Auszuge Dever Kinder Iſrael aus Egy⸗ 
pten, und fpricht 0.4.53 SErr, da du von 
Seit auszogeft, und einhergiengeft vom Sel- 
de Edom, da erzitterte die Erde, der Zim⸗ 
mel teof, und die Wolken troffen mit Waſ 
fer. Die Berge zerfloffen vor dem Ange⸗ 
ficht des ZErrn, der Sinai, vor dem Uns 
gefiht des Hrn, des GOttes Iſrael. 
Und diefem nachzuahmen fagt David im 68. 


Pfalm 0.8.9: BBTT, der du vor deinem 2 


Dolfe berzogeft, da du einhergiengeft in der 
Wüften, Sela. Da bebete die Erde, und 
die Himmel teoffen vor diefem BETT in _ 
Sinai, vor dem GOtt, der Iſtaels GOtt 
if, Und im 77. Pfalm 0.17.18: Die Wafler 
fahendib, GOtt, die Waſſer faben dich, 
und Angfteten fich, und die Tiefen tobeten. 
Die dien Wolken goſſen Wafler, die Wol- 
Een donnerten, und die Stralen fuhren » 


40. Ich 
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I Ich will es zugeben, daß diejemgen, ſchichte zum Lobe Chrifti zu fpiele 
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jtelen, als von 
ſo GoOtt rühmen und preifen, in Gewohn⸗welchen er deutlich mußte, daß diefer duch 
- heit haben, die IBunderthaten GOttes von jenes Vorbild bedeutet worden. Und wir 
langen Zeiten her zu wiederholen, und dar⸗ ſehen es auch an denenjenigen, die algu froͤ⸗ 
unter befonders diejenige, fo vor denen an⸗ lich feyn, Daß fie fich mit Allegorien und 
dern berühmt war, da er fie aus Egipfenineuen Figuren im Reden recht luſtig ma 
gefuͤhret; als an welche die Kinder Iſrael chen, Dergeffalt, daß man Dafür halten folk 
vor allen andern gar wenig gedachten, mie fie] te, fie waren nicht wohlbey Sinnen. Denn 
deſſen im 78. Pſalm v. x. befchuldiget wer: (fie haben daran ein fonderliches Vergnuͤ⸗ 
den. Und fiehaben auch fonder Zweifel aus gen, daß fie ihre Freude in fihöne Worte 
Erinnerung dieſerWohlthat, durch Erleuch⸗ und artige Sprüche einkleiden koͤnnen. 
tung des Heiligen Geiſtes viel gelernet; Bald nennet ein folder dasjenige, wasser - 
alfo, daß es feheinet, als ob fie dieſe Ge⸗lobet, gülden, bald Konigfuffe, bald fein . 
ſchichte fprüchtwortstveife gebraucht, und daß | Manna, und andere machen e8 auf andere - 
ſchon damals unterfihtedene Stücke derer-| Weiſe. Ein jeder gibt hier einen Poeten 
ſelben Wunder ihnen zu unterfchiedenen Al⸗ ab, weil ihn fehon die Freude felbft lehret, 
fegorien Anlaß gegeben. Jedoch Fann ic) durch allerhand Figuren zu reden. 
des Lyraͤ Meynung nicht faffen, wenn er) 42. Eben Diefes finden wir auch infer 
die Worte dieſes Pſalms auf eben jetzt ge Iner Maafie alhier an Ehrifio. Denn in? 
dachte Geſchichte deutet, * dem er ſich freuet, daß ihn ſein himmliſcher 
41, Demnach muß ich ſelber hierinnen Vater erhoͤret, und wiederum aus der Hölle - 
Verſuch thun. Ich halte dafür, wenn zuruͤcke bracht habe, fo wiederholet und 
alhier die vergangenen Wunder, fo bey dem miſcht er nicht nut Die alten Wunder GOt⸗ 
Ausgange aus Egypten geſchehen, toieder-| tes unter einander, fündern eben Diefelben 
holet, und mit denen gegenwaͤrtigen Wum |veranderf und verneuert er auch Durch eine . 
bern vermenget werden, fo gefchehe Diefesifehr angenehme Allegorie. So betet Si» 
aus einer angenehmen Freyheit, die ſich der rach im 36. Capitel 0.6: Thue neue Zei⸗ 
Prophet nimmt, eine Ausſchweifung zu ma⸗ chen und neue Wunder. Daher banı _ 
chen; zusnalen wir fehen, Daß diefes in hei⸗ delt er auch nicht die ganze Hiftorie nady 
figer Schrift gar gebräuchlich fey. Denn|der Ordnung ab, fondern er nimmt hier 
- auch die weltlichen Redner geben bey Denen-| und da ein Stück heraus, nachdem es fich 
jenigen Arten derer Reden, da man etwas | zur Sache ſchickt. 
deutlich will vortragen, oder etwas loben,| 43. Daher muß man hier die Allegorie 
die Kegel, man müfle nicht nur Die gegen⸗ oder. heimliche Deutung von eben diefer 
waͤrtigen Dinge ergehlen, fondern zugleich | Hiftorie fid) befannt machen, befondersdi» - 
alle vergangene Thatenvon denen Vorfah⸗ jenige, welche zu der Srucht der Auferftehung- 
ven desjenigen, den man lobef, mit anfüh=| Chriſti gehövet, und in diefen ziweyen Sti» 
ven. Dom David glaube ich, daß er nicht| chen zufammen gefaßt wird, in Gefeg und 
alleine diefes alhier thue, fondern er wolle! Gnade. Das Geſetz erniedriget die Hoch» 
auch hiermit zugleich feine überaus groſſe müthigen ; die Gnade erhöhet die Miedris 
Freude an den Tag legen, und fcheinet mit, gen: beydes aber gefchicht auf mancherley 
denen Allegorien aus der Egnptifchen Ge und wunderbare Weiſen. Und diß findin 
Wahre ⸗ 


x 


Eagle) Pal RER 


— 2 TE, ik, DR 
MR I —— * 


— EEE NET IR EN 
BARNT 3 KILO, —J 2 N 




















1360 Koblied Ebrifti und feiner Ricche über den erhaltenen Sieg. 1361 
. Maheheitdie neuen IBunder GOttes, twel-] GOttes Zorn vom Simmel wird offen 


che er nicht durch andere Waffen, als durch |baret über alles gottlofe Wefen und 
— ben dus Wortes, vollbringet, durch Ungerechtigkeit der Menſchen, diedie 
derachtete und unmiffende Fiſcher und de | Wabrbeit in Ungerechtigkeit aufhal⸗ 
-— ron Nachfolger. Auf welches alles, too|ten. Und Kom. 5, 20: Das Gefeg ift 
ich nicht ivve, der Prophet mit diefen Figu⸗ [neben eingefommen, auf daß die Soͤnde 
ven und Allegovien auf das allerlieblichfte] machtiger würde. Demnad) ift das 
ſpielet. ee 1 Werk des Gefeges, erſchrecken, das Ge⸗ 
>44. Wir lefen demnach 2Mof. 19, 16. wiſſen erſchuͤttern, und alles Vertrauen 
foq. und 20, 138. faq. da der HERR das |ubern Haufen werfen. —— 
Geieg geben wollte, und der dritte Tag an-| 46. Und eben das iſt es, was unter Der 
Tom, da erbub fich ein Donnern und Bli⸗ Figur eines groffen Ungewitters fo eigent⸗ 
Sen, und eine die Wolfe auf dem Berge, |lich abgehandelt wird, Daß es nicht geſchick⸗ 
und ein Ton einer ſehr ftarfen Pofaune, |ter durd) eine andere Allegorie kann gezei⸗ 
Der ganze Berg Sinairauchte, darum, daß get werden. Denn der Donner und Die 
der HERR herab auf den Berg fuhr, wit Zlitzen bewegen Die Erde, daß fie bebet, fie 
Feuer, und fein Raub gieng auf wie ein erfehlitfeen und evregen die Grundveffen, 
Rauch vom Üfen, daß der ganze derg ſehr N una len, 
 bebete, And der Pofaunen Ton ward im-|@Uc derer Berge . Und wie Der Poet 
mer ftärker. Moſe redete, und GOtt ant- richt : Die Bligen ſchlagen auch) auf Die 
- wortete ihm laut. Als nun der dErr ber- hoͤchſten Berge ein. Bey ſolchen Umftan, 
‚nieder kommen war auf den Berg Sinai, den fürchtet fid) jedermann vor dem erzuͤrn⸗ 
oben auf feine Spise, forderte er Wofe oben ten Hummel, wie es im 77. Pſalm v. 19. 
auf die Spige des Berges. heißt: Vondeinem Donner bebten fie, 
45. Diefe Figur ıfl weit reicher, als Daß | das ift, was er fagt, weil er erzuͤrnt iſt 
ich fie mit Worten nad) Wuͤrden ausfpre | Daß aber dergleichen Ungemwitter damals 
chen Fünnte, ja, ich kann fie nicht mit mei⸗ auf dem Berge Sinai gewefen, als das Ge⸗ 
nem Verſtande binlänglich faffen. Und ſetz gegeben wurde, fülches ift aus den vor» 
gleichwol handelt fie der Prophet nach allen |hergefagten Worten einem jeden Elar, da> 
"Würden ab. Denn e8 haben aud) andere | mit dasjenige, was damals in Der Chat und ı 
Propheten viel aus_derfelben genommen, | IBahrheit vorgieng, zugleich Durch eine Fir 
fintemal diefelbige haufig angefuͤllet ift mit gur vorgeftellet würde, und Damit dag Ze» 
denen, Geheimniſſen Chriſti. ‘Denn hier \chen alfo befchaffen wäre, mie die Sache - 
werden Die Werke der Natur, Des Geſetzes, ſelbſt war. —— 
und der Gnade, das iſt, der Auszug von 47. Derowegen iſt die Lehre und Er 
der ganzen Theologie, abgehandelt. Dero⸗ |Eenntniß des Geſetzes, meil fie mit ewigen 
megen wollen wir den Apoftel Paulum, in Drohungenumgehet,und dasjenigefordert, 
(der Epiftel an die Roͤmer, als den erften | was wir nichtertragen koͤnnen; (mie es sun 
und beten Ausleger, hier zu Hülfenehmen, | Ebraͤern am 12. v. 20. heiffet: Sie mod» _ 
als melcher zum Nömernam 4.0. 15. fpriht: tens nicht ertrogen, was da gefagt 
Deas Geſetzʒ richtet nur Zorn an. Und] ward,) dem fündlichen Gewiſſen erfchrec® 
- 1 &or. 15, 56: Die Kraft der Sünde | lich und unerträglich < Und dieſes um defto 
iſt das Geſetze. Ingleichen Nom, 1, 13: | mehr, je weitlaͤuftiger und deutlicher deſſel. 
© &utheri Schriften 4. Theil. MIET ben 
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eben lernen 


Erfenntniß der Sünden koͤmmt, und daß | die Grundveſten derer Berge, nemlich 


der Zorn durch Das Gefege erreget wird: 


Ich will fagen, daß aller Menſchen Gewiſ⸗ 


fen ſchuldig, und des ewigen Zornes würdig 
Diefe Erkenntniß ftellet 
in den Herzen vor, und erfüllet darinnen 
alle den Sturm und Ungeflüm des Unge- 


witters, welcher auf dem Berg Sinai ge 


feben'worden. Hier wird wahrhaftig be, 


weget und erſchuͤttert die Erde, das Ill, 
Die wdifchen Herzen, welche nur darnach 


trachten was auf Erden iſt: und nicht al« 
lein die Berge ſelbſt, fondern auc) die 
Grundveften der Berge werden erre, 


get und beweget, das iſt, die hoffaͤr⸗ 


den zerſtreuet, Luc 1. v. 57. 
die Berge find die Hoffärtigen 5 die 
Grundveſten derer Berge find, Das 

WVertrauen auf Gewalt, Weisheit, Gerech- 


2 


tig find in ihres Herzens Sinn, wer. 
Denn 


tigkeit, und alle andere Dinge. Dennder: 
jenige, der in der wahren Erfenntniß des 
Geſetzes unterrichtet if, der verfichet auch, 


daß vor GOtt Fein Fleiſch beftehe, fintemal 


durch die Werke des Gefeges Fein 


Maenſch gerecht wird, Sal. 2, 16. Und 
‚bier hilft Feine Gewalt noch Weisheit, noch 


anderes meltliches Weſen: alles wird zer- 
ruͤttet, und fälltüber einen Haufen. “Denn 
auf diefe iſt GOtt sornig, das iſt, durch 


das Gefege wird der Zorn GOttes offen= 


baret, fürnemlich über diejenigen, Die roe» 
gen des Vertrauens auf dieſe Grundveſten 


vor andern hochmüthig feyn. 


48. Er ſetzt aber hier fchlechthin, Die 
Berge ; denn es gibt auch heilige ‘Berge. 
ie im 87. Palm v. 1. fiehet: Jer uſa⸗ 
lem ift vefte gegründet auf denen bei, 
ligen Bergen. Undaneinemandern Drte, 
PM. 36,7: Deine Gerechtigkeit flehet 


das Dertrauen auf die Werke, oder die 
Werke des Gefeges, oder das Gefeg und 
die Lehren, durch weiche die Menſchen fich 
gefrauen gerecht zu werden. Denn Diefes 
wird fürnemlich durch das Wort und Ew 
Eenntniß des Gefeges ausgerichtet, Daß es _ 
die Menfchen zu Sundern macht, daß ab 
ler. Mund verflopffet werde, und alle 
Welt GoOtt ſchuldig fey, Nom 3, 19 
Denn alfo bedienet ſich fonderlich Der Apo⸗ 
fiel Paulus-des Geſetzes mider den Hoch⸗ 
muth derer Werke, wenn er sun Roͤmern 
am 11. v. 32. ſpricht: Die Schrift aber 
bat alles befchloffen unter die Sünde, 
auf daß ſich GOtt aller erbarme. Und 
die Gnade Chriſti ſtreitet am meiſten wider 
die Gerechtigkeit derer Menſchen; denn 
dieſe widerſtehet der Gerechtigkeit GOttes 
am allerhartnaͤckigſten, wie es Roͤm. 10. 
v. 3. ſtehet: Indem ſie die Gerechtigkeit, 
die vor GOtt gilt, nicht erkennen, und trach⸗ 
ten ihre eigene Gerechtigkeit aufzurichten, 
ſo ſind ſie der Gerechtigkeit, die vor GOtt 
gilt, nicht unterthan. 


49. Auch dieſes iſt zu bewundern, und 
wohl zu merken, daß durch den Donner 
nicht allein die Spitzen, ſondern auch ſelbſt 
die Grundveſten derer Berge erſchuͤt⸗ 
tert werden ; denn die ganze Erde erzit⸗ 
tert, auch der unterfte Grund derer Berge 
Alfo trift und rühret auch das Geſetze den 
Hochmuth, nicht nur aufferlich, welches 
auch die Strafpredigten derer Menfchen 
zu thun vermögen ; fondern es dringet durch 
und erſchuͤttert das Innerſte Des Herzens, 
indem es felbft das alferverborgenfte Ver⸗ 
frauen des Gewiſſens zitternd macht. Denn 
das Beleg ift geiftlich, ein Tebendiges und 
£räftigeo Wort, und durchdringender BSR 

zen 
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‚verbergen Fönne, imıg, Pfalm.v.7. 


: und hat fi) erſchuͤttert. 
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‚Fein zweyfebneidig Schwerdt, Ebr. 4. v. 7: geleuchtet, geraucht, gebrannt, gedampffet, 





Und da ift niemand, der fich vor deſſen Hize mas auf und um den Berg herum gemefen. 
Wis Moſ. 5,23. ftehet: Ihr habt geſe⸗ 


— 


50. Im hebraͤiſchen Texte finden wir hen den Berg mit Seuer brennen; Denn 





ches vielleicht unſer lateiniſcher Weberfeger | Paulus fchreibt Ebr. 12.0. 21: Alfo er» 


terra; Die Erde ift beweget worden, tere. Demnach verſtehet und redet ver 
Es bedeutet Prophet von Denen Kohlen, welche zugleich 


1365. 


ein angenehmes Wortſpiel, wenn da ſtehet: es heißt: es waͤre ihnen ſchrecklich geweſen, 
voathig aſch vaththir aſch haarez, wel⸗ was fie Damals ſahen. Und der Apoſtel 


nicht hat ausdruͤcken koͤnnen, ſondern er hat ſchrecklich war das Geſichte, daß Mo⸗ 
es gegeben: Commota eſt ae jes ſprach: ichbin erſchrocken und zit ⸗ 


diejenige zitternde Bewegung, durch welche bey dem Feuer geweſen, welche Kohlen aber 


jemand zur Flucht und zum Laufen beweget Moſes nicht mit Yamen ausgedruckt hat. 


wird: welches fehr Deutlich und nachdruͤck⸗ 


lich Die Kraft Des Gefeges und Die Frucht 
Demnad) iſt 


des Gewiſſens ausdruͤcket. De 
der Prophet nicht allein lieblich in Spruͤ⸗ 


- chen, fondern auch) in Worten, und derer⸗ 


felben Zufammenfesung, Solches wird 


man befinden, wenn man ſich Die Zeif neh= 


men will, auf alles genau achtung zugeben. 


Se 9. Der Rauch ſtieg auf in ſeinem Zorn, 


und von ſeinem Angeſichte entbrannte 
das Feuer. Die Sohlen find vo 
Ähm angezündet worden, ; 


N Kyieonymus überfeget diefe Worte 


| 


*— Denn das iſt gewiß, daß alles von Feuer 


alſo: Aſcendit fumus in furore 


eius, et ignis ex ore eius deuorans, carbo- 


ofte der Donner einſchlaͤgt, und das, was 
er. ergreift, in Brand geſetzet wird. Denn 


Aber auf dem Berge Sinai ift zwar, nad) 


Anzeigung 2 Mof 19. 0. 18, Rauch und Rauche feines Zornes gefagt 
euer geweſen; nirgends aber wird Dafelbfi | welches am allerdeutlichften die Alte 
„etwas von Kohlen gedacht? es wäre denn, |auf Die Hiſtorie anzeiget, daß er ſprich 
daß der Vrophet durch Die Kohlen den e 


feurigen und bvennenden ‘Berg verftünde, 


u 


—— 


52. Alles dieſes aber thut er darum, daß 
er durch deutliche Kennzeichen anzeige, er 
wende ſich von der Hiſtorie ab, und zu einer 
Allegorie, und ſpiele mit Geheimniffen, 
Deromegen thut er nicht alleine das von 
den Kohlen, fondern auch noch einige andere 
Umflande hinzu, welche in der Hifforie gar 
u rn eh I eben Die Weiſe 
gelefen werden. Dergleichendiefeg i 
ri, gleichen dieſes iſt, daß 
ge waren erſchuͤttert worden; dad 
Dafelbft weder von vielen Bergen, noch nn 
deren Örundveften etwas gedacht wird. Er 


hat aber unfer Dem einzigen Berge Sinai 


die vielen Hoffärkigen, Die mit ihren Einbife 


vorftellen wollen, 


nes incenfi funt ab eo. Dergleichen pflegt |Diefes, Daß er fpricht: Der HErr fey auf 
bey firhtbaren Ungewittern zu geſchehen, fo ſte zornig gewefen, da die Hifforie von 


dem Zorn GOttes gegen den Berg Sinai. 


| nichts erwehnet. Nicht weniger auch die 
da fiehet man Rauch, Feuer und Kohlen. |fes, daß Rauch in feinem 2 


fliegen fey; fintemal dort nichtsyon dem 
wird, Und, 


Seuer fey von feinem Angeſich te ent 
brannt; oder, wie es im Hebraͤiſchen pls 


liger — aus feinem Munde Habees 


Eh 2 


die Grundveften derer Ber: 


gorie 
f, 008: 


dungen Darunter abgebildet werden, ung - \ 
Dergleichen iſt auch 


Som aufge · 


ver 


de gekommen, weil der Berg von denen Blie| alle Diejenigen Bemeisthümer, Durch melde 






m ——— ‚gen, ae — 


geſchrieben, daß das Feuer, von welchem denen Gottloſen drohet. Dieſen Rerftand 

der Berg Sinat brannte, aus dem Munde | wollen wir nicht verwerfen, fondern vermeh⸗ 
GoOttes gekommen ſey; wir wollten denn ren; daß alſo der Rauch ſey, ſowol die aͤuſ 
ſagen, es waͤre deswegen aus feinem Mun⸗ ferliche Befenntniß derer Sünden, als auch 


gen, die von oben herab, gleichfam aus dem | das innerliche Sliehen und Angft des Ge⸗ 


Munde des Himmels fuhren, gebrannt wiſſens an den Tag geleget wird, St eich ⸗ 
habe wie jene Zuhörer Petri Ap. geſch. 2.9.37. 


53. Derowegen iſt es Das Geſetze, wel⸗ da ihnen feine Predigt durchs Herze 


ches aus ſeinem Munde, das iſt aus dem gieng, und ſie in Schrecken geſetzt hatte, 


Munde derer Prediger, derer Kinder und ſagten: Ihr Maͤnner, lieben Bruͤder, 


Sauaͤuglinge gehet, und allen Hochmuth, wel⸗ | was ſollen wir thun. Denn durch dieſe 
cher in menſchlicher Eitelkeit ſteckt, anzuͤn⸗ Worte gaben fie zu verſtehen, was fie inn⸗ 
det, verbrennet, verzehret und verwuͤſtet, wendig in ihren Hersenlitten. Deromegen 


Damit es der Gnade Plag mache, Denn ſteiget der Rauch sufin feinem Zorn, 


auf das Scheltendes Geſetzes folget Zittern, | weil der Zorn GOttes, nachdem er Durchs 


und Schrecken, und Zliehen : und wenn} Gefeg erfanntmorden, die Hoffärtigen aufs 


” 


wir. nirgende hinfliehen Fönnen, fi fo entftehetitiefjte erniedriget; und aus dieſer Liefe lafe 
Angſt. Und das ıfl dasjenige Feuer, wel⸗ fen fie den Rauch ihrer Reue in Die Hoͤhe 
ches alles Uebel und Boͤſe auskocht und ver | fteigen. 


| zehret; welches alle bofe Begierden aus 55. » Sam. ez. v. 9. heißt es: Ra I 


brennet, Daß mir ung dasjenige nicht mehr|gieng auf von feiner: Naſe, und das 


-  gelüften-taffen, daran wir vorhin unfer Der. | Seuer von feinem Munde verzebrete. 


gnügen haften. So werden auch die Koh. | Daß wir aber in der lateinifchen Bibel le⸗ 
len von eben dieſem Feuer angezuͤndet, daß ſen: volauit, an ſtatt: vorauit ignis de ore 


die Suͤnder, nachdem bey ihnen die boͤſe Luft |eius, folches ift von einem Schreiber ver 
durch Die Kraft Des Geſetzes ausgebrannt fehen morden, Es fcheinef zwar am ange» 
worden, nunmehro brennen, zwar noch nicht |3ogenen Orte, als vede der Prophet vom 


lieblich in Der Liebe, jedoch ſtark in dem Dfen Rauche eines Zornigen, und nicht vom 
ihrer Angft, in welchem fie geſchmolzen, zu=| Rauche eines Bußfertigen : Allein, weiter, 
bereitet und gereiniget werden, gleichroie | hier eine Allegorie abhandelt, fo veimt ſichs 
das Gold im Feuer. wohl, daß, gleichwie der Mund des HErrn, 

54. Aber es wird ja hier der Rauch vor|der Mund derer Prediger, und das Feuer 
dem Feuer geſetzt? Warum gefchieht das? aus feinem Munde, genennet wird Die Kraft 
Wer hat jemals geſehen, daß der Rauch eher des Geſetzes in dem Suͤnder: alſo auc) 
ſey, als das Feuer? Alleine, der Rauch iſt die Naſenloͤcher des HErrn eben dieſe Pre» 
ein Zeichen, Daß Feuer da ſey: und ob gleich diger ſeyn koͤnnen, weil er durch felbige ſei⸗ 
der Rauch nicht eher iſt, als das Feuer, ſo nen Zorn anzeiget und offenbaret. Dero⸗ 
koͤmmt ev Doch eher zum Vorſchein. Au⸗ wegen, gleichwie das Feuer in denen Suͤn⸗ 
guſtinus verftehet durch Den Rauch das mit dern verzehret, ob eg gleich von dem Nun» 
Weinen vermiſchte Gebet derer VButen de des HErrn aufgehet: alſo ſteiget Ni 
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- in eben. Denenfelben der Rauch in die Hoͤ⸗ haben, daß die Hochmüthigen durch das 
be, ob er gleich von der. Naſe des HCven | Amt Des Gefeges geniedriget werden, und 
ausgehet. Denn eg iſt nicht. möglich, daß daß eben dieſes an unferm Orte abgehan= 
dieſe Worte Eönnen in hiſtoriſchem und buch» | delt werde, Mit der Kraft aber per 
ſtoaͤblichen Verſtande angenommen werden, |feges, und mit dem Zorne GOttes, wel⸗ 
daß ein verzehrend Feuer von eines Munde |cher durch jenes offenbatet wird, verhält 
ausgehen, oder Rauch voneines Naſen auf- ſichs alſo: Sie werden nicht empfunden, 
ſteigen follte ; den wenn er nieffet, ſo laͤſſet fie erregen nicht Die Grundveſten derer Ben 
er vielmehr nur einen Hauch von ſich. Im ige, fie erſchuͤttern nicht die Erde, fiezunden 
Hebraͤiſchen aber find beyde Redensarten inicht Kohlen an, fie vergehrem nicht Die 
zweydeutig, welches Dev Iateinifche Ausleger | Sünder, fie machen keinen Rauch, wo nicht 
auf unterfchiedene Weiſe uͤberſetzt. Denn der HErr felbfi von innen bemegt, lehret, 
x tong er. hier gibt, ein brennendes Feuer und Gedeyen gibt. Denn mie viele haben 
‚und einen Rauch des Zorns, das heißt Johannem den Taͤufer, Ehriftum und Die 
er dort, einverzehrend $euer, und einen | Apofiel gehörek, Die da immer blisfen und. 

Bauch der Yrofen, Ich mollte Keber! donnerten mit dem Donner des zukünftigen - 

mit Diefem Pſalm veden, und es geben, ein| Gerichtes und Zorng 5 und gleichwol ver» 
- brennendeg Feuer, und einen Rauch des härteten fie ihre Herzen, wieder Behemoth, 

Zorns. deſſen Herz einem Ambos verglichen wird, 

a und lieſſen ſich diefes alles im geringſten 
nicht bewegen. Gleichwie wir ſehen, daß 
viele die leiblichen Donnerkeile verachten, 
Fuͤſſen. und druͤber lachen, ob fie wol ſehen, daß an⸗ 

Ne — dere von felbigen getoͤdtet werden. 

56. EEben dieſes ſtehet auch in der Hiſto⸗ 58. Eben dieſes iſt es, was er hier ſaget, 
vie, Daß es wirklich gefchehen ſey, und Dort vorgebildet worden, Dagefchrieben 
wenn esheißt2Mof. 19.0. 16: Es fieng ficher: Der Zkrr ſey herab gefabren 

an eine dicke Wolke den Berg zu be. | suf der Berg Sinai, 2 Mof, 19, 2% 

deden; und fo wol 5 Wof. 5. 9. 22. 23.) Dent er neigete die Simmel, das iſt, 

als Ebr. 12.0. 18, mirdder Finfterniß und | er fandte die Moſtel in Die Welt aus, wider 
des Dunkeln gedacht. Es fichet auch | die fioken Kinder Adams: und er felbfk, 

2 Mof. 19. v. 20, noch diefes darbey: | der SErr, ift herab gefahren, indemer 

Der HErr kam hernieder auf den Berg beh ihrem Worte zugleich mitwirkte, und 

Sinai, oben auf feine Spige, und for: daſſelbe bekraftigte wie es Galat. 2.0. 8. 

derte Moſen oben auf die Spitze des |peiffet : Der mit Petro Eraftig iſt ger 

Berges. R >09. Imefen sum Apoſtelamt unter die Ber 
> ..57. Diele haben vieles vondiefem Dun-|fchneidung, der ift mit mir auch kraͤf⸗ — 

keln erdichtet, inſonderheit der ſo genannte | tig geweſen unter die Heyden. 

Dionyſius, er mag geweſen ſeyn wer er will sg. Und Dunkel war unter ſeinen 
Wir wollen auf die Ark, tie wir einmal] Säffen ; das iſt, ſeine Werke und Wege 

‚ angefangen haben, unfere Allegorie fortfe- | Fönnen nicht erkannt werden. Dieſes ge⸗ 
- Ben, in welcher wir bereits ($. 53.) gefagttfchieht, indem er ein fremdes Werk wirket, 


Rrrr3 damit 
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2. 10. Er neigete die Himmel, und fuhr 
herab, und Dunkel war unter feinen 


‘ 













—— 


— 
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‚eeffen Pfälnen._ DE 
erdammet, auf Daß er felig mache ; indem 
e das Getviffen beunruhiget, auf Daß er es | ‚mi verbinden un 
befriedige. Denn die Werke der Gerecht- |haufenmeife suflieffen, wenn ſich einmal bey 
fertigung find allem menfchlichen Sinne | einem Menfchen Die finſtern Ungewitter Der 
‚ganz zuwider, als welcher ſich durch die rer Gefaͤhrlichkeiten aufgeklaͤret hahen, und 
Kraft des Geſetzes nicht erniedrigen und 
zernuchten läßt, weil er es nicht faſſen kann, 
fie wohl mit ihm umgegangen werde, 
Denn er meynet, ex werde verzehret; Da er 
doch in ver That aufgeher wieder Morgen- 
ſiern: er wird zerſtreuet, aufdaß er verſamm⸗ 


























uͤberhand genommen, daß man GHtt den 
Namen gegeben, der über den Cherubim 
figet, als ım 99. Dfalm v. 1: Der Are 


-  gepflangef werde, Derowegen wird Der 
©: en bey ſolcher Finſterniß, wie 
08 Hiob 3. v. 2. heiffet: Dem Manne, def: 

fen Weg verborgen ift, und GOtt denfel- 

ben mit Sinfterniß umgibt zc, Und er. 10. 
0 9,23-25: Ich weiß, Err, daß es in nie⸗ 

mandes Macht ſtehe, wie er wandele, oder 
feinen Bang richte, Züchtigemib, HErr, 
doch mit Maaffe, und nicht in deinem 

' Grimm, auf daß du mich nicht aufreibeſt. 

. Schütte aber deinen Zorn über die Heyden, 
fo dich nicht Fennen, und über die Geſchlech⸗ 

 g8,fo deinen Namen nicht ancuffen. 


9,11. Erfaßte fih aufdie Cherubim, und 
flog daher. Er flog auf denen Fiti- 
gen derer Winde, 


o, Avon ftehet nichts in der Hiſtorie. 
P D Es müßte I) der Prophet dar⸗ 
— jelen, daß 2 Moſ. 25. v. 9. 18. 19. 

geboten wird, er follte alles anfcbauen, 
und machen nach dem Dorbilde, das ihm 
auf den Berge gezeigt wurde: Darunter wa⸗ 
ven auch Eherubim, welche von dichtem Gol⸗ 
de follten gemacht werden : mitten unter 
diefen ftund der Bnadenftubl, von welchem 
der HEre zu Mofiredete ; wie eben Dafelbft 
geſagt wird, Hiermit verbindet alfo ber 
Prophet vor überfchwenglicher Freude die 
Geheimniſſe der Stiftshütte mit denen Ge- 


fih die Welt. Undim so. Pfalm v. 2.3: 


bin; erwede deine Gewalt, der du 
vor Ephraim, Benjamin und Manaſſe 
biſt, dasift, über Der Bundeslade, auf dem 


hinter welchem diefe Stämme Ssfraellagen, 


vom Anfange dafür allezeit geforget, Daß 
das ein aufferliches Zeichen und Denfmahl 
mare, an melches er den Ölauben feiner 
Gläubigen binden möchte, damit fie nicht 


vielmehr Abgöttereyen geführet würden. 
Alſo heißt ı Mof. 22, v. 14. der Berg 
Morijah fo viel, alg: der HErr wird 
gefeben werden, weil er dafelbft auf dag 
Dpffer Abraha ſahe. Und im 35. Capitel 
v. 1, wird Jacob befehliget, daßerdem 
SErrn einen Alter erbauete,der ihm zu 
Bethi£l erſchienen war. Darum befahl 
Moſes, daß das Volk Iſraei ſich keinen 
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damt er fein eigen Werk wirke; indem er heimniſſen des Bergs Sinai. enn es iſt 
— unglaublich, wie reichlich die Geheimniffe 
der Schrift fi) mit einanderverbin enund 


ſich felbiger in der Freyheit und Freude des 
Geiſtes befindet. Denn alsdenn weiß ee 
alles, alsdenn unterfängt er fich alles, al» 
denn vermag er alles; denm die gegen= 
waͤrtige Salbung lehret ihn [alkerlep, 

ober alles], ı Joh. 2, 27. Machgehens 
let werde; er wird heraus geriffen, daß er [aber hat diefer Gebrauch inheiliger Schrift 


iſt Aönig, darum toben die Völker: . 
er figet auf Cherubim, darum geget 


Erſcheine, der du fizeft über Cherw 


Snadenftuhl, welcher gegen Abend Hund, 


61. Denn das hat GOtt gewollt, und 


I 


Durch allerley und fremde Hige ihrer Begier 
den auf ſelbſter waͤhlte Gottesdienſte, oder 


andern Ort, als den der SErr felbfE 
erwaͤh⸗ | 
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rwahlet hatte, zum Dienfte, GOt⸗ Ehrifto mit einander überein: 


‘tes aufrichten follte, 5 Moſ. 12,5. wel⸗ 
ches Gebotfieaber nachgehends Durch Auf: 
‚richtung derer Höhen u. Hayne oͤfters uͤber⸗ 
treten haben. Alſo hat er ihnen auch die Hut⸗ 
te des Stifts, den Gnadenſtuhl, Die Cheru> 
bim, als einen gewiſſen Ort gegeben, alwo 

fie ihn finden und anruffen follten 2 welches 
alles eine Bedeutung auf Chriſtum bat. 

62. Wir haben zwar anjego Feinender- 

gleichen gewiffen Ort; jedoch) find wie nicht 
ohne Zeichen und Denkmaͤhler. Derglei⸗ 


chen find, Die Zaufeund das heilige Abend. 


mahl, Aber aud) Diefe find an keinen ge- 
wiſſen Ort gebunden. Denn Chriſtus re⸗ 
gieret nunmehro uͤberall, und es ſtehet frey, 


wo man will, zu taufen, zu predigen, und 


das heilige Nachtmahl zu genieſſen. De- 
rowegen iſt unſer Gnadenſtuhl, unfer Che, 


_ Kobtied Chrifki und feiner Rircheüber den erhaltenen Sieg. _ 


I, 
Denn was’ 
dem Befene unmöglich wer, fintemal 
es durch das Sleifch geſchwaͤchet war, 
das that GOtt, und fanöte feinen _ 
Sohn in der Geſtalt des findliden 
Sleiihes, und verdammte die Sünde 
im Feiſch durch Sünde, auf daß die 
Gerechtigkeit, im Geſeg erfordert, in 
uns erfüller wärde, Nom. 3, 32.4. 
63. Eben dahin gehet aud) Die Meynung 
Deverjenigen, die Da fagen, Cherub be 
deute Die Menge oder die Fülle der Wiſ⸗ 





ſenſchaft, weil das Amt von eyden Wor | 


ten, nemlich des Geſetzes, und der Verheiſ⸗ 
fung oder Gnade, alles lehre, wenn recht 
damit umgegangen wird. Es faͤhret aber 
oder ſitzt der HErr auf denen Cherubi= 
nen, im Geiſt und in der Wahrheit, wenn 


er durch den Glauben in uns regieret: die⸗ 


Wboort bes Geſetzes, das andere, das Wort ſeinen Sis habe, 


rub im Verborgenen, und dieſe Dinge ſer Glaube aber wird Durch das Amt bey⸗ 
koͤnnen nur allein durch das Geheimniß derley Worts in ung zuwege gebracht. 
des Worts im Glauben gefaßt werden. Denn was unſer lateiniſcher Ueberſetzer ge⸗ 
Chriſtus iſt unſer Gnadenſtuhl, wie geben: alcendit luper Cherubim; das gibt 
Paulus ſpricht Roͤm. 3,25. welchen SOtt der hebraͤiſche Text weit geſchickter: er 
hat vorgeſtellet zu einem Gnadenſtuhl, faͤhret, (vehitur, ſeu equitat,) damit er 
durch den Glauben in feinem Bluͤt. das Reich des Glaubens in ung ausdrü= 
In welchem alle Sälle der Gottheit cken moͤge. Derowegen iftunfer Cherub 
: wohnetleibhaftig, Coloſſ. 2,9. GOtt | an keinen Ditgebunden; fondern, wo das 
wer in Chrifto, und verföhnete die) Wort des Glaubens iſt, da ſizt der HErr 
Welt mit fich felber, 2 &or. 5,19. Die uͤber denen Cherubinen durch Chriſtum, 


zween Cherubim, welche mit ihren Flü- und regieret in ung. Dahero iſt auch dies R 


geln von obenher an einander ftieffen, und |fes in dem Vorbilde beobachtet worden, 
den Gnadenſtuhl bedeckten, alfo, daß fie! daß über dem Gnadenſtuhl und bie Cherue 
mit ihren gegen einander gefehrten Gefich- | bim nichts gefeset war, Das man haͤtte 
tern auf den Gnadenſtuhl fahen, das find |fehen Fünnen ; fondern allein Durd) den 
Die zwey Teftamente, deren eines iſt das Glauben gläubeteman, daß GOtt daſelbſt 
Daher fagt GOTE: 
der Gnaden. Dieſe feheinen aud), wenn | Von dem Örte will id) dir zeugen, und 
man fie gegen einander hält, ber zu⸗mit die reden, nemlich von dem Gna⸗ 
wider zu ſeyn, indem das Geſetze die Suͤn⸗ denſtuhle, zwiſchen den zween Cheru⸗ 
de vermehret, die Gnade aber ſelbige hin»|bim, der auf der Lade des Zeugniſſes 
weg nimmt; und gleichwol Eommen fie in iſt, 2Mof 25,22. Alſo wird yon Rn | 


\ 
4 


+ Tin im Baauden gegläuber, 


ſter einherfliegen. Denn aud) ſelbſt 


2 - (wodurch fie Die göttliche Rede wollen ver- 
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‚ dap GStt in finde Die Flügel zum fliegen gegeben fey 
Cyhriſto wohne; dieſes aber gläuben wir Er hat darunter verſtanden, daß damit an⸗ 
durch das Zeugniß derer Cherubin, neme gedeutet werde, es werde dermaleinſt ein 
lid) beyder Teſtamente: und es ſtehet uns Flug des Worts durch Die ganze Meltge, 
nicht frey anderswoder nach unſeem er · ſchehen; welchen felbii das Amt des Wor 
fallen das Wort GOttes zu erwarten, tes iſt: und mit dieſem Fluge, über Diefen 
auffer von diefem Gnadenſtuhle, Chriſto. Fittigen, werde der HErr fhweben, und 
64. Diefeg fcheinet mit Dem vorigen ei⸗ |überall Durch fein Wort gegenwärtigfeyn; 
nerley geredet zu ſeyn: Er flog daher auf wie Marcus 16,20. fpricht: Die Apoftel 
denen Sittigenderer Winde, oderde- |giengen aus, an allen Orten, und der 
rer Geifter. Denn er redet von einem | Herr wirkte mit ihnen, und bekraͤf⸗ 
geiſtlichen Winde, welcher Das Wort tigte Das Wort durch mitſoigende 
 des@eifiesfelsfiilt, founsdas Gefegaus- |Seichen. Devomegendünketmich, Diefeg 
deget, und Die Gnade zeiget. Denn die⸗ Sliegen bedeute den fehnellen Kauf des 
ſes Wort koͤmmt, wieder Wind, geſchwin⸗ Worts Durch Die ganze Welt; wieesim 
‚de: Er blafet wo er. will, und du bo) 147. Pfalm v. 15. haft: Sein Wort 
reſt fein Saufın wobl; aber du weiſe lauft ſchnelle. — 
ſeſt nicht, von wannen er koͤmmt, und 66. Nicht alleine aber dieſes wird hier, 
wohin er fähret, Joh. 3,8. Die Sitti- mit angedeutet, fondern auch, Daß weder 
ge aber diefer Winde find felbfidie mund. |0as Wort, noch der HErr felber mit feis 
bchen Worte, auf welchen diefe Gei⸗ ner beywirkenden Kraft in der Kirche ruhe 
oder muͤßig ſey. Denn man muß niemals 
vom Worte abiaffen; fondern es mußalle 
set in der Hebung und Gebrauch, in dev 
ß Bewegung und im Fluge ſeyn, damit der 
flügelt ſey. So gar iſ unſerin Verſtande von | HErr ſelbſt immerdar fliegen, und den 
Natur Die Liebe zu Allegorien eingepflan- | Slauben in ung in feiner Bewegung und - 
jet. Er fleugt demnach aufdenen $it- | Leben erhalten möge. - Denn obwol der 
tigen derer Winde; das ift, durch das HEtr alles alleine Durch fi) ſelbſt thun und 
Amt des mündlichen Worts, durch wel. | wirken kann, fo hat er dennoch befchloffen, 
ches der Glaube gelehret wird, ſchwebet nichts ohne das Amt Des Wortes zu thun, 
er über und. Daß demnach, wo das damit der Glaube ſtatt habe, und unferer 
mündliche Wort ift, fo man durch den | Schwachheit gerathen werde, welche göft, 
Geiſt des Glaubens falfet, daſelbſt ohne] liche Dinge nicht vertragen kann, wo jie 
allen Zweifel der HEve it, und über uns| nicht in das Wort eingemickeltfeyn, durch 
fehtwebet, | | weiches er ung gleichfam wie in feiner 
65. Esheißtaber, daß erfliege, oder | Mutter trägt, wie Efaias fpricht c, 46, . 
ſchwebe, Da dech die Cherubim, fo aus|v. 3. Deromegen hatmandas nichtfoübere ⸗ 
Dichtem Golde gemacht waren, nicht flo» | hin anzuſehen, daß er Das Fliegen zweymal 
gen. Es hat aber der Prophet mohl ge= geſetzt hat; als Durch welches er ung hat 
fehen, daß die Slügeldenen Cherubimnicht | lehren wollen, daß der Geift des HErrn 
vergeblich im Geſetze beygeleget merden, [nicht ſchwebe über denen Waſſern deren 


Voͤl⸗ 














die Heyden dichten von ihrem Mercurio, 


fanden wiſſen,) Daß er an feinen Fuͤſſen ge- 
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WVoͤlker, und Daß er nur Diejenigen Dusch (laß, Alſo gehet es auch mir mit diefem 
- feine gegenmärtige Gottheit vegiere, die Verſe. Ich komme abermal aufdeer 
durch das Wort unterrichtet werden. Das 
mit er alſo über einen Haufen werfen möch- vb ſich fe | 
te das Vertrauen und Einbildung auf den Berg Sinai, als auf die Stifishütte - 
menſchliche Kraft und den freyen Willen, |besiehen Fann, Zum menigfien was das 
und zugleich Die Gnade und Leutfeligkeit erſte Theil des Verſes anlangt, ſcheinet 
GHttes unfers Heilandes anpreifen moͤch⸗ es von der Finſterniß und Dunkelheit 
te, welche ev gegen Diejenigen beweiſet, 
welche das Wort GOttes hören und be= 
wahren. So ſtehet auh 5 Mof. 32. v. 11. 
gefchrieben: Wie ein Adler ausführet feine 
Jungen, und über ibnen ſchwebet, ſo habe 
der rt feine Sittigeüber das Volk Jacob 
ausgebreitet, und fie genommen, und fie 
getragen auf feinen Slügeln, — 
67. Wenn aber jemand das Schwe⸗ 
ben auf denen Sittigen derer Winde 
aus der Diftorie Des Berges Sinai neh⸗ 
men toollte, fo wuͤrde ich ihm eben nicht 
ſehr zuwider ſeyn, und Eönnte vielleicht alfo 
erklaͤret werden: Der HErr habedamals, 
als er auf den Berg Sinai herab fuhr, 
guf denen Fittigen des Windes geſchwe⸗ 
bet. Denn ev hat fie) des Berges nicht 
. gu. einer Stüße bedienet, Daraufer ruhete; fange des Allerheiligften, weil erfelbft 
vielmehr muß man fagen, Daß er in der | mitten in dem Allerheiligſten feinen Sig 
Luft geſchwebet habe: fintemal er nicht von hatte. Wodurch angegeiget:morden, wie 
Jemand getragen wird, ſondern er ſelbſt der 46. Pſalm v.6. redet, GOtt ſey mit⸗ 
tragt alle Dinge durch das Wort fei- |ten in feiner Kirche, darum koͤnne fie 
. ner Zraft, Hebr. 1,3. welches Durch die» nicht beweget werden. Diefeund Der 
ſes Sliegen ifi angedeutet worden. gleichen Prophegeyungen haben die Glaͤu⸗ 


2,12. Und er verbarg fich in der Finfter- 

niß, in deren Umfange war: fein Ge: 

zelt. Finfteres Waſſer mar in denen 
Wolken der Luft. 

























dem Allerheiligſten kein Licht war, 
bedeutet den Glauben, vermoͤge deſſen 
GoOtt Durch Chriſtum in denen Herzen de⸗ 
rer Glieder ſeiner Kirche, Die feine Woh—⸗ 
nung iſt, wohnet; als welcher Glaube we⸗ 
der begreift, noch begriffen wird, nicht ſie⸗ 
bet, noch geſehen wird, und doch alles 


haltdererienigen Dinge, die zwar ſehr nahe 
und gewiß gegenwaͤrtig, aber doch keines⸗ 
weges ſichtbar ſind. Gleichwie die Bun⸗ 
deslade in dem Allerheiligſten auf das ab _ 
lergemiffefte gegenmwastig war, und Den- 
noch nicht öffentlich gefehen wurde: Alfo 
war GOttes Wohnung in dem Um— 


genommen. N —— 
69. Denn GoOtt regieret in uns, nicht 
nur aͤuſſerlich, durch die Zunge und durch 
das Wort; ſondern in Der Kraft: und 
ER - [diejenigen haben auch Teinen Beftand, Die 
68, Wern die Schriftſtellen Dunkel ſind, nur mit der Zunge und mit den Worten 
> und man in felbigen nicht erfah.| an ihn gläuben, fondern die mit dem Her⸗ 
‚ven ift, fo geben fie allemal zu vielerley Ge | sen glauben, diefind gerecht, Roͤm 10, 
danken und mancherley Auslegungen An» |v.9. mitten unter dieſen wohnet er ſelbſt. 
Lutheri Schriften 4, Theil, Ssss Dieſe 


danken, als ob der Prophet hiermit eine 
doppelte Figur berühre, die ſich forslauf 


des Alerheiligften undder Stiftehüt. 
te geredet zu feyn._ Denn dieſes, daß in 


ſiehet. Denn erift ein Beweisoder Inn - 


bigen Alten Zeflaments aus Diefer Figur 


 Diefe find flark, und ihnen wird in allem 
‚geholfen, durch GOttes Antlig, das ift, 
durch GOttes Gegenwart, wie es im 46. 





Pſalm v. 5. 6. heißt: Dennoch foll die 


Stadt GÖttes fein luſtig bleiben mit 


ihren Beönnlein, dadie heiligen Woh⸗ 
nungen des. Zöchiten find, GEOtt ift 


. bey ihe deinnen, darum wird fiewohl 
bleiben, GÖttb Stt | oder | 
hilft ihr mie feinem Angeſichte, oder |heiliget worden, GOttes Aufenthalt ſey. 


üft ihr frühe, GHOtt 





Wie wol im Hebräifchen 








in, nicht ſtehet, fondern es lautet alforı 
Circuitum fuum, tabernaculum ſuum, das 
ift, er hat fein Gezelt fo aufgefhlagen, daß 

er fich in die Finfterniß verbarg, erhates 
alfo aufgeſchlagen, daß fein Umfang auch 
fein Sgelt war. Welches mic) Dünkee 
den Verſtand zu haben, Daß der Glaube, 
oder Die Kirche, fo Durch Den Glauben ge» 






febr frübe, das ift, mit feiner fehr nahen | ‘Denn Deswegen macht er nur Dasienigegu- 


Gottheit, und felbft mit feinem Antlie. 


70. Aber wir müflen auch auf den Berg 
Sinai kommen, von welchem geſchrieben 


ſtehet 2Mof. 19,16. Daß, elsder AErr 


herab gefahren, der Berg mit Sinfter» 


niß bededt worden fey. Und es wird 


gar recht geſagt, daß der HErr ſelbſt auf 
der Spitze und Mitte des Berges ſich in 
die Sinfteeniß verborgen habe, Wo⸗ 


durch gleichfalls der Glaube bedeutet wor⸗ 


den, durch welchen er mitten in feines Kir⸗ 


che in unfern Herzen wohnet, alwo er nicht 


geſehen wird. Diefe Finſterniß aber, in= 


dem fig aufferhalb ung ift, iſt der Buchſta⸗ 
be, der da toͤdtet, und erfchrecktich iſt Der 


| Weisheit des Fleiſches. Denn diefe über- 
fallt ein heftigen Schauer, wenn fie foll 


getödtee werden; und gleichwol muß fie 
getödtet werden, tie Das Geſetz lehret, 
daß fie nothwendig müfle getödtet werden, 


Damit fie mit Mofeauf die Spise des Ber; | 


ges hinauffieigen könne, welcher in das 
Dunkle zum HEren hinein gieng. Denn 
man kann nicht zum ZEren indas Dun. 


lebineingeben, wonicht zunor die Weis⸗ 


‚heit des Sleifches Durch Das Gefeg getöd- 
tet worden, nd 

"71, In cireuitu fuo tabernaculum fuum, 
feilicet pofuit: Zr bat fein Gezelt in ſei⸗ 
nem Umfange aufgefchlagen. 
mit wird eben das vorige mwiederhofet. 


von er umgeben wird, i 
ihn umgeben, und ihm anhangen, es moͤ⸗ 
gen ſeyn Heyden oder Juͤden, die werden 





ſeiner Wohnung, das feinen Umfang 


oder Einfaffung hat, das iſt, wo er kann 


verſchloſſen ſeyn, und Sich verbergen: gleich 


wie er in Dem Allerbeiligfien feine Einfaf⸗ 
fung hatte und verſchloſſen wurde, undauf 
dem Berge Sinai von Wolken und. Dune 


kel umgeben ward. a, 

72. Und diefes gilt wider dag Anfehen 
der Perfon, daß er fagef, fein Gezelt 
fey dasjenige,wovoner umgeben wird, 
Des Prophet thut von Feiner Perfon Mel 


dung, die ihn umgibt, er machet nichts 


nahmhaft; es mag feyn mas da will, da⸗ 
Denn alle, - die 


feine Wohnung; denn bier iſt kein Un» 


terſcheid, Sal. 3,28. Aber dieſes gehet, 


wie ich bereits gedacht, dem Fleiſche bit⸗ 
ter ein, wenn es ſoll in das Dunkle zu 
GOtt eingehen; angenehm aber iſt es dem 
Geiſte, der da hinein gegangen iſt. Denn 
der Menſch gehet nicht zu dem verborge⸗ 
nen GOtt ein, auſſer durch die Finſterniß 
des Glaubens; der Glaube aber nicht an⸗ 


ders, als durch die Toͤdtung des Fleiſches. 


Dannenhero, ſo lange dieſe Finſterniß noch 
aͤuſſerlich iſt, ſo iſt ſie Tod und Hoͤlle, 


wenn ſie aber innerlich worden iſt, iſt ſie 
Hier; [Reben und Seligkeit. 


Denn der Buchſta⸗ 


be des Geſetzes feßet ung Die N 





— 4 * v3 r. are CHE INH N Piun 
ER BY MAN — LE — BEER 
\ ——— EN” i SA 7 
y iR AN ? 1 





iſti und feine: Kirche über den erhaltenen Sieg. 


— — 





and wer in das Dunkle eingegangen iſt, 


dem Dunklen fleucht, und davor er- 
ſchrickt, wie das Dolk Iſrael, 2 Moſ. 
20,9. 19. ſeqq. welches ſich der Worte ſes alles in feinem Umfange. 
weigerte, die ſie hoͤreten, und vor 
dem Dunkeln, und Linſterniß, und Un⸗ 
gewitter flohe, daß ihnen das Wort die Speculationen uͤber Die dunklen Stel- 


74. Ob nun wol viel dieſes finſtere 
Waſſer in denen Wolken der Luft auf 


BEL: 

an denen Seinen durch Das JEortdesder 

ſetzes ausuͤbet. Und gleichwol thut er die 

| | fes nicht auf eine graufame Weife; weil 

der findet den HErrn. Wer demnach vor |erallen denenjenigen nahe iſt, welchen er der⸗ 
‚gleichen Uebel wiederfahren laͤßt, damit er 

ihnen wohlthue. Derowegen geſchieht die⸗ 


je nicht geſagt würde, Ebr. 12,18, 19. len derer Propheten gezogen haben; doch 


der koͤmmt nit zum HEven. ‘Denn too |haben mir acht auf die Folgerung derer 
Du das Geſetz nicht hören willſt, das dich Worte und Sprüche, und verfiehen des 


erniedrigen und creuzigen muß , fo wirſt 
Duden HErrn innwendig mit Mofe nicht 
sehen hören. Jedoch auch Moſes gieng 
nit sum AlEren hinein, bis ihn der 
Err forderte, wie 2Mof. 19, 20. Die 
klaren Worte lauten. 


73. Sinfteres Waſſer in denen Wol⸗ 


Zen der Luft. Hieronymus hat ed ge 
geben: in nubibus ztheris. Mad) dem 
Ebraͤiſchen kann es auch gegeben werden: 
in nubibus nubium; denn beyde Woͤrter 
bedeuten eine IBolke, daß wir alſo dar, 


unter verſtehen Tönnen eine dichte und zu⸗ 


fammen gepreßte Wolfe, dergleihenman 








wegen Durch Das finftere WMaſſer dag 
Werk Des Gefeges, Das iſt, Diemancher, 
leye und oͤftere Toͤdtung des Fleiſches, die 
viele Traurigkeit Des Gewiſſens, undden 
Zorn Des Gerichts, 
Fleiſche wehe geſchieht. Gleichwie auch 
nach unſern aͤuſſerlichen Sinnen die finſtern 
Wolken bey Ungewittern voller Waſſer, 


und zugleich ung betruͤbt und verdruͤßlich 


find, Dann ſowol Waſſer, als Dun» 
kel, bedeuten in heiliger Schrift Traurig 
keit und Verfolgung. —— 
75. Die dicken Wolken aber (nubes 
nubium), oder die Wolken der Luft, find 


durch mwelche dem - 


bey Ungemittern fiehet. Und beſſer wird ſelbſt Die Apoftel, welche der Welt trauri= 
es in Acculariuo gegeben : tenebrofam | geDingeverfündigen, indem fie alle durd) 
aquam, und ohne die Prepofition, in, aufj das Wort Des Geſetzes unter die Sünde 


" Diefe Ast: Pofuit tenebras latibulum fuum, 
<ircuitumfuum, tabernaculum fuum, tene- 
brofam aquam, nubem nubium, daß alfo 
die folgenden Worte die vorhergehenden 


erklaͤren. Als wolle er ſagen: Es belieb». 
te ihm, Die Dicke Finfterniß zu feinem ver⸗ 
borgenen Aufenthalt zu machen, daß erin 
derſelben Umfange wohnete, welche Sin» 


ſterniß die ſchwarzen Waſſer in der dich⸗ 


ten Wolke des Ungewitters war. Durch 


dieſes alles wird die Toͤdtung des alten 
Menſchen angedeutet, welche der HErr 





beſchlieſſen. Denn eben die Apoſtel ſind | 


der Umfang des ZErrn, inwelhener 


ſich aufhält, und mitten unter ihnen iſt er 
gegenwärtig; aber verborgener Meile, 
unddurch fie wirket erallesin feinem Wor -— 


tee So heißt es Eſ.5. v. 6. von dem Wein, 
berge des HErrn, den er das Haus Iſrael 
nennet, und ſpricht: Ich will meinen 
Wolken gebieten, daß ſie nicht dar⸗ 
auf regnen. 
die, welche fliegen wie die Wolken, 
und wie die Tauben zu ihren Senftern? 

—S88 Aber 


Und Ef. 60,8: Wer find 


theilen, fo laffen fie einen heilfamen Rege 


Amt des Wort GOttes angedeutet wird, 


e Tr. Auslegung der 22, 
Aber wenn fich die finftern Wolken zer⸗ 










wenn fie ihren eigenen Gedanken n 
fallen, da fie anfangs mit ihrer Schmär=| gen. u 
den Untergang zu drohen ſchienen. Alfo| 77. Demnach will auch ich indeſſen mei» 
tödtet auch ein Prediger des Geſetzes; und|nen eigenen Gedanken folgen. Memlich, 
dennoch machet er lebendig, wenn er leh⸗ | bisanhero Hat Der Prophet vom Amtedes 
vet, daß das Geſetz geiftlicher Weiſe in] Worts gehandelt, fo viel das erſte Stud 
- Ehriflo erfüllet fen. Es kommt Die Alle-|Deffelben betrift, welches in ber Lehre des - 
gorie von Wolken und Regen, womit das Geſetzes beſtehet, durch melde Die Suͤn⸗ 
der gedemmithiget werben, wenn der HErr 
obgſters in Heil. Schrift vor. durch feine Gegentwart bey Dem Worte des 
en ee WGeſetzes zugleich mitwirket. Nunmehro 
913. Vom Glanz in feinem Angeſicht handelt er auch den andern Theil des Worts 
giengen die Wolfen vorüber, Hagel ab, welches darinne heſtehet, DaB, nach ⸗ 
und feurige Kohlen, dem Das Geſetze feine Kraft bewieſen, das 


groſſe Lerte einen fo groffen Fehler 


a 


— Most der Gnaden dig Gedemüthigtenere 


276.58) geftehe, daß ich nicht weiß, wie hoͤhet und troͤſtet. Alſo wird der Berſtand 
ne AR) Der Berftand diefes Verſes mit der dieſer ſeyn: Die ſchwarzen und erſchreckli⸗ 
nen vorhergehenden Worten zufammen-| chen Wolken, in welchen durch das AWBort - 


hängt. Deromegen wird meine erfie®@lof-| des Geſetzes der Zorn GOttes geoffenbaret 





ſe ſehn: Sch weiß nicht. Jedoch, damit| wird, fahren dahin, geben vorüber, und 


wir zu beffeen Gedanken Anlaß geben, fo] werden ausgeleeret, vor dem allzugroſſen 
wollen wir zum wenigſten unfere Muth=| Slanze und Klarheit, Diein GOttes Ange 
maſſung hierher ſetzen. Auguſtinus und ſichte ift; das ift, die Offenbarung und 
Erkenntniß GOttes, durch welche feine 
Barmherzigkeit erkannt wird, iſt fo ſuͤſſe, 
daß die vorhergegangene Unruhe, ſo das 
Wort des Geſetzes verurſachet, nicht wei⸗ 
ter betrübet. 
73. Denn gleichwie (nach Bernhardi 
Ausfpruch, ) Die Erkenntniß fein ſelbſt, ohne 
die Erkenntniß GOttes, Verzweifelung 
wirket; alſo wirket die Erkenntniß GOt⸗ 
tes, ohne die Erkenntniß ſein ſelbſt, eine 
aufgeblaſene Einbildung: wo das anders 
eine Erkenntniß GOttes zu nennen iſt, die 
ohne Erkenntniß ſein ſelbſt iſt, indem ſie 
nothwendig nur in einer bloſſen Specula⸗ 
tion beſtehen muß. Daher ſchreibet Pau⸗ 
lus 2 Cor.3,9 » ı2. der Erkenntniß der 
Herrlichkeit GOttes Vertrauen und Hoffe 
nung iu, wenn er fpricht s So das Amt, 
R das 


Sieronymus verſtehen die Worte alſo, 
daß ſie den Uebergang derer Apoſtel von de⸗ 
nen Sfüden zu Denen Heyden andeuten ſol⸗ 
Ten; Allein fie zeigen ung nicht Die Folge⸗ 
rung, auf was Art und Weiſe dieſes alfo 
koͤnne verflanden werden, vom Glanz 

vor dem Angeſicht des HErrn. Und 
damit nicht jemand meyne, als ob mir allei⸗ 
ne die Erklärung dieſer Stelle ſchwer falle, 
fo will ich nur des Caßiodori Meynung 
anführen, der bafür hält, pre fulgore, 
vor Glanz, wäre ein Wort, fo in plurali 
Numero flünde, und müffe auf Die Wol⸗ 
‚ Ten gezogen werden, daß es fo viel heiffe, 
als pr&fulgide nubes, Wolken, dieeinen 
groſſen Glanz von ſich geben. Und ſo wird 
es denn niemand Wunder nehmen, wenn 
auch ich einen Fehltrit thun ſollte, da ſo 
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Do die Derdammniß prediger, Blarheit / Das Land ift vol Erkenntniß des HEren, 





hat; vielmehr hat das Zimt, das die Ge⸗ 
echtigkeit prediger, überfehwengliche Rlar- 
heit. Denn auch jenes Theil, das da ver: 
klaͤret war, ift nicht für Klarheit zu achten, 
gegen dieſer überfebwenglichen Rlarheit. 
Diewoeil wir nun ſolche Hoffnung baben, 


* brauchen wir groffer Freudigkeit. Und wei⸗ 


ter unten v.18: Nun aber ſchauen wir alle die 
"Rlarbeit des ZErrn, wieineinem Spiegel, 
wit aufgedecktem Ungeficht, und wir wer- 
den verfläret in daflelbe Bild, von einer 
Rlarheit zu der andern, alspom SErrn, der 
der Beiftift. Hier fehen wır alio, Daß, 
indem der Apoftel die Herrlichkeit des auf⸗ 
gedeckten Angefichts des HErrn befchrei= 
bet, erfaßt einerley Worte mit denen, foin 
unſerm Verſe fiehen, feget: vor dem 
- Glanz feines Angeſichtes. Was ifl 
der Glanz feines Angefichts anders, 
als die Heirlichkeit oder Rlarheit des auf 
gedeckten Angefihtes GOttes. 


79, Was iſt demnach die Zerrlichkeit 
des ZErrn? Was iſt die Aufdeckung 
feines Angeſichts:? Wir haben bey Er- 


flaͤrung deg vierten ($.64. faq.) und an= 


derer Pfalmen gefagt, das Angefiht des 


HEren, und das Anſchauen GÖttes 


‚auf uns, und wenner fein Antlig über 
uns erhebet daß wir es fehen koͤnnen, 
ſey nichts anders, als einen gegenwaͤrtigen 


and gnaͤdigen GOtt haben, auf ihn ver» 


- frauen, und wie es Der Gebrauch), heiliger 
Schrift mit fi bringet, den- HErrn 
Eennen; melches in viefer Welt allein 
durch den Glauben gefchieht. Alſo fuͤhret 

Paulus in der Epiflel an die Ebr. am 8. 


Cap. v. 11.nu8dem Jeremiac. 31, 34. on:! 
Und ſoll nicht lehren jemand ſeinen Nech⸗ 
ſten, noch jemand feinen Bruder, und ſa⸗ 
gen: Erkenne den HERAYT; denn fie ſol⸗ 


Ten mich -alle Fennen, von dem Bleineſten 


wie mit Waffer dcs Meers bededt. Die 


fe Erkenntnig GOttes macher das Herz 


feölich; gleichtoie die Erfenntniß feinfelbft 
Denn jene fiellet uns die - 


betrübt macht. 
Barmherzigkeit GOttes vor Augen; wie 


der 26. Palm v. 3. fagt: Deine Bi- 


teift vor meinen Augen: Diefeaber, die 


Erkenntniß unſer felbft, fellet allegeit die 
Sünde wider ung auf, und nöthiget ung, 


allegeit an unfere Sünden gu gedenken; 
wie in dem 51. Di v. 5.fiehet? Ich er= 
kenne meine Miſſethat, und meine. 
Suͤnde ift immer vor mir. Demnad) 
it das Antlig oder Anſchauen GOttes, 
die offenbarte Erkenntniß GOttes, in 
welcher man die Herrlichkeit oder Klarheit 
Des HErrn ſiehet. Die Herrlichkeit GOt⸗ 
tes aber iſt, unfere Gerechtfertigung, welche 
nicht auf Das Laufen oder Bemühen Des 
Menſchen ankommt, fondesn auf Die Er⸗ 
barmung GOttes. „Daher geben wir die 
Ehre nicht ung, fondern den HERRN. 
Welcher, wie der Apoſtel fpricht, alles 
thut sum Kobe feiner herrlichen Gna⸗ 
de, Eph. 1.0.6. auf daß, wer ſich ruͤh⸗ 
men will, der ruͤhme ſich des HErru, 
ı&or, 1,31. nachdem aller unfer Ruhm 
zernichtet, und unfere Schande aufgedeckt 
ift durch das Wort Des Gefeses. 
80. Nachdem aber diefe Wolke vor 


über gegangen, und die Sunder un 


Gnüge erniedriget worden Durch Die Er⸗ 
Zenntnißihrer Sünden, zumelcher ſie durch 
das Amt des Geſetzes gebracht worden; _ 
und nachdem fie su Dem Anſchauen Got⸗ 

tes geführet worden, alwo fie. bie Herr⸗ 
lichkeit dee Gnade GOttes erkennen, und 
Dadurch beruhiget werden , Darüber froͤlich 
feyn, und den HERMNRN preifen: fo ger 
het auch der Hagel und Die feurigen Koh⸗ 


an bis y dem Groͤſſeſten. Und Ef, 1, g:| len a vorüber, 


883 1, Den 


A 


die im Ebräifchen Carbones ignis heiſſen, 
welchen er oben geſagt hat, Daß fie vom 


Suͤnder felbit, welche Durch Das Feuer dev 
" Angft ausgebrannt werden; oder eben die⸗ 


: 


nachdem die Exkenntniß der füfjen :Barın- 


Denn alsdenn werden Die anfangs verhaß⸗ 


pen wir, und ihre harten und brennenden 


als wie ein Heiner Knabe feinen Lehrmeifter 


‘ben Worte des Gefeges; oder, wie Der 
‚Schelten auf die Heyden, DI. 9, 6 


"Erempel Paulus gegen feine Salater cap, 
| ie gebrauchet, und welches ung 


dieſes alles aus demjenigen Stück der Hi⸗ 


a NARBE, ul Zuger 
* 





N. Auslegung der 22. Ime 13 
Denn ich yaltedafür, daß Die Wol⸗ |hen es alfo, dab das aſelbſt eſch 

Een, der Hagel und feurige Kohlen zu Dem Ungewitter nicht in dem Antlitz des 

Yerbo, fie gehenvoruber, zu siehen ſeyn. 

Das Wort, Hagel, aber bedeutet im al 

legoriſchen Verſtande die harten und raue 


























Igemvefen, fondern nur in feinem Umfange, 


oder um ihn herum; tie er Diefes auchim 
sorhergehenden Verſe gefagt hat. Gleich» 
wienun Moſi, Da ex hinein gieng vor dag 
Peophet es andermeit ausſpricht, das 


82. Durch) die feurigen Kohlen abet, | nm geredet Hatte, mit zuruͤcke brachte, wie 


verftehen wir entweder eben Dieienigen, von 2 Mof. 34. d, 29. füq. gemeldet wird; fo 

. « >» 17 77 feurigen Kohlen vorüber, und ex fahedie 
Feuer angezündet würden, nemlich Die (elbigen nicht vor dem Glanz des Anger 
ſes bey uns; wie der Apoftel Paulus leh⸗ 


felden Worte Des Geſetzes, durch welche vet 2 Eor. 3, 18. 122 Nachdem das 


das Teuer der Buffe im Gemiffen angesun. 
det wird. Welches letztere mir beſſer ge- 
faͤllt. Denn alles dieſes gehet voruͤber, 


herung zur Klarheit des SErrn, in 
eben daſſelbe Bild verklaͤret worden, 
ſo entſtehet daraus eine groſſe und 
ſtarke Hoffnung und Freudigkeit. Der 
Treiber hoͤret auf, das Joch ſeiner 
Soft, und die Buthe ihrer Schulter, 


herzigkeit GOttes aufgedecket worden. 


ten Wolfen angenehm, und die Prediger 
des Gefenes, vor welchen ung grauete, lie= 


orte billigen wir endlich: nicht anders, 
und deffen Zucht haffet, bis ev nach Antrit 


einer Erbſchaft verftehen lernet, mas ihm 
Kim hartes Zuchtmeifter genüßet: welches 


brochen, durch Das Rind, fo uns ge- 
boren ift, und durch den Sohn, der 


ung gegeben ift, nach dem 9. Cap. Ef, 
v. 4. 6. 


84. Der Prophet ſetzet hier abermal ent⸗ 
ein groſſes Licht gibt, dieſe Stelle deſto beſ⸗ 
ſer zu verſtehen. 

33. Ich halte dafür, der Prophet habe 


ſpielet nach eigenem Gefallen mit einer Ale 


mit Elaren Worten, daß Hagel und feuri- 
ge Kohlen auf den Berg Sinai vom Him⸗ 
fiorie genommen, da 2 Mof. 19, 20. ger |m Ä 
fchrieben ſtehet, Moſes ſey hinauf ge⸗ein ſtarkes Donnerwetter war, ſo verſtehet 
ſtiegen auf den Berg, und in das Dun⸗ man es darunter, daß auch daſelbſt Feuer, 
kele hinein gegangen, nemlich vor das Hagel, Schnee, heftiger Wind nicht we⸗ 


Angeficht des HErrn. Denn wir verfier Iniger unter einander gefahren ſeyn, als ſie 


ſichts des HErrn: Alſo geſchieht auch die⸗ 


Angeſicht des SErrn denenjenigen, die 
feine Herrlichkeit anſchauen, aufge 
deckt worden, und ſie durch diefe Faͤ⸗ 


und der Stecken ihres Treibers iſt zer⸗ 


weder zur Hiſtorie etwas hinzu, oder er 


legorie. Denn wir leſen nicht 2Mok ig. _ 


mel herab gefallen wären. Weil es aber _ 









Angefiht des HErrn, Die Herrlichkeit des - 
HeErrn erfchien, vondar er auch die Klar⸗ 
beit feines Angeſichts, weil der HErr mit. 


giengen aud) zugleich der Hagel und Die - 


‚boy. 
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bey Der Egnptifchen Plage 2 9No1. 9, 23- 
unter einander vermiſchet waren; ſintemal 

Durch beyde Ungemitter Das Amt des Gefe- 
 Begiftvorgebilbetworden. 
083, Das fage ic) nach meinem Begrif/ 

den ich von diefen Worten habe; einem] 
andern fiehet es frey feinen eigenen Ge⸗feurige Koplen | 


danken zufolgen. “Denn, daß das Abort, | | a en 
s6.Htefer Vers nöthiget mic) faft, die 


che Meynung von beyden bie beftefey. 







tranfierunt, fie giengen vorüber, eine 
Veraͤnderung bedeute, Das beweiſet Die 
Stelle Matth. 24. ©. 35. Da es heiffet: 
simmel und Erden (tranfıbunt) wer⸗ 
den vergehen; oder, [ie es Lutherus 
hier. will gegeben haben,] werden veran= 
dert werden; meine Worte aber wer; 
den nicht vergeben, oder verändert 
werden. Diefe Bedeutung habe ich an’ 
itzo und an dieſem Orte angenommen. 
Will aber auch jemand dieſes, da esheißt: 
Die Wolken, der Hagel, die Kohlen 
gehen voruͤber vor der Klarheit des 
Angeſichts des HErrn, alſo verſtehen, 
Daß Das Wort und die Strafpredigtendes| 
Geſetzes kraͤftig ſeyn, durchdringen, und 
nicht koͤnnen verhindert werden, dasjeni⸗ 
ge bey Denen Suͤndern auszurichten, wes⸗ 
wegen fie geprediget werden, um der Gegen- 
wart millen der Herrlichkeit GOttes, Die 
da geprediget wird, als welche den Hoch⸗ 
muth derer Menſchen zu ſchanden macht: 
wohin die Worte des77. Pſalms v. 18. ab⸗ 
zuzielen ſcheinen: deine Pfeile giengen 
‚vorüber, oder, deine Stralen fuhren 
daher: fo will ich auch Diefeg nicht vers 
merfen. Auch diefes Voräbergehentei- 
met ſich gar [don auf Die vorhergehenden 
und nachfolgenden Worte, Damit Die 


‚dem vorhergehenden Vers angezogen, ſelbſt 
terſuchen, und zwar Die erſtere zuerſt. Der 
der Hiſtorie geſehen zu haben, da 2Moſ. 
babe Moſi, da er mir ihm geredet, 
laut geantwortet, Darauf habe man Deut» 
hiervon iftdiefe, daß das Geſetz allein durch 
Denn was ift das, Daß Mofesgeredt, und 
Geſetz durch Moſen gegeben, durch Chri⸗ 
ſtum aber, welcher dem Geſetze antwortet, 
und Daffelbe allein erfuͤllet, Gnade und 


Wahrheit worden iſt? wie Johannes Cap. 
1.9. 17. ſpricht: Das Gefeg ift durch) 


den: und eben er läßt feine Stimme oder 
Donner aus; welches eine Wiederholung 


* 


werde; wie es zun Ebr 4.0. 12, heißt: Kaͤftige Stimme, wie im 29. Pſalm v. 4. 


Das Wort GÖttes ift lebendig umdifteht, und im 68. Plv. 34: Erwirdfeir - 


EZ £ - 


kraͤftig, und durchdeingender, denn, nem Donner Araft geben. 


N 


v 14, Und der HERR donnerte vom | 
| Himmel, und der Hoͤchſte ließ feine 
Stimme (Donner) aus: Hagel ud 


anzunehmen. Jedoch wollen wir beyde un⸗ 


Prophet fcheinet hiermit auf Dagjenige in - 


die Stimme des HErrn erfüllet werde 


J— lied Chriffi und feiner Ricche über den erhaltenen Sieg. 13899 
ich kann eben nicht ven Ausfpeuch hun, tele , 


I 


letztere Meynung, welche ih bey 


19. 0.19. gefchrieben fiehet, der HErr 


liche Worte gehöret, und GOtt habe die 
Zehen Gebote geredet. Die Bedeutung 


der HErr geantwostet hat, als, daß das 


Mofengegeben, die Gnadeund Wahr - 
heit aber durch PESUM Cbriftum 
worden, Demnad) donnert de Her 
vom Himmel, das ift, durch das Chor de⸗ 
ver Apoftef prediget er das Wort der Gna⸗ 


— Bag des vorigen if. Denn die Stimmedes 
Kraft und Wirkung des Worte erwieſen ZErenifkeine Stimme der Kraft, oder 


E kein zweyſchneidig Schwerdt, Und] 87. Mit diefer Figur fpielt wo N “ 
AR RR a - 2 ? Sa 































16.{a9.Imbenen @Bortens] DE ee 
Er gibt Schnee, wie Wolle Le ſireuet nicht wie ein Seuer, sit T ven Wort 
Reif, wie Afebe Er wirft feine Schlof- * wie ein de Selen zur | 
fen, wie Biffen. Wer kann bleiben vor fei- fhmeiffet? — > 


nem Sroſt? Er fender fein Wort aus, fo zu: 


" fhmelst es. Er läffer feinen Wind wehen,|, 38, Derötvegen wollen wir auch die an ⸗ 
fo thauet es auf, Durch welches .n dere Meynung abhandeln, und Diefelbeeie 
das Ant der Prediatangegeiget wird; meg, nes jedweden Ustheilunterwerfen, Nem⸗ 
ches in Anfehung des erjtern, nemlicy des !d Der Prophet hat zwar in dem vorher 

Amts des Gefeges, taub ; aberin Anfehung gehenden gefagt, Daß Die Erde fey bes 
des andern Amtsdes Worts, füffeift, In wegt, die Grundvelten erſchuͤttert 
Diefem Verftande muß man Hagel und worden, ds der HErr zornig war, 
feurige Roblen in einer andern Bedeu. und er ſey daſelbſt hergefahren über 
tung anñdehmen, als wir fie im vorherge⸗ dem Cherubim; und dergleichen mehr: 

enden Vers angenommen haben, Denn wodurch bie Kraft Des Wortes des Geſe 

Dafelbft haben twir alfo genennet die rauhen 5%, und Die Gegenwart und Mitwirkung 
und brennenden Worte des Gefeges; hier] SOttes ben Denen Dienern des. Wortes, 
aber werden wir fagen müffen, daß es an⸗ ift erklaͤret worden. Doch handeltereben 
-  genehme und, Tühlende Worte bedeute, dieſes in Diefen Verſen ab, und will felbis 

Wenn wir ung Mühe geben woliten, fo:9°® deſto mehe einſchaͤrfen und erklaͤren, 

- „Fönnten wir zwar behaupten, daß au das wenn er ſpricht: Selbſt die Woltenua 
ort der Gnaden vor Fleiſch und Bin den vor deſſen Glanz kraͤftig geivefen, und 
drauh und brennend ſeh. Denn ein fehle, der HErr habe in felbigen vom Himmel 
er Menfch verftehet deffenKoftbarkeitnicht; herab gedonnert, er hätte feinen Donner 
Meichtwie die Mede Ehrifti Denen Süden mie Hagel und Feuerſtralen ausgelaflen. 
| und eine Rede bes Todes war, da Und dieſes alles zudem Ende, damit nichts 
fie doch an und vor ſich ſelbſten ein Wort Lon allen denienigen Werken, welche das 
2 des Lebens war, Joh. 6, 60. 63. Ind|@eleke Dusch Drohen, Schrecken Ber 

- Paulus befennet von fich felber, er fey ein flürgung, Zanken, Schelten, Anklagen, 
guter Geruch Cheifti , und gieichwolei⸗ Brennen und Verzehren (denn wir hae 


= nigen ein Geruch des Todes zum Tor ben gefehen, Daß dieſes alles dem Amte des 


de, andern aber ein Geruch des Te⸗ Beſetzes in denen abgehandelten Verſen zu 
bens sum Leben, 2Cor.2, 16. Je⸗ geſchrieben werde,) wirket, damit nicht, ſa⸗ 
Doc) fället jedermann gleich in Die Augen, geich, dieſes alles, denen ZWooll en felbfl, 
daß hiermit denen Worten Gewalt gefche, das IE, Denen Apofleln und Predigern zu⸗ 
 he,und die Erklärunggegtsungenfey. Soil. geeigunet werde; fondern GOTT alleine, 
chergeftaft wären die Worte fo, wie foi, | welber machet, daß die Wolken, Hagel, 
get: DEHENRK hat feine Stimmeaus-|Neurige Kohlen, vorubergehen, Denn er 
gelaffen, wveldhe ifE Hagel und feurige Kon. |TelbIE laͤßt diefe feine Stimme vom 
len; das ift, yauh und brennend; denn Himmel aus, Denn fo lefen wir auch in 
der ZErr unfer GOtt iſt ein verzeh⸗ der Dillorie, = Mof 19, 16. daß fih ein 
vend gener, Ebr, 13,29, nd wieenge- | Donnern erhoben vor re 
| der fehr ſtarken Pofsunen, und daß * 
Po⸗ 


* 
* 





1392 Koblied Chriſti und feiner Kiro 
- Dofaunen Eon immer ftärker und ſtaͤr⸗ 
Ber worden; Daß alfo Der Verſtand des 
Geſetzes immer Fläver und klaͤrer wird, je 
fleißiger daſſelbe gelehret wird. 
889. Hieraus erhellet alſo, daß auch Die 
Ueberſetzer diefe Verſe nicht verſtanden ha⸗ 
ben, indem fie es ganz ungewöhnlich uͤber⸗ 
ſetzet: Dedit vocem fuam, grando et car- 
bones ignis; da fie vielmehr hatten fegen 
follen: Vocem fuam grandinem, er carbo- 
nes ignis; im Accufariuo, welchervon dem 
Verbo, dedit, regieset wird. Man mag 
nun das Wort, vocem, (altisfimus dedit vo- 
cem fuam,) von den Worten, carbonibus 
und grandine, abfondern, oderes mit ſel ⸗ 
bigen verbinden, fo. liegt nichts daran; 
wenn man nur durch beydes verftehet Das 
Wort der Predigt. Dieſe, gleichwie fie — 
mancherley iſt, und zu vielerley Affecten die· v. 15. Er ſchoß feine Pfeile, (Stralen.) 
nen muß: alſo wird ſie auch durch die zahlrei⸗ und zerſtreuete fie, er machte feiner 
chen Dinge, fo vom Himmel herab ſal⸗Blitzen piel, und erfehreckete fie, 


len, vorgebildet. Dergleihenfind, Ster⸗ ei R —— 
nen, Regen, Hagel, Nebel, Reif, 90 Es iſt ganz klar, Daß der Prophet al ⸗ 
Schnee, Schloſſen, Donnerſtralen, Bli-) _.” bier aufallegorifche Weiſe von den 
ge, und alle vergleichen Dinge, melche| Dfeilen rede, fintemal wir nichts in der 
vom Himmel fallen Fönnen, fie mögen | Hiſtorie von Pfeilen leſen: dahero nennet 
nun entweder lebendig machen, oder toͤd⸗ er Pfeile ſelbſt Die Donnerfiralen, Davon 
ten; Davon die erſtern auf das Wort des es 2 Mof. 19, 16.heiffet: Es erhub fih 
Lebens, Die lestern aber auf das Abort] ein Donnern und Blitzen. Und im77. 
des Geſetzes koͤnnen gezogen werden. Denn Pfalm v. 18: Deine Pfeile, oder die 
dutch die Himmel werden die Apoftel vor⸗ Strealen, fuhren daher. Dahero wer · 
geftellet, tie wir im folgenden Pſalm ſe⸗ den Die Worte, Dusch welche Das Gewiß 
hen werden. Sm 2 Sam. 22, ı2, gehen ſen verwundet wird, Pfeile genennet. Im 
bieſe Verſe von unſerm Text etwas ab: 38. Pſalm v. 3. heißt eg: Deine Pfeile 
Poſuit tenebras in cireuitu füo, latibulum|ffeden in mir. Und Hiob am 6.v. 3 
fuum (da ift das Wort latibulum aus⸗ Die Pfeile des Almächtigen fledenin 
gelaſſen, und an ſtatt, tabernaculum fuum, | mir, Öerfelben Grimm fauft aus mei= 
wird latibulum fuum geſetzet). Ferner:|nen Geift, und die Schrednie 6Or 
Cribrans aquas de nubibus calorum: er|tes find auf mich gerichtet, und gleich⸗ 
läffet das Waſſer aus den Wolken, | farm wider mich in Schlachtordnungen ges 
gleichwie durch ein Sieb herabfallen, |ftellet. _ Und von dergleichen Pfeilen Tiefe 
für: denfiras aquarum in nubibusnubium: | man viel in heiliger Schrift. As,ım 
= Zutberi Schriften 4. Theil. tt | Dam 





1393 
denn die Dichten Wolken feheinen, als ob - 
fie das Waſſer gleichfam durch ein Sieb‘ 
fallen fieffen. Ingleichen heißt e8 dort: 
Pr& fulgore in confpeltu eius, tranfierunt 
carbones ignis; dafür hat unſer Text: Pre 
fulgore in confpectu eius nubes tranfıerunt. 
Reiter fiehet Dort: fuccenfi funt carbones- 
ignis; alhier aber: grando et carbones ig- - 
nis. Alſo iſt das Wort, nubes, überflüß 
fig; und, fuccenfi ſunt, iſt eben das Wort, 
tranſierunt; denn es bedeutet beydes: Et 
intonuit de c@lo Dominus, et Altiſſimus 
dedit vocem fuam; da werden die Worte, 
‚grando et carbones ignis, nicht wiederho⸗ 
let. Diefen Unterſchied zu unterfuchen, 
a ich den Muͤßigen und Zleißigen über= 
ae. 


nee Rieche über Den erhaltenen Sieg. 1353 













ders durch Erſchrecken, Drohen, Ankla- 


witters, und an dieſem, wie auch andern 
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13954 IH. Buslegung der 22, eriten Pſalmen. Pf.18.0:15. 1395. 
- Palm v. 14. ſtehet: Seine Pfeile harter erwecket, wodurch fie in einen Hab gegen- 
zugerichter sum Derderben. ſich ſelbſt und gegen Die Welt verwandelt, 
91. Demnad) finddiefe Blitzen, Wet⸗ und auf eine heilfame Actgetödterwerden, _ 
terſtralen, Pfeile, eben diefelben Wor⸗ 


| Denn das find Die mächtigen Kriege es 
te des Geſetzes, welche das Herz des Suͤn⸗ HErrn, der vom Simmel wider fie 
ders erſchrecken, beunruhigen und verwun⸗ | flreitet, wie Debova yedet Nicht, 5, 20, 
den. Denn der Prophet hält noch an mit |’ Daß alſo die Summa, der Zweck und Bere 
Erklärung und Einfhärfung des Amts Des ſtand Diefes Pſalms darinne beftehet, daß 
Geſetzes. Daher dienet aud) gegenmwarti= 


| | Ehriflus, nachdem er gelitten, wieder aufe 
ges Vers zum Beweis, daß Die vorherge⸗ | erflanden, Durch den Deiligen Geiſt gepre⸗ 
henden Verſe, nad) derlegtern Meynung, 


Diget, gegläubet und verehtet worden, den. 

zu verftehen feyn von Dem Amtdes Worts Hochmuth der Welt erniedrige. Denn 
des Geſetzes, mehr, als von dem Wort |Diefes ift der fummarifche und kurze Ver⸗ 
der Önaden; Damit alfo der Beweis unfe- | fand Diefes ganzen Pſalms; wie ein jeder. 
rer Folgerung beftehe. Denn wir haben | 


% | leicht verſtehet, der Daraufacht hal. 
G.88.) gefagt, daß das Wort des Geſe⸗ 93. Erfprichtaber: Ergerftrenetefie; 
2 Bes mancherley und vielfach fey in feinen S 


Das iſt, er riß fievon einander , und zerthei⸗ 
Werken, fo es in dem Herzen des Suͤn⸗lete fie Denn er ift nicht kommen, - 
Seiede zu fenden auf Erden, fondern 
das Schwerdt, Matth. 20, 34. Damit 
der Menſch nicht allein von feinen Hause 
genoſſen, fondern auch von fich ſelbſi ger 
ivennet würde, aus Haß gegenfeine See⸗ 
le in dieſer Welt. Und er hat ſeine Stra⸗ 
len nicht nur ausgelaſſen, ſondern er mach ⸗ 
te derſelben viel, damit er die Welt durch 
die Menge der Prediger in den Aufſtand 
wider das Creuz verwickelte. So heißt es 
im 68. Pſalm v. 123 Der SErr gibt das 
Wort mit groſſer Kraft (mit groſſen 
Schaaren Evangeliſten). Und beym 
Jeremia am 16,16: Siebe, ich will Fi⸗ 
ſcher ausſenden, fpricht der Alır, 
die follen ſie fiſchen. Derowegen iſt das 
eine heilſame Zerſtreuung und Erſchrecken, 
als wodurch ſie zur wahren Einigkeit und 
Frieden gefuͤhret werden, Im z B. Sam. 
am 22, lautet es alſo: Et miſit ſagittas ſuas 
Dem Berge Sinai, und mit allen den Wor⸗ ſet disſipauit cos, fulgura, et conſumſit eos. 
ten, mit welchen ſelbiges erzehlet wird, alle} Etliche verſtehen Dusch die Blitzen die Wun⸗ 
Die Unruhe gelehret werde, welche das der, mit welchen der HErr das Wort der 
ort SHE in den Herzen der Suͤnder Apoſtel bekraͤftiget hat. Ich laſſe Pe 
— X —59 — ihre 


















gen, Brennen, x. wirket. Deshalben 
wird dieſes auch auf dem Berge Sinai 
durch ſo mancherley Sinnbilder des Unge⸗ 


Oertern, durch mancherley Worte, ſo vom 
Ungewitter hergenommen, erklaͤret. Wel⸗ 
ches alles mehr und gluͤcklicher durch die 
Erfahrung kann verſtanden, als mit Wor⸗ 
ten beſchrieben werden: ſintemal aud) Der 
Prophet, gleich als koͤnne er diefes nicht 
mit feinen eigenen Worten ausdrücken, 
feine Zuflucht zur mehrgedachten Hifforie 
nimmt, und. es mit.allegorifchen Worten 
nicht ſowol erklären, als nur anzeigen 
wollen. \ n 
92. Deromwegen follen au) wir, wenn 
wir das andere nicht faſſen Tonnen, ung 
daran.begnügen laſſen, Daß und durch die, 
fe ganze Befchreibung des Ungewitters auf 
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sicche über den erhaltenen Sieg. 


ihre Meynung, weil fie eben nicht unge=| That find, wo fie nicht der HErr durch 
N Be —— den Dienſt des Worts und die Kraft der. 


ER er Wunder geoffenbaret und groß gemachte 
9.16. Da ſahe man die Brunnen derer parte: alfo würde aud) niemand die Bis 
Woaſſer, und.die Örundveften des Erd-| cher derfelben und ihren Verſtand vor fo 
bodens wurden aufgedeckt, HErr, wichtig, alsfie find, halten, moesniht 
von deinem Schelten, von dem Ein-| der Geift Chriſti offenbart, daß fie Brum ⸗ 
blaſen des Odems deines Zorns. nen und die Grundveften der Erde 
a = Imären. So glaubef man nun mit Recht, 
94: Dies Fann auf Feine Weiſe zur Hi⸗ | der apoftolifche Verſtand und Sinn fey dag - 
is ftorie gehören, als in welcher befte, fo an den Apofleln gemefen. Und 
nichts gedacht wird von den Quellen derer | alfo find Die Meliquien von ihren Kleidern, 
Waſſer, und von denen Grundveften der! Sebeinen und Dertern, durch) welche der 
Erde, auffer, Daß 2Mof. 13,27. angezo⸗ Glaube des einfältigen Volks gar ſchlecht 
gen wird: Die Rinder Iſrael Famenin| unterhalten und genaͤhret wird, gegen die 
lim, da waren zwölf Waſſerbrun⸗ uͤberbliebenen Bücher der Schrift, oder 
nen und fiebenzig Palmbaume; durch |vielmehr gegen verfelben Verſtand und 
‚ welche, nad) dem gemeinen Urtheil aller Sinn, gar nichts; indem der Sinn und 
Ausleger, die zwoͤlf Apoftel und fiebenzig | Derftand Eeinen Büchern kann aufbehal 
Juͤnger Chriſti find vorgebildet morden.|ten, fondern allein Durch die Gnade Des 
Daß alſo der Prophet aus der Hiftorie von Heiligen Geiftes in den Herzen der Glaͤu⸗ 
Dem ganzen Ausgange aus Egypten hier|bigen muß aufbehalten und _betwahret were ⸗ 
und da ein Stuͤck heraus nimmt, und, nach den. Diefe Bücher der Propheten und 
der Sreyheit feines Geiſtes, felbige auf die Apoſtel find die Grund veſten, von wel 
Geheimniffe des Neuen Teſtaments deutet: | chen dev Apoftel Paulus Eph. 2, 19.20.10 
Denn durch das Amt des Worts hat die get: So feyd ibe nun nicht mehr Gaͤ⸗ 
Welt in der That erfannt, Daß die Apoflel |fte und Sremdlinge, fondern Bürger 


die Waſſerbrunnen, ja, die Fürften der 
ganzen Welt wären; wie Abraham und fei= 
nem Saamen verheiffen worden. Alſo 
heiffet 68 auch Pf. 45,17: An ſtatt deiner 
. Väter wirft du Rinder Erigen, die, 
wirft du zu Sürften fegen in aler Welt. 
Und DI. 63, 27: Kobet den SEren in 
den Derfammlungen für die Brunnen 
Mack 2 — N 
95. Man mag nun hierunfer entweder 
die lebendigen Apoftelund Propheten, oder 
derſelben Bücher verftehen,, fo wird eg einer- 
ley feyn. Denn, gleichwie niemand Die 
Apoſtel und Propheten für ſolche und fo 
groſſe Leute gehalten hatte, als fie in der 


_ 


⸗ 


mit den Zeiligen, und GOttes Haus⸗ 


genoffen, erbauet auf den Grund der 


Apoſtel und Propheten. — 
96. Derowegen iſt auch dieſer Vers ein 


Stück von dem Beweis, Daß der Prophet 
ir diefem Pſalm im Geifl rede, und daß er 


dem Buchftaben nad) die Allegorie, welche 


er aug der angezogenen Geſchicht berge- 


nommen, von Chrifto abhandele. Er ſagt 


aber, daß diefes alles geſchehen fey, nicht 
dus menfchlicher Willkuͤhr, oder aus une 
fern Vorherſehen; denn mer hat mol je> 
mals feinem Wort fo groffe Kraft beyge⸗ 


meſſen, daß er fich Dasienige Dadurch auge · 
zurichten getrauet haͤtte, wagdurchdiedrer . 
I zut= _ dit 





2398. u. er 22. 
ſchehen ift, nemlich, die groffen Thaten 
Gottes, welche in diefem Pfalm vorher 
verkündigef, und nun erfüllet worden? 
Demnad) ift dieſes alles gefchehen von dei⸗ 
nem Schelten, SErr, weil du die 
Heyden geſcholten haſt, und der Gott⸗ 
loſe iſt umgekommen, Pf. 9, 6. fie find 
auf eine heilſame Weiſe geſcholten worden 
fie find ganz verändert, und zu beſſern Leu. 
ten gemacht worden. So ftehet oh. 16. 

98: Er wird die Welt ſtrafen um die 
> Sünde; und Röm.ıı,322 GOtt hat al⸗ 
les — unter den Unglauben, 
auf daß er ſich aller erbarme; und c. 3, 
. 19,20: Daß aller Mund. verfkopffet 

werde, und alle Welt GOtt ſchuldig 

ſey, darum, daß Fein Sleif) — 
des Geſetzes Werk vor ihm gerecht 
ſeyn mag. 


97. Der andere Theil unfers Derfes 


et elmen 
Digt Des, Evangeln durch die ganze Welt ge⸗ſchlagen, und mit dem 
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Oben — 
Lippen die Gottloſen ehren. Bi: 

98. So haben wir demnach hier: das 
Predigtamt in der Kirche befchrieben, mie 
auch die Frucht der Auferftehung: %E fu. 
‚Ehrifti des Gecreuzigten, von welchem al⸗ 
len David fpriht, daß es geſchehen ſey 
durch den Geiſt, der da heiliget; wie 
auch Paulus in der Ueberſchrift der Epiſtel 
an die Roͤmer c. 1, 4. redet, in welcher er 
auf das und fchönfte alles zufammen 
faffet, was in dieſem Palm von dem Amt 
des Worts und der Frucht der Auferfie 
bung JEſu Chriſti iſt geſagt morden; mie 
leicht ein jeder ſehen wird, welcher beydes 
mit Fleiß gegen einander haͤtt. 


v. 17. Er ſchickte aus von der Höhe, und 
holete mich, und zog mich aus groffen 
Waſſern. 


99 Ehriſtus hatte in dem vorhergehen⸗ 
den ſelbſten bekannt, er habe gelitten, 


— alſo: Von dem Einblaſen des er habe geſchryen er ſey erhoͤret worden: nach⸗ 


Geiſtes deines Zorns; denn ſo wird es 
im Hebraͤiſchen abgetheilet. Er ſetzt den 
Geiſt des Zorns GOttes, mit dem Ein, 
blaſen zuſammen, durch welches Einbla⸗9 
ſen der Menſch, oder das lebendige Thier, 
lebendig gemacht wird; mie ı Moſ. 2, 7. 
ftehet: GOtt blies ihm eindenlebendi= 
gen Ödem in feine Naſe. Doͤdtet denn 
aber der Geiſt des Zorns GOttes nicht viel⸗ 
mehr, als daß er ſollte das Leben einblaſen? 
Ja, es iſt an dem, es iſt der Geiſt ‚wel, 
cher die Welt fErafet um die Sünde, 
Joh. 16,9. und den Zorn GOttes über 
alle Menſchen offenbaret, wie Nom. 1. 
9. 18. gefagtwird. Aber eben hiermit bla» 
fet erdenenjenigen, die durch dieſen Zorn ge 
demüthiget worden, das Keben der Gnade 
ein. So ftehet Eſ. 11, 4: Er wird mit 


dem Stabe ſeines Mundes die Erde Denn, 


gehends hat er geruͤhmet die Wunder, die 
nach ſeiner Auferſtehung in der ganzen Welt 
das Amt ſeines Worts geſchehen. 
dun fragt ſichs billig: Warum er ſich 
denn aufs neue rähmer, daf er aus 
groſſen Waſſern fey gesogen worden? 
Denn, nachdem er einmalvon den Todten 
aufermecket iff, und geprediget worden, fd 
it er nicht mehr aus groſſen Waſſern gej0» e 
gen worden. Ich halte nicht dafür, Daß 
er tviederum auf dasjenige zuruͤck gehe, was 
ev bereits von feiner Errettung gu erzehlen 
angefangen hatte, gleich als ob er hier Die 
Porberverfündigung von den Wundern 
des Worts hiermit einfehieben wolle; fon 
dern ich achte, mie es die allereinfältigfte 
Art der Folgerung mit fich bringt, er rede 
nunmehro in der Perſon feiner Kirche, 
nachdem Das Wort des Creuzos 
gepre⸗ 


= 


\ ia400 LLoblied Chriſti und feiner Rircye über den erhaltenen Sieg. 1401: 
" geprediget ; die Sünder erſchrectet undgmachen fie liftige Anfhläge. Denn 
zum Ölauben befehret worden, alsbald hat dieſes hat er 2 Mof, 23, 22. verheiffen: 
fich Die Verfolgung angefangen; zu aller Ich will deiner Seinde Seind, und dei⸗ 
erſt bey den Süden, bis die Apoftel, wegen |nee Widerwärtigen Viderwärtiger 
ihres Unglaubens und. Tobeng, gezwungen |fepn. Und Zac). 2,8: Wer euch anta⸗ 
weurden zu Den Heyden zu geben. , Iflet, dertafter meinen Augapffel an, 
100, Alfo handelt er nun eben diefe His | Und ı Mof. 12,3: Ich will fegnen, die 
ſtorie alhier ab, welche Lucasvon den Apo- [dich fegnen, und verfluchen, die dich 
ftein und Gläubigen in feinen Geſchichten verfluchen. Eh: 
beſchreibet. Mit welchem auch die for] r101. So fpricht demnach Cheiſtus in 
genden Wörter gar ſchoͤn übereinftimmen | der Perſon feiner Kirche, Die er ſich aus 
werden, alwo er (v. 23.) das niedrige |den Juͤden geſammlet hatte: Er wirdaus 
Volk dem hochmuͤthigen Volk der Su [der Höhe ſchicken, und mich holen, 
Den entgegen feßet, und (0. 45.) den Be |und mich aus geoffen Waſſern ziehen, 
borfam der Heyden gegen jener ihren | Diefes hat er gethan, da er feinen Heili⸗ 
Ungehorſam ruͤhmet, und fpricht (v. 50.): | gen Geift vom Himmel herab fandte, und 
darum will ich dir danken, SErr,|fich aus den tobenden Juͤden diejenigen 
unter den Heyden; welches allerdings Ifamimnlete, welche zum ewigen Leben 
nicht kann alfo verftanden werden, alsob | verordnet waren: denn die vielen Waſ⸗ 
er es von feiner eigenen Perfon geredet ha; — find alhier viele Voͤlker, wie es De 
be. Auch dieſes thut etwas zur Sache, |fenb. 17, 15. beiffet: Die Waſſer, die 
daß von dieſem Vers an, bis zum Ende du geſehen haſt, da die Hure ſitzet, 
des Pfalms, faft alle Worte im Futuro | find Oölker, und Schaaren, und Hey 
ſtehen, da fie bishero im Preterito geftan- |den, und Sprachen. Welche audan 
den; Daß wir daraus abnehmen follen, |andern Dertern der Schrift aufallegorifche 
Chriſtus rede hier von undin feiner Kirche, | Weife Volker bedeuten. Denn Diefe 
Denn auch Ap. Geſch. 9,4. hat Chriſtus Norte: Zr holete mich, er zog mich 
vom Himmel herab zu Paulo geſagt: Saul, [aus groſſen Waſſern, bedeuten nicht eine 
Saul, was verfolgeſt du mich; da er Erretung vom Boͤſen; welches im folgen ⸗ 
Doch nur allein die Kirche Chriſti verfolge⸗ den Verſe vorkommen wird: ſondern eine 
te. Alſo fpricht auch der HErr 2 Koͤn. 19. | Erwählung und Abfonderung von andern, 
9.27.28. wider den König Sennadherib: Imie es von Henoch heiffet ı Mof. 5, 24: 
ch weiß dein Wohnen, dein Aus- | Und der SErr nahm ihn hinweg; und 
- und Einziehen, und daß du tobeſt wi⸗ Icap. zo, 3. da GOtt zu Abimelch) ſprach: 
der mich, und dein Uebermuth ift vor Siehe da, du biſt des Todes, um des 
. meine Öbren herauf kommen; da er Weibes willen, das du genommen haft, 
Doc) nur das Ssfraelitifche Volk verfolgete. Und es feheinet, als ob der Prophet auf 
Dannenhero unterfichet fich der Prophet |die Wortegefehen habe » Mof.2, 10: Und 
im 33. Pfalm v. 3. 4. zu fagen: Deine |fie nennete ſeinen Namen Mofe; denn 
FSeinde, Are, toben, und die dich ſie ſprach: Ich habe ihn aus dem DE 
haſſen/ richten den Kopf auf; und|fer gezogen. Denn es ſtehet daſelbſt eben 
gleichwol folget darauf: Wider dein Volk — — Maſchah, welches wir hier 
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finden. 


nigen gewefen, Die aus den Waflern ges) 


- zogen werden, das iſt, Die aus den Uebri⸗ 
gen erwählet werben. Dahero hat Mo⸗ 
fes feinen Namen nicht, wie etliche Dafür 
halten, von dem Egyptifchen Wort Moys, 
welches fo viel als Waſſer heißt, fondern 
von Maſchah, herausholen, herauszie- 
hen, aufnehmen, weil er von dem Waſſer 
genommen iſt. 


9,18. Er errettete mich von meinen ſehr 
ſtarken Feinden, und von denenjent- 
‚gen, die mich haſſeten; denn fie find 
mir zu ſtark worden. 

ao⸗· Wie ich bereits erinnert, ſo ſtehet 
Fr im Hebraͤiſchen im Futuro, 
daß man alſo dieſes fuͤr eine Stimme der 
Kirche, von der Chriſtus geweiſſaget, an⸗ 


Ten Dfalmen. Pf. —— 


RAQOF'GH 
2 k —— —27 
vr — un ee 
—— FR —* 
der HErr 
—— 
SER 

ER N EP 


Zeit meines Unfalls, und 
ward mein Beſchimer. 
103. Hiermit erklaͤret er die Art und Wei⸗ 
> fe der Errettung, welche darinn 
beſtanden, daß er ſeine Kirche mitten in ih⸗ 
rer Verfolgung nicht verlaſſen, ſondern ihr 
beygeſtanden, und ſie beſchuͤtzet, damit die 


* 


Feinde, welche ſtaͤrker, als fie waren, fie 


nicht vertilgten. Und nicht allein dieſes 
ſondern er fuͤhrte ſie auch aus in den 
Raum, wie der folgende Vers lehret. 
Das iſt was er ſaget, zur Zeit meines 
Unfalls, das ift, er hat mic) auch nicht 
einmal felbft zur Zeit der Verfolgung, da 
ich gang und gar verlaffen zu feyn, und je= 
ne, meine Feinde, die Oberhand zu behal⸗ 
tenfchienen, nicht verlaſſen; fondernerhat 
mich beſchirmet. In welchen orten ung 
abesmalangepriefen wird, daß der Blau» 


nehmen Fann. Es find aber Worte einer| be auf dem, das man nichtfiehet, bee - 
Sreudigkeit und Hoffnung zu GOtt, weil flehe, Ebr. 11, 1. Und daß wirglaue _ 
ex felbft bekennet, die Feinde würden tapffe=| ben müffen, wir feyn zu Der Zeit, wenn 
ver, und Die Haſſer flärker feyn, als ſie, wir am allerſchwaͤchſten ſeyn, Durch) GOt⸗ 

- auf daß wir müßten, wir, Die wir Chrieltes Gegenwart und Beyſtand die Aller= 


ſten feyn wollen, müßten an allem menfch. | färkften; wie Paulusfpriht2 Cor. ra, os 


lichen Schuß versagen. Denn die wahre] Wenn ich ſchwach bin, ſo bin ich ſtark; 
und aͤchte Kirche wird nicht Durch weltli-| und Joel 3, 15: Der Schwache ſpre⸗ 
chen Arm und Dusch die raftlofen Donnev| be, ib bin ſtark. Denn dieſes faſſet 
ſiralen der Gögen zu Rom beſchuͤtzet; ſon⸗ die Weisheit Des Fleiſches nicht, 
dern Diefe Kische iſt nur erdichtet, und ſie v. 20, Und er führete mich aus nden 
geiget nur Den Namen ber Kirche an fih,| Raum: er errettete mich; denn er hat 
Br ne Ag Reken —— fie.| Luſt zu mir, *7 

Bit leſen aber in den Apoſtelgeſchichten 104, sift, aus Der Enge der Truͤbſal 
tie vafend und machtigdas Juͤdiſche Volk Dan er mich — ——— 


mit ſeinen Fuͤrſten gegen die Apoſtel und 
Juͤnger des HErrn geweſen; noch wurden 
fie alle von ihrer Hand errettet, und prei= 
feten den HEren: und auch) nur an dem 


&inzigen bekehrten Paulo haben fie Diefen uns der 


Ders mahr gemacht. 
0.19. Sie haben mich uͤberwaͤltiget zur 


Des Troſtes ausführen. Alſo ſpricht Pau⸗ 
lus 2 Cor. 1,3: Gelobet ſey GOtt und 
der Vater unſers SErrn IEſu Chris 
i, der Vater der Barmherzigkeit, 
GOtt alles Troſtes der uns 


tröftet in aller unferer Trübfal. Denn 
die Weite und die Enge bedeutet in als 


lego⸗ Bir 








ed Chriffi und feiner Ricche über den erhaltenen Sieg, 
| hem Berftande Troſt und Truͤbſal, ruͤhmen will, der ruͤhme fi) des Herrn. 
nach dem 4. Pfalm v.2. in rribulatione di- | Denn eg liegt nicht an jemands Wollen 
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latafti mihi: in der Trübfal haft du mir |oder Kaufen, fondern an GOttes Er». 


weiten Roumgemacht; oder, du haſt barmen und Mohlgefallen, wennwie - 
I wollen felig werden, Roͤm. 9, 16. 


mich geteöftet in Angft, Denn die 
Zraurigkeit jiehet das Herz und Das Ge: 
ſicht zufammen, die Freude aber machet 
fie weit; mie Spruͤchw. 15, 13. flehet: 
Ein frölich Gerz macht ein froͤlich An⸗ 


" geficht; aber wenn das Herz befüm- |. 


mert ift, fo fallt audy der Mlurh; und 
cap. 17.9. 22: Kin frölich Her; macht 
das Heben luftig; aber ein betrübter 
Muth vertrodinet auch das Gebeine; 


v, 21. Und der HERR wird mir vergel⸗ 


J— 


ten nach meiner Gerechtigkeit, une 


wird er mie vergelten. 

106, Der lateiniſche Ueberſetzer haͤtte auch 
dieſes Wort, er wird mir ver⸗ 

gelten, gleichwie die ͤbrigen, im Præterito, 

oder auch Die andern alle, im Futuro ge⸗ 


nach der Reinigkeit meiner Haͤnde 


ingleichen cap. 15. v. 15: Ein guter ben ſollen, damit der Verſtand und Ord⸗ 
nung nicht zerriſſen wuͤrde. Denn hier ver⸗ 


Muth iſt ein taͤglich Wohlleben. 

105. Er hat mich errettet. Beſſer 
hat es Hieronymus gegeben: Er wird 
mich erretten. Desgleichen auch: quo- 
niam voluit me; hat Hieronymus uͤberſe⸗ 
Bet: quia placuir.ei. Es iſt aber der Ver⸗ 


gleicht fich die Kirche der gottlofen Syna 


goge,in deren Vergleichungfiewürdig war, 
daß fie errefet, und in weiten Raum au 


geführet würde ; 0b fie wolin GOttes Au⸗ 


gen nichts hatte, deſſen fie fich rühmenfonn ⸗ 


— ſtand dieſer, ex hat feinen Willen und |te, als das freywillige Wohlgefallen GOt⸗ 


Wohlgefallen an mir gehaͤbt; wie es tes. Und mir haben bey dem 7. und ı7. | 


‚von Eheifto heißt Matth. 3, 17: Diß iſt Pſalm gefehen, daß auch durch Diefen Affect 
mein liebee Sohn, an welchen ich | von GOtt um das Öerichteüber die Gerech⸗ 


Wohlgefallen babe, Er interrapaxho- tigkeit gebeten wird. | | 5 
. minibus bone voluntatis, das iſt, bene nicht anders, ald durch Anklagung unfrer 


Denn ob wir wol 


placiti, Friede auf Erden denen Men⸗ |felbft, vor GOtt gerecht werden ; jedoch 
fben, welche daran Luft und Wohl⸗ thun ung die Gottloſen auf vielerley Ark. 
gefallen haben werden, £uc,2,14. Es und Weiſe Unrecht, befonders in dem Wor⸗ 
iſt aber in diefen Worten: Der Err te GOttes. Das ift eg, warum er fidh, 


bat mie diefes getban, (faluum me fe- 


cit,) Die allerfauferiie Bekenntniß, und die 
allerfreudigſte Dapkbarkeit verborgen. 


Nicht, Spricht die Kirche, hat mir der tung wiederfahren ſey. Denn das Gerichte 
zwiſchen GOtt und uns ift etwas anders, 
‚als dag Gerichte zwifchen ung und denen _ 
‚gortlofen Zeinden. Und eben über Diee 
"Sache entſtund ein fo heftiger. Streit zwi⸗ 
ſchen Hiob und feinen Freunden, asmweh 
che beh aupten wollten, ber Menſch Eönnees 
ihm kein Fleiſch ruͤhme; ſondern wer ſich dahin bringen, daß er auch por GOtt 9 
m J—— | recht 


HErr ſolches gethan, weil ich es wuͤrdig 
bin, oder durch irgend meine Werke es ver⸗ 
dienet habe; ſondern aus feiner freywilli⸗ 
gen Barmherzigkeit, weil es vor ihm alfo 
wohlgefällig gewefen, Daß erauf das Nie⸗ 


drige ſehe, und e8 errette, auf daß ſich vor. 


Ra 


rettung von feinen Seinden als eine Vergel⸗ 


‚hier auf feine Gerechtigkeit beruffet, undfih 
ruͤhmet, daß ihm um felbiger millen die Era, 
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recht fey, wenn er nur vor Menfcyen mit fei· Der HERR hat mich herein geführen, das r 


ner Sünde befleckt wäre. Hiob hingegen 
ſchreibt ſich eine Gerechtigkeit vor Menfchen 
zu; aber vor GOtt bekennt er ſich für einen 


Suͤnder, als vor welchem wir alle Sünder 


ſeyn, und mangeln des Ruhms, den wir 
vor GOtt haben follen, Nom. 3, 23. 
107. Wir haben bey Erklärung des 13. 
Pſalms ($. 27. 28.) gefaget, daß Das 
Wort, vergelten, in heiliger Schrift mehr 
heiffe eine Anderung des Leidens, als eine 
MWürdigkeit des DVerdienftes. Denn bey 
Gott ſind unfere Verdienſte gar nichts; 
ſondern, indem er ung aus freywilliger 
Barmherzigkeit vergilt, fo verändert er un⸗ 

ſere Traurigkeit in Freude, und unfere Angft 
in einen weiten Raum. Wie er ER 61. 
©. 3. ſpricht: Der HErr bat mich ge: 
ſandt, zu ſchaffen denen Traurigen zu 
Zion, daß ihnen Schmud für Aſche, 

- and Sreudenöl für Traurigkeit, un 
bone Rleider für einen beträbten 


Geift gegeben werde. Deromegen wol⸗ 


fen wir ung hüten, zu fagen, als ob dieſe 
Worte alfo zu verftehen feyn, daß ſich die 
Kicche ihyer eigenen Gerechtigkeit, und Der 
KReimigkeit oder Unſchuld ihrer Hände vor 
Gott ruͤhme; fondern alfo ruͤhmet fie fic) 
erfelben, daß fie fich über die Gottloſen be, 


Elagt, daß fie fo ungerecht wären gegen Die 


Kieche, melche ihte Sünden befennet. 
Denn wenn es nad) der Gerechtigkeit gehen 
foll, verdienet die Kirche, daß ihr gleich das 
Gegentheil, von dem, was ſie von den Gott⸗ 
föfen leidet, wiederfahre; ingleichen auch, 


ach eben dieſer Gerechtigkeit verdienen Die 
ottlofen, daß ihnen auch das Gegentheil 


von dem, twas fie hoffen, wiederfahre. 


Rand einzunehmen, un meiner Gerechtig⸗ 

keit willen ; fo doch der HERR diefe Sey 
den vor dir ber vertreibet um ihres gottlo⸗ 

fen Wefens willen. Denn du koͤmmſt nicht 
herein, ihr Land einzunehmen um deiner 
GBerechtigfeit und deines aufrichtigen Yer= _ 

zens willen ; fondern der HERR dein 
GOtt vertreibt diefe Hepdenumibresgott- 
ofen Weſens willen, daß er das Wort hal⸗ 
te, das der IENN geſchworen bat deinem 
Vätern, Abraham, faacund Jacob. So 
wifle nun, daB der HERR, dein GOtt, dir, 
nicht um deiner Berechtigfeit willen diß 
gute Land gibt einzunehmen. Wir koͤnnen 
und ſollen demnach ung gegen die Gottlo— 
fen wegen unfter gerechten Sache rühmen; 
aber vor GOtt muͤſſen wir uns untermer= 
fen und ftille ſchweigen, und ihm allein die 
Ehre geben. * 


109, Ich bin aber der Meynung, das 


d| Wort, meine Gerechtigkeit, gehöre zur 


Geduld, die Reinigkeit derer Zaͤnde, 
zur Unfchuld : dag ift, daß die Kirche auf 
eine ungerechte und unbillige Weiſe ift ver⸗ 
feget worden, indem fie das Uebel duldet 
wegen ihrer gerechten Sache. Und ob fie - 
wol Unrecht leidet, dennoch niemanden boͤ⸗ 
ſes wieder vergilt noch anthut : als wodurch 
fie ſchon an und vor ſich felbft verdiene, daß - 

fie in weiten Raum ausgeführet werde, weil 
GoOtt, nach feiner freywilligen Barmherzige 
feit, an dergleichen Leuten einen Wohlge⸗ 


v, 22. Denn ich habe die Wege des 
HErrn bewahret, und Habe mich nicht 
gottlos wider meinen GOtt aufge: 
führet. | 





08. Denn fo verbeut GOtt ausdrücklich J | 
1 Mif. 9, 4. 5.6: Wenn nun der HERR] 1a Der Prophet bleibet immer noch 
dein GOtt die Voͤlker vor dir her auege-| Darbey, ſich und die Kirche gegen - 
ftoffen hat, ſo ſprich nicht in deinem Herzen : | die Synagoge zu vergleichen; wie die ſol⸗ 
| \ gen» 


— "Foblied Ehriffi und feiner Kirche über den erhaltenenSieg. 
genden Worte Diefes befräftigen werden. | derer Wege des HErrn. Im Ebrärfchen 








Denn obwol Die Gerechten in ihrem Fleiſche heißt es: Baſchati, impius fui, und zwar 


die Sünde haben, undihr Leib um der Sün- | impius fui ä Deo meo. Denn die Gottlo» 
de willen todt ift ; fo lebet Doch ihr Geift| figkeit ift ein Weggehen und Abweichen 


wegen der Öerechtfertigung ; tie der Apo⸗ 
fiel Paulus zun Nom, 8, 10, ſpricht: So 
ober Chriſtus in euch ift, fo iſt der Leib 
zwar todt um der Suͤnde willen, der 
SGeiſt aber iſt das Leben um der Ge⸗— 
rechtigkeit willen. Hingegen Die Gott⸗ 
fofen rühmen ſich zwar ihrer Gerechtigkeit 
am Sleifche, in ihrem Geiſte aber iſt dennoch 
Betrug, wegen der Öottlofigkeit, Darinnefie 
noch ſtecken. Alſo führen fich die Gerech⸗ 
fen von auffen als Sünder auf, und in» 
wendig find fie Gerechte ; die Gottlofen 
aber find von auflen Gerechte, und inniven- 
dig Sünder, Jedoch iſt gar Fein Vergleich 
zwiſchen der Suͤnde des Geiſtes, (welche 
die Gottloſigkeit iſt,) gegen Die Sünde des 
Fleiſches (welche die unruhige und wider⸗ 
ſpenſtige Luft if). Alſo ift auch Fein Der: 
gleich zwiſchen der Gerechtigkeit des Slei= 
fehes, (die darinne beftehet, daß man die 
Werke des Geſetzes thut,) gegen der Ge⸗ 
rechtigfeit des Geiſtes (welche der Glaube 
- in Ehrifto if). 
0112, Diefes iſt eg, was der Prophet 
fagt : Tb habe die Wege des SErrn 
bewahret. Aber wie werden die Wege 
des HEren bewahret? Im Geift, nicht im 
Fleiſch; im Glauben, nicht in Werken; 
Durch die Gnade, nicht durch den freyen 
Willen. Deswegen fügeter hinzu: Und 
ich habe mich nicht gottlos wider mei⸗ 
nen GOtt aufgeführer. Darinnen be 
fiehet die Bermahrung derer Wege des 
HErrn, daß man nicht gottlos ift wider 
Gott. Die Gottlofigkeit aber (tie ich 
ofte gefagt,) ift der Unglaube, melcher fich| 
Durch feine Werke bemühet gerecht zu wer⸗ 
den : mo Diefer ift, da ift Feine Bewahrung 
Lutheri Schriften 4. Theil 

















von GOtt, wie wir im 14. Palm ($. gr. F 


faq.) gefehen haben. Und Ser, 17, 5, heißt 
es: Derflucht if der Mann, eh 
auf Wienfchen verläßt, und hält Fleiſch 
för feinen Arm, und mit feinem Zer⸗ 
sen vom HErrn weichet. Dahet gibt 
es ber ebräifche Text nad) feine Mundarts 


‚Impius fui 4 Deo meo : ic) binvon meinem 


Gott Durch Gottloſigkeit nicht abgemichen, 
Da nun die Sünde der Gottlofigkeit, in. 
der Vergleichung mit denen Ueberbleibſeln 
der böfen Luft in dem Sleifche ver Frommen, 
fo groß iſt, fo ruͤhmet ſich die Kirche deswe⸗ 
genmit echt, daß ſie die Wege des HErrn 
nicht uͤberſchritten, noch gottlos wider ihn 
geweſen fen, wie ihre Feinde, welche noch 
darzu, wegen ihrer Gerechtigkeit und Eifers 
für GOtt, wider fie müten, > 


9, 23. Denn alle feine Hechte Habe ih 
vor Augen, und feine Gerechtigkeit _ 
(Gebote) werfe ich nicht von mir, 


112, Er ſticht hiermit die Gottloſen heit» 
lich an, von welchen er in den 


10, Pſalm v. 5. gefaat hatte: deine» 


richte find ferne von ihm. Dergleichen 


mar auch Die Nacheiferin der wahren Sir  - 


che, Die Synagoge, welche vor allen andern 
das Anfehen haben wollte, als ob fiedie 
Gerichte GOttes vor Augen habe, und fr 
ne Öerechtigfeit nicht von ſich werfe; ja, 
fie befchuldigte vielmehr Die wahre Kirche 
Diefes Laſters beſtaͤndig. Diefer Streit 
bfeibet fo lange, fo lange Fleiſch und Blut 
bleibet. Denn weil Fleiſch und Blutmit 
feiner Weisheit Die Serechtigkeit des Gei⸗ 
ſtes nicht faffet, fo will er auch nicht leiden, 
Uun u er a 





= 1410" SER Tndtegung! — 22. € 
daß feine Gerechtigkeit tgeſtraft werde, 
‚gegen leidet es Die Weisheit Des Geifles 
nicht, Daß die Gerechtigkeit des Sleifches |. 
ſoll gelobet. werden, und prediget dargegen 
die Gerechtigkeit Des Glaubens. Daher 
kommt eg, Daß fich Diefe zwey Kinder, Eſau 
und Jacob, im Mutterleibe durch einen 
ſtets waͤhrenden Krieg mit einander ſtoſ⸗ 
fen, I Moſ. 25,22 

113, Derohalben iſt das ein feliger 

Mann, der feine Betrachtungen über 
das Gefeg des HErrn Tag und 
Nacht anfkellet, Walm ı, 2. Denn die 
fer hat alle Gerichte GOttes vor feinen Au- 
gen, und wirft nicht von fich feine Gerech⸗ 
tigkeit, Cim Hebräifchen ftehef, iuftificationes 

eius,) das iſt, der die Wege des HErrn ber 
wahret, die in feinen Rechten und Geboten 
befohlen werden. Die Rechte GOttes 
aber vor Augen haben, bedeutet, dieſelbi⸗ 
gen lieben. Denn wo dein Schag ift, 


— da iſt auch dein Herz, Matth. 6, 21. Es 


iſt ung aber nöthig, daß wir das Gefeb GOt⸗ 
tes ſtets vor unſern Augen haben, weil wir 
Durch viel Dinge undZufälle beunruhigt. und 
bald da, bald dorthingeriffen werden. Wer 
aber Luſt hat am Gefes des HErrn, der 
wird Diefes aud) von freyen Stücken thun, 


Denn wo die Luft nicht da iſt, fo werden 


wir gar bald die orte GOttes hinter uns 
zurücke merfeh : darauf wird ſodann bald 
folgen eine Geringfchäsung derer Wege 


bes HErrn, und endlich gar ein vorſetzliches 


Suͤndigen wider GOtt, und dergleichen. 
114. Die Worte, Rechte und Ge⸗ 
rechtigkeit, (iudicia et inflificationes,)glan- 
be ich, feyn alhier alfo unterfchteden, daß 
Rechte auf die Verbote gehen, Durd) wel- 
che der alte Menfch gerichtet wirds und 
hingegen die Gerechtigkeit (iuftificatio- 
nes) auf Die Gebote, Durch melche der Geiſt, 
das ift, Der neue Menſch gerecht wird, 


— v. 24. Und Dr ER SE. — 







ihm, und werde mich vor meiner a 
ferhat in acht nehmen. - nr 


115. Hee leget der Prophet ein deutl 
ches Bekenntniß ab, daß in de 
nen Heiligen noch efwas vom alten Men, _ 


ſchen übrig bleibe, und verfpricht, daß er 
wider felbiges fiveifen tolle ; wie Der ne 
fiel Paulus zun Gal. 5.0. 24. und Roͤm. 6 

v. 6. Col, 3,5. und anandern Dertern leh⸗ 
ret, das Fleiſch zu tööten, ſamt denen 
Gliedern, die auf Erden find. Dem⸗ 
nach, wenn wir auch alle Wege Des 
HENMM bemahret, und alle. Gottloſig⸗ 
keit vermieden haben, ſo wir doch 
noch allezeit zu thun mit der Creuzigung de⸗ 
rer Begierden, ſo in uns ſind, damit wir 
von Tage zu Tage von Flecken je mehr und 
mehr moͤgen gereiniget und erneuert wer⸗ 
den vor GOtt, und uns ſelbſt vor unſerer 
eigenen Bosheit in acht nehmen, damit ſie 
uns nicht uͤberwaͤltige. Denn die Suͤnde 
wird uͤber uns nicht herrſchen, weil 
wir unter der Gnade ſeyn, Roͤm. 14 
Und wir werden denen Lüften des Steifepes 
nicht Gehorſam leiſten, daß die Sünde in 
unferm fierblichen Leibe herrſche; ob fie 
gleich nicht unterlaͤßt fich zu vegen, daß ſie 
regieren und herrſchen moͤge. 

116. Dieſe ſtete Erneurung und Beob⸗ 
gchtung der Suͤnde verachten die Gottlo⸗ 
fen: denn fie duͤnken ſich vein zu feyn; weil 
fie die Dechte und Gebote GOttes nicht 
vor ihren Augen haben, und nicht verfter 
hen, was vor eine ſchwere und vollkommne 
Reinigkeit dieſelben erfordern. Um der Ur⸗ 
ſache willen ſtehet im Ebraͤiſchen nicht ohne 
Nachdruck, cum eo, darbey, (et ero imma- 
culatus cum eo,) dasift,vor ihm. Denn 
meil die Gottlofen dieſe Slechen verachten, 
fo werden fie von Tage zu Lage vor dem 
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‚fie in ihren felbft eigenen und derer en: feyn , und ift doc) nicht von feinem 
ſchen Augen die allerreineften find. |Unflethe gewafchen. Daher gibt fie 
- 117. Das ebräifche Wort, Avon, wel, | denen Srommen_ oder Der Kirche beftändig: 


ches im Kateinifchen durch Iniquitas, Miſ⸗ Die Unveinigkeit und Verdammniß fhuld; 
ſethat, gegeben worden, haben wir noch | ſintemal die Kirche, nad) ihres Meynung, - 


nicht gehabt, und ich weiß nicht, auf was am allesmeiften wider GDtt fiseitet, ge 
Art ich folches von Denen andern Woͤrtern ſchweige denn, Daß fie vor deffen Angeſich⸗ 
gleicher Bedeutung unterfcheiden fol. Ich | te unbeflecket und von ihrer Mifferhat bes 
Wwollte es gerne gefchehen laffen, wenn man | wahret feyn follte. 
dadurch die Werke Des Sleifches verſtunde, 119. Wider diefe Art Leute, wie ge 
daß es alfo auf die Exrbfünde gezogen wuͤr⸗ dacht, rechtfertiget er feine Sache, und 
de, und Avon ſolchergeſtalt etwas boͤſes (age, daß vordem göttlichen Gerichtegang 


waͤre, welches Die ungezähmte Luft thut, das andere Dinge von ihr gefagt wirden, als 


ift, wenn die Sünde herrfchet und regieret, ihr von Denen Gottlofen beygemeffen wär, 


indem fie in böfe Werke ausbriht. Denn den. Denn ob fie wol nicht gerecht, noch 


die übrigen Woͤrter feheinen ihre Abſicht ihre Hände rein feyn vor denen Gottiofen, 
mehr auf Das Gefege, fo dergleichen verbier ſo ift fie Doch vein vor dem Angeſicht de- 


tet, als auf den tobenden Urfprung Des’BOr| ger Augen GOttes, Das ift, vor denen _ 


fen, zu richten. heißt a a —— ¶Augen Gottes und aller derjenigen, Die 
a 
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ift, fo waͤre es fehr bequem zu unferm Zweck, "(en alles verkehrt; GOTT. aba — 
nach welchem die Kirche den Vorſatz faſſet, yet, Daherkommtes, welches hierfol, 
ſich zu hüten, daß nicht die ruͤckſtaͤndige ger, daß denen Reinen alles rein, und 
Sünde im Fleiſch in fündliche Werke aus⸗ denen Unreinen nichts rein iſt, Tit.r. 
breche. a 19.15, In denen Augen eines Gottloſen ift 
—— auch ein Heiliger befleckt, und ein Unſchul⸗ 





9.25, Und der HErr wird mir vergelten diher iſt (huldig, ein Erwahlter iffver- 


nad) meiner Gerechtigkeit, und Ba worfen, und ein göttlicher Menſch ift teu- 
der Reinigkeit meiner Hande vor dem feliſch; Summa, bey den Verkehrten iſt 


Angeſicht feiner Augen, alles verkehrt. Welches daher ruͤhret, weil 
| er nad) dem Anſehen feiner Augen richtet, 


11$, Er wieherholet hier eben das, was und nicht nach dem Anſehen derer Augen 
ex oben (v. 21.) gefagt hat, da GOites. Daher folge: 

mit er es deſto deutlicher ſage, und noch 
mehr hinzuthue. Und iſt dieſes ganz und | v. 26.27. Ben dem Heiligen biſt du hei⸗ 


gar wider bie gottloſen Feinde gerichtet, ig, und bey dem Unſchuldigen biſt du 
die theils dieſes nicht glauben, theils ganz unſchuldig. Und bey dem Erwaͤhlten 
andere Gedanken von ſich ſelbſt haben. biſt du erwählt, und bey denen Bar 


Denn er flicht beftändig die gottlofe Syna⸗ 


gege von der Seitean, weldhedasjenige] kehrten wirſt du umgekehret. 


Yuuu 2 120. Hier⸗ 


feiner Ricche über den erhaltenen Sieg. | — 
Ecxrn unrein, und zwareben dadurch Daß Geſchlechte iſt, das ſich duͤnktrein - 


at 


* 


— 


8 — 


x 


- dem Sünder biftdu heilig, 


nt PER re SE a 





ber es Fomme, daß die Goftlo- | 


- jeder alles alfo beuriheilet, tie er felbfi 


iſt. Wie ich aus des Apoſtels Pauli Epi- 
fiel an den Titum am 1. Cap. v. 15. ange 
zogen habe: denen Unreinen ift nichts 
rein, ſondern unrein iſt heydes, Sinn 


. und Gewiſſen. Daher hat erindemvor. 


hergehenden (v. 25.) gefagt: Er habe rei⸗ 


ne Aande, und Gerechtigkeit; aber 


nicht in Denen Augen derer Sottlofen, bey 


weichen diefes alles vielmehr für Miſſethat 


und Unreinigkeit, Die abfcheulich und un. 


erträglich wäre, angefehen würde, mag 


Der Fromme ift und thut. Jedoch, dieſe 
Verachtung werde ihm der HErr vergel⸗ 
ten mit Preis und Ehre. Indeſſen troͤſtet 
er ſich ſelbſt mit Glauben und Hoffnung, 


121. Laß es ſeyn, daß derjenige, Der 


ſchon unrein iſt, noch weiter unrein werde; 
verkehrte Leute muß man bey ihren verkehr⸗ 


tem Weſen laſſen. Wir ruͤhmen uns deß, 
daß mir in jener Augen verworfen, in dei⸗ 
nen Augen aber, o HErr, Heilige find. 
Denn bey denen Heiligen bift du bei. 
lig; das ift, (daß wir hier eine ganz neue 
und wunderbare Gloſſe beybringen,) bey 
Dennein fols 


ET Er 
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) "TI Yuslegung der 22.erffenDfalmen. Pf.1s. 0.26.27. 
. I20, Hiemit gibt er Die Urfadyean, wo⸗ ſche Die Heiligen alle Heiligkeit auf GOtt 






| | 0, zuruͤcke legen, macht, daß eben dieſe Hei⸗ 
fen alles Thun und Laſſen derer Frommen ligkeit auf fie zuruͤcke fließt, und fie ſeibſt 
verdammen. . Die Urfache iſt, teil fie 

ſelbſt unrein und verkehrt find, und ein| 


geheiliget werden. 2 
macht wahrhaftig heilig : die Wahrheit 
aber iſt, daß mir alle unrein 
GoOtt allein heilia if. 


find ’ und 


Denn die Wahrheit 


122, Daher koͤmmt e8, daß diejenigen, 
welche auf Diefe Art Heilige, das ift, wahr⸗ 


haftig Niedrige, und in ihren Augen Ge⸗ 


vinge find; dieſe, fageich, balten alles‘ 


dasjenige, was GOtt redet und thut, für 


heilige und ſehr gute Dinge, und ſprechen 
mit David im 119. Pſalmv. 1372 Err, 
du biſt 


gerecht, und dein Gerichte 


(Wort) iſt recht; und im 145. Pſalm 


9.17: Der MErr iſt gerecht in allen 


feinen Wegen, und beilig in allenfeie 


nen Werten. ‘Denn nachdem ihr Wille 


getödtet worden, fohaben fie annichtsihre 
Luſt, auffer an den Willen GOttes, an 


a wenn er pricht. weichen fie alles, was ihnen begegnet, 


loben, fegnen und verehren. 


123. Hingegen ein Werkehrter und 


Gottloſer, deſſen Wille noch inallen Din: - 


gen ſein Leben hat, verdammet alles, was 


GoOtt redet und thut. Denn er will, daß 


alles nach ſeinem Sinne ausfallen ſoll; 
und dieſen feinen Sinn haͤlt er für das Al⸗ 
lerheiligſte. 
ſchehen kann, was er will, ſo verkehret 
er alles, was in der That das Heilige 


Weil nun dieſes nicht ge⸗ 


cher Heiliger, bey welchem GOtt heilig] GOttes iſt, und verdammet es, als ob es 
iſt, iſt niemand, auſſer derjenige, der nicht das allerunheiligſte und verfluchteſte waͤre. 
ſich, ſondern GOtt allein die Heiligkeit] Zum Exempel hiervon dient ein frommer 


zuſchreibet, und vor ſich allein durch eine 
wahrhaſte Bekenntniß nur alleine die 
Suͤnde, als ſein Eigenthum, behaͤlt. Wie 
Dan. 9. 8.7. ſtehet: Du, SErr, biſt 
gerecht, wir aber möffen uns ſchaͤmen; 
wie e8 denn jegt gehet. Und eben die 
fe Bekennthiß der Wahrheit, Dusch mel 


Menſch, in weichem GOtt ift, redet und 
wirket; dieſen kann der Gottloſe nicht lei⸗ 
den. Alſo wird GOtt bey dem Verkehr⸗ 
ten nothwendig verkehret, und da er hei= 
fig, für verfluchtgehalten,. Aber vor was 
man BOrtnalt, dergleichen wirket er auch 


in Denenjenigen, die ſolche Meynung Fi | 
m 


a 


tue beilig, exwahlt, unſchuldig, 
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er von GOtt wirklich hat. 
24. Hieraus ſiehet man alſo, Daß 
GOtt nicht nad) feinem Weſen und Ira 


gemacht wird, fondern nad) feinem Wor⸗ 


te und nach feinem Werke, das er in de=| Nic) ſelbſt 
nen guten und böfen Geiſtern wirket: und feyn läßt. 


daß auf beyderley Art Menſchen dasjenige 
wieder zurücfe gelegt werde, was fie auf 
Gott ziehen. Denn gleichwie der From⸗ 
me eben in dem Stuͤcke, daß er ſich ſelbſt 
vor unrein achtet, und GOtt Damit heili= 
‚get, auf dag allerbefte, in allım, was 


er lebet und. wirket, geheiliget wird: alio 


- Die 


wird hingegen der Gottloſe eben darinne, 


womit er fic) feldft zum Heiligen, und GOtt 
sum Unteinen macht, aufdas allerſchlimm⸗ 
fie in allem, was ex lebet.und wirket, be- 


fecket und verunteiniget. Denn Diejent, 


gen, die fich felbft zu Heiligen machen, 


wendig GOtt in allen feinen Worten und 


Thaten zum Unreinen machen. Wer aber 


Gott heiliget in allen feinen Worten und 


. Zhaten, der muß nothwendig ſich ſelbſt 
> zum Unreinen machen. Iſt nun nicht bie, 
- fe Beflefung und Heiligmachung wunder, 


bar, daß eine Durch) die Heiligkeit befles 
cket, ein anderer durch Die Sünde gehei—⸗ 
liget wird? Iſt nicht der Gottlofe der Al 
lerunglückteligfte, wenn er feloft Durch Die 


. Heiligkeit befleckt wird? Iſt nicht der From⸗ 


me der Allerglückfeligfte , Der Durch die 
- Sünde felbft geheiliget wird 2 Aus was 


\ 


Urfache, wird er unten fagen, 


9.28. Denn du wirſt das niedrige Volk 


felig machen , und Die Augen derer 
Hoffaͤrtigen ermiedrigem - 


Loblied Chrifki und feiner Ricche 
ihm haben: Deromegen iſt bey einem DBer= (125. 
kehrten allesverfehrt, auch dasjenige, mas 


(* * 





über den erhaltenen Sieg. " ‚1417. 
Kyerowegen ift Feine Heiligkeit fo. 
4 groß, Daß fie nicht beflecke, 


wenn fie der Menſch ſich felbft anmaffer, 


und nicht GOtt alleine zufchreibets Und 
es ift hingegen aud) Feine Sünde fo groß, 


verkehrt daß fie nicht folle heilig machen, wenn der 


Menſch Diefelbe Durch wahre Bekenntniß 


126, Allein, das ift das allerſchwerſte, 


ſich felbft Feine Heiligkeit beymeflen, und 


Gott Feine Sünde zumeſſen. Denn wer 
iſt in allen Dingen, die GOtt bey ung 
wirket, alfobeitändig gefinnet, daß er alle 
deſſen Werke und Worte für heilig halte, 
Das ift, als eine heilige Sache verehre und 


annehmer Wer haͤlt die Strafen, Schmach, 
die vielerley Arten des Todes und alles 


Uebel, fuͤr heilige Sachen, die er mit Ehr⸗ 
erbietung annehmen muͤſſe? Hiob war ein 
ſolcher Heiliger, welcher alles dasjenige, 
was ihm GOtt zuſchickte, vor heilig hielt, 


koͤnnen nicht anders, fie müffen noth- wenn er ſprach cap. 2. 9. 10. und c 1,21: 
Haben wir Butes empfangen von GOtt, 


und follten das Höfe nicht auch annebmen® 
Der HErr batsgegeben, der YErr hats ge⸗ 
nommen, tie es den HErrn gefallen hät, 


fo iſt es gefihehen, der Name des un 


ſey gelobet. 2 


127. Dingegen flelle dir einen Gottlo= 
fen vor, Dem nur aud) ein Haar, (mie 


zufchreibet, und von GOttferne 


J 


man im Spruͤchwort ſaget,) gekuuͤmmet 


worden, in einer Sache, die er ſich gan 


anders vorgenommen, ob er nicht viel hun⸗ 


dertmal GOtt fluchen, und ſchreyen wird, 


alles das, was ihm begegne, fer hoͤchſt 
ungerecht, gottlos und ſchaͤdlich, und es 
Fame nicht von GOtt, fondern vom Zeus 
feg, mas ihm, als einem fo heiligen, ſo 


‚unfehulöigen und ermählten Manne be= 
Igegne. Denn mit Diefen fhönen Namen 
ſchmuͤ⸗ 


Uunuuz3 


ii Bekenntniß, Sinn und Meynung, find 


dig, heißt hier im Hebräifchen Tam, das 


_ DE. Auslegung der 22. erffen Pfalnen. | | 
ſchmuůcket und verkauft ſich ver Verkehrtes|fallen. Wie von Chriſto gefchrieben 

hingegen aber GOtt, (dasif, Dem göftli-Ihet Matth. 11, 25.26. er habe fich 
chen Werke und Worte, ) mißt er allelfreuer, und GOtt gepreifer, 
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— Schuld, allen Schaden, alle Ungerech⸗ ſolches denen Unmuͤndigen offenbaret, 






























‚tigkeit, und was nur Boͤſes iſt, vermoͤge 
dieſer feiner Thorheit, bey. 
123. Aus diefem werden nunmehro Die, 
fe zween Verſe leicht Fünnen verſtanden 
werden. Denn da es heißt: Bey den Un⸗ 
ſchuldigen biſt du unſchuldig, iſt nichts 
anders, als, daß alles dasjenige, was 
Gott redet und thut, in denen Augen der 
Frommen fuͤr lauter Unſchuld angeſehen 
wird; denn ſie loben und rechtfertigen al⸗ 
les an GOtt. Aber eben durch dieſes ihr 


dern Urſache, als, weil es alſo wohlge⸗ 


len, ſo werden ſie auch erwaͤhlt. 


faſſen, daß ſich dieſes beſchriebener maſſen 
alſo verhalte: und die Gottloſen verſtehen 


ganz das Gegentheil zu ſeyn, nemlich, die 
Wege des HExrrn würden weder von de» 
nen Frommen bewahret, fie wurden nicht 
vor der Miffethat erhalten, es würde ih⸗ 


ſie auch) vor GOtt unfchuldig, in allem, 
mag fie thun und reben. Denn fie haben 
mit GOtt einen ſehr glückfeligen Verkehrs 
alſo, daß, für mas fie felbfi GOtt halten, 
fie aud) hinwiederum für folche von GOtt 


ver Hande, und GOtt fen auch nicht bey 
gehalten werden. Das Wort, unſchul⸗ 


ihnen heilig , unſchuldig, ausermählet; 
fondern vielmehr glauben fie, alles, was 
die Frommen thaͤten, Das wäre gang und 
gar goftlos gegen GOtt und Menfchen. 
Daher verdammen fie auch dasjenige gang 
und gar als Thorheit, Irrthum, Suͤn— 
De, Keßerey, was die Frommen meynen 
und thun. Demnad) Eönnen alle diefe 
Forte der Kirche nur allein durch den 
Glauben gefaffet werden, daß fie wahr 
feyn; weil fie, Demäufferfichen Schein nach 
und indenen Augen der Atenfchen, eingang 


ift, aufrichtig, gepruͤfet, vollkommen, un. 
| wie es im 119. Pſalm v. 1. heißt: 
Wohl denen, die ohne Wandel leben, 
die im Geſetz des HErrn wandeln; 
undim Hohenlied Salom. am 5,2: Meine 
Taube, meine Unbefleckte; auf Deutſch, 
fromm, des niemand nichts zu leide, und 
alles thut, mas er zu thun fehuldig ift. 
129. Alſo auch Diefe Worte: Bey dem 
Erwaͤhiten bift du erwaͤhlt, bedeuten 
in eben diefem Berftande nichts anders, 
als, die Frommen feyn alfo gefinnet, daß 
fie alles dasjenige, was GOtt mit ihnen 


r 


tern gefagt worden. | 
131. Hieraus verfiehen wir, daß der 
vornimmt, für eineauserlefene Sache hal | Prophet an dieſem Orte rede, nicht von 
ten, und nicht wollen, daß ihnen anders, | der ewigen Gnadenwahl, noch von der er⸗ 
als fo, gefchehe: fie find Damit fehr wohl |flen Gnade der Gerechtfertigung; fondern 
zufrieden, loben und fegnen den HErrn, |felbft von der Frucht, Gebrauch, Wert 
und gefallen fich felbft darinnen allein wohl, und Belohnung feiner Gnade, Denn er 
daß fie merken, es habe GOtt alſo ges | will hier zeigen, was das a, 
na⸗ 


fällig geweſen vor ihm. Indem ſie 
aber alſo geſinnet find, ſo ſind ſie ſelbſt auch 
aus erwaͤhlet vor GOtt, und wie ſie erwaͤh⸗ 


J 


anderes Anſehen haben; wie ſchon zum oͤf⸗ 








daß er 


und denen Weiſen und Alugen ven 
borgen habe; und Diefes aus Feiner ano 


130, Allein, das kam das dleiſch nicht 


Das gar nicht; vielmehr ſcheint es ihnen 


nen nicht vergolten nad) der Reinigkeit ihr 
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Gnñade des Ölaubens in denen Menſchen | fange, welche dem freyen Willen Die Kraft, 
wirke und zuwege bringe. Wie es auch | fic) felbft zu Annehmung der Gnade einzu⸗ 


ı Sam. 2, 30. heiffet: Wer mich ehret, richten und gefhickt zu machen, beymef> 
den will ich auch ehren; wer aber mich | fen. Als wie man mit dem Spruche Zach. 


verachtet, der ſoll wieder verachtet 
werden. Denn der Menſch ehret GOtt 
nicht zuerſt, und nicht eher, als bis er von 


GoOtt durch feine Gnade beſuchet und ge⸗ 


ehret wird. Aber wenn er nunmehro die 


Gnade ſchon empfangen hat, fo bemühet] 


er. ſich, daß er nicht um der Menfchen wil- 


len, fie mögen Freund oder Feind ſeyn, 


aus der Gnade falle, und etwas fhue, Das 


Gott beleidigen koͤnne. Und wenn ernun 


alfo um GOktes willen von Denen Men» 
fchen Schmach erduldet, und darbey in der 


WVerehrung HDttesbeharret, fo wird ihm 


Gott die Schmach mit Ehre vergelten, 
und er wird, wider aller Meynung, bey 
dem Heiligen heilig und bey dem Auser⸗ 


wählten auserwaͤht ſeyn. 


132. Daß dieſes der Verſtand derer 
Worte ſey, zeigen ſowol die vorhergehen⸗ 
den, als nachfolgenden Worte ganz deut⸗ 
lich. Indem er in denen vorhergehenden 


ſpꝛricht ihm werde vergolten nach fer 


ner Beinigkeit, fo gibt er damit zu ver⸗ 


ſtehen, ex ſtehe bereits in der erſten Gna⸗ 
de, er leide Unrecht, und werde endlich 
von GOtt auserwänlet und geehret wer⸗ 


den, Und da e8 in denen nachfolgenden 


1, 3. alfoumgehet: Rebret euch zu mir, 
ſpricht der SErr Zebaoth, fo will ih 
mich zu euch kehren, ſpricht der HErr 
Zebaoth; und andern dergleichen Spruͤ⸗ 
chen mehr. ER | 

133. Derowegen müffen wir ung unter 
denen Worten, bey dem Yeiligen, Une 
ſchuldigen und Auserwaͤhlten, andie 
fem Orte einen frommen Menfchen einbil- 
den, Der wegen Des Worts GOttes, und 
des Ölaubens an daffelbe, für den allergott⸗ 
loſeſten, ſchuldigſten, verworfenfien, in 
feinen eigenen und derer Menfchen Augen, 
gehaltenwird, und Der. gang nicht fuͤr wuͤr⸗ 
Dig geachtet wird, Daß er leben foll, der 
Der allergerinafte und verachteſte iſt: Da- 


bey aber uns vorftellen, daß dr HEN 


bey ihm heilig, unfchuldig , auserwaͤhlt 


ſey; der nichts anders weiß, als bey GOtt 


fey kein Anſehen der Perſon, er ſehe aber 
allein auf dieſe Niedrigen und Verachte⸗ 
ten, auf daß er ſie dermaleinſt fuͤr Heilige, 
Unſchuldige und Auserwaͤhlte erkläre, weil 
fie ſelbſt GOtt als einen Heiligen, Unſchul⸗ 
digen und Auserwaͤhlten geprieſen und an⸗ 
genommen haben. 

134. Alſo kann man dieſes auf doppel⸗ 


heißt: Du macheſt das niedrige Volkte Weiſe von dem HErrn verſtehen, daß 
ſelig, da erklaͤret er ſich mit denen Hoch⸗ der HErr bey denen Zeiligen heilig ſey, 


muͤthigen, er ſtehe nunmehro in dem Ge⸗ 
brauch der empfangenen Gnade. Ich 
habe es aber auch ſchon oben erin⸗ 


‚net, ed muͤſſe ſich ein Ausleger Der heis 
ligen Schrift wohl in Acht nehmen, daß 


er nicht bie Worte GOttes, welche von 


nemlic) actiue und pafliue, weil er ſowol 
von denen Frommen geheiliget wird, ald 
aueh hinwiederum Die Frommen heilige. 
Das iſt, was Ehriftus ſpricht Matth. zo. 
2.32: Wer mich bekennet vor den Men⸗ 
feben, den will id) aud) betennen vor 


. dem Gebrauch und Werke der Gnade re-ı meinem bimmlifchen Vater; und Joh. 
den, auf den Anfang der Gnade ziehe,|r2, 26: Wer mir dienen wird, den 
und daraus Das Gift derjenigen Keßerey I wird. mein Oster ehren, Auf was a ” 
j a ’ 3 >. 5 — ei! ret 
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- ehret aber GOtt, als Daß er Denjenigen als ein Verkehrter oͤffentlich dargeſtellet 
für heilig, unſchuldig, undausermähltr werrde.. 
Elävet, welchen die Gottloſen für unheilig,| 137. Der heilige Hieronymus hat es 
ſchuldig und verworfen gehalten und erklaͤ⸗ alſo überfeßetz Cum peruerfo peruertes: 
set haben? Denn diefes find Troſtworte mit den Verkehrten wirft On verkeh⸗ 
für Diejenigen, Die in Ehrifto heilig leben, jren. Und dieſe Worte: Bey dem Un- 
-und doch vor ber Welt verachtet feyn. _Ifehuldigen bift du unfhuldig, bat 
135. Bey dem Verkehrten aber wirſt gegeben: cum innocente innocenterages, 
du verkehrt. Wie es GOtt macht, ſo das ift, mit dem Unfchuldigen wirft - 
iſt es nicht recht. Und alfo auch umgekehrt: du unfhHuldig umgehen. Womit er 
Wie ſie es machen, fo iſt es auch nicht recht. anzeiget, Daß er dieſe Verſe actiue verſtan⸗ 
Das iſt der ſtolze Moab, der allezeit fertig den habe. Und nad) dieſer Meynung muß - 
| ifi, GOtt den Weg zu reifen, undallesite ed audy heiffen: Cum fan&to fandifica- 
zu richten, was GOtt bey denen Seini-|bis, er cum ele&to eliges; ober alfo: Du 
gen redet und thut. Indeſſen gibt ergieich- | wirft den Heiligen heilig, den Unfehuldie 
wol mit dem Munde nichts anders vor, |genunfhuldigmachen, den Auserwählten 
als GOtt, und bildetfich ein, er lehre und erwaͤhlen, den Verkehrten verkehrt ma= 
thue nichts anders, als was guf und heielchen, Es waͤre gut, wenn nur nicht die 
fig iſt. Und eben dieſes Laſter war Denen im Hebraifchen befindliche Redensart hiere 
- Erden vor allen andern Voͤlkern eigen. |unter GOtt ein gewiſſes Werk zuzuſchrei⸗ 
Senn Gott wird nicht in feiner Natur ben fehiene, nach weichen es heiffets Cum 
verkehrt, fondern in feinem Wort und ſancto ſanctus eris, cum peruerfo peruer- 
Werke, durch welche ex in dem frommen tes; das fo viel geſagt iſt: die Gottlofen 
Menfchen regieret. ſcheeriben das Werk der Heiligung, Der 
136. Wenn wir Demnach dieſes in acht! Vollbereitung , der Erwaͤhlung, Der 
nehmen, daß auch hier der Prophet im Verkehrung dir zu, indem fie alle deine 


Geiſt geredet habe, fo verftehen wir unter 
einem Verkehrten einen folchen, der in 
feinen und derer Menfchen Augen nicht al 
fein nicht verkehrt, fonder allein heilig, un- 
fhuldig, auserwaͤhlt, und ganz und gar 
der Alterheiliafteifts der fein Neſt unter die 
Sternen feget, und ſich füreinen Ring an 
Des rechten Hand GOttes halt: dem alles 
anfinft, was die Frommen reden und 
thun, alles aber, mas er ſelbſt thut, herr⸗ 
lich und praͤchtig vorkoͤmmt: Der aber eben 
mit dieſem verkehrten Weſen, weil er eine 
verkehrte Meynung von GOtt, von ſich 
felbft und allen andern hat, verdienet, Daß, 


Dinge verkehren, und ſich alleine gerecht 
machen, 


0.28. Denn du wirft das niedrige Volk 
jelig machen, und die Augen dever 
Hochmuͤthigen erniedrigen, * 


138. De ſieheſt, daß dieſes in der Per⸗ 
ſon des Volks Chriſti geredet 
werde, als welches zwar heilig, unſchuldig 
und auserwaͤhlet iſt, aber doch darbey nie⸗ 
drig, wie ich bereits geſagt habe, das iſt, 
verachtet, und ſo etwas, das nichts we⸗ 
niger, als heilig und fromm, und auser— 


dieichwie er ſelbſt GOtt verkehrt, er hin⸗ wählt, in den Augen jener Verkehrten und 
wiederum von GOtt verkehret, und allen Hochmuͤthigen iſt. Hiermit gibt er — 
die 
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die Urſache von alle dem vorhergefagten tigkeit, auf ihre Weisheit fehen: Die From= 
an, und ruͤhmet GOttes gerechte Serie men aber ſchlagen ihre Augen nieder), und 
- fe, Denn deswegen macht ex Die Heili⸗ ‚fehenauf ihre Schwachheit, ufihreSum ⸗ 
— —3 — weil er die Niedrigen ſelig macht. de, auf ihre Thorheit. Dahero folget de⸗ 

Daher find Die Heiligen Niedrige, Das iſt, nen Hochmuͤthigen die Demuͤthigung nd 

Geringe und Verachtete. Deswegen denen Niedrigen Die Ehre nad; mie es 
verkehrt er auch Die Verkehrten, weil er | Spruͤchw. 29, 23. heißt: Die Soffart 
Die Augen derer Hochmüthigen erniedriget, | des Menſchen wird ihn flürsen, und  , 
Alfo find die Verkehrten die Hochmuͤ⸗ der Demüthige wird Ehre empfahen' 
thigen, Die Geehrten, und die vor Der Welt ingleichen cap. 16, 18: Wer zu gende 
groß Geachteten. Als wollteer fagen: Das geben fell, dee wird zuvor ſtolz; hof- 
if die Gerechtigkeit beines Gerichts, ia, | färtiger und ſtolzer Muth kommt vor 
Deine Natur, daß du Die Niedrigen erhoͤ⸗ 


| dem Soll, D mas vor wichtige Worte, 
heſt, und bey ihnen biff; die Hochmu⸗ | mas vor nachdruͤckliche Sprüche find Dası- 
thigen aber erniedrigefl, und wiber fie bift. | | 


Wovon wie bereits vieles gefagt haben, und | 9, 29. Denn du erleuchteft meine Leuch⸗ 

die Schriſt iſt auch davon voll. te, HErr, mein GOtt, mache meine 
18. Er ſagt aber im eigentlichen Ver⸗ Finfterniß lichte, rn 

ſtande: die Yugen derer Hochmuͤthi⸗ Ei N RR, 
gen, nicht, Die Hochmuͤthigen. Denn i40. Daß auch dieſes auf das Volk GOt· 
der Fehler derer Hochmuͤthigen iſt in ihren tes zu ziehen ſey, Hi deutidge- 

- Augen, teil fie nach hohen Dingen trach⸗ nug. Denn Chriftus hat vor.feine Per⸗ 

ten, und dergleichen Sachen an fichfehen, \fon Feine Finſterniß an fig), Die da müßte 

die ſonſt nirgend anzutreffen ſeyn. Daß es | erleuchtet werden. Der Berfiand aber der 
alfs nicht nöthig ift, die Sachen felbft, auf| ver Worte ift dieſer: Jene haben hohe Au⸗ 
Die fie ſtolz thun, gu erniedrigen; denn fie) gen, und ein jedweder Hochmüthiger iftfein 
find nichts: ſondern nur ihre Augen, wel⸗ | felbfl eigener Führer, und fein felbfleigenes . 
che einen Ekel haben an denen Niedrigen, | Richt; er hört niemanden an, ergibinie 
‚und hingegen ſich ſelbſt bewundern; wie es manden etwas von feinem Sinne nad, _ 

- Sprühm. 30.0. 13.von eben Diefen $üden auch nicht einmal gegen GOtt felbit, den 
heißt: Es ift eine Art, die ihre Augen |er vielmehr mit allem ſeinemThun auch noch 
hoch tragt, und. ihre Augenlieder em⸗ darzu verkehret. Hingegen aber dein nie 
por haͤlt. Wider dieſe ſagt dev Apoſtel driges Volk wird zum Narren, Damit es 
Paulus Nom. 12, 16: Trachtet nicht weiſe ſey: es verzweifelt an ſich ſelbſt; dich 
nach hohen Dingen, ſondern haltet euch | aber erkennet es für feinen Ueberwinder und — 
herunter zu denen Niedrigen; und HErrn. Es unterwirft ſich deiner Leyre, 
Hiob 22,292 Die ſich demuͤthigen, die es will durch Dein Licht regieret ſeyn, wie im 
erhöhet er, und wer feine Augen nie⸗ 89. Pſalm v. 16. ſtehet: HErr, fie were 
Derfchlagt, der wird genefen. : Alfoha= |den im Lichte deines Antliges wen 
ben die Sottlofen hochmuͤthige Augen, Die | dein; und Di. 4.0.7: SErr, Onskiht 
fie in die Höhe halten, und damit auf ihre | deines Antliges ift über uns geseihe 
Macht, auf ihre Tugend, auf ihre Gerech 


net; und Pf, 32,9: Ich will meine 
Lutheri Schriften 4.Cheil, 0.3939: | & Au⸗ 
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142. Und ſiehe hier, daß gar nichts dem ; 


fie geleitet wurden durch die groffe | Ausfpruche Der gefunden Vernunft undal 


‚und grauſame Wuͤſte, da fenrige 
Schlangen und Scorpionen, und eitel 
Dürre war; und zwar wurden fie gelei- 
tet, nicht unter Ihrer eigenen Anführung, 
ſondern dr Wolken⸗ und Feuerſeule, das iſt, | 

- Dusch eine göttliche Leuchte. Alſo hat fich 


ler Weisheit Des Fleiſches zugefchrieben 
wird, als welche der Prophet mit Elaren 
Worten feine Sinfterniß nennet, das iſt, 
alles, was in ung ohne das Wort GOt⸗ 
tes iſt. Erbittet, Daß dieſe Finſterniß moͤ⸗ 
ge erleuchtet werden durch das Licht des 


Jeruſalem in Chriſto aufgemacht, und iſt goͤttlichen Worts. Dieſes verſtehet ders 
erleuchtet worden; denn ihr Licht kam, jenige leichte, der ſich in Anfechtungen ber 
und die AerrlichEeit des HErrn gieng |findet. Denn da verſtehet und empfindet 


= ‚auf überfie, daß auch die Zeyden in ih⸗ er, daß alle Vernunft Feinen Rath geben 


rem Lichte wandelten, und die Röni- koͤnne; ja, je weiſer einer iſt, deſto thoͤrich⸗ 
ge im Glanz, derüber fie aufgieng, Ef. |ter wird er in zuſtoſſender Gefahr. Das 
60,13. Alſo wird auch eben Dafelbfi gefagt | Wort GOttes allein erhält uns da, und 


"= 9.193 Die Sonne foll nicht mehr des 


Tages dir feheinen, und der Glanz des 
Mionden foll dir nicht leuchten, ſon⸗ 
der HErr wird deinewiges Licht, und 
dein GOtt wird dein Preis ſeyn. 
141, Bon diefem Lichte iftbey Erklaͤ⸗ 
tung des 4. Dfalms ($. 64: faq.) zur Gnuͤge 
gefagt worden, daß es das Wort des Ev⸗ 
-angeliifey. Gleichwie auch Petrus fpricht 
2 Der. 1, 195 Wir haben ein veftes 
propbetifhes Wort, und ihr thut 
"wohl, daß ihr darsuf achtet, als auf 
ein Kicht, das da fcheinet in einem 
Dunkeln Ort, bis der Tau anbreche, 
und der Mlorgenftern aufgebe in euren 
Herzen. Denn in fo vielen Unruhen, Die 
uns fomolbey Gluͤck als Unglůck, gleich als 
bey einem fehr finſtern Ungewitter, bege- 
gen, haben wir Feinen andern Leitſtern, 
als das Wort GHHttes, nach welchen wir 
‚uns richten, fo viel unfer felig werden. 
as ift demnach unfere Leuchte, wel. 
che durch diefes Licht nes Worts erleuch⸗ 
tet wird? Sonder Zweifel unſer Herz; 
du magſt ſelbiges entweder das Gewiſſen, 


gibt uns Rath, was zu thun ſey, nemlich, 
dag man auf GOtt vertrauen, und von 
ihm Heil und Errettung erwarten mäfles 
wie da folget: J 


v. 30. Denn in dir werde ich von der 
Verſuchung heraus geriſſen werden, 
und in meinem GOtt werde ich uͤber 


die Mauer ſpringen. 
143. Er ſpricht, in dir, nicht, in mir; das 
iſt, wenn du mich regieren, wenn 
du mich erleuchten wirſt: nicht durch mein 
Laufen und Wirken werde ich Denen Ber 
fuchungen entgehen; weil ic) weiß, Daß 
ich mid) Dir unterwerfen, und deinen Rath 
ermartenmuß. Alſo ſtehet Di. 44,4 » 8: 
Sie haben das Hand nicht eingenommen 
durch ihr Schwerdt, und ibr Urmbalf ih⸗ 
nen nicht, fondern deine Rechte, dein Yrm, 
und das Sicht deines Ungefichts; denn du 
batteft Wobhlasfallen an ihnen. GOtt, du 
bift derfelbe mein Rönig, der du Jacob 
Zuͤlfe verheiſſeſt. Durch dich wollen wir 
unfere Seinde zerſtoſſen, und in deinem Na⸗ 
men wollen wir untertreten, Die fich wider 
uns 






= 
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uns von unfern Seinden, und macheſt zu 
- f&banden, die dich haſſen. Siehe, fo weiß 
die wahre Kirche Chriſti nichts von Dem 
weltlichen Arm, welchen die gottlofen Paͤb⸗ 
ſte heut zu Tage einzig und alleine ergrei⸗ 
fen, anruffen und furchten. Wie ſchoͤn 
ſtimmet nicht ihr Leben und ihr Sinn mit 
Der goͤttlichen Schrift überein? 
144, Hieronymus hat es 2 Sam. 22,30. 


ciuctus, et in Deo meo tranſiliam murum: 
Denn ich will in dir umguͤrtet laufen, und 
in meinem GOtt, über die Mauer ſprin⸗ 
gen. Denn er nimmt das Gleichniß her 
von denenjenigen Soldaten, welche im 
Kriege einen fehr groſſen Muth haben, 
Denn einer, der umguͤrtet iſt, heißt im He⸗ 
draͤſſchen Gedud, 2 Kin. 24,2, auf latei⸗ 
niſch Iatruneulus, bey ung ein Kriegsknecht. 
Denn fo heißt eg am angesogenen Orte: 
Der Hr ließ auf ihn Kriegsknech⸗ 
te kommen aus Chaldaͤa, aus Syrien, 
- aus Moab, und aus denen Rindern 
Ammon, und ließ fie in Jude kom⸗ 
men, ꝛc. Im Vertrauen auf Did), und 
auf deine Erleuchtung werde ich vor Feines 
Anfall erſchrecken, ich werde wider alle Arten 
der Feinde ſtreiten, ich werde die Mauer 
überfleigen, und was mir ſonſten entgegen 
geſetzt iſt; das iſt, der ich in mir ſchwach bin, 
werde in dir unuͤberwindlich ſeyn, und, wie 
ſich Paulus ruͤhmet Phil.4,13: Ich ver⸗ 
mag alles durch den, der mich maͤch⸗ 
tig macht; und 2 Cor. 2, 147 GÖttfey 
gedanket, der uns allezeit Sieg gibt 
in Ehrifte, 


“ 


145. Derowegen bedeutet die Mauer 


an biefem Orte nicht alleine die Sünden, 
' fondern auch die Macht des Feindes, wi⸗ 
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ums fegen. Denn ich verlaffe mich nicht | Der welche Die Kicche Chruı fiveiter Durch. 
en meinen Bogen, und mein Schwerdt|den- Glauben an das Wort GHOttes: 
Kann mic nicht helfen, fondern du hilfeſt gleichwie man im Kriege ſireitet mider Die 


N Fa AL | 


Mauren Derer Feinde, Denn die Thuͤr ⸗ 


me und Mauren bedeuten in heiliger 


chuft gleihnißtweife die Fürften, Br 


hüser und Sroffen im Volke; wiees im 
122. Dfalm v. 7. heifiet: Es möffe inn⸗ 
wendig Sriede feyn in deinen Mauren, 


und Gluͤck in Deinen Pallaͤſten, das iſt, 


bey Denen Borfiehern und Regierern Der 
ind immerdar vor mir, Alſo auch hier, 


Mauren, als über viele; das iſt, alle 
Macht dieſer Welt, mit welcher der 


[ . » h Kirche und Eſ. 49,16: Deine Mauern 
beſſer gegeben: Quoniam in te curfam ac- fi 


ee ſpricht: über die Mauer, an flatt, die 


Starte feinen Pallaſt bewahrer, bis 


einStärkerer über ihn Eönımt, und ihn 
überwindet, Luc, 11, 21.22, N 


146, Und ev redet ganzeigentlich: Ich 


‚will hinüber fpringen, oder, fie über- 
Reigen; nicht, ich will fie niederreiſſen, 


oder umwerfen; weil Die weltliche Macht 
durch das Wort des Glaubens nicht gaͤnzlich 
aufgehoben, ſondern nur uͤberwunden wird. 


Denn Chriſtus hat nicht des Kayſers Reich 
aufgehoben, ſondern ein hoͤheres, nem⸗ 


lich das Reich der Wahrheit, geſtiftet. 
Und Paulus Nom. 13,1. unterwirft al⸗ 


le Menſchen der Gbrigkeit, diede 
walt uͤber ihn hat, nachdem Fleiſch; ob 


er gleich anderweit ſpricht, 2 Cor. 3, 17. 


daß fie nach dem Geiſt in Chrifloalle 


frey ſeyn. Alſo ſchilt auch Perrus,2 Per. 
2.0.10, auf die Veraͤchter der Zerr= 


ſchaften, und die nicht ersittern die 


Majeſtaͤten zu läftern, da er Dochfelber 


die Ehriftliche Freyheit prediget. Alfoübere 


koinden wir alles; und zwar alsdenn füre 


nemlich, wenn wir allen unterwuͤrfig feyn. 


9,31. Meines GOttes Wege find unbe. a 
| fleckt, 
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24301. Ziuolegung Der 22, exften Palm | 
"feet, die Neden des HCxen find im ben, jonach feinem IBowfeangeielermmirdt 
Feuer probirt; er iſt ein Belchüger at: | wie das Leben iſt, fo iſt auch Das Getoiffen. 

Ter,dieanfihmpoffen.. © _  |Muniftaber das Wort desgrmmie 
er Be. en Silber, das im $euer probiret und 

— ꝛa7 · Da⸗ Wort, mein, ſtehet nicht im ſiebenmal gereiniget iſt, Pf. 12.0.7, 

Hebraͤiſchen, fondern es lautet Und das macht es eben, Daß fich die Gotta 

ſſchlechthin, GOtt; tie alfo die Hebräer | lofen in GOtt nicht freuen Eönnen , fondern 

zuredenpflegen; (Deus meus, impolluta via | alleihr Wefen verkehrt iſtz denn ihre We⸗ 

- eius, fo lautet e8 von Wort zu Wort,) an ge find befleckt, auf weldyen fie zualler Zeit 
deſſen flatt wir fagen: GOttes Weg ift nad) der Menfchen Lehren und Geboten 
unbefleckt. Dargegen fügen Die Hebraͤer wandeln, und gefallen fich felbft indenene ⸗ 
noch zum Ueberfluß Das Pronomen, is, zu | felben wohl, und ziehen auch wol garfelbft 

Denen Cafıbus Nominum: Dei impolluta Das Gefege des HEsen aufihre gedachte - 

-yia eins; wie im 68. Pfalm 9.17% Mons, | Meynungen mit Semal, 

-in quo bene placitum eft Deo, in co; und| 149. Deromegen muß man alhier Die 
. ı2Mof. 2, 17: Deligno, quod eft in me- | Vergleichung merken, nach welcher ſich die‘ 
dio paradifi, non comedesex eo: welche Art | Kirche mit Der Synagoge in allen Stuͤcken 
zu reden auch in unfeser Mutterfprache ge- | vergleiche, indem fie. fi im HEren ruͤh⸗ 
woͤhnlich ift, wenn wis fagen: von dem met, Daß ernichtalleinalle Werke der Kr⸗ 

Zolz mitten im Paradies, von dem che gut heiffet, fondern ihr auch Diereinefle 

ſollſt du nicht effen. Item, einem Ne-| Lehre feines Worts gegeben hat, nach wel 
genten dev Kirchen, Dem gebuͤhret nicht gu] cher fie, als eine heilige, ausermählte und 
fireiten,c. unſchuldige, lebet. Hingegen macht er dex 

8. Es faͤhret aber der Prophet fort, gottloſen Synagoge ihre Werke ſowol, als 

aus füflen Affect, womit er fi) an GHOrt| Worte, beflecft, ob es wol indenen Augen 
vergnuͤget, auch die Worte GOttes an=| derer Menfchen einen gang andern Schein 
zupreiſen; gleichwie er bisanherodie Wer⸗ hat. Denn die Sottlofen halten ver From» 

Te GOttes angepriefen hatte: und dieſes men ihre Lehre, gleichwie audy ihre Werke 

richtet er ſowol wider die Werke, als ABpr- | für befieckt, indem fie die Gerechtigkeit deg 

te derer Hochmüthigen und Gottloſen. | Glaubens nicht wiffen, die aus GOtt iſt, 

Denn, daß GGtt bey oder mit denen | und Dargegen ihre eigene Gerechtigkeit ſu⸗ 
Heiligen heilig iſt, und die, fo auf ihn chen aufzurichten, die aus denen Werken 
vertrauen, ſtaͤrket, das thut er durch ein koͤmmt. Daraus denn nachgehends nichts 
‚seines Gewiſſen. Denn ein reines Geroif- | anders folgen kann , alsein Vertrauen und- 
fen iſt frölich und getrofl. Es wird aber | aufgeblafene Einbildung auf ſelbige Gerech ⸗ 
nicht rein Durch) einige Werke oder Lehren |kigkeit. Wider dieſe ſagt nun der Prophet 
derer Menſchen; fondern Durchs Gefeg und | im Pfalm: Der JERR iſt ein Seſchuͤ⸗ 
Durch den Weg des HErrn. Wieesim|ger aller, die auf ihn hoffen. Denn 
19. Palm v. 8. heißt: Das Geſetz des|die, fo auf dem Wege Gttes wandeln, 

Errn iſt unbefleckt, und bekebret die | und genau bey feinem Norte bleiben, die 

Seelen. Denn twiedas Wort des HEren | vertrauen nicht auf fich felbit, fondern auf 
iſt, fo iſt auch der WYeg, das ift, Das Le⸗ GOtt, von weichem fie auch aueinhe 

Beh, 
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Kirche über denerhaltenenSieg, 1433 
‚Bet werden: Da hingegen jene fih mit ih⸗ wer mag wider une feyn? Noms ,an. 
von eigenen Kräften, Werken und Lehren Wer iſt der euch alla —— 
beſchitzen. Denn die Frommen haben des ihr dem Guten naͤchkommet, Pet. 
HErrn, als ihres Beſchuͤtzers, vonnoͤthen, 3, 13, Eben dieſes ſagte auch Hannage⸗ 
weil fie wegen des unbefleckten Weges des gen ihre eingebildete widerwaͤrtige Pemn -⸗· 
HeErrn und des reinen Worts GOttes nam, und ſetzete hinzu Sam. 2,3.9: Kaſ⸗ 
allezeit von denen Gottloſen leiden muͤſſen, ſet euer groß Ruͤhmen und Crogen; 
aufgeſucht werden, daß man ſie a N Dermögen bilft doch nie 
Be er Lu i : man % ; 7 — 





9,32. Denn, wer iſt GOTT, ohne der ©, 33. GOtt der mich umguͤrtet mit 
HERR? Oder, wer iſt GOTT, oh⸗ Kraft, Menge,) und meinen under 
man: fleckten Weg veſte ſtellet. 


150. Fer 5RR iſt ein Beſchuͤtzer 152. Faas iſt abermal eine ebraͤiſche Re⸗ 
D aller, die auf ihn hoffen;) D densart: GOtt, der — 

Denn er iſt derjenige, der beſchuͤtzen kann, guͤrtet; an ſtatt: GOtt umguͤrtet mich; 
weil auſſer ihm Fein anderer GOtt iſt, Der | oder: Wer umguͤrtet, wiemein GOtt? 
da Schaden thun koͤnnte. Wie es auch Sein Weg iſt unbefleckt. Und iſt hier 
heiſſet Sam. 2,2: Es iſt niemand hen eben Das ebraͤiſche Wort thamim , imma- 


lig, wie der HERR; denn auſſer dir 
iſt keiner; und es iſt kein Starker, wie 
unſer GOtt iſt. Aus welchem Orte Da⸗ 
vid das andere Theil dieſes Verſes genom⸗ 
men; denn eg find einerley Worte. Und 
Hieronymus hat auch das ebräifche Wort 
- Zur, nicht überfeget, GOTT, fondern 
Starker; mie es bey ihm lautet: Et quis 
fortis, fieut Deus nofter.. Und eg fpllte 
aud) hier nicht Die Coniunctio disiunttiua, 
aut, fondern die copulariua, er, geſetzet 
werden. Denn der Verſtand der Wor⸗ 
te ift in dieſem Verſe einerley. 

"151. Demnach hält der Verſtand der 
ser Worte einen Troſt vor die Kirche in 
ſich, wider den Frog und Ruhmredigkeit 
der Synagoge, welche fich gegen jene nicht 
andess erzeiget, als die Deninng, Das 
Weib Elkana, gegen Die Hanna, ı Sam. 
1,6. Als mollte dee Prophet fagen: 
Wennder HERuns beſchuͤtzt, wer will 
uns Schaden thun? Iſt GOtt fuͤr uns, 


eulata, unbefleckt, das der lateiniſche Ueber⸗ 
ſetzer v. 31. Durch impolluta gegeben hat, da 


es hieß: GOttes Wege find unbefledt, 


oder ohne Wandel, Und im 26.0. Bey 
dem Unfchuldigen bift du unſchuldig; 


oder, bey dem Scommenbift du fromm, 
Dben v. 31. hat er geſagt: GOttes We 
ge find unbefledt; hierrühmet er, feine . 


Wege wären unbefledt. Da er doch 


oben zur Gnuͤge gefagt, er wäre niht 
gottlos gewefen, und von GOtt nicht 


abgewichen, 9.22. Da er num bereits 


oben v. 21, fein Bekenntniß von der Rei⸗ 


nigkeit feiner Sande und von feiner Ger 
rechtigkeit abgelegt hat, warum wieder 


holet er Denn fo ofte einerley, und warum 


macht erdenn, als mit fo überflüßigen. 


orten, gleihfam ein unnuͤtzes Ge 


ſchwaͤtze? 


153. Ich habe bereits geſagt, wie ich r 


diefe Worte annehme, Daß nemlich Der Pro⸗ : 
phet in diefem Pſalm den Zufland der In & 
Be. 


Xxxx3 
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en Pfalmen. Pf. 
aͤgt die Ricche mit & 


rs, IE Auslegung 
ſten Kicche in der Perſon Chriſti worte 
Mr auf die Zeit der Beruffung derer Hey⸗ 
den. Zu dem Ende iſt im Anfange diefes 
Malms das Haupt der Kirche, Chriftus, 
eingeführet worden; hernach iſt gehandelt 
worden von der Predigt Des Evangelii, und 
dem Aufgange der Kirche unter denen Juͤ⸗ 
den, und eine Vergleichung eben Derfelben 
angeſtellet worden mif Dem vertorfenen 
und verlaffenen Theile, der Synagoge, wel⸗ 
che auf ihre eigene Gerechtigkeit ſtolz that, 
. - und Dargegen den Glauben der Kirche ver⸗ 
lachte und verachtete, endlich aud) garden 
elben verbot und verfolgete; gleichwie Pha- 
vao in Egypten die Kinder Iſrael unter⸗ 
druͤckte, Damit fie ſich nicht mehren möchten. 
(ya, a en — Ko 
Et um und Vermehrung der Kirche] it ; die € 
ee. daß, je mehr es die Gottlofen | DIE e3.C. 53,6. heißt: Wir giengenslle R 
au verhindern fuchten, deſto mehr hatten fich | 1 der Irre, ein jeglicher suf jeinem er 
Die Gläubigen vermehret, Daß diefes der genen Wege. Und Mof.6,ı2: Alles 
Benrſiand fey, das weißen fowol die Wor/ Sleifch bat feinen Weg verderbet. Das 
‚te an ſich felbft, als auch das, was darauf her, wenn es inder lateinifchen Heberfegung | . 
folget, aus. Denn die Kraft, mit wel, nad) dem Ebräifchen lautet: Poſiut imma- 





— 
tet, umgeben, angethan werde 
eben dag, was Lucas Ap. gefch. 2,47. 






47.fagt: 
Der HErr that hinzu tagliy, die da 
felig wurden, zu der Gemeinde, Und 
im 5. Cap. v. 14: Es wurden jemebr - 
zugethan, Die da glaubten an den 
„Even, eine Menge derer Maͤnner 
und Weiber. Eben dieſe Bedeufunghat : 
ed auch mit Dem, menn die Kirche vorher 
v.312. den Weg GÖttes unbefleckt ge⸗ 
nenne haffe, und nun aud) ihren Weg 
unbefleckt nennet, Daes doch einerley Weg 
iſt, der Kirche ihr AVeg und des HErrn 
Leg. Denn die Kirche wandelt eben auf 
dem Wege des HEren, nicht aber ihren ei» 
genen, als welcher nicht des Herren Weg 
ift; Denn Diefen mandelt die Synagoge; 





cher ſich die Rirche umguͤrtet zu feyn 
r Nee ift eine ſolche Kraft, derglei- 
hen einer Menge und Kriegsheere beygele⸗ 
get wird; tie e8 alfo vorfömmt Ef. 60,5: 
Wenn fidy die Mlenge am Meer zu 
dir befehret, und die Macht derer 
Heyden zu die koͤmmt, das ift, eine fehr 
zahlveiche und groffe Menge derer Heyden. 
Und wie es 2 Moſ. 15, 4. flehet: Pharao 
und feine Mlacht warf er ins leer. 
"Daher wird das Wort, Chajil, öfters für 
ein Kriegsherr genommen, 


culatam viam meam, der ZErr ftelle den 
unbefle&ten Weg der Rirche vefte, ° 
oder, er mache ihre Wege ohne Wan-. 
del; will es fo viel fagen, als, der Weg der 
Kirche wird gut geheiffen, bewaͤhret, befraf 
tiget, als ein unbefleckter Weg, durch viele 
Nachfolger, fo darauf wandeln. Wenn 
diefes nicht gefchähe, wuͤrde die Kircheende 
lic) gar untergehen, weil fo viele Gottlofe 
feyn, die ihn als ſchaͤdlich und unreinläftern, 
156. Daher hat das in der Kirche ger 


hier aber durch ſchehen müffen, was = Mof. ı, 7. fürbilds 


” yirtus, Kraft und Stärke oder Menge | Meile gefagt wird: Die Rinder Iſrael wuch⸗ 


überfeßt.. 
ner für eine groffe Menge, und ſagen: ma- 
gnam vim pecuniarum, hominum, equo- 
rum etc. 


155, Wenn e8 deromegen heißt, daß | breitere, 


Alfo brauchen es aud) die Latei⸗ |Nen und mehrten ſich fo, häufig, wie das 


146 aus der Erden wächft, und wurden 
ihrer febr viel, daß ihrer das Land vollward. 
Und wiederum v. 12: Je mehr fie das Volk 
druͤckten, je mehr ficbs mebrete und aus: 
Derowegen iſt es fehr gefchickt 

geſpro⸗ 
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N = eh | | 1437 - 
geſprochen wenn Die Kirche hier ſpricht: mit dem Propheten im Geift, und nehmen , 


Meinen Wey; meil viele durch das Exemn⸗ | feine Worte im geiftlichen Berftande an. 





pelder Kirche, Die auf den Wege des HErrn Es ſcheinet nemlich, als ob Die Kirche in die» 
wandelt, auf eben denfelben Weg find ge, |fem Verſe den vorigen bemeifen molle, da 
zogen worden. Denn die Kirche jelbit hat⸗ fie gefügt hatte, ihe Weg wäre vermeb> 
fe Durch die Apoftel unmittelbarer Weiſe ret und geflärket worden durch Die 


den Weg von GOTT empfüngen, die] Nachahmung vieler, die ihr auf dieſem We⸗ ? 


“ Abrigen aber Durch das Predigtamt und|ge nachgefolget wären. Welches dur) - 


Erempel derer Apoftel und ihrer Juͤnger, | keine andere Kräfte geſchehen ift, als durch 


die da predigten. Welches auch GOtt in | das Amt des Evangelii; ſintemal die Pre 
- der Kirche ſtets alfo gehalten hat, und noch digt des Evangelii, nicht ohne groſſes Wun⸗ 


- hält, daß felbige zwar Leute hat, die allein | der göttlichen Kraft, fo viele fo geſchwinde 


son dem HEren ſelbſt gelehret ſeyn; und 
Doch ziehet er fie alle Durch den Dienft derer 





und durch Den Weg der Kirche leitet er fie] it, und von feinem Menfchen vor unbefleckt 


auf feinen Weg. Hieronymus hat eg) kann gehalten werden, wo nicht GOtt ſelbſt 


2 Sum. 22, 33. alfo überfeget: Er com-|ihre Herzen verändert. Und Diefes hat er 
Planauit perfectam viam meam, das ift, er|gefhan mit unglaublicher Geſchwindigkeit 
hat meinen vollfommenen Weg eben ge-| Durch das Amt und Dienft feines Worts. 
macht ; melches auf eins hinaus laufen! 158. Demnad) find die Süffe der Kir⸗ 
| che felbft das Amt des YBorts, oder, wel 
Hi ches nicht weit von einander unterfchieden 
v. 34. Der meine Fuͤſſe, mie derer Hir⸗ iſt, die Evangeliften felbft. Alſo fehreibet 
ſche ihre macht, und ſtellet mich auf Paulus an den Timoth. 2 Epiſt. 4, 7. 
eine Höhe, er babe feinen Kauf vollendet: Und 
| Br AAp geſch. 20, 24: Auf daß ich vollende 
157, Gieronymus uͤberſetzet dieſen Ders 


hier und 2 Sam. 22, 34. alſo: 
Cozquans pedes meos ceruis, et fuper ex- 
cella mea ſtatuens me. Ich erinnere mich, 
daß ich oben Bf. 14. ($. 96.) die Fuͤſſe 
‚Durch Die Affecten und Bewegungen Des 
Herzens erkiäret habe, da es hieß: Ybre 
Säffe find ſchnell, Blut zu vergieffen; 
welche Erklärung in vielen Schriftftellen, 
und vielleicht auch-in Diefer, ſtatt findet. 
Aber ich will hier meinen befonderen Ge 
danken nachhaͤngen, und Die Süffe der 
Ricche in einem folchen Berfiande arneh- 






Amt, das ich empfangen habe vondem 
Seren IEſu. Und Sal. 2, 2: Auf 
daß ich nicht vergeblich liefe oder ge= 
laufen hätte. Diefe Füffe meynet des. 


Ezech. 1,7 : Die Süffederer vier Thie⸗ 
tet: Wie tieblich find auf denen Ber 


verkändigen zc. Das iſt: Ey, mie füfle 


men, der mit dem Sufammenhange defto | Prediger find das? Wie prediget er nicht 
beſſer uͤbereinſtimme; Denn wir find jetzo fo liebliche Dinge, die Gnade GOttes Si 


hr Kirche verfammilet hat, da Doc) der 
Weg Des HErrn, welchen die Kirche wane 
Menſchen, durch Worte und Erempelz|delf, aller Weisheit des Sleifches zumider 


meinen Lauf mit Freuden, und das 


Propheten EzechielisGefichte, da erfehreibt 


ve wörengeradegewefen. UndEfs2. 
v. 7. melches Paulus Roͤm. zo, 15. anfüe 


gen die Fuͤſſe derer Boten, dieds Sri» 
de verkündigen, Gutes predigen, Heil 


— 


ae 1 EN ET RE ER N u: 


YA 
ar . 

2 — 

> 
* 


TI Auslegung der 22 





Te 


rgebung derer Sünden, UMNMiG.4 nen Bergen, 


9133 Mache dich auf, und driſch, du 
" Tochter Zion, Denn ic) will Dir ei- 
ferne Zörner, und eherne Klauen ma⸗ 
chen. Und wiederum Eſ. 32,20: Wohl 
euch, die ihr ſaͤet allenthalben an de⸗ 
nen Waſſern: denn da moͤget ihr die 
Fuͤſſe derer Ochfen und Eſel drauf ger 
ben laffen. Und dergleichen viel Sprüche 
mehr in der Schrift, : 


139. Dannenhero bedeutet bey Dem 


Apoſiel Paulo, ein Ochſe, der mitfeinen 
- Süffen auf der Tenne driſcht, einen Ev⸗ 
 angeliften, wenn er ı Cor. 9.0.9. Prihf: 
Du ſollſt dem Ochſen nit das Maul 
verbinden, der da driſchet Ueber die, 


es ift auch bekannt genug Die ungemeine 


Seſchwindigkeit derer Hirſche; wel⸗ 
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Bergen, hinzu geſetzt, da es 
Wie lieblich ſind auf denen 
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die Süffe derer Boten, die da Friede 


verkuͤndigen. Vielleicht iſt auch dieſes 
von der Art derer Sirſche entlehnet, Dieihe 


* EL 


ve Jungen im Laufen üben, und fie abrich⸗ 


fen, auf die Flucht bedacht zu ſeynz des⸗ 
wegen führen fie felbige an gabe Derter, 


und meifens ihnen, tie fie fpringen follen. 


Dahero flreitet Das Kaufen und Stehen‘ 


derer Fuͤſſe nicht mit einander; wie auch) 
Ezech. 1. v. 21. ſagt, daß die Säffe derer 
vier Thiere gegangen und geftanden 
waren, 


161. Durch die Höhen aber, oder Ber⸗ 


ge, oder hoben Derter, die fehr fteil find, 


verftehe ich Die Haufen vieler Voͤlker, inde 


ven Mitteein Prediger ftehet, und das Wort 


i he auch dem Worte zugefchrieben wird, | GOttes nicht nur freudig und getroſt, fon» 


im 247 Pſalm v. 15? Sein Wort läuft 


dern auch beſtaͤndig verkuͤndiget. Dieſes 


ſtehet nicht in Menſchenkraͤften; nach Chri⸗ 


660. Alleine, was find die Hoͤhen, auf ſti Ausſpruch Luc. 24, 47. denn da er ſei⸗ 
nen Juͤngern befahl, in feinem Namen zu 
predigen Buffe und Vergebung der _ 


welche GOtt die RKirche geſtellet har? 
- Und wie reimen ſich die Säffe und die Hoͤ⸗ 
hen sufammen, ingleichen auch die Ge» 
ſchwindigkeit, und das Stehen? An, 
dele verſtehen das Himmlifche, auf welches 
die Kirche beruhet. Mich aber duͤnket, es 

rede der Prophet noch von denen Fuͤſſen. 
Denn nach dem Ebraifchen lautet eg: Stare 
‚me feecit, er hat gemacht, daß ich geftanden 
habe: welches eben eine Eigenfchaft derer 
Fuͤſſe iſt. Dahero nehme ich die Worte 
ſchlechthin an, und glaube, es werde hiermit 
eben das gefagt, was Ef. 40, 9 ſtehet: 
Zion, du Predigerin, feige auf einen 
hoben Berg. Jerufalen, du Predi- 
gerin,. hebe deine Stimme auf mit 
Macht, hebe fie auf, und fürchte, dich 
nicht, fage denen Städten Juda: Sie 
be, da ift euer GOtt. In eben der Ab⸗ 
ficht find Ef. 52,7. Die Worte: auf de 


Sünden unter allen Völkern, feste er 
hinzu v. 49: Ihr foller in der Stadt 


Jeruſalem bleiben, bis daß ihr anges _ 


than werdet mit Kraft aus der 8he. 


Daber heißt e8 im Pſalm: Stare me fecir: - 


Er bat gemacht, daß ich ſtehe. So 


ſtehet Petrus, Ap. geſch. 2,14. hebt ſei⸗ 


ne Stimme auf, und redet zu denen 
Juͤden. U 
gleichen an vielen Orten. Auch von Chri⸗ 


Und von Paulo leſen wir der - 


ſto Pf 32, 1: Er ſtehet in der Mitten _ 


derer Götter, Und dieſes Steben erklaͤ⸗ 


ver Efaias am 40, 9. fü, mit feiner prachtir 


gen Ermunterung. deutlich gnug: ı Daß 
aber die Haufen derer Völker Berge 9% 
nennet werden, folches erhellet aus vielen 
Schriftſtellen. Denn alfo nennet Jere⸗ 
mias im 51. Capitel 9. 25. das Königreich 
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Babel einen Berg,wenn der Prophet ſpricht: mit weltlichen Schlachten zu thun; fie hat ° 
Sie he, ih will an dich, du [Hadlicher| ihre eigene Schlacht und Streit, denich ber 
‚Berg, der du alle Welt verderbeft zc. reits aus Pauli Torten angeführer habe; 
und einejede Kirche heiffet ein Berg; gleich⸗ ich meyne Die Widerſacher des Worts. Es 
wie Die allgemeine Kirche der Berg des] wird umfonfl feyn, mit diefen ein Zreffengw - 
- SERRLT genennet wird, im 68. Pfaln| wagen, mo nicht der HEMM ſelbſt unfere 
9,16, und Ei 2. v. 2. Es lautet aber im| ande zum Streit abrichtet, und uns eher⸗ 
Ebraͤiſchen, meinegöben. Damit deu⸗ ne Aerme macht. Auch Moſes und Yaron 
ar ent) Die göftliche Vorforge, | Fonnten Jannem und Jambrem nicht uͤber⸗ 
3 ie her game Die gortliede 3ondrg :iwältigen, ohne duch GOTTES Singer 
wece verſchaffet hat, — Ban 2 Tim. 3,8. Aus menfchlichen Stunden ; 
a 3 a wel Tentitchet nichts anders, als fhadliche Zn 
ala oehthinne dr Dane N Kr an wie uns gleich⸗ 
Be ren - | Au ehre 2 sim, 2, 23. = EN 
Se a EL, 14. Ich glaube aber, es werde ein jer 
9 35: Der meine Hand abrichtet zur] der Chrift verfichen koͤnnen, Daß durch Diefe 
- Schlacht, und meine Arme veſte und —— ſo ne Kae 
ode Zogen. nommen, Da es am meiflen auf die Saufte 
| f —— Po u —— und Arme ankommt, nichts anders ange⸗ 
362. Fr faͤhrt noch weiter fort, das Wort deutet werde, als dieſes, daB Denen Predi. 
Ne GH und deſſelben Kraft an⸗ gern, fo von GOtt ſelbſt gelehret ſeyn eine 
zupreiſen. Denn es nicht allein unbefleckt, unermuͤdliche und unaͤberwindliche Kraft 
und im Feuer probiret; es lehret nicht al-] gegeben werde, alle Widerſacher zu wider⸗ 
fein und befehret viele zum Glauben durch a Dee 
or; rer S Bon er bis⸗Ich will euch Mund un eisheit geben, _ 
J—— welcher nicht widerſprechen mögen noch ei 
a Re 66 Tunis derſtehen alle eure Widerwärtigen, Luc. ar. 
GOttes iſt auch maͤchtig — et nn v. 15. So heißt es auch Ap. geſch. 6, 10. von 
Paulus » Cor. v0,4.5. ſpricht,) zu verſtoͤe Seophano: Gie vermochten nicht zu wi- 
zen die Bepeflungen, damit wir verflören! daſſchen der Weisheit, und dem Beilte, der 
die Unfehläge, und alle Höhe, die fih erber| y, redete, Diefes bekräftigte auch Gamaliel, 
bet wider nn en ‚ ur | Ap. gefch.5,39. da er ſprach: Iſt das Werk 
nehmen Gerangen alle exnun g unter en ch 86 en. — 
 Gehorfam Ehrifti. Atfo befihlet er auch zum aus GOtt, fo werdet ihrs nicht daͤmpffen. 
Tit. ,9: Ein Biſchof ſoll maͤchtig ſeyn, niet], 36. Und gibeſt mir den Schutz deines 


allein zu ermahnen, durch die beilfame Leh⸗ ee | 
re, fondern auch zu firafen die Widerfpre- Heils, und deine rechte Hand nimmt 


cher; und Diefes zwar Durch ein ſoiches mich auf: Und Deine Zucht beflert mich a 
Wort, Das ſich auf den Glauben gründet, unendlich, und deine Zucht ſelbſt Ich · 
nicht aber auf menſchliche Spitzfindigkeit ret mich, er € 
oder fchlechte pnilofophiiche Grunde. Dag| ee % — 
will er damit ſagen. a 165. FE: dedifti mihi protettionem falutis a 
163. Der meine Faͤnde abrichter tuæ, er dextera tua fufcepit me. 
zur Schlacht. DenndieKicchehatnichts| Er difeiplina rua correxit me in finem, er, 
utheri Scpriften 4, Theil, Myy y u 0 


Pa 
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dileiplina tua ipfa me docebit. Ich meiß 
nicht, woher Das legtere Theil dieſes Ver⸗ 
fes, fo einen befondern Vers in der lateini⸗ 
fchen Bibel ausmacht, feinen Urfprung ba» 


ben muß. Denn auſſer dem, daß der ebraͤi⸗ 


ſche Text dieſe Worte alle nur in einen 
Vers einſchlieſſet, die lateiniſche Bibel aber 


zwey draus gemacht hat; fo lauten auch die 


Worte im Hebraͤiſchen ganz anders, nem⸗ 
lich : Und gibft mir den Schild deines 
HYeils,und deine Rechte Hand ſtaͤrket 
mich, und Deine Sanftmuth vermebret 
mid). Da hören mir nichts von foldyen 


Wöoͤrtern, Dieda difciplinam, correltionem, 


Jedoch 
wollen wir dieſes noch anmerken, Daß 


in’finem, doftrinam, bedeuten. 


2 Sam. 22.9, 36. Die Worte: erdextera 
tua fulcepit, auffengelaffen, und es eben da⸗ 
felbft durch Verſehen eines Schreibers ge⸗ 


ſchehen, daß an ſtatt, et manfuerudo tua, 


° manfaerudo mea iſt gefeßet worden. 


166. So leget demnach durch Diefe 


Worte die Kirche ihre Dankbarkeit an den 


Tag für den Sieg, fo fie über ihre Feinde 
mit ihren zum Straitabgerichteten Händen 
und ehernen Aermen erhalten, indem fie 
felbigen ganz und gar, nicht fich feibft, fon, 


dern Dem, der eg ift, in voller Andacht zus 


ſchreibt; als wolle fie fagen: Daß ich ın 
dem Streit für die Gottesfurcht nicht bin 
unten gelegen, und Die Lehre des veinen 
Glaubens mir unverfehrt gebiieben ift, iſt 
Daher gefommen, weildein Heilmein Schuß 
gemefen, und deine Gunſt mich erhalten hat. 
Und aus diefem Wunder fehe ich, daß es 
‚Deiner Guͤtigkeit allein zugufchreiben gewe⸗ 
fen fey, daß ich meine Feinde uͤberwunden, 
und daß fich nad) dem Stege meine Anzahl 
vermehret hat. 

167. Daß aber ein folcher Streit um 
der Lehre willen nichtig und gefährlich 
ſey, das glaubt niemand leicht, als der es 
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erfahren hat. Wir ſehen es an Paulo n 
feiner Epiftel an die Galater, und in allen 
Epifteln, mit wag vor heftigem Geiſte, 
und mit was groffer Sorgfalt er vor feine 
eigene Perſon wider Die Damaligenfalfchen - 
Lehrer fireitet, und wie emfig er fihs läßt 
angelegen feyn, auch und mider Diefelben 
zu wafſnen. Denn die alte Schlange iſt 
überaus liſtig, und betrüget derer Einfüle 


‚tigen Hergengarleicht; ja, wer wird nicht 


von ihr wirklich betrogen? Zu Diefer 
Schwierigkeit kommt noch Diefes, daß die 
Lehre der Kirche uͤber ben menſchlichen Ver⸗ 
ſtand iſt, der ſie nicht faſſen kann. 

168. Wenn nun alſo GOtt die Kirche 
nicht felbft Iehret, erhalt, ihr den Sieg 


‚gibt, fie vermehret, fo flehet Das übrige 


alles auf der Seite ihres Widermärtigen, 
als da ift, die Menge, Die Gröfe, die 
Gewalt, die Beredfamfeit, die klugen 


Koͤpffe, die Gelehrfamfeit, gutes Anfehen, 


Reichthum, und Dergleihen. Daß es 
demnad) lediglich auf GOttes Schu und 
feine unterfiügende Rechte anfömmt, daß 
Diejenigen erhalten werden, Die bereits 
glauben, und die, fo widerſprechen, zur 
Kirche verfammlet werden. Dersmegen 
leat fich auch der Apoftel Paulus bey GOtt 
mebr aufs Beten, wenn er für die Kirche: 
bittet, Daß GOtt der Gläubigen Herzen 
und Verſtand beivahren wolle, daß ıhre 
Sinne nicht verberbet und verfehret wer⸗ 
den Durch die Liffigfeit der Schlangen und 
Schalkheit Der Menfchen, als daß er fid) 
allein auf die Worte etwas einbilden folle 
te, obgleic) diefe auch von GOtt waren, 
und er diefelbigen für feine Waffen bielt. 
169. So iſt es demnach eine groſſe Gna⸗ 
de, daß mangerüftet iſt zum Streit; aber 
die Gnade ift noch weit gröffer, im Streit 
überwinden, feine Unterthanen erhalten, 
und Die Feinde unter das Joch u. 
ein 






1444 ,Kobiied Chrifti und feiner Ricche über den erhelten 
ſein Dermögen und Sache nicht allein be. 
ſchuͤtzen, fondern auch vermehren. Wer 
ſind wir Denn nun, daß wir ung entweder 
einbilden und vornehmen mollten, die 
Wahrheit zu befhügen, und Die Feinde: 
- zu überwinden, oder, wenn wir es dahin 
nieht bringen Eönnen, Daß wir darüber mol, 
len jornig werden? Es koͤmmt auf goͤttli⸗ worden, ift mit der vorigen einerley, und 
he Sanftmuthund Gnade an, wenn wir) beißt fo viel, als, fie find auf das aller⸗ 
erhalten und vermehret werden, nicht auf] farkite bevefliget worden, welche Die Gott⸗ 
unfer Vornehmen und Einbildung; Damit | lofen su ſchwaͤchen tradhteten. Denn wir 
Gott der Ruhm allen ſtehen bleibe. _ |haben bereits andermweit erinnert, daß Die 
176. Was follen wie nun aber mit un⸗ Redensarten in heiliger Schrift, welche 
ferer Ueberſetzung diefes Verſes machen? etwas verneinungsmeife ausfprechen,, eine 
Ich antworte, es koͤnnte noch zur Noth Sache deſto ſtaͤrker bejahen. Ich gläube 
aus den Worten: corrigi per difeiplinam| auch, daß die ebraͤiſche Redensart, firmare 
Domini in finem, et doceri perdifeiplinam| aliquid, etwas beveſtigen, eben fo viel 
Domini, der Verftand heraus gebracht] bedeute, als etwas vorfiellen, erfüllen, er⸗ 
werden, daß es eben fo viel hieſſe, als, | haltenz mie fic) der Apoftel Paulus derfel- 
durch die Sätigkeit GOttes vermehret wer⸗ ben gun Roͤm. 3, 31. bedienet, wenner 
den; wie mir es überfeßet haben. Aber] pricht, Daß das Gefeg durch den Glan» 
‚wir müffen fo viel Gewalt und Zwang /ben nicht aufgehoben, fondern ausge: 
brauchen, Daß es beffer ift, Die lafeinifche] richtet werde; und gun Roͤm 3,3. das _ 
‚Ueberfegung gang und gar zu uͤbergehen, Gefeg werde durch das Sleiſch ge 
und ſich an dem Verſtande, welchen der ſchwaͤcht; und hinwiederum gun Röm.a- 
hebraͤiſche Text gibt, begnügen laſſen. v. 20. ſpricht er, daß die Verheiſſung 
9.37. Du macheft meine Tritte unter] durch den Glauben ſtark werde; und 
RN .Nabermal in eben dem Capitelv. 14. die 
mir weit, und meine Fußſtapffen find Derbeiffung werde nicht allein durchs 
nicht geſchwaͤchet worden. | Gefeg nicht beveſtiget, ſondern auch 
a, HNemlich wenn nunmehro die Fein⸗ 
de des Worts uͤberwunden ſeyn, 
und das Wort GOttes bekraͤftiget, Die 
Glaͤubigen auch durch den HErrn erhalten 
und verſtaͤrket worden, ſo werden dadurch 
ihre Tritte nicht allein nicht enge und nicht 
weniger, (welches die Feinde doch gern ha⸗ 
ben wollten, ) ſondern vielmehr weiter und. 
fiärker gemacht. Welches die göttliche 
Sanftmuth gegen die Kirche thut, indem 
ſie felbige vermehret, auch mit dem hoͤch⸗ 
ſten Untoillen derer, die fie unterdrücken 
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‚wollen; fintemal weit mehrere auf den We⸗ 
gen der Kirche einhergehen, als vormals, 
‚da die Släubigen unterdrücket wurden; _ 
wie wir oben ($. 156.) an dem Vorbildeder 
Finder Iſrael in Egypten gezeiget haben. 
172. Die andere Redensart: Meine 














Schlag muß man auch hier fagen, Die 
Worte: Die Sußftapffen werden beve- 
ſtiget, beiffen fo viel: Der Weg GOt⸗ 


werde ſtaͤrker und ſtaͤrker gemacht; welches 
geſchieht, indem dev Glaͤubigen viel wird, 
welche zugleich mit auf demſelben Wege 
GOlttes in der Kirche einhergehen. 
173. Die Urſach aber, warum diegiv 
che es ihre Tritte und ihre Sußflapffen > 
nenne, da es GOttes Tritte, und des 
Yyyy2 0 


Zußttapffen find nicht geſchwaͤchet | 


gang vergeblichundeitel. Aufglihen 


fe8, auf melhem die Kirche einhergeht, 
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maiacht durch ihr Erempel, daß die Wege den erhaltenen Sieg ſelbſt zu verſ 
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darinn beſtehet, Daß ex fie vermehret, in⸗ 
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Kirche nicht, die gewonnene Schlacht und 


156.) geſagt worden. Denn die Kirche 





des HErrn ihre eigene Wege find; und ſie alle Feinde aufreibe. 


vor Menfchen Augen, mo ihr Erempel] 176. Derowegen beſchreibet dieſer 







Peine 78 17 
und twerden erlegt: Darauf unterläßt Die — 


lacht und 
Igen,bis 


nichts gilt, fcheinet es nicht anders, als Vers der Kirche ihr Anhalten im Kriege, 


fe ihr Thun und Weſen, GOttes Werk 







Verſtand die Worter ih will nachſa⸗ 


lichkeit und Troſt. Aber Die Folgerung iſt wird, wenn es heißt: Forſche nach dem 


nicht gar zu ſchoͤn. — Seieden, und jage ihm nach, (perfeque- 
9,38. Ich will meinen Feinden nachja⸗ 
gen, und fie ergreifen, und will nicht 


re eam,) das ift, folge demſelben bis and 


umkehren, bis fie alle find, 


Hüte GOttes erfahren, welche 
hen Joſua wider die Einwohner der 
dem fie bie Feinde verringert; und Daß er Stade Ai führete, vorgebildet worden, 


des allgemeinen Kirche ihr Weg zu ſeyn; oder die Berfolgung Des erhaltenen Sie> 
aber im Glauben erkennet man es, daß al⸗ ges, und ihre unermuͤdliche Tapfferkeit, 
| weiche bis ans Ende nushäle Welhen 


gen, id) will ergreifen, ich will nicht 
nung, die Redensart, dilatarigreflusfab-|umfehren, bis fie alle worden find; 
- tus Ecelefiam, die Schritte werden une|oder, wie Hieronymus Daslekteüberfeget 
terhalb der Kirche erweitert, heiffe ſo hat: conſumam, ich will fie aufreiben, 
viel, als die Kirche thäte gute Werke in ſattſam befraftigen. Denn das Wort, 
der Liebe, und ſeydarbey frölich,, als durch |perfolgen oder nachjagen, bedeutethier 
welche Siebe fie die Oberhand über die Ber jnicht Den Anfang einesneuen, fonderndie 

folgungen behalte, die fie eben ins Enge Fortfegung eines angefangenen Krieges, . 
‚trieben. Denn die Breite bedeute Fro-| Wieesim 34. Pfalm v. 13. alſo gebraucht 


Ende. Und das Wort, comprehendam | 
eos, ich will fie ergreifen, bedeutet, daß 
fie ganz und gar gefangen genommen, und 
=> 275-ynahben Die Kirche Diewunderbare | in unfere Gewalt gebracht werden. 
SE v 177. Diefes iſt Durch den Brieg, wel 


fie erweitert, indem fie jene ind Enge trei |in welchem die Kinder Iſrael anfangs ger 


ben; daß er fie flärfet, indem fie jene ſchlagen wurden, alfo, daß fiedaherallen 
ſchwaͤchen; fo faſſet fie den Muth, die Muth verloren und ſchwach wurden ; nache 
Feinde aud) fogar zu verfolgen, undihnen |gehends aber, da fie ſich liſtig flelleten, 
‚felbft nachzujagen, bis fie Diefelben aufs |ald ob fie floͤhen, big fie die Feinde von 
Haupt erleget, Daß fie nicht wieder koͤn⸗ der Stadt weit abgeriffen hatten, Eehrten 
nen zu Kräften Eommen. Und dieſes iſt ſie fich um, und vertilgten fieganz und gar 
gefchehen und gefchieht noch alfo bey al | mit der Schärfe des Schwerdts, Joſe 8, 
len Siegen des Volkes GOttes, da im|v. 2.29. Womit der Geift vorher bee 
Anfang des Streits die Feinde fchienen |deutete, es werde gefchehen, Daß die Kirche 


. überlegen und unüberwindlic) zu ſeyn: aber | im Anfang ſich flellen würde, als ob fie 
fo bald der Angrif einmalgefchehen, fo wird | flühe; das iſt, weil fie Durch Die vielenfeie 


es geftäsket, Die Feinde nehmen die Flucht |den Dem Fleiſch nach geſchwaͤchet worden, 
werde 
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werde fie das Anfehen geben, als ob fie | 


bens ſtark fenn, endlich überwinden, und 
den Feind gänzlic) verfilgen würde, Alſo 
‚waren Die Arianer anfangs fehr ſtark; end» 
lich find fie gar zernichtet worden. Hin 
gegen gieng e8 in den Büchern ber Rich⸗ 
ter nicht alfo her, da mir fo oft leſen, die 

‘, Kinder Iſrael hätten die Jebuſiter 

nicht vertilgen Fönzen, Richt. 1, 21. 

v. 39. Ich will ſie zerbrechen, daß ſie 
nicht Stand halten koͤnnen; ſie muͤſſen 
unter meine Fuͤſſe fallen. 

173. Fr Verſtand iſt aus Dem vorher, 

gehenden ganz klar, nemlid), 

DaB er Die Feinde, nachdem er fie ergriffen, 

arnieder hauet und aufreibt, Damitdiefel- 
ben, menn fie alle Kraft verloren, nicht 
wieder aufftehen, noeh Widerfland thun 
koͤnnen dem, der fie niederhauef. Denn 
fo befchzeibt Diefer Vers die Schwaͤche der 
Feinde; gleichwie Die vorhergehenden Ver⸗ 
ſe die Tapfferkeit der Kirche beſchrieben ha⸗ 
ben. Die Redensart, unter die Fuͤſſe 
fallen, halte ich, ſey in einfaͤltigem Ver⸗ 
ſtande anzunehmen, und bedeute ſo viel, 
daß die Feinde erniedriget, und zum Glau⸗ 
ben bekehret werden. Jedoch ftelle id) es 

‚Dem Leſer frey, ob er auch bier Durch 

Söffe der Kirche, dus Amt des Worts 

verſtehen wolle; wohin der Ort Luca zu zie⸗ 

hen ware Ap. geſch. 6,73 Des Wort 

GoOttes nahm zu, und die Zahl derer 

Juͤnger ward ſehr groß zu Jeruſalem. 

Es wurden auch viel Priefter dem; 

Glauben gehorſam. Alsdenn wird uns 

‚ter die Süffe fallen, fo viel haiffen, als. 

dem Evangelio gehorſam werden. 

9,40. Du umgürteft mich mit Stärfe 

zum Streit, und. wirfſt unter mir zu 
boden, Die ſich wider mich auflehnen, 


blied Thriſti und feiner Rirche über den erhaltenen Sieg, 


HERE u — —9* 2 
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= mich mit Stärke, iſt hier eben 
diejenige,die oben Da getvefen, 0.33: GOtt, 


der mich umgürtet mit Kraft, das iſt, 


du haft mich mit der Menge derer Glaͤubi⸗ 
gen umgeben, Hier fagt er noch darzu: 
sum Streit; mit welchem Worte ſich die 


Kirche rühmet, daß fie nicht allein Durch Die wi 


Menge derer Gläubigen, fondern aud) mit 


Denn es find von Denen gefchlagenen und 
übertvundenen Feinden viele befehret, und 
Fuͤrſten und Hirten der Kirche worden, Die 
da mächtig waren in der beilfamen Lehre, 


und die Kirche ſowol zu erbauen, als für die⸗ 


felbe zu flreiten mußten ; fie hielten mit 
einer Hand das Schwerdt, und mitder 


andern baueten fie, wie von Nehemia 


gefagt wird, Neh. 4, 17. Nachdem aber 
auf foiche Art Die Anzahl derer Krieger ver 
mehret worden, fo wird es eine leichte SW 
che, alle Diejenigen zu boden zu werfen, Die 
fi) auflehnen und erheben wider Die Er⸗ 


kenntniß GOttes. Dasift, die Kirche wird 
immer je mehr und mehr vermehret, und - 


wächft, roie das Gras, häufig hervor; wel⸗ 
ches an der erften Kirche unter Denen Juͤden 
erfüllet worden ; wie wir bereits eriviefen 


die! aben. es: — 
180. Das Wort in der lateiniſchen eber ⸗ 
feßung : ſubtus me, (ſupplantaſti infurgentes 


in me fubtusme,) muß auf das Verbum, fup- 


plantafli, gezogen werden; gleichtvie obendag > 
Work in der Medensart v. 372 dilarafli 
greflus meos fubrus me, zum verbo dilatafli 


mußte gezogen werden. Den Sehler aber 


des lateiniſchen Ueberſetzers, Da er gefeßks 


fubtus me, fürfubme, oder fubter me, über» 


faffe ich dem Urtheil Der Grammaticorum. _ 
19. 41. Du gibft mir meine Feinde in Die 


Flucht, und verderbeft meine Haſſer. 
Yyy93 
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EEE REUND ) r. 179. FRie Redensart: Du umgärteft 
wiche; da fie hingegen im Geiftdes Glan! 


| der Menge derer Krieger vermehret worden. _ 


= 


. micos dariin dorium. 
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Han. Spjeher bat Der Prophet von Denen» 
| jenigen geredet, Die Durch das 


Wort uͤberwunden und erniedriget worden, 
und alfo die Kirche vermehren helfen: nun 
miehro vedef er von denen Verworfenen, 
und die im Unglauben verharren. Diefe 
nennet er Seinde und Haſſer. 7 
Siehe hat Eeinen graufamern Haß erdul 
det, al felbft von ihren Brüdern, Denen Juͤ⸗ 
den.  Mierke aber hier auf die eigentliche 
Bedeutung derer Worte: Du gibſt fie 
mir in die Flucht und veröerbeit fie; 
das find fehreckliche Worte, Die Synago— 
ge wird überwunden und fliehet; Die Kirche 
‚erhält den Sieg, und Jaget nad. Denn 
dieſes bedeutef Die ebraifche Medensart, ini- 
| ie es vom Juda 
heist: Yuda,dubifts; deine Hand wird 
deinen Seinden auf dem Halſe oder 
acken feyn, 1Mol. 49, . 
182. Aber auc) diefes iſt erbaͤrmlich, Daß 
die Synagoge beftändig in Der Flucht biei- 


bet, und ihr Angefichte von Der Kirche ab⸗ 
ymdihr den Ruͤcken zukehret, das iſt, daß 


fie im beſtaͤndigen Haß gegen diefelbe blei⸗ 
bet. Sie mill und Fann Die Kirche nicht 
erkennen, und legt ihren Haß nicht ab; und 
gleichwol vichtet fie Damit gegen Die Kirche 
nichts aus, fondern fliehet beſtaͤndig, und 
wird genöthigef zu weichen. Das feben 
wir noch bis auf den heutigen Tag an de⸗ 
nen Juͤden mit unfern Augen; daß alfo ihr 
uftand mit wenigen Worten gefchickter 
nicht Fönnte ausgedrückt werben, als daß 
fie nur pofiti dorfum, das ift, ſolche Leute, 
die der Kirche den Ruͤcken zufehren, feyn, 
und weiter gu nichts nüßen, als daß fie Die 
Kirche haffen, und dafür alles Unglüc aus⸗ 
fiehen. Alſo fehen mir auch dieſes, Daß fie 
verderbet feyn, weit deutlicher mit Augen, 
als wirs in Schriften leſen. Aber Das iſt 
noch weit erbaͤrmlicher, Das da jetzt folget: 


“der fie errette oder ſelig macher zur 


v.42. Sie zuffen, aber da uf miemond 





. HEren, aber er erhört fie nicht, 
18 3.50 heißt es aud) von ihnen Spruͤchw. 

el 
fen, aber ich werde nicht antworten; - 


|jie werden mich frühe fuchen, undniche 


finden. Damit zeiget er an Die fehr eitlen 
‚Bemühungen und vergeblichen Wuͤnſche 

und Gebete der Synagoge, von welchen fie 
glauben, Daß fie damit GOtt einen Dienft 

thäten und ihn verföhnten; denn nachdem 
innen Chriſtus iſt verfündiget, fo will er aud) 
niemanden erhören und felig machen, auffer 
in Chriſto. Denn es ift Fein andrer 
Name unter dem Simmel gegeben, in 
weichem wir Fönnten felig werden, als 
in dem Namen JEſu, An. gef... mı2. 


Derowegen iftalleihre Bemühung umſonſt; 


fie vuffen den HERRN vergeblich an, fie 
ſchreyen vergeblich, da iſt Fein Heiland für - 
fie, und fein Erhoͤrer: und gleichwolſtehen 
fie nicht ab von ihrem falfcyen Wahn, in 
welchem fieeinmal verhärtet feyn. Won 
welchem Elend die Propheten hin und wie⸗ 
der viele und erfchrerkliche Dinge reden. 


0.43. Ich will fie fo Elein machen, wie 
Staub vor dem Winde ich will fie 
wegräumen, wie den Koth auf der 
Gaſſe. BEE 


184 yon diefer Zerfloffung und Klein⸗ 
machung iſt im 1. Pſalm (F. 

38. fg.) zur Gnuͤge gehandelt worden; 
fintemal die Süden auf eine doppelte Art 
find zermalmet und z3errieben morden, 
daß fie worden find mie der Staub, den 
der Wind zerſtreget, Pſ. 1, 4. Denn 
mir fehen, daß fie in der ganzen Welt zer⸗ 
fireuet feyn, nirgends Feinen ruhigen Sie 
and 
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und geriffe Wohnung, Fein Reich, Fein] worfenen, daß in ihnen nichts übrig bleibt, 
Fuͤrſtenthum, und gang und gar feine Kraͤf⸗ was noch zu etwas konnte gebraucht werden. 
te haben. Noch weit ſchlimmer aber iſt ih⸗ | : | 


ve geiftliche Zerſtreuung, nach welcher ſie v. 44. Du wirft mich vor denen Wider- 
in mancherley Gottlofigfeiten gerftvenet feyn,|  fprechungen des Bolks heraus reiffen: 
‚indem fie den Glauben an Chriſtum verlaß| du wirft mich zum Haupt unter denen: 
fen Haben, und ducch vielerlep fremde Lch-| Heyden fegen: ein Wolf, das ich nicht 
‚ven umbergefrieben werden, Alſo find fiel Fannte, wird mir Dienen —— 
auch allen Voͤlkern in der ganzen Welt zur een 
Zertretung gegeben worden ; gleichwie) 186. Fyier redet Chriſtus in feiner eigenen 
der Roth auf der Gaffen, welcher hin Perſon; wiewol manauchalles, 
aus geworfen wird, und zu gar nichts nuhe was oben geſagt worden, auf feine Perſon 
ift, als daß man feine Fuͤſſe damit befudelt. ziehen koͤnnte, deswegen, weil ex felbit alles 
So redet auch Efaias c. 10, 6: Ich will! gethan bat, und auch der Kirche Kraft ge⸗ 
Befehlthun wider das Volk meines| Heben, daß fie eben bergleichen hatthun koͤn⸗ 
- Volks, daß er es Zertrete, wie Roth Men. Er weiſſaget aber hier gang klar von 
auf der Baffe. rad) dem Hebräifchen! der Verwerfung der Synagoge und von 
lautet es: Vt lutum platearum euacuabo Annehmung Der Kirche unter den Heyden. 
eos, das heißt, ich will fie ausrdumen wie| Alſo beißt auch Hag. 2, 8. Chriflus,dehde- 
den Koth auf der Gaſſe; das ift, mie Chri⸗ ratus gentibus, nach dem alle Heyden ein 
ſtus Matth, 5, 13. von dem Sale, dag| Verlangen gehabt, oder, aller Heyden 
Dumm wird, redet: Es iſt zu nichts hin⸗ Croſt. Und 1Moſ. 49,10: Et iple erit 
fort mäge, als daß manes hinaus (Hat: | exfpeltatio gentium: er wird 048 War 
te, und laffe es die Keute zectreten, ten der Voͤlker ſeyn; oder, ihm werden 
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Aber auch hier iſt Die Zerrretungderer gi, die Volker anhangen. UndEl, ız, 10: 














Den doppelt, weil fie fotot leiblicher Weiſe Die Wurzel Ifei, die da fiehet zum 


allen unterworfen und verachtet feyn, tie Panier denen Völkern, nad) der wer⸗ 
ein unnüger Koth ; darnach audy, geiftli=; den Die Heyden fragen. Und an vielen 
cher Weiſe, werden fie gertreten von denen | andern Dertern mehr, dergleichen noch ei⸗ 
Teufeln durdy fehändfiche Lehre, nige Paulus mit dem gegenwärtigen, Nom. 

185. Man merkehierauchden Nachdruck 15, 12. anfuͤhret. ; 

derer Worte, wenn esheißt: Staub und| 187. Er redet aber hier von Denen Wie 
Roth auf der Gaffe. Die Auserwähl-| derfprechungen des Volkes, Damit er ſel⸗ 
ten find eine vefle Erde, die da gut und biges möge verhaßt machen ; als morinne 

feuchtbar iff, und nicht ein unfruch barer er die Gerechtigkeit GOttes preifet, und Die 


Staub, den dee Wind zerftreuen ann: in,| Schuld derer Süden defto ſchwerer macht. — 


‚gleichen koͤſtliche Steine, die da polirt und Als wollte er fagen : Es iſt nichts an dieſem 
‚in Ehren find ; nicht aber ein unedler und bittern und verhärtefen Volk, als lauter 
verachteter Koth, und der von allem Nutzen Wiverfprucd) : als wäre e8 noch zu wenig 
ausgeleevetift, Aber, gleichwie der Staub gemefen, wenn fie nicht glaubten, oder mic) _ 
und Koth von allem ausgeleeret wird, das | och 
noch was nutzen kann; alſo auch Die Ver⸗mit Gewalt Die ihnen angebotene u 
; - exzig⸗ 





echteten ; aber fo verfolgen fie uh noch 
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2a gung der 22, erfl 
unbaͤndigen Wuth, und widerfprechen ihr. 

Damit zroingen fie mich, Daß ich fie ganz und 
gar verlaffen, und Das Saupt derer Heyden 
werden muß; wie Pi rıo, 6. ſtehet: Er 


wird richten unter den Heyden er wird 


die verwälleten Oerter erfuͤllen imple- 


bit ruinas). 


188. Auch hier muß man merken, daß 
der Prophet rede, nicht von dem Anfang, 
ſondern von der Beharrung in Der Gott⸗ 
ioſigkeit, und derfelben Vergeltung: gleich 

wie er oben. von der Beharrung in der 
Frömmigkeit geredet hat. Denn den An- 
fang der Barmherzigkeit und Verſtockung 
meiß niemand, es find unerforfäliche 
‚Gerichte GOttes, Nöm.ır,3a.. 

7189, Und damit nicht jemand dafuͤr 
halten möge, er werde Das Saupt ſeyn 
"derer Völker, von eben dieſem Wolfe, 
das ihm widerfpricht „ fo erklaͤret er fich 
-  Deutlicher, und unterſcheidet es ganz und 

‚gar von denen Süden, wenn er fpricht: 
Ein Volk, das ich nicht kannte, wird 
mir dienen. Damit ſie ſich nicht ferner 
rühmen, daß GOtt allein in Juda be⸗ 
kannt ſey, DI. 76, 1. So ſpricht er auch 
5Moſ. 32, 21: Sie haben mich gereiset an 
dem, das nicht GOtt ift, mit ihrer Abgoͤt⸗ 


terey babenfie mich erzůrnet. Und ich will affe 


ſie wieder reizen an dem, das nicht ein Volk 
iſt, an einem naͤrrichten Volk will ich fie 
erzuͤrnen. Und Hof.2,23: Ich will ſagen zu 


— 
herzigkeit, widerſtehen derſelben mit einer und zwar beſſer 


2 


eilt, Mu auf alles gezogen 
merden, was er dieſem Volke befonderg 
und eigenthuͤmlich erwieſen hat: als da 
waren, Die Kindſchaft, und die ZSerr 
lichkeit, und der Bund, und dasber 
feg, und der Gottesdienft, und die 


Verheiſſung, alsvon welchen aud Pau⸗ 


lus Rom. 9,4. ſqq. ſaget, Daß bergleichen 
denen Heyden nicht waren erwielen more 
ven, In Anſehung dieſer Stuͤcken wird 
geſagt, daß fie Chriſtus allein erkannt ha⸗ 


be; da er hingegen zu denen thoͤrichten dung 


frauen, Matth. 25,12. und zu Denen Heuch⸗ 
lern, Matth.7, 23. fagte: Ich Fenne 
euer niht. : N 


v. 45. Mit dem Gehöre feines Ohrs Bat 
er mir gehorchet, die fremde Kinder 
haben mir gelogen, _ 


191. Er vergleicht alhier die halsſtarrige 
Untreue derer Juͤden mit dem 
willigen Glauben derer Heyden. Jene, 
die da mit vielen Zeichen und Wundern 
geehret, mit dem Geſetze und Denen Pro» 
pheten verfehen, endlich von Chriſto felber, 
und durch Die Lehre derer Apoſtel beruffen 
waren, mollten auch nicht einmal auf dieſe 
Art zum Glauben fommen. Nichts von 
diefemift Denen Heyden twiederfahren ; 
fondern nur das Gehör und der Schall 
des Evangelii ift zu ihnen gefommen: und - 
gleichtvol find fie alsbald gehorfam gemer 








d das nicht mein Volk war: du biſt 
Volk. Ingleichen Hof. 1, 10: Und es fen, meil e8 GOtt alfo vorber verordnet 


ſoll geſchehen an dem Orte, da man zu ib: hatte, Ehen dieſes iſt es, daß der Prophet 
nen gefagt bat: Ihr ſeyd nicht mein Volk; [Durch einen nachdruͤcklichen Beyſatz Die Be⸗ 
voird man zu ihnen fagen: O ihr Zinder Igeittilligkeit des Glaubens anpreifet, wie 
des Tebendigen GOttes. 02,0 Jeß nach Dem Hebräifchen lautet: Inaudiru 
190, Daß er aber ſpricht, das ich nicht auris audient mihi: durch das Gehoͤr 
kannte, das ziehet Auguſtinus auf die leib⸗ des Ohrs werden ſie mir gehorſam 
liche Gegenwart Chriſti, mit welchen er ſeyn; weil Die Heyden, fo bald fie das 
nus die Süden befucht hat. Es Fann aber, | Wort alleine mit ihren Ohren vernommen, 
als⸗ 
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alsbald geglaubet haben, Da fie doc) die] der Stimme bes Herrn; meil ed zur Zeit 
Propheten, und das Gefegenichthatten. |der Truͤbſal ſich nicht von dem Norte 
"192. Das Hören (audirus fine auditio,)] GOttes lenken lieffe, Apoft. gefeh. 28, 27. 
braucht ver heilige Geiſt, nach hebraͤiſcher fondern fie wollten ſich mit ihren Anſchlaͤ⸗ 
Mundart, feibfi für das Wort der Stim-| gen, und mit ihren Augen felbft vegieren, 
me, oder das Wort, fo man redet; mie] Das iſt, fie glaubten nicht, und wollten 

es Ef. 53,1. heiffet: Domine, quis credi-| lieber feyn wie Roffe und Maulthiere, 
dit auditui noftro? id eſt, verbo, quod|die nicht verſtaͤndig find, Palm 32. 
nospredicamus, audiendum: Oder glau» .. * 
bet unferer Predigt? Ingleichen Haba] 195. Ich wuͤßte nicht, mit was vor ge⸗ 
3,2? Domine, audiui auditionem tuam, id ſchicktern Worten man das gläuben, wenn 
eſt, verbum tuum audibile; HErr: ich es jetzo in Der That geſchieht, (actum cre- 
habe dein Geruͤchte gehoͤret, daß ich dendi,) ausdruͤcken koͤnnte, als mit dieſer 

mich entſetze. Und es gefällt mir ſehr 

"wohl, wern man dieſe Worte in eigent- | dinie mihi: mit dem Gehöre feines Ohrs 
lichem Verſtande annimmt; ald womit) iſt es mir gehorfam gewefen: Das if, 

der Geift eindoppeltes Geheimniß ſchei⸗ 

net anzuzeige. 
193. Erſtlich, daß das Wort GOt⸗ 





























zum Narren worden, damit es mir glau⸗ 
| ben möchte in Denenjenigen Dingen, Die 
tes ein ſolches Wort ſey, Das, wenn man es nicht fahe, noch) faffen Fonnte, Wie 
nicht alle Sinne zuſchließt, und es alleine) ſchoͤn Eönnte nicht hieher gegogen werden 
mit Dem Gehöre vernimmt, und ihm Glau⸗ Die Sabel von den Hercule Ballico? Was - 
ben beymißt, fo kann man es nicht faſſen; find Die göfdenen Kettlein, welche, nach 
wie fa. 7, 9. ſtehet: Glaube ihr nicht, | Innhalt Diefer Fabel, denen Völkern durch 
fo bleibet ihr niht. Denn das Wort die Ohren gehen, und Diefelbigen ganz 
Gottes macht einen zum hosen, und|fanfte nach fich ziehen, anders, als Das 
macht einen blind; oder, wie der Apoſtel mündliche Wort GOttes, durch welches 
- Paulus 2 Cor. 10,5. fpricht, es nimmt] die Gläubigen zu Chriſto gegogen werden? 
- gefangen alle Vernunft unter den Ge⸗Laß es feyn, Daß Diefes mas Heydniſches 
horſam Chrifli. Auf welche Art Chri⸗ iſt; Deswegen iſt es Doch aud) Ehriftouns 
ſtus aud) zu denen Pharifgern fpricht Soh.| terworfen und dienſtbar. a, 
3,37: Mieine Rede fahet nicht unter] 196. Das andere Geheimniß dien 
euch). Dieles verfichet niemand, auffer| fes, es feyin der Kirche daran nicht genug, 
zus Zeit der Truͤbſal, da Der Menſch ganz daß Bücher gefchrieben und gelefen wer 
und gas von allem Rath verlaffen it, und den; fondern es ſey auch nöthig, daß bie 
nur ſchlechterdings am Worte hangek, und| felbenhergefagt undgehöref werden. Denn 
in allem von dem Gehoͤre des goͤttlichen Deswegen hat Chriſtus nicht gefthrieben, _ 
ports fic) lenken labt. fondern alles geredt: die Apoſtel haben 
194. Daher koͤmmt die Klage in der| wenig gefchrieben, fondern Das meiſte ges 


‚göttlichen Umfchreibung: Auditu auris au- 


das Volk derer Heyden iſt gegenfihhfeibft 


Schrift über das Juͤdiſche Volk, daß es redt. Alſo, da er Di. 19.9.5. hätte 


‚mit feinem Ohr ſchwerlich hörte, und] gen können: In alle Lande iſt ihr Buch 
feine Ohren nicht neigte, noch gehoschtel ausgegangen; fo fpricht er vielmehr: Es | 
Lutheri Schriften 4, Theil, 3 ift 
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| es 7 — ke n ‚18.0. 45.46. 
ihr Shah ausgegangen, das At, if gefagt worde alwo ſtu 
lebendige Stimme, und an der Welt (id eſt, filii virorum Patricior: ſy⸗ 
Ende, nicht die Schrift, ſondern ihre necdochen,,) lieben Herren/ wie lange 
Worte, Ingleichen v. 4: Es iſt keine ſoll meine Ehre geſchaͤndet werden? 
Sprache ae Bede, da man nicht] 198. Ferner heißt es, fiehabengelogen, 
ihre Stimme höre. Merke aunhh ihre |das iſt, fie find zu Lügneen worden, indem 
„Stimme höre; er fpricht nicht, da nicht | fie fich Erben derer Vaͤter und GOttes 
ihre Buͤcher geleſen werden. Denn das Volk zu ſeyn ruͤhmen, da ſie nichts weni⸗ 
Anmt des Neuen Teſtaments iſt nicht ger in der That beweiſen. Hingegen das 
in ſteinerne und todte Tofeln ‚gebil- | Volk derer Heyden, das ſich weder Deren 
det, 2Eor, 3,7. fondern betehet in Dem; Väter, noch des Goftesdienfies ruͤhmet, 
Schall der lebendigen Stimme. Dahero!itmeineinheimifher Sohn worden, inden 
heiſſet es auch andermweit, Df. 60,8: EGrr|es die Wahrheit thut ducch den Glauben, 
. redet in feinem Heiligthum. Denn ‚durch welchen es ſich als Das Volk GOt⸗ 
jeßt vedet er in Der Kirche, Der da vordef tes in Der That erweiſet. Die aber nicht 
fen in der Synagoge hat fehreiben laſſen; |gläuben, die haben die Wahrheit GOt⸗ 
durch die heilige Schrift bat er das tes nichts Daher bleiben fie altegeit Lügner; 
„Evangelium verbeiffen, Rom. ı, 1.2. |weil alleın dev Glaube wahrhaftige eute 
aber durch dag lebendige Wort vollendet macht. Er deutet alſo Damitderer füden 
und erfüllet er das Evangelium. Daher [künftige Ereulofigkeit und Hartnaͤckigkeit 
muß man ſich mehr dahin bemühen, daß an, weil fie nicht allein irren fondern. 
viele Prediger, ale Daß gute Seribenten Jauch den Irrthum an flatt dev Wahrheit 

in der Kirche ſeyn. Baher fehreibt auch |aufrichten und vertheidigen. 
Paulus an Die Öalater cap, 4, 20: Sch] 
— — * ich jetzt bey euch waͤre, 
und meine Stimme wandeln koͤnnte; tet, und haben auf ihrem Fußſteigen ae- 
weil vieles Fräftiger Dusch die Stimme] —— —— 
kann gehandelt werden, das man Dusch | 
Schriften nicht thun kann. 1199. Er indem fie oe ‚ und der 
+ 297. Die fremden Rinder werden Wahrheit halsſtarrig widerfpre> 
mir lügen. Er nennet diejenigen frem⸗ſchen, fo werden fie nicht alleine nicht er⸗ 
de, die ſich ſelbſt von Chriſto entfremdet Ineuert in dem Sinn ‚Ihres Herzens; ſon⸗ 
haben, indem ſie unglaͤubig worden ſind. dern noch darzu verhaͤrtet, und veralten in 
Denn dieſes bringe Das hebräifche Wort ihren Meynungen; alſo, daß fie garnicht 
alhier fo mit ſich. Er preifet aber hiermit | wieder koͤnnen gewonnen werden. Denn 
heimlich Die Vaͤter, und firafet Die unar- [einen Irrenden nieder aufden rechten Weg 
tigen Kinder; denn Die Kindergehören de=|zu bringen, ift leichtes aber einen Lügner, 
nen Vätern an, nach dem Fleiſch; aber |der mit allem Fleiß und Worfag wider die 
fie find fremde nad) dem Geiſt, meil fiel Wahrheit flreitet, wer kann den wieder 
nicht in derer Väter Fußtapffen treten. zurechte bringen? So hieß es Pſalm 4,33 
Bon welchem man dasjenige nachſehen Wie habt ihr das Eitele ſo lieb, und 
kann, was bey dem aten Pſalm (Srz.faq.)| ſuchet Lügen? Wir ſehen es — * 





v. 46. Die fremden Kinder find veral- 
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mit Augen, daß dieſes an denen Juden er» (fen, Das fie fich felber machen, ins Enge 
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"Koblied Chrifti und feiner Ricche über den erhaltenen Sieg, 1,46: 
füllet werde, gebracht. Denn wir fehen, wie alle der= 
200; Und fie hinten auf ihren We⸗ | gleichen Leute ſich viel Serupel machen, 
gen. Welche Worte 2 Sam. 22, 46. und in ihrem Gewiſſen wie Befangene feyn, 


| und bey dem Hieronymo alfp gegeben wer- | Daß fie fi) aud) fürchten, mo nichts zu 


den: Et contrahentur in anguftäs fuis: fie ‚fürchten it, und fie) beforgen, Dazjenige 
werden in ihrer Enge noch enger eingeſchloſ⸗ möchte etwa eine Sünde feyn, das doch 


‚fen werden. Andere haben es ſo gegebens | vielleicht ein Verdienſt if. So gar enge 


- et claudicabunt avineulis fuis, und ſie wer⸗ machen fie ſich felbflen den Weg, theils 


den hinken von ihren Banden, 2 Sam. durch ihre Meynungen und Einbildungen, 
22,46. find die Buchftaben von dem ge» theils Durd) ihre Menfcherfagungen ; fie 
genmärtigen Worte verſetzt; daſelbſt ſte⸗ haben niemal Feine Ruhe, fie machen fich 
het das Wort, Chagar; (contrazir, er immerdar Scrupel, fie ſind allzeit furcht⸗ 
hat zufammen gesogen mie mit einem Guͤr⸗ ſam. Diefe trift der Apoftel Paulus gar 


 tel,) bier aber in Diefem Pfalm, Charag; ſchoͤn Col. 2, 21.22. 23. alwo er ihre Wor- 


vielleicht weil Der Heilige Geiſt hat wol⸗ te ausfpottet, und ſpricht: Die da fagen: 
len ſagen: Es liege nicht viel dran, ob ſie du ſollſt das nicht angreifen, du ſollſt 


hinkten, oder ob ſie von ihren Banden zu⸗ das nicht koſten, du ſollſt das nicht 


das iſt, fie werden Durch ihr enges Gewiſ⸗gehen, — ſind. Das geſchieht, indem 
u AL. ER 33332 | 


fammen gegogenwürden. Der Berfland anruͤhren; welches ſich doch alles un⸗ 
aber ift diefer: Die Süden, melche den ter Händen verzehret, und ift Men⸗ 
Slauben verachtet, und dadurch die Frey» fehengebot und Lehre, welche haben 
heit Chrifti von fich geftoffen haben, find einen Schein der Weisheit. Denn 


in verkehrten Sinn dahin gegeben worden, dieſes faugen fie alfo durch ihre Menſchen⸗ 


daß fie ſich in ihre eigene Lehren, als wie fasungen ein. Dieſes ift nicht erlaubt, 


in Bande, verſtricken, fi) wehe thun und auch jenes nicht; endlich ift bey ihnen gar 
wmartern; und dennoch gehen fie niemals nichts erlaubt, als daß fie boshaft gegen 


richtig einher, ſondern hinfen allezeit, GOtt und Menſchen feyn. Zum Erem- 
dag in ihren Wegen eitel Unfall und pel hiervon dienen heut zu Tage Die Site 
Serzeleid iſt, Roͤm. 3, 16. Eben diefen | ten und Gebräucheunferer Priefter, Moͤn⸗ 
Verſtand haben auch die Worte Di, 81. |che und Meligiöfen. - 
dv. 12.13: Mein’ Volk hat meine Stimme| 202, Diefe irren alfo.allezeit mit ih⸗ 
nicht gehöter, und Iſrael hat nicht aufmich | gen Zerzen, und erBennen die Wege 
ekhtung gegeben. So habe ih fie laffen | ZOttes nicht, wie es Pf. 10,5. heiſſet. 
—— en Sünde; fewer| Diefe feute bildet der Prophet Elias ı.Kön. 
en nad Ihren eigenen Erfindungen, oder 18, 21. 0nr, indem er Die, fo dem Baal 


Ratb wandeln. And Sprühm.ı, zı: Sie |!‘ > Dei 
ſollen effen von Der Becken bie Defene dienten, ſchilt, und ſpricht: Wie lange 
und ihres Raths fatt werden, hinket ihr auf beyden Seiten? Denn 
2or. Und es könnte Die Werkheiligkeit Hinkende find fie, indem fie nur mit dem 
derer Gottlofen nicht gefehickter und deut, einen Fuſſe, oder doc nicht mit beyden 
licher ausgedrüsft werden, als mit diefen | wandeln, undgleichwol, weil ſie ſich doch 
Worten? Contrahuntur in anguftiis fuis,|beivegen, Denen, Die da ordentlich einher» 
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1462 II, Auslegung der 22. erfterfPfolmen. Pf. 18. 0.47.48. 14 
‚fie mit gottlofen Herzen indem:Buchflaben; (v.2. 3.) hieß: Mein GOTT 

der Knechtſchaft einhergehen, und ſich Stärke, ich will auf ihn hoffen; Alſo 
einbilden, ſie dieneten GOtt mitihren Wer⸗ aud) hier fobet er GHDtt, als denjenigen, 
Een und auf ihren Degen. von welchem er bekennet und ruͤhmet, daß 
Ban a feine Stärke in ihm, und niet in feiner 

9,47. Der HErr lebet, und geloberfenleigenen Derfon beſtͤnrde.. 
miin GOtt, und der GOtt meines] _ 205. Diefer Vers kann auch indem Afe 
Heils muͤſſe erhoben werden, fect, wenn ſich einer rühmet, angenome 
er ‚ men werden, zur Verachtung Deserjenie 
78603, &: ift nunmehro feine und Dev Kite |gen, die fich felber über alles ein enges 
= den Weiflagung aus; beromegen | Sewiffen machen, und Dadurch in Die En⸗ 
wendet er ſich wiederum zum Lob und Preisige gebracht werden, weil fie weder Das 
Gottes. Es kann aber Das Wort, viuit, Leben, noch die Starke, noch den Ruhm, 

er lebet, das iſt, ihm ſey Das Leben und|der aus GOtt iſt, haben, und deswegen 
Segen, verſtanden werden von Dem Affeck| aud) nicht felig werden: weil man Die Se. 
eines Lobenden. Wie man fagt, GOtt ligkeit nicht anders, als nuralleineinden - 









allein die Ehre und Ruhm! Alſo ſagt aud) 
 BDaulus ı Tim. 6, 16: Der allein Un 
flerblichkeit har, Alſo lebt er auch al- 
‚kein, und ift allein gelobet: Alſo ift er al- 
fein derjenige, der da follerhobenmwerden, 


Senn der Ruhm ihm allein zugefchrieben | 
werde. 
204. Auf dieſe Ark iſt dieſes wider Der | 
wohnheit, vor, da es ſchon genug geweſen 
waͤre, wenn er geſagt hätte, der du gi⸗ 
Leben, Segen und Ruhm ſuchen: welche] b 


Süden Untreue gefagt, die durch ihre enge 
Einſchraͤnkungen und firenges Leben, das 


Dinge man allein GOtt ſollte zufchreiben, 
Daß man fie von ihm allein empfange. Da⸗ 
‚ber ſpricht er, GOtt meines Heils, Das 
iſt, der mich ſelig macht; nicht ich mache 
mich ſelbſt ſelig durch meine eigene Kraͤfte. 
Und dieſes iſt, nach einer bekannten Re⸗ 
densart der Schrift, alſo geſetzt, nach 
welcher ev auch heißt, Deus iuftitie meæ, 
Bott meines Zeils, Df. 4, 1. das iſt, 


HErrn, durch die Freyheit des Glaubens, 
erlangen kann. F 


v. 48. GOtt, der du mir Rache gibeft, 


und zwingeſt die Voͤlker unter mich, 


206, FFer Prophet ſetzet hier abermaldag 


Wort, Gott, nach ſeiner Ge⸗ 


eſt. Es kann aber di ſes im doppelten 
Verßande geſagt werden, der du wir 
Rache gibeſt. Zum erſten heißt es ſo 
viel, als, Du raͤcheſt mich, nach M. 
110, 13 Bisich deine Seindesum Sche⸗ 
mel deiner Süffe lege, Zum andern, 
verfhaffeft Du, daß ic) mich rächen kann, 
teil du zum Richter über Die Lebendigen 
und Zodten gefest biſt; und wie es Joh. 
5, 27. heiffet: Er bat ihm die Macht 


Der mich gerechtfertiget, Im Hebräifchen | gegeben, such) das Gerichte zu halten, 

aber heiffet,, mein GOtt, in denen Wor⸗ | darum, Daß er des Menſchen Sohn 

ten: Gelobet fen mein GOtt, Zuei, wel⸗ iſt. Alwo gelehret wird, daß er ſich nicht 
ches bisweilen durch Fels, bisweilen durch | felbften verfiäret, noch auch fich felbften 

Stärke überſetzt wird; wie wir indem An» | gerochen habe; ung zum Erempel, daß 
fang dieſes Pſalms gefehen haben, da es | mir nicht vermeſſen und eiteler Ehre ar 
en 
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2464 LKoblied Chriſti und feiner Kirche über den erhaltenen Sieg. 
ſeyn follen. Alſo abet auch Chritius Ra⸗ 

che gegen Die gottloſen Juͤden, und regie⸗ 

* get über die alaubigen Bölker Dever Hey- 

den; als wozu er Dusch) Die vechte Hand | 

Ggottes erhönet, und ein Herr aller wor⸗ let, fo wirket ev in ung, daß wir ihn ruͤh⸗ 


9,49, Der du mich erretteft von meinen 
Zornigen Feinden, von denen, Diefich 

wider mich ſetzen: hilf mie von denen 
Ungerechten, 


207, Es fheinen Diefe vier legten Verſe 
; eine Beſchlußrede von Demjeni= 
sen zu ſeyn, was in dieſem ganzen Pſalm 
ift gefagt worden. Derohalben iſt derſel⸗ 
ben Verſtand aus Dem. vorhergehenden 
Deutlich genug. Die Worte: vondenen | 
Ungerechten, (a viroiniquo, id eft, vi- 
ris iniguitatis, per fynecdochen, ) gibf 
der hebräifche Fort durch Chamas, (Un- 
recht,) Das den Naͤchſten beleidiget, und 
ihm Schaden thut; welches Der lateiniiche 
Ueberfeger gang eigentlich hätte geben koͤn⸗ 
nen durch iniquitatem,, wo er nicht gerne 
eine Abmwechfelung derer Worte beliebte, 



















willige und unverdiente Wohlthaten inder 
Kirche leben und ſeyn; damit alſo der Ruhm 
‚allein dem Glauben und der Barmherzig⸗ 
keit GOttes verbleibe, - a 

9.51, Der das Heil feines Koͤniges groß 
machet , und feinem Öefalbten Barm⸗ 
herzigkeit erweifer, David und feinem 
Saamen ewiglich. — 





lalutes, (nach der lateiniſchen 
Ueberſetzung,) groſſes Heil, Durch wel⸗ 


Chriſten ſelig machet, weil er ſie vom To⸗ 
de, von Suͤnden, von der Hoͤlle, und 


Heil if ewig, welches ifl £eben Gerech⸗ 
v. 50. Darum will ich. dich ruͤhmen, tigkeit und Ruhm; das leibliche Heilaber 
 HErr, unter denen Bölfern, und 


deinem Namen fingen, 

an. 2. ee lwir nur auf das groffe und ewige Heilfehen 
208. Dieſen Vers fuͤhret Paulus Roͤm. moͤgen. Denn vor das Neue Teſtament 
15,9, an, wie wir bereits (F. 1.) |gehöret es auch, daß es groß Heil hat, 
. gedacht haben, welcher uns auch nöthiget, | 

den eigentlichen Berfland diefes Pſalms ſchickte. ee. 
non Ehrifto zu verſtehen. Derowegen| a1o, Desgleichen ift auchdiefes, wenn 
heißt es, daß Ehriflus, nachdem er von |er fpricht: Der In Barmherzigkeit dei- 
Denen Juͤden, als gornigen Feinden, die nem Befalbten beweifeft, Denn diefes 
fi) wider ihn auflehnten, und als unge- | Heil hat niemand verdienet, fonderr 
rechten Leuten, ervettet worden; Desglei. 
chen, nachdem. er in der. Kirche derer Hey⸗ 


alſo gelehret werden, das leibliche Heil zu 


24655 
den vurd) Den Glauben war erkannt wäre - 
‚den: ſo lobet er den HErrn, und fim 

ger feinem Namen; das if, nachdem 
er uns Die Gaben feines Geifles mitgethei⸗ 


9. Wohlrecht aher heiſſen das, magne 
ches er Chriſtum, feinen König, und die . 
‚von allenllebelnfelig macht. Denn jenes 


it geringe, ja gar nichts. Womit wie 
verachten, und Ehriften zu feyn, damit 


‚men undlobjingen. Ferner zeiget diefes 
Ruͤhmen und Singen an und sr fi 
ſelbſt an, Daß wir nicht Durch unfere Ge _ 
rechtigkeit, fondern durch GOttes freye 


gleichwie vor Das Alte ſich nur kleines Heil | 


GoOtt hat es aus lauter Erbarmung gee 2 
ſchenket. Daher verſtehet er hierunterfeio 
33333 | nem 
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7466 Ui. Auslegung der 22, erjten Pfalmen. Pf.xo. Innhalt. 1467 
man &cfalbten denjenigen einzigen Meßiam, verſtehen, daß es David und feinemSaa 
intwelhemdie Barmherzigkeit verheiffen if, men geſchehen fepimmerdan. Wiese 
die davon GOtt denen Menſchen folte ger| 55, 3. heiſſet: Ich will euch die Gna · 
fäyenfet werden: Destvegen fpricht er auch |den Davids getrenlihhalten, undwie 
‚hier, fiemäse ihm bewiefen worden, Das] es Lucas Ap.geih.13,34.giebet: Ich will 
ift, in ihm erfuͤllet worden. euch (lancta Dauid ſidelia.) die Suade 
2ur.David und feinem Saamen David verheiſſen, das iſt, das ewige 
ewiglich. Weil dieſes das andre heil] Heil und Barmerzigkeit, treulich hal 
des Verſes iſt, ſo duͤnket mich, es wolle die ten. Denn die Propheten haben ſich ſtark 
fes fagen, daß das Heil an dem Könige, an die göttlichen Verheiſſungen gehalten, 
und die Barmherzigkeit von Dem Befalbten | Deswegen wiederholen fie felbige oft, und 
des HErrn, Davon er hier vedet, erfülletfen, |icharfen fie ein, ja, bisweilen erweitern 
damit David und feinem Saamen hierdurch | fie felbige, und erklaͤren ſie. Welches auch _ 
eine Önäge gefehähe, als welchen Die Ber- | allen, Dieda wollen feligwerden, nöthigift? _ 
heiſſung von dem Könige und Chriſt des] weilaufdenen göttlichen Verheiſſungen von 
Gottes Jacobs gefchehen war, > Sam. ſeiner Barmherzigkeit, und nicht auf irgend 
7,12.{99. Alles Diefes nun, was erin dem | einigen Geboten oder Werken, die Se 
erfkern Theile dieſes Verſes geſagt hat, das | tigkeit beruhet. 
in Ehrifto geſchehen fey ‚Das muß man alio! : 
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Der neunzehente Pſalm 


Handelt 
- 2... Von dem Amtedes BIC, Er deffen Dienern, befonders denen 
ir Apoſteln. 


Woher man gewiß ſeyn kann, daß dieſer Pſalm hande⸗ e ob Moſe 


8 und die Propheten Gttes Ehre er; i 
fe vom Amt des-Evangelii_ 1.2: RUE. ED Ehre erzehlt 


12, 
* wenn es erlaubt if in der Schrift Allegorien zu ma⸗ “die —— ſo das Fleiſch hat bey der dehre des 
en 2. ; Evangelit 13. 
2. a Amt des Evangelit füffe it, und Doch dem Fleiſche d was Durch die Ehre GOttes zu verfichen 14. 15. 
fcheint eiſern zu fenn ibid. A, * ob die Werke bey GOft angenehm machen; item, 
3. Befchreibung derer Diener bes Amts des Evangelii, be: ® db Mofes durchs Gefeg die Perfon andere 14- 
jonders der Apofiel” 3.100. daß die erſte Schoͤpffung von der andern unter- 
+ A werden en er u. 4. koieden in | 
B- werden fie vorgeftellet ald die Belle 5- e wie das DVerfündigen der — 
C werden fie vorgefteHet als folche, die GDttes Ehre er: ihicht 16. 9 Werke Gottes ge 
zehlen und die Werke feiner Hände verfündigen * aufwas Art das Evangelium recht zu predigen ı7. 
6. 19. f wie die Ehre und Werke GOttes durch den Glauben: 
a auf was Ark die Ehre GOttes erzehlet wird 7 = 10. müffen gefaffet werden 18. 
* ob. die römifchen Biſchoͤffe verhtichaffene Lehrer | D werden fie vorgeſtellet, wie fie ald Tag und Yacht, 
y ind. 7. dem Tage und der Nacht die Ehre GHOttes Eund 
* was das Evangelium fey  8- 


Er. thun ı19.fegg. ä 
* mas ein Menfch glauben muß, wenn er mil ſelig a auf was Art he als Tag, dem Tage die Ehre GOt⸗ 
werden 9. 10. \ tes kund thun 19. 20.21, gg. 
b obe3 heiffe, GOttes Ehre erzehlen, wenn man Chri⸗ b auf was Artficals Nacht, dev Pacht die Ehre GOt⸗ 
ſtum nur hiſtoriſch predigt ım tes kund thun 21.22, 23. 


*ein 





. — F Fein 
ns anzutreffen 22. 


AR *-1nterfhied des Morts und der Wiſſenſchaft 23.| 
E erben fie vorgeftellet als folche, die in mancherley 
a und Reden das ort verfündigt haben | 


* 


Reden 25. 


"b ob die Apoſtel auch in mancherleh Syrach m undE 


Reden das Amt des Evangelii geführt 
© ob die Apoſtel, da fie in mancherley 


deit 27- 
* wie ung der Glaube nebft der Siraft des Worts 
Gottes amgepriejen werden" 28. 


d wo die Apoſtel in mancherley: Dee und Sprachen 


„br Amt geführt 29. 30.3 
* womit die Donatiſten zu Enißerfögen 30. 
* wodurch Die Kirche GDttes erbauet wird 31 


F werden fie vorgeitelet als folche, darunter Chriftus | 
als die Sonne fein Geelt aufgefchlagen,und dafelöft 


herausgeht wie ein Bräutigam ze. 32-f99- 


a auf was Ds ale die Sonne,fein Gezelt auf- 


geſchlagen, 32. 


b welches — fi Chriſtus aufgefchlagen 34. | 


e auf was Het Chriftus, als der Bräutigam, aus die- 
ſem Gegelt ausgeht 35 = ar. 


d was hierdurch die Kammer zu verfichen 42.43.44. } 
vn ee aus lauter Erbarmen ben Glauben wirkt 


* von be Kirche GOttes. = 
1) Daß Diefelbe Chriſti Kammer 44- 


daß Chriſtus Kirche ein Fleiſch und | 


ein Gei 


-3) der Arfgang er Kirche Chriſti iſt gleich der | 


Morgenröthe 46. 47. 


4) wiedie Kirche einen Sortgang genvinmen wi: I 


der alle Macht der Hoͤllen A 
5) von dem Streit der Kirche 49. 


* 6) wie fich — in der EN Welt ausge⸗ 


breitet 50 


— ꝛi das Am de Evanachi auf alle Menfchen geheohne F 


Unterfi ſchied 52 53. 54. 


* daß gie Kirhenicht an einen gewiffen Örtzu heften 53-1 


* Daßdas Gefeg nicht nicht fünne [ebendig machen 


5 
1 welches Die Frucht Des Ants des Evangelii. ni 


A machet denen Glaͤubigen das Sees lieblich 55. 


qq· 
* yon dem Geſetz des Herrn. 
: wie u een * — 56- 
wie die Gläubigen ſolches an ehen 58. ſeqq- 
Mes iſt a. Gläubigen ee 


ſetz 
2) «3 isn ein Wort, o bie Seelen bekehrt 00 
ENG a) en ein treues Zeugniß des HEren 


Hes it ihnenein Wort, ſo die unmündigen wei-| 


fe macht 3 


*Bedeutung des Wortes, Eduth u Almuth 654 


Mes iſt ihnen cin vichtiges Wort 66. 


6) es iſt ihnen ein Wort,fo das den nötig macht | 


67. 


—— ser R = unter dem — 


24 ſegqq 
—8 mas —9 ein unterſchied unter dieſen Sprachen und | 


prachen gere=| 
, det, auch von allen haben Eünnen verſtanden wer⸗ 


ein unbeflecktes Ge⸗ 








gehen 68 : 
Des iſt ihnen ——— Wort 72.73. 
8) esift ihnen ein Wort , ſo die Augen erleuchtet 74 
* wie der Menfch darzır koͤmmt, dab ihm das 
Geſetz Tieblich wird. 75. 76.77 
0) es ift ihnen eine reine Furcht des "Here 78. 


79- 
* warum Die Furcht des HErrn unter die Se 
Be gezehlt wird 80-81. 


* Drenerlen Art Torte 5 mit dem # dein Gele Bum: 


10) iſt es ihneneinewiged Geſetz 82. _ 4 7 


* wie und warum Die Furcht GOttes mit der 
Liebe zu verbinden ibid 
1) iſt es ihnen ein wahrhaftig Wort 83.84. 
* yon den Gerichten GOttes ıbid. ; 
12) find Ben GOttes Gebote alleſamt geht, 


85. 

* von I Gerichten GOttes ibid 

13) iſt es ihnen koͤſtlicher, denn Gold, und fie 

denn Honig 87. ſ9q 

*Bedeutung Des Worts, Vas 87. 

Bedeutung des Worts Zuph 88.89 

* es iſt ein Wunder GOttes, daß das Feſet de⸗ 
nen Gläubigen angenehm 90.91- 


* die a Gradus und Stufen des Ge⸗ — 


ſetzes gr. 
* daß David ein fürtreflicher Provhet gewe⸗ 


kn 92. 
* von der acht des Evangelii 95. 
14) bewahren fie das Gefes, und haben deswegen - 
viel Vergeltung 94. faq. 
* yon der Chriſtlichen Klugheit und Vorſich⸗ 
tigkeit 
a dab dieſelbe die einzige Sorge der. Knechte 
GOttes 94. 
b) Ar und warum Diele Tugend fo fehr nö= 
fhig 95. 06. 
ce) wie Diefe Tugend war beſchwerlich, aber - 
doch heiliame Srucht ſchaffet 97- 
Bes bringt die Gläubigen zur Erkenntniß SEEN 


98. ſ9. 
a was durch die Fehler zu verffehen 98. 
b moher diefe Sehler entflehen sy. 100. 
* was durch Dad Wort, Sleifch, zu verffehen 100, 
c auf was Art Kinder GOttes von ihren Sehlern freu 
werden 101. 
d 0b es möglich, daß ein Glaͤubiger eine Zeitlang, ohne; 
Fehler fey 102-103. 
Ce8 treibt fie zum herzlichen Gebef 104. fegg- 
a dieſes Gebets Junhalt 104. 105. I06- 
* wer einmal den Glauben verliert, der fant im. 
Gottloſigkeit 106- 
b anf mas Art diß (Gebet geſchieht 106. 107- 
* Bedeutung des Wortes, Tam 107. 
* vonder Reinigung ber Sünden. Ih 
1) ob die Gotlloſen von Sünden gereinigt O8. 
2) daß die Frommen diefe Reinigung erlangen 
109 9°. 
3) auf was Urt diefe Keiniaung gefchteht,umd nat 
ſie GOtt angenehm macht 11o.ım. Tı2. 


* was durch das Sühlen bes Herzens zu er J 
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IT Nnaloanng der 32. 
2.1. Ein Pfalm Davids vorzuſingen. 
9,2. Die Himmel erzehlen die Ehre 
Gsottes, und die Veſte verkuͤndigen 
ſeiner Haͤnde Werk. 


I 







Er lateiniſche Ueberſetzer hat den 
Titul bier abermal, wie bey 

ihm gebräuchlich iſt, gegeben: 
Titulus ad victoriam, Pfalmus 
Dauid. Auſſer dem lehret und 
BR nöthiget uns Paulus, Diefen 
Pſalm von dem Amte des Evangelit zu ver» 


-  ftehen, werner Roͤm. 10, 18. fpricht: Ha⸗ 


| 





nigiten nicht ım Difputiven, ) 


Allegorie aus andern Schriften kamen 


itiefen werden. Wir haben aber auch ber 


reits Diefes oben gedacht, Daß fich der Hei⸗ 
lige Geiſt bisweilen allegorifcher Worte zu 
bedienen pflege, wenn er allegoriſche Dinge, 
daß ich fo veden mag,) abhandel. So 
ſpricht er Pſ. 2,9: Dur wirft fie mit ei» 
ner eifernen Ruthe regieren. Denn 
obwol das Evangelium an und vor ſich ſelbſt 
ſuͤſſe und weich iſt, fo fcheinet e8 Doch dem 
Fleiſch eifern zu ſeyn, indem e8 Die Sachen, ° 
die Ruhm und Ehre vor der Welt bringen, 
mit geringen und niedrigen Torten aus> 
priht. Hingegen hier befindet fich der 


ben fie es nicht geböret ? zwar es iſt Prophet gleichfam in einer hohen Art zur 


in alle Lande ausgegangen ihr Shall, 


und in alle Welt ihre Worte. Daher 
muß man die Himmel, das Firmament, die 
Sonne, die Tage, Die Naͤchte, und derglei⸗ 
chen, in allegorifchen Verſtande annehmen. 
Diefes, als angenehme Dinge, find nur 
Decken, darein der Heilige Haft den geiſt⸗ 
lichen Berftand eingehüllet hat, indem er 
uns hierdurch von dieſer gegenwaͤrtigen ficht- 
- baren Welt ab, und zur Betrachtung einer 
neuen Welt siebet , in welcher andere Him⸗ 
mel, Nächte und Tage feyn, von ivelchen 
wir in diefee Welt nur Die Figur und den 
Schaften fehen. meh 
- 2, Deromegennöthigen uns hier die deut⸗ 
lichen Umſtaͤnde und Folgerungen derer 
Worte, über dieſes auch das Anſehen Des 
Neuen Teſtaments, eine Allegorie zu ergrei⸗ 
fen, von der ſich ſonſt ein Ausleger der hei⸗ 
ligen Schrift, fo viel als moͤglich, in acht 
nehmen muß, Damit er nicht, wenn er den 
einfaͤltigen Verſtand einmal verloren, bey 
feinen todten Träumen nur in Der Irre her, 
um ſchweife. Denn fo geben toir felbfi oͤf⸗ 


den, und fpricht die Dinge, welche in denen 
Augen der Menfchen geringe feyn, mit 
prächtigen und mächtigen Worten aus: Er 
trit einher mit fighrlicher Rede, undnennet 
fat Dur) den ganzen Pfalm Simmel, die 

jenigen, Die doch ein Auskehricht und Die 

Hefen der Welt (nach dem äufferlichen An 
fehen) waren : und es ift hier wahrhaftig 

gleichſam einelebendige Alfegorie, die etwas 
anders thut, und doch was anders iſt. 

3. Demnach ſind die Simmel, Die Apo⸗ 
fiel, und fo viel ihver das apoftolifche Amt, 
das iſt, das Amt des Worts, verwalten. 
Und wir werden fehen, das ung alhiewmit 
fürtveflicher Beredſamkeit erzehlet werde, 
was das Evangelium fey, mas da heiffe, 
ein Apoftel oder Biſchof in der Kirche feyn; 
über dieſes auch, wie derjenige foll beſchaf⸗ 
fen feyn, der einen Bifchof abgeben will. 

4. Zuerſt müffen fie feyn, Simmel und 
eine Veſte. Lieber, mag wird hier nicht 
vor Kraft in dem Kivchenamte erfordert? 
Die Himmel find GOttes Thron und 
Wohnung, wie Efaias cap. 65,1. fprichtz 


tevs Die Regel: Es fey nicht erlaubt, in der | Der Himmel ift mein Stul. Derohak 
Schrift mit Akfegovien zu fpielen, "um te | ben muß derjenige, dev Pabſt in der Kirche 
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1472 . .Dondem Amte desEvangelit und deffen Dienern. 1473 
Gsottes ſeyn will, GOtt alfa bey fich haben, jdenn fie haben keinen Mund noch Zunge, : 
daß er in. ihm wohne, damit er von allenJoder Stimme. Wir wollendenn hiermit. 
- geoben Laſtern frey, und mit aller denen | Allegorien fpielen. BR 
Gaben gegieret fey, nach welchen ihn Paw| 7. Daraus fiehet man, daß denen Apo⸗ 
lus Tit. 1, 7. 8. 9. und ı Tim, 3, 12. faq. |fleln, und die ihre Nachfolger ſeyn wollen, 
befchreibet, nemlicy, er muß ein himmlifch) [nicht die Schrift zu leſen, fondern mit fer 
geben, und einen ſolchen Wandel auf Er 
- den mit andern Menfchen führen, vr GOtt 
anſtaͤndig ſey; mit welcher Neinigkeit ex 
verdienen Eönne, daß er von oben herab un. 
terrichtet werde, und gefchickt fey, daß ihn 
Gott ſelber lehren Fönne, damit er Denen 
irdiſchen Menſchen nicht feine eigene, fon» 
dern göttliche Dinge vortragen möge, 
05, Darnach muß er eine Veſte feyn zwi⸗ 
{chen denen Waſſern. Denn alfo beliebt- 
es dem Heiligen Geiſt Die Veſte zu nennen, 
- 1 Mof. 1,6. die dafeyswifchenden DORF 
fern, und die ein Unterfchied fey zwi⸗ 
fehen denen Waſſern, wegen der zufünf 
tigen Geheimniffe. Denn ein Biſchof und 
Diener des Worts muß vefte feyn im Glau⸗ 
ben, da er mitten unter die Waſſer derer 
Verfolgungen um des Worts GOttes wil⸗ 
len gefegt wird, Damit er weder denen Obern 
noch Miedrigen weiche, und meder Durch) 
Gluͤck noch Unglück bewegt werde. Und 
dieſe Dinge zwar machen nur die Verfon 
aus, durch welche er vor GOtt heilig, und 
vor denen Menfchen vefte feyn wird. Denn 
wenn ev ein Lohndiener ift, fo mird er flie= 
- ben, und nichkeine Vefte, fondern eine Wol⸗ 
Fe ohne IBaffer, oder ein Dampf feyn, der 
nur einen fehlechten Schein von fich gibt. 
6, Das Amt aber eines Lehrers in Der 
Kirche iſt, die Ehre GOttes erzehlen, 
und die Werke ſeiner Haͤnde verkuͤndi⸗ 
gen. Welches mit ſchlechten Worten, 
ohne Figur, beſchrieben wird: welches ung 
auch nöthiget, unter denen Himmeln, Men» 
ſchen zu verſtehen; meil Diefichtbaren Him⸗ 
mel nicht Eönnen erzehlen und verkündigen; 
Lutheri Schriften 4. Theil. 






























gen, befohlen wird: und daß folchergeftalt 

Diejenigen nicht Bifchöfe und Priefter feyn, 
welche heuf zu Sage Diefen Namen führen, 

wenn fie gleich in einem Tage alle Gebet. 
fein Durchbeten, und alle Meffen durchlefen, 

Denn ihr Amt iſt nicht, horas canonicas le⸗ 

fen, die Meffen befucyen, in denen Kirchen 

wie Die Ochfen brüllen, mit denen mufica- 

liſchen Inſtrumenten ein Geraͤuſche machen, 

und mit tauben und ſtummen Stimmen al⸗ 

les erfuͤllen; endlich auch muß es nicht dar⸗ 

an genug ſeyn, daß ſie Wunder thun, oder 

mit guten Werken und Uebungen ihr Leben 

ſchmuͤcken, und mit einem guten Exempel 
andern vorleuchten; ſondern ſie muͤſſen er⸗ 

zehlen und verkuͤndigen, und andern mit 

dem Worte dienen. Wo ſind aber dieje⸗ 

nigen, die das thun? 

8. Und es iſt auch daran nicht genug, daß 
ſie alles ohne Unterſchied erzehlen und ver⸗ 
kuͤndigen, nemlich, ſie ſollen nicht der Men⸗ 
ſchen Ehre, oder die Werke von Menſchen 
Haͤnden verkuͤndigen, ſondern die Ehre 
GBÖttes, und die Werke feiner Haͤnde, 
dasift, nichtsals das Evangelium, Denn 
mas ift das Evangelium anders, als eine 
Berfündigung der Ehre GOttes und eine 
Werke? Dasift JEſus Ehriftug, der Sohn 


mir zuvor dag gefehen haben, was die Eh⸗ 
re GOttes und die Werke feiner Han 
de ſeyn. Paulus fagt ı Eor.1,23.24: 
Wir predigen den gecreusigten Chrie - 
ſtum, denen Juͤden ein Aergerniß, und 
denen Heyden eine Thorheit; denen 
Aaga aa beruf⸗ 


bendigen Stimmen in der Kirche zu predie ; 


SOttes. Diefes werden wir fehen, wenn 


beruffenen Seiligen aber göttliche 
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erſten Pfalmen. ER... 
9,6: An dir allein habe ich gefündiget, 
Kraft, und göttliche Weisheit. Denn |auf daß du Becht behalteſt in deinen 
Gott allein gehoͤret zu Die Gerechtigkeit, die | Worten. Alſo iſt an ung nichts, deſſen 
Wahrheit, die Weisheit, die Kraft, die Hei- | wir uns ruͤhmen koͤnnen, ſondern alles iſt 
Jigkeit, die Seligkeit, und alles Gute. Uns deſſen voll, Dadurch wir beſchaͤmet werden 
“aber. geböretzu die Ungerechtigkeit, dieZhor: muͤſſen; in GOtt iff aber dasjenige, deſſen 
heit, die Lügen, die Schtoachheit, und alles |twir ung ruhmen koͤnnen, und nichts ift in 
DBöfe; mie diefes alles in der heiligen Schrift ihm, Dadurch wir Eönnen befchämet werden. 
überflüßig beiviefen wird, und von ung zum|  1o. Daraus Fann man ſchlieſſen, daß 
öfteren ift gelehret worden. Denn die]eine doppelte Ehre GOttes ſey. Zus 
Manſchen find Lügner, heißt e8 im 116. }förderfl Diejenige, nad) welcher wir ung in 
Palm v. ı1. und Hof, 13.0. 9: Iſrael, ihm rühmen, nachdem ung ein reines Ge⸗ 
Das Verderben ift dein, oder, du brine|miflen, durch feine freywillige Barmherzig ⸗ 
geft dic) felbft in Ungiäd. Daher [keit ift geſchenket worden z hiernaͤchſt aber 
mangeln wir alle des Ruhms, den wir |Die, Durch) welche GOtt felbft in ung, und 
an GOtt haben follten, auf daß ſich [von ung gepriefen wird. Und alfo ift dies 
vor ihm Eein Sleifch rühme, mie Paulus ſes, da es heißt, die Ehre GOttes wird 
Roͤm. 3,23. fpricht. Chriſtus aber iſt erzehlet, nichts anders, als wenn dasje⸗ 
uns von GOtt gemachtsur Weisheit, |nige gepriefen wird, wodurch GOPT ver 
zur Gerechtigkeit, zur Heiligung, und |herrlichet wird, und weſſen wir ung rühmen, 
sur Erlöfung, ı Cor. 1,30. Durch ihn Das find alle Wunder feiner unſchaͤtzbaren 
wohnet die Herrlichkeit des SEren| Barmherzigkeit, und der Reichthum der 
auf unſerer Erde, und Gerechtigkeit| Ehre feiner Erbarmung, fo über uns auge 
ſchauet vom Himmel, Pſ.85, 10. 12. auflgegofen if. Das ift wahrhaftig, JEſum 
‚Daß, wer ſich rühmen will, der rähme | Chriftum und Das Evangelium rein und lau⸗ 
ſich des HErrn, ı Cor, 1.0.31. Denniter lehren. | 
GÖtt und der Pater der Barmher⸗ 11. Siehe alfo, tie der Heilige Geift 
zigkeit hat. uns gefegnet mit allerley |mit einem fo kurzen, ja, auch fehr gefchickten 
bimmlifchen Segen in geiftlichen Goͤ⸗ | Worte, fo wichtige Dinge ausgefprochen 
teen, aber nur alleine durch CHriſtum, hat. Denn er Drücker nicht allein die Sa⸗ 
Epheſ. 1, 3. chen, fondern auch dererfelben Gebrauch 
9. Deromegen Fann die Ehre GOttes und Nutzen aus. Viele predigen CHri⸗ 
nicht erzehlet werden, mo nicht zugleich mit ſtum, aber alfo, daß fie deſſen Nutzen und 
die Schande derer Menſchen ergehlet wird. | Wohlthat niemals verftehen oder ſagen. 
Und Gott Fanı nicht vor wahrhaftig, und | Wie dergleichen die gemeinen Prediger 
gerecht, und barmherzig gerühmet ‘werden, | thun, Die nur die Gefchichtevon Chriſto pre⸗ 
109 wir nicht vor Lügner, und Sünder, und digen. Alleine, das ift Feine Chriftliche 
elende Leute öffentlich ausgegeben werden, | Predigt, wenn du Ehriftum nur hiftorifch 
and wenn wir dieſe beyden Stücke glauben, | predigeft, und feine Geſchichte in der Pre 
fo werden wir felig tverden, und die Barm⸗ digt her erzehleſt; das heißt nicht, die Eh⸗ 
herzigkeit GOttes wird zu deflen Ehre in re GOttes predigen: fondern wenn du 
sang herrſchen. Sp fpriht David Pf sz. | Iehreft und zeugeft, die Hiſtorie von Ehre 
habe 
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Von dem Umte des Evangelii und deffen Dienen 1477 


‚habe diefes Abfehen, daß fie ung, Die wir | nicht falten kann, indem fie in ihrer eigenen 


gläuben, nüge ſey zur Gerechtigkeit und | Ehre erſtickt iſt. Und dieſe widerleget Paw 
Seligkeit, daß er nicht fich, fondern ung zu lus fehr fchön, Roͤm. 6, r.feg.undcap.g. 
gute alles gethan habe, nach dem Willen | v. 5. fq. Dier aber Davon gu reden, ift je 
Gottes des Waters, und daß wir wiffen, | Die Zeit. nicht. — 
alles dasjenige, mag in Chriſto ift, fy unz| 14. Die Werke feiner Zaͤnde. Hier 
fer. Diefer Glaube und Wiffenfchaft von | ſtehet im Hebräifchen das Wort Maaſa, 
dem HErrn machet, daß wir ihnlieben, ihn | welches fatturz, Fabriez, Gefchöpffe, Werk⸗ 
rühmen und verherrlichen, ſtaͤtte, heiffen : nicht folhe Handlungen 
022, Diefen Ruhm und Ehre GOttes oder Werke, die bald vorüber gehen 
haben Mofes und die Propheten zwar er⸗ Wodurd) abermals Die Kraft der göttlichen 
kannt, aber doch nicht erzehlet ; ſondern Gnade angepriefen, und unfere Schande 
nur vorher gefagt, Daß er dereinſt wuͤrde er⸗ aufgedeckt wird, Denn es find dieſe Wer⸗ 
zehlet werden: weil Die Lehre des Geſetzes ke der Haͤnde GOttes felbft Die neuen 
- vielmehr. die Ehre derer Menfchen, und die Creaturen, Die Gläubigen, von welchen as 
Berunehrung GOttes wirkete, indem Durch cobi am v. 18. ſtehet: Er bat uns ge= 
die Werke des Geſetzes Die Leute entweder zeuget freywillig, oder nach feinem 
hochmuͤthig werden und fich auf felbige et-| Willen, durch das Wort der Wahr- 
was einbilden; oder verzweifeln, und alſo beit, daß wir würden Erſtlinge feiner 
Gott haften. Diefe Erzehlung gehoͤret Crestur. Und zun Gal, 6, 15: In Chri⸗ 
vor die Simmel, Daher ift auch dieſer ſto IEſu gilt weder Beſchneidung 
Pſalm einer von Denenjenigen Stellen, von noch Vorhaut etwas, fonderneineneue 
welchen Paulus zun Nöm. 1, 2. ſpricht, daß Creatur. Denndas Wort des Evangelii 
in felbigen das Evangelium verbeiffen! verändert nichtdie Handlungen deß, der e- 
ſey in der heiligen Schrift durch die was thut; es fichet auch nicht auf die Ge⸗ 
Propheten, ſchenke: fondern auf den, der die Sande 
13. Da demnach, laut Innhalt des darbringet. Sintemal nicht die Werke 
Evangelii, alles dasjenige, was Chriſtus 
bat, unfer ift, und die Gevechtigkeit nicht Perfon, fo bey GOtt fhon angenehm ift, 
denen Werken des Gefeges, fondern der thut die Werke; und Der Ruhm GOttes 
Gnade Gottes zuzuſchreiben iſt, fo möchte|beftehet nur bey denenjenigen Perſonen, Die 
man dafür halten, eg folge daraus (wie die Werke durch GOttes Gnade thun; 
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bey GOtt angenehm machen; ſondern die 


es auch ſchiene aus des Apoſtels Pauli Pre⸗ keinesweges aber in denen Werken ſelbſt. 


digt zu flieffen,) dieſes, wir muͤßten nun⸗Moſes verändert zwar durch das Geſetz die 
mehro nichts Gutes, ja Boͤſes thun, auf Werke, nicht aber die Perſon, ſo die Werke 
daß Gutes daraus komme, Noͤm. 3, 8.thut: daher macht er Heuchler, und macht 
man muͤſſe ſundigen, daß GOtt verherrli⸗ nur zum Schein gerecht. Das Evange⸗ 
chet wuͤrde, in der Suͤnde verharren, lium aber macht lebendig, und wirket in de⸗ 
auf daß die Gnade deſto reichlicher und nen Menſchen ein wahrhaftiges Weſen. 
maͤchtiger wuͤrde, Roͤm.6, x. und was 15. Daß er aber hier von denen Werken 
dergleichen mehr iſt. Denn das find Die |der neuen Schöpffung oder Wiedergeburt, 
‚Gedanken der Weisheit des Sleifches, wel⸗ und nicht von der erſten Schöpfung rede, 
che die Herrlichkeit und den Ruhm GOttes Annan z kann 
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2478 1 Auslegung der22.erftenPfalmen. Pf.ı9.2.2.3. - 1479 
kann mandarausabnehmen,mweiler vondem ‚Himmel und Veſten feyn müflen, welche 
Evangelio meiflaget,in welchem gelehrt wird, | dergleichen erzehlen wollen ; weilfolcheXeu 
was aus uns werden muͤſſe. Wiewol in der |fe der ganzen Welt zumider find, fonderlich 
That die erſte Schoͤpffung von der andern |denen Weiſen, Heiligen und Mächtigen, 
nicht unterfchieden ift, weil beyde aus Nichts | Und da iſt es nöthig, daß fie wider dieſer ihr 
geſchehen; und alle Ereatur ein Werk der | Loben und Ungeſtuͤmigkeit fo bevefligetfeyn, 
Haͤnde GOttes iſt, ausgenommen die Gott: |daß fie denenfelben nicht ausweichen. 
fofen. Denn alle andere Dinge dienen) _. N 
nicht ihnen felbft, fie thun nichts eigenmaͤch⸗ v. 3. Ein Tag fagt demanderndas Wort 
tig, fondern fie werden gemacht, und laffen| an, und eine Macht thut der anderndie 
Gott nach feinem Gefallen mit fich umge) = Wiſſenſchaft Eund, —— 
ben, und find allein zur Ehre GOttes: de / UN 
zen Bilde muͤſſen auch wir gleich werden. 18. Fir Vers iſt auf mancherley Art 
16, Was ıft nun dieſes, wenn gefagt und wunderlich-von vielen abge» 
wird, Daß die Werke derer Haͤnde GOt⸗ handelt worden. Doch wirlaffendiefelben 
tes verFündiget werden, anders, als leh⸗ fahren, und wollen unfern eigenen Gedan⸗ 
ven, daß der alte Menſch gekveuziget, und |Een folgen, Denn es feheinet, als ob der 
der neue angezogen werde, Daß man Ehrifto | Prophet hiermit dasjenige erklären wolle, 
ſterbe, und mit Chrifto auferftehe, und daß was er in dem erften Verſe gefagt hatte; 
alfodie Ehre GOttes an ung erfüllet werde ? | Damit ſich nicht ein fleiſchlicher Menſch et= 
17. Hier fiehet man abermal, mit was wan einbilde oder Darauf marke, bis die 
vor einem kurzen und gefchickten Worte der | Ehre GOttes und die Werke feiner 
Geiſt GoOttes ausfpricht, nieht nur die Ge⸗ Hande alfo erzehlet werden, daß wir die 
heimniſſe des Creuzes Chriſti, fondern auch | Sache felber fehen, oder daß die Werke de⸗ 
deſſen Gebrauch, Nusen und Wohlthat.Irer Hande GOttes, die da erzehlet werden, - 
Daß man auch hierbey lernen kann, daß muͤſſen fichtbar feyn ; mie fichs efwan mit _ 
. ‚diejenige nur lauter Schwäger feyn, die der Ehre und denen Werken derer Men» 
über das Leiden Ehrifti nur mie über eine |fehen verhält, die alſo erzehlet werden; denn 
- Hiftorie predigen, und Darbey nichts von alſo würde der Glaube zernichtel, Dero⸗ 
derfelben Gebrauch, Frucht und Nutzen leh⸗ wegen till er eine folche Ehre und folche 
ren; meldyer darinnen beftehet, daß mir | Werke GOttes verftanden haben, welche 
Werke der Aande GOttes werden. gar nicht Fünnen gefaffet werden, wo fie 
Yo bleibt denn nun der freye Wille, und [nicht durchs Wort und den Glauben ger 
das Thun aus eigenen Kräften, dag fchon |faffet werden. Denndasfiehet mannicht, 
in ung ſteckt? Da mir hier gelehret werden, daß es allein GOttes Ehre fen, gefchmeige 
daß wir nichts eigenmächtig thun, fondern |denn, daß es follte erfchienen feyn, mas mir 
‚gemacht werden, und Daß mirnichts wirken, [in dem Werke GOttes feyn ; fondern wir 
fondern GOtt in ung wirken müffen laffen, [halten e8 indeffen für wahr durch den Glau⸗ 
> daß wir Gefchöpffe und nicht Schöpfferjben. ‘Denn mas wollte er fonft damit har 
find. Nemlich, hierdurch fällt alle Theolo⸗ |ben, wenn er ſpricht: Sie erzehlen, fie 
gie derer Hochmüthigen übern haufen. |perfündigen? Denn, was erzehlet wird, 
‚Und das iſt die Usfache, warum Diejenigen | das wird nicht Denen Augen vorgelegt, * 
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1480 .Vondem.Amte des Evangelii und de 
dern nur gu Ohren gebracht : "es. wird nicht ſeyn in ihren Augen. Als wolle er fagen: 
in der That, fondern in Worten gezeigt. 
Deromegen fpricht er: Die Himmel brin⸗ 
gen durch ihr Erzehlen nicht die Sache, fon, | 
dern das Wort hervor. Dieſes zeiget nicht | gefangen nehme, und zur Naͤrrin mache. 
dasjenige an, fo roirklich gefehen und er | Denn Die Weisheit des Geiftes ift Tag vor 
Tannt wird ; fondern die Wilfenfchaft und | GOtt; die Weisheit aber des Fleiſches iſt 











Weisheit des Fleifches, und zwar prediget 


die Erkenntniß, die man von einer Sache] Tag vor der Welt, das iſt, ſie iſt beyderſeits 


hat; damit e8 alfo die Augen ausftechen, |an ihrem Orte beruffen, berühmt und herr⸗ 
die Sinnen gefangen nehmen, ung zu Tho⸗lich. So fpricht Paulus ı Cor, ı, zo: 
ren und allein durch Das Gehör des Glau⸗ Hat wicht GOtt die Weisheit diefer 


bens feligmachenmöge, Bey denen Belt: Welt zur Thorbeit gemacht Denn 


weiſen laffen ſich Diejenigen, die etwas erzeh⸗ 
len, beduͤnken, daß ſie die Sache ſelbſt, und 
nicht das bloſſe Wort ihrer Erzehlung klar 
machen; ſintemal nicht die Wiſſenſchaft, 
die man von einer Sache hat, klar gemacht | 
‘wird ; fondern die Wiſſenſchaft macht die 
‚Sache klar. Daher werden fie über Diefes 
Wort GoOttes zu Warren. 
19. Es macht aber der Propheteinen an. 
genehmen Gegenſatz zwiſchen den Ta, 
ger und Naͤchten. Die Cage ſind ſelbſt 
die Himmel, nemlich die Apoftel, und die 
Veſte, zu welchen der HErr fagt Matth. 5. 
v. 14: Ihr feyd das Licht der Welt; 
and Paulus Eph. 5, 8: Nun aber feyd 
ihr ein Licht in dem HErrn. Und 
Philip. 2, 15. 162 Unter welchen ihr 
ſcheinet als die brennenden Lichter 
der Welt, damit, daß ihr haltet ob 
dem Wort des Lebens.  Diefer Tag| den. Bes 
ift duch die neue Sonne, Chriftum, ge| 21. Daß aber die Tage und Naͤchte 
macht morden. Er thut es Fund (eruktar) | alhier im allegorifchen Verſtande zu verfte 


es ſtehet geſchrieben: Ich will su. 


fen, und den Verſtand derer Verſtaͤn⸗ 
digen willich verwerfen,. 

20. Und dieſer Verſtand gefällt mir des⸗ 
wegen wohl, weil geſchrieben ſtehet, daß 
das Evangelium ſolle geprediget wer⸗ 
den, wo es nicht bekannt war, Roͤm. 
15, 20. Denn, wie der Apoftel hinzu ſetzet 


diget worden, die follen es feben, und 
welche nicht gehoͤret haben, follen es 
verftehen. Da es nun heiffet: Ein Tag 


fo verfündiget ev e8 ja nicht dem, dem es 
fehon verfündigef ıft, noch auch dem, der 


dern, Der dem einen entgegen geſetzt wird, 


nemlich, dem es nicht iſt verfündiget. wor⸗ 


fen Diener. ar 
Die Weisheit des Geiftes predigt der 
fie ihr alſo, daß fie felbige Durch das IBort 


nichte machen die Weisheit derer Wei, 


dor, welchen nicht :ftvonihmverfän 


verkündiget Dem andern das Wort, 


fichg felbft verfündiget 5 fondern dem am 


dem andern Tage, das iſt, der Welt, oder | hen fern, darzu nöthiget ung Diefes, da 08. 


denen Weltmenſchen, Die mit dem Lichte ih⸗ von felbigen heißt : Verkändiget das 


. ‚ver Weisheit einen hellen Schein von ſich Wort, thut die Wiſſenſchaft Fund. 
‚geben. Er thut Fund das Wort, (dies| Denn die natürlichen Tage verfündigen dag 
diei eru&tat verbum,) dag iſt, er leget der | Wort nicht, thun auch) nicht die Wiſſen⸗ 

Welt nicht fo etwas vor, dag fie mit Au⸗ 

„gen fehen Fönnte ; fondern dag fie glauben | weil das Wort das Wort, das Hören, 

ſoll, und aufhören, Tag, das ift, weiſe zu 


Aaa aga 





ſchaft kund, hoͤren, und erkennen auch nicht; 


* 


die Wiſſenſchaft, Unterweifung, 20 ve 
Britz 


\ das Verkändigen und das Rund age aber, Das ij ebende 
nur Eigenfchaften lebendiger Menfchen auf] Belt, nach Demäufferlichen Menfchen, das 


’ 


4 


x 


kz 
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macht einen vierfochen Unterfcheid, in-| 


* 
Pr 


nen und derer Menfehen Augen, nad) dem 


wohlgefallen und helle glängenz alſo find 
ſie im Geiſte, und in denen Augen GOttes, 


Aloſtel: Ihr waret weiland Sinfter; 
niß, Eph. 2,8: \ 






















und thun, ſgemacht; Dem Tageaber, Das if 
Erden ſeyn. Auch der folgende Vers, Wort verkündigefmwird. Denn das Wort 
welcher derer Reden und Sprachen ge | begiehet ſich auf Das Gehör von auſſen; die 

denket, bekraͤftiget eben: diefes, Alſo thut Wiſſenſchaft aber auf Die Erkenntniß von 
die Nacht, das iſt, die gläubigen Apoſtel, innen. Wiewol, wem es alſo beliebte, der 


der andern unglaͤubigen Nacht die Wiſ⸗koͤnnte ebenfals durch die Wiſſenſchaft das 


ſenſchaft kund. Denn es wird in diefen| mündliche Wort verſtehen. Demnach it 
Worten nur einerley wiederholet. Denn der Verſtand dieſer: Verſtaͤndige nach dem 


gleichwie die Glaͤubigen ein Licht vor) Geiſte thun denen Verſtaͤndigen nach dem 


dem HErrn, und in dem SEren ſind, Fleiſche die Wiſſenſchaft Fund, das iſt, ſie 
‚Eph: 5, 3. alſo find fie Nacht vor und in | geben ihnen durch das Wort Nachricht von 
der Welt, das ift, unberuͤhmte und verach⸗ denen verborgenen Dingen, die fie nicht 
‚tete Leute; ja, auch in ihren eigenen Augen Fund thun. So ſtehet Luc. 1, 76. 77. vom 
find. fienichts, und: Finfterniß, meil fie fich | Johanne gefchrieben : Er gieng ber vor 
elbſt nicht gefallen. Hingegen die Gott-| dem Angefichtedes SEren, zugeben, 
loſen und Unglaubigen, gleichwie fie in der | nicht das Heil felbft, fondern die Erkennt⸗ 
Belt ein Licht find, und inihren Augen fid) | niß oder Wiſſenſchaft des Zeils. Denn 
unfere SeligEeit ift mit Ehriſto ver- 
borgen in GOTT, Coloſſ. 3, 3. Aber 
die Wiffenfchaft davon ift durch das Wort 
des Glaubens offenbar. 


v. 4. Es find Feine Sprachen noch Re— 
dent, in welchen man nicht ihre Stim-⸗ 
men hoͤre. 

24 Welver Stimme hoͤret man? Ant 

| „wort: Derer Himmel, Tage 
und Naͤchte, welche die Ehre GOt⸗ 
tes und die Werkefeiner Sande erzeh⸗ 
len. Aber wo werden wir dieſe Him- 
mel hören? oder in welchem Vol⸗ 
fe, oder in welchen Sprachen werden 
fie veden? Er antwortet: In aller Voͤl⸗ 
ker Sprachen werden fie reden, undin 

‚nen un allen Landen; tie wir in dem folgenden 

aͤuſſerlichen Menſchen. Verſe hoͤren werden. Dieſes iſt erfuͤllet 

23. Man muß hier auch achtung geben, worden, da die Apoſtel in mancherley 

wie mohlbedächtig der Prophet redet, und| Sprachen die geoffen Thaten GOttes 
mie er das Wort dem Tage, und der|ausfprachen, Ap.gefch. 2.9.4. und noch 
Nacht die Wiſſenſchaft beylegt ; meil|ießo wird es erfüllet in Der ganzen Welt: 














Nacht und Finfterniß, Denn fo fagt der 


22. So feget demnach der ‘Prophet al- 
hier vier Grenzſteine auseinander, und 
‚dem. er Die Menfchen benennet, wie fie be 
ſchaffen feyn nad) ihrem unterfchiedenen 
Anfehen, und nach, ihren heilen. Die 
Gottlofen find in ihren Augen Sag, nach dem 
aufferlichen Menfchen 5 aber Nacht in de⸗ 
‚nen Augen GOttes, nad) dem innerlichen 
Menſchen Die Frommen find in denen 
Augen GOttes Zag, nad) ihrem innerli» 
chen Menfchen 5; Macht aber in ihren eige- 


der Nacht, Das iſt, der Welt, nad) demin- ſintemal das Evangelium in manceriy 





nerlichen Menfchen, die Wiſſenſchaft Fund Spra⸗ 











1484 m dem Amt d E 
- Spradyen durch die Apoſtel iſt ausgebrei⸗ 
tet worden, und noch in eben denenſelben 


Sprachen erfchollen ift bis and Ende der nicht verwirret worden iſt? Denn ein Ohr 


Welt; ob gleich nicht alle in mancherley 
- Sprachen reden; welches auch ebennicht 

BOiIOlE = eis drhy- 

25. Wie die Wörter, Sprachenund 
Reden, von einander unterfchieden find, 
das ift mir noch nicht deutlich bekannt, 
Piel halten dafür, daß loquelæ fich auf die 
Sprachen beziehen, fermones aber auf den 
Unterfcheid derer Sprachen und dererfelben 
Ausſprache, oderauf die Eigenſchaften einer 
Sprache: Gleichwie in der ebraͤiſchen 
— Die Galilaͤer von denen Juͤden zu 
unterſcheiden waren; wie wir in denen Ev⸗ 
angelienlefen, da ſie zu Petro ſagten Matth. 
26,73: Du biſt ein Galilaͤer; denn dei⸗ 
ne Sprache verraͤth dich. Ich laſſe 
mich daran begnügen, Daß in dieſem Ver⸗ 
ſe gelehret werde, die Apoſtel haͤtten in al⸗ 
len Sprachen geredet. | ne) 
26. Es ſtopffet aber dieſer Ders denen, 
jenigen-dos Maut, Die da vorgeben, die 
Apoftel hätten nur in der einzigen ebraͤiſchen 
Sprache geredet; im übrigen aber hatten 
Die andern ihre eigene Sprachen gehoͤret. 
Denn bier ſpricht der Prophet: Es ift 
feine Sprache, in welcher man nicht 
ihre Stimmen börer. Denn wenn es 
derer Apoftel Stimmen waren, und dieſe 
von Leuten, die alleriey Sprachen hatten, 
find gehöret worden, ſo ift e8 gewiß, Daß 
die Stimmenderer Apoſtel einen deutlichen 
Ton von fidy gegeben haben. Haben fie 


f sin 





lit und deffen Dienern. 


men von fich gegeben haben, unddaßdoh” 


gleichmol das Gehör von fo vielen Leuten 
kann nicht gu gleicher Zeit auf fo vielerle 
Stimmen hoͤren. Derjenige, 


verſchaffen Eönnen, daß jegliche Sprache 
den Leuten, Die felbige Sprache redeten, 


ohne Gerdufche und Vermiſchung mit den 


andern Sprachen, ing Ohr fiele: Gleich» 
wie Ehriftus zu Saul vom Himmel herab 
redete, und Dennoch vom Paulo allein ges 


höret wurde, Ap. gefih.9,7. Dieſes druͤ⸗ 


cket Lucas faſt aus, wenn er Ap. gefch. 2, 


v. 6. fprihts Die Menge wurde vers 


ſtuͤrzt, und ein jeglicher hörete die Apo⸗ 
jtelin feiner Spradyereden, Als woll⸗ 
te er ſagen: Einen jeglichen ruͤhrete nur ſei⸗ 
ne eigene Sprache; und gleichwol hörteein 
jeglicher eben Diefelben Apoftel, und dieſel⸗ 
ben Apoſtel vedeten in mancherley Spra⸗ 


chen. Denn Lucas ſpricht nichts Sie hoͤ⸗ 


veten ihre Sprache; fondern ein jeglicher 
hörete fie in feiner Sprache reden, das 
ift, fie wurden nicht allein in eines jegli— 
chen Zuhörers Spradye gehöret, fondern fie 
vedeten auch in derfelben. Was waͤre es 


fonft nöthig gemefen, daß die Apoſtel die 


griechifche Sprache verftanden haften, als 
in welcher fie gefehrieben haben? Es waͤre 
an der ebräifchen genug gemoefenz und mar 
müßte fodann fagen, daß fie Damals nicht 
in mancherley Sprachen geredet, fondern 


mit mancherley Ohren waren gehöret wor= 





der den 
Apoſteln die Gabe: gegeben hat, in mana 
cherley Sprachen zu reden, der hat auch. 


aber keinen dergleichen deutlichen und ver=!den: unddas Wunder wuͤrde alsdenn nicht 


nehmlichen Ton von fichgegeben,fo find es in den Sprachen und Zungen derer, die 

nicht derer Apoſtel Stimmen gemwefen,fon= | Damals geprediget haben, fondern in den 

dern entweder derer ZuhörerStimmen,oder | Ohren der Zuhörer, beſtehen. | 

die ſich aus der Luft formirefhaben. 
27, Wer kann aber das Wunder ver⸗ | phet den Ölauben anpreifet. Denn dasje⸗ 

fiehen, Daß die Apoſtel fo vielerley Stim⸗ nige/ was erzehlet wird, kann Hi 

| | nicht 


28. Hier merke abermals, wieder Bro» 


vr ET Se Ren 
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1486. II. Auslegung der 22.1erften Pfalmen. Pf.ıg.u.45. 
nicht ſehen, fondern die Stimmen davon, | du möchteft fagen: Wer willunsübe 
mit welchen es erzehlet wird, werden gehoͤ⸗ das Mleer fahren, und es uns holen, 
ret: nur allein das Gehör wird in der Kir. | daß wir es hören und thun? Dennes 
che GOttes erfordert. Hieronymus uͤber⸗ iſt das Wort faſt nahe bey dirin der 
ſetzet esalfos Nonfuntfermones, non fun: | nem Mlunde, und in deinem "Herzen, 
'verba, quibus non audiatur vox eorum. daß du es thuſt. [Melde Worte Pauı 
Da heißt das Wort, Verba, im Ebräifchen | lus ausdruͤcklich auf das Wort vom Glaw 
Debarim; welches auch ſonſt etlichemal ben ziehet, Roͤm. 1o, 6. ſqq.) Denn eben 
Sachen oder Geſchichte bedeutet, oder auch zu dem Ende find die Apoftel mit mancher ⸗ 
einen Ruf: wiewol ich nicht glaube, daß |ley Sprachen begabet worden, damit ihre 
es alhier in dem Verſtande angenommen | Schall in alle Lande ausgehen möchte: Und 
werde, Auffer dem wird hier nicht allein |fiche, mit was vor Behutfamteit der Heili⸗ 
der Glaube, fondern auch die Kraft und ge Geift feine Worte einrichtet: damitman 
Frucht des Worts zugleich mit angepriefen, | nicht etwan die Apoftel vor Urheber des 
weil es heißt, daß fie nicht in den Ißind Worts anfehen möchte, fo machet erfiezu 
"geredet haben; fündern, audiuntur voces| Dienern und Werkzeugen deffelben. Wie 
- eorum; ihre Stimmen werdengeböret ‚| Chriftus fpricht: Ihr feyd es nicht, die 
- das ift, fie finden Gehör, fie werden auf] da reden, fondern eures Vaters Geift 
und angenommen; mwelchesdurchden Glau⸗ iſt es, der in oder durch euch redet, 
ben gefchieht. Ich übergehe hier Die Sra-| Matth. 10,20, Und wiederum: Diefer 
ge, welche einige aufterfens Ob diefer| wird mich verklären, und von mir 
Vers auch erfüllet fey, weil noch nicht alle | Zeugniß geben, und ihr werdet Zeuge 
Voͤlker das Evangelium gehöret haben?Iniß geben, oh. 15, 26.27. Daher 
Ein jeder wird felbft leicht hierauf anfwor- | fpricht ers "Ihre Stimmen werden ge 
ten koͤnnen. hoͤret — Er ift eg, — re⸗ 
Te & Qu. | Def, r all gehet aus; aber ein 
82 SE en han nd ana 
= Felt hen läßt; und diefer bedienet ſich nur ihrer 


Stimme und Worte, als feiner Werk⸗ 

29. Hier bezeichnet er den Ort, wo diefe | zeuge. RIESEN: 

Simmel erſchallen follen; damit| 30. Auguftinus richtet diefen Ort wider 
ſich niemand beſchweren oder entfchuldigen 


ſchwe die Donatiſten, melche.die Kirche in den 
möge, daß er nicht über das Meer fahren, | Winkel von Afticaeinfehloffen. Aber viel- 
oder in den Himmel fleigen koͤnne, Das | mehr muß er gerichtet werden wider unfere 
ort GOttes zu hören. Das Gebot ‚Ineue Donatiften, welche da leugnen, daß 


fo ich dir heute gebiete, fpricht Moſes es in Indien, Perfien und Afien Gläubige 
5 Mof. 30,11714, iſt die nicht verbor- |gebe. Denn mo der Schallunddie Wor⸗ 
gen, noch ferne, noch im Simmel, te des Geiſtes Ehrifti find, da ift auch, ob» 
daß du möchteft fügen: Wer willuns| ne Zmeifel die wahre Kirche Chriſti; denn 
in den Simmel fahren, und es uns ho» | der Geift Ehrifti redetnirgends, als in ſei⸗ 
len, daß wirs hören und thun? Es ner Kirche. Deromegen, da hierder Tert 
iſt auch nicht jenfeitg des Meere, doß| offenbar ift, daß der Shalder pH 
n 
























- Denn Diefer evangelifdye Schall ifteben die⸗ 
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"7" Don dem Imt des Bvangel 


fen morden, fo haben wir ung zu beforgen, | nen Allegorie fort, und die Sonne fey der» 
daß wir uns nicht etwan mit den gottlofen: 


Donatiften,, es fen mit dieſen, oder jenen, 










feßt worden, und in denfelben wohnen ann, 


mit den alten oder neuen, allein vor &läu- | Welches auch der folgende Ders angeigetr 
Und er gehet heraus, wie ein Bräutb 


bige rühmen; Die wir vielleicht niehts weni⸗ 
ger find, als Glaͤubige, weil wir das Wort 
und den Schall der Apoſtel nirgends hoͤren. 


am. Und die Ausleger haben dem ebraͤi⸗ 


Ihre Richtſchnur oder Regel ift in alle heißt‘, als in eis, in denenfelben , nemlic) 
Sande ausgegangen; fo feget Doch der Apo⸗ in Denen vorhergemeldefen Himmeln, in 
fiel zun Nom. zo, 18. an deffen ftatt, ihr fuum, fein, verwandelt, ja es wol gar auf 
Shall, und «8 läuft auf eins hinaus. | 
J Allegorie von den Himmeln, und denenje⸗ 
jenige Regel und Richtſchnur, nach wel⸗ 
cher die Kirche erbauet wird. Denn ſie wird durch Die Sonne ſichtbax werden, in wel⸗ 


jenige, der an Die gemeldeten Himmel ge 


| ü amd deſſen Dienern. gr 1489 
im alle Lande ausgegangen fey, und.an| halte dafür, es ſey beffergethan, wenn man 
keinem Orte geleſen wird, daß er widerruf⸗ fagf, der Prophet fahre in der angefanges 


f 


ſchen Zerte Gervalf genug gethan, mennfie - 
31. Und obwol im Ebräifchen ſtehet: das ebraifhe Wort, bam, welches to viel 


fengelaffen haben; wietvol in der That diefe | 
nigen Dingen hergenommen iſt, welhe 


nicht Durch Die feiblihen Waffen dererchen die Sonne wohnet, und som Mo» ⸗ 


Schmiede, fondern durch Das Wort des gen gegen Abend mit einem angenehmen 


 "ebeng erbauet. Jedoch wird Durch dieſes Laufe läuft. Demnad) ift der Verſtand 


Port, Regel, zugleich das gewiſſe Maaß dieſer: Er hat Chriſtum, melcyer Die 
angedeutet, nach welchem das Amt eines] Sonne der Gerechtigkeit iſt, (mie er 
jedweden Apoftels durch die ganze Welt iſt Mal, 4, 2. heißt, in dem Spruche: Euch 
abgetheilet worden. Denn fie haben nicht | aber, die ihr meinen Namen färchtet, 
alle an einerley Drtegeprediget; fondern fie fol aufgeben die Sonne der Gere, 





find durch Die ganze Welt vertheilet wor, |tigkeit, und Zeil unter Lerfelben Sid, 


den: nicht Daß fie Derfelben Schäge zufam-| geln,) in denen Apoſteln feine Wohnung 


men fanmien follten, fondern Daß ein jeder | auffchlagen laſſen. Denn er felbfterleuch» 
feinen Antheil glaubiger Seelen Ehrifto zu⸗ |Tet fie, redet, wirket, und iſt allesin ihnen, 


führen moͤchte. | 33. Denn mir feben auch, Daß andiefen . - 


Himmeln Diefe Sonne, Chriſtus, alle ihre 


geſchlagen. | 

32. Fe ift im Ebräifchen der andere 
.  Sheil von dem vorhergehenden |riges Chaos, als ein Himmel erfcheinet, 

Verſe, und lautet alfo: Er hat der Son⸗ Alfo, wenn Die Npoftel, oderihreNachfolr 

ne in denenfelben eine Zütte gemacht. 

Andere nehmen das Wort, Sonne, in ei⸗ 


v. 5. Inder Sonne hot er fein Zeltauf 






fichtbare Sonne, in welcher die Kirche, oder] wie die Welt vor der Schöpffung war, und. 


die Menſchheit Ehrifti, welche GOttes kein Himmel. Daher gibt dieſer Vers ei 
Huͤtte iſt, offenbaret worden. - Aber ihnen Beweis, und Die Urfach von dem vor 
Lutheri Schriften 4, Theil, I »3bb bb | 


Ehre und Ruhm, alle ihr ganzes Weſen a 
iſt, da, wenndieSonneunfergangen, und 
Sinfterniß gegenmartig ift, vielmehr ein trau /⸗ 


ger, ohne Chriſto, ber fie bewohnet, waͤ⸗ 
Onne, in ei⸗ ren, fo maren fie mahrhaftigein Chaos, ein. 
gentlichem Verſtande an, für diejenige ſolcher leerer, wuͤſter, finfterer Erdklumpen, 


her⸗ 


S ſeyn uͤber alles, was herrlich iſt. Und 
wird eine Hoͤtte ſeyn sum Schatten des 





ne a — — — von zeen ] in den en Dimmdl — welchen Dernung 
Himmeln als herrlich geſagt worden, und jwir vors erſte folgen wollen. 
was fie vermögen, nicht durch ihre eigene 36. Unter dem Brautbette oder rdur | 
‚Kraft, fondern durch die Kraft Chrifli, der tigemstammer Chriſti, welheim Ebraͤi⸗ 
in ihnen wohnet, vermögen. ſchen ihre Benennung vom Verborgnen 
und: Aerbeekten hat, verſtehen alle die 

34. Das Geselt aber, oder die Woh⸗ Jungfrau Mariam, aus deren Leibe er, 

nung der Sonnen, if Der Glauhe an wie Die Sonne aus der Morgensöthe, ja, 
Chriflum, Durch welchen erin ung wohnet. | aus dem Berborgenen der Nacht, hersor 
Wie e8 zun Epheſ. 3, 17. heißt: Chriſtus 
gegangen. Sawiß, Diefeg iſt eine ſchoͤne 

mwohnet durch Sen Glauben in euren Meynung, durch welche feine unausfotech⸗ 
Serzen. Don welchem Eſagias im 4. cap. [ice Geburt bedeutet wird, in welcher ale 
9.5.6, fagt: Denn es wird ein Schiem | fein die Reaft des Allerhöchften, die 
Jungfrau Marxia uͤberſchattet, Luc, ı. 
0.35. und dieſes Kind des Heils m Verbor⸗ 
genen bereitet hat, das die Natur nicht ge⸗ 
wußt moch Achen koͤnnen. Denn gleich⸗ 
wie Die aufgehende Sonne alſo aufgehet, 
Daß fie alla ſehen koͤnnen, und dennoch niee 
mand wiſſen kann, woher ſie komme: al⸗ 
ſo iſt auch Chriſtus, nachdem er geboren, 
gekommen, daß ihn alle haben fehen koͤn⸗ 
nen, und dennoch) war feine Geburt uns 
ausfprechlich ; wie Eſaias an einem gewiſſen 
Orte Diefes vorher gefagt hat; weil Diefes 
über allen Gebrauch und Verſtand der Na⸗ 
fur ift, daB jemand von einer Sfungfrau, » 
ohne Zuthuung eines Mannes, ſollte gebo⸗ 
ven werden, 

37. Er nennet ihn aber einen Bräutie 
gam, meil er durch die Annehmung der 
menfchlichen Natur ſich mit des Kirche ver= 
einiget, und ein Fleiſch worden. Welches 
ein groſſes und liebliches Geheimniß iſt, in 
welchem ſich vereiniget haben der Reiche 














Tages vor die Stʒe, und eine Zuflucht 
und Derbergung vor dem Wetter und 
Regen, das iſt, ver Glaube beſchirmet zu 
beyden heilen, ſowol vor Gluͤck, als Un⸗ 


sun 


96,7, Und fie ſelbſt gehet heraus, wie 
ein Braͤutigam aus feiner Kammer fie 
freuet ſich wie ein Rieſe, zu laufen den 
Meg. Sie gehet auf an einem En- 
de des Himmels, und lauft um bis 
weieder an daflelbe Ende, und bleibet 

nichts vor ihrer Hitze verborgen, 


35.58 ift, ev hat. das Evangelium zu⸗ 
bereitet, ober Dasienige, wovon 
Die Apoſtel in dem Evangelio zu erzehlen 
hätten. Denn in diefen zwey Verſen be- 
fehreibet ex die Sonne, von welcher er ge= 
fagt hatte, Daß fie fihindenen Apofteln ei- 
ne Hütte gemacht habe, von welcher Das 
ganze Evangelium erſchallet, und die felbft 
die Ehre GOttes iſt, worein fie auch alles 
gelegt hat. Faſt alle Ausleger haben Die 
— daß dieſe zween Verſe von der | mit keinen andern Worten prächtiger gee 
Menß hmesdung , von dem Mandel Chri⸗ | priefen werden, als daß erder Brautigam 
ſli auf Erden, und von feiner Auferſtehung |der * genennet wird. In — 
or⸗ 


Der, Der Selige und Verdammte, der 
Sohnder Gnaden und der Sohn des Elen= 
des. Denn eg Fanndiefe Barmherzigkeit 


und Der Arme, der Gerechte undder Sun 


[5 7 ae EN A ER ala Ad ar 


SR Y ET NIE AL { \ A EN ET ATS Fe 17 Ä 
— I } N N BESTEN RR NN 
> x - ; ⸗ —— 





Von dem Amt des Evongelti und veffen Dieneen, — 1493 
"Worte und geweiſſaget wird, daß evalleı - 40. Diefe Meynung, fage ich, wahr, 
das Seinige und geſchenket, und alle das | aber nicht am rechten Orte angebracht; denn 
AUnſeige von ung hinweg genommen, |man muß Daran die Ordnung und die rich⸗ 
38. Aber wie gehet der Brautigem tige Folgerung aus Denen Zertesworten 
aus feiner Kammer heraus? Und mar» | billig ausfesen. Und mid) duͤnkt, es wer, 
um ruͤhmet ev Chriſtum, die Sonne, un» | Dehiergannichtgerebet von Chriſti Menſch⸗ 
ter dieſem Sleichnig? Vielleicht weil der | merdung, feinem Wandel auf Erden, und 
Bräutigam gepugt, und mit einem Kran- | Aufnehmunginden Himmel; fondeenson 
ge gegieret einher gehet, und fich über die] feiner Berklarung,undder Predigt vonihm. 
Liebe feiner Braut freuen Alſo iſt Chri⸗ Denn er befchyeibet die Himmel, unddas 
flus, aus Liebe zu feiner Kirche, aus bem | ganze geheimnißvolle Wunder, fo am er⸗ 
Leibe der Sungfeau Maria hesvorgegane | [fen Piingfifefle M. T. vorgieng, und das 
gen, geſchmuͤckt und gekroͤnet im Geiſt; da] Amt Des Evangelii. Deromegen muth= 
er hingegen nad) dem Steifch in hoͤchſter Ar⸗ mafle ih, Daß. Der Prophet nicht wieder zur 
muth und Verachtung kam. Denn er| rüde gehe auf Dasjenige, was vor dem 
koͤmmt, erfülletwit Schmuck und Kronen | Dfingiifefte vorgegangen; fonderner ſetzet 
der göftlichen Gnade, und freuet fih) vor | vielmehr Dasjenige fort, was auf die Er— 
Liebe.gegen feine Braut. Dahes freu=| sehlungderer Himmel und aufdie Gabe der 
et er ſich, wie ein Starker zu laufen) Sprachen gefolgetifi, nemlich, das Reich 
den Weg, das ift, in groffer Stärke Dee | Des Glaubens, fo fi) in der ganzen Welt 
Siebe und des Geiſtes ift ex gewachſen, hat ausgebreite. Welche Meynung mir die 
gewirket, im Tode mit dem Zeufelund une | Ordnung fowol, als die Worte felbft, 
ſern Sünden geftritten, bat gelitten, unb | an Die Hand gu geben fcheinen, wenn wir 
ifigefiorden. I [nur Diefen Saszum porausannehmen wol⸗ 
39. Sie gehet auf von einem Ende len, Daß der Prophet allegorifch rede , wie 
des Simmels. In der lateinischen Heber- | esdie Mejeftätdiefes hochheiligen Geheim⸗ 
feßung lautet es alſo Alummo calo egref- | niffes erfordert. Denn fo haben wir be> 
fioeius, das iſt, fein Ausgang iſt vom hoͤch⸗ reits die Worte, die Himmel, das Firma» 
ſten Himmel; das foll gefagt feyn von fer I ment ode Delle, Lage, Nächte, Sonne, 
nes ewigen Geburt, weiler vom Vater) Hütte der Sonne, im allegorifehen Ver= 
ausgegangen, und indie Welt gekfom= | flande angenommen von dem Geheimnig 
menift, wie es ſelbſt Johan. 16, 28. ſagt. des durch die Apoſtel gepredigten EHrifi, 
Und die Wortes Occurfus eius vsque ad|Alfo, wenn wir ebendiefeaneinanderhan> 
fummum eius: und fein Entgegenge⸗ gende Allegorie fortfegen, ſo wird ſich der 
hen bis an deffelben Hohe, das erklaͤ⸗ Ausgang des Brautigams aus feiner 
ven fie von deffen Himmelfahrt, Nachge⸗ Rammer, fein Aufgang und Umlauf, 
hends, feine Higes darunter meynen fie | und feine Sreudigkeit den Weg zu lau⸗ 
den Heiligen Geiſt, welcher die ganze Welt fen, auf nichtsanders reimen Fonnen, als 
erfüllet hat, indem er Chriftum verklaͤret auf Chriſtum, der da herrfchet, und dev _ 
hat und befannt gemacht, daß er ein HErr durch das Evangeliumiflgepredigetundger _ 
über alles, und Daß ihm alles unter feine | gläubet worden. Das findmeineGedam 
Fuͤſſe getbanfn > [Eens jebocheinerandern befiern Meynung 
FIRE a bb bb 2 Mm. 
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erften Pfolmen. Pf.19. | 99; 
undeſchadet: fintemaider Pſalm von einer du weißt aber nicht, wohererköommt, 
nieuen Welt handelt; wie wir gefagt ha und wohiner fahrer. Wodurch alsdenn 
2, Bon RER angedeutet würde, daß uns GOtt defien 
42m Indem nun der Schall derer Him⸗ [aus freymilligen Erbarmenund umfonfige 
melin alle Welt auggehet, fo geht erfelbft, wuͤrdiget. Denn des Glaube in unfeen 
der ſich in diefen eine Wohnung gemacht | Herzen gehet nicht alsdenn auf, mennwir - 
hat, durch diefer ihren Dienft, hervor, erſt an denfelben gedenken, darauffinnen, - 
und wird in denen irdifchen Herzen Durch | und wenn wir wollen; fondernder Heilige _ 
den Glauben offenbaret; als durch welchen Geift kommt einem jeden, der mit dem 
er ſich mit der Kirche des ganzen Erdbo⸗ | Glauben in Chriſto beſchenket wird, mit ſei⸗ 










dens verlobet, wie Hoſ. 2,19. ſtehet: Ich 


‚will mid) mit dir verloben in Ewig⸗ 
‚keit, ic) will mich mit dir vertrauen 


ben will ich mich mit dir vertrauen. 
. Denn EHriflus ift nicht allein Durch feine 
Menſchwerdung eigentlich und völlig ein 
Bräutigam worden; fondern da feine Kir⸗ 
che durch den Glauben zu feinem Ehepact 
ihre Einwilligung gegeben. ‘Denn wer 
Die Braut bat, der iſt der Brautigem, 
fpricht Johannes der Täufer, oh. 3, 29- 
Denn die Einwilligung macht die Ehe, und 
ehe diefe erfolget, fo heißt eineg mehr ein 
Freyer oder Brautwerber, als ein Braͤuti⸗ 
gam. Deromwegenifi in Ausgang wie 
eines Brautigams, feine Offenbarung 
zum Ölauben, foder Kirche geſchehen; Das 


iſt, indem er iſt geglaͤubet worden, fo iſt es 
klar und deutlich worden, daß er der Braͤuti⸗ 


gam ſey. 
42. Was aber die Kammer, oder nach 


dem Ebraͤiſchen, das Verborgene bedeu⸗ 


ten ſolle, das kann ich nicht verſtehen. 
Man muͤßte es denn alſo auslegen wollen, 
daß Chriſius in Denen Herzen feiner Glaͤu⸗ 


ner unbegreiflichen und verborgenen Wir⸗ 


Eung guoor, ‚bey dem blöflen Gehöre des 
| Worte, ohne einige unfere Bemäbung. 
in Gerechtigfeit und Gericht, in Gna⸗ 
de und Barmherzigkeit, undim Glau⸗ 


43. Wo ich nicht irre, fo iſt die gegen⸗ 
waͤrtige Nedensast derjenigen gleich, Da 
es heißt: Der den Wind aus feinen‘ 
Schägen, oder heimlichen &ertern 
kommen laͤßt, Df. 135,7. Und ivenn im 
17, Pſalm v. 14. fichet: Don deinem Ver⸗ 
borgenen fuͤlleſt du ihren Bauch. Denn 


wenn Diejenigen Dinge, fo zur Nahrung 


des Fleiſches gehoͤren, von Dem Verbor⸗ 


genen EHttes hervorkommen, daß ihnen 


keines Menſchen Fleiß zuvorkommen, ſie 
faſſen oder zuwege bringen kann; um wie 
vielmehr werden die goͤttlichen und ewigen 
Dinge, die uns im Glauben, und durch 
den Glauben geſchenkt werden, durch das 


Amt und Gehör des Worts, ohne unfere 


Bemühung, zuwege gebracht. Derowe⸗ 
gen war es noͤthig, daß der Prophet hin⸗ 


zu ſetzte, CHriſtus gebe hervor, und ge⸗ 


he auf in unſern Herzen, wie ein Braͤuti⸗ 
gam aus ſeiner Rammer, oder aus dem 


Verborgenen, damit die Ehre GOttes 
und die Werke feiner Haͤnde nicht durch 


den Hochmuth unſers freyen Willens er⸗ 


bigen, durch den Glauben alſo aufgehe, Daß |zehlet werben, 


man nicht weiß, woher er kommet, oder 
wohin er gehet. Wie er Johannis am 3. 


44. Im uͤbrigen iſt esſchoͤn, daß dieſes 


Verborgene GOttes, die Rammer des 


v. 8. ſpricht: Der Wind blaͤſet wo er| Brautigams genennet wird; da die Kir⸗ 


will, und du horeſt fein Sauſen wohl; 





che felbft in Heil, Schrift hin und wieder 
| Almah 
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1496 Von dem Amt des Evangeli 
Almah das iſt, Die Verborgene genennet; Offenbarung der Kirche, mit Diefen Wor⸗ 


wird, welche Chriſti Kammer iſt, von ten beſchreibet: Wer iſt, Die hervor 
welcher Chriſtus (das iſt, mas Ehriflilbricht, wie die Morgenroͤrhe, ſchöͤn 
iſt, es ſey Glaube, oder Wort, oder Kraft,) | wie der Mond, auserwaͤhlt wie die 


Sonne, Sohel. 6. v.9. 

















hervorgegangen, und in des Welt öffent- 
lich erſchienen iſt. Denn indem diefe Din- | 
ge in der Kirche bekannt gemacht werden, 

fo wird auch Chritius bekannt gemacht, als 

dem, weil er der Bräutigam ift, alles zu⸗ 
. geböret, was die Kirche hat. Alſo fagt 
Paulus gun Ephef. 3, 10. 113 Auf daß 
fest Eund wuͤrde denen Sürftenthü- 
mern und Herrſchaften in dem Him⸗ 
mel die mannigfeltige Weisheit GOt. 
tes, nach dem Vorſatz von der Welt 
ber, welche er bewiefen bat in Chri⸗ 
JIEſu, unfeem HErrn. Da nun alfo 
die Kirche und der. Glaube an Chriftum 
herausgebet, ober Eund und offenbar wird, 
fo gehet gewiß auch Chriſtus in Der Kicche, 
und Durch die Kirche, undaug Der Kieche, 
vor das Angeficht der ganzen Welt her- 
vor. Wie es auch ı Kim. 3, 16. heift: 
- Kündlich , offenbarlich groß ift das Be! 
heimniß der Gottſeligkeit, das im Sleifche 
geöffenbarer, im Beifte gerechtfertiger iſt, 
© erfebienen denen Engeln, geprediget denen 
Seyden, geslaubet von der Welt, aufge- 
nommen in die Herrlichkeit, 


45. Ich kann es ſelbſt nicht fagen, mas 
vor eine Keaftund Nachdruck in den Wor⸗ 
ten dieſes Verſes ſteckt; er iſt gröffer, als 
Daß ich es mit meinen Gedanken ſollte er⸗ 

reichen Fünnen, menn Der Prophet Chri⸗ 
ſium einführet als einen Braͤutigam, 
. der aus feiner Rammer heraus gehet. 
‚Denn er ſcheinet mit Diefen Furgen Worten, 
die Kirche und Chriſtum zır. einem Flei 
ſche, zu einem Geiſte, und alles zwiſchen 
Ahnen gemein zu machen, - Darauf zielet 


‚feiner Kirche mit Dem Aufgang der Mor— 
im 110. Malm ©. 3, flehet: Aus dem 


den Ehau deiner Kindheit: oder, dei⸗ 
ne Rinder werden die geboren, wie 
der Than aus der Wlorgenröthe; wel⸗ 


vtero ante luciferum genuite. Denn was 


ift der Mlutterleib der Morgenrothe 
bette der Kirche, aus welchem Chriſtus 


Anzahl derer Ehriflen vermehret worden, 
in denen Chriſtus ift, und fie in Chriſto? 
So lauten audy eben hiervon die legten 


ſtaͤ Reich wird feyn wie das Kicht des 
Mlorgens, wenndie Sonne aufgebet, 
10e8 Morgens ohne Wolken, da vom 
lanz nach dem Regen das Grasaus 
‚der Erde waͤchſt. Auf diefe Weiſe ver⸗ 


9.9: Er můſſe nicht das Licht, noch 
die Augenbraunen der Morgenroͤthe 
ſehen. 


(chem Chriſtus hervor gehet und wahl, 
ſo liegt nichts dran; es iſt beydes der 


guch das Hohe Lied Salomonis, wenn es Wahrheit gemaͤs. Und auch aus der 


den Anfang und das Zerausgehen, oder | faſchlichen Geburt Chriſti kann dieſe geiſt⸗ 
7 oo En Bobbbes 
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und deffen Dienern, 1497 


ches Die lakeinifche Bibel gegeben hat, ex 


orte Davids, 2Sam. 23,4. Des Meſ⸗ 


flucht auch Hiob feinen Seburtstagcap. 3. 
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anders, als die Rammer, oder das Braut⸗ 


hervorgegangen, indem die Apoſtel das 
Evangelium geprediget, und Dadurch Die 


46. Endlich fo iſt es aud) beym David | 
etwas gemeines, Den Aufgang Chrifliund 


‚genröthe oder Sonne zu vergleihen; a8 


Mutterleibe der Miorgenröthehrflöu | 


47, Wir mögen demnach das Verbor ⸗ 
gene GOttes entweder die Kammer des _ 
Bräutigams und Brautbette, oder den 
Mutterleib dev Kirche nennen, aus weh 
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liche Geburt leicht verftanden werden. er in groß und erhöhet tworden durch) Die 

Denn gleichtie ben Des feligen Sungfrau | ganze Welt; gleichwie bie fihtbare Son- 
Maria beydes verborgen gemefen, ſowol 


ne, wenn fie aufgehet, und in bie Höhe 
des Mutterleib eines SSungfsau (oder, daß ſteigt, einigermaffenvor Freuden zu hupf - 
ſie ald Sungfrau empfangen follte, ) als fen ſcheinet. Be  .. 
auch Das verborgene Wert GOttes, das | — RD 
bey ihr vorgieng, da Chriſtus gebildetund: 49. Allein, Der Föniglihe Prophet bee 
geboren wurde: alfo it auch beydes bey dienet ſich einerbefondern, hohen und recht 
der Kirche vorgegangen. Denn aus dem 
Mutterleibe derer Apoſtel, welche die erſte 
RKirche geweſen, und aus dem verborgenen 
Werke GOttes iſt Chriſtus hervorgegan⸗ 
gen durch Die geiſtliche Geburt, und der trachtung einigermaſſen faſſe. Denn er 
ganzen Welt offenbaret worden. Denn beſchreibet mit einem kurzen Worte den 
Chriſlus mare nichts (nüße), wenn er nur Streit Der Kirche, Der in Dem überaus 
dem Sleifhe nach, feines Perſon wegen , | mächtigen Worte und fehr ſtolzen Glauben 
geboren waͤre, wenn er nicht auch im Gei⸗ beſtehet, und wider alle Macht und Ges 
fie geboren worden, feines geiſtlichen Lei | walt der ganzen Welt gerichtet iſt; indem 
bes wegen welcher ſeine Kirche it, Von er Chriffo, Der da in der Kirche ſtreitet, 


Ne 












muß, id) koͤnne diefe Worte durch Feine 
Auslegung eryeichen, wenn ich aud) gleich 


welcher Geburt fuͤrnemlich wir den Prophe⸗ alles zufchreibet, als einem Held, derge 


. ten in feiner allegoriſchen Redensart ver |troii und tapffer flveitet und uͤberwindet, 
fiehen; und nad) Diefer geiſtlichen Geburt und alles wohl ausrichtet, da Doch Dem 
- After eigentlich wie ein Braufigam hervor⸗ | auffeslichen Sinne alfes ganz das Gegen. 
gegangen, | theil su feungefchienenhat. Denn, gleich⸗ 
—— a tie er die Apoſtel, ale die allernuͤtz ichſten 

Er freuet ſich, wie ein Held, zu laufen Werkzeuge, Durch Die praͤchtigen Allego⸗ 
den Weg. rien, ſo von — DIOR En Den Fir⸗ 

— mament, vom Tage und Nacht hergenom⸗ 

48. Das Wort, Zeld, (fo im La⸗ men, geruͤhmet bat: alſo beſchreibet ex 
teiniſchen Gigas gegeben worden, im auch mit eben dem allegoriſchen Wortge⸗ 
Hebraͤiſchen aber Gibbor lautet,) heißt praͤnge, die Macht Chriſti, als eines Rie⸗ 
ein Maͤchtiger, ein Herrſcher; aber im fen, der in der Kirche läuft, und ſich felbft 
Geiſt. Womit der Prophet anzeiget, durch Das Evangelium weit und breit ver» 
- wie die Kirche, und in berfelben Chriſtus, mehret, bey der höchften Schwachheit, und 
hätten durch Das Wort derer Apoflel ih⸗ (mie e8 damals fchiene,) bey der Berringe⸗ 


— — 






koͤniglichen Art zu reden, daß ich bekennen 


die Sache in meinen Gedanken und Be 


ven glücklichen Fortgang gewonnen, und, rung eben dieſer Kirche; alfo, DaB er das 


wider alle Gewalt der Holen, zugenome | Anfehen gab, als ob er nicht ihr Braͤuti⸗ 
men; ob ſie wol, dem Fleiſche nach, Durch | gam, fondern ihr Feind wäre, und ob er 
viele und mancherley Verfolgungen ger | nicht hervor nienge, fondern untergienge. 
ſchwaͤcht worden. Denn Ehriftusiftniht| Deromegen fagt der Prophet Er gebe 
verringert noch geſchwaͤchet worden, I heraus aus dem Verborgenen, und 
dern ex ift auch mit Sreuden gelau en, Au der Kammer, dasift, aus = Ge 

heim ⸗ 
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97. Ihr Ausgang iſt von einem Ende.) 51. Diefen Innhalt hat ber 2. Palm | 
derer Himmel, und ihr Umlauf Dis v. 8. alfogegeben: JH willdirdiegen 
zu dererſelben Ende, W den zum Erbe geben, und der Welt 
| : Ende sum Eigenthum. Und der 72. 
50 So lautet es denen Worten nach im Pſalm v. 8: Er wird herrſchen vonei- 
Ebraͤiſchen beſſer, als nach der nem Meer bis ans andere, und von 
lateiniſchen Ueberſetzung: A ſummo calo|dem Waſſer an, bis zur Melt Ende. 
egreſſio eius, et occurfus eius vſque ad ſum· Derohalben heiffen alhier ((ummum celo- 
mum eius. In welchen Worten er, zu un⸗ rum nad) der lateimſchen Ueberſetzung,) 
ſerm Verwundern, fo eigentlich anzeiget, die Zöhen oder Enden derer Simmel, 
Daß Die Kirche ſich in. der ganten Welt ver⸗ auf eben die Art, wieChriflus Matth. 24 
mehret habe. Denn Dev Prophet nennelig, zr, redet: Sie werden verfammlen 
Das die Enden derer Himmel, Die wir feine Auserwählten von denen vier 
heut zu Tage Horizonte nennen, undblei | YYinden, a fummis calorum, Ti.e. ab 
bet alfo in der angefangenen Allegorie von Oriente, ] vfque ad terminos eorum, [i. e. 
der fihtbasen Sonne. Denn gleichwie v(que ad occidentem, ] von einem Ende 
an allen Diten der Erbe eineriey Sonne des Himmels zu dem andern. Denn 
ſich som Morgen gegen Abend, gleich als alſo iſt Chriſtus gefammiet worden aus de 
von einem Ende des Himmels bis zum an⸗ | nen irdiſchen Menfhen, vom Morgen 
bern beweget (Denn alſo kommt es unfern] bis zum Abend, Er iftüberaligeprediget, 
Sinnen vor): alſo gehet Chriſtus an allen uͤberall geglaubet, überall ein Baͤutigam bee 
Orten Der Erdeauf, und feine Kirche wird | Kirche worden welches allein durch Das Amt 
gegen Morgenund Abend verſammlet, wie | des WBortsgefchehen ift, auch da esdie Dre 
er Matth. 8, ux. ſpricht: Diele werden] pigerfefbfinicht dachten, noc) vorher fahen. 
kommen vom Alorgen und Abend, Denn fo höreten die Apoſtel, Apoſtelg.8, 14. 
und mit Abraham , Iſaac und Jacob | daß auch) Samaria das Wort Edttes 
im Simmelreich figen. Und Ef. 49, 18: angenommen hätte, nocheber, alsfie. 
Hebe deine Augen auf umher, und fie, bey fich befchloffen, das Wort 60t- 
\ be, alle diefe kommen verſammlet zu|geg dafelbf£ zu predigen, Und besm 
‚dir. Undd. 12: Siebe, diefe werden] Ef am 49. Cap d. ar, verwundert fi) Die 
von ferne Fömmen, und fiehe, jene Kirche, daß man ihr zunorgefommen fy 
von Mitternacht, und diefe vom Mleer, |purch dieunvermuthete Mengedrer Slim 
und jene vom Lande Sinim. Und cap. bigen, wenn fie fprichts Wer bat mir 
43,5.6.7: Und ib will vom Morgen 2 diefe gegenget? Ich bin unfruchtber, 
-nen Samen bringen, und will dich vom | einzein , vertrieben und verftoffen; 
2bend fanımlen. nd will fagen degen 5 A; 5; >; r 3 
Mitternacht: Bib ber, und gegen Mittag: | wer bat mir diefeerzogen: iebe, ich 
Wehre nicht. Bringe meine Söhne von | Wer einſam gelaſſen. Wo waren denn 
ferne her, und meine Cochter von der Welt dieſe? Denn ſo zog ſie der gute Geruch 
Ende, Alle, Die mit meinem Namen ge⸗ [bei in denen Apoſteln 2 Cor, 2,15, 


au 


* 


Anſehen der Perſonen aufgehoben, und 
keinen Unterſchied gemacht zwiſchen denen 
Heyden und Süden, weil er aller ein HErr 
iſt, Der ſich auch aus denen Steinen, 
Rinder Abrahams erwecken kann, 


— 


aber vor allen andern fuͤrnemlich mit Dem 
Namen der Waͤrme belegen wollen, und 


eine Eigenſchaft des Lebens, die Kälte eine 
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der ſich über fie erbasmet, gerecht und le» 








aus dem Umfange Des ganzen Erdfreifes, 
zum Worte und Glauben an Chriſtum her» 
ben. Das heißt, won einem Ende des 
Aimmels bis sum andern, 





dachtern Grundterte lautet es fhlehthin: 
fein Derborgener vor ihrer Wärme; 
wodurch vielmehr Diefeg zu verſtehen gene» 
ben wird, Daß Derienige , Der verborgen 
tvar, von Derfelben Waͤrme aus lauter 
Barmherzigkeit gefunden, erleuchtet oder 
entderket, und ans Tagslicht gebracht 

worden. Wie Chriſtus Luc. 2, 31. ge= 
nennef wird, ( paratus ad reuelationem 


Und es iſt niemand, Der ſich vor ihrer 
Waͤrme verberge. 


52, Daß der Heilige Geiſt, im alle— 
gorifhen Verſtande, Die Wärme 
Der Sonne genennet werde, Daran zwei⸗ 


felt niemand. Hiermit aber hat ev alles dg zubereitet worden zur Entdedung 


und Offenbarung derer Heyden. Denn 
es iſt ein Ausdruck deſſen, Das er gefagt 
hatte, Ehriflus vegiere an allen Orten der 
Erden, und es fey Fein Ort, an welchen 
fein Beift Die Menſchen nicht gerecht und 


Matth.3,9. Denn gleichwie alle geſuͤndi⸗ lebendig made. Damit will er alfo vor 


get haben; alfo find auch alle Durch Die un» 


verdiente Waͤrme des Heiligen Geiſtes, an einen getoiffen Ort anbeften, und in 


ihren Winkel einfperven möchten; weil fie 
allein vor Diejenigen angefehen feyn wollen, 
die Durch) Die Waͤrme Des Geiftes belebet 
worden, Da fievielmehr von Der Kalte Ba⸗ 
bels ganz todt find. iR 
54. Auch Diefes will noch der Prophet 
mit et a br nen Der Kern Se 
! ’ nur allein bey dem Anfange des Evangelii 
Eigenfhaft Des Todes, So beißt es im der ganzen Weltgegeben und ausgegof 
ıMof. 1,2: Der Geift GOttes ſchwe⸗ |fen mwosden. Denn das Geſetz gibt Feine 
Warme; eg hat. fie auch nicht; vielmehr - 


bendig gemacht worden. Er hat Diefes 


mit Feinemandern, damit er alfo Die Icben» 
Digmachende Kraft des Heiligen Geiſtes 
anzeigen möchte. Denn die Warme iſt 


bete auf den Waſſern, das ift, er bruͤ⸗ 
tete daruͤber und erwaͤrmete fie mit feiner jft es eine Kalte, weil es Die Menfchen wie 
Wärme, indem er denen Dingen wollte derwillig, faul, jagartodtzu guten Wer⸗ 
Das Leben geben ; gleichwie eine Henne ken macht; tie im 147. Palm v. 17.18. 
über ihren Eyern brütet und fie belebt |ftehet: Wer Bann bleiben vor feinem 





‚made, zeoft ? Er fpricht, (emitter verbum 


33. Im Ebräifchen ſtehet nicht: qui fe | fuum, ) ſo zerſchmelzet es. Er laͤßt ſei⸗ 
abfconder, (tie e8 die lateinifche Verfion nen Wınd wehen, fo thauet es auf. 
gegeben, ) der fih verberge; als welches Emittet verbum ſuum: Er wird ſein 
eine Flucht desjenigen, der ſich verbirget, Wort ausſenden, hat es die lateiniſche 
andeutet, gleichwie Adam im Paradies Bibel, an ſtatt: Er ſpricht, gegeben. 
ſich verbarg, ĩ Moſ. 3, 8. ſondern in ge⸗ Sein Wort, nemlich des Evangelii, Fr 

2 


Non eft abfcondirus a calore eius,,esift 


gentium, nad) Der lateiniſchen Bibel,) der 


bauen, daß nicht Die Sottlofen die Kirche | 
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ches eben diefe Waͤrme bey ſich hat, wird | nem glängenden Angefichte 2 endlich ver» 
er ausfenden, Das Wort des Geiſtes; | folgten fie ihn gas mit Steinen, und mur⸗ 
denn dieſes wird ſchmelzen. Wie esaud) | veten immerdar wider ihn. Denn in die 









im 126.Dfalm v. 3. heißt: SErr, wende | fen iſt vorgebildet worden, mie fih das , 


| Geſetz und Der böfe Affect, oder Begierben 

Mittag. 

v. 8. Das Geſetz des HErrn iſt unbe— 
fleckt, und bekehret die Seelen. Das 
Zeugniß des HErrn iſt getreu, und 
macht die Unmuͤndigen oder Albern 
weiſe. | 


55, Nachdem Der Prophet das Evange⸗ 
N liſche Amt und deſſen Werk be⸗ 


unſer Gefaͤngniß, wie ein Bach gegen 


Mann auf Erden, 4 Moſ. 12, 3. (mie 
es eigentlich nach dem Ebraͤiſchen lautet,) 


iſt auch das Geſetz des HErrn ſehr lieb⸗ 
reich; es verſtehet ſolches aber Die Bosheit 
unſers Herzens nicht, bis daß auf die 
Stimme des Braͤutigams die Bosheit von 


ſchrieben, welches darinne beſtund, daß es 
Die Ehre GOttes erzehle, und durch eben 
Diefes Wort den Glauben Chriſti pflanze, 
und Den Geift gebe: fo handelt er weiter 
von deſſen Frucht, welche iſt, die Liebe des 
Geſetzes, das iſt, die Fuͤlle des Geſetzes, 
wie fie zun Roͤm. 13, 10. genennet wird: 
Die Liebe iſt die -Sülle des Geſetzes. 
Denn Das Hefes wird nichtdurch Die Wer; 


kannt und geliebet wird, en 

57. Derowegen, ob er wol som Geſetz 
des HErrn redet, welches der Buchſtabe 
iſt, fo in Denen Zehen Geboten gefchrieben 


iſt; gleichwol redet ex vondem Öefegene 


in fo ferne, ale es geliebet, und bereits 


vondem Buchftaben ab. undaufden Geiſt 


gezogen worden. Denn fo hat der Herr 


fe, fondern Durch Die Siebe erfüllet, und | Jer. 31, 33. verheiffen: Ich will mein 
will nicht Durch die Werke erdichtet,, fon» | Geſetz in ihr Herz geben, und inihren 
bern aus Zuneigung des Herzens geliebet | Sinn ſchreiben. Weldyes der Prophet 
ſeyn. Deromegen ftellet fich Der Prophet anzeiget, wenner fpriht: Das Geſetz iſt 


gegen einander verhalten. Denn Mfg 
war inder That der allerfanftmätbigfte - 


\ 


welches fie doch nicht erkannten. Undfo 


felbigem hinweg genommen, und ihm dee 
Geiſt gegeben, und fodann Das Gefeg ey 


vor die, fo durch das Wort des Glaubens unbefleckt, das iſt, aufrichtig, unſchul .· | 


‚den Seiftempfangen, und darüber froͤlich Digs welches fo viel iſt, al, (wie es nach 


worden find-, und eine Liebe befommen| Dem ebraifchen Worte, Temima, lau⸗ 
haben, dasjenige zu thun, was des Ge tet,) 


fees iſt. | et. 


melcheg Denenienigen, fo den Geiſt nicht Warme Des Worts gelehret; Desmegen 
haben , bitter, ungerecht, und harte zu bat Der Prophet von Der Wärme in des 

feyn ſcheinet; Da doc) Die Schuld nicht am | vorhergehenden Verſe gedacht. = 
Geſetze, fondern an denen Affecken liegt.| 58. Wir haben aber fonft 
Gleich als wenn er Chriſtum und Mofen| Gnůuͤge gefagt, daß Das Geſetz nur ein pu⸗ 


mit einander vergliche, und ſpraͤche: Mo. | ver Buchflabe, e8 mag nun gefhrieben, x 
fen haßten fie ehemals, und flohen vor fei- J——— oder verſtanden weh a 
| | ſey, 


Cutheri Schriften 4, Theil. cc 


7 


welches Fromm und unfdyuldig ma⸗ 

| Es thut aber das Sefegediefesnicht, 
56, Darauflehret ee nun, tie heilig, e8 werde denn mit dem Finger deg Heil 

tie gerecht, und mie gut das Geſetz fey',| gen Geiſtes gefchrieben, und durch Die _ 


bereits zur 


jugeſchrieben werden. 


— 
— 
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dieſes koͤmmt nicht vom Geſetze felbft, wenn 
es lehret, her, ſondern von der Waͤrme, 
ſo da gerecht macht, und die Seelen bekeh⸗ 


= ret. Kurz: Der Prophet ſchreibet in die⸗ 


ſen Verſen dem Geſetze ſo trefliche Aemter, 
daß es nemlich unbefleckt ſey, oder (wie 
wir es vorher aus dem Ebraͤiſchen erklaͤret 
haben,) unſchuldige Leute mache, daß es 
die Seelen bekehre, und dergleichen mehr, 


auf keine andere Weiſe zu, als damit er 


ſelbiges unterſcheiden moͤge von dem Ge⸗ 
ſetze, ſo ohne das Wort des Glaubens, 
und ohne die Hitze des Geiſtes gelehret 
wird; indem dieſes nur beflecket, Die See. 
len abkehret, Unglaͤubige und Thoren 
macht: Daß alſo alles, was er hier von 
dem Geſetz ruͤhmet, von dem Heiligen Gei⸗ 

ſte, der durch das Wort des Glaubens 
uns erwaͤrmet, muß verſtanden, und ihm 
Deswegen macht 
er vor Freuden fo viel Worte, und wie⸗ 
derholet das Wort, Gefeg, fo oft, (nem⸗ 
lich fechemal,) und das immer mit andern 


Wborten, und gibt ihm zwoͤlf Beywoͤrter; 


gleich als wolle er felbiges nach denen zwölf 
Fruͤchten des Baums des Lebens lo⸗ 
ben. Und fo eiget er felbft Durch das aͤuſ⸗ 
ferliche Gepraͤnge derer Worte dasjenige, 
was in einer Seele, die bas Geſetz liebet, 
und ſich darüber freuet, in der That ge 
ſchieht. Denn wer das Geſctz liebet, der 
Tann esnicht genugfam loben; ſo gar wohl 
gefällt nun der Seele dasjenige, mas ihr 
vorher fo gar fehr mißfiel. Derowegen 
wollen wir Diefeg alles Durch einen Segen» 
fa& durchgehen, damit mir deſto leichter 
verſtehen lernen , mas Das Geſetz ohne 
Geift, und der Geiſt ohne das Geſetze, in 
‚ung wirken. 

59. Zum erften, ift das Gefeg un 


befleckt durch den Glauben, nicht nur in| GOtt, noch der Seift aufrichtig. 
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fey, fo lange, bis e8 geliebet wird. Und ſſich felbfl, oder (tie fie e8 nennen,) obie- 
‚&iue, das iſt, inAnfehungderer Sachen, 
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Damit es umgehet; ſondern auch in ung, 


oder (tie fie es nennen,) effektiue, das iſt, 


in Anfehung feiner Wirkung; (Denn for- 
maliter , oder feinem innerlichen Weſen 
und Befchaffenheit nach, iſt es allezeit un⸗ 
befleckt;) ſintemal es ung ſowol zu guten- 
und unbefleckten Leuten macht, als auch 
von denen nunmehro Unbefleckten, und Die 
gute Leute worden ſeyn, als ein unbefleck⸗ 
tes Gelege, geliebet wird, Das ift, es wird 
wahrhaftig erkannt, wie esbefchaffen ſey; 
aber ohne dem Glauben macht es nicht al- 
fein nicht unbeflecfte oder gute Leute, in» 
gleichen wird es auch nicht geliebet; ſon⸗ 
dern es macht auch noch darzu fehuldige und 
böfe Leute, und wird als ein böfes Gefege 
gehaflet. Denn das Gefes wirket 3orn, 
Roͤm. 4, 15. und den Lod, cap.7. v. 13. 
welchen jedermann haſſet: Es verbietet 
auch die boͤſe Luft, c.7, 7. worüber je 
dermann gereizet und untoillig wird, ob 
er fich gleich aus Furcht vor denen Ste» 
fen flellet, als ob er demſelben gehorſam 
wäre, Diefe Heucheley aber wird durch 
das, was folget, angegriffen und aufge 
hoben. 

60, Zum andern heift es: Das Ge= 
feg bekebret die Seelen. Denn das 


Geſetz, (tie ich bereits gefagt habe,) ehe 


der Geift darzu koͤmmt, befehret war die 
Hand, daß fieaus Furcht der Strafenicht 
wider das Gefes fündige; aber es kehret 
defto mehr das Herz ab, durch den Haß, 
welchen das Herz gegen Die Strafen hat, 
und durch den Unmillen, fo darüber en 
fiehet, Daß feine-Lüfte vom Geſetz verbo— 
ten find. Es befehret auch den Mund, 
die Augen, die Ohren, und alle Keafte; 
aber das Herz ift nicht rechtfchaffen vor 
Der 
wegen‘ 
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toegen, Damit nicht jemand meyne, Das ſſchuldige Leute, und bekebrer die Ser 


Geſetz werde in Diefen Verſen fehlechter- 
Dings gelobet, fo ift noͤthig, daß man dar» 
unter verſtehe, Das Geſetz fey erſt durch Den 
Glauben ein ſolches Gefeg, wie es’ David 
ruͤhmet, worden; nicht aber, Daß egallein 


vor ſich felbft dergfeihen thus und wirke. 


Das Geſetz thut nicht dergleichen; fondern 
es wird gu einem folhen Gefege gemacht, 
durch Die Waͤrme der Sonnen, melde 
im Glauben an dag Wort aufgebet. Es 
- wird, fage ih, zu einem ſolchen Gefese 
in ung, in welchen es vor Dem Glauben 
ganz umgekehrte war. Denn in diefem 
Verſtande Fann man deutlich verfiehen, 
Daß Das eine Frucht des evangelifhen Glau⸗ 
bens ſey, wenn das Geſetze beliebt wird, 
und eine ſolche Geſtalt gewinnet, wie ſie 
hier beſchrieben wird. 
61. Zum dritten, beißt das Geſetz, 
ein treues Zeugniß des Hören. Es 
iſt Fein Zweifel, daß durch One Zeugniß 
des AlErıneben das, was durch das Ge⸗ 
ſetze, verſtanden werde, gleichwie auch 
durch die folgenden vier Worte, da es ge⸗ 
nennet wird, Gerechtigkeit, Gebot, 
Sucht, Gerichte, ob fie wol alle ihre 
beſondern Urfachen haben, warum fiedem 
Geſetze beygelegt roorden. Denn Gefeg 
hat feinen Namen vom Lehren oder Unter: 
richten, mweil e8 uns dasjenige lehret, mas 
wir nicht wiſſen. Bin Zeugnif vom Zeu⸗ 


gen, weil es gleichſam ein Kennzeichen oder 


Denkzettel iſt, welcher uns durch andere, 
als durch Zeugen und Boten, von demjeni⸗ 
gen iſt gegeben worden, der abweſend und 
nicht ſichtbar fe Von denen übrigen 
Namen wollen wir anihrem Orte handeln 


und ung mitdenen Anmerkungen überdiefe |. 


beyde begnügen laſſen. 
62. Denn das Geſetz macht durch feinen 
Unterricht Thamim, das ift, gute un- 


- 











len; jedoch muß esim Geiſte gelehret wer⸗ 
den. Es heißt ein getreues Zeugniß; 
denn ob es wol ein Zeugniß eines, dDerab> 
wefend und nirgends fichtbar if, fo hin 
tergehet und betrügt es doch nicht. Denn 
es wird nicht vergeblich erfüllet, und un» 


fer Werk ift bey Demjenigen nicht in Ver ⸗ 
geſſenheit, dernicht gefehen wird. Denn 


auf dieſe Weife glaubt ber Gläubige, daß 
das Zeugniß GOttes getreu fen, welches 
och font eine Urfache zu feyn pflegek, die 
Menfchen wegen ihrer Treue verbachtig, 
hernach auch frage zu machen in Erfüllung - 
ihrer Treue. Denn die Menfchen han» 
deln mit einander (graeca fide) auf griechte 
fche Treue und Glauben, das iſt, betrü= 
gen fich, und wollen nichts eher glauben, 
bis fie es fehen. Und auf diefe Art iſt die⸗ 
fesein treues Zeugniß, nicht nur pafliue, 
daß es für treu gehalten und angenom⸗ 
men wird; fondesn auch actiue; Denn e8 
macht treue Keute, alfo, Daß Diejenigen, 
die den Glauben haben, nicht fehlaferiger 
find in Ausübung des Öuten, fowol wenn _ 
derjenige, von dem das Zeugniß ift, ab⸗ 
weſend, als wenn er gegenwärtig wäre. 
Hingegen, mo der Geift des Glaubens | 
nicht ift, Da wird esnicht vor getreu gehal⸗ 


fen und angenommen; esmahtauhfer 


ne Öläubige, fondern Ungläubige macht 
e8. Denn fie leben fo, als ob derjenige, 
der e8 geboten, nicht waͤre, oder nichts zu 
bedeuten hätte, oder als ob er esnicht for 
dern , noch vergelten wide. Solcher⸗ 
geftalt wird es bey ihnen ein eitles und fal⸗ 


ſches Zeugniß, weil fiefelbfteiteleundfar 


{che Leute find, 
63. Zum vierten: Das die Unmuͤn⸗ 
digen weife macht. Die Unmändigen 


(paruuli) find hier diejenigen, die einfälig 


und leichte zu bereden feyn. 


Wie ei 
Cecce 2 


Spruͤchw. 






1510 IM, Auslegung der-22. erften Pfalmen. Pf.19.9.3.9.  dsrı 
Sprübtw, 1, 22. heißt: Wie lange wollt | machen koͤnnte, Das ift, esiffihnen ohne 
ihr Albern (paruuli), nach derlateinifchen | Geift gelehrt worden —— 
‚Bibel, Heine unmindige Kindes, alber] 65. Das ebräifhe Wort Eduth U _ 
ſeyn. Und cap. 14,15: Ein Unſchuldi⸗ donai, i. e. fumma teftimoniorum, kann 
ger, oder Alberner,gläubet allem Worte. | collettiue und alſo genommen werden, daß - 
Und eben Diefesreimet ſich wohl zum Zeug⸗ es alle Zeugnifie sufammen faſſet, das iſt, 
niß. Denn es hoͤret niemand Das Zeug- alles, was Zeugniſſe des HErrn ſeyn: 
niß des HExrn, als der leichte zu bereden, Gleichwie das Wort Almuth, egw 
und ſich in allen Dingen, mie, die kleinen gend, i. e. fummam juuenum, ein kurzer 
‚Kinder vegieren und lenken läßt, fintemal| Auszug, oder alles, was von jungen Leu⸗ 
es ihnen angefündiget wird Durch geringe) ten if, genennet wird. Jedoch Diefes 
und veradhtete Zeugen; von einem folchen, | Fragt wenig zur Sache bey, auffer Daß wir 
- Der. weit entfernet ifE von allen Sinnen. | hiermit Die ZierlichFeit des Enniglichen Pro⸗ 
‚Sie werden aberweifedurch Zeugniffe, | phefen anmerken muͤſſen. er 
das ift, fiebefommen eine Erfenntniß von | 1 3% t 
ſolchen Dingen, die über allen Verſtand 9. 9. Die Gerechtigkeiten des HErrn 
und von ung enffernet finds Das iſt, fie| findrichtig, umd erfreuen die Herzen. 
kommen zur Erkenntniß GOttes. Indem/ Der Befehl des HEren ifklichte, und 
‚fie Diefen erkennen, fo entziehen fiefich von] erfeuchtet die Augen, | Er Be 
allen Dingen, die da gefehen und gefaſſet & 
werden, und fuchen nur dem gu gefallen, | 66. Zum fünften pveifet er hiermit an, 
den ſie licht fehen. Auf folche Art wird daß die Gerechtigkeiten des 
das Gefes, indem es himmlifche Dinge) A Eren wären richtig worden durchdas 
Iehret, Durch Den Ölauben ein Zeugniß Evangelium der Gnade, Die lateinifche - 
des ABrın; es ift weile, und machet Ueberſetzung hat es gegeben iuftitias, da fie 
weiſe Leute, fonft iuftificationes gefegt hat; weil hier nicht 
ſtehet Zedakoth, ſondern Pikkudim, wel⸗ 
64. Hingegen hangen die Groſſen, folches ſonſten auch durch ſtatuta, mandata, 
zu nichts koͤnnen beredet werden, nur al⸗ Satzungen, Befehle, gegeben wird. Das 
fein an denen gegenwaͤrtigen Dingen; die⸗ Geſetz des HErrn aber wird iuftificationes, 
fe laſſen fie fich verblenden, und werden ak] Gerechtmachung, genennet, von feiner 
bern. Sie verftehen nichts von dem ab⸗Wirkung, weil es gerecht macht, und Die 
weſenden GOtt, gedenken auch nicht an|l Menfchen darinnen über, mie fie follen ge 
ihn. Ja, wenn fie auch gezwungen wer=|recht gemacht werden; oder, Daß wir der 
den, aus Furcht vor der Strafevon HDtt| ebräifchen Bedeutung näher Fommen, meil 
zu veden, zu hören, und an ihn gu geden⸗ | e8 Die Menfehen in die Ordnung -bringet, 
Een, fo weichen fie doch mit ihrem Herzen] fie einrichtet, anweiſet, lenket und regieret in 
deſto weiter von ihm ab, und merden in|denenjenigen Dingen, die fie thun ſollen. 
das, mas fie fehen, defto mehr vertiefet. | Mit welchen fehr fehön übereinfommt das 
Dieſes sühret Daber, daß das Zeugniß des Lob der Richtigkeit und der Sreude, 
HEerrn bey ihnen noch) nicht ein ſolches ſo Der Prophet hier dem Geſetze beylegt. 
Zeugniß worden, Daß es Die Albern weile | Denn che Das Gefes des HErrn ie 
eife 
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Waſe veritanden wird, ſo macht es Die Ge⸗ reinen Gewiſſen, noch an dem Geſeß des 
wiſſen unruhig und verwirrt, und mat⸗ HEren haben, ſondern an ſich ſelbſt. Wel⸗ 
tet es durch viele Umſchweife derer Werke ches nicht eine Freude des Herzens iſt, Wie . 
ab, indem ſie der Gerechtigkeit des Geſetzes dern des Leibes und derer Sinnen; da in⸗ 
nachjagen, und dennoch zur Gerechtigkeit deſſen dennoch ihr unruhiges Gewiſſen inn⸗ 
Des Geſetzes nicht kommen. Gleichwie die⸗ | wendig bey ihnen verborgen ſteckt, das zu 
ſes vorgebildet wurde durch den Umſchweif feiner Zeit aufwachen wird: gleichwie aquch 
derer Kinder Iſrael in der. Wuͤſten, da ſie Die Zeugniſſe weiſe machen, nemlich die, fü 
immer an Dem Rothen Meer herum zogen: | auf ben Burhfiaben ſtolz thun, in welchem . 
daſelbſt murreten fie aud) vor Schmerzen, | fie fich weiſe zu ſeyn dͤnken. ‘Denn fo lan» 
und fie fiengen an ihrer Mühe und beſchwer⸗ ge das Gefes noch Buchſtabe ift, fo wirkt 
lichen Reiſe überbrüßig zu werden. Den 
Das Geſetz wird durch Werke nicht gefatti-) Stuͤcken; Denn entweder befehret es nur 





Denn] es ‚allegeit eines von. beyden angezogenen 


get, fondern es erfehöpffet und entkraͤftet zum Schein, oder in der That und Wahr⸗ 


ganz und gar feine Thaͤter Durch unendliche) heit Eehret es mehr ab. 


Anforderungen, und ziehet fie auf mancher 
ley Weiſe herum. Daher macht es aud) 
betruͤbt, macht Ueberdruß, und die Leute 
ſchwierig, krumm, und unwillig. Allein, 
wenn es in den Geiſt verwandelt worden, 
das iſt, wenn man es anfaͤngt zu lieben, ſo 
wickelt es uns aus der Irre, durch einen kur⸗ 
zen Weg, auf eine wunderbare Art heraus, 
und fuͤhret uns gerades Weges zum Ende, 
und macht die Leute froͤlich und munter zu 
allen guten Werken, und daß fie darzu ge- 
ſchickt, abgerichtet und fertig feyn. 
67. Deromegen ift das fechite, daß 
es die Herzen frölich macht; da es hin- 
gegen bey dem Ffeifehe gleich Das Gegen. 
theil thut, Denn der Buchſtabe toͤdtet und 
beſchweret die Herzen, indem fie empfinden 
und erfahren, daß der Anforderung des Ge 
feßes durch Eeine Kräfte noch Werke eine 


Gnüge kann geleiftet werden, und je mehr] 


fie fich) bemühen und Werkethun, deſto mehr 
verfiehen fie, Daß fie Des Geſetzes deſto groͤſ⸗ 
fere Schulöner find, Oder, wenn fie ſich 
ja in diefem Stücke nicht ängften, fo freuen 
fie ſich hingegen aus eitlem und verkehrten 
Vertrquen auf ihre Werke: weil fie ihr 


| Alſo gibt e8 ent 
weder eine erdichtefe Weisheit, oder es 
macht noch groͤſſere Naxren. Alſo wirket 
es auch eine groͤſſere Scheinfreude, die man 
ſich ſelbſt erdichtet, oder es betruͤbet deſto 
mehr. Alſo beruͤhret hier der Heilige 
Geiſt die drey Verhaͤltniſſe des Geſetzes, in⸗ 
dem er nicht ſchlechthin ſagt, es bekehre; 
ſondern ex ſetzt hinzzu, die Seelen, Alſo 
laͤßt er ſich auch nicht daran begnuͤgen, daß 
er ſagt, es macht weiſe; ſondern ſetzt 
darzu, die Albern. So auch in dem - 
Wortes Es macht frölich, nicht alles 
ohne Unterfcheid ; fondern die Herzen. 
Eben diefes werden wir auch bey Denen ſol⸗ 
genden orten anmerken. 
get hiermit eine dreyfache Art von Leuten: 


an ; einige, Die unwiſſend find; andere, de 


es wiffen,und Doch haffen ; und endlich foldye, 


die es wiſſen, und Das Gefeße lieben. 


63. Das Befes, wena manesnicht weiß 
noch verftehet, machet nur zum Schein und 

erdichtete Bekehrte; denn es befehret mol, - 
aber. nicht ihre Seelen. Wennn fte aber 


einen Haß gegen daffelbe haben, fo mat 


e8, daß fie ſich noch mehr abwenden, und 
zwar in ihren Herten. Auf was Weiſe 


VBergnuͤgen nicht an GOtt, noch an einem gehet aber Diefeg zu? Nemlich, die fih vor⸗ 
A 3% Ere 663 neh⸗ 


Denn er zei⸗ 





füllen, die haben noch nicht erkannt, mie 
geiftlich das Geſetze ſey. Derowegen rich 
ten ſie ihre eigene Gerechtigkeit auf, und hal⸗ 
ten, nach ihrer Blindheit, dafuͤr, ſie haͤtten 
Das Geſetz erfüllet, fie waͤren fromm, bekehrt, 


und unbefleckt worden; da ſie doch wegen 


dieſer Gottloſigkeit doppelt befleckt, doppelt 
verkehrt ſind, und das Geſetz bey ihnen dop⸗ 


pelt befleckt iſt, und doppelt ihre Seelen ab⸗ 


kehret, eben Durch dieſen thörichten Wahn, 
den ſie von ihrer verſtellten Unſchuld und 
Bekehrung haben: fuͤrs erſte, weil ſie in der 


That Schuldige und Abgekehrte ſeyn; fuͤrs 
andere, weil fie dieſe ihre Schuld und Ab⸗ 


kehren mit dem Scheine der Werke beklei⸗ 


den, und ſich von der Eitelkeit ſelbſt und Der 


Rügen ftolgiglic) rühmen. 


69. Die aber das Gefeg wiffen, und ver- 


fliehen wie geiftlicy es ift, die legen Diefe ihre 


aufgeblafene Einbildung ab, und erfennen, 
Daß durch) Das Geſetze folche Dinge von ih⸗ 
nen gefordert werden, Die fie weder vermo- 


- gen auszurichten, nod) haben. Deromegen 


martert fie ihr Gewiſſen, oder fie faffen des⸗ 
megen einen Haß gegen Das Geſetze, Daß 


ihre Küfte von felbigem verboten, Dargegen 


foldye Dinge gefordert werden, die fie nicht 
haben, Indem ſie nun mit diefem Haß das 


Geſetze, das doch gut ift, haſſen, fo werden 


fie je mehr und mehr abgefehret, und wer— 
den ärger, daß bey ihnen Das Gefes auch 
felbft nicht unbeflecät iſt; jedoch aus einer 
andern Urfache, als die ſchon angeführten 
find. Denn jene erkennen es nicht vor un- 


befleckt, und werden auch nicht Durch daffele 


be unbefleckt; diefe aber nehmen eg vor un. 
beflecft, und werden doch nicht Durch daffel- 
be unbeflecft. 
70, Diejenigen aber, fo das Geſetz lie. 
ben, die erkennen e8 vor unbefleckt, und 
werden auch felbft unbefleckt. Solcherge⸗ 


nehmen, e8 Durch ihre eigene. Kräfte zu er» ſtalt macht dns Ze 





. 


menn man e8 nicht weiß noch ve re — 
MINE t wer noch verfiehet,nur 
erdichtete Weiſe; denn eg macht weiße, 


aber nur diejenigen, welche albern find: 
Die es aber haffen, machet es zu deflo groß 


fern Narren. Aber auf was Art und Wen 


je gehet das zu? Denn indem fie ſich ein, 
bifden, Daß fie dem Gefege mit ihren Wer⸗ 


fie nichts thun; fo laſſen fie fich duͤnken, fie 
waren weiſe, und verfiänden alles, und fie 
waͤren Ölaubigeund IBahrhaftige worden; 


in doppelter Maaffe, nad) allen Stücken, 
bey ihnen gleich das Gegentheil iſt. Aber 


glaubige und eitle Menfchen find, und 
fie dasjenige nicht haben, 
ſetze Eönnen gnug thun, 


daß 
a dem Ger - 
aen Die Zeugniß 
fe des HErrn und wollen ſich Br 
felben binden laffen. Durch diefen böfen 
Willen twerden fie immer gröffere und groß, 
fere Narren, und werden immer mehr und 
mehr auf dasjenige, wornach man auf Ev 
den trachtet, gezogen; weil fie lieber moll, 
ten, Daß jene unfichtbaven Dinge gar nicht 
wären; fo viel fehlet daran, daß fienach feb. 
na — Bun 
von beyverley Art Keuten Das Zeugni 
HEren treu, und dag da weiſe 3 — 
te, aber Die Urſache iſt ganz unterfchiedlich, 
Bey jenen iſt dieſes Die Urſache, daß fie te» 
der veriichen, daß Das Zeugniß des HErrn 
getreu ſey, indem fie felbft die allereitelften 
BR —— auch durch 
werden. Bey dieſen aber, daß fie zwar tv 
fehen, es ſey das Zeugniß des Dan a 
fie ſelbſt aber eitel; jedoch laffen fie jich durch 


den. . Aber denen, Die dag Geſetze lieb has 

ben, iſt es gefveu, und unterweifet.fi 

weislich. Bl =, 
zul: 


fen gnug thun, und miffen doc) nicht, daß 


da Doc) durch diefe ihre gottloſe Heucheley, 


daffelbeweife 


elbiges nicht untermeifen, daß fie weifewmins 






Diejenigen, Die e8 erkennen, daß ſie ſelbſ u n 


Alſo iſt bey keinen 
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77, lſo machet Die Gerechtigkeit, Die, ben, die Gerechtigkeit ifk frölich, als 
fie nicht wiſſen noch verftehen, folchen Leuten | richtig; weil darauf folget: und erfreuet 


nur eine erdichtete Freude. Denn ſie ma⸗ die Herzen: Dder, Das Zeugniß des. 
chet fie zwar frölich, aber nicht ihre Herzen; | A Eren iſt weiße, an flatt, getreuz meil 
fie erfüllet Diejenigen, fo auf ihre Iberke|darauf folge: und macht: weifer Alfo 


hoffärtig find, mit Freuden, wie mit leerem | auch bey Denen übrigen wird garnihtauf 
Winde, daß fie fich felbft richtige und liebli- die Hebereinftimmung derer Verborum geſe⸗ 


che Leute zu feyn duͤnken laffen; da fie Doch | hen. Wir haben aber bereits (F.57.) gedacht, 

in dev That (mie Salomo fpricht, ) nicht | DaB unbefleckt im Ebräifchen eigentlich ſe 
tiffen, mie viel Boͤſes fie thun, und inner |viel bedeute, als unſchuldig, ‚oder melheg 
lich ein fehr vermirrtes, und am allerwenig⸗ | Paulus zun Nom. 7, 12. Dem Gefege bey 


- ften wohleingerichtefed und gewiſſes Gemif: | legt, gerecht, heilig, und gut. Deromegen 


"Anforderung des Geſetzes ſich mit man- 
und find allegeit traurig vor dem HErrn in 


- vor dem SEren, oder, wir haben hart 


SErrn iſt lichte. Mich duͤnket, die Aug: 
leger haben dasjenige lichte gegeben, was 


ſeyn. Vielleicht hat fie dieſes darzu be- 


dern Teils, meilfie vielleicht ein Wort nicht 


braucht haben. Allein, keine von beyden 


fen haben. Aber Diejenigen, die da erken⸗ ſoll es heiffen: Das Gebot des Erın 
nen, daß fie nicht richtiger find, und bey der | iſt auser waͤhlt. j 

73. Es heiffet aber eigentlich ein Ge— 
bot, daher, meil eg fordert und verbeut, 
und Deswegen begreift e8 das Geſetz GOF 
tes nach dem Stücke, da es am beſchwer⸗ 
lichſten und verhaßteſten iſt. Denn, un⸗ 
terrichtet, in Ordnung gebracht und regie⸗ 
ret werden, (welches wir als Eigenſchaften 
des Geſetzes, des Zeugniſſes, und der Ge⸗ 
rechtigkeit angefuͤhret haben,) find noch et ⸗ 
was gelindere Dinge, und der menſchliche 
Hochmuth ertraͤgt ſie noch eher mit einiger 
Geduld; aber das Gebot, als einen ſchar⸗ 
fen Forderer und ſtrengen Herrſcher, haſſt 
und verachtet ex, und gehorchet nicht, auffee 
mit Unwillen und Murten. Diejenigen 
aber, Die das Geſetz nicht verfichen, das iſt, 
die erfte Art Leute, die wir Heuchler genen» 
net haben, bilden fich ein, fie hielten das 
Geſetz vor ausermählt, indem fie fih um ⸗ 
Een laffen, fie erfüllten daffelbe mit ihren 
Perken. So bald aber der Geiftfommt, 
welcher Die Liebe zum Gebot Des Henn 
anzundet, fo wird es nicht allein nicht ver» > 
achtet, noch gehaffet, fondern aud) noch für 
das allerköftlichfie und ausermähltefte ge 
halten. Denn alsdenn wird es wahrhaf⸗ 
Urſachen ifthinlänglih. Dennmarım ha-|tigeinauserwahlteshebotdesäfren, 
ben fie nicht auch) dieſes vielmehr alfo gege- | alfo, Daß fie e8 vor Fein Ding in dev u 


cherley Dingen befümmern, die haffen das 
Gefege, werden von mancherley Befchwer: 
lichkeiten und Verdruß umher gefrieben, 











allen ihren Ißegen. Wie eg Mal. 3, 14. 
heißt: Wir haben traurig gewandelt 


Leben geführetvordem HErrn. Alfo 
ift bey Eeinen von beyden die Gerechtigkeit 
des HErrn richtig, noch) erfreut das Herze, 

72, Zumftebenten: Das Gebot des 


im Hebräifchen rein, oder auserwaählt ge 
nennet wird. Denn es ift ebendas Wort, 
dasim 13. Wfalm v. 26. fichet: Bey dem 
Auserwählten wirft du auserwählt 


mogen, das da folgets Und erleuchtet 
die Augen; welches mehr einer lichten, 
als auserwählten Sache zufömmt. Aw 


zweymal haben ſetzen wollen, da fie ſchon 
oben (v. 8.) das Geſetz iſt unbefleckt ge⸗ 
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Waſt möchten hingeben, und wenn esnicht 


die Augen. 
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— I Auslegung der 22. 


gegeben wäre, fo würden fie wuͤnſchen, Daß 


e3 noch möchte gegeben werden. 


74, Zum achten: Und 
Die unwiſſenden Heuchler, 


die flok thun auf den Schein ihrer Werke, 


Die macht es in der That blind, indem fie 


glauben, fie wären am allermeiften erleud): 
tet, und fähen alles. Denn es erleuchtet, 


aber nicht Diefer ihre Augen; Die andern 
aber macht es ganz und gar blind, als wel⸗ 
che ſich ven Haß gegen Das Geſetz fo weit 
verleiten laffen, daß fie nichts für geringer 


md verächtlicher halten, als Das Gebot des 
HErrn, ihre Begierden aber Demfelben vor- 


ziehen und in ihten Herzen erwählen, ob fie 


aud) gleich) felbft, aus Zwang der Surcht, 
ne flelfen. Denn was fönnte vor 


eine gröffere Blindheit feyn, als wenn man 


an flatt des augermählteften Gebots GOt—⸗ 


tes, die fehändlihen Begierden, fo in eben 
Diefem Gebot verboten feyn, für Die allev- 


 auserwählteften und Eöftlichften Dinge halt? 


Diejenigen aber, fo Das Geſetz des HErrn 


Sieben, und die Lüfte für Das allerfchändlich. 


fte halten, die halten nichts für auserwaͤhl⸗ 
tex und Föftlicher, als das Gebot des HErrn, 
weil es ſo ſchaͤndliche Dinge, dergleichen die 


Luſte find, nicht nur entdecket, anzeiget, oder 


son dererſelben Schaͤndlichkeit ein untruͤg⸗ 


ſiches Zeugniß gibt; ſondern auch fie gang 
——— und befihlt, Daß ſie gar nicht 


en ſollen. Denn darüber haben fie ein 
sch, daß fie auf das allerfcharfite 
verboten feyn, und Daß Diejenigen Dinge, 
fo denen Lüften entgegen find, aufdas aller- 
nachdruͤcklichſte gefordert werden. Alſo 
ſtimmet dasausermählte Gebot des HErrn 
mit allen ihren Wuͤnſchen überein. Denn 
dieſe haben erlenchtete Augen, welche deut, 


“ tich und klar diejenigen Dinge fehen, Die 


wahrhaftig zu lieben und mit Ernſte zu haſ⸗ 
fen ſeyn. 








Va NR RE 
— er R — — 


75. Che mir aber weiter gehen 
mit wir nicht langer in Zweifel gela 


den, fo fragen wir: Auf was Art und Weir — 


erleuchtet ſe wir darzu gelangen koͤnnen, daß das Ge 


ſetz bey uns undefleckt, ein getreues 
Zeugniß, eine richtige Gerechtigkeit, 
ein auserwaͤhltes Gebot, eine keuſche 
Sucht, wahrhaftes Geridjte werde, | 
und auf was Art auch Das übrige bey uns = 
eintveffe, was von dem Sefege gefagt wor 
den, und noch wird gefagt werden? Sch 
antworte: Man gelanget nimmermehr dar ⸗ 
zu, wenn man das Geſetz blos thun will, 
und ſich mit denen Werken Muͤhe gibt; 
weil es durch Werke und unſer Bemühen 
nicht erfuͤllet wird, fondern wenn man an 
feinen Werken und Bemühen verzweifelt, 
Denn dag Geſetz Fann ung vor feiner Er 
füllung Fein Vergnügen machen, fündern 
nad) feiner Erfüllung. Da nun aber die 
thörichten Werkheiligen mit ihren ABerken 
nur Diefes thun, Daß fie das Sefes- erfüllen 
mögen, und fie niemals an fich felbft ver 
zweifeln, fo werden fie nothwendig Darüber 
müde, und arbeiten vergeblich. Dennfo 
lange fie dasjenige bey fich nicht finden, da 
mit fie der Forderung des Gefeges Eönnen 
genug thun, laſſen fie nicht ab, ihre Werke 
fortzutreiben, und dadurch werden fie inte 
mer unruhig, und unterlaffen darbey nichk, 
das Geſetz zu haffen. Alſo erſchoͤpffet fie 
das Geſetze, und mattet fie ab, bis es ſie in 
Ewigkeit verzehre. 
76. Welche aber ihr Unvermoͤgen erfah⸗ 
ren haben, und bekennen, Daß man der For⸗ 
derung des Geſetzes unmoͤglich Gnuͤge lei⸗ 
ſten koͤnne, Die verzweifeln an ſich felbft, und 
nehmen zu Chriſto, der allein das Geſetzer ⸗ 
fülle£ hat, ihre Zuflucht 5 fie hören ihn und 
gläuben an ihn, als welcher des Geſetzes 
Ende ift, zur Gerechtigkeit allen, die 
an ihn glauben, Roͤm. 10, 4. Wer en 
p 
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— dem AmEBraE 
fogefinnet ift, Der empfäher ohne alle feinen | Dazu Luftund Siebe gewinnet, was das Go 
Werken, und ohne einiges Geſetz, umfonft, |fe& gebeut. 3 2 AP 


| en, u uges 
durch feine Demuth und Glauben, den Hei⸗ 
ſondern allein durch die Gnade ſeiner Kraft 
eine neue und ſuͤſſe Luft der Liebe entzuͤndet, 
und machet, daß man Die Luft, fo im Gefeg 
verboten, haffet. Wenn Diefes gefchehen, 
fo ſchauet der Wille, der. nun ganz veran 
dert worden, auf das Geſetz des HERRN, 
und ſiehet, daß ſelbiges eben dasjenige ge⸗ 
beut und verbeut, was der Wille ſelbſt, der 
vom Geiſt entzuͤndet worden, verlanget und 
liehet. So geſchieht es denn, daß er Das 
Geſetz, weil es in allen Stücken mit feinem 
Wunſche überein £rift, nothwendig Sieben, 
loben, und dasjenige ruͤhmen muß, mas in 
Diefen Berfen geruͤhmet wird. a 


77. Denn er ſiehet alsdenn, daß die 
Schuld und. der Fehler nicht am Geſetze, 
fondern an feinem Willen liegt, daß Das 
Geſetz die Suͤnde häufet, und Zorn anric), 
tet, eben dadurch, indem es unbefleckt ift, 


und die Seelen befehret, weife Leute machet, | 


erfreuet, und die Augen erleuchtet, Denn 
wenn das Geſetz, feiner Natur nad), Die 
Sünde häufeteund Zorn anrichtete, ſo thaͤte 
‚Die Liebe eben das, welche doch eine gute 
Freundin von dem Geſetze iſt, und mit den 
ſelhen in allen Stücken einerley Sinn hat. 
Sie thut auch dieſes wirklich, wo der Wille 
nicht darbey if: gleichwie bey Dem Geſetze 
niemals der Wille iſt, wo die Liebe nicht 
zugegen ift. Denn was wirkte die Liebe 
Ehrifti bey denen Juͤden, als defto gröffern 
Zorn und deſto gröffere Sünde? Alſo wir⸗ 
ket auch das Geſetz bey allen Menſchen Zorn, 
ſo lange ihr Herz und Wille nicht darbeh 


iſt. Das Geſetz iſt aber. nicht bey ihrem 


Willen, und ihr Wille nicht bey dem Ge, 
ſetze, bis das Geſetz geliebet wird, und man 


Lutheri Schriften 4. Theil, 
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een ct welcher nt au Dr erh v. 10, Die Furcht des HErrn iſt heilig, 


und bleibet ewiglich: Die Gerichte 


des HErrn find wahrhaftig, und alle, 


ſamt gerecht. — 

78. m Ebraͤiſchen Texte lautet es eigent⸗ 
a) lich : Die Furcht des HErrn 

ift lauter und rein. Und ſo viel ic). hier 


einfehen kann, fo wird Diefes nicht gefagl, 
als durd) ein Beywort, (mie man insg 
mein dafür halt,) Durch toelches Die Furcht - - 


des HErrn von der Enechtifchen Furcht folle 


unterfchiedenwerden 5 fondern die Suche: 
des Errn wird hier ſchlechthin angenom» 
‚men für Die Furcht GOttes, von welcher 
der Prophet unter dem Zitel eines Lobes 


angezeiget hat, Daß fie Durch. Das Evange= 
fium in denen Herzen, fo von der Hitze des 
Worts brennen, rein werde, da fiefonft bey - 


allen andern Menfchen unrein fey, das iſt, — 


fuͤr unrein gehalten wird. Dieſes werden 
wir deſto leichter verſtehen, wenn wir die⸗ 
fen Vers alſo anſehen, daß er obiectiue, 
oder in Abſicht auf diejenigen geſprochen 
ſey, auf welche dieſe Furcht und Reinig 
keit gechtet iſt, auf eben die Weiſe, mie 


wir es von alle dem vorhergehenden erklͤ 
‚vet haben. Denn auf diefe Art an) 
das Gefeg des SErrn, wenn es ſchlecht⸗ 


bin angenommen wird, unbefleckt, abe 
nurbeyDenenjenigen, welche unbefleckt eyn; 
bey denen Schudigen aber ift es fehuldig 


und verhaßt, Alſo iſt auch) das Zeugnig a 
des HErrn getreu, nemlich bey Denen 
Frommen; aber bey Denen. Öoftlofen uns 


getreu, und fie ftellen ihm keinen Glauben 
zu. Alſo ift auch das Gebot des HErrn 
auserwablt, nemlich nur bey Denen Auser⸗ 
wählten ; bey denen Verworfenen aber ver 
torfen und verachtet. Alſo muß auch hie 
Ddd dd a 
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das ort, rein, 


vet, beſchaffen. 


. 79. Dos neunte Städ iſt demnach, 
daß die Furcht des SERRTT reinfey; 


nicht Fr de — — rei Wie 

gezogen werden, fondern aufden Affect und denen Kindern feael : 2 Mil. 1 
auf das Herze dererjenigen, von welchen es Berge Sinai gezeiget wird, und au 
vor rein gehalten wird. Denn nach dem |ailen denenjenigen, deren Herzen Durch die 
ein jeder befchaffen iſt, nach dem ift auch) bey | Forderungen und Bedrohungen des Geſe⸗ 
ihm das Geſetz, und was zum Geſetz gehoͤ⸗ 


ges geruͤhret und verwundet werden. Dieſe 


Furcht, weil ſie nur aͤuſſerlich, und der Wil⸗ — 
le nicht darbey iſt; gleichwie auch das Ge⸗ 
ſetze, ſo dergleichen aͤuſſerliche Furcht erwe⸗ 


alwo die Heuchler ſelbſt ſich einbilden, und cket, das iſt, weil fie nicht geliebet wird: 


erdichten, als ob ſie ſowol HOLT für» 
teten, als auch, Daß fie rein wären in ber 


Furcht des HERRN;: da ſie doch zwiefach 
unrein ſeyn, und in ihren Herzen den HErrn 
wirklich verachten. Die andern aber, 
die ihre Unreinigkeit nicht wiſſen noch erken⸗ 
nen, Die empfinden es bey ſich ſelbſt, daß ſie 
Sott nicht fuͤrchten, und wollten lieber, 
daß es ihnen frey flünde, ven HErrn nicht 

fürchten, indem fie ſich die Unreinigkeit 
on Herzens, das GOTT verachtet, und 
ihn nicht ſiehet, erwaͤhlen. Diejenigen aber, 
welche das Geſetz lieben, erleuchtete Augen 
haben, und GOTT erfennen, die fehen, 
was vor eine reine Sache die Furcht des 
HERAN fey ; wie Derjenige nichts nach⸗ 
laͤßig verabfäume, der den HER Rfuͤrch⸗ 
fe, und ſich von der Sünde abiente‘ Ein 
ſolcher hat feine Luft und Dergnügen an 
dieſer Reinigkeit, teil er ſelbſt alfo gefinnet 
iſt, wie ed die Furcht erfordert, und mit 
derfelben in allen Stücken gleiches Sinnes 
worden iſt. 

80, Es fragt ſich aber: Warum die 
Furcht unter die me und Gebote gezäh- 
fet erde, und nicht vielmehr, oder doch eben 
ſowol, die Siebe? Ich weiß nicht, was ich 
hierauf antworten ſoll. Jedoch will ich 


einen Verſuch thun 2 nemlich, weil die Lie⸗ 


be allein dasjenige iſt, ſo das Geſetze, und 
das, was das Geſetz wirket, heilſam und 
gut mad; des Gefegeg © Bersichtung aber 
farnemlich in Erweckung der Furcht GOT⸗ 


wird, wird fie rein, 


den gleichflimmig worden ft, 


desivegen, (age ich, ift diefe Furcht unrein, 


Jedoch liegt der Fehler und die Schuld 

‚nicht an der Furcht, fondern an dem Wi 
‚fen des Menſchen: wenn fie aber geliebet 
Gleichwie hingegen 
der Mille ‚ fo Zuft und Liebe zu dieſer 


Surcht bat, nach derfelben ein Verlangen 
hat, indem ermit derfelben in allen Stür 
Denn 
die Siebe hat daran ihre Luft und Dergnite 


gen, wenn fie fichet, daß GOtt gefuͤrchtet 


wird; und. eben dieſes gebeut nicht allein 


das Geſetz, fondern thut es auch. 


81. Da num hier die Rede iff von derje⸗ 


nigen Sucht GOTTES, melde durchs 
Geſetz erwecket wird, melche, in foferne fie 


geliebet wird, vein, in foferne fie aber gehaſ⸗ 


ſet wird, unrein iſt; ſo wird dieſe Furcht 


SHOTTES nicht übel unter die Namen 


des Geſetzes gezaͤhlet; ja, dieſe Furcht ſelbſt 


ſcheinet der Buchſtabe des Geſetzes zu ſeyn, 


weil der Buchſtabe Des Geſetzes in der That 
nicht erkannt wird, wo nicht zuvor das Ge⸗ 


wiſſen durch Anſchauung des Geſetzes er⸗ 
ſchrecket, und das Geſetz auf gewiſſe Maaſſe 
in eine fehreckliche Furcht iſt verkehret wor⸗ 
den x gleichwie ung diefes an dem Berge 
Sinai, Der eine Figur’ uhd Abbildung des 
Geſetzes mar, gezeiget wird. 

82. Das zehente iſt, da es heißt: Es 


bleibet emiglih. Denn gleichwie das 


can = 


. — 
* 


Geſetz, wenn es durch Die diebe erfullet — 





“bleibet nur auf eine Stunde, dem aͤuſſerli⸗ 
fie auch nicht. Und da fie GOtt auf folche 
verachtet ihm zmwiefältig. Die aber Die 
Furcht GOTTES lieben, weil fie ſich aus 


alſo mit dem Geſetze in allen Stücken überein. 


dem alten Menfchen, und von demjenigen, 
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uf enwig beveftiget toird, alfo wird auch Die Jeine Gnüge geſchehe· Denn gleichwie ein 


geliebet noch erfüllet wird, zeitlich it, und |niß, wenn es nicht erkannt und empfunden 
öfters vergeffen wird ; alſo iſt auch Die wird, nicht einmalein Zeugniß ift: (denn wo 


Faͤrcht, wenn fie nicht mit Liebe verbunden das Gemuͤthe des Menſchen durch das Wort - 


wird / seitlich, und dauret nur auf eine Stun» des Geſetzes nicht beweget wird, fo if eg 


de, und iſt niemals vefte noch mwahrhaftig.jeben, als wenn man einem Tauben ein 


Derowegen bleibet bey jenem Heuchler Die Maährlein erzehlet; gleichwie fich dieſes bey 
Furcht nur auf erdichtete Weiſe; denn ſie 







dung haben, und das Wort des Gefetzes 
veradhten;) alſo kann auch das Berichte 
des HERRM, wenn es nicht empfun⸗ 
den wird in ſeiner Wirkung, nemlich in der 
Toͤdtung des Fleiſches, nicht einmal ein Ge⸗ 
richte genennet werden. Derohalben,gleich- 
wie das Geſetz, indem es ſchreckt, Die Furcht 
GOttes erweckt; alſo, indem es vichter, 
toͤdtet es das Fleiſch. Und es folget mit 
Recht auf Die Furcht das Gerihk, Damit 
dem gottlofen Fleiſche Dasjenige wiederfah» 
ve, was es fürchtet, Es fürchtet fich aber 
vor dem Gerichte des Geſetzes: und wenn 
es Damit gerichtet und getoͤdtet iſt, alsdenn 
faͤngt der neue Menſch, derinnmwendig durch 
den Glauben geboren ift, an, diefes Ger. 
- 83. Zum eilften : Die Gerichte des |richte zu lieben und zu foben, und dasjenige 
SERBLT find wahr; (iudicia, hat es wird ihm angenehm, was zuvor im Fleiſche 
der lateinifche Ueberfeger gegeben,) Durch beſchwerlich war, | | | 
Diefe Berichte aber Tann, ja, foll verflan,| 84. Deromegen find die Heuchler, mel= 
den werden, ſowol das Geſetz, als auch che Die Berichte GOttes nicht miffen noch 
dasjenige, was es in ung wirket. Denn |verfiehen, und doch alles faͤlſchlich von ſich 
alfo wird Das Geſetß des HERMAN, Das} vorgeben, zwiefach eitel, indem fie niemals 
Gerichte des HERMAN genennet von feis | von Herzen fi) wollen richten und erniedri⸗ 
nem Amte, weil es das Fleifch richtet und| gen laffen, und ſich doch gleichtwol für die 
verdammet, oder ein Urtheil fället von Niedrigſten unter allen, und fürdie Gering 
ſten ausgeben, und Die wahren Gerichte 
des HERRN von ſich ruͤhmen. Diejeni 
gen aber, fo die Gerichte SOTTEB haſſen, 


chen Scheine nad). Ben denen aber, fofie 
haffen, iſt fie niemals, geſchweige denn, Daß 
fie-beftändig bfeiben ſollte: meil fie feibige 
niemals in ihr Herz hinein laffen, und lieben 


Reife fürchten, verachten fie ihn immer je 
mehr und mehr; daher find fie aud) defto 
mehr unren. Denn mer ſich mit Wiſſen 
und Willen vor GOIFTnicht fürchtet, der 


gutem Willen vor dem fürchten, was das 
Geſetz gebeut, Die fürchten fic) in Ewigkeit, 
und mit einer Beſtaͤndigkeit; und ſtimmen 


was zur Födtung des Fleifches gehoͤret. 
Daher werden auch gar recht Gerichte 


genennet, alle Widerwaͤrtigkeiten, Die Den |ob fie e8 mol nicht leugnen, Daß fie wahr. 
alten Menfchen tödten, Damit dem Geſetze ſeyn, > nicht bey ihnen wahr, 
ae 2 


weil 


Zucht etvig, fo aus Dem Geſetze entſtanden, Geſetz, wenn es nicht gelehret, auch nicht 
indem fie mit der Liebe verbunden wird. verfianden wird, nicht einmalein Geſetz kann j 
Und gleichwie Das Gefes, fo lange es nicht |genennet werden ; und gleichwie ein Zuge ⸗· 


denen Heuchlern zutraͤgt Die Feine Empfi» 
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Leute werden, das ifi, ſie wollen ſich nicht|tet und gerechtfertiget werden was ſie ſelbſt 
durch dieſelben richten noch toͤdten laſſen, ee 





- and fie wuͤnſchten lieber, daß gar Fein Ge⸗ 
richte GOTTES wäre. Bey denen aber, 


die fie lieben, werden fie als wahre Gerich- 


te einpfunden, und find es auch, als diemit] fc 
Danielam 3. Eopitel (Gebet Afariav. 31.) 


86. Marke hier dieſes, daß der Prophet 
in Plurali redet, iudicia, die 
noch hinzu ſetzet, alle z oder fimul ipſa, alle⸗ 
amt. Das muß eine recht groſſe Liebe 


erichte, und 


feyn, wenn einer die Gerichte GOttes lien 


zum HErrn ſagen: Darum haſt du recht bet, als die da viel und manchertey find, ins 


99. ſtund: in pace in id ipfum: 


ww 


getben, daß du folches alles über uns! den wirdes Leidens Ebeifti dielbeben, 
boft geben laffen. Dem er flägt nie⸗ = Cor. 1,5. Hiernaͤchſt iſt das was ſchwe⸗ 
‚wand umfonft und vergeblich, weil allegeitives, allen Gerichten GOTTES Gr 
- im Steifche etwas ift, Das nad) der Wahr⸗ rechtigkeit beymeſſen; wodurch die Behar⸗ 
heit des Gerichts und des Todes werth iſt;rung in der Liebe angezei iget wird. Gewiß iſt 





ich meyne die Suͤnde. 
85. Zum zwölften: Sie find alle, 


es, daß nicht spiele find, die ein Gerichte des 


HErrn ohne Murren ertragen und gerecht 


ſamt gerecht. Denn im Ebräifchen ſte⸗ ſprechen; wenigere, die viele und mancher, 


het ein Verbum abfolurum, Zadeka, dasift, 
ſie find gerecht. Denn was die Latein, 
fe Ueberfegung gegeben: Iufta in femeripja, 
- Das ift eben das Wort, das im 4. Pſalm 
ich lie- 
‚ge und ſchlafe ganz mit Frieden: und 
it ein Wort, das alles zufammien faſſet; 
daß alſo in femetipfa fo viel iſt, omnia fi- 


mul, feu omnia in vnum, alle zugleid) oder 
in eins; oder, wie es unfere deutſche Bibel 


gibt, allefamt, Das der Derftand diefer 
ſey: Die Gerichte des HErrn find durch— 
sängig alle gerecht. Welches deswegen 
geſagt wird, meil fie folche Gerichte find, 
die wahr find, und die immerdar an dem 
Fleiſche et as zu richten finden, und alſo 
daſſelbe mit R echt richten und eben dadurch 
gerecht machen die, ſo ſie lieben, u und die da 
erkennen, daß fie gerecht find. In den Au⸗ 
gen aber derer, die ſie haſſen, ſind ſie unge⸗ 
recht, weil ſie auch nicht einmal durch dieſe 
wollen gerecht werden. Hingegen bey 
denen Heuchlern find fie auf eine erdichte⸗ 
te Weiſe gerecht. Denn fie machen fie 


ley Gerichte! GOttes ertragen 3 DIE wenig, 
ften aber, die alle Gerichte VHttes, und 
die ſich gleichfam ohne Ende vermehren, 
und: zugleich ſich noch täglich haufen, mit - 
Freuden und Lobe GOttes ertragen ſollten. 
Denn das ſind diejenigen Die ſich derer 
— noch ruͤhmen, Nom. 5,3 
ı Petr. 4, 13. und eg für eitel Freude ach⸗ 
fen, wenn fie in mancherley Berfuchungen 
verfallen 5 welches der nachfolgende Ders 


lehret. 


v. I. Sie find koͤſtlicher, denn Gold, und 
viel feines Golds, fie find-füffer demn 
Honig und Honigfeim, 


87.SEn der fateinifchen eberfesung lau⸗ 
ten die Worte alſo: Deſiderabilia 
ſuper aurum et lapidem pretioſam multum, 
et duleiora ſuper mel et fauum. Im Ebrai⸗ 
ſchen ſtehet nicht, lapidem pretioſum mul- 
tum, fondern Doc rabh, dag iſt, obry⸗ 
zum multum ; denn auch Hieronymus hat, 
an ſtatt preriofum multum, obryzum gee 


zwar gerecht, aber nicht alles ; denn die ſetzt. Denn manhält dafür, Pos bedeu⸗ 


te 
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Denen Ebraern vasalleredellte Gold, 


‚it, welches feinen Idamen hat von Ophir 

und Hevila, Denen Nachkommen Des 
Eber, ıMof. 10,29. fo felbige Länder zu⸗ 
erii angebauet haben. Daher heißt es 
 ıMof2,ı2: das Gold deskLandes He⸗ 
vila ſey das beſte. Und vom Koͤnig Sa⸗ 
lomo leſen wir 2 Chron. 8, 18. daß er 
über das Rothe Meer Schiffe nach 
Ophir gefande, und vondar Hold ho⸗ 
len laſſen. Desgleichen auch) von dem 
König Joſaphat ı Koͤn. 22, 49. Da es 
nun nachgehends gemeine wurde, nennefe 
man es obryzum, welches fo viel heiffen 
follteal8ophirifum, Gold aus Ophir. So 
ſtehet es Hiob 31, 24: Habe ich das Gold 
zu meiner Zuverficht geftellet, und zu 
dem Golöklumpen (obryro) gefagt: 
Mein Troſt? Ingleichen Efa, ı3, 12. 
daß ein Mann theurer ſeyn foll denn 
fein Gold, und ein Menſch werther 
denn Goldftüden aus Ophir; altoo 
in. der lateinifchen Bibel obryzum mun- 
dum, und im Ebräifchen Caͤtaͤm Ophir, 
beym Hiob aber nur Catan ſtehet; von 
welchem bey Erklärung Der Ueberſchrift des 
16. Dfalms ($. 1. ſqq.) gehandelt worden. 
Alſo erhellet aus vielen Stellen, daß der 
lateiniſche Ueberſetzer, welchen wir beyde- 
nen Textesworten zum Grunde geleget, er 
mag geweſen feyn wer er wolle, mit allem 
allem Fleiß ſich gehütst habe, Daß er nicht 
einerley Worte zweymal brauchen möchte; 
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‚tehoyi da «Gold, ſo lautet: Aurum erobryzummultum, mel 
dergleichen das Indianiſche und Ophiriſche 


et fauumredundantem; mie e8 auch) Hiero⸗ 
nymus alſo uͤberſetzt hat: viellescht auseben 


” 


— 


der Urſache, damit er nemlich vermeiden 
möchte,ein Wort zweymal zu ſetzen Denn 


das Wort Zuph, fo hier im Plurali, Zu⸗ 
phim, ſtehet, bedeutet ſowol einen Honig⸗ 


kuchen, als auch einen Ueberfluß; daß es al· 


fo Dem laͤtemiſchen Ueberſetzer mag abge⸗ 


ſchmackt vorgekommen ſeyn, zu ſetzen, fa— 


uum fauorum. Doch, ich folgedem Hie⸗ 
ronymo, und glaube, daß der Prophet, wie 


im erſtern Theil Des Verſes, aurum et ob⸗ 


ryzum mulcum, alſo auch im andern, mel 


et fauum multum feu copiofum, geſagt 


habe. — 

89. Nun fragt ſichs von dem Worte, kauus 
Honigſeim oder | 
dafür halt , Daß das darbey fiehende Wort, 
Nophaͤth mehr Gewürze, als Honig 
feim bedeuten foll; wiewol es auch für ei» 
nen Honigfuchen genommen wird. Ich 


muthmaſſe nad) meiner Einfalt, es habe 


der Propbet Das gemeine Honig mit Dem 
edlern Honige, Dasman gefeimtes Honig, 
oder Honigfeim nennet, verbinden wollen, 
auf eben die Art, wie er mit dem gemeinen 
Golde, das edle und befte Gold, Obryzum, 
zufammen gefest hat. - 


onigfuchen, meil man. 


go. Esbefräftiget aber dieſer Vers das⸗ 


jenige, was ich bereits geſagt habe, nem⸗ 
lich daß der Pſalm rede vom Geſetz des 


HErrn, das durch das Evangelium iſt 
beliebt gemacht worden, oder wie es be⸗ 


weil man es nugationem nennet: und daß ſchaffen iſt in Denen Augen, nicht derer, 


er ſolchergeſtalt dfters nach feinem Gefallen |die da Werke thun, ſondern Die da glaͤue 
ben. Denn gleichwie es bey demjenigen, 


ſeinen eigenen Sinn beygebracht hat. 


88. Er hat auch ein ganzes Wort Zu⸗ der es liebet, viel koſtlicher iſt, alsalle 


phim auſſengelaſſen, welches im Ebraͤiſchen Schaͤtze, und ſuͤſſer, als alle Wohllüͤſte 


bey dem Wort Konigſeim, gleichwie ob- I (welche er durch Die Menge des Goldes, — 


‚ıyzum, feines Gold, bey dem Worte und bes Honiafeims ruͤhmet): Alſo iſt es 
rabh, viel, ſtehet, und folglid) daſelbſt al 


auch unbefleckt, treu, richtig, auser— — 
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gefaͤllet, was zuvor über alles mißfiel. Denn nur ein Bergnügen geben Fan, 


| IL. Yusle ung der. 22. erften Pf men nz 
äh, rein, wahr, und Das Die Seelen be⸗ in ailen vorhergefagten Stücken 
kehret, Das Die Alben weiſe machet, das haffet, und einen Abſcheu dafür 
dag Herz erfreuet, Das Die Augen erleuch⸗ haſſet es felbiges, und erſchrickt dafür, 






—— 


[4 was 
tet, das ewig dauert, gerecht in allen. Hin⸗ dieſes letzte Stuͤck betrift im böchften Grad, 
gegen , vor Dem Evangelio und Dem Slau-| Und gleichwol, fo bald der H. Seit ommt, 
ben iſt es bey demjenigen, der es haſſet, in fo macht ev Diefes alles nicht allein ertraͤg⸗ 
allen Stͤcken ganz das Gegentheil. Dem-|lich; fondern auch, daß wir es lieben, und 
nach iftbiefeg ein groſſes Wunder des Heil. ein Verlangen darnach haben, und Daßes 
Geiſtes und dev Rechten des Höchften, die ung ſuͤſſe iſt, über alles, was da nırge 
alles ändert, Daß alles dasjenige überalles | wuͤnſchet werden, und überalles, was uns 





mag fuchen die Menfcyen eiftiger, ald| 92. Aus Diefem allen, dunket mich, fey 


Reichthum und Wohlluͤſte? und gleichwol| far, was David vor ein freflicher Pro⸗ 


hat ber Geiſt an dem Gefese des HErrnphet geweſen, was vor eigentliche Worte, 








ner Vermehrung derer 


weit geöffere Luft, als des Fleifches Luft feyn 


ann an feinen Reichthümern und Wohl⸗ 


füften: 


91, Endlich, damit dieſe Kraft deſto 


deutucher hervorleuchte, fo_bedienet ſich 
der Heil. Geiſt bey dieſem Wunder, da er 


das Geſetz des HErrn lobet und preiſet, ei⸗ 
7 Worte, Denn 


fuͤrs erſte, fo ift das Geſetz fehr gelinde, 


— 


wenn es lehret, wiewol auch ſchon daruͤber 
das Fleiſch unwillig wird, indem es ſehr 


uͤbel vertragen kann, wenn es dasjenige 


hoͤren ſoll, was ihm zuwider iſt. Nach— 


gehends iſt das Geſetz ſchon etwas haͤrter, 
wenn es Zeugniß gibt, und von denenie⸗ 
nigen lehret, die ihm nicht gehorfam ſeyn, 
und den Glauben fodert; und diefes noch 


mehr, indem es mit vielerley Arten gerecht 
zu merden beſchwerlich fallt. 
waͤchſt es , und wird ein Gebot, wenn es 
mie Ernſt auf ung dringefund feine Erfül- 
fung fodert, Nach diefem erſchrecket es, 


und macht, daß wir vor Furcht zittern. 


Endlich) wird es am allerbeſchwerlichſten, 
wenn es mit feinem Gerichte zur ganzli- 


chen Födtungund Verdammung des Flei⸗ 
ſches ſireitet. Denn hier iſt das Fleiſch am 
all erunleidlichſten, und da es das Geſetz | fielehren. 


Darauf 


was vor eigentliche Figuren und Redensar⸗ 
ten er ſowol in Worten als in Sprüchen - 
hat, als der da mit denen allerdeutlichften 
orten fo tiefe und verborgene Dinge in 
einem kurzen Innhalte vorzutragen gewußt, 
daß ihn niemand erreichen kann. — 
93. So haben wir demnach alhier die 
Frucht von der Predigt des Evangelii, wel⸗ 
che beſtehet in der Liebe der Gerechtigkeit, 
und in dem Haß gegen das gottloſe Weſen, 
das iſt die Fülle von allen Geſetzen. Da, 
man nun diefeg durch Feine eigene Kräfte, 
durch) Feine Werke, Durch Feine Geſetze, 
durch Feine Mühe erhalten kann, fo iſt 
noch Diefeg eingigeübrig, daß wir an allen 


dieſen Dingen verzweifeln, und allein durch 


den Glauben an Ehriftum 
gen ſuchen. 


v. 12. Denndein Knecht bewahret fie, in 
dererfelben Bewahrung iſt viel Vers 
geltung. 


94.Faer hebraͤiſche Text ſpricht an ſtatt, 

— bewahretfie: er ift vorfichtig, 

oder flug, oder gelehrt in denenfelben; 

welches Hieronymus gegeben hat, er wird: 

Allein, unſer lateinifcher — 
etzex 


zu jenen zu gelan · 
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feger koͤmm er, 
bewahret fi. Woju ihn abermals Das auch noch fo genau achtung geben, ſo kanñ 
folgende Wort bewogen, um dadurch die man e8 Doc) nicht fattfamergeünden, wie 
Bedeutung desvorhergehenden mehrzuer= ſchalkhaft die Klugheit des Fleiſches ift, 
rathen, als diefelbe nach der eigentlichen und mas vor ein fchalfhaftes Auge fie hat, 
Bedeutung zu uͤberſetzen; mie er Diefes im mit mas vor fubtiler Mühe fie das ihrige 
Gebrauch hat. Jedoch iſt der Unterfcheid |fuche, und mit mag vor Scheinheiligkeit 
nichtebenfotwichtig. Meine Meynung iſt ſie ſich ſchmuͤcke. Hiervon hat gar ſchoͤn 
dieſe: es beziehe ſich dieſes, mag er hierfa= | Caulerus in feinen Reden geſchrieben, al⸗ 
get, auf alle vorhergehende Worte, und wo er die Natur fo oftmals anklagt, daß 
nicht allein auf die Gerichte. Wiewol in ſie ſehr argliſtig in allen ihren Affecten und 
der That ſelbſt, was iſt das Geſetz, indem Begierden ey. 
es nach und nach zunimmt, und zum Zeug⸗ 96. Dieſem allen aber wird widerſtan⸗ 
niß, zus Gerechtigkeit, zum Gebot, zur den durch Die Gerichte und Geſetz des 
Furcht, zu Gerichten wird, anders, als HErrn, bis der Leib der Sünden völlig 
eben dieſe &erichte ſelbſt, das ift, Die Toͤd⸗ getoͤdtet und gernichtet, und dieſes flexblie 
tung des alten Menfihen? Denn in dieſem | che von Dem unflerblichen Leben verſchlun⸗ 
einigen Stuͤcke wird Das Geſetz vollendek. gen wird. Inzwiſchen, ob wir wol im 
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Denn wenn nunmehr die Suͤnde aufhoͤ⸗ Geiſte dienen, und unſereLuſt an dem Geſetze 
tet, fo iſt das Geſetz erfuͤllet, und die Ge GOttes haben: jedennoch beſchweret der 


mmnt jenem näher, wennerfagt, er faſtigkeit in Chrifto. Denn manmag 


vechtigkeit herrfchet allein. Deromegen Leib, der ba vermefet, die Seele, daß wir 


ift Diefeg Dererjenigen, Die Knechte GOt- | mit dem Fleifhe dem Gefese der Suͤnden 


tes ſeyn, eingige Sorge daß fie fich indem» |Dienen, wie Paulus von fic) fehreibet zun 


jenigen Stuͤcke, welches Das fürnehmfle Römern am 7,25: So diene ich nun 
und alferleste im Gefes ift, Das iſt indes |mit dem Gemüthe dem Gefege GOt⸗ 
nen Gerichten, üben, und alle Vorſicht tes; aber mit dem Sleifche dem Gefe= 


und Klugheitanwenden, fid vor Demalten |ge der Sande. Und das iſt ebendiellee 


Sauerteige zu hüten, In der Meynung \fache, warum wir vorfichtig ſeyn, und ge= 
fehreibet au) Paulus gun Galatern am naue Acht aufdie Gerichte des HErrn ha⸗ 


3.&ap.9.24: Welche Chriftoangehö- |ben muͤſſen, als durch welche jene Knecht⸗ 


ren, diecrensigenibr Sleifn, famt de |fchaft ber Sünde verbammet wird, 
nen Luͤſten und deſſen Begierden. | 97. Und obwol dieſes beſchwerlich und 


95: Und gewiß, er erinnere nicht ver⸗ muͤhſam, fo wird doch denenfenigen, Die 


gebens, Daß fie fi) in adjt nehmen und dadurch geübet feyn, eine ſehr friedſa⸗ 









me Srucht der Gerechtigkeit gegeben 
werden, wie Paulus gun Hebr. am ı2. 
v. 11. fehret, und hier David: In Bes 


vorſichtig eyn ollen, wegen der Argliſt 
‚der Schlange, welche die unvorſichtigen 
Leute verführet; bergleichen ſich Paulus 
von Denen Corinthiern befürchtet, 2Cor. 
21,3: ch fürchte ober, daß nicht, tung Denn Deine Arbeit wird wohl be⸗ 
wie die Schlange Hevam verführete lohnet werden, ſpricht der ZErr, en, 
' mit ihrer Schalkheit, alfo auch eure 31, 16. Dieſes alles wird gefagt zum Troſt 
Sinne verruͤcket werden von der Kin: 


wahrung derfelben ift viel Dergeb 


Deresienigen, ſo ſich Muͤhe geben, — Na 
ihre 


? * 


mann machen, weil fie fich in denen Ge⸗ 


(2534 IH, Auslegung der 22. erften Pfalmen. Pf ig.v.ız. 13, n 1335 
ihre Begerde nach dem£ohne, dergleichen es ung öfters mitien in der Truͤbſal und. _ 
bey den Zaglöhnern und Knechten zu feyn (Demuth hintergehet, daß wir uns ſelbſt we ⸗ — 
pfleget, zu beveſtigen; ic) meyne diejeni⸗ gen unſerer Demuth wohlgefallen, un 
-. gen, die durch etliche ihre geringe Werke, ſelbſt auf Die Verachtung unſrer felbft, ſelbſt 
Ggtt / ich weiß nicht zu was por einemKauf- | auf die Bekenntniß unſerer Sünden, felbft 
m auf die Anklage unferes Hochmuths hoch⸗ 
richten des HErrn gar Feine Mühe geben muͤthig ſeyn. Derowegen Eönnen die Ge⸗ 


— F 
— 
















Ze —— CH 
* em ( Et: 
— F 


wollen. Alſo troͤſtet auch Paulus ı Eor. richte GOttes nichts anders, als wahre und 


15, 58. Diejenigen, die ſich in Denen Ges gerechte Gerichte immerdar ſeyn, ob mir 
richten GOttes auch Mühe gaben: Dar» | wol mit Denenfelben allegeit gerichtet wer ⸗ 
um, meine lieben Brüder, feyd vefte, den, und was wir thun und ſeyn durch fer 
unbeweglich, und nehmet immer zu |bige verdammt wird, Mi 
- in dem Werke des SErrn, fintemal| 99. Dier fragt fihs: Woher fommen 


ihre wiffet, daß euere Arbeit nicht ver- | denn Diefe Fehler und Sprrthümer bey einem - 


geblich ift indem HErrn. Denn die Knechte GOttes, der Die Gerichte des 
Knechte GOttes müffen miffen, daß fie) HErrn bewahret, und bey dem das Ge _ 
Gott in ihrer Arbeit gefallen, damit fie ſetz unſchuldig, getreu, richtig, auserwählt, _ 
nicht matt werden, und vor Betruͤbniß des | und auf alle Art und Weiſe beliebt ift? Ste - 


Geiſtes verzweifeln; fintemal GOtt will 


feöliche und willige Arbeiter in feinem Ge⸗ 

fege haben. Wenn fie aber GOtt gefal- 
len, fo folget unvermeidlich ein groffer Lohn, 
ob ſie ihn gleich nicht fuchen; weil ſich GOtt 
ſelbſt nicht leugnen kan, der zu Abraham 
ſpricht: Ich bin dein ſehr groſſer Lohn, 
1Moſ. 15, 1. 


v. 13. Wer verſtehet die Fehler? Bon 
meinen verborgenen reinige mich, 


98. Die Worte, HErr, und meinen, ſte⸗ 
ei hen nicht im hebraͤiſchen Texte. 
Unddas Wort, delicta, Fehler, find Sser- 
thuͤmer an wie es Hieronymus über: 
feget, oder riflenheiten (ignorantie), 


Alfo haben alle der Titul des 7. Pſalms aus, | S 


gelegt: Ignorantia Dauid, Hierunter wer⸗ 
den aud) Diejenigen Sünden angeseiget, 
welche wir, aus dem verborgenen Fehler 
unſerer aufgeblafenen Einbildung und 
Hochmuths, vor gute Handlungen halten. 


denn nicht aud) die Liebe Des Geſetzes Ful> 
le? Bewahret fie dennnichtein Knecht des 
HErrn, oder gibt er fälfchlichver, daß er 
fie bemahre? Der Apoitel Paulus antwor⸗ 
tet Nom. 8, 10: Der Keibiflzwartodt 
um der Sünde willen, der Geiſt aber 
leber um der Berechtfertigung willen. 
Deromegen lehret auch) der Geiftdeg Pro= 
pheten in diefem Stücfe, daß die, fo an 
Chriſtum glauben, zugleich Sünder und 
Heilige feyn, und daß fie Luſt haben, und 


[dienen mit dem Gemuͤthe dem Geſetze 


GOttes, aber mit dem Sleifche dem 
Geſetze der Suͤnden, Roͤm 7,25. Denn 
in fofern fie gläuben, in ſoferne find fie 
Gerechte; in foferne fieaber Sleifch haben, 
in foferne find fie Sünder. Denn das 
leifch geläftet wider den Geift, und 
den Geiſt wider das Sleifch), Gal. 5. 
v. 17, n un 
200, Durch dag Sleifch) aber, (wie ich 
bereits erinnert habe,) verftehen wir nicht 
den groben Theil unferes Weſens fondern 


Denn fo fchalkhaftig ift das Sleifch, Daß’den fehr verborgenen und fehr a | 
| Affec 









* 
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Affect und Begierde, fo in unſerm dleiſche 
mwohnet, nemlich Den Kopfder alten Schlan⸗ 
‚ge, vor welcher fich niemand genug in acht 
nehmen Tann. Und eben diefe Begierde 
unſeres Fleiſches macht auch, Daß niemand 
ſeine Irrthuͤmer verſtehet, und daß wir 
alle in vielen Stuͤcken anſtoſſen und fehlen, 
und mit verborgenen Fehlern beflecket wer- 





den, daß alfo auf Erden Fein Gerechter iſt, 


der lauter Gutes thue und nicht fündige. 
Demnach bleibet eg bey dem Ausfpruche: 
So lange wir im Fleifche find, fo weiß und 
verftehet niemandfeine Fehler. Derowe⸗ 


- gen müffen wir ung mit Hiob aller unferer | ; | | — 
Todfuͤnde geweſen, und bejahet, daßeßs 


Werke wegen befuͤrchten, und wiſſen, daß 
ein Menſch nicht mag rechtfertig beſte⸗ 
hengegen GOtt. Hiob. 9, 2. | 
‚201, Deromegen muß ein Menfch von 
ſich felbft und alle dem feinen verzweifeln, 


und gu Diefem einzigen Mittel greifen, Daß | 
er zu. dem Thron der göttlichen Barmher= | 


gigkeit feine Zuflucht nehme, und bitte, 
Daß er von feinen verborgenen Fehlern md. 
ge gereiniget werden. Durch Diefe De 
muth und Glauben allein wird er felig 
werden. Denndasmenfhlichesserz ift 
-böfe und unerforfhlich, Ser. ı7, 9. 
- Und wer will fi sühmen, daß er ein rei» 


nes Her; habe? Und Auguftinus hat al | 
temal fie jene vor ſo geringe halten, daß ſie 
lehren, fie würden, ich weiß nicht durch 


hier die Wahrheit geredet, wenn er ſpricht: 
Die Sünde verdecket Die Augen, alfo,daß 
Du auch dag nicht fieheft, von was fie ver» 
Dechet werden; ja, Das fieheft Du amallere 
wenigſten: wie man auch Diefeg an denen 
fleifelichen Augen mahrnimmt, Dero⸗ 
halben fagt ee nicht: Wer hat Feine Feh⸗ 
ler? Denn alle haben Sehler; aber nicht 
alle verftehen und merken fie, ja, niemand 
merket und verfichet fie; 
102. Weil-aber Die 
gemein ift, welche ganz und gar allen Men» 
fhen Fehler beymiffet, Die fie nicht mer- 
Cutheri Schriften 4. Theil, 


n dem Amt des Evangelii und deifen Dienern. — 
fen und verjtehen; was unteritenen ji 
denn unfere Sophiften, welche diefeute, un» 





ſeyn, die da erläßlich if? 


fe Wiſſenſchaft all⸗ 


tes dem Vorwand einer unübermindlichen 
Unmiffenheit, eines vorgefallenen Hindere 


niffes, oder Der erften Bewegung in ung, . 


etwas zu thun, fo viel an ung ift, und mit 
vielen andern ‚dergleichen Geſchwaͤtze Die 


| Menfchen ficher und rein, unvorfichtigund. 


forglos machen, daß fie nicht auf die goͤtt⸗ 
lichen Gerichte achtung geben, und ſich 
träumen laffen, man Fönnte eine Zeitlang 
ohne Sünde, zum menigften ohne ſolche 


103. Geroiß, unfer Prophet iſt ohne 


dergleichen Leute gäbe, Die bey fich felbft 


leben dergleichen fagen (tie jene von der _ 
1 Eodfünde reden); ja, er ifl auch ohne er⸗ 
laͤßliche Sünde geweſen, weil er dieſe Wore 


te redet, da er im Geiſt enthrannt iſt. Denn 
er würde dieſes nicht zu GOtt beten, wo 


jer nicht im Geift brünflig wäre, Und 
| gleichwol faget er, feine Fehler wären nie 
mand bekannt, und zwar ſolche Fehler, um 


welcher willen er nicht Eönnte felig werden, 
wo ihn GOtt nicht Davon veinigte. Und 
er würde auch nicht um erläßlicher Sünden 
willen fo brünftig befenund bitten, Daßer 
von felbigen mochte gereiniget werden, fine 


was für ein leichtes Spielwerk hinwegge ⸗ 
nommen. So ſpricht Paulusı Eon. 4,4: 
Ich bin mir wol nichts bewußt, aber. 
darinne bin ich nicht gerechtfertiget, 
Und Sacobuss Wir fehlen alle mannig⸗ 
faltig, Jac. 3,2. Alle dieſe Sprüche aber, 
ſo von der Wahrheit und Demuth zeugen, 
loͤſchen jene hochmuͤthige Heuchler durch 
ihre gottloſe Gedanken auf einmal aus, als 


mit welchen fie ſich felbft gute Werke und 


Verdienſte ausgedacht, und die läßlihen 
Eee ee = Sinden 
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ſchieden haben; von en der Prophet 
‚ AUNBIENND faget: 


Bee. 14. Und mit an Sonden verſcho⸗ 
ne deinen Knecht: Wenn ſie nicht uͤber 
mich herrſchen, alsdenn werde ich unbe— 
fleckt ſeyn, und von der größten Mif 
fethat gereiniget werden. 
104. J m Hebräifchen lautet e8 alfo: Er- 
— iam a ſuperbis retine feruum tu- 
‚um, non dominentur in me, tunc integer 
ero, er mundabor ab i iniquitate multa; das 
if: Auch von denen Stolsen halte 
deinen Knecht zuruͤcke; ſie ſollen nicht 


Suͤnden von — — inter die nur a wider das Se 









wird. Eine fo fehr groffe Sc 
der Frömmigkeit des Glaubens zu Hecker Bi 

ven, Daß ung der Heilige Geiſt nichegenug 
far warnen und einſchaͤrfen kann, daß wir 


uns vor der hoffaͤrtigen Heuchler fepmeiche en 


fenden Kehren hüten follen. i 
105. Mit was vor groffer Sreufligkeit 
aber thut der Prophet Den Ausfpruch, daß 
Diefe Stolze feyn. Denn, in der That, 
too der Slaubenicht ift, da thutdas Wer» 
trauen auf die Werke ohne Ende fi; 
jedoch mit einer fo heimlichen und: geiftli» _ 
chen Liſt und Betrug, Daß es felbft Dieje= 
nigen nicht merken Eönnen, diedarauf flolg 
thun. Denn alles, was zur Demuth und 


uͤber mich herrſchen; alsdenn werde ich Froͤmmigkeit gehöret ‚ zeigen fieanfich mit 


auftichtig feyn, und von vieler Miſ⸗ 
ſethat gereiniget werden. Es ſcheinet, 
als ob die Ausleger den Buchſtaben I für 

‚ıgelefen haben; deswegen haben fie Miſ⸗ 
' ferim an flott Miſſedhim, d. i. fremde 
fuͤrſtolze, überfeget. Und was unfer la⸗ 
teiniſcher Ueberfetzer hier gegeben hat: par- 
ce, verſchone, das lautet im Hebraͤiſchen: 
— incuflodiam zur Verwahrung oder Be⸗ 
wahrung, dadurch einer zuruͤck gehalten 
wird, daß er nicht etwas thue oder leide. 
Wie es alſo ſtehet Mof.20,6: Ich ha⸗ 
be dich (Abimelech) behuͤtet, daß du 
nicht wider mich ſuͤndigteſt, das iſt, ich 
ich habe dich zur uͤcke gehalten. Der Nach⸗ 
druck dieſes Wortes iſt dieſer, daß es die 
ſehr groſſe Gefahr, und den höchfigefähr- 
lichen Streit anzeigt, durch welchen die 
reiſſenden Woͤlfe, die Heuchler, ſo unter 
denen Schafskleidern verborgen ſind, zu 
verſchlingen ſuchen die einfaͤltigen Seelen, 
und ſie von der Froͤmmigkeit des Glaubens 
(durch welche allein das Geſetz erfuͤllet und 
geliebet wird,) auf den Aberglauben ihrer 
Gottloſi ie und Werke ziehen, durch mel» 


einem weit gröffern Scheine, als die wahr ⸗ 
haftig Glaͤubigen. Daß alfo niemand fie 
cher ſeyn kann, als deffen der HErr ver⸗ 
fehonet, und den er zurück halt, daß er 
nicht Ducch ihre Erempel und Worte Da= 
hin geriffen werde, wie alhier David dar— 
um bittet, und ung lehret, wie wir darum 
bitten folfen, Das find Diejenigen, von 
welchen Daulus Nom. 16,18. ſpricht: Die 
durch füffe Worte und prachtige Rede 
verführen die unfchuldigen Herzen. 

106. Demnach fpricht der Prophet: Ent- 
halte deinen Knecht, daß mich nicht Diefe 
Stolzendahinreiffen undbetrügen. Denn 
wenn ich von Dir werde zurüce gehalten 
werden, daß fie nichts wider mich ausrich⸗ 
ten, aud) nicht mit ihren gangen Heeren 
und Sepränge ſcheinbarer Werke und. 
Worte; alsdenn werde ich wahrhaftig un. 
ſchuldig, vollkommen, auftichtig und eins 
fältig, oder, wiewir Deutfchen kurz ſagen, 
ein frommer Mann ſeyn. Womit er 
zugleich im Gegentheil angeiget, er würde 
gottlos feyn, wo ernicht von GOtt zurück 
gehalten wuͤrde, und jene ihn einmal Ir E 

waͤl⸗ 






erh Rn Boa aa RE a rs a NE RE RR a EB et — J —— 
ER ee æ RUE Va a DR , 1 - ER EIER 
= Ua) } P U — 1574 \ { y Be N j > 





B 1540 "Don dem-Amte des Evangelii und Deffen Dienern. 1541 


mwältigten. Denn wo einer einmal den | Sünden gereiniget werden, indem ſie micht 


Glauben verloren , fo wird er fein Bertran⸗ tödten, nicht fiehlen, nicht eheb rech en tofe 


‚en auf die Werke fegen, und mit denen ſich jener Phariſaͤer im Evangelio rühmte, 


A, 


Woͤlfen heulen, da er zuvor eineinfältiges |Luc.ıs,ır. (Dennauchdiefeßebotenen, 
Schaf Ehrifli geweſen. "5 Inet Ehriflug Matth. 5, 19. Die Eleineften.) 
107, Ich habe ſchon oben ($. 57. 72.) Im ubrigen werden fie von Den groffen 
erinnert, Daß der lateinifche Ueberſetzer im| und vielen, Dusch welche alles befleckt wird, 


Gebrauch hat, das hebräifche Wort Tom, auch die guten Werke derer Gottlofen, fo 


durch Immaculatus, unbefledt, zuüberfe: | garnicht gereiniget, Daß fieauch felbft dur) 
gen, an deffen flatt der Apoftel Paulus un=) ihre Werke mehr und mehr noch dazu von 

fehuldige, oder einfältige, auf Griechiſch felbigen beflecket werden. Das iſt die Gott⸗ 

ünanos, braucht. Die Worte des Apo» | lofigkeitund Unglaube. Derowegen muß 

fiels geben unferm gegenwärtigen Vers ein | fen wir Den Propheten alfo verfiehen, daß 
deutliches Licht und lauten alfo, Nöm 16.) er vergleichungstveife vede, und fehe auf 
v. 8: Ich ermahne euch , lieben Bruͤ⸗ zwey unterſchiedene Meinigkeiten, von 
der, daß ihr aufſehet auf die, die da zweyen Sünden, die nach einem unterſchie⸗ 
Zertrennung und Aergerniß anrichten, denen Urtheile und Gerichte ausgeſprochen 
nebender Lehre, die ihr gelernet habt, und geſchaͤtze werden. Denn die Gottlo-⸗ 
und weichet von denenſelbigen. Denn ſen reinigen ſich ſelbſt von Denen allerkleine⸗ 
ſolche dienen nicht dem HErrn IEſu ſten Suͤnden, das iſt, von denenjenigen wel⸗ 
Chriſto, ſondern ihrem Bauche, und| che Durch Den geringern Theil Des Men, 
ducch fühle Worte und prachtige Re=|fchen gefhehen Eönnen, da fieindeffen auf 
den verführen fie die unfchuldigen Her⸗ die allergröffefte Stunde nicht acht haben, 
zen. Gewiß, Diefe Stelle gibt unzaͤhlig Die fie Durch) Die Seele, den gröffern und 


-Hielen Stellen in denen Propheten und | fürnehmern Theil ihres Welens, ED. · 


Pfalmen ein groffes Licht, und greift alle) ftockte begehen, und Die fie nicht fehen. 

Menfchenfasungen mitfeinen fraftigenund| 109. Hingegen aber die Frommen find 
nachdrüklichen Worten heftig an; Derome- | nicht Damit fchlecht zufrieden, wenn fie nur 
gen foll fie von jedwedem Ehriflenin veflem | von Denen kleinen Sünden veinfeyn, wenn 
Gedaͤchtniß behalten werden, Daß er fich | fie nicht auch von jener groffen rein find, 


derſelben alfegeit erinnern Fönne, melche eine viel Sünden machet, ja, alle 


Sünden thut. Und ich glaube, daß det 


Und ich werde von der größten Miſſethat Prophet mit Fleiß die Gottlofigkeit mit 


gereiniget werden, dem Beywort habe bezeichnen wollen, da 
Ä | — er fie viel und groß nennet, (denn beydes 
108. Unter dieſer größten Miſſethat | bedeutet Rabh im Hebraͤiſchen,) weil die 


verſtehen viele den Hochmuth; und das | übrigen Sünden ſich alſo verhalten, daß ei⸗ 


zwar nicht unrecht, jedoch dunkel, und nicht | ne jedwede vor ſich beſonders nur. eine ein⸗ 
in eigentlichen Verſtande, fintemalfiedas | fache Sünde iſt; mer aber Diefes Inge 
Wort, Hochmuth, für Gottloſigkeit neh⸗ heuer hat, Der hat zugleich viele undgroffe 
men, Der Prophet aber will dieſes damit Sünden, deswegen, weil sa unfere 


haben, daß die Gottloſen von denen Fleinen Werke, welche nothwendig viel ſeyn muͤſ· 4 


Eee ee 2 fen, 


Ey See 5 


Er ; 3 | nn a ae 
- den, mit dem allerböfeften Umitande, wie] Ich glaube, darum rede ih, nn N 
| ig und Im 
aber Die Bosheit wider GOtt if. Devo- verborgenen ; fondern er gehethervor, und 
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fie es nennen, und Fehler anſtecket, wel⸗ der Glaube bleibet nicht müß: 


wegen, wenn fie gleich eine einfache Sün- |befennet GOtt, zufeinem eigenen und an» 


de iſt, jedoch wird mit Recht gefagt, daß derer Heil. Wie ex oben v. 6 vonder 






geſchoben. 


mit darbey ſeyn. 


v. 15. Und es werden dir wohlgefallen 
die Reden meines Mundes, und das 
Tichten meines Herzens vor deinem 
Angeficht allezeit. HErr, mein Hel— 


ſehr viele und ſehr groſſe Sünden zugleich 


fer und mein Erlöfer, 


Aduerbium allezeit, ift unter= 


E 10. Dieſe⸗ macht einen Vers aus. Das 
gefcho Der Berfland iſt dieſer: 


* Wenn id von der allergröffeften Miſſethat 


werde rein feyn, und die Hoffärtigen wi. 


der mich nichts vermocht haben; das ift, 


wenn id) durch den Ölauben, der das Herz 


reiniget, und nicht durch die Werke, die 
Da beflecken, werde gerecht ſeyn, fo wer⸗ 


Deich alsbenn wahrhaftig gefällig und an⸗ 


genehm in. Deinen Augen feyn. Wenn 
aber. meine Derfon dir wird angenehm fen, 
alsdenn werden auch meine Neben und 
mein Dichten dir wohlgefälligfeyn. Denn 
300 der Baum gutift, da werden auch 
Die Fruͤchte gut ſeyn, Matth.ı2,33. Im 
Gegentheil biſhe ſich niemand ein, feine Re⸗ 
den gefielen GOtt wohl, ob ſie gleich noch fo 
einen guten Schein haben, wenn er ohne 
den Glauben gerecht iſt; denn er iſt mit der 
vielfachen und groſſen Miſſethat befleckt. 
111. Die Worte aber, die Reden 


und das Dichten des Herzens, ob fie 


wol von der gemeinen Rede Eönnten ver⸗ 
ftanden werden, fo verfiehe ich fiedoch von 
Dem Wort der. Lehre, 


Sonne, die heraus gieng, gefagt bat. 2 


Nach diefer Meynung, halte ich dafür, 


habe der Prophet hinzu gefeget, meines - 


Mundes und meines Jerzens, damit 
es das Amtzulehrenandeutenfoll. Des 


rohalben ift der mahrhafte Verſtand eben 


der, fo im erften Pfalmv. 3. fiehet: Sei» 
ne Blätter verwelten nicht, und was 


er macht, das gerath wohl. Denn - 


fo wird eben dafelbit auch) voneinemguten 


Baume geredet. Alfo auch hier: Wenn 
wir sein find, fo werden GOtt unfere Pre» 


digten gefallens er wird zugleich bey denen ⸗ 
ſelben mitwirken und ſie bekraͤftigen, und 
machen, daß ſie wohl von ſtatten gehen, 


und auch die Widerwaͤrtigen befehren; 
wie Spruͤchw. 16, 7. ſtehet: Wenn je= 


mands Wege dem Errn wohlgefal, 


len, fo macht er auch feine Seindemit 
ihm zufrieden. Wenn wir aber nicht 
vein feyn, was bleibt übrig, als daß fie 
mißfällig find, Tein Glück noch Segen 
haben, und daß fie auch unfere Freunde 
zum Kriege wider ung erwecken, und zu 
Feinden machen. ub 
112. Er ſetzt auch nicht vergeblich hin⸗ 
zu, vor deinem Angeſicht. Denn die 
Reden des reinen Glaubens find bey allen 
Menſchen verhaßt, wie Chriſtus vorher 
geſagt hat Matth. 5, 11. und cap, 13, 21, 
denn ſie creuzigen den alten Menſchen, und 
klagen die Welt an wegen der Sünde; 
Dieſes iſt zwar angenehm vor GOttes Au 


von gen, aber unertraͤglich in der Menſchen 
Denn wer einen | Augen: und dennoch haben fie allen Se⸗ 


seinen Glauben hat, derfelbe Ichret auch gen, auch mithöchftem Unwillen der Welt, 


alsbald sein, nach dem 116. Pfalmp. 20: | weil fie GOtt mohlgefallen, Eben zudem | 
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| Ende nennet ex zum Beſchluß des Pſalms daſi ie gebeten hatten, fo bewegte ſich 





den Herrn, feinen Helfer, (weiches im gleich darauf die Stätte, da fie ver 


Hebraͤiſchen Zuri, Das iſt, mein Fels, ſammlet waren, und wurden alle des 
heiffet,) und feinen Erlöfer, Nicht al=| Heiligen Geiſtes voll, unöredetendas 

fein, meil er ihn von Sünden und dem | Wort GÖttes mit Steudigkeit, I 
Weſen der Heuchler erlöfet, und ihnauf| 113. Was das Tichten des Herzens 
den Fels des reinen Glaubens geſtellet; ſey, haben wir bey Erklaͤrung des erſten 
ſondern auch, weil er ihm Beſtaͤndigkeit und neunten Pfalms zur Gnüge erfehens 
und Sieg gegeben wider Die Feinde des denn es iſt eine Uebung im Wort, Dadurch 
Worts, und ihn mit Freudigkeit des Gei⸗ man ſich zum Lehren geſchickt machet; wie 
ſtes zu reden ausgeruͤſtet. Wie er zu Je⸗ | wir unten bey dem 49. Dfalm v. a. ſagen 
remia c. 1,8. fprichts Sürchte dich nicht | wollen, da e8 heißt: Mein Mund fol 
vor ibm; denn ich binbeydir und will | von Weisheit veden, und mein ers 
dich erretten, fpricht der HErr Alſo (mediratio cordis mei) vom Verſtand ſa⸗ 
baten die Apoftel Ap. gef. 4, 29 31. daß gen. Derowegen wird hier einerley geſagt 
fie das Wort mit aller Srendigkeit. re⸗ ober eines Dutch das andere deſto —— er⸗ 
den moͤchten wider die Juͤden. Und klaͤret. 


— — 0 
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Der zwanzigſte Da 
haͤlt in ſich 
Ein allgemeines und Sffentliches Gebet für die Obrigkeit: 
1. Wie in diefem Gebet die obrigkeitlichen Perſonen Gott 


angeprieſen werden 1: 10 
2 indem ihnen gewünfchet wich, daß ſie alles mit GOtt 


* gottlofe Presenter beten nicht, fie glauben auch 
ni 
* von den Opffern U. und N. Teſtaments. 
warum die Opffer A. D abgeſchaffet find 13. 

2) daß im N. Teſtament zwar andere Opffer, aber 
doch ein Glaube und ein Bei fen, wie im IE \ 
Seffament 14. - 

3) melches die —— Opffer N. Teſtaments 15. 

4) von den Lob: und Dankopfrern der — 
Altes DTeſtaments 16. 

5) von den Opffern im N. Seffament 17. 

6) a Deutung der Ceremonien, fs bey den: 









anfahen 1.2.3. ſeqq. 
* yon der Obrigkeit, 
1)Obrigkeit ſoll nicht auf weltliche N forte | 
dern auf GOtt frauen >. 
. 2) das Regiment der Hbrigkeit iſt eine truͤbſe⸗ 
AUige Zeit 4. 
» indem ihnen gewuͤnſcht wird, daß der Name des 
EGsttes Tacob ſie ſchuͤtze 5 fegg- 
3) auf was Art und mit mas für Waffen der Frame | 
-  GHttes heſchuͤtzet 5. 
” a Segen joH ein rein Vertrauen auf EOTT 
. babe 
2) warum Diefer Schutz von dem Namen des GOttes 
Jacob erbeten wird 7. 
indem ihnen gewuͤnſchet wird, die Huͤlfe aus dem Hei: | 
m ligthum und die Stärke aus 301.8. 9- - \ 
was das Wort, heilig, bedeutet 8. 
das wieberholefe Geber follden Afctvermehten 9| 
ur Bedeutung des Wortes Zion 10. - 
3 mie in Diefem Gebet die Merfe” der Obrigkeit Gott 
angeprieſen erden 11⸗20. 
aa! Era: Aa angepriefen die Spfler der Obrigleit 


J 4 
J 


*Bedeutung des Wortes Sela zo. 
b werden GStt angepriefen die Anſchlaͤge und Bande 
hungen Der Dbrigfeit 2. 
* ob man auch fir gottlofe Obrigkeit beten fol 21.22. 
3. wie in diefem Gebet die Obrigfeit aufgemuntert wird 
— —— GOttes, die Feinde getroſt anzugreifen 


5. 199: 
# son Sem Streit der Kirche wider Das Reich der gin⸗ 
erni 
a welches das rechte Geldpanier i in dieſem Streit — 
b wie dieſer Streit zu führen 27. 
4: wie in dieſem Gebet der Dbergkeif gensiffe Härfei in ir 
‚zen. Streit verheiſſen wird 23- ſega. Pr 
* son dein Glauben. RR 
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Dpffern A. Teſtaments waren 17.18.19 
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a wie 
De RE — 
b daß Re vergeblich bes Glaubens Gewiß⸗ 
eit.anfehten 30. 0... 
€ ie Glaube fichet die zukünftigen Werke GOttes 
an als gegenwärtig 31. EN 
- wie den Gophiften zu begegnen, wenn fie Die Ges 
=. mißheie des Glaubens anfechten 32. 
e der Glaube ſchreibt GOtt zu eine ſehr groſſe Kraft 
und Weisheit 33.34. 
* wer feines Berufs gewiß st, kann getroſt und freudig 
handeln, wo diß aber nicht iſt, Lauft es fehr uns 


Te. glücklich ab. 35 


* warum die Kriege der Chriften wider die Unglaubi: 
gen fo unglücklich ablaufen 36. TR“, 
5. wie in Diefem Gebet gelehrt wird, worauf fich Obrig⸗ 
eit zu verlaffen habe ben ihren Kriegen 37. ſeqq. 
* yon den Namen des HErrn. Re t 
a wie man fh, Defieben erinnern fol im Streit wi: 
der die Feinde 38. 39, i 
b daß es ſchwer halt, fich des Namens des HErrn zu 
erinnern im Streit wider die Seinde 39. _ 
© wie man ſich des Namens des HErrn fol erinnern 
bis and Ende des Streits 40. 


d ob der Gottlofe die Wunderthaten des Rama 


des Herrn faſſet 41. 


| © 1. Ein Palm Davids vorzufingen, 


1 


. 


a el Paulus ı Sim, let, 
en zubitten, daß wir einge: 


v. 2. Der HErr erhöret dich zur Zeit der 
Noth, Der Name des GOttes Jacob 


ſchuͤtzet Did), Ei 


I, 
Aft alle Ausleger erklären dieſen 
Pfalm von Chriſto. Mir aber 
feheinet diefe Erklarung etwas 
meiter abzugehen, als Daß man 
iR fagen Eönnte, fie folgedem Bud) 
ſtaben. Derohalben ift meine einfältigere 
und deutlichere Erklärung dieſe, daß ich 
dafür halte, dieſer Pſalm fey eine allge= 
meine Litaney und Öffentliches Gebet für 
die —— und ale Bde 5% 
R ihen. Für welche auch Dei 2 
ne 2, 1,2, befihlet, vor 


5 






ruhiges und ftilles Leben fähren mo. 
Ne Daß ich. aber meine Meynung frey 


- IL. Zuslegung der 22. erften Pfalme ii 
I Glaube eine völlige Gemißheit hat der Huͤl⸗ 6. wird in Diefem Gebet gelehrt, daß rechtſcha 
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keit den Sieg gewiß erhalte 42, fe 
* yon dem Glauben. N 
a dem Glauben iſt alles erlaubt 42. 





b- von der Kraft und Wirkung des Glaubens 4. | 
e ber Glaube verläßt ſich aufs Sufünftige fo ficer, | 


als ob es gegenwärtig 44- 


7. wie in diefem Gebet GOKE angeruffen wird, daß er jel- 
ne Huͤlfe wolle beftändig und dauerhaft ſeyn laſſen 


45 46 — — 
8. auf as Art diß Gebet im allegorifchen Verſtande kann Bi 


er£lärt werden 47. feqg. 
A von dem allegorifchen Verſtande diß Gebets Über: 


haupt 47:50. * 
B von dem allegoriſchen Verſtande diß Gebets mach 
jedem Verſe sı. ſeqq — 


a bie heimliche Deutung nach dem andern Verſe 


b die heimliche Deutung nach dem dritten Verfe 53.54. - 


e die heim. Deutung nach dein vierten Berſe 
d die heiml. Deutung nach dem fünften Verſe 

e Die heiml Deutung nach dem ſechſten Verſe 58. 

£ Die heiml. Deutung nach dem fiebenten Berfe 59. 
g bie heiml. Deutung nach dem achten Berfe 6o. 

h dieheiml. Deutung nach dem neunten Berfe 6r. 

i Die heim, Deutung nach dem gehenten Verſe 62, 


er su einem andachtigen und heiligen Felde 
geſchrey dienen follte, Dadurch er ſich und 
das Volk ermuntern und zum Gebet ab— 
sichten möchte, und damit fie fich auchfein 
fromm im Kriege aufführeten, wider die 
Feinde der Frömmigkeit; bergleichen bey 
ung Die Zürfen find, 

2. Der ganze Pfalm aber will mitallen 
Worten diefes haben, daß fich ein Fürft 


in einem Volk auf Feine Kräftewaseinbil= 


de, auf Feine Macht vertraue, und fich 
nicht auf feine guten Anfchläge flüge; nach 
dem 33. Pfalm v. 16,17: Einem Rönie 
ge hilfe nicht feine geoffe Macht, ein 
Riefe wird nicht errettet durch feine 


groſſe Kraft: Roffe belfenauchnicht, 


und ihre groffe Stärke errettet nicht; 
fondern vom Himmel muß er feine Hilfe 
erwarten: er muß wiflen, daß fein Sieg - 
vom Himmel kommt, und allein auf den 
Namen des Herrn hoffen, und mit Ge— 


erans ſage: Es kommt mir vor, als ob | bet fireiten; gleichtwie Moſes, der Fuͤrſt 
Davio nu Pſalm verfertiget habe, daß GOttes über Iſrael, mit feinem Gebet 


indeſ⸗ 
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az 
3. Alſo betet dev Prophet, und lehret 
ung zugleich eine fehr nöthige Lehre, wel⸗ 
che fehr wenige Fürften in acht nehmen. 
Denn es würden wenigere Kriege, und 
glücflichere Siege feyn, wenn fie, nad) 
‚der Vorſchrift diefes Pfalms, auf den 
HEren vertraueten, Und tapfferer beteten, 
als zufchlügen, und folchergeftalt wahrhaf⸗ 
tige Elohim, das iſt, Ebenbilder GOt⸗ 
tes auf Erden und göftliche Fuͤrſten waren; 
‚und ftritten nicht eher, alsbis ſie darzu ge⸗ 
fordert und durch rechtmaͤßige Urſach Dazu 
gezwungen würden, und thäten Diefes al= 
les in der Demuth des Herzens. Dero⸗ 
halben macht der Pfalm damit gleich Den 
Anfang: Der SErr erhöret dich; wo⸗ 
mit ee den Fuͤrſten aufwerts führef, vor 
GoOttes Angefiht, daß er nach deſſen 
Raͤth und mit defien Hülfe, alles, was 
er thut, vornehme. 


Zur Zeit der Trübfal. 
4. Auch hier werben die Fuͤrſten an ih» 


I EAN 


indeffen ſtritt Da Iſrael indeffen wi, | denn der Satan und Die ganze Welt wird 
der Amaleck mit den Zaͤnden ſtritte, | ihm zuwider ſeyn. ee 
DIR Be 5. Der. Name des GOttes Tjacobs 
beſchuͤtzet dich. Nicht das Schwerdt, 
nicht der Schild, nicht der Bruſtharniſch, 
und gar nichts anders, auſſer der Name 
ie Davidaud Pf. 44.9.7. 


GOttes. 
ſaget: Ich verlaſſe mich nicht auf mei⸗ 
nen Bogen, und mein Schwerdi in 
mir nicht helfen. Auf was Art aberund 


mit was vor Waffen befchüget der Yame 
Gottes? Antwort: Durch den Ölauben, 


und wenn man ihn anruffet. Wie Joel 
fast am 3. can.v. 5: Und foll gefhe 
hen, wer den Namen des HEren an 
euffen wird, der foll errettet werden; 
und Spruͤchw. 18, 105 Der Name des 
SEren ift ein veftes Schloß, derbe, 


rechte läuft dahin und wird erhoͤret. 


Denn fo wird er durch eine unfichtbare Art 
befehüßet und erhoͤhet werden. Denn hier 
ſtehet eben das Wort, das dort ſtehet, 
welches mehr eine Erhoͤhung, als eine Be⸗ 
ſchirmung bedeutet. Wie es Eſa. 9, ır. 
ſtehet: Der ZErr wird‘ des Rezias 
Kriegsvolk wider fie erhöhen. — 
6. Derowegen muß ein Herrſcher uͤber 


zer Pflicht und Schuldigkeit erinnert, auf das Volk ein reines Vertrauen auf GOtt 


daß fie wiſſen, fie ſeyn über andere erho⸗ haben, daß er ſich weder auf feine Kräfte 
ben, um für das Wohl des Volks zufor- | 


gen; für welches fie viel leiden und arbei⸗ 
ten mäffen, und daß ihr fürfiliches Regi⸗ 
ment eine trübfelige Zeit fy. Denn Die 
Fürften, die nur muͤßig gehen, und den 
MWohllüften ergeben feyn, die nur um ihr 
felbft willen herefchen, die find nicht wuͤr⸗ 
Dig, daß man für fie um foldye geoffe Tha⸗ 
ten GOttes biftes ja, fie find nicht ein, 
mal Züriien, fondern Säue, Die ſich in 
ihren Miftpfüsen herum waͤlzen; fucht aber 
- einer die Wohlfahrt des Volks von Her⸗ 


zen, fo wird er niemals ohne Truͤbſal ſeyn; recht geſchickt und zu rechtex deit ange 
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Ye 


was einbilde, noch auch an feiner Oohn ⸗ 


macht verzweifele. Denn es iſt bepdem 
HErrn Fein Unterf&heid, helfen unter 


vielen, oder da Eeine Kraft ıft; und 


mit Affab beten, bilfuns HErr, unfer 


— 


—* 


GoOtt, denn wir verlaſſen uns auf dich 


und in deinem Namen ſind wir gekom⸗ 


men wider dieſe groſſe Menge: AKrr, 


unſer GOtt, wider dich vermag kein 
Menſch etwas, ı Samuel. 14, 6. und 
2 Ehron. 14, 11. 


7. Es ift aberder Rame EÖtteshir 
bracht, 


wenn. 
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— Auslegung der 22. eriten Dfalmen, Pf, 20.0.3. 








wenn es haßt: Der Liamedes B®ttes ſucht und erwartet feine Hülfe von d 
Jacob. Er preifet den Namen GOttes | mas unheilig und vor Augen iſt 


hicht Durch) das Beywort, Ifeael, oder Menſchenhauͤlfe iſt kein nüge, Dfi6o,1z, | 
ns —— Fon ‚ der Ylame 9. Eine Wiederholungdeffen, und al⸗ 
des BÖttes Jacob. Denn Jacob hat|fo einerley ift dad, tern er fagt: Und 










feinen Namen von der Fußſohle, und heißt ſtaͤrke dich aus Zion. Denn durch Hal - } 


5 viel, als einer, Derdemandernein Dein | fe werden wir geſtaͤrket. Er will aber da⸗ 
h erfchlägt , i oder ein Untertreter, mit lehren, daß Das mwieberholfe Gebet 
1 Mof. 27, 36. welches ſich eigentlich auf ſowol den Affect vermehren, als auch fih 
die Feinde und die Zeit Der Truͤbſal bezie⸗ Der Hülfe gewiß getröften fol. Warum 
= pet, daß alfo ein Fürft über das Volk, ſpricht er aber, aus Sion? Gewiß, nit 
‚unter dem Schuß des Namens GOttes, aus Egypten, nod) aus Babylon. Denn 
 einllebertoinder und Untertreter feiner Fein, | er redet nach feiner damaligen Zeit, Dader 
de wird. HErr zu Zion wohnete, und daſelbſt an⸗ 
A — As er er fg: — 
3, Er ſende dir Huͤlfe vom Heiligthum, ſollt nicht auſſer dir allenthalben nach Hu 
A fe umberlaufen; fondern in Dir felbft Die 

r ——— Staͤrke des HErrn erwarten. Er wird 
apnate- Torsauır 15 wie hier im datei⸗ gewiß Eommen, tern Du nur nicht von 
A nifchen fiehet, er beſchuͤtze dich, ihm mit deinem Herzen abweihefl: Er 
hat Hieronymus: Roborette, er flärke| mird dich ſtaͤrken, wenn Du anfeinem Ort 
dich. Welches mehr ausdruckt das Ver⸗ | dev Welt Stärke ſucheſt. Denn er koͤmmt 
frauen und die Tapfferkeit des Herzens. | nicht zu denen, die dafliehen, fondetn die 
Wer hierinn ſtark ift, der wird leicht alles auf ihn getroft warten. Und er gibt. we⸗ 
- Unglück überwinden. Denn der SEre| weder in dieſem, noch in einem andern 
beſchuͤtzet und ſtaͤrket Die Seinen von) Verſe den Kath, daß man durch die Flucht 
innen. - Hingegen die Welt beſchuͤtzet ſich der Truͤbſal zu entgehen ſuche; fondern 
und machet fic) Hark von auffen. Dasilt| durch Beſtaͤndigkeit und Entgegengehen, 
es, was. er fagt: vom HZeiligthum, und |im Glauben anden Namen GOttes, über 
aus Zion. Denn heilig bedeutet, wie winden folle. Denn fo befhüget GOtt 

wir bereits zur Gnuͤge geſagt haben, et⸗ einen Menfchen, der ihm angehöret, aus 
was abgefondertes, verborgenes und un⸗ihm felbft, nicht Durch Menfchenhülfe. 
fichtbares, wo unfer Sinn nicht hinrei=] Zum Erempel hiervon dienet Diefes, Daß 
chet, und wo die Vernunft nichts faſſet; er das Volk Iſrael öfters erlöfet hat, da 
daß alfo, vom Heiligthum, fo viel iſt, ihnen keines von denen Völkern, fo um 
‘ale, som Himmel, und von $Dft allein, 
der im Zeiligthbum wohnet, Ef. 57,15. 
Womit er gar ſchoͤn die Art des Glau⸗ 
bens anzeiget, welcher gläubet was er 
nicht fiehet, Ebr. ıı, 1. und Die Hülfe| Und fo oft fie, nicht aus Zion, fondern 
getroſt erwartet, und Doch nicht weiß, wo⸗ aus Egypten, oder von denen Aſſyriern 
her fie kommen fol, Der Menſch aber] Hilfe erwartet haben, fo oft find fie ge= 


fallen, | 
































fie alle Defien Feinde twaren, allein Durch 
jeine Gegenwart in Jeruſalem und Zion, 
weil ev daſelbſt wahrhaftig verehret wurde, 


x 
un 


fie her lagen, Huͤlfe leiftete, fondern da 
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fallen, wo weil ſie ſich Af einen Koyiz] ız. Hub Diefer Vers fpricht einerley Sa= 


A che mit unterfhiedenen orten 


ſtab flüsten, nur deflo ärger zerſchellet wor- de Ö 
2 ur aus, wie Diefes faft alle Verſe Des gegen, 


nen Nachdruck. Denn es heißt eine War⸗ 
te, darauf ſich die Waͤchter auf allen Sei⸗ 
ten umher umſehen; nicht allein des wegen, 
weil wir durch den Glauben auf den HErrn 
ſchauen, oder GOtt gegenwaͤrtig bey uns 
haben; ſondern auch, weil die Augen des 
HGErrn felbft über uns offen ſehen, wie eg 
im 34. Div. 16.heißte Die Augen des: 
Errn eben über die Gerechten. Und 
im 32. Pf v. 8: Ich will meine Augen 
über dich beveftigen, Welches er vor 
Zeiten allein über Zion, als den Ost, den 
er fi) Damals ermählet hatte, that (mie 
er dem König Salomo zuſagte, ı Kön.g. 
v. 3: Ich babe diß Zaus geheiliger, 
Das du gebauer haft, daß ich meinen 
Namen daſelbſthin fee ewiglich, und 
meine Augen, und mein ers follen 
da feyn allewege), Jetzt aber iſt Zion Die 
ganze Welt. Denn wo man an GOtt 
glaubet, es fey an welchem Drte Der Welt 
es wolle, Dafelbft fiehet und wird gefehen 
Der GOtt alles Götter in Zion; wie wir. 
bey denen Wortendes 4.Dfalms (9.64.19): 
SErr, er hebe über unsössLicht deines‘ 
Antlitzes, gefaget haben. Es folget aber Werke opffert, oder vielmehr ſich nur ſtel⸗ 
Diefer Vers vecht wohl auf den vorher, |let, als ob er opffere. Allein, zu einem 
sehenden, weil es nicyt möglich ift, daß folchen guten und frommen Fuͤrſten macht 





















gehenden Verſe preifen GOtt die Derfon 


ben vor Dem Angefichte GOttes angenehm 
gemacht wird. In Diefen zween Berfen 


einer rechten und fhönen Drdnung. Denn 
und hernach feine Geben, ı Mof. 4,4, 
Ueber diefeg preiſet dieſer Berg das Opffer, 


eher iſt, als das Sagen, das Opffern eher, 
als das Beten. Denn viele ſagen: HErr, 


wegen verrichten ſie ihr Gebet in Suͤn⸗ 
109, 8,7: 


für einen guten und frommen Fürften ge» 
betet wird. Denn ein gottloſer betet nicht, 
daß er moͤge erhoͤret werden; er glaubet 
auch nicht, Daß er möge vom Heiligthum 
geftärket werden, ob er wol aͤuſſerlich im 





märtigen Pſalms thun. Die zwey vorher⸗ 


12. Und wir ſehen alhier, daß nur allein 


u IE N ra u 


— 


an, welche nur allein durch den reinen Glau· 


aber preiſet ev derſelben Werke an, in . 
fo ſahe der HErr zuerfl an den Habel, 


und des folgende die Anfchläge und Be 
mühungen, GOtt an. Daßalfodes Chım 


Err; ſie thun aber nicht den Willen 
des Vaters im Himmel, Matth.?, 5. 
ia, ſie thun gleich das Gegentheil. Dero⸗ 


den, und es wird auch zur Suͤnde, DE 


ein Fuͤrſt in dem Namen des HErrn über] nicht das Opfern, fondern dieſes, daßer | 


feine Feinde Eönne erhöhet werden, wo ihm, wenn eropffert, alles gutes anwuͤn⸗ 


‚fein Herge nicht oom Himmel herab geflär- ſchet. Man wollte denn fagen, bp 


Tet wird; Daß er alfo in dieſem Werfe| uns Volk an dem Opffer des Fuͤrſten Theil 


gleihfam die Urſache und die Art und| habe, in welchen Volke einige Fromme 


Weiſe des vorhergehenden anzeigt. feyn, die mit ihrem Gebet und Fiehen 
v. 4. Er gedenke alles deines Opfers, 
und dein Brandopffer müfle fett wer 
e Data Sela, | 
Lutheri Schriften 4. Theil, 






HOE darum antuffen, Daß auch ihr Sur 
fte nebft ihnen möge fromm und felig wen ⸗ 
en. a 
I. 13. Es erweiſet aber dieſer Vers deut 
a: 


f } J 


f 


er dar De , 5 an TEE DA VE 5 ET TER ET RE 


USE TE 


— 


‚ii, daß Sabid dieſen Pſalm verfertiget 
habe, Damit er von Denen von ihm einge⸗ ten ſtehen, und um und ı 

3 eh Sängern, als ein Gebet für ihn, 
- follte gefungen werden, meil er des Opf⸗ 


J REITEN TR J 


rem erſten Anfange an'Chi 
—* sie umm it Ab⸗ 
wechslungen bekleidet ſeyn (circum- 


data varietate, ) Pfr 45, 10, fie muß eine 


fees und Brandopffers, welches Mo-| Haushaͤlterin feyn über Die mancheriey 


ſaiſche Gebräuche waren, gebenfet, Die 


‚aber im neuen Gefege abgebrochen find. 


Nicht deswegen, teil fie böje gemefen; 


ſon dern weil ſie durch Chriſtum erfüllet find, 


und weil die Hoffaͤrtigen nur ihr Vertrauen 


Darauf festen, und durch ſelbige gerecht 
. Denn man begienge| 
keine Sünde, wenn jemand auch heut zu 


werben wollten. 


Tage mit eben denen Eerimonien opfferte, 


wenn eg nur nicht aus Vertrauen, Die 
. Gerechtigkeit vor GOtt Dadurd) zu erlan- 
gen, oder. aus Zwang des Gewiſſens ge- 


Önaden GDttes , nad) dem Lnterfchied 
derer Glieder, derer Zeiten, derer Deuter, 





EEE — — eg N a 


L 
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* 


A 
— 
— 


und derer Urſachen: welche Dinge alle ab⸗ A 


mechfelnd und veränderlich feyn; jedoch 


verbleibet Die Kieche an ſich felbft allegeit 


eine und eben dieſelbe. Be 
15. Was haben Denn nun wir vor ein 


Opffer? Schon von einigen Jahrhunder⸗ 


ten her iſt das Sacrament des Brods und 
Weins vor dag hoͤchſte Opffer gehalten 


worden; alleine, das iſt eine gottloſe Mey⸗ 


nung, wie wir anderweit gezeigt haben. 


ſchaͤhe. 
erlaubt, mas nicht wider den Glauben ift.| (tie in der Offenbarung Johanni Jeru⸗ 

„14, Deswegen aber Darfniemand mey- | faleı ald eine neue Stadt gegeiget tourde, 
nen, heut zu Tage dürften aud) andye Leute] Offenb. 21, 22. da er ſpricht: Und ich 


de; aber es ift ein Geiſt. Und es find 


‚hat aud) bey ung die Taufe befohlen, mit 


Denn es ſtehet alles frey und ift] Denn im neuen Geſetze ıft weder Tempel, 


dieſen Pſalm nicht beten. Denn gleichtoie| fabe Beinen Tempel Ösrinnen, noch 
im neuen Gelege andere Perfonen, andere] Opffer, von welchem ſchon Daniel vorher 
Urſachen, andere Zeiten, andere Derter|gefagt hat, daß es aufhören würde, 


find; alfo find auch andere Opffers jedoch | Dan. 9,27.) fondern wir felbft find der 
bleibt einerley Glaube, undeinesley Geifl,] Tempel GOttes; wie Daulus ı Cor. 3. - 
zu allen Zeiten, an allen Dertern, in al-|v.ı7. ſagt. Alſo find mir aud) Die Stadt 


len Werken, beyallen Perfonen ; nurdas| GOttes, alfo find wir ſelbſt Das Opffer, 
Aufferliche verändert fi), das innerlihe) und alles basjenige, was vordeflen und 
aber bleibet. Denn esift nichtin allen ein jetzo durch Die feiblichen Tempel und Opf⸗ 


Werk, fondern ein Glaube; es ift auch | fer ift vorgebildet worden. Daher fpricht 


nicht überall ein Knecht, fondern ein Herr. | Paulus zun Rom. ı2,ı: Ich eemabne 
Es find mancherley Gaben der Gna=| euch, lieben Brüder, durch die Barm⸗ 
berzigfeit GOttes, daß ihr eure Lei 
mancherley Zemter; aber es ift ein] ber begebetzum Öpffer, das da leben⸗ 
GOtt, der da wirket alles in allen, |dig, heilig, und GOtt wohlgefallig 
1 608. 12,4.5.6. Alfo, ver, fo bey Abra⸗ ſey, welches feyn foll euer vernänfti» 
ham die Beſchneidung befohlen hat, der ger Gottesdienft. — — 
16. Ich uͤbergehe hier die mancherleyen 
einerley Willen, und mit einerley Glau⸗ Bedeutungen derer Opffer bey denen Alten, 
ben in ung; jedoch mit verſchiedener Wir. | und laſſe mic) an dieſen zweyen begnügen, 


ung. Denn es muß die Rirche von ih⸗ | welche ung felbft dev Prophet David . 
| re 







imu6.Pfo.ız: Ich will Dank opffern, 4 
und des ren Ylamen predigen. Und im Brandopffer werden ?_ Ohne Zmeifel 


ihren Schlachten, Blutvergieffen und 


euer, das die Opffer verzehrete, iſt die 
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56... lg 
ret im So, 3: We 
Dank opffert, der ehret mi 





Gerechtigkeit. Inel ichen ins 1. Pfalm 
0.19: DieOpffer, die GOtt gefallen, 





2. 
Maim 0.23? } eb Brunſt des Heiligen Geifles, Dev Die Lie 
Dan r h. Und be in unſere Herzen ausgeußt, welche alles 
im .. Pſaͤlm v. 6: Opffert die Öpffer der dagjenige verzehret, was noch vom Fleiſch, 

und von der alten Geburt an uns iſt Dad 
iſt das Brandopffer, (das iſt, ein ſolches 


find ein geaͤngſteter Geiſt. Auf eben Opffer, Das ganz vom Feuer mußte ver⸗ 


- den Schlag redet auch Afaria beym Daniel |gehret werden,) daß wir uns felbft abſter⸗ 


cap. 3,38.39: Wir haben Feine Stätte, da|ben, GOtt leben, und unfere Glieder, 


wir vor dir opffern, und Bnade finden |mweldye Zuvor der Suͤnde dienten, 


möchten, ſondern mit betrübten Herzen und —— 

zerſchlagenem Geiſt kommen wir vor dich, ——— 
als braͤchten wir Brandopffer von Wid⸗ 
dern und Rindern, und viel tauſend fetter 
Schafe. Alſo wollteſt du unfer Dpffer 
heute vor dir gelten und angenehm feyn 
Yaflen; denn ou laͤſſeſt nicht zu ſchanden wer- 







danken. Das Hol, Durch welches dieſes 
Feuer unterhalten wird, find die Worte 
des Evangelii. Die Mefler, mit welchen 


den die, fo auf di hoffen. Und Hof. am |die Thiere gefchlachtet werden, find Die 


14.cap. v.3: Dergib uns alle Sünde, und Norte des Geſetzes, welche den alten 


thue uns wohl, fo wollen-wwir opffern die Menſchen tödten, ihm Das alte Fell abzier 


Farren unferer Lippen. Und zun Ebr. 13, 155 | ben, und fodann auf den Altar, Chriflum, 


So laſſet uns. nun opffern, durch ibn, das N 
Fobopffer BOkt allezeit, d. 1. die Seuchtder legen. Denn im Glauben an Chriſtum 
Lippen, die feinen. Namen bekennen. Und muß alles gefihehen, 


54. Pf. 0.8: Ich will die ein Freudenopffer |bedeutee im allegorifhen Verſtande fett 
tbun, und deinem Ylamen, 5%rr, dan: ſo viel, als völlig, zaͤrtlich, niedlich, wohl» 
fen, daß ex fo troͤſtlich iſt. Und dergleichen | gefällig, ſuͤſſe. Denn das Fett mird ins⸗ 
ae en gemein bey Denen Seheimniffen des Ueber⸗ 
17, Deromwegen if unfer Opffer, das |fluffes und der Süßigkeit gebraucht. Als 


wir GOtt zus Zeit dev Noth Darbringen, | ı of. 49, 20: Don Affer koͤmmt fett 


ı9. Was heißt aber: ‚Bin fettes 


offen, Nöm.6, ın.ıa. Und bey Diefem 
allen follen wie GOtt rühmen, lobenund- 


’ 


ein zerknirſchtes Herz und Die Bekenntniß Brod, und wird denen Rönigen ale 


ber Sünde, Das ift, mir felbfi, wenn wir lerley niedliche Speife gegeben. Ai 
gun Zeit des Roth zu Gott feufgen, Die Ihabenmwit beymı7. Dfalm ($.63.) gefage: 
Derer Gottlofen ihr Settieyn, ihre gͤr ⸗ 


Trübfal vor gerecht erkennen, die Toͤdtung 
unfver ſelbſt geduldig erfragen, und ung 
— zu alle deſſen Willen bereit darſtel⸗ 
m a 
. Denn biefes bedeutet alle der Hau⸗ 
fen der Vorbilder in den Opffern, famt 





nehmſten, Die Reichen, Die Auserleſenſten, 


die Vergleichung hergenommen von Der 


Verbrennen, und dergleichen Ceremonien, 
Die im Geſetz Moſis geboten waren. Das 


und zaͤrtlichſten Wohlluͤſtler. Er wird 


Gewohnheit derer Menſchen, die an fet⸗ 
ten und wohlgemaͤſtetem, oder ausgeſon 
Dertem Viehe ihr Bergnügen haben, SO 
heißt es auch im 63. Pſalm v.6: Mlene 
Seele werde gleihfam mit Shmeer _ 
und Sette angefuͤllet, und mein Mund 
Site wird 





fetter Ader, ein fetter Berg, davon 


> verbrannt werden, Sela; welches 


wird. Es kann aber beyderley Erklärung 
zugleich Statt haben, 


© 


E" 


borgenen Affects, der Durch Den Heiligen 


opffers; weichen Affect aber niemand ver⸗ 
ſtehet, als der ihn empfaͤhet. 








RZ 


Bi > 


a en 
; Auslegung der 22. erften Pfalmen. Pf.2o. v. 
wird dich mit frölichen Kippen loben, 
Daher heißt es immer in dr Schrift, ein 









gegriffen, befondess aber vonjegtgeuae ⸗ 
ten böfen Zysannen; und bedarfalfo dee 
göttlihen Huͤlfe, damit feine Anfchläge 
und Wünfche wider diefelben erfüllet wer⸗ 

den mögen. Denn-nicht für Die Tyrane 
nen, fondern für den, der unrechtmaͤßiger 


Die Lateiner ſagen, letum et iucundum, 
luſtig und angenehm. Das hebsäifehe 
Mort aber ift alhier zweydeutig geſetzt, 
Daß es auch) alfo kann uͤberſetzt werden: rann | 
Und dein Brandopffer muͤſſe zu Aſche muß man beten. Die Kinder Iſrael baten 
auch nicht für ihre Feinde, ſondern für 
David, ihren König, derin Berwingung 
ihrer Feinde befihäftiget war. 1 

22. Dergleichen folen auch mir thun. 
Was unferetapffern Helden, Die Türkens 
freſſer anbetrift, Die wider die Tuͤrken ganz 
raſend ſeyn, dieſe ſollten ſich mehr auf ihr 
Gebet, als auf ihre Kräfte ſtuͤßen. Da 
fie aber dieſes nicht thun und ſelbſt ſchlim⸗ 
mer find, als Die Tuͤken, indem fie dag. 
Bolt Ehrifli vertwüften, fo weiß ih nicht 
zu fagen, ob man flärker wider diefe, oder 
wider die Türken beten ſolle. Gewiß, 
nach dem heutigen Zuflande muß man 
nicht allein Diefeg für den Kapfer, für die 
Könige und Fuͤrſten bitten, daß hr Wunſch 
ſchlaͤge. und Anſchlag möge erfuͤllet werden; 
| un 4er ondern auch, Daß ihr Herzmoͤge geöffnet, 
eh Gewiß hier muͤſſen wir ung ſehr in werden, und verſtehen lernen, welches die 

acht nehmen, daß wir nicht aufl wahren Feinde der Kirche ſeyn, wider wel⸗ 
dieſe Art fuͤr die Tyrannen, und Die, folche fie rathſchſagen, und über welche fie 
‚nur das Ihrige ſuchen, beten, Es wäre |fich entrüften follen. Denn fo fange diefe 


nicht ungereimt zum Brandopffer geſetzet 


20, Was Sela fey, fo.hier am Ende 
Des Merfes ſtehet, iſt in Dem vorhergehen: 
den (DE. 3. 9.19.20.) gefagt worden, 
nemlich ein Zeichen eines fonderbaren ver⸗ 


Geiſt gu felbiger Zeit erwecket worden über 
Dem Fett und Einäfcherung dieſes Bande 


9.5. Er gebe Dir, was dein Herz be- 
gehret, und erfülle alle deine An— 


denn, daß wir in dieſem Duncte mit ihren blinden Leute nicht fehen, wie ſehr wir ſelbſt 
einerley Sinn hätten, Daß nemlich ein je⸗ der Züchtigung benöthiget find, wieföns 


der Fürfte wuͤnſchet Das Seinige im FlorInen fie rathſchlagen? Wie Eönnen wir bit» 
zu erhalten, und im Friede allen Ueberfluß |ten für Die Erfüllung ihrer Anſchlaͤge? Für 


zu genieffen; indem man ja wohl auch Krieg | was vor einen Anſchlag follen wir bitten? 
fuͤhret, um den Frieden dadurch gu erhal. | %eboch findet man noch) einige unterihnen, 


tenz und daß wir alfo auch) darinne für |die nicht blind find, und unfern Sachen 


ſie Bitten follen, daß es im weltlichen wohl gerne wollten gevathen und geholfen mwifs 
‚am Sie ſtehen möge, Jedoch läßt ſich die ſen. Für dieſe follten wir diefe Worte 


fes Gebet mehr von einem guten und from. |nachfprechen , und zwar mit Innbrunft: 
men Fuͤrſten verfichen. Denn wer einfols Der SEre gebe dir, was dein Herz 
cher iſt, der wird von vielen Feinden an |begehret, und erfülle alle Dein in | 

' | | Lee 






Weifevon denen Tyrannengedrucktwnd, 


al 
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. fenlage; oder, wie es der. che Ue- | Gebrauch, Daß ſie den Namen ihres Here ⸗ 








berſetzer gegeben: Er bekräftige deine |führers rühmen, und fein Sob erheben, 
Anſchlaͤge. NARBE na ri womit fie fi) unter einander wider die 
ae ae 2... 1 Sende aufmuntern. Eben diefen Affeck 
9,6, Wir freuen ung in deinem Heil, und Gebraud) gibt und gegenwärtige 
and im Namen unfers GDites wer- | Ders zu verflehen, nur iſt das der Unter 
- fen wir Panier auf, Der, HErr er: ſchied, daß er hier aus Gottesfurcht und 
fuͤlle alle deine Bitte, | U 
—J Pa 24, Diefen Verſtand befräftiget dag 
23; He lateiniſche Weberfeser hat hier, folgende Wort, wir werfen Panier auf. 
F— Nimpleat (der HErr erfuͤlle,) wo In der lateiniſchen Ueberſetzung ſtehet: 
er oben (v. 5.) confirmer geſetzt, weil er Magniticabimur; welches nicht wohl gege 
dergleichen Abwechslungen in Worten lie⸗ ben iſt. Hieronymus fest an deſſen Hatte 
bet. Das Wort, wir freuenuns, bedeu⸗ | Ducemuschoros, wir wollen Reihen mar 
tet, wie beyeifs bey dem 5. Pſalm v. 12. | den. Uber auch dieſes iſt noch nicht hine 
erinnert worden, eine Freude , fo duch] laͤnglich. Andere geben es: Wir werden 
Die Stimme ausgedrückt wird, ober eine | Fürtreflich und beruͤhmt feyn. Wiederum 
Liebſichkeit derer Worte, Durch welchedie | andere halten es vor ein Wort oder Loſung, 
Menfchen ihre Greudeöffentlich Darzulegen ſo in Seldiägern gebräuchlich iſt · Denn 
pflegen, obes ein Ruͤhmen. Und es lau, Das Wort Dagal bedeutet eine Fahne, 
tet bier als eine Aufmunterung, und als | oder ein Zeichen, wornach ſich ein Kriegs ⸗ 
ob es von denenjenigen gefprochen wuͤrde, heer vichtet. Daher bedeutet CTidgol, 
oder follte gefprochen werden, die in ein das hier fiehet, fo viel, ais, wir wol 
Treffen gehen , und mit ſtolzeni Vertrauen Ten ein Panier aufwerfen, weihesdie 
ſich der Hülfe des HErrn ruͤhmen, als die jenigen, fo ins Treffen gehen, zu thun 
auf ihrer Seite ſtehet, und zu ihrem Heil] pflegen, Daß fienicht allein mit ihrer Stim- 
ausfehlagen wird. Gleich wie jeneim Buch | me ſchreyen, fondern auch mit ihrer Zun⸗ 
der Richter cap. 7, v. 20. ſchryen; Sier |ge ruͤhmen. Gleichwie die Soldstendes 
Schwerdt des SErrn und Gideons!| Gideons nicht allein mit Drommeten _ 
und Joſuaͤ am 6. 9.20: Das Volk fr drommeteten und ein Gefhreymad 
rael machte ein groß Selögefehrey,|ten, fondern auch die Kruͤge, Biel» 
und die Mauren su Jericho Feen um,|nen an flatt derer Sahnen dieneten, 
Eben Diefes finden, wir auch umſtaͤndlich zerſchmiſſen. Rider, za 
vom König in Juda, Abia, befehrieben| 25. Deromegenheißt, indeinem Zeil, 
2 Ehron. 13, 1a. faq, Daß er mit feinem fo viel, als, wir wollen zufoͤrderſt dich um 
Rriegsheer zum Sören geſchryen, dein Heil anruffen, durch den Glauben, 
und die Driefter mit Drommeten ge | und hernach ung freiten, und ein Freuden⸗ 
Orommetet, and jedermann in Juda geſchrey madyen. Und in deinem Na⸗ 
- getönet habe; darauf aus yfeael er⸗ men, das ill, wir wollen Deinen Namen | 
fhhlagen gefallen fünf hunderttauſend anruffen, und in eben dem Glauben Dar 
junger Mannſchaſt. Ga, auch noch nier eufwerfen. Das it, in deiner, 
heut zu Sage haben dieſes Die Soldaten im a nicht sr ee Kraft, wollen wir mit ge — 
— 13 Se ; 


( 
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ttoſtem Muth in Streit wider alle dane Wir gehen, und im Namendesdem 
Seinde gehen. Denn bey dem HEsen ſtreiten wir unter deinem Fahnen „ / 
ſtehet Heil und Sieg. In Der lateinifchen ſind dir, als unferm Königeund Feidh 
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- I Auslegung den 


Ueberſetzung iſt ſalus sben fo viel, als falura- 
re; wiewol in benen Heberfeßungen falura- 
re mehr gebraucht worden it. 
26. Iſt es nun in weltlichen Kriegen fo 
gar noͤthig, bey Dem Feldgeſchrey das Heil 


GoOttes zu ruͤhmen, und in feinem Namen 
Nanier aufzuwerfen; um wie vielmehr if 


es bey Chriſtlichen Feldherren nöthig, in⸗ 


dem wir wider die böfen Geiſter unter 


Semaimmel, Eph.6, 12. wider die Weis⸗ 
heit des Fleiſches und wider Die Ketzereyen 


> fireiten, Daß wir nicht unſere Ehrenzeichen, 
unſere Titel und unfere Bilder, und nicht 


in unferm Namen und Heilruhmen, dag 


iſt, daß wir nicht die Weltweisheit, Men- 
ſchenſatzungen, Decrete, und andere der- 


gleichen Ungeheuer unfers Namens und 
unferer Kraft alsdenn hervorſuchen; wie 


dergleichen diealbesnen Paͤbſte u. Papiſten 
thun. Unfere Sahne iſt das Wort des Creu⸗ 


zes, welches ein ſolches Triumphszeichen iſt, 


das mit dem Blute Chriſti, wie mit Pur⸗ 


pur, gefaͤrbet iſt, welches die Kirche 
Chriſti, die da ſchrecklich iſt wider die 
Spigen eines in Schlachtordnung ge⸗ 
ftellten Kriegsheers, Hobel. 6, 3.9. Aal 
lee Macht der Finfterniß entgegen ftellet, 
Denn wenn manda einanderes Wort flat 
Des Feldgeichens aufmerfen wollte, das 
waͤre nichts anders, als nad) Art derer 
Knaben an Feyertagen, oder ich wollte 
vielmehr fagen an fleifchlihen Schwarm» 
tagen, fpielen. 


Der HErr erfuͤlle alle deine Bitte, 
27. Aud) diefes ift ein Aufmunterungs⸗ 


wort eines, der mit getroſtem Muthe in llaͤßt. 


die Schlacht gehet. Als wolle er fagen: 


22, erften Pfalmen. Pfiao.mez. — ı 
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a, und 





dherrn, 
gehorſam; Der HErr aber wird auch das 
Seinige darbey thun, der erfuͤlle le 
deine Bitte, Uns ſtehet an, Daß wir 
nicht wiſſen was gefchehen wird, und daß 


wir Dir gleichtwol Gehorfam leiften,. So 


jagte auch Joab, der Feldhaupfmannüber 
des Davids Kriegsheer, zu Abifa, nach⸗ 
dem auf beyden Seiten die Schlachtord-⸗ 
nung gemacht war, und ftellete den Sieg 
in Die Hand GOttes: Seygetroft, und 
laß uns flreiten für unfer DolE, und 
für die Städte unfers GOttes; der 
HErr aber thue, was ihm gefällt, 
2» Sam. 10, 12, DORRHERERSTENG 


d,7. Run merke ich, DaB der HERR 
feinem Gefalbten helfen wird, und 
ihn erhören in feinem heiligen Him- 
mel: Seine rechte Hand hilft gewal⸗ 
tiglich. RT 


28. Munmehro ift Dev Prophet voller ge 

? N wiſſen Hoffnung, und macht gar 
eine Verheiſſung aus den, was er bisher 
gebeten hat. Denn auf ſolche Art bildet 
ſich der Affect, der auf GOtt voͤllig ſein 
Vertrauen ſetzt, ganz unbefrüglid ein, 
es erde Dasjenige ohnfehlbar gefchehen,. 
warum er gebeten? und dergleichen Affeck - 
seigen eben unfere gegenwärtigen Worte 
an, Als wolle ev fügen: Wohlan, wir 
tollen die Sache angseifen; denn wir wife 
fen, und find gewiß, daß der HErr fei- 
nem Sefalbten helfen wird. Denn es iſt 
nicht möglich, Daß er denjenigen nicht er⸗ 
hören follte, der mit fo groſſem Glauben 
und mit folchen Affecten fich auf Gtt ver⸗ 
Denn du laffeft nicht. zu ſchan⸗ 
den werden die, ſo auf dich hoffen, 
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Dan. 3. (Gebet Aſaria 0.40.) Und im 17. gewiß, daß er kann mir meine Beyla⸗ 
Pſalm 9.7: Du bift ein Seiland derer, | ge bewahren bis an jenen Tag. Denn _ 


die dir vertrauen. Demnach) fpricht er: | weſſen Derze fpriht: Ich gläube; Das. 
- Yun weiß ih, daß du helfen wirft. ſpricht auch zugleich mit einer untrüglichen 
Denn, daß hier dag Verbum in Futurofte= | Folge: Sch bin gewiß, daß es alſo geſche⸗ 
be, beifen wirft, wollen dienachfolgen- | ben werde, wie ich glaube, Denn der 
den Worte haben: Er wird ihn erh, | Ölaube, wenn er wahrhaftig il im Her 
ren von feinem heiligen Himmel. Wie⸗ | gen, bekraͤftiget dasjenige, was er gläubet, 
tool es auch als ein Participium prefentis | fü gewiß, daß er fi) nichts gewifjers ber 
temporis, oderbeffer, als ein Nomen koͤnn⸗ | reden läffet: und er weiß es fo gay gewiß, 
te uͤberſetzt werden, auf Diefe Art: Nunc | als ob.e8 bereits geſchehen wäre. Dero⸗ 
fcio, quoniam faluans, feu (aluator Domi- | wegen fpricht erhier nicht: Ich vermuthe, 
nus Chrifti fi, exaudiet eum. Und aus |icd) gedenke, oderich merke; fondern, ich 
dem oben gefagten hoffe ich wird bekannt | weiß, ober ich habe hier ſchon erfahren, 
ſeyn, Daß Die hebraͤiſche Sprachediefe Art | da er ihm wird helfen, das iſt, ich bin 
babe, Das Verbum preteriti temporis pro es völlig gewiß und uͤberzeuget; wie Pau-⸗ 
prelenti zufegen; gleihwiealhiernach der lus nad) feiner Art, jedogp in eben Dem 
lateinischen Ueberſetzung: Nune cognoui, Verſtande, zu reden pfleget. ER 
nun babe id) erkannt, das ıft, nun-| 30. Diefesiftabermal ein Beweisgrund 
mehro weiß ich. ee wider Die goftlofen Sophiften, Die uns die 
29. Es ift auch Diefer Bars eine Auf: | Gnade und Liebe GOttes in ung ganz une 
munterung eines fehr befländigen Glau= | gewiß machen; indem ſie ſchwatzen, es ſey 
bens, der ficy ſelbſt überredet, oder der aus [eine groſſe Verwegenheit, wenn man ber 
dem vorhin gedachten Affect fich hat über» Ihaupten wolle, dag wir gewiß GOtt lie 
veden laflen. Denn wer ſo viel Muth bat, |beten oder an ihn glaubeten, oder daß wir 
daß er fid) Darf unterfiehen zu fagenz Wir |fonft von andern Werken GOttes in ung 
wollen une in deinem Zeil freuen, und verſichert waͤren. Da doch nichts abſcheu⸗ 
in deinem Namen Panier aufwerfen; |lichers ift, als ihre Meynung von dieſer Un⸗ 
Dex ift zugleich) fehr gewiß, Daß er nich! gewißheit. | re 
Tonne verlaffen werden. Gleichwie auh| 31. Daher habe ich meimDVergnügen 
‚in Der That Diefes fehr gewiß iſt, mas er aͤber die hebraͤiſche Hedensart, nah welhr 
ſelbſt alleinempfinder. So unterfichetfich |hier dag Verbum præteritum, (ih babe 
Paulus zun Roͤmern am 3. 9,38. 39. zu |erBannt,) womit der Glaube angepriefen 
- fagen: Ich bin gewiß, daß weder Tod |wird, mit dem Verbo furuto, er wird. 
noch Leben, weder Engel, noch Sär. Jerhören , als welches dasjenige War, 
ſtenthum, nody Gewalt, weder Ge; | welches gealäubet worden, anzeiget, zu⸗ 
genwartiges noch Sukünftiges, weder [fammengefeget wird; damit alſo das Maul 
Hohes nod) Tiefes, noch keine andere |geflopffet werde allen Denenjmigen, Die 
Erestur mag uns fheiden vonder Lie, | Böfes reden, und Damit fie wiflen, er 
be GOttes, die in Chriſto ISſu iſt, die Werke GOttes, die er mit uns noch 
unſerm SErrn. Und» Tim. 12: Ich aufs Zukünftige vorhat, von denen Glaͤu⸗ 
weiß an welchen ic) glaube, und bin | bigen dutch den Glauben alſo or 9 en 
| — geſehen 
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genwaͤrtigen glauben fie ihm nicht. 
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gefehen werden, als ob ſie gegenwaͤrtig 


- 
in denen Weiffagungen zum öftern verba 
"preterita gebraucht, abjonderlic) in der 
hebraͤiſchen Sprache, nicht allein um Der 






von dem Worte, FAim ei 





ſchon vergangen wären. Daher werden ſchon im andern Bersgehandeltiworden, 
Seine Rechte hilfe: gewaltiglich — 
I 33. Auch Diefes Wort zeuger von einem 
Gewißheit willen der Werffagung, (mie |behersten Slauben, der getroft in den Streit 
man insgemein faget,) fondern vielmehr, gehet und ſich ſelbſt aufinuntert, derdagang. 


um Die Natur und Art des Glaubens Da. |germiß und ficher iſt wegen der Fünftigen 


Durch zu zeigen und zu lehren. 


von dem Süngften Gerichte, von dem ewigen 
Neben und dem höfllifchen Feuer ganz gewiß 


Ketzer ausfchrenen ‚Die an dieſen zweifeln oder 
dererſelben ungewiß feyn: Desgleichen wenn 
Mispfune, ander Menſchwer⸗ 

dung und dem ganzen Geheimniß Chrifti, 
Das ſchon was vergangenes ift, zweifelt, oder 

Davon ungemwiß ift, felbigen vor einen Ketzer 
erklären: So muß ich mic) fehr wundern, 
warum fie ſich unterfiehen, denjenigen für 


‚ einen Catholifchen Chriften auszugeben, der 
Da zweifelt, er flehe in ver Gnade GOttes, 


er erlange in dem Sacrament Durch den 
Glauben Barmherzigkeit, er habe ganz 
gewiß und unbekrüglid) einen gnadigen 
GDE; da doch dieſer Artickel der allerer- 
fteift, womanfagt: Ich giaubean GOtt 
den Vater, den Almächtigen? Blind, 
blind find fie, und der Blinden Leiter. In 
Denen vergangenen und zufünftigen Dingen 
ftellen fie GOtt Glauben zu; in Denen Ge— 
Wir 
aber wollen mit dem Propheten beſtaͤndig, 
und auch von dem Gegenmartigen fagen: 
Yun babe ich erkannt, daß der HErr 
feinem Gefalbten helfen wird, Von 
denen IBorten, die ein Erkennen, ein 
Kiffen, ein Berftehen bedeuten, mollen 


Huͤlfe GOttes; als wenn wir nad) unferer 
Art ſagen wollten: Ich weiß, daß er ihn 


2 32. Da ſie nun alleſamt bekennen, daß erhoͤren wird, und daß er ihm mach ⸗ 
die Artickel von der andern Zukunft Chrifti, tiglich helfen wird, Denn das ifteine 


hebräifche Redensart, welche der lateiniſche 
Ueberſetzer geſetzt hat: in potentaribus falus 


- eintreffen werden; und da fie Diefenigen vor |dextr= eius; und iſt eben der Verſtand, der 


im 118. Pſalm v. 16. vorkoͤmmt: Die 
Rechte des HErrn behält den Sieg; 
nad) der lateiniſchen Bibel: Dextra Domui 


feeit virtutem, das iſt, wenn die Rechte des 


HErrn hilft, fo iſt keine Macht derer Fein 


de, Die Da verderben Eönne, weil er nichtab 


fein mächtig iſt, oder (in potentia falus,) ſei⸗ 
ne Huͤlfe in der Macht beftchet, welches 
feine vechte Hand thut; fondern auch (in 
potentatibus) in vieler Macht, weilerauf 
vielerley Art und Weiſe mächtig if. Denn 
durch dieſes Nomen plurale, in potentati- 
bus, ob e8 gleich nicht gut Lateiniſch, und 
abgefchmackt Elinget, wird ausgedruckt der 
fürtrefliche Glaube, welcher GOtt eine fo 
groſſe Kraft und Weisheit zufchreibet, daß 
er nicht nur Durch einen, fondern Durch viele 
Wege helfen koͤnne, obwol diejenigen, die in 
der Noth ſtecken, gar keinen Weg ſehen. 
Und hat alſo dieſes Wort einen wunderba⸗ 
ren Nachdruck, und ſteckt dahinter ein ſehr 
ſtolzer Affect, dev ſich auf GOttes Kraft ſehr 
viel einbildet; wie wir etwan fagen moͤch— 
ten: Ey, laß ihn nur machen, er wird 
und kann won! helfen, 


e 


34. Es Tann aud) nad) dem Hebräie. 


wir ein andermal, mweitläuftiger handeln; |fchen alfo gegeben werden : Non cognoui, 


u quo- 
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für die Obeigkei. 


_ quoniam faluans Dominus Chriftum fuum, [Seinen &efulbten, Das ill, ven er felbffen 


" exaudiet illum de ecelo fan&to fuo, in poten-|gefalbet und zum Königeeingefegt, undeben  ’ 
das zu thun befohlen hat, was er thuker . 
Daher heißt es von David: Er führete 


tatibus falutis dextre (uw; daß alſo alles 
von dem «Verbo, exaudiet er wird erhoͤ— 
ren, (welches bey denen Hebraͤern auch 
fo viel heißt, er wird antworten,) ve 
gieret werde, und der Verſtand dieſer fen: 
Er wird ihn erhören, indem er ihm maͤch⸗ 

tiglich helfen. wird, allein durch feine 

rechte Zand, nicht Durch Menſchenkraft. 
Und ſolchergeſtalt lautete es alſo, als ob 
es auf die Verleugnung menſchlicher Huͤlfe 
damit abgeſehen waͤre, und der Nachdruck 
ftec£t alsdenn in dem Worte, feiner rech⸗ 
ten Sand, Welcher Berftand mir fehr 


weit von dem evflern ab. 
2.35, Seinen Gefe | 
fuum). Hier muß Diefes Wort in feinem 
weitlaͤuftigen Verſtande angenommen wer⸗ 
den, fuͤr den Koͤnig; weil ehemals die 
Koͤnige geſalbet wurden. Es vermehret 
aber auch dieſes Wort die Zuverſicht, daß 
das Gebet erhoͤret, und die Huͤlfe erfolgen 
werde. Denn wenn man weiß, daß man 
von GOtt zu einem Werke beruffen ſey, 
das macht einen ſtarken Muth, und macht 
denſelben groß. Denn ein ſolcher weiß, 
ev thue dasjenige, was er thut, nach GOt⸗ 
tes Willen, und auf feinen Befehl, Nur 
huͤte er fi) dafür, daß er nicht auf feine 
Kräfte ftolg werde, noch Damit alleine zufrie⸗ 
den fey, Daß es GOtt befohlen, und daß 
er nicht unterlaffe, GOttes Hülfe in De» 
muth und in feiner Furcht. darneben zu fu- 
chen. Denn alfo yichtet ſich unfer Prophet 
>-in dem 7. Pfalm v. 7. felbft auf, wenn er 
ſpricht: Stehe auf, HErr, in deinem 


Gebot, das du befoblen bat ; oder: 


SZilf mir wieder in das Amt, dos dumir 

befohlen haft, welches er hier mit einem 

kurzen Woͤrte ausdrücket, wenn er ſpricht: 
Lutheri Schriften 4, Toeil, 


des HErrn Kriege, ı Sam. 25, 28, 
das iſt, die. ihm felbfi nach dem Willen und 


auf Befehl GOttes auferleget undbefohlen : 


toprden. Diejenigen hingegen, Die Feinen 
Beruf haben, Denen gehet allesunglücktichz 


wie die Rinder Iſrael mit ihrem Exem⸗ 


pel beseigen, 4 Moſ. 14, 44 45. Deswe⸗ 


gen hat er ihn lieber feinen Befalbten, 


als efiva König nennen wollen, Damit fie 
ic) mit dem Befehl GOttes aufmuntern 


d ſehr koͤnnten, und nicht durch die Abſicht auf ih⸗ 
wohl gefaͤllt; jedoch gehet er eben nicht ren Nutzen; wie jetzo die gemeinen Solda⸗ 


Ibten (Chriftum. 


ten zu thun pflegen. 


e 


36. Es ware zu wünfchen, daß deyaler 


chen Soldaten auch unfere jegigen Türken 
freffer waren, welche das Volk Chriſti, Durch 
ihre gottloſe Gaukeleyen, die ſie mit dem 
Ablaß treiben, betruͤgen, und ſie dadurch 
ins Verderben ihrer Haabe und Guts, ih⸗ 
rer Leiber und Seelen ſtuͤrzen. 


dieſes weiſet das Wachsthum derer Fein⸗ 


de, zu unſerer hoͤchſten Beſchimpffung, zur 
Gnuͤge aus. Denn wir gottloſen Leute 


bilden uns viel ein, ſowol auf unſere eigenen 
Kraͤfte, als auch auf unſere Gerechtigkeit, 


auf welche wir ſowol vor GO FT als Men⸗ 


fchen flo thun. Hiernaͤchſt fuchen wir 


nichts anders, als Die Ehre vor der Welt, 


und noch darzu bey allen dieſen abentheur⸗ 


lichen Dingen menden wir den beiligem 
Namen GOttes vor, und nehmen als 


wol mit erdichteten Iborten, als Thaten 
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— Denn wie 
gluͤcklich wir bisanhero im Kriege geweſen, 


vor; und gleichwol verſprechen wir, als 


ob wir deſſen ganz gewiß waͤren, für dieſes 
alles Maͤrtyrerkronen. O was fuͤr eine 


Raſerey iſt dieſes! David, welcher gewiß 
ein ſehr andaͤchtiger König war, ob er mol 
ı maͤch /⸗ 
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157° _ IM Auslegungderaz.erflenpfalmen, Pfieo.v.7.. 178 
mächtig geweſen, hat dennoch Diefen Pfalm| te : innomine Domini inuocabimus; go 
verferkiget, zu dem Ende, damit er das Volk geben hätte: nomen Domini inuocabimus, 
unterrichten möchte, daß fie müßten, auf was Denn obgleich die Hebraͤer ſagen: inuoco 
vor ein Vertrauen und auf was vor Kraͤfte in nomine Domini ; und: audio in vore 

er ſich etwas einbildete, und feine Sachen] Domini, video in turba ; fomüffenwirdohd 
vornahme. Womit er alfo die thörichte | im Lateinifchen fagen : inuoco nomenDo- 
Lobeserhebungen des gemeinen Volks, web | mini, audio vocem Domini, video turbam. 
ches feinen Koͤnigen fo viel Kraͤfte beymiffet, | Im Hebräifchen ftehet alhier an flattinuo- 
als ob fie alles vermöchten, im Zaumgehal- | cabimus, wir wollen anruffen, memores 

ten und es auf die göttliche Barmherzigkeit | erimus, das ift, wir wollen eingeden® 
verwieſen hat. Daher ift auch die Huͤlfe ſeyn. Und Hieronymus hat es gegebene - 
der rechfen Hand GOttes mächtiglieh mit Nominis Domini Dei noftri recordabimur, 
ihm gewefen + Bey uns aber bieibet Das | das ift, wir wollen uns des Jramens des 
Verderben unferer linken Hand mit lauter| HErens unfers GOttes erinnern. . 
Unvermögen und Schwachheit. Alleine, 38. Es iſt in der That eine wunderbare 
was ift es Wunder, Daß unfere Könige in] Ermunterung und Angrif, oder Streit im 
dieſer Kriegsinanier mit David nichts ger | Kriege, Daß fich Die Feinde mie Pferden und: 
mein haben ; da. wir mit ihmin dem Glau⸗ Wagen, und die Gerechten allein mitder 
ben an Ehriftum, welcher bey ung daserfte | Erinnerung des Namens GOttes vüften, 
Stuͤck feyn foll, nichts gemein haben,  |und Damit ins Treffen gehen. Gewiß, das 


fi muß ein groffer Slaube ſeyn, ver fich ſo viel 
9 8. Diefe verlaffen fich auf Wagen, |maget auf Die Erinnerung des Namens 
und jene auf Roſſe; wir aber wolfen 


| des HErrn. Eben diefes haben auch Die 
den Namen des HErrn unſers GOr- | Soldaten noch heute zu Tage im Gebrauch, 
tes anruffen. 


daß, wenn ſie wollen ins Treffen gehen, ſie 
Re = ſich erinnern entweder derer tapffern Thaten 
37 Die lateiniſche Ueberſetzung hat es ihrer Vorfahren, oder derer vorigen Siege, 
alſo gegeben: Hi in curribus et und anderer dergleichen Dinge mehr, da> 
Ki in equis, da etwas gar zierlich ausgelaſ⸗ durch fie ihre Herzen aufmuntern. -Unfere 
fen ift, dag in unfter deutfchen Sprache! Ehriftlichen Fürften aber follten fich des 
gar gefchickft gegeben wird : Sie mit Roß| Jramens des HErrn erinnern, in welchem 
fen und Wagen, verfiehe nemlich darun-| alle unfere Hülfe und Sieg beruhet. Wie 
ter, freiten, oder bilden ſich etwas darauf es Sprüht. 18, 10. heißt < Der Name 
ein. Und der Streit ift auch fehr merk-|des ZErrn ift ein veftes Schloß, in 
würdig, indem er nur im reinen und veften | demfeiben YTamen des SERRLT 
Glauben geſchiehet. Jene verlaffen ſich läuft der Gerechte, (fieut accmdtus in 
auf Pferde, wir auf den Namen des | bellum, gleichtoie einer, der fi) umgürtet 
Errn; jene auf Kraft derer ſichtbaren und zum Kriege fertig gemacht hat,) und 
Dinge, wir auf den Namen des Unfichtba- ee wird erböhet werden ; das ift, er 
ven ; jene auf die aufferfichen Sinne, wir wird die Oberhand behalten und ſiegen. 
auf den Glauben. Der lateiniſche Ueber⸗ Currit autem in ipſo, dag iſt, er laͤuft aber 
ſetzer haͤtte beſſer gethan, wenn er die 5 demſelben Namen des Sören, Das 
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n % er. erinnert fich Defielben und gläubet | vorbeyraufchender Buchftabe ift, Der faſſet 
an a deſſen fo grofle und wichtige Wunderthaten 


N | | 
3. Es ift aber ein merkwuͤrdiger Nach⸗ nicht. Daher Täffet er ihn fahren, und 


druck inden Worten: Wir wollen uns| hält Fleiſch vor feinen Arm, verfrauet auf 


‚erinnern, welcheniemand verfiehet, als der Menfchen, weichet mit feinem Herzen vom 
ſie erfahren hat. Denn der Prophet hat | HErrn und nimmt feine Zuflucht zum Rohr⸗ 
‚albier ſonder Zmeifel feine eigene Erfab- ſtabe Egypti. Wie es von Saul Heißt: 


rung anzeigen wollen. Denn wer follte| Saul ſtarb in feiner Miſſethat, die er - 
wol meynen, Daß jemand durch) Die bloffe | wider den HErrn gethen hatte, an 


Erinnerung des HErrn Fönnte_ ein Heber-|dem Worte des ZEren, das er nicht 
winder werden, auffer der es erfahren haf?| hielt, such daß er Die Wahrſagerin 
Aber auch wie ſchwer äft Diefes an und vor |fragte,ı Chron. 11, 13, dag ift, weil er 


Sich ſelbſt, daß wir des Namens des HErrn |nicht aufden HErrn, den GOtt Sfraelge - 
nicht vergeffen 2 Wer ſoll da wol Glauben hoffet Hatte. Die übrigen Wunder des 


haben 2 ſintemal daſelbſt der Tod, die Namens des HErrn muß man der Erfah» 
Schande, das Gewiſſen, und viel tauſend rung uͤberlaſſen; daß man ſie in ſeinem Her⸗ 


Gefahr auf ung dringet, mit. welchen, als zen empfinde, weil ſie niemand mit Worten 


mit noch weit gewaltſamern Kriegsheeren und Ohren faſſen kann. 

Das Herz innwendig heftiger,als der Leib von Be Bi ee 
‚auffen beſtuͤrmet wird, daß e8 den Namen v. 9. Sie find niedergeſtuͤrzt und gefal- 
Gottes gaͤnzlich verkieret, indem es Durch 
‚Jo viefe Gefahr hin und her geriffen mird, 
weiche es fehon vor Augen fiehet, und Die — | 
ihm fehr nahe aufdem Halſe ift, und allent-] 42. Deeße wird nicht geſaget nach der 
halben umgibet, und die noch darzumit Ge/Hiſtorie, oder zum wenigſten nicht 
walt auf ihn eindringet. Jallein nad) der Hiſtorie, ſondern vielmehr 
460. Und es iſt nicht genug, daß man ein⸗ auf prophetiſche Weiſe, ja nach dem Glau⸗ 
mal, im Anfange, an den Namen des ben. Denn allein dev Glaube, der ſich auf 





aufgerichtet worden. 


HErrn gedenket und ihn anruffet; fondern BGoit verläßt, der Eann das Triumphslied 
} 


man muß in diefer Erinnerung beharren vor Dem Siege fingen, und ein Freudenge 


und befländig,datan gedenken, bismanend»|fchren machen, ehe die Hülfe noch folgels 


lich den Sieg wider alles Schrecken und; fintemal dem Glauben ganz und gar alles 
Gefahr, die auf ung zuftoffen, erhaltenhat.ierfaudt iſt. Denn er glaubt an GoOtt, 


Denn gleichwie eg unmöglich) iſt, daß der und alſo hat er wirklich, rag ev glaͤubet, 


Name des HErrn ſollte unterliegen; finte- weil der Glaube nichtbetrügets wie er glaͤu⸗ 


"mal er ewig und allmächtig iſt alſo ift.eg|bet, fo geſchieht ihm. Alſo ſtaͤrket Moſes 


auch unmoͤglich, daß derjenige fallen ſollte, das furchtſame Volk Iſcael, wider die 


der an ſelbigem hanget und beharret.  Inachfolgenden Egyptier, mit der Gewißheit 


41. Aber der Gottloſe, in deſſen Ohren des Sieges; wenn er 2 Moſ. 14, 13. 14 
' der Name des SErrn etwasgeringeszulfpriht :_ Fuͤrchtet euch nicht, ſtehet 


‚feyn ſcheinet, und (tie er denn bey ihm alfo | vefte, ſehet zu, was vor Heil der Ar 
werden muß,) nur ein bloſſer Hauch und an euch thun wird. Denndiefe Egy ⸗ 
| 1 899,99 > u 


len, wir aber find aufgeftanden, und 


2* 
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1574 ‚gung der 22 
ptier, Die ihr heute ſehet, werdet ihr 
nimmermehr ſehen ewiglich. Der net, daß Die Feinde 
SErr wird für euch flreiten, und ihr chet werden und fallen, Der befenner aud) 
zugleich dieſes mit, Daß fie zuerſt in Die Höhe 
gerichtet geiwvefen und geitanden haben. 
Warum gibt er beydes zugleich hiermit zu 
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werdet ftille feyn. Und diefes erfolgete 


” auch alfo an dem Pharao, ver fid) auf feine 


Magen und Moffe verließ; er gieng im 


Waſſer unter. 


43. Die Worte, fie find niederge- 
ſtuͤrzet, hat der lateinifche Ueberſetzer durch 


obligati funt, beſſer aber Hieronymus nad) 


dem hebraͤiſchen Text gegeben, incuruati 


ſunt, oder incuruauerunt, daß das Wort 
alſo ablolute geſetzt wird, und bedeutet Die 


-. Ohnmacht deffen, der fich auf feine Kraft 
verließ, welche, wenn GOtt Die Hand ab 


“ ziehet, in ſich ſelber ſchwach, und zu boden 


‚geworfen wird, wenn fie aud) gleich Fein 
Feind zu boden wirft. In welchen Der: 


Sande auch der Gegenfag defto fehöner zu 


N 


fehen if. Denn, zu boden geitoffen 


werden, und auffteben, find einander 


entgegen gefeßt; gleichwie aud) fallen und 


Sieben: welches letztere der lateinifche Ueber⸗ 


feßer durch erecti fumus, gegeben hat. Fer- 


ner zeiget ev durch su boden geworfen 


werden, und fallen, auf einerley Weiſe 
das Abnehmen der Kräfte und die Ohnmacht 


an; gleichwie Durch aufſtehen und ſtehen 


das Zunehmen dererſelben. Denn zu bo⸗ 


den geworfen werden iſt chen fo viel, als 
ſchwach werden und gar fallen, und über. 


wunden werden: Aufftehen fo viel, als die 
Dberhand behalten; und ſtehen, fo vicl, 
als überwinden, Mit welchen Worten er 


uns die Sache gleichfam vor Augen ftellet, 


und alfo befchreibet, als 0b wir Diefelbe mit 
unfern Augen angefehen haͤtten; Damit er 
hierdurch den Glauben an GOtt erwecken 
möge. Denn alfo verhält fich die Sache, 
Daß der eine Theil anfangs ſchwach wird, 
und hernach Darniederfällt; derandere aber 
* a. die Höhe richter, und endlich ſtehen 
bleibet, 


22. erften Diaimen, 










44. Aber was bedeuten Diefe IB 
Per da befennet, daß Die Feinde geſchwaͤ—⸗ 


20.2.9 


verfichen, Daß auch Die Frommen (indem er 
von ihnen fpricht, fie würden fich in die Hoͤ⸗ 
be richten und fteben,) anfangs geſchwaͤcht 


worden, und gefallen wären? Das ſey fi» | 


ne. Denn eg find Worte des Glaubens, 


fo ficher, als wenn eg fchon vergangen 10% 


ve, verläffet, und die Sache fo, wie fie ge 
fchiehet, in Denen Augen derer Menfchen er⸗ 
Denn bey angehender Schlacht 


zehlet. 
mit dem Feinde ſcheinen zwar die Gottloſen, 
ſich aufzurichten und zu ſtehen, indem ſie 



















der ſich auf Das Zukuͤnftige ſehr gewiß und 


ſich auf ihre Wagen und Roſſe verlaſſen: 
hingegen die Frommen, die da auf den Ramen 


des HErrn vertrauen, ſcheinen jenen gleich⸗ 
ſam bey weiten nicht gewachſen zu ſeyn, 
ſchwach zu werden, und zu fallen. Aber 
der Glaube, welcher denen Sinnen, ſo ſich 


die Sache alſo vorſtellen, widerſtreitet, ruͤh⸗ 


met ſich folgendergeſtalt: Obgleich jene ſich 
aufrichten, und ſtehen, oder ſich verlaſſen 
auf ihre Wagen und Roſſe, wir aber ſchwach 
su feyn und zu fallen ſcheinen; fo find wir 
Doch gewiß, daß fich die Sachein kurzer Friſt 
gang umkehren, und Diejenigen, welche ſich 
zufgerichtet haben und ftehen, entkraͤftet und 
fallen twerden; wir aber, Die wir fcheinen, 
ſchwach zu feyn und zu fallen, werden wahr 


% 


baftig ung in die Hobe richten, und ſtehen; 


ja, wir find fchon aufgeftanden, und fichen 
aufgerichtet. O mas yor ein ſchoͤnes Mus 
fter des Glaubens iſt dieſes! 


v. 10. HErr, hilf dem Koͤnige, und er⸗ 


m 


höre ung zu der Zeit, wenn wir Dich 


anruffen werden, 


45. Nach 
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1576 Allgemeines und öffentliches Gebet fiir die Öbrigket. A777 
% 45. Sad) diefer lateimſchen Meberfegung| 46. Alfo au) hier Es erhöre ung _ 
0 Wr Fanngegenwärtiger Vers die Be⸗ der König. Denn es wird hier der Artie 
ſchlußrede dieſes Pſalms feyn, oder vor eir| del, der, als ein merkwuͤrdiges Zeichen ge⸗ 

me Befräftigung des vorhergehenden ange» ſetzet, Das iſt, erhöre Du ung, Der du wahre 





ſehen werden ; allein, der hebraͤiſche Text haftig unfer König biſt. 


macht dieſe Abtheilung: HErr, hilf, der 


der König erhoͤre uns, zu der Zeit, da 
‚wir zuffen werden. Ich weiß nicht, was 


vor ein Geheimmß hierunter verborgen liegt. 


Denn er pricht nicht: Erhoͤre du uns; ſon⸗ 


dern: Er erhoͤre uns; in der dritten Per, 
fon; gleichwie ev im Anfange des Pſalms 


in eben dev Perfonund mit ebendem Wor⸗ 
te gefagt hat: Der Err erhöre dich. 


Denn des Wort, König, wird im Nomi- 
natiuo gefeget, und nicht iM Accufariuo. 
Das Pronomen Te, ftehet nicht am Ende 
Des Derfes, wie es Die lateinifehe Heberfer 


‚gung gegeben hat: in die, qua inuocaueri- 


mus Te. : Wenn hierinne etwas verbor⸗ 
genes ſteckt, ſo überlafle ich es. Denen, Die 


da geiftlich find, und bin indeffen mit Dem 
‚alleveinfältigften Verſtande zufrieden, nach 


“welchem ic) glaube, daß GOtt ſelbſt alhier 
der Koͤnig genennet werde, in Der dritten 


Pſalm 0.9: Bey dem Errn findet | 
man Aülfe, und deinen Segen über erkläret, als ein Muſter Des Olonbens,son 
‚dein Volk. Sela. Ingleichen 4 Moſ. jedem Könige überhaupt 5 und id) bin bey - 


Perſon, nach Art derer Hebräer, und gleich: 


wie es zu Anfange Des Pſalms ſtund: Der 
ERRerhoͤre did. Und wie Moſes 
4 D. 0.14, 17. auf eben Diefe Art redet: 


, \ Bl Denn David, 
der Dir dient, fi nicht König, und regieret 


nicht fein, fondern dein Reich. Denndein - 
Reich find wir, und du bift unfer König, 


Mit welchem Affeet er GOtt heftig bewe⸗ 
get, Das iſt, er Iehret ung GOtt bewegen; 


als welcher ſodann bewogen wird, wennwie > 
beroogen werden, Denn mie follte erniht 


erhören, wenn fein eich, feine Sache, ſei⸗ 
ne Ehrein Gefahr iſt? Das ift, alsdenn be 
fen wır am allerinnbruͤnſtigſten, wenn wit 


Das Vertrauen haben, daß wir GOttes 


Deich. und fein Antheil find. Denn als 
denn ſuchen wir nicht das unfere; und find 


gewiß, Daß er eine Sache nicht verlaffen  - 
werde, Die ihm angehoͤret, und ein Neid), 


Das feine iff, befonders wenn mwirihn dar 
um anruffen. Don welchem Affect bereits 
in 7. Palm ($.47-.fgq. ) weitläuftiger ge 
redet worden, 
Bas GOtt um Hilfe überhaupt, und daß 


dieſelbe möchte Dauerhaft feyn, auf diefe 


Weiſe: Gleichwie du ung bereits geholfen 
und erhövet haft; denn fo wuͤnſchet Derjeni« 
ge, der.einmal Die Hülfe GOttes erfahren, 


an fritt, Deine Kraft, Und im dritten | Zeit wieder verlaffen. 


27.0. 16: Der Arr, der GOtt über | mit ſelbſt noch nicht gewiß, ob ich Den rechte 
alles lebendige Fleiſch, wollte einen! maͤßigen Verfiand getroffen habe. Denn 


Mann fegen über die Gemeinde; das ob man wol in felbigem von Fahnen, Roſ⸗ 


iſt, ſetze du HErr einen Manns und ı Mof. fen und Wagen hoͤret, welche ung zu noͤ⸗ 


— x ) 


41, 33. ſpricht Sofeph zu Phargo: Nun thigen feheinen, Daß mir Diefen Palm auf er : 
febe Pharao nach einem verfländigen | nen äufferlihen Streit ziehen; jedoch moͤch⸗ 
| | Ike ich auch) nicht leugnen, Daß ey yon —— 


und weiſen Manne. 
RS, 4 ©99 99 3 


Deroiwegen bittet Diefer 


So laß nun bie Kraft des HErrn groß daß fie möge immermährend feyn, indem ee 
"werden, wie du geſchworen haft; ſich befürchtet, fie möchte ihn einmal mit der 


47. Wir haben nun alſo dieſen Pſalm — 


—— ER a A —— ee > 



















1578 Un, Auslegung der 22, erften Pfalmen. Pf. 20. 
chem wir nicht mit Fleiſch ur 


ſio zu verftehen fey, und daß ev von denen | chem mw | le 
zu ftreiten haben, fondern mit denen 


ameren im Geiftesede, Zu Diefer Mey 
nung bewegt mich, wie Diele andere, alfo 
furnemlich der 120. Pfalm v. 1.fqg. in wel⸗ 
chem Chriſto befohlen wird, daß er ſich, 
‚als ein Koͤnig, auf den Thron fegen, das 
mitten unter feinen Seinden herrſchen, Sünden und Irrthuͤne. 
und das Scepter feines Reichs aus] 49. Leber Diefes, mer weiß Denn, ob Die, 

Zion fenden folle; ingleichen, daß er das fer Pfalm nicht überhaupt aufbeyde fichreie 
Zaupt feiner Seinde zerſchmeiſſen wer⸗me? gleichwie jene Worte Sam. 7,14. 
de, und was dergleichen mehr iſt; welches, | Ap-gefch.7. 9.47: Ich will fein Oater 

0b e8 zwar fleiſchlich Flinget, Dennod) ganz |feyn, und er foll mein Sohn feyn, vom 
lich im Geiſte geredet und verftanden wird. | König Salomo und auch von Chriſto zu⸗ 
Gleiche Redensarten koͤnnte man aus dem gleich verſtanden merben. Und auch einige 
.Pſalm anführen; und aus dem 2. Pſalm Stellen, Matth: 2,18. er. 31,125. um 
9.9. wird Die eiferne Buthe oder Scepter| Erempel, das Gefchrey, foman anf dem 
im Beift alfo genennet. Alſo würde es auch | Bebirge gehöret, wird von denen Kins 
hier leichte geweſen feyn, Die Paniere im|dern, Die in die Babylonifche Gefängniß 
eiſtlichen Verſtande anzunehmen. Denn gehen mußten, als auch von denen noch ſehr 
88 ftehet mir nichts im Wege, dieſen Pfalm | Eleinen Kindern, welche Herodes toͤdten ließ, 
von Shrifto zu erklären, als Diefes, daß id) |verftanden. . ” 
mir vorgefegt habe, Allegovien, fo viel ald| zo. Derowegen wollen wir uns vor Au 
mwoͤglch/ zu verhüten : hiernaͤchſt auch Die-Igen flellen Chrifium, mit dem Haufen derer 
fe8, weil diefer Pſalm im Neuen Teſtament Märtyrer, fo da geftorben find, indem fie 
nicht angezogen wird, gleichwie die uͤbrigen. für die NBahrheit und das Reich GOttes 
- Hingegen dringet mic) wiederum der fol-|ftritten, wider Die Gemaltthätigkeit derer 
gende Palm fehr, ihn von Chrifto zu ver Tyrannen: Diefe waren zwar an Macht 
fieben: und esift wahrſcheinlich, daß er von | und Kriegsruftung überlegen, dennoch aber 
eben dem Könige rede, von dem er hier ver |find fie überwunden worden; fo wird der 
det; tie wir fehen werben. Berfland aus dem vorhergehenden deichte 
4. E8 wird vielleicht ficherer ſeyn, auch ſeyn. Denn 28 ift einerley Glaube, aber 
den andern DVerftand diefes Pſalms, von |die Sache ift nur unterfchieden. Denn 
Cbhriſio, dem Urtheil und der Entfcheidung | hier liegen Chriſtus und die Märtyrer leib⸗ 
des Lefers Fürzlich) vorzulegen. Mac) Die: licher Weiſe unter 5 Dort überwinden fies 
ſem Derftande betet dev Prophet in der und aufbeyden Seiten wirket dieſes einerley 
Perſon des gläubigen Volks, als dasnichts Geiſt, welcher Chriſtum und feine Heiligen 
von fleifchlichem Krieg weiß, auch für feinen | mit unausfprechlihem Seufsen ver. 
felbft eigenen König, welcher bey einerley |trit, und ihrer Schwachheit zugleich 
Volke felbft der N \ — er mit aufbilft, Nöm.8,26. Daher er fpricht: 

e ift, und wider die Gewaltigen und Pfor—⸗ —— 
* Hoͤlle ſtreitet. Denn es iſt der v. 2. Der HERR erhoͤre Dich am Tage 
Streit des Worte und des Ölaubengeine| Der Truͤhſal. 2 
ganz ungleich wichtigere Sache, als in wel⸗ , 51. Denn 















boͤfen Geiſtern unter dem Zimmel, 
Eph. 6,12, nicht fur unfer Leben oderverr 
gängliche Dinge, fondern für das emige, 






> ftet, und du allein leideft am Tage 


deines 8 


eidens, und deinen Heiligen eben 
folches, wie Div, begegnet, fo tröfle Did) der 
AlEre, und erhöre dich, der dich von dei⸗ 


nen Feinden erreftenwill, Denn es iſt kein 


— 


Zweifel, daß Chriſtus und feine Heiligen in 
Diefem unausfprechlichen Affect geftanden, | 


und alfo gefeufzef haben durch den Heiligen 
Geiſt; in welchen Affect audy wir im Tode 
-und Zrübfalen werden ſeufzen müffen. 
Der Name des GHDttes Jacob fehlige 
3 dich, \ — 
52. Denn es iſt nichts mehr übrig, als 


allein der Name GOttes, da mannoch dar, 


zu dafür halt, daß an deffen Anruffung, 
gleich als an einem fehr dünnen Faden, die 


> Hülfe und Errettung deß, Der: da leider, mit 


genauer Noth hange und erhalten werde; 


weil alles andere nicht allein ihn nicht helfen 
und erretten kann, fondern auch denen, Die 


fein Verderben fuchen, huͤlfreiche Hand 


leiſtet. 

v. 3. Er ſende dir Huͤlfe vom Heilig 
thum. | 

er auch diefeg macht eine unglaͤub⸗ 


8 3. | 
liche Angft und Kummer, daß man 
allein an dem Namen des HErrn hangen, 


- fihtbaren GOtt, der in dem allerabgefon.| 


und Feine andere Hülfe gewarten foll, als 
Die unfichtbar it; und Diefe von dem un. 


dertſten Heiligthum wohnet. Und 


wol hilft der H. Geiſt denen Leidenden durch 


und bey dieſem Seufzen, daß fie (wiewol 

mit Der größten Muhe,) die Erwartung ei, 

ner unausiprechlichen Hülfe, und die fie ſelbſt 

nicht zu nennen wiſſen, bey fich empfinden. 
Und beſchuͤtze dich aus Zion. 


4. Zion ift eben das, was das Zei |fie lehret, Daß fie beten und hoffen follen, fie 
ligthum; wie wir oben geſagt. Denn | würden nichts vergeblich leiden, ——— 


— — BER 
—— 


ſer wartet, und er kann und vermag auch 
nichts anders, als das er bey fich empfindet; 
er erwartet die Stärke aus Zion, der ver⸗ 
borgenen Wohnung Gttes, Durch Deren 
Huͤlfe er die Truͤbſal nicht alleine tragen, 
fondern auch) endlic) überwinden Finn, 


geſtellet. ſch wuͤrde 
ren, und alſo ſagen: Alle dein Leiden iſt um⸗ 


EUR Ne 











v. 4. Er gedenke alle deines Opffers. 
33: Nemlich desjenigen Opffers, mit wel⸗ 

| chem du Dich felbft zum Tode dar⸗ 
felfeft und opfferfi. Denn, mo ihnen der 


feufgende Geift nicht immmerdar ins Gr 


daͤchtniß brachte, Daß fie noch nicht gänzlich 
bey GOtt in Bergeffenheit gerathen, fo _ 
würden fie auch hier, aus Schwachheit, 
gläuben, e8 werde eben Dasfenige, was fie 
fitten, und Durch welches fie fich opffern, ver⸗ 
worfen, verdammet, und in Vergeſſenheit 
Denn das Fleiſch wuͤrde mur⸗ 


ſonſt, GOtt wird nicht einmal an dein Opf⸗ 
fer gedenfen. : Er 
Und dein Brandopffer müfje fett wer- 
dem - 
56. Das iſt es werdeüberflieffend, frucht⸗ 


bringend und voͤllig. Das Brandopffer 
aber, gleichwie auch das Opffer, muß hier 


im Geiſt verſtanden werden; wie wir geſagt 
haben. Denn alſo hat ſich Chriſtus als 
ein Brandopffer (das da ganz mußte ver⸗ 
brannt werden,) am Creuze ganz geopffert, 


97 und iſt Durch das Feuer Der Liebe ganz ver⸗ 

gleich⸗ ehret worden. 
ſchen Ueberſetzers: Memor fit omnis ſacri⸗ 
KReu ui, er gedenke alle Deines Opffers, 


Das Wort des lateini⸗ 


kann auch gegeben werden, rorins facrihicit, 
Deines ganzen Dpffers, wie ein Brandopf- 


‚fer, dag ganz und gar mit Teuer verbrannt 


wird, Durch welchen Seufer der Geiſt 


FAR 


les würde angenehm feyn, und ins Gedacht 
niß kommen, alles würde völlig feyn. Di 
ſes aber erwarten Die, fo in Noth ſind, fon- 

Derlich die Schwachen, mit ſo ſchwacher 


“ einzedet, fowol ihre Wunſche als Anſchlaͤ⸗ 
ge wuͤrden vergeblich ſeyn. Sich halte da, 


\ 8 tften Pfalmen. P 

| nerley Stimme mit ih: 
Sie ziveifeln auch daran nicht, daß de 
nige, was Chriſtus gefordert bat, auch 








—— 
e⸗ 
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) h mi 
ywach dem hoͤchſten Widerwillen derer. Thrannen 
Hoffnung, daß es ihnen ſelbſt vorkommt, muͤſſe erfuͤllet werden. Was —— 

als ob fie es mehr wuͤnſchten, als hofften. nl gefordert? Es ſtehet im 2. Pſalm 
Ban RED eh; v. 8: Sordere, oder beifche von mir, ſo 
9.5. Er gebe bir, was dein Herz begeh⸗ wili ich die die Zeyden zum $Erbe ge- n 









ret, und erfuͤlle oder bekraͤftige alle dei⸗ ben, und der Welt Ende zum Eigen⸗ 


halten, da feine Märtyrer frolockten, und 


57.1 fnd aud diefes Warten haben fie| Panier in die Zöhe wurfen, (daß ich 
u dem Heiligen Geiſte zugufthreiben, |atfo veden mag,) das ift, Da fie mit Freus 


ob ihnen wol ihre Schwachheit immerdar | digkeit ihr Bekenntniß thaten, predigten 
und in den Tod giengen. NEAR 





für, — Verſen werde die Kraft 
und Beſchaffenheit des unausſprechlichen HErr feinem Geſalbten hilft, er wird 
Geufzens des Heiligen Geiſtes in ung, Her ſ hilft, 


einem Exempel, ſchoͤn ausgedruͤckt. Nun 


folgen feölichere Worte, nachdem ſich die] NINO. | 


"Pot zum Siege neiger. Is Hiefes kann man fo erklären, wie 


v7. Nun habe ich erkannt, daß der 


ne Anſchlaͤge. thum. Dieſe Forderung aber hat wer 


Be — 5 ihn erhoͤren von ſeinem heiligen Him⸗ 
Dome 8, 36. gleichfam in ber That und in elSeine rechte Hand Hilfe gemak 


oben ($.28-.fgqg.)., Dennerhat 


v. 6. Wir wollen uns freuen uͤber deiner! Chrißo geholfen, und ıhn erhöret, indem 


Huͤlfe, und im Namen unſers GOttes er feine Kirche vermehret, und feine For— 
wollen wır Panier aufwerfen. Der, derung und Heiichen erfüllst hat. Er hat 


. fuͤlle alfe dei itte, ihm aber geholfen mit der ſtarken Sülfe 
. EIER EIUNg Olle Deine. Bitte feiner rechten Hand, das iſt, wie ſeine Rech⸗ 


58. Von dieſem Ruͤhmen und Panier⸗ te zu helfen pflegt,weichenurden Ohn naͤch⸗ 


aufwerfen haben wir oben ($. 24. tigen hilft. Denn GOtt iſt in den Schwa⸗ 
25.) bereits gehandelt. Denn obgleich chen maͤchtig, in Ungluͤck guͤtig, und in 


Chriſtus und feine Maͤrtyrer ſterben muͤſſen, Widerwaͤrtigkeiten freundlich. Alſo leh ⸗ 


ſo vertrauen ſie dennoch auf die Huͤlfe des ret der Heilige Geiſt, der da ein Helfer 


HErrn, und daher frolocken ſie, ee Schwachen it, auf GOtt vertrauen, 


ſich, und werfen Panier auf, fie predigen a —3* 
und befennen Ehriflum mit delio gröfferer |)" 8. Diefe verlaffen fich auf Wagen; je 


— 55 f Roſſe; wir wollen an den Na— 
Freudigkeit je mehr fie gedrückt werden, ne auf Roſſe; wir wo 
Sa, ivenn fie auch ſelbſt getoͤdtet werden, fo] Men unſers GOttes gedenken, 
haben fie Doc) das Vertrauen, Daß andere] 60, Hr Verſtand diefer Worte ift aus 
an ihrer ftatt eben dergleichen thun werden, | | 
wit welchen fie ein Leib find, und alfo anch ei⸗ |deutlich genug. Denn bie Tyrannen mol 





dem oben ($. 37. faq.) gefagten, 


4 
4 


In 












* f EN 


meines and öffent 


i 





Alge ch 
dent ie Mar 

tyrer aber erhalten allein durch das Anden⸗ 
ken des Namens GOttes, und Durch deſ⸗ 


ſen ſtete Anruffung, den Sieg. 
2.9, Sie find niedergeſchlagen, und ge 
fallen; wir aber haben uns in Die Hoͤ⸗ 

he gerichtet, und ſtehen. 


62. Denn alfo il die Kirche gersachfen 
und geflärket worden, eben da⸗ 


Dusch, Damit fie iſt unterdrüchet worden, | 


und die goftlofen Tyrannen find zugrunde 
gangen, da fie Doch fehr maͤchtig waren, 
MWie wir alles diefes Durch die Erfahrung 
erfüllet fehen. Obwol dieſes ganzandere 


Der ein un 





- 2 Wie Chriffus im dieſem Teiumphliede danket fuͤr bie er⸗ 
haltene Wohlthet 1. ; 
* David hat in feinen Kriegen und Giegen 
abgebildet ibid. u 
2. wie Chriſtus in diefem Triumphlied feine Freude bar: 


lest über die Kraft und das Heil GOttes 2. 5, 


* as durch Die Kraft und das Heil GOttes zu ver- | 


u flehen 3. 

* yon dem Gebet des Herzens und des Mundes 4. 5. 

3. wie Chriſtus in dieſem Triumphliede ruͤhmet, daB GOtt 
ſein Gebet erhoͤret 4-5.6. 


4. wie Chriſtus in dieſem Triumphliede ruͤhmet den ein⸗ 


pfangenen Gegen der Suͤßigkeit und die aufge 


‚feste Krone 7. ſegg 1 
A ruͤhmet er folches überhaupt 7==12. _ 
- B rühmet: er folches beſonders 13. feqq. : 
a das erfte Stück diefes Gegens und Krone iſt, das 
erhaltene Leben 13. 14. \ 
* Bedeutung des Wortes, Dlam und Ed 14. 


b has andere Stuͤck dieſes Gegens und Krone iſt, das 


erhaltene Königreich 15. 16. 


e das dritte Stuͤck dieſes Segens und Krone iſt, daß! 


erhaltene Prieflerthum ı7. 18. ſeqq. 
* yon dem Ruhm der Gläubigen 19. 
* yon der Freude des Angeſichts GOffed 20, 
* yon der Hoffnung auf GOtt. = 
1) die Befchaffenheit Diefer Hoffnung 21. 
2) worauf fich felbe gründet 22. 
d das vierte Stück diefes Gegend und Krone iſt, der 
Sieg und Rache Über Die Seinde, welcher Sieg und 
ache fich auffert & — 
Lutheri Schriften 4. Theil, 


TER liches Gebet für die ©br 
durch ihre Kraftenberwinden; Die Maͤr⸗ Perfonen find, 


es ſich per [ynecdochen (welches eine ſehr 


id zwanzigſte Palm 
Ein Triumphlied des ne aufer 


Chriſtum 














iglet, 1385. 
fi ‚ die ald Märtyrer fallen, 
und andere, Die als Gläubige aufſtehen; 
jedoch, weil es ein Volk ift, fo fhreibee 
getsöhnliche Figur in heiliger Schrift iff,) 
dasjenige ganz zu, Dasnur einen Theil an⸗ 
gehet. Wiewol auch in der That die Maͤr⸗ 
tyrer im Geiſt aufſtehen, indem viele an 
ihre Statt treten, und gläubigmerden. 


0.10, HErr hilf, der Königerhörean 
dem Tage, da wirruffen werden, 
62, Der Verſtand dieſer Worte iſt eben 


derjenige, den wir ſchon oben 
($. 45: faq.) angegeiget haben, 





ftandenen Chriſti. 
1) indem die Hand Gottes alle feine Feinde ge⸗ 
funden 23.24. BR 
2) indem, daß Chriſti Feinde zum feurigen Ofen 
gemacht werden 25 = 28. 
* welches Die größte Strafe der Berdamme 
ten 26. 27- DER 
* 108 da heißt, vom orne GOttes verkhluns 
gen werden 28. 2; 
3) indem das Feuer die Feinde Chriſti verzehret 
2 


I 
4) indem Die Feucht der Seinde Chriſti von der 
Erde vertilgee wird 32. —— 
5) indem das Vorhaben der Feinde Chriſti gu: _ 
nichte gemacht wird 31. 32. — 
5) indem die Feinde Chriſti vor und hinterwaͤrts 
geſtraft werden 33-34. 35. ER 
* yon den Juden. ; a: 
a) daß fieniemale unglücklicher, als wenn 
fie etwas wider dieChriften vornehmen 36. 
b) daß fie fich Durch die Gerechtigfeitdee _ 
Werke in Unglüd hürzen 37. - 
c) wie die Gerichte Gottes über die Ju⸗ 
den nicht aufhören 38.39. 


| wie das Triumphlied mit einer ſchoͤnen Schlußrede be: 


foffen wird 40. ſeqq. 
= on des Worte, DE 41.42. 43- 
+ Bedeutung des Wortes, Gebura 44. 
x Bedentung des Wortes, Cheieck 45. 
* Bedeutung des Aortes, Eoah 4. -— 
* Bedeutung des Wortes, pofle, koͤnnen 47: 
i Ir Ein 3 
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Imen. Pfeuvnz 


_ Auslegung der 22. erften Pia Be rl SER: 
v.ı. Ein Pfalm Davids vom Sieg, oder erwecket, und zum Ueberminder gemacht 
vorzufingen. | 









— 
— 
> 


haft, welcher in der Schwachheitdes gie 


9.2. HEre, in deiner Kraft wird fich des geitorben und allem unterworfen ge -⸗ 


der König freuen, und uͤber deinem fagt: ©ber gleich gecreusiget iſt in der 


a‘ 


Broft GOttes. 


Dt 


— J — — 3. | 
Ä — Jeſer Dfalm iſt faſt durchgaͤngig |re Stuͤck dieſes Berfes faget: Und über 





weſen; oder, wie der Apoflelz Cor. 13,4, 


Mit dem ift einerley, was das ande ⸗ 


* 


dem vorhergehenden gleich, daß deinem Beil wird er ſehr frölih feyn, | 


DI ich meifelhaftig bin, ob er al-Inas iff, nachdem er son dem Tode wird. 





U) kein von Ehrifto, oder von ei⸗ erloͤſet worden ſeyn; der. lateinifehe Dol 


ſtanden werden. Und eg ift zu verwun⸗ re, an flatt (alus; ic) weiß nicht warum. 


dern, daß in fo offenbaren und gang nicht |Mie Rraft aber und das Heil GÖttes 


verbluͤmten Worten, ein fo dunkles Ver⸗ bedeuten, wie überall, alfo auch hier, das⸗ £ 


 fandfey. Doch ſcheinet es allerdingseine | jenige, wodurch ung Gtt felig und ſtack 
Dankſagung für diejenigen Wohfthaten zu macht; daß alfo diefe Wörter mehr die 
feyn, melche im vorhergehenden Pſalm er⸗ | Gaben GHOttes, fo er ung fehenket, als 


beten worden. Daß es alfoein Sriumph |SH-rr felbft, von dem ſie herkommen, an. 


. Ehrifii iſt. Wie wir nun den vorigen Gttes Weisheit, Gottes Gerechfige 


. Dfalm fürs erſte von einem folchen Köni>|geie ‚, und dergleichen gemeldet habe,  E8 


ge, Der eines andern Königs Figur und find aber viel Namen fowol in Der hebra— 


Vorbild war, gedeutet haben: alfo mol fejen, als auch griechifehen, lateinifchen 


len wir diefen von Chrifto, der durch je» | und deuffchen,, sielfeicht auch in allen anı 
nen König vorgebildet worden, auslegen; hen, cht auch 


dern Sprachen, welche Kraft und Staͤrke 


ſintemal ſich dieſes in der That alſo befin⸗ bedeuten; deren Unterſcheid wir vielleicht 


det, daß David, und ein jedweder König, |an einem andern Drt unter uchen tollen. 
durch ihre Kriege und Siege, Das Leiden | Die Worte, Sreude in SrölichEeit, 
und Auferfiehung Chriſti vorgebilbet has Inder Sauchzen, haben wir im 5. Palm 
ben, und es leichtift, eine Rede, die etwas lg, 12. und im 9, Palm v. 3. bereits ab- 
porbildet, und das, was Dadurch vorge= | gehandelt, Re 

fellet worden, von einander zu unterſchei⸗ ale 

ben, Vielleicht redet auch Diefer Pſalm, v. 3. Du haſt ihm feines. Herzens Wunſch 
wenn mir ihn in ſeinem weitlaͤuftigen Ber | "gegeben, und den Willen feiner Lip: 


Do s wie wir im vorhergehenden gefehen cia 
aben. { 

2. Der Rönig, Chriſtus, wird fidh, [4. Dieſes iſt eine doppelte Umſchreibung 
nachdem er den Tod uͤberwunden, in dei⸗ des Gebet, davon die erſte auf 


ſtande annehmen, von beyderſeits Koͤni⸗ pen haft du ihm nicht cheen⸗ — | 


ner Kraft freuen, in welcher Du ihn auf⸗ !das Gebets des Herzens, Die ande, | 
ne ab 





die Ausrede der Lippen deuten; fiedrüchen 


Be: aber auf. das Geber des Mundes ge- 
het. Der Prophet redet hier nach Art der bens bete, haſt dich von feinem Gebet 
Redner. 

Gemuͤths anders, als ein Verlangen des moͤchteſt. 
Zerzens? Was iſt das Gebet des Mun⸗ 
des, als der Wille der Lippen? Doch was er nicht gethan, fo macht er die Be⸗ 





N Teiumphlied des von Todten auferftandenen Chrifki. 





Denn was iſt dad Gebet des nicht weggewendet, Damit du ihn erhören 
Und indem alfo der Prophet 
feine Worte vereinigungsmeife ausfpricht, 


tollen andre den Willen Der Lippen auf jahung des Gegentheils, oder was er wirt» 
lic) gethan, deſto ſtaͤrker. 


iſt, du haſt geſorget, Daß er nicht. verge⸗ 


aber hierdurch die Kraft des Gebets nicht 
ſo nachdruͤcklich aus. Denn wenn die Lip⸗ 
pen die Worte ſchon ausſprechen, fü muß 


man das ein Gebet nennen, wodurch an⸗ 
gezeiget wird, daß man um etwas bitte. 
Weit gefchickter hat es alſo Der lateinische] 
 Heberfeger einen Willen ober Verlangen 


der Lippen genennet, Daß nemlich die Lip⸗ 


pen mit dem Herzen, und jener ihr Wille 


mit dieſes, nemuch Des Herzens Verlan⸗ 
gen uͤbereinſtimmen ſollen. Dadurch es 
aͤnzeigen will, daß das muͤndliche Gebet 
kein Gebet zu nennen ſey, wenn es nicht 
etwas verlange, und aus dem Verlangen 
ind Neigung des Hergensherrähre. Denn 


der Mille der Lippen iſt ein lebendiges und 
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innbrünftiged Gebet. Denn was iſt leb⸗ 
bafter, als der Wille und das Verlan⸗ 
gen? Ich weiß nicht, ob man dieſe Davi- 
Difche Redensart noch anderweit in Der 
Schrift antveffen möchte. — 
5, Die Ordnung ift hier gewiß ſchoͤn, 


daß nemlich Das Gebet Des Herzens vor⸗ 


hergehen müffe, ohne welches Das Gebet 


der Lippen ein unnüßes Gemurmel if: 


Und gleichtwie das mündliche Gebet nicht 


0 gu verachten iſt; alſo ſoll man Sorge tra⸗ 
gen, daß es von dem Gebet bes Herzens 


herruͤhre. Der Apoftelfagt Cor. 14,15: 
Sch Si im Geiſt und im Gemuͤth lob⸗ 
ingen. * HERBIE 
6 du haſt ihnnicht gernichtet (Frau- 


 dafi), bedeutet, du halt ihn deffen nicht 
beranbet, Du haft e8 nicht verworfen, dad | 


Das Herz verlanget? Was haben die Lips 
pen gewollt? Diß folget ferner: a 


9.4. Du biſt ihm mit Segen der Shfig 
eit zuvor gekommen, amd haft eine 


Stone von koͤſtlichen Steinen auf fein 
Haupt geſetzt. 


Nreber lateintſcher Dolmelſcher ͤberſebet | 


” allegeit das ebräifhe Wort, Pas) 
das ift, koͤſtlich Ophiriſches Gold, durch 
föftliche Steine, mie wie Pf, 19, 11. Sm 


Mas hataber 


SE 


gleichen im. 119. Pſ. 0.72. fagters Ueber 


Gold und Topaferz wo eben das Wort 


Das ftehet, und weiler gern mit den Wor⸗ 
ten fpielet und felbige verändert, ſo iſt ihm 
der Topaſer eingefallen; Da er hätte fagen 
follen: Ueber Gold und Ophiriſch Gold; 
Denn es find einerley Worte, Da der 1193 
Pfalm fpricht: über Gold und Edelſtein. 
An unferm Orte überfeget es Hieronymus 


eine Krone von Ophiriſchem Golde. Und 


darsu hat ihn bewogen der gemeine Ver, 


fand und, Gebrauch. . Denn die Kronen - 


Der Könige ſind nicht von Edelfteinen, fon» 


dern von Golde; nun iſt aber offenbar, 


Daß er von einer koͤniglichen Krone rede. 


Dahero Aberfegen mir es von Wort u 
ort alſo: Du wirſt ibm zu vor kom⸗ 


men mit denen Segen der Güte, und 


auf. fein Zaupt eine Krone von Ophi⸗ 
riſchem, das iſt, Dem allerkoͤſtlichſten 
Golde ſetzen. 20 
8. Was 
Hhh bh 


gekom⸗ 


das Wort, du biſt ʒuvor 
2 







gekommen, bedeute, Tann ic) nicht ein- 
fehen. So viel man aus dem hebraifchen 


Tert errathen kann, iſt es vergleichungs= 


weiſe geredet, das iſt, Chriſtus ſey alſo 
geſegnet worden, daß er des Fuͤrnehmſte 


feiner Xıppen begehret, nemlich Die 
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tung vom Tode, und Die Kraftausder 
Schwachheit, das ift, den allerbeften - 
Segen: Manmußder ebräifchen Munde 
artgemohnen, nad) welcher durch den Se» 


ſey unter allen, die gefegnet werden, und|gen der Gütigkeit, der gute und aller⸗ 
Daß fein Segen alfo befehaffen, als Feines |beite Segen verflanden wird, Der latei⸗ 
andern, nach jenem Spruc) des 45. Pf. Inifche Ausleger überfeget das hebraͤiſche 
v.3: Dih, 0 GOtt, bet dein GOtt | Wort, Tobh, durch) fürje, da es Doch) 
gefalbet, mebr denn deine Gefellen. |eigentiih gut heiſſet, und in dieſem Vers 


Und Paulus fagt Roͤm. 8, 29. daß er der nennet er es Suͤßigkeit, welches ein Latei⸗ 


Erſtgeborne fey unter vielen Brüdern. |ner und Deutfcher Faum wird verfiehen 
Und abermal ı Cor. 15,20: Chriftus ifl|Eönnen, indem man einen Segen der 
auferſtanden, als der Erſtling unter) Süßigkeit denjenigen, auf Lateiniſch (be- 
- Denen, die da ſchlafen. Und im 89. Pf. |nedietionem dulcedinis, ) alfonennet, wenn 

9.7: Wer wird unter den Rindern |die Süßigkeit den Segen gibt, oder mit 
SOttes GOtt gleidy feyn? Demnach | fi) bringt, mie man eine Gerechtigkeit 


besiehet fich dieſes zuvor auf die Derfon. 
Ob es gleich auch in Diefem fehönen und 
wahrhaften Verſtande Tönnte angenom= 
Men werden, daß Ehriftus am erfien auf- 
erſtanden ſey; daß alſo Diefer Spruch auch 
von Denenjenigen einer ſey, in welchem von 
der Auferſtehung Chriſti geweiſſaget wor⸗ 
den, und folglich nicht allein ſich auf den 
Vorzug Der Perſon, ſondern auch der Zeit 
beziehet. Denn auch Paulus nennet ihn 
nicht allein den Erſtling und Erſtge⸗ 

bornen derer, die da ſchlafen, in Anſe⸗ 
hung der perſoͤnlichen Hoheit, ſondern 
auch wegen des Vorzugs, der Zeit nach. 
Alſo ſey dieſes der Verſtand: Du biſt ihm 
zuvor gekommen, das iſt, du haſt ihn 
in deinem allerbeſten Segen vornean ge⸗ 
ſetzt. Welches das andere Stuͤck dieſes 
WVerſes bekraͤftiget, fo ihn einen gekroͤn⸗ 
ten König nennet, als ob es gleichſam die⸗ 
fen Vorzug erklaͤren ſolltee. 
9. Wir haben geſagt, daß der Prophet 
inmn dieſem Vers anhebe zu erzehlen, mas 
dasjenige ſey, wornach das Herz dieſes 


Koͤniges vperianget, und mas der Wille fen⸗ 





GOttes diejenige Gerechtigkeit nennet, 
die GOtt gibt und ſchenket. a 
10, Segen aber nennet man gleichfalld, 
nach hebraifcher Mundart, dasienige, was 
wir Wohlthaten heiffen; wie alſo Zacob 
ıMof, 49,25. vom Segen der Bruͤſte 
und des Bauchs redet. Und im Sam. 
25,27: Nimm an den Segen, den dei⸗ 
ne Magd dargebracht, weil nemlich al⸗ 
les von dem ſegnenden GOtt herkoͤmmt, 
wie 1 Moſ. 1,31. zu ſehen. Es unterſchei⸗ 
det alſo der Prophet dieſen Segen Chriſti 
von allen andern, indem er ihn Cobh nen⸗ 
net, das iſt, gut und angenehm, da ſonſt 
der Segen nirgends mit dieſem Beywort 
geprieſen wird. Er zeiget hierdurch ohne 
Zweifel, Daß er von kuͤnftigen Guͤtern rede, 
bey welchen Feine Traurigkeit noch Bittere 
Feit if, Denn dasjenige Gute, welches 
mir in dieſem zeitlichen Leben befisen, ob . 
ed auch dag allerbefte wäre, beſitzen wir 
nicht ohne Boͤſes; denn die Tage find ſel⸗ 
ber böfe, und ein jeglicher. Tag bat ge 
nug mit feiner eigenen Plage zu ſchaf⸗ 
Matth. 6,34 fagt Chriſtus, als er 
feinen 






Tg —Triumpblied des. von Todten auferffondenen Chrif. Eee 
- feinen Ausermählten verkündigte, daß fie] Wohlthaten zuvor gekommen , mitlangem 
in der Welt Angft haben, und auch) die | Leben beſchenket, zum beftändigen Segen 
füffefte Gnade GOttes ſelbſt nicht ohne | gefegetz und gleichtwot verfiel fie, mitten 





- Mühe befigen würden Durch welches in folder göttlichen Pracht, auf diefen 
Wort er den Wahn benimmt, damit ih Koth, daß fie eines fo N a 1% 


nicht jemand einbilde, die.güldene Krone des Pracht ruͤhmete? da auch dergleichen 


hendinden. - de, und dem Feuer, fie zu verderben, 
11, Zur Allegorie oder verblümten Ver⸗ Fübergebe; wie Der Pfalm meiter fagen wird, 


flande Wwinget uns alfo die Folgerung der| Dahero die Majeflät des Krönenden ſo— 


Umftände, und der Nachdruck dieſes Aus⸗ | wol, als. des Gefrönten, nebftandern Um⸗ 


fpruchs, Daß mir durch die Auffegung| fländen uns erinnern ſollen, diefe goldene 


einer güldenen Krone, vermöge einer Um⸗ 


ſchreibung, nichts anders verfiehen, als daß 
Chriſtus in heiligen, ‚geiftlichen und fehr 
guten Dingen ein König ſey. Derglei⸗ 
chen Umfchreibung in heiliger Schrift nicht 
rar iſt, wie es alſo Nicht. 5, 10. heiſſet: 
Die ihr auf ſchoͤnen Eſelinnen reiter, 
das iſt, ihr Edlen und Fuͤrnehmſten. Al 
ſo auch, die ihr im Gericht obenan ſi⸗ 
‚get, das iſt, ihr Richter, und die ihr 
wandelt auf dem Wege, das if, ihr 
Gemeinen und Pöbelvolf. So heißt eu 
auch) ı Mof. 49, 23: Es haben ihn ge- 
baffet, die Spieffe führen, das ift, Die 
Bogenſchuͤtzen. Alfo auch hier: Du wirft 
ihm eine Gphiriſche Brone aufs Haupt 
ſetzen, oder ihn zum König aller Könige, 
und HEren aller Herren machen. 

- 12. Denn was wäre dieſes vor eine Ho⸗ 


heit GOttes, zu deren Befchreibung der | 


Alnfang mit einer fo prächtigen Rede ge⸗ 

macht wird, nemlich dieſen König zu preis 
fen als einen HEren, welcher fich nicht 
über menſchliche, fondern GOttes Kraft 
- and Heil gefreuetz hiernaͤchſt als einen fol- 


hen, weſchem GOtt mis den allerbeſten 


Krone deute auf eine ungewöhnliche Ma⸗ 


jeftät, und fey Feinem andern Könige zu⸗ 


eignen. 


v. 5. Er hat von Dir das Leben begehref, | 
und du haft ihm lange Tage gegeben 


in Emigfeit zu Ewigkeit, / 


13 To halte dafür, daß hier der Pro= 

phet eine Eintheilung mache, das 
mit er Den vorhergedachten groffen und gu⸗ 
ten Segen nad) der Reihe erzehlen und cr» 


klaͤren möge, und was er durch Die güldee ⸗ 
ne Stone wolleverfiandenmiflen. Denn - 
er vechnet hieher das Leben, Ruhm, 


Rei), Priefterthbum, Seligkeit, und 
diefe Alle ald ewige Güter; hernac) au), 


. Ehpifti fey als einezeitliche angufehen, gleich) | Kronen aus eigener Kraft und Hochmuth 
‚andern. Denn ev macht ihn mit verbluͤm⸗ die Allerlafterhafteften und Sottlofeften bes 

ten Worten zu einem König, der andern ſitzen, welche nicht würdig, Daß fie GOtt 

gleich ſey, Doch nicht anders, als im Bw | in feiner Kraft und Heil erfreue mitfeinem - 


ten, dasift, in zukünftigen und geiſtli⸗ Angeſicht, fondern in feinem Zorn erſchre⸗ 


immermwahrenden Steg und Mache wider 


feine Seinde. Und nachdem wir Diele al» 


fo erklaͤret, erfcheinet deutlich, was dag 
Herz Des Königes verlanget und der Wille 
feiner Sippen begehret habe, nemlich dies 
fen herrlichen Segen. Der erffe Segen 
alfo, warum er gebeten, war, daß er ihn 
vom Tode erlöfete, Und dieſes hat er 
auch bemerkftelligef, 


Hhh hh 3 


Denn er hat ihn 
nicht 


| 1594 - "IE Auslegung der, 


daß er um Das Leben gebeten, undihm ein 
ewiges Leben gegeben worden. Denndie 
ſes i Die Art eines Sterbenden, Daß er 


gethan, wie Paulus Ebr. 5 , 7. fehreibet, 
. and er fey such, wegen feiner Ehrer⸗ 


2.14: Die beyden hebraifchen Worte, 


2 


und sierlichen Redensart, eine Emigkeit; 


der fiveitenden Kirche, das andere, SEO, 


ſchon das Leben hat, der bittet nicht um 


ben; gleichtwie auch nicht Drum gebeten 
wird. Der Prophet erkläret fich aber ſel⸗ 
per, indem er ſagt: Daß ein Leben ſey durch Ruhm und geoffe Zierder im 45 


22.07 
nicht allein auferwecket; ſondern ev hat| an f | 
ihm auch viele Tage gegeben auflange Zeit, Ä ‚gebeten worden, benah 
und nod) drüber, Das iſt, ein ewiges Le⸗ f p orten faget, 
ben. Daraus verfiehen wir , Daß der daß ein langes und ewig Daurendes Leben 

Pſalm von Chriſto handele, weil es heißt: verliehen worden. Alſo iſt allegeit unfere | 
Bitte geringer, als Die Gaben, die wir er⸗ 
halten, wie Paulus Eph. 3,20, Iehre, 


v. 6. Der Ruhm in deinem Heil iſt groß, 
du wirſt Ruhm und groſſe Zierde auf 
ihn legen. ni ee Togo 
15. Hier muͤſſen wir ung über die vielfäle 
Ettige und unbefländige Auslegung 
diefer Worte verwundern. Denn alhier 
überfegen ſie die Worte, Hod und Zadar, 








ums Leben bittet; welches Chriſtus auch 


bietung, erhoͤret worden. Wer aber 


daſſelbe, und es wird ihm auch nicht gege⸗ 


ausgebeten und auch gegeben worden, und Pſ. v. 12. durch deine Geſtalt undder - 


jwar ein langwieriges Leben, welches ſich ne Schönheit: Pf.97, 12. durch Bes 
niemals enden, fondern in Ewigkeit Dau- | 


tenntniß, Dank und Schönheit: "Mi. 
104. v. u du haft Dank und Shymud 
angezogen: Pf, 110, 3. im Glanz dei⸗ 
ner Jeiligen, Wir immittelit erklären 
es durd) Kob und Glanz, und verfiehen 
durch Das Wort Glanz den Töniglichen 
Vorrath und Reichthum an allen Dingen ; 
mie im Evangelio Lucaͤ c. 16, 1o. der reiche 
Mann taͤglich ſehr herrlich (plendide) 
ſchmauſete. Der Poet ſagt: Et domus 
interior regali fplendida luxu, das iſt, inn⸗ 
wendig im Haufe ſey ein Ueberfluß an koͤ⸗ 
‚ Ä niglicher Prachtgewefen. Daher könnten 
Ende hatte, von Paulo der ewige Hohe | wir es auch eine groffe Zierde, groffe Pracht 
priefter, Chriſtus, verftanden wird. Es nennen, welches auch unferm lateiniſchen 
koͤnnte, mer es thun wollte, Das erſte Ausleger befiebet hat, welcher Durch zwey 
Wort, Olam, aufdas Reid Chriſti in Worte, groffe Zierde, das einzige hebrair 
(de Wort, Bader, gegeben hat. Es 
befiehet aber der Glanz und die Pracht 


ven folle. 


Olem und Ed, werden unterſchiedlich 
überfeget; meinem Gutachten nad) bedeu- 
-ten fie, nad) einer Denen Hebraern eignen 


wie wir im Deutfchen fagen: Immer und 
ewiglich. Don Olam haben mir oben ge 
meldet, DaB es eine ungewiſſe Zeit bedeu⸗ 
te; doch verſtehen wir eben durch ſolche Be⸗ 
deutung die Ewigkeit. Wie alſo durch 
Melchiſedech, der weder Urſprung noch 


auf die triumphirende Kirche gezogen wer⸗ 


den. Dieſes aber iſt hier zu merken, daß Chriſti darinne, daß er in ſeinem Reich 


der Prophet rühmen wollen, daß uns weit groſſe, viele und edle Fuͤrſten und Voͤlker 
gröffere Dinge von GOtt gegeben werden, | hat, welche mit Wahrheit, Weisheit und 
als vorher von ihm erbeten worden, indem| andern geifilichen Gaben auf das trefliche 
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furcht erwecken. Wie alfo Paulus die 
Covrinthier ruͤhmet und ſaget: Daß fie waͤ⸗ 


1 Cor. 1,5. Unſers Königs Lob aber be= 
geehret, geprieſen und ihm gedanket wird, 
6. Alſo iſt der Verſtand dieſer: Chri⸗ 


Werlaſſung und Verachtung, die hoͤchſte 
Ehre. Denn du legeſt auf ihn Lob und 


wegen will ich ihm viele zu eigen ge⸗ 


durch Pracht und Herrlichkeit, grofles 


Bacheigfte amd: pereichfte, bey welchem alle 
Goaben im Ueberfluß zu finden, doch daß 


Die Freude der Jugend iſt ihre Staͤr⸗ 






ed Des von Todten auferitandenen Ehrifi, 1507 


fie gepieret find: Cr felbit aber ift Deraller- | und Schmud auf ihn gelegt, das ifl, - 
















er hat ihn zu einem hochherrlichen Fürften 
und Konige der Ehrengemacht, Welches 
man vom David nicht wohl verſtehen kann, 
der durch fo viel Unglück geplagt worden, 
Dahero wir es von Dem verherslichten, ge» 
glaubten und angebeteten Könige, Chrifto, 
verftehen. | 


fie ihm ſehr wohl anjtehen, und eine Ehr⸗ 


ven. reich worden in allen Stüden, 


tehjet Darinnen, daß er von Diefen allen] BR 

ſteh za ( ‚9: 7. Du wirft ihn zum Segen feßen in 
Ewigkeit, und ihn hoch erfreuen mit 
deinem Angeſicht. : 


17. Bisher haben wir von Chrifto gehoͤ⸗ 
| vet, tie ex als ein herrlicher Koͤ⸗ 
nig befchrieben worden, nun hoͤren wir ihn 
auch als den heilbringenden und ewigen Ho 
henpriefte befchreiben, Etliche meynen, 
Chriſtus feyzum Segen gefegt oder ge» 
geben, weil er von allen in Ewigkeit geſeg⸗ 
net wird. each welcher Redensart oft 
ben, und er foll den Raub der Star. | bey denen Prophetenvonden Volke Iſrael 
ten austbeilen. In Spruͤchw. am 14. geſagt wird, Daß es zum Maͤhrlein, zum 
9.23: Die Ehre des Königs befte- Spruͤchwort, zum Öelächter, und. zum . 
het in der Menge des Volks, wo eben das | Erempelgefegt, oder dahin gegeben worden. 
Port Zadar durch Wuͤrde oder Anfehen | Und im B. Moſ. am 12.0.2. fagt GOtt 
überfeßet if; mie alfo cap. 20, 29: ſtehet: zu Abraham: Du ſollſt ein Segen feyn, 
ie» (ſo lautet der hebräifche Tert, ) welches un. 
fer lateinifcher Augleger gibt: Du wirſt ge⸗ 
fegnet feyn. Cfaid 19, 24: Iſrael wird 
mitten im Lande ein Segen feyn, wel». 
chen GÖtt gefegnet. Cap. 65, v. 8% 


weil fie durd) feine Gabe alles befigen. 


ſtus, der König, welcher in feinem Tode 
der allerverachtefte, allergeringfie, und 
von jedermann verlaffen war, erlanget 
durch dein Zeil, Das ift, indem du ihn 
vom Tode befreyeft, für diefe Schmach, 


Pracht. So heißt es Efaiä 53, 12: Des. 


ke, und die Würde oder dee Schmuck 
ift ein graues Haar. Ich wuͤrde Zadar 


Weſen, anſehnliches Gepraͤnge und Glanz, 
uͤberſetzen. Denn Cabod bedeutet eigent⸗ 
lich Ruhm und Ehre, Die einem angethan Beere findet, und ſagt: Verſtreue es 
wird; Peer aber Prahlerey und Ruhmre= | nicht, weil es ein Segen ift, fo — ich 

digkeit, die einer ſelbſt von ſich macht; wie um meiner Knechte willen handeln, 

vorher die Freude der Juͤnglinge, an ftattdeß, | daß ih nicht das ganze Volk verder⸗ 
Die Sünglinge werden wegen ihrer Staͤr⸗ be. In melden und andern Schriftiiel- 
fe geruhmt, gefagt worden. Und im 39. | len Das Wort, Segen, für geſegnet, ge⸗ 
Pf. v. 18: Du bift der Ruhm ihrer braucht wird. r u 
Stärke, das ift, in dir und in deiner| 13. Der hebräifche Text aber vedet hier 


Kraft vühmen fi. Kurz: Er hat Lob alſo: Du wirft ihn zu vielen Segen fer - 


gen 


Die wenn man. ein Rörnlein in einee 


‘1598 ____HI. Auslegung der 22. erfien Pfalmen. Pf. 20. : 
 genewiglich, in vielfacher Zahl. Ob noch der, ſo von Menſchen s verflu· 
‚nun dieſes gleich pafliue auch für geſegnet chen, herruͤhret, ſchaden kann; ſondern 
koͤnnte genommen werden, weil dieſer Koͤ⸗ vielmehr wegen des reichen und ewigen Ste 
nig von vielen geſegnet und von GOtt mit gens in Chriſto nuͤtzen muͤſſe. Dißiſt ge⸗ 
vielem Segen erfüllet wird; fo halte doch wiß das allerſüſſeſte Wort, für alle, Die 
Dafür, Daß eg actiue, für fegnen anzuneh= |an Ehriflum glauben, daß mir unfern ie 
men fey, gleihwie ı B. Mof. 22, 18: gnen Hohenpriefler haben, der alles das 
In deinem Saamen werden elle Hey⸗ unſrige ſetzet. ee ne 
den gefegnet werden, Denn den Se-| 20. Du wirft ihn erfreuenmitSreus 
2. gen, womit er anfeiner Perfon von DEE |den deines Antliges. Diß kann nit 
gefegnet worden, hat er im vorigen Ders 


| 18 | anders verſtanden werden, aldvonder Ser 
gnugſam gepriefen, da er fagt: Du bift ligkeit, welche die offenbarte Herrlichkeit 
ihm mit dem beften Segen zuvor ge= 


L | 1 3UD Gottes mit fid) führe. Denn die Freu⸗ 

kommen. Dahero verfiche ich hier den de des Angefichts GOttes if, die Freude 
. ewigen und himmlifchen Segen, mit wel= |megen des offenbarten Antlitzes GOttes: 
chem Chriſtus, als der ewige Hoheprieſter Unſer Ausleger aber hätte billig das Woͤrt⸗ 
die Glaͤubigen durch den H. Geiſt fegnet, lein mit im Lateiniſchen weglaſſen koͤnnen. 
wie 2 Cor. 1,3. der Apoſtel ſagt: Ge= —— 


ſegnet ſey GOtt und der Vater unſers |d.8. Der König hoffet auf den HErrn, 
SErrn JEſu Chriſti, welcher uns ge⸗/ und in der Barmherzigkeit des Hoch⸗ 
fegnet hat mit allem geiſtlichen Segenſten wird er nicht bewegt werden, 


in himmliſchen Guͤtern in Chriſto. 
Denn ich halte das vor einerley geſagt zu er Dieſes alles, was bisher gefagt wor⸗ 
den, foll ihm wiederfahren, meil 


ſeyn, daß wir inChriflo gefegnetwer- ; 
den mit geiftliyen Segender himmli⸗ [er auf GOtt gehoffet und nicht verzagt hat. 
ſchen Güter, und, daß uns Chriftus | Hier wird die fehönfte und eigentlichſte 

zum Segen in Ewigteit gegeben fey. Beſchreihung der Hoffnung gegeben, wel» 
Eines Prieſters Amt aber ift, fegnen mit ſche vermögend iflallevon der Hoffnungge» 
einer folchen Art Des Segens, wodurch machte (handliche Meynungen zu widerle ⸗ 
uns Gaben gefhhenket werden. Im uͤb⸗ gen. Denn, auf GOtt hoffen, iſt eben 
rigen findet fich Das gemeine Segnen, da|fo viel, als, in der Barmherzigkeit 
man diejenigen lobet, ſo Güter befigen, und | GOttes nicht bewegt werden), fondern 
ihnen Glück anwuͤnſchet, bey allen, aud) |ftehen bleiben und harren. Zwar iſt Das 
denen Geringſten; und zwar findet fich je« | mas fehr leichtes, fich über der gegenwaͤrti⸗ 
nes durchgängig nur beydenen Hohen, die» | gen Barmherzigkeit GOttes freuen,und an 
fes aber nur bey Wiedrigen. derfelben vergnügen; aber in deren Abwe⸗ 

‚ 19, Diefes ift nun unfer Ruhm und Eh» Ifenheit, und hingegen in Gegenwart alles 

ve, daß wir. einen Bifchof haben, durd) |Unglüdg , welches uns anficht, treibet und 
welchen die Flüche, womit wir in Adam bewegt, nicht zur, Verzweifelung bewegt 
geſtrafet worden, verändert und verſchlun⸗ werden, dem Unglück nicht ausweichen, fon. 
dern Das Gegentheil hoffen, dieſes heiffet 


gen werden, fo, Daß ung Fein zeitlicher ‚heif 
Stud), weder. der, fo von des Sünde, wahrhaftig hoffen. Aber folches Hi eine 
were 
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— There Sad, —— im Di (9. 166. 
faq, )einmehrered gehandelt worden. 
22, Dahero ſich diejenigen zu hüten ha⸗ 


.GHIES Barmherzigkeit; gleichwie Die 
Furcht auf deffen Zorn und Das Berichte. 


keit GOttes, wird nicht bewegt nod) zu 


Gehoffet und in deſſen Barmherzigkeit nicht 
Gerichte GOttes durch unſre Kräfte und 
Barmherzigkeit GOttes zu überwinden 


= gerichtet werden: hingegen aber bey Denen 
dyaempfindlichen und harten Stiinen, von 
der Barmherzigkeit ab⸗ und sum Gerichte 


9,9. Deine Hand muͤſſe von allen deinen 
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verſtand. Wie es im 2. Pſ. 0:4. beißt: Der 


ben, welche lehren, daß die Hoffnung vom der HErr verhoͤhnet fie, Ernennetfie 


‘wir bierbefehret werden, die Hoffaung auf] Chriſti, aus Urfache, wie ich oft geſagt, da⸗ 


Denn mer da hoffet auf Die Barmhersig= | Die Race gehöret mir zu, ich willver, 
geiten. Undd.ıro.v, 1: Bis ich dei, 
Schanden; mer ſich aber fuͤrchtet vorbem 
Zorn GHDtteg, der hat keine Ruhe. Wenn 
demnach hier geſchrieben ſtehet, Daß Chri⸗ 


ſtus der Allerunſchuldigſte, auf den HErrn Worten, von denen Leuten deiner 


betveat worden; wer find wir, die wir das bedeutet bie Macht, undein Werk der Ra⸗ 
dche GOttes. Eerebet alſo von denen Juů⸗ 
Fleiß und nicht vielmehr allein durch Die 


uns unterfangen? Diefes ift ung zur Leh⸗ ſtum Ah verſammleten, und noch beftan- 
ve geföärieben. Derowegen muß das Au⸗ dig in ſoſcher Bosheit verharren. 
ge unfers Gemuͤths bey Denenjenigen, Die| 24. Was bedenfet aber dieſes: Hat fie 
ic) allgufehe vor Dem Gerichte und Zorne denn Die Hand GHOttes verforen, daß fie 
Gottes fürchten, von felbigen abgewen⸗ 
Det, und auf Die Barmherzigkeit GOttes |den? Nein, fondern durch Diefe Redens⸗ 
art wird die ſtolze Einbildung und Sicher⸗ 


geführet toerden, auf Daß fie fi) demit= 
thigen. nl 32 


Feinden gefunden werden, und Deine 
Rechte finde alle, die Dich haſſen. 


23. Er fähret fort von dem Siege dieſes 
| Königes uͤber feine uͤberwundene 
Feinde. Der lateiniſche Ueberſetzer verän- 
dert hier abermal, nad) feiner Gewohnheit, 


GoOtt einen Dienſt leiſten, und folglich 
ten, ſondern vielmehr ihr Neſt in GOttes 


che ploͤtzlich, da ſie es nicht vermuthen, ge⸗ 


bet, fo ſetzt er. an deſſen ſatt, das erſtemal, ee; id) euch, wenn ich Bomme, nicht 
ii. \ fin 


Lautheri Schriften 4. Theil, | 


a hriſti. 
inueniatur. Denn es it einerley Wort 
| im Aimmelwohnet, verlacyetfie, und 
 Berdienfüherrühtes viekmehe ficher, wie aber mehr Feinde und Haſſer GOttes as 
mit wir wuͤßten, Daß GOtt für uns ſtreite 
und ung raͤche; wie er ſagt Roͤm 12,19: 


ne Seinde sum Schemel deiner Säffe * 
lege, Von der Zand GOttes haben 
wir DI. 17.0. 14. (9. 82. ſqq.) bey denen 


Hand, weitlaͤuftig gehandelt. Denn ſie 


* 


den, welche Chriſtum umgebracht, Dieda 
wider ben HErrn und wider feinen Chri⸗ 


von Derfelben muͤſſen wieder gefunden wer⸗ 


heit der Feinde GOttes angegeiget, web - 
che ſo ficher und unvergagt handeln, als ob 
de nit unter des Hand GOttes wären; _ 
vielmehr verfprechen fie fid), nach ihrem 
thoͤrichten Eifer, nicht allein alle Befrey 
ung von der Strafe, fondern wol garer 
nen Lohn, indem fie Dafür halten, daß fie 


nichtsweniger als Die Hand GOttes fuͤrch 


Schoos gebaut zu haben meynen. Denen | 
wird es ergehen, wie Denen Gottloſen, wel⸗ 


die Arte, und da im Ebräifchen beybe= funden und heimgeſucht werden. Alf 
mal das Altiuum, inueniat, er finde, fle- |heißtes> Cor. am 12. v. 20: Ich fuͤr chte, 


— 
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nicht wollet. — 


heimgeſucht, und in der Enge und Angſt 
ergriffen werden, alfo, Daß fie dem An- 
brlick Des Zorng oder Der Offenbatung Des 
gerechten Berichts GOttes entfliehen wol⸗ 
Ten, aber nicht entflichen koͤnnen; fonbern 


nad D 


| Zuͤgel bededet uns. h 
Denn fie werden gezwungen, dieſen Tag währen, fondern ewig Dauren, und her⸗ 


9.10. Du wirft ſie wie einen feurigen O⸗ 


fen machen zur Zeit deines Antlitzes; Pf. 34, 17: Das AÄngeficht desgiEren 


der HErr wird fie in feinem Zorn Des 
ſtuͤrzt machen, und das Feuer wird fie 
auffreſſen. | 


: 25. Dir Prophet ſtellet uns die Sache 


gar ſchoͤn vor. Denn fo gehetes 
zu, wenn die Sottlofen plöglic) gefunden, 


h Hofed cap. 10. 9. 8. Worten fagen: 
Ihr Berge fallet über uns, und ihr 
ber vergebeng. 


_ und ewige Offenbarung GOttes auszuhal. |nad / ne ewi 
ten; da hebt fi) alsdenn Furcht, Flucht |gerichtet, ewig gepeiniget werden, ewig ein 


lichen Feuer gleihfam brennen. 
aͤuſſerliche Feuer iſt garnichts, wenn es 
mit dieſem innerlihen verglichen wird. 


und unerträgliches Grauen an; diß macht, 
daß fie von einem innerlichen ee 
48 


Daher ftellet der Prophet die Gottloſen 
auf das eigentlichfte durch einen Ofen des 
Feuers oder brennenden Öfen vor, in 
welchem nicht das von auffen herum geleg- 
te, fondern innwendig hitzende und bren- 
nende Teuer wuͤtet. Alſo fahe Abraham 
imıB.Mof.amı9.9.28. Sodomund 
Gomorra wie einen Rauch vom Öfen. 

26. Diefe fürnehmiie und unerträgliche 


Strafe wird GOtt, blos mit feinem An, 


gefichte, denen Gottloſen anthun; das 
ft, durch Offenbarung feines Zorng wie er 
hier fagt: Zur Zeit deines Antlitzes 


“I, Auslegung der 22. erften Dfalmen. Df.zı.v. ro, 16: 
finden werde, wie id) will, und ich [wirft du fie zum Senerofen maben 
alſo vor eud) erfunden werde, wie ihr 
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Und 2 Chef, 1,9: Siewerdeninihrem 
Untergenge ewige Strafe leiden von 
dem Angeſichte des HErrn und von 


der Herrlichkeit feinee Aroft. Und 





ift über die, fo Böfes thun. Endlich 
fo ift dieſes Diejenige Strafe, welche nie⸗ 


mand, ohnedie Verdammten, ſo dieſelben 
empfinden, begreifen kann, alſo daß es er⸗ 


— 


ſchrecklich iſt, an die Worte dieſes Verſes 


auch nur zu gedenken; ſo gar eigentlich 
mahlen ſie dieſe Strafe ab. Und ich kann 


ſt mich nicht entſinnen, daß irgendwo ein 
Spruch in der Schrift Altes Teſtaments 


fen, welcher fo deutlich Die Pein Der Were 
dammten vorſtellete, als dieſer. Der Ofen 


und 


ewig brennen. Denn der Gerichtstag 


ſt von dem bloffen unerträglichen An 
(bauen GOttes angesändet, undiwird 


wird nicht etwan nur einen Augenblid 


nach niemals aufhören. Sie werden ewig 


Feuerofen ſeyn, das ift, fie werden innere 
lic) mit größter Angfi und Qual gemartert 
werden, | 


‚27. Welches doch nicht alfo zu-verfiehen 
ift, als ob die Sottlofen GOtt oder fein 
Angeſicht fehen follten, toie eg die From» 
men fehen werden, fondernfie werden Die 


Gegenwart feiner Allmacht empfinden, toele 
he fienicht werben ertragen koͤnnen, und. 


Doch werden ertragen müflen. Wie man 


foldyes auch an denen seitlichen Gerichten 


fhon jetzt bemerken kann. Der Gerech⸗ 
te ſtehet getroſt wie ein Loͤwe, und wartet 
mit Freuden drauf, daß die Wahrheit ſoll 
offenbar werden, vor welcher doch der Un» 
gerechte fich höchlich fürchtet, und dafür 
einen Abfchen hat. Alſo wird jener Tag 


‚denen | 


J 


ä 1604 ___ Triumpblied des von Eodten auferflandenen Chriſti 1605. 


denen Heiligen.angenehm, denen Gottlo= ten einbrennender Ofen undeeine Spuſe des 





fon aber erſchrecklich ſeyn. 


dem vorigen, undgleichfam eine Auslegung | 


zuͤnden wird. 


erſchrecken. Iſt einerley Meynung mit 


des Feuerofens, weil deſſen Zorn wird of 
fenbar werden; welcher Zorn eben GOt⸗ 
tes Angeſicht iſt, wie ich geſagt, das die 


Gottloſen mit dieſem Feuer des Ofens an⸗ 
Der hebraͤiſche Text würde 
alfo lauten: Der HErr wird fie in ſeinem 
Zorn verſchlingen; denn er ergreifet ſie 
alſo, daß ſie auf keine Weiſe entfliehen 
koͤnnen. Er wird ſie nicht allein beiſſen, 


ſondern ganz und gar verſchlingen, daß kein 


Theil von ihnen entfliehen kann, ſondern 
nach allen ihren Theilen muͤſſen ſie ſelbigen 
empfinden. Dieſes Wort hat gewiß ei- 
nen groſſen Nachdruck in ſich, wenn es 
heißt, von dem Zorne GOttes ver- 
ſchlungen werden, und gehöret alles zu 
der innerlichen Strafe. Nun folgtdasan. 
dere Stuͤck dieſes Verſes. 


29. Und das Seuer wird fie auffreſ⸗ 
fer. Der hebraͤiſche Text fagt: Das 
Feuer wird fie freffen. Diefes wird nun 


von dem Aufferlichen Seuer verjtanden, in 


welches fie mit dem Teufel und feinen: 
Engeln werden geworfen werden, 


Feuers ſeyn. | 


28 . Der sEre wird fieinfeinemZorn v. ı1, Du wirſt ihre Frucht von der Er⸗ 


‚be vertilgen, und ihren Saamen von 
den Menfchenkindern, | 
30. Jfuch Diefer Vers erfosdert, daß wir 

* diefen Pſalm von Ehrifto und fi 
nen Feinden verjiehenmüffen, welchenwier. 
überall handgreiflic) erfüllet fehen. Durch, 
die Srucht Fönnen wir ihre Kinder, odeg 
was fie in dieſem Leben beſeſſen, (welches 
ſonſt die Frucht ihrer Hände genennet wird,) 
auch das Gute, welches ſie etwan nach dem 
Geſetz GOttes, darinne ſie ſich groſſ Mür 
he geben, thun, verſtehen. Denn alles 
iſt durch die Roͤmer zerſtoͤret und aus ſei⸗ 


nem Vaterlande in alle Welt zerſtreuet 
worden. 
auch ihr Saame und ihre Nachkommen 
ſollen nicht allein von der Erden vertilget, 


Auch dieſes iſt noch nicht genug, 


ſondern auch aller Orten von denen Men. 
fchen verfloffen werden, damitder Spruch 





HErr mein BÖtt wird fie verwerfen, 
weil fie ihm nicht geborchet, und fie 
ſollen unter denen Döltern herum ir- 
ren. Und Michaͤ7. v. 173 Sie follen 
Staub lecken, wie die Schlangen, und 
wie das Gewuͤrme auf Erden aus ih⸗ 


nah Matth.25, 41: Gehet hin, ihr Ver⸗ ren Loͤchern gejagt werden. Dennmwo “ 


flüchten, in das ewige Seuer, dns be. 


reitet iſt dem Teufel und feinen En | i mille 
ein; alfo wird aud) die Seele mit dem | Wohnung; und. wenn fie glei) Dem Leie 
Leibe aͤuſſerlich und innerlich brennen. | be nach nicht beftandig hesum irren, fofind 

Wer hat aber dem Propheten allesfo deut. | fie Doch von der beſtaͤndigen Furcht, zu flie⸗ 
lid) gefagt; denn es haft niemand anders hen und herum zu allen, nicht befreyet. 


die Hölle fo eigentlich befehsieben? Das 10, 


erftere Stück hat er Durch die Erfahrung, 
das andere durch Die Offenbarung gelernet. 
Denn diein diefem Leben als ein erfriſchen⸗ 
der ruhiger Garten geſchienen, werden dor 


nus Menſchen find, wenn ſich Züden da ⸗ 
felbft befunden, fo habenfieeineungemiffe 


Sie haben Böfes wider dich im 
Sinn, und haben Nathichläge aus: ⸗ 
gedacht, welche fie nicht Eonnten aus:  _ 
führen, . ee, 
31. Nach 


Fii ii ⸗ 


Hoſeaͤ am 9. v. 17. erfuͤllet werde: Der 
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_ II. Auslegung det :2», 
Nach ber lateimſchen Bibel lautet eg 
Pe & alſo: Quoniam declinauerunt inte 
mala, cogitauerunt confilia, quæ non.po- 


tuerunt ſtabilire; nach dem Ebraͤiſchen aber: 


Quoniam deelinauerunt ſuper te malum, co- 
gitauerunt cogitationem, (quam) non po- 
tuerunt, alwo Das Wort auam, das bey 
denen Ebraͤern öfters auffen gelaffen wird, 
ingleichen ftabilire, um ben Verſtand deſto 


‚ Deutlicher zu machen, hinzu geſetzet wor⸗ 


den. Jedoch lautet es im Ebräifchen: 


- non potuerunt, fo ſchlechthin ohne Zufaß 
ſiehet, daſelbſt nachdruͤcklicher, das iſt, fie 
haben nichts koͤnnen ausrichten, oder fie 
find ohnmaͤchtig worden; wie im 140. Pſ. 


Sie werden meine Worte bören, 


zeit konnen das iſt weil te mächtig und 


aͤftig worden ſind. Das Boͤſe aber und 


die Gedanken find dasjenige, was die 
Hohenprieſter ausgedacht, und womit fie 
Aunmgiengen, Chriſtum zu vestiigen, welches 


er unnuͤtze und vergebliche Gedanken wa⸗ 
ven, tie es der andere Pſalm v. 2. aus⸗ 
ſpricht; indem fie ſagten Luc, 20, 14: 
KRomint, laſſet uns ihn tööten, ſo wird 
das Erbe unſer ſeyn. Alſo im 38. Con, 
Jer v. 9: Sie haben wider mich) Bath⸗ 
ſchlaͤge ausgedacht, und geſagt: 
RKommt, wir wollen Holz in ſein Brod 
miſchen, und ihn von der Erden aus⸗ 


32. Er braucht aber ein gar bequemes 
Wort, wenn er fpricht: Declinauerunt, 
fie haben ſichs vorgeſetzt, anzızeigen, 
Daß die Sottlofen ſich ſolches mehr vorge 
ſetzt haben, als daß fie es wirklich zu Wer⸗ 
ke richten koͤnnen; denn diß erklaͤret er 
durch das andere Wort: ſie haben nicht 
gekonnt. Denn ſo hat er dem Meere 
feine Grenzen gefeger, Daß feine toben⸗ 


- den Wellen an dem Ufer gebrochen | | 
würden, und ihre Kraft verlösen, wie er bereiten, wie es an dieſem Orte ſtehet, 
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fie zwar wollen, ‘aber nicht Eönnen bis J 
thun; mie er bey dem Eſaia ſagte 4,3. 
Chut Boͤſes oder Gutes, wenn ihr kon⸗ 
net, wir wollen von beydenredenund 


mit einander ſchauen. 


9.13, Du wirſt fie zum Mücken machen, 
und in deinem Ueberbleibſel ihr Antlig 
zubereiten. RR 

33s a ehem überfeßet e3 alfos, Quo- 
| niam pones eos humerum, funes 

tuos firmabis.contra facies eorum, das iſt, 
du wirft fle zus Schulter machen, undder 

ne Strike gegen ihr Antlis fpannen. Es 
druͤcket aber hievmit Des Prophet. die Sa= 


he fo eigentlich aus, daß man ſich Darüber 


verwundernmuß. Denn wenn man fragt: 
Wie es doc) endlich denen ungläubigen 
Süden ergehen werde? So antwortet ers 
Sie folfen fich nur zus Laſt leben, daß fie, 
ſich mit viel vergeblichen und ſchweren Wer⸗ 
ten des Geſetzes umſonſt ermuͤden, und da⸗ 
durch nach der Gerechtigkeit ſtreben und 
dieſelbe nicht erlangen; und zeiget alſo hier⸗ 
durch kuͤrzlich und mit einem Worte ihren 
muͤhſamen und unnuͤtzen Fleiß in dem Ge⸗ 
ſetz und deſſen Werken an. Der hebraͤi⸗ 
ſche Text kann Doppelt erklaͤret werden: 
Du wirſt ſie zur Schulter machen in 
deinem Ueberreſt, und wider ihr An⸗ 
geſicht richten, Oder alſo: Duwirft 
ſie zur Schulter machen und deine 
Sennen wider ihr Angeficht richten, 
Denn was der lateiniſche Dolmetfcher fügte 
Du wirft ihre Angeficht bereiten, (pr=- 
parabis vultum eorum, ) das gefällt ung 
nicht, weil er das Wort, ad, gegen, wie _ 
der, meggelaffen, und weildas Wort zu⸗ 


of⸗ 


16068 LTriumpblied des vonTodten auferftandenenEhrifli,. 1609 
ogſteres richten ‚zielen und beveſtigen bedeu= | nichts anders wollte, als Daß diefelben, wo 
tet. Destvegen es Hieronymus alſo uͤber⸗ fie fich nur hinwenden, um zu entfliehen, 
ſetzt hat: Quoniam pones eos humerum; | in gröffer Unglück verwickelt werben: Ihr 
. et funes tuos firmabis contra facies eorum. | Anden bedeutet. eine Flucht; ihr Anger 
Er nennet es Stride, das ift, aufgefpan- | fiht, wider welches gefpannte Sen⸗ 
nete Sennen an einem Bogen, Die Pfeile | nen gerichtet find, iſt ein Einbruheis 
zu ſchieſſen. Wie es Pſalm 7, 12. 13. nes groͤſſern Uebels. Zum Erempel bier 
heißt: Sie haben den Bogen geſpan⸗ nendie Egypter, welche im Rothen Merer 
net and Pfeile auf die Sennen gelegt. | erfoffen 2 B.Moſ. 14,24 = 28. die hat 
Welches wird nun Der rechte Verſtand er zum Ruͤcken geſetzt, indem er uffie 
ſeyn? Man folge welcher Ueberſetzung man ſchauete, und fie umkehrete: Hernach, 
wolle, fo wird man groſſe Schwierigkeit als fie flohen und den Mücken zukehreten, 
darbey finden. nah hi kam ihnendas Waſſer enfgegen, und find, 
34. Sc) erwählehier, an ſtatt des Wor⸗ [olfo mitten in der Fluth untergegangen. 
tes, Ueberreſt; mit Hieronymo das Wort, | Eben dergleichen Exempel finden wie ben 
Sennen. Hierzu bewegt mid) das Wort, Joſug an denen Maͤnnern zu Ai, Joſuaͤ 
richten/ oder wider ihr. Angeſicht beveſti⸗ 8,22. ſqq. welchen, als ſie nach Der Stadt 
gen, Und ſcheinet mir dieſes eine doppelte flohen die gewaffneten Männer Iſrael aus 
Strafe wider die Juͤden anzuzeigen. Die dem Hinterhalt entgegen kamen, und fie 
erſte, daß fie sum Ruͤcken gemacht, das |bis aufs Haupt fchlugen. Alſo wieder 
ift, in Die Flucht gegeben werden, wie im fuhr auch im Buch der Richter am 20. v. 
1B. M0f.49. v. 8. ſtehet: Deine Sande | 43. fga. Denen Rindern Benjamin. Und 
werden deinen Seinden. auf. dem Na⸗ |wer weiß, ob nicht der Prophet auf diefe 
den ſeyn. Die andere, der Einbruch eis! Exempel gefeben, als er Diefen Ders ver= 
nes weit gröffern Ungluͤcks, weiches denen fertigte. . re 
Fluͤchtigen, oder: Die. ihr Angefiht zur| 36. Dennmirfehen, daß dieſes alles de⸗ 
Flucht kehren, fol entgegen eilen. Denn inen Süden alfo begegnet, meilfie niemals 
‚der AlErr wird feine Sennen aufzie- |ungladlicher find, als wenn fie wider uns 
ben, alſo, Daß fie vor⸗ und hinterwaͤrts etwas zu ihrem Vortheil unternehmen; 
deſtraft werden, Die Beſchwerungen rei⸗ wie ihnen Moſes dieſes ſchon vorher ver⸗ 
zen fie zur Flucht, und der entgegen eilen⸗ kuͤndiget, wenn er geſagt: Du wirſt nie⸗ 
de Bogen zwinget fie zur Roͤckkehr, alſo mals gluͤcklich ſeyn. Wodurch vw ana 
werden fie in der Enge ergriffen, und be⸗ zeigt, ſie wuͤrden zwar vieles zu Befoͤrderung 
finden ſich in einem ſolchen Zuſtande, Daß hres Gluͤcks unternehmen, aber allemal tie 
fie auß Dem Regen (mie man fagt,) in die fer ins Ungluͤck fallen. Alſo unterlaſſen ſie 
bis auf den heutigen Tag nichts vor ihr 


SEraufe kommen; oder, indem fie einem 
Ueber entgehen wollen, in ein groͤſſeres Gluͤck und Wohlfarth, und laufen doch 
ge allemal harter an, erfüllen Das ganze 16, 


fallen, Br. MN. 
35. Mir fcheinet es demnach daß der Cap. des3 B. Moſ. wo ihre beſagte Hart ⸗ 
Prophet mit denen Worten: Du wirſt naͤckigkeit je mehr und mehr anzulaufen, 
fie zu Schultern machen, und: Du weitlaͤuftig beſchrieben wird, et 
wirft dein Antlitz wider fie fegen,| 37. Wenn aber dieſes im geiflichenger 


Siiiiz je⸗ 




















1610. 


fie nemlich durch die Gerechtigkeit der Wer⸗ 
ke und eigne Weisheit, ihr Gewiſſen vor 
GOtt von der Sünde, vom Tode und von 
der Hölle zu befreyen, und Dafür gnug zu 
‚hun, ſich angfliglich bemühen. Da wer 
denfiein der Chat und Wahrheit zum Ruͤ⸗ 
den gefegt, wie des Drophet hier redet; 
Das iit, fie werden esbärmiglich in die 
Flucht getrieben, und koͤnnen vor GOt— 
tes Angeſicht damit nicht beftehen, ob fie fich 


gleich über Dem Aven und Amal, das iſt, 
mit ſaurer Mühe, die doch ſuͤndlich iſt, ab- 
matten, und dadurch ſelig werden wollen; 


da ſie doch hierdurch nur Teufelsmaͤrtyrer 


werden, und Doppelte Marter bey ihrem 


Verderben ausftehen müffen. Denn #8 
wird ihnen der Bogen und Senne desgötte 
lichen Gerichts begegnen, und fie auf ewig 
verfioffen, wenn es wird heiffen s Gebet 
bin von mir alle, ihr Uebelthaͤter. Die⸗ 


es doppelten Verderbens hat er oben im 
Pf. 14,0. 1.mit denen Worten gedacht:Zer- 


malmung, oder Zerzeleid, und Ungluͤck 
iſt auf ihren MWegenzc. Alſo bedraͤnget 
ſie viel Ungluͤck: fie kehren den Ruͤcken zu, 
und ſuchen ſelbigem zu entgehen; und den 
noch ſind ſie auch bey ihrem Guten, das ſie 
thun, ungluͤcklich, und laufen in den Bo⸗ 
gen hinein, welcher wider ihr Angeficht ve⸗ 
fie gefpannt und gerichtet ift, ſie moͤgen ſich 


wenden, wohin fiewollen. 


33. Diß fey alfo bey diefem Vers der 
Verſuch meiner Meynung, als welche mir 
des Folgerung nad) am wahrſcheinlichſten 
vorgefommen. Denn da der Prophet vor⸗ 
her geſagt, fie ſollten aus denen Mlen- 
ſchenkindern vertilget, und mit allem 
Elend belegt und bedraͤnget merden, 
meil fie e8 damit verdienet, Daß fie wider 
Chriſtum böfes gedacht, welches fie Doc) 
nicht bewerkſtelligen koͤnnen: Sp fol. 


ſchiehet, iſt es noch weit gefährlicher, wenn | 











— 


‚get Daher recht, Daß fie auf ſeter Fucht 
begriffen ſeyn und ſehen muͤſſen, va 
der "Bogen tiber ihr, Angefiche gefpane 
net ſey. Weil fie nemlich nicht aufhören, 

Boͤſes wider ihn zu denken, wie fie einmal 
angefangen haben, und defto mehr darauf - 








denken, je mehr fie gedruͤcket werden, dar» 


bey aber nichts anders füchen, als daß Chri⸗ 
ſtus möchte vertilget, und fie erhalten wer⸗ 


den: Alfo hörer auch. das Gericht GOttes 


nicht auf, ihnen entgegen zu eilen, und ſei⸗ 
nen Bogen wider ihr Angeficht und Anſchlaͤ⸗ 
ge zu richten, Daß fie fich allegeit viel, und 
das darzu vergeblich, Ja, nur zu ihrem deſto 
gröflern Unglück, unterfangen. Davon 
heißt es beym Hoſea c. 3,12. faq. Yh bin 
Ephraim eine Motte, und eine Sawniß dem 
Zaufe Juda. Ephraim fabe feine Ohn: 
macht, und Jude feine Banden; dochaieng. 
Ephraim zu Affur, und fandte zum Rönie 
ge, dem HRaͤcher. Allein, er wird euchnicht 
heilen, undeure Bande nicht zerreiffen Fön - 
nen. Denn ich bin Ephraim als eine 1: 
voin, und dem Haufe Juda als ein junger 
Lowe. Ich willrauben, erbafeben, und 
wegnehmen, und niemand ſoll mirs entreif 
fen, und will. geben: und an meinen Ort 
Febren, bis ihr Fleinmütbig werdet und mein 
Ungeficht fucber. Im 8: Pfalm 2.3. hat er 
vorher verfündiget, er wolle feinen Seind und 
Rächer zerftören. Denn was ſuchet dieſes 
verfiochte Volk noch heut zu Tage, als Ra— 
he gegen EHriftum ?_ und hat doch Fein 
Gluͤck. Es fühlt die Laſt feines Ruͤckens 
und die Widerſtrebung ſeines Angeſichts, 
doch wollen ſie nicht auch auf die Weiſe klug 
RN denn der HErr hat fie alfo ver» 
octt. — 


39. un wollen wir die Redensart ber - 
trachten : Dur wirft deine Sennen wir 
der fie richten. Im Hebräifchen ſtehet 
ein Verbum abfolurum : du wir rich» 
ten ; oder, du wirſt derjenige ſeyn, der Die 

Sen. 
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richtet, Du wirft ſgeſchehe denen von dem Seren, dah | 


u 





diß felbft thun. Daß aber der Prophet ſie innen werden, daß deine Hand 
vielmehr Sennen, ald Bogen, fagt, deu⸗maͤ 
tet auf die Geſchwindigkeit und Gegenwart 
- Des Unglücks, Alſo fagt er auch Pſalm 7. 


v. 13: Er hat feinen Bogen gefpannet 


und ihn fertig gemacht, und toͤdtliches 


] 


GSeſchoß dsraufgelege. Denner bringt 
das Unglück gefchwind über fie; mie wir 
in der täglichen. Erfahrung fehen. ° Wie 
aber Bogen, Senne und Pfeil ein gött- 
liches Gerichte und Lierheilsfpruch be- 


deuten, iſt im 7. Pf. ($. 81: faq.) zur Gnuͤ⸗ 


ge erklävet worden. ‘Die lateinifche Ueber- 
fesung kann auf ſolche Art mit verglichen 
toerden, wenn wir das. Wort, Weberreft, 
zwar beybehalten und annehmen, aber dar 


unter nicht Die Hefen und das liederlichſte, 


welches man fonften übrig und zurücke läßt, 
wenn man erfi Das Gute davon genommen, 
verſtehen, wie fonft das Wort, Heberreft, 


insgemein alfo genommen wird, als, wenn 


der Apoftel fagt Roͤm. 9, 27. daß das 


Uebrige von Iſrael folle felig werden, 


Das ift, die Hefen und Verworfenſten die- 


ſes Volks, wie fie Efaias nennet s fondern 


Bir. nehmen e8 für Das, was überflüßig iſt 


amd übrig bleibt, wie es im Pſalm 17. 


d. 14. vorgefommen: Sie haben das 


Uebrige ihren Jungen gelaffen. Denn 
dieſes bedeutet eigentlich hier das hebraifche | Deiner Kraft und verherrlichet werden 


Wort. Und alfo wird der Verſtand Diefer 


ſeyn: Du wirft aus deinem Lebrigen 


zubereiten, das ift, du haft noch überflüßi. 


ge Rache und Zorngerichte bereit, welche 
du gegen ihr Angefichte Eehren, und Damit 
du ihnen vergelten und Dich rächen Fannft, 


wo fie ſich nur hintwenden, alfo, Daß fie wi⸗ 
der Dich unternehmen dürfen nicht dag ge- 


. zingfle, darinne du fie nicht zurück treiben 


+ 


und ihnen weit mehr ſchaden Eönnteft. ſchlecht dauret, nad) dem 145. Pfalmv.ız. — 
Wie es Pſ. 10% v. 20, 27, heiffet 3 So 


maͤchtig ſey. Aber in dieſem Verſtande 


muß das Wert (in) gegen oder wider hin⸗ 
zu geſetzet werden, gegen ihr Angeſicht. 


Es waͤre denn, daß du es alſo verſtehen woll ⸗· 


teſt: quod præparet vultum eorum in reli⸗ 


quĩis ſuis: daß er ihr Angefidytbereite 
in feinem Uebrigen ; das ift, er bereitet - 
fie zu, Daß fie, was fe aud) nurvornehmen, 


durch feine vielfältige Mache geplagt wer⸗ 
den, Daß er, mie er fie in Nückenhintang» 
fest, alfo aud) ihr Angeficht zum Ziel feines 
aufbehaltenen Zorns feße, we 
v.14. Werde erhöher, HErr, in deiner 
Kraft, mir wollen deine Kraft beſin⸗ 
gen und preifen. BEN 2 


‚40, Dis wird Chriſto zu Ehren gefpro= i 
chen, wider die Süden, und alo 


fehlieffet der Prophet den Pſalm mit einer 
ſchoͤnen Schlußrede. Als wollte er fagen: 
Jene wollen gerne, Daß du ohnmaͤchtig und 


unterdrückt wuͤrdeſt, fie felbft aber hingegen 


in ihrer Kraft erhöhet werden möchten, und 
wollten gerne Dein eich und Macht durd) 
Schimpf und Laͤſterung erniedriget fehen. 
Allein, Diefes ihr Vorhaben ift gottlog und 


vergeblich ; weil Diefes der Endzweck aller 


Dinge ift: du ſollſt erhöhet werden in 
in der Macht deines Reichs. Diefes 
münfchen mir und freuen ung Deswegen: 
jene mögen heufen, wir wollen fingen : jene 
mögen knirſchen und mit den Zähnen zuſam⸗ 
men beiffen, wir mollen lobfingen. Das 
erlangen der Suͤnder wird untergehen, 
deine Kraft und dein Reich aber. beftehen, 
meil dein Reich ein Reich zu allen Zeiten, 
und deine Herrfchaft von Geſchlecht zu Ge⸗ 


41, Unter vielen Namen in der bebrier 
| Ä hen 
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‚_HL Auslegung der 22, erften Pſalmen. P. 
{hen Sprache, weldye Macht und Kraftbe | 3.0. 20: Dem, © 
deuten, Fommen mir Die in Diefem Vers | weit überflößiger auezurich 
gebrauchte zwey Worte befonderg merk⸗ |bitten oder verftehen, das iſt, der« 
-mwirdig für, Os und Gebura: Wor⸗ ke und Kraft hat; oder, dem es eigentlich 
unter das erfle eigentlich die natürliche zuſtehet, zu hun, mehr als mir bitten oder 
Kraft anzeiget, da jedwede Sache nad) |verfichen. | Er preifet bier nicht den fteyen 
ihrer Art eine geteiffe Kraft hat und mac | Willen, fondern Die Natur GOttes, wenn 
fig iſt; der griechifche Ueberfeger hat die⸗ er ſagt: Ei, quipotenseft, dem, der maͤch⸗ 
fes etliche= aber nicht allemal gegeben durch |tig iſt; daher Das Wort, pofle, welches 
Suvapıs: Dev lateinifche Ueberfeger bin⸗ in ver lafeinifchen Ueberſetzung gebraucht 
- det ſich auch nicht an ein gewiſſes Wort, wird, Die gegenwärtige Bedeutung nicht 
doch braucht ev öfters virtutem : Vey uns ausdrückt, fintemal es öfters’ ein folches - 













Deutſchen iftes das Wort, Kraft; aufdie, 
fe Weiſe brauchen wir e8 von Denen Kraͤf⸗ 


en umd Tugenden der Edelſteine Metallen, 
— Alſo heiſſet es 
ſalm 46, 2: GOtt iſt unſere Zuflucht 


Kraͤuter und andrer Dinge. 


und Kraft. Paulus nennet Chriſtum 
1 Cor, 1, 24. eine göttliche Rreftz und 
Kom 1,16: Das Evangelium iſt eine 
Kraft GOttes zur Seligkeit, allen, 

die daran gläuben. - Wiederum Danie- 
fisc. 8, 24. wird vom Antichrift geſagt: 
“Der König wird mächtig ſeyn vom 
Angeficht, Das ift, deſſen Kraft und ganze 
Macht wird nicht im Anfehen beftehen, nicht 
in Waffen nod) in dem Wort, fondern in 
der. Geſtalt, Gepränge, aͤuſſerlichen Ums 
gange und Aberglauben 5 welches Hiero⸗ 
nymug gegeben hat: Ein König von un 
verſchaͤmten Angefiht, 


42. Daher erhellet, daß die Kraft GOt⸗ 
tes alhier diejenige fey, nad) welcher erin fei, 
nen Halligen durch den Geiſt maͤchtig ift, 
durch melche Die Heiligen alles vermögen, 
fintemal dieſes gleichfam ihre natürliche und 
dem Worte GOttes angeborne Kraft ifl, 
tie bey dem Feuer die Waͤrme, bey dem 
Steine die Schwere, Alſo fiehet > Cor. 
13, 3. von Chriſto: Der in eud) nicht 


ſhwach, fondern mächtig iſt. Epheſ. ſis 10.0, 8: Er fieng an Sibber, 


Können bedeutet, das ſich ohngefehr zutraͤgt, 
oder das noch in unſerm freyen Willen ftes 
het, wie bey den Griechen di, potentia, 
facultas,alfo gebraucht wird, maͤchtig ſeyn: 
vielweniger iſt es recht uͤherſetzt durch Capf⸗ 
ferkeit, als Pſalm 24, 8. der mächtig 
im Steeit, Denn die Tapfferkeit deutet 
noch über dieſe natürliche Kraft einige Heß 
tigkeit und-Erregung des Gemüthsan. 
43. Aber Diefe natürliche Kraft bedeutet 
eine ruhige und eigenthuͤmliche Macht, da - 
man freywillig alles Fann und vermag, was 
feiner Natur zukommt ; daß alfo Die Kraft 
GoOttes anzeigt, Daß wir alfeg, was wir 
thun und vermögen, durch feine Gnade ver» 
mögen. So fagt Die heilige Jungfrau Luc. 
1,49: Er Hat Groffes an mir gethan, 
der da maͤchtig iſt, Das ift, welcher aller - 
ihve Kräfte hat. / —— 
44. Das andere Wort, Gebura, wel⸗ 
ches die griechiſche Bibel etlichemal nicht 
uneben durch duyaseav, Die lateiniſche durch 
potentatum, das iſt, Gewalt, überfeget hat; 
als im vorhergehenden Pfalm v.7: Das 
Heil feiner Rechten beſtehet in feiner 
Gewalt, undimlesten Pfalmo. 2.2: Lo⸗ 
bet ihn in dee Vefke feiner Macht, lo⸗ 
bet ihn in feinen Aräften, (duvaseins,) 
oder deutſch Macht. Alſo im B,. Ma 
das 


ul, 
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iſt, gewaltig zu feyn auf Erden, wie es 
Hieronymus uͤberſetzet; und abermal: Die, 

. fer war ein mächtiger “Jäger vor 
.&Ött, das ift, er fieng an zu herrſchen aber 
andere als ein ſtarker Jaͤger; allein, Die la⸗ 
teiniſchen Worte, rebuftus, fortis, potens, | 
durch dieman dieſes zu uͤberſetzen pflegt, find 
etwas zu hartes indem fie Die Nebenbedeu⸗ 
tung von einer Heftigkeit, Damit man einen 
angreift, und vom toilden Weſen haben; 
und deswegen Eommen fie dieſen ebraͤiſchen 
Wooͤrtern nicht gleich. Wohl aber ſchicken 
ſie ſich auf das eiſerne Regiment und 
tyranniſche Volk, welches Efaias, oder 
fein Ausleger, ein Volk von hoher Rede 
hennef, cap. 33.0. 19. wovon auch gehan- 
delt worden iſt (Pſ. 12. $. 21. ſqq.) bey de⸗ 
nen Worten: Linguam noftram magnis- | 
- cabimus, das iſt, wir wollen unfere Zun⸗ 
e groß mechen, welches Hieronymus] 
überlegt, roboremus, wir wollen fie ſtaͤrker 
machen ; zierlicher aber hätte es koͤnnen ge⸗ Semüths, welche wir Tapfferkeit nennen, 
"geben werden durch dominari faciemus, das Die Griechen nennen e8, aydgsiov, Manns 
- ft, wir mollen fie herrſchen lafien, daß fie | 
allein vegiere und alles koͤnne: Denn es handelt wird, welche, weil fie durch Ermun⸗ 
folget Darauf: Wer iſt unſer HErr? terungen und durch Die Uebung in gelaͤhrli⸗ 
und im Pſalm 24. v. 8. Der Err iſt chen Fällen erlanget wird, überall durch 
maͤchtig im Streit, das iſt, in feiner | confortatio, wenn man fich ſtark und einen 
‚Macht fiehet der Sieg und aller Ausgang | guten Muth macht, überfeget wird. Alſo, 


Gebira, Frau, genennet, wieim 1B. Moſ 


ben; und abermal v. 9: Kehre wieder 


Aber im Pſ. 19. v. 6: Sie freuet fich, 
wie ein Held zu laufen den Ddeg. Und 


ge feiner Stärke. Der Deutſche gibt e8: 
Ein mächtiger Herr; daher hat Gabriel. 
feinen damen, das ft, Die Macht GOttes 
welches insgemein, aber nicht allzugefchickt, 


Stärke GOttes, überfeget wird, 
fe, welches wir im 18. Pſ. ($. 5.) abge 


handelt, bey denen Worten: Y will 
Sich lieben, SErr,meine Stärke, Diß 








des Kriegs, denn es iſt ihm einerley, durch wenn es 5 Mof. 31, 6. heißt: Haltet euch ® 
viel oder wenig helfen ; wie wir im vort-|mannlicy, und feyd ſtark, fücchteteuch 


gen Malm (0.8.) gefehen haben. Es iſt nicht. Und abermal, wenn Mofes v. 23. 


eine fuͤrtrefliche Ordnung. Erſtlich wird zu Joſua ſagt: Sey ſtark und unverzagt. = 
die Kraft, hernach Gebura, oder die Und Sfofua ı, 7: Sey gutes Muths, er 
. Macht gepriefen. Denn aus der Kraft] und fey ſtark. Und beym Daniclamıo, 


entfiehet die Macht, und wird auch) leicht v. 12. 19. koͤmmt es öfters vor: du haſt 


- erhalten 5 gleichwie im Gegentheil Eeine| mich geftärket, ich binwiederzußrsf, 


Macht ift, wo Feine Kraft if. Daherderitengefommen, Undabermal: Bis gu⸗ 


Durch fortirudo Dei, die Zapfferkeit oder 


odten auferftandenen Chrifli. 1617 
am 16. 0. 8.9. zu ſehen: Ich bin von 
Sara, meinergebietenden Srauen, geflo» 
um su Gebire, d. i. deiner Scauen, 
Pſalm 33. v. 16: Der Koͤnig wird nicht 


errettet durch viele Kraft, und ein Made 
tiger (Gibbor) nicht erloͤſet durch die Men ⸗ 


- 


45. Ein ander hebraͤiſch Wort iſt Che⸗ se 


bedeutet eigentlich diejenige Tugend des - 


heit ; von welcher in der Sittenlehre oft ge⸗ | 


24. Pſ. v. 8. auch zur eriifagt: Staͤrk iſt tes Mluchs, und flärke dich; almo 


der HErr, und hernoch, mächtig im zwey Worte von einerley Bedeutung zu 
Streit. Don diefer Kraft wird ein Haus- | fammen gefegt werden ; als ob er fprache: 





KR 


vater Bebir, Herr, und eine Hausmutter| confortare, confortare, fey ſtatk, fey ſtark. 
ALER | Und 


Lutheri Schriften 4. Theil, 


ei ErHr un DE BETT 5 a I 
ae FE ar en Far r 
RR ae — 








—— 
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usl. der 22. erſten Pſalmen. Pf.21.v.14. Triumphliedzc, 1619. 
Und im 27. Pſ. v 14: Hoffe auf den) Die Kraft ihrer Zande war nichts bey 
Seen, fey männlich, und dein Zerzimie. Diefe Kraft gehöret zu der Gluͤckſe⸗ 
ſey ſtark. Alſo fagt der Prophet Hanani ligkeit eines ſtarken und machtigen Mannes, 
zum Aſſa, dem König Juda, im2 Ehron. 16.|daß er Dasjenige, was er nach feinen Gedan⸗ 
v. 23 Die Augen des SEren ſchauen Ten und Vermoͤgen ſich vorgenommen, aus⸗ 
auf die ganze Erde, und geben Starkelrichte. Alſo hat Paulus 2 Theſſ. 2, 3.4. 
denen, die mit ganzem Herzen an ihn] vonder. Kraft des antichriftifchen Serthums 
glauben, Daher heißt des Propheten| vorher gefagt, daß fie würde glücklich von 
Eztechiels Name, HDttes Starke, oder| flatten gehen. Und Daniel redet cap. 8. 
männliche Kühnheit GOttes. Und Eze⸗ v. 24. von eben demfelben, daß er werde 
chias, der König Juda, die Kühnheit des glücklich feyn, und es ausrihten, 

HExrn: welchen Namen er durch ein ſchoͤ⸗ 47, Das fünfte iſt die Redensart, wel 
nes er erfuͤllet hat im 2 Kon. 18. v. 7. che er hier im Texte braucht, Diedieübrigen 
indem er aus Vertrauen auf GOtt von ſiherhaupt in fich faffet, wenn esheißt: Sie 
dem Könige zu Aſſyrien abzufallen ſich un haben es nicht Eönnen ausrichten. ıMof, 
terſtund. Aus dieſem allen erhellet, daß I5 1, heißt eg: Non poterar fe eontinere 
Cheſeck eine foldhe Tapfferkeit fen, welche Tofeph: Joſeph Eonnte fich nicht bal- 
wider Die Zucht, Kleinmuͤthigkeit und Ser gen, An dieſem Ortehatdas Wort, Bonn» 
wiſſenszweifel dienet. | te, wie mic) dünfet, eben Die Bedeutung, 
0.46. Das vierte iſt Coah, welches auch die pofe im Lateimſchen hat, da es ſo viel, 

oͤfters vorkoͤmmt, und durch Kraft übere arg cin Bermoͤgen (facultatem) oder Möge 
feßet wird, welche ich eigentlich für diejeni⸗ jichfeit bedeutet, ingleichen auch mit dem 
ge Kraft halte, die der Apoſtel eine Wir⸗ Syiehifchen Ivaudv, dA es ein Hecht, 
% fung , Eveoryaav, nennef, da er 2 Theſſ. 2. freyen Willen, Ausgang, Erfolg in ſich 

9.7.12. fügt: Das Geheimniß der Bos-| fyfieffet, da deinlich die Kraft, fie mag bey 
beit wird maͤchtig; GOtt wird ihnen einem Menfehen, der etwas Damit ausrich 
die Kraft des Irrthums ſenden. Und gen mill, gefunden oder nicht gefunden mer 
Sal. 2,85 Der mit’ Petro gewirket, oder den, durch viele andere Dinge enttveder bes 
kraͤftig gewefen, der hat auch mit mir fäydert over verhindert wird, daß esgefchieht 
gewirtet, Wir nennen diefelbe, eine] yher nicht gefehieht, was fie fi vornimmt, 
Wirkung, auf Lateiniſch efhicaciam, feu Und im 129, I. v.1. ſtehet: Sie baben 
vim executiuam, wenn die Kraft in ihre mich von Jugend auf oft angefochten, 
Wirkung gehe, oder ihre Wirkung thut, amd nichts vermocht. Es find auch viel - 
daß es alfo die Wirkung iſt von Denen vor⸗ andere Worte, fo von Felfen, Gebeinen, 
hergebachten Kraften, wenn fie fich nemlich und anderer Haͤrtigkeit hergenommen wer» 
in der ‚Chat und im Werk aͤuſſert. - So ſagt den, welche man hin und wieder findet, und 
Ezechias im 2 Kon, 19, 3: Die Kinder]|yj, durch Veſtigkeit, Standhaftigkeit und 
find zur Geburt gekommen, und die Ger | Starte überfegt werden. Diefe aber übere- 
barerin bat Beine Kraft; oder nach dem gehe ich, meil eg meifteng verblümte Worte 
Hebsaifchen: und iſt keine Kraft da zu find, Damit auch andere ihren Fleiß, wo ſie 
gebären.. m 8. Dan, 8,24: Seine| auf haben, darinnen üben Fönnen. 
Aroft wird geftärket werden, doch 
nicht durch feine Kraft. Hiob 30, v. * Schluß⸗ 
















| = Ei | ; Shluf ede von der Auslegung derer 21, 
Schlußrede 

MANN handelt 

Don der Auslegung derer 21. Pſalmen. er 

1) Daß $utherus hiebey viel gewaget über feine Kräfte u _ Ei 
2) ob diefe Auslegung vollfommen und ohne Fehler 2. ’ 

3) was Lutherus bey diefer Auslegung gelernet 3, : r 

4) eine Biete, dieindiefer Auslegung untergelanfenen Fehler gürig zu beurtheilen 4, 

‚die heilige Schrift an vielen Orten weit über 








I, 
Sqh fihlieffe hier, und bekenne aufrich⸗ 
tig, Daß ich vieles über meine Kraf- 
te gewaget habe, und mir keineswe⸗ | 
ges gleichen Ruhm mit dem Apoftel Paulo |dennod) denen Groſſen undeutlich bleibe und 


zueignen Eönne, wenn er andie Roͤmer c. 15. einen fleten Hunger erwecke. Daß alfo 


9.18, ſchreibet: Ich unterfange mich Gregorius fehr meislid) und mit Wahr⸗ 


h chen, fondern auch in Erlernung Des pro» 


ſamkeit anbetrift, fo hat felbige hierbey we⸗ 


nichts zu reden, was nicht Chriftus | heit geſprochen: Die Schrift fey ein Fluß, 


durch mich wirket. Denn durch mein |in welchem ein Lamm fuffen Eönne, undein 


heiliges Leben habe ich nichts hierzu beyge⸗ Elephante ſchwimmen muͤſſe. Und hat nie 
tragen, wiewol ich weiß, wie noͤthig es ſey, jemand ſchaͤdlicher oder haͤßlicher geirret, aAls 


der Dafür gehalten, ev habe nicht geirret. 
Hingegen ift nie jemand glücklicher und heil. 
| famer in Auslegung der Schrift fortgekom⸗ 
nig gethan, weil ich bie” © felbft noch ein men, als welcher gefürchtet, daß er überall 
Schuler gemefen,nicht all.:a in denen Spra- 


Dasjenige erftlich in der That auszuüben, 
was man lehren will. Was meine Helehr- 







ven Anfang die Furcht GOttes iſt, welche den 


pyhetiſchen Geiſtes. Denn beydes iſt einem Einfaͤltigen Verſtand gibt, und die Weis 


Ausleger der Schrift noͤthig, ſowol Geiſt, 


mir gleich nicht bewußt bin, daß wider den 
reinen Catholiſchen Glauben jemals verſtoſ⸗ 


daß meine Fehler ohne alle Gefahr ſind, 
indem in der Sprache Die Groͤßten und Er⸗de 
- fahrenften, in Auslegung aber des Geifteg|Diefem Leben ohne Sünde iſt. Lebe wohl, 
auch Die Heiligften geirret haben. Chriſtlicher Mitbruder, die Gnade Chrifi 


Su ⸗· 


heit der Klugen verwirft. 





hee | 
2. Dahero fehe ich diefes zum voraus, 


fehlet haben; jedoch befürchte ich, daß ich irre. Wir wollen vielmehr ſaͤmtlich aus 
mit weit mehreren, mas den prophetifchen [allen Kräften einander hülfliche Hand im 


Geiſt anlangef, werde geirret haben, ob ih | HEven leiften, fürnemlich in Abhandlung 
der heiligen Schrift und auch auf diefe Art 


‚werden wir Die Fehler nicht vermeiden, fo 
lange wir noch in dieſem unheiligen Leben 


fen hätte: daß ich mich alfo ruͤhmen Eann, 
find. Derjenige Fann ſich allein ruͤhmen, 


3, Diß habe ich daraus gelernet, daß ſey mit Dir. Amen, 
3. Diß h ch 89 ßſey —— 


—— rar 


ven Verſtand, Gelehrſamkeit, Fleiß nd 
unſre Heiligkeit gehe, und ob ſie gleich auch 
denen Unmuͤndigen zur Genuͤge erklaͤret, 


gefehlet. Denn das iſt die Weisheit, de 


‚4. Dahero wird ein jeder Chriftlicher 
| Mitbruder meine Zehler alfo beurtheilen, 
daß ich, ſo viel die Erklärung der Sprache daß er Dafür halte, er Fönne auch einmal iv» 
- betrift, an mehr als einem Orte werde ge, |ren, Damit er nicht aus Hochmuth überall 


daß er in feinem Stücke geitvet, welcher in. 








FE Eee a a 
D, M. Luthers Sendſchreiben an einen feiner guten Freunde, 
| — darinnen er antwortet RR 
2) auf das wegen Auslegung derer Pfalmen ibm gegebene Lrob  ..." 
2) aufdas Geber, fo für ihn gefihieht =. TE 
__3) auf die ihm gegebene Ermahnung 3. 
I, 






‚meine Schriften, fo ic) von dem | dem Halfe, Die druͤckt mich hart, Auch wer 
ı5 zten Jahre an bis auf dieſe de ich gehindert, daß ieh geiftlichen Uebum 


Zeit babe laſſen ausgehen, ſo hoch hebeſt und gen, als Beten, Studiren, Leſen, Schrei» 


du meine Auslegung über die} 2. Daß du für mich beteſt thuſt du wohl 
7 witen 21. Pfalmen, und andere | Daran: mir liegt eine groſſe ſchwere Laftauf 


lobeſt, deffelben nehme ich mich nicht an, |ben ꝛc. nicht fo fleißig und emfig kann obe 


weil ich beforgen muß, Du thuſt folches aus |liegen, als ich wohl ſollte. Summe, mein 
groſſer Liebe und Gunſt gegen mir. Ich | Leben iftmir ein ſchweres hartes Creuze. Ich 


für meine Perſon habe geringen Gefallen habe jest jur Zeit den 22, Palm: Mein | 


an dieſer meiner Auslegung, nicht des Sin-⸗ GOtt, mein GOtt ꝛc. unter Händen. 
nes oder Verſtands halben, den ich fuͤr recht Ich wollte gerne hoffen, Daß der ganze Pſal⸗ 
und rein halte; fondern darum, Daß e8 ein |ter möchte vollendet werden, wie er. ange» 
weitlaͤuftig, ungeordnet und unförmlich |fangen, wenn EHriftus der HErr wollte 
Werk iſt; alfo, daß ich daffelhe habe um Friede geben, Daß ich drüber bleiben koͤnnte: 


Kürze der Zeit und mancherley Gefchäften | Yun aber Fann ich kaum den vierten Theil _ 
willen, als eine ungeitige Frucht, auf eins | meiner Zeit aufden Pfalter wenden; ja,ih 


mal zugleich muͤſſen empfahen, formiven, muß Die Zeit gleich darzu fichlen, die ic) 
naͤhren und gebäven; das ift, ich habe mit daran wende. 

einerley Fleiß und Arbeit zugleich muͤſſen 3. Du thuft wohl und recht dran, daß 
darauf finnen und gedenken, wie ichs faſſen, du mich vermahneſt, Daß ich nicht zu heftig 
wie ich ihm eine Geſtalt geben, mie ichs und geſchwind fahren fo. Welches ich 
mehren und beffern, und endlich an Tag ge⸗ |jiwar auch felbft wohl merke; aber ich bin 
“ben wollte. Und gehe nun lange damit meiner nicht machtig, ich werde mit Gewalt 
um, wie ichs wieder unterdrude, Denn|geführet und getrieben, weiß fehier nicht durch 
‚ bie lebendige Stimme gibt mehr Licht und | as vor einen Geiſt. Doc) hoffe ich, und 
Luſt denen Zuhörern, den der groffe Wuſt bin gewiß, es fey ein guter Geift, weil ich 
derer Worte. Zudem bin ich aus der mir bewußt, daß ich ja keinem Menfchen 


Maaffen mit vielen Gefchäften beladen, |übel will. Zudem jagen und treiben mic), 
muß täglich zwier predigen, bringe den Pfal-| meine Feinde aufs allerheftigfte, Daß ich den 


ter zufammen, richte die Poſtille zu, antwor⸗ Satan nicht recht erkennen Fann. Dero⸗ 
- te meinem Widerſacher, und verlege beyde, |halben bittemit Ernft den HEren für mich, 
zu Latein und Deutfch, Die Bulla, und (hir auf daß ich nicht, wie es meine Feinde haben 


ge mich. Will ſchweigen der Briefe gu⸗ wollen, arge Gedanken habe; fondern das - 


77 


“ ten Freunden zu fehreiben, und fie zu beant- | meinem lieben HErrn Ehrifto ehrlich, und 
orten, und andrer Hinderniß und Urſa⸗ mir und der ganzen Chriſtenheit ſeliglich iſt, 


chen, die fich tägfich gutragen, ist mitdenen, |vede und ſchreibe. Amen. 


die um mich find, ist mit fremden Leuten zu Gehab dich wohl in Ehrifto, ex Pathmo. 


Anno MDXXL 


reden, handeln, Kath geben 26, Ä 
f Hi DAL 





ET: Martin guter an die Sprint — 
Von der Auslegung über dieor. Pſalmen. | — 


1) Wie und warum Lutherus lieber gefeben, daß Piße heimlich und im Be 

- nen geblieben ware mn J. 

2) worauf &utherus bey diefer Auslegung fondertich gefeben 2. 

| 3) wie Lutherus wünfchet, daß er diefe Auslegung von ae — koͤn · 
rs ae ven 3. _ n 


2, Nun entſchuldige ich mich — 


ER Sr eil id) fe, daß meine Auslegung daß der Dfalter ſchwer und finſter iſt, will 





vor dem Neichstage zu Worms 
Anno 1521. ausgangen, nun auch anders⸗ 


wo nachgedruckt wird, und alſo in vieler 


Leute Hände koͤmmt, fo ic) Doch lieber woll⸗ 
te, daß fie ingeheim und verborgen bliebe, 
teil viel Darinnen ift, daran ich Fein Genuͤ 

gen habe, noch Darüber zufrieden bin, und 
habe alfo eine Laſt auf mich genommen, Die 
mir faft zu ſchwer mitl feyn, und oft daruͤber 
mwanfe, ob ich im Dfalter fortfahren follte, 

wenn miy gleich Zeit und Raum darzu ge 
geben würde, So will ich Doch indes alle 

Chriſtliche Kefer treulich ermahnet und ge⸗ 
beten haben, daß ſie alles mit ſonderlichem 

Fleiß und Aufmerken wollen leſen. Nicht, 
daß ich mir bewußt wäre, Daß ic) irgend 
unrecht oder falfch gelehret hätte: die Mey⸗ 
nung und Sinn diefes meines Werkes ge- 
fälle mir durchaus wohl. Daran aber ha, 

be ih Mangel, daß mir oft der Sinn zu 

rechter Zeit nicht eingefallen iſt, im Ebraͤi⸗ 
fehen har mir es zuweilen gefehlet, fonder- 
lich wenn ich mit groſſen wichtigen Se 


uͤber die 21. erſten Pſalmen, hie auch meines Unverſtands und Ungeſchickl 
zu Wittemberg durch den Druck keit in ſolcher hohen Sache ſchweigen; denn ' 


ich haͤtte es wohl koͤnnen anſtehen laſſen: 


auch troͤſte ich mich deß micht, daß ich ande⸗ 


rer Leute Exempel anziehen moͤchte, (die es 
auch nicht allzeit getroffen haben,) wiewol 
diß die allerehrlichſte Weiſe wäre, die ein 
Anfehen hätte: Sondern Darnad) trachfe 
ich, Daß der Leſer den reinen rechtfihaffenen 
Sinn und Verſtand der Pfalmen haben 
möchte, welcher fich allezeit fein reimefe an. 
feinem Ort. Habe ichnunfolches, auch nur 
sum Theil, erlanget und ausgerichtet, will 
ich gerne über mich nehmen, daß mirin vie⸗ 
fen Stücken zugemeſſen wird, ich fey kuͤhne, 
irrſam, ungelehrt. — 


3. Rurz davon zu reden: biegen | 


fegung ber dieſe Wfalmen wuͤrde mir bep 


fer gefallen, wenn fie zuvor von neuem durch 
mich uͤberſehen waͤre, will ſchweigen, daß 
fie zu lang iſt, und viel Worte hat; Doch 
gleichtwol ift. viel geiftlicher Unterweifung - 
und Offenbarung datinnen zu fehen, für 
welche, wer nun gottfelig iſt, der danke dem 


| -fchäften, vieleriey Weiſe auf diß und an— HErrn Ehrifto, welcher unſer Licht iſt, ge⸗ | 
Ders zu finnen, beladen geweſt, und der Se- |lobet in —— Amen. 


ei un fleißig DR koͤnnen ne 


SUSE se T 





'® » Martin Sucher 
Ausamg des XXIL ine, 


aus dem Cateinifchen aͤberſetzt 


nach M. RN Rodt. 





——— Der zwey und zwanzigſte Pſalm 
RL hält in ſich 
Ein Gebet Chrifti i in feinem Leiden, und Bann abgetheilet werden 
in drep heile: 
ui: dheil dieſes Gebets leget uns fuͤrnemlich vor das innerliche Leiden Chriſti 
I. Theil dieſes Gebets leget ung ſonderlich vor die leibliche Pein und Schmerzen Chri⸗ 
ſti, wobey zugleich abgehandelt werden die verborgenen Schaͤtze des Leidens Chri⸗ 


ſti, nebſt der heimlichen Deutung deſſelben 


1* =142, 


143 = 234. 


un Theil diefes Gebets, darinn Chriſtus für fi) bittet, und hernach die Sruch fi 


nes Leidens und den Ruhm GOttes predigt 285 = 


L heil 
Diefes Gebets, darinnen fuͤrnemlich 
geredet wird: von denen innerlichen 
Leiden Chriſti. 


* Von dem Zitul diefed 22. Pſalms. 
a was zu halten fey von der — der 70. 
Dolmetſcher über dieſen Titul 1. 
b warum Chriſtus im dieſem Titul einer Hindin ver⸗ 
glichen wird 2.3. 
e worum Chriſtus in dem Titul nicht vielmehr ein 
Hirſch genannt, wird, als eine Hindin 4. 
a warum Chriſtus in al —J eine Hindin der 
Morgenroͤthe heißt 5.6 
e die wahre Meynung und Berftand biefes Tituls 8. 
f warum David in diefem Zitul fo Dunkel geredt 9. 
z Wie Chriftus in diefem Gebet Elaget, Daß er von GOtt 
verlaffen fey 10. ſ9q. 
a daß in diefer Klage ein fonderlicher Verſtand und 
Kraft anzutreffen 1. 
* Klage über die ruhmredigen Ausleger ber heiligen 
Schrift 12.173. 
b mie es zu verfehen, daß Chriſtus von GOtt verlaf: 
fer gemefen 14 m 
* auf was Art Chriltus unterdas Geſetz gethan, und 
den Fluch GOttes gefühlet 17.18. 1), 
* mas da heiffe, verflucht ſeyn 18, 


379% * 


* Vergleichung Chriſti in ſeiner Unſchuld mit der 
fündhaften Natur des Menſchen 19.20.21.  , 
cob en diefe Klage ohne Murren und Läfferung 
ühre 22.23. 24 
d ob aus dieſer Klage u fchlieffen, daß Chriffus feinen 
Bater nicht von ganzem Herzen gelicht 25.26, 27, 
e ob es Chriſto ein Ernſt gemefen mit diefer Klage 28. 
* die heilige Schrift gibt . für die Säuglinge, 
und Wein für die Starken 29: 
£ wie diefe Klage De — Chriſten groſſen 
Nutzen ſchaffen kann 30.3 
2. wie Ehriſtus in dieſem Gebet Einget, daß fein Wort 
ferne fen vom Heil GOttes 32. faq. 
a welches Der rechte Verſtand diefer Klage 32. 33. 
* yon denen Leidenden. 
1) wie es zu verftchen, Daß die Leidenden ferne 
find vom Heil GOttes 34. 
2) wie man mit den Leidenden umsehen fol 35. 
b warum Chriſtus in diefer Klage ſagt; Die Worte 
meines Heulens ꝛc. 37; 
* yon der Verſoͤhnung, fo durch Chriſtum gefchehen. 
1) wie Chriſtus in dieſer Verſohnung zur Suͤnde 
gemacht worden 38. x 
2) wie Ehriftus in dieſer Verſoͤhnung unfere Suͤn⸗ 
de zu feinereigenen Günde gemacht 39.40.41, 
3) wie Ehriftus in diefer Bee feine m 
tigkeit zu unferee Gerechti inf eit gemacht gu. 
4) daß diefe Verſohnung ein herfehwenglih & ii 
heimniß iſt 42, 
* wie 


3. wie r in dieſem Gebet klaget, daß er nicht er⸗ 
hhret wird 4. 0. 
a mie Die 70. Dolimekfeher u Klage: erklaͤret, und 
was davon zu halten 
b wie Auguſtinus lage erklaͤret, und was davon 
gu halten 44=4 
e ob dieſe Klage von "Eheifko kann erkläret werden 45. 
-* yon dem Nutzen der Anfechtungen- 45. 
a wie es zu verfiehen, daß 
des Nachts Feine Ruhe 
* yon den Leiden der Guten Altes ‚und Neues 
Teſtaments 4 


e ru Soeitus in a Beiden nicht erhoͤret wor: 


= ve de able Reich und Regiment nicht das ge⸗ 

ringſte Kennzeichen der Kirche GOttes habe 53. 

f mie Chriftus im diefer Klage fagen kann, daß er 
Tag und Nacht gefhryen 54. 

8 warum Chriſtus in dieſer Klaae GOtt nennet einen 


Heiligen, und der da wohnet unter dem Lobe If: 


rael 55. fan. 
ı) warumer Gott nennet, Heiligen 55.56. 57. 
2) warum er ihn nennet einen ſolchen, Der da woh⸗ 
net unter dem Lobe Tfrael 59:63. 


4. wie Chriſtus in dieſem Gebet Elaget, daß er noch elenz | 


bt fen, als die heiligen Väter, fo vor ihm geweſen 


4. ſeqq 
a ee vie Klage aus Heid und Unwillen hergefloffen ‚64. 
b mie aus dieſer Klage die Anfechtung der Gotteslaͤſte⸗ 
rung hervor blickt 65. 66. 
* unterfchiedener Zuſtand der Gläubigen Altes und. 
Neues Teltaments bey ihren Peiden 66.67.68, 
€ warum Chriſtus in diefer Klage fo mancherley Wor: 
‚se gebraucht, und fo oft wiederholet 69. 70-füg- 
d warum Cheiffus in u Klage fish elender achtet 
als die Bäter 71.7 
e warum Chriſtus in —* line ſich rechnet zu den 
-, Bätern und ihren Nachkommen 74. 

5. wie Chriftus fich in dieſem Gebet nennet einen Wurm 
und keinen Menfchen, a ne der Leute und Ber: 
achtung des Volks 75. 

a in welchem a An Epriins einen Wurm nen: 


net 75.76.7 
* I die euie sfine find, die fich an Ehriffi Lei⸗ 
en aͤrge 
b in en eine Chriſtus fagt, daß er kein 
Menſch fen 79-80. 


e wie —— ſagen kann, daß er ein Spott der Leu⸗ 


te und Verachtung des Volks worden 81. 82.83. 
* von dem Ereuz Chriſti und feiner Gläubigen. 
r) daß dig Creuz immerdar währe 84. 
2) daß menschliche Natur nicht anders kann, als 
ſich ärgern an Chriſti Creuz 85. 
3) a ein Chriſt fish nicht argern ſoll an Chriz 
i Ereuz 


86. 
4) welches diejenigen, fo fich an Chriſti Creuz aͤr⸗ 


gern, und wie fie ſich ärgern 87:90 





in 7 AI RER ge — erſten 1 Dfalmen, 


Dis Elaget, er habe 





Pf. 22. Zunhalt. 1629 
EN HL. ib derer, fo.fich nicht ärgern an Ehri: 
j reuz 90. 91. 
6. wie Chriſtus in diefem Öehet bie Pfeile erzehlet, da⸗ 
miterinnerlich ift geängftet worden 92. 93. 94-199. 
a ber erſte Pfeil, damit er geängitet worden 95.96. 
a — aͤrgſte Bubenſtuͤck und Gotteslaͤſte⸗ 


b der ae aeil, damit er geängftet worden 98. i 
* welches Stück des Leidens Chrifki die Evangeliſten 
am meiſten abgehandelt haben 09. h 
e der dritte Pfeil, damit er geängffet worden 100. 101. 
d aan dieſe Pfeile Ehrifto Dusch Marf und Sem ge⸗ 
drungen 102, 
* von den Leiden der Gläubigen. 
1) daßfie in Chriſto alleſamt geheiligt find 103.104. 
2) wie die Leiden der Heiligen als Heiligthuͤmer 
zu verehren 105. 


* yon dem lepfen San und Streit, und vondem 
befonders 1I. ſqq. 
Das dritte Schrecken 114. 115, 
f) das fehlte Gchrecken  ı2r. 
a Di erite Kegel: er ſol mit dem Teufel nicht 


Schrecken des Todes. 
1) überhaupt 105 = 110, 
Das erſte Schreien des Todes m, 
b das andere Schreden 112, 113. 
Das vierte Schrecken 116: 19 | 
3 das fünfte Schrecken 120. - 
3). . Regen, ſo ein Chriſt in diefem festen Kampf 
Streit fol beobachten 122. * 
diſputiren, fondern fol ſtille ſhweigen, wie 
Chriſtus gethan 122.123.124 


b) die andere Regel: er ſoll init dem Glauben 


x an — 126. u 6 
es Satans groffe Lit und Schalkheit 127. 
ce) 3 ni Regel: er fol vet am Wort hal⸗ 
en 12 

7. wie Ehriffus in dieſem Gebet den Troſt a I; 
. mit er fich in feinem Leiden aufgertchtet 129 : 

a tröftet er fich damit, dab ihn GStt 16 Mikterleibe 
gezogen 130. 


1) wie und warum Chriſtus hieben fo viel Worte ER 


gebraucht und fonderlicher Nedensart 131. 
2) auf mas — Chriſtus hierinn Lroſt gefunden 
132. 133 
b troͤſte⸗ er Rn — daß GOtt ſeine Zuverſicht ge⸗ 


A da er noch an feiner Mutter Bröffen war 


156. 
€ teöftet ee fich damit, daß er auf GOtt geworfen von 
Mutterleibe an 137.138. 
* von der Geburt der Menfchen. 
7) Yugufkini Tiebliche und tie —— von 
der Geburt des Menfchen 13 
2) warum ein Menſch fleißig foll 2 feine Geburt 
gedenken 140.141. 
3) ob der Menfch in feiner Geburt auf GO g0 
worfen merde 143, 


81, Ein 








165° Il. QnslegungDer zz. 


von der Hindin, 
14 | 


En Titel diefes Palma haben 
die 70. Dolmetſcher alſo über 






) ne matutina, Pfalmus Dauid. 
Der Ich Eannn aber nicht abfehen, 
aus was fir Urfache fie aus dem Wort, 
cerua, gemacht haben, fufceptionem oder 
aflumtionem. Das ift gewiß, daß der 
hebraͤiſche Text hat: Cerua aurorz, in ge- 
nere fieminino (wiewol es Hieronymus, 
ceruum matutinum, in genere mafculino 


dv. 1, Ein Pfalm Davids vorzuſingen 
die fruͤhe gejagt 


feßet: ‚In finem pro fufceptio- 





—— 





2. Der Prophet nenner Ehriitum, der 
aller Welt Sünde tragen, dafür leiden, 
fterben und genug thun follte, eine Sin⸗ 
din; Denn er. ward von denen Sfüden am 
Zage feines Fleifches gefangen, und de= - 
nen Heyden auf die Fleiſchbank überante · 
wortet: gleichwie eine Hindin, wenn fie 
von denen Jagdhunden gefangen ift, De 


nen Jaͤgern auszuweiden untergeben wird. 


Das halteich, ſey die Urſache daß Chris 


ftus eine Hindin genannt wird. Dahin 


ftimmet der ganze Pſalm, und fonderlich, 
da er v. 17. ſpricht: Denn Aunde haben 
mich umgeben, und der Boͤſen Rote 
te bat fich um mid) gemacht. 

3. Daß Bieronymus Die Natur und 


 überfegt hat): Es ſey denn, Daß Der Seiſt | Art des Hirſches hieher bsinget, wie er die 
vielleicht in der Ueberſetzung der 70. Dol | Schlangen mit denen Naſenloͤchern aus 


 metfcher deutlicher hat tollen erklären, 
mas der Drophet verborgen angedeufethat. 
Denn Ehriftus hat in feinem Leiden, wel⸗ 
ches hier befungen wird, allerdings ange, 
nommen oder auf fi) genommen aller 


Menſchen Sünde, Unddiefefrühe Ueber⸗ 


nehmung (fufceptio matutina, ) ift die erſte 
unter allen geweſen, welcher alle Heilige 


nachahmen, indem einer des andern Laſt 


traͤgt. Allein, es iſt zu muͤhſam, zur Ver⸗ 
theidigung der 70. Dolmetſcher fo weit ent⸗ 
> fernte Dinge beybringen, Da wir den her 

braͤiſchen Text felbft haben. Es iſt aber 
bekannt, daß die hebraͤiſche prepofition al, 
im Griechiſchen fo viel ſey ald eis, em, im 
Rateinifchen ad, in, fuper: Daher Fünnten 
wir bier vecht nach prophetifcher Art fagen: 
Ad viltoriam in ceruam — — 
Apoſt. geſch. am 2, 25. ſagt: Dauid dieit in 
es wol nicht übel uͤberſetzt ift, 
de cerua; denn alles, was in dieſem Pſalm 


geſungen wird, wird auf ihn geſagt, und fen habe. Davon ſagt Salomo in Sprüs 
gehet alles auf ihn, daß er es, wenn er im chen cap.5, 19: Sieiſt lieblich wie eine, 


Fleiſch kaͤme, erfuͤllete. 


der Erden zeucht, und toͤdtet ſie, und ver⸗ 
zehret das Gift, gehet ſehr fein auf Chri⸗ 


ſtum; aber, als ich mich laſſe duͤnken, rei⸗ 


met es ſich hieher nicht wohl, ob gleich Chri⸗ 
ſtus ſolches wahrhaftig durch ſein Leiden 


gethan hat; denn der Titel zeiget ſchlecht 


an dag Leiden Chrifli, nicht Den Mugen 
und die Frucht des Leidens, Es ift eine 
andere Wergleihung, Der Hindin gegen 


len 


denen Hunden , und eine andere, gegen 


denen Schlangen : hier übermwindef fie, - 


und liegt oben; Dort aber muß fie fich lei⸗ 
den, gefangen und getödtet werden. . 


4. Er nennet aber Chriſtum lieber und | 
bequemer eine Zindin, denn einen Hirſch. 
Auf daß er anzeige, daß Ehriftus fich wile · 


liglid) in dag Leiden ergeben’ habe, da ins 
des feine Apoftel und Juͤnger, gleichwie 


die Meheböckgen bey einander verfammlet 


waren; Das ift, Daß er anzeige Chriſtum, 
wie er geprediget und Denen Leuten gehole 


Hinde, und holdfelig wie eine — 
a 











laß dich i atti 
und ergone ‚dich allewege: in ihrer 
Liebe. 4 

ſtus allein, der Denen Seinen am allerlieb⸗ 


J 


mon durch das ganze Capitel. 


Te © 


bre Liebe allezeit färtigen, 





iefe tieblichfte Hinde iſt Ehri⸗ 


fien war? Die holofeligen Rehe aber find 
feine Fünger, die Brüfte aber Diefer Hin⸗ 


din, find die Worte des ewigen Lebens, 


damit er ſie alle ernaͤhret und trunfen machts 


an welchen wir ung follen ergögen, mie. 


uns Salomo Sprühm. 5, 3. benhlet, auf 
Daß Die Hure und Fremde, Die ehebreche⸗ 
riſche Syragoga, welcher Kippen find 
Honigſeim, und welcher Aabie glat⸗ 
ter iſt denn Gel, nicht irgend jemand 
mit fich in den Tod verführe. Denn auf 
dieſe Meynung, deucht mich, vede Salo⸗ 
Darum 
hat David mit einem Worte begriffen, die 


Zeit, Das Alter und Das Weſen Chriſti, 


der ba leiden ſollte. 


5. Was ift aber das, da er ſagt im Ti⸗ 


. tel, Morgenroͤthe? Die treflihftenund 


nahmbaftigten Väter haben hieraus diefe 


Annehmung von Der Auferſtehung Chrifti 


verſtanden, welche gefiheben iflin der Mor⸗ 
genröthe eines Sabbathsr bie andern ha⸗ 
ben es dahin gedeutet, daß Chriſtus gefan- 
gen iſt worden zur frühen Morgenszeit. 
Etliche haben es genannt, die frühe Hin⸗ 
din, das ift, Die erfte und fuͤrnehmſte un, 
ter allen Hindinnen, und verjianden, Daß 


Chriſtus fiy das Haupt und der fürnehm- 


fie unter allen andern Maͤrtyrern. Die 
nun diß Frühes oder Morgenerkenntnik im 
orte ziehen auf das Wörtlein More 
gen oder Frühe, wie St. Auguftinus fa- 
‚get über Das erſte Buch Mofis, die Finn. 
ten wol die frühe Hindin, Chriſtum ma= 


chen, Derda iſt wahrer Menfc und GOtt, 


daß fie alfo in diefem Titel anzgeigefen, 

Daß Der Sohn GOttes aelitten habe, und 

geiiorben fey. Aber der keines gefälltmir 
Lutheri Schriften 4. Theil, 








genusfam, und weiß Doch nicht, was ıc) 
in den Duͤſtern und folder Finſterniß ma⸗ 
chen ſoll. | er hal: 
6, Ich will auch meine Gedanken an 
Tag geben: Mid) deucht, daß fchier alle 
Propheten eine Luft gehabt haben and» 
nen zweyen Woͤrtlein, Morgenroͤthe 
und Aufgang der Sonnen, und haben 
dadurch GOttes Geheimniß erforſchet und 
verſtanden. Unter welchen das ein trefli⸗ 
ches iſt, ı Mof. 32,24. da ein Mann 


mit Jacob rang, bis die Mlorgeneds 


the anbrach, und bis Jacob gefegnet ward 
von dem Manne. Und David faat im 
Buch Samuel. 23. v. 3. 4: Der GOtt 
Iſrael bat mir geredt, der Hort Iſ⸗ 
rael bat mir zugefogt: Er wird feyn 
ein HErr unter den Menſchen in Ge⸗ 
rechtigkeit, ein HErr in der Sucht 
GOttes, und wie das Kicht iſt des 

Morgens, wenn die Sonneaufgehet, 
des Morgens, da keine Wolken find,zc, 


Und Pſ. 110.v. 3: Deine Rinder wer- _ 


den Die geboren, wie der Thau aus 
der Miorgenröthe. Welches alles St. 
Paulus mit einem mächtigen Verſtande 
Chriſt, Kom. 13, 12. mit Diefen Worten 
alfoausleget: Die Nacht iſt vergangen, 


dee Tag aber herbey gefommen, ſo | 


laffet ung ablegen die Werke der Sin 
Terniß, und anlegen die Waffen des 
Lichts. Darum die Nacht, oder der 
Abend, bedeutet die Zeit des Geſetzes, der. 
Sünde, des Alten Seflaments, und Die 
Synagoge , in welcher Die Werke der 


Sünden durch das Sefes gemehret wur · 


den, Der Morgen aber iſt die Zeitdes 
Evangelii, Der Gnaden des Lebens und 
des Neuen Teſtaments, darnach auch die 
Morgenroͤthe der Kirche Chriſti, oder das 
neue Volk des Evangelii, 5 25 
7: ale hat David das Wort 


Mor 


ee. 





1 Auslegung dee 


1634 ___1H. uslegungder 22, eeiien Dfalmen. 
Mlorgenröthe, tie auch das Wort, |fter noch Dunkel. Daı 
Hindin, in einem geiſtlichen Verſtande jetzt dieſen Titel, GOt 


— 










um verſtehen wix 
t Lob! wohl und 


geſetzt, auf daß er die frommen glaͤubigen leichtlich, den wir ihnen mit keinem Fleiß, ji 
Leſer von Der leiblichen Hindin auf die geift- | Mühe und Arbeit Eönnten hell und klar ma⸗ 


liche göge, welche Chriſtus if. Was haͤtte 


er ſonſt duͤrfen ſagen, von der Hindin der 
Morgenroͤthe, und nicht irgend einer an 
dern Zeit? Chriftus aber ift eine Hindin 
Der Morgenröthe; Denn er hat gelitten, 


und mit feinem. Leiden das Gefege über= 


fprungen, die Sünde ausgetilget , den 
Dod überwunden, und hatlaffen eineneue 


 Deltaufgehen, undeinenneuen Tag wer: 


den, an welchem angefangen hat, Gna⸗ 


de, Leben und Seligfeit, 


3. Darum ift diefes die Meynung des 


| Ditels, daß diefer Pſalm gebet auf Ehri- 


ſtum, der ein Anheber und Stifter ift der 
Verneuerung aller Ereafuren, der durch 


fein Leiden alles, was alt ift, überwun- 


den hat, daß alfo die Wacht vergangen iſt, 
die Morgenröthe angebrochen fey, und der 
Tag herbey gekommen iſt. 

_ 9..Den feligen Wechſel aber, und die 
Veraͤnderung der Nacht in den Tag, des 


Abends in die Morgenroͤthe, erkennen die 


Juͤden noch heutiges Tages nicht, und ha⸗ 
ben eher erfuͤllet die Prophezeyung dieſes 
Pſalms, denn ſie es gehoͤret haben, daß 
fie erfüllet fey. Derohalben hat es auch 
David fo Dunkel wollen anzeigen, daß er 
ihre Blindheit mit diefem Zitel zuvor vers 
kuͤndiget und bedeutet, welchen fie leſen ſoll⸗ 
ten, und doch nicht verftehen, es märe 
denn, daß ihnen der Deckel von ihren Her⸗ 
zen hinweg genommen würde durch Den 
rechten Schulmeifter, den Heiligen Geift. 
Denn mie ihr Herz gefinnetiwar, alfo mar 


auch alle Schrift, die ihnen vorgehalten 


worden. Die blöde finftere Gefichte ha⸗ 
ben, denen wird alles düfter und finfter ; 
aber denen, Die erleuchtet find, iſt nichts fin. 


hen, daß fie ihn verflünden, und daß fie | 


auch, wie wir, erleuchtet würden. Das 


fey genug von Dem Titek Nun wollen 
wir den Palm beſehen. 
v,2. Mein GOtt, mein GOtt, warum 
haft du mich verlafien? Die Worte 
meines Heulens find ferne von meinen 
Heil, x = V 
10, uf daß niemand zweifelte, daß die⸗ 
fer Pſalm durchaus von Ehrifto zu 
verftehen fey, hat er felbft den erſten Bars 


diefes Pſalms am Creuze gebetet, va er 


fehrye , wie im Ebräifchen flehet: Eli, 
Eli, lama afabtheni, das iſt ſo viel ger 
ſagt: Mein GOtt, mein GOtt, warum 
haſt du mich verlaſſen. Matth. 27,46. 
Marc. 15.934 Da es klar if, daß 
Durch unfere Auslegey Das ‘pronomen, 
Meus, gleich) im Anfang ausgelaffen, und 


Dafür hinzugefeßt: refpice in me, ſiehe mi) 


an. And da fie überfegt haben: longe a 
falute mea verba delictorum meorum, feget _ 
Der hebraifche Zert: verba rugitus mei. _ 
11. Daßaber einfonderlicher Verſtand 
oder Meynung in diefen Worten ift, ift 
ein gewiß Zeichen, daß die Evangeliften 
mit Fleiß Den Anfang diefes Verſes anzie⸗ 
ben, mie er in ebräifcher Sprache flehet, 
eine fonderliche Kraft dieſer Worte anzu⸗ 
zeigen. Darüber ann ich mid) nicht er— 
innern, Daß ich irgend an einem andern 
Orte der Schrift gefunden haͤtte, daß diß 


Wort, Eli, Eli, mein GOtt, mein 


GOtt, zwier auf einander wiederholet 

waͤre. Denn, daß etliche hier ſagen, daß 

Die Menſchheit nicht verlaſſen, das iſt ab. 

geſondert ſey geweſen von der Ba 9 
— N» 
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ie fondern es {ey ihr aleindie Hülfe der Gott⸗ ben, und mıc) zu fürchten, wenn 
heit entzogen, ift recht und mohl geredt; in und mit den Sachen umgehen, melde 






ebets, von den innerlichen Leiden Cheifti, 1637 


ifo 






> Ya Theil Diefes 





aber vor Die Unverfländigen,. welchen man | gemeinem menfchlihem Verſtande zu viel 


5 muß, ihrem Berftande nach, folch treflich | und zu hoch find, und die auch ſonderlich 


hoch Ding mit geringen ſchlechten Wor⸗ dem gemeinen Volke nicht vonnöthen zu 
ten vorgeben undausreden. Sonſt, war⸗ wiſſen find. Wir wiffen Das Recht wohl, 
lic), an ihm felbft iſt dunkeler gefagt, Daß | Daß Diegöttliche Kunſt allen Glaͤubigen ſoll 
Die Menfchheit von göttlicher Hülfe verlaſ⸗ gemeingebühren, ı Cor. 3,21. Wiederum, 


ſen iſt, Denn, welches die Worte geben, ſo miffen wir auch Das wohl, daß etliche 


daß Chriſtus von GHOkt verlaffenfey. Wer | allein nur der Milch Fönnen genieffen, et» 


will ung Doch dieſe Hülfe genugfam erkid= | liche guter ſtarker Speife, und daß gleich 
ven, und fagen, mas das ſey? Welches | eineriey Wahrheit mancherley Weiſe kann 


die-Einfältigen allein dahin ziehen, und 


verfianden werden, welche nicht möglich 


gedenken: Ey, wenn GOtt Chriſtum iſt, nach einegjeglihen Kopfund Derftand 


Durch Mirakel und Wunderzeichen aus den 
Handen Der Süden erlöfet hätte! Aber 
das thut nichts zum Verſtande Diefes Ver⸗ 


zu richten undzumäßigen, und Doch indes 
der Wahrheit nicht beraubet werden. St. 
Paulus Roͤm. 14,1. will auch nicht, daß 


ſes. man die Schwachen, welche mit Ceremo⸗ 

‚12, Ich fage, daß etliche fehr feltfam Inien und meltlihen Sasungen geaͤngſtet 
und wunderlich find, die alebald, wenn ſind, follmit Erempelund Lehre eines ſtar⸗ 
fie nur etwas trefliches und verborgenes | Een Glaubens verlegen und argern, Aber 
ausgerichtet oder gehöret haben, fahren fie | was fage ich lange Davon? Es iſt ein lan⸗ 


heraus, xuhmen ſolches, und fonft nichts 
anders, überall vor Den Leuten; alleine, 
Daß fie nur Dafür gehalten werden , als 


* brächten fie was neues und feltfameg zu 
Markte, haben Feine Achtungnoch Wahl, 


weder Der Sachen, der Derfonen, noc) 
der Stätte. Welche unzeitige Weisheit, 
weil ſie nicht weiſe iſt zur Maͤßigkeit, aͤrgert 


ger Weg durch die Gebote, die Liebe hat 
einen kurzen richtigen Steig, die koͤnnte 
uns in allen Sachen leichtlich unterrichten 
weß ſich jedermann halten ſollte. a 
14. Sch will dennoch etwas fagen , auf - 
daß mis diefen reichen Bersnicdhtgangund 
gar uͤbergehen. Erſtlich, was von GOtt 
verlaffen ſey, verſtehet man nicht beſſer, 


fie viel Menſchen ohne Urſach, und bringet denn wenn wir. zuvor wiſſen, was GOtt 


nicht wenig Schand und Schadens dem ſey. GOtt aber iſt das Leben, Licht, Weide 
- Worte und unſerm Predigtamte. Wenn heit, Wahrheit, Gerechtigkeit, Güte, 


dieſelbigen blieben in der Maſſe ihrer Ga⸗ 
ben, und dieneten damit Chriſto, fo haͤt⸗ 
ten ſie vollauf, da ſie mit Nutz und From⸗ 
men lehren koͤnnten, und würden alſo die 
mannigfältige Gnade und Gabe GOttes, 
als vechtfchaffene Austheiler ,. wohl in Eh⸗ 


ren halten. 


13. Warlich, es haben ſolche Gefellen 


gemacht, Daß ich beginne gu zittern, zu bes 


Gewalt, Freude, Ehre, Friede, Selig, 
keit, und alles Gutes. Von GOtt aber 
verlaffen ſeyn, ift, im Tode, in Finſter⸗ 
niß, in Shorheit, inZügen, in Suͤnden, 
in Bosheit, in Schwachheit, in Trau⸗ 


rigkeit, in Schanden, in Unfriede, in. 


Derzmeifeiung,, in Berdammniß , und 

in allem Böfen feyn. Was folget hier ⸗ 

aus? Wollen wir Chriſtum zueinemZho- 
£Ullz ven 
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‚Sünder, zu einem boͤſen Buben, zu einem und auf die Wug⸗ verlaffen find. Darum, 
Verzweifler, zu einem Werdammten ?| vielmehr ift Chriftug alſo verlaſſen, aledas- 
Das it das, welches ich gefagt habe, daß Haupt alles Heiligen, des da in ihm felbfe 
Diefe Sache etwas verborgen und hoch iſt, alle unfere Gebrechen und Seuche ger 


die jedermann nicht begreifen kann. 
15. Aber fiehe du felbft drauf, jeder⸗ 


mann gibt es zu und niemand leugnet es ſtus iſt wahrhaftig gerecht geweſen, und 


daß in Chriſto ſey zugleich geweſen, die 
hoͤchſte Freude und Höchfie Teaurigkci, die 


tragen hat, Eſas3 4. 000 
16. Hier ſagt mir mein Herz alſo: Chri⸗ 


auch gerecht geblieben, der da keine Sam 
de nie gethan hat, iſt auch kein Be⸗ 


höhe Schwachheit und hoͤchſte Kraft, Die) trug in feinem Munde erfunden, ef 53, | 


hoͤchſte Ehre und hoͤchſte Schande, der 


— hoͤchſte Friede und hoͤchſter Unfriede, das 


 höchfte Leben und hoͤchſter Tod. Wel⸗ 
ches auch genugſam dieſer Vers anzeiget, 
da er, gleichſam ſich ſelbſt widerſprechend, 
ſchreyet, daß er von GOtt verlaſſen ſey. 
Denn niemand ſpricht alſo zu GOtt, 
mein GOtt, der ganz und gar von GOtt 


boerlaſſen iſt. So nun etliche Stuͤcke an 


GoOit c(daß ich alſo möge reden,) Chriſtum 
verlaſſen haben, warum ſagt man nicht 
audy, daß ihn alle Stuͤcke, und der ganze 
GoOit verlaſſen habe? Denn hier hindert 
nit, denn allein der Brauch und Ver⸗ 
and Desgemeinen Mannes, Was wäre 
ſonſt ungeſchickters und unleidlichers 
gu‘ ‚Hören geweſen, auch denen Heyden, 
. hebie Ueberredung etwas mächtig war, 
denn daß man ſagen ſollte, daß ein Menſch 
koͤnnte zugleich leben des hoͤchſten Lebens, 
a zugleich auch ſterben des hoͤchſten To⸗ 
Was wollen wir nun darzu fagen? 
Sr mir fofagen, Daß Chriſtus fey zu⸗ 
gleich am höchften gerecht, und am hoͤch⸗ 
ſten ein Sünder; am hoͤchſten ein Lügner, 
amd am höcyften wahrhaftig; am höchften 
in Ehren, und amböchften in Verzweife⸗ 
fung; am höchften felig, und am hoͤchſten 
verdammet? Denn wenn wir nicht fofagen, 
kann ich nicht erkennen, wie er von GOtt 
perlaſſen ſey, ſintemal viel Heiligen, als 


39. Denn derohalben hat er von einer Jung⸗ 
frauen Durch den. Heil. Geiſt empfangen 
und geboren werden füllen, daß er ohne 
alle Sünde waͤre: wie hätte er ung fonft 
von Sünden koͤnnen eriöfen? Zu der Zeit 
abes, da er fitte, hat-erauffich genommen 
alle unfere Sünden, als wären fie wahr⸗ 
haftig fein eigen geweſen, hat auch für ſie 
gelitten alles, Das wir hätten leiden müffen, 
und mag Die Berdammten jetzt leiden; wie 
St. Paulus aus dem 69. Pſalm v. zo. jagt 
Roͤm 15,3: Die Schmach derer, die 
dich Emahen, ſind auf mich gefallen. 
Und Seh, am 53. v. 4. 5. 8.9. fiehet alſo: 
Fuͤrwahr, er trug unſere Krankheit, 
und Ind auf ſich unfere Schmerzen; 
wir aber hielten ihn für den, der ges 
plaget und von GOtt gefchlagen und 
gemartertwäre, Aber eriftumunfe 
rer Miſſethat willen verwundet, und 
umunfterSünde willenzufchlagen, die 
Strafe liegt aufihm, aufdaß wir Sries 
de hatten, und durch ſeine Wunden 
ſind wir geheilet. Um der Miſſethat 
willen meines Volks ward er gepla⸗ 
get, wiewol er niemand Unrecht ge⸗ 
than, noch Betrug in ſeinem Munde 
geweſen iſt. 

17. Dieweil aber nun das Schlagen 
GOttes, damit er ihn um der Sünden 
willen ſchlaͤet, nicht allein eine win 9 
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Sobes iſt, fondern aud) eine Furcht und dem geiſtlichen und herrſchenden Geſeke 
Schrecken eines geaͤngſteten Gewiſſens, ſeyn, iſt nichts anders, denn getoͤdtet und 
das den ewigen 30mm fühlet und fid) alſo verdammek werden, „oder im Tode undin 
" ftelfet, als follte e8 ewig verlaffen und von | der Holle feyn, das ift, den Eod und die- 
bem Zingefihte GOttes verworfen feyn ‚| Hölle fühlen, welches Der hoͤchſte Haß wir 
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wie David befennet im 31. Palm vo. 23. 


da er ſpricht: Ich aber ſprach in mei⸗ 
nem Zagen, ich 


bin von deinen Augen 


verſtoſſen; fo folget gewißlich bald hier⸗ 


und Erſchrecken eines geaͤngſteten Gewiſ⸗ zeucht daſelbſt Moſen an, mit einem ge⸗ 


aus, daß auch Chriſtus gelitten habe Furcht 


der Das Geſetz, und eine Gotteslaͤſte ung 
anrichtet. 


18. Alſo verſtehe auch, verflucht ſeyn, | 


heißt nicht, vor den Leuten allein veracht 


und vermaledeyet feyn; denn St. Paulus 


ſens, und das da gefehmecket den ewigen | meinen Spruch, ver auf Chriſtum geſagt iſt, 
Zorn, Denn alſo ſtehet Ebr. 4,15: Wir] sMof. 21,23: Verflucht ifljedermann, 
baben nicht einen Sohenprieſter, der| der am Holse haͤnget; fonderndaß er auch 


nicht Fönnite Mitleiden haben mit unfe- | in feinem Sewiffenfühle, daß er von GOtt 
rer Schwachheit, fordern der verfucht]| verfluchet fey. 


Mit ſolchem betrhbten 


iſt allenthalben, gleich wie wir, doch | Herzen redet er auch dieſe Worte im 3. Pſ. 


ohne Suͤnde. Und am 2. Cap.v. 17. daſelbſt v. 2. Viel ſagen von meiner Seele, fie 
ſpricht der Apoſtel: Daher mußte er aller] bat keine Huͤlfe bey GOtt. 
Dinge feinen Bruͤdern gleich werden, klaget er, Daß die 


Denn alda 
orte der Lafterer und 


auf daß er barmherzig wuͤrde, und| Schmäher ihm feine Seele durchdrungen 
ein treuer Hoherprieſter vor GOtt, haben; welches nicht geſchaͤhe, wenn die 
zu verſoͤhnen die Sünde des Volks. Seele nicht einen zormgen Gtt fuͤhlete. 


Das lehret auch St. Paulus zun Gal. 4. Was für cin Uebel gedenket nicht ein furcht⸗ 


v. 4.5. Daerfpricht: Da aber die Zeit er⸗ ſam Gewiſſen von ſich ſelbſt? 


fuͤllet ward, fandte GOtt feinen Sohn, 
geboren von einem Weibe, und un- 
ter das Geſetz gethan, auf daß erdie, 
fo unter dem Geſetze waren, erlöfete, 
daß wir die Kindſchaft empftengen. 
Und im 3.Cap.v. 13: Chriſtus aber hat 
uns erlöfet von dem Siuche des Ge, 
fees, da er ward ein Sluch für uns. 
Er ift aber nicht alleine unter das Geſetz 


gethan, daß er in Ceremonien und aͤuſſer⸗ 


lichem Gepraͤnge ſtunde, ſonſt hätte er nur 
die Juͤden erloͤſet und nicht die Heyden, 


- welche unter das Geſetze nicht gehoͤreten. 


Er iſt auch nicht alfo unter das Geſetze Mo⸗ 
fis gethan, Daß er es allein erfitllete, fon- 


dern Daß er leide alles, was die leiden, wel» 


che unter dem Geſetze find, Denn, unter 


‚19. Wie veimet fi Dag aber, daß 
man Ehrifto gufchreibet ein Gewiſſen, das 


fi) eine Eleine Zeit fürchtet, Daß er dieſen 


unfern Sammer und Gebrechen, wiewol 
unſchuldig, fühle und empfinde >. Br 
werben: gleich) mit der Dein auch geängftet, 


dochfo, Daß wir warlich Schuld daran 


haben. Das wollen wis Elarer machen, 


alſo: Mit der Sünde iſt es auf zweyerley 
Weiſe in uns gethan. Erſtlich, indem, 
daß die Sünde verbracht wird, fuͤhlen wir 


ed nicht, daß es Sünde it, welches das 


allerärgfte ander Sande, nemlich die Ber 
gefferhait und GOttes Werachtung. Denn 
da hält Das Gefetz noch ftille, und die Suͤn⸗ 


de ift geſtorhen. Darnach aber, wenn 
das — fo wird die Suͤnde le⸗ 
3- 


bendig, 


) 


\ 
NE 
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bendig, Das Gewiſſen wird unsuhig, und, allem, forunfern Sinnen zumiderifl, du 
ift Bin Sriede in unferm Gebeine vor halben , Daß unfer.Den und Sinnermiteie 

unſerer Sünde, Pf.38, 4.- Das iſt das ner böfen Zuneigung verderbet find, und 

" Erkenntniß der Sünde Durch Das Geſetz, bangen nicht fo fehr Der Natur an, als 
und die Offenbarung des geiſtlichen Geſe⸗ des Luft und Denen Gebrechen der Natur; 
bdes. Solch) Erkenntniß haben alle Der-| aber Chriſtus, der keine böfeLuftinody Peie 
dammte, und dag iſt dev Tod und Mie=| gung in ihm. hat, Der hat ſich entſetzet vor 
derſteigen zu der Höllen. Diefe Suͤnde allen diefen Gebrechen, allein deshalben, 





' 169 1, Auslegung der aa, erften Dfalmen. 


hat Chriſtus leiden! müflen, nicht Die vo⸗ 
rige. Davon fagt Paulus 2 Cor. 5, 20. 21: 


Ss bitten wir nun an Chriftus flatt: 
eaſſet euch verföhnenmit GOtt; denn 


er hat den, der von keiner Sünde wuß⸗ 
te, (fiehe, das iſt das unſchuldige Gewiſ⸗ 
ſen von der erſte Suͤnde,) fuͤr uns zur 
Suͤnde gemacht, (ſiehe, das iſt das Ge⸗ 
wiſſen dee Sünde, weiches er unſert hal- 
ben gemacht hat und angenommen,) auf 
daß wir würden in ihm die Berechtig- 
Zeit, die vor GOtt gilt. Br 
- 20, Uber in demift ein Unterfcheid zwi⸗ 
ſchen ung und Ehriflo, Daß wir, vielmehr 
aber die Verdammten, dieſen Zorn der 
Sünde und des Geſetzes alfo tragen und 
dulden, daß wir zugleich auch mit fündi. 
en. Denn wir find vergiftet mit Dem er⸗ 
ten Theile der Sünde, und haben in ung 
eine böfe Luſt und Liebe zu ung felbft, ad)» 
ten es für böfe und unrecht, Daß wir lei- 
den; und auch in einer jeglichen andern 
Sünde fündigen wir unwiſſentlich, das iſt, 
> wir fühlen es nicht, wie viel wir daran thun, 
wenn wir fo richten und urtheilen. Chris 
flug aber, der mit Feiner Sünde vergiftet 
war, hatte aud) Feine bofe Luft noch Liebe 
zu fich felbft, der befümmert fi), und iſt 
Dem zumider, Das erleidet, aber aus lan. 
ter reiner Zärtlichkeit feiner unſchuldigen 
Natur. 
21. Def nimm ein grob Erempel und 
Gleichniß. Wir entfegen uns und erſchre⸗ 
ken wenn ung der Leib erkalter, und vor 


daß ev eine unverrücklihe, veine, vecht 
ſchaffene Natur gehabt hat. Wireffen nicht 


gute Speife ohne Luft, Die ungangeboren 
it, aber Chriſtus hat diefelben gegeffen 


ohne ſchaͤdliche Luſt, alleinausder Süfige 
keit ſeiner Natur, allenthalben gleich wie 


Adam im Paradies gethanhätte, und al⸗ 


fo gelitten ohne Sünde. Die Geſtalt und 


Geberde in Chriſto nennet St. Paulus 
ein Leiden, mie andere Menfchen leiden, 


(denn er ift verſucht allenthalben wie 


wir,) Doch ohne Sünde, Ebr. 4,15. Es 
ift ſchier alles gleich „ aber Doc) in Chriſto 
iſt nicht zugleich Die Sünde geivefen, wel⸗ 
che in ung zugleid) iſt allenthalben. 


22, Alſo iſt auch Das: Diefe Worte: 


Mlein GOtt, mein GOtt, worum 
haſt du mich verlaffen, und Dengangen 
Zorn des Geſetzes, koͤnnten wir nicht dul⸗ 
den ohne Murmeln und Gotteslaͤſterung, 
ſintemal wir aus gar einem heimlichen und 
verborgenen Laſter nur das unſere ſuchen. 
Aber Chriſtus har dieſe Worte ohne Mur⸗ 
meln und Gotteslaͤſterung geredet und ge⸗ 
duldet. 
meln und Gotteslaͤſterung iſt, das iſt in 
Chriſto auch allenthalben gleich geweſen, 


doch ohne Murmeln und Gotteslaͤſterung. 
Daß wir ſagen duͤrfen, das diß, was in 


Chriſto geweſen iſt, ſo es auf uns in allen 
Stuͤcken gleicher Weiſe geleget wuͤrde, 


Derohalben was in uns Mur · 


Murmeln und Gotteslaͤſterung wäre, ſo 


doch in ihm nichts geweſen iſt, denn allein 


eine Beweglichkeit der ſchwachen Matın, 9 
die 
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‚Die Doch allenthalben gleich iſt unſerer Got⸗ 
teslaͤſterung und Murmeln.  ; 
digen nod) Arges thun, wiewolalles, was 
er that, wo wir esthäten, warlich Suͤn⸗ 
de ware. Das laß dic) nicht wundern, 
fintemal auch, mie ich gefagt habe, Die 
Werke, die er gethan hat, Sünde wären, 


wo mir fie thaͤten, ob fie wol jenen nad) | IB 


allen Stücken fehr ähnlich fehienen. Chr 
ſtus hat gegeffen, gefchlafen, gewachet, 
ift gegangen und gejlanden, und hat alles 
gethan ohne Sünde Wir aber, wenn 
wir gleich folhes thun, fo fündigen wiran 
allen mit einander. Denn Chriſtus iſt ein 
guter Baum, mir aber find faule Baͤu⸗ 
me. Wiedie Perfon ift, fo find auch Die 
Werke, 
24 Derohalben find diefe Worte und 
das Befchrey: Mein GOtt, mein GOtt, 
warum haſt du mich verlaſſen, gleich 
einer Gotteslaͤſterung, aber es iſt keine Got⸗ 
teslaͤſterung nicht. Wenn wir nun ſagen, 
daß Chriſtus ware eine Laͤſterung GOttes 
worden; (wie etliche dieſen Spruch im 5. B. 
Mofisc,21,23.auslegen: Verflucht iſt je⸗ 
dermann, der am Holsehängt, oder eine 
Schmach und Schande GOttes; davon 
Hieronymus ſchreibet über die Epiſtel an 
die Öalater,) fo fagten wirs gleich in der 
Meynung, wie wir fprechen,, Chriſtus iſt 
ein Fluch worden, iſt eine Sünde wor⸗ 
den; darum, Daß er in ihm gefühlet hat 
‚die Gottesläfterung , den Fluch und Die 
Sünde, doch ohne Gotteslaͤſterung, ohne 
Verwmaledeyung und ohne Sünde, wel⸗ 
ches in uns eine vechtfchaffene Läfterliche 
Gotteslaͤſterung wäre, eine vermaledente 
Bermalebeyung, und eine fündliche Sün. 
‚de, Alfo tief ift Chriſtus in alleunfer Thun 
‚gefallen und drinnen erfäuft, wie St. Pau⸗ 
Ins aus dem 69. Pfalm v. 10. ſagt Roͤm. 
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13.9.3. Die Schmach derer, diedich 





BE re ſchmaͤhen, find auf mic) gefallen. 
23, Es könnte auch Ehriftus nit fün»| 4 


25. Hier möchte einer fagen: Iſt dem 
alfo, wie jest erzehlet, fo laßt es ſich an⸗ 
fehen, als habe Chriſtus GOtt nicht ges . 
liebet aus allen Kräften. Denn da er 

ſpricht: Warum haſt du mich verleffen? 


da ſetzet er ſeinen Willen wider GOttes 


Willen. Wie er auch im Garten ſprach 
Matth.26,39: Doch nicht wie ich will, 
ſondern wie du willſt; da er oͤffentlich 
ſaget, er wolle das, welches GOttes Wil⸗ 
len entgegen iſt, fo heftig und ſo ſtark, daß 


er auch den Willen mit groſſer Gewalt, 


ja, mit blutigem Schweiß bricht, und 
dem Willen GOttes unterwirft. Wenn 
wir das thaͤten, wuͤrde man uns nicht bil⸗ 
lig ſtrafen, als haͤtten wir in groſſer Wi⸗ 
derſpendigkeit und Ungehorſam wider GOtt 
gefündiget? en 


26, Aber das ift die höchfte und größte Ir 


Beweglichkeit einer unfchuldigen ſchwa⸗ 
chen Natur, welchen Gedanken wir nicht 
haben Eönnen, fintemal wir vergället und 
vergiftet find mit unferer Selbflliebe, daß 
wir alzufehr das unfere fuchen. Und wenn 
wir gleich) Diefe Bewegung und Gedanken 
hatten, alsbald, wenn der eigenfüchtige 
Sauerteig Darzwifchen kaͤme, würde es ein 
MWiderbellen und Ungehorfam merden, 
Eine reine Hand ruhret ein weiß feiden 
Tuch an, aber fie beflecfet es nit: eine 


unseine Hand muß ein weiß Tuch befuden; 


denn denen Reinen ift alles rein, aber 
denen Unreinen ift alles unrein, Sit, ı. 
v. 15, va 
27. Darum fo hat Ehriftus feinen Ba 
ter neliebet aus allen Kräften; aber diefe 
Schmerzen, meil fie über Die Kraͤfte wa⸗ 
ven , zwangen bie unfchuldige ſchwache 
Natur, daß fiemufteerfeufzen, fehreyen, 
erfchrecfen und fliehen. Gleich als a 


/ 






“ 166 Zn. Auslegung der 22. erifen Damen. ‚DE 22V, 
du einen Balken über feine Kräfte beſchwe j bleibe mit vem Dolke hernieder auf den — 
reſt, ſo muß er Schwachheit halben ſeiner Platze im Felde, und laͤſſe die Juͤ ger zu 
Natur krachen und brechen, nicht feines Chriſto treten auf den Berg, Luc6 12, a. 
Fehls halben. Wir aber, wenn wir gleich Denn es find auch nicht alle Spruͤche die⸗e 
etwas leiden über unfese Kräfte, weil un» ſes Pſalms einem jeglichen gefagt, finter 
fere Kräftenichtrein find, lieben wir GOtt |mal nicht aller eineriey Gaben find, auch 
nicht aus ganzen Kräften, ob wir auch uͤber nicht aller einerley Leiden. Die Schrift _ 
undſere Kräfte leiden, Leiden nicht die Ver⸗ hat, nach Gelegenheit der Derfonen, 
dammten über Macht und über ihre Kraf-| Milch vor die Säuglinge, fie hat auch 
te? Doch iſt ihr Krachen und Brechen | Wein und Speiſe vor die Starken, auf 
nichts anders, denn eine Gotteslaͤſterung. daß, wie den Schwachen gebuͤhret ihr 
Daß Sheiftus leidet, ift über die Kraͤfte; Troſt aus dee Schrift, alſo hat ſie auch 
doch, daß er fich ruͤmpffet und erſchuͤttert, denen Starten, und denen, die groſſe Lei⸗ 
iſt keine Gotteslaͤſterung, ſondern ein un» |den haben, ihren Troſt geben muͤſſen. 
— Geſchrey, welches doch gleich il 30 Mir haben das mit vielen Worten , 
unſrer Gotteslaͤſterung. lJausgerichtet, auf daß ung die Kraft des 
28. Solches aber foll niemand dahin Glaubens, und GOttes SnadeundBarı 
deuten, als wäre meine Meynung, Daß herzigheit defto fleißiger befohlen toäre, und. 
Chriſtus auf eine andere Weiſe ſey geäng- daß wir Chriſtum deſto vollkoͤmmlicher er⸗ 
ſtet worden in feiner Seele, denn wir, oder kenneten. Denn in dieſem erſten Vers 
die Verdammten, wenn ſie fuͤhlen, daß werden die unterwieſen, die mit dem Teu⸗ 
ſie vor GOtt esfehrecken und GOtt fliehen; |fel deg Abgrunds, und mit den Pforten 
das fageich nicht. Denn Ehriflus iſt al· des Todes angefochten und geaͤngſtet wer⸗ 
- Ienthalben gleich geweſen, auch vor feinen |den , Daß fie ja nicht verzweifeln ſollen. 
- Augen, einem verlafienen, verfluchten, | Desgleichen werden auch) Die unterwiefen, 
 fünpfichen ; asttesläfterlichen und ver= die mit himmlifchen Sachen umgehen, 
dammten Menſchen, doch ohne Sünde hoch über die Wolfen fahren, und ihre 
oder Schuld, Es ift fein Schimpf noch Neſter mittenunter.die Sterne feßen, DB 
Scherz da, auch Feine Heucheley, Daß er |fie ſich janichtüberheben follen, und hoche So 
foricht: Warum haft du mic) verlafs Jmüthig werden. Denn, mwenneinender 
fen? Er iſt warlich allenthalben verlaſſen, Zorn des Geſetzes, das der Tod und Hoͤlle 
wie ein Sünder verlaſſen wird, wenn er iſt, ergreifet und erſchrecket, der kann ſich 
gefündiget hat; wiewol er nicht verlaffen Jan dieſem Vers, tie an einem ſtarken 
mar, als ein Sünder verlaffen wird, ebe Stabe, fein erbalten , daß es nicht falle. - 
es fündiget, Es iſt lauter Wahrheit und | Ergedenke nuran Cheiflum feinen HErrn, 
rechtſchaffen Weſen geweſen, was mit der gleich auch in ſolcher Anfechtung ver⸗ 
Chriſto geſchehen iſt, darum ziemet ſichs ſucht iſt, und alda gelernet Mitleiden zu 
auch nicht, Daß man die oͤffentlichen Wor⸗haben, mit allen, die angefochten und ge 
te Goltes mit menſchlicher Nermef: ängftet werden, fintemal er nicht für feine, 
fenheit will verringern und unkraftig ma- |fondern füs unſere Perfon dieſe Noth, ſol⸗ 
en, che Anfechtung und Zrübfalen auf fihge 
29. Wer das nicht begreifen Tann, Der wen hat, willig und wiſſend, aus p 
er 
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wir meinem Heulen; unddaßdißder Derfiand 
d, waͤre: Das Heil hövet nicht, es Eimme 
Jauch nicht, ob ich es gleich ruffe mit mer 













fer Gnade, in welche Moth und Angitt 
verſenket find, ungerne und unwiſſen 

durch die Geburt. | 
32 €8 Fönnen dieſe Leute, fo mit 
Schmerzen des Todes und der Hoͤllen Ban⸗ 
















haſt mich verlaſſen? Daß ichs aber ſo ver⸗ 
den umgeben find, keinen ſtaͤrkern noch ges 
wiſſern Troſt und Huͤlfe haben, denn wenn! 
fe En Ange a. | en 
ywachheit, und vergeffen nicht ihres] Sorte al 2 
Errn Chrifli, dargu des Glaubens und] 33. Aber ohne Umrede und viel beſſer, 
ver AnzufungumHölfe. Des Glaubens, Lach ber Meynung des Dfalms, ift dieſer 
ſage ich, dadurch Du gläubeft, daß Chri⸗ Ders alfo zu verfiehen: daß des, welcher 
ſtus folches alles für Dich und Diefe Deine 
Noth gelitten hat, aufdaß er deine Gebre⸗ 
chen heilete, und du darnach ihn in ſolchen 
deinen anliegenden Noͤthen mit groſſem 


ſtehet: Mein GOtt, des Tages ruffe 
ich, ſo antworteſt du nicht; welcher 
die vorigen Worte ausleget. 


von GOtt, in welchem allein das Heil 
ſtehet; GOtt aber entfernet ſich von kei= 
nem, denn er ift überall gegenmärtig. - 


nem Heulen, fo ferne ift esnoch; denndtu 


ſtehe, zwinget der folgende Ders, da alſo 


von GOtt verlaſſen wird, ferne komme — 


Bestrauen und Zuverficht anruffeſt daß Derohalben auch Chriſtus da ihn SO 






er nicht von Dir fagen darf Diefen Spruch Lerließ, ward beyde, er und feine Worte, 
Eſaia am 49, RN — ee ferne von feinem Heil, welches in GOtt 
vergeblich, und meine Kraft umſonſt war, und nahe blieb. Alſo, daß du ir ·⸗ 
undunnsglichsugebradht. Denn, wie gend ein Abweichen Chriſti von GOtt, 
ſollte er nipt umfonft gearbeitet, und ſei⸗ ber. ihn verlieſſe dir einbilden magft, dar ⸗ 
ne Kraft vergeblich zugebracht haben, wenn durch ei ſehr ferne von feinem Heil tar. 
wir ung Derfelben nicht tröflen, undruffen 
ihn nicht an zu rechter Zeit, wenn es Angſt 
und Notherfordert? Darum fo laſſet ung, 
- aus Rath und Wohlmeynen der Evange- 
litten, diefe Worte des erſten Verſes, 
gleich als waren fie ung mit fonderlihen 
Merkzeichen befohlen, daß fie mit ebräifchen 
örtern ausgedrücket find, in unfere 
Herzen fehlieffen, und ſie wohl verwahren, 
bis gu bequemer Zeit, mern wir ihr be= 
- Dürfen werden. Folget weiter im erfien 
VWerſe: 


Die Worte meines Heulens find ferne] 


anders, denn vom Leben und Heil gehen 
in ein fremdes Land des Todes und der 
Hoͤlle; welches niemand verfichet, es ſey 
denn, Daß er auch folche Angſt und Noth 
fühle. Denn mer kann begreifen, Daß 


Mein GOtt; und wenn es nicht ferne 
wäre, würde ernicht fagen: warum haſt 
du mich verlaffen? — 
34. a 
ei i erne von dem Heils aber GOtt iſt nahe, 
ö en a i% 000 Jdoß er uns helfe. Denn was und unmöge 
35, Wie, wenn man Diefe Worte um lich iſt, und bey uns ganz vergweifelt, a8 
kehren müßte, und widerſinns verſtehen, iſt ihm möglich. und leicht. Daß alfo das 
alſo: Meine Huͤlfe oder Heil iſt ferne von ganze Ferneſeyn kommt allein von unſrer 


Lutheri Schriften 4. Theil, ne Mmmmm Shwah 


Denn, von GHftverlaffenfepn, ifinihts 


diefe zwey Stücke mögen beyfammen fie 
hen, daß das Heilin®HDtfnahefey, und 
in uns am allerferneſten? Dennwennes 
nicht nahe waͤre, wuͤrde er nicht ſprechen:⸗ 





— BE Wuslegung der »2.. chen Dfalmen, Di.z.v.2, - Ge 


e Schmnäheirher, fo da leidet, dag it, die,Fen, und die Worte des Heulens Find DT 
verlaſſen tft z welche Schwachheit anders gethan, Daß fie anzeigen, wie fexne fie von von 


| nichts iſt, denn Das Fuhlen ſolcher Schmer⸗ Gott ſind; das iſt, wiewoler jehe nahe if, ” 
en und Angſt. fo fühlen ſie ihn doc) nicht. Alſo laffen 
35. Aber, wie ich gefagt habe, — wir ung auch duͤnken, daß wir ferne. von 


Das zu gute halten, beyde denen, die ſolch GOtt ſeyn, weil doch) allein des Herzens 
Leiden haben, und auch felbft ihres Herzens] Fühlen, das Heulen, und dieſe Worte fer ·⸗ 


Gedanken, die GOtt nicht anders anfehen ne find von GOtt, Das iſt, weil wir nicht 


koͤnnen, weil das Leiden waͤhret, denn erifühlen, was. wir wollen und begehrten. 


habe fie verlaffen. Denn, daß etlihe DA een, wie ich öffentlich gezeiget babe, omuß 
ter der Sache alſo helfen wollen, Daß fie ich denen Worten dieſes Pſalms unterlie⸗ 
ſagen, daß jetzt Die Gottheit, jetzt die gen; ic) verfichefie nicht genugſam, und ob 


Menſchhat etliche Worte im Palm dedet, hſie gleic) verftünde, fo Fönnte ich «8 air R 


und deuten das IBörtlein, Heil, nicht auf] dern. nicht genugfam vortragen | 
Chriſti Heil, fondern auf Das Heil Des 37. Er brauchet aber. viel beffer des 
WVolks, das laufet nicht. Sondern wir Worts ferne, denn daß er gefagt hätte, 
ſollen gewiß gläuben, Daß Durch Diefen gan» |meine Hülfe ift lange auffen, Denn der 
zen Pſalin Chriſtus, wahrer Menfch, vede | Prophet zeiget hiermit an den groſſen hefti⸗ 


und ſchreye. gen Schmerzen, und nicht wie lange er waͤh⸗ 


3. Warum fpricht er aber nicht alfos ren follte. Ex mußte wohl, Daßereine klei⸗ 
- Sch bin ferne von meinem Heil; fondern: ne Zeit der Engel mangeln wuͤrde, (oder 
die Worte meines Heulens find ferne | tole im Pſalm 8. v. 6. aus dem Ebräifcyen 
von meinem Heil; fo er Doch nicht geſagt Diefer Ders lautet: daß er eine Eleine 
hat: Warum haft Du verlaffendie Worte | Zeit von Edit verlaffen würde feyn,) 


F a Heulens; fondern : Warum haft nemlich drey Tages Doch ein einiger Aus 


du mic) verlaffen 7 Vielleicht darum, | genblich oder ein Nu diefer Verlaſſung ift 
‚Daß ex firafe, und nun deutlicher dargebe | fo ein unleidlicher Jammer, Daß er Dringet 
dasjenige, was er gefagt hat: Warum | und zwinget zu weinen und Eläglich zu heu⸗ 
haſt du mich verlaſſen? Denn, fintemal|len. Darum fo ſaget er auch nicht, Die 
GOtt in der Naͤhe ift, und nicht von | Worte des Geſchreyes; fondern, Die Worte 
ferne, mie er im Propheten Jexemia c. 23, des Heulens, damit er anzeiget das bittere 
v. Ei 3% eh en r our Su Ye er und unausfägliche Seufzen Des Geiſtes. 

nicht nahe bleibe, und Die Sache in feiner] 38, Und an dem Orte diefes Verfes 
Hand behielte ; tie Der 139. Pſalm dv. 77 | glänzet hervor das, fo wir ae un 
10, klaͤrlich ſagt : Wo folt ich bingeben daß Ehriftus für ung zur Sünde ift wor⸗ 
vor deinem Beifte! und wo ſoll ich hinflie⸗ |den, in dem, daß. er von Gtt verlaffen, 


ben vor deinem Ungefichte ? Sühre ich gen 
Simmel, ſo bift du da, bettete ich mir in die ohne Schuld, alle thalben gleich worden ift 


Felle, — a Al ar. Fake dem allerärgften Sünder, dem nichts, denn 


ich Stügel der Morgenrötbe, und bliche am | allein GOttes Zorn in Das Gewiſſen fiele, 
- äufferften Meer, fo würde mich doch deine! und zur Dergmeifelung drünge. | 

and dafelbft führen, und deine Rechte] 39. Die bier leſen: Die Worte mer 
mich halten, Allein, des Herzens Gedan- | ner Sünde, (welches ſie vielleicht wohl ir | 





Pa EN 





. Zönnen wegen des Bu 
Ebraͤiſchen, der, wie an andern Orten, alfo 
auch hier aceidentalis ſeyn kann,) die verſte⸗ 
hen es alſo: Daß Chriſtus unſere Suͤnde 
zu ſeiner eigenen Suͤnde gemacht hat, und 
auf ſich genommen, als haͤtte er ſie gethan, 
auf daß er ſeine Gerechtigkeit unſere machte; 
wie Auguftinus ſaget. Alſo wuͤrde dieſe 










Rede: die Worte meiner Suͤnde, ſchier 


ſo viel gelten, als wir jetzt ſagen, das Gebet 
des Suͤnders. Allein, daß man ſich vor— 
ſehen muß, daß man Chriſtum nicht einen 
Suͤnder nenne, ob er gleichwol ſeine Suͤn⸗ 
de bekenne, und daß ſie wahrhaftig ſein wor⸗ 
den ſind. * ER 

40, DBilt einer hier, nad) der ebräifchen 


77 1 heil die 88 Bebets, von den innerlichen Beiden Cheiftn, —* 
suchflabens Alepb Im 





ne e: sr 
den nun nicht unfere, fondern Ehriffi eigen 


find, wie Efaia 53.0. 6. gefchrieben fichete 


Der Err warf unfer aller Suͤnde auf 
ihn. Denn gleichwie Chriflus Schme | 
sen fraget, und zu Schanden wird. in um 


fern Sünden ; alfo freuen und rühmen wir. 
ung in feinev Gerechtigkeit. 
wahrhaftig Schmerzen in unfern Sünden; 


wie wir bier ſehen. | 
‚42. Sch wollte fehiey wider aller Dol⸗ 
metfcher Meynung, mit den Siebensigen 
allein, lieber Tefen: die Worte meinee 
Sünden; denn, die Worte meines Heu⸗ 
lens. Denn hier wird Braut und Brau= 


tigam ein Zleifch, welches Geheimniß nie ⸗· 


mermehr genugfam kann gefaget, gepredi» 


‚Art zuveden, das Wörtlein, Wort, für|get, geböret, gedacht und verftanden wer— 
Geſchaͤfte und Handel nehmen, daß die den, um des überfehmenglichen Neichthbums 


Morte,der Sünden Chriſti, die Geſchaͤf⸗ 
te und das Verdienſt feiner Sünden feyn, 
toillichnicht harte darwider fechten. Denn 
das Verdienſt iſt wol. unfer, und die Sün= 
den auc) ; aber die Sünden find. Ehrifti, 
und nicht das Verdienſt; denn er hat Die 
boͤſe Schuld fr die Sünden getragen, und 
hat alfo fremde Sünden zu feinen eigenen 
gemacht, wie er fagefim Efaia am 43. Cap. 
v.24: Du haft mir Arbeit gemachet 
‘ in deinen Sünden, und a mir Muͤ⸗ 
he gemachet in deinen Miſſethaten. 
41. Und das ift Das reiche uͤberſchweng⸗ 
liche Geheimniß göftlicher Gnade gegen die 
Sünder, Daß nun durch einen wunderlichen 
Wechſel unfere Sünden nicht unfer, fon= 
dern Ehrifti find, und Ehrifii Gerechtigkeit 
nicht Ehrifti, fondern unfer iſt. Denn er 
hat ſich feiner Gerechtigkeit geauffert, DaB 
er ung damit bekleidete und evfüllete, fich 
- aber hat er mitunfern Sünden beladen und 
erfuͤllet, Daß er ung von Denfelbigen entle- 
digte; alfo, daß nun Chriſti Gerechtigkeit 
ganz und gar unferift, Daß quch unſere Sun» 


“— 


und Herrlichkeit moillen 5; melches Geheim⸗ 
niß ganz und gar verborgen ıft allen Men- 
ſchen in diefer Welt, auch denen allerkluͤg⸗ 
ften und weifeften, ift auch niemanden offen» 
baret, denn allein denen Alberen und Un— 
mündigen, Matth 11, 25. welchen allen 
es ein ſtetes und ewiges Gedächtniß iſt, 
darinnen ſie leben, ſich freuen und ruͤhmen, 
vor welchen die Gerechtigkeit, die aus dem 
Geſetze iſt, aufs allerſchaͤndlichſte ſtinket, 
eitel Dred und Schaden iſt, ob ſie wol 
untadelich iſt, und koͤſtlich ſcheinet vor den 
Menſchen, wie St. Paulus Phil. am . 
v. 34 faget. 


9.3. Mein GOtt, des Tages ruffeich, 


fo antworteft dunicht, und des Nachts 


habe ich Feine Ruhe, 


wundert, woher e8 die fieben. 


43. Mid) | 
; M sig Dolmetfcher-haben, daß fie 
hier alfo verdolmetfchen, eis avav, ad inſi- 


pientiam: und es feymir nicht zur Chor⸗ — 


heit oder Unſinnigkeit; ſo doch gar ichte 
Mmmmme — ee 


Er leidet aber 


1654 = 7 nslegung- Gerh: 22. Ar Dis 22. 0,3. 1 
‘im im Ebräifhen ftehet, das ſich hierher veimet. : Nerftand und Meynung, F— Die wir auc 1 
Auch ift e8 Elar, daß der geiftlihe Sinn | dem Haupte, Chriftofelbft, wohl Dürfen ; wo 
oder Verftand mit denen Haaren herzu ge- fhreiben, dem e8 nüße geweſen it, daher 
‚zogen fey. Denn mie fickt e8 fi), daß |nicht erhöret ward, Es iſt ihm auch dieſes 
man Durch des Woͤrtlein, Ruhe oder unerhoͤrtes Geſchrey nicht zu einer Show 

Stillſchweigen, Thorheit und Unfinnige | heit, fondern zur Weisheit gediehen Denn. 

- Feit verfiehen foll, und daß der thöricht und !er hat aus alle feinem Keiden Gehorſam ges 5. 
naͤrriſch heiffe, Der da GOttes Lob verfchwei- lernet, wie die Epiftelan die Ebrder faget 
gef, wenn ihn Die Anfechtung und Seiden am 5. Eopitefo. 7:10. mitdiefen Worten: 
übermältigen ? fo doch GOtt geboten hat, Und er bat am Tage feines Steifehes Ge 
daß man ihm des Nachts (das ift, in der bet und Stehen, mit ſtarkem Geſchrey und 





Widerwaͤrtigkeit,) feinen Gefang fingen 


- foll,und fonderlich in Truͤbſal millangeruffen | 
und gelobet feyn, wie der so. Pſalm v. 135. 


ſaget: Buffe midy an in dee Noth, fo 
will id) dic) erretten, ſo ſollſt du mich 
preiſen. 

44. Unfere Vorfahren, ſonderlich St. 

Auguſtinus, habens alſo verſtanden, daß 
dieſe Rede nicht des Hauptes fey, (das iſt, 
60 ſondern der Glieder, (das iſt ‚feiner 
Eheiften,) welche, ob fie wol ſchreyen in der 
Noth, fo werden ſie doch nicht‘ erhoͤret. 
Aber daß ſie nicht erhoͤret werden, dienet 
ihnen zur Seligkeit und Weisheit, hicht zur 
Verdaͤmmniß und Thorheit. Daß es ſo 
viel ſey: Es iſt gut, daß man nicht erhoͤ⸗ 

ret werde, auf daß Der Menſch aus Erfah⸗ 
rung lerne, wie GOtt ein Arzt ſey; welches 
er nicht lernete, fondern unverfländig blies 
be, wo ev alsbald erhöret, und. nicht verlaf 
fen wuͤrde. Ich will vieles andern Din 
ges ſchweigen, was Die Väter haben hieher, 

wie auf einen Haufen getragen, welches al- 
les unbeftändig Ding ift, und ſtrebet wider 
fich ſelbſt. Sie haben fich auch darüber 
den Kopf zerbrochen und vieldaran gearbei 

tet, aber nicht ausgearbeitet, fondern auf 
uns ohne alle Zubereitung laſſen kommen, 
beyde, Wort und Geheimniffe dieſes herrli⸗ 
chen tröftlichen Pſalms. 

45. Sch fuche den ſchlechten einfältigen 


bränen geopffert, zu dem, der ihn von 


dem Tode konnte aushelfen, und iſt auch 


erböret, darum, daß er GOtt in Ehren hat⸗ 
te. 
hat er doch an dem, das er leidet, Gehor⸗ 
ſam gelernet, und da er ift vollendet, ift er 
worden allen, die ibm gehorſam fi nd, eine 
Urſache der ewigen Geligfeit ; genannt 
von GOtt ein Hoberprieiter, na der Ord⸗ Bar 


nung Melchiſedech. 


46. Ein Menſch, wie St. Auguflinus * 
meynet, lernet Feine Weisheit, wenn er 
nicht erhöret wird; ja, Das Nßiderfpiel, 
wenn er angefochten wird und erhöret, 0 
lernet er, wie ein nüge und gut Ding es iſt 
um Die Anfechtung und Widerwaͤrtigkeit. 
Denn die in der Anfechtung erloͤſet werden, 
die erkennen, wie gut und gnadig der HErr 
iſt die aber in der Anfechtung: verlaffen 
find, welches dieſer Vers anzeiget, Die eve 
Eennen es nicht. N 

47. | Darum mollen wir nun den ebraͤi⸗ 
fehen Text anſehen, da alfo ftehet: Und 
des Nachts babe ich Feine Rube, oder 
fein Stillſchweigen welches St, Hierony⸗ 
mus, den der Jude Aquila betrogen hat, mit 
viel und unnoͤthigen Worten dahin ziehet, 
daß GOtt dem HEren Chriſto nicht habe 
ftille gefehtwiegen, ſondern habe ihn erhoͤret. 
Machet alſo, daß dag hinterfte Theil dieſes 
Verſes mit dem förderften im Derflande 
nicht überein ftimmet, gleich als Wr | 


Und wiewol cr GOttes Sohn war, 
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Gsott am 
6. Das ſage ic) deshalben daß wir | nur der Güter und des Leibes, ſo ferne, daß 









SH ram Tage nicht, und bey Der Nacht so. Wicherum aber, Die Feiden Des Ar 
erbhoͤrete er, nenn nn 0 ten Zeflaments waren auch Leiden, aber 


wiſſen follen, daß die heiligen Water auch | es die Gefahr des Lebens und der Dürftige > 


Manſchen find geweſen, und haben irren keit belangete. Aber GOtt gabihnen Dr 
koͤnnen. So doc) das Stillfehweigen auf] fer, Richter, Fürfien, Könige, durchmwelche 


Chriſtum gebet, und fey das Die Mennung, | er fie erlöfete, und bey diefem Leben, Darzu 


Daß er des Tages und des Nachts geruffen | bey den Gütern diefer Welt behielte, Daß. 


und gefchryen habe, aber zu Feiner. Zeit er⸗ du alſo ihre Fuͤrſten, Fürften und Leiter dir 


höret worden. Denn Ehriftus will alfo fa, | ſes Lebens, dieſer Reichthuͤmer und dieſer 
gen: Ich habe keine Ruhe noch Sillſchwei⸗ | Herrlichkeit, wie Die Fuͤrſten der Gemeinde 
gen, das iſt, hier iſt niemand der mich erhoͤ⸗ Chriſti, Fuͤrſten des Todes, der Duͤrftig 


ret, der mich troͤſtet, und der da machte, keit und der Schande, nennen magſt. 


daß mein Heulen und Geſchrey ſtillſchwiege Nicht, daß im Alten Teſtament Feine gewe⸗ 
oder aufhörete; fondern ich muß ohne Un=| fen wären, die nicht etwas groffes an ihnen 


terlaß Tag und Nacht ſchreyen zu dir, mein gehabt hätten von den Seiden des Neuen - 
Gott, als zu einem, der unerbittlich und | Teſtaments; fondern, Daß ſich das Weſen 


unverföhnlich iſt. Als follte erfagen: Du | des ganzen Volks fohielte; denn alda wa⸗ 


erhoͤreſt nicht, fo laſſe ich. nicht ab zu fehreyen ; | ren: etliche, fo gleich und aͤhnlich waren der 
daß es alſo ein Vers iſt, darinnen das vorige | Seftalt des Neuen Teſtamens als, die Bros 


wiederholet wird. pheten, welche von den Gottloſen erſchla⸗ 
49. Sf. Auguſtinus, im Büchlein von gen und getoͤdtet wurden, ja, Habel iſt dag 


a Der Gnade des Neuen Teſtaments, das er erfte Glied Des Neuen Teſtaments gemefen, 


gefchrieben hat zu einem, der Honoratus Wie denn auch wiederum im Neuen Zefa, 


heißt, beruͤhret nur den gemeinen Derftand ment viel find, die etwas trefliches find, 


des Pſalms, wiewol er fich munderlich Dartı- | groffen Namen haben in denen Feiden des - 


ber bricht, siehet hin und: her ſchier alle! Alten Deſtaments, in dem, daß fie viel lei⸗ 
Verſe und alle Worte, und: faget, daß in 
dieſem Pſalm befchrieben fey der Unterfcheid! oben in diefem Leben. Das Weſen aber - 
Des Creuzes der Leiden Des Neuen und Al⸗ des Neuen Teſtaments ift alfo gethan, Daß 





ten Teſtaments. Denn biefe Leiden gehoͤ⸗ | e8 Eeineandere Leute habe, denn nur die uns 


ren eigentlich ins Neue Teſtament, daß ei-|terliegen, getödtet, gefehändet und verlaffen 
ner Feine Erlöfung.empfahe, auf Daß ereineifind. | ; 


befiere Auferftehung finde, und daß er bis] sr. Das ift, das Chriſtus bier ſchreyet, 


an den Tod verlaſſen werde, auf daß er das wie er verlaſſen ſey, wie ſein Heulen ferne 


zukuͤnftige Leben erlange; wie der 44. Pſalm ſey von feinem Heil, wie er nicht erhoͤret 
v. 23. ſaget: Denn wir werden um dei⸗ werde, und wie er nicht ſtillſchweigen kann 


pet willen täglich erwuͤrget, und find! und doch hernach im Pſalm vergleichet er 
. geachtet wie Schlachtſchafe. Alfoge |fein Thun mit dem ‘Thun des Alten Teſta⸗ 
hören zweyerley Dinge ins Neue Peftament, ments, und ſpricht: Daß jene geſchryen ha 


. der Lod in dieſem Leben, und dag Leben in | ben, und find erhöretz daß fie gehoffet ha> 


er zukunftigen Herrlichkeit. — ben, und ſind errettet; daß fie gehoffet ha⸗ 


— | | i-Mummma' ben, - 


den, und übertwinden Doch auch und Fliegen _ 
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"cher Feines weder Chrifto noch Den Seinen|oder Chrifti übrig iſt, auch nivgend in der 


teiederfahre, ja, vielmehr das Widerfpiel.|gangen Welt zu ſpuͤren it, alfo hatdiefer 
[Denn alfo fehreyet er (0. 5>8.): Unſere Greuel und Verderber, der Wiveregeift, 
Däter hoffeten auf dich, und da fie hoffeten, alles veyroüflet, daß er auch nicht ine Ga 
ı ©hatfeft Du ibnen aus. Su Bir kbrven Terjfalt Dee Sptagogachat bleiben laffen, und 
und wurden err offeten auf dich, an. fe ve ne 
und find nicht su fibanben tworben, Ich an allen Orten mehr, denn der Welt Geſtalt 
| ans — des fan verbannet war, wiederum aufs neue 
Dolks. Alle, die mich ſehen, fpotten mein, gebauet, alſo, daß er ſeinen erſtgebornen und 
fperren das Maul auf, und ſchutteln den letzten Sohn druͤber gelaffen hat, 
Kopf) — 54. Das muͤſſen wir auch nicht auſſen 
82. Dieweil aber Chriftusder Fuͤrnehm⸗ laſſen, wie das zu verfichen ſey daß Chriſtus 
ſie ift, und ein Anfänger Des Neuen Bella | gefchryen habe des Tages und des Nachts; 
ments, und das Haupt diefesneuen Volks, ſo er Doch nur einmal, um Die neunte Stun 
Das ift, des Volks, das da ſoll ermürgek,;de des Tages, am Ereuzediefe Worte ge 
verlaſſen und zu fehanden werden, und der ſchryen hat, Ich willnicht zulaffen, daß’ 
da ift, wie der Titel Diefes Pſalms lautet, Chriftus irgend einen Vers diefes Palms 
die zindin, die frühe gejaget wird; in der Perfon feiner Glieder geredet habe, 
ſo mußte er auch vor allen andern der erſte welches Doch viel Väter haben behaupten 
ſolches erfahren und leiden, daß er verlaßimollen; fondern ich will es alles auf feine 
fen würde, und unerhöret bliebe, und alfo jeigene Perſon ziehen, allein, daß wir aufdie 
der Welt einen neuen Anblick, darzu eine) Art der. ebräifchen Sprache achtung haben, 
neue Geſtalt feines Volks im Neuen Tele |die mit den erſten zweyen Verſen will an⸗ 
ment erzeigen, welches vor ihm Feiner thun zrigen, wie einer geſinnet iſt, der ganz und. 
konnte, er fey in gleicher Form und Geſtalt, gar in der Angft von GOtt verlaffen wird. 
- wie fihs hat anfehen laffen, mit ihm geme- |Als follte er fagen : So fehr verläffent du 
fen, wie ſehr er immermehr gewollt habe. |mich, und fo ferne find die Worte meines 
Denn Ehrifto allein war diß vorbehalten | Heulens von meinem Heil, wenn ich auch 
und beygeleget, daß, wenn dev Heilige Geift| gleich Des Tages und Nachts ſchrye, oder 
in die Welt geſandt mürde, er ſelbſt nicht al⸗ ſchreyen koͤnnte, fo würde ich dennoch um» 
ein ſterben ſollte, ſondern auch an Tag ger | fonft ſchreyen; Denn du erhoͤreſt mich nicht; 
ben alles das Weſen und den Stand feines | fo habe ich) auch Feine Ruhe, und kann nicht 
Bolks; welches Weſen ihm gleich und ahn- | ftille ſchweigen, ſondern ich muß fehlechters 
fic) feyn follte, darzu auch anzeigete feine | dings flerben, und indie Hölle fahren. Daß 
ganze Gemeinde s nicht, wie Die Synagoga, | er alfo befenne, Daß er abermals den ewigen 
daß fie eine Zeitlang litte A lo ae Zorn GHftesfühle. Folgenunmeiters 
h | egraben BEE. Y 
he. verh biſt heilig, der du wohneſt 
53. Hieraus iſts nun Bar, wie greßlich uUMter Dem Lob Iſrael. — 
anzuſchauen iſt, daß heutiges Tages, unter 55. Der hebraͤiſche Text lautet den Wor⸗ 
dem Regimente des Pabſts, nicht die gering⸗ ten hach alfo: Er tu fandtus, ha- 
bite 











1 


\ 


aufgerichtet, hat die Stadt Jericho, welche. 


er, darzwiſchen zu feßen ift., 
Theil Des Verſes lautet egalfo: Habirator 






-  biaror, Iauden Ifrael; oo, nach Eigenfehaft 
der hebräifchen Sprache, Die Comunction, 
Im andern 


er laudes Hrael; denn es wird in plurali nu- 
wero gejegt Tehilloth, Loblieder, carmina, 
Sefänge Mit dreyen Namen ruͤhmet er 
hier GOtt, daß er heilig ſey, daß er woh⸗ 
ne, und ſey Das Lob Iſrael. Was wird 
aber die Meynung und der Verſtand ſeyn? 
Sch Halte, Daß eg gegen das vorige zu hal- 
- ten fey, alfo: Sch bin verlaffen und ferne ab» 
gefondert; ich bin uͤberantwortet in Die Haͤn⸗ 
de der Sünder, und aller Widerwaͤrtigkeit 
unterworfen; und wie er weiter hernad) fa- 
get (v. 7): Ich binein Wurm und Bein 
Menſch, ein Spott der S.eute, und ei- 
ne Derachtung des Volks. Du aber 
bift heilig, herrlich, und niemand Eann zu 
Dir kommen, Der du deine Hütten haft in 
Die Höhegefeget, Pſ. 103,19. auf daß dir 
kein Uebels begegne, und keine Plage 
ſich zu deiner Hätten nahe, M. 91, 10. 
56. Auf die Weiſe wird das Woͤrtlein, 
- heilig, in der Schrift genommen, für ein 
Ding, Das abgefondert ift, davon man ſich 
‚mit Furcht und Ehrerbietung enthalten muß, 
darzu man ſich auch nicht freventlich naͤhern 
darf; wie Moſes nicht durfte nahe zu dem 
feurigen Buſche geben, 2 Wof. 3,5. zu Dem 
GOtt ſaget: Trit nicht herzu, zeuch dei- 
ne Schuhe aus von deinen Fůſſen, denn 
der Ort, darauf du fEeheft, ift ein bei- 
lig Land. Und im ı Buch Samuelis 
am 6. Cap. ©. 20. fprechen die Leute zu 
Berhfemes: Wer Bann fteben vor dem 
HEren, foldyem heiligen GOtt? Und 
Joſua ſprach zum Volk/ Sof 24,19: Ihr 
koͤnnet dem AEren nicht dienen, denn 
er ift ein heiliger GOtt, Elobim Re; 
doſchim, Pluralinumero. 
57. Darum find hier Die zwey heftig wi⸗ 
der einander, heilig feyn, und ein Wurm 


il diefes Bebets, von den innerlichen Leiden Chrifti, 
ſeyn; abgefondert feyn, und nicht ein Menſch 
ſeyn; zu dem niemand kommen kann, und 
ein Spott der Leute feyn, darzu eine Verach⸗ 
tung des Volks; welches alles daher die⸗ 





1661 


net, die Klage groß und heftig zu machen. 


58. Desgleichen iſt auch das, daß er ſpricht 


u GOtt, du wohneſt; das iſt, du biſt der, 


welcher Friede hat und zu Ruhe ſitzet, und 
ganz ſicher ohne alle Sorge; fo doch mit ihm 
ganz das Widerſpiel iſt, nemlich, daß er ver · 
laſſen ſey, und ſtehe in Furcht, Flucht, Un⸗ 
ruhe, und ſey der Allerbetruͤbteſte, habe kei⸗ 


nen gewiſſen noch beſtaͤndigen Ort, und, wie 
er ſagt, es iſt kein Stillſchweigen noch keine 


Ruhe da, denn da hat er keinen Friede 


in feinen Beinen gehabt, Pf. 38, 4. Das 


größte und und eigentliche Fühlen dieſer An⸗ 


fechtung iſt, die Angſt, Davon niemand nichts | 
weiß, denn der es erfahren hat. Wie ſich 
deß auch des König Eechias beklaget, daß 


er ſolche Angft erlitten habe, im Propheten 


| Efaia am 38. v. 11. da er alſo fprichts - 
Ich ſprach, nun muß ich nicht mebr ſehen 


den. Erin, ja den Hrn im Lande der 
Hebendigen, nun wuß ich nicht mehr bauen 


die Menſchen, die in Aube wohnen. 
59. Daß er aber ſpricht, und nennet 
GOtt, das Lob Iſrael, gefchieht darum, 


teil er, wie ich gefaget habe, und aus den 


folgenden Werfen Elar iſt, mit dem Iſraeli⸗ 


tifchen Volke alfo gehandelt, daß er feab 


zeit errettet hat am Leben, und nicht geflat 


fet, daß ſie waͤren in Tod und iin Die Hölle 
gegangen. Und dieſen Ders, hat er ohne 
Zweifel aus dieſem Spruch Moſis genom 
men, 2 Mof. 15, 2. da er alſo ſpricht: 


Der Höre iſt meine Stärke und Lob» 
gefang, und ift mein Zeil, Chriſtum 
aber verläffet er alfo, daß er. in den Tod ge⸗ 
hen muß, Da niemand iſt, der feiner geden= 
fet, und in die Hölle, Da niemand GOtt 


weder lobet, noch bekennet. Alſo beide — 
















1662 At. Auslegung der 22. erften Pfaimen: Pf. 22. 0.4.5.6. 7 
auch Ezechias, Eſaia am 38. 0.18: Denn Furcht und Erſchrecken, darzu ın un 


die Zölle lobet dich nicht, fo rühmet | gem Herzen und Gedanken, am 


\ 


yoc 





dich der Cod nich. kuͤmmert ſtehe, ſey wie ein Sti 


= 


‚60. Derohalben fehen wir hier Elar, daß | Winde, der an Eeinem Orte bleibe noch 


Chriſtus die Strafe, welche die Sünder.er- | hafte. 


für Urſach oder Noth hätte ihn fonft gedrun- ſo viel ift, in fan&to habitare, indem Her 


ıb vor. dem 


N 
= 













— 


Er NN. SR Er > 
gentlich verdienet haften, gelitten, und Den... 63. Mit diefer Meynung flimmet auh 
Tod und die Höllegefehmerfethat. Was |unfere Ueberfegungfeichtüberein, daeseben 


-: 


gen, GOtt zu nennen, das Lob Iſrael, ligen wohnen, als, fan&tum er habitatorem 


wenn er nicht empfindlich gefuͤhlet haͤtte eſſe, ein Heiligerund Einwohner feyn:daE 
die Hölle, und ſich Dafür gefürchtet, Daß er | aber der hebraifche Text hat, laudesHlrael; 
nicht ähnlich ware dem Iſrael, der da GOtt wir aber, laus Irael, macht. die Eigene 


*, 


oben folltes und daß er nicht fprechen | (haft der Sprachen. Denn er will ange _ 


) 


fönnte: Der SErr iſt meine Starke; gen, Daß das Volk Iſrael oft errettet ſey, 


und Lobgeſang, und ift mein Zeil, auf daß es GOtt lobetes aber.er werdeigar 
2 Mof.ıs,2? Denn die folhe Angſt und verlaſſen: Daß alſo ein Todter und Bew 


RNoth leiden, die haben Die größte Sorge, dammter nit möge GOtt loben; tie der 
daß fie nicht mit Denen Verdammten de 
nen fie ſich gleich achten und fühlen, GOtt gen konnen loben; die Codten, als die 


weiſe Mann ſaget: Allein die Lebendi⸗ 


derfluchen und laͤſtern; wie wir im 6. Pſalm nicht mehr ſind, koͤnnen nicht loben, 


9,6, gefehen haben. 


Sir, 17,26... Diefe Klage treibet er. nun 
ferner und reiplicher mit mehr Worten), 





- 61, Dieweil ev. nun fremdes Lob hier an- 


geucht, und geſchweiget feines Lobes, zeiget und Spricht? 


* 


ex Damit an, wie nahe und gleich er Denen 


Verdammten fey, die Gott verfluchen und 9.5.6. Unſere Väter hoffeten auf dich, - 


fäffern,. Und dasmachet die Klageundden) und da fie hoffeten, halfeft du ihnen 


Schmerzen auch geöffer und heftiger, Daß] aus. Zu dirfchryenfie, und wurden 


. Spfvael fo oft erveftet worden, und den] errettet, fie hoffeten auf Dich, und 


mæehr fluche und laͤſtere. 


Ecrn gelobet habe, er. aber ganzundgar|  gpurden nicht zu ſchanden. 


verlaffen fey, und in foldye Gefahr kom⸗ 


— 


men, daß er GOtt nicht lobe, ſondern viel⸗64. DL Worte haben eine groffe Aehn⸗ ae 


fichfeit, als waren ſie aus einem 


62, Darum vinget erhier.mit ihm ſelbſt, Neid und heftigem Unmillen wider GOtt 


und ſtehet in einem groſſen Kampffe, Daß Igeredet. Denn obwol ein einiger GOtt iſt, 


er mit Iſrael moͤchte ein Lober beſtaͤndig blei⸗ doch hat er die Vaͤter, fo gehoffet und zu 


ben, ob er auch mit Iſrael nicht errettet ihm geſchryen haben, erhöret und errettet; 


würde, und daß er GOtt die Heiligkeit gön [aber von diefem hier, der auch hoffet und 


nen möge, wiewol er Durch Die Haͤnde der ruffet, wendet ev ſich, und verlaͤſſet ihn, 
fündigen Menfchen und der Teufel als das Es iſt fürwahr ein ſchwer Ding, das einen 
allerunmerthefte und verachteſte Ding auf |fehr beweget zur Verzweifelung und zu flu⸗ 


Erden, beflecket werde, und Daß er möge; chen, daß ein GOtt anders mit einem, 
BGott ausſchreyen, mie er wohne in nenn mit einem andern handelt und umge» 


Ruhe und Stille, ob er gleich in unſteter 









bet, ohne alle ihre Sch 
ſolcher Anfechtung ged wird, Der 

liet folchen unfäglichen Sammer ın feinem 

Geifen PER, — 





‚Schein da, als ſey GOtt nicht ein wenig 
ungerecht, Denn alfo werden GOtt an 
Hagen und befchuldigen alle Verdammten, 
‚daß, wiewol alle Dinge andenen Menfchen 
gleich find, daß er Doc) Diefe errettet und je⸗ 
ne verlaͤſſet, nach ſeinem lautern Willen. 
Darum ſieheſt du hier, wie die Anfechtung 
der Gotteslaͤſterung und des Fluchs in Chri⸗ 


ſto hervor biicket, und ein wenig ſich ſehen 


läffet ; denn er iſt allenthalben verfuchet und 
angefochten. Und das Fühlen diefer An 
fechtung , Darein er Doc) nicht verwilliget, 
dringet und zwinget ihn, auf ſolche Worte 


u faͤllen, auf daß ex dieſe unſere Anfech⸗ ſern Vaͤtern gemacht bat, und wird. — 
unſere Seinde vor unſern Augen ver» 


tung in ihm felbft übermwinde, Darum, 
- faget er, bift du billig Das: Lob Iſrael, der 
du fie fo. oft, da fie auf dic) gehoffet haben, 
exrettet, und damit gemacht haft, daß du ihr 


n den innerlichen Leiden Cheifli, Az 


65, Es ift warlich ein ſtarker groſſer 





n des Arın, 


ud; denn der mit| denke ich an die Thate 
agſtet wird, der fuͤh/ ja, ich gedente an deine vorige Wun- 
der, und tede von allen deinen Wer⸗ 


ken, und fage von deinem Thun, Dear 


Merken deiner Haͤnde. 


auch Die fügen ı Nlaccab, 4,9. 10. 113 de 
dentet, wie unfere Däter im Rotben 


Meer erzettet find [da ihnen der Pha⸗ 
260 mit einem groffen Heer nacheilete, 
Laſſet unsgenzimmelruffen, pwird 


uns der HErr auch gnaͤdig feyn, und 
an den Bund gedenken, an mitun- 


tilgen, und alle Heyden follen innen 
werden, daß ein GOtt iſt, der fi 
Iſrael annimmt, hilft und erretter]. 


Lob, Pſalm und Heil ſeyſt. Aberwasbift| 67. Aber Chriſto und feinen Gläubigen — 


du mir worden, der ich gleich ſowol, als ſie, iſt dieſe Hoffnung verhauen und verſchuit⸗ 
hoffe und fehreye? Er darf nicht ſagen: Du ten, als von einem Weber, und en 
bift mein Lob nichts und es gefchieht Doch hoͤren: Jene find felig worden undervetter, 


das nicht, Dafür er ihm loben follte. Alfo aber ihr feyd gar verlaflen; oder wie St, : 


ſcheinet es gleich ; als Freffe er in ſich felbft] Wetrus ſpricht x Petr. 4, ı: Weil nun 


dieſe Anfechtung dev Gotteslaͤſterung, wel-| Chriftus im Sleifch für uns gelittenbat, 2 
che fehler heraus gebrochen wäre, mankelt|fo wapnet a An u — 


‚gleichen im 143. Pſalm v. 5: Ich geden 
ke an die vorigen Zeiten,ihredevonale - 
len deinen Thaten, und ſage vonden 
Wenn das 
Volk Iſrael mit ſolchen Gedanken gewap 
net und gerüftet war; fo uberwundenfiea 
fes Arges und alle Gefährlichkeit. ME 


N 


und ſchwebet alfo zwiſchen dem Lob und der) Sinn. Es iſt ein ander. Leiden, einandee 


Gotteslaͤſterung, gleich als verſtummete er 
daruͤber. 


ver Troſt, eine andere Errettung oder En 
löfung im Neuen Teſtament. Alfo hut 


66. Denn da fiel darnieder der Stecken, |hier Chriftus, er läuft. wol zurück auf die 


das ift, aller diefer Troſt und Aufenthalt ‚!herrlichen Shaten des HErin, und gedene 
darauf fich Das Volk Ssfrael ſteurete und ver» | ket an feine Wunder, Die von der Welther 


ließ, davon es für und für alſo fang, wie geſchehen, und uͤbet ſich in allem feinem 


im 119. Pſalm 8,52. ſtehet: Ser, wenn| Chun, aber er erlanget davon keinen Troſt, 


‚ich gedenke, 
‚gerichtet haft, 


⸗ e 


nn 


— 


“Und im 77. Pſalm v. 12. 13: Darum ge⸗ |ein gen und erſchrockenes Gewiffen 
nn ee un⸗ 


Lutheri Schriften 4. Theil. 


wie du von der Welt her ja, er wird deſto betruͤbter, ſintemal ae 
ſo werde ich getroͤſtet. (eg widerſinniſch mit ihm —— 





Ber - 


® 





erften Dfaimen. Pf.22.0.5.6, 


ae ie Mm. Ausiegung der 22. 6. 
unſaglich und über alle Maaſſe fehr peini- ziehen oder deuten auf Die Zeit Der’ 





n 






Der Patti 

get und martert. Ichen, als, Abrahams, Iſaacs und Ga — 
68. Denn, gleichwie man vecht und cobs, welche auf ven HErrn gehoffet br 

wahrhaftig ſpricht: Es iſt eine Freude, im|ben, und find wunderbarlich erhalten und 






Keiden Gefellen haben; und wenn einer weiß, |bewahret worden, wie der 105. Pd. ız, 


Daß ein anderer vor ihm eben das, fo er lei⸗ 14. 15. faget: Sie zogen von Volk zu 


det, gelitten bat, ift es ihm fehr troͤſtlich, WolE, von einem Königreich zum an⸗ 


und wie St. Petrus faget ı Petr. 5, 9: dern Volk, er lieg Beinen Menſchen 
Wiſſet, daß eure Bräder inder Welt ihnen Schaden thun, und fErafte Ri 


eben daſſelbige Keidenhaben, dasihr |nige um ihrentwillen. - Tofter meine 
habet. Alſo auch) wiederum, menn einer | Gefalbten nicht an, und thut meinen 
allein flehet, und daß einer ohne Erempel | Propheten Bein Leid, Und im fünften 
leidet, fonderlich wenn dag Leiden einem | Buch Mofis am 32. 9. 10-14: Er fand 
- von HOLE zugefchichet ift, (melches Denn [ihn in der Wuͤſten, inderdürren Zin= 
der fühlet, fo da leidet,) das it ein unaus- |öde, da es heulet, er führere ihn um, 
fprechliher Schmerz und Angfi, der ſich 
nicht tröften läffet.. Denn da wird das: 
Schalksauge, wie man fpricht, ſehr ge= 
peiniget von fremden Gluͤck, und von fei- 
nem Ungluͤck, und wird flark beweget wi— 
der GOtt zu murren; mie Siob wieder⸗ 
- fuhr, ver doch in diefem allen nicht fün- 
digte, und that nichts thörichtes wir 
der GOtt, Hiob ı, 22. . Das iſt war- 
lich ein treflic) Lob und groß Zeugniß eines 
unſaͤglichen, unermeßlichen Glaubens. 
69. Daß er fo oft wiederholet dieſe Woͤr⸗ 
ter, fieboffeten, fie hoffeten, fie ſchryen, 
du haft fie errettet, Du balfeft ihnen 
aus, fie find nicht zu ſchanden worden, 
helte ich, e8 gefchehe vor. grofler heftiger 
Laſt und Angft diefer Anfechtung, welche 
nicht genugfam kann beweinen Diefe neue 
Art feines Leidens, wenn man es hält ge⸗ 
gen der Vaͤter Leiden und Widerwaͤr⸗ 
„tigkeit, } | 
70. Doc), wenn jemand wäre, der die⸗ 
fe Worte theilenund ziehen wollte auf man 
cherley Zeit der Vaͤter, will ic) nicht wir 
Derfireben,  Diefen Vers: Unfere Väter 
boffeten auf dich, und da fie hofferen 
halfeſt du ihnen aus, mag man wohl 





















ihn wie feinen Augapfel, wie ein 48 
ler ausführet feine Jungen, und über 
ihnen fchwebet, er breitete feine $it- 


auf feinen Slügeln. Der SErr allein 


mitibm. Er ließ ihn hoch herfahren 
auf Erden, und nahrete ihn mit den 
Srüchten des $eldes, und lieg ibn Ho⸗ 
nig ſaugen aus den Selfen, und Oel 
aus den harten Steinen, Butter von 


fen, famt dem _Setterr von den Laͤm⸗ 
mern, und feifte Widder, und Bode 


tränkete ihn mit lauter Traubenblut, 

71. Der andere Vers: Zu dir riefen 
fie, und find errettet, mag man deuten, 
daß er gebe auf den Auszug des Volks Sp 
rael aus Egypten, und hernady auf die 


pten 2 Mof, 2,23. daß fie gefehryen ba» 
benzum HErrn, und daß ihr Geſchrey 


4 — 


tige aus, und nahm ihn, und trug ihn 


leitete ihn, und war kein fremder Gott 


den Buͤhen, und Milch von den Scha⸗ 


mit fetten Nieren, und Weisen, und. 


Dichter in Iſrael. Denn alfo ſtehet ger 
fehrieben von ven Kindern Iſrael in Egh⸗ 


und geb ihm das Gefeg, er bebütete 


gekommen fey vor den Sören. Sm ‘ 
Buch der Dichter ſtehet oft alfo, und fon 
derlich 


at ee EN kr ri ” 
{ N AL 
% — 


1668 I, Theil dieſes Gebets, von den innerlichen Teiden Chrifti, - 1669 . 
derlich am 3. cap. 0.9: Da ſchryen die Menſch ein Spott der Leute, und Ber 
Rinder Iſrael zudem HErrn, undder| achtung des Volks. rt 
Err erwedte ihnen einen Heiland, | Be Ei 
„der fie erlöfete. Davon auch der 78, 75. Daß man ſaget, Chriſtus werde de⸗ 
Paaalm v. 43. faq. ſaget: Er bat ſie oft er⸗ rohalben hier ein Wurm genen. 
löfet, — net, Daß er ohne leiblichen Vater, und oh⸗ 

ne fleiſchliche Vereinigung, allein aus der 
Mutter Maria, Der reinen Fungfrauen, 
geboren fey; und kein Menſch, Darum, 
daß r GOtt fey, wie efliche Water wollen, 
halte ich, es ſey unvecht gedeutet, fintemal 
bier Ehriftus nicht die Weiſe ſeiner Geburt 
noch Natur, ſondern Die Weiſe ſeines Lei/ 
dens, als ein pur lautrer Menſch anzeiget. 






















72. Das weiter folget in dieſem Verſe: 
Sie hoffeten auf dich, und find nicht 
zu ſchanden worden, beziehet fi) auf die 
Zeit der Koͤnige, ſonderlich Samuelis, 
Sauls und Davids, unter welchen das 
Volk Iſrgel viel trefliche herrliche Thaten 
gluͤckſeliglich hinaus fuͤhrete, in groſſem 
Vertrauen auf den HErrn ihren GOtt, * 
Da das Volk nicht allein nicht geängflet] 76. Ich halte aber, ev habe nad) ge— 
und unfergedrückt ward, Da es gefchryen | meiner Weiſe geredet, Da wir, wieinei 
hatte, mie zur Zeit der Dichter; fondern, nem Spruͤchwort, pflegen Wuͤrmer und 
wie ein fieghaftig Volk, allenthalben fein | Maden Diejenigen zu nennen, welche wir _ 
Gebiet und Königreich ausbreitete. anzeigen wollen, daß fie don jedermann 
a kalane2e Ache de 
nu Ebonden maarDen, VOssik, fe Mond fcheinet noch nicht und die 
— geoffen BEIN DEF NEN, Sterne find noch nicht reine vor feinen 
und hod) erhaben worden. Das wir alſo Augen, wieuchanne air 
verſtehen, daß Chriftusindiefen dreyen Stuͤ⸗ sd une Mienfbbenkind. a 
Gen, da er fpricht: Du bift heilig, der. une Und En 
ou wohneft unter dem Lobe Iſrael, f ea — a 
hat wollen begreifen alle Hiftorien und Ge⸗ Sb un 1b rer Saure, Sfrad, 
kbithte der Däter, don Mbraham an bis, za Helfe dir. tem im Hiob abemal 
auf feine Zeit, unter welchen Die wunder⸗ a: Die Verwefung beiffei Er R 
— —— — — — Vater und die Wörmemeine 
ſchehen und gerühmet find, auf daß er. das Hlutter und er Schwälte, no 
Lob Iſrael würde, Sa | Be 
SE Das ’ ig dunkel, da] 77. Denn an einem Wurm (daB ih 
Es 74 Das ift auch ein wenig dun ed, ( A auch meinem Geiſte folge) iſt nicht allein 
Me ſpricht Unfere ‚Dater, Damit ex fid) Feine Hoffnung, und Daß er zu etwas taug ⸗ 
aud) zaͤhlet unter DIE Voll, um Der ange-|, e, [esiff kein Brauch und Nus anihm,] 
nommenen Deenfehheit willen, Dabusher| eondern man hat aud) einen Exkel und 
ein wahrer nafüslicher Sohn tar Diefer| n,nien dafür, als Deraus Stankund Un» 
Düter, aber nicht fleifblih,noch naturlich Any herömmt, drinnen Iebet, bleibet,umd 
geboren. Folget nun weiter: _ toieber zu Stank undUinflath wird. Aloe 
9.7. Sch aber bin ein Wurm und Fein au ehnilus, der da in feinem a | 


N 









" 1670 II Auslegung der 22, erften Dfalmen, Pf.22.v.7. 2 
hen. Leiden verlaffen toard, war, nichts] hafte,angeigefeund ausdrückt. Da aber ⸗ 
anders mehr vor ber Menſchen Augen, denn | mal Chriſtus redet, wie Die Menfchenfind 
wie ein Wurm im Koth und Unflath, von! gefinnef geweſen, die ſein Leiden bettachtet 
keinem Nutzen noch Hoffnung mehr, ja, er haben, vor weicher Augen er geachtet ward, 
war ein&@cel, Grenel und Spott um Des | als hätte er feine Kraft noch Gewalt mehr, 
‚grenlichen Stanks und Schmach willen | ia, als ware er für Feinen Menfchen mehr 
des Creuzes; wiedenn auch feineganze Kir- | zu halten, und Daß es allenthalben mit ihm 
che (die da ingleichem Keiden verlaffen iſt, aus ey. ae KERN 
Propheten Efaiac. 47, 14. wie wir geſehen gen hat, Daß ex es Dem vorigen entgegen 
haben, ein Wurm genennet wird. sold weiche 9; | 5 
UREN.- halte; als — er: TE 
78. So bildet nun dieſer Vers ung fein [Und Du halfeſt Ihnen aus, und erretteteſt 
für, wie Die Leute gefinnet find, und mas |N& mich abet, Der ich auch ruffe und hof | 
-  fiegebenken, die ſich an dem Leiden Chri= fe, verlafjeft du, als wäre ich ein Wurm, 
> fi ärgern; nemlich, obfie gleich für fromm | Und Fein Menſch, vor aller Augen, Denn 
angefehen werden, foftinket doch und reucht eben Diefe (mie es St. Auguflinus hier 
Ta übel; das Leiden und Ereng Ehriſti | wohl und vechtausteget,) find genefen,und 
und derer Seinen, wie ein Wurm und Ma, | haben Sieg in dieſem Leben erlanget. Des 
de, ift ihnen aud) ein Öreuel vor ihren Au, | DErr Chriſtus aber ward gegeiffelt , und 
gen; wie das Mofes abfigurivet und be,| niemand Fam ihm zu Huͤlfe · Er ward vers 
Deutet hat, da er flohe vor feinem Sta⸗ ſpottet, geſchmaͤhet und verfpeyet, und nie⸗ 
be, der zur Schlangen ward, = Mof. am 4. | mand half ihm; Er ward mit Dornen ge 
v2 Se Moe I — ſich an: 
79. Alſo ſaget er auch nach gemeinen w ward ans Hotz oder Steup gersblagen, 


und auferhaben, niemand aber errettete ihn. 
Brauch zu reden, und kein Menſch. Da — re 
hat der Geiſt GHttes achtung gehabt, daß Das ſaget bier St. Ausuſinus. Eiiſt 


ee Feine Kraft noch Macht an ihmund in ihm 
> Bam Gate bes bean, 6 hr, Daß ie Fin On a 


toitb; fondern (chef eben das ABörtlein| Then geivefen. Und Das war noch 


Iſch, damit Die Kraft Des Menſchen an- nicht genug, — 
gezeiget wird, auf daß nicht jemand faͤlſch ⸗ 81. Die Väter hoffeten, und find 
lic) deuten und auslegen möchte, als wür« | nicht zu [handen worden, ja, fie findzu 
De hier verneinet das rechte Weſen menfch. | groffer Ehre gekommen und hochberuhmte 
licher Natur. Dennfofagen wir auch auf| Leute worden, durch die ganze Welt; wie 
unſer vecht gut deutſch, von denen, diefehr | von David gefehrieben fiehet, im andern 

ſchwach und verachtet find: Erift nicht ei-| Bud) Samuelisc. 7,8.9: So ſollt du nun 
nes Menfchen mehr werth. Und Efaid|fagen meinem Knechte David: So 
am 53.0.3. nennet ihn der Prophet, den Babe der HErr Zebaoth: Ich habe 
Verachteſten und Unwertheften unter dich genommen von der Weide, hinter 
denMenfchen,auf daß er ſeine Schwachheit den Schafen, daß du feyn follteft ein 

and Verachtung, fo er unterden Menfchen Fuͤrſt über mein Volk Iſrael: und be In 
| | mit 


































— iſt worden ein Spott der Leute und ei⸗ 
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biſt, und habe alle deine Seinde vor 
Dir ausgerottet, und habe dir einen 
groſſen CTamen gemadhet, wie der Na⸗ 
me der Groſſen aufErden. AberChriſtus 


ne Verachtung des Volks das iſt, ein 
- folcher Greuel, Davor die Menfchen, als 
por einer Gotteslaͤſterung fliehen, und Das 
fie andern Leuten pflegen zu fluchen. Als 
follte er fagen: Ich bin zu einem Spruͤch⸗ 
most worden, und zu einem Erempel oder 
Fuͤrbild, damit man andern Arges wuͤnſchet, 
und Uebels fluchet. 


82. Das Woͤrtlein, Spott, mußt du 
hier aiue und paſſiue nehmen, beyde für 
Das, deß die Leute fpotten, und fürdag, da⸗ 
mit der Leute gefnottet wird’, und für einen 
Fluch, damit eines dem andern fluchet. 
Alſo au, das Wort, Verachtung, für 
Das, welches die Leute verachten, und für 
‚das, dadurch fie verachtet und verſchmaͤhet 
werden. Welches St, Paulus klaͤrer fa- 
get an die Eorinthier ı Epifl. 4,9 + 13? 
7 eh belte aber, GOtt babe uns Apo⸗ 
del für die allergeringften dargeſtel⸗ 
let, als dem Tode übergeben. Denn 
wir find ein Schaufpiel worden der 
Welt, und denen Engeln, und denen 
Menſchen. - Wie find Narren um 
Chriſti willen, ihr aber feyd Klug in 
Chrifto; wir ſchwach/ ihr. aber ſtark; 
ihr herrlich, wir aber verachtet. Bis 
suf diefe Stunde leiden wir Aunger 
und Durft, und find nadet, und wer- 
den gefblagen, und baben keine ge= 
wiffe Stätte, und stbeiten, und wir⸗ 
ken mit unfern eignen Haͤnden. Man 
ſchilt uns, fo fegnen wir: men verfol. 
get uns, fo dulden wir es; man laͤſtert 
uns, fo fleben wir; wir find ſtets als 
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1672 1.Cbeil diefes Gebets, von den innerlichen Keid 
mit die gewefen, wodu bingegengen 
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ein Fluch der Welt, und ein $egopfer 





en Cheifli, 


aller Leute, 


83: Alfoift Chriſtus ein Fluch worden, 
Daß auch feine Juͤnger mit Feiner gröffeen 


Scmad) gelöfiert und vermaledeyet more 


den, denn Daß fie Chriſten waren; wie dex 
31. Dfalm 0.12.13. 14,.fagt: Es gebet 
mir fo übel, daß ich bin eine groffe 
Schmach worden meinen Nachbarn, 


und eine Scheu meinen Verwandten, 


die mich fehen auf der Gaffen, fliehen | 


vor mie. Mein iſt vergeſſen im Her⸗ 
zen, wie eines Todten, ich bin wor⸗ 


den wie ein zeebrochen Gefäß; denn 
viel ſchelten mich uͤbel, Daßfedermann 
ſich vor mie ſcheuet. Sie rathſchla⸗ 


gen mit einander uͤber mich, und den⸗ 


ken mir das Leben zu nehmen, Und. 


im 69. Pfalm v. 7. 8.9. fiehet alfa: Laß 
nicht su ſchanden werden an mir, die 
dein herren, SErr, SErr Zebaoth: 
Laß nicht ſchamroth werden an mir, 


die dic) fuchen, GOtt Jfreel, Denn 


um deiner willen trage ich Schmady, 
mein Angeſicht ift voller Schande, 
ch bin fremde worden meinen Br 


dern, und unbekannt meiner Mutter 


Rindern, Item im 88. Pſalmv. 4 = 9: 


Meine Seele ift voll Jammers, und 
mein Keben ift nahe bey der Hölle, 
Ich bin geachtet gleich) denen, diezur 
Hoͤllen fahren, ich bin wieein!Tenn, 


der Feine Aülfe hat. Ich liege unter 
den Todten verlaffen, wiedie Erſchla⸗ 
genen, die im Grabe liegen, derer du 
nicht mebr gedenkeft, und fie von dei= 


ner Sand abgefondert find. Du haſt 


mich in die Grube hinunter. geleget, 
ins Sinfterniß, undindieTiefe. Dein 


Grimm druͤcket mid), und drangeft 


mich mitallen deinen Slutben. Meine 
Sreunde haft du fernevonmirgethan, - 


Nnninn 3 






Sch 


chet; ich liege gefongen,und 
aus kommen. — 


en Dielmen, Df.22. 0.7. ” 
du haft mic) ihnen, sum Greuel gema» (it hier Der Behelf und ‘Beweifung mitde 
b kann nicht Menge, mit der Gröffe und mit der Lin 
\ge, Darauf fich die Sophiften fleuren, die 


TIL. Xoslegung der 22. erf 


84. Diefer Spott und Verachtung | Feinde der Önaden GOttes 


Chriſti waͤhret immer fuͤr und fuͤr, bis an 


der Walt Ende. Welches St. Paulus 
‚pfleget zu nennen, ein Aergerniß des 


Creuses, alfo, daß ihr wenig find, die ſich 
des HExrn Chriſti nicht ſchaͤmen vor Denen 
Leuten, und Die ſich an ihm nicht argern; 
welches Doch) an denen Vaͤtern nicht ge= 
 fehehen ift, Die vor Dem Tode verwahret 
und behütet gewefen find, ſonderlich vor 
einem [handlichen Tode; fondeen find all⸗ 
wege in groffer Ehre, Ehrerbiefung und 
Anfehen bey denen Leutengeblieben. 


. Laffet ung aber auch wohl achtung 
auf die Worte haben, die ſehr wichtig, und 
alfo gefeget find, Daß, wer fie bedachtig 
und mit Nachdenken liefet, gleich fich dar⸗ 
über entfeget, Dargegen auch wieder rofl 
daraus empfaͤhet. Er zichet an Die Leute 
nd das Bolk, denen er iſt zum Spottund 
zur Verachtung worden. Wer if nun 
nicht ein Menſch, oder nicht einer aus de⸗ 
nen Seuten? Wer ifi nun nicht einer aus 
dem Volke Wer aͤrgert ſich denn nun nicht 
an Ehrifto? Es erſchrickt einer, wie geſa⸗ 
get, wenn er auf Diefe Worte fleißig fiehet, 
und ift doch ein Troſt ‚ daß dieſe ſolches 
wiſſen, bie in gleicher Angſt und Anfech⸗ 
tung liegen. Was thun fleifchliche oder 
menfehliche Weisheit, Der freye Wille, Die 
Vernunft, die zu dem allesbeften Luft hat, 
natürliche Kräfte, und andere dergleichen 
Müheund Fleiß derMenfchen? Was thun 
fie doch? Das thun fie, Ehriftum halten 
fie für die hoͤchſte Schmach, für den 
fehmählichften Spott, für Die greulichfte 
Schande, und für den läfterlichiten Fluch. 


86. Darum, fo ſieheſt du hier, daß ein 
Bekenner Ehrifti, und ein Prediger des 


Evangelii GOttes fo muß gefchickt feyn, 
Daß er fich nicht verroundere, ob ſich afle - 
Leute, und das ganze Volk vor ihm ſcheue, 


ihn verachte und an ihm einen Greuel habe; 
ja, wenn er nicht ein Öreuelilt, fo iſt er 
noch nicht ein vollkommener rechtſchafft ner 
Bekenner Chriſti; denn das iſt eine gewiſ⸗ 
ſe Anzeigung ſeiner Seligkeit, wenn er ein 
Spott der Leute iſt, und eine Verachtung 


des Volks. Deß beklaget fi) Jeremias 
am 20. Capitel v. 7.8. und ſpricht: Aber ich 


bin daruͤber zum Spott worden tag. 


lich, und jedermann verlachet mid, 


denn feint ich geredet, geruffen und 
geprediget habe von der Plage und 
Verflörung, iſt mir des HEren Wort 


zum Hohn worden taͤglich. Und Chri⸗ 


ſtus ſpricht zu ſeinen Jͤngern Matt. 10,22: 
Ihr muͤſſet gehaſſet werden von jeder⸗ 
mann, um meines Namens willen. 
Und Luc. am 6.v. 22: Selig ſeyd ihr, fo 
euch die Menſchen haſſen, und euch ab⸗ 
ſondern, und ſchelten euch, und ver⸗ 


werfen euren Namen, als einen bos⸗ 


boftigen, um des Menſchen Sohns 
voillen. > 

87. Das ift hier auch zu merken, Daßer, 
gleich als aus einer Derachtung, fpricht, der 


Leute, und des Volks; mie auch Yohannig 


am 2.0.25. fichet: Der HErr wußte 
wohl, was im Menſchen war. Dare 
det er von denen, die wir nach gemeinem 
Verſtande fuͤr fromm und gottesfuͤrchtig 
achten, welche wir auch ſehen, daß ſie der 


Wahrheit zufallen, und anhaͤngig find; wie 
Das iſt ihre Bereitung zu der Gnade. Wo da war Das gemeine Volk zur Zeit Chris. ' 
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ers ir Eee und D preifeten SSH ide ale, por meinem Firmen Vater: wer mic 
TDhaten, die Chriftus mit groſſer Ehre und] ‚aber verleugnet vor denen Menſchen, den 


$ „| willich verleugnen por meinem bimmlifeben - 
Preife unter ihnen * nt en kuc ama. 06: Web 


lien angezeiget iſt. und meiner Worte fhamer, deß wird ſich 
n Kanes alsbie Wohthet in| des Wienfben Sohn auch fhämen ‚ wenn 


ei „Let kommen wird in feiner Herrlichkeit, und 
Ehren bleibet, und oben lieget, (RD glück ‚feines Paters, und der heiligen Engel. Da 


lich) fortfaͤhret, ſo hat das gemeine Wolf —— —— 

groſſe Luft und Siebe darzu, iſt ihr günftig, ee a - 

und hoͤret fie gerne. Don welchen Chri⸗ (hen Ind ob unnüße Haufe, | 
ſtus faget im Gleichniß von dem Saamen, L —— Tr 

Me a — ae — fiele, Kar auf tn a en BE ? —— 

e a es ieng, verdor⸗ / 
en N daß ee ht Soft hat-| Gott, daß einer nicht mehr iſt, Denn ein 

Menfch, und nicht mehr, Denn nur einer aus 

den Molke; Darzu, wie wenig derer find, 

die fi) vühmen von dem Creuze unſers 

HErrn Chriſti. Denn foldye find nicht 

Menfchen, fondern Götter, find nicht ein 


te, wie Luc. am 8.0. 13. ſtehet. Denn der 
HErr mahlet fie ſelbſt alfo ab, und ſpricht: 
Die aber auf dem Sels,. ib. die, wenn fie 
es hören, nehmen fie das Wort mit Sreu- 
den an, und die haben nicht Wurzel, eine 
Zeitlang gläuben fie, und zur Zeit der Un- Stücke des Volks, fondern gehören unter 
‚fechtung fallen fie ab. Und Johannes am GOttes Heerſcharen. Daher auch GH 
2.0, 23-25 beſchreibet fie au ——— und ein HEer Zebaoth, Das ift, ein HErr der 

 feihe: Als aber JEfus zu Jerufalemwer, Heerfdaren, genannt wird: Das it, des 


in den Oſtern, auf dem Feſt, glaͤubeten viel 
an feinen Ylamen, da fie die Zeichen fahen, | Kerns und der auserlefenen Kriegsmänner 


die er that. Uber JEſus vertrauete ſich ih⸗ GOttes Volks: aber das Pol heißt, der 
nen nicht, denn er Fannte fie alle, und be-| gemeine Pöbel, undder unverfländige Hau⸗ 
durfte nicht, daß jemand Zeugniß gäbe von | fe unter Denen Leuten. 
einem Menfcben, denn er wußte wohl, was 
im Menfcben war. 
| 39. Darum, Diefe Leute, ob fie gleich die 
Wahrheit nicht verfolgen, und fi bekuͤm⸗ 
- mern, ihnen auch leid ıft, daß Die Wahrheit 
fol untergebeuckt werden, fo ftehen fie ihr 


doch nicht bey, fondern ſchaͤnen ſich ihrer, 
fuͤrchten ſich, verlaff ſſen die Wahrheit, Be ‚E a6 en —— eh, — u — —— 
gen ſtille, und * ſie immerhin verfolgen — —— 
und unferbrücken; wie wir gefaget haben| des Bott begreift Die garze Menge— Dar 
ous dem 3. Walmp. za: Ea aebet mie inne auch die Fürften und Edien mit einge 
 übel,daßichbin eine groff:Schmach worden fchloffen find. Und der Prophet hat au - i 
"meinen Ylaıbatn, und eine Scheu meinen | DIE nicht Das Wort der Kraft, fondern der . 
Derwandten. Bon velchen auch Chriftus ſaget Natur gefegt, indem er nicht fogt: oppro- 
Matth. am 10.0.3233: Wer mich bekennet brium ifchim, fondern opprobrium Adam, 
SE den nie; den will ich befennen | Das iſt —— se mafla Det Da 
—— en, 


Spott der Keuteund Derahtungdes 
Volks, ſowol actiue als paſſiue verfianden 
werden. Und es wird gar ſchoͤn hier plebs, 
der Poͤbel, an ſtatt, populus, das Volk, ger 


91. Demnad) follendiefe Worte, ein 


fest, (zum menigften im Lateinifchen,) weil 


02578 HL Auslegungdee 22, erften Pfaimen. Df.as,v. 
fihen, darinnen Feine Gnade und Kraft ift, jeinen, Der folches leiden muß, Devda series 
und darinnen nur die finnliche Empfindung ed ee ni F 
herrſchet. Dieſen iſt demnach Chriſtus fen wird, welcher GOtt doch dev IepteDroft 
zum Spott und zur Verachtung worden, und Zuflucht iſt aller Betruͤbten. 
in welchen nichts iſt, denn ein natuͤrlichee SE ea a a 
- Sinn und Berfland, in denen aud) Feine] „ 94 Ob wol nun ſchier Feine Ordnung im 
Tugend noch Gnade it, Was er aber Leiden Chriſti gehalten iſt, um des Wuͤtens 
denen Verfolgern, die hn untergedruckt ha⸗ willen der Füden wider ihn, die alles.thae 
ben, worden iſt foiget nun weiter im Pain; ten ohne Ordnung wuͤſte durch einander, ſo 


ER u bringet doch der HErr hier. Diefelben Leiden 
v, 8.9, Alle, die mich fehen, ſpotten mein, | gar fein in eine Ordnung, hebet am erflen 
ſperren das Maul auf, und ſchuͤtteln an don ben ſchwereſten und heftigfien Leiden, 
den Kopf. Er Flageesdem HCren, | HD führe fort bis zum Ende aller feiner 
Br ENTER ![ Leiden, Das ift, bis zu feiner Auferftehung, - 
der helfe ihm aus, und errette ihn, hat : ee RD 
er Luſt zu ihm. * 


und zur Herrlichkeit feines Reichs. 
92: Heer ift Cheiflus Fein Spott nocy] fein auf den näheften Vers, Diefer, daet _ 

























95. Daher folget und fchicket fich eben 

/ Beratung worden; denn fie] ſpricht: Alle, die mic) fehen, fpotten 

ſchaͤmen fic) feiner nit, welchen fie nicht mein. Nicht, daß ihn feine Mutter und 
= angenommen haben; fondern er ift ihnen feine Verwandten auch häften verſpottet; 

ein Gelächter und Verhöhnung morden:| fondern er redet hier ſolches, nach dem er fuͤh⸗ 


⸗ 
x 


J 
I 


nethalben verachtet werden. 


welcher Wuͤten und Toben machet,daß er de- 
nen Schwachen iſt zum Spott und zur Ver⸗ 
achtung, deß fie ſich ſchaͤmen müffen, und fei- 


93, Und hier ift fehr wohl zu merken, und 


- wahrzunehmen die Ordnung, Die er hier 


\ 


hält, daß er über die Gottesläfterung klaget, 
ehe ey erzehlet, was Arges er leide. Und 
ehe er über Die Gottesläfterung Elaget, fagt 
er zuvor von der gemeinen Verachtung der 
Seute, vor allen Dingen aber, mie er von 
Gott verlaffen ſey. Denn gemißlich hier 


angegeiget wird, welches das gröffefte und, 


ſchwereſte Leiden Chriſti iſt, nemlich, Daß die 
Gottesläfterung der Verfolger fehrecklicher 
und greulicher ift, Denn die Derfolgung an 
ihr felbft. Welche Verfolgung fehr ſchwer 
und groß macht die gemeine Verachtung 
der Leute, fintemal hier nicht einer iſt, Der 
da troͤſte. Das peiniget aber und angftet 
überaus fehr, Daß auch GOtt nicht troͤſtet 







let, nemlich, da er fiehet, daß er ein öffent 
licher Spott, Greuel und Verachtung wor⸗ 


den ift, den auch niemand da tröften noch 


befehigen durfte. Aufdie Weiſe redet auch 
der 6. Pfolm v. 8: Meine Geftalt ift 
verfallen vor Trauren, und iſt alt wor, 
den, denn ich allenthalben geaͤngſtet 
werde. Alſo auch hier, es ift niemand da, 
der fich meiner annehme, der mich ſchuͤtze, 
oder Der mich troͤſtete. Alſo aͤngſten und 


martern fie mich nicht allein allzumal, fons 


dern verlachen und verhöhnen mid) auch) 
darzu, Der ich in folcher Angſt und Noth je 
tzund ſtehe. rad) folher Meynung und 


Fühlen des Herzens redeten wir auch alas ö 


Ey, verfpotten fie mich denn alle, ift denn 
niemand, der mich tröflet? Nicht, daß nie» 
mand da waͤre, Der ung Gutes gönnetes ſon⸗ 


dern, Daß er nicht fehe noch fühle diefelbe 
Gunſt und guten Willen, den etliche — —9 


tragen, Solches Fuͤhlens und Erfahrene 


Ba si J ur x — EN 


Ehen diefes Debets, wonden innerlichen Keiden Chrifi.  zogr 
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—— meiche ieniehers Ze, 
Synecdochen, das iſt, — man von einem und Noth ſtecket, und wird allenthalben an ⸗ 
viel aus denſelben; welche Weiſe zu veden | Evangeliften klar und oͤffentlich auf Chri⸗— 
Meynung vollkoͤmmlicher an, das Herz und bonnöthen ift, unfers Sleifes und Mühe, 


N, | vi als häften fie bereitsden Siegerhalten, me 
‚die mich fehen, fpotten mein. mer fortfähret, Den zu verfolgen, der da 
‚96, Du möchtelt auch hier wol machen leidet, der Doch vorhin in Der höchften Angft- 

.  gangen Dinge redet, und Doch nurein Stü= | gefochten. — 
cke Davon meynet, als hier, alle, das iſt, 99. Dieſe zween Verſe find von den 
faft gemein ift in der heiligen Schrift. 
Aber meines Erachtens zeiget Die vorige 
Gedanken eines, der da leidet und angefoch⸗ 


N Die aber vorüber giengen, 5 m 
| u bn, 
‚97. Das Wörtlein, fehen, hat hier et- | | 
was groffes in fich A en N — 
und aͤrgſte Bubenſtuͤck und Gotteslaͤſte⸗ |D% n,b 
zung, daß man BR ann Augen verlachet, — eh fleig — vom 
und gegenwärtig laͤſterlich ſchmaͤhet und SIDE, AU —— 
fhändet, Man Fann teichter, und mit Ne Mottsten fein, ſamt den Schriftgelehr- 


( . x ten und Helteften, und fpracben: U 
geofferer Geduld hören Schmach und Spots hat er —— — Bi fiber nahe 
tung, Die hinter einem gefchehen, wenn es helfen: ift er der König Jfrasl, fo fleige er 

ihm andere fagen 5 aber einen fehen, daß er nun vom Ereuse, fo wollen wir ihm gläu- 
unſer ſpottet, und wiederum von ihm gefe- jben. Er hat GOtt vertrauet, der erlöfe 
ben werden, und Daß man denen Spöttern ihn nun, Lüfter es ihn, denn er hat gefagt: 
nicht aus den Augen kommen ann, dag! Ib bin GOttes Sohn. Das mag man 
thut heftig wehe, und aͤngſtet einen gran, [au indes gleichwol merken, daß die Ev» 
fam fehr. tin angeliften. ſchier Fein Stücke des Leidens 
98. Wie aber der Spott und die Ver⸗ Chriſti mit fo viel wichtigen und deutlichen 
höhnung zugegangen iſt, folget hernach, da Worten handeln, als eben diß Stücke, die 
ev ſpricht: Sperren das Maul auf, Verſpottung, die Gotteslaͤſterung, das 
und ſchuͤtteln den Ropf. Hieronymus Aufrücken, und alles, was in Diefen Verſen 
hat e8 alfo verdolmetfchet + Sie hängen [bier gefaget wird. Ba 
die Sippen. Denn das ebraͤiſche Woͤrtlein 100, Es zeigen auch die Worte Diefes 
hiev bedeutet eigentlich die Geberde eines Verſes genugfam an den hisigen Nach⸗ 
Spöfterg, der die unterfien Lippen hinun- druck, und geſchwinde Kraft Diefer grau» 
fer hanget, und flrecket fie vom Maul, Imen Pfeiles denn fie fagen mit oft wieder 
kruͤmmet alfo das Maulmiderden, welches |holten Woͤrtern, und die ohnellnterlag dar 
er ſpottet. Mit dieſen Worten wird aber her dringen, als: Er hat GOTT ver 
ausgedruͤcket, Das groſſe Trotzen und der trauet. Item: Dex erlöfe ibn num. 
durſtige Muth der wutenden raſenden Leu, | Desgleichen: Der helfe ihm nun. tem: 
te, welches auch nicht ein wenig Das Leiden | Lüflet es ihn anders, Haben alſo, 
mehret und geöffer machet, no. das Wuͤten durch Diefe oft wiederhohlte Verhoͤhnung, 
der Leute ohne Hinderniß und Mühe, gleich darinnen Doc) ihm gewiſſe Hülfe und Zroft 


Der du den Tempel GOttes zubrichft, und 


. © Kutheri Schriften 4. Theil. D09 00 ug > 


flum gedeutet und angezogen, Daß hierniche | 


etwas mehr Davon zu fagen. Denn p 


und fchüttelten ihre Röpffe, und ſprachen | 
baueft ihn in dreyen Tagen, hilf dir felber. ; 
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zugeſaget var, ihm entgegen gehalten die| 


unübermindliche ſchwere Laſt, daß ihm folch 
Heil und Hälfe follte verfaget undentzogen 
feyn, und nicht gehalten werden. Denn es 
ift unglaublich, wie mit fo viel ſtarken Stoͤſ⸗ 
fen und heftigften Wüffen fein Herz durch fol-| Y 
che Worte zerſtrecket und zerſtoſſen iſt. 


201 Das fi nd die feurigen Pfeile des 
ſchalkhaftigſten Boͤſewichts, des Zeufeis, 
davon St. Yaulus fagt Ephefl 6,16. 17 

daoa er fpricht: Vor allen Dingen. aber 
ergreifet den Schild des Glaubens, 
mit welchem ihr auslöfchen Fönnet alle 
feurige Pfeile des Boͤſewichts, und 
nehmet den Helm des Heils, und das 
Schwerdt des Geiftes, welches iſt 
das Wort GOttes. Was iſt doch hef 

tigers und getvalfigers, Denn umzuſtoſſen 


und zunichte zu machen die Hoffnung auf 


ED? Und nicht allein umfloffen ; fon- 
dern, als nun zunichte gemachet ‚und gang 
| unnüße, nicht alleinnachfagen, fondern au) 
fich darüber freuen, aufrufen und verlachen? 
Und alfo auch das legte Stuͤcke aller An⸗ 
fechtung und Roth, ihm vorhalten Die un. 
wandelbare Derfehung GOttes, ja viel, 
mehr den Haß GOttes, da fie fagen: Ge⸗ 
luͤſtet es ihn anders? Denn ſie ſogen das 
nicht ſchlecht hinweg, welches doch arg ge⸗ 
nug waͤre geweſen, ſondern ruͤcken es ihm 
auf, und ſpotten feiner darzu. 
02. Es iſt auch zu glauben, daß diefe 
feurige Pfeile dev boshaftigen Juͤden nicht 
. allein Ehrifto bis in die leiblichen Ohren ge⸗ 
gangen find, fondern mit groffer heftiger Un⸗ 
geftüm durch Mark und Bein, und in den 
tiefen Abgrund des Herzens gefallen und ge- 
Drungen find. Denn Das mar vonnöfhen 
am unfert willen, auf daß diefer Jammer 
in Chriſto überwunden würde, und ung hin 
forter nicht mehr ſchadete. 


Ir. Auslegung: dee 22, exften Pfahnen. ; — F 





ſtehet. 









J— I °T vet, un PR, 
auch nuͤtzlich ift, fo Se nr, ein w | 
nen Ausfchweif machen , — 
aus dieſem Wal den. Brauch etlicher 
ee zu nuͤtze machen, daß mir fie u. 

doth zur Hand und vor Augen haben md= - 
gen. Und vor allen Dingen follen wir 
nicht allein wiſſen, fondern für folch Erkennt» 
niß GOtt von Herzen danken, daß Chriſtus 
nicht allein Diefe Leiden, Davon der Pſalm 
vedet, ſondern alle Leiden alfo gefegnet und 
geheiliget hat, daß fie hinfort feinen Glaͤu⸗ 
bigen nicht allern nicht ſchaden follen, fon - 
dern ihnen nüßlich, heilſam und troͤſtlich 
ſeyn. Und foldyes darum, Daß er fie mit 
willigen, unſchuldie gem, ja, allerheiligſtem 
Herzen auf fich genommen, erduldet [und 


103. Weil esiid Die F 


wie St. Paulus ſagt Phil, 2,8. ſich ſeibſt 
erniedriget bet, und iſt gehor ſam wor⸗ 
den bis zum Tode, 


ja sun Tode am 
Ereuzel. Daß alfa hinfort ein Chriſte ſo 
viel ſeliger heiliger if o viel dergleichen 
oder noch mehr Leiden er erduldet und aus» 
Und toiederumift der unfelig, und 
aller Dinge fremde von CHriſto, Der aus 


verſtocktem Herzen fich foicher Leiden auffert 


und fliehet; Denn da ifterfüller dee Spruch 
Mala. 2.0.2: Ib will euren S& 
gen verfluchen, und euren Sluch ſe⸗ 
gnen ꝛc. 

204. Denn, haf Chr iſtus durch das An⸗ 
ruͤhren ſeines allerheiligſten Fleiſches alle 
Waſſer geheiliget zum Bade der Wieder⸗ 
geburt; wie vielmehr ſollen wir glaͤuben, 
daß er mit dem Anruͤhren ſeines allerreine⸗ 
ſten Willens und Geiſtes auch: gebeiliget 


‚habe alle dieſe ſtarke Waſſerfluͤſſe, das if, 


alfe Leiden und Widerwaͤrtigkeit, zum Eine 
gang in die ewige Seligfeit? Daßalfo für 
lich, die ganze Weſlt einem Ebhriftenmen 


ſchen ein RER — He allerley — —— 
thuͤmer. 


D 105.&0 - 
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9705. So wir nun die gemeinen Heilig. 


thuͤmer bin und wieder ehren, mit Seften, 
.. mit Gepränge und fonderlichev Pomp, wie 
vielmehr follen und wollen. wir mit fonder- 
fichem rechten Gepränge ehren diß Heilig: 
thum, dag viel heiliger ift, ja, welches jenes 
Heiligthum heilig machet; mit rechtem Ge⸗ 
praͤnge, ſage ich, das iſt, mit geiſtlichem Ge⸗ 
praͤnge, als da iſt, Lob und Dankſagung, 
auch mitten in der Noth und Anfechtung, 
Die ung zum Beſten dienen, tie auch Der 
34. Pſalm v. 2: 3.4. faget: Ich willden 
Errn loben ollezeit, fein Lob follim- 
merdar inmeinem Mlundefeyn. Mei⸗ 
ne Seele fol fih rüähmen des SErrn, 
daß die Elenden hören, undfich freuen, 
Preiſet mit mir den HErrn, und laffet 
uns mit einander feinen Namen erhoͤ⸗ 
ben, Denn das ift eben Das Gepränge, 
damit man dig Heiligthum ehret, nicht mit 
a nicht mit Scharlach, nicht mit Edel 
Befteim. ha — 
106, Hier iſt ung, wie auf einem Brete, 
abgemahlet dieſer letztere Kampf und Streit, 
da wir im Tode mit dem Teufel, und zugleich 
auch mit Gott ſelbſt und allenEreaturen ſtrei⸗ 
ten und Eampffen müffen, da uns der Sa⸗ 
tan, wie mit feiner legten Macht, alfo aud) 
- mit feinen liſtigen Ruͤſtzeugen anficht, und 
ung zu fällen gedenfet. Hier dringet uns 
der Boͤſewicht nicht zu Verzweifelung, denn 
er weiß, daß wir aus dieſem Gedränge ver; 
urſachet werden ihm zu widerſtehen; fondern 
er greifet das an, Damit wir ihm vermennen 


zu mwiderftehen, und verlachet unfere Hoff- 


- nung, gleich als fey fie bereits lange über 

wunden und Darnieder gefchlagen, unterfie- 
het ſich, zu Dampffen alle Mühe und Fleiß, 

Damit wir ung wollen Hoffnung und Troſt 

erwecken. | 

207. Daß gefchieht nicht in andern An⸗ 
fechtungen, da Hoffnung und Glaube ſtrei⸗ 


Ve er 


8 Bebets, von den innerlichen Leiden Chri 
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fen, Hier werden Glaube und Hoffnung 
angegriffen, die da flreiten und kaͤmpffen fol 





len, und wird ein Krieg über dem Kriege» 


reget; alfo, daß manmuß hiereinen Streit 
mit dem andern beſchuͤtzen, daß man muß - 
hier Fampffen, aufdaß wir fönnen und mas 


‚gen kaͤmpffen, und wir muͤſſen hier widerſte⸗ 
hen dem, der uns widerredet und hindert zu 


widerſtehen, und muͤſſen Den mit groͤſſerer 
Mühe und Arbeit uͤberwinden, der uns vom 
Kriegen abzeucht, denn den, der uns zu Krie⸗ 
gen zwinget. Bo, 
108. Ah HErr GOtt! mas wollenhiee 
die Werkheiligen thun, und vie ihre Gerech⸗ 
tigkeit auf die Werke Des Gefeges grins 
den, welche noch nie erkannt haben, was 
Glaube sder Wort fey, ſintemal bier in ſol⸗ 


cher Anfechtung auch Der Serechte Frum 


wird felig werden, der Doch wohl weiß und 
erkennet die Kraft des Worts und Des 
Glaubens? = | 
109. Was foll nun eine fromme gerech» 
fe Seele hier thun, diemit ſolcher Angftund 
Noth umgeben iſt? Das foll fie thun, fie 


gedenke an ihren HErrn, der da foriht 


Matth. am 10, 24: Der Jünger iſt nicht 
über den Meiſter, noch der Knecht 
über den Seren. Und Joh. am 15,20: 
Haben fie mich verfolget, fie werden 
euch such verfolgen. Hat er gefhyen 
und ift nicht erhöret worden, und hat alles 
müffen hören, was bier gefaget ift, fo laſſet 
e8 ung eine Freude feyn, oder ja aufs wenig ⸗ 
fie Geduld haben, ob gleich dem Knechte 
auch fülches wiederfaͤhret. ——— 
110. Mir wollen die ganze Larve des 
Teufels ſehen, damit er ſich unterſtehet und 
befleißiget, Verzweiflung anzurichten, in 
denen, die in Todesnoͤthen oder in den letz⸗ 
ten Zügenliegen. 1) Das erſte Stügkeift, 
daß der, fo folche Anfechtung deidet, von 
allen gefehen wird. 2) Das andere, daß 
Ooo 00 2 er, 
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ſie fiehet das Maul auffperren. 4) Das|wiffen werde. Sintemalwas ihbrg» 
vierte, daß er fichet den Kopf fhütteln. [redet habt im Sinfterniß, (gefhmweige 
5) Das fünfte, daß er hören muß diefe was ihr gefhan habt,) wirdim Kichtegn 
Schmaͤhworte: Er hat GOtt verteauet, |fagt werden, und was ihr in das Ghr 
. der erlöfe ihn nun, 6) Das fechfte,daß | geredt habt auf eurem Lager, das foll 
er muß hören dieſe Gottesläfterung: Erjaufden Dachern verkuͤndigt werden, 
errette ihn, bat er Luſt zu ihm. Hier Luc. 12. u. 3. er 
möchteft Du wohl fagen, das im Hiob ſtehet/ 112. Des andere Schreden: Daß 
am 5.Cap. v. 19: Aus ſechs Träbfalen Ifie alle Ereaturen auch verlachen und ver» 
wird er dich erretten, und in der fies | fpotten 5 denn fie nicht alleinnicht zudecken, 
benten wird dich Fein Uebels rühren. .|fondern auch verfpotten. Nicht, daß die 
0 112, Das erſte Schreden: Wenn |guten Ereaturen GOttes verlachen 5 füne 
> der Seelen die Augen aufgethan werden, 
HL Dep fie nun fühlet, daß fie ganz und gar ent⸗ in foldyer Anfechtung und Angſt ftecfen, ab 
bloͤſſet ift und aufgedecket ſtehet vor. aller ſo deucht, als waͤren fie verlaffen von allen 
Kreaturen Augen, mit Schande ihres gan Creaturen, und Feine erbarme ſich ihrer ſo 
fen Sebens, das fie unmiglich und boͤslich | gar nicht, Daß fie auch ihrer noch zu ſpotten 
 zugebracht hat 5 ja, da es unfträflich und |fcheinen; wie angegeiget wird. Matth. 25% 
aufs befte in dieſer Welt geweſen iſt, doch v. 9. in dem Gfeichniß von den sehen Kung» 
alsdenn flraflich und voller Schande erfun | frauen, da die Flugen derer: thoͤrichten pot⸗ 
den wird, alfo, daß die Seele nirgend fin- ten und fprechen: Nicht alſo, auf daß 
det in der weiten Welt einen Ort oder [nicht uns und euch gebreche 3 gebet 
Winkel, dahin fie fidy verkriechen, noch ei, [aber hin su den Aramern und kaufet 
nige Ereatur, zu der fie Zuflucht haben Eönn: [vor euch ſelbſt. — 
te Denn fie gehet jest aus, und iſ nun] 113. Denn wenn die Seele zu ſchanden 
bereits ausgegangen, und wird entblöffet [wird durch ihr. goftlofes Leben und böfe 
aller leiblichen Ereaturen, wie einer ein Kleid Werke, fo deucht fie, wie ein jeglicher Blick 
von fich leget, und muß nun fehen und ge [und Anfchauen aller Cregturen, inſonder⸗ 
ftatten„daß jedermann fehaue alle Heimlich | heit und insgemein, (die Seele fehe nur die 
Feit feiner Schande und Laſter. Alsdenn |Ereatur an, oder die Ereaturen die Seele,) 
findet ſichs, daß die Gortlofen, Die begierig |feyn eitel Stimmen, Die alte zugleich laͤſſern 
und ängfilicy find, diß ihr Kleid zu behalten, [und verdammen ihr gottloſes böfes Leben, 
und ganz unwillig leiden, entblöffet und auf [rücken ihnen auf, und lachen ihrer Bosheit 
gedecket zu werden, fich fehr darwider per= [und Unmiffenheit, daß fie.nicht anders ger 
ven, und koͤnnen es doch nicht aͤndern. Die [than habe, und etwas beffers verdienet da 
ſelben Gottloſen, fage ich, ſprechen alsdenn |fie wohl gekonnt haͤtte beym Leben. Wer⸗ 
Hof. 10,8: Ihr Berge, fallet über uns; |den fie alſo, mit unleidlicher Vergleichniß 
und zuden Zügein, decket uns. Denn ihrer, der Creatur, Gerechtigkeit, und der 
fühlet die Seele vecht, was gefagetifte Al | Seelen Ungerechtigkeit, wenn fie ihr am al⸗ 
le, die mich fehen 3 denn es iſt nichts lerſchaͤndlichſten gefpottet haben, mittenum ⸗ 
verborgen, das nicht offenbar werde, ter fie alle fegen und fellen, wie Die Sn 
ri⸗ 


> 










dern, Daß es die gottlofen Seelen, unddie 
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Chrxſſtum ffelfeten mitten uni (als 
unter die Gerechten,) unfer die Lebelthater 
(als den allerärgften ebelthäter), zu einem 

Spstt und Hohn vor allen x Und am für» 
nehmſten halten hier Die Teufel veſte an, daß 

fie die Seele mit dergleichen graufamen Ge 









- danken und erfehrecklichen greßlichen Bil⸗ 


dern müde machen und erſchrecken. 
114. Dos deitte Schreden: Wenn 
die vorigen zwey Stücke zu geringe find, und 


nichts damit ausgerichtet wird, und die See⸗ 


‚le ftarkim Glauben bleibet, erduldet entwe⸗ 
der die Anfechtung, oder überroindet fie, 

und fehläget fie zuruͤcke, fo fahret der Teu⸗ 
fel fort, und beginnet die Sache anzugrei⸗ 
‚fen und zu handeln -mit greulichen Schre⸗ 
cken, und ſtarken gewaltigen Pfeilen Der 
heiligen Schrift. Aber er bringet Feine 
Schrift hervor, denn Die allein, fo beftig 
draͤuen, nemlich fehreckliche Sprüche, und 
graufame Erempel und Hifforien des Zorns 
Gottes; als da ſind dieſe Sprüche, Matth, 
am 12,9, 36: Ich füge euch, daß die 


Menſchen muͤſſen Rechenſchaft geben 


am Juͤngſten (berichte von einem jeg⸗ 
lichẽen unnügen Worte, das ſie geredet 
haben. Item im 140 Pſalm ©. 123 


Ein böfe Mant wird Bein Gluͤcke ha⸗ 


ben auf Erden. sZin frevel böfer 
Menſch wird verjaget und geftärzet 
werden. tem Matth. 23, 13. (gg: We 
be eub Steiftgelehrten und Phari 
fäer, ihr Jeuchier ; und andere derglei⸗ 
chen feurige Pfeile, Worte und Werke, 
die auf die Sottiofen geben, die kommen 
dDaallehafin  * 
215. Ibenn aber diefer Grund geleget 
iſt mit einem foldyen gemeinen Sprude, 
wie jetzt etliche ergehfet find, fo Fann man 
darnach leichtlic) weiter fahren, und fagen: 
Du aber bilt eben ein folcher Geſelle. Dar⸗ 
zu hilft denn gar meiſterlich eines jeglichen 


BL Theil diefes Gebete, v. Sn den innerlichen Keiden Ebrifti. 
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jeigener und natuͤrlicher Gebrechen oder 
Schwachheit feines Gewiſſens, desgleichen 
die Angft und Verwirrung feines Herzens. 
Das mepneter bier, daerfpricht: Sie fper» _ 
ten das Maul auf, oder hängen Die Lip ⸗ 
pen. Denn ich nehme an, und laffe mir 
gefallen etlicher Meynung, die da fagen 
und deuten Die zwo Lippen, auf Die zwey 
Teſtamente; -heiffen die unterfte Lippe, 
das Wort Des Geſetzes, welches, ob es wol 
an und vor fich felbft nur Zorn mirker, die 
Sünde mehret, und ein IGort des Fodeg 
ift, und ein blos hauend Schwerdt, 
zu bewshren den Weg zu dem Baum 
des Lebens, ı Mof. 3,24 ſo wird es doch 
aus Liſt und Schalkheit der Teufelinfo- 
cher Anfechtung munderlich hin und her ger 
zogen, und: viel auf eine greßlichere und 
ſchrecklichere Geftalt, Denn es an ihm felbit 
iſt, verftellet und befudelt. Daher wird 
auch Das Geſetz Leviathan genennet, dar⸗ 
um, daß es unfere Sünden mehret, und 
läßt. auch unfere Wohlthaten und guten 
Werke nicht urangeklaget, ja, firafet es 
und befchuldiget es gewaltiglich mit aller 
Macht, Wer ſolches dermaleins fühle, 
der kann leichtlich verſtehen, was ich ſage, 
wie es Hiob wohl verſtunde, da er ſprach 
c.6, 4: Die Pfeile des Allmaͤchtigen 
ſtecken in mie, derſelben Grimm ſaͤuft 
aus meinen Geiſt, und die Schreck⸗ 
niffe GOt tes find auf mich gerichtete 
der doch felbft, nach dem Zeugniß GOttes 
unfehuldig mar. Desgleichen im 16. Cap, 
v.6° 10, ſpricht er alfoz Wenn ich ſchon 
rede, fo fihoner mein dee Schmerz 
nicht: laſſe ich es anfteben, ſo gehet 
er nicht von mir. Nun aber mahet 
er mich mäde, und verftöret alles, 





gemacht, undzengetwider mich, und 
mein Miderfprecher lehnet ſich wider — 


was ich bin. Er hat mich runzlicht 


—— 


—— 


ſein Grimm reiſſet, und der mir gram keit wir ung Durch den 






















ML. Xuslegung Der 22. erften Pfsimen. P 
mich auf, und antwortet wider mich:jı Cor. 1,30. ſtehet. Sat 
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a welcher Get 
Glauben 5 





ei 


ft, beiffet die Zähne über michyzufem lich rühmen, alsin unferer eigenen Gerech⸗ 


men, Mein Widerfacher funkelt mit tigkeit, weil unfere nicht Fann dem Gefeg - 


feinen Augen auf mich. Sie haben genug thun, und zu diefer Stunde nicht 


ihren Mund aufgefperret wider mich, [Fann beſtehen. Gleichwol Darf der Böfe 
- and haben mic) ſchmaͤhlich auf meine wicht uns diß Haupt rege machen und ſchůͤt ⸗ 


Baden geſchlagen, fie haben ihren teln, und die unterſte Lippe Des Geſetzes, 


Muth mit einander an mir gekuͤhlet. ſo ferne hervorrecken, daß ſie vorgehe der 
Mit dieſer Deutung koͤmmt auch uͤberein ſoͤberſten Lippe des Evangelii, daß alſo die 


die alte Dolmetſchung: Sie haben mit Seele an Chriſto beginnet zu zappeln und 
den Lippen geredet, das ift, alleinden zu wanken. Nicht, daß fie nicht glaubte, 


Buchſtaben des Todes und Schreckens, daß er das Haupt fey, ſondern daß ſie dar⸗ 
und nicht den Geiſt Des Lebens und des an zweifelt, ob er auch ihr ein Haupt ſey, 


Troſtes. | fintemai fie aus ſolchem Schütteln und 


Kopf ſchuͤttelt, das iſt, wenn ſich die See⸗ weg geworfen werden follte. 


wiß. Denn, mwierwol die Lippen und die 


‚bedeuten fie Doc) nicht unbequem einen bo. 
fen Brauch) eines guten Dinges, fintemal 


Te ſteuret, mill ihr helfen mit dem Troſt/ 118. Denn die Spötter pflegen zugleich 


der Satan entgegen, und fehüttelt daffek | Chriftum zerrüftele und zittern mache; wie 
be Haupt, und machet es unflet und unge 
e den legten Zügen liegen, Weil aber dig 
Haͤupter der gottlofen Juͤden böfe waren [zittern und Schrecken ohne Gefahr nicht 
it, alfo, daß man Chriſtum Darüber ver⸗ 
lieven möchte, an welchem der armen See⸗ 


es beydeg gute Werke GOttes find, ob.fie 


nun gleich in einen böfen Brauch Durch die 


Gottloſen gekommen find, Alſo kann das 


Geſetz, das da gut ift, und das Evange 


ſlium, das ja auch gut iſt, von dem Teu- 


fel böslich und verkehrt gehandelt und vor- 


gehalten werden, fonderlicy in Diefer legten 


Stunde, in welcher er wollte, daß nichts 
heilfames noch ganz bliebe an diefer armen, 
elenden, verlaffenen Seele, 

117. Sie werfen aber nichf weg, fon 
dern fehntteln nur den Ropf. Denn 
Chriſtus iſt unfere Gerechtigkeit, mie 


fen einiger Troſt und Heil gelegenift, ang» 


ftiget und peiniget es unfäglih, und über- 
die Maaffe diß arme Seelichen init einem 


heftigen ſchweren Creuz. Alſo haben fie 
auch Ehrifto fein Haupt, dasift, GOtt, 
beweglich und ungemißgemacht, da ergleich 


einem, der da wanket und zweifelt, fehiyes 


Eli, Eli, lama afabthani; das if: 
Mein GOtt, mein GOtt, warumbaft 
du mich verloffen? Matth, 37,46, 

119. Sie bewegen und ſchuͤtteln aber 
das Haupt, nicht allein Durch Worte deg 


Geſetzes, welches dieunterftegippeift, fon 
d 


ern 
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ar 16.Das vierteSchredien: Daß erden Zweifel jegt gleich ſey dem Haupt, das hin⸗ 


der öbern Lippen, das ift, mit dem ABort|das Maul aufgufperren, und den Kopfzu - 
des Evangelii Chrifti, der unfer aller Haupt ſchuͤtteln, Dadurch angezeiget wird, Daß 
ift, wider Die heftigen Pfeile des zornigen |der Zorn, ſo Das Geſetz anrichtet, wo ee 
und mörderifchen Gefeges, Die gefährlich Jüberhand nimmt, und heftig fehr groß wird, 
und liſtig auf fie gerichtet find, fo koͤmmt auch den veften und ſtarken Glauben an. _ 


wir fehen an den Sterbenden, Die jest in 
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1693 1. Cheildiefes Gebete, 





‚ von den innerlichen Leiden Ebrifi. 1693 


\ _ Dermauch aın allermeiften Durch Das Evan | toied Die Sache gehandelt ohne Mittler, 


gelium, welches die dberſte Lippe iſt; das | und wird difputiret von GOttes Wohlge⸗ 
fie denn thun mit dieſen und. dergleichen fallen und Willen, darein ſich Chriftus 
Spruͤchen: Es kann niemand zu mie wirft, und darauf er ſich ziehet, und ſpricht 
kommen, es ſey denn, daß ihn ziehe dieſen Spruch im Sirgch cap. 24, 12.138 
der Vater, der mich gefandt bat, | Der mich geſchaffen bat, beftellete mir 
Joh. 6,44. Und diefen: Alle Pflanzen, |eine Wohnung, und ſprach: In Jar 
die mein himmliſcher Dater nicht pflan- | cob fOUfE du wohnen, und Iſrael ſoll 
zet, die werden susgereutet, Matth.ı5. | Dein Erbe feyn, und unter meinen Yu» 
2.13, Desgleichen den: Der Saamen, |erwählten folit du einwurzeln. Date , 
der auf das Steinigte gefaet iſt, der |aus man fehlieffen muß, daß Ehriftus nir⸗ 
iſt es, wenn jemand das Wort böret, | gend ein Haupt fey, denn allein unter den 
und daffelbe bald aufnimmt mit Sreu- | Ausermwählten, und folches aus GOttes 
den, BERN DENBU ers chnin som, unmiderruflichen Gebot und Befehl. Da 
fondern ex iſt wetterwendifh, wenn | findet fich denn Die allerhöchfte Gefahr von 
ſich Troͤbſal und Verfolgung erhebt, der Derfehung GOttes. Darzu gebenfie - 
um des Wortg willen, foärgerter ſich Urſach, da fie prechen: Er bat Gbtt 
bald, Matth.13,20.21. Denn mit fol | vertrsuet, der erloͤſe ihn nun Matth.27. 
chen Donnerfchlägen wird Das arme See |v. 43. als follten die :Böfewichter zu der 
lichen fo zerruͤttet und zerichlagen, daß es Seelen fagenz Nun fieheft du, daß Chri⸗ 

- auch zieifelt, ob fein Glaube von GOtt [flug dein nicht iftz denn du wirft von ihm 
gepflanzet, oder von Natur foerdichtet fen. Iverlaffen: und fiehet noc) in einem Zwei⸗ 
Denn alfo wird von ihr gezogen der evan-|fel, ob dich GOtt rechne unter die, mel 
geliſche Troſt in Chriſto. Welches die cher Chriſtus ein Haupt if, Aus ſolchem 
 Spötter und Verlacher anzeigen, wenn fie Zweiſel koͤmmt Die Seele in den legten Um 
Die unterften Lippen weit hervorrecken, und rath und alterhöchfte Anfechtung, fo here 
Die öberfie eingezogen in Die Zähne Iegeninad) folge. Wr EM 

und verwickeln. EN. 121. Das ſechſte und leute Schre⸗ 

120, Das fünfte Schreden: Wenn cken iſt ein Befchluß des nächft gefagten 
die Seele gedenft, Chriſtus thue nichts an⸗ Zweifels, nemlich, Daß DieSeelenihtver 
ders, denn mag und mie es GOtt verord- ſehen ſey. Und wie in dem naͤchſten Schre⸗ 
net habe, und hoͤret denn nun dieſen Spruch: cken Die Pforten der Hoͤllen werden aufge 

Ich bin nicht geſandt, denn nur zu den than, und ein Vorſchmack der Hoͤllen ge⸗ 
verlornen Schafen von den Hauſe Iſ fuͤhlet; alſo wird Die Seele in dieſer letzten 
rael; und dieſen: Es iſt nicht fein daß Anfechtung und Schrecken, jrgt, jetzt, wie 
man den Rindern ihr Brod nehme ,ifie ſich fühlet, in die Hölle geſtoſſen und 

‚and werfe es vor die Hunde, Matth;r5.!verichlungen, und Das Loch der Gruben ger 
©»24.26. Hier mird Chriſtus hin eg ge⸗ het über ihr zufammen, und fehler gar ein 
nommen und verleugnet, daß er nicht das venig, Daß fie nicht in der Hoͤllen wohne, 
Haupt fey, und bleibet der Seelen Hoff⸗ Das thut denn dev Seufel, wenn. er fagt: 
nung hier allein auf GOtt Daß der wolle Der Err erloſe ihnnun, luͤſtet es ihn. 
dieſen Chriſtum ihr wiedergeben. Hier, Er redet das nicht ſchlecht dahin, sie 2 


1 


fo da pfleget Diefem Unglück zu folgen, 


und Anfechtung ift, und fchier ganz über- 
- wunden? Das foll fie thun: Vor allen 
Dingen huͤte fie fi) ja, daß ſie mit ihren 
Gedanken, oder mit dem Teufel über die⸗ 


"ten Dan. 3, 15-18. da der König zu Ba⸗ 


1694 __ Ur uelegung der 22. erften F | CR 
SH! nicht gelüftee, nicht wüßte, oder Seele auch nicht wollen wiſſen GO Gr 
olle, 


zweifelt daran, daß GOtt nicht vermöge, | und nicht nad) det Majeſtaͤt forſchen, daß | 


thue nichts darzu. 


wer der GOtt ſey, der euch aus mei⸗ 








erften Pfaimen. Pf,22,0.8, 





nichtthun könnte noch wollte; denn niemand | heimniß, tie er es mit ihr machen. 







wiſſe, und wolle Selig machen und erretten: 
ob er aber ihn heifen wolle, das ftellen fie 
ihm in einen Zweifel, ja, fie fagen, GOtt ſtatten, Daß er geführet werde auf diß une 

Gier wird denn Die are| mögliche Ding, daß er ſich wolle unterſte⸗ 
me Seele unter die Hebelthäter, und unter| hen, auszuſchoͤpffen und zu gründen das un⸗ 


fie nicht untergedruckt werde von der Herr 


die verlornen Kinder gerechnet, fie fuͤhlet erforſchliche grundloſe Meer göttliher 
auch denn nichts anders. Da fehlet esnicht| Weisheit, und wollte GOtt verfuhen 
weit, Daß Murren, Fluchen und Got-| Denn das ſuchet und bemuͤhet ſich der Teu⸗ 
teslaͤſterung angehet, auch beginnet denn fel, indem, dag er ſo treibet, daß der Menſch 


die verlaſſene Seele zu urtheilen und rich⸗ begehre in feiner Sache gewiß zu ſeyn, und 
ten, Daß GHDtt ungerecht fey, unguͤtig forge auf feine Verſehung. Das iſt ein ge⸗ 
und graufam, und anderer Sammer mehr,| fahrlicher Vorwitz. Be 
124. Alſo ſchweiget au Chriſtus gan; 
122. Was ſoll nun eine arme elende und gar ſtille, und antwortet nicht eine 
Seele hier thun, die voller Angſt, Noth Sylbe auf ſolche Gotteslaͤſterung; uns zu 
einem Exempel, daß wir ihm auch alſo thun 
ſollen. Es iſt auch keine andere Weiſe 
noch Weg, ſolche Anfechtung zu uͤberwin⸗ 
den, denn wie fie Chriſtus überwunden hafı 
fer Sadye nicht nicht viel Difputiveng treibe, 
antworte auch) gar nichts; fondern merde 
taub, und thue als hörete fieder Dinge kei⸗ 
nes, was ihr vorgehalten wird, und laffe 
fie vor ihren Ohren übergehen 3 wie die thaͤ⸗ 


gen, zu Friede ftehen und dulden, und fol= 


hen ohnelinterlaßs doch, weil keine andere 
Weiſe noch Weg da iſt, muß man ſich druͤ⸗ 
ber brechen und gehorchen dieſem Spruche 
Efaia 7, 4: Hüte dich und fey flille; 
und cap. 30,15: Durch flillefeyn und 
hoffen werdet ihr ſtark ſeyn: "Und in 
den Klagliedern Ser. 3, 27.28.29: Es 
ijt Eöftlich einem Manne, daß erdas 


bel, Nebucad Near, fagte: Laßfeben, 


ner Hand.erretten werde? fprachen fie: 
Es tft nicht noth, daß wir dir dar- 
auf antworten. Siehe, unfer GOtt, 
den wir ehren, Bann uns wohl erret- 
ten aus dem gläenden Öfen, darzu 
aud) von deiner Hand erretten? und 
wo er es nicht thun will, fo follt du 
dennoch willen, daß wir deine Götter 
nicht ehren, noch das güldene Bild, 
das du, haft fegen laffen, anbeten 
wollen. it a 

123. Alſo muß eine fromme glaubige 


Verlaſſener geduldig ſey, wenn ihn et⸗ 
was uͤberfaͤllt, und ſeinen Mund in 
den Staub ſtecke, und der Hoffnung 
erwarte. Diß heilſame Stiliſchweigen 
kann der Teufel ſehr ſchwerlich und uͤbellei⸗ 


ſtehet ſich, mit dieſer hoͤchſſen Ungeſtum es 
zu 


lichkeit. Es ſoll der Menſch auch nicht ge 


Joch in ſeiner Jugend trage: daß ein 


den, daher wuͤtet und tobet er, und unter⸗ 







Und wiewol es ſchwer iſt, hier ſtill zu ſchwei· 


che heftige Worte, die da treflich ſehr einen 
reizen, unverantwortet laſſen vorüber ge - 
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heil Diefes Bebets, von den innerlichen- Keiden Chrifti. +697 
eshindern. Darum laſſe ihm 
Exempel Chriſti zu. ewigen 
nen Augen kommen. NL 
0 225. Darnach ſtreite ee mit Glauben 












das man hoffet, und nicht zweifelt an] der verachtet werden. 


dem, dasmannicht ſtehet, Hebv. ıı,ı.] 127. Desohalben, fo iſt dag öffentiih 





m keiner das Ehre gibt, und ihn gerecht heißt inallen 
Zeiten aus de-| feinen Werken, und in feinem Willen; 
wwwie im Bud Samuelig fiehetam2. Cap, 
19. 30. da der HERR ſpricht: Wer 
wider Den Glauben. Diemeil Denn der mich ehret, den will ich auch ebren; 

Glaub iſt eine gewiffe Zuverficht, deß, wer aber mic) verachter, derfollwies 


— 


ſo iſt ihm nichts ſo faſt entgegen, es ſtuͤrmet wahr und gewiß, das diß des Satans 


auch nichts ſo ſehr wider den Glauben, thut Schalkheit iſt, mit ſolcher Anfechtung von. 
ihm auch nichts fo groſſen Schaden, als des Verſehung hervor zu kommen, nur, daß 
der ſchaͤndliche Fuͤrwitz, zu exforſchen die) er Den Glauben möchte vertilgen; welchem 


—* 


Heimlichkeit goͤttlicher Majeſtaͤt daß GOtt man muß, nad) St. Pauli Rath Epheſ. | 


koͤnne und wiſſe zu helfen und felig gu ma=] 6, 16. begegnen mit dem Schilde des 
chen: ihm iſt in dieſer Stunde Fein Glau⸗ Glaubens, unddie feurigen Pfeiledier _ 
be, ia, ee fühlet es aus Erfahrung aufs al-| fes Boͤſewichts mit Diefem Schilde aus= 


lerklaͤrſte. Item, daß St. Petrus ſelig löfchen. Warlich, er ift ein Boͤſewicht, 


werde aus GOttes Willen und Wohlge⸗ liſtig und verſchlagen, und feine Pfeile find 
fallen , darzu alle Heiligen und Ausere| gewißlic) feurig, ſonderlich in Diefes legten 
wählten, Das gläubet er jetzt auch nicht, fone| Stunde. Denn er giehet den Menſchen 
dern weiß es gewiß. Aber, daß GOtt dich zuruͤcke mit aller Lift vom Glauben, dee 


und mich wolle ſelig machen, das iſt jetzt nicht zweifelt an dem, das man nicht fiehet, 


nicht klar, es ſoll auch nicht klar werden. auf daß er ihn dahin bringe, daß er fuſſe auf 


Dieſer Wille GOttes iſt unbegreiflich und| das, fo vor Augen iſt. Denn er will, daß 


unerforſchlich, ſoll auch unbegreiflich ſeyn. der Menſch thun, urtheilen und richten ſol 


126. Darum fo iſt allein hier der Glau⸗ nach dem, Das er vor ihm ſiehet und fuͤhlet, 
be vonnöthen, und eben der Glaube, der und nicht nach dem, dag er nicht ſiehet noch 
nicht gweifele, fondeen gewiß fey, DaB es fühle. Das fühlet er aber wohl, daß er 
GHE made und machen werde mit ihm, | verlaffen iſt, und fuͤhlet nicht, daß er verſe⸗ 
wie es recht und aufs allerbilligfieift, ente hen iſt. Wenn er fihnun richtet nach ſei⸗ 
weder er erhalte oder verderbe, mache ſe⸗ nem Fuͤhlen, wie Roß und Mlanler, die 


lig oder verdamme? Alſo bleibet denn der \ nicht verftandig find, Pſ. 32, 9. fo BR 


Ruhm und das Lob GOttes in unferm| esunmöglich, Daß er erhalten werde, 


Munde, wenn wir GOtt nichts denn Ge⸗ 123. Darum will er hierinnen recht fah⸗ 


rechtigkeit zuſchreiben in alle ſeinem Willen ven, fo halte er veſte am Worte, nad) wel⸗ 
und Wohlgefallen, ob wir gleich diefeibie| chem der Glaube ſich richtet, und nicht ſie⸗ 
ge Gerechtigkeit nicht ſehen, ſondern al⸗ het auf das, fo vor Augen iſt, ſondern dag 


fein glaͤuben, ob ſich wol darwider gewalti⸗ zu hoffen it, und wird alſo, wie ein Ploh 


glich ſetzet menſchliche Sinnlichkeit, und| oder Stock, su ſolcher Gotteslaͤſterung, bie 
gleich alle Zeufel ung andersmollten über-| der Teufel in feinem Hergenvegieret. Denn 


zeden, Es iſt unmoͤglich, daß der ſollte ver-|folche Gottesläfterung und Gedanken im 


derben, der da GOtt den Ruhm und Die) Hergen find fein nicht, fondern des wütie 
— p’pp | 


Lutheri Schriften 4. Theil, DpP p gm 
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1008 I. Aus egung 


gen Teufels, Derfiealda anzundet und auf · 130. © 
bläfet, und dem armen, elenden, verfaffe |er ihn aus Mutter Leibe gez 
nen Seelichen fo vorhält, Davon fen hier derholet ex in zweyen Verſer 


‚genug. geſagt. Folget nun weiter im 
Pſalm: —— 


9.10, 11, Denn du haſt mich aus meiner 


Mautter Leibe gezogen, du wareſt mei⸗ Herzen und Gemürhe an GOtt hange und 






130,018 Wet GOtte 
utter Leibege 


die Hoffnung ftäske, und fich felbitbe 
tige. Denn fo pfleget einer, Der in Angft 
ſtecket, oft Das zu wiederholen, Darauf & 

fich fieuiget, auf Daß er mit einem flete 


ne Zuverficht, da ich noch an meiner |beftändig verharte. Hier wird DiefeMeye 


Mutter Brüften war, Auf dich 
icch geworfen von Diutter Leibe, du 
biiſt mein GOtt von meiner Mutter 
Leibe am, ' 


bin nung warlich nur darum wiederholet, um 


der groffen Heftigkeit willen des Leidens, 


fo das Herz aus des Maaſſen Franket und _ 


kraftlos macht. We. 
131. Daß er ihm aber das Werk GOt⸗ 


129. He beginnet nun Die Anfechtung |teg in fein Herz defto vefter einbilde, erzeh⸗ 


den, und die Hoffnung fich auf den Sieg 
zu wenden, Doc) alfo, Daß er einen ſehr ge 
ringen und mit groffer Mühe erfuchten Be- 
helf und Aufenthalt gefunden hat. Denn, 
fintemal er fühlefe, Daß fein Feiden viel an⸗ 


ders beſchaffen war, Dennaller Väter Lei= 


- den, fo vor ihm geweſen, und er gar Fein 
Exempel gleiches Leidens vor ſich hatte; 
alſo, daß ihm dazumal nichts halfen die wun⸗ 
derlichen Thaten GOttes, die er denen Vaͤ⸗ 
tern erzeiget hatte; kommt er auf ſein ei⸗ 
gen Thun, was ihm GOtt ſonderlich et⸗ 


nachzulaſſen, und gelinder zu wer⸗ let er nicht ſchlecht daher feine Geburt, und 


wie er auferzogen ſey, ſondern redet es mit 
viel Worten, und gebrauchet hierzu einer 
fonderlichen Art und Weiſe zureden, leget 
28 aus und befchreibet, was &eburt, und 
mas Ernäbren ſey, und nennet feine Ger 
burt, ein Ausziehen von Mutter Leibe; das 
Exrnaͤhren aber, an der Mutter Brüften 
bangen; und foriht: Denn du haft 
mich aus meiner Mutter Leibe gezo⸗ 
gen, du wareft meine Zuverfiht, da 
ich noch an meiner Mutter Bruͤſten 
war. | 
132, Es iſt zu glaͤuben, daß er das rede 











n DR a 


-  wan hat gethan, darinnen er fphret $Dt=] 
tes Gnade und Güte: auf Daß auch der|zu einem fonderfichen Lobe dieſes Wunder⸗ 
ſonderlich evreftet toirde, der da etwas werks GOttes, Durch welches er uberna= 
ſonderliches geweſen wäre vor dem ganzen | türlich empfangen ift von dem Deiligen Gei⸗ 


Iſtael, unter allen andern auch fonderlich 
gelittenhätte. Darum findeter zulest, da 
er alles Durchfichtiget hat, GOttes wun= 
derbarliche Thaten an ibm felbft, mit be. 
nen er ſich Narket und einen Muth faflet, 
mit einem groſſen Dertrauen, zubittenund 


ſte, und geboren aus Maria, feiner Mute 
fer, bie eine Jungfrau war. Daß alfobeye 
de Worte, gezogen, und Leib, einefone 
Devliche Bedeutung , darzu etwas trefliches 
und wichtiges in fich haben. Alsfollte er 
auf die Weiſe fagen: Andrer Leute Kinder 


zu flehenz wie folgen wird. So fcharfl werden geboren von Mann und Weib, aus 
und genau lernet Die Angſt und Roth zu|benderfeibern; alſo, daß die Frucht nicht ale 


ſuchen, auch die allerEleinften Riſſe und |lein nicht aus Unmiden, fondern auh mit 


- Spältgen. Luſt des Beyſchlafs, aus den — 
Der⸗ 


er) 






9 


— es Lei 
und ausgeſ⸗ 
‚einem unfruchtbaren Leibe, (denn von einer 

Jungfrauen bin ich geboven,) welcher nicht 
allein nicht willig, fondern auch wider den 
auf der Waturgefloffen ift, und der allein 
deine Hand geduldet und erlitten hat. Denn 
gleichwie eine Biene aus einer Blume Ho⸗ 
nigſeim Elüglich bringet und fein heraus 
zeucht, Doch, Daß Die Blume unverfehret 
 bleibet: alfo hat auch) der Heilige Geiſt 

Chriſtum aus Der Jungfrauen Leibe gezo⸗ 
gen, alfo, daß Der Leib unverfehrt geblie- 
ben ift, und er fo wahrhaftig hat die Natur 
Des Fleiſches ohne Suͤnde, wieder Honig⸗ 
ſeim die Natur der Blume hat obne ihre 

Verſehrung. Darum bat die Natur Die 
fe gruchtnicht ausgefchüttet, fondern GOtt 
hat fie herausgegogen, und ausder Natur 

geſogen, alfo, daß Die Natur unverfchrt 

Und unverruͤckt geblieben iſt. — 


133. Von uns aber wird dieſer grobe 
belle Spruch geſagt, Hiob 10,8 = 11. 
da Hiob alſo ſpeicht zu GO: Deine 
Zaͤnde haben mich mit Fleiß gemacht, 
und bereitet zugleich, und in Mutter Leib 
 werfentet. Bedenfe dob, daß du mic 

aus Leimen gemacht haft, und wirft mich 


wieder zur Erden machen. Zaſt du wich 


nicht wie Milch gemolfen, und wie Räfe 
laſſen gerinnen? Du haft mir Haut und 
Sieifb angezogen, mit Beinen und Adern 
> haft du mich zuſammen gefůget. Mit wel- 
chen Worten es {hier unverſchaͤmt (wenn 
es der allerreinefte Heilige Geiſt nicht rede- 
£e,) Die Geburt: des Zleifhes ausdrückt und 
exzehlet. 
134. Und ſpricht: Aus dem Leibe haſt 
du mich gezogen, nicht aus den Lenden 
eines Mannes; aufdaß Die Mutter eine 


Zundfrau unverrůckt geblieben iſt, beyde in 


[4 
RS 
Bin. 
—— J 


R chuͤttet wird: mich aber haſt du 
gezogen aus einem reinen Leibe, und aus 






| Mutter gedrungen ‚der Empfängniß und in der Geburt, und. 
daB ich auch, als ein fonderlicher Menſch 
vor allen andern , ohne Sünde ud Der 


Dienst ſolcher Srübfalen und Anfechtung, ° 
empfangen und geboren bin, Denn bier 


fiehet ev auf feine Unſchuld, damit er fich 
auch ſelbſt troͤſtet, in dem, daß er nichts an 
ihm ſiehet, derohalben er leide, ſondern 
Wie er 


trage allein der andern Suͤnde. 
in einem andern Pſalm ſagt Pf. 35, 15* 
Es rotten ſich die Hinkende wider mich 
ohne meine Schuld, das iſt, ich wußte 
nicht, wie ich ſolches verdienet haͤtte. 


135. Ferner ſpricht er: Du biſt mei⸗ 
ne Zuverſicht, da ich noch an meiner 
Mutter Bruͤſten war; das iſt, du haft 


gemacht, daß ich Hoffnung hatte, auch da 


ich noch an meiner Mutter Brüften hienge, 


und Dusch eines andern Dienfi und Sorge _ 
ernähret ward, gleich als wäre ich meiner 
felbft nicht mächtig, Das ift, Da ich (nach. 


menſchlicher Natur) anfieng zu feyn, da 


meiner nur uichts war, 
wirſt Du mic) nun nicht verlaffen bis ang 


Ende, und derdugurfelben Zeitfürmihele 


Wie vielmehr 


fein geforget haft, wirft nun auch ebender- 


felbige allein für mic) forgen, weilichaber, 
mal meiner nicht mächtig, allein undver- 


laffen bin. 


136, Diefer Ders machet bierabermal ; 


Shriftum ohne Sünde, indem, Daßerane ⸗ 


zeiget, wie er gehoffet habe, auch da er nech 
unmuͤndig geweſen iſt und ein Säugling, 
ſintemal die Hoffnung nicht der Natur 


Werk iſt, ſondern der Gnade; welches 


ſich nicht reimet noch ſchicket mit andern 


Menſchenkindern, welche Kinder des 
Zorns und des Unglaubens, Epheſ. 2,3. 


e. 5,6. ohne Hoffnung geboren werden. 
Weiche, ob er feibit dieſelben wol auch ver  . 
iorget lauter umfonft, doch machet er fie 
nicht ehe hoffend und voller Geiſtes, Br J 
lan⸗ 


Ppppp2 


* 





und hernach mit ihren (der Kirchen) Brü- 






" 7702 IM, Anslegung der 22, erffi 
 folange,dap fi: durch eine andre Geburt ver⸗ 
Andert, und von neuem aus dem Leibe fei= 

‚ner Gemeinde oder Kirchen gezogen werden, 





alſo von Dir gemacht, leben 
nähret werden, haft Du meir 
Bruͤſte vol Mil) gegeben, und 
n Br Schoos und in ihren Arm 
alten. ES TEE - 
139. Mit folchenundbergleichenfeinen 
Gedanken fpielet ganz luſtig und troͤſtlich 










ſten geſaͤuget, auf ihn hoffen, auf daß fie 
das werden im Geiſt, was Chriſtus im 
Fleiſch und im Geiſt geweſen iſt. 
137. Auf dich bin ich geworfen aus 
Mlutter Leibe an. Du biſt mein 
Gott von Mutter Leibe an, Allein, 
daß er Hlarlicher ausdrücket Die Hoffnung 
Chriſti auf GOtt. Auf GOtt gewor⸗ 
fen feyn iſt, fi) gang und gar befehlen, 
und wie man fpricht, übergeben mit groß 
ſem Vertrauen in die Haͤnde GOtts; wie 
der 55. Pfalm v. 23. lehret: Wirf dein 
Arn liegen (das iſt, Deine Sorge) auf den 
Herrn der wird dich verforgen,u. wird 
den Gerechten nicht ewiglich in Unru⸗ 
he laſſen. Und St.Petrus ſpricht 1 Petr. 


Beichte, da er lobet und ſich verwundert 
über feiner Schöpffung umd Geburt, und 
über ber Barmherzigkeit GOttes, Dadurch 
er angenommen ift, und der Sorge nd 
Dienſt feiner Mutterbefohlen, Alforedet - 

auch der 139. Pſalm v. 13 + 16: Duhaft 
meine [Tieren in deiner Gewalt, du 

wareſt über mic in Mutterleibe Ich 

Dante dir daruͤber, daß ich wunderlich 
gemacht bin, wunderlich find deine 
Werke, und dns erkennetmeine See⸗ 
5,7: Alle eure Sorge werfet auf ihn, le wohl, Es war dir mein Gebeine - 

denn er forget für euch. Desgleichen nicht verholen, dsich im verborgenen 

auch Pſalm 40, v. 183: Ich bin arm und gemacht ward, da ich gebilder ward 
elend, der ZErr aber forget für mich; unten in der Erden. Deine Augen ſa⸗ 
da biftmein Zelfer und Erretter. Und |ben mich, da ich nocyunbereitet war, 
im 27. Pſalm v. 10: Mein Vater und |und waren alle Tage auf dein Buch ge⸗ 
‚meine Mlutter verlaffen mich, aber der] fhrieben, die noch werden follten, und 
Are nimmt mich auf. derſelben keiner da war. 

138. Das meynet hier Chriſtus auch,| 140. Welche Gedanken, wiewolfietine - 
da er fich felbft erinnert, dab GOtt fey ſein diſch und weibiſch, auch allzu ungeitig find, 
Verſorger, Pfleger und Bormund geme-[als deren nicht an bequemem Ort, infole 
fen von Kindheit auf, welcher Kindheit er her Angft und Anfechtung, gedacht wer⸗ 
gebenfet, und mit füffen lieblichen und nach · den ſollte; (mie denn fleifehliche Weisheit, 
Drücklichen Wo ten vorbildet, indem er| wenn man nicht Magß hält, noch ſich in die 
eg heißt, Leib, Brüfte, und dergleichen. Zeit ſchickt, ihrem Duͤnken nad) vorgibt, 
- Denn diefe Werke GOttes tröften aus der die allein Iehret, daß man tapffer und 
Maaſſen fehr, mo man fie mit hohem an |männlid) Ding gedenken foll, wenn Ges 
gewandtem Fleiß miederfäuet und fleißig |fahr vorhanden ift,) fo lehret ung doch hier 
betrachtet. Als, wenn du in der Perfon|an diefem Drte die Erfahrung, ja, viele 
Chriſti alfo fageteft: Mein GOtt, du haſt mehr Das Erempel Chriſti, nur vecht [ehe 

für mic) fo fehr geſorget, daß Du mir auch ‚fein, daß mir an Diefe gärtliche, Iuflige, 
in Mutter Leib haft eine Geſtalt gemacht: [ötise Werte GOttes gedenken, an 9 

nen 














St. Auguflinus im erfien Buch feine 







Herzens, und alles dieſer zaͤrtlichſten Eve 
barmungen, die dem kindiſchen Alter er⸗ 
zeiget worden ſind. Auf daß wir, wie uns 
befohlen wird, eindaͤchtig zu ſeyn der guten 

Tage, wenn es uns uͤbel gehet, alſo auch 
nicht vergeſſen der groſſen Gnaden und 

Wohlthaten GOttes, ſo er und von Zur 

gendauf erzeigethat, wenn Angſt und Noth 

vorhanden ift; und wenn wir leiden als 

Männer, auch gedenken deß, was wir Gu⸗ 

tes als Kinder haben empfangen. Kurz 
von der Sache zu reden: Die Erfahrung 

und unſer Herze ſaget es uns, wie kraͤftig m, 
und troͤſtlich ſey ſolch Gebaͤchtniß der ao: 
des mütterlichen Herzens und Leibes, und 

wie folche Gedanken zur Zeit der Trübfal 
und Moth aufs Eeufchefte und troͤſtlichſte 

« find, welche auflerhalb folcher Anfechtung 

unflätig, (handlich und verachtet find, 

141. Was vor Zrübfalund Anfe tung, |' 
follte'nicyt alsbald hinweggetrieben wer= 

Den, wenn ich beginne mit wohlbedaͤchtigem 

brünfligem Herzen gubetrachten und anzu⸗ 

- hauen, wie Chriſtus der Mutter an ben 
Bruͤſten haͤnget, oder in Der Krippen lie= 

get? Welche Schwachheit follte es nicht 

farken? Berfuche es, fo wirft Du verſte⸗ 
hen, was das fey, Die göttliche Majeſtaͤt 
fehen, handeln, und umgehen mit Eindi» 
ſchen, das ift, mit geringen, fehlechten und 
fehler mit lächerlichen Werken, Die man ad). 
tet, ala find fie mehr zu einem Schaufpiel, 
denn zu einer ernflen Sache angerichtet. 

ee Man, es ſpricht Chriitus hier allein, 

auf dich bin ich geworfen von Mut⸗ 
terleibe an; denn Mir alle von Mutter 
leibe an auf den Teufel geworfen werden, 
fo Die das ame Leben belanget; wie⸗ 


| — —— BiffenToder Sehen] 

Ken Des Zorns und der Ruthen GOttes eine Zu⸗ nach dem natuͤrlichen Leben. Denn GOtt 
x flucht haben ‚u. ung laben mit der füffen lieb» will, daß alle Menſchen genefen, und 
lichen Milch deg Leibes, des mütterfichen | sur Erkenntnif der Wahrheit tome 





* wir auch oe werden auf SH, Be 


men, 1 Tim. 2, 4. und erzeiget mancherley 
Gnade daß beyde Menſchen und Vieh 
gebolfen werde, Di. 36, 7. thut die 
Fand auf, und erfüllet alles, was le⸗ 

bet, mit Woblgefallen, H. 145, 16° 
Alle ſaget auch allein Ehrifius, ou bift 
mein GOtt von meiner Mutter Leibe 
en, fintemal wir als Abgoͤttiſche gebsven 
mesden, in Sunben empfangen und auıfene 
zogen. 


II. Theil 


Dieſes Gebets, darinn fornemlich von — 
Thriſt leiblichen Pen und Schmerzen ges 
redet wird, wobey zugleihg 3ehandelswird 
von den verborgenen Schägen des Leidens 

Ebrifti, und der heimlichen Deu 
-  $ung deflelben. 


1, Wird vorgelege Chrifti Teibliche Dein and 
Schmerzen in dieſem Stück des Gebets 

1. daß Chriſtus in dieſem Stück bes Gehets mit heöfferme 7 
und ſtaͤrkerm Geufjen bittet, als tin vorigen 143. 

2. wie Cheiftus in Diefem Stud des Gebets bitter, daR ° 
EDtt nicht ferne wolle von ihm feyn 144145. 


* ob Ehriffus aus der — EU: Freude in ſei⸗ * 


nem leiden Troſt gehabt 146. 
3, wie Chriſtus in diefem Stuͤck ergehlet die manherley 
leibliche Pein und Schmerzen 146. 147. ſ9q. 
a erzehler er, daß ihn groſſe Farren * Fette Pehſen — 
umgeben haben 148. 191. 
i) a hie x u — hr Farren und Och⸗ 
en +14 
2) warum Mi — und Ochſen Chriſtum umge⸗ 
ben haben 150 151. 
* Knechte GOttes follen ſich nicht ärgern, wenn 


die Menge des Volks, die Macht und Weis⸗ 


beit der Menſchen wider ſie iſt 51. 152, 
3) warum der duͤdiſche Poͤbel hier einem ßarren 
verglichen wird 153. 


4) warum hier die Fuͤrſten, Ochſen Bafan,genanne 


werden 154. 
* Hißganze Welt iſt dem Evangelio und den Die . 
nern des Evangelii entgenen 155: 
b’erzehlet er, daß feine Feinde Den Rachen gegen ihm 
aufgeſperret haben 156. 157. 158 


* die Sottlofen haben ihr Se idee Gläubigen 


gerichtet 159,160 


Pppppz en 


— Fuͤſſe durchgraben 179. jag- 






a ee 
c erjehlet er, vaR ENEIIITET: hy wie W 


—* — 
F ss dieſes Ausſchůtten auf Chriti Blutvergieſ 
fen zu deuten 161. Pe 
2) ie dieſes Ausſchuͤtten eigentlich zu verſtehen 


NYob Diefes Ausſchuͤtten von der gämzlichen Ent: 
Eräftung kann verffanden werden 154 : 
d ersehlet Daß jeine Gebeine ſich zertrennet ha⸗ 


e ersehlet — daß ſein Herz im Leibe wie zerſchmolzen 
Mache iſt 166. 199. 
7) biefes Schmerzens a halienbeit 166, 
2) ob diefer Schmerz gleich ſey dem natuͤrlichen Zitz 
teen und Beben des Herzens 167. 
3) warum Chriſtus fein Herz im — Schmerz ei⸗ 
nem Wachs vergleicht 168. 
4) warum Cheiſtus ſagt: Mein Herz in meinem 
Leibe 169. 
* erzehlet er, daß — Kraͤfte vertrocknet ſind wie ein 
‚Scherben 179. 171. 
8 ersehlet er, daß feine Zunge am Gaumen kleht 172- 
N > Wirkungen der innerfichen Anfechtung ibid. 
ch ea er, daß er in des Todes Staub gelegt fen 






R i ven er, daß ihn Hunde umgeben haben 174. 


n) vl durch die Hunde zu verſtehen 175.176. 
* die Schmach ſowol, als das Rob, fol nicht nach 
den Worten, fondern nad) dem Herzen beur⸗ 
theilt werden 177: 
2) warum Ehriftus die Süden Hunde heißt 178. 
“= k ergehlef er, daß ihm feine Feinde die Hände und 


1) wie die Jůden dieſes Stück erklären 180. 
2) wie und warum wir Chriften dieſes Stück beffer 
auslegen Eonnen,alsdie Jüden 181. 182. 
3) Auf was ne der Juͤden Auslegung zu widerlegen 
183 > 
4) woher 08 ommen; daß David diß Stück des | 
Schmerzens ſo klar und deutlich hat vorlegen 
koͤnnen 189. 190. 
l ersehen 5 7 daß man Ale feine Gebeine zahlen moͤch⸗ 






te 
* unferfehiedene Bedeutung des Wortes, ſchauen und 
fehen 192.193. 
m erzehlet er, dab en Feinde ſchauen und ihre Luſt 
en 192 
n Bi: ee, daß Feinde ſeine Kleider unter ſich 
getheilet ‚105. 9. 
a) warum die Eoampelien diß Stück: des Leidens 
a und nicht auch der andern gedenken 


b) abet es Kult dieſer Theilung vor Beſchaffenheit ge⸗ 


habt 198. 
1, Von denen verborgenen Schaͤtzen des Leidens 
Chriſti. 
AUeberhaupt. * 


1. auf was Art durch All des H. Geiftes dieſe 
Schäße zu forfchen 19 

2, daß wir Ehriften Kubi find, diefe verborgene 
Schaͤtze zu forſchen 199-200. 





1. der hauen desbei 
Geſtalt 202 = 208. ERS; 
* yon der Abhandlung des PeidesChrii 
} Pobſtthum geſchieht 202.203. er 
* mie Chrifkt Leiden imGeift recht erkannt wird 4. 
* auf Bu en Leiden in ung geſchieht 205» 
20 = 20 












2. der verbpuuene exhak in ber andern Geſtalt x de i 


210, 


* welches I echte Weisheit der Gläubigen 2. 


* welches Diejenigen find, die gleiches Leiden mit 
hrißo haben 212. 
3. der verborgene Schatz in der dritten Geſtalt 213. 


4. der verborgene Schat in der vierten Geſtalt 214, — 


215. ſqq· 
a das erſte Stück der vierten Geſtalt 216. 2 
b das andere Stück diefer vierten Geffalt 218. 219. 

* der aroffe Schaden,den der abſt anrichteti in der 
Kirche GOttes 219.109. 

e daß driste Stück der vierten Geflalt 220. zer. 222. 
d Das vierte Stück der vierten Gelfalt 223. f99- 

1) dab das BoitGHDktes ausgefehüttet wieWaffer, 
ihre Gebeine zerſtreuet, und ihre Kraft ver- 
trocknet 223.224. 225. 

2) daß dem Volke —— die Zunge au Gau⸗ 
men klebt 226.2 

3) daß das Wolf — in des Todes Staub ge⸗ 
legt wird 228 

4) a die Hunde das Bolt GOttes umgeben 











w X 


5) daß De Volke Gottes Hände und Süffe durch⸗ a 


graben 230. 
6) dab das Volk Ghites fehr durchwuͤhlet 232. 


7) dab die Kleider des Volks GOttes getheilet 
werden 234: füg. 
* von der ——— Schmach, ſo der H. Schriſt 
angethan wird 
die er erg iſt, derſelben Zertheilung 
235: 236. 
+ wie und wenn diefe Theilungder Schrift 
angefangen 236. 237. 
++ auf was Art diefe Zertheilung fortges 
AR und vermehret worden 238 = 


ttt as: adurd vor Schaden geſtiſtet 
242.243 4 
b) die andere Shmadı if, die Looſung Über 
die 9. Schrift 245. fegg. J 
+ worinn dieſe Schmach beſteht 245. 246. 
++ welches dee Oberſte und Anführer dieſer 
Schmach 247 = 252. 


tft welches die Kriegesknechte fund Helz 


fershelfer in dieſer Schmah 25357 


125% 


II, Die heimliche Deutung der mancherley Ceiden 


Chrifti in feiner Creuzigung 257. fqg. 


1, die heimliche Deutung des Hauptes, Haares und Bars + 


tes Chriſi 258. 










Be, 
> 4. Die heimliche Deutung, dab Chriſto ein Rohr in die 





die 3 iniche Deutung der Dornen 

geflochten und aufaefeht 259 = 264. 

bie Um: Deutung des Purpurkleides Chrifti 264- 
209: 2 ® KERLE a 









rechte Hand gegeben worden 267 = 270. 


"5. die heimliche Deutung des fpöttifchen Anbetens der 


ſcKrieheknecht 
6. die heimliche Deutung, daß Chriſti Haupt mit dem 
ohr gefihlagenwird 276 = 29. N 
7, die heimliche Zeutung der Beiffelung Chriſti 280- 

281 = 284. 9 

143. o betrachtet Chriſtus ſeine Un⸗ 
cſchuld und des Vaters herz⸗ 

A liche Sorge, und in dem, daß 





die groſſen und heftigſten Schmerzen und 


4 


Aenßſtigunze des HRens alſo maͤhlich hin⸗ 
weg gehen, kommt er auf die leibliche Pein 
und Schmerzen, und bittet nun mit viel 
geöfferm und ſtaͤrkerm Seufzen und Klagen 


Des Herzeng, denn zuerſt, da er fich bekla⸗ 
‚get, wie er verlaſſen wäre, und Fönntenicht 


exhöref werden. Neun aber fähet er an zu 


bitten und gu hoffen, Daß er werde erho- 
ret werden, wiewol auf eine andere Weis 
fe, dennerim Anfang erzehlet hat. Denn 


er iſt nun unterrichtet, und weiß, daß er 
erhöret wird; nicht Daß er Diefeg Keben be» 
halten werde, fondern daß ihm ein beffe- 


res werde wiedergegeben, So fpsicht er 


nun alſo: 


v. 12. Sey nicht ferne von mir, denn 
Angſt iſt nahe, denn es iſt hier kein 


Helfer. 


144. H und der hebraͤiſche Text 
haben alſo: Ne longe fis a me; 


TeiblichenPein un Ä 
bey machen, ver allzu ferne vonihm abge ⸗ 
» Welches denn der folgende 

Text ausdrückt, da er fpricht: Denn Angſt 


D Ciiflo 


- 
br re 


Schmerzen, : 





mwichen mar. 


EN — 


‚709°; 


Pt me 


iſt nahe; melde nicht nahe wäre, wenn 
GoOtt nicht fo ferne warehinweggemichen. 


Darum fo nabe fih GOtt, auf daß die 


Angſt hinweg weiche; als follte er fagen? 
Komme, GOtt, herbey, daß ſich die Angſt 


von mir wende. 


145. Daß die Angſt nahe iſt, muß man 


nicht verſtehen, daß diß der Zeit halben ge⸗ 


redet ſey, als ſtehe ſie irgend in der Naͤhe, 
und werde ihn ploͤtzlich überfallen; ſondern 
es iſt zu verſtehen von der Heftigkeit, Ge— 


walt und Macht der Angſt, die bereits auf ; 


ihm liegt, deß ex ſich beklaget, Daß fie nicht 
von ihm genommen wird, ja, fie halte je 
länger je heftiger an, und drücke und aͤng⸗ 
fiige ihn auf Das allerheftigfie; wie er fol 
gends fich felbft erEldret, und ſpricht: Es 
ift bier Bein Helfer, Das verſtehe, wie 
jenes droben v. 2. Da ex fich beflaget, das 


Heil fey ferne; weiches nicht auf Die Zeit- - 


gu deufenift, fondernaufdie Heftigfeitder 


Angſt und des Leidens. 


146. Hier ſieheſt du, daß alle,.dieihn 


fahen und feiner fpotteten, unter den Hau⸗ 


fen der Derfolger gehören; Denn ob gleich 


feine Mutter, feine Berwandten und Bo» Ä 
freundfen vorhanden waren, doch wurden 


fie geachtet, als wären ſie nicht gegenwaͤr⸗ 


tig geweſen, ſintemal keines unter ihnen 
half noch helfen konnte; dadurch denn der 
Schmerz und Angſt noch groͤſſer und hef⸗ 


denn er will mit dieſen Worten nicht anzei, | tiger ward, geſchweige, daß er ſollte ges 
gen, daß GOtt von ihn weiche, als waͤ⸗ lindert oder geſtillet wordenfeyn, weil ihre 

re er nahe bey ihm geweſen; ſintemal er | Gegenwaͤrtigkeit ihm auch fein Leiden meh⸗ 
droben geſchryen hat, daß er verlaffenfen:] refe, und fie ſamt ihm im Herzen groß ges 
ſondern Das will er, daß GOtt nicht wolle peiniget und geangflet worden. 
verharren und verziehen, länger ferne zu] 147; un hebet er an, nach einander _ 
ſeyn, fondern wolle ſich doch endlich) her⸗ zu erzehlen, welches die Angſt fy, Dieb 
N ne 


na 
belle, 





— In Auslegung der 
‚und wie niemand Dafey, Der 
and. fprichts:. Je: 








hei 





8,13. Groſſe Farren haben mich umge: 


get. 


N His ſollte er fagen + Ich bin allein 


da miften unter vielen Farren, 


und unter einem groſſen Haufen fetter Och⸗ 


fen, das iſt, unter dem grimmigen, wuͤten ⸗ 


den Volke der Süden und ihrer Ober— 
ſten; es iſt nicht allein hier Fein Helfer, 


ſondern ich kann auch nicht davon kommen, 


alſo bin ich allenthalben umringet und be⸗ 


ſeſſen; wie der 2. Pſalm v.1. 2.fagt: War⸗ 
unm toben die Zeyden, und die Leute derbet. 
reden fo vergeblich. Die Rönige im 


ten Xe) 






fe6 5 Mof. 25, bewaͤhret 
dem Ochſen nicht das Maul v 
ben, fette Ochſen haben mich umrin 


ee und Diene 
es ————— ı€ 


der da driſchet. Denn es wir 








angefehen , daß fich Ehrifius gleich mit 





demielben heimlichen DBerftande. hiest 


Muthwillen haben fie den Ochſen ver⸗ 


150, Die Urfache aber feines Leidens iſt 


‚Bande lehnen ſich auf, und Die Herren |gemefen, Das Wort feiner Lehre, oder 


rathſchlagen mit einander wider den 
Errn und feinen Gefalbten. 


Kälber , ihre Fuͤrſten aber und Dberften 
nennet er Ochfen aus Bafan, [fette Och⸗ 
fen,] wie es klar ift aus dem 63. Pfalm 
9.31, da alfo flehet: Schilt das Thier 


im Rohr, die Rotte der Ochſen unter 


ihren Kaͤlbern, Die On zutreten um 
Geldes willen, 

149. Iſt aber Chriſtus nicht ungedul⸗ 
dig in feinem Leiden, Daß er feinen Ver⸗ 


 folgern, wie es fich anfehen läßt, Boͤſes 


mit Boͤſem vergilt, ihre Webelthat und 
Mißhandlung gleid) mit feindfeligen Yra- 


mien angiehet, indem er fie Farren und Od)» 


fen heißt? Mein, mit nichten nicht, fon- 
dern er zeiget an mit Diefen Namen (Die 
einen heimlichen Verſtand in fich haben,) 
aufs kuͤrzeſte, beyde ihre Geberde, und 
ihe Wuͤten oder ihre Heftigkeit, darzu 
auch die Urſache feines Leidens. Denn 


die Predigt des Evangelii, um welches wil⸗ 
Das len die Lehrer menfchlicher Geſetze, unddie 
gemeine Volk heißt er hier Sarren, oder 


Diener dev Werke wuten und toben von - 


der Welt Anfang her, bis an das Ende 
ver Welt. Alſo iſt auch Chriftus um fi 
ner Lehre willen getödfet worden, vonniee 


mand anders, Denn von diefen gottlofen 
Meiſtern und Lehrern des Volks, ' 
1512, Daß ev aber der fetten Ochſen viel 
machet, und ſich alleindas einfame zaͤrtli⸗ 
he Dechfeleinnennet, Das ohne einen Hele 
fer und Schuß ſtehet, ift das, welches 
wir oft gefagt haben, daß die Gottlofen 


und Setten zuſammen halten, wieder 


17. Pſalm 0. 10, fpricht, und ſich auf ihre. 
Menge und Gewalt verlaffen. Und wenn 
fie ubergeuget find, Daß ihre Lehre der 


Wahrheit nicht gemäs, fondern Betrug 


4 


und Lügen if, und doch, um fie zu erhale 


ten und zu vertheidigen, mit Vernunft 










anzeige, Daß er auch ein Farre undein 
Ochfe fiy, weil er ſichs beklaget, daß 

ein als ein Farre unter viel groſſen Far⸗ 
ven, und als eineiniger Dchfe unter vielen 
fetten Ochſen leide und gemartert werds _ 
Denn alfo ſtehet von ihm gefchrieben ı Mof. 
am 49, 6: In ihrem Zorne haben fe 
den Mann erwürget, und in ihrem 


* 


— 


Pr 


nicht können überwinden, daß fie fic) alde 


denn mit Gewalt und Ungeflüm-unterfies 
Kälber, oder Farren und Ochſen, bedeu⸗ jdn, die armen und verlaffenen Prediger 


und 






er fager er von — Kaãbern oder, Far⸗ 





9 Sl su —— * vercheidi⸗ 
gen, daß viel und die groͤßten Herren in der ſchickt und geneigt, Aufruhr und Einpoͤ⸗ 
Welt auf ihrer Seiten ſtehen und wie⸗ rung gu machen; denn er fraget weder nach 

berum, das geringe kleine Haͤuflein der | Zucht noch gefaßt Regiment, ja, er kann 

gottſeligen frommen Prediger oder Diener auch Feines leiden, Ä 

des Worts alleine ſtehet, von jedermenn. 

verlaſſen: fo doch die Schrift folcheg Zu⸗ 
ſammenrotten wider die Diener der goͤttli⸗ 
chen Lehre harte ſtrafet, und macht, daß 
eben der Behelf und Grund den fie ha⸗ 
ben, wider fie ſtehe. proprium eines Landes nehmen, oder als 
. 152, Desohalben unterweiſet der Geiſt Io appellatiuum, da es pinguedinem, Fet⸗ 


ſchmaͤhlich genug geredt, daß er ſie alſo 


die Apoſtel und Diener des Worts mit die⸗ tigkeit bedeutet; denn damit zeiget er an 


ſem Exempel und Fuͤrbilde des H Ersn Chri⸗ ihr groſſes Gut, Reichthuͤmer, Wohlluſt,/ 
Gewalt, die Ehre, und was nur koͤſt 


fi, daß ſie wiſſen ſollen, daß fie die Men⸗ 
> Beat un © Volks, und Die hohe groſſe lich und groß in der Welt iſt; als die 


ewalt und Weisheit dieſer Welt wi⸗ Schrift ſaget von Eglon, er ſey ein ſetter 


der ſich haben werden, daß ſie ſich daran Mann geweſen, im Buch der Richter “32 


154. Die Sürften aber heißt er Ob» | 
fen Baſan, das iſt, fette Ochſen; und iſt 


mit dem Namen Baſen nennet. Wir 
moͤgen denſelben entweder als ein nomen 


nd ven, darum, daß allein ber gemeine dam 
+ |fe fich auf die Menge nerläßt und ft ohne 
Witz und Verſtand, wie geſagt iſt, ge⸗ 


nicht wollten aͤrgern, wenn es ihnen — 9.17. und von Agag, ı Somuelsis, 


- Augen floffen würde, Alfa fagt der 119. Und Pſalm 78. v. 30. 31. ſtehet geſchrie⸗ 
Pſalm v. 161: Die Särften verfolgen ben: Dafienun ihre Luft geböfferbat- 
mich ohne Urfache. Und im felbigen | ten ‚ und fie noch davon offen, da kam 
Pſalm vornean, b. 23: Es figen auch die der Zorn GOttes überfie, und erwuͤr⸗ 
Särften und reden wider mid, _ gete die Setten (Das ifl, Die Fuͤrnehm⸗ 

1,153. Des Prophet gibt gas geſchickt ſten) unter ihnen. Desgleihen auch von 
hies einem jeglichen Dart infonderheit fei- Og, dem Koͤnige zu Baſan, 4Moſ. 21. 
nen Namen. Das Volk vergleihet u 0.33. 5 Mofi3, 1. 


-einem Sarren, da8 iſt, jungen Ochſen, 155. Darum fo ſieheſt du hier, daß die i — 
Die ſtark und geil ſind, darzu ungezaͤhmet. Menge, die Groͤſſe, die Hoͤhe, Nahe 


Denn der gemeine Poͤbel und Menge des trümer Gunſt, Wohlluſt, Ehre, das 
Volks iſt eine Macht und, Staͤrke ohne iſt die ganze Welt, dem Evangelio GOt⸗ 


Vernunft und Verſiand, ohne Witz und tes und den Dienern feines Worts et 


. Ehebaskeitund alle Zucht. Denn wer will | gegen und zuwider iſt, Die allein und ver» 
ein ſolch greßlich Thier, wenn es aufwacht, laſſen fliehen, darzu klein und gering find, 
zaͤhmen oder ſtillen? Daher mahlet der an⸗ wenig, niedrig, arm, gemartert, veracht 


dere Pfalm den Pöbel mit vechter Farbe ‚| und gehaffet von jedermann, Folget nun 


ſagt/ er tobe und wuͤte, da er picht weiter: 
v. 1: Warum toben die Heyden und 


we Keute reden fovergeblih? Wei-|v, 14. Ihren Rachen ſperren ſie auf wi 


ee Senn +Cheil, _ Qqq qq 


— 






— 


— 


gen Zorn Der üben, Denn, wie ein 


ee 


... fender Ewe, 


- wider mich, darum bin ich ihm gram 


7 Mitdiefen Worten hier im Pſalm 














. Toper mich, woie ein Drüler 





RR 66ottsfurchtigen 19 | 
156. Fa haben die Süden gethan, da Spruͤchwoͤrtern am ı. €: 
ſie fehryen: Weg, weg mit! Mein Rind, wenn dich die böfen 
den, ereuzige ihn, Joh. 19, 15. Davon | loden, fo folge nicht; wenn fie fagen: ge- 
fagt ev.aud) Ger. 12,7, 8: Jh habe mei |bemitung, wir wollen auf Slutlauren, und 
ne liebe Seele in der Seinde Hand ge-| der Unfbuldigen ohne Urfahenachftetten: _ 
"geben, mein Exrbtheil ifE mir worden, |} wollen fie Iebendig verfblingen, wie 
Se * SSweimXMalde, und bröllet die Hölle, und die Frommen alsdiehinun- _ 
mie een Lowe im ’ ter in die Brube fahren: wir wollen groß 
But finden: wir wollen unfereYaufer mit 
ARaubefüllen, wage esmituns, es follune 
fer aller ein Bentelfeyn. Mein Rind, wand: 
le den Weg nicht mit ihnen, wehre deinem 
$uß vor ihrem Pfad, denn ihre Fuͤſſe lau⸗ 
brůllend er reiſſende⸗ Lowe, maufgeſperr⸗ fen zum Boͤſen, und eilen Blut zu vergief- 





worden. 


zeiget der Prophet an den heftigen grimmi⸗ 





= tem Kachen, nicht rachtet nach gedenket, ‚fen. Davon ſagt auc) der 7. Pfalm v. 2.3: 


was er thun ill, fondern mit begierigem 


Auf dich, Here, traue ih, mein GOtt, 


ilf mir von all, erfolgern, 
 Yngeif allein Darauf trachtet, Daf er mag bilf mir von allen meinen Derfolgern, und 


errette mich. Daß fienicht, wie Löwen, 


xauben, zerreiffen und freſſen; alfo aud) | meine Seele erhafeben und zerreiffen, weil 


Die. goftlofen Hohenpriefter, vor groſſem Fein Erretter da ifl. Und Pfalmıo,g: Er 


grimmigem Wuͤten und oben wider Chris lauret im Derborgen, wie ein Löwe in der 


ſtum, gedachten nicht, fahennicht, hoͤre⸗ Hoͤle, er lauret, daß er den Elenden erha⸗ 
ten auch nicht, was fie thaͤten, oder was ſhe, und erhaſchet ibn, wenn er ihn in ſein 

zu thun wäre, fondern Das war allein ihr Hese zeucht. „ Desgleichen Palm 17. d.12: 

Angfilich Begehren und Luft, daß fie Chris). It gleich wie ein Löwe, Der des Naubes 

fium aufs ehefte und aufs graufamfte um= hr wie ein junger Loͤwe, der in der 
braͤchten und toͤdteten. — 


16 
258, Und.Damit er ihren groſſen prime |... nnd aber in dieſem “Beste in 


N. dem Hebräifchen Das aduerbium , fieut, 
ae n Eros * nicht hinzugefügt, ſondern er nennet ſchlecht⸗ 
ia ‚ / A [e H ’ \ | * 

Bee Eörmebas Mail hin das Juͤdiſche Volk einen reiffenden und 


"gufiberret 3: welches iel- heftiger. lautet, brülfenden Löwen; vielleicht Desiwegen, Daß 


> ger lautet, ey den unfäglich aroffen Zorn und Wut 
‚Dean wenn er gefagt hatte, mie ein bruͤl⸗ des ER mi Eh en ai 
 ‚Iender Löwe bie Klauen ausſtrecket · Denn | ypyn'ergehlet der HEir Ehriftusweiterfein 
Die Juͤden waren daran nicht gefättiget, Keiden, undfprichts ] 
ar ee zerreiſſen iR erwuͤrgen un ad. 
möchten; fondern wollten, daß er ganzge⸗y. 15. ch Kin ausgeſchuͤttet wie Waſſer 
freffen und verſchlungen geweſen wäre, fo, — — ſich ——— 
daß ſein Gedaͤchtniß gar von der Erden Ein Meran NE 
würde ausgetilget; alfo, dag niemand] Met, mein Herz iſt in meinem Leibe 
mehr von ihm eiwas müßte zu fagen und| wie zerichmohen Wache, } 


zu gedenken, 161, Die. 











ſes Au 
ten ihr viel auf fe 


” , a AR A ) "+. Blut, * 
das darum, Daß das Waſſer vor allen an⸗ 


dern füeffenden Creaturen gang und gar Derohalben wird hier angezeiget, daßChri· 

| ing» | find verachtet und verworfen iſt aufs aller. 
ſchmaͤhlichſte und verachteſte, wiedas Waſ⸗ 
ſer, und dargeſtellet, daß er allenthalben 


aus gegoſſen wird, bis auf Die allergering⸗ 
ſtien Tropffen, alſo ſey auch das Blut Chri⸗ 
fi aus feinem Leibe ganz und gar ausge 
ſchuͤttet und vergoffen. 
mich ein Menfchengedicht zu feyn, derer, 
. Die allein auf die groben flieffenden Dinge 
achtung gehabt haben, als da iſt, Delund 
Honig, fintemal auch Wein und anders 
-„ mehr, Das da fleußt, nicht weniger denn 
Waſſer, ganz und gav ausgegoffen und 
vesfhüttet wird. 
162. Man könnte wol beffer fo fagen, 
wenn du ja diefe Meynung haben wollte: 
Daß das Blut Chriſti fo haufig, verdcht- 
lid) und geringe vergoffen und ausgeſchuͤt⸗ 
‚tet jey, tie man mit dem Waſſer pflegt 
- -umgugehen; Denn man Fein Ding fo haus 
fig und ſo ungeachtet und verächtlich geuft, 
‚als eben das Waſſer. Daß du es alfo 
vexrſteheſt, Daß Das Blut Chrifti fey ganz 
verachtet, und für geringe angefeben ge- 
weſen, in den Augen derer, ſo es verfiht: 


tet und vergoſſen. Wie aufdie Meynung 
ſtehet im 79. Dfalm v. 3: Sie haben Blur 








Aber das deucht 





HER 
49.844 


| redet Sacob von Nuben und fprichts Er 


fuhr leichtfertig dsbin, wie YOaffer, 


verfpottet, geſchmaͤhet und verſpeyet ſollte 

werden, und in Summa, daß fich nie 

mand (welches meines Erachtensder Pros 

phet hat fonderlich wollen anzeigen,) feiner 

hat angenommen, ihm Beyfland zuthun, 

und bey Leben zu erhalten, ſondern ſey von 

allen verlaſſen und verworfen; alſo, daß 
jedermann verzweifelte an ſeiner Auferſte⸗ 

hung: gleichwie niemand Waſſer, wenn 
es verfchüttet und vergoſſen iſt, wieder auf- 

fchöpffet, und zu Rathe haͤlt. Durch mel 

che Worte Der Prophet anzeiget, wie Chri⸗ 

ſtus gehalten worden iſt vor der Menſchen 
Augen, ſonderlich derer Gerechten und Al⸗ 


lerbeſten, nemlich wie er ſelbſt droben 


im 6. Vers ſagt: Ich bin ein Wurm 
und kein Menſch, ein Spott der Lem . 
te, und Verachtung des Volks. Denn 
die lieffen fi) Dünfen, es wäre nun aug 
mit ihm, und es mare allerdings um ihn 
geicheben, teil fie nicht hofften, daß je⸗ 


vergoffen um Jerufalem ber, wie Waſ⸗ | mand da wäre, der ihn erhielte, oder zu⸗ 


fer. Denn die andern nafjen und flieffen. 


letzt wieder hervor brächte. Wiediegtwen 


den Saͤfte geuſſet man mit groſſer Sorge Juͤnger ſelbſt ſagten, Luc. 24,212 Wie 
and Achtung; alſo, daß man andere Faͤſ⸗ hoffeten, er ſollte Iſrael erloſen. 


fer untesfeget, wenn man gieſſen oder ein⸗ 


Schenken will, als da ifl, Wein, Del, 


Balſam, Myrrhen und dergleichen mehr. 





164. Dill. aber jemand dieſe Worte 


alfo verfiehen, daß alle feine Kräfte aus 
geſchuͤttet find, das ift, wie Danielres 





683. Aber meines Bedunkens, fo ges] Detcap. 10,17: Daß Feine Kroft und 
het diefe Ausſchuͤttung allein und eigent=) Mlache in ihm geblieben iſt; fondesn 
lic) auf den ganzen Chriſtum; wie auch ger | aufs allerfehnödefle und ſchaͤndlichſte ver ⸗ 
fagt wird auf die Weiſe im andern Buch nichtet, verderbet und zunichte gemacht, 
Samuelis am 14. 9. 14: Wir fterben]| mie Waſſer; alfo, daß ihm alle Kräfte ente 
des Todes, und wie das Waffer indie] gangen find, und nichts in ihm geblieben 

Erden verſchleuft, das man nicht auf⸗ fen, Denn ein ledig Gefaͤß und Werkteug, 
gg — —— 244492 voller 


* 


daqubor getmaltiglich berdies fe 





il, 


voller Schwachheit und Krankd 


u 





che Kraft. Wie auch St. Petrus bas 
Weib nennt ein ſchwach Werkzeug, da 
er ſagt ı Detri 3,7: Ihr Maͤnner woh⸗ 
net bey euren Weibern mit Vernunft, 
und gebet dem weibifyen, als dem 
ſchwaͤchſten Werkzeug, feine Ehre. 


mit einey gemeinen Borrede und Grunde, 


. anfahen anzuzeigen feine feibiiche Leiden‘, 
nd dieſelbigen nachmals ordentlich, eines 

nach Dem andern erteblen, laſſe ich nun ei⸗ 
nem jeglichen Leſer frey zu urtheilen und 


vichten. Mich deucht aber, Daß dieſe jetzi⸗ 
ve Meynung unter allen faſt Die allerbeſte 
und furnehmſte ſey. Weiter: 


— Alle meine Gebeine haben ſich zutrennet. 


65. Das iſt, ſind von einander gegan⸗ 
gen; welches, ob es gleich ſtehet, als gien⸗ 
ge esaufdie Creuzigung Ehrifti, ſo deucht 
mich Doch, er rede davon beſſer darnieden 
daeer ſpricht, v.18. Ich möchte alle meine 
Beine zahlen; daß allein hier angegeiget 
- wird, wie alle feine Kräfte ausgegofien 
und verſchuͤttet ſind. Weſlche Schwache 
heit und Ohnmacht daher kam, daß ihm 
feine Gebeine ſchwach worden waren, bey⸗ 
de vom Erſchrecken, ſo er von innwendi⸗ 
ger Angſt im Geiſt, und auch von aͤufſer⸗ 
 fichen Leiden erduldet hatte, alſo, daß kein 
Glied dem andern Häülferbar und beyſtun⸗ 
de; fonbern waren gleich ale waͤren fie in 
den Gelenken von einandergelommen, und 
ein jegliches ſonderlich von ihm ſelbſt 
krank und ſchwach. In gefunden und ſtar⸗ 


ken Leuten find die Glieder und Gebeine 


reichett. So lehrets auch die Erfahrung, 


er 

ine göftli= | Maafle erſchreck 
und ſchwer werben ( 
5 f ARE geſct a J v 
b: | Darum find die Gebeine Chriſti nicht fo: 





‚offen. 





‚99 
u Feiner Arbeit nüße noch 


theilet und zutrennet, daß ſie von — 
kommen waͤren, ſondern daß ſie der Hand⸗ 
| reichung und Huͤlfe halben abgefondert 

Daß er alfo wolle mit Diefem Ders, alsıfind, und daß am ganzen Leibe, einesdas 


andere verlaffenhat, alfo, daß keines dem 


— 


Weiter: 


Mein 
ſchmolzen Wache, 


= 166. Auch dieſe Anfechtung und Angf 


durch geifkliche oder innerliche, und leib⸗ 


liche oder aͤuſſerliche Schmerzen zerſchla⸗ 
gen, zerrieben und zerknirſchet ift, zittert 
und bebet, daß man auch Aufkerlich fuͤh⸗ 
Net, wie eg fih swinge, ringe und beve 
ge. Solche Klage iſt viel hin und wieder 


durch den ganzen Dfalter, als Pſalm 40, 


9133 Es bet mich umgeben Heiden 
ohne Zahl, es haben mich meine Suͤn⸗ 
den ergrifien, daß ich nicht ſehen kann 
ihr iſt mehr denn Haare auf meinem 
Haupte, und mein Zerz hat mich ver⸗ 
Desgleichen Pfelm 3: v 
Mein Herz bebet, meine Aroft bat 
‚mich verleffen, und das Licht meine 
Augen iſt nicht beymir, Das Wort, 
bebet, hat etwas fonderliches in ſich wele 
‚ches genugfam anzeiget dieheimliche De 
| tung des Worts: Wie zerfhmolsen 
alfo an einander verfaflet, daß eines dem | Wache, die er hier dem Hergen gibtund 
andern dienſtliche Hüffe thut unddie Hand |zueignet. Dadurch er will anzeigen, wie 
das Herz hin und wieder beweget, Fra | 
n hie⸗ 


\ a 


« 









andern einige Hülfe hat thun Eönnen: 


Herz iſt in meinem Leibe wie zer⸗ — 


gehet nicht auf den Beilt, fondesn aufdas 
‚aufferliche Fühlen, da das Herz, (Das fürs - 
nehmfle Glied Des Geifleg,) weiches beyde 


% 


N 
Be 
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m ichhum, wieein Kreustein, gleich als koͤnn⸗ | ſch daß du den Himmel zerriſſeſt, und 
te es nirgend Ruhe nden. führeft herab, daß die Berge vor die 


:, balbdortkimfich wendet, unDDrege;geuer. Alle fagt Elaias cap:64, 12 


"167, Die Aerzte fagen von einem Zit: | serflöffen, wie ein bei Weffer vom 


‚tern und Beben Des Herzens; aber es ift| heftigen Seuer verfeuder. Daherman 
dieſem Beben bier fait ungleich, fo-diel| auch ın dieſem Verſe fagen möchte: Mein 
des Herzens Fühlen und deſſen Urfachen| Herz ift verſchmachtet und verfiegen, wie 
beteift. Die, ſo gute Hoffnung haben! un Wachs; darum, daß das Wachs das 


und froͤlich ind, von denen ſagt man, daß Feuer mit nichten nicht leiden kann, mag 


fie ein friſch, ſtark, getroſt, hart, gut auch nicht ohne Verzehrung und Austrock⸗ 
“Her haben, das unbeweglich ſtehe wie nung zum Feuer gethan werben. Alſo 
ein harter Fels, wie der 27. Pſalm v. 14. wird hier Chriſtus geachtet, Daß er hat 
ſpricht: Zarre des HErrn, ſey geteoft]| wollen anzeigen mit dieſem Gleichniß, Daß 
und unverzagt, und harre des Sören. 
Alſo auch wiederum, denen, ſo zerſchla⸗ 
gen und erſchrocken ſind, wird das Herz 
weich und ganz hinfällig, fo, Daß es zer⸗ 
gehet und zuſchmelzet wie Wachs. Alſo 
redet der Prophet Micha cap. 1. 9.2.4. 
von denen Gottlofen, die ganz verſchmach⸗ 
tet und befümmert find, und ſpricht: Sie⸗ 
be, der Are wicd ausgeben aus fei- 
nem Ort, und herabfahren, und tre- 
ten auf die Hoͤhen im Lande, daß die ſind. Es waͤre benn, daß er es derhalben 
Berge unter ihm ſchmelzen, und die ſagte, Daß er einen Unterſcheid machet zwi⸗ 
Thaͤler reiſſen werden, wie Wachs ſchen den Leiden oder Anfechtungen, die 
vor dem Feuer verſchmelzet, wie die von auſſen herkommen, das iſt, die einen 
Waſſer, fo unterwaͤrts flieſſen. Und martern und peinigen durch das aͤuſſerliche 
- Dahn 68, 3: Vertreibe fie, wie der Fuͤhlen, leibliche und geiſtliche; und zwi⸗ 
Baud) vertrieben wird, wie das ſchen den Leiden, fo von innwendig das 
Wachs zerſchmelzet vom Seuer , ſo Herze martern und ängften, alsdafııd, 
muͤſſen umkommen die Gottlofen vor |geiftlihe Anfehtungen, davon droben 
GEOtt. tr, 92 fag.) geſagt iſt, welche viel heftiger 
168 Solches Verſchmachten oder Zer | denn leibliche Anfechtungen, ſo wir fühe 
ſchmeltzen des Herzens beſchreibet auch der | len und ung wehe thun, das Herz einnehe 
39: Df. 9.22, mit Diefen Worten: Wenn 
Du einensüchtigeft umder Sünde wil- machen; alfo,, daß «8 fühle, wie es ver⸗ 
- len, fo wird feine Schöne verzehretderbe und verfiege, Tann aber nit wer 
wie von Mlötten, Mit dieſem Worte | der fagen noch serfichen, woher doch kom ⸗ 
wollen fie eigentlich bedeutet Haken die me, und wohin da wehe dieſer ungeſtume 
Hitze, Die ‚grofe Hoͤrre, bag Austrock⸗ Wind, und Das greßliche Brauſen; Dar 
wen, fo da gefchiehe bey einem groſſen durch den geſchieht / daß der Menſch weder 
a 2 3. Ve 














ſt um Dex geiftlichen und leiblichen Anfech ⸗ 
tungen, Verſchmachtung, Leiden, Noth 
und Bekümmerniß willen. — 
169. Daß er aber fagt: In meine 
Leibe, oder mitten unter meinem Ein⸗ 
geweide, (wie der ebraͤiſche Text hat,) iſt 
ſchier wie ein Ueberfluß dee Woͤrter, web 


fein Hertz verweit et und vergehvet gewefen 


cher Weiſe gu veden brauchen die, foihre 
Angſt und Noth Elagen und befummet 


men, martern, verfehmachtet und zunichte. 





I eeften feinen. 
tig, fö beginnet Dev Menſch zunerborsen, 
und it aus mit feiner Arbeit, höctauf 
etwas zu thun; gleichwie ein Baum, dee 
da verdorret, aufhöset Fruͤchte gut 
et 
17 Weil nun der HExx Chriſtus will 
anzeigen, feine ſehr greffe Schwachheit 
alſo, daß fein Saft gar vertrocfnet, und 
er gas verſchmachtet ſey, vergleichet er ſch 
nicht einem Baume, der da verdorret ſon⸗ 
dern einem duͤrren und vertrockneten 
Scherben, desgleichen man nichts doͤrrers 
noch treugers findet, Das fo gar ohne al 
nr er ab SE — als eben 
örtlein, Reaft, beveutet hierdie Wir-|Y.. erde ,.. Oder ein Stuck Domneineng. 
Tung,, daB ehe und Macht, etwas — Aſo ſehe iſt der 
_ zu than und auszurichten mit ganzem Crnfi| ar nr all ie — 

Dab Diß Die Mepnung cr hatte folen mache 
als ſarahe Ehriflus: Sintemal mir alle euchtigkeit ¶ davon er hatte follen mache 
"meine Gebeine zutvennet find, darzu ganz — — alſo, daß er ganz dür ⸗ 

und gar ausgeſchuttet bin, wie Waſſer, (alas — net war. DaB mr 
geſchwaͤchet an allen Kraͤften, iſt mein Herz ne en aa alfa: Son REN 
serihmolgen und verfiegen; fo bin ich nun |... x == — Bu — on er 
 gapkein nügemehs, Fann nichts beginnen | Qy5\ y; Ar Erdreich Denn 
it allen meinen Gliedern, alfo, Daß ich eh a neten und Düsren 

Bein WerEmehr vermag auszurichten: und | Sy maayhiit, HE bier, der (chtoachften 
ob ich gleich auf etwas gedachte, und mir ae ka eb ſehr 
dorfeei, Awas zu thun, fo fehlet mir es he — — a 
doch an Kraft und Macht, Dadurch ich fol= | eur p; —* 5 nd — ——— 
ches thun und ausrichten koͤnnte. Denn de; Sc ehr * raft nicht eine ſol⸗ 
menn der Geiſt wacker und gutes Muthe idee vs a — 
ift, fo ſpringet dev Menſch vor Senden, Ne mehr bahinten twäre, ſondern allein 
grünet und beinget viel. Früchte , gleichtvie Men —— u — an 
ein fruchtbarer Baum, und gehet ihm al- In, Ü * und zu wirken. Daraufſich 
les gluͤckſelig hinaus, was er nur vor⸗ abe wohl reimet, bag bald hernach fol 


nimmt, auch — Ru geſtaͤrket, VEN Pe 

wie Salomo in Sprüchen jagt cap. 20. [eine N 
9.29: Der Jünglinge Starte ift ihr Meine Zunge klebet anmenen Gaumen. 2 

Preis, und Are Saar iftder Alten] 172. Welches keiner Auslegungbedarf, 

Schmud, Wenn aber der muthige Geiſt Denn ein verdorteter Scherbe iſt Des J 

| , — —9 vi ö > nd - 








IRRE. A EN 
fitehen ann, nod) irgendeine Hülfefuchen, | 
fondern muß alfo mitten in Des Angſt und 
Roth ſiecken bleiben. Nun führet er fort, 
I — die aͤuſſerlichen Leiden, und 
Is 2 3 


9,16, Meine Kräfte find vertrocknet, 
wie ein Scherbe, und meine Zunge 
ebet an meinem Gaumen, und Du 
legeſt mich in des Todes Staub, 


; 170. &in wunderliches Gleichniß brau⸗ 
Nr cher hier der Prophet, daß er die 
geſchwaͤchten und verſchmachteten Kräfte 

einem trockenen Scherben vergleichet. Das 
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. ihm mehr hergelommen von Dengeiftlichen 







VAK 


und geucht viel. Waſſer an fich: alfo ha 
auch Chriſtus am Creuz Durſt gelitten. 
Dieſer Durſt aber, und das Dorren, iſt 





und innwendigen Anfechtungen, denn von 
den leiblichen und auswendigen Truͤbſalen 
und Leiden. Denn es i unglaublich, wie 
bieſe innerliche Angſt, und Schrecken, und 
Zagen fo fehr und ploͤtzlich allen natuͤrlichen 
Saft aller Glieder am Leibe verdorret, 
austrocknet, matt und untuͤchtig machet, 
und ſonderlich den Saft der Zunge, an 
welcher man fuͤrnemlich dieſe Duͤrre und 
Durſt fühlets alfo, Daß mich duͤnket, DIE 
Wort hier im Ebräifchen, Damit angezei⸗ 
get wird Das Verſchmachten und Ause 
.fiegen, babe feine Ankunft vom Woͤrt⸗ 


lichen Pein und Schmerzen. 



















a 
173, Das feet ey hinzu, gleich alseine 
Summa und endlichen Beſchluß, damit 
er anzeigen will, daß alle Leiden zuletzt da · 
‚hin gerathen, daß ex in Des Todes Staub 
gehen müßte, 


Des Todes Staub heiffe fo viel, als nicht; 
alfo, daß Staub gleich ſo viel, als nichts, 
bedeute. Alſo vedet der 7. Pſalm v. 6.000 
Staub der Schande und Unchre, da ex 
fpriht: So verfolge mein Seind meine 
Seele, und ergreife fie, und trete 
mein Keben su boden, und lege meine 
Ehre in den Staub. Und imr. Bud 
ver Könige cap. 16, 2, faget dev Tert vom 
Staub der Armuth, daalfogefchriebenfle 
het: Derum, daß ich dich aus dem - 


Was iſt aber des Todes 
Staub, Davon er hier redet? ch halte, 


fein hamaſim, das da ein ſehr heftig groß Staube erhaben habe, und sum Sürr 


Feuer bedeutet, welches Wort ferner feinen | Ken gemacht über mein Volk Iſrael, ꝛc. 


Urſprung hat von bemes, Das bedeutet, | Desgleichen im Hiob c.7,5. wird gedadt 


fer Wörter ſey, wollen wir Denen Gelehr⸗ 


anne, im 4. cap. v. 24. deffelbigen Buchs 


cap. 12,29% 


flieſſend machen, verfiegen, verdorren und 
austsocfnen. (Aber ſolchem weiter nad). 
zutsachten, was Der rechte Verſtand Dies 


ten befehlen.) Das iſt aber ein fold) Feuer, 
welches Die gefühlet haben, Die da fagten 
im fünften Buch Moſis am 18. cap. v. 16: 
Ich will fort nicht mehr hoͤren die 
ee en — Sie r 
und das groſſe Seuer nichtmehr feben, 
daß ich nicht ſterbe. Und c. 5, 25: 


Heutiges Tages haben wir geſehen, 


daß GOtt mit Menſchen redet, und 

ſie lebendig bleiben; und nun, warum 
ſollen wir ſterben, daß uns diß groſſe 
geuer freſſe? Daher wird unſer GOtt 
ein freſſend und verzehrend Seuer ge- 


/ 


oſis und in der Epiftel an Die Hebrder 


Und du Iegeft mich in des Todes Staub, 





des Staubes der Krankheit, da Hiob 
ſpricht: Mein Sleifh ift um und um 
wurmigt und Eothigt, oder voll 
Staubs. Alſo läßt es fich anfehen, dep 
28 ſey eine gemeine und eigentliche Art zu 
reden in des Schrift, Daß. man durch Das _ 
Wort, Staub, verfiehe ein Ding, das 
ba no ift, oder das zunichte gemacht 
wird, 


9.17. Denn viele Hunde Haben mich um⸗ 
geben, und der Boͤſen Rotte hat ſich 


um mich gemacht: fie. haben meine 


Haͤnde und Füffe durchgraben. | 
174, Nabdem er nun erzehlet hat zwey ⸗ 
erley Stuͤck der Leiden, nem⸗ 
lich, die geiſtlichen und ſinnlichen Leiden, 
erzehlet ee nun das dritte und letzte Stuͤck, 
nemlich, Das leibliche Leiden, das ift, wel⸗ 
ches er an feinen Gliedern, und mas Die 
lieder angehoͤret, erlitten hat, a 


E 


er — un feines a be 
ES 176, Das Woͤrtlein — hl aidfe, ii 
uͤberfuͤßig. Und-pieronpmus efet fü das 


Daß wir al ſo verſtehen, Daß ee Jagdhun⸗ 
DdDe ſind, und daß die Hindin gefangen und 
Zerriſſen ſey. 


1 


- Denn bie gottlofen Süden umgaben feinen 
Leib, fiengen ihn, hielten ihn, machten 
ſich um ihn, hatten volle ——— 
und zuletzt creuzigten ſie ihn, alſo, daß ſie 
ihm feine Hände und Fäffe —— 


ſtus bier ſchelte und ſchmaͤhe feine Feinde, 
die Süden, in dem, Daß er fie Hunde heißt 
und eine Rotte der Boͤſen? Nein; denn 
die Schmach und Laͤſterung ſoll man nicht 
urtheilen noch richten nach dem Anſehen 
und Laut der Woͤrter, ſondern, nach dem 


* Haß und Zorn heraus redet. Wie St. 


| und Ehriftus heißt feine Apoftel, Thoͤrich⸗ 


den Worten, foll gerichtet und geachtet 


A hr 
EN 











wuſten. Nun weiß jederm in wi 

ein Hund fuͤr ein zornig und w 

iſt; denn in dieſem Stück allein h 

nen Unterſcheid von allen andern Thieren. 

Daher mußte auc) des Juden Örimmund F— 

Zorn, Wuͤten und Toben eben mit dieſem 

Gleichniß angezeiget werden. 
: 179. Wir wollen dieſen Det, darüber | 

viel Steeiteng ift, ein wenig meitläuffiger 

handeln, da er fpricht: Sie haben meis 

ne Sande und Süffe durchgraben, auf 

daß man ung nicht Schuld gebt, ’ wie wir 

fo uͤberhin laufen. ih 

130. Die Juͤden dringen bier hatt bar- 

auf, das man hier nicht leſen ſolle: fode- 

runt, fie haben durchgraben; fondern; 

fieut leo; ‚gleichwie ein Löwe. Denn 

fie geben vor, Daß das Wort, foderunt, 

bebräifch gefchrieben werde durch Caph, 

Bei EN und Se, ohne dem Aleph; da an 

diefem Drt das Aleph geſetzet wirb zwiſchen 

dem Caph und Reſch, und gelefen wird 

Caari, nicht aber caru. Caari aber ber 

Deuiefs ficut leo, gleichwie ein Loͤwe; Ca⸗ 

eu, foderunt, fi ehabendurchgraben. Ueber» 

diß fagen fie, Daß Das Wort, Caari, nur 

zweymal in der ganzen Bibel angetroffen 

werde, ald, in dieſem Pſalm und Sgef3s, 

alwo e8 heißt v.13: Er zerbrach mir al⸗ 

le meine Gebeine wie ein Löwe, An 

allen den andern Orten wird gelefen: Car 

tie, nicht Caari, als Pf.7, 3. und Pf.1o, 

v. 9. und auch in Diefem 22. Pſalm imra, 

Ders, Ich fehe auch nicht, tie Die Juͤ⸗ 

den durch die Grammatick koͤnnen gezwun⸗ 

daß fie den HErrn Chriſtum mit unrech⸗ gen werden, an dieſem Ort Caari anzu= 

tem Anbellen und gottlofem Beiffen vornehmen, an ffatt, foderunt, DaZef.3g,1u 

Pilato verklagten und beſchuldigten, zer⸗ eben dieſes Wort anzutveffen. Sie zwin ⸗ 

siffen ihn, und uͤberantworteten ihn in Die|gen ung vielmehr, daß wir es nehmen und 


Hände des Heyden — 9 verſtehen muͤſſen: ſicut leo, — oe; —* 
ke 





MWöctlein, Zunde, Jaͤger, vielleicht de⸗ 
rohalben, Daß er es deſto klaͤrer auslege, 
auch dem Titel dieſes Pſalms genug thue. 


























176. Dieſer Text aber iſt klar genug, 
und fat wohl bekannt aus den Esangelien. 


177. Hier fraget ſichs: Ob nicht Chri⸗ 


das Herz geſinnet iſt. Denn das ift Feine 
Schmach noch Läfterung, die man ohne 


Paulus, der heißt die falfchen Apoſtel, 
Hunde, böfe oder betrügliche Arbeiter, 
Seinde des Creuzes Chriſti, Phil.3,2.18. 


te und Warren, Luc. 24, 25. Gleichwie 
auch wiederum das Loben und Preifen 
nach dem Gemüth und Herzen, nicht nad) 


erben. 
178. Er heiffet fie aber darum Sunde, 







RE ERDE A — 
i leiblichen Dein und Schmerzen. 
ve Srammatich |Durchgraben find, 
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we; fintemalfie, fovield 


man die Puncte verändert, ift nicht hin- 


. laͤnglich, fintemal befannt genug, Daß man 


den Puncten nicht glauben kann, weil fie 
eine neue Erfindung find, 2 
181. Wir aber, fo an Ehriftum glaͤu⸗ 


ben, und gewiß halten, aus Macht und 
Gewalt der Evangelien, Daß Diefer ganze 
Pſalm von Chriſto geſagt fey, Tonnen es 
auch leichtlich beweifen, Daß mir Diefen 
Dert: Siehabenmeine Zande und $üf- 


fe durchgraben, beſſer leſen und auslegen, 
Denn die Süden; welche alfo leſen: Der 
Höfen Kotte hat fi) um mich gemacht, 
tie ein Loͤwe meine Hande und meine 
Fuͤſſe. Denn wir verklären nicht die Ge⸗ 
ſchichte aus den Geheimniſſen der Schrift, 
ſondern die Geheimniſſe der Schrift ma⸗ 
chen wir helle und klar aus der Geſchicht, 
oder aus der Hiſtorie; das iſt, wir erleuch⸗ 
ten die alte heilige Schrift durch das Ev⸗ 
angelium, und nicht wiederum, und ver⸗ 


gleichen oder halten zuſammen die Mey— 
nung des Alten Teſtaments mit der Mey⸗ 
‚nung Des Neuen Teſtaments. 


I Machen 
alfo, daß es auf Ehriftum (wie die zween 
Eherubim auf den Gnadenſtuhl,) fiehet, 
wie Jeremias ſagt c. 23,20: In den leg. 


ten Zeiten werdet ihr feinen Rath ver ‚oulle ul 
fliehen. Und zu Moſe ſprach GO 2 Mof.| ganzen Leibes mächtig wäre? | | 
134. Alfo würde e8 auch) Denen gehen, 


ee 


33, 22,23% Mleine Sand foll ob dir 


Loͤwe; die Srammafıc ‚gr und nicht weniger au) 
betrift, ſtarken Schein vor ſich haben/ wir gewiß iſt, daß ſich der Pſalm auf Chri- 
aber haben keinen. Und das iſt zu hart zu fium reime, und die Meynung aus der 
ſagen, daß alle ihre exemplaria an dieſem Maaffe fein zuſammen trift, und allent⸗ 
Ort verderbet waͤren; denndaßbeydeskann| halben fordere, Daß men hier durchgra— 
geleſen werden, Caari und Caaru, wenn | ben leſen muß, fonderlich weil es der Text 
nicht hindert 5 fo wollen wir diß Wort 
ohne alle Widerrede ſtehen und bleibenlap 


fen, und alfo lefen: Sie haben meine 


Sande und Fuͤſſe durchgraben. 
183. Daß uns aber unfere Widerfacher 


diß fo müffen nachlaſſen, wird fie erftlih - 
die ungeſchickte Nededarzudringen. Wie - 
lautet es doch, wenn ich ſpraͤche: Wieein 


Loͤwe meine 
ob ich gleich ſagete: Man muß das vor⸗ 


hergehende Wort wiederholen, auf dieſe 


aͤnde und meine Fuͤſſe? Und 


Weiſe: Des Boͤſen Rotte hat ſich um 
mich gemacht, tie ein Loͤwe ſich macht um 


meine Hände und um meine Fuͤſſe; fo wer⸗ 
den fie folder ungefchickter Rede nicht ent⸗ 


fliehen, ja, fie kommen erſt recht drein. 


Denn tie foll ein Löwe einem Hände und 


Füffe umgeben, fo doch die Schriftallene 


halben pflegt vom Löwen zu veden, Daß er 
Das Maul aufiperre, brülle, raube, zer 


reiffe, und ganz und gar zermalme und ver⸗ 
ſchlinge? Oder, mas ſollte mir das vorein 
Tichten des Geiſtes ſeyn, Daß er ſpraͤche, 


Daß einer ganz und gar mit einer boͤſen Rot⸗ 
te umgeben ware, und noch Dargu feste, 


daß feine Hände und Fuͤſſe son einem 2 


men umgeben waͤren, gleich als hätteder 
nicht Hande und Zuffe umgeben, Derdeg 


halten, bis icy vorüber gebe, und die isgend ein ander Wort wollten wieder⸗ 


‚wenn id) meine Sand von dir thue, holen oder verfiehen. Denn was man vor 
wirſt du mie hinten nachfehen; aber| Gewalt dem Löwen gibt über Hande und 
mein Angeficyt kann man nicht ſehen. Fuͤſſe, das dringet auch gemeine Dr 
182. Diemeil wir nun gewiß find, daß Kand, daß man ihm Diefelbige Gewalt ge 
die Hände und- Füffe Chriſti am Erenz|be wider Den ganzen Leib. Aber 


Laͤtheri Schriften 4, Theil, Kirn 


unferm 
Bus —- 
! — 





* Derflande und Meynung ii keine ı ung * nen Händen und 
 wöhnliche Mede entgegen, fondern e8 di. 


cket und reimet fich alles nur fehr fein, und 
die Sache an ihr ſelbſt bringet ſol en Ber= 
fland mit ſich, daß, obgleich weder Caari 
noch Caru gefest wäre, dennoch die Sa⸗ 
> che felbfi darunter kann verflanden erden. 

"185. Lieber das gabe ihnen auch Das 
zu ſchaffen, daß fie hätten muͤſſen zulaſſen, 
Daß dieſer Vers gefagt mare von irgend 
einem fonderlichen Leiden Diefer Hände und 
Füſſe, wasfienungemefenmwären. Brin- 


gen fie nun irgend einen hervor, es ſey 


Mardachai oder Efiher, was iſt denn nun 
vor ein ſonderlich Leiden geweſen, das der 
zweyen eines haͤtte gehabt und erlitten, an 
Haͤnden oder an Fuͤſſen? Ja, die ganze 
Schrift gedenket keines gerechten und from⸗ 
men Menſchen, der irgend ein ſonderlich 
groß Leiden oder Verfolgung an den Haͤn⸗ 
Den und Füffen erlitten haͤtte. Denn das 
Leiden des Haupts, das iſt, des Sohnes 
Gottes, muß viel ein ander Leiden gewe⸗ 
- fen feyn, denn feines Leibes, feiner Kir— 
che iſt; und gar ein fonderlich Leiden, wie 
geſagt, welches die Hände und Fůuͤſſe allein 
‚erlitten haben. 

386, Was ift es denn num für ein Lei⸗ 
den geweſt? Sie werden nichtfagen, Daß 
ſie mit Ketten und Feſſeln gebunden feyn; 
denn ein Löwe gehef nicht alfomit Handen 
und Füffen ums fo if ja auch) fonft nichts 
dergleichen gefchehen, Das Da möchte mit 
dem Gleichniß überein treffen. So hat 
auch Mardachai oder Efiher Fein folch Lei⸗ 
den erduldet, daß man ihnen ‚Hände und 
Füffe hätte abgehauen: Und in Summa, 
fie Eönnen nicht anzeigen, Daß irgend ein 
‚Heiliger alfo gelitten hätte, Daß ihm feine 
Hände ımd Fuͤſſe, mie fie träumen 1, von 
einem Löwen umgeben worden wären ꝛc. 
Wir aber find gewiß, Daß Chriſtus an ſei⸗ 


* 









Leiden gehabt hat, weiches 
baben meine Zande und $ 
gesben, ohne alle einige Wider 
Ni bringet, fordert, und ſo zu ‚fiehen 
gibt, EN 
137. Das ſie aber vorgeben, die Sram 


matiea bringe: ihren Sinn und Berfiand ö x 
der Rabbinen mit ſich; antworte ih Fu 
darauf, daß fie an diefem Dit, undane 


dern vielen mehr in der Schuft, bei Sram. 


matica haben Gewalt gethan, und fienah 


ihrem tollen Kopf gedeutet. Zudem fols 
gen wir hier der gemeinen Regel, nemlich, 
daß die Girammatick Der heiligen Schrift 
weichen ſoll; alſo, daß nicht der Sinn den 
Worten, fondern Die Worte dem Sinne 
dienen und folgen follen] Es it alfo. die 

Grammatick allein übrig, welche aber Dev 
Theologie weichen muß, weil ſich nicht die 
Sachen nad) den Worten, ſondern die 
Worte nach den Sachen richten, unddie 
Stimme billigdem Sinne, undder Buch⸗ 

flabe dem Geift folgen müffen. Da kann 

nun gelefen werben ohne den pundlis, ca» 
re, an ſtatt caarim, Das ift, fodientes, 


Grabende, an ſtatt, foderunt, fie haben 


gegraben; Daß es alfo iſt ein nomen plu- 
ralis numeri, welches in ftaru regiminis, 
Das iſt, wenn es mit einem andern verbune 
Den iſt, das Mem finale wegwirft, und das 
in e verwandelt, wie die hebraͤiſche Spra⸗ 
che ſolches im Brauch hat: alsdenn wird 
ohne Veränderung des Verſtandes gele- 


fen werden: Confilium malignantium ob- » 


(edit me, fodientes oder fodientium manus 
meas et pedes meos. Da nun in allen 
dergleichen Woͤrtern nach den erften Buch» 
ftaben des Stammmortes pflegef ein Vau 
gefeet zu werden, ober DagpundtumChoer ⸗ 
lem, damit es von dem verbo unterfchier ⸗ 
den fey, unddavonhergeleitet werde: mer 
weiß 


leiblichen Pein und Schmerzen. 1733 _ 
) nicht Der Prophet, indem er ſich anders zulefen, denn wie gefagt: Siehbw» 
ſeiner Freyheit bedienet, an flatt des Bau|ben meine Haͤnde und Säffe durch» ⸗ 
das Aleph gefest, wegen Der gar befonde-| graben. “aß 
ren neuen Sache. Denn wir leſen, daß 199. Wie aber die Worte zu verfiehen 
auch Jeſaias im 9. Tapitel fich eben dieſer find, Darf nicht viel Fragens, fintemal fo - 
Freyheit bedienet, da, er Das Mem finale] cher Verſtand der ganzen Welt, auch denen. 
mitten im Wort Lemarbe gefegt, wider Gottlofen unverborgen if. Darauf aber 
die Gewohnheit der ganzen Sprache und! follen wir mohl Achtung haben, daß Dasid 
Grammatick, ebenfalstwegen des füstrefli-| einen hocherleuchteten Geiſt gehabt hat, und 
chen Gebeimniffes des Reichs Ehrifli, wel-| GOtt ein Tiebey werther Mann gemeien, 
es, da es gleichſam verfchloffen und un⸗ mie die Schrift ſaget Ap. geſch. 13,22: 
fruchtbar, dennoch eröffnet und vermehreti Ich babe gefunden David, einen 
wird in der ganzen Welt. Mann nach meinem Serzenzc. Auh 
188. Wer weißaber, obder Geiſt eben fcheinet es daraus wohl, daß er alle Geheim⸗ 
aus Diefem Math das ebraͤiſche Woͤrtlein niſſe Chrifti fo gründlid) erbennet und gee 
geändert habe, Daburd) anzuzeigen, daß wußt hat, Daß er auch im Geifte alle Um» 
ein verborgenes Geheimniß Dasunfer ver- ſtaͤnde gefehen, wie er hafleiden und gecreu⸗ 
borgen wäre, bis Das erfüllet würde; wiet ziget werden follen. Denn in Denen geifb 
er Denn auch einen fehr heimlichen verbor⸗ lichen und innerlichen Anfechtungen de 
„genen Ziteldiefem Pfalm gegeben hat, — Prophet David nicht ein wenig unterrichtet, 
chen niemand hat recht verſtehen koͤnnen, erfahren, gelehrt und geuͤbet geweſen ; alſo, 
bis die Geſchichte ergangen ſind, und der daß es ihn leicht angekommen iſt, zu wiſſen, 
Heilige Geiſt klar und deutlich gemacht daß Chriſtus dergleichen und groͤſſere An⸗ 
hat, welchem die ganze Chriſtenheit hier⸗ fechtungen leiden wuͤrde: aber daß ihm die 
inne, als ihrem Anleiter und Geiſt der Haͤnde und Fuͤſſe ſo durchgraben waͤren, 










- Wahrheit, folgen ſoll und leſen, welches 


mit der Hiſtorie und Geſchicht fein ſtim⸗ 


hat er nie erfahren, auch vergleichen von 


Feinem andern je gehöret noch gefehen, und 


- met, fie haben durchgraben, und die| redet Doch fü deutlich von der Sache, daß 


Halsftatrigen in dem immerhin fahren laf- 
fen, wie der Apoftel St. Paulus vermah⸗ 
net Dit. 3, ro. 112 Einen obtrünnigen 
oder ketzeriſchen Menſchen meide, 
. wenn ee einmal und abermal ermah⸗ 


auch Eein anderer Ort in dev Schrift Diefes 


Stück fo Elar und helle angezeiget hat, we 


der Die Evangelien, noch das 


ganze Neue 
Zeflament. is 


— 


190, Und, deß wir ung wol mehr mu ⸗ 


netift, und wiſſe, daß ein ſolcher ver-| dern follen, vedet er zugleich aufs allerdun⸗ 


Eehret iſt, und ſuͤndiget, als der fich 


ſelbſt verurtheilet hat. Wir laſſen uns 
nun genügen, Daß wir unſern Glauben er⸗ 


* halten, und unfere Meynung alfo darthun 
und vertheidigen, daß fie (die Juͤden) ung 
mit einem Behelfnod) Grunde, mit keinem 
gewiſſen Berftande, aud) mit Feiner andern 


 Angeigung der Hiflovie, dringen Eönnen, 


felfte, und auch aufs allerElärfte, eben in 2 


gleichen Worten. _ Denn mer hätte daB 
Durchgraben der Hände und Fuͤſſe, und 


Das Zahlen der Gebeine,auf die Ereugigung _ 


\ 
) 
“ 


deuten Dürfen, ehe das gefchah und erfüllet — 


ward? fintemalfiehättenkönnenmehrdenn 


auf eine Weife durchfiochen und durchgra ⸗ 


ben werden, ob man auch nimmermehr.eie 


Rrrurr ⸗ Ei 


— 


nen gecreugige 


mit dem Durchgraben der Hande und Fuͤſſe, 
- Darzu Beine zählen. 





die Geſchichte ergangen, ift es nurfehr 

















ſalmen. D 


‚ das man fe 











beug: ehen wi = 

hrdeuf- Jauch im 113. Pfalmo. 5.6: Wer iſt wie 
lic) und klar gefagt, was er gemeynet habe |der HErr unfer BOtt? der ſich ſoh 
gefeget bat, und aufs Niedrige fie 
Daß auch St. Aus|im Himmel und Erden. Und im B. 
guſtinus hier ſaget: Man hätte die Creuzi· Moſis am 19, 17: Errette dene Se 
gung, Das Ausſpannen des Leibes Chriſti le, und ſiehe nicht hinter dich, Esbe 
am Holze oder am Creuze, nicht geſchickter deutet auch diß Wort ein fol Sehen, de 





t hätte 









noch beffer Fönnen befchreiben, denn eben mit man andere aud) reizet zu fehen, alsım 


als ſie hier der Prophet beſchrieben hat. 
9.18. Ich möchte alle meine Beine zaͤh⸗ 


den; fie aber ſchauen und fehen ihre 
Euſt an mir. | > 


191,68 Hebräifchen heiffet eg: Nume- 
# J rabo omnia oflamea; welches auf 


laateiniſch optatiue koͤnnte gegeben werben; 


—2 


auf dieſe Art: Queam, vel queas, vel queat 
quis numerare omnia oſſa mea. Es 
hat dieſer Vers unſerm Deutſchen ein 
Spruͤchwort entweder gegeben oder erfun⸗ 
den, welches wir braudyen, wenn man von 
fehr Dürren oder magern Leuten redet, nem⸗ 


Sich ao: Mlan mochte ihn alle feine 


Gebeine zählen, Denn weder die Ju⸗ 


‚den, noch) fonft jemand, hätte ihm fo viel 


Weile und Zeit genommen, daß fie dem 


HErrn Ehrifto alle feine Beine gezaͤhlet haͤt⸗ 
ten, ſo hat er ſie ja ſelbſt auch nicht gezaͤhlet. 


Derohalben iſt der Verſtand an ihm ſelbſt 


klar aus der Geſchichte, welche jedermann 


aufs beſte bekannt iſt, fo viel die Hiſtorie be⸗ 
trift; aber faſt unbekannt, fo viel die Ge— 


heimniſſe des Glaubens und des Geiſtes an⸗ 
gehet, davon wir baß darnieden mehr ſagen 


werden. 

192. Es iſt ein Unterſcheid unter den 
zweyen Woͤrtlein hier, die verdeutſchet ſind, 
ſchauen und ſehen. Das eine Wort, 
nemlich ſchauen, heißt eigentlich, ſein An⸗ 
geſicht gar hinwenden, und gleichſam ſich 


Eſaig c. 51. v. x. 22 Schauet den Sels 


an, davon ihr gehauen feyd, und des 
Brunnen Geuft, daraus ihr gegraben 
feyd. Schauer Abraham an, euren 


| Oster, und Sars, von welcher ihr ge  _ 


boren feyd, Wie auch Ham feine Brio 
der veigete, zu fehauen die Schaam ihres Va⸗ 
ters Noah, sMof.g,22.2. — 

193. Das andere Wort aber, welches 
verdeutſchet iſt, ſehen, beziehet ſich aufdas 
Verharren im ſehen, daß man eine Weile 
ſtille haͤlt, und ſiehet ein Ding eben an; al⸗ 
ſo, daß der Menſch entweder Luft oder Ver⸗ 
druß Daran hat, das er anſiehet, es mit Tre 
den wohl beſichtiget, oder druͤber zu Zorne 
beweget, ſauer anſiehet, dadurch die Augen 
entweder beluſtiget oder gepeiniget werden. 
Alſo ſtehet im ıı2. Pſalm v. 8: Sein Herz 
iſt getroſt und fuͤrchtet ſich nicht, bis 
er ſeine Luſt an ſeinen Feinden ſiehet. 
Und Pſalm 54. 9. 9: Denn du erretteſt 
mic) aus aller meiner Noth, daß mein 
Auge an meinen Seinden Luft fiebet. 

194. Wiederum aber von dem andern 
Theil faget der na, Pfalm v. io: Der Gott 
lofe wirds fehen, und wird ihn ver 
druͤſſen, feine Zähne wird er zuſammen 
beiffen und vergehen. Viel Elarerabv 
ſtehet es Pſalm 35,213 Sie fperren ibe » ‘ 
Maul weit aufwider mich und fpre= _ 
den: Da, da, das ſehen wir gerne, 
Und Micdya 7,9. 10. findeft Du beydes, mag 
fehen und ſchauen heiffe, beyſammen, Ei 
ro⸗ 


_ 
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ifti leiblichen Pein und Schmetzen, 1737 
ophet alfo fpricht: Er wird mid) ans | Schaden und Derderben derer fehen,venen 
t bringen, daß ich meine Luft an fie feind find, Der hebräifche Zert aber 
feiner Gnade febe, das ift, id) werde Luft hat dieſen Affect völliger ausgedruckt, wenn 
And Freude haben an feiner Gnade. Und |er nad) feiner eigenen Axt fagef: Viderunt 
meine Seindin wird es ſehen miäffen, |in me. Folget meiterim Pfalm: 
. und mit aller Schande beſtehen, | — 
iſt, fie wird es mit Verdruß und Schmer- v. 19. Sie theilen meine Kleider unter 
zen muͤſſen ſehen. Und bald hernach: Mei⸗ fi), und werfen das Eoos um mein 
ne Augen werden es ſehen, Das it, wer) Gewand, N 
den ihre Zujt daran haben. Alſo iſt auch ri | a: 
Diefer Ders. Pf. 9r, 8. zu verflehen: Du 196. (Iſa under iſt eg, warum Doch Die Ev⸗ 
wirſt mit deinen Augen deine Luſt ſe angeliften Diefen Ders alleinvor 
hen, und fchauen, wie es den Bottlo- Fallen andern einführen und toiederholen, 6 
fen vergolten wird 5; da auch Die zwey ſichs Doc) läßt, ald zeige der Pro 
ebräifchen Wörter ſtehen, wie hier in dieſem phet hier an dag geringfte und lebte Stüf 
e —— ſeines Leidens nemlich Den Raub der Klei⸗ 
195. So iſt nun bag die Meynung, als der. Und Das thut fonderlih St. Johan ⸗ 
ſpraͤche Chriſtus: Sie hatten nicht allein Ines, Der den erſten Vers dieſes Pſalms auſ- 
nicht Mirleiden mit mir, Da ich folches litte; | fen läßt, welchenSt.Mtatthausc.27,46.und 
fordern, da nun nichts mehrübrig war, das | Marcus c, 15, 34. einführen, und diefen letz⸗ 
ſie thun möchten, hat einer Den andern mir ten Vers, dernicht fo ein groß Anfehenhat, _ 
zu grofler Schmad) agreizt, vermahnet und handelt er mit vielen Torten, und fehler 
beweget, mich anzuſchauen, und wie man mit allen Umfländen. [Denn ſo ſpricht er 
fpriht: Sie haben mit Fingern auf mich Joh. 19 v. 23. 24: Die Rriegstnechte, ds 
gemwiefen. Darnach haben fie ihre Augen fe Efun gecreusiger hatten, nabmen fie 
an mir gewender und gefättiget, mit Huͤpf⸗ feine Kleider, und machten vier Theile, eis 
fen vor groffer Freude, mit Springen und nem jeglichen Rriegsfnechte ein Theil, dar 
Luſt, als hätten fie num ihr Miürhlein an 3? aud den od, Der NRock aber war un⸗ 
—— PR genaͤhet, von oben an gewirket, durb und 
mir gekühlet, und Ihre Bosheit ausgelaſſen. durch. Da ſprachen ſie unter einander: Er 
| Das heißt Der 89. Palm v. 23, die Seinde Lafer uns den nicht zutbeilen, fonderndare ⸗ 
erfreuen, Welches Simfon bedeuteke, | um Ioofen, weß er feyn fol. Auf daßer- 
da er fpielete vor den Philiſtern, tie im fuͤllet wurde die Schrift, dieda fager: Sie 
" Buch der Michter ſtehet c. 16,28. Hiermit haben meine Rleider unterfichgetheilet, und _ 
‚aber wird das graufame Wuͤten und Toben |baben über meinen Rod dao Loos gewor ⸗ 
Der raſenden Süden geftrafet, die auch Luft fen. Solches thaten die Rriegofnechte.] : 
und Freude gehebt haben, zufehen,daß Chri-| +97. Warum gedenken die Evanseliften 
ſtus fo jaͤmmerlich hingerichtet geweſen ıft, Inicht Des Herzens, der Sebeine, der Zunse, 
und nicht geſaͤttiget getvefen find, da er ſchon oder anderer Glieder, die aud) hier ergehlet 
verfchieden war ; doß gemißlich wahr ıfl, werden? Aber ich halte, daß fie vielleicht 
mie Salomon Spruͤchw 27, 20. fpricht; !darzu beweget hat, Daß-der Prophet au) 
‚Daß neidifcher Menſchen Augen nicht |eben diefe Schmach Chrifli hererzehlet, fO 
koͤnnen gefättiget werden, wenn fie Den jer Doch viel andere und gröffere Sachen, 
2 | ' RZ wel ⸗ 
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1738 M. Auslegung: ; 
welche ein gröffer Anfehen gehabt häften,| 
ſchweiget, Daß Chrifius verſpottet, geſchmaͤ⸗ [ei 
‚het, gekroͤnet, gegeiffelt, veripeyet worden] Dermandten zu einem Gedaͤt 
ift, und anders mehr, - Warlich, fie haben ſollte. Aus den Worten Joha 
irgend ein namhaftiges Geheimniß in die⸗ dem ungenähten Rod, der vo; j 
ſem Thun vermerket, welches fie doch nicht an gewirkt war duch und durch, hal 
haben wollen anzeigen, und an Tag geben, | 
Ob fie es vielleicht Darum gethan haben, 
Daß fie mit dem erſten und legten Vers 
des en Sin, b Me on | NE OR 
eigeten, daß alle Mittelverſe auch au J N 
— — ſie erfuͤllet, dafur 199. Weil wir nun Das Leiden Chriſti or⸗ 
gehalten wuͤrde, gleich als hätten fie Diefet-] __  Denflich), wie es in dieſem Pfalm 
bigen alle angeführet? Denn Der erſte beſchrieben, gehandelt und vollendet haben, 
Xers dieſes Pſalms zeiget an das fürnehm- iſt es wohl werth und auch nuͤtzlich, Daß wir 
fie und höchfte Leiden Ehrifti; aber dieſer ein wenig inne halten, um eines weitern Wer» 
letztere Ders faget von dem legten, und ſſtandes willen Diefes Pſalms, welcher auch) 
vor allen andern von dem geringfien Leiden [Der fürnehmften und Hauptpfalmen einer iſt, 
des HErrn Chriſti. Was aber das Ge= und darinnen wahrnehmen des Worts, tele 
heimniß fey, wollen wir an gelegenem Dre] bes St, Paulus fagt Eolofl, 2.9.3: In 
-fagen, | | | Chrifto liegen verborgen alle Schage 
198, So ift nun das die Mepnung des] der Weisheit und des Erkenntniffes, 
Mropheten, daß Chriſtus uͤberantwortet ift| Sp mollen wir nun in GOttes Namen vers 
in die Hände feiner rafenden Feinde, und ſuchen, ob wir koͤnnen eingehen und befehen 


men hätten, nicht feine 
















— 
* 
A 


mabl geworfen, 


—X 


He: © 


3 x 
.“ 


gottloſen Zeufelskinder, Daß fie fo gar an 
ihm verzweifelt haben, Daß auch Die Boͤſe⸗ 
wichter vor groffer Sicherheit feiner Kleider | 


gefpottet haben, geſchweige Denn, daß fie 


follten gehoffet haben, daß er würde wieder 


auferftehen, oder daß fie ſich dafuͤr gefürchtet 
hätten, daß diefer Tod follte von GOtt ge 


rochen werden. Denn ich halte nicht, daß 


. die Kriegsknechte Gewinnſts oder Nutzes 
halben die Kleider unter fich gefheilet haben ; 
fondern daß fie, mie zu einem lächerlichen 
Poſſen, damit haben tollen feherzen, ſpie⸗ 
len, und ein Gelächter anrichten, zu ei⸗ 
nem Zeichen, Daß es mit diefem Chrifto nun 
gar aus mare, gleich als mit einem, der da 
verwuͤſtet, verloren, vertilget, und deß ewig 
vergeffen wäre, wie des verachteften und un, 
wertheften unter allen Menſchen; der auch 


dieſe heimliche und verborgene Schaͤtze, dar⸗ 


ju uns der Geiſt GOttes Die Thuͤre gnaͤ⸗ 
diglich wolle aufthun, Amen, | 


200, Erſtlich, ift Fein Zweifel, daß in Chr - 
ſto uns nicht allein vorgehalten find alle 


vollEommene Erempel oder Fürbilder des 
Ehriftlichen Ißefens und Wandels, fondern 


daß uns auch in ihm befohlen find zu for⸗ 


fhen alle Geheimniffe aller Prophezeyun⸗ 
gen oder Weiffagungen, die in feiner Kir 


che, bis ang Ende der Welt, folleg erfuͤllet 


werden. Dennfo lehret St, Auguſtinus 
im 3. Buch von der heiligen Dreyfaltigkeit 


am 4.Cap. daß Ehriftusmit feinem Einfache ⸗ 
tichen gleichſam antworte oder flimme mit 
unſerm Zweyfachtigen; das iſt fo vielgefagts 


Chriſtus dienet uns in ſeiner ſchlechten ein⸗ 


fligen Divie mit. gueyfältigee Seuche 
und. 










du, mas erhierheift Gewand; umden 
RO Haben fr geoofer, und naht oder Un 


N, 


— 


Sr. au 
fortfahren in unfrer Act und. 


als: mit feiner Gabe, Je 
Seheimniß und Epempelift, 
or, Aber wir wollen ist auf dißmal 
Ausuflinum weiter herausftreichen, und 
ZUM Weiſe zu ve 
‚den, wollen Chriſtum und fein Leiden thei⸗ 
len in vier Anfehen oder. Geftsiten, 


‚gleich als in vier Oerter des Creuzes. Zwey 


Anſehen wollen wir denen Frommen und 
Gottsfuͤrchtigen zuſchreiben, welche ſeiner 
wohl gebrauchen; die andern zwey denen 
Gottloſen, welche feiner aufs alleraͤrgſte 
mißbrauchen. Das eine Anſehen der 
Frommen, ſoll ſeyn derer, ſo da glaͤuben; 
das andere derer, fo feinem Erempelnach- 
folgen. Ein Anfeben der Gottlofen 
ift derer, fo da abweichen und von Ehrifto 


fallen; das andere, derer, die Chriſtum 


verfolgen. 


Aber alle Diefe vier Anfehen 
tollen mir in Denen verborgenen Schaͤtzen 
“handeln, alfo, daß man fie allein durch den 


Glauben lerne und verſtehe. 


202. Die erite Geſtalt Chriſti iſt, 


feine Erkenntniß im Geiſt und Glauben. 


Das iſt ſo viel geſagt, daß du nicht allein 
wiſſeſt die Hiſtorien, und die Geſchichte fer, 
nes Leidens, Darauf man ſich heutiges Ta- 
ges alleine begibt und ſich Damit bleuet, al: 


- fo, daß man in Feiner andern Geſchichte mit 


groͤſſerem Aberglauben ſich bemühet und 
befleigiget, denn eben in diefen Stücke, als 


das mit fo viel Fabeln, Lügen und Maͤhri⸗ 


chen beflecket und befudelt iſt Daß es auch 


kaum fehier eine Hiſtorie geblieben ift, da 


man mit unnügen, ich Darf nicht fagen, mit 


‘ 


gottloſen Um 
viel fremde 


hweifen und Ausläufen, fo 
Scchen, die ſich gar nichts zur 





Hiſtorie deg Leidens Chrifti reimen, hat 


"eingeführet. Und waren Diefe fonderlich 


fuͤr die befien Paßionsprediger gehalten, 
und am meiften gelobet, Die viel traurige 


Wehklage einmengen konnten von denen 
Schwerdtern, die der heiligen Mutter Chri⸗ 


ver’) 


zu Zeiten bi in die 9. Stunde]. 







; — des Leidens Cheifit, ı 74 : a 
fii, Marien, durch Ihr Herz gedrungen nie 
Iren, das ift, von ihren groſſen Schmerzen 
und Mitleiden. Da lief aud) mit unter, 


daß fie getroſt und hast auf dev verblende- 
ten, verſtockten Süden Bosheit fehalten, 


daruͤber fie zubrachten ſchier das ganze, oder 
ja das beſte Theil Dev Zeit ihrer Predigten 
[die ſich erſtreckte bis in die 7,8. fa — 
Daß, 
ſo noch etwas von der Hiſtorie uͤbrig iſt, 


ſo iſt doch nichts darinn übrig von Evang» 


liſcher Einfalt, welche doch vor allen andern 
ſonderlich wichtig iſt und beyzubehalten, und 


zwar um bes Glaubens willen, welcher ge 


hindert, ja, gar verloren wird bey den Neu⸗ 
gierigen und Abergläubigen, durchdie Ein - 
falt aber allein ernähret und erhalten wird; _ 
fie gefchrieben fiehet Sprüchm, 32 Cum 
fimplicibus fermocinatie fapientiz, oder wie 
es Der hebräsfche Text hat : ad re&tosfecre- 
tum eaus. “ N AAN Th 
203. {Und ob fie gleich zu Zeiten efwas 
vonder Befchichte des heiligen Leidens Chri⸗ 
ti fagten, exinnerten fie Doc) Das arme eine" 
fältige Volk nicht, mie eg fich derfelbigen 
Geſchichte beflern, und zu Troſt allr Ge⸗ 
fahr und Anfechtungen, zu Stärkung, auch 
zu Entzündung des Glaubens brauchen ſoll⸗ 
tens welches Stud fiedohammeftenund 
fleißigften dem Volke follten eingebilderha- 
ben, und dag unnüse Gewaͤſche, fo nichts 


(affen. Aber fie haben firacte das Wider 


fiel gethans Die Lehre vom Glauben, dog 
wir ung deg Leidens Chriſti follten anneh»  . 


men, als einer Gabe oder Geſchenke, deß 

wir geniefien follten, darnach auch dem 

Erempel Chriſti ein jeglicher in feinem Br 

ruf folgen, anftehen laffen, und ihren and 

dem Volke vorgebleuet, ohne alle Fruͤchte 

und Beſſerung. 
N 204. 









taugt, denn Daß dadurch der Glaube gehin⸗ \ 
dert, ja, gar auggetilget worden ift, anftehen - 






204. Denn aber erkennejt du im Geil 
recht das Leiden Chriſti, wenn Du mit einem 
sollen Ermegen des Ölaubens auf DIR Lei⸗ 
den Chriſti gerifien wirſt, zweifelſt nicht 
Daran, daß Chriſtus dieſes alles für Dich 
gelitten habe, und Daß Deine, meine und al= 
















er Welt Sünde eine Urfache find aller 


ſie dir und allen nicht fehaden follen, wo fie 
an feinen Namen gläuben. ws 
0 905. Denn, wie das Ansehen Ehrifti 
war in feinem Seien, vor der Menfchen 
Augen : alfo ift dein Anfehen vor GOttes 
Angeſicht. Und mas die Menſchen Chriſto 


\ 


"ur 


Teufel. 


ſeiner Marter und Leidens, die er auf ſich 
genommen und getragen hat. Daer aber 
wieder auferftanden ift von Den Todten, als 
ein fieghaftiger Ueberwinder, Diefelben Sün- 
den durch ſich felbft verfchlungen hat, daß 


thun, das thun div deine Sünden und Die 
| Allein, daß du es nicht fühleft, 


" enn du folches leideft, ja, du haft Luſt und 


Weohlgefallen an deinen Sünden, lacheft, 
And freueft Dich Darinnen wie ein rafender 


Menſch, wenn er irgend übel handelt oder 
Schaden thut; in welchen Sunden Doc) 


Edhliſtus, al ein Kluger und Weifer, von 
Herzen befümmert iſt, und unfägliche groſ⸗ 


fe Schmerzen traͤget. Du wirſt es aber 


| auch felbft- wohl fühlen, wenn du aus Er. 


innerung und Offenbarung des Gefeges 


dieſe haͤßliche und greßliche Geſtalt deiner 
Suͤnde fehen und erkennen wirſt, welche du 


dir felbft unmiffend, da div das Gefeg ver, 
deckt mar, mit Deinem Suͤndigen zugerich- 


tet haft, 


206, Alfo biſt du denn dieſer arme ver, 
offene Menſch, der ein Wurm und Fein 


_  Spenfeh, dev Keufe Spottund eine Berach- 


tung des Volks ift, den alle Welt fichet, 


fe reiſſend 
lenden Rachen des Loͤwe 
ausgeſchuͤttet mie Waſſer, den 
Gebeine zutrennet ſind, der ein v 
Herz hat, wie zerſchmolzen Aa: 


let werden, der zuletzt ſeiner Kleider beram 
daß man ſeiner in Ewigkeit vergeſſe, und 


tilget iſt und verloſchen. 


willſt, noch dich für einen folchen erkennen, 
auch nicht aufhören hinförter zu fündigen, 


fondeen fähreft fort, dieſe fündliche Geſtalt n 


su mehren ; fo wird dir Die Zeit der Offen⸗ 


barung kommen, Daß du es mcht wirſt gian ⸗ 
ben koͤnnen, wirſt es aber muͤſſen fühlen, - 


daß du ein ſolcher Geſell biſt, und es doch 


weder vermeiden, noch anders machen 


koͤnnen. — 
208. Was aber eine jegliche dieſer jetzt 
erzehlten Plagen ſey in dem Gewiſſen, waͤ⸗ 
re zu lange zu erforſchen, wuͤrde auch denen 
Unerfahrnen vergeblich und umſonſt geſagt, 
ſintemal es alles ploͤtzlich geſchieht, und al⸗ 





— 
Kräfte vertrocknet ſind, wie ein Scherbe, - 
dem Die Zunge am Gaumen Elebet, der ge⸗ 
leget iſt in des Todes Staub, der umgeben 
iſt mit Hunden und mit der Boͤſen Rotte, 
dem beyde Haͤnde und Fuͤſſe durchgraben 
find, dem alle ſeine Gebeine möchten gezaͤh⸗ 





bet ift, und Das Loos darum geworfen wird, 
der aus aller Menſchen Gedaͤchtniß ausge 


207. Diefeg allfumal, fage ich, welches - 
die Suͤnde in der Seelen anrichtet, warfet _ - 
dir Chriſtus in feiner Seftalt, als einem Un-⸗ 

wiſſenden. Welchem, fo du nicht glauben. 























lein das Gewiſſen hier zu fehanden wird, 


Doc) Eannn ein jeder, fo d 


nachdenket, etwas Davon ehen bas dar» 


nieden, aus dev dritfen und vierten Geſtalt. 
Darum, in diefer erſten Geftelt wirft du 


der da verfpottet und verlachetift, der guf Chrifto gleich im Geiſt und Glauben, das 


VBerzweifelung gedrungen iſt, verworfen, |ijt, du gläubeft und erkenneſt, daß du alfo_ 
verdammet, umgeben mit groſſen Farren geſchickt bift in dem Gewiſſen, wie Chriſtus 


hier 


Sache fleißig 


KEELE- 











> Siebide, auf welche Weiſe fie allein han 


deln das Leiden Chrifti, Die auch heutiges 


Tages aufs allerbeite damit umgehen; wie⸗ 


mol auch derſelbigen gar wenig und ſehr 
ſeltſam ſind. Alſo ſagt St. Petrus in fer. 


ner erſten Epiſtel c. 4.0.72 Weil nun Chri⸗ 
ſtus im Fleiſch fuͤr uns gelitten bat, fo wap 

net euch auch mit demſelbigen Sinn. Und 
‚In der Epiſtel an die Ebraͤer can.ı2, 1-4: Laſ 

fet uns laufen durch Geduld indem Bampf, 
der uns verordnet iſt, und aufſehen auf JE- 

‚um, den Anfänger und Dollender des Glau⸗ 
‚bens 5 welcher, da er wohl hätte mögen 
Steude haben, srduldete er das Ereus, und 
achtete der Schande nicht, und. ift gefeflen 

zur Mechten auf dem Stul GOttes. Be- 
denket an den, der ein folches Widerſprechen 
von denen Sundern wider ſich erdulderhat, 
daß ihre nicht in eurem Muth matt werdet 
und ablafjet 2 denn ihr habt noch nicht bis 
aufs Blut widerftanden über dem Kampf: 
fen wider die Sünde, 

220. Aber von der erften Geſtalt ſpricht 
‚St, Paulus Roͤm.«, 25. alſo von Chriſto: 
Welcher ift un unfrer Sunde willen dabin 

gegeben, und um unſrer Berechtigfeit wil⸗ 

len auferwecket. Und St. Detrus ı Peir. 

3,18: Chriſtus hat einmal für unfere Sün- 
de gelitten, der Gerechte für die Lingersb- 
ten, auf daß er uns GOtt opfferte, und it 

getoͤdtet nach dem Fleiſch, aber lebendig ge- 
macht nach dem Geiſt. Und die Epiſtel an 
die Ebraͤer c. 5,7. 9. da fie Chriſtum als ei⸗ 
nen Hohenprieſter beſchreibet, handelt ſie 

gar meiſterlich die erſte Geſtalt Chriſti. 

21. In dieſen zweyen Erkenntniſſen han⸗ 
get und beſtehet Die Weisheit der Glaͤubi⸗ 

den an Chriſtum; doch iſt das erſte Er⸗ 
Lutheri Schriften 4. Theil, 


* 






* Hifi 

Aka Seligkeiit. nennet St. Auguſtinus, das Sacrament 
209, Die andere Geſtalt ift, Chrifto 

nachfolgen mit aufferlihem Epempel und 


‚fer duch Chriſtum. 
Geſtalt nit kann erkannt werden, denn 
Durch den Geiſt, das ift, dureh Erfahrung 


er 





ntniß, teil eaden Glauben angehet, das 
uͤrnehmſte. Und dieſe zwey Erfenntniffe 


oder Geheimniß, und das Exempel oder 


che Leben nachfolget. 
leiden auch dergleichen auswendig, wie Chri⸗ 


Paulus ſagt 2 Cor, 1.9. 5: Gleichwie 
wie des’ Keidens Chriſti viel haben; 
alſo werden wir auch reichlich getroͤ⸗ 
Denn auch Die 


und Liehe wird es in ung zugerichfef. Denn 
niemand leidet gleiche Leiden mit Chriſto, 
esfeydenn, Daß erden Geiſt zum Schulmei= 


ohne Geift, viel thun, und viel leiden, aber 
Chriſto nicht gleich. Denn die Teufel le» 
den auch, aber. fie haben es verfchulder. ‚ 
Die Leiden Chriſti find Leiden ver Unſchuld, 
und gefchehen um der Gerechtigkeit willen 
213, Die dritte Geftalt Chriſti iſt 
derer Abtruͤnnigen und Unglaͤuhigen. Die 
Geſtalt hat keinen Unterſcheid von der er⸗ 
ſten, denn allein nach der Sinnlichkeit, oder 
aͤuſſerlichem Schein. 


da iſt die aͤrgerliche Geſtalt Chriſti vor der 
Vernunft; aber die thoͤrichten Leute ver⸗ 
ſtehen das nicht, ſondern verharren und blei⸗ 


ben darinnen, fahren fort von Tage ut 
ge, je länger je mehr in foldyer Geftalt, von 


einer Blindheit in die andere, von einer 
Suͤnde in Die andere. Die Elugen aber, 


die durch Offenbarung des Gefeges ihre 
Sss 9 VRR ‚Sins — 





Chriſti. 


Fuͤrbild. Das Geheimniß, darinnen de 
verborgene Glaube ernähret und erhalten 
wird ; das Exempel, weldyem das Aufferlie 


212. Durch Diefe Geſtalt werden wir 
Chriſto auch gleich im Fleiſch, Das if, wie 


ſtus gelitten hat. Und Das iſt auch eine n 
heilfame Wergleihung, von welher SL 


ftechabe; Fann doch indeg viel davonreden 


a 
ST: 


Denn der Unglaunbe 
und goftlos Weſen macht foldye Leute,wie 


3,18. Nom. 6, 6. 
214, Die vierte Geſtalt Ebrifli, 
| davon wir willens ſind geweſen 
ft eine prophetiſche Geſtalt, Die da anzeiget 


4; 


ter davon, und fpricht ©. 39. faq. Uber fo viel Mefien; und mit dem allen richtet 


Ehrifto fierbe, und wiederum erneuret wer⸗ 
de gleich in daffelbige Bild Ehrifti, 2 Cor, 
n zu veden, 


denen Menfchen, fo den Geift haben, was 
die Gemeinde Ehriftt leiden foll von Denen 


gottloſen Teufelslehren und menfehlichen 


Satzungen. Denn die Gemeinde iſt der 


R heimliche und geiftliche Leib Chrifti, welcher 


geiſtliche Verwuͤſtung und Zerſtoͤrung der 


Err Chriftus in feinem natürlichen Leibe 


bedeutet und angegeiget, Denn diefe Ge 


meinde Chriſti wird nicht ſo ſehr verwuͤſtet 


noch zerſtoͤret Durch leibliche zeitliche Dev 


folgungen, als durch die fchädlichen und 


ab giftigen Menfcyent ehren ; ja, Durch aus: 
wendige Verfolgung und Anfechtung 


nimmt fie zu, und mehrer fi), aber Durch 


AN Menſchenlehren wird ſie geſchwaͤcht und ge⸗ 


geringert. 
215, Und das iſt eben dieſe letzte Ver⸗ 
folgung des Widerchrifts, Davon Die Apo- 


ſtel zuvor verfündiget und geweiſſaget haben, 


unter welcher ver Geiſt Chriſti, der da be, 
harret in dem Hauflein der Auserwaͤhlten 
"bis an der Welt Ende, feufzet und flehet 
fuͤr die Gemeinde GOttes, gleich über dem, 
welches ſich Chriſtus in dieſem Pſalm hier 


in ſeiner natürlichen Perſon beklagget. Don 


welcher Sache, ohne heimlichen Verſtand, 
in einer öffentlichen Elaren Propheseyung, 
vor ollen andern redet der 89. Pſalm wei 


nun verftöffeft und verwirfeft - und zuͤr⸗ 


und erfreueft alle feine Feind 


wwirfeft feinen Stul zu boden. 
Fürzeft die Zeit feiner „Jugend, en 
ihn mit. Hohn 





bigen, ziehen dieſe ärger iche Geſtalt — 
und nehmen zu von Tag zu Tag, gehen von 
einer Tugend zu der andern, von einer Klar⸗ 
heit zu der. andern, bis fü lange, daß der] 
Leib der Sünden ‚getödtet werde, und mit 


Du ——— die ne —— iderwa 


du die Kraft ſeines Schwerdts u 
nommen, und laͤſſeſt ihn nicht fieger 
Streit, Du zerfiöreftfeine Reinigkeit, 


216, Das erfte Stüd es vierten 


begriffen werden, nemlich alles, das der 89. 
Pſalm v. 39. fagt, daß Gott verſtoͤſſet, 
verwirft zürnetmit feinem Geſalbten. 
Das iſt nichts anders, denn Daß Die Ge⸗ 


meinde, oder Das Kid) Chrifti, im Glau⸗ 


ben verlaſſen wird; wie St. Paulus- zuvor 









Du ver; 











ne 


Geſtalt Cheifti ift, verlaffen ſeyn, in 
welchem allein viel Jammers und Truͤbſals 


u 


iR 


verfündiaet hat ı Sim. 4, 12. 2. da 


fpricht : Der Beift aber fagt deutlich, daß 
in den letzten Zeiten werden etliche von dem 
Glauben abtreten, und anhangen denen 
verfůhriſchen Geiſtern, und Kehren, der 
Teufel, durch die, ſo in Bleisnerey Luͤgen⸗ 
redner find, und Brandmahle in ihren Ge⸗ 
wiſſen baben. Und Chriftus felbft $uc. 18. 
v.8: Wenn des Wienfcben Sohn kommen 
wird, meyneſt du, daß er auch werde Blan- 


ben finden auf Erden 5 a, dastreibeetman 


bereits, und hat es lange getrieben, daß 
ſchier Fein Glaube in det Gemeinde oder 
Kirche Chrifti mehr ift, mit fo viel Ceremo⸗ 
nien undaͤuſſerlichem Gepraͤnge, mit fo viel, 
Secten, mit fo viel Orden, Die ſich ohne 
Aufhören, vergebens und umſonſt, 
und verzehren an allen Drten der Welt. 
Tag und Nacht ift fo viel Heulens und 
Geplerrs, fo viel Beteng, fo viel Predigeng, 


man 


i 


martin - 


bruͤnſtigen Seufjen des Geiſtes, Daß Diefes 


so thum, ein Sleiffen der Werke, lauter Heu- 










ja, jedermann wird: von Tag zu Day Arger 
0217, Es werden auch die nich erhöret, 
die mit groſſem Ernft ſchreyen, und mit 


tounderlihe Gefhmwürm und Gewuͤrm 
möchte aus der Kirche gekrieben und ausge 
rottet werden. Es war hohe Zeit zu ſchreyen, 

aber der HErr wollte uns nicht gnadig feyn, 
unm der Sünde willen unſers gottloſen Ma⸗ 

naſſes, der da GOttes vergeſſen hat, und 
ſich gewandt, allein das Seine zu ſuchen 
und zu verſorgen, 2 Koͤn. 22, 10. ſeqq. Da⸗ 
her koͤmmt es, daß man uͤberall nichts an⸗ 
ders ſiehet, denn Das Gepraͤnge der Geiſt⸗ 
lichen, das nur ein Schein vom Chriſten⸗ 


cheley, und ein Schatten vom Evangelio iſt. 
Aber keine Kraft noch Saft des Glaubens 
und der Liebe ſiehet man: Die Liebe iſt er⸗ 
kaltet, und die Ungerechtigkeit hat uͤberhand 
genommen : Da iſt weder Kath noch Troſt, 
fondern eitel Marter und Angſt der armen 
betruͤhten Gewiſſen, alfo, daß uns GOtt 
perläffet, und feine Gnade entziehet. 
218 Das andere Stuͤck iſt, daß er iſt 
ein Wurm, Bein Menſch, ein Spott 
der Keute, und eine Verachtung des 
Volks, ein Gelächter, eine Verhoͤhnung, 
eine Aufruͤckung und eine Sottesläfterung. 
Denn, fintemal der Aberglaube, die goft- 
loſe SeiftlichEeit, und der Schein des gott- 


> feligen Weſens, eingewurzelt hat, Daß nun 


- Die geiftlichen Tyrannen ihrer Sachen ge- 
wiß und ficher, auch Feinen andern Weg 
nicht leiden noch hören koͤnnen, gefchweige 
denn, daß fie nad) einem andern Weg ge 
daͤchten, oder trachteten, fo iſt der Chriſt⸗ 
liche Glaube, der allein felig machet, ein 
wunderlicher Hohn und Gefpötte worden. 

Denn es darf niemand wider ihr Gepraͤnge 





reden: wo du di 


‚gen leuchtet, gewißlich 


achtung Des Volks worden, 






— 
ch deß unteriicheft, 










I, (mie 
wo er andersim Her - 





du bald ein Keger feyn, 
mie viel und unzaͤhliger Schmach und 2% 


ſterung gefdyändet haben, mußt du von ih ⸗ 
nen und von der ganzen Welt verachtet, pero 


worfen, verſtoſſen und vertrieben fen, Dreh 
haben wir heutiges Tages oͤffentliche Se 
gewiſſe Exempel, und derer fehr sie, 

219. Derohalben fo ift uns nm Chris 


ſtus (fein Leib, oder Kivche,) ein Schau,en 


Spott, eine Berhöhnung und eine Deu 

tung. aus Fur — 
allerheiligſten Statehalterg Chr — 
nes ganzen Prieſterthums, welcher, ſinte 
mal ev nicht leiden kann die Lehre des lau, 
bens (denn fie kann nicht bey des Pabſi⸗ 
Lehre jiehen, weil diefe Heucheley und ein 
Lauter Öleiffen, jene Wahrheit und Necye 
iſt): fo iſt sonnöthen, daß er fich ehreund 
herelich mache, und unter dem ehrlichen Ya» - 
men Chrifti das Thun EHrifti mir aller 


alfo der ein Ehrift fey, nicht, der an Chir 
ſtum gläubt, fondern, derdem Wabk achor, 
nn ee der —— 
Artickel des Glaubens verleugnet, fondern - 
der den Pabſt nicht ehret und en m: 
es iſt nun gefchehen um das Ehriflenehurn, n 
weil der Statthalter Chriſti vegieret, und 
GDL den Bund feines ) 
ſtoͤret, und feine Arone 
1.89, 40. Das ift, daß er feine Kroneund 
Ehre allerdings zu boden ſtoͤſſet daß ale 
nun nicht mehr Chriftus, der König, über - 
ung herrſchet, fondern der Menſch der 


Sünden ; der da ſitzet an der heiligen 
2 Theſſ 2,3, 4: Matt), N u 


Stett GÖttes, 

240.150 STR ge 
220, Sum dritten, find alda viel Län, 
ven, und die fetten Gchfen, en vo 

Sop2 
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unterſtehet) ſo mußt ge 
und wenn fiedich 


Schmach ſchaͤnde undverunteinige, Daß 


fein Ketzer ſey, devdie 


Anechts ver 
zu boden trit, 


©3750 - 


anders find, (mas wollen wir fonft draus] 


machen?) denn die reichen tapffeen Gigan⸗ 
ten und Helden, die munderfeltfamen Bi⸗ 
ſchoͤffe, die da weder Pfaffen noch Fürften 
find; fondern, vondem Sleiffen und Schein 
dieſer zweyen Stande zufammen geſchmol⸗ 
zen, ſind ſie nichts anders, denn grauſame, 
greßliche, ſchaͤndliche Wunder, ſamt Denen 
Moͤnchen und denen Stiftwaͤnſten, die wir 
Proͤbſte, Dechant, Officialen, Domher⸗ 


I. Auslegung Der 22. eriten Dfalmen. 


er 


. 3 * \ 
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barmen iſt, muß man dieſen Schlund, der 
der Hoͤllen werth iſt, nicht ein Werk des 
bruͤllenden und reiſſenden Loͤwens heiſſen, 
ſondern ein Werk dag allerheiligfien Hr— 
tens, der ſeine Schaͤflein aufs beſte lehre 
und unterweiſe. Darinnen ſie auch das 
noch Dazu ſetzen, Daß fie ſich laſſen dunken, 
fie thun recht Daran, wo fie den Glauben, 
und die, fo Den Glauben bekennen, versch» 


ren, Vicarien, und unfere Herren heiffen. |ven, umbringen und verderben mit Feuer 


Dem von Dielen Gefellen ift Die Gemeinde 
Gottes, und der Glaube diefer Gemeinde, 
fo aefangen, fo umgeben, fo unfergedruckt, 
Daß es auch leichter ware, der Heyden tyran⸗ 
nifche Reiche und Gebiete dem Ehriftlichen 


und Schwerdtern; nad) Darf fie niemand 
brüllende und reiffendefömen nennen, 
223, Zum vierten, auffold) Hebelfol- 
get Denn ‚was Dafolgenfoll, daß die elen» 
de verlaſſene Kirche oder GOttes Volk ause 





222. Und, das noch am größten zu ex 


Glauben zu unterwerfen, denn daß man die-| gefhüttet wird wie Waſſer, daß ihre 
fer Motte überfehmengliche und unzählige] Gebeine zutrennet werden, das Herz 
mannigfaltige Eeremonien und Geprangel im Keibe zerſchmelze, die Aräfte ver- 
koͤnnte umreiffen, ſintemalnichts reines noch trocknen, die Zunge am Gaumen Eier 
rechtſchaffenes vor der Menge diefer Cere⸗ be, und in Des Codes Staub geleget 
monien mag gefehen und erkannt, ja, nicht! werde, 

geſpuͤret werden. Alfo haben fie das gans| 224. Was haltenunfere Giganten, Die 
ze Serufalem, bis obenan, mit ihrem Tenzel⸗Biſchoͤffe, doch geringer und ſchnoͤder heuti⸗ 
berg erfüllet und fehier zugefpünder. ges Tages, Denn die Seelen, welche in Chri⸗ 
221, Diefe Sefellen lehren mit vollem ſto getauft find und mit feinem Blute er⸗ 
weiten Munde nichtd anders, Denn die worben. Sehen wir nicht, wie jegf Die 
allerheiligften echte des Pabſts, Ariſtote- Bifthuͤmer, Die Pfarren, und andere der 
lis und ber natürlichen Bernunft Lehre; al | Seelen Sorge, mit folcher Leichtfertigkeit 
ſo daß fie auch zus Förderung dieſes Greuels und ſo unachtfam auggetheilet, ja verſchuͤt⸗ 
und Berwüflung die Hohenfchulen erdacht tet und vergoffen werden, daß auch, je uns 
and aufgerichtethaben, in welchen gar weid= | gelehrter und ärgeser Schalk einer iſt, je 


lich gefreflen und verfehlungen wuͤrde, Dusch 
Die Werkleute, welche fie mit hohen Ziteln 
der Würden, der reichen Präbenden und 


herrlichen Prälaturen, hierzu gemiethet hate, 


ten, alles, was nur aus dex heiligen Tau⸗ 
8 Chriſti geboren ward, und fonderlid) mas 
‚Darumten.der beſte Kern mar, unddeg aller. 
treflichften Beritandes, und groffe Hoff 
nung das feine geſchickte Rente follten dar⸗ 
AUS werden, 


eher er zu fetten Pfruͤnden und Pfarren kom⸗ 
men kann, wenn er nur Ehriftum und fein 
Wort wohl laͤſtern kann? daß fie die lieben 
Seelen, die Chriſtus durch fein Blut er- 
morben hat , nichtanderghalten, Denn wie 
das Woffer,, welches man aufs verachtefle 
und aufs allerunachtfamfte verfehüttet und 
ausgeußt? Marlich, das Ehriftlihe Mol 
wird dieſen reiſſenden Vögeln, Denen geld» 
ſchlingigen Wuͤtrichen nishtbefohlen, 9 

auf⸗ 


—— 









znen Schaͤtzen des LeaidenscChrifti. 1753 
| Gaumen, und kann Das Evangelium ; 
kaum mit bloflen Worten, wieigtgefdjieht, 
‚gelefen und erzehlet werden. Das iſt ſo 
‚viel gefagts weil Das Evangeliumduchdie 
Erfahrung des Glaubens, und Durch den - 
Gebrauch Des Lebens nicht geſchmaͤcket, 
auch nicht mit einem ſinnlichen iebenden 
‚Fühlen erkannt wird, foitesnichtmöglih, - 
daß man «8 vollkoͤmmlich und kraͤftig pr  - 
digen füllte, Denn es iſt deß nicht maͤch ⸗ 
tig. noch gewaltig, davon es redet, darum 
kann es auch. nicht rechtſchaffen gehandelt 
werden. Denn man lehret ganz kalt, dar⸗ 
zu mit wenig Nutzen und Frommen, das 
man ohneErnſt und ſchlaͤferig lehret: gleich, 
wie der ſchwerlich redet, dem die Zungebürs 
ve iſt, und am Gaumen klebet. Derohal, 
ben ſo bleibet wol Chriſtus in der Gemeinde, 
aber vergoſſen und ausgeſchuͤttet wie 
en Aem⸗ Waſſer. Die Gebeine bleiben auch aber 
tern nicht kommen gelahrte, gottsfuͤrchti⸗ zutrennet, zuriſſen und zerſireuet. Das Herz 
ge, fromme Maͤnner, die da tuͤchtig und ge⸗ hleibet noch, aber zerſchmolzen, matt und 
ſchickt darzu wären, Daß. Das Gebeineund verſiegen. Die Kraft bleibet auch noch, 
das Fleiſch eines: dem: andern Huͤlfe und| aber ausgetrocknet. Desgleichen bleibetdie 
Handreihung-thätes ſondern hier haben Zunge, aber fie klebet am Gaumen; denn 
allein Die geoffen Farren und ferien Och⸗ Chriftus und feine. Glieder, müffenbleiben 
fen die Ueberhand; fo geſchieht es denn, Ibis ans Ende der Wehſht. 
daß aud) zuletzt Die beften Hergen versagen,| 227. Wir fehen es auch, daß dag Ev⸗ 
matt werben , Dabin fallen. und werberben, | angelium:geblieben iſt in denenöffentlichen 
Die ba verlaſſen find, und beraubet des Predigten, und. in der Meſſe; aber doch 
Dienfisgöttlihes Worte und brüderliches | alfo, Daß man es weder mitLehrennochmit 
Troſts, Davon Denn wol Die Kraft aus. | Vermahnen fleißig gehandelthat, nurdie 
teochnen muß, und Die Exempel oder Fuͤr⸗ Sylben und Wörter fhlecht dahin von 
bilder guter Werke ganz und gar aufhoͤren, dem Predigtfiul gelefen und verkuͤndiget. 
dab man alfo weder den Ölauben noch gut] Darnad) aber bald haben ſich die Fabelpre ⸗ 
Gexwiſſen, auch Feine Werke der Liebe in der diger zu ihren Fabeln und Maͤhrichen ge⸗ 
Gemeinde GOttes mehr ſpuͤret noch ſiehet. wendet, Die Predigt alſo mit ihren Lügen zu⸗ 
226. Wenn aber die Kraft vertrocknet gebracht und vollendet. Durch welches 
iſt, und der Gebrauch der Werke der Liebe Thun find fie ſelbſt worden die Dögelun 
hinweg ift, ſo iſt es unmoͤglich Daß man] ter dem Simmel, die vertreren und 
ſeliglich und mit Nutzen Das Evangelium freffen den Saamen, den fie en den 
predige, denn die Zunge klebet an dem wog gefaer baben, Luc, 3,5. Wasift 
— Klee — 9 3 — — 
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ufgedrungen,fondern als ein untuͤchtig 
rein Waſſer, ganz und gar vorgeſchuͤtt 
und ausgegoſſen. Wiederum auch, wird 
es von ihnennichtaufgenommen, noch auf⸗ 
geſchoͤpft und zuſammen geleſen; ſondern 
ſie laſſen es dahin flieſſen und gehen, es 
verderbe, was da verderbe, daß ſie nur ihre 








225. Was follte es denn Wunder ſeyn, 

ob gleich die Gebeine zutrennet wuͤrden, 
> and daß unter dem Volk Chriſti ſolche 
Krankheit und Schwachheitfo ſtark regier- 
te, daß ein Glied dem andern zu helfen we- 

der wiſſe, noch irgend einmaklerne, fo ſehr 
auch, daß unter dieſem teufliſchen Regi⸗ 
ment auch diejenigen, Die; da billig ſollten 
bie Beine und die Staͤrke ſeyn Des Volks, 
nemlich, die da ſtaͤrker im Glauben und 
Wort waren ‚niemand helfen koͤnnen noch 
vermoͤgen. Man laͤßt auch zu ſolchen Aem⸗ 


= 


— 


—— 
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mal viel durflige Seelen vorhanden find, 








N RER — 

- 1. Auslegung der 22, e 
es nun anders, auf Diefe Weiſe das Evan- 
gelium zu handeln, denn daß die durre Zun- 
ge Ehrifii an dem Gaumen hange? fine 


die es gerne hoͤren wollten, aber niemand 


kein Schein nod) Fein Fußſtapffe gefehen 
werde; und ift doch indes nichts deſtowe⸗ 
niger die Welt voller Lippen, Zungen, Ge 


"Zunge Chriſti feuchte und kraͤftig. Was 
IE tool das für ein greßlich und grauſam 


ift da, der ihnen das Evangelium freudig 
und frey , unverhindert ſagete. | 
228. Das ift der Weg, durch welchen 
die Gemeinde Ehrifli in den Staub des 
Todes gelegt ift, alfo, daß Derfelbigen 


ſchrey der Prediger; aber nirgend ift Die 


Thun, ſolches zu bedenken? Wie viel See⸗ 


fen, die da Chriſto geboren find, werden 
- wol mitfo einem aufgeſperreten Rachen ver⸗ 
ſchlungen? daß du auch diefen Vers im 39. 


Pſalm v. 48. wohl ſagen moͤchteſt: War⸗ 


um willſt du alle Menſchen umfonft 


gefchaffen haben. 
329, Weber Das, thue diß auch hinzu, 


daß die Zunde und der Böfen Rotte 


gar untergedruͤckt wird. 


ihn umgeben haben, die ihm auch feine 
Zaͤnde und Küffe durchgraben. Das 
ſind die Fürften und Fuͤrnehmſten in den 


Gemeinden GOttes , die da mit ihrer ſchaͤdli⸗ 


chen und verfuͤhriſchen Lehre auch dringen, 


zwingen, treiben und jagen Die Chriſten in 
ihte Nee; find daran nicht gefättiget, Daß 
das Evangelium geſchwiegen, und ganz und 
Der Prophet 
Cfoiasc, 56.9. 10. nennet fie auch ſtum⸗ 
me Zunde, die nicht ſtrafen koͤnnen. 
Und fpricht doc) gleichwol v. 11. Daß es 
ftarke Hunde vom Keibe find, die nim⸗ 
mer fatt werden koͤnnen. Denn was 
predigen diefelbigen anders, denn dasjeni⸗ 
ge, was zu ihrem ungruͤndlichen imnerfättigen 
Geis und Gewinnſt dient? Ach HErr Gott, 


wiebeifienfie, wwiebellenfie,miefhreyenfi, 
wie wuͤten und toben Fra een — 
‚len, wider dasXebenundmwiderdas@utdes 
DVolks,umderKivhenGüterundumds 
Erbtheils Chriſti willen, Daß diß mͤge - 

BR: 














ger Salomo am 12. Cap, v. ır, 
ſpricht: Diefe Worte der Weifen find 





mehret und erhalten werben, 


7 


230. Mit diefen eifesnen und. ehaͤrte⸗ 
ten Naͤgeln durchgraben fie, — 


verdammen, verbannen und machen: ganz 
unnüse die Haͤnde und Füffe Chrili, Das 


iff, Die rechtſHaffenen guten Werke, und 
den rechten Wahn und Derftand des Geis, 
fies. Daß aber die Worte der Lehre Raͤ⸗ 
‚gel genannt werden, beweiſet der Predie 


da 
Spieffeund Naͤgel, geſchrieben durch 


die Meiſter der Verſammlungen und 


von einem Hirten gegeben. Wiedenn 


auch Pfeile, Schwerdt und alle Krieges 
waffen, nichts anders bedeuten, Denk Die 


Lehre. Darum / Zaͤnde und Luͤſſe durch 


graben, iſt nichts anders, denn, da noch 


etliche übrig find, Die da ſtrafen ihre un- 


geiſtliche und gottloſe Geiſtlichkeit und Abew 


glauben, und ſich mit hoͤchſtem Fleiß unter⸗ 


ſtehen, zu lernen rechtſchoffene gute Werke 


und ein heilſam recht Gerichte und Urthe 
Ehrifiliches Standesiund Bene; babe 


Diefelbigen creuzigen, verdammen, undıma> 


chen fie untuͤchtig mit ihren Sogungen, mit 
* n 
ihren Strafen, mit ihrem — 


und Verbannen, auf daß fie nur ihr golt ⸗ | 


108 Weſen aufrichten, feßen, und erhals 


‚ten moͤgen. 
„231. Ada nimmt denn GOtt weg die 
Kraft des Ehrifllihen Schwerdt Ri u 


läßt es bleiben in dieſem Streite, wi 

ed 
89. Pſalm v. 44.fagt, und läßt die Wat 
heit dahin fallen, und dag gottloſe Weſen 


öbenliegen; auf Daßalfodiefräftigen er- 
thuͤmer des Teufels herrſchen — ——— 
Ader 








* 
* 


) 


daß nee Seele at | 


T er ET RT i. | 

er Laͤgen | ben mit ihrem gottlofen Weſen die recht ⸗ 
weiche .dießiiebe der, 

Wwahren Gottfeligkeit, u 

234. Das legte Städ if, 7 daß fie: die 
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ſchaffenen treuen Diener und Förderer des Bi 





Und dag find Die Wunder des Pabfis und Rleider unter ſich theilen, und loofen 


— Kirchen. 
"232, Ueber das; ſo durchwuͤhlen ſie alſo 


den Leib der Kirchen, daß man auch alle 
Gebeine zaͤhlen moͤchte; das iſt, niemand 


kann vor ihnen verborgen ſeyn, ſondern als⸗ 


bald wenn einer mucket, es ſey in welchen 
Winkel der Welt es wolie ſo find verraͤ⸗ 
theriſche Boͤſewichter da, die ziehen ihn her⸗ 


vor an den Tag, und fpannen ihn aus, 
nach aller ihrer. Luft und Wohlgefallen. 
Denn wen läßt doch die heim iche Beich⸗ 
te ſich verbergen vor dem Angeſichte des 
NPabſts, wenn er noch ſo ferne von uns waͤ⸗ 


re? Darum darf man ſich jetzt nicht ſaſt ſehr 


ruͤhmen, daß irgend an einem Orte etliche 
verborgen? und heimliche Gebeine Chri⸗ 
ſti ſind, fie werden alle verrathen und gezaͤh⸗ 
let/ fie ſeyn wo ſie wollen, es geſchehe ent⸗ 
weder durch die Kundſchafter in der beim» 
lichen Beichte, oder durch andere des päb- 
ſtiſchen Reichs Henker und Stocmeißer; ; 
wie ich gef; agt habe, - 

233In Diefen Stücken aber allen if 
nicht ein einig Fuͤnklein oder Blutsteöpf- 
lein, daß fie ſich erbarmeten und Mitleiden 
häkten ‚mit Denen arisen. Stelen, we ichefie 
Dusch Wirkung des Teufels ohne Aufhoͤ⸗ 
ren verderben und umbringen, ja, fielachen, 
frolocken, und haben ihres Herzens Luft, 
folches zu fehen und zu hören, Daß Die Ge⸗ 


meinde Chriſti ſo unfergedruckt wird, Daß 
ihre Hände und Füffe fo Durchgraben find, | 
und daß ihnen alles was fie nur sornebmen, 


nad allem ihrem Wunſch und Wohlgefal⸗ 
ten gtäckfelig hinausgehet. Dennalfo ha- 
ben fid) die Papiften mit ihrem Abgott Der 
Verwuͤſtung oft gefreuet und gefrolocket, 
wenn ſie uͤberwunden und unterdruͤckt ha⸗ 


aber dem ungenaͤheten Rod. 










nichts mehr, denn allein die Schrift. 


Dem 
da die Boͤswichter nun alles hattenunte ⸗· 


beng nichtmehr oͤffentlich blühetenochgien- 3 


geinber Gemeinde, da war noch übrig Di 


einige Gedaͤchtniß, welches uns, wenn wir 
es anſehen, Chriſtum miederum zu Ge⸗ 


daͤchtniß fuͤhrete und alſo durch dieſes He ⸗ 


daͤchtniß ung möchten ernähren, und dag 


Wort und den Glauben wieder aufrichten, 
nemlich, Die heilige Schrift, die ihr im 


Wort, fondern in Bucflaben ud Bir 
chern verfoffet if, Denn fo gebeut St. - 


Paulus feinem Fünger Timotheo daß er 
anhalten ſoll mit Leſen, mit Ermah⸗ 


nen, mit Lehren, ı Tim. 4, 12. Und 
der Herr Chriſtus ſelbſt pricht zu den Juͤ⸗ 
den 
Schrift, ‚ denn ihr meyner, ihr babe 
das ewige Kebendrinnen, undfie ifts, 


die von mir zeuget: und ihr wollt 
nicht zu mir kommen, daß ihr das Le⸗ 


ben haben möchtet. Desgleichen ſtra⸗ 
fet ver HErr auch Die Sadducaͤer Natth. 
22, 29. und ſpricht: Ihr irret, und wife 
fet die Schrift nicht, noch die Kraft 
GÖttes, 5 BER ; 
235. Darum findet man inderScht ife 


die Wahrheit des Glaubens eingemickell, 


wie Chriſtus in feine Kleider. Denn wenn 


die Worte, der Glaube, und die Werke 


Ehrifti aufhören, fo haben wir von 2 se 
Rai 
rohalben fo wird auch dieſe Schmach am 


allerletzten gefungen in Run Dialm, na ’ ia 
—— al⸗ = — 


TS ER 
J 


l 


gedrückt, was das Wort und den Glau⸗ 
ben belanget, alſo, daß die Kraft des leib⸗ 
lichen Worts, und die Frucht des Glau⸗ 


ob. 5, 39. 405 Suchet in der 


I Auslegung deraa,er 
ie theilen 
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allem andern Leiden. 





Aeider unter ſich ꝛc. und Die Evangeli⸗ 


ſten haben es gefuͤhlet aus dem Geiſte, der 
dazumal bey ihnen gegenwaͤrtig war, mas 
da zukünftig gefehehen würde mit den Buͤ⸗ 
chern, die fie ung von Chriſto ſchrieben. 


Und wiewol diefe Schmach mit. der Thei⸗ 


Inug der Kleides Chriſto wenig Schmer⸗ 
sen brachte, fo hat doch diß Thunnicht den 


geringſten ja, Den aͤrgſten und legten Scha⸗ 


den der Gemeinde Chriſti bedeutet und an⸗ 


gegeiget, ſintemal Des Geiſt Des Glaubens 
koͤnnte aus der Schrift geſchoͤpffet und ge⸗ 


nommen werden: darnach, aus dem Glau⸗ 
ben waͤren wol das Wort und die Werke 
gefloſſen, und waͤre alſo zum groſſen Theil 
die Ehre der Gemeinde Chriſti unverruͤckt, 
ſelig und untadelich geblieben. 

236. Dee Prophet verkuͤndiget aber 
zwo Schmachen der heiligen Schrift, nem⸗ 
- fi), die Theilung und die Loofung, 
Erfilih toollen wis von der Theilung fa= 


gen: Diß Geheimniß der Bosheit hat ſich 


bereits vor vielen hundert Jahren begunnt 
zu regen und zu wirken, alſo, Daß der ein ⸗ 
faͤltige Verſtand der einfaͤltigen Schrift in 
viel Meynung getheilet würde: welches 
Uebel wir wohl mögen jufchreiben und Dan- 
ken dem Drigeni, und hernach feinem Nach⸗ 
folger, Hieronymo; Diefen beyden heiligen 
und auserwaͤhlten Männern, als ic) mic) 
dünfen laffe. Denn bald zur felbigen Zeit 
begunten aud) die Ausermahlten in Irr⸗ 
thum verführet zu werden, Daß jte Diejen 
Spruch St. Pauli 2 Cor. 3,6: Der duch» 
ſtabe tödtet, aber der Geift macht le- 
bendig, dahin gezogen und gebrungen har 
ben, daß fie den. Buchſtaben nenneten, 
den Verſtand der Hiſtorien; und Geift, 
den heimlichen Verſtand, durch) eine allzu 
unfelige- Nachfolgung St. Pauli, der in 


Ra a I 
A S IE — Kira en 


Ten Dfalmen, Di.e2.v. | 

meine den heimlichen Werfland und Sinn [st 
von Abraham und von feinen zwenen Te . 

bern; aber er nennet es nicht Buchſtaben, 








19. 


noch Geit a 
237. Alſo fehreibet auch Philo, wie 


Eufebius fagtin feiner Kischenhifiorie, daß 


Dergfeichen Die Chriften gu Alexandria ge= 


than haben. Sin welcher Stadt eine ber 


ruͤhmte Chriſtenſchule war, nach der, ſo zu 
der Apoſtel Zeit zu Antiochien war. Die⸗ 
ſer Schulen Exempel hat ohne Zweifel Ori⸗ 
genes nachgefolget, und dieweil er viel von 
dem ſeinen hierzu that, iſt er allzuferne ge⸗ 


fallen, und hat ſich zu hoch verſiegen, bis 


fo fange, Daß fie gelehset haben, daß man 
den ſchriftlichen Sinn und Buchſtaben ver= 
achten foll, und allein den heimlichen Ber» 
Rand und den Geiſt annehmen. Doch wider · 
ſtund ihm daſelbſt der Geiſt Gottes der noch 
hitzig war in der Gemeinde zur felbigen Zeit, 
ſetzte ſich mit Gewalt wider ihn, und ver⸗ 
dammete alda feine Buͤcher. Es hat auch 
der abtruͤnnige Porphyrius groſſe und 
wahrhaftige Urſache gegeben zu dieſem 
Thun, daß alſo Die Chriſſliche Kunſt und 
Lehre in groffen Spott und Hohn gekom⸗ 
men iſt. 2, 
‚238. Daaber die Väter abgiengen, und 
die Chriſten mit derzeit laͤßiger wurden, und 
nicht fo fleißig in der Schrift forfcheten, bes 
gunte Die Schrift mancherley Weiſe zuger⸗ 
vet und zusiffen gu werben, bis ſo lange Die 
Hohenfchulen auffamen, und Das Reich 
des Widerchriſts, Durch Die Hand und Ge 
malt des Römifchen Biſchofs beflätiget 
wurde, Da nunnicht das Geheimniß der 
Bosheit, fondern die Bosheit felbft wirke⸗ 
te, und der Greuel nun oͤffentlich ſtund an 
der heiligen Staͤtte; als, da Chriſtus nun 


mie dem Glauben ausgetilget war; da ha⸗ 


ben des Pabſts Apoſtel, zuvoraus Tho⸗ 


der Epiſtel an die Galater am 4. v. 24.25. mas und Lyra, angefangen in die Welt 


ause 
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Schrift, als den ſchriftlichen, den figur- dem ſchriftlichen Sinn weder Glauben, 
lichen, ſittlichen, den geiſtlichen und den noch Sitten, noch Hoffnung zuſchreibeſt, 


heimlichen Verſtand, und alſo dieſes Kleid | ſondern daß die Hiſtorie allein unnüge ſey⸗ | 


Chriſti in vier Theile getheilet; alfo, daß | Und alſo dem geiſtlichen Sinne, den Glau⸗ 
ein jeglicher Verſtand feine ſonderliche ben, nicht die Sitten, noch die Hoffnung; 
Angeber, Erforiher, Meiſter und Lehrer 
gehabt hat, gleich als tapffere Kriegsknech⸗ 
te und kuͤhne Verkehrer der Heiligen: 
Schriftt.. mmnmnanders davon zu Timotheo, 2 Tim. 3, 16, 

229. Durch welch ihr Thun fie Bor 





ge gebracht haben, daß fie wol Die Worte 
der Schrift behalten, aber fo zertheilet und 
zerriſſen, Daß fie ganz und gar Feinen bes 
ftändigen Verſtand, damit wir die See 
len bekleiden follten, ung binterlaffen ha⸗ 
ben. Denn es hat Thomas mit allen ſei⸗ 
nen Thomilten, und allen Schultheolagen, 
nicht eines Eapitels, weder in St. Pauli 
noch in den Evangelien, oder irgend in ei⸗ 
nem Buche der Heil. Schrift, Denrechter, 
nattrlichen, wehrhaftigen Verſtand je ge⸗ 
habt oder gelehret; wie das die Erfahrung 
gewiß genug macht. 
240, Wo ſind ſie, die St. Paulum oder 
das Evangelium recht nad) feinen Wuͤr⸗ 
den und natuͤrlichem Verſtande gehandelt 
. hätten? Noch dürfen fie indes groß Ruͤh⸗ 
men Davon treiben und prängifch Daher ſa⸗ 
gen: Der fhrifilihe Sinn lernet dich, 
was geſchehen ift: Der geiftliche, was du 
gläuben ſollſt: der fittliche, was du thun 
ſollſt: der heimlihe, wohin du ſollſt 9% 
denken oder hoffen; welches: fie zu Latein 
allſo geredet haben: | 


Litera geſta docet, quid eredas Alle- 


zur Strafe, zur Befferung, zur Zuͤch⸗ 


Menſch GÖttes fey vollEommen, zu 
allem guten Werte geſchickt. ' 


und gay nichts verfiehen in der Schrift, 


nung, noch) von guten Siiten? Daher iſt 
gekommen, Daß fie Die Gefchichte und Hi— 
Rorien bey namhaftigen Väter, Abra- 
hams, Iſaacs und anderer heiligen Ba, 
ter Des ganzen Volks Afrael, den Glau— 
ben zu lehren (role Die Epiftel an die Ebraͤer 


es verachtet, gleich als todte Hiftoxien, die 


vor Sinne und Berfiand des Glaubens, 


getraͤumet und erdacht haben. Durch 


u N: [Kleid entsogen und zerriffen haben, nd 
— Moralis ed quo tendas Ana- ung an fiatt Deffelbigen Spinnewebe, (wie 


U% | SC | es Efaiad nennet am 59. 9.6.) Das ift, 
24. Iſt es aber nicht ein ungöitlicher: 

- Handel, die heilige Schrift ſo zutheilen 
Lutheri Schriften 4, Theil, | 





dem fittlichen Verſtande die Sitten, nd 
dem heimlichen Sinne Die Hoffnung zu 
eignen; gleich als redete St. Paulus nicht 


tigung in der Gerechtigkeit, daß ein 


242, Lieber, fage mir doch, wasthun 
ſie anders mit ſolchem Zureiffender&Sschrift, 
denn daß fie an Tag geben, daß fiegang 


thut am zı. Kapitel v. 4.fqq.) nicht gezo⸗ 
gen noch gehandelt haben, ſondern haben 


1 den werborgnenSchägendesLeidensChrifti. 176: 
tfältigen Berftandder und zureiſſen, Daß dudem Buhliabenoder 


17. da er alſo ſpricht: Alle Schrift von 
GOtt eingegeben, iſt nuͤtze zur Lehre, 


weder vom Glauben, noch von der Hoff 


nur geſchehen waͤren, und fienichts mehe 
angiengen. Dafuͤr fie, ich weiß nicht was 


der Sitten und der Hoffnung, ihnen elbſt 
wo ichen ungoͤttlichen Handel ſie uns dieſes 


enſchengebot und Geſetze, und, das da 
übertrift.allen Greuel, Die Ethica iriſo 
Etttt "tele, - 


Auslegung der 22. erfke 
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der Ehrifli angegogen und umgehaͤngt. 


n Dfalmen. h 
teus, des gofklofen Heydens, für die Klei-  Geheimniffe. Denn diE Thum fiehet und Bi 





Er De REM, BT 





Dez vr, 


gehet aufjerhalb des Schrift, in der Frey⸗ 


„243, Alſo ſehen mir, daß wol die Schrift|heit des Geiſtes, und dienet nichts zur 
im Pabſtthum geblieben iſt, aber zerriſſen, Handlung der Schrift, ſondern es ene 


und mit ihrem vielfaͤltigen Zertheilen in boͤſe, ſonderliche und eigene Weiſe ſich gu üben; 
alſo, daß die Schrift bleibe Die einfaltige 


unnuͤtze, zerriſſene, ungewiffe Haderlum⸗ 
pen gebracht und verwandelt, Daß fie we⸗ 
Der zur Lehre des Glaubens, noch zur Leh⸗ 
re der Hoffnung, noch zur Lehre ber Sit- 
ten mehr bienen. Daß endlich eins ſolche 
Grobheit und Unverſtand hatüberhandgee 
nommen und eingeriffen, Daß fie auch Die 
Wboͤrter und die Graͤmmatica nicht vecht 
verfianden haben. Und wenn fie irgend 
eine verblimte Rede gefunden, haben 
fie Daraus einen geiftlihen Verſtand, das 
iſt, einen folchen Verſtand gemacht, Daß 
f De nicht gewußt hat, mas fie gemeynet 
haben, 
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Lehre des ganzen Glaubens, der Hoffnung, 


der Liebe, und aller guten Werte. 

245. Ueber dieſe vierfaͤchtige Zerthei— 
lung haben fie noch einander Wunderthier 
indie Schrift gefuͤhret, welches der Pro⸗ 
phet hier nennet, das Looſen um den un⸗ 


genaͤheten Rock, denn ſie bekennen alle 


das, welches der HErr Chriſtus ſagt Joh. 
10,35, daß die Schrift nicht kann zer⸗ 
brochen werden, unbihre Gewalt, Macht 
und Anſehen muß unverruͤckt ſeyn, Derman 
auch nichtdarfmwiderfprechen, auch ſie nicht 
verleugnen noch verneinen. Dieſes be 


244, Und wenn der Geiſt diß nicht zuvor Eennen fie, und fagen es befländiglich und 
verfündiget und gemweiflaget hätte, daß | eintrachtig alle mif einander: Laſſet uns 
Diefe Zerreiſſung der Schrift. flehen ſollte den nicht zutheilen; bald aber, wenn. 
zwiſchen Den Dfälen, und in der Zahl Dies man will weiter fahren und ferner fchlieffen, 
fer vier Sinne, warlich, fiehätten fo viel fo machen Die Kriegefnechte ein lauter Ge⸗ 
und mancherley Sinneaufgerichtet, ſo viel ſpoͤtte aus der Schrift mit folcher Freyheit 
und mancherkey bie Schrift Figuren, das | und Frechheit zu gloßiven und zu diſtingui⸗ 


ft, gefhmädte Neben, und verblämte 
Woͤrier braucht, fintemal fie nicht fo viel 
Gehirn, Wis und Verfiand gehabt ha⸗ 
ben, Daß fie den geifllichen, heimlichenund 
fittlihen Sinn für einen hatten Fönnen 
nehmen. ‘Denn der geiftliche, fittliche und 
- heimliche Verſtand iſt ein Ding, welches 
der Apoftel St. Paulus nirgend einen Ver⸗ 
ftand oder Sinn der Schrift nennet, (denn 
Die Schrift hat nicht mehr Denn einen eini- 
gen und einfältigen Sinn, ) fondern heißt 
es heimliche und verborgene Reden, da er 
ſpricht ı Cor, 14,2: Der mit der Zunge 
redet, derredetnicht denen Wlenfchen, 
fondern GOtt; denn ihm böret nie? 
mand zu, im Geiſt aber redet er die 

















ven, Das ift, zu Deuten und zu unterfcheie 
ben, daß fie der ganzen Schrift Kraft, 


Gewalt, und Anfehen verhöhnen , ver⸗ | 


ringern und gas aufheben. 

246 Du wirft auch noch heutiges Ta⸗ 
ges weder den Pabſt noch irgend einen 
Thomiſten mit der Schrift flürgen noch uͤ⸗ 
berwinden, ob fie dir gleich die Gewaltund 
Macht der Schrift zulaſſen; denn fiefagen: 
CLaſſet uns den nicht zutheilen, fondern 
drum loofen, weßerfeyn fol, Joh rg. 
v. 24. Heißt das nicht um die Schrift loo⸗ 
ſen, wenn man ſie nach eines jeglichen 
Wohlgefallen und Luſt dehnet, wo man 
nur hin.till? Ergeben nicht die Magiftri 
noftxi in den Hohen Schulen im̃er —— 

Jah a Bir, en 


A ur 
* 2 
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DieSschuift|men hat; alfo, daß ihm auch zulegt gene — 
— ——— is fo longe doß ſie dahin ge» | met und geſtattet wirb, wider das Evans 
en tee me a — gelium und göttlich Recht zu diſpenſiren und 


vi andern Diefe Bemalt, 






or * b zu geben. —— 
ne ee nimm ein Erempel: Diefes 
> inbes’vorgeben, Daß fie mit Hefe 2 Des Looſens Stücke oder Werkift, daß er leh⸗ 
lichen vernunftigen Urſachen fir 1 : er hem,|xet an einem Ort im Ertravaganten, von 
rohalben loofen fie um Die nn die |dem Gelibde und Zahlung desßelübdeg, 
daß fie nicht ns, fondeen da er das Geſetz wie man mit einem 
Schrift fosdest und 9 3* an Der | Schafe die erſte Geburt vom Eſel Is. 
ein jegliches verfucht fein Gi Ropf und |fen foll, aMof. 13,13. dahin deutet und 
Schrift, wie er fie nach feinem & ziehet, daß ihm geblhre die Gelubde zu 
ae ae hen über an. ‚verändern. Und in etlichen vorigen Un⸗ 
a nn heit nicht |teefejeiden des Derzets, Dauer fagt von ſei · 
ken und hadern, ohne a ich) Sn Ines Gervalt und Peimat, nennet erfih 
Burc) Das 8008 Den Disc? Chrifi behalten, Telbi Detranı; und ee — 
urch das si : En 1 iſti ter, Die Roͤmiſche Kir⸗ 
——— RR die meinde Chriſti nennet er, di DE 
a unddieSchläffel heißt _ 
derfac ae mr — —— Geſetze zu machen. u | 
; ern ne 3 F > | } ias [et ci ‚Io, v. 15, von er « 
u feinem Verſtande und Kopffe eben — ! a De Be * 
al iſt der Pabſt ger zeucht , deutet er dahin daß alle 
Cni CR au meh! some) cin NüntSarden Ole dem Bikmfher 33 
1127 7 us ; r 
85 terworfen ſeyn. Und was er im Cap. 
und Oberſter unter denen Kriegsknechten, un fite, und Cap. Significaffi, und andern 
der da ein gemein Gebot hat drüber laſſen Orden Stüczen mehr faget, haben wirane 
role a Ballen v estoo.nac) der Länge gehandelt. Mit 
daß bey ihm allein fiehe Die Schrift end» der seen und.Spielen At das gang 
lich und beichlüßfic) auszulegen. — ———— voll, im Decret und 
ne a ip = 
gen darinnen diſputiren forſchen — 5 wir jest Die heilige 
Berlin nad ureikn. Aue eat e Son oo Berne, — 
cq. Per Aa z h —— ird 
ee * lecht und einfaͤltig vorgetragen wird, 
mit feinen Mitſpielern daß Dach zuletzt das auch ſch Sheis 
m ; a en des 'sorgefagten vierfaltigen 
2008 auf ihn allein falle, und in feiner — it man fie doch nicht zu, daß 
rd a lang hm Ye geehrt Y 
auszuiegen. Ja, € * ae AR a ti 0 
a f 1, daß man | werde, (über welcher Meynung wir un 
ſes Spiels fo ferne gekommen, daß man wer —— —— 
auch den Pabſt über Die Schrift erhebet; | müffer en Stule ungetviß gemadjet tver, 
und das nicht unbillig: denn Den Herrn — ih DaB Loader 
⏑ — 
das Gut an ihm ſelbſt, auch das Gut / wel· Verſtand wird fleißig gefuch ueber 
ches er mit Spielen und Looſen überfom- je ” ir * zuſtehet, zu un— A 







TORTEN h: 













| 1766 In. Aaslegung Der ze, erf 
und iſt ungewiß, wohin ſich der allerheilige 
ſte Schrein des allerheiligſten Herzens des 


gewiß iſt, daß die Schrift gedrungen ſey 
auf fein Genieß und Tyranney,) ſo muͤſſen 
wir bes Glücks warten, wozu er am mei 
ſten geneigetift. Daher gehoͤren denn die⸗ 
ſe geiſtlichen untergebundenen Proteſtatio⸗ 
nes und Bedingungen, Die man pfleget zu 


thun in allen Hohen Schulen und Zempeln, | 


in allen Predigten; da darf niemand ſa— 
gen: das iſt die Schrift; ſondern alſo ſpre⸗ 
chen ſie; Ich bedinge, und zeuge, daß ich 
nichts wolle ſagen, das wider die allerhei⸗ 
ligſte Roͤmiſche Kirche iſt. ® 
2350. Mas lehren fie denn nun heut zu 


REN, NER 


— 





Apafch ſtin machen, auf Daß ja 


| Hoffnung da fey, daß es wieder an dag 
Pabſts beugen will, (es fey Denn, wo es komme und auferwecket würde? Undfind 
eben Die heutiged Tages die beſten Lehrer, . 
die nichts gewiß lehren, Die auch nichts 







wollen von ſich für gewißgefast haben, E 
Doc) Der Glaube, es ſey denn, daß er = 


aufs allergewiſſeſte iſt, Fein Glaube ſeyn 
253. Hier ſiehe nun an diefe Pſorten 


der Höllen, die Hohen Schulen, welche fo» 
vief Doctores und Hochgeiahrte gebaren; 
wie man fie mit fo einem fchädlidyen Pas 


- 


men, ber zuvor verfehen ift, Griechiſch, 


Scholas, und zu Latein, Ludos nennet, 
die auch mit dem Namen ſchier dieſe gott⸗ 


Tage unter dem Volke GOttes? Nichte loſe Looſung anzeigen. Und wie recht auch 

anders, denn das ungewiſſe Vorbehalten die Doctores genannt find, Scholaſtici, 
des allerheiligſten Schreins im Herzen Des | gleidy aus derſelbigen Verſehung, das iſt, 

Pabſtis, weiches nicht mit einem. Teufel Spötter ind Verlacher. ’ 


Efondern mit mehrern ] beſeſſen, ſich weit 
und breit, uͤber den ganzen Umkreis der 
Welt, ſchwemmet und ergeußt, mit greß⸗ 
lichem erſchrecklichem Greuel aller Luͤgen 
und Betruͤgereyen. ra Ro 
251. Alfo haben toir die Schrift weder 
verleugnet, noch unverleugnet, weder zu⸗ 
trennet noch ungerfrennet, und der unge- 
naͤhete Rock, von oben an gewirkt durch 
und durch, der bleibt alfo, aberbuschdas 
Looſen der verfluchten verdammten Paͤbſte 
und Sophiſten wird er, der Rock, ein 
lauter Geſpoͤtt, und eine ungewiſſe Be: 
fisung. Denn wiemwillft vu den Slauben 
gewiß lehten, wenn du den Verſtand dei 
Schrift ungewiß macheſt. m 
252. O mie ein erſchrecklich und greß- 
lich Geſpenſt ift das, daß nicht allein Die 
Stimme, oder das Wort des Evangelii 
ausgefchloffen ſeyn fol, ſondern daß man 
auch den fchriftlichen&inn des Heil. Worts 
Gottes noch foll ungewiß und aller Din» 


254. Weißt du es nun nicht, wer dieſe 
vier Kriegsknechte find, fo will ich Dir 
es fagen. Es find unfere Achtbare Hoch» 


gelahrte Magiftri noftri, unfere Dolores, 


Die «mit Dem vierfältigen Berflande dee 


Schrift betrüglich handeln, (damit ſie doch 
nach nicht die aͤrgeſten waͤren,) und mit dem 
Loos ihre Spoͤtterey, welche ſie Auslegung 
nennen, die Schrift zum Hohn, Spott 
und Belachter machen. ı Und das; ſpricht 


der Evangeliſt Joh. 19, 24. thaͤten die 


Kriegsknechte. Wer weiß, 0b auch 
dieſe vierte Zahl bedeutet hat, daß die Ho⸗ 
hen Schulen zukuͤnftig auf vier Facultaͤten 
(als fie es nennen,) ſtehen ſollten, damit 


der Heilige Geiſt uns warnen wollte, wie 


ſo ein greßlicher Greuel und Stank die 
herrlichen und groß zeachteten Hohen Schu⸗ 
len, die Mutter aller Kuͤnſte, vor GOtt 
ſeyn wuͤrden. Daher dienet faſt wohl das 


trefliche ſchoͤne Capitel in der Offenbarung. 


Johannis, das neunte v. 7.8. 15.16. 
17: 
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den, wasfienur wollen: 


"piedenn 





























‚offen, von den ; , „von den| zur Zeit, Hieronymi foldhe Gefellen: vor» 
onen, und von den Heuſchrecken; handen waren, da doc) noch Das Geheim⸗ 


die aus dem Brunnen des Abgrunds 
- Eommen, daß wis aud) Die Hobenfchulen 
an keinem andern Ort vollkoͤmmlicher und 
beſſer abgemahlet fehen, denn daſelbſt. 
255. Wie, wenn der Apoftel St. Pau⸗ 
lus die Hohen Schulen auch bedeutet hatte, 
da er an die Ephefer im 4. Cap. v. 14: alſo 
ſchreibet: Auf daß wirnichtmehr Rin- 


meyneft Du wol, daß indes geſchehen iſt 


überhand genommen, und ſich fehr gemeh⸗ 


bisher, Da die Schalkheit und Zeufcherey 


vet und zugenommen hat, und was jetzt 
geſchiehet, Da dieſer Greuel vegieret, ud 
fchier über Die gange Welt herrſchet? Sir ⸗ 
3 be der Päbile und der Doctoren Bücher 
öer ſeyn, und uns wagen und wiegen | an, fo wirft du nichts anders finden Denn 


loffen von all«rley Wind der Lehren ;|eitel Teuſcherey und Betruͤgerey. Diß ſey 


duch Schalkheit der Hlenfhhen und [genug gefagt von dieſer gerßlichen und. ere ⸗ 
ſchrecklichen Loofung und Theilung dee 


Teuſcherey, damit ſie uns erſchleichen 
zu verfuͤhren. Im Griechiſchen lautet 
es: Ey ra zußela tav dvdgwmov Ev mavapyla 
ans ara. Da brauchet St. Paulus ei» 
nes griechifchen Worts, Kibia, welches 






Kleider Chir 
III, 


Geiſt des 


feine Ankunft hat vom Wuͤrfelſpiel, und dem Leiden Chriſti das am Arnehmſte hand⸗ 


eigentlich nichts anders iſt, denn daß man let, das ſich auf das Predigtaͤmt und. 


niß der Bosheit ſich nux allein regete. Was A ’ 


et 9. ji 
bereits 


257. So haben — geſehen, daß der 
ropheten Dasidsin 


wit GOttes Wort, gleichwie mit den Brauch des Worts am meiſten ziehet, nem ⸗· 


Spielwuͤrfeln, umgehet, da man nichts lich, von Denen gottloſen Lehrern, und von’ 


gewiſſes ſaget, fondern in feltfame und| denen unfeligen Zuhören, Denmmas 
böfe Sitten und aͤrgerlich Leben der Rgen ⸗ 
ten in der Gemeinde Chriſti ind, und mas 
te der Heilige Geift fleißig achtung drauf fie vor Schaden anrichten, deß ſchweiget 
gehabt, laſſe ich mic) duͤnken, nn Diel des Prophet; aber das Leiden Chriſti ſchwei⸗ 
ung derigef davon nicht ſtille. Auf daß wir aber 
frommen Herzen Urſache geben, diß zu 
hei: | betrachten, wollen wit ein wenig die Sahe 
ſte, Biſchoͤffe und hochgelahrte Magiſtros befehen , und Davon reden, Denn die 
Schaltheit und Bosheit der Sin und 
des aͤuſſerlichen Lebens iſt fo offenbar am 


mancherley Wahn und Opinion ſich wir⸗ 
fe. Durch welch Wort, gleich als haͤt⸗ 







Schrift ausgedruckt dieſe Loo 
Kriegsknechte, und zuvor verkuͤndiget gar 
mierklich dieſe Spoͤtter der Schrift, Paͤb⸗ 


noſtros. Denn was thun dieſelbigen Ge⸗ 
ſellen anders, mit fo unſteten und man⸗ 
cherleyen Dpinionen und Bahnen, und) Sage, Daß fieleichtlich mag von jedermann 


ze 


wit folchen-ungetoiffen Lehren, denn daß erfannt werden. Aber Die Derwäflung 


fie uns Alberne und Kinder, die wir uns! und Zerfiörung des Glaubens, die Untere 


gleich wegen und miegen laflen von aller⸗ druͤckung des Worte und Verkehrung der 


* 


ley ind der Lehre, treiben und dringen, | Schrift, Die reiſſen hindurch mit gleiſſen⸗ 


‚wohin ſie ung nur haben wollen?  |denfihönen Titeln, daß man es nicht mer ⸗ 
6. Des gleichen ſtraft und ruͤhret St, ken kann. Derohalben fie auch uns nicht 
Paulus auch ihre a na a Worten, fondeınallein 
Ttttt3 aus 


ſie mit der Schrift ſpielen, und draus ma⸗ 


25. 


4 


—— 









aus dem traurigen jaͤmmerlichen Anblick Des Heil, 
unſers HErrn Chriſti, zur Zeit feines Lei | ir 
dens, zu betrachten borgefragen werden. | 
28. Das Haupt Chriſti hedeutet den Ä | 
HErmChsiftumfelbft, oder den Glauben | entweder Die Boitlofen, oder den Ge 
und die Lehre Chrifli. Seine Haare und) oder Die Neihthümerder Gottloſen, gi 
Bart bedeutendie, ſo dem HEren Chriſto gen die Worte Ehrifli Luc, 8, 14. Da erde 
am naͤheſten find, nemlich, die Histen und| Saamen, unter ben Doͤrnern erſtickt, deu⸗ 
Seelſorger des Volks, welche mit dem tet auf das Wort, welches verhindert wird 
Worte GOttes dem Volke vorſtehen. Als durch die Sorge dieſer Welt, nd Bug 
da waren unter Moſis Regiment, die Prie-) des Reichthums. Denn ſo ſpricht Gm 
ſter und Leviten. Daher draͤuet der 68.| ſtus: Das aber unter die Dornenfil, 
Pſalm v. 22. und ſpricht: GOtt wird den! find die, fo es hören, und gebenhin 
 Ropffeiner Seinde zerfchmeiffen ſamt unter den Sorgen, Reihthbum und 
ihrem aarſchedel (das ift, Prieſtern Wohlluft diefes Lebens, und erflis 
der Synagoga,) Die da fortfahren in ih⸗ den. und bringen keine Frucht. Up 
rer Sünde, Und Efais am 3.9 24. ſpricht fpricht aud) Des Brautigaminden Hohen 
Gsott: er wolle eing Fable Glage für liede cap. 2, 2: Wieeine Rofe unter 
ein kraus Haar geben. Undim Hobene| denen Dornen, fo ift meine Freundin 
lied finget die Brautund bricht am 5. Cap. | unter den Töchtern. Und 2&am. cap, 
910,11: Min Freund ift weiß und] 23. 0.6. fpriht David: DieRinderBe- 
roth, auserfohren unter viel tauſen⸗ lial werden feyn wie die weggerhanen 
den: fein Agupt ift das feinefte Gold, Difteln (oder Dormen), die man, nicht 
feine Loden find kraus, ſchwarz, wie|mit der Hand angreifen Fann, Dee 
ein Baabe. Damitfie meynetdie, fo ver⸗ gleichen im Buch der Richter am 9. cap, 
borgen ſind im Heift, und die heiligen Hir⸗e 0.15.20. heißt Jotham den Abimeled - 
ten, meiche ohne allen Schein und Sleifs| einen Dornbuſch, und dievon Su 
- fen find. Desgleichen fagt Die Bsautzu=| dem, Dörner. Undim 113, Pf. dv. 12, 
vor im felben 5. Cap. .2: Mein Haupt ſtehet alſo Sieumgeben mich wie Bier 
ift voll Thaues, und meine Lodeninen, fie daͤmpffen wie ein Feuer in 
vol Nachttropffen. Damit fielobetdie] Dornen, So bleibe esinun, daß Dor⸗ 
Apoſtel und apoftohfche Männer , das ii, |nen find, die gottloſen Lehrer, Die Thiere 
die Hirten in der Gemeinde, Alfo hat auch | des Bauchs, Die fich gu eigen gegeben da 
der Heilige Geiſt bedeutet und angegeiget,| den denen Reichthuͤmern und der Sorge 
dag fehr folge und zärtlichfte Priefterebum | Diefes Lebens; mie fie denn die Schriftae 
dev Süden ‚| Durch das grofſe, treflich ſchoͤ/ Ienthalben fo mahlet, "wie wirdrobendne 
ne Haar Abſalons, Davids Sohng, 2’B.|von genug geſagt haben. 
Sam.ı4, 26. So finget aud) des 133. 260. Daraus man nunleichtlich verflee 
Dfalm 0.2: Wie der Föftliche Balſam hen kann, welches da fey diefe Dornenfin 
vom Aaupte Aaron herabfleußt infeis|ne, fo Die Kriegsfnechte geflochten haben, 
nen ganzen Bart, der herabfleußt in und die dem HErrn JEſu iſt auf daßs 
fein Kleid; damit meynet er die Gnade Haupt geſetzt, nemlich, die Grundſuppe 
Aund 
"1 












259. Daß aber die Dorn 










































* nn die Welt EI, ; were mer 
fie, undisas der groffen —— lichen alle find, 
» die ſich veſt an. einander verknüpft 
und geflochten haben, und bie einander Ichers auf Erden, denn ba iſt der a [ferheie 
5 Handreichung tbun, welche von groffen |ligfte Statthalter Chriſti, dev Pabſt, — 
Reicht huͤmern fett worden find, (denn ne Cardinaͤle, Bifchöffe und Dsälaten? 
man ſagt es ſind groſſe Doͤrner geweſen,) Welcher Koͤnig hat ehr Gebiete undLande 
und erſuckt find von unerhörtem Ueberfluß, 
Vracht und Gepraͤnge dieſer Welt. Gleich⸗ 
wol leidet die liebe Kirche ſolche ungelahr⸗ 
te, grobe, ungeſchliffene Leute an ihrem 
boͤberſten Dit, unter Den Haaren ihres 
Haupts ei Das ift, Die über Die Pfarrher⸗ 
ren und Diener Des Worts zu Öberherren 
. gelebt find. Denn fie find ihrer mächtig, | 
 beeefchen über fie, und unterdruͤcken fie. 
So fie doch zum Wort und Glauhen nicht 
mehr geſchickt und nůtze find, Denn Die 
Dornenkrone dem Haupte und dem Haar 
des HErrn Chriſti; allein, daß fie maͤch⸗ 
tig find, mit ihren tyranniſchen Seſetzen und |men und zugeben t?2 
Ordnungen Die Pfarrderren und Seelſor⸗ | ben fie au 10) g2 geſucht und begehret mit ihren 
ger des Volks zu 5 — zu vexiren und allerheiligſten Deren; damit fie serbier 
unfergubrächen. Iten, auft m nichtirgend jemand ans Rath 
261. Indem ſie aber fo ſchmaͤhen und und Eingeben des Teufels ihren aͤrgerli⸗ 
verletzen diß heilige Haupt des Glaubens chen und ſchaͤdlichen Laſtern gu Huͤlfe kom⸗ 
und des Worte, darzu das ganze Ange⸗me, und ihnen ſieuerte; daß nicht der Un. 
ſicht, ſamt dem Haa und Bart, befubeln terſte ben Oberſten richtete; Daß nicht ein 
ſie Diefelbigenauc), und macenes fo blat- | Laye einen@etsenheten fcheites und daß ben 
ruͤſtig, ſhaͤndlich und greulich, daß gar Pabſt auch ein Concilium ſelbſt nicht — 
Feine Geſtalt mehr daran zu ſehen iſt. Das Ifete. 
geſchieht Denn, wenn fie mit ihren aͤrger⸗ 
lihen, läflerlichen, böfen Sitten, Ge, 
Hoßalt Wohlluſt, Unzucht, und mit den 
allergrauſamſten, ſchaͤndlichſten Laſtern im⸗ 
mer fortfahren, ohne alle Strafe, mit haͤtten, alles anzufehen, zu thun, und zu 
aller Sicherheit und Muthwillen, und mißbrauchen, mas fie nur elüflet, W Pie 
machen alfo den ganzen Wandel Der Ge⸗es jetzt zur Zeit oͤffentlich am Tage iſt. Alſo 
meinde Gttes mit ſolchem ſchaͤndlichen |regieret und herrſchet dieſer Menſch der 





Wer reibetund: hatmehr Drangens, mehe 
Wohlluſts, mehr Miüßiggangs;, und al⸗ 
les, was man nur erdenken mag, oder je 
geweſen ift, Denn chen Das Reich des Pabiis, 
und das alles (daß euch GOtt firafe,) zu 
GOttes Ehre und Der heiligen Kirden 
Ruhm und Hreis Inde abey haben Die 
kaum Das liebe Brod zu effen, Die das 
Wort Gottes predigen und lehsenfollen, 
und Dürfen Doch nicht reden. Alſo hat dieſe 
| Dornene Krone Das ganze Haupt, mit dem 
Haar und u eingenom⸗ 
2Ja, warlich, das ha⸗ 
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machen, daß die Gemei 


BR 
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262, Was ſehn man Doch jeht twelklie 


263. Sie haben alles fo fein und mei⸗ Be, 
derlich geſetzt und angerichtet, baßjaihre 
Schalkheit und Bosheit ungeſtraft bliebe, 
und eine freye Sicherheit und Erlaubniß 








r Erzbi» und fleifchlicher mehr, denn die gi \ 


gottlofen Wefen gay bluträflig, das iſt, Sünden, und das Rind des Derders Se 
bens, der m 2 Theſſ 2, 30 9 Kan % 


— 


— 


Welcher Fuͤrſt bat groͤſſere Reichthuͤmer⸗ n: 





u * EUR Er ta 
1774 II, Auslegung der 22. erften Pfalmen. Pf. 22. 

denn nun Diefes Spruch des Piopheiens | umgenen , fondern 
Eſaiaͤ erfüllet worden, Da er ſpricht von war. * RER 
Chriſto cap. 53.0.2: Er hat keine Gr) 265. Es hatte auch der Pabſt das Roͤ⸗ 
ſtalt nody Schöne. Wer fiehet Doc | miihe Nic) aus Feiner andern Urfadyean - 
jest unter Denen Dfaften und Geweyheten | Die Deutſchen gebracht, Denn Daß er Diefe 
“anders, denn eben eitel Geiz, Hoffart, harten, ungezaͤhmten, wildenLeute(dohie  - 
Unkeufchheit, und alleLafter? Und ſolches ſchlecht und recht find, ) mıt einem foihen 
treiben fie ungeflvaft, ja, fo frech, daß, Wunderwert und Schaufpiel ihm unter ⸗ 
wenn Du darwider Dich fegelt,, fo mußt du | würfe, und daß er fich durch DIE Volk be⸗ 

im Bann feyn, gleich als haͤtteſt du. Die ſchuͤtzte und beſchirmete, anzufahen mas 
Gemeinde Gttes beleidiget, undihre Die: | er nur willens waͤre und vorhätie, daß ex 
ner angetaftet: fo doc) fie, als der erſte 


ER 
AH 





das alt und zerriffen er 


W 


| | alſo nicht Die Deutfehen, ſondern ſich fe 
und fuͤrnehmſte Theil dev Kirchen, ſollten zu einem Roͤmiſchen Kayſer machete; ja, 
daß er den Namen des Kayſers und den Ti⸗ 
tel des Reichs einem barbariſchen groben 
Volke (tie es hören muß) zuſchriebe, er 


den füllen, lieblichen, freundlichen An⸗ 
blick und Geſtalt Chrifti, mit ihrem heili⸗ 
gen Leben und Lehre, aufs allerreineſte dem 
gemeinen Volke zum guten Erempel an- 
zeigen. Wo iſt nun Die vechte Geſtalt Der 
lieben Kirche? O fpricht Der Prophet Efa. 
33, 2: Sie hat Feine Geſtalt noch 


aber das Thun und Die Gewalt vor ſich ber 


hielte, und daß er alſo nicht ein Roͤmiſcher 
Kayſer, ſondern ein Kayſer über Den Roͤ⸗ 
miſchen Kayſer wuͤrde. Welches, daß er 


Schöne; wir ſahen fie, aber 08 iſt es deſto lifliger zuwege brächte, hat er ver⸗ 
keine Geſtalt, die uns gefallen koͤnn⸗ ſchafft, daß feiner Geiſtlichen etliche, nem⸗ 


— Nun wollen wir auf das Purpur⸗ 


lic) Die drey größten und maͤchtigſten Bir 
fchöffe Deutſchlandes, mit eingemifchet 


Heid kommen, welches einekönigliche Klei- | würden, Daß man fie als Ermähler des 
dung iſt, und bedeutet auch ein Königreich). | Roͤmiſchen Reichs annähme und hielte, 


Ich halte es gänzlich Dafür, Daß Diefer 


266, Derohalben ift nun Die liebe Kir» 


Handel mit Dem Purpurkleide bedeute diß he GOttes, an flaft ver Kleider Chrifli, 
hobe groſſe Werk des Widerchriſts, durch angezogen und umgeben mit Eayferlicher 
welches der Pabft, mit Zuthun und Math und Föniglicher Ehre, und beitehetnicht im 
des Teufels, Das gefallene Komische Reich Wort und Glauben, hält fich auch nicht 
wiederum hat aufgerichtet und ihm unter- Jan die Schrift, fondeen fie vertrauet auf 


worfen; alfo , Daß er daſſelbige von denen 
Griechen, wie er ſagt, an Die Deutſchen 
gebracht bat. Was ſoll diß alte, unter, 
worfene und vertragene Purpurkleid an— 


Die weltliche Gewalt, und auf das blutruͤ⸗ 
flige Reich. Denn dig Roͤmiſche Reich 
Eojiet die Deutfchen fo vielund groß Blut, 
Daß der Geiſt GOttes nicht vergebens ge⸗ 


ders bedeuten, Denn das Roͤmiſche Reich, wollt, daß diß Kleid ein purpurroth Kleid 
welches der Pabſt eben da zu ſich zog, da ſeyn ſollen: Dennoch fleuret fich der aller» 
es verblühet hatte, und nun ganz undgar|heiligite Statthalter Chriſti mit der Ge 
serfallen? Denn fie haben ja dem Chriſto meinde noch darauf, und das naͤrriſche 
nicht irgend ein neues oder koͤſtliches Pur⸗ Volk Deutſchlandes verſchuͤttet noch fo 
purkleid, oder Das man gebraucht haͤtte, uͤberſchwenglich und erbaͤrmlich fein r 

| r 





efe ungeheure Beltien. Und man 
ihnen nod) immerdar : Auſſer der | 


t ar, 
Merass gefliegen die Zeufchreden, die 
finget ih N Der das Erdreich verwuͤſtet en, Offenb. g. 

- Kirche ift Fein weltlich Negiment, das it, v. 2. faq. nemlich, die Meifler und Lehrer - 
Chriſtus mird nichtverfpottet, denn allein Idiefer zweyen Facultäten, dev Theolögie 
indem Purpurkleide. Sa, das noch mehr und Der Juriſterey; Denn die Thranney 
iſt, es hat ihnen wohlgefallen, diß Mor des Pabſts wird Ducch diefes giweyen Fa= 
miſche Reich ein heilig Reich zu heiffen, cultaͤten Weisheit vegieret und erhalten. > 
 weldjes nicht von GOtt, fondern von dem Dieſe Sefelien fügen in allen Bißthůmern. 

allerheiligſten Statthalter GOttes, zuge] Die Juriſten haben Die Gerichtshaͤuſer in⸗ 
richtet und bereitet fey, welchem alleshei- Inenz Die Theologen die Dredigkflühle in 
> Sig beiffen muß, was er nur will, Dar⸗ den Tempeln; beyde Theile lehren nichts, 
um muß die Gemeinde GOttes mit dieſer von Chrifto zu Troͤſt den betruͤbten Gemip 
jaͤmmerlichen Ehre Diefes erdichtetenifen, fondern bieuen dem armen Volk ein 
Reichs umgeben und gefpoftet merden, jallein Des Pabſts und Ariflotelis Lehre, 
und alfo mitten in dieſem Reiche, ineiner Siehe, Das iſt der Eönigliche Zepter, und 
greßlichen und ſchrecklichen Geſtalt, ſitzen die Ruthe Der Bosheit und Schalkheit, 
"und wohnen. daxzu Die Ruthe des miderchniftifchen 
267, Daß fie aber dem HExrn EHti 
flo das Rohr in Die echte Hand gegeben, 
deucht mic), bebeufe, Daß durd) DIE er- 
dichtete Reich des einfaltigendentfchen Lan⸗ 
des (da nun die Tyranney dieſes Roͤmi⸗ 
ſchen Widerchriſts beſtaͤtiget ward,) bie 
Philoſophie, das iſt, Weltweisheit und 
Kunſt, darzu die verfuͤhreriſche Truͤgerey 
iſt eingeführet worden; wie der Apoſtel 
St. Paulus zuvor verkuͤndiget hatte an 
die Coloſſ. am 2. v. 8. und an einem an⸗ 
dern Orte, 2 Theſſ. 2, 11. heißt er es, kraͤf⸗ 
tige Irrthuͤmer. Durch welche weltli⸗ 
che Weisheit begunte das unſelige arme 
Wolk Chriſti mit einer neuen Weiſe und 
Art der Lehre regieret, das iſt, verfuͤhret, 
und von dem Evangelio GOttes abgefor⸗ 
dert zu werden. Zu dieſem Schaden und 
Verderben haben nicht wenig geholfen die 
paͤbſtlichen Decretales, oder wie ſie der 
Apoſtel St. Paulus Col. 2,20, 22. nennet, 
die menſchlichen Brönungen und welt- 
lichen Satzungen, weldye Dadurch an i | 
Tag gekommen find. Und aus diefen |ienn fie feine, des Widerchrifis Gebote 
zwehen Brunnen des Abgeunds find "nicht annehmen undbielten, dennmwennfie. 
 Butheri Schriften 4: Theil. Uus uu GA 


ungdermancherley Leiden Chrifki, 
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Reichs, des Roͤmiſchen Biſchofs. 

268. St. Matthaͤus c. 27, 29. ſagt auch 
nicht vergebens, daß dem HErrn Chriſto 
das Rohr ſey in die rechte Hand gege⸗ 
ben, und nicht in die Linke, nemlih, daB 
sufünftig kommen follte, daß der Wider, 
chrift feine Lehre, Damit ev Der Gemeinde 
Ehrifti fpottet, und fieunter einem Schein 
eines Chriftlichen Regiments verhöhnet, 
nicht allein fiellen würde, und Dadurch heire 
ſchen über unfere Leiber und zeitliche Gi 
ter, (welche ung zur linken Seite fichen) 
wie Denn Darauf weltliche Gefege geſtellet 
find; fondern er würde auch mit Dieferfeie 
ner Lehre in die Gewiſſen greifen, fie bine 
den und gefangen nehmen vor GOtt und. 
in geiftlihen Sachen, fo der Seelen Se - 
figfeit betreffen, (melche ung zus vechten 
Hand find,) und alfo herrſchen und regie⸗ 
ren in der Stadt GOttes, das arme 
Volk mit Blisen und Donnern , mit 
Bannund Schasungendahin treiben, daß 
fie glauben, fie fündigen nicht weniger dran, 


> 
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Gottes Befehl ausſhgen und nich n⸗Apoſtel St P feinem Für 
naͤhmen, ja, Daß fie feine Gebote mehr theo gebeut gu meiden, I | 
denn GoOttes Gebote fuͤrchteten; daß alſo 270. Leber dieſe Eitelkeit ab 
allein Das Rohr in ber rechten Hand uͤber Rohr ci ve andere heimliche Deutun 
die Gemeinde herrfche und vegiere. Denn ches Ehrifius ausgedruckthat Ma 
dahin haben fie Diefen Spruch gedrungen 
im erften Buch Sam. am 15. Cap.v. 22: 


» 


haben diefen goftegläfterlichen Gehorſam ſo 





— — 





da er ſpricht: Was ſeyd ihr bincus 
gangen in die Woſten zufehen? Wob 







Gehor ſam ift beffer denn Öpffer, Und 


aufsemuset, und mit lügenhaftigen Zei- 


- Kom. ı, 5. ganz und gar vertilget und un⸗ des mancderleyen Wahns und Fragen, 


tergedruͤckt haben: ja, daß ſie de ſſelben Ge⸗ welches dev Wind hin und her wehet, al 


eg nimmermehr irgend gedachten, fd, daß es die Gewiſſen nimmermehr zus 


° \ RN 


Frieden läffet; und wie Eſaias ſagt am 28. 


269. Was iſt doch der Sophiſten Weis⸗o. ro. Da nichts iſt, denn: Gebeut bin, 


heit, oder Theofogia des geiſtlichen Rechts, gebent ber; gebeut hin, gebeut her; 


anders, denn ein fodt, unfsuchtbar, ei⸗ harre hie, harre On; harre hie, harre 


Anzgeigung ſeyn eines Zepters, ſondern fie | Schrein des paͤbſtiſchen Herzens, desglei⸗ 
gibt fich für einen Zepter aus, und iſt doch | chen nichts unbefländigers, fehandficherg, | 
eitel gleiffende Betruͤgerey und Falſchheit. ang eitelergunterder Sonnen 
Denn in Diefer Lehre iſt uns nichts anders) gekommen ifl; noch muͤſſen fi) dennoch 


vorgehalten, denn lauter Eitelfeitünd£ü= nach folder feiner Unbeftandigfeit richten 


gen, unter Dem Titel und Namen der rech⸗ | fo viel Voͤlker i in fo viel Königreichen und 


ten Lehre und Gottſeligkeit, in welcher Leh⸗ Landen? D mie ein unausfprechlicher 
re der Ölaube, des allein die Wahrheit iſt, Grimm Des göttlichen Zorns it daß? 


nicht gelernet wird; ſondern nur, wieman| 271. Aber das ſpoͤttiſche Anbeten, da e 


Kleider, Speiſe, Saufer, Leiber, Tage, die Kriegsknechte die Knie vordem HErrn 
Derfonen, und andere Dingemehr, töeye | Ehriffo beugen, und fagen Matth, 27,295 


hen foll, groß daraufhalten, Unterfcheid | GEOtt gröffe dich, du lieber Rönigder 


Darunter machen, und unzählige andere | Juden; bedeutet, meines Bedünteng, 


eitele und unnüge Wunder deg gleiffenden |den Aufruhr und Empörung der Unord - 


’ 


Geprängs anrichten, busch melches alles |nung, welche heutiges Tages, beyde in 
das einfältige Bolt von der Wahrheit auf|den jeßtgefagten Lehren, und in Dem Ge 
Eitelkeit und Lügen gereizet und abgefüh= brauch der Leute, Der Gottesdienft genannt 


vet wird. Das find die ungeiftlichen | wird, Denn "der mwahrhaftige Gottes⸗ 


vergebenen Worte und das Gesänk | dienftiftnichtsanders, denn Ölaube, Hoffe 


der falſchberuͤhmten Kunſt, welcheder! nung und Liebe gegen GOtt undden Naͤch⸗ 


fen, — 














let ihr ein Rohr feben, das der Wind 
bin und her weher? Darum, DaB das 
Evangelium ſey von einer befländigen - 
en, Die aufihre Strafen und Banne ge⸗ Wahrheit, aber Die eitele Betrügerepder 
folget find, fo beflätiget und bevefliget, | pabfllichen Lehre und philofophifiipenThee 
daß fie den Behorfam des Glaubens, | logie ſey niyis anders, denn ein Rohr 


tel, unnüge Mohr, welches gleich iſt inem da; hie ein wenig, ds ein wenig; bis 
völligen und Dichten Holze; will nicht eine fo lange, DaB man gekommen iſt zu dem 
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ych welche der alte A 
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erneuret wisd, da Die reinen vechten Ge 
bete, das heilfame Faften und freundli» 
che Guttoilligkeit unten einander, in Den 
allerbeſten Sitten und Tugenden Frucht 
‚tragen und Nutzen bringen. 











ſien ehtet, nem Geber sufammen Fommien, fo muß 
er neue Menfc von Tage zu Lage man auch Haͤuſer oder Kirchen haben, wie 
ſie nun find, darinnen GOttes ZBortger 


predigetundgehörct wird; aberjebtkömme 


men in ben Kirchen sufammen, daß man 
darinnen heule und ſchreye, und die Oh⸗ 


ven und Augen fpeife. In Sunma,alle 


272. Aber feit Dem dieſer wahre rechte] folche herrliche Kirchen werben allein date ⸗ 
Gottesdienſt abgekommen iſt, und uns; um gebauet und fo koͤſtlich gesievet, dA 

ausgetilget durch diß päbflifche Rohr, hat man Die äufferlichen Sinne des Fleiſches 
man einen andern Öottesdienft aufgerich. dadurch reize und kuͤtzele. Deggleichen hat 


tet; als da iſt, geoffe, herrliche, hohe man auch zu folhem Brauch), Glocken, 
Stiftskirchen, und andere Kirchen gebauet, Orgeln und allerley Saitenſpiel, welches 
und derer unzaͤhlig viel, und dieſelbigen alles eben ſo viel vonnoͤthen iſt zum rechten 
innwendig mit koͤſtlichen Kleinodien, mit Gottesdienſt, (GOttes Wort rein und 


Tafeln, mit Gemaͤhlden, mit Bildern, lauter predigen, in allen Noͤthen GOtt an ⸗ 
mit koͤſtlichen ausgehauenen Werkſtuͤcken ruffen, füralle Wohlthaten ihm danken ꝛc.) 


erfüllet, mehr denn gezieret, und uͤber das 
mit fo viel unausfprechlichen, koͤſtlichen, 
unzähligen Meßgewanden und Diackenroͤ⸗ 
cken gemehret. Und mennnus diefeg iſt zu 
ſolchem Gottesdienſt zugerichtet, faͤhret 


man weiter zu, und machet der befchornen |p. zo. zı. ja, dadurch allein GOttes en 
und gefchmierten Leute mehr, melchedenn, | fpottet wird, wie eines Abgottes, der des 


als der Altar zu Damaſco, welches 
Ebenbild und Gleſchniß Ahas, der 
Bönig Juda, von Damafco gen Jeru⸗ 


en fandte, dergleichen zu Jeruſa⸗ 


em im Tempel zu bauen ı. 2 Zön. 16. 


auf daß ſolche Häufer nicht umſonſt ge⸗ Spottens werth if. Denn bey ſolchem 


 bauetfepn, mit geeßlichem Ochfengefchren, 
- oder unaufhörlichem Gemurmel, diefelbi- 





Gepraͤnge äufferlicher Ceremonien, wie ich 


‚gefaget habe, wied nicht allein Dee &laue 


gen Tempel erfüllen, weiche Die Sieben | be, Die Liebe und der wahrhaftige Gottes⸗ 


Gezeiten und Meſſen fo fingenundbeulen, |dienft, nicht erhalten und ernahret, fon ⸗ 
| dern auch) ganz ausgelöfchet und vertilget, 
daß alfo die Menfchen, anftattdes lau 
bens, haben gelernet auf folde Wake 


daß fie in Dev Wahrheit ſchier angefehen 
werden, als fpotteten fie GOtt von Her- 
zen Damit, Es waͤre denn, daß fie, durch 
Unſinnigkeit Der pabflifchen Lehre gefangen, 
nicht verfiünden, daß diß raſende Weſen 
nichts anders ſey, Denn Chriſtum mit ge 
bogenen Knien ſpoͤttlich anbeten, der nun 


vertrauen, und an ſtatt der Liebe, ihr Geld 


und Gut unnuͤtzlich verthun undanwerden, 


Stein und Holz damit zu ſchmuͤcken, und 


gedenken indes lauter nichts an die Armuth 


vorxlaͤngſt gegeiſſelt iſt mit Dornen ge= und Noth des Naͤchſten. 


kroͤnet, und mit Purpur bekleidet. 

0273. Iſt das nit, Chriſtum und fein 
WVolk, mwelchesfeine Kircheift, verfpotten, 
fo bitte ich dich lieber, fage mir, mas 
ſonſt fey verfpotten? Man muß zu gemei- 


Uunuuu⸗ 


274. Dieſen erbaͤrmlichen jaͤmmerlichen 


Irrthum des armen Volks mehren nicht 
wenig die tapfferen Helden, der Wider ⸗ 
chriſt zu Rom und ſeine Biſchoͤffe, Pfaffen 
und Moͤnche, in dem, N — 

ſigen, 


er 
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Fegfeuers ihren unfättigen Geiz zu flillen 
‚und erfüllen; alfo, daß ſie die Hüter ſchier 
Des ganzen Welt in ſich gefreffen und ver- 
fehlungen haben. Denn e8 iſt Fein Ende 
der Sahrgedächtniffe, der Vigilien, der 
Seelmefien, und anderer Stiftungen 
mehr, in welchen allen doch du nicht ein 


III. Auslegung der 22, erften Pfaimen. 


figen, mit einem Behelf und Deckel des ; Saitenfpiel, und tvas des Dinges mehr 


Df.22.v.19. 


ift, gleich al ob fie mit Pauken und Do» 


faunen und alle biefem Gepränge und ur 


biliren übertäubef wären, hörennoc) fehen 
nicht, und verfiehen indes auch nicht, wie 


fie mit ſolcher läfterlicher ſchaͤndlicher Abe 


goͤtterey fo vieltaufend,taufendSeelen jam- 
merlich ermorden, und dem ewigen hoͤlli⸗ 





MWörtlein GOttes Befehls findeft noch ſchen Teuer opffern und überanfmworten, 
fpüreft, ja, es ift alleswider GOttes Ge,ja, vor dieſem unſinnigen laͤſterlichen Got⸗ 
bot und Befehl: ſintemal GOtt feinen tesdienſt gedenken fie nicht an den recht⸗ 
Dienft geftellet und verordnet hat auf den ſchaffenen wahren Goftesdienft, Die ara. 


Glauben und auf die Liebe, aber dieſe Ge, | men, elenden, blinden, verfiocktenLeute, - | 


fellen fielen ihn auf ihre Ceremonien, auf] 276. Daß fie aber das Zaupt Chrifli 
ihre Gepräuge, und auf die Werke, die mit dem Rohr ſchlagen, bedeutetdie laͤ⸗ 
fie felbft unter fich) erfunden und aufgerich- ſterlichen, verfiuchten, wollte ſagen, heili⸗ 


tet haben. 

275. Das iſt der Goͤtzendienſt, den die 
gottiofen Süden, nach den Greueln der 
Heyden, dem Greuel Moloch im Thal 
Hinnom erzeigeten. Denn gleichwie Ma⸗ 

naſſes, der Rönig Jude, vergaß GOt⸗ 
tes und feiner Geirgeg, (nachdem auch fein 
Name vergeſſen heißt,) undließ ſeine Kin⸗ 
der, und die Kinder ſeines Volks durch 
das Seuergeben, 2 Kon. 21,6. c. 23, 10. 
und daß man ja das Geſchrey der Kinder, 
die verbrannt wurden, nicht hoͤren koͤnnte, 
ließ er indes mit Pauken, Pfeifen, Po⸗ 
ſaunen und anderem Saitenſpiel ein 
groß Getoͤne zurichten, damit er die 


Herzen Der Eltern einnahm und ſaͤnftete, 


daß fie folchengreßlichen graufamen, mör- 
deriſchen Tod ihrer Kinder deſto frölicher 
und freudiger litten, und glaubeten, fie 
thaͤten damit GOtt einen groflen angeneh⸗ 
men Dienft und Wohlgefallen. Eben al, 
fo thun unfere Geiftlichen jest auch mit ih⸗ 
rem Dienfie, den fieihrem Goͤtzen Moloch 
erzeigen, daß fie mit fo viel Gepraͤnge der 
Ah der Gefaͤſſe, der Stimmen, der 


Aufferlichen Geberden, der Orgeln und 


gen Ustheile der Nömifchen Kirche, Deven 
fie brauchen, menn fieinden Fragen, den 
Slauben betreffend, örtern und fchlieffen. 
In welchen Urtheilen, ob fie wol nicht öfe 
fentlich Chriſtum verleugnen’und ihm fein 
Haupt abbauen, fintemal’derreinelautere 
Glaube muß ja in etlichen bleiben big ans 
Ende der Welt, gleichmolleidet das Haupt 
von diefem Rohre eine öffentliche Sipran- 
ney und Gewalt, Denn fie urtbeilen und 
—* nicht nach dem Geiſt der Wahr 
heit, noch aus. Kraft und Wuͤrde Der bei: 
ligen Schrift, fondern durch das Mohr 
Des Pabſts, nach vergeblichen, eiteln, un: 
nügen, menfchlichen Sasungen; Doch, : 
Daß fie immerdas ben Namen Ehrifii und 
der heiligen Kirche zum Schein vorwenden. - 

277. Der Art find auch diefe Schlußre 
den: daß das göftliche Weſen weder gebo⸗ 
ren wird, noch gebieret: daß Die Seele iſt 
eine mefentliche Form des Leibes: Brod 
und Wein auf dem Altar wird verwandelt 
in ein ander Weſen: denen Layen follman 
nur eine Geſtalt geben für das ganze Sa 
crament; und dergleichen andere Greuel 
mehr, welcher viel im Coſtnitzer Eoncilio be⸗ 

ſchloſſen 
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ſchloſſen und geustheilet find. Endlich, 
was ſoll ich viel ſagen: was denen Papiſten 
nur gefällt, das muß ein Artickel des Glau⸗ 
bens feyn; denn zur felbigen Zeit, ift die 
Wuaahrheit vecht auf das Haupt gefchlagen 
und verfpoftet worden, ja gar zu boden ge 
ftoffen, mit dem heiligen Dianne, Johanne 
Huß, den fie als einen Ketzer verdammten 
- und verbrannten, und den Greuel paͤbſti⸗ 
feher Geſetze, daß er an der heiligen Stätte 
fiehen follte, aufrichteten.  Sint der Zeit 
her haben fie nie aufgehoͤret, auch öffentlid) 
der IBahrheit unter das Angefichte zufpeyen 
und fie zu verfpoften. Denn mer alda zu 
Coſtnitz, zu Nom, oder in den Schulen der 
KResermeifter und Berdammer, etwas be 
ſtaͤndiglich hielte und behauptete wider: ihr 
Urtheil, das ward ihm, mit einträchtigemn 
grimmigen Raſen und Wuͤten aller derer 
Gegenwaͤrtigen, für eine läfterliche, ſchaͤnd⸗ 
liche Ketzerey aufgeruͤcket und vorgemorfen, 
ja, man wirft fie einem noch heufiges Ta⸗ 
ges vor. 

278. Alſo lieget der Glaube nicht allein 
ausgeloͤſchet und ganz und gar vertilget, 
ſondern er iſt auch ein Spott und Hohn 
denen Gläubigen, gleic) als ſey er ketzeriſch, 
"ärgerlich, verführifeh, aufrührifeh, und mit 
dergleichen läfterlichen Titeln mehr beſchmi⸗ 
Bet und unvein gemacht, Daß alfo, mie 
Chriſtus in feinem lesten Leiden, Das er hat⸗ 
te, unter die Webelthäter gerechnet 
ward, alfo auch die Wahrheit, nad) viel 
Verfolgungen der Tyrannen und Keser, 
leidet auch noch diefe legte Schmach, daß 
man fie unfer Die verdammten und greuli- 
. hen Irrthuͤmer rechnet und zaͤhlet. 
279. Siehe, Das find die legten greu⸗ 
Uichen Zeiten des Zorns GOttes, davon 
Daniel c. 12, ı1. verfündiget hat. Diß 
- - find die gefahrlichen Zeiten, dafür uns St. 

Paulus gewarnet hat, baevı Zimoth. 4, 1. 
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ſprach Luc. 18, 32. 33. daß er nicht de 
nen Juͤden, fondern denen Heyden wär» 


de überantwortet werden, daß fie ihn — 
geiſſelten, verſpotteten und creuzigten. 
Denn diß alles, was geſagt iſt, wird erfüllet 


in der Kirche, ſo aus denen Heyden ver⸗ 
ſammlet, unter dem Roͤmiſchen Wider⸗ 
chriſt, der ein Diener des Irrthums iſt, ein 
Apoſtel des Teufels, der Menſch der 
Sünde, und der Sohn des Verderb⸗ 


niffes, 2 Theſſ. 2, 37 8. welchen, ach woll⸗ 


te GOtt! der Her Chriſtus bald um 


brachte mit dem Geiſte feines Mun⸗ 


des, und feiner ein Ende machete 
Amen, 


Geiſſelung auffen gelaffen. Kürzlich davon 


zerſchlagen werde, 


ung der mancherleyKeidenChrifti, 
643, I , 4, 3: fpricht & I 
Zeit feyn, da fie die heilfame Lehre 
nicht leiden werden zc. da. alle Dinge 
follen vermürtet werden. Diß iſt Die greß- - 
liche, ſchreckliche Weiſſagung Chrifti, da er- 


Es wird eine 


1 


durch die Erſcheinung feiner Zukunft, 
230, Aber fiche, mir hätten ſchier Die | 


zu reden: Der andere Pſalm v. 9. lehret, 
daß Chriſtus die Volker mit einer eiſer⸗ 
nen Ruthe oder Zepter regieren und 

Und im Vropbeten. 


Eſaia am 11. v. 4. ſtehet von ihm geſchrie⸗ 


ben, daß er mit dem Stabe ſeines Mun-⸗ 
des die Erde ſchlagen werde ꝛc. Auch 
klaget das Volk Iſrael ı Koͤn. 12. v. 14. 
uͤber das harte ſchwere Joch, welches ihnen 

Salomo ſollte haben aufgeleget, welches 
fein Sohn Rehabeam Peitſchen heiſſet, udd 
ſpricht v. 14: Mein Pater hat euch mit 


Peitſchen gezuͤchtiget, ib will euch 


mit Scorpionen zuͤchtigen. 
ben halte ich, Daß die Peitfhen und Scor⸗ 
vionen nichts anders find, Denn dasharte 


ſchwere Joch des leidigen Pabſts, damiter 
durch feine Gefege und Menfchengebote die 
Gewiſſen des armen gemeinen Volks mar 
sat 


Uun uw 3 
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fert md — ng A; Und- Tin de ben rem Tee Pe ee 
derlich laffe ich mic) Dünfen, es werde hier peitichet werden, Durch Kinn 
bedeutet der sraufame Drang und Zwang | menfälicher und tyranniſcher Ser 
Der armen betruͤbten Gewiſſen, Damit er ſie des Menſchen Gewiſſen kann Eeinen Sr 
‚getrieben und geplaget hat im Sacrament| den haben, es fey Denn, daß es weiß daß 
der Buſſe, und mit ſchweren untraͤglichen ihm die Sünde vergeben find, und daſur 
Geſetzen, der heimlichen Beichte und Genug. genug gefchehen ſey. Aber wenn esglah 
chuung, unfäglich beladen und befchiweret.| ungählig viel Werke vornimmt und that, 
231. IBer mag doc) erzehlen, mit wie] kann es doch nicht wiffen, ob ihmde Sim 
viel Wunden die armen Gewiſſen des de vergeben fey ; noc) gleichwol folget DISS 8 
Chriklichen Volks in diefem Falle verwun unfelige WoiE ihrem I kath, durch ihre false " 
Det und zumartert find? Spa dem, daß fie) ſche Lehre beiveget, für die Sünde genug | 
‚mit fo viel und mancherley Sünden, mit fo | su thun, fü v0 allein durch den Glaͤuben 
viel Ünlerſcheiden mit fo viel Toͤchtern und an GOttes Verheiſſung die Vergebung 
Neffen der Sünden, reichen die Seelen, | der Suͤnde und der Friede Des Gewiſſ ens 
moͤrder fo mancherley Namen geben, und erlanget wird, 
ſchier in unzaͤhlige Stücke getheilet haben 283. Darum find wir tonclich, ohne ir⸗ 
derſelben allen zu gedenken, auszufinnen und | gend eine Urfache, mit Peitſchen und Scor ⸗ e 
zu erfinden, geaͤngſtiget und gemartert ſind; pion hart gezuͤchtiget und wohl durchhauen, ; 
: Als daß auch Denen elenden Gewiſſen eine | daß mir ‚billig Diefen Spruch, mit Chriſto 
unmoͤgliche unerträgliche Kaft ift aufgelegt | fagen mögen, wie im 35. Palm v. 15, 
geweſen Durch diefe Tyrannen, nemlich. = ‚ nad) dem griechifchen Dept x Es 










daß jie Die armen elenden Leute gegwungen | kommen die Peitſchen bau hg. über 
haben, bey groffer Gefahr. ja, bey Verluſt mich unverſehens, das iſt, ohne Urfache, a 
der Seligkeit, alle ihre Sünden zu beichten, | der ich nichts drum mußte. Der ebräifche - 
und ja beyleibe Feine zu verhalten oder zu Text gibt Diefen Sinn ım Deutfchen: Es 
verſchweigen, mit Bedraͤuung ewiger Ver⸗ rotten ſich die Hinkenden wider mich 
dammniß. ohne Schuld. Und das iſt das Joch un⸗ 

282. Darnach haben uͤberhand genom⸗ ſers alleruntuͤchtigſten, unſinnigſten Reha⸗ 
men, der greuliche Zwang und das heftige beams um welches willen auch das Volt = 
Treiben auf die Genugthuung für die Suͤn⸗ Iſrael von ihm gewichen und abgefallen iſt; ; 
de, Daß fie Denen Leuten geleßet haben, fo viel ao; daß ſich Die gange Kirche, gegem More 
Roſenkraͤnze und mancherley Gebete zu Chr | gen von diefem Roͤmiſchen Thrannen abe 
- ven der Kungfrauen Mariaund denen Hei- | geriffen und entfremder hat, unter welchen 
ligen zu fprechen, und andere Werke mehr | doch noch Hoffnung ift, daß fteben taufend 
zu thun, und das. arme unfelige Volk geleh⸗ Mann binterftellig find undüberblieben, Die 
zet für die Sünde genug zu thun, und ihr | Diefen lafterlichen Sreuel und Abgott Baal U 
103 gu werden, nicht Durch Den Glauben, | nicht haben angebetet, wie ihr aud) unter 
daß Ehriftus dafuͤr gelitten und geftorben] dem Wolf Iſrael noch viel übrigwaren, die 
it, fondern durch ihre Werke und Verdienft, | ihre Knie nicht gebeuget haben vor dem “N 
Da mußte wolfolgen, Daß eines Menſchen Baal, mie im erſten Buch von den Könie 
SGeriffen irgend zufrieden Fünnte feyn, fon« | gen fehet c. 19, 9, 18. und Roͤm. ıı. Fe | 
2a . 











kraͤnket ift, und dergleichen mehr, will ich 
“andern befehlen : ich will mich dran. laſſen 


genügen, daß ich darzu Urſache gegeben hal 
- be, auf daß ich nicht allzu fange hier ſtehe. 


Folget nun weiter im. Palm, 


: I. Theil 


Dieles Gebets, darinnen Chriſtus fuͤr 
ſ ich bittet, und hernach die Frucht ſeines 
Leidens und den Ruhm GOttes ver- 


kuͤndigt. 
1. Bitter Chriſtus für ſich 28 ſeqq. 
= —— Ei daß — nicht wolle ſerne kon eng hel⸗ 
en 28 


P 2 ‚bittet er, das CO feine Seele erläfe vom: Schwerdt, 


und feine Einſame von den Hunden 289 + 291. 
* Einfamfeit iſt an ihr ſelbſt ein Creuz 239. 
Bedeutung bes Wortes, Schwerdf ‚2,0. 
* yon en ame ‚der Juden tiber Chri⸗ 


ſtum 
3bittet er, Do ibn GOtt aus dem Rachen der fomen 
und von den Einhörnern errette 2295 


# ” welche es der gröffeiie Da ud N deid — Teufels er 


} 293. ſegg. 
* von dein Einen und deſn Abbildung 294.295. 
U. Predigt er die Srucht feines Leidens und den 
Ruhm GEttes 296. g- 
2, Predigt ı A den Namen GOttes ſeinen Bruͤdern 206. 
— 297° 
* von Gcheimnig des Evasigelii und Predigt: 
Ri amts. 
aa was das Evangelium in fich begreift 298. 299, 
b das Evangelium iſt ein Geheimnis, fo der Ver⸗ 
; nunft eine Vergerniß und Thorheit 300. 
e wocinn das Predigtamt beficht 301. 
IRA Fuͤhrung des Vredigtamts wird Chriſti Kraft 
erſerdert ꝛ2020 
dad Bredigtamf ein (ehr ſchwer Amt 3032. 
2. £ daß der Herr! E9rifius in eigener Perfon das 
ms Bredigtanıt geführt 304. 305. 
g von den groffen Reichthuͤmern, fo uns im Ev: 
—— angelio angeboten werden 309. 
AR h worinn fich Das Amt, Thun und Frucht des Ev: 
angelti auffert 307 308. 
* yon dem Wort, —— 308. 309: 
442; aan und lobet er EHtt itnder Gemeinde 310, z11, 
* was das Evangelium fen zur. 


ruͤhmen und fürchten 312. fegg. 
a welchen Thriltus bier predigt 313. , 
* 8 kann die Gnade. nicht gepredigf werden, wo 


3 prediget ‚er dem Saamen Jacobs, daß 4 ben Herrn 1. 


b was er ihnen predigt 316,317, 


Dfolmen. Di.22. Innbalt, 





nicht vorher das Gefer gepredigt worden 314.375. | 


318 = 


-* yon dei — und Elenden; item, vom Evangelio. 
a wie and warum das Erangelium allein bey den 


Armen Nutzen ſchafft 318. 319. 
b wie und warum fih GOtt vr Yrmen und Elen⸗ 
‚den annimmt 320 = 324. 
e wie das Evangelium uns demäthigt beyde vor 
GOtt und Menfchen 325. 
d das Evangelium macht uns gerecht vor GOtt 
und ereuziget uns vor ber Welt 3:6. 327. 
2% predigt er GOtt in der groffen Gemeinde 328 = 338. 
a wie Dis era unterfchteden von dem, deſſen vor⸗ 
‚ber gedacht 328. 329. 
b wie diejes Predigen gefchteht 330 : 332. 
* yonden Gectirern und Werkheiligen; item, von 
Lobe GOttes. 
Sectirer und Werkheilige verlaſſen die Ge⸗ 


meinde GOttes, und richten nach ihrem 


Gutduͤnken Gottesdienſt an 331. 


2) Sectirer und Werkheilige Toben nicht GOtt, 


ſondern ſich ſelbſt 332. 
3) wie GOtt allein ſoll Lob gebracht 
werden; 


4a) daf GOtkes Rob nicht an gewiſſe Städteund 


Derter gebunden 334. 
x u I Furcht GOttes und denen Gottsfuͤrch⸗ 


a die Ordenslente goet nicht fuͤrchten, 


ſamt allen Gottloſen 33 
2) wo, ud un ‚man die Sottesfürshtigen ſoll 
ſuchen 336, 


ten ſehr bekuͤmmert geweſen 33 


* daß die Apoſtel wegen der onen und Rot⸗ 
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hriftus, + predigt en a" Urfachen feines Ruhms und INT 

let wiederum wit feine Kleidern an⸗ 

gezogen wird, und mit Gall und Eßig ge⸗ 


* Das ganze Neben der Gläubigen iR ein Lob und * : 


Dankſagung GOttes 333. 
6, predigt er von feinen Gelübden I 344. 
a was dis fie Geluͤbde find 339- 
* melches Die rechten Geluͤbd uno Opffer der 
Ehriflen 340 = 34 


b wie es zu verliehen, da er dieſe Geluͤhde wolle be⸗ Ye 


zahlen vor denen, die den HEren fürchten 343. 


* wer durch die Elenden und Armen verſtanden 


wird 344. 


7 predigt er. den Wachsthum und das Zunehmen feis 


ner Gemeinde 345. 349. fegg- 


4 morzu vor Zeiten Die Mefle gehalten worden 347. 


* yon dem Eyangelio. 


a — die geichichteften Zuhoͤrer des Evange: Sl 


b bu a Güter des Evangelii nicht irdi 27 fonts 


dern geiitlich 349. 350. 5 % 


8. predigt er die Bekehrung der Heyden 351. feng. 
a wie und warım wir in dieſer Predigt em 
als einen Menihen zu belehren haben 352. 


b mie aus der Bekehrung der Henden GHttes Über: 1 


‚fihmengliche Barmperzigfeit herfüe Teuchtet 353. 


e wie Diefe Predigt wider die Papiſten zu DE 


hen 354 
d wie Yaulıs diefe Predigt anzeucht 255. 


9. predigt er von dem Keiche, fo er in den Seinen ange 


richtet 355. feng- 


* von dem Reiche Ehrifi, "2 wie 


% 


15 


— 2 












2 ie e5 damit ein A. T. beinaffen ‚356. 
bie es damit Im. T. befchaften 357.358. _ | 
10. predigf et, daß alle Fetten der Erden, und alle, die 

dm. Staube liegen, folkten effen, anbeten und diel; 

Knie beugen 359.360. fegg. 

a mas hier’ zu veritehen Durch effen und anbefen 361. 
-\b was bier zu verfiehen durch Knie beugen 362. 
‚ec was hier zu verftehen durch Die Ketten der Erden 363. 

d mer hier — werde durch die, ſo im Stau⸗ 
be liegen 364 = 

e der ſummariſche Myalt dieſes Stuͤckes der Pre⸗ 
11. predigt er von einem —— Saamen, der ihm die⸗ 

nen ſoll 369. 370. 371.3 

"12. predigt er, daß bie (öerechtigfeit des Glaubens ſei⸗ 

stem Volk fol verfündigt werden 373. feng 

a was a it, ſo da ſoll verehnbigt werden 


zu — „lan nd: ER gep 
und geehret wůrde um feiner Barmherzigkei 
willen. Diß Gebet aber treibet er Durch 




























gem Herzen hierzu gefuchet und — hats * 
unter welchen diß Der. erſte iſt: 


Aber du, HErr, ſey nicht meine 
Staͤrke, eile mir zu heffen. 


287. Hier bittet Chriſtus SH, a er 
wolle ihm nahe ſeyn, und wolle eilen, ihm 
zu helfen. Und das derohalben, daß ent⸗ 
weder Das Herze deß, Der da leidet, ſich dun⸗ 
ten laßt, Daß Die Huͤlfe ferne. fen, oder daß 


373 
b wie In it biefer Verkündigung hergehet 375. 
emo dieje Verkuͤndigung geſchehen foll 376. 377- 
* yon ug wie er feines Saamens GOtt und 
—— sunpalt der — eu Verſe dieſes Pſalms 
279 
I, 


20. Aber du, HErr, ſey nicht ferne: 
meine Staͤrke, eile mir zu helfen. | 


de ſtecken laffen. Denn GHft verzeucht 
alle andere Menſchen bis auf den letzten 
Gerichtstag; allein mit dem einigen Chri⸗ 
ſto hat er geeilet, ihn von den Todten zu er⸗ 
wecken. Man muß hier nicht Denken, daß 
Chriſtus bittet, GOtt wolle ihn im Leben 
behalten, weil aus dem vorgefagten Elar ift 
und offenbar, wie er im Todes Staube lie 
ge, und viel anders, denn die alten Water, 
verlaffen fey. eig 
288. Diß ift das Gebet und Flehen, von 
welchen die Epiſtel an die Ebraͤer im 5. 
Cap. v. 7. fagt, das Chriſtus, unfer Hoher⸗ 
priefter, für ung mit ſtarkem Geſchrey 
und Thränen geopffert bat, der da 
Eonnte felig machen underretten vom 
Tode, und der ihn erhörete, nachdem. 


— > n Diefem Ders hebet er an zu bit> 
& ten und zu prophegeyen: Denn 
N; er ift nun aus der graufamen 
Glube und tiefen Schlamm gekommen, 
das iſt, aus allen Anfechtungen, und die⸗ 
weil er das Klagen vollendet hat, neiget 
ſich nun der Kampf und Streit ſeines Lei⸗ 
dens zum Siege, faſſet nun andere Ge⸗ 
danken, und redet auf eine beſſere Weiſe, 
denn zuvor, nemlich: Er will nun von 
dem HNutzen und Frommen feines Leidens 
und denſelben anzeigen, der da iſt 
die Bekehrung der Völker zu dem Glau⸗ 
ben an ihn, durch den Geift der da 
——— nach der Auferſtehung der 
Todten, nemlich, SEfum Chriſtum unfern 
HErrn, wie St. Paulus faget Roͤm. c. 1. 
9. 4. Durch welchen Geift der HErr Chri⸗ 


ſtus ermeifet, daß er fen der allmachtigel Darum muß man aus der Folge diefes = 


drey Verſe, alfo, Daß er Wortedarzubrane 3 
che, Die er mit groflem Ernft und beünfle 


er bitte, GOtt wolle ihn nicht langem So» 


er. den Vater in Ehren gehabt bat. 


Sohn GoOttes, durch das Predigtamt des] Pfalms nehmen die Kraft und Urfahefoe 


Evangelii, zur Seligfeit allen, die Daran —* Sebets daß wir ſie in gleich achten 
glaͤuben. un nie, 





























2 ‚unfern 


it gende Noth dieſes Lebens. a 


v. 21. Errette meine Seele vom Schwerdt, 
mæeine Einfame vonden Hunden, 
‚289,58 dem, daß ex fpricht, meine Kin’ 

—8* ſame, will er ſagen, daß feine Ser 
le alleine fey, und von jedermann verlaflen, 
daß niemand da fey, Der ihn ſuche, feiner 

wahrnehme, noch tröfte; wieder 142. Pfalm 

2,5, ſagt: Schaue zur Rechten, und 

fiehe, da will mid) niemand Kennen, 
ich kann nicht entfliehen, niemand 

nimmt ſich meiner Seelen an. War 
lich, es if die Einſamkeit an ihr felbft ein 

Creuz, vielmehr iſt das verdrüßlich, daß ei⸗ 

ner in ſolchen groſſen Leiden und Aengſten 
ohne Exempel und ohne Geſellen ſtehet. 

Aber wir allemüffen auch.alfo verlaffenfeyn, 
und alleine ſtehen in einem jeglichen Leiden, 
oder ja in Todesnoͤthen, und mit dem 25. 
falm v. 16.19. zum HErrn fehreyen: 


Wende dich zu mir, und fey mir gnädig, 


denn ich bin einfam und elend. Die Ungft 
meines Serzensiftgroß, führe mich aus mei⸗ 
nen Ylöthen, Siehe an meinen Jammer 
und Elend, und vergib mir allemeine Suͤn⸗ 
de. Siehe, daß meiner Seinde fo viel ift, 
und baffen mich aus Frevel. 
290. Schwerdt bedeutet hier, wie auch 
droben iM 7.0, 13. und 9. Pfalm v. 7. ſte⸗ 
het, ven Verfolger und Die Berfolgung felbft, 
um des heftigen, hisigen, grimmigen Zorns 
willen, mit welchem die Gottloſen wider Die 
Wahrheit und Gottfeligkeit wüten und to, 
ben. Denn die Widerfacher ver Wahr⸗ 
heit bemühen ſich mit allem Fleiß und An⸗ 
ſchlaͤgen, beyde, die Gottfeligen und Die 
» Öottfeligkeit felbft,auszurotten,und aus dem 
Gedaͤchtniß der Menfchen megzureiffen. 
Daher gibt die Schriffdem Schwerdt ein 
CLutheri Schriften 4, Theil, 


A 


nfern, ‚oder denen gewöhnlichen Gebeten| 
der Menſchen, Die da bitten für die anlies 


s fuͤr fich bitter, Ei 
Maul oder Mund, (wir haben es verdol⸗ 
metichet, des Schweröts Schärfe,) darum, 
daß es mit feiner Schärfe die Lebendigen 

verzehre, frefje und umbringe; mie im für 
ten Buch Mofis ftehet am 32, Capo, 423 

Ich will meine Dfeile mie Blut trun ⸗ 
ken machen, und mein Schwerdt fol: 


* 





Erſchlagenen, und über dem Gefaͤng⸗ 


mehr leſen wir, daß eine Stadt oder Volk 
mit des Schmwerdtes Schärfe gefchlagen 
und verderbef ſey. Alſo beklaget fih Chri⸗ 
ſtus auch, daß er von dem Schwerdt gefreſ⸗ 
fen werde; derohalben fo bittet er, Daß er 
möchte Davon erveftet, und aus dem Tode 
gefuͤhret werden, ee 
“291. Daß er faget, von den Hunden, 
ift auch fo viel; mit welchen Worten fi» 
het auf den Titel Diefes Pſalms, Darinnen 
Chriſtus eine Hindin ift genennef worden, 
welche mit Hunden umgeben iſt. Nun ſe⸗ 
hen wir aber, wie mit heftigem Ungeſtuͤm 
die Hunde auf das Wild dringen, welches 
fie ganz und gar umbraͤchten und frafen, 
wenn man ihnen nicht wehrete. Daß alſo 
der Prophet in der Perſon Chriſti mit die⸗ 
ſem Worte anzeige, die Grauſamkeit des 
Juͤdiſchen Volks, welche fie hatten wider 


und mit Zaͤhnen zerriſſen haͤtten, denn ſie ihn 
da vor ihren Augen geſehen hätten; ja, die⸗ 
weil er. allein unter ihnen war, iſt ev von ih⸗ 
nen gefteffen worden. Derohalben fo bit 


den Hunden, in welcher Gewalt er jetzt ſte⸗ 
ckete und gekommen waͤre, und ſpricht 
weiter: Da 
v. 22, Hilf mir aus dem Machen des Ci 
sen, und errette mich von denen Ein ⸗ 
hörnern, | 
Kurt 


1 


Sleife freffen, über dem Blutederer 


niß. Desgleichen an viel andern Dertern - 


Ehriftum, alfo, daß fie ihn lieber gefteffen  _ 


tet er hier, Daß ihn GOtt molleerrettenvon 
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292, h 
rn groß machet, in dem, Daß er an⸗ 
reucht und alas, Schwerdt, Hun⸗ 
de, Löwen, und Einhoͤrner, und laͤſſet 






es nicht ſhiechie bloſſe Woͤrter ſeyn, fon- | 


dern gibt einem jeglichen ſeinen Zuſatz. 
Von dem Schwerdt ſpricht er, Daß es feine 
Seele und Leben durchdringe und ermorde: 
begehret uͤber das, errettet zu werden von de⸗ 
nen Hunden: item, aus. dem Rachen des 
Loͤwens, und von den Einhoͤrnern; auf daß | 

er nicht den Sleiß und das Bemühen, fon 
dern ihre That und Werke anzeige, das fie 
an ihm begangen haben. Denn wer da 
bittet Rettung von denen Hunden, der ift 
ihnen bereits unter Denen Zähnen, und wird 
von ihnen zerriffen. Und der da ſchreyet, 
daß ihm geholfen werde qus dem Rachen 
des Loͤwens, der ſtecket ihm ſchon drinnen, 

und ſoll nun von ihm verſchlungen werden. 
Item, Da er ſpricht: Errette mich von 
‚den Einhoͤrnern, gibt er zu verſtehen, Daß 
er von ihnen umgeben geivefen fey zc. 

293. Darum ıft Des grimmigen Teufels 
Wuͤten fo groß, daß eg der Prophet durd) 
Des. BD. Schärfe nicht genugfam 
hat Fönnen anzeigen ; ziehet deshalben auch 
an das Zerreiſſen der wuͤtigen raſenden 
Hunde, den Rachen des be; gierigen und 
hungrigen Loͤwens der bereits offen ſtehet, 
und bereit iſt zu verfchlingen, und den groſſen 
heftigen Grimm der wuͤtenden grauſamen 
Eſnnhoͤrner. Denn es iſt warlich Fein hefti⸗ 


gerer greulicherer Haß, kein grauſamerer 


teufeliſcher Neid des hoͤlliſchen Taler 
des leidigen Satans, denn eben diefer, das 
mit er wider GOttes Wort, wider Die rei 


- ne Fehre des Glaubens und freue Diener 


der Wahrheit wuͤtet und tobet. Diefe 
alle zugleich begehret er, nicht auf eine Wei⸗ 
fe noch mit gemöhnlichem Grimm und Ka 
fen, vor allen andern Sachen auszutilgen 
und zunichte zu machen, darum, daß er fuͤh⸗ 
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Tee Fr Er 
lein fein Reich Scha en 
zu truͤmmern gehen muß. 

294. ein Einhorn aber iſt 
deß Zorn und Grimm nicht zu ſtillen 
ku befänftigen ift, wie Denn auch iftein br 





fender Löwe, und ein Zund, wenn aim 


get. So iſt ein Einhorn auch nicht zu zaͤh⸗ 


men, man hat auch noch nie Fein Einhorn & 


lebendig gefangen, welches im Hiob befchries 
ben flehet c. 39, 1215, da der Herr zu 
Hiob ſpricht: Meyneſt du, das Einhorn - 


werde dir dienen, und werde bleiben an 


deiner Rrippen $ Rannft du ibm ein Joch 
anfnüpffen, die Surchen zu machen, daß er 
hinter dir braache in Gründen Magſt du 
dich auf ihn verlaſſen, daß er ſo ſtark iſt? Und 
wirſt ihn dir laſſen arbeiten? Magſt du trau⸗ 
en, daß er deinen Saamen dir wieder bringe, 
und in deine Scheune ſammle? Welches 
alles wider das Volk, das unter dem Ge⸗ 


ſetze lebet, geſaget iſt, mit einem erſchreckli⸗ 


chen Ge heim. Denn hiermit wird Die 
ungegähmete ungehalfene Synagoga bedeu⸗ 
tet, welche ſich von ihrer Gerechtigkeit ſo 


aufblaͤſet, daß fie ſich nicht herunter laſſen 


will, Chrifto zu dienen, will auch nicht bey 


feiner Krippen wohnen, noch ſein Wort hoͤ⸗ 


ven, aud) nicht ackern, noch lehren unter 
ihm, darzu auch nicht in den Gruͤnden 
braachen, und dieſelbigen bauen; ſondern, 
wiewol ſie ſtark und reich iſt von Kraͤften, 
Werken des Geſetzes, ſo trauet doch Chri⸗ 


ſtus ihr nichts, er befihlet auch derſelben fer 


nen Schatz nicht; denn ſie gibt nicht den 
Saamen wieder, ſo ſammlet ſie auch nicht 
in die Scheune, das iſt, ſie thut nichts zur 
Beſſerung der Gemeinde GOttes, fie hilft 
auch nicht darzu, daß die Gemeinde SOt⸗ 
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tes gemehret werde, fondern ſtraks das Bit 


derſpiel. Diefer ungesahmten und milden 
Einhoͤrner gedenket hier der HErr Chriſtus. 


295. Es 
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11 Theil. >) w i diget vonder grucht feines Keidene, 797 
Ne ın Zweifel, daß dieſe vier. ſdoch in einer gleichen Perfon; Daß man alfo 
Srtucke alhier: Errettung von der Schar recht fagen kann, daß Die Perfon zugleich 
fe des Schwerdts, von den Hunden, von]lebendig und foot gemefen fen, aber nicht 
dem Machen des Loͤwens, und Errettung die ratur, En. — 
der Einhoͤrner, bedeuten das ganze Ge⸗ 
ſchwuͤrm und Gewuͤrm der gottloſen Lehrer 
und Prediger, Die wider die Wahrheit des: 
- Glaubens müten und foben ; tie Denn Die. 
Süden wider Chriſtum gemütet und geto⸗ 
° bet haben, Ader mir befehlen andern Diefe 
Geheimniſſe su fuchen, und damit zu ſpielen. 
Wir wollen in der Hiſtorie fortfahren. 


9,23. Sch will deinen Namen erzehlen 










297. Darum fo verkundiget er hier feine 
Auferftehung, ja, vielmehr Die Frucht und 
dag Werk feiner Auferſtehung, welches da 
it das Lob und Der Ruhm GOttes, daher 
ihn erhövet habe in allen vorigen Bitten, 
und ihn evvettet vom Tode: für welche - 
neue und unerhörte IBunderwerk, ſaget ex, 
Imolle er GOttes Nemen predigen, GOtt 
loben, und ihm Dan fagen. 
| 298. Diemeil aber der Apoſtel in der 
Epiftelan die Ebräerc. 2,9. 12. Diefen Vers 
meinen Brüdern, ich will Dich im Der groß achtet und anzeucht, mollen wir ihn 
Gemeinde-rühmen. I auch nicht fo fchlechthin und fo Falt beden⸗ 
Bu ken; Denn er begreifet ineiner Furgen Sum» 
296. Wa iſt mir das vor ein neuer wun⸗ ma das Geheimniß des Eyangelii und des 

I derlicher Prediger und Lober Der | Predigtamts des Neuen Teſtaments. Das 
Geheimniß ıft diß, daß er ſie Bedder nem 
net, und daß er GOttes Lob und Namen 
erzehlet. Das Predigtamt aber iſt eben 
das Amt des Erzehlens und Lobens. 

Derohalben fo laſſet ung bier aber eins ler⸗ 
nen, was da fey das Evangelium, nemlich, 
predigen GOttes Namen inder Ga. 
meinde, ER 

feinem Tode zuvor verfündiget hatte, auf| 299. Mir haben oft gefagt,daß die Yra 
Daß er nicht zu einem Lügner würde, Wie digt des Treuen Teſtaments fey eine Pre 
derum mußtedag auch wahr feyn, Daßauch |Digt der Ehre und des Ruhms GOttes; 
gleich derfelbige den Iramen GOttes erzeh> | wie wir im 8, v. 2. und 9. Pfalm v. 3. be 
len und loben follte. Derohalben erzehlek | riefen und angezeiget haben; und im ıg, 
und lobet er, entweder zugleich todt und Ie- | Pſalm v. 2. faget David: Die Himmel 
bendig, oder wiederum von Todten aufer- |exzehlen die Ehre GOttes. Und im 
wecket; nicht zugleich lebendigundtodt, weil | 3. Pfalm v. 2: SErr unfer Herrſcher, 
ſolches unmöglich und ungefchieft iſt zu wie berelich iſt dein Name in allen 
reden. Denn Chriſtus iſt nicht geweſen, Landen, Da man dir danket im Him⸗ 
hat auch nicht koͤnnen feyn zugleich ein le- mel? In dem aber, daß der Womeunddr 
bendiger und todter Menſch, wiewol er zu. | Ruhm GOttes, darzu die Werke GOttes 
gleich war ein todter Menſch und ein leben |geprediget werden, wird auch zugleich mit 
diger GOtt, inanderer und anderer Natur, |geprediget und aller Welt angezeiget die_ 
Br k Er Scham 


\ 


da geflaget hat, und befannt, daß er mit fo 
manchem Tode ertoͤdtet und gefreflen fen, 
und hebet nun erfi an, nach Dem Fode, pro» 
phezeyet und weiſſaget zuletzt Diefes alles, 
nemlich, daß da zukünftig. gefchehen würde, 

- Daß er den Namen GEOttes erzehlen und lo⸗ 
ben follte? ‘Denn das iſt wahr, daß der ſter⸗ 
ben mußte, der fo groß und viel Dings von 









1798 : II. Ausleg = | 
Schande und Eitelkeitder Menfchen. Daß dei Aus‘ 
alſo aller Mund geftopffet werde, und|de, fpricht ev, nicht aus di 
alle Welt GOtt ſchuldig fey, Sünder |aus dem Buche, Softehet im 
feyn, und mangeln des Rubms, den ſie v. 2. auch nicht, die Simmel gedenken, 
an GOtt haben follen, wie St. Paulus ſondern er zehlen die Ehre GOttes. 
ſaget Roͤm. 3, 19. 23. 302. Über, fo oͤffentlich an Tag fom- 
360. Und das iſt das Geheimniß, wel⸗ men, und frey ohne Scheu predigen, und 
ches verborgen iſt vor denen Weiſen und alſo Die ganze Welt zu ſtrafen und wider 
WVWerſtaͤndigen dieſer Welt. Denn das ſich erregen, Das iſt nicht menſchliche Krafl. 
Wort der Gnade iſt ein Wort des Creu⸗ Darum ſaget hier Chriſtus: Ich wilder 
zes Chriſti, ein Aergerniß Denen Juͤden, nen Namen erzehlen, oder predigen: ih, 
und eine Thorheit den Heyden, welche, weil ich will es thun; ich, ich will durch fieree 
ſie nicht leiden koͤnnen, daß der Name GOt⸗ den. Wie GOtt auch zu Mofefagt 2Mof, 
‚tes gelobet, und ihr Name verdammet wer ⸗3, 14: Ich werde ſeyn, der ich ſeyn 
de, darnach, daß GOttes Werk verkuͤndi⸗ werde. Item: Ich werde es ſeyn, der 
get, und ihre Werke verachtet und verwor⸗ hat mich zu euch geſandt. Denn es 
fen werden, laͤſtern ſie den Namen des gebuͤhret einem Diener des Worts nicht al⸗ 
Hein, alles, was der Welt iſt, zu ſtrafen, 


Errn, auf daß fie ja ihren Namen prei⸗ 
fen und ehren, find der Gerechtigkeit, ſondern auch daſſelbige mit feinem Erempel 
und Surbild, darzu mit einem Chriſtlichen 


die vor GÖtt gilt, nit unterthan, 
auf daß fie ihre eigene Gerechtigkeit) Wandel gu beseugen, und um des Worte 
aufrichten, Nöm. ro, 3. undalfo, indem willen alles indie Schanze zu ſchlagen und 
ſie Greuel haben vor denen Gögen, zulaufzufesen, Reichthuͤmer, Ehre, Leben, 
. GHDrtes Dieben werden, Nöm, 2,22. wie] Gerechtigkeit, Weisheit, und alles mit eins 
wir diß alles aus dem, fo zuvor gefagt,jander, auf daß er an ihm felbft feine Lehre 
erfilich beweiſe. | 


leichtlich verftehen koͤnnen. | | 
. = 301. Das Predigtamt aber ift, daß diß/ 303. Derohalben iftes ein ſchwer Amts 
wie denn auch das Geheimniß ungläublich 


ort der Seligkeit, von dem Namen des 
iſt, Das durch DIE Amt ausgerichtet wird, 


HEren, nit in Buchſtaben noh Bu—⸗ 
chern ſtehe, fondern in freyem, oͤffentli⸗ Darum fo hat auch der HErr Chriſtus diß 
chem, lebendigem Bekenntniß, Daß man | Eraftige Werk su fich felbit genommen, daß 
es nicht allein wife, fordern, Daß man es | fid) alfo Feiner vermeſſe und unterftehe, aus 
frey am Tage auch predige und ausfchreye, | eigenen Kraͤften zu lehren und predigen, fon> 
beftändiglich, ohne Unterlaß, zu rechter Zeit | dern laffeChriftum in ihm reden u. predigen, 
304. Es hat auch der Herr Chriſtus in 


oder zur Unzeit, wie St. Paulus 2 Timoth. | 
eigener Perfon felbji feinen Brüdern gepree 


4.0.2. ſagt: Predige das Wort, halte 
an, es fey surechter Zeit, oder zur Un» |Diget, und ergehlet den Namen des HErrn; 
zeit, ſtrafe raue, ermahne mit aller | wie Lucas davon fehreibetindenen Geſchich ⸗ 
ten der Apoftel am ı Eap.v. 2,3. Daerae 


Geduld und Kehre. Alfo fpricht auch 
David im 8. Pſalm v. 3: Aus dem Mun ⸗ |fo faget: Nachdem er denen Apofteln 
de der jungen Kinder und Sauglinge | (welche er hat erwählet,) durch den 
haſt du eine Macht zugerichter, um | Heiligen Geift Befehl that, welchen 
} | er 
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1.Cheil, 2) wieChrifluspredigervonder Sruchtfeines Keidens. 1907 
er ſich nach feinem Keiden lebendig er⸗ Welt, und Befiser unaus ſprechlicher Si 
zeiget hat, Durch mancherley Erwei⸗ter mit Chriſto. Und wer will doch ermeſ⸗ 
ſung, und ließ ſich ſehen unter ihnen] fen, oder ausrechnen, was da ſey, ein Bru⸗ 
vierzig Tage lang, und redete mit ih-| der Chriſti zu ſeyn? Mit einem Worte hat 
nen vom Reich GOttes. der HErr Chriſtus hier alles begriffen und 
305. Darum fo fahren vor den Teufel gefaſſet. | a 
hinweg alle menſchliche Sasungen; und| 307. Darum haben wir hier in Diefen 
alles, was nicht Chriftus ift, das weiche Worten drey Dinge kuͤrzlich angezeiget: 
hier, und gebegutrummern. Denn Chri⸗ Das Amt des Worts; das Thun oder 
ſtus fpricht alhier: Ich will erseblen, die Sache des Worts, und darzu die Frucht 
ich will predigen, ich will verfündi-| und den Nutzen des Worts. Das Amt 
. gen und ausfchreyen, damit er hat auf=| des Worts ift, Das Wort predigenunder> 
gehoben alle Kehre, Die nicht Evangelifch| zehlen. Das Thun oder Die Sade des 
it. Denn die Schäflein hören Ehrifti| Wortes ift, der Ruhm und der Yame 
Stimme, und nicht des Fremden. Chris) GOttes. Die Sruchtundder Wusendes 
fius aber prediget und erzehlet nichts an] Worts ift, Daß wir Durch das Wort, Das. 
ders, Denn den Namen und das Lob GOt⸗Gottes Ehre verfündigek, und duch den 
tes, Das ift, die Gnade GOttes, und die Slauben Brüder Ehrifli werben; das ift 
Sünde der Menſchen; wie er faget Soh.| fo viel gefagt: Das Epangeliumifteine 
16,8: Der Tröffer, der Aeiiige Geiſt, Kraft GOttes, die da ſelig machet alle, 
der wird die Welt ſtrafen, um die die daran glaͤuben, wie St. Paulus 
Sünde, um die Gerechtigkeit, und um Roͤm. ı, 16. ſagt. — 
das Gerichte. een 308. Siehe, das ift die Frucht undder 
"306. Daß er aber ſaget: Meinen Bruͤ⸗ Nutzen der Auferftehung Chriſti. Dasift 
dern das ruͤhmet Der Apoſtel in der Epiſtel Das Halleluja, welches fo viel und oft ger - 
an die Ebrder 2 Cap. v. 10, 11. 12. und ruͤhmet iſt durch den ganzen Pfalter, und 
ſpricht: Es siemete dem, um deß wil: | in dem Neuen Teflement hin und wieder. 
len alle Dinge find, und durch den al=| Was ift Halleluja anders, denn, lobetden 
le Dinge find, der da viel Rinder hat HEren? Loben aber den HErrn, iſt nichts 
zur Herrlichkeit geführet, daß er den) anders, denn das Evangelium predigens 
erzogen ihrer Seligkeit durch Kei=|daf alfo das Halleluja, ein wahres, rechte 
den vollkommen machte; fintemal N ſchaffenes, artiges Lob und Preis ſey des Eb· 
alle von einem kommen, beyde der da angelii. — 
heiliget, und die da geheiliget wer-| 309. Aber wie viel iſt wol derer, Diefüg 
den, Darum ſchaͤmet er ſich auch nicht, lich nichts fo oft fingen und Iefen, denndas - 
fie Broͤder zu beiffen, und ſpricht: Wort Halleluja, welche doc) dem Evan» 
Ich will verkündigen deinen Namen gelio aufs allerfeindeſte und gehaßigftefind? 
meinen Bruͤdern, und mitten in der Aalleluja ift eine Stimme, nihr dr Ner 
Gemeinde dir Lob fingen. Dißfinddiel chen, nicht der Herrlichen und Großgehab 
 überfchmenglichen Meichtkünmer dieſes Ge-| tenen, nicht der Gewaltigen, nichtder Wei: - 
heimniſſes, daß wir Brüder und Miterben]| fen, nichtder Srommenund Gerechten,niht 
Chriſti find, Kinder GOttes, Könige der|der Lebendigen; ſondern der Armen, dv 
we — Xxx xx3— Ben 


— 



















. 2802 ° II. Auslegung de & 
Gexingen und Berachteten, der Schwa⸗ 
- hen und Untüdjtigen, der Narren, der 
° Sünder und Ungesechten,, und der Ster⸗ EN 
benden. Denn das Evangelium wird. zu2. Durh die beyden Woͤrter 
denen Armen geprediger, Die nehmen = len Vers, des Yamer 
ſolche fröliche Botfchaft an, Matth, 11,5.) Rubms GOttes, wird der Glaube 5 
Die Sünder fingenundhören das Hallelus | het und gefordert; aber fie geberchenniche 
ja die andern aber, Die Reichen und From⸗ jalle dem Evungelio, und niemand unter 
maen die Gewaltigen und Weiſen, die fin, [allen fo wenig, als die Werfseiligen: die 
gen und hören, Hallelu nu, Das iſt, lobet da voll, fatt und reich find von Werken, 
unnd preiſet uns ſelbſt. vor weicher Augenkeine Furcht Gtles iſt, 
6. Desgleichen iſt auch das andere 1 denen ſchaffet das Wort GOites weder 
 Stüd in diefem Vers fo zu verfiehen, da /Frucht, noch Mus, N 
ſpricht: Ich willdich in der Gemeinde | „ 313. Detshalben fo wendet fi der 
rahmen GOttes Ruhm oder Lob iſt HErr Chriſus zu denen, die den HErrn 




















Saamen Zfad. 


gleich fo viel, als GOttes Name, und fürchten, Die da erſchrecken vor Diefer hat 


> mit dem Wort zeiget er an gleich den |fen Predigt, wenn fie hören durch das Ev» 
Chriſtum, gleih das Amt, und gleich angelium DIE gemeine Urtheil das St, Pau» 
Diefelbige Gefährlichkeit. Und mas gefar lus ſagt Nom. 3,23: Sie ſind alle zumal 
get iſt von dem, Der da erzehlet oder pre⸗ Sünder; item Pf. 143,2: Es iſt keiner 
diget, Das ift auch zu verftehen von dem, der fromm und gerecht; item Di. 14, 3: 
da ruͤhmet. Unddas Wort, Gemeinde, Es iſt niemand der gutes thut; ıntfe 
iſt fosiel,als Brüder. Denn da iſt auf bey⸗ Ben Ad) über diefer ſchrecklichen Predigtvon 
den Seiten angezeiget und bedeutet, En und glauben, daß diß alles wahr 
keit, Friede, Liebe, und Miterbichaft mit ſey, mas fie hören. Darum laffen fie ib- 
Chriſto. Denn die Gemeindeiftein Fleiſch [nen alle ihr Weſen und Thun mit groſſem 
von feinem Fleiſch, und cin Bein von feinen | Ernitmißfallen, verzweifeln an ihnen ſelbſt 
Beinen, fie ift fein Bruder, feine Schwe⸗ und haben alfo Zuflucht zu der Durd) das 
fter und feine Mutter. | Evangelium angebotenen Barınherzigkeit, 
311. Darum ift in dieſem Vers altes |AUF daß fie mögen felig werden. Siehe, 
voller Kuft, Freude und Süfigkeit. Denn das find, die den SErrn fürchten, nem» 
das Evangelium ift nichts anders, denn ei⸗ lich, die Ihn loben und ruhmen. „ 
ne liebliche, fröliche,, ſuͤſſe Botſchaft, aber) 314. Die Gottloſen aber, wie fie nicht 
nur denen, die zukünftige Brüder find; de⸗ vor wahrhaftig haften und släuben, da ſie 
nen andern aber if es ein Geruch des hoͤren wider ihre Werke fagen, alfo für 
‚Todes zum Tode, 2Cor.2,16. Dero⸗ ten fie fich auch nicht, haben Feine Zuflucht 
halben ſo folget auch das vecht und wohl zur Barmherzigkeit GOttes, darum rühe 
darauf, daß er hernacher faget; men noch loben fie auch nicht den HErrn, 





welches Wohlthat und Güte fiemederfühe ⸗· 


v,24. Ruͤhmet den HErxrn, die ihr ihn len, noch erforfchen. par 
fürchtet, es ehre ihn aller Saamen| 315. Man Fann aber denen Leuten die 
Gnna⸗ 
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get vonder $ruchtfeines Leidens, 1805 _ 
‚Gnade daß tern geſchehen ift, daß diefelbige GOtt 
- man ih / e Sünde anzeige. | une, ihren Rindern, erfüllerhat, indem _ 
- Daß man einem Arzney gibt, das iſt ein er IEſum auferwecer hat. Aberfie 
hoͤchſt gewiß Zeichen, Daß Krankheit vor⸗ vexachten diß Wort, und fürchten den 
handen iſt; und je koͤſtlicher und kraͤftiger HEren nicht, daher fie auch Baſtarte 
Die Arzney ift, je ſchwerer und heftiger muß | und Hurenkinderder Vaͤter worden ſind; al · 
auch die Krankheit ſeyn. Derohalben, lein nach dem Saamen des Fleiſches find 
wenn das Evangelium eihöhet den Namen |fie Spiraeliten, und von dem Haufe Jacobs 
und den Ruhm GoOttes, fo erhöhet es auch | oder Iſraels. ee 
zugleich Die Groͤſe des Agen, der Sünde] 317. Derohalben fo hat der Prophet _ 
und unſrer Schande, daß alfo, die da glaw |gerne, und mit angewandten Fleiß, zuvor⸗ 
ben,den HErrn fürchten, und indem fie Zu- | her laffen gehen: Rühmet den ZEren, 
flucht zu ihm haben, merben fie felig, und |die ihr ihn fücchter; darnach hinzu gu 
loben den Arzt, Die aber nicht glauben, |feßf: Der Saame Jacobs, und der Saa= 
Die poffen Des Arites und der Krankheit, me Iſraels, auf daß er anzeigete daß auch 
davon fie frey find, wie fie fich Dünken laf- |Die, welche ohne Furcht find, ob Fe wol der 
fer, und meynen, fie feyen recht frifch und Soame nady dem Fleiſche wären, Den 
Bene N | HErrn nicht ruͤhmen könnten, und daß fid) 
316. Es vermahnet aber der Prophet, auch Feiner dürfte ruͤͤmen, daß er Jacobs 
daß aller Same Jacobs wolle den HErrn | oder Iſrgels Saame waͤre, der nicht den 
rühmen: Daß aber dißgeichehe, vermahnet ; HErrn fuͤrchtete. Daß er alſo durch allen 
er, daß ſich aller Saame Iſrael vor dem Saamen Stacobs, und durch allen Sa 
HErrn ſcheuen wolle: begehret alfo, daß men Sfraels, nicht alle Juͤden verſtanden 
‚ fie dem Esangelio släuben wollten, durch | baben will, fondern allein, die den HErrn 
welches fie fidy erkennen ſollen und alfo er- | fürchten; denn dieſe find allererfi dervecht ⸗ 
ſchrecken, und fih vor dem HErrn fürdy> ſchaffene wahre Saame Iſraels. Wasaber 
-ten und ihn ſcheuen, und darnach die Gna⸗ den HErrn fuͤrchten fey, iſt fon gefagt 
nn vr alſo GOtt — worden. 
ehren und preiſen enn ihnen, Sacobsi h Be 
und Sfeaels Saaten,ikfürnemiihBenheit 0.25. Denn er hat nicht verachtet, noch 
fen diß Wort des Heils und der Seligkeit; verfchmahet das Elend der Armen, 
Ben a ir ee Geſchich⸗/ und fein Antlis vor ihm nicht ver 
- ten ſiehet, of zu ihnen ge agt haben, und] borgen, und da er zu ihm ſchrye, höre: 
fonderih St. Paulus, der Auserähltel ge > ei da er zu ih 2 ıd —— 
Ruͤlzeug des HEren. Ms cap. 13, 26. 
hebet Paulus alſo ans Ihr Maͤnner, lie 318. Hier ſaget er Die Urſache des Ruhms > 
ben Bruͤder ihr Kinder des Geſchlechts und Lobes GOttes, und zeiget 
Abrahams, und die unter euch GOtt mit an, welchen das Evans elium nüse foy, 
fürchten, euch iſt das Wort dieſes Heils nemlich, wie ich gefagethabe, denen Armen, 
geſandt. Und bald darnach ſpricht er denen Untergedruͤckten, denen Duͤrftigen. 
- 932.333. Und wir auch verkoͤndigen Wer iſt wie der HErr unfer GOtt, 
euch die Verheiſſung, die zu unſern Vaͤ⸗der fo hoch ſitzet, und ee N 
N 1 3 Er ee x et \ 
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Pſalm 113.0. 5 > 


ſehr angenehm, alfo, daß ihn alle Sottieli, 
gen lieben und loben müffen, und mit ge- 


zu ihm haben, nemlich, Daß ſeine Augen al⸗ 
ein ſehen und gewandt find auf die Betruͤb⸗ 
ten und Armen, und je verachteter und ver⸗ 
worfener der Menſch iſt, je naͤher und gnaͤ⸗ 


> 


bir fein Geſchoͤpf ſind, nicht; und wir, Die 


das ſiehet er von ferne. Daher gebeut er 
nirgend in feinen Geboten, Daß wir auf Die 
- Reichen, Gemwaltigen, Groſſen, Ehrlichen 


die ohne Behauſung oder ohne Herberge 


dich nicht von deinem Lleiſche, das iſt, 
deinem Naͤchſten, wie Eſaiaͤ am 53.0.7. ſte⸗ 


unſer Fleiſch? Was wuͤrden wir wol thun, 




























1806 akinei 
inter geworfen. 
ung eviennen, und glauben, & 
Nuhms GOttes mangeln, un 
de, und alles Argen find, und u 
fürchten in ſolchem Elend und Jam 
Alsdenn fo wird der HErr folhe Armen 
nicht verfchmähen, ja, was fie nur bitten, 
Das mwerdenfieerlangenundhaben. Denn, 
nicht verachten das Gebet eines Yu 
men, iſt nichts anders, denn daß ſen Ge 
bet fehr angenehm und gefällig fey, Und 
fein Angeſicht nicht verbergen, dasifl, 
fein Angefihtaufsallerfveundlichfte überfie 
fcheinen laffen, und fie erleuchten, Dara. 
um, mer da will der Saame Iſrael feyn, 
der muß arm ſeyn, und fich überder Gna⸗ 
de GOttes, in Chriflo verheiffen, freuen, 
Diß Urtheil ſtehet veft und aufs allergemiß 
ſeſte: Unfer GOtt iſt ein ſolcher GOtt, den. 
auf Die Armen ſiehet. | US, 
321, Und ſchaue hier dem Prophetengu, 
wie reich er von Worten, und wie fogar 
fleißig ev ift. Er hat nicht ein Genüsen 
dran, daß er einmal geſaget hat, verache 
tet; feget auch hinzu, verfchmahet; und 
weiter fpricht er, er habe fein Antlig vor. 
ihm nicht verborgen, unddaßererhde 
vet fey, da er zu GOtt fchryer Dar⸗ 
über gibt ſich der HErr Chriſtus, oder den 
Prophet in der Perſon Chriſti, ſelbſt zu ei 
nem Exempel und Fuͤrbild, da er ſpricht: 
Daß der Arme (vedet von ihm ſelbſt,) ge» 
ſchryen habe, und feyerhövet worden. Us 
fprache ev; Sehet und lernet aus meinem 
Erempel, der ich worden bin der allerſchnoͤ⸗ 
deſte und veraͤchtlichſte unter allen Maͤn⸗ 
das thun, das die Teufel thun. Anern, und unter Die Uebelthaͤter gerechnet, 
320. Dieweil nun dieſer GOtt allein und aufs hoͤchſte verachtet war, verſchmaͤ 
auf das fichet, das da niedrig und veracht |het, verworfen, vernichtiget; der bin ich 
ift, fo ift es vonnöthen, follen wir anders nun aufs freundlichfte angefehen worden, 
SHttes Gnade, im Evangelio verheifen, [angenommen underhöret, Darum, ſo er⸗ 
erlangen, Daß mir auch geniedriget und here" fehrenfe euch Diefe arme Geſtalt und Anfehen: 
nicht, 






GSeringen aufrihtet aus dem Staube, 
und erböhet den Armenausdem Aoth, 
daß er ihnfege neben die Sürften, ne= 
ben die Särften feines Dolls: der die 
Unfruchtbare im Hauſe wohnen macht, 
daß fie eine froliche Kindermutter iſt? 








319. Denn das machet GoOtt treflich 


wiſſer Zuverſicht in aller Noth einen Zutrit 


diger iſt ihm GOtt. Denn was hoch iſt, 


folfen achtung haben. Aber fo ſpricht er 
"wol: So du einen nadet fieheft, fo 
Eleide ibn, die Armen und Sremdlingen, 


find, führe in dein Haus. Brich dem 
Zungrigen dein Brod, und entzeuch 


het. Der allerfüffefle HErr, ob er wol kein 
Fleiſch hat, fo verfhmahet er doch Das 
Fleiſch, das ift, ung arme Sünder, Die 


wir Fleiſch find, verachten und verſchmaͤhen 


’ 


menn wir, wie er ‚Fein Fleiſch an ung hät- 
ten? Warlich, wir würden ohne Zmeifel 
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nder Frucht feines Leidens, 1309 
Ev⸗von wegen feines Evangelii, in welhem 
en,| toir haben begunt zu wandeln und überein ⸗ 
elig ma⸗ zuflimmen, Er AT N 
Genf, 7 nn 326, Und alfo hat ung unfere Exrniedrie 
322. Warlich, fo viel ſtarker Bermah-| gung und Verachtung bey GOtt erhöht 
nung bedarf unfere Schwachheit, auf Daß | und groß gemacht; aber Diefelbige Erho⸗ 
ſie fich nicht entfege und ſcheue, enttweder| hung erniedriget uns vor den Seuten, vr 
ſich herunter gu werfen, oder nicht verzwei⸗ | weichen, Da wir zuvor erhoͤhet und og 
fele, wenn fie geniedriget und herunfer | geachtet waren, mir vor Gtt erniedtiz  . 
geworfen ift, Daß fie alfo durch diß Ereus|get, verachtet und verfchmähet wurden, 
ſolche Gnade zuletzt uberfomme — , Selig iff nun der Elende und Gedemuͤthig⸗ 
323. Detöhalben ſo iſt diß der Berfland | re, felig ift fein Elend und Erniedrigung; ; 
dieſes Verſes: Dev HErrifidarumzurüh: | denn dieweil fie ihm um GOttes willen fo 
men und zu fürchten, daß er Das Elend des angelegt worden, iſt fie koͤſtlich und groß 
Armen nicht verachte , noch verſchmaͤhe, geachtet vor Dem Angeficht GOttesßs. 
ja, eben diß Elend), da einer in folher| 327. Darum, fofieheftdunundie Kraft 
Schande liegt, die vor Den Leuten verach⸗ des Evangelii, welches ung gerecht machet 
‚tet und verſchmaͤhet if. bo r GOtt, und creuziget uns vor der Welt: - 
© 324 Darum iſt das eine wunderliche derohalben iſt es ein Wort der Seligkeit, 
‚Süßigkeit des HErrn, dem auch anger|und ein Wort des Creuzes; ein Wortder 
nehm: und gefällig iſt dieſe jaͤmmerliche 
Geſtalt, vor melcher die Welt einen 
Greuel und Edel hat, und daß er erhi> 
re Diejenigen, Die zu ihm fehreyen, tel, 
che die Welt richtet und urtheilet, als feyn 
fie von. ihm verdammet und verworfen, 
2286 ee wird darum geſagt; denn 
das Evangelium Demüthiget ung, mirfet 
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Weisheit, und ein Wort der Thorheit. 

v. 26. Ich will dich preiſen in der groſſen 
Gemeinde, ich will meine Geluͤbdebe 

Zahlen vor denen, die ihn fürchten. 


328: Fieber hat Chriltus, oderder Pro 
phet in der Perſon Chriſti, gen 

uns herunter, und machet ung zunichte, ſagt vondem Lobe und Ruhm GOttes, me 
beyde vor GOtt und den Menſchen, auf ches erzeiget und gegeben wird Durch das 
daß mir auf beyden Seiten Sünder und |öffentliche Predigtamt, und den öffentlie 
Ungetechte erfunden werden, Doc) alfo, chen Dienft des Worte, Daherhatrge 
daß wir Durch das Erkenntnißfoichesunfers | ſprochen: Ich will dich inder Gemein= 
Elendes und Kammers der Gnaden und de ruͤhmen. item: Ich will deinen 
Gerechtigkeit begierig werden, in welcher | LTamen predigen. Was ift aber Pre 

ir vor der Welt um des Evangelii wil; [digen oder Erzehlen und inder Gemein, 

‚len das Creuz tragen. Vor GOtt werden |de Rühmen anders, Denn alfo reden von 
- wir Sünder erfunden unferthalben, und der Sache, Daß es die andern hören? Als 

um der Melt willen, mit welcher wir eins] fo fpricht Der weiſe Mann cap. ı5, 52 Die 
geweſen find, und ſamt ihr gewandelt ha) Weisheit wird ihm feinen Mundauf 

ben, Aber vor der Welt werden wir thun in der Gemeinde. Und zuvor im 
Sünder erfunden um GOttes millenund |r1- cap. 2:82 Che du höreft, rede 
Lutheri Schriften 4, Theil, Dyy yy | kein 
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1810 m. Auslegung der 22. erften Pfalmen. Pf. 22,0, 26. , — x 
‚Bein Wort, undunterden Alten nimm |oder im Sthlafbetter "Sftem: QBer Fann 





die nicht vor zureden. . Jauch leiblich ‘oder perſonlich gegenwaͤrtig 


329. Hier aber, in diefem Vers, vedet|feyn vor alle feinem: Volk und in die: 
ex von eines jeglichen eigenem Gottesdienſt, ſer groſen Gemeinde? Derohalben iſt 
nemlich von der Frucht: des Glaubens, den kein Zweifel, er rede hier im Geift, und 
einer durch das Evangelium empfangen haf.|von einer groffen Gemeinde im Geift, und 
Und das ift diefe Frucht, mie der Apoftel|von einem Volk, das im Geift verfanm’ 


lehret in der Epiftel an die Ebraͤer im 13. let iſt; welches nichts anders iſt, denn GOtt 
cap. v. 15. nemlich, GOtt opffern das loben und ruͤhmen in eintraͤchtigem Glauben 


Opffer des Lobes, das iſt, die Frucht und in einem Geiſt. Denn der Glaube iſt es 
der Lippen, die feinen Namen befem | allein, in weiches Einigkeit alles Volk und 
nen. Und im 116. Pfalm v. 10. da er ger | die gange Gemeinde in Einigkeit verfamme 
faget hat, mie er glaube, wie er rede, und let wird. | 
wie er feiner Dede oder Predigkhalbenfehr| 331. Welches alles geredet wird, zu 
geplaget fen, hanget er hinan und fpricht | vefdammen deren Sleisnerey und Secten, 
v. 12: Wie foll idy dem Sören ver- | welche die Gemeinde zertheilen und fpalten 
gelten alle feine Wohlthaten, die er |inmancherley Theil, und heften fiean State 
an mir thut. Und unter andern fagt er te, an Perfonen und an andere Aufferliche 
eben das, welches hier ſtehet, u. 243 Ich Dinge, und unterftehen ſich, GOtt zu lo⸗ 
will dem Errn meine Geluͤbde bezah⸗ |ben an ihren Stätten, das ift, in ihren 
len vor alie feinem Volk. Undbald her [eigenen Werken. Dieweil denninun jeg⸗ 
nad) 0.17: Dir willich Dank opffern, |licher GOtt dienet mit feinem Thun und 
und des HErrn Namen predigen: ich Weſen, Das er erfunden und erdacht hat, 
will meine Belübde dem a Erenbesah- | und fondert fich felbft ab von demgemeinen 
len vor elle feinem Volk. Denn wir! Wege, Weiſe und Weſen (toelches Der 
haben fonft nichts, das wir dem HErrn | Glaube ift, ) der ganzen Gemeinde, gleich 
wiedergeben Tünnen, denn Lob, Ruhm, als wolle und ſolle er dadurch gerecht und 
Preis und Dankſagung für feine unaus- | felig werden: iſt es nicht wahr, Daß derſel⸗ 
ſprechliche Gabe. Wie fie der Apoftel|bige GOtt eine ſonderliche Gemeinde bauet, 
St. Paulus 2 Cor. 9, 15. nennet, die er und lobet GOtt nicht in dev Gemeinde, 
über und durch dag Evangelium veicplich | fondern in feinem geringften Theile, und 
hat ausgegoſſen, Fit. 3,6. bey ihm felbft allein? Diß find diefelbigen 
330. Was meynet er aber damit, daß Höhen, die Wälder und Gründe, zu web 
er fprichf: Er wolle ihn preifen in der! dyen Das Volk etwan, Die den gemeinen 
groffen Gemeinde, und feine Geluͤbde Tempel GOttes zu Sjerufalem verachteten, 
bezahlen vor denen, die ihn fürchten? ein jeglicher fonderlich feine Wallfahrt hate 
Denn fo ſaget er auch Pf. 116, 18.193 Erte, in der Hiße und Brunſt feiner Anfech⸗ 
wolle feine Ge:übde bezahlen vor alle| tung und Verſuchung, ı Petr. 4, 22. 
feinem Volk, in den Hofen am Haufe| 332. Darum fo ift, loben und dank» 
des SEren, indir, Yerufalem. Schi. | fagen in der groffen Gemeinde, nichts 
cket fihs nicht, GOtt preifen und Gelübde | anders, denn bekennen, daß man gerecht 
„bezahlen in einem Winkel, feines Kammer | und felig werde ans lauter Gnade OR 
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Ten 
die Einigkeit der Meynung oder Wahns | wie andere Leute, 
und der Herzeniim Glauben, obgleich viel 334. Darum ı 


fEusprediget vonder Seucht feines Reidene. 1313 
en gemein ift, meht aus unſern eignen | für fie Dieh loben und dir danken, (ja, date _ 
zerken und Verdienſt; auf daß alſo bleibe] innen fie fich beluftigen,) daß fie nicht find ER 


ſt das nicht GOttes Lob, 


und mancherley Aemter auswendig ſind, daß er in Staͤtten oder Orten, von Hm 


nad) eines jeglichen Beruf. Derohalben Den gebauet, gelobet wird, nicht daß er im 


preiſen. Denn die Werkheiligen und Or⸗ nicht, daß man ihm an dieſem oder jenem 
densleute Et 
von fich ſelbſt. Denn wenn fie ihr Thun dran, ob ihn ein Priefter oder Biſchof, ein 


nicht: groß und koͤſtlich achteten, darzu Los| Reicher oder Armer lobe; fondern, daß - 


bes würdig fchägeten, oder darinnen nicht der nur gläubig fen, der ihn lobet, es fey 


Gerechtigkeit und Seligkeit ſucheten, ohne wo es wolle, und fey aud) wer da wolle, _ 


Ztveifel würden fie ‚alle ihre Werke und Wie denn jegt die Zeit vorhanden if, 
Thun verachten und fahren laſſen. Aber daß mar weder auf dieſem Berge, noch 
nun iſt ihre Hitze und Fleiß eine groſſe An⸗ 
zeigung, was ſie loben oder worauf ſie ver⸗ 
trauen, und wie fie GOtt loben um ihrent⸗ 
willen, an ihren Oertern, allein und heim⸗ | 
lich, gleich als hätten-fie etwas ſonderliches ben. ‚Daß alfo aufgehoben ſind alle Staͤt⸗ 
und beſſeres vor allem andern gemeinen te, alle Zeit und alle Perſonen, das iſt, 
Volk; wie der Phariſaͤer im Evangelio daß das Vertrauen, fo man drinnen hat, 
Luc. 18, 11, derfelbige lobete GOtt, daß er hinweggenommen fy Hi 
Ehre davon hätte, und dankete ihm, nicht, 335. Siche, das ft GOtt loben und 
Daß er etwas von GOtt empfangen haͤtte, danken in der groffen Gemeinde, und 


wird, fondern man muß ihn anbeten. 
in dem Geift und in der Wahrbeit, 








fondern daß er GOtt viel Gutes gegeben vor denen, die ihn fürchten, mit einem . 


haftte ſreyen Geiſte, der ihm nichts laͤßt vorſchrei⸗ 
33. Aber Chriſtus, oder der Prophet ben noch gebieten. Als ſollte er ſagen: Ich 
im der Perſon Chriſti, lobet und danket will auch einer von dem Haufen ſeyn. Und 
über feinem Stuͤck, das da fein ift; fon, | er ſtrafet hier ſehr feharf undiheftig Die ver⸗ 
dern ſpricht: Bon dir foll mein Dankfeyn, meſſenen Gefellen, indem, daßer fpricht, 
das iſt, Did) will ich preifens ich rechne al-j er wolle GOtt loben vor denen, die ihn 
les andere für nichts, ausgeſchloſſen dieſe fürchten. Denn die Gottlofen und Sr» 


‚gemeine Gnade des Glaubens, Durch mel, | densleute fürchten GOtt nicht. Und hie» 
ehe Du alle zugleich gerecht macheſt und er | mit leget ex fich ſelbſt aus, was er meynet 


haͤltſt. Denn, wenn ſonſt etwas anders mit der groſſen Gemeinde, 


oͤnnen GOtt nicht loben, denn Ort danke. Desgleichen lieget auch nichts 


zu Jeruſalem, den Vater anbeten 


Joh. 4,21. 24. alſo muß man ihn auch lo⸗ 


fagt der Pfalm hier recht: Dich will ich Tempel zu Jeruſalem geehret wird, auch 


—— 
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mare, das mich gerecht machete, ſo lobte ich 336. Wo willt du nun ſuchen die, ſo ir 


dich Deffelbigen halbenbillig. Die Gottlo⸗ GOtt fürchten? Zu Nom? oder zu fer 


fen aber, melche einen Eckel und Greuel |falem? Warlich an Feinem gewiſſen Orte 
haben, daß fie andern gleich feyn ſollen, | Darfft Du fie fuchen, fondern im Glauben 


und allegeit etwas fonderliches ſeyn mollen |und im Geift: an allen Orten, mo dunun, 
vor andern, Die haben ihn eigen Chun, da⸗ willt, findeft du fie. Alſo auch, wenn 
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. 1, Qusiegungderan.erften Pfalmen.»Pfiz2.v.26..). ® 1925 
willt dufie finden? Morgen? über ein Yahr? 339. Waos ſind diß aber vor Gelübde, 
Mein, warlich; fondern im Glauben und! Davon er hier ſaget? Sind. es der Geiſtli⸗ 

im Geift, wenn du nur willt. Desgleir| chen Gelubde, der Pfaffen, Mönche und - 
chen, wenn man fragt: Was folle du für | Nonnen? oder find. eg die gemeinen Ge⸗ 
Leute ſuchen? Den Pabft? die Biſchoͤfe? luͤbde derer felbfierwählten gemeinen Wer⸗ 
Die Mönche oder Nonnen? ein, warlich,| Te? Das ſey ferne, Es find. diegemeinen 
fondern im Glauben und im Geiſt, einen Geluͤbde der ganzen groſſen Gemeinde, und 
jeglichen. - Denn die Gläubigen fürchten | aller derer, die. den HeErrvin, fürchten. 
GOtt allein, welche an Feine Stätte, noc) | Was hat denn dieſe Gemeinde gelobet? 
zeit, noch Perfon gebunden feyn. Das zeiget der 5 o Pfalm v. 14. ung allen 
337. Alfo ſehen wir auch, daß gleich auf| insgemein, als eine ſehr gemeine Regelan: 
dieſe Weiſe die Apoſtel nichts fo ſehr ge-| Opffere GOtt Dank, und bezahle dem 
fürchtet haben, als, daß die Gemeinfchaft| Hochſten deine Geluͤbde. Wie auch 
des Glaubens nicht geriethe in fomancher- | hier in dieſem Pſalm. Und im 116. Pf, 
ley Weiſe der Secten oder Rotten und| v. 14. 18. ſetzet der Prophet Dankoder Lob, 
Werke; wie wir heutiges Tages, leider! und Geluͤbde zuſammen, da ex! richt? 

ſehen und gewahr werden, welche der fuͤnf/ Ich will meine Geluͤbde dem ZErrn 
te Pſalm groſſe Uebertretungen heißt, da er | bezahlen, vor alle feinem Volk. Daß 

v. 11. alſo ſpricht: Schuldige ſie GOtt, alſo die Geluͤbde nichts anders ſind, denn 
daß ſie fallen von ihrem Vornehmen; gleich daflelbige Lob. ir » bin . 2 
ſto ſe fie aus, um ihrer gröffen Ueber/ 113403, Denn wenn GOtt mit ung einen 
tretung willen, denn fie find dir wie | Bundund Wereinigung des Glaubens ma⸗ 
derfpenftig. _ | chet ,. wag thun wir anders, Denn daß wir 

338. Und mic) deucht, es fey hierindie- | Ruhm, Preis, Lob, Ehre und Dank ge⸗ 
ſem Berfe eine Weiſe zu reden, die dem loben. Denn wir befennen ja, daß alle 

Propheten David fait gemein iſt, da er | unfer Thun nichts ſey, und bezeugen, Daß 
ſpricht: Don dir ſoll mein Dank ſeyn in | mir allein Durch feine Gnade ſelig werden 
der groffen Gemeinde; gleich als fpra= muͤſſen; haben uns alfosor Schuldiger be» 
che ers Mein Leben, Handel und Wandel | kannt, daß wir wollen ausfchreyen, preis 
fol ſeyn in »diefer groffen Gemeinde, "dar | genundi befennenfolche Gnade, die wir em⸗ 
um, Daß das ganze Keben ber Gläubigen |'pfangen haben: ja, folch Bekenntniß ſa⸗ 
anders nichts ift, Denn ein Lob und Dank | ge ich, find wir GOtt ſchuldig, daß wir in 
ſagung GOttes; wie der 111. Malm v. 3. |ung felbft verderbet und verloren find, aber 
fagt Dank und Schmuck ift fein Werk. | allein aus feiner Gnade und Güte erhalten 
Und im 96, Pſalm v. 6: Ehre und|merden, | | ar 
Schmuck iftvor ihm. Desgleichen im 
104: Palm v. 13 Kobe den HErrn, 
meine Seele, Arr mein GOtt, du 
bift ſehr herrlich du bift fhön und 
prächtig — Und Eſ.a43, 21: 
Diß Volk habe ich mir zugerichtet, 
es ſoll meinen Ruhm erzehlen. 








341. Und dieſe Schuld oder Pflicht iſt 
unſere Geluͤbde, welches wir bezahlen, in 
dem, daß wir GOtt loben, und uns ankla⸗ 
gen; in dem, daß wir ihn ehren, und uns 
zu ſchanden machen; und in dem, daß wir 
ihn rechtfertig ochten, und uns verdammen, 
auf daß er rein bleibe in ſeinen m 
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6. und alle m lenſchen falſch oder Di), als brachten wir Brandopffer 
Taßner ſeyn Perıö,sz. Unddaszw|von Widdern und Rindern, und viel 


voraus in der Zeit Der Anfechtung und Wi⸗ 
‚bermärtigfeit, wenn wir gefordert werden, 
Prüfung zu thun, und Erfahrung zu neb- 
Ar ron een 
niß, auf daß wir denn GOtt in diefer Nach 
fein Liedlein fingen, und fprechen mit jenem 
im Daniel am 3. (Gebet Affarid) 0.27: 
SErr, du biſt gerecht in allem, das 
du uns getban haft, alle deine Wer⸗ 
ke ſind rechtſchaffen, und was du thuſt, 
das iſt recht, und alle deine Gerichte 
ſind unſtraͤflich. Und wie im 66. Pſalm 
v. 12215, ſtehet: Wir find in Seuer und 
Waſſer gekommen, aber du haſt uns 
ansgeführet und erquider. Darum] 
will ich mit Brandopffer gebenindein 
aus, und dir meine Geläbde bezah⸗ 
len. Wie ich meine Kippen babe auf, 
gethan, und mein Mund geredet hat 
in. meiner Noth. Ich will dir feifte 
Brandopffer thun von gebrannten 
Wiodern, ich willopffern Rinder mit 
Böden. — J 
42. Siehe, was DIE vor Brandopffer 
feyn, was es vor Opffer ſeyn, die in der 
Noth und Anfechtung herauſſer brechen und 
verheiſſen werden? Ebr. 13, 15. ſtehet ge⸗ 
ſchrieben: So laſſet uns nun opffern 
durch ihn das Lobopffer GOtt alle 
zeit, das iſt, die Frucht der Lippen, 
die ſeinen Namen bekennen. Und Ho⸗ 
ſea am 14: v. 3. ſagt der Prophet: Neh⸗ 
met diefe Worte mit euch, und bekeh⸗ 
ret euch zu dem HErrn, und ſprechet 
zu ihm: Dergib uns alle Sände, und 
thue uns wohl, fo wollen wiropffern 
Die Sarren unferer Lippen. Alſo faget 
auch Daniel am 3. ( Gebet Affarid) 0.39: 


du unfer Opffer heute vor dir gelten. 


feiſten Brandopffern und gebrannten Wid⸗ 
anders, denn das Lob GOttes in der An⸗ 


20. ſpricht: Kommet ber, hoͤret zu al» 
je, Die ihr GOtt fürchtet, ich will er⸗ 


than bat. Was hat er denn gethan? Zu 


ich Unrecht vorhaͤtte in meinem Here 
Darum erhöret mich GOtt, und mer 
ket auf mein Slehen. Gelobet fey 
hat auc) dieſe groſſe Gemeinde, und elle, 


lüb2e, Denn eben Diefe einige Gelubde, 
GOttes Lob und Ruhm. — 


von dem Danke; darum, daß in der 


man von unſerer Beſchuldigung und 
von GoOttes Gerechtfertigung handelt, 


Denn da erſcheinet er faſt zornig. Aber 


daß du verheiſſen haſt, du wolleſt ihn all⸗ 
wege recht bleiben laſſen, und dich verdam⸗ 


zer 
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und angenehm ſeyn laſſen. Es machet 
auch der vorige Pſalm Pf. 66.) aus den 


dern, aus den Rindern und Boͤcken, nichts 


zehlen, was er an meiner Seelen ges 


ihm vief ich mit meinem Munde, und 
preifete ihn mit meiner Zunge. Wo 


zen, fo würde der HErr nicht hoͤren. 


GOtt , dermein Gebetnichtverwirft, 
noch feine Güte von mirwendet: Ei _ 


besahle beine Gelübde, und genenfe anden 
Bund, den du mit GOtt gemachet haft, - 


7 


343. Merke eben drauf, daßerfpricht: 
Er will vor denen, die den HErrn 
fürchten , die Belübde bezahlen, 
und faget nichts. von dem Lobe, ode 


tauſend fette Schafe; alfo wolleft 


fechtung und Widerwaͤrtigkeit, daerv.ıee 


die den HErrn füröhten, keine andere Ge - 


Anfechtung und AWiderrättigkeit, da 


Gott erfehrecklich if, und zu fürchten. 


 slEre, mit betrübtem Herzen und|men , denn wirſt Du felig werden. Die a 
(hlagenem Geifte Fommenwir vor Gottloſen aber diegeloben nichts, undiwenn 





I. Auslegung det 22. 


fübde nicht. den, fondern es werden Schafe vorhanden 


> 


feyn, die von dem Futter effen werden, und : 


9,27. Die Elenden follen eſſen, daß fie] werden Zuhörer da ſeyn, die es hören were. 


fatt werden, und Die nachdem HEren| denz aber doc) niemand, denn die Elen⸗ 
fragen , werden ihn preifen, Euer ei und Armen, auf daß der Spruch Chri⸗ 
Herz ſoll ewiglich leben. i beſtehe Matth. amıı, 5: Denen Ar⸗ 
| men wird das Evangelium gepredi= 
344» De lateiniſche Dolmetſcher hat den get: und was Eſaias ſagt am6ı.c. 9.12, 
andern Theil des Verſes übere| (Suc,4,18.19): Der Geiſt des SErrn 
feßet ; Viuent corda eorum in feculum fe-| iſt über mir, darum bat mich der 
euli: Ihre Herzen follen eben in Ewige | SfErr gefalber. Er hat mich geſandt, 
keit; aber nad) Dem Hebräifchen heißt es: denen Blenden zu predigen, die zer⸗ 
Viuer cor veftrum in zternum; Euer Herz brochenen Herzen zu verbinden , zu 
ſoll ewiglich leben. Durch) Die Elenden predigen denen Gefängenen eine Er⸗ 
und Armen mepnet er abermaldie Betrůb⸗ ledigung, denen Gebundenen eine dep 
ten und Zerfchlagenen in ihrem Gewiſſen, nung, zu predigen ein gnaͤdiges Jahr 
Das ift, die Evangelifchen und glaubigen| des HELEN. 
Menſchen, welche ex jest Elende, jebt| 346. Darum hat dieſer Bersnichtsane 
Demüthige oder geniedriget, jetzt Sanft⸗ ders in fi), denn das St. Lucas oftmal 
mätbige nennet, fchreibet in denen Apoftelgefehichten cap 
345. Bisher hat Ehriftus geſagt, was 6.0.7. c. 2, 47. c. 12,24. (.16,5, wie 
ex unter den Seinen thun würde in der Ge⸗ das Wort des HErrn Eräftiglich zu. 
meinde, fonderlich zuder Apoftel Zeit, und] genommenhabe, und wiedie Zahlder 
derer , welche andere Leute lehren follten.| Gläubigen fehr gemebretfey. - So jei⸗ 
Nun erzehlet er, meines Beduͤnkens, das get der Prophet in dev Perſon Chriſti ſeibſt 
Zunchmen der Gemeinde, und derer, die hier an, daß er von der Weide, und von 
da hören würden aus beyden Völkern, aus| dem Futter des Worts rede, in dem, daß 
denen Küden und aus denen Heyden, Durch] ey fpriht: Euer Herz follleben ewiglich, 
das Predigtamt derer Apoftel und der er⸗ Welches Wort nicht den Bauch, fondern 
ften Prediger in der neuen Gemeinde Ehri-| das Herz ernaͤhret. | 
fli, und ſpricht, daß aus beyden Völkern] 347. Er ſiehet hier auch ſtark auf das 
viel follen befehret werden und hergu fome| Sacrament Des Altars. Denn vor Zeiten 
men. Denn er vedet hier nicht von einem| hielte man darum Meſſe, daß fie zugleich 
feiblichen Eſſen; fondern, nachdem er zuvor |das Sacrament empfiengen , und Darzu 
verkuͤndiget hat, daß da ui feyn foll- | auch das Wort höreten, und es mar alda 
ten die Predigten, und das Lob oder Ruhm! ein wahrhaftiges Eſſen, beyde ein leibliches 
EDttes in der Gemeinde, und daß durch | und geiftliches, in leibliches, fage ich, 
diefe Weiſe Das rechte Futter der Seelen ‚| nemlic) von dem Brod und Wein des AL 
nemlich das Evangelium, follte ausgebrei⸗ tars: geiftliches, von dem Evangelio: von 
tet und aller Welt Öffentlich vorgetragen] beydem Eſſen ward das Herz, und nicht 
werden, fo fageter nun, Daß es nichtumelder Bauch ernaͤhret. Derohalben hätte 
Die» 


erften Dfalmen. Pf. 22. v.27. — 
fie gleich geloben, fo beſahlen fie Die Gez; fonit und vergebens foll vorgetragen werz. 






lichen, erfchrechlichen:, verfl 
brauchs willen, beybe in dev Lehre u 
‚den Iberfen, Sie man in der Meffe hat ein⸗ 


Be. * 











get von der Srunchtfeine 
ıD ſait werden; aber n 
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hre und in | 


) “ 


| Jerken werden, fondern als Arme und Elende 
gefuͤhret; welcher Mißbraud) faft überhand | Denn diß wird eine Speife feyn, die euh) - 
‚hat genommen in der Chriftenheit, daß wird fatt machen, "welches diefe feibliche Be 
ihm schier nicht zu mehren iſt: aber wir Speife zu thun nicht vermochte. Es wer ⸗ 
‚wollen es ſparen auf eine andere Zeit. den Die auch nimmer hinfuͤrter murren wir 


it nd fat ber nicht fleifhlich oder 
es greß- leiblich, auch 
ten Miß- | mer, mie ihr bisher ſolche Geſellen gew⸗t 
fen ſeyd, und habe nicht Fönnen erfüllt 


348. Seßt aber laflet uns fehen, mer|der den HErrn, welche Speife von ihm 
die vechten und gefchickteften Zuhörer des |forderten, fondern fie werden den HErrn 


preifen, Den fie fuchen werben, und nicht. 


‚Evangelii find, Er ſpricht: Die $Elen=| pi 
die Speiſe; und wenn jene geſtorben find, 


den, das find, Die zerfchlagenen, betruͤb⸗ 





‚ten. und hungerigen Menfchen , die ſich | werben Diefe leben ewiglich. Alſo bat IM 


nah GOltes Gnade ängftisiich fehnen ,, GOtt den Bauch und die Speifehin 


welche ihre Suͤnden drücken, und Die in |gerichtet, ı Cor. 6,13. denn das Reich 


| Schwachheit, in Angſt, in Noth, in An⸗ GOttes iſt nicht Eſſen und Trinken, > 


fechtung :in Gefährlichkeit, in Betruͤbniß, 
und in Widerwaͤrtigkeit ſtecken. Diemer | 


denn ſie ſuchen den, deß ſie beduͤrfen. Dar⸗ 
ſelig ſeyd ihr, ſpricht er, euer Herz ſoll 
ewige Leben, und feine Gerechtigkeit, die 
bleidet ewiglich. Wie, wenn euer Baud) 


| fey er mit erlefenen Worten gefegt rider Das 


 fete und wartete von GOtt allein geifliche, 


wird die Zeit kommen, Da ihr.effen werdet | uft recht gefagt: vr äuftißiceris in Kmpalı en 


; a unfterblichen Speife des Worts ewig⸗ 
Br ne Wa — 


Füuüuͤlle, fo doch Feine Sättigung in denen ' 
beyden ift. Als follte der Geiſt Chrifti im | und, erunt conuerſæ; dergleichen wir öfters - 
















Roͤm. 14, 17. j 


den fatt werden, Die. ruhmen den HErrn; | wendet, und fpriht: Euer Herz follle- 
um fo fregen fie ih, und ruͤhmen den 


HErrn, wenn fieihn gefunden haben, O | merdet diefer leiblichen Speife, Damit man 


nur hier euer Ders lebe ewiglich. 


Jeben ewiglidy ; denn Die Gnade , Das 
v. 28. Es werde gedacht aller Welt Ere 


ſtuͤrbe? Ey, fo lebet Doch euer Herz von! 


ber Honden 


349. Diefer Bers läßt fichanfehen, als 


Sudifche Volk, als Das derirdifchen, leib⸗ 
lichen Berheiffungen gewohnet war, hof- 


Güter, dasifl, den Bauch und des Bauchs 
doch beffer pafliue gegeben, fient memores, 


Propheten ſagen: Sehet ihr, fo nur auf|gehabt haben. &o finden wir auch imsı.. 
den Bauch und Speis Achtung habt und | Pfalm v. 6. daß es heißt: propterea infli- 


koͤnnet gleichwol nicht erfüllet werden, es ficabisin verbo tuo, Das iſt, iuftuseris, und 


350. Daß er aber feine Rede au ihnen 


351. Es iſt bier im Hebräifchen nur ein 

 Bers, und in bemfelben eintla 
ver Ausfpruc) vonder Befehrung der Hy | 
den. Und obwol der hebräifche Septatiue 
‚redet, memorabunt, conuertent, iffeg 


ben ewiglicy, das hat etwas grofesund : 
fonderlichesin ſich; alsfollte er fagens hr 


den Bauch füllet, gerne entbehren, daB 


de, daß fie fi zum HEren Befehren, 
und vor ihm anbeten alle Gefchlechter 






1 


ustuis. Und 8 
ſterlich ab derer Hehden Herz und 


the, mit ſonderlichen un 


Pr 


5 Gemu⸗ 
d erleſenen Wor⸗ 


ten, als die, welche abgewandt wären von 
Gott, und ſich ganz zu eigen ergeben hät» 


‘ten Denen Abgöttern ,; und bereit waren, 


- alles anzubeten, was ihnen vorfam. Dar» 


um fpricht er, es wird geſchehen, Daß fie 
ſich rechiſchaffen befehren werden, nemlic) 
zu dem wahrhaftigen GOtt, und werden 
— nicht Aboͤtter anbeten, ſondern 


vor HD und vor feinem Angeſichte, Das 


iſt, im Geiſt und inder Wahrheit werden 


fie GOtt anbeten. 


1952, Wiewol aber bie Heyden zu Chri⸗ 


fio bekehret find, und dieſer Vers recht auf 


ihn gedeutet werden Eönnte, fo wollen wir 
doch hier Chriſtum laſſen reden als einen 
puren lautern Menſchen, der auch in dem 
Evangelio dergleichen alſo von dem Vater 
redet, und auf ihn alles ziehet, weiſet alle 


wiewol er durch ſich allein ‚alles zum Bas | 
ter ziehet, ſaget auch, daß man durch ihn 


kehren; aber jetzt hat ev eine Genuͤge, daß 


\ 


Menſchen, und alle auf ihn, aufdaß er 


ſich einen puren lautern Menfchen anzeige; 


um Oster Eomme, Joh. 14,6. Alſo 
gt er auch hier, Daß die Heyden ſich ſol⸗ 
Ien zu Gott befehren,, wiewol fie fich 
wahrhaftig auch zugleic) zu Chrifto mit be» 


er ſagt, tie fie follen Durd) ihn, und 


durch feine Predigt befehret werden zudem 


353. Das Gedenken hier der Heyden, 
da er ſpricht, eswerde gedacht der Hey ⸗ 
den, halte ich, fengefagt , Daß Die Heyden 
follen befchret werden und zu GoOtt kom⸗ 
men, den fie wiederum erkennen werden, 
welches fie, als aus langwieriger Unwiſſen⸗ 
heit ſchier ganz und gar vergmeifelte, ver— 


geffen haben. Denn fie haben nicht allein 
von GOtt nichts gewußt, fondern haben 


nz Jihrer Blindheit 

































in Diefem Worte, gedad 
undgepreifet werde die groſſe Ki 
den und des Evangelii, daß a 
he nun fo tief und hart verflockt find, w 
derum heran gekommen find und z } 
den angenommen werden. 
354. Den Vers gebraucht St. Augu⸗ 





ftinus wider die Keger, Donatiften genannt, . 


und er Dienet uns auch faſt wohl wider die 
Roͤmiſche Tyranney, und wider die Se⸗ 
cten Des Pabſtthums, welche Feine Ehri- 
fien laffen feyn in der ganzen Welt, es ſey 
denn, daß fie als Gefangene dem Pabft zu 
Mom dienen. Denn Eyriftusifton ellen - 
Orten bekannt, und BYE durch ikn, und 
es iftzu glauben, daß er uͤberall noch wer ⸗ 
de erkannt werden, obwol von wenig Men .· 
ſchen, wenn nun der Satan auf eoͤſet iſt 





zu betrugen alle Heyden, 


0.29. Denn der HErr hat ein Reich, 
und er herrfchet unter denen Heyden. 


355: Fin Ders, deucht mich, rühret 

St. Paulus Nöm. 3, 29. 30, _ 
dba er fpricht: Iſt GOtt allein der Juͤ⸗ 
Ven GOtt? Iſt er nicht auch Der Hey 
den GOtt? Tja freylich auch der Hey⸗ 
den GOtt: (htemal es ift ein einiger 


GOtt, der da gerecht macht die 3 


ſchneidung aus dem Glauben, und die 
Vorhaut durch den Glauben. Es iſt 
kein Unterſcheid unter Juͤden und 
Griechen, es iſt aller zumal ein HErr, 
reich uͤber alle, die ihn anruffen, Roͤm. 
10,12. Darum ſpricht er, werden auch 
die Heyden bekehret werden; denn der HErr 
wird ſelbſt ein HErr ſeyn durch ſich ſelbſt, 
der. ein HErr iſt aller zumal. Das mar 
aber unbillig, daß einem folchen —— 
| J 
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peiftus prediget vonder Sruchtfeines Leidens. 1805 
Judiſche Volt Voſk. Wenn wir aber der Sünde Die- 






2824 ULCH, 2) wie 
Ex aller ift, allem Das 
ollte ein Reich fyn.. 00... [ne | 
356. Sfterdenn, ſprichſt du, nicht bis [wir Denn elend und gefangenim Reiche der 

her ein HErr gemefen unter denen Züben ? | Sünden unddes Teufels; alſo, daß SD, 
- Mein, fondern Mofes und Das Geſetz ha⸗ unſer König, nicht inunsift, und wirbre 


‚ben vegieret; Denn der Geiſt war noch nicht ichen den Sabbath des HErrn mit unfern 









Hi nen „ ſo regieret die Suͤnde in uns, da ſind * 


offenbaret, und aller Welt oͤffentlich ge⸗ eigenen Werken ohne Unterlaß und ohne 


prediget. Doch hat er regieret in etlichen, Aufhoͤren. Das iſt diß Frolocken, von 
heimlich, das iſt, durch fein verborgen welchem hier dieſer Vers ruhmet, da er 
heimlich Reich, ohne Ausbreitung und Of⸗ | 
fenbarung der Gnade und des Geiſtes. 
357. Derohalben fo find wir nun nicht auch im 97. Dfalm v. x. ſtehet: Der HErr 
mehr-unter den Zwang Mofis, der durchs iſt Aönig, deßfreue ih das Erdreich, 
Geſetz auf ung drang, heben auch nicht und feyn froͤlich die Inſulen, fo viel 
‚einen knechtlichen Geift empfangen, ihr iſt. Als ſollte er ſagen: Die Heyden 
fondern einen Eindlichen Geiſt der werden ſich befehren, denn der Surfidiefer 
Freyheit, Nöm. 8, 15. unter dem HErrn | Welt, der Teufel, wird hinausgeftoffen, 
felbft, der nun ift offenbaret, und regieret [Die Suͤnde wird vertilget werden in Der 
in allen feinen Ereaturen, alfo, daß der| Belt, und es wird ein König regieren in 
Fuͤrſt diefer Welt gerichtet ift, Joh. Gerechtigkeit, und wird ein meifer Eluger 
>16, 11. und hinausgeftoffen, der überuns Koͤnig feyn, und das wird öffentlich durch 
zuvor Hear war, der da hatte des To=|das Evangelium gelehret werden und ges 
— des an er au ſchehen. 
den HErrn nicht. Aber ein Herr ſeyn, iſt Br — 
mehr, Denn ſchaffen, denn thun oder ha⸗ |9.30. Alle Fetten auf Erden werden eſſen 
ben. Denn GoOtt find alle Dingeunter-| und anbeten, vor ihm werden Knie 
N N en 2 beugen, alle, die im Staube liegen, 
gen, fintemal diß Reich ift ein buͤrgerli ummerlich ſeben. 
ordentlich Reich, und ein. heilfames Re⸗ und die, [0 kummerlich leben a 
giment, in welchem Die Unterfaffen hängen | 359. Mich deucht, daß dieſer Bars mit 
und leben aus dem Willen und Werk ih⸗ den zweyen folgenden Verſen 
xes Koͤnigs. 
38. Alſo regieret denn Chriſtus in uns, 
wenn er in uns wohnet, und wir von un⸗ 
ſern Werken feyern und ſtille halten: und. 
wenn er an ſeinem Sabbath, der durch 
uns geheiliget iſt, in uns bleibet, alle un⸗ 
ſere Werke thut; welches aus lauter Gna⸗ 
de geſchieht, wie alle Glaͤubigen wiſſen; 







wandtem Fleiß fo verdunkelt habe mit viel 
und mancherleyen geſchmuͤckten Reden, 


wir nicht wiſſen, ob wir einen Verſtand 
draus nehmen werden. Wir wollen es 
verſuchen, und uns nicht hindern laſſen 
derohalben es auch genannt wird, ein Reich |den Unterſcheid, und Daß hier die Rede ver-⸗ 
aͤndert wird; ſondern wir wollen es dafür 


Gottes, ein Reich derer Himmel, Und 
- er heißt unfer König, und wir fein eigen !halten, Daß Chriſtus noch immerbar * ja 
bis 


Lutheri Schriften 4. Theil, 33333 


ſpricht: Der HErr hat ein Reich, nd 
er. herrſchet unter den Heyden Wie 


ſey al ſchier ein Beſchluß alles deſſen, | 
zuvor geſagt iſt, und daß er ſie mit ange⸗ 


die uns Mühe und Arbeit machen; wiewol 








dergleichen Rede braucht i im Evangelio, d a GOtt, u 

‚er von ſich redet; Doch, als redete ex von  Sinuben;; undın di nem Eva 
‚einem andern. Als Joh. 3,16. 27. fpriht| 361. Denn was ſey, e 
er: Alſo bat GOtt die Welt geliebet,|beten, ift bereits (9.345. far 35 
daß er feinen eingebornen Sohn gab, fast, nemlich, dab er angegei eh 
auf daß alle, die an ibn glaͤuben, nicht dem Wort eſſen, die Juͤden, 
verloren werden, ſondern dns ewige|dem Wort anbeten, die Heyden. Aber 
Leben haben. Denn EGHtt bat feinen hier vereiniget er fiebeyde, und feßet — 
Sohn nicht geſandt in die Welt, daß ſammen, Die zuvor zerſtreuet waren, gibt 
er die Welt richte, ſondern daß die und eignet alſo beyden, Juͤden und Heyden, 
Welt durch ihn ſelig werde. Und das Eſſen und das Anbeten zu, auf daß 

Matth. am 23.9.8. ſpricht Chriſtus zu fei- [Fein Unterſchied ſey zwiſchen ihren, wieder 
nen Sängern: Ihr follet euch nicht Rab-| Apoflel St. Daulus Davon zenget Sal: 3. 
binennen loffen, denn einer iſt euer v. 27. und Col. 3, 11. Unddaswilleraud 
Meiſter, Chriftus. Desgleihen fpricht mit dem Wörtlein, alles als ſollte er far 
er auch zu Nicodemo Koh. 3, 13: Nie⸗ gen: Beyde, Süden und Heyden, es ſeyn 
mand faͤhret gen Zinmel; denn der entipeder Die, von welchen ic) vor geſagt 
vom Simmel bernieder gekommen iſt, habe, entweder daß fie eſſen, oder aber, 

nemlich des NMenſchen Sohn, der im daß ſie anbeten, ſie werden nun alle eſſen 
Simmel iſt. Alſo ſagt er auch nicht, vor und anbeten, ohne Unterſcheid, Das iſt, fie 

‚mir, und in den andern Verſen, ein Saa⸗ [werden ſeyn Eſſer, ‚Zuhörer, Diener und 
me wird mir Dienen, und fie werden meine} Anbeter GOttes. | 
Gerechtigkeit predigen; fondern vor ibm.| 362. Sndemaber, daf erſpricht : Vor a! 

Sem: ein Saame wird ihm dienen, |ihn werden Rnie beugen, das ift, fie 
und fie werden Eommen und feine Ge=|twerden mifgebogenen und auf Die Erbe ge 
rechtigkeit predigen; da der HErr Ehri- |esten Knien erſcheinen, zeiget er an Die 
fius überall ſich meynet. Weiſe und Gewohnheit, oder den Brauch 

360. Darum ſo ſey der foͤrderſte Theil] des Anbetens. 

Diefes Verſes eine Acclamation, und wiel 363. Die Setten auf Erden heiße er 
wman ſpricht, Summa Summarum. Denn|dieenigen, welche in hohen Ständen find, 
er hat geſagt, daß beyde, Die Süden und als die Reichen „Gewaltigen, Eden, 
Heyden follen befehret werden und anbe=| Herrlihen, Starken, Schönen Ri 
ten. Nun deutet er klaͤrlich was er ge⸗ ſen, Klugen, Frommen, Heiligen und 

ſagt hat, und ſpricht: Ja, alsdenn wird berg eichen mehr, das haben wir aus dem 

kein Aufehen der Perſon mehr eyn; daß 17. Dfalm v. ro. gelernet, Da er von Denen 
alſo in Chriſto nicht allein Bein Juͤde noch | Fetten faget: Ihre Setten halten zu. 
Grieche feyn wird, ſondern auch Fein Herr | fi 


ammen, Und 5 Mol. 32,15. ftehetauch 
noch Knecht, weder Reicher noch Armer, alfo Da er fett und fatt ward, ward 
weder Mann noch Weib, Fein Ungricche 


| er geil: du bift fett und dick und glatt 
woch Scytha, meder groß noch Hein, fon-| worden, So find nun bie Setten auf 


dern werden alle eins in Ehrifto ſeyn, undi Erden, alles, was in der Welt hoch 6 
Ü 980 
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groß iſt, und ein groß herrlich Anſehen hat, ger, Denn der andere ſondern es gehet 













vor denen Menſchen. Unter denen hatder| gleich zu; wie man ſagt von Denen, Diedas. 
Herr auch) feinen Unterfcheid gehabt, fon-] Manna oder Himmelbrod auflafen, 2 Cor, 
dern mit feinem Wege hat er gefangen Die|8, 253 Der viel ſammlete, hatte nicht 
groffen Fiſche famt denen Eieinen, und al- | Ueberfluß, und der wenig fammlete, 
ferien Thier, das da lebet und twwebetindie-jhatte nicht Mangel. Dennjalles mit - 
ſem gröffen weiten Meere, jeinander, was ein jeglicher hat, Dasif 
364. Da er aber fpricht, alle, Dieimjaller zugleich), um der Güter wilien, die 
Stube liegen, halte ich nicht, Daß erjeinig find, als, um des einigen Glaubens 
= son denen Todten rede, oder von denen; illen, um Des einigen Worts, undum 
Sterbenden, wie etliche wollen; fondern [Des einigen Reichs, und um des einigen 
meyne hiermit die Armen, Verachteten, HEren willen, Eph.4, 4.85.6ß6. 
Die eines geringen Standes und Wefens] 366. Daß aber in dem Staube lie- 
find: daß es gleich entgegen gehalten wer=|gen, heiffe, verachtef und verworfen feyn, 
de dem, Daß er fpricht, Die Setten auf verſtoſſen und geplagt, bezeuget diefer 
Erden. Daß alfo diß die Meynung ſey, Spruch) Eſaiaͤ am 47, 1. da GOtt priht 
daß Feine Perſon noch Geſtalt fo verachtet durd) den Propheten zu Denen von Baby 
und verworfen fen, weihe GOtt nichtge- | Ion: Herunter Jungfrau, du Tochter. 
ehret hat durch Chriſtum mit Ginadeund| Babylon , fege Dich in den Staub, 
mit feinem Heil. Evangelio, auf daß nun | fee dic) aufdie Erde, denndie Toch⸗ 
‚aufhöre das geringe Anfehen aller, fo vor ter derer Chaldser bat Beinen Stul - 
der Welt verachtet find, und daß ſich nun mehr; man wird dich nicht mehrne» 
der Loͤwe neben das Ralb und Schaf nen: Du Zerte und Luͤſtlein. Was 
lege, der Wolf zun Kuͤhen halte, der | verkündiget der Prophet hier anders, denn 
 Pardel zum Bödlein, und daß fie ein| Die Zerſtoͤrung und Bermüflungjder hoben 
Säugling auf die Weide treibe, wie und groffen Gewalt der Babylonier? Und 
- der Prophet Efaias Davon zuvor verkuͤndi⸗ in Denen Klageliedern Serem.am 3.0.29. 
get hat c. 11. 0.6.7.3. Denn fo fagt|fpricht dev Prophet: Er wird feinen. 
Paulus ı Eor. 4,7. zu denen, Die aus der | Wlund inden Staub ſtecken, und der 
Einigkeit traten, und wollten mas ſonder⸗ Hoffnung erwarten. Desgleichen ſagt 
fiches fegn vor andern: Wer bat dich Hiob am 7.9.5: Mein Sleifh ift um 
vorgezogen? Was haft du aber, dass | und um wärmicht und kothigt, voll 
du nicht empfangen haft? So du es| Staubs, Und im 7. Pfalm 0.6. lift De 
aber empfangen haft, was ruͤhmeſt du vid zu, daß feine Ehre foll in den Staub: - 
dich denn, alsder esnicht empfangen] gelegt und verſcharret werden, da er ſpricht: 
hätte? So verfolge mein Seind meine Seele, 
365. Darum, wenn Gott in ung re⸗ und ergreife fie, und trete mein Les 
gieret durch Chriftum, fo ift alles, wasin|ben zu boden, und lege meine Ehre 
uns ift, GOttes, und nichts ift unſer; in den Staub, Das iſt, ‚mache fie gunich= 
alſo, daß Eeiner den andern neiden darf, te. Alſo Tage Sanct Paulus Cor. . 
Feiner fic) vor dem andern aufblafen möge, | daß die beruffen find, Die vor der Weit 
es hat auch Feiner weder mehr noch weni-| das — haben, daß ſie nichts, thaͤnn —— 
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13830 IH. Auslegung € 
. ano ſchwach find, auf daß GO 
are y R An — 
ſpricht St. Paulus v. 2629: Sehet a 
lieben Brüder, euren Beruf, nicht viel 
WWeiſe nach dem Sleiſch, nicht viel Ge 
waltige, nicht viel Edle ſind beruffen; 
fondern was thoͤricht iſt vor der Welt, 
das hat GOtt erwaͤhlet, daß er die 
Woeifen su ſchanden made, und was 
Schwach iſt vor der Welt, das bet 
SSott erwählet, daß er zu ſchanden 
mache, was ftark ift, und das Unedle 
vor der Welt, und das Verachtete hat 
SOlt erwählet, und das de nichts iſt, 
daß er zunichte mache was etwas iſt, 
auf daß ſich vor ihm kein Sleifch ruͤh⸗ 
me Welches er hier heißt, im Staube lie⸗ 
"gen, darum, Daß dieſe Leute gehalten und ge⸗ 
achtet werden, als die" fchon geftorben find, 

und die nun bereits im Staube liegen. 

3667Aber Gott iſt ein older HE, 
welcher, wie der 113. Pſalm v.7. 8.9. ſagt, 
den Geringen aufrichtet aus dem 
Setaube, und erhöhet den Armen aus 
dDem Rothe, daß er ihn fee neben die 
Sörften,nebendie Sürften feines Volks. 
Mer die Unfruchtbare im Asufe woh’ 
nen machet, daß fie eine frölihe Kin 
Dermutter wird. Und abermals ftehet 
von ihm Luc. 1,52. daß er ſtoͤſſet die Ge⸗ 








waltigen vom Stul, und erhebet die 


Niedrigen, aufdaß er fie alle gleich mache, 
‚ Derohalben, wer ſich rähmen will, der 
rhme fidy des SErrn, Ser. 9,24. Und 
ein Elender, der zu fehanden worden iſt, der 
wende ſich nicht ab; fondern wir find alle ein 
Brod, ein Leib, Die wir alle von einem Bro⸗ 
de und von einem Kelche Theil nehmen, wie 
St. Paulus fagt ı Cor, 10.0.1, 
.2 368, Daß alfo die Summa fer Diefes 


- Derfess Alle Menfehen auf Erden, Rei⸗ 


he und Arme, Gemaltige und Schwache, 


fe Die, {0 et-1 Srofle un 
Denn fo 


Sebet an, 








Noch ſollen ihr ein 












fen Chriſtum anbe Yiofe alle 


er mit den Worten, da er x 
Setten auf Erden, das find die Rei 
und Groſſen. Dieim Staube 
Das find die Armen und Geringen. 
ihre Seele nicht leben laffen, oder d 


kuͤmmerlich leben, Dasfind, die dafterben, : d; | 
und zum Tode bereit find, oder die hier nicht 


ein froͤlich Leben haben, die in Ungluͤck und 
Anfechtung, in Angſt und Noth ſtecken. 


beten. 


9,31. 32. Er wird einen Saamen haben, 


der ihm dienet, vom HErrn wird man 
‚ verfündigen zu Kindes Kind, Sie 
werden kommen und feine Gereditig- 
Feit predigen dem Wolfe, das geboren 
wird, daß er es thut. MDR 


- 


es Theils Chriftum ane 


— 


303.Dee zween Verſe hat unſere later 


ſche Ueberſetzung ſehr unordent⸗ 


lich untereinander gemenget, und uͤbel alſo 


uͤberſetzet: Et ſemen meum ſeruiet ipfi, an- 


nunciabitur domino generatio ventura, et 
annunciabunt cali iuftitiam eius populo, 
qui nafcetur, quem fecit Dominus. Dar⸗ 
um wollen wir dieſe beyden Verſe zugleich 
auch aus dem Hebräifchen von Wort zu 


Wort alfo überfegent 1) Et femen feruier 


ei, narrabit Dominoin generationem. 2) Ve- 


nient etannunciabunt iuftitiam eius populo 


nato, quoniam fecit. Droben (v. 16.)hat 
er gefagt, daß er ſterben würde, und in des 
Todes Staub gelegt werden folltes bier. 
fagt er, daß da zukünftig feyn werde ein 


Saame, der ihm dienen fol: Nun kann 
derfelbe Saame nichteinem Todten dienen, 


—* 


ſintemal er (Chriſtus) auch nicht regieret als 


ein Todter. Denn wer dienet einem Tod⸗ 


ten? Darum ſo mußte der Noth halben wie⸗ 
| vs derum 







ben, und wird doch Saamen haben, und 


fer Saame nicht ein nafürlicher oder leibli⸗ 


mer auf daß er Dadurch hinmeg nehme den |ter brechen, und ſelbſt nicht au) ge 


- puren lautern Menfehen, ben au) nicht ger 
- bühren will ein ſolch Reich. Darnach, fo 


A EP er 
' * 


ar RR — 1 
vonder Sruchr feines Leidens. 












aß ihm D je Dienen möchte, < Di ben bat, fo wird er Saamen haben, 
weil er Denn nun aus dem Lande de 
Lebendigen weggeriffen ift, und begra⸗ 


in die Länge leben, wie Efains ſagt cap.’ 
53,8.9.10. fo folget hieraus, daß er von 
denen Todten erwecket ift, Daß er. hin⸗ 
fuͤrter nicht mehr fterbe, fey aud) ferner 
nicht mehr flerblih, Nom. 6,9%. 
370, Derohalbenfo wird auch) fein Reich 
nicht vergänglich, oder ein zeitlich irdiſch 
Reich ſeyn, welches nicht hätte Fönnen ge- 
fehehen, e8 wäre denn, daß der nafürliche 
Leib gejtorben wäre, undein geiftlicher wie⸗ 
derum auferftanden. : Daraus denn ferner 
folget, daß er auch GOtt feyn muß, fine, 
mal-diefer Dienft fich nicht gegiemet einem 


derfelbe Saame, lebendig, ihm, der auch le⸗ 
bendig ift, allein diene, und Doch nicht auf 


17, 7.8. 9.): Und deinem Saamen nach 


muß auch dieſer Dienſt nicht ein leiblicher 
aͤuſſerlicher Dienſt ſeyn, dieweil er nicht mehr 
leiblich iſt, und keines leiblichen Dienſtes be⸗ 
darf; darum ſo muß es ein Dienſt im Geiſte Folget weiter: 
ſeyn der Glaͤubigen Synagoge, alſo, daß 
das Gepraͤnge des aͤuſſerlichen Dienſtes auf⸗ 
hoͤre. Es folget auch das heraus, daß die⸗ 


Saamen mit dir, welcher nicht nach dir 


HErrn wird man fagen,daß er ein Geſchlecht 


Volk wird ihm dienen; fondern, ein Saa- 66,9: Sollte ich andere laſſen die Mut⸗ 


allererſt kommen wird, ſondern Der zugleich 
mit dir ſeyn wird, alſo, daß er dir auch diene. 


leibliche Weiſe, ſondern im Geiſt und in 
der Wahrheit, Joh. 4,23. Von denen 
andern Patriarchen ſagt die Schrift (rMof 


dir; aber zu dieſem ſagt ſie: Deinen 


372. Dom HErrn wird man ver a 
kuͤndigen zu Kindeskind, das ift, vom _ 


wfler fein Leben zum Schuldopffer geg» 


ie Eonnte ein Seftsrbener Saamen by 
ben, oder Kinder zeugen? Derohalbenfpit 

diefer Patriarche Denenvorigen Datriarchen 
nicht gleich; Denn jene find geflorben, und. 
haben Saamen nad fich gelaffen, welche 
Saamen ihnen, als den Todten, nihtdiee 
nefe, Aber dieſer Pakriarche und Erzvater 
wird Eeinen Soamen haben, den wnad 
ihm gelaſſen hätte; fondern es wird ein ewi⸗ 
ger gegenwaͤrtiger Saame ſeyn, um und beh 
den er für und fuͤr ſeyn wird, auf daß er 


ä i⸗ |habe, und Kindeskinder, nemlich einen Saa — 
cher Saame ſey; denn er ſaget nicht, ein men; mie er ſagt im Propheten Eſaia cap. 


Ruhm des leiblichen feiſchlchen Saamens|bären? ſpricht der HErr. Sollte chh 


Abrahams, und braͤchte einen neuen geiftli- | andere laffen gebaͤren, und ſelbſt ver⸗ 


chen Saamen ber, welchen er felbft gezeuget ſchloſſen ſeyn? fpriht GOtt. Hier. 


von hier der Pſalm redet, ein neuer Patriarch | Rinder deiner Knechte werden bleis 
. and Erzvater ſeyn ein Anheber und Urfprung | ben, und ihr Saame wird vor dir gee 


er 


“= 


hätte aus dem Geiſt, durch das Evangelium. | aber redet Chriftusvon dem geiftlichen Saa⸗ 


371, Darum fo wird dieſer Menſch, da Imen, wie auch im 102. Pfalm v.29: Die 


‚eines neuen Saamens: ed wird aud) ein 


i deyen, 
neuer Dienſt und neu Reich feyn, dergleichen 





17. 


3: 383 


373. Da er fagt: Sie werden kom: 
die Belt nie erkannt hat. Alſo faget auch der | men, und feine Gerechtigkeitpredigen, 
Prophet Eſaias css 3,10. pon Chriſto Wenn redeter von ber Gerechtigkeit deg — u 


= 


EEBFA N 


des Geſetzes. 


Epiſt. 2,9. 10: 





II. Auslegung de 
nicht von der Gerechtigkeit der Werke un 





‚gen, nemlich, dieſer Saame, und die geifl- 


lichen Kinder und Kindeskinder. Und das 
ſoll ihr Dienft feyn, wie St. Petrus fagt 
Ihr aber, fpricht er, 
ſeyd das auserwählte Befchlechte, das 
. Eönigliche Priefterthbum, das heilige 

Volk, daß ihr verfündigen follet die 


Tugend def, der euch beruffen hat von 


der Sinfterniß zu feinem wunderbaren 


Licht. Die ihre weyland nicht ein 


‚Volk waret, nun aber GOttes Volk 
ſeyd, und weyland nicht in Bnaden 


woaret, nun aber in Gnaden feyd. 
1.38% 


374. Sie werden aber predigen pon Die 
ſem Könige, nicht dieſer Welt Ehre und 
Ruhm, wie man vom Könige Salomo ge 
prediget und verkündiget hat, fondern feine 


Gerechtigkeit, fpricht er, werden fie pre= 


digen, nemlich, daß diefer König und Pa— 


triarche, oder Erzvater, ein Ueberwinder fey 


der Sünde und Des Todes, und angenom⸗ 


men und dafür gehalten werde, Daß er ſey 


ein Anheber und Urfacher ewiger, zukuͤnfti⸗ 


ger, himmlifcher Güter. 


375 Wo werden fie aber hinkommen, 
und von wannen werden fie Fommen? Sie 


‘werden heraus gehen vom Angeficht Diefes 


Königs, und werden in die weite Welt ge—⸗ 
hen, aufdaß fie Dafelbft feine Gerechtigkeit 


predigen auswendig, Durch welche fie inn- 


mendig vor ihm leben. Und Das jagt er 
deshalben, auf daß man nicht meyne, daß 
diefer Saame, und DIE Gefchlecht nirgend 
wäre, fintemal es geiftliche Kinder find. Es 
toird, fpricht er, ein geiftlicher Saame feyn, 
aber Doc) in der IBell. Das kann man 
aber aus feinem andern Zeichen haben, denn 
allein aus dem Dienfte des Worts, das iſt, 








d] 
Die aber werden e8 predir 











aus dem Predigtamtez alfo 
alle andere Aufferfiche Perſoner 
hinweg thue. Denn fie werde 
auf den Füffen des Evangelii des F * 
und Du wirſt ihre Worte und Stimme hoͤ 








ven, aber nicht wiſſen von wannenfiefömmt, 
oder wo ſie hingehe; dennfiefindder Wind, 
der Da bläfet, und Doch an Feine Perfon 
bunden ft, fondern 
Koh. 3 vd. 8. y 








fvey blaͤſet, wohin er will, 


376. Ferner fagt er: Dem Dolke, das 
geboren ift. Was iſt mie diß für eine 
Meder Welches Volk wird nicht geboren? 


Ich halte meines Beduͤnkens, er wolle das 


jagen, daß die WVoͤlker meltlicher Könige an» 


gerichtet werden durch Gefege, durch Sit 


ten, und durch Gewohnheiten. Aber Da» 
mit wirſt Du nichts ausrichten, das da Dies 
nete gu der mwahrhaftigen Gerechtigkeit; es 
ift allein eine Fabel und ein Spiegetfechten 
der Gerechtigkeit, diß Weſen alles mit ein» 
ander. Denn aud)dags Geſetze Moſis konn⸗ 
te Das Juͤdiſche Volk nicht anrichten, denn 
nur zu einem äufferlichen Schein und Hein 
cheley. Aber das Volk dieſes Königs wird 
nicht mit Gefegen zu einem aͤuſſerlichen 
Schein angerichtet, fondern es wird aufein 
neues geboren, durch den Gelft und das - 
Waſſer, zur neuen Ereatur der Wahrheit, 
welches denn Die Kraft ift feiner Gerechtige 


keit, Die ohne Schein und Sleiffen ift, web 4 


che allein im Geift verfündiget und gepre» 
digefwird. Denn fo jemand geboren wird, 
das verändert fich ganz und gar, und wird 
neu, tie Ehriftus fagt zu Nicodemo Joh. 3. 
v. 3: Es fey denn, daß jemand von 
neuem geboren werde, kann er das 
Beich GEOttes nicht feben. 


377. Darum, fo ift dem Volke, das ger 
boven ift, gegeben das Wort der Serachige | 
[2 h ei 







ge .- 








en — A kn 


‚ediget — — ee Zadene. 
«8 Bit I gebv» ‚nicht mehr allein ein Redner ſey, fordern 
on Schein auch ein Thaͤter. | 
- und feiffen, fondern inder Wahrheit, Das ſagen: Er wird eg einmalthun; wieGOH 
da fromm und gevechf iſt im Seift, und iſt ſpricht Eſaiaͤ 32,6: Mein VolEfolmer 





Als follte der Prophet 


doch nochi immer im Fleiſch mit aͤuſſerlichem gen YTamen Eennen zu derſelbigen Zeit; 


Weſen. | 
378 Das lehte Worti in dieſem Pſalm: 
Daß er es thut, iſt von Chriſto geſagt, der 
feines Saamens GOtt und König iſt. Daß 
diß die Mehnung fey, iſt mir anders recht: 


diß alles werde alfo gefchehen, darum, daß | 


er esthuf, er gehet daran; als follte er ſa⸗ 
gen: Der bis hieher viel "gefagt bat durch 
Das Geſetze, hat auch viel verheiffen, aber es 
iſt noch nichts geſchehen. Darum fo wird! 
‚ einmal die Zeit kommen, daß er den Zepter 
feiner Kraft wird laffen ausgehen, und eine 
kraͤftige Stimme feiner Stimme geben, und 
‚ein ſolch Wort fenden, das da mächtig fey, 
wie St. Sacobus c. x, 18 21. 25. ſagt, uns 


su gebäaren zu feiner neuen Creatur, und fer | len, Amen, 
lig machen unſere — daß er alfo nun| 





denn ſiehe, ich will ſelbſt reden, Zw 
vor hat dag Geſetz gegeben, aber esmarnie ⸗ 
mand da, der es thate; darum, ſo Famer,. 
und gab das Evangelium — durch welches . 
eralksthut. a 
379. Siehe nun dieſe letten ween Ver⸗ | 
fean, wie fiein einem fo kurzen Begriff und 
munderfichen verdesften Worten —— = 
alle diefe Geheimniſſe von Chriſto, nemlicy 
von feiner Gottheit, von feiner Auferflehung, 
von feinem Reiche, von feinem Volke, von 
feinem Evangelio, von ‚feiner Gerechtigkeit 
und Seligfeit, daß mir dergleichen Ort in 
der Schrift noch nie iſt vorgekommen. 
Gottes Gnade in En fey mit, Hu al⸗ 


* ei 









N Marti Euthers 


— e Mustegung 
über die XXV. erſten Vſalmen 


Bin ., „Anne! 1530... Ä Nee | 
— re Dee Mn. — 

— Don dem wort GOttes, deſſen Feinden und Liebhabern. % 
| er. 1. . Dan 6 Dun Treibung Des Wortes GOttes der Sabbath | - b) fie folerkihre Fruͤchte bringen zu feiner Zeit 7.8. 








7 yecht geheiligt wird ı e) ihre Blätter folen nicht vermelfen 9. I 
daß — ans des Worts groſſer Nutz | 4. die — —— goͤttlichen Worts aedriucte — 
——— rafen 10. fegg.  - 
Bedeutung Des Wortes, Weg 
— 
Au rn aroffe Gnade fe), Golles Wort lieben 5. e fie ER nicht in der Gehreinde der Gerten 
5. die en des Worteg GOttes gegebene Ver | wer pe) EOltes Wort Bleibt pirderhalten, wer davon 
e 
) ſie ne ie Bäume, gepflanzt an den Waſſer⸗ weicht muß untergehen u * 


dem, der nicht wandelt im Tag, der Ort, und die Perſon, ſo das Wort 
v. — Goltloſen. prediget und anhoͤret. Darum denn die 
Chriften den Sabbath alle Tage haben und 
— J——— begehen, das iſt, allezeit mit dem Worte 
Er Grund und Urſache diefes | umgehen, und daſſelbige lehren und lernen 
erften Pſalms ſtehet im dritten | follen. Welche aber Lügen Ihren, und vor⸗ 
Gebot; denn er lobet und prei⸗ geben, was wider das Wort iſt, Die fündi- 
fet ung die Uebung des göftli-| gen wider das dritte Gebot, und entheiligen 
87 hen Worts, daß wir daſſelbe den Sabbath; denn ohne das Wort GOt⸗ 
gerne-hören, lernen und lefen | weg ift nichts heilig. 
Sollen. Wie denn folches eigentlich heiſſet, =. Daß alfo dieſer erſte Palm, lehret, 
den Sabbath oder Feyertag heiligen, nem⸗ daß mir das Wort fleißig hören ſollen. 
fich,denfelben zubringen mit GOttes Wort; | Daraus denn folgen wird, daß ung alles 
denn durch daffelbige wird alles geheiliget.| wird heilig werden, und zu Stäckund Wohl ⸗ 
Und wenn nun das Wort gelehret wird, ſo fart gerathen. O wie ein ſeliger Mann, 
wird alsdenn geheiliget die Stunde, der | fpricht er, iſt De der fich “un hte —* 























Predigt, die heiffet Rath, das ift, ihre ei⸗ 


gene Träume, Davon fie wafchen Tag und 
Nacht; wie Die Sactamentiver und Tür 
Een thun, 2c, welche alle ven Sabbath nicht 
heiligen. a 
Noch trit auf den Weg der Sünder. 
3. Dasifts Wohl dem, der auch nicht 
lebet nach ihrem Rath, wie die thun, ſo den 
Sabbath auch mit ihrem Leben brechen und 
entheiligen. Den Weg nennen die Ebraͤer, 
Sitten, Weiſe und Gewohnheit, wie man 
pflegt zu thun. 
Noch ſitzet, da die Spoͤtter ſitzen. 
. fe nicht uͤbel vertiret ¶ Sitzt nicht, 
da die Spoͤtter ſitzen; das iſt: Werdet 
nicht ein Lehrer derſelben Lehre derer Gott⸗ 
loſen. Machet alſo dreyerley Proceß 
des gottloſen Weſens: Erſtlich, daß man 
die gottloſe Lehre hoͤr und annehme. Zum 
andern, daß man darnach lebe. Zum 
dritten, daß man ſie andere lehre. 
alſo werden Spoͤtter daraus, die aus GOt⸗ 
tes Wort und dem rechten gottſeligen und 
Chriſtlichen Leben das Gehey und Geſpoͤtte 
treiben. Wenn man ihnen davon ſaget, fo 
iſt ihnen als wenn fie eine Gans anpfffe, 
und fpvechen wie Die Epicurer: DO hätte ıch 
- Geld, oder ein Hürlein dafür ! wie Cafar 
Pflug faget. Ich halte, es müflen muͤßi⸗ 
ge Leute feyn, Die mit Dem Dinge mögen 
umgehen. Ex gedachte, er haͤtte genugan 
feinen Schlöffern, da gieng e8 ihm aud) 
darnach, daß er farb fine crux et fine lux, 
und der Teufel ihn auch.alfo hinweg füh- 
rete. Alſo fpotten unfer Die Sactamenti= 
rer, und alle unfere Lehrer find Laͤſterer und 
Schmaͤher, und Schander Des Sabbaths. 


effen Teindenund 
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n dem‘ Vort s, deſſen Liebhabern. = 1841 
erden Sabbatly nicht unheilige, oder uneh- | Mann dafür ! Als mollte ex fagen + Es 
re. Denn die Gottloſen haben ihre eigene [find ihr viel folcher goftlofer Leute 


v. 2. Sondern har Luſt zum Geſehe des 
Geſetze 


HErrn, und redet von ſeinem 


ten. O wie eine groſſe Gnade und 
Gabe GEOttes iſt diß, wenn ein Menſch ger⸗ 


ne höret GOttes Wort, ſchwatzet und ſin⸗ 
O wie ſelig Ede 
Mann! ſpricht er, dem wirds wohl gehen; 
und ſoll Gluͤck und Heil haben. Darum 


get getne Davon. 
folgen num die tröftlichen Verheiſſungen. 


an den Waſſerbaͤchen. 


6. Gleich alfo wird gefagt auch im 92: 
— Palm v. 13: Der Gerechte 
wird gruoͤnen wie ein Palmbaum. Und. 


en A A FR Mar 
De ea A, Y 


R \ 


v. 3. Der ift wie ein Baum, gepflanget 


ift Diefes Gleichniß fehr fein vondem Pal 


baum, welcher Winter und Sommer grir 


net, wie die Cedern und Zirbelbaͤume, und hat 


feinen täglichen Saft ; denn er waͤchſt nir⸗ | 


gend, denn an fandigen und wäfferigen Det» 
tern. Alſo foll eg aud) feyn um einengote 
tesfürchtigen Menfche 


gerne hoͤret. D 
Geiſt und Gnade 





n, der GOttes Wort 
iſt, ich will ihm meinen 
arzu geben. Hoͤreſt uu 
nun das Wort, wohlan, fo fl Saft fol ⸗ 


gen; denn da iſt darbey der Heilige Geiſt, 


und gibt Gnade darzu. ee 


Der feine Früchte bringet zu feiner Zeif, 

7. Der Palmbaum bringet hervor und 
weiſet feine Früchte ehe, denn Die Blätter; 
tie auch thut der Weinſtock und Feigen 
baum. Alſo auch ein Sottesfürchkiger thut 


e8 zum erſten, und bemeifet es mit denen 


Werken, darnach Iehret er. Denn durch 


Der Dfalm aber ſagt: GOtt behüfe den 


hute DEN die Blätter wird bedeutet die Lehre. Dar ⸗ 
Lutheri Schriften 4. Theil. 


5 Yan aaa um 
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Fr "IV. Rurze? | 
um, Faun ein ‚sottofechfiger Menie) | 


feiner Lehre jedermann rathen, BI bele ‚ji 


ten, unterrichten, troͤſten, I 
| Zu feiner Zeit, 


"8, Das it, wenn es nüße und noth iſt, 
hat keine beſtimmte Zeit, wie die Moͤnche. 


Schaffet allewege Feuchtund Mugen, auch) | 


wenn er fchläft, iffet, trinket, 2c. 


Um feine Blätter verwelfen nicht, und 
| was ee machet, das geräth wohl, 
| Er iſt zu allem geſchickt, und hindert 

ibn au weder Hagel noch Blitz, Regen 
noch Schnee Er gehet frey hindurch 
ie alles Ungewitter; Denn er hat den 
Nachdruck und Saft inder Wurzel. Dar- 
um, wenn gleich ein Creuʒ oder Verfolgung 
| koͤmmt, ſo fraget er nicht darnach; denn 
er hat den Saft, und gehet immer fort, fie 
- Eönnen es nicht löfchen noch dampffen. 
Alo iſt er zu allem Dinge tuͤchtig. Und 
alſo iſt nun diß die Verheiſſung, welche der 
hat, ſo dem Worte folget. Nun ſetzet er 
on eine Bedräuung wider die Sottlofen. 


. Aber fo find die Gottloſen nicht, 
9 wie Spreu, die der Wind ver- 
ſtreuet. 


— fegt er das erſpiel, und ſagt, 
daß die Gott oſen Staub ſeyn. 
Nun denke du nach, wie ein groſſer Unter: 
feheid fey, zwiſchen einem gruͤnenden Baum, 
und Afche oder Staub, den der Wind hin] ı 
und wieder zerfireuet. Alſo gar nimmt er 
ihnen alle Fruͤchte, daß fie lauter zu nichts 
gut noch nüße find. Ich Fönnte fie nicht 
‚höher fehänden. Vor der Welt thun fie 
groſſe Werke, aber vor GOtt iſt es Afche, 
da kein Saft, Waſſer noch Gnade darbey 
iſt. In ihren Augen und vor der ganzen 
Belt laſſen fie ſich dünfen, fie find der 






Staub. Si (br verächtliche det 
haben keinen Geil, Das beweiſe 
mit der That; wie da ſolget. — 


v. 5. Darum bleiben die Osten m ht 
im Gerichte. Re 


iſt ſie bleiben — denen Chris | 








II, DD“ 
— ſten nicht im Amte, wehen ſich 


ſelber hinweg wie der Staub, ſie muͤſſen 
Secten anrichten, daß ſie nicht bieiben, im 
rechten Predigtamte, 


Noch die Sünder in der Gemeine der 
Gerechten, 


12. Sie fgtien nicht allein vom Stufe, 
fondern auch don der Bank, fie bleiben me» 
der Lehrer noch Schüler, fondernund fren 
nen fic) felber von ung durch ihre Leichtfere 
tigkeit und eigene Köpffe. Wie foll man 
fid) nun hierinnen halten, und wofür foll 
man folche Bergleichung halten ? Vorder. 
Melt find fie, die Gottloſen, der Baum, 
und find wie ver Staub ? Antwort : Alſo, 
man muß es nicht anfehen, wie es Die Welt 
anfiehet, fondern wie es GOtt anfichet; 
wie nun folget. 


v. 6, Denn der HErr Fennet den Reg 3 
derer Gerechten : aber der ODE EN 
Weg vergehet. 


13, Ri der Befchluß. Er faſſet es fein in B 
einander, Daß wir es gemiß find. _ 
Wenn wir bey dem Worte bleiben, ofagt 
er, er wolle ung erhalten, und jene follen 
untergehen. So iſt nun der Palm eine 
feine tröftliche Vermahnung zum Worte, 
wenn wir ung [nach] derfelbigen halten, 6 
mill er ung geben, daß wir feden, daß er uns Ha 
nicht molle laffen, AN, 

Ein 


— 







BE ERS NT ER LER ar HR 






51 Chrifki Reich, und dem WWüten der Sende widerdaffelbe, 
| Annon Eursen Cummariım | aber hält ſich vor der Heltalfo: vergiau. 
Ein ander Furges Summarium | Kine Und komme Gheit in 1 ah 
TE Deseuften Palme, —|eke mu a 
Beier Baum, fo gepflanget, dasift, ein hen; der Gottloſe aber ift derfelkige Baum, 
| gewurzelt iſt durch den SalmtiDen Jia hoher Feld, Nun feße aber, und ver, 

Chriſti in GOttes Gnade, an Des! gleiche gegen einander, den fo ſtarken feucht» 








nen IBafferbächen, Frucht bringet, grünet | baren und Eräftigen Baum, und den rs 


mit Blättern, und wider allen Wideritand | ftreuefen, unnüsen und nichtigen Staub, 
und Gewalt feine Aefte herfür bringek, er- | Wer gläubet es, und häftes bepdes darfür, 
hält und ausſtrecket, ift der goftesfürdhtige | Das es an ihm ſelbſt if? So iſt nun diefeg 
- gläubige Chriſt. Alfo bricht der Gerechte unſer Troſt: Die Sottlofen find der vers 

hindurch, es fey feinen Feinden und Wider—⸗ | ftreuete Staub, wir aber find der Baum, 
fachern lieb oder leid. Das Wiverfpiel|deß Blätter grünen in Ewigkeit. 








| Auslegung des zweyten Plalnd, 
Don Chrifto und feinem Reich, und von dem Wüten der Seinde 
— des Reichs Chriſti. | 

1. Daß die Feinde des Reichs Chriſti nichts anders koͤn⸗ 


cer heffätigt ihnen zum Trotz feinen König 7. 
; nen, als wuͤten und toben 1. 6. wo Chrifti Reich anzutreffen, und wie es regieret 
2, welches die Feinde Chriſti, fo wider ihn toben 2. wird 3.9.10, 


3. ob diefe Feinde ihren Willen erhalten bey ihrem To: | 7. auf was Art Chriſtus fein Reich empfangen 11.12, 13; 


8. mie die Menfchen ermahnet werden, Chriſtum alsih= 


Ve 32 — — 3% 

. auf mas Art die Zeinde Chriſti wider fein Reich to⸗ ven König anzunehmen 14.i1g. 
4.0 en £ a welche Menichen fonderlich hier ermahnet werden 14. 
5. wie Gott fich verhält bey dem Wüten der Seinde| b mie und wozu fie ermahnet werden 15. 16 


Ehriſti 5. 6q. e die Urſachen, warum die Menſchen Chriffum als ih⸗ 
a er lachet und ſpottet ihrer 5. ren König annehmen follen 17. 18. 19. 
ber. redet mit ihnen im Zorn 6. 9. wo Chriſti Reich angehet, folgt alsbald das Ereuz 19, - 





v.1.2. Warum toben die Heyden, und| le ſchreckliche 


die Leute reden fo vergeblich ? Die] ben Eönnen; DaWrBeichen aber der Wahre 


Könige im Lande lehnen fich auf, und Deif Eönnen wir jeßund nichtleiden, fonden 


darwider feget fich Die ganze Welt. Diefe 


die Herren vathfchlagen mit einander \ = — 
Saba, zween Manner,den Herrn, und Chriſſum 
‚wider den HErrn und feinen Gefalb-] wirt niemand leiden, fo * doch zuvor 
‚ten. — = viel unnüse Mönche haben leiden Eönnenzc, 


I, ü a 6 
& S Eann die Welt alle falfche| Landſchaften und Nationen. Die Völker 
gottloſe Lehre und Abgoͤttereyen find eigentlich, allerley gemeine Leute. So 





ten vermag fie nicht zufrieden | nad) von hoher Obrigkeit, Unterthanen.und 


- 


[oder vielmehr, dee Mift von denen Schu 


RE 0 ir 
4. 


' 
- 
7 


# 
AH 


% 


- 


| haben Teidenundan» 


l 


2. Die Heyden, find Die Königreiche, 


-& dulden und vertragen, allein mit| fagt er nun: Die Königreiche, Sandfhafe 

2 dem HErrn und feinem Gefalb- | ten, Die unter Königen find, und was dem- ⸗ 
m fen. Wie wir denn im Pabfithumal-| gemeinem Volk ift, Das ift alles durchaus 
re er. Ana ana z elle =. 






— und — wider dieſen it 
an den ſetzet die Welt mit aller ihrer Weis, f 
“ Stärke und Gewalt, und muß alles 
M er. 

3. Dargegen aber iſt erfklich dieſes un 
ſer Troft, daß mir miffen, daß die Welt 
Chriſtum und fin Wort nicht leiden will, 
- Zumandern, daß fiedamit umgehen, ſchaf⸗ 
fen aber und richten nicht aus, mas fie wol⸗ 
len. Und deutet hiermit dev Prophet auf| 
das Leiden Chriſti, daß fie wol Chriſtum 
oͤdten, aber ihm fein Reich nicht nehmen | mel, das Toben und Rathſchlagen muß man - 
werden. Chritus ift Das Zeichen des Wi⸗ leiden. Item, ihr Laͤſtern, daß fie verdam⸗ 
derſprechens dawider Die Welt grimmet men und mit dem Kopf hindurch wollen. 
and wüter, ſchaffet aber und gewinnet an Aber im Himmel heiſſet es: eitel, vergeblich. 
Abm nichts. Sie Dichten und veden mol Ja, es achtet fie GOtt hier auch für nicht, 
wider ihn, aber vergeblich. Sie kommen wer es allein glauben koͤnnte. Jetzund be⸗ 
wol zufammen und rathſchlagen, es wird ſthoͤret er Den Hab und Türken; es wird 

— aber nichts draus. aber der Ernſt und ——— — 


Laſſet uns fen ihre Bart folgen, welcher dieſes iſt: 
“9. 3. Laſſet und zureiffen ihre Bande, 
EV im von ung — ihre Seile. Io, 5. Er wird einft mit ihnen reden in fe 


| nem Zorn, und mit feinem Grimm wird 
| .G ‚Hi tollen fie hin. An dem haben] er fiefchredfen. 
fie nich genug, daß er gelitten hat 6. Einſt, das iſt, zu ſeiner Zeit, wenn fie.‘ 
und verſpottet worden ift, fondern fie wol⸗ 


herunter ſollen und er fie fuͤrzen 
len fein Königreich verwerſen und unter⸗ wird. Er wird reden, iſt der Ebraͤer Art 
druͤcken. Denn ſo re us ihrer Per⸗ 


et» Inach geſagt; denn GOtt thut und richtet 

fon: Laſſet uns zu 2c. das iſt, alles aus duch das Wort. Wir au) 

wir wollen den Chriſtum miecht zu einem Koͤ⸗ Malın 107, 20, ftehet : Er fandte fein 
nige haben. Daß fie alfo an dem nicht ge 


nug haben, daß fie ihn verfolgen und pla⸗ 
gen, fondern tollen ihn gar reinab hinweg 
- - haben, daß nichts da bleibe. Damit aber 
merden fie auch Läfterer, Daß fie Das Reich 
des Friedes und Gnaden nennen ein Jod), 
und ihr Heil und Keben nennen einen Tod. 
Alſo iſt heutiges Tages unfere Lehre das 
aͤrgſte Ding, und muß heiſſen ein Band 
des weltlichen und geiſtlichen Regiments. 
Es iſt unleidlih, fagen fie, man ſoll ihnen 
nicht länger zufehen, Und iſt zwar folches 


room. ———— ſie aber 
wider Chriſtum, ſondern auch wide 
HErrn fündigen, laufen ſie an, ur 

in GOttes Gerichte. Ai 


v. 4. Aber deri im Himmel wohnt, la 
ihr, und der HErr ſpottet ihr. 


























ſandte, das iſt, er thaͤt das Seine darzu Alſo 
auch alhier: Er wird reden, das iſt, wird 
ſie angreifen. Solches, meyne ich ja, har 
ben Die Juͤden und Roͤmer wohl erfahren, _ 
der Pabſi und Tuͤrke werden eg auch noch 
fühlen. Er ſtuͤrzet fie, und bekraͤftiget 9 
das Reich ſeines Sohnes. 


v. 6. Aber ich habe meinen König ei 
gefegt auf meinem heiligen: Beye 


Ei. 


Ex CAR ein Troſt und Drauung, eh 8 
J. ſpricht er, ſchon beſchloſen im Him⸗ 












9 


Wort, und machte fie geſund. Er 


Zion, —J— 


——— 
Ye ’ 


ütender Seinde widerdaffelbe, — 





1849 



















Tas ff ein Stoß, und ein bo Wortſſaget: ch bin GOttes Sohn; fonden 
wider die Heyden, Rönige, Fuͤrſten, dellet die Worte auf eine anfehnliche Pe» 


n der Höllen. |jon, nemlich, GOtt felbft. Und millale 
So will ic) ihn dennoch ſetzen und erhalten, |fagen? Ich habe mich nicht ſelbſt zu einem 
den König, und will zufehen, wer ihn abfe- | Könige gemacht, ein.anderer hat es gethan. 
“gen will. Iſt ein ſehr herrlicher Zert. Er Wie er auch fagt oh. 14,24: DasWort . 
unterfcheidet aber dieſen König von denen iſt nicht mein, fordern def, demid 
andern. Denn die andern Könige erden Igefandthat. Alfohier: das ſagt der Bm 
. gefordert und erwaͤhlet von Völkern; Dies|ter, Der mic) nennet feinen Sohn. Und 
fer. wird allein von GOtt felbft zum Koͤni⸗ [haben die Apoftel in ihren Epiſteln folhen 
ge gefest, und zwar zum Könige auf Erden. Text wohl gehandelt, Daß diefer einige Kr 
| I F nig genannt werde GOttes Sohn, undfy ° 
v. 7. Sch will von einer folchen Weife|es auch) von Natur, u N 
prenigen, m > 150 | 2-10, — Wort, Heute, verſtehen etli 
8. Hier beſchreibet er dieſen König, daß er en —— 
erſtlich regieren ſoll zu Zion, bier aufly;g, gezeuget, daß man verſtehe, daß die⸗ 
‚Erden, und follfein Regiment beiffen, pre⸗ ſer Sohn nicht heitlicher, fondern natürli 
digen von einer Weiſe, durch welches ho, Weiſe gegeuget twerde, und fen Dik Die 
Wort bedeutet werden, Ceremonien und Meynung: Dubifimein niet est 
Ordnungen. Eine WDeife, ſagt er, foller | Jen ich heute gezeuget habe bei Inn dal 
predigen. Was für eine Weiſe aber oder sie Heute ift, und Da tweder Selen noch 
Geſetz ſoll es feyn? Diß — — fonbeen für en De ewigen 
A@rr an mit aelaat hat: Tag iſt, und der immer Heufe heiffet. An 
Od men Sohn — 3 bemfelbigen Tage habe ich Dich gezeuget⸗ 
| | — 5 Du biſt wahrhaftiger, natürlicher und mp 
gegenge ger GOtt. Darum iſt Dasder befle Bars 
9. Hier fehaffet er ſtracks ab, und wirft | im Pſalm, daß er folche Worte ſtellet uf 
aurücke das ganze Alte Teſtament; als ſollte den Mund des Vaters. Und. ift folhes 
er fagen: Es iſt das Gefes Moſis lange ge |nun die Befchreibung der Perſon, db 
nug gelehret worden; nun willich auch leh⸗ ſey ein Prediger und Sohn GOttes, abo 
ven, aber etwas anders, denn Mofes ent-|ven in Emigkeit. Auf Zion, darum fy. 
weder je gelehret, oder Darauf gedacht hat, er ein Menſch. Kin Sohn, darum ſeyer 
nemlic) diß, DaB ich Menſch und HErr auf GOtt. Alſo ift er num ein mwunderbarl» 
Erden fol feyn, daß ich ſey der HErr und |cher König. Nun gehet das Megiment 
Sohn GOttes. Dieſes iſt Die neue Pre⸗ — daher: Du wirſt regieren, aber nicht 
digt, daß GOtt dieſem Menſchen Chriſto zu Serufalem, wie David und die andern _ 
mas nl | a lehret — Koͤnige. N 
auch das Evangelium, daß wir den Eh |, . a. a 
En, GOttes Sohn, follen annehmen, und v.8. Heiſche von mir, ſo will ich Dir die 
an ihn glauben. Es if aber eine fehrfeho,| Dedden zum Erbe geben, und der Welt 
ne Art zu reden, Daß er nicht fehlecht dahin |; Ende zum Eigenthum. A 
a. Er Aaa aaa 3 11,.Cn.. 


— FEST ig ‚ 
Woͤlker, 2c, wider die Pforten dev 
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1850 WW. Kurse Ani 
— Er faget nicht, daß er heiſch 


| denn er till ſagen: Du wirſt lei= 
den müffen ; fondern fpricht allein: Hei⸗ 


ſche, fo will ich dir alsdenn geben, mehr, 
‚denn du mirft ‘gebeten haben. Denn ic) 
dir nicht Serufalem und daffelbige Volk 
allein geben will, fondern toill dich machen 
zum Herrn der Welt: du ſollſt fo viel zu 
regieren haben, alsich. Alſo hat nun Chri⸗ 
fius fein Reich erſtlich von Natur. Zum 
andern, wird er auch vor einen König aus 
geruffen ; wie es auch in Der Welt pfleget 
zusugehen, wenn Könige gefrönet werden. 
- Darum wird hier durch Den Heiligen Geift 
ausgefündiger fen Reich. Er bat zum 
. Erbe und Eigenthum die ganze Welt; ob 
fie nun nicht alle gehorfam find, lieget nicht 
Macht an, er hat fie doch alle in feiner 
Hand. 


v. 9. Du follft fie mit einem eifern Zepter 
zuſchlagen, wie Töpffe ſollſt du fie zu- 
ſchmeiſſen. 

12.($3 foll keiner vor dir bleiben : es foil 
kein König, ohne Du allein, noch wi⸗ 
der did) feyn. Und mer fic) nicht brechen 

- will, den fol du mit dem eifern Zepter zu- 

ſchmeiſſen. Ich habe dir nun Das Reich 
eingegeben, wer Dir ed nehmen will, dem 
nimm du wiederum, was er hat. So wird 
es gehen mit dem Pabſt und Tuͤrken. 
13. Alſo ift dieſes der fürnehmfte Text 
von dem Sohne GoOttes, wie er erwieſen 
iſt, daß er ſeh ein Koͤnig auf Erden; aber 
durch den Glauben und durch das Wort. 
Es heiſſet: Ich will predigen von einer 
Weiſe; darbey bleibets, und wir ſehen es 
nicht, ſondern hoͤren es. Nun folget die 
Vermahnung: 
v. 10. So laſſet euch nun weifen, ihr Koͤ⸗ 
nige, und laſſet euch zuͤchtigen, ihr Rich: 
ter auf Erden. 





NXN redet er zu allen en 
ften, Eeinen ausgenommen, ur 
fie, daß fie GOttes Wort hören foll 

Laſſet euch fagen, fpricht er: Ab i 
der ſagen ſie alſo: Was ſollen wi 






diewen wir fonft weiſe find? Es iſt aberfüle 


che Weiſe eine Thorheit. Und merke hier» 









bey ja wohl, daß er nicht anredet Das arme 


gemeine Volk, fondern Fürften und Koͤni⸗ 
|ge, als die die Allerweifeften und Gelehrter 
fen feyn. u: 


v. 11. Dienet dem HErrn mit Furcht, 


und freuet euch mit Zittern, 


15.gehret diefen HErrn mit Furcht, und J 


feyd froͤlich und luſtig vor ihm. Iſt 


ein ſehr guter Vers, damit er Urlaub gibt 


dem ganzen Geſetz Mofis. 
er fagen, der Dienſt gar mit einander: Le 
ge von Dir ab alles Vertrauen auf Deine ei⸗ 


gene Weisheit, und fürchte fein Wort, 


Und mill dennoch nicht haben lauter Furcht, 
die Derzmeifelung wirket; fondern will, 
Daß wir uns auch freuen follen im Glauben 
aufdie Gnade, daß, gleichmwie wir ung fuͤrch⸗ 
ten, unfever Gerechtigkeit halben, alfo mir 


ung freuen und frolachen follen in feiner Ge⸗ 


vechtigfeit. Unferthalben follen wir Furcht, 
inihm aber Freude haben. Und ſtehet nicht 
vergeblich darbey, mit Zittern, dasift, mit 
Scheu und Reverenz. Denn die Schwaͤr⸗ 


mer meynen, fie haben das Evangelium 


gefreffen, die machen eine fleifehliche Frey⸗ 


heit, und frolocken mit QVermeffenheit und 


Kuͤhnheit, und find allzu frölich 5; es fol 
aber zugehen mit Reverenz, daß man den» 


fe, man habe es von ihm, Die nun GOtt 
mit Werken dienen, die fürchten fi) gav 


nichts vor Ihm. Bi. 
um, 


Dasift, will 
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| Rifferden Er 22 


16, Das it, hulder ihm. Damit —— 





ware 
— ihr mEommet aufdem Wege, 
18. Nemlich, mit fanıt euren Werken. 


vet er fich, mag da heiffe dienen, | Auffer Chrifto iſt Fein Heil noch Seligkeit, 


: nemii den Sohn ergreifen undannehmen. 
Wer GEL dienen will, der-ehre nur den 
Sohn; werden Sohn nicht ehret, der uneh- 
vet den Date, Daß alfo GOttes Dienft 
nicht beftehen Tann, es fey denn, daß der 
Sohn geehret werde, das ıfl, daß man an 
Ehriftum glaube; mehr Darf man ihm nicht 
thun. Denn er faget nicht : laſſet euch bes 
ſchneiden, faftet 5 fondern fpricht fchlecht: 
laffet euch) ven Sohn fügen. Wer daſſel—⸗ 
be Wort annimmet, der ſich 
daß er GOtt diene. 
Daß er nicht zuͤrne. 
17. Denn auſſer Chriſto iſt keine Ge⸗ 
rechtigkeit. Daß er nicht zuͤrne, ſpricht er, 
darum kuͤſſe ihn, oder du wirſt auf dir ha- 
ben feinen Zorn, und wird vertworfen und 
verdammet werden alle Deine Gerechtigkeit; 
- da wird nichts anders draus, und ift da Fei, 
ne Hütfe noch Rath mehr. Aberniemand 
glaͤubet es. Der Pabſt, Die Mönche, und 
der Tuͤrke wollen mit ihren Werken GOtt 
bezahlen und genug thun. Aber Johannes 


ſaget, Soh. 3, 36: Wer nicht glaͤubet 


an den Sohn GOttes, über dem blei; 

bet der Zorn GOttes. So find nun 

in dem Verſe verdammet alle Stifte und 

‚Klöfter, und alfo —— daß ſie ſollen 
untergehen. 


und dennoch unterſtehen ſich alle Menſchen, 

wie fie darzu kommen mögen mit ihren 

Werken, ohne Chriſto. Aber es ſoll nicht 

fen, Den Sohn gefüffet, oder ewiglich ver» 

oren, 

Denn fein Zorn wird Bald anbrennen,. 
aber wohl allen, die auf ihn trauen. 
19, Iſt die Verheiſſung, fo endlich de⸗ 

nen, die das Evangelium annehmen, fol⸗ 

oe Wenn Chriſti Reich angehet, ſo fol⸗ 
get alsbald das Creuze drauf, und ſind der 

Zorn und das Creuz Uebungen des Glau⸗ 

bens. Er ſuchet die Seinen heim, ſpricht 

er, er zuͤrnet und koͤmmet bald hinter ſi fie, 

Darum tröftet er auch) und faget: Das 

Ereuge feget Div zu, nicht daß du Darunter 


verloren merdeft, fondern daß du lerneſt 
Gott trauen. 


Diefes aber ſoll man hier- 
bey merken, daß alles Creuz und Berfolgung 
ſiehet, als zuͤrnete unſer HErr GOtt mit 


einem. Darum ſoll man darwider verſe⸗ 


tzen mit dem Glauben, und ſagen: Wohl 
denen, die auf ihn rauen. Denn GOtt 
fönnen trauen, wenn eg alles mohl gehet, 

iſt Feine Kunfl; aber im Ereug, wenn er 


ſtaͤupet, daß man es denn für eine Ruthe — 


koͤnne annchmen, und ſagen: Lieber Vater; 5 
denn iſt es Kunſt. 


Eine andere Auslegung des Andern Pſalms/ 
haͤlt in ſich, 
Eine Predigt Chriſti 
Br Bra Seit , bob er GOttes wahrer mafünhicher 6. predigt er, a bie —— dieſer Welt ihm plien mit 


ey 
2. predigt er, Daßer mahrer Menfch fen 2. 


Furcht dienen 
7. predigt er den Zorn der alfe,die ihn nicht Eüffen 2% 


3. predigt er, daßer ein sand König und Prieſter fen 3-1 8. prebigt er die Geligfeit denen, die ihn annehmen 


‚4. predigt er von feinem Zepter 4- 
5. es J groſſen daß fie fish ſollen weiſen 


* das —— — 


ne 
* yon dem Wuͤten der Seindedesgvangelii 10.11.12. 
Heu⸗ 
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man hhn meht halte für einen, der an Soh⸗ 
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Heute hab i 

: un ‘ h TS: ER 
SIR gmit feiget. cr an, daß er fein na- 
5, tinliher Sohn ſey; darum er ihn 





WO auch feinen Sohnnennet, auf da 


nes ſtatt erwaͤhlet und angenommen worden 
ſey. Durch das Wort, Heute, wirdbe- 
‚deutet Die Ewigkeit, fo Da iſt Die ſtete Ge⸗ 
genwaͤrtigkeit GOttes; wie Chriſtus ſpricht 
Joh 8,58: Ehe denn Abraham ward, 


din ich. Denn darinnen heiſſet es nicht, 


— 


er war, oder wird werden, iſt auch weder ger 
ſtern noch morgen darinnen; fondern,ifl,und 
heute, Alſo nennet er fich einen Sohn, 


auf das Zeugniß und Erweifung des Va⸗ 
“ters, auf dag er fich nicht ſelbſt ehre. Er 
ft nicht gemacht oder gefihaffen, fondern 


gezeuget; auch nicht anders, Denn heute, 
das ift, glei) ewig; auch nicht vor oder 
nach dem Vater, fondern zu dieſer Zeit, 
welche vom Vater, Heute genannt wird. 
Daß alfo die neue Predigtift, Das Evange⸗ 
lium von dem Sohne GOttes. 
A Heifche von mir, 

Diemeil er iſt der Meiſter, der HErr und 
König aller, und über alle, ſo folget draus, 


daß er auch wahrhaftiger GOtt if. Es 


wird ſolche Gewalt und Majeftät nicht 
gegeben denen Engeln, fondern dem Soh⸗ 
ne allein, dev GOtt ift, und wird dennoch) 
zu ihm gefagt, heiſche, als einem Gerin⸗ 
gern, undeinem Menfchen. Darum wird 
ihm gegeben, dasift, GOtt zeuget und ey» 
meifet , daß ex fein Sohn iſt, Nom. 1.0.4, 
Wiederum, wuͤrde er nicht ſeyn ein König, 
Mepias, Prediger oder Prieſter, wo er 
nicht Menfch mare, Es wäre aud) nicht 


‚ein gezeugter Sohn und HErr der Welt, 
wo nich GOtt waͤre. Denn das Neid) 


anem andern, ohneallein. 
3. Darum iſt nun Chriſ 


g| Predigte, ſozuvor da waͤren/ Die ba 
ten, nemlich, die Levitiſchen. 


! 


nig und Prieſter; Denn fonfit | 
vonnoͤthen, einenKönigaaufzuffellen, der da 
Dieweil er. 
aber prediget, fo iſt er ein geiſtlicher König, 












F 


und lebet in Ewigkeit, nahydemer vom oe 


de auferwecket worden iſt. 


örder Denn er iſt ein 
HErr, und regieret uͤber den ganzen Erdbo- 


den: welches ein ſterblicher Menſch nicht 


vermoͤchte, ohne allein Durch feine Nach⸗ 
kommen und Erben an feiner flat. Nun 
ift aber hier Fein Erbe, Und dennoch iſt er 


ſterblich, Denn er iftein König und Priefter, 


der Denen Menfchen prediget auf dem Ber» 
ge Zion. Darum muß er,nachdem er ſterb ⸗ 
lich ift, unfterblich werden Durch feine Auf 
erfichung,, auf Daß ex regiere, : 


4. Das eiferne Zepter ift das Evangelie 


um: denn es zerknirſchet und zerſchlaͤgt die 
Weisheit, Gerechtigkeit und Gewalt der 
Menſchen; das iſt, es verdammet unſere 
Werke, alſo auch, die gerechten, heiligen, 
gewaltigen Koͤnige und Fuͤrſten, mit aller 
ihrer Stärke und Gewalt, auf daß er allei⸗ 
ne ſey der Gerechte, Weiſe, und Gewalti— 


ge, Wie Teufel gehets hier denen Moͤn⸗ 


chen, Stiften, Papifien? Eiſern; Denn 
wider die Gewalt des Worts muß fich 
nichts ſetzen. 
chem alle Widerfacher nicht werden wider⸗ 
fireben koͤnnen. | NL 

5. Laſſet euch weifen, ihr Aönige, 
Den höret alle, zugleich Juͤden und Hey- 
den, es foll niemand weiter lehren. Hin⸗ 
weg, ihr Mönche, denn er will ung alle zu 


Schülern haben, und hebt auf das Recht, u 


lehren und klug zu ſeyn. Laſſet euch) weie 
ſen, das iſt, laſſet geſtrafet werden alles, 


was an euch und euer iſt; denn hier no 
Ko. 


Als wollte er ſagen: Web 










4% on redigeCbrifti. 0 0 
König. Warum wedet. ev aber allein Die | Heyden, Königen, Wölkern und Sirflen. 
Könige und Richteran? Darum, daß ſich | Aber nicht aus feiner eigenen Schuld, die 
diefelbigen am allermeiſten wider biefen Koͤ⸗ weil dev Pſalm ſagt: Warum? und ver ⸗ 
nig ſetzen, und aufs allerſchwerlichſte glaͤu⸗ geblich, Das iſt, ohne alle Urſache 
ben, daß fie unweiſe und naͤrriſch find. 20, Die Boͤnige ſind, Herren und Fuͤr⸗ 


- 6, Dienetmit Furcht; daxum, daß eu · 
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fien, foüber Land und Leute gefeget find, 


sc Werke verdammet find. Seeuer euch Die Heyden find, derſelben Unterthanen. — 


mit Zittern, um der groſſen Gaben und Die Herren find, entweder Die Rathsher⸗ 
Wohlthaten willen, fo eud) von ihm ge=sjren i | 
fchenket find. Danket GOtt, daß ihr es Haͤupter in Staͤdten. Die Völker find, 
werth ſeyd, feine Knechte zu feyn, mit aller | Ihre Gemeinden. Und find nun Diefe vier. 
- Ehrerbietung, und forget mit Fleiß und | Seinde des Evangeliiz Die Königeund ihr - 
Sucht, ob ihr wol Herven ſeyd und euch|ve Unterfaffen, oder Landfchaften. Die 
Dienenlaffet als Könige. Wiederum, ſeyd Fürſten oder Obrigkeiten, und ihre Gemein⸗ 
frölich und ohne Sorge, daß ihr einen Koͤ⸗ den. Mit denen Fuͤrſten oder Obrigkei⸗ 
nig, Hohenpriefler und getreuen Meifter| ten merden begriffen auch Die andern 
habt, derda will, kann und weiß euch zute-| Daupter, Regenten, Gewalthaber und 
gieren und erhalten. Er ift alles, durch kleinen König, 
alles, in euchallen, Epheſ. ı, 23. Coloſſ. xı. Nun fiehe, wie er es fo wunderlich 
ee | lverkehret. Erſtlich feget er die Heyden 
Kuͤſſet den Sohn. | be ak / — die a * O⸗ 
"7. Es bleibet der Zorn über alle Wege, brigkeiten, Damit er anzeige Aufruhr, und 
— Sohn, und Fr daß wider Chriſſum handele, nicht die O⸗ 
dehmen dieſen König, dr GOtt iſt. Euer eh —— fone 
eg, fprichter, wirb mit euch zugleich were] near en Obrigkeit. Zudem fagt 
gehen, ger unterſchiedlich: Es tobendie Heyden, 









Die auf ihn frauen. | 
8. Erfagt nicht, Die da Werke thun, 
fondern die da trauen. Und dieweil er 
bisher vom Worte gefagt_hat, Iehret er 
bier vom Glauben an das Wort. Er fa. 
‚get abers in kurzen, oder bald, oder über 
ein kleines wird er zͤrnen. Wie auch Pf. 
8,63 Du wirft ibn laſſen eine kleine 
. Zeit von GOtt verlaſſen ſeyn; da denn, 
von HHDtt verlaffen feyn, eben fo viel heißt, 
als daß GOtt zuͤrnte. 
“9, Alfo ſehen mir nun, daß dieſes Pſalms 
Innhalt und Lehre iſt, Daß das Evangeli⸗ 
rn ſey eine rumoriſche aufruͤhriſche Lehre; 
denn fie Unfug und Unruhe anrichtet unter 
Tutheri Schriften 4. Theil. 


z / 


Keuten dichten oder reden, als die auf ihr 


nige lehnen ſich auf, als die fih ine 
Gewalt vermeffen. Die Zerren rat» 
f&blagen, als die auf ihre Weisheitttogen - 

und ſich verlaſſen. Sie toben aba, 1» 
den, lehnen ſich auf, und rathſchlagen 





Fortgang gewinnen wird. 
12. Dennder gemeine Poͤbel tobet, und 


fen, und trachten auf Gewalt, ohne Furcht, 
Die Völker oder Gemeinden vermeffen fich 


ven und Raͤthe, oder die Obrigkeit nd 


als die ſich verlaffenauf ihre Menge, Die - 
Recht und Gerechtigkeit pochen. DieR» 


vergeblich; denn deren Feines, deß ſi ich 
unterſtehen und ihnen vornehmen, feinen: a 


till hindurch, ohne allen Witz und Br 
fand. Die Könige find ſtolz und vermeſ ⸗ 


Bbb bb re 


LOFT 





vieles Dinges ohne Berſtand und Klugheit. ] walt, Frevcl, Bermefl 
Die Obrigkeit unterftchet fich Des Gerichts | begehret niemand zu he 
und gehet mit Urtheilen und Verdammen | erkennen, zubetracht: 
um,ohne Billigkeitund Gerechtigkeit. Und| wegen 
dieweil fie alfo fechten mit Aufiuhr, Ge · van 


0 Yurslegung des dritten Palm. 
nn Hin Gebet Davids in feinen Anfechtunge. 


1, Xie David in diefem Gebet feine Anfechtung vorlegt * Gebet und Glaube find noͤthig in Anfechtungen . 
BE NR FORT. OL HR EE 3, wie David im dieſem Gebet lehret, dag ihm GStt in 
‚a Die erfte Anfechtung 2. = ‚..., feinen, Anfechtungen geholfen .. 
0b dieandere Anfechtung 3- xEin Chrift fol ſich nicht fürchten, ed gebe wie e 
. „.e die dritte Anfechtung 4. — wolle 9 = 11. TE 
- 2. wie David in diejem Gebet feine Wehre vorlegt, da: * bey GOL fol] man allein Huͤlfe fuchen 1. _  - 
mit er fish in feinen Anfechtungen ſchuͤtzet 5. er Er — 









NR 2. Na den erſten zweyen Verſen Elaget 
ERS | J— —— a). David über feine groffe Sefahr, dar⸗ 
KO s hat David diefen Pfalmnicht ge⸗ innen er geweſt if. Es ift nicht einer oder 
3 ſiellet, da er. geflohen iſt vor Abfo= zween, fpricht et , «8 find ihr ſo viel, Daßfie 
RED kon; fondern nad) Derfelbigen ; niemand Fan zahlen: Weib, Kind, Könige 
 Noth und Gefahr hat er. ausfeiner eigenen reich, Ehre und Glimpf gehef alles dahin. 
Noth eine gemeine gemacht, und Die Hiſto⸗ Und ſetzen ſich fo viel wider mich. 
rie ſeines Unfalles in dieſen Pſalmen gefaſ⸗3. Es ſetzen ſich wider mich derer viele, die 
ſet, zum Exempel allen Frommen, Denen | zuvor, da mir es wohl gegangen iſt, meine 
dergleichen Moth begegnen möchte, daß fie Freunde geweſen ſind. So gehet esinAn 
eine Form hätten und wuͤßten, mie ſie denn fechtung; wenn einer verlaffen wird, fo fale 
 teden und beten follten, und nicht vergage | Ten fie mit Haufen dahin, die mir vor har 
ten. Denn biefes lehret der Pſalm: Es | ben helfen lehren und predigen. Wie wir 
gehe wie es wolle, daß einer nicht verzage denn auch im Spruͤchwort pflegen gufagens 
noch vergweifele,dem Exempel Davids nach. Nulla calamitas fola: Kein Unglu oder 
- Denn deffelbeneib und Leben, Regiment, | Unfall_ift alleine. . Und. find. dieſes Die 
Edhre, Bunftdes Volks, Weiber, Söhne | zwey Werke: Erfllich, daß er leidet Ver ⸗ 
‚and Töchter waren indie aͤuſſerſte und tiefe⸗ folgung. Zum andern, daß er vonfenen 
ſte er $ ey N 0 in Freunden verlaſſen wird. D— 
‚eine ſchwere und greuliche Anfechtung ha I ae 
zugefeßet, und dennoch verzaget er nicht. ur Biel oben 48 Seele, ſie hat 
Derobalben ſollen wir feinem Exempel in] LEE Huͤlfe bey © Air ige 
L: ‚Anka rich 4. SE eine Gottesläflerung Wenn eir 
unfern Noͤthen, Unfällen und Gefahrlic) EN Forms 
Feiten auch nachfegen. ner in folchem Kammer ift, fo Toms _ 
IE RE men denn böfe Maͤuler darzu, und wollen 
v. 2. Ad HErr wie iſt meiner Feinde ſo die Seele auch) haben. Wenn es unfee 
viel. * HErr GOtt, fagen fie, mit ihm J—— 
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1360 Bin Gebet Davids in feinen Anfechtungen, aa.» 
m aber er thut es nicht, laßt ; 






ſchůßte ihn: | ßt zu ermuntern und aufgunichten, fohebt er 
ihn aus dem Meiche ſtoſſen, 2. Es ſind auch an gu überwinden, fo er allein am 

 fehr giftige Worte, daß einer auch GOtt Worte halt. Nun flellet er uns ſeine eige ⸗ 

- foll verloren haben. Und diefes iſt die An | ne Erfahrung vor die Augen, auf daß wir 
fechtung des Worts,daß fie einem den Har- | feinem Erempel follen nadyEommen, 


niſch wollennehmen, den Glauben und das — ale. 
ee 9.5. Ich ruffe an mit meiner Stimme- 


Gebet, ald wäre es nicht genug, Daß einer : 
verfolget werde; fonderndaßeinerauchbey| den HErrn, fo erhöret er mich von 
feinem heiligen Berge, 4 


ſich nicht Fönne finden, Damit er fi) Tann | 
halten und ek — — Non Zion. das oe ui Ä | 
vechen fie; da hilft Denn der Zeufel au 6. >) 1 ‚tem Die, Da 
Er » ( er anzuruffen iſt um Des MMorts wil 
len. Das Gebet und der Glaube find noͤ⸗ 


zublaſen. vr N F an a 
d iſt es am hoͤheſten, da muß es brechen und IN 
Ve thig in der Anfechtung. Der Glaube ft 

darum noth, Daß wir nicht versagen; Das 


-aufsören. So fehen wir jetzund foldye 
Gebet, daß wir überwinden; denn daffel 


MEN — dem Ehe ae 

fen. Darum muß es gewißlich Dahın kom» | OD. verwu 

> : bige iſt unfer Harnifh und Waffen. Dar 
ber denn Zachar. 12.0. 10, vom Geiſt der 


a ‚daß fie un FE a 

a gehet nun der Geiſt hervor und fagt. 

Sk 5 en | — BGnade und des Gebets geſagt wird, daß 

9,4. Aber du, HErr, biſt der Schild für | einer Den Geift hat, daß fich einer noch et⸗ 
was gutes zu GOtt verſehen kann. Wenn 


mich , und der mich zu Ehren ſetzet, und man. bie socy leben : 
A le ſchtet. y ſtehen, es keine Noth 
mit uns. Ein einiges Seufzen des Glau⸗ 
5. Hi feet er dreyerley Wehre gegen | bens wird überwinden den Satan, und alle 
die dreyerley Anfechtungen, davon unſere Anfechtung; wie wir am Tuͤrken ſe⸗ 
er nun geſagt hat. Erſtlich: du haſt mir ben und erfinden werden. In denen drey⸗ 
wider die Dielen, fo mich plagen, gege. | en folgenden Veſen danket er GOtt für 
ben dein Wort; du bift mein Schild, ſolche Sohn 0 Le 
ich habe fonft Feine Hülfe. Zum andern: v. 6. Sch liege und fehlafe und erwache. | 
Die zu meinen Feinden und Verfolgern fal⸗ D heit por allen Sorgen und Gedan⸗ 
fen und laſſen mich in allen Schanden fies | ken. Wer alſo kann thun, befenund giaue 
cken, fegeft du mich zu Ehren. Zumdrit- b der leget ſich Ichlafı n ſtehet d — 
ten: Richteſt bu auch auf mein Haupt wi · — a a Aber — — 
der den. Geiſt der Traurigkeit, und wider Gedanken iſt, kann ex nichefehlafen. Ich 
Die Gotteslaͤſterung. Sie wollen mit das |; ohne alle Sorge fpricht ev, undübere 
. and macheft mir mein Gewiſſen fröfich, daß 2 Are Köf “ Rn 
ich nicht verzage. Und bis daher hat ernun Denn der HErr halt mich. 0 
sexgehlet, wie es ihm in der Anfechtung und) _ 8. Jene plagen und verfolgen mich, dr 
- Sünden gehe. Wenn es nun mit einem ſo HErr aber ſchuͤtzet und halt mi, darum 
weit koͤmmet, Daß er anhebet ſich wiederum er De Sorge und ficher Pl a 
RN? ’ f 2 ea. 





{ 





Sl 8 
r L 


ai hi 


1862 Ri usleg -Df R 
finden aud) keck und muthig ‚alte, daß = Fr Du Tannıtdi 
ich hinfort niemand fürchte, a bricht aufs Maut, daß die Zähne 
- Sıfahrung bes Glaubens heraus, lobet Du laͤſſeſt ſie wol fidy unterfichen, rübm 
Gott und ſpricht: Kann unſer HErr GOtt, trogen, draͤuen; aber wenn fie das 
alfo helfen, mohlan, 2: aaa am weiteſten aufgefpervet haben, und ı 1 
vor hundert tauſend. ‚len ung jetzt freſſen, ſo kommeſt du un 










7 Ich fuͤrchte mich nicht vor viel hun⸗ 
dert tauſend, die ſich umher wider 
mich legen. | 
ODE if der Troſt, darauf der gange 
Palm fürnemlich gerichtetift. Und | 


noch) da find, 


Sela. 
hier ſtellet er nun aus feiner eigenen Noth eine 
gemeine Lehre, welche dieſe iſt, daß niemand 


ſo übel es immer wolle. koͤnnen weder helfen noch ſchaden.  Alfoıft 


der Segen des HErrn auch allein. Der 
‚8 aan — und. hiff mie, mein| Menfejen Segen hilft nichts, und fehadet 


} er7 Herr, wenn du allein dich auf⸗ 
macheſt, fo hat es keine Noth. 


Denn du ſchlaͤgeſt alle meine Feinde auf chen, und ſaget, daß alle, Die da glauben 


den Baden, und zerſchmetterſt der und beten Huf⸗ habenvom HErrn. Dar 


ehe Zoͤhne. nnach richtet ROTER DEE % 
| | ine Andere Auslegung. 


Yon den — und Verfolgungen derer Chriſten. 





fürchten ſoll 4. 5. 6. 
— in denen ——— At 
AT. 


2. womit an a — ſoll au ſrichten bey feinen Ver⸗ 


1. Daß es dreyerley Arten der Verfolgung gibt r.. | warum ein Eiriß in feinem Aufechtungen ſich nicht J 


olgu 5 
3%, wie. ein Se fleißig fo beten ir feinen Anfechtun⸗ 
gen 


Ruͤhmen und Laͤſtern, daß f ie heraus ſah · 
ren und vor gewiß beweiſen wollen, daß der 





man viel Feinde und Verfolger) ev von ihm verlaſſen werde. GOtt will 
ale habe. Das andere, daß fold) | fein nicht, fprechen fie, und bemeifen folches 
Unglück immer gröffer und flärker wird, da⸗ mit dam Werke und öffentlichen Erfah» 


‚durch, daß Der Freunde taͤglich weniger wer⸗ | rung felbft. Hier muß manabermwiderdas 


‚den, und denen Feinden zufallen,, und von | Werk, aufs Mark, und wider Hoffnung 


uns Asa ‚Das dritteifl, das rogige auf Hoffnung * welches denn — 


v. 9. Bey dem HErrn finde man Hi 
fe, und deinen Segen über dein Volt, — 


12. Ofſt der Beſchluß: die Zülfe ESmmet @ 
> vomAßren, Df.ızr,..undifibyg 
zu ſehr ſoll fürchten oder verzagen, es gehe denen Menſchen Feine Hülfe noch Kath, fie 


er ua! Stoß und Ungluͤck iſt, daß Fromme von GHtt verftoffen fe, nachdem 












(Hlägt undgerfiäupefifie, daß — | 


auch ihr fluchen und Häflern nichts. Ale 
uͤgergibt er mit dieſem Ders feine Hifldrie - 
von feiner Noth und Trübfal allen Mens - - 





oda hicht ohne roffem Kampf — —— 


leid. Es thut wehe; denn der Teufel ſagt 


mit der Erfahrung. 

2. Das beſte aber iſt, daß es ag nicht 
iſt. Sie ſagen es aber, ſpricht er. Ja, ſie 
ſagen es wol, es gehet aber nicht bald alſo, 
wie fie ſagen. Denn der Teufel iſt ein Kü- 


gner, und alle, die an ihm hangen. Es 
gehen viel MWortei in einen Sack, und noch 
gibt sum Raube in ihre Zaͤhne, ꝛc. Pſ. 
124,6. Denn fiemüffen wieder ausfpenen, 
welche fie ſchon mit ihren grimmigen Zaͤh ⸗ 
nen zu verſchlingen ergriffen und gefaſſte 
Iſt alſo ein Troſt, daß GOtt als⸗ 

denn ſo bald, ‚ wenn es an cin Treffen und 


viel mehr heraus, Laß Wort PWortfepn, 
du bift der Schild. Dee Schild wider 
die, fo ängften und plagen; die Ehre, 
‚wider Die, fo ſich wideruns ſetzen, und ung 
mit Füffen treten. Ein Aufeichter des 
Haupts wider die, ſo da kleinmuͤthig und 
verzagt machen. Friſch auf, richte den 
Kopf auf, und ſey unerſchrocken, unverzagt. 
Dieſe drey Dinge richtet der Troͤſter der 
Heilige Geiſt, aus durch Das Wort, Roͤm. 
14,17. ER 

3, Mlit meiner Seine, 
Darum zutbun, daß man bete, ſo iſt es ſchon 


Da, Wie einanderer Palm fager, DE. | 


"30, 153: Ruffe mich an inder Seit der 
Noth, ſo will ich dich erretten. tem: 
Er ruffet mich an, ſo will ich ihn er⸗ 
hoͤren/ Pf. 9:, 135. Ich ruffe, fagt er; 
ſpricht nicht: Laufe hie, laufe da; hir diß 
thue das; werde Moͤnch, werde Nonne: 

klage mir es doch, und ruffe mir, will ich es 

doch gerne thun. 

v6Ich liege ar... 

4 ſehe, daß mein ente und 

as Sorge, wieich meiner Noth mögelos 
werden nichts iſt. Lerne du dich GOtt 
befehlen und ſeinem ort trauen, fo bift 

5 du BP — du — * I» Bin Du 


27 


muͤſſen fahren laſſen. 


— 
(ir „er Se ee ı Deir, 5.07. sa 


ar folches nicht eher, er habe denn das Igerk * 6 fuͤrchte mich nicht. 
in der Hand, und koͤnne darauf dringen | 


en gleich Die Pforten der Hoͤllen anmich | 
feßefen, und mid) anfechten, was | 


Fift ihm denn mehr? Wenn ſchon die gange 
Welt wider mich waͤre, was denn mehr. a 


98. Backen, — 
6.5 en ſie haben wollen verfchlingen mit 


‚der That und mit Worten Aber, 
gelobet ſey der HErr, daß er uns nicht 


hatten. 


Verſchlingen gehet, koͤmmet, und zerſchtaͤgt 
die Backen der Loͤwen, En fie den Raub 
Durch die Zähne 
wird bebentet, Die Stärke under Grimm = 


der Gottloſen. 
Es iſt nur 


v. 9. Ben dei HErmfindet man Hürfe, a 
2 koͤnnen ung ſelbſt helfen, ſo 


liegt auch nicht viel daran, wer uns 

flucht und ſagt, daß uns keine Hi fe bey 

Gott ſey. So er hilft, denn ſo iſt See 
gens genug da. 
ſchlieſſen: Es gehet dir übel, darum haſt 
du geſundiget. Hiob 4,7. faget Eipps 
zu Hiob: Lieber, gedente, wo itein 
Un huldiger umgefommen? oder wo 


Damwidermöchtemanelfo 


find die Berechten je vertilget? Ant ; 


worte aus. diefem dritten Dfalm: Sch bin 


‚gerächt vor Gtt; Degmiresaber ie — 
het, indem wird mich EOtt troͤſſen: d 

gegen aber ſeyd ihr gottloſe und Nſeue get 

te, und Darum habt ihr euren es EN I 

auf Erden, und BE | u 
3 Aus— | 


Bob Ge 


#* So ber Noth fol man ſich allein zu GOtt halten, 
‘1; 2 


i 


3. wie David die Groffen dieſer Welt ermahne | Kicht feines Antliges erhebe 15. - 


= © daß fienisht ungeduldig werden 8. 9. 


1866 IV. Auslegung der 25,crf 


Ein Gebet Davids in feinem Unglüd, nebft einer Vermahnung an die 





N Re] 


en Pfahmen, Pf.4. d» 


\ —— — 
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Auölegung des vierten Pfalms. 


Era e 
Dr 
J EN 
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| Groffen diefer Welt. 


& daß fie Gerechtigkeit opffeen 10. 3 
N a2, —— e daß fie auf den HErrn hoffen JJ. 
1. Wie und warum David in dieſem Gebet GOtt nennet * Gottlofe koͤnnen die Lehre vom Glauben und 
einen GDtt der Gerechtigfeit 2. Hoffnung wicht leiden ı2. SHARE 
2. wie David in diefem Gebet GOtt um Hülfe —— 3. 4. wie David in dieſem Gebet Gott anruffet, daß er das 





a daß fie Die Glaubigen nicht fpotten 4, 


ie die Gl⸗ * mworinn die Goftlofen ihre Freude fuchen 14. 
b daß fie nicht fündigen 5.6.7. 


* mie und warum die Glaubigen Ruhe und Sicherheit 


der Seelen genieffen 15. 16. 


ih ſauer darzu fehen und fagen: Darf man - 
mein Denn gar nichts darzu? mohlan, fo 


Bao A eine Bermahnung zum Glau⸗ ſoll es auch nicht gerathen. Daß es alſo 


ben wider Die Anfechtung, Pla ein gemeiner Pfaim it von allen Anfech» 


ge, Unfall und Unglück. Denn | tungen, und gehöretzum erfien Gebot, wie 


es muß denen Heiligenübelgehen, und mäfz| per nahefte vor ihm. So vieler aber Wer, 


! 


” 


fen nicht allein verfofget, fondernauf aller» · mahnungen hat und treibet,, gehöreter zum. 


ley Weiſe angefochten werden. Da feh⸗ |dritten Gebot.‘ Und iſt der Junhalt des 


Teufel fperret fich allenthalben darein. Die| fen in allen Wöthenund Unglück, 
derohalben nicht glauben, die fuchen Troſt j ; ; | a! * 
bey ihren eigenen Anſchlaͤgen, daß fie des v. 2. Erhoͤre mich, wenn ich ruffe, GOtt, 


let es an But, an Sveundenze. Denn der Pſalms diefes, daß man GOtt foll anruf 


Ungluͤcks los werden. Und alſo fechten fie| _ meiner Gerechtigkeit, der du mich trd- 
‚alle wider den Glauben, wie wir vor Diefer | ſteſt in Angſt. Ä | 


Zeit gefehenhaben. Wenn einer nur ein bö- 
fes Bein hatte, fo mußte er fich gu einem Hei- 2.918 find unfers HErrn GOttes eige⸗ 
iigen geloben; ſo gar wollte niemand kein ne Titel, Damit er ſich bedinget und 
Herzeleid haben. Wider folche gehet nun | den Weg macher zu diefem Pfalm. Er 
diefer Pſalm, und lehret: Mangelt dir et- faſſet aber mit dieſem x. Vers den Snnhalt 
was, e3 fey was es wolle, foruffenur und | des Pfalms, nemlich, daß GOtt in Sünden 
bitte, und fuche es bey dem, der dir helfen | gerecht mache, und tröfte in Noth und 
Tann, darfit nicht da oder dorthin laufen, |Angft. Solches glaͤuben ihr wenig, laſſen 
diß oder das thun, laß div unfern HErrn aud) GOtt mit feinem Troſt nicht zu fich, 
GoOtt helfen. Aber man thut es nicht, wir fondern haben Zuflucht zu ihren Anfchlae 


wollen alle unfer Gott ſelbſt ſeyn. So gen. Sie nennen auch GH nicht einen — 
thun ihm die Biſchoͤffe jetzund auch, die GOtt Der Gerechtigkeit, dieweil fie eine 


bitten nicht darum, Das fie gerne haͤtten; Gerechtigkeit der Werke haben. Die Hei⸗ 
fehlecht gedenken fie: Alſo wollen wir ihm ligendiener auch, die GOtt mit ihrenGes 
thun. So muß denn unfer HErr GOtt lůbden verföhnen wollen, Die wollenfih 

| | auch 





ihn David hierrecht, ven GOtt der Gerech⸗ 
tigkeit, das iſt, durch welchen, und in wel⸗ 


than haft. Und auf ein ſolch Gebet iſt die» 


h 


x di Wort, Ebre, Fann verfkanden 
Meine Ehre), das iſt, mein GOtt; oder 


gefaͤllet es, Daß es werde verſtanden für das 


glaͤuben, wiſſen, daß uns GOtt, ob wir 


mahnet er, und hebt eine Predigt an, woll⸗ | a 
te gerne, Daß andere Leute auch alſo thaͤten, 6. Hſls ſollte erfagene Lernet doch gläuben, 


chet; darum fchilt er fies Wie lange foll 


ar BE EN 


—— 
—— 














5: Di Eitele und Lügen ſetzet er ge⸗ 
‚daß | gen dem, daß er gefagt hat: GOtt der Ge 





Namen alle zweene. Wir aber, Die wir 


gleich fündigen, umfonft unſere Suͤnde ver⸗ er fagen: Daß ihr efmas thut, Das iſt ei» 
geben will im Glauben, und will uns auch 


in andern Noͤthen helfen. Darumnennet 

1, dem rechtſchaffenen wahren GOtt und fei- 

chem wir haben Die Gerechtigkeit. 
Sen mir gnädig ic. 


3. Hifund vathe, wiedusorheraud ge denn eines rechten Dredigers Amt iſt. 


ſer Pſalm fuͤrnemlich gerichtet. Nun ver⸗ Heiligen wwunderbaulich führer, 


und fivafet erfilich den Unglauben. 


v. 3. Kieben Herren, wie lange ſoll mei⸗ 
ne Ehre geſchaͤndet werden? ? 


wiſſet ihr feine Weiſe nicht? Er führ 
ret wunderlich. Wenn man meynet, er 
wolle fie laſſen verderben, fo hilſt ex ihnen. 
Schr wollet aber gerne, Daß er euch huͤlfe, 


erden, entweder für GOtt felbft: 


für das Prebigtamt, wie es an andern Or⸗ \ Ey, 
ten oft alfo ſtehet; als Df. 16.0.9. Mir |hen hätte; wie wir denn gar munderbarlir 
cher Weiſe von dem Pabftthum find erloͤ⸗ 
Predigtamt. Schr groſſen Hanfen, will er 
ſagen, die ihr andere lehren follet, und wiſ⸗ 
fen, wie GOtt pfleget zu thun lachet Deren 
noch darzu, die alſo lehren. Denn ſo ſa⸗ 
get ihr? O du mußt lange auf den Chri⸗ 
flum harren zc. Alſo wird unſere Ehre, 
Das ift, unfer Predigtamt von ihnen verla⸗ 


Sohn nicht ſo viel Eſſen, als der Sausnicht, 


fe Gaben gibt, fo hat es einen Schein, als 


denn Das Spotten währen? Er gibt aber mn Ru an 
Ba rrn, une aa Iche, wie eine Saußdund darnach (lachte, 
Wie habt ihr das Eitle ſo lieb und die Dargegen aber fchicfet ex denen Seinen 
gg 


xr 


WE a j FA a N I! = Rt A ee de a ne A a 
a a a 2 0 F —— ee r 


Zum |rechtigkeit und Tröfter. Denn der GOtt 
der Gerechtigkeit iſt die Wahrheit, ih⸗ 

re Gerechtigkeit iſt Eitelkeit; alfo auch, 
troͤſtet GOtt rechtſchaffen. Ihre Anſchlaͤ⸗ 
‚ge aber fehlen, und ſind Luͤgen. Als wollte 


und fuͤhrete euch nicht wunderlich, fondern 
wie ihr es beſchloſſen habet; das kann nicht 
ſeyn. Wenn er ſoll helfen, ſo muß es eine 
ſolche Huͤlfe ſeyn, der ſich niemand verſe 


ſet worden. Wenn er einen lieb hat, ſo 
ſtellet er ſich, als ſey er ihm feind. Wie 
denn ein Hausvater auch thut: dersibtdem 


daß er Die Saue lieber habe denn feinen 
Sohn. Alfo, wenn GOttinder Weltgiop 


Truͤbſal zu, ſo ſcheinet es denn, als wire 
AB Re 


tel; Daß ihr darnach etwas Davon hoffe, 
das ift Lügen. Alſo hält er ihnennor und 
zeiget ihnen erftlich die Sünde, daß ſie nach 


daß ung GOtt geneigt fey und lieb habe, 


Kar rn 


ua . .(Debet: s in Unglüd nebft einer Dermabnung, 1869 
auch Durch Werre aus der Moth mivken, | 
und fündigen alfogeboppelt. Erſtlich 
‚fie fuchen die Gerechtigkeit der Werke. 
andern, Daß fie einen andern Troͤſter ſuchen, 
and nehmen unferm HExrn GOtt alſo bie 


ner Gnade nichts fragen, fondern fpotten 
der Prediger. Nun lehreter fie auch; mie 


0.4. Erkennet doch, daß der HErr fine 


—⸗ 


u 


er ihnen feind. 


er lich hat. 


- des Bebets, Zac). 12, 10. Berechtig- 
keit iſt das, Daß er wunderlich fuͤhret; der 
Troſt iſt, daß er hoͤret. Bey denen Stuͤ⸗ 


ſpricht: Ihr wollet gerne unwillig werden, 
aber thut es nicht, brechet euch, creuziget 


Glauben: und was euch anliegt, das euch 


Gdt.Das thut cr feinen Heiligen, Die 


und da gebetet. Nunlehret erfie auch von 


9:5. Zauͤrnet ihr, fo fündiger nicht, 
| 8. Diefer Lehre des Glaubens, heben 


leſet die heilige Schrift, ſchweiget euer Herz 
damit, und harret. Wenn ihr euch lan⸗ 


Tomd. Aberesheißt: gEufäl 
wunderlich, daß er ſich fo ſeltſam machet, 
daß einer denke, es ſey der Zeufe‘, und nicht 


Ss 





Augfpurg thun werden. Darum 
net er fie weiter, undfprihfe 













Der HEr höre mich, wenn ich ihn an 
el | | 
7. Esiftda der Geiſt der Gnaden und 





10. Alſo verbammet cx ihre Werke unt 























keit aber heißt, daß man GOtt glaube, 

fraue und hoffez tie er fich felber erklaͤret. 

Und Hoffet auf den HErrn. 

11. Hoffen aber heißt, wunderlich fuͤh⸗ 

| en ‚Und hoffe, heißt, du ſollt es nicht 
hen EN 


een laffet ung nur bleiben: bier gegläubet, 


- Denen Früchten des Glaubens, und ver⸗ 


* 


mahnet zur Geduld. 


ie an, und ſprechen: Wer kann es: 5 | £ a 

aber —— lohret ev fie nun, und] Meilen was gut ar 0 
A 12, Aber wenn ich gleich lange ſo lehre 
Aund predige, fo ſagen ſe Wer? 
wollteſt du uns lehren⸗ ſollte uns der Narr 
etwas gutes ſagen? wir wiſſen es beſſer, denn 
er. Alſo koͤnnen fie Glauben und Hoff⸗ 


und wuͤrget ſolche Anfechtungen durch den 


will murrend machen, dem folget nicht, 
man kann es doch nicht wehren, man mug |nung ni 20a 
das Ungluͤck fühlen. So iſt nun bald ein [nicht leiden, fondern wollen, daß ibnen 
Fluch berausgetwifcht; dafür warnet ev fie | enfweber mit Gewalt, oder Rath und An» 
nun: Fühlet ihr folche böfe Reizungen, fo | (lägen geholfen werde, Dear Narr, ſa⸗ 
en J——— 
TEE AR ; J IT ui Die D5l, mm ehe thu 
Redet mit eurem Herzen. auf eurem Car MWohlan, ermußfielaffenfahren, — 
ger, und harret. ſie viele und der groͤſſeſte Haufe heiffen, 
9. Gehet an einen heimlichen Ort, und | Darum kehret ex fi nun zu den Seinen, 


Aber HErr, erhebe über ung das Licht 
deines Antlitzes. —J— 


ge damit wollet beiſſen und Wort um 
Wort geben, Boͤſes um Arges, damit wer⸗ 
det ihr es nicht gut machen; thut es nicht, 
gehet in euer Kaͤmmerlein, ſetzet euch zu, 
frieden, uud harret. Sa, fagen fie, wir 


ung, lieber HE. Das Kicht deines 
Antlitzes iſt cin freundlich, gnädig Anger. 
ficht. © Ein jornig Angeſicht ift Finfter. 


nung nicht leiden; Urſach, fie wollen car - 


13, Wollen fie nicht, fo thue es doch 


0.6, Opffert Gerechtigkeit, — — 










Vornehmen: hr erzurnet GOtt 
vielmehr mit ſolchen Werken: Wollet ihr 

ja opffein, fo opffert nicht ein Schwein, 
fondern das Opffer der Gerechtigkeit, das 
il, Die Gerechtigkeit felbfl, Gerechtig 


= 


v. 7. Viel fagen, wie follte uns dieſer va 


Wen 









Wenn firafet, ſo ſieh 
she fohei heißtes, das — 
des Antliges, Das iſt, einegnadige Ver 
heiſſung. Als: GOtt führer feine Zei: 
Ligen wunderlih, tem: GOtt der 
Gerechtigkeit. Solche Berheiffungen 
find die Lichter Des Antliees, Das ift, An⸗ 
zeigungen und Erfiheinungen der Gnade 
und Barmherzigkeit, Darum ſaget er] fi 
Erhebe über uns, Laß uns ein gnäbig|d 
Hort hören, behalte uns bey deiner Ver⸗ 
- heiffung, daß wir nicht fallenindas Mur» 
ven und Ungeduld. Das Wort, erhebe, 
heiffet!, tie man ein Panier aufwirft: 
Wirf ein Faͤhnlein auf, laß Bein Wort veft 
bey uns fichen, daß wir ung darnach rich 
ten; wie man fi im Heer nach dem Pa⸗ 
nier richtet, denn es ift Fein anderer Troft, |} 
Denn Das ort, Bey Geld, fehönen 
Frauen, Städten und Schlöffern ift Fein 
Zroft, aliein GOttes freundliches Wort 
erfreuet Das Herz. 

v. 8. Du erfreueft mein Herz, ob jene 
gleich viel Wein und Korn haben, 
14.8 Fi Gottloſen haben die Freude des 

MWorts nicht, fondern fie freuen 

ſich deß, daß fie Korn und Wein, dasift, 
= Reichthum und ben Mammen biefer Welt 
* Wie die Paͤbſte und Mönche, die 


a Eine andere Auslegung- 
Von dem Unfall und Ungluͤck, ſo die Menſchen betrift. 


L (Gläubige werden - u in ihrem Anfall, die, b man fol nicht bey jedermann Troſt ſuchen 9 i 
Goitlofen aber murren e man fol ſchweigen 10. 2 
2. De Unfall Ungluͤck ieh man ſtreiten mit GOt⸗ man fol Gerechtigkeit Sal IL. 
8 Gnade e man fol auf GHÖtt hoffen 
EB Dis Beben ve Goftlofen bey dem Unfall der Glaͤu⸗ s. Die nn en = Gläubigen ihr Una 
bigen 3: 





— eude nicht. 


den. 


15. SCH gang An gar, mit allem, Das 
ke ich bin und habe, liege und ſchla⸗ 


zu eſſen haben muͤſſen, ich bin zufrieden, 

und befehle die oe una DERIDE, 

mitallem, wasid) hab 

Denn allein du, HErr, DIE ae daß 
ich ſicher wohne. 


habe dich allein und dein Wort; daran ha⸗ 
be ich genug, und bleibe wohl ſicher im Frie⸗ 
de und Ruhe. Diß iſt nun der vierte Pſalm, 


von Verfolgung und Tyranney. 


terricht, wie man ſich in unſal und Ungluͤck recht en halten fi in Unglück zu GOtt 16. - 
4. u en 8 & t fish die Gläubigen in ihrem Unfal feöfen 


2 car m ii hüten, dag man nicht ungeduldig wer⸗ Be "r. 18, 


Lutheri Schriften 4, Theil. Eee cc Die 


fingen unſerm HErrn GOtt von einem 
Strodbſack, wenn fie nur ihre Stifte und 
Kloͤſter haben, das if ihre Freude: und 
werden alfo groß undgemwalti ig, nicht durch 
das Wort, ſondern durch ihren Mammon. 
Dieſes fagt er aber den Goftesfürchtigen 
zur Warnung, auf daß ſie ihnihtärgen 
ſollen, Daß es ben Gottloſen ſo zu Reich 
Han, Ehre und Gewalt gehet. Esfhar 
et nicht, en er, fie haben doch die 


v. 9. Ich liege und ſchlafe oonzmit Friee 


16. Mein GOtt iſt hiemand, ohne du : 
allein. - Jene haben ihren Mammon: ih 


som Unglück. Der nähefte aber vorihm, 


IT VB: Dr k 


fe mit guter Ruhe. Ich werde ja auch noch 2 





— 7 


E ieſer Pſalm lehret von Unfall und 
Ungluͤck, darinnen die Schwa- 
chen kleinmuͤthig und bloͤde wer⸗ 
X den; Die Gottloſen aber laͤſtern 
und murren. Obwol das Fleiſch und die 
Welt vorgibt, als ſeyn die vor GOtt ver⸗ 
flucht und gottlos, die in Armuth, oder 
etwan in einer andern Schande ſtecken; 
(denn das Geſetz faget Gutes und Friede 
zu, denen, Die ihm gehorfaem find, ) fo 
kann doch ich zerriffener armer Bettler, ja 
auch noch wol ein Sünder darzu, und 
nichts beſſers denn Armuths und Schan⸗ 
de werth, nicht verzagen, ſondern ich weiß, 
daß ich vor Dir gerecht bin, aus Gerechtig⸗ 


keit deiner Gnade, Und iſt die Urſach die⸗ 


ſes Pſalms, dag man ſagt: War GOtt 


dienet, der hat genug; aber ich diene GOtt, 


und habe nichts. Darum begegnet er fol. 

chem Aergerniß des Glaubens, und faget: 
GOtt meiner Gerechtigkeit; das ift, 
durch welchen und vor welchem ich gerecht 
bin, ob mid) mol jene meines Armuths 
und Ungluͤcks halben vor gottlos halten. 
Aber dieweil folches zu dulden ſchwer iſt, 
ſo ruffet er an um Huͤlfe, daß er es erdul⸗ 
den moͤge, und troͤſtet ſich mit dem Gebet. 


9.2, Der du mich troͤſteſt in Angſt. 


ur Du gtoͤſteſt mich allein mit deinem 
Wort, fonft ſchreyet alles wider 















ſich felb — roſ 
widerlegen Die Meynung derer, 
geſinnet find, ſtrafet fie, und ſag 


9.3. Lieben Herren, wie lange ſoll mei⸗ 











ne Ehre geſchaͤndet werden? Wie habt — 


ihr das Eitele fo lieb, und die Luͤgen — 


ſo gerne? 


3. ie Ehre, davon er ſagt, SD 


tes, Des Amts und des Ereuges, 


Des Creuses darum, daß wir uns ruͤh⸗ 


men unferer Zrübfalens fo ift derohalben 


das Creuz eine Ehre. Ehre des Amtes 


ift, Die Predigt, weichedie Softlofen, denen - 
es wohl gehet, verlachen. Da harre, fas 


gen fie, bis dir ein gebraten Huhn in das 
Maulfiergt. GOttes. Warum verla⸗ 


het ihr meinen ſchwachen GOtt, wie er 


vor euch ſcheinet, ſo er doch meine Ehre 


iſt? Pſ. 3,4 Der du mich zu Ehren ſe 


tzeſt; und Pſ. 106,20: Sie verwandel⸗ 


ten ihre Ehre. Sehr ernſilich aber ſte⸗ 


het das Wort: Meine. Denn jene ruͤh⸗ 
men von einem fremden Gott, und haben 
ihre Ehre nicht gemein mit ihm. GOtt 
aber iſt unſer Geld, Gerechtigkeit, gut Ge⸗ 
ruͤcht, Hoffart. 

4. Lügen und das Eitel iſt der Abgott 


und falſcher Dienſt der Werke, wider Die 


Ehre, davon jetzt geſagt iſt. Denn die 
Gottloſen ſtehen in groſſem Anſehen und 


mich, dieweil ich in Noth ſiehe: Du biſt ſind gewaltig mit ihren eigenen Werken, 
verloren. Wie Hiobs Freundethaten, fo beſitzen der Welt Güter und Schaͤtze, Die 


in Anfehung feines Unfalles, und aus der | fie haben vom Teufel. Ich aber, als ein. 


Erfahrung und dem Werk an ihm felbft, | armer Sünder und Bettler, habe meine 
tie es da vor Augenanzufehen war, fehlof- | Gerechtigkeit ohne Werdienft und Merk, 
fen, er ware ein gottlofer Menfeh vor GOtt. 


Erfahrungen, man fireiten muß mit der | lofen an folchem ihrem Dertrauen auf eige⸗ 


Gnade GOttes. Und iſt hier GOtt al- |ne Öerechtigfeit, daß fie nicht allein ver ⸗ 
kin, der da tröflet, darum muß es gebefet | laflen, fondern auch verachten und en F 





5. Die beyden Worte, lieben, ſuchen, 
Rider welche, zugleich auch wider ſolche ftehen heftig. Denn alfo hangendie Gott⸗ 


i 


\ 
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; 1876 
chen meinen GOtt, das ift, meine Ehre, 
. Der Ehriftus iſt Fein nuͤtze; aber die falſche 
liebet, fucher jederman, das iſt der Ab— 
gott. a 
v. 4. Erkennet, daß der HErr feine Hei⸗ 


— ch, daß ihr erkennetet, daß GOtt 


fuͤrchtigſten, ſeligſten und reichſten find; 


ſo fündige doch nicht; das iſt, verzage an 


euch, dieweil ihr den Glauben nicht habt, 
ſondern folget eurer Vernunft. Das iſt von GOtt, wie er droben (v. 3.) geſaget 


chet ſie? 


7. sy fo moͤchte einer ſagen: Wer Fann | 
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yon de 





Unf-U und-Ungläct, fo. dte Mienfchen betrift. 


42 


n dem 









Lügen, Kappe und Platte, die gilt, Die 


geduld zu ſtaͤrken. 

| daß De ‚Auf eurem Lager. 
Tiger wunderlich fuhret, der HErr hoͤ⸗ 
vet mich, wenn ich ihn anruffe, 
bey euch ſelbſt; das ift, laſſet nicht jeder» 
nicht alſo gefinnek iſt oder richtet, mann zu euch, der euch) Troſt anbeut, und 
wie ihr, ſondern wie gar wunderlich die, 
welche ihr haltet vor gottloſe, verlorne, 
elende Leute, die allerheiligſten, gottes⸗ Welches denn geſchieht, wenn ihr euch hin⸗ 
aus begebet, uud anſchauet, wie es ihnen 
nicht im Werk, ſondern im Glauben. 
Das Werk und Die Erfahrung betreugt 
und dein Herztröften, nemlid), das Wort 


1877 
auf daß es Damit zufrieden fey, unddarıb 
beruhe, ſonſt wird es umherſchweifen und 
geffen auf ungahlige Wege und Vorneh⸗ 
men, ſich Damit zu tröflen, oder zur Un⸗ 


euch Doc) vielmehr verberbet oder mehmü= 
thiger macht: Eifer nicht über die Böfen. 


A —— ur RE DER De N RS: U = 


9. Das ift, huͤtet euch ale denn vor ge 
meinen Dertern und vielen Leuten; bleibt 


ſo wohl gehet. Lernet den 37. Pſoalm. Laß 2 
das Wort bey dir feyn in Deiner Kammer, 


ein groffes, daß mein GOtt hoͤret in aller | hat, der meine Ehre iſt. Unddarzubau 


Noth, welches eure Goͤtzen und Werke| che etwan eines Bruders, der Dir 8 vor 
faget, oder ließ Dir es felber vor; allein, 


nicht Eönnen; was liebet ihr Denn und für 


daß Du Dich nicht auf den Gaſſen zu Baby⸗ 
9,5. Zuͤrnet ihe, fo fündiget nicht. 


lon finden laͤſſeſt. 
Harret ei 


es leiden? Wer will dem GHft| ro. Schweiget, ſeyd geduldig, das iſt, 


dienen, und fo leben? Antwort: Ob du habt durch Geduld und Troft der 


feyon bemeget wirft, und ergärneft entive=, Schrift Hoffnung und Troft, Roͤm.15.4. 


der wider GOtt, oder wider Menfchen, 





SHE nicht, handele nicht wider ihn, oder | Seelen in Geduld, Luc. 21, 19. 


falle von ihm ab auf deinen Abgott und Glaube und See, N | | 


Deine eigene Werke und Gedanken: Laß 


| 


vom Wort nicht, und begib dich nicht zu Opffert Gerechtigkeit, 
den Gottiofen, fondern bleibbeflandigund| zr. Was habt ihr Doch zu thun mit eu⸗ 


halte aus. ven Spffern, Darauf ihr eud) verlaffer und 


Raum den Gedanken eures Herzens, fon- rechtigkeit, das ift, Glaube. Iſt hach 


un haltet ihm vor Gites Wort: redet | der Ebrder Art geredet: Opffert der Ge 
in in darch daſſelbige, und fehmeiget es, er das iſt, Gerechtigkeit, Hei n 


(ir 2 - / 


Denn fonit it es euch unmöglich ohnedag 
Wort zu gewinnen, darum baltet eure _ 


Redet mit euren Herzen. dadurch dem Unglück entkommen wollte 
. Da in, weicher nicht, noch gebe, Thut ihm vielmehr alfo: Opffert Ger 


> 




















IV. Auslegung 









Gott fin Recht, er wird euch HErr, erhebe über uns das Licht 
N a I. Antliges. ’ 


‚16, Wider die fo viele und ı 


Und hoffet auf den HErru. 


haben wollt. Man ſoll hoffen, getrauen, 
warten, und zwar denn am allermeiſten, 
wenn das, ſo du begehreſt, am allerwe⸗ 
nigſten vorhanden iſt; denn ſolche Plage 
thut dir dein eigen Fleiſch. ER 
97. Biel fagen: Wie, follte ung die- 
ſer weiſen was aut ift? ei 
13,8 laffe mir esfauer werden, und be⸗ 
— N) mühe mich vergeblih ; Denn der 
meiſte Theil verachtet es, und ſpricht: Ja, 
Sage was du willt, ich ſehe wohl wie es ge⸗ 
het. Du gibſt gute Worte, und richteſt 
vboͤſe Sachen an. Gebeut hin, gebeut 


höhe Deine Siegpanier oder Heerfaͤhnlein, 


Echret, und ung Durch daſſelbe ſtaͤrket. 
9,8 Du erfreueft mein Herz, ob jene 
gleich viel Wein und Korn haben. 


siderihte 
12. Db euch) gleich mangelt, das ihr gottloſen Reden, HErr, richte aufundere 


daß wir beherzt und flark find, und über 
twinden. Denn das ebraifche Wort beife 
fet, ein Fähnlein aufwerfen, das iſt einen 
Muth machen, Das Kriegsvolk getroſ ma⸗ 
chen und zum Streit ruffen durch fin 
Wort, mider Diefelbigen. Das Antlitz er ⸗ 
hebet er, daß ex ſich durch das Wort der 
Gnaden (welches da zeiget das Antlitz, udd 
nicht den Ruͤcken, wie das Geſetz,) zu uns 


herz bie ein wenig, da ein wenig, | 17. FFhas Wort, von beinem Antliß und 
Feſ. 28,10, tem zu Hiob fprach fein Licht, Das iſt, das frdhiche Wort, 


Weib, Hiob 2,9: Segne EOtt und fticb. erfreuet und erhalt den angefochtenen und 
Und zu Tobia fagten feine Freunde und fein |geplagten Glauben, Daß er fiegen und trium · 


Weib, Tob. 2,15: Wo iſt nun das Der- |phivep kann wider folches alles. Darges 


| trauen, darum du Almoſen gegeben |gen aber jene dig Wort der Freude verach⸗ 


haſt? wo iſt es? wo find fie? Pf. 42,4: 
Woo iſt nun dein GOtt? Sind alles 
Wborte der Gottesläfterer, | es willen fie auch das Wort verlachen; 

14, Diele, Solches thut auch zumhef |wie ex droben (p. 3.) gefagt_ hat. Darum 
tigſten wehe, Daß ihr viel fo fagen, undes | >efleiffen fie ſich, wie fe mögen groß, ſtark 
ſich im Werk alfo findet, mie fie fagen; | und gewaltig werden durch Korn und Wein, 
der Teufel auch zufehüret „GoOtt ver eucht, das iſt, durch Das Zeitliche, 
das Gewiſſen zappelt und zweifelt, und das v. 9. Ich liege und ſchlafe ganz mit Frie⸗ 
Fleiſch bekuͤmmert und quaͤlet. RIO, IE RE 

8, Der Troft. Sie ſagen; das ip] den; Denn allein du, HErr, hilfeſt 

noch gut, Daß fie es wol ſagen, e3 ſich aber | mir, daß ich ficher wohne, 

im Werk alfo nicht erfindet bey den Glaͤu⸗ 

‚bigen. Und als mollte ex fagens Diefes Wohlen, fo fahren fie hin, fo fie 
find Reden der Gottlofen, damit fie die es ja alfo haben wollen, und haben nim= 

Frommen plagen, wider den Ölauben. Ey, mermehr Friede. Ich aber will mich auf 
wie fein hilft dir dein GOtt, feße ihn doch dieſes Wort und meine Ehre zu Frieden ſe⸗ 


ten, und haben ihre Frölichkeit an ihrem 
Dagon und verforgten Bauche, um wel— 






auf ven Tiſch, und friß davon! Baal tzen, gehen, fiehen, fehlafen, wachen, eſ⸗ 


18. Er fchenfet ihnen nun das Valet. 


Peor und Dagon waͤren beſſer. fen, trinken, leben, handthieren 3. 9 \ 
bin 
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Von dem Zuſtande der Gottloſen und der Gläubigen. 
1. Denen Gottloſen gehet es in der Welt wohl, die Gläubiz 1 6. wie die Gläubigen GOtt bitten um Geduld und Beſtaͤn⸗ 


bigen aber mäffen leiden 1. 
* auf was Art man mitdenen Ketzern ſtreiten ſoll =. 
2. womit ſich die Gläubigen aufrichten bey dem Wohlſtand 
der Gottloſen 3-4 = 7. _ 
+ Bedeutung des Wortes, Argch 
* mitgalfchen Rehrern ſteht es ſehr gefahrlih 6. 


3. daß die Gottlofen bey ihrem Wohlſtande Gott nicht ger 


fallen 7. 8.9. - 
4. daß die Sottlofen ben ihrem Zuffande verdammt 10.11. 
5. wie ſich die Gläubigen halten an Gottes Guͤtigkeit 


13. 14. 


EN As Wort, Erbe, wird oft ver» 
Es landen für eine Belohnung, 
Gabe, Frucht, Nutzbarkeit, als 
Pial. 127,3: Siehe, Rinder 

* find eine Babe oder Erbe des 
Errn. Alſo wird diefer Pſalm auch se 
nannt, für das Erbe, das ift, für Gabe 
oder Belohnungen , was nemlich Die Glaͤu⸗ 





bigen und Sottlofen zu Lohne haben. Denn. 


ſie haben nicht einerley oder gleiche Beloh⸗ 
nungen; ſondern, den Gottloſen gehet es 


digkeit 15.16.17. 


oz 
17. melches die Eigenfchaften der Gottlofen 18, fegg- : 


a in ihrem Munde tfEnichtögewiffes 18, 
b ihe Innwendiges iſt Herzeleid 19. 

e ihr Rachen iſt ein offenes @rab zo, 

d mit thren Zungen beucheln fie ar. 
e fie Läftern und fchelten GOtt 22. 
f fie find GOtt widerfpenftig 23. 


—— ni, 
8. melches bas Geber der Gläubigen bey dem Zuffande der 


Gottlhoſen 24 = 30. 


heit fo wenig folgen; daß ein folchergrofe 


fer Haufe und Anzahl der Türken und Par 


piften verdammet find, unfer aber fo wenig a 


das rechte Wort und bie Seligkeit behal⸗ 
ten. Iſt ein groß Aergerniß. Es freitet 


aber auch diefer Pfalm nicht allein wider 


die Keger, fondern auch wider fein eigen Ser 


wiſſen, daß er nicht, Durch fo vieler Erem 


pel beweget und irre gemacht, 


vom Wort 
abfalle. 


2. Wir lernen aber hier, wie man den 


Ketzern foll Widerſtand thun. Man ſoll 


bier zu Wohlfahrt und Ehren, auf daß ſie ja wol mit dem aͤuſſerlichen Wort wider 


dort verloren find: bie Frommen werben | fie kaͤmpffen; aber Doc), wo nicht ein eme 
hier gerückt und müffen ſich feiden, auf figes und ernfles Gebet darzu koͤmmt, wird 


Daß fie Dort empor ſchweben und zu ewigen man nicht viel an ihnen fhaffen Eönnen. 


Ehren kommen. Daß alſo dieſer Pſalm 
redet von der Anfechtung der Ketzer halben, 
oder von der Anfechtung des Worts und 


Denn unfer Gebet ſchaffet, daß unſer Pre⸗ 
digen, Lehren und Schreiben etwas 
richtet. 


der Lehre, daß Die, fo das rechte Wort ha· o. 2.3. HErr, höre mein Wort, merke 


ben, fuͤr Ketzer geſcholten und verdammet 


Nor ee er: ei tede. Ir in : 
werden; bie Gottlofen aber haben diefes auf meine Rede. Vernimm mein 


Erbe und dieſe Belohnung, daß fie für hei» 
lige Leute gehalten werden. Solches Aer⸗ 
gerniß aber beiſſet und quaͤlet die From⸗ 
men ſehr, daß dem Irrthum und falſcher 

Lehre fo viel anhangen, und der Wahr⸗ 





Schreyen, mein König und men | 


GOtt, denn ich will dor Dir beten. 


ä; Er zeucht alles auf ſich, ſein Gewiſſen 


zu ſtaͤrken und zu verſichern. Als 
ſollte er ſagen: Jene wollen, 


Eee sie 3 ſich 


bi en Dietoeil du men Verdienſt, welches fie nicht willen, 
mir ſolches gibſt Durch Das Wort, ohne und fahren dahin ihre Straſſen. Be 


| Auslegung des fünften Pſalms. 


aus⸗ Si N 


und rühmen 





1882 IV. Auslegung dee 
ſich deß auch, Daß fie dein Volk feyn, daß 
Du ihren günftig und geneigt ſeyſt, daß du 
ihre Worte erhoͤreſt; aberich meiß, Daß du! 
meine orte, mein Gebet erhöreft, nicht 
ihr Wort, denn fie ſind gottlos. Alſo be⸗ 
tet Moſes, 4 Mol. 16, 13: Wende dich 
nicht zu ihrem Opffer, laß dir es nicht 
gefallen. 
v. 4. HErr, fruͤhe wollteſt du meine Stim⸗ 
me hoͤren. — 
4. SR) komme, fpricht er, daß ich beten 
ad mil, erhöre du mic) frühe. Es 
mag aber diß Wort, Fruͤhe, veritanden 
werden, entweder einfaltig dahin, mie es 
lautet, oder auf eine andere Weiſe einfältig, 
alſo, daß die Morgenzeit allegeit geordnet ge 
weſen ift zum Gebet und Wort GOttes; wie 
wir oft ſehen in Pſalmen. Oder Fruͤhe, das 
iſt, vor allen Dingen, allewege. 
Frruͤhe will ich mich zu dir ſchicken. 

5. Arach heiffet bey denen Edräern, 
anrichten, zurichten, wie ein Tiſch oder Bet⸗ 
te sugerichfet wivd. Die Süden verftehen 

8 bier für Beten. Ich will mich) ſchicken, 
fpricht er, mit einem Gebet. 

2 Und drauf merfen. | 

6. Das ilt, ich will Eommen und aufſe⸗ 
hen. Es ift allemege maͤchtig gefährlich 
mit denen falfchen Predigern, darum darf 
es wol Zuſehens. Darum fprichf er: 
Ich will drauf fehen, und fleißig merken 
und Adytung haben, daß ich das Wort nicht 

° verliere, | 

95 Denn du biſt nicht ein GOtt, dem 
gottlos Wefen gerät: RES 
7 as weiß ich gewiß. Iſt ein Be: 

D maͤhlde derer Gottloſen, das er 

einfuͤhret, ſein Gewiſſen damit zu verſichern, 
mehr, denn fie damit zu ſtrafen. Sie wol— 
fen, will er fagen, ihr Ding fol recht feyn; 


feyn, daß, 











Pie mans 
es ſch als fey es wahr, uni 
einer der Vernunft nach richtet, i 
auch wahr, fo muͤſſen wir verloren habens 
über das gibtihnen unfer HErr GOtt Gut 
und Ehre, EbenwieMofes ſich auch fürde 
ten mußte, als würde GOtt ihr Opfferans 
fehen, da er faget 4 Mof. 16, 15: HErr, 
wendedichnichtsuihrem Speisopffer. 
Darum if Troſtes und Stärkung des Ge 
wiſſens wohl vonnöthen, Daß einer fprehes 
Und wenn es gleichnoch fo feheinet, dennoch 
weiß ich, Daß du nicht Luſt darzu had; Un 
facye, ich finde viel Dingsan ihnen, Dapßdir 
nicht gefällt. Das erſte ift, das gottlofe 
Weſen, das fehlet mir nicht, nemlich, daß 

fie nicht lehren vom Glauben, fondern allein 
von Werfen. Alfo ift es gewiß, Daß Fein 
Papiſt entweder wolle oder Eönne lehren, 
daß mir ohne Werke, durch den Glauben 
an Ehriftum gerecht werden; Denn das ere 
fie Gebot verftehen fie ganz und gar nicht, 
Das ift nun unfere Probe und Pruͤfſtein, 
daß wir leben allein aus der Werheiffung, 
daß uns GOtt hold ſey und-habe ung ſei ⸗ 
nen lieben Sohn gefchenfet zur Verſoͤhnung: 
und wer nicht alſo lehret, da fchlieffen wir, 
daß er gottlog fey. 


er böfe ift, bleibet nicht vor dir, 


8. Gehoͤret zu den Ißerken. Sp auch ° 
Paulus Lit. 1.0. 16: Sintemalfieum 
gläubig find, und zuallemguten Wer ⸗ 
Fe untuͤchtig. Alfo fündigen jegund die 
Popiſten, die da mit folchen Gedanken tage 
lic) umgehen und darauf frachten, wie fie 
ung mögen umbringen und zu Pulver ver⸗ 
brennen ; wenn fie den Unfern koͤnnen neh⸗ 
men Ehre, Leib, But, fothunfieeds. Wir 
erwuͤrgen niemand 5; Dieweil fie aber wür⸗ 
gen, fo fpricht er : Ich bin gewiß, fie tere - 
den nicht bleiben vor Deinen Augen, das iſt, 
da GOtt wohner, im Tempel: wenn fie 

| gleich 
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\ gleich — Dre Dei ich Hewaht, 
A fie bey dem Predigtamte But, bleiben] weiß ich, faget er, Daß fie Lügen predigen. 
WEIDEN... 0). | 
v6. Die Ruhmredigen befehen nicht 

vor deinen Mugen. ! 
u, HR Wort, Halal, dabondiß Wort, 

ruhmredig, genommen ift, heiffet 
loben; per metaphoram aber wird ver⸗ 
ftanden, lobet, für einen Warren, Efelund 
' Phantaften ; wie ein folcher im Terentio ift, 
- 2hrafo. Darum nennet er Ruͤhmer oder 
Ruhmredige, die fonftnichtsthun, denn ihr 
Ding preifen, die alfo fagen : Unfere er 
fe follen esthun ; die ihre Werkgerechtigkeit 
ruͤhmen. Das iſt auch ein Argument und 
Beweis, ſpricht er, daß du keinen Gefallen 
an ihnen haſt. Du kannſt die Narren nicht 
leiden; denn die Simmel erzehlen deine 
Ehre, Pſ. 19, 2. Wer ſich ruͤhmen 
will, der ruͤhme, daß er einen gnaͤdi⸗ 
gen GÖtt babe, ı Cor. 1. v. 31. und 
2 Cor. 11, 0, 30,31. _ 


Du biſt feind- allen Uebelthaͤtern 


10. Da ſind ſie alle beyſammen. Ihr 
ganzes Leben, ſpricht er, alle ihre Werke ſind 
verdammet, was ſie auch vor ſich ſelber thun, 

ob fie wol damit andern keinen Schaden 
thun 3-dasift, böfeift ihre Sevechtigkeit, X 

& Uvfache : aus ihren Werken machen fie ei, 
nen Abgott, tvie die Mönche, Die Schwaͤr⸗ 
imer, Türken, Süden, und alles, was nicht 
glaͤubet. Ihre Werke thun fie nicht zur 
Ehre GoOttes, fondernzuihrer Ehre. De 
nen bift du feind, Das meiß ih, Warum? 
- Darum, denn fie greifen Dir nad) der Ma- 
jeftät.. Dieſe Worte ſtaͤrken und verſichern 
auch unſere Gewiſſen. 


v. 7. Du bringeſt die Eiigner um. 


ıL HD bift ihnen nicht allein feind, fon. 
: den a 10 feind, Daß du auch fondern rühmen ſich; wie der 36, Pſalm 


gierigen. 


ſie zuſammen, nemlich, daß ſie Blutgierige 


ſie thun und ſagen, iſt erlogen. An denen⸗ 


Gottloſe richten und kennen aus dem erſten 


dir gefallen laſſen. 
auf deine groſſe Guͤte. 
u rechtigkeit noch Werken; das 
weiß ıch allein, Daß du guͤtig biſt. So will 
ich nun vor dich treten, und auf keinen an⸗ 


zigkeit, die groß iſt. Das iſt das erſte Ge⸗ 
Gnade und Barmherzigkeit. 
pel in deiner Furcht. 


14. Dieſe zwey, ſo er hier zuſammen 
ſet, nemlich, Glauben und Furcht GOttes, 


ſelben, ſpricht er, hat der HErr einen 
Greuel; denn fie gedenken ſolch ihr gottlos 
Weſen zu bergen, und auszugeben fr Gr» 
vechtigkeit. Das heißt denn, unſern HErrn 
GoOtt getrotzet, wenn fie ſich ſo decken, wie 
fie itzund auch thun. Alſo kann man alle 


Der HErr hat Greuel an denen Blut .. 
12. Diefe zwey loͤblichen Stuͤcke — we 


v. 8. Ich aber will in dein Haus schen | 


13% so weiß weder zu ruͤhmen von Se 


dern Trotz leben, Denn auf deine Barmhev; 


haben jene nicht. Sie fürchten fich nicht, 


EDER RE a RN N Br 
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und Heuchler find; tödten und wuͤrgen fe 
bey ihnen. Darum find ſie auch falſch und 
betruglich, ftellen fich, als meyneten fieeg 
gut x fügen, fie thun alles aus einem recht ⸗ 
ſchaffenen Eifer der Gerechtigkeit, undfind - 
dennoch falfche, verzweifelte Herzen; was 


Gebot. Aber tons foll ich Darzu chun ⸗ 
Das will ich thun, und weiß, du wirft — 


bot: und Das iſt ein ſeines reines Herz das 
nichts vor ſich bildet, denn allein GOttes 


Und anbeten gegen deinem helligen Tem 2 a 


v. 3. ER 


nicht vermeflen find,» fondern in unferm 



















9..fagt: Es iſt keine Gottesfurcht 
vor ihren Augen. Aber es ſoll alſo ſeyn, 
vor denen Leuten ſollen wir fromm ſeyn, 
vor Gott aber ſollen wir ung fürchten. 
Was nun in mir iſt, dag der Furcht werth 
iſt, dag iſt in Deiner Gnade und Barmher⸗ 
 zigkeit ſchon vergeben. Ich fuͤrchte mich, 
ſo viel meine Perfon betrift, und ich traue 
Aund gläube, fo viel dich anlanget. So ift 
nun der Troft ganz und befchloffen, Neun 
folget das Gebet, daß jaunfer HErr GOtt 
wolle Beſtaͤndigkeit und Geduld geben, 


99 HE, leite mich, N 
IB, Als wollte ex fagen : Sch weiß, daß 

— ich alſo recht ſtehe, behalte mich 
nur darbey, daß wir auf unſerm Dinge 


| ten fromm bleib: die 
burg viel fromme Männer vor 
eilet und zu Falle bracht find, x 


9.10, Denn in ihrem Munde iſt nichts 











gewiſſes. u Re 
18. Nhre Lehre bleibet ungewiß, wennman 

Ss ihnen lange zuhöret, fo wird das 
Herze dennoch nimmer ficher ; Denn ef 
het ihr Ding nicht auf dem erften Gebot 
und GOttes Wort, Falten, Meffe hab 
ten und hören machen Fein friedlich Gewmip 
fen, machen das Herz nicht gewiß, es hat 
feinen Grund; Denn fiefind ohne das Wort 
GOttes. Sie Fönnen nicht:ein Herz recht 
troͤſten; Darum Beber HErr, behuͤte mich 
darfuͤr. 


Ihr Innwendiges iſt Herzeleid,. 
19. BSanoth heißt, Herzeleid, Ungluͤck, 


- 


HErrn GOtt. Es ift je beffer, auf feine 
Gnade frölich feyn, denn auf meine gute 
Werke. Dennoch wollen ſie die Lehre nicht Schaden, Yammer. Wenn fie gleich lanr 


leiden.“ Das ift dev leidige Teufel, ge lehren, fo bfeibet doch das Herz immer ⸗ 
In deiner Gerechtigkeit, um meiner Fein: | dar im Jammer und Herzeleid, dafnimmer 

de willen. RS Eu vechte Freude hinein in Das Hg 
"16, In deiner, die Bor dir gilt, und die koͤmmt. RstoR 
nicht * noch der Menſchen, fondern| Ihr Rachen iſt ein. offenes Grab, 
deine if.  Diefen Vers foll nıan siehen 20. Diß kann verftanden werden vom 
“auf das erfte Gebot, daß unfer HErr GOtt Geiz, daß fie unfättig find. Aber doch 
wolle unfer GOtt feyn, ‚wie ev ſich deß er⸗ |deucht mich, daß es dahin zu ziehen fey, daß 
Elävet hat in Chriſto. Nun iſt es aber ge-|jie Todtſchlaͤger find, fo ihr Biel ermorden 
- fährlich, wider das gotflofe Weſen kimpf-|und freflen. hr Hals ift ein Hoͤlenra 
fen, und in folchem Kampffe beharren; dav-|chen, und ihre Kehle, dadurch fie ſchreyen 
um iſt dieſes Gebet noͤthig. und predigen, iſt wie ein Grab, das immer 

Richte deinen Weg vor mir her. offen ſtehet. | $ 

17. Beſtaͤtige meine Wege, Iſt ein Mit ihren Zungen heucheln fie. 
Gebet um Beftandigkeit, Daß meine Augen) 21. Gute Worte und guten Schein» 
nicyt anders hinfehen, denn auf dein ben fie, mie wir jesund öffentlich fehen und 
Straffe. Denn meine Widerfacher wollen erfahren. Behuͤte mid) Dafür, lieber HE; 
"mich immer einen andern es führen, und wenn einer da hinein fahret, fo fährer er mie 
ft gar ſchwer, Daß einer bey goftlofen Leu⸗ in Die Dölle, uf | 





‘9. 














—* au hulbigefi fie, © 59,0 daß fie fallen gerechte Uade — 
von ihrem Vornehmen; "oe fie aus men ſich unſers HErrn GOttes. 
um ihrer groſſen Uebertretung willen. | Denn du beſchirmeſt ſiſie. 
gie dasan, a fie dich laͤſern „26 Ob fie wol ſagen, daß wir unsden 
und ſchelten; fo ſchilt ſie wieder, ber 
eu dige fie, klage fie an: —— daß fie es doch 2 fo uns ſchutzet und vegievet, 
fühlen, führe fie zur Schule, gib ihnen ein) _ Froͤlich laß feyn in dir, ER 
böfes Gewiſſen, daß ſie wiſſen, daß ſie un⸗ 27. Laß ſie guter Dinge ſeyn doch in 


— 


— “ 
7 * a 


Teufel führen und regieren laffen, fo bift du | 


recht thun, und alſo ablaſſen von inren Ge⸗ dir. Denn ohne und auffer Dir iſt — — 


— Es ſind ———— nn Trauren. 
ottloſen, wie im erſten Pſalm (v. x. fer Die deinen Namen lichen, De 
ets So verfchaffe du, daß ihre Lehre nicht 72 ; En 
% hinausgehe, wie fie es vornehmen, — N ae aufdas 
Denn ſie ſind dir widerſpenſtig. a 
23. Sie meynen, ihre Gedanken find 9 13. Denn Du, HEn, ſegneſt die Ge | 
Gottes Gedanken; aber ſie erzuͤrnen dich, rechten. 
und gefallen dir nit. 29T eine fröfiche Beſchlußrede, derglei⸗ | 
chen auch Droben im 3. Pfalmo.g. 
912. Laß ſich freuen alle, die auf dich ſtehet: Bey dem Errn findet man 
trauen. Sülfe. Es iſt ja bey Dir. Sie fluchen; 
2 2 5% handelt von dem erſten Gebot. Sie du aber fegneft. Gerechte aber heiffen die, 
baben Feine Hoffnung noc) Beffe- |! auf GOtt hoffen und feinen Namen lie⸗ | 
rung an Deinen Verheiſſungen, ſondern hof; | ben, welche Die Welt verfluchet. N 
fen auf fich ſelbſt. Darum denn alle die Du kroͤneſt fie mit Gnaden, wie mit die 
fo auf dich hoffen, betruͤbet mäffen feyn:]| nem Schiloe, 


ea du, daß fie fich freuen. 30. Dein gnädiger Wille if iheSchii, ö 


Ewiglich laß fie rühmen. | Iſt ein herrlicher, und fehr guter ti licher ; 
* — Diefelbigen (aß ruͤhmen; fie haben Pſalm. : m au En m 
— Eine andere Auslegung. — 


| Vergleichung derer Gottlofen und Stommen, | 
— Dar Gotdloſen — ber Frommen Sohn | 4- den Gottlofen if GOtt feind: die Gläubigen liebet 
ift, Heil und Geligfeit er 7: 

2. der Fromme u ich feines Dinges: der ‚Gott: 





loſe vermißt fich alles 5. die Sat ſtuͤrzet GOtt: die Glaubigen ehe e IR 


3. der Fromme bittet SO um Soempersigteit “ — 


Goͤllloſen verachten dieſelbe 3 = 


pn, Borzufingen für das Erbe— 7 — alſo haben at : Das fe 
; * In finem, chen ſie. on dem Erbe a8 All, 
“ u — hg von dem zweyerley Genieh, Geminn, Kohn, 

> du ringeſt. Als fo einer ſaget: j nn auch im 127. Pfalm v. 3, 
Late Schriften 4. Cheil, \ ſtehet: 










— og fi | 9 
Geſchenke des Are falm 
16,9. 6: Muir iſt ein ſchoͤn — 
werden, das ift, eine fhöne Belohnung] meinem © 
meines Elends und Leidens. Der Gotts| gen a N ——— 
Höfen Lohn iſt Das Verderben, der Frommen fuche am erfien und vor allen Dingen 
aber, Heil und Seligkeit. Mei) GHttes und bete; darum fo e 
2. Und iſt — aa du mic) auch vor allen Dingen. 
Daß er gegen einander halte, derer Go a 
El und Gedanken, und der Fruͤhe will ich mich zu Dir dien = 
 Brommen Lehre und Belohnung. Die] 6 Das ift, ich will mid) darzu bereiten, ; 
Gottloſen verdamme mit ihres, Serechtig, | ill mich Div ergeben, Daß du mich unter 
Fe; dich aber rühme der Gnade und ſrichteſt, toill fleigig an dem feyn, Dapichvon 
Barmherzigkeit Gttes. Der Golis dir begriffen, und von Dir möge gelehret wer⸗ 2 
 fürchtige und Gläubige vermiflet ſichkeines DEN! will niche ſchnell feyn gu veden, mie jer 
Ding, fondern fuchet alles durch dag Ge. | me Gottloſen immer fertig find zu lehren. 
bet. Der Sottlofe vermiffet fich alles Din. Ich will aufmerken, und Dir, als meinem 
ges, und bittet nichts von GOtt. Roͤnige, zuhoͤren. Ach! daß ich hoͤren 





Es betet aber der Prophet in dieſem N ee Sort nn vedet, Me 
Sp falm fonderlih um die Gnade und! a 5 kan Da al | 
. Barmherzigkeit, Dadurch man gerecht und orte, fdhicken, nid drauf merken, n. 2 
. elig micd, welche Die Softlofen ausfhlagen| —c , | 


‚get er gegen einander; Denn von allen Sei⸗ 
und verachten. ten rumpeln daher, uͤbertaͤuben und werfen — 
® v. 2 Mein Koͤnig und mein GOtt. Hinderniß vor derer Gottloſen Meiſter, die 


ſich nicht ſchicken oder drauf merken, wenn 

a. König, nennet erin weltfichen und aͤuſ⸗ du lehreſt, ſondern werden durch einander 

ferlichen Dingen, als der da regiere geworfen, zertheilet und zerfiveuet in mane 

er: Seib. GGte aber, in geiftlichen, als cherley Secten, und hören und merken auf 
der die Seele regieret. Daß ihm alfo ein |niemand, Denn auf ſich ſelbſt. Und iſt die⸗ 
gottesfuͤrchtiger und glaͤubige er Menſch ſe Art zu reden genommen von dr Schi 
„nichts, weder von Vermögen, Stärfenochitung und Ordnung des Holjes, wenn es 

Weisheit zumiſſet, auch in leiblichen, welt⸗ zum Opffer uͤber einander gel ichichtet und 

lichen und häuslichen Sachen ; er gibt es |geleget war. Heiſſet im Ebraͤiſchen Arach. 

alles von ſich. Sey du es, HErr, ſpricht Alfo will er ſchlecht und allein merken auf 

er, und richte esalles aus. Darwider qber [ein Wort, und zuhören einem Meifter, eie 

toollten wir vieklieber, Daß GOtt wäre eine | nem Könige, einem GOtt, mitten unter de⸗ 
Creatur und unfer Knecht, mir aber Goͤtter nen allerwunderlichſten, mancherleyen Se⸗ 


EN 
nn u 


3 =. A 
— ’ * 
a a Sn — 


und — daß n Be un cten und Rotten. 2 
von und und den unfern fidy mahlen, un —9 
unſers Gefallens mit ihm umgehen und ſichf v 5. Denn du biſt nicht ein 1 Ort, dem ; 
handeln lieſſe. or Weſen gefälle 


7 Es 
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(53 gefallen dir Die Gottlofen nicht, Die 
0 Nr Heiligen. Und werden vor Div 
nicht bleiben die Boͤſen, die Frommen. Es 
werden nicht beſtehen die Thoͤrichten, Die 
Lehrer, noch die Meifter, die Waͤſcher. Das 
Contrarium oder Widerfpiel iſt wahr bey 
dem Gottloſen. Erififeinddenenkugnern, 
den-Predigern. Er bringet um und hat 
einen Greuel an denen Grauſamen oder 
‚Strengen und Falfchen, die um Gerechtig⸗ 
keit eifern, und bringen um den Sohn GOt⸗ 
tes, von GOttes wegen. Und thun fol 
ches aus dem allerheiligften Grund und Ur⸗ 
fache, Die Wahrheit zu retten, welche fie mit 
ihrem Leben darthun und beiveifen, ohne 
N | 
8. Denn das thut dem Propheten fo 
wehe, und verdreußt ihn, Daß die Gottloſen 
‚ wollen und rühmen ſich, Daß fie gefallen, 
- bleiben ftehen, geliebt werden, felig find, in 
Gottes Schoos ſitzen. Und dargegen die 
Frommen vielmehr die ſind, von welchen der 
Pſalm ſagt, daß ſie nicht gefallen noch blei⸗ 
ben ꝛc. Darum richtet er ſich auf und redet 
zornig heraus wider ſie. Ich weiß, daß ſie 
dir nicht gefallen. Denn er redet hiermit 
Freudigkeit Des Slaubeng, aus Unmuth und 
Zorn wider ſolche Ruͤhmer. 
9,6, Die Tollen. | 
9. SE halte, daß. fie fo genennet werden 
u as um ihres Ruͤhmens willen, Daß man 
ſie vor Narren haͤlt, daß ſie ſo viel Ruͤhmens 
und Meiſterns wiſſen, niemand hoͤren, und 
keine Zucht noch Strafe leiden wollen. Ein 
ſolcher Holel, das iſt, Ruͤhmer, iſt eigent⸗ 
lich Erafmıs. Koͤmmet her von Salal, 
das heißt, loben, tie ſich Die Narren präch- 
tig wiſſen zu rahmen. 


9.8. Ich aber will in dein Haus gehen 
auf deine, groſſe Guͤte, ꝛtc. 


ung derer Bottlofen und Srommen. 








10,yypein Gotteobienfi If, trauen auf dei 
Be Deine Gnade, und mich fürchten 


in meinen Werken. Als, da Die Apofef 
wiederkamen mit Freuden, und fprachen, dag 


BRETT 


u SR, ak a Bar a A © 
ER, A J 

ER \ ET 
a 


ihnen auch Die Seufeluntertban wirenzaber 


Ehrifius fie ſtrafete, und. lehrete, daß fie.an 


der Gnade hangen und ſich freuenfollen, 
daß ihre Namen im Himmel gefchrie 
ben ſind, Luc. Io, 20, Wenn ihr ches a: 


getban habt, fo fprechet: Wir findune 
nuͤtze Knechte, Zur. 17,10, das iſt, freuet 


euch nicht, vühmee nicht, trauet nicht uf 


euer Werk. Ap.gefih. 7,42: Und fie freie 
tenfich der Werke ihrer Sande, Mer, 


ke nun, wie fehr dieſe zwey wider einander 
find, frauen und fuͤrchten; und, alles ge 


than haben, und ein umuͤtzer Knecht feyn, 


Wer will demnach etwas Gutes thun, fo 


er zulegt dag ſoll hören und zum Urtheil ha⸗ 


ben, Daß, wenn ex alles gefhan habe, was 


er thun follen, er noch ein unnüßer Knecht 


ſey; nicht alleine unvollkommen, fonden 
allerdings unnäge, der doch alles gethan 


hat? Davon verſtehet Die Welt nichts. 


v. 9. HErr, leite 
tigkeit. 


bittet, daß er es alſo möge machen 


1 r.Er 

und geleitet werden, mitten unter 
ſeinen Feinden, ſo das Widerſpiel lehren 
und thun, daß ſie ihn nicht zu Falle bringen 


mich in Deiner Gerech⸗ 


Per 


oder zu ſich locken in ihre Secten, mer 


druͤber verlaſſe die Furcht und das Ver⸗ 
frauen gegen GOtt. Als wollt 
Weil denn derer andern fo viel ift, Die das 


Als wollte er fagene 


rider lehren und thun, fo behalte mic) auf 


Deinem Wege, Das ift, in Deiner Gnade, 


Iſt Wunder, Daß der Prophet darum bite ⸗ 


tet, gleich als habe er es nicht, miffe davon ; 
auch nichts; fo Doc) unfere Koftengeiffiee mn 
einem Huy alles Fonnen und wiſſen wollen. 


Dod dod 2 dm, 


Re. In Ührem Munde en 


if ſſes. 


a ihr. — EN Kunfı find; 


lauter ungemiffe Gedanken und 
Spinliferwerk, ohne das Wort, ob fie es 


wol halten vor gewiſſer und flärker, denn 


die allerſtaͤrkſten Felſen. 


En 


91m Ihr Innwendiges ift Herzeleid 
33 Dei iſt, ihr Gewiſſen ift das allere» 

i ‚lendefte Ding ; denn ihre Lehre]: 
| > beingef in Sammer, Herzleid, Verzweife⸗ 
fe lung, und alles Ungluͤck. 


Schuldige fie GOtt. 


— 14. Wider die Gottloſen muß man ver⸗ 
Sagen, und flreiten mit dem Gebet, auf daß 
ſie GoOtt fehuldig, zu fehanden machen, 
Ahr Bornehmen fehlen und vergeblic) wollte 
 feyn laffen, und fie ausfihlieffen von unfter| ı 
Gemein⸗ und Gefellfchaft. | 


Denn fie find dir widerſpenſtig. 


15. Sie erzuͤrnen und erbittern dich, 


das iſt, thun dir wohl und ſanfte. 


v. 12. Laß ſich freuen alle, die auf dich 
trauen. | 


16, Nſt ein Gebet für die Frommen, daß 
a) fie fich) freuen mögen mit dem) 


Glauben im HEren, nicht in ihren Wer⸗ 


‚Ten, nod) in Ihnen felbft. 


Auslegung des 





Eben fie 73 — 


fondern in dir. Froͤlich laß 
ner Ehre, Namen und Lob, ni 
denn fie lieben deine Ehre, und f 
ihrer Ehre. Das kann aud) nie 
Denn die Gottlofen lieben: ihren Nam 
und Ehre des HEren. 

Denn du befihirmeft fie 
17. Du ſchuͤtzeſt und Be. nö — 
der der Gottloſen Unſinnigkeit und alles, 
wider dag Anklagen des Geſetzes, der Sun 
den, des Zorns und Todes, nemlich alſo, 
daß du ihnen vergibſt ihre Sünde, und 
geigeft Deine Gnade. 


dv. 13. Denn du, HErr, ſegneſt die Sr | 


I 


3. Welhen Doch die ganze Welt flnchet, 


auch die Sünde felbft und ihr 


Gewiſſen; alfo, daß ohne dich allein ni» 
Die Gottlofenaber 
werden Dargegen von jederman geſegnet, 4 


mand iſt, der ſie ſegne. 


ausgenommen von Dir allein nicht. 
Du Fröneft fie mit Öönaden. 

19. Ja, die Gottloſen Eröneft. du wol 
alfo, Die Frommen aber Erönen Zorn, Ber 
‚folgungen, und alles Ungemach und Un» 
glück dev belt. Darum wird durch den 
Glauben und aus dem Wort allein en 
daß ſolches alſo wahr ſey Ri 


ſechſten Pſalms. 


Ein Gebet Davids in hohen geiſtlichen Anfechtungen. 


* ra bes ſechſten Palms mit denen vorherges | 6. it in dieſem Gebet a nach dem. Dort 
8 9. 


3. Wie David in diefem Gebet felbit über GOtt klaget 2. 
2. wie diß Geber ein fehr ängftlich Gebet 3- 

‚3. wie diß Gebet ein einfältig Gebet 4-5. 6. 
‚4. tie aus diefem Gebet zu erkennen, daß David im Tode | 8. wie David in diefem Geber fine Andacht und Relidion 


und in der Hoͤlle geweſen7 


Y 31 des Wortes, Caas ib 


wie David in dieſem Gebet 34 ap er afentpalben f 


Urſach zu trauren finde 10. 
* die Heuchler verachten GOtt 


offenbaret 12. 


‚3. wie David in diefem ‚Gebet Flnget, daß r müde von | 9. wie David in diefem Gebet Site, daß BO eine eine 


Da 


Eru fien 8 be von beyden Seiten ſchrecken wolle 13. 
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nn —— —— Thue es nicht, lieber HEn, bipn mi — 
[1 bin ja ſchwach. 





ER mir armen Leute A else. 
SR ag und allein vor die groffen Heiligen |? 
| ꝰ gehoͤret. Der dritte Pſalm iſt ge⸗ 
weſt, von der Verfolgung. Der vierte,| 
vom Ereus und Truͤbſal. Derfünfte, von 
Motten und Kegereyen, Alſo gehen wir]. 
durch und durch in denen Anfechtungen. | 3 
Dieſer fechfte Pſalm aber ift, von der geift- 
lichen Anfechtung, welche Die Moͤnche nen⸗ 
nen, den Geiſt der Gotteslaͤſterung; da 
einer mit unferm HErrn GOtt zuͤrnet, daß 
er es nicht recht macht ; iſt eine Anfechtung 
und Stoß wider den Glauben und Hoff 
nung, daß einer nur verzweifeln will, 


v . 2. 3. Ad HErr, ſtrafe mich nicht in 

deinem Zorn, und zuͤchtige mich nicht 

in deinem Grimm. HErr, ſey mir 
gnaͤdig denn ich bin ſchwach. 


2 a8 find eitel frefliche orte, die er|, 
D mit GOtt redet. Er klaget über] * 
feinen Menſchen, fondern über unfern 
HErrn Gott ſelbſt. Es muß geftrafet 
fegn, ſpricht er; aber, lieber HErr GOtt, 
daß es nur des Vaters Staupen ſey, und 
nicht des Richters und Stockmeiſters. 
Wiewol wir aber dieſen Pſalm nicht errei⸗ 
chen und verſtehen koͤnnen, fo iſt es doch gut 
und nuͤtzlich daß man ihn wohl Fann, auf 
daß wir wiffen, daß, wenn wir dergleichen 
Anfechtung haben, wir nicht alleine find, 
Die, alfo angefochten werden. 
pfleget.es alsdenn zu gehen, daß Die Ver⸗ 
Alan fehlecht ein Urtheil fälfet, mie fie 
die Noth fühlek, und fpricht 5 Er will mein 
nicht; wie Doctor K(Krauſe). Alſo fühler 
David hier den grimmigen Zorn GOttes, 
und das Verdammniß, nicht die Gnabe. 
Und dennoch wecket er fich auf, und fpricht: | 
























Denn alfol' 





4. Heile mich, HErr, dennn meine Br u 2 


ae find erſchrocken. 
‚Seele ift auch erſchrocken. 
.HErr, wie lange? A 


u eine Erzehlung feiner ängf * 
Noth. Das ganze Leben, Mark 
und: Bein ersitfert, alles, wasim Menſchen 
ift, kann folden Angrif und Fühlen nt 
leiden. Solches kann aber- Fein menſchich 


> — 


ed. Und dennoch iſt es gut, daß wir wiſſen 
daß ir es nicht allein find, wenn es alſo 
koͤmmet. 


2 Corinth. 12.0, 7. 


Und meine in | 


== 


Herz begreifen, die Erfahrung allein Ichret — 


Und iſt dieſe Anfechtung de 
Pfal des Fleiſches, wie es at; nennet 


v. 5. Wende dich, HErr und tere . — 


meine Seele, 


‚oa iſt ein recht einfältiges Gebet. 
Er fuͤhlet, daß ſich GOtt von ihm 
gewandt hat, bat verloren die Verheiſ⸗ 
fungen, Das Wort der 
Hals, daß nichts mehr da ift, Denn eitel 
Erempeldeszorng, Sodom und Gomsr 
ra, fo eines treflichen Volks, mie jeziger 
Zeitdie Tuͤrken ſind, Untergang. Denn, 
daß der HErr fich hinweg gewandt habe, 
iftfo viel, als daß das Wort der Gnaden 
dahin fep, und er allein gelaffen fey, und da 
ſtehe ein Menſch wider den Satan. 


v. 6. Hilf mir um deiner Güte willen. 


5. a laͤßt er alle Werke fallen; ſpricht 
nicht: Herr. hilf mir darum, daß 


ich Den Tempel und Gottesdienſt habe an⸗ 
gerichtet ac. 


Iſt das erße Gebot, daß er 
will einen sun igen EOtt haben, Kap“ 
er) 


Dodd dvd 3 


Gnaden ud da 


* 


* 


Wer hat ihm das gefagt? Ermuß| 





Denn im Tode gedenket man dein nicht, 
6. Iſt das andere Gebot. Alsbald man 
Gottes Gnade und Barmherzigkeit ver⸗ 


‚it im Ebräifepen Ca fi, 
Trauren, verdroffen, unwillig. 
David geſchrieben wird, 
















fieret „ fo verfietet man aud) fein Lob. Botſchaft von feinen Söhnen, Daß fiecte · 


So bleibet Derohalben da Gotteslaͤſterung 


inop truͤben; geſchieht aber alfo: Die Traurig 
e daß einer cı keit vertrocknet die Gebeine und verderbet 
den ganzen Leib, daraus denn ſchwer Gr ⸗ 





















onen andern Gdtt häfte, 


Weöeòr will dir in der Hölle danken? muthe und Geblte folge, 


And iſt alt worden. 
10. Ich werde gleich alt und grau, denn 
ich von allen Seiten geaͤngſtet werde: wo 
ich hinſehe, ſo iſt Urſache zu trauren da. Es 
faͤllet einem kein guter Gedanke ein, ſon⸗ 
dern es beſitzet und quaͤlet der Teufel das 
Herz mit groſſen Haufen boͤſer trauriger 


frehlich im Tode und in ber Hölle geweſen 
ſeyn, fonft wüßte er nicht fo gewiß davon 
u veben. Es gehöret, wie gefagt, dieſer 
Wers in das andere Gebot. Denn erbit« 

et darum, daß er GOtt loben und preie 
fen möge, 


9,7. Ich Bin fo müde von Seufzen, ich 
ſchwemme mein Bette Die ganze Nacht, 


Rs — Du: Ibet over Klage, Nun gehet 
h a mit meinen Thraͤnen N Stärkung an, ; 


8. u möchte mol zuviel gerebt feyn, 


wird. &o viel aber die Seele betrift, iſt 

es traun nicht zu viel oder zu milde geredt; 
Denn Die Stöffe des Herzens find viel groͤſ⸗ 
fer, denn alle milde, hohe und übermäßt- 

e Worte davon. Der Leib aber kann 
Bei Herzen indem nicht folgen. Ich bin 
‚mide worden mit Seufzen, ſpricht er 
wie es denn auch gefchieht, daß fich einer 
‚müde weinet. | 


v. 8. Meine Geftalt iſt verfallen vor 
Trauren. TIER 

9. (ind gar gewaltige Worte und Be⸗ 
: © fehreibungen feiner Angſt. Und 
hier hebt. ex an zu ſeufzen nad) dem Wort, 
wird auch noch je länger je naher Fommen 
dem dritten Gebot. Daß im Lateinifchen 
Tepte ſtehet, Furor, Zorn oder Grimm, 


euchler, mit Urlaub, die traun 
vor der Welt vor keine Uebelthaͤter ange⸗ 
ſehen werden. Was lehret ihr.denn? Ihr 
jehret nicht, daß man in Angſt und Noͤ⸗ 
then zu GOttes Gnade und Barmherzig⸗ 


wie jetzund die Papiſten auch thun. Nun 
iſt aber, nicht beten, GOtt verachten, 


Werke. 


nen. Der HErr hoͤret mein Flehen, 
mein Gebet nimmer der HErr an, 


ſchlagen wären. Heiſſet eigentlich br ⸗ 


Exempel und Spruͤche, daß einer grau 
druͤber wird. Und bis daher gebet das Ge⸗ 
da Troſt und 


— m 
ep ae tl Zu — 


9.9. Weichet von mir, alle Mebelthäter, 
fo ferne es vom Leibe verſtanden ıı, 2. Uebeithäter find die heiligen - 


Feit fliehen, nicht ruffen noch bitten ſoll; 


und dahertreten mit Vermeſſenheit der 


v.10. Denn der HErr höret mein Wei⸗ 


12, Es iſt mir um das Gebet zu thun; ich 
bin erhoͤret; wie er droben im vier · 

ten Pſalm v. 4 ruͤhmet: Wiſſet, daß der 
Err ꝛc. Wir werden es auch fing 9 
— vs. 











d ers machen, ı | 
— warten 9 ff 

offenbart er ung feine dacht und uk 

gion, die nichts anders fey, fagt &, denn 

Weinen , Ziehen und Beten, Welche 

ſolches im Glauben auf "Barmherzigkeit 
thun Fönnen, die find recht, 


v. ı1. Es muͤſſen alle meine Feinde zu 
fanden werden, und ſehr erſchre⸗ 
den, ſich zuruͤcke kehren, und zu 






— 3 * 
fel. 
beyden Theilen ſchamroth, erſchrecket, und 


alſo vollkoͤmmlich zu ſchanden werden moͤ⸗ 
‚gen, Daß fie es wieder erſt muſſen verſuchen; 
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Darum bittet er, daß feine Feinde zu 


‚to würden fie ablaffen von ihrer. Vermeſ⸗ 


fenheit, und würden ihre Schandetiagen,. >. 


und ſagen: O Err, du bift gerecht, 
wie aber müffen uns fhamen, Dani 
c.9. 0.7. Nun folget der ſiebente DAln B 


fanden werden ploͤtzlich da muß er auch ein Aufruhrer werden. 
Eine andere Auslegung. i . ie, 
Ein Gebet Davids in geiſtlichen Unfechtungen.! 2 ERBE as 


2 Von dem Titel dieſes Vſalmsn 
— — es mr Anfechtungen, darinn dig Gebet sehen 


2, wie — in dieſem Gebet bekennet, daß er ein Sin: 
der ſey und die Strafe wohl verdienet habe 3. 4-5. 
3. wie David in dieſem Gebet feine Zuflucht nimmt zu 
GOttes Gnade 5. 
* moher es fommt, daß mancher in ſeinen 
"Sünden verzagt 5. 6. 7. 


* wie David dieſem Gebet klaget über groffe Schwach: | 


heit 8. 
* yon inter Ynfechtungen, wie es damit beſchafen 
und woher fie rühren: ibid.: 


5. wie David in dieſem Gebet GOtt anruffet mis maue⸗ 


2 BEROERDEIN SAUREN, 10, 11. 


nn Borufingen ai acht Saiten, 2. 






| N enn diefen Hahn bat man nicht 
7 dürfen fingen ohne Inſtrument 
ae ‚ und Saitenfpiel., Zchen Saiten 

” waren gebraͤuchlich auf Selten, 
wenn man GOtt herrlich lobte und Danke, 
als im 144. Palm v.9. Acht Saiten aber 
auf gemeine Tage, und in Zrausen, wie 
bier in Diefem Pfalm. 


9,2. HErr, ftrafe mich sicht in deinem 
‚Zorn, und zuͤchtige mich nicht in dei⸗ 
om en we 





6. wie David in diefem Gebet feine Zuflucht es — 
ber bloſſen Barmherzigkeit GSttes ı2, ars 
7 wie David in dieſem Geber Elaget, Daß er den Tod und. 
die Holle fühlet 13 
8. wie au in dieſem Gebet Elaget, daß er muͤde von — 
eufzen 14 

9. wie David in Diefem Gebet ae dab er fein Seite 
mit Thraͤnen febwernme 15. 16 
* yon denen tnmerlichen Anfechtungen. 
*% ob denenfelben kann abgeholfen werden Bund uns * 
fern Fleiß 16, 


— 


b ie dieſelben auch fo gar Den eib angreifen 17° ; E A 


e_ worze diefe Anfechtungen dienen 18. 

* bey Gott gilt Gnade und nicht Verdienſt 19. 
10, wie David in dieſem Gebet feinen Zeinden Rn : 
dag fie zu fihanden. werden 20. 


Gottes Zorn und Grimm ift, dag das. 
Gewiſſen fühlet, daß es von GOtt, 
vom Wort, vom Glauben, verlaſſen iftz 
und wirket ſolches im ‚Herzen ber Satan, - 
der den Tod, Die Sünde, und das Ger 


wiſſen antichtet, und auflinglauben, Be» 


zweifelung und Sottesläfterung dringet und 
weise, mit feinen feurigen Pfeilen, 
Eph. 6, 16, welche, wie Hiob6. 0.4. fagt, 
den Seiſt ausſaufen. Daß aber dieſes 
nicht zugerichtet werde vom Satan, form 
dern dab vielmehr GOtt allein darauf drin⸗ 
get, fuͤhlet und glaͤubet das Herz. Denn 
der Satan verkleidet ſich in die Geſtalt dee 


Dale — 


Lehre, innwendig aber den Zeus. 


a u 9 4. ı Ari 
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2902 IV. Aurze Ansl 25. eriten Pfalme 
- Majeriät (weiche ıyr wiederum verlaffeh). anzeucht, fondern befe 
Wie er Matth. 4,9. Chriſto thut und fa>|insgemein. Darum find folchee 
get: fo du mich anbetefk, zc. Diefes iſt derer gläubigen Sünder, Diefid 
die allergrößte Anfechtung, darum vuffet|laffen und trauen, niht auf Verd 
er Ah HEre, du, dein Zorn, deinjdern auf Önadee 

Grimm, ach ſtrafe nicht. 6. Und .alfo reden und. ruffen, i 

3, Mit dem aber, daß er fagt: Stra= weder Die Vernunft, Natur, noch freyer 
fe, züchtige nicht, befennet_er, Daß er Wille. Darum verzweifeln fie, fo bald 
ein Sünder fey und die Strafe verdienet| fie Anfechtung von ihren Sünden fühlen, 
habe. Erbittet aber, DaB cs ihm zur zeit |und erwuͤrgen fich entweder, ertränten, 
lichen und väterlichen Strafe kommen mo> | benken fich , oder werden gerühret von dem 
ge, und nichtzur ewigen oder zur Strafe | Schlage, oder gerathenineineftete Schwer» ⸗ 
eines zotnigen ungnädigen Richters. Daß | muthigfeit oder Melancholey , wie es die 
er alfo zugleich Angſt und Anfechtung füh- | Medici nennen, und bringen ihr Leben mit: 
let von feinem Gewiſſen, das ihn beiffet und | ftefer Traurigkeit zu, oder gerathen end» 
naget, ja, gar dahin verſchlinget, und von [Eich in Unfinnigkeit, oder andere ſchreckliche 
der Strafe, fo dem anklagenden Gewiſſen | Seuchen und Gebrechen. ee 
folget, nemlich, von der Hoͤllen ſelbſt. 7. Es fichet aber ſolches Fühlen und 
04. Und bier fieheft du, Daß er bfos und | Sehen der Sünden vor ſich auf alle trau» 
gelaſſen ift von allem Troſt und Bertrauen |tige, erſchreckliche, greuliche Exempel 
auf Werke, und hier aud) die allerhoͤchſten |fchreeklicher Tode, Bilde, Gefhichte, 
und beften Werke flillfchweigen, ja, aguch Werke und Worte, darinnen GOttes 
noch wol felbft Kläger find; denn er darf] Zorn, Strafe und Rache vorgebildet und 
ſich nicht unterflehen, diefelbigen Dem zor— geroiefen wird, welche alle der Satan in 
nigen GOtt vorzuhalten ; fondern er iſt einem Augenblick (tie er Ehrifto die Rei⸗ 

- durchaus ein Sünder, und find alle feine | che der Welt zeigete,) vor das Sefichte ſtel⸗ 
Werke Sünde. Davon aber wiſſen diellet, und damit Das Gewiſſen faſſet und 
fichern und gottlofen Leute nicht, Darum |ringsumher befchleußt, wie mit einer Kro⸗ 
nimmet er feine Zuflucht zu der Gnadeund Ines wie Saul dem David that -ı Sam. 

Barmherzigkeit GOttes allein, und bu |23,26. daß, wo da der Heilige Geiftnicht 
kennet, daß es nicht gelte Laufens noch beyſtuͤnde und hülfe, ein Fa, in einem 
Wollens, Roͤm.9. v. 16. Augenblick darnieder fallen, und, als waͤre 

hr, | Ve er vom Schlage getroffen, bleiben müßte, 
2.3. HErr, ſey mir gnadig Diß iſt, daß er ſaget. Ich bin ſchwach, 
5. Hi thut der Heil. Geift, der darffich [da ift Feine, Kraft mehr, noch einige Hoffe 
ee aufrichten und auflehnen wider den nung, Huͤlfe noch Troſt des Lebens, Se 
Zaorn, und wider Hoffnung gewinnet und [ligfeit noch Gerechtigkeit ; fondern eitel 
MBgdpffet er Hoffnung. Der Sünder, ſo Tod, Sünde, Zorn, Hölle. Sch Tann 
Zorn verdienet hat, und folches über fich nimmer. ar. 
Felbſt geuget, fuchet Gnade, mit dem, daß Heile mich, 
er um Bergebung bittet. Denn du hör] 8. Damit ſtreichet ex weiter heraus das, 
tet, daß er hier Feine fonderlihe Sünde] fo er gefagt hat. Ich kann nimmer, N 
IE bin 
























"Soldes Fühlen (&) 





> bin (bad), 


Mark des Leibes. Darnach trift es Die 
Seele noch heftiger, und bringet folche 
Zucht, Schreien und Zittern in fie, daß 
ſie nichts gedenken, ja, auch nicht beten, 
noch wuͤnſchen kann; ſondern meynet al⸗ 


lein, fie ſey verloren mit denen Gottloſener droben bittet, daß die verlaffene Secle 
vom Zode, Sünden, und dem Zeufel, 


in Ewigkeit. Da duͤnket uns denn ein Au⸗ 
genblick ein ganzes Jahr lang zu feyn. Und 
ift ein groffes Wunder, Daß er. nicht fluchet 


und läftert, wie Hiob, fondern ruffet ihn] 


an mit erſchrecktem Herzen und Gebeinen. 
Und hat Diefes vielleicht der Meifter des 


Buchs Hiob Damit wollen anzeigen, daß! Werke, ja, auch der Wunderthaten, 
Darüber auch der Verheiffungen und Err 


ein heydniſcher Mann diß nicht zu Chun 
vermocht Hat, Das David, ein Juͤde, hat 
‚hun Fönnen, 


9. Diebetrübte oder erfchrodene See- 
le ift das Verzagen am Leben, und Fuͤh⸗ 
fen des Todes, in dem, Daß GOtt zuͤrnet. 
Die erſchrockene Gebeine find das Durch⸗ 
dringen des Verzagens in den Leib, der 
es denn nicht vermag zu ertragen. 
kommet aber ſolch Schrecken alles her vom 
- Satan, wenn der Menfch vom Wort, 
Geift und Gnade gelaffen wird, und erda 
allein im Kampffe und Noth wider den 


Teufel ſtehen muß. A 
0.4 Ach HErr, wie lange? 


10, SY10as unausfprechliche Seufzen, 
Ip der Geift heraus treibet, 
Roͤm. 3, 26. Denn ee ift das Fühlen und 
Gecedanke des Herzens, das ihm alfo vor⸗ 

bildet, als müfle es ewiglih) unter GOttes 
Zorn bleiben, und demnach ſagt: Will 
es denn Fein Ende haben? ch möchte wol 


darüber verzweifeln ; denn alfo fiehet ein 


geaͤngſteter und angefochtener Menfch Fein 
Ende ſeiner Voth. 
Lutheri Schriften 4. Theil, 


ſe Fuͤhle vaͤ v. 5. Wende dich, HErr. 
chet auch die Gebeine, Starke, Blut und rr. 1 © 


Und| 


ichen Anfechtungen. 





v 


XGott von ihm gewandt habe, das 
iſt, daß das Wort, der Geiſt der Gnade, und. 


r befennet, daß er fühle, daß ſich ® 


Das väterlichemitleidige Herz GOttes von 


ihm hinweg genommen ſey. Und ift eben 
ſolches Das unausfprechliche Seufgen, wie 


möge erloͤſet und erretiet werden, 
Um deiner Güte willen 


12. Da ſtecket es. Es vergiſſet David, 
der doch geiftlicher und meltlicher guten 


fahrungen der Gnade voll if, Derfelbigen 
aller , wird auch in dieſer feiner Angft und 
Noth von denenfelben allen verlaſſen; alfo, 
daß er auch nich£ eines gedenken oder vor⸗ 
menden darf, fondern ruffet an und bittet 


um die bloffe Barınherzigteit, alsder a- 


fertiefefte größte Sünder. Das mag ein 


Slaube feyn, der über Sachen, fo ſich 


nicht fehen laffen, aufs männlichfte ficht 


und Fämpffet. Wer gläubet doch, dag 
Gott daran ein Wohlgefallen habe? 


0.6. Denn im Tode gedenket man dein 


nicht. 


18, Datum fühlet er ja den Tod und die 


Hoͤlle, darinne weder Glaube, 


noch Hoffnung, noch Anruffung, noch 


Wort, derohalben auch kein Heil noch Er 

loͤſung iſt, darum denn auch kein Danken 
noch Loben. Wo nun Fein Dank iſt, da 
iſt Fluchen und Laͤſtern; alſo hat er garei 


N 


nen Scheu an dem Läflern in der Hölle, 


Was hülfe es Dich) denn, will er fagen, 
daß ich Dich ſchuͤlte? Es iſt ja beffer, ich lo⸗ 


be Dich; Denn Du biſt je Lobens werch, und 
nicht 


Eee eee 
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Rurze Auslegung der 25. er 9 
nſcht Schaſtens noch Läflerns, Willſt du bung. Damit alfo-die Gnade und Barm 
denn, daß alle Menſchen verloren ſeyn, und herzigkeit GOttes nicht geringe und unge 
keiner ſelig werde? Willſt du denn alle achtet werde, wo bie Sünde ohne Strafe 
Hlenfchen umfonft geſhaffen haben? | vergeben wirde, oder gar ungeſtrafet 
Di.39, 48. Denn alſo feheinet es vor de- bliebe — — 
nen, die in folchen Anfechtungen ſiecken, 16. Des Nachts, ſpricht er, und im 
als waͤren alle Menfchen verloren. Denn Bette, wenn und da die meiſte Ruhe und 
da fichet ex keinen heiligen Menſchen, ſon⸗ | Friede geſucht wird. Damit er anzeigen 
dern allein eitel Verdammete. Siehet till, daß folder Anfechtung mit unfeem 
auch Fein Exempel Des Lebens oderder Gna⸗ Fleiß und Vermoͤgen gar nicht zu rathen 
de, fondern lauter Erempel des Zorn und | flehet, fondern muͤſſe durch GOttes Gna⸗ 









rl 
A 





ewigen Todes. de allein gelindert und geſtillet werden. Da 
et... - fonftim Bette und des Nachts natürlicher 
97. Sch bin müde von Seufzen. Weiſe jedermann ruhet und fich erquicket, 


14, SE habe mich müde gefeufjet, daß | da wird die Anfechtung durch ſolchen Troſt 
ad gleich der Leib wehe thut von und Mittel vielmehr gröffer und flärfer, 
Seufen. Denn es ftellen diefe zweene wird aber Durch das Wort Der Gnaden al» 

Verſe Ju — ker — no gelinderk, m 

wie er aus Angſt der Seelen verfallen und | nu gan 1 3 SEE ME 
zufammen gefbrumpffen if. Denn eine v. 8 Meine Geſtalt iſt verfallen vor 
Seele, der alfo zu Gemuͤthe ft, und in) Trauren. = ee 
ſolchen Aengften ſtecket, zeucht Seufzoͤge ı7. Deun der Seelen Angſt und Leiden 
nach ſich, Deren ein jeglicher denLeibmide|l ¶ D erſtrecken ſich und greifet auch an 

genugſam machen koͤnnte. Darum waͤh⸗ den Leib, daß das Antlitz verblaſſet, Die 
ven fie nicht lange, (denn ſonſt waͤre es un⸗ PM nftumpf und dunkel merden, die Stir⸗ 
möglich darunter zu bleiben,) fondern gehen | ne verrungelt, und alles, was an Geber» 
bald überhin. den ift, aͤltlich geftaltet wird, Er vedet 
Ich eÜmemmme mein Bette die gange  Aylnn: Dann aufor ber@shnbe hatman 

Nacht, und nege mit meinen Thraͤnen cine andere Geflalt; wiewol dennoch, wo 

mein Lager. ſolche Anfechtungen find und oft fi) wie - 

15. Iſt mildegerebet, mie wir ſonſt im der vegen, Des Leibes Geſtalt und ganzes 

Deutſchen fagens Er weinet, Daß er möch. | Leben verwandelt wird, } 
te Hände und Füffe damit wafchen. Alſo —— 
auch biers ich möchte mein Bette damit v. 9. Weichet von mir alle Uebelthaͤter. 
ſchwemmen. Denn er zeiget an, daß er i8. Dern dieſe Anfechtung lehret Er— 
ſich gar kraftlos geweinet habe. Und iſt kenntniß der Suͤnde, Gnade und 

dennoch ſolches nicht darum geſchehen, Daß derſelben Groͤſſe und Kraft, wider welche 
es eine Buſſe und Genugthuung ſeyn ſollte, die Werkheiligen mit ganzer Gewalt ſtrei⸗ 
ſondern alleine eine Erkenntniß der Suͤn⸗ ten, als die der Gerechtigkeit GOttes nicht 
de, mie groß fie ſey, und wie groß und unterworfen find. Darum wendet er ſei⸗ 
überfchmenglich fey Die Gnade der Berge | ne Rede zu ihnen, und wird zornig — 

gedul⸗ 
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herzigkeit GOttes verachten: und Das nicht 
allein, fondern verfolgen auch noch darzu 


und die Gnade bekennet. — Werke. 


v. 10. Denn der HErr hoͤret mein Wei] dem, Es muͤſſen Zu a (werden. 
nn # Re wuͤnſchet ihnen, Daß fie Dergleis 


: 19, Sy Berg ſchleußt und ee chen erfahren mögen , auf daß fie 
daß ben GOtt Önade und nicht fig tweiden, Er befennet aber, Daß fie 


- DVerdienft gel 1. fondern Die Gnade deß, | Feinde und Verfolger find, bekennet auch, 


geduldig, ET; Fr = Snade und Bann nichts gehabt. Darum lebet der Ge 
rechte des Glaubens, Köm,ı,ı7. und 
ift ein Kind Der Gnade und Barmherzigkeit 
den, der um feiner Sünde willen Oo GoOttes, nicht ein Meifter oder a Bi 


der ihn höret; Damit er ganzlich befennet, |daß fie in hohen Ehren ſitzen, Gluͤck, 


Daß es liege an GOttes Erbarmen, | Wohlfaprt und Freude haben. Denn 
und nicht an jemands Laufen, Nom. |fonft würde er ihnen nicht wuͤnſchen, daß 
9,16. Er fagtraber dreymal: Der HErr fie ſich ſchaͤmen, zu fanden werden, zu⸗ 
hoͤret, ꝛc. Der HErr nimmet an ꝛc. um ruͤcke treten und darnieder liegen müßten, 


bes verſtockten Herzens willen feiner Wi⸗ Es werden zu ſchanden, die in Ehren fisen ; r 


derſacher, und um feines Troſtes und Stärs es werden erfchresfet, Die in Freude leben; 


Tung willen. Denn mer da bittet, oder es möffen zuruͤcke, die in Gluͤck und Wohl 


get damit an, daß er beduͤrftig ſey, und Amen! 
ruͤhmet ſi ch daß er BAD ARE ‚und 





er Auslegung des ſiebenten Pſmß 3 . 


' Ein Geber Davids wider feine Feinde. 


* Dem Evangelio wird mit Unrecht beygemeſſen, daß 16. wie David in dieſem Gebet GOtt Bogen 
88 Aufruhr anrichte ı. . a als einenallwiffenden GOtt ı3 


s, Wie David in dieſem Gebet bekennet, daß ihm feine] b als einen Helfer und Schild R ner Gläubigen 14. { : 


Feinde überlegen 2 c als einen gerechten und firengen Richter 15218. 
2. ie a in Diefem Gebet feine Unſchuld befennet | 7- wie David in dieſem Gebet über feine Feinde prophezeyet 
a daß ihre Anfchläge vergeblich 19 


3. — David in biefem Gebet klaget, daß feine Zeinde| b daß ihre Anichläge zu ihrem eigenen Verderben aut⸗ 


ſehr wuͤten 6. ſchlagen 20. 21. 
4. wie David im dieſem Gebet bittet für das Königreich, * das lingläck, fo die Feinde Chriſti wider die ins 
die Ehre GOttes und das Gedenen des Volks 7: 11. der GOttes vornehmen, kommt auf ihren 
5. wie te in dieſem Gebet fich beruft auf feine Seh: 2 Kopf au. BR 
ea mis eit 12. 


® Be Diefe Anfechtungen, ſo mir gelio wird ſchuld gegeben, daß es made 
gehabt, iſt noch eine hinterſtel⸗ aufruͤhriſche, rumoriſche Leute, richte Un⸗ 





I, tel auch ſterben. Wie jegund dem ee Br 


R) lig, nemlich, Aufruhr, welche inigkeit und Krieg an, zc. Das muß man 
EFT die Ehriften aud) müffen leiden. lernen, Daß es nicht anders will ſeyn. Das 
zu En ſelber mit dieſem Ti⸗ | Evangelium lehret ja Friede und Gehor⸗ 
Ereere 2 ” King 


befennet, Darum er gebeten hat, Der zei» |fahrt figen, und geſchehe Be bald Me 





a 2 Er 
es 


















en Ru 
fan; era muß cn Damen hab bb ob Sm 
machet — Das ſaet ex: Iſ es mein Wat he 
nachet, Daß wir auch nicht alles wollen) mein Recht. Aberichhab be diese x 
* > r ⸗ < r 4 177 * 


thun, das fie wollen. Alſo w | 
von dem Simei auch en — es gethan, und mic) darzu ge 
Zeraus faget er du Bluthund, der a jegund mit ung 
du dich an Sauls flott sum Röni de Da ſt und Bifchöffe ſind vorhin ver · 
gefegethaft, = Sam. 16/7. 8. Alſo Ba fo wollen fie «3 nun Dem Evan- 
| het es dem, ber zum Stieden ne n Sn io ſchuld geben — daß ſie nicht ihren 
a ee 
‘ 9 eh als habe er fic) an der ee En 
hohen Dbrigkeit vergriffen; dari ER en Sa 
der Teufel der — Daran [ol a Be. Feind meine 
u | NE ife fie, und trete 
823, Aufoic, Er, moneih, mein] Eheim on Cm. ec mane 
ee tt, hilf mir von allen meinen Ber-| „ En u = Staub. „ u. 
olgern, und errette mich. Daßfie| ein Trotz und Vertrauen auf ſeine 
-. nicht, wie Loͤwen, meine a. w 8 Unſchuld. Meinethalben AN 
haſchen und zureifien,, weil kein Er- ollte ich weder Leben noch Ehre anfehen. 
ni retter da if, v. 7. Steheauf, HErr, indeinem Sen — 
EN. Er bekennet, daß ihm ſeine Feinde uͤber⸗ erhebe dich uͤber den Gri en. 
leiten find. aß fie ihm hart an der] 6. — 5 Bi fe nur wuͤten; wie jeßt 
| y / ver te find Anti | 
9,4. HErr, mein GHOft, habe ich fol: Sobittet er nun, ee ee 
ches gethan, und ib Unrecht in mei|n 0 ne ae m J——— 
nen Händen, 0.8. Und Hüf mir wieder in das Ant, 
3 Hie koͤmmet er nun zur Sache. Iſt das du mir befohlen haft, Ps 
> es wahr, Hit, will ex fagen, daß7 Hi mir mein Königreich h | 
1) —— meines Königreichs RR Daß ich meine Fand — ne 
Ne e ⸗ 
leiden, mas ic je rt I mich nn re um deines Ber 
Vefbigen Shmde fo finde  Mi|iüene au, und thuc free aut Being 
: 1 
95. Habe ich Bbſes vergolt Dolts milten, Alfo wendet er eflich vor 
f fü friedlich mit ie 6 ra und darnach des Volks 
oder ſo edeyen, daß er regieren moͤ⸗ 


mie ohne Urſach feind waren, befch6- 90 und GOtt mitdienen, und denen Leu⸗ 
"F [ten nüge feyn möge. Allſo fage ich auch: 


diget, 
4 Sie Stücke gaben fieihm alle ſch wenn ich nicht GOttes Ehre und d x 
ern :*t: uld, te der Leu⸗ 
Daß Dean han nn 
Daß 





h ai 15 DE Ele wie en m | 


INT 


ſammlen. | 
3. $ ſpricht nicht: u mir; Barmit nicht 


| jemand denke, er fuche Das Seine. |‘ 
So ſaget er boben Siehe, was dein 


Amt iſt, auf mich aber ſiehe nicht. Ein 
gottloſer Koͤnig oder Diener bringet und 
zertrennet das Volk von einander, und 
verjaget die Leute von Chriſto. Ein From⸗ 
mer aber haͤlt ſie zuſammen: nicht zu ſich 
ſelber, ſondern zu GOtt; denn er erfamm 
let fiegum Wort | 


Und um derfelben willen. 


dahin gelangen, daß Abfalon im König. 
reiche bleiben fol, fo wird es darzu kom⸗ 
men, Daß Das Bolt bein Gebot verachten, 
und es dafuͤr nicht halten wird, daß ich 
von dir zum Koͤnige geſetzt ſey. 


Komm wieder empor. 


10, Alſo ſollte er fagen: Das Wort iſt 
nun unter Die Füffe getreten; fonimm dic) 
Des Amtes wieder an. St ein Gebet wir 
Der unfere Bifchöffeund Möndye, die oben⸗ 
an fisen, und laſſen unſern HErrn GOtt 
hernieden. —* 


v. 0. ‚Der Her iſt Richter fiber dielfehmerdter und Waffen, GOtt aber iſt 


Eeute. 


— ein Wehlet der Perſon. Sie 
nr wer ‚nicht die Richter, fondern das], 


Gerichte gehöret Dir, und nicht Denen, die] 


das Wort nicht haben. Diefes if nun 
das eine Gebet fir dag Königreich und Re, 
giment, für die Ehre GOttes, und Ge— 
deyen des Volks, Nun redet er von ſei⸗ 
ner Perſon. 


— 





tigkeit und Froͤmmigkeit. 


- 


& 


| em — — nach meiner Gere: 


12. Er beruffet ſich auf feine menſchli⸗ 
che oder aufferliche Srömmigkeit. Ich bin 


mar 


fagt ev, ein Sünder vor div; aber doch 
babe ich eine gufe Sache vor denen Men ⸗ 


7 — 


v. 10. Laß derer Gottloſen Bosheit ein 
Ende werden, und foͤrdere Die Gerech— 


ten; denn du, gerechter GOtt, pruͤ 
feſt Herzen und Nieren. 


13. Sie be — a mad 
uns fo unflätig. Aber du tt, 
9. Richt um meinektoillen, Wird es |vichteft nicht nad) der Geflalfund Anfehen, 
fondern prüfeft die Nieren, das ift, Die Ge⸗ 
danken und das Herz: Du weißt, was ein 
Menſch gedenket i im Herzen, und worzu er 


geneigt iſt. 


frommen Herzen hilft. 


14. un Bin Troſtſpruͤche. 
N nach groſſem Troſt und Stär 
Eung feines Glaubens wird er freudig, und 
draͤuet und prophezeyet. Und diß iſt eine 
ſehr gute Predigt, die er ihm hier vornim⸗ 
met. Meine Hülfe, fast er, ft vom 


Dem 


#, 


v. I1. Mein Schi ift beh GOtt, der den 


HEren. Jene verlaſſen ſich auf Eh — 


mein Schild, der hilft dem Rechten. 
9,12, GOtt iſt ein rechter Richter. 


N 5. Da⸗ ift, der dem Gerechten hilft und 


beyſtehet. 


Und ein GOtt der taͤglich draͤuet. 


16. Er iſt auch ein ſtrenger Richter. Er 
theilet das Amt eines Richters in zwey Thei⸗ 
le, nemlich, daß er den Frommen hilfe, 
und bringet um Die Mebelthäte. 
v. 13, 


Eee eee 3 









‚1914 IV. Busse Uuslegungder 25. erffen Dfalmen, Pf.7. v.r3=17. 
9.13. Will man fich nicht Defehren, fo]anfienet, fo iſt 5 Ungerechtigkeit unt 1 
hat er fein Schwerdt gewetzet, undfei- gluͤck: es wird Doch nichts Re 
nen Bogen gefpannet, and zielet. ſolche ZBeife su veden hat Efaias auch ge 
mem Dogen geſpannet UND zielet. hraucht Ef 8, zo: Ale ihre Anfehlüge 
Ks yiefesimd Worte eines fehr groſſen find vergeblich. · So viel nun von dem, 
< und gewaltigen Ernfles, Damit er | damit fieumgehen. Nun fageterauchvon 
unter Augen flellet den Zorn GOttes, fo|ipyen Tuͤcken. ——— 


vorhanden iſt; ſie glaͤuben es aber nicht. rn — 
60. 16. Er hat eine Grube gegraben, und 
v . 4. Und hat drauf geleget födtliche Ge⸗ Be und iſt ER Srubege 

ſchoß, feine Pfeile hat er zugerichtet fallen, die er gemacht hat. 








zu verderben, NEN > 
18.Da⸗ Wort, Dalack, heiſſet verwuͤ⸗ Ba ee, ur Hr 
= fien, umbringen, Cr 1itd RIChE| , iprem eigenen Schaden, fie fallen und, 
mit einem Strohhalm fchieffen, und iſt ihm I ei fa in ibre , BEI S ee A 
mit feinem Geſchuͤtz Fein Scherz, fondern & en gefangen in ihrem cigenen Strick, 
| — Leib a ER Er un, "8,1 ae er” 
le nicht zugerichtet, damit zu ſcherzen, ſon⸗ — — — 
dern ſtracks damit zu verderben. "Aber |” 7 Sein ungluͤck wird auf feinen 
find folde Befellen, die eines thun, und| Kopf fommen, und fein Srevelouf 
fragen nichts darnach. Wie fiedennaud| feine Scheitel fallen, 
jetzo GOtt noch nicht glauben, er draͤue 21. Iſch wer dieſe Verheiſſungen koͤnnte 
was er wolle. Nun folget die Prophe⸗ glaͤuben, und alſo gewiß eyn, als 
zeyung. — 7 — ee Aldo, Da das 
al Sr oͤmiſche Reich Die Chriſten gar ausrotten 
v. 15. Siehe 2 der hat Böfes im Sinn, wolite iſt es Darüber zu bob gegangen, 
mit Ungluͤck iſt ev ſchwanger, er wird und bleiben die Ehriften no).  Solchen 
aber einen Fehl gebären. Beſtand hat es: was wider Chriſtum vorr ⸗ 
19. (Er verlachet und ſpottet fie, alſo was | genommen wird, das muß über ihnen ſelbſt 
ve es ihnen ſchon alſo ergangen. ausgehen, fie muͤſſen ſich ſelbſt ablaufen. 
Ihr hoͤret nicht, ihr glaͤubet nicht. Wie Und muß nothwendig alfo gehen. Denn 
ESs jetzo aud) zugebet, zu Dichten, trach⸗ GOtt iſt ein gerechter Richter, und fo heiße 4 
ten und rathſchlagen, gehen ſchwanger mir! er. Das ift nun eine liebliche undfehrlöbe - 
Anfchlägen und Gedanken, Ihr trachtet,| liche Gerechtigkeit daß er feine Feinde über 
till ex fagen, und haltet Nathfchläge zu-|ihren eigenen Anfchlägen zunichte macher, 


— 


ſammen, und wenn man es bey dem Licht] Darum foll man ihn billig loben. 


Eine 





ABO 
* “ 


— — — = B C Grber Dacıds — er feine — H 
Eine andere A uslegung. 





N (5 | "Igı7 — 


Gebet Davids‘ wider ſeine Feinde. 
5 Wie a SißGebetanpehet von ‚dem Vertrauen aufıs- Aura Ba ae ihn GOtt wieder infein 


GOttes Gnade 


. 11. 


mt feke. 
2. wie an in diefem Gebet feine Noth und Angſt erzeh: | 6. wie David GHttancufe, daß er En Yınt anihın und 


an feinen Feinden bemeife 


fe 1. 
02. wie a in biefem Gebet fich feiner Unſchuld troͤſtet 7. mis Dad ickm Onet Otvonest as einen He 


4: 
4 wie und warum David in dieſem Gebet ſeinen Fein⸗ 


den Gottes Zorn anwuͤnſchet 9, 
on Auf dich, HErr, traue ci ‚mein 
IE U, | 


i u ö 
5: hebet ſein Gewerbe an von dem 
SBertrauen auf GOttes Gnade, 
y der Werke aber und Berdienfte 
heſchweiget er. Und daß der HErr 
fein SHft fey bekennet eb nad) dem erfien 
- Gebot. Alfo aber hebet ein Gottloſer nicht 
an, fondern alſo: Ich dankte dir, 
BErr,. Ib fofte zweymal in der 
Wochen, Luc 18, Li, 12, 
Hilf mir von allen meinen Berfolgern. 
"2, Mein Gott biſt du, und id) traue 
auf dich als meinen GOtt; thuedu nun, 
Das GOtt gebühret, tie ich thue, das ei⸗ 
ner, Der GOtt frauet, thun ſoll — das iſt, 
— mir. 
v 3. Daß fienicht wie Lomwen meine Seele 
erhaſchen. | 
3. Sat eine Erzehlung feiner Reth und 






Angſt, die einen dahin zwinget und 


treibet , daß er frauen und beten muß 


+ 


‚Denn ein jeglich Gebet hat Urſach Brıgen. 


der und swingender Roth. 


9.4. HErr, mein GOtt, habe ic) fat 
ches gethan. 


darf ſich aus Sicherheit und Un⸗ 


r 
*E ſeines Gewiſſens ſeinen Sein 





fer und Schi oh 
8. wie. David in dieſem One N Feinden den Untergang 
prophezeyet 16, 17-1 


den darftellen, auch darüber GOtt felber . 

faffen Richter fen. Solches. Als ſoll⸗ 
te er ſagen: In andern Stuͤcken muß ih 
bekennen, daß ich viel gefündiget habe; 
aber deß, das fie mich zeihen, bin ich rein 
und unfchuldig, das weiß ich, Denn ich 
je nicht aus meinem, ſondern deinem Wil⸗ 


len Koͤnig worden bin, an ſtatt des Sauls. 


5. Dieraus iſt Die Lehre, Daß ein gut 
Gewiſſen ſich auch dafuͤr fuͤrchtet, das oh⸗ 
ne alle Furcht und Gefahr iſt. Denn die⸗ 
[fer König, ob er wol mit GOttes Wort 


| unterrichtet und verwahret ift, fo laͤſet vr 


ſich doch ſchrecken das praͤchtige und ſchein⸗ 
barliche Thun ſeiner Widerſacher, und be⸗ 
darf Troſtes und Verſicherung. Er muß 
ſich in Widerrede begeben, und zanken und 
fechten um gewiſſe Dinge, fo durch GOt⸗ 
tes Wort bekraͤftiget ſind. So gar ein 
zarte Ding iſt es um ein Gewiſſen. 

6. Doch beſchleußt er: Hier iſt kein Un⸗ 


recht noch Schuld, diemich betreffe, nem 


fi), mider den Satan, ‘das Gewiffen, 
und Nachrede feiner Widerfacher. 9— | 
trotzet er, und richtet ſich ſelber auf. 


v. 5. Habe ich Boͤſes vergolten denen, h | 
‚friedlich mit mir lebten. 3 
7. SE habe weder nach dem Koͤnigreich 
J geſtanden, noch jemand vertrieben, 


oder bin ihm in Das Seine gefallen, wie 
Simei 


1918 WW, Rus; 
" Simei übermic) ſchreyet, % 
mich im Gewiſſen plaget, und machet, daß worden ift, bete 
ich ſchier zweifele, ob ich das Koͤnigreich nun freudig und getroſt, und verklaget 








yet, und d 


TU 


Satan 9. 






ten Pfelmen. Pfr 
adden fein © 


vinen & eſſe Az 
und verfichert worden i — 


mit Recht beſitzen koͤnne. Ohne Urſach, ne Widerſacher, Denen er fluchet GOttes 
Das iſt, ohne Bedraͤngung Deines Worts, Zorn, dieweil fie feine Güte halsſtarrig 


oder daß ic) aus lauterm Muthwillen nach |und ſicher verachten, und derfeiben miß⸗ 
dem Königreich geflanden bin. Wie im|brauchen, Schaden zu thun denen From⸗ 
25. Pſalm v. 19. gefagt wird von denen,|men. Und darnach, ihres Vornehmens 
die ohne Urfach verſchmaͤhen und Unrecht keine Urſach noch rechten Schein haben, 
thun. Darum richtet er ſich auf mit Dem] fondern ift lauter Grimm und bashaftige 


Wort, und dringet Durch wider Diefen des | Unfinnigkeit, Darauf fie fi) unterfichen, 


h, 


1 


Satans Anſtoß. 


v.6. So verfolge mein Feind meine 
8. Sein Leben, Ehre und Glimpf ſtellet 
= ev frey ficher dahin in GOttes Ge 
richt, wider feine Widerfacher, und iſt be, 


 veit Daffelbige zu verlieren. Iſt aber. dar- 


bey gar geroiß, Daffelbige zubehalten, nach 


dem freudigen und fichern Gewiſſen feiner 


Unfhuld. Iſt ein groffer Ernſt, derglei⸗ 
chen Moſes hat, Da er will, daß ihn 
der SErr aus dem Buch des Kebens 
tilgen foll, 2Mof. 32, 32. Und Pau. 
Ius, da er begehret, verfluhtzufeyn, 
Kom.9,3. Und tragen alle Worte etwas 
groffes auffih. Es nehme mir mein Feind, 
nicht Gold, Edelgeſtein, Haus und H 


of; 
ſondern, die Seele, mein Leben, Ehre 


und Glimpf. Zudem mache er mich nicht 

ewig dienſtbar, oder halte mic) gefangen, 

fondern verfolge, ergreife, trete mich mit 

Füffen, und begrabe mich. 

v. 7. Stehe auf, HErr, in deinem 
Zorn, erhebe dich uber den Grimm 
meiner Feinde, und hilf mir wieder in 

das Amt, dasdu mir befohlen haft. CH 





*) In prima verfione Pfalterii, 


du geboten haft. 


Feinde zu feyn, und denen Frommen u 
ſchaden. STERBEN 
10, Gericht, das if, Das role 
Amt, Siehe doch, mie vernünftig und 
glimpflich Daß er redet. Er begehrefnicht, 
daß ihm fein Koͤnigreich und Ehre wieder 
um moge eingeraumet werden, gedenket 
auch nicht mit einem Wort feiner koͤnigli⸗ 
hen Wuͤrdigkeit oder Gewalt; fondern 
nennet es ein Bericht, Das iſt, wuͤnſchet 
ihm, daß er koͤniglich Amt pflegen, und 
andern nuͤtzlich und dienſtlich ſeyn moͤge. 
Und thut ſolches nicht aus eigener Wahl, 
fondern daß ex feines Berufs halben darzu 
gezwungen iſt; das dumirgebotenhaft, 
ſpricht er. Ich bin zum Königreich Durch 
dich berufen, Darum will ich gehorfam ſeyn 
und meinem Amt genug thun. 
v,8. Daß ſich die Leute wieder zu die 
ſammlen, und um derfelbigen willen 
komm wieder empor. 2 
N 1.83 iſt mir um das arme Volk zu thun; 
denn, wo ich nicht wiederum ein⸗ 
geſetzet werde, und dein Befehl und Ger 
bof vergeblich und nichtig ſeyn wird, ſo 
wird es fi) den Wolfen und Werführern 
| sur 





quam Lutherus hic fequitur, ‚el; Erwecke mir dad Bericht, das 










fr 

















und Folge | hue, * emlich y Den Scyulie 






Abfalon und den Senen uͤbereinſtim⸗ 


men, und alfo durch diefes ſich deinem ſpreche. Darum hafte er GOtt das Ger 
| ort, Dadurch du mir Das Koͤnigreich | richt über feine Sache heimgeſtellet. Nun 
 Übergeben und befohlen haft, widerſetzig | aber bittet er, und vermahnet ihn, daßer 
machen werden, und alſo, verfuͤhret und demſelbigen nachkomme. Dubiſt ein rech⸗ 
uͤngehorſam gemacht, für Die Aufruhrer fer Dichter, denn Du richteft nicht nach 
ſeyn werden, und gleiche Strafe verdienen. dem Anfehen oder gemachten Worten, wie | 
22, 2) Nun ſiehe, was vor eine Öefahr Die Menfchen thun, Die befragen werden, 
die ſey, daß man ſich fremder Sünden 


* theilhaftig machet. =) Und Daß das Volk | aber du Fenneil Die Herzen, darum wirft 


en verdamme, und den Unfehuldigen Io8 | 


und beftügen, auch Die, fo ſchuldig finde 


zu Gott verſammlet wird, wenn ſie ihren du nicht: betrogen. Und folches faget u 


Dorfahren gehorfam find. 3) Und daß darum, daß Abfalon feines Vornehmens 
er bein feinem Wort und Gebot einen grofien Schein hatte, er aber hatte 
erhaben wird und empor koͤmmt, wenn | einen ſchwachen Schein; als, Daß erinei» 
der Dsrigkeit ihre gebührliche Ehre geleifter | nem groffen und öffentlichen Geſchrey war 
wird. Wie viehmehr müffen ſich diefe bey dem gemeinen Volk, daß er Das Kir 
given ungleiche Dinge zutragen und folgen, nigreich mit Gewalt zu fich riſſe, tmwelches 
fo die Apoftel und Kischendiener geehret |aber das Wort GOttes, der ihn darzu be⸗ 
oder Herachtet werden? ruffen hatte, nichts achtete, fondern dem 
; U Merk an ihm felbft, welches ſie doch ohne 
v. 9. Der HErr iſt Richter uͤber die Leu das Wort anfahen, feind waren. Wie 
te, richte mich nach meiner Gerechtig⸗ es Denn jetzo auch geſchieht, Daß fie unfer 
0 Feitund Frömmigkeit, = a ——— a 
ehe ich ich ri ſchreyen, DaB Der Pfaffen und Geiſtlichen 
Mn ; ber nm Tyranney geſtuͤrmet iſt, und darnieder liegt: 
das Gericht gebühret über alle Wälker, du | der aber Der fen, Der es thue, fragen fie 
bit König: und oberfler YBärgermeifter. vichts nach), fondern auf das, foihnen ie 
"Darum übe und brauche dein Amt gsi, |De*führet, Haben freahtung, Aber SDte 
fen mir und ihnen, alfo, daß du mitder iſt Nihter, und ſchaffet dieſes alles, Das 
That an mir betveifeft und erfläveft meine weiß er, und zeuget es unfer u 
Froͤmmigkeit und Unfchuld, wie du mich v. i1. Mein Schild iſt bey GO, de 


denn durch Deinen Befehl zu diefem Amt) denen frommen Herzen hilfe 
beruffen haft, | Ä 


9,10, Laß der Gottlofen Bosheit ein En- 
‚De werden, und fürderedie Gerechten ; 


denn du, gerechter GOtt, prüfeft 
Herzen und Tieren 












= und Burg, Dev HErr; welcher, 
nachdem er ein Richter it, iſt es gewiß, 
daß er Die Unſchuldigen losfpricht, 
| | Dev andere Theil des Pſalms. 
14 (inem Richter gebühret, daß ex die⸗ V. 12. GOtt iſt ein rechter Richter, und 
Ans E fen gweyen Stucken Ausrichtungj ein GOtt der taͤglich draͤuet. — 
Lutheri Schriften 4. Cheil. Ffffff 16. Bis 


x 


15.(umma, das iftmein@rog, Shi 








| SH schandı 














e zu Recht, hat gebetet, und fi $ —— eine 
 mößet, Nun handele ev wider feine Wi⸗ | Fern ES 
derſacher, Die‘ bedräuet er, vermahnet ſie zur ‚(ef — 
Goteefurcht, prediget und prophezeyet — en Es iin vor 5 
{ fe sy vd ‚2 
nen Boͤſes. Die Bedräuungen macheter (69, (wie benn-cuch- nem Abtafonne 


Ab, und darum die Hebelthäter nicht koͤnne 
ungefivaft laſſen. Darum ſich denn die 


* 


en haben. Zum andern, draͤuet GOtt, 
ſpricht und wird zornig, und kann alſo nicht 
‚allein , ſondern will auch ſtrafen, und fol 
ches thun im Zorn. Zum Öritten, er 
wird auch nicht lange versichen, fondern | 


N: 13.14. Will man fich nicht: bekehren, —* 
ae aP hat er fein Schwerdt gemeßet ; und: un Furen Höfen 










erftlich Damit ſchwer, dag GOtt gerecht 






‚ven iſt,) auf daß er ſie damit ſchrecke x 
ſolches achten die hals ſtarrigen Gorelofen 
nicht, und hilft bey ihnen Fein Drauen, 

Darum pröphezepet: er ihnen Unglück, wel⸗ 







Stolzen und Boͤſen vor ihm wohl zu fuͤrch⸗ 






0.15. Siehe, der hat Boſes im Sinn, fr 

mit Ungluͤck iſt er ſchwanger er win 

aber einen. Fehl gebären. 

Mie es jegund gehet zu Bononien J 
Dund in des Paoſts der — 


wird bald richten; wie folget; 





Fr 





Auslegung des achten at 


: Don. dem Reihe Chriſti J — — 
2 
Re. — Chriſti Reich ein geiſtlich Rei nd au dem | A Chriſtus iſt die Sonne an ber: Gnaden tinmer E 
ganzen Erdboden: hellen 1»- als j 6. von dem Haupte dieſes Weiche, u EN 

| 2 worinn das Reich Chrifti ſtehet 2, — mn Haupt eine Fleine Zeit von GOtt verfafe 

1 N. en — Chi, Fb mie diefes Split mit Schmuck und Ehre gekroͤnet ie 

0» die andere — hi 4 — ln sum. HErru geſetzt über ale, Dinge 
4. welches die Unterthanen diefes Reichs 506 welches di f 

$. wel * die Seinde: Deus sich 5ER se — ie fuͤrnehmſten re im dem: ‚öimen, 

Lund des HCErrn Chriſti Neid) ſey im Wort, 


2 Jeſer⸗ Palm: iſt vom Reich und ein geiſtliches Reich. Item, daß e3 
Ehriſti Denn alſo erforder: nicht etwan in einem Winkal allein, auch 





x A es die Belegenheit und Ord⸗ mit in Deutfchland allein, ſondern kr, 


8) nung, Daß er nad) Erzehlung | DEM ganzen Erdboden ſey. 

fo vieler Anfechtungen derer | 

Glaͤubigen auch folgen laͤſſet einen Zroft- v. 2. HErr, unſer Herrſcher/ wie — 
vſalm. Und lehret der sei, Bes, daß lich if dein Name in allen Kanden ac. 
2. Das 







ches gewißlich über. fie Eommmen ſoll. — 


— 











et lein braud) hdiegum 
wird ge, Durch) den Mund, durch das Wort ale 
vangelium. | lein u er a aus, an ne 
a ME — Inet Paulus das Evangelium eine Kraft 
In allen Landen. 6Gtes Nm. 1,16. Dielieben Pre 
3. Hiermit wird angezeiget Die Kraft diger halten die Fauſt innen, undlaffendag 
Des Evangeli , welches Durch Die ganze) Schwerdt Dem Kayſer, allein der Zunge 
Welt feinen Lauf hat, und den Namen | brauchen fie. aa 
und Das Reich Chriſti traͤgt in alle Lande] 6, Für nen Rinder foll u 
a man die danket im Simmel,  jgemeinhin verfichen, Die entweder ihres A 
— EN N er — ters und Berflandes balben zugleich Kine 
—— Die andere Kraft dieſes Reichs NE, | ner find, oder der Vernunft und Verſtandes 
Loben; Daß man Feine andern Goftesdiene — — Sung und alt, wasChri- 
ſte hat, denn diefen Namen loben, ihm en find, müffen Doch Kinder werden, wo 


Yen een ers matten, ie er gegen U" an Ay, Joch am Peftande; Daß 


— wir nicht. mehr begreifen, Denn Die jungen 
einander feget Die Offenbarung Des Reichs — N — fie mit Geisheit h 
GOttes im Alten und Ab) Eee regieren wollen, fo fallen fie dahin. Dar 
Denn bier Br &, r ABER er | um, will einer cin Ehriſt feyn, oderein dire 
Im Alten Tei — — D1.76.|diger, Der faffe nur einen Kopf, gebe ſich 
— ee Rt Pl: an — gefangen, daß er nicht ein Mann, noch alt 
es ward Lob geopffert im, Tempe N key, fondern ein junges Kind. Mein Hanß 
nun aber, fo weit der Himmel reichet genen iteet nicht viel, wie man ihm fa 
Denn dafür wird Das Wort, Himmel, oft get fogehet er, läffet ſich fchfecht mit Mor 
perſtanden, DaB es bedeute, De BD fen führen, und fraget nicht viel, ob esvecht 
ben unter dem Himmel iſt. Be Ann aber ſey oder. nicht. Die Schmärmer aber fah. 
auch wohl gebeutef werden, über Dem DiM-| ven zu, mollen fange Difputiven, wenn ihnen 
mel, das iſt, man lobet den, Der über dem unfer Her GHtE fagt: Das if mein 
HSimmel iſt 9. Als wollte er ſagen: auf Leib; mie es fich reime. Das follnichte 
Der on wird er geläflert, ſeyn, darum lehren ſte nimmermehr etwas 
recht. Die Chriſten aber find allzumal 
Rinder und Saͤuglinge, wie fie Petrus 
auc) nennet, ı Petr. 2, 2. Der. vermahnet 
ung fein, Daß wir ung mit dem Zitzen naͤh ⸗ 
E ven; Diefelben, bie thunes. Durch ihren : 
ben. Aus dem Munde der jungen) Mund und ihr einfältiges Predigen wird 
- Rinder, fpricht er, haft du eine Machtzu-|es offenbar, Daß e8 eine göttliche Kraft - 
gerichtet, Das if ja ein wunderlihes Ger | fey. a 
bet. Er gebrauchet weder Schwerdter Um deiner Feinde willen. | 
noch Waffen, feine Feinde zu ſchlagen, ale] 7. Dos it, daß du zu ſchanden maheft 
—— sk. =” de 













9,3. Aus dem Munde der jungen Kinder 
. and Sauglinge | 
3. sie feget er nun, ter die find, die diß 
thun, und den Namen GOttes lo⸗ 





wu 1) Forte hc: Es loben ihn Die, fo im Himmel find. 


4 





are IN Rune” egung d 
bie FReisheit der etz tie mir g 
im Evangelio gehöret habens der Zeilige 


Geiſt wird die Welt ſtrafen um die 


Suͤnde, um die Gerechtigkeit, um das 
Gericht, Joh. 16,8. Das iff, mas Die 
+ Welt kann und teiß, wie Flug fie immer 
iſt, fo foll fie zur Naͤrrin werden. Ich ha⸗ 

be den Muͤnd der jungen Kinder, darum, |, 
ſo find fie mir fo feind, noch lege ich mich. ‚ti |? 


der fie mit dem Torte, und zwar naͤrrie 


ſchen Worte; wie geſchrieben ftchet ı Cor. 


1, 27: Wasthörichtiftvorder Welt, 


$ das hat GOtt erwähler, ıc. Sie müf 
fen zu Narren werden ob feinem närrifchen] 
Wort, mie Hug fie immer find. 


Daß du vertilgeft ven Feind ’ und den 


Roachgierigen. 


8. Iſt die Verheiſſung. Die Feinde 
und Widerſacher des Wortes GOttes ſol⸗ 

len es nicht hinaus fuͤhren, man muß das 
Creuz drüber tragen; aber hier ſtehet Die 
Zulage, daß fie follen gu trümmern gehen. 


Es werden aber hier fein abgemahler Die 


Feinde des Worts; denn man iſt Feinem 
i Dinge fo feind, als dem Chriſto, darum 
ſtehet alle ihr Herz nicht anders, denn Ra⸗ 
che, Rache. Urſache ift, das Evangelium 
greift nicht in Beutel , es greift die höhefte 
Frömmigkeit und PReisheit der Welt an, 
die will e8 zur Narrheit und Suͤnde ma- 
chen: dag machet denn böfe Blut, darum 
Fönnen und tollen fie e8 nicht leiden; wie 
zu fehen ift an denen Süden wider Stepha, 
num. Soo ftehet es num da gefchrieben, 
wie es ung gehen foll: mir follen Feinde ha- 


ben, und folche Feinde, fo die allergrau⸗ 


ſamſten find, und fuͤr unfättiger Nachgie- 


rigkeit brennen; dennoch foll es fie nicht 
helfen. Iſt eine trefliche Verheiſſung wi⸗ 


Meen1s Tdfer fi a 


dag ift, Lehrer. 















und erfinden, ‚ disn it * erfa 
folget. Ne Bw: 
v. 4. Denn werde die Himmel, 
deiner Finger Merk; den ae 
bie Sterne, die du bereiteſt. 


s iſt der Prophet nunin einer — 

Welt, und redet nicht von dieſen 
a den mir fehen. Er fpricht, dei⸗ 
ne Simmel, wie Paulus fagt Phil. a0: " 
Unfere Bärgerfchaft ift im Simmel, 
da werden feyn Monden und Sternen, 
Darum gedenfet er der 
Sonnen nicht; denn unter denfelben Him⸗ 
meln iſt Chriſtus die Sonne. Und bis 
daher hat er gefagt vom ort, vonder 
Seftalt und Art des Keichs, vom Opffer, 
von denen Dienern, von Denen Feinden, 
vom Ereug, er dem Ort und Gelegenheit 
Des Reichs. Neun fagt er auch von ar 
Haupte dieſes Reiche, ; | 


0.5. 6. Wasift ver Menfch, — 
gedenkeſt, und des Menſchen Kind, 
daß du dich ſein annimmeſt? Du wirſt 
ihn laſſen eine kleine Zeit von Sort 
verlaſſen ſeyn. In: 

10. Fiß ſtimmet überein mit den2.Pfalm, 
D — König, prichter, ae, 

ein Gecreuzigter und Berkiärter, ein Tod⸗ 

ter und wieder Auferweckter. '&, welch 


Gott verlaſſen wird! Wie wunderbarlich 
iſt es, daß GOtt eines ſolchen gedenket, 
von welchem die ganze Welt urtheilet, als 
habe GOtt fein Antlig non ihm abgemandt, 
und fehe ihn nicht, darum, Daß er feiner 
richt gedenket. E iſt ja zu verwundern, 


der Eccium, Seleun und ihres gleichen. daß du dich deß annimmeſt, der "en 


en⸗ 


* 


ein König ift des, der auch endlich von 





























Maenſchen Augen feheinet als.der Allerver=] 5° 
laſſenſte, und nicht, als nehme fich jemand macht habe, Und iſt des Werks halben, 
‚feiner an, allg ſey er verſtoſſen; iſt das er führe, Chriſtus eigentih GOtt. 


nicht anzuſehen, als fen fein gedacht, fon» | Dehn dieweil er ihm gibt und zueignetdas ” 


‚ bern vergeſſen. Alſo Fönnen wir ist auch Recht und Gewalt über alle Creaturen, ſo 
gedenken, und zu D.Ssonas(*)fagen, Daß zeiget er an, daß dieſer Chriſtus an Gewalt 


[&0tr diefen Thrifkum zum ZErnge 2 





GoOtt fein nicht vergeffen habe, unddage: GOtt gleich ſey. Solches ſcheinet wolun ⸗ — 


nicht verworfen ſey; ſondern, Daß Gtt glaͤublich Ding zu ſeyn, und gehoͤret den⸗ 
ſein gedenke und ſich ſein annehme. Es noch gu unſerm Troſte, daß Chriſtus alles 
ſcheinet wol in einer jeden Anfechtung, als 
ſey nichts anders da, denn Vergeſſenheit 
und Verſtoſſung. Es iſt aber in der Wahr⸗ 
heit alles beydes ein Gedenken und Annch- 
men. Und ift ja wunderlich, daß das ge 
. Denken und annehmen follheiffen , wenn ei 
ner verlaffen ift von GOtt, Engelund aller 
Welt; das find Anfechtungen des Fodes, 
. der Verʒzweifelung und der Sünden. Wohl⸗ 
an, esfoll ung nicht befier gehen, denn un⸗ 
ſerm Koͤnige. | —— 







X 


Alles haſt du unter ſeine Fuͤſſe gethan. 


ches aber ſehen wir nicht, ſondern glaͤuben 
es; denn es iſt ein Reich des Glaubens, es 
muß einer glaͤuben, ſonſt iſt nichts wahr. 


v. 8.9. Schafe und Ochſen allzumal da⸗ 
a zu auch die wilden Thiere. Die Voͤ⸗ 

— Eine kleine Zeit, > 
12, Wie er im Evangelio ſagt: über ein 
kleines, nemlich, über drey Tage, Joh. 
19 Ile an R willen ı Mof. 2.0. 29. und, 3, 
Mit Ehren und Schmuck wirft du ihn v. 19. vonder Herrſchaft Adams, aufdaß 
Be. u Ü nicht gedachten, alshatte Ehrifius Fein 


12. Du wirff ihn auferwecken aus dem | non) Öemaltüberbie Dinge, ſo 
Tode, und heraus heben aus Der Schmach a ln a Er, 


er in der höheiten Schande, Schmach und| Tichift dein Name in alten Eanden! 


97. Du wirſt ihn zum HErrn machenDas iſt ja ein wunderlicher HErr. 
“über deiner Haͤnde Merk, IN, Allfo find Der andereund Diefer achte Dfalm 


13. Sg: dieſen Palm hat St Petrus geſe⸗ 





wollen aber gegläubet feyn. 





I hen,daer Ap. geih, 2,36. ſagt, daß 
— | Strfffs Eine 
) Dem war ju derſelbigen Zeit ein Sohn geſtorben. —— 


hat in ſeiner Handund Gewalt; wie davn 


4. Sie ſollen gehorſam ſeyn. So · 


und Verachtung. Daritzeigeteran, daß v. 10. HErr, unſer Herrſcher, wie herr⸗ a rn 


ae 16. Sind Worte einer Beamundeung, 


— 


—— 


St. Paulus weitlaͤuftig handelt in denn. 
Epifteln zu denen Ephefern und Coloſſern. 


N 


gel unter dem Hinmel, unddiegifhe 
im Meer, und wasimMeergehet. 
15.S0lhes feet er Darzu um des Tas 


r 


— 


— 


unter den fürnchmilen im ganzen Pſfalter; ſe 


IE 


Ei, 











| Don dem 
Von bem Titel dieſes Bam 0. 
ganzen Welt ausgebrei⸗ 


a a das Reich Chriſti in der 
—— RE BET 
2. welches das Opffer Diefes Reichs q. 


"3. daß dieſes Reich alles eigene Thum und Gerechtigkeit 


ernichteeee 
4. von den Bauleuten dieſes Reichs 6. 
5. von den Feinden dieſes Reichs 7. 8. 
6. daß diß Reich mitten unter den Truͤbſalen ſteht 8. 
7 wo diß Reich anzutreſſen Jc. 


1: 


2 f 62 ithith, iſt ein Seiten, dr Sin⸗ 





geſpiel, alſo genannt entweder von 
der Form einer Preſſe, ober von 


“ dar Stadt Gith; wie man denn folche Freu⸗ 


denfpiele auf mancherley ABeife pfleget zu 
nennen. Du wolleſt es denn alſo verfte- 


ben, das Sithith, Preſſen oder Keltern, 
hier fo viel bedeuten, als daß man Diefen | 
Yſalm zur frölichen Zeit fingenfollte, Denn 


J * 


die Zeit, da man mit Keltern umgehet, nem⸗ 
lich in der Weinleſe, iſt eine liebliche und froͤ⸗ 
iche Zeit. Aber doc) gefaͤllt mir Die erſte 
eynung beffer, wie wir im 6. Pfelm($:r.) 
Zafminith gedeutet haben fin acht Sai⸗ 
ten. : BR | 
v. 2. HErr, unfer Herrfcher, wie herzlich 
ift dein Name in allen Landen, daß 

man dir danket im Himmel. 
2. Innhalt und Summa des Pfalms 
iſt dieſer: Er finget mit Sreuden davon, 


daß das Evangelium geben follin bie ganze 
Er und wie darnach die Frucht und 


Kraft des Worts, nemlid) Des Meichs 


Ehriſti fortgehen, und mohl gerathen fol] mel 
er Nach dem mahleferad,| 


eo IR br 
em Beihe Chu, 


} 





1, EinPſalm Davids hoch zu ſingen uͤber 


110, daß dis. Meich über ale 











8. dab diß Reich ein verbörgen Reich, im 
ben erkannt wird zo, 10.08 
‚9. von dem Hauyte dieſes Reichs. 
a wie diß Haupt ein Menſch und Menſchen Sohn 
b wie dieſes Haupt eine Zeitlang von GOtt ver 
12,9: E& 
< wie Dip Haupt mit Ehren gekrönet 4. 
d wie diefesdie Herrſchaft über ales empfangen ı 


LIND) 
a a 


„sMmdEntiegen.ik.ibe,, mm | 
| RENT ORG al 


Ehriftum, mit Freude und Berwunderung. 


Lehztlich faget er, daß das Bolk Chriſti auch 


zenlicher Weiſe ver ſorget und gefegnet wer⸗ 
de. Und ſagt derohalben aloe 

3. HErr, Der du jetzund, Da wir unfer 
biſt, und wir, Dein Geſinde und Melk, vor 
der Welt unwerth und ungeachtet find, al⸗ 
ſo, daß auch du bey Den Heyden nichts ge⸗ 


achtet wirft, und dein Name geringe iſt, 


und gleichſam unter Die Eleinen Göffer ge» 
zaͤhlet wird. Was wird aber denn geſche⸗ 
hen, wenn die Zeit der Gaaden wird kom⸗ 
men, und alle Goͤtter, Goͤtzen und Tempel 
durch das Evangelium werden niedergelegt 


den, und du allein ein GOtt MIT gerühmer 
und ausaeruffen werden in Der ganzen? } 
Hilf GOtt, wie groß und gewaltig wird 
als denn feyn dein Name, welchen Die Welt 
nicht wird begreifen koͤnnen, ob er Mol je⸗ 
nen Winkel genugſom füllen koͤnnte. Die⸗ 
fe Herrlichkeit danes Namens wird geſche⸗ 


man Dich loben wird unter dem ganzen Him⸗ 


oe 


Dermunderung, Schrecken 


Bund in ſolchem Anfehenift, daßernichkei= 







und befchveibet den König ſelbſt, und das 
1 Haupt Diefes Königreichs, den Hein 


dem Bfeg find, unfer Herrfdherund Haupt 


und zerftöret, und ihre Mamenvertilgetwer 


et? 


ben Durch Das Wort der Predigt, Dadurch 
oder überall, wo ſich der Himmel hin 






BT 


will der ebraͤiſche Text fagen: Da man did) 





ſche Weife zu reden mit angeigef, Daß das 


Odpffer des neuen Geſetzes ſey, GOit prei⸗ 


ſen und ſeinen Namen loben durch das 


* 


ort. Denn er brauchet Worte, weſche 


Moſes pflegetzubrauchen im Geſetze wenn | 


er von Opffern faget, 2 Mf. 30,10. ZMof. 
1,11,5Mof. 2.273 DufolftReuch. 
werk legen’ suf den: Altar, und Blut 
auf die Aörner des Altars. Aſſo auch 
hier: Sie werden dir opffern, will er ſagen, 
nicht Weyhrauch, ober Biut; fondern 
dein Lob. Und nicht etwan an einem ge⸗ 
wiſſen Orte des Altars, ſondern ſo weit ſich 
der Himmel erſeck 
Darüuber ſollſt du auch merken daß das 
Evangelium GOttes Namen und ſein Lob 
ruͤhmet und prediget, darum wird e ja noͤ⸗ 
thiger Weiſe ſtrafen unſere Werke, Weis⸗ 
heit, Gerechtigkeit und: alles; auf daß es 
uns benehme unſern Mamen und Ruhm, 
demuͤthige uns, und’ mache uns ſchulbig 
der Sünde und des Todes halte uns unſe⸗ 
re Schmach und Schende vor, daß wir uns 
ſchaͤmen muͤſſen Roͤm 3 19. auf daß al ⸗ 
le Welt GOtt ſchuldig ſey Sieheaber, 
wie er ſo eines freundlichen, und alles Tro⸗ 
ſtes und Vertrauens vollen Wortes brau⸗ 
chet in dem haß er GOtt nennet einen Herr⸗ 
ſcher oder Herrn, als waͤre er einer ſeines Ge⸗ 
findesz auf daß er ihn nicht allein: unter⸗ 
ſcheide von andern: Goͤttern ſondern bo 
kenne ihn auch‘, und ſetze ihn zuwiber allen 
fremden Göttern, mie ſchwach, naͤrriſch 
und nichtig er audi anzuſehen ſey. Darum 


1 


iſt diß gar ein’hiftiges brümitiges Nor ei | 
nies glaͤubigen Herzens: Are, unfer| 


a .. 





Serrfeber,dasaus einem brünffigen 





























loben und Sir Denken wird im Sim= 
mel, das iſt, dein Lob wird verfündiget | 
werden allenthalben unter dem Himmel | 
4 — ſollſt Du merken, daß die cbräi- | 


aus Ziom 
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ben wider alle Aergerniſſe geſagt iſt, 


9.3. Aus dem Munde derer jungen Kin 
‚der und Säuglinge haft du eine Macht 
zugerichtet, um deiner Feinde willen, 
daß du verfilgeft den Feind und dem 
Nachgierigen, — 
A⸗ Dielen gobeundgepriefenenPamn 
Gottes wird eine Kirche, ein gewal⸗ 
te Reich, im Herten veſte gegruͤndet, 
ein Dfeiierund Grund veſte der Wabes 
heit GOttes, 1 Tim 3,15. Esfindebr 
gar wunderliche dieſe Keichs Und gegrüne 
deter Gewalt Meiſter oder Bauleute und Zu⸗ 
richter, durch weiche ſolches Reich gegrůn⸗ 
det wird, nemlich, Dr Mund der Kinder 
und Säuglinge; welche da find, Die Npo 
ſtel und Krchendiener, fo nach der Bekeh⸗ 
zung por der Welt, Kinder, Thoren und 
Schwache worden find, Andere Neiche: 
merden beſtellet, nicht Durch junger Kinder 
Mund, fondern Dusch fiarker Reſen Faͤu⸗ 
ie. Daher denn Ehrifius Matth. am 
Cap. v. 16, auch denen Worten nach hier 
perſtehet, Unmuͤndige und Kinder. Wie 
fie denn auch wahrhaftig, zugleich ihrer Ju⸗ 


‚gend und Einfältigfeit halben isres Glau⸗ 


bens zu dieſen Banm eiſtern ber girche ge⸗ 
hören. Und ſagt eben von ſolcher Kraft des 
Evangelii auch dar 68. Palm 34.352 
Siehe, er wird feinem Donner Rrofe: 
geben. Gebet GOtt die Macht, feine 
Herzlichkeie ift in "Girael, und eine 


Macht in denen Wolfen. Undimas. - 
Dam 9.67 Scharf find deine Dfeile,. 
Item im 1120. Pam. Deskee 


wird das Zepter deines Reichs ſenden 
Um deiner Feinde willen. 
7, Die in nun eine Verheiſſung und 

wi Droaͤu⸗ 


5 * 
—— 


© be ich) darum die Kinder Iſrael darnieder 


ben geoffe Werke der Gottfeligfeit austich, 






EN TEEN RE EEE AT LANDETE TEE 
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25erſten Pfalmen. . 
SP — he a 


be iſt das Verderben. Wie er hier weiter 
ſaget: ERSTER IE I ER een. u. 
KA ne ee 
v. 4. Denn ich werde fehen die Himmel, 
deiner Finger Werf, den Mondenund 
die Sterne, die du beveitef, 


9. Wiher hat er befchrieben die Rirche, 
B was ſie ſey, nemlich, eine Grund» & 
veſte der Wahrbeit, a Fim.3,ıs. Was 
ihre Hoffarbe und Geftalt fey; nemtich, 
das Creuz · Wodurch fie ſey; nemlich, 
durch das Wort. Und was aber daffelbi- 
ge vor ein Wort ſey; nemlich, das den 
Namen Gottes preifet, Atem, mas vor 
Diener Darinnen find; nemlich, unmürs 
Dige Kinder und Thoren. Nun befchreie - 
bet er weiter, too fiefey, und an welchem 
Orte fie anzutreffen fey, Darum es nicht 
. Denn, fo er die Weiſen, Gewaltigen und | wirdfeyn ein Meich auf Erden, oder zuRom, 
Heiligen ermählete , fo möchte es ein Anfe> | oder zu Jeruſalem, fondern ein Reich im 
hen haben alsdaß fie fo groffe Dinge durch Himmel; wie Paulus ſagt Phil, 3,20: Um 
ihre Weisheit, Gewalt und Heiligkeit aus |fer Wandel iſt im Himmel. Wasaber 
gerichtet hätten, und würde alfo Fein Raum das Reich GHttes oder Himmelreich if, 
bfeiben dev Ehre und Erkenntniß GOttes. |weiß man, als nemlidy, ein.unfichtbares 
DE Alfo fieheft du nun alhier wie dieſes Reich im Geiſt und innwendig in uns, nicht 
gewaltige Reich ſtehe mitten unter Truͤbſa⸗ Jim Aufferlichen Wandel. Darumfagetere 
len und Anfechtungen,und unter Dem Ereuz |deine Himmel, deiner Sande Werk, 
fehtebe,geubet und verbracht werde. Erbe das iſt, in welchem du regieren wirft, "nd 
- fchreibet auch nicht faule Feinde deſſelben, machet Unterſcheid zwiſchen denen alten 
fondern heftige, hitzige, geſchwinde, bittere | Himmeln, als wollte er fagen: Du regie⸗ 
und unverfoͤhnliche Feinde; und in Sum⸗ reſt gleich mo du willſt, ſo iſt daſelbſt dein. 
ma, Die ſich duͤnken laſſen, als thun fie GOtt | Dimmel und dev Ort deines Reichs, wel⸗ 
einen Gefallen, und aus Eifer gegen GOtt ſchen Ort keiner Menſchen Handeabgixkein, 
die allergerechteſte Sache haben, als die meſſen oder zurichten; ſondern die Ware 
GoOtt feine Ehre retten, derſelben Verle⸗ deiner Finger, das iſt, der Heilige Geiſt rich⸗ 
gung retten, die Wahrheit vertheidigen, ttet zu und ſtellet dieſen Ort. Darum er 
Ketzereyen vertreiben, und andere derglei⸗ denn Des Nachts am meiſten geſehen wird, 
da, in Abweſenheit der Sonne, der Mond 
tens denn fie flveitenfir GOtt, und hoffen [und Sterne feuchten; gur Bebeutung , ddp 
Belohnungen ihres Sieges, daß fie Die !biefes Reich nicht fiche a 
- ſon⸗ 


1934 IV. Kurse Auslegung der 

-  Drauung. VenenGlaͤubigen verheiffeter, 
daß er fein Wort vertheidigen und fchügen, 
unter Schwachheit Sieg geben, und die 
Feinde verfiören wolle. Und fo du nun 
fragteft: Warum er Doch folche ſchwache 
Prediger, Unmündige und Thörichte er⸗ 
 wählet vordenen Königen und Weiſen? fo 
haft du hier die Antwort: Daß er esum der 
Feinde willen thut, damit er Urfache und 
Gelegenheit habe, die Elenden und Ver⸗ 
folgten zu troͤſten, und die Feinde gu boden 
zu ſtoſſen; und alſo ermweife feine Barmher · 
zigkeit an denen Frommen, feine Macht und 
Zorn aber an Denen gottloſen Feinden; wie 
er ſaget im andern Buch Moſis am 9. Ca⸗ 
pitelv. 16: Ich habe Dich erwecket, daß 
meine Kraft an dir erſcheine. Alſo ha⸗ 






















deſchlagen, auf daß ich meine Gnade und 
Gewalt, zu erretten, an ihnen beweiſe. 


le 























77 on dem 1997 
‚ondern fey im Zinftern Diefer Welt verbor⸗ in der Wahrheit aufs höhelte zu verwun⸗ 
gen‘, Darinne denn, weil die Welt in ihrer dern, und der Vernunft unträglih und uns ⸗ 


Macht fchläfer, die Kirche mit ihren Ster- |begreiflich it, Daß Diefer König ein Menſch, 
nen glängetim Reiche derer Himmel. Den- |und Menfchen Sohn ſey. Sa, nicht allein 
ſelben Himmel, denfelben Monden, dieſel [ein Menſch fey, fondern aud) elendundge» ⸗ 
bigen deine Sterne werde ich in Deinem |plaget; ja, von GOtt felber verlaffen, das 
Reiche ſehen; denn es wird durch) das Wort iſt, gecreuziget, aeftorben, und fey dennoch 
 gerfündiget, und im Glauben gefehen. |ein HErr und GOtt uͤber alles. Und iſt 
Darum ſchweiget ev von der Sonne ſtille; |eben folches der höhefte Artikel des Chriſt ⸗ 
denn er redet zu dem , der Die Sonne felber |lichen Glaubens und Weisheit, davuder 
iſt, und welches Werk der Himmel iſt, mel |fich auch entfeget der Geift des. Gerechten, - 
cher Diefen Monden und Sterne gegrün. alles Fleiſch aber ‚und die ganze Belt ſich 
Det ; Darum machet er nicht eine andereSone |davan fiöffetund ärgert. Es find alle Wor⸗ 
ne, fonderneriftfiefelbf. te, und ein jegliches für ſich infonderheit, ge⸗ 
1. Und alfo haben wir nun, daß diß ſetzet aufs allevdeutlichtte und gewaltigſte. 
Reich verborgen fey im Glauben, und fey Deun Menſch, auf Ebräifch Enoſch, ber, 
vor denen Augen unfichtbarlich, werde aber |deuterhier einen betruͤbten; und Menſchen 
allein gefehenmit dem Glauben. Darum|Sohn, geplagten Menfchen, geboren auf 
rühmet ev ſich eines neuen fonderlichen An⸗ |diefem Jammerthal. Denndamitmanihn - 
ſehens; als wollte er ſagen: Jetzt ſehe ich Die |für einen rechten natürlichen Menichen hal 
leiblichen Himmel, wie ſie uͤber unsvor Aus te, feget er dazu, des Menſchen Sohn, 
gen ſtehen; ich werde aber, wenn die jungen nemlich, geboren von einem Menſchen, mit 
Kinder predigen, ſehen neue Himmel, das rechtem natürlichem Fleiſch und Bluͤt, gebo⸗ 
iſt, welche ſichtbarlich werden ſeyn allen, die ren von der Mutterzc. IB 
{ ei unſichtbarlich aber Denen Un- | Geenkeitfein, nimmſt dich fein art, 
glaubigen. — 12. Er entſetzet ſich ob ſolchen Worten. 
95. Was iſt der Menſch, daß du fein ges Wer wollte Doch gläuben, daß du def ger 
denkeſt, unddes Menſchen Sind, daß denken Eönnteft, den du alfo verlaͤſſeſt? Und 
du dich fein annimmeit ? Daß a deß — den a — | 
ne meine Mi, [Die föffeft unter das Creuz. Diß iſt ja 
N io) 3 ; L MR 
dr Se en he Ka gang mider einander : fein gedenken, und 
vonder Kirche und dem Neiche Ehrifti ge, jenen ſolchen Menfchen feyn Lafien = ſich 
un homo, * 2 fein annehmen, und einen ſolchen Sohn des 
prediget haben, fegen fie endlich Darzu Die vn 9 [cher 
- Behre von dem Haupteder Kirche, Das ift, Menſchen fern laffen. Denn welcherge⸗ 
— ei Iſtalt e8 mit dem zugehe, deß du gedenkeſt, 
von dem Könige, Chriſto. Alfomahleter | 5 de& du bi immeft; jeiger De Tok 
hier nun Chriftum auch tunderbarlich, als |", N P ich annimmeſt, ewe 
einen gecreuzigten und verklaͤrten oder herr. Hende Vers an. 1 A 
lich gemachten Ehritum, und fpricht: VOas v. 6. Du wirft ihn laſſen eine Fleine Zeit 
iſt der Menſch dagdufeingedenteft?| von GOtt verlafien fen. 9 
‚Welches er Denn aus groffer Bermunde- |13. Kdͤre, höre, was da ſey dieſes Men⸗ 
“ zung und Entfeßung redet. Wie es denn & fchen gedenken, und fich fein ane 
utheri Schriften 4, Theil, 99999 ; neh⸗ 


7 






nehmen, nemlich, daß es pe: n G 

So du nun auf ſolch Verlaſſen ſehen willſt, alles regieret, und man nicht geben fe, 
fo wirft du nichts weniger befinden, dennein herrſche er über Engel und Menſchen allein, 
Gedenken und Annehmen. Darum ift es] und Fönne die Seinen in diefem Leben ie er 
‚ein fol) Wunder, darob man’ erfehrecken ernähren, als der einander Reich habe, denn 
und ſich entfegen muß, alfo verlaſſen feyn,| Adam und Menſchen. Sondern er fagt, 
ihn gedenken und‘ eig Es ſotgue daß er auch in Adams Herrſchaft und Rei· 
aber: — ee Die — 
% icher Weiſe ernähren und verforgen könne, 
Mit Ehren und Söms wirft du ihn richt, daß er hiermit die Herrſchaft, 6 
Aouen — eb — — —— if, \ 
Du wirft ihn zum HErrn machen roch aufhebe, und mache nichtig das IBore 
— deiner — Alles —336 GHftes, fo 1 Mof, 2, 19. 20. ehet ſon⸗ 
en unter feine Füffe getan. dern Daß er ihm Diefelbige Herrſchaft auch 
ENG ss En er — — ja % 
: Sier koͤmmt nun endlich herfuͤr und ne/ feine Glaͤubigen mit leiblicher Nothdurft 
* wird bewieſen das 0 in suerförgen. Denn Bieh, Ochen, Sch® 
nn Annehmien, nemlich, Daß er nicht verlaffen |1% aogel Sifthe, beiffen, jafinb Creaturen 
wird unter ſoichem Berlaffen, fondern wird | UND Güter des menfehlichen Reichs, und 
‚ ertwiefen, Daßerfen GOtt über alles, Denn durch diefelben Thiere bauen wir Die Erde 


— — —— — | * 
en. 7 nemlic) darum, 17 hei m 


über alles Fann niemand gefeget werden, |UNd Machen fie uns unterthan, treiben un 


ohne BHktallein. Was weiter diefe Ber |ere Nahrung, gewinnen Güter, Darum 
nr in fidy haben, ift fonft reichlich gehandelt. füllen die Ehriften, im geiftlichen Regiment 
Und find ung zu Trofle folche Berſe auch unter ihm, auch zeitliche Nahrung haben. 
gefchrieben, auf daß mir glauben follen, Denn Ehrifto find auch) die zeitlichen Güter 
daß wir alsdenn auch bedachtund angenom⸗ — daß fie ihm dienen follen. 
men terden, wenn wir an ung felber fuh, Wie Paulus ı Zim. 4, 8. fügt: Die 


Gottſeligkeit ift zu allen Dingennäge 
— GoOtt unſer vergeſſen und ung und hat die Verheiſſung dieſes und 


des zukuͤnftigen Lebens. item ı Lim. 
98.9. Schafe und Ochfen allzumal, 6, 6: Es ift ein geoffer Gewinn, wer 
darzu auch die wilden Thiere, Die gottfelig ift, ec. : 
WVogel unter dem Himmel, und die Fi-|, | Kr 
fche im Meer, und was im Meer % 9 9, Ent uni SE 
ef. Fiefen erften Vers wiederholet er, 
gehe damit anzuzeigen, daß Diefes 
15,6 Siedle Herrfchaft if dem Adam über: | Menfchen und menfchlichen GOttes Reich 
anttworfet, ı Mof 1, 29. Hier nicht allein über alle Verwunderung, ſon⸗ 
* wird es ae Chriſtum auch gezogen, Idern auch Schrecken und Entſetzen fl 


Ausle⸗ 






” - Daß die Tyrannen untergehen, und Die Kir. 


2 tage freffen, auf daß die Treffer gefreffen, 


: liches und hohes Werk, welches dennoch 





Ein Lob und 


—— * Bon dem Titel und Innhalt dieſes Pſalms 1. 2, 
I. Ein Lob: und Dankſagung. J 
1. Auf was Art dieſes Rob gebracht wird 3. 
e, welches der Grund dieſes Lohes 4. 
....* mas durch die Jugend des Sohnes zu verſtehen 5. 
3. wig der Brophet in dieſem Lobe Gtt rühmee 
a als einen GOtt, der fein Recht und Sache ausfuͤh⸗ 


ret 6. 7. 
b Rn Gott, der die Heyden fchelte und ver- 
tlge 8 > 11. 6 y a 
e als einen GOtt, der da ewig bleibe 12. 
a als einen gereihten Kichter 13. 
* Berchaffenheit des Reichs Chrifti ibid. 
e als einen Schuß und Helfer der Armen 14:17. 
.. £.als einen GOtt, der zu Zion wohnet 18.19. 
* welches Das rechte Dpffer der Gläubigen 20. 
g —— Gott, der ſeine Heiligen wunderlich fuͤh⸗ 
ret zu. 


L 

EN er Titel dieſes Pſalms ift auf man» 

ER herlen Weiſe gehandelt worden. 
aA. Daß id) aber gedeutfchet ‚habe, 
7 Almutb Laben hoch zu fingen, 

das verftehe ich von Der Kinder- oder Mut- 

terfiimme. Mnazeach aber verſtehe ich 










für die männliche Stimme derer, fo über | 


die ungen gefeßt find, Die Söhne aber 

- Der jugend find, die Chriſten. a 
2, Und ift der Innhalt des Pſalms eine 
VProphezeyung und Lehre von der. Kirche, 
mie fie von ihren Verfolgern foll errettet 
erden, und mit Leiden überwinden; alfo, 


che bleibe, und die Ehriften die Tyrannen 


nd Ermwürger erwürget werden. Denn 
Gott hat gar eine wunderlihe Weiſe: 
Durch Die Ermürgeten erwuͤrget er die Le 
bendigen, und durch die Märtyrer bringet 
er um die Tyrannen. Solches ift ein tref⸗ 


— 
au 


N 


I, 


Auslegung des neunten Piamd 
> E e hält — ſi 3 
Dankſagung, nebſt in Gebet fuͤr die 
Prophezeyung von dem Gieg der Ricche, 
H, Daa Geber, 


Rieche, undene 


1. Wie der Prophet bittet, die Seinen zu ind di 
Feinde zu verderben "en. J—— in 
2. Daß Diß Gebet fehr heftig und erniklich ifE 23. 
3. wie der Prophet bitter, Daß GOtt feine Kirche er 
hebe aus den Thoren des Todes 24.fe. 
* was Durch die Shore des Todes zur verfkchen 24. 
was durch die Thore der Tochter Zion zu verſtehen 25. 
was Durch Huͤlfe und Heil zu verſtehen ß. 
ll. Die Prophezeyung von dem Siege der Kirchen. 
1. Daß die Feinde der Kirche in ihr. eigen Iren folen 
merden 27. 28.29. 3 
2. auf was Ark Diefer Sieg erhalten wird 30, 
Rvon dem Worte, Gela 31. 
3. warum die Feinde der Kirche im Diefem Siege une 
EeRÜEREN 3 ee \ 9 
4. tier derjenige, ber der Kirchen den Gieggibt 34 = 77, 
* yon den, Wirkungen des Gefekes 37. rk 


x 


täglich gefehieht. Sie müffen doch unter, 


gehen. Darum iſt dieſer Palm eine Dank | 
fagung und Prophegeyung vom Siege, 


v. 2. 3. Ich Danke dem HErrn von gan- - 
gem Herzen, und erzehle alle deine 
Wunder. Ich freue mich, und bin 
froͤlich indir, und Iobe deinen Namen, 
du le N | : 

3. GNieſes ift der rechte SGoftesdienft und 

| D neues Opffer, daß, der da Al i 

GoOtt für einen GOtt hält: denn es iſt, 

GoOttes Gaben und Wohlthatenerkennen, 

und ihm dafür danken. Und ift diefes dee 

einige Gottesdienft, melchen GOtt von. 
ung fordert, wie Paulus Nom ı, 2ı, die - 


Heyden darum anklaget, Daß fie GOtt 


nicht geehret haben Darum wir eg 
denn Dafür halten, Daß wir alles von ihm 
haben, und ihm Dafür danken follen ; wel 
ches denn aud) Das erfte Gebot von ungen - 
fordert. Wie David that: derfelbe em» 


ums SOLL für einen foldhen Dann, von 


| 
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es alles — —— und. ein Ueber * —— 
weinder ſey wunderbarlicher Weiſe, als der | te, haben vorzeiten dag C 

A Zerſtoͤrung und Verwuͤſtung anrichte durch get, nun aber nehmen fie es 
die, ſo ſelber verſtoͤret und verwuͤſtet ſind. Ernſt an. Damit koͤmmet das 


v. 4. Daß du meine Feinde hinter fich — und friſſet die, fo es zuvor J— 
etrieben haſt, ſie ſind gefallen und um⸗ | | 
Se wi 4 ——— Du fie auf dem Stul ein scher Ki 
Ä . iß ift Die Urſache und der Grund die, . 

‘ D Freude und Bekenntmiſſes, Daß 7. Zuvor lieſſen wir uns dünfen, als. 

er fine Feinde hinter fich getrieben habe; |fhliefeft Du; aber nun erfahren wir, daß 

fie abet, nachdem fie gefallen, endlich auch du figeft auf dem Sul zu richten. Und 

umgebracht find. So haft du mit ihnen iſt diß der Segen, daß ich Dir dankſage. 

umgegangen. Das im Latein ſtehet, infir- v6. Du ſchilteſt die Heyden, und drin : 
ee * Be ee heiſ⸗ geſt die Gottloſen um. — 

et eigentlich, ſtraucheln oder fallen. olch Schelten geſchiel 

5. Die Jugend des Sohnes, im Titel, N) — ————— 

if der junge Haufe, Die Kirche, Wie im mer Leute gibt; mie ex alfo geſcholten hat 
 ProphetenZac. 9, 17. Born und ein das Nömifche Reich. Er Tann gar bald ı 
auch Zugend genannt wird, Jünglinge| in Regiment wüfte machen. Alſo heiſſet 

und Jungfrauen. Sie haben Korn zu ſchelten wenn ev nimmer hilft und-m ar 
effen, ſpricht er, und wenn fie e8 gegeffen chet weniger, Des Worts haben. J—— 


haben, fo werden junge Männer draus; 
bas A denn der befte Theil in der VPolicey Seen el vertilgeſt du immer und 
ewiglich 


oder weltlichem und Hausregiment. Alſo 
find nun die Jugend desSohnes,alleSläu.| 9. Contra. Dem zu entgegen fin no 
bigen 3 denn fie find ftark, frifch und frölich | verhanden viel Hifiorien von denen Roͤ— 
im Friede, fie fingen: Sie, bie Tyrannen mern, und viel Lobens und Ruͤhmens vom 
haben ung in Die Kerker geworfen, geſtoͤcket Roͤmiſchen Reich hin und wieder. Ant⸗ 
und gepfloͤcket; wir aber haben geſtrau⸗ wort: Das heißt nicht ein Name; ſondern 
ein Name heißt, das man lobet, das man 


chelt und ſind umkommen. Dennod) 

kannſt du die munderliche Kunſt: wenn wir fuͤrchtet, in Ehren hat, anfiehet: wie jetzi⸗ 

zurück getrieben werben, fo jagen wir fie;| ger. Zeit gefürchtet wird der Türke, Kanfer | 

wenn wir falten, fo ſtehen wir allererft; | Carolus, welche einen ‚löblichen Namen has 

wenn fie ftehen, fo fallen ſie ꝛc. = Ey vor dem R Sg ai fürd» 
et fich jegf niemand mehr; fondern,. mie 
NS — eh fuͤhreſt mein Recht und a8 Berk und Adefen vergangen Mi ai 

) it aud) ihr Name hinweg. 


6, Fier befennet er fein Ereus ; als woll ; 
te er fagen: Ich habe lange genug | 9 7° Die Schwerdter des Feindes 7 
ben ein Ende, 


elitten, habe ihr Ketzer müffen beiffen und 
2 “ te befennet er auch, vd af er — 


ein Aufluͤhrer. Da liegt unſere Sache, | ı 
aber der HErr raͤchet uns. Alſo gehet es habe leiden muͤſſen. N 
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dhemehr,fprichter,den mitDem&chtoerdt, 


| er R 


das hat denn einmal ein Ende. Iſt aber 
ein Bekenntniß der Verfolgung, Daß mir 
Sie find Feinde und haben 


unterliegen. 
das Schwerdt, daß alſo Gewalt und Bos⸗ 
heit bey ihnen zuſammen kommen. 


Die Städte haft du umgekehret, ihr Ger 
doaͤchtniß iſt umgekommen famt ihnen, 


11. Sie regieren nicht mehr, ſie ſind da⸗ 
hin, ihr Name zugleich mit ihnen. Aber 
ſolches find Prophezeyungen, fo mit de 
Glauben wollen gefaffet vn. 

v. 8. Der HErr aber bleibet ewiglich. 
12,528 eine fehr reiche Nede, fo aus groß 
| RR fer Freude daher gehet. Denn er 
hat gefagt, daß er fich freue. Es iſt aber 
‚ein groſſer Troſt, und unfer Trotz, Daß er 


bier faget: Unfer Chriſtus, die Lehre, Das 


_ Evangelium, die Taufe, feine Chriften, Die 
follen bleiben, Solches iſt eine Ketzerſtim⸗ 
mæe in den Ohren der Widerſacher. Denn 
alſo gedenken ſie: Wo iſt der Lutheriſche 
Chriſtus? Ste denken es auch nur auszu- 


roten. Aber hier flehet es, ich will gerne 
fehen, ob fie den Vers mollen auskratzen; 


fie muͤſſen erfahren, Daß er wahr ſey. 
v9. Er bat feinen Stul bereitet zum 


Gericht, und er wird den Erdboden| 
a): richten, und Die Leute regieren 


rechtſchaffen. 


13. It einfehr herrlicher ſchoͤner Vers daß 


das Reich Chriſti ſey ein Reich der 
Billigkeit und Gerechtigkeit. Alle andere 


Kegimente find unbillig und unrecht; denn. 


ſie ſind gottloſe, man fürchtet und ehret 
SGott nicht darinnen. Denn, dag die Ju⸗ 
riſten von der Gerechtigkeit ſagen iſt ein ſehr 
geringe Ding, die in die ſieben Gebote der 
andern Tafel allein gehoͤret. Dieſer Chri⸗ 


| Dankfagung ur die 
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die Welt iſt. Recht, oder in Gerech⸗ 
tigkeit, das if, er Iehret Die Leute GOtt 





lieben, und das Creuz tragen, errichtet Ge⸗ 
vechtigkeit und Billigkeit an. Diefe Ger 
rechtigkeit aber ift, daß man glaͤubet. 
Rechtſchaffenheit aber it, daß man auf 
derfelbigen Einfältigkeit bleibe, und läflet 
ſich nicyt beugen. in einige Krͤmme oder \ 
Beywege. Daß alfo diefer Vers ifteine 
Befchreibung des Reichs Chriſti. — 


o. 10. Der HErr iſt des Armen Schutz - 


ein Schutz in der Noth. 


Se ift auch ein guter Bears: Es 
till Doc) nicht auffenbleiben = iſt 
das Wort vorhanden, fo iſt das Ereuz nicht 
weit davon, Und iſt Diefer Vers ein Zeuge 
niß, Daß wir arm, und in Anfechtung feyn 
müflen. Darum er ung denn tröflet und 
faget: Wenn es ung übel gebet um des 
Worts willen, fo find wir nicht fo gar ver⸗ 
laffen; denn das Wort, Creuz und Troſt, 
folgen immer auf einander, 
v, x1. Darum hoffen auf dich, die 
Namen befennen, | 

15, Da⸗ Hoffen und Suchen gehoͤret 

ung, Daran liegt es gar. 

Die deinen Namen Eennen. 

16. Er iſt im Derborgenen, darum kann 
er mit Augen nicht geſehen noch erkannt 
werden; ſondern er hat einen Namen und 
ſagt, er ſey unſer Schoͤpffer, der uns alles 
umſonſt gibt, der allein gerecht ſey und ge⸗ 
recht mache, der da regiere mit Gerechtig⸗ 
keit und gebe Gerechtigkeit. In Summa, 
daß er ſey GOtt. Den Namen ſollen wir 
lernen kennen. Wer ihn nun kennet, ders 
ſelbige denket denn: Iſt er denn alſo ein 
Mann, ſo wird er uns ja nicht laſſen. Die 


deinen 


ſtus aber ſitzet und lebet, iſt nicht todt, und Weltkluͤglinge und Papiſten wollen es ıhm 


iecgieret Dusch den ganzen Erdboden, fo weit |abfaufen; aber alſo heißt ev nicht, er. iſt 


) 
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fürchten und glauben, "fi unter einander 











1946 IV. Rurse Auslegung der 25. erften Pfalmen. 
nicht ein Krämer noch Zucker: er iſt GOtt, 
dev alleg jedermann vergebens gibt, und for» 
dert nichts dafuͤr, denn Daß man es erkenne, 
und danke ihm, und alfo achte, Das weiß 
ich ja, daß ich mic) felber nicht gefchaffen 
habe, daß ic) Die Sonne nicht laſſe auf und 
‚ untergehen. Das wollen fie nicht, ſie wol⸗ 
fen esmit Werken verdienen. 
Denn du verläffeft nicht, die dich, HErr, 
ſuchen. F 
"17, Die darnach anklopffen und begeh⸗ 
ren es, die kannſt du freylich nicht laſſen, 
weil Du eg uns zuvor vergebens anbeuteſt. 
St ein groſſer Troſt für ung; denn wir ſu⸗ 
chen ihn, fuchen nicht unfere Ehre, dieweil 
wir in der Welt die Allerverachteſten find, 
Und darzu in groffer Gefahr fißen. So 
ſuchen wir ja nicht unfern Nutzen oder gufe 
Zage, fondern fuchen fein Wort, feine Eh⸗ 
ve, daß man ihm danke, und ihn erkenne; 
darum wird er ung nicht verlaffen. 
9, 10, £obet den HErrn. 
18. FQeil er alfo ein frommer GOtt ift, fo 
(obet und danket, ehret und preifet 





— 





Thum 


Verfündiget unter Denen Leuten 


KV. 
AN 


wir fernen erkennen, daß er hilft, wenn nicht 
Schmach, Haß, u. Das heiffen denn 
wunderbarliche Werke, Daß er aus Nichts 


denn es wiſſen es ihr wenig. Es iſt feine 
Weiſe alſo, er laͤſſet uns toͤdten, wir muͤſſen 


tie folget: 
v. 13. Denn er gedenket und fraget nach 
ihrem Buutt 


bey ſeinem rechten Namen, nem⸗ 
lich, daß er ſeine Heiligen wunderlich 


einem ledigen Beutel Geld zahlen, aus Den 
Wolken Brod baden, dag iſt unſers HErrn 


noch täglich. Er ſchaffet aus Nichts Alles, 
Solche Verheiſſungen aber wiederholet er 
darum, denn es ſich im Werk auch alſo er⸗ 


ihn. findet. Auf eine Verfolgung und Noth 


Der zu Zion wohnet. 
19. Dieſes iſt uns geſagt. “Denn Chri, 
ſtus iſt ein Koͤnig zu Aion R mie en 
falm v. 6. ftebet. Und fo nun Chriſtu 
Rönig in Son, ſo wird die Kircpe audy| und umgebracht werden, 
Zion genannt. Denn ter ſich an dieſen 
Hann haͤnget, der hat den Namen mit. 
Alfo heiſſen wir auch Saͤchſiſch, teil wir 
unter dem Herzogen zu Sachſen ſitzen, ob 
wir wol in feinem Gebiete nicht ‚geboren 
find. Alfo auch, ob wir ſchon nicht find 
von dem Saamen und Geſchlechte Iſrael, 
fo find wir doch, dieweil mir glauben, ‚fein 
Gefinde, und haben den Namen von ihm, 
mie ein Knecht von feinem Herrn, ein Un 
terfaß von feinem Fuͤrſten. 


Troſt dem andern. Darum wiederholet 


mein Elend unter denen Feinden, 


auch alfo thun wollte, nemlich, die Seinen 
ſchuͤtzen, und die Feinde verderben. 
Herr, fey mir gnadig, 

23. Das Gebet gehet ung auchan, und 
find fehr ernſte und heftige Worte, welche 
ihm GoOtt um der Perfon willen 
genehe 





































mehr da ift, in Armuth, ın Verachtung, 


Alles machet. Das lernet um GOttes 
millen, fprichter, und faget egdenen Leuten, 


21. Er ruͤhmet und ruffet dieſen GOtt 
führet, mie im vierten Pfalm ſtehet. Aus 


GOttes Kunft allein, und er thut es den⸗ 
folget immerzu eine andere, alfo auch ein - 


22. Ri der andere Theil diefes Pfalms, _ 
I darinnen er bittet, daß er fortan 


—J 
ee | , ’ 


20. Das heiffet das vechte Opffer, daß - 


das Blut drob laſſen, elend ſeyn und ſchreyen; 


er ſo oft, daß die Gottloſen ſollen zerſtoͤret 





a Sa E77 Er ve hen —— ſey das Gebeferhörer, All Fllen ie er 
Seß mir gnädig, der ich dein Wort und auch unfers Gebets halben gemiß fepn, wel⸗ — 


deinen Namen predige: ſiehe an mein|ches uns Chriſtus hat ——— und 
Elend, wie ich mic) leiden muß, wie fie geboten. | 


ſo ift es zugleich eine Anklage und Geber.Ie 
Der du mich erhebeft aus benen Thorn] 
des Todes. 


ug 2 Cor. 4, 21, fügt Alfo muß ſich 


| » 15. Auf daß ich erzehle alle deinen 


. Daß ic) frölich ſey über deiner Hilfe. 


— 


heraus blaͤſet, da wir getoͤdtet, und in den 


fo da dräuen und tödten, und nichts anders 


od wird floffen, ſo denke dran lieber HErr, 


25. St Thore der Tochter Zion find 


verſtanden für Sieg und Uebermindung ; 
wie Paulus in der erften Epiftel zun Corin⸗ 


EHE 
v. 16, Die Heyden find verfunfen in per 
— die fie zugerichtet hatten. 
ca) verfolgen ung mit Gewalt und 
Betrug, drauen ung den Tod, 
ftellen ung nach mit Stricken und Wesen, 


mic) fihänden, ſchmaͤhen und martern. Alb 



























24. Siehe da, es iſt die Koche nahe bey] 
den Thoren des Todes, das iſt, da der Tod 


Tod taͤglich gegeben werden, mie Yauslgken mit Gewalt verderben. Aber das 


fie ung haben thun wollen, das widerfaͤhret 
ihnen ſelber: ſie wollen ung todt haben, 
Das gefchieht aber nicht, e8 gehet über ſie; 


jesund unfer Fürft, und wir alle ung leiden. 
Thore aber des Todes kann man auf 
zweyerley Weiſe verfichen: Erſtlich daß 
es ſind die Pforten und Getvaltder Höllen, felber zu boden gehen. &o hilft er ung, 
und ftöffet fie in ihre Gruben. Alto brin⸗ 
gedenken, denn wie fie morden., Wenn get Die Keher ihre eigene Zunge ın Muth 
nun aber ſolches geſchieht, fo kommet einer], Verderben, fie verjagen fic) am mei» 
vor Die Shore des Todes, das iſt, nahe ten... Wie es unter denen Regenten im | 


zum Tode. Darum faget ev: Ich habe Roͤmiſchen Reiche auch zugegangen iſt, Du, 


„niemand, Der mich rette, denn Dich, Du haſt ziner den andern hat vertrieben, 


allein die Thore Des Lebens; fo mird es 


nun immer an twerden, Daß man ung inden|P- 17. So erfennet man, daß der HErr 


Recht ſchaffet. 4 
28, Nemwlich in dieſem Werke, er ſchaf⸗ 

fet gerne Recht laͤſſet ung je ein 
wenig leiden, aber darnach hilft ev, undlafe 
fet fich erkennen, ꝛc. Es gehöret aber Dies. 
fes auch zur Prophegeyung. Zuvor haben 
fie gefagt: Wo iſt ihr Gott? a er nun 
erkennet man ıhn, L 
Der Göttlofe ift verftrickt in dem — — 

ke ſeiner Haͤnde. 

29. Wie er zuvor geſaget hat: — 
dem, daß fie verderben wollten, find fie ſel⸗ 
ber umgebracht; mag fie thunmollten, Das 
thern c. 15.9. 57. fagt, daß wir ſiegen und | gehet über ihren eigenen Kopfe Was 
triumphiren in Chrilto, da jene müffen un. | wollten fie aber thun? Ermürgen, Das 
— Nun folget eine Wrophezeyung koͤmmet ihnen IR a 3 —— 

| urchs 


und hilf uns, ſo wollen wir dich mehr loben. 


Preis, in denen Thoren der Tochter 
Zion 


andere Shore, nemlich, die Kir 
ehe, Darinnen geiftliche Obrigkeit if. Dei⸗ 
nen Preis, fpricht er, nicht unfere Werke. 


26. Huͤlfe, oder Heil, wird gemeiniglich 


tollen alfo die Lehre mit Betrug, undunfe 


unter ihrem Betrug und Gewalt müffenfie \ 
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— Rurze Ausleg 


Durchs Wort! Sea. 


u 


Damit gerneynet wird. Sch verftche es alfo, 


daß die Gottloſen umk ommen, und die From- 


men nichts anders darzu thun, denn reden; 
wie er im 23. Pſalm v. 5. ſaget: Du be⸗ 
reiteſt vor mir einen Tiſch. Die From⸗ 


men ſitzen, eſſen, trinken, ſchlafen, und brin⸗ 


gen alſo um ihre Feinde. Wie wir jetzund 
nichts anders thun, denn Daß wir reden, pre 


digen, fehreiben, fefen, da fehlagen mir fie 


= 


Das Wort nicht ungefchüset laſſen. 


auch mit; denn unſer HErr GOtt ee 
So 
ſtehet Eſaiaͤ am 30. Capitelv. 152 Durch 
fillefeyn und hoffen werdet ihr ſtark 


ſeyn; wenn ihr alleın Eönntet ſtille halten, 


fo waͤret ihr allen euern Feinden zu ſtark. 


Solches aber foll man nicht verachten, die 
wæeil es GOtt vebet. 


Sela. 

- 31. Weber dieſem Worte gefallen man- 
cherley Gedanken; denn es anderswo nit, 
gend ftebet, ohne allein im Pſalter, und im 
Gebet oder Liede Abacuc, Habac. 3,39. 13. 


> Sch halte es für ein überley Wort, darzu 


erdacht, Daß es den Vers oder Sag ſchlieſ⸗ 
fe und vollmache; mie in Deutfchen Gefän- 


‚gen gemeiniglid) das SE den Saß fchleußt, 


als im Sefange, GOtt fey gelobet, ꝛc. Mit 
feinem Fleiſche, und mit feinem Blute, ꝛc. 
Daß alfo Sela Eeine befondere Bedeutung 
habe, fondern allein den Saß vollmachet. 
Wie in lateinifchen Verſen, in Wort, di- 
cier, Die Sylbe er nichts bedeutet, 


3 der 25. erften Pfalmen. Pf.9. v, 
“ gelt ihnen nur eins, fi 

36. Durch Rede, Im lateiniſchen Text 

ſtehet DIE Wort nicht, iſt auch ungewiß, was 
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nicht bekehren, nemlich das, daß. 
zur Hoͤllen geführet werden, das if 


1, daß fie 
in eitel Friede und Sicherheit leben, dare 


unfer es unmöglich ift, das Wort zu verſte - 


hen; denn esiltein Wort des Creuzes. Es 
muß einer in einev Noth flecken, fonft me 
net er, der Glaube fey nür ein fehlehte 
Wahn, Ich wollte, daß fie in die Schw - 
le Famen, Darinnen ich. bin gemefen, an Die: 
Shore des Todes; das heißt venn, zur 
Hölle gekehret werden. ne ar 
Alle Heyden, die GOttes vergeſſen. 
33. Das geben fie nicht nach, daß fie 
GoOttes vergefien follten, fondern fagen, 
wir loben GOtt Tag und Nacht, - Sie 
fehlen aber; denn nicht alle, fo du fagen, 
HErr, HErr, in das Zimmelreich 
kommen, ꝛc. Matth. 7,21. Des HErrn 
Chriſti haben ſie ganz und gar vergeſſen, 
und mer aber den Chriſtum nicht hat, 
der hat auch GOtt nicht, So fiederge 
halben eine Hölle und Verzweifelung fühe 
Ieten, fo würden fie EranE werden, und 
Arzney ſuchen; wie gefchrieben ſtehet: Ma⸗ 
che ihr Angeſicht voll Schande, * 
fie nad) deinem Namen fragen muͤſſen, 
Pſalm 83, 17. gt 
v. 19. Denn er wird des Armen nicht fo 
ganz vergeffen, und die Hoffnung derer 
Elenden wird nicht verloren feyn ewige. 


lich. | 
34. Er ftellet ſich mol, als fehe er ung nicht, 
aber e8 wird nicht gar alfo hinaus 
gehen. Lange ift nicht ewig. Der Elen 


9,18, Ad), daß die Gottlofen müßten | De bleibet wol, aber nicht: ewig; fo foll auch 


zur Hölle gekehret werden. 
32.684) wollte ja nicht gerne, will er fagen, 
a daß fie alfo umkaͤmen, fondern ich 


wæollte, daß fie befehret wuͤrden; alfo wuͤn⸗ 
ſchet er ihnen das Bekenntniß. 


Es man= 


fein Hoffen nicht umfonft feyn. | | 
9.20, HERR, ftehe auf, daß Menfchen 
nicht überhand Erigen, — 
35:50 du HErr, vegiere du, und Mens 
ſchen laß nicht vegieren; fie nn | 
n 


a, DEN, 7 ea A. IS Et Er? 


eyung.vondem Siege der A 
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Kon ber dich, in Wort und BolE] mol; fie wollen aber Götter feyn, und hale 


',, apggieven,. ': SDRRUNE: nn 

Eaß fie alle vor dir gerichtet werden. 

2.036, Laß fie geuvtheilet werden vor Dir; 

denn vor der Welt werden fie nicht gerich- 
tet, fondern ſie ſind felber Richter. Kamen: 
fie.aber einmal vor did), und hörefen dein 

Gerichte und Urtheil über fie, da weiß ich, 
fie follten ander gefinnet werden. 


N 21. Gib ihnen, HErr, einen Meifter, 
daß die Heyden erkennen, Daß fie Men⸗ 


ten es fuͤr einen Raub, daß ſie Goͤtter ſind, 
fie laſſen ſich duͤnken, ſie haben es von ihnen 
ſelber. So ſie ſich aber fuͤr Menſchen hiel⸗ 
fen, würden fie ſich GOtt unterwerfen, und 
ſich nicht alſo erheben über das Wort, wi» ⸗ 
Den auch über GOtt nicht ſeyn wollen. Dar⸗ 
um verdreuſt ſolches den Propheten, daß er 
alſo betet: Gib ihnen einen Meiſter, 
der fie Das Geſetz lehre erkennen. Was 
richtet aber nun Das Geſetz aus? Es richtet 
Zorn an, nn — uns, was wir 
reach vor arme Leute find. Daß alfo in dey 
; ſchen I a | | Schrift ein Menſch fo viel heißt, als ein 
37.S8 gefagt von der Kirche, Ach HErr, | Kind des Zorns, Der Sünde und Todes. 
| as daß Du in Die. ganze Welt ſetzeſt ei⸗ Denn hier ftehetim Ebräifchen, wiemich be» 
nen Gefegichrer! Was ſind fie doch anders, | duͤnket, Enoſch, Das iſt, ein Menfch, unter, 
Denn Menſchen? So fügen fies Das miß| worfen der Zrübfal, Tod und allem Game 
fen fie felber mol; follte ic) dag nicht glaͤu⸗ mer. Und iſt Diefes ein Gebet der Kirchen, 
ben, daß ich ein Menſch bin? Alfo fagen fie | EHE 
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Auslegung des ehenten Pfand, 
SENDER IN en Br $ Be 
2 Rlsge Aber die Bosheit der Keinde des Evangelii, nebfleinemGcbert 

a 7 30 GOtt um Hülfe, A ER Se 


1. Die Klage. — k ihr Prebigtamt iſt Unglück und Herzeleid JJ 
Wie dieſe Klage ſonderlich auf die letzten Zeiten 1 fie ſcheuen das Licht 22. Se 
gehe. m fie betrügen viele mit ihrem Schein z3z3. 

2. wie und warum diefe Klage mit groffer Betruͤbniß a fie verdammen Die Unſchuldigen ohne ErfenniniE 
gefühegt wird 2.3: | der Sache 24.. eh 


en 





3. Diejenigen Gtäde der Bosheit, Darüber geflaget x vor welchen fich die Papiſten am meiften fuͤrch⸗ 
wird, welche Stücke alefamt bey denen Papiſten/ gem 25. NONE PIE m i en, 
Re £ anzutreffen 4239, * A; o fie verfahren mit ihrem Naͤchſten ſehr hart und — 
2 fie find uͤbermuͤthig 4- 5- graufaın 26 = 30, —— 
b fie hangen an ihren loſen Gedanken und falicher | TI. Das Geber. | Be 
Aw a 02 |: Was den Propheten zu dieſem Gebet antreibt 31.32.33. 
7 warum Geiz und goftlos Weſen in der Schrift| =. worauf fich der Prophet im dieſem Geber gründee 
Ho a Dein Gr ; 34. 35. fag- Ba 
- e fie fegnen fih, und lältern den HErrn 8.9. HE — * 
d find und Reh: — die a Tugend if, die Sache GOtt befeh⸗ 
je e fie verachten GOtt, und find halsſtarrig 13. 14, * der Name und Zitel GOttes 37. 
£ GHDttes Gerichte find ferne von ihnen 15. Der Tanbaft bickaweiele ee 


ie find ſehr frech und ficher 16. 17.18. Re Ann a ! 
a m voß Fluchens und Rafterns 19. |; 4. wie diß Gebet mit einer ſchoͤnen Verheiffung!be: 


A ihe Mund iſt vol Lug und Trug 20. - febloffen wird 40:45. 


N gurherisschriften Che, 1 A... ni 


ae 








3954 _1V. Rurze Auslegung der 25. erffen Pfalmen. Pf. 10.0.1: 
RER ET De 

RR mn hen Greuel. Warum fo ferner zc, W 
& haben diefen Pfalm die alten Leh⸗ um gibſt Du nicht dein Bo er 


ver faft verftanden von dem Anti |, 2. Verbirgeſt dich zur zeit der Noth. 2 — 


29 Grill; mie er denn eigentlich wi⸗ B8 SR 
der das Pabſtthum gefchrieben ift, 3. ge ift, Du entzicheft Dich ung, man 
kann dic) nicht finden, fpricht ev. 


darum er denn auch ohne Zitel ift, auf Daß 
er. nicht fo bald von einem jeden moͤchte ver/ Weil der Gottloſe Uebermuth treibet. 
landen werden. In Summa: er vedet| 4. Er redet von dem Gottlofen, denman 
von unferer Zeit, welche St. Paulus nen=|vem äuferlichen Schein nach für heilig, 
net, böfe, ſchwere und greuliche Zeiten, da weiſe und gerecht anſiehet. Er gibt gute 
ſich unfer HErr GOtt gegen der Chriſtli- Werke und Worte vor, und iſt dennoch 
chen Kirche würde fremde ftellen. Wie kein Glaube noch Liebein ihm. Dasebräte 
Chriſtus folches auch zeuget, Luc. 18, 8. ſche ort, Gaah, heißt übermältigen, 
"damit, daß er faget : Meyneſt du, daß herrſchen, überhand haben. Das laͤſſeſt du 
zu denfelbigen Zeiten des Menſchen geſchehen, fpricht er, Daß der Gottloſe Ges 
Sohn Glauben finden wird auf Er- Imalt und Herrfchaft hat. Das wollte ich 
den? Alfo faget der Prophet hier auch : der Orten aud) leiden, wenn fie ung nur pre⸗ 
Deeine Ehrifiliche Kirche wird denn gar zu ldigen lieffen. A 
boden liegen. Denn alle ihre Werke find Muß der Elende Teiden, } 
dahin gerichtet, GOtt Damit zu läflern, fib| 5.- Das ift, muß herhalten und Haare. 
ſelber zu rahmen, und die Frommen zu pla- Ifaffen. Die efenden Ehriften muͤſſen lei⸗ 


gen. Wie Daniel auch fagt c. 11, 37.38: 
Er wird figen im Tempel GÖttes, 
und feiner Vater GOtt nicht achten, 
ſondern wird an GÖttes flatt ehren 
den Bott Maͤuſim, das ift, derer Veſtun⸗ 
gen, Denn es mill traun der Pabſt den 
Gott der Armen und Geplagten auch nicht 
haben, den GOtt mag er nit: er willfein 
Ding alfo fegen, daß es Veſtungen, Schloͤſ⸗ 
fer und gewaltige Stadte heiffen, daß er 
unfers HErrn GOttes nicht bedarf. Dar⸗ 
über Elaget der Heilige Geiſt. 
81 HErr, warum tritteft du fo ferne? 
ur’ Leber GOtt, wie laͤſſeſt du Deine Kir⸗ 
Lche ſo jaͤmmer zuſuhlen! Denn ſolches 
hält er GOtt vor, als wollte ev gleich mit 
ihm darüber rechten und fechten. Und verur 
ſachet folches in ihm das groffe Herzeleid 


und Betruͤbniß, daß er fiehet den unleidli-] Een boͤſe Tuͤcke, 


den. Sie wollen nicht allein herrfchen, 
fondern fie wollen auch, daß man kurzum 
mit. ihnen fol verloren feyn, oder ſterben. 
Alfo haben die Gottloſen die Gewalt, den 
Glauben und Ghottfeligkeit zu verwuͤſten. 
Elend oder arm heißt, geplagt 3 wie Chris 
ftus fagt Matth. 11, 5: Denen Armen 
wird das Evangelium geprediger, 
Mich duͤnket auch, daß das Wort, incendi- 
tur, muß fich leiden, auf den Pabſt gehet; 
denn es heißt anzuͤnden, wie im Buch der 
Richter am 12. Kapitel v. 1. Die von 
Ephraim den Sephthah drauen, fie wol, 
len fein Haus ſamt ihm mit Seuer ver» 
brennen, daß der Prophet damit anzeiget, 
daß der Pabſt mit denen Armen fol umge 
hen durch Seuer. .. I R 
Sie hangen fich an einander, und erden: 
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werden nach 


6. Diefesiftdie erſte 
und derer, Die | 
Gottes haben fie nicht, fie lehren e8 nicht, 
ſo achten fie es auch nicht. Aber ihrer Ge: 
danken, die fie ihnen vornehmen, achten fie. 
Das Wort, dag ic) erdenken verdeutfchet 
habe, beiffet, wenn einer etwas Boͤſes im 
Sinnehat. Wie esin Moſe ſtehet 5 B.c.19. 
v. 18.193 Wird jemand etwas erdenfen 
wider feinen Bruder, fo follet ibr ihm 
thun,wie er gedacht hat, feinem Bruder 
suthun. Sie hängen ſich an ihre Gedan⸗ 
ken: mas fie Muthmillens erdenfen, Das 
greifen fie an, und an dem halten fie veſte: 
da liegen fie über ihrem eigenen Muthwil⸗ 
len, den fie erdacht haben. Alle ihre Leh- 
re iſt nichts anders, denn ihre Gedanken. 


Mir find in Seuer gekommen, Pf. 66. 


v. 12. Der muß das Segfeuer heiffen. Al 
ſo hat mir einmal gefagt Jacobus Bre 
menfis, daß die Papiften in Niederlanden 


getrotzet hatten mit Diefem Spruche Luc. 6. 


v. 38: Gebet, ſo wird euch gegeben 
- werden; darum merden wir ja gerecht aus 
denen Werken: da waren fie aufgeftanden, 
wie die halsſtarrigen Pferde. Sie bangen 
ſich an einander, greifen es an, faflen es 
‚ mit der Hand. So heiffet auch) zu Zeiten 
dig Wort, angreifen, wie man einen Dieb 
angreift. Es ift aber Diefes unfer Troft, 
daß ung der Heilige Geift zuvor fast, daß 
weir ſolche Lehrer haben werden, die Darüber 
halten, dag fie felber erdenfen, als da find, 
Das Fegfeuer, Die Meſſe Ablaß,2c. und in 
Summa, das ganze Pabfityum. Sie 
ihren eigenen Luͤſten 
wandeln, in der andern Epiftel Petri am 
dritten Capitel 3. 
9,3. Denn der Gottlofe ruͤhmet fich fei- 
nes Muthwillens. | 
4 Hr man denn auch predige, mag fie 


"7 Rlage über die Bosheitder Seinde des Evangelii. _ 
| Tugend des Pabſts, 
die ihm folgen: das Abort 


= gefeget haben, Das muß auf Die| 
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Kanzel, und muß heiffen Artikel des Saw 
bens, und muß verdammet feyn, welcher fie 


© 


nicht hoͤret. — 
Br der Geizige ſegnet ſich, undläftertven 

rrn. 

8. Das gottloſe Weſen und Geiz ſte⸗ 
hen in der Schrift allezeit bey einander, — 
Als im Paulo Phil. 3, 19: Welchender 
Bauch ihr Bott it. tem: Bein Ger 
ziger, welcher ift 
Epheſ. 5, 5. Und bald hernach im 14. 
v.4: Die mein Volk freſſen, daß fie 
ſich naͤhren. tem ı Lin. 6, 5: Die 
da meynen, Gottfeligkeit fey einGe 
werbe. Daß alfo diefe beyde von einan» 

der nicht koͤnnen abgefondert erden, 
Denn fo bald einer vom Glauben Fommen- 


ft, fo kann er GOtt nicht trauen, fondern ° 


es muß einer ſcharren und Fragen, Daß er 
etwas überfomme, a 
. Der Geizige fegnet fich. Be 
9. Das iſt, er jůcket und kuͤtzelt ſich ſelbſt. 
Es iſt je ein feiner Gottesdienſt, fagen fie 
jesund. Wie bey dem Propheten Hofea 
2,9. Ephraim faget: Geloberfey&®tt, 
ich bin reid), ich babe genug. Alſo 
tagen fie jeßund auch: Gtt ſeh gelobet, 
haben wir fo einen feinen Stand. Indem 
te aber ihr Thun alfo loben, laͤſtern fie 
GoOtt, heiffen es alles Keberey, was Chri⸗ 
ſtus redet. | 
v. 4. Der Gottloſe iſt ſo ſtolz undzornig, 
daß er nach niemand frage. 7 
10, Fiefes ift der Rihm und Das Lohß 
derer Gottloſen, daß Feine Got 
tesfurcht vor ihren Augen ift, Pf. 14, 1.5, 
Alto find Fuͤrſt M. die Fürften von I. Fa 
ber zu Wien, Eck, ſicher und unerſchrocken, 
und haben Herzen wie Ambog, (mie auch 
en faget, ) fo ficher fißen fie: es muß A 
eyn. 
H 


hie of 


ein Gögendiener, 





| ER, fie find — d 
11. Er hat einen treflichen, hohen, ſtol· Alſo befinden wir auch 
zen Zorn; fie denn Der Pabſt wider Kay⸗ weder Die Zehen Gebote, noch Dlaul 
ei Könige und Fuͤrſten einen ſolchen Zorn |nod) Vater Unſer verfiehet. Mit ihrem 

auch traͤget ‚und Die Möndye aud) fo zor⸗ Deeret gehen fie um; Deine Serie aber PR 
nig find. Daß er-alfo.anzeiget einen hoch, find ferne von ihnen. ra WE 

| I ea ‚1 en Keen = er —— trohig mit allen feinen 
—— raget nach niemand. — — 

12. — prediget wol darwider, GOtt 1% Diefes Wort, Duab, heiffet, Fühne; 
ſchmeiſt auch zu Zeiten unter fies: aber fie | troig und freudig reden, Spruͤchw. 6, 19« 

fragen nichts darnady: wenn man ihnen a unſere Translation hat, talfeber Zee · 


d achet m ge, der frech Luͤgen rebet und if ei⸗ 
N ee gentlich alfo gegeben sein freches, unver⸗ 


ſchaͤmtes Kind; wie Eck, der fren heraus re⸗ 

Ans feinen Tücken hält er GO tt fuͤr und ——— anbeut — Wi⸗ 
erpart. enn ſo unver ſchaͤmte orte 
. Er fraget auch nach SO nichts, führet er wider ung, als wären wir verzag⸗ 
tie Daniel faget c. 11,37: Er wird fei te, betrauerte Jeute, ich und M. Philippus, 









ner Väter GOtt nichts achten. \ 

H — Huß; die damniren ſie mit Freu⸗ 
05 fähret fort mitfeinem Thun im⸗ |den, Daß alfo dieſes iffeine Beſchreibung 

— einer groſſen Sicherheit. Und wird von 


4 Und ift folches eine Halsſtarrigkeit, dergleiche im. Propheten Daniel geſagt. 
Fr daß er weder nach EOtt noch je⸗ |Ein- folcher ift auch fait — Thomas, 
—* * So lee unfern und jegund Carlſtadt. 
ven GOtt fahren, und macht mag er F 
till, treibt fein Ding immerfort. Denn 0 & Er richt in feinem Herzen: 2 Ich 
das heißt, fortfahren, es ihm laſſen ſauer werde nimmermehr darnieder liegen, 
werden und fich bemühen. Als hier: Die 17. © Hi gehet eigentlich auf das Pabfo 
Erde wird fortteeiben des Herrn Lob, wird thum. St. Petri Schifflein, 
für und für Damit umgehen. Und alfo ſprechen fie, koͤmmet wol in Ungeftümigkeits 
‚hier, fein Thun, dag ohne Gott ift, reis es gehet aber nicht unter. - Item, die Kite 
bet er immerfort.. Sit einefehr groffe Kla⸗ che iſt gegründet auf den Selfen, melchen 
ge wider den Vabft, als wäre er da fehon |der Höllen Pforten nicht werden uͤberwaͤl⸗ 
vorhandengewefen, Wie denn ſolche aud) |tigen, Motth, 16, 18, Der heillofe Syl⸗ 
in der Offenbarung Johannis alfo beſchrie⸗ veſter rühmet es auch, es hätten fic wol 
ben werden. wwider dag Pabfithum ihrer viel geleget, es 
Deine Gerichte find ferne von ihm, bliebe aber dennoch in feinen Würden. 
15. Damit jeiget er an, Daß etliche find, [Ueber ſolchen Trog und Sicherheit Flaget 
die fich wider fie fegen, und. e8 ihnen fagen; |hier der Palm. Der Züurfe rühmet ſich 
er aber dei nichtachfet. Item: dein Ge, Jauch alfo , und zwar Der Pabſt und Tuͤrke 
richte iſt da, das Evangelium gehet wol, ji einer ſchier fo alt, gls Der andere. E 










Fr fir und *— — fr I ſie RO mit a ae 
18, Es Eanın mir nicht übel gehen, denn In Die Kirche, Die Kirche hat eg 
ich habe den Gott, der da heiſſet Mauſin, gewilliget, und an foldem Zeugmiß haben 


in Derfelbigen. Veſtung bleibe ic). hr] wir genug. Soll man eben einem jegli⸗ 


chen Rechenſchaft geben? Er figet, fagt 
der Text. Alle fein Negiment fichet da⸗ 


aber habt einen GOtt, der da heifet ein 
thin, daß er Die Leute beſchleiche, und hin⸗ 


gecreuzigter und ſchwacher GOtt. 


9.7. Sein Mund iſt voll Fluchens. 
Je TB iſt der Troſt für die Chriſten 

| Das fie folchen groffen Scheinh⸗⸗ 
ben und obliegen, und dennoch der H. Geiſ 
ſagt, wir follen es gewiß dafür halten, daß] 
es Kafterungen find, und ihr Mund voll 
Fluchens ift, Eckens, Faͤbers, Cochlei 
Predigten bemeifen, daß fie nicht mehr kön, 
nen, denn läftern, ſchaͤnden und fluchen, 
Ich meyne, man habe es mit Dem Banne 
wohl erfahren, den man denn. auf diefen 
Vers ziehen ſoll. 

Falſches und Trugs. 

20. Darzu lügen und trügen ſie: uns 
fluchen fies dieihren betrügen fi. Wenn 
- Die armen Seute lange hören vom Fegfeuer 
fo hören fie doch nur Lügen, und verlieren 
dag Held auch Drob. 













und thut nichts öffentlich. 
In denen Hoͤfen. 

23. Denn fie find auſſerholb Der Kirche. 
Alle ihr Ding iſt gerichtet auf den Schein, 
‚und unter Diefem Schein fohen und betrüs 
gen fie die Keute,  Unrfere Sache aber iſt 
darum ſchwach, daß fie ohne ‚allen Scein 
iſt. Der lateinifche Text hat, in heimli⸗ 
hen Dertern; das ift, fie Herdammen: nicht 
öffentlicher oder gerichtlicher Weiſe und 
Gewohnheit, ungehörter und unerfannter 
1Saden. Und iſt ihnen genug, daß fie fa 


ſo der Kirche zumider find. Es iſt aber die 
Weiſe, alſo zu reden, genommen aus Mo⸗ 


der Parft gar in aͤuſſerlichen Werken, das 


- Seine Zunge richtet Muͤhe und Arbeit an, [äemeine einfältige Volk zu betrugen, "auch 
— er und Aven heißt, Unglück und | U berücken Die vechten. Heiligen, (6. 2 
Herzeleid. Alf wird faſt genannt falfcye | wider! prechen. 
Lehre. Und ſiehet eben dieſes Wort auch Er erwuͤrget die Unſchuldigen heimlich. 
droben im ſiebenten Pſalm v. 15: Er hat/ 24. Ohne allen gerichtlichen Proceß 
Boͤſes im Sinn. Allſo heiſſet hier ihe|und Verhoͤr, nicht oͤffentlich. Nicht, — 
Predigtamt, Unglüͤck und Herzeleid, dag der Pabſt die Heiligen nicht öffentlich. er⸗ 
arme Volk krigt nichts. davon, denn blöde wuͤrge, fondern daß er Fein Erfenntniß dee 
 Seniflen. Ich meyne, mir haben es unter 
- dem Pabſtthum genugfam: erfahren. 
98. Erfißet und lauret, 
- 22.8 De iſt der rechten Tugenden des 
Pabſts guch eine: Er hat eine boͤſe 
Sache, darum laͤßt er ſie nicht gerne zur Ver 
hör kommen; Urſach iſt, denn wenn es an die 
a kaͤme, fo müßte er Unvecht ol 


Bene daß es Die Kirche alfo beſchloß 
en hat. 
Seine Augen halten auf die Anmen 


als vor denen Armen, welchen das 


3 


Sachen ergehen laffe, und ſie darum ſchlecht 


) 


25, Er fürchtet ſich vor keinem fo fehr, 


Er angeli m geprediget wird, Matth, 
11, 5. vor Herren and Fürften fire er 
SH ſich 


terliſtig fange. Das Licht aber ——— er, A 


gen koͤnnen: Du haft geredt folche Dinge, 


je: der Vorhof war auſſerhalb Alfofiget - ; 


N 


* 


1982 IV. Rurze Unslegung der 25. 
ſich ſo fehr nicht, Alf fehen fie jegund 


eriten Pfalmen. Df. 10. 
al: Hey ein Schatz des Ablafl 





- fein auf uns, das ift ihnen allein angelegen, |ben widertuffen, fo wird die dasa 


da gehen fie allein mit um; denn fie laffen |fes nachgelaffen werden. 


a8 andere als 
ſich Dünen, und der Teufel fühlet es auch, jetzund das Stück allein, von der Prieſter 
fie werden fonft Feine Ruhe haben, aufgehobener Keufchheit und erı fineten 
v. 9. Er lauret im Verborgenen, wie ein} Klöftern, von denen Nonnen 2c. Alſo ger 
Edwe in der Hole. | het es, wenn fie etwas zum Schein in threi 
26. Nun freichet ex ihte Boheit grob Höfen erhaſchen Fönnen , [6 folget fobalb 
V heraus Durch ein Gleichmß. Dro⸗ drauf das Zufchlagen, Niederdruͤcken, und. 











ben (v. 4 faq.) hat er gefagt, daß fie fich 


fleißig umthun nady aufferlicher Pracht, 
diefelbige ſchmuͤcken, und dadurch ſuchen 
rechte Urfache, die Heiligen zu verdammen. 


Hier faget er, mie hart und graufam fie 
- find, daß lauter nichts Dafür hilft; wie wir 


auch) erfahren. Bittet man, fo werden fie 


hoffaͤrtig; drauet man, fo verachten fie es; 


vermahnet man fie, fo fioffen fie eg unter 


die B 
Deaß er erhaſche den Elenden in fein Netze. 


redt; alſo führen fie einen hinein. 


ank. 


27. Das Mezgdze iſt diß, daß fie fagen: 
Er hat wider den Pabſt und die Kircheges 
Und 

alſo haben SI. ©. und andere bey dem 
Kayſer thun wollen, und ihn alfo einneh⸗ 


men, daß wir darnach nicht hätten zum 


das einen Schein hat, fo fehaden roooo, Hlehret. 


dienſt der Heiligen, und gib nach, daß er] ten follen. 


Worte kommen Fönnen, 
9,10. Er zufchlägt und druckt nieder, 


and ftöfler zu boden den Armen mit 
Gewalt, 


28. Wenn fie nur ein Stück Eönnen 


zu boden ſtoſſen. Darum werden fie an 
ihres Dinges eins und ſchlieſſen, darna 

aber verkürzen fie ihre Feinde ohne alles 
Hecht, allein aus Hinterlift; welches denn 
fein anderer Thranne thut. Denn der 
Tuͤrke übet folches mit öffentlicher Gewalt, 
die andern auf gemein und offenbar Recht. 
Wie koͤmmet e8 denn nun, daß fie fo gram 
fam find? Er antwortet: ——— 


v. 11. Er ſpricht in feinem Herzen: GOtt 
hat es vergeſſen. — 
29. Wie denn auch thun die Ketzer und 
Feinde GOttes: unſer HErr 
Gott denket nicht an fie, ſie ſind vor GOtt 
verworfen und verſtoſſen. Alſo halten uns 
Eck, und das Volck. 


Er hat ſein Antlitz verborgen, er wirde 
nimmermehr ſehen. 
30. Er mag ihr nicht anſehen. Alſo 
haben ſie zu Coſtnitz ein ſolches Urtheil ge⸗ 
faͤllet wider Johannem Huf. Solchen 
verſtockten boͤſen Sinn wider uns koͤnnen 


/ 


Hagen, fo hilft es nicht, und wenn fiegleich ſie faffen in Lügen und aus Betrug. Alfo 
10000, andere gute Stücke bey uns faͤn⸗ hat er num bisher befchrieben den Anti» 
den. Wiederum, wenn fie eins haben, |chrift, daß er unter gutem Friede Rügen 
! Da es aber an Streiten und 
böfe Stücke nicht. Alfo fagte der Cardi⸗ Kaͤmpffen gehet, brauche er hinterliftige 
nel Cajetanus zu Augfpurg zu mies Wi⸗Stuͤcke und Vortheile. Nun folget dag 
derruffe Doch den einigen Artickel vom DBer- | Schreyen zu GOtt, welches wir auch be> 


— darauf ſie an⸗ 


Bei 


v. 12% 


aD zu 





iR J 9 he auf — Eon, ee! 
i ER Hand, vergißderer Elenden nicht. 
31. Wide folche en: Gotteslaͤſte⸗ 
| rung muß er ſich ermuntern, 
* darwider beten: Sicher HErr GOtt, 
das muͤſſen wir hören; auf, auf lieber 

HErr, fiehe ja nicht zu lange zu, und flär- 

ke ihre Laͤſterung. 

9,13. Warum ſoll der Gottloſe GOtt 
laͤſtern, und in ſeinem Deren fprechen: 
Du frageft nichts darnach? 

3. Solche Laͤſterung thut dem Prophe⸗ 
ten weher, denn Die Gewalt ſelbſt. 

Naun troͤſtet ex ſich. 

9,14. Du ſieheſt ja. 
33. SEhmeih, Daß du es fieheft, und 

\ as wendeſt dein Antliß nicht Davon. 


| v. 15. Zubrich den Im der — 








38.F Da lehret er ihn, mie er thun ſoll. 
Arm heiſſet, Herrſchaft, Tyran ⸗· 
ney. Zubrich, ſpricht er, das Reich des 
Verderbens. 
Und ſuche das Boͤſe. BERN 
39. Suche den gottlofen Haufen heim 
zur Strafe. Darum aber bittet er, Daß - 
er dieſes Meich zerftören und verderben 
molle, daß es das rechte gottlofe Weſen 
und des Zeufels eigenes Weich iſt. — 
ſetzet er die Verheiſſungen. 


v. 16. Der HErr iſt Koͤnig. 
40. Iſ eine Verheiſſung von der Welt 


Ende; denn er redet nicht allein 


von denen Juͤden, ſondern von allen Hey⸗ 
den und Voͤlkern uͤberall. Es wird, ſpricht 


er, kommen der HErr, und Koͤnig ſeyn in 
Ewigkeit. 


Denn du fehauetdas Elend und Jammer. | Die Hepden muͤſſen aus feinem Lande 


34. Ich weiß, daß du dich des J Jammers 
und Elends erbarmeſt. 

Es ſtehet in deinen Haͤnden. 

35. Denn es iſt dir in die Hände gege- 
ben, Wie vom HErin Ehriftodie Schrift | 4 
fagt: Er flellete es dem heim, der da 
recht richtet, ı Petr.2, 23. Als wollte 
der Prophet ſagen: Es flchet bey Dir, wir 
toiffen Feine andere Huͤlfe; weil wir dir 
denn vertrauen, fo hilf. 

‚Die Armen befehlen es dir, 

36. Sie werden Dir es heimffellen. 

Diefes ift die ‚größte Tugend und beftes 
"Werk, daß mir die Sache GOtt befehlen 

and beimftelfen. 

Du biſt der Wanfen Helfer, 

37. Iſt der Name und Ditel GOttes: 
Du haft Doch den Ruhm, daß du genannt 

wirſt ein Vater derer Woayſen Pſ. 68,6. 


umkommen. 


41. Ihr muͤſſet aufhoͤren, ihr Heyden. 


v. 17. Das Verlangen derer Elenden, 


N du, 
2. (53 fiehet GOtt das. Seufsen und 
erlangen der Frommen mehr 
an, denn ihre Worte, 
Ihr Herz iſt gewiß, Daß Dein Ohr uf 
merket. 
43. Ihr Zerz, ihre Hoffnung und 


HErr. 


Seufsen iſt aufrichtig: du weißt, Daß ihre 


Gebet rechtfchaffen ift; fo haft du auch ein 
leife Ohr. Das wiſſen und begehren wir, 
und gefällt GO. 

0.18. Daß du Necht fchaffeft denen 

Wayſen und a . 
44, Fyer arme Woyſe wird auch) einmal 
D einen Richter Re | der { 

99 feine nr Mueen — 


De — 
Daoß der Menſch nicht mehr trotze auf mehr Gewalt haben fonden 
ee ” K 4 i Baer ” — age, | le | 
45. Denn wird es mit ihnen aus ſeyn, Deinen. SIE geſagt von Der Weit 

ihre Bewsfepaftund Gewaltwird aufhören. | Sprehet um GHffes willen, Amer 
Die Menſchen auf Erden follen denn nicht es nur bald geſchehe. 


uolegung ded eilften Malnd, 
pätt in fich ie. 


A zine Klage wider die falfhen Kebrer, und einen Troſt für die, yum 
- = ne dee Wortes willen angefochten find, r eh 


ie Klage. 15. wieder Prophet klaget, daß die falſchen behrer de 
* pie ve Yrophet Elaget, daß die falſchen Lehrer fichere, Grund umveifen, den @9tfgelegt 6, re 
0 Rofzeumd harte Menſchen find 1. 6. N ee on bey den falfchen Lehrern 
2.10 ich falfche Rehrer verlaffe pie grofieiie Stcherheitien 7. es 
I ae et ae I » Ri en I. Der Troft für die, fo um des Worts willen vers 
Me gmeperlen Arten des Gottesdienſtes ibid. o „ind 8- fegg. — Eigen 
3. wie der Penphef klaget / Das faliche Lehrer Die grom- | 1. das fein Stulim Himmel — 
2 men fuchenauf den Irrweg zu fuͤhren 3. .. * ———— — 
a wo der Glaube einmal verloren, Dageheimaninder|  ”” daß feine Augen Die Menſchenkinder prüfen 10. 


Irre ibid. 3. Daß er die Gottloſen mit feinen Gerichten heimſu— 
I —— 


—3 

FEN fr 
Sr 
AR 










; N 4 wie der Prophet Flaget, daß die falfchen Lehrer die Ge: 3. = 
u rechten verfolgen 4-5. | 4. daß er fiih der Glaͤubigen avnimmt 14.15, 
i | — 1, — | 3 
—— 1. auf Die lautere Gnade und Barmherzigkeit, 


Bein Der andere, Daß man bauet und traue 
IS PE Am ene Stop on At u Derbenf. Said 
1cdG, da Die frommen Chrften per |Tr nerie» Öettesbienfte ind allgeit gorae- 
I» folgen. Die ex aber alsfeh fi fen, und merben nach blgiben bis ans Enpe” 
Opere und lofge Röpffebefähre 10% oc ., Abel Und Cain Die fhlugen 
1 SDErE UND NDEE ROPIT DICH einander Darüber zu tode. So faget nun : 
bet, als die da find mie Steine und Ada- Davids Sene verlaffen fich aufihre Mere _ 
manten, Dieihn wollen in den "Bann thun, Fe, ich aber fraue auf Httes el a 
a dan a bhrhnar of, Uno Difsimeineun be Ola 
9,1, Ich trane auf den Herrn. —9— OR RE 
2, Fas ift mein Gottesdienſt, Daß ich Wie fagt ihr denn zu meiner Seele: Sie 
: auf den HErrn traue, Er mar ſoll fliegen wie ein Vogel auf eure 
chet aber Unterſcheid zwifchen denen Got-| Berge? — 
tesdienſten. Der erſte iſi, daß man trauet| 3, Ihr wollet mich lehren, als waͤre 
{ | eurer 





REN SLR AD We An 


Ah e die faljchen Lehrer, 










— 





rrer ein beferer Weg gen Himmel, denn ihre Predigt und Lehre wolſte he ſen ee 
meiner. Ihr wollet Flug feyn, und rathet ungemiffe und irxige Lehre. Es koͤnnen aber 
mir: Sleuch auf die Berge, wie ein dieſe Worte: fie fpannen den Bogen, 
Vogel, ꝛc. Mit welchen wenig Worten |verftanden merden auf zweyerley Weiſe; 


169 


er ſie ſchilt, und urtheilet ihre Lehre und Le⸗ 
ben. Soo ich euch, ſpricht er, folgen woll⸗ 
te, fo würde ic) unge viß ſeyn, und irren 
wie ein Vogel, wuͤrde aus meinem Neſt 
ausgeſtoſſen ſeyn. Wie er in einem an- 
dern Pſalm ſaget vom Neſt, das iſt, von 
dem Tempel, von denen Verheiſſungen, 
vom erſten Gebot. Da mein Neſt und 
Leben iſt, da wollet ihr mid) hinweg ſtoſ⸗ 
ſen, in den Wald, darinnen keine gewiſſe 
Staͤtte iſt. Denn ſo gehet es, wo man 
den Glauben verlaſſen hat, daß da nichts 
gewiſſers hleibet, denn daß man in der Irre 
sehen muß. Das Wort, YTudi, das er 
hier brauchet, heiffet eigentlih, bin und 
her ſchweben und umherziehen, tie von 
Kain fichef ı Mof. 4, 14: Ich muß un⸗ 
fit und fluͤchtig ſeyn auf Erden, 
Wenn derohalben einer vom Glauben ab- 
geteichen ift, fo wird er ein umher ſchwe⸗ 
bender und irriger Vogel. Wie Paulus 
auch faset 2 Zim. 3, 7: Die da lernen 
immerdar, und Bönnen nimmer zur Er⸗ 


“ Eenntniß der Wahrheit kommen. Denn 


auſſer dem Glauben ift nichts anders, venn 
umberziehen auf Denen Bergen, in der 
Wüften irren, da das Gewiſſen nicht kann 
zufrieden feyn und ruhen.  Solchem Ber 
Eenntniß aber des Glaubens und Strafe 
derer Ungläubigen folget fo bald das Creuz. 
Darum fpricht ex weiter: 4 
9,2, Denn fiehe, die Gottloſen ſpannen 
den Bogen, und legen i 
die Sehnen, | 
4 SE glaube, darum rede ich, ih 
ri, 9 werde aber ſehr geplaget, Pf. 
216,10. Denn das leiden ſie nicht, daß man 
Sutheri Schriften 4. Theil, 


hre Pfeile auf 


nemlich, fo viel da belanget Die Lehre, und 
ihre Berfolgung. Doc till ich eg lieber 


verflehen von dee Verfolgung. Sie ver ⸗ 


folgen mid) mit Dem Schwerdf und ihrer 


Lehre x fie find bereit Blur gu versieften, 


find geruͤſtet und gefliffen Schaven zu thun, 


mit Leib und Seele. Die fuchen fie, und 


Denen trachten fie nach, die da ſagen: Ich 
traue auf den HErrn; Die muͤſſen Kegr 
heiffen, nemlich Die rechten Herzen, die im 
Glauben Daher schen. - 
Damit heimlich zu ſchieſſen die Frommen. 
5. Wie er droben (Pf. 10.0.9.) au 
gefagt hat. Nicht, Daß fie nicht geſtatten 
follten, daß fie auch öffentlicher Weiſe er- 
wuͤrget würden, fondern aud) heimlich, 
daß es nicht foll Eommen zu rechtlicher 


Handlung. Sie fagen ſchlecht, 8 iſt Ke⸗ 


tzerey: ſie gehen mit Heimlichkeit um, wie 
Chriſtus geſagt hat, hoͤren nicht gerne, daß 
man viel davon diſputire, oder rede. Sie 
treten leiſe, einfaͤltig und ſtille daher, und 
ſagen, dieſer iſt ein Ketzer, ꝛtc. we 
v . 3. Denn fie reiffen den Grund um. 


6. Fa iſt auch eine ſchoͤne Tugend des. 
rer Gottloſen, das iſt alle ihre Ar⸗ 


beit, daß ſie einreiſſen, was du gegruͤndet an 
fe haſt. Deine Gründe, deine Gebote,dein 
Geſetz haben fie guriffen, Df. 118. Siely 


ven fehlecht die Werke, und laͤſtern alle 

dein Geſetz. Und gehet alles Vornehmen 

und Fleiß derer Sophiften dahin fürnem- 

lich, daß fie GOttes Gründe umreiſſen, 

und ihre aufbauen. Hrn 
Mas follte der Gerechte ausrichten? 
7. Solche Worte führendie Gottloſen, 

oe ſpricht 


Re füngen, 










— — Ba En! or eften Pſalmen. 

ſpricht er, wie er Droben im vierten Pfalm | —— en a 7 ——— die Mei 

97. aud) faget ‚ daß folches ihre Worte der. Sey du nur getroft Üi a 
find: Sollte uns diefer weifen was nicht: laß ſich deine MWiderfacher , a m S 
gut iſt? Der Ketzer, ſollte der die Wahr. |ten; weil ev die Augen fo zuthut, ni höret ee 
heit wiſſen, will ev ung lehren? Daß alfo |einem Dinge genau zu, und ihm 
in ihnen iſt Die allechöchfte Sicherheit wider | fleißig nad). Erprüfet alſo die Menfe en · 
den Glauben, GOttes Gebot, und wider kinder, und will ſehen, ob die Gerechten 
die Bekenner dev Wahrheit. Welche die wollen” vefle halten, und ob die Gottloſen 
Gotltloſen zwar nicht nennen Gerechte, ſon⸗ ſich wollen beſſern, auf daß dieſelbigen ver ⸗ 
dern Ketzer. Der Heilige Geiſt aber nen⸗ kehret, und jene bewaͤhret werden, und 
net ſie Gerechte. N ee ee er urtheilen und fagen könne: So haſt du 
gethan, fo du. Folget nun meiter ‚ tie 
II, er prüfe, 


9.4. Der HEre ift in feinem Heiligen |o, 5. Der HErr pruͤfet den Gerechten, 






2 zempel, 

8. Fehr faget mir, daß ic) umberfehtveir 
| PR) fen fol auf die Berge; Das id) aber |, 

nicht thun will, fondern will bleiben bey|” 


dem HEren im Tempel, da iſt er: wollet 


ihr es aber nicht gläuben, fo laffet es, ich 
halte mic) feines Worts. Alfo hat er fi fi ch 
gebunden an den Tempel, GHOtt aberer, 


Tonnen im Tempel, heiffet:, ihn erkennen 


in feinem Worte. un aber hat er fein 
Wort, und täffet von ihm reden und pres 
digen an allen Orten, 100 die Kirche if. 

Des HErrn Stul iſt im Himmel, 
9 Da Herr, der im Himmel ift, der 

wohnet dennoch hernieden unter den Leu⸗ 
ten. Nun troͤſtet er weiter, daß GOtt 
Gige Glaͤubigen nicht verlaͤſſet. 
Seine Augen ſehen drauf. 

10, ft ſehr troͤſtlich geſagt: Ich weiß, 
daß er es ſiehet. Es laͤſſet ſich wol ein we⸗ 
nig von auſſen anſehen, daß er ſchlafe; denn 
ex laͤſſet ſie ihgren Bogen ſpannen; aber er 
es. Sind eitel Worte des Glau⸗ 

ens. 
Seine Augenlieder pruͤfen die Menſchen⸗ 
kinder. 
ꝛ. Seine Augenlieder ſi adzu, er ſchlum⸗ 


ſeine Seele haſſet den Gotuoen und 
Die gerne freveln, 
2 eine Verheiſſung. Er thut die . 
Augen zu, Damit er prüfeden Ge⸗ 
techten; und wird dem Sottlofen gar feind _ 

drob. Den Gerechten prüfet er, auf daß 
er ihn lieben, den Gottlofen aber, daß er 
ihm feind werden möge; denn er ift in fei= 
ner Lehre gottlos und frevelhaftig, Die grome 
men zu verdammen und zu wuͤrgen wie 
er ſagt, und liebet das Unrecht. | 


19,6. Er wird regnen laffen über die Gott: 


Iofen Blitz, Feuer und Schwefel, und 
wird ihnen ein Wetter zu Sohn ge: 
ben, 2 
ie ift gefagt vom Gerichte de⸗ 
rer Gottloſen. Er wird es mit 
der That beweiſen, daß er den Gottloſen 
feind iſt. Daß im lateiniſchen Text ſtehet, 
Laqueus, Strick, iſt in Wort zweyer 
Bedeutung; denn rer heiffet beydes, Sid 
und Feuerkohlen. Ich will es viel lieber - 
deuten, Feuerkohlen; und iftdie Meynung: 
Blitz und Donner, Schwefel und Pech 
wird, er über fie werfen, und wird mit ih ⸗ 
nen umgehen ‚ tie er mit Den “um 


N 






2) Troft für die es Worts willen verfolgt werden, 1973 _ 
 mgienge da ließ ev ein ſarkes Wetter babe. Wo mangläubet, daheists Gr 
kommen, und fließ fie ing Meer. Skalfo|rechtigkeit, dargu hat unſer HErr GOtt 
dieſer Ders vr ea ht Luſt. BR, 
ters über Die Goftlofen, welche doch nicht — “- Me N 
allegeit Durch ein Ungeroitter und deiblid) | Darum, daB ihre Angeſichter fehanen 
Verderben — — auf das da recht iſt. Be 
noch, Daß fie ihe Meter auch überoms reit bieiden und laffen fich Kb Dane 
men, es ſey gleich was es wolle, daß fie ja gen, fo wird unfer HErt Gtt Eommen, 
nicht mit Luft und Ruhe umkommen. und ihnen helfen, und bemweifen, daß erfie 
v7. Der HErr iſt gerecht. |hieb habe. Alfo ift nun Diefer Pſalm ein 
14. Sit der Troſt, daß der Gerechte in Zroit für bie, ſo in Noth und Verfolgung 
a feiner Noth nicht zu verzweifeln find um Des Glaubens willen, — 












Auslegung des zwoͤlften Pſalms, 
ROT Hält in ſich —— 
rs Eine Rlage, Verheiffung und Gebet. | 
* Die meiſten Pſalmen gehen widerdiefalfchen Lehrer 1.9 4. wird geklagt Über der falfchen Lehrer folge Zungen 
1. Die Rlage N re ya 10. II. 12. 3 i 
1. Wird — über die Vielheit der falſchen Lehrer, II. Die Verheiſſung 13. 14. 15. 
- und dag jo wenig rechtichaffene Prediger find 2 +5. * Lob des Wortes GOttes 16.17.18. 
2. wird geklagt über die unnuͤtzen Reden der falſchen II. Das\Beber. - 
Lehrer 6. * 1. Zu wem diß Gebet geſchieht 19. 
3. wird geklagt über der falſchen Lehrer Heucheley, mit | 2. Junhalt dieſes Gebets 20. Re 
Bitte, daß fie GOtt wolle vertilgen 7-8. 9- 3. wie und warum diß Geber fehr nöthig 20.21. 


a — Denn die Heiligen haben abgenommen. 
9) gehet diefer Pſalm auch tiber | 3. Diefer Name, Heilig, gehövet die 
die falichen Lehrer , daß mir fe, | gentlid) zu Denen Perfonen, und nichtde» 
& ben , tie viel einen. haͤrtern felben Werken. Denn Zeilig heiffet hie 
=? Streit wir haben wider die Teu⸗ | eigentlich, einen folchen Menfchen, dermit 
fel denn wider die Verfolgung: dennje) GOttes Barmherzigkeit begabet, unden 

fo viel Dfalmen wider die Verfolger nicht | Mann ift dev Gnaden, oder der Gnade 
gehen, als wider Diefalfchen Lehrer. Erſt⸗ hat, Darum bittet er für die Arbeiterindie 
- Jich aber iffdarinne, eineRlage; zuman|Einten. Schaffe, mille: fagen, fromme 
- dern, ein Gebet; zum dritten , eine Prediger, lieber HErr. Ki Bu 

Verheiſſung; zum vierten, wiederum Und derer Gläubigen ift wenig. 


EIN. DEREN J 4. Amunim beiffet, gläubige, eenſte, 
| { € brünftige, wahrhaftige, vechtfchaffene Leu» 
v. 2. Hilf, HErr. te. Und wird eigentlich entgegen geſetzt der 
2. Leher HErr GOtt, der Schwärmer Falſchheit und Heucheleh: einfolchertreuer 
I iftfo viel, daß man ſchier keinen | und wahrhaftiger Menſch, der da gläubet, 
frommen Prediger mehr findet, . Siiilie und 








—* J 
TR: 


md dem man gläuben darf. Darum ift,9. (9 nennet ev eigentlich t 
nun Diefeg feine Klage, daß er fih bekla⸗ Zunge, wie ſie auch Pe 


Miethlinge aber alle Winkel voll ſtecken. Paulus Roͤm. 16, 18: Du Pen d 


— ER ER ESEL EN 







5974 IV. Runge Austegung der 25. eriten Palmen. Pf 








get, daß Die Welt voll Heuchler iſt, und der andern Epiftel Petri c.2, ı 3: © ol 


darinnen wenig freue Arbeiter find, der) Worte, Danichtsbinterift, 1 


Y 
X 4 





Unter den Menſchenkindern. praͤchtige Worte verführen fie di 


\ St, 


Herzen derer Unſchuldigen, und helfen. 


5. Das if, der Menfchen Kinder find ihrer Sache mit Pracht und Schein. 


| nicht wahrhaftig und glaubig, fondern es 


5 


‚ten, und haben es aber anders im Herzens | angreifen, und Aufruhr anrichten wollen, 


ift Derfelbigen ein groffer Drangelbepihnen. |d.5. Die da fügen: Unſere Zunge fol 


Was machen fie denn? Das ſetzet er: überhand haben. 


9,3. Einer redet mit dem andern unnüße| 10. Side ‚ da rühmen fie nun ihr Ans | 


® Din es R — 
ing 2, 18: Es iſt ihnen ihre Sünde nicht zu 


6. Hase groß aufblafen, und heiffen es wehren; Denn fie figen auf der Kanzel, und 
| ' find im Predigtamte, Wir find, fagen 


nüßes Ding. Wenn fie lange vielvonden]| ae | 
| Beten Kae fo 60 ie iff esdoc) ſie,Biſchoͤffe und groſſe Doctstes; damit 


ein vergeblich, verloren und unnüge Ding, |; 
wie der Ablaß, Tegfeuer, 2. - Uns gebühret zu reden 5 
! Und heucheln, 12, Das iſt, unfer Mund muß ſich nicht 


Wahrheit, das nennet er ein un. 


flopffen fie denen frommen Previgern d 
Maul ei — 


7. Das iſt denn allererſt boͤſe, da be⸗ nach andern richten, noch andern unter 
ſcheiſſen fie die Leute; wie ſie jetzt auch thun. worfen ſeyn. Dein Mund iſt nicht unfer 


‚Es iſt, ſprechen fie, Dennoch eine feine Di- | Mund; wie die Schrift redet von Mofe, 
ſciplin und Zucht geweſen unter dem Pabfl-| 2 Mof. 4, 165 Aaron foll dein Mund 
thum; fo haben fie nun das zuvor, daß |feyn. Bit 


alle Menſchen gerne hören, daß man ihnen deſſen Mund find, der fie gefandt hat; fo 
ihre Werke laffe gelten, und koͤmmet zu) fagen ſie nun: Ihr feydnicht unſer Mund, 


ſolcher Neigung noch auch Heucheley, da⸗ wir haben es euch nicht befohlen, uns ge⸗ 
mit betruͤgen ſie die Leute. bůhret zu reden, ihr ſollet ſchweigen, odee 


Und lehren aus uneinigem Herzen. ae — — Bee 
8. Sie haben ein falfehes Hex, fiege| 15, Afobefputdigen und lagen fieung 
ben es füfle und freundlich vor mit AWor- | jegund eh u Et Sut 


Pie find eitel Lügner; Urſache deffelben ift in hi Tone 
H h ** — An. Sl Das muß David —— hoͤren. 
es iſt nun Die Anklage. Nun betet er, y. 6. Weil denn die Elenden verftt 
| en 6. verſtoͤret 
und wůnſchet ihnen GOttes Strafe. werden, und die Armen ſeufzen — 


v. 4. Dear HErr wollte austotten alle ich auf, ſpricht der HErr. 


Heucheley, und Die Zunge, Die da | 13. Seit bie Veehaiſſin i 

| . 9: Es jammert 

ſtolz redet. a) mich, Daß die Armen alſo Pen 
. rt t 


ſehen, wie Petrus fagt, 2, Petr, 


ie Die Diener oder Gefandten 













Bu 
ER, hfeiber 
; en will ich auf, und Arbeiter ausſchi⸗ 


Sc will eine Huͤlfe fihaffen, 
14. Ich will wider folche Zeriiörung er⸗ 
wecken mein Wort, das ein Wort iſt des 
Heils und des Sieges. Und iſt das Wort, 
ſchaffen, oder aufrichten, hier mit grof= 
fem Ernſt geredet: ic) will einen Grund le⸗ 
sen Welches denn gefchieht Durch das 


Wort, wie er fagt, die Rede, ꝛc. Und 
fiehet gleich diefes Wort droben im 11. Pf. 


2.4: Sie reifen den Grund um, xc, 
- Daß man getroft lehren foll, 


15. So faget ex droben im ro, Pſalm 
d. 5. vom Antichrifts Er handelttrogig 
mit allen feinen $einden, Alſo auch hier: 


— EAN: N —— > — — 
er werden. Was noch fromme Leute ſind, 
die koͤnnen vor denen Buben nicht bleiben, 


8:7 Du, Herr, mollteft fie bewahren 


* a DE EREITET ERS 54 — — — 
4 —— le f 


e, 2) Verberffung und 3) Gebet, 





gangen: hätten fie ung nicht alfo geheyet 
und gerieben, fo wäre diefes Wort nime 
mermehr fo lauter an Tag gekommen. 


bet, 
III. N 
1% Lieber HErr, laß uns darbey bleiben, 

hilf du uns halten 

allein nicht erheben. 
Und uns behuͤten vor dieſem Geſchlech⸗ 
te ewiglich. N | 
20, Behüte ung vor denen glaften und 
prächtigen Worten, daß fieunsdamitnicht 


Nun feet er darzu einen Segen und Ge⸗ 


) Gebet 977 

nüsen und micht ſchaden. Es mußalfofeyn, 
‚das liebe Eveuz foll heiffen eine Lautrung 
und Bewährung. So iſt aunsau)g» 


7 


—— 


corrumpiren. Wie wir denn jetzund ſehen, 


wir koͤnnenes 


Sa 


daß ihrer viele von unfern Kegern corrum» 
piret und verführet worden find. Undift 
diefes alſo ein fehr nöthiges Gebet; denn 
der Teufel Eann oft einem mit einem Wor⸗ 
te die ganze Schrift nehmen. Re 
© 9. Denn es wird allenthalben voll 
Gottlofen, wo folche Iofe Eeute unter 
denen Menſchen herrfchen, a 
20, (Fin König oder Herr, der Die Lügen 
lieb hat, und gottlos iſt, bechat 
alle feine Diener gleich) mit ihm gefinnet 
und goftlos. Denn es richtet fihallsenab 
dem Haupte, und ie der Lehrer iſt, ſoiſt 
auch der Schuler. Wodie Suͤlloth, Iofe 
Leute, indas Predigtamt kommen, fofanın 
niemand das Volk erhalten. Das ebtae 
fee Wort, Solel, fo hier ſtehet, heiffiet 


Er ſoll friſch und frölich wider fie reden, 
nicht im Winkel, flugs unter Die Augen. 
Damit gibt ex zugleich einen heimlichen 
Stich) denen Winkelpredigern. Nun aber 
preifet er das Wort, und die Danffa- 
gung. | | 
8.7. Die Rede des HErrn iſt lauter. 
=. 426, De ſind die rechten Predigten, das 
= reine liebe Wort, das iſt nun auf 
den Platz kommen. | 
Wie durchlaͤutert Silber im erdenen Tie- 
a Be 
377 Diefe Geſaͤſſe der Erden, oder er- 
dene und Zöpffersgefäfle find wird, die 
wir dieſen Schatz führen, 2 Cor. 4,7. In 
uns uͤbet unfer HErr GOtt das Wort, je 
mehr es angefochten wird, je lauterer und 
reiner es bleibet. 
Bewoaͤhret ſiebenmal. 
18. Das iſt, das durchaus gelaͤutert if. 
Wer derohalben das Wort hat, der wird 
auch das Ereuz habenʒ das Erenz aber ſoll 











ein Schlemmer und Demmer; we D. Eck 
einer iſt. Und ſtehet eben dieſes Wort auch 
im Moſe, im fünften Buch c. 21, 20. daß 
die Eltern einen ſolchen Sohn, der ein 
Schwelger ift, follen anlagen. Undri» 
met fich folcher Name hieher fehr il Us 
als 


⸗ 


Sin 3 









ren YBanft mögen fättigen. 
ein in ſolcher Haufe tolles und volles Geſin⸗ 


ai mollte David — St Ffm mein |de 4 Schlemmer D 
Volk, und trachten darnach, tie fie ih- | net und auftömmet, bs 
Wenn aber | ben übel zu. : 





Auslegung des — re 


handelt 
von einer befondern beimbichen Anfechtung. 


1. a 5 für eine befondere heimliche Anfechtuns |? 


2, "dag . Sn fich dünfen Läffet in dieſer Anfechtung, ars |? 
- babe GDLt fein vergeffen 2. 


20, 


R\ efer Pfalm hält ung vor ein 
Srempeleiner befondern heim. 
I fichen Anfechtung; denn er iſt 
4 geftellet wider den Geiſt der 
4 7 2rautigkeit: welches denn eine 

ei groſſe Anfechtung ift. Er ſtellet ung 
vor und befchreibet, was nor Gedanken 

- find bey einem betrubten Herzen, das Da 

ſtecket in Verzweifelung und Angſt des Ge⸗ 
wiſſens. 

9.2. HErr, wie lange willſt du mein ſo 
gar vergeſſen? 

2. Es iſt ein langweilig Ding, wenn ein 
Herz, das in Angſt und Traurigkeit 
iſt, ſich immer duͤnken laͤſſet, es habe GOtt 
ſein vergeſſen. Item, daß es werde ewig⸗ 
lich waͤhren. 
Wie lange verbirgeſt du dein Antlitz vor |, 
mir? 

3. Verbergung oder Abwendung des 
Antlitzes iſt, wenn das Wort der Verheiſ⸗ 
ſung hinweg iſt, und unſer HErr GOtt 
einen laͤſſet ſitzen ohne Wort und Verheiſ⸗ 
ſung, daß ſich einer ſchlaͤgt mit dem Teu⸗ 
‚sed, Geſetz, Sünde, lien und 






3. baf die Ungeduld bes Zeene in dieſer ——— 
fechtung ſehr groß —— 
woher dieſe ee "Anfechtung ruͤhret, und wie es 
Et befihaffen 4: 5. 7 
5. wie Diefer Anfechtung abzuhelfen 6: 12, _ 


iſt die Ungeduld des Verzugs groß in Diefr 

Anfechtung. 

v. 3. Wie lange foll ich forgen in meiner 
. Seele, und mich ängiten in Meinem, 
Herzen täglich ? 

4. Ech ſuche hin und wieder, wie id) mic) 

troͤſten wolle, findeaber nichts. Und 
folget dieſes für und für: ſo bald einerohne 

Wort it ‚ fo bald ſiehet er ſich um, und 

fuchet eigenen Rath und Anſchlaͤge. Und. 

gleichtwie eine Waſſerwoge bie aucere, fd 


ht aud) ein Gedanke den andern, und 


folget. Das ift denn eigentlich Melancho⸗ 
liq und Schwermuth, daß einer alfo mit 
denen Gedanken irre gehet, und wollte ſich 
gerne troͤſten. 
v. 4. Wie lange ſoll ſich mein Feind über 
mich erheben? 
— da, hier bekennet er, daß es ſey 
ein Geiſt des Satans, und der 
Teufel ſelber, der ihn alſo plage und verire. 


‚Denn, dieweil es eine einzele und auf eine 


Perſon gerichtete Anfechtung iſt, ſo ver⸗ 
ſtehe ich es alſo, daß dieſer Feind ſey der 
Satan ſelber, wiewol es von den Menſchen | 
au koͤnnte verftanden werden... 

Shane 
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ME —— “ 
mdern heimlichen Anfechtuns 











Schaue dad) und erhöre mich, HErr Und meine Widerſacher fich nicht freuen, N 
Ki 2 men GO, Da a aa daß ich niederliege, 


6. Wende dein Angeficht wieder her, 
ſende das Wort der Verheiſſung. 


Menſchen ganz fehläferig und faul, 
die Jünger im Garten waren. Denn Trau⸗ 


wieder frölich, gib mir ein wacker Ange⸗ 









10, Menfchen Fönnen einen alfo nicht 
Na van, Det ar, wenn 
Erleuchte meine Augen. er Das Wort hinweg geflohlen hats denn 
3. Die Ynfethfuna Di het einen menſchliche Anfechtungen gehen nicht-fo 
De a en ae A er HErr, fpricht er, fie würden 
mich.übermältigen, fo ich file; das waͤre 


vigkeit verfehlinget und vergehretalle Krafre | Denn deine Schande und Spott. Nun 
und Sinne, Darum bitteters lieber HErr ſetzet er einen Troſt. en 
GOtt, erleuchte, das if, mache mid) v. 6. Ich hoffe aber Darauf, daß du B:_ 
gnaͤdig biſt. un — 
ın Wer das thun koͤnnte, und koͤnnte 
ſich in der Traurigkeit ſo herum 
werfen, daß ex Die Exempel des Ernſtes 


ſicht. 
Daß ich nicht im Tode entſchlafe. 
8. So fast Sirach auch c. 30.v. 25: 


Traurigkeit tödtet viel Leute. Und Gottes und Zornbilder aus den Augen 


Eeit der Welt wirket den Tod. Denn 


thaͤte, und fähe allein auf die Gnade, der 
EUER ANE BR, hatte fchon gewonnen. Denn inkeiner an 
Traurigkeit if Dem Leben eine Peſtilenz, dern Weiſe ift ſolche Traurigkeit des Gei⸗ 


Paulus 2 Eorinth. 7, 10: Die Traurig» 





Spruͤchw. 17,22: Einbetrübter Muth eg zu überwinden, denn daß man feheauf hr 


vertrocknet das Bebeine, Und vermah⸗ GOttes Gnade und Barmherzigkeit, und. 


nicht ein Melandyolicus werde, Es ver= 
v. 5. Daß nicht mein Feind rühme, erfen 


| 9 Den dieſes geſchaͤhe, fpricht er, und 


wuͤrde der Feind fagen: Ey, ey, denhab 
ich hingerichtet! Alfo gereichet eine jede| Traurigkeit, fo will ich Dir fingen. Und 
Anfechtung endlid) zur Goftesläfterung. | alfo ift nun diefes Pfalms Summa, die 


net Jeſus Sirach oft dazu, daß man ei⸗ auf Die Berheiffungen. Er ruͤhmet ſich ER 


nem jungen Menſchen foll wehren, Daß er hier Feines Werdienftes, und hält hierfein 
Werk den Stich, fondern allein der Glau⸗ 
be und das Vertrauen auf Gnade und 
Barmherzigkeit. — 
Mein Herz freuet ſich, daß du fogerne 
hilfeſt. Ich will dem HErrn fingen, 

alfo vor Traurigkeit ftürbe,) DaB er fo wohl an mir thut. u 
12. Dieweil du mir hilfſt aus dieſe 






derbef Leib und Leben, Mark und Bein. 


mein mächtig worden, 


Sollich, fprichter, Darunter bleiben, und| Klage eines betruͤbten Geifles und Ger - - 
Des Todes ſeyn, fo wirft du geläftert wer, | muͤths, und eine Dankfagung für den | 


den, eu | Troſt. 


— 


BE 7 NE BETEN Nat > A) ER 
i * 2 * 


> Be * 


— 


J. — 
a dns Ban menſchliche Geſchlecht GH verleug⸗ 


2, da nee are u one Geflecht ein Greuel in 

ihrem Weſen 

ep, fen im —— menſchlichen Geſchlecht, der 
utes thue 

4. daß das ganze menfchtiche Geſchlecht nach GOtt nichts 


et 6. 
Br 50 das ganze menſchliche Geſchlecht abgewichen und 


untuͤchtis 78.9. 


J. 


I, - 

Ne ift auch Der rechten Pſal⸗ 
2 men einer, denn er nichts an⸗ 
X) dus thut, denn daß er Die 
ganze Welt firafet und über- 
geuget, Wie es Paulus in 
u Epiſtel zu den Roͤmern ausleget c. 3, 19. 







die ganze Welt GOtt ſchuldig ſey, 


viel von GOtt und Chriſto. 


daß niemand vor GOtt gerecht ſey, und 
daß, wenn man Chriſtum verloren habe, 
kein Heil noch Gnade, ſondern alles boͤſe 


und verdammlich ſey. 


v. 1. Die Thoren a in ihrem Her: 
ala: Es ift fein GOtt. 
GFas ganze menfchlihe Gefchlecht 
ſpricht infeinem Herzen, es ſey Fein 
GOtt. Aber doch widerredet es fich, und 
fpriht: Nein, traun; fondern wir Ichren 
Darmider 
aber faget. die Schrift ef. ei 13: Mit 
ihren Lippen ehren fie mic). | 
3. Das Wort, Nabal, dafür in Die, 
ſem Pſalm ftchet,, Unweiſe oder Thore, be⸗ 
trift einen jeden Menſchen, der ohne Er⸗ 


kenntniß Chriſti und. in das Wort iſt; 


— deß eher s ſalms 

Hält in fich - 

feine Abbildung, der Gottloſi gkeit des ganzen menfählichen © 
überhaupt, befonders aber der falſchen Lehrer. 





Föhr u 
u, Beſonders die Abbildung per falfehen — \ ; 


1. daß falfche Lehrer eitel Uebelthaten lehren 10, —J 
2. daß falſche Lehrer GOttes Volk freſſen . 


3. daß falſche Lehrer GOtt nicht anruffen 12. — 


4. daß falſche Lehrer in beſtaͤndiger Furcht wandeln Fi 1 


5. daß falfche Lehrer Die Glaubigen verketzern und ver⸗ 
dammen 14: 15.16, 


* das Berlangen der Glaubigen na der ge — 
Erloͤſung — Hier inicen 


als nemlich, ber Türke, Pabſt und die Al. 

lerklugſten in der Weit; und in Summa, 
alles, was GOtt nicht glaͤubet von Her⸗ 
zen, iſt unweiſe und thoͤricht. Welches 
ſie denn auch mit ihren Werken darthun 
und beweiſen, damit, daß ſie GOttes 
Wort verdammen, heiffen unfars Hexen 
GOttes Lehre und Abort, Ketzerey, und 
fprechen kurzum: es iſt nicht GOtt, ſon⸗ 

dern Teufel; nicht GOttes Wort, ſon⸗ 
dern des Teufels Wort. Wer aber nun 
das Wort leugnet, der verleugnet alles, 
auch GOtt ſelber, deß das Wort iſt. Das 
fehlet nimmermehr. Was thun ſie denn? 
Sie verleugnen GOtt, und machen ihnen 
einen eigenen GOtt; wie folget. 
Sie tuͤgen nichts, und ſind ein Greuel 

mit ihrem Weſen. 

4. Ihr Weſen und Vornehmen gibt er 
ihnen nach, und ſpricht nicht; ſie ſind ein 
Greuel in ihren Suͤnden und Miſſethaten; 
ſondern, in ihrem Weſen und Vorneh⸗ 
men. Da ſie am beſten wollen mit umge⸗ 
hen, da verderben ſie ſich, und ſind ein 
Greuel bey HOLE denn ſie ſind ohne Wort, 
und verderbet mit Unglauben. Und vor 

unſerm 






EHttes liebſte Kinder find. 


derfinnifchen Verſtand fegen. Aber vor 
GoOtt find fie flinkende, und darzu, wenn 


ſie am beſten thun und find. 


Da iſt feiner, der Gutes thue. 
— Und dennoch faſten ſie zweymal in der 
Wochen, und was weiter von ſich der Pha⸗ 
riſaͤer rͤhmet Luc. 18. v. 12. Der Pſalm 
aber ſaget:? Da iſt keiner der Gutes thue. 
Denn er gehoͤret die Juͤden auch an, daß ih⸗ 
ve Werke nicht ſollen guf g genennet erden, 


un feßef er ein Gemahlde damit zu be⸗ 


weiſen, das er geſagt hat. 


v. 2. Der HErr ſchauet vom Himmel 


auf der Menfchen Kinder, daß er fehe,| 
od jemand Flug fen, und nach GOTT 


frage, 


| 6. DD» es wahr ſey, fpricht er, ſo hat un⸗ 


ben. 


IH 


fer HErr GOtt felbfidarnach gefe= 
So viel derer Menfchen Kinder find, 
fragen fie alle nicht nah GOtt. Alles, 
was nicht Kinder GOttes find, (Denn er 
machet einen deutlichen Unterfcheid zwifchen 
Gottes und der Menſchen Kinder,) die find 
nicht klug, Die achten unfers HErin GOt⸗ 
tes nicht. Und fichet gleich Diefes Wort 
auch im Propheten Daniels Er wird we, 


der Seauenliebe noch einiges GOttes 


achten, Dan. ı2, 37. Sonderlich aber 
ſollſt du fleißig merken, Daß er von allen 
‚Menfchenkindern fagt, daß fie nicht allein 
nah GOtt und feinem Wort nichts fragen, 
fondern es aud) darzu verfolgen. Darum 
fraget ev wiederumnicht nad) ihrem Faſten, 
Opffern, Meffen und ihren Orden; fon- 
dern darnad) frageter, ob jemand auffehe 


Y Lutheri Schriften 4. Cheil. 






enfehl.c Blöte —— 


unſe SErrn ſind ſie auch nicht cl und } ae gebe auf GOttes Wort, und 
di Fe Drecks werth. Noch dennoch fagen| dem nachtrachte, wie er GOtt möge Dies 
fie, daß fie die Kirche, und unſers HErrn|nen, und thun, damit er Gott koͤnne gefal⸗ 
Alſo muß len. Alſo iſt diß traun ein groſſer und ern⸗ 
man den ganzen Palm in einen ſtarken, wi⸗ ſter Spruch; aber ſie achten ſein nicht. 


v. 3. Aber ſie ſind alle abgewichen. 
7. Dieſen Vers hat Eſaias gezogen EN | 
ne Prophezeyung, Ef 53.96, 


c. 56.v. 10. Soviel bes ganzen menfchlie 


chen Geſchlechts iſt, Das fälle und mweichet _ 
alles vom Worte ab, und gehet hin nach 


‚Ihren Secten und Werken; wie Denn alſo 


thun alle Moͤnche. 
Und alleſamt untuͤchtig. 


8, Solch Wort brauchet auch Paulus N 
Dit. I, 16, 


nichts; und folgen dieſe zwey immer auf ein · 


ander, Alle, keiner ausgenommen, Die 


ohne Slauben find, find Sünder, und bie 
allergreulichiten gröbften Suͤnder. 
Da iſt keiner, der Gutes thue, auch nich 

einer, | 

9. Das ift je ein gewaltiger Senteng: I 
Die folgenden drey Verſe find genommen 
aus mancherley Drten, fonderfich aus der 
Epiftelzun Roͤm. am 3. Cap. v. 11. Denn. 
im Ebräifchen ſtehen fie nicht. Jetzt weis 
ter gibt er fonderlih Schuld denen Lehrern. 
Denn bisher hat er insgemeinhin gefagt, 
daß fie nad) GOtt nicht fragen, 2c.Das find 


ſchoͤne löblihe Tugenden. Jetzt greifet er “ 


Die Lehrer an, Haben fie nicht £chterund 
Bifchöffe? Was lehren fiedenn? 
II, 
9,4 Will denn derer Uebelthaͤter Bine 
Das merken? . 
10, 9 St. Paulo 2 Cor, 11,13, und. 
Phil. 3,2. find esböfe und träge - 
— Siemachenböfe Arbeit⸗ 
Kkkk er A 


Rom Glauben find fie abge 
!fallen, mit ihren Werken aber tigen fie 


re 
BER. 5 R . 


’ 9798 IV, Aurze Auslegı 


\ 



















fie lehren wol und arbeiten, aber eitel 
thaten. Und darzu, wenn man es ihnen 
prediget, ſo wollen ſie es nicht annehmen. 
Es hat der HErr durch dich nicht geredt, 
ſprechen fie im Jeremia. 

Die mein Volk frefien, daß fie ſich naͤh⸗ 
ren 

. 12, Sie freſſen es dahin, wie das Brod, 
leiblich und geiſtlich, freſſen Leiber und See⸗ 
len. So ſind alle Gottloſen geizig, ſie muͤſ⸗ 
fen Geis und Wucher in ihrem Gottesdien⸗ 
ſte haben. Des Menfchen Herz muß einen 
Gott haben, fie nehmen ihn gleich wo fie 


wollen iſt es nun GOttes ABort nicht, fo 
iſt es der Mammon. 


Alber den HErrn ruffen ſie nicht an. 


7 12, Daran lieget es, ſie glaͤuben nicht, 
laſſen ſich begnügen an ihren Werken: 


wollen ihnen nicht predigen noch fagen laſ⸗ 
- fen, darum glauben fie auch nicht; fo fie 


aber nicht glauben, fo ruffen fie auch nicht 
an. &a,fagen fie, wir ruffen an; denn 


‚warum wollten wir uns fo müde ſchreyen in 
ber Kirche? Solche ift aber Feine Antuf- 


fung; denn es bat Feiner Feine gute Zuver⸗ 
fihtzuunfem HErrn GOtt. 
v. 5. Daſelbſt fuͤrchten fie ſich. 


13. Maelbſt, da fie nicht anruffen, da 
Ai D fürchten fie fih. Ich bafte, er] 


rede von der Furcht des Gottesdienſtes; 
denn wo man den Glauben verioren hat, 
da machet man allewege eine Konfcieng, da 
Feine ſeyn fol. So auch Paulus 2 Tim, 
3,6: Sie führen die Weiblein gefan- 
gen.:c. Da fürdten fie fi), da GOtt 


 niche will gefürchtet feyn; wie wir fehen in 


der Erfahrung, 


Sollte ein Mönd) ohne 
ein Schepler negangen feyn ober gefchla» 
fen, oder am Freytage Fleifch gegeflen ha⸗ 
ben, Das ware Sünde aber Suͤnde gewe⸗ 







er 25.erftenpfa 
Uebel⸗ 


fen, ſo doch nerm HErrn & 
an gelegen iſt. Wiederum, too fi 
haben follen, und. Das Bart ehren, da 
fürchten fie ſich nichts. Esfollalfogehen: 
Will er GOtt und fein Wort nicht ehren, 
fo ehre er die Lügen; tie Paulus fagt 2 
Theſſ. 2, 11. Will er GOtt nichtfürchten, _ 


wohlan, ſo fuͤrchte er ſich vor feinem eigenen 


Stahre im Auge. Nehmen ſie das Wort 
auf, ſo duͤrfen ſie deß alles nicht; denn er re⸗ 
det von denen, die das Wort verachten. 
Aber GOtt iſt bey dem Geſchlechte derer 

Gerechten. — ER 

14. Das iſt, bey denen, die GOttes 
Worthaben. Das glauben Die Widerſa⸗ 
cher nicht, fondern fagen, fie find Ketzer. 
Sollte unfr HErr GOtt bey Philipfen, 
oder Herzog Hanfen von Sachfenfeyn? 

v. 6, Ihr fchändet des Armen Kath. 
15. Khr verdammet fie, fo fteihren Mund 
—8* aufthun, und heiſſet ſie Ketzer. Un⸗ 
fer HErr GOtt iſt da; aber er. muß nicht 
Gott heiffen. Der Rath ift auch das 
Das muß aber Kegerey heiffen. Hier fiehet 
es klar: iſt unfere Lehre recht, wohlan, fo 
muß fie Zerrüttung heiffen. Es find böfe 
Buben, die das Wort baden, und dennoch 
nicht erkennen wollen. Re 
Aber Gott iſt feine Zuverſicht. 

16. Iſt die Urſache, daruͤber ſich alle Un⸗ 
luſt und Uneinigkeit erhebet. Er prediget 
nichts anders, derſelbe Gerechte, denn GSt⸗ 
tes Gnade: das iſt die Hadermetz, daruͤber 
erhebt ſich der Kampf. Wir predigen die 
Lehre von der Rechtfertigung, das iſt der 
Kern: daran offen fie ſich, daß der HErr 
ſeine Zuverſicht iſt: daß manauf Die Gna⸗ 
de allein pochet, daruͤber muß er verdammet 
werden. Darum werden ſie billig auch 
wiederum verdammet, daß ſie nichts * 

thun, 
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1988 2) Abbildungderfalfibentebrer insbefündere, 195 
thun, und was fie thun, Daß es nichts ſey: 
die Gnade kann man nicht leiden. Das iſt ja 
ein jaͤmmerlicher Handel. 
v. 7. Ad), daß die Huͤlfe uͤber Iſrael O: 
er B a ® f 1 Iſra Jungften Tas. Ar 
17. SRH gefaget won der geifktichen Gefaͤnge So wuͤrde Jaeob froͤlich fepn, und Iſrael 
ad niß. Seh halte es aberdafür, dag] ſich freuen, : 













fee, a 
19. Das gefangen gehalten wird vo 
Geſetz. Wir beten diefen Vers für den 


es ſey ein Wunſch undGebetumdenHErn |, 20. Ermürde ſich freuen, nicht der Wer 


fe halben, ſondern um ber Erlöfung inilfen 


Chriſtum. Ach wie predigen wir fo lange, | bern 
) a Blauak, aus dem Gefängniß, und erzeigten Heilg 


Daß doc) einmalderrechte Heiland Fäme! 


Aus Zion, 
18: Dasiftdas Evangelium, mie Efa 
ias fagt,c.2,4. Daß er Doch das Evan- 
gelium lieffe gehen, wir koͤnnen fonft nicht 
auskommen mit Denen Buben, 


Auslegung des funfsehnten Plalms 
| — Eine Beſchrewung ie —— des Reichs GOttes. 


1, Ob man die Bürger des Reiches GOttes aus der e fie thun dem Naͤchſten Fein Arges 7. 
Vernunft erfennen möge 1. “£ fie ſchmaͤhen ihren Naͤchſten nicht 8. 
2. wie die Bürger des Reichs GOttes allein duch GOt⸗8 ſie ſehen Die Perſon nicht atı 9. a AR 
les Wort gu erkennen 2. u JB fie, beweiien Treue. in ihren Händeln und Geſchaͤf⸗ 
3, die Eigenfchaften der Bürger des Reiches GO: |. _ fen mo. er OR: 
a fie gehen einher ohne Wandel i fie geben ihe Geld micht auf Wucher 11. \ 
4. 


bienfle. Darum iſt Diefer Pſalm einer aus 


der den Artickel von der Gerechtferugun 
meiftrfich gründet und fundiret, Fertigung 





b fie thun recht 
© fie reden Die Wahrheit von Herzen 5. 


yon 4. daß die Bürger Des Reiches GOttes gefegnet 13. 
f ‚a fie verleumden nicht mit ihrer Zunge 6; 


RN 15 iſt auch ein feltfamer Pſalm, daß jedermann will fromm ſeyn: derfo, je 
wi Rab gt ie ar 
Ranhebt zu diſputiren, und fra= | % 
RI get en.» hp Da Einer fagtalfp, der andere alſo. Herr, far 
darum, Daßer feiner Lehre Deflo mehr Kraft : 
und Anfehen mache, daf — Becher HErenfagen, was ihm ambeften gefällt. 
Mennung befchloffen fey, mas da heiſſe v2. HErr, wer wird wohnen in deiner 
weohnen in der HZuͤtte GOttes, das ſt, Huͤtten? Wer wird bleiben auf der 
was doch gute Werke find, wie man doch] nem heiligen Berge? 





from werden ſoll. Er hat angeſehen dis man⸗ Aus Dennhnemneter darce 
—— 2 2 ee 


Bm 
4 


* 


Und der HErr ſein gefangen BolE erld⸗ 


* 


* 


willen. Daß er alſo preiſet und vertheidi⸗ 
get Die Gnade, wider die Werke und Ber 


denen herrlichen und gewaltigen Pſalmen, 


Pe 


ch 
k fie nehmen nicht Geſchenk über den Unſchuldigen . 


x 


[Gertey feltfamen Wege derer Menfchen, 


ner fo, und wenn man es hinten und fornen 
anfiehet, fo find esnur eigene Ermählungen, 


ge vuuns, was recht iſt. Laffet es den 


—8 


44 
x 


rn ur er nd Ana 
PETER — 39 
Si * 



















‚Lieber | hüten ſich vor allen falfchen 9 
Worten, auf daß fie dem © 


1990 IV. Burze Auslegung‘ 
tes in der Welt, eine Hütte, Lieber 
HErr, fage du uns recht, wer gehört uns 

- ter dein Volk? Einer fagt von Aaron und 
den Leviten, der andere von vielen Opffern,2c. 
Aber lehre du uns, Alſo nennet erden Dit, 

da GoOtt wohnet durch das Wort, aud) ei» 

nen. Berg, da er feinen Namen hinſetzet. 

9,3, Wer ohne Wandel einhergehet. 

2 3. Da⸗ iſt, wer ein untadelicher, vollkom⸗ 
mener und rechtſchaffener Mann iſt; 
wie diß Wort, ohne Wandel, deutet ei⸗ 
nen ftommen, redlichen Mann, der ein 
hergehet im Slauben gegen GOtt, alfo, 
daß er vor GOtt feines Glaubens halben 
 auftichtig, und vor der Welt unſtraͤflich ſey. 
Als wollte er ſagen: Es thut nichts mit de⸗ 
une a nel die BR fi — 
thun. Es heißt, wer aufrichtig wandelt, er und H. H. B. Be mit unſerm Herzogen 
ſehy entweder im Tempel, oder drauſſen, groß umgehen. Koͤnnen ſie aber — 
oder Hein, anmoderride |: an ſo fehmähen fie'ihn Doch sum wenige 

{ Und vecht thut, .» jflen; mie da folge. Darum machen fie 

4. Die andern treiben alle Heucheley, und ſich Feine Conſcienz, gehen hinin aller Teu⸗ 

thun eitel vergeblich) Ding , wie er droben fel Namen, geben hundert Gülden in ein 

(Pf. 12. v.3.) gefagt hat. Der folget at, Kloſter und ſtiften Meffe, ſo haben fie es 
fein den Rechten nach; tie er nun weiter denn wohl ausgerichttt. 
durch befondere Stücke erzehlen wird. Und feinen Naͤheſten nicht ſchmaͤhet. 
Und redet die Wahrheit von Herzen. | _ 3 Schaͤnden und nachreden, daß ſie uns 
3. Das iſt das Fuͤrnehinſte, daß man recht Ketzer und Boͤswichter heiſſen; wenn fie 
lehre und das Wort habe, daß man GOt⸗ das koͤnnen ausrichten , fo iſt ihr Muͤthlein 
tes Wort ehre, höre, lerne und thue es von gelühlet. Aber der Gerechte thut feinem 
gamem Herzen. Darum redet er wider die, Naͤheſten kein Leid, weder mit Worten noch 
von welchen er droben geſagt bat im eilf en mit Werken. Da fiehet gar nichts von 
Pſalm v. 4. die das Wort meht recht haben | grauen Kappen und Eafeln, und find dene 


25% 


abziehen, oder esverfälfchen. Vonder tw 
gend wiſſen die Papiften nichts; fie va 
chern dafür, und ziehen Caſeln an, ſo doch 
diß Werk Die ganze Welt erfreuet. Dar · 
um iſt es eine Gnade über alle Gnade, die 

Schrift nicht verderbhen. 


Und ſeinem Naͤheſten kein Arges thut. 
7. Nach dem Worte iſt das naͤheſte, daß 
man dem Naͤheſten nicht ſchade, ſondern 
ihn foͤrdere; Das geſchieht auch wenig. 
Sonderlich aber gehet diß am meiſten die 
Heuchler an, fo da Lügen reden, mit Ber 
trug, umgehen, und Verfolger werden ber 
Serechtigfeit Tag und Nacht denken ſie nur, 
daß fie Schaden thun, wie H.G. V. S. 









noch koͤnnen. noch bey den Papiſten die beſten Werke. 
94. Der mit feiner Zunge nicht ver⸗ d. 5. Wer die Gottloſen nichts achtet, ſon 
ieumdet. dern ehret die Gottesfuͤrchtigen. 


6. Wiwol man diß von Verleum⸗9. Fas iſt der ſchoͤnſte Vers. Dennder 

“> dern verſtehen möchte, fo verſte⸗ Gerechte ift Fein Anfeher der Perſo⸗ 
be ich es doch vom Worte, daß er damit|nen. Die Widerfacher aber fichen ganz 
Die meyne, fodie Wahrheit rein reden, und und gar ob dem Anſehen der — 






Pages nv ung der, LTE — — * 
> einer ei ein böfer Buße ft, ‚ ME er jihnen ein Eontcienz Darüber, 
mächtig, wohlan, fo hofieret man ihm; | diefe Spruͤchwoͤrter gekommen find. Die. 





Daberbe Deu 


gber der Gottesfuͤrchtige RR wie Welt iſt Untren vol.. tem: Gute Wor 


heilig, gelehrt, reich, maͤchtig einer iſt. Sagt 
ſchlecht glſo, thut H. G. auch das? Damit 
er das Wort in Achtung behalte, und ſei⸗ 
nen Naͤheſten nicht beleidige. Siehet ex 
die Tugend an ihm, ſo ehret er ihn, und ob 
er gleich ein Bettler waͤre: ſiehet er ſie nicht 

an ihm, ſo haͤlt er ihn als einen boͤſen Men⸗ 
ſchen fuͤr nichts, ſaget es ihm, ſtrafet ihn. 
Du verachteſt, ſpricht er, GOttes Wort, V 
du ſchmaͤheſt deinen —2— ‚darum will 
ich mit dir unverworren ſeyn. Zu der Tu⸗ 
gend muß einer viel zuſetzen, und wagen 


Leib und Gut; wie unſer frommer Chur⸗ 


fürft, weil er ſich ſo gar von Denen andern ab⸗ 
ondert, der Lehre halben. So ſagt nun der 
Pſalm: ein ſolcher Mann ſiehet richt an 
die Perfon, ob er reich oder arm fey, fon- 
dern ſiehet ſchlecht auf Das Gebot GOttes. 
Denn ermeiß,daß es ihm unſer HErr GOtt 
wohl vergelten kann. Das find nun Wer⸗ 
ke, ſo unter den Chriſten umgehen und ge⸗ 
uͤber werden gegen GOtt und den Naͤheſten. 
Nun wird er auch ſagen von ihren Haͤndeln 
und Geſchaͤften. 
Wer ſeinem Naͤheſten ſchworet und 
hält es. 

10, Läuft ein ſolcher Mann von denen 
Leuten in die Wüflen? Nein, fondern er|g 
bleibet mitten unter denen Gefchäften der 
Welt; er muß fi) auch in der Welt nah 
ven. Und nachdem er nun gefaget hat von 
- denen Werken, feine jede Perfon vor fich 
 felbfibetveffen,, fagt er weiter von Händeln, 

Werken oder Sefchäften. Dos finddenn 
auch gute Werke, welcher niemand achtet, 
vebtich und treulich mit denen Leuten han» 
deln; mie es denn feyn muß, daß einer hält, 
mas er geredethat. Esift aber folche Zu- 
gend auch feltfam, und wenig Leute machent 


fe, wenig Dahinter. So faget er nun von 
einem frommen Manne, daß er in den 


Haͤndeln ſtecke, und fey allewege freu, Soll 


er nun allewege Glauben halten, fowird es - 
warlich ohne feinen Schaden nicht abgehen; 
denn man wird ihm nicht allewege wieder 


Glauben halten. Daraus fi So du auch), 


daß Wechfel, Handthierung, Kaufen und. 
Verkaufen unter denen Chriſten ziemlich, 

und erlaubet ſey. 

v. 6. Wer ſein Geld nicht auf Wucher 


gibt. 


o, 

IN, Ehriften ziemlich und erlaubet mit 
Gelde zu handeln; Wucher aber ift ihnen 
nicht erlaubet. Die guten Werke find im 
Pabſtthum sar verblichen, und die Mön- 
che wiflen nichts bavon zu fagen; Denn fi e 
find nicht in denen Haͤndeln. | 
Und nimmer nicht Gefchenfe über den 

Unfchuldigen. | 

12. Da flichterdie groffen Hanfen, Die 
richten oder zeugen fönnen, und laſſen ih 
corrumpiren. Es iftaber folche Sündeges 
meine getvefen i in demfelbigen Volke, und 


ho, wo find die? &o if es I... 


haben die Süden, ſonderlich in Diefen lege “ 


fen dreyen Stücen, zu weit gegriffen und 
gefündiget; wie es Denn noch unter denen. 
Reichen und unter dem Adel gehet. Es 


gehören aber folche Stücke in das neunte 


und zehente Gebot, daß fie durch Practi⸗ 
Een einander um Die Güter gebracht haben, 
Die Werke follte man nun anfehen, wel= 
che weder Ariſtoteles, noch irgend einer aus 
den Philofphen gefehen hat. : 
Wer das thut, dermwird wohl bleiben, 
13. Der HErr GOtt hat es geredt, ſpricht 
er, er ſoll Haben: der das thut. 
SEE ERE 3 Aus - 
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Auslegung ded fechzehnten Mal. 


Von Chriſti Leiden und Aufefiehen 


* Das dieſer Malm einer der fihönften Pſaalmen 1. 
3. Was Chriffus mit feinem Leiden und Auferfichen verdies 

"net und angerichtet hat 2. 

welches der rechte Gottesdienft 3.4. 

2. dag Chriſtus feines Glaubens wegen hat leiden müffen 5. 

3. von dem Nutzen und Srucht des Leidens Chriſtt 6.7. 
* Bedeutung des Wortes Ezebh 


Scheidebrief gegeben 8 = ı. 

* von dem Kelch des Zorns und dem Kelch der Gnade ız. 
 * Die Kirche verläßt ſich nicht auf Werke, fondern allein 
f . auf Gnade 13. . . € 

5. mie ſich Chriſtus in feinem Leiden troͤſtet des Loofes, fo 
ihm augefolen 14. 


— 

ieſes iſt nun der dritte Pſalm, von 
der Perſon Chriſti, und von ſeinem 
9. Leiden und Auferſtehung. Don 
dem fagter, Daß er erfilid) gelitten habe, und 





darnach hervlic) ſey verkläret worden; wie⸗ 


wol ex diefelbige Weiſe und Ordnung nicht 
alleeithalt. Es ift der ſchoͤnſten und herr. 
lichften Pſalmen einer, Die die Apoſtel fo ge= 
woaltig gefuͤhret haben. Undes fcheinet aus 
dem Zitel, daß David dieſen Pſalm habe 
fieb gehabt. Es haben aber bey denen Juͤ⸗ 
den die Geſaͤnge oder Lieder mancherley Na ⸗ 
men gehabt; denn ſie nennen ſie, Roſen, 
Lilien, Becher, Fingerreif. In Büchern 
derer Koͤnige wird ein Lied genannt, der 
Bogen; wie die Unſern, die langen Regen⸗ 
bogen. Alſo nennet David dieſen Pſalm 
Michtham, ein guͤlden Kleinod. Denn 
Chätam heiffet ein Stuͤcke Goldes; Da 
Eöommet hir, Michtham, ein guͤldener 
Pſalm. 


9.1, Bewahre mich GOtt; denn ich traue 
auf dich. 





ne 





6. wie Chriffus in feinem Leiden von jedermann verlaſſen 
gemein as... | 
7. wie Chriſtus in feinem Leiden gezüchtiget worden von. 
. _ feinen tieren 16. 17. Au 
* ein Docfor der 9. Schrift muß einmal von GOtt gez 
lehrt feyn , und denn auch Erfahrung haben 16. 
* mas durch Herz und Nieren zu verffehen 17. 
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8. Ik 
wie Durch Chrifkt Peiden der Tüdifihen Synagoge ein | 8. wodurchChriſtus in feinemkeiden erhalten worden 18:23, 


9. wie Chriftus in feinem Leiden fich Durch feine a 

bung aufgerichtet 24. 25.26. Bau — 
*von Chriſti Hoͤllenfahrt 27. — 

10. wie ſich Chriſtus in feinem Beiden troͤſtet des ewigen be⸗ 


bens 28. 29, 
* SHefihreibung des emigen Lebens 29. 


den gangen Pfalm, was es werben wird, 
Nemlich, daß Ehriftus gelitten habe, und 
wieder auferftanden fey, das Geſetz abge 
than und der Scheidebrief der Synagogen 
gegeben feys daß Ehriftusmit feinem Leiden 
verdienet, und mit der Auferftehung bezah⸗ 
let hat, daß jenes nicht mehr foll gelten. Es 
ſtehet aber gleichwol da, Daß es Die Süden 
nicht werden annnehmen. Ä 
Bewahre mid), 
. 3. Sopfleget man zu veden, wenn man 
jest dahin fahren und flerben will: Be 
wahre du mid, Wie auch die Epifiel 
gun Ebraern fagt, «5,7: Ex bat fein 
Gebet und Slehen geopffert zu dem, 


der ihm von dem Tode konnte aushel⸗ 


fen. Und im andern Eapitelv.ız. Ich 
will mein Vertrauen auf ihn fegen, 
Daß alfo Chriſtus in dieſem Verſe preifet 
den neuen Öottesdienft, welcher iſt, gläu= 
ben und frauen dem GOtt, Der voin dode 
auferwecket. Ich fierbe und verderbe,fpricht- 
er, aber bewahre Du mich, Denn ic) fraue 
auf dich. Und dieſe zwey Worte, bewah⸗ 
re, undichtraue wird er durch den gan» 


2. So hebet ex an, in dev Perfon Chriſti, sen Pſalm weitläuftigerhandeln und heraus 
und ruͤhret, als in einem Worfag, ſtreichen. | 


* v. — 














Ei Leiden und Auferfieben. 
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9,2. Sch habe gefagt dem HErrn: Du [DaB ich die verwerfe, die meine Paßionnicht 
biſt ja der HErr. wollen annehmen. 









— 4Niemand bat GoOtt die Ehre fo voll die 
Mekmnnlich gegeben, als Chriſtus. und fir die Herrlichen an denen habe 
| Pi. 44 find I — alle meinen Gefallen. 
in ihrem Herzen, es ſey kein ri⸗ Be, ——— ee 
- flus ifiderenite, der angefangen hat, Gott 7 Da leide ich alles für die Heiligen, 
‚recht zu ehren, aus Dem haben wir es. Und 
das iſt der rechte Gottesdienſt, den niemand 
leiſtet, ohne Chriſtus alleinmit Denen Sei⸗ 
nen. SH 
Ich muß um deinet willen leiden, 


Herzlichen, an denen id) allen meinen 
Gefallen habe. Das ift ein ſchoͤner und 
gewaltiger Vers, daß die Heiligen das Lei⸗ 
den Chriſti werden höher achten, denn alle 


v3. Für die Heiligen, fo auf Erden finds 


die auf Erden find, und fürdie . 


Were, Es ift aber auch eine heimliche 


5. Hier gweifle ich, wie Diefer Ders zu | Klage; alsmwollteerfagen: Ich leide ſchwer, 


geben ſey. Denn Die ebräifche Art zu re⸗ und es foll, leider, fo gar nicht angenom⸗ 
den ift mie hier unbekannt, Mein Gut men werden vondenen, bie es am billigfien 
oder Geſchenke, fiehet im Ebräifchen, if] follten annehmen, nemlich, Die Juͤden; wie, 
nicht vor dich, Ich willaber gurathen und | wol es dennoch nicht umfonft iſt. Erredet 


Dafür halten, Diefeg ſey die Meynung, um von den Heiligen auf Erden, und von dev. 


Deinen Willen leide ih. Um deinen Gnade, fo leiblicher Weiſe und mit voller 


- Willen habe ich es nicht gut. Sch muß Stimme foll offenbaret und ausgebreitet 
alles Unglückleiden. Iſt alſo ein Bekennt Imerden. Wunderbare aber oder berrli - 

niß Des&reuges, darinne er vorwendet feine che, (Adirim,) um das fo grofie Ver⸗ 
WBerdienſte. Du bift, ſpricht er, mein Itrauen auf Chriſtum herrliche, theuer ge 


GOtt, darüber gehet mir es auch alfa. Jachtete, die grofien Heiligen, fo vor der 
Denn fo bald einer fich zur Gnade befennet, | YBeltnichts find, vor GOtt aber find fie af 
folget ihm das Creuʒz. Wenn mandavon les. Das ift nun der Nutzen und Frucht 
„redet, fo brennet Der Rhein. Solches kla⸗ der Paßion , nemlich, daß Diefelbigen Hei⸗ 





get hier Das Haupt, Chriſtus felber, daß [tigen herifchenüberdie Sundeunddengod, 
und die Welt uͤberwinden; Das find Könie 
ge, Hohepriefter, und herrliche Heiligen, 


- Das Vertrauen ſey Das erfle. Dem Ver⸗ 
trauen aber folget das Bekenntniß und 
Predigt: der Predigt folgetdas Ereug; und | Das fucht nun Chriſtus mit feinem Leiden, 


- Darauf aber, Das Bemahren. So dero» |feinem Gottesdienft, daß wir gläuben, daß 


halben unfer HErr JEſus Chriftus feines Jer für uns gelitten, und mir Dur) fein Lei⸗ 
Glaubens halben bat leiden müflen, fo wer [den haben den Sieg uͤber den Tod und Suͤn⸗ 


den wir es aud) nicht befier haben, auch|de. Wie er im andern Pſalm v. 12. ges 


nicht ärger, fondern wir werden bewaͤhret |fagt hat: Aöffet den Sohn. Nun ver⸗ 
werden, wirfet er das ganze Judenthum, welches 
6. Nun ſaget er von dem Nutzen feines |da heilig will ſeyn um feiner Verdienße wil⸗ 


Leidens. Mein Leiden ſoll mir das gelten, len. An dieſen Heiligen, ſpricht er, bar 
va 


daß ich viel Heilige und Brüder Frige, unb |be ich meinen Wohlgefallen. 


J 
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1998 IV. Kurze Auslegung der 25. erften Dfalm le an 
9.4, Aber jene, Dieeinem andern nachei: Juber gang Deutfchland brin 
ae eleidh * an Urſache iftz alsbald einer vom Hlaı 
en, werden groß Herzeleid Haben. ante san, ei 
8Wener mag ich nicht. Dfie richten vich|cnt; ee uf uni. +. 
IS Apgötterey an. Das ABortFEyebh, | on Der Drophet hier ſaget, fie hab ie 
FR 456 —5 ver Abgoͤttereyen viel, denendienen fie mit 
das ich gedeutſchet habe, Goͤtze, heiſſet Jam⸗ höchfkem Sleib. e 
mer, Müheund Arbeit. Wie Mof.3,16. Dkte, mes un oe u x J in 
 gefehrieben ftehet: · Mit Schmerzen ſollſt pi 1, Davon er fagt,fer 
- du deine Rinder gebären, Darum wird a erbing eh 
es, per meraphoraml, zugeeignet denen Ich will ihres Tranfopffers mit dem Blu⸗ 
Sägen und Goͤttesdienſten der Werke, daß | fe nicht opffern. 
durch dieſelbigen die Gewiſſen fehr geplaget| 10. Iſt ein kurzes Abſchaffen aller Opf⸗ 
und gemartert werden. Man hat nichts fer, und des Alten Teſtaments. Ich will 
"davon, denn Schmerzen; Darüber er nicht opffern, auch ihren damen nicht in meie 
Bl a Din |pn Tan hmen; ie hs Dina 
EN. Ä | icht: Die Opffer 
den on er — — 5 DE I ob fon „400 ne — den der. 
Werken verdienen. e= fol ein Goͤtzendiener ſeyn. Sie kehren 
7 für die Heiligen, an denen iſt mein aber nicht a oe ——— 
* — —— u alien halten viel en jest 
ooͤttereyen viel gemacht. _ „SIE fe ob ihrem Thun, denn vor nie. Der Teu— 
& — Sie * ihnen an einem Wer⸗ 6; 
ke, wie es nun feyn mag, nicht begnügen, 
es muß heiffen: viel gemacht. Alto waren 
die Auguflinermönche zuerſt, darnach Famen 
die andern Bettelmönche; denn da gilt es 
- Feines Aufhörens, Abgötterey und Aber» 
glauben zu mehren. So haben fie ohne 
Ende viel erdacht, ihrer Orden, Meſſen, 
Werkꝛc. Als die immerdar gelernet 
haben, und nimmer zur Erkenntniß 
- der Wahrheit gekommen find, 22im. 
0,7 Wer derohalben fehlet des Glau⸗ 
bens an das Leiden und Anferfichen Chri⸗ 
fi, der faͤllt in ee und hilft der 
Goͤtzen viel machen. | | 
Dr Denen eilen fie nach, v.5. Der HErr aber ift mein Gut und 
9. Sie machen derfelbigen nicht allein] Mein Theil, du erhälteft mein Erb: 
viel, fondern fie eilen Damit auf ihren hoͤch/ theil. Bu 
ften Ernſt. Wir treiben unfern Glauben 12. Niefer Kelch iſt zweyerley, neme 
nicht fohart, als die Schwaͤrmer: ſie woll = lid), des Zorns und der Gnade. 
ten gerne ihren Irrthum Durch und Durch, [Der Kelch des Zorns ift, Der eu * 
| - afe 











fel thut ihm auch alfo: wenn man ihm ein 
Ding will nehmen, fo wehret er fi) am hef⸗ 
tigſten. Wohlan, der Tod Eprifti ſoll nicht 
vergebens. fepn, fie muͤſſen dahin, Die 
Werke. 
Noch ihren Namen in meinem Munde 
fuͤhren. 


11. Verſtehe derſelben Opffer: Ich will 
es nicht predigen, das iſt, ich will ſie ver⸗ 
werfen; man ſoll das predigen, Daß id) ge= 
litten habe. Er freuet ſich aber bey ihm ſelbſt, 
daß er an ſtatt derer verworfenen und un⸗ 
— Juͤden etwas beſſers hatz wie 
olget: 





iſt, der b 


— 


Schuz alleine, | aulus aud) faget: Sollte denn ihr 
umet erausden Augen bine! Unglaube GOttes Glauben, aufhe⸗ 


der ungläubigen Süden, Heiligezur Beute er — 

| onen nn, Datum danfeter fürfolches Auch züchtigen mich meine Nieren des 

ſein Erbtheil, welches er lieblich und ſchoͤn Nachts, Me 

nennet. Ich habe feine, ‚schöne, liebliche] 16. Das iſt die Erfahrung des Leidens; 

Rente, welche nicht daher gehen in Mühe und] darum geucht ex Diefe zwey an, den Kath 
- Eutheri Schriften 4. Theil, su Im J 


AR A 





















und, Buff, Re "Zeile Unfuft dev %8 — 


und Huͤlfe. Solches aber ſtellet ev gegen lauter und rein, in Einfaͤltigkeit des Glau⸗ 


efcheivene Theilder Gnade, Heils! Der Glaube macyet e8 fehön, fie find fein 


. einander; als wollte ex fagen: Jene haben; ben: Das heiffet denn, Die heilige und . 
ihre Gögen und Opffer, aber mein Gottes⸗ herrliche Gemein, fo da iſt ohne Fle⸗ 


Dienft ſoll fiehen in Einfältigkeit und Reie| Eeln und Runzeln, zun Ephefern ams, 


nigkeit des Glaubens, daß Furzum kein Capitelv. 27. Alſo muß er ſich troͤſten wir 


Vertrauen ſey auſſer Chriſto, Das iſt unſer der den Unglauben derer Juͤden. Wie 

13. Und ſo raͤ 
weg alles wit einander darauf wir uns koͤnn⸗ ben? zun Roͤmern am 3. Capitei v. 3. Als 
ten verlaſſen, und laͤſſet allein da bleiben den wollte er ſagen: Unſer HErr GOtt wird 
HErrn, der uns alles gutes zuſagt und hilft, dennoch wol eine Gemeinde haben, ob fie, 


Der auch durch das Wort und mit dem die Juͤden, gleich nicht an das Leiden 


Glauben allein erfanntwird. Den Vers) glauben. 


willmannichtleiden. Sobeißtesjanidt,|v,7. Ich lobe den AErin, der mir gern 


Merk; fondern esheißt, der Hr. Und then hat. 


vedet auf Die Weiſe auch faſt St. Paulus] „,, ic hebt er nun an, unter der Derfon | 


Roͤm. 14, 16: Schaffet, daß euer Ehrifii zu dankfagen ‚undfelbe 
Scheg nicht verlaͤſtert werde, Sol⸗heſchreiben, wie es ibn habe Me 


ches gehet alles wider den Ruhm Der Wer⸗ Henn proben (d. 2.3. )hat er gefagt,mel- 
ches Der Nutz fey feines Leidens, nemlih, 


Te. Ich weiß Feinen®roß, fpricht er, oh⸗ 
ne ben HErrn. Und alfo bauefund dere dag dadurch eine neue Kitche angevicht ce 


laͤſet fich Die Kirche nicht auf Werke, ſondern und die alte Synagoga, das a 


auf ben HErrn allein, Der hält Das Erbe. mit feinem Gepränge und Cerämonienbin, 


Darzu gehoͤret aber der Glaube. aus geſtoſſen und verworfen ſey. Deſſel⸗ 
v. 6. Das Loos iſt mir gefallen aufs lieb⸗ bigen Nutzens halben freuet er ſich nun, 


lichſte, mir iſt ein fehön Erbtheil wor⸗ GOtt fey gelobet, ſpricht er, der mir 
ne A 
14. Famit fireihet er den vorigen Berg 
D weitlaͤuftiger heraus: Alle mein 


er von jedermann ſey verlaſſen geweſen, und 


fenen flehet, Funes, Schnören, heiffetein] Jet Dial. 63. 8. 9. und 138.0. 7.) feine 


Loos , darum, daß man vorZeiten die Aecker 


mit Schnuͤren gemeſſen und getheilet hat. Er ——— n,i 
hat fic) froͤlich darüber, daß ihm, an flatt de nn frauen und warten. ‚Das 


gerathen bat, Damit befennet er, dag 
ihm Fein Menſch geholfen habe; fondern 
Gefallen ift anihnen. Daß im Latein daß ihm (wie er an einem andern Orte far 


Rechte geholfenhat. So fageternung 3 
Der HErr alleinifimein Nathgewefen,da 


— 


i s 2002 5, Race —— ref — Te 
SGsottes und eigene Erfahrung, Es hat So faget ee nun: 


es mich, ſpricht er, Gott gelehret, und has] Gott, der mich — 9 
be ich es felber erfahren in meinem Leiden; uͤberwinden. Nun berichtet ey wei 


- bat. Erfahrung aber ift, wenn GOtt mit 
- - dem Math hilft, daß einer denket, ich will 


Chriſtus ſelher auch, Daß er ein ſolcher Doctor 


| FR erden in der Schrift bedeufet, An- 


gelitten; wie er faget Matth. 26, 41: 


ar y —— — 


einer Morgenwache bis zur andern, 
Ueber dem Rath erfährer man es. : Diefe 
Dodcores fönnen darnach predigen, und ge 


‚ben, ev hat es aber dennoch überwunden, | Ob ich «8 gleich zur Linken anders fühlete, 


en 
ELSE 


















a u Re v8 reset, für ein Kath es geweſen fy. ® ns. 
as Ehriftus dur rfahrung geler- Bu 
= — babe Gehorfam,, * — ‚ann ine & en habe den HErrn age © vor ® 
vechter Doctor, der erfilich von ge⸗ — 
lehret wird, und darnach ſelber Erfahrung a) hat nf Em BORDas . 
hoffet habe, ob ich gleich flerbe, er werde. 
Dennoch zur Rechten feyn. So derohal 
ben die Jeieven unwillig werden und mur⸗ 
ven, fo übe du Dich gegen fie und ſtehe veſt, 


ausharren; wie Pſ. 130.0, 6. fichet: Don 


Laß gleidy den Satan feyn zur Linken bey 
Denen Nieren, unfer HErr GOtt ſtehet den-⸗ 
noch auf der beſten Seite, Sr hat ihm 
auch alſo thun muͤſſen. 
Ich habe den HErrn allezeit vor Augen. 
19. Sch habe ihn vor meine Augen ge 

feet, daß mir ihn Eeine Anfechtung ausden 
Augen ruͤcket. Damit denn alle Anfechtun⸗ 

gen umgehen, und wollten uns den Chriſtum 

gerne nehmen, und den Teufel an die Statt 

ſetzen. Solches klaget hier der, ſo das 

Haupt iſt aller Heiligen, darum wird uns 

ſolches zu leiden auch vorfallen. 


Denn er iſt mir zur Rechten, darum wer⸗ 


de ich wohl bleiben. 
20. Daß ich nicht ſoll untergehen, noch 


wiß davon reden. Darum ruͤhmet ſich 


aus Erfahrung worden ſey. 
ö Meine Nieren. 
17. Das ift, mein Fleiſch. Dur) Das 


fehläge, heimliche Zücfe. Durch die Nie⸗ 
ten aber, Die Lüfte, Neigungen, und alleg, 
darzu einer Luft hat. So faget er nun: 
Ih habe mic) zubiffen- mit meinen Nieren. 

Meine Lüfte und Affecten hätten gerne nicht 


Der Geiſt ift willig, das Fleiſch aber 
ſchwach. Das Fleiſch und der Affeet woll⸗ 
te lieber Luft haben, denn Feiden, Freuden, 
denn Schmerzen ; aber mit den Nieren ler; 
ER — Ars — qus dem Orte, da Gnade und Heil iſt, ver⸗ 
Gefege der Sändenz und CHriftus rüchet werden. Dieſes feyn öffentliche Be» 
Sue. 22,42: Are iſt es möglich, fo Eenntnifle des Creuzes; denn folcheg bewei⸗ 
Ba. di efen eich v me as find fet klar, daß er felber befennet, Daß es zur. 
die Nieren geweſen; aber e8 will es nicht Linken übel gehe, Daß es immer Hopf, und 
thun. Man muß die Nieren zchtigen Des ſtoſſe. 

Nachts, auch tie es dem Buchſtaben nad) | ®- 9. Darum freuet ſich mein n Herz 
hier lautet Denn ein boͤſer Gedanken iſt 21. DH iſt mein Troſt, indem Rath ha⸗ 
bey der Macht noch eines fo ſchwer ats bey be ich mich erhalten, daß ic) ja 
Tage Das Fleiſch iſt nicht gerne geftor, | unfern HErrn GOtt fol vor Augenbaben, 


BE 


u; 









und gedenke, daß dir GOtt iſt zur Rechten. 





DENE, 
* 





— 






nd meine Ehre iefidlich. 
und Werkzeug zu loben, nemlich, die Zun⸗ 
ge, Damit ih) GOtt preife, Wie er dro⸗ 
ben faget im 4. Palm 0.35 Mein Hey 


erben, er muß auferftehen. 
v. I. Du thuſt mir kund den Weg, 


iſt froh, und meine Zunge redets auch; denn 26. Du find Worte eines Todten. 


fen ; aber Doch in Verficherung und gewiſ⸗ 


1 


wie wir gläuben, alfo reden wir auch, es] Denn er redet hier in der Derfon 


fen in Srölichkeit oder in Zraurigkeit. 






Mund über, fpriht CHriſtus Matth. Auch iſt das Fleiſch mol in der Grube, es 
am ı2, Capitel v. 34. Iſt feölich, Das iſt, wird aber nicht fühlen die Verweſung. 
ruͤhmet eg und en mit Freuden. 
Arch mein Fleifch wird ficher liegen. £ 
23. Er befennet, daß fein Leib zwar todt sen, auf Erben haben, und will aud) in Der. 


fer Hoffnung, daß er nicht vertvefen werde. auferitehen, und wird Die Hölle und das 


Wenn ich gleich todt bin, faget ev, fo foll| Grab überihnnicht Gewalthaben. Daw 


dennoch Fein Wurm mein Fleiſch anrühren. | UM wird ev Denn auch uͤberwinden den Tod, 
v. 10, Denn du wirſt meine Seele nicht Sande und Satan, und Darum mird er 
in der Hölle laſſen. en 

24, Ob ich gleich ins Leiden und in den 

Tod komme, ſo bleibet dennoch 
mein Leichnam unyerweſet, und mein Leben 
foll nicht in der Hölle bleiben, Hoͤlle aber 
heiffet alles, was es ift, da wir hinfahren 27, Das ift, du haft mich wiederum 
nad) diefem Leben, es ſey Das Grab, oder) auferwecket. Und alfo.ift hier gegründet, 
etwas anders, was es ſey. Ich halte es der Artickel unfers Chriftlichen Glaubens: 


Darauf er denn ſagt. wo 


"Don Chrifli Heiden und Auferfieben. 005 
la | ). den werden; welcher, nachdem er.heiligund 
22. Meine Ehre, das ift, das Mittel) reine iſt, kann er vom Tode nicht gehalten 


Hoͤlle feyn. Darum muß er wiederum 


eines Todten. Er iſt aber wol in der Ho 
Weß das Kerze voll ift, deß gehet der le, wird aber doch nicht Darinnen bleiben, 


Es muß tieder zuſammen kommen. Denn 
er will fein Erbtheil, das ift feine Heili⸗ 


auc) ein König und Hoherpriefter feyn in | 
Ewigkeit. So fihleußt es ſich, daß er nach 
dern Tode muß wieder lebendig werden. 


Du this mir Fund den Weg zum Leben 


= aber dafür, daß Holle genannt werde vom| Zinunter gefahren zu der Söllen 4 


Wort Schaal, das daheiffet, fordern, ald| Davon die Stotiften vorgeben, Daß man. 


Die nimmer Tann erfättiget werden, ſondern ipn.aus der H. Schrift nicht beiveifen noch - “ 
- immer mehr haben wolle, Das Work] erhalten Eönne. Bi. 


Seele heiffet, Das Leben. 


Und nicht zugeben, Daß dein Heiliger ver⸗ Bor Die iſt Freude die Fülle, 





28. Damit unferfheidet er fein Leben, 


; weſe. —— en 
25 — heiſſet eine Grube und von derer andern Leben. Ich will, ſpricht 


Verweſung.Du wirft, ſpricht er, nicht) te, leben, nicht vor ber Menfchen Anfehen,. 


sufaffen, Daß ich fehe Die Srube, das iſt, das, fondern vor dir, oder Deinem Anſehen. 





fo in der Grube gefchicht, nemlic), das| Und ift alfo dieſer Text wider die Küden, 


Bertwefen. Ok ein fehr klarer Tert von die auf einen leiblichen Meſſiam warten, 
der Auferftehung, welcher von Teinem an⸗ 
dern, ohne allein von Chriſto kann verſtan⸗ GOtt. 


J 





Cr wird leben und ſich freuen, faget er, vor | 
Erle. SE 


R 
— 





— 
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ewiglich. 


29. Damit wirſt du mich ſattigen Die ſondern eitel Freude, un nn, 
Linke hat er hier in dieſem Leben, die Rech⸗deß kein Ende, 


Eine andere Auslegung. 
on Chriſti Hoͤllenfahrt und Leiden. 


> 


Be: — Chriſti Soͤllenſahrt. 
‚2. Wie es damit zugegangen 1. 2, 


2. was von den Gemaͤhlden und Gefängen in haften, 


darinnen uns Chriſti Hoͤllenfahrt vorgeſtellt wird 3. 


N 3 was von ben Fragen zu halten, fo ben dieſer Materie 


angeſtellet 4. 
31. Von Ehrifti & 
‚3. wie Chriſtus ha, daß ihn BO i in ſeinem Leiden 
beœwahre5. 


X Bewahre 9— 


ieſer Pſalm eine Beweiſung des 
NArrtickels unſers Chriſtlichen Glau⸗ 






ſtus iſt niedergefahren zu der 
Zollen. Darbey denn diſputiret und ge⸗ 
fraget wird: Ob er mit ſeinem Weſen oder 
leiblicher Weiſe, oder allein nach ſeiner all⸗ 
maͤchtigen Kraft und Wirkung hinunter ge⸗ 
fahren ſey? Wir aber laſſen ſolch unnoͤthig 
Diſputiren fahren, und bleiben bey dem ein⸗ 
fältigen Eindifchen Glauben und Wort. 
Es ift ja die vechte Hölle des Feuer, wel⸗ 
he, wie Chriſtus faget, dem Teufel und de 


nen Gottloſen bereitet ift, noch nicht vor- | 


handen, Und mollte id) gerne, daß Hoͤlle 
das hieſſe, Daß Die Seele, gleichtoie Der Leib, 
im Tode entfchläfet, aller Sinnlichkeit und 
Fuͤhlen diefeg Lebens und aller ihrer Sinne 


benommen wird; wie Der Leib, wenn er ru⸗ Darum halte ich es noch dafür, da 


het, von keinem Sinne nichts fühlet. Al, 
fo glaͤube ich werde diß Wort in der Schrift| 


um Ton — — — te aber hat = dortt in der — 


bens, darinne wir ſprechen: Chri⸗ 







und Lieblichkeit. Alſo — er 
das ewige Leben, da ıft Fein Leiden 


x 


2. wie Chriſtus in — Leiden fi ch adder des Wien⸗ 
und Befehls feines Vaters 7. 8. 
3 — ne fich in feinem Leiden troͤſtet feiner Hei⸗ — 
igen 9:13. 

* diefalfchen eiligen gefallen Chriſto nicht 14.15. 16, 
4. wie Ehriftus ſich in — Leiden troͤſtet ſeines Gu⸗ 
tes, Looſes und Erbtheils 17. 18.19 
# wie Chriſtus in feinem Leiden rühıneg den: a and a 

Hülfe feines Vaters 20:24, : 


bene, tie Chriſtus zugleid) dem Leibe und — 


der Seelen nach auſſerhalb dem Ziel dieſes 

Lebens geweſen ſey, und Die Seele ſich fün» 
de in ihrem Orte, als in einem Grabe, da fie 

auch in Ruhe bleibet. Alſo, daß Jaͤcob fa 

get Moſ. 37, 35: Ich werde mit Leis 

de hinunter fahren in die Grube, ſagt 
er nicht von dem Leide oder Schmerzen 

nach dem Tode: denn denen, die im HErrn 

verſtorben find, folget ewige Ruhe und 

Friede, 

2. So nun der Tod etwas gröffers iſt, 
denn Ohnmacht oder dergleichen hinfallige 
Schmachheit, fo Fann man ja im Tode 
nichts fühlen; fonft müßte er geringer feyn, 
denn Ohnmacht, und nicht viel anders alg 
ein Schlaf, darinnen ung vorkommen 
ſchreckliche ‚Bilder, ( als, daß wir ung dünfen 
laffen, wir find in Feuer, Waſſer, ꝛc. das 
denn garnicht, wie e8 ſcheinet, A 

die 
Hölle, darunter Chriſtus gefahren, nichts 
anders fey, denn der Seelen Grab ; aber 


‚gemeynet, fonderlich wenn e8 ſtehet bey dem | Doc) Fann man foldye Dinge mit Menſchen 


Worte, begraben; wie alhier: Daß es be: | Sinnen und Gedanken nicht begreifen. 


3. Un 
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Ye ns Deanndy gefallen mir die Ge⸗ e * Für die Heiligen, ſo auf ec. 
mählbe und Gefänge von der Niederfahrt | 9 
Chriſti zur Höllen und. Erlöfung, der Vaͤ⸗ 
ter, ꝛc. als waͤre folches Teiblicher Weiſe 
ergangen, nicht übel. Denn man kann es 
nicht anders vorbilden, ohne allein mit fols} 
chen Biden, 
4 Die unnöthigen Fragen aber : ob 
Chriftus nach feinem leiblichen Weſen oder 
Wirkung zur Höllen hinunter. gefahren fey? 
find nichts 5 denn foldye Gedanken find 
nun fehon in einer andern Welt. Merke 
was Vaulus faget zun Eph. am 4. Cap, 
9.9. daß er aufgefahren iſt, wasift es, 
denn daß er zuvor iſt hinunter gefah⸗ 
ren ? Sit er aufgefahren, fo iſt er zuvor 
hinunter gefahren in Die unterften Oer⸗ 
ter der Erden, das iſt, auſſer u Welt, 
| unfer Die Erde. — | 


Bewahre mich, 
5. Di Wort, bewahre, bringet mit 
ſich das Leiden. Bewahre, denn 
du biſt ja der HErr. 
Denn ich traue. 
| 7 Das ift, bewahre den, der. auf dich 
trauet. So iſt ja GOtt ein GOtt derer, 
ſo da trauen, und nicht derer, ſo mit Wer⸗ 
ken umgehen. 
v. 2, Ich habe geſagt dem HErrn. 
7, SR halte es ja gewiß dafür, daß du der 
—— HErr ſeyſt, um deß willen ic) leide; 
ic) bleib darauf; Denn du biſt der Herr, 


aber mer wifchen denen Heiligen 
Mein Gefallen, 

mir. Das find die rechten Heiligen, Die 

ſetz Moſis. 


Und fuͤr die Herrlichen. 
11. Wie Paulus ſagt Nom. 8,30: 


groſſe Dinge durch Paar er überwindet durch 


ja, daß er ſaget. 
Für die Heiligen, fo auf Erden find, 


diefelbigen Wunderwerke über alles Ver⸗ 
mögen und Gewalt Des Feindes. 


An denen habe ich alfe mein Gefallen. 


mic) Durch fie vachen will. 
Iſt viel worden. 


Mofes mit dem ganzen Geſetze; alle, Die date 


und Die Sache, Darum ich leide, iftdein ; es Jan hangen,fallen herab, denn fie mollen Chr | 


ſtum und feine verachteten Heiligen nicht. 


geſchieht ja um Deinef willen, darauf ver. 
v. 4. Ich will ihres Trankopffers nicht ꝛc. 


laſſe ich mich. Um deinet teilen, das iſt, 
um deines Worts willen. 

Ich habe gefagt dem HErrn. 

8. Du bift eg ja, dein Befehl ift es, das 
weiß ich, ob es wol wehe out; troͤſte 
Dr deß, 36 | 


predigen. 
Herzeleid. 


an E haben nicht Friede, weder 
| ‚drauf 


hi 1 bin a at ———— * 
— * 


onfabrt. 2) VomLeiden Chrifl.  a009 . 


Jas iſt auch ein Troſt, ich thue es um 
meiner Heiligen willen. Halte 


uk und Mofis und denen andern, 2% 
ro, Sie nefallen niemand, ohne allein — 


durch mich geheiliget werden, wider das Se 


Melche er gerecht gemacht bat, die 
bat er auch herrlich gemadht. Ebthut 


fie Die Welt, Sünde und Teufel, Andere 
Heiligen koͤnnen fich nicht der Käufe erweh⸗ 
ven in der Kappe, ich gefehmeige denn, daß 
fie Wunderwerfe thun follen. Und merke 


12. Das ift fein: Des HErrn Ehrifi 
eich iſt auf Erden, und daſelbſt geſchehen a 


13, Memlich, fie zu heilige, und daß ich 

14. Die andern falſchen Heiligen, auch — 
Die, fo die beſten ſind nach dem Geſetze, al 
— will nicht mehr davon lehren — | 


16, Welches da macht die falfche Ge⸗ y% 





ve 2010 — Kunze Xusl.de x Pſalmen. Pf. 16. 
Drauffen no Drinnen, wie an Sindkanden Ben 
Orte gefagt wird, Sie werden sweyerley| or, De Sefitgwarmilig 
Jammer und Herzeleid fühlen. Mit dem aber ſchwach: Daffelbe will nicht d 
ri Das ift, mit der ganzen Gerechtig⸗ thut dem Geiſte groß Leid. Das i 





— Geſetzes. rechte Opffer, nemlich, geſinnet feyn ı N 
5. Der HErr iſt mein Gut und mein wollen was recht iſt, und Dame nichts ver ⸗ 
* A. moͤgen zu folgen. TR 


— Erbgut, meine Gerechtigkeit 
und alles, nicht im Geſetz, ide 
> in mit felber, Phil. 3,99% 


»6. Das Loos die Rechte GOttes a 
18. Ich habe herrlich Erbtheil. iſt, Ap. geld). 2,33. 
— v. 9. Mein Fleiſch wird ſicher liegen. 


19. Iſt die Kirche, D ie Heiligen, begna⸗ 
det mit dem Geiſt und ſeinen Gaben. 
— Ich lobe den HErrn. 


v. 10. Du hu mir Fund Den Weg zum 
20. Sy mir gerathen hat, der mit mir 


Leben. 


geweſen iſt, da ich litte, und gab 24. —— iſt, du hilfeſt mir aus dem To⸗ 
de, 2, N 


wir nr Kath. 


Auslegung des fiebenzehenten Pſalms. 
Ein Gebet Davids für ſich und alle Glaͤubigen, wider die Seinde, 


* Sobald wie GOtt anhangen, folget das Creus 1. g indem er ee daß ihn GOtt wie einen Auga 
me in diefein Gebet GOtE feine gerechte Sache bemwahre gapffel 
id diß Gebet mit aufeichtigem Herzen tut 3.| h TS Ai 
in. aß thn mit ſeinen 
ar md warum David " diefem Gebet GOtt zu ei⸗ fhirme 18." Slügeln be⸗ 


ichter anruft 4 
ie wird du Een Diele Gebet feinem Theil zum beſten mer geinde, und wider fie bittet 19. fegg. 





und fuͤr fich bittet 6. ſegq. 12a BEIDEELBAt er ihre Heiligkeit, Gewalt und Ri 
a ve ————— Crein probiret worden 6. Stacke i⸗ 
b Daß ihm GO Des Machts weet b befipeeibeter ihren Stolz, Muth und Grimm 22:24. 


c das ihn GHDtt läutert, und nichts Ändet 8-9 c bitteter, daß GOtt fie Überwältige 25.227, 


.d Ba er | er fi —— bey dem Wort GOttes blei⸗ a beſchreibt er ſie als Beute der Hand GOkten 2g. 
2 indem er ih daß Gott feinen Gang erbaltenmol-| ° beichreibt er fie als fleifchlich geſinnete Reute 29-32. 


f ak “ bittet, daß Gott feine wunderliche Güte an zukünftige leben 33235, 
ihm beweiſen wolle: 14. 15- 16. 


1 55 gehet dieſer Pſalm auch meh su fchaffen hat gehabt: mit keihen 


0,8. Sch habe den Hm allezeit vor 
Augen; denn er iſt mir zur Rechten. 
my iſt, er haͤtt mich: Nun er durch | 


23. ———— auch das Fleiſch herrlich ger 


5. wie David, in Diefem Gebet redet von dem Zuſtand ſei⸗ 


* Die Gläubigen ſehen nicht auf dieſes, ſondern auſt 












\ 


* 


das gottloſe Weſen und die Heu⸗taͤglichen Freunden, denn mit denen Fein» 


cheleh. Und es ſcheinet dar» den. Denn je vielmehr Pſalmen geſchrie⸗ 
IT aus, daß der liebe Prophet] ben find von Anfechtungen und Krieg des 
gott⸗ 


Darum bier er für ſih und. für Die Olaus 


* bald einer fein Vertrauen auf den HEren 
- feget, fo bleibet das Creug | nicht lange auf- 
-fen, fondern da find bald. Feinde, Die ung] 


und andere Vers find gleich als ein Sum- 


9,1 HEır, erhoͤre die Gerechtigkeit, mer- 


| ihren Sottesdienfk, rechtfertigen fich felber, 


keit. Ich Habe eine Sache, du meißt, Daß 


"Du aber, der du die Gerechten allein rich 


Das nicht aus falſchem Munde gehet. 









— rn ' en iDol beten, fo beten fie doch mit falfıhem 
Munde, Sie treiben es aber fo hoch, daß 
der Pöbel nicht vorüber Eommen kann. 


v2, Sprich du in meiner Sache. 

4. D a wit appellivet und provociret er von 
denen menſchlichen Gerichten. Ich 

will nicht, ſpricht er, daß meine Sache von 

denen Menſchen gerichtet werde. Bey de⸗ 










bigen. Denn fo pfleget es zu ‚gehen, ſo 


mit Liſt nachftellen, und mit Gewalt ver» 
folgen. Wie wir in den vorigen Pfal- 
men droben gefehen haben. Der. erfie 


marium und Innhalt des Pſalms, denn 


darum richte Du, und vertrit meine Sa e 
darinne zeiget er an, wider welche er rede. N ch Bi 


und treibe jene zuruͤcke. 

Und fchaue du aufs Recht. 
ke auf mein Geſchrey, vernimm mein 5. Denn der Menfchen Augen ſehen allein 
Gebet. 

Erhere ſpricht er, die Berehtig- 


keit; faget nicht, meine Gerechtig⸗ ſen, jedoch heimlicher und verborgener Wei⸗ 


fe, feine Widerfacher, Es will warlich ge⸗ 
beten feyn, mit dem Worte kann man dem 
Dinge nicht fieuren, denn allein bey denen 
feommen Herzen, Diefesiftfaftdie Sum⸗ 


& En it, Darum, lieber HErr, höre mei, 
Sache. - Sie beten viel und rühmen 


tie Ehriftus fagt; man kann ihnen nichts 
abgewinnen. Der gemeine Pöbel laͤſſet 
ihm einen Schein vor Die Augen mahlen, 
und höret ihnen zu, als Die gar gerecht find. 


durch fonderliche Stücke, worinne ihre Leh⸗ 

ve falſch, und ſeine recht und reine ſey. Denn 

es iſt der Pſalm ein Gebet fuͤr ſich ſelber, 

und wider jene, ſeine Widerſacher. Erſt—⸗ 

lich aber redet er ſeinem Theile zum beſten, 

und will ſagen: Unſer Theil ſtehet alſo: 

o. 3. Du pruͤfeſt mein Herz. 

6. Sr die heillofen Leute find ohne: 
Creuz, und waſchen nur viel, find | 


ten kannſt, böredie Gerechtigkeit: hoͤre doch 
Du, En recht iſt, dieweil die Welt nicht * 
ren will. 


3. Da ſticht er um fich, und zeiget an, 


wie ſein Gebet ſey gegen der Gottloſen und reich, gewaltig; ich aber werde von Dir. pro» ei. 
Heuchler Gebet. Sie beten auch, will er biret. Alſo koͤmmet es: Die das Worthae- 


ſagen, und mollen es auf ihre Seele und |ben, Denen ſchicket der Teufel ein Creuz zu, 


dir, und bitte nicht mit falfhem Munde: 
- jener Gebet aber gefchiehtin Sünden. Und blaſen fie weiblich zus fie aber find Pau. ab 
iſt diefes "ein. groſſer Ruhm, daß wer das ö 


| aux Das echte Gebet. Denn andere, ob 


aufs Küngfke Gericht hehmen; aber es ift Haß, Neid, Schmach, Schande, traurige 


Gedanken, Softesläfterung, daß mir immer 


altes falfch erlogen Ding. Das klag ic) 
ftehen wie Silber i im Feuer, da fihüren und 





les Creuz, in Freuden. 


rechte gottfelige Wort hat, derfelbe auch) Und beſucheſt es des Nachts. 


denn 


auf Kruͤmme, Verkehrung und Ungleich ⸗ 
heit. Alſo beſchuldiget er mit dieſen Ver⸗ 


ma des ganzen Pſalms. Nun erklaͤret u 


nenfelben habe ich fehon verloren, Da merde 
ic) nichts ausrichten; Dennfie verdammene. 


7, Des Nachts, das iſt, in Anfechtung; — 


a 8 BR Ra se 
denn das Wort, Nacht, wird oft verſtan⸗ 
den für Truͤbſal. Ich habe, will ex fagen, 

manche Träbfal erlitten, Damit du mich vere | ir auch Damit zu 
ſuchet haft. Und hier merke, Daß er Das|fen geben, ſo habe ich mir veft vo 


 Merderbung., Wie auch Paulus fagt 


= mag trinfen den Keich des Heild, und far] 


9 1% 


RS 


dethun. Du haft mich gebrennet, auf Der 
 dhınied, 


= 9. Iſt ein ſehr feiner Troſt und Trotz eines 


quaͤlen. Es will ja ein Wort des Creuzes 


8, Das ebraͤiſche Wort, Zorenpb, heiſ⸗ 







Tv. Kurze Auslegung 


20, Diemweil die, Heuchle 
Sophiften ihr Ding fo gr 
aufblafen, Daß fie mir auc) 






Ereuz nennet eine Prüfung, und nicht eine daß mein Mund vor Deinem Worte 


vorüber gienge, und ic) nicht etwas Iehrete 
Roͤm.5. v. 4: Geduld bringet Exfahs|mwider dein Wort. Er vedet von der Ge⸗ 
zung. Beſuchen heißt hier, anfechten, |buhre Des Mundes, das ift, vom Lehramte. 
v. 4. Ich bewahre mich in dem Worte 
deiner Eippen, vor Menſchenwerk auf 
| Dem Wege des Moͤrders. 
v 2.85 it zu thun um Das Wort deine 
Lippen. Eben diefes Wort, Moͤr⸗ 
der, ſtehet auch im Jeremia c.7, 11: Ihr 
habt es gemacht zur Moͤrdergrube; 
und hat ° nn and Re Matth. 
| | va Ylzı 121, 13, dem wir billig glauben, Parig 
Vrobe gehabt, gereiniget, wie ein Gold. | hei, in Stein; Poren, vom 
ausveiffen oder ausbrechen, Daß einer zur 
Und findeit nichts, Seiten ausreiffet, auf die Schnapfecken, 
‚und da lauret auf die Wanderer. Undfas 


heiffen, wer e8 predigen oder lernen will, der 
gen: Ich bin ſehr geplager, Pſ. 116, 
und läuterft mich. 

fet, Diftilliven, läutern, wie Die Goldſchmie⸗ 


guten Gewiſſens, Daß er ſo freudig und ſicher gernuns Sie lehren Menſchenwerk, ich aber 
fagen darf: Du weißt, DaBich recht gethan ¶ GOttes Wort; darüber erhebet es fich, da 


und gelehret habe. Wie Jeremias auch ſa⸗ öffer esfih. Solker Zank ift geweſen 


get c.17, 16: Was ich geprediget ha⸗ yon Anfang der Welt her; denn darum. 


be, das ift recht vor dir. Sünde fin, 
det GOtt mol, davon redet er jest hicht, wird auch ol bleiben bis an der Welt En» 


hat, Cain feinen Bruder todt gefehlagen, und 
fondern er vedef von feiner Sache. Wir de. Da ſtehen ſie, und zeuget uͤber ſie GOt⸗ 


haben eine gute Sache; denn es iſt das Ev⸗ kes Urtheil, dab Mörder find, Zruingliug, 


- angelium, darüber wir leiden. Man ver He, Eck; Uvfache ift, daß fie das Wort 


"8 mol leiden, daß wir und mit Huren be⸗ 


folget uns ja nicht darum, Daß wir Ehebre | nicht achten, fondern Die Werke. Welche 
Nr oder etwas ſolches ſind. Ste mochten] nun ſolches thun, die find Mörder und Pa⸗ 
De : ä rigen, Nun folgen Gebete. Denn bis da 
hülfen, wie ſie; Darüber wuͤrden ſie ung nicht per Hat er zum beften vorgebtacht fein Theil 
Feind, Der Sachen halben find fie uns und feine Sachen, mie er fen, Daß ex vefle 
aber feind. So können mir ung nun rühz halte, daß er. nicht in ihre Lehre falle, fon 
men: Du weißt e8, HErr, daß ich nichts hern verbanne und ercommunieire fie, und 


ı b: ge. e 
gelehret habe anders, denn bein Wort. Ob hatte fie für Mörder, hen 
Derohalben die Perſon wol gebrechlich ift, ſo 9,5. Erhalte meinen Gang aufdeinen 


ift doch die Sache fehr gut und recht. 


Ich habe mir vorgeſetzet, DaB. mein Mund Fußſteigen, DaB meine Tritte nicht 


. \ gleiten, | | | 
nicht toll uͤbertreten. r· Hier 
















denn deß Das 
Der Teufel kann einem die ganze) =® 





i — er ER son 
er ſaget: Sie machen es, ſpricht er 
ſo glatt und (hön, daß es wol noth will ſeyn 


daß wir beten, daß uns unſer HErr GOtt 


; vor denen heilloſen Schwaͤrmern wolle be, 
hüten 
/ Erhalte meinen Gang. 
13. Denn es iſt Sorge und Ge 
bey, daß mein Fuß nicht gleite. 
wohl Wehrens mit dem Abort und Gebet; 
Wort ift, der kann es alleine 


E “ 


‚ halten, 
2 mit einem Wort umſtoſſen. Wie 
D.Eck zu Leipzig den Carlſtad in einer ehr 

- gufen Sache mit einem Worte gar irre 

machte, Darum follff du Das fleißig mer. 

‚ Ten, daß Der EAN ſo ernſtlich und heftig 

wider folche Gefahr. betet,. 

2,6. Ich ruffe zu dir, daß di GOTT, 

wolleſt mich erhören; neige Deine Oh⸗ 

ven zu mir, höre meine Rede, 
14Er zeucht dag Gebet had) an, und be⸗ 
ſchreibet mit groffem Ernſt die Noth 
zu beten, Als ſollte er ſagen: Es iſt eine 
wichtige Sache, man laͤdt auf ſich alle Teu⸗ 
fel, und Die ganze Welt. Hetzog Hang 

‚von Sachen ift gar verlaffen:. jedermann 
hoffet, daß wir darob su fcheitern gehen; 
Darum hilf, lieber HErr. 

v. 7. Beweiſe deine wunderliche Guͤte, du 
Heiland derer, Die dir dertrauen. 
15. Iſt eine Erklaͤrung der Nothdurft, und 
— ein ſehr ſchoͤner Vers. Sn Ho 
mero ſtehet e8 nimmermehr fo gut. Wir 
- find die, fo auf dich trauen, fo haft du den 
Namen, daß du diefelbigen nicht wolleſt 
loffen. Darum beweife Doch deine wunder: 


barliche Güte und Barmherzigkeit; denn 


es muß ung mit Wunderwerken geholfen 
- werden, Menſchlicher Weiſe nach, und 


‚ae menfchlichem Dermögen Eann ung nicht die Belt zu boͤſe. 


Rare ———— 4. Theil. 


The Ib undalle Gläubigen, wider Die Teinde, 7 
en 






Es bedarf 


SBilfe und dein Werks 





20 17 
geholfen werben, wir find zu geringz 


Stärke und Kraft thun. 


WBiderdie, ſo ih wider deine rechte Sur — 


ſetzen. 


"16, Iſt ein Gebet of Stauden. Er 
nennet nicht ſeine Feinde, ſondern GOttes 
Widerſacher, die, ſo GOtt und feiner Ned» 
ten ſich widerſetzig machen. Deine Sache 


iſt es, und eine Sache deiner Rechten, dein 
aber du mußt das 
Helfen wunder] Iier Wei ſe ſchaffen und 


machen. 


v. 8. Behuͤte mic, mie. einen Augapffel 
im an 


7. SE abermal ein ernſtes Amiehen und Er 
N) Fürmenden des Gebets, damit er 


ſeine Sache als recht und gut vorbringet. 
Als wollte er ſagen: Es gehoͤret ein groſ⸗ 


‚fer Ernſt darzu, daß unſer HErr GOtt 
nicht fehlecht auf ung fehe, fondern fehe auf 
Denn m 
der ganzen Welt nichts zartevs ift, als das 
Gewiſſen; wie im Sprüchmortgefagt wird: 
Zucht und Ehre, Glaube und Auge, kein 


uns, wie auf ſeinen Augapffel. 


Scherzen leidet, man hat alle drey balde 
verderbet. Alſo kann man das Gewiſſen 


mit einem kleinen Splitter bald irre machen, 


‚fin 
wir bleiben, fo muß es Deine wunder —9 


daß niemand weiß, wie ihm geſchieht. Mir | 


iſt leicht, will er fagen, toehe zu thun, du 
mußt mich dir laſſen befohen ſeyn, wie 
du mußt groffe 
Darum muß 
man machen, frachten, Sihtenundreden 


nen Augapffel im Auge, 
Achtung auf mic) haben. 


vom Gefeg des HErrn Tag und 
Yiacht, Pſalm 1, 2. es bedarf 28 wohl, 
Nicht tie jener that, der vierzig Jahr an 


einem Ders im Pfalter lernete denn dr 


Qeufel ift zu ſtartz Das — iuſchwa 
Mmm mm 


er 
e 
2 





iv. 1. is wir ge | 
23, . St fauren auf un Sl 

wir gehen und flehen : fie 
ren und hauen zur Bank immerdar 





— — Da | 

er 1 Wir find wie die jungen Süchfein, 
wie bald hat fie nur Der Weihe zerfivenet, 
wir fönnen ihm nicht entlaufen. 


a 2 Bor denen Gottloſen, die mich ver⸗ 
‚foren, 
19. Er koͤmmet immer je naͤher und erklaͤ⸗ 
ret, was die Gottloſen vor Leute 
ſind, nemlich, die Allerheiligſten in der 
Woaͤt. Sie plagen nicht, ſpricht er, fon» 
dern fie verfiören ; damit ruͤhret er die Ge | 
fahr und ſchwere Sachen. So faget Pau- 
us Sal. 1, 132 Ich verftörete die Ge- 
meinde BÖttes. Und alfo verfiören ung 
‚Die Gottloſen nicht allein unfern Friede und 
Ruhe, fondern auch Seelen und Mienfehen. | 
Sie entziehen ung die Leute gar, treiben Un⸗ 
glimpf und Berlenmdung auf unfere Buͤ— 
ber und 2irbeit ; das thun die Gottlofen 
‚unter dem en Som der Heiligkeit | - 


nach meiner Seele fliehen. 


220. Die um und um um mich herftehen, 
‚Daß fie mir. Das Leben nehmen, verftören 
mich alfo leiblich und geiftlich. 


—9— 10. Ihre Fetten halten zuſammen. 


ar. sicher, hat er nun befchrieben ihre 
Heiligkeit 5 nun faget er, wie ge 
"waltig und ar fie find. Sind fie denn fd 
groß ? Iſt eine Ebraͤiſche Weiſe zu reden, 
daß er. Kette nennet die Gewaltigen. Sie 
haben ihre Settenbefchloffen, das ift, haben 
ſich zufammen gefchlagen, und mit ihrer 
Stärke zufammen gefeget. M 
Sie reden mit ihrem Munde ſtolz. 
22. Das macht fie denn fo ſtolz, wie jetzt 
der Adel und die Fürften find, fie reden mit 
Ihrem Munde von eitel gewonnen Spiel, 





und fäftern, wenn wir auch gleich Todten 
Eönnten auferwecken; wie es Denn Chriſto 


lichem Schein nicht koͤnnen verdammen, ſo 
verdammen ſie uns mit Verkehren und Laͤ⸗ 
ſtern. Wie wir gehen ſo iſt es unrecht. 


zur Erden ſtuͤrzen. 


Sinn gefaßt, ſie wollen das Ding zu boden 
ſtoſſen. 


v. 12. Gleichwie ein Löwe, der des Rau⸗ 


inder Hoͤle ſitzt. | 

a fauret immer wie er es molle et» 
bafchen mit feinem falſchen Laͤſtern, 
ſuchet immer Urſache, wie fie ung koͤnnen 
zukommen. Und iſt dieſes alſo der erſte 
Theil, darinnen er berichtet, was ihm ſei⸗ 
ne Miderfacher Schuld geben, und was 
wider Diefelbigen feine Sache (ey. Yun 

folget Der andere Theil. 


v. 13. HErr, mache dich auf, uͤberwaͤlti⸗ 
ge ihn, und demuͤthige ihn. 

26, Tre dich af, komm zuvor, über» 

waͤltige; dasift, fen ſtaͤrker denn 

fie, demüthige fie, mir find zu fehwach, wir 

fönnen ihnen bey dem lieben GOtt nicht 

mehren, 

Errette meine Seele von Denen Gottlos 
fen mit deinem Schwerdt. 


dein Gericht. Unſer Wort wollen ſie nicht 
hören, wiewol daſſet bige auch dein in 


Ihre Augen richten fiedahin, daß ſie uns 


24. Das ift Furzum, fie haben ihren 


bes begehret, wie ein junger Loͤwe, der 


27. Das iſt, durch dein Wort, din: | 































fere Werke und Schriften. Philippus 
toundert fich oft derer, die ung fchmähen 


auch gegangen iſt. So fie uns mit oͤffent⸗ 


en. I WERE EN 2 5 
jr N NED 2 VE ER 


A 
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ARE | “ ’ 
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? Davids fürfich undalle blaubigen wiberdie Seinde. zo 
A rum fo ſchicke ihnen dein Wort, dein und Phil. 3, 19. ausgelegt, und hatfieger 
- Gerichte und Zorn. Thue mit der That|nannt Bauchdiener. Schag aber, oder -. 
darzu/ zeuch von Leder, und laß den Sen, | Berborgenes, nennet er die Gaben und. 
tens gehen. Nun zeiget er an, was es vor Wohlthaten GOttes, darum, daß GOtt 
 Reutefind. 00.0.0209. [feine Gaben mildiglic) austheilet und fchen» 
9.14. Bon denen Leuten deiner Hand, jfet verborgener Weiſe. Da fihaffeteraus 
28, Es⸗ find. Leute deiner Hand, die in Sand Getrayde, aus einem Steinfelz 
N Hein Gerichte fallen follen, und | Dein, Del. Das find eitel verborgene N 
. Deinem Berichte und — NER — da Kinder die Juͤle haben BE 
net und vorbehalten find ; Dennfie findver-]) ' die Ku 
Area — 32. Nicht, Daß es boͤſe ſey, Kinder ha- 


dammt, und gehoͤren in deine Strafe. | oͤſe ſ 
Ron denen euten Diefer Welt. [ben ; ſondern Kinder die Fülle Haben, das 
29. eled heiffet, eine Zeit oder Al⸗ iſt boͤſe, daß man drauf froge und prange, 
ter, toie ed aud) an einem andern Orte alfo | Und fein Luͤſtlein an ihnen ſuche, daß fie vor 
itehet x Die ihr mohnet in der Welt, das ift, ne groß, herrlich, zierlich gezogen 


in beflimmter Zeit Des Lebens. Alſo nen]! x —J— — 
ne er fie flde Seute, die ſchlecht nach Und laſen ihr Mebriges ihren Jungen. 
33. Sie denken, daß fie groß Gut hinter 


nichts anders frachten, denn nach dieſem | ! 
Leben. Mechim heiffet auch nicht, Min, |fih laffen 5 Darunter aber ſtehet nicht ein 
mer, ſondern den Pöbel. Wie es auch fie) mal, daß fie auch an unfern HErrn GOtt 
het im fünften Buch Moſis c. 4, 27: hr | gedachten 5 wie im Evangelio Luc. 16, 19. 
werdet feyn unter diefen Völkern als vom reichen Mannegefagt wird. Darum 
Das verachtete Pobelvolk. Alſo auch iſt Diefes eine Befchreibung bes Weltlebens, 
hier, es iſt ein lauter Poͤbel vor dir, H. G. daß einer im Saufe lebe, und lehre es feine 
und die. H. von B. Sie achten deines Kinder auch, Ich aber, fpricht er, binein 
Worts nichts hier aber findesgroffe Han, | andrer Mann. u 

| v. 15. Ich aber will fchauen dein Antlitz 


fen. — 
Welche ihr Theil haben in ihrem Leben] in Gerechtigkeit. in | 
_ 30, Auf Diefen Vers hat Petrus gefe-| 34. SEI gefagt von der Auferftehung der. 
hen in feiner andern Epiftel am >. Eap.| as Todten. Sie halten Das Leben 
v. 13. da er faget von Denen Gofklofen:| für ein eben, aber esift einanders sorhan- - 
Sie achten es fuͤr Wohlluſt das zeitli⸗ den. Das Leben iſt es nicht, ich fehe auf 
che Leben, daß fie mögen im Saufeleben, | ein anders, nemlich, aufdein Antlıs, dag du | 
werden nicht geuͤbet mit dem Creuz. Denn, uns offenbar werdeſt; darzu wollen wir 
Leben ie 2“ fie | Eommen durd) Gerechtigkeit. ae 
mögen im Saufe leben, in Ruhm, Ehre, Ich will fatt werden, went ich ers & 
Gut und Gewalt figen, und find darneben a ne Bilde, Po ich era 
Feinde des Creuzes Ehrifti, Phil. 3.9. 18.] . bräifch EUR 
| a 9 35. Das Ebraifhe Wort, Haͤkitz, heiß 
> Welchen du den Bauch) fuͤlleſt mit Dei-|fet eigentlich, vom Schlaf auferwecket wer, 
nem Schaß, = den. Der Menfch, der in der Welt ift, ift 
31% Das hat Paulus Rom. 16, 18. ein Bild dieſes Lebens: wenn aber Dein 
| Mmm mmm 2 Bild 





























Bid ——— Hi; Te | 3, 
denn feyn in Gerechtigkeit, fo en Die [eben in Ewigkeit, In B 
Dinge aufhören, die hier find. Abdenn heiffet es nicht — dent ‚up 
- - wird auftiehen dein Bild, das iſt, denn wer⸗ mit Feuer. EEE 
Sa — wie erneuret erden in das Bild des 


Auslegung des achtzehenten a, u — 


EEE N De 


hält in fich - et 7 
Eine Dankſagung für alle Säle, ſo GOtt dem David erzeigt. Ba: 


e daß GOtt ben denen See heilig, und Sen der - 
ner Verkehrten verkehrt 53261. S 
£ dab GOtt den Elenden Hilft, und die hohen augen 
3 medriget 02. 63. 
* was Swingliam und Bueerum besosen, eine 
neue Fehre aufbringen (63. 
3 daß EDit ſeine Leuchte erleichte 64 
He 5 Dad Gott danket für die Yülfe, ihm Gott 
N wider Die auswärtigen Feinde; wo er ruͤh⸗ 
e 3 — 
a daß GOtt feine Wege ohne Mandel: gemacht, nd 
- feine Kede Durchläutert 67: 69. 
b daß alle Götter gegen den — GOtt nichts u 
achten 70% 71. jr 8 
‚ daß ihn GOtt mit Hraf⸗ ausgeruͤfet ꝛ. 
d daß GOtt ſeine Wege ohne Wandel gemacht 72 
e BE GOtt ihm ſehr ſchleuntgen Sieg gegeben - 
E daß GHDtt ihn geſtaͤrket, wenn er hat wollen matt 
werden 76. 77:78 
danfet David GOtt für die Hüffe, ſo er ihm wider Ab⸗ 
ſolon geleiſtet⸗ wobey er ruͤhmet 
a ur GOtt groß gemacht in der Demuͤthigung 


b De er ihm Raum gemacht und: bey feinem Koͤnig⸗ 
reich erhalten SO. Fi. = 
13. danket er GOtt Tür die Hülfe, ſo er ihm erwieſen wi⸗ 
der bie Feinde, ſo im Idiſchen Bol waren; 3 1005 
bey er ruͤhmet 
a dah GDH ſeine Haffer verftört habe 82-86. 
b das GOtt nicht auf ihrer Geiten fen 87. 88. 1 
€ dab dieſe Feinde wie Koth auf der Gaſſen worden > 








a Wenn David Diefe Dankjagung gebracht ae f 
h 2 wie David. diefe Dankſagung in herzlicher und Eind- | 
licher Neigung gebracht >. 
3 wie David in diefer Dankſagung bekennet, dab er alles | 
2 aus gotslicher Kraft gethan: 3, 
4. wie David EOtt danket, — allenhatben- fein Schut i 
= ‚und Frretter Abefen 4.5 
E wie nt Den danket, daß er fein GOtt und Hort 
5 gewefen 
ar 6. wie David BD — diß % fein Schild, Horn. 
hi, und Schuß geweſen 9. 10. 
* wer nicht will verloren gehen, fol fich allein des HEren | 
ruͤhmen 12.13 E 
7, wie David GO danket, er ihm aus mancherley 
Truͤbſal geholfen 14= ı 
3, wie David — danket er feine Stimme erhoͤ⸗ 
ref. 18. 19.-20- 
* GOtt muß man in feinem Worte fuchen zo. 
—— wie David in dieſer Dankſagung die Wunder GOttes m, 
cehlet, ſo er gethan bey dem Ausgang der Irae⸗ 
liten aus Egypten 21. ſeqq. 
„a daß die Erde gebebet 21. 2. 
© dab die Grundfefte der Berge-fich beweget 23: 
sc daß Dampf und Seuer aus GOttes Hafen gegan⸗ 
gen 24.25.26: 
a daß SSL den Himmel geneiget 27.28: 
e dab EHtt auf dem Eherub geflogen, und auf den 
Fittigen des Windes 2y. 30.- 
f Bar ha? N ſchwarzen dicken Molke verborgen 


8 dub je vor Wottes Glanz die Wolken zertren⸗ 









14: danfer et GHtt für die Hülfe, fo er ihm eriwiefen wi⸗ 
He r die taͤglichen Hausfeinde 5 moben er ruͤhmet 


ie David GOtt danket, daß er ihm beygeſtanden 
BEN wider die Berfolgungen Sauls; wobey er rähıner | 


33- 
h daß. dr mit Donner‘, Blitzen und Stralen fei: 
ne Feinde erfchredit 34. 35. 36. 
i daß GHDft feine Feinde mit Waſſer ertranft 37. 
k daß Goit des Erdbodens Grund aufgedeckt durch 


fein Schelten, Odem und Schnauben feiner | 


Naſen 38-39-40- 


a daß ihn GOtt aus großen Waffern geyogen 41. 42- 
b daß ihn GEott von ſtarken geinden erlöiet 43:46, 
€ Pan ke N aus den Haͤnden Sauls errettet 


a dab, Kom GH nach feiner Gerechtigkett vergolten 
4957. 


* 





ſeqq. 
a dns Gtt ihm geholfen von den Zankifchen 91. 
b daß er tun zum Haupte gemacht unter Den Seinden, 
umd ihm ein gehorſam Volk geben 92,95. 44. 
e daß es den fremden Kindern wider ihn gefe ‚let 95 
d dap die freinden Kinder verfchinashten, und u 
ren Banden zappeln 96. 97. 
* yon der Noth und Anfechtungen Davids. 


1) wie ſie zu deuten auf eine heimliche — J 


gene Deurung 98. 
2) wie fie zu deuten anf das Erempel von der 
Kirche 99. 100, 


15, danket er GOtt als einem GOtt frines Heils 1rz 105, 


1. Das 








| der legte 

7 Ai den "Danıd Ma Ba wie 
zu ſehen iſt aus dem andern Buch 
Samuelis Cap. 22. v. 1. ſeqq. 


— er ihn gemacht hat kurz zuvor ehe er 
geſtorben iſt. Er hat nie keinen Friede ge⸗ 


habt, bis in den Tod hinein. So iſt nun] 4 


“ Diefes eine gemeine Dankfagung für alle einem Felſen. 


Hauͤlfe und Rettung aus Gefahr und Noth, 
ſonderlich, welche ex zur Zeit ſeines Koͤnig⸗ 
reichs erlitten hat von Saul, Abſolon, von 


—— aus vielen Noͤthen und Geſaͤhrlich 
keiten ift evvettet worden, dafuͤr hat er un- 
feem HErrn GoOft gedanket, ehe er iſt ge 
ſtorben. Man möchte ja wohl diefen Pſalm 
- auch von Ehrifto verſtehen; aber ic) ‚halte 
. 68 dafür, es veime fich alles beffer auf-den 
David ; Doch weifet Die heimliche Deutung 
auf Chriſtum. 
9,2, Herzlich lieb hab ich dich, HErr. 
a Sieden iſt ein fehnlich Port , und 


bedeutet dieſelbige herzliche und} 
er ob ich ſchon untergehe, - 


- - gärtliche Liebe der Eltern gegen ihre Kinder Ä 
N 4 viel Ungemach und Ungluͤck um mich her 


und Der Kinder gegen die Eltern, So fa: [9 
get er nun 2 Ich habe eine herzliche und 
kindliche Schnlichfeit und Neigung gu dir. 
- Alfo befennet er feine höhefte Liebe, daß er 
eine Luft an unſern HErn GOtt babe ge= 
habt. Denn er befindet, Daß feine Wohl⸗ 


thaten unausfprechlich find, und aus diefer 


überfchwenglichen Luſt und Liebe koͤmmet, 
daß er ihm ſo viel Namen gibt; mie fol⸗ 
get. Und iſt hierinnen die Spra⸗ 
che ſehr reich. 
Meine Stärte, 
03. Damit bekennet er, doß er alles, was 
er gethan, nicht aus feinem Berimögen oder 
ER Anichlägen gethan habe, fondern allein aus 
goͤttlicher Kraft, Wie auch Petrus fügt 
Epyiſt. 4,115 So jemand ein Yanebat, 


ge er * — de Aus dm Desmi ” 





















‚dennoch erhalten, 









gen, das GOtt dgrreichet. Und heißt. 
Chaͤſack eine ſolche Staͤrke, daraus mie 
vermoͤgende und ſtark ſind, etwas zu thun | 
und zu leiden. Zu 


v. 3. Herr mein Fels, meine Burg 


+ find vorzeisen die befien Veflun? 


gen.gewefen, ein veſtes Schloßauf 


Darum nennet er GOtt ei⸗ 
nen Fels und Schloß, des Schuges halben. 


Sch bin alle wege bis hicher ficher gersefen, 


den Philiftern, Syrern 20, Daf er dero⸗ und habe dennoch Feine andere Mauer, _ 


Schloß, Vellung um mich gehabt, denn 
meinen GOtt. 


gibt, dab Goit durch fein Wort fen unfere 
Stärke, Fels und Burg. Darum. vermd> 


‚gen wir durch ihn, was wir vermoͤgen, durch 
ihn find wir auch beſchuͤtzet und — — 


alle der Hoͤllen Pforten. 
Mein Erretter, Ban 
5. Der du mich erhaͤltſt und bleiben (if ne 

Es hat ſich 


geſchlagen, ich aber bin dennoch allwege er⸗ 


haften worden, Da andere neben mir zu grun⸗ ’ 
de gegangen find. Alſo plagen jesund uf 


uns zu der Pabſt, Biichöffe und die Schwaͤr⸗ 
mer, vor welchen mir dennoch find undbler 
ben auf dem Fels Chrifto, darauf ſtehen und 
frogen wir. } 
reyen und Irrthum gerathen, fü werden wir 


Men GOtt. 
6. Von dem wir allerley Güter, geiftli y > 


he und leibliche, Troſt, und alle 


Mohlthaten empfahen. 
Mein Hort, Ä / 
7. Zue heiffet eine Veſte, Hort, Troſt, 
Trot darauf ich poche, ſtolz und murhig 
Mu mmmz - (a 


Solches find Worte eo 
nes ſehr wohl verfuchten und bewährten 
Slaubens, dem feine Erfahrung Zeugnif 


Und obmol andere in Reber 
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bin ir habı 


aber Darunter auch zu verfichen, was Die an⸗ 
dern dargegen haben. Die andern haben 


if nichtmeine Macht, fondern GOtt felber 
Triumphe find alle unfers HErrn GOttes 


und geredet hat. 


ER 2. DR iſt die Kunft, wenn man fih GOt⸗ 


felber, niemand rühme ſich feiner Stärke rannen, Fürften und Völker, die mit Sturm  - 


4 


ich mich vertheidige im Streit. — 


20. Das ifl,die Macht und Stärke, dar⸗ 
innen ich fiege. Denn, Horn heiffet, ein 


x/ 


| ven es gemeiniglic) gedeuf-| Sr 

ſchet, mein Troſt, darauf ich mid) verlaffe. | 

Daher wird auch) Tyhrus Zur genannt, eine | 
VWeſte, wider alles Anlaufen, Pf 83. v. 8. 
So nennet HH. | | 

Auf den ich traue, 
8. Hiermit erklätet er, was Zur fey, ein 
Frog, darauf man ſich verläffet. Er gibt 





werde ic) von meinen 
a 

13. Willſt Du nicht untenliegen undsa 
foren haben, fo ruͤhme dich des HErrn Un 
fo ift num Diefes der Cheiften Runfk, dag 
fie wiſſen fo fie wollen erhalten werden, 
fie fi) des HErrn rühmen, und tröften ſich 
unfers HErrn GOttes, alfo werden fie ge⸗ 
winnen. In denen folgenden smeyen Net, 






ihre Zurim, wie Moſes ſaget in feinem Lob⸗ | feinen Anfechtungen und Jrörhen, - 

gefange s Mof. 32,31: Ihre Selfen find fechtung Noͤthen. 

nicht wie unſer Sels. 
Mein Schild. 


— Bande. 
Meit eniſch und Weht i RER ; 

9. Mein Harniſch und Wehre, damit] then, ich bin verftvicfet und gefangen 

geweſen im Tode. ALS, da er kaͤmpffete wider 

den Löwen, und im Streit flund wider den 


Goliath und die andern feine Feinde, ı Sam. 


Und Horn meines Heils. 


Reich, Gewalt, Als wollte er fagenz CS [if mitten in Todesnöthen. Cr nennet eg 


F — * 8 
Bande. Es hatte mich ſchon umringet, 
Fels. 
Die Bäche Belial erſchreckten mich. 

15. Man hält dafuͤr, diß Wort, Be 
lial, fey gemacht von Bal, nichts, und 
Saal, nüse, als ein unnüge Kind. Dia 
her haben fie Davon genennet den Satan. 
Ich aber halte, e8 fey ein gemeiner Name, 
tie Leviathan, welches ein gemeiner Name 
it derer Drachen im Meer. Alfo, Die Baͤ⸗ 
che Belial, das ift,derer böfen Leute; daß 
es heiffe alles, was ſchaͤdlich ift. Woaſſer 
| heiffet, der Allegorie oder heimlichen Deus 
tes ruͤhmet, und nicht feiner felbft. |tung nach, Anfechtung: die Ströme und 


Werk. 
Und mein Schuß, 

11. Du haft mich auch darbey behalten, 
wider die Hinterlift und Empsrungen des 
Abſalons, und det andern Buben. Wir ver- 
mögen ſolche Worte mit dem Herzen und 

Ernſt nicht erreichen, Damit er ſie gemeynet 


v. 4. Ich will den HErrn loben und an- 
ruffen. 


Als ſollte er fagen : Niemand ruͤhme fi) Baͤche find die groſſen Stürme derer Th⸗ 


und Weisheit. er da will errettet mer, [und Gewalt daher plagen, wie die groſſen 
den, der halte nur nichts auf feine Weis, | Ströme thun. Als wollte er fagen: Es 
heit, ruͤhme fich nichts, denn feines HEren, waren groffe Kriege, groffe Haufen Leute; 


" auf denfelbigen troge er; tie ich mich des und zwar Die Bäche Beliel, die mich ver 


HErrn rahme, und ihn anruffe, derben 























gi 


a 


fen fagt er faft von nichts anders, Denn son 
v. 5. Dem esumfiengen michdes Todes 
14. Dasil, ich binoftgewefenin Tobesn 


17, 34.41, Wie er denn fehr.oft gewefen 


er war Fein Ervetten mehr da, benn mein 









ee “ 3, 27 Ar Fe a rn A SE MERLTFIEN 
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wollten, die haben mich oft e 


meines Heild hat mich Dennoch allewege er» 
v,6, Der Höllen Bande umfiengen mich. 





ſchen hoffen, das thut es nicht, fondern hof⸗ 
fen auf GOtt. Nun ift es aber unmöge 
lich, in der Noth ohne den Heiligen Geiſt 


| 26. CYgie v droben (v. 5.) von des Todes GOtt anruffen. Denn fü bleuet das Herz 

| vor: Der GOtt, den du anrufen willſt, 
gürnet mit dir, hat div DIE gethan, und fehle 
cket dir folche Zrübfal zu. Und demnah 
muß es feynz es gilt nicht fliehen vor dem, 
der Dich ſchlaͤget, fondern ſich nur ſchlecht 


e 

Banden gefagt hat, und wie Pau⸗ 
Ius2 Cor, ı, 9. fagt: Wir batten bey 
uns befihloffen, wir müßten fterben. 
Ich dachte nicht anders, Denn ich müßte hin. 
untere 
Und des Todes Strick üherwältigte mich. 
17. Droben (9. 5.) hat er gefagt von der 
Gewalt ; hier fagt er von der Liſt. Die 
Gewalt hat er erfahren im Kampffe wider 


frey in Spies und in Stich geben, fo zeucht 
er hinter ſich. | un 


So erhöret er meine Stimme, 
Goliath und die Philiſter: Lift und Trug betet, Daß er nach dem Gebet gewiß ſeyn 


hat ihm bewieſen Saul und Abfolon, daß kann, Daß er erhöret ſey. Undiftebenf» 
er ſchier verrathen und verkauft war. Es wol eine groſſe Kunſt, als das erſte, daß ev 


waren Stricke, wie man den Vogeln und 
den Wilde legt. Ich habe, fpricht, er ge- 
faͤhrliche Noth erlitten, zugleich Gewalt und | fagen. 
Liſtigkeit halben, und bin angetaftet worden 
mit gewaltigen und befrüglichen Handeln, 
bis auf den Tod, und alfo, daß ich auch oft 
bin überwaltiget worden, daß ich gedacht 
habe: ich muß bleiben. Alſo iſt er nun an⸗ 
gefochten und verſuchet worden. Der An⸗ 
fechtung aber, oder Cruͤbſal, iſt gefolget 
‚Die Bewaͤhrung und Erfahrung, der Er⸗ 
fahrung aber die Zoffnung, Köm. 5,4. 
Diefe Leute Eonnen darnach andere recht leh⸗ 
ven, und Davon reden. Und alſo hat er bis 
‚daher gehandelt von feinem Vorſatz, und 
der Urfache Diefes Pſalms, daß er GOtt 
wolle danken, der ihm ſo oft hat geholfen. 
Nun erzehlet er weiter feine Gelegenheit. 


‚7. Wenn mir angſt iſt, fo ruffe ich den | Exempel. 


ner darf zu einem zornigen GOtt bitten, 


koͤmmet vor ihn zu feinen Ohren. 


immer an Den Tempel, und fegen Doch hin= 


lein an dem Orte, da er fich hin gebunden 
hat. Man muß ihn nur da fuchen, dahin 
er fich felber gefeget hat, fonft findet man 


Tempel. So ift nun Diefes des Pſalms 
bin heraus gekommen durch dag Gebet; 


N 21. Pie Daher hat er nun erzehlet, wie er 
Er ſtellet dar ſein Erempel. Ich bin 
oft, will er ſagen, in Truͤbſal und 
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fo thut ihr ihm auch. Nun feget er ein 


i für alle erzeigte Aülfe Bttes. 2029 
derben wollten, | n mich oft erſchre⸗ Noth geweſen; ich habe aber gehabt eine 
cket, Daß ic) ſchier verzaget hatte. Blut Arzney nemlich, das Gebet oder Anruffung, 
und Fleiſch das regete fih; aber das Horn |fonft ift Fein Zroft nicht. - Auf einen Mene 


19. Das ift eitel Glaube, daß einer alfo 


und darnach auf Das Gebet kann Amen 
Bon feinem Tempel, und mein Geſchrey . 
‚20, Sie binden unfern HEern GO 


zu, Daß er fey im Himmel, Im Himmel 
aber Fönnen fie ihn nicht ergreifen, ohne ale 


«® * 


ihn nicht, Daß man ihn nur in ſeinem Wor⸗ 
te fuche; Darum fegen fie allegeit daygu,vom 


Innhalt: Sich bin in Möthen gemwefen,und 


Herrn an, und ſchreye zu meinem |o, 8, Die Erde bebete,und ward beweget. 


in Todesnöthen gemefen, und.den. 
' noch 


daſßfelbe Volk für eine Weiſe, daß fie pfle- zehrend Feuer 


Geſchichte. Als im 68. Pfalmv.ı: Es 


fie find erhalten worden im Ausgange aus 
Egypten. Und alſo loben und preifen GOtt 
Jubith, Abacuc, Eſaias, und alle Prophe⸗ 
ten, um dieſes Werks willen, daß er zu ihr 
rer Zeit feinem Volke geholfen hat. Wie 


- erlöfen, und wider alle Gottlofe, daß fie 
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25. Sein Feuer verſehret. 
Daß es davon bliße 
26. Er hat ein wahrhaftig Feue 
macht, Das brennet mie Kohlen; zwi 
Waſſer und Regen brennef es denn: 
und verzehret. — ee — 
v. 10, Er neigete den Himmel, und fuhr 
herab, und Dunkel war unter ſeinen 
Fuͤſſen. a. 
27. DIE wollte er ſagen: In demſelbigen 
Ungewitter war GOtt. Wenn 

es helle am Himmel ift, fo if das Gewölke 

Gott wolle umbringen, Und alſo erhält) hoch; wenn aber ein Netter ift, fo Dünker 


gen weiter zu wiederholen Die vergangenen 











ſtehe GOtt auf, ıc. Wie fie auch allezeit 
wiederholen das groſſe Wunderwerk, wie 











es denn auch iſt ein gemein Exempel zu bit⸗ 
ten fuͤr alle Glaͤubige, daß ſie GOtt wolle 


er noch die Frommen, die Gottloſen aber | einen, es ſtoſſe an Das Dach. Denn, 


bringet er um, als, den Pharao, 


fpricht ex, iR unfer HErr GOtt nahend, 
Das iſt ja einfaltig und kindiſch von einem 
Metter geredet, wie Die Kinder davon re 





Die Erde Debete, 
22, Er ruͤhret die Hiſtorie 2 Moſ. 14. 


Und ift Diefee Vers eine Befchreibung des den. In einem Wetter machet unfer 


Ungeroitters, darinnen Die Egypter find um⸗ HErr GOtt den Himmel niedrig, und 


gekommen. Da fahe man Blig und Don, koͤmmet nahend, doc) gleichtwol Fann man 


- 


om 


ner, daß fie meyneten, es würde alles unter, | Ihn in Denen Wolken nicht feben, 


gehen, Alto ift Sennacperib auh umge)  Dunkelmwarunter feinen Fuͤſſen. 


Tommen, > Kön. 19, 9. 35. Das Wort, 28. Wie wir, wenn e8 donnert, denen 
Gaaſch, heiffet, beben, wie es geſchieht, Kindern pflegen zu ſagen: Hoͤre, unſer 
“wenn es donnert. Alſo gehet ev mit denen HErr GOtt zuͤrnet. 


Gottloſen auch um. v. ı1. Und er fuhr auf dem Cherub, und 


Und die Grundveſte der Berge vegeten| ſlog daher. | 


fich, und bebeten, da er zornigmwar, 29. J der Schrift ſind Cherubin, zween 
23. An denen Gruͤnden und Wurzeln Engel mit Slügeln,-aberhieenene 


der Berge, fagt er, hat man das Bebenge- net er Eherubin, Die Winde und Wolken; 
hoͤret; Berge und Thalfind Davon erfchro»| denn Die Wolken fliegen hinweg wie die 


c£en, da er zornig war, Er hat wol lange Voͤgel; die find auch unfers HErrn GOt⸗ 
‚genug Geduld mit denen Gottlofenz aber, tes Flügel. —— 

wenn er hinter fie koͤmmet, fo geheteguber| Er ſchwebete auf denen Fittigen Ds 
und über. | indes, — 


v. 9. Dampf gieng aus von ſeiner Naſen. 30. Er gibt dem Winde Flügel. Mit 


24.S2R eine Beſchreibung des Donners; Wind aber gefchicht ein jeglich Wetter, 
A wie wir Deutfchen ſagen: Unfer darnach Fommet darzu zufammen, Done 

HEw Gott ſpeyet Feuer, ner, Degen, Blißen, —— — 
ESchwe⸗ 





| igte Sülfe Gbttes. 2633 
34 G Yonner nennet-er GOttes Stim⸗ 
mes wie Die Poeten fabuliren, 
daß Jupiter mit der Semele durch einen 
% Donner geredethabe, Und Hiob c. 38, 1. 
v. 12, Und ſchwarze dicke Wolfen, dar- |und go. v. ı: Der SErr antwortete 
innen er verborgen war. 8iob aus einem Wetter ; wenn er res 
31. E⸗ ſitzet droben, ſpucht er, und iſt det, ſo blitzet und donnert es: wie er auf 
| um ihn ber garfinfters Ex hat ein dem Berge Sinai gethanhat, Mol, 
wunderlich Schloß, und wunderliche Mau») 9 1% 2 
gen drum her, als finflere, Dicke und waͤſſe⸗ v. 15, Er fihoß feine Stralen, und gere 
vige Wolken, das iſt fin Schloß und Ver⸗ſtreuete fie, 
borgenes. Iſt nicht von Steinen und 35.Nun richtet er und appliciret auf fo 
Bretern gemacht, fondern allein aus Wol⸗ che Beſchreibung die Hiflori. Da 
ken, Da ſitzet er, wer will ihm thun? Der Wetter ward dahin gerichtet, Daß er feinen 
kann ein Schloß bauen, Das man ungeſtie⸗ | Feind zufchöffe, | a — 
gen und ungeſchoſſen muß laffen. Aber er Er ließ ſehr blitzen und ſchreckete fie, | 
Eann heraus ſchieſſen wider feine Feinde, JIs. Er ließ ſehr bligen, und jagetefie 
daß Himmel und Erben erzittert · _ Idamit, daß ſie in das Rothe Meer hinein 
v. 13. Bom Glanz vorihm trenneten ſich | [iefen, ne | 
die Wolfen, v. 16. Da fahe man Waſſerguͤſſe. 


32. si ne 37. (&3 gieng von oben und don unfen 


Wolken entwey, und wirfet einen Blis 
heraus, es Fönnen die Wolken folchen 
Glanz nicht wehren, er reißt hindurch mit 
einem Blis, als wäre Feine Wolke nicht 
da. Wie wir denn fehen, Daß ſich gleich 
Der ganze Himmel aufthut, wenn es bli» 
-gete Daher iftdiefe Befchreibung genom⸗ 


men, 
Mit Hagel und Blitzen. 

33. Bohlen bedeuten brennende Feu⸗ 
erflammen. Er deutet aber auf das, fo 
im andern Buch) Mofis gefchrieben ftebet, ker 
von dem Engel, der vor dem Volke Iſrael | nig, wenn er donnert. 
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Schwefel, Rauch, Dampf. Nun ber 

fehreibet er weiter, daß GOtt in ſolchen 
Wettern gegenwärtig ſey, wenn er fich an 
feinen Seinden will raͤchen. 




















gewitter, und ertraͤnkete fie mit Waſſer. 
Und des Erdbodens Grund ward auf 
gedeckt, & 
38, Es lief das Waſſer aus der Eden 
heraus. Wie ich jegund halte, daß eshier 
zu Wittenberg gefchiehet, dieweil die Elbe 
fo wacht, und dennoch Feine Regen vor» 


HErr, von deinem Schelten. —— 
39. Das Donnern nennet er ein Schel⸗ 


Gewaͤſſer zu, er ſchlug fie mitUn, 4 


handen find. 


ten, Unfer HErr GOtt murret nme 


her zog, und vor dem Rothen Meer fih Bon dem Odem und Schnauben deiner 


verbarg in ein Wetterleuchten, Hagelund] Naſe. ARE | 
Blisen, 2Mof. 14,19, RN 40. Iſt ein Gleichniß, genommen von 
v. 14, Und der HErr donnerte im Him⸗ eines Menfchen Nafe. Wenn einer zürs 
mel, und der Höhefte ließ feinen Don: |net, fo murret ex, und ſchnaubet. Dasift 
ner aus, mit Hagel und Bligen, aber das befte in Diefer "Befchreibung des 
Lutheri Schriften 4.Cheil. Yan nnn Bee 









sibt oder zueignef. Denn ob wol auch der 
Teufel und Die guten Engel Wetter erre⸗ 
gen Eönnen , fo.vegieret Doc GOtt darin, 
nen, zeucht fe ein, und geftattet ihnen fo 
viel er will, und thut es gleichwol fein 
Schnauben. Dieſes ifinun das Exem⸗ 
pel. Nun erzehlet er nach demſelben Sieg 
wider den Pharao, auch ſeine Siege, da⸗ 
durch ihm GOtt geholfen hat. 
9,177, Er ſchickete aus von der Höhe, 
und holete mich. 
4 ier hebet er nun an ſolche Beichrei- 
2 bung zu appliciren, und zu lenken 
| auf feineegende und Hiforie, Als woll⸗ 
te er ſagen: Wie GOtt erhalten hat die 
Kinder Iſrael, alſo bin auch ich erhalten 
worden. Ihnen hat er vom Himmel ges 
fandt den Mofen; alfo hat er auch zu mir 


deſandt, es ſey nun feine Engel, oder eine] 
andere Hülfe und Beyſtand, und hat mich 


erretiet aus dem Waſſer, Das ift, aus De 
nen Anfechtungen. Er hat fein Wort ges 
ſchickt. Denn, daß ein Mittel oder Hoͤl⸗ 
fe gefchehen fey, gibt er zu verfichen. Er 
hat etwas ausgefchickt, tie im 107. Pf. 
’ 9,20: Er fender fein Wort, Pf. 147. 
v. 15. Alſo gibt die Schrift GOtt ein 
fol Zeugniß, Daß er ung Hülfe zuſchicket, 
die wir nicht verdienet haben. Er muß zu 
uns Eommen, wir koͤnnen nicht zu ihm kom⸗ 
men, denn allein durch das Gebet; denn 
er iſt uns zu hoch droben. 


Und zog mich aus groſſen Waſſern. 
42. Er deutet auf den Namen Moſis; 
| denn Mofes heiflet ein Gezoge⸗ 
ner: und diefen Namen hat er darum, daß 
er von Pharaonis Tochter aus den Waſ⸗ 
fer gegogen ne iſt. Als wollte er fa, 
gen: Sch bin auch, alfo zu rechnen, ein 


Mofes worden, und bin aus vielen Waſ⸗ 


— — & —— ——— ern Term — 


m alfo-hat er 
insgemein erzehlet feine Dötans n 
sehlet er ſtuckweiß eines De De ande Je un. A: 


Neil 


Een Feinden. a 
43. Ss — — — | 


und Gefaͤhrlichkeiten hebeteram 


von Saul, und handelt Davon in ven foe 
genden zwölf Werfen. Denn vom Saul 
hat er manches ſchweres Unglück erlitlen; 
denn er hat ihn gewaltig verfolget, und in 
ein böfes Geſchrey darzu gebracht, als der 
gottlos waͤre und nach Dem Königreih uns 
gebührlicher Weiſe geftanden, und es an 
ſich gebracht haͤtte. Er mußte, in Sums 
ma, ein Aufrührer und Gottloſer heiſſen; 

Das iſt ſeine erſte Verfolgung. Wiewol 

etliche dieſen Vers verſtehen vom Goliath, 

ich aber verſtehe ihn von dem Saul. 
Von meinen Haſſern. 

44. Von denen, die mich haſſeten um 
deines Worts willen. 
dein goͤttliches Wort zum Koͤnigreich ber 
ruffen worden. | 

Die mir zu mächtig waren, / 

45. Sie wurden mir viel zu mächtig, 
ich mußte fliehen. 

9,19. Die mich überwältigten, sur Zeit 
meines Unfalls. 

46. oa es mir fo übel gieng, follten fie 

ein Mitleiven mit mir gehabt 
haben; aber da übermältigten fie mich am 
allermeiften, und thaten ſolches Die Ziphei, 
und andere, die u Hofe waren. Undhäte 
ten ihm mol feine Sachen Eönnen beſſer 
machen, machten es aber nur ärger. Alſo 
ift ja kein Unfall allein, für einen Feind 
hat man ihr hundert, 

v. 20, Und der HErr ward meine Zu 
verficht, amd er führete mich aus in 
den Raum, er riß mich heraus, | 

47. Denn _ 


Denn ich bin durch 
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a7. Shen cu hat ihn Iche oft und gar fagf er, if an Tag gekommen. Gore 
waunderlicher Weiſe errettet, aus|fichet, Daß ich gerecht bin, ich habe bag 
der Hand des Sud, — [Königreich weder geflohlen, noch mid) 


Denn er hat Luſt zu mir.  |defielden mit Gewalt angemaffet, fondern 


48. Solhes find Worte des Glau- | ÖDEE hat mir es gegeben. Und iſt ſolches 
bens. Und iſt Diefes dev allevgrößte und ein groſſer und ſtarker Troſt und Zuverſicht 


RR, 


befte Zroft , fo einer alfo in Anfechtung |d«8 Gewiſſens. Welches aber nicht alfo 
kann gefinnet fan. Woher weiß er aber zu verfiehen iſt, als pochte er mit unfem 
dag, deß ex fich ſo hoch ruͤhmet? Ohne HErrn GOttz da es denn nicht pochens 


Zweifel aus den Worten Samuelig , der gilt, fondern ſprechens: Vergib ung un= 
zu ihm gefagt hatte: Dich) hat der HErr ſere Schuld. Dennoch aber haben wir 
angenommen zum Könige feines Volks, bey denen Menfchen den Trotz, daß mir 
2 Sam. 7, 3. Auf diefe Worte hat ex als|fagen koͤnnen: Das hat GOtt gefagt, und 
len feinen Zrog gefeget, und gefagt: Ob gefällt ihm: fein Mangel an mir, dag 
mid) wol Die Erfahrungund mein Ungtück| Ich eo nicht ausrichte, wie ich follte, liege: 
plaget und betrübet,, fo iſt Doch da das nichts daran; es iſt GOttes Gebot um 
Wort und Gebot GOttes, daß ic) König] Wort nichts Deflo weniger wahr, 
bin. Und ob ich gleich mancherley Ungluͤck 50. Alſo koͤnnen wir auch rühmen wi, 
und Unfall leiden mußte, dennoch hielte ich Der Die Schwaͤrmer, Daß wir recht haben. 
8 immer darfür, dag er mic) lieb haͤtte, Denn ob wol unſer Glaube ſchwach iſt, ſo 
wie er mir verheiſſen hat. Und fo viel hat it er Dennoch nicht ein unrechter Glaube. 
er nun gefagt von der Gewalt und Ver⸗ Das Amt und Die Sache muß man ja 


folgung. Nun fagt er auch, wie er ihm preifen, nicht als vor unfere Derfon, for 


aus Schmach und Schande geholfen ha⸗ dern als um Des Worts willen. Und 


be. Ex hat mir nicht allein, fpricht ex, | kann ic), wenn die Papiften fagen, daß ich 


mein geben gefriſtet und erhalten, er hat heftiger bin, denn e8 ſich gebuͤhret, auch 
mir auch meine Ehre wieder gegeben. In : en — Da 
van Her i ichet man fein, Daß Dem David Diegef- 
v, 21, Der HErr thut wohl an mir nach I \ 
meiner Gerechtigkeit, er vergilt mir rt ge 
ER ED legt, denn Die Anfechtungoder Verfolgung 
nach der Neinigfeit meiner Haͤnde. des Steifches. Den Leib plagen, if leid. 
49. Es iſt dem David, wie auch aus dem (ich ; aber das Getviffen plagen, Daf man 
u... Siebenten Pfalm zu fehen iſt, die⸗ einem das Wort, den Glauben, GH 
. fegeine fehr ſchwere Anfechtung getoefen, | ſelber will nehmen, das iſt gar unleidlih. 
daß fie ihm Schuldgegeben haben, als ——— een, 
waͤre er ein Aufruͤhrer. Wiejener CH) fagte| 2% Denn ich halte die Wege des 
ı Sam, 25, 10: SEs werden jege| HErrn. | | 
der Bnechte viel, die ſich von ihren! 51. — habe ja nicht Unrecht gethan, ich 
Herren reiſſen. Solche Worte thun I habe mich feines Wortsgehalten, 
aus der Manffen wehe. GOtt habe Lob,lich habe es nicht aus eigenem Frevelange 
NE e oh Mnunnnn2 ee 
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haben, bin bey dem Wort geblieben, und 55. 3 ohne Wandel 
habe drob schalten, mas id) drob leiden) ‚vor ihm gewefen. Nie £ aber 
ſollte: ih habe nicht als ein Gottloſer hane ſaget cr ſolches von fih, daß Feine Sünde 


deln wollen, darüber habe ich auch müffen in ihm fey, fondern Daß cr das Wort nicht 


leiden. ke ‚  |verleugnet habe. Denn der Glaube iſt an “ 
Und Bin nicht gottlos wider meinen fichfelbit allegeit ſchwach; aber damit wird 
GOtt. ev erhalten, Daß eg nicht ein anderer Slam» 


52. Sch habe an meinem GOtt Eein|be iſt: ſchwach bleiber er wol, iſt aber den. -· 
oottfos Ce aus Unglauben bewieſen. noch recht; Die andern Fehler gehören in 
 Darfür aber ein anderer, der des Unglücks, Das Vater Unſer. en 
Jammers und Verfolgung müde worden Und huͤte mic) vor Sünden, 
wäre, gefagt hätfe: Soll ich denn nicht) 56. Ich habe mich bewahret, daß ich 
» König feyn, fo will ich es nicht ſeyn; aber | nicht mßhandele. | | 
ich habe es nicht gethan. Er aber ſpricht v. 25. Darum vergilt mir der KERN 
 fhteht: Wie mir mein GOtt befohlen) ach meiner Gerechtigfeit, 
hat, fo habe ich gefhan. 0157 SRil eine Wiederholung des vorigen 
8.23. Denn alle feine Rechte Habe ich)" AS Yerfes, ohne daf er bier darzu 
vor Augen, ,. |feßet: Vor feinen Augen, Es liegt ihm 
53. Nas iſt mein Kampf geweſen, ich hiel an dev Anfechtung des Glaubens und 
42 habe mic) gefliſſen in Deinen des Gewiſſens, daß man ihn vom Wort 
Geboten. Alſo treibet einen ein Gebot in will offen; denn die Heute koͤnnen ſo viel 
‚Die andern alle. Als wollte er ſagen: Sie | überreden, Daß fie einen gar inre machen. 
wollen mic) immer uͤberreden, als habe ich Denn alſo fehliefien fie: Saul iſt von GSit 
wider GOtt und ben Koͤnig gehandelt, zum Könige verordnet worden ; fo fündie 
Hagen mid) Darüber an als einen Aufcühe | get ja David wider GOtt und feine Drd- 
ver, fo ic) doch aber weiß, Daß ich alle Ge | nung, daß er ſich des Königreichs anmaf- 
bote gehalten , und in keinem wider ſie mich fen mail, diewweil GHLE weder fin Wort 
vergriffen ober gefündiget habe, noch Ordnung aͤndert. Da find fie auf 
Und feine Gebote werfe ich nicht von mir, | geffanden ; mie unfere Sophiften jest, 
54. Es fiehet eben diß Wort, Gebot, mern fie einen Spruch von guten Werfen 
droben im =. Pſalm v. 7. und heißt eine haben. David war fieben Jahr König 
Ordnung, oder Weiſe. Es gebeut SOLL, | zu. Hebron, im Juͤdiſchen Königreich, Da 
daß man ihm Dienen foll, und an keinem er immer den Vorwurf und Nachrede hie 
andern Ort, denn zu Serufalem. Das! zen mußte, ev wäre ein Aufrührer und Un⸗ 
habe ich alletoege gethan, undhabe denen züůchtiger. Mon demfelben Königreiche 
nicht gefolget, Die zu mir fagen : Gebe hat er droben (d. 21.) gefagt: Der SErr 
bin unter die Heyden, und diene frem⸗ | vergile mir 2%, Hier aber ſetzet ex Dar» 
den Göttern; tie er ſich De beklaget, zu: Vor feinen Augen. Als mollte er 


.ı Sam. 26, 19. fasen? Zu Hebron tar ich nicht vor Des 
v, 24. Sondern ich lebe ohne Wandel! Seren Augen ; jest aber, nachdem ich 


vor ihm, das Königreich Iſrgel auch darzu are 


Ba 
IR 2 










° 108 für alle erzeigren OVohlihusen GOttes. 224: 


men babı, | fig 





vor de 


J— 


m Angefichte das Wort kann GSit micht afanntwae 


Gottes, als ein Koͤnig, vor ſeinem Tein⸗ den. Darum iſt das Wort heilig, gut 


pel zu Jeruſalem. Da iſt das Vergelten und rein, das ſehen wir; bey ihnen aber 
gar verbracht. 6en Ungeziefer. 
v.26. Bey denen Heiligen biſt dirheilig. | Und Dep denen Verkehrten biſt du ber— 

53. (ind ſehr feine Sprüche, Wie] kkehret. 2 


= mir find, alfo iſt unfer HERR 6x. Wie fie verkehret find, fo biſt ie 


Gott auch: find wir abgäinflig und nei-|auc) verkehret. Sie aber find verkehret; 
dilſcch, ſo iſt GOtt auch abüͤnſtig. Alſo darum machen fie Dich auch verkehret. Du 
haben die Schwaͤrmer, Eck, Kochloͤffel, biſt ihnen nicht heilig, ſondern unheilig; du 
und das Geſindlein, unſern HErrn Gtt biſt ihnen nicht fromm oder ohne Wandel, 
für einen Dreck; denn fie ſind auch Dreck: ſondern wandelhaftig; nicht rein, ſondern 
wenn fie GOttes Wort hoͤren, ſprechen ſie, unrein; Darum, Daß fie unheilig, wandel⸗ 
es ſey Des Teufcls. Darum hält niemand haftig, arg und unreine find. Denn ſol⸗ 
recht von GOtt, ohne allein ein Glaͤubi⸗· be Gedanken haben fie Und geſchieht 
ger. Und darum fast er: Bep denen ſolches auch in der Anfechtung, daß wir 
‚Heiligen bift du heilig. Saul und fein mit unſerm HErrn GOtt verkehret muͤſſen 
Haufe hieiten Did) vor einen Keger und ſeyn. Alſo heiſſen mic) Die Papiſten dinen 
Aufrahrers . aber bey mir wareſt du heilig, | verkehrten Menſchen, nicht aus meiner Ge—⸗ 
und alle Deine Werke hielt ich vor heilig. a ee fie 
z c “4ß verkehret ſind. Denn der Text ſagt: Bey 
— — en denen Verkehrten bift du verkehret. 
derum aber iſt bey Denen Verderbten nichts — na a u a it 
fo arg und verderbet, als Du, und flinker! "o je nt ee EN 
nichts uͤbler, denn du. Solches fiehet man wie ſie ſind, ſo muß er hinnach. 


ans allermeien am Wort. Unſer Wort v · 28. Denn du hilfſt dem elenden Bol, 


iſt eine göstliche Kraft; und dennoch mey⸗ 62. Die Unheilige Verkehrte und Une 
nien fie, es ſey kein groͤſſerer Stank, denn reine wit Dir ſeyn muͤſſen, das it 
das Wort. Daram find bey denen Hei. das Volk, Dem du hilfſt. 
ligen allein die beſten und unftväflichften] Und Die Hohen Augen niedrigeſt du. 
Gedanken von GOtt; bey jenen aber find! 63. Das it die Urſache, darum fieum 
ſie zum hoͤheſten falſch, verderbet und ver- | heilig und verfehret find, daß ſie viel von 


kehret. Und il aber folches nicht des fich haften: welches denn bie Urſache vdder 


Worts Schuld, fondern der verderbren Urſprung it aller Kesereyen. Wie der 
‚und verkehrten Leute, weiſe Mann fagt, Sir. 10, 14: De 


kommt alle Soffare ber, wenn der 


. 2.27. Und bey denen Keinen biſt du Menſch von GOtt abfället, Indmie 
rein. auch Augaflinus ſagt: Ehrgeiz iſt eine 


60. Nie reine Augen haben, die ſehen, Mutter aller Kegereyen, Alfo bringen ‚ 
F daß Du auch rein biſt. Solches Zwinglius und Bucerus jesund eine 


ift fehr fein zu ſehen am Wort: denn ohne] neue Lehre auf, Darum, daß fie gerne volle 
| ee | Penn ann 3 ten 
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2042 IV. Aurze Xuslegung der · 1 
- fen uber uns feyn, fo ſie doch ve vechte Lech», fe veriichen, alfo: Sch, a 
xe.von ung gelernet haben; darum fie uns Kriegsmann, willzufehmeiffen; 0! 
denn billig follten gehöret haben. Aber|mill Die, fo gerüſtet find, zufehn 
das thun fie vor ſich felber nichts ſo begeh- Denn nun koͤmmet er gu veden von feine 
ven wir eg auch nicht fonderlich. MWir| Kriegen, die ex auſſerhalb gehabt hat 
mollten fie gerne neben und gehen, predis | Denn nad) Dem Saul hat er zu Friegen ger 
gen und lehren faffen ; aber fie thun c habt mit Ammon, mitbepden Syrien, Mer 
nicht „ fie wollten gern die förderfien ſeyn. eh 


| je fo 1. fopotamia und Zoba, Sam. 8. und ro, 
So gar ein gefährlich Ding iſt Hoftart in|item, mit Denen Philiſtern. Bon welchen 
denen Gefllichen. Man fol nur an dem - 


allen ex faget, daß er fie überwunden habe 
fernen, daß wir unſers HErrn Gottes 


A) in oder mit GOtt, nit mit, feinem 
Hülfe ſuchen, und GOtt Die Ehre geben, Schwerdte, noch mit feiner Stärke oder 
- md fagen:s HErr, ob ic) gleich Die ganze Weisheit, Als wollte ex fagen: Die am m 
Schrift Tann: fo kann mich) doc) bald eine| dern find gechftet ; die mit Wagen, jene - 
Anfechtung übereilen, dag ich nicht ein] mit Kofler, Df. 20, 8. und Serlaften fh 
Wbort noch einen Spruch von der Schrift auf ihren Haufen und Ruͤſtungen; ich aber 
wnſen kann: tie mir ſelber oft widerfahren | bin nicht geruͤſtet, noch dverlaffe mic) auf 
iſt; aber Das thun fie nicht. meine Wehre, fondern traue auf Die), tale 
9,29. Denn du erfeuchteft meine Eeuch- | Der Iene, die dich nicht haben, aufs fisen 
ge, der HErr, mein HOLE, jetzund In Ruͤſtung der Zürcke, der Pabſt 
a iv Wei det. und Feinde des Evangelii; wir aber find 
64, SEE auf der Ebraer Weiſe gere ; | 
AI Die Leuchte im Vol iſt der arme Leute. Und dennoch ſagt der Pfalm, 
Koͤnig, denn er iſt durch GOttes org DaB fie von uns ſollen zerſchmiſſen werden 
dayzu verordnet, und vegieret Gott feiber Kit GoOtt. RN J 
durch Die Könige, und wenn fie ihrem Ame| Und mit meinem GoOtt uber die Mau: 
vecht vorfiehen, fo gehorchen Gtt felber| ven fpringen. 
alfe, die ihnen gehorfam find. Alſo ik ein] 66. In meinem Gott ſtoſſe ih alle 
Hansnater in (einem Haufe auch Die Leuch⸗ | Mauren um, bie Da find in Philifiän, bey 
fe, Darum faget ev: Ich war gar verlo⸗l denen Syrern und Ammonitern, Das ifi, 
ſchen bey Sauls Zeiten; aber nunhaft du ich habe Voͤlker überwunden, und Städte 
meine Keuchte erleuchtet, Dein Wort iſ auf⸗ | eingenommen, Sand und Leute babeichge 
gekommen, Da konnen ſich die Leute dar |monnen. Cs Fann auch mol heiffen: ch 
nad) richten: a De Bi mein I richte auf meine Panier auf der Mauer, 
giment, Und bis Daher hat, ex nun geſagtv. 31. GOttes dege find ohme Wandel. 
vom Saul, an welchem er feinen erften und 67.0gaieteimetfich Das hier — 













 graufamften Feind gehabt hat. del? Antwort: Erfegetentgegen - 
9, 30. Denm mit Dir kann ich Kriegsvolk |feinen GOtt allen andern Goͤttern. Ich 
gerfchmeiffen. rühmemich groffer Siege. Sind denn Die 


65, edud heißt ein Kricgsmann, VOM fo gar öhne alle Götter geweſen, die Du 
; © en ein Mann, Der gerüftetift, überwunden haft? Haben fie denn ihte 
Man Kann es aber hier auf beyderley Reiz] Götter auch nicht gehabt? Wie — 

| | | IR 


FA 
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74  Dankfagung Davida- 






ſagt bey dem Efaia c. 36, 19: MOo.ft ver, | 
- Gott Zarpad? Darum antwortet ers) Wort und Verheiffungen GOttes, welche 
ha»| die andern Voͤlker nicht haben. Unbafo 
Mein Gott iſt bekennet ernun, daß ſeine Siege und Ueber · 


Jene haben auch ihre Götter, ich aber ha⸗ 
be änen andern GOtt. 
der mahrhaftige rechte GOtt; jene aber 
verlaſſen fich auf Götter, Die nichts find, 

Ihre Goͤtter haben nur gu helfen mit zeit, 
lichen Dingen und Ereaturen, wie Der Phi⸗ 
liſter GOtt Dagon heiffet, das iſt, Ge— 
trayde. Jenes find unreine Goͤtter, fo de⸗ 
nen nicht helfen, die auf ſie trauen; aber 
mein GOtt hat Wege ohne Wandel, und 
iſt ſein Gottesdienſt und Religion recht⸗ 
ſchaffen: ſeine Reden ſind durchlaͤutert mit 
Feuer. Ich babe einen Gtt, welches 
Religion und Wort rechtſchaffen iſt, dar⸗ 

um kann ich es ausrichten, das ich ruͤhme. 
Die Reden des HErrn ſind durchlaͤu⸗ 
tert. 

68. Er regieret uns durch das Wort, 
wir haben ſeine Rede ganz rein, und iſt kein 
Mangel, kein Fehl an ihm. 

Er iſt ein Schild allen, die ihm vertrauen. 

69. Diß kann man deuten zugleich auf 
GoOtt, und auf das Wort; doch will ich es 
lieber vom Worte verſtehen, Daß es fey ein 
Preispeffelbigen ; dergleichen in Sprüchen 
Salomonisfiehet €. 30. 53 Wille Worte 
GOttes find ducchläutert, und find ein 
Schild denen, die auf ihn trauen, das 
it, find lauter und gewiß, haben Feinen 
Zuſatz, es darf fich einer kecklich Darauf ver- 
laſſen, daß fie rein. find. So find ſie auch 
. ein Schild, darum ziehen wir in den Streit, 
Ihr ſeyd machtiger mit euren Wagen und 
Roſſen; wir aber in dem Namen des 
HErrn unfers GOttes, wir find gerüftet 


für alle erseigte 


Zölfe @Ottes. _ 
nemlich, das 








wir nun eine einige Ruͤſtung 


windungen nicht fein, fondern GOttes ge 

mwefen find. i 

v. 32. Denn wo iſt ein GOtt, ohne der 

HERR | 

70, Hr feßet er fich nun wider die Goͤt⸗ 
| ferderandern: Saget mir, fpricht 

er, wo ift ein ſolcher Gott unter euern 


Göttern? Es iſt kein anderer GOtt, ohne 
dieſer, Dem wir hier im Tempel dienen. Iſt 
eine Berräftigung und Beweis des vori 


gen Verfes. Kein Heiliger in der Welt 
verfraustauf feinen GOtt. Wie der Adel 
im Bauerlermen der Allerverzagteſte war; 
denn fo war ihr Gott; jetzund aber find 
fie wiederum die Allerhsffärtigften. 


Over ein Hort, ohneunfer GOtt? 


71. Da fiellet er klar wider einander die 


beyderley Götter. Unſer Gott, prihten, 


ii Zur, ein Hort, Darauf man trotzen 
ann; Die andern Götter find Hol; und 
Larven. Alſo iſt Mammon derer Papi⸗ 
ſten Gott. HS. iſt der Biſchoͤffe Gott, 


und ihr oͤberſter Gott iſt der Kayſer, der ſoll 


es gar thun. Das heiſſet denn, vertrauen 
auf Menſchen, und keinen Gott haben. 


o. 33. GOtt ruͤſtet mich mit Kraft. 


72. HDesil, mit Heereskraftund Kriege 


volk; tie wir auf Deutſch far 
gen: Der Türkeift mit einer groffen Macht 
vor Wien gelegen, Das iſt, mit einem groß 
fen Heer, und Dennoch) iſt es eine verblim- 
te Rede. 


mit dem Wort, welches ein Schild iſt. nige mit einem GStreitgürtel, das ift, Daß 


Es iſt getreu, nicht vermenget, nicht gefal- | fie ein gefaßtes Volk um fid) heben. Denn 


ſchet. Und mit dieſem Schilde hat Da» |der Gürtel bedeutet den Gehorſam bes 


"2095. 


Denn GOtt umgürtet die Kor - 


7 


"nie 


vid auch erleget den Goliath. So haben Volle. Denn aber ſtrafet GOtt DIERE- 
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2046 IV. Rurze Auslegung d en Pfalmen. p 
tige, wenn er den Gürtel auflöfet, das iſt, die Stadte, über die ge 
Aufruhr, Empörungen und Zwietracht er⸗ Gewaltigen, wie ein Hirſch 

reget; wie er jetzund in Deut hland thut. v. 35. Er lehret meine Hand 
Und fo fast er nun hier: Sch habe mein 6. Ni eine Wiederholung. Crfe 
WVolk fein um mich her gehabt, das gab J mich, wie ich ſoll kriegen ex | 
unfer HE GOtt. Es fichet nicht in ret und regieret meine Hand. Damitber 
unſerm Dermögen, Die Unterthanen bey kennet er feine Sschwachheit und Unvermi- 
Gehorſam und ihrer Gebühre zu halten, | gen, und GOtes Kraft und Macht. In 
und dienet Gervalt und Weisheit Day |fer HE1MK GHte, fpricht er führet das - 
2 here ori ieh Be Herz 3 Schwerdt. | v Zu 
"ben, und muß alfo in einander bangen, un N RE BE 
zulegt Dennoch) Den Sieg datzu geben. RN Arm einen ehrnen 
Und machet meine Wege ohne Wandel, N Mar 
073. Immer ruͤhmet er das, daß ihn|”- 36. Und gibſt mir den Schild deines 
Gott bewahret habe, daß er feine Wege Heils. — 
unbefleckt erhalten hat; wie er denn nie⸗77. Hr Die Arme werden bedeutet, 
mals muthwilliglich Blut vergoffen hat, Die Fuͤrnehmſten und Hauptleu= 










ſondern was er deß gefhan hat, das hat erifedes Könige. Wie in diefer Bedeutung 


von feines Amts wegen gethan. Damie|diE Wort flehet Danielis am ır. 9. 15: 
ſticht er fein heimlich) alle andere Krieger, |Die Mlittegsarme werden es nicht 
die da Kriege führen aus Muthwillen, und koͤnnen wehren, das ift, die Fuͤrſten in 
find blutgierige Leute. Daß ex aber Evie, | Egypten. — 
ge, ſagt er, das thut er darum, daß esihm| Und deine Rechte ſtaͤrket mich. 
GoOtt befohlen habe; denn er fagt, daß 78. Damit bekennet er, daß er oft fey 
derfeibige fein Ißeg ohne Wandel getwefen | müde worden; aber GOTT. habe immer 
ſey. Wie Abigail zu ihm faget, ı Sam. | roieder aufgeholfen. 
25, 28: Du führeft des SErrn Briege. | Ind wenn du mich demüthigeft macheſt 
0,34, Er machet meine Fuͤſſe gleich der] Du mich groß. F 
nen Hirſchen. a rn haft mich in manche Noth ges 
74. (Ein Hieſch läuftüber Bergund That, ecke, als, mit dem bfalon, (denn hier 
darum vergleichet er feine Wohl ang er zu reden von feinem täglichen 
fahrt zu Eriegen dem Laufe derer Hirfche, raten und Kriegen in feinem eigenen 
Als mollte er ſagen: Es gieng mir ſchleu⸗ Daufe,) hafi mich fehr geplaget ; ic) bin 
nig von der Hand, es war unfers HErrn one — hei ee „Qas muß 
GoOttes Werk, der gab mir fo ſchleumgen ‚en, daß unfer HErr GOtt einen 
Sieg zuvor Elein macht, che Denn er ihn groß 
Und ftellete mich auf meine Koh mache. , Solches ſaget Dabid, habe ar 
Die Hirfche | nnd erfahren. Duiefiei mich, miller 
— zn Kl lo ri Hoͤ⸗ ſagen, ein Stücklein fehen durch den Ab» 
Bergen, das ift, Völkern Sch Kef über falon , ba haft du mich veche gebemüthigetz 
A q ' uber | jedoch iſt es alfo gerathen, Daß du mich das 


Durch 


— 










ß gemacht haſt. Denn ſie woll- biſt unſer Gebein und unfer Fleiſch 
ten ſich darnach nur um ihn zureiſſen, Juda | 2 Col PR 
und Iſrael, ein jegliches wollte ihn allein) y, 39, 40, Ich will fie gerfehmeiffen, und 
gang haben NER folfen mir nicht widerſtehen, fie müffen 
8.37. Du macheſt unter mir Raum zu| unter meine Füffe fallen. Du kaunſt 
gehen. mich ruͤſten mit Staͤrke zum Streit, 
80. 3* habe geſagt, daß er im vorigen] Du kannſt unter mich werfen, die ſich 





Ders von denen Anfehtungen 











wider mich feßen, | | Ken: 
und Kriegen, fo ex aufferhalb gehabt, zu re —— — 

den gekommen fen auf Die Uneinigkeit und885 . nahen ol Scha 
Krieg mit dem Abfalon. Als wollte er | / m. 20, 1. 


hier ſagen: Dazumal, da mich Abſalon 
verfolgete, waren meine Wege enge: mei— 
ne beiten Raͤthe waren von mir abgefal⸗ 
len, und folgten Abfalon, Daß ich) nirgends 
hin wußte; aber du haſt mir Raum ge, 
macht, Das ift, haft mich erhalten bey mei- 


€ ⸗ 


nem Koͤnigreich. 
Daß meine Knoͤchel nicht gleiten, 
81. Daß meine Regierung und Ver—⸗ 
waltung meines Regiments (welches mein 
Lauf, Shen und Stehen iſt,) nicht war 
ken, verrüchet werden, oder über einen Hau⸗ 
fen fallen kann. | 
v. 38. Ich will meinen Feinden nachja— 
gen. — 
82. an muß noch alles verſtehen von 
— M ſeiner Verfolgung, die er von 
denen Seinen, unter welchen ev täglich ge- 
teen, erlitten hat, als, vom Sudifchen 
Rolle und dem Reiche Iſrael. 
Und fie ergreifen, 
833. Solches iſt gefchehen im Walde 
- Ephraim, Darinnen Abfalon iſt erwuͤrget 
worden, 2 Sam. 18, 6,9. 


v. 41. Du gibft mir meine Feinde indie 


barkeit der Welt, Die fie hat und vergile 
frommen Königen und Regenten. 
v. 42. Sie ruffen, aber da ift kein Hel- 


ihnen nicht, el 
87. Hier ſieheſt du, Daß ex redet von de⸗ 
nen, Die einerley GOtt mit ihn 
haben, Aber der HErr, ſpricht er, erken⸗ 
net fie nicht vor fein Volk. 


vor dem Winde. —— 
38, Henn GOTZ iſt auf ihrer Seite 
D nicht. 9 


Ich will fie wegreumen, wie den Koth 
auf der Gaſſen. | ur 
39. Dieder Grund, Schmuck und Der 


Dahl Ba daß fie da nahe | 
Re: a oth auf der Gaſſen, in der höheften Uns 
Und nicht umkehren, bis ich fie umge: le "Denn ” FJuͤdiſche 
bracht habe. Volk iſt ſehr arg und böfe geweſen, und 
34. Er drucket nach, daß ihm Iſrael hat ſich uͤberhoben der Verheiſſungen, die 
‚mußte zu Fuͤſſen fallen, und fagen: Du es hatte, J—— 
Cutheri Schriften 4. Cheil. Ooo 000 90. Bis 


08 för alle erseigte Sülfe Bötten. 2049 ai, 


Flucht, daß ich meine Hafer verftöre, u 

86. Au verfiörefimeine Feinde und Ha 

= fer. Das faget er aber von fie 
nen Bürgern; Denn dieſes iſt die Dank- 


fer: zum HErrn, aber er antwortet 


d. 43. Ich will fie zuſtoſſen wie Staub | 


fen wollten feyn der Erden, die habeihd 


Das geheyet ben frommen Fuͤrſten, wo ſie offen mir nicht unterthan feyn. Sfkeine 





Bible * 2 
ferm Fürfien jetzt ef 
und treuere Leute haben i 14 
denn in feinem. 
Denen fremden Kindern far es wi 

mich gefehlet. 
95. Das iſt, ſie ſind mir nicht gehorſam 






90. Bis, Daber hat er nun | 
dem Unglůck und Kriegen unter denen Sei⸗ 
nen; nun koͤmmet er aufeineandere Anfech⸗ 
fung, nemlich, auf die Feindſchaft ſeines 
Voilks und taͤglichen Freunde. Wie je 
zund böfe Buben unfern Surfen plagen; 
Denn der Adel, und mas ein wenig was iſt, 















koͤnnen. So muß es gehen allen from] cpyäifche Heife gu reden, daßerfienene 


men Fürften; denn fie müffen ihr viel er⸗ $ 

zuͤrnen, wo fie vielen helfen und erhalten, Sind Rider des —— Veh ® 
9.44. Du hilfeft mir von bei sankifchen | Ten Na auf meine Seele! wie Die frem⸗ 
2 anplke, [den So iſt es ergangen in allen Verheiſ⸗ 
9. ee meynet er feine täglichen) fungen: Die Juͤden follten in der Kirche 
Pe Hausfeinde, die Widerjpenfi- ſeyn geblieben, aber fie fallen heraus: Die 
gen im Volf und Boshaftigen , die alle) Heyden ſollten herauffen ſeyn geblichen, 
Liſt und Practicken brauchen, damit fie! und kommen hinein. Alſo follten Die Sa⸗ 

nicht Dürfen Gehorfam halten. Es iffalle cramentierer Das Wortharen, aber fiche 

wege ein haderhaftig Volk geweſen. es ir u — 
viel en denen Oertern, da die Obrigkeit 

ag mich ein Haupt unfer denen bat Wort verfolget, die dennoch das Wort 
aben. | 


92. Du haft mich nicht allein erxettet 
Hondem auftuihrifchen Gezaͤnke derer Mei. v. Die fremden Kinder oem R 
en, 


nen, fondern haft mid) aud) gemacht zum 
Haupt ic. Duhafimein Fürftenthum mei, 96. Siee ſind verſtocket und verhaͤrtet. 
ter geſtreckt, und haſt zu meinem Koͤnigrei⸗ Alſo auch werden Feine argere 
he gebracht die Syrer Palaͤſtiner, Am» Leute, denn aus Chriſten, wenn fie ins 





moniter, Moabiter, Idumaͤer. —— kommen. = iſt ul nr er 
* el auch gegangen, der iſt Darum ſo boͤſe 
Ein Volk, das ich nicht Fannte, dienet torden, daß er zuvor fo eine groſſe Crea⸗ 


mir, 

— tur iſt gerrefen. Alfo find die Sacramen⸗ 

‘93. Dienen,, beißt der ebraifchen Art 

— NE — — A böfe: und giftiger, Denn DIE PR 
8 gehöretedie Berbeiffung allein dem Land Und zappeln in ihren Banden 

&anaan, nun aber haft du Darzu gebracht * Ben dif Ah fo plshen fies 





fo viel andere Völker, bet: te 

haben mit ihren Fetten beſchloſ⸗ 
v 45. Es gehorchet mir mit gehorfamen ms Alſo folgen einander dieſe zwey: Daß 
Ohren. ſie veralten, das iſt, verſtocket werden, und 


94. F Faso ‚ 68 ift mir gehorſam: Dig ſich darnach an einander haͤngen, wie die 
Fremden find mir viel gehorſa⸗ Kroͤten im Lenzen im Waſſer. Denn das. 
mer, denn die mein eigen Volk ſind. Iſt ein gibt ex ihnen ſchuld, daß fie. zugleich er 










Mm gen Schaden thun. In Summa, fie] verderben fie es nur, 
- ehren und fragen nach Feiner Obrigkeit.) 100, Solche Feind 
Zappeln oder hinken ift nach ebräifcher Art 





18 Davids für alle erzeigte ülfe BOttes. a0 
otien, auf daß ſie glei Feine Ketzereh anvichten, 






dennoch 


e haben wir quch. 


Erſtlich, ven Saul, dasift, die Papiften, 


geſagt, und heiffet, nicht vecht gehen, ſich Zumandern, Die Heyden, das find die ®, u 
‚von auffen alfo itellen, als gene man recht] Delleute, Zum dritten, ind “ 5 


einher, fo es Doc) im Werke falſch und er- 
98. un Eönnen alle folche Noͤthen des 
Davids entweder auf eine heimliche und 
verborgene Deutung, oder aufein Erem- 
pel gegogen werden. Auf Die Deutung von! 
Chriſto kann man fie alfo lenken, Es hat 
Chriſtus gehabt diefe vier Seinde, Der 
erſte ift geweſen Saul, Das ift, das Ge⸗ 
fes; denn Saul hat viel Werkheiligkeit ges D hier hebt er 
— — N er gung 
reich nicht wollen einräumen, bat ihn in ſei⸗ An 
nem Gefängniß wollen laffen; aber Chri⸗ we der ne it meines 
flus ift fein maͤchtig worden, und hateg| Pet iverden, 
gedaͤmpffet. Derandere Beind, Goliath) 702 Der foll erhabe 





Noͤthen. 


».47. Der HErr lebe 
mein Hort. 
101, CN enmwerdenfien 


Sum vierten, find Die Bauern unter ung, \ | 
bie nichts zum Eoangelio thun, Laffen —— 
o hingehen, Daß alſo dieſer Palm ein 
Erempel ift für alle Menfchen, in allerley- 


£, und gelober BY 


icht toͤdten. Denn 
en feine Dankſa⸗ 2 


Heils müffelerha- - 


n werden, der da 


oder Die Heydniſchen, sfE die Sünde, mel, beweiſet, daß er lebe, mit dem, daß er mich 


che Ehriftus auch überwunden hat, Der alſo ſchuͤtzet und rettet. 

dritte, Abfalon, in der Tod. Der vierte, Heils, Das iſt, der mir 
iſt die Welt; denn Suͤnde, Bosheit und hat. | 

Gezgaͤnke bleiben in der Welt, und mur- 
ren entgegen, richten aber nichts aus. 


Der Gott des. 
den Sieg gegeben 


9.48.49. Der GOtt, der mir Nachegibt, | 


99, Aufdas Erempel aber von der Kir⸗/ Und zwinget Die Voͤlker unter mich, . ı 
che kann man diefe Hifiorie alfo deuten.| Der mich erretter von meinen Fein 


David hat ven erften Arieg führenmäf,] den, und erhöhet m 


fen wider den Saul, das ift, wider Die] ſich wider mich fegen, 


Juͤden, über Der Gerechtigkeit der Werke. 7 ie 
Den andern Arieg hat er gehabt mit de⸗ 3. H 
nen Heyden und Philoſophen oder Welt⸗ ie 


ich aus denen, die - 


= 


r hebt er an den Beſchluß, und Es 
wiederholet nad) einander: Die u, 


mweifen; denn wider Diefe Kehre feger und Licrerley Feinde, wie er droben von ihnen 


ſperret fich Die Bernunft, Der dritteift, gehandelt hat. 


Die innerlihe Uneiniskeit und Empsrun.] Du hilfeft mir von denen Frevelern, 
gen derer Seinen; welche bedeuten ben| 104. Von denen giftigen Reuten, 


Streit mif denen — —— ib 
der Krieg wider die Widerfpenfligen un 
Dink enden , das find die peralfeten Kin-| HErr, unter denen 
der, die falfehen Brüder, welche, ob fie] nem Nomen Iobfing 
a Ooo ooo 2 


— 
MR 


v. 50. 51. Darum will ich div danken, 


Heyden, und dei- 
en Der feinem 
Koͤnige 


2 


7 


a einge, Arm: Beil BR, N 


thut feinem Gefolbten, David, und! 
£ feinen Soamen nn 





Auslegung des —— Palm 


handelt 
Lehre 0 Evangelii. 


Yon der 2 


Be} ET das ‚Eoanpelium überall" fol verfündiget ter: 
en ı 


2. daß das Evangelium fey ein Lob und Ruhm GOL: 
tes, Dadurch der Menfchen Ehre zernichtet wird 3.4. 


was durch die Veſte zu verfiehen 4 


3 daß das Evangelium alle Tage verhindine werde 5. 


4 daß ns Evangelium in allen Sprachen zu verkuͤndi⸗ 
BE daß das Evangelium m eine Schnur und Kegel des 


göttlichen Gebäude 


6. dag Chriſtus zugegen fein — verkuͤndigt 
wird, und demfelben Kraft gibt 9 


. yon denen herrlichen —— und Wirkungen 


des Evangelit 13. fegg- 
a daß es ohne Wandel 13. 
b daß es die Seele erquicket 14. 
e daß es treulich und gewiß 15. 


das es Die Albern weile iacht 16.17. 


I, 


eſer Dfalm ift Davon, mie das 
er Evangelium Durch Die ganze 
8 Welt ſolle geoffenbaret und aus⸗ 
NT gebreitet werden. Und haben 





ihnd e Lehrer vorgeiten auf mancherley Wei— 


fe ausgelegt, einer fo, der andere anders. 
Das ift aber der Innhalt: Daß das Evan- 
gelium augenfeheinlich fey offenbaret, uͤber⸗ 
all, wo der Himmel, Tag, Macht, Rede, 
Erde und der Welt Ende fen, daß das E⸗ 


vangelium fo weit fey gegangen, als Him- 


mel und Erden ift, und ſey nicht gepredi= 
get etwan an einem Winkel, heimlich, 
ſondern, wie Paulus faget Eol, 1,23. vor 
der ganzen Creatur. Und Ehrifius Marc. 
16,16: Öchetund predigetſdas Evangelium 


allen Creaturen, Dasden ganzen Weltkreis 
erfüllen ſoll. 


— 













men ſing en, | das 1 
groß Hei — E Ka: arg 
| und Sr a RL 


e daß es ein ‚richtiges Wort 18. u: 
f daR es das Gewiffen erfreuek 19 k 
g es iſt eine lautere und rechtſchaffene ae: 20. 
h daß es die Augen erleuchtet zı. ae 
i DaB es ein reiner Gottesdienſt az. i 
5 daß es ewiglich bleibt 23. 
1 daß es wahrhaftig und gerecht 24.25. 
m daß es — denn Gold, und ſuͤſſer denn De 
nig 26, 27. 
* vor Muͤnzers ſchwaͤrmeriſchem Geiſt 27. 
n daß es groſſen Lohn gibt 28. 29. 
8. wie und warum es noͤthig, bey ji Evangeliy opt 
anf feiner Out zu ſtehen 30=3 


]  * wer nicht bleibt bey Ehriffe, fa in die abſcheuliche 


ſten Greuel 33. 


9. wo das Evangelium recht gegruͤndet im Herzen, da 
find alle Worte und Werke koͤſtlich z4— ER 


10.2. Die Himmel erzehlen die Ehre GO 


tes, 
2, a ift, die unter Dem Himmel find, 

Als, wenn ic) fagfe: Nürnberg. 
hat das Evangelium, Erffurt des ale 
Decret, Wittenberg die Epiſteln Pauli; 
Das if, die Leute, fo zu Nürnberg, Erffurt 
und Wittenberg find. Alfo hier: Die 
Himmel erzehlen, das ift, Die, founter 
dem Himmel wohnen: unfer dem ganzen 
Himmel, too Leute find, da hoͤret man das 
Evangelium predigen. Das Wort Sa= 
phar heiſſet im Ebräifchen, predigen, öffente 
lich ergehien und reden. Die Himmel find 
Prediger, 

3. Und iſt demnach diefer Vers eine ſehr 
ſchoͤne Beſchreibung, mas das Evange⸗ 
lium ſey, mit dem, daß er ſagt, daß die 
Himmel GOttes Ehre erzehlen. ur 

1 








Sal | der Lehre de Boangelit” 
vang — 2 his anders denn; 






BR et 2057 Ä 
heiſſet es eigentlich,) alle Tage und nicht, 


Band Ruhm GOttes; Denn es wer⸗ wie im Alten Teſtament, auf den Sab⸗ 





den darinnen nicht gemeldet oder gepredi⸗ 
get unfere Vornehmen und Werke, fün-| 
dern unſere Sünden, Schaden und 
Schmach; tie Ehriftus faget Joh. 16, 8: 
Der Heilige Geiſt wird die Welt ſtra⸗ 
fen um die Suͤnde; denn es machet der 
Welt Ehre zunichte, und ſaget, daß wir 
‚allein durch Das Blut Chriſti ſelig und er⸗ 
loͤſet worden ſind. Und hat mir dieſer Vers 


aillzeit wohlgefallen, um dieſer Definition 


oder Beſchreibung des Evangelii willen. 
So ſpricht auch Paulus: Zu Lobe feiner 
et Gnade, Epbef. 1a12. Item 


9.14: das Evangelium ver He srlichkeit| | 


\ Ehrifti; nicht des freyen Willens; Denn 
es verwirft und verdammet alle Werke de⸗ 
rer Menſchen, und lobet GOtt allein. 


Und die — verkuͤndiget ſeiner Haͤnde 


4. Werke ſeiner Haͤnde, nicht der 
Menſchen, welcher Werke es verdammet. 


bath allein. Es wird über alle Derter und 


‚Zeiten fallen, das Evangelium wird alle 


Derter und Zeiten füllen. Da muß ja eine 
groffe herruche Predigt ſeyn. Daß er aber 


den Morgen und Abend nennet, Tag und 
Nacht, iſt nach ebräifcher Art gefast ; denn 


Diefelbige Zeit pflegte man zu beten. Gleich⸗ 
wie aber Zeit und Art uͤberall insgemein 
verſtanden wird; alſo werden auch die Per⸗ 
ſonen insgemeinhin von allen A 
verſtanden. 


v. 4. Es iſt keine Sprache noch eve, J | 


da man nicht ihre Stimme höre, 

. Rn allen Sprachen wird man das E⸗ 

uns vangelium predigen, nicht in einen 
allein. 

Ihre Stimme, 

7. Das iſt, der Himmel. 

orten, Sprache und Rede, halte ich 

keinen fonderlichen Untesfcheid, wiewol das 

eine alfo fichet, als fey es zu een son 


ek 


Veſte heiffet, two der Himmel iſt, oder| mancherley Art in einer Sprache. Man 
der ganze Simmel, Ein anderer Himmel] foll das Evangelium auf Deutſch, Side 


ift zu Serufolem, ein anderer zu Rom. Nun ſiſch, Bayriſch, Schwaͤbiſch, ıc. predi⸗ ki 


iſt aber jenerfomol, als dieſer, inderBer|gen. | 
ie EN van u a u faſt v. z. Ihre Schnur gehet aus in alle Lan— 

überall das Wort, Seite. So jegetnun] de, und ihre Rede an der WeltEnde 
David: Wasnur Sternen fiehet, Das wird], — 


des Evangelii gewahr. ſet, eine Richtſchnur oder Richt⸗ 


9.3. Ein Tag ſaget es dem andern, und ſcheid, darnach wan bauet. Inder Schrift 
eine Nacht thut es kund der andern. aber wird GOttes Wort genannt eine 
sh er im erſten Berg faget: Nicht] Richtfchnurs als, im Amos... 7. v. 8: Er 

allein im Juͤdiſchen Sande und zu hat feine Richtſchnur gegogen über Jeru⸗ 
| Gerufalem; alfo auch hier: Das Evange- falem, und feine Bleyſchnur über Zion. 
Iium wird nicht allein geprediget auf Den| Zach, 1,16, Denn Das Wortiftein Werk. 

Sabbath, als waͤre es Daran gebunden, zeug des göftlichen Gebaͤues, und iſt auch 

> fondern alle Tage, von Tage zu Tage, eis|eine gewiffe Schnur und Regel, welche 

nen Tag um den andern. Man prediger) nicht verändert noch verruͤcket wird durch 
die Reden und en . — Menſchenſatzungen. 
a 990 3 Er ; 


ier leget er fich felber aus. Revhife | 


a er 
EN ENTER 
EL N K 


uarum ‚ Petrus Lombardus, alſo ausge= 


— macht hat der Sonnen. Alſo heißt es 


” 


5058 IV. Russe Auslı 


F 


elben gemacht, 


iſt feinen Leib, geſetzet in die Sonne, Das 


unſere Anfechtungen iſt gebrannt worden, 
Es iſt aber eine andere Meynung, als nem⸗ 


tes Ehre verkuͤndigen. Denn er redet von 
der vorgeſtellet imo Das Wort gehet, daß 
| ſelber fagt Matth. 18, 20: Wo ihrer 


zween verfammlet find inmeinemYTe- 
men, da bin ich mitten unter ihnen, 


‚ber bey ihrer Predigt feyn wollte; er iſt dar⸗ 
digen, und flärfet und bekräftiget beyde, 


(denn das nennet die Schrift Das Ende 










—— 








uͤtte in dene 


— x 


hat der Sonnen eine H ns und der Braut; mie in 
Er hat der Sonnen ei 2 (.49,18: Ich habe dich geſch 
et wie eine Braut. Esifteinhen \ 
Ding.  Afo ift Chriſtus auf Das ſchoͤnſe 
geſchmuͤcket, und hat Die groͤſſeſte Liebe ge⸗ 
gen feine Kirche, und ſchmuͤcket fie, aber 
im verborgenen. Vorzeiten hat man dien 


9. Diefen Vers hat Magifter Senten- 






















legt, als habe Ehriftus feine Hütte, das 


ift, in diefes Xchen, darum, daß erdurch 


Sungfrau Maria; aber unvecht. Denn 
Chriſtus hat angefangen aufzugeben durch 
das Evangelium , zur Zeit der Apfel, 
und ift hervor gegangen bisgur Welt En 
Des wie er felber ſaget Matth. 28,20: Ib 
bin bey euch alle Tage bis an dasEn» 
de der Welt. Und reimet fich ſolches fein 
auf der Sonnen Gang, auch denen Bor 
ten an ihnen felbft nach. Denn wenn fie 
aufgehet, laͤſſet fie fich ganz fehen, ohne 
alles Gewoͤlke; und wenn fie nun fürter 
gehef, und mitten an den Himmel foms 
men foll, wird fie zu Zeiten verhindert 
durch Die Wolken; (folches muß Chriſtus 
don den Kesern auch leiden, ) aber doch 
bricht ſie da durch, wenn ſie untergehet. 
Alſo iſt nun Chriſtus der Bräutigam, der 
den Erdboden erleuchtet vom Anfang, oder. 
bis zu der Welt Ende, Nun faget er, 
daß er auch luſtig darzu ſey. | 


Und freuet fich wieein Held, zu laufenden 
eg. | Be 


lich die, daß GOtt felber eine Hüfte ge 


nemlich, Daß Chriſtus wohnet in Denenfel= 
bigen Himmeln, oder indenen, die GOt⸗ 


der geiſtlichen Sonne, welche Chriſtus iſt, 


man ihn ſonſt nirgend darf ſuchen; wie er 


Item Matth. 10,20: Ihr ſeyd es nicht, 
die da reden. Denn er auch ſeine Apo⸗ 
ſtel alſo nicht geſandt hat, daß er nicht ſel⸗ 


bey, wenn die Apoſtel das Wort verkuͤn⸗ 


ſie mit ſeinem Geiſte, und die Lehre mit 
nachfolgenden Zeichen. 

v. 6. Und derſelbige gehet heraus, wie 
ein Braͤutigam aus ſeiner Kammer, 
10, SER eine Beſchreibung des HErrn 

ad Ehrifi, duch eine verdeckte Deus 
tung oder Gleichniß. Gleichwie Die Son, 
ne läuft vom Aufgange zum Niedergange; 


v.7. Sie gehet auf an einem Ende des 
Himmels, und lauft um bis wieder 
an daſſelbe Ende. | 

11, 0Nas ift, es thut Ehriftus Das Evan⸗ 

gelium gerne und, und ift willig 
und bereit darzu, die Menſchen ſelig zu ma⸗ 
chene Er brennet vor Siebe, das Wort aus⸗ 
zubreiten. Alſo ſehen wir, mie er feine 

Märtyrer getroͤſtet und geſtaͤrket hat, alfo, 

daß fie auch den Tod um feines Worte 

willen willig und leichte En 
r 


des Himmels,) alſo gehet die Sonne der 
— Chriſtus, auch auf, und 
gehet hervor als ein Braͤutigam. Einen 
Bräutigam aber nennet die Schrift, wenn 
fie von Freude und Schmuck ſagt. Da. 
her oft ftehet von der Stimme des Bra 


fen Vers ausgelegt und gedeutet aufdie 


RI RE REN DS 
oes Evangeli. 
f . 14, Iſt alles gefagt rider Das 
















SONNE, + - 


ei — nichts Ihrer Die N . kommene oder unwandelhaftige Leute, «8 
22, Das ift, Chriſtus iſt überall, erfüls 
> Jet alles in die Laͤnge, Breite und Tiefe, fün- | 


Det fein Wort an und erätmetfeine Cpri, guochte ihnen zu helfen von der Beſchwerung, 


: — E 206 

ie dien 1 alles 5 er Das Geſetze 
Moſis. Daſſelbe it, erftlich, nicht ohne” 

Wandel; denn esfann nicht machen volle 


‚| bleibet allesfamtverberbet, Sum andern, % 
erquickte es auch nicht die Seelen, noch ver⸗ 


ſondern quaͤlte ſie vielmehr. DasEvanger · 


fen überalf. en groffer Trott Daß ei lium aber macht fie volllommenund erqui- 







kann bin und wieder, im Tode, inder Hoͤl⸗ 
le, in der Tuͤrkey, die Leute erwärmen, er⸗ 
leuchten, anzunden und troͤſten durch fein 
Wort. Undgehet Diefer Text, von dem of- 
eh sh en — darbey 
N) riſtus iſt, wider die Nottengeifter, 2. 
Die den Heiligen Geiſt haben wollen ohne ſchweren Gedanken. 
das Wort, Nein, damirdnichtsaus, | Das Zeugniß des HEren ift gewiß. 
muß vor feyn , die Simmel verkändigen,| 15. Zum dritten, iſt es auch treulich 
darnach iſt Chriftus auchda. Iſt Chriſtus und gewiß. Solches faget eraber wider 
oe fauft er audy und gibt Hige und das Geſetz und Geſetzlehrer; mie er aud) 
Bam ie | 
v.8. Das Geſetz des HEirn iſt ohne Munde iſt nichts gewiſſes. Es bleibet 
Wandel rue 


cket ſie, daß einer des ſchweren Gewiſſens 
und Gedanken los wird. Alſo geußt es den 


lich, macht es ihn fromm und bewaͤhret. 


te, Daß Diefes, fo folget, auch DEN allzeit in Soraen, Zweifel und Ungewiße 


der Offenbarung und Ausbreitung des Ev⸗ beit a 
at fi, beit Daher geben. Hier aber weißeiner, wo 
angelii zu verſtehen ſey. Es wird aber geſa⸗ er foll — ‚ nemlid) bey Er daife- | 


get durch eine Vergleichung; als wollte ER: 
David fagen: Mofes hat auch ein Cafe ;; ME? gewiß und ſicher. ; 
aber das iſt ein ander Geſetz, nemlich, ohne Und machet die Albern weife, 


immer ungewiß, Daß einer nicht weiß, Sr h 
| ©.2 simaifen hi er mit unſerm HErrn GOtt dran iſt. ie’ > 
13. Es eimeifen Die vorhergehenden Wor⸗ nen ſo Merken oe 2 


Menfchen um, macht ihn anders. Erſt⸗ 


— 


Zum andern, macht es das Herz los von 


droben Di 5, 10, geſagt hat: In ihrem 


MWandelundrechtfchaffen, ꝛc. Denn es iſt 16. Diß iſt ein groſſer Ruhm des Evan⸗ 


dieſes Stuͤck ein Preis des Evangelii.' Und gelii. Die Werkheiligen als die Moͤnche,ec. 
iſt das erſte, daß es ein Geſetz iſt oyne Wan⸗ koͤnnen nicht von einem Stande recht urthei⸗ 


del. Das Geſetz Moſis aber iſt nicht ohne, len, darum verdammen ſie die Ehe, verdam⸗ 
Tadel und Mangel, mie in der Epiftel zun men die Obrigkeit, ec denn ſie ſind Unweiſe; 
Ebraͤern ſtehet c.7. v. 18. 19. nicht zwar ſei. Das Evangelium aber lehret rechte Gedanken 


ner Schuld halben, ſondernñ um ſeiner Wir⸗ und Verſtand haben von allen Dingen, 
kung halben. Es kann denen Leuten nicht Die Albern. 


helfen, daß ſie ohne Wandel ſeyn, cs Bann) 17, Diß kann auf zweherley Weiſe ver⸗ 


nicht bringen zur Vollkommenheit, wie ſtanben werden; entweder alfo, daß es wei⸗ 
das Evangelium. fe und verftändig machet Die, ſo Weisheit 


nd erquicket die Seele, e nicht haben; oder alfo, wider — 
— — | | md 


° 


J 
* 
- 





3063 IV, Kurze Ausiegung der 2s,eı 

und Klüglinge, daß vie Weispeit allein 
wohnet ın den Demüthigen, die andern 
-.9,'9. Die Befehle des HErrn find rich⸗ 


tig. | se 
18 De fünfte iſt auch fein. Im Geſetz 


 einefeine, luſtige, rechtſchaffene Lehre, Da 


iſt eine Zurichtung, 


— 


de vor GOtt. 


iſt auch eine reine und lautere Lehre, darin⸗ 
nen kein Falſch noch Heucheley iſt, ſondern 
ſie iſt reine und rechtſchaffen, wie Petrus ſagt: 


das abgefeimet iftauf das lauterſte, undmit 
keinen Menſchenſatzungen beſchmitzet iſt; 


angelium. 


iſt, ſo ſehen auch die Augen klaͤrer. So zeigt 


einen Weg, und Dort einen da lernet 
man immerdar, und koͤmmet nimmer 













* — AR Ma 





richten. und urtheilen. Y 
feichtete Hergenu. 
v. 10. Die Furcht des HErrn iſt rein. 
22, Hr nennet er Das Evangelium einen 
re Gottesdienf, Das Wort aber, 
fo er droben lauter geſetzt hat, auf ebraͤiſch 
Bar, heiſſet auserleſen, rein, rechtſchaffen, 


EN 





macht fie zu Narren. 
















und Merken derer Menjchen find 


AUnwege und Kruͤmmen, wie Johannes der lauter, ungefaͤlſchet, unvermiſchet. Das 
Taͤufer ſagt Luc. 3, 5: Was krumm ift, 


aber, fo hier a heißt fein, Tao um = 
ur | Rrein; wie wir ſagen, eine reinliche Arbeit, 
ſoll richtig werden. Da ſuchet maa hier Alſo hier. Es iſt ein reiner Gottesdienſt, 
darum, es ift nicht ein falſch Hümpelwerf 
und verſtuͤmpelte Arbeit, wieim Geſetz. 
| Und bleibet ewiglich, Bi 

23. Es ift nicht fchönböfe,. wie man fr 
get im Spruͤchwort. Im Geſetz war es 
bald geſchehen, daß einer hier, einer dort 
ein Stuͤcklein zubrach; dieſer Gottesdienſt 
aber bleibet. SEN SR 
Die Rechte des Herrn find wahrhaftig, 

24. Rechte heiffen, darnach man re= 
gieretund lebet. Als wollte er ſagen: Das 
iſt doch rechtſchaffen Ding, hier iſt keine 
Falſchheit noch Heucheley; es iſt nicht der 
Schein, es iſt der Grund, es gibtmases 
geben foll; das des Geſetz nichtthut. 

Alleſamt gerecht, 

25. Es ift Feines ueter ihnen, das nicht 
für und für vechtfertige und reinige von 
Sünden, wie Paulus faget zun Ephefern 
am 4. Capitelv. 153 Laſſet uns immer 
wachſen, daß wir rechtſchaffen wer» 
den. Doffelbe, rechtfchaffen werden, mae 
het zugleich alletvege rechtfertig. 

v. ır. Sie find Eöftlicher denn Gold, und 
viel feines Goldes. —— 
26, 1 befchleußt er nun. Um deß 
alles willen, fpricht er, halteichdas 
Evangelium heer und hoch ; Denn es find die 
zwolf Srächte des Baums des Lebens, 
in der Offenb. Johannis VDE 
des 


zum Erkenntniß der Wahrheit, 2 Tim. 
3,7. Uber hier gehet es richtig zu, es iſt 


man davon koͤmmet. Das macht die Leu⸗ 
te auch froͤlich, wie er weiter ſagt; denn ſie 


I 


Umd erfreuen das Herz 
19. Sie erfreuetdie Gewiſſen, gibt Srie- 


Die Gebote des HErrn ſind lauter, 
20, Es finddieallerfeinften Worte, Es 


ı Epifl.2,2: Seyd begierig nad) der 
lautern Milch. Diß Wort aber heiffet 
nicht allein lauter, fondern auch auserlefen, 


wie man es auch heiſſet Daslauteres reine Ev» 


Und erleuchten die Augen. 
21. Wenn das Geſetz und die Lehre rein 


er. nun Damit an, daß das Evangelium ver⸗ 
ſtaͤndige Leute machet, die da koͤnnen reden 
von allen Staͤnden, koͤnnen unterſcheiden 
die Geiſter, und von allen Dingen recht 
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dest | GOLD, ge] Ancht wird dadurch witzig, wird erhalten 
mein Gold, wie Rheiniſch, und fein Gold, wie | und bewahret in allen Anfechtungen durch 
Ungariſch Ex ruͤhret aber hier die hoͤheſteLuſt dieſes Wort. Wie Paulus ſaget 2Cor. 
und Begierlichkeit im Menſchen; denn in 4,73 Wir tragen dieſen Schag in ir · 
derWelt wird nichts mehr geliebet als Gold, diſchen Gefaͤſſen. Welcher derohalben 
da man allzeit nach krimmet und kratzet. diß Wort hat, ver iſt verwahret, Der laͤft 
Man ſucht Gold, wenn man ſchon Weib ſich nicht verfuͤhren. 
Kind, Haus und Hof hat. Darum auch Und wer ſie hat, Der hat groſſen Lohn. 
— den Mammon einen Gott nen, 29, Manch gut Ding hat man davon; 
net. Demnach fpriht er: Es ift nichts denn Die Nutzbaͤrkeiten Des Evangelii find 
mit dem Mammon, es iftnichts fo lieb, als ungählig, es Dienet gu allen Sachen, und 
dein Geſetz; aber in derer Glaͤubigen Her | kann nichts , weder Gutes noch Boͤſes vor ⸗ 


ee ‚ fallen, das dir nicht zu gut diene, du 
ji find fürfer, denn Honig und Honig:) Das Wort haft, Groß odervielfagter,man _ 
eim. | | 


kann esnichkfagen. Denndroben($.rz.fgg) 
27. Mleine Predigt iſt füffer denn 


Hat er gefagt von Den zwölf Trachten, ſo 
Honig, fagetdie Weisheit Sirach 24, 27.| 085 Gewiſſen angehen, über diefelben aber 
Soo ſaget er nun: Es iſt nichts füffers auf| kann man es brauchen zu allen Sachen. 
Erden, denn das Evangelium unddie Ge⸗ o, 13, Wer kann merfen, wie oft er feh- 
bote GOttes. Es hat Muͤnzer in dieſem let? Verzʒeihe mir die verborgenen 
Palm ne er Shabt,, — Fehlen d genen 
nur vom Geiſt, zuwider dem aͤuſſerlichen ————— J— 
orte; und warf ung vor, wir haͤtten nicht N ee a | 
das Wort, denn erfähe anuns Die Fruch⸗ „., a gehler — e gi un 
te nicht, Diehierfind. Was ift aber Das| SHE dercner banomfühtee” ame 
- anders, denn daß man ſaget: Das Evan- ol ots Bu führet. Ich weiß, 
gelium iſt darum nicht untecht, ſo ich mei« N % 2: = N BI gu erhalten; , 
nes Lebens halben ſchwach und gebrechüch | 9". A 
bin. So folget aud) nicht draus, Dap ich | oa” hmichzubeforgenhabe. 2Birbür 
nicht habe Das Evangelium, darum, daß | Ir „ns nicht ſicher DünEen in ung felbf, 
ich fhmahhbin: DT, aud) denn nicht, wenn wir das Worth 
B a. 2.00. |ben. Denn das Eingebenund Reizen des 
9,12. Auch wird dein Knecht Durch fie| Fleiſches ift bisweilen alſo, daß einemdine 
erinnert, R \ ket, es fey der Heilige Geiſt. Darum bit - 
28. Iſder find die, fo folche Srüchtehaben? | tet er, daß ihn unfer HErr GOtt darby 
| Ich fehe ihrer auch wenig, fie) wolle behalten. Wie Paulus darzu auch 
heiſſen, dein Knecht, die ſich unter Dich vermahnet ı Cor.ro, 12: Wer ſich duͤn 
bemuthigen, div dienen, und dich laſſen | Eenläßt,er flehe,der mag wohtsufeben, 
Meifter bleiben. Solches fagt er aber auf daß er nicht falle. Das iſt nun das liſti⸗ 
die Widerſacher; als wollteerfagen: Die ge Nachftellen , Daß Eeiner fein Herz kann 
andern, die das Evangelium verdammen, ſehen und kennen. Unſer Herz iſt unſer taͤg ⸗ 
werden gar toll und thoͤricht; aber dein licher Hausfeind, und ſehr geſchwinder und 
Cutheri Schriften 4. Theil, Ppp pp» | große 







ut Ka Va ec zu 
En Bye 3 a 










2066 IV. Rurse Auslegung de 
groffer Feind. Darum fageter, v. gien, daß fie nicht 
mir, odermache mich unfchuldig von mer [verführen auf ihre Ehre, fo 
nen verborgenen Lehler. Einjeder,der |Moth, - he 
das Evangelium hat, wird fiher, Darüber | Wandel ſeyn. 
wird der Geiſt immer maͤhlich läßigundfaul,) 32. Nemlich, wenn ich alfo vondemim · 
und verlieret ſich der Glaube, alſo, daß man Inerlihen und aͤuſſerlichen Nachſchleichen 
nicht wacker iſt, auszurotten die uͤbrigen der Sünde und Des Irrthums verwahret 
Suͤnden. Das iſt aber fein zu wiſſen, daß 
die Gerechten noch Suͤnder find. In Sun- 
den ſtecken iſt gefaͤhrlich, nicht darinnen ſte⸗ 
cken iſt auch gefaͤhrlich. Darum laſſet uns 
beten, wie hier der Prophet thut, wider die 
uͤbrigen Sünden, die uns aufs liſtigſte nach⸗ 
ſchleichen, daß uns GOtt dieſelben nicht wol⸗ 
Je zurechnen; denn wir werden nimmer rein. 
Wie ſie in der Epiftelguden Ebraͤern c. 12,1. 
eine ſchwere anklebiſche Suͤnde, und eine 
Laſt, die uns herab zeucht und veſte anklebet, 
genennet wird. 


9,14, Bewahre auch deinen Knecht vor 
denen Stolzen, daß fie nicht über mich 
herrſchen. 
| ar hat er gebeten wider die heimli- 
Er liche und verborgene Liſt; hier bittet 
er wider Das öffentliche Nachſtellen, darin, 
nen fihdenn der Teufel auch bunt machet. 
Darum iſt hier ein klarer Tert, Daß ein jeder 
Lehrer aufferhalb dem Evangelio ſtolz ift: 
Es hat einer genugfam zu fchaffen für fich, 
daß er bleibe ohne Vermeſſenheit. Da 
Eommen denn darzu die Keger, und machen 
ihre übrige Sünde lebendig; da findet der 
Teufel das Bad bereit. Darum faget er: 
Behůͤte mich vor denen, Dieihre Ehrefuchen 
 unterdem Scheindar EhreChriſti; wiehen, | dir. f 
‚tiges Tages thun Die Papiften. Er fager] 35. Iſt das Wort Hagah, basim erſten 
"aber: Bewabre; als wollte er ſagen: Sch Pſalm v. 2. ſtehet, redet von feinem Ge⸗ 
Zanndenfen, ich werde unangefochten nicht ſetz, 2. Was ich alsdenn veben werde, 
bleiben; aber, lieber HErr GOtt, mehre fpricht er, Daslaß dir angenehm feyn. 
du, daß fie mir nicht über Den Kopf wach” Herr, mein Hort. — | 




















bleiben werde. a 
Und unſchuldig bleiben groſſer Mifierhat. 
33. Das Wort Rab heißt, groß und 
viel. Sch werde alsdenn, willerfagen, lose 
geſprochen ſeyn vor GOtt, und alsein Un⸗ 
ſchuldiger gehalten werden. Welcher de⸗ 
rohalben in Chriſto nicht bleiben wird, der 
fället in eitel greuliche, abfcheuliche Laſter, 
Hochmuth, Stolz, Lügen, Lafterung, ꝛc. 
Und das heiſſet er die groͤßte Miſſethat. 
Als wollte er ſagen: Sonſt iſt des Ueber» 
tretens Feine Mas, es iſt ſonſt eine lleber= 
tretung und Miffetdatüberdieandere. Ale 
fo aber werde ich vollfommen feyn, wenn 
du mirdeine Snadeund Barmherzigkeit zu. 
vechneft, und mir ſchenkeſt deinen Halign 
Geiſt. Und wenn mir nun alfo find, f 
Eönnen wir auch darnach recht predigen; wie 
er weiter ſagt: — 
v. 15. Laß dir wohlgefallen die Rede mei: 
nes Mundes. | 
34 W⸗⸗ ich denn predige und lehre, das 
wird koͤſtlich werden. Wie im Evan⸗ 
gelio ſtehet Ap. geſch. 1, 1: Er fieng an zu 
thun und zu lehren; und ruͤhmet von ſeiner 
Predigt Jeremias auch aſlhſ. 
Und das Geſpraͤch meines Herzens vor 
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ergegrün. 
d ein neu⸗ 





736. Denn in ihm und auf ihn iſt 
und gebauet durch das Wort, un 
er Menſch worden. en 
na Und mein Erler, 
37. Der dumich erlöfeft von der Liſt mei⸗ 
ner äufferlichen und innerlichen Feinde, Der 
Sünde, des Irrthums, des Fleiſches und 


er 
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er 
i Des Teufels. Alfoifinundiefer Dfalm von 


dem offenbarten und indie Weltausgegan ⸗ 


genen Evangelio, und von feinen Früchten 
und Nutzbarkeiten. Item, von finger 
fahr, Noth und Anfechtung. Und iſt nichts 


darinnen vergeſſen, das vom Evangelio 


kann geſagt werden. 





uölegung 


1, Obrigkeit hat viel Anfechtung und Truͤbſal, und genieſſet 
des Friedens am wenigſten 1.2. 
2. wie und warum Obrigkeit fleißigfollbeten 2. 
3 wie und warum Obrigkeit auf GOtt fol vertrauen 3.4.5, 
* daß GOttes Hülfe fen eine verborgene Huͤlfe 5. 
4. welches die vechten Opffer der Obrigkeit, ſo GOtt ange: 
nehm 6.7.8 | 
*alle Anfchläge 


find vergeblich, wo Vermeſſenheit dazu 
tommet 9. — 


L 

en tein fehr fchöner und Elaver Text 
1) und herrliher Troſt für die O⸗ 
2 brigfeit; denn derfeiben gibt er 

II ihr rechtes Lob und Preis. Als, 
daß fie, erftlich, GOtt wohlgefalle; zum 
andern, daß fie von ihm geſchuͤtzet werde ; 
zum dritten, daß man fehuldig fey für fie 
- zu bitten; zum vierten, daß ihr Stand, 


— 





ein ſolcher Stand ſey, darinnen Die aller» 


größte Mühe, Arbeit und Unluſt ſey. Denn 
fie ſtecket in vielen Anfechtungen und Truͤb⸗ 
ſal: deffen Urſache iſt, Daß fie vor fich hat 
den allergewaltigften Feind, nemlich, Den 


Teufel, Der nit leiden kann, daß Friede 


 fey, denn er iſt ein Mörder, Joh. 8,44. 
fondern wo er kann, richteter ein Blutver⸗ 
gieſſen an; fo gehet es denn über den from. 
men König. Nun ift es aber eine groffe 
- Gnade, daß die Obrigkeit gewiß ſeyn kann, 


I Dpp ppp 2 


des zwanzigſten Pſalms. 


Von der Obrigkeit. 


. auf was Ark die Anſchlaͤge der Obrigkeit glücklich En 
11 2 


i 
fratten gehen 9.10.11. _ a . - 
* wo on ben Menfihen erhoͤret, fo hats mit ihm nicht 
£d II. = 
* worzu Daviddiefen Pſalm gemacht 12.13. 
6. von denen Verheiſſungen, fo rechtſchaffene Obrigkeit hat 
14 = 17. 5 % 
worauf fich Obrigkeit verlaffen fol 18. 


7 it vet — 
2. auf — ArtObrigkeit Sieg fol erhalten wider ihre Fein⸗ i 
19,201 4 = Bez 


daß fie GOtt viel mehr Diene, denn irgend 
ein Carthaͤuſermoͤnch; Denn die andern 


Menfchen genieffen Des Friedes, darzu fie, 


die Obrigkeit, hilft. Sie felbft aber, die 
doch Frieden macht und fliftet, genieffet 
deſſelbigen sum wenigſten. 
ches Werk der Obrigkeit gleich nacheifert 
der Gottheit; denn ſie gibt und ſchaffet an⸗ 
dern Friede, welchen ſie ſelber nicht hat. 
v. 2. Der HErr erhoͤre dich in der Roth, 
N allererſte ſaget er, daß die Dbrie 
keit ſey in Noͤthen und Truͤbſal. Schr 
ret aber zugleich darneben, woher die Huͤl⸗ 
fe zu ſuchen fey, und wie GOtt pflege zu 


helfen. Betet, fpricht er; fehldgtalfohin 


weg allen menſchlichen Rath und Anſchlaͤ⸗ 
ge. Denn eine jegliche Obrigkeit, die fromm 
iſt, Die hat den Teufel ſo ſtark wider ſich, daß 
ihre Rathſchlaͤge alle dahin verſchlungen und 
zunichte werden. Darum ſpricht er: Es 
heißt? 


Daß alſo fe ⸗ 
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urse Auslegung den 
heißt: Der SiEre erhöre did), Es gilt Hrn GOtt die Sache fo 
Betens, du haſt ein Amt, das ſich nicht will daß ich auf Den Landgrafen nichty 
regieren laſſen durch menſchlichen Rath; meinen Herrn auch nicht, und fi 
wie Darüber die Unfern jest zu Augfpurg gleichwol auch nicht wor jenen. Der 
auch klagen. 2 — Den, . RN a nn 
er Name des GOttes Jacob ſchuͤtze Weg Anden, Der es baldunverfehensthut. 
ha Di — raus ee nem rt, ba —— 
03, Der thu 3 iſt unfer Ruͤſtzeug Znadiger Herr redet, Das Ders Dem Ray 
une hen Ber Yrame Deo Seren fe garnchmen. Dom Zeiligthum, das 
iſt ein veſtes Schloß Spruͤchw. 18,10, it, vonihmfelberher, da er wohnet, das 
Und iſt dieſes alſo die Befchreibung der Huͤl⸗ 1 / nn ER Nan kann ihn 
fe und des Sieges derer Könige, nemich, daum Tempe nicht begreifen, ausgenom= 
der NamedesHErn. Wiehberfömmer| men, daß er gefagt, er wolle da feyn. Ar 
man ihm aber? Durch das Gebtt. Dar. | 0 muß man gläuben unfichtbarlihe Dinge . 
am iſt es vonnöfhen, daß man mitdemt- on A u ee 
ſhigem Herzen an allen feinen Anfchlägen | Imre ung Des Glaubens Chr. IT, 1. 
 yertage, und auf den Namen des HExen | follte heiffen: derer Dinge, bie man ſiehet. 
allein traue. Dennwoin der Schuift fte=! Aber es muß alfo feyn, Daß wir nicht wiſ⸗ 
het vom Namen des HEren, Da wird day, ſen wo aus oder mo cn. a 
bey arigegeiget und erfordert der Glaube, v. 4. Er gedenfe alles deines Speisopf: 










De ame des GOttes Jacob, fers. | 
4. Damit zeiget er an einen gewiſſen Ort,| 6. (8r bittet nicht allein um Huͤlfe, fon 
auf Daß nicht einem jeden frey ſey, von GOtt = dern auch Darum, daß Dan 


30 fpeculieven und zu Dichten wie er will; ke, Worte und Anfchläge wollte fördern, 
denn er hat ſich felber genannt, den GOtt Opffer bedeuten He ee Er 
DZacob. Solches foll man aber nicht alſo gedenkezc. dasift, du müffelt ihm gefallen 
 beifichen, alöfey es allein eine Lehre, fon-|in allen deinen Werken, daß du nicht fenft 
dern es iſt auch ein Gebet der Kirchen, und |in Sünden. Er verzeibe dir, er fen Dir ges 
haͤnget alfo beydes an einander, Lehren, Ineigt und günftig, daß Du gedenkeft und 
und Beten, und er zugleich alhier Iehreund | gläubeft, daß ex dir hold fey, undihmdein 
bete. Opffer angenehm ſeh. Zur felbigen Zeit 
- 2. 3, Er fende dir Huͤlfe vom Heiligthum. | opfferte man Vieh; wir aber haben jetzt ur 
5. Hr Iehret ex nun, wie und wodurd) | Zeitdes Evangelii, andere Opffer, als, ein 
ee GDttes Name helfe. Durch Bo⸗ |geängfteter Geift und Dankopffer, Pf, 
gen und Schwerbt? Mein: Er fendet|50,23. 51,19, daß er ihm laffe gefallen, \ 
Suͤlfe vom Heiligthum, aus dem Dite, daß wir in betrübten Geifte find, undhen 
darinne er mohnet, nemlich, verborgener | len und meinens Daß er ung einen folchen 
MWeiſe. As wollte er ſagen: Es wird dir Sinn und Gedanken geben wolle, daß mir 
Gott Hülfe fendendurch Mittel, Zeitund | glauben koͤnnen, daß folches GOtt gefalle, 
Perfonen , die Dir unbekannt find, und du und toiffen durch das Zeugniß des Heiligen 
allein glauben mußt. Daß ich unſerm Geiſtes, daß er fih unfer annehme, N 
Ol⸗ 







unferer Thranen ge | 


Ooffer gefalle. Diefesfi ſind nun der Chri⸗ 
fen Opffer. 

Und dein Brandopffer mie fett ſeyn. 
7. Iſt nach ebraͤiſcher Art geredet. Fett, 
Das ift, lieblich angenehm. Wie an einem 
andern Orte ſiehet: Die Setten in TJfrael, |! 
das ift, die, welchen es wohl gehet, reich und 
— fein ſind. 
ſey ein Dumm, mager, unwilliges Opffer, 
davon nicht ein Tropffen Fett fleußt. 

8. Alſo ſehen wir, daß der Prophetdas- 
jenige, davon er in dieſem Pſalm zu reden 
ihm vorgenommen hat, ſehr fein getheilet 
bat, Denn, erſtlich bittet er darum, Daß 
ihm der HErr wolle gnaͤdig ſeyn, Vage 
bung der Sünden und den Heiligen Gef 
mittheilen, damit ex verwahret fen wider 
die Sünde, und er nicht ein böfes Gewiſſen 
habe, In Summa, daß GOtt aus ihm 
einen rechten geiſtlichen Theologum ma- 
chen wolle. Nun wird er ihn and zu einem 
Juriſten machen. 

0,5. Er gebe dir, was dein Herz begehret. 

ee GoOtt verſoͤhnet iſt, und wir daſ⸗ 
— ſelbige glaͤuben, ſo gehet vor ſich, 
was wir gedenken und berathfchlagen, wenn 


man nur faget: Lieber HErv, vegiere du, 


gib du Gluͤck darzu. Darum wird hiermit 
auch angezeiget, daß alle Anſchlaͤge vergeb⸗ 
lich, und nicht eines Hellers werth ſind, ſo 
darzu koͤmmet Vermeſſenheit. WBie jesund 
unfere Widerſacher nichts thun mit Furcht, 
und GOtt ſo viel Ehre nicht geben, Daß fie 
fasten: HErr, ſo dir das nicht gefällt, fo 
hindere du es; ondern plagen ſchlecht zu, 
und fragen unfern HErrn GOtt nicht ein⸗ 

I. 9 Darum, ob er es quch haben wolle oder 

nicht, 
hier David thut, und ſpricht: Gefälltdir e3, 





Alſo bittet er hier, Daß es nicht/ 


Wenn aber einer Gott bittet, wie 





ſo | und wir Hei, in foitestem —— — | 
xruͤhmen mögen: Ich 9 dab div ſolch Anfchlag ‚fonderndes Heiligen Geifteg,der 


das Herz alfo zurichtet , dab esmit Demuͤ⸗ 


thigteit beten kann. Denn fo heiffeet es 
Der Err thut,was die Bottesfürchti- 


ger ‚begebren,im: 45:Df. 21 9 Kenn ein 4 | 
Fürftfaget: HErr GOtt, ich will Eriegen, 


ich will das ändern, 20. gefällt es Dir ‚ fo u 


hilf, E 
Und erfülfe alle deine Anfehläge, u: 
10, ve es reichlich gche, wie Du es haſt 
angeſchlagen. 
v. 6. Wir ruͤhmen, daß du uns hilfeſt. 
I .Wennd das gefchieht ‚dab Gott die er⸗ 
hoͤret, fo ihn anruffen, fo hat es 


nicht Noth, fo wird esdaxgufommen. baß 


wir gewinnen, triumphiren, ſingen und froͤ⸗ 
lich find; denn fein iſt die Huͤlfe. So ſie 


aberbeyunsflünde, ſo wuͤrde uns der Teu ⸗ 


fel beſcheiſſen. 


Und im Namen unſers GOttes werfen 


wir Panier auf. 

12. Degel heißt, ein Faͤhnlein, Vanier: er 
Dagal, ein Faͤhnlein aufwerfen. Hieraus 
ſcheinet es klar, daß er redet und bittet ſuͤüt 
den König, der zum Kriege ſich ruͤſſtet. Und 


halte ich es vor mein Theil dafür, daß Da⸗ 


vid dieſen Pſalm gemacht habe, daß ihn ſin 
Volk beten moͤchte, ſo oft er zum 8 
auszoͤge. | 


Der HErr gemähre Dich aller deiner . 


Ditte, 

13, Et hat fein ordentlich gebeten: a 
ia irbiehre und Religion; zum andern, 
fuͤr die Policey; und zuletzt, fürdes Koͤnigs 
Vornehmen. 

v.7. Runmerkeich, baß der HErr ſinem 

Geſalbten hilft, 


14. Pi sher hat er mit feinem Gebet geleh⸗ — 


vetundvermiahnef: nunfagtervon 
Dr ppp 3 
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allſo ſtehet, ſpricht er, fo hilft ihm 
wendig; denn es kann ein Fuͤrſt oder Re⸗ denn Dev Tuͤrke? Was hat er d 
gent nichts weiter darzu thun, ſo er feine Opf⸗ 
fer hat; davon ich ($. 6.) geſagt habe. 

Sstem, ſo er Fleiß hatauf fein aͤuſſerlich Re⸗ 


J 





IV. Ausze —— 
denen Berheiflungen. Wenn ein Kö 


ü N 







ni 


giment oder Dolicey, und Darneben GOtt 
anruffet; dennfo zeucht er Daher unter dem 
Panier des HErrn. Und folget alsdenn, 
daß GOtt mit Huͤlfe und Heil zu ihm ſetzet. 
Sonderlich aber redet er das Wort, HErr, 


mit groſſem Ernſt; als wollte er ſagen: Er 


hilft ihm ſelber nicht. Und duͤnket mich, der 


Pſalm habe dem David alle ſeine Siege aus⸗ 


gerichtet, er wird ſeine Buͤchſe und Harniſch 


deweſen ſeyn. Und zwar wenn man es ihm 
nachthaͤte, ſo ſolltet ihr ſehen, der Pſalm 
ſollte unter die Tuͤrken auch getroftfehlagen. 


UUnd erhoͤret ihn, in feinem heiligen Him—⸗ 


mel, 


15, Zusor hater gefagt, er fey zu Zion; 


hier fprichter, im Simmel, und machet ei= 
nen groſſen HErrn aus ihm; Denn er nen⸗ 
net den ganzen Himmel, oder alle Himmel, 


-  alfo, daß auch derer Feinde Himmel unter 


dem Himmelunfers GOttes fey. | 
Seine rechte Hand hilft gewaltiglich, 
16, Er tröftet fich wider alle feine Fein- 
de, undfagt: Wenn er hilft, fo iſt es eine 
gemaltige Huͤlfe. Nun wird er ſtreiten wi⸗ 
der feine Widerſacher, wird Ihrer lachen und 
fpotten: er machet fie fo geringe, fie koͤnn⸗ 
ten nicht geringer feyn. 
v. 8. Jene verlaffen fich auf Wagen und 


Roſſe. 
1 7Er bekennet, daß ſie hahen Wagen und 
Roſſe, und uns zu maͤchtig ſind. Aber 
was ſind die Wa 
der da heißt der 












ein König 
ott noth⸗ 


niert er olches alles, mit dem 
gen GOtt haͤlt und vergleichet. 





denn Spiesund Roß? Was iſt ſeine Me 
mehr, denn Roß und Wagen? Haben 


und A beit. 


Wir aber denken an den Namen des 
HErxrn unſers GOttee 
18. Wir preiſen den Namen des HErrn, 

da gehen wir daher. Das ſind ja zwey eben ⸗ 

theurige Heere gegen einander? Hier iſt gar 

nichts, dem Anſehen der Welt nach; und 
dort iſt auch garnichts, Denen Augen GOt ⸗ 
tes nach. Dieweil aber der Name des 

HErrn bleibet, fo wollen wir oben liegen; 

wie er nun weiter fagt, was es für einen Aus⸗ 

gang habe. 

v. 9. Sie find niedergeſtuͤrzet und gefal⸗ 

len, wir aber ſtehen aufgerichtet. 

19. (Sie find ſtolz, und fallen hernieder. 

Wer thut aber ſolches⸗ Der Na⸗ 
me des HErrn. Wir, ſo geſtuͤrzet ſind, 
kommen wiederum empor; jene aber ſtehen, 
und werden dennoch geſtuͤrzet, und zu bo⸗ 
den geſchlagen. Iſt eine troͤſtliche Wer⸗ 
heiſſung für uns, Darneben auch eine Ber 

Drauung und Prophezeyung tiber Die 

Sende, —* 

v. 120. Alf, HEir. kr 

20, SEHder Beſchluß: O lieber HErr, hilf 

J itzt und immerzu, wenn wir es duͤrfen. 

Der Koͤnig erhoͤre uns, wenn wir ruffen. 
21. Hier bittet er in einer andern Perſon, 

um zukuͤnftigen Sieg. Duhaftuns, fpricht 

er, bisher geholfen, hilf uns weiter, du biſt 


dargesenden HErrn GOtt auf unſerer Sei⸗ | 
te, fowollen wir Sieg einlegen ohne Mühe 


en und Hoffe gegen dem, |der vechte König, ꝛc. Iſt alſo ein fehr herrli⸗ 
Err im Himmel? Und|cher, 
was ift Das aeg ohne GOtt? Alſo verklei⸗ keit. 


ſchoͤner Pſalm, von und für die Obrig ⸗ 


Aus: 


ur \ 
J —* 
— 
— 
J 
BR 


Auslegungdes ein und zwan zigſten Pfand. 


a Von Chriſti Auferſtehung/ Sieg und Herrlichkeit, und von den Seinden — 


* 





5) Don Cheift feet 





ung Sieg 


8 AR — 


un 


N RN 
Re, 


* 





Ehrifli, 


1. Von Ehrifti Auferftehung, Siegund gerriichkeit, 5 


1, Daß Chriſtus auferwecket, und durch göttliche Kraft 
zum Koͤnige geſetzt ſey ı. 2. ur 
2, wie Chriſtus ſich freuet über den. Sieg, ſo er in ſei⸗ 
ger Auferſtehung erhalten 3. 
3, wie Chriftus um feine Auferweckung und Berberr- 
lichung bittet 4. 
ie Chriſtus in feiner Verherrlichung mit Gegen 
überfchüttek 5. 
5, wie Chriſtus durch feine Verherrlichung zum Koͤni⸗ 
ge geſetzt worden 6. 
6, daß Chriſti Herrlichkeit, fo er empfangen, eine fehr 
groffe Herrlichkeit 7. 8-9- 
2. wie Cyriſtus in feiner Verherrlihung Lob und 
Schmuck empfangen 10- 


2 4. w 


x, 


Ä AD): verſtehen etliche dieſen Palm 
Aw fehledhrt von dem Könige,. als 





m? Die Siege, davon er in den vori⸗ 
gen Palmen Meldung gethan hat; aber er 
duůnket mich zu ſark darzu zu ſeyn. Sich hal- 
te, er ſey zu verſtehen vom HErrn Chriſto, 
wie er auferwecket und mit Herrlichkeit ver⸗ 


8. wie Chriſtus in feiner Verherrlichung sum Sen 
gefest, und mit Freuden überfchüftet 1ı. 12. 


 Zerrlichkeit, 207 


* fg, die in Chrifi Heich find, “trauen auf Chri— a 


ſtum 13. 
* HH nicht in der Gnade GOttes iſt, kann nicht be 
\ eye 14: - i 
1. Von den Seinden Chrifti. w 
1, Welches eigentlich Die Zeinde Chriſti 1.16. 
2. von ben Vlagen, fo über die geinde Ehrifti ergehen: 
a fie ſohen vol Schreden und Angie werden 1. 
b fie follen verſchlungen werden im Sorne&Dftesıg. > 
c Rn Frucht ſoll umgebracht werden von der Eee 
Den 19.20. \ » 
d fie jollen in Verſtockung gegeben werden zı. 


© es foll ihnen nichts gelingen von ihrem Vorne ⸗ 


mei 22. 3 
* die Gläubigen preiſen GOttes Macht 23. 


Und wie fehr froͤlich iſt er über deiner 
uͤlfe. | a 
3. Das ift,über Deinem Siege,den du ihm. 


Se ſeh er gleich ein Freudentied auf | gegeben haft inder Auferſtehung. = 


v. 3. Du gibft ihm feines Herzens 


Wunfch, und weigerft nicht, wasfen 


Mund bittet, 


4. gr alles gefagt von Chriſto. Def 


be hat gebeten am Toge feines 


klaͤret worden ſey. Es iſt, wiedem allem, | gieifches, undift erböret worden mit - 
dar einleichter Pfalın, toeiliegund Chris 2 es, undift erh | 


regieret mit feinem Evangelio. | 
ner Kraft. 


Er preiſet erſtlich dieſes, daß GOtt Chri⸗ 
ſtum auferwecket hat von denen Tod⸗ 


ten, und ihn durch göttliche Kraft zum Koͤ⸗ 


nige geſetzet hat. Und iſt diß war eine groſ⸗ 
ſe Verheiſſung, daß wir haben einen Koͤnig, 
der nach der Ueberwindung des Todes nun 


in Freuden regieret, und herrſchet uͤber und 


* 


* 


wider die Sunde, Hoͤlle und Teufel, 


* 


Zerrlichkeit, Ebr. 5. Er hat aber gebe⸗ 


| fen um die Verklärung und Auferweckung 
9.2, HErr, der König freuet fich in dei- vom Tode, 


v. 4. Denn du überfehütteft ihn mit ge 
tem Segen, a 
5 pre allen diefen Worten geigeter, wie⸗ 
wol Dunkler Weife, an, daß Ehri- 


ſtus hier auf Diefer Welt gelittenhabe, und 


gecreugiget worden ſey. Denn Diemeil er 
fagt, daß er mit Segen überfchätter 
fey, zeiget er euch an das Widerfpiel, 
nemlich, DaB er mit Fluch —— 


ee ran 


a a hr 
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tet gemwefen ſey. Wie ev vom Propheten und fehöndarzu mit Gec meid 
genannt wird im folgenden Dfalm v. 7 daß es eine Pracht hat; wie it 
ein Spott derer Leute und Verachtung c. 28. von Aarons Kleidern geſchr 
des Volks. Solches wird auch angezeiget ſagt er nun: Gleichwie die Rronegülden iff, 
durch Das Verlangen des Herzens. Alſo, ſo ſind auch ſeine Kleider. Iſt alles geredet 
Daß er im eriien Vers geſagt hat, daß er auf eine andere Deutung, Die Krone 
ſich freue in der Kraft GOttes; damit; bebeutef das Königreich und die Gewalt 
zeiget er an, Daß er in feiner Schwachheit uber die ganze Welt, dadurch er die Völker 
und Leiden Betruͤbniß und Schmerzen ge ſelig macht vor GO. Durch die Kleider 
fuͤhlet hat; fo gar hat GOtt mit ihm alles aber wird bedeutet Das Predigen von Ehrie 
anders gemacht. Darumfageter klar und flo, hin und wieder anallen Derternindee 
deutlich von feiner Herrlichkeit; das Leiden Welt, damit er gesieret wird. Sen 
aber zeiget er dunfel an, allein durch das Schmuck ift Die Pracht und Herrlichkeit, 
Widerſpiel. Die ernbetindenen Seinem alſo iſt er geklei⸗ 
nd ſetzeſt eine guͤldene Krone auf ſein det. Wo derohalben Chriſtus iſt, da gehet 


Haupt der Schmud mit; Denndas Wort bringet 

Da if, Oubaflihm, nachdem eraus alles mit fich , als biefelbigen Gaben, davon 
ſeinem Leiden, Schmach und Fluch erret⸗ Paulus ſchreibet. 

let iſt, gegeben ein Königreich. v. 7. Denn du ſetzeſt ihn zum Segen 
9.5, Er bittet dich um das Leben. ewiglich. | 


IRA | ‚lıLdg iefen Tert hat er genommen aus dem 
3 5 u — er an, daß er todt gewe D 1 B.Mof.c.18.9.18. DAGHLE 


IN su Abraham faget: In deinem Saamen 
So gidft du ihm langes Leben immer) offen gefegnet werden alle Heyden 


und ewiglih. Denn Chriſtus iſt nach feinem Fluch geſetzet 
8. Das kann je nicht David heiſſen, noch worden zum Segen allen Boͤlkern in Ewige 
kein anderer Koͤnig. keit, auf daß er ſegne und ſelig mache uns alle 


v. 6. Er got Ehre an deiner in ſeinem Namen. 
‚SER eine Beſchreibung, mie des HErrn ri BE 
9° ihre — eu ui ai N ihn mit Freuden Deines Ant⸗ 
durch die ganze Welt. Er hat groſſe Eh⸗ —————— 
‘re, fpricht er, in deiner Zaife nicht indes/12. Er redet von der Freude vor GOtt; 
Pabſts, Kayſers, oder derer Menſchen Huͤl⸗ denn erſaget; Deines Antlitzes. Es iſt 
M Denn fie wird ausgebreitet werden Durch | On froͤlicher König, nicht vor unſerm Ange⸗ 
den ganzen Erdboden. Dasiftfeine groffe fichte vor der Welt, fondern vor GOtt. 
Herrlichkeit, daß er ein berühmter und herv- | v. 8. Denn der König hoffet auf den 
Ka Br A deshalben, daß er die] HErrn. ee 
© Sünder ſelig macht. | 113. ifo lebet diefer König, und frauen 
Du legeft Lob und Schmuck auf ihn. noch auf den HEren und feine 
10.Schmud und Zier heiffet, Lob und; Gnade alle, Die in feinem Neiche find. Er 
herrliche Pracht, Daß einer fein gekleidet, | geiget aber Damif an, Daß Die Gewaltigen 
— TEEN 


































ae 72) DonbenSeindenchuifl, 
in der Welt mider ihn wuͤten und toben. (9. 3 5 Feuerroth werden ihre Angefichter. 
. Denn hier gehet er weiter auf den andern Ifeyn. Denn damit will ev anzeigen, daß 

5 ’ ſie alsbenn, wenn ber Unfall über fie om» 
men wird, werden feuertoth feyn. Daßab 











N 
- Und wird. dur) die Guͤte des Höheften men 
bveſte bleiben. [fo bie erfie Plage iſt, Daß ihnen GOtt ein 
24 Wo einer nicht in der Güte und verzagtes Herz machet. Auch Fannesmöhl 
- Gnade ift, fo kann ex nicht veſte haften: egjvon dem Gewiſſen verfianden werden 
if fonft Fein Halten, ohne allein in GHr, | Denn fo koͤmmet es: wenn GHtt firafel, 
128 Gnade und Barmherzigkeit Auf un, |DaB von Stund an.das Gewiſſen faget: 
fen Werken werden wir nicht beftchen; du haſt es verdienet. Denn ohneeinböfes 
63 heiffet, in der Güte des Höheften vefte Gewiſſen thaͤte einem die Marter nicht we⸗ 
fiehen, Nun koͤmmet er zum andern Cheit,|he > fo muß Denn das Antlitz nicht derer 
Are Augen, Mafen alleine, fondern des ganın 
9.9. Deine Hand wird finden alle dei- Leibes verſtellet werden. in 
mefende 10er HErr wird fie verfchlingeninfeinem 
18. Diees feift fürnemlich die Füden,] Zorne, Feuer wird fie freien — 
a Die Diefen König mollten umreie| 73. Er Dräuef alles beydes mit einander, 
fen, und feinen Segen in Fluch verkehren. das Evangelifche und das höflifche Feuer. 
Er zeiget aber an, Daß die Feinde fehrficher | Wenn e8 lange herum hat gegangen, fo 
worden find, nachdem ſie Chriſtum getödtet muͤſſen fie Dennoch zuletzt in die Hölle hin 
haben ; wie jegund unſere Bifchöffe und [unter ; fie gläuben es aber nicht. Ja fie 
Fürften find. Darum wird fie. des HErrn |Tefen noch) wol dieſen Vers alfo: Der HEtr 
NHand auch einmal finden, wenn fie fich deß wird ung Fühlen und faben, und wird ung 
zum wenigſten verfehen. fein Himmelveich geben, dafür, daß wir fer 
Deine Rechte wird finden, Die dich Haffen. |nen Sohn erwürget haben, Darumfind - 
16, Das find eigentlich die Juͤden, und dieſe Worte alle geiſtlich zu verfichen, 
darnach insgemeinhin alle Gottloſen. Gleichwie er aber Droben (v. 7.) toider eine 
v9, 10, Du wirft fie machen wie einen] ander gefeget hat. Du haft gefegnet den 
Feuerofen, wenn du drein fehen wirſt. Verfluchten und lebendig gemacht den, 6 
Al a8 ift, wirſt ſie voll der Angſt und gelitten hatte ſo gehet hier auch das Wi — 
EShrecken ihres Seiviffens ma, derſbiel Die da Könige find, und wollen 
chen. Zeit feines Antlißes, oder wenn er | gewaltig hevefchen, Die wirſt Du erſt Daunien 
drein fiehet, nennef ex Die Zeit, wenn er der feblagen, Daß fie untergehen ın ihrer eie 
fie heimfuchet,, und anhebet nach ihnen zujgenen Perſon. Darnach aber: ·· 
feben; wie ex fahe nad) denen Eghpterne v. 17 Ihre Früchte wirft du umbringen 
da er ſich nach denenfelben umfahe, lagen| vom Erdboden. 
fie fhon im Rothen Meer. Durch den| 19. Dxeiſ, ihre Kinder und Erben, De⸗ 
Senerofen zeigeter anein rothes Angeficht, rer Menfchen Kinder haben ein‘ 
daß fie fehen mie Feuerflammen. Wie ei⸗ Regiment auf Erden, das haben jenenicht; 
ne foldhe Art — reden auch ſtehet bey Den denn fie haben ſolchen Ruhm auch verloren, 
Propheten, Eſaia €, 29, 6. und Joel c. 2. welcher doch insgemein allen Menfchen, 
-  Butheri Schriften 4. Theil, ggg auch. 
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auch denen Gottloſen gegeben ifts als: Ihr 
ſollet herefchen über Sifche im Meer, 


EMof 1,23. Ihre (derer Süden) Nach 


konmen aber follen auf Erden nicht regie⸗ 
ren. Es ift ein elendes Ding, wohnen un⸗ 


ter der Menfchen Kindern, und dennoch 


kein Theil haben mit denenſelben, welches 
die andern alle haben. Alfo faget er ım 
Propheten Zacharia c. 5, 9. daß fie ſchwe⸗ 
ben gwifchen Himmelund Erden. Undhat 
ihnen Mofes foldyen Jammer auch zuvor 
Pprophezeyet. — 
v. 12. Denn fie gedachten dir Uebels zu 
thun, und machten Anſchlaͤge, die fie 
nicht Fonnten ausführen. 
20, (Diegedachten, dic) auszurotten, und 
N giengen mit Anfchlägen um, Die 
ſie nicht erheben Fonnten. Das gläuben 
unſere ünkerlein beutiges Tages nicht. 
Es iſt aber die Sünde, den HErrn Chri⸗ 
ſtum creugigen, eine Sünde, die nicht verge⸗ 
. benmwird. Dir, fpricht er; fie haben ſich 
nicht verfündiger an einem Menfchen, fon- 
‚dern an dem HErrn felber. | 
d, 13. Denn du wirſt fie zur Schultern 
-- Machen, i 
al, &’ nenneter kurz ihren Sammer und 
BER? Elend eine Verſtockung. Sie 
‚find gemacht zur Schuitern, fie Ehren 
den Rücken gegen unferm HErrn GOtt, fo 
Tehret er feinen Rücken wieder gegen fie. 
Sie find veritocket, und je mehr fie geffraft 
erden, je haͤrter fie verftocket werden. Sol. 
es find Die Draͤuungen aus dem fünften 
Bud Mofis c. 28. v. 15. faq. 
Mit deiner Sehnen wirft du gegen ihr 
Anthg zielen. 

















22, 
Inihe for ben. Denn 
eines wollen, das GOtt Mill, ſo w 
derum auch nicht, was ſie wollen; 
noch laſſen fie nicht ab. Alſo gehet H. G. 
ſtracks von GOtt abgekehret: daraus folget, 


























daß ihm wiederum nimmer nichts vor ich 
gehet ; Denn er erfennet feine Sünde nicht, 
fähret firacfs fort in denen Gedanken: Es 
‘ft recht. So fagt derohalben GOtt x 
ihm: Du biſt zum Rücken worden, harre, 
ich will Dir auch etwas unter Augen ſtellen, 
das du nicht gerne ſehen wirft. Eben ſol⸗ 
ches fehen mir an denen Süden zu unfrer. 
zeit, da ihnen fo viel Anfchläge und Hip 
nung fehle, und ihnen die Pfeile allewege 
find unter die Naſen gegangen ; wo ſie hin» 
aus wollen, Da fchlägt er fie aufdie Schnaus 
gen. Es ift diß geredet nach der Ebraͤer 
Art, welches wir auf unfere Sprache alle 
geben: Bo einer hinaus mill, fo fichet eier 
ner mit der Keule, und fchlägt ihn vor den 
Kopf, und verrennet ihm den Weg. Sie 
iegen ſich wider GOtt, fo feßeter fich wies 
derum wider ſe. 


x 


9,14. HErr, erhebe dich in-deiner Kraft, 
fo wollen wir fingen und loben deine 
Macht, a 


23, Wollen ſie nicht fort, ſo fahre du fort, 
daß dein Reich gehe uͤber alle 
Himmel. So wollen wir des thun, und 
dir danken und ſingen, loben und predigen 
deine Kraft, die du an ung bewieſen haftz 
als nemlich, den Sieg widerden Tod, Süne 
de und Zeufel, den Weg unfers Heils, die 
Auferſtehung, % : 


* —— 


* J - 
a 3 
Aus⸗ 
* 






— 


— Fustegung | de 5 tve) und pmanzigken —— 


yandelt 





don Crifti, geiden, Gebet in feinem Heiden, und von Tan Bi 


NE ‚Bon dem Titel dieſes ein h m. 
L Don Chrifli Keiden. 


on dem innerlichen Reiben, > 
— ke Ehriftus von GOtt ofen gensefen 3.4. 


* yon @Dgt verlaffen feyn iff-eine fehe geoffe daft 4. 


* mas Das Leiden eines Menfchen ſchwer macht s. 
. wie und. warum a bie aufferiien Seelen⸗ 
ſchmerzen einpfunden 


a; we Chriſtus gleichwol RR ehret in dieſem de 


A den 10. 





4. weffen fich Ehrifins eroͤſtet bey dieſem Beiden ın. 


5. wie Chriffus ein Wurm und Spott der geute ger | 
Apcl. — — eh eben 

3 Don dem auflerlich 
1 daß ihn feine —— fo fehr gelaͤſtert 14:16, 
3. womit ſich Eheifirs ben dieſem Peiden troͤſtet· 






dabß ihn Gſtt aus feiner Mufter Leibe gezogen 17. | 


b das Gott fen fein GOtt vor Diutterleibe an 18. 
e bab Gott feine ae cht geweſen an feiner 
Mutter Brüften 
a daß er auf SD —— von Mutterleibe 
— an 20 - 
wie — dieſem Leiden GOtt um Huͤlfe an⸗ 
ruffet 2e. 
- # im Gebet muß man ſich bewerben um die Gunſt 
deſen, zu dem man detet 23- 
‚bab große Karren und Ochſen ihn umtinget, und 
ihren Rachen aufgeſperret haben 2a: zn. 
a Die Terblichen Leiden. 
- . dag er ausgefchüttet wie, Waſſer 27. 
b.dn fich alle ſeine Gebeine EEE 28, 
fein Her 4 wie zerſchmolzen Wachs 29. 
— daß feine ‚Kräfte vertrocknet wie eine Scherbe 30. 
e daß er in des Todes Staub gelegt. 31. 


£ Daß die Yunde und Note der Bölen ihm Hände | 


und Süffe durchgraben 32 - 234. 


g daß man ‚alle feine Gebeine hat sähfen-Fönnen 35. 36 


das fie feine ar unser ſich ie 3. 


rc 2 eber Dam Titel diefes En 





3 bittet er, u a 


Ar Pas Biber, Con icheſ 
1. Bittet er, da nicht ferne nor ihm 
2, bittet er, daß GOtt ihm helfe, und ine BEN 


fe von den Schwerdtern 40. 41. 


unden 42. 


4. bitle eh, dag [CN ihn erlöfe aus dem Rachen bes 


Löwen, und von den Einhörnern 44-45. 


HM. Yon dem Reid) Chriſti. 


1. Daß Chriſti Reich fen eine Brüder aft 46. 49. 
2. dag Ehrifi Reich fen ein vun 


ſtehet bis an den Juͤngſten Tag 48. 


daß Chriſtti Reich GOttes Ehre predigt 49-52, 


3. Fruͤchte, Io der H. Geiſt in dieſem ſchaffet * 


3. feag 
a du die Wwenſchen GOtt fuͤrchten a 


b daß die Menſchen Gtt rühmen ss. 

< daß die Menſchen EDtt ehren 56. 

d daß die Menichen fich vor ihm ſcheuen sg. 
5. dag Chrifti Reich ein Neich des Ereuzes sg. 


> daß Ehriffi Keich.ein Reich des Gebets 59.60, 
7. daß Chriſti Reich ein Reich des Troſtes und der Freu⸗ 


den, des Pobes und Dankes s1= 64, 


* yon den was es damit für Bewandnis J 


hat 64. 


9. Da im ih auch unter den Heyden auszubrei- 


I... 
12. 
12. 


14. 
15. 
16. 


17. 


finget von der Hindin inder Morgenvöthe, N 
fo von denen Hunden gejagt wird. Er far en 
den fie gemacht haben: Pro Su-|get aber von der Hindin, und nicht vom 
) fceprione, hatfich Auguſtinus hart | Hirſchen, um der Fruchtbarkeit und Sauft, 
zubrochen; weil er: aber unrecht] müthigkeit willen, Daß fie nicht ſo wildeund 


gen. 70. 


: 10, Ab en it Kid Die Mofaifhen Geſetze noch geiz = 


en 
wie das Anbeten in dieſem Reiche aethiebt 74. 
‚welches der König in dieſem Reich 75 
die Unterthanen diefes Reiche 76- Er 78. 


wie diß Reich ſamt feinem Könige ewig ft 79: — 


von den Boten dieſes Reichs 82. 
‚welchen Chriſti Keish gepredigt wird. 33. 


I 
2 


\ 


feine Einfame erloͤſe von den — 


Dr 


Y 


66. TER 
1. & 2 rin Hei ein Keich eines fößlichen: Mahls ER 


mer dieſes Reich gegründet und erhält 84. —— = ® 


alfo Gegeben ift, hat er geirret. Denn dem | graufam ift als der Hirſch. Denn in die 
ebräifchen Text nad) lautet er alfo : » Donifem Pfaln wird er befchreiben des Herten 


der Sindin der Morgenroͤthe, oder Chriſti Leiden und Königreich. 


Nach dem 


fruͤhen Sindin. Denn dieſes iſt der Ti⸗ /ſind auch swey Gleichniffe in Diefem 


| — Innhalt des Pſalms. Denn er Pſalm, und koͤmmet derſelben eines gan 


Qgg ggg 2 übers 


2086 _ IV. AurseYuslegung d 
überein mit dem Titel: Wie de, 
ſpricht er, haben mich umgeben ; esfind 

viel Hunde um die Hindinher, Den Chri⸗ 

flum vergleiche ev einer Zindin ; als 
wollte er ſagen: Ich will lehren von Chri⸗ 
fo, wie er leiden wird, und gleich als eine| 
Hindin von Hunden gejagefmerden. Und 
iſt das. alfo der Hauptpfalmen einer, vom 
Leiden Chriſti. Dennje kein anderer Pfalm 
mehr unter allen zu finden ift, der Das Lei⸗ 
den Chriſti fo Elar und deutlich befchreibe, 
als dieſer. Daß er fie aber nennet eine 

Hindin der Morgenröthe, thut er um Des 

Innhalts willen Des Pſalms; Denn erfon- 








dert ab diefe Hindin von dem ganzen Prie 
ſterthum und Iſraelitiſchen Negimente, mit] 


dem daß er fagt, fie ſey eine Hindin der 

Morgenroͤthe, das iſt, ein Ende des Geſe⸗ 
hg, Und vevet Paulus Roͤm. 13, 12. 

auch alſo: Die Kracht if vergangen, | 


der Tag aber herbey Fommen, tem | 


Gal. 4, 4: Da die Zeit erfüllet war. 
"Denn da das Geſetz if, da ift Fein Sieht, 
ſondern Finſterniß; Chriſtus aber iſt erſchie⸗ 
nen, da des Geſetzes Ende vorhanden gewe⸗ 
fen iſt, da gieng die Sonne hervor. Item, 
es ſollte Ehriftug in der Zeit leiden, Da Das 
Geſetze am Ende mar, und der Anfang Des 

Evangeli ſchon angegangen tar. 

2. Es feheinet aber Elar aus dieſem Tex⸗ 
te und andern mehr, daß Der Prophet und 
der Heilige Geift vorfeglich haben heimlich) 
halten mwollen diß Geheimniß des Leideng 
Chriſti, vor denen Fleifchlichen und Unwuͤr⸗ 
digen, Darum er denn diefem Pfalm ſo ei⸗ 
nen Dunkeln Zitel gemacht hat. Ä 


I, | 
v.1. Ein Pſalm Davids hoch zu fingen, ꝛc. 
92. Mein GOtt, mein GOtt, warum 
haaſt du mich verlaflen? | 
4 Er nimmer ihn bald mit fich, mitten 
in den Handel, und bringet ihn 











‚ erften falr $ 
Iflugg in Die höhe 












lugs in bie hoͤheſten Züge 
Denn da Chriſtus in feiner hoͤl 
feines Leidens iſt, und jetzt verf 
will, ſchreyet er: Mein GOtt, 
GOtt, ic. Matth. 27, 46. Nach dem 
ret er Chriſtum alſo ein, als ſtehe er ſelber 
da, und erzehle, wie es ihm in ſeinem Leiden 
ergangen ſey. Wie Virgilius von ſeinem 
Aenea, und Homerus vom Ulyſſe fabuliret. 
Denn der von feinen Gefchichten felber re⸗ 
det, der Fann dem Dinge bas helfen, mit 
dem Darthun, Befchreibung und Worten. 
von feinen Gedanken und Anfiegen fing 
Herzens —JF ACH SS 
- Mein GoOtt, mein GOtt, ꝛc. 
4 Was das vor ſchwere Kaften find, 
wenn man von GoOtt verlaffen wird, kann 
fein Menſch veritehen. Und habe ic) in 
meinem Pſalm Davon vielgefchrieben; aber 
was ich erlanget habe, weiß GOtt. Es 
kann eines Menſchen Herz folches nicht bo 
greifen noch verftehen, es ift zu enge Darzu. 
Denn, von GÖtt verlaffen werden, 
beiffet verlaffen feyn von allem, das GO 
ift, als, son GOtt felber, vom Leben, Weis⸗ 
heit, 2. Daß alfo in diefem Worte, ver» 
lafferi werden, das hoͤheſte Leiden ift, daß 
er den Ehriftum laßt flecken in der Schuld, 
Sünde, Thorheit, 2c. alfo, daß er gelaſſen 
fen in der Hand des Teufels. Wie er im 
achten Pſalm v. 6. fagt : Du wirft ihn. 
laffen eine Beine ZeitvonGGÖttverap 
fen ſeyn. Da hat denn der Teufel zuge 
blafen, Daß er ihn zur Verzweifelung bringen 
möge. Cine folhe Hergensangft und hefe 
tiges Fühlen des’ Leidens koͤnnen wir nicht. 
erleiden, ev muß mit ung fäuberlicher um⸗ 
geben. Es hat aber Chriſtus felberfolches 
erlitten für ung, SE Ra 
ch heule, aber meine Hilfe iſt ferne, 
5. Wenn man im Ereuz und Leiden iſt, 
fo wird alle Zeit gu lange und machet Une 
ge⸗ 









@ N ep — ar —— BU OR dp — 
au, Dis Feiden Feniche fehwer, fo ei⸗ auch gefündiget, dubift weder der aſe noch 
ner das Ende ſeines Leidens Heinen Tann. der legte. Solche Erempel find uns troͤſt⸗ 
Es denket einer, es iſt um eine boͤſe Stun= lich; aber des HErrn Chriſti Leiden mas 
- De, einen boͤſen Tag, eine boͤſe Woche zu ſchen alle dergleichen Umſtaͤnde ſchwer und 
thun, darnach wird es beſſer. Aber wenn groß. Das hat er für und um unferer 






man das Ende nicht fiehet, fo ift alles Lei⸗ Sünde willen gelitten. Das follten toir _ , 


den unerträglich, und wenn es gleich nur lernen: fo nrüffen wir in des Teufels Na⸗ 

eine Biertheilftunde währe. Wie er hier Imen den Ariftotelem dafür lefen, und Die 

faget : Mleine Zulfe iſt ferne; da iſt kein Lehre Dazu auch auf das aͤrgſte verfolgen. 
fo ſehe ih auch kein Ende meines Lei) Mein GOtt, des Tages ruffe ih. 

I 8. Mein Leiden ift ohne Ende, und finde 

6, &8 macht aber diefer erſte Vers Den ich darinne meines Sleichen nicpt, ich lau 

| ganzen Palm lichte, — er ſich beklg⸗e im meinem Seien Durch alle Lelden aller 

u hi a ai du u — derer, die je gelitten haben, und ſehe Den» 

Gehe —— noch, daß du ſie errettet haſt. Aber hier 


iſt freylich das hoͤheſte Leiden, daß man | 
Gott verlieret, und Daß es nicht will auf, — ſo ſchreyet, und wer⸗ 


hören ; = das thut denn He = er ſaget: Und des Nach | 
hts le ” auch — 


Aut a Alſo het es een ; 
und Leiden, daß Fein Ende Darinn zu fehen Io, 4. Aber du bift Selig, der du ob we 
unter dem Lob Iſrael. 


’ His — jetzt zu Augſpurg die ha- 
en es auch verſucht. — 
3. Mein GOtt, des Tages ruffe ich, er — a 
Schein hätte, als läfterte er GOtt, wird 


" antworteft du nicht, 
29 machet erönoc gröffer und greu— daszu gethan DIR beheute und ftarfe Wort: 
Du bift heilig, das ift, du bift Lobens 


lichee mit einer Vergleichung. Diß eR 
mein Seiden, fpricht er, hat feines gleichen werth, biftnicht zuläftern: es iſt die Schuld 
nicht Dein, daß ich alfo feide : fo tbuft du 


nirgend, es aa — alſo 
leiden. Da hat der ‘Teufel zugeblafen, al | mir auch Fein Unrecht, fo ich ſterbe, fondern 
fo: toarum verzweifelſt Du nicht, dieweil du |pfejpert lehnt bil ale a Sobe 
Deines Leidens Hleichen oder Erempel nit. |o. Iſrael: darum follft du nicht geläftert wer» 
gend ficheft ? Es ift Feiner nie geweſen, Der |5gn, fondern ic) fage, Daß du bift Das Lob 
Jo handlich gelitten hat ; auf Dir liege Ifrael und en. elbigen Bob 
haben wir, das mol gemeine, aber ehr gut feine vorige A Warum haft du mich. | 
A dem Verſtand nad) : Im Unglück ıfl verlaffen 7 welches gleich lautet als eine 
nd Sreude, Gin armer Sünder Earnfich Inyjeegeinem rechten, frommen, frenen GO 
— ab hen y Dan habe toohlanftehet. | ee 
ur wahr; aber Petrus avid haben een 
; i I Dagagg3 BE 
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9.5, Unfere Bäter hoffeten m 


11, (gr halt fich gegen andere Heiligen; 

€ mir gehets, fpricht er, nicht alfo,} - haͤndlich 
will nennen, fo heißt man ihn einen Ehre 
ſten; wie ich jetzund auch foheiffenmuß, Sie 
ſtecken mich an das Creuz, ſpricht er, wie 


wie andern. Wenn die Vaͤter geruffen 
haben, ſo iſt ihnen geholfen worden; ich 
aber ruffe auch, und werde dennoch nicht 
gerettet. Solches Gleichen machet nicht 
allein das Betruͤbniß und Leiden ſchwerer, 
fondern ift auch zugleich ein halber Troſt 
mit. Du haftihnen geholfen, haſt ſie nicht 
faffen ſtecken, du wirſt mir auch helfen. Al 
ſo uͤberwindet er die Vergleichung, Die ihn 
Schrecken ſollte, kehret fie um, und brauchet 
ihr zum Troſte. Wie David auch thut 
Malm 77, 4: Wenn ich berrübet bin, 
fo denke ih an GOtt. Item Pf. 143. 
953 Jh gedente an die Thaten des 
SErrn. Den Gott ruffen wir an, der 
uns durch das Rothe Meer geführet hat. 
Und an einem andern Orte: Daran ge- 
denket, wie unfern Vätern iftgeholfen 
worden, Malm 105, s., Alfo verkehret 
Chriſtus diefes in feinen Zugen und rau. 
ren in einen Troſt. Das ift Denn eine ho⸗ 
he Kunſt. | 
9.7. Sch aber bin ein Wurm und Fein 
Menſch, ein Spott derer Leute, und 
Verachtung des Volks. 


ai 
12. as find abentheuerliche, feltfame 
D OfSorte CHriſtus muß in der 
Welt feyn nicht ein Menſch; das ift, alle 
Menſchen je gottloſer fie find, Je meifer und 
getvaltiger und froͤmmer find fie: Ehriftus 
aber und die Seinen müffennicht Menfchen 
feyn, man hält fie ſchlecht für gemahlete Leu⸗ 
tes Und wie man einen Regenwurm zu 
teit, fo zutrit man ihn auch: Ich bin ein 
Wurm. Alſo heiffet man unfers HEren 
Gottes Werk, Söhne und Kinder, eshat 
aber Fein Anfehen vor der Welt. 
























Dem, 0 
13, Alfo, wenn man einen ſchaͤnt 





man ein Würmlein an die Angel ſtecket. 


So habe ich auch keinen Yamen, fondern 


mein Name heiffet, Spott und Verach ⸗ 
tung, das iſt meine Ehre; fo ifter aufs hie 
hefie verachtef. Und iſt diß nun die Klage 


feines Leidens, das er in feinem Herzen er⸗ 


litten hat. In den folgenden Berſen faͤh⸗ 
vet er herum, undfagetvondemäufferlichen, _ 


endlich auch von dem feiblichen Seiden und 


Schmerzen, daß er ganz und gar von aller 
Macht gefommen ſey. 2 


o. 8. Alle, die mich fehen, fpotten mein. | 


i4. Auf Das hoͤheſte Leiden folget die Laͤſte 
rung der Widerſacher. Denn ſo 
ſagen dieſelben: Siehe da, habe ich es nicht 
zuvor geſagt, alſo ſtrafet ihn unſer HErr 
GOtt! Darum wird das Creuz ſchwerer; 
und uͤber das, daß er fuͤhlet, daß er von 
GoOtt verlaſſen ſey, treiben noch uͤber ihm 
feine Feinde ihr Frolocken. 
Sperren das Maul auf, und ſchuͤtteln den 
Kopf. Er: 
15. Awe ja! bift du der Hann darzu, 
der alle Welt kann ſtrafen? ich meynedu har 
beſt es, ꝛc. 

v. 9. Er klage es dem HErrn, der helfe 
ihm, hat er Luſt zu ihm. N 
16. Fas ift fo ein bittereg Spt 

= Hohnfprechen, daß e8 nicht bitte 
rer Fönnte feyn. Und find folches eigenfe 
lich des Zeufels Worte, wie im Erangelio 
Matth. 27, 43: Er trauet auf Do 
der helfe ihm. Daß alfo der vermefli 
ne Sieg der Widerfacher, und ihr Ni | 


























n ein Menfc) zu feyn, habeich Dir gedienet, 
und iſt nichts an mir, das meine möchte ger 






 Kühmen beyeinanderift. Denn Die Ofü 
| en auf einander, DaB. hoͤheſte Lei 
den, und darnach, Verachtung und Laͤſte⸗ 
rung, Frolocken und Jubiliren der Wider⸗ 
ſacher. Dip iſt der erſte Theil des Pſalms, 
nem lich Die Klage, was er leiden muͤſſe, als, 
Verlaſſung und Einſamkeit, dergleichen Fei- 
ne andere fey, Laͤſterung und Frolocken feiner 
Feinde. Daß im Lateiniſchen ftehet, fpe- 
rauit, und ic) gedeutfcht habe, er klage es, 
heiffet, feine Sıche anbringen und fördern, 
etwan bey einem Fuͤrſten vorbringenzc. Als 
mollte er fagen: Er bringe feine Sache vor 
Gott, und erzehle fie ihm. — 
v. 10. Denn du haſt mich aus meiner 
Mutter Leibe gezogen. 
— gehoͤret Chriſto allein, ſonſt nie⸗ 
=. manden; denn wir find alle in 
Suͤnden empfangen worden. Ex hebet aber 


nicht. Demnach halte ich es dafür, dag 
Diefes auch hierbey angezeiget werde, Daß 


aus dem Keibe der Jungfrauen, und nicht 
‚aus den Lenden des Mannes gefommenift, 


zu rechnen, darzu gewirket, fondern vielmehr 
will er fagen, ohne Sünde, das weiß ich. 


nem Worte. 


bier an, fid) zutröften, hat aber feinen Zroft , Du wareſt meine Zuverficht da ich noch 
von auffen um fich, fondernmuß fich ſchlecht am meiner Mutter Briten war, 


Von Chriſti Leide. 28098 


Chriſtus nicht in Suͤnden geboren ſey. Ich 
bin gezogen ſpricht er, aus meiner Mut⸗ 
tee Leibe, und, alſo zu rechnen, nicht ge 
boren. Denn Chriſtus iſt der alleine, dee 


nannt werden, auch meine Geburt ſelbſt 


und aus einem ſolchen Leibe, der nicht, al 
in fich hat wirken laffen den Heiligen Geiſt; 
‚denn er ift heraus gezogen. So bin idyja, - 


Alfo ergreifet er GOtt indenvorigen Wohl⸗ 
thaten, und am Werke, mehr, denn in ſei⸗ 


— 


ſelber ſchlagen, und ergreifet unfern HEren| 19. Du biſt mein Trotz geweſen, das iſt, 


Gottt ein wenig, und ſpricht: Ich habe mich es iſt mein Leben deine Gabe geweſen, und 
ja nicht ſelber gemacht, Das weiß ich wohl, du haft Gefallen zu mir gehabt, fo bald ich 
es ift ja Fein Muthwille, noch mein Setrieb |bin geboren geweſen. Da ich meiner Mut 
oder Sache, eg ift deine Sache. Wenn ter an denen Brüften lag, mareft du mein. 
einer das Fann nachfagen, fo ftehet es wohl; GOtt, und ich, als dein Knecht, hattemich 
wæeil e8 aber meine Noth heiffet, fo muß Za⸗ |dir gang und gar ergeben. Dasthun aber 
gen da feyn. Wenn icy.aber alfo fages|andere, fo von Vater und Mutter geboren 


Das thue ich durchaus und fehlecht Dem werden, nicht; fondern Die faugen Die Brüe 


Befehl Gottes nach; ſo folget Darum wird |fte in Sünden, und ift alles Sünde, bisfie 


ſich aud) GOtt deiner annehmen und dic) |getauft werden. 


Khigen. So haben mir ung jegt su Auge \y, x, Auf dich Binich geworfen aus Mur 


fpurg aud) müffen teöften. Solches faget 


er aber mit vielen Worten: Iſt egdochg u ae ee 
deine Sache, was bin ich? St a 20. ch bin angenommen worden in deie 
| nen Schuß und Treue, und dir gar 


erleißse 


Du biſt mein GOtt von meiner Mutter ahergeben worden; und ifl niemand, dee 


Eeibe an. ſich mein hat angenommen, denn du. Un» 


038, Ich habe in meinem ganzen Sehen |dere merden geworfen in die Welt und in 


mir nichts vorgenommen noch gethan ohne das Elend; ich aber bin auf Dich geruorfen, * 


Dich; fondern Daher, da ich angefangen ha Darum habe ich in ſolche Strafen und 


ſterun⸗ 


—— — 
ET FERN 
— WR fi 
ar a 


Du bift mein GOtt von meiner Mufter 


groß ; und koͤmmet ſolches Daher, daß er 
unſern HErrn GEOtt ergriffen hat: Du biſt 


 angegeiget die Weiſe, wie man ſich ſtellen | Gewalt und Muthwillen üben, und ſind ſol 


FrrI TV. Kurze Auslegungdetas.er Ten Pfalmen. 
fterungen nicht verdienet, fie find nicht wie 
cch bin; Denn ic) bin heilig von deman, dal ben. 
ich angefangen habe zu leben Alſo hat er 
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Pharim heiffen Garen, junge Ochſn 
Pruhtoafen. Babbimheiffet, 
ſtark, groß. —— 


v. 73. G 





voffe 






ſolches alles entgegen geſetzet feinem Leiden, 


Leihe am, | 


im 132. Pfalm v.2:(Abir) GOtt hat Ja⸗ 


ja mein GOtt, und ich Dein Diener gewe⸗cob geſchworen. Daher. nennen Die Ebraer 


fen. Er faget allein von der Mutter Leibe, 
darum, Daß ev von der Jungfrauen, feiner | Damit zeiget er aber an, daß feine Feinde 
Sutter, geboren iſt. Es ift aber hier auch | ftoffende Schfen find, die Da ftoffen, Unrecht, 


auch einen Ochſen Abir, von der Stärke, - 


10 N 2x Fette Ochſen haben mich umringet. 2 
21. Damitmacheter den Troſt hohund| 25, Abbire heiffen Engel, Starke, und 


wird diefer Name auch GOLE gegeben, als 




















fol, wenn man beten will, und fein Gewiß | he Schfen, Herodes, Pilatus und die Re 


innert er ſich der Wohlthaten ; wie wir auch 
thun im Vater Unfer und fprechen: Unſer 
Vater, du bift ein groſſer machliger Va⸗ 
tr | 

9.12, Sey nicht ferne von mir. 


Leiden und die Angft nahe bey mir. Und 


ſiel gun Ebraͤern faget 5,7. daß es Chri⸗ 


Tage feines Fleiſches. Und iſt nun diß 
die Bitte. 


ſich im Gebet bewerbe um Die Gunſt deß, 
den man anſpricht; alſo muß man auch Un⸗ 
Zunſi einlegen denen Feinden, auf daß Der 


leidet, gelenket und geveiget werde. So die⸗ 
niet ſolches auch darzu, daß man deſto an⸗ 


ZN 


gen wenn mir beten: Hilf, lieber HErr 


ein Ernft und Andacht erwecket. 




















fen ftille machen. _ Denn ehe er bittet, er⸗ mer. Alſo treibet er Klagen auf feine Wi⸗ 


ein Wurm. Jene ſind fett, viel, groß, 
ftark, und über Gewalt, find viel maͤchtiger 
on mir als ich, ſchaͤdlich, boͤſe und gottlos, muth⸗ 
22. Ich bitte dich, laß deine Huͤlfe nahe zu 
V mir kommen; denn jetzund iſt das 


ift diß faſt das Gebet, von welchem die Epi⸗ tigen Thiere Namen. Nun waͤre es aber 


ſtus feinem Oster geopffert habe am boͤſem Herzen, ihnen damit Unrecht und Un 
glimpf zu thun: er thut e8 aber, Damit das 
Herz des Richters, nemlich GOttes, dem 
er folches klaget, zu erweichen und zu bewe⸗ 
gen. , ‘; u 
v. 14, Ihren Machen fperren fie auf wi⸗ 
der mich, wie ein bruͤllender undreiffen- 
der Loͤwe. — 

26. Ri eine Beſchreibung des Schreckens, 


“23. Gleichwie e8 aber fein ift, Daß man 


Richter, Gnade zu erzeigen dem, Der Unrecht 


Dächtiger und ernſter bete wie wir jetzt fa] „open fich an mich gemacht aufe begierliche 


SHLt, denn du fieheft, wie fie mit ung ums ſte und brünfligfte, wie ein brülfender owe. 
’ ı 


sehen, und — AN — 
ind; | a8 Gebet fein fiagg, ) ihnb 
finds fo wird denn ſtark und Gen anahpefen. Alm eher 


Derfacher, und machet ihm Gunſt. Ochſen, 
ſpricht er, ſind wider mich, ich aber bin 


willige, ſtoſſende Ochſen. So nennet er 
aber Die Könige und Fuͤrſten, und iſt gleich 
ſchmaͤhlich, daß erihnen gibt der unvernünf» - 


Y 


eine Schmad), wenn er folches thate aus 


fo fie ihm beygebracht haben. J 


v. 15. Sch bin ausgeſchuͤttet wie Waſſer. 
27. Iſt die Befchreibung, wie ſie ihn ha⸗ 


RB. 












— TO Mebeiiti Leiden, 
Yet, aber wenig in einer andern Bedeutung, nen Leuten Labung gibt, wenn fiezumGa 
- im erften Buch Mofis am 49. Cap- v. 4.|gen oder Rabenſtein geführet werden, und 
von Ruben, denn dafelbft heißt e8, Leiche, ſie trinken aud) fehr: Sie fagen auhvon 
fertigkeit : Du bift ein leichtferkiger] Thoma Muͤnzer, daß er ein halb Stübihen 
Menſch, wie ein ausgegoffen Wafler. Hier |auf einen Trunk habe ausgetrunken. So 
aber faget ee: Ich bin ausgefchüttet wie |ches macht Dasheftige groffe Schrecken und 
Waſſer, das ift, ich bin dahin geſchuͤttet die Angſt, fo da austrocknen undausfaugen 
als nichts. Malvafier, oder fonft Wein | allen Saft, Kraft und Macht. — 
oder Bier ſchuͤttet man nicht ſehr aus. Ich Und du legeſt mich in des Todes Staub, 
‚ bin aber wie Waſſer ausgefchüttef, dag man 31. Was foll id) viel fagen, du haft 1. 
gar nicht achtet, da war Fein Behaltniß, |mich ſchlecht Laffen erwürgen. In Staub 
und niemand fieng mic) auf. geleget, oder zu Staub werden, heiffet, zu 
Alle meine Gebeine haben fich zutrenmet. | nichts werden. Du haſt mich, prihten, 
23. So haben fie mich) aus einander ge laſſen zu nichts werden, und zu einem ſolchen 
dehnet. Doc) kann man e8 aud) verfie- Nichts, das des Todes iſt. Diß iſt die Be⸗ 
hen vondem innerlichen Leiden, Daß die Kraft ſchreibung des aͤuſſerlichen Quaͤlens und 
in denen Beinen hinweg gehet, Daß einer we⸗Leidens. Me: 
Der ftehen noch gehen kann. 2 v.17. Denn Hunde haben mich umgeben. = 
Dein Herz ift in meinem Leibe wie zer=| 32. Hier klaget er fie aufs neue an, und 
ſchmolzen Wache, trift mit dieſer Art der Worte den 
29. Bas das fen, verſtehet niemand, | Titel dieſes Pſalms, da er anzeiget, daß er 
denn der es verfucht hat. Auf Lateinifch gejagt tworden fey wie eine Hindin. Bon 
heiſſet es, tabelcere, zergehen und verſchwin⸗ | ME aber? von Dir nicht, fondernvon Hum _ 
den, daß einen duͤnket, Das Herze gehe ihm den. Daraus feheinet, daß er nun feinfe»r 
ausdem Leibehintveg, mit hoͤheſten Schmer, | Den überwunden habe, und daß es beffiee 
gen und Angf. Soldyes find hohe Dinge, wit ihm iſt worden ; Denn er wendet feine 
“wie treffen es nicht, es iſt ungzuhod, . |Sebanken auf Die Bosheit feiner Widerfar ⸗ 
9.16, Meine Kräfte find vertrocknet wie der, und Haget über dieſelbigen. GOtt 
"eine Schere, und meine Zunge klebet aber lobet er, und eröfier ich aſe. 
an meinem Gaumen Umd der Böfen Rotte hat fih ummich 
z0.Jfuf ein groffes und hartes Schrecken| made, a 
folget eine durre Zunge, wie wirfer) _ 33. Nicht Die Rotte deines Volle, 
ben an denen, die ohnmaͤchtig werden, fo | run feget ev klar, wie fie mehrmit ihm find 
wird ihnen Haͤnde und Füffe, wie ein Scher- | UMgegangen: : : 
be,ganz Eraftlos. Die Medici fagen, eg | Sie haben meine Hande und Fuͤſſe durch 
fomme Daher, daß das Geblüte fi) vers) graben. we a: 
Ereucht in die innwendigen Gliedmaſſen; 34. Er fähret mit der Klage über feine 
und es mag auch tool wahr ſehn. Kraft Feinde fort. Die Weiſe mit dem Creuzi⸗ 
heißt hier, Die Keaft und Wirkung der Kraͤf⸗ | gen, halte ich, ſey ſchon lange zuvor und ale 
fe in. denen Händen und andern Gliedern. geweſen, und fey dem HErrn Ehrijto folche 
Da denn diß auch hevfömmet, Daß man Der | Marter und Strafe nicht zuerſt angelegt 
CLutheri Schriften 4. Theil, - Kırere more 




























2098 IV. — — 
worden; wie ich hoͤre, d daß ſolche Gemohn- 
heit die Leute zu toͤdten bey denen Tuͤrken 
"noch gehalten werde. Es faͤlſchen aber die⸗ 
ſen Text die Juͤden übel, und dieweil ſie ſich 
duͤnken laffen, es ſey Die Macht, Die Buch⸗ 
ſtaben zu fegen und verfegen, bey ihnen al» 
‚kein, lefenfienicht: Sie haben durchgraben; 
ſondern alſo: Wie ein Loͤwe find meine 
Hände und Fuͤſſe. Nun iſt es aber eine oͤf⸗ 
fentliche und faͤlſchliche Verkehrung und 
Verfaͤlſchung. Sie haben durchgra⸗ 
ben, ſpricht er, das iſt, ſie haben mich ge⸗ 
creuziget wie einen Dieb, Dem man Hände 
und Fuͤſſe Durchnagelt, 
v. Ich moͤchte alle meine Beine zͤh⸗ 


len. 


35. Wern wir auf unſer Deutſch auch ſagen: 
Man moͤchte ihm die Ribben im 







men, Eon lachen 
eine Freude. Daß t man an derſe 
heit fpüren muß, Daß es der 2 
nicht GOttes Ordnung thut. De 
dern Gerichten hat man doch —— 

den Verurtheileten. ER. 


0.20. Aber du, Hm, ſey nicht ferne : 
a. iſt das dritte und letzte Stücke, 

darinne er zugleich bittef und pro= 
phegeyet von feinem Fünftigen Reich. Dem 
bisher hat er ergehlet fein Leiden; nun häne 
get er mit an eine Vrophegeyung, vonder 
Auferflehungund Reiche Chriſti. Es iſt ein 
ſehr ſchoͤner Pſalm, voll der Zeugniſſe, daß 
Chriſtus babe muͤſſen leiden, und alſo 
in ſeine Herrlichkeit eingehen, Luc. 24. 


vd. 26, 

Leibe zählen. Darzu hilft denn, daß es aus» HErr, ſey nicht ferne, 
getrocknet, und von aller feiner Macht und 39. Ferne Did) nicht fo weit von mir, 
Kraft gefommen geweſt. Daß fie doch fondern ftehe mit bep, daß ich von den Tode 
Barmherzigkeit mit ihm hätten; ja wol, da |ten wiederum möge auffichen. 
iſt nichts Denn eitel grauſame Unbarmberr| Meine Stärke, eile mir zu helfen. 
zigkeit. 40. Dieſe Worte ſind Zeichen eines Her⸗ 
Sie aber ſchauen und ſehen ihre Luſt an zens das da leidet; denn im Ereus, wie ich 

mir droben (g. 5.) geſagt habe, bringet aller 
36. Sie haben geſtanden und ihre Frem | Verzug Ungeduld. Go ſtreichet er es nun 
de an ihm gefehen, und in ihr Herz hinein [fein mit den Worten heraus, wie einem im 
gelachet; das that ihm denn fehr wehe. Ereuze und Leiden zu Sinn iſt. 
Das Wort Raah heißt, mit Fleiß ein]v.21. Errette meine Seelevom Schwerdt. 
Ding anſehen. 41. Er betet klar um Hülfe, Daß feine See⸗ 
v. en Sie theilen meine Kleider unter fe möge errettet werden vom 
Schwerdt, das ift, von der Gemaltderer, 
fü das Schwerdt führen, vondenen Syrane 
nen, Die ihm das Keben nehmen wollen. 

Dune Einfame von denen Hunden. 

. Er gehet noch um mit der heimli» 
chen Deutung von der gejagten Hindin; 
von der Hand derer Aunde, oder von 
der hundifchen Hand. Als follte er ſagen: 
Ich bin inder Jagd, und Die mic) BAAR DEN 


n= 








17, Jfesintn fie e8 nicht machen, zu⸗ 
letzt muͤſſen ſie auch um ſeine Kleider 
ſpielen. Solche Bosheit und Muthwillen 
zeucht er hier ſehr hoch an. Dom Gallen 
und Eßig ſagt er anderswo, Pſalm 69, 22. 
Alſo thun ihm aber alle Gottloſen, wenn 
der Chriſten Sache vor fie koͤmmet; fie ha» 
ben nicht. genug Daran, Daß fie fie perdam⸗ 
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210 2) Don dem GebetCheiftiinfeinemLeiden. —zıor 
dringen auf mich zu; aber laß mic) nicht in Loͤwen draus, das ill, unverföhnliche und 
denen Handender Hunde, Er millfchlecht |unerfättliche Feinde, So iſt nun DIE das 
wieder herfuͤr. NE NR Gebet in der Hoffnung der Auferftehung, 
ne Meine Einfame, davon er nun prophezeyet, als fen er fhon 
043° Das ift, Mich, der ich einfam bin; erhoͤret. | — 
wie alſo die Schrift oft redet, als Pſalm 
23,0. 16: Ich bin einfam und elend, 
Denn ein jeder, der leidet, iſt einſam, hat 
feine Hülfe und Feinen Beyſtand. Und ıfl 
diß auch GOttes Titel, daß er ift ein Helfer 
aller dever, fo von aller menſchlichen Hülfe 
verlaffen find. Und erwecket diß Wort auch 
Ernſt und Andacht im Herzen, daß das Ge⸗ 
bet fein ſtark werde: Lieber HErr GOtt, hilf, 
du ſieheſt, daß ich ſonſt gar verlaſſen bin. 
9,22, Hilf mir aus dem Rachen des Loͤ⸗ 
ven. 3 - NE 
Si Wiederholungen und $wiefache 
Worte, fo da kommen aus einem 
ſehr heftigen Berlangen eines fehr bruͤnſti⸗ 
gen Geiftes, | ’ 
And ervette mich vondenen Einhörnern. 2 dexoh 
45. Sind hun er | ZBort lieb hat, hövets, hält esin Ehren, _ 
befennet, daß er fen unter dem Schwerdt, | Dev höref hier wohl, wofür ihn Chrifiushalt, 
in der Hand der Hunde, im Machen des Loͤ⸗ Und das troͤſtet uns auch wider alle Syram 
‚wen, und zoifchen den Hörnern derer Ein, |nen. Was Fönnen fie thun, fe Chriſtus 
hoͤrner. Er fager aber, daß er von vielen unſer "Bruder ift, wenn fie gleic) Einhörner 
Einhoͤrnern angegriffen werde, Und ſind? So faffet diß Wort, Bruder, ud 
- fihreiben die Befchreiber derer natürlichen] das mit, Daß wir haben was erhat.. Cr 
Dinge von denen Einhörnern, daß fie un ift aber felig, frey vom Teufel, unſchuldig 
bändige und wilde Thiere find, fo man al⸗ von Sunden ꝛc. Das ift alles unfer. — 
lein toͤdten, aber nicht lebendig fangen kann. 47. So erkläret es auch, was Chrifi 
So find die Juͤden und alle Verfolger der Neich an ihm felbft fey, nemlich eine Bru⸗ 
Chriften. Das find die zornigfien greu⸗ derſchaft, um Die eg alfo gethan fey, daß fie 
lichſten Thiere, dag der Heilige Geift nicht| habe Das ewige Leben, die Seligkeit, Ein  _ 
anders, denn Durch folche Art derer Worte fung von denen Sünden, vom Teufel ic, 
Fann angeigen, Wenn Diebe und Straf | In Summa, es ift ein Himmelvad,. 
- fenräuber zum Galgen oder Nabenftein ger | 48. Und thut zu folder Beſchreibung 
führet werden, fo hat man doch Mitleiden dieſes Neichs auch das Wort, predigen. - 
‚mit ihnen: das thut man aber mit den Ehri-| Denn er faget, daß es fey ein Reich 6 
ſten nicht, fondern. da werden Hynde und a dag Da fiehef und gehet im Es s 
ab | | ii Ga, 























II. 
v. 23. Ich will deinen Nomen predigen 
meinen Brüdern, 2 
16 Wa⸗ iſt das? Will ein Todter pred» 
gen, und ein Erwuͤrgeter rühmen? 
Sp ſchleußt ja dieſer Vers in ſich die Auf 
erfiehung ; Denn er vedef von feiner eigenen 
Perſon, und ift Chriſtus, der ung Brüder 
nennet. Es kann aber niemand mit. Her⸗ 
zen und Gedanken genugſam faſſen, wie 
herzlich und ernſtlich diß geſagt fey: Mei⸗ 
nen Bruͤdern. Das thut es, Meinen, 
der ich ein Ueberwinder bin des Todes, Det 
Höllen, Suͤnde und alles Ungemachs. Der 
groſſe GOtt, der Himmel und Erden erfuͤl⸗ 
let, der ſpricht zu denen, die ihn hoͤren, daß 


— 


fie feine Bruͤder ind. Wer dexohalhen das 
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2102 IV. Rurse Auslegungder 25. erftenPfalmen. Pf. 22.0,23. 24. 
‚gen bis an den Füngften Tag, bis wir auch Bennen wird vor denen Wienfd 2 
felig werden, Alſo ıft das Reich Furz und Es foll Feine Schleicherey feyn. — 
meifterlich gefaſſet, als kein Cicero, noch kenn 52. Buͤhmen oder loben heiſſet, predi⸗ 
Poet koͤnnte faſſen. Daß es nemlich nicht gen und bekennen, daß wir ſelig ſind aus 
= fen des Kayſers oder Königs von Frankreich Gnaden, und nicht aus unſerm Verdien⸗ 








F 


Koͤnigreich, ſondern Chriſti. ſte und Werken, wie Paulus > Timm | 
i RN v. 9. ſaget. Das iftnun das Predigtamt, 
Deinen Nomen, weiches ift das Neich Chrifti, der da ift ein 


49. Diefesift eine Befchreibung des Ev- | König, fo da regieret durch Das aufferlihe 
-  angelii, was e8 denn für ein Wort fey, Da und mündliche Wort, welches zu Brüdern 
von er gefagt hat, daß darinnen Chriſti Chriſti machet alle, Die es hören und an» 
Neich ſtehe, als nemlich, ein folches, daß nehmen. So ift nun Ehriftus ein Predi⸗ 
man deinen Namen predige; wie er im neun⸗ |ger, und ein Wortkoͤnig; in welches Wort 
zehenten Pſalm v. 1, gefagt hat: Die Him⸗ |aber geſtecket und verfchloffen ift alles Heil 
mel erseblen die Ihre GOttes, nicht und Seligkeit. DarumfollmandieSprüe 
derer Menfchen Namen, nod) das Der che wohl merken und aufzeichnen, wider Die, 
trauen auf unfere Werk, auch nicht unfere| fo Das aufferliche IBort verachten und ver» 
Weisheit; fondern GOttes Werk, vonder! lachen. Das Predigen ift je vom aͤuſſerli⸗ 
Gnade, ewigem Leben und Heil, ung ge⸗chen Worte gefagt 5 item, mitten in dee 
ſchenket durch Ehriftum, deß erfich ruͤhmet. Gemeine, lan weiß ja wohl, was pre 
| a ift das ae a el digen heißt. | — 
duhm von ttes Ehre, auf da tt a 
allein gelobet werde, v. 24. Ruͤhmet den HErrn, die ihr ihn 
— male ER Sun ee fürchtet, — 
GOttes bringet mit ſich Die Predigt von|z3, Famit beſchreibet er nun weiter die⸗ 
unſerer Schande; denn GOttes und unſere D ſes — daß diß Bo. feine 
Ehre Eönnen nicht beyfammen in einem Bet | Früchte haben wird, und der Heilige Geift 
te liegen. Alſo auch Eönnen GOttes Mas |darbey feyn werde Er vermahnet auch 
me und unfer Name nicht in einem Stalle |hier, Daß mir diefes Wort annehmen, GOtt 
fiehen mit einander, Wie Daniel c. 9, 7. loben, und ihm gläuben ſollen. Ä 
auch) faget: Du, HErr, biſt gerecht, wirſ54. Die ihn aber fürchten, haben ſolche 
aber müffen uns fhamen, Welcher —Furcht allein aus dem Predigen. Undheife 
derohalben dieſe Predigt gerne hoͤret, der iſt ſet aber fuͤrchten, wenn die Leute geſtra⸗ 
ein Bruder des HErrn Chriſti. Und zwar] fet werden vom Evangelio, (tie Chriſtus 
wir ſehen auch, wer es gerne hoͤret; der mei⸗ Joh. 16, 8. ſagt, Daß der Heilige Geiſt 
fie Theil will die Hände auch mit im Sode ſtrafen werde,) an ihren Werken verza= 
. haben, und GOtt nicht allein loben laſſen. gen, und fich vor GOttes Gerichte fürchten, 
Ich will dich inder Gemeinde ruͤhmen. daß unfer HErr GOtt mit unfern Werken 
51, Ich mill Fein Winkelprediger ſeyn; nicht will zufrieden feyn, 
wie Paulus auc) faget Nöm. 1, 16: Ich] 55. Auf ſolche Furcht folget alsdenn, 
ſchaͤme mich nicht des Evangelii. Und|daß man GOtt lobet. Denn darauf ver» 
Ehriftus Matth, 10, 32: Ver mich ber [tröftet Chriſtus Luc, zo, 23. nn 
Selig 
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Von dem Reich Chrifli. 





_ Selig find, die das Wort hören, das und hat fein Antlig vor ihm meht ver: 


ek rc. a in Borgen, - | 
guter Dinge, Ihr, bie Das Wort zulaſſen .g, Gaiß ſetzet er zu der Ersehlung vom 
und annehmen. C fheinr, bieoll ihr) °"* &) ei Chef, ats Lefeiben che 
ohne gute Werke ſeyd, als follte es mit gan Titel und Markmahl, demuch, daß ee 
euch verloven ſeyn; aber es hat Die Mey ſey ein Reich des Creuses, Das ruͤhmet 
nung nicht, es ſtehet · Zoͤhmet und lobet piv muſſen uns aud) verhalten, wie ' 
. den HlEren, dieibribn fürchtet. Man|e. Cr fagetvielmehrmit diefen Worten: _ 
* folL ihn fürchten ;_ aber nicht verzweifeln. | Er hat nicht verachtet zc, denn per 
; Alſo bindet er dieſe zwey, als, Furcht und fagte: Er hat angeſehen 2. Als wolle 
Freude zufammen, auch im 2. Pfalm 9. Er. | 0, jagen: Den Gott liebet, dev die Elen 
Dan füge : Diener dem HErrn mit den eröfter, Die Sünder gerecht machet, Die 
Zurcht, und freuet euch ec. 77odten lebendig machet, denen Verſchmaͤ⸗ 
Es ehre ihn aller Saamen Jacobs. heten und Geſchaͤndeten zu Ehren hilft, die 
56. Daß er darzu feßet, vom Saamen Armen felig mache. Sehet, wie er mie 
"Jacobs, thut er darum, auf Daß er damit gethan hat, mich hat er nicht verachtet. 
anzeige, Daß die Berheiffung fürnemlich ge | Es duͤnket einem wol, unfer HEw GO 
‚ höre dem Saamen Abraha; Denn fie ha⸗ wolle fein und feines Betens nicht : wider 
ben ja die Berbeiffung, Daß das Evange⸗ ſolches Zweifeln und Zagen richtet rung 
lium bey ihnen foll aufkommen. Darum auf, und fpricht, daß GOtt fey ein GOtt 


wiederholet er: = \ der Gnade und Barmherzigkeit. Alswol- _ 
Und vor ihm fehene fich aller Saame|te er jagen: Trauet ja auf euer Vorneh⸗ 
Jacobs. men und Werk nicht, ihr muͤſſet vor elende 


Sl ort heiffet fi euen, wie Kinder des Todes und der Höllen werden, 
“08 —3— ee A nr und darnach roiffet, Daß er fo ein gnadigr 
mit Zittern, das iſt, mit Scheu und Re| GOtt iſt der Die Elenden nicht kann ver ⸗ 
vereng; alſo, daß wir uns nicht vermeſſen auf achten. 5 es 
unſere Gerechtigkeit und Frömmigkeit, fon-| Und da er zu ihm ſchrye, hoͤrete er ed. 
bern nehmen Das Wort GOttes an mit) so, Chrifti Neich iſt auch ein Reich de 
Dankbarkeit und Demuth. Denn eine) Gebets, wiegachariasfagte. ı2, 10. vom 
foihe Hoffnung, Die da Vermeſſene ma-| Geifte der Gnaden und des Gebets, _ 
chet, will er nicht haben, fondern Du ſollſt Denn mo das Evangelium iſt, da gehendie 
demuͤthiglich in dem Worte ſtudiren, und weh, und. ift Beten das andere Wen 
es mit Scheu und Reverenz annehmen. | nach der Predigt. Die Gnade gibt 
Das ift unfers HErrn JEfu Chriſti feine| Hergebungder Sünden, und machet Dart 
! Predigt, dadurch er den Vater preiſet, und nach, daß einer beten kann: vor de 
ſchaffet, Daß wir durch ihn zum Vater kom⸗ Gnade aber heiſſet es nicht beten, ſondern 
men; denn er iſt der Weg ꝛc. Joh. 14. ſeulen. Alſo werden dieſe zweh auch 
v. 6. a bey einander geſetzt im Jeremia 1.27, 1. 
v. 25. Denn er hat nicht verachtet noch So ſemand das Wort des HErrn hat,/ 
verſchmaͤhet das Elend Des Armen, | fo bete er für die Gefaͤß im Tempelꝛc. 
| RNrrurrr 3 | ale: 
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2106 IV. Ausze Auslegung Der 25 eriten Pfalmn: ————— 
Als wollte er fagen ; "Das Zeichen, Dad ci» |gangen in Gefeg oder Alten Zeflameı 
ner das Wort hat, ift, daß er beten kann. daß fie nicht gefcyehen find um 

Alſo tröftet er ung mit dieſem Verſe und Verdienſt willen, fondern GOtt zu Lob uni 

ſprricht: GOtt verachtet Dich nicht, wie du Ehren. Denn auch die Gelübde, fo d 
meyneſt, ſondern iſt ein GOtt der Gnade, Werke waren, gelobet worden nicht als 
und ein Erhoͤrer Des Gebets, wie er ihn in Werke, Dadurch man etwas verdienete, form 





einem andern Pſalm nennet, Pſ. 65. v. 3. 

Und hat fein Antlitz vor ihm nicht ver- 

borgen. 

- 60, Damit zeigt er an den Kampf des 
Fleiſches, Daß Der Teufel gerne wollte ma- 
chen, daß wir nicht beten ; fondern, daß ei 
- ner Denket, es hilft nicht. Von einem fol 


dern als Zeichender Dankbarkeit, GOGtt 
derohalben etwas geloben, heiffet, ihm ge⸗ 
loben das erfte Gebot, daß wir ihn halten 


wollen für einen GOtt, der ung foll helfen 


und alles Gutes geben. Daß alfo ein jeg⸗ 


liches Gelübde betrift das erſte Gebot; 


Bu 


denn es gelobet wird allein um der Danb _ 


barkeit willen: daß ich nemlich darumnicht 
Wein trinke, daß ich mich vor GOtt für - 
einen Nazaraͤer bekenne, und damit von mir 
zeugen und beweifen will, daß Ih GOtt fuͤr 
meinen GOtt halte. Eben alfo hat esmit 
denen Opffern auch eine Gelegenheit ges 
abe | 


6 5. Daßer derohalben ſaget: Ich will 


chen GEoOtt predige ich euch, Darum laf 

ſet euch mein Erempel tröften. 

9,26, Dich will ich preifen in 

fon Gemeine, 

61. Nſt gleich gefagt dem Pſ. 118, 15: 
a J Man ſinget mit Freuden vom 

Siege, in der Huͤtten derer Gerech— 


der grof 


ten; denn es iſt ein Reich des Troſtes und 


Freuden, daß unfer HErr GOtt, wenn er 
ung erhöret, ung auch troͤſtet, und laffet ung 


nicht darinnen fleden. 

Dich) will ich preifen ıc. 
62, Er will fagen, was für ein groffes 
Reich er babe. Daß du denen Leuten bil. 


feſt, und fie erhöreft, dafür wird man Dir 
danken; denn auf Huͤlfe folget Kob und: 
Dank, daß man muß fagen: Das hat 


GoOtt gethan. 
In der groſſen Gemeine, 
63. Das iſt, in der ganzen Welt. 


Ich will meine Geluͤbde bezahlen vor de- 


nen, die ihn fürchten, 


64. Er ſaget hier nicht von unſern 


meine Belübde bezahlen, iſt nicht an⸗ 
ders, denn ſo er ſaget: Ich will ihn loben 


und preiſen: ich habe ihm gelobet, er ſoll 


mein GOtt feyn, davon ich alles habe, 
Penn er dafelbige alfo öffentlich prediget 
und ausſchreyet, das heißt denn, Gelübde 
bezahlen. Gleich eine ſolche Geſtalt hat 
eg, tvenn ich etwan ein Werk gelobe, wenn 
ich. einen rothen Rock anzöge und ſagte: 
Das will ich thun zu einem Zeichen, Damit 
ich unſerm HErrn GOtt anzeigen will, Daß 


er mein. GOtt ſey. Unſere Moͤnche aber 
machen aus denen Geluͤbden Werke des 


Verdienſtes; welches unrecht und gottlos 
if, 10% 
66. Merke aber meiter, Daß diefes alhier 


Moͤnchsgeluͤbden, fondern von denen Ge-Inur erempelsweife vom David allein geſagt 


fübden der Dankbarkeit, fo da gefchehen 


fl. Denn e8 ein ungöttlih Ding wäre, | 


zum Zeugniß und ass der Dankbare |menn ein anderer etwan ein folch Gelübde 


keit, nicht zum Lohne Des Verdienſts. 
Denn alfo ift es mit Denen Geluͤbden zuge 


thun wollte; denn es wäre ein ſelbſterwaͤhl⸗ 


tes Werk, fo von Stund. an einen folchen 
Wahn 



















a ascar Da ON 
Wahn mit fich brachte, als mare es beſſer 

unmd koͤſtlicher, denn ein ander Werk. Neun 
ſind aber alle unſere Werke, dadurch wir 

Gott loben koͤnnen, ſchon zuvor uns vor- 
geſchrieben und angezeiget in der heiligen 


Schrift. Wie St. Paulus ſaget: Was | ja ein troͤſtlich Neid). 


ihr thut, ihr effet oder trinket, ſo thut 
es alles mit Dankfagung, ı Cor, 10, 31. 
927. Die Elenden follen eflen, daß fie 

ſatt werden, RR 
6% Sal auch ein Deich eines Föftlichen 


will anrichten ein Wohlleben, darinne die 
Armen effen follen ; denn es foll ein koͤſtlich 
Ahasveriſch Mahl feyn, das iſt, es foll Das 
More fo reich und überflüßig feyn, Das 
pollauf trägt alles, mas man haben will; 
wie wir ſehen. Denn das Evangelium 
fehret ung, mag der Obrigkeit, derer Unter» 
thanen, Vaters und Mutters Amt fey, rote 
man Sonne, Mond undkuft fellbrauchen. 
- Das ift ein koͤſtlich Wahl; aber er hat es 
angerichtet fiir Die Elenden : die vonihren 
Sünden und dem Tode übermwältiget find, 
- Die füllen davon fatt werden, | 
- Und die nach dem HErrn fragen, werden 
hen: 12% | 
63. Diefelbigen Elenden und Armen 


werden den HErrn auch loben. Daß alfo | führen in meinem Munde, Alfo hie: 
. Das Evangelium nichts andergift, Denn Die, | eg werde n( 


ſes: Kober den ZEren alle Zeyden, 
Pſalm 117, 1. Und droben v. 26: Ich will 
dich preiſen; item, Pſalm 145.0. 12 Ich 
will dich erhöhen, mein GOtt; daß die 
Dankbarkeit da fey, darum, Daß er das 


Wort gegeben habe. Ex ſetzet aber deut! 


lich hinzu: Die nah ihm fragen, Es 
- find nicht faule Ehriftens ſie nehmen fichs 
an, fragen darnach, und haben ihn nod) 
nicht im Geſichte, fondern find allein an 
dem, Daß fie nach ihm fragen, 


em Reich Toren a u 
= Ener Herz foll ewiglich leben. 















69. Dafjelbige Effen wird eurem Herzen 
ein ewig KXeben geben, Oder: Es werden 
eure Herzen, obgleich der Leib flirbt, gewiß⸗ 
lich) haben Das ewige Leben; das iſt Doch 
Und folches hat er 
nun gefagt von feinem Saamen, Jacob; 
nun wird er auch kommen auf die Heyden. 


v, 28. Es werde gedacht aller Welt Er 


de, daß fie fh zum HErrn befehrem 
follen gehören zum Reiche Chriſti, ob 


ung wol folches nicht verheiffen und verfpi» 
chen fen, role Denen Tgüden ; dennmirhaben 
es nicht Macht zu harren noch zu fordern, 


und dennoch hat er ung auch troffen. Es 


werde gedacht, oder, man wird gedenken, 
it übel alſo verdeutſchet. Sondern. esit 
die Meynung des 117. Pfalms v. 12: Lo» 


betden SErrn alle Heyden. Und Pſalm 


2, 8: Heiſche von mir, ſo will ich dir 


die Heyden zur Beute geben. Es wer⸗ 
de gedacht, das iſt, man wird ihrer ge⸗ 
denken, ſie werden durch das Wort beruf⸗ 
fen werden; wie es an andern Orten alſo 
ſtehet, als Ich will predigen laſſen 


Rahab und Babel, Pf. 87, 4. und I. 


15,4: Ich will ihren Namen nie 


ber, er wird ihrer nicht vergefjen. 


Aller Belt Ende, = 
71, Das ift, nicht allein das Sand Ex 
naan. Alſo im andern Pſalm v. 8: Hei» 
iche von mir die Heyden. 
Leiden Chriſti foldhe Feucht und Nutzen 


2109 . 


gedacht, das ift, unſe HE 

GoOtt wird fie auch in das Megifter fchreir 
Dean 

alfo lautet esin unferer Sprache Höllige, 


EEE 


Es wird das 


Mahls. Als woilte er ſagen: Sh|7% 5! viel fagt er, daß auch wir Heyden 


IE 


= Ra 


enaffen, daß es wird zufammen bringen 
die Kinder aus allen Reichen und 
| | Ind 








 zıro IV. Kurze Auslegung der 25. erffen Pfalmen. Pf.22. v.28730 

Und vor ihm anbeten alle Gefchlechte |76. We ev droben (v. 
der Heyden. si; | — Juͤden geſaget hat, ſo ſaget ex 

772. Das iſt, es werden an dem Dienfte hier auch, Daß unter denen Heyden auch 

Chriſti feyn alle Völker überall, und aus ſolle angerichtet merden ein Wohlleben 
allen Gefchlechten etliche; denn alfo wird Es find aber in dieſem Ders drey Stud, 
dieſe Weiſe zu reden verflanden; was et] Das Evangelium wird feyn ein fehrre» 
wan in einem Haufe thun zwo Perfonen,!®e3 und Föftliches Wohlleben. Es wer ⸗ 
Das redet man alfo, alsthäte es das Haus, | den Ihn anbeten, werden ihm Ehre und Re⸗ 

73. Es wird aber darunter auch ange, verenz erzeigen, ihn für ihren GOtt erkene 
geiget Die Abſchaffung des Geſetzes. Dennjnen alle getten, das ift, alle Gewaltige. 

ſo alle Heyden follen befehret werden, und Es iſt aber ſolches eine ebräifche WBeife zu 
Dennoch Heyden bleiben und zum Juͤden⸗ reden, in der Schrift gemeine. Als Pf 

denthum nicht beruffen werden, fo folget je 78, 31: Er erwürger die Fuͤrnehm⸗ 
nothiwendig, daß das Gefes abgeſchaffet ſten unter ihnen. Und drobenim fieben, 

- werde, und ein geiftliches Reich fey. sehenten Palm v. 10: Ihre Fetten hal⸗ 
74. Anbeten heiſſet, der ebräifchen Art ten zuſammen. Nicht, daß alle Fetten, 
nach, Die Knie beugen und eine Reverenz und ein jeder unter ihnen, keinen ausge» 

erzeigen mit Geberden des Seibes, mie|fbloflen,den HErrn anbeten werden, fon» 

man pfleget Fürften zu thun. Und iſt foß [dern Daß unter allen Fetten etliche das thun 
ches Anbeten ein Zeichen, daß wir beken⸗ werden auf dem ganzen Erdboden. 

nen, daß GOtt fey unfer Vater, von dem R 

mir alles empfahen. Im erften Gebotharl Bor ihm werden die K 

Moſes —— de me die im Staube Tiegen. 

20, 5: Du ſollſt fie (die Gößen oder Ri: ; ah, 

temde Götter, davon er redet, nicht an.|, 77. Die im Steube liegen, nennet er 

eten, du follft fie nicht vor eine Majeftat insgemein überhin einen jeglichen niedri= 
halten, folft ihnen Feine Reverenz thun, gen und geringen Stand, die er alle entge - 
und follft ihnen Feine Werke nod) Dienfte| 9er feget denen Fetten. Denn, im Stau 
tbun. | be liegen heiffet, etivan in einem unflätie - - 


ik Igen Stande feyn, Das man nicht achtet vor 
9. 29. Denn der HERR hat ein Keich, 2", - RNIUEZE ‚dor 
und heuſchet unter denen Heyden. der Welt, ein Afchenbrödel, Denn mit 


| las Bi diefem deutſchen Worte wird die ebräifche 
75 FE) Ne felber on wer⸗Art fehr wohl und eigentlich gegeben, I 

den. Damit zeiget er aber an, ſagt aber, Alle, und fichet auf Feine Per⸗ 
daß er wolle vertilgen alle Reiche der Ab⸗ſon fonderlih. Das denn ein heimlicher 
göfter; er will felber regieren. Das find | Stich) iſt auf die Jüden, die ſich rühmens 
ſtarke Sprüche wider Die Süden; noch fe, Unfere Kammern find ‘voll, GOtt fegnet 
hen bie Teufel fo harfe, und wollen GOt⸗ |yeichtich fein Volk, Bf. 145, 16. Denn 
tes Volk allein feyn, fo er Doch hier klar hier ſaget er Dargegen, daß er annehmen 








nie beugen alle, 


fogt vonder Welt Ende, tolle auch die Blenden und die Armen 
v. 30. Alle Fette auf Erden werden eſ das ft, Die vor der Welt einen Schein has 


fen und anbeten, ben, als find fie verflucher, 
| Und 






KR“ IFA slan 
r ’ — RER ; 


ee la): V. 


nd die ſo kummerlich leben. 
7. Dadurch werden bedeutet nicht al⸗ 


lein die verachteten, ſondern auch betruͤbten 












dem eich Chrifi,_ 
‚ jalle feine Sinder, 
merden ihm dienen, 
Pſalm v. 1. flehet: GOtt, gib dein Ge⸗ 


2 I n 4,1 F , 
die er haben wird, Die - 
Wie auch im 7a 


7 
er 


Menſchen. Denn die Seele leben laffen, [richt dem Boͤnige, ec. Es wird fein Was 


nennet ex, leben und frölid) feyn. "ie er | 
- 08 an einem andern Drtenennetyein Licht 


der Kebendigen, Pfr56, 14. das iſt, Die 
Zeit der Freuden und Wohlfarth, Darin 
. nen’ein feliges Leben iſt. Die laffen aber 
ihre Seele nicht leben, denen es übel gehet, 
ſondern ihr Leben iſt vielmehr ein. Tod, 

denn ein Leben. So ſaget er nun, die Ge⸗ 
fangenen, Geplagten, Elenden und Be⸗ 
trubten Die man mehr vor Todte denn vor 
lebendige Leute anſiehet, wird er nicht ver⸗ 
achten. Er iſt ein Biſchof derer Armen 
und Elenden, und nicht allein derer Rei— 
chen. Es iſt aber folche Art zu reden da⸗ 
her genommen: Das Wort Nepeſch 
heiſſet, ein lebendiger Leib, oder Leib und 
Seele bey einander, wie es in einem leben⸗ 
digen Thiere iſt: daher heiſſet Napaſch 


me gepflanzet und gemehret werden, ſo lan⸗ 
ge die Sonne und der Mond waͤhret. 
Sen Saame bleibe immesdar, fein Go 
‚fehlecht oder Nachkommen folgen nicht 


nach ihm, oder heiffen Nachkommen, fon» 
dern es bleibet mit ihm zugleich, er ſtirbet 


nicht, - 


Bom HEren wird man verfündigen zu 


indes Kim. 

80. Man wird predigen; wie er an einem 
andern Orte ſaget: Man wird ſeinen 
Namen fürchten, fo lange die Sonne 


und der Mond waͤhret ıc. Pſ.72,85. 
das iſt, von Kindes Kind wird man von 


feinem Namen predigen. 
Zu Kindes Sim, 
81. Das iſt, fürund für, weil Zeit wäh. 


erquicken, tie man ſaget: Ein guter Trunk ret, nicht allein bey Denen Nachkommen. 
bifft Leib und Seele wieder zufammen.| Den Saamen mäfen fie ſtehen laffen zu 
- Und daher faget man nung Die Seele les} Kindes Kind, das iſt, ewiglich, fo lange 


bendig machen. Das find nun unfers als Gefchlechter und Kindes Kinder hier 


Hera GoOttes Hofleufe,reiche, arme und 
geplagte Leufe, he 
v. 31. Er wird einen 

ihm dienet. 

79. Syn fast er, was er für-ein König 
* ſeyn wird, als nemlich ein ſolcher 

König, der Samen, oder ein Geſchlecht 
oder Jrachfommen haben wird: er wird. 
nicht unfruchtbar ſeyn. Item, es wird die⸗ 

ſer Koͤnig nicht ſterben, ſondern wird rei— 

en Saamen haben. Was aber für ei⸗ 
nen Saamen? Der ibm dienet. Darum 
muß er ja leben, fo man ihm. Dienen foll, 

Alſo ift Das ein neues Königreich: der Koͤ— 

nig. bleibet ein König bey feinem Saamen: 
Lutheri Schriften a. Cheil. 


Saamen haben der 


auf Erden ftehen. | 


v. 32. Sie werden Eommenundfeinede 


rechtigkeit predigen, 


82, Kommen ‚ oder aus und eingehen, h 


heiffet, eines Amts pflegen; als 


wenn ich ſagte: Doctor Pommer geheraus 


und ein in dev Kirche, zu Wittenberg, Das 
if, er regieret und verwaltet fie. | 
bier: Die, ſo von dieſem Saamen predir 
gen, werden Eommen, verwalten, gefenbet 
merben, laufen, wie es Paulus nennet, dag 


ift, fie werden lehren und predigen; 


was aber? Seine Gerechtigkeit, nem- 

lich Ehrifti, und nicht dev Werke Geredy. 

tigkeit, fondern des Glaubens. Das wird 
Be} Be ee 


Alſo auch 


| Geſetzes Mofis Gerechtigkeit, Wie auch Gepraͤnge und Cerempnien.. 


ine Predigt fon. Sf Febr — re an rn chi 


dem Willen des Mlannes ic. 










wider die aufferliche oder meltliche und des | bracht, formiret und- zugerichtet 


ET 
Daß er es thut. 

84. Iſt ein dunkeler —— 
kann auf zweyerley Weiſe Ph 
Dem Volke, das geboren wird. den. Erſtlich alfo, daß es gerhan habeder 
83. Solches fon geprediget terden Dem HErr, Der eg jeßund verheiffen; oder, dag 


im Evangelio Johannis c. 4, 13 fiehet: 
Die nicht aus dem Geblüät, noch von 





WVolke, Das geboren wird. Und ift das wird gefchehen, wenn unfer HErr GO 
Wort, geboren, fonderlich wichtig und wird drein greifen, ‚Denn fo fiehet im’ 


merklih. Es heißt ein geboren Volk, 


Amos: Das fager der HErr, der das alles 
nicht zugerichtet und bereitet durch das Ge⸗ 


thut. Und Efaiasc, 60, 22: So“ — 


ſetz; ſondern, wie Chriſtus ſagt Joh. 3,3: der — Zu feiner Zeit will ch 
Es ſey denn, daß jemand vonneuem ches bald thun. Der andere Verſtand 
geboren werde. Es gilt in unſerer Pre⸗ iſt, daß es der HErr thut, — * — sr 


dig, wiedergeboren und von neuem wieder voͤttlich Werk ſey ꝛc. 


= 155% — 
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 Yudlegung des ih und zwanzigſten Da. 





Don den Göätern GOttes, damit er feine Kirche uͤberſchaͤttet. 
2 Daß dieſe Güter zweyerley 1. b daß GOtt bey feiner Kirche wenn fie iin Ars 
4 wie wie durch den Glauben dieſer Güter theilhaftig Thale wandert 9. 10: 
werden 2. 3. e daß EOtt feine Sirche durch fein Wort tröffet ı Ka 
3. von denen Teiblichen Gütern 4.5.6. a daß GOtt feiner Kirche einen Tiſch bereitet vor ie 
4. von denen geifklichen Guͤtern, welche find ren Geinden 12. 


daß Gott fei Ibet mit! 
a daß GOtt feine Kirche leitet durch fein Wort 7-8. R daß GSut Keine Kine —— — 


im — leidet GOttes Ehre Ge: |5- wie die Be —— en 08 wi Tu 
v.1. Der Hen ift mein Hirte, te, Die iſt ein Wort eineg überaus rei⸗ 
Ye Be on ade ver auch das 
Osten Dankfgung und ge: bei, es she Fi um bie ah 
heiſſung von beyderley Guͤ⸗ |mern. Er iſt der Hirte, fpricht er ich 
tern, zeitlichen und geiſtlichen, bin fein Schäflein, j 
nemlich, vom meltfichen Me: * 
giment und dem Prieſterthum. Dir wird nichts mangeln. 
Sonderlich und fuͤrnemlich aber iſt egeine] 3. Dieſes ſolget auf einen rechten Glau⸗ 
Dankſagung gemeiner Leute, die da erkenben, der alſo gedenfet: Was ſoll mir feh⸗ 





nen, tag fie vor Frucht haben von der Po: ITen, ich merde ja zu effen haben? Urfache, 


licey und dem Predigtamte, ich habe einen Hirten. Ein Schaͤflein 
2. Es iſt aber eine heimliche Deutung |darf ſich ſelbſt weder nahren noc) mehren, 


überaus ga s Der SErr iſt mein Sir. | Den Gottloſen aber wird —— 
9 2, 















2116 Don den Gütern, damit G®tr feine Birchenberfibätter. arı7 

92 Er weider mich auf einer geimen ;vichter, will er fagen, ein Predigtamt des 

I nn DS Fa auf Die tete 

Er macht es fo gar ficher, al fürchte, Sn in ein anderes Leben. Er führer 
m € te ex fich nicht, fiellee ſich als fen —— ers das Wort, feinen 

er ein Schaf, und läßt ſich dünfen, er ha-| 5 ren ar koͤſtlichſten Schag, Daß er 

be ein BÖRRli) Haus und grüne Auen, Dar uns recht vrdinitt, wie wir leben, gehen und 
inne er ohne alle Sorge und Bekuͤmmer⸗ ge A a 

if in ficherer | peidet et Ind. Denn Diele: rechte 
niß in ficherer Ruhe und Friede gemeidet Straffe, fDer hier gebtaudyer 7 ——— 


werde; find eitel heimliche Deutungen. —346 ea le eutet 
Weiden oder auf der Weide liegen, heißt, — —— Froͤmmigkeit oder Ge⸗ 


naͤhren und fuͤttern, wie das Vieh 
P egt. BR 
Und führer mich zum frifchen Waſſer. 
5. Er will fagen, ev ſchaffet es, daß ich 
dahin gefuͤhret werde, und an der Weide 
liegen und mich fuͤttern mag. Auch ver⸗ 
ſchaffet er mir diß nicht alleine, ſondern 
. gibt auch noch darzu ein friſch Waſſer, da⸗ 
bey ich ſicher ſeyn, und mich nicht fuͤrchten 
darf. Daß er alſo alles beydes gibt, Eſſen 


und Trinken, und daſſelbe in Ruhe und gu⸗ 


“7 N 









3. Er hat aber. nöthig darzu geſetzt 
Um feines Namens willen, nn ji u 
Predigtamt leidet fonderlichdie Ehre Hu 
tes Gewalt, Darum, Daß menfchliche Ver · 
nunft ihr felbft zufchreibet, mas wir som 
orte haben. = 
v. 4. Und ob ic) ſchon wanderte im fin- 

ſtern Thal, fürchte id) Fein Unglück. 

% Jet das Wort folgen alsbald der 
| Teufel und alle feine Engel, und 
tem Friede. richten Anfechtungen zu. Denn, daßerfage: 
9.3. Er erquicket meine Seele. Dee befennet 
6, okRas lapafib fen,. fo hier ſtehet er, was unfer HErr GOtt redet und ma⸗ 

& Wa — Mn: —  |chet, das muß gepanzerfeget werden, und 
e eee eedorh DAB Feuer gehen, Dbichauhgleid 
978) —— und ergiichen; wie ſollte leben in vielem Unglück und Wider 
wir ſagen: Ein guter Trunk hilft Leib und ftand, fo will ic) Dennoch, fpricht er, das 
Seelezufammen. ¶ Item: Aufeinenvollen Rzort haben und darbey bleiben. Yopi . 
Bau) gehoͤret ein fröliches Daupf, Und zegund die Unfern im Thal wandern u 
€ belle worden, FB it die De "|Augfpurg. Die Goftlofen aber wandern 
N es arakne Habe au | Auf lebten Bergen , auf denen Wolken, 
erſte Theil dieſes Pſalms von dem auffer-| „nd fiicchten fich vor feinem Unglück, b 
lichen Leben oder Policy, daß GOtt der pen oc) eins. Die Inferen ab E, ha 
Hirte iſt. Er will ung nicht laffen, auch in j | er fürchten | 


‚zeitlicher Jeothburft und Srieden, Unalieh, Denmon Di dep me 
Er führe mid auf rechter Straffe um] 10. Ob es mol feheinet, als habefk du 
jeines Namens willen. mich verlaffen, fo weiß ic) Doch gewiß, daß . 


0.7 Diß fagt er von der andern, nemlich, du bey mir bift. Wie aber? Nicht ficht: 
von der geiftlihen Gabe und Wohlthat, | barlicher, nicht greiflicher Weiſe ne 
als von dem Prieſterthum. Er hat ange | durd) das Wort; wie folget, a 

J * Sss 888 2 Dein ° 











—R 
— 4 EN X * WER LE 
29 HR RR UN SI A EN ——— ar 

Ye > N WERT 


Z11g IV. Rürze Auslegung der 25. erften Pfalmen, Pfl23. 
in Stecken und Stabtröften mich. mich beſchenket mit deinem W 
De Se | nr) Door gekrönt ge en 
11x. Er bekennet, daß er RR — ———— 
mit dem, Daß er faget: Er fürchte ſich Scypen, Cs fl den — 
nicht, Item: Troͤſte mich; fo ift er ja] Bl EHEN Fe m fin Er 
naurig und betrubt, fonft wurde er alfo [OFEN , : an ev höret, Daß man feinen 
nicht fagen. Dee Stecken bedeutet das Se nicht an — aufnimmet, Denn als 
Wort; denn es fuͤhret und leitet. Der fol ar: zum Zange geheen. 
Stab ift auch das Wort; Denn es richtet] und ſchenkeſt mir vol ET 
' und hält aufe Denn das bedeutet das]: 14 Hier ſtehet es im Zweifel, ob das 
" Mort Klahyam, darauf fic) einer lehnet. Einſchenken oder, der Kelch, nad) der heim⸗ 
Zen Siecken hältman über fich, den Stab | Den Deutung, zu verliehen fey für das 
unter ich. Und folches hat er nun gefage | BE, oder aber, nach der Schrift Weile, 
dom geifilichen Amte; nun ffreichet er es | fr ein Zheil,. Wie es alfo droben ftehet 
ſchoͤne und meiſterlich heraus, Di.12.05 Ungemitter wirdscpupgeh .; 
KON ee EN ER: einſchenken zu Lohne, oder das wird ihr 
25, Du bereiteſt vor mir einen Tiſch ge: nen ga-Zheil. Aiſo bievs Mein Kelch, 
| gen meine Feinde, mein Trunk, mein Theil, mein Weſen 
12. Nas iſt ein ſchoͤner Schutzherr. Sie meine Sache hat nicht Noth: ſie iſt vol, 
BET, figen gu Tiſche, und ſtreiten glſo das if, ich Din verforget, ich habe einen 
wider ihre Feinde, Es follte: heiffen: Du Hirten. Alfo verftehe ic) es: Wie es mir 
bereiteſt Waffen und Mauren; ſo ſaget gehet, ſo gehet mir es wohl. Dieſes ſind 
er, einen Tiſch. Damit will er aber ruͤh⸗ aber alles Gleichniſſe, genommen aus. 
men die wunderbarliche Kraft des Wor⸗ dem Alten Teſtament. Das erſte, von 
tes. Unſer Sieg iſt ſchlecht, eſſen und dem Tiſche der Schaubrode und Oſtern, 
trinken, das iſt, am Worte halten und le Moſ. 25, 30. Das andere von der 
daran gläubenz Denn daſſelbe wird aufge, | Delufig derer Prieſter, "derer Könige und 
tragen und vorgeſetzt, wie auf dem Tiſch | Gerathe des Näuchaltars, 2 Bud Mofis 
Mofis vorgefest worden die Brode. S0|30, 30. Das dritte, von den Gefäffen 
zeiget ev nun Damit an, wie unſere Ruͤſtung |und Nauchopffer, 2Mof: 30,28. 
und Verwahrung zugehe, nemlih im Slayp|y, 6, Gutes und Barmherzigkeit wer: 
‚ben. Im ſtille ſeyn und Hoffen iſt eu· ⸗· min fu BER RR 7 
den. mir. folgen miein Lebenlang. 
ze Stärke, Ef, 30, 15. Und drobenim] ,., Swrt.cine. Danklagung für die ver 
46. Bf. v.ır: Seyd ftille, 666 —R—— 
he gangenen und zukünftigen Güter 
Du ſalbeſt mein Haupt mit Oele. and Gaben: Lieber BHOtt, laß ung alfo 
13, Ich meynete, er füllte mir einen hey deinem Worte und der Policey blei- 
Selm aufgefest haben; fo falbet er mir hen. Barmherzigkeit, Wohlthat, das 
der Ropf mit Orte, als follfe ich zum | bltibe bey mir mein Lebenlang, darum bitte 
Zange gehen. Wie Fann doc) ver Heil. ich. Pſ. 68, 29: Stärke uns das, fo 
Geiſt fo hoffärtig veden roider den Teufel. du an uns gewirket haft; höre nicht auf 
Er ſpricht nicht, du ſchmiereſt; fondern du und laß es bleiben bey Denen vergangenen 
falbeft mich fett mit Dele, das iſt, haſt Wohlthaten; fondern vermehre alla 
| | mie 
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* mit denen zukünftigen: laß nicht ab, folanz | Ti 
ge ich hier auf Erden bin. 9 


73 
’ 









Hexen immerdar, Heiffet, Da feyn , da GOttes Wort gehoͤret 


BT Daß ic) möge bleiben ewiglich. Iſt wird, da ift das Haus des HErrn auch 
eine Bitte für beydes Regiment, Das welt: Inicht, —— 


| Eineandere Auslegung. 
Von den Bätern, damit GOtt feine Rirche oͤber ſchuͤttet. 
rn. Die leiblichen Güter ı. 2.3. 

a daß GOtt feine Kirche weidet mit dem Worte 4. 


che und geiftliches wie du mir das Wort 
haft gegeben, fo behalte mir. es auch. 


Und ich werde Bleiben im Haufe des Denn, wohnen im Heuſe des SEren, 


d dag Golt feine Kirche ſchuͤtzet 8. 9- Ar: 


wird, Wo aber daffelbige nicht geböret 


2. bie geiitichen Güker, © daB, ODE ins Side fabet, und ipe vol ein: 
en D 7 


Bd daß GHtE feiner Kirche begiiehet im Infall und Ans] 
er 9 SIECDEUHBEN 52. 1 ee | 
e daß GOtt jeine Kirche ſtaͤrkt durch fein Work 6.7. Bermehrung diefer Glter ı1, 12. 


Er führet mich zum friſchen Waffer. 


I be ſtolz ficher, voll der Freuden fluͤßige allegorifche Nede, genommen von 





9 und Troſtes, danket Gtt und | denen Schafen, die zum Waſſer froͤlich 


>. fprihts Der ZERR ift mein | ausgeyen, und nad) ihrer Luft und Rothe 


Zirt, ich bin fein Schäflein. Das Wir|durft frinfen, Denndißfrifhe Waffer, 


derſpiel aber fiehet man an denen, ſo dahar| oder Waffer der Ruhe, Erfrifchung oder 


ben ben Mammon, Bauch, und andere| Sicherheit, nennet er das Waſſer, fo den 
Götter zu, Hirten; denn vor. denſelhigen Durſt im Friede loͤſchet. Und fo®i ei bat 


. Wie die Kirche GOTT bittet um Erhaltung und 


—— I, $ BR 
¶ S redet in dieſem Pfalm der Slaw| 3. Iſt wiederum eine reiche und über- 


wird ein Glaͤubiger angefehen, als waͤre er ey nun gefaget von Deneneiblichen Gütern. 


unter Wölfen, wäre von GOtt verlaffen, | Folget nun von der geiftlihen Weide, 
ses mangelte ihm alles, und wäre diß gar Folg der geiſtlichen W 


Falleh,. daß ex fagets mir wird nichts v. 3. Er erquicket meine Seele, er füh- 


mengeln vet mic) auf rechter Straffe, um fer 

v. 2. Er weidet mich auf einer grimen| ned Namens willen. — 

a5 lt, In... 4. @sie Seele weidet er mit feinem Gras 
2, (Sr bleibet auf der heimlichen Deutung und ZBaffer, das iſt, mit GOt⸗ 


= eines Hitensund Schafs. Denn) tes Worte, Erſtlich mit dem Erqui⸗ 
wo ein Schaf im grünen Felde mag fi-| den, Das ift, mit der Eriöfung von dem 
cher und zufrieden liegen, und ſich weiden Gewiſſen der Suͤnde und Troſt und Froͤ⸗ 


wo und wie es will, da meynet es, als ſey es lichkeit von dev Vergebung der Sünter, 

im Himmelreich. Alſo beruhet ein Släu=| Und sum andern, Daß er die Gerechtig⸗ 
„biger auch ſicher ob der Verheiſſung für | keit des Glaubens und der Gnade dur 
den Leib, zugleich im Hausregiment und daſſelbe Wort hören laͤßt und erhalt, und _ 


Policey, hat Futter und Mahl und Frie⸗ ſolches nicht thut von wegen meine: Wer⸗ 


den mit fröfichem Herzen, Fe oder Verdienſte, fordern um feines Ne⸗ 
— | Sss 5998 3 | meng 


BT ART 3 
7 u < 


ir. Kurze Auslegung 6) 
aß ihn feine 
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mens willen, auf d 








er erſte⸗ Plalme 









růhmlich und herrlich mache, und er feinen werde durch das a E) 


Ramen an mir preife. Und bisher hat er | Wandel und Werk: der Gi Ä 


alfo gefagt von den Werden: folget fer- 

ner von dem Schug tiber Die Feinde. 

v. 4. Und ob ich fehon wanderte 
finftern Thal, fürchte ich Fein Unglück; 
denn du bift Den mir. 

5. Da ſehen wir ja, daß ein Chriſt oder 


im Werke erwecket, ihren Fortgang gewinne 











Knien, das Wircken und hun ir 
Armen; Das ift, Daß der Glaube u 


und geſtaͤrket werden Ducchdas Wor. 


9. 5. Du bereiteft vor mir einen Tiſch 4 
gegen meine Feinde, we 


Gläubiger, dem Schein und An» |8. Gas iſt ja traun eine wunderſan ® 3 


fehen von auffen nad), aller Dinge Man= 


= Berwahrung, Dagegen die Fein 


- gel hat und mitten im Unfall und Unglück |de ein Tiſch zugerichtet wird. Warum 


weben muß, 


ſch 


nemlich im finſtern Thal, nicht vielmehr Dafür Mauren und Har⸗ 


Da kein Ficht, kein Troſt, Feine Hoffnung niſch? Solches ſagt er aber, daß er damit 


iſt, ſondern vor deren 
die Thuͤre zur Hoͤlle. 
das Vertrauen hat, 
nichts mangele, ruhmet ſich auch deſſelben, 
und fürchtet Fein Unglück, Nicht aber 
darum, daß er folches augrichte durch fein 
Bermögen und Math; fondern Daß, mie 
er faget, GOtt bey ihm iſt, und mit Dem 


das Wort allein, 


Augen offen ſtehet den Schus groß und ſtark mache; als 
Und daß er Dennoch |molkte er fagen: Ich werde nicht allein ſel⸗ 
daß ihm innwendig |ber getroͤſtet innerlich mit dem Norte, und 


aufgerichtet mitten im Ungluͤck fondern - 
überwinde aud) ——— alle Feinde durch 
nd thue ſolches fü 

ſicher, daß, indem ſie wuͤten, und — 
und boͤſe find, ich nichts anders thue, denn 


Worte des Lebens ihn aufhält mitten im daß ich mohllebe, eſſe und trinke mit Froͤ⸗ 


Zode und Thal alles Ungluͤcks; 
faolget: | 
Dein Stecken und Stab tröften mic), 

6. Damit befennet ev feine Schwach⸗ 
heit. Denn mas thut einem Starken von⸗ 
noͤthen ein Stab oder Stecken? So iſt ja 
Chriſti Wort unfere Starke und Kraft, 
dadurd) wir nicht allein aufenthaften, ſon⸗ 
- dern auch getröftet werden. Die andern 
bebdirfen folches Stabes nicht, fondern ſte⸗ 
ben auf ihren Beinen vorhin vefte, und find 
an ihren Armen ſtark. 

7. Stab und Steden verfiche ich für 
eins, nemlic) für das Wort. Es wollte 
es denn einer alfo unterfcheiden, daß Der 
Stefen aufhält Die müden Hande und Ar⸗ 
me, der Stab aber die ſchwachen und hin= 
fälligen Beine und Knie Daß er alfo 


wie nun lichkeit innerlich reihlih von Dem Norte, 


gleich als fafe ich uber einem herrliche 
uud koͤſtlich zugerichtefen Sicher al 
9. Und alfo haben mir nun hier, de 
GOttes Wort der Sieg ſey wider vw 
Teufel, die Welt, Das Zleifch, Die Sünde, 
Gewiſſen und Tod. Denn por dem Wor⸗ 
fe fliehen dieſe Feinde alle, und Eönnen es 
nicht ertragen. Solches iſt denn eine wun. 
derſame und trotzige Kraft, Staͤrke und 
Ruhm derer Glaͤubigen, daß ſie ihre Feinde 
ſchlagen und uͤberwinden mit Eſſen, Trin⸗ 
ken, Wohlleben, Stilleſitzen, Froͤlichſeyn, 
und in Friede und Ruhe ob dem Worte, 
undnicht mit Stürmen, Zürnen, Grimmen, 
twiberfichen, niederfchlagen, und ſich rächen 
mit ihrem Vornehmen, eigenen Werken 
und Anfıhlagen. Bir; 
Du 


und ed ale 






"Su hal Ibeft mein — — * — Gutes und ER werben “ 
| — und ſchenkeſt mir voll ein. mir folgen mein Lebenlang. 


10, Diß find gemachte Worte von der 
i Salbung derer Königeund Priefter. Mich, | — 5 


ſpricht ex, ſalbeſt du nicht allein, ſondern ) 
en 9 Rd un rue 
sum Könige, der mehr denn Der allerficg=| „pe, follen mir folgen, fpricht er ; das ift, 
haft um a an en en gib du, daß fie bey uns ohne Unterlaß für 
. Denn, mi am zum Könige ge» 
abe — cin Bat d R — 6 und für bleiben und beharren. un 
& und Freude , ja auch des Sieges. 

Alfo: mein Kelch, mein Theil vom Creuz, eh ‚Beten im Haufe des ee! 
ift Fein Creuz, machet mich auch nicht matt er 2 
noch kraft os, fondern mache mich trun.| 12. Daß ich das ort GOttes (denn 


ten, und überfehlittet mich mit Troſt und da ifl das Haus des HErrn, da das Wort 


Freude, wie ein Waſſerbaͤchlein waͤſſert und iſt) allzeit hoͤren möge, und mir nicht gr 
fein frifchet eine duͤrre und durſtige Wieſe. nommen oder abgedrungen werde durch die 
Summa Summarums: es iſt dein Wort falſchen Meiſter. Darum iſt Betens, Wr» ⸗· 
ein Paradies des Troſtes in aller Truͤbſal chens, Fleiffes und Auffehens Di 4 | 

daß das Wort — uns bleibe. 








Auslegung dei vier und manziaften Pſalms. 


Von Dem Beruf der Heyden, und von dem DolE und Reiche ehr. 
1, von dem zeuf u ee eosofis abgefhafet | d der micht faͤlſchlich ſchwoͤret 12. 
1 eſen Beruf das Geſetz Moſis abgeſchaffet 1. 
2. daß PERL SEM ſich erſtreckt auf alle Voͤlker und Län: | N ee eh oa 9 Gottesaeahen. 
b fie ſollen Gerechtigkeit hab 
3. warum ER ae Henden berufen zu ſeinem Reich 6.7. ” — — ſuchet sa 
N. Don dem Volk und Reiche Chr ifti 1 3. 3 sd GOt sa tli ſtehen. 16.1 ? 
1. Weiche eigen: lich zu ‚oreieim BOIE gehören, und De Ua Ki 
a derunfhuldige Yandehat 8.9.10, 4. daß Chriſti Keich ein fehr groſſes Reich 18. 19, 
„b der reines Herzens iſt 10. 5. daß der König dieſes Reichs ein ſehr groſſer und gewal⸗ 
‚oder nicht dut hat zu ps 11 tiger Here 20 # 24: 





* 


— 1. 1. Die Erde iſt des HErrn. 


w Inhalt oder Summarien 2. Ar daß man verſtehe, Daß er rede von 
EN if eine Weiſſugung, wie die der ganzen Erde, feget er balddrauf: 
Heyden follen beruffen wer=| Der Erdboden, 

den ohne das Geſetz, und] 3. Daß es muß Das ganze Erdreich 
g — _heimlicherverborgener Weife. |heiffen. Damit zeucht er den Zuhörer 
klin uf nad) au) er — das mitten in das Werk hinein, daß er vor 

alte en Augen fi ei als wäre das ——— 
en 









4 —* 


— * 















IV. Rurze Auslegung der 25. erſten Pſalmen pP 
jegt ſchon aufgegangen und off ıbavet, und nung. Darum gehet d 
‚übergibt GOtt ein ganzes Königreich und die Sgüden, Die es darfür halten, 
Herrichaft in der ganzen Welt. fie allein GOttes Volk, — 

| Und was drinnen iſt. find ein Volk des Teufels; dae 

4. Alles, was drinnen ift, als Könige, nicht wahr, fageter hin i 
Fürften, Völker, Städte, Acker, Dich, Ein 2 TE h 
3 SO | 0.3. Wer wird auf des HErrn Bag 

Der —* und was beauf ohne a N Mn. 
5. Alfo nennet man die Erde, fo weit], Re in 
waon drauf wohnen Tann. _ So ft ejal BIER N 39 
n GOrE nicht derer üben ollein, wiſſet ihe, Daß Paulus Difputieetund firei= 
3 fondern * — Heyden, tie davon |e,r toider die DBefchneidung und diefelbe 
ee RER HDIDEN kn 37 598 — dag die Füden find ein 
| ’ ’ 2 Saame Abrahamz, haben die Prophezey= 
9,2. Denn er hat ihn am Die Meer ge-| ungen, haben die Berheiffun hen Bas Sa 
gundet. ſtament 2c. Solche Larve zeucht ihnen hier. 

6. Doeß 65 feine fey, Himmel und Erden, |der Prophet aud) ganz und gar ab, HOiL 
und mas Drinnen iſt, iſt guf zu ſgebe es fey ein Heyde oder ein Jude, da - 

rechnen, es iſt Feines andern Königes, fon= | fragt GOtt nichts nad. Daß er aber 
dern er hat fie allein gegruͤndet; und hat einer Frage braucht, Das thut & um des 
das allein Die Schrift gelehret, und ſonſt Ernſts und Unmöglichkeit willen, die er 
niemand. Denn Die Philofophi difputi- damit anzeiget: Sieber, wer wird auf 
ven und sanken noch heutiges Tages Drü=|des Seren. Berggeben? Da autwore 
ber, worauf die Erde flehe und unterhalten | ger der Juͤde bad: Sc; der PabflundDie 
werde, Darzu faget Die Schrift, daß fie] Seinen auch: Ich. Er pinhtaber: es 
fiche auf Waſſer, und redet ſolches dem wird nicht fo zugehen. Den Berg des 
Geſichte der Augen nad) ; denn es je ſchei⸗ ZErrn aber nennet er nicht allein den, 
“net, daß die Erde gleich als im Waſſer fe der zu Serufalem iſt, fondern die Dexter 

be, wie im erften Buch Moſis c. 1,9. ges |iserall, mo man in der Welt von GOtt 
fagt wird: Es fammle ſich das Waſ⸗ſehret und prediget. * 


 feric daß man das Crockene ſehe; das 4, Ad wer wird ſtehen an ſeiner hei⸗ 
Denn vor Augen alſo ſcheinet. figen Stätte? | | 


Und an denen Waſſern bereitet, ; au 192 
7, Solches gefhicht Darum, Daß man | 9 De: iſt: Ber schöret zu GOttes 
des Waſſers nicht enfrathen Fann: Darum Volk? — —— 
fehen wir, daß Städte und Dörfer nicht Der unfehuldige Hände hat, 
meitvom Waflerliegen. So ſaget ernun,| ro. Mit dem ſtoͤßt er Die Süden vor _ 

daß nicht Menfchen, fondern®Hftfelber die den Kopf; denn alle Heuchler find blutgie ⸗ 
Erdegegründet habean die Waſſer: daß diejvige Leute. Ihr wollet, will er fagen, 
Städte alfo ausgetheilet und andie Waſſer Juͤden und GOttes Volk ſeyn; aber ihr 
gebauct find,iftunfers HErrn GOttes Ord⸗ ſchlaget Die Propheten zu tode. Bade 
; me 
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e28 2) Von dem Doll und Reiche Ebrifli. 
 Mmerfihübelsufammen. Alto fage ih von muß der Elende leiden. Denn wenn 
dem Pabfte: Ihr wollet ſeyn Die Kirche, ſie Böfes angerichtet haben, freuen fie ſich 











| ſchlaget aber zu tode und wuͤrget die Chri⸗ |und frolocken, menn es am übelften zuge - 


ſten: das heißt aber nicht Chriſten feyn; |hets wie jeßund zu Augfpurg dieSophiften 


Eure Bande find vol Bluts, Ef. 1,15. Jeuhthun. Zumandern, Fannmandif, 


Daß alfo ein jeder Heuchler nothiwendig die Seele erheben , verfichen, für fehen, 
auch iſt ein Todtſchlaͤger; Denn in Der |begehren , Luft haben, und ſich befleißis- 


Schrift ſolches beydes bey einander flchet, | gen vergeblicher und loſer Dinge; wie im 


. als im 55. Dfalm v. 243 Die Blutbegie- Jeremia fichet: Das Land, nachdem fie 
rigen und Solfhen. So bald Falſch⸗ ihre Seelenerheben, Das iſt, darzu fie Luft 


Denn wenn 
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z 


heit und Lügen in bas Herz koͤmmet, ſo und Verlangen haben, follen fie nichtfine 


folget Darauf Mord und Blutvergieflen: den. Darum märe Diefes nun der Vers 


denn alsbenn eifern fie um ihre Lügen, ſtand: Sie befleißigen fich Der allerisfeften 


And reines Herzens iſt. Dinge, und trachten darauf Tag und 


10, Wo Frige mandasher? Petrusfar | Nacht. Jedoch behalte ich lieber Die efle 


get Apoſt geſch 15,9: Dorch den Sian. "mund — 
ben werden die Herzen gereiniget. Ein Und ſchwoͤret nicht faͤlſchlich. 


Herz, das GOtt vertrauͤet, iſt nicht vere⸗ 12. Das iſt, der den Namen des HErrn 
unveiniget mit einem andern Trauen. Das nicht faͤlſchlich anruffet. Schwoͤren if 
Eönnen Die Heuchler und falfchen Ehriften ein Wort der falſchen Propheten, welcher 


auch nicht thun. Mit Vorſatz aber und Gewohnheit ift, daß fie unter dem Namen 
Fleiß nennet er zuerſt das Werk, und dar, des HErrn lehren, undihre Lügen verfaus 


nad) Das Herz, Daß er fie angreift, da fie fen: das heißt denn, vergeblich oder faͤlſch, 


am klaͤrſten anzugreifen ſind, nemlich eben lich ſchwoͤren. So muß man ja wuͤrgen, 


im Werke des Würgens und Mordens. abgoͤttiſch ſeyn, ſtolz ſeyn, böfe und un⸗ 
Wbo aber nun der Glaube nicht iſt, da iſt recht Ichven, weg thun wenn es im Wege 


nothwendig ein gottlos Herz. kr: en Eee ae 9 De 
Der nicht Luſt Hat zu Iofer Eehre, und Waffen, Demuth und Liebe vechtfehaf- 
ne fe hre, fen. Solches aber haben weder ein Side 


re le nn noch Der Pabſt, fondern ein Ehrift, 2 
12, Sit, nad ebraiſcher Art, dunkel ueget ja darnieder albier RN — 
geredet, daß ich auch ſelber nicht weiß, ob thum und Pabfithum, daß man nuchabe 


ich es xecht verſtehe. Es iſt eben diß Wort rechten reinen Glauben und rechtſch affen — 


im folgenden Pſalm, Pſ. 25, 1: (Aſa) Zu a Rn jene 
die, Are, erhebe ich meine Seele, Demut Dat de andere gilt alles nichts, 
Ihh verftehe «8 alfo, daß, feine Secle ex, v. 5. Der wird Segen vom HErrn em: 
heben, heiffefo viel, als, ſtolz eyn und ſich ¶ pfahen. 
- aufblafen. Und folget zwar ſolches auf ein | x 3. Fas iſt, ein jeder, Der ſolches thun 
Lügen und Mord bemaͤntelt, und darnach |ohne Anſehen was er ſey, er ſey ein Süde, 


ſich ruͤhmen, wie im 10. Pfr v. 2. fichetz|oder Feiner. Daß cr alfo fchlecht hinweg 


Weil der Gottlofe Uebermuth treiber, nimmet den Segen, vonallen, dieein An. 
Lutheri Schriften 4. Theil, ° I Ste ttt 


fehen 
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#130 1V. Rurʒe Auslegung der 25, erften Pfalmen. Pf24. v.5.6 
ſehen haben und haben wollen. Und ift; Das da ſuchet dein Antlitz 
diß eine groffe Verheiſſung, Daß der, fl 16. Jacob verſtehe ich fü 
ſein eben und Hande unſchuldig hat, 98 |daß er Damit das ganze Volk auf 
wiß ſeyn foll, daß er einen GOtt habe. | felber richten und lenken will, den er darum 
Item, daß er foll genug haben hier und Jacob nennet, daß er iſt in Saame Jacobs 
dort. Das gehoͤret aber darbey, Daß, wer doch iſt es auch ungewiß. Darum du es 
vom HErrn geſe net wird, von der Welt alſo verſtehen magſt: Das ſind Leute, Die 
und den Menſchen muß verfluchet ſeyn. da ſuchen dein An eſicht, das iſt, die Of⸗ 
Stehet gleichwol hir, vom Errnfenbarung und Erſcheinung GOttes ſelbſt, 
und iſt der Segen wol fo ſtark, als jener | wie im Mofeiichet, = Mof. 33,14: Dein 









Fluch. | Angeſicht gehe vor uns ber. Denn 
Und Gerechtigkeit von dem GOtt feines | muß ſich GOtt etwan in einem ſichtbar⸗ 
Heils. lichen Zeichen uns zu erkennen geben, wie 


14. Er foll den Heil. Seift und Gude that in ber Seule, und andern Offen 
a Iſt das Wort, das bavungen; das heiſſen GOttes Angeſich⸗ 
im Hofen fiehet,, Hof. 6,6: wili ter, Dasift, ſheinbarliche Mittel und Dine 
Barmbersigkeitund nicht Opffer. Sol⸗ | 9% dadurch ſich GOtt merken lapt, Daß 
- en ei — Gere): et uns, und ung gnadig und guͤnſtig 
tigkeit des Mechts, oder öffentlichen Amts, leh ˖ ; ee IS nu. Se 
ober der Obrigkeit; fondern bie einer dem | „ 17° DW, „sacob, haſt GOites Anger 
andern unter. uns felber fchufdig ift, als, ſicht; wer ſuchet es aber? Niemand, ohne 
 alleriey WWohlthat, die wir dem Naähefien | Allein bie, fo unfhuldige Dande haben, 2. 
ſchuldig find und leiſten. So ſaget er nun, Alſo find im Evangelio drey GOttes An⸗ 
widß Gerechtigkeit, das ift, Gutes geſichter, babey er zu erkennen iſt als 
und Wobithat und Barmherzigkeit em, | ten: Die Taufe, darinnen ſich GOtt 
pfehen von dem GOtt feines Heil. Da= ereiget, daß et vorhanden ſey; item, das 
mit eu-benn and) befennet, Daß ihm die mündliche, ſichtbarliche Wort; und Das 
Menfchen Uebels thun und ihm fluchen. | Sacrament bes Altars. ' | 
Und find ſolche ſtarke Verheiſſungen, die, v. 7. Machet die Thore meit, und die 
ſich aber zur Zeit der Anfechtung nicht wol⸗Thuͤre der Welt Hoch, 


| ‚Auf die Hung, wie des HErrn 

v. 6. Das ift das Gefchlechte, das nach 2 Ehrifti Neich foll geoffenbaretund 
ihm fraget. ausgebreitet werden, folget nun eine Ver⸗ 

15. Geſwblecht⸗ heiffet bier ein Volk, mahnung. Als ſollte er ſagen: Ihr lieben 
ei) das immerdar bleibet. Und fa. | Herren, weil es an dem iſt, Daß der Kir 
get: So muß man nah GOtt fragen, |nig herein Tömmet, fo thut auf Senfter, 
daß mir haben mögen das rechte Wort und| Thür und Thor, undlaffet ihn herein. Die 
Slauben, und unfchuldige Hande. Daß Thore, ſaget er, das ift, mo nur Chore 
man ift vom Saamen Abrahams, ift be, | feyn in allen Städten, Sanden und König 
ſchnitten, ift ein Pabfi oder Bifchof, iſt reichen. Durch die Thore aber werden 

nichts, bedeutet Die. gemeinen Aemter. = * 
— ore 


— — Banden Daikumd Kaı Ehe. — — —— 
—— find, —— ſo thut ſie weit auf, 















— En nn 
wie ev auch jetzund zu Augſpurg verachtet 

und mache Raum. Damit will er aber | wird. Es iſt ein laͤcherlich Ding, daß er 

anzeigen wie groß dieſes Reich ſey, nem⸗ genannt wird ein Koͤnig der eher Daum 
ik Pe Fo Bi 5 meit fey, ſagt ex weiter: % 

die den Chriſtum koͤnne faſſen. Darzu ver⸗ Er 
net er fie auch, daß fie ihm bereiteten Er RER fa un Mi: der N 
en Einzug, und wiſſen Daß zu ihnen kom⸗ chtig u | 

22, Er ift ein mächtiger und gewaltlger 


me ber. allergroͤſſeſte und maͤchtigſte Koͤnig, 
Der groͤſfer fey Denn alle Königreiche in der HErr, dev ein groſſes und mächtiges Reich 
geöfler (ep eye hat. E redet aber nicht vom leiblichen 


nn ‚ alfo, daß ihre Thore viel gu Fein I Kriege, fondern vebet verblümter Weife, 


je roie Die Macht, Friede zu machen under 
ee. Ara 5 ee 
ge halten, fiche auf&rfegen, Die@eraltaber 
ze Andi nad ——— Felt, zum Kriege, in Harniſch und Waffen. Und 
Daß der König der Ehren einziehe, 
- 20, Awe ja! dieſelbe Ehre iſt verborgen, 
Darum man denn die Shore vor ihm viel⸗ 
mehr zuſchlieſſet, und begehret ihn niemand 
einzulaſſen. Die Obrigkeit ſperret ſich auch 
darwider; aber es hilft ſie nichts. Er iſt 
ein gewaltiger König des Creuzes, und ſte 
cket doch unter dem Ereus die Ehre verbor⸗ 
gen. 


28 Ger iſt derſelbige Koͤnig der Eh— 
e 


21, o wird es ihm gehen: W Ber, ſpre 

chen fie, der Keßer, der Auftuͤh⸗2 

rer? Ss heiſſen fie den König, Mer N 
der König der Ehren? Iſt gevebet aufs als 

erveraͤchtlichſſe, und wird Damit bedeutet 

die allerſicherſte Verachtung u Koͤnigs; 


nige, ber auch zu krigen hat mit denen * 
Geiſtern unter dem Himmel. | 
v. 9. Machet die Thore weit ic, 


23. Er föffet nicht ab, da er gleich einmal 
abgewieſen if, fondern wiederho ⸗ 
let dieſen Vers nur zum Trotz. Je wei⸗ 


\ 


er will bereichen mitten unter feinen Su | 
Ben, x 

v.10. Es iſt der HErr Zehaoth· & if — 
der Koͤnig der Ehren. — 

4. Chriſtu⸗ iſt der HErr Zoaoth denn oh 

er ift in täglicher Rriessrhflung 

und Uebung. Solches muß manatetde» 
ſto öfter alfo jagen, dieweil es vor arg — 

Bi zu fehen iſt. — 


aeg des fünf. und zwanzigſten De 


halt in ſich 
Ein Gebet des Sewiſſens fuͤr ſich ſelbſt und ſeine eigene Noth. 


Be von diefem Beber überhaupt ı. N: ik © — — ſich im Gebet zu denen Seitigen in 
M. Von biefem Bebet befonders 2. feng. m. inhalt 5. feat. 
1. Doß diß Gebet ein recht ernſtlich Gebek 23. 4. x & es et Kun daß ihn GOtt nit Taf vor 

9 yon dem Gebet, - feinen geinden zu fehanden werden 579‘ ” 
2 was eigentlich das Gebet ſey — * bie Berächter GHttes und feinen, Kinder möfen — 
doß Das Gebek eine Kunf (ey 3 4 Au Werden 10, I Ehe 


Tit ttt a 


daß Diefes alles beyde ſey hey dieſem Koͤ⸗ a \ 


ter fiefich fperren, je mehr halt eran;denn 


— 


” 31 — — ren 5 


Wege, und fromm made ı2 


‚s bittet er, dab EDEL nicht, gedenkeber Sinden feiner | 


Jugend 18=21, 


warum wir der vergangenen Suͤnden nich ver⸗ 


* geſſen ſollen 18. 19, 
be wo man die Jugend laͤßt aufwachſen im ihrem 
Sode, werden Lauter Teufel draus 20. 


* wo man an GOtt denket, muß man auch an die 


Suoͤnden gedenfen 21- 
& bittet der Prophet, daß GOtt feiner gedenken wolle 
nach) feiner Barınherzigkeit 22. 


s bittet ee md verheiſſet zugleich, daß fein Gebet von | 


der Lehre und Unterrichtung erhoͤret werde 23⸗ 26 
0,006 GDtde Suͤndern feind ſey 24:26. 
dittet er, daß ſein Gebet von der Huͤlfe moͤge er⸗ 
hoͤret werden 27. ſeqq. 
Gstt hält in en Strafen Maaß 28. 
2; das Ereuz iſt eine Ruthe des Gerichts 29, 
* das Ehrifkliche Peben iſt eitel Treue, die Wege 
der Gortlofen find lauter Sündennd dluch 
von dem Bunde GOttes mit den Menihen 32: 
& bittet er, daß GOtt ihm auffer denen Sünden der. 
— feine andere Suͤnden wolle vergeben 
34 ed 


b bitfet der —— daß ihn Sort er Gurt Ki — 


ben 
2) welches" bie beffe Kae iiber 
2 von dent ei: fe dei 
fet worden 3 
4) vom dee Sr ve der Sünden 
bs bittet er, daß er in das: Reich de 
aufgenommen werden 40, 41- 


das andere Stück Diefer Seligkeit 45. 
das dritte Stuͤck dieſer Seligkeit 46: 
* wie ne die Gottlofen das Wort son 


haben 4 * 
) das — Zuͤck dieſer Seligkeit 47. *. 
das fünfte Stück Diefer Geligfeit 49. 
ĩ Bittet er wider die Anfechtungen so. fegg: 


das erſte Stück diefer Geltgfeit 42. 43. au 


2 Die. erſte Anfechtung, dawider er bittef st. 52, 


die andere Anfechtung, dawider ee bittet 53- 
3).die dritte Aniechtung, Damider er bittet 54: 55% 
4) die vierte Anfechtung, dawider er bittet 56.57» 
5) die fünfte Anfechtung, damider er bittet 56. 

* mag da heißt, fehlecht und recht — 

Ic biffet er für das ganze Wolf 60, 61; 


— 


= 2; 






—— Pſalm betrift gar einsefe 
N: 38 Noth und Händel, es iſt dar⸗ 
N 7 innen nichts vom öffentlichen 
er VPredigtamt oder meltlicher 
Herrſchaft, fonderniftfchlecht 
ein Gebet des Gewiſſens für ſich ſelbſt und 
ſeine Noth, darinnen er bittet, daß ihm 
Goit woile gnadig ſeyn, feine Sändever- 
geben, und ihn fromm machen, leiten und 
faͤhren: daß es alſo iſt eine Beichte oder 
Bekenntniß der Sünde, darinnen er auch 
klaget über ſeine Feinde, und bittet um 
Says t und Gerechtigkeit, 


II, 
»1. Zu die, HErr, erhebe ich meine 
Seele, | 
». Seine Seele erheben, das ift der 
rechte Exnſt Des Gebets, welches 
vicht iſ ein unnuͤtzes Geſpraͤch, noch von 
vielen Worten. Und haben die 1 


gelehret, ſo gefagt haken, — das. Se 
bet ſey eine Erhebung od er Auffahrung des 
Herzens gu GOtt; fondern es iſt, wieder 
Palm hier fagt, eine Erhebung der See 
len. Die Seele: aber it das erlangen 
und Seufjen des Herzens, fo da Angſt 
und Schmerzen fühlet vor groſſem Verlan⸗ 
gen. Weine Seele, fpricht er, feufietnach 
dir, und begehret etwas. | 

3. Und ift fchr herzlich und ernſtlich ge⸗ 
meynet, Daß er ſaget, nach dir; alsfollte 
er fagen: Ich kamfonſi nirgend hin. Dar⸗ 
aus denn ſcheinet, daß ihn ſeine — 
gedrucket, und er den Zorn GOttes g 
let hat; und dennoch wendet ex fich Air PR 
nem Geber gegen den zornigen GOtt. 
Wenn einer nun dag, nach dir, fingen 
kann, wenn er GOttes Zorn auf fich fühe 
let, und Fann etwas beaehren wider: 


das iſt, dem zu — wie ſich SD 


fühlen läffet, das ift eine Kunfl. 
4. Es plagen ung entweder — 
TER er 


















AR oe der Geligfeit beree Gotfeöfürchtigen. Sn — 
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oder 
welches es wolle, fo fuͤhlet man 
anders, Denn als einen zornigen GOtt. 
Daher es denn koͤmmet, daß einer hier aus, 
der andere dort hinaus. Zuflucht fuchet,}2 
und einerdie Jungfrau Maria, dev andere langiter das Herz, Spruͤchw. 13,12, 
St. Perrum anruffet; aber es hilft alles] Es wollten wol Die Unſern, fo jetzt auf 
nichts, fondern das iſt derbeile Rath, daß dem Reichstage zu Augſpurg find , nicht 
du durch dieſelben Wolken des Zorns GOt | gerne zu fchanden werden, fie müffenabe 
tes hindurch brecheſt, und gedenkeſt, wie ihre Ehre erwarten, und des HErrn har ⸗ 
GOtt im Verborgenen ſey, und dir den- ren; Denn die Verheiſſung iſt getreu und 
noch günftig ſey; wie er hier ſagt: GOtt, gewiß, GOtt verläßt nicht; Men? der 
ich) verlafle mich auf dich; Mein GOtt, |fein harret. Er fehlägt nicht flugs mit der 
ich) traue und hoffe auf dih. RKeule drein; denn er gibt Raum und Zeit 
9,2, Laß mich nicht zu fchanden werden ‚Isar Bufle, und iſt von Natur gütig, gee 
.. auf daß ſich meine Feinde nicht freuen, duldig, und leidet Die Boͤſen. Solches 
3. Qyr fehen mir, mas feine Sache in, | MUB man twiflenumd oerfichen, umb ap 
FRI nemlih, daß ihn Schrednik und muͤſſen wir auch harren, denn er wird end» 
fein Gewiſſen drůcket. Yun ift aber fol 
ches beydes ein Bilde des gornigen GOttes 
die ung jetzund gu Aug purg Drücken unfere 
Sünden, die ein ſeder für fich felber fühler, | 
und plagen Die Widerſacher. Wir bitten 
aber fuͤr ſolches beydes, nemlich, daß uns 
Gott unſere Suͤnde verzeihen, und un⸗ 
fere Feinde zu ſchanden machen und um 
hrimerwelee— 

Auf daß fie ſich nicht freuen. 

6. Alle ihr Ding iſt triumphiren, und 
damit umgehen, daß wir mit Schanden 
muͤſſen unterliegen. Damit bekennet er 
zwar, daß Schande vorhanden ſey, und 
er ſie fühle: das wuͤnſchet er ihm aber und 
bitter, daß fie nicht Befland habe, under 
nicht darinnen gelaffen werde: Sieber HErr, 
laß mich nicht darinnen ſtecken. Er füh- 
ler auch wohl, daß feine Feinde frolocken. 
v. 3. Denn Feiner wird zu Schanden, 
der dein harret. DR 
7. Fer troͤſtet er ſich mit einer herrlichen |rem Namen zu nennenz die fo fiberdbahin 

Verheiſſung, fo da fleußt ausdem Igehen 3 an 5 gewiß find, daß fie — 
RE | —— ttattt 3 ax · 


cten 2:7 esnun ,‚cijien Öebots Sc) bin der SHDtt, oda 


Ott nicht Gutes thut intaufend Glied, Undiftdas 








dein harret; ja, das thut es auch. Die 


ſen, und die auf ihn harren wird er nich 
verlaſſen. Bes: is 
| Keiner, 


ed ung aud) nicht fehien. 
Weird zu Schanden. a 
9. Er leidet wol, wird aber nicht zx 
fanden. Nun hänget er auch mit an eine 
Bedrduung 5 tie im. erften Gebot Die 
Draͤuung und Verheiſſung auch beyeinane _ 
ber. ſtehen. | m 
Aber zu ſchanden müffen fie werden, Die 
loſen Berächter. 
10. Boged heiſſet, verachten, und 


wefen, dem es gefehlet hätte, Darum wird 


daß fie an ſolche Verachtung nicht gedene ⸗ 
ten; wie D. Eck mich verachtet und ane 
dere, Die er nicht werth achtet, fie mitie 


fehr ernſilich gemehnet, Daß enfaget, de 
Hoffnung aber, die fich verzeuht, 


lich Die Böfen nicht ungeſtrafet bleibenlap 


8. Es iſt noch nie Feiner auf Erden ge 


sta hofjärtig und fiher verachten, alfo, 


a U 
AN Er 


2138 IV. Rurze Auslegung der 25. erften Pfalmen,  Pf.25: 21 
darnach fragen. Darum, eben Diefelbi} 13. nahen ABege und 
gen, Die am allerficherfientriumpbiven, fih| “X get: Behüte, lieber HE: 
s nicht berfehen, auch fich nichts weniger | ja ſchaͤndliche Wege, zeige du mu 
beſorgen, denn Daß fie fehlen follten, wer=| Wege. a, lieber HErr GOtt, laß mich 
den zu ſchanden. Warum aber? Darum, in feinen andern Weg gerathen; denn wie 
daß das erſte Gebot alſo ſaget, und ſie den⸗ | find ſchwach, und fuͤhren ſolchen Schatz 
noch ſolches nicht glauben, ſondern ver | in irdiſchen Gefaͤſſen, 2Cor.4,7. und 
Sagen. \ | haben su Fampffen mit den Gewaltis - 
9* Die Loſen. — ee en 6,12 ae 
12, Das if, die keine Urſache haben ih | Teufel kann einen Menſchen wenn er ale 
| — — — he — bald uͤberpochen · Darum bittet 
off Urfache; erfagtaber, ohne Urſache, er, zeige mir deine Wege. 
a mache, Be DI on nn v. 5, Eeite mich indeiner Wahrheit. 
.. de Denn warum biajen ſich ſo auf CAT 4, Sch begehre nicht allein dei ei⸗ 
und andere? Darum, Daß fie Die Urſachen f Ai: ut He Da —— * 
haben, davon D. Uſing ſchreibet: Wir dern ditte auch, nachdem ich das Mort 
haben den Kayfer ganz und gar mit ung,|pgbe, Daß du felber feyeft mein Meifker, 
find geronitiger, und ift unfer mehr Denm| und gebeft mir in der Lehre ein das rechte 
derer Lutherifchen 2 Solches find gar Erfenntnig und Verfland, daß ich rein 
anfehnliche und prächtige Urſachen ihrer darbeh bleibe 7 
Verachtung; und dennoch fagefer, obne| 7 vo deiner W EN ” 
Urſach, oder die Kofen; denn e8 mane roll — Wahrheit. 
gelt ihnen an einer Urſache, nemlich GOtt T5- Nicht in falſchem Schein. Behuͤ⸗ 
und fein Wort und Werk. Wenn das|te mich, Daß ich es nicht faſſe, wie die 
nicht da ift, fo laß Die Sache fo,großfeyn, Zeuchler. Die Dapiiien haben bes Pabfis 
als fie will, fo iftsdennoch nichts. Denn | Detret, vonder Priefier Keuſchheit oder 
was ift Der Kanfer? was iſi Die Wat ge, | Unche: nach dem haben fie auch Schrift, 
gen GH? Solches faget er wider die, [damit fie Diefelbige beweifen; aber nicht in 
ſo ihn ſchrecken und plagen. der Wahrheit; denn die Schrift deuten 
12. Und nun wendet er ſich zu GOtt, und citiren fie ͤbel und unrecht. 
befihlet ſich in ſeinen Schutz, und bittet, Und lehre mich. 
xx wolle ihn leiten auf der rechten Straſſe. 16, Innwendig im Herzen. | 


Solches Bittens aber dürfen wir auch zu Se f 
ufe für uns felber , und in öffentlichen Denn du Bift der GOtt, der mir hilft, 
a nal täglich Harveichdei.. 


emeinen Handelns denn unfere Wider⸗ ren 
acher tollen Dräuen und trotzen, und un⸗ v. 6. Gedenfe, HErr, an beine Barm⸗ 
herzigfeit, und andeine Guͤte, die von 


terftehen fich fchlecht, ung zu zwingen auf 
der Welt her. gemwefen ift, 


NE ET BA NE RT Ta Ar x 
























gottlos Weſen. Darum bittet er und 

agt: | 2 * ——— 
49— 17. Nch weiß ſonſt keinen Helfer nicht 

v. 4. HErr, zeige mir deine Wege, und) “md mo du mich nicht erhälteft in Deie‘ 
lehre mich deine Steige, nem Worte; darum ruffe ich Dich m. 

| | NN, arre, 


ebet des | ſich felbft und feine eigene Noth. 

hi ob du gleich) verzeuchſt, und laͤſſeſt dere Gaben und Wohlthaten ergeigt bat, 
mich im Leimen ſtecken. Dieſes iſt bie eine und ift da Fein Verdienſt. Gedenke, ſpricht 
Bitte, daß er ihn fromm mache. Nun er, HErr, daß du mir ſo viel gegeben, nd 
folget die andere, von dem Gewiſſen. ae — haſt. N 
all nein ae iger alſo einer bey füch felber feiner Sünden fih 
“ — A Ana erinnert und daran gedenket, ſo gedenket 

ge IM Be >. GH auch an feine Gnade und Baͤrmher⸗ 
18, M Ei der ne u gta. | | ‚= 

| nicht vergeflen, wie Sirach fag u, a PR 

cap.5,5: Sey ae fider, ob deine, Öedenkenicht der Suͤnde meiner Jugend, 
Sünde noch nicht geſtraft iff. Und] und meiner Uebertretung. ———— 
20. Iſt ein Gebet für die Sünde, da 


Pſalm 51,5: Meine Sünde iſt immer | 
mit er erflätet den vorgehenden Vers, was 

















vor mie. tem, Mofes 5 DB. 19,7: 
Gedenket daran, daß ihre den HErrn ex mit der Barmherzigkeit man. SH 
erzuͤrnet habt, vondem Tag an, da bitte dich, will er fagen, Du wolleſt vrauf 
‚ich euch aus Egypten geführet habe; blben, auf ber Güte und Barmherzige 
und erzehlet darnach, wo fie ihn erzuͤrnet Zeit, Und nemlich ſagt er von denen Saͤn⸗ 
haben. Daß alſo, mas einer boͤſes gethan den der Jugend; Denn es iſt die Jugend 
hat, nicht vergeffen foll. Deß Urfache iſt garnicht kuͤchtig zu Tugend oder tus Gw 
‚Das: wenn wir der Sünden vergeflen, wird tes, fonbern Das Blut iſt noch zu jung und 
Die Gnade bey ung auch geringe geachtet 5! zu friſch, und vermag ſich felber nichtregier 
wie Petrus auch faget in Der andern Epi⸗ ren, denfet auch nicht, was ihm noth ſey 
fiel Petri am 1.cap. 0.98 Er vergiſſet und gut; darum bekennet er, daß er geſun⸗ 
die Reinigung ſeiner vorigen Sünde.) diget habe in ſeiner Jugend. Einer huret, 
— danken wir GOtt nicht, wenn wir der andere ſaͤuft 2c. denn Das Blut iſt noch 
der Sünden vergeſſen. Wenn wir aber zu wilde und friſch. Darum, wenn man 
Gottt nicht danken, fo find wir ſicher, ab-; einen Jungen läßt aufwachfen in feinem 
gerichtet und verwegen, gröffere Suͤnden Sode, fo wird ein lauter Zeufel aus ihm:  ' 
und Lafter zu thun, Darum follen wir ja ehe einer erfaͤhret, was er that, Pils 
der gethanen Sünden gedenken: und. zu ſchon gefchehen, a 
GOtt fagen: So und fo habeich gelebet,] 21. Er biftet aber fürnemlich barumfür 
Das und dag habeich gethan; darnach prei⸗ die Sünden feiner Jugend, daß er weiß, 
 RGDLL, daß er.dir es alles vergeben hat. unfer HErr GOtt Fönne alte Schub ra 
Alfo wird die Gnade herrlich, und bleibet hen; Dafür foll man ihn bitten. Wenn 
einer fein in der Andacht. man der vorigen Sünden und feiner Gna⸗ 
Der Simden meiner Jugend ꝛe. De vergeſſen will, fo kann er das Regiſter 
019, Gedenke nicht meiner Sünde, ſon⸗hervor ziehen, und ſagen: Weißt du auch, 
dern gedenke an Deine Barmherzigkeit und mas du gethan haft? Es ſoll vergeben ſeyn, 
Wohithat, Die bu nicht mir allein, fon=| doch fo ferne, daß Du es nicht vergehiefte 
‚dern jedermann fonft bewieſen haft, Die! denn fo du der Sünden vergefien wirft, 
Barmherzigkeit iſt, daß er die Sünden! fo wirft Du auch vergeffen meiner Enade 
vergeben hat, Güte aber, Daß er piel an⸗ Wie denn darzu Chriſtus auch bean, 
Baer | Ku da 





X 


ars IV. Auge Auslegung Der as.erflen Dfelmen. Pfz; 
da er ſpricht: Solches thut zumeinem; Spruch, der bey allen ©: 
Sedaͤchtniß, ı Cor. 11,24. Wenn man met und verbannet iſt, nemli 


benn im Bater Unſer auch beten Für Die) geärgert undgefegtz Er leget ein Sefeg. oder 

Zucht auf; für. das, er unferweifet, EB 
iſt aber dieſes Die Urſache, Daß Das gange 
Imenfchliche Geſchlecht Feinen Unterfhed 
vermag gu machen unter denen Sundern, 


ie man ihn haben will, Alſo ſoll man 


dern fiehedasan, daß du fromm und freund. 
lich bift, nicht Daß ic) böfe bin. Wenn‘ 






— 8 





— 
F 





‚fien Dfelmen. Pf.z 


Fi 





—— 


— — 


unfes Hexen GOES gedenfet, muß man] Die Sünder lehret oder ſelie mo 


an unfere Sünde aud) denken; wie wir) hat ſich hier Dev Dolmetfcher dieſes 


Sünden. WILL — — 
Sedenke meiner nach deiner Barmherzig⸗ 
keit, um deiner Güte willen, 

22, Richt nach deinem Zorn, gedenke, 












$ * 


dab du ein fehr gätiger St bifts weiß; Es I GOtt wen denen Suͤndern feind, 
en nichts gu allegiven, denn, daß GHre) aber folhen Sundern, 1 niht Sander 






















freumbtich it und gütig, wohlthätig, undj(&yı wollen. Denn wir fegnd tal alle 
Der feyn. Die fid) nun ir Sünder erken⸗ 
nen, Die haben einen GOtt, gütig, gnaͤ⸗ 
dig und barmherzig. Wiederum ifl aber 


beten, daß wir GHOft weichen undreigen, 
nicht auf unfer Werk, Tondern auf feine 
Gnade: Ad) lieber GOtt, Siehe ja dar⸗ 


nach nicht, was ich vor Werke habes fon+ Aa 
nach nicht, ch wollen; wie Chriſtus ſagt Matth, 21,31: 


Die Zoͤllner und Huren muͤſſen eberin 
man unferm HErn Gott nichts aufrů⸗ 
Een Eann, denn feine Güte und Barmher⸗ 
zigkeit, Das hoͤret er gerne, Nun weiſſa⸗ 


get und verheiſſet er. 
r iſt out und fromm. Lichter iſt gerecht, Ihr ſaget aber, er 
een u das. | ME. gerecht, Davum, daß er Die Sin- 
ES her achtet ifi. Der Fre iſt 2 — bey dem Propheten 
gut, das ift, freundlich gütig und vic)- Malachia die Juͤden diſputiren, Mal.2, 17: 
fio. Und läßt fihs anfehen, als fege die 
Schrift 1% a Ip Br Anke ‚w 
entgegen der Falſchheit und Gleisnerey, — =. 
gleipwi auch daß Wort Wahrheit. Dar» he * EN fa N Se 
um bricht ev: Der HErr iſt gut; aber len. a De a art er für ſich un 
doch ift ex nicht ein Anfeher der Perfon. [fen Tehven laffen, wird lehren, Die fich mol» 
Denn er je Feines Menſchen Frömmigkeit, 35 “ zn 
Weisheit und Gewalt anfichet, er iſt ein 9,9, Er leitet die Elenden recht, 
aufrichtiger vedlicher Mann, und doc) gu⸗ 27. Seft die andere Bitte, daß gleichwi e 
tig: er thut viel gutes, nicht denen, A) Das Gebet von Der Lehre oder Un⸗ 
Darum — er die Sünder auf hoͤret Beh — 9— bei Sie 
dem Lege, 23. Für das Wort Humiles, Elende 
24. Diefes iſt ein noͤthiger Zuſatz und [hat Der Dolmetfcher im lateinifchen Zert 


Feine Sändese 


durch euer Reden; fo fprechet ihr: 
Womit machen wir ihn unwillig? zc, 


geſetzt, 


Suͤnder, wir wollen aber nicht ale Sin 


BOtt benenfeind, die nicht Suͤnder ſeyn 
das Himmelreich kommen, ꝛc. und Joh. 
9,413 So ihr blind waͤret, hättet ihr 


25. Der HErr iſt richtig, er heuchelt 


Ihr machet den SEren unwillig 
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2144 Kinebet des Gewiſſens für ſich ſelbſt und feine eigeneYToth, 2145 - 
 gefegt Mites, Sanftmüthige, als der ſich | 30. FRamt preifer er das Chriſtiche und. 
| J——— aͤrgern laſſen Recht,/ D gottſelige Leben, daß es eitel Wohl⸗ 
oder mit Maaſſe und Beſcheidenheit; wie that und Treue iſt; denn die Wege oder 
im Jeremia ſiehet c. zo, 24: Zuͤchtige Steige bedeuten die Gebote GOttes, dr 
mich, Her, doch mit Maaſſe, und das Leben, fo in GOttes Geboten daher 
nicht in deinem Grimm, auf daß öulgehel, Güte und Wahrheit, das iſt, 
mich nicht aufreibeſt. Und nennet E⸗Wohlthat und aufrichtiger Sinn mo 
ſaias den HErrn einen GOtt des Ge-|müthe, daß Feine Heucheley da if. So 
richts, Ei. 30,18. alsder alfo ſtrafet, daß ches Tonnen wir aus dem Wider ſpiel beffer 
er eine Maaß haͤlt: er machet es beſcheiden, verfiehen. Auf derer Gottloſen Wegen iſt 
und wie Paulus fagt ı Cor. 10, 13: Er nichts anders, dem Schaden thun und 
machet, daß die Verſuchung fo ein En⸗falſch ſeyn, es iſt darauf alles Sünde und 
de gewinne, daß ihr es koͤnnet ertra⸗ Verfluchung; denn ſie ſind zu allen guten 
gen. Darju hat ex hier gebrauchet das Werken untuͤchtig, und kann ein Gott, 
‚Wort, Leiten; als wollte ev ſagen: Er|lofer Fein gut Werk thun. Alles aber, 
betrübet olfo, daß er leite, Daß fie hinaus] was ein Gottesfuͤrchtiger thut, iſt wohlge⸗ 
kommen koͤnnen, und einen richtigen IBegj than, fehlafen, gehen und fichen; denn 
vor fi) haben, hinaus zu kommen. Er] fie enthalten fih von Sünden, und halten 
thut nicht mie Die Menfchen oder der, Teu⸗ die Wege des HErrn. Und ift alfo ein 
fel, der einen zu grunde aus werderbet. Gottesfuͤrchtiger oder Gläubiger geſchickt, 
Und Iehret Die Elenden feinen Weg, geruͤſtet und üchtig zu allen guten Werken, 
29. Wort, lehren, das er alle⸗ wie St. Paulusfagt Zit.r,s. Wiederum, 
zeit braucht, ſiehet anderswo als für ein aber, ein Gottloſer, wie Eck iſt, Derprr 
Berk eines Lehrers oder Meiflers. Hier] DIE, gebe Allmofen, bete, oder thuemas 
"über fichet e3, als für ein Werk, damt fer will, fo iſt er eitel Teufel; denn er hut 
- man mit denen, fo da lernen, handelt und 8 entweder um feiner Ehre, Froͤmmigkeit, e 
 umgehet. Als follte er fagen: Er gehet Oder Prachts willen. Daß alſo Die Wege 7 
mit ihnen um wie mit Schülern, er ma=| derer Menfthen alle über einem Haufen, - 
chet, daß fie es erfahren, und alfo Iernen;| au Da fie am beften find, eitel Schade und _ 
er übet und treibet fie. Denn das Ereuz| Heuheley find, wenn es gleich Wege ſind, 
unterweifet, treibet und ſchaffet Daß man| Und nicht Irrungen, das iſt, ihre beſte 
fernen muß; aber Dennoch ift es eine Ru⸗ Werke, fo find fie doch nicht ant. 
the des Gerichts, oder befcheidene Ruthe Denen, die feinen Bund und Zeugniß 
und a uns — Sm halten, | — 
aoͤßt zu Augſpurg, wird es aber alſo mi ans 
u Eichen, daß ſoſch Leiden nicht ſey sin] .; nk a er 
Grimm. Alſo Iehret und unterrichtet er) > NET’ De Wie 
„|ben führen und regieren; was diefelben _ 
durch das Creuz, Da werden Leute darnach —— Mahrhei — 
draus, Die davon koͤnnen reden thun, iſt eitel Guͤte und Wahrheit, Darum, 
2 ae en daß das Wort, nach dem fie leben, an ihm 
9,10. Die Wege des HErrn ſind eitel ſelbſt ein ſolch Ding iſt. — 
Güte und Wahrheit. 32. Der Bund gehöref um afln Ge 
| &utheri Schriften 4, Theil. Unuuun | Bi. 
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2146 IV. Aurse Auslegung der 25. erften Pſalmen. Df.25. 
bot, welchen wir daſelbſt gemacht haben | it cine Untugend von ein 
mit GOtt, daß er ſeyn wolle unſer GOtt, Denn Die vorigen Sunden b 
und wis fen Boll Werke: hier aber ſagt er von der 
33. Und iſt das nun der halbe Pſalm. ſuͤnde, der wir nicht umgehen Tonnen, weil 
Am erften Theil hat ex gebeten um Huͤlfe wir leben, Denn fie läßt von uns nihtab, 
wider feine Feinde; item, gefehret und une | ohne allein Durch den Tod: und wird zun 
terrichtet, und endlich) gebeten um Berges Ebraͤern am 12. cap. v. t. genannt, eine 
bung der Sünden, Nun fagt er von an⸗ Sünde, fo uns immer anklebet, ad 
dern Sünden. | Dred Bu en a h a ; Er 
| en — 36. Wider ſolche Suͤnde aber iſt Fein 
9,11. Um deines Namens willen, HErr, anderer Math noch Arznep, denn Daß wit 
ſey gnaͤdig meiner Miſſethat. uoben unter Der Gnade. Denn obwol die 
134. Er ſaget hier nicht von denen Suͤnden Suͤnde da vorhanden iſt, ſo ſind wir doch 
Xdber Jugend, er will noch ein Süne nicht unter dev Sünde, und muß dieſelbe 
Der bleiben, und faget, er habe noch mehr über ung nicht herrſchen. Darum follen 
Sünden über die Sünden feiner Jugend. | wir Bas hieraus lernen, Daß unfer. Leben ein 
Denn wer Bann verſtehen, wie oft er ſteter Kampfiſt wider die angeborne Sünde; 
fündiget ? Di. 19. v. 13. Wir ſtecken denn was wir fonft von Verſtand und 
ſtets in Stunden. Und Eönnen bie ſophi⸗ Froͤmmigkeit an uns haben, iſt alles zu 
ſtiſchen Papiſten ſolches nicht verſtehen, daß wenig. | in 
ein Chriſt zugleich fromm und gerecht ifl, Um deines Namens willen! 
und dennoch an ihm noch Sünde habe.) 37, Der Sünde hat man einen Gna⸗ 
Der Drophet aber fagt hier: ch bin ein denſtul verſchaffet, Daß unfer HEWGHEE 
Suͤnder gemefen in meiner Jugend, und ſchlecht die Augen muß suthun und fagen, 
du haſt mic) unterwieſen; nun aber bin ich | mie Pſ. 32, 2. fichet: Wohl dem Mien= 
ein alter Narr, und bin gelehrt worden, |fchen, dem der ZErr die Mliffetbat 
und thue Dennoch) nicht, wie ich foll; Mic nicht surechnet. Und wie im Jeremia 
auch Paulus faget, daß Die Sünde ſtecke ſtehet: Ich will feiner Sünden nicht 
im Fleiſch. Und dieweil folhes St. Daw | gedenken. Daffelbige Zurechnen behält 
Ius faget, fo werden wir es freylich auch ihm nun unfer HErr GOtt zuvor, daß 
fagen muͤſſen; denn fo viel wir an ung Flei⸗ wir lernen follen, Daß er uns Vergebung . 
ſches ragen, fo viel haben wir and) Der der Sünden ſchenket, und uns diefelbigen 
Sünden; mie von ihm felber Paulus be | nicyt gurechnet, auf daß, fo wir nicht wol⸗ 
kennet und fagt, Daß er halb ein Heiliger, [fen erkennen, daß wir Sünde haben, er 
- halb ein Sünder ſey, Nom. 7,23. fie ung zurechnen möge, Diefes ift unfere 
35, So iſt nun diefe Sünde, darüber] ‘Theologie, wie wir beten im Vater Unſer: 
er hier klaget, die Erbfündes denn diß Verlaß uns unfere Schuld; aufdaß mir 
Wort, Miſſethat, fo hier ſtehet, bes|mwiffen, daß wir leben allein unter der Gna · 
deutet gemeiniglich allezeit Die eingewurzel⸗ de. Die Gnade aber nimmet die Sünde 
te und Hauptfünde, und zeiget an, daß nicht allein weg, ſondern duldet und ver⸗ 
zugleich dev Menſch arg, und die Sünde] traget fie auch; Das heifiet denn der Gna -⸗ 
boͤſe ſey; mie wir pflegen zu fagens Dasjdenfiuh, —— 
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0, So anidig. 


"38. Das Wort, Salach, heiſſet, nicht 
aufheben, oder nicht zurechnen; es gehoͤ⸗ 
ret aber eigentlich zur Erbfünde, welche zu 
Gnaden angenommen wird: ale, wenn 
ein Fuͤrſt in feinem Hofe etwann einen haf, 
der einen Todtſchlag begangen hat und haͤlt 


ihn Darum gefangen, fagt aber darnach: 


Wbeohlan, , ich will dir den Todtſchlag ſo 
lange nicht zurechnen, bis du es bekennen 


willſt, Daß du es gethan haft, und Daß 
icch dir es nicht zurechne allein aus Gnaden, 


und nicht entweder aus Verdienſt oder 
Pflicht, als müßte ich Dich frey laſſen. Das 
ift nun unfer Gnadenſtul, Chriſtus, wie 


Paulus faget zun Römern c, 3, 0.25, 


Die da groß iſt. | 
38. Viel, oder groß in allen Stüden, 
innerlich und aͤuſſerlich. Das fühlen wır 


wohl, und fonderlich ein ſtarker Menſch, 
der fich leichtlich Zorn, Geiz, Unzucht und 


Schwachheit: aber hier ſaget der Prophet, 


andere Laſter einnehmen und uͤberwinden 
laͤßt. Solche greuliche und ſcheusliche 


Sünden, als Todtſchlag, Unzucht, Eher 
bruch, fuͤhlen wir alle in uns, und nennen 


ſie die Papiſten fein glimpflich, eine 


daß es ſind Suͤnden, und groſſe Suͤnden, 


wie fie Paulus auch nennet Roͤm.7, 23. 


ein Gefeg, das du widerfirebet und 


gefangen nimmet. Denn das Fleiſch to⸗ 


bet und gelüftet, Der Geift aber widerfichet 


ihm und fprichts Pfui dich mal an; da ge⸗ 


hoͤret dein Gnadenſtul zu; wie er hier ſa⸗ 
get: Sey gnaͤdig meiner Miſſethat. 

40. Nun kommen wieder Verheiſſun⸗ 
gen vor Die, fo wider die Sünde ſtreben 
und kaͤmpffen. Da muß unſer HEN GOtt 


Buben über ung ſchicken, und wir muͤſſen 


beten, und ſo thun, big wir under. bie Erde 


kommen. 


5 Bewiffens für ich ſelbſt und feine eigene Yroth. 37 29 A 
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Um deines Namens willen. 

41, Iſt ein kurzes, aber fehr groffesund | 

ernſtes Öebet, Darinnen er bittet, Daß a 
in Das Deich der Gnaden aufgenommen 

werde; denn die Sünden groß undsielfindd; 

denn der ganze Menſch iſt den halben he 


eitel Sünde. 


v. 12. Mer iſt der den HErrn fuͤrchtet 


un redet er aus ſehr groſſem und hef⸗ 


42. 
tigem Ernſt und Bewegung. Ach 


daß einer, will er ſagen, die Leute koͤnnte leh 
ten und dahin bringen, daß ſie ihre Suͤnden 
erfenneten! Denn das heißt, den HErrn 
fürchten. Aber darum müſſen wir uns beiſ⸗ 

fen; denn ſie wollen nicht Sünder feyn,und 
verachten GOtt. Wir wollten zwarwol 
gerne, daß alle Menſchen das wuͤßten, daß 


fie Sünder wären. 
phet ſagt: — 
Wer iſt es, der den HErrn fuͤrchtet? 
43. Als ſollte er ſagen: Ach daß die Leu⸗ 
te ſolches wuͤßten, und erkenneten ihre Sin ⸗ 


Und wie hier der Pro⸗ 


den! wie wenig ſind ihr. Dieaber,foihn 


fürchten, die haben erſtlich das davon, daß 


er fie unterweiſet den beſten Weg; welches 


denn Das erſte Privilegium, Begnadung 
und Gabe iſt derer, ſo ihre Sünden erken ⸗ 
nen, GOtt die Ehre geben und Gnade fü 
chen, Daß erfieuntermeifet ben beften Weg, 
nemlich, den GOtt exwaͤhlet, und ihm zum 
beſten und hoͤheſten gefaͤllig iſt. Und ifinun 
diß ein groſſer Segen, daß einer deß kann ge⸗ 
wiß und ſicher ſeyn, Daß ſein Weg und Lee⸗ 
ben vor GOtt erwaͤhlet ſey, und daß alles, 
was er thut, GOtt gefallerc. 

44. Der Gottloſen Sicherheit aber iſt 
Gott ein ſcheuslich und teufliſch Ding, 
Da nehmen ſie ihnen etwas vor; wenn man 
ſie aber fraget: Glaͤubeſt du, daß es GOtt 
gefalle? ſo antworten ſie: das weiß ich nicht. 


1 Aber wer ſich ein Sünder fuhlet, unddaßer 


Banuunz al 








von dem er gewiß feyn Fönne, daß er GOtt 
gefalle. Nun iſt aber unter allen GOttes 
Wohlthaten dieſe die groͤßte, daß ein Ge⸗ 
wiſſen kann zufrieden und gewiß ſeyn. 
9,13. Seine Seele wird im Guten woh⸗ 
el Ben | 
45: Solcher Lehre folget nach vielGutes; 
wie Salomon ſaget von der 
Weisheit, im Bud) der Weisheit am⸗. Ca⸗ 
pitelv. 10: Es kam mir alles Gutes mit 
ihr. Alſo auch, wer die geiſtliche Luft und 
Guüuter hat, der wird freylich ſonſt auch ge⸗ 
nrug haben. Das bringet das Wort mit 
Und fein Saame wird das Eand beſitzen. 
46, Denen Bottlofen hater prophezeyet, 
daß fie follen untergehen, Denen Frommen 
aber verheiſſen, daß fie bleiben werden ewi⸗ 
glich. Die Gottloſen, fpricht der Text, 
- erden nicht bewurzeln. Es EFönnen aber 
dieſe Worte verflanden werden, entweder 
9 dem geiſtlichen, oder vom leiblichen 
Saamen; denn GoOtt ſegnet es alles bey⸗ 
de Alſo iſt Sanct Auguſtino der geiſtli⸗ 
che Saame gegeben worden für den leibli⸗ 
- den. Wie im erfien Pfalm v. 3. ftebets 


Seine Blätter verwelten nicht. Ihr 60 


ort muß nicht fallen, fie müffen Difei- 
pulos haben. 
9,14. Das Geheimniß des HErrn iſt un: 
ter denen, die ihn fürchten, 
47. De iſt, ſein heimlich Geſpraͤch; denn 
das Wort GoOttes iſt in zweyer⸗ 
ley Brauch: erſtlich, in oͤffentlicher Erſchei⸗ 


nung und Offenbarung; wie alſo alle Gott⸗ 


loſen das Wort GOttes haben. Es ſind 


dober allein die Schalen, den Kern haben ſie v. 15. Meine Augen ſehen —— dem 


\ 


Er ° IV. Kurse Auslegung der 25. erften Pfülmen. Pf.25.0,73. i 
in feinem Weſen nichts ſey, derfolldie Ge⸗ 
danken haben, daß ihn GOtt will unterwei⸗ 
ſen ſeinen Weg, das iſt, einen ſolchen Weg, 








nicht, das in, den Zugang 
ber Gnade, die Fruchtund.den 

Leidens Chriſti ac. ob fie mol Die. — 
Davon an alle Wände gemahlet haben. 
Den Nutzen aber des Leidens Chrifi mag 
ihr Feiner, es bleibet ihnen immer in Ge 


heimniß, und iſt deß die Urſache, daßfieniht 


wollen Sünder ſeyn, Chriſtus aber fürdie 
Suͤnder gelitten hat. Daher denn auch 
Eommet, Daß fie viel vom Leiden Chriſti zu 
reden wiſſen, und nicht verfichen. Wenn - 
wir fagen: Chriſtus hat fuͤr dich gelitten, 
darum fo biſt du ein Sünder; da wollen ſie 


nicht hinan, 


48: Zumandern, haben die Frommen 
und Sottesfürchtigendas Wortnichtallein 
in öffentlicher Erſcheinung, fondern verſte ⸗ 
ben ee auch. Dennesmwirdihnendasße- 
heimniß offenbaret, wie Chriſtus ſagt oh, 
14, 233 Wir werden zu ihm kommen 
und Wohnung bey ihm machen; denn 
er eroͤffnet ihnen die Schrift, daß fie müfe 
fen wiſſen alle Heimlichkeit ind Schrift. 

Und feinen Bund laͤſſet er fie wiſſen. 
49. Nemlich den Bund, daß er verheiſ⸗ 
fen hat, er ſey ihr GOtt. Solches verſte⸗ 
ben&cf und die Sophiſten nichts denn es ſte⸗ 
het geſchrieben Pſal. 14, 1: Die Thoren 
ſprechen in ihrem Herzen: es iſt kein 
tt. Wenn es zum Lreffen koͤmmet, 
ſo ſagen ſie: Es iſt fin GOtt; darum blei⸗ 
bet dieſer Bund verborgen denen Gottloſen, 
und iſt allein bekannt und offenbar denen 
Gottesfuͤrchtigen. Hier klaget er abermal 
exnſtlich uͤber der Leute Unbußfertigkeit, 
daß ſie ihre Suͤnde nicht wollen erkennen. 
Ad, will er ſagen, Daß doch die Leute ihre 
Sünde nicht erkennen wollen, und wollen 
nicht Sünder ſeyn! % 


\ 


Erin: 





- ers2 Ein 
.# HErenz; denner, wird meinen Fuß aus 


50% Biher hat er nun geftten und Di 
wol gerne, daß fieihre Sünden erfenneten; 
annehmen. Und über diefem Streit haben 


fechtungen. Darum,dag wir folde Furcht 


che iſt mein, ich will vergelten, Ebr. 
10,30. Wir mollen nicht mehrdaguthun, dem Mlann , welches Sünde vergeben 


\ 


Unſer HErr GOtt wird uns einmal heraus 


51, Nas iſt beweiſe an mit: Deine Güte 


be nirgend keinen Troſt noch Hülfee 
v. 17. Die Angſt meines Herzens iſt groß, 


: 53. Es thut mir in meinem Herzen wehe; 


dem Netze ziehen, 


Werkheiligen; wie wir auch uns muͤſſen 


wiſſe auch wohl, was das heiſſe; denn das 





—* —— IR —328 
A TR Y n / 
—* bo x ; e & 


Gebet des Gewilfens für fich felbft und feine eigeneYToth, a153 
darzu koͤmmet, undfolgetfolches aufeinan ⸗ 
der unvermeidlicher Weiſe. Immer geden⸗ 
ket das Herz alſo: Du haſt dich irgend ver ⸗ 
‚griffen gegen unferm HExrn GOtt; daß 
aͤlſo das Gewiſſen und der Glaube immer 
zu Fampffen hat wider die Schrecken und 
den Zorn GOttes. | 


0.18. Siehe an meinen Sammer und E& 
lend. | I EINE 


54 iche, lieber HErr, wie ich gerpla ⸗ 
| get bin, wie ich mich zuarbeite 


ber, 

















ſputiret wider Die Heuchler und 
Darum mit ihnen fehlagen. Wir wollten 
fie.aber wollten gerne, Daß wir ihre Lügen 


mir noch andere Feinde. Darum bittet er 
nun bis zum Ende des Pfalms wider die An⸗ 


und fühle, 


Und vergib mir alle meine Sünden, 


55. DIE Wort, YTafa,Heiffet,die Sin 
de aufheben, wie im 32. Pialmp. 1: Wohl 


lernen, und führen die Leute zum Erkennt 
niß der Sünde, müffen wir darum leiden, 
Esheiffetaber, Geduld. tem: die Ra⸗ 


denn GOtt antuffen, und fprechen: Sch 
weiß, Daß bu meine Füffe aus dem Stricke 
zieben wirſt. Sie ftehen ung nach) unferm 
Blut. Was wollen wir derin machen? 


wird. Er redet nicht von der Sünde der 

Berföhnung, fondern fagt: Ob ich mich 
etwan vergriffenhätte, fo laß mich Dohein 
gut Gewiſſen überfommen, und hilf mie 
darnach auch von meinen Feinden, { 


ziehen. > | & 
.16, di ir und fen mir] 919. Siehe, Daß meiner Feinde fo viel 
ee ee a N ro ift, und haffen mich aus Frevel. 


56. SE bin allein, und fie haben Fein 
a) Recht zu mir. Damit befennet 
et, daß er gefündiget habe, und bittet um 
Bergeibung, und faget Dennod): fie ee. 
fenmich mit Frevel. Gegen GOtt bin _ 
ich ein Sünder, ihnen aber habe ich Fein Sid 
gethan; fo Elaget er über fie, als ein Unſchul⸗ 
digen, ° Siehe mich an um der Unſchuld 
und Gerechtigkeit willens weß? EinsSune ‘ 
ders, Alſo koͤnnte ich guch ſagen, wenn ich 
unter einen Haufen Mörder und Straſſen⸗ 
vauber geriether gegen GOtt habe ich & 
serdienet, aber gegen denen nicht. Die 


NA und Barmherzigkeit, - 
Denn ich bin einfam und elend. 
52, Bin ein Einiger, oder Einfamer,ha- 


führe mich aus meinen Noͤthen. 


ſolches richtet aus das Schrecken und 
Zagen. Ich meyne, mein Philippichen 


ift das Arge, Daßin einer jeden Anfechtung | Unfehuld und Gerechtigkeit vor dev Welt 


auch Truͤbſal und Schrecken des Herzens] foll man bekennen, Wenn mich H.J. ik 


Uuy vun 3 | gureift, 























2154. IV. Kurze Auslegung der 25. 
‚greift, darf ich wohl fagen, erthuemir Un⸗ 
vecht; denn, H. J. figtnicht in Dem Richter⸗ 
fluhl, darinne GOtt ſitzt. GOtt kann fa- | 
gen zu mir: Dubiſt ein Bube; H. J. und 
die ganze Welt kann es nicht ſagen. 


7. Mit Frevel, oder frevelem Haß; 

denn ich lehre die Wahrheit, und helfe ihnen 
mit meiner Lehre; ſie ſollten mir danken, fo 
haſſen fie mid). Alfo find wir derer Papi- 
fien Schuß; fo geben fie uns dafür, daß fie 
ſich wider mich rotten und haufen 


9,20, Bewahre meine Seele und errette 
mich, laß mich nicht zu ſchanden werden, 
denn ich traue auf dich. 


58. Hier koͤmmet er zum Ende. Ich be⸗ 
20* fehle dir meine Seele, laß mich 
nicht gu ſchanden werden. Du bift lang» 
muͤthig, und mußt mit der Strafe, Damit 
Du langfambift, harren; indesbehüte mid). 
Alſo haben wir überantwortet unfere Eon | 
feßion; was giltes, er wird ſich auch wie=|fhue, will er fagen, dem ganzen Königveie - 

derum beweiſen, Daß er unfer GOtt ſey, und | de auch, Denen die im Priefterthum und 
wir nicht zu fehanden werden mit unferm | weltlichen Regiment fisen. Undfehen wir 
Glauben. hier, wie dieſes Reich allezeit in Noͤthen und 
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59. MNiefen Spruch haben bie‘ 
| D übel verſtanden, und ange 
bon Denen Heiligen. So doc [let 
und recht das iſt, daß ich aufrichtig bin und 
ohne Tadel in meinem Leben. Kecht if, 
daß man ohne Falſeh und Heucheleyift, die 
es heraus fagen, wie esihnen um Das.Herg 
ift,gehen frey hindurch mit Leben und Jeden, 
lafien ſich nicht lenken oder beugenauf Per⸗ 
fonen, Gunft, Wahl. So bittet ex 
nun, bewahre mich daß ich ein reines und 
richtiges Leben habe. Se, 
.. Dennichharredeim, 
60. Es gilt Harrens. Iſt der Beſchluß 
dieſes Gebets. | N ” j 
v. 22. GOtt, erföfe Iſrael aus aller fer - 
ner Noth. ER * 
61. Solches haͤnget er mit an, als ein 
S Gebet fuͤr das ganze Rolf, &p 


t grübfal geweſen iſt. 











a Bustesung 


ben etliche andere Pſalmen, ald den 29. 42. 5 


51 56, 81,128. 133, 137. 147. und 148, 





 Ausegung des neun und zwangigſten Palms 


Von der Predigt des Evangelii. 


Daß alle eigene Gerechtigkeit verworfen, undinue die 4. daß Die Predigt des Evangelii ein frölich Herz machet 8, 


Gerechtigkeit des Glaubens gelte 1. 
1. Daß a die Predigt bes Evangelii GOtt aller Ruhm 
gegeben mird 2. 
2. daß die Predigt des —— herrlich pranget 4.5. 
3. daß die Predigt 3 Sn durchbricht durch alle 
Hinderniſſe 6 


I, 


pf sar ein! prophetifcher Pſalm, 
von der Predigt des Evan. 
gelii, und hältin fich, wie al⸗ 
fer Heiligen und Weltweiſen 
Froͤmmigkeit und Gerechtig- 
keit verworfen ſey, und die Gerechtigkeit des 
Glaubens alleine gelte. 


91. Bringet dem HErrn Ehre und 
a | 






5. daß die Wredigt des Evangelii groffe Kraft le 
und aroffen ermen anrichfet 9 = ın. 
* das Reich Chriſti ift ein Keich der. Ehren 12. 


* ob die Taufe eine Suͤndfluth kann genannt werden IE. 


* wie und warum das Volk GOttes Kraft und Sucte 


hedarf 14. 


und Si daß ihr fehön ſeyd, wenn ihr ihn 

loben wollet. 

v. z3. Die Stimme des HErrn gehet N 
den Waſſern. 


4% He: ift, Die Stimme des. Evangelii, u 


Das Evangelium pranget herrlich. 
Die Waſſer find Die Voͤlker und Könige 


reiche, 


Der Gott der Ehren donnert, der HErr 


auf groſſen Waſſern. 
5. Möm.r.m. 18: Gottes Zorn wird 


Fas iſt, ruͤhmet und pichiget, daß er J—— Simmel, 


allein Ehreift und Stärke, 
» 2, Bringet dem HErrn Ehre feines 
Namens, , betet an den HErrn im heili⸗ 
gen Schmuck. 


Oi uch, putzet end) heraus 


9,4. Die Stimme des HEerrn gehet mit 


Macht, die Stimme des HEren gehet 

herrlich. 

6. Gypar leget ſich wol dawider, aber es 
gehet durch, und behaͤlt den Sieg 


mit dev Bereitung des nd und —— allezeit; 2 Corinth. zo, 43 


ie, 


- 


— 












"5758 V. Runge Zuslegun 
Die Woffen unfrer Ritterje 
mächtig vor BÖtt, 
Die Eedern, der HErr zubricht Die Ce⸗ 


a Er zubricht den Teufel gar im Juͤdiſchen 


TE x ? 1I, —9— ! | 
9.6, Und machet ſie lecken wie ein Kalb, > Weiſe verfianden und ausgeleget 


97. Die Stimme des HErrn haͤuet wie 


% Files Eann alſoviel heiffen. Die Stim⸗ 


98. Die Stimme des HErrn erreget 


=. Die Stimme des HErrn zubricht ſchaffet, Daß ſie ersittern, und 
v.5. Die Stimme des Harrn zubrich erkennen müffen, Erdringetau 
fien ; Denn ſolches iſt alles geredt vom Sc 
v,9. Die Stimme des HErrn erreget 
Hinden, und entbloſet die Waͤlder. 
eſer Vers kann auf mancherley 








dern im Libanon. 






Sande, Die Cedern im Libanon 
find, diegroffen Hanfen, Prieſter, Hohen⸗ 
prieſter ur | 





ns rion, wie ein junges; werden: Nachdem er erveget Die. Hinden, 2 
kam N — entbloͤſet er die Waͤlder, daß die Beſtien weg 


— H% Evangelium machet ein froͤlich find, und eines dag andere nicht freffe, Daß 


Has, macht freudig unddemüthig; es ſicher ſey im Walde vor Denen Thieren. 


a gi sion Dder alfos Er entblöfer die Mälder, 
ß —— He N das iſt entzeucht die Froͤmmigkeit und Meise 
| ie ihrer; und die Zagel wie die) beit, hauet fieum. Und heiffet das Wort, 


Ber Chefepb,abblaten. Diefer Berfland ges 
jungen Schafe, Pſal. 114. fället mir wohl; als follte er fagen: Ihr 
müflet den Rod, die Blatter ausziehen; 
denn ihr traget nicht Fruͤchte. Sofa 
auch verflanden werden von der Abfchaffung 
des Alten Teſtaments; er ſchlaͤgt die Blatter 
ab, und benimmet ihnen den Schmuck. 
Wie geſchrieben ſtehet Matth. 21,433 Das 
Reh GOttes wird von euch genom» 
men und deneh Heyden gegeben wer» 
den, ꝛc. Die Heyden befreget er von dem 
Dienſte des Geſetz, auf daß ſie ſich in der 
Schrift zu uͤben haben. | 
Und in feinem Tempel wird ihm. jeder: 
mann Ehre jagen, ie | 
12. Das ift, jedermann wird ihn loben, 
Pſ. 115, 1:. Licht uns, HEre, nicht 
ung, fondern deinem YTamen gib Eh⸗ 
re, Das Reich Chrifii iſt ein Reich der 
Ehren, 
9.10. Der Herr fißet, eine Suͤndfluth 
anzurichten, und der HErr bleibe ein 
König in Ewigkeit, un 
















Feuerflammen. 


e des HErrn gehet Daher mit groſ ⸗ 
fer Kraft und Gewalt, wie eine Feuerflam⸗ 
me, oder fonft Feuerruͤſtungen; es fcherzet 
nicht das Feuer, wenn ed an einen Thurm 
Eömmet. Des Hrn Stimme iſt ein 
Steinmeß hauet durch wie eine Feuerflam⸗ 
me. Damit deutet ev aber auf Das feuri⸗ 
ge, hauende Schwerdt, ı Moſ. 3,24. 
Es zuhauet nemlid) Die Verfolger; denn 
hiex redet er vom Geſetz. 


die Müften, die Stimme des HErrn 
erreget die — ee ——— 
as iſt, richtet groſſe 
D wie Chriftus felber fagt Matth. 
10,34: Ich bin nicht kommen Friede 
su fenden. Item Luc, 12, 49° Ich bi 
Wn men daß ich ein Feuer anzuͤnde 
aufserden, UndPfal 99,1: Der HErr 


I 3. Sol · 
















— * —9—— EEK ER. N RI! EL RN N RER de ie a EN — 
ur * 4 oe — — Kos 35 —7 —7— ** er * J — * 
— Won dee Predigt des Evang. 


13. &slhesmollteichgeineverfichen bon, nig bleiben, wenn alle Gortlofen verrigt 
J er oe a und umdracht worden find, Ro. 
iſt, alſo: Er wird anrichten eine neue Sünd- |, ır, Ag 3 
ix: 8) Zee 10 na 
Run find ihrer aber mehr!getauft worden, |, ) bedarf 6 = as allerſchwaͤch ⸗ 
denn in der Sundfiuth umgekommen; denn es n is! Hen elihwohlStar 
es find funfgehen hundert Fahre, oder zwan⸗ | ee ie 
ig Mannsgedenfen, fint der Zeit, Da Die Der Her wird fein Volk fegnen mit 
Taufe angefangen, vorüber, Will man] Frieden. a 
es aber zum Argen deuten, magmaneab| 15. Deß bedarf esfehr, denneswirdge 
ſo verſiehen: Es wird der HErr dennoch Koͤ⸗ ſchmaͤhet und verfluchet. 





Auslegung des zwey und vierzigſten Pfalmd. 
— | | Von den Anfedhtungen der Gläubigen Ne 
2. Daß die Gläubigen Su anruffen in ihrem Anfechtuns 4- me ji die Gläubigen in ihren Anfechtungen ſeh⸗ 


gen und erhoͤret werden 1. |. aen 8.9- 4 a 
i ed ie Aur was burch das Ungeficht GOttes zu verfehen 10. 
3. ob in denen Anfechtungen die Unruffung GOttes ſtatt nie diefe Anfechtu gen aßgebilder — be — 
indet 3 0005. | a ne ee h, 
3. mas fonderlich empfindlich iſt in denen Mnfechtungen 5. 6, daß man ın den Anfechtungen fol GOtt preifen, fin, 
*was da peifte, fein Ders ausſchuͤtten 6.7- | gen und beten 13. 14. 


9,2. 3. Wie der Hirſch ſchreyet nach fri- deß, der in feiner Noth und Anfechtung 5, 
fchem Waſſer, fo fehrenet meine Seele SO anvuffet, und ſich ſelber troͤſtet, wenn 


r 


Goit zu dir.) Deine Seele dinfter er erhoͤret worden iſt. 


nach GOtt, nach dem Iebendigen| 2,Hiermöchteaberiemandfragen: Dies 
—Gott. Wenn werde ich dahin kom⸗ weil es mit allen Anfechtungen alfo gehe, 
men, Daßich GOttes Angeficht ſchaue? daB mir darinnen GOtt fliehen, und eine. 
Re Es jede Anfechtung mit fich bringet Verzweife⸗ 
| —— lung Feindſchaft, Ungeduld und Mur⸗ 
EIN... ren wider GOtt, wiefömmetesdenn, da 
ae Summe Diefes Pfalms iſt: der Prophet hier ſagt, ex habe in feinem 
= Der Olänbige wird angefochten | Truͤbſal Verlangen zu GOtt⸗ Hier muß 
ne und verfudets in ſoſcher An |man nun unterfheiden und theilen; denn 
fechtung und Berfuchung ruf) GOtt iſt zweyer Art. Zu Zeiten ifter 
fet er GOtt ans wenn er nun anvuffet, ſo | ein verborgener und bededter GOtt; al, 
wird ev erhoͤret und getroͤſtet. Denn es iſt wenn das Gewiſſen in Anfechtung fühler 
hierinn nicht eigentlich etwan eine beſondere Sünde, fuͤhlet andere Schäden, ent, 












Lehre, fondern halt uns vor ein Exempel weder geiftliche oder leibliche, daranes mit - 
uther Schriften 4, Cheil, I zn 0 Sol 






— * ——— 
erz und: Gedanken Elebet, 
ade und Guͤtigkeit GHttes nid ver= fen, und Ä 

mag zu troͤſten. Die nun nach ſolchem ver⸗ fehen den Sottesdienft a 

Borgenen Bilde GOttes urtheilen, die fale | GOtt allein geordnet und e en 

fen FR erh — — — 

er mmm 27 Y 

3. Es iſt abernody ein ander aufgedeck⸗ 

an en * na | 

und nicht verborgener GOtt, nemlich, Das En 

rechte Bild des gütigen, gnädigen, barm⸗ | 5* ee ei 
herzigen, verföhnten Gttes, ꝛc. Wie en as Wor 

andy die Sonne zweyerlopArtift, ſo iſt doch nicht haben Fann, das thutwehe. 
wahrhaftig nur eine Sonne, wie auch nut v. 5. Wenn ich denn deß inne werde, 

*— — — iſt. — eine — ſchuͤtte ich mein Herz heraus, ee 

anne kann fie genanne werben , wenn fie } (zenn ich folche Wort * | 
dunkel fcheinet und mie 2Bolken bedectift; |" W het up ye —— 
und aber eine andere, wenn fie bouchtet klar gerz ausf&hätten „ heiffet , fich berzlich {che 
und ſchoͤn aus dem hellen Himmel. Und [nen, und, wie ich es dafür haite,.beten, 

fo en en aaa der Son Ion ich das hoͤre, ſo hebe ich alleverft 

nen nad), wenn fie mit Wolken übergogen f | 

und verbecke ift, sichten wollte, fo müßte — — nie): Yin Hen 

RN — — | Ben mir fe." er 

ein heller Tag werden, un einer ewi⸗ 

gen Pacht beforgen. Nun iſt aber diß eine len Babe en as — 
Funſt, und in der Wahrheit eine guͤldene hon hin mein Herz, als wollte ic) es mit 

‚ Kunfl, Daß man es Dafür halten Eannı, daß Seufjen gar beraus (hjütten, | 


wenn die Sonne mit Wolken und Nebel be⸗ 
beete nichteinen Elaren Schein von ſich ge, Denn ich wollte gerne hingehen mit dem 
Haufen, und mit ihnen wallen zum: 


ben Fann, fie dennoch über die Wolken 

und Nebel hervor brechen, und der Werr| Haufe GOttes, mit Frolocken und 
einen hellen und klaren Schein wiederum ge /Danken unter dem Haufen, die da 
feyren. 


ben werde. 

4, Ufo thut hier der Prophet, der in , Gr wollte ger 
Anfechtung lieget und fich aufeichtet, und ſein⸗ ri + a 
ferne ſitzet, ſo wollte ex gerne feyn bey dem 


begehret zu fehen die Sonne, wenn fie durch 
die Wolken hervor gebrochen iſt; gedenket Haufen, da man GHDttes Wortpredigt 
und ruͤhmet. ; 


in feinem Herzen auf einander ‘Bild, Denn 
er da gegenwärtig vor Augen fiehet. Und 0,6: Was betrubeſt du di ich Yale Se 
fe, und biſt ſo unruhig in mie? 


en 9 ſein Gewiſſen — ge 
ebef draͤuet, und vor Zweifel fehier dahin - 
‘ 3 9. a der Troſt. Er hat nun ausges 

ſchuͤttet. I 
Harre 














































mir neh: wo ir mistbein a In en 





fallen will, fo richtet er fich Doch im Glau⸗ 
ben auf, hältveflander Hoffnung, und ver ⸗ 




















4 Ye all 
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>... noch danken ‚daß er mir hilft mit ſei⸗ Tiefe nennet er die Derter im Meer, da die 
mem Angeſicht. |maltäbereinanderd 
— — das Zingeficht By alt über einand: aber treiben. | 
tet Goltes Gegentoärtigteit, wo GOtt iſt, 0,9, Der HErr hat de Tages verheiß 
entweder im Glauben/ oder in Der Seftalt.| fen feine. Güte 2 a 
Hier aber heiffet.e3, im Glauben. Es ifl,| ich ihm, und bete — GOft meine er 
ſpricht er, diß mein Heil, daß ev mir hilft Ihe 3 And vere zu eines e⸗ 
ie feinem lieben Wort. Alſo koͤnnen wr F 
ſagen: Das Antlitz iſt das Erkenntniß, das T: 
Erkenntniß iſt der Glaube und das Wort. 


97. Mein GOtt betruͤbt iſt meine 
















der gütig und barmherzig ſey und helfen 


Seele in mir, darum g ic) At molle, . Wenn DieZeit derOnaden daif, 
foift er barmhergigs wenn es aber Rach in. 


dich. im Lande, am Jordan und Her 
monim auf Dem Fleinen Serge, 
17, Solches redet er auf das Koͤnigreich 
und Zion. 
v. 8. Deine Fluthen rauſchen daher, daß 
hie eine Tiefe, und da eine Tiefe brau⸗ 


ſagen. Wenn es Tag iſt, fo verheifiet e 
ſeine Guͤte, das iſt die Zeit Be def 
follmandes Nachts auch nicht vergeffen, 


fen; alle deine Waſſerwogen und Wel⸗ 
len achen uber Mi. , 
12, Jluth heiffet, einen gewaltigen Hau⸗ 
= Ö fen Waffers; die Tommen gegen 
einander über mir, fpricht er. Es koͤmmet, 
eineFluth über Die andere, wenn eine hat auf⸗ 

gehoͤret, fo ſchreyet eine ander. Er ſe⸗ 
‚Get aber hinzu vom Rauſchen, damit an= 
zueigen, Daß es Das Gewiſſen fühlet, Die 
an ift erftlich eine Verfaramlung der 
Waſſer, darnach wird ein See daraus, der 


‚hen, wenn mein Feind mich draͤnget? 


werde ihm noch Danfen, daß er mei- 


. braufet; denn folchesteift zufammen, daß ng Ingefichtes Hilfe und mein 


- hie ein Sumpf unddort ein Sumpf wird, 
AUnd ſaufet. Es gehet mir ſchier, will er (a) GOrtil | 
gen, wie dem Pharao im Rothen Meer; za. Jetzt finget und betet er, 


nme. Aus⸗ 


Waſſer zuſammen ſchlagen, und mit Ger 


| fofoll man in der Anfechtung beten. Des 
Tageswillerheifens fofollichesdes Nachts 


9,10.11,12. Ich fage zu GOtt, meinem —— 
Fels: Warum Haft du mein vergeßf 
ſen? Warum muß ich fo traurig ge⸗ 


Es iſt als ein Mord in meinen Ber 
nen, daß mich meine Feindefchmähen; 
denn fie täglich zu mir ſagen: Wo 
nun dein GOtt? Was betrübft du 1. 
dich meine Seele, amd biſt ſo unruhig — 
in mir, harre auf GOtt; denn ich 


vre auf GO; denn ich werde ihmdenn auf dieſelbige Hiſtorie fichet ev hier, 


Na HE willhaben, daß man ſei⸗ a 
A | Güte ‚und Barmherzigkeit x 
preife, oder, Daß wir ihn für den halten; 


ER 


DE ERTL 
h F CR « 
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1 


RR er 






nee * fünf umd sign Pa aln 
ndelt ER N N 
| von CHriſto, dem Rönig der Ehren en! 


02 Wie der ron, ſehr ierlich und ſchoͤn und mit ei⸗9. der En ran und Fortgang? ve Kegimenta 
0 nem gemiffen Geift redet von diefem- Könige rn, diefes Koͤniges 2 
a. wodurch Diefer Ss Lie bieks BR ei 2. 10. der en und. herrliche Kracht dieſes Sin 
von der ſchoͤnen Geſtalt dieſes Könige } 
E von der — Nee Königes und Berfeiben hold⸗ 1. das Hofaefinde dieſes Koͤniges, beſonders von dem 
ſeligen Gebrauch 5. Frauen immer und der Königin 27. 28 
5. die Waffen und einit ‚Diefes Königes 7=1E ſum mariſche — der Stiche, ſo von die⸗ 
u Ar, und Execution derer Waffen diefes Koͤ⸗ fem Koͤnige geſagt find 29 


12. der Ruten, den man von, ein Könige hat. Br 
"7 das tie, Wohlfahrt und Sieg dieſes Königes g=18.| = der innerfiche Nutzen 30:33. Reg 


# yon der Gerechtigkeit des Glaubens. b_ ber, äufferliche Muhen 34. 35. 
F 13. von der Tochter dieſes Koͤniges 36. fe ne 
a Ba ilihe uns dee As ſehr verachtet, vor BOL| ©, pie fie mit güldenen Stücken gez Bi 37. 


b ie mit 
a daß nicht die Vernunft, ſondern ber Glaube dieſe ee Kleidern sum Könige osfüheet 
0 Gerechtigkeit faflet ss. 


c wie ihr die Jungfrauen nachfofgen 30,20. RE. 
von der Kraft des Wortes GOttes 16, 17. 18. a wie fie geführt wird mit Krende und Wonne 41. 
8, daͤs Negiment und. rechtliche Gebiete dieſes Köniz | e wie fie in bes Küniges Pallaſt gehet 42. 


18 19.20. * ſummariſcher Innhalt dieſes ganzen Fſalms 43-44 


92.3. Mein Herz dichtet ein feines] vegieref er nicht mit dem Schwerdt, fon». 
@ied, ich will fingen von einem Koͤni⸗ dern mit Denen Lippen, Das iſt, mit dem 
ge, meine Zunge ift ein Griffel eines Worte; und zwar mif aefegneten Lippen, 

Bei, Du — ec das ift, niit Dem Worte der Gnaden, das 
guten Schrei ers. hon⸗da offenbaret und verfündiget die Geſialt 
Chriſti, damit er zu ſich locket und zeucht 

Ialle Menſchen. Wie dargegen Moſes mit 

dem ſchrecklichen und ungeſtalten Zorn des 
Geſetzes alle Menſchen abgeſchrecket, verja⸗ 
get, oder ja zum wenigſten unwillig und u 
‚Seinden gemacht hat. 


3. Die ſchoͤne Geſtalt Chriſti iſt die Gna 
de, ſo er uns erzeiget, und dadurch alles, 
was er gethan hat, uns anbeut. Denn 
was kann lieblicher und freundlicher ſeyn, 
denn Chriſtus, ſo man ſeine Schoͤnheit er⸗ 
kennet? Und merke hier, wie er Moſen und 
Chriſtum wider einander ſetzet. Moſes iſt 




















8, 


N 2 —— macht er die 
Zauhoͤrer fein luſtig und fleißig 

” zuhören, mit dem, daß er ver⸗ 
heiſſet, er wolle von einem 
nuͤtzlichen, ja, lieblichen und gewiſſen Din 

ge fingen, Er verheiffet nicht allein gewiſ⸗ 

fe Dinge, fondern, Daß er auch Davon auf 

die befte Weiſe und fertig fingen wolle, wie 

ein fein geſchickter Redner oder Schreiber 
pflege zu thun 5 das ift, er wolle reden mit 

5 Goͤnen, gewiſſen Worten, und 

die aus einem rechten Geiſte daher gehen. Fin dem ein ſchrecklicher Thrann, daß er den 
2. Darum überwindet, vegieret und iſt Rücken und fein Angeficht von ung hinweg 

ſtark Diefer König, nicht mit Gewalt oder wendet. Chriſtus aber ift nicht allein mit 
Karel — mit Schoͤnheit. Dar feinem Angeſichte, ſendan — 


geſichte, 
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dem Rönig der Ehren. 
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nehmer; darunter vegieret er. jftvafen Die Widerſprecher, und den Glau⸗ 
Unter denen Menſchenkindern find |ben zu vertheidigen rider alle Der Hoͤllen 
dholdſelig deine Lippen, darum ſegnet 
dich HD ewiglich. 


7 


v. 4. Güte dein Schwerdt an deine Sei⸗ 










und Heiland, 


⸗ 


4. er Menſchen Kinder haben auch 

D Schoͤnheit, die aber, dem Anſehen 
nach, eine ſchoͤne Gleisnerey iſt derer Wer⸗ 
fe und aus einem falſchen Herzen gehet, 
nachdem fie durch Ernſt und Gewalt des 
Geſetzes erzwungen und abgedrungen iſt. 
Eine ſolche Schoͤnheit aber iſt unter dem 
Fluche, denn dag Herz ohne Gnaden und S 


ne Rhetorica und meifterliche Rede, ge⸗ 
nommen von denen Kaͤmpffern; wie es al⸗ 


maͤchtig ſeyn zu ermahnen durch heil⸗ 
Schwerdt an ſeine Seite. 


ieghaftigen ; denn es koͤnnen ihm nicht 


abgewendet iſt. widerſtehen alle feine Feinde, Gtt hilft 


5, Diefer Ehriftus wird von GOtt auch 
geſegnet mit Lippender Önade, Denn ge⸗ 
fegnet ift der, fo an Chriſtum gläubet durch 
das Wort, So fieheft Du hier abermal, 
daß die Lippen Diefes Königs gelobet wer⸗ 
den, und nicht fein Bogen oder Waffen. 
Denn Chriſtus vegievet durd) das Wort, 
fo mit ſich bringet Bergebung der Sünden, 
Diefer Segen wird nicht zugemeffen Denen 
Werken, fondern denen Lippen der Gnade, 


ung fiegen allegeit in Chriſto. 


x 


fein Schwerdt, fondern ein Strohhalm, 


Und fchmücke dich ſchoͤn. 


dasit, nichtunferm Bornehmen oder Fleiß, |, „7° Das Schwerdt des Kaͤmpffers bin · 


fondern dem Glauben an das Wort Chris bet er an fehöne und zievliche Kleider, Da> 


ſti. Denn er fpricht, Deine Lippen, nem: 
Lich, des HErrn Chriſti Wort, und Fein 
anders, bringet Gnade und Segen. Dei⸗ 


daß die Gottloſen, durch ſeine Schoͤnheit 
Er Tune Aca der Gnaden wer⸗verurſachet, ſich su ihm befehren und ihm 
den nicht allein geheilet, aufgerichtet und DEN; Be 


gefegnet Die Armen und Sünder, die Der Schmücke dich ſchoͤn (mit Preis und. 


Gnade bedürfen ; fondern, gleichwieesauh| Zierde). | 


fir die Gläubigen eine fehr freundliche und| zı. Solches heißt im Ebräifchen, loͤbli⸗ 


210 ER — iR d / j Li u. 2169 . 
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 gefichte, ein freundlicher Heiland und Auf | Feinde ein Schwerdt, Das da machtig iſt zu 


Pforten, Das alfo Chriſtus zur Rechten 
und Linken vegieret, als ein Giegesmann 


7. Das er fagt vom Schwerdt, wie es 
um die Lenden ſoll geguͤrtet ſeyn, ifieie 


fo auch ſtehet it. 1, 9: Ein Biſchof ſoll 
ſame Lehre, und umgürtet mit einem 


8. Held, nenneter einen Mächtigen und : 


9. Bor der Welt aber findet fich in foß | 
chen allen das Widerſpiel. Denn da if 


ja Staub; Feine Lippen der Gnade, fons 
dern eitel Fluch ; Feine Schönheit, fondern 
Ungeheuer und Greuel; auch medereingur 
tes noch nuͤtzliches, ſondern ſchaͤdliches Wort. 


mit CHriflus bekleidet wird; auf daß du 
wiſſeſt, daß Chriftusmit dem Schwerdtdes 
Geiſtes umgürtet werde, nicht zur Ver— 


ne, als follte er fagen, nicht Mofis oder, Morung, fonbern zur Erbauung, nemlich, 


holdſelige Lippe ift der Gnade und des Se-| he, herrliche und zieriiche Kleidung und 
geng, fo ift es auch wider Die Gottloſen und ar *, wie Könige pflegen zu führenin 


EEE EEE 3 ae 


ß — = es 


BETH 








 Guievenggeiten. Alfoiitnun das Schwerdf [ausgerichtet werden. Dur) 
des Kampffers wider die Pracht eines fried |fehr herrlichen Wohlthaten a 
fertigen Königs, welches Kriege alle dahin Chriſto erzeiget find, merden 


gerichtet find, Daß er vegiere im Friede. bracht, und folgen wohl, nah dem der Wil 
Das Wort toͤdtet, aufdaß es Tebendig ma» le Des Geiſtes gehorfam und willig iſt m» 
he. Welches denn heiſſet, mit Dem der alles Widerwaͤrtige und Unglüd, P 
Schwerdt umgürtet feyn, und Dennoch im ſich wider uns leget. Daß er alſo nihesu 
Friede mit herrlichen Schmuck bekleidet | Fuffe in der Welt daher zeucht, fondern, 
- feyn. Daraus folget denn Diefer Zrofl, wie es gebühret einem Könige, im Reiche 
daß die Gottlofen und Ketzer nicht Die Dber- des Geiſtes, nemlich, daß er Daher ſchwebet 
> hand haben follen (ob es wol alfo feheinet). in ewiger, unfterblicyer Ehre und Herrlich ⸗ 
- Denn dieſes Schwerdt hier iſt eines geruͤſte/ keit: aber umder Wahrheitmillen. Denn 
ten Kämpffers Schwerdt; dargegen aber |Die andern Wege alle nur Heucheley und 
ihre Schwerdt ein Stoppel ift, ob es wol Luͤgen find, welche endlich aufhören und 
 anzufehen ift, als fey es mächtiger, Denn verſchwinden werden, ob es fich mol jegund 
Goliaths Schwerdt. Denn fo iſt es gele mit denen, fo auf Lügenbauen, alfoläßten · 
gen um den Trotz und Zrimmph Dever Sie fehen, als führen fie daher, nicht als auf 
dern. Aber hier folget: - [offen oder IBagen, fondern als in denen 
SER Wolfen unter dem Himmel, . 
14. Die Gerechtigkeit Chrifti nennet ex 


95, Es muͤſſe dir gelingen. — 
zo, Yzerinden wir Doc) bey uns das IBi-| 2,4, Has if, Sräbfal, oder einen Helene 
| | den und Verdrückten, Daß nemlich nichts 










derſpiel, als, daß wir, wie es ſchei⸗ 


ag ala tra, Br u 
Kaufet aber im Ebräifchen von Wort zu Pe Dammlichers jey, Denn Die Gerechtigkeit 
a a nee des Glaubens. Und fie dennoch GOtt 

ort Diefer alſo: De doß, I und in iff, 

Es mühe dir glücken oder ‚gelingen in | anfiehet, und dahin bringet, daß fie regieren 
— Schmuck: zeuch einher derjmuß, wider und uber alle Serechtigkeiten: 
Wahrheit zu gut, und die Elenden bey | OP ſie gleich die allerprächtigften, gewaltige ⸗ 
Spechte zu Behalten, fo wird deine rech ften, und fieghaftigfien find, fo mäfen fie 

fe 9 I Woanber beiveifen, 7100) endlich weichen und herunter. - 


Ri 5. Solches aber, Dieweil eg Dem Flei⸗ 
23. Alſo weiſſaget er zugleich damit, daß ſche cin wunderbarlich und unglaubli 
er wunſchet, daß Chriſtus Glück haben und Ib 20 olaublich 


| 1 yeoich mi Ding ift, fo feget er hinzu, daß Die rechte 
durch Wohlfahrt fein Reich muffe geför | Hand Ehrifti folche: De IE 
A ‚ mehr aber im Schmude, Hand Chriſti folche Wunder Iehret 5 denn 


: dieſes alles glaͤubet, lehret und verfichet De 
denn in der Staͤrke und Gewalt, das iſt, 8 alles 9 h fichet der 


N Glaube, Der es auch au feinen Reif 
im Worte, das ungzeiget feine allerherrlich, Slaube, auch hernach zu feiner Zeit 


I fehen wird, daß es erfüllet wird. Die lin 
en Wohithaten, foung in ihmvorgeftellet IE, Hand aber, das ift, die Vernunft, fonur 
Kb. Denn ex unfer Gnadenſtul ift, in 8 „ das iſt, Die -Bernunft, ſower 


| Ih die Welt fiehet, kann ſolche Wunder nicht 
aelchem alles unſer iſt, nachdem durch des ſehen begrei 
0 Ernſt und Gewalt nichts. konnte then, begveifen noch verſtehen Sqharf 


















7 Don Ebrifto, dem Aönigder kb. a: 
9.6. Scharf ſind deine Pfeile daß die Bol 19. D un 
ker vor Die niederfallen, mitten unter de⸗ Weiſe geſagt wider Die Verfol⸗ 
u, kero erfat REN r, ſo da meynen, Chriſtus werde auch nicht 


men Feinden des Köͤnigs. 66 ne 
a Ra a TERE: regieren. Darnach wirds 
* is. Dee Errn hriſtrWortin kraͤftig und auch in Troſtes Baſe geſagt vor die Blau 
durchſchneidend, und nicht unfrucht⸗hgen daß fie gewiß feynfollen, daß he Ki 
bar und ſtumpf, wie Mofis ort 5 Denn] njg jige und regiere erniglich, wie vielanders 
das Geſetz nichts jemals zur Bolltommen | ua) davon das Fleiſch hält und redet, 
heit ausgeführet hat, Zubem iſt das Co: Zudem mird auch angezeiget, daß Chriſius 
- angelium auch früchtereich, und wird nicht infferbhch, und ewiger Gott ſeh. Denn 
vergeblich gepredigef. _ Denn es werden! in Stuf, der etwigbleibt, gehörefniemand, 
ich, will er fagen, die Voͤlker Dir untergez nenn GStt allein. Yunkannerabernicht 
en, werden Dich hören, annehmen, ehren, | ein König feyn, es fey denn, daß er auch 
anbeten, div glauben und Dienen ; ‚Mofen | yenfcy fey; wie zuvor gemelver fl, dam 
aber werden fie fteinigen. a, es IE noch gerglicyen wird mit feiner Schönheit gegen - 
wol fo kraͤftig geraltig und fruchtbar, Daß der Menfchen Kinder, und werden gelobet 
es zur Belehrung bringet Die Feinde, und feine Lippen und Schmuck. So if nun 
unfer Denenfelbigen herefchet ; Denn du ve derohalben Chriftus GSit und Menfh, 
giereft in den Herzen derer Feinde, Das iſt, zo, Es it aber nicht allein fein Stul 
mitten unter ihnen, alfo, DeB fie vergeb-T eig, fondern auch fein Zepter gerades 
— — dich toben, b llen und verdam⸗ a er vegieret — - in dem, 
n. oaß er aufhebt die Sünde und zerflöret den 
17, Es kann auch das Wort, mitten SH, ie denn! oͤnige ‚Zepter ge⸗ 
Tod. Wie denn derer Koͤnige Zepter ge⸗ 
tiges auf ſich tragen, alſo, daß CHriſtus 
der Welt das beſte nimmet, oder ja an dem 
Orte gewaltig iſt und regieret, da ſie es 
zum wenigſten begehret, wiewol er daſelbſt 
nichts mehr, Denn Das ſchwach iſt, ihm er⸗ 
waͤhlete. * 
18. Solches alles aber ſiehet die Welt 
für widerſinniſch an, nemlich, daß die Pfeile 
- Ehrifti die, ollevichmäachften Stoppeln find, 
und die Völker vielmehr wider ihn wu⸗ 
















a 


König nicht achtung geben auf Das Anfee 
hen derer Perſonen, oder feinen eigenen 
us, fondern foll gegen jedermann billig 
und gerade ſeyn. Solches aber eignet er 


Anfehen ift der Perfon, ift auch datinnen 
weder Knecht, Freyer, Mann noch Weib: 
in Summa, Fein eigen Berdienft, fondern 


ade und nicht krumm find ; denn es ſoll ein i \ 


hier zu Cheifto allein, in welches Reichefein ’ 


einerley Gnade, einem fo frey, old dem ane — 
dern. Er ſiehet nicht an (wiedieMenfhen 


ten und anfinnfg find, wie Pſalm 2. v. 1.| pflegen, ) den Reichen oder Gewaltigen, 


geſchrieben ill. Daß alfo das Mittel oder 


ID aut lecht, Freundfyaft, 
. beite Sheil dev Feinde, Chriffum ausfeylägt Geld noch Gut, Gefchlecht, Freundſchaft, 






beſte hell sen noch Weisheit, Hoheit, 2. Daß er alfo 
und von ſich treibele | \ ie dieſem ee verwirft a ; 
; rn re RT nn. Keßereyen, Bornehmen und Weiſen zu le ' 
97. GOtt, dein Stulbleibet immer und pen, auffer dem Glauben, von dem er hier 
. ewig, das Zepter deines Reichs iſt ein lehret, Daß er der einige Weg fen zur Sa 
gerades Zepte. i A 
. — v. % r 


| 


ligkeit. 


in 


2174 V.Aurse Auslegung über etlich 
0.8. Du liebeft Gerechtigkeit und haf 
ſeſt gottlos Weſen, darum hat dic) 
Godtt, dein GOtt gefalber mit Freu- 
denoͤle mehr deine Geſellen. 
er! e1. (Sjerechtigkeit, das ift, den Glau⸗ 


ben an Ehriftum. Gottlos We⸗ 


das ift, Heucheley der Werk. Denn 
‚ auffer dem Glauben vor GOtt Feine Se 
vechtigkeit ift, wie in Sanct Pauli Schrif- 
ten hin und wieder weitlaͤuftig zu fehen 
if So haft du nun hier, daß Chrülus 
der Gerechtigkeit derer Werke feind ifts 
ich geſchweige denn, daß er fie bemilligen 
oder fordern ſollte. Und gehen bier zu 
Grunde die Klöfter mit ihren Geluͤbden; 


und williget oder lobet ſolches nicht allein 


Chriftus nicht, fondern auch GOtt der Va⸗ 


ter Denn darum hat er ihn gefalbet mit 


dem Freudenöle vor feinen Geſellen, Damit 
er darthue und anzeige, Daß ihm Gerechtig⸗ 
keit des Glaubens gefällig ſey, Die Gerech⸗ 
tigkeit aber der Werke mißgefalle. Und 
foldyeg alles darum, daß wir gewiß feyn ſol⸗ 
fen, daß GOtt dem Vater alles wohlge⸗ 
fället, das Chriftus liebet und haſſet; Das 


ft, daß alles, was er Iehret, ihm lieb, an- 


genehm, und tiederum, was er firaft, auch 
ungehaͤllig fey; damit ihm nicht jemand ei⸗ 
nen andern GOtt vorbilde, den er dafür 
halte, daß er an feinen Werken, damit er 
nach Der Gerechtigkeit trachtet, Gefallen 
habe, Erſtlich ſpricht er. Er hat dich ge⸗ 
falbet. 2) Mit dem Oele. 3) Der 
Freuden, 4) Mehr, denn deine Geſellen. 
5) GHtt, dein GOtt. 

22. Das Gel der Freuden, oder Freu⸗ 
denoͤl, bedeutet die Freude an ihr ſelbſt, 
nach der ebräifchen Weiſe zu reden; gleich» 
mie die Opffer der Gerechtigkeit find. die 
Gerechtigkeit ſelbſt. So will er nun fagen, 
ex hat dich geſalbet mit dem Freudenoͤle, 


u 
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das MR, bat Dich gemacht zu 
freudenreichen Könige, zum Koͤ 


‚tigkeit, Durſtes und Hungers, tvie Mo 
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den, Friedes und Sicherheit 5 A 
nem Knecht und Gefangenen dev Ger 


ee. 
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iſt und fein Geſetz. 
23. Zu Geſellen aber 


ſeine Bruͤder und Miterben. Wo er nicht 

vielmehr DIE meynet, daß er vor deren Gi 

den, (aus welcher Gefellichaft und Gebluͤt 
er geboren ift,) die unter dem Dienſte ded 

Geſetzes bleiben, zum Könige der Freyheit 

und Freuden gefalbet if. Daß alfo hier 

abermal gedeutet werde auf De 
des Geſetzes. Und gefaͤllet mir ſolche Mey⸗ 
nung wohl. a | 
GOtt, dein GOtt. as 

24. Hieraus bemeifet genugfam die Epie 
ftel zu den Ebräern die Gottheit CHriſti, 

Ebr. 1.9. 9. Die magſt du befehen. 

v. 9. Deine Kleider find eitel Myrrhen, 
Aloes und Kezia, wenn dir aus den 
elfenbeinern Pallaͤſten daher tritteft in 
deiner Pracht. 

25. amit werden bedeutet die Tugenden, 

als, Liebe, Geduld, rechte Lehre 
und Glauben, welche ein guter Geruch ſind 
des Lebens zum Leben, denen, ſo da glaͤu⸗ 
ben. Es iſt aber ein bekanntes Gleichniß, 
genommen von wohlriechenden Kleidern, 


Es veucht wohl um dich. Denn Das gute 


Gerüchte der Guͤtigkeit, die Werke der Lies 
be, fo er erzeiget hat und noch beweiſet der 
nen Betrubten, beherzigen fehr, und ziehen 
nad) ſich. Denn folches find der Koni⸗ 
ge Aleider, Matth. zz, 8. tie er denn 
auch einen König hier beſchreibet. 

26. So hat man auch Luft an denen 
elfenbeineen Pallaften, das ift, an der 
Foniglichen Pracht. Damit mahlet ab 

ieſes 


ie 
2 au) . ; 


| 1 aberhatdiefer Eheiflus, 
wahrer GOtt, König und Soherpriefer, 
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176 70 900m Ebrifto, dem Rönig der Ehren. ———— 
bieſes Könige,des Hrn Ehrifti, Shlöffer] 29. Nun euch zufammen alles, was bis 
und Pallälte, durch welche bedeutet wird Iher im Pſalm gefager iſt; Denn er hat gr 
die Verfammlung derer Glaͤubigen, fo dem |fagt, daß er von einem Könige fingen woll ⸗ 
- Worte anhangen, fo vor der Welt das al|te. Nun muß aber ein König viel haben: 
- ferunmwerthefte und verachtefie Ding iſt. Erſtlich, eine Schönheit oder Perfon, web 
Gleichwie ihr. auch feine Kleider findein Ge [che im Dritten Ders befchrieben wird, fo 
vuch des Todes zum Tode, 2 Cor. 2, 16. ſchoͤner ift, denn aller Menfhen Kin⸗ 
vor GOtt aber find fie weiß, koͤſtlich mehr der. Zum andern, Weisheit, und eine 
haftig, wie Elfenbein. | = Execution und Brauch Der Weisheit; dar 
In deinem. Schmuck gehen der Könige na EN > 7 gefager | 
amd 2 | nn Marc eugenZip 
i Dit elanget auch und Fim-| Per, und Fraftigem Segen begabet ſeh. 
nk Een al dab — der Ko, Zum dritten, bie Waffen oder Gewalt; 
nige&öchter glauben. Cs wolle denn je,[Devon im vierten Vers bebeutet das 
-mand, der. heimlichen Deutung nad), der Schwerdt des Gelben, Ki ſchoͤner reife 
Könige Töchter verffehen für die Gläubi, ger Zeug Sum vierten, ben Brauch und 
gen, auf diefe Meynung ; alle Gläubigen N ann davon im fünften 
 Cnemlich dieaus dem Füdifhhen Volke find,)| Dur : Es möfle dir gelingen, zeuch 
find Zöchter derer Könige, einher zc, _ Sum fünften, Glück, Wohl⸗ 


Die Braut ftehet zu-deiner Rechten inei- 
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fahrt und Sieg; foimfechften Bers,duch 
Srauf | | die Pfeile, vor welchendie Völker. nie 
tel koͤſtlichem Golde. MN derfallen, befehrieben mid. - Zum ſech⸗ 
28. Als wollte ev fagen: Es find wol ſten, das Regiment und vechtlich Gebiete; 
der Könige Töchter in deinem Schmucke; welches im fiebenten Vers Durch den Stul - 
Die Königin aber fichet zu Deiner Rechten, |und Thron bedeutet wird. Zum fiebene _ 
und herrſchet, als die ein Fleiſch mit dir iſt; ten, den Brauch und Erecution, und Tor . 
denn fo gehet es zu in der Könige Haufer. | gang folches Regiments; davon faget der 
Sie gehet nicht. allein einher in Deinem |achte Vers: Du liebeſt Gerechtigkeit, ꝛc. 
Schmucke, ſondern auch in eitel koͤſtlichem Zum achten, den Hausſchmuck und her ⸗/ 
Sole. Durch dieſe Koͤnigin wird bedeu|fiche Pracht; davon ſtehet in dieſem neun ⸗ 
tet Die Sammlung der vollkommenen Chri- | ten Vers, von den Kleidern und Palld- 
fien oder Gläubigen, als, der Apoftel, Kir⸗ ſten. Zum neunten, ein Höfgefinde,und 
chendiener, fo da tüchtig find zu lehren und | fonderlich ein Frauengimmer und Königin; 
Gläubige zu zeugen. Die Tochter aber | davon meldet diefer Vers: Ka 
‚der Rönige und Hofiungfrauen, fo da 0.11, Höre, Tochter, ſchaue drauf, und 


fernen und zunehmen zum volllommenen iae deine I TE e 
3 ich neige Deine Ohren, vergißdeines Volks 
mannbaren Alter, bis fie auch endlich lehren und deines Vaters Haus, 


und zeugen; diefelbigen find durchaus, wie nt Rn 
Gold, lauter und bewaͤhret im Wort. Die zo. Machdem er nun die Prophezeyung und 
Beſchreibung von dieſem Könige 


=: 


fe aber find im Schmud des einfältigen] | 

Glaubens, und find Doch alle zufammen ei⸗ zum Ende gebracht hat, thut er nun Ber 
ne Kirche. \ | ie lmahnungen, daß man foldyen Koͤnig anneh · 
Lutheri Schriften 4. Theil, Dyy yyy men, 


EN NEE EHI TLATTR, EN TI ET EIN EEE 
* * Be er BEN 
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dr 2-3 178° V. Kurze Auslegung Bberentid ich 
‚men, ehren und ihm Dienen fol, und han 


hier ab das Gefeg und väterlihe Sagungen. | 
- Davon auch Nöm.7,2. Vaulusfagt: Ein 





Weib,das unter dem Manne ift,dieweil 


der Mann lebet, iſt fie verbunden, zc. 
So vermahnet er nun, daß man dieſem eis 


nigen Chriſto herzlich und treulich ſoll an⸗ 


wenig zur Bekehrung gekommen. 


hangen mit einem Fleiſch, einem Geiſt, x. 
Bleibet, will er fagen, in der Gnade, thut 3 


nicht wie ein Jund, der wiederum frif- 
fer, was er gefpyen hat, 2 Petr. 2, 0.22. 
noch) habt wiederum Verlangen nach Egy⸗ 
pten, zur Gerechtigkeit des Geſetzes. 
v. 12, So wird dein König Luft an dei: 
ner Schöne haben, 
31. It eine Verheiſſung, daß ſie alsdenn 
gewiß ſeyn ſoll, daß ſie dem Koͤnige 
angenehm ſeyn, ſo ſie alle andere Gerechtig- 
keiten fahren laͤſſet, und auf die Gerechtig⸗ 
keit der Gnade trauen will. So ſoll als⸗ 
denn nichts an ihr ſeyn, das Chriſto nicht 
gefalle, es ſoll alles ſchoͤn ſeoyn. Und 
gleichwie ſonſt eine Braut, ſo von einem zur 
Ehe genommen, und ſich noch auf Vater 
und Mutter verläffet, dem Manne beſchwer⸗ 
lich iſt: alſo hat ſich auch die Synagoge 
und das Juͤdiſche Volk, fo ſich auf der Pa- 
triarchen Namen verlaffen hat, ſchwerlich 
dem Herrn Ehrifto ergeben, und find ihrer 
Darum 
denn groß Dermahnen vonnöthen gethan 
hat; denn e8 je etwas groffes geweſen ift, 
fo ein groffes Anfehen und alte Gewohnheit 
zu verlaſſen. 
Denn er iſt dein HErr. 
32. Bedenke, mie groß doch dein Mann 
fen, fo er gegen deine Däter und Gefehlecht 
gehalten wird. Denn mas find Doc) alle 
Heiligen, fo fie gegen dieſem einigen Chri⸗ 
fto gehalten werden ? Darum haſt du GOtt 
ſelbſt zum Braͤutigam an hatt Deiner Vaͤ⸗ 


42 





ander. Die em. 





Und folt hi 
33. Darum denke und. halte ihn 
ven, als deinen GOtt, mie er der 
ift, der fo groß iſt über Deine Dorfah * 


fe werden vor dir flehen. 


4Er bat bisher gefagt von dem ee | 
chen Nutzen, nun faget er vom aͤuſ⸗ 


ſerlichen. Du wirſt nicht allein haben 
einen ſolchen, ſo groſſen, günftigen und lie⸗ 


ben Mann ; fondern es wird dir auch dag 
Hält dich dein 


andere alles günftig feyn. 
Bräutigam i in Ehren, ſo mußt Du vor aller 


Welt in Ehren geben, er ft wol ſo maͤch⸗ 


tig. Die Stadt Zor aber, oder Tyrus, 


nennet er. vor andern gewaltigen Dertern, 


und reichen gemaltigen Leuten; alg follte er 
fagen: Was groß if, muß did) ehren; wo 
nicht, ſo mußt du in oller Schande und Un⸗ 
glück bleiben. 
denen IBerkheiligen widerfaͤhret. 
du wirſt verfluchet ſeyn, fo du einen folchen 
und fo gewaltigen Mann verachteſt. Und 
ſo weit gehet nun die Verheiſſung und Ber⸗ 
mahnung — Be man Ehriftum —— 
und ehren ſoll. 


35. Hier ſoll man dieſe gemeine Regel 
wiederholen, nemlich, Daß Du nicht vergeſ 
feft, wie hier folches alles geiftliher Weiſe 


zugehef, Denn vor der Welt findet fich 
das Widerſpiel, daß der verfluchet wird, 
mer Ehrifto anhanget, und ihn nicht aufs 


ie der Synagoge und 
Denn 








v. 13. Die Tochter Zor wird mit Ge 
ſchenke da feyn, die Reichen im. DL 8 


\ 


allergreuhichfte läftert, und bey denen Oi 


tern bleibet. 


v. 14. Des Königes Tochter iſt gan herr⸗ 
lich innwendig. 


36 * ſaget er nun von der Tochter, wie 


er droben (v. ro.) vonder Königin 

oder Braut gefaget hat. Und will damit 
fo piel fagen: So die Synagoga oder das 
Juͤdi⸗ 








geboren. 
alle Herrlichkeit des Reichs. Denn nad) ch 

. den Apoſteln der Heyden Kirche zugenome 
Aber doch iſt ſie alſo geſtaltet 


inntendig,, nemlich im Gef. Denn da 


r 3 


12, v £ 


* 
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are ie en Des Gefeges, noch mit Trauvigkeitder 


men hat. 


findet ſich derſelbe Schmuck, ſo nun folget: 
Sie iſt mit guͤldenen Stuͤcken gekleidet. 


37. Das if, fie if bekleidet mit dem 


Worte @Httes i im Slauben. 


8.15. Man führet fie in geſtickten Klei⸗ 


‚dern zum Könige. 
Jas ift, fie dienet Chriſto in mancher; 
ley Gaben Roͤm. 12, 6. ı Eorinth. 


Und Smofranen ihr nach, 
ER 39. Denn ſie hat, die ihr zuhoͤren, nem- 


(ih, glaͤubige a fo ihr im Glauben 


nachfolgen. 

Die ihre Naheſten find, werden dir zur 
gebracht, = 

6. Das ift, die Stiedmaffen und Zu: 


gethanen der Kirche an mancherley Orten, 


ſo da mit ihr in einer Lehre und Glauben 


einig find, tie in ber Könige und Fuͤrſten 
. Höfen. 
916, Man führet fie fie mi Freuden und) 


Wonne. 


an.Man muß. fangen und. ſpringen zu 
Hofe. Er will ſagen: Sie wer⸗ 


en die Tochter, aus der Synagoge Sünde ; fondern unter der ale des Ev⸗ 
-Und wird derſelbigen zugewandt angelii werden ſie die Gewiſſen froͤlich ma⸗ 


en, werden anrichten Tanzen, Loben Luk 
Dant lagen, 


Und gehenin des Koͤniges Pallaſt. 


42. Das iſt, fie werden anſchauen Chi» 
ftum, und alfo Bor ihmfeölich feyn.. Denn 
Chriſti Antlitz ift unfer Licht, Leben, Heil 
Denn vor dem Fuͤrſten 


und Seligkeit. 
tanzen die Hofiungfrauen williger, und mie 
groffer Freude und Kuft, als die da toiffen, 
daß er ſolcher Froͤlichkeit guͤnſtig iſt. 


v. 17. An ſtatt deiner Väter wirft du 


Kinder Erigen, Die wirft du zu Fuͤrſten 


ſetzen in aller Welt. | 
43.8 Fiefes ift Die Auslegung und Sum- 


ma des ganzen Pſalms, daß, 


nachdem Die Vaͤter unter denen Juͤden 
Ehriftum nicye haben wollen annehmen, fo 


hat er angenommen Die Apoftel und Hy 
‚den für feine Kinder, und hat diefelbigen ” 


gefeget zu Fuͤrſten auf der Welt. 


v.18:.3ch will deines Namens gedenken $ . 
von Kind zu Kindes Kind; darum 
werden Dir danken die Biker immer — 


und ewiglich. 


Em? art ’ 


— 


44: He ift, von Die wird man fingen für 


und flv, und unter denen Heyden 


wirft Du gelobet werden, fo Die —— 


den ae tzu gefuͤhret werden mit Pan dich nicht wird wollen annehmen. 


Auslegung des ein und funfzigſten Pſolmß 





Ein Bufigeber Davids, mworinn sugleich die Urt und Natur der Sände J 





gezeiget wird, 


ar: Summariſcher Sunpatt und aAbcheilung dieſes Pſaalms 
Bitrer Daviv für ſich ſelber 


vwie David in Sitte Bitte nicht ſieht auf feine eigene 


Bam 3.4. 5. 


2. wie David nicht allein bittet um Vergebung der Sin: 23 


den, fondern auch um Reinigkeit des Sue 6:10, 
3. bie Art und Natur der Sünde 11. 12 


Doynnye 


* worinn die rechte Erfenntniä der Sünden beſteht 13. Bu 
4 wie. 


— — —— 
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4. wie Dayid in dieſem Gebet verlangt von GHft beipren: 3. wie David bittet, daß er errettet werde von 
ct zu werden i. ———— >. „ehulden 23... 2.072.005 a * 
¶wie David in dieſem Gebet bittet um Freude und Won- | 9. wie David bittet, dag GOtt ihn muthig mache zu te 
ne = ER — — Kein een, den und ſeine Gnade zurühmen 24.25.26. 
6. wie Dauıd in >reieig Gebet bittet, Da tſeine Sum] _ * predigen und lelden ſind GOtt die angenehmfien 
\ — ſoll anſehen und ihın einen dewifen Glau- A Dpfrer 27. Bi Rn; er 3 
en geben 18.19. 20. Bi a N a u. Sant al 

> 2. wieumd warum David bittet um den Geiſt der Gewiß⸗ |. Bittet David für das ganze VolF 28. 29. A: 

N heit, Reinigkeit und Sreudigfeit 21,22. * * Gebet und Predigtamt find die groͤſſeſten Opfer 3 

; ee: 

— SER 


/ 1, x Und reinige mich von meiner Sünde, 
Bee Se Summa und Innhalt dies) 6. Er faſſet zugleich zufammen die Erb⸗ 
AA Malms ift, daß man zur Ver⸗ ſuͤnde und reirkliche Sünde Waſche 
ED RA sebung der Sünden nicht koͤm Imich, fpricht er, nicht allein von der Sin» 
| a) “ met Durch Werke, fondern durch |de des Ehebruchs, der Läfterung des Na⸗ 
Ex: die Gnade und Barmherzigkeit mens GOttes, ꝛc. fondern reutein mir auch 
Gottes allein; oder, daß die Werke nicht aus den Saft und Wurzeln, daher ſoſche 
. gerecht noch felig machen, fondern der. Glau⸗ wirkliche Sünden entfprieflen und Eommen. 
be allein. Darum denn Feine andere Ge Und vergiß nicht allein Diefes meines Ehe⸗ 
niugthuung iſt für die Sünde, denn die Ver⸗ |bruchg, fondern reinige mich ganz alfo, daß 
gebung aus Gnaden lauter umfonft, undift |ich folche oder dergleichen Sünde nimmer 
es mit den andern Gnugthuungen eitel er⸗ mehr thun möge; denn fo du mich nicht 
Dichtefes Irerrenwert, In Summa, es wuͤrdeſt reinigen, möchte ich wol morgen 
find alle Torte dieſes Pſalms dahin ge-Jeben in folche Gefahr wiederum geratben, 
richtet, daß mir den Zorn GOttes mit kei- In Summa, er begehref nicht allein Ver— 
nem Werke Eönnen ftillen und Gnade ver gebung derer Sünden, fondern die Reinig⸗ 
dienen. Aalen feit des Herzens. Denn Die Sünde wird 
Cheilung diefes Dfalms.  jauf zweyerley Weiſe vergeben: Einmal, 
2, Der erſte Theil ift ein Gebet um durch Die Vergebung; zum andern, durch 
Vergebung der Sünden, Zum andern, die Reinigung. _ Go befennef ex nun hier, 
- erklävet er die rechte Art und Natur der daß ihm zwar feine Sünde vergeben fey, er 
Suͤnde. Für des legte, feßet er etliche ſey aber noch nicht gereiniget. Darum 
Verheiſſungen, als, die Opffer, die GOtt ſpricht ers Beinige mich, mache mic) gar 
‚gefallen, ıc. | rein; denn ich fehe und befinde an mir, daß - 
93. GOtt ſey mir gnadig. ich täglich ſundige. SER 
3. Er ſpricht nicht, ſiehe an meinen Sad, |, 5. Denn ich erkenne meine Miſſethat. 













mein Faften, mein Opffer. Und meine Sünde ift immer vor mir. 
Nach deiner Güte, 7, Di ift, ic) jehe und erkenne, daß an 
‚4 Nicht nach meiner Genugthuung. mir nichts Hufe if. 


9,4. Waſche mich wohl von meiner Mif-|v, 6, An div allein habe ich geſuͤndiget, 
fethat, und uͤbel vor Dir gethan. — 

5, Ach wenn ich doch der Sünden rein, |3, O ich wol vor der Welt fromm bin, 

los waͤre! hilf mir doch, lieber HErr ſo bin ich doch vor dir ein Suͤnder, 

Gott, rein davon, und 


—F 





> andamae — — 6 — on 
du biſt der rechte Mann, der Sünde in mir 
findet, Wenn ic) ſchon fein Ehebrecher 
waͤre, wie ic) denn bin, fo iſt doch vor Dir 
‚mein "He unrein und voll Unglaubens und 
Luſt, ohne Furcht GOttes und Vertrauen 
gegen GOtt; darum wollte ich gerne rein 
und gewafchen ſeyn, und bittenicht um Der 
gebung der Sünden, fondern auch um voll⸗ 
a Be Meinigung. A: 
— An dir, vor dir. 
9. So redet er ja nicht allein von del, 
- Sünde des Ehebruchs, fondern auch von 
dem Urfprung der Sünden, und von Dem 
Baum mit denen Früchten. Es ift der 
. Ehebrud) die Frucht, Die ic) gewirket habe. 
Woher ? Ehe denn ich eine Sünde bege- 


hen wollte, ſchaffete ich, Daß Urias vonerfi 
erwuͤrget, und GOtt geläftert ward. Ste, 


Heute oder 
fallen. 


Auf daß du Recht behalteſt in deinen 
Worten, und rein bleibeſt, wenn du ge⸗ 


richtet wirſt. 
10. Es will niemand bekennen, daß 





— ae — } verfühnen ö | 
müffe, ꝛc. Dargegen aber dieſes ein rechtes 
Bekenntniß iſt: Ah HErr GOtt, mas ſoll⸗ 


te ich doch mit dir zanken oder trotzen, die⸗ 


weil an mir nichte Gutes ift von meine 

Mutter Leibe an! Es ift der Baum mit de⸗ 
Daum 

befenne ich, daß du fageft, auf daß du EN 


nen Früchten böfe und verderbet. 


Recht behalteſt, zc 


197. Siehe, ich bin ‚aus finfchem Son 2 


men gezeuget. 


11.Oygon der Erbfünde ſtehet im — Br 
Alten Teſtament kein gewaltigerer 


Spruch und Text, als dieſer Ders. 


Und meine Mutter hat mich in Sinden‘ — 


empfangen. | 
12. Alſo ıft Auch in Mutterteihe IR 


Sünde, daß man GOtt nicht Fennet, SO ⸗ 
cket eine ſolche Bosheit in mir, fo kann ich] tes vergiſſet, ihn undankbar iſt, ihn ver⸗ 
merken, was ich vor ein Kraͤutichen bin. 


Morgen koͤnnte id) wieder fo|o, g, Siehe, du Haft Luſt zur Wahꝛhett 


achtet, ꝛc. 


die im Verborgenen liegt: du aͤſſeſt 
mich wiſſen die heimliche Weisheit. 
13. Dif iſt alles gefagt tiber den Schein 
der Öleisner und Heuchler, welcher 
Frömmigkeit, Gottesdienſt und Religion 


Gott nicht genug daran haben will, daß ein laufer Betrug und falſcher Schein iſt. 


einer ein Catthaͤuſer ift, daß er opffere x. 


Aeuſſerlich ſcheinet es fein; aber die Wahr⸗ 


ſondern, mo GOtt ſaget, daß wir Sünder] beit, die im Verborgenen, Das if, im 
find, firafen fie und richten GOtt, als der) Herzenliegt, lehret, mas Sünde ſey. Und 
ungerecht fey, darum, daß er gufe Werke iſt eben diß das vechtfchaffene Erkenntniß 


nicht will anſehen. 


Ich aber, ſpricht er, 


der Sünde, wenn einer ſchier gar verjogge 
till es bekennen; darum begehre ich, lieber um der Suͤnde willen. Und iſt ſolches das 


GOtt, daß du mich reinigeſt. Darinnen|rechtfchaffene zerſchlagene Herz, davon die 
denn Davids Erfahrung zu ſehen iſt, die er] Welt nicht viel weiß, und. die. verborgene 


. felbft erfunden und ausgeftanden hat, nem⸗ 
lich, daß er ihrer viele wider ſich gehabt hat, 

mit denen er zu hadern gehabt, fo da vor; 
geben, und gelehtet haben, daß man EHtr] als, vom Faſten, nicht Fleiſch eſen Sünde 

ED ae Dpfiern ua Werfen Des Geſetzes, wie beichten ꝛc. wenn aber daruͤber Der, Tod 


Wahrheit, die GOtt gefaͤllet. 
lehret auch Wahrheit; aber nur aͤuſſerliche 
Frömmigkeit, nicht die im Verborgenen iſt, 


Yyh yyy 3 ins 


{ 


Der Pabſt 


2188 V. Runge Auslegung üben 
einher deinget, fo folge, Qieygweifelung 
In Summa, rechtes Erkenntniß der Suͤn⸗ 


was Surcht und Glaube iſt. Es reden un 
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ven heiſſet, fühlen den Ernſt des Geſetzes 


und Stachel des Todes: dieſes iſt die 


Weisheit, ſo im Verborgenen liegt, 


nemlich, wiſſen Erkenntniß der Suͤnde und 


Vergebung der Suͤnde, doß man verſtehet, 
ſere Widerſacher, die Papiſten, wohl recht, 


Daß Chriſtus fuͤr der Welt Sünden geſtor⸗ 


ben ſey; es iſt aber ſolches nicht Die Weis⸗ 


heit im Verborgenen, denn ſie koͤnnen nicht 


ovrq. Entfündige mich mit Jfopen, daß] 
Ach wein werde , waſche mich, daß ich 


024, aier ergreift er 


firafen, noch recht troͤſten. 


ſchneeweis werde, ORT 
; den falſchen Schein 
Ich fehe 


5 derer Werkheiligen. 


wohl, will ev fagen, daß Die Prieſter Das 
E Befbrengen mit Iſopen, mit Blut ꝛc. 


Ich wollte aber gerne, Daß Du mich be, 
—— Denn Moſes und Aaron rich⸗ 
ten mit ihrem Beſprengen nichts aus, Dein 


Beſprengen aber wird esthun. Er wäre 


der Suͤnden gerne rein los. Vergib, fpricht 
er, und reinige. Er wollte gerne gar Feine 
Sünde fühlen, fondern ganz und gat froͤ⸗ 
fi) feyn. Wer hier einen guten Hyſopen 
häfte, der da befprengen fünnte, Daß Das 
ganze Herz rein waͤre! Wer nun Labung 
hätte, wie jener ſprach, den man erfäufen 
wollte, für böfes Getränke ! So gar gerne 
hätte ev Friede in feinem Gewiſſen. 


8,10. Laß mic) hören Freude und Won 
ne, daß die Gebeine frölich werden, Die 
du zufchlagen halt. 

15, Sy’ ift Bein Bein fo ſtark, dag halten 

koͤnnte. Davon denn gar nichts 
wiſſen auch die, ſo vom Evangelio viel ruͤh⸗ 


‚men und andere lehren. Das ift aber ge⸗ 





ar 


da Hathan mit ihm. 







getroͤſtet ward, da foLfE nicht fEerb 
2 Sam. 12,9 7°. 13, ER, er 1% RL, 









88 GOtt gibt, 





/ edete x 
felbige, 2c. Und er drauf, 
Ic babe gefündiger z tieh. 


} Pi 
i Hi 






9.11. Verbirg dein Antkig von mei 





Sünden, und tilge alle meine Miſſethat 


16. yaset andie Sünde gedenfet, Eannı 

nicht leiden, dagift, egiff bey mir feie 

ne Freude, wo GoOtt nicht ſein Antlitz abwen⸗ 

bet von meinen Suͤnden. 

Be Tilge. ee 

' En Mit einem naſſen Lappen. - Er hält 
a 
gar ren, — ARE an 

v. 12. Schaffe inmir GOtt einrein Her 

ge, und gib 

Geift, 


18. Er 


ches ſind 


an, wiederholet und noͤthiget, mAregern 


teilt, es ſoll GOtt der HEtr fine 
Suͤnde gar nicht anſehe "Sok 
eitel Donnerſchlaͤge wider die Go 


* 

Ex 
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mir einen neuen gewiſſen 


nugthuungen, und gehet jetzt noch tiefen; 


denn er vedet von. der Neinigung der Sum 


de. Die Sünde vergeben, heiffet, glau- 


ben. Darum mollte er Die Vergebung der 


Sünden gerne mit einem. ſtarken Glauben 
faſſen im Herzen. Wahr iſt es, es in mir 


die Sünde vergeben; ter kann es aber 
gläuben ? Niemand, ohne allein der, dem 
Um einen ſolchen rechten 
und gewiſſen Glauben bittet er hier. 
HDerge 

19. Daß esallein möchteanfehen GOtt, 
der da günftis, gnädig iſt, und 
gib, nicht der die Sünde firafet, 
v. 13. Verwirf mich 
Angeſicht. | 
20, Fi erſte Gabe iſt, der Geiſt, der da 
lehret die Sünde reinigen unders 
kennen. 


m 


Sündevere 


nicht von deinem 





abe d 
iß glauben | 
b mir Da gensifen , freudigen! 


ar —— — mich die Suͤnde nimmer⸗ 
mehr anfechte/ und ich im ſelbigen Glauben 


beſtehen moͤge wider den Teufel und ſeine 


- Anfechtung, daß der Glaube nicht zweife⸗ 


le noch wanke. Denn er, David, ift im 


Kampfe und Zügen geivefen, Darum er fol 


ches aus Erfahrung redet, - Nach dem gib 


2 


loſen firafen. 


mir auch Befländigkeit, daß ich alfo im]. 
Glauben beharre, da du nicht von mir 
hinweg wendeft das Antlig deines 


Geſalbten Pf. 132, 10. Thue mich nim⸗ 


mermehr hinweg. 
9. 14. Und nimm deinen Heiligen Geiſt 
nicht von mir. Troſte mich wieder 
mit deiner Hülfe, und Der freudige 
ot enthalte mich. 
N mich der Geift, der von mit aus 
feget die übrige Sünde, auf daß 
ich lebe i in gewxiſſem Glauben, Zucht, und 
Ehre. Erſtlich der Geiſt der Gew B 
heit, Der da gewiß machet un) verſichert, 2 
daß der Glaube. fey.ohne_ Zweifel, 


andern, der da reinige und heifige Leib und 


Seele. Zum dritten, ber Geiſt Der Freu⸗ 
dgkeit, der da frey heraus und getroft pte= 
Dige, und fich nicht fürhte, Es gehoͤret 
ein frölicher und Eühner Mann darzu dem 


‚geholfen iſt. Das ſ gib mir einen fesgen, ® 
- frogigen Geift, der da fagen doͤrfe: Ihr 


verzweifelten Buben Aarons, ꝛc der es 
waget, ſo er auch gleich Darıter weürget 

ſollte werden; wie folget, er ſoll die Gott 
Iſt aber das allerfährtichlie 


Ding /Fuͤrſten und Könige der Welt an» 


greifen und ſtrafen. Es muß einer dar 


über wagen. Alfo iſt eriilich der Geiſt ge⸗ 


recht im Herzen zum andern am Leibe; 


- zum dritten, iſt er ein Lehrer im Werke; 


darum iſt er ganz vollkommen. 





um! 
a if, daß ihm GOtt heraus heife, 
mich Die Werfheiligen wollen dem Zode 
geben, daß alsdenn meine Zunge von der 











fi ſich fel Bons 7 2189 ER 
©. 15. ch will die — deine We⸗ 
ge Iehren, daß ſich die Suͤnder zu dir 


bekehren. 


22. SS nicht hier Knechte und Maͤgde, j 
die aber, dem Auflerlihen Anf ⸗ 


hen nach, Die Atlerheitigftenfind, und nicht 


bekennen wollen, daß fie in Sünden find. 5 
Darum gehöret ein muthiger Geiſt darzu, 


ber. nichts darnach frage, wenn fie zürnen. 


v.16. Errefte mich von -denen Blut _ 
ſchulden / GOtt der du mein GOtt und 
‚Heiland Bift, daß meine Zunge deine 


— ruͤhme. 


23. Er hat den Tod verdienet, da er hat 
predigen und von SH ruͤhmen 
wollen; denn da bat der’ Teufel geſaget: 


Du bift ein Mörder, und verführefi noch 


Darüber Das Volk, w Am re auf die Gna⸗ f i 
de führen, | 
9,17, HErr, chue meine anna auf, En 

daß mein Mund beinen Rupie ver⸗ — ; 


le 


4 Pe man leide es nicht daß man 


GOttes Gerechtigkeit riihme, das 
Wenn 


Gnade rühmen möge. 


HEır, thue Meine £ippen. auf, daß mein . 
Die Paulus a 


Mund IC, 
254 Mache mich keck. 


* 


* 


ſaget zu den Ephef. 6, 19: Eswerdemit 
gegeben das Mort mit freudigem 


Aufthun meines Mundes. Wenn fie 
einen angreifen, möchte einet wol erſtum⸗ 
men ;: aber Dennoch) muß GOtt den Mund 
Thue du Deinen Mund uf 6  - 
will id) ihm mit Rede und Antwort füllen, 
Das ift, predige und — nur frey, keck 


aufthun. 


heraus. 


v. 18, * 












| — Burze Auelegong überetlic eander 
9.18. Denn du. haft nicht Luſt zu n 
Odppffer, ich wollte dir es ſonſt wohl 
geben, und Brandopffer gefallen Dir] 
RT BIER BE N EIER) „2 ch unfem 
26. De iſt, Predigen willſt du lieber, Fücften fagen: . Nimm alle Opffer des Ger 
denn Opffer. Gehe hin und|jeges, alle Ceremonien des Pabfls, und 
predige das zu Jeruſalem und dem Pabſt, die Procefion zu Augfpurg am Tage 
Daß die Meſſe nichts ſey. ... [Eorporis Chriſti darzu, fo gilt Doch eine 
‚9.19, Die Opffer, die GOtt gefallen, Zrubfal eines Glaͤubigen mehrr. 
find ein geaͤngſteter Geiſt, ein gaͤng nn 
etes und zuſchlagenes Herz wirſt Du, io, 20. Thue wohl an Zion nach deiner 
SGsott, nichtverwerfen. 0.05 | ‚Gnade, baue die Mauren zu Jeruſa⸗ 
27. SRitein überaus) liebliche und ſchoͤne ir 
{ Ss Verheiſſung, fo. es nur jemand 
glaͤuben koͤnnte, daß unſere Truͤbſalen GOtt 
Die angenehmſten Opffer find. Predigen, 
leiden, und betrůbet werden, gefaͤllt unſerm 
. HEren Gott wohl, und iſt das hoͤheſte 





* 





— 


ſalem. BEN CHUR 
28. Kalte sim Baus denn fo wide 
beſſer verdeutfchet. Und bisher 
hater nun gebeten für ſich; jest aber er⸗ 
ſtreckt en Das Gebet, und thut esim Ernfl 
| | di für das ganze Volk. Er hat vor Augen 
 Hpffer Er redet aber hier nicht von dem sefehen, wie die Priefker und Hehenprie⸗ 
 Dpffer Des Lobes oder Dankopfter, Sondern] jer auf die Gerechtigkeit der ABurke ſehr 
ledhret, daß Truͤbſal und Angſt Das größte | gedrungen, und die Wahrheit im Berboi⸗ 
Opffer ift; denn es toͤdtet den alten Men- gen verdunkelt geweſen ift, darum hat 
fien: da denn die Schlächter find, Das|e, fo Hleißiggebeten. 2 
Geſetz, alle Geſetzlehrer, Schrecken dxThyue wohl, Herr. 
Sunderc. Wenn ich predige, fo thue ih“ dass | 


29. Laß das. Königreich und Priefker- 
es unferm Herten GOtt zu Lobe, auf daß Pl 119 | 
ich babe in Morgen, und Abendopffer, thum bleiben bey rechtem Erfenntniß, und 


2 Kön. 16,15. Pi. 141, 2. Dim ecbat — De anne | | 
ne En ei 9. 21. Denn werden dir. gefallen die Opf- 
eines jeglichen Predigen das hoͤheſte Opf- en DIE. geſalle 
fer Sofagt Paulus Roͤm. 15,16: Zu fer der Gerechtigkeit, die Brandopffer 
Or das Evangelium GÖttes, das| AMD. ganzen Opffer, denn wird man 
Eures ; 


-_ 


das Dpffer des Predigens.  Philip-| Barren auf deinem Altar opffeen, 

pus hat En mir gefagt, wenn ich nicht] 30. Henn werden Die vechten Opffer 
gerne predigte: Gehet hin und fobet un-| _ = Eommen, nemlich, Daß man an» 
fen HErin SH. Denn wenn man) hält mit dem Gebet und Predigtamtez 
vecht preniget, fo muß man unfern HEren|das find die höheften Opfferz die aͤnſſerli⸗ 
SH loben. Wird einen darüber in Ker⸗ chen Werk aber und Tugenden, als Zucht, 
ker geworfen, fo thut er auch Das andere Ehrbarkeit, ac. wirft unfer HErr GOttin 

‚ Dpffer; daß alfo unfere Truͤbſal und gi | die Rapuſe, wie ABein, Brod ꝛc. iu 
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legung des ſechs umd funfzigften Pſalms. 
ae, ine Rlage Davids wider feine Seinde. * Be 
— a DE EN eu feinen ganglichen ut Die wahre dehre nicht TeidenEönnen 9. 
2, wie David klagt, daß der Haufen feiner Feinde ſehr A ee e⸗ 


groß A. . De ER ; aka 2, ; _ Be 

3% ae Elagt, dab nie Feinde fehr wor und rot 5 5. wie ee feinen Feinden das Verder⸗ Fi 
4. wie-David in Diefer Klage feine Hoffnung zu G ; a ee : } * 
daͤrlegt 6. a Mi 2 g: - 16. wie David in dieſer Klage Gott bittet, daß er ihn er⸗ 
yo den Papiſte. ® - halte wider feine Feinde 13, 14. 


9,2. GOtt , fen mir gnädig, dent. Men— und Saul: Das Rdnigreich will doch 
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fiber wollen mich verſenken: taͤglich fein werden, = — Ba 
| FEB DE DANN. 5. Damit gibt er zu verfiehen Die hir 
ce a befte Sicherheit feiner Sande | | 


Nſer HErr GOtt hat noch v. 4. Wenn ich mich fürchte, fo hoffe ich 
9 nie Feinen todt geſchlagen; aufdih. N 
0) aber. er Tann mohl die Bands, Gpfder das müßte und bey ſich alfo be» 
258 2 Z abziehen ‚ und dem Teufel ; fände r daß GoOtt ſein Wort 
— Raum und Macht laſſen⸗waͤre, laut dem erſten Gebot, der hätte Die 
denn er iſt ein GOtt Des Lebens und derer rechte guͤldene Kunſt. Wenn einer vor 
Lebendigen. Was ich rede, muß alles unferm HErrn GOtt fleucht, der allein 
teufeliſch Ding ſeyn: wiederum, was Fa⸗ hilft, mer will ihm denn helfen? Sch hoffe 
ber, H. G. M. Bu. reden und thun, aͤuf dich, ſpricht er, du biſt nicht Der, der 
muß alles vecht geredet und gethan feyn. mich verfolget, fondern der Teufel und die 
u 2 Menlhen. =, > Menfchen find es; darum hoffe ich auf 
2, Das ift, die Kinder, des Teufels. | dich. ee 
Daß David den König aushebt, und ſel⸗ v. 5. Ich will GOttes Wort ruhmen, 
— — ill werden, iſt ein verdruͤßlicher Auf GOtt will ich Hoffen, und mich 
— nicht fürchten, was ſollte mir Fleiſch 
v. 3. Meine Feinde verſenken mich — Aa ſ 5 ſch 
taͤglich. Sind Verheiffungen, daraus fehen 
= 3%: Si wollen mich nicht fläupen, ſon⸗ fir, daß er im Kampffe fiehet. Er _ 
dern neun Eun unte® die Erde | Fann die guldene Kunſt nod) nicht gar, ea 
ſtoſſen, daß fie gar. nichts von mir wiſſen. gehet noc) ſchwaͤchlicha 000 
Denn viel ſtreiten wider mich ftolgiglich. | 8. Lleiſch, ift unfers HErrn Güttes 
4, Damit zeiget ex an den groſſen Hau | Heu, Eſa. 40, 6. Wer kann es glauben, 
fen feiner Feinde, weicher find, der König, | daß er, der Pabft, der Turke, Fleiſch find, 
das groſſe Hofgefinde, und alles Voſk. und des HErrn Gras oder Han? Egy⸗ 
Kinem todten Aunde jageft du nach, | pten iſt ein Menſch, und niht GOtt. 
foricht David zum Saul, ı Sam, 24,15. | Seine Roffe find Sleifh und nit 
> Kucheri Schriften „Theil, 333 333 Geiſt, 
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21 2194 WW. — en Dei 235 = EEE: 
\ Seil, ‚Eh3L 3 zeucht ſich ale ſiehe Den Text. "Sie: 
les nachdem erſten Sbst. da a — 

11. Nun zeiget der hen, wie 
hai leide — 2 fe GoOtt handelt mill mit denen Berfolgern, 

! * I nemlich dem nach, wie im. ‚andern Thei u 
mie n ns die Papiffen, ah erßen Gebots gemeldet wird, — 
13 4. 
CS ve Widerfacher, nicht, Daß diefer |9 8:9 GOir, ſtoſſe foldhe Leute — 

Vers auf ſie gehet. Unfere Lehre iſi, daß alle Gnade hinunter; zaͤhle ‚meine 

man Gott frauen und gläuben foll, daß | Sucher fofle meine Thränen indeinen 

die Biſchoͤffe das Evangelium predigen ſol⸗ ai 3 { 
len; aber dieweil fie folches nicht leiden | 12. SRilein goſſer Troſt, wer das glaͤu⸗ 

Tönnen, ſo iſt kein Wunder, daß ihre Ge⸗ 9 ben koͤnnte, daß ein Seufzer ein 

danfen böfe find. Thraͤnichen vor ihm nicht jol bergeſſen 

v. 7. Sie halten zu Haufe und Tauren, werden. 
und haben acht auf meine Ferſen, wie v. 14. Du haſt meine Fuͤſſe vom Gleiten 
a meine Seele erhafchen. errettet. 

20, Nas iſt, mein Leben. Wenn wir |3- De ich — und nirgends ſicher | 

auf den Freytag Fleiſch effen, oder | geweſen bin. 
was wir fonft thun, das legen fie ung übel Daß ich) wandeln mag vor ED im: | 
ans, daß fie Urfache haben und Erigen zu £ichte der Lebendigen, 

aaͤſtern. Was fie aber thun, das loben] 14. Das iſt, in ewiger Wohlfahrt und 

Mi ex fo mir aber auch alfo thun, firafen fie) Troſt. Das heißt alfd eigentlich) eine Pre» 

Die Lehre fechten fie. an, ſtecken ihre digt, GOttes Wort handeln, unſern 

Kor zuſammen und rathſchlagen ꝛc. Ber] HErrn GOtt gelobet und gedanket. 



















Auslegung des ein und achtzigſten Pfalms. 
Feine Dankſagung für GOttes Wohlthaten nebik einer Ermahnung 
an die Iſraeliten und Verheiſſung. 
1. Werden ei Iſraeliten ermahnet, GOtt allein zu hoͤ⸗ 
2. erden Ne —— Gott allein zu dienen 14: 16) 
* das meltichliche Herz — denen Rügen leichter, 
ale GOttes Wort 17. 18 
— * Verheiſſung 


Warum dieſe Berheiffung angehängt wird ı 
. die Berheiffung ſelbſt 20:23. R ” 


v. 2. Singet froͤlich GOtt. 
2 Er hatte ſollen fagen: Heulet gegen 
dem ſchwachen Bösen, daß & die 
ei⸗ 


3. Die Dankſagung. 
1. Wem diefe Dankfagung gebracht wird 1-4« 
2. auf was Ast diefe Danffagung gebracht wird ⸗ 7 
3. was zu diefer Dankſagung antreiben ſoll 8-11. 
* warum die Evangeliſchen micht vergeffen follen der | 
Wohlthat der Keformation ı1, 
1, Die Ermahnung. 





4 
1. 


* 


&: Dankfarung für die Fruůch 
eine Dan na ur Die Fruͤchte 
und Gewaͤchſe. ‘ 
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ley Dlage, Sammer und Noth; und dene! AI fern Herzen fo groffe Faulheit, Si- 


Slauben 


. t 


lt, Tim. 6,17 legen in dem allerfchwereften Dienfte in 


 Jauchet dem GOtt Jacob.  |Csypten ; und Dennod) if es benen Mache 
4. Welchen bie gange Watt verlachet,|fommen ſo bald aus Denen Herzen und 
nicht allein. als cinen ſchwachen, ſondern Öebanken gekommen, daß der gufe from 


and nerrifhen GH. me Prophet Davon einen öffentlichen Gee 
9.3.4. Nehmet die Pſolmen, und gebet (a9 und Pfakm har machen müflen; follte 
nie Baal, Kerle saufen mie] De) Fonft nicht ga vergefenterben. _AUfe 

| ee haben wir jetzund auch vergeffen Des Jam⸗ 


Pſaltern. Blaſet im Neumonden ierg und Elends, weiches unter dem. 
die Poſgunen, in unſerm Feſte der Pabſtthum zugleich unſere Geiwifen, Leib 


Laubruͤſt. ddand Güter haben fragen muͤſſen. Nun 
5. Gamit meynet er die Predigt Des ift esaber Fein Wunder, daß wir der Wohl- 
Wortes daß die Driefter und Le⸗ thaten GOttes vergeffen, dieweil ung fo 
viten zu Gottesfurcht und Erkenntniß der |leicht und bald aus dem Gedaͤchtniß entge⸗ 
Gaben, die er. täglih.mildiglich gibt, un» | bet unfere Noth, Schaden und Gefahr, 
terweifen und führen follen. u rohal 
v. 5. Denn ſolches iſt eine Weiſe in damit fie GOtt für feine Gaben danken, 
Iſrael. nn. nee .jdefle mehr preiſe, fo ſetzet er dieſes auch 


2196 1) Weine Danklegung jdc GÖttes Wohlthaten. 2197 
Seinen verläffet, laͤſſet ung ſtecken in aller⸗ 8. — es nicht an Wunder, daß in un⸗ 


noch iſt er ein GOtt der Stärke, aber im |cherheit und Nachlaͤßigkeit ſtecket, daß wir 

Be unfers größten Unfalls ugd Unglüce 
‚Der unfere Starfeifl.  . Inergeffen koͤnnen, und man ung deffelbigen 
003. Dex alles überflößig gibt zu ge⸗ wiederum erinnern, und zu Sedächtnißführ 
niieſſen hilft, erhält, fehüset, evretfet, hei-| ren muß? Es hatte das Juͤdiſche Volk ge⸗ 


— 


Damit er ihnen derohalben dieſen Geſang, 


2 6 Als follte er ſagen. Ich gebiete euch hinzu: Eure Dankbarkeit gefällt GOtt 


nichts neues, ich bringe euch keinen | wohl, als der es auch haben will und ge⸗ 


neuen Goftesdienft; es haben folches ge, |beut, Daß man ihm danken foll, mit Dem, 


5 
ss 


— — 


than unfere Borfahren, welchen wic es in daß er unſere Vorfahren aus dem jammere 
dieſem Stuͤcke follen nachthun. ‚fliehen Dienſthauſe in Egypten ausgefuͤhret 
And ein Hecht des Gites Jacob. und erloͤſet bat. 


7. Dieles ift ſehr wohl zu merken, daß Ind fremde Sprache gehoͤret haben. 
er eine folche Weiſe feinem Volk rͤhmet Welches denn das Elend auch ber 


„und befihlef, bie SOttes Wort hat Da= trůbter und gröffer macht, daß man alfo 


N 


mit ex fie heimlich abhaͤlt von andern Got⸗ geplaget und gemartert muß ſeyn von ei⸗ 23 


tesdienften, Weiſen und Ordnungen, fo in | *— 

en Wort und Geboten keinen Grund ara air olk, deß Sprache man nicht 
aben. N | et Mid 

v. 6. Solches Hat er zum Zeugniß geſe⸗ v. 7. Da ich ihre Schulter von Der Laſt 


Bet unter Mofen, da fienns Egppren-|  entlediget hatte, und ihre Hände ver 
and zogen. 


Toͤpffen los wurden. 
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 ZI98 IV. Runge Zustegung über etliche andere Palmen. Pf.B1. 
1. Er kehret es um, und fein eigentlich. [rider ſich ſelbſt ſtreitet. 
XDenn das Volk hat eran andere] GOttes Volk, und Elaget es hernach ar 
Oerter gebracht, und die Laſt und Be fe GOtt nicht hoͤren. Als ſollte er fa | 
ſchwerungen in Egypten bleiben laſſen. Du willſt mol mein Volk feyn, du folge 


Als wollte ev ſagen: Es blieb Die Laſt auf aber nad) und höreft die Bögen in Gilgal, 
dem Volke in Egypten, mein Volk aber | Bethel, und andern Dertern,. Denen 
ward davon entledigel — au Si f en ee wohl 
98. Da du mich in der Noth anruffe⸗ gerathen, bey Denen ſucheſt du Hülfe, wenn 
teft, Half ich dir aus, und erhörete dich, dit — — — handen ſtehet. 
da dich das Wetter uͤberfiel und ver- Thue es doch nicht, ſondern gehorche mir. 











+ 





: v. 10, Daß unter dir Fein anderer GOH 

uchte dich am Paderwofler. ; —— 

A: gg ia an Bat und ſey und du keinen fremden GOtt a: _ 
ge: I wenn dich etwan cine Noth ans] betettt 


gehet, fo falle nicht von mir ab; denn mei⸗ 14. SLE eine erſchreckliche und mehr denn 
ne Gewohnheit iſt, daß ich aus Noth er—⸗ 8 ketzeriſche Anklage, daß er ihnen 
rette. Des Haderwaſſers gedenket er Schuld gibt, daß ſie unter ſich haben frem⸗ 
darum, daß er ſie dadurch erinnere ihrer de Goͤtter, und von dem rechten GOtt ab⸗ 
Sünden. Alſo ſollen wir auch nicht ver. fallen; was koͤnnte er doch grauſamers von 
geilen det nn ſo das nr Ihnen faneik2 ae ste nun ee Ne 
gelium wiederfahren ift, Da wir in den al-|y, 11, ch Bin der HErr dein GOtt, 
lergreulichſten Sünden im Pabfithum ha⸗ Ki 
ben fiechen und gefangen feyn muͤſſen. der dich anr N — 
u — 


hat, Pa er 

EACH N 15. Au biſt es nicht, haben fie zu Da⸗ 
Su nimmt wol seen daß man |. ; = si gejagt, Dubifei ar 
Bu Dir guteg thut, du willſt aber. den dein GOtt iſt ein Goͤte; mit aber folgen 


nicht kennen, von dem du allerley Gutes hing beten an den rechten GOtt zu 


empfaͤheſt. Du biſt mein Volk, das ich nr Sana ab 
erhalten, ernähret und erloͤſet habe; ſo hoͤre Thue Deinen Mund weit auf‘ laß mic) 
mic) auch. Gleichwie aber der Anfang| ihn füllen, — | 
diefe3 Pfalms ein Imperatiuus, ein Gebofl, 16, Laß mein Lob allegeit. in, Deinem 
oder Befehl iſt, alfo bleibet es aud) ein Im- | Munde feyn: von mir ruͤhme, mich lerne 
peratiuus, und wird nimmermehr., oder ja und pflange in der andern Herzen: laß aus 
bey denen allermenigften ein Indicatiuus, |deinem Munde nichts. anders gehen, denn 
das iſt, wird nicht gehalten noch ins Werk | mich, und mein Wort. _ Es bleibet aber 
geſetzet. Alſo gehet es auch mit Diefem |folches auch, wie zuvor geſagt, ein Impera- 
Derie, es bleibet bey dem Audi, hoͤre: De, tiuus, der nimmermehr zu einem Indicatius 
rer aber, die da ſagen: Ich hoͤre; ift Feiner, | kann gebracht noch practicivet werden. Ale 


oder ja die allerwenigften. | fo haben wir gefehen, Daß unter dem Pabfle 
Iſrael, du ſollſt mich hören, thum unzählige Buͤcher find geſchrieben 


23, Iſt ein ketzeriſcher Text, und der worden, für Anruffungderer Heiligen in No 
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 s200 2) Ermahnung andie feaeliten, und 3) Derbeiffung. 2201 
dienſte derer Werk, Mönche Regeln Keuſch⸗ rer, Chriſto, allein gelaſſen, übergeben und 


heit und unehliches Pfaffenleben, und für | entblöffet werden, gegen allerley Wind 
andere göttlofe Dinge mehr; da aber un⸗ der Lehre, und allerlep Lift und Be— 
terdes nicht eine einige Sylbe geſchrie⸗ trug Des Satans, Epheſ. 4,14, “ 
ben worden ift vom Verdienſte Chriſti und | m. —— 
unſerer Erlöfung2c, Wie nun folget; o. 14. Wollte mein Volk mir gehorſam 
v. 12. Aber mein, Volk gehorchet nicht) ſeyn, und Iſrael auf meinem Wege 
meiner Stimme, und Iſrael willmein| gehen. Re 
nicht. 119, Damit loͤſet er auf die Argumente 
17, Sie Goͤtzen laͤſſet es ihm mehr ge⸗ 
fallen. Denn fo iftdasmenfch- lofen dem wahren GOtt und Denen Pro, 
liche Herz geſchickt Daß es allen andern jpheten pormerfen. Denn alfo fagen fie: 
Sagen und unnüsen Fabeln Teichtlicher] Was follen wir ung an den GOtt haͤn⸗ 
gläuben und trauen kann, Denn dem Lechten | gen, Davon Du rühmefl, Diemeil er in fo vie 
SH. Alfo haben wir unfer Vertrauen [en Sammer, Ungluͤck und Möthen fleken 
auf eine Kappe fegen koͤnnen; dem wahren laͤßt⸗ Gehet e8 doch niemand übeler, wie 
GoOtt aber, der uns verheiffet Bergebung jener fagte, denn wer Chriflo und Dem 
der Sünden aus Gnaden, umfonft, haben | Kayfer dienet. Darum fo laffet ung Zu= 
wir nicht trauen Fönnen, und Pönnen es flucht haben zu Bethel, Aſtaroth, und an⸗ 
auch Wwar noch nicht vollkoͤmmlich thun, dern derer Heyden Goͤtter. Denn wir ſe⸗ 
da mir doch mit fo vielen Zeugmſſen der hen, Daß es denen Heyden wohl gehet, und 
Schrift aberwieſen und uͤber huͤttet wer ſie Glück und Wohlfahrt wider uns ba» 
den. Deſdo ſchwerer aber und fchreckficher ben, uns ſchlagen. So antwortet er nun 
ift.es, daß ex fagt: Mein DolE Ifrael. darauf: Dein Unfall und Unglück darf 
So es etwan ein fremdes Volf mare, du mir nieht zumeſſen. Die Schuld iſt 
dem ich Feine ſonderliche Wohlthaten ex, | dein, du bit Deines Tjammers und Plagen 
zeiget hätte, ihm auch von mir aus Feiner | eine Urfache, beine Abgötterey und falſches 
-fonderlihen Noth wäre geholfen wor⸗ Vertraren. Kehre wieder zu mir, thue 
den, ꝛc. — Buſſe, fo ſollſt du befinden, daß ich bey dir 


und Urſachen, welche die Gott⸗ 


halten mil. Sey nur im Glauben recht ⸗ 


- 9,13. So habe ich fie gelaflen in ihres (eh: | | 
( £ haffen, und laß mic) darnach trachten, 
Herzens Dünkel, daß fie wandeln nach dich errette wider beine Feinde, 
ihrem Kath, ſouſt wirft du Feine Hüffe finden; wieim 
u a ber da ver⸗ fünften Buch Moſis fihe * 
heiſſet, anbe nade und eo; ’ 
Barmherzigkeit lauter umfonft, nicht has — So wollte ich ihre Feinde bald 
ben gläuben wollen, Die haben gegiäubetan| daͤmpfen, und meine Hand über Ihre 
- * erdichtete Färbitte derer Heiligen, ja, auch Widerwaͤrtige wenden, $ 
anderer Mönche, nicht allein Beten, fon» 20. Nun Du aber folches nicht thun. 
dern auch) Berdienften, Falten, Wachen, % willſt, und fähreft in Deiner Ab⸗ 
Meßhalten. Darumift es ſehr ſchwer und goͤtterey fort, fo muß ich Dich demuͤthigen 
gefaͤhrlich, von dieſem Regierer und Fuh ⸗· 333 388 3 Er 


2202 V. Kurse Auslegung über etliche andere Pfalmen. Pf. 
vor deinen Feinden. So willſt du cs hasıy, 17. Ich mürde fie it dem bei 
„ben, bu möchteft mich eben fo mehr zum] Weißen fpeifen, und mit Honig au 
Freunde als zum Feinde haben. 1 dem Seifen fättien — 
9.16, Und die den HErrn haſſen, muͤß— — Sen inc» Dinge find, derer 
ten am ihm fehlen. — | bedürfen, als, nähren und tche 
21. >, foltft nicht Denken, daß ich ihnen yon, So fage nun GOtt hierzu, daß, fo ie 
= günflig bin, ſondern fie find mei-| ſich bekehren ernicht allein ihr Rriegsmann 
ne Feinde auch · Darum aber werben fie | fm wolle, der für fie fritte, fondern auch 
dir zu ſtark, und liegen ob, Daß du mich in. Ackermann; alfo, dag denen, ſo ihn 
pecrlaſſen haft. Sie follten es ſonſt wol Archten, und ihm vertrauen, nichts mans 
laſſen. Es find nicht Die Feinde, Die dich gern folfe, was zu dieſem Leben vonnöthen 
plagen 5 fondern ic) bin es: meine Hand fey. Es iſt aber eine Berheiffung , date 
ift es, Die Dich druͤcket, wenn Dich drücken um wird fie verflanden, angenommen und 
beine Widerwaͤrtige. afuͤllet im Glauben. Und da er ja nicht 
‚Ihre Zeit aber würde ewiglich währen, | feinen Gläubigen alles, vollauf und mit 
22. Sch würde dich ſchuͤtzen, erhalten | Ueberfluß geben will, fo follen ſie doch nicht 
und bervahren allegeit, Hungers ſterben. 
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Auslegung des hundert u. acht u. zwanzigſten Pſalms. 

Don der geiſtlichen Eintracht und Einigkeit, — 

J | iefer € iſſen wird 1.2. |3. ob di loſen dieſes ilhafti Na. 
2 De Olten fe, fo verheifar mid a 7 |> + (ammariiher Sunhale beks Matnlse 7 
91:3. Wohldem, der den HErrn fuͤrch⸗ nichts aus, manfollihm etwan eine Arbeit 
tet, und auf feinen Wegen gehet. und Handwerk vornehmen, darzu GOtt 
Du wirſt Dich naͤhren deiner Hände Ein N a ji a Bi 

Du enn bier fagt ev: Du wirft dich nah» 

— Arbeit, wohl dir, du haft es gut. Dein ven deiner Sande Arbeit ıc, Wieauh 





x 
e 


Weib wird feyn mie, 3%, Salomon in feinen Sprüchen fagt. Yun 
I folget eine Berheiffung und Zrofl, 


Ne i 3. Wohl dir, Dasift, es. mird Dir wohl 

das Haushaltenanfahen, | gehen, GOtt wird dir beſcheren Hausund 

RBXG oder jich in Den Eheftand | Hof, Acker, Güter „ Vieh x, und. alles 

= begeben, till, ſoll nicht |reichlich und uͤberfluͤßig geben zur. Hause 

BIKE) forgfältig ſeyn, noch fih) |haltung. | 

fürchten vor dem Mam-| 4. Darwider aber iſt, möchte jemand 

mon. Er tage es frölich in Gottesfurcht, fagen, das Erempel vom Abraham, Sfiael, 

fo foll es ihm wohl schen, ſoll Gluͤck und Jacob. Aber bey denen Gottlofen findet 

Heil haben, und reich) werden. ſich ſolches gewiſſer, denn Diefelben haben 
2. Mit Muͤßiggang aber richtet man vollauf. Antwort: Davzu RER Ola | 

\ ü h e 















a an Von de — — * — 2208. 

—9 de und Saul: Denn folcher Segen und fahrti im Haushalten und Chalande. Dar 
Ueberfluß wird endlich nachfolgen, und de⸗ gegen abet iſt er eine Bedräuung der Got 
nen Östtlofen genommen werden, Pſ. gr. lofen, ob fichs eine Zeitlang bey ihnen 9 an⸗ 9 
v. 16. Summa, es iſt dieſer Pſalm eine ders ſehen und finden laͤßt. End 
Verheiſſung des Segens, Glůcks und Wohl. 


Eine andere Auslegung deſſelben Pſalms, in — 
geſtellet von D. M.L. Anno 1543. zu entgegen dem | 


ae heydniſchen Gedichte Martialis: Viram, que 
faciunt beatiorem &ec. 


u du vor GOtt, mein lieber Chriſt, Siehe, fo reich fegnet GOtt den Mann, 
Selig lebn zu Diefer Friſt, Der ihm von Herzen trauen Fann, ; 
& fürchte GOtt, den Herrn dein, Den Hann wird Gott mit feinem Wort 

__ gieb ſtets die Weq und Gebot ſein. Gan; ſelig machen hier und dort. 

Deiner Haͤnde Werk du naͤhre dich, Sein Gut und Nahrung wird ſtehn wohl, 
Soo leoſt du recht und ſeliglich. Viel Kindeskind er ſehen ſoll. 

Dein Weib, dein Haus mit Kinderlein Wird auch erlebn in Ewigkeit 

Wird ziern wie Traubn den Reben fein, Den Fried über Iſrael bereit. 

Dein Kinder werden um deinen Tiſch Mit allen Chriſtn den Himmel haben, 
Seyn wie Delpftangen gfund und friſch. Wer folchs begehrt, der freche Amen. 


Geſpoͤtt wider Epicurum D. Martini Euthers. 


We er auf gut ſaͤuiſch leben will, Sauf, friß, ſpey, ſcheiß, bis voll und ON 

Wie Epieurus ſteckt das ic, Gleich wie ein Sau, pfleg Dein nur wohl; 0 

Der halt von GOTE und Menfchen Stirbſt du denn als ein Schwein und Kuh, © 

| nichts, Sprich, ſo fährt man gen Himmel zu, 
Glaubs, ſey fein SH, ders ficht und| Da Die Engel mit Keulen rennen 

Ä richt. Und ſolch Sau im Feuer verbrennen. 
Glaub, daß Fein Lebn * dieſem ſey, Denn wuͤnſcht ein ſolcher Epicurer: 
Ob gleich dein Herz dawider ſchrey, Awe, wer nie geboren waͤr, ni 

Denh, bift geboten dir allein, Dem märviel beſſer, eu wär todf, - 

\ Was du hör in dein. Denn * ee im Himmel foott. 


Ausl. des hundert und drei und dreyſigſten pſalms. — 
| Von der geiftlichen Eintracht und Einigkeit. | 


— 1. — | 3, Be, bien — efeht a: 
onders 2. 3: auf was Art diefe Einigkeit eonfervirt und e — 
1. Die Weiſe, 9— Duni, Mittel und Weg zu z chalten 
dieſer Einigkeit 4. daß diefe Einigfeit zweherley fey 7: 8 
* iſt der len auf N und Verwuͤ⸗ m De Einigkeit Leben und. Seligkeit vers _ 
nup 9 
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Aarons, das ift, in den Schoos des Pri 
rechte Eintracht iſt, ſo zwiſchen denen Bei 
lichen und Dienern des Worts ih? alſo, 
daß fie gleich geſinnet find, einerley lehren, 
thun, vathen und ordnen, damit eine Ein ⸗ 
tracht ſey im Wort, Glauben, Ceremonien, 
und allen andern geiſtlichen Händen. 
5. Welche Eintracht aber nicht beſtehen 
nn, e8 ſey denn, daß, Die im Haupie find 
fi) herunter Demüthigen, und dem Bart 


- 91. Siehe, wie fein und lieblich iſt es, 
daß Brüder einträchtig bey einander 
wohnen. SR 

- I, = 
MSS ruͤhmet und preifet biefer 
[> le die geiftiche Einigkeit, 
% wie ein gar nüßes und liebliches 
Ding ſie ſey  Sonderlich aber 
| lehret ex, wie fie zu erhalten ſey, ka 





— 


* 


und was ſie guts foͤrdere. 
1. 


v. 2. Wie der koͤſtliche Balſam iſt, der 


vom Haupte Aaron herab fleußt in|Thörichten, Albernen, Schwachen und Ge⸗ 
ſeinen ganzen Bart, der herab fleußt brechlichen nicht verachten. 


in fein Kleid ® 
2, Gleichwie das Oel, ſo im Heiligthum 
gebraucht wird, nicht allein ſehr 
lieblich ift, ſondern auch weit heraus flieſſet; 


alſo iſt das Wort und Geiſt des Glaubens 


Das allerlieblichſte Ding, fo gleich geſinnet 


beut, oͤffnet und mittheilet. 


‚gegen einem jeden ift, und fich allen Dar- 


wol das Oel auf das Haupf, und koͤmmet 
Doc) zu gut, wenn es herab flieſſet, Dem 


2 Bart, ja, auch denen Kieidern ; alfo.ergief 


fer fich das Wort und der Slaube, fo. gegen 


allen einerley ift, über alle, und fuchet nicht 


was fein, fondern was eines andern if 
3. Das alfo das Herabflieſſen ift die 


‘ reife, Kraft, Wurzel, Mittel und Weg 


zur Eintracht, und ift fonderlich mit Ernſt ge⸗ 


Es gehöret| 


und Kleidern Dienen, Das ıft, Das ihre mit⸗ 


theilen Denen, fo e8 nicht haben, und Die 


rechlic Es ift ja zwar 
nicht.ein Del für den :Bark, oder Kleider, 


fondern für das Haupt ; aber Durch das 
Herabflieſſen koͤmmet dem Bart und Kler 


de zu gut, was dem Haupte gehoͤret, das iſt, 


daß es zuſammen haͤlt die Eintracht und 


lenket das Herz, Muth und Sinn derer 

Schwachen zu denen, die groͤſſer und ſtaͤr⸗ 
r ſind. 

v. 3. Wie der Thau, der von Hermon 
herab faͤllt auf die Berge Zion. 

6, er Thau aber von Hermon, Der 


sum Heligthum nicht gebrauchet. 


wird, bedeutet Die Eintracht der Obrigkei⸗ 
ten und Megenten, weldye find Die Berge - 
ber Zelt, auf dag fie in Eintracht der Ser 


fege, Gerichte, Weſens und Wandels re 
gieren, und fich unter einander nicht felber 


meynet das Wort, herabflieſſen. Gleich | anfechten follen. Welches denn geſchiehet, 


gie wiederum über fih) fahren, hoffartig | fo Die Dberften denen Unterften dienen, und 


feyn und über andere Herrſchaft und Ge | pres Amts brauchen nicht zum Muthwillen, 
malt üben, die Weiſe, Kraft, Form, Mit- |fondern zur Förderung des gemeinen. ur 


telund Weg ift zur ganzen Zwietracht, Auf | Beng, fonderlich aber der Armen. 


ruhr und Verwuͤſtung. 


7. Hier wird nun gefraget, warum der 


4. Durch das Oel aber, fo herab in den Prophet Das Oel lobet, Daß es in den 
Bart flieffet, und nemlich in, den Bart| Bart herab flieffer, und nicht vielmehr 
in 





= i AV ——— al: —— Dr 13947 w — x 
in die Ohren, Augen, Stirne oder Mafen,| 8. Durch das Kleid wird Darnad) br 





ſo e8 doch auch) tool in diefelbigen Glieder | deutet Dad gemeine Volk, auf welches von 


herab triefen und flieffen Fönnte? Anttwort :| denen Süngern — ſo das Haupt iſt, 


Ich halte es dafür, Daß man daraus verfte=] gelanget eben daſſelbe Wort; alſo, daß es 


ben foll, Daß die geiftliche Einigkeit an dem) auch in Eintracht einerley gläubet, geſinnet 
gelegen fey, fü einerley Lehre, die fich anhebt] iſt, nad) einem Glauben lebet, und theilhaf⸗ 


von Chriſto, oder von einem Propheten, tie] fig wird einerley Geiſtes und Lehre. 


v. 1.2. An denen Waſſern zu Babel ſaſ 


nen follen. —— 
eutheri Schriſten 4 er | Aananaa | Aus⸗ 


er moͤge den Namen haben, herab flieffe] 9. Da nun ſolche zweyerley Einigkeit iſt, 
erſtlich auf die Juͤnger, fo der Bart ſind, da iſt auch ewiges Leben und Segen, ja, 


das iſt, Maͤnner und Baͤrtichte, mehr Der, da iſt auch ewige Seligkeit, ein Paradies 


ſtandes denn Alters halben, des Worts ge⸗ und Himmelreich : und it darum, daß es 
toaltig, und füchtiganderezulehren. Sin; GoOtt dahin kommen n läffet, und darzu feine 


temal der ‘Bart fiehef um den Mund, das Önade, Gluͤck und Segen verleihet. 
in um das Prebiatamt des Worts. 





Ausl des hundert und fieben und drenfigften Palme. i 


Don dem Babylonifchen Gefängniß der Iſraeliten. 


— Wie es darinn mit dem Gottesdienſt geſtanden 1. 2. —5 
2 welches der Troſt der Iſraeliten in dieſer Gefangenſchaft 3.4 


Feine andere Freude, denn Daß Jeruſalem 





‚fen wir und weineten, wenn wir an Zi⸗ 


* faͤngniß ſoll erloͤſet werden. 


EI 08 ift, es liegt hier unſer Gottes, | 
I dienft gar darnieder, und find wir) 0.9. Wohl dem, 





ren. Daruͤber ſpotten und treiben lich, dem Koͤnig Cyro, wie es denn 


3. Folget die J Ich nr “ 


in eitelem Betrübniß und raus | a, Syn muß GOtt Glück geben, nem. . 


| miederum foll gebauef werden. Und iſt diß & 
on gedachten. Unſere Harfen hiengen auch Der Troft, Daß eg einmal dahin Toms - 


a wir an die Weiden, Die drinnen find, | men folfe, Daß das Volk aus derſelben Ser f 


tbilen mit ung unfere Feinde, Die ung | auch die Hi fovie mit fich bringe. Sum es 


gefangen halten, und fügen: Pi en : 7 iſt a ‚ein 
roſt für gefangene Leute, und läßt fichs 

v. 3. Lieder, finget ung ein Lied, x, anfehen, als habe ihn das Boll Iſrael ge⸗ 
2. Does koͤnnen wir aber nicht thun, die⸗ ſtellet in Der Gefängniß. Andere Troſt⸗ 


meil ung geboten ift, daß wir un. ſchriften haben fie gehabt in ihren Prophe⸗ 


ſerm GOtt in Froͤlichkeit des Herzens die |ten, Ezechiele und Jeremia. 


‚legen , beveſtiget nicht, noch mache ficher 






° Srudleg-debhunderund iebenumd n 


vom zwölften Bers bis zum Ende, ee 
Kine Donkfagung för die Wohlthaten, ſo GOtt Iſrael bemiefen. 


Summariſcher Innhalt dieſes Pſalms 1. * von der undankbarkeit der Menſchen 
J. Die Dankſagung für die leiblichen Wohlthaten. a wegen der leiblichen Wohlthaten — — 
1. Wird alt daß GOtt veſte gemacht die Kiegel der b megen der. geilichen Wohlthaten 
5. Be — — die Veraͤnderung Gewitter und 


2; wird gedanek hg die gute Kinderzucht 3. Zeit 
3. wird gedankt für den Schutz wider die Feinde, 4. II. Die Dantfäsans für die geiftlichen wohlt haten 
4. wird gedankt, daß GOtt das täglich Brodt gibt im 14. fegg. 


Ueberfluß 5. 
v. 12, Preife, Zerufalem, den HErrn; JArbeit und Anfchläge haben, will nicht, 
lobe, Zion, GOtt. daß wir muͤßig ſeyn ſollen, ob wir wol ohne 


ihn nichts ausrichten koͤnnen. 
er En Innhalt uch Summariumdie] Und fegnet deine Kinder drinnen 
CE fes Pſalms bringetmit fihdaser] 3. Wenn Die Policey ı und aufferlich Re⸗ 
fte Wort: Dreife, Was heiffet giment beftelfet und in Friede gefaffer iſt, 
nun pyeifen 2 Ruͤhmen und predi- ſo folget Darnach aud) Die Kinderzucht iund _ 



















sen vom erſten Gebet, das iſt, von GOttes Unterweifung in GOttes Wort und guten 


MWohlthaten. So ift nun dieſer Pſalm ei- Sitten 3 melches alles in Kriegeslaͤuften 
ne Dankſagung für die Huͤlfe und Wohle | nicht geachtet- noch bejiellet wird, 
thaten, welche GOtt an feinem Volke ge |v. 14. Er fchaffer Deinen Grenzen Friede, 
abet und bewieſen hat. 4. Beher hat er. geſagt vom re: 
J. in der Stadt, daheime. Nun ſa⸗ 


v. 13. Denn er machet veſte die Riegel get er, wie GOtt auch auswendig 33806 


deiner Thore. giment mit Wohlfahrt und Segen beſtel⸗ 
*Fͤrs erite danket er ihm für die Poli- let. Unſer HErr GOtt muß auch auf Die 
cey und weltliches Regiment: Du | Örenzen reiten, und Schug halten wider 

haſt vefte gemacht die Riegel deiner die Gewalt derer Feinde. 
8 Das Eifen, fo die Schmiedean. | Ind fättiget dich mit dem beften Weizen. 
5. Sit gefagt vom Segen Des Landes, 
Deine Stadt, fondern e8 muß etwas groͤſ⸗ er gibt das tägliche Brod mit Ueberfluß. 
fers darbey kon. Darum fpricht er + Du] Denn das zeiget er Damit an, daß er ſaget, 
macheft veft e. Durch menſchlichen Rath/ vom beſten Weisen. Er gibt vollauf. 
und able Fönnen Sand und Seutenicht] Und merfe eben, daf er ſpricht: Er ſaͤtti⸗ 
erhalten merden, eine göttliche Kraft iſt eg, get; als follte er fagen, daß uns GOtt 
Die fie erhalt. Gleichwie aber das Eifen | mit allerley Wohlthaten haufig uͤberſchůt⸗ 


oder die Riegel alleine nicht verwahren noch tet. 


and Riegel darbey ſeyn ſollen, will unſere 








6. Was thun aber wir dargegen? Wir 
brauchen und genieſſen mol zur Nothdurft 
und Luft der Gaben GOttes, thun aber 
nicht darzu Das erfte Wort dieſes TR 

one 


Selle machen, mo der Herr nicht bemwahret: 
alfo machet auch wiederum der HErr nicht 
vefte ohne Riegel. Er will, daß Schlöffer 





— 


ben und Wohlthaten. Iſt alſo ein wun- 


derlich Ding von unſerm HErrn GOtt: 


er gibt Frieden und ſchuͤtzet vor die Feinde, 


ſegnet das Land, das Hausregiment, die 
Policey, gibet Speiſe allem Fleiſche; und 


dennoch ſind wir, als Leute voll Unglau— 


bens, ihm dafuͤr nicht dankbar, glaͤuben auch 


nicht, daß es GOtt thut. So uns etwan 
eine geringe Anfechtung betrift, wollen wir 
ſo bald verzagen, geben uns in Trauren, 
und koͤnnen nicht glaͤuben, daß der GOtt, 
Der uns ſo viel Jahre erhalten, beſchuͤtzet und 
ernaͤhret bat, ung auch hinfoͤrter ſchuͤtzen 
und ernaͤhren wolle. Alſo auch, ſo er uns 
aus Anfechtung geholfen hat, vergeſſen wir 


ſolcher Huͤlfe, fo bald wir die Anfechtung 


nicht mehr fühlen, und Das Poͤſe vorüber 
if. Wie mir denn jegiger Zeit fo leben, 
gleich als waͤre nie Einmal Feine Peſtilentz, 


keine Theurung geweſen, und gleich als hät, 


fe nie kein Tuͤrke Wienn belägert, und als 


wäre Feine Schweißkrankheit gemefen, 2c. 


7. Jedoch geſchieht folches alles groͤber 
in denen geiftlichen Gütern. Wir haben 


das Evangelium, darum feben wir alfo, alg 
waͤre nie Fein Pabſt, Fein Ablaß, Fein Fege⸗ 


\ 


feuer, Feine Beichte, Fein Buͤſſen und Ge— 


nugthuung im Schwange gegangen. Al 


ſo gar arg und verderbet iſt unfere Natur, 
- daß fie auch der allergröffeften Wohlthaten 


GoOttes vergiffet. Darum ſtrafet hier Da- 
vid nach Erzehlung vieler Wohlthaten, unſe⸗ 


re Undankbaͤrkeit, damit, daß er ſchlecht ſaget: 


Preiſe; und ſpricht nicht, wir preifen, oder 
die Menfchen loben und preifen GOtt. 
v. 15. Er fendet feine Rede auf Erden, 
3 Hr zeiget er an, wie er Die Fruͤchte 
und Gewaͤchſe gebe durch Veraͤn⸗ 


* derung derer Gewitter und Zeiten, welche 
ex mit feinem Worte fhaffet : Er fendet GoOtt unter folhem Schnee, Reifen und 
feine Rede auf Erden, Das if, er gebeut Aaa aaa a 2 


— Dankfagung für leibliche und geifkliche 
ſondern find undankbar, und loben GOtt /der Erden, und ſpricht: 
“ nicht, bey feinen fo vielen und groſſen Ga=| Früchte tragen. 


Sein Wort Tauft ſchnell. 


es ſaget, ſo ſtehet es ſchon da vor ihm, 
Darbey ſpuͤren und ſehen wir den —— 


mit die heiligen Vaͤter das erſte Copitel im 
Moſe, daraus alle goͤttliche Weisheit ihren 
Und brau⸗ 
chet David dieſe Worte: Der HERR A 
ſprach; fehr ofte. Als, im hundert und. 


Urfprung hat, gelefen haben. 


fiebenten Pfalm v. 20: Er fandte fein 
Wort und madte fie geſund. Wie 


machte erfieaber gefund? Mit einem Wow 


te: Er richt, fo geſchieht es. 


v. 16, 17. Ergibt Schnee mie Wolle, er 
ſtreuet Reifen wie Aſche, er wirft feine 


Schlofen wie Biffen, i 


Wohlthaten. 7 2213: Y 


"Es poll die Erde 


9. Wie im ı Bud Mofis a1, 3. fo 
het: Er fprach, da ward es, EN et 


N 


10, Syieles alles, will er fagen, geſchieht 


Durch das Wort, alle folche Ver⸗ 


Anderung derer Gewitter, ohne welche die 
Erde ihre Gewaͤchſe und Früchte nihtge 
ben kann, fehaffet ee duch dag Kork 
Er ſaget: Es ſchneye; fo ſchneyet es, ac, 

Hier iſt aber eine, theologifche Frage: 
Wie fih doch ſolche Vergleichungen 


zufammen ſchicken, Daß er vergleichet den 


Schnee, der Wolle, welches gar ungleiche 


Dinge find ? Denn die Wolle Eleidet und 
waͤrmet ung, fo aud) die Aſche; Schnee 
aber und Deifen thun das Widerſpiel. 


Alfo auch: Biſſen peifen uns; Schlofen 
aber fpeifen nichts ? Darauf habe ichfolhe 
Gedanken, daß David durch ſolche Der 

gleichung hat ein menig anzeigen wollen die 


Anfechtungen 3 alfo, daß wenn es ſchneyet 
reifet, ſchloſet, wir nicht verzweifeln, 


die Hoffnung, wie wir ernaͤhret werden, ſoſ. 
len fahren laffen, fondern gläuben, daß 


Schlo⸗ 


08 betrachtet der Heilige Geift in Werglei- 


* 






— Sen Dale u Ind Ace geben] Cr J ine Tom a, > thaue 
wolle, obesmol viel anders ſcheinet. Denn| gsauf, | —— 
ondern den Nutzen ſolcher groſſen Dinge r 
Die Dedirec) gegeben werden, | ſter kann machen, a und woraus ei h 
; ; es & 2 
Wer Haie — Nr Ieinem Seojt? 2.19. 20. Er zeiget Jacob fein Wort, 
11. Er wechſelt um mit denen Gewit—⸗ Ss 
tern. Nach dem Winter läßt er folgen Iſrael feine Sitten und Rechte. d 
- Sommer, font müßten wir, foegimmer| but er Feinen Heyden, noch laͤßt fie - 
an einander Winter ware, vor Froſt fler= ls; feine Rechte. | 
ben, Wie aber und wodurd) gibt erden! ı 1 Hy erzehlet. ev auch die geifllihen 
Sommer? Wohlthaten, nemlich das Wort, R 
v. 18. Er fpricht, fo zuſchmelzet es. den Gottesdienſt, und die Verheiſſung, ge⸗ 


1 Du das Wort ſchaffet er alles, er ſchehen Jacob und Iſrael, Die er ſo oft wie⸗ 


bedarf nicht mehr denn ein Wort derholet. Er ſagt aber von der ſonderli⸗ 
darzu. Das mag ein HErr feyn! Wenn chen Freyheit und Vorzug deſſelben Volks, 


der Fuͤrſt von Sachſen etwas heiſſet, fo ift| davon auch St. Paulus handelt Roͤm. 9. 


da, der es thut. v. 4. 5. 


Aust des hundert und acht und vierzigſten rind 
Fine Erwedung zum Lobe und Dante GÖttes, 


l, wird erwecket der Zimmel, und was drinnen iſt J 6. die In warum der Himmel, und was drinnen - 
8- 





eqq. iſt, GOtt loben ſoll 

1. erden erwecket die Engel 1.2.3. U. Wird erweckt die Erde, und was drauf ift 9. 
2. werben erwecket alles himmliſche Heer 4. 1. Werden erwecket die Wallfiiche und alle Ziefen 10. 11, 
nt Behine, Monbund Steinen \ E werden erwecket Feuer, Hagel, Schnee ıc. 12. 

2 eg Ale Hlinmet ———— — erwecket die Thiere, alles Gewuͤrme und Die 

5. werden erwecket bie Waſſer oben am Himmel 7. 4. werden eunvechet die Menfchen 15.16. 17. 

J. 
v. 1. Lobet ihr Himmel, den HErrn, lo⸗ daß er zu loben ſey, Roͤm. r. v. 18. 20. 
bet ihn in der und wird GOttes Suͤtigkeit geſehen 


und erkannt an * uͤberſchwenglichen 
des Himmels. Wer 
EI St eine ne Denk ſaaung für al⸗ Fugen and Dienft des H 
OL Texley Wopthoten Gome — DE a De 
| Lobet. 

2. Das iſt, danfer GOtt, doß er euch ge⸗v. 2, Lobet ihn alle ſeine Engel. 
ſchaffen hat. Wie ſollen ſie aber ihn loben, | 3. @Nasift, fein Hofgeſinde; und dieſelben 
dieweil fie weder Mund noc Zunge haben? =” oben ihn auch. die Teufel aber laͤ⸗ 
Antwort: Sie beweiſen sn ihnen felber, — ihn, So iſt es auch unmöglich, daß 

| an 


- 






— ehe in der or — re 


 dngl 

- ben kann, auch dem Fleifche und Aufferlichen 
Friede nach, Denn da finden fich fo bald | fondern etwas fubtiler, daraus zu Zeiten‘ 
die Welt, das Fleiſch und der Zeufel, die wird Schnee, Eiß, Waſſer; als wie ein 


ihn verfolgen, 


— — — — —— 


— m die en fo — iſt, aber 
nicht wie Waſſer aus der Erden, 


Und dennoch Fann man | Schwerdt oder Meffer, fo in der Kalte ges 


rechten Frieden ohne den Glauben nicht | führet iſt, in einer warmen Stube fo balde 


haben. 
Br; Eobet ihn ale fein Heer, 
4. Nemlich, Das geſchaffen iſt, daß es ihm 
dienen ſolle zu Krieges⸗ und Friedenszeiten. 


v. z3. Lobet ihn Sonne und Mond, lobet 
ihn alle leuchtende Sterne. 


5. Wa wollte doch werden, wenn die 
liebe Sonne, welcher Dienſt und 
Nutzbarkeit nicht zu erzehlen iſt, einen Tag 
nicht leuchtete? ꝛc. GOtt iſt ja zu loben, 
er ſo viel gibt. 
4. Lobet ihn ihr Himmel allenthalben. 
Dein, überall, fo weit man feben 
| fann, daß fich der Himmel fehliefe 
fet. Es haben die alten Theologen gefest 
viel Himmel, als, den feurigen, eroflallenen, 
- wälferigen oder gefrornen Himmel, und ei. 
nen lichten Himmel; ꝛc. deren ich Feines 
gläube, ſondern es dafuͤr halte, daß, gleich⸗ 
wie eine Erde iſt, gezieret mit mancherley 
Creaturen, als, mit Waſſern, Waͤldern, 
Fiſchen, Biehe, Baͤumen, Bergen, Thaͤ⸗ 
lern, ac. alſo iſt auch nur ein Himmel, ge⸗ 
zieret mit feinem Schmuck und Kleidung, 
als, mit geoffen und Eleinen Sichtern, Ster- 


nen und Planeten, unter welchen etliches 


höher, etliches niedriger und tiefer ſtehet am 
Himmel. Gleichwie im Walde ein Baum 
höher ift denn der andere, dieweil einer ſte⸗ 
het auf Bergen, ein anderer im Thale. | 


v. 5. Und die Waffer, die oben im Him⸗ 


mel find, die follen loben den Iramen 
des HErrn. 


anhebt zu ſchwitzen. 


2217 


Und darnach GOtt 


ausſendet einen guten oder boͤſen Engel, ei⸗ 


nen warmen oder kalten Braden oder 


v. 6. Denn er gebeut, fo wird es geſchaf 
fen, er halt fie immer und emwiglich, er 


ordnet fie, daß fie nicht anders gehen | 


muͤſſen. 


ind, 
fo folget Wärme, Kälte oder Schnee, 2. : | 


8. a Die Urſache deß alles, ſo er zuvor ge= 


fagt hat. 


Jeun folget Der andere 
Theil diefes Kihe | I 


J 
v. 7. Lobet den HErrn auf Erden. 


9. MNie Erde mit ihrem Heer, daraufdenn 
auch mancherley unzählige Arten 
find derer Gefäme, Kräuter, Bäume, Staw 
Die Welt aber aller 
folcher Ereaturen mißbraucht, und. dafür 


den und Gewaͤchſe. 


Gott laͤſtert fein Wort verfolget, und ſei⸗ 
nen Sohn an das Creuze ſchlaͤget. 
iſt der Welt Dankſagung. 


de ABalifie x 


— 


Diß 


und — — 
Und alle Tiefen. 
11. Plinius ſchreibet, daß eine gröffere 
Manniafaltigkeit der Thiere im Meer ift, 


denn auf der Erden. Und if lea 
v,8.9. Feuer, Hagel, Schneeund Dampf, = 


Sturmminde, die fein Wort ausrich- 
ten. Berge und alle Hügel, frucht⸗ 
bare Baume, und alle Eedem. 

Aaga aaga a3 


12. Es 








2.08 regnet Laub und Grad, Daher 5.70 fommen die Gefellen, welchen fo 
> ſpricht man, wenn es regnet: Der| ches alles gegeben wird, Die fingen 

Regen ift gülden, iſt mit Feinem Gelde zu ein Gratias, wie es im andern Pfalmo... 

besahlen. Noch iſt aber für folches alles geſchrieben ſtehet, 2c. Das ift ihr 2ob und 


2 En E 8 — ne he BR Ba — — — x en bi Se ke — — IE WEN 
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die Welt undankbar, Dankſagung für ſolche reiche, göttliche Gi 
r ter und Wohlthaten. Hier geböretauh 
v. 10, Thiere und alles Vieh. her Die Policey und meltliches Negiment, 


| En + dadurch Friede erhalten toivd, Daß man deß 
13. Sie Kühe find lautere Wolken; denn}, —— 9 
ne D fie geben Butter, Milch, Kate, ke a u ; Be 
———— — An a v. 12. Sünglinge und Jungfrauen, Alte 
eine Wolke, denn ſie regne ROT mit den Jungen füllen loben ven Na: 
- Seiten Speck. Pferde bauen Schlöffer, | _ nen a | 
- Städte, und helfen mit ihrer Starke Das | 


Land bauen, dienen zum Kriege, ꝛc. 16. Iſt die Kinderzucht, — 
Gexwuͤrme und Bag, je 13.14. Denn ſein Name allein iſt hoch, 


ſein Lob gehet ſo weit Himmel und Er⸗ 
r4. Das iſt, alles, fo da kreucht auf Er. pen iſt. Und er erhoͤhet das Horn 


17. Das glaͤubet niemand: 


den. ſeines Volks, alle ſeine Heiligen ſollen 
9,17. Ihr Könige auf Erden und alte] Toben Die Kinder Jfeael, das Volk, dns 
" Eeute, Fürften und alle Richter auf] ihm Diener, | 


Erden, 
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D Martin Luthers 
ee Mustegung 


ber den 23. 24. Und 25. Pſalm, aus deſen 
eigener Handſchrift. 








Auslegn über den drey und stanzigften Palm. 


Ein Lob und Danklied der Kirche für die Wohlthaten, ſo ihr 
CSriſtus erzeigt. 


* Summarifher Innhalt diefes Pſalms 1. 

rn, Wie die Kirche Chriſto Rn daß er fie weidet mit der 
Himmelsſpeiſe 2. 3. 

* aufferhalbChrifto ift Feine Erkentniß und Weleheit 2. 
wi — zum Beyſtand hat, dem gebricht 


2. wie die "Sieb: pri danket, daß er ſie zur Ruhe bringt 
und erquicket 
3, wie die Kirche Chr danket, daß er ſengett mit dem 
Waſfer des Lebens 5.6, 
* von der wahren Setehrung 
a derſelben Befchaffenheit 6: 
Br b derfelben Mittel 7 
4. wie a u danket, vis JEſus fie führt auf rechter 
raſſe 8 
* yon der —— Bekehrung und Verleuonung 
a wie darzu der Glaudbe erfordert wird 9. 
b wodurch diefelbe erleichtert wird 10; 
* die Ze GOttes wird umfonf gegeben. ‚ohne Der: 


3 enſt ıı 
5. wie * Kirche danket, daß Ehrifius bey ie iſt 12. fen. 


xrinnen lobe die ice Chriſtum 
ERTF ihren Hirten für die Unterteifung, 
we Megierung und Exrquickung des 
— Sacraments. Der Titel: Ein 
pſalm Davids, 

d.1, Der HErr führet und vegieret mic), 
2 "Ss die Worte im laternifchen Text, 

au aber im Ebraͤſſchen beffer, 






a 


a wenn und wo riſtus bey ſeiner Kirchen iſt 132170 
* yon dem Tode 
- D) warum der Tod eine Höne und Tiefe genannt 
— 
auf was Art man in den Tod gehen ſoll 1517. 
warum ſich Die Gottloſen fürchten vor Sem 
Tod, die Chriſten aber nicht 17. 
» auf was Art Chriſtus ben feiner Kirchen iſt 13. 
6. wie die Kirche danket für Ba Saerament des Leibes 
und Blutes JEſu 19 
* die Schaubrode —— Chrifi Sedähtmiß 10. 
...* was teen den — vorhalten fol, wenn fie ung 
erfchreck 
7. tie die Ee dantet, Daß er ihr Herz erfreuet mit ſei⸗ 
ner Gnade 21. 


4 


von der Frucht und Nutzen des Gacraments ‚8204 


* welches die gröffefte Wohlthat GOttes 23. 
8. wie & — danket fuͤr die erhaltene Önade und 
rtede 23. 24 
* mas ums —— ſoll, zum heiligen Sperament zu 
geben 25. 


olfo: Der HErr iſt mein Hirte, oder wer 
def midy, das iſt, IEſus Chriſtus, wahrhaf⸗ 
tiger GOtt, iſt allein mein Hirte, der mich 
mit keiner andern Speiſe weidet, denn mit 
ſich ſelber. Wie er ſpricht oh, 10.v. 93 
Ich bin die Thuͤre, fo jemand durch 
mich eingehet, der wird felig werden, 
und wird ein, und ausgehen, und Weis 
de finden. Bon welchem Hirten — 
agt 


er 2. DE a —8 
f —* —— — 
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2222 VI. Kurze Auslegung über den 23. 24. und 25. Pfeim, Pf. 23.0, 1.2, 2223 
ſagt 34,23: Ih will ihnen einen ei⸗ 4. Nas iſt, wie es St, Hieronymus aus 
| en en erwecken, der fie weiden ' dem Ebräifcyen fein Deutlich geger 
r I nemlich, meinen Knecht David,!ben hat, er wird mic) zur Ruhe bringen, 
> der wird fie weiden, und er fol ihr; und fanft und lieblich liegen laffen auf einer: 
Zirte feyn. , Und iſt nun Die Meynung: grünen Auen. Denn er redet ganginheime 
Es heben ſich hinweg, die, fo aus Ihren ei⸗ licher Deutung, Die Doc) nichts anders ſeyn 
genen Gedanken reden, und Ehriflum in; mag, Denn der einfältige Verſtand nachdem 
ihnen nieht veden laſſen. Dergleichen zur Buchflaben. Denn je David niemals 
felben Zeit, auch) jetzund und allezeit ſehr Kräuter oder Gras gegefien hat, Die Chriz 
viel find. Denn dieſelbigen meiden nicht, ſten auch nicht. Sondern, gleichwie Chri⸗ 
ſondern unter dem Scheine Der Wahrheit‘ ſus die Seinen nennet Schafe; alfo nen 
und Namens Chriſti gehren und freffen fich net bier. der Prophete das Evangelium eine 
felber auf; wie Die Phariſaͤer, Keger und; Weide und grüne Auen, alles beydes auf 
Abergläubigen. Denn, ſo in Chriſto al⸗ eineandere Deutung, | So fichet auch im 
le Schäge der Weisheit und Erkennt.) HohenlievdeSalomonis «1,72 Wo du wei⸗ 
niß verborgen find, Col. 2, 3. fo folget deft, wo du ruheſt im Mittage. Wel⸗ 
‚nothmwendig, daß auſſerhalb Chriſto keine ches eben dieſe zwey Worte hier find: Wei⸗ 
Ecrkenntniß und Weisheit, noch einiger Hir⸗ Def und fuͤhret; und alles beydes einerley iſt. 
ei Ehriſtus aber iſt allein der einige] Und fuͤhret mich zum friſchen Waſſer. 








\ 


Hiirte feiner Schafe: | 5. Das iſt, er wird mich nähren und auf 
Mir wird nichts mangeln. enthalten an denen Waſſern der heilſamen 


Weisheit, Das iſt, des Evangelii. Denn 
232 Ic) werde keinen Mangel haben. Iſt er bleibet noch bey der Allegoria und heim⸗ 
geredt eben auf ſolche Meynung wie Pſalm lichen Deutung. "Denn das Evangelium 
34. v. 113 Die Reichen müffen darben iſt eine Speife und Frank, ein Brod des Le⸗ 
und hungern, aber die den SERRLT! bens, und Waſſer der. heilfamen Weisheit. 
fürchten, haben keinen Mangel an ie] Und gleichwie die Schafe am allerliebliche 
gend einem But. Denn vom fleifchlichen? ften fehen auf einer Yßeideneben dem Waſ⸗ 
Ueberfiuß redet er hier nicht, wie etliche nach | fer: alſo meidet fich Die Seele aufs aller= _ 
guͤdiſcher Meynung dafür halten; fondern| fhönfte im Evangelio. Davon auch der 
till das, daß Die Neichen leer gelaſſen wer-| erfte Pſalm v. 3. faget: Er. wird feyn 
den undihnen alles mangelt, die Armen aber, | wie ein Baum, gepflanzet an denen 
ſo nichts haben, am HEren alles haben.| Waſſerbaͤchen. Ich weiß wohl, daß St. 
Denn denen Arnıen wird das Evange⸗Auguͤſtinus, und der es ihm hat nachthun 
lium geprediget, Matth. ır, 5. dag iſt, mollen, Caßiodorus, dieſes frifche oder er= 
fie werden mit dem Evangelio, Das ift, Chri⸗ quictende Waſſer deuten auf die. Taufſe; 
ſto felder, gefpeifet. Daß alfo dem, der] welches zwar auch Eein böfer Verſtand if, 
Chriſtum zum Beyſtand hat, nichts gebre⸗gehoͤret aber hieher nicht eigentlich, Denn 
chen noch mangeln Fan, ne Ieifee DBAfie wird bedeutet, 
i etraͤnke zur Erquickung und Stärfung,dae 
v. 2. Er weidet mich auf einer gruͤnen mie man zu Frofk Eimer Denen —9 — 
Auen, rigen und Durſtigen. | | 
2 v. 3. 






93. Ererguicket meine Seele.  1riltoteleg ſchreidet Lib. 5. Ethicorum, oder 
6. KHier beichleußt er die Allegorie, und ers |DIe Juriſten handeln; fondern if ver Slam 
klaͤret ſich, Daß er nicht geredet ha-| be oder Die Gnade EHrifti, die da gerecht 

be von der Weide oder Speife Des Leibes, machet. Auf melcher Straffe die geführee 





Danklied der Aichhe für die VVopirhaten Coeifti, ä 








(wie darinnen die Juͤden ivren,) fondern der werden, Die fic) führen laffen, ſanftmuͤthig 


Seele. Es findaber alle ſolche Worte ſehr find, ihnen vathen faffen, und auf ihrem 


toichtig und ernſtlich gemeynet; denn, Be- | Sinn, Wahn und Gedanken gar nicht hals⸗ 
kehrung der Seelen ift nicht ein erdichtet | THarrig bleiben. Denn einer, der ſich fuͤh⸗ 
und falſch Ding, nod) gefchiehet auf einen | ven laffet, muß willig feyn, und an feinem 
Schein oder mit dev Zunge; (wie ſich alſo Dinge fo veſte Eleben und hangen, welches 


viel befehren,) fondern heiffet, fich herzlich | zu verlaſſen er nicht alle Augenblicke bereit 


und mit ganzem vechtem Ernſte bekehren, ſey. Darwider denn die alzuviel thun, Die 


und gu einem andern Menfehen werden, ob auf ihrem guten Vornehmen, Andachtodeer 


gleich das Fleiſch und der aufferliche Menſch Wahn zu veſte ſtehen, und ihnen ſelbſt in 


nicht aufhoͤret darwider zu ſtreben und zu ihrem Sinn mehr gefallen, denn in Chriſti 


geluͤſten. Willen. Darum gehoͤret darzu der lau 


7, Und wird durch Feine andere Weiſe be, das iſt, Die Gnade, Dadurch man gerecht 


und Arzeney Die Seele alfo verändert, und | wird, Daß ein Menſch lerne, das Seine alle 


halben zu Heuchlern und falfchen Bekehr- |ihm thun und wirken laffe, denn daß er dar ⸗ 


Y 


3 


- zum Geifte befehret, Daß fie ihr und allen ih⸗ | seit mit Fuͤſſen zu treten, ſich felber zu ver 


ven Gedanken feind wird, trachtet und duͤr⸗ leugnen, und feiner Seele feind zu feyn. 


ſtet nach GOtt, und nad) dem, was GOt ˖ | Welches Denn eine enge Straffe und rich⸗ 


tes ift, denn Durch Die lieblichen Worte des | tiger Weg iſt; Darum erfaget, Daß nicht er 
Evangelii, die da find Worte der Gnaden | felbft, fondern der Herr durd) feine Gnade 


und ſcharfe Pfeile des Starken, fo da ver-Jihn führe. Denn mider ſolches Führen 
wunden mit der Siebe, daß die frölich und ſperret fich Die Matur. Daß alfo er vier ⸗ 


frey werden, welche zuvor das Geſetz und die | mehr fey Dasjenige, fo geführet wird, denn 
Luſt unwillig und zu Knechten, und dero-|der, fo da führet, und dißfalls vielmehr an 


ten gemacht hatte. Daß alfo das Werk |zu felber etwas thue. : 


des Evangelii und Frucht des Worts die) 10. Solches wird aber defto leichter zur. | 
rechtſchaffene Veränderung und Belehrung | gehen, fo die Seele, nachdem fie bekehret 


der Seelen ifl. und mit dem Worte der Gnaden lieblihd 


= Er führet mich auf rechter Straſſe. geruͤhret und erweichet ift, willig undgeneie 
= 8, Das Wort, Fuͤhren, nimmet er von get wird, allen Willen GOttes zuthunund 


Hirten, die ihre Schafe leiten und führen. |leiden, wiederum aber aufihren Willenun 
Das ift, er wird ſchaffen, daß ich zunehme | mwilligundverdroffen wird. Dermideraber 
aus Glaͤuben in Glauben, voneiner Tugend lehnen fid) nun auf die allergelehrteflen und 
zu der andern, von einer Klarheit zu Deran- | beften Chriften, (wie fie fich Dünkenlaffen,) 


dern, Nom. 1,17. Pf 84, 68. 2 Cor. die der Natur und eigenem Willen den 
| / | Zaum zu lang laffen, und Diefesnenneneine 


u v. 1 8. a Mi y ; 1 2 ; 
9, Die rechte Straffe, oder Gerechtig⸗ | freye Dienfifchaft GOttes, fo fie dasthun, 
keit, davon er hier fagt, iſt nicht Die, Davon | Das vor ihrer Vernunft vecht und wohlg» 

Lutheri Schriften 4. Theil. Bbb bbb b Der han 


> 






— — und Darüber hi — —— EI 11,2% — er an mich 
und fpotten alles Demüthigen und Gehor⸗ glaubet, wird Fr. erber 
ſam gegen Die Religion; find alſo ſicher, und wird leben, ob er gleich | irt 


als die nichts böfes, fondern alles gutes|Diefes iſt Sanct Ambrofii Auslegung, 


thun, frey und aus niemands Befehl oder Auguſtinus verfichet die Worte: Im fin. 
Anleitung, fondern aus Eingeben ihrer ei» | ſtern Thal, oder Schatten des Todes, für 


genen Vernunft, Diefes iſt die Klugheit dieſes Leben hier auf der Welt, als Dasein 


zu unfter Zeit, die denn nichts beffers werth Bild und Gleichniß iſt des Todes, wie der 
iſt; fo doch diß vielmehr heilfam und nüß | Schatten ein Gleichniß oder Bild if des 






lic) iſt, Daß man fich auf ſich felber nichts 
verlaͤſſet, und fich derhalben betrübe, daß 
man feinen Führer habe, melches Worte 
ten man gläuben und fich Diefelben leiten 
und führen laſſen Eönnte, vielmehr denn ſei⸗ 
ne gute Andacht und intention. Denn al⸗ 
ſo wird man geführet auf oder durch Die 
Straſſe der Gerechtigkeit. 
Um ſeines Namens willen. 
11. Nemlich, daß derſelbe gelobet und 


gepreiſet werde, nicht um meines Verdien⸗ 


ſtes willen. Denn Gnade, das iſt, Glau— 
be und Gerechtigkeit, wird umſonſt gegeben, 


wird auch umſonſt gemehret und gefuͤhret, 


alſo daß der Menſch ſich deß nicht überhe- 
be, ſondern GOtt dadurch gepreiſet werde. 
9.4. Und ob ich ſchon wanderte im fin⸗ 
ſtern Thal, ꝛc. 

12. F Sys if vb ich auch gleich fterben und 

im Tode ſeyn muͤßte. Denn hier 
gefäflet mir Ambrofii Verſtand und Aus. 
legung mebr, denn Auguſtini. Denn fo 
fogt ee: Ob ung gleich, wenn Leib und 
Serie von einander feheidet, umringet der 
Schatten des Todes, fo verläffet Doch Das 
Keben feinen Gang nicht, fondern mitten 
unter Dem Zwange der Höllen wandern wir 
unverhindert unter der Kraft des HEren 
Chriſti. Daher denn hier der heilige Pro— 


phet ſagt: Ob ich ſchon wanderte im 


finitern Thal, fürchte ich Fein Ungluͤck, 
denn dubift bey mir. Welches Chrifius 


klaͤrer und deutlicher fagt von einem Släu, | Mitten, u. verftanden, als "= der 


Leibes. Aber beffer iftes, dag man Schat⸗ 
ten verfichet fuͤr Finſterniß und Dunkelheit; 
alfo, daß diß, fo im Schatten ift, das be⸗ 
deute, fo ung unbekannt und verborgen iſt. 
Alfo wird auch des Todes Schatten genen» 
net, Darum, Daß der Tod mit Schatten und 
SL zugehet, und die, fo in Tod fin 
fen, nicht wiſſen, wo fie hinkommen. Denn 
fie fommen in einen Ort, Der ihnen gang 
unbekannt iſt, wie ihnen GH venfelbigen 
verfeben hat. 

13. Und iſt nun diß Die Meynung: Ob 
ich auch gleich nicht wiſſen kann, wohin 
oder wodurch ich Durch den Tod komme, 
(welches denn das einige iſt, ſo den Tod 
ſehr greulich und ſchrecklich machet, ) fo will 
ich Doc) noch Fein Ungluͤck fuͤrchten denn 
ich toandele im Glauben. Daß eraber fa 
get In medio, ‚mitten im Schaffen des 
Todes; Dafür fest Sanet Hieronymus? 
im Thal des Schaftens des Todes, das 
ft, in der Tiefe eines finſtern und unbe 
Fannten Todes, Daher denn auch an 
andern Drten der Tod genannt wird eine 
Hölle und Tiefe, Mit welchen Worten - 
und Deufungen die Schrift angeiget, DaB 
die, fo da flerben, nicht wiſſen Fönnen mo 
fie hinfahren, Und halte ich es dafür, daß 
dieſer Pſalm darum fuͤrnemlich von der 
Kirche geſungen werde fuͤr die Verſtorbe⸗ 
nen. 

14. Darum wird hier nicht das Wort, 


chat · 
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ges, fondern wird ſchlecht gefest für Den 

Tod felbft; als im hundert und vierten 
Pſalm v. 10: Daß die Woffer mitten 
Durch oder Zwifchen den Bergen binge 
ben,dasift, durch Die Thaͤler der Berge, Al⸗ 
fo auch hier: Im Mitten des Schattens 
Des Todes, Das ift, mitten bindurd) Da es 
ſchattigt if, oder im fehattigten Thal, 
fchattigten und finftern Tieſe, das iſt, im 
ode; denn deſſelbigen Weg ift Feinem 
Menfchen bekannt, Solche Nede aber 
machet allein dunkel die Eigenſchaft und 
Art der ebräifchen Sprahe, Wie denn 
nach derfelbigen Weiſe auch geredet iſt in 

andern Dfalmen, Pſalm ı3, 13. und 21. 
9.10% Carbonesignis, clibanus ignis, bene- 
di&tio dulcedinis, das iſt, feurige oder bren. 
nende Kohlen, wie esim Hagel und Blitzen 
fiehet, und einen brennenden oder Feuer⸗ 
ofen. tem, guten oder lieblichen Segen. 
Alfo auch hier: Im Mitten des Schat- 
tens, das ift, im ſchattigten oder finftern 


hal des Schattens, das ift, ſchattigter Finſterniß des Todes; Denndiefelbigenfler- ⸗ 


hal. Und abermal : Schatten des To- 
des, das ift, tödtlicher Schatten, oder das 
Sinftere, fo im Tode ift. 

Fuͤrchte ich Eein Unglück, 
mir. 


ſicht, daß man nicht alleine lingläck, Das ift, 
Strafen des Todes nicht leidet, fondern 
auch nicht fürchtet durch Kraft des Glau⸗ 
bens. 

16. Ich habe aber nicht ohne Urfache fü 
viel Worte gemacht über Diefem Vers. 
Ich fage auch noch wol darzu, daß wir drin, 
- ne ſehr fein unterrichtet werden, mit was 

Gewuͤthe, Sinn und Gedanken man ſich 
M den Tod wagen und geben ſoll, nemlich 
Alſo, daß man auf nichts uͤberall denke, 

ug auf den HErrn Chriſtum. Denn fo 


Elied der Rirche fir Die Woohithaten Chrifti. 


denn fterben, 





| Een EEE EEE RER EEE TEN SEE TREE TE Re RI: ie Wohithaten Ebrifi. _ 2229 
Schatten des Todes noch etwas ausmendt- | lautet der Vers: Du bift bey mir, das _ 
ift, an did) gedenfe ich, und fhue alles aus 


Zuverficht und Slauben auf dich, und fim 


ne alfo auf nichts anders; Denn im ode iſt 


Schatten und Tiefe, und ich fehenicht, wo⸗ 
hin oder wodurch ic) A: ja Die 
aber, fo in Todeszuͤgen Chriſtum ausihrem 
Herzen laffen, und dafür forgfältig find, 
daß fie nicht in Dual, fondern in Himmel 


Eommen mögen, twünfchenihnen mit offenen: 
Augen und Herzen, daß es ihnen mögetag 


werden, und fich von ihnen fehen laffe der 
Ort, in welpen fie sieben ſollen. Daruͤ⸗ 


ber aber müffen fie greuliche Furcht und 


Angſt fühlen. Denn fic) die Wohnung, 


darein fie follen, von ihnen gar nichterfehen 


läffet, fondern auf: allen Seiten um fie her 
ſcheinet eitel graufame Sinfterniß und Un» 
gemwißheit. Wohl aber denen, fo alsdenn 


die Augen gar zuthun, und nicht begehren : 


zu fehen den Ort, da fie hinfahren follen, 


fondern erwegen ſich mit vollen Vertrauen 
und Gedanken auf Ehriftum, mitten in Die 


ben im HErrn. 


17. Darum iſt dieſer feht herrliche Were 


eine Stimme der einigen vollfommenen 


denn du biſt ben | Gnade, dafür Die Natur vielmehr.alfo fagt: 
Ob ich gleich wanderte oben im höchften. 
15. ff ein groß Vertrauen und Zuver⸗Lichte Des Lebens, fürchte ich mich noch vor 


Ungluͤck; denn ich bin allein, und du biſt 


nicht. bey mir. Denn Der Gottloſen Leben 
ift voll Furcht und Schrecken vor Ungif, 
da es aud) am gewiſſeſten iſt; Dargegender 
ver Chriften Tod, wie ungewiß er ift, voll 
Friedes und Sicherheit iſt. Solches feret 
fi) und fiveitet wunderbarlich wider ein. 


ander. Die Gottloſen fehrecket in ihrem 


Leben das Naufchen eines fliegenden Blats; 
die Ehriften aber ſchrecket nicht, wenn fie 
der graufame Anblick der ewigen 


Finſterniß. Daher man denn in ſpruͤch⸗ 
Bbbbbbb 2 Ba 


worts⸗ 


N 


ganz veſte und gewiß, daß Fein Heilirgenäs 


a 






Y 





. 2230 VI. Rurʒe Auslegung über den 23, 24. und 25. Pfelm, Pf. 3 2 
wortsweiſe fein ſagt: Ich lebe, und weißjift gewandert mitten in das Schattigte 
nicht wie — ich — Hin, N TORE + Er 

wann 5 ich fahre, und weiß nicht wohin, | a; | a 
> mic) twündert, daß ich frölich bin. So] Tr Stecken und Stab tröften mich, 
man fich allein dafür hüfet, daß man fih| 18. So darauf einer fragfe, und dar⸗ 
nicht verführen laffe, und wenn der Tod da. |Segenfagte: David, wie iſt denn Chriſtus 

her gehet, anhebe zu ſtudiren, wie man mi. bey Dir, fo erfich Doch nirgends fehen laͤſet 
fen und fühlen möge, wo man hinfahren im Tode und Anfechtungen? Somwirder 
folle, fondern dag man vielmehr darwider antworten: Er iſt zwar nicht bey min. dem 
gerne nicht zu wiſſen begehre, mo man hin, Fleiſche nach, Daß ic) ihn fehen und greie 
fahre; wie David auszog aus feinem Ya. fen möchte, fondern mitfeinem Wort und 
terlande, und nicht wußte, to er hinzoge. Sacramenten. Denn das Wort des 
Denn fo man in diefem Leben, wenn An, |Evangelii iſt die Kraft GOttes, zur 
fechtung vorhanden ift, unter dem Schat. Seligkeit allen, die daran glauben, 
ten der Flügel Ehrifti hoffen muß; tie viel, Nom. 1, 16. Durch welches Wort des 
mehr foll man unter feinen Fittigen hoffen | Ölaubens Ehriftus mohnet in unſern Her⸗ 
im Zode und legten Anfechtungen? Es iſt zen. Darum ſpricht er: Du bift bey mir, - 
nemlic Dadurch, Daß dein Stedien, Das 
ift, dein Wort mich troͤſtet, daß ich Fein 
Ungluͤck fuͤrchte im Tode. Wie auch im 









2 


ift, ohne allein im Jranıen SEfu, und un 

ter. deß Fittigen, Der da ift Die Sonne der 
Gerechtigkeit. Der auch felber am Ereuz | 119. Pſalm v. 105. ſtehet: Dein Wort 
uns zum DBeyfpiel nicht ſagt: O Dater, iſt meiner Säffe Leuchte; und im 130, 
wo foll ich hingehen ? Wo wird mein Geiſt Pſalm 0.5: Ich boffe auf fein Wort. 
hinfahren ? Welcher Ort. wird ihn aufneh⸗ Daß aber durch den Stecken oder Zepter 
men ? Ach daß er Doch nicht in die Qual |bedeutet wird das Wort, ift Elar zu ver» 
kaͤme! Ach daß du ihn Doc) zur Ruhe ftel- ſtehen ausdem 2. Dfalm v. 9. denn es lei⸗ 
left! Sondern fehmeiget von ſolchem allem tet Die Seele mitten in der Finſterniß des 
ftille, gehet mitten in die Finfterniß des Lo, Todes. Wie aud) in der 2 Petr.ı, 19. 
Des, und fpricht: Vater, in deine Sande davon ſtehet: Wir haben ein veftes pro» 
befeble ich meinenGeift,Luc.23,46, Chri⸗ phetiſches Wort, und ihr thut wohl, 
ſtus gehet in die Finfterniß,und ein Chriſt will daß ihr darauf achtet, als auf ein 
alsbald miederum in das Licht Fommen. Licht, Oas da fiheinet in einem dun⸗ 
Alfo hat auch der heilige Stephanus, der keln Ort, bis der Tag anbreche, und 
erfte Märtyrer nach Ehrifto, nicht gefagt:!der Morgenſtern aufgebe in euren 

Ach mehe mir Armen, wo merdeich hinfah⸗ Herzen. Alſo iſt darnach auch eben dafe 
sen? fondern fpricht Ap. gefch. 7, 56.59 : |felbe Wort ein Stab und Aufenthalt, auf 

Here JEſu, nimm meinen Geift auf. |daß ex nicht hinfällig werde im andern, 
&r hatte zwar wol Ron Chriftum fe, | Denn ohne das Wort und Verheiſſung 
hen sur rechten Rroft GOttes; dazu⸗ von GOtt haben wir nichts, bis mir zu 
mal aber hat er nichts irgends gefehen, oh» ihm gebracht werden, Welcher derohale 
‚ne allein Chriſtum im Herzen, da er gefagt |ben gefernet hat, an nichts anders im To⸗ 
hat: Nimm meinen Geiftzu dir; fondern |de zu gedenken, Denn allein an man 
er 


und Verheiffung ſey. 





2232 _Lob»und Dantlied der Ricche für die 


Der sarfiehet, Daß vaffelbige Chrifti Wort 


95. Du bereiteſt vor mir einen Tiſch. 


19. Gift, Du wirſt verordnen, wirſt darum, daß du im 


5 befiellen vor meinem Angefiht, 
vor meinen Augen, einen Tiſch, nemlich, 
des Sacramients deines Keibes und Blutes. 
Siehet damit fall auf die Weile im Ge 
ſetz, darinnen die Schaubrode bedeuten 
das Gedaͤchtniß des Leidens Ehrifti im 
Sacrament. Denn mas find die Schau- 
brode anders, denn daß fie uns im Geſich⸗ 
fe und vor Augen gefeßt find, als ein ſtetes 
Gedaͤchtniß und Denkeichen Chriſti, Das 
man nimmer aus den Augen laſſen und nim⸗ 
mer vergeffen muß ? Denn daher nimmt 
‚man Stärke, und überaus reichen Troſt 
und Erquicfung Des Herzens. Wie denn 
Fein Ding das Herz heller erleuchtet, daſ⸗ 
- felbige fiärket, trift und wärmer, und Die 
Traurigen lieblicher tröfter, als das Ge- 
daͤchtniß des Leidens Chriſti, fo er in fei- 
nem Sacrament zu begehen befohlen hat. 
Denn wer wollte ſich Do vor dem Tode 
fürchten, fo er ihm zu Gemuͤthe führet und 
bedenket, daß dev HErr für ihn geitorben 
fey, auf daß der Tod über ihn Fein Recht 
noch Gewalt haben follte, 
Gegen meine Feinde? 
20. Warum wollte ich mich fürchten; 
auch im ode, dieweil Du wider alle Truͤb⸗ 
fal und Verfolgung mir einen Tiſch berei- 
tet haft? Und lehret ung dieſer Vers auch 
ſehr fein, mas man antworten foll denen 
Teufeln, die ung betrüben und anklagen, 
nemlih, daß man ihnen Ehriftum alleine 


Du erfteueft 


END SEN 


Voshlebaten Ehrifli. 2233 
habe die Welt überwunden, Und aber⸗ 








mal Joh. 14, 30: Es Fömmt der Sürft 
der Welt, und hat an mir nichts. So 


du derohalben Dich fuͤrchteſt und zittert, 
aß du im Gewiſſen beine Feinde, 
die Dich qualen, fühleft, fohalte ihnen Chri⸗ 
ftum vor die Naſen, und ſprich mit vollem 


Glauben: Bin ih ein Sünder, pifida 


men HErr Chriſtus, der dafrommift, an 


welchem alle meine Sünden geftorben find, 


denn er hat fie auf das Holz gefragen und 
getödteh, 
Du falbeft mein Haupt mit Dele, — 
21. Iſt nach der Allegorie und heimli-⸗ 
chen Deutung geredet durchaus, das iſt, 
du erfreueſt meinen Geiſt mit deiner uͤber⸗ 
ſchwenglichen Gnade. Denn das Haupt 
am Menſchen iſt der Sinn und Gemuͤthe, 
oder vielmehr dev Geiſt, und dasjenige, ſo 
ſich zu GOtt und dem Himmel nahet. Das 
Oel oder Salben bedeutet Die Gnade des 
Heiligen Geiſtes. Salben aber heiffet 


nicyt allein, beftveichen, fondernüberfinßig 


mit Freuden überfhütten, Daß. das Harz 


völlig und ganz freudig und frölich wird, 
Eben auf dieſe Meynung hat ev gefagt, 


ohne befondere Bedeutung, im 4. Pf. v. 3: 
mein Herz. 
felben Orte v. 9. auch faget vom Sacrament 
und feinem Nutzen, und daß er in Hofe 
nung fiber und friedfem ſchlafen oder 
fierben werde, | 
Und ſchenkeſt mir voll eim, Be 
"22, Er miederholek, das er zunor gefa- 
get hat. Denn die Frucht und der Nutzen 
des Sacraments iſt, daß es üͤbergieſſet und 
fett machet, nicht aber mit Fleiſch und 


Dennvam 


vorhalten foll; denn derfelde iſt gerͤßet mie | Blut, fondern mit dem Oele ber Gnaden, 
der. Die, fo uns anfechten, alfo, daß fie| und Ruhe und Friede des Gewiſſens. Er 
nicht an uns, -fondern an Ehrifto anlau- | nennet aber auch deutlich die beyderley So 
fen und überwunden werben; mie er felber | flalt Des Sacraments, nemlich, den Tiſch 
faget Joh. 16, 335 Seyd getroſt, ich und das Brod, fo da fättigen, und den _ 
en en | Bhobbbbbs Kelch 


Sünde und alles Ungluͤck; jegund aber, 


2234 VI. Aurse Auslegung über den 23.24. und 25. 
Kelch und Wein, fo Da trunfen machet, }Sankta, als Ap. geſch 3. 
das ift, es vermehret und bekraͤftiget diß euch das „eilige, David verh 
alles beydes einerley Gnade Denen Glaubi⸗ treulich halten, das ift, ich will eud. 
gen. Welches auch thut Der 4. Pſalm, treulich halten Die Gnade und Barndersige 
ohne einige verblumte Deutung, da er v. 8. keit „Dabid verheiſſen, nemlich diẽ GBna⸗ 
ſaget von Korn und Wein. Hier ſaget er de, fo in Chriſto gerecht machet, und Die 
aber für Diefe Worte, Korn und Bein, oid wahrhaftig verfprochen if, Daher 
vom Tiſche und Kelche. Es mieberfähe| denn auch St. Paulus in feinen Epifiefn 
ret aber ſolch Saͤttigen und Trunfenmachen | überall diefe wen Worte, Gnade und 
niemand anders, Denn denen, fo da leer, | Friede, alszum Gruß vocherfeger, Roͤm. 
hungerig und durſtig find, wie GOtt im 1, 7. für welche David hier ſetzet, Gutes 
Propheten — fast (31, 25: Ich und Barmherzigkeit, Und if nun diß 
will die muͤden Seelen erquicken, und die Meynnng: Sch bin nicht allein auf diß⸗ 
die bekümmerten Seelen fattigen; die) mal fett und trusfen worden, ſondern es 
eckelen und ſatten Reichen aber laͤſſet er wird auch Friede und Gnade bey mir woh · 
Teer, &uc.1, 0,53. nen und bleiben big an dag Ende, - F 


v. 6. Gutes und Barmherzigkeit werden | Und werde bleiben im Haufe des HErrn 
mir folgen mein Lebenlang, immerdar. 
2 ag if, Gnade und Friede werden 24, Das if, immer und in Ewi keit; 
bey mir bleiben, und mich voll⸗ Denn von dieſem Leben fast manfonft ao: 
kommen machen, bis an das Ende, Als | Eurg find die Tage des Menfchen, Sch 
- wollte ev ſagen: Es lag zuvor auf mir Die) will nicht allein, will erfagen, immerdar 
in Diefem Leben haben Friede und Gnade, 
badurd) Die Sünde ausgetrieben, und das 
Gewiſſen zu Frieden geftellet wird, fondern 
werde auch nad) Diefem Lehen wohnen in 
dem ewigen Haufe, als ein Bürger und 





























nachdem ich erquicket und gefund worden 
bin , werde id) bleiben in der Gnade und 
Friede. Denn fo fagt man auch fonit: 
Diefer iftin Gnaden, oder bleibet in na. | dem J 
de, und ſetzet nicht darzu, GOttes, ob es Wirth, nicht als cin Gaſt oder Hausge⸗ 
wol darbey verſtanden wird. Wie auch noſſe. | 
Pf. 4,9: Du, SErr, allein hilfeſt mir, Unterricht aus dem fechffen Ders, 
daß ich ficher wohne. "Daß alfo das 235. Es wird ung angeboten und gegeben 
Gute hier heiffet die Ruhe, Friede und Si, eine groffe Zuverficht, sum Sactes 
herheit des Gewiſſens, Darüber nichts | ment des Altarszugehen, ſo wir allein hun⸗ 
lieblichers noch troͤſtlichers iſt, als daß da|gerig, durſtig und befrüber find. Denn 
ift Die allergroͤſſeſte Wohlthat und Gabe| uns alda bereitet ift ein Sifch, nicht wider, 
GOttes. Alſo heiſſet hier Barmherzigkeit) fondern für ung, wider die, fo uns verfol⸗ 
auch eine Gabe, welche SOLLE umſonſt er- |gen._ Nun plagen und verfolgen ung aber 
zeiget, und man fonft pfleget zu nennen die! das Fleifh, die Welt und Zeufel, vicle 
Gnade, fo da rechtfertig oder angenehm | mehr aber unfere Sünden und armes Ge⸗ 
wacht; welches Wort der lateiniſche Text willen. Das Fleiſch, Die Welt, der Leu 
etlichemal gibt mit Dem Worte: ———— fechten ung an zur Sünde, wider Die 


Onade 





—— Lob-⸗ und Dan — — die vo! Ichaten EL; | 2237 
Gnade Di nit aber und Die Teu fen und und Freſſen, Sei, Ned; der Teufel 
feln plagen uns auch der Sünde halben wi⸗ | veiget Dich zur Hoffart und Faulheit, wirft 
der den Frieden des Herzens, Dieweil uns du nirgends anderswo Troſt finden, denn 
denn Gnade und Friede bey dieſem Tiſche bey dieſem Tiſche der Gnaden, der dir wi. 
bereitet iſt, wofur entſetzeſt du dic) denn, der ſolche beine Feinde bereitet if. Und 
 babin gu gehen? Beiſſet Dich dein Gewiſ⸗ haſt Du genug daran, fo du bey dir befin · 
- fen um der begangenen Sünden willen, deſt, Daß du der Gnadebegehreft, und de⸗ 
‚fo wirſt Du nirgend Friede finden, ohneal=| nen ſuͤſſen Anfechtungen Des Sleifhes, de 
lein bey dieſem Tiſche; wie Chriſtus ſagt Welt und des Teufels feind ſeyſt. Daher 
Joh. 16, 33: In Der Welt werdet ihr | Denn Chriſtus fagt Matth. 11,28: Rom 
haben Träbfal, in mir aber Friede. met ber zu mie alle, die ihr muͤhſelig 
So dich aber dein Fleiſch Fugeit mit Unzucht, und beladen dene , — will euch erqui⸗ 
die Welt machet ſich di vbehaglich mit Sau den, 





Auslegung des vier und zwanzigſten Palmg 


Von dem Volke und der Kirche GOttes. 


* Summariſcher Innhalt dieſes Pfalms ı a fie ſollen den Gegen empfahen 18, 
1. Ob die Epieurer und folgen Deiligen zu GO ttes Volk b fie ſollen Die Gerechtigkeit erlangen ı 
gehören 1.2, 6, daß un ſich faͤlſchlich bereden ls ob nz zu Gottes — 
2. ob die Juden zum Wolfe GOttes gehören 3. Volk gehören zo. 21. ; 
* guf was Art GOtt Die = gegründet und in den] * was von denen Wiecarden zu halten 22. 


Waſſern bereitet hat a. 7. daB das Volk GOttes das Antlis Tacob ſuchet 2. 23. 2 
3, wiedie Kirche GOttes des Seven Berg genannt wird 6. 8. auf a at mir Glieder des Volks GOttes werben 
* yon Anfang der Welt find zweyerley Geſchlecht, ſo 


nach GOtt fragen 7 bes ‚enien Herz fol eine Thüre feyn, darinn vor 
4. die — derer, n zum Volk Gottes gehören eingeht 2 x 
* daB art Gdttes iſt ein Fels der Aergerniß DB 
“a in fr ohne alle Günde 8. * wo die Wahrheit am mwenigften Wlas findet 24. ° 
b find fie rein von den Willen und Luft zum Ar⸗ 9 von dem Haupt und Könige des Volks GOttes ge; 
gen 9.10.11. a mie die Welt diefen König. verachtet 30. 
* daß Chriſtus allein rein und unfchuldig fen 10. b daß dieſer König Hark und mächtig im Streit zı. 32 
* daß ein Chrift reine fen und doch erft anhebe ge⸗ e wie. die Armen und Piedrigen diefen König ver 
reinigt zu werden 1. ehren, die Stolzen aber fich wider ihırlegen 33. 
€ find fie nicht hoffärtig, fonderndemüthig 12.13. 14, * Die Kegenten find Shore, Dadurch das Volk ein: 
* yon denen ſtolzen Heiligen ibid. gehet zum Dimmelreich 34. 
d fie ſchwoͤren nicht faͤlſchlich 15 16. 17. -d daß dieſer König der HErr Zebanth, ein König der 
8. die Verheiſſungen, ſo dem Bolke GOttes gegeben Ehren 35. 36.37- 






— ie 9,1, Die Erde iſt des nem und was 
(DSt eine Lehre, welches da fey| drinnen ift, = 
die wahrhaftige Gerechtigkeit, |o 2. Mit dieſem Vers trift er ſo bald die 
und welches da ſey das rechte Epicurer, derer jetzund ſehr viel ſind, 
Volk GOttes, wider die Hof die eg dafür nicht halten noch gläuben, Daß 
fart Der Gerechtigkeit aus de= | GOtt mit feiner Berfehung vegieret alles, a, 
nen Eeremonien und Werken, Davon ſon⸗ mas auf Erden und von Denen Menfhhen. Nr 
derlich viel ruͤhmen die Jjuͤden. Der Titel: geſchiehet, a aber was geringe 
Kin Pfolm Davids. | 


umſehen, und trachten nach allerley, 


nach GoOtt feiber, 


ER: a Ne a ee nl — et 


xt 
— 


— 8 VI. Rurze Auslegung über den 23. 4und 25, Pfalm, Pf. 24. 
find. Darum ſie ſich 4. Kenn an denen Landen, 


Indel und Werke fid 
an in ihrem Mangel und Schwachheit 
teufüifchen Kath und Mittel, mehr, denn 
nn fo doch auch nicht ein 
Sonderlid) 


fället, ohne feinen Willen. 


aber trift er die folgen Heiligen , fo ſich ver⸗ 


meffen, als ſeyen fie allein unfers HErrn 
GHttesliebe Kinder, nad) denen allein er 
frage, und halten alle andere für verlorne 
und von GHft verfloffene Leute. Denn 
alfo zogen fich die Juden vor allen Voͤlkern 
vor, als fragte GOtt nach keinem andern 


Volke mehr. 


von denen Menſchen; | 
der befte und u Theil aller Dinge auf ſondern auch Die See und andere Wafler, 
Erden, So er ſolches aber ſagt vom HErrn 


wie ſolches eine 
Joſeph in Egypten, 


Der Erdboden, und was drauf oh: 
niet, | 
3. Diß iſt entweder eineunnöthige Wie, 

derholung eines Dinges, oder was er zu⸗ 

dor insgemein von allen se) es Sr 
t, das ier infonde 
ln en dieſelben find 


Ehriſio nach) feiner Menfhmwerdung, wie 
e3 St. Auguftinus verftehet, fo gehen war. 


-fich allefolhe wichtige und gewaltige Wor⸗ 


te wider die Vermeſſenheit derer Juͤden. 
Als follte er fagen: Ihr feyd nicht allein 
fein Bolt, Dennfehet, Chriſtus, wahrer 
Gott, ift ein HErr über Die ganze Welt; 
Bedeutung gewefen ift 
ı Moſ. ER 
Denn er ift gefegtüber alles, und iſt alles 
unter feine Fuͤſſe getben, Palm 8, 7. 
Darum denn fein Neid) nicht wird gefpan= 
net und gezwungen ſeyn zwiſchen eure Ce⸗ 
remonien. 

v. 2. Denn er hat ihn an die Meere ge⸗ 

gründet, 


‚auf der meifte und fürnehmfle Theil der Men- 
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ven und Waſſern liege 









fhen, um des Waſſers willen. 


| Und an denen Waffern Deveitet.. 
Dätiein von einem Baum auf die Erde 5. Im Ebraͤiſchen lautete es: Erhat 


N 


ihn verwahree und flandhaft gemacht; 


Denn es je aus groffer Kraft GHYTES zuge 


het, daß die Städte, Länder, und v an 
Meeren und Uaflerflüffen gelegen find, 


! 


durch Das Waſſer nicht verderbet und zu⸗ 


riſſen werden. 
nicht verſtehen nach Der Gelegenheit derer 
Derter, fondern natürlicher Weiſe, alfo, 


daß die ganze Erde allenthalben mie Wal 
fer umgeben fey, und im Waſſer ſchwim⸗ 


me, als auf einem wunderbarlichen Grun⸗ 
de, Die follen uns fagen, welches denn die 
Waſſer find, auf welche der Erdboden ge 
gründet fey? Daß ich deß geſchweige, Daß 


hier nicht von einem, fondern von vielen 


Meeren gefagt wird, Damit anzuzeigen, 
daß nicht Das Meer, Oceanus genannt, 


nach ebräifcher Art, hiermit gemepnetiwer- 
den. Alſo, Daß es Harift, Daß er fürnem«- 
lich Dadurch verftehet die Erde oder Lande 
an Waſſern, darinnezu wohnen iſt. St. 
Auguflini Deufung aber oder Allegoria iſt 


diefe: Daß Ehriftus, der Menfch worden 


und wahrer GHOEE iſt, feine Kirche aufdie 


Welche aber Diefen Bears 


Meere und Waſſer, das ift, auf die un | 


beftändigen Ungewitter, Anläufe, Anftöffe 
der Welt und Verfolgungen der Völker 
sefeßet hat, und mitten unter denenfelbi= 
gen erhält. 
Meynung gebeich auf dißmal nicht nach. 
v. 3. Wer wird auf des HErrn Berg 
gehen? Kt: 

6. Nas ift, in die Kicche GOttes; denn 
Diefelbige wird in denen Propheten 


genannt, | 


Aber diefem Derftande und 


» 
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 ...&täte? | 


7. ft eineriey Ding, ‚ohne daß durch 


das Stehen bedeutet wird der Gottes— 
dienſt; alsfollte er ſagen: Welche mepneft 
du, daß die ſind, ſo in ſeiner heiligen Kir⸗ 
che rechtſchaffen dienen? Auf dieſe Frage 
aber antworten fo bald die hoffaͤrtigen Hei⸗ 
AUigen: Wir, mir find es; fonderlid) Die 
Süden. Denn vom Anfang der Welt find 
geweſen zweyerley Geſchlechte, Die nach 


Goit fraͤgen, und ſind noch, werden auch 


bleiben bis zur Welt Ende. Die erſten 
waren, welche ohne Herz, ohne Gnade, 
ohne Geiſt, allein mit aͤuſſerlichen Wer⸗ 
ken, Ordnungen, Opffern und Ceremo⸗ 
nien GOtt dieneten, und noch. Wie 
Cain GOtt feine Gabe opfferte, aber da= 
von entzog das Herz unddie Perfon, ı of. 
4.9.3. Alfo wird vondenen Juͤden gefagt 
P.78,37: Ihr Herz war nicht veſte 
- on ihn, und logen ihm mitihren Zun⸗ 
gen, Alfoift auch jegund noch in der Kir⸗ 
- heallesvollder aberglaubigen Eeremonien, 
 alfo, daß die Priefter und geiftlichen Re- 
genten des Volks, Die fie billig hatten fol, 
fen weniger machen , Diefelbigen vor den 
andern allen mehren und häufen. Nicht, 
Daß die Gebete, Gefange, Orgeln, Kir, 
chenſchmuck, Bilder, Kleider, Geberde 
Des Leibe, Platten, und andere derglei- 
chen Ding, fohin und wieder in Denen Kir- 
chen zu fehen find, anihnen felber böfe find; 
fondern, Daß Daraus, oder um derfelben 
willen Fein Volk GOttes Volk, noch je⸗ 
mand ein Gliedmaß Chriſti iſt, ſondern 
ohne dieſelben ſeyn koͤnne und ſey; wie her⸗ 
nach der Heilige Geiſt berichten wird, der 
auf ſolche Frage alſo antwortet 
Lutheri Schriften 4. Theil, 


"Don dem Volke 
als Jeſ. 2. 
ur: 7 * 8. 

Und wer wird ſtehen an feiner heiligen] 






1 er ecce 





| 7 — — 
v4: Der unſchuldige Hände hat. 
er rein, unfchuldig und ohne alle 
Sindeifl. m / 
Und reines Herzens iſt. 
9. Das iſt, der auch rein if von dem 
Willen und Luft zum Argen. Er ſpricht 
nicht: Ein Biſchof, ein Pabſt, Doctor, 
Apoftel, Fuͤrſt, König. Spricht auch nicht: 
Ein Prieſter, ein Geiſtlicher, ein Moͤnch. 
Spricht nicht: Ein Mann, ein Weib, 
ein Junger, ein Alter, eine $ungfrau, eine ' 
Wittwe. Auch nicht: Ein Sriche, fa 
teiner, Gelehrter, Weiler, Gewaltiger, 
oder ein Reicher; denn bey GOtt Eein 


Anſehen ſolcher, oder dergleichen Per · 


fonen iſt, Ap. gefh.10, 34. Wiederum 
iſt auch bey ihm keine Verachtung der an⸗ 
dern Perſonen, ſo denen ungleich ſind; 
lein iſt. Ja, das noch mehr aͤrgert, iſtes 
betet, oder ſinget; noch quch der, der ſo 
chet; noch der, fo Das Seine unter die Ar⸗ 


prediget; noch der ſanftmuͤthig, leutſelig 
und freundlich if, Undin Summa, auch 


der nicht, der alle Künfte und Sprachen 
verſtehet, und alle Tugenden und gute 


Werke hat, Davon jemalsirgend gefchrier 
ben oder geredet worden ift, zugleich in. 


weltlichen und heydnifhen Büchern, und 
H. Schrift: Sondern Der iftesalleine, de 


diefes einige Stück an ſich hat, daß errei» 
ne fey innerlich und Aufferlih, im Geiſt 
und Fleiſch, ob er gleich) Der vorgefegten 

— ſo es möglich wäre, gar keines 

aͤtte. 

10. Sind aber diß nicht wunderliche 
Dinge? Hoͤre aber noch wunderlichere. 
Wer iſt dennnunder, foreinundunfgub  _ 
ee. 


denn folches iſt alles verdammet, oesae 
auch der nicht, Der fo oder fo viel Pfalmn 
viel Tage faſtet, noch fo viel Nächte wa 


men austheilets noch der, welcher andern > 
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Ä = 4.unda. 
dig? Antwort: Wiemand, ohneallein; 









ig; emand, ohnealleinder| tes; fonderlich abe 
einige HErr JEſus Ehriftus, Die andern | Schrift vor andern gelehrt find 
‚find alle unrein, und gar Feinesweges zu guten Wandel führen. Und gli 
reinigen aus ihrem Vermögen und Kräf- | Derfelben Hoffatt fehr heimlich und 
ten, ſondern allein aus der Gnade, fo ih⸗ befannt iſt; alfo ift ihr auch gar rer. 
nen durch Chriſtum eingegoffen fbird. Denn gu helfen. Darum er denn fein fagt, ver 
je Feiner iſt, der ſich rühmen dürfte, er geblic), ja, zumsergeblichen. Denn die ⸗ 
wäre rein und unfehuldig an Händen und! weil diß, darinnen fie fi) fiber annehmen, - 


Herzen, auch nicht die Apoſtel und Pro» 
‚pheten felber. ; 


11. Darum ift ein Chrift allein der, fo 


reine und unfehuldige Hände und Herz hat, 


Das ift, hebt an gereiniget zu werden, iſt 
aber noch in vielen Stücken unvein. Daher 


Chriſtus ſagt Joh. 15,2: Einen jegli⸗ 


chen Reben an mir, der da Fruͤchte 
bringet, wird er reinigen, daß er 
mehr Fruͤchte bringe. 


enn er wuͤrde 


ar nicht Frucht bringen, wo er nicht reine waͤ⸗ 


285 und Dennoc) wird er gereiniget, fo er 


Doch) rein ift-von aller Unreinigkeit. 


Der nicht feine Seele vergeblich erhebet. 


- 12, Softehet es im Ebräifchen, Das iſt, 
der nicht Luft und Gefallen an ihm felber 
hat, noch ſich vermiflet aus Hoffartz fon- 


bern der vielmehr feine Seele demätbiget 


und haſſet, nad) dem Worte Chriſti 
Matth.16,24. Marc. 8, 34. und ihm fel- 
ber veraͤchtlich wird in allem feinem Thun. 
Solche fhänbliche Unart aber der Hoffär- 
tigen hat unfer lateinifcher Text nicht un⸗ 
bequemlich gegeben: Die feine Seele nicht 
vergeblich annehmen, das ift, erwählen 
und die andernverachten, nehmen ſich fel- 
ber. an, fehen an und halten fich vor gerecht, 
heilig und rein. Darum denn, auſſer ih⸗ 
nen , nichts reine vor ihnen iſt, ſondern 
muß flinfen und unflätig feyn alles, mas 
andere thun und ſagen. Welches Lafler 
ſich ben denen gewißlich finden muß, ſo et ⸗ 
mann der Perfonen, Davon zuvor gefagt, 
eine an fich haben, ohne die Gngde GOt. 


und ihnen gefallen, nicht GOtt, fondern 
eine Ereatur ift, fo muß es ihnen ein ver⸗ 
geblih Ding ſeyn. Denn wer ſich roͤh⸗ 
met, der ruͤhme ſich des HErrn, ı Con. 
1,3r,. Und Pf. 34, 3: Meine Seelefoll 
ſich rähmen des SErrn, das ift, foll 
geſcholten werden in mirfeißer, und an ihr 
felbft zu fchanden werden, und wenn fie 
alfo geniedriget und gedemüthiget if, ſo 
nimmt fie GOtt an. | — 

13. Ich halte es aber auch dafuͤr, daß 
er dieſes Stuͤck zu dieſem Vers darum ge⸗ 
ſetzt hat, daß dieſelben frevelhaftigen und 
vermeſſenen Heuchler pflegen von ſich ſelbſt 
auszuruffen, als ſind ſie reine an Haͤnden 
und Herzen, ohne alle Scheu und Furcht. 
Und fehe und höre ic) zwar felber die aller⸗ 
gelehrteften und geübteflen Leute, Die ſich 
nichts ſcheuen Daher zu rühmen, daß ſie es 
mit ihrem Thun Ehrifilich und gut meynen. 
Item, daß fie Damit weder Ehre noch Ge⸗ 
ſchrey ſuchen, weder Geld noch Gabe be= 
gehren, und in Summa, fich nichts gelü⸗ 
fien laffen. Welche, fo fie fich felber = 
fennefen, und GOttes Gnade fühleten, 
wuͤrden fie fich heftigfehamen, daß ſie nicht 
das Widerſpiel von ſich geruͤhmet, und 
ihnen ſelber gelogen haͤtten. 

14. Darum kann man daran am aller⸗ 
meiſten Die Reinen erkennen vor Denen Un. 
reinen. Denn die, fo veinfind, demuͤthi⸗ 
gen ihre Seele, und erkennen und bekennen 
ihre Unveinigfeit, von Unfchuld und Rei⸗ 
nigkeit aber wiffen fie ganz und gar ER 
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kennen und ruͤhmen eine Reinigkeit; da⸗ 
mit ſie ſich aber vielmehr verunreinen und 
a a 
Und ſchwoͤret nicht fälfchlich, 
15. Daß man ſchwoͤret, verbeuf das 
Geſetz nicht; falſch ſchwoͤren aber und Mein- 
eydigkeit verbeuf e8 allein. Denn es ge⸗ 
beut, daß man im Namen des SErrn 
ſchwoͤren fol, 5 Moſ. 6,13. Wer bey 
ihm ſchwoͤret wird geruͤhmet werden, 


Pſ.63, 12. Alſo flrafet er hier auch Das 


falfhe Schwoͤren. Darwider aber Chri⸗ 
ſtus alles Schwoͤren, wie es ſich anſe⸗ 
hen laͤſſet, verbeut, Da er ſagt Matth. 5, 
34.35: Ich fageeuch, daß ihr aller» 
dings nicht ſchwoͤren foller ; melches 
aber Ehriftus alda verftchet vom ARillen 


24 ___VondemVolteund der Ricde @Ötte. De 
Dargegen aber wollen Die Unveinen nichts dennoch dem Willen des Geiſtes nach arm, 
wiſſen von ihrer Unreinigkeit, fondern er= ſchwach und verachtet. PER ER 


. 


16. Alfo muß man aus Erforderung der 
Noth dieſes Lebens allerdings ſchwoͤren, 
und aus Willen des Herzens muß man gar 


nicht ſchwoͤren; daß wir alſo in dem, dag 


wir (hören, nicht ſchwoͤren, und in dem, 
daß wir reich ſind, arm ſind. Denn Chri⸗ 
ſtus iſt ein geiſtlicher Meiſter, der den Geiſt 
und das Herz unterrichtet; das aͤuſſerliche 
Geſetz aber unterrichtet und meiſtert der 
Menſchen Satzungen. 


rein find, und alle der Welt Güter ba 
ben, ob fie wol aͤuſſerlich der Nothdurft 
nad) die allerarımefien und efendeften find; 
alfo findet man auch derer, die groͤſſere Luſt 


haben zu ſchwoͤren im Herzen, denn von n 


ihnen fordert aͤuſſerlich die Nothdurft im. 


und Bereitung des Gemüths, alfo, daß | Werke. Eben Diefelbigen ſtrafet Ehriftus, a 


ein Ehrift, fo viel an ihm iſt, gar nicht 
ſchwoͤren ſolle, es ſey denn, Daß er gedrun⸗ 
jenmwerde, ſolches einem, Der langſam oder 
chwaͤchlich glaͤubt, zu Gefallen zu thun; 
wie er Denn auch daſelbſt v. 39. heiſſet, den 
andern Baden bietenzc, Darum mag 
man alsdenn wohl von ihm fagen, daß er 
nicht ſchwoͤre, fondern aus Kiebe einem an⸗ 
dern zu Willen ſey. Und alfo muß man 
ſchwoͤren in diefem Leben, wie man muß 
haben Reichthum, das Leben, Geſund— 
heit, Freude, Ehre, und andere Güter 
dieſer Welt. Und muß man dennoch fol- 
che Dinge nicht haben, fondern alle ver- 


aaſſen und verleugnen , das ift, mit dem 


Herzen daran nicht bangen, fondern De= 
serfelben mangeln, und Dennoch im Wer⸗ 
Fe befigen. Als die nichts haben, und 

doch alles haben, 2 Cor. 6,10. und Die 
da haben, als hätten fienichts, ı Eur. 
2,29. Alſo find wir aus Nothdurft Diefeg 
Lebens reich, geſund, ehrlich, und find 


fr 


weiches Worte Geiſt find, und den Geift 
prüfen und richten, — 
17. Daß alſo dieſer Vers darthut den 


Sinn und Geberde eines frommen Man⸗ 


nes gegen feinem Naͤchſten, welches fürs 


nemlich ſtehet im Glauben. Denn ohne 


Glauben koͤnnen Handthierungen, Wan⸗ 


del und Gemeinſchaft der Leute unter eine 


ander nicht beſtehen. 


v. 5. Der wird den Segen vom HErrn 
empfahen. es. 
18. >) 6 wollte er ſagen: Wer fih nur 
alfo halten wird, ex ſey ein Juͤde 
oder Heyde, fo er nur alfo it, du mid 
vom HErrn gefegnet werden, dasift, wird 


eilgngen Gnade, welche da iſt Dergeifkliche 


Segen. 2% 

- Öerechtigkeit bon dem GOtt feines 
eig, | i 2, 

19. Das ifl, von Chriſto, welcher iſt 
wahrhaftiger GOtt und Hal FN:tes; wies 

Serceee a wol 


. Und gleichwie et - 
liche ſind, die dem Willen des Herzens nach —— 
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2245 VI, Burse Auslegung über denz23.2 


wo l der ebräifche Text etwas anders in fich 
bat, meines Beduͤnkens, nemlich dieſes, 
daß auch diefer Ders gehöre zu der Erzeh⸗ 
lung der Tugenden und guten Werke, die er 
in den vorigen Worten einem frommenund 
gerechten Manne zugeeignet und befehrie- 
ben hat. Denn alfo fpriht er: Er wird 
Segen empfahen vondem Herrn, und Gr 
rechtigkeit von GOtt, feinem Heil. Daß die 
Maeynung Diefe fey: Auf des HErra Berg 


wird ergenen, welcher über Die jetzt geſagten 


 . Stüdeauddiefesanfihhat, daß er Sina» 
de und Segen nimmet von EOtt allein, das 
ift, Daß er ſich nicht feiber rechtfertige, noch 
ihm Gerechtigkeit sufchreibe aus feinem Ver⸗ 
dienfte, fondern wird gerechtfertigetaus der 
Grade und Segen GOttes. Dennjekein 
Gerechter iſt, ohne die aus Gnade und Barm 


herzigkeit gerecht gemacht werden, vor al⸗ 


Jen ihren Verdienſten, wie auch Der vierte 
Pſalm v. 6. faget: Opffert Gerechtig- 
keeit, und hoffet auf den HErrn. Auf 
den HErrn hoffen, und aus feiner Hand al» 
les gewarten, und von Dem Seinen nichts 

ruͤhmen nod) ſich merken laffen vor GOtt 
das heiſſet, recht thun und Gerechtigkeit opf⸗ 


welches eine greuliche Unrein 












nd das Ihre ſuchen, auch 





21. Darum wir Denn Diele unfere Ze 
aud) beflagen müffen, darinnen fe 
Blindheit aud) in denen it, fo die beftien 
find, daß fie alle andere Mittel und Wege 
verfüchen, Dadurch fie zu SOft Eommenmi- ⸗ 
gen, ohne Diefe, welche fie in Diefem Pfalm 
täglid) lefen, beten und.lehren. Und wird 

die Ehriftenheit mit fo vielen Decreten der 

Pabfte, Auffagen, Gebeten, Ablaß, Cere⸗ 


er 
Ir “ii 
befter ‚ 
$ PiITPeN 

visr % 


monien ac. beſchweret, daß man wol Ay, 


wohn haben möchte, Das Geſetz Moſis waͤ⸗ 
re zweymal und gedoppelt gekommen. Zur 
Reinigkeit aber des Herzens und Toͤdtung 
des alten Menſchen, welche allein erfordert 
das Geſetz Chriſti, kann man fo gar nicht. 
derfelbigen aberglaubigen Dinge halben 
fommen, daß ſie mit keinem Dinge die Un⸗ 
reinigkeit des Herzens mehr verurſachen, 
und durch keinen Weg den alten Menſchen 
mehr ſtaͤrken, denn eben durch denſelbigen, 
dadurch ſie zum HErrn zu kommen ſich un. 
terſtehen. Denn je Feine aufgeblaſenere, 
halsitarrigere, zornigere, grimmigere, und 


gehakigere Leute, die andere leichtlicher 


fern. Daß alfo die Meynung aller Diefer |richten, verdammen und verachten, das Ih⸗ 


Verſe iſt: Wohl dem, der rein ift, das iſt, 
“arm und ein Sünder, und mit feinem Naͤch⸗ 
ſten treulich handelt, und fein Bertrauen fer 
get allein auf die bloffe Gnade und Barm⸗ 
herzigkeit GOttes. Diß ift, wie folget: 


v. 6, Das ift das Gefchlecht, das nach 
ihm fraget, und da fuchet dein Antlitz 
Jacob, Sela, 


20, H“ befchleußt er die Frage, wer da 
gehe auf den Berg des Herrn, 


re aber rühmen, und fich mit ihren Gaben 
felber kuͤtzeln, und, daß ich es mit einem 
Worte fage, argere Leute, und Die weiter 
find von Ehriflliher Demuth und Liebe, 
denndie, ſo den ganzen Zagüberbeten, fi 
gen, falten, in prieſterlichen und geifllichen 
Kleidern, und beſchoren einhergehen, Kir» 
chen bauen, Vigilien, Seelmeffen, und 
andere Gepränge, zum Greuel und größten 
Verdruß GOttes und der Menſchen anrich⸗ 
ten. Ueber die aber, fo noch in beſonderer 
und von ihnen ſelbſt erwaͤhlter Andacht und 


wer da gerecht und Chriſti Volk ſey. Denn geiſtlichen Werken einher gehen, als, in Ro⸗ 

andere glauben auch flark,daß ſie den HErrn | fenkrangen, Gebeten, Siebenzeiten, und 

fuchen; wiſſen aber nicht, daß fie ſich felbft | andern unzähligen vielen a 
| eten; 
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- (daß ich von denen Gebeten der Ablaſſe, 
welcher immer eines aber das andere gewe⸗ 


fen, und mehr Ablaß verdienet hat, denn Das 
ander, istnichtfage,) weiß ich nicht, ob man 
flößgere und ärgere Leute unter allen finden 
möchte. Denn von denenfelbigen fagtder 
Prophet Micheas c.7,2. 4. Diefrommen 
S.eute find weg in dieſem Lande, und 
die Gerechten find nicht mehr unter 
denen Leuten: der befte unter ihnen 
iſt wie ein Dorn, und der redlichfte 
wie eine Hecke. Denn foldhe haiten ihre 
Werke und Gottesdienſte nicht allein vor 
ziemlich und unfchädlich, fondern auch vor 
Wunderzeichen der allerhöheften Heiligkeit; 
wie davon der Prophet aud) fagt v. 3: Sie 
meynen, ſie thun wohl dran, wenn ſie 
Boͤſes thun. 
22. Aber hier muß ich ſtille halten, denn 
es nicht ficher iſt mehr davon zu reden, und 
ſind Laurer vorhanden, unter welchen die 
Pickarden die naͤchſten Ketzer find, welche 
alles, was wir alſo reden, dahin verſtehen, 
als ſey es für fie geredt. So gar ſchwere 
und gefährliche Zeit iſt jetzund, Daß man ent- 


weder Denen Segern gefallen muß, fomwir die 


Chriſten ſtrafen, oder die Chriſten verführen 
müffen, fo wir denen Ketzern widerſtehen. 


Denn die Fekerifchen Pickarden verlachen- 


Die unnöthigen und abergläubigen Cere⸗ 
monien dever Catholifchen auch, verlachen 
ſie aber alfo, daß fie als Geiſter voll Hof: 
farts dieſelben verachten, undnicht Mitlei⸗ 
dung damit haben- aus Barmherzigkeit. 
Denn ſonſt wuͤrden fie ſich nicht verfriechen, 
die Irrenden vevlaffen, und eine eigene Se» 
cte anrichten; fondern würden fich herbey 
finden, und die Handreichen denen, fo de ir- 
ven, würden der andern Laft tragen, und 
ihnen Lebe und Hülfe neben andern erzei- 
‚gen. Daß es alſo dahin koͤmmet, daß, fo 


eK 


ke und der Rirche GÖttes. 
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wir unſere Ceremomen groß antragen, der 
Pickarden Irrthum zu widerlegen, die ein - 
faͤltigen Chriſten fo bald glaͤuben, als ſey 
das ganze Chriſtenthum und Gottſeligkeit 


allein gelegen an denen Ceremonien; wie ſie 


denn ſolches vorlaͤngſt, leider, allzu ſtark 


glaͤuben, daß man ſie hinfort vielmehr wird 
lehren muͤſſen, dag ſie ſolchen Glauben fah ⸗ 


ren laſſen. Wenn wir aber nun ſolches 


thun, fo jubiliven die Ketzer, und trotzen 


und wollen gewonnnen haben die Pickar ⸗ 
den, fo Doc) ihre und unfere Worte ſo un ⸗ 


gleiches Verftandes find, fo gleich fie.eine - - 
ander ſcheinen an Laut und Sylben. Denn 


auch ein Pickard und Eſel einander ſehr 
gleich ſind, ſo du ſie beyde nur als Thiere 
anſieheſt: es will aber darum ein Pickard 


nicht ein Efel feyn. Die Federn des 
Strauffes find gleich denen Sedeen 


des Sperbers, fprihtder HErr zu Dieb 
c. 39, 16. Denn er redet von Denen Ke⸗ 
Bern, welche, jenäber und gleich foͤrmiger 


fie denen rechten Catholiſchen Lehrern rer ih 
den, je gefährlicher und fehadlicher ſie ind ;/ 


denn fie unter ſolchem guten Schkin betrũ⸗ 
gen und ve fuͤhren. Kate N 
23. Aber nun wieder um Palm: Ser: 


lig find, die reines Serzens find, denn 
fie werden EGOtt ſchauen, Matth. 5,3. 


Dasift, Daß fie fuchen Das Antlitz des GOt⸗ 
tes Jacobs, das iſt, das Geſichte. Sie ſu⸗ 
chen es, aber nicht anders, denn durch Rei⸗ 


nigkeit des Herzens, ohne welche nie⸗ ” 


mand GOtt ſchauen wird, Prihtde 
Apoſtel Ebr. 12.90.14, Alſo, baßerfienene 
net eine Heiligung, als eine heilige Nee 
nigkeit. — eh 
v. 7. Hebet auf eure Thore, ihr Fürften, 
24 Fe ift, ihr Priefterund Aelteflenim 
Bolk,erhebet eure Herzen. Wie 
folget aber ſolche Vermahnung aufdasse ⸗ 
Cecccer3 en tie 









‚yige? oder wie kommet er auf folche Worte [feydenn, Dep ſie ſich ernen erheben undhine 
So viel habe ich noch uͤber dieſen Vers nicht | auf führen laſſen zu denen himmliſchen und 
geleſen, das mich koͤnnte zufrieden flellen. | geiftlichen Dingen, das it, wo ſie nicht n ⸗ 
Und toäre aud) vielleicht beffer, Daß ic) da- |ter Den Gehorfam des Worts ihre Bere 
‚von flille ſchwiege, und Dem Heiligen Geift | nunft gefangen nehmen, und.von dem 
lieſſe Die Ehre der Meifterfchaft, ohne daß |difehen und Zeitlichen, def fie gewohnee 
wir zu Zeiten auch) mit Irrthum einer Dem | find, ihr Her; und Gedantenabwenden. 
andern Urſache geben und nehmen, 'Die| 26. So du derehalben auf diß, fozusor 
Wahrheit zu erkennen. Ja vielmehr, daß |gefaget iſt, fragen wollteſt: Wie wirdenn 
der nicht koͤnne irren, Der überall in der unſchuldige Haͤnde und reines Herz ͤberkom⸗ 
Schrift Chriſtum ſiehet, ob er wol aller men, und das Geſchlechte, das nach GOtt 
- - Sprühe Verſtand, den Buchſtaben und] ftaget, werden koͤnnen? So antwortet er 
Wborten nach ,nichtüberallfichel. Sofey|dir, wie Mofes s B. c. 30, 13. 24: Das 
derohalben dig nun Die Meynung, daß die) Wort iſt nahe, darfſt nicht darnach 
groſſen Haͤupter und Fuͤrnehmſten der Juͤ⸗ 












über Meer ſchiffen. Schaffe nur fo wid, 


den, und alle Regenten derer Völker bis daß du Das Herz erhebeft, laſſeſt das Wort 


zum Ende ber Welt, freylich follen Die er» Chriſti hinein gehen, dich lehren. Auftwele 

fien ſeyn, Diedie wahre Gerechtigkeit erfene| he Mesnung auch der vierte Pfalm v. 7. 
> nen, dieweil ſie das Volk nicht anders, Denn] ſaget: HErr, erhebe über uns das 
durch fie erkennet, und alles Heil dev Kir⸗ Kicht Deines Antliges. Denn das 
hen ſtehet auffrommen Hirten und Lehrern, | Licht Des Glaubens ift hoch, und leuchtet 
und die Srüchte Des Weinberges auf feinen | allein in die Herzen, fo von dr Erden auf ⸗ 
- Arbeitern, Matth. 5, 13: Denn ſo das |gehabenfind, als das nichtsanders, denn 
Salz thumm wird, womit follman fal- himmliſche Dinge zeiget, und was irdiſch 
zen? Luc.6, 393 Und fo ein Ylinder iſt, verbirget. ri 






den andern leitet, fallen ſie nicht alle Und erhebet euch, ihr Thuͤren der Melt, 


beyde in die Grube? 

25. Darum heiffet der Heilige Geiſt zu⸗ 
erft und fürnemlic) die Fürften und Regen⸗ 
‚ten, daß fie ihre Thore aufheben, und ihre 
Herzen in die Höhe richten follen, damit fie 
nicht trages und ſchweres Herzens find, ſo 
ihre Sinne und Gedanken herab halten auf 
das Zeitliche, und nad) irdiſchen Dingen 
allein trachten, welches auch an ſolchen Leu⸗ 
ten die Heyden geſtrafet haben; ſondern 
ſollen vielmehr himmliſch geſinnet ſeyn, und 
verſtehen lernen goͤtlliche Dinge. Denn 
Glauben muß man haben; und ift aber 
Slaubeandersnicht, esfey Denn, daß Chri⸗ 


27. Iſt eine Wiederholung des vorigen. 
Er nennet aber die Thuͤren (æternales) 
ewig, darum, daß des Menfchen Herz un⸗ 
fterblich ift, und ewiglich eine Thuͤre ſeyn 
wird, da GOtt eingehet. Er wird nicht 
einmal allein in Das Herz gehen, undaufhör - 
ren, fondern wird einen ewigen Gang hin 
ein haben: gleichwie die Sonne mit ihren 
Stralen ein Haus fuͤr und fuͤr durchwan⸗ 


dert, 


Daß der König der Ehren einziehe. 
28. Das ift, Ehriftus durch das Wort 
und den Glauben des Herzens, Daffele 


ſtus durch fein Wort eingehe in ihre Herzen. |bige Abort aber it ein Fels der Aergerniß, 


Run Fann er aber anch nicht eingehen, es und Stein Des Anlaufens. Denn es hat 


sw 





Chriſtum eingelaffen haben. Wie denn 












vvvvvvon dem Volke und der Kirche ©Öttes. 
gemachet Daß Der wenisfte‘@heilder Häu- 
pter und Megenten ihre Thore haben, und 


































er, wie im 4. Pſalm 9. 7. ſtehet: Viel fas 
‚gen, was follte ung diefer weifen was 


auch noch heutiges Tages die wenigften find, 
gut iſt? Als wollten ſie ſagen: Was 


Pb ihn einlaſſen. Die Apoſtel und ihres 
gleichen, fo ihnen gefolget, haben ihn wol 
eingelaſſen, Die andern aber haben ſich an 
ihm geärgert, und ihre Thore vor ihm zuge⸗ 
fehloffen. Denn denen üben und Heyden 
. war es gar einnärrifch Ding, fo einen groſ⸗ 
fen Titel zu bören von einem folden, Der 
gecreuziget nnd geflorben war, und fie ihn 
nicht anders kenneten, Denn als einen ver⸗ 
achteten und verhöhneten Menfchen. Dar- 
um es denn bey ihnen groß und. viel Auf⸗ 
sichtens und Aufhebens beburfe hat, zu 
gläuben, Daß dieſer waͤre der König der Eh⸗ 
zen und HErrüber alles, welcher der aller- 
verachteſte Menſch worden wäre, 
29, Es koͤmmt aber auch jegund noch 
Ehriftus in feinen Geringften zu feinen Al⸗ 
lergroͤſſeſten, in feinen Beracheten, zu fei- 


und Ungluͤcks ift, gutes weifen? Wie fie 


die felber. 


. HEre mächtig im Streit, 
den Mund derer, fo von Chriſto predigen. 


verftchen kann, fo heiffet Das erſte Wort, 


richten gufeinen Weiſen; Die ihn aber in den⸗ 
felbigen allen nicht allein nicht einlaffen und 
die Thuͤren aufthun, fondern verfolgen ihn 
auch, und höhnen ihn. Wie denn Die 
Wahrheit des Evangelii nirgend meniger 
Platz findet und mehr gehaflet wird, denn 
bey denen hohen Haupfern der Kirchen, 
und denen, fo da Regenten im Volke feyn 
- wollen. Denn fo bald fredas Wort diefes 
Königsder Ehren, der in Demuth, Armuth 
und Verachtung Daher prediget, in ihren 
Dhren Elingen hören, ſprechen fiemitdenen 
Juͤden: Iſt das der König der Ehren? 
Sollte das wahr ſeyn? Solltedas Chriſtus 
heiffen? 2. 
v. 8. Wer iſt der König der Ehren? 
30, Du iſt nicht eine Frage der Ber. 
tunderung, fondern der Bere 
achtung; als follten fie fagens Was ſoll⸗ 


den Brauch und Nachdruck zur Stärke; al 
gend iſt, und Stärke und Kraͤfte hat etwas 
get Marig Luc. 1,49: Er hat groffe 
Dinge an mir gethan, der da machtig 
mächtig wirket. Und Sefaid 28,2: Gier 
be, ein Starker und Mächtiger vom 


ſturm, die maͤchtiglich einreiffen, 


und das das hoͤheſte iſt maͤchtig im Streit 
das iſt weder an ſeiner noch an aller derer 


In Bar 4 
gi 


te Diefer Gecreugigte, von Dem Du predigell,. 
ein Koönigfeyn? Ein verachtetr Wurm ift. 


auch zu ihm fagen Luc, 4, 23, Arst, hilf 


Ich weiß aber nicht, ob mir gebuͤhren kann 
dieſe zwey Worte, Stark und Maͤchtig, 

gu deuten, dieweil fie von Denen Lehrern fo 
unordentlich und undeutlich gegeben find, _ 
und fie Diefelben für einerley gehalten haben; 
tie unleugbar iſt. So viel ihaberdasen 


Seinen Perfon gefehen worden, Das Bi ve 
m \ er⸗ 


kann uns Chriſtus, der ſelber sol Schmach 


Es iſt der HErr ſtark und mächtig, der 


31. Iſt die Antwort Des Geiſtes durch 


ws 


ſtark, die Stärke oder Bermögen an ihm 
nen Geruͤhmeten: er koͤmmt in feinen Thoͤ⸗ ſelber. Das andere aber, mächtig, die 
Kraft, Raum, Macht: und Gewalt, aß 
fo, daß ſtark ein foicher heiſſet, der vermoͤ⸗ „“ 
zu thun; mächtig.aber, der einDingmit 
Macht und gewaltig ausrichtet. Alſo fin=. 

ift, das iſt, der alle Dinge gewaltig und? 
HEren, wie ein Hagelſturm, wie ein e 
ſchaͤdlich Wetter, wie ein Waſſer⸗ 


32. Aber nun zum Verſtande Des Tepe 
tes. Daß Chriſtus ſtark und mächtig ſeh, 


Schwachheit, Ohnmacht, 


richt, und laͤſſet ſich nicht anders, denn mit re, Durch welche das Volk eingehet zum 
Glauben und Dhren faffen; Darum es auch Himmelreich, welcher Haͤupter find ihie Here 
allein geprediget, und nicht gewieſen wird. zen. DennfofagtderHEenrMatth.ı6,18: 
Er war aber flark, verborgener Weiſe, und | Und die Pforten der Hoͤllen werdenfie _ 
nicht überwältigen, das iſt, Die Gewalt 


mächtig, ſonderlich im Kriege feines Leidens, 
und aller derer Seinen. Denndurd Staͤr⸗ 
ke und Machthat er uͤberwunden, und uber 
windet noch die Welt und den Teufel, wie 


2254 _VI.Aurze Auslegungüberden 23. 4.und 25. Pfelm. 
derfpiel hat fih wol — Tals. Worte alſo lauten: Hebet auf it 

Ihnmc erdrückung | eure Haͤupter, 2. Es bleibt aber die 
und Niederliegen im Kriege, _ Darum ſchei⸗ nung einerley. Denndie Haͤupter un 
net ſolches denen Thoren naͤrriſch und thoͤ⸗ genten unter denen Voͤlkern find Die Ch) 
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und Herrſchaften der Teufel, dieinder Welt 


regieren. * 
v. 10. Wer iſt derſelbige Koͤnig der Eh⸗ 


Johannes faget ı Epifl.5,4: Das iff der] ren? 


- Sieg, der die Weltüberwindet, euer 
Glaube | 
— v. 9. Hebet auf eure Thore, ic. 
33. FRE eine Wiederhalung dev Vermah⸗ 
nung: denn diefer Handel währet 
bisander Welt Ende; alfo, Daß die Armen 
und Niedrigen Ehriftum allzeit predigen, 
und fich die Stolgen wider ihn legen. 
34. Das aber muß ic) aud) anzeigen, 
daß im Ebräifchen in diefen Werfen Die 


' gel und Der 


315% Sit fperren ſich noch wider Chriſtum 
und 


- ein Wort, werden ihn aber 
indie Länge nichtüberwältigen. 
Er iſt der HErr Zebaoth. 
36. Das iſt, der Heerſcharen. 
Er iſt der Koͤnig der Ehren. 
37. Denn er bleibet ein Koͤnig der Eh: 






e 


* 


ren ewiglich, dem die Heerſcharen derer En⸗ 


haben. 


Auslegung über den fünfund zwanzigſten Pſalm 


Ein Gebet wider die Seinde, 


* Summariſcher Innhalt diefed Pſalms 1. 
* was das Gebet iſt 2 


1, Wie und warum ſich der Prophet in dieſem Gebet zu | 4- 3 


Gott haͤlt 3- 
2. wie und ln er bittet, daß. ihn GOtt nicht Taffe zu 


Spott werden feinen Seinden 4. 
r. 

St ein Gebet Chriſti in der Per- 
fon feiner Kirche, ‚mie Augufli= 
nus ſagt, die um Vergebung 
der Suͤnden, Gnade und Erloͤ⸗ 

fing von ihren Feinden bittet, Der Ti⸗ 

til: Ein Pfalm Davids, 


9.1. Zu dir, HErr, erhebe ich 
Seele. 





2. Rus es „or geinde, wider welche der Prophet bite 
[4 


5.6. 7. ö j 
der Prophet bittet, daß ihn GOtt bewahre vor den 
egen feiner Feinde 3. 9. S 

* Gottes Kehren tik unfer Thun 9. 


2, as ift, ich befe. Denn es iſt eine 

 Beichreibung des Gebets, welches 
da iſt ein Auffabren oder Erhebung der 
Seelen zu GOtt. Auch iſt zu merken, daß 


Heiligen auf Erden gedienet 


dieſes Pſalms Verſe geſtellet find nach der 


Ordnung des ABE im Ebraͤiſchen, dar— 
an aber zween Buchſtaben mangeln, und 
ſind die andern auch nicht richtig und or⸗ 


Meine] dentlich genug auf einander gefetzet, daß es 


ſich anfehen laͤſſet, als habe der Prophet 
nicht 






a ein Gebet wider die Jeind 
- nicht fonveriiche Achtung auf der Buchita- | glua it ab 
ben Ordnung gegeben. .  ...,.. 1 ıttel zu h 
92 MenGHtt, ich hoffe auf dich, aß |riichen Geber vorfchreiben. 3 
mich nicht zu fehanden la A 
3. Au bift mein GOtt, ich aber bin mir, 
j D felber nichts; auf Dich hoffe ich, 
und traue auf mich felber nicht; an Dir wer⸗ 
de ich nicht zu ſchanden werden, Denn an 
mir bin. ich ſchon zu fhanden worden. Ehe ier heb an 
denn aber der Menfeh ſiehet, Daß eran ihm wer feine Feinde find, und morinnen fie ihn 
felber nichts hat, iſt er ein en bauet | verfolgen, als nemlic) Die, fo Menſchenſa⸗ 
und trauetauf fich růhmet ſich feiner felber, ‚sungen vorziehen und höher achten, als 
Wenn aber die Anfechtung koͤmmt, jo wird GOttes Gebor- Darum thun ſie recht ver · 
an ihm ſolches alles zu (handen, und ſchaͤ⸗ geblichz; das denn in der Wahrheit viel⸗ 
met ex fich feiner ſelber ͤber die Maaſſen. 








laoſen Veraͤchter. | 

7Das iſt, fie werden hernad) gu ſchan⸗ 
ben; oder: Wolte GOtt, daß ſie jetzt zu 
ſchanden werden, auf daß ſelig werden. 


"a6 Gh meine Teinne nicht freuen fiber) suden Die Apoſtel, Die Ketzer Die Chriſten 

a — wa Bulle | ine {m ——— Ha Ir 
mich.muͤthigen. Darum denn folset: 
4 Dasift, ich bitte dich, laß mich nicht el | 
u fepanden noch zum Spott und. Freude 0.4. HErr, zeige mir Deine Wege. 
- werben meinen Feinden. Denn was kann/ 
Feinden liebers und angenehmer ſeyn benn 
fo der zu ſchanden wid, Den fie haſſen? 

5. Es redet aber, wie es ſcheinet, Der 
Prophet fehr gemein dahin, und fo Dunkel, 
daß man fehier nicht weiß, vor was Fein⸗ 
den und vor was Schande er fi) fürchte. 
Aus dem aber, wie der Text auf. einander 
folget, fcheinet es, daß er geplaget werde 
von denen flogen Werkheiligen, und ſich 
fuͤrchtet, daß er nicht wahrhaftig moͤge zu 
ſchanden werden bey GOtt, in ſeinen Suͤn⸗ 
ben wie fie ihm dieſelben vorwerfen, von 
welcher Werke der ganze Pſalm, oder ja der 

mehrere Theil meldet. Ja, es machen ſol⸗ 
che Leute auch ſehr viel zu ſchaffen denen, die 


recht fromm und gedemüthiget ſeyn. Bent, x mit DIA N 
eines fe.bittet, ifteben daffelbige, das mir fonft ger 
d. 3. Denn Feiner wird zu ſchanden ; der] meiniglicy alfo beten: Herr, a, ei 
n dein harret aan: ‚neine Gnade, DaB ich thun Fönne, was du ger 
6. SET eben diß Wort, fo er im vorigen | boten haſt. Gib Dasjenigezu halten, was 
MR) Verſe geiehet hat, Es barren, | Hu heiffeft und gebeuteft, und heiffe ferner 


genicht lehren, fondern — 


wie möchten ſonſt ſterben, ſondern re⸗ 
de du mit uns, Herr, auf daß wir leben⸗ 


dig werden. 
Und lehre mich Deine Steige. 


Buchflaben und Sylben, ſondern bfäfet ei⸗ 


‚ne lebendige Liebe, und ift fein Kehren un. 


BR Lutheri Schriften 4. Chel Dodd D 


Aber zu fejanden mliffen werden diegoft- 


Und hier hebt er nun an, Elar anzuzeigen, 


mehr unrecht ift. - Und alfo verfolgeten die 


ſelber innerlich durch den Heiligen Geiſt, 
welche Wege Dir sefallen. NWicht,wievor 
Zeiten die Süden Mofen baten 2IMof. 20... 
v. 19: Laß SOtt nicht mit uns reden, 


fer Thun und Erfuͤllung des Geſetzes. Das 
derohalben der Prophet mit dieſem Ver⸗ 


aber des Errn, die, ſo in Spott und Un⸗ was A u 
d dod d N VI. 


—— — u ee * 
fallen, noch Gtt Zeit oder 
Weiſe und Mittel zu heifen mit ihrem naͤr ⸗ 


Dil ‚laffefie mich ihre um echte We -· 


9. Sit eine Wiederholung def, pr 
zuvor geſagt hat. Denn wenn GH 
durch fich felber Iehret, fo vedet er nicht 


— 


Ne 





Dee ſeben Suppitmen 
mit deutſcher Auslegung, SR — —* 


Nach dem ſchriftlichen Sinne, zu Chriſti und GOttes raden 
RN ‚neben fein felbft wahren Erkenntniß, grundlich gerichtet 
durch * 


D. Martin Luther Mur" 00 





Allen lieben Gliedmaſſen Ehrifti/ die diß holen Iefen, 
Gnade und Sriede.von GOtt! — 


Nſß nicht jemand Wunder ha angeſehen werden, hat es mie doch nicht - 
3 be, lieben Freunde Chrifti, | gegiemet, fo nieder die Ehriften zu achten, 
X von dem. Text dieſer fieben |oder zu Weifein, daß Chriſtus alſo nahe 
Pſalmen, ſo iſt zu wiſſen, bey ihnen ſey er werde ihnen wol ſagen, 

daß derſelbe in erlichen Ver⸗ | mie fie das alles richten follen. Meine 





. fen, um klaͤrern Verſtandes willen , ber | Vermeſſenheit aber, die Palmen auszu- 


die gemeine Translation, nach der Trand- legen, fonderlich ing Deutiihe, befehle-ich 
Iation St, Nieronymi genommen ift, auch frey in eines jeglichen Gutdtinceen zu ur: 


darzu geholfen Die Translation D. Joh. theilen. Denn nicht mir, noch Die, fon: 


Reuchlin feiner Hebräifchen Septene. dern GOtt alleine ob und Ehre ohne 
Die Gloſſe aber und Auslegung , wiewol | Ende, Amen, | 

fie vielleicht neu oder auch nicht ſchriftli⸗ 9 Prater Martin $urher, 
den Sinnes innhaltend von etlichen mag nd aa SEnIaen 2 


® 
ns) 
*Nachdem zweherley Editionen von der Auslegung, der 7. Bußpfalmen vorhanden, ald eine Edition von 1517. und 
eine von 1525. in der letztern aber der fel. Luthers gar verfihiedened geändert; fo hat man ben dieſer neuen 
Herausgabe dee Schriften des ſel Lutheri ed. am beiten zu fenm erachtet, wenn beyde Editionen aleich zuſammen 
gedruckt , und die unterſchiedene Fefearten , Zuſaͤtze und Verbeſſerungen nur auf eine deutliche Art vor die Augen 
gelegt wuͤrden. Man hat es demnach alſo eingerichtet, daß der geneigte beſer zufoͤrderſt jede Edition beſonders 
vor ſich hat, und gleich ſehen kann, wo eine von der andern abgehet, oder etwas mehreres oder weniger hat; fos 
denn iſt auch diefer Vortheil darbeh. ‚daß man felbige nicht gedoppelt leſen darf. Zu mehrerer Deutlichkeit —J 
man ſich nur folgendes merken. 
1) If die verbeſſerte Herausgabe von 1525: um Grunde gelegt worden; dasjenige aber, was die Edition von 1517. ans 
ders oder mehr hat,ifk unten unter einer Pinie angemerkt undbengefügt worden. 
2) Hat man die alte Ueberſetzung des Textes allezeit ganz vorher geſetzt; die neuere Ueberſetzung aber befindet fich in 
dem Text zwilchen der Auslegung. 
M Wenndie erſte Edition von 1517. was mehr hat, ſtehet ein* darbeys hatader dig Edition von usas. masmehr; fo 
iſt es oben in ber Materieint 1 eingefbloffen, und ſtehen zwey ** Darbey. 





ai a — 
D Martin Luthers 


Mustegung der ſehen Busofatmen, 


bie andere Ausfertigung. I. 1595 


Vorrede. * 


Nter meinen erſten Buͤchlein ren ſich taͤglich gebeſſert haben. alſ war 
ie) [ieh ich dazumal auch ausge⸗ diß Büchlein dazumal, da nichts beſſers 
hen die ſieben Bußpſalmen auf dem Plan war, gut genug und ange⸗ 
>) mit einer Auslegung. Und nehm. Nun aber dag Evangelium auf > 
wiewol ich noch nichts ſchaͤd⸗ den Mittag gekommen, helle leuchtet, und - 
Kies darinnen gelehret finde, ſo iſt doch ich auchfint Der Zeit, GOtt Lob! weiter 
oftmals des Textes Meynung gefehlet ;| gekommen bin, habe ich e8 vor gut an⸗ 
wie denn am erften Ausflug allen Lehrern] gefehen, daffelbe wieder auszulaſſen, beß 
zu geſchehen pfleget, auch denen alten hei-| fer zugerichtet, und auf den rechten Rei 
> figen Vaͤtern, welche, wie Auguftinus|bas gegründet, Befehle Hiermit alle Le⸗ 
von fich befennet, im Schreiben und £eh- KB; der Gnade GOttes, Amen, 

















- Der eiſte Sußpialn, andergahlderöte, 


hält in ſich 
Eine Klage und Gebet eines bußfertigen Suͤnders. 


Zu wem ie bußfeetige Sünder in diefer Klage und, e — er, daß GoOtt ihn nicht im Tode und in ber done Di 


Gebet 
5. warım ben hußfertige Sünder bittet * rliche An e 
a bittet er, Baß ihn GO4 nicht im Grimm frafe 23. —— ileine Mfoeteund Eingang; iur 
kart * 7— Stärke A 6. qq. — mar die Gläubigen Hoͤle und Tod überwinden 


5.16. 
* was A — wo man dieſen Pſalm recht ver⸗ * in * Hoͤlle iſt niemand GOtt guͤnſtig 16, 
ſtehen will 3. worüber der bußferfige Sünder Elager. 
» Ban die Stärke Im Troſt GOttes — 8. klagt er, daß ihm ſein Leben 7— fauer werde 17 


worzu GOttes Strafen geordnet find ibi -b Flagt er, daß er ſein Lager mit Thraͤnen neze 18.10. 
+ frölichen Leuten waͤhret Die Zeit kurz; Leidenden| Flagt et, Daß feine Geſtalt verändert und 


waͤhret fie lang 


", en 
a bitteter, daß GOtt wiederkehre und ihm helfe 10.11. 12- | 4.1ie ber serie © — in dieſer Ste und Gebet | 


+ warum EOtt nicht hilft wach Verdienſte ı wuͤnſchet und CE 
Baukme Me De re son —— 


- 


a262 — 7 I ı usle ‚DI 
a dag feine Feinde GOttes Zorn erfahren mögen 22.3.7 * die Geftalt eines reiten 
b daß der Herr ihn anfehen und fein Gebet erhören werde | 7% 


re a BE 


RE a — 
—— 


x* 
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“ : 24. 25- 


0.1. Ah GOtt, ſtraf mich nicht in 


deinem Zorn, und kaſteye mich nicht in 
deinem Grimme.v. 2. Ad GHOtt, er⸗ 


barme dich mein; denn ich bin ſchwach: 


- Mache mich gefund , denn alle meine Ge: 

beine erſchrocken find, 
ne Seele ſehr erſchrocken iſt, aber GOtt, 
wie lange? 


v. 3. Und mei⸗ 


v. 4. Ach GOtt, kehre 


erwieder, und erloͤſe meine Seele, ma— 


willen, 


che mich felig um deiner Barmherzigkeit 
| dv. 5. Denn in dem Tode ift 
niemand, der dein gedenfet, aber in der 
Kölle wer wird dir Lob und Dank fagen? 
v. 6, Sch Din geangftet in meinem Seuf: 


zen. Sch) will alle Nächte wachen mein 
. Bette, und mit meinen Thraͤnen begief- 


fen mein £ager, 0,7. Mein Ange— 
ſicht ift ganz verwüftet vor Grimm, ich 
Din veraltet unter denen, die alle meine 
Feinde find, 0.8. Weichet von mir 


alle, die ihr da mwirfet, das nicht recht ift; 
denn GOtt hat erhöret das Gefchren mei: 


nes MWeinend, v. 9. GDtt erhöret 
mein Gebet, GOtt hat aufgenommen 
mein. Bitten. ©, 10. Ach daß ſich 
fehameten, und fehr erfchrocken würden 
alle meine Feinde, daß fie wiederfeh: 


vet würden und fehr ſchnell zuſchanden 


würden, 


FERN + 


a" gy’iefen Palm su erklären , find etliche "| 


lein u merken: Das erfteic, 
») feine Feinde. Aber ic. a 


gung der fieben Bußpfalmen r) 


0.1. Ach HEr , ſtrafe mich nicht in 
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* die Geftalt eines Verkheiligen ® 
e daß feine Feinde mochten bekehtet werden 26, VE 
— —— 
nem Zorn. we 
> As erſte: In allem Leiden 
—— en IK der 
WManſch zum allererften u 
ala GoOtt laufen, erkennen und 
aufnehmen, daß alles von GOtt zugeſchickt 
werde, es komme vom Teufel oder von Men⸗ 
ſchen. Alſo thut hier der Prophet, der in 
dieſem Pſalm nennet b) ſein Leiden. Aber 
sum erſten laͤuft er zu GOtt, und nimmec) 
das Leiden von GOtt an; denn mit der 
Weiſe lernet ſich die Geduld und Furcht 
GOttes. Mer aber den Menſchen anſie⸗ 
bet, und nicht von GOtt annimmt, wird. 
unseduldig und GOttes Verächterin 
2, Dasandere, Gott firafet in zwey⸗ 
erien Weiſe. Einmal in Gnaden, als ein 
guͤtiger Vater, und seitlich. Das andere 
malin Zorn, als ein geſtrenger Richter, und 
ervig. Wenn nun EOtt den Menfchen 
angreift, fo ift die Natur fo ſchwach und 
verzagt, darum, daß fie nicht weiß, ob fie 
Gott aus Zorn oder Önaden angreift s.und 
in der Furcht Des Zorns hebet fie an und 
schrenet: Ach GOtt! ſtrafe mich nicht 
in deinem Zorn, laſſe es in Gnaden ſeyn 
und zeitlich, ſey Vater und nicht Richter. Als 
ah St. Auguſtinus priht: Ab GOtt 
gürnehier, haue hier, ſchlage hier, und ſcho— 
ne unfer Dort. So bittet er nun hier, nicht 
daß er ganz ungeſtraft feyn wollte; denn das 
waͤre nicht ein gut Zeichen; fondern als ein 
Kind vom Vater geftvaft wird, 








3. Daß 


c) die Feindfchaft feiner Feinde nicht von ihnen, ſon⸗ x 
dern von Gott ı6. * 
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73. Daß aber diefe Worte von einem |gen feyft, fo wirft du erſt hervorbre⸗ 

Suͤnder geſprochen werden, oder doch inder chen, wieder Morgenfiern. 
Sünder Perfon d)*, folget daraus, Daß er v. 3. Und meine Seele ift fehr erſchrocken. 

. DieStrafe nennet, Denn GOttesStrafe iſt g. Henn Gottes Staͤrke und Troftwird 
nicht um Gerechtigkeit willen. Darum niemand geseben, er exbitte es 
muͤſſen alle Heiligen und Ehriften fich für | denn mit ganzem Grunde des Herzens. 

- Sünder erkennen, und GOttes Gerichte) Niemand bittet aber gruͤndlich, der noch 

fürchten; denn diefer Pſalm allen gemein ift, | nicht gruͤndlich erſchrocken und verlaſſen iſt; 

und niemand ausgeucht, Darum meheal-| denn er weiß nicht, was ihm gebricht, und 

Ten denen, die fich nicht fürchten, und ihre ſtehet Diemeil ficher in anderer Stärke, und 
Sunde nicht fühlen, und ſicher einher ge-| Zroji feiner felbft oder Der Ereaturen. Dare 

um, daß GOtt moͤge ſeine Kraft und Troſt 





















\ 


hen gegen dem furchtfamen und ſchreckli⸗ 
chen Berichte GOttes, vor welchem Doc) | ausgeben und ung mittheilen, fo zeucht er 
kein gut Werk genugfam ſeyn kann. pin allen andern Zroft, und macht die Ser _ 
v. 2. HErr, ſey mirgnadig, fe herzlich. betruͤbt, fehreyend und fehnend 
4: De ift, erzeige mir Gnade, daß ich in nach ſeinem Troſte. Und alſo find alle GOt⸗ 
der Angſt und Furcht nicht verge- tes Strafen gar freundlich geordnet zu ſeli⸗ 
ger Tröftung. Wiewol die Unmeifen Die 
Ord nung an ihnen ſelbſt verhindern und ver⸗ 
kehren durch ihre weiche und verzagende 
in dieiem Elende. Herzen an GOit, Darum, daß fienicht tif 
Denn meine Gebeine find erfchrocfen, |fen, daß GOtt feine Gute und Freundſchaft | 
6. Das ift, allemeine Staͤrke und Kraft | unter Dem Zorneund Strafe verborgen hat 
erlieget vor dem Grauen deiner Strafe; und gibt. | A 
darum, dieweil meine Stärkemich verläßt, Ach du, HErr, wie lange ⸗/ 
ſo gib mir deine Staͤrke. 9. Allen leidenden Menſchen iſt die Wei ⸗ 
7. Und iſt hier zu merken, daß dieſer Pſalm, le lang, und wiederum kurz denen Froͤlichen, 
und feines gleichen, nimmermehr gruͤndlich ſonderlich aber und unmaͤslich lang iſt ſie 
verſtanden oder gebetet wird, es gehe denn denen, die dieſen innwendigen Schmerzen 
dem Menſchen der Unfall unter Augen; als der Seelen haben, davon GOtt verlaf 
denn geſchieht im Sterben und letzten Hin⸗ fen und entſagen gefuͤhlet wird. Als man 
fahren. Und ſelig find die, denen des im wohl ſpricht, daß eine Stunde des Fegefeu⸗ 


he, oder verzage. 
Heile mich, HERR. | 
5. Das iſt, ſtaͤrke mich, thue mir Huͤlfe 


Leben wieberfähret: denn es muß zu einem ersbitterer ſey, denntaufendSSahrezeitliher 
Untergange kommen mit einem jeglichen leiblicher Dein. Alſo iſt nicht geöffer Leid, 


Menfhen Wenn nun der Menſch alfo| denn empfindficdhes Leiden des Gewiſſens, 
untergehet und zunichte wird in allen feinen | das da gefchieht, wenn GOtt entfaget, das 
Kraͤften, Werken, Weſen, daß nicht mehr iſt, die Wahrheit, Gerechtigkeit, Weisheit ec 
denn ein elender, verdammter, verlaſſener entzeucht und bleibet da nichts, denn Sünde, 
Sünder da ift, denn kommt Die goͤttliche Finſterniß, Ach und Wehe. Und diß it 
Hüuͤlfe und Stärke. Als, Hiob. ıı, 17: ein Tropffen oder Vorſchmack der hoͤlliſche 
‚Wenn du meyneſt, daß du verſchlun/Dod ddd 3 Pen 


9 durch Chriſtum, folget ꝛe. 
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NLerſucht fie alle Gebeine, Kraft, Saft, 


Mark, und was im Menfehen ift, 

94 Wende dich, HErr, und errette 
meine Seele. 

10. Abrehren GOttes das iſt, innwen⸗ 
dig entſagen, verlaſſen, davon das 
greuliche Erſchrecken, und gleich eine an⸗ 
hebende Verdammniß empfunden wird; 
als im 30. Pſalm v. 3:f) Da du dein Ant⸗ 
litz verbargeſt, erſchrack ich. Wie 
derkehren aber iſt innwendiger Troſt und 
Enthaltung in froͤlicher Hoffnung. Dar: 


um fpricht er, erlöfe meine Seele, als 


fpräche er, fie ift verfunken und verdammet, 
zeuch oder reiß fie wieder heraus. 
| Hilf mir. 
12, Denn dig ilt die tiefſte und größte 
Krankheit der Seelen, Darinne fie müßte 
etwiglich verderben, wenn fie alfo bleiben 


follte, 

| Um deiner Güte willen. 

12. Nicht um meiner Berdienfte Wuͤr⸗ 
digkeit, fondern g) deiner Güte willen, 
auf daß dieſelbe gepreifet, geliebet, und ges 
fobet werde, Daß du fie aud) denen Un 
wuͤrdigen su Huͤlfe kommen laͤſſeſt. Denn 
welchem GOtt hilft nad) feinem Verdien⸗ 
ſte, der wird billiger geehret und gepreiſet, 
denn GOttes h) Güte, Das ware eine 
hohe Schmach; darum, foll GOttes 
i) Güte gepreifet werden, ſo müffen alle Ver⸗ 
dienfte und Würden zunichte werden: 
und das thut dieſe Verſuchung. 


— 


e) erſchoͤpft fie alle ꝛc. 

f) Eu haſt dein Antlitz don mir gekehret, und 
ich bin erſchrocken. Wiederfehren ꝛc. 

| p) um deiner Barmherzigkeit willen ic. 
Ji)k) Barmherzigkeit 


Tu, FE DR TEE ET re, 
No —V ——— — 





nicht. > 
13. Nas ift, Die Todten loben dig 
” und preifen beine k) Güte nicht, 
fondern allein die Lebendigen. Algimzız, 
Pſalmv. 17.18: 1) Die Todten werden 


dich, HErr, nücht loben, noch die hin 
unter fahren in die Hoͤlle, fondernwie - 
loben den HSErrn vonnunonbisin - 


Ewigkeit. Darum redet er bier nicht 
allein vom leiblichen Tode, ae = 
auch) von dem geiftlichen Tode, n) mie Die 


Seele todt if. Denn Stunde iſt der See⸗ 







„u ni, 


\ 


len Tod, Pein aber ift ihre Hölle: alle 


beyde empfindet, ter in Diefem Sammer 
liegt, Sünde, und Strafe der El 
Darum fpricht er: Laß mich in Dem Tode 
und in der Hölle nicht, fondern nad) Deis 
nero) Güte made mid) Icbendig mit 
u und erlöfe mich von der Hoͤlle mit 
‘ 1919 h 
14. Darum gibt diefer Ders gu verſte⸗ 
hen, daß Diefes Leiden fey eine Pforte und 
Eingang in die etvige Sunde und Strafe, 
das if, in den Tod und Hölle, Als der 
Konig Ezechias fprach Ef. 30, 10: Ich 
babe gefogt (mit groflem Schrecken): 
Ich muß fohren indie höllifchen Pfor- 
ten, mitten in meinem Leben, das iſt, 
da ich meynete am allerbefien zu leben, 
Wer will dir in der Hölle danken? 
15. Darum habe ich gefagt, um dei 
nerp) Güte willen. Denn die Hoͤlle, da 
deine Barmherzigkeit nicht iſt, lobet dich 


nicht alle, die die Hölle fahren, ſondern 

wir, dic wir lebendig find, gebenedeyen 

GOtt nun ewiglich. Darum redet ıc, Y 
m) mehr von dem ic. Yo 
n) als die Seele x. EAU? 


1) Nicht Die Todten werden dichloben, guch 0) p) Barmherzigkeit 





DR Et“ Mr an EDER — SER 5 F A Be 1 — — 









ne Gerechtigkeit und Wahrheit. Diß iſt mir will ich die mitten in Deinem Leiden ge⸗ 
der alleredelite Gedanke, Den die Heiligen |ben, und daſſelbe wird dic) zaͤumen und be= 
in ihrem Leiden haben, Damit fie auch ev- | halten, ohne welches die andern alle im Leie 
halten werben, fonft find fie aller Weiſe den verderben. Alfo auch Pfalm 18, 4:r) 
gleich denen Berdammten. ALS im letz⸗ Ih will den HErrn anruffen und lo> 
ten Bußpfalmen hernach ftehet, Pſ. 143,7 :|ben, fo werde ich von meinen Seinden 
Verbirge dein Antlig nicht von mir, 
daß ich nicht werde gleich denen, die 
indie q) Grube fahren. Mit Flucht aber und Ungebuld wird fie 
16, Aber der Unterfcheid iſt, daß die nicht überwunden, fondern mit Gunſt, 
Heiligen behalten Gunſt gegen GOtt, und | Willen und Liebe, darinnen gegen GOtt 
daß fie mehr forgen, daß GOttes Gunfl, behalten. Diß find feharfe Reden dem 





erlöfet. Denn Leiden, Tod, auch die 
Hölle muß überwunden werden von uns. 
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nicht, ja mehr ſchmahct und läftert fie Dei» |derbeft, das ift, eine herzliche Gunſt zu 


% Lob und Ehre von ihnen falle, Denn daß alten Adam, ſonderlich der noch grinund 


fie verdammet werden. Denn er ſpricht friſch iſt. Hilft aber nicht. 
nicht: In der Hoͤlle iſt keine Freude oder 
Luſt; ſondern kein Lob noch Ehre. Dar⸗ 
um führet er hier ein, daß niemand in der | 
Hölle GOtt günftig fen, und follte er dar⸗ 
ein fahren, wuͤrde er auch denen Ver— 
dammten gleich) in GOttes Ungunft; Das 
wäre ihm ber alle Pein zuwider und wehe. 
Darum flehet im Hobenrliede c. 8,6. daß 
die Kiebe GOttes ſtark iſt wieder Tod, 


Seufzen. 


aß auch Seufzen meine Ar 





Sufen Nah der Weiſe redet man 


0.6. Ich arbeite wich mit meinem 


beit t) *. Es wird mirfaner und arbeitfam 
mein Leben, Denn es iſt nicht mehr denn ein 


17. Ds ift, 5) ich feufge wich und fehr, 


und vefte wiedie Hölle, Darum, daß ſie auch: Ich habe mich gemühet oder gear _ 


auch) bleibet in tödlicherundhöllifcher Pein. beitet mit laufen, mit ſchlagen 2. Alſo 


Afo fpricht auch GOtt durch Jeſaiam hier auch: Ich u) arbeite mih mit 
1.48, 9: Ib will did) zaͤumen ⸗mit Seufzen,; bin unruhig vor Se 


ER} 


zen, x) * 





meinem Kobe, auf daß du nicht ver⸗ 





9) Hölle fahren ie. Endes fondern es ſtehet nur in einem Creuzie 


Mit Lob willich anruffen GOtt, und fol gen und Tödten des alten Menſchen, alfo, daß ‘ 
‚werde ich erlöfes werden. Denn Leiden x. des Auffern Menfchen Wandel, es ſey nchdee 
8) ic) habe viel und fehr erfeufget, daß auch ꝛc. Welt, oder nach der feheinenden Heiligkeit, fol 


t)* gemefen. Es midi. zunichte werden, und allein das beftehen, das 


u) babe „mich gearbeitet mie Senfsen,] Chriſtus fagt Matth. 5,4. 6: Selig find, die 


bin unzubig gewefen vor Senfzen. da weinen und hungern, und duͤrſten nach, 
2)* Was willnun diefer Berö? Zu merfen, daß/ Der Berechrigkeit. Denn diß Leben ſoll nichts 
er nun beſchreibet und vorſetzet, was ein rechtes] anders ſeyn, denn ein Haß.über den alten Mens 
Leben fen. Denn in diefer Probe iſt er gelers| fehen, und ein Suchen und Verlangen des Les 
net, daß ein rechtes Leben nicht ſtehet in vielen] bens in dem neuen Menſchen. Iſt nun der 
Merken, als die Juͤden meynten, wider die er| Verſtand: Nun fehe ich, dab die Welt und alles 


nun hier anhebet zu reden Dis an des Pfalmen! Fleiſch und Blut ein ſchaͤdlich eitel Ding 94 — 


WERT * ne Re TE RE DE EEE RT BE 
Er B BET A SE ER — 
* or 


Sch ſchwemme mein Bette Die ganze 
DAN. He 
18. y) Dasift, fofehr weine ich, Daß die 
Thraͤnen fchmimmen in meinem Bette; als 
auch hernachfolget: le ® 
Und weiche (nege) mit meinen Thraͤnen 
mein Eager. al 
19. Das ift aber nicht möglich, und 
auch nie gehoͤret oder gelefen, von einem 
Heiligen geſchehen, nach Laut der Worte. 
Darum find die Worte im Geiſte gevedt, 
auch im Beiftzu veriichen, alfo, Daß feine 
Seele fo heftig mit Leiden z) beladen ift, 
daß, wenn es Dem Leibe möglich waͤre, 
— a) möchteerfovielweinen. Darum, fo viel 
als an ihm ift, ift es b) * gleich als geſche⸗ 
ben. e)* Und ſollte der Leichnam Folge 
thun einer Seele, die d) gründlid GOt⸗ 
tes Strafe fühlet, er müßte näher denn in 


einer Stunde zuflieffen, wie der Schnee, 


und vergehen. ©) * 


ihrem Laden, frölih, reich, mächtig und erha⸗ 
I feon, v.d. gl. Denn fie fühlet nicht, mas ich 
gefühler habe ‚ darum Halt fie diß Leben für gut, 
weiß aber nicht, was hetnach folge. Darum ift 
-beffer, weinen, Elagen, feufgen, denn lachen und 
feölich fepn, fingen, Rufe, Friede und Gemach 
haben. IH ſchwemme ır. 
k ſchwimend machen mein Bette, das ift, ſo fehr will 
id) weinen daß die Thranen follen ſchwimmen ꝛc. 


2) wider den altın Menſchen entzündet iſt, daß ec. 8) 


a) wollte er ſo ic. 

p) * am Willen gleich als zc. \ 
c)* Dinn der Wille innmwendig.der iſt das Gewicht 
alter aͤuſſern Werke und Leben Und follte ꝛtc. 
d) gruůn liche Neue, hat und entzündet iſt in der 
Wahrheit, er mußte ic. ; 
e) * Und diß if alles nun mider die thörichte 
Welt gefagt; als follte er fanen: D ihr blinden, 
elenden Kinder, ıhr lieget mit guter Ruhe und 
Gemach auf weichen Lager, treibet euere Wohls 
luft drauf, ganz ım Sauſſe lebet ihr, wohl ge 
better und bekleidet. Fuͤrwahr, wuͤßtet ihres 
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Am Hebraifchen alſo: Ich will diegange Nacht £) * vor der Welt. 








ei 
20, a8 ift, meine Geflalt un 
 auferlicher Wandel des & 
iſt verändert und ungeflalt worden. E 
und das allesvor Zorn, den id) von GO 
gefühlet habe. Die Welt aber pflege ie 
ver Geftalt in Seide, Gold, und ſcheinen⸗ 
den Effen, wie der reiche Mann im Evans 
gelio Luc. 16, 19. 20, Ich bin aber der 
arme und ungeflalte Lazarus worden 
duch )* GOites rm 
Und ift alt worden, daß ich allenthalben _ 
gesnaftet werde, — 
21. Das iſt, ich bin untuͤchtig, gleich⸗ 
wie ein alter Menſch. Denn ein ſolch 
Fühlen der Strafe GOttes macht, daß 
alle Kräfte verzchret werden, und duͤnket 
ihn, Daß Himmel und Erden auf ihm liee _ 
se, und alle Menfchen feine Widerwärt» 
gen ſeyn. ‚Denn er .nirgend Feinen Troſt 
| fine 
anders, ihr wuͤrdet die Betten und luftigen Bas 
ger mit Angenthränen mafchen, darauf ihr nun - 
lunzet und Luft habt. Ach GOtt, es find nıche 
Lager der Seligfeit, die des Fleifches Lüften 
dienen; fie waren mol (wer es thun konnte, fo 
“zu beiweinen , daffie indenen Thränen ſchvim⸗ 
meten. vd. 7. Meine Seftale 1... 
? Denn ich pflege und warte 
fein nicht, Ja ich verfolge ihn mit peinlichem und 
Flagendem Feben, und das alles ic. mar, 
* meinen willigen Zorn, auf daß ih GOtteß 
Zorn entgehe, welchem niemand entgehen mag 
denn wer feinen Adam ereuziget, verwuͤſtet und 
zunichte macht, 
Ich bin veraftetunter 
Feinde ſind. — 
Das iſt, ich bin untuͤchtig und unnuͤtze vor der 
Welt , gleich wielein alter Drenfch, darum verachtet 
fie mich in meinem Leben, ja verfolgetmich. Denn 
es iſt ihr zuwider, und will es nicht liden. Alſo 
macht mir diß Leben im Creuz nichts anders 
denn Feinde, denn alle find fie meine — 
| er 


— 


denen, die alle meine 





Yen 


— J — ZU 
TOTEN KEN 
Re) 


Eine Blage 








0,8 Weichet von mir, alle Uebelthaͤter. 
‚ae DR dieſem nicht allerley Unge⸗ 


rechte verflanden feyn, fondern Die 


‚groffer Heiligkeit h)* und Weisheit find, 


bemwäheet fi) aus Matth. 7, 22. da der| 
Herr Ehriflus eben dieſen halben Vers 
einführet toider Die, die am Juͤngſten Tage 
fagen werden : Ey HErr, haben wir 
nicht in deinem Namen geprediget, 
und viel Wunderzeichen gethan ꝛc. 
Diefen Klugen und Heiligen wird bier 


durch Chriftum gegeben, daß fie heiffen 


Operarii iniquitatis, i) * Uebelthaͤter, dar⸗ 


23.k) So fähret er nun hier mit am Die, 


-hoffärtigenHeiligen,fo noch nie Gottes Zorn 





3278 7 und Gebet eines bopfertigen Sin : 
findet, ſondern eitel Schrecken und Zorn sefühler, noch zur Erfenntniß ihrer Sünden 
Gottes. 000050 FEommen find, Darum fie auch GOttes 


—J LER 


ders, . 





Güte. weder gläuben, frauen, anvuffen, 


noch Eennen, noch) lehren; verführen aber 


ſich, und andere Leute mit fi, durch Wer⸗ 


fe und fichere Dermeflenheit derer Ver⸗ 
dienfte vor GOtt. Diefen wünfcht er, 


daß fie auch müßten erfahren GOttes 


© 


Zorn, Damit fie von ihrer Vermeſſenheit 
einmal zu fich ſelbſt Fimen. Ve 


Denn der HErr Bat die Stimme meines 


Weinens gehöret. _ 
24. Das ift, GOtt iſt fo sefinnet, daß 


erdie Schregenden und Klagenden gerne 
| höret, und nicht die Sichern und Freyen. 
um, daß fie das Gute nicht seht thun. Darum flehet nicht ein gutes Leben in duß 


ferlihen Werken und Scheine, fondern in 
einem feufzenden und betrübten Geifte, als 





Mer diß nicht weiß, oder nicht glaͤubet, der fahe i 


nur an ein rechtes Leben nach dem Creuze Shrifti, 
bald wird er finden, daß die ganze Welt wider 
ihn ift, und verfpotfet und verfolget als einen 
thörichten, irrenden, boͤſen Menſchen. Da muß 
ſeine Geſtalt und Wandel veralten und zunichte 
werden, ſonderlich vor denen Hochſinnigen und 
Großgeiſtlichen, die ſich allzeit unterſtehen, div 
ſelben Gerechten zu meiſtern, und nichts von ih» 
nen wider ihr Vornehmen und Dünkel zu hoͤ— 
“ren, oder leiden, Das find, die allerley Weise 
heit und Gerechtigkeit haben, ohne die in dem 
Creuze lieget, und ift in der ganzen Welt Fein 


Volk, das mehr wider das Ereu; fichtet, denn 


ſie: niemand auch weniger ſeinen eigenen Sinn, 
eigene Weiſe, eigenen Dünfel, toͤdtet, oder vers 
wirft, denn dieſelben; ja, denſelben boͤſen Ge⸗ 
brechen ſchmuͤcken und beveſtigen fie mit Schei⸗ 
ne guter Werke, Meynung und Wort, auch aus 
der Schrift gespgen. Und alfo wollen fie ohne 


Furcht, fiher und Fühnlich verfolgen oder mei- 


No 


fern den recht wahrhajten Serechten. 
nen fpridt er nun: v. 8. Weichet von mirie. 
h)* Geiſtes und ꝛc. 


3) * Thäter des Unrechten oder Uebelthaͤter ic. 


k) Das find nun die rechten Feinde der Chriſten⸗ 


Lutheri Schriften 4, Theil. 


* 


Von de⸗ 


hat, noch hat, noch haben wird, denn die da 
Recht Haben wollen, und um Gerechtigkeit wil⸗ 
len vermepnen die Gerechten zu vertilgen, fo fie 


doch mie alem Fleiß alſo leben, dag fie nur in 


Ruhe, Friede, Ehre, Gemach, Gnuͤge, und 
nicht im Ereug oder Unruhe leben mögen ; und 
von denen andern groben Suͤndern feinen ano 


heit, Denn fie noch nie andere Feinde gehabt - 


dern Unterfcheid tragen, denndaß jenein life 


lihen Dingen Luft fuchen, und diefe in ihren 


geiftlichen Gütern, Weisheit, Vernunft und — 


roͤmmigkeit, ja, hoffaͤrtiger und tiefer in Luſt der 


elben ſtecken, denn die groben Sünder im Fleiſch. 
Denn GOtt hat erhoͤret Das Geſchrey 


meines Weinens. 


Dieweil fie oben liegen, und mey⸗ 


nen Recht zu haben, fo glaͤuben fie nicht, 


daß die, Die unferliegen, vor GOtt etwas find, 
fondern fie mepnen GOtt einen Dienft daran 
zu thun, und der Wahrbeit beyzuſtehen. Und 


diefe Unfurche und Sicherheit verdammet und 


verderbet alle ihre Thun: denn ohne Furcht und 
Demuth mag GOtt niemand behagen. Dar⸗ 
fo berathen, daß er 


um ſpricht er: GOtt iſt 
die Schreyenden und 36. 
Eeeeee e 
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hernach im 4. Bußpfalmen ſtehet Pf. 5x. |ten, und rühmen ſich bey ihnen FAR, als 
v. 19:1) Die Opfjer GOttes find |wären fie gar wohl dran. Ah GHXtt! 
ein subrochener Geiſt, ein zubrochen | fie wiſſen aber nicht, mie unfelig fie find. 
und sufchlagen Herz wirft du, GOtt Darum mare ihnen gut, daß fte in ſich ſelbſt 
. nicht verschten. Und der HErr iſt Fümen, und erkenneten, wie fehr fiefhmähr 
nahe bey denen, die zubrochenes Her⸗ ich und elend vor GOtt geachtet find, 
zZens find, Pf.34,19. Darum, Wei⸗ Denn die Großgeiſtlichen und Weifen 
- nen gehetvor Wirken, und Leiden ubertrift| Eönnen nicht anderg,dennihnenfelbfiwohle 
allesZhun. gefallen, fiher feyn, n>* groß von ſich 
v. 9. Der HErr hat mein Flehen gehö-|halten, Feine Thorheit fühlen, alleswohl 
veden, recht thun, heilig meynen, ſonderlich 








be. 


ref ,imein Gebet hat der HErr ange 
nommen. 


25. Fi orte drücken nichts an. 


Ders aus, Denn eine geiflar- 
me Seele, die nichts mehr hat, Denn das 
Geſchrey, Flehen und Bitten in veſtem 
Slauben, flarfer Hoffnung und ſteter Lie- 
Und alfo foll befehaffen und geftalter 


ſeyn gegen andere, nicht viel ihres Gleichen 


wiffene Das ift Die größte Blindheit auf 


Erden. Denn mie viel fie ſich in Diefen 
dünfen und achten oder haben, -alfo viel 
find fie vor GOtt verachtet und beſchaͤmet. 
Und das wollte er, daß ſie es erkenneten o)*; 
denn fie wuͤrden wol anders, wenn fie in 


feyn eines jeglichen Chriften Leben und ſich ſelbſt Tamen, und vor ihnen ſelbſt er⸗ 


MWefen,; daß er auffer GHtE nichts wiſſeſchraͤcken. P) 2 n 
noch habe, auch denfeiben nicht anders, ‚Sich umkehren. | 
denn im Glauben. Darum merden die,) 27. Denn fie find zu tief undizu feine 
fo anders find, nicht erhöret von GOtt; von GOtt in das q) Ihre abgekehret und 
denn fie auch nichtruffen mit dem Herzen, | gegangen. 
fie find nicht arm, noch zu ruffen oder bitten Und fich ſchaͤmen plößlich, 
dürftig, fatt und voll find fie, m)* 28. Snntendig yor ihren Yugen, dafie 
9, 10, Es muͤſſen fich alle meine Feinde ſich ganz in Ehren halten; auch qusmens 
fchamen und erſchrecken. dig vor denen Leuten, fo es noth iſt zu 
26, De iſt, ſie ſtehen ſo ſchaͤdlich und der innwendigen; anders iſt die auswen⸗ 


efaͤhrlich in ihrem Wohlgefal⸗ dige allein, und ohne die innwendige, un⸗ 
ERDE Proc fruchtbar, aud) ſchaͤdlich. ve; 
en 








Guten zu erlangen gefchieht. v. ro, Esmüffense. 
n),* in ihnen felbft gloriren groß von &.: 
o) * ob fie wol feine Feinde finds denn ſieꝛc. 
p) * Das Erheben macht fie Feinde und Verſol⸗ 

ger ; aber die Demuth Das ift, die Schande, 
Scham und Schrshgn macht fir Srennde: Sich 
umkehren ic, une —— 

Irre — 


1) Das Opffer, das GOtt behaget, iſt ein be⸗ 
truͤbter Geiſt, und cin demoͤthiges gebro⸗ 

chenes herz verſchmaͤheſt du nicht; und im 
34. Bi. v 19: Nahe iſt GOtt allen denen, 
die eines leidenden oder betruͤbten Serzens 
find Darum ic. 

m)* Und abbitten heißt, das Gebet, dag wider 


das Boͤſe wegzulegen; erbissen aber, dasaumlg) 
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Der andere Bußpfalm , an der Zahl der zeſte⸗ 
: ? — Hält in ſich 


Eine Unterweifung, wie men der Sünden los und felig werden ſoll 
| | 7. baß man ſich fol gründen auf den Fels der Gerech⸗ | — 
= 22, P — * 


tigkeit, IEſum Chriſtum 18 
U. — Gott 
1. daß wir uns von ihm allein und lei⸗ 
ten laſſen N u, 
2. daß man Glauben und Zuverficht fol: zu GOtt ha⸗ 


ben 25. 
3. dag man nicht durch feine Vernunft ſich ſuche sure 


Li unterweiſet Daviidddd 
1. dab alle Menichen ungerecht, lemand ſich ſelbſt hel⸗ 
-fen koͤnne, fondern allein GOtt helfen müfle 1. 
- 2, daß man feine Sünden nicht fol zudecken, ſondern 
Gott ſoll laſſen zudecken 2. IR 
3 daß man fih nicht foll unfhuldig duͤnken, ſondern 
aglich Suͤnde zurechnen 
4, Daß man fich nicht ſoll verführen laſſen Durch Die Rift] 


feines Herzend 4-5. „gieren 26228. FR ; 
* yon ber dalfchheit des Geiſtes 5. ae ſich ſelbſt regieren wollen, 


x von viererley Untugenden 6- 
5. daß man feine Sünde nicht ſoll gerſchweigen 7215. 
6. he u veshter Zeit GOttes Gnade fell ſuchen 
16, 17: ” 





te DUBE, 28: 29- 
4. Bu man fich einig in GOtt freuen und ruͤhmen fell 


30. 3I. 
X gichtige Herzen ruͤhmen ſich in GO m 
ee — 


91. Selig find die, denen ihre Untu⸗ in Der Suͤndfluth vieler Moffer werden 
gend oder Ungerechtigkeit erlaſſen ſind, ſie an ihn nicht langen. 9. Sr 
denen ihre Miſſethat bedecket find. biſt meine Zuflucht in der Verfolgung, 

9,2, Selig ift der Menfch, den GOTT |die mich umringet Hat, erlöfe mic), omei- 
nicht Sünde zurechnet, und in feinem ne Freude! von denen, Die mich umrin: 

Geifte nicht Truͤgniß if, 0.3. Denn get haben. v.10. ch will dir Ver- 

ich habe gefehmwiegen, alle meine Gebeine ftand geben, und dich unterweiſen, in wel 

find oeraltet/ da ich den gunzen Tag ſchem Wege du wandern ſollſt, ich will \ 

fchrege, 9.4, Denn Tagund Nacht |meine Augen flets auf dich Haben 
druͤcket mich fehwerlich deine Hand, ich v. ı1. Werdet nicht wie die Pferbe und 

Bin bekehret in meinem Jammer, als der Moaͤuler, Die da keines Verſtandes begreife 

Dornſtachel eingeſtochen ft. v. 5. lich find. 0.12. Mit 3men und 

Meine Sünde. habe ich dir gebeichtet, | Gebiß zwinge ihre Backen, vie fih zu 
und daß ich nicht gerecht. bin, Habe ich I nicht nahen wollen. 9.13, Biel 
mich nicht entſchuldiget. ©. 6. Ich ha⸗ Plagen muß haben, der GOtt unge 

be gefagt, ich will GOtt meinem HErxrn |horfam it; mer aber in GOtt ſetzet ſei⸗ 

‚Beichten, Daß, ich nicht gerecht fen, ine Hoffnung, den wird Barmherzigkeit 

und du haft mir erfaffen den Ungehorſam umfahen. v. 14. Freuet euch in 
meiner Sünde. v. 7. Zur diefelden GOtt, und tanzet ihr Gerechten I 

wird auıh ein jeglicher Heiliger bitten vor feyd ruhmredig alfe, die ihr eineg richti- 
dir, in Der gelegenen Zeit, v. 8. Aber gen Herzens ſeyd. Ri 
ee a a a a ee Bu 





Bars "VL. VI. Auslegung der fi 





ben 


9.1. Wohl dem, dem die Uebertretungen eber darinnen bin ich nic, 


vergeben find, ; 
5 f j cs ı 


"ohne Ungerechtigkeit, fondern 
allzumal vor GOtt unge 
recht, auch die, Die ſich In De= 


if tigkeit üben, 





kann ihm felbfi niemand heraus heifen. 
- Darum felig find fie, nicht Die Feine Suͤn⸗ 
de haben, oder fich felbft heraus arbeiten, 
ondern alleine die, denen fie GOtt erlaͤſſet 
aus Gnaden. Wer find aber die? Das 
wird der 6. und 7. Vers lehren. 
Deß Sünde bedecket ift, 
2. Niemand ift auch ohne Miffethat, 
die GOtt an uns allen ſiehet gang offenbar. 
Selig aber find, denen er fie zudecket, nicht 
fehen, nicht gedenken, nicht wiſſen will, 
fondern fauterlich vergeben will aus Gna⸗ 
den. Das find, die ſich nicht felbft zude⸗ 
cken, nicht ſelbſt ihnen exlaffen, vergeben, 
vergeſſen; fondern anfehen, willen, ges 
denken und firafen. 


v. 2. Wohl dem Menfchen, dem der 
HErr die Miffethar nicht zurechnet. 

3 ge ift, nicht felig, fondern unfelig 

iſt der, Der ihm felbft nicht Suͤn—⸗ 

de zurcchnet, ihm felbft mohlgefällt, fich 
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x je RE. erecht⸗ ur 
fertiget. Asfpräceer: r)* Schgiftoer, 


dem GOtt nicht Sünde zurechnet, Di 5 
GOtt nichts bewußt fen um feine Sende 





* Das find die, Die ihnen ſelbſt surechnen 
185 fpräche er; Niemand ifi| fletiglich Suͤ 


faltig. Beck: 
In deß Geift Feine Falſchheit fi. 
4. Das ift, daß ihn felbft fein eigen 


nde und Gebrechen mannig ⸗ 


nen Werken der. Gereche| Herz nicht befrüge, fo er auſſen fromm 
i it uͤ und alſo aus der Unge⸗ ſcheinet, und ſich felber nicht anders, denn 
vechtigkeit zu Fommen vermeynen; Denn es | fromm achtet und GOttes Liebhaber; fo 


doch innmwendig bie Meynung falfch iſt, 
und nicht GOtt um GOttes willen, fon» 
dern um fein felbft willen dienet und fromm 
if. Welche böfe, falfche, betruͤgliche Liſt 
allermeift verführet Die groſſen ſcheinenden 
und geiftlihen Menfchen, die um ihres 
frommen Lebens millen und vielen guten 
Werke furchtlos fiehen, und nicht wahr⸗ 
nehmen ernftfich ihres Geiſtes und innerli=. 
her Meynung, auch nicht wollen zu Sin. 
nen nehmen, Daß Diefe betrügliche ſchaͤdli⸗ 
che Lift keinen Menfchen frey laßt, fondern 
ganz geiftgrimdig in allen iſt, und allein 
aus Gnaden Gttes ausgetrieben wird. 
s. Darum heißt ex es cine Falſchheit 
im Geift; nicht eine Liſt, Die der Menfch 
thue und mit Wiſſen erdenke wider ſich, 
oder einen andern; fondern Die er leidet 
und ihm angeboren ift, Die ſich mit gutem 
Leben läßt decken und fchmücken, daß Der 
Menſch mill wähnen, ex fey rein und frey, 
ſo liegt erft der böfe Unflat darunter, den 
Die Dockores nennen, Amorem fui, s)* 


ſromm dünfet, nicht Gewiſſen trägt, ſich ſo der Menſch um Furcht der Höllen oder 
unſchuldig weiß, und darauf ſich tröftet) Hoffnung des Himmels, und nicht um 
und verfaßt, fo Doch der Apoftelfagt ı Eor. GOttes millen fromm if. Das ift aber 
44: Ich bin mie nichts bewußt, |fchwer zu erfennen, noch ſchwerlicher los 


»)* Sondern felig ift der x. 


u 
| 5)* amorem Dei conenpifcentia, ſo der Menfh ie. 
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0  1)$Eine Unterw 
4 werden, und alles beydes mag nicht, denn 
durch Gnade des Heil. Geifts geſchehen. 

6, Nun iſt hier zu merken, daß der Pro⸗ 
phet viererley Untugend nennef, als, Un⸗ 
Herechtigkeit, Mifferhat, Sünde, Liſt. Un. 
- terfchiedlich, fo ift Ungerechtigkeit, Daß 

der Menfch nicht fromm ift vor GOtt, be⸗ 
raubet deß, Das er haben foll, das iſt, Froͤm⸗ 
migfeit und guter Werke. Das ift der er 
fie Schaden, Der andere ift, Miſſethat, 
das find Die böfen Werke, die da folgen, als 
der andere Schaden ausdem erſten; gleich» 
mie aus Armuth folgen mag ftehlen oder 
ehebrechen, verrathen und dergleichen. Und 

Diefe Ungerechtigkeit find auch Die guten 

Werke, Die alfo gefcheben in beraubter und 

abmefender wahrer Frömmigkeit, die aus 
Gnaden geboren wird. Wer Dritte, 

Suͤnde, iſt Das Böfe der Natur, das da ge⸗ 

blieben iſt und allezeit bleibet, wenn die Mif- 
ſethat und Ungerechtigkeit geſchieht, und iſt 
die boͤſe Luſt, Liebe, Furcht in der Haut ge⸗ 


2) ehe ich viele Dinge wußte, erhub ich mich, und 
rühmete mic) bey mir ſelbſt, gefiel mir felbft wohl 
in meinem guten Feben, wußte nicht anders, denn 
ich wäre nun rein und fromm. Aber es Hat ſich 
geleget, ich bin ftille worden; Nühmen hat ſich 
in ein Klagen verwandelt, Denn meine Froͤm⸗ 
” A ift mir erkannt worden, daß fie eine Bos⸗ 
heit (ep. | 
Veraltet find meine Gebeine. 
Das if, alle meine Kraft und alle mein Ver: 
“ mögen, auch Troſt meiner Froͤmmigkeit iſt ſchwach 
und alt, untuͤchtig worden vor dir, das fo friſch, 
ſtark und jung war vor mir. Und nemlich ſpricht 
er: veraltet; dad mag auch alſo verſtanden wer⸗ 
den nach dem 8. Vers des erſten Bußpſalmen, 
das iſt, vor groſſer Angſt deines Gerichts bin ich 
alt und grau worden 
Denn wie einem leidenden Menſchen die Zeit 
lang ift, vielmehr übertreflich ift fie lang, da die 
Gebeine leiden, das ift, die Kräfte der Seelen vor 
dem Anblick des göttlichen Gerichts, daß der H. 
Geiſt leuchtet ſchrecklich in eine vermeffene See 
Is daß er fie demuͤthige und. fie erkennen lerne. 
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eifung Davids der Gänden los zu werden. 
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3 
wachſen und angeboren, melche veiget zuden. 
erften zweyen, welches ift eine bleibende 


Sünde in diefer Zeit, und an ihr felbftififie 


f 


tödtlich, wenn GOtt aus Gnaden ſie nicht 
überhübe, denen, denen fie leid ift, und begeh> . 
ven davon gefund zu werden. Darum 
fpriht ee: Daß GOtt diefelbenihtsm 
rechnet. Alsfprache er: Sie iftda, aber 
GOtt aus Gnaden rechnet fienicht, darum. 
ift fie täglich, und wird alfobald töntlich, wenn 
der Menſch hoffärtig wird, und nicht dar⸗ 
über Keide trägt, ohn Unterlaß. Und dar⸗ 


* 


um iſt fie eine Betruͤgniß und ſubtile Liſt, 


allen denen, die in guten Werken ſich üben 
und fromm duͤnken, meynen, fie find vun 
rein, und glauben nicht, daß GOttes Güte 
ihre Unreinigkeit Durch Gnade nicht rechne, 


v. 3. Dem da ichs wollte verfchmweigen 


SI 


7» ED it, t) ich mollte folhe Sunde 
nicht wiſſen noch Fennen, und mey⸗ 

nete, ich wäre fromm, fahe folche Falſchheit 

nicht. m 


Darum fpriht fie? O wehe GOtt, wie langefol 
der Anblick leuchten, meine Gebeine werdenvafur 
‚alt, ſchwach, Frank, mich dünfer, ich muß gründe 
lid) verderben ewiglich, $ 
Da ich den ganzen Tag ſchreye. 

Das Geſchrey koͤmmt von der groffen Angft 
eigenes Erfenntniffes, welches koͤmmt vom Anfee 
hen des empfindlichen Blickes des goͤttlichen Ge⸗ 
richtess wie gefant it. Diß Geſchrey iſt uner⸗ 
meplich, und mit Feiner Zunge ausſprechlich, al⸗ 
lein denen Erfahrenden befanne alle Tage, da | 
er auch im vorgangenen Pſalm (v. 7.) ſpricht IH 
will waſchen alle Naͤchte mein Bette. 

9.4. Denn Tag und Wacht ift mir 

fehmer deine Hand übrmih. 

Das ift, deine erfchredliche Gewalt ift mir zu 
ſchwer; darum ſchrehe ich auch, und Flage Tag 
und Nacht: es iſt weit über mich deine Hand, 
Fannnicht erleiden deine Strafe, die du mir draͤueſt 

- mit foldem Blicke. & * 
Ich bin eingekehret in meinen Jammer. 
Das iſt, vorhin mar ich ausgekehret von mei 
Eeeecee3 a 
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8. nd. 
immer ein ſchiver böfe Gemwiflen, das mich 
ſchwach und elend machte und Feine Ruhe 


R fie, weil ich die Sünde nicht bekannte noch 
Ghnade ſuchte. | 
94, Denn beine Hand war Tag und 


Nacht ſchwer auf mir. 
v macht mein böfes Geteiffen, wel⸗ 


9. ; as 
D ches mir eitel Zorn GOttes vor⸗ 


bildet, als ſiehe ee mit einer Keule über mir, 
dadher ein Friede im Herzen feyn kann. 
Hein Saft vertrocknete, wie im Som⸗ 


“mer. Oele. 
1. Denn foldhe 


Leibe abnimmt, | 
v.5. Dorum thue ich Fund meine Sunde, 


VL, Xuslegung dee fieben Bufipfalmen, 2) DIE 32, 
Barſchmachteten meine Gebeine Durch len, umihrer Unſchuld wille 
mæein täglich Heulen, -— 39 em allen dennoch 
ie ft ich hatte kei nb und wohl gefhan und billig gehandel 
Das ift, ich hatte Keinen Friede, u Den Die pertergen tier bee Fimke 
denn fie fehen an ihre Frömmigkeit, und bee 
Fennen GOtt nicht ihre S 


nen finden, ) 
denen GOtt ihre Ungerechtigkeit er⸗ 
laͤßt und verneinet, darum, daß fie Die be> 
kennen und bejahen, und meil fie ihre Suͤn⸗ 
Laſt verdorret Herz, de nicht Decken oder bergen, fo decket und 
Muth und Sinn, daß der Menfch auch am birget fie GOtt. | 








9 werden, und in dem allend * 


indemahrhaftig, 


und ohne arge Lift ihres Geifles innmendig. 


Aber Die gerechten Menfehen bergen nie 
ihre Bosheit, zuͤrnen nicht, werden nichfune 
geduldig, ob man ihnen Unrecht thue: denn _ 
fie meynen nicht, Daß man ihnen koͤnnte Un⸗ 
techt thun, fd fie Feine Gerechtigkeit bey ihr 
Und das find die Seligen, 


ſprach. 


She — 00 
13, Das ift, u) nun ſehe ich, daß man 


n merke ich, Daß nichts beffers iſt, fo fagen und thun muß, es will und kann 


a 1. Nu iſt, ſo 

N denn vor Dir bekennen, Daß es eitel nicht anders ſeyn. er 
ift, und kein Gutes; auf So gnadig Dill du, alſo gerne hoͤreſt du 
Gnade gepreiſet und begeh⸗ wahre Bekenntniß und demuthige Beichte, 


Suͤnde mit mir 
daß alleine deine 


Als wollte er ſagen: 


zet werde, und aufhoͤre aller Trotz und Zw daß du aud) alsbald troͤſteſt und erhebeſt, 


verficht der Verdienſte und guten Werke. 
Und verhehle meine Miſſethat nicht. 
12. Als die thun, denen Die Liſt im Geiſt 

betruͤgliche Zuverſicht machet, daß ſie auch 


ich felbt ohne Furcht dürfen rechtfertigen, 


entichufdigen, und Darüber in Gezaͤnk ſich 
| andere Keufe fegen, in Hoffart, Zorn, 


Haß, Ungeduld, Urtheil und Yeachredenfab|fo lobet mich GOtt; ich will u De 


nem Jammer, ich fahe nur meine Luſt in mit felbitz 
nun fehe ich anders. Ich meynte, ich ware felig; 
dun bin ich jaͤmmerlich in der Wahrheit. 


Als der Dornſtachel eingeſtochen iſt. 


Das iſt, dieweil mich fo grauſam tief ſticht das 
Urtheil deines Gerichts, und Mir einen Dornen 
in das elende Gewiſſen ſteckt, 

„Kräfte meiner Seele— 


durchdringend alle | u) 


alsbald der Menfch vornimmt fich zudem» 
thigenz alsbald er fich einen Sünder erfene 
net und Dir es Elaget, alsbald iſt er gerecht 
und angenehm vor Dir. 
Sch will dem HErrn meine Lebertretung 
bekennen wider mich, 
14. Das ift, ich will mich felbft fchelten, 


o 


v. 5. Meine Sünde habe ich die bee 
fennet. J 

Das ift, fo ſtille bin ich worden, fo gar hatſich 
ruͤhmen gelegt, daß ich befenne firwahr, daß ich 
nie gut gethan hab, fondern viel Siinde und Bir 
fes, auch da, da ich wohl that. Undverhehlemeie - 
ne »- ac 
ih war im Fuͤrſatz, ich beſchloß bep mir. Als folle 

te er fagen ꝛc. a es 














- fo ehret mich GStt; ıc) mill mid) verkla⸗ 
gen, fd entſchuldiget mich GOtt; ich will 
wider mich reden, fo wird GOtt für mid 
reden; ich will meine Schuld fagen, fo wird 
er mein Derdienft ſagen; als er that Maria 
Magdalenen im Haufe Simonig, des Aus: 
ſaͤtzigen, Luc, 7, 48.50. e 
Da vergabft du mir die Miſſethat mei- 
ner Suͤnde. Sela. 
15. Dux) vergabſt, darum, daß ich ha⸗ 
be gerechnet und bekennet die Miffethat mei- 
ne Suͤnde y) *. 
v. 6. Dafuͤr werden alle Heiligen bitten 
dor dir. | 
16, as ist, Darum werden fieheilig ſeyn, 
Daß fie ihre Bosheit dir Elagen 
und Gnade bitten. Und merklich) * fast 
er,] vor dir. Denn ob fie wol vor denen 
Leuten heilig feheinen, das achten fie nicht, 
fondern fürchten Dein Gerichte, und wiſſen, 


daß ihre Heiligkeit vor dir nichts iſt, fon» | 


derndemüthig Deiner Gnade warten, 
| ur rechten Zei 

17, [rr Bern und welche Zeitift e8? fo 
dft der Menſch fich erkennet. Oder in der 
Zeit der Gnaden. Denn diefelbige ift Die 
gelegene Zeit zu bitten, als Dev. Prophet 


Cfaias fagt c. 49, 3: Ich babe dtsch er= | 


böret in der angenehmen Zeit ; in wel⸗ 
her Zeit find Die Heiligen, wenn fie GOtt 
ruͤhret und heimſucht mit dem Lichte der 
- Gnaden. SE N De 
Darum wenn groſſe Waſſerfluthen kom̃en. 


18. Das iſt, Der Heilige, der alſo ſtehet, Meiſters genug ſeyn, ich will dich führen u 
nicht auf feiner Heiligkeit, fondern auf dem! den Weg, Darinnen du mir gefällig 


Eine Unterweifung Davids der | | 2285 
Fels deiner Gerechtigkeit, die Ehriftus if, 


de rühme allenthalben, und Die 


— 








Inden los zu werden, 2285 


auf welche gegründet ift ein jeglicher, der 
fein felbft Derkläger, Strafer und Nichter 


iſt: wenn nun viel Stöffe und graufame 


Anfechtungen herfallen, gleich mie eine 
Süundfluth mit IBaffer, oder wenn man 
ihn ung des demüthigen Lebens willen ver⸗ 
folget z) *. 5 


erden fie nicht an Diefelbigen gelangen. 


19. Das ift, fie werden nicht fehaden an 


der Seele, ob fie auch Leib und Leben laffen 


müßten 
v.7. Du biſt mein Schiem, 


|20, Sr allem dieſem zuſtuͤrmenden Wap | 


fer dev Anfechtung bift Du mein 


Fels, Darauf ich flehe, Daß fie mich nicht er⸗ 


faufen und verfehlingen. Br 
Du wolleſt mic) vor Angſt behuͤten. 
21. Das find die Waſſer, Anfechtungen 

alfenthalben rings rum. , I ; 

Und mit Ruhm eines Evreftetenmihunme 
geben. Sela. RR, 
22, a) Das ift, Daß ich von deiner Gna⸗ 

| Anfechtung 

uͤbherwinde und froͤlich ſey. BUS EN, 

| iii 


v. 8. Sch will Dir Verſtand geben, und — 
dir den Weg weiſen, ven du wandeln 


ſollſt — 
23. FHarinne ich dich haben will. Du 
bitteſt, ich ſoll dich erloͤſen; laß 


dir nicht leide feyn, lehre du mich micht, Ihe 


ve dich auch nicht, laß mie Dich, ich willdie 


warn 
delſt. 





x), haft erlaffen, darum, ıc, 


- y)* Denn Impietas heißt eigentlich, daß man nicht 


2)” als im vorhergehenden Bufpfalın (p.2272.) ger er 
fagt iſt. Werden fie ic. 


thut, dag man thun foll: Und das ifizummeilenal- |a) Als ohen berühret iſt. Denn ein froͤlich Se, 


lein: aber in allen Sünden läuft es mit, auch in 


allen guten Werfen, die nicht in Gnaden geſche⸗ 


ben "9.6, Dahlem, 


wiſſen in GOttes Barmherzigkeit überfireitet alle 


diefeobgenannten Widerſtuͤrme und Anfechtungen. 


Nun antwyrtet GO 9,8: Ich will is, 


ae Ba a AN PN RE A EN An ar ED - 
TIER DEP TERT Pr ” N 7 


— ViL. VL Auslegung der fieben Bußpfalmen.- 2)DE — 
- dellt. Did) dunket, es ſey verderbt, wenn ſich alleine es ſehen ſoll, gleichwie 


"eg nicht gehet wie du denkeſt; b) dein Den⸗ Abraham e) verſahe, darinnen 


ken iſt dir ſchaͤdlich und hindert mich. Es nichts d) verſahe. Das ift Fürzlich nichtg 2 










el 


muß gehen nicht nad) deinem Verſtande, \anders, denn einen techfen, einfältigen 


fondern über deinen Verſtand: fenke Did) | Glauben und vefles Vertrauen, Zuverſicht, 
in Unverftand, fo gebe ich Div meinen Ver⸗ | Hoffnung, mill GOtt von ung ‚haben. 
ſtand. Unverſtand ift der rechte Berfiand: | Darum mird in diefen Torten nicht mit 

nicht wiſſen, wohin Du geheft, das ift recht | Yamen der Glaube, Hoffnung, Demuth, 


wiſſen, wohin du gehefl. Mein Verſtand | Geduld, fondern was derfelben Tugend Art 


macht dich gar unverfländig. So gieng und eigentliche Natur iff, ausgedrücket. 
‚aus Abraham von feinen Vaterlande, | Viel find, die von Tugenden fehreiben, 
und wußte nicht wohin, ı Mof. 12, 1. mehr Die Namen preifen, denn ihre Natur 
Er gab ſich in mein Wiſſen, und ließ fahren | anweiſen. IE IN= | 
fein Wiffen, und ift Eommen den rechten |,, 9: Seyd nicht wie Roſſe und Maͤuler, 
Weg an das rechte Ende, die nicht verſtaͤndig ſindd.. 
24. Siehe, das iſt der Weg des Creuzes, 6 Das find Die, ie mich micht aſen re⸗ 
den kannſt du nicht finden, fonbern ich muB gieren,fondern, gleichwie die ſinn⸗ 
dich führen als einen Blinden 5 ‚darum Yu lichen Thiere, folgen fo ferne fie fühlen; mo 
du, nicht ein Menſch, nicht eine Creatur, fie nicht fühlen oder prüfen, folgen fie nicht 
- fondern ich, ich felbit will dich unterwei. PP* und perftehen den Geifl nicht]. Denn 
fen [Xdurch meinen Geiſt und u erde und Mäufer find nicht gefchaffen, 
‚den Weg darinne du ——— ſe san daß fie follten begreifen die Dinge, die nicht 
Nicht das Werk, das du erwaͤhleſt, N empfindlich find, Darum werden fie auch 
das Leiden, Das du, endenkefl, jondern Da nicht Davon bewegt zu Liebe oder zu Leide. 
dir wider dein Erwaͤhlen, Denken , Begier Alfo, die Menfchen, die nicht meiter thun, 
„Den zufommet, da folge, da ruffe ich, Da y faffen, oder leiden wollen, denn eben das fie 
Schüler, da iſt es Zeit, bein Meifter iſt da ermeffen koͤnnen und begreifen, fühlen, pruͤ⸗ 
gekommen, da fey nicht ein Pferd oder UM cz, die Fönnten meines Verſtandes nicht 
vernünftig Thier. Folgeſt du mir, und ver⸗ aßig werden. Sie find gleich mit der 
läffeft Dich, ſiehe alfo Denn: Rernunft, das die Pferde find mit denen 
Sch will div mit meinen Augen twinken.| Sinnen, beyde wandeln nicyt weiter, denn. 
25. Bill BELA Ile, H- Ban empfindlich, | 
verſinken, mill dein nicht vergeſſen: Dein en man Zaum und Gebiß muß in 
Augen follen zu feyn über Dich, Diereil mel» ie Maul a 9 
ne Augen offen ſind uͤber dich. Haſt du 3 
nicht geleſen: Die Augen GOttes find wollen. J | 
offen über die Scommen, Pf. 34, 16.| 27. Das ift, e) ich mag nicht die, fo man 
und der Berg Moria heißt, Dominus vide-| mit Geſetzen zwingen muß, toie Die Thiere 
bir, ı Moſ. 22, 8, 14. ohne Zweifel, daß mit Zaumen, fondern Die da frey und in 
ZB } e) die nicht wollen verftchen, die dafind mie die - 
o — | erden und wollen al nach ihrer A 
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. ohne Zwang des Geſetzes aus Geiſt und 


Liebe mir dienen, | 
v. 10, Der Gottlofe muß viel leiden, 
28. Se find Die, die fich felbft regieren, 
Gottes Regieren nicht leiden 
tollen, nicht anders wandeln, denn nad) ih⸗ 
rem Dünen, £)* und. doch meynen, fie ad). 
ten und ehren GHDtt aufs befie, fie find die 
Gehorſamſten, die Froͤmmſten, die Richtig: 
; un darum, Daf fie eine gute Meynung ha. 
en, und daß recht fey, mas ihre gufe Mey- 
nung gibt. Denen widerfirebet GOtt all, 
zeit » Denn fie find hoffärtiges Sinnes, und 
Gottes Sinne Find fie nicht unferthänig, 
darum muͤſſen fie viel leiden und Plage har 
- ben, und iſt gar umfonft, ohne alles Ver— 
dienſt und Troſt. X Denn Die haben 
kein gut Gewiſſen, fondern eitel Mühe und 
Arbeit in ihrem gufen Leben, darzu fie Das 
Geſetze und ſchwere boͤſe Gewiſſen treibt, 
wie Die Roſſe und Mauler.] 


Wer aber auf den HErrn hoffet, den 


wird die Güte umfahen, 


29. Gleichwie jene g) umbringetdas Ge- 
richte und Zorn GOttes, Davon fie viel Un⸗ 
glück und nicht Glück haben, Darum, daß 


auf ihre eigene gute Meynung fegen. Al, 


Meynung und Duͤnken, denenfelben fende fu lan: 
‚ge Widerwärtigkeit, bis daß fie herzu müffen. 
Das heißt, compelle intrare, wenn Noch Willen 
macht, und das Müffen in dag Gerne vermans 
delt wird, fo lange bis daß ex ſpricht: Sol ich, 
fo will ih; muß es denn fo ſeyn, fo fe es alfo. 
So zwinget GOtt die wider ſpenſtigen Pferde und 
- Mäuler; wenn er nicht zulaͤht dat fie erlangen, 
mas fir wollen. Diefelben gehen zum erſten die 
Quaere in dem Wege EOttes, gleichwie dic mu⸗ 
ſſgpigen Pferde, bis daß fie in den Gang kommen 


Lutheri Schriften 4. Theil, 


7 


felbft noch auf ihr Butdünfen hoffen, oder 

ſicherlich verlaffen, Die umfähet die i) Güte, 

[davon fie viel Gutes und Glücks haben, 
Darum befehleußt er von denenfelben, ° 


v. 11, Freuet euch des HErrn, ihr Ge 
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Sinden 108 zu werden. 





rechten, und ſeyd frölich, 


30. Sy ift, die ihr in GOtt trauet, mie 


get euch) auch in GOtt freuen, die 


ihr in euch nicht trauet noch freuet, füne 


dern an euch felbft verzweifelt, und befrübee 
kr, euch felbft feind feyd, und nichts in eurer 


Meynung gefaͤllet. 


Und ruͤhmet alle, die aufrichtig ſind von 


Herzen. 


31. Das if, ſeyd 1) Befund muthig, er⸗ 


hebet euch, ruͤhmet euch, habet einen Wohle 


gefallen, gleichwie ein Menſch, der ruͤhmet. 

Denn das Herz, das richtig iff zu GO, 
und nicht eingekrummet auf fich feibft, dee 
etwas anders, denn GOtt, ift auf dag ewi⸗ 
ge Gut gegrundet, undftehet. Darum hat 


es überflüßig, Davon es ruͤhmen, prachten, 
prangen und trotzen kann, als der Apoſtel 
ſagt: Wer ruͤhmen will, der ruͤhme 


ſich GOttes, ı Cor.ı,31. Aber die krum⸗ 
men Seelen, ſo in ſich ſelbſt gebeuget mit 

fie auf ſich ſelbſt h) ſtehen, ihre Hoffnung | falſchem Gutduͤnken und betruͤglicher guter 
| tung fi Meynung, prachten auffidy felbft, undnihet 
- fo, die richtigen Menſchen, die nicht auf ſich — 


in GOtt. 


und Verſtand lernen, daß 
und nicht nad) unſerm Willen gehen. v.ı0. Der 
Gottloſe ꝛc. 


f)* die GOtt noch mit Suͤſſe noch Sauer, weder 
mit Locken noch mit Dranen zwingen Fann, die 
Zaͤume und Gebiß serreiffen, und doch mepnen ic, 


g) umringet 

h) fehben, _ 

i) Barmherzigkeit, 

euch felbit, euch ſelbſt ꝛe. 
1) trotzig und uͤbermuͤthig, erhebet e. 


Ste 


La? 


es muß gelitten feon, * 


FEAR 


De 


deinem Grimm! 


6 Gummi: Innhalt diefes Biahıns 1. 

1. Ein Kon en, bittet GOtt, daß er nicht im Grimm 
il tige 2. 

2.-ein reuig Her, fünter die Pfeile GOttes 

3. ein reuig Herz wird gedruckt von der Sand Gottes55. 

4 ein — Herz fuͤhlet Unruhe und Erſchreckniß des Ge⸗ 

Wwiſſens 7:8. 

— ein reuig De wird er den Sünden, als einer ſchweren 

Raf, gedruckt 9= 1 
* wer keine Suͤnde hat, fühlet fie, mer fie aber hat, 

+ fühlet fie nicht ı1. 

6. ein reuig Herz fühlet Die Gebrechen der Natur als fin: 

ende Wunden n. 13, 

g: ein reuig a gekruͤmmet und traurig 14. 15. 
* yon den Zeichen einer gruͤndlichen Reue 15. 

8 ein veuig Herz iſt voller Angſt des Gewiſſens, und (ehr 
— zerſtoſſen 16218. 
9. ein venig Herz bricht heraus in klaͤglich Heulen 19. 
zo. ein reuig der richtet feine Begierden und Seufzen —J 

GOtt (Kraft zı. 

‚m. ein reuig — zittert und bebet, und iſt ganz Es 


91 Ach GOtt, ſtraf mich nicht in 
deinem Zorn, und Eafteye mic) nicht in 


"De dritte Sufpfalm, an TI: 


Kine Abbildung eines reuigen a * 


12. ein reuig Her hat ein befrübt Angeficht 
13. ein ig De Herz wird auch von ſeinen greunde 

en 24. 25. 5 
14. ein reuig Herz wird von vielengeinden angefochte 
15. ein reuig Herz haͤlt ſich an GOtt 30.5353. 


* mie einem Leidenden zu Muthe bey ben Sul und 
Hochmuth der Weit 32. 


16. ein reuig Herz hat ne vor Yugen 33- x 


17. ein reuiß Herz bat IR Suͤnde ſtets vor Augen, und 
bekennet ſolche 34. 3 


18. ein reuig Herz betrübt daß es verlaſſen in der 


Welt, und daß den Gottloſen wohl geht 36. 

* die Werkheiligen koͤnnen nicht anders, denn Ss. 
für Gutes geben 37. 

19. ein reuig Herz fucht Hülfe bey GOtt 58 = 40. 

* GEottes Natur iſt, aus Nichts Etwas machen 38.39. 

r fein Hoffartiger kann GOttes Materie werden, daraus 
er etwas macht 39 

* Ina a ib da finde Gottes Hülfe nicht: 
att 40 


und fehr gedemüthiget, Ich habe ge⸗ 


ſchryen vor groſſem Seufzen meines Her- 
v. 2. Denn deine zens. 


v. 10. Ad) GOtt, die iſt offen 


Pfeile ſind in mich geſteckt, und du haſt baret alle meine Begierde, und mein Seuf⸗ 


uͤber mich beveſtiget deine Hand. v. 3. Es 
iſt keine Geſundheit in alle meinem Flei⸗ 
ſche vor dem Angeſichte deines Zornes. 
v. 4. Es iſt Feine Ruhe in allem meinem 
Gebeine vor dem Angeſichte meiner Suͤn⸗ 
de. v. 5. Denn meine Sünden find 
mir über mein Haupf gegangen, und als 
eine ſchwere Laſt find fie uber meine 
Kraͤfte ſchwer. v . 6. Es find ſtinkend 
und vereitert worden meine Narben, vor 
dem Angeſichte meiner Thorheit. — 
Ich habe mich uͤbel gehabt, und habe 


mich nieder gekruͤmmet, den ganzen Tag delt. 


bin ich betruͤbt gegangen. 


zen iſt dir nicht verborgen! BEN. 
Mein Herz ift betruͤbt in mir, und alle 
meine Kraft hat mich verlafien, und das 
Eicht meiner Augen iſt auchnicht bey mir, 
v. 12. Meine Freunde und meine Nahe: 


ften haben miderftanden Diefer meiner. 


Plage. 
ſind ferne von mir geſtanden, und haben 
Gewalt gethan, die da ſuchten meine See⸗ 
le, v. 14. Und die mir übel moliten, 
haben geprediget unnüge Lehre, und trüg- 

liche Reden haben fie alle Tage gehan- 
v. 15. Sch aber, gleich wie ein 


v. 8. Denn tauber Menfch, Babe ihnen nicht zugehoͤ⸗ 


meine Lenden find voll aller Schande, ret, und gleich wie ein Stummer habe ich 


und ift nichts geſundes in allem meinem | nichtaufgethan meinen Mund, 


Fleiſche. 


v. 16. 


v. 9. Ich bin voll Leidens, Und bin worden als ein Menſch, der nicht 


hoͤret, 


J 









v. 13. Und meine Verwandte 








1. 2 Aobildungemes — ——— r RT 2 2293 | h 
© Hören, und der Feine Widerrede hat in ſeiv. 1. HERR, ſtraf mich nicht in deinem Hu 

nem Munde, v. 17, Denn in dich orn. je 
habe ich sehoffet, mein GOtt, du wol⸗2. Nie Strafe wird verſtanden mie Wor ⸗ 


leſt mich erhoͤren, mein GOtt und mein ten, als man einen Uebelthaͤter ſchilt. 
HE. 0,18. Dem ich habe gefagt, ns zuͤchtige mich nicht in deinem Grimm. 


| daß nicht meine Se über mich 5) andern Pfalm v. 5: Denn wirder reden. 
freueten, und fo meine Fuͤſſe ffraucheln, |* su ihnen in feinem Zorn, (das ift, fivafen 
daß fie ſich uber mich nicht cüßmeten. im Zorne,) und in feinem Grimmwird 
v. 19. Denn ich bin zum Leiden gemacht, er fie ſchtecken, das iſt, mit dev That und | 
und mein Schmerzen iſt mir — vor Werken ſtrafen. 

meinen Augen. v. 20. Denn daß v. 2. Denn deine Pfeile ſtecken in mir. 
ich nicht gerechtfertiget Din, wit ich an Fi Worte GOttes, in welchen er 

kuͤndigen, und an. meine Sünde will ich! ſchilt und draͤuet in der Schrift, 
fleißig gedenken. v. 21. Aber meine das find Die Pfeile, mer Die fühle, der 


Feinde die leben, und haben fich geſtaͤrket, ſhreyet: b) SErr, ſtraf mich nicht in 
S 5 deinem Zorn. Es Es fühletfieaber niemand, 


a —— Besen ic denn wem fie in Das Herz geflecket werden, 
EL A ea n und dag Gewiſſen erfehrecken; Das find Die 
für Gutes wieder geben, haben mic) ver- c) fuechtfamen Menfchen, Denen fie GOtt 
ſprochen, darum, Daß ich dem Guten |in das Herz ſchleſſet. Denen unfurchtfar 





Das geſchieht mit Üerfen, als im | a 


folgete. v.23. Verlaß mich nicht, men aber, Die verhärtet find, fallen fie ab, — 
SD, mein HErr, und weiche nicht von gleichwie von einem hatten Feld; und das 


mir. v. 24. Elle mir zu helfen, —— lange, als durch Menſchenpre⸗ 


digten die Worte geſagt werden, ohne Mit⸗ | 


% Ben ie Seligteis.. wirken und innerlic) Einſchieſſ en GOttes. 
— Lind deine Hand druͤcket mich, 


eſer Palm mahlet ab aufs al- 5. Das ift, nicht allein Deine zornigen a 





* > Werk, Gedanken und Geberden|zen, ſondern auch deine zornigen Werke find 
eites wahren reuigen Herzens, ftetig über mir und Drücken mich, d)* 


a)#CN iefen Pſalm betet ehritus in ſeinem Beiden c) weichherzigen Menſchen ic. 
& und Buffe, die er für unfere Sünde ge! d)* Dus find die zweyerley Leiden: ausivendigdie 
than hat. Sa, das iſt die rechte Negul, wer alle| Werke, das ift, Verſolgung des Leibes, und inn⸗ 
Pſalmen hoͤret, gleich als aus Chrifti Munde ge 


I lerklärefte die Weile, Wort, | Worte und Diauen g gehen mir fiefgu Her» - . 


9 Ir en N \ 


wendig Erſchrecken der Seele von beiten Worten - ee 


redet, und alfo ihm nachredet, wie ein Rind fer] GOttes. Denn ein jeglich auswendig Leiden =‘ 


nem Bater nachbetet; Kann ihm aber niht nach⸗ 


beten, er fen ihm denn gleichfoͤrmig in der Buſſe/ wenn GOtt auswendig angreift, fo fürchtet dag 


und Leiden. Darum mahlet diefer Pſalm ꝛc. Herz, den Zurn GOttes mit Stunden verdienetsur 
6 a Bu, far RE ha Pe ne fallen denn vie ſchweren Bir 


bringet mit fih ein innwendiges ; darum, dag e 


“ j * 


£eide. [** vor deinem Dränen]. 


6. D% if, ale im erſten Bußpfalm, Pſ. 
6,3: Erbarme dich mein, denn 


> ich bin ſchwach; denn das Fleiſch i um 


Leiden ſchwach und krank, und kann die 
Hand und Werke GOttes nicht tragen. e)* 


Und if! kein Friede in meinen Gebeinen. 


Suͤnde. 


7. £) Denn GoOttes Zorn erſchrecket fo 


ſehr, daß auch) Die Beine siftern, und Fleiſch 
and Mask verſchwindet. 


Bor meiner Sünde, 


8. Vor g)* dem Erkenntniß meiner 
Denn Die Pfeile GOttes und 


| zornigen Spruͤche machen gegenwaͤrtig die 
Sünde im Herzen, und davon wird inn⸗ 


ſens und aller Kräfte der Seelen, und macht 
. ganz Frank h)r ven Leichnam. 
es alſo ſtehet, 


wendig Unruhe und Erſchrecken des Gewiſ⸗ 


Und wo 
ſo ſtehet es recht mit dem 


Menſchen; denn fo hat es CHriſto gegan- 


gen. 


9,4 Denn meine Miffethaten find über 


mein Haupt gegangen, 
9 Dæe iſt, ſie haben mich ganz unter— 
/ drückt, und find mehr und ſtaͤrker 
dennich bin, Das kommt alles von denen 
Meilen, die machen die Sünde fü viel, fo 


9108, fo ſtark dag der Menfd) ihm felbft 


davon nach helfen nochrathen kann, fondern 


liegt unten Darnieder. 


! 


— — 


u Eh an meinen — eine * ee | 


ſchwer worden. 
10, Das iſt, ——— Denn i 
den kann, als auch Pſalms5. v.— 
GOtt, die That unferer Sän / 
ung überwältiget, du wolleft and 


feyn unferer Lngerechtigteit, Alſo en % 


uns die Sünde mit Fülfen, bis daß die. 
Gnade Fomme, und trete die Sünde mit 
Fuͤſſen, und erhebe unfer Haupt über — 
daß wir ihr, und nicht ſie unſer maͤchtig ſey 
und regiere. Die aber in Suͤnden liegen, 
todt oder allzu heilig ſind, fuͤhlen dieſer Din⸗ 
ge keines. 

11. Darum iſt es ein Wunderding, wer 
da keine Suͤnde hat, der fuͤhlet und hat fie, 
und wer Da Sünde hat, Der fühlet ſie nicht, 
und hat keine; denn es waͤre nicht moͤglich, 
daß er Aber und wider die Suͤnde klagete, 


wenn er nicht in Der Gerechtigkeit und Gna⸗ 


de lebte. 


auch ihres. gleichen nicht, und ein Wolf be⸗ 
fehreyet den andern nicht; und iſt doch une 
möglich, Daß er follte ohne Suͤnde ſeyn, der 
wider fie ſchreyet ; denn er muß jenicht mit 
erdichteten orten vor GOtt reden, es 
muß wahr feyn, Daß er Sünde hat, als er 


faget, und Doc) auc) wahr, daß er ohne 


Sünde ſey: und alfo gleich mie Chriftus 
zugleich lebendig und todt wahrhaftig war, 
alfo zugleich muͤſen fie vol Suͤnde und oh⸗ 
ne Sünde feyn, die vechte Chriflen find. 


v. Sr, 





de und D: aͤuworte herzu, wenn das aͤuſſerliche ‚D Das iſt, denen innwendigen Kraͤften der Seele, 


anfällt. Darum bittet er cher für das innwen⸗ 
dige Leiden. 0.3. Es ft nichts ıc, 
e)* Vor dem Augeſichte Deines Zorns. 
Das iſt, vor der Gegenwaͤrtigkeit deiner Stra⸗ 
fe. Denn durch das Yingeficht wird vie Geyen 
waͤrtigkeit in der Schrift bedeutet, oder die Em⸗ 
pfindlichkeit eines Dinges. Und if Feine, 


als auch im eriten Bußpfalm, Pf. 6, 3: lache 
mich gefund ; denn erfchrodien find alle mei⸗ 
ne Gebeine. Vor meiner ic. 


Dennein Zeufel jageden andern 
nicht aus, Luc. 11, 18. Suͤnde verklagt 


e)* der empfindlichen Gegenwoͤrtigleit un dem 


Erkenntniß 36. 
hy* and leidend den Leichnam 36» 








— 
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9.5. Meine Wunden find ſtinkend und 
faul worden. Eu 


4— 2, Glechwie Wunden und Schwuͤlſte 
0 faulen, eitern, und ſtinken am Lei⸗ 
de; alfo aud) die böfen Gebrechender Na—⸗ 

tur verderben und flinfend toerden, fo man 

nicht täglich ihrer wartet und heilet mit Der 

Salbe der Gnaden, und mit Waſſer des 

Morts GOttes ) *. Yeun gehen fie hin 

ficher, und nehmen: verfelben Brüche nicht 

in Acht, gerade als waͤren fie gefund. 
Darum folget: | 

5 Bor meiner Thorheit. 
13. Vor der Gegenmärtigkeit; denn die 

Weisheit ift das Salz und Waſſer, Dasdie 

Wanden reiniget: welche Weisheit iſt 

nichts anders, denn gruͤndlich ſich ſelbſt er⸗ 

kennen, als Spruͤchw. 11, 2: Wo De 
mut) ift, da iſt Weisheit, Denn Die 

Erkenntniß läffetes nicht zu, Daß der Menfch 

ſich ſo verderben laſſe. Die Thorheit 

aber iſt, wenn der Menſch nicht ſiehet ſich 
ſelbſt, ſondern meynet, er ſey gang gefund. 

Die Pfeile aber offenbaren dieſe Thorheit, 

Daß der Menſch erkennet, wie blind er ge 

weſen fey in fein feloft Erkenntniß. Dar; 


2 bildung eines venigen Herzens. ' 
um ift der Sinn > Da ich meine Thorheit, 
und mein felbft Unwiſſen erfennet, da habe 
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ic) auch erfennet, mie Eläglich meine 


Wunden verdorben und ftinkend find, ds 


ich vorhin in meiner Thorheit nicht ſahe. 
Darum: | 


v.6. Ich kruͤmme und Dücfe mich faft ſehr. 


14. Gleichwie ein Menſch, dem leid und 


übel zu Muthe it, der hat auswen⸗ 


dig elende Geberde, fchlägt das Haupt nie⸗ 


der, und lüftet ihn nicht das Haupt aufzu⸗ 
heben, su fehen, zu hören, oder zu reden, 
fondern auch feine Augen beugt er auf Die 
Erde Bi we 
Den ganzen Tag gehe ich traurig her. 


15, Das find rechte Zeichen gruͤndlicher 


Reue für die Sünde, als der Publicen 
im Evangelio nicht feine Augen durf⸗ 
te aufheben, Luc. 8, 13. der hatte fid) 
übel, und beugete ſich nieder zur Erden, 
mehr mit dem Herzen, denn mit Dem Leibe, 


k) dv. 7. Denn meine Eingeweide gang 


verdorben. 


16, Hi ift, ich bin innmwendig fo voll 


Angft, daß ich möchte Durfifie 
| ben, 





Ed Gebets und der Buſſe fie waͤſchet. Nun ger 


hen fie %- 


Kk) 0.8. Denn meine enden find voll al. 
fer Schande. le, 

Sollte ich mich nicht übel Haben, fo ich fehe, 
daß ic) innwendig in mir nichts denn Suͤnde und 
boͤſe Neigung fiade, Davon ih vor GOTT nur 
Schande und Spott habe. Den durd) die dene 
den druͤcket er aus die Herzen und böfe gruͤndli⸗ 
che Unreinigkeit. Und gleichwie Reinigkeit eine 
Ehre ift; alſo Unreinigfeit eine Schande- Die: 
fe innerlihe Schande aber fehen die nicht groß 

an, die von der Aufferlihen Reinigkeit ihnen ſelbſt 
wohlgefallen, ſo 8 doch vor GOtt fol und muß 
ganz reine ſeyn. 


Und iſt nichts geſundes in allem mei⸗ ——— 


nem Fleiſche. | 
Das fagt auch der Apoſtel Paulus Nom. 7,183 


Ich finde in mir, das ift, in meinemSleifhe 


nichts gutes, fondern nur Schande und Sins 
de. Darum, auf daß diefelben Wunden, Liter, 
Stant, Suͤnde ic von un? genommen wuͤrden, 
hat auch Chriſtus fein Fleiſch laffen gleich mar 


chen in der Dein, mie unfers in der Schuld und 


Sünde, und alfo für beyderley Diele Berſe geſpro⸗ 
chen. Denn ver Apofel fagt Rom. 8, 3. daß 


ar 


fein Sleifch gleib fey unferm fündlichen - 


Fleiſch; feines in leiblicher Pein unfers im geiſt⸗ 


lichen Schaden. 
Fffffffz— 


— 


v.9. 
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2298 VILVIN. Auslegung der fie 
ben, fo Dürre macht mich ſoſch Leiden; mie 
denn geſchieht allen, Die da hoͤchlich Schre⸗ 
‚Een und Angft haben, Spruͤchw. 3%, 6: 
- Gebet Wein denen Betröbten. 
Und iſt nichts gefundes an meinem Leibe. 
17. MWiedroben, ($.6.7.) daß der Leib 
auch nicht ertragen kann foldye Angſt des 
Gegwiſſens, auch Die Beine nicht. 

v. 8. Ich bin allzu ſehr zuſtoſſen und zer⸗ 

ſchlagen. 

18. Als ein betruͤbtes Herz, das iſt, vor ſol⸗ 
9 chem Schrecken des Gewiſſens 
ganz zerſchlagen. 

Sch heule vor Unruhe meines Herzens, 

19, Gleichwie ein Loͤwe ſchreyet und 
bruͤllet, das ift, wenn das Herz fo voll Lei, 
dens it und Seufzens, daß es ſich nicht 

enthalten kann, es bricht heraus durch ein 
Eägliches Heulen. 1) * 

v. 9. HErr, vor dir iſt alle meine Be 
gierde, und mein Seufzen iſt dir nicht 

verborgen, 


gen Tann, ic) weiß nicht ju 
‚Herz das fieheft du, mas fo 


ußpfaimen. 3) Pi. 38 


gen ? Groͤſſer iſt mein Leid, denn mein Kle 
gen ſeyn kann. Das hat auch der er 
Bußpſalm, Pſ. 6.0.73 Ich habe gear 
beitet in meinem Seußen. mt  —_ 
v. 10. Mein Herz bebt. 
21.n) FD find alles Zeicheneinesgrop 
ſen Schreckens, wenn Dad 
Herz pocht und zittert vor groſſem Zorne 
GOttes. | 3 
Meine Kraft hat mich verlaffen. 
‚22. 0) Das ift, alle meine Kraft iſt da⸗ 
hin, und bin aller Dinge matt undverzage, 
Alſo ſpricht auch Chriſtus Pſalm. 22, ı5. 
16: Mein Herz iſt gleich wie ein 
flieſſendes Wachs, und meine Kraſt 
verdorret. Das machen alles die Pfeile 
Die wirken dieſen innwendigen Jammer. 
Und das Licht meiner Augen iſt nicht bey 
mir. 
23. Das iſt, p) mein Angeſichte iſt niihht 


— 


20. iſt, meine Begierde iſt fo groß, lichte und froͤlich, ſondern ſiehet ſauer, ba 


daß ich es mit Worten nicht ſa⸗ truͤbt und finfter. 


v. IT 





| v. 9. Sich bin voll Leidens, und fehrlo) Das Fann mein Herz aus meiner Kraft nicht wie⸗ 


gedemüthiget. 


Als ein betrübtes Herz, das fih Hin und her | p) ich Fann mie auch nicht rathen. 


beweget, und nichts denn Kammer und Elend 
bey ihm findet, und ganz zerſchlagen und genic- 
driget wird in feinen Augen. ich Heule vor ic. 
1)* Das ift gar cine vollkommene Reue. v.9. HErr, 
vor ic 
m) Als ſpraͤche er: Sich bin voll Leidens und San 
mers gewefen mit Senfgen. v. 10. Mein ıc. 
n) Ein veft ſtehendes Herz ift, das in gutem Muth 
ift und fiher ; aber Das da matt ift und jammerig, 
das beweiſet fih, und unſtete ringe e8 hier und 
dar, und ift gleich ald ein Faß, das man hin und 
her ruͤttelt und Eehret, und gang in Unruhe ſchwe⸗ 
bef, darum, daß viele und groffe Urfachen des Lei⸗ 
„bins find, die es bewegen von einem zum andern, 
Meine Kraft ice 


der zur Stille und Ruhe bringen. Alſo Iprichtze. 
Vorhin, da 
mein Herz veſte ſtund, Fonnte ich mir helfen mit 
meiner Kraft, und mir rathen mit meiner Vers 
nunft, und mich eröften mit meinem Herzen. Das 
it nun gar dahin, ohne Troft, ohne Hülfe, ohne 
Rath bin ih nun. Denn deinZorn, deine Hand 
und Pfeil find über mid. Nun, diefe zwey Lei⸗ 
den find nicht genug; das driffe und dag befte 
muß auch herzu, das der Leidende im Leiden lei⸗ 
den muß. | 
v. 12. Meine Freunde und meine Naͤ⸗ 
heiten haben widerſtanden dieſer 
meiner lage, — 
Einem leidenden Menſchen gebuͤhret bil 
Mitleiden, Barmherzigkeit und Beyftand, (ins 
derlich 












| ® 


gegen meiner Plage | 
24: INas iſt, ich bin auch meinen Freun⸗ 

den eine Scheu worden, Daß fie] 

- meinen Jammer fliehen, wie er fagt anders, 


ie is Hobildungei eines Tenigen ae 


I eine an ind: reunde ſtehen fliehen won mit ; si ſie eufipredeen vor 
bhem Zorne HOLE an mir, daß fie mic) 
auch nicht troͤſten Dürfen. 2 


. Und meine Naheften treten ferne. 
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25, Sie fehenzu, wie es hinaus will, und ‚= 


100, Malmzı, 12: Mleine Verwandten nehmen ſich mein nicht an, um der Furcht 





derlich von ſeinen beſten Freunden. Nun wer: 
den nicht ärgere Feinde, denn Die Freunde find, 
Denn wer iſt der Gerechtigkeit, Wahrheit, Weis⸗ 
heit, naher Freund, und der ihr billiger beyſte⸗ 
het, denn die Gerechten, Beifen, Wahrhaftigen? 
HNun aber fichter niemand ſtaͤrker wider vie wahr 
re Gerechtigkeit, denn die Gerechten (als fie heiſ⸗ 
fen, und meynen) Niemand iſt fo feind Der wah⸗ 
ven Weisheit als die Weifen, die koͤnnen gang 
nicht leiden die Warte, Werke und Leben des 
grundgerechten Menſchen. Denn ſie wollen nicht 
Suͤnder noch Narren ſeyn. Das meynet er nun, 
Daß fie find zuwider geweſen feiner Plage, das iſt, 
feinem leidenden Leben find fie feind und Verſol⸗ 
ger gewefen, habın es für eine Thorheit gehal- 
fen, und ln wollen. 


9 13.. Und meine Anhoͤrende ſind 
ferne von mir geſtanden. 


Das find diefelben Freunde, die follten nahe 
feyn, fo weichen fie ferne von ihm. Denn fie 
‚find dem Creuze feind, und verfolgen das in allen, 
die es franen, in der Meynung, fie thun wohl 
daran. Das ift badeutet in dem Leben Chriſti, 
den feine natuͤrlichen Freunde, die Juͤden, ver fol⸗ 
get haben. Darum ſpricht von ihnen der 109. 
"Palm v. 16: Er bat nicht Barmherzigkeit 
gerban , und bat verfolget den Yemen und 
Dürftigen, und der eines bitrübten Zerzens 
iſt, bat er gefuchtzu toͤdten. Und Palm 69. 
27: Sie haben über den Schmerzen mei: 


‚ner Wunden mehr Keiden zugethan. Denn 


es kann nicht anders ſeyn, die Reichgeiſtigen muͤſ⸗ 
fen verfolgen die Armgeiſtigen, wie Eſau den 
Jacob, ı Mof, 27. v. 41, ſeqq. 
v. 14. Und fie haben Gewalt gethan. 
Das ift, fie haben alle ihre Macht und Kunfl 
verſucht, nichts geſparet, weder Wort noch Wirk. 
Die meine Seele geſuchet haben. 
Die Das Verderben meine Seele geſuchet ha⸗ 


— 


willen, 


— nen vn 


en, mie —— mich zu hindern, und mit Wor⸗ 
fen mich zu verfuͤhren als folget: 

Und Die. mir übel gewollt haben, 
Das ift, Die meiner Seelen Schaden begehres 





ten, fo fir Doch darinnen meine Seligkeit zu fürs _ 
Denn darum difputirten Die 


dern meyneten 
Juͤden mit St. Stephano, Ap. acid. 6, 9. und. 


allegeit Die Eigenmweifen einreden und widerfpree 


hen denen wahrhaftigen Gerechfen, auf daß fie 


: „ihre Rede zunichte machen, und ihre eigene Wor⸗ 


= Ha gen, das doch übel und Schaden der See⸗ 
e iſt. 
Haben geprediget Eitelkeit, 
Sie wollen nicht reden vder — ven Weg 
des Creuzes und der ungerechten Demuth, ſon⸗ 


dern die Werke und Gerechtigkeit ihrer ſelbſt, das — 


doch eitel und ünnuͤtze Lehren ind Denn fie ma: 
chen nicht weiſe noch gerechte Leute, fondern bins 
nern und verfsigen mehr Die Weisheit und Gge 
rechtigkeit GOttes. iR 
Und Truͤgerey haben fie alle Tage 9% 
handelt. | 


Sie Ichren nimmer anders, denn wider die. 
Gnade, doch unfer dem Schein ver Wahrheit 


und Ggrechtigkeit. Darum iſt es eine Troͤgerey 


der Seelen und eitel, ohne Furcht deß, deſſen — 


Schein es vortraͤgt. Und das heißt, denen Sce— 

len Stricke legen, und ihr Unglüͤck und Uebel fir 
hen aus aller Made Denn fleißiger find fie 

ihre Truͤgerey gu predigen, Denn andere die rechte 
Wahrheit. Und das heißt, daß fie Gewalt thun, 
und ale Macht daran wenden. Truͤgerey heißt, 
das da gut ſcheinet, und iſt nicht gut; als find al 


le Lehren der guten Werke, ohne der Gnade und Rn 


Barmhertigkeit GOttes Predigungen. F 
v. 15. Sch aber, gleich als ein tauher 
Men, habe fie nicht gehöret,. 


Das ift, ich habeihre falfehegurfheinende Wor ⸗ 


fe nicht aufgenommen, bin bey deiner Wahrheit 


geblie⸗ 


. zei 
\£ } 


. 5305 var. VIIL Auslegung deef 
nmlen daß fie nicht aud) mit geſtraft mer 
den durch. Die Tyrannen, die mic) verfol 


„12. Ind die mir nach der Seelen fie 


als EHrifns Joh. 10, 5.16. 27. 


as RITanE NR, TR TE 
. - —— 


> 





hen, ftellen mir. 


26. FE) zeiget er, woher fein Leiden Eom- 


° me, nemlich, daß er Aufferlih von 


agt, daß feine Schäflen hoͤren, nicbe Die 
Stimme derer fremden ihrer, fondern 


- feine Stimme. 


Und gleichteie ein Stummer, habe 
ich nicht aufgethan meinen Mund. 
Ich habe geſchwiegen, und ihnen nicht Einre 


de gefhan, darum, daß fie mit Gewalt und gan 
gan Berhärtung ihre Dinge geteichen haben, Denn 
Denen Zunden foli man nicht das Heiligthum 


vorwerfen, und die edlen Steine nicht denen 
Siuen, Matth. 7,6. Auch two niemand zuhoͤret, 


da gebe ich nicht aus das Wort, ſprach Salomon. 


9.16. Und bin geweſen wie ein Menſch, 
der nicht hoͤren kann, und als einer, 
der nicht Widerrede haben kann in 

feinem Munde. 

Diefe zwey Verſe Hagen das, daß die, Die 
wider die griindliche Echre der rechten Wahrheit 
Ichren, allzeit überbringen und mehr geachtet find, 


und Zuhörer haben, denn Die rechten Frommen. 


enn dag wenigere Theil folget der Wahrheit, 
=, das mehrere Theil dem Schein der Wahr⸗ 
heit. Darum ift der Sinn : Iſt das nicht ein 
elend Ding, dog die Wahrheit muß fchweigen, 


pie allein follte veden, und die Trügerep will nicht 


Einrede, Strafe noch Widerſpruch leiden. Sie 
dill gehoͤret ſeyn, und allein reden mut Gewalt. 
Darum bin ih worden als ein Stummer und 
Tauber, denn ich darf nicht veden, und mag noch 
will auch ihr Ding nicht hören. 

Daß aber dieſe zwey Verſe nicht von dem am 
Creuz hangenden Ehrifto geredet ſeyn⸗ nach dem 
fcheiftlichen Sinne, iſt daraus Flac ; denn er 
hörct zudemmal nicht Truͤgerey no) Eitelfeit, 
die olfegeit einen Schein haben, ſon ern offen’ 
bare Fälterung und böfe Worte ohne allen gufen 
Schein. Denn bösen und reden an diefein 


» [Denen Tyrannen und Böfenc 
‚um GOttes Wort und Rechts wi 
Und davon erfchricft er innmwendig, und 
fuͤrchtet fid) vor GOttes Zorn. Da fon» 
men alle alte Sünden hervor, Die er ſonſt 
nie gefühlet noch gedacht hat, und faul wor⸗ 
den find. Denn Eein Unglück alleine. - 

vor EN 


Dre heißt, Schüler und Meifler feyn. Yıiche 
bören ift, nicht wollen. Schüler finn. Nicht 













reden ift, nicht Meifter ſeyn. 


v. 17. Denn in dich habe ich gehoffet, 


mein GOtt. 


Darum höre ich fie nicht, und ſchweige. Dem 


ich nicht will auf meine Weisheit, Frömmigkeit, 









Wahrheit, als fie lehren und thun, fondern lau⸗ 


ter auf dic) und deine Gnade, meinen Troſt ſe⸗ 


gen. — 
Du wolleſt mich erhoͤren, mein GOtt, 


und mein HErr. J 
Meine Hoffnung wirft du nicht laſſen, du wieſt 
meinem Begehr wohl antworten und genug thun. 


Dein iſt es aber, daß du mich 
erhoͤreſt, meinem Bitten ya und meiner 
Hoffnung genug thuft. Die aber fatt ſeyn, und 
nichts begehren, die warten auch auf nichts, fie 
hoffen auch aufnichte, darum erhöret fie niemand: 
niemand an wortet ihren, niemand darf ihnen 
aud) genug than, fie haben Mon genug. 

v. 18. Denn ic) habe gefagt. 


Meine Sorge ift gemefen, und habe bey. mir 


gedacht: O wollte GOtt, daß fie nicht an mir 
eine Freude erlebeten! | 
Daß nicht meine Feinde fich über mir 
freueten, BSR N, 
Daß fie nicht endlich Recht behalten, ſondern, 
als im erſten Bußpfalm, Pf. 6, ır. daß fie zu 
fanden würden, und ſich ſchaͤmen müßten, 
wenn fie erfenneten die vechre Wahrheit, die fie 


in mir verfolgen, und ihre Trügerep, dis fie Fräfe 


tiglidy erheben. 
Und fo meine Fuͤſſe ſtrauchelen würden, 

fich über mich rühmeten. 
Dis if, ih Habe geſagt und gefürchtet, daß 
sine 


Mir gebuͤhret zu bitten, und zu warten dein und - 
. deiner Gnade. 





u im nd Bier mir: ind Tool; veden mE = 
ten täglich Falſchheit. 


27, Das ift, fie greifen wich mit Lü⸗ 
gen und falſcher Klage an, und Dichten] 


Sache auf mich, mid umzubringen. 
0.13. Ich aber muß ſeyn wie ein Tau 
ber, und nicht hören, und wie ein 
| — der feinen Mund nicht auf: 
Y 23.5 np iſt, ich muß ſie laſſen Recht ha 
ben, und ſtille ſchweigen, wie 
ein Stock; denn meine Rede und Antwort 
sit und hilft nicht, 
v. 14. Und muß ſeyn wie einer, der nicht 
höret, und der feine Aiperrede in ſei⸗ 
nem Munde bat. | 


29. arzu muß ic) fie auch ungeſtraft 


laſſen, und das Maul zuhalten, 
und muß Unrecht haben; denn ſie hören! 
nicht, toben und laffen ihnen nicht ſagen. 
9,15, Denn ich harre HErr, auf Dich, 
du, HErr mein GOtt, wirſt Ant: 
worten. 
30. De find Worte eines — veſten 
Glaubens, der zur Zeit der Noth 
alles fahren laͤßt, und haͤlt ſich an GOttes 
Wort und Gnade, und zweifelt nicht, 
Gott erhoͤre ihn, und werde ihm heifen. 
Doc) ſtimmet er ihm Feine Zeit noch Rei. 


fe, fondern ſpricht ſchlecht: Du wirft mir] 


mol antworten , ich will befien und. nic 
-aufl yöten. 


meine Fhffe vi vielleicht nicht firauchelten, daß ich 
nicht befinde mit der Wahrheit Denn [9 das 


gefchäe, wuͤrden fie ſich ver mich groß ruͤhmen 


und prachten, und gleriven. Dieweil nun mer 


ne Hoffnung in die iſt, erhöre mich, mein GOtt, 


und laß es nicht darzu kommen, daß fie an mir 
Freude und Nuhmerleben. Lak genug ſeyn daß 
fe mich haſſen und verfolgen um der Wahrheit 


Sutheri nen 4 Run 





19. = Denn — — daß fie ja — 
ſich über mich freuen, mern mein Eu 


wanket, würden fie ſich Hoc) in 
wider mich, 


31. Meine Sorge ift gewefen, und a 
bey mir gedacht: Shollie GHL, 

vap fie nicht an mir Freude erlebeten; daß 
fe nicht endlich Recht bebalten, fondern, _ 
vie im erſten Bußpfalm, Pſ. 6, 11. daß ſte 
su ſchanden wuͤrden, und muͤſſen ſich 


fhämen. Fuß wanten, das ift, unten s 


liegen und nicht fliehen bleiben; will al 
fagens Darum hoffe id) auf dich, denn 
die Noth zwinget mich; wo fie getwönnen, 
nüßte ich ewiglich ihr Spott feyn, und fie 
Mecht haben; dafür forge ich, und iſt mir 
bange Dafür, Denn fo wuͤrde auch dein 
ort müflen zu Spott werden, 


— 


32. Solcher Vers zeiget an, wie ein 5 


leidender Menſch forget und ſich kuͤmmert, 
daß die Gottloſen fo hoch herfahren, und 
meynet, ſie werden ſo fortfahren, daß gar 
aus ſey mit ihm. Aber GOtt laͤßt es hicht 
geſchehen, ſondern wenn ſie empor kom⸗ 
men, daß ſie meynen, ſie haben es, ſo ſtuͤr⸗ 


zet er fi ie, und macht damit Die ——— 


wieder froͤlich. 


v. 17. Denn ich Bin zu Teiben semacht, “ “ 


und mein Schmerzen ii. immer we 
mir. 


23% — ſpricht und denkt ein Sur, TE 
‚viel beigen muß, immer eines uͤber 


| 


f 


gr 
\ 


wißen, * ie nicht au) Recht darzuı behalten, A 


die doch nicht haben ; denn fie i in fi), und — 
in dich hoffen 


m. 9, Denn ich bin zum Beiden: be⸗ 


ezeit vor meinen. Augen. 
Ich weigere dag Leiden und Strafe nicht, is 


reit, und mein Schmerz ift mit ale A 
nie 


bin willig und bereit darzu, ja es iftbillig und - 


Sgggg recht, 


e hilft ihm aus dem cllen. 
v. 18. Denn ich zeige meine Miſſethat 


—— an. 3 1 
44. Des fi ‚, fol) Leiden ift auch nicht 


HF 
Ener ⸗ 


2306 vn. Auslegung der ieben Bu pfalmen. 3) Df.38.». 


mer vor mir haben, Pf. 34,20: Der Ge- 


35, Das ift, als im vierten näheft fol- 






das andere: Ey, lieber GOtt, iſt doch Fein (de Vers fagt, So ift 
Aufhören des Leidens, gehet eines ab, fo Menſch gleich anderweit, 
sehet Das andere ans ich fehe wohl, ic) bin | Verſe ſagen. Denn alfo fpricht 
zu Leiden gemacht, und muß immer Same |beilige2lpoftel Paulus Rom. 7, ı 

| Sündein ihm wohne, und er in | 
rechte muß viel leiden, aberder HErr |den gefangen liege‘, fo er doch nichts 
übeld, fondern viel Gutes aufferhalbthat. 
Auch Ehriftus gebeut allen Denen Seinen, 
fie follen baffen ihre Seelen, ob. ı2. 
v. 25. un ift doch nichts zu haffen, denn 
allein die Suͤnde; mo koͤmmet denn die 
Sünde in die Frommen, daß fiediehbafen 
follen? Dennerfprichenicht, daß fiealleine 
Die vergangene Sünden haffen follen, Die 
nun vergeben und gebüffet find, fondern 

die Seele und Das Keben, Das ohne Zwei⸗ 















unrecht denn mein alter Adam 
muß dadurd) von feinen Sünden gereini= 
get und getoͤdtet werden. | 


Und bin forgfältig für meine Sünde. 


genden Bußpfalm, Pf. st, 5: Nleine fel noch an ihnen if. Diefe Sünde ach⸗ 


- Sünde ift mir allezeit vor meinen Au⸗ |gen die hoffärtisen Heilinen aans nichts, 
gen, und meineSände will ich beken⸗ hoffärtigen Heiligen ganz nichts, 
nen. Das ift gleid) ein Sinn mit diefem 





und gehen ficher daher, und ſagen: Es 
gleich ein Sinn m find faglihe Sünden, und nicht wider das 
Vers. Nun, gleichwie Die weifen, ge | Gebot Gttes. So das wahr ifl, warum 
sechten, hoffaͤrtigen Heiligen 4) gemacht | peißt er fie Denn: haffen? und der Apoftel 
find, Friede und Ruhe ’ GBemach und klaget, Roͤm.7, 23. er ſey gefangen dar⸗ 
Ehre aufzunehmen, und haben vor ihren | inmen> Denn wider Die tägliche Suͤnde 
Augen nichts, das fiebetrüber oder fchmers| if Fein Gebot, und fie fangen aud) nie 
2. , ee Iept luſtig ii I mand, als fie fagen, — 
gefaͤllig iſt; denn ſie verbergen und verkuͤn⸗ EN — 
digen nicht ihre Suͤnde denken auch nicht v. Id. Aber meine Feinde leben, und find 
daran, fondern’an ihre Froͤmmigkeit und; mächtig, und die mich ohne Schuld 
anderer Leute Sünde; als dev nachfolgen« | haſſen, derer ift viel, ; — 
| 36. Das 


recht, denn. ich nur leide, und gleich zum Leiden v. 20. Denn daf ic) ein Suͤnder bin, 
bereit, geboren und geordnet, denn, id) voller fill ich verfündigen. 

Sünde bin Einem Sünder gebühret feine) Ich will befennen und nicht leugnen, daß ich 
Strafe und Pein von GOtt: ich bitte nur, Daß) ein Sünder fep, und mir nicht Gerechtigkeit gu= 
fie nicht Recht behalten, die dem leidenden, de: fehreiben. Und das ift die Urfacher darumih 
„mürhigen und dem gecreugigten Leben feindfind,| Kide trage alleseit, daß ich vol Sünde bin 





gerade als wären fie gerecht, und nicht Leiden ——— un — 
fonderh Friede und Ehre verbienet. Und an meine Sunde will ic) fleiſſig 
Wie ift aber der Schmerz vor feinen Au⸗ gedenken. 


gen alleseit ? Das ift, ich habe das vor meinen- ai if, ale ii 
Augen, davon. ich Schmerzen frage und leide ; das do if, n heſt folgenden Buß⸗ 
find die Sünden, | Ban PN Hr & 





000. Abbildung eines reuigen Aerzens —— 

as ift, ich feide viel, und gehet mir v. Verlaß mich nicht, Acır 
Bau ‚übel; aber meinen Feinden gehet|, € B tale nie, DE 
es wohl, wie denn Jerem. 12, 1. und Abac.| 
1,2. ſqq. beſchreibt. x) Denn leben heißt hier 
gute Tage haben und wohl leben. Sie 
ſind maͤchtig und ſtarck, ich werde ohne 
Unterlaß nieder gedruͤckt; ſie ſind in Ehren, 
ih in Schmach; ſie in Friede, ich in Un» 
friede; fie mehren fid) und haben ihrer viel 
die ihnen günftig find, Die fie loben, Die 

















36 s 
4 GOtt, ferne dich nicht von mir, 
















macht: darum wer noch nicht Nichts iſt, aus 


Menſchen aber machen aus etwas ein an 
ders, Das iſt aber eitel unnuͤtze Werk. 


es. mit ihnen halten; ich bin allein verlap | 39. Darum nimmt Goit nicht auf, S 
7 


fen, und niemand hält eg mit mir, oder denn Die Betla⸗ ’ 

ife mir günftig. Alſo gar ungleich und an- bern Die Berlaffenen, macht nicht gefund, 

derweit ſtehet ein recht wahrer Deiliger ge» 
gen den fcheinenden und falfchen betroge» 

- ner Heiligen, 

9,20. Unddie mir Gutes mit Bofem zah⸗ 
fen, find mir wider, Darum, Daß ich 
dem Guten nachjage, 

37. Sy Selbiitweilen und Eigenrechffer, 

4 tigen Eönnen nichtanders, denn 

Boͤſes für Gutes wiedergeben. Denn die 

rechte Lehre, die man ihnen gibt, undih= 

nen Das befte ſaget, und wohl dienet, das 

Doc) gut Dingift, verfolgen fie und geben 

- Haß und Marter dafür, Darzu verfpre= 

yen fie und veden nad) allen, Die Daffelbe 
ute fuchen und ihm folgen. Das macht, 
daß daſſelbe Gute nicht offenbar iſt, ſon⸗ 
dern unter dem Ereuge, und zunichte wor⸗ 
den, verborgen ft in GOtt. Sie aber 
wollen nicht zunichte werden in ihrem Le 
ben und gutem Scheine , fie wollen auch 
etwas feyn, oder wollen gürnen und Un; 
gluͤck anrichten, und doch indemfelbendem | chen, fondern derer Armen, Witwen und 

Guten zu folgen vermepnen. Es ift aber Wayfen; die Reichen hat er ledig ge» 

- wahrhaftig das Boͤſe und ihr felbft Ver⸗laſſen, ſinget Maria Luc. 1,53. OGott 


die Blinden; macht nicht lebendig, denn 


Sünder; macht nicht weiſe, denn die Un 
weiſen; kurz, er erbarmet ſich nicht, denn 
derer Elenden, und gibt nicht Gnade, denn 
denen die in Ungnade ſind. Derohalben 


oder Gerechter GOttes Materie werden, 


das ift ein Heuchler, 
9.22. Eile mir beyzuftehen, HErr mei- 
ned Heils, 


bere eilen mich zuverderben. Denn 


| — 

mein 

38, RY bin ein Einfamer, von allen ver» 
laffen und verachtet, darum nimm 


du mich auf und verlaß mic) nicht, GO 
tes Natur ift, daß er aus Nichts 83* | 


dem kann GOtt auch nichts machen; die 


denn Die Kranken; macytnichtfehend, denn — 


die Todten; macht nicht fromm, denn die 


kann Fein hoffaͤrtiger Heiliger, Weiſer, : 


und GOttes Werkin ihm erlangen, fon 
dern bleibt in feinem eigenen Werke, und. 
macht einen erdichteten, fejeinenden, fr 
fhen, gefärbten Heiligen aus ihm felber, 


40, Eile Du mir. su helfens denn alle an⸗ . 


Gottes Hülfe iſt nicht, wo Menfhen 
bülfeifts ja, wo nicht Menfchen Berfolgn 
ift, oder. von ihm felbft wider fich felbf, 
Denn Gott iſt nicht ein Vater dever Rei» 


a 


derben; Davon weichet der Fromme, und | meines Heils, das iſt, daß ich Fein Heil 


wird darum verfprochen von ihnen. noch s) Huͤlfe weder in mir feloft, nod) 
| ME 


Ggg 99992 


9) Sie leben, ich ſterbe obn Unterlaf: fie find mächtig und ıc- 
s) Seligkeit 





R * 
_ 


s —— se, ,. denn 27 die a; i gen ihnen —— J 






leine. Alſo auch im 4. Pſalm v. 2: GOttnicht GOttes x) Huife, fie haben fie 
meiner Gerechtigkeit hat mich erhö=]felbft bereitet, darum, Daß fie micht ver⸗ 
ret, das iſt, Der fie gibt, Die Hoffäre — ſi — noch ſeyn —— F 
aber t) Huͤtfe und Gnůuͤ⸗ 


— vierte Bußpſalm an der Zahl der sr. 


\ - Eine Abbildung eines reuigen Herzens. 





„Ein reuig Herz hat fein En en vor Augen und ſu⸗ ;ır. ein reuig Herz bittet, dab GOtt die era — 1. 


chet darwider Troſt bey G fı2. ein reuig Her bittet BO um. ein rein Derz und eis 
2. ein reuig Herz macht die e en goues groß 2. - nen wichtigen GeifE 20. aı. 
3. ein reuig Herz bittet, Ayla und gereinigt zu werden | * von dem krummen umd richtigen Geiſte 21. 
von Sünden 3. - j13. ein reuig Herz bitte von GHODtt mit Demuth, mas 
Unterſchied der wahren und falſchen Heiligen 4. die Bolzen Heiligen mit ihren Werfen „verdienen 
was von den aͤuſſerlichen guten Werken zu halten 5. wollen 22.25. 


a. ein reuig Herz rechtfertiget GOtt in feinen N — 29. 114. ein reuis Herz —— Troſt des Heils und einen wie 


9 das Widerfieeben dee Sünder gegen GOH 7. l- ligen Geiſt 24. 
ein reuig Herz erkennet umd bekennet, daß es in ein: * wo Die Greude des Seite hatt findet, und‘ wo ſi ſi enicht 
den empfangen und geboren 10. ſtatt findet 25. 
6 ein reuig Herz erfennet, daß ale äufferliche Gerechiig= | 15, ein reuig Herz hat den Vorſatz nicht Menſchen ſon⸗ 
keit lauter Trügetey 1. dern GOttes Gerechtigkeit zu Ichren 26:28. 
2. ein reuig Herz erkennet das Shin und Innere ber | 16. ein reuig Herz bittet GOtt um Kraft, GOttes Wege 
goͤttlichen Weisheit 12. getroſt zu lehren 29.30. 
* yon dem. ae und Snnerkiehen der Weisheit] * das Groͤſſeſte, o wir RT thun Eönnen, iſt, daß wir 
Gottes ibid. ihn loben und ehren . 
8. ein reug Herz verlanget mis JEſu Blut beſprenget zu]) a Gott will allein allen reis und Ehre haben’ 32.33. 
werden 14, 15. 17. ein reuig Herz biftet, daß ſich GOtt feiner Auserwaͤhl 
* unter den Figuren Alten Teſtaments ſoll GOttes in⸗ ten annehme 34. Teaa 


nere Weisheit aefucht werden ı5. * welches das rechte offer der —— 35. * 
9 ein reuig Ders] bittet GOtt um ein froͤlich Gewiſſen 16. 17. * von den Opffern Alten Teſtaments er r 
* die Sünde iſt eine ſchwere Hürde, fo mit Werken nicht z derfelben unterſchiedene Namen 36. 
abzulegen 17 b auf was Art diefe Opffer GOtt angenehm nn 


.. 30, ein reuig ae hittet, daß GoOtt fein Angeſicht wen⸗ edie heimliche Deutung dieſer Opffer 38. 


de von den Sünden 18. 


2.1. Ah GOtt, erbarme dich mein kenne, daß ich ungerecht Bin, und melde. 
nach deiner groſſen Barmherzigkeit, v. 2. Suͤnde ift mir allegeit vor meinen Augen. 
Und nach der Menge deiner Erbarmung!|v. 5, Dir allein bin ich"ein Sünder und 
tilgeab meine Ungerechtigkeit. v. 3. Wa⸗ ein Uebelthäter vor deinen : ‚Augen, auf 
ſche mich je mehr und mehr von meiner daß du allein rechtfertig fenft in deinen 


' Ungerechtigkeit und mache mich rein von Worten, und überwindeft (oder beſte⸗ 


meiner Suͤnde. v. 4. Denn ich er⸗ heſt) wenn du gerichtet wirſt. v. 6. Sie⸗ 
ch 


REN 1 


— u) x) Seligkeit Denn mit GOtt Fann man nicht fpiegelen, es 
y)* &Dtt aber feliget nurdie Verdammten snicht,| muß fo feyn, wie fichs achtet; und nicht anders 
als etliche jagen, daß fie ſich achten als Verdamm ſeyn, und anders achten; das heißt geheuchelt 
te, und doch felig find, fondern fie find ver-| und gelogen vor Gottes Augen. 
dammt, und iſt * da sin erdichtet Achten, ü 















Be m UngmehnoferBinag empfangen, 
und in Sünden hat mich meine Mutter 
empfangen. v.7. ‚Siehe, die Wahr⸗ 
heit haſt du lieb, das Innwendige und 
Verborgene deiner Weisheit haft du mir 
| offenbaret. 98. Beſprenge du mich 
mit Hnfopen, fo werde ich rein/ waſche 
du mich und alſo werde ich weiſſer, denn 
der Schnee. v. 9. Gib meinem Ge⸗ 
hoͤre Freude und Troſt, und ſo werden 
ſich erfreuen die Gebeine, die zerſchlagen 
ſind. v. 10. Wende ab dein Ange 
ficht von meinen Sünden, und filge ab 
- "alle meine Ungerechtigkeit, v. u. Ad) 
GoOtt, ſchaffe in mir ein reines Herz, 
und erneue in meinem innwendigſten ei- 
‚nen richtigen Geiſt. 
mich nicht von Deinem Angeſicht, und 
nimm nicht von mir deinen Heiligen Geiſt. 
v . 13, Gib mit wieder den Troft deine: 
Heils, und befeitige mich mit einem frey- 
willigen Geiſt. 


2 I SOttfe miegmidi nach deiner Guͤte. 


RInem — reuigen Her⸗ 
aus zen liegt nichts vor Augen, Denn 
A feine Sünden und Elendim Ge 
wiſſen: Darum mag der aus 
gründlichem Ernſte diefe Worte nicht fpre= 
chen, der noch eitvas Maths oder Thatin 





Doms (ehren die aa ‚und die 


v. 14. Ich will deine 








Suͤnder ſollen zu dir bekehret werden. 


v. 15. Ad) GOtt, GOtt meines Heid, 


erlöfe mich von den Geblüten, und laß 
mit Freuden auspredigen meine Zunge 
Deine Gerechtigkeit. v. 16. Ach GOtt, 
thue auf meine Lippen, und laß meinen 
Mund verkuͤndigen dein Lob. 


aber in denen Opffern iſt nicht dein Wohl⸗ 
gefallen. m. 18 Das Opfer, das 
dir, mein GOtt gefaͤllet, iſt ein zer⸗ 
brochner Geiſt; ein reuiges und gedemuͤ⸗ 


thigtes Herz, ach GOtt! das wirft ou 


nicht verachten, v. 19. Thue guͤtig⸗ 


v. 12, Verwirf lich in deinem guten Willen mit zn 
anf daß erbauet werden Die MaurenIee 


ruſalems. v. 20. Als denn wirſt u 
angenehm haben das Opffer der Gerech 
tigkeit, die ganz gebrannten und andere 
Opffer; Denn werden fie Kälber opffern — 
auf deinem Altar. 


Menſch noch Creatur mag mir helfen noch & 
troͤſten, elfo groß iſt mein Elend; dem 
nicht [eibtich noch zeitlich ift mein Schade, a 


Darum du, der du GOtt bift und ewig, 
allein mir helfen kannſt: Erbarme du Dh 
mein; Denn ohne dein Erbarmen alle Din. Ze 
ge mir ſchreklich und bitter find.a)F 


ſich findet, Darum er noch nicht gang elend Und tilge meine Uebertretung nach dei⸗ | 


- ft, fondern ein Tröfllein fühlet in ihm fel- 
de auſſer GOttes Barmherzigkeit, Iſt 


nun diß Die Meynung: Ach GOtt, kein gründlichen Reue, Die da groß macht undd 
Biel 


a8 Run Fitte ich aber dern Erbarmen ; nicht das 
Fleine , als du dich zeitlich ber die leibliche Noth 
erbarmeſt; ſendern nach Deiner groſſen arm» 


I 





ner geoffen Barmherzigkeit. 
2. b)* Das find alles Worte einer 
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bersigkeit, als, fo du did) uber der Seelen f 
erbarmeſt. Und tilge :c- A 


b)* Borhin nennet er die Groͤſſe/ nun die Ai Dia 


ge. Das nd alles Worte ic. 


we ar 
Denn fo, dir es Mohlgefallen tDare, .. 
hatte ic) wohl koͤnnen ein Opffer geben; 
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groß und viel macht ihre Sünde. Denn, chen, daß fienicht find, was ſie ſ len 
“als der Apoſtel ſagt Roͤm. 5,20: Wo die ſund wollen, und darum urtbeilen Se: 
Sünde groß ift, da iſt Gnade auch |felbft, und befümmern fich nicht mit i 
groß. - Darum ſchmecket Die Önadenicht en andern. Die andern aber erkennen ihre 
wohi denen Hoffärtigenz Denn ihnen fehme- Gebrechen nicht, und meynen fie findnun, 
Een noch nicht übel ihre Sünden. das fie feyn follen, allezeit ihrer felbft ver= 
2.2, Wofihe mich wohl von meiner Mif-|geffen, find derer andern Leute frevelenRich" 
ſethat, und veinige mich von meiner Sa a le ——— alſo: 
Ich erkenne die Gebrechen der andern, und 
3 Se hat er in anhebender Men- die Sünden Der andern find por ‚meinen 
a) ſchenweiſe gebeten Gnade und Ab⸗ Augen allewege; Darum, daß ſie ihre Suͤn⸗ 
laß für die gefhanen Sünden, und anzu» den auf dem Ruͤcken haben, und den Balr 
heben ein anderes Lebens Nun bittet er ken in ihren Augen. TU 7 
aͤſt bis an des Pfalmen Ende in zuneh⸗ v. 4 An dir allein habe ich geſuͤndiget 
miender Weife, daß ihm immer mehr und und übel vor dirgethan. — 


STR 


















mehr abgemwafchen werde und gereiniget. 5. F iß iſt der Vers, der da lehret gründ» 
Denn die erſte Gnade if cin Anfahen zu = (ich, unſere aͤuſſerliche guten Wer⸗ 
wachen und reinigen, in welcher nicht ber ke nicht achten, Der Leute Lob und Ehre 
ſiehen, ja wieder zuruͤcke gehen, Die allein von.benfelben nicht glauben; Denn fie ger 
wirkliche, Aufferliche Sünde anfehen, und |fehehen in Unteinigkeit und GebrechlichFeit, 
darüber, mit Verluft der Gnaden, ver ⸗ und werden aud) nicht fürgut gehalten vor 
harren, und Ärger werden, denn vorhin, GOtt, es ſey denn, Daß wir fie alfo befen. 
bbiewol fie das nicht fehen noch meynen. Inen. Darum ift die Gloſſe, die diefen 
“un ift es mit ung alfo, daß Adam muß | Ders von den Aufferlichen Sünden aus ⸗ 
aus» und Chriſtus eingehen, Adam zunich- |legt, ferne vom vechten Grunde; Denn 
- te werden, und Chriſtus allein regieren und |der aufferlichen Sünde halben, ohne Zwei⸗ 
‚feyn. Derohalben ift Waſchens und Rt |'el, fündigen und thun wir auch übel, nicht 
“ nigeng Fein Ende in dieſer Zeit. Denn alleine vor GOtt, fondern aud) vor Denen 
Adam, der unsangeborenift, machet aud) Leuten. Ä RT 
unfere gute Werke, Die wir thun in dem v.5. Darum wirſt Du Hecht bleiben in 
Anheben und Zunchmen, zu Suͤnden und/ deinen Worten, und rein erfunden, 
zunichte, wenn GHOtt nicht anfahe die an · wenn dis gerichtet wirſt. 
gefängene Gnade und Waſchen. 6. as ifidas? Kann Gott nicht recht ⸗ 
v. 3. Denn ich erkenne meine Uebertre⸗ fertig feyn, wir find denn Sünz 
fung, und meine Stunde ift immer der? Oder, wer richtet SO? DaB GOtt 
vor mir, lin ſich ſelbſt und in feiner Iakur von nie 
4. Da⸗ iſt der Unterſcheid der wahren mand werde gerichtet, oder gerechtfertiget, 
Heiligen und der ſcheinenden Hei⸗iſt offenbar, Denn er die ewige, a 
$ ’ — weſen⸗ 
fen , wie denn verdeutfehet, wor meinen Augen, 
oder mirentgegen, als ein Segenwurf, den man 
anfichet v. 4. An dirallein 38. | 


c) daß bie fehen ihre ic. ——— 
am, das Wortlein, (und meine Sünde iſt 
wider mich allegeit, ) das wider mich foll Heif- 





















 iwefende und nimmer wandelbare Gerech · 
tigkeit ſelbſt ift, und aller Dinge der ober- 
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und ſein Wort ift nicht in uns, 


Merken gefchieht ihm von denen eigen. da 
98 Darum fpricht nun der Prophet: 


rechtfertigen und eigenduͤnkenden Men» 
fehen fletiges Widerſprechen, Widerfire= 
ben, Richten, Verdammen, und iſt zwi⸗ 
ſchen ihm und denfelben ohne Unterlaß ein 
kriegiſcher Gerichtshandel über feinen Wor⸗ 
ten und Werfen. Darum iſt es gleich ſo 
viel geſagt: Daß du in deinen Worten 
werdeſt gerechtfertiget, als, daß dei⸗ 
ne Worte gerechtfertiget und wahrhaftig 
erfunden und erkannt werden. in 
7, Run, alledie Worte, diederer Hof 
- fartigen Widerfprüche leiden, ift uns jegt 
nicht moͤglich zu erzehlen, mollen fie alle 
auf einen Haufen nehmen ; alſo: Alle davon muß man die Augen abkehren, und 
‚Schrift und Worte GOttes weiſen aufimit Furcht warten, mas GOtt Davon 
Chriſti — a Fall — ke hält. ; & ware) 
24,46.47. Daß Die tift nichts anders | RAU Hayek 
inne halt, denn verheiffene Gnade und Ab⸗ Dad —— — Ba { 
(af der Sünde, durch) Das Leiden Chripi;] und meine Mutter hat mich in Stun: 
daß, wer an ihn giäubet, und niemand] den empfangen. | 
anders, felig werde. Diefer Wahrheit 
and Ehrifii Leiden und Glauben widerſtre⸗ 
ben alle die, Die nicht Sünder feyn wollen, Sünde meine Natur , mein anhebendes 
und fonderlich, Die eines angefangenen Le-| Weſen, meine Empfängniß ift, geſchwei⸗ 
bens find, die wollen nun nicht. halten, daß 
ſie Suͤnder ſind, und ſeußzen nicht faſt nach 
Chriſto; fo doch GOtt Chriſtum in allen 


fart nicht komme, ſo bekenne ich, daß ich 


rechtfertigen, dich richtende in deinen Wor⸗ 


‚mit Gutem, oder dort mit Ernſt, und wird 


Wahrheit iſt iicht in uns. Oftem vıor 
, AAN SEN Sowirfagen, daß wirnicht fündigen, 
fie Richter, Aber in feinen Worten und ſo machen wir GÖtt zu einem Lügner, 


Daß mir Diefe graufame Sünde der Hofe 


ein Sünder vor Dir fey, und nichts gutes 
thue, auf daß du befteheft mit ABahrheit, 
und Recht behalteft, und auch uͤberwindeſt 
alle, die mit mir (dir) sanken und fih 


ten. Denn Gott wird Doc) zulest Recht i 
behalten, und überwinden, entweder hier 


nichts heifen, ob manvordenn Menſchen 
‚oder vor ung felbft rechtfertig if. Denn 


eh 


16, iche, ſo wahr iſt es, daß ich vr 
dir ein Suͤnder bin, daß auch 


ge denn die Worte, Werke und Gedan⸗ 
Een, und nachfolgendes Leben. Be 
folfte ic) ohne Sünde ſeyn, fidyin Sum 


feinen Worten verheiffen hat, um unſerer den gemaht, und Sünde meine Natur 








Suͤnde willen zu ſterben. 

8. Darum, mer danimmer will vor eie 
nen Sünder fid) halten und gebalten wer⸗ 
den, der will GOtt zu einem Sügener ma, 


und von Natur ein Rind des Zorns 
und der Sünde, Eph.2,3. Und darum, 


ſchwerſte Sünde ift, und Abgötterey über] Sünder, und müffen fagen: Erlaß uns 
alle Abgoͤttereyen. Darumfpricht Johan⸗ 

nes der Apoflel ı oh. 1,8: So wir ſa⸗ 
gen, daß wir nicht Sünde haben, fo 
- verführen wir uns felbft, und die 


Adam der. muß flerben und verweſen, ehe 


fo lange als Diefelbe Natur und Wefen in 
chen, und fich zur Wahrheit ; ‘das dielund an uns bleiben , alfo lange find wir 


und Art it?] Ein böfer Baum bin ih, 


unfere Shuld:c. Matt.6, 12. bed 
der Leichnam fterbeund untergehe. Denn 


denn Ehriftus gang erfiches und Das ke a | — 
ls ne — J— 


I-m 
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lichen wahren Gerechtigkeit; derfelben biſt 
- Darum fo liebeft du die innere Wahrheit, 


ten, Werken, GHOtt zu dienen und nad). 


ſuchet man GOtt, aber ganz mit dem Rü— 


‚anders , denn verweſet, und gupulvert al 





NEE IN A WE TE TEST —— 
——— DAR R f ar er 


an das bußfertige Leben, und wird voll= mit denfelben ABeifen, Studieren 
bracht Durd) das Sterben. Darumifider| GOttes Erkennen ac. 
Tod ein heilfames Ding allen denen, die] 13. Das Innerliche aber und Verb 

an Ehriftum glauben ; denn er thut nichts) gene dieſer Weisheit fEnichtsanders, denn 
fi) gründlid) erkennen, und alfo fich felbft 
baffen, undalle Serechtigkeitnichtbepfich, 
‚sondern bey GOtt ſuchen, allzeit fein ver» 
druͤſſen, und fi nah GOtte fehnen, das 
‚ft, demüthig GOtt lieben, und fich hafe 
"fen. Diefe innere unbekannte Gerechtig ⸗ 





— 
a 


















EIN 


le3, was aus Adam geboren it, auf daß 

Chriſtus alleineinuns fg, 

v. 6. Siehe, du Haft Luſt zur Wahr⸗ 
heit Ro: Ä 


— Has ift, die äuffexliche Öerechtigkeik| peig wird pepeutet in allen duffern Sierden, 


= und feheinende Froͤmmigkeit ift 
lauter Brügevey, ohne Grund und Wahr, 
heit, Darum, Daß fie Die innerliye Sünde 


becket, und nur eine Figur. ift der gründ- 


Weiſen, Worten, Werken, in welchen 
die Hoffaͤrtigen verbleiben und verharren. 
Darum GoOtt, der den Grund und Wahre 
beit liebhat, haſſet fie, Daß fie lieb haben 
den Schein und £) Heucheleg. Br 

v,7. Entfündige mich mit Hyſopen, daß 


ich rein werde. 
er bewaͤhret cr gleich mit einem Ep 
„2 empel, das er vorgeredethat, als 
follte er fagen: Daß Mofes und die Pries 
ſter des eſetzes ſich und das Volt beſpren⸗ 
gen mit Hyſopen, in Bocksblut gedunket, 
und davon fie ſich rein ſchaͤtzten, [FF dar= 
auf Doch Die Heuchler, gleichwie auf alle 
‚andere aufferlihe Heiligung im Geſetze, ſich 
verlaſſen, ] iſt nur cin ufferlicher Schein 
und Figur, aber nicht die Wahrheit, die 
dadurch. bedeutet iſt, die du meyneſt und 
lieb haft, auch nicht das Innwendige dei⸗ 
ner Weisheit, Das du mir offenbaret haſt. 
Darum beſprenge du mich mit dem 
wahren Bocksblute IEſu Chriſti, und 
Davon werde ich in Wahrheit und gründe 
lich innerlich rein, ohne alle mein Wirken 
oder Vermögen, | —* 
cken und aͤuſſerlich; innwendig kennen fiel Waſche mich, daß ich ſchneeweis werde, 
fein weniger, denn alle andere, Davum,| 135. Das iſt, das aͤuſſerliche Waſchen 
daß fie ſich ſelbſt ſuchen, auch ohne GOtt, l der Haͤnde und Fuͤſſe, nad) dem Geſetze, 

macht 


du ſeind, aber die Menfchen lieben fie, 
fieaber die aͤuſſere Falſchheit; Duden Grund, | _! | 
fie den Schein; darum fo fprechen fie nicht | "4 H' 
dir bin ich ein Sünder. J 
Du laͤſſeſt mich wiſſen die Weisheit heim 
lich verborgen. 
12, Die Weisheit: GOttes wird denen 
Hoffaͤrtigen nur im auffern Schein offen- 
bavet, aber Denen Demüthigen wird fie in 
innmendiger Wahrheit. und verborgenen 
Grunde erzeiget. e)* Das Auflerlichenun 
biefer Weisheit ſtehet Darinne , daß dev 
Menfch meynet, mitviel Worten, Dich- 


zukommen, alles in Aufferlihem Scheine, 
das einem jeglichen Menfchen offenbar iſi 
und moͤglich zu thun; als denn der Geber⸗ 
den und Weiſen viel ſind. In dieſen allen 


e)* Und ſpricht: Deiner Weisheit; denn fie ift| Das äufferliche nun de 
nicht unfer, fondern GOttes, der fie ung gibt. In Gleisnereh,. 













— — ee — ei 





mit ſeinem Scheine die, fo nicht wiſſen das Gewiſſens halben gleichſam muͤde und ger= 
innerliche, das darinnen bedeutet iſt, wel⸗ | Enivfchet werden, die freuen ſich und werden 


ches die rechte wahre Weisheit iſt. Wie 
nun Das Sprengen mit Hyſopen und mit 
Waſſer waſchen aͤuſſerlich nichts nuͤtze iſt zu 
der innern Waſchung und Beſprengung, 
denn alleine eine Figur und lediges Zei⸗ 


erquicket, wenn das Gewiſſen die Freude des 
Ablaſſes höret. Denn die Sünde iſt eine 
fehmere, betrübte , aͤngſtliche Buͤrde h)*, 


und mag doch mit denen aͤuſſern Merken 
des Menſchen nicht abgenommen werden, 


chen; alſo auch alle andere aͤuſſerliche Wei⸗ |fondern allein durch das innerliche Werk 


fen und Geberden, die nichts anders wol⸗G 


len, denn daß dergleichen GoOtt innerlih | y 
fprenge, waſche, wirke, vede, pflege 2. 
‚mit Gnaden des Heiligen Geiſtes. Und 
fo haben die alten lieben. Väter die Figur] " 
- angefehen im Alten Zeftament, und dar» 
unter-verfianden das Innerliche und Ver⸗ 
borgene des wahren Verſtandes und der 
Weisheit GOttes. 


v.8, Laß mich hören Freude und Wonne. 


0, DW iſt, alle Aufferliche Gerechtig⸗ 
“ keit, Wandel und Handel ver | S 
mag nicht mein Gewiſſen gu tröften und 
Sinde wegzunehmen. Es bleibet über 
alles Wirken und gute Werke das blöde 
und erſchrockene, furchtfame Gewiſſen, 
bis ſo lange du mit Gnaden mich beſpren⸗ 
geſt und waͤſcheſt, und alſo mir ein gut Ge⸗ 
wiſſen macheſt, Daß ich höre dein heimlich 
Einruͤnen: dir find vergeben deine Suͤn⸗ 
de, Marc. 2,5. Das wird niemand ge= 


Dttes. 
9. Berbirge dein Antliß von meinen 
Sen 


3. Des if, habe nicht geflrenge Acht N | 


auf meme Werke; denn 


17. 2) Die Same die des. Finden f 


x 


fie, find alle Sünde, fo du fie in 


dein Angefihfimd Gerichte fegeft. Dar⸗ 


um ſpricht er nicht: Wende ab meine 


Suͤnde von deinem Angeſicht. Gerade 
als waͤren etliche Werke, die GOttes An⸗ 


geſichte leiden möchten, daß er alleine die 
Sinde abwendet, und die guten lieſſe 


bleiben; fondern er muß fein Angefihte 
abEehren, daß Die Werke und wir befichen 
und bfeiben mögen, das ift, Daß er nicht zu⸗ 
vechnet aus Gnaden, das von Natur i) voll 
Sünde wäre, als im 32. Pſalm v. 2Yk) 


Wohl dem, dem die Uebertretungen 


vergeben ſi ſi nd. 
Und tilge alle meine Miſſethat. 


19. Das iſt, was noch nicht da iſt von 


wahr, denn Der es hoͤret, niemand ſiehet Gerechtigkeit, vergib mir, als ich von dem 
es, niemand begreifet eg: Cs läßt ſich Boͤſen, das noch da ift, Das Abkehren dei» 
hören, und das Hören macht ein fröfl> Ines Angefichtes gebeten habe. Dennvor 


lic) Fi Gewiſſen und Zuverſicht gegen] Gott alle unfere Werke, als geſaget iſt, 


GoOtt. 


ha 
a Gebeine feölich werden, die Du | in Sünden gefehchen fie, darinnen wir ges 
boven find; und haben nicht, was fie *— . 
en 


zerſchlagen — 


8) Das ift, alle Säle der Sem ‚ die deg Ai 
liche 
b) ns Kräften der Seelen und mag c. 


en en 4Cheil. 


aben, das fie nicht haben follen, das ift, 


i) wol 
der Dr a vr) Ba & 


8669 


k) Selig iſt der Menſch, dem GOtt — Sünde . 


RE SION 
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ben follen,. das iſt ganze Lauterkeit, Der 
‚ven Mir durch, Adams Sünde beraubet 
find, ER 
v. 10. Schaffe in mir, GOtt, ein reines 
| — Ri 
20, Syame ‚Hand, und fdjöne orte im 
auffern Scheine, if leichtlich zu 
chunl) und Menfchen Kraft; aber ein rei- 
nes Hergevon aller Dinge Liebe gefondert, 
das iſt des Schöpffers und göftlicher Ge 
wet Weh Nach dem die Schrift 
ſpricht, daß niemand ein reines Herze 
babe, Matth. 15,19. Marc. 7,21. De 
‚ sohalben ale vor GOtt Sünder find, 
Mom. 3, 23. dem das Herze offen ift, wie 
Sr ds Menſchen die Hand oder Werk offen⸗ 
bar ift. m) Im Herzen iſt die Wahrheit, 
die GOtt lieb hat; die innerliche Gerech⸗ 
- tigkeit aber wird in Diefem Keben nimmer 
voll erlanget, und ift doch flets zu fuchen. 
AUnd erneue in mir einen willigen Geiſt. 
21, Ein krummer Geiſt iſt des Fleiſches 
und Adams Geiſt, der in allen Dingen 
ſich in ſich ſelbſt beuget, das Seine ſuchet, 
der iſt uns angeboren. Der aufrichtige 
iſt der gute Wille n) ſtark zu GOtt 


Be tet, alleire GOtt ſuchend, der muf Heil. 


‚von neuen gemacht und eingegoffen werden 
‚von GoOit in das innerfie unfers Herzens, 
daß nicht eine Truͤgerey ey in unferm Gei« 
fie, ſon ern aus ganıem Grunde GOttes 
Pillen o) lieb gehabt werde, 


v. u. Verwirf mich nicht von deinem 

Angefirht, 
22, geſchieht allen denen, bie 
ſich nicht verwerfen vor ihrem 






driget und verworfen. Denn fie meynen 







— 


But * at % 3 "; 
55 und sed ) nie 


ja, fie fegen fi vor dr pen ſicht und 
erheben ſich ſelbſt, darum merden f ie ei — 


fie find reine, und fromm, und eteuchtet 2 
und aifo unverwerfih. Dieſe ee N 


len und wiſſen, daß fie billig find verwarfe 


lich ihrer Sünde halben; darum Formen 
fie zuvor mit Succht, unDd bitten das abmit 
Demuth, Das die andern mit Heil gkeit ge⸗ 
wonnen zu haben meynen. 
Und nimm deinen Heiligen Geiſt nicht 
von mir, | 
23. Denn aus mir bin ic) verdorben, 
dein Geiſt muß mich p) heilig machen und 
erhalten; auch ohne den Heiligen Geifl 
feibft iſt Feine Gabe oder Gnade genugſam 
vor GOtt. 
v. 12. Laß mir wiederkommen den Troſt 
deines Heils. 


24. Syn durch Adam und die Sünde 

ſolches ung allen verioren iſt, und 
muß ohne Verdienft, aus Gnaven, tie» 
dergegeben werden, q) Das ifl, gib mir - 
wieder ein frölich ficher Gewiſſen in einem 


Und der freye Geift enthalte. ‚mich, 
25. Das iſt, mit den Heiligen Geiſte, 
der da wacht freymillige Menfchen, die 
nicht aus peinlicher Furcht oder unordent⸗ 
licher Liebe GOtt dienen. Denn alle, die 
aus Furcht dienen, find nicht befländig 
und veft, obnefo lange die Furcht waͤhret; 
ja, fie find gegmurgen, und dienen ihm mit 
Widerwillen, alfo, [IF daß fie,] wenn Rt 
oͤlle 





Yin Denigen zc 

m) Remes Herz ſt die 3, 
n) firachs u GOtit c. 
o) Liebhaber werde. 
r) kbindig machen ie 


2) Das Sail Götres toied genennze Chriſtus in 


dee Schrift, der iſt ung cin Heil und. Seligkeit 

von GOtt gegeben, in welchem aller Tro L: 

en ft der: Seelen, dis ihre’ Suͤnde ber 
nd der ſreye Geiſt 16 32 


ungezwungenen s) * Geiſt. 














a bie 
Hölle oder Strafe wäre, nichts Dieseren. 


Alſo, die aud) aus Liebe Des Lohnes oder 


u Guten GHtt dienen, find auch nicht be 
fländig; denn wenn fie Feinen Lohn mil 


fen, oder wenn Das Gute abgehet, hören 
fie auch auf. Diele allehaben nicht Freu» 


de im Heil GOttes, auch nicht ein rein 


Herz, nicht einen richtigen Seit, fondern 
find ihre eigene Niebhaber über GOtt 


Die aber aus gutem richtigen Willen $Drt 


dienen, find veft im Gottesdienfte, es gehe 
hier oder dar, füfleoder fauer; Denn fie find 
mit einem adelichen, freywilligen, fürfifi= 
chen, ungezwungenen Willen veſt und be, 
ſtaͤndig gemacht von GOtt. Denn das 
PWörtlein, r) freywilligen Beifte, Das 
bier ſtehet, heißt in ebräifher Sprache 
auch einen freywilligen oder gunfimilligen, 
Was mit 
Gewalt gehalten wird, hat die Waͤhre 
nicht; was aber mit Willen gehalten wird, 
bleibt beſtaͤndig. | 
9,13. Sch will die Gottlofen deine The: 
ge Iehren, Daß ſich die Sünder zu Dir 
—— 
26. as iſt, ich will nun nimmermehr 
* D derer Menſchen Gerechtigkeit 
und Wege lehren, als die Hoffaͤrtigen thun, 
ſondern den Weg der Gnaden, und dei⸗ 





r) fuͤrſtlichen Geiſt 2c- 


s)* und ungereisten Beift ꝛe. 
{)* denn fo kommen ic. ei 
u) Die Gebluͤte find die Hoffarfigen, die aus 


IR Adam geboren, nad) dem Blute alleseit wider | 


diefe Lehre und rechte Weisheit ſtreben, und wer 
fie lchret, der muß Einrede und Berfolgung von 
ihnen leiden. Denn fie zumal nicht leiden wol⸗ 
fen, daß ihr Ding nichts ſey: die noch nicht in 


BGhuaden, fondern im Fleiſch und Geblüte nach 


menichlihem Gulduͤnken und fcheinend fromm 


find, und davon viel halten, und gehalten ſeyn 


* 


a — ch — * pi N N REN. — J Nm BR 4 ke % Mi aha a N 
Abbildung eines reuigen Herzens, 
— — — 2* 
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net Gerechtigkeit; t) * fo Fommen Sum 
der zu Div und werden befehre. Denn. 
aus Menfchen Gerechrigkeit wird manje 


mehr von Gott gefehret der Hoffart halz 
ben, Die. da feyn muß, wo nicht Gnade iſt. 


0.14. Errette mich von denen Blutfehut 
den, GO, der du meines Heils GOtt 


hiſt 
27. u) Mlutſchuld iſt, daß man den 
| B Tod verdienet hat, und vor 


\ 


HOLE nachdem Gefege allerley Suͤnde des 


Todes ſchuldig find, Roͤm. 2, 2. 5 Mof, 
27,26. Er ruͤhret ab:r hier fonderlich die 


Sünde mit Bathfeba begangen und Uria, 
darinnen er Den Tod verdienet hatte, 


2 Sam, I1,4.15, 


Daß meine Zunge ruͤhme deine Gerech 


tigfeit, | 
‚28. Das ift, ich will nimmermehr pre» 
digen der Menfehen Gerechtigkeit, noch 
preifen ihre Werke, ſondern allein Deine 
Werke, und daß nicht mehr fey, Denn dei= 


ne Gerechtigkeit, Durch welchealle Gerech⸗ 


ten gerecht find, auffer welcher alle andere. 


Sünder find. Denn wenn dunihptrehe 
fertigeſt, wird mit feinen WWerkenniemand 


gerecht. Darumbheiffetes, deine Gerech⸗ = 
tigteit, Daß Du fie ung gibfl aus Gnaden, 
% und — 





wollen. Darum ſpricht er: O GOtt, der du Hr 
bift ein GOtt meineszeils! Das ift, bey dem 


allein mein Heil iſt, und nicht in mir, noch in 


meiner Gerechtigkeit, oder irgend einer Creatur, 


erlöfe mich von den Kindern des Blutes, die ihre 


Seligkeit in ihre Frömmigkeit feßen, unddar 


um diefer Lehre widerfireben, die allein die Sins 


der befehret: als denn die Fılden denen Apo⸗ 


fieln, die Hepden denen Märtprern, die Keger 
denen Doctorn, die Hoffaͤrtigen denen 
gen noch thun. Daß meine c. 


Hhhhhhh⸗ 


Einfall, 


a 


die Weisheit ıc. 









I. Aus gg d 

und wir ie nicht erlangen mit been, 
Und darum. | 
915. HErt, thue meine Eippen auf, 
2% \18 ift, gib mir Staͤrke und Muth, 
daß ich Daffelbe frey und kuͤhn⸗ 

üch predige wider die x) Gottloſen und 
Heuchler. 
Daß mein Mund verkuͤndige deinen | 


Ruhm. 

3% Dasift, durch deine Staͤrke y)laß 
mic). Fühne feyn, alle Menſchen zu ftrafen 

und zu überzeugen, daß fie Sünder find, 


und daß nichts in ihnen fey Lobes oder Eh⸗ 


ven werth, alleine Schande und Strafe 
verdienet haben. Auf daß fie erkennen, 


Daß Lob und Ehre alleine dein fey, darum, |, 


daß die Gerechtigkeit allein dein ift, und 

Denn niemand Fann 

dich ehren und loben, er fehelte denn und] 3 

ſchaͤnde ſich felbftz niemand Tann Dir zu⸗ 

ſchreiben Weisheit und Gerechtigkeit, er 
nehme fie denn von ihm, und fehreibe ihm 

zu eitel Suͤnde und Thorheit. Diefes Lob 
und Ehre ſoll dir 1) auspredigen meine 

Zunge, wenn Du fie öffneft. Denn wen 

GoOtt nicht fendet, und in ihm redet, kann 

dieſe Lehre nicht *auspredigen und GOttes 

Lob einbringen. 

3««. Und das ift das größte, das wir 

GH LE hun Eönnen, das er auch am hoͤch⸗ 

ſten begehret, Daß man das Lob und Ehre 

ihm gebe, und alles Gute, das irgend iſt. 

Darum fpricht er: 

v. 16. Denn du haſt nicht Luſt zum 
Opypffer, ich gäbe es ſonſt, und Brand: 
offer gefallen dir nicht. 

32, Fas it, du mwillft, daß niemand 

ihm, fondern div alleine laſſe Lob, 


x) Gebliten. Daß mein ic 
y) Werde ich kuͤhne ſeyn ıc. 
2)" ausbringen ıc. 


| 


En yon der — ti 
Darum frageſt du nichts 
fer, vielweniger nach denen a 
gern guten Werken, ſo das Op ch 
das groͤßte iſ. Du willſt erbarmen, und 
nicht Richter ſeyn; Du willſt nicht anfehe 
wie fromm wir ſeyn wollen, ſondern 
fromm wir aus dir werden wollen. 
alſo du, und nicht wir, gelobet und geehret { 
werden; Daß wir dir nichts geben, ſondern 
allein von dir nehmen Gerechtigkeit, Weise - 
heit, Wahrheit, Berdienft, gute ar x. | 
Und darum: : 


9,17. Die Opffer GOttes ſind ein — 

brochener Geiſt, ein zubrochenes und 

zuſchlagenes Herze wirſt du, GOtt, 
nn verachten, 

[8 fpräche ers Alles andere verach⸗ 

tet er, ohne ein Herz, das gedemů⸗ 

thiget und zubrochen iſt. Denn daſſelbe 

gibt GOtt die Ehre, und ihm ſelbſt die 

Sünde. Das Des ODE 

dern nimmt nur von ihm: Das will auch 

Gott haben, auf daß er, GOtt, ſey wahr⸗ 

haftig. Denn GOtt gebührek zu BR, 

und nicht zu. nehmen. 

9,318. Thue wohl an Zion nad) deinem 
guten Willen, baue die Mauren zu Je⸗ 
nl 

4. o die hoffaͤrtigen Heiligen nicht 
tollen dieſe Lehre aufnehmen, 
und darzu Die andern ihre Gerechtigkeit 

Ichren, fo thue Du Doc) Denen andern Aus» 

erwaͤhlten Deine Gnade, nicht nach ihrem 

Verdienſte, fondern a) nad) deiner Gnade 

und guten Willen: Auf daß erbauet 

werden die Mauren b) *, Das ifl, daß 
er⸗ 

a) in deinem guten Willen 2c, 

b)* zu Jernfalem, D das iſt zc. 




















— — 
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er euchtete Men vden in der Chri> gemein. Sn dem 
ſtenheit, Die 


enfchen we | ar 
da bewahren und lehren: die lihrer viel und unterfchiedene Namen der 


andern, daß fie nicht von. denen falſchen Opffer, als, Sacrificium, das heißt Das 
eigengerechtfertigten Lehren und Lehrern |Opffer, Das in dem heiligen Amte geopffat 


verfuͤhrt werden,. Denn die Mauren find ward, in dem Gefege ausgedruͤcket; g) * 
die c) Lehrer, die da follen fürnemlich in [darunter waren efliche, Die hieffen Holo- 


Diefer Lehre erbauet feyn. caufta, das iſt auf Deutſch, die h) Brands _ 
v. 19. So wirft du Euft Haben-zu denen |opffer, von Denen Die Priefter oder Opffever 


Opffern der Gerechtigkeit. nichts behielten. Andere hieſſen i) Tod⸗ 


. IS foräche er: Nichg werden fie dir [fenopifer und dergleichen, Das waren zu⸗ 
A ee ee Se und |fallige aus Andacht geopffarte Opffer x)*. 


Kälber fondern Opffer der Gerechtigkeit, | 37. rum fpricht er, Diefe alle werden 


das ift, ſich felbfe Denn der opffert ein denn allererſt vecht geopffert werben, Als 
Doffer der Gerechtigkeit, der da GOSſbollte er fagen: Daß fie jetzund geopffert 
gibt, was er fchuldig iſt. Nun find — iſt nichts geopffert; denn dein 
wir GOtt mehr ſchuldig, denn wir haben; | VRohlgeallen 1je nic 
darum N ibn ni anders, u gefagt If. Das alles Darum, denn ſo das 
wenn wir geben uͤber alles, was wir haben ED | 
Und wir felbft find, und das mit demüthis |fert, find alle aͤuſſerliche Opffer umfonft; 
ger Erkenntniß unferer Sünde, und Be [!P N 
Eenntniß feiner Gerechtigkeit, "daß er ges] Dig geopffert, fo find Denn alle aͤuſſere Wer⸗ 
recht fey, wie fein göftlicher Wille mit ung |fe Opffer der Gerechtigkeit. 7 


handle Diefe Weife und Gelaffenheit| 38 Die Sarren oder Kälber aber - 
ſſt die höhefte Gerechtigkeit , die wir haben druͤckt er nemlich aus, welche doch das Opffer 
mögen, und das rechte Opffer, das da Waren, Die jest genennet find; und gerade 


heißt d) Brandopffer, als hernach folget: als wären fie zu der Zeit: nicht seopffert, 


een Ariel Taken ang pricht er, denn werden fie Kälber, 1. 
Zu denen Brandopffern und ganzen OP: [Affe fagte er: Es ift nur eine Figur, biſe 

fern, fo wird man Farren auf deinen Zeit Kälber opffern; Denn werden fie die 
Altar legen. rechten Kälber opffern, das ift, den duffeen 


36. In Deutfeher Zunge Fann man bie |Adamsmenfehen auf des Creuge opffan, 


ebräifhen Wörter nicht ausdrücken, |und ihn zunichte machen, und creusigen 


e) weil wir nur das Wörtlein®pffer haben, |mit Chriſto, deſſen Creuz aller Kälber A - 


das bey ung allerley Opffer heißt £ ) ins= Itar if. 











* 


Prölaten der Riche, die da — je i) hofliz pacificz, vidimz, und dergleichen:c, a 
d) Holocauftum, als hernach c. O)*wie jetzt die ſonderlich angenommenen Werke, 
e) denn wir nur allein das Woͤrtlein ıc. oder Gebete und Weifen. Nun ſpricht erꝛ c. 


f) gemeiniglich. Sin dem 


darunter I. a De wie denn GOtt einem jeglichen Gnade gibt, zu 
h) gan; verbrannten, von denenſ 1 hun in feinem Stande. Die Sn 


Dhhhbhh b 3 ee) 


raifchen aber find 


ſo aber das vor angenehm ift, und innwene 


x 


A 


allen ifi nicht in dem Opffr, ad 


*— 


Herze nicht angenehm iſt und zuvor geopf 


J 


ae ‚ga bemic 1)* Eines Theile gangverbrannte, eines Theildand  - 
8)” wie in der Kirche die Meſſe, Metten, Velperit, |  Einfekung, eines Theils aus infälliger Andadt; 


* 


Ir. vIn. Auslegung der fi 
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Wie David und alle Heiligen in biefem Gebet Gnade 
- suchen, und ihr Elend erklären 1. Es 
2, wie David und alle Heiligen bitten, dag GOtt fein 
Antlitz und Ohren zu ihnen neigen wolle 2. 3.4. 
3. was cs für Laden, darum die Heiligen Elagen und 


| 


beten. 
A das erſte Leiden. —— 
a daß ihre Tage vergangen wie ein Rauch 5. 
daß alle Kräfte der Seelen dürre 6. 
ec daß das Herz verdorret wie Gras 7.8. 
d daß ihr Gebein Elebet an ihrem Fleiſch 9 
B:da8 andere Leiden 
2 daß fie verlaffen und einſam find zo. 11. 12. 
b das die Gottlofen ihrer ſpotten 13. 14. 15. 
e dagihnen weder Eifen noch Trinken ſchmeckt 16,17. 
A daß ihnen ale Luſt vergangen 18. 10 
+ dag Reben der Menſchen iſt eitel und unnuͤtze 


f 4 wie David mit allen Heiligen verlangen, mit Gott 
30 ſeyn 22 = 25- EN 
5. wie David mit alen Heiligen verlangen , daß GOtt 
fein Evangelium predigen laſſe 26 = 29; 
91 Ad) GOtt, erhoͤre mein Gebet, 
und laß mein Gefehren zu dir kommen! 
v. 2. Nicht wende von mir dein Ange: 
ſicht, in allen Tagen meines Leidens nei: 
ge zu mir Deine Ohren. v. 3. In al- 
Ten Tagen, da ich dich werde anruffen, 
wolleſt du mich fehnell erhoͤren. v. 4. 
Denn meine Tage ſind vergangen wie 
ein Rauch, und meine Gebeine find duͤr— 
ve gebraten, wie eine Griebe. v.5. 
Sch Bin gefchlagen wie ein Gras, und ifl 
dürre mein Herz, darum, Daß ich vergef: 
fen. habe zu effen mein Brod, ©. 6. 
Mein Gebeine ift beklieben an meinen 
Fleifche, vor dem Gefihrey meines Senf: 
end, v. 7. Ich bin gleich wie ein 
Pelican in der Wuͤſten, ich bin gleich wie 
eine Pachteule indenen verwuͤſteten Haͤu⸗ 
em 98, Sch Habe gewachet, und 


— 


Der fünfte Bußpfalı, an der Zahl derroafe 


Ein Gebet Davids und aller Heiligen in ihrem Leiden. 


x. 
se; 
ab 


6. wie David mit allen Heiligen in dieſem — 
Heiligen in Diefens Gebet pres 


— 
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— 3 » I i } 
b daß GHF fein Sion bauen werde 3,3. ° 
* Art des Neiches Chrißi 34. 35- a — 
R daß a für und für fol verfündige wer 
d dab. Eprii KH werde ein geiſtlich Reich ſeyn 
. 3. 39. R RR 
Ki die Art des Reichs Chriſti 40. gr. — 
* was durch Kinder des Todes zu verfiehen ar. 
e dad GOttes Name zu Zion fol geprediget werden 


42. 43. 
£ daß Chriſti Reich fol au allen Ort VER 
7. wie ſich David mit allen nee ir Yen el 
troͤſten, daß ihe Leiden nicht ewig mähret 45.46. 
8. wie David mit allen Heiligen: bittet, daß fie GOtt 
nicht wegraffe in dem Mittel ihrev Tage 47. 48. 
9. wie David und alle Heiligen in dieſem Gebet preifen 
Gottes Ewigkeit und Iinveränderlichkeit 49-53. 

* yon den Kindern der Knechte Chriſti 54- 55. 56. 
bin geweſen wie eim einfamer Vogel auf “ 
dem Dache, ©. 9. Den ganzen Tag. 
haben mic) verfprochen meine Feinde, 
und die mich lobeten, haben uber mich ge 
ſchworen. v. 10. Darum, daß ich habe 
die Aſche gleich wie das Brod gegeſſen, 
und meinen Trank mit Weinen gemi— 
ſchet. v. u. Bor der Gegenwaͤrtig— 
keit deines Zorns und Ungnaden, darum, 


daß du mich haſt zerknirſchet, da du 


mich erhaben haſt. v. 12. Meine 
Tage ſind gewichen wie ein Schatten, 
und ic) Bin verdorret wie Das Gras, 
v. 13. Du aber, o GOtt! bleibeſt in 
Ewigkeit, und dein Gedaͤchtniß von einer 
Zeit in Die andern währe v. 14. 
Ach daß du aufftündeft, und dich erbar- 
meteft über Zion; denn die Zeit iſt kom⸗ 
men, DaB du Dich ihrer erbarmeſt, und die 
ge: 
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v. 


deine Knechte haben behaͤglich gemacht zuſammen Eommen die Volker in eins, 
und die Koͤnige, daß fie GOtt dienen. 


die Steine derfelben, und haben erbärm: 
lich gemacht die Erde verfelden, 9.16. 
Und die Heydenſchaft wird ehrwuͤrdigen 
deinen Namen, und alle Könige der Er- 
den werden ehrwuͤrdigen deine Gforie. 
v. 17. Denn Gott hat erbauet Zion, 
und ift gefehen worden. in feiner Glorie. 
2.18, Er hat angefehen Das Gebet derer 
Eedigen, und hat nicht verfehmäher ihr 
Bitten. © 19. Diefe Dinge follen 

geſchrieben werden in die zukuͤnftige Zeit, 
und das Volk wird. —* loben, das 
von neuen geſchaffen ſoll werben. v. 20. 
‚Denn EOtt bat herab geſehen von fei- 
‚nem hohen Tempel, GOTT hat ange 
ſchauet von dem Himmel die Erde, v. 21. 
Auf daß er erhörer das Seufzen der Ge: 
fangenen , auf daß er erlöfet die Kinder 
der Toͤdtung. 


v.24. Er hat untergedehektin derieg: 
fahrt meine Kraft, er hat verfürzet mer 
v. 25. Sch will hgn: 


ne Tage, 
ch! mein GOtt, nimm mich nicht hin. 


in dem Mittel meiner Tage, deine Jahre 


find von einer Zeit indieandern. v. 26. 
In dem Anfange haft du, o GOtt! die 


Erde gegruͤndet, und die Simmel findein 


Werk deiner Hände, 


verſchleiſſen. v. 28. Und wie eine 
Decke wirft du fie wandeln, und fie wer⸗ 
den verwandlet werden ; dur aber Bift 


1 


Q, 27. Sie % 
werden verwandelt, du wirſt aber Bier 
ben, und wie ein Seid werden fie, ale 


derfelbe , und Deine Sahre werden nicht 


vergehen. 


kuͤndiget werde ſein Name in Zion, und dir bleiben. 
BL HErr, erhoͤre mein Gebet, und laß Zur Zeit der Noth neige deine Ofren 


mein Schreyen zu dir kommen. 





I. 


begehret: 0as Geſchrey uf, 
a) va er fein Elend erkiarer: 
wie denn folge. 


v. 2. Verbirge dein Antlig nicht vor mir. 


2. 5% richt zornig aber mid), nad) dem 
ich verdienet habe, Wenn, Ant- 


litz abwenden iſt ein Zeichen des Zoyns ;| Wenn ich dich anruffe, fo erhoͤre mich u 
4. Nicht 


zukehren aber, ein Zeichen der Gnade, 


„ 


a) Chriſtum begehret e. 


zu mir. 


3. Erhoͤre mich, in welcher Zeit ich be⸗ 
— Denn, die Oh ·⸗ 
38 ir Gebetif,dofe .) Gnade|ren zuneigen, ift nichts anders, denn acht 


träbt und !eidend bin. 


haben auf Des betrübten Herzens Geſchrey. 


Wiewol diefelbe Neigung aud) Das aus⸗ \ 


draht, ober nicht fo ſtark Eönnte vuffen 


oder begehren, Daß es hinauf zu GOttes 


Ohren Dringe, bittet er, daß GOttfihner is 


ge zu ihm herab, daß er ihn erhöre, 


bald, 


v. 29, Die Kinder Dei 
ner Knechte werden wohnhaftig blei⸗ eh 
v. 22. Auf daß ver- ben, und ihr Saamen wird — vor 


N 


EN NEE 
EEE TEEN TR EN 






2,54 —— 
"4. Nicht alleine, wenn ich verfolget wer⸗ v. 4. Mein Herz iſt niedergeſchlagen und 
or und a a Pr — Ir der Ar verdorret wie ein Örd, 
gehende Vers bittet, fondern auch in aller |, Mas Gras, fo abgefehlagen oder « 
Nothdurft. Denn diefer Pfalm, gleich⸗ D brachen, c) verlieret feinen Urs | 
wie Die andern, auch beſchreibet, zum erſten, ſprung, das iſt, Der einflieffende Saft un 
Das innmendige Leiden, das Die Heiligen und Feuchtigkeit wird Dürve, und wird gt 
von ihrer Sünde wegen tragen in einem | Feuerwerk; alfo find mwir alle in Adan 










venigen Guſte; darnach das Werfolgen |ducch ven Teufel gefehlagen, und bevaubet 
Es a , um deffelbigen gecreuzigten unfers Urſprungs das ift, GOttes, von 


ie ein Rauch. — — ewigen Feuers dy Der wor⸗ 
en. ichte | DEN. er wiederum am 72. DI. v. 16, 
5. DR iſt, Na a — von den Lebendigen ſpricht er: Sie wer⸗ 
Tvorden/ und unnugu Den grünen, wie das Gras auf Er 
gleichwie der Rauch in der Luft perſchwin. den. Nun,dasdärre Herz ift, das nicht 
bet und zunichte teird. Selig find Die, Dies, anne u dem etvigen Gute, diewel Das 
erkennen, baß Dasgeitliche Leben,von !dams |, in grünet zu dem eitlichen Ä 
* Sünde wegen, nichts, denn cin Eitel ft; el 


als Pf. 73, 33: Und ihre Tage find Deun ich Habe vergefien mein Brod zu 


vergangen in $EitelEeit, das ift, wie ein eſſen. nö * 
Rauch un es bleibet nichts Davon, das) 8. Sollte ich nicht dürre werden, wenn 
in jenem Leben nüges ja, es ift auch jetzt Meine Wahrung mir in ein Vergeſſen ges 
 indiefer Zeit mehr ein Schein oder Zei- Eommen ift? Des dürven Herzens Brod 
chen, denn ein Leben, als der Rauch nur iſt niemand, denn GOtt felber, der alleine 
einen Schein und Zeichen des Feuers hat, | mag die Herzen fpeifenz denn Das Henze 
und nicht das Weſen. — — ai) ‚ vu ft 
; ; * den. € er. em, der da 
Und meine Gebeine find verbrannt tie Bergeffen doch (chen und Elagen Eann; 
ein Brand, unfelig aber, die aud) Das Vergeſſen noch 





am 


welches Einflieffen wir follten grünen und 
9, 3. Denn meine Tage find vergangen, wachſen. Darum find mir gnadenlos, - 


6. Gleichwie das Feuer auszeucht alles darzu vergeffen , als, die finnlihen Suͤn⸗ 


feiſie, und machet b) durre; alfo auch Das der und die hoffärfigen Heiligen, Die da 


Leiden macht alle Krafte der Seelen Düne ſot find, jene mit aufferlichen, Diefemit 


ve, kraftlos und überdrüßig. innerlihen Gütern. 


v5. 


BNSENIE E WEER nn TER BR 9 a Bu re 

5) eine dürre Griebe; alfo auch die Liebe derer, Wohl denen, die diefelbe Luſt und Freude Hier 
zeitlichen Dinge. Ein böfes Feuer macht ale] Fennen, Klagen und haffen! v. 4. Mein Ders 
Kräfte der Seele dürre, Fraftlos und uberdräfe| iſt ꝛc. | I 
fig zu denen ewigen Gütern. Das finden ale | c) verläßt feinen Urſprung; denn der einflieffendere 
Menfchen in ſich von der Erbſuͤnde, die uns hat ab | d) Materie worden ꝛc. y; 
geivender von dem einigen Gute, darinnen wir ſoll⸗ e)* Diß Vergeſſen meynet er, diejelbe oben geſag⸗ 
ten feifte und Eräftigefiebe haben, in aller Luft und | te Plage, daß wir vor Luft der Ercaturen Ieben, 
Freude fo find wir / leider geneigt zu denvergang | und find in einem Vergeſſen und Unachten des 
lichen und auf ung felbft, und haben darinne Luft, | ewigen Brods. Aber wohl dem, derie, 
Freude und Liebe, das iſt / Fett und Saft, | 






in Gebeine E ee —* Fe 


"Find, vor der Stimme meines Seuf⸗ 


zens. 
9 o ſehr — *— in einem en⸗ 

& ‚den Leben, und fechte en fen 
| boͤſe Natur, daß ich nichtmehr, denn Haut | 





darum /daß er verlaffen 
ie und verachtet. Man halt fih nicht 

u ihm, man leidet ihn auch nicht am 2a 
* as iſt, in der Ehre und Ruhm der 
Belt, darum ſo ift fein Leben gechwie 
eine Würlen und eine Nacht. k)* 


und Beine bin, wie Hiob fagt €. 19, 20: 0,7. Sch wache, und bin mie ein anſa 


Meine Gebeine ſind beklebet an mei⸗ 
nee Haut. Davum wird Durch diß 
Seufjen nicht allein das feibliche und Fürg- 
waͤhrende Schlucken verſtanden, fondern 
das ganze buͤſſende geben und arbeitfame 
) Verlangen nad) der Gnade und Profi; 
denn biefeiben exfahren, wie tief Die Erb» 
fünde ung verderbet hat. Die fi) aber 
nicht angreifen, wiſſen auch nicht, was ih» 
nen gebricht, g) derer Gebeine klebet nicht 
an ihrem Sleifche, ſondern find voll frifches 
Gebluͤtes und Saftes h), und ausgefüt- 
terten Leibes. Alſo auch im erſten Buß. 
pfalm 9.7: Ich bin arbeitſam in mei⸗ 
nem Seufzen. 
v. 6. Ich bin gleich wie ein Kofedoinmel 
Ca der Wüften, 
Bi hebt an das andere Leiden, 
wenn die Welt⸗ und Selbſtwei⸗ 
BE 9 die arbeitſamen und reuigen Menſchen 
verfolgen, verachten und verſpotten. Denn 
ein gut Leben muß auch ein naͤrriſch Leben 
ſeym, darum, daß i) er ſich abkehret von 
llem, da ſich die andern zukehren. 
Ich bin gleich wie ein Kuͤtzlein in denen 
verſtoreten Städten. 
22. Er vergleichet denen einfamen 


Vogeln, und denen, Die am Tage nicht 


Iim 





mier Bogel auf dem Dache, 


12, Seh bin nicht entfchlafen, und an 
“ an mein felbft Acht gegangen. 
Denn die Welt fhläft, als der Apoſtel 
ı Theffal. 5, 6: Laſſet uns nicht ſchla⸗ 
fen, wie die andern, fondern laffer 
uns wachen und nüchtern feyn. Denn 
die zeitlichen. I) Lüfte find entgegen dem 
ewigen Gute, gleichtwie Die Bilder indem 
Zraume gegen Denen rechten Bildern; als 
aud) Eſaias 29, 8. fpricht, daß denen 
Sündern gleich gefehieht, als einem Dur» 
fligen träumet, daß er trinke und 
wenn er. aufwacht, fo ift m) noch leer 
|feine, Seele. » Darum ift dieſer Be: 
nichts anders, denn Die Siebe und Lufi dee 
ver Creaturen. Wochen aber ift, anhan⸗ 
gen dem ewigen 
bigen fehen und fehnen. Aber darinnen 
ift er alleine, und niemand mit ihm; denn 
fie ſchlafen alie, Und er faget, auf. dem 
Dache. Als ſpraͤche ee: Die Welt iſt 
ein Haus „darinnen fie alle fchlafen und 
befchloffen liegen; ic) aber alleine bin auf 
fer dem Haufe, auf dem Dache, noch nicht _ 
Himmel, und aud) doc) nicht in Der 
Welt. Die Welt habe ich unter mix, 
und den Himmel über mir: alfo ſchwebe 
(u) 





$ — des Sta; denn Diefelden Re 
g) darum klebt ihr Gebein nicht % 

- b)* der Natur, und ꝛc. 

i). der Menich ſich abkehret ic. 


&)* Bon dent Pelican a etliche viel Eigene 


RR Schriften 4. Theil, 


| "Thaften, aber hier. heiffer es ein Vogel, der in 


der Wuͤſten iff, und an unfruchrbaren San 
einſam lebet. v. 7. Ich IR. ? 

1). Güter find ic. DR 

m) Doch leer Ike RT — 


"re ER ne hr 


uten, und nach demfe- ; 


! 


238_ Auslegung der fie — 
ic wiſchen —— 


ee" mein Wort und Wert. , Wehe eu), Bieibe nun lachet; denn. 
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gen Leben einfam, im Stauden, 
»,8 Täglich ſchmaͤhen mich meine | Ur 
———— 
13. Di n) GOttes ut und Biefem 
—— und a 
elbſt Leben wohlgefaͤ ohne Unterla 
— und nalen mich, vanaın und|23, 25: Selig find, dieda weinen 













17. — —— 5 
auch Fein Trinken nicht. R ISie tri 
lachen, ſingen und find froͤlich d 
denn fie hören nicht was GC Dt fa — 
su 














| Und die mich fpottem - Nah Den Siehe fol man im Cre eb 
‚14, Das ift, Diefelben Feinde, die mich nicht * ei, Auer ve 5 

hoͤhnlich und ſpoͤttlich lobeten; denn ſol⸗ —— — 2 — eu 

ches Loben mehr denn zweyfaͤltig ſpotten und Zomne GOttes vertreibt 


Mi Ber Lüfte des Fleiſches, und machet Jubel 
Schworen bey mir. fen, feinen und lies ‚" & 
{ gen; und alſo wird das 
25. Das it, fiep) maden mich zum Leiden ſchwer. Darum die, fo ficher find: 


Erempel, Schwur, Such und Wunſch; iprem Leben oder; Gerechtigkeit, verſ 
— pot⸗ 
wie man ſpricht: Es müßte dir GOtt bieſe reuige und Demuthige Menfepen, 


thun wie dieſem und jenem, als im nachfolgenden Bußpſalm fichet. 
2.9. Denn ich effe Aſche wie Brod. — 
ws; n8 It, Daß er Ach oegeffenihabe, — genommen a Diese 


sondern die Schrift nennet Das 
OB hleffen Br0d, — ‚ebeleffen, |. 19.5) Alfo duͤnket einer jeglichen Sw 
Afche; darum, Daßder frommen Menfehen |, wenn fir SoOttes Zorn fühlet, als ſey 
Effen geringe und nichts ift, eben wie Afche fie verworfen und. eviglich verdammt. 
gegen dem Eſſen derer, die im Saufe und |P. IT, Meine ‚Tage ‚fm bewichen wie” 
— des een En 1 die] ein ——— * 
zeynung: Meine Speiſe iſt gleich wie 20. FNeine Zeit iſt verg aangen. un 

Aſche gegen ihrer Speife, q) das iſt, ich Mi, babe nun nichts” au 
— ſo betrubt und jaͤmmerig daß mir © leichwie bin mein u 





A 





mir and dieſem Ic. * meines; alſo ſind wir wider einander. Und mi⸗ 

0)* Und darum haͤlt der — en allg: Lind} ſche meinen ir, 
die mich zum Narren machten. Schwoͤren r) Willen uͤbel zu eſſen, zu trinken and zul liegen und 
bey mir. Das iſt ꝛc. —— fein Creuzzu ſchwer. Darum die ꝛe. 

p) haben ſich gegen mir verbunden und vereiniget. 15) Das iſt, darum fürchte ich mich vor deinem 
Denn vor Zeiten, und auch noch geſchehen die] Zorn, und.jerEnirfche mich ſeſbſt, daß ich deinem 
a ar durch einen Eyd, und heiflen Ep» Berichte zuvor Fomme: Denn du haft die Na⸗ 

genoſſen. 9. Denn ich 1e tur an dir, daß, wen du erhebeſt, den niebrigeſt 

M und ich doc daffelbe fü Mil amd gerne effe, als) du, und wen du gänseft, den zubrichft du. Dar 
fie die Föfllichen Speifen. Darum find fie mir] um wehe denen, die fich freuen het Erhe⸗ 
Kind; denn ſie fuͤttern ihr Fleiſch ‚amd ich caſteye ben. v. 11, Meine Täge ie. 









2340 Kin et Davids 2773 aller Zen F ram Beiden. 
 alfo.aud "bleibt mis von alem. ‚geben, (9, 13. Du wollteſt dic) aufmaden und 
| das i in ‚teifelicher und tweltlicher Luft au en Sion erbarmen, 
it, denn das Sleife) in ung in allen ifl, um, mein a flehe auf, es 
Derohalben unfer aller Leben ein unnuͤtzes Fee Du su mir, und hole mic) zu Dir, 
ah iſt. Wohl Dem, der es erkennet. Das Auffichen bedeutet, Die allerfüffefle und 
Und ich. werdedürre wie Gras. ‚gnddigex) Zukunft GOttes in die Menfche - 
21, Als follteerfagen: Wie gay kurz | heit: L’P* denn zu Der Zeit flund Serufalem 
und eitel, darzu auch ſuͤndlich und verderb⸗ 
lich iſt aller Menſchen Leben, Darum fo 
komme doch du, der du ewig biſt und bleibeſt, 
und theile uns mit dein Leben. 
22. Bis hieher hat er feine Noth gekla⸗ 
get, und ſich gerichtet u GOtte: nun hebet 
er an feine Begierde und Verlangen nach 
dem Leben, das in GOtt iſt. Als im 63. 
Pſalm v 2. Meine Seele hat nach dir 
geduͤrſtet; und ruffet Chriſto und ſeiner 
"Gnade, 
$ 
D. 12. Du aber, SE Greitet io |” nnd die Stunde if gefommen, 
be ae ale din io meine 27. Esit 2) Zeit, daß Du ſelbſt kom ⸗ 
[A : \ 
Lebens fatt, und begehre u) deines Lebens, — /deyn ee nicht Gnade, es ſex 
da nichts vergängliches ift. ‚denn Zeitunda) *eben. Was die aber ſ nd. i 


i get. 

Und dein Gedaͤchtniß fuͤr und fuͤr. fo 

24, Dasift, ran ewig] 14, Denn ihre Steine gefallen Beinen 
bleibt, alfo auch bleibt Dein Name und Ge⸗ Knechten. 

daͤchtniß ewig. Mein Name aber gehet 28. b) Errörtsonerufstem als bon i⸗ 
dahin mit dem Weſen, als im 9. Pſalm ner Stadt, bie man bauen ſoll, 


Bitten nicht von zeitlicher Huͤlfe verſtanden 
werden, ſondern von Chriſto und ſeinem 
Reiche;] denn da iſt ev gekommen zu uns, 
auf daß er uns hübe gu ſich, und da hat er 
fi) erbarmetüber Zion, das iſt, fein Volk. 


Dem es iſt Zeit, daß du ihr anaͤdio 


en 
"26, y).Die Zeit Der Gnaden, und wie 
St. Paulus faget, Die Krfällung der 
Zeit, Gal. 4.94. 


wohl. Darum mag ſolch klaͤglich Ruffen und 


v.7: Ihe Gedaͤchtniß iſt vergangen da Steine und Erde güm Vorrath beſtclet 


wie ein Along. Darum, mein GHOLt, | it, fo wohl, daß Luft iſt zu ſehen; Darum 
‚wie komme ich von mir zu Die, Daß mein |veDet er vom geiſtlichen Bau. Denn Go 


Weſen und Name aud) bleibe ewiglich⸗ | vufalem (wie gefast,) Rund inaller Herruch ⸗ a 


Ich bin, leider, zu ferne und tief von dir. — daß die Meynung iſt: HErr, Bu. 
nl ald 


11111 
t) Das ift, innwendig iſt die Seele zunichte worden, 'z) dir nun wohl gelegen und eben, und ung zeit, 
Aufatihe&chen gruͤnete und doch vergan?| daß du felbfifommeft; denn GOtt gibt. 


gen iſt. Bis hieber:e. a) * ihmeben ic. 
we N zu en Mn nichts 2e. b) Die Steie Znion find die Auserwaͤhllen ſOttes, | 
x) Menfchtverdung EOikes; denn da iferıc. „|; diefelben wer den durch Die Propheten, Apoftel und 
y) Der Stadt Zion, das iff alſes beinss Bplfs.| Prediger bercitetzu der Önade. Die Bereifung 

And Die Stunde Ir geſchieht durch das Wort ee wenn — 


N Re ü diget 
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bald und baue, e8 ift Zeit, Steinund Kalk 

und alles if da, fo fein und viel, daß deine | R | ‚dar 
‚Süden, fondern auch alle Heydeni 
Pſalm 2.0.3: Zeifche von mir, 2c 
um fiehet man wohl, was er für ein Zior 
men = EN 188 
‚Und alle Koͤnige auf Erden deine Ehre, 





Knechte luͤſtet, und: wollten gerne helfen 
bauen. Dasiftfovielgefagt: Man woll⸗ 
te das Evangelium gerne'hören und lernen. 
Das ift auch) die rechte Zeit für Das Evan 
gelium, wenn man fi) darnach ſehnet. 
Auf die Weife ſpricht Chriſtus Johann. 4. 


nefolche Zufunft und 9 
tes begehref er, da nic 









x 


* 






31. Das iſt, durch das Evangelium 












! 15 | werden fie Deine Kraft und Macht in Ehriv 
zur Erndte. Und Luc. 10. v. 242 Viel ſto erkennen und ehren — — 
Könige und Propheten wollten ſehen, muh 

OH DE EDER. aan 19.16. Daß der HErr Zion baue, 

. Und ſind ihrem Staube gunftig. „132. @Nas ift, die Stadt GOttes, die hei⸗ 
29. Er nennet den Staub Jerufslem,| lige Chriftenheit, die zu Zion an ⸗ 
das iſt, Die ausgegrabene Erde, als Daraus | fieng, Die wird meht mit Menfchenlehre oder 
man Leimen und Thonmacht, Davon Adam | Werk gebauet, fondern mitdem Wor und 

auch gemacht ifl, ı Mof. 2.0.7. Doch Gnade GOttes allein. 
zeiget er heimlich Damit an, Daß die Gerin⸗ 


2.35: Sebet an die Saat, fie iſt weiß 


Und erfiheinet in feiner Ehre, = 
gen und Armen Das Evangelium begehven;| 33. Dasih, er iſt —— ſein 
wie Matth am 17.0.5: Denen Armen Wort und Get, daß man ihn erkennet, 

wird das Evangelium geprediget. [mie ex alleine alles ift und thut, toir aber 

v. 15. Und die Heyden werden Deinen) nichts find. Ef. 11,9: Des Erkennt- 
Namen fuͤrchten. niſſes des HErrn iſt alle Welt Ste 

| > DMalm 


diget, wie daß alle Menfehen in Ungnaden find, |. 
der Sünde halben, und das niemand ohne Dt: | 


tes Gnade koͤnne von feiner felbft Gerechtigkeit bes 


fiehen, als Rom. ı, 19. Paulus ſagt: daß im |, 


Kovangelio GOttes Enade und Zorn offen 
baret wird. Wer das hoͤret recht , der wird de⸗ 
muͤthig und erſchrickt, und fället SOtt su Füffen, 
und Flagetfeinen Jammer; wie denn diefer, Pfalm 
gethan bat bis hieher- Wenn das geſchehen ift, 

fo ift es Zeit und eben, daß GOtt fomme, der da 

nicht koͤmmt denn zudenen Gedemuͤthigten. Alſo 


haben alle Propheten das Volk behaͤglich, das ift, |: 


demilthig und geſchickt gemacht zur Gnade; mie» 
° wol fie alle darüber verfolget find von denen hof 
faͤrtigen Heiligen , die ihre Gerechtigkeit beveſti⸗ 
gen wollen allegeit, 
Und haben erbarmlich gemacht die Er⸗ 
de derfelben, 
Das ift, fie Haben gemacht durch diefelbe Pre⸗ 


‚und begehren derfelben. DE — find 
Fu 


die Geringften unter dem Wolf und die Unvoll⸗ 
fommenen. Alfo mußte auch Johannes der Tau. 
fer mit feiner Stimme vor Ehrifto Fommen, zu 
bereiten das: Volk, und ihre Stinden zu offenbas 
ven, auf daß fie der Gnade bedürftig und begierig 
wuͤrden, Matth. 3,3. Die aber nicht Stunder 
ſeyn wollen, venenfelben ift esnnch nicht Zeit, oder 
eben, daß fie Gnade erlangen; denn fie nehmen 
auch die Boten und Knechte GOttes mit feinem 
Worte nicht auf Ä 
v. 16, Und die Heyden werden ehr⸗ 
tsurdigen Deinen Namen. r 
Hier prophezeyet er; denn die Juͤden das meh⸗ 
rere Theilfind Feinde worden derer Demüthigen, 
als oben befchrieben find; darum ift die Gnade- 
unter die Depdenfchaft ausgetheilet. —F 
Und alle Koͤnige der Erden werden ehr⸗ 
wuͤrdigen Deine Glorie. 


digt/ daß fie deiner Barmherzigklit beareifigfind, Das iſt, in Furcht und demuͤthiger Unterthaͤ⸗ 
u ig⸗ 






— Mia je Die Simme vertändigen = 
| Gottes Ehre. N 
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18. Das werde gefchrieden guf die 
Nachkommen. 


v. 17. Er wendet ſich zum Gebet derer 36. Hi Dinge wird man prebigen, 


an 


ſchreiben, fagen und gedenken, 


eines a Art iſt, daß es clende, immer für und für, und ſoll nichtmehr auf⸗ 
16 ruffende, betende Leute hat, Die hören, bis an den Juͤngſien Tag; ehe 


viel feiden um ſeinetwillen; fo iſt feine Art Fein anders folLDie Predigt fepn aufalle ine 2 


und Regiment nicht anders, denn folchen deskinder. 
Armen, Elenden ‚, Sterbenden und Suͤn⸗ Und das Wolf, das gefchaffen ſoll wer⸗ 


dern zu helfen, erhoͤren und ihnen beyſtehen, 
Eſa.61, 1: Re bingefandt denen Ar- 


den, wird den HErrn loben, | 
37. Wie Dam 72.0.5: Unter der 


men zu p redigen, ꝛc. Matıh ı1, 28: — wird ſein Name auf die Nach⸗ 


Kommt zu mir alle, die ihr möbfelig 
m. 


35. € Es iſt nicht ein weltlich Reich, 


kommen reichen. Es iſt eine ſonderliche 


Art dieſer Lehre: Wenn man die Lehrer ve 
sesfämäpet H — da wuͤrget, ſo gehet Die Lehre allererſt an un» 


ter penen Nachkommenden, bey denen wird 


man der Obrigkeit muß helfen, geben und Golit geprediget und gelobetfür und für, 


beyſtehen; fondern ein geiftliches, Da jeher» 
‚Leib und Seele. 


"mann geholfen wird aus allerieh Noth an "2 — er —— feiner heiligen 


3 3. Denn 





*— werden ie ie dir dienen. Denn die giche] 
und geitliche Furcht iſt der rechte Dienft GOttes, 
ohne welche andere Werke und Opffer,, darauf die 

- Sidenund Hoffärtigen bauen, find gar nichts. 
"917 Denn GoOtt bat erbauet 
ion. 
Das ift, Die Stadt GOttes, die heilige Chris» 
en die wird nicht mit Menfchenichr.n oder 
oder Werk gebauet , fondern mit dem Wort und 
Snade Goies alleine, 
Und iſt geſeben worden i in feiner Glorie 
Es iſt num darzu gekommen. durch die anddige| 

Menſchwerdung GSttes, daß der unb-Fenntlis] 

che ED befennet wird, und daß alle Ehre fein] 

allein fey , niemand gerecht, gut weife, ftarf, hei: 
lig, wahrhaftig, denn GOtt allein. Die Ehre 
war vorhin unbekannt, da fid) die Menfchen ſelbſt 
weiſe, gerecht aufic. achteten und alſo GOttes 
Ehre ihnen zuſchrieben 

v. 18. © hat angeſehen das Gebet de⸗ 

rer Demuͤthigen. 
Die Ehre iſt ganz fein, hat fie alle zu ſich genom⸗ 
men, und alle ausgeledige. Darum, die nicht 


\ 


ledig ſeyn wollen , die fi chefernichtan; aber die le⸗ 
digen und armes Geiſtes ſind, die in ſtetigem Durſt 
ſeiner Gnaden und Gerechtigkeit von ihm bikten, 
die ſiehet er gnaͤdig an, und fättigetfie mit ihm felbft, 


als erfagt Pf. sı, 11: Iſrael, the auf deinen 


Mund, und ich felbfi will das . erfüllen. 
Denn GOtt Fann nicht Gnadegeben, denn denen 


Demuͤthigen, das iſt, denen hungerigen 


ledigen armen Suͤndern und Narren. Nicht ſie⸗ 
het ran die ſchoͤnen Worte und groſſen R 
rer Reichen, Weifen, Heiligen, (denn da ift feine 


Ehre zunichte worden,) fondern allein die Begier ⸗ 


de und Geber derer, die nichts haben. 
Und er hat nicht verſchmaͤhet ihr 
Bitten. 
GOtt verſchmaͤhet nichts alſo ſehr⸗ als die da 


> soll und fattfind, feiner Gnade nicht begehren, die 


da gleich GOtt etwas zu geben und groß zu ihun 
verm ynen, und alfo von GOtt ur und gechs 
ret zu werden, mehr, denn GOtt von ihnen 
v. 19. Diefe Dinge follen 9 Sieben 
werden in der zufünftigen Zeit, 


Diefe Dinge wird man predigen — 
| Sagem 


Jii iii i 3 


erke de⸗ 


Bi 
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58. nn Epriti Reich) hangef gar an ſeyn, ie Paulus ſagt, 
| 3 D "8 Okfalleine, den fehefundfen« fie find drum nicht verlaffen, 
net es, fo Eennet er eg auch wiederum dom | wiß,baß er höret ihr Seufgen und 
Dimmelherab. Und will dieſer Bersauh) Lind loͤſe die Kinder des Todes 
fo viel fagen, Daß es ein himmliſch seitlich | 41. Kinder des Todes heiffen 
eich ſey, daß allen Elenden von GOtt ges ebraͤiſche Weiſe, die Menfehen,idie zum 
rs Tode übergeben find; wiemanfagt, Kind 
md. der HErr ſiehet vom Himmel auf des Lebens, Kind ber Bosheitze. Denn 
ED die Chriften find dem Tode übergeben, 
39, Cin heimlich geiftlich Reich iſt es und | Nom. 8.0. 36. — 












iſt doch auf Erden unter denen Menſchen, 


- aber im Glauben und Geiſt verborgen. 
9,20. Daß er das Seufzen des Gefan 


genen erhöre, 


, Nas ift, wie droben (F. 34.) auch me gepreifet in der ganzen Ehriftenheit, 
# D wenn man fagt und weiß, Daß er fen. der 


gefagt iſt, die Art feines Reichs 


42. Nicht derer Menſchen Namen: denm 


v.21, Auf daß fie zu Sion predigen fr 


nen Namen, 


‘ ur 


fo wird GOttes Ehre und Nas 






daß GOtt die Seinen laͤßt viel feiden, und | Helfer aller Elenden und flerbenden Chri⸗ 


Kinder 


Tagen und gedenken, nicht in diefer Zeit unfer beim 
Seleße, fondernin der Zeitder Enade, im Treuen 
Zeftament; darum, daß diß Volk dieſer Dinge noch 
nicht — iſt, das da in ſeiner Gerechtigkeit ver⸗ 
blendet iſt. 
- Und das Volk wird GOtt loben, Das 
Bon neuem gefhaffen foll werben. 
Das geiftliche Volk, durch die Taufe Chriſti 
neu gefchaffen kann dieſe Dinge verfiehen; aber 
die noch nicht find anderweit geboren und nicht neu 
gelhaffen im Geftund Gnaden , ift nicht moͤglich, 
daß fie END und feine Ehre erfennen. Darum 


Können fie ihn auch nicht loben , fondern fich felbft. | 
Denn die loben GOtt, die ſich fchanden, die von! 


EHE nehinen, und GOtt nichts geben; fie ha⸗ 
Den nichts ; fondern ihr Gutift bey GOtt, darum 
ift auch ihr Lob bey GOtt, undin GOtt, und nicht 
bey ihnen ſelbſt. 
20, Denn GHtt hatherab geſehen 
| von feinem hoben Tempel. 

Der heilige hohe Tempel GOttes iſt der gebe 
nedeyere Menſch JEſus Chriſtus, in dem der ewi⸗ 
ne Gdit leibhaftig gaͤmlich wohnet. Derſelbe 
Tempel iſt und gegeben zu einem Propitiatorio, 
Sam.3,25. das iſt zu einem Throne der Gnaden, vor 
welchem, wer da ſich beuget der hat, Vergebung 
aller Sande, und ale Gnade. Iſtnun der Sinn: 


des Todes und Schlachtſchafe ſem 


® Und 
GOttes Lob wird allein gepreifet werden; denn 
ee iſt nun darzu gekommen, dag GOtt, der vorhin 


in Ungnaden feine Augen von uns gewendet hat, 
ſiehet nun herab zu uns in aller Gnade und Liebe, 


durch unſern HErrn IEſum Chriſtum, der fin 
Tempel iſt, und ſonſt durch niemand. Darum, 
fo nichts Gutes irgend iſt, denn in Ehriflo, ſo muß 
auch alles Lob ſchweigen, und allein EOtt in Chri⸗ 
ſto gelobet werden. A 
GoOtt hat angeſchauet von dem Him⸗ 
miel die Erden. Ei 
Das ift , die armen Sünder hat er durch Chris 
ſtum angenommen, und it der Himmelmnd Ten · 
pel GOttes ein Ding. Denn GOit gibt.nichts, 
es muß alles von Chrifto herfommten. DasUns 
fehen und Schauen GOttes ift nichts anders, denn 
ein gnaͤdiger Wie zu erbarmen und zu helfen; dar⸗ 
um folget: . ur 
9.21. Auf daß er höre das Seuffen 
derer Gefangenen. —— 
Das ſind, die ſich erkennen, wie elend fein 
Suͤnden gefangen liegen, und ſchreyen nad) der 
Gnade der Erlöfung ; wie denn Be 
felber getban hat. Denn die nicht gefangen find, 
das ift, dig es nicht fehen, wie fie wahrhaftig gefan- 
genfind, erhoͤret er nicht; denn — 







TE —— Di; m 51 
— Bee Und fein Lob zu Jerufalem, | 
ER —— Weß das Werk iſt, deß iſt auch 
sick, der Name; weß der Name iſt, deß 
N Bi das Lob und die Ehre deß, dep das 
| Ö iſt LE Rn 


2,22, Wenn die Volker zuſammen kom— 
men, und die Koͤnigreiche, dem HErrn 
zu dienen. 
4 D* fagt ev abermal, daß man wiſ⸗ 
ſe, wie ſein Reich zu Jeruſalem 
wol angeht, aber doch unter alle Koͤnigrei⸗ 
9 gehet; daß gleich wie das Wort, und ſei⸗ 
Gnade die Suͤnden zu vergeben, gemein 





iſt, beyde Süden und Heyden; alſo ſey auch 


das Creuz und Hälfe von demſelbigen an 

allen Drten in ftarker Hebung, beyde unter 

Süden und Heyden; denn Die Koͤnigreiche 
. mögen nicht leiblich zufammen Tommen an 
en Be | 


u 7 les Beligen. in BEE Fäden ae 
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. 19. 23, Er dermüthiget auf Dem Wege 


meine Kraft. 
454 97% gehet es zu in Chriſti Keiche nach 
dem aͤuſſerlichen Menſchen, daß er 
ſeine lieben Heiligen hier in dieſer Zeit man 


nigfältig bricht, ſtrafet, demüthiget und 
‚martern läßt, daß ſie nieht kraͤfti ig und ſtark 


ſind auswendig, fonbern inn wendig. Aber 
Die Belt die er in ihrem Wege, das iſt, 


— 


in dieſer Zeit erhebet und ſireet, mind er 


an dem Ende demuͤthigen. Darum tbroͤſtet 
ſich der Prophet und das geiftl iche Volf , 


baß fie mit Chriſto zeitlich und im 2390 , Mn 


nicht am Ende, untergedruͤcket werden. 
Er verkuͤrzet meine Tage: 


46. Denn er bricht ab den alten Menſchen. 
Sonderlich aber beruͤhret dieſer Vers bie 
heiligen Märtyrer, Denn alſo ſpricht St. 
Petrus ı Epiſt. a,17. daß jetzund die Zeit 
* das Gerichte — an Er 


tes 





F er erloͤſe bie Kinder? der Ion. 

2 SUR. 
Das iſt, ale, die da erkennen, daß fiefind Kin⸗ 
der des Todes, Zorns und Berdammmiß, auch 
die da leiblich von denen andern verſolget und ge⸗ 
martert werden. Denn das iſt das Lob GOttes, 
daß er die Unwuͤrdigen anfiehet, und ihnen Gna⸗ 
de thut, die da Zorn verdignet haben; als denn 

folgete 
v. 22. Auf, daß geprebiget werde ſein 
Name in Zion, 


Beer derer Menfchen Namen ; denn fo wird } 


Gsttes Ehre und Name gepreifet in der ganzen 


Ehriftenheit, wenn man fagt und weiß, daß alles I 


.. ganz an GOttes Gnade und Wirfen liegt, und 
wir nichts indd. 
„Und ſein Loh in Jeruſalem. 
geb, Name und Ehre iftein Ding. Denn 
weh das Befen ift, deß iſt das Werk; weß aber das 
Werk ift, dep iſt auch billig der Name; weß der 
Name it, ift auch das Lob; und Die * deß, deß 
—* Lob iſt. 


v. 23. Wenn reden Tommen in 


eins Die Voͤlker und bie Könige, - 


Das Lob GOttes in Jeruſalem wird allo und. 
denn geſchehen, wenn die Völker und Könige, das 


ift, ein jeglicher Bifchof mit feinem Boif zuſam ⸗ 
men kommen in die Kirche, daß man Gottesdienſt 
und Meſſe halten will. Denn fo pflegt und ſoll 
man predigen als der Apoſtel, ja, Chriſtus ſelbſt 
gebsten hat, daß man predigen ſoll und fein ge⸗ 
denken wenn man Meſſe Hält. Darum druͤcket 
dieſer Vers aus die Weife, wie man GOttes Lob 
predigen fell, Das ift, das heilige Evangelium, dar⸗ 
innen ſtehet vba⸗ uns GOtt vor Gnade gethan hat, 
—— ft. 

v. 24. Er hat unterdruͤcket in der Weg 

fahrt meine Kraft. 

Nun redet der Paophet wieder von ihm und 
allen andern mit; ihm. Gott hat meine Kraft 
in diefem Leben gedemüthiget und niedergedruͤ⸗ 
det: Denn Eprifli Reich ſtehet in einem ‚Berichte 


alfo , daß er feine lieben Heiligen. Ki in BAR ". 


Een MIA: hricht 36» 
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tes Haufe, Das ıft, an seinen Heiligen, | 
das Ende aber wird ausgehen an des Teufels 
Raben 
v. 24. Ih fage, min GOtt. 
47: SH’ er mich wol bricht und drückt, 
= will ich Darumnicht von ihm lau- 
fen, fondern deſto mehr auf ihn hoffen und 
anruffen und bitten; *wie denn alle ſei⸗ 
ne Heiligen thun] Ä 
Nimm mich nicht weg in der Helfte mei: 
ner Tage. —— 
48. Das iſt, laß mich nicht unbereitet 
flerben. Denn wer des Lebens ſatt iſt und 
des Todes begehret, als, Abraham, ı Mof. 
25, 3. Davıd, und Paulus, Phil. 1, 23. 


Die werden hingenommen am Ende ihrer Dar | 


‚ge; denn fie haben dem Leben Urlaubgege- 
ben und fordern den Tod. Dieaber noch 
Beben an diefem Leben und daſſelbe lieb ha⸗ 

ben, find nod) in dem Mittel ihrer Tage, 
wie der Koͤnig Ezechias ſagte Eſ. 38.0. 1o. ſeq 
dieſe ſterben ungerne und tragen ſchwerlich 
das Richten und Leiden Chrifti-e) * 
v. 25. Deine Jahre wahren für und für. 
49. He ift, d) fiehe doch) an, daß du 


ewig biſt und ich fo kurze Zeit le⸗ 
be, darum kann dir niemand entrinnen; mir 


aber kann die Zeit bald entrinnen, daß ich der 

Gnade fehlen müßte Deine Strafe aber 

kann fehlen; denn du koͤmmſt noch wohl, als 

der du ewig biſt. t 

Du haft vorhin die Erde gegründet, und 

die Himmel find deiner Hande Werk. 

50. Denn Chriſtus, nach der Gottheit, ! 

or Zu merken, daß der gemeine Text viel anders ſagt, 


nemlic) in diefen zweyen Derfen alfo: Erhatihm 
geantwortet in dem Wege feiner Stärke. Die 





turen, als der Apoſtel Ebr, 1. 9. zo, 
Vers einfuhrte 

5 ee Ehe 
9.26. Sie werden vergehen; aber. * 
bleibeſt: fie werden alle veralten ı ie 









falmen. 34°28. 235. 
Schöpffer,mmtdem Vater, allarCr 


ein Kleid, und wenn du fie wie 








Stleid wandelt, werden fie verwandelt 


N F 


werden. Bi 






die Himmel nicht bleiben wer 


5I, So 

Ei den, vielweniger die Erde; dar⸗ 

um werden alle Creaturen, auch die Him— 

mel verwandelt werden ind 

sunichte werden, fondern verneuef, 
0.27. Du aber biſt derfelbe, 


wirft nichkein anderer. oderne 
werden; wenn fie hören werden, daß du 
Menſch PFUND] Gott ſeyſt 


neuen GOtt, und einen andern, denn der 
am Anfange die Erdegegründethat. Aber 


Himmel und Erde mage)*andersmerden; 


Du bleibeft in demfelben ABefen, 
Und deine Jahre nehmen Fein Ende, 
53. Das Doch Jüden und Heyden ver, 
meynet haben; dein Reich bleibet und dein 
Volk mitdirin Ewigkeit, — 


v. 28. Die Kinder deiner Knechte. 


54. De ſind, die von denen Apoſteln )* 
in der Chriſtenheit getauft und ger 


lehret werden; denn die g) Prediger ſind 


Gottes Knechte. 







; nicht vergehen un * 
z2. u | us 
| D GOtt ſeyn; als die Juͤden ſagen 


ſo wollen ſie 
vorwerfen denen deinen: Sie haben inen 


* 


* 
— 


Wer⸗ 


Stärke, und fo begehren fiedennzumiffendienin 


se ihrer Tage , Das iſt, daß ſie nicht mit dem Tode 
unbereitet ubereilet werden. ak,‘ 


Kürze meiner Tage thue mir Fund, nimm mich |d) enwig,ohnende dennebriſti Reich ſtohneEnde, 
nicht hin ꝛe. Das mag alſo concoedirt werden: | jaift ohne Anfang; wie denn folgetidu haſt vorhin ic 
Das auswendig unterdrückt und zu ihm ſchreyend |e) etwas anders ic, PART A 

macht , dm antroprtet er, und erhöret fie in dem |f)* und Bifchöffenin der ic. i 
Wege feiner Stärke, daß er fie innwendig flärfe |5) Prälaten find unſere Vater und G 


fies Knech · 
mit feiner Staͤrke. Denn er aͤuſſerlich bricht ihre tede. ẽ 


* 


re mein Geſchrey. 
deine 
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Geſchreh meines Bittens, 
du willſt Acht haben auf die Sünde, O | 
mein GH! O GHOft! wer kann befte\v.x. Aus der Tiefen vuffe ich, sen, zu 

1 Re 
— I allein Vergebung; darum biſt du auch: 
allein zu fuͤrchten. 
EDttes geharret, und meine Seele hat 

gewartet, und. auf fein Wort habe ich ge: | 
| Beitet,. nel 

GO wartend von dev Morgentache, |ret if, ja nicht möglich gu verftehen, denn 


Si wieder zu der Morgentoache, v.7; denen die es fühlen und. —— Bir 


* je\ — * a u? ————— 
TR ARE RT RE. ee 
J a Rl 2A ei 0 6 EDEL 


r 4* 
DE Eu —— 


bei We N 


te aber, Denen G 


dein. 


| tt geittichen Lohn‘ 
| “ ; bleiben nichti im ewigen Erbe mitdenen | 












nerigefangen: wird 1. 


; en Worte 
8. “tie in die ein Öchet eine —— Begierde anzutreffen 
x —— GDttes Gnade 


A Bee nen Seele lodet, ; daß GoOtt ſchweige 3:4. 
wie 


er bukfertige ( ee: in Mies Gebet beſchreidet 


das Creu des alten Menſchen 5 
Zuchtund Hoffzung muͤſſen allezeit — 6. 
* warum man iu EHtt allein fol keine Zuflucht nehmen | 


6 * — Sinderin dieſem Gebet beichreibet das 


neuen Menſchen 9 


.jegq 
ER in der Sur und Hoffnung in ve Daher flieffenden ” 


s 2 Age an © Stüe in der ganzen 9. Schrift ge: 


BR EN 


gar erg — 


WIE 


mes! b fertigen Sande. — 2393 | 
s e 186; ke nn — —2 
ge 2% eben: bie] bigen Chriſti, die find geiflliher Saa⸗ 
* Kinder find E und lei Imten und € Erbe, jaMiterben mit ihren Bar - 
fern, vor GOtt ewig bereitet, wiewol nor. der 
“| Belt geittich verftoffen Er denn uk 


indhe Soame wird dor dir Bra. — er 





Der Re Bußpfalm, an der Zahl der 130fe. 
N ee. Bine Blage und Gebet eines bußfertigen Suͤnders. Ä 


1.3 and kai diß Gebet mit heftigen und gruͤndli⸗ 


6 Sr te beubes zugleich bey wahren Chriſten —— — 


cob —— und Furcht anzutreffen bey denen, die 
NR vorſchreiben wenn und wie er helfen 


& die Marie des neuen Menfehen if ein ketes Hofes 
undHarren 12.13.14 
e wie un SEHR man befändig auf Gott Ds hats 
€ 15.10. 
* die Befchaffenheit des i innern Menſchen 


£ ben welchen das Hoffen undSnvtenanzuftefen En 19. 


bey GHtt — Hülfe, die Hoffärtigen aber ſuchen 
ee ben. fich ſelbſt 


nen. 21. 


Me 1. o So! zu dir Hab ich ge: | east der: Mirterzu OR, Benn Bear 


v. 4. Denn iſt Doch nur ben | 


v. 5. Ich habe, 
6, Meine Seeledie iſt zu 


&utheri — a Theil, _ 





ſcheyen von den Tiefen, O Eott, erhoͤ⸗ herzigkeit iſt bey GOtt, und mannigfaͤl⸗ 

v. 2. Ad) daß tig iſt bey ihm Die —— 

Ofren Acht nehmen wollten auf das Und er wird erloſen Iſrael aus allen fe: 
— nen Suͤnden. 


v. 8. 


dir. 
1. 


As ſi nd feine, heftigeund fh Be | 


liche Worte. eines wahrhaftigen 
 teuigen Herzens, das in feinen 
. $ermmmer auf das allertieffte gef 





— kkkr 


Br 
* welche fich der Bormperzigkeif Goltes geteöienein Re 


EN 


2354 _VIL.VII. Auslegung der 
‚find alte in tiefem. groflem Clende; aber|bendig 
‚wir fühlennicht alle wo wir ſind. Und di 
ubsßfe ich zu dir. De nemic), 

22. Geſchrey it nichts anders, denn ein fehen der geflvengen Urteile GOttes 
ſehr a) ſtarke ernftliche Begierde der Gnade fo gar Feine Sunde ungefivaft laffe 





GOttes, welches in dem Menfchen nicht 
entſtehet, er fehe-denn in welcher Tiefe er 
v. 2. HErr, höre meine Stimme, laffe 
‚deine‘ Ohren merken auf die Stimme 

. meines Flehens, ER, 
2 Hr iſt, Du ſchweigeſt, verlaͤſſeſt, ver- 
achteſt mein elend Geſchrey, ſo 


doch niemand mir hier mag helfen, denn du 


alleine. Darum laß deine Ohren acht und 
warhnehmen meines Geſchreyes. Das 
Wort ſpricht die Seele, wenn fie empfindet, 
daß keine Creatur nicht hoͤren will ihren 
Sammer, ja auch GOtt und alle Creatu⸗ 


| in wider ſich duͤnket ſtreben. Darumfol: 
v. 3. So du willſt Acht haben auf Miſſe⸗ 


hat Ä 
4 ga ift, fo du die Sünde willſt vor⸗ 
ef ‚behalten und eben Darauf fehen, 


und nicht vergeben, der du doch alleine ein 


gnaͤdiger und mächtiger Vergeberbift, und 


ohne dich niemand Tann vergeben. 


HErr, wer wird beftehen? 
5. Was hilft es, daß alle Ereaturen mir 
‚gnädig waren, und meine Sünde verachte⸗ 


ten und nachlieſſen, wenn fie GOtt achtet 


und behält. Und was ſchadet es, ob alle 
Ereaturen mir die Sünde aufhüben und be» 
hielten, wenn fie GOtt verlaßt und ver» 


achtet? Das iftes, das der nachfolgende] ben mo 
Bußpſalm auch faget, Pf.143,2: O GOtt, Rom. 8, 312 € 
gebe nicht in das Gerichte mit deinem | will wider uns feyn? wer 
Diener, denn es wird vor dir Bein ler "uns ſeyn, wenn GOtt wider uns iſt· Denn 


geſſen. 
















und will. Darum, wer GOttes Gerichte 
nicht anfichet, der Khrchteß fi nie er ” 
ſich nicht fürchtet, bei ſchreyet nicht; wer 
nicht Ener Der — — 
6. Darum muß in einem rechten Men · 
schen allezeit ſeyn die Furcht A Sp 
richte GOttes, des alten Menſchen halben, 
dem GOtt feind und zuwider ift, und neben 
der ſelben Furcht Hoffnung zu Der Gnade 
vor ber Barmherzigkeit, Die Derfelben Furcht 
günflig il um Des neuen Menſchen teillen, 
ber Dem alten auch fein ifk,; und alfo mit 
GOttes Gerichte ſtimmet. Alſo ſtehet 
Furcht und Hoffnung mit einander. "Und 


nn 














gleichtoie Das Gerichte GHOktes wirfet Die 





Furcht; alfo wirket die Furcht das Geſchr 
Geſchrey aber erlanget die Gnade. 1 


teil der alte Menſch iebet, foll die Furcht, 

das ift, fein Creuze und Zödten ‚nicht auf⸗ 
hören, und Das Gerichte GOttes nicht ver⸗ 
Und wer. ohne das Ereis und oh. 
ne GOttes Urtheil lebet, Der lebet nicht recht, 
als von demſelben im zo, Pſalmv. 5.6. fie, 
het: Es find von feinen Augen wegge 
than deine Urtbeile, und fpeicht: Sch 
werde ninımer beweget werden, mir 


4 


wird nichts Uebels gefheben, 
v. 4. Denn bey dir iſt Vergebung. 
7. Daum iſt quch keine Zuflucht zum an⸗ 
et dern, ba jemand beſtehen oder blei⸗ 
ken möchte; denn, wie St. Paulus fagt 
So GOtt füruns ift, wer. 
Alſo, wer willfür 


bey 





=) ſiarkes ernſiliches Begehren der Gnadere. 


a _ 
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"Mlage und Geber einee bußfertigen Sünder. 237 







































 bapibm alleine ME bie Dergebung [FTal- | widernatärliche Arfenfehen in uns find, 
fo, daß auch feine gute e helfen; fon=F der alte und neue. Der alte muß fuͤrchten 


dern wer vor GHOrE etwas feyn will, der und versagen und untergehen; Der neue 
muß alleine auf feine Gnade pochen, nicht | muß hoffen und beftchen und erhoben were · 
Reini. den, und Alina ie einem Menfhen, a h 
NE, sich fi N in einem Werke zugleich geſchehen. Gleich⸗ 
ran an Dich, furchte 4bie ein Bildmacher, eben indem er wegnim⸗ 
3: Das if, als oben (9. 5.) gefagt HT, met und hauet , was am Hole zum Bilde 
wer Gott nicht fürchtet, Dev ſchteyet nicht, nicht ſoll / in dem fördert er auch die Gorme 
dem wird quch nich£dergeben; und Darum, Ines Bildes, Alfo, in der Furcht, dieden 
Daf man GHttes Gnade lange, fo it er) afeen Abamabhauet, wächldie Hoffnung, 
gu fürdten, und alleine zu fuͤrchten, gleich» | die den neuen Menfehen formet. 
wie er. alleine vergibt. Denn mer etwas 9 ne % 
anders fuͤrchtet, Denn Gtt, der begehret] Tr. Datum ſpricht er: Ich habe GOt⸗ 


er 


deffeiben andern Gunft und Gnade, und) 8 getvartet, Das ifk, in Diefem Geſchteh 
— a ect ter aber Goit und Creuz bin ich nicht zurächegelaufenoder 
fürchtet, der begehret feiner Gnade, und) Perstweifelt, IF noch auf meine Verdienfte 
 ftaget nicht nach alledem, das nicht @Hte| gedauet,] fondern GOttes Gnade alleine, 
üftz Denn cu weiß, Daß ihm niemand thut, ſo die ich begehrethabe; · der harre ich und war · 
ihm GHOtt ondbigift. te, wenn es meinem SOHLE gefället mir zu - 
RN zu helfen. Nun find etliche, die wollen 
95.3 harre des HErrn. Gott das Ziel weiſen, Zeit und Maaſſe le⸗ 
9 B hiehehat er beſchrieben Biegurcht, | gen und gleich ihm ſeibſt vorſchlagen wie 
das Creuʒe des alten Menſchen, ſie — geholfen haben wollen; und wenn 
wie man das tragen und haben ſoll. Nun es ihnen nicht fo wiederfaͤhret, verzagen ſie, 
beſchrebet er die Hoffnung, das Leben des oder b) fie mögen anderswo Hülfe ſuchen. 
neuen Menfchen, wie man ſich darinne hal⸗ Dieſe harren nicht, fie warten GOites nicht, 
ten ſoll; denn dieſe zwey Stücke in allen Gott ſoll ihrer warten u. alsbald bereit feyn, 
Pſalmen, ja in Der ganzen Heil, Schrift ge=| und nicht anders helfen, denn wie ſie es abge⸗ 
lehret werden. Denn GHOtt ift fo wunder⸗ mahlethaben. Dieaber GOttes warten,die 
lich in feinen Kindern, daß cr fie gleich in bitten Gnade; aber fie ftellen es frey zu Got⸗ 
wid erwaͤrtigen und uneinigen Dingen felig| tes gutem Willen, wenn, wie, wo und - 
machts denn Hoffnung und Verzweiſe⸗ durch was er ihnen helfe. An der Hilfe 
fung find wider einander. Doch müffen| zweifeln fienicht; fie geben ihr aber auch kei⸗ 
fie indem Bergweifelnhoffen; denn Furcht nen Namen, fie laffen fie GOtt täufen und 
iſt nichts anders, denn ein Anheben des Ber» | nennen, und ſollte esaud) lange, ohne Map 
zweifelns, und Hoffnung ein Anheben des fe verzogen werden. Mer aber der Hälfe - 
Geneſens. | einen Namen gibt, dem wird fienichts denn. 
1. Und die zwey widernaturli chen Din=|C! Wartetund leidet Ottes Rath, Wilen, 
ge müffen in uns ſyn Darum, daß Iwey und Detsichen nicht. Br 


EUR 





bo fie mögen, ſuchen fie anderoeit 2 
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für Diefe harten ie: | 
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Meine Seele harret. 136m 123. ja 
. Das iſt, meine Seele iſt ein warten⸗ aAnd ſtetig zu. 
des oder harrendes Ding worden; als praͤ⸗ ſich unfer erbarme. [++ 
he ers Aller meiner Seele Wefen und Le} Ders zeiget die Lange ſolches Harr 
ben iſt nichts anderg geweſen denn ein bloſ⸗ | ie der nahefle zeiget Das Maaß, | 
fes Warten und Haren GOttes; das das Wort 
möchte man auf Sateinalfofagen: Suftinui| 15. Die Schrift theilet 55 





















Dominum, fuftentatrix [eu expektarrix fuir viet Theile, und nennet die Theile, der Nacht 
anima mea: eine Harrerin iſt worden meine | Wachung oder Wartung. Gleichwie die 
Seele; auszudrucken ein veſt es ſtetiges Har⸗ Stadthuͤter des Nachts hüten, wachen und 
ten, in welchem die Seele nichts empfindet, warten, ob niemand komme oder gehe. Ei⸗ 
. denn daß fie harret oder wartet, als im 40. ne jegliche Wache hat 3. Stunden: die er⸗ 
Pſaim v. 2: Darrende habe ich gehar⸗ ſte von 6 bis zu 9; Die andere von 9 bis zu 
vet des SEren. Alfo hier auch: Ich ha, | 123 Die Dritte, von 12 bis zu 3; Die 
be &Httes alfo vefte geharret, Daß meine das iſt Die Morgenmwache, von 3. | 
Seele eine Harretin tworden ift, und gleich |98, Das ift, zu 6. Ziefe Auslegung 
ihr Seben ganz ein Harren, Hoffen, War⸗ |fen wir jest fahren, iſt genug gefager, de 
ten iſt. a ea a Ba 
Und ich warte auf feine Worte, tes 3u parken se, bag ul, Meliglich un 
13. Das ift, auffein Berheiffen und Ge⸗ or absulaflen ; N —— verziehen 
fübde. [X denn, ohne GOttes Wort hof | * Ah De agree en wir auch bis 
fen und harren, iſt GOtt verfuchen]. Das a N N 5 En % $ es —— 
iſt nun die Natur des innwendigen Men⸗ Zeit meh 5 R Ar Bi | orgenwache ober 
ſchen, Daß evein fietes Harren, Hoffen, |° hr angeucht, und nicht Die Abende 
Trauen, Ölauben frägt zu GOtt; darum 


— ee ift die Urſache: denn des 
jäßt ihn auch GHtt nicht, Der Da verheiflen Aez eee — 
hat Gnade und Hulfe allen denen, die ihm rent er nun fagen? Hebeft du an in GOF 
trauen und fid) auf ihn verlaffen und fein u vertrauen, fo höre nicht ——— Ri 
dr ee en — den Abend und Die Yacht gehen, bleibe Du 
Menfehen,derlebetnicht von dem Brod, |" der Warte fichen bis es wieder Morgen _ 


\ ‚wird; denn der neue Menfch, def Werk 
Pa orte 601: nichts anders iſt, Denn Steg mwartenund 


fein harren, fol nicht aufhoͤren, wieder au 

9.6, Meine Seele wartet aufden HErrn ſerliche Menſch und 9 muß, 3 
von einer Morgenmwache bis zur an⸗ das iſt Das Leben in denen dreyen hohen 
dert, | Tugenden, als Glauben, Hoffnung, Liebe, 

14.918 ift, meine Seele ſtehet gerichts welcher Tugenden Art und Natur in denen 

Angefichts allegeit zu GOtt auf, | Pfalmen befchrieben wird: b) Affetüs et 

‚und wartet veftiglich feiner Zukunft und Huf: | opera corum. — 

fe, Xwie lange es auch immerzu twähret,] 17, Dat 
— — — — — — EEE — — — — — — 1 






b) id.efl, effetus et opera eoram, Darum 36; 


23990 . . Alage und Gebet eines bußfertigenSänders,. 2361 
027, Darumift in Diefem Beinen Walm| Ten, die Fennen ihn nody nicht vecht, drum 
das ganze Leben, Werk und Mandel des | fliehen fie vielmehr vor ihm, und harten fein 
innwendigen Menfchen gar meiſterlich be⸗ nicht. nr 
ſchrieben, Daß es nichts anders fey, denn) Umd viel Erlöfung buiim. 
- en Verlaſſen in GOtt, und ganz GOttes 20, Das ift, beyihm ift alleine die Ex 
Willen gelaſſen ftehen. ſung aus Denen vielen Tiefen, davon oben 
97. Iſrael wartet auf den Heren. . 12.) gefagt ft, und fonft Feine Erloͤ⸗ 
18.508 if, alles, was geiftlich und inn⸗ fung? ob gleich unferer Sünden viel find, 
wendig neu Volk ift, das ſtehet al. ſo iſt feines Erlöfens vielmehr, mie. 
fo, als gefagt it, Daß fein ganzes Leben ift| ı oh. 3,20. ſagt: Ob uns unfer Serze 
ein Trauen, Verlaſſen, Warten, Harren ſtrafet, fo iſt GOtt geöffer denn unfer 
Auf GOtt. Denn Jfesel c) war das ſon⸗ Herze, und weiß. alles, Wiewol die. 
derliche Volk GOttes, dem ſolch Harren Hoffaͤrtigen bey ihnen felbft wollen Genug - 
gebuͤhret. Darzu ſtimmet auch der Yrame. thuung und Erlöfung finden mit ihren Wer 
- Denn Iſrael heißt ein Rämpffermit GOtt. | Ten, ſich heraus arbeiten, ihrer felbft Helfer, 
Alle, die nun fo vefte harren, daß fie gleich | Erlöfer, Erbarmer feyn, und ihnen felbfi 
Wahrheit, Gerechtigkeit erwarben. Aber 



















mit GOtt drüber kaͤmpffen, das find rechte werben. 
Iſraeliten. oft N ® was folget in dieſem Beihilfe? | | | 
Denn Guͤte ift bey dem HErrn. v.8. Und er wird Iſrael erlöfenausaller 
' 19. GOtt recht erkennen, ift erkennen, feiner Miſſehat.. 
daß eitel Güte und Gnade bey ihm iſt; dar⸗ 21.87, er, GOtt, er felbft, und nicht sein 
um harret auch Iſrael fein alfo. Dieaber! -  felbft, wirderlöfen Stradd)r. Mer ⸗ 
Gott für einen Zornigen, Ungnädigen fühel ke, Se — und kann ihm I nn 


DE 


iſt nichts denn Verdammnig, bey mir aber 
der von GOtt iſt richtig Dasfinddie, derer Her-| iſt deine Zuͤlfe Das weiß Iſrael min wohl. 
ren richtig fichen zu Gtt, und auf ihn allgeirfer] daß bey ihm ſelbſt Zorn, Ungnade, Suͤnde und 
ben, acht haben, wahrnehmen, und nicht ſich Sammer iſt, als er oben beſchreibet und ge 
fruͤmmen in fi ſelbſt. Denn-diredtuscum Deo; |  Flaget hat, darum läufter von ihm -felbft, und 
oder directus Dei, feu Deo, heißt einer, der da lauft zu GOtt, bey dem iſt Gnade, Heil, Gerech ⸗ 
hg iſt zu GOtt Darum wartet niemand| tigkeit, und nicht aus Verdient. 
« EDttes, denn die da recht Iſrael ind, das gndUnd viel iſt bey ihm Eriöfung 
die Richtigen GOttes . Dasfindaber,die GOtt/ ne 
durch einen ſtarken Glauben, Hoffnung und. Das iſt, bey ihm iſt allein die Erlöfung aus 
ie or 5 


! ) i & en — a — 
Denn Barmherzigkeit iſt bey Eye, | if, und ſonſt Feine Erloͤſang. Wiewol die Hop 
— 7 die ——— ach, Id a u färtigen bey ihnen felöft wollen Genugthuung und 
ſrael, der richtige Menſch, läuft nicht zu ihmfel: 


 Erlöfung finden, mit ihren Werfen ſich heraus 
bir, nicht in feine Stätfe, niche in feine Beregg, | beiten, ihrer ſeibſt Helfer, Crlöfer, Erbarımer 
tigkeit und Wiisheitz denn die find nicht Iſrael, 


€ feyn, und —— Fe ae "EHE 
+ fordern krumm infichfelbft und unricheig. Denn) werben. Aber mas jnigef in bielem Beſchluß? 
-  Hülfe und Gnade it nicht bey ihnen felbft, fie] „. 3 Under wird frael erlöfen ıe. 

- find Sünder und verdammt bey ihm, als er auch | 


; d* die Richtigen, die ihn  feen und Fennen, war · N 
2 durch Hpfeam jagt 13,93 © Slench, bey die] ten, trauen, %, Merke, Iſrael Le 


auf Ebraͤiſch heiht ein Mann / derGOtt ſehet vder 


9 


u‘ — * 


2362 Vi. von. Ziuslegung Der Reken Eupfhalmen” T ——— 
nicht helfen. Was nimmt Moab und] um follen wir uns ſelbſt richt ba — 
Iſmaei vor ſich, Die hoffaͤrtigen Heiligen,| ſondern ernſt und zornig feyn, aufdaß ı 
die da nicht wollen wiſſen daß Gerechtigkeit, GOtt barmherzig fey, und nicht z 
Davon wir gerecht feyn follen, nichts anders) Denn wer ihm ſelbſt will gnaͤdig feyn, & Mm 
ift, Denn eine gnädige Gabe der lautern un⸗ wird GOtt ungnddig, und wer: He elbſt * 
perbienfen ———— Gottes? Dar⸗ ungnäbig if, dem iſt BER: Br 


"De fiebente Bußpſalm, an der Zahl der u 















79 Ein Gebet der Heiligen wider ihre Seinde, ARE ER 
1 mise die, fo se — thun, und welches die, wider * warum die Gottloſen. nicht duͤrſten nach Sotte⸗ 
welche ſie es thun Gnade ibid. 
* worinnen ein heilig Beben beffeht 2. * GoOtt iſt nichts Ticbers, als das Gefchren und Du 
3. wie dr Heiligen in dieſem Gebet nicht auf ihre, fon: nach feiner Barmherzigkeit zo. 
dern auf EOttes Gerechtigkeit fehen 3.4. 6. diejenigen Stücke, fo die Heiligen in dieſem Gebet bitten. 
* was duch GDLtes Gerechtigkeit zu verfieben 5. ‚abitten fie, daß GOtt fein Angeficht nicht von ihnen 
* die Gerechtigkeit derWerkheiligen ſt nur ein Schein 6. wende 2ı. 
3 wie und warum die Heiligen in eg Gebet fliehen | & Bitten fie um Troſt und Vergebung der Sünden 22.23. 
zur en — 78: ——— Dre: a Huͤlfe bey GOtt allein ſuchen, iſt gar ein 
die Heiligen in dieſem Gebe agen uͤber da u: 
® * ten —A > 3 c bitten fie, daß 69H fie Ichte feine Wege 2426. 
a baf fie von ihren Feinden verfolgt werden 9. d bitten fie um Erlöfung von ihren geinden 27230. 
d daß die Zeinde ihr Leben zu boden fihlagen 10.11.12. | "von dem guten und böfen Geifte 30. - 


* wahre Chriffen müflen von der Welt verachtet «© biftenfie, dab GOttes Name geehret merde 3ı. 
— 11. eh iß M .  £ bittenfie, daß GO8E fie aus aller Noth fuͤhre 23. 


wie die Heiligen in dieſem Gebet den Zuſtand ihres] 8 bitten fie, daß GOtt ihre Feinde zerflüre 33=35. 


{ Herzens vorlegen bey der Verfolgung ihrer Feinde. * yon der —— bes Glaubens 5 item, von den 
a daß fie troſtlos und befümmert 13. 14. Merfheiligen. 

b daß fie fich erinnern der vorigen Zeiten 14 1) warum Lutherus fo auf die ————— 

rt: ie 2 eng und Befchauen Gaben an GOt⸗ ) des um Bes u R a ee 

» tes Werfen 15.16, 17. 2) worinn diefe Gerechtigkeit beſtehet, und wie fie 
von den Geichäften und IBerfen GOttes 17. erhalten wird 3 ur 

A daß fie ein Verlangen haben nach GOttes Gnade 3) wie die Werkpeiligen ſich ſuchen zu rechtfertigen, 

-18. 19.20, und wie ihnen zu begegnen 38. 39. 40. 


v. 1. Ah GOtt, erhöre mein Ge⸗jten diefer Welt. v. 5. Und bekuͤm⸗ 
bet! nimm zu deinen Ohren mein Ziehen |mert iſt worden in mie mein Geiſt, mein 
in deiner. Wahrheit, FEN mich in Deiner] Herz ift in mir betrübt worden. v. 6. 
Gerechtigkeit. v. 2. Und gehe nicht | Ic) Habe gedacht der alten Tage,ich ha= 
mit deinem Diener in das Gericht, denn |be geprediget von allen deinen Werfen, 
es mag dor Deinen Augen nicht vechtfer- und von den Gefchäften deiner Hände 
tig feyn jemand, der Da lebe. v. 3. habe ich gelehret, v. 7. Ich habe 
Denn mein Feind hat meine Seele ver-| meine Hände ausgereckt zu Dir, meine 
folget, er hat erniedriget mein Leben Bis| Seele ift zu Dir, gleichwie eine duͤrre Erz 
nufdie Erde. 9.4. Er hat mich hin⸗ de. v. 8. Schnell erhöre mich, mein 
gelegt in die Sinftermiß, gleichwie die Tod GOTT, mein Geiſt iſt matt worden. 

v. 9 


m 


. * is * 
— 













3 ich. Mt lei werde Dean indie 
die Hölle fahren. 2..10. £aß mir 
r ‚gehört. werden. frühe. deine Barmherzig⸗ 
keit, denn meine Hoffnung iſt in dir. Dar, 
Eehre mic) erkennen den Weg, darinnen 
ich wandeln foll, Denn meine Seele habe 
icherhabenzudir, v. 12. Erloſe mich, 
miein GOtt, von meinen Feinden, zu dir 
iſt meine Zuflucht. Lehre mich thun was 
dir wohlgefaͤllet, denn Du biſt mein GOtt. 
v. 13. Dein guter Geiſt führe mich in 
dem richtigen Wege, um deines Namens 
‚willen. D.6Ott, mache mich lebendig 
in deiner — v. 14. Fuͤh⸗ 


in Irrthum verführen, 
v. 1. HErr, erhöre mein Gebet. 


mehr im Nehmen von GH, denn 
fromm ſeyn; als St. Auguftinus fpricht, 
daß Der Glaube erwirbt, was das Geſetze 
fordert. Darum iſt Bitten, Begehren, 
gen Menſchen; als im 34ſten Pſalm v. 11* 
wird Fein Gutes mengeln. Und im 


‚105, Malm v.4: Sucher fein Antlig 
alleseit, Wiederum XRoͤm. 3, 11. und] 


‚re ans der Verfolgung meine Seele, und| Pf. 14, 2. 3.von denen hoffärtigen Heiligens 
Es iſt niemand, der da — 


in deiner: Gnade zerſtoͤre meine Feinde. 
v. 14. Und verwuͤſte alle, die meine See⸗ 

e ein iener. 
le ala d nm ich bin d Di ee 


1. | 3. Nicht b) um meiner Wetke willen 


denn ſie haben es gar gefunden. 


oaadber Guede preifet die Gna=| willen, den du mir gibeſt. 





alleine GOttes Werk, allerf willen. 
Menſchen Werk aber berwirſt 4. Nichte) um meiner. Gerechtigkeit 


Al r on iſt dieſer Pfalm leicht zu ver⸗ willen; Denn Diefelbe it Sünde und Unge ⸗ 
fichen aus.denen vorigen; denn es iſt alles rechtigkeit. Als ſpraͤche er: Mache mich 


eine Stimme, Hier iſt zu wiſſen, daß die⸗ aus Gnaden d) gläubig und gerecht; Denn 


Die da GOtt allezeit ſuchen, denen, 


de ſuchet Chriffum, und (ober| dimworte mir um deiner Gerechtigkeit 


Term bat ne Der | 
fie, in blinder Heiligkeit und guter —— 


2, —— heiligen Menſchen Leben fieher 


im Geben; mehr im Begehren, denn im 
Haben; mehr in fromm werden, denn in 


Suchen, Das rechte Weſen eines innwendie 


Vernimm mein Flehen um deines Glau⸗ 


\. ee Pſolmen, alle Schrift us die ichthue, fondern um Deines Glaubens x 


> 


fer Dfalm geredet iſt und wird in der Per⸗ ich ſehe etliche, Die durch ihre eigene e) er. 


- fon. des ganzen Volks CHriſti, und eines ke und Gere chtigkeit Recht haben und ſeyn 


jeglichen beſonders, welches Volks taͤgliche wollen: da behuͤte du mich fir. Sie wol ⸗ 
Feinde ſind, die Weltweiſen und Eigenrecht⸗/ len je auch etwas ſeyn, fo fie doch nichts | 
fertigen, Die nicht wiſſen noch wiſſen wol«|find, eitel find, m: Thoren find, Sünder — 


kn von Gottes Onabe; ja, ir ‚meynen, find. 
5 Hier 


b) in meiner Wahrheit, ‚denn die if eine Eitelkeit ed) Eee und Gercchtigkut, wahr und wäre 
. und Falſchheit. Antworte mir ır. 


J nach der ꝛe. d) wahrhaftig und gerecht; 1% 
€) in meiner —— denn dieſelbe 3e- ik: 


y* —2 — find, Sporen ir. 
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5, Hier ff gu merken, DaB Das Wort⸗ 
‘fein, g) dein Glaube und deine Berech- | 






tigkeit nicht heißt die, h) da GO 


nen; | 
i) gläubig und gerecht macht durch Chriſtum. 
Wie denn der Apoftel Paulus Rom. 1.und 
2, und 3. nennetdie Gerechtigkeit GOt⸗ 


tes und k) Glauben GÖttes, die uns| 
Durch) die Gnade Ehrifligegeben wird.m) 


‚6, Und gleichtwie ein Zahlpfennig oder 
gemahlter Gülden nicht ein mahrhaffiger 
BGuͤlden ift, fondern eine Figur, ja ein Eitel 
und Zrügerey, fo fie für wahre Gulden ge 
geben und gehalten werden; ein rechter Guͤl⸗ 
den aber ift die Wahrheit und ohne Truͤge⸗ 
rey. Alſo, aller hoffärtigen Heiligen Leben 
und Werke und Gerechtigkeit ift, gegen der 
Gerechtigkeit und Werke der Gnade GOt⸗ 
tes, ein bloffer Schein, und eine tödtliche, 
ſchaͤdliche Falſchheit, fo fie für vecht wahre 


gehalten werden. Da iſt nicht Wahrheit, | 


fondern GOttes iſt fie, der Die rechte grund⸗ 
gute Gerechtigkeit gibt, welche ift der Glau⸗ 
- be CHrifli. n) * | | 

9,2. Und gehe nicht in das Gericht mit 


deinem Knechte. 
RR So der Diener GOttes, der doch oh⸗ 
D ne Zweifel in Gnaden iſt, nicht mag 
beſtehen vor dem Gerichte, ſondern fliehet 
zu der Barmherzigkeit, mo wollen die Fein, 
de und Sünder bleiben? Sa, wo wollen 
auch Die Hoffärtigen bleiben, die mit blin⸗ 
der Vermeffenheit ihrer Werke und. gutem: 


8) ‚deine Wahrheit und deine ꝛc. —X 
h) damit GOtt wahr und gerecht iſt, als etliche ꝛc. 
i) wahrhaftig und gerecht ꝛtc. | 
k) Wahrheit GOttes 1c. 
1) den Glauben Chriſti gegeben ıc. 
x eißt GOttes Wahrheit hier: nicht die 
N mehr die ade und Erfüllung 
feinee Worte, welche Erfüung ik diefelbe Gna⸗ 





den, Ber — 
0) * GOttes Gerechtigkeit zu f 
5O8t mit  mepnen, &Ottes Gerichte nid 
gläubet und gerecht ift, als etliche viel mey- |ten Werken auch fürchten, 
fondern die Gnade, Damit ung GOTT | in denen böfen, gerade als 
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{ HA vas 
gut und boͤſe vor GOttes Ger chte bey ih⸗ 
nen geſehen werder 7 
Denn vor dir wird kein Lebendiger recht⸗ 
fett ey u: 
3. Als ſpraͤche er: Vor meinen und de⸗ 
rer Menfchen Augen mag ich vechtfertig 


beftehen 5 aber vor Dir ift niemand rechtfere 


tig, Der da lebet ; wer aber. todt äft, der 


iſt gerechtfertiget: Nöm. 6, 7: Mer 





geftorben ift, der ift von Sänden ga 


Bußleben, und mähret bie in das Grab 


Wie. ev richt Pf 44. v. 23: Wie wer 


den taͤglich getödtet um deinen Willen. 


0,3. Denn der Feind verfolge meineSecle 
9 De iſt, meine Feinde, die mir durch 
ihre Weisheit und Gerechtigkeit 
allezeit widerſtehen: Als, ein jeglicher Ha ⸗ 
bel hat feinen Cain, und Iſaac feinen SP 










mael, Jacob feinen Eſau, und Chriſtus ei: 
nen Judam, der ihm mider feine 


> — —* J 
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be, fonderlich in denen Dingen, die d Se 
le belangen, dag ift, in p)dem Glauben und 
Serechtigkeit, da die Hoffartigennicht wol⸗ 
fen leiden, daß ihre Werke und Gerechtig ⸗ 


keit nichts fen, und Derohalben verfolgendie - 
recht frommen Menſchen, die in GOttes 


4) Ölauben und Gerechtigkeit allein Jene 


de und Barmherzigkeit. Und gleichwie ein Zahl⸗ 
pfennig ꝛtc. — Ra = 
n)* Darum mag dig Wörtlein, Wahrheit, aus 
dem. Ebraifchen auch wohl in fide tui, das iſt, in 
deinem Ölauben, vermandelt werden v. 2. Und 
gehe nicht ıc. ——— 
0)” und Dank bey GOttes ꝛc. KR 
p) der Wahrheit und Gerechtigkeit, e 
g) Wahrheit und ꝛc. ni Aor 






Vnd zufihläge 
ro, Das ift, 
ſitzen hoch, 









— 
‚mein Leben zu? 
“fie leben in Ehren, und 
fleigen empor vor der Menſchen 





Augen um ihres Scheing willen; 


ben muß ich ganz erniedriget merden vor. der 


Maenſchen Augen, verworfen und verachtet. 


x1, Denn mit diefen Worten will Der 
Prophet ausdrücken, tie ein verachtet Ding 


ſey ein Menſch, der in der Gnade und in 


gu Chriſto gekommen, 
ſelbſt fein Feind werde, 


er 


Ehrifto lebet. Den ehret niemand, ja ie 
dermann unehret ihn, und iſt ganz ein un- 
nüßer, untüc)tiger, ſchaͤdlicher Menfch an 
‚gefehen, zu allen Sachen, Die Die Menſchen 
handeln. 


hat, die alle feine gute Werke, Worte, 


Math, Meynung, für Narrheit, Bosheit 


und Unfugend halten, der iſt noch nicht recht 
es ſey denn, daß er 
und ihm ſelbſt anle 
ge, das ihm Die andern ſollten anlegen, ſich 
felbft in allen guten Worten, Werken, Le— 
ben, unnüge und für einen Narren achte, 
und gründlich ohne alles Betrügen feines 


Herzens erkenne, 


Er leget mich in Das Finftere, fie die Tod⸗ 
‚ten in ver Melt, ; 
12. Das ift, fie find im Lichte und De- 


— 


en Leuten bekannt und berühmt, ſcheinen 


keinem 


* 


und find angenehm. Mich aber legt er 


‚ganz in eine Verachtung und indas Unan- 
- fehen, gleichtwie ein Todter, Der vor der 
Welt nimmer erſcheinet. 
droben Pf. 102, 7. gefagt : 
. gleich worden wie ein Nachtrabe, wie 


Alſo hater auch 
Ich bin 


ein einſamer Vogel in der Wöften. 


-Alfo gehet es, der Frommen bedarf man zu 


ı Leben und Amte, auch darzu fo ge 
denket man ihrer nicht, man will ihrer auch 


nicht, wiſſen oder kennen; Die ſcheinenden 
Heiligen aber goffet ein jeder. an. 


- £utberi Schriften 4. Theil. 


|— nn ae 


"Der Heiligen wider ihre Seinde, 
n zu Boden, 


derohal⸗ 


Und welchem es darzu noch nicht 
iſt, und ſolche Feinde noch nicht 





il $ei 2369 
]o.4. Und mein Geift iftin mir geaͤngſtet, 
mein Herz iftin meinem £eibe verflören, 

13, Sy das rechte Opffer, das GOtt 

wohlgefaͤllet, als droben ma 

Bußpſalm, Pf. 51, 19. geſagt; wenn meine 

Seele troſtlos iſt von allen Creaturen, auch 

von ihr ſelbſt verlaſſen und verfolget, alſo, 

daß ſie nichts, denn blos lauter GOttes Gna⸗ 
de erwartet; das find die Seligen, Died 
weinen, denn fie follen getroͤſtet wer - 
den, Luc. 6, 21. | 


‚5. Sch en an die vorigen Zeiten, 
14: @N08 I I, die fcheinenden Heiligen, die 
D erhöhet r) und im Fichte Der 
Menfchen find, wollen nicht befümmert 
und betrübf ſeyn, haben ihren Troſt und 
| Freude im gegenwärtigen Wandel und 
Werken ihrer eigenen Stärke, Weisheit, _ 
Gerechtigkeit, Dürfen GOttes nicht. SH 
aber, Der Diefer Dinge gang arm bin, weiß 
feinen andern Troſt Denn Daß ich gedente, 
mie GOtt alle feine Heiligen vorzeiten au 
bat laffen mangeln, und noch nie Feinen 
durch feine eigene Werke, Vermögen, Wi 
fen, Frömmigkeit behalten ; als im a4. 
v.2.3.47 © BOtt, wir haben geb» 
vet, unfere Vaͤter hoben uns gefüge 
das Werk, das du vorzeiten in ihren 
Tagen haft gethan wie du haft aus ⸗· 
| getrieben uno gefchlegen die Heyden, 
daß du fie in ihr Kandfegefl. Denn, 
fuͤr wahr, nicht mit ihrem Schwerdt 
haben ſie das Land beſeſſen, und ihre 
Kraft bet ihnen nicht geholfen, fm - 
dern deine Araft und deines Ange 
Ma Br a darum, 
aß dir es fo wohlgefollen best, und 
Ifie nicht verdiener a — en 2 
Ich gedenfe an bie vorigen Zeiten, ich 
trachte von deinen Werken. RR 
| SIEHT 15. Da8 


s) find, und im Lite der Menfchen glänzen, nicht befänmsrt noch berrübt ind, haben hreu ie 


nen nicht Die ihres Lichtes, ihrer Stärke, 


—— * Gi 
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0015 Daß it, derer Menfchen Werke das hat jie aber verdroffen 
und orte, wie fie immer glanzen und be- |Darum feindtworden. I 
lieben der. Welt, habe ich nicht geachtet; Sande GOttes, das find die F 
denn ich weiß, Daß fie niemand feligmachen | die er gebieret und fchaffet aus G 
noch nuͤtze find, denn alleine zu falfcher eite | Das gefchieht ohne alle ihr Mitwirk 







ler Ehre; fondern aller Troſt, Hülfe und | denn fo find und merden fie neue Creatu — | 
Seligkeit liegt ganz an deinen Werken ab in Chriſto. Die Werke aber find das 
Thun und Leiden, daß GOtt, durch fie ale 


‚feine: wenn Du unfere Werke thuft, und un- 
fere Werke nicht unfer, fondern dein find, fo 
find fie dir angenehm rechte, wahre und aufe, 
Dieſe aber, deiner Gnaden Werke, erken⸗ 


fo geſchaffen, wirket, da find fie Mitwirker 


ihrer Weisheit Werkethun und groß achten. noch die Gefchäfte feiner Haͤnde zc, 

16. Doß er aber faget, s) von allen | 
deinen Werken, fo doch GOttes Werke | gen die Ehre GOttes, und das Siemae 
unzahlig find, ift fo zu verfiehen, daß die ment verkuͤndiget die Werke feiner 
Werke, damit er fich befümmert, füllen alle | Sande, das ift, Die Apoftel predigen allein 





Das find Die zweyerley Werke GHttes) 
davon auch Pf. 28, 5. fügt: Sie haben 
nicht verflanden die Werke Göttes, 


Item Palm 19, 2: Die Aimmel predi⸗ 


GOttes ſeyn, und mill ‚gar nicht eines von der Gerechkigkeit, Die GOtt in ung 


Menfchen Werkpreifen. Denn Fein Werk wirket, und gar nichtdie Gerechtigkeit, Die 


eines Menfchen, fondern alleine GOttes | die Menfchen vermögen zu wirken. 


Werke find etwas. . Darum befehreibeter|v. 6. ch breite meine Hände aus zu die 

in diefen Worten gar eben die Art der|ıg, Fe ist, dieweil es fo iſt, daß esan 
egen t deinen Wirken und Gnade liegt, 

das Woͤrtlein, meditabar, das hier be⸗ſo thue ich billig nicht mehr, denn ich ſuche 


Gnade gegen Die Art Der Natur. Item, 


| Bee verdeutſchet ift, heiſſet oft, in der. Inur Gnade, und nimmer auf mein Thun 
Schrift, predigen oder reden, als Pſalm 37. | ficher fey, wie meine Feinde thun, Die ihre 
. 9. 30: Der Mund des Gerechten wird | Hände zu Div nicht recken, ja, fie in den 
bedenten (das ift, bedachtig und weislich Bufem ſtecken, und von Dir nichtsbegehren, 
predigen) die Weisheit. Denn von die⸗ ſondern Wohlgefallen an ihnen felbft ha— 


fem Predigen derer Werke und. Gnade hen. : Sande aufrecken zu GOtt, bedeu⸗ 


GOttes entſpringet der ganze Hader und |ret, Gebet zu Gtt, (geiftlich aber,) daß 
Derfolgung, vom derer droben ($.9, 10.)] alle unfere Werke GOtt ſollen zugefehrie 
geflaget hat, daß die Hoffärtigen nicht in] ben werden, IRRE 


Gottes Gnaden und Werken, fondern in | Meine Seele duͤrſtet nach dir auf Erden. 


ihre eigene Werke, Hülfe, Rath und Der 


mögen fich verlaſſen; das ſind ihre Gedanken. — Gleichwie ein duͤrrer Acker duͤrſtet 

Und rede von denen Geſchaͤften Deiner nach dem Regen; alſo duͤrſtet meine Seele 
Haͤnde. lnach deiner Gnade; als im Pi 63,2. 
17. Das ift, ich habe ihnen gefagt und Pſ. 42,3: Meine Seele bat nad) die 


fie eindenfend gemacht Deiner Hande Wer⸗ geduͤrſtet. Und das gefchieht aus Dem 
te, Daß fie nicht ihre Werke groß achten; | Erfenntniß, daß alle Werke ohne Br 


ET 
‚s) in allen ıc, i 


J 
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Een, und ſeyn ganz ſatt, duͤrſten nicht nach dig mit Chriſto gecreuziget wird. Denn 


Gnade, noch heben die Haͤnde zu GOtt auf, die Hoffaͤrtigen ſtehen in ihrer Vermeſſen⸗ 

Abe Leben duͤnket fie recht eben genugſam heit, daß fie gleich ſind denen, die gen Him⸗ 

ſeyn. | — der 
9,7. HErr, erhoͤre mich bald, mein Geiſt der Gnaden Durſt haben fie nicht. 


mel fahren, ſolche Furcht der Hoͤllen und 
vergehet. 


findet, die it GOtt das liebſte Dpffer, fon-| Freude und Troſt, laß mich hören Deine 


- denn Gott nichts liebers hörek, Denn Ge| vergeben deine Sünden, Matth. 9, 2. 


a, 


—— 


ſchrey und Durſt nad) feiner Barmherzig⸗ Alfo redet GOtt den Frieden in das Herz 
keit. Solchen Durſt mag aber nicht ha⸗ ſeines Volks. Und das frühe, Das iſt i 
ben, der in ihm findet viel gutes Lebens, und lend, verzeuch nicht; denn ich bin muͤde 
1) Gottes Gerichte nicht fuͤrchtet. Nun und kann nimmer harren. as 


foricht ex: Sch habe gedürftet und nach Denn ich Hoffe aufdih. 
Gnade verlanget, fo lange bis daß ich nim-| 23, Laß Dich Das bewegen, Daß ich kei⸗ 


mer kann: Ich bin Harrens gar müde, Inen andern Zroft ſuche, denn Dich all cin. N 


darum ift es Zeit, Eomme nun eilend, und | Das iſt gar tin groß Ding, im Leiden nicht 


erhoͤre mich fehnell. Das ift ung zur Lehre Hülfe fuchen von irgend einem Menfhen 
geſagt, Daß wir GOttes Önade geduldig= |oder Ereaturen, —— ſich a > 
lic) erwarten follen, und nicht verzweifeln, Jausleiden, in GOttes Hoffnung demüthig 
Eu) der Huͤlfe warten; derer find wenig aufE 

Verbirge dein Antlitz nicht von mir, daß den. | Be 
ich nicht merde gleich denen, die in die| Thue mir Fund den Weg, darauf ich ge 


ob er vergiehen wollte, 


Grube fahren. hen toll, 


21. Das macht der Verzug goͤttlicher 24. Als Droben im andern Bußpfalm, “ 
Gnade und Hülfe, Daß die Seeleforget, ſie Pſ. 32, 3. gefagt ift : Ich willdir Der . 
fen verlaffen und verdammt, fo doch Darum | fand geben, und dich unterweifen in 


fie alfo gefpannet wird, Daß fie mehr und |dem Wege,darinnen du wandeln follft, 


gruͤndlicher Gngde begehre, und alſo jevoll, | Denn es iſt nichemöglich, Daß der Menih 
ide empfahe. Das ift nun |fic) felbft führe in feinem geben, | Une j 


Tommlicher Gn oh \ Ä 
ein Chriftförmiger, wahrbaftiger Menſch, \iftdies denn er muß blind werden und Gsäte 


er ſolches Creuz denen andern auch fagen — — Fuͤſſen. 
| 2 } Balz! SIE 





I ER 


— dar Beligenider Die gemdeE — 
= Gnade nichts find ; das die hoffartigen will und fie lehren, nicht alleine Fin Mid ⸗ 
Heiligen nicht gläuben x Darum ftehen ihre leiden oder Folge, fondern Undantund Ha 
+ Gedanken, Worte und Lehre in ihren Wer⸗ | verdienet, und alfo auswendig undinnmwene 


| | 19.8. Laß mich fruͤhe hören deine Güte 
20, Wie oben ($. 13.) geſagt iſt, eine|22. Nas iſt, wie oben im 4. Bußpſaim, 
eroftlofe Seele, Die nichts nſech I 51,105 Laß mich hören 


derlich wenn fie zu feiner Gnade fchreyets| Gnade, Die in mein Herz fpreche : dirfind 


= 


der innwendig voll Untrofts und betrübtes |fich laſſen in richtigem Glauben ; der 
Geiſtes iſt in fletigem Verlangen nad) GOt⸗ |be aber fiehet nichts, fondern ift Der finffere 

tes Gnade und Hülfe. Und doch, wenn Weg, Davon Pf. 13, zos Sinfternif ift 

Darum find es 

| Mer . 


Denn ich hebe meine Seele auf zu Dir, 


gelaſſen in deinen Willen. Denn die Eann 


2374 VI.VII, Xuslegung der fieben 3 


‚ überantworten und fich führen laffen ; die 


‘ — USERN TE ARE lache 
— ER ES IR 
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Pferde und Mäuler, dieder Vernunft Licht ben verführen. und zu ſich veiffen in ihren 
folgen, und nicht weiter, denn als fo ferne] Weg, Der fie alleine recht dů ee Und 
es fie feldft recht, göttlich und gut duͤnket. darum ift GOttes Hut und Huͤlfe noth, 
Was aber fie anders anſiehet, (als im Slau- |daß fie beftehen mögen in dem Verfolgen; 
ben,) da fliehen fie von. N 

















als die Küden denen Apofteln thaten, die 
doch mit allem Stürmen nichts. anders 
fuchten, denn tie fie ihre IBege und Wer 
fe nad) dem Geſetze beflätigten, und die 
Ehriften zu ihnen brachten mit Gewalt. 
v. ı0, £ehre mich thun nach Deinem 





‚25. Das ift, ich bin bereits übergeben, 
Gott lehren und führen, die ihre Seele ihm 


aber ihre Seele in ſich ziehen und verber-| Wohlgefallen. 


gen, Eann er nicht führen. Darum iſt zu 28. Span Feinde die dürfen nicht Dem _ 


\ 


and von dir zu fich zichen ; als Pſalm 19. 


willen, daß das Wort, Seele aufyeben| noch Deiner Lehre, darum flichen 
zu GOtt, ift die Seele opffern ; denn Die ſie nicht zu Dit, ja, fie Tehren und fagen mir, 


Dpffer im Gefeße hub man empor gegen! was ich thun foll, und wollen aller Meifter 


Gott. Iſt nun der Verſtand: Ich opffe⸗ |feyn 5 es iſt aber eitel falſche y) Truͤgerey. 


re dir nicht Silber oder Gold, noch Kalber, | Darum behuͤte mich vor ihnen, und erlöfe 
noch Schafe, fondern mein Herz und meine | mich von ihnen, und fey du mein Meifter 


Seele, die du alleine für deine Opffer ach: ſelbſt. Alſo Pf. 120,8: © Bött, erld _ 
teft ; wie denn Spruͤchw. 23, 26: Prebe,|fe meine Seele von denen trägiichen 
fili, cor tuum mihi: Sohn, gib mir dein|Kippen, das ift, falfchen Lehren und 
Herze; Das Herze, den Grund, den will liſtigen Zungen, die unter der Geflalt de 
GOtt haben. Dr | Wahrheit Irrthum lehren. Welcher Pre - 
26. Der Vers iftein groß Gebet, aber]viger auch heufe z) über die Mao viel 
gar nüslich, Daß ein Menfch mag zu feinem|find in der Chriftenheit, menig die den 
Gott fprechen: Siehehin, nimm hin mein) Grund predigen. PU RER 
Kerze, und führe du mich nach deinem Denn du bift mein GO. 
Willen, ich laſſe mich dir gaͤnzlich. 29. Das iſt, ich mache mir nicht einen 
v.9. HErr, errette mich von meinen) Abgott aus meiner Weisheit und Gerech⸗ 
Feinden, in dir habe ich Zuflucht. eh De ae Fan | 
27, (Fas find die Weiſen und Heiligen, a Beigheit und Gerechfi ——— 
RN RAN Li C gkeit, Die da ın 
D daß fie mich nicht uͤberwinden, dir ſunm wg bleibe. 


9. 14: Wenn die Sremden mein nicht | Dein guter Geift führe mich auf ebenem 
x) mächtig werden, fo werde ich rein] Lande, IN. | 
bleiben, Denn, wie vor gefagt,der From: | .30.. Lak nicht gefchehen, daß ſie mich fuͤh⸗ 
men Berfolger ſuchen nur, tig fie diefelz ren, oder je ein Menfch 5 denn fie 99 
rum⸗ 


u)ꝰ Alſo Pf. 119. 0.1194 Meine Seele erbiete |x) uͤbermaͤchtig werden, ꝛc. 
ich die alleseit, habe fie ſtets in meinen Date |, Fabuleh. Darum 3% 
den, das ift, ich gebe dir fie allegeit über, und Serall viel 3 
ficcte fig nicht in meinen Bufen. Der Vers ic, 19) uͤberqll viel 36 














fuͤhret ſie. 
Geiſter GOttes find, der gute und der böfe; 
den böfen gibet GOtt denen Hoffaͤrtigen, 
als von Saul geſchrieben ſtehet Sam. 16. 
914. 1 Sam. 18, 10. Daß der boͤſe Geiſt 
Gottes ihn regieret, das iſt, Der zornige, 
tobende Geiſt, damit ſie ihre Rechte und 
Wahrheit verfechten, und die guten verfol⸗ 
gen; als auch Roͤm. 11,8: GOtt — 
nen gegeben a) einenftachlichen Bei 
Der gute Geift ift der Heilige Geift, der 
macht fanfte, gelinde und guͤtige Herzen, die 


gehen in dem richtigen Wege, Darinnen fie, 


nichts denn GOtt fuchen, und nicht fich 
felbft, in allen Dingen 
dv, 11, HErr, mache mich lebendig um dei: 
nes Namens willen. 

31, SI ft, Daß Dein Name geehret wer» 
— de; der wird aber geehret, wenn 
bekennet wird, Daß er das Leben und Ge⸗ 
rechtigkeit gibt aus Gnaden, ohne Verdienſt. 
- Denn fo kann man denn ſagen: GOtt iſt 
guͤtig, gnaͤdig, barmherzig; das ſind ſeine 
Namen, die zu preiſen ſind. Die Eigen⸗ 


gerechtfertigten aber ehren ihre Selbſtna⸗ 


- men, fie wollen auch febendig feyn in ihrer 
Gerechtigkeit, Darum arhtenfie nicht GOt⸗ 

tes Gerechtigkeit, die er aus Gnaden dem 

Sünder gibt, und alfo lebendig macht in 

he en Gerechtigkeit, in der Wahr⸗ 
eit. 


ner Gerechtigkeit willen. 





er Geber —— 
krumme SIE und. dein Geift, der bofe, | 
Hier iſt zu merken, daß heyde 





wider ihre Seinde. 
geführet zu werden. 


Bag — 
Denn Dewol die 
Frommen unter denen Feinden behalten 


terden, find fie aber noch unter ihnengleih - 
gefangen, bis daß fie ausgeführet, oder die - 
Seinde befehret werden ce)t, [FF Unddas 


um feiner Gerechtigkeit willen; nicht, - 


daß er das Seine füche in folcher Crlöfüngs ı 


fondern, daß man erfahre, wie GOtt die 


Gerechtigkeit des Glaubens befiätige wider u 


die Werke.] 


v. 12. Und verſtoͤre meine Feinde um der 


ner Güte willen, 


33.6 Sa ift, um Deiner ee 


und Gnade willen, daß diefelbe 


gepreifet werde und erkannt; welchem Preis 
und Erfenntniffe allegeit und fehr zuwider 
find ee SE U = 


fen und Weisheit rühmen, 


Und bringe um alle, Die meine Seele ang 


ſten. 


wir find erloͤſt. » 
Denn ich bin dein Knecht. 


35. Das iſt, in Gnaden lebe ich, und dar ⸗ 
um alle mein Leben dienet dir, und nicht mir:; 
denn ich ſuche nicht mich, fondern dich und 
Das Deine, Das koͤnnen aber nicht thun, 
| at in ihrer — leben; — fe 5 
A ienen ihnen fe end 2 rein llen 

Führe meine Seele aus der Noth um dei⸗ Di DIR SION DER x 


ingen. 
36, 


32. Nicht alleine’ bittet ev behalten zu Kannſt du nichtmehr, denn nur von Men 


werden vor feinen Feinden, denen Großge⸗ 
rechten, ſondern auch endlich von ihnen aus: 


a) den Y den Gel des Saſſes und Sornes, Der! 
gute Geiſt ic. 


fagen, 


m iſt, äuatehe Gerede in Ber ER 
- Ten lauter Triigerep i ühre meine da 
-- 5)* Darum fpricht er nicht: Gib mir Lohn für meir c) und Freunde werden. 2 


[** Und das ꝛc. 


34. Das find dieſelben Eigendünkler, 2 
die der Gerechten Seelen ſuchen zu fahen 
in ihrem Stricke und Irrthum, als Pſalm 
124, 9.7: Der Strid ift surifjen, Sur 


{ 


Möchte jemand zu mir ſagen: 
——— Weisheit und Staͤrke 


ne Gerechtigkeit ſondern, mache mch lebendig in cy* Datum hat das Edräifche (ale St. Hieronh ⸗ 


deiner Gerechtigkeit. Und alſo ſoll ein jeglicher 


Chriſt a der anders ein rechter Chriſt, und 


mus halt): Alle, die meing Seele FRIEDEN 
den. Denn ih bin ic. 


SR 


BT ER En LE WER TEENS RSSERRE u Er — —RS KETTE 


—— —— a ann DAR er E 
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fagen, immer von GOttes © erechtigkeit ; hohen Grade ver Vollkomt 7 
und Gnade die Schrift auslegen, und alſo | und noch nicht den unterſten verfianden, wiel 
nicht mehedenn auf einer Seite leyren, und |weniger gefehmecket haben. Denn wie 
nur ein Liedlein fingen ? Ich antworte: kann ein Menfeh hoffärtiger feyn, dennwer 
Ein jeglicher ‚fehe auf ſich, Das bekenne ic) | Da fagen Darf, er fey rein von aller Ho Fate 
femicy: So ofte ich weniger inder Schrift | und aller böfen Neigung. Denn bie hr: 
denn Ehriftum gefunden habe, bin ich noch liche Hoffart iſt das legte und allextiefefte 
nie fatt worden 5 fo ofte aber ich mehr denn Laſter, fo fie Doc) noch nicht fich vein finden $ 
Ehriſtum gefunden habe, bin ich nie aͤrmer von fieifehlicher und menfchlicher Neigung. 
39: Darum iſt nie Fein Heiliger fo kuͤh⸗ 
ne geweſen, daß er: von ihm felbft fagete, 


worden, daß mic) aud) das wahr Dünker, 

boß ð Ott der Heilige Geiſt nichtmehr weiß 
daß ſeine Weisheit und Gerechtigkeit vor 
ihm nichts ſey, ſondern im Hader liegen ſie, 


noch wiſſen will, denn JEſum Chriſtum, 
als er ſagt von demſelben oh. 16, 14: 
und ſtreiten mit ihnen felbft uber Denen Dine 
gen. So kommen denn Diefe,aber mit er 


Er wird mich verklären, ee wirdnicht 
nem truͤglichen Wort; ja, Die Neigung if 
aber nicht Zodfünde, und halten es aber da⸗ 


} von ihm ſelbſt reden, ſondern von dem 
für, daß fie nicht blind find, ſondern wohl 


Wleinen wird er. es nehmen, und euch 
wiffen, mas tägliche oder Zodfünde fey, 


verkündigen. 
und faſt in derfelben Blindheit Chriſto nach 


7, Ehriftus iſt GOttes Gnade, Barm⸗ 
| en Gerechtigkeit, Wahrheit, Weis⸗ 
feinem Richtſtul greifen. Denn wahr it 
es, daß tägliche Sünden nicht verdammen. \ 


heit, Stärke, Troſt und Seligkeit, uns von 
GEStt gegeben ohne allem Verdienſt. Chri⸗ 
Es find aber von Natur keine tägliche Suͤn⸗ 
den, denn .alleine denen fie GOtt aus Gna⸗ 

























Rus, fage ich, nicht (als etliche mit blinden 
un (a) caufaliter, Daß ev Gerech⸗ 
figkeit gebe, und bleibe er Drauffen ; Denn 
Die ift todt, ja fie it nimmer gegeben, Chri- | den täglich achtet das thut er.aber nur der 

ſius fen ‚denn auch felbft da: Gleichtvie| nen, die fienicht verachten, 
Das Glaͤnzen der Sonne und Hitze des 40. Darum iſt gar gefaͤhrlich zu reden 
Feuers nicht iſt, wo die Sonne und das von täglichen Sünden, fo man daraus Si, 
Feuer nicht iſt. cherheit empfahen will und falſchen Troſt, 
38. Run find etliche, denen dieſe Wor⸗ der da wider GOttes Furcht ſtrebet und 
“te der Gnade alfo leichte geachtet find, und | GOttes Gerichte gar heimlich verachten 
ſprechen vermeßlich < Wer tweiß Das nicht, lehret. Denn fo der Menfch von einem 

- Daß ohne Gnade nichts Gutes an ung iſt? jeglichen mäßigen Worte folRechen 
Und halten es dafür, Daß fie es faſt wohl ſchaft geben am Tüngften Tage, 
verftehen ; ja mehr, fo man ſie fraget: Ob Matth. ı2, 36. ter will fo kuͤhne feyn, 
fie ihre Gerechtigkeit nichts achten ? fah⸗ daß er tägliche Sünde nicht mit fürchten, _ 
ven fie geſchwinde heraus und ſagen: Eja, |verhüten oder beweinen wolle, und alfo in 
Heß bin ich gewiß. Das ift eine jammerli- demuͤthiger Furcht nach Gnade und Barm⸗ 

che ſchwere Blindheit, daß fie fich in dem herzig 
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Aus dem Lateiniſchen überfest. 


Im bhöhern Chor, 


O Martin Luthers 


egunguberdiefunfzehen Lieder 


Pf. 120. bis 134. 
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Vorrede D. Martin Luthers. 


TEEN dem Anfang meiner Lectionen 
babe ich vorhin zum öfternmal, 
auf was Weiſe die H. Schrift 
—7 zu handeln und auszulegen ſey, 
-Angezeiget und zu verfiehen gegeben: nicht, 
Daß ich neue oder andere unbekannte Din- 
ge begehrte hervor gu bringen ; denn es iſt 
unfere Theologie in lateinifcher und deut- 





4 i 
ER 


als die Sonne im Mittag,aufgegangenumd 
erſchienen iſt. Wie nun vor dieſer Zeit 
die Predigt nichts anders, denn als eine 

Knechtſchaft und gezwungener Dienſt iſt 


gehalten worden, welchen die Menſchen, 


wie andere Arbeit, gezwungen und gedrun⸗ 


gen geleiſtet haben; alſo ſoll man jetziger E 


zeit ſolchen Gottesdienſt vielhöher halten; 


ſcher Sprachealfo ausgebreitet und bekannt | Nemlih, Daß allediejenigen, fo lehren, Iefen, 


‚worden, daß es ſich anfehen läffet, es be 
duͤrfe vielmehr Ermahnungen, denn Lehre; 


ſJondern weil eine fleißige Predigt goͤttliches 


Worts der egentiche Gottesdienſt des 


e 


Neuen Teſtaments, und dem allmächtigen 


Gott viel angenehmer, heiliger und beſſer, orte 


denn alle Sottesdienfte und alle Opffer Des 
Alten Teſtaments iſt. | 


Darum zu der Zeit, als Das alfe Ge=] göftlicher Handel haben mögen, fonden 


fehreiben und hören die heilige Schrift, 
wahre Priefler GOttes ſeyn, Die ihrem 

Ott billige und angenehme Ehre da⸗ 
durch beweifen. Das foll nun unsane · 
veigen zu emfiger Handlung göttihes 
Wiewol auch dißhiermitwahrift, DaB 
wir nicht eine vollkommene Erfennniß 


ſetz nod) feinen ang hatte, haben Diehei-ldef uns vielmehr vonnöthen ift, Daß wir 


ligen Propseten Die Brandopfer und an- [die Dinge von Sage zu Tage je ef — ” 
dere Dpffer bes Geſetzes weit hinweg zu⸗ greifen / erfahren, und darinnen be 


dere Di aͤtiget 
ruͤcke geworfen, und allein Das Opffer des werden, von wegen daß uns Satanas ohne 


Lobes gepräfet. Wir ſollen aber dieſen Unterlaß quälet und martert, Damit, wie 
Gottesdienſt darum mit gröfferm Fleiß und die Urſachen disfalls nicht aufhören, daß - 


Uebung handeln und halten, dieweil nad) |wir auch alfo nicht von emfiger Wachteade 


fo groffer Finfterniß, in der wir gelebetha- tung göttlihes Worts, zur Erbauung un - 


ben, Die göttliche Weisheit uns wiederum, ſerer felbft und Der Kirche, aufhören. Kae Ei 
% 5 | nichts 


— 


nn 


en . Hierin Autbers. gg 
nichts ut fo ſehr (hadlih, al, Das 10 nic; freu überfallen und gugedeckt werden, 3 
- Menfehjen heutiges Tages thun, daß fiel den Schulen haben fie es Acediam, ra 


r 5 





nad) geringer Erkenntaiß diefer göttlichen | heit genannt, welche ift eigentlich ein He 


Weisheit meynen, fie feyn gleich Mei⸗ berdvuß am göttlichem Worte; meldye 


fer worden. - Denn es nicht daran gelegen, Trägheit aus Vermeſſenheit des Wiffens 
daß man son Diefen Sachen wohl koͤnne entſtehet, und heutiges Tages im Pobel 


% waſchen und plaudern; ſondern dieſe Sa] gar gemein iſt.Wder diß Lafter befihfet 
chen flehen in der Erfahrung und im Ger] Mofes 5 B. 6, 7. Daß man das Gefeg 







— 


brauch, welche beyde nicht die menſchliche denen Nachkoͤmmlingen ſolle ſchaͤr⸗ 


Vernunft, ſondern dev Heilige Geiſt re⸗ fen, das iſt, täglich folle man Das Geſetz 


gieret und verwaltet. Darum die gänzlich ber | treiben und uͤben, ob es ung ſchon gang 


frogen werden, die ihre Sachen wollen mit; wohl befannt iſt. Denn zujeder Zeitwird ; 


bloſſer Erkenntniß ausgerichtet haben, fo 


doch die Erkenntniß ohne Erfahrung nim⸗ 


- mer etwas vechtfchaffenes ſeyn wird. 
Im Alten Teſtament waren allein Die 

Zehen Gebote vorgeſchrieben, in Deren Er» 
lernung und Uebung 


etwas heraus glaͤnzen, das uns vorhin 


verborgen geweſen, allemal wird uns etwas 


oelieben, das wir zuvor, als ungeſchmackt, 


verachtet haben. N i 
Darum auch), von wegen Diefer Urſa⸗ 


SH wollte, daß che, wollen mir dieſe Palmen auslegen, 


fein Voͤlk geſchaͤftig ſeyn ſollte; wer iſt aber | Damit wir auch dieſen teufliſchen Ueberdruß 


auch je unter Denen Heiligen geweſen, der 
fich hättemögenrühmen, daß er Die Weis⸗ 
heit, foin Zehen Geboten durch den Hei⸗ 
lisen Geiſt vorgelegt, exlanget hatte? as 
follten denn wir, welchen im Neuen Te 
“ flament Die ganze Schrift vorgeftellet, ung 
von vollkommener Erkenntniß wegen rüh⸗ 


en? 
— Darum ſo laſſet uns nicht ſo gelehrt und 
weife duͤnken, und uns vor dem Heiligen 
Beifte demüthigen, und bekennen, daß Die: 
fe Weisheit unergründlid) ſey, die man 
nichterfehöpffen mas, ob wir ſchon alle un 
ſer Lebelang die heilige Schrift ſtudiren 
und lernen. Denn ob wir ſchon etwas 
Erfenntniß haben aus GOttes Gnade, 

jedoch, dieweil wir taͤglich als mit Wol⸗ 
Een der Anfechrungenüberfallen werden, fo 
müffen wir ollegeit zu Diefem Brunnen, 9, 
zu dieſem Seuer faufen, auf daß wir mie 
derum warm werden, und weder Dem Sa, 
tan, noch unferm Fleiſche zu viel nachlaſ⸗ 
fen, damit nicht die Erſtlinge unſers Gei⸗ 


von uns hinlegen, und den Geiſt durch 


Gebrauch heiliger Dinge beſtaͤtigen und 


gleichſam ernähren und erhalten. Wewol 


diß Das allerhöhefte ift, daß wir gewißlich 


wiſſen, daß dieſer Dienſt GOtt fürnem⸗ 
lich wohlgefaͤllet, ſo wir ſein Wort han⸗ 
dein, mit lehren, leſen, ſchreiben und hoͤ⸗ 
ren ꝛc. Diß einige ſollte ung in emſiger 
Uebung goͤttliches Worts erhalten haben, 
Denn was iſt es anders, GOttes Wort 
handeln, denn ohne Unterlaß opffern, ohne 


Aufhoͤren GOtt dienen, ohne Unterlaß fich 


üben in Erfüllung goͤttliches Gefeges, im 
erſten, imandern, und im dritten Gebot? 
Ach leider! es iſt die Zahl Deren gar groß, 
die GOtt taͤglich laftern, entweder fo fie 
nicht recht lehren , 
Schwerdt Die heilfame Lehre verfolgen. 
‚ Derohalben iftes groß vonnöthen, daß 
wir, Die an der Zahl gar wenig find, une 
ſerm GOtt dienen, und ihn loben, der 
nicht allein Diß Leben ung gegeben hat, fon 
dern auch) Das zukünftige verheiffen. Ueber 
das, 


oder fo fie mit dem - 


— 
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6 o ermahnet ung auch unfere Gefahr, | vecht erfuͤlleten, da leider ! fonft Die gange 
aß wir nicht durch Traͤgheit und Ueberdruß, Welt wider Diefe Gebote durch Gottes, 
auch) denn, fo wir es nicht merken, überfal- }äfterung ſchwerlich fündige, Ich zwar 
len werden. ‘Denn dem Ueberdruß folge | habe euch gerne und mit geneigtem Brillen 
Verachtung; die Verachtung aber ſtrafet wollen wider Die Zrägheit und den Ueber» 
Gott alſo, daß er das Wort gang hinnim⸗ druß ermahnen ; Denn fo unfere Lehre fol 
met: wie wir deß eine trefliche Anzeigung te etwas Schaden zu gewarten haben, wi» 
zu aller Zeit das Pabſtthum haben, in dem de es von dem Gebrechen her entſtehen. 
wir augenſcheinlich ſehen, daß es alſo er⸗ Die Ketzer und Secten, ob fie ſchon ſaſt 
sonen fchaden, fo ſchaffen fie Doc) Das damit, dag 
Dieſe Urſache habe ich hiermit angegeis |fie ung zur fleißigern Erkenntniß göttlicher 
‚get, warum ic) mir vorgenommen, Diefe | Schrift treiben. Aber diefer Gift, derer 
Palmen und Lieder deshöhern Chors aus» berdruß göftliches Worts, entfichet inung 
- zulegen, nemlich, daß wir diefe Stunde |felbft, und je weniger wir fie wahrnehmen, _ 
unferm Erlöfer Chrifto zueigneten und auch je viel gröffern Schaden und Nachtheil dag 
opfferten, und nad) unfern Kräften Das er⸗ bringet. Alsdennaberhat der Zeufelfchon 
fie, Das andere, und das dritte Gebot Durch gewonnen, und gewißlich gefiegek, fo wir an⸗ 
Die Predigt der Barmherzigkeit Gottes | fahen zu ſchnarchen, ficher und ſatt find. 


M. Deit Diekrichs Zufchrift der Auslegung Lutheri über die 
funfzehen Lieder im höhern Chor, an Furt Georgen zu Anhalt.» 
Aus dem Lateinifchen überfegt von M. Joh. Jac. Greiff. | 
Dem Durchlauchtigſten Fürften und Herrn, !, _ Wenn wir den Anguftinum und andere Kirchen— 


Heren Georgen, Fürften in Anh alt, Grafen lehrer lefen, fo fehen wir, daß, wenn fie auch von de 


* — nen bekannteſten Dingen reden, gleichwol, weil fie etz. 
zu Aſcanien ꝛc. Probſt der Kirche zu Magde⸗ | was unbequem reden, nicht verftanden werden, fondern ” 


dhurg, feiriem anadiaften H uüͤ i» | fcheinen etwas ganz anders zu ſagen, als fie im Sinne 
— — on 8 al — —— = ‚haben. Das wird derjenige erfahren, der abjonderlich 
eus be | ’ urnberg, Hei die Welteren liefet, als den Zertullianum, Irenaͤum 
und Gnade von GOtt. und dergleichen ; wiewol was den Srenaum bekrift,, 
EI dh) Habe bereits ſchon etlichemal bekannt ge- | Diele Schuld vielmehr dem Ueberſetzer deſſelben muß 
EA) mat, ans was vor Abficht ich die Arbeie | beygeleget werden, weil viele erweislich machen, daßer 
PUR des Ehrmürdigen Vaters, D. Luthers, meis | in Griechiſcher Sprache gefihrieben babe. — 
899 nes werrhaefchäßten Praccepteris, die er in Ob ich nun wol gleich Lutheri Zierlichkeit im Nez, 
a ° der Schule zu Wittenberg offentlich vorge | den keinesweges vollfommen habe ausdenden Fonnen; 
Iefen, herausgebe. Denn ich halte dafür, es fey der | denn weil ich diefes aus feinem Munde, wenn er laß, 
Kirche gar nuͤtzlich daß man die wahren und eigentli⸗ habe auffangen muͤſſen, jo habe ich ihm öfters mit mei 
hen Erklärungen der heiligen Scheift habe, Und weil | ner Hand fo geſchwind und fertig, als ei redete, nicht 
alle gelehite Leute an Luthero feine fonderbare, ſowol nachfhreiben koͤnnen: jedoch, weil ich die Ordnung 
reiche, als nette Beredfamfeit betoundern, fo werden | des Inhalts faft überall getreulich angemerket habe, 
feine Schriften von denen der Gottesgelahrheit Be-| fo babe ich ganzlich. die Hoffnung, dieſe Lectionen wer⸗ 
fliffenen nicht ohne Nusen gelefen. "Denn es ift über: | den denen der Gottesgelahrheit Befliffenen aud) dar⸗ R 
aus viel an einem guten Bottrage gelegen, zumal wenn | zu nuͤtzlich feyn, daß fie ſich bey Erflarung der heiligen 
wir zu.dem gemeinen Volfe veden; denn diefes iftfei-] Schrift zu einem wortreichen und doch auch eigentliz 









64 


ner Natur nach etivas langfam, und macht fich die ab- | hen Vortrag geröhnen können, 
eſchmackteſten Einbildungen von einer Sache, wenn] Hiernaͤchſt aber habe ich hierbey auch nod) eine ame _ 

| iv nicht eigentlich und. reichlich genug ansgeleger wird, | dere Abficht gehabt. Unſere gegenmärtige Zeit iſt ſehr 

— Mmin mmm m frucht⸗ 
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fruchtbar von allerley Arten Scribenten, Ä 





Profegionen hat, ift faft niemand, der nicht wuͤnſchte, 

fich auch) durch eine theologifche Schrift fehen zulaflen ; 
‚es fey nun, daß dieſes aus einer Ehrfucht und Eitel- 
keit des Gemüths, oder weil es jeßiger Zeit ſo Mode 
ift, geſchehe. Gleichwol aber wird man unter einer fo 
geoflen Menge von Seribenten fehr wenige finden, die 
alfo fihreiben, das man fie mit fonderlichem Nutzen 
lefen Fonnte. r 
Hauptſtuͤcken unſrer Religion verfaͤlſcht haben, und faſt 


auf allen Seiten ihre Traͤume dem Leſer beſchwerlicher 


Weiſe aufdringen wollen ; fo fehen wir, wie wenig de 
rer find, die den Artickel von der Nechtferfigung ge 
fchicke abhanden. Denn fie fegen denfelben entwe⸗ 
der. als eine gemeine und bekannte, Sache bey Seite, 
oder wenn fie ihn ja irgendivo berühren, fo wiceln fie 
+ felbigen dermaflen ein, daB man ſich nicht daraus wi: 


ein kann. Denn es ift wahr, was Baſilius jagt: 


Die Menfchen veden lieber mit ihren Kunftwortern, 


als theologifh. Wenn nun dergleichen Bücher auf 


die Nachwelt fortaepflanzt werden, was wollen doch 
die Nachkommen vor einen Begrif von der Neligion 
darauslernen? 

Wenn wir nun diefem groffen Hebel durch Heraus: 
gebung der Lectionen Lutheri einiger maſſen abhelfen 


fünnen, wird denn nicht ſodann unfere Mühe vor wohl 


t unferem Amte beffer an, als die, daß die heilfame 
Lehre auch auf die Nachwelt möge fortgepflanzet wer: 
den. Das ift das väterliche Erbeheil, welches der Kit: 
dr fürnemlich diejenigen erhalten und hinterlaflen fol: 
len, Be und da zu Vorftehern der Kirchen geſetzt 
find. feißige Regenten richten alle ihre Gedanken 
und Bemühungen dahin, daß nicht allein fie vor fich 
Ruhe und Friede genieflen, fondern auch denen Nach: 
Eommen das gemeine Weſen in gutem Stande hinter: 
laffen mögen. Denn unfere Seele führer uns aus ei: 
nem natürlichen Triebe darauf, daß wir nicht, wie die 
wilden Thiere, nur allein um das bemühet feyn, was 
uns vor Augen liegt, ala auch auf viele Jahr⸗ 
hunderte weit hinaus fehe 
davon wir beym Cicerone lefen, der ſchon alt war, und 
gleichwol noch faete, und darüber gefraget wurde : Für 
wen er denn fäete ? fich nicht lange befann, und diefes 


es angefeben werden ? Denn feine Sorge 
ſtehe 


zur Antwort gab: Fuͤr die unſterblichen Götter, die 
es alfo verordnet haben, da ich diefes nicht allein von 


denen Borfahren empfangen, fondern auch auf die 
Nachkommen wieder fortpflanzen fol. Was follen 
nun wir nicht thun, die der HErr darzu geſetzt hat, 
daß wir in feinem Weinberge arbeiten und Haushalter 
der Kirche jeyn ſollen ? Sollen wir nicht alles thun, 
verfüchen und übernehmen, was zur Erhaltung und 
Fortpflanzung der heilfamen Lehre einiger malen zu: 
traͤglich iſt. Denn dieſe ift das Erbgut, das wir nach 
des HExrn Willen nicht allein empfangen, fondern auch 
auf die Nachkommen fortpflangen follen, 


f Demnad) Hoffe ich, diejenigen, 1 
ve lieben, und vordas Wohlfeyn der Ki 
‚werden fich diefe meine Muͤhwaltung 
die ich bereits viele Sabre —— 
was Lutherus in der Schule zu Witten fent 
gelehret hat, auch diejenigen ſehen, leſen, und ſich 


heologie, die doch (wenn man die Wichtigkeit der 
Sachen bedenkt,) die Oberſtelle unter denen übrigen 


anne machen Eönnen, die Wittenberg, die geſegn 
Werkſtatt der Gottesgelahrheit und aller gute 
dien, niemals gefehen haben. Ich ziveifle auch Feinese 
weges, wenn nur. einiger Friede iſt, und nicht alles 
Denn aufler dem, daß einige gewifle 
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durch Krieg und Mord verwuͤſtet wird, es wird auch - 


die Nachwelt einigen Nutzen von diefer meiner Bes - 
muͤhung zu genieflen haben. — oO. 

as aber num fonderlich gegenmwärtiger Pfalmen, 
die da Lieder im höheren Chore heiffen, betrift, fo ha⸗— 
be ich ‚fie destvegen gern: wollen aufbehalten wiſſen 


nicht allein, weil fie einen mit ihrem abwechfelinden 


Inhalte vergnügen; (denn ein jeder haͤlt faſt ein befon- 
deres Hauptſtuͤck Chriftlicher Lehre in fih;) fondern 
fie find auc) wegen ihrer Kürze beliebt. Und weil fie, 
vermöge. alten Gebrauchs und Gewohnheit, die der 
Pabſt in die Kirche eingeführet hat, mehr bekannt, als 


Tandere find, fo verfpricht man fi auch deswegen Nu⸗ 


Ben davon, daß das, was bisher durch den Gebrauch 
jehr bekannt ift, durch eine gefünde Auslegung denen 
darauf Befliſſenen deſto mehr angeprielen würde, 


Eurer Durchlauchtigkeit aber habe ich diefe Pfalmen - 


vor andern zufchreiben wollen ; nicht alleine deswegen, 
weil fie bey dem Kirchenorden eine hohe Stelle bedie⸗ 
nen 5 denn das haben viele Fuͤrſten mit ihnen gemein: 


Sondern auch, weil fie mit der Erfenntniß guter Kun⸗ 


fte und mancherley Sprachen zugleich den Eifer für 
die wahre Religion verbunden haben. Und Euter 
Durcchl. Bemühungen bat man es fürnemlich zuzu⸗ 
fihreiben, daß vor ſechs Jahren, wiewol ‚bey ſchweren 
Zeiten, die wahre Verbeſſerung der Kirchen in Dero 
Landen unternommen wurde. Diefe preiswürdigfteThat 
IN mein Kerze zu fonderbarer Liebe gegen Eure Fuͤrſt⸗ 
iche Hoheit entzundet ; aber es ift nach der Zeit noch 
viel mehrers darzu gekommen, feit dem uns Dero gez 
lehrten Difeuefe und hochitliebreizenden Hochfuͤrſtli⸗ 
chen Qualitäten näher bekannt worden find, Es hat 
mir diefes der wackere Diann, M. George Helt, öffent 
(ich geruͤhmet, und ob ic) gleich niemals an der Wahr: 
heit feiner Worte gezweifelt habe, fo fand ich doch weit 
mehr, als ich gehöret hatte, und übertraf alles die jon- 


derbare Gnade, welche Eure Hochfürftl. Durchl. mie> - 


und denen uͤbrigen Freunden erzeigten, die im ©efolge 
unferer theuren Lehrer, D, Luthers und Philippi Me- - 
lanchthonis damals zu Deffau waren. An Dero uͤhri⸗ 
gen Herren Brüdern, Heren Johanne und Soachim, 
Hochfürftlichen Durchlauchtigkeiten, bewunderte ich ih⸗ 
ve Fertigkeit in der Lateiniſchen Sprache, an Dero 
Hofe, das fonft eben nicht fo gebräuchlich ift, diereiche _ 
Kenntniß von allen Hiftorien, und wie alles jo ehrbar 
am Hofe zugieng, ohne alles Gepränge und Schrek 
gerey die ſonſt an Höfen gewoͤhnlich finde or 


d 





Von dem 

Dieſes hatten Eure Durchlauchtigkeit mit Dero; 
Herren Brüdern gemein ; darinne aber übertrafen Eu: 
ve Durchlauchtigkeit Diefelben, und ſetzen ſich dadurch 
in Verwunderung, daß Dieſelben in Dero Diſeurſen 
— daß Sie alle alten Kirchenferibenten mit 
höchften Fleiß geleien und ſich befannt gemacht haben: 
Mer follte ferner nicht Billig an einer Fuͤrſtlichen Per⸗ 
fon eine fo genaue Kenntniß von der ebraifchen Spra⸗ 
che beroundern ? Ts Haben alfo zivar andere Furften 
groffe Titel, daß fie ſeyn Primates, Nati Legati, Erz- 
Bifchöffe, auch Cardinäle ; aber wie viel find ihrer wol 
"Darunter, die diejenigen Qualitäten befißen, die mit 

- Wahrheit einem Biſchoffe anfländig find, und die alle 
- Fromme Menfchen an Eurer Durchlauchtigkeit billig 
bewundern ? Sene haben, in ihren Schulen ganz an: 
dere Uebungen und andere Künfte, darauf fie fich le— 
gen, davon aber hier nicht noͤthig ift, etwas zu _fagen. 

So erlauben demnach Eure Hochfuͤrſtliche Durch: 
lauchtigkeit, daB Sie von uns wegen Ihrer wahrhaf: 
tig beroifchen und einem guten Fürften ſowol als hei- 





ligem Biſchof hoͤchſt anftändigen Tugenden geliebet 1540. 





Titel und Ueber ſchrift der Sruf 


tel und Ueberſchrift der Stuffenpfalmen, 5 


warum fie Stufenpfalmen heiffen. 





tuffenpſalmen. 2387 b 
werden, und nehmen diefes fehlechte Gefchenke mit 10 _ 
gutem Herzen an, als es von mir überreichet wird. 
Bir erfahren in der That, daß es wahr fey, was Pau⸗ 
fus fpricht ı Cor. 2, 26. 27: richt viel Weiſe na 
dem Sleifch, nicht viel Bewaltige, nicht viel Eds 
le find beruffen, ſondern wastböricht iff vor der. 


Welt, das bar GOtt erwaͤhlet. Deromwegen, da 


der größte Theil der Bifchöffe und Fürften das Ev: 
angelium entweder verfolge oder verachtet, fo ift das. 
das allerangenehmſte Schaufpiel, das Eure Durche 
fauchtigkeit denen Kivchen geben, wenn fie an Eurer 
Durchlauchtigkeit fehen, daß, da Sie mit einem fogrof . 

fen Glanze von Dero hochberuhmten Ahnen prangen, 


und in fo hoher Würde fisen, darneben die wahre Leh- 


re lieb’ haben, und mit der allerheiligften Bemühung, um 
die wahre Lehre fortzupflangen, fich befchäftigen, Chris 
ftus erhalte Eure Hochfürftliche Durchlauchtigkeit, und 
vegiere fie auch noch ferner zur Erweiterung der Ehre - 
feines Namens, Amen. Gegeben zu Nürnberg in 
unfter Pfarre zu St, Sebald, den 17. Mart. Anno 
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I Hra Meynung und was davon zu halten 1. 


2. Lutheri Meynung bievon 2.3.4 










| I, 
a Nltlich wird hier geftaget vom 
a / Titel und Vieberfchrift der 
APſalmen, marım fie genannt 
> find Pſalmen der Staffeln, 
© oder, wie ſie etliche nennen, Pſal⸗ 

men der Aufſteigungen. Hier gibt eg vie⸗ 
lerley Meynungen bey denen Verdolmet— 
fehern, welche von unnöthen find alhier zu 
erschlen. Lyra fagt, fie feyn darum alfo 
geheiffen worden, Daß Die Leviten oder Prie- 
jter fie haben in dem Auffteigen in Tempel 
oder auf denen Staffeln und Graden des 
Tempels gefungen. Denn e8 wird in der 
Hiſtorie derer Könige gefchrieben, Daß man 
auf Staffeln in den Tempel gegangen fey. 
Lyra will, Daß Deren feyn fünfzehn gewefen, 
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und auf jeder Staffelhabe man deren Pſal⸗ 
men und Lieder eines gefungen. Ob das 
wahr. fen, oder nicht, befümmert mich nicht 
hoch; michbebünfet aber, es ſey de Wahr⸗ 
heit nicht zum aͤhnlichſten. Dr 


2. Zwar Das Fann man nicht leugnen, 


daß das hebraifche Wort heiffet, Staffeln, 


Aufgang, oder Auffteigungen ; darum, fü 
viel möglich ift, bleibe ich im allereinfältige 
ften Verſtande, und halte dafür, dieſe 
Palmen feyn alfo geheiffen diemeil fie an- 
einem höhern Orte, im höbern Ehor, von 
denen Leviten oder Prieftern find gefungen 
worden. Zu gleicher Weiſe bey ung in 
unfern Kirchen, der öffentlich andern vor 
finget oder vorprediget, der ift gemeinig 
id) in einem hoͤhern und erhabenern Orte, 

Mummmmmrt Damit 


De Te Ve 
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2397° Von dem Eitel und Heberfchrift der Stuffenpfaimen 
damt er defto leichter von jederman moͤge Ceveinonien abgehen. Aufdiefe@® 
gefehen und gehöret werden. Denn ich |bey Dem Juͤdiſchen Wolke mit ih 
achte, daß Diefe Pfalmen nicht von der nung und benannten Ceremonien all 
Menge des Volks, fo im Tempel war, ge gehamdelt worden, Dennes waren vier 
oder von dem andern Chor gefungen wor⸗ und zwanzig. Ordnungen der. Priefter, da 
den; fondern durch etliche benannte, die hat es wohl mögen gefihehen‘, daß etiva 
denen andern haben vorgefungen, find fie) Chor um Chor, ohne das Volk, zu Zei⸗ 
von einem höhern Orte gefungen, oder aufs ten ihrer etliche mit einander, etwan um 
wenigſte angefangen worden ; tie Dennet- [einander gefungen haben, darnach das. 
fiche andere Palmen die Ueberfchrift Lam Volk auch etwas davauf gefungen, Die 
nazeah, das ift, eines Vorſaͤngers habens|fe Dinge aber mag man nicht gang gemiße - 
darvon wir an einem andern Orte gefagt|lich wiſſen, fintemal fie gar abgegangen 
haben. ir Male find. Und dieweil diß gar wenig zur Sa 
3. Aber wer möchte alle der Alten Ge Iche thut, die Pfalmen recht zu verfichen, _ 
Bräuche wiſſen, bevorab nad) fo langer |halte ic) eg dafür, Daß wir ung follen zu. 
Zeit, da fie aus dem Gebrauch) und Ge⸗ frieben geben, fintema! die Dinge uns nicht 
daͤchtniß derer Menfchen gekommen find? Jeigentlih bewußt find. 
Dieweil denn derer Pfalmen eine folhe| 4. Daum ich aud) hier unterlaffe zu ev» 
gooſſe Anzahl, und zu der Zeit, als das|forfchen, warum derer Pfalmen inder Zahl 
Geſetz noch gewaͤhret hat, ein Pfalmen | funfzeben find, und warum diefer Titel, 
mit Der Weiſe, dev andere mit einer an und nicht ein anderer, denen Pfalmen go _ 
dern Weiſe und Ceremonien ift gefungen |geben ſey. Denn ob wir uns ſchon faſt 
worden, je nach Gelegenheit der Zeit und daruͤber befüimmern, fo bleibet doch der 
des Oris, zu Zeiten auch wie es die Ge) Handel ungewiß, und fo Eein befonderer 
mohnheit gegeben hat; fo fol ung genug Nutzen hierinnen ift, wird eg auch eine ver» 
feyn, diß hier zu melden, daß dieſer Titel |gebliche Arbeit. Doc habe ich euch dig 
nicht zu einiger Lehre, fondern allein zur wollen erinnern, daß es etliche auslegen, 
Ceremonie und Gebraud) der Sänger die, |die Pſalmen des Auffteigens, das ift 
net, es fey nun dieſe Ceremonie geweſen der Erfüllung, darum, daß man es am 
wie fie wolle. Bey ung ſinget Die ganze Ende geſungen habe, als man das Volk 
Schule die Pfalmen, Etliche der Knaben |ließ heimgehen und Die. heiligen" Aemter 
fingen die eriten Verſe, der Diener finget |pollbracht waren. Nun aber, biemeil die: 
das Gebet. Darnach, am Morgen, lie Pfalmen kurz, und alle gar fchöne Lehre 
fet man etwas aus denen Epifteln Pauli, vorgetragen, find fie zum Beſchluß deſto 
oder aus den Evangelien; zu Abend fiefet|dienftlicher und fauglicher getvefem Doch 
man Pfalmen. Denn die Dinge, fo oͤf⸗ ich till Denen Hebraͤern hier ihr Urtheil 
fentlich gefehehen, Die mögen nicht ohne laſſe. 00 
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Eine Rloge und Gebet 


*Summariſcher Innhalt diefes Pialms ı. ©. 
* yon den Anfechtungen des Satans, Damiter die Kir: 
he angreift, | A 
a Veberhaupft 2 h 
b befonderd 
1) von dem Morden und offenbarer Gewalt 3. 
2) von dem Lügen 4.5. - Et 
1. Was die Kirche zu Diefer Klage und Gebet antreibt 6. 
 * die Pſalmen find eine groſſe Wohlthat GOttes 7. 
2. wie Fa warum fich Die Kirche in dieſein Geber zu GOtt 
hält 8 : 30. 
* yon denen Kesern und Urhebern falfcher Lehre. 
a Daß bey denfelben wenig Hoffnung sur Bekehrung 


8. 9. —— 

b ob die Ketzer zum Stillſchweigen koͤnnen gebracht 
werdeßry 

e warum ben Ketzern Feine Beſſerung folgt, ob fie 


ſchon durch die Wahrheit überwunderimerden 10. |; ' 


d ob mit Diſputiren mas auszurichten iſt wider die Ke⸗ 


5 ea i : 
e Gehe und Wort GOttes find der Aßeg zum Ste: I 


ge über die Ketzer 11.12.13. ſeqq. De 
£ wos Die Ketzer rechtfchaffenen Rehrern vor Bekuͤm⸗ 
merniß machen 14. ‘ 
von dem Gebet. 144 — 
2 daß ſolches eine ſehr wichtige Sache 15. 
b ob wir uns durch unfere Unwuͤrdigkeit follen laſſen 
abhalten vom Gebet 16. , 
- was uns bewegen fol zum Gebet 16.17. 18. 
- 08 wie die Noth und Lruͤbſal beten lehret 17.18.19, 
e das Gebet iſt GOtt ein ſehr angenehm Opffer 20. 
£ ob man fich blos auf Das Gebet anderer Ehriften 
oll verlaſſen iid 
ob man ſich durch GOttes Majeſtaͤt ſoll laſſen ab: 
halten vom Gebet au, 
hob die Papiſten wiſſen, wie man recht beten ſoll 22, 


* 


daß Beten die ſchwerſte Arbeit, und wodurch das Ge⸗ 


bet leicht wird 23. Te 
'k durch welche Dinge bad Gebet Eraftig gemacht 


< WiED.24- : 5.7 
1 wie ein Chriſt ſich verhalten fol, wenn der Satan 
fein Gebet will hindern 25. 
m auf was Art unfer Gebet GOtt angenehm 26. 
9 N Erimunterung zum Bertrauen in dem 
GGebet 27- 
eo ob wir yns vom Gebet follen abfchrecken laffen, 
wenn Gott nicht aljofort erhoͤret 28. 29. 
p wenn unfer Geber mit Bedingung, und wenn es 
=... ohne Bedingung geichehen foll 30. 
3, niedie Kirche bittet für die wahre Lehre wider die Eee: 
rifchen Zungen 31. feqg- 
# yon den Ketzern und Sectirern \ 
a womit fih ein Chriſt wider dieſelben zu troͤſten 


31. 32. h ER AR 
ni ein Chriſt wider dieſelben freiten fol 32. 
+ mie Auguſtinus und die alte Translation den 3. und 


“ 





120, 
Davids und der Kirche wider die falfchen Lehrer, 









a 


4. Vers Diefes Pſalms verdolmetfchet, und was da⸗ 

‚ vonzu halten 33. 
4, wie die Kirche in dieſem Gebet die falfche Rehre befchretz 
‚bet nach ihrer Schädlichfeit, und nach dem, was 


Gott und geiſtliche Menſchen davon halten 34.fegqg- 


A indem fie dieſelbe vergleicht miteinem ſcharfen Pfeile 
ber von einem Starken geichoffen wird 35 : 44. 


x 


Vater aller falfchen-Rehrer, item von den Vfei- 
Ien der falfchen Rchrer., i Fir 
a auf was Art der Bater aller falfchen Rehrer wi⸗ 


der die Kirche wütet 36.37 


b faliche gehrer find Pfeile in der Hand des Teu⸗ 


feld 36. 

e ob. der Satan, als der Erzketzer, den Gieg erhalte 
über die Kirche 37. RR. 

d falfche Lehrer find dem Krebs gleich 38. 


gleichen 39. 

£ von den Pfeilen des Müngers, der Wiedertäufer 
und Sacramentirer 40.41.42. ſeqq. 

e auf was Art die GSaeramentirer zu widerlegen 
42. 43. 44, 


‚2389. 


von ben falfıhen Lehrern und dem Teufel, als dem | 


e daß falfche Lehrer gar füglich den Pfeilen zu ver: 


B in dem fie Diefelben vergleicht den Feuer in Wachol⸗ 


dern 45. fegg. 
* yon Ketzern und falfcher Rehre 
a wie kraͤftig und behende folche find As: 47. 


* auf was Art der Sacramentſtreit angangen 


VA er. 
b — die falſche Lehre fo bald durchdringt 48. 


49. SO. 
e daß Die Zunge falfcher Lehrer groffen Brand und 


’ 


Schaden anrichtet sı. 
a wie fich glaubige Chriſten bey ber Rift falfcher Leh⸗ 
rer zu verhalten 52. 
e der Streit mit faljchen Lehrern iſt ein wichtiger 
Streit; item, wie diefer Streit zu führen 53. 


£ welches die Ketzer geweſen, Damit David zu firei- 


ten gehabt 54. 55.56.57. 


5, womit bie Kirche fich in dieſem Gebet troͤſtet 59:62, 


* ein Lehrer muß ſich in Geduld faffen bey dem Wider: 
derfpruch falfcher Rebrer 58.59, ER 
+ von Kedar und Mefech 60. 
* Das Lehramt iſt ein mmühfeliger Stand 61. 62, { 
6. mie die Kirche klaget, Daß fie Die falfchen Lehrer fo Tan: 
> ge Zeit dulden muß 63. feqg. 
er 


auf daß er Die «Ehriffen matt mache 63.64.65. 


# falfche Pehrer find Sriedenhaffer, und mollen folches 


gleichwol rechtfihaffenen Lehrern aufbürden 66. 


7; ‚wie die Kirche klaget, daß wenn fie redet, alsdenn die, 


falfchen Lehrer Krieg anfahen 67. faq. 
* yon der Uneuhe, fo durch die Predigt des Eyangelii 
angerichtet wird 
a woher Diefelbe rühret 67, 


Mmmmmmm 2 b womit 


atan thut eine Verſuchung über die andere, 


A ’ 
\ 
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we | 
» aD Shachte, Daß diefer Pfalm fey 
AN eine Anruffung göttlicher Hül- 
fe wider falfche Zungen, oder 
die Schäden, foböfe und fal- 
fche Zungen, als die Ketzer in 






der Kirche, zurichten, indem, daßfte wi. 


der Die heilfame Lehre lehren. Denn dieſe 


Anfecht ung als die fuͤrnehmſte zu achten iſt, 
ſo die Lehre angefochten wird. 


2. Denn der Teufel auf zweyerley We⸗ 


ge die Kirche angreift und unrubig macht, 


alsnemlic), Durch Ketzerey, oder Gewalt 


und Schwerdt. Darum ihn Chriſtus aud) 


einen Luͤgner und Todtſchlaͤger nennet. De⸗ 
rowegen auch die Gebete in denen Palmen 
fait auf dieſen zweyen Hauptpuncten be= 
ruhen, entweder, daß fiemiber Safanam 


den Zodtfchläger, oder wider Sataram 


den fügner bitten? Das ift, entweder wi⸗ 
der giftige fchadliche Lehre; oder, fo man 
unter dem Creuz und der Verfolgung ift, 
daß man mider Die Tyrannen bittet. 

3. Es ift aber mancherley Todtſchlag, 


Damit Satan die Kirche martert und pei⸗ 
niget. Etliche Menfchen tödtet er mit em⸗ 


pfi dlichem Tode, Die andern greift er an, 
Daß fie gefchändet werden, und von ihren 
Feinden Schaden empfahen, etliche übet 
er mit Gefahr und allerhand Ungluͤck und 
Unfall; melde Dinse alle gehören und 


 follen verßanden werden, fo man von Des 


Teufels Gewalt handelt, _ 


4. Zu der Luͤgen aber gehören die Din- 
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oder Unruͤhe mit dem Evanı 
diefe Unruhe vechtfchaffenen 
fen 74.75. — 
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Lehrern 


tung machet, als, ſo er die Gotts 


gen mit feinen gftisen Pfeiten der Ber 








weifelung, Des Ungiaubens, der Goftede 


laͤſerung trift, und alfo unterdem Namen 
EGottes zu tode fchlägt, und in Die Hölle 
hinreißt; Denn dieſe Dinge alle Inder für 
gen begriffen find. Und Deren Sefahrhale 
ben fehen wir, daß die Kirche nicht allein: 


in denen Pfalmen, fondern in. aller Schrift 
fi) gang und jammerlich beflaget, daß 


hanöelf 2c.. 


5. Diefer Dfalm aber, 
sefagt habe, meinem Verſtande nach, 9% 


hoͤret für Dieandere Anfechtung, welche if, 


von giftiger, verführifcher Kehre; wiewol 
er auch zu der. erfien Anfechtung gehören 
mag: Denn alle lügenhaftige Lehrer auch 
grauſam und blutduͤrſtig ſeyn in dem, Daß 
fie ſich befleißigen, die gottlofe Lehre zu 
pertbeidigen. Und der Teufel faet darum 


die Lügen, daß er Urfache zu morden er⸗ 


wecke; mie denn viel Erempel der Kirche, 
fürnemlid) aber das Erempel unferer erſten 
Eitern in dem Paradies, uns anzeigen; 


denn Satan hat fie mit der Rügen befv 


gen, auf daß ſie des Todes flürben 
6. Dieweil denn die Kirche heutiges Ta⸗ 
ges gleiche Anfechtung erduldet, ſintemal 


llentholben die falfehen und vetleumdere 
ſchen Zungen auf fie jielen und abſchieſſen, 


die Kirche auch ganz bittern Haß mit man⸗ 
cherley Gefahr, allein Darum erduldet, Daß 


ge, fo Satan durd) feine Diener firnem- | fie bey der reinen Lehre beſtaͤndig iſt, und 


lich in der Kirche durch falfche Lehre hanz | fich bearbeitet, daß GOttes Wortan Tag 
.deit , damit er Die Gewiſſen unruhig ma⸗ komme, und fein Name geheiliget werde. 


bt 5 item, fo er Durch) innerliche Anfech- | Darum uns heutiges Tages auch Pe 
hen 


nd 


ıman mit Gewalt, mit Liſt, durch Spal · 
tung und Kegeren gegen die arme Kirche 


wie ich (gr). 


then ift, zu bitten wider die peililengifchen 





Zungen, Die zu unferer Zeit find, daß fie 


Durch GoOtt verhindert, nicht fo viel Scha⸗ 
den thun, tie fie gerne wollten. 

7. &o ift es auch eine groffe Wohlthat 
Gottes, und uns in dem hoch gedienet, 
daß wir vom Heiligen Geiſte vorgefchries 
bene Worte haben, deren gottſelige Men- 
ſchen in dieſen Gefaͤhrlichkeiten fid) gebrau⸗ 
chen moͤgen. Aber jetzund wollen wir wie⸗ 
derum auf den Pſalmen kommen. 


v.1. Ein Lied im hoͤhern Chor, 
Ich habe geruffen zum HErrn in meiner 
Noth/, und er hat mich erhörer, 


— Sie Bere wird beſſer von gegenwaͤr⸗ 
wa tiger Zeit verdolmetſchet: Ich ruffe 
zu dem Mrrn in meiner Noth, und 
er erhöret mich. Denn wiewol Die he⸗ 
braͤiſche Sprache Unterſcheid hat der dreyen 
Zeiten, dev gegenwaͤrtigen, der vergange⸗ 
nen, und der zukuͤnftigen Zeit; jedoch, die⸗ 
weil das Wort in feinem Urſprunge ver⸗ 
gangene Zeit angeiget, wird es zum meh⸗ 
ren Verſtande oftmals verdolmetſchet 
durch Die gegenwärtige Zeit; alfo, daß es 
nicht allein ſey eine Beſchreibung der ver. 
gangenen Thaten, fondern ein Erempel, 
oder eine Lehre, in Denen angegeiget wird, 
was mir thun follen in diefen Anfehtungen 
der lügenhaftigen Zungen, fo wir erfahren 
und merken, Daß wir vergeblich mit Denen 


avids und der Kirche wider die falfehen Le | 
nungen aifo gefangen find, daß fiedavon 
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nicht mögen gebracht werden. | 


9. Und dig gefchiehet fürnemlich an de⸗ i Bi 


nen Erdichtern und Anfangern der Ketze⸗ 


rehen oder falfcher Lehre, wie mir Das er ⸗ 
fahren; denn man nichts fagen oder fine. > 


den mag, Davon fie fich beſſern. Zwar die 


Hoffnung mangelt uns nicht, fie mäffen 


der Wahrheit weichen; wie denn gewiß iſt, 


daß ſie moͤgen uͤberwunden werden; aberfie 
werden nicht bekehret. Denn ob du ſchn 
Tan einem Orte ihr gottloſes Maul zuſtopf⸗ 


feſt, ſo finden ſie doch flugs was, das ſie 
dargegen murmeln; wie denn nicht allein 
die Hiſtorien des Arii und anderer Ketzer 
anzeigen, ſondern wir zu unſern Zeiten moͤ⸗ 


gen deſſen wohl Exempel geben. Darum | 


denn unmöglichift, daß man eines Kegers 
und Abtrünnigen Maul zum befländigen 
Stillfchweigen bringen koͤnne. Die if 


abermöglich, daß wir fieuberminden, und 


ihres Irrthums überzeugen; item, Daß wir 
die Unfern vor ihrem Irrthum, als vor dem 
ſchaͤdlichſten Gifte,fih zu hͤten vermahnen. 
Denn ein Biſchof ſoll geſchickt ſeyn, 


nicht allein die Sinfaͤltigen zu lehren, 


ſondern auch zu ſtrafen die Widerſpre⸗ 
cher, Zit.ı,9. Hiermit wollen wir zu 


frieden ſeyn, auf daß die Unſern, nahdem 
fie gewarnei, im rechter Lehre beſtehen mͤ 
gen. Daß wir aber die Erdichter und Raͤthh⸗ 
leins fuͤhrer der Ketzerey bekehren, das iſt 


gar nicht zu verhoffen. Wie oft hat Chri· 


Ketzern uns einlegen, und es nicht möglich ſtus die Phariſaͤer, nicht allein mit offen⸗ 
ift, daß man fie auf vechten Weg bringe. | barer Schrift, fondern auch mit dem Fin⸗ 
Welches wir in langer Erfahrung wohlge- | ger GOttes und mit Wunderwerken üben 


lernet haben, daß wahr if, was St. Pau- wunden? jedoch blieben fie in ihrem gote 


lus Zit.3, 10. 11. ſaget, daß foldhe ver. |lofen Leben. Artus ward oft heil und of _ 


.- ehrt find, als die ſich felbft verur⸗ fenbar, gefchtweige in Gegenmärtigfeitdeg “ 
theiler haben. Und darum, ſo man ſie Landpflegers Probi, überwunden; jedoch 


“einmal und abermal vermahnet, foll|hat er nuchmals feinen Srrthum nur dee 
man fie meiden; denn fie vonihren Mey- |beherzter, und mit mehrerm Zortgang er ⸗ 
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Wett. Was foll ic) von unfern Papi- | Vermahnungen und Strafe nicht annel — 
fen fagen? Lieber, befinden wir nicht eben men wollen, die müffen Die Kraft unſers 
diefe Händel an ihnen? GGGecbets erfahren.und fühlen, dadurch wir 
- 10, Darum wollen wir diejenigen ’ die zu GOTT ruffen und föreyen, daßfein 
nicht aus Irrthum, fondern mit Willen Name geheiliget werde, und fein 
andigen und fich nicht befehren,, fahren Reich zu uns fomm. —— 
laͤffen, nachdem wir fie einmal und aber; 12. Diß iſt der einige Weg zum Siege; 
einmal vermahnet haben, und laffet uns! alfo, Daß ob es fehon eine Zeitlang fid) an⸗ 
wider fie, nach Davids Erempel, mit dem fehen läffet, als ob Die falfhen Zungen 
- Gebet flreiten; tie wir denn für die Unſern feyn obgelegen, Daß fe Doc) zulegt müfen 
- audy müffen bitten, Daß fie nicht durch fal-| ausgereutet werben. Darum in Diefee 
hen Schein verführet werden; fonft ha, | Gefahr gewahrſam und meislich zu han⸗ 
ben tiv nichts mehr zu handeln. Denn; deln, auch alles Vertrauen unferer Selbſt ⸗ 
der Teufel, Der eine Urfache aller Spal- | weisheit zu verlaſſen if, ob ſchon das jenige, 
fung und Ketzerey, iſt ſo fhlipferig, und fo wir vor uns haben, Gottes Wort iffs 
auf tauſenderley Wege ein Proteus, daß Denn wir ſtreiten nicht wider Blut und 
nicht bald mag gefeſſelt oder gefangen Fleiſch, fondern wider die geifllihen Bos⸗ 
- werden; fo bald man ihm ein Zöchlein oder | heiten. Wo aber allein mit Blut und 
- Spalte zumachet, findet er schen andere, Fleiſch zu handeln toäre, mollten wie uns. 
damit exentfehfupffe. Und auf gleiche Weiſe ſere Händel mit Urſachen alfo befräftigen 
als ein Wind, der eingefchloffen ift, fü | und bewahren, daß nichts darwider moͤch⸗ 
het er. alles, und durchdringet alles, Da« |te geredet werden. Jetzund aber befinden 
mit ex feinen Ausgang haben möge. Wi⸗ | wir, ob wol unfere Feinde mit Urſachen 
der Diefen wird fürnemlich geflritten, ſo und Grund der Schrift überwunden find, 
man mit Denen Kegern zu thun hate daß fie Doch ihre Irrthuͤmer gang trotzig 
11, Darum mit Difpufiven gegen ihm | vertheidigen, und alle Sachen dahin rich⸗ 
nichts ausgerichtet wird, und fo ſchon zu ten, wie fie Diefelbigen Irrthuͤmer beſchir⸗ 
difputivensft, und mit Difputiven Die Die | men und nur ganz teit ausbreiten mö= 
ner Satana zu uͤberwinden find, um der gen. Darum ic) ihre Sünde mit der 
. andern Kivchen willen ; fo iſt doc) vonnd=| Sünde Judaͤ zu vergleichen pflege. Die 
- then , daß mit dem Aufferlichen Worte auch fer Judas mochte den Mathfchlag feiner 
das Gebet getrieben werde, Dadurch Der bö- | Berrätherey nicht entfehuldigen, melden 
fe Geift fürnemlich gedruckt und genoth= Rath er wider Chriſtum hat vorgenom _ 
zwaͤnget wird. Di Gebet. hat Arium ‚| men; jedoch fo fuhr er immerdar fort, den 
Manihäum, Sabellium zuruͤcke getrie⸗ Rathſchlag in das Werk zu bringen; alſo 
ben. Diß hat die Pharifäer und die un⸗ trieb ihn Satanas. Alſo auch) Satan auf 
gläubige Synagoge zu fanden gemacht. | diefe Weiſe Die Aufbringer gottlofer Lehre, 
Diß Gebet hat zu unfern Zeiten Die Erdich⸗ | die er einmal eingenommen, nimmer ledig 
fer gottlofer Lehre zuruͤcke getrieben und | gibt, und ihnen gar Feine Ruhe laͤſſet. 
zunichte gemacht, ob fie ſich (op ganz| 13. Darum muß das Gebet bey der Leh⸗ 
graufam geftellet haben. Denn Alfo ger |re feyn, wenn man mit denen Feinden der 
ſchieht es, daß Diejenigen, melche getrene Wahrheit handlen will, und wider fie fürs 
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" 2396 Gebet Davids und der Kicche wider die falfchen Lehrer. 2397 
nemuch mit dem Gebet zufiveitenift. - Wie temal fie usplöglicy alle Dinge darnieder 
denn David folches uns hier mit einemgarjveiffe. Darum auf behyde Wege das Herz 
huͤbſchen Exempel, das auch voller Tro— geaͤngſtiget wird, nicht allein aus Furcht 
- fes iſt, vorhäft und fagt: In meiner| zufünffigen Sammers, fondern au), daB 
Trübfal fehreye ih) zum SEren. Als| gegenwärtiger Schade gefühlet wird. Io 
ob er fagenmollter In diefer Gefahr gott= | Denn über Das auc) Die innerlihe Truͤbſal 
loſer Lehre würde ich mic) vergeblich un⸗ hinzufommet, Daß das Herz befindet, GOtt 
terſtanden haben, baß die falſchen Prophe⸗ ſey zornig, alda erſcheinet, als ob es un, 
ten fich befehren lieffen, undihren Irrthum möglich fey, daß man möge beten. Und 
erkenneten. Denn Satan, der ihre Her zwar der Menſch ber unerfahren, undabr 
zen befeffen har, iftfofchlipfferig, Daß man | Doch ſich des Worts vermiffet, der wird 
- Ihn: weder halten noch greifen kann. Ueber mit feiner Lehre ihm felbft nichts zumege — 
Das, fo war ich zu geringe, (will David] bringen , denn eine unnüse Arbeit, und 
ſagen,) fo du die Zahl und Menge anſehen eine unendlide Muͤhſamkeit. Denn 8 - 
willſt; Denn der wenigere Theil auf meiner] nicht genug iſt, daß man Die Feinde der 
Seiten fiunde, dargegen dererjenigen, die Wahrheit lehret, und fie überzeuget, ſon⸗ 
wider mic) fochten, waren viel mehr und dern es iſt vonnoͤthen, daß GOtt das Ge⸗ 
ſtaͤrker, denn ih. Was ſollte ich Armer deyen gebe, daß wir nicht allein ſamt un⸗ 
denn thun ? Antwort: Diß nemlich, nach⸗ fern Brüdern in rechter Lehre verharren, 
dem ih GOttes Wort aus GOttes Gna⸗ fondern daß Diejenigen, die da falfch Ich 
de fleißig geprediget, nachdem ich Die mei⸗ ven, ausgereutet werden und untergehen. 
nen fleißig ermahnet, jene aber ihrer Irr- Diß aber gefchiehet allein Durch Das Ger 
thuͤmer halben auch erinnert, fo feige ich | bet, | | Ne 
jegund auf gu meinem GOtt durch das Ge⸗x5. Daßaberdiß Schetnichteinfehlehe 
bef, und vor meinem GOtt erzehle ich mei⸗ tes und leichtes Ding fey, dDasmwollenwir 
ne Zrübfal, und bin gewiß, Daß mich jetzung offenbar machen Das Wort GOt-· 
GoOtt wird erhoͤren. tes lehren und predigen, das Wort hoͤren, 
14. Alſo halt ung David fein Exempel ſind ja auch groſſe und goͤttliche Werke 
vor, was er pflege zu thun. Diß iſt wol die den Heiligen Geiſt erfordern. Mer 
bald geſagt; aber Die Erfahrung gibt Zeug⸗ des Glaubens Gebrauch, nemlich, fd 
niß, Daß es ohne groſſe Mühelund Arbeit] alſo zu GOtt bekehren, und ihnbitten, ja, 
nicht leichtlich in das Werk gebracht mird. ſich vertröflen, Daß das Gebet GOtt ge 
Denn, erſtlich, Diefe Berchwerniffe, die falle, und daß es GHDLterhörenwerde, dag 
von dem Water der Lügen Durch goftlofe| iſt ja ein ſchwer Ding, darum, daß die 
Lehre ermechet werden, Fann man nicht) furchtfamen GewifienfihdiefenBatraun 
ohne groffes Herzeleid feben. Zu dieſem etlihermaffen widerfeßen, nicht gar ges 
kommet auch weiter, daß man an der Arge» | ben Dürfen, und Der Arzeney fichermegen, 
ney verzweifelt, und nicht weiß, fie fol=| befonders fo hinzu Eommet das Gemiffen 
chem Uebel zu vatben und zu wehren fey. |der Sünde und göftliches Zurns. Denn 
Denn mo die goftlofe Lehre wuͤtet, ift es Da gefchieht gemeiniglich, daß des Men= 
viel ein grauſamer Anſehen, denn ſo das ſchen Herz vorhin bey ihm ſelbſt diſputiret, 
Feuer oder Waſſer uͤberhand nimmet, fin] ob es mit Dem Gebet möge etwas au 
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Ten. Und fürnemlich, fo werden dieſe gedenken, und Demnady aucy eriwegen, 
Menſchen nimmermehr bitten, Die nach was Noth und Gefahr folget, alsdenn 


ihrer Wuͤrdigkeit ihr Gebet achten und werden unfere Herzen zum Gebet erwecket, 
ſchaͤtzen wide 00 Fand wird die Anfechtung eigener Würdige 
16, Vielmehr ift DIE gu thun, Lieber) keit hberisunden, und das Gewiffen, das 
Menſch, daß du, wie Du bilt und mer De | uns will mehren zu befen, wird verſchlun⸗ 
bift, in deinem. Gebet gar nichts achtet, |gen. Wie denn aus) in denen uͤberploͤtz⸗ 
und vielmehr in Die Berheiffung :, in diellichen Gefährlichkeiten gefchieht, fo etwan 
Nothwendigkeit zu bitten, in Die Gefahr ein Menſch auf freyer Strafle von Mörs 
und den Handel felbfi, Der zugegen iſt, dern überfallen, oder fo der Menſch ger 
darum dubitten wit, ſchaueſt. Denn |fährlich in ein Waſſer fället, ꝛc. Daſelbſt, 
alfo wird esgefehehen, daß, wo ſchon dein ehe Denn der Menſch von feiner Wurdig⸗ 
Gewiſſen dich vom Gebet will abhalten ‚keit etwas gedenken mag, bricht er indiefe 
. daß doc) Die Gröffe der Gefahr Dich zu Dem | Worte oder Gedanken aus: OGott, hilf 
Gebet forttreiben und zwingen wird. Deß du, hilf, HEN GOtt, hilf! Denn hier 
will ich ein Erempel geben: als, wenn ei, iſt wahr, des bie Aerzte ſagen, Daß ge— 
ner-auf der Buhlfchaft gewefen und Hu⸗wuͤrzte ſcharfe Speife einem Luſt zu effen 
rerey getrieben, von einer Brücke in ein tief macht; mie denn Fein beffever Meifter iſt 
Waͤſſer file, follte er in folcher Noth dar⸗ beten zu Ichren, denn vie Noth. Aber fo 
innen nicht zu GOtt ruffen und ſchreyen, wir ficher find, und als die Blinden und 
dieweil er weiß, daß er gefündiget? Ja, Verſtockten unfer eigen Elend nicht fehen 
je gröffer Die Gefahr und Noth ift, jemehr noch empfinden, iſt es nicht Wunder, daß 
fein Gemüth zum Gebet geneigter und lu⸗ unſer Gedet gar nichts werth oder ganz kalt 
ſtiger werden fol, Auf die Weiſe ſoll man iſt. Zwar diß habe ich in Erfahrung, daß 
fich auch indiefer Gefahr falfcher Lehre ver. | ich nimmer fo wohl bete, als in Truͤbſa⸗ 
holten, daß wir (wir ſeyn gleich wie wir len. DIE iſt das scharfe Gewuͤrze, welches 
mögen,) vielmehr dahin fehen follen, Daß auch in David den Hunger und Die Be— 
Satan durch die gottloſen Prediger fo vieligierde zu beten ermecket hat, mie er denn 
Uebels erwecket, denn Daß wir unwärdig | fast ‘Pi. 18,7: SoichinTröbfalenbin, 
feyn, die GOtt erhoͤre. ruffe ich zu GOtt. —— 
17. Dahin dienet auch die Verbeiffung,| 18. Darum fo laſſet ung aus dieſem 
daß mir in Ehrifto JEſu nicht allein haben | Vers lernen, daß David in der Gefahr 
die Berheiffung, im Gebet erhöret zumer- |falfcher Lehre fich dieſer Arzeney gebrau⸗ 
den, Matth.7, 7. Marc. 11,24. fondern|chet hat, daß er, erftlih, durch die gott⸗ 
| die Worte felbft, die Sylben und die Buch» | felige Lehre fich felbft und andere tröflete und 
fiaben, mit welchen wir follen beten, die aufrichtete, darnach, daß er betete. Alſo 
hat ung Ehriftus vorgefehrieben, Luc. ır.|follen wir auch thun, mie uns auch) Das 
v. 2. Ja, über das alles fichet das Ge⸗ Vater Unfer anzeigt, daß wir Urſache und 
bot da, wir follen beten, Luc. 18, 1. daß es Noth haben zu beten. ‘Denn dieweil Des 
nicht inunferm Willen ftehet zubeten, oder | HErrn Name verunreinigei wird, und Die 
nicht zu beten, fondern es ift ein Werk, Gewiſſen verderbet werden, auch die Drer 
das uns geboten iſt. So mir Diefe Dinge digt und SBefenntniß Des Evangelii in * 
ahr 
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185 und Der Ricche wider Die falldhen Lehrer, =: 
en wir ja groſſe Ur ſache zu einem Munde fagt 


u a2 
\ KENN 






 fagenz Gebeiliget werde dein LTame; GOtt nicht allein Diefes oder jenes Men⸗ 


Ai auf daß einmal ein Ende ſey des Greuels ſchen, fondern auch Dein Vater fyn will. 


und der Gottesläfterungen. Zukomme 


21. Ausdruͤcklich aber iſt hinzu gefegt 


BETT 
Pater Unfer; denn 


D 
} 


Ns 


. dein Reich) , das durch des Satanstägiih im erſten Was: Zum Sr; wo 


unterdruͤckt wird ic. Wer auf dieſe Weiſe 
bittet, der bittet alſo, daß er leichtlich den 
Himmel mit feinem Seufsen erfüllet, 
Sonſt, auſſerhalb dev Zrübfalen, wird 
kaum unfer Mund mie Dem Gebet erfüller ; 
wie denn dev Papiften Gebete und Geſaͤn⸗ 
ge ſeyn, welche, Jo fie in hoͤchſter Sicher» 
heit leben, wie mögen fie Denn beten? 
19. Diefe Urſache zeigte David an in» 


dem er ſagt, in der Truͤbſal ruffe ich, 


Denn es muß eine heftige groſſe Noth ſeyn, 


der dieſe Gedanken, die mich auch etwan 
geübet, und noch heutiges Tags die Ein 


faͤltigen, wo die unter denen Vapiſten ſind, 
auchüben, fretten und martern. Denn ale 


fo gedachfeich: Ich bin ein Sünder, dat. 


um fodarf ich nicht zu GOtt beten, der mir 


um meiner Sünde willen zuwider iſt; ich 
will Mittler ſuchen, denen GOtt gnaͤdig iſt 
Mariam, Petrum, Annam?c. Denn die 
furchtſamen Gewiſſen, fo bald fie den Na⸗ 
men GOttes hören, werden fie erſchrecket. 








die den Menſchen treibes wie Denn unſer 
eigen Heil und unferer Brüder Heil und 
Wohlfart, Der ewige Tod, unfere Suͤn⸗ 
de, unfer Schade und Berderben, GOt⸗ 
tes Ehre, das Reich GOttes für anliegen» 
de Noth füllen verfianden werden s inglei⸗ 
chen Friede, Krieg und dergleichen; wel⸗ 
ches alles gar mit huͤbſcher Ordnung im 
Bater Unfer vorgehalten iſt. Und warlich, 
fo find Die Zrübfalen dasjenige, das ung 
lehret beten. Sa, fo wir fühlen und greis 
fen, was Angft und Noth if, fo wer 
den wir Dadurch zum Gebet gedrungen, 
20, Diß laſſet uns bedenken, und durch 
dieſe Wolken hindurch dringen, welche 
uns das Angeſicht des gnaͤdigen GOttes 
verdunkeln, und gewiß gläuben, daß Be⸗ 
ten GEOtt ein gar angenehm Opffer, 
und ein ſolcher Gottesdienſt fen, welchen 
exr auch von ung erfordert. Man findet 
etliche, die gedenken von einem Mittel, 
und verfaffen ſich auf das Gebet der Bruͤ⸗ 
der : welches nicht gar zu ſchelten iſt; denn 
vieler Gebet deſto kraͤftiger iſt. Aber von⸗ 
noͤthen iſt es, daß du auch bitteſt, und 
werdeſt ein Theil der Kirche, welche mit 
Lutheri Schriften 4. Theil. 


Es iſt ja zwar eine hohe Majeſtaͤt, aber du 
ſollſt fie dir nicht ſo groß und hoch vorbilden, 
daß du Darum nicht wollteſt beten, Denn 
ſo du die Majeſtaͤt betrachteſt, warum beden · 
keſt du auch nicht, daß dieſe Majeſtaͤt dir ge·· 
boten hat zu bitten? Denn du je nihtafo 
geringe oder nichts biſt, daß dich Die Gewalt 
GoOltes, der geboten hat zu beten, nicht in 
de. Dieſes Gebot ſiehe an, und befihl dich 
ſeiner Gnade, ber esgeheiffenhat. Sage: 
HErr , es ſtehet nichtin meinem Willen, daß 
ic) befe odernicht bete (mie wir Mönche 
wa getraumet haben). Du haft geboten, 
Darum fo erkenne ich, daß ich auhdirge 
horfamen ſoll. Bin ic) unmwürdig, fo iſt 
aber Dein ABilfe und Gebot würdig, dem 
ich gehorfam ſeyn ſoll, foift deine Bahie 
fung würdig, auf die ich mich verlaffen fol, \ 
Darum fobitteihnihtinmeiner Wirdig · 
keit, nicht in Wuͤrdigkeit Maris, Deiri,fone 
bern in Wuͤrdigkeit des Namens IEſih und 
in GOttes Namen, der mir geboten hat undd 
mich geheiſſen hat zu beten. RE 
22. Diefe Weiſe zu beten, ift dem gan⸗ 
gen Pabſtthum unbewußt, und ich magdiE 
in Wahrheit ſagen, und ich will mich zum 
—Nnnnnnn —— 
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die Ehriften fernen bie Augen zuthun, und - 
fagen: O HErr, hier iſt Truͤbſal und Angft; - 
hier bin ich in Gefahr: die ſer men Bruder 
iftin folchen Sorgen, alfo wird er vom Leu» 
fel beunruhiget: ich habenicht Zeit von mix 
ſelbſt zu gedenken, O GOtt und HERR, 
ob ich gut oder würdig ſey, hilf mir zu rech⸗ 
ter Zeit, nach deinem Wort! Auf die Wei⸗ 
ſe, ſo wir die Urſache des Gebets ſamt der 
Verheiſſung bey uns wohl erwegen, wird 
der Satan uͤberwunden. Und auf dieſe 
Weiſe zu beten reizet uns David an mit ſei⸗ 
nem Exempel, nicht allein in der Gefahr 
gottloſer Lehre, ſondern in allen Truͤbſalen. 
26. Und es gefaͤllet GOtt, wenn du auf 
GoOttes Barmherzigkeit und Zuſagung oh⸗ 
Namen geweſen, der hat geſagt: Es ſey kei⸗ | ne-alle Scham und Scheuen vertraueſt, und 
ne Arbeit ſo groß, als beten. Welche Mer | dich gar darauf verlaͤſſeſt. Wie im Pfalm 
de ja wahr iſt, wenn du anſehen willſt, daß folget: Und er hat mich erhoͤret. Als 
man Geſetze gibt zu beten ohne Glauben, | wollte er ſagen: Auf die Weiſe erklaͤret ſich 
wie esdenen Pfaffen geboten gemefen iſt, ih⸗ GOtt, Daß unfer Gebet ihm angenehm iſt, 
ve Sieben Zeit zubeten. Aber vielmehr ii] welches roir vornehmen aus Troſt feiner 
des Einfiblers Rede wahr, fo wir fagen vom] Barmherzigkeit und Zuſagung, Daß er es et» 
Gebet, dasim Glauben geſchiehet, Daß das hören werde. Und hier ſiehe, Daß du dieſen 
Herz ſich wider Das Gewiſſen und Die Ver · Namen GOttes fleißig lerneſt, melden 
zweifelung ſetzet, und wird freudig, Dieweil]| Namen David GOtt bier gibt: Auditor 
es fich der Barmherzigkeit GOttes tröftet. | precum; das ift, ein Erhörer- des Gebets. 
Wiewol dasjenige, ſo ſchwer iſt, leichte wird, Und hüte dich, fo du bitteft, Daß bu durch 
nicht allein durch die Verheiſſung, die man | Mißtrauen dieſen Namen nicht ſiehleſt; 
hat im Gebet, ſondern auch durch die Noth, wie wir denn gemeiniglich thun. Denn, 
die uns dahin treibet. wie im deutſchen Spruͤchwort geſagt wird, 
24. Was aber die Sache, davon wir re. | ift das Ende gut, fo iſt es alles gut; alſo 
den, belanget, fo iſt ein Gebet ohne Glau⸗ſind viel, die im Beſchluß des Gebetsfehlen, 
ben ein unmöglich Ding. Denn die zwey | und damit das Gebet mange haft und nich⸗ 
Dinge machen das Gebet kraͤftig, GOttes tig machen. Denn ſo das Amen zum Be 
Verheiſſung, und unſere Angſt und Noth. bet gehoͤret, begibt ſichs, daß der Zweifel, fo 
Derohalben ſollen wir uns uͤben, auch zu | im Herzen iſt, dos Amen leugbar machet, 
dem heimlichen befondern Gebet, das im das iſt es ſey nicht Ja, ſondern Nein. Wider 
Kaͤmmerlein geſchehen ſoll, wie Chri⸗dieſen Zweifel will ung David hier mit ſei⸗ 
ſtus geboten hat Matth. 6, 6. nem Exempel beſtaͤtigen, und uͤber die Ver⸗ 
25. Wo aber der Satan diß Gebet, wie) heiffungen , fo wir haben, ſetzet ev ung vor 
er pflegt, unterflehet zu verhindern, folen| feine Erfahrniß, Damit er ung im Glauben 
zu 





RNuũs legung über die 15. Lieder imböbern Chor. 1 
Erempel geben: Wie ih) im Mönchthum 
nie recht ein Vater Unſer gebetet habe, alfo 
aud) heutiges Tages beten die Papiften Feine 
Sylbe im Glauben. Das iſt vielleicht et⸗ 
wan geſchehen, daß GOtt die unausfprech- 
lichen Seufzer meines Herzens erhoͤret hat; 
wie ich denn glaͤube, daß viel andere mehr 
geweſen find, Die auch dieſe Seufzer gehabt 
haben, wiewol ſie es nicht erkannten. Aber 
auſſerhalb dieſer Seufzer iſt kein Theil des 
Gebets recht verſtanden oder geſprochen 
worden, wie ſie ſollten, und wie wir aus 
Gottes Gnade jetzund bitten, und auch an⸗ 
dere lehren beten. 

23. Es iſt ein Spruch eines Einſied⸗ 
lers, der unter denen Moͤnchen in groſſem 



































Weib bittet, Diein Kindesnoͤthen ift, und al⸗ 
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Seußzer derer, die im Glauben zu ihm 


aber nichtfobald hoͤret, wirder doch zu ſei⸗ 
ner Zeit hoͤren. Und ſo er nicht hoͤret auf 
die Weiſe, wie du willſt und wuͤnſcheſt, ſo ſo man beten lehret, in gar ſchoͤner Erfah⸗ 
Wird er doch dich auf beſſere Weiſe erhoͤren· rung und Fuͤhlung; darum id) Denn ihr Ge⸗ 
cthut er es nicht durch die Perſonen und durch | bet hoch halte, und mir oft zum Erempel füre 
ke mie du begenrefl, wird er es durch 


in bequemeres ausrichten ec. Weiſe zu bitten von uns lernen, jedoch fo 


27. Alſo fügt Bernhardus an einem | möchten wir viel bas von ihnen lernen die _ 


Orte, und mir gedenkt nicht, daß ich etwas Kraft des Gebets, von wegen unſrer verkehr⸗ 


geleſen habe in allem, Das fint der Zeit Bern- |ten Natur, auch Daß wir übel aufergogen 


hardi durch feines gleichen gefprieben iſt ſind. 
vom Gebet, das hůbſcher und gott ſeliger ſey: 29. Darum erſtlich ohne einigen Auszug, 
Ihr Bruͤder, ſagt er, ihr ſollet nicht zweifeln | wir. diß veſte ſtellen ſollen, daß unſer Gebet 
an eurem Gebet, ſondern wiffen,menndurd) erhoͤret ſey. Zum andern iſt die Erhoͤrung 
den Mund ein Wort ausgehet, daß alsdenn | alfo zu beſchreiben und zu verſtehen, nicht daß 


‚euer Gebet gefchrieben ift in denen Augen] Gott allezeit, Das wir begehrten, thue, or 


EGottes, und wird entweder geſchehen, das dern was uns nuͤtze iſt, daß er daſſelbige thue. 


begehtet wird, oder es iſt gut, Daß es nicht | Denn fo GOtt gutift, mager michtsgeben, 
denn Das gut iſt. Wir aber bitten oft fir 
ung felbft, für Kinder, für Freunde, nicht 


geſchehe. Was kann mehr Chriftlicher ge- 
fagt werden? Was iſt troͤſtlicher, denn daß | | 
SH, als einmilder Rönig, zu allenunfern | das gutift, fonderndas uns gut ſeyn bebinn=- 


Supplicationen und Bitten nichts anders ket. In ſolchen Dingen erhoͤret GOtt auch 
act ,- alsdenn, wenn er nicht thut, das wir hegeh⸗ 
vet haben. Darum im Vater Unſer wird 
vielmehr für Die Heiligung ſeines Namens, 
auch daß ſein Reich zu uns komme, unddag 
fein Wille geſchehe, gebeten, dennfürdag, 
das ung und unferm&ebennüßet, nemlih, 
daß GOtt in dem nicht thue dasienige, ſo 
uns. gut beduͤnket, fondern das wald 


ſagt, denn: Fiat quod peritur, es geſchehe, 
wie begehret wird. 
28. Sprichſt du aber, Lieber, es geſchie 
het: oft das Gegentheil. Wie manchmal 
begibt es fih, Daß man für ein ſchwanger 


ſo ſtirbt? Wie, meyneft du nicht, daß Facob 
Gott fuͤr ſeine Rahel gebeten habe, die in ſol⸗ 
cher Noth geſtorben iſt? Alſo hat David 
mit innbruͤnſtigem und befümmerten Gei⸗ 
ſie fuͤr das Söhnlein, das ihm Bathfebage: 
boren, gebeten; aber das Gebet war um- 
ſonſt. Dergleichen unzählige Exempel fe- 
hen wir taͤglich unter den Halligen. Hier 
auf iſt zu antworten: Dem ſey wie ihm wol⸗ 


gut iſt. ser N 

30, Darumman einen feinen Unterfcheid 
in Denen Dingen, die zu der Ehre GOttes 
gehören und zu unſerm Heil, wir ohne Be⸗ 
dingung bey uns ſchlieſſen, wir werden er⸗ 


Pnnnnnne 


hoͤret. Ta ae fo 
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zubi cke daß wir uns deß gerwiß ich le, ſo iſt diß erſtlich für gewiß zu halten daß 
bvertroͤſten, GOtt werde ung gewißlich er⸗ GOtt ein Erhoͤrer iſt des Gebetꝛ. Wele 
hoͤren, denn er ein Erhoͤrer iſt aller chen Titel man GOtt nimmermehr nehmen 
€ ſoll. Wie denn dieQgugendindiefem lau, - 
ruffen, Matth. 21.0. 22. Wo GHit|ben gar fein betet, welche alfo von GO 

laͤubet, daß er erhöre und alle Dinge ver⸗ 

eihe. Diefen Hlauben haben die Kind, 


I 


fese. Denn wiewol die Kinder Form und _ 


) 


hat derer Dinge, um die man beten ſoll, daß : | 
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22406 IX. Auslegung über die 15. Lied 
das gegenwaͤrtige Leben angehoͤren, Daß wir 
auch darinne Erloͤſung verhoffen ſollen, aber 
‚mit Uebergebung unſers Willens in den 
Pillen GOttes, daß in denen GOtt ſchaf⸗ 
fe, nach dem er es fuͤr gut anſiehet, und uns 
muͤtze iſt Denn er weiß was gut iſt, wir 
wiſſen es nicht, Roͤm. 8, 26. Auf bie 
Weiſe ſoll unſerm getreuen und guten GOtt 
dieſer Titel gelaſſen werden, daß er ſey ein 
Erbhoͤrer des Gebets; wie denn David an die⸗ 
fen Drteprediget, | N 
9,2. HErr, errette meine Seele von de: 
‚nen Luͤgenmaͤulern, und von denen fol- 
ſchen zungen, 

31, iß iſt die Propoſition und der Vor⸗ 
D ‚tag dieſes Dfalms. Denn der! 
. Dfalm bitzet für die Lehre und für das heili- 
ge Wort GOttes, wider die ketzeriſchen 
x. Zungen. Ich habe aber anfaͤnglich gefast, 
daß dieſer Dfaim nicht allein iſt zu einem 
Exempel zu nehmen, zur Nachfolgung oder 
Lehre, Daß mwirlernen, was David in dieſer 
Geſfaͤhrlichkeit gethan habe, fondern daß wir 
Diefen Dfalm auch follen zum Troſt aufneh · 
men wider diefe groffe Läfterung. Denn 
überall, wo die rechte Lehre anfahet zu gruͤ⸗ 
nen und blühen, erheben ſich daſelbſt bald 
- Diebe und Mörder, bieder rechten Lehre zu⸗ 
wider find, fo vom Satan erwecket werden. 
Darum foll uns nicht ſeltſam bebünfen, als 

ob etwas neues gefchehe, daß, nachdem das 
heilige Evangelium wiederum aufgegangen | 
iſt, die Wiedertaͤufer und dergleichen giftige } 

und der Religion ſchaͤdliche Menſchen ſich er: 
heben; ſondern Daß wir wachen ſollen, und 
uns Feiner Sicherheit bereden, dieweil wir 
ſehen, daß der, der uns anficht, nicht fehld: [gu dir mehren eine liſtige Zunge? Die 
fet, noch muͤßig ſtehet, ſondern daß wir frei, | Pfeile des Starken find gefcbärfet mit 
ten wider Die geiftlichen Bosheiten ‚damit | Kohlen der Wacholdern. Diefe Bere 
denn die Heiligen allegeit Streit und Kampf | fe, wiewol fie leichtlich gu verſtehen find, fo 
gehabt haben; | haben fie Doch Die Vaͤter gar feltfam are 
| Ä F eff - 
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Feinde; Iſaac den Iſmael; Ta 
war Efau, Aller Diefer Feinoſchaft Anhe⸗ 
‚ber iſt Satan, der GOtt und fein Won 
verfolget, nicht allein mit Mord, fonder 

































auch mit Zügen. Solheswiffenifigrefr _ 
DTroſt, auf daß wir in folder Gefahr nicht 
kleinmuͤthig werden. Sp bald aber GOltt 
uns zum Dienſt des Worts beruffet, ſollen 
wir ung wider dieſe Gefahr ſtaͤrken, und mit 
hoͤchſtem Fleiß verhuͤten, Daß wir uns in kei· 
ne fleiſchliche Sicherheit begeben; denn die 
luͤgenhaftigen Zungen, und die betruͤglichen 
Maͤuler diß nicht zulaſſen. Darum wider 
Diejenigen, Die ſich der Kunſt, wohl und art ⸗ 
lich zu reden, das iſt, der Dialectifund Rhe⸗ 
torick, inderfügen gebrauchen, ſollen wir be⸗ 
reit ſeyn, nicht allein, daß wir ihnen tapffer 
widerſprechen und ſie ſtrafen, ſondern auch 
daß wir fleißig bitten, und eingedenk ſind, 
daß David ung hier vorhalte den HErrn, 
den Erföfer , der in diefer Gefahr ung allein 
erhalten und das Gegentheil zunichte mas 
hen will. Denn die zwey Dinge gehören 
zufammen, emfigelbung goͤttliches Wortes, 
und das Gebet. Es iſt aber nach) Ark he= 
braͤiſcher Sprache gerebt, hilf meiner 
ne das iſt, hilf mir ſelbſt, errette mich 
ſelbſt. — 
v. 3. Was kann dir die falſche Zun— 
ge thun? Und mas kann ſie auge 
richten? Sie iſt wie ſcharfe Pfeile 
eines Gewaltigen mit Wacholderkoh⸗ 
len. wi 
33. ie alte Translation hat alſo: Was 
D wird dir geben, oder was wird 


ihrem Werthe bleiben. Denn, ob es ſchon 
doch weder ketzeriſch noch ſchaͤdlich, etwan 


— 


heit, von | ebräifch 
nicht find recht verdoimetſcht geweſen. Für 
nemlich hat ſich Auguflinus hier gar wohl] 
zerplaget: Was wird. bir geben? das legt derer Ketzer, uns hier vorgehalten wird ad 
er. aus; mit was Arzney magſt du gele-|ein geübter und gewaltiger Kriegsmann, 
diget werden? Und er antwortet: Lege der wider die Kirche vom Anfang der Er 
herzu, oder gib mir Pfeile, das iſt, das Ev- ſchaffung menfchlicher Natur gefirittenhat, 
angelium, und darzu aud) Kohlen, Das find |und wiewol er zum oͤfternmal iſt ͤberwun ⸗ 
Erxempel der Vaͤter. Diefefeine Meynung 
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len Kräften fchieffet. 
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handelt ex weitläuftig, aber wir laffen fie in 
ſchwinder, und fo viel dieſe geruͤſteter, hei⸗ 
nicht Der eigentliche Verſtand iſt, fo iſt es liger und gelehrter find, mit denen er zu 
an einem Orte, ba es doch die Worte nicht ſie, und läßt den Angrif deſto graufamer 
geben, einen guten Sentenz zufaͤlliger Wei⸗ 
ſe einbringen. Es ſind (daß ich alſo ſagen 
mag) dieſe Mißgriffe oder Mißbrauchün. ( 
gen, Eatachrefes genannt, der heiligen Bar | che die Heiligen in Diefer Gefahr haben, und 
ter noch zu dulden. Wir aber, wie denen Inennet alfo einen gottiofen Drediger, einen 
Verdolmetſchern wohlanftehet, wollen dem Pfeil in der Sand eines Gewaltigen. 


vid nad) des Fleifches Sinn und Meynung 


eigentlichen Berftandenachfotgen, und dar» | Denn fo Du anfehen willſt die Menge dever 


ben, fo höret er doch nicht auf, fondem 
kommt je länger je beſchwerlicher und ge 


i 2009 
von dem, der ihnmitale 


36. Derohalben der Zeufel ‚ein Datır 


kaͤmpffen hat, deſto heftiger dringet ee auf 
ſeyn. Darum der HeiligeSieifthierimDdae 


redet, das iſt, nach denen Gedanken, wel⸗ | 


- um die zwey Verſe alfo verdolmetfhen. Widerwaͤrtigen, ihre Kühnheit, Ruhm, 


ass — ihren Fleiß, Praticken, harte Koͤpffe, Ge 
Woas kann dir die falſche Zunge thun, ſchwindigeit, Betrug und Lift, damitfie 

und was kann fie ausrichten? Sie Jin Wind (lagen und laͤſtern, auch das recht 
iſſt wie ſcharfe Pfeile eines Starken, wie | und wohl geredt und heilig iſt; fo laͤßtes 
Feuer im Wacholdern. ſich anſehen, als ob fie Die Kirche wuͤrden un ⸗ 


terdruͤcken, die in viel Wege ſchwaͤcher und 


34. Die Frage dienet dahin, daß Da⸗ geringer, denn daß ſie beſtehen moͤge geach - 


vid ſich ſelbſt erwecke, Urfachesunchmendie [tet wird. 


— 


liſtige Zunge anzuklagen. Wie er dennin| 37, Derohalben der Satan (wie ein 
zweyen treflichen Gleichniſſen ganz ernſtlich Pfeil, vor dem Feine Gegenwehr beſtehen 

beſchreibet, wie ein ſchaͤdlich Ding falſche |mag,) ſich anſehen läffet, als ob er. fiegen 
Lehre ſey, und was GOtt und Die geifllichen | und triumphiren wollte. Aber wenn du 


Menichenvonihrhalten aufs Ende watteft, fobefindet ſich das Ger 
35. Erſtlich, vergleiche erfie einem Pfeis |genfpiel. Denn gleichwie die Kirche von 


le, der nicht ſtumpf fondernfcharfift. Fer⸗ |megen ihrer Bloͤdigkeit, wenn fieder Feinde 
ner, Daß diefer Pfeil nicht von einem Schwa- | Menge und der Ihren geringe Zahl betrach ⸗ 
chen, fondern von einem Starken gefchof tet, betruͤbt wird, und beforgef, es werde 


- fenwird, dadurch zu beyden Theilen Gefahr |mit ihr aus ſeyn; alfo, wenn der Satan 


zu gewarten ſey, nicht allein vom Pfeile, der |fichet, das es ihm glückfeliggehet, blafeter 
um Durchdringen bereit ift, fondern daß | fih auf, und wird frech, en: 
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um Ah eder im böbern Cha: 
8638 . Dean falſche Lehre wie die Krant- wurden derer Einfältigend 
heit, ver Krebs genannt, um fihfriget, fen 0. 
- and von Stunde zu Stundezunimmet,ale| 41. Derer MWiedertäufer Pfeil 
ſo, daß in mohlgeoröneten Kirchen, wie daß Die Taufe kräftig wareindenen Glaube 
> aus Gttes Gnade dieſe unferegu Witten | gen, Die Kinder aber gläubten nicht, darum. 
berg if, wo einem Schwärmer follte Platz \follteman fienichttäufen. Sstem,manfolp 
gu lehren gegeben werben, zur Stunde alle |fedie Menjchen vorhin lehren, ehedenuman 
Dinge zu grunde giengen ; alfo durchdrin⸗ ſie taͤufete, nach der Meynung Matthaiam 
get diefer giftige Pfeil. Warum das? dar⸗ |legtend.19: Beberhin,lehretundtäufeer 
um, erwirddom Zeufelgefchoffen, under |alle Völker. Die Kinder aber werden cher, 
Poͤbel iſt gleichſam eine Werkſtatt des Sa= |denn fiedie Lehre mögen faflen, getauft, dar ⸗ 
- fans ;vonmegen der täglichen Verachtung um ſollte man wiedertaufen. Etliche haben: 
hoͤttliches Wortes, und daß fie deß fatt die Wuͤrdi keit der Zaufeverkieinert, daß 
und überdrüß:g worden find. Diemeilaber das Waſſer nichts thaͤte zur Vergebung der 
die Keher von der täglichen und alten Wei- Sünde; welches Waſſer doch Chriſtus oh⸗ 
fe zu lehren abweichen, und allegeitneue Din. ne Mittel dem Seife vereinigt in der Wie⸗ 
ge hervorbringen, geſchiehet das Mofes |geburt, Joh. 3,5. Mit dergleichen Pfeiten 
fagt, daß der Trunkene ergreift den ſind die Herzen der Unerfahtnen durchſchoſ⸗ 
- Durftigen, und alsdenn dringen die Pfeile ſen worden, wie thoͤricht aud) Diefe Irrihu ⸗ 
mit Gedalt hindurch. ..  . |mermaren, damit ſie verwirret wurden, 
39, Esift auch in der Schrift eine ger) 42. Dergleichen iſt uns auch begegnetmit 
woͤhnliche Rede im Brauch, Daß mandurc) denen Sacramentirern. Diefeibigen har 
Pfeile das Wort verſtehet: wie diß erſchei⸗ |ben auch ihre Pfeile, Damit fie vieler Herzen 
net ausdem 45. Dfalmen ©. 6. wie auch auf verwundet haben. Wiewol fie aber got- 
“unfere deutſche Sprache, Näthe oder Rede, |tesfürchtige Menfchen nicht mögen betrü ⸗ 
fo von andern eingegeben, Pfeile aus frem⸗ gen, die da wiſſen, daß in keines Menfchen 
dem Köcher genennetwerden. Fürnemlich |Urtheil, fondern im einfältigen Worte 
aber reimet ſich diefer Name, der Pfeil, zu GOttes zu ruhen und zu verharren; jedoch, 
falfcher Lehre, welche, wie ich ($.35.) ge dieweil Die Pfeile ſcharf find, , ſo berwunden 
fagt habe, gar leichtlich durchdringet. ſie die Ungewahrſamenen und Unerfahrnen. 
40. Alfo waren des Muͤnzers Pfeile, Sie bringen zu Hauf viel Gleihniffe: Ich 
aufrührifche Worte; denn er begehrte gött- |bin der Fels, Matih. 16, v. 18. ih bin 
fiche und ordentliche Obrigkeit abzufegens ein Weinſtock, Soh.ıs, x. ichbinder 
die Herzen derer Einfältigen machte er hitzig weg, %0h.14,6. Darnad) wollen fie, 
mit dem Exempel Gideonis, Joſuaͤ u.dergleis daß aufgleiche Weiſe ſollen diefe Worte ver ⸗ 
chen, die denn aus goͤttlichem Befehl die Phi⸗ ſtanden werden, das iſt mein Leib, habe. 
tifferaus ihrem Lande vertrieben habens gab |diefen Berftand, das iſt ein Zeichen oder Fi⸗ 
der Obrigkeit Schuld, daß fie entweder das gur Des Leibes. Diele ihre Dpinion mahe 
Fort verfolgten, ober darnach nichtlebtenz len fie und fireichen fie heraus mit der Vaͤ⸗ 
daraus erfchlieffen wollte, man wäreihnen Iter Sprüchen: Anguftinus habe das Sa⸗ 
keinen Gehorſam ſchuldig, und man follte |crament befchrieben , es fey ein Zeichen eines 
Beinen Zins geben ec. Durch diefe Pfeile | heiligen Dinges; daraus folge: —— 
| J 













43. Dad find faſt die fürnehmſten Gruͤn⸗ 
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Sacrament des Leibes Chriſti, Das iſt das ben im Difputiren, und aufferhalb des Die 
Zeichen, und nicht der. Leib, Aber lieber, 


wo ſie dieſen Spruch Auguflini nicht hätten, 
‚oder des HErrn Abendmal ware mie dem 

















mein Freund, was wollten fiegefagt haben, da gefebet haben Die lieben. heiligen Water, 
mit deren Schrift fie fich behelfen wollen, 
verfälfcht worden , wie deß die Bücher Ori⸗ 
| genig in griechifcher, und Die Buͤcher Aue 
guſtini und Hieronymi in der lateiniſchen 


Namen Sacrament nimmer genennt wor 
den; wie wir Denn in denen beydnifchen 
Schreibern fehen, daß ſie des Namens, Sa⸗ 
crament, in einem viel andern Verſtande ge⸗ 
braucht haben. 


Kirche bezeugen. 


fuͤndigkeit verwickelt und mit laͤcherlichen 


de, durch welche die elenden Leute Chriſti 
Fragen beſchmeiſt worden iſt, welches die 


Wort umzukehren ſich unterſtehen. Denn, 


daß fie der Vaͤter Zeugniffe zuſammen raf- | Sacramentirer ganz ſpoͤttiſch aufmutzen, 


nung geweſen, wen wollten dieſe Reden ſo 







was gehet das uns an, die wir ohne Diſpu⸗ 


fen und mit groſſer Muͤhe ſich unterſtehen an⸗ 
tation die Worte Chriſti behalten, und ſie 


zuzeigen, daß die alte Kirche ſey der Mey⸗ 


ſputirens. Demnach auch eben zu der Zeit, - 


ein guter Theil Der veinen Lehre fhon if 


44. Daßaberdiefer Berftandvondenn 
Worten Chriſti durch derSophiften Spitz⸗ 


billig aller Menſchen Opinion und Urtheil 


hoch bewegen, daß er darum von denen vorziehen, auch dem Urtheil der alten Kir⸗ 






che? wie ſie denn bie alte Kirche nennen, fo 


Worten Ehrifti weichen follte. Da wir | 
fie Doch müffen bekennen, daß viel Spruͤ⸗ 


fürnemlic) nicht allein DIE mögen beweifen, 
daß die Alten auch auf die Weiſe, wie wir, 


- von Sacramenten geredet haben; fondern, tigen. Dieweil aber die Sacramentirer 


geben. Denn alſo will uns gebühren‘, von 


- geurtheilet haben, da fie diefe Worte von 


- fehen, daß die Vaͤter viel anders geredet ha⸗ der Hand des Gewaltigen, welches Gleich⸗ 


ſo jemand ſich ſchlechterdings mit der Alten 


wie die Worte lauten, ſo er das Brod gege⸗ 
ben hat, habe er ſeinen Leib gegeben, und als 









Meynung behelfen will, Daß der von Noth 
wegen viel Dinge muͤſſe zulaffen und be» 
willigen, welche offenbarlich Derreinen Leh⸗ 


bringen. Aber ihnen geſchiehet, wie der 
debrechen wollen, dieweil erſcheinet, daß die 
Alten anders davon geredet haben, denn 
wir pflegen, die wir ſagen, daß Chriſtus, 


er den Wein gegeben , habe er fein Blut ge⸗ igen Schei 
| die halsflarrigen Leute ihr Ding farben und 
dieſen Worten zu urtheilen , wiedie Apoftel | aufmusen. Darum zu reiner Lehre aud) 
Ehrifto gehöret haben: Nehmet, effer, 
das iſt mein Leib. Denn,nichtzugeden- 


ken, was dieſer oder jener geſagt habe, ehe die Epheſer vermahnet, Eph. 6, 16. Diß 


che der alten Vaͤter unſere Meynung beſtaͤ⸗ 


dieſelbi en Vaͤter ſophiſtiſcher Weiſe ausle 
gen, zeigen fie eben an, wie leichte es uss 
auch waͤre, fo ung dergeſtalt gelüftete, daß 
wir dergleichen auch thun möchten in Aus · 
re entgegen ſind. Darum dieſer Weg ganz legung der Sprüche, Die fie auf die Bahn 
gefaͤhrlich iſt, die Worte Chriſti Darum ra⸗ bri 
griechiſche Poet ſagt: Eine Sache, die an 

ihr ſelbſt boͤſe iſt, darf viel Flickens. So 
doch durchdringet derer Sacramentirer ger .·. 
thum, gleich als ein Pfeil, Die unerfahrnen 
Herzen; denn die Einfaͤltigen werden be 
frogen von dem prächtigen Schein, damit 


das Gebet vonnöthen, auszulöfchen ie 
feurigen Pfeile des Böfewichts; wie 
denn Paulus auf die Weiſe diefes Pfaıms 


der Handel flreitig wordenif, Denn wir | ift das erie Gleichniß, vondenen Pfeifen in _ 


niß 
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den werden. nu > [Eontrafeyung dever zweyen Gleich 
445. Das andere Gleichniß hat auch Pfeile und Wacholderkohlen, ei 0 
“eine ſchoͤne Anzeigung, wie Eraftig und ber | Daß der Ketzer Zungen fo bald und mitfob 
hende die falſche Lehre ſey. Aber hier iſt uns chem Fortgange unverfehengalleseingenome, - 
Die hebraͤiſche Grammatick vonnoͤthen, denn | men haben; wie Paulo geſchehen iſt, mer - 
ſie das verbrannte Holg nicht pflegen Koh⸗ | cher, nachdem er mit groſſer Arbeit viel Ki ⸗ 
ben zu nennen, wenn es ſchon geloͤſchet iſt, chen glückfeliglicy angerichtet, fo bald er ven 
wie wir in unferer Sprache den Gebrauch | Rücken gefehret, iſt das ganze Sand Afien 
_ haben, fondern die Flamme ſelbſt, wie der von denen falſchen Propheten wieder ums 
18. Palm v. 13. nennet Ylig mit Rohr |gefehret worden. re 
len, von wegen der Farbe; denn es fehelr| 49. Was iſt die Urſache dieſes Uebels, für _ 
net, als wären 88 ‚eitel Flammen. Deverinemlich fo des Heiligen Geifles Feuer fo 
Wacholder Gleichniß aber gebraucht er 


Darum, Daß Diefer Baum über das, daß er 


fangfam angegindet wird? Ohne Zweifel 
diefe, Daß die Heretiei und Keger vom Mor» 
dicke Blätter und Reis hat, auch viel Fet⸗ 
tigkeithat , darum er vom Feuer bald ange- 


fe abweichen, und bringen die Dinge her» 

vor, Die mit Der Vernunft fich vergleichen, 

het und leichte brennet. ' Das ift diefe Fettigkeit, Die gar bald das 

46. Darum iſt das die Meynung, Daß | Feuer empfaͤhet, Die inihrer Natur den Zun⸗ 

Diefefenrigen Pfeile leichtlich ein grofies Feu | der des Feuers hat. Darum, fo find ihr 

ev anzunden, denn fie nicht in das Waſſer | diefe Nfeile faft lieb, und hat fie für Die al 

geftoffen werben, fondern in eine Materie, lerlieblichſte Arzeney, ja, für Feuer, dasvom 

Dieleichtlih entzüundetwird. Wie denn die Himmel herab gefallen ift. —— 

Schrift auch an andern Oertern von groſ⸗ 
fen Brand redet, da ſie ſagt, gleich als da 
ift ein Dornenfeuer unter einem Topffe; Da. 


50. Derohalben, fo ift das zu allen Zei⸗ 

ten der Jammer in der Welt, daß, was from⸗ 
Durch fie anzeigen till eine ſolche Flame 
me oder Brunſt, Die leichtlich weit laufen 


me Lehrer mit groffer Arbeit.aufbauen, Die, 
fe unverfehens umſtoſſen; und da finden fie 
En Iſt alfo diß der Sentenz, daß bie 
Menſchen von veiner Lehre abgehalten wer⸗ 
den Durch ſolche Fügen, welche ganz Fraftig 
























_ 


gar bald ihres gleichen, wie das Spruͤch⸗ 
wort fagf, eine rechte Stürge auf einenfol- 
chen Zopf; denn das Fleifch höret gerne, 
und nimmet gerne an, was es verſtehet. 
Dieweil aber das Wort lehret, das des 
find; wie Denn der, Dev erſtlich die Diſputg⸗ Menſchen Herz nicht verſtehet, geſchiehet, 
tion von des HErrn Abendmahl erreget hat, daß menſchliche Vernunft bald von der 
mit dem Woͤrtlein, r3ro, ein ſolch Feuer am | Wahrheit abgewandt wird, und die Din⸗ 
gezuͤndet hat, welches noch heutiges Tages ge annimmet, ſo ihr gefaͤllig, und die der 
vicht recht geloͤſchet iſt. Nach dem ſind an-| Wahrheit aͤhnlich find, * 
dere kommen, die haben gleichſam Dell sı. Es werden aber dieſe Dinge zu un⸗ 
darzu geſchuͤttet, daß das Feuer biefer|ferm Troſte geprediget und gelchret, Daß ei⸗ 
Hfeite mit groſſer Macht im gemeinen|ne liſtige Zunge ſich nimmer ohne einen 
Mann, als in einem Wacholdermald ent-| Brand und groffen Schaden beweget; wie 
brannt iſt. denn auch Die Farbe einer Zunge eine eu | 
\ arbe 
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HOHER, wirmollen wol gerne lehren und 
predigen, aber hilf du uns, Dieſe Hoffe 
nung haben mir in ſolchem glückfeligen Fort 
gange goftlofer Lehre, Daß alles, was da bald 
wird, Das vergehet auch bald. Ueber dag 
fo hat aud) Feine Kegerey in Die Sängeäbe» ⸗ 
tounden, fondern der Sieg ift dem Worte 
geblieben, Kain, Iſmael, Arius, Man» 
chaͤus, und alle andere find vergangen, Ar 
fo find aud) die Füden und. die Heyden, 6 
dem Evangelio miderflanden, vergangen. 
Erempeln wöRen, daß diefe Dinge alfo ge⸗Jetzund fallet aud) das Pabfithum; aber 
weiſſaget, gefchrieben, und ungvorgemahlet des HErrn Wort bleibet in Ewige 
find, mie dieſer Pfalm faget. Und laſſet keit, Ef 40, 8. nach diefem güldenen Spru> 
uns GOtt dankfagen, daß mir diefes Volk ſche des 129. Pſalms v. : Mleine Feinde 
noch behalten: darnach auch für die Gabe haben mich Oft gedraͤnget von meiner 
Gsottes, dag wir urtheilen mögen, daß fol=| Jugend auf, aber fie Haben mich nihe 
che Lehren des Teufels Pfeile ſind, wie huͤbſch üdermoche, Dre 
ſie auch ſcheinen und fid) mit dee Weisheit] 54. Hier aber mag einem vielleicht eine 
und Gerechtigkeit des Fleifches vergleichen. | fallen, was dag für Ketzerey oder falſche Zun⸗ 
Item, daß fie find ein hefliges Feuer ; wie gen zuder Zeit Davids geweſen ſeyn, wider 
denn pfleget im Wacholderholz zu ſeyn; wels welche er an diefem Orte bittet, Unter. 
ches zu löfchen wir alle allen Sleiß anfehren | Davids Königreiche mar Ahitophel, Simei, 
ſollen. duuund andere viel mehr, die ihn läfterten, und 
53. Diß find die geiſtlichen Streite, da⸗ mit liſtigen Rathſchlaͤgen die Unterthanen 
von die Welt nicht weiß, viel groͤſſer, denn wider David anreizten. Aber es ſcheint 
kein leiblicher Streit feyn mag. Denn in wohl, Daß David von groͤſſerer Gefahr vr 
feiblichem Kampffe gemeiniglich gleich) und det, Nun wird hier gefraget, mas dieſes 
- gleich, das ift, Menfchen mit Menfchenfich | für eine Gefahr gemefen fey? Wiewol aber 
fihlagen ; in Diefemgeifilichen Kampffe aber |die heiligen Hiftorien genugfam anzeigen, 
haben mir nicht allein, als die geringiten ge | wie viel Mühe allegeit die wahren Proppe 
gen viele, die mit Bosheit und Gewalt wohl) ten mit denen falfchen Lehrern gehabt. haben, 
‚gerüftet find, zuſtreiten, fondern wir muͤſſen | als Die Hiſtorie Jeremiaͤ uns vorhalts ji» - 
auch mit dem Satan und geiſtlicher Bos⸗ | doch fo hat David felbft hin und wieder im 
heit (davon denn Die falfchen Lehrer getrie⸗ Pſalmen genugfam angezeiget, ob welchem 
ben merden,) ung raufen und beiffen. Dar- Handel er fuͤrnemlich hat Fampffen müffen, - 
um ung vonnöthen ift göftliche Hülfe, und | Darzu Dienet gar fein der funfzigſte Wialm, 
der Schuß des Engels St. Michaels, der|in dem David wider Das Verdlenſt predie , 
fie ftürge, wie in Offenb. ı 1, 7. ſtehet. Und] get, welches Werdienft die unglaubigen gie 
diß ift die Urſache, warum dag Gebet und] den aus Denen Opffern verhofften. 
» die Seufjet derer Frommen in folher Gr] 55. Denn mie heufiges Tages, alſo iſt 
faͤhrlichkeit nothwendig feyn, daß wir ſagen: es auch zu allen Zeiten gewefen, deß die 
CLutheri Schriften 4.Cheil. — Ooo 000 0 Men⸗ 





farbe iſt. un iſt diß Feuer gut 
Gottes Wort und den Glauben in | 
Kirche lehret. Dargegen iſt e8 ein böfes 
Feuer, wenn man das Wort laͤſſet, und leh⸗ 
ret, Das die Vernunft gibet. Diß alles 
aber müffen wir fehen und dulden. So 
‚aber einer ſich darwider feget und fie ver» 
mahnet, denfelbigen verlachen fie und verfol⸗ 
gen ihn mit tödtlichem Haß, und werden von 

Dage zu Tage jelänger jeärger. 
52. Darum ſo wollen wir ung mit dieſen 
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Menfchen aus eigenen Werken verhofftha lichem Wilen und Worte 
ben fromm zu werden. Aug Diefer Urfache [aber mit groffem Fleiß von denen ai 
hat das Iſraelitiſche Volk die Opffer ger |fehen Menfchen gefchahen, ifi vonnöthen 
haͤufet und gemehret, dieweil fie auch von weſen, Daß Die Srommen darwider Ichre 
Gott geboten und beftatigef waren. Denn und predigfen, damit die Menfchen In 4 
fie hatten Das Vertrauen, daß durch diefe fe 
- Dpffer ihnen ihre Sünden follten verziehen 
werden, obfchon Die Herzen unvein, und oh⸗ 
ne Glauben wären; wie denn unfer Gegen» 
theil ihre Dpffer, die Meffe, mit dieſem Ti⸗ 
tel ruͤhmen, behalten und vertheidigen, Daß 
die Mefle vor fich felbft, und ex opere ope- 
rato, das ift, von dem Werk an ihm felbft, 
- Das da gefchiehet, nüge und gut ſey. 
56. Yun hat David wider dieſe Pfeile 
gar. tapffer gelehret, daß man GOtt nichte 
großes thue,fo man ihm einen Ochſen ſchlach⸗ 
- tet, dieweil GOtt nicht allein Die Ochſen er» 
fihaffen, und ung geſchenket hat, fondern 
auch ein HErr aller Creaturen ift, welcher 
gar Feines Dinges, geſchweige derer Och⸗ 
jen, darf. Darum diejenigen, die da wol⸗ 
en recht opffern, die follen ihre Suͤnde er⸗ 
kennen, dankbar feyn GOttes Güte, der 
den Segen verfpricht durch Den gebenedene- 
ten Saamen, dafür. wir Dankfagen, GOtt 
loben, feinen Namen anruffen und preifen 
ſollen ꝛ?c. Alſo hat David an genannten 
Drte dieſe Keberey derer Werke halben 
tapffer miderleget: Viele andere Ketzereyen 
waren dieſer auch gleich; Denn nicht allein, 
wie man im Jeremia ſiehet, ſich zugetragen 



























te 
oder. auf eine andere Weiſe Serechtigkeit. 


um hat das Lamm GOttes genannt, daßer 


den der ganzen Welt gereiniget würden, 
Alfo fehen wir, daß zu allen Zeiten ob glei⸗ 
chen Dingen Streit und-Uneinigfeit gewe⸗ 
fen ſind, zwiſchen der falfchen und wahren 
Kicche, auch. gleiche Gefahr. : Darum wir. 


‚ben, auf daß. wir, erftlich, Durch reine Lehre 
Chriſto feine Ehre erretten, und die Men⸗ 
ſchen zur Uebung in göttlichen Worte eve 
mahnen; darnach, Daß wir mit David wie 


bitten. Nach diefem Geber ſetzet der Pro⸗ 
phet folgende Klage: 1... n 


bin unter Mefech: Ich muß mohnen 
unter Denen Huͤtten Kedan 


53. Dieen Ders haben fie ausgelegt von 
der Begierde, aus diefem Leibe abe 
hat, daß die Juͤden haben derer Heyden |sufcheiden, als ob David begehre abzu⸗ 
Göttern gedienet, fondern fieverlieffen auch | ſcheiden, und bey Chrifto zu feyn, Phil, 
den Tempel, und liefen an Die Derter, Dadie|s, 23. Und Diefen Wunſch haben fie für 


fuchten, denn die durch Das Blut des Sohe 
nee GOttes kommen follte; welchen Sohn 
GOttes, Chriſtum IJEſum, Fohannesdan 


uns auch gleicher Arzeney zu gebrauchen ha⸗ 









J 
felbft nicht einen Gottesdienf evrnähleten, 


ein Opffer werden follte, Dadurd) de Süne 


der folche Falfche Zungen und Sügenmäufer 


v. 5. Mehe mir, daß ich ein. Fremdling 


* 


Baͤter vorzeiten geopffert hatten, fo doch nemlich den Mönchen zugeeignet, Aber 


der HErr geordnet hatte zum Ort des Opf⸗ |diefer Verſtand iſt nicht allein fremde, ſon⸗ 
ſers und Gebets den Tabernackel, der zu Jee dern auch ungereimt. Und iſt diß die Mey⸗ 
ruſalem aufgerichtet mar. Etliche haben|nung + David hat bis hieher feine und der 
ihnen felbft, aus eigenem Nath, Hayne und | Kirchen Gefahr erzehlet, und begehret Das 
Hügel erwaͤhlet, da fie opfferten. „yon erlediget zu werden: jegund ſetzet er dar⸗ 
37, Dieweil denn dieſe Dinge ale goͤtt⸗ an bie Klage, daß die Kirche mitten vun 





enen 
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ſchon ganz zu grunde gegangen wäre. Dies 


dern. Darum fagen wir mit David; 
nen Sütten Redar, 
- gegen Mittag gelegen. Meſech, wollen 


nacht gelegen iſt, wie Denn heutiges Tages 


Dieſe beyde Völker find grauſam, barba— 
riſch, 


\ 


die Feinde der Kirche verflanden, 


NIEDER Heike 
Denen Feinden fen, Die Die Lehre mit Liſ 
Gewalt anfechten. Darum fagt er alfo: 
In dieſer Gefahr iſt nichts, das ich möge 
. thun, denn eben diefe drey Dinge: Das 
erſte, daß ich mit höchften Treuen lehre; 
Das andere, daß ich mit groſſem Steit ‚be 
tez das dritte, DaB ich geduldig fen. Ich 
lehre, Damit das Wort unverſchwiegen blei⸗ 
be. Ich bitte, daß das Wort erhalten wer⸗ 
de und überwinde. Mitlerzeit aber, bis 
Daß es überwinde, fo iſt alles zu gedulden, 


duldet Die Unterdrüctung des Worts, fo 
mit Gewalt und Liſt geſchehen iſt. Sofind 
unter ung auch viel, fuͤrnemlich unſere Hof- 
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das ſich zutraͤgt. Der diß nicht will thun, 
der wird nicht beſtehen. 


59, Alſo haben wir zu unſern Zeiten Die 


Sacramentirer, die Wiedertaͤufer und die 


Epicurer geduldet. Wir haben auch ge⸗ 


junkern, die ganz mit ſicherem, ja, verwege⸗ 
nem Gemuͤthe, nicht allein das ganze Pre⸗ 
digtamt verachten, ſondern wollten, daß es 


fe Sachen find allen Gottesfuͤrchtigen ganz 
beſchwerlich, die da müffen Diefe Dinge er⸗ 
dulden und fehen, und mögen eg nicht aͤn⸗ 
Webe mir, id muß wohnen unter de= 
“60, Bedar ift Arabia, denen Süden 


etliche, fey Italia; aber mich beduͤnket eg fey 
ein Volk, Das denen Juͤden gegen Mitter⸗ 


find die Tartern in denen Morgenländern, 
mild, und ohne alle Freundlichkeit, al- 


lein, daß fie zu fliehen geſchwinde find, und 
mohnen in denen Hütten, tie Die Völker 





8 und Der Kirche wider die falfhen Kehrer. 2421 
)re mit Liſt und nach im Neuen Teſtament haben wird, 
Denn ich will es viel lieber insgemein alſo 
auslegen, denn Daß ich es als eine Prophe⸗ 
seyungaufunfere Zeitmolltedeuten. Wie | 
wol e8 wahr ift, daß vie Kiccheheufigeg gm 


ges Feinde hat an Kedar und Mefech, das 
it, Denen Türken und denen Zartern, De 
dem Mahomet dienen, ee 
61. Iſt alfo diß die Meynung Davids⸗ 
Ich muß mic troͤſten mit Hoffnung und 
Geduld: ich wollte gern, daß Die Kirchen 
in Frieden wären, und Daß die Hirten uns 
ter ihnen felbft der Sachen eins waͤren; 
aber dag gefchiehet nicht. Darum will ich 
allen Handel GOtt befehlen durch das Ge⸗ 
bet, und will £veulich lehren. Darneben 
aber muß man dieſe Hergerniß ‚erdulden, 
und das Böfe mit Gutemäberwinden. 
62. Darum feben wir, daß lehren und. 
predigen ein mühfeliger Stand iſt; denn 
über allen Sammer und Elend, fo ein Pre⸗ 


diger tragen und leiden muß, iſt auch dag, \ 
daß die falfchen BrüderdieLehreverfälfchen, 


und die Kirche unruhig machen. Abrum 
des Herrn willen im Himmel, fo erdulden _ 


wir das, und fingen mit David, Daß wir 


wohnen unter Mefech und Kedar, bye 
nen räuberifchen und graufamen Völkern 
v,6, Es wird meiner Seelen lange u 
wohnen bey denen, die den Frieden 
haſſen. RE 
63. Hr mird offenbarlich angezeiget, 
2 was den David befümmere, neime 
(ic), daß er nich allein unter denen Dieben 
und Mördern lebe und fie erdulde, fondern 


daß er fie auch lange Zeit muß erdulden. 


Denn alfo pfleget der böfe Feind zu han= 
Dein, daß er Diejenigen, die er nicht uͤberwin⸗ 


Nomades. Und werden durch dieſe Voͤlker den mag, mit groffer Menge der Anfech⸗ 


Kirche auch Dazumal gethan hat, und her⸗ 


welche die tung matt mache, und mitlleberdruß über» - 
winde. Darum denn viel Menſchen, oder 


D00 00092 geiſt / 







— X —— Mrz, die 15. Lieder im hoͤhern Cho v. 
geijtlichen Streite edlen im fe ; aber. nennen Te Bicbhab bert 
wol ritterlich Tampffen, aber am. Ende der Einigkeit. Diß — fi 
werden fie matt und erliegen.  . um müflen wir ung mit Zeugni 
64, Diele Gefahr Elaget auch David, | miffens tröften, weiches vor GOttiu 
und fagt: Zeit und Weile ift mir faſt lang fehuldiget, daß wir. der Kirche Frie N 
unter Denen, die Die Kirche unruhig ma⸗ chen, welchen fie gar widerfechten ann au 
chen, und nicht eher aufhören zu fehreiben |heben; mie denn folge — rear". 


und zu ſchreyen, fie haben denn Unglaͤck an⸗ E 
erichte, Darum zwveperiey Schade ift, v. 7. Ich halte Friede, aber wenn ich wo | 
a a en de, fo fangen fie Krieg an. 


daß dieſe nicht alleine mächtig find, wie er. NEN 
droben (v. 4.) gefagt hat, fondern ac) em⸗ 67. 7 HD if das Zeugniß meines Gewif⸗ 
ſig, die auch mit ihren ſtreitigen Koͤpffen ge⸗ NA ſens, daß ich friedlich bin, und Frie⸗ 
denken hindurch zu druͤcken und zu uͤberwin· de ſuche. Woher kommet denn dieſe Un⸗ 
ben. Alſo iſt dem Hiob nicht ein Ungluͤck ruhe und der Krieg ? Von mir? Ka, aber 
ohne meine Schuld. Denn fo ic) fllle 


allein zugekommen, das ihn müde und mür- 
be gemacht hat, fondern ein Bote Fam über ſchwiege und Diefe unruhigen Leute lieſſe ib» 
. ben andern, ein Sammer auf den andern, res Sefallens machen, alle Dinge reden und 
dadurch fein Gemuͤthe allmaͤhlich iſt unru⸗ thun, fo bliebe Fried, fie würden nichts ge» 
big worden, Joh. 1, 23. ſqq. Diß richtet | gen mir vornehmen ; aber. wie mögen wir 
zu der — Teufel. ſchweigen, was wir geſehen und gehoͤret ha⸗ 
65. Darum fü laſſet uns alle Hoffnung | ben, ja, das uns befohlen iſt zu predigen, 
nicht in Kammern, fondern auf denen Da 


des Stiedens gar hinlegen, dieweil mir hier 
leben, und laſſet ung gewiß ſeyn, fowirheu. | chern. Denn alfo fagt Chriſtus Marc, 16. 
v. 152 Gebet bin und prediget | Das. 


te eine Art der Anfechtung überwinden, daß 
Morgen eine andere an deren Statt kom⸗ Evangelium allen Cresturen. Item 
met. So du heute einem Wiedertaͤufer, Matth. 5, 15: Niemand verbirgt 048 
Saeramentirer, oder Münzerifchen ein Ars | Licht unterdem Scheffel Das iſt nun 
gument und Gegenwurf aufloͤſeſt und ver⸗ | Die Urſache, daß das Wort in unſerm Mun⸗ 
antworteſt, morgen erdichtet er und bringet | de iſt wie eine feurige Kohle, Die wir nicht 
hervor gehen andere; denn des Zeufels! behalten Fönnen, fondern dringet uns, den 
De ift an Rügen gang reich und fruchtbar. I Mund aufzuthun.. her Fommet nun 
66. Albier aber fiehe der Welt Beben, !diefe Unruhe, daß fie GOttes Gebot aufhe 
digkeit: der Heil. Geiſt nennet die Hereti-|ben, und wollen, daß mir. darzu fehmeigen 
cos und Ketzer, griedehaſſer. Eben die-|follen. Warum aber folgen fie nicht viel⸗ 
fen Namen treiben fie auf uns: Du biſt, mehr ung? h 
fagen fie, der Iſrael unruhig machet. Denn] 63. Darum fo fey in dieſer Gefahr diß 
ehe du, Luther, hervor kameſt, da ſtund es|unfer Troſt, Daß wir friedlich) find, ob wir 
fein und wohl in der Religion, es war Frie⸗ |fchon von ihnen geurtheilet werden, alsdie 
de; mag haben mir jeßt anders, denn er-Jihnen Urfadye der Unruhe gegeben haben, 
fehrechtiche Unruhe ? Auf die eifepflegen!| Es ift nicht leichtlich dieſe Aergerniß zu übere 
‚ Diejenigen, die Unruhe in der Kirche ma. |winden, dieweil Satan, Darzu auch die 
hen, Die wahre Kirche anzublagen, fich ſelbſt Weltweiſen Diefe Aergerniß aufmutzen, 



















diſputiret, daß befler fey, etliche Krankhei⸗ 


> der Ricche wider die falfehen Lehrer. _ 
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Sacramente, ſondern auch von der Sub⸗ 


Wie denn 






ten nicht zu erregen, als mit groſſer Gefahr | fi übrig bleiben? 
zu arzneyen; welches eine weile Rede von 


felbft wohl den Schaden folcher Aergerniſſe; ns t 
item, die groffe Derachfung des Worts, [nicht allein Fein Friede fen, fondern auch 
groſſe Freyheit, und daß alle Zucht, die lan- ! Himmel und Erdreich) in einen Haufen fal 


untergehet. : Aber was gehen ung diefe Weltweiſen nicht ſehen, und achten allein 


Dinge an ? Denn, daß wir reden, daß mir | das groß, daß der Friede und die Ruhe, fo 


ſtreiten mit dem Worte, das thun wiraug | unter dem Pabfithum gemefen, untergehen 
- Befehl des Herrn, welchem wir bey Ber- 


| fol. Dargegen follen wir die Herrlichkeit 
luft unferer Seelen Seligkeit gehorfam feyn | GOttes, famt den Früchten, Die aus reiner 


| en. | nicht find. Denn wo man von Sacramen⸗ 
Erafmus in feiner Diateibe|ten nicht vecht Ichret, und faget mas zu far 
gen ift, Lieber, mag wird vom Reiche Chri⸗ 


muͤſſen. 


Darum geſchiehet hier wie Chri⸗ 


ſtus in dem Evangelio ſagt Luc, 1, 21. 22, 


\ 


len wir uns doch des Zeugniffes unfers Ge⸗ 


daß das Haus im Friede ſtehet, fo es 


der Starkgewapnete alleine inne bat; 


aber fo. ein Stärkererfommt, alsdenn gibet 


ed Unruhe, Warum meichet denn der 
Starke nicht vielmehr, und gibt Platz dem, 


der viel ſtaͤrker iſt. 


- ENTER NN EHRE S r > 
alle Urſache auf ung werfen, daß wir den daß die Menfchen lauter und recht unterroier 
Unfrieden erwecket haben, darum, daß mir | fen werden, nicht allein vom Gebrauch) Der - 
allzuhart widerftrebet, vermeynen, wir ſoll⸗ Sub⸗ 
ten viel eher gewichen ſeyn, denn daß die fang, was fie in Wahrheit find, mas fie 
Gemuͤther alfo follten verbittert merden. 


ge Zeit unter dem Pabſtthum gemelen iſt, le. Diefen groffen Schaden wollen diefe 


‚Predigt des Evangelii kommen, groß mas 


chen, und diefer Rede nicht achten, Damit 


ung. diefe Epicurder hoch befehmeren, die 


nichts denn Frieden und Einigkeit loben 
| fönnen. Sehet zu, fehrenen fie, wie viel 


Uebels und Ungluͤcks aus der Lehre des Ev⸗ 


angelii entſtanden; Denn vor dieferXehreift 
nichts dergleichen gemelen. Es waren we⸗ 


denn daß mir reden und lehren. 
thun wir nicht aus unferm IBillen, fondern | J AL 
aus ordentlichen Beruffe GOttes, derung | Siehe Lieber, Der Math gefieledenen zarten 

Das heiffet. Darum fo Elagen fie nicht un: | Epicurifchen Vapiften, denen ander Nu 


- 69. Darum fo ift diß unfer Troſt, daß, der Sacramentirer, noch Wiedertaͤufer; 
jetzund haben Die Dinge alſobald uͤberhand 


wiewol viel Unruhe in der Kirche iſt, ſo ſol⸗ 
genommen, daß kein Ende zu ſehen iſt. 


wiſſens troͤſten, daß wirnichtsmeitersthun,] 71. Was rathet ihr denn nun, lieben 


Diß aber 
hr. Lutheriſchen ſollet ſtille ſchweigen. 


ſfere Werke an, allein die Lehre muß die he fo hoch gelegen iſt. Aber du, lieber 


ei fragen ; Die iſt nicht unfer, fondern | Freund, molleft die Augen aufthun, und 
hriſti. 


gehet das uns. an? Denn wir müflen re⸗ den, ſondern ſchaue, was das vor Betruͤb⸗ 


Den, wir müffen befennen GOtt ven Ba-}niß und Unruhe im Pabfithum gemefen if, 
fer, feinen Sohn CHriſtum JEſum, und! mas vor ein Greuel Des gottlofen Weſens 
‚den Heiligen Geil, Es iſt vonnoͤthen, da geweſen. Da hat man Feine Pred 


Ooo 909 03 moͤ 


\ 


Papiften, daß wirthun follen? ? Antwort: 


as 


70. Derohalben, ehe denn etwas follte 


einem meifen Manne if. Wir ſehen auch Jam Reiche Ehrifti und feiner Herrlichkeit 
mangeln, iſt ung taufendmal lieber, daß 


27 
Are 
Arte 


So fie denn darum zürnen, was ſiehe nicht allein auf dieſe aͤuſſeriiche Schaͤ 


de 


* 


fo viel den Kirchendienſt belanget, fo iſt Die 
ganze Lehre darnieder gelegen, ausgenom- 


; nes, nemlich des HErrn Nachtmahl, nicht 


— 2426 1X. Aus 
mögen hoͤren von der Sünde, vonder Önga>| 
de, vom Verdienſte Ehrifti, vom Glauben, 


keit, von andern Ständen der Menfchen; 


wieſen. 


ber Leſer, welches das beſte ſey. Denn bey 
dem Evangelio iſt Unruhe; dort bey dem 


behalte GOttes Wort, denn daß man das 
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Auslegung über die 15. Kiederimhöhern Chor. P 
73. Dacum fo laffet um 
‚nen, Daß wir nicht mit Denen € 


















fein fehen in die fichtbarlichen Aergerniffe, 
fit, © in St und daß wir Die unſichtbaren Arrgerniffe 
e8 war alles mit giftigen Sloffen verwuͤſtet. (die Doch groß undenvig f d,) wollten vers | 

Ueber dag, wieiftfo eine groffe Verwuͤſtung achten; denn alſo wuͤrde geſchehen, daßdie 


von Uebung heiliger Werke, vonder Obrig⸗ 








> und Entheiligung der Meſſen gemefen? |fe Uneinigkeit, durch die Schwaͤrmer we 


Was Betrug mit dem Ablaß, des Fegfeurs, ſcket, deſto geringer geachtet wuͤrde. Zwar 


und dergleichen Greuel, die um Geminnfts es waͤre wohl zu wuͤnſchen, daß keine Unru 
willen exdichtet find ? Zwar, ſo ich in des he ware; fo abet DIE nicht mag erlanget 
Nabſts Reich hinein fehe, tie es geweſen fey | werden, fo iſt es befler, es erheben ſich tau⸗ 


dor der Predigt unfers Evangelii, läffet es |fend Wiedertaͤufer, taufend Sarramentr 
ſich anfehen, daß falſche Nrediger die armen |rer, taufend Aufrührifche, denn daß zumal 
einfältigen Menſchen mit Fleiß und Bor-|in allen Kirchen eine einhellige, friedliche, 
fag dem Teufel in den Rachen und in ervi- [jedoch falſche und unfaubere Lehre fey, 
ge Verdammniß geworfen haben. Denn} Denn obfchon jegund etwan Unordnung iſt 
fo find doch etliche Kirchen wohl und recht 
angerichtet, Die unter dem Pabftthum, und . 
in Diefem Sieden, dermaſſen nicht waren. 
Denn aufs wenigſte fo wird Doch jegund 
an.etlichen Dertern recht gelehret, die Sa, 
eramente werden vein dargereichet; da in 
jener. vorigen Zeit weder Die Lehre, noch die 
—— rein und lauter geſuͤhret wur⸗ 
en. —— Se JRRRERT | 
74. Darum fo laffet ung diefen Lroft be» 
halten, den ung der Heilige Geift hier vor⸗ 
halt, deß Troſtes auch alle die wohl beduͤr⸗ 
fen, die vecht lehren, nemlich, Daß wir nicht 
Urſache find der Aergerniffe, des Haffes, 
der Unruhe, Aufruhrs. Zwar esmäfjen 
Aergerniffe kommen, Matth. 18, 7. c8 
Wort verlaffe, den Frieden behalte, ob |müflen Menfchen feyn wie Lucianus mar, 
ſchon, alfo zu fagen, der Friede bimmlifch | Derächter der Religion, die die Kirche une 
are? Was foll ich viel fagen ?. ich wine [ruhig machen. Aber felig find Die, die ſol⸗ 
ſche mir ohne GOttes Wort auch nicht im | cher Uebel Feine Urſache find, die Prediger 
Paradies zu leben 5 aber mit dem Worte /und Lehrer des Friedens find, die Frieden 
ift leichte auch in der Hölle zuleben. MWie]und Liebe mit allem Fleiß fuchen. In die 
wir denn in diefer Welt, als in dev Hölle | fer Zahl, aus GOttes Gnade, find wir heur 


men den bloffen Text der Schrift, deß man 
Doch) nicht geachtet, ſamt der Sacrament- 
reihung ; wiewol derer Sacramenten ei= 


allein ift gefiümmilet worden, fondern man 
hat nimmer die Menfchen vom mahren Ge, 
brauch) defjelbigen Sacraments recht unter 

72. Hier wolleft du nun urtheilen, lies 


Pabſtthum ift auch Unruhe. Iſt es aber 
nun nicht viel taufendmal beſſer, Daß man 


Teben, und troͤſten ung aller diefer Hoffnung, |tiges Tages, es halte auch die Welt von 


die ung GOttes Wort anzeiget, und durch uns was fie wolle. Denn fo unfer Bor» 
diefe Hoffnung überwinden wir alleriey | faß geroefen ware, Unruhe zu fliften, wie 


Creuz und Unglück, leicht⸗ 







icht ic) ware 8 ung gewe n, 

{mie Denen gehalten hätten, Die ne De 
entweder anfechten, oder aber eineneue Leh⸗ 
’ re auf die Bahn bringen? Aber unſere ei⸗ 
nige Sorge iſt dieſe gervefen, und iſt es noch, 


daß Die Menſchen lauter und rein unterrich⸗ 


tet wuͤrden von dem Dienfte Chriſti, und 
von ſeiner Gnade, auch von denen Pfandzei⸗ 
chen der Gnade, und von den Gnadenzeichen, 
die wir Sacramente heiſſen. In dieſem 
unſerm Fleiß wollen wir auch den HErrn 
bitten, daß er uns, bis wir zuletzt den Geiſt 
aufgeben, erhalten molle, Amen, 

75. Auf dieſe Weiſe mahlet hier dieſer 
Palm Die Keger ab, und den Unfall der 
Kirche, nemlich, Daß wir ung wider Diefe 
Gefahr rufen, und GOtt danken für die, 
: A Dun Troſt, daß, was vor 


Tag | 
SF entichen, In nit eher iſt, Die da 


lehren, fondern dem Worte; das Wort 


aber iſt nicht unſer, ſondern Chriſti. Dar⸗ 
um moͤgen wir ſicher ſeyn, was auch zuletzt 
aus reiner Lehre folge. Die den Frieden 
lieb haben, wohlan die ſchweigen ſtille. 
Wir aber ſollen mit Freudigkeit die herr⸗ 


lichen Chaten GOttes reden, Ap. geſch. — 


2, 11. alsdenn werden wir nicht ungehor— 
ſam ſeyn in unſerm Beruf. Wenn denn 
boͤſe Zungen und Unruhe ſich erheben, ſollen 
wir mit David wider fie bitten; alsdenn 
moͤgen wir ſicher GOtt ſeine Kirche befeh⸗ 
len, der wird ſein Wort in ſeiner Kirche 
behalten, und die böfen ‚gottlofen Zungen 
wird er mit dem Brande auslöfchen, Dar 
durch fie vermeynen, daß die a een | 
nen folle, Amen. 





Der 121, Palm. 


in Ermahnung sum Glauben und Gottfeligkeit, oder bey GÖtt allein 


Zuͤlfe su ſuchen. 


Ob und warum diefe Ermahnung noͤthig 1, 
2, die Ermahnung ſelbſt, welche darinne befteht, daß die 
2 Gläubigen ihre Augen ek u den Ber: 
gen, von welchen allein alle Hülfe komme 2. füq. 
a Was durch diefe Berge zu verfiehen 2= ı2. 
8 yon ber Abgoͤtterey ſowol der groben als fubtilen. 
2a a a Abgoͤtterey beſteht, unb woher fieent= 


ſteht 
bob fi ir Glaube durch Ahgötteren beſtricken 


Yuan aͤßt 3. 
€ warum sr zuläßt, daß die Abgoͤtterey ihren 
Sortgang hat 6, 
ddie —— nimmt bald zu, waͤhret aber kur⸗ 
ze Zei 
* von dem Glauben. 
a nie anD ad man fi ch durch Glauben ſoll an 
b des Glaubens Natur und Beſchaffenheit 9. 
se was unfern Glauben erhalten und ſtaͤrken fol 10. 
a wie ſchwer es fen im Glauben zu verharren.n. 
e auf mas Art wir uns jederzeit zum Glauben er: 
wecken follen 12. 


oo ® Barım e8 heißt in 7 Ermahnung: Zu den Ber⸗ 


gen, und nicht zu GOtt 13: 17, 
* warum die Sfraeliten in ihrem Geber ihre Geficht 
haben Mae a Jeruſalem Bd 14: 9 


* im Neuen Teſtament er mie an Feine —— Ders 
ter gebunden 16. 17. . 

C Warum in biefer —— von vielen Bergen ge⸗ 
redt wird 18 fe 

D Ban diefe Berge Hülfsberge genannt werden r 
19 : 

* 19m Ziend und Truͤbſal. 

a wie die Vernunft ſolches anſieht 19. 
b mie fich der Glaube dabeh verhält 20:23 


‚EB Wie diefe Berge nicht mit fleifchlichen, Kal mif vs 


Glaubensaugen anzufehen 24. 25. 
3. die Bewegungsgruͤnde diefer Ermahnung, 
A Weil von GHOft allein alle Hülfe kommt 24:28. ; 
* wie und warum Ehriften ihre Gaben and Sefninn ; 
folen groß achten 28. 
B Weil Gott unfern Zuß nicht gleitenlaffet 29247, - 
* yon den Zrübfalen und Anfechtungen. fe 5 
a 2 ei, — dabey ſtete E Erweckung noͤthig 


b weides N rechte Arzney wider bie Anfechtung SE 


‚32° eg: ER 
e mie die enunfe von den Trübfafeh  ürtheilen 


und wie fie der Glaube anfieht 34. 3 
d Aal und Eröbfl, iſt nach Ges Wort 
De 2070 


e wodunch F 
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‚Über Die 15. Kieder im höhern Chor. Pf, 21 
Te wodurch Die Trübfal ſchwer gemacht wird, und| 2) des Teufels Meich mütet 
auuf was Art ſolches zu überwinden 40:4 1 3. Hutaber macht, daß ee 
wie und warum ſich ein Herz in den Truͤbſalen — Eee. > ch 
ber göttlichen Guͤte und Macht getroͤſten fol >) ” äh Gottes $ Schu 
20.44.45. aſenn — 
s wie Gott den Gläubigen oft ſichtbare Huͤlfe er: 4. warum Diefe Hut und Schuß GOtt zugeeig 
zeigt in den Truͤbſalen wied, da doch folche nicht unmittelbe 
EDtt geleiftet wird sg. az Rn 





of för 
bob. die Gottloſen ganz frey find von allen Truͤb⸗ Ä ABI 
5) wie und warum die Bernunft diefe Hut nicht ER 

faffet 59. i i Mr LTE BL. 


falen 47- WE 2 i ud 
6 Weil der Hüter Iſrael nicht ſchlaͤft noch ſchlummert / | er 
f -* yon dem Glauben 60. — 


-48 : 60. > E — BE ‚Cor 
a daß diefes nicht nach dem Fleiſch zu verſtehen 8.49.| PD Weil der HEre uns behütet 1:64. — 
— dieſes are Geift und Glauben zu verſte⸗ ä 2 — — ns Sr EHE 
“ en 49.50. fe. ._,.. $ | = eil der HErr in allem unſern hill bey N? Sue 
 e wieundwarum das Sleifch Diefen Hüter verachtet aa.  , fen 65. ä r Eu eil bey uns 
= yon der Hut und Schutze Gottes; item, vom * daß der Glaube nicht fey eine todte Qualitaͤt fons 


;; * 


ich des Teufel: - = dern ein gro if des Heiligen 

A ek in verborgene Hut 52. Geiiee. gr Ra Mr in 7 — 

9,1. Ich hebe meine Augen auf. baren Dingen vertiefe. Denn unſer Leben 
ER ohne Unterlaß, gleich als die Schiffleute im 
Meer in denen Waſſerwellen, in allerley 


Br. Ir ; 
En Gr vorhergehende Palm iſt ein juruhe und Gefahr flehe PR RA 
a — gehende Po Mu ehet. Denn tägli 
2 GA Gebet, Daß Die veine Schre, MI werden wir Dusch Die oinbederOfnfedhrung | 










BE A der die Zungender Keger und die | unruhig gemacht, fo unfere Herzen entinen 
h > ißg ger erzen entwe⸗ 
RL) falfchen gottloſen Lehrer, er⸗ der mit Reichthum oder Herrliche ⸗ 


= n werde; denn DIR iſt der Feit oder Sch PUT 
groͤſſeſte 9* ———— Kampf ——— * u Traurigkeit oder Freu⸗ 
wider Die Kirche GOttes. Dieſen jetzigen a ni her gerorfen und gefrieben 
tal aber achte ic) gemacht zu feyn zur — emnach folgen viel gröffere An⸗ 
Grmahnung derer Gläubigen, denn er in fe rich — Sicherheit oder Ver⸗ 
ſch ſchleußt die Lehre des Glaubens. Der — On Br "SB a 
slaube aber iit eine Erfenntniß unfichtba |yonnöthen, daß ihnen mit B gehen, iſt 
rer Dinge, auf die man hoffet, richtet fich des Wor ride and mit Vermahnung 
in die Derheiffung und Norte GOttes. | man den Slaub HR. werde und daß 
Dieneil aber GHOttes Wort über allen |treibe. Auf di en 
menfchlichen Verſtand iſt; denn was es —* * a — 
verſpricht, ſcheinet der Vernunft entweder mahnet werden, DaB in 4 fen Toben > 
ungereimt, unmöglich, oder ungläublich gu |Gyfaube ſich be Durch Ermahnungen, a f 
feyn ; darum iſt vonnoͤthen denen, die da daß mir, mit Sorgen Diefer Belt Ans 
‚haben angefangen zu glauben, daß man fie ner eigen Güter nicht vergefand «+ N, 
ohne Unterlaß ermahne, auf Daß ſie wider | ; —* RR: 
das Zleifch, Das denn wider Glauben und | D-T. Ich hebe meine Augen auf zu denen 
Wori fiveitet, gu Fämpffen getrieben wer⸗ Bergen, von welchen mir Hülfekömmt, 
den, auf daß nicht det Geiſt, mit dieſer Buͤr⸗2. Fr er ſagt von denen Bergen der 
de des Fleiſches beſchweret, gar nichts ge Hoͤlfe, Das begreift in fich einen 
denke von denen unfichtbaven Dingen, und Gegenwurf; wie denn eine jede Glaubens. 
fi) gang in diefen gegenmärtigen und ficht» \Ichre und Berheiffung mit fich bringet in en. 
, = 


DON DRG 





ahnung sum Glauben und Gottfeigket. — 
as Fleſſch fehen 














Gegenſatz ſo du auf das willſt. | im Pabſtthum geſehen haben. Da waren 
Denen Öldubigen wird verfprochen, es fol- | mancherley Secten derer Mönche? Eir 
le gefchehen, daß der HErr wolle bey ihr ein Auguftiner, ver andere ein Benedictin 
nen feyn, Pi 91, 15. Eſa. 43, 2. Aber der Dritte hielt St. Franciſci Regel, Nu 
fo du e8 eigentlichen anfieheft, fofcheinetes, | ward mit diefen Gelübden nichts anderd 
als waͤre Chriſtus auch im Creug verlaffen geſucht, denn ein Zoff, den man zum ewi⸗ 
geweſen. Auf dieſe Weiſe befindeit Du Durch | gem Leben erlangen möchte: - Es lieſſe ſich 
dieſen ganzen Pſalmen einen huͤbſchen Ge⸗ anſehen, daß man durch dieſen Troſt der 
genfag 5 gleich als ſagte der Prophet: Moͤncherey möchte Rath finden wider die 
Wenn die Anfechtungen den Menſchen Furcht goͤttlichen Zorng, und die Anfechtung 
treffen, und Daß es an dem iſt, daß unſer unſers Gewiſſens. Wie denn diß eine ewi⸗ 
Glaube ſoll probiret werden, fo lauft einer ge Gewohnheit iſt menſchlicher Natur zu 
hieher, der ander dorthin, da ſucht man vie⸗ allen Zeiten, Schuß und Schiim wir 14 
lerley Troſt und Huͤlfe. Beduͤnket ung, | GOttes Zorn zu ſuchen. —— 
Daß wir derer Freunde bedürfen, fo laufen] 5. Darum David ſagt: Die andern 
wir zu ihnen beduͤrfen mir eines Fuͤrſten verlaffen den Zempel, haben ein Abſcheu 
Hülfe, den erſuchen wir. Alſo (ſpricht Da⸗ vor dem Berge Zion; ich aber bleibe auf 
vid,) gehet es Ich in meinem Volke zu: einfaͤltigem Wege wahrer Religion und 
etliche laufen gen Bethel, die andern gen wahres Glaubens, welcher iſt auf dem hei», - 
Gilgal, die dritten gen Bethaven, gleich als ſamen Berge, den der HErr aufgerichtet 
zu denen heilſamen Bergen, und ſuchen Hül⸗ hat. Er nennet aber den heilſamen Berg, 
ſe. Wie denn unter dem Pabſtthum etli⸗ daß er verwerfe und verdamme die andern 
che gen Rom, die andern zu Sanct Jacob, Berge, Die wol einen Schein haben dr 
einer hierher, der andere dorthin liefen. Huͤlfe; mie denn fichtbarliche Huͤlfe find 
Denn e8 find unzaͤhlbare Zuflüchte und|in denen abgöftifchen Dienften, aber die 
- Hülfe, nad) welchen das menſchliche Herz, wahre Hülfe haben fie nicht. Alfo fagten - 
fo es geängfliget, trachtet und Hülfe Dar-| die Züden, daß der Baal viel gnädigerhüle 
bey ſuchet. Denn es hoch zu verwundern fe, denn der HErr im Tempel. Darum 
ift, Daß der Menſch viel eher und mehr ſich fehreyen fie bey dem Propheten Seremia 
auf alle andere Hülfe, denn auf GOtt ver» |c. 44, 16. 17.18: Wir wollen opfern 
Säffet, und feine Zuflucht und Zroft hat.  |der Koͤnigin des Zimmels, aber deine — 
3 Darum it diß des Glaubens Lob,| Rede wollen wir nicht haiten: Denn 
daß er in Gefahr allein auf den heiligen] von dem Tage an, als wir haben auf⸗ 





Berg fichet, der zu Serufalem ift, und ver-| geböret der Rönigin des Simmels zu 
aͤßt aller andern Berge Hülfe und Bey⸗ opfern, hat uns Schwerdt und Zum 
- fand. Auf die Weiſe ſiehet David gleidy| ger ergriffen ꝛc. Alfo auch, da fie den 

als fchlimm und überfeits Die Goftlöfenan,! Zempel und wahren Sottesdienftverlieffen, 
die den Glauben und den wahren Beyftand | fielen fie in allerley gottlos Ißefen. 


0 


. 


göttliher Barmherzigkeit, welche Dazumal 6. Sagſt du aber: Warum thut 8 
wu Jeruſalem war, verlieffen, und Hülfeund | GOtt? Warum läßt er es zu, daß die Abe 
Raͤth auf andern Bergen fuchten. goͤtterey und falſcher Gottesdienft alfo ih⸗ 
4. Gleicher Geſtalt verhältficye, das wir ven: Fortgang haben? Antwort: Dhne 
0 &utheri Schriften 4. Theil. Ppp ppp p | Zwei⸗ 





3434 IX. Auslegung über die 135. Kieder im höohern Chor. Pf ı2ı.v, 
Zweifel darum, Daß er ung verfuche, ob un⸗ er Sorge für uns habe, und roir felbiT wer» 
fer Glaube wahr fey, ob mir nach GOttes den befennen, daß die Leiden diefer Zeit 
Gebot recht glauben und einen GOtt ehren. nicht gleich feyn der Glorie und Zerr⸗ 
Die Abgöfterey nimmt mol bald zu, wäh: lichkeit, die an uns geoffenbaret wird, 

vet aber nur eine Eleine Zeit. Alſo fagt mie Paulus tröftee Nom. 8, 18. nt 
Achab 2 Chron. 28,235 Die Hötterder]| 9. Derohalben ift das die Meynung die⸗ 
Könige Syriä helfen ihnen, darum fo |fe8 Verſes, daß der Glaube eine Erkennt 
will id) fie guch mir verfohnen, daß ſniß unſichtbarer Dinge fey, aber auf die 
fie mir beyſtaͤndig ſeyn. Was fagt aber Iman hoffet, Ebr. ı1, 1. Damit wir nicht 
Der Text? Die Götter Sprisfind ihnen |achten,daß es eine lautere Speculation fey, 
und dem ganzen Volke zum $allgewe- |mie Thomas von Engeln gehabt hat. Es 
fen. Das iſt das Endediefer falfchen Del [find Dinge, auf die wir warten, deren wir 
fer. Alſo hilft das Geld oder der Mams |begehreh, nemlich, ein gut Gewiſfen, ein froͤ⸗ 
mon den Menfchen, welcher Mammon ein|lih Herz, ein unuͤberwindlicher Glaube, 
groſſer Gott ift, dev zum öffteenmal erloͤſet, welcher Glaube wider Armuth, Neid, Aer⸗ 
frölich machet, Die Menfchen ſtolz und hoch⸗ gerniß der Welt, wider Irrthum und den 
müthig machet. Aber wie lange ? Nicht] Tod felbft beſtehet. Auf diefe Weiſe ſoll 
länger, denn dieweil wir hier leben ; im Lo» |man die Natur des Glaubens lernen verſte⸗ 
de aber verlaffet er nieht allein feine Diener, |hen, nemlich, Daß er fey ein Wille oder Er» 
fondern föffet fie in Abgrund der Höllen. |Fennfniß, oder Erwartung, Die da hänget 
7. Darum, was von menfchlichen und an GOttes Wort; welches Wort anzei⸗ 
empfindlichem Troſte iſt, das alles iſt unge» | get und beweiſet unſichtbarliche Hilfe, wel 
wiß, und wird der Menfch Davon verlaſſen; che gewiß und unleugbar ift, aber Doch zu. exe 
jedoch) werden die Herzen davon unruhig |warten. Welche Hülfe, ob fie ſchon aufgezo⸗ 
gemacht, und in folche Sinfterniß gebracht, gen wird, ſo mird fie Doch gereißlich Fon» 
Daß fie GOttes nicht mehr achten, der ein men. Man bedarf ihr Feine Statt benen» 
ewiger GOtt if, und der nicht mit nichti» Inen, Feine Zeit oder. Perfon ; denn es find 
en Troſt die Menfchen kuͤtzelt, wie der |unfichtbare, aber getoiffe Dinge, Hieher 
elt Hülfe und Beyftand thut, fondern |gehören fürnemlich die Norte des Pfals 
erfüllet eg mit ewiger Freude; da im Ge⸗men: Ich hebe meine Augen auf zu de⸗ 
gentheil der Welt Freude kaum einen Yu, [nen Bergen, von welchen mir Zuͤlfe 
genblick waͤhret. Denn alfo fagt Ehriftus koͤmmt. Hier zeigt David an, daß es ihm 
Joh. 16,22; Ich werde euch wiederum |an Hülfe mangele, unddoch aus Hoffnung 
feben, und euer Herz wird ſich freuen, Ider Hülfe fehe er aufdie Berge, und erwar⸗ 

und euere Freude wird niemand pon |te einen unfichtbarlichen Beyftand. 

euch) nehmen. 10. Auf diefe Weiſe haben wir uns aud) 
8. Darum fo laffet uns fernen, daß wir zu halten. Ich fehe nicht was ich effen 
bey unferm GOtt, und bey demunfichtbar. | oder trinken, woher ich meines Leibes Noth⸗ 
lichen Troſte bleiben. So aber etwas zu |durftnehmen werde. Ich ſehe nicht tie 
leiden ift, und man ung für die halt, die | ich der Gefahr, daß mich niemand ſchmaͤhe, 
verlaffen und ohne Troſt find, wird fich |entgehenmöge. Nun, mein Herz das zap⸗ 
GoOtt bald erzeigen und fehen laſſen, Daß |pelt, gleich als ob ich aller Huͤlfe a. 
ey. 
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ſey Hier ift gu toiffen, Daß Die Hülfeger| x3. Aber hier wird gefrag 

wißlich bereit fey, ob wir ſchon nicht wiſſen, 
- wenn fie ommen werde, Darum fo laffet 
- ung gläuben und warfen. Rind 


1 Hiee aber mind gelernet, wie ſchwer 


da fey, zu glauben wider dasjenige, fo wir 
fehen, hören und empfinden. Ich bin oft 
in Sefahslichkeit geweſen, dieweil es ſich an» | 
fehen ließ, ald ob die ganze Welt mir den 


Feind, wider mic) zu erwecken alle Macht 


und alle Schrecken, fo irgend feyn möchten. 


In ſolchem Fall hätte die Welt und Der 


nunft aerathen, Daß beffer wäre, daß ich ftil- 


le ſchwiege, denn Daß ich mit fo grofler Ge⸗ 


- fahr follte lehren; denn des HErrn Hülfe 


unfichtbarlich ift, und vor den Augen Der 


Welt verborgen; darum gedenket fie allein 
das fie fichet, nemlich den Tod. 


‚nem Ich will 
aber hier, wiemir zu Sinnen geweſen, aud) 
von meinem Slauben und Hoffnung, nichts 


- fagen, wiewol ich auch zum öfternmal dieſer 


Gefahr wegen betrübt geweſen bins; zuletzt 
hat die That bewiefen, daß unfichtbarliche 
Hilfe, die vor meinen und der ganzen Welt 


- Augen verborgen war, ift erſchienen, alfo, 


Daß mir nicht allein nichts von meinen aller: 
mächtiaften Feinden wiederfahren, fondern 
Daß täglich Durch neue Gelegenheiten das 
Wort Des Evangelii je weiter und flärker 
feinen Fortgang hatte. : 

12. Diemweildenn das Fleiſch unfichtba- 


ve Dinge nicht kann fehen, füllen wir ung 


gewöhnen, daß in allerley Gefahr der Glau⸗ 
be fage: Ich hebe meine Augen auf zu 


‚denen Bergen, da ift gewiſſe und bereite \ 
Huͤlfe, ob id) ſchon die nicht fehe, und aber |führet haft. ‘Denn alfo nennet Seroboam 
auch GOtt mit wahrem Namen GOttes, 
und betet vielleicht mehr und brünftiger, 
denn Die zu Jeruſalem und imZempelma 
ven. Wie denn die Gleisnerey pflegt zu: 
thun, 


die Vernunft oder das Fleiſch das Gegen⸗ 
ſpiel ſiehet und erwartet. Alſo mahlen nun 


dieſe Worte garfein ab die Form des Glau⸗ 
bens, was er fen, und wie er ſey. 


Br 


ben und Gotefeligleit. 2437 
vid fagt, gu denen Bergen, und nicht, 
EHE? Darnad), warum er in vieler Zahl 
fagt, zu denen Bergen, und nie, u 






Berge? Denn es ſcheinet als ob er das 
durch Die Abgoͤtterey beflätige, Auf die vs 


fie Frage gebe ich Diefe Antwort: Daß die 
fer und dergleichen Derter, GOtt ſchicke 


4 


(‚warum Da 


dir Suͤlfe vom Heiligthum ꝛc. gehören 
Tod geſchworen hätte, Denn da hoͤret der fuͤrnemlich in unſere Theologie, die da leh⸗ 
Pabſt nicht auf, mein und meines Chriſti 


vet, daß GOtt wolle erhoͤren, geehret mer» 
den, daß man ſein erwarte, daß er gebeten 
werde nach ſeinem Wort, und nicht nach 


unſern Gedanken. Alſo ſagt er in dem an⸗ 
dern Buch Moſis c. 20,243 An welchem 


Ort ich das Gedaͤchtniß meines Na⸗ 
mens verordnen werde, will ich zu die 
fommen, und dich raten, 0, 0 


14. Darum werben alle Süden verbun · 
den, an welchem Dit oder mas Sande fie 
waren, aud) wenn fie daheime in ihren 


? 9 


Haͤuſern beteten, daß fie ihre Augen gegen 


den Tempel zu Sjerufalem und den Berg 
zion wenden follfen. Alfo hatte GOtt 


Gefallen an dem Gebet der Frommen zu nn 


Babel, die weit vom Tempel und Serufao 


fem waren, dieweil fie fungen und beteten  - 


zu dem GOtt, der auf dem Berge Zion 


feine AWohnung gehabt hat, der Dafelbft 


feine Hütten hat laffen auftichten. Und 
DIE war die Urfache, marum die Nropheten 


die Opffer und den andern Gottesdienft, 
der an andern Dertern aufgerichtet und ge⸗ 
halten ward, verworfen haben. 


Dane 


nicht genug getvefen, daß fie fagtın: 9 


Gott, der du dein Volk aus Eghpten ge⸗ 


Ppp pppp = 





2438 1X. Auslegung äber die 15. Lieder im höhern Chor. Di, 121.0. 1. 


thun,. und die Abgötterey viel brünftiger | wollen GOtt gefallen aufferhalb Ehrifto, 
iſt, denn wahre Sottfeligkeit, Als Arius, ob er ſchon Chriſtum der Gott 

15. Warum haben aber GoOtt ſolche | heit beraubet, jedoch wollte er gefehen feyn, 
Gebete mißgefallen? Antwort: Darum, | als der einen eigenen GOtt hätte. Unfere 
daß andere Berge nicht augerwahlete Ber» | Mönche meynen, Daß fie Durch ihre Ge⸗ 
ge waren, hatten Fein GOttes Wort, | duld und ihre moͤnchiſche Orden GOtt ge⸗ 
darum wollte GOtt das Gebet, fo auf ih⸗ fallen. Diefe alle heben ihre Augen auf, 


nen gefchahe, nicht hören, denn allein an | nicht gu den Bergen, dahin David fichet, 
diefem einigen Orte, daß fie aufs wenigſte | das ift, fie fehen nicht allein auf Ehriftum, 
mit Augen und mit Herzen fich gen Jeru⸗ ſo doc) diß unleugbar ift, daß Chriſtus 
ſalem wendeten, fo fie mit dem Leibe nicht unſer einiger Ort, Zeit, undalle Umftände 
möchten da feyn. Darum, als Daniel zu |ift, die zum Gebet erfordert werben, Daß, 
Babylon beten wollte, hat er ſich gen Jeru⸗ gleich wie die Juͤden Fein Heiligthum hate 
ſalem gewendet, Dan. 6, ro. nicht allein ten, denn Das zu Jeruſalem; alſo haben 
Darum, daß Salomon in feinem Gebet ges | wir auch Fein Heiligthum, Denn Das einige, 
beten hatte, fo fie etiwan in das Elend ver- | SEfum, Maria Sohn, 

trieben, im Gebet fi) gegen diefen Ort] 17. Aufdiefe Weiſe pfiegeich zu antwor⸗ 
menden würden, Daß fie HHtr erhörenund|ten auf die exfte Frage, deß David fein 
fie wiederum in ihr Land bringen ſollte, Gebet zum heiligen Orte, der in Jeruſalem 
». Ron. 3, 46. fegg. fondern auch, daß geordnet, erhebet, an welchen das Ge 
GoOtt firasfs will an dem Orte, den er: ev» |Dächtniß des Namens GOttes war, wel 
waͤhlet hat, angeruffen werden, auf daß eriches er ihm gemacht bat. Vor derſelbi⸗ 
alle andere Gebete, die nach unferm Gut⸗ gen Zeit war es in Silo und Giben, da 
duͤnken und eigner Andacht gefchehen, ver» | denn. die Dütfe gewefen mar. An denen 
biete. Dertern hörte er ihr Gebet und nahm die 
,26, Wir, im Neuen Teſtament, find; Opffer an. An andern Orten aber hater 
an Eeinen. äufferlichen Ort gebunden , wie weder Gebet erhöret, noch Dpffer ange 
Chriſtus fagt Joh. 4, 233 Es wird dieinommen. Denn am felbigen Orte war 
Zeit Eommen, daß ſie weder an diefem | nicht das Gedachtnif gottlihes Namens, 
Orte, noch auf diefem Berge werden! welches er gemacht hatte, ſondern des Na⸗ 
anbeten, Yun ift aber unſer geiſtlicher mens der Abgoͤtterey, derſelbigen Gedaͤcht⸗ 
Ort der HErr Chriſtus IEſus. Denn niß hielten fie, welche die Gottloſen Juͤden 
das GOttes Wille iſt, daß er nichts wolle ihnen ſelbſt hatten zugerichtet. Jetzund 
hören, denn durch dieſen Chriſſum, wie aber, im Neuen Teſtaͤment, wohnet der 
Chriſtus ſagt Joh. 16,24: Was ihr den Name GOttes in Chriſto, und in der Kir⸗ 
Vater bitten werdet in meinem Naſche, die ein Leib iſt mit Chriſto, da GOt⸗ 
men. Darum opffern wir durch diefen tes Wort iſt, Taufe, Abendmahl, und Ue⸗ 
GoOtt die Kalber unferer Lippen. Denn|bung des Gehorſams gegen GO. 
aufferhalb Ehrifto ift nichts, Das mir gläus| 18. Auf die andere Frage gebe ich diefe 
ben, hoffen oder erlangen, Diß ift der | Antwort: Daß, ob es ſchon fcheinet, Das 
fuͤrnehmſte Theil unferer Lehre, welche veſt vid meiflage von der Kirche des Meuen 
au halten. Viel find gewefen, die haben | Zeflaments, in: welcher viel Berge nE 

| ni 
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Richt einer allein; vasıft, Hötkin Eheno David an dieſem Ort thut. Er ſtecket in. 


- höretiberali dev Gläubigen Gebet, auch ift| groſſem Elende, und empfindet Feine Hül, 


Das Gebet und der Goftesdienft nicht anj fes Doc) faget er: Ich bebe meine Aus 


‚einen benannten \ Aufferlichen Ort ange | gen auf zu denen Bergen, daher mie € 


bunden; jedoch mag es feyn, der Prophet Zuͤlfe koͤmmt. EN 
gebrauche fich der vielen Zahl um Ehrer⸗ 21. Darum muß man die Augen. zu 


biefung willen, ober darum, dag in der GOtt aufheben, und nicht auf Das gegen» 


- Stadt Jeruſalem zwey Berge waren , der waͤrtige Elend ſehen. Denn wenn dudein 

Berg Zion gegen Mittag, und der Berg) Elend anficheft, fo folgeft du nicht GOtt, 
Moria, auf dem der Tempel ſtund. Wie ſondern deinen Augen und Ohren, das iſt, 
ich aber vorhin geſagt habe, ſo zeiget die] deinem Fleiſche, welches div ohne Unter, 
viele Zahl an eine Gegenanzeigung. Als laß vom Zorn GOttes, von Verlaſſung, 
ob er ſagen wollte: Die Abgoͤttiſchen lau. von Groͤſſe der Gefährlichkeit ſinget und 
fen zu ihren Bergen; aber ich will bey mei» | faget, daraus du dich ſelbſt nicht kannſt er⸗ 


\ 


nem Berge bleiben, das iſt, auf diefem ei⸗ retten. "Darum muß man die Augen ge 


nigen Berge des Tempels, “der mir iſt an gen Die Berge aufheben, und die Ohren 

ſtatt allet x Bere.. | ne cke 

. Daß aber David dran haͤngt: "Ich ſagt und verſpricht, Daß von dieſem Berge 
erhebe meine Augen zu denen Ber⸗ ſoll Hülfe kommen; welche, ob fie ſchon 
en, von dannen mir Zuͤlfe kommt, cine Zeitlang unfichtbar, fo ift fie Doch ganz 
das ſind eigentlich Worte des Glaubens. gewiß vorhanden. 


su der Stimme des HErrn ſtrecken, welche 


. Denn dag Fleiſch meynet, daß von Diefen|?" 22. Die in Reichthum, und Herrlich⸗ I 
- Bergen der Teufel felbft, Creuz und aller. | Eeit, und Ehren leben, die halten fih nicht 


an unfichtbarlihhe Dinge, darum fie ſich 
gar bald: in ihren Hergen überheben. ber 
die Menfchen, welche derer Dinge Mangel - 


key Unglück komme, ' Und darum nennet 
er ſie nicht Hülfäberge, fondern Verlaß⸗ 
berge oder Creujberge; fo das Fleiſch ſie⸗ 
ae daß es non wegen der Religion! 
nie Haß der Welt, mit Armuth, Verſu—⸗ 
chung des Sleifches, mit allerley Schrecken 
gequaͤlet wird ze. ¶ Diß ſcheinet als ob der 
Menſch von GOtt verlaſſen von feinem 
Aun geſichte verworfen, und in Abgrund der 
‚Holen werflöffenfeg. 72 nn 
20, Wider DIE Urtheil des Fleiſches 
ſtreitet der Slaube, und urtheilet micht nach gilt Ike 
dem er empfindet und ſtehet ſondern nach | die Berlaffenen, Feine Hülfe fehen, fowir 
dem Wort, das GOtt bedet, welches Wort! nicht Reihthum, fondern Armuth; ſo wir 
heißt, daß man unſichtbare Dinge gläuben | Feine Ehre, fondern Schmad) leiden müf- 
foll, und, daß ich alfo fage, daß der Menfchl fen. In diefem Unglück ift das Herz wie 
unſichtbar werde; alſo, daß du in Armuth, 
Rächthum; in Traurigkeit Freude in Ver· Haupt niederdruͤcket, alſo, daß es auſſer⸗ 
laſſung, aller Huͤlfe; in Verſtoſſung, ganz | halb der irdiſchen Dinge nichts ſiehet oder 






die ſollen ihre Augen aufheben, auf daß 
die Hilfe, die unfichtbar iſt, ihnen ſichtbar 


ſprochen iſt. 


iſt, der empfindet das wir empfinden, nem⸗ 





gewiſſe und. ewige Gnade glaͤubeſtz wiel Ppp ppp P 3 


-_ 


haben, und an Leib und Seel elend find, 


‚eine groffe Laft, melche die Augen und das - 


merde; wie fie denn. in GOttes Wort ver⸗ y 
"23. Darum, fo find Diefe Worte eines. et 
Menfchen, der in geiſtlichen Sachen geübt 


lich, daß wir in Angſt ftehen, fo wir, ds 


— 


— Fe - 
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oedenket., Darum fo vermahneter mitfti, Augen, daß GOtt durch fein Wort da 
nem Erempel, daß wir alsdenn follen un. | wohnet. Derohalben find DieBergenicht 
fere Augen aufheben, und follen Die unſicht⸗ mehr Leim ‚oder Erdreich, ſondern es find 
Harlichen Binge anfehauen, welche GOt⸗des HErrn Berge, und die Fülleder Gott⸗ 
tes Wort verfpricht und vorbhält, daß fie) heits alſo, daß auflerhalb dieſer Berge _ 
gewißlich vorhanden find, 06 ſie ſchon nicht nichts goͤttliches mag erfunden werden, 


geſehen werden. Auf diefe Weiſe ſtreicht Darum ſpricht er recht, daß die Zaͤlfe 


diefer Pfalm heraus die Natur des Glau⸗ 
bens. Jetzund aber folget die Auslegung, 
von welchen Bergen David rede, 


v. 2. Meine Hilfe kommt vom HErrn, 
der Himmel nnd Erden gemacht hat. 
24. Sch rede von ‘Bergen, nicht Die die 
= Augen des Fleifches fehen. Denn 

wer will fo ſcharf fehen, oder mer mag fo 
meife feyn, Dir mit Augen: fehen mollte, 
das der Berg Moria fey ein heiliger Berg? 
Die Kugen fehen einen Haufen Erdreich, 
die Heiligkeit aber, Die Drauf geleget ift, ſe— 
hen fie nicht, nemlic) Daß GOttes Wort 


da iſt, daß GOtt gefagt hat, er wolle da. 


wohnen, daß er feines Namens Ge- 
daͤchtniß an dem Orte geordnet bet, 
2 Mof. 20, 24. daß er Dafelbft, und nicht 
im Himmel wolle erfunden werden, ‚Denn 
wer. an dieſem Orte GOtt nit geiucht 
hat, der hat auch im Himmel GOtt nicht 
mögen finden ober ergreifen: mie Denn, 
nachdem GoOtt in Ehrifto dem Dienfchen 
ſich geoffenbaret hat, mir recht jagen und 
(äuben, Das allediejeniger, fodiefen Men- 
fchen JEſum, von Maria geboren, nicht 
ergreifen, Daß die ſchlecht GOtt nichtmögen 
ergreifen; fondern, wo fie ſchon fagen, 
fie glauben an GOtt, Schöpfer Himmels 
und Erdreichs, fo glauben fie doch warlich 
an die Abgoͤiterey ihres Herzens; denn auf 
ferhalb Ehrifto ift Fein wahrer GOtt. 
25. Darum fiehet David Diefen Berg 
Jeruſalems nicht mit denen Augen Des 
Stleifches an, mie eine Kuhe ihren Stall 
anſchauet, fondern mit Denen geiilichen 


von diefen Berge komme, das ift, von 
GOit, Der dafeibft wohnet; wie wit glaͤu⸗ 
ben, daß Chriſtus ein Gnadenſtul iſt, 
in. dem man alles, und guſſerhalb ihm nichts 
findet, Rom: 3, 25. Ebr. 4, 16, 

26, Daß er aber nicht ſchlecht ſagt: 
Meine Hülfe Eommt vom HErrn; fom 
dern einen Zufag Davan haͤnget: Der Sim⸗ 
mel und Erdreich gemachet hat; will 
er anzeigen Die andere Huͤlfe, fo die Men⸗ 
ſchen fuhen Mammon ift au) Soft, 
das iſt, er wird wie GOtt geehret von de⸗ 
nen» Menſchen, und hilft etwan ihnen. 
Was hilft aber Mammon in Zheurung? 
denn ja: niemand. einen hungrigen Bauch 
mit Geld flillen wird. Alſo, was nuͤtzet 
Mammon, wenn einen duͤrſtet? Was nuͤ⸗ 
tzet er in Krankheit des Leibes? So denn 
nun Mammon in dieſen leiblichen Krank⸗ 
heiten und Ungluͤcke nicht kann helfen, 
was wollte er thun, ſo das Gewiſſen durch 
Sünde und Tod befrübt iſt? Darum fo 
iſt Mammon ein Freudenmacher; aber fo 
ſchmal, daß er nicht wol möchte fehmaler 
feyn. Er beluſtiget allein die Alugen, tie 
eine gemablte Tafel; alfo, daß es auch bey 
denen Deutſchen ein Sprüchmwort ift: - 
Geldrede traurige Rede; aber, Narrene 
theidungen von leichtfertigen und ganz ge⸗ 
ringen Dingen, das erluſtiget. | 
27; Begen diefe und dergleichen Hülfe, 
die Die Welt ſuchet, flellet David des 
HErrn Hülfe, welcher ein ſolcher HErr 
und Helfer ift, der nicht allein Silber und 
Gold gemacht hat, der nicht allein are 

| un 






























and after, Tondern Dımmal und. Erden gen. Denn” Diemeil der Propber zum 
exfchaffen hatz das iſt, die Engel, Die Men | Glauben ermahnet hat, ift das fein Nor» 





ſchen und alle Creatur, und über das Ders |haben, Daß er durch ſolche Verheiſſungen 
‚gebung der Sünde, Glaube, Gerechtigkeit, |dringe und vermahne, Daß man diefe Zu⸗ 
Friede und Freude des Herzens, famt Dem |verficht zu göttlicher Hülfe erhalte, Es iſt 
ewigen Leben. Der iſt, ſagt David, mei⸗ aber hoch vonnoͤthen, zu ermahnen und zu 

ne Huͤlfe, eine allmaͤchtige und gewiſſe dringen, nicht allein andere, ſondern ung. 
Huͤlfe, von dem ich nicht zweifeln darf, ſelbſt, von wegen derer ſichtbaren Gefaͤhr⸗ 


daß er mich nicht einen Augenblick lang |lichkeiten und Berimmerniffe, die ung ſets 


betruͤge. Von diefem HErrn besehte ich [auf Dem Halfe liegen. Denn dieweil die 
Huͤlfe, der nicht allein geben mag Sefunds | Dinge, ſo ung betrüben, gegenwärtig find, 
heit auf wenige Sahre, fondern ein ewig [aber das ung fröftet, nicht zugeger it, dar 
Leben nach Diefem Leben. In Diefem Le= | um ift vonnöthen, daß, fo lange die Dinge, 

ben aber verfeihet er mir, Daß ich den Zod |die ung befümmern, währen und ihren 
verachte, und umalles Wirken diefer Welt | Fortgang haben, daß wir durchs Wort 
gar nichts gebe = © 302. Fur SBefländigkeit und Geduld vermahnet 

28. Auf dieſe Weiſe erhiget fih der jmerden. Denn Erfahrung und Lehre ge> 

Prophet, und fcharfet feinen Glauben, uns | hören zuſammen, dieweil unfere Augen viel 
zu einem Erempel, auf Daß wir aud) unfe- | Duneler find, denn daß fie Diefe unfichtba 
re Gaben und unfere Hoffnung hoch ach⸗ |ren Dinge erlangen Eönnen, und dag Ende 
ters Denn, damit ic) ein gemein Erem=|gegenmwartiger Zrübfalen erfehen. Daher 





pel gebe, dieweil die Bauern auf ihre Dfen- | gefchiehet, Daß die Natur ſich allzeit umfie - “ 


nige pochen, (die doch einen Augenblick | het, auf was Reife fie möge erlediget wer» 
währen, und in geringfter Gefahr nicht den. Und fo fie die Weiſe nicht finden 

helfen mögen ‚) und derohalben flo und |mag, wie fie denn verborgen und unfichte 
hoffärtig meiden, warum wollten wir ung [bar ift, wird fie befrübt. Darum alleriey 
nicht auch überheben Durch Vertrauen in] Ermahnung vonnöthen ift, auf daß diefe 
- einen folchen GOtt, der Himmel und Er⸗Angſt unfers Herzens hintweggenommen, 





den gemacht hat, Der alles in feiner Hand |und wir erfreuet werden; meiches der thun ; 
hat, das uns zu Diefem und zufänftigem | Tann, der das Ende unfrer Anfechtung fie ⸗· 


Leben vonnöthen ift? Aber Diemeil dieſe het. Sein Wort follen wir hören: uns 


Dinge unfichtbarlid) find, darum werden [fer Herz follen wir nicht hören, welhesak _ 


ſie mehrentheilde von uns verachtet.|lein den Anfang der Derfuchung ſiehet, 
. Dod) fo iſt zu lernen, Daß ob wir ſchon ei⸗ 
ne Zeitlang falten müffen, und der Hül- 
fe mangeln, daß wir Doc) verhoffen follen, 
die Hülfe werde gemißlic) Fommen und 
nicht auffen bleiben. — 
v 9,3.Er wird deinen Fuß nicht gleiten laſſen 
und der Dich behütet, fehläfer nicht, 
29. Deſer Vers hanget an dem vori⸗ 


nicht ſehen. N 
‚30. Darum der Heilige Geift, damit 
feine Ermahnung deſto offenbarer und 
fcheinbarer werde, ſich der. Rhetorick ge 
brauche. Und hier iſt erſtlich zu ermaͤh⸗ 
nen, Daß, wo das Gegenfpiel nicht geſchaͤ⸗ 
he und. erfunden würde, daß diefe Ermah⸗ 
nung umſonſt ſey. Denn, ſo mit En | 
—— 





f£ 


aber das Ende des Schmerzens kann es — 
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fechtung alsbald das Ende aud) zugegen, 
und.die Anfechtung zugleich aus feyn follte, 
oder fo bald wir anfıengen arm zu feyn, 
Daß ung der HErr zugleich gabe und ung 
reich machte, worzu waͤre es vonnöthen, 
daß er etwas verhiefle? Darum auch Die 
Lehre in Denen Dingen, die wir vorhin wiſ⸗ 
fen, noch die Ermahnung, da mir auffer- 
halb der Gefahr und Anfechtung find, nieht 
vonnöthen ift. | W048 
31. Daß er nun ſagt: Der JERR 





Lieder im böbern&bor. Pfzr 








d.3. 
daß Die Anfechtung nicht ewig wäh: 
mie denn unfer Hetze fürchtet.‘ 
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währen = 
t.Darna 

urtheilet das Wort vom Anfange, daß die 
Anfechtung fey ein Augenblick, Alfonem 
net es Chriſtus eine Feine. Weile, und ver⸗ 
gleichet die Truͤbſalen der Seinen mit der 
Geburt, da denn Tod und Leben nahe bey 
einander find. “Denn ein gebaͤrend IBeib, 
das jetzund an ihrem eigenen und des Kin» 
des Leben vergmeifelt'hat, fo bald das Kind 
in Die Welt geboren ift, vergiſſet fie aller 


wird deinen $uß nicht gleiten laffen, | Schmerzen, Joh. 16, 21. Alſo fage Pau» 
zeigt eröffentlid) an DiefeSorgfältigkeit, daß [lus Nom. 8, 13: Es find die Leiden 


wir in der Anfechtung in Gefahr. fommen. 

Damit wir aber nicht gar verderben und ver⸗ 
laffen werden, ift die Bermahnung hoch von. 
nöthen, aufdaß der Glaube nicht ganz verloͤ⸗ 
ſche. Die Vernunft urfheilet, fie werde 
gerlaffen, und erfahref, mie einsmal ein 
Kriegsmann fagte, Daß niemand gröffere 
Gefahr und Unglück hatte, Denn der GOtt 
und den Kayfer treulich dienete. 

32. Hierwider muß mandas Wort des 
Glaubens gebrauchen. Dieſes ſagt erſt⸗ 
ſich alſo, daß alle, die da gottſelig in 
Chriſto zu leben begehren, die muͤſſen 
Verfolgung leiden, > Zim. 3, 12, Diß 
Wort des Glaubens halt Ehriftum zum 
Exempel für, der dur) das Creuz zur 
Zerrlichkeit eingegangen ift, Luc. 24. 
9. 26. vermahnet ung, daß wir gleich. 
foͤrmig werden müffen dem Bilde ſei⸗ 
nes Sohnes, das ift, wir müffen mit 
leiden, wollen wir mit zur Herrlich · 
keit erhaben werden, Noms8, 17. 29. 
darum iſt Creuz und Ungluͤck vorhanden. 

33. Darnad) zeiget das Wort auch die⸗ 
ſes an, und was vor Arzney in ſolchen 
Truͤbſalen zu ſuchen ſey, nemlich, daß man 
auf das Wort achtung geben ſoll. Daſ⸗ 
ſelbige unterſcheidet die Anfechtung in ih⸗ 
rem Anfang und Ende, das iſt, ſie ſaget zu, 


dieſer Welt nicht zu vergleichen mit 
der Herrlichkeit, die an uns ſoll geof⸗ 
fenbaret werden. a: 
34. Diefem Urtheile des Worts follen 
wir nachfolgen, und nicht dem fleifchlichen 
Sinn und Berftande, der da urtheiler, das 
Uebel fey unendlich, und machet aus einem 
mathematifchen Puncte eine‘ unendliche 
Sphäre und Linie. Alſo ift unfere Ber 
nunft ungelehrt in der göttlichen und himm⸗ 
liſchen Mathematik, Was Gott einen 
Augenblick, ein klein Tiplein und Puͤnct⸗ 
fein, ein Troͤpflein und Fuͤnklein zu feyn un 
theilet, das pflege unfere Dernunft eine 
Emigkeit, eine Unendlichkeit, ein Meer, und 
ein ganz groß Feuer zu achten. Spricht 
du abers Ich halte es alfo, und erfahre 
es. Wohlan, ihm: fey alſo. Aber wie 
meyneft du? biſt Du Elliger, oder iſt GOtt 
Elüger, denn du? Darum iſt dig zuthun, daß 
mir nicht urtheilen nach) dem mir empfin= 
den, fondern nach dem, das GOttes Wort 
fpricht und ürtheilet, oder GOtt felbft im 
Worte, h 
35. Diß zeigen und auch die Hifforien 
an, Als Julianus den heiligen Athana» 
fium verfolgte , und ihm den Tod drauete, 
ſprach Athanaſſus, daß diefe Gefahr waͤ⸗ 
re gleich einem kleinen Woͤlklein, welches die 
onne 
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Sonne bald verzehret. Lieber, was hat gegnen mag, recht lernen zu unterſche den. 
‚verachtlicher mögen gefagt werden non ſo Es ſtirbt Div dein Vater, Sohn, TBeib, 

- geoffer Macht, deven ſich Julianus, der du kommeſt um Dein Gut, Ehre, Gefunds 
Kayſer und das Haupt des Roͤmiſchen heit: es entfället dir dein Hy ud Much 
Reichs, unterfiund? welches ein anderer ganz und gar, ja, du verliereft Chriſtum 

- einem Meere und geoffem Brande vergli⸗ ſelbſt gu Zeiten, find diß nicht groſſe Din» 
chen hätte. Aber wie Athanaſius geſagt ge? Aber hüte Dich, daß du nicht aus Die» 
und gegläubet hat, alfo iſt es auch gefche> |fer Fleinen Zeit folcher Anfechtung dir eine 
hen. Denn Zulianus nicht lang darnach ewige Marter machefl. Denn, mie groß 
in einer Wuͤſteney im Perfierlande umge und ſchwer ein einig Lebel feyn mag, ſo iſt 
kommen iſt, Athanaſius aber ift unveriegt | doc) GHr in unausfprechliche Wege viel 
geblieben. B groͤſſer. So nun GOtt nod) beftehet und 
36. Nach dieſem Erempel folten wir lebet, und noch nicht verdorben if, wie ex 
auch unſere Gefahr zu ſchaͤtzen lernen, und denn nicht kann verderben, Lieber, was vorr 
ſehen auf das Wort GOttes, der da ver⸗ ein groß Ding ſoll Denn Das ſeyn, daß dein 
heiſſet, auf daß wir nicht aus uns und un⸗ Weib, Deine Kinder Dir gefterben find? 

- ferm Sinne, fondern an der Berheiffung | Was geoffes ſoll es feyn, daß fehon dein 
Gottes hangen. Tod, Peſtilenz, Hun⸗ ein $ 

ger, Haß, damit uns die Welt haſſet, Denn was iſt dein Leben, fo du es gegen 
Schmad) und andere. bergleichen Uebel, GOtt und feiner Gnade vergleichen willfi2 
find ja Uebel, und werden recht einem groſſen Denn alles, Das wir haben und mag wir 
und graufamen Ungewitter verglichen. So|find, das iſt warlih als ein Mankoͤrnlein 
mir aber in dem allem unferer Vernunft fol-| gegen einem groffen Berge, fo Du e8 gegen 
gen follten, würden wir darnieder liegen. GOtt, und feinen Reichthum, das er in 
Aber Die Augen follen wir gegen die Ber. | feinem Worte verheiffet, heben und verglei⸗ 
-ge aufheben, und diefe Stimme hören: | chen willſt. ; re 
Ich bin der HErr, bein GOtt, darum ſollſt/ 38. Darum fo laflet uns diee Dinge 

du mein Wort und Hälfe groß achten, anfehen,, daß wir in der Anfechtung recht 

Wo dieſes gefchiehet, fü wird alle Gefahr; [lernen mögen abzutheifen und zu unterfchei 
lichkeit geringe, tie groß fie auch iſt und |den, nemlich, daß Zrübfal und Creuz an. 
wächfet, und wird Dargegen in Deinem Her⸗ ihm felbit, nad) des Fleiſches und unſers 
zen GOttes Wort und GOtt felbit groß, [Herzens Empfindung, ein unendlich Ding 
der die Verheiſſung thut; Daß du ſagen ſiſt, gegen GOtt aber und Chriſto zu rech⸗ 


















Leib und Dein Leben dir verdorben iff? 2 


magft: Wohlan, eg komme fo groß Unge- Inen iſt es.ein Augenblick. Denn fo Chir 4 


witter als Eommen mag, fo ift GOtt hier, ſtus und GOtt nichts waͤren, moͤchte auch 
hier ift fein Wort. Alſo wird denn alle] das allergeringite Uebel son uns nicht ͤber 
"Macht des Teufels, auch der Tod und Dielmunden werben, fondern es wuͤrde uns un 
Suͤnde, zunichte gemacht, und wird ein terdruͤcken. Auf Diele Weiſe ifi cin jedes. 
kleines Puͤnctlein Daraus, Das vorhin ein | Leiden, Das mit Haufen kommt, unende 
unermeblicher Berg zu feyn ſchiene. lid, ber iſt es nicht eine Lügen, daß 
97. Darum: follen mie alſo von dem GOtt und Chriſtus nichts ſeyn, oder daß 
Heiligen Geifte alles Unglück, Das ung ber Ifie nimmer feyn? Dieweil denn nun GOtt 
= Butberi Schriften 4. Theil, RIM en 
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it, und Chriffus feber, , tie von Moth wer mel und Erde ung zu enge, ! unddaß 
gen feyn muß, follen wir nicht ſtracks nach alle Creaturen uns tie ci ölle find. 


- anferın Herzen vom Ereuge urtheifen,, ſon⸗ | Alfo pfleget das Fleiſch zu — velc 

dern. nach) dem Predicamento reits, Satan auch erſchrecket, daß es meynet es 
das iſt, wir muͤſſen das Ereus rechnen ge fey Fein GOtt, fondern ein — ! - 
gen göttliche Hülfe, alsdenn wird geſche⸗ \bel und Derderben. 3 ar 
hen, daß Das Praedicamentum quantitatis| 4r. Aber Diefes heißt nicht recht — 
ganz verfehlungen wird. theilt, fondern ift eine Zügen unſers Flei⸗ 
"39 Groſſe rg thut dem Fleiſch ſches und des Teufels: darwider zu ſtrei⸗ 
ehe, Untraͤglich iſt es, ſterben, ins ten iſt, und zu glauben, daß auch in unſerm 
euer geworfen werden ꝛc. Es iſt ein groß Tode GOtt bleibe, und unfer Koͤnig Chri⸗ 
ing, daß einem ein Weib ſtirbt, die ſtus lebe, in welches Angeſichte mein Tod 
Kinder ſterben. Ja, freylich iſt es ein groß mit aller Trübſeligkeit und Gefahr ein eitel 
Ding, fo du dich alleinanficnefts aber ge, Nichts if. Denn was iſt der Tod, mas 
gen dem allmaͤchtigen GOtt iſt es ein ge⸗ iſt Verlierung der Kinder und dergleichen, 
ringes Ding. Denn, ob wir ſchon dieſe ſo du es gegen GOtt willſt rechnen? Wer 
Dinge alle, Weib und Kind verlieren, fo hat aber Diefe Kunſt genugſam gelernet? 
regieret doch und lebet GOtt noch, wel⸗ Reden und lehren koͤnnen wir etlichernaf 
cher, ob er fihon eine kurze Zeit suläffet, fen Davon, aber die Erfahrung und dev 
Daß wir gepeiniget werben, fo will er doch Brauch muß einen Theologum machen, 
ung felig machen. Alſo faget er im Efaia daß mir mit David moͤgen ſagen: er wird 
c. 54,7: Einen Augenblid lang babe deinen Fuß nicht gleiten laſſen; das 
ich dich verlaſſen. Dieſer Augenblick iſt, er wird did) nicht laſſen verderben, 
feheinet dem Fleiſch unendlich. Aber, wie Damider feget fich das Fleiſch; denn es 
ic) gefagt habe, Die Augen des Fleiſches bes empfindet, daß nicht allein der Fuß gleitet, 
trugen; Darum müflen wir hier urtheilen fondern es vermeynet, wie daß es sam su 

aus Denen Zufagungen der unfiehtbaren grunde gehe, 

Dinge, und müffen fehen, was GOtt in] 42. Lieber, fiehe an Goltes Sohn, 
ſeinem ort ſaget. mas er hat gelitten; ſiehe Johannem den 
40. Dieſes iſt des Glaubens Uebung, Taͤufer, Mariam, Die Apoſtel, Die Prophe⸗ 
davon David an dieſem Orte ung vermah⸗ ten, was fie gelitten haben: beſiche heuti⸗ 


net, Daß wir follen lernen auf die Verheiſ⸗ 
fung GOttes zu ſehen, und auf GOttes 
Wort, und daß wir urfheilen nad) denen 
Augen, die über fich gehoben find, nicht 
nad) gegermoartigen Sachen. Wir befin, 
den aber hie, Daß Die Theologie und heilige 
Schrift eine unausfpsechliche Weisheit ift, 


die nimmer gänzlich mag ergriffen oder er⸗ 


lernet werden; denn wir fehen die Veraͤn⸗ 
derungen, Die fich oft unverfehens begeben. 
Heute bin ich gefund, morgen todt. Diefe 
Gefahr macht, daß uns beduͤnket, daß Dim: 


ges Tages die Kirche, was fie leidet? Aus 


Diefer Erfahrung kommt das Sprüchmort: 
Se groͤſſerer Schalk, je befier Glüce, 
Darum denn Die Welt von wegen Diefer > 
Gefaͤhrlichkeit vom Evangelio abweichet. 
Alſo ſcheinet das Gegenſpiel in dem, das 
David an dieſem Orte ſpricht; denn es laͤſ⸗ 
fe ſich anſehen, daß GOtt unfere Füuſſe 
laſſe gleiten. Aber es ſcheinet allein, in 
der Wahrheit aber thut er es nicht, ob 8 
das Fleifch wol dafür achtet. Dargegen 

ur⸗ 
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‚urtheilen dev 






| ae 
Geift und Glaube, daß dieſes ſteckt, die. machen ja den Fuß gleiten. Aber 


die Erhöhung fey vor GOtt, undden Tod |der Glaube macht und flärketden Fuß, daß 


achtet er für Herrlichkeit, welcher um der er nicht zu Falle komme, fondern über Diefe 
Bekenntniß teillen des Evangelii erlitten | Felfen der Gefahr fpringe,und alfe@rübfalen 

wird, und Daß er ein Anfang fey eines befleinem Augenblick vergleiche, gegen die Dine 
En und ersigen Lebens. Schmach hal«| ge, Die unendlich find; als da iſt, GOtt ſelbſt, 
‚ten fie für- eine unaus ſprechliche Herrlichkeit] fine Macht, feine Gnade, uud zuletzt das 
in denen Augen GOttes. Das ift des ewige Leben, welches er verheiffen hat de⸗ 
Glaubens Urtbeil, und ob fihon das Fleiſch nen, Die an Chriſtum glauben, 


‚Anders fuchet und empfindet, fo muß man] 44. Diß iſt vonnöthen u toiffen ‚damit 
Doc) dem Fleifche nach nicht urtheilen. wir ung und unfere Brüder fröflen mögen, 


Denn worzu dienet Die Lehre vom Glau⸗ dieweil wir um des Worts willen gehaffet, 
ben, famt Diefen Ermahnungen und Zufa-|verfämähet, beraubet und getödtet wer⸗ 
Sungen? Darum muß man Das Boͤſe ins den. Worzu mollen mir in diefen Zrübe 
Gute verändern, und wo Das Fleiſch falen unfere Zuflucht haben? denn fie alle 
fpricht, eg merdetäglich in den Koth getreten, | Kräfte Der Vernunft und unferer Natur 
daſelbſt muß der Glaube dem Worte nach überwinden. Antwort: Dehin nemlich, 
urtheilen, Daß der Öläubige dem Sohne} daß wir fagen müffen, GOtt fey gröffer, 
GOttes durchs Creuz gleichfoͤrmig merde ;| Denn alles unfer Unglücfundllebelfeyn kann 
denn dieſe Dinge, als unfruchtbarliche Denn GOtt noch lange nicht ſtirbt noch ver» 
- und unempfindlihe, muͤſſen Durch den dirbt, ob ſchon wir flerben oder verderben. 
Glauben begriffenmwerden, und Eonnenniht| 45. Darum foll unfer Herz ber göttlr 
mit den leiblichen Augen gefehen noch em⸗ſchen Güte und Macht ſich tröflen, und fol 
pfunden werden. fi) der Sinn des Geiftes über des lei 


43. Die aber nicht wollen glaͤuben, ſches und unfers Herens Empfinden erhe⸗ ; 


fondern dem Sinne folgen, die trachten al⸗ ben. Die diß nicht wollen thun, diem ; 
fein nach Serlichkeit und Wohlluͤſten die⸗ gen ſich ihrer Wohlluſt gebrauchen. Abt 


fer Well. ie jammerlich aber wird ezih. diß follen fie gervißfich wiffen, Daß gefchehen 


nen ergehen , wenn fienach Diefes Lebens kur⸗ ſoll, daß ſie die Hefen des Reihdemäp 
zer Wohlluſt mit ewiger Pein werden gequaͤ⸗ ſen austriſken, davon die Scommen 





jet werden Wieviel beſſer waͤre es, mit La⸗ allein ein Truͤnklein thun, wie der Pro 


zaro krank ſeyn und eine Zeitlang betteln, phet ſagt im 75. Pſalm v. 9. — 

Denn mit dem Reichen hier in Wohlluſt/ 46. Wiewol denen Gläubigen zum op 
leben, und dort in ewigem Feuer brennen? ternmal diß gefchiehet, daß fie auch leibliche 

Darum fo gehöret Diefe Lehre für diejenige, 1 Huͤlfe finden. Denn GOtt die Seinen 
Die da dem Glauben und nicht ihrem Em» | nicht alfo gar verläffet, daß er nimmer in 


pfinden folgen, und zwifchen GOtt und ih» | diefem Leben ihnenangeige, und fie fehen i 


rer Gefahr Unterfehied machen, auch ihre |laffe, wie er fich ihrer annehme Alſo wird 
Augen nicht allein richten auf Die gegen | David von feinem Königreiche verjagt, 
waͤrtige Truͤbſal, fondern fie zu der unficht | und wieder eingefeßt, 2 Sam. 15,14:f99 
baren Hülfe, und gu dem, das ihnen im|c. 19, 14. 15. Ezechias war toͤdtlich 
Wboorte verheiſſen iſt, aufheben. Denn die krank, und nachmals wieder gefund, Eh.38. 
Gefahr, in weiche GOtt die Glaͤubigen Deggggg2 | | 


5. 
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bracht, Jer. 29, ro. Aber hier hat der 
Glaube auch feine Statt, Daß man Der 
Huͤlfe erwarte; denn die Hülfe nicht alle, 
zeit bald vorhanden ift, fo wir ihr bedürfen, 
90er wenn wir ung Die Hälfe GOttes 
* wuͤnſchen. * DE ARE 
47. Wie aber die Heiligen in folcher 
Gefahr gewißlich Hülfe erlangen, alfo ba= 
ben darwider auch Die Gottloſen nicht alle» 
> geit Gluͤcke, fondern fie werden auch in Die, 
 fem Leben oft nach ihrem gottlofen Tiefen 
graufam geſtraft. Der Adel Diefer Zeit 
treibt viel Hochmuth mit unfern armen 
Pfarrhexrren und Kirchendienern, verachtet 
und haſſet alle gute Kunft, und das ohne 
allen Verſtand, ganz unredlich und unguͤ⸗ 
tiglich. Nun zweifele ich gar nicht, es 
merde darzu kommen, Daß ein frommer 
Pfarrherr hundert folchen unedlen Edlen 
wird vorgezogen werden, Alſo hat Das 
Pabſtthum lange Zeit groß Gluͤcke gehabt: 
aber mir erfahren, daß viel von der alten. 
Macht und Reichthum Des Pabfithums 
fchon zergangen ift, und daß öffentliche 
Strafen und Dlagen des goftlofen We⸗ 
fens im Pabfithum vorhanden feyn, Alſo 
-pfleget auch GOtt leichtlich oder zeitlich 
fein Urtheil zu üben fuͤr die IWimmen, wi: 
der die Gottloſen. Defto ſtaͤrker follten 
wir ung auf dag Wort GOttes verlaffen, 
und die Huͤlfe erhoffen, unfere Augen von 
diefem empfindlichen Elende gegen die un, 
empfindliche Hülfe aufheben, Was wei⸗ 
ter im Palmen folget, das hat faſt eben 
diefen Sentenz und Meynungz denn der 
Heilige Geiſt hat die Kirche ganz reichlich 
röften und ermahnen wollen, 


9, 4, Siehe, der Hüter Iſrael ſchlaͤfet 
noch ſchlummert nicht: 


hoͤchſte Barbaren? 


den, der Dich verlaͤſſet. 










>95. Das Jüdische Volt unter Denen, 
Heyden zerfiveuet, wird wieder heimge- 











5 nicht wahr feyn. TED * 
das huͤten, fo wir in ben Kerke 

fen, dem Henker in die Hande, uns zu 
verbrennen, gegeben werden, fo der Te 
fe und die Welt uns mit mancherley Um 
gluͤck martert und plaget,. ja, fo Chriſtus 
felbft an das Creuz gehefter wird, fo go 
hannes der Täufer nach Gefallen einer 
Hure enthauptet wird? Iſt Das nicht die _ 
Wie reimet es fich, 
Hut und Verwahrung nennen, 











Das eine 


da Die höchfte Verlaſſung fl? Darum ure 


theilet das Fleiſch, dieſes ſeyn Antiphrafes, 
das ift, es feyn Neben, Die hinterfich und 
widerſinns zu verfichen find, nemlich, 
daß du durch GOtt den Hüter, verſteheſt 


49. So ſind nun dieſes Worte des Gei⸗ 


ſtes und des Glaubens, nicht des Fleiſches 


noch des Schauens und Empfindens. 
Denn dem Fleiſch nach hat GOtt den Pa⸗ 
triarchen Jacob gar nicht behuͤtet, als Jo⸗ 
ſeph von feinen Brüdern verkauft ward, 
und hat doch hernach fich Die Sache alfo 
erserget, daß GOtt ihn dadurch behutet 
hat, Daß er ſchier Königin Egypten ward. 
Alſo behütet uns GOtt nicht, daß wir 
nicht ſterben, Daß tiv nicht den Tod unſe ⸗ 
ver Weiber, Kinder und Water fehen folle 
ten, auch Daß ung der Teufel nicht täglich 
vexire, und wir täglich von Der undankba« 
ven und bofen Welt nicht viel Schmach 
haben follten. Lieber, wo ift da GOttes 
Wache über ung? Wo erſcheinet, da 
GOtt Hüter und Wächter über ung fey? 
50, Darum fo mäffen wir unfere Augen 
gegen die Berge aufheben, da fein Wort 
it, da muͤſſen wir aufmerken, was GOtt 
rede von feinem heiligen Tempel; nemlich, 
daß er nicht iſt ein fchläferiger Verlaſſer 
der Seinen, wie das Fleiſch En 
0 
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e 4 eh an En 
ſo d Waͤchter 


ſondern ein Hüter und Wächter | 

fürunsdie Schaarwache haͤlt. Di 
nach ustheilet ex, wie faſt das Fleiſch da⸗ beſchirmet und behütet, ſo ich ficher bin, 
wider tobet, und die Sache nad) ſeiner wuͤrde alle Augenblicke geſchehen, Daß wir 


- Sinnlichkeit richten will, daß GHDLE wer| flürben, verlören die Sprache, Augen, | 


mn 0 — 2457. . 
ep, Derfdurd) unfere Erfahrungs Wo GOtt nicht 

ß Wortwachet, Mich ſchlafe; wo GOtt nihE 
nimmt der Glaube an, und dieſem Worte ſorget, fo ich ohne Sorge bins wo er nicht 


der ſehe noch höre, ſondern ſey gleich denen, Ohren, Füſſe, Hände, und alles zc. Daß 


von welchen der 115. Pſalm v. 5. 6. fagts| nun dieſe Dinge zu Zeiten gefchehen, Daß 


Sie baben Ohren und hoͤren nicht, fie] unverfeheng Weib, Kind, Freund flerben, 


haben Augen und ſehen nidyt. oder Fommen in groffe Gefahr, wird Das 
51, Derum lobet das Fleiſch feinen) durch bewieſen, daß des Teufels Reich ein 


Soft, den Mammon, daß allewege das) Reich Des Todes und der Sünden fey, 


Geld bereit da liegt, Und was zum Leben Dieweil wir Denn unter Diefem Reiche, ſo 







vonnoͤthen iſt, nicht mangele. Dieſes, fo lange ſich unfer Leben erſtrecket, in dieſer 
eine kleine Zeit währet, ainımt,das Fleiſch Welt find, begibt fichs, dag mir aud) mit 
an, und verwundert fich hoch darob, fies] Untoillen zum öfternmal in Sünde fallen, 
het nicht, was gefchehen wird, fo man Alfo wird David ein Mörder und Ehebre» 
ferben fol, und man das Gut muß dahin⸗ 
ten laſſen. Darum ſo verachtet es diefen} 
Huͤter, ber im Glauben und im Wort digen und todtſchlagen.— 
huͤtet. J 54. Daß wir nun noch leben, und nicht 
5. Darum wir, die da glaͤubig ſind, von Tag gu Tag in groͤſſere Sünde fal⸗ 


— 


cher, damit wir wiſſen, daß des Teufels . 
eich fey in Diefer Welt nichts, denn füns - 


und diefe erbärmliche Blindheit dev Ißelt|Ien, haben wir niemand, denn dieſem Hü- ; 


ſehen, follen uns, deß gewißlich verſehen, 
Daß dieſe verborgene Hut, bie eine Hut 
Des Glaubens ift, über ung allmaͤchtig ſey. 
Denn dahin führet uns bie heilige Schrift, 






Frommen släuben es; denn fie erfahren 


Lügen. So nun das wahr ift, fo folget, Der Seelen Berderben fuchet erdurch Luͤ⸗ 
daß der Feufelalle Augenblicke die Men, | 
ſchen anreiget zu fündigen, zum Zodtfchla- | tesdienfts Des Leibes Verderbung fuchet ev 
gen, Berführen, oder aufs wenigſte un= | mitunfäglichen Practicken; wie wir das taͤg⸗ 
lerſtehet ev ſich, ung dahin zu bringen, Daß lich an uns und andern fehen. Daß nun 


ter zu banken, von dem David alhierredet, 
Das lehret ungdie heilige Schrift, unddie 


N | es. mit ihrem und der ganzen Kirche Exrem - 
und lehret ung, daB Des Teufels Reich ſey pel, daß Satanas nicht cher Nuhehat, 
ein Reich ber Sünde, des Todes und :der|denn er Leib und Seele erſchlagen haben 


gen, Durch falfche Lehre, durch falfchen Got⸗ Kr 


wir fündigen, irren und ſterben. Alſo find |Diefe Dinge nicht gefchehen, wie er fih uns N 


wir allewege im Tode, find allewege in |terfichet, oder nicht fo oft gefhehen, das 
"Gefahr gottlofer Irrthůmer und der Sun. | haben mir nicht dem Satan, ſondern GOtt, 


de, Was thun wir aber in dieſem Vor. der unfer Hüter und Wächter iſt, zu dane 


haben Satang? Wir lehren, fehreiben, le| Een. 


fen, föylafen,effen, trinken, bbenandereXeme| 55. Alfo führet ung auch die Erfahrung 


ter unſers Leibes und derer Sinnen. dahin: So das wahr iſt, Daß des Teufels 
53. Hier lehret uns unſere Theologie Hei) ein Reich der Suͤnde und des Todes 


21999993 w. 


> Erdreich voller Barmherzigkeit GOt⸗ 
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2458 IX. Auslegung über die 15. Liederim höh F 
fen, daß wir ohne Unterlaß vom Tode und | Das Leb r 
andern Gefährlichkeiten, leiblich und geift- j 

lich, durch Ehriftum errettet werden, in wel⸗ gen | unferee 

ches Reich Chriſti wir durch die Taufe und Natur Gelegenheit zur Aufenthaltung dee 
den Glaubeneingefegetfind. Daher kom⸗ [Lebens vonnöthen. Alſo auch wäre derer 
men biefe herrlichen Predigten derer Pro⸗ | Engel, Fürften, und anderer Mittel Huf 
pyeten, Die dafagen, Pf. 33, 5. daß das 






vor fic) ſelbſt nichts werth, mo nicht der 
Hüter Siraels felbft wachete und fehete, 
tes fey; Df. 103, 17. daß feine Borm-| 59. Dieweil GOttes Wortdiefe Sor⸗ 

herzigkeit währe in Ewigkeit; und daß ge und Hut GOttes offenbaret, undder 


FR fie unendlich ſey 20. Pſ. 136.1, Geiſt glaͤubet, ſiehet ſie das Fleiſch nicht. 


56. Zu Zeiten gehet es dem Satannad) | Darum fo legt es dieſe Worte widerſinn⸗ 
feinem Willen, daß er Die Menſchen mit alſo aus: Der Hüter Iſrael, das iſt, der 
urploͤtzlichen Gefaͤhrlichkeiten überfallt und Verlaſſer; der ſchlummert nicht, das iſt ex 
verderbet. Darbey ſollen wir erkennen, ſchlaͤfet nicht allein einen tiefen Schlaf, 
daß er ſolches gerne allegeit thates wie er fondern er hat weder Sinn noch Sorge, 
fid) Denn unterſtehet, wo er Dusch Die Hut und ift gar nichts, Denn die Vernunft 
unfers Waͤchters im Himmel nicht verhin. |urtheilt allein nad) dem Anfang des Une 
dert würde. Denn fo viel an der Macht |glücks, und nad) dem fie fiehet und eme 
Diefes Feindes gelegen, gläube ich, DaB er pfindet, nicht nach dem Wort und nady 
in einer Stunde alle Menfchen auf Erden] GOtt, ber. da verheiffet. 2 RE 
koͤnnte todtfchlegen. Sp er nun Diefes| 60, Dieweil aber die Dropheten wiſſen, 
vermag, und unterfichet fichs zu thun, war | wie der Glaube ein foldy ſchwer Ding fey, 
um geſchiehet es nicht? Ohne Zweifel dar⸗ | pflegen fie mit viel Worten und fo veich- 
" um, daß unfer Hüter wachet. llich wider den Unglauben und des Sleifches 
57. Aber der Glaube muß dieſe Dinge Urtheil gu ermahnen. Heutiges Tages ſe⸗ 
foffen. Darum fest David diß Fleine|hen wir, daß Diefe Dinge faft alle verach⸗ 
Woͤrtlein hinzu, ſiehez auf daß man tet werden. Denn viele Leute meynen, 
‚fehe, wie der Drophet Diefe Hut gerne un |Daß der Glaube allein eine ErFenntnig der 
ſerm Herzen wollte einbilden, _ Hiſtorien und Geſchichte ſey. So doch 
5. Hier aber iſt dieſes zu erinnern, daß der Glaube eigentlich ein ſolch Ding iſt, 
dem allmächtigen GOtt dieſe Hut unſers |das in hoͤchſter Noth beſtehet, überwindet, 
Lebens, derer Koͤnigreiche, Des Friedens, und das Wort Des Lebens behält. Und 
der Städte, wird zugeeignet, fo er es Doch Fübertrift alfo alle Gewalt des Teufels, trei. 
durch Mittel handeltz erfilich, Der Engel, bet zuruͤcke alle Schrecken, alle Gefahr, 
darnach der Fürften, der Bäter, Des Haus. |durch welche der glaͤubige Menſch mit herr⸗ 
gefindes 2, Diß geſchiehet aber darum, lichein Vertrauen in ein untödtlich Leben 
dag wir wiſſen follen , N Drittel durchdringet. BEE... 
nichts waren im Hüten und Sorgen, wo 2 
Sr nicht dieh — Dar⸗ v. 5. Dev HErr behuͤtet Dich, der HErr 
um gebrauchet ex der Engel Dienft, und iſt dein Schatten über deiner rechten 


der Fürften, wie Weins und Brods. Denn] Hand, | 
gleichwie Wein und Brod für fich ſelbſt | 61,05 
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"61. Sys ol fon durch Dienfl dei En 


Doch der Prophet: Den SErr behuͤtet 
Dich, und er ift ein Schatten über dei, 
ner rechten Sand, das if, ob alle dem, 
das du handle. Denn alfo will ic) es 
aufs einfältigfle auslegen. Und ich laſſe 
mir dieſe Meynung nicht gefallen, daß der 
HErr ſey über Deiner rechten Hand, Dem 
dem Geiſte nach, Der Teufel aber über die 
linke Hand, dem Sleifche nach ; denn es 
heißt ſchlecht und einfältig = der Herr 
vegievet Deine Handel, So du die Kirchen 
lehreſt, ſo du thuſt das Werk deines Be⸗ 


rufs, daß du dir und deinem Gefindfein [fd 


Nahrung uͤberkommeſt, tragen ſich viele 
- Hinderniffe zu, deine Widerwaͤrtigen druͤ⸗ 
Ken dich, Die Nachbarn neiden Dich) ac. hier 
richte dich auf, und glaube, daß alle deine 
Dinge, bie bu handleſt und duldeſt, Der 
HErr regiere und dic) befhirme 
62. Aber hier wolleſt Du. wiederum ein. 
gedenk feyn, wie Droben ($. 30.) gefagt iſt, 
Daß Diefe Dinge vergeblich geredt und ge= 
lehrt werden, wo wir nicht verlaffen wuͤr⸗ 
den. Und darum eben hiermit, daß der 


| jom® auben und Gortfeligkeit. | 
v. 6. Daß dich des Tages die Sonne 


gel beſchirmet werben, fo fage| nicht fteche, noch der Mond des 





und für möchten beharren. 






Nachts, | 


ſchadet Dem Menfchen, beyde, daß es den 


Leib erfältet und auch böfe Feuchtigkeit 
Wie die Sonne den Leib hm. 
Nun will David ine 
gemein durch das Licht der Sonnenund 


macht. 
het, iſt offenbar; 


des Monds anzeigen alle Anfechtung und 


in Diefer groſſen Hige Der Anfechtung und 
Zrübfalen allein und ganz verlaſſen. Denn 


wo wir allein ohne GOttes Hülfe waren, 


mürde Die Verſuchung ewig feyn, Denn 
in ung nicht fo viel Stärke ift, Daß wir für 
Jetzund läßt 


4 2451. 


63, Hie wollen wir nicht fremden Ver⸗ 
ſtand ſuchen. Des Monds Licht 


alle Gefahr, daß GOtt in Denen wolle bey 
uns ſeyn, uns helfen und erledigen, ob uns 
on eine kurze Zeit duͤnkt, als waͤren wir 


A 


GOtt Mm, Dad Satan einen heil feines 


Srimms gegen ung ausfpeyes diß duldet 


er aber nicht, daß Satan fo viel ſchade, ſo 


viel er gerne wolkte fchaden. Diewveil wir 


nun Diefen Schatten und Schuß haben, 


Prophet lehret von der Hut GOttes, und ſollen wir den Anfang des Schmergens ge 


fpricht, daß GOtt uns regiere, bekennet er duldig leiden, dieweil wir gewiß wiſſen, daß 

vir fühlen und empfinden, auch, ſo wir flerben, Doch unfer Leben ohne 
wie wir verlaffen werden, gleich als wenn falle Gefahr in Chriflo verborgen ift, und 
GOtt unferer nicht achte, umd Feine Sor⸗ [alle des Satans Gewalt übermunden wird, 


hiermit, Daß wir 


ge für uns trage, Darum gehoͤret es zum 


Troſt, daß Gtt aufdiefe Weiſe — * 7. Der HErr behüte dich vor allem —— 


get, ex wifle unfer Eiend und Prübfal, und | Hebel, er behuͤte Deine Seele, 


‚will, ‚daß wir follen glauben, Daß er fey 
unfer Schatten, der uns bedecket. Wie 


faͤhrlichkeiten, ob fie ſchon Die allererfehtech- | und gerade heraus, ie 
lichften feyn?2 Darum follen wir in ihm | wird Das Leben verfianden, und will Da⸗ 


Friede und Freudigkeit haben ; denn er vid fagen: Wirſt du fehon um des Worte | 
fpricht: Erwollefür uns, in allem, das wir | willen zu tode gefchlagen,, fo ſtirbſt u: 100 —— 
eben 

Rah 


thun, forgen und unfer Schutzherr feyn. [nichts denn der HErr behütet dein 


64, Da Der. naͤheſte Vers in einer Al. 
legorie und mit verblümten 
viel groͤſſer aber iſt GOtt, denn unſere Ge» | Worten geſagt hat, das ſagt er jetzund klar 
Durch die Seele 













2462 3X. Auslegungüberdie 15. LiederimböhernChor. Df.zze. 2463 
Nach Anfehen und Urtheil Des Fleiſches in keiner Sache, in Feinem Handel, gegen 
furbſt du mol, aber nicht nach dev Wahr⸗ | Feiner Perfon, in einem Werke will ich 


heit; Denn dein Leben das lebet, nemlich | did) laffen, ſondern allegeit will ich 
ee Hüter feyn, der ic) bin ein HErr Himmels 
9,8. Der Herr behuͤte deinen Ausgang) 66. Auf Diefe Weiſe lehret der Prophet 
md Eingang, von nun an bis in) Durch Diefen Pſalm den Glauben, nicht als 
Einigkeit, | eine todte Bewegniß oder Qualität, wie 
RESET die Sophiften fagen, fondern als ein groß 
6 Fa ift, wo du hingeheſt es ſey in deie Werk und Bewegniß Des Heiligen Ger 
nem Haufe, auf dem Felde, will ich fies, da wir nachdem Wort urtheilen, an 
allezeit bey dir ſeyn, und Dich behüten, Aus | ders, denn wir befinden, fehen und erfah ⸗ 
geben, das heißt, an die Arbeit gehen. ren, auch Damit wie überwinden allein 
Eingehen, das ill, von der Arbeit zur Gefahr, Von Diefem Glauben difputi» 
Ruhe wieder gehen. Nun iſt der Sinn:|ren und urtheilen die Papiſten nichts beſ⸗ 


as du thuft, wird’ der HErr allzeit bey |fers, und fo wenig, als der Blinde vonder 
dir ſeyn. an feinem Dvte, zu Feiner Zeit Farbe — — ——— 





= 


Der 


122. Pfalm. 


feine Donkfagung Davids für die Gabe göttlihen Worte. 


* Von dem Unterſchied dee Schreibart derer. Pſalmi⸗ 


fen und derer Propheten. 1.2. 


* Ynterfcheid der Schreibart der Lehrer Neues Teſta⸗ 


ments 3. —9— 
7 son. der Dankſagung fuͤr goͤttliche Wohlthaten. 
a daß ſolche unter die allerſeltenſten Tugenden zu 


rechnen 4.5- 
b von welchen Menfihen folche Dankfagung gebracht 


ED. S-.., } ; 
* GOttes Wort iſt die allerhöchfte Gabe 6.7. 
1, Zu welcher ‚Zeit dieſe Dankjagung ‚gefchrieben, und 
welches die Gelegenheit dazu geivefen 8=23. 
* yon dem Wort GOtfes; item, von dem Tempel 
Gottes. — 
a GoOttes Wort macht nicht allein den Tempel, ſon⸗ 
dern auch den wahren Gottesdienft 1.1. 
b welches der Tempel GOttes, umd welches die 
Srucht und Rutzen des Tempels GOttes . 
ce ohne dem Wort EHttes iſt alles Diſputiren nichts 12. 
da Ghttes Wort allein gibt die wahre Erkenntniß 
GOttes 13: Aa“ h u 
e wo GHOtted Wort nichtift, folgt Ubgttercy,, er: 
thümer und Betrübung der Gemwiffen 14. 15.16. 
€ BDttes Wort iſt ein fehr herrlicher Schatz 17. 
* welche Menfchen ſich Gtt dankbar erzeigen 18, 
5 die Verachtung. des Worts iſt Die gemeineſte aber 
auch gefährlichfte Krankheit 19. 20. 21. 


h Ermahnung, ſich vor der Berachtung göftliches 
Mortszu hüfen 22.23. 2 * 
2. Worüber David GOtt danket. BB li 
a für. die Berheiffung, daß er nebft andern’ Gläubigen 
fol ins Haus des HEren achen 24:28... 
ı) wie dieſes Stück der Dankſagung mit Freuden 
gebracht wird 24. ’ Be A lrna 
2) mie diefes Stück der Dankfagung mit einfaͤltigem 
und gar demuͤthigem Herzen gebracht wird 25. 
3) ob dieſes fo was groffes fen, ind Haus des HErrn 
gehen, weil David dafür danket 26.27.28, 
b das Gott Jeruſalem fein. Wort geſchenkt, und da= - 
ſelbſt gegenwärtig fey 29. 7 nm, un. 
* ra ne der papiſtiſchen Kirchen mit der Ey; 
angelifihen 30. 
< bob Bott fein Wort erhält und ſchuͤtzet wider alle 
einde 31, j 
* mad und bewegen. fol, GO um Erhaltung des 
Worts zu bitten 31.32. * 
d daß Serufalem erbauet wird, waͤchſet und zunimmt 


33 2 54. 
von der Kirche GOttes, denen Kirchengebraͤuchen 
Morte GOttes und wahren elinione R 9 
ı) die Kirche GOttes waͤchſet unter den Verfol⸗ 
) durch GDted Wort werden. alle Kiecheng 
2) dur es ort werden, alle Kirchenge 
bräuche geheiligt und HOF anaenchin 39. 
5) warm dio Heyden und heydniſch —— 
er⸗ 


* 






55 Bavida fir "die Babe In en "Worte. 


eu u: — At 23 2 vie. 2485 
— IE Bi fe — — ws zZ vberach⸗ le a AN — wohl zu unter⸗ 


9* Ai) an de Naher fee, wo nam bie Sin mit ib | 


N NR ER uchen verachtet 
* anf, mas Ur 
mit ihren Gedraͤuchen verachten 4 


Ai 


er 


den Vorzug 51⸗ 


J ut Serufalem der Ort, PR ber wahre Gottesdienſt 


anzutreffen 55. ſqq 
) db Jeruſalem u GOtt elbſt verordnet fen zur 
— Uebung des wahren Gottesdienſtes 55.56. 


SE 


a) auf — — — wahre Gottesdienſt zu Jeruſa⸗ 


lem 


weiches ne fo zu Gerufalem den wahren — 


Gottesdienſt geuͤbet 58- 


4) die Sluͤcke dieſes wahren ootnetdienta 


9. fg. 
u dns Vite Städt dieſes Gottesdienſtes 60= 67. 
wonꝛu bie Papiſten Klöffer und Kirchen bauen 61. 


#2 warum lehren in ee Schrift genannt 

wird zeugen 62.63.56 

die eediat des Worts if eine Wohlthez, da⸗ 
2.2. für man EoOtt danken ſoll 

* yom wahren Gottesdienſt 66. 6 


> dad andere Stuͤck dieſes Gottesdienfes 68.3} 


69. feag 
* —— den Bau one gemünfchet 79. 
2 von dem Wort Eotte 

Et der einpel iu Serufalem ge 
eiliget 71. 

8 daß Dadurch die Taufe geheiliget, merde 72. 


3) GHftes Wort Iehren und hören, und] 


002 dafür Danfen, af ber Doch Gottes: 

rag dienſt 73. 
Er SE S reg mich, 

u NS 

x {N Jewol diefe Palmen den 
2,7 Namen des Dichters nicht 
a haben, fo gibt doch di 
N At ber Rede genugſam zu 
perftehen, daß ſie Davids, ? 
des vortreflichflenund be⸗ 
fen Pocten fi find. Denn es find fonft auch 
andere Hralmenfihveiber ‚ unter denen Die 
Rinder KRorah nicht das Eeinefle Lob hr 
ben. Aſſaph der ifteimasdunkler. Sa⸗ 
lomon bat viel deutlichere Reden und 
+ Gleichniffe, und gebrauchet ſich neuer ABör- 






Edenen zit — die die gine RR 


wo GOttes Wort nicht iff bey ben — J 
en find folche zu verwerfen 46-50. | 
» — Wort GOttes Be der wahren Religion] 









(4) A; Merf Sae iſt eine groſſe rer 
that, fo die Melt nicht erkennet 
(5) GHDites Wort verichten tt eine, greife 
che umd ſehr gemeine Sünde 76:79. 
we (6) on verachten iſt ein groſſer 
orn GOtte 
Cr) auf die —— des Works folgen 
ſchwere Strafen 80. 81. 
(8) Gottes Wort iſt bie böchffe Gabe ER 
£ do — zu Feruſalem die Stuͤhle des Gerichts ge⸗ 


Es rs. die Stühle des Gerichts zu verſtehen 


83.834. EN 
ie Barum Bf Qi SEWE: ‚genannt werben Stähle des 
Hauſes Davids 
* yon der Besachtunn des Wort und der Diener 
des Worts 86. 87. 
. tie David zu diefer Dankfagung eine Ermahnung fuͤget. 
a dieſer Ermahnung Beſchaffenheit 88 89. 9% 
b dieſer Ermahnung Urſach 89-92. 
4. wie David zu Diefer Danklagung einen Bunfd füget, 4 
a mas er wuͤnſchet gr. 
b nie und warum biefer Wunſch noͤthig 9 
5. wie David zu dieſer Danklagung ein Gebet füget 93 96. 
” Wr. Sr a des Gebets und Wortes 
e 
6. wie David zu — Dankſagung einen Troſt fuͤget. 
a welchen dieſer Troft gegeben wird 98 
b warum dieſer Troſt gegeben wird 9899ſqa. 
Ermahnung in feinem Beruf zu bleiben, un dar⸗ 
inn freu zu ſeyn 99: 102. 
* yom Gebet, was ung dazu fol antreiben 103-108. 
* weflen ſich Lehrer in ihren Berufzu teöften 105.106, . 
"warum wir EOttes Wort PEN lieben — 108. 


VO 


uͤber Die Maaffe üeblich undhůbſch darum 
billig unter den Pſalmenſchreibern David 
fuͤr den fuͤrnehmſten gehalten wird. 


2. Denn hier geſchiehet, wie Paulus in | 


der Epiſtel an Die Eorintherdifputivet, daß, 
wiewol nur ein Seift duch Dieheiligen Pro» 


pheten geredsthat, Diemeiler aber mancher⸗ 


ley Werkzeuge brauchet, ob er ſchon einer⸗ 
ley Dinge redet, fo gebrauchet er doch 
nicht gleiche Reden, 2Cor. 12, 11. Alſo 
haben alle Propheten eben ein Evangelium 
ig aber Efaias iſt über die, an⸗ 
ern alle, 


3. Alſo, unter denen Seribenten — 
ter Aber David ſtimmet faſt mit der Re⸗ Kirche, die wie haben, 


ob ſie ſchon einerley 


de und Weisheit Moſis überein, und iſt —2— wie iſt aber ſo ein. groſſer Unter⸗ 


Luhteri Schriften 4. Cheil. 


Rise ſchied 
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fcheid gmifchen Auguftino und Hieronymo? Wort haben, und alle Ohren und Heizen 
Alſo ift ein Geift, der in. allen wirket, je mit der Predigt des Evangelu getroffen 
doch auf mancherley Weiſe und nad) Ge werden, (welche Predigt ſoll nicht berbor⸗ 
legenheit derev Werkzeuge. Wir- fehen gen feyn in Winkeln, -fondern offenbar,) 
auch, tie David in allem vor allen der | fehen wir unter Den Menſchen einen Sroflen 
vollfommenfte, Daß nicht allein die Wor⸗Unterſcheid, daß etliche Das Wort ‚allein 
te fehön, ſondern auch die Lehre an ihr ſelbſt haben, Die andern erkennen und fühlen, 
hoch und gewaltig iſt. daß fie es haben, und darum fo freuen fie 
4: Nun, diefer Pfalm reimet fih faſt ſich, und fagen Dank, dieweil andere viel 
wohl zu einem folchen Meifter, Denn er mehr Kurgmweile haben an ihrem Reichthum 
‚eine Dankfagung für die Gabe GOttes und NWohllüften. Darum denn Paulus 
göttliches Ports iſt: melche Tugend ſo eben das für eine groffe Gabe achtet, nicht 
viel feltfamer ift, fo viel mehr das Wort allein Gaben haben, fondern Die Gaben, 
in der Welt verachtet ift, nicht allein bey |die du haft, erkennen, das iſt, fich ihrer 
denen Ungelehrten, fondern auch bey der gebrauchen, Luft an ihnen haben, und 
„nenjenigen, die ihnen felbft Das Lob Dr | GOtt um fie dankiagen. 
Weisheit, und daß fie gelehrt feyn., zur] „6. Unter allen Gaben aber iſt die Gabe 
ſchreißen. Darum zum öfternmal laͤſterli⸗ | göttüches Worts bie allerherrlichſte, wel⸗ 
che Worte geböret werden, Damit fie Diefelche, fo jemand wegnimmt, Deu nimmt die 
hohe BOttes Gabe verleumden, fofienicht | Sonne aus ver Welt. Denn mas ift Die 
allein verächtlich reden vom Eoangelio,| Welt ohne das Wort, Denn: die Hölle 
fondern auch der heilfamen Lehre zumeffen ſelbſt, und ein lauter Regiment des Sa 
alles, was Satan durch feine lieder ans tans, ob ſchon Darinnen reihe Menfchen, 
sichtet, als da find, Aufruhr, Secten,|Ssuriften, Aerzte, und andere finde ꝛc. 
BGeiz, Unkeuſchheit, und dergleichen. | Denn was Eönnen dieſe ohne Das Wort 
Darum denn Diefe Tugend unter die aller |thun? welches allein Das Gewiſſen frölich 
ſeltſamſten Zugenden zurechnenift, daß ja behaͤlt, einen gnadigen GOtt, und Die 
etliche find, die GOttes Wort vor Augen Iganze Religion, (denn aus dem Wort-Die | 
haben, die gerne Predigt hören, die gerne wahre Religion als aus einem Brunnen 
von GOtt und feinen Thaten reden. herfleuft ,) ja, Die ganze Welt erhaͤlt; denn 
5..Derohalben werden wir befinden, |die Welt nicht einen einigen Augenblick 
das Dieter Gelang nicht Denen Hundenund johne Wort und ohne Chriſto beſtehen 
Denen Sayen, nicht denen Prpiften, Ke⸗ moͤchte. ae Z 
bern oder Werfoigern des Worts, fon=| 7. Ob denn ſchon nun in der Welt viel 
Dern Denen aus erwaͤhlten Heiligen GOttes und groffe Gaben GOttes ſind erfchaffen 
und frommen Herzen geſchehen iſt, die ſich zum Nutzen derer Menſchen, jedoch fo iſt 
freuen von wegen dieſer Heimſuchung, da |nur eine Gabe, dadurch alle andere erhal⸗ 
Onrch der Aufgang aus der Höhe uns ten werden, das ift das Wort, das ver⸗ 
brimfuchet, die wir im Schatten des Tündiget, GOtt ſey barmherzig verheiſſet 
Todes liegen, durch eine herzliche Vergebung der Suͤnden und das ewige 
Barmherzigkeit, wie Zacharias ſingt, Leben. Ich bitte dich aber, —S— 
Su. 1,7379 Denn da wir alle das lage an, wo man ana | 
| tk 
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jung Davıdse für die Babe göttlichen Worte. 499. 


1e,. ob DIE Reben auch ein Leben zu heiſſen follte unter denen Fellen ynd Seelen feine 







wäre? Aber dieſes find geiflliche Dinge,| Wohnung haben. Und erſtlich gefiel Da» 
und eine Erfenntniß, die vom Himmel vids Rathſchlag dem Propheten Nathan 
" geoffenbaret ff; welche, bieweil fie in uns| faft wohl, aber aus göftlicher Offenbarung 
fern Herzen nicht mächfet, ſchwerlich er⸗ ward er verwarnet, David folte night 
‚griffen wird. Aber jego wollen wir den bauen, denn DIE Werk wäre feinem Sohn 
Paim handelinnn. 6alomo, der friedlich, und nicht ein Krie · 
8. Zu der Zeit, als der Pſalm geſchrie⸗ ger wie David, mare, vorbehalten. Dar⸗ 
ben ift, warder Tempel noch nicht erbauet, | bey iſt auch Die herzliche Berheiffung von 
ſondern der Tabernakel und die Hutte Mo⸗ dem ewigen Saamen und denen Nachkoͤmm⸗ 
ſis ſtund noch. Welche, wiewol ſie nicht lingen Davids, und feinem wahren Soh⸗ 
an einem benannten Orte, noch in einem ne Chriſto, im andern Bud) dev Könige 
Stamme beftunde, (denn fie auch in Si⸗ (2 Samuel.) am 7. Cap. von GOtt geſche⸗ 
und Gibeon geweſen ift,) jedoch fo hat hen. Derohalben bedünket mich, dieſer 
fie eine gang gewiffe Verheiſſung gehabt, Pſalm ſey von David von dem erſten Theil 
daß, wo fie. wäre, da wollte der HErr der DBerheiffung gemacht, Damit er ihm 
ſeyn, ihr Geber erhören, ihr Opffer ans ſelbſt und allem Volk von Herzen gratulis 
nehmen, und ihnen gnadig ſeyn, tie der ret, daß der gewiffe und wahre Ort des 
- Zert fagt 2Mof.20, 243 Wo ich werde wahren Gottesdienſtes in Serufalem ſey 
machen und fliften das Gedachtnig) 10. Ferner aber iſt diß gewißlich dafür: 
meines Namens ꝛc. Dieweil fienun in |zu halten, daß GOttes Wort nit allein 
- Ephraim, in der Stadt Silo war, ward die Tempel, fondern auch die Kirche und“ 
dDafelbft der Name des HErrn angeruffen, wahren Goftesdienft machet. Dagegen 
> da hörete man GOttes Wort, da ward der Tempel machet weder Die Kirche noch 
Gott im Glauben geehret, mit Beten,| Gottesdienſt; vermöge dieſes Spruchs 
mit Opffern, ꝛc. bis daß zuletzt, da das 2 Moſ. 20, 243 An welchem Orte ich 
gottloſe Weſen und die Abgoͤtterey uͤber⸗ werde ſtiften das Gedaͤchtniß meines; 
band nahm, die Lade von Silo in das Heer Namens daſelbſt will ich zu dir kom· 
wider die Philiſter getragen, und von den men, und dich ſegnen. Hier iſt nichts. 
Philiſtern iſt gefangen worden. Dieweil daran gelegen, es ſey der Tempel aus Sil ⸗ 
Aber Die Philifter von wegen dieſer Uneh⸗ ber oder aus Holz, cs ſey ein Stall, wie 


rung hart gepeiniget worden, iſt Die Lade zu Bethlehem, oder eines Königs Das 


- gu denen Gibeoniten nachmals gekommen. zu Jeruſalem. Denn dieſe duffersichen: 
. Als fie daſelbſt eine Zeitlang geroefen, hat Dinge find nichte, werden vom Herten. 
ſie zuletzt Dasid in feine Stadt gebracht, auch nicht geachtet, wie er zu Nathan fagt | 
wie man hefet im ı Sam. 4,5. und7. Cap. |2 Sam.7,7: Wier habe ich auhjezu 
undim a Samud.c 6. _, |einem Stamme des Hauſes Iſraels ge · 
9. Und daſelbſt Tom Dasıd in die Se redt und geſagt/ warum haſt du mir 
danken, das Haus GOttes gu bauen; nicht ein cedern Haus gebauet? Alfo 
denn David hielt es für unbillig, daß er machet Jacoh aus dem Steine, den er ſͤr 
ſollte in einem Cedernhauſe wohnen, Der | ein Kuͤſſen gebrauchet, einen Altar, und 
. HEir aber und der König des Himmels |nennet es ein Haus GOttes, darum, daß 
— ——— ——————— 6 
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ſich dev HErr da geoffenbavethaite, x Mof, ordner Mas il es and 
Was [einfchlieffen und verbergen, 

‚12. Darum ſo iſt ein Tempel GOttes | der höreft noh fehl? ⸗· 
an einem jeden Orte, Da GOtt fi) durch | 13. Darum fo it das Wort basjeni 
fein Wort offenbart, ber Ort ſey aus aus Dem wir uns moͤgen berichtenvom Wie 
Gold od raus£eimen gemacht, Derowe⸗ len GOttes, was ermit uns handle, was 
gen, wiewol David Das Haus, welches | ihm gefälle, und was er haben wolle Die 
Salomo nachmals gebauet, mit einſchleuſt, zu Diefer Erkenntniß nicht Eommen, die 

fo handelt ex Doch fürnemlich vonder Frucht find zur Theologie ja fo geſchickt, als der. 
und Nutzbarkeit ven Tempel aufgebauen, | Efel zum Harfenfhlagn. - 0. 

daß da feyn werden , Die da Die Kirche Ihr | 14. Devohalben aus dieſer Unwiſſenheit 
ven, beten, opffern und heiligen werden. | und ſchaͤndlichem Umverflande andere viel. 

Das ift Die Freude, welche wir an dieſem mehr ungereimtere Dingegefolgetfind, daß 
Orte hören werden, wie fie ſo herrlich ver | fie gläubten, wie Daß ſie wuͤrden GOtt ge⸗ 

kuͤndiget wird, Daß fi) Dapidfreuet, die- |fallen, wo fie diefen ober jenen Orden im _ 
weil ex erkennet Diefe unausfpsechliche Ga⸗ moͤnchiſchen Reben annaͤhmen, wo fie Diee 
be GOttes, Daß man fein Wort hören ſes oder jenes Heiligen Fürbitte mit Dile 
mag, menn er fein Angefiht offenbaret, grimfahrt erwuͤrben ꝛc. Diefer Schlund 
daß wir wiſſen mögen, was fein ZBille ge« | ungählbarer Irrthuͤmer und Betrubungder 
gen ung fey. Wenn Diefe Gabe vorban. |armen Gewiſſen folget, wo Fein GSttes 
den it, fo find die Zelle Des Miofasichen | Wort und wahre Erkenmniß iſt, welche 

Dabernakels, Damit ex bedecket war, viel iß ver⸗ 

koͤſtlicher, denn alles Gold und Edelgeſtein 
ſeyn mag. Dargegen, wenn dieſe Gabe 
nicht da iſt, alsbenn iſt kein Unterſcheid zwi⸗ 
ſchen der Huͤtten Moſis, und andern Tem⸗ 
peln der Heyden. 

2. Unſere Theologi diſputiren viel de 
Definitionibus perfonalibus diuinitatis &e. 
das iſt, von perſoͤnlicher Gegenwaͤrtigkeit 

der Gottheit ꝛc. Aber diß ihr Difputiven 
gehet zu mit menfchlicher Vernunft, und 
werden Die Dinge ohne GOttes Wort und 
wahre Erkenntmiß GOttes erdichtet,, Fom- 
min nimmer dahin, Daß fie entweder leh⸗ 

























allein ans dem Wort Fommt; wo diß ver⸗ 
loven iſt, weiß man nicht, was GOtt ge 
falle oder mißfalle. Daher denndie Greuͤel 
der Abgoͤtterey folgen, Die wir im Dabfl- 
thum wohl erfahren habnen. 
15. Diebſtahl, ſo aus goͤttlichem Ge⸗ 
ſetz im ſiebenten Gebot verboten iſt, wird 
fuͤr eine kleine Suͤnde geachtet, ſo man es 
gegen dem andern vergleichet, als d fe 
Mord, Unkeufchheit, Aufruhr ac. Wie 
aber, wenn fol Gebot vom Diebftahl 
nicht gegeben wäre, mas wuͤrde da fü 
gröfferer und merklicherer Schaden folgen? 
Unfer Leben würde gleich einer Unſinnigkeit 
sen obergedenfen, was Gtt mit uns han⸗ | der Woͤlfe und Baren feyn, Diedavauben 
beit. Daher diefe erſchreckliche Sprüche | und vermüften alles, Das fie mögen; oder, _ 
kommen: Der Menſch weiß nicht, ob |Daß ich etwos gröberes anzeige, unſer Le⸗ 
ob er der Kiebe oder des Haſſes wär, | ben mürde ein Sauleben feyn, welchen, 
dig fey, und dergleichen. Aber Lieber, ifo man zu freſſen gibt, möchte eine jede 
mas iſt das, von GOtt bifputisen, fo du | Saue fo viel freffen als man ihnen allen 
nicht weißt, was ex von Div gedenke oder" gibt, fo thaͤte ſie es, unangnfebenANE ax 
| ern, 













ar __Bankfagung Davids fü 
dem. Daß nun unfere Güter in guterinen Heiligen Geut, erhoret unfer Geber 
WVerwahrung ſind, wiewolalle Befährliche und daß er durch Das Wort täglidy fein 


e die © 


Feiten nicht. mogen verhindert werden, je⸗ Kirche mehret, 2. Diefes find fo groſſe 


doc), daß nicht alle unſere Nahrung in Ge⸗ Dinge, daß Feine Zunge fie ausreden Fanny 
fahr komme, Das haben wir Dem fiebenten |nemlich, daß die Seelen von der Tyran⸗ 
Gebote zu danfen 0°. In bes Satans erlediget, und des Herr 

- 16, Laffet unsaberhöherfommen. Was zens Friede, ein gut Gewiſſen, Die reine 


wäre das für ein Leben, fo mir mit unfern Erkenntniß GOttes erhalten wird, dadurch 
Weibern und Kindern nicht ficher ſeyn koͤnn⸗ denn viel zu Dem ewigen Leben unterrichtet 


ten? Atem, wenn ſichs ziemete, ver Obuig werden. — 
keit zu widerſtreben wie, ware dißfebennicht| 18. Dahin richtet David feine Augen, 


eine ewige Hölle? Daß nun Eheleute find, diß erweget er bey ſich ſelbſt, Dadurch er de⸗ 


daß buͤrgerlich Weſen und Geſetze ſind, durch ſto mehr zur Dankſagung verurſachet wird, 
welche wir mögen ein ſicher Leben führen ‚| welche die herzliche Freude in ihm erwecket. 
diß alles haben wir aus dem göttlichen AWore | Denn Die Menfchen find rechtfchaffen dank» 
te, das in dev andern Tafel uns vorgehak-|bar, melde Die Gaben GOttes mit Freus 
ten iſt. Was wäre es aber, fo die erſte den annehmen, und Die ihrefuft und Won⸗ 

Tafel niht wäre, wenn nicht der Sabbath Ine in GOtt, Dem Geber, haben. Die 


‚wäre, nicht. die Kirche, Tein Ort da das andern, fo dieſe Freude nicht empfinden, 
Port geprediget würde, wo nicht Die Ers| 0b fie fehon Diefen Pfalmen mit Orgenund 


kenntniß GOttes, mo nicht die Anruffung | Seitenfpielen zieren, jedoch fo bleiben fie 


zu GOtt / fondern ein jeder feinen eigenen undenkbar, Denn fie Diefe Wohlthat nicht 


Abgott haͤtte, oder Den Teufel anbetete? | verfichen. 


Di find unendliche gröffere Hebel der an-| 19. Di fage ic) darum deſlo lieber daß 
dern Zafel, werden aber geringer geachtet, maͤnniglich fich ruͤſſe wider Das hoͤchſte La⸗ 
Dieweil es geiflliche Sachen find, Hatten! fter, und das Haupt aller Laſter in der Kir⸗ 


- wir aber Die Augen des Geiſtes, undfähen,Iche, Das da iſt Verachtung des Worts, 
wie viel Seelen taͤglich Durch den Pabſt und | oder Ueberdruß Des Worts, Denn das heife 
Mahomet verführet. würden, für welche] fet von GOtt abtrännig werden, wieder 
doch Chriftus fein Blut vergoffen hat, wuͤr weiſe Mann ſchreibet, Sir. 10, 14,152 


den mir viel mehr trauren, denn fowiralle|Der Anfang der, SHoffert des Men⸗ 


Stunden die Gefährlichkeiten unferer Gü=|fchen if von GOtt abtrännig wer⸗ 


abe göttlichen Worte. 2473... 


ter, ja, unſers Lebens zu gewarten hätten. |den. Denn fo Die Menſchen mit Diefer 


7. Darum follen wir uns freuen/ erfi= | Krankheit des Geiftes behaftet find, iſt 
lich, von wegen derer geringen IWBohltha- | nicht möglich, Daß ein einiger wahrer und 


ten, die wir von Denen Geboten Derandern [reiner Gedanke vom ewigen Leben, von 


Tafel haben, daß wir an Leib und Gut fir | Vergebung der Sünden, und von einem 
her find. Denn es find. geringe Güter ‚| geiftlichen Leben in bey Menfchen Herzen 
ſo du femit den Gütern der erſten Tafel ſeyn möge, Kabul — 
vergleichen willt, daß ſich GOtt offenba⸗20. Wir ſehen aber, leider! daß nichts 
ret, mie er mit ung handeln at daß er| gemeiner iſt, Denn diß Uebel in der Welt; 
fein Wort gibt, ſchenkt Ola 
N; Re vr r3 cher⸗ 


— 


* 


uben und ſei⸗ | age Adel, (wie man ihn nennet wie ſi⸗ 
—1 vr 


— IX. Austegung Über die 15, Lieder im höhern Chor 
- hate) verachtet er das Wort, und die) Mammon legen, 










und 


Diener deffelbigen? Diefenfolgennah aub| Wohlluft in ihrem eigenen Berdammnik 


die Bauven, achten ihren Pfennig und|und erderben. Alfo find diefe beyde 
Joachimsthaler gröffer, denn alle Predigt; Dinge vereiniget, Daß die mit Diefem 2a 
des Evangelii. Dip alles müffen wir mit 


( n wir mit ſter der Verachtung des göttlichen Wous 
groſſem Betruͤbniß vor uns ſehen, leiden behafftet ſind, die ſind auch in des Teufels 


und dulden, wie Loth feine Sodomiten ſa⸗ Reiche, und doch froͤlich dabey. Das En⸗ 


be, die ihn auch ſlolnnuich verachteten,|be aber wird ſeyn, wie derer zu Sodoma 
RER, EEE BEN a8) © 


and fiherlich thaten was ſie geluͤſtete. Er-|und Gomorra. 
fhrecklich ft es, daß David follte in Ener] 


a2.. Darum fo wollen wir GoOtt bitten, | 


bruch und Mord fallens aber wie viel er⸗ daß er ums vor dieſem Lafter behuͤten wolle, 


ſchrecklicher ift es, daß man alfo freventlich daß wir auch lernen dieſen Pfalm mit Freu⸗ 
wider die Gebote GOttes in der erſten Ta⸗ den fingen, und GOtt Dankfagen und fie 


fet fündigets wie die Engel gethan haben} locken für dieſe unausſprechliche abe, dag 


die darum vom Himmel verfloffen ſind. 


David aber hat gebuͤſſet, und iſt wiederum 
auf rechten Weg gefommen. - Soviel grof- 
ſere Gefahr aber haben alle Frommen von 
‚Diefem Uebel, fo viel leichter diefer Fall if. 
Denn alfo pflegt Diefer Gift allmaͤhlich um 
ſich zu freſſen, fo ſaͤuberlich es einfchleichet, 
daß es fehier nicht empfunden wird. 

21, In den Klöfternhatman es Acediam 
genennet, das ift, Traͤgheit und Faulheit, 
fo einer ſchlaͤfrig war, und langfam Fam zu 
dem Gottesdienſte, der dazumal im Tem⸗ 
pel war, Wenn wir das Woͤrtlein, Ace- 
dia, recht auslegen wollen, fo wird es fuͤr⸗ 
nemlich den Ueberdrußund die Verachtung 
göttliches Wortes bedeuten, daß man das 
Wort unfleißig hoͤret, prediget, lernetund 
annimmt; denn diß Laſter ſolche Wirkung 
hat, welche der Gottſeligkeit entgegen. 
Denn wie die goftesfürchtigen Menſchen 
mit ganzem Herzen fich dahin richten, Daß 
die Ehre GOttes gefördert werde; alfo 
werden die Gottloſen aus hoͤlliſcher Brunſ 
angezuͤndet, daß fie ihre goftlofe Lehre und 
ihren falſchen Gottes dienſt fördern. Wie 
wir auch an Denen Bauren erfahren, denn 
ſie ihr Gemuͤth und, Herz, melches fie zu 
ibrem GOtt ſollten erheben, alleinaufden 


uns GOtt gegeben hat reine Erkenntniß ſein 
ſelbſt, indem Chriſtus uns geoffenbaret 
das Opffer fuͤr unſere Suͤnde, Ebr.9,26, 
und eine gewiſſe Soffnung eines ewigen 
Lebens, Zit.3,7. Die Wortelafferung 


wohl bey uns ſelbſt erwegen, und inunferm » _ 


als ob wir es genug gefaſſet hätten. 
23, Es iſt wol genugfam in denen latei⸗ 
nifchen und deutſchen Büchern gefchrieben, 
alfo, daß das Wort fo gemein worden iſt 
daß es bey vielen einen Ueberdruß gebracht 
hat. Aber gewißlich ift es nicht genug, 
daß man es hundertmal gehöret, und tau⸗ 
ſendmal geleſen hat: wie wir denn zuletzt 
in Gefahr der Anfechtung wohl befinden. 
Darum wir uns ſelbſt wider dieſes Gift, 
Acedia, vermahnen follen, und ung erwe⸗ 
cken zu der allerloͤblichſten Tugend, die ge⸗ 
nannt iſt, Reuerentia verbi, das iſt, Ehr⸗ 


Herzen ſchaͤrfen, und nimmer gedenken, 


! 


erbietung des Worts. Denn Satanıe 


het nicht, Nimmer aber iſt er ſtaͤrker ge⸗ 
ruͤſtet gegen uns, denn ſo wir mit 
Ueberdruß des Worts erfuͤllet ſind, und 
meynen, wir koͤnnen es nun alles. Aber 
laſſet uns nun zum Pſalm greifen. 


vrn. Ich freue mich dep, das mie genen 
a 1 


—⸗ 


— J — — — * 7 — ri — —— er * A 725, —— —— 


n baß wir werden ins Maus ves den nicht aufhören, Darum fo habe ich 





—* HErrn gehen. ker ar genug Urfad), Daß ich mich freue: Dennich 


— eine Verheiſſung habe, daß id) gehen wer⸗ 
24. Gleicher Spruch iſt im Pſalm 60. de mit denen Meinen in des HErrn Haus 
4 9,8: GOtt bar geredt in) 25. Alſo find diß gang einfaͤltige und gar 


y feinem Zeiligthum, ich will mich |demüthige Worte, Aber wenn du fie fleife | 
‚ freuen, Alle bepbeerfte Berfehaben Ber- ſig betrachteſt, ſieheſt du in ihnen die hoͤch ⸗ 


gleichung mit andern Königreichen in der ſte Majeftät, welche, dieweil fie unfere 


Weit, die gröffer und vermöglicher find; | Dapiften nicht fehen, fingen fie es ſo gar 


als ob David ſagte: Sch: bin ein König, liederlih. Sielefen und beten Diefen Dfalm 


und habe ein Elein unvermoͤglich Koͤnigreich, und andere, aber alfo, daß Feine Fabel. ſo 


ſo man Das vergleichen will mit. der Macht naͤrriſch feyn kann, welche ſie nicht mit groͤſ⸗ 


meiner Nachbarn, Aber das hat mein] ferer Freude und Frölichkeit fagen und hoͤ⸗ 


RMeich, das andere Könige und Königrei |ven würden. Darum fo muß.man diefe 


che alle in der Weltnichthaben, dab GOtt einfaͤltige Worte fleißig betrachten und aus⸗ | 


in meinem Deich vedet in feinem Heilig. |legen, und denen Gläubigen vor bie Au— 


EN ftes Neid), und ein Reich der Hitm-| 26. Esfeheinet, Dasidfage nicht grof⸗ 


mel iſt, Darum bin ich fo frohe. Alſo ſes, fo er fpriht, wir wollen in des 


auch an Diefem Orte: Ich habe mich ge.) SEren Zaus geben, Denn wir geden⸗ 


freuet; warum das? Darum, daß zu ken allein an Stein, Hol und Geld, ſo 


‚mir gefagt it, wir werden in das wir hören des Hauſes gedenken. Aber des 
Haus Göttes geben. Das ift, mir iſt HErrn Haus heißt ‚vielmehr ‚ein anders, 
verfprochen, daß wir DIE Volk feyn, das nemlich, die Gabe GOttes Worts haben, 
in des HErrn Haus gehen werde, Wie, und Daß der Menſch an einem folchen Ort 
follte das nicht mein Herz erfreuen? Denn] it, da man GH gegenwärtig kann hir 


ſo ich andere Voͤlker anſehe, fobefindeich, ven, fehen, finden, dieweil da fein Wort 


daß fie alle ohne Unterſcheid in des Teufels! und der wahre Gottesdienſt erfunden wid, 
Haus gehen, und in Die Tempel der Ab⸗ Darum Die Beſchreibung, ſo die Schulleh⸗ 

götter. Ich fehe, daß fie nicht haben die ver vom Tempel hervorbringen, falſch if, 
Gaben und Kleinode der erſten Tafel, nan- daß ein Tempel ſey ein Haus, das von Hol 


lich den wahren GOtt und feinen benenn⸗ und Steinen gu Ehren GOttes gemacht iſt. 


‚ten Gottesdienftz ob fie fehen aus der Na⸗ Denn fie felbit auch nicht verfichen, was _ 


tur und Vernunft etwas Erkenntniß der! das fey. Denn Salomons Tempel war 


andern Tafel haben, fo haben fie doch von; nicht Darum huͤbſch, daß er mit Gold und 


der erſten Tafel garnichts. Wasfollaber |Silber gegieret, fondern feine wahre Zier⸗ 


die andere Tafel ohne die erſte? denn die an · de war daß da GHOttes Wort gehörek, 


\ 


„dere Tafel eine kurze Zeit währe. Unſere daß GOtt da angeruffen, daß er da gnaͤ⸗ 


. Eltern fterben dahin, Denen folgen auch wir, | Dig erfunden ward, ein Heiland, der Frie⸗ 


unſer Weib, Kind, Güter und dergleichen. de gab, und die Sünde vergab. Das | 
Aber die Dinge der erften Tafel, nemlich heißt, den Tempel recht anfchauen, nicht 


Das Wort und der Dienſt GOttes, wer⸗ | wie eine Kuh ein nen Thor anfichet, Bu 


a 


- 


ans. helfen, die Sünde vergeben, zuletzt 


478 IX. Auslegung über die 15, Lieder imbShernChor. 
die Larvenbiſchoffe die Tempel anfehen, fo der Mann, en SE 
fie ſſie weyyjen. Das heißt, in des HEren & 
27, Darum fo ift dieſe Definition und 

Beſchreibung wohl zu behalten, daß, Des 
HSEerrn Haus haben, ſo viel geſagt ſey, ale 



























und darum ſich freuen unddan jagen. 
Denn esift ein unausfprechlich Ding, und 
ein ſolch Ding, weiches die Gottlo en nicht 










ob du ſagteſt, Darid Habe dieſe Gabe und | begreifen Fönnen. Die Gottesfürchtigen 
Gnade, daß er wiſſe, wo er toll hingehen | aber die wiffenes allein, tuas das Wort fi 


1, 
und was fie im Wort haben. Dig aber 
erfordert GOtt auch, dieweil ev es fo oft 
im Gefeg gebeut, Daß das Volk sufammen 
kommen folle, Daß es Freude habe, und 
effe vor dem HErrn, das ift, daß es ſich 
freue in feinen Gaben, und daß «8 frolocke 
von wegen der ůberſchwenglichen Barınbere 
zigkeit und Wohlthaten GOttes. Hierzu 
will auch David ung mit feinem Erempel 
anreisen, Daß wir in Gottesfurcht und mit 
Verwunderung uns freuen ſollen. 


9.2. Und daß unſere Füffe werden ſtehen in 
deinen Thoren, Serufalem. 
29.(3 ift gleiche Meynung mitdem erſten 
N Bars, allen, daß David bier ben 
Ort befchreibt, daß Syerufalem die Stadt 
fen, welher GOtt das Wort gefchenker, 
und ſelbſt da gegenwärtig fepnwill. Gleich 
als wolle er ſagen: Vorhin iſt in Ephraim 
Dieie Gnade geweſen; jetzo aber ift es in 
meinem Reid. Darum Serufalem billig. 
gerühmet wird, daß fie heilig fey, Dieweik 
ner HErr in ihr wohnet, und Das Volk 
ſich ba verfammelt, das Wort GOttes zu 
hören: da find die Priefter geordnet, die 
aus goͤttlichem Befehl das Volk fegnen, 


zur Zeit der Moth, wo er bin foll, fo er 
wünfchet zu hören und zu erkennen, was 
Gott wolle, was GOtt von feinem Volk 
gedente ꝛc. Denn der Tempel war ein Ort, 
an welchem GOtt angeruffen werden, Dev 
Menſchen Gebet erhoͤren, und geehret wer⸗ 
ben wollte, und ſonſt an keinem Orte 
Der ganzen Welt, Derohalben find Diefe 
. Dinge geoffer Freude und Frolockens wur» 
dig, daß man zu GOtt zur Zeit der Noth 
den Zutrit habe, und daß mir hören Die- 
fen unfern Troft, indem er ſagt, er fey uns 
fer GOtt, der da will in Gefahrlichkeit 


auch ein ewig Leben ſchenken. Für Diefe 
Gabe, fagt David, fagen wir GOtt 
"Dank, und freuen uns, daß wir andiefen 
Drt kommen werden, da denn Diefe Din- 
ge alle gefchehen, und GOtt durch fein 
Wort wirket. Denn es iſt das einige 
Wort, dadurch wir GOtt erkennen, und 
Edtt mit uns handelt. Diß Wort er⸗ 
greifet dv Glaubhe. 
28. Alſo will David mit dem Worte 
EEGEottes Haus,) Die erſte Tafel begriffen 
haben, welche uns GOtt, feinen Namen 
und das Wort vorhalt, Dadurch der Sab- | au | 
bath ihm zugeeignet, geheiliget wird, daß wie Der Segen im 4. Buch Moſis am 6. 
wir auf den Sabhathtag von andern Sa. | Cap. v. 24. 25. 26. befchrieben if Was 
chen ruhen, und hören, wie GOttmit uns kann nun Diefem Serufalem mangeln, ba 
vehet. Bo du nun bie erfie Tafel haben die Stadt, Die Perfonen, der Gottesdienſt, 
wirſt, fo wirft du aud) dein Weib und | und. das ort son GOtt zum Heil des 
Kind, deine Eltern, Schuß deineskeibes, | Volks gefchenfet find? 2 A 
Obrigkeit und alle Nothdurft haben, nach 30. Im Pabfithum, da Fein Wort 
dem Wort Pſ.112,1. Pı128,13 Seligift| GOttes nirgend war, haben wir gefehen ’ 
| | oe hi 


- 






- mit was Fleiß die Menſchen fonderliche, chen Jahren Die Arianer und Manıchae 

A Yerlnen, Auen und Stätte, GOtt zu) gewwefen, auch andere irrige ——— 

bverſoͤhnen, geſüchet haben. Daher nicht Wort auf ihren- eigenen. Tand abfuͤhren. 
allein viel Werke find aufgekommen, ſon⸗32. Was wollen wir hier anders thun, 
dern auch unterfchiedene Orte, daß man] denn Daß mir zum HErrn beten, daß a 
gen Mom, gu Sanct Jacob in Hifpanien, | unfere Fuͤſſe beftehen mache, daß er fort 
und ich weiß nicht an was Drte mehr, | fahre fein Wort auszubreifen, unangefes 
Wallfahrten und Gelübde thaͤte. Auflhen, dag ſich die Dforten der Höllen da» _ 
Diefe Zeichen haben fich die armen Gewiſ⸗ wider fegen. Denn dieſe Gabe weyerley 





ſen eben fo nichtig verlaſſen, als die, ſo den] ift: erfilich, fo GOtt das Wort gibt; um > - 


rrwiſchen bey Nacht auf dem Meer oder| andern, fo er das Worterhält und beſchir⸗ 


in denen WBildniffen nachfolgen. Segund) met rider Die Tyrannen undfalfhen Brüs 


‚aber aus GOttes Gnade wiffen wir den|der. Dieweil denn heutiges Tages das 
Ort, die Perfonen, und bereite Zeichen, Wort ung aus fonderlichen Gnaden geges 
nemlich Chriftum, ber feiner Kirche gewiſſe ben ift, follen wir fleißig bitten, daß G tt 
Sacramenta ber Gnaden geordnet hat, die wolle vollbringen, das er in ung hat anges 
beifige Zaufe, und fein heilig Nachtmahl. fangen , auf daß unfere Füffe in deren 
Darum fo haben wir GOtt an einem be> | Vorhöfen fichen, da man GOtt findet, 
nannten Orte, an Perfonen und gewiſſen und ihn, den gnädigen GOtt, der unsruf 
\ Zeichen, Da wir. alle Dinge finden, die uns| fet, Der ung lehret, troͤſtet und Hilft, hören 
- zus Wohlfahrt Leibes und der Serlenvon-| mögen, er N 
Adſhenſind Io —— Ve, 
— — aber der Prophet ſpricht: Jeruſalem iſt gebauet, daß es eine Stadt 
Unſere Süffe werden ſtehen, geiget er NERMENDAI 
‚Dadurch an, daß GOtt diefe Dinge nicht] 33. Diefes ift eine Auslegung, oder 
alfein ſchenken, fondern auch halten. und | eine weitere Erklärung des. näheflen Bars 
ſchuͤen wolle wider Die Feinde Des Worts, ſes, als. ob er ſagte: Jeruſalem nenneih 
‚ Die fich unterfiehen das Wort zu unters) diefe Stadt, Die gebauet wird, Das iſt, die 
druͤcken. Denn GOtt gibt zu allen Zei⸗ ba waͤchſet, und zunimmet. Denn wo die 
"ten etliche Arbeiter in feine Ernte, Religion und GOttes Wort im Schwan · 
Matih..g, 33. durch welche, fo wir ſchon ge gehet, da ſtehet es wohl in derſelbigen 
unterdrückt und mit Tode abgehen, nichts) Stadt. Wie aud) diefer Spruch fagt, 
deſto weniger das Wort bleibe, _ Denn| Matth. 6, 33:2 Suchet erfllih das... 
pflegt zu gefehehen, wie im Spruͤchwort Reid GÖttes, fo werden euch alle: 
geſagt wird: wo GOtt einen Tempel auf⸗ 
xichtet, da will der Teufel eine Capelle dar⸗ 
bey haben. Denn der Vater der Cuͤ⸗ 







dieſes wahr bleibe, daß Chriſtus Paulo ant⸗ 
wortet, meine Kraft wird in der 


fey, da man zuſammen kommen ol. 


Dinge zufallen. Doch alfo, daß auh - 


. gen und des Todes, oh. 8, 44, kann 
nichts anders, denn Daß er Das Wort der» 
folget. Darum fo zündet er etliche Irr⸗ 
wiſche an, mie heutiged Tages die Wie⸗ 

‚ bertäufer, Sacramentiver find, vor etli⸗ 

 Kutheri Schriften 4. Theil, 


Schwechbeit vollendet, 2 Cor. 12,9, 
Denn biemeil bie Welt nicht aufhöret, 
Durch vielerley Wege die Kirche zubefhne . 


ven, fo geſchiehet, daß jemeht die Wider, 


waͤrtigen ſich unterfichen , die Kirche zu 
rer rn 


ver⸗ 







2482 IX. Auslegung über die 15. Kiederimböhern Chor 
verwůſen, je mehr fie Dadurch erbauet und ;aljo mit uns dran 2. & 
gemehret wrd. eruſalem bauen, vor 
34. Derowegen, die Kirche zerbrechen, die Koͤnige ſich oft ve 
verwuͤſten und ausreuten, iſt nichts an⸗ aber vorüber ziehen und | 
ders, (fo du GOttes Rath und das Ende laſſen muͤſſen; wie der 48. Pſa 
bedenkeſt,) denn aufbauen, pflanzen, be ſagt, und haben fie nicht mögen b 
gieffen, und die Kirche mehren. Wichep | Wir haben auch heutiges Tages erfahre 
tig haben die Kayfer, Domitianus, Maxi⸗ daß, je mehr Die Feinde des Worts 
minus, Decius und andere ,. fi) unter |unterflanden, je weniger fie ausgerichtet 
fanden, den Namen Chriſti gu vertiigen ?|haben, ja, e8 iſt nur das Wort weiter ver⸗ 

. Aber das Wort und Kirche iſt wie Der kundiget worden. 
Palmbaum, je fehwerer man fie nieder-| 37. Alfo auch, ob es wol feheineh, als - 
drückte, je mehr fie von Tag u Tag zu- Ithaten Die Rottengeiſter der Kirche viel 
nahmen; wie denn die Bedeutung des Iſrae⸗ Schaden, fo geben fie doch. nur Urſache, 
litifchen Volks in Eghpten das anzeigt. daß Das Wort bey uns taͤglich reiner und. 
Denn alſo ſagt Moſes: Je mehr die reicher erklaͤret wird; wie, Auguſtinus 
Egyptiſchen fie haben unterdruͤcket, ſagt im achten Buch Eonfeßionums So 
je mehr haben fie ſich gemehret und man denen Ketzern ihre Irrthumer wider⸗ 
zugenommen, 2 Moſ. 1, 12. Alſo iſt ein leget, wird Dadurch der Kirche Verſtand 
edler Spruch der alten Kirche, daß mit|und vie heilige Schrift nur mehr erklaͤret. 
dem Blute derer Märtyrer die Kirche bes | Denn wo wir. nicht alſo erwecket und ge⸗ 
goffen werde, N drungen würden, unfere Schäße zu beſich⸗ 

35. Die Urſache Diefes wunderbarli⸗ſtigen und zu üben, würden mir faul und 
chen Gebäudes und Zunchmens ift Diefe, |träge, und im Müßiggang verderben. M⸗ 
daß, an welchem Ort man GOtt vertrauet (fo, was kann unfer ewiger Feind, Der Sa⸗ 
und fein Wort hat, da iſt vonnöthen, daß |tan, mit feinen emfigen Anfechtungen an⸗ 
der Sieg fen, ob ſchon Die Heiligen verwuů⸗ [ders antichten, denn daß wir Das Wort 
ſtet, getödtet, verderbet iverden, ob es ſchon | flaißiger erforfchen, und daß wir lernen be» 
ſcheinet, als ob GOtt fie verlaffen habe,|ten, vertrauen und hoffen? Man fagtund 
und als ob er mit denen Heiligen umkaͤme. iſt ein Spruͤchwort: Der Hunger iſt ein 
Denn alfo pflegt GOtt zu handeln: Wo] guter Koch. Darum der Chriften Truͤb⸗ 
er am ſchwaͤchſten ſcheinet, da ift er am al-fal, ihrer und der Kirchen Heil und Wohl⸗ 
lerſtaͤrkſten, und fo erin den Seinen untere fahrt finds; Creuz und Unterdrückung eine 
druckt wird, alsdenn lebet er am meiften| Erhöhung und ein Triumph der Kirchen 
und wird erhaben, und nimmet fehr in ih-| find, — 
nen zu. 38. Darum, es thun die Feinde dev 
36. Bon diefem Gebauhe redet auch] Kirchen mas fie wollen, fo iſt es gewiß, je 
‚ bier David, Denn ob ſchon Jeruſalem mehr wir unterdrückt werden, je mehr wir 
mitten unter ihren Feinden liegt, und harte uns aufrichten ; denn Chriſtus ift unſer 
angefochten wird, fo wird fie Doch erbauet, Herzog und unfer Haupt, der warlich kei⸗ 
und erhält GoOtt fein Wort und Religion. nem Uebel weichet; denn er hat eine une 
er will denn wider uns feyn, fo GOtt ausſprechliche Macht, damit er die Nieder⸗ 
nz ge⸗ 































84 ung Davids für die Gabe göttlichen Worte. 2485 
geworfenen aufrichtet, Die Todten ledendig, meynete, daß die Waſſer zu Damafco 
und die Untergedvuckten fiegend und nb»| ja ſo Eraftig und gefund, als der Jor 
liegend machet. Denn dieweil er GOtt dan feyn follten, 2 Kon. 5,12. Es feh⸗ 
ift, fo ift diß fein eigentlich Amt, daß er aus let aber da an GOttes Wort und Befehl, 
Nichts Alles mache, und aus Dem, Das da dag er zu Damaſco den Ausfas abwafchen 
iſt Hichts nache 02 0° sollte, darum waren fie nicht fo kraͤſtig⸗ 

Dergieichen thun aud) unfere Wiedertaͤu⸗ 


* 






“39. Auf dieſe Weiſe wird hier Jeruſa⸗ 
lem geruͤhmet. Denn diß iſt eine Gabe fer, Die da ſagen, daß Das Waſſer ber Tau⸗ 
üuͤber alle Gaben, daß wir gewiß wiſſen, an] fe nichts beſſer ſey, denn andere Waſſer, 
welchem Orte, bey welcher Perſon, bey ſehen nicht auf GOttes Wort und Be 
welchen Zeichen, und durch welch Aortlfeh. RE. 
ſich GH erzeigen. und offenbar machen| 41. Alfo haben auch etliche meife und 
wolle, auf daß es nicht bey ung fiehe, ung] gelehrte Leute zu unfern Zeiten alle Ceremo⸗ 
felbh eigne Dexter, Perfonen, oder Ena-| nien der Kirche, nicht aus dem Grunde der 





denzeichen gu eriählen. Denn wenn wir heiligen göttlichen Schrift, fondern Lucia⸗ | 


uns ſelbſt eigene Derter und Gottesdienfie) nifcher und Epicurifcher Weiſe aus thoͤrich⸗ 
erwaͤhlen, fo ift es ſchon mit uns gefchehen. 
So aber er kommt und fagt: DIE iſt mei | fie Darum gefragt wurden: warum fie fol 
ne Rube, bier will idy wohnen, Dfaim! ches thäten? antworteten fie nichts befferg, 


- 132, 14. hier will ichreden, hier wird mein] Denn wie Cato fagt + So GOtt ein reiner. 





fen Herzen, verlachet und verfpottet, undda 


Woͤrt und mein Geift feyn, alsdenm wird Geiſt ift, fo willer auch mit reinem Geiſt 


alles heilfam feyn, alsdenn werden alle) und Herzen geehret ſeyn; daraus fie denn. 
Werke, die im Schein nichtig geachtet] folgends ungereimter Weiſe ſchlieſſen weh 
erden, fürtreflicher ſeyn, denn alle Schä.| ten, daß man GOtt mit aufferlichen Wer - 
ge der ganzen Welt; als enn Hl die Ber) Een nicht dienen follte. ; en 

ſchneidung der Vorhaut GOtt ein ange] 42. Dasheißt nunnicht, Menfchenfa 





nehmer Dienft, und ſo er dich) auch einen) gungenund Ordnung, toie fiefich unterfiuns ⸗ i 


Strohhalm aufheben hieſſe, ſo iſt es ein| den, umgefloffen, ſondern zu vielen und mane 
groß und kurtreflich Werk, und GOtt nigfaͤltigen Superſtitionen, Irrthum und 
viel angenehmer, denn aller Mönche und | Abgoͤtterey Urſache geben, daß es zuletzt dar⸗ 
des ganzen Pabſtchums Werke, welche zu gekommen, daß nicht allem des Pabſts, 
man ohne GOites Wort und Befehl ſondern auch des HErrn Chriſti Ceremo⸗ 
ir. | nien, Sasungen und Ordnung verlachee 
40. Diefe Weisheit haben die Heyden | und verfpottet, oder ja zum wenigſten nicht 
‚nichtgehabt; darum haben fie Jeruſalem | alfo hoch geachtet tworden, als fie follten. 

feichtiich verachten Fönnens und wenn fie| Denn ic) groffe Sorge habe, Daß folche und. 
fahen, Daß Die Süden gu etlichen fonderki| dergleichen Schrift und Rede denen Wie⸗ 
chen Zeiten Des Jahres gen Jeruſalem | dertäufern und Sacramentirern zu ihren 
tiefen, toar feichtlich zu fagen, warum fie Irrthůmern, und Daß fie Die Taufe verach ⸗ 

chen gen Zerufalem und nicht in andere tet, erſtlich habe Uvfache gegeben. — 
' Städte, "da auch der Gotterdienſt wäre, | 43. Der Spruch) Cotonis ift mol zum 
* | ig 888 999 9 z reine 


2486 IX. Auslegung über die 15. Kie 
reine Herz, davon er fagt ? Oder wodurch 
toird Das Herz gereiniget? Da richt ei= 
net, ſoiches geſchehe, wenn das Herz nicht 
denen böfen Lüften und Begierden folge: 
ber andere, wenn fi) Das Herze zu GOtt 
erhebe und viel von GOtt fpeeulire und ge: 
denke. Einer fagt das, der andere jenes, 
und wiſſen nicht, was fie fogen. | 

"44. Derohalben ift das nichts gefagt, 
daß folche weiſe Leute fagen, man Eönne| 

GDtt mit äufferlichen Werken nicht Die 
nen 5 fondern welche Die gottlofen Men» 
fehenfasungen und Ceremonien wollen ver- 
‚merfen und umftoffen, die müffen folches 
mit Grund des Worts GOttes und H. 
Schrift thun. Wer auf GOttes Wort 

nicht ſiehet Der wird es eher mit Rom, alsı 
dem Haupte der Welt, denn mit Jeruſalem 
halten, der wird eher denen Griechen, als 
weiſen Leuten, denn denen thoͤrichten und 
aberglaͤubiſchen Juͤden glaͤuben; wie denn 
Nr Süden von denen Heyden geachtet wur⸗ 
den. ; Fe 

45. Was ift es aber, wenn Rom fehon 
lange gewaltig ift, und Doch GOttes Wort 
und Berheiffung nicht hat ? Bas hilft es, 
daß die Griechen und die andere Senden 


derimböbern&be 














wird mol Des Babfig. und d Y er RR E08 
fpottet, aber: Das geweyhete we 


Sal noch lange nicht umgeftoffen. «> 
ich aber frage: Lieber, fage mir, ı 
GoOtt befohlen, daß man das Waſſer und 


Salz alfo, und darzu du es gebranchefks 


fen und Mönche alfo befcheren foll 2 Was 
hat GOtt darbey verheiffen, wenn man ſol⸗ 


ches thun werde? Wo ſtehen darbey ſolche 


Worte, welche David von feinem Gottes 


dienft rühmet > Ich freue mich def, des . 


weyhen und fegnen fol? Wo ſtehet Et 
tes Wort und Befehl, daß man die Pfaf⸗ 


mie geredt ift? Denn hierzu gehöret des 


HEren Himmels und der Erden Mede,. 
ort, Befehl und Verheiſſung. Wenn 


du dieſe nicht haft, fo iſt aller Gottesdienft, 


den Du erdenkeſt und ordnet, vergeblich 
Du haͤlteſt es mol für ein koͤſtlich Ding, 
Daß einer vom Pabſt geſchmiert und beſcho⸗ 


ven, Daß das Waſſer und Salz geweyhet | 


iſt, du bift aber noch lange nicht de Mann, 


von welchem die Schrift fpricht, eegebeut, 


fo wird es gefihaffen, Pf. 148,5. 

47. Alfo hatte der Hoheprieſter bey de 
nen Juͤden feine befondere Kleidung, 2Mofı 
28, 4. 1.39, 2. Alfo haben auch bey denen 


gelehrt und weife find, und fie nicht auch | Heyden die Priefter ihre befondere Kleidung 
Gottes Wort und Verheiſſung haben?| gehabt. Daran aber iſt nicht gelegen, wenn 
Derohalbeniftihr Herzund Gemüthe,damit| man nad) menfchlicher Vernunft richten 
fie GOtt zudienen vermeynen, und ihre Re⸗ wollte, welche ‚Kleidung Föftlicher getvefen 
ligion nod) lange nicht rein, ſondern iſt alles| ſey. Hieran iſt aber alles gelegen, Daß man 
unrein, Dieweil fie ohne GOttes Wort und | Darauf achtung gebe, welches Theil den Ba 
Glauben find. ki fehl von dem wahren GOtt gehabt, feinen 
45, Alfo haft du dadurch im Pabſtthum Prieſter alſo zu kleiden und zu ſchmuͤcken. 
das geweyhete Salz und Waſſer nicht um⸗Die Süden thun ſolches aus GOttes Beſehlz 
geſtoſſen, wenn du ſprichſt, wie ſolche Wei⸗ die Heyden aber aus ihrer eigenen Andacht 
fe prachen und fehrieben : Salz ift Salz, und Gutduͤnkel. Ba, 
Waſſer bleibet Waſſer, Darum Eönnte da| 43. Alfo hat das, Pabſtthum heutiges 
durch das Herz nicht gereiniget werden; Tages am meiften mit dem Narrenwerke 


item, Daß Die Mönche und Pfaffen Platten! zu thun, wie man die Priefter weyhen und -. 


trugen, dasmachtefienicht felig. Dadurch falben folle (wie fie es nennen, Bi im 


» 


even 
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Neuen Teftament Dev Name Des @efalbten fich, wache FSites Wort, Befehl und 


sten, Dev Priefter Kleider, Meßgewande, Ceremonie ift, 


Keldye, Paten, Kirchen, Capellen, und der,| sr. Derohalbenrühmet und preifet Da 


gleichen. Nun tourden im Alten Zefta- | vid fein Jeruſalem. Wenn man nunnad) 


‚ment Die Prieſter, ihre Kleider, der Tempel, der Erbauung, Veſtung und anderer Macht 
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allein Chriſto zugeeignet und gegeben wird); Verheiſſung höreten, fo in und bey diefer 


und die Gefälle des Tempels auch) gemey- und Herrlichkeit richten foll, fo ft Rom 


- bet ſolches aber alles gefchah aus GOttes | weit drüser und weit mehr mertb, Daß je 


Befehl, 2 Mof. 29, 1. 3 Moſ. 8, 1. ſeqq. |derimann fie befichtige. Wenn man aber .. 
2Moſ. 40, 9. ſeqq. Diefe aber thun es oh⸗ nad) GOttes Wort urtheilen foll, ſo ſieheſt 


ne Gottes Befehl. Darum waren derer |dui, daß diß irdifche Serufalem in GOttes 
Juͤden Weyhungen GOtt ein angenehmer /Schoos und Schuß liegt, und daß alle ihre 
und Eöftlicher Dienſt; dargegen aber find | Steine föftlicher find, denn alles Silber und 
des Pabfis Weyhungen zu unfter Zeit ein Gold, Perlen und Edelgeſteiee. 
Greuel vor GOtt und allen lieben Engeln, 52. Dergleichen, wenn du fieheft, daß 


dieweil fie ohne GOttes Wort und Befehlidie H. Sungfrau Maria ſchwanger gehet, 


gefhhen. RA und du nad) deinem Sehen vichten follft, 
4. Derohalben follman nicht alfo unbe; | fo wirſt du Feinen Unterfcheid zwiſchen ihr 

daͤchtlich herausfahren, und fprechen: Man |und andern ſchwangern Weibern machen 
kann GOtt Durch Aufferliche Werke nicht |Tönnen. Denn wie follft du anders rich⸗ 
dienen < und Daher alles, dadurch man ten und urtheilen, denn mie Die Augen fe 


GoOtt aͤuſſerlich dienet, verfpoften und ber» |hen ?> Wenn du.aber GOttes Wort hoͤ⸗ 
en f veft und dem folgeft, welches fpricht, Daßfie > 
. Splitter vedet, fo bringet folh Wort GOt⸗ aus Kraft des Heiligen Geiſtes ſchwanger 


‚werfen fie. Denn, wenn GOtt von einem 


it 


tes dem Splitter alfoeine geoffe Machtund |fey, und dag fie in ihrem Leibe den Sohn 


Gewalt, als redete er von der Sonne. Gottes frage, durch welchen Himmelund 


. Deromegen ift das eine gottlofe Re | Erden erfehaffen, Luc, 1, 35. da fiebefl du _ 


de von der H. Taufe, daß Waſſer Waſſer | erft, mas für ein Unterfcheid zwiſchen Mar 
fey und bleibe, dieweil bey dieſem Waſſer ria und andern ſchwangern Weibern fey. 


Gottes Wort, und der Befehl, und die! Hier iſt nichts, denn menſchliches, dorf aber ) 


Verheiſſung fiehet, und einem feurigen Eis |ift alles himmliſch und göttlich) : und wird 
ſen gleich iſt; ‚melches, wie es wahrhaftig | vecht gefagt, daß Maria ein heiliger Tem⸗ 
Eifen ift, alfo ift es auch wahrhaftig Feuer, | pel und Wohnung GOttes ſey, da GOtt 

“und thut.alles, mas Feuer zu thun pfleget. |leibhaftig innen wohne, ihr Leib und Sei⸗ 
Das Wort aber in der Taufe fehen allein | ten werdenrecht himmlifche Seiten genannt. 
die Gläubigen ; die Gottlofen aber, mieei| 


bloſſe Waſſer. Mit folchen Eühifchen und | aber nicht nach dem äufferlichen Weſen und 


huͤndiſchen Augen fehen dieſe Schwaͤrmer | Anfehen (denn nach Demfelbigen Eönntevie- · 


leicht Die heydnifche der Chriftlichen Kirche 


die aufferlichen Ceremonien der Taufe an, riftlichen Kirch, 
vorgezogen werden), Denn die Chriſtli⸗ 


richten und urtheilen allein nad) ihrem kuͤhi⸗ 
ſchen Sehen, bringen aber keine Ohren mit 
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che Kirche hat GOites Wort und Befehl, 
8 


53. Alſo iſt zwiſchen der Kirche und Dr 
ne Kuhe oder Hund, ſehen nichts, denn das nen Heyden auch ein groſſer Unterſcheid, 


Me 
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ac) welchem zu richten ift, wenn fie Ichvet, 


= täufer, das Abendmal des HErrn veichet | fen wollten, ihre Angefichte 


und austheilet, wenn fie troͤſtet, vermah⸗ 
net, ſtrafet, abfoloirer, in Bann thut ꝛc. 
_ Die Heyden aber haben von ihrer Religion 
und allen ihren Werken Fein Wort noch) 
Befehl GO, ach 
4. Derohalben lobet David ſein Jeru⸗ 
ſalem erſtlich, Daß es geiſtlich erbauet wird; 
denn da iſt das Koͤnigreich und das Prieſter⸗ 
thum , das Wort und der wahrhaftige Dienſt 
Gottes: Darnach, daß fie auch aͤuſſerlich 
mit Mauren, Veſtungen, Haͤuſern, Geſe⸗ 
tzen, Gerichten, Friede und Rechten, und 
aͤndern erbauet und gezieret wird. Davon 


aber redet er. nicht fürnemlich, fondern von! 


dem geiftlichen Gebäude. Darum ſpricht er: 


Serufalem iſt gebauet, DAB es eine 

Stadt fey, da manzufammen kommen 
soll 

55. Memlid) zum Dienſte GOttes. 
Denn fonft ift in Feinem Volke, nod) in 
ber ganzen Welt Fein Ort gewefen, da GOtt 
geboten hätte, daß fich das Volk dahin zu 
feinem Dienfte verfammien follte, denn an 
Dem einigen Orte Jeruſalem. Welches 
denn nicht aus menſchlicher Andacht und 
Gutduͤnkel, ſondern aus GOttes Selbft- 
ordnung und Befehl alſo geſchehen ſollte, 
dadurch der Spruch im andern Buch Mo⸗ 
ſis am 20. Cap. v. 24. erklaͤret wird: Un 
welchem Ort ich das Gedaͤchtniß mei⸗ 
nes Namens machen werde; als wolle 
er ſagen, derſelbige Ort iſt Jeruſalem, da 
Gottes Volk zuſammen kommen ſoll, da 
Gott feinen Sitz und Wohnung hat, da⸗ 
bin alle kommen, welche GOtt inihren Noͤ⸗ 
then wollen anruffen, ihn hoͤren, und ihm 
opffern ꝛc. 


56. Daraus ſiehet man, woher dieſe Ge⸗ 


wohnheit gekommen, daß diejenigen, ſo an an⸗ ſpricht, wie die Staͤmme hinauf gehen 





— — 


dern Oertern waren, wen 
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ſichter ge 

pel Jeruſalem wenden mußten. De 
ten, daß derſelbige Ort darzu erwaͤhl 
GoOtt daſelbſt das Gebet der Seinen erh 


molte. Das ifinun Die SerrlicpfeitDiefer 


Stadt, welcher Feine Herrlichkeit in Der 
Welt zu vergleichen. Darum wird fie im 


— 


Matthaͤo c. 4. v. 5. die heilige Stadt ge 


nannt, und alhier von David fo herrlich ge⸗ 


ruͤhmet; wiewol fie hernach, von wegen ih⸗ 


rer Suͤnde und Abgoͤtterey, von Denen H 






den entheiliget, verwuͤſtet und gerflöret ff - 


Warum aber Fommet daſelbſt das Volk 
sufammen ? ee 


len, nemlich die Staͤmme des HErrn, 
zu predigen dem Volke Iſrael, zu dan⸗ 
fen dem Namen des HErrn. 
57 Der Prophet David ſagt alhier eben 
das, davon Moſes im andern 


—— 
Da B 


v. 4. Da die Stämme hinauf-gehenfok 


Buche. 20,24. fehreibet, da GOtt pricht: 


An welchem Orte ich das Gedachtniß 
meines Namens ordnen werde, da will 
ich zu die Eommen, und will dich fe- 


gnen. Das Gedaͤchtniß aber des HEren 


begreift in fich den ganzen Gottesdienſt ſamt 


den Wort, das ift, Die Predigt des Ge» 


tzes und der Verheiſſung. Item, das prie⸗ 


ſterliche Amt, welches nicht aͤllein darunen 


beſtund, daß ſie nach dem Geſetze opffern 


mußten; ſondern auch, daß fie das größte 
und herrlichſte Opffer thäten, nemlich * 


Dramen des HErrn predigten, in welchem 


Opffer ihnen geiſtlicher Troſt, wodurch die - 


Suͤnde und der Tod uͤberwunden würden, 

darzu auch leiblicher Troſt von ihrem Könige 

veiche und Regiment vorgehalten wuͤrde. 
58. Dieſe Gaben ruͤhmet Dapid, da er 


pe 
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ſollen; und will alſo fagens Andere Stad-Iman gegen das Volk nicht anders vom 
te mögen wol veicher und gewaltiger feyn,| Gottesdienſt veden ſollte; wie unfere Papi⸗ 
denn mein Serufalem iſt, Das iſt aber die| fen nicht leiden mögen, fo wir lehren, daß 
- Stadt, da die Stamme hinaufgehen füllen] Kirchen bauen, und fie mit Silber und Gold. 
Und ſpricht nicht fehlecht, Die Stamme, ſon⸗ und anderm ſchmuͤcken, nicht Gottesdienſt 
dern ſetzet hinzu, nemlid) die Staͤmme des ſey. Darum, fo David heutiges Tages: 
BEren, melde der HErr felbft ermähler| von unfern Kirchen alfo predigte,wieervon 
hat, daßfie fein Volk vor allen andern Voͤl⸗ feinem Tempel thut, würde er verdammte ° 
kern auf Erden feynfollen, welcher GOtt er] und wie ein Keger verbrannt werden, daß. 
ſeyn will Damit aber will er die Juͤden⸗/ er allen Pomp des Tabernafkels, alle aͤuſſer⸗ 
genoffen nicht ausgefchloffen noch abgefon-| liche Hebung alfo verachtet, als ob er fie 
dert haben, melde aus denen Heyden ſich nicht ſehe. Und ob er es ſchon nicht ſchilt, 
zu denen Süden und ihrem Gottesdienſte ſo läßt er fich Doch vernehmen, daß Di dag 
hielten. Denn er insgemein von allen de⸗ Hauptſtuͤck wahrer Neligion ſey, GOtt his 
nen redet, welche hinauf in Tempel zu Selven,und ibn anuffen. 2... 
ruſalem gehen, daſelbſt GHOttes Wort zul _6r. Won unfern Papiften ift es gewiß, 
hoͤren, und GOtt anzuruffen, wie die nach-| Daß fie Die Klöfter und andere Kirchen nicht 
. folgenden Worte vermeiden. Darum aufbauen, oder gelehret haben, Def 
Wr r : man es bauen foll, daß darimen GOttes 
a. nn würde, Das ar 
fer amen des HErrn. iſt geweſt, daß man Dayinnen Meſſe hielte, 
Kr * en Hk kin & und fie da groß Gut fammleten, dieweil fie. 
9. Dur) diefe beyde wird nichts an⸗ mit ihrem herrlichen Geſchmuck die Augen 
ders angezeigt, denn daß zu Jeruſalem derer Menfehen verführen und verblenden, 
ein Ort von GOtt erwählet und beſtimmet Davon Daniel geweiſſaget hat, als er im ıı., 
fey, da man fein Wort predigen, und ihn) Cap. 9.38. ſagt: Er wird feinen Gott 
anruffen fol. Diß aber follte man billig! Mauſim mit Silber und Gold ehren. 
mit guldenen Buchftaben fehreiben, daß Da-| 62. Yun möchte man die Kirchen wo 
vid nicht von andern Goftesdienften ſaget, ehrbarlich zieren, aber darinne follte eine _ 
denn von denen zweyen. Er fagtnicht, dag Maaffe feyn. Das ift aberdas allafün 
der Tempel von GOtt dahin geordnet fey,| nehmſte, Das David von feinem Tabernakel 
Daß man darinnen Opffer ſchlachten ſoll, die ruͤhmet und wir in unfern Kirchen fuͤrnem⸗ 
Oyffer anzunden, und das Raͤuchwerk ger lich follen wahrnehmen, daß die Stamme 
ſchehen, Damit jeder Stamm mit feinen Ga- | hinauf geben zu engen Iſraeli, das iſt, 
ben ſich erzeige, als die GOtt dankbar ſind. zu lehren und zu hören GOttes Wort, - 
Er gedenket derer Dinge gar nicht, wiewol Denn es haben die Hebraer viel ABorte, 
geboten war, Daß fie im Tempel allein foll-| dadurch angezeiget wird der Dienſt zulehe ⸗ 
ten geſchehen; fondern gedenket nur der Pre⸗ ren, oder auch Die Xchrez mie fie denn auch 
digt und der Dankſagung. ee viel Wörter haben, Die da heiffen, zuͤrnen, 
600. Dieſe Rede Davids ift ohne Zweifel) und fi) freuen, ausfprechen, verheiffen, be⸗ 
‚von denen Prieftern derſelben Zeit als eine] kennen, fisen, urtheilen, begeugen, lehren; 
ſchaͤdliche Kegerey verdammet worden, daß|diefe Woͤrter alle heiffen faſt ein a 
* RE es — 
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Zu predigen dem Volke Iſrael zu dan⸗ 
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Die Lehrer find fo viel als Zeugen dem Vol⸗ 


Boten. Denn alſo ſagt er2 Cor.5. 0.20: 























2494 IX. Auslegung: ie 15. Lieder im böhern Chor. Pf. 
fo viel geredt, als wenn wir fagen, lehren ex ineinemandern Pfalm ſagt 
ns predigent : Aber das Wörtlein,zeu= | So thut er Beinen Heyden, 
gen, hat gar einen feinen Urſprung; Denn fie wiffen feine KRechte. 
65. Darum wir auch dieſe Wohlthat 
erkennen und für eine hohe Gabe halten ſol⸗ 
len, daß in unſerm Wittemberg und in an⸗ 
dern Oertern, wie dazumal zu Jeruſalem, 
GOttes Wort rein geprediget wird, daß 
man hoͤret GOttes Verheiſſung, deren ſich 
die Frommen troͤſten und ſich Darauf ver⸗ 
laſſen: item, daß gehoͤret werden die Draͤu⸗ 
ungen, dadurch die Gottloſen zur Buſſe 
eho vermahnet, die Frommen aber in der Furcht 
Keuſchheit, Liebe, ꝛc. Denn GoOtt iſt uns| GoOttes bleiben, und den fleiſchlichen Luſten 
fſichtoar. So man nun diejenigen hoͤret, widerſtreben, darzu ihnen der Heilige Geiſt 
die da lehren, fo hoͤret man GOtt; denn hilft, welchen durch Chriſtum, und um Chri⸗ 
der Bann nicht gehöret werden, denn Durch ſti willen der Vater indie Menfchen auge 
Zeugen, un wie Paulus fagt, durch feine geuft, die diß Zeugniß annehmen, 1Cor.6,19, 
66. Dip iſt ein Theil des wehren . 
Wir find SOttes Boten. Alfo auch, Bottesdienfts, auf daß wir lernen, was 
das Ding, davon die Menfchen in Kirchen | die befte Weiſe ſey, GOtt zu dienen, und 
gelehvet werden, ift ein unfichtbar Ding, und Gott dieſen Dienſt zu ergeigen, an Dem er 
Das nicht gegenwaͤrtig iſt, Darum es allein die hachfte Luft hat, nemlich, GOttes Wort 
durch Zeugniß des Worts ergriffen wird. | lehren, und GOtt durch feine Zeugen hören, 


















fo eines unbekannten Dinges, das man nicht 
fichet noch empfindet, fondern allein glaubet. 
63, Darnad) find auch diß Zeugen, Die 
GOtles Wort hören, Die da zeugen wider 
den Zeufel und Das Neid) der Welt, wider 
Side und Tod, auch roider Die Aufrůhri⸗ 
fäyen, Ehebrecher, Todtſchlaͤger, falfche Bruͤ⸗ 
der 26. für GOites Herrlichkeit, für Das 
Reich GOttes, für Friede, Gehorfam, 












Auf die Weiſe iſt das ganze Evangelium ein/ 67. Auch iſt diß Die Urſache, warum der 


Zeugniß, unD redet von Perfonen und Din: | Teufelnichtsmehr begehret zu hindern, denn 
Sen, Die nicht gegentodrti find, und if eine|bie Predigt Des IBorts ©HDttes. Da 
vedige deg Glaubens. Diß fage ich um um ertvecket er, wie wir im erſten Palmen 
dor nverftändigen willen, von dem Woͤrt⸗ gehoͤret haben, falfche Zungen und lifiige 
fein, zeugen. Kid J Lippen. Er erwecket die Welt, daß ſie 
64. Das iſt nun deß ſich David ruͤhmet, mit Schwerdt und Feuer ſich unterſtehen 
daß fein Jeruſalem darum gebauet ſey, daß ſoll, Die Srommmen umzubringen. Zuletzt, 
daſelbſt das; Wort des Glaubens gepredi⸗ ſetzt er ſich ſelbſt auch wider ung, daß er mit 
get, Daß die Menschen des göttlichen Wil | Verachtung und Ueberdruß fich unterficher 
(erg unterrichtet, wiſſen was GOtt mit den dieſen Gottesdienſt zu tilgen. Dargegen 
Seinen handeln will und was er. denen Gott⸗ aber auf des Pabſts Seite läßt der Teufel 
(ofen, die nicht Bufle thun, draͤue. Dieſe mit ruhigem Gemüthe zu, daß man Lem 
vedigt nennet er, Iſraelis Zeugniß, das pel baue und giere; denn er weiß, Daß damit 
iit, ein foldy Zeugniß , Das gepredigek wird |feine Kraft und Macht nicht geſchwaͤchet 
dem ftaelitifchen Volk, das dafelbft ver- |mwird, Wenn man vometoigen Xeben, von 


fammlet ift. Denn David unterfcheidet | Verzeihung der Sünde, und von Gerech: 


diefes Volk vonallenandern Völkern; mie tigkeit, Die uns durch Chriſtum denkt 
| | zug 


PERFERTOD TRATEN 
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unterſtehet fich aller Dinge, den Lauf doͤtt⸗ 


liches Worts zu verhindern. 


68. Dos andere Stuͤcke des Gottes: 


dienfts iſt, des HErrn Namen bekennen, 


Difß iſt das Activum, Das andere aber Das 


IN 


Paßivum. Denn das erfte ift, GOttes 


- Wort annehmen, oder durch das Wort un: 


teriviefen tverden. Ob diß wol inder Welt 
verachtet wird, ſo hat es doch GOtt ſo hoch 


gehalten, daß alle Gefaͤſſe, und Kirchenor⸗ 


nat und Kleidung in dem Geſetze und Tem⸗ 


pel, Diefes Amts Figuren und Fürbilder feyn | 


follen. Nach diefem ift das nähefte, wenn 


wir GOttes Wort gehöret haben, Daß wir 


Gott auch danken. Dieſen andern Got- 
tesdienſt thut David in dem, da er fein Je⸗ 
ruſalem ruͤhmet. 

609. Alhier iſt gu merken, daß er abermal 


ſeiner Opffer und des Schlachtens geſchwei⸗ 


get. Er ſtrafet ſie zwar nicht, wie zuvorhin 


geſagt, ſondern hat einen Geiſt ſolches zu 


unterſcheiden, achtet das andere allzumal wie 


Spreu und Scherbel, und ruͤhmet ſeine 
Smaragden, nemlich, das Wort und ſeine 
Frucht, die Dankſagung. Wenn er die 
Schlachtopffer der Ochſen gemeynet haͤtte, 
ſo waͤre nicht eines jeden Vermoͤgen gewe⸗ 
fen, GOtt mit ſolcher Ehrerbietung zu die⸗ 
nen. Darum fordert er das, das ein jeder 
hat, und ohne groſſe Unkoſten zu thun ver⸗ 


mag; wiewol es wenige thun. 


70. Er verwirft nicht den Bau des Tem. 
pels, welchen Salomon thun ſoll, ſondern 


wuͤnſchet ihn. Alhier aber findeſt du Urſa⸗ 
che, warum er den Bau gewuͤnſchet hat, 
nemlich, Daß das Wort alda gelehret wür- 

de; darnach, daß GOtt unfer Gebet, Dank⸗ 
ſagung, und Lobgeſaͤnge fuͤr die empfangene 


Wohlthaten daſelbſt annehmen wollte. 


‚Hang Davids für die Gabe göttlichen Worte. 
iſt, viel pi n jagen will, welche Leh⸗ gur zu lehren, daß er Keber fpricht, 
re ihm fein Reich zerbricht, ſo wuͤtet er, und | 






2997 
{ zu dan 
Ben dem Tamen desäEren, denn, dem 





HErrn zu banken? Solches geſchiehet dar» ' 


um, Denn fie hatten nichts da, denn allein ” 
den Namen des HERRN und dag bioffe 
Wort. Man hat Gott da nicht perſoͤn⸗ 
lich gefehen, fondern er hat ein Gedaͤchtuß 
gemacht feines Namens durch das ort 
unddie Verheiffung: daher es auch ifl ger 
nennet worden ein Haus des HEren, ı fon, 
3.9. 10, daß GOtt durch fein Wort br 
seuget hatte, ex wollte Dafelbit wohnen, Pf, 
132.0, 13.14, : re 
72. Öleichergeftalt wird im Neuen Te⸗ 
fiament die Taufe auch vecht eine Laufe, 
oder Waſſer des HErrn genennet ; denn 


das Wort des HErrn iſt daran gehängt, 


daß GOtt da vorhanden, undddurdkrife - 
tig feyn wolle. Gleichergeſtalt auch wird 
das mündliche Wort vechtfchaffen des - 
SErrn Wort genennef, Ap.gefih. 16, 32, 

ob es gleich ein Menfch redet z denn G tt 


hat verheiffen, er wolle beydem Worte fen, 


und dadurch wirken, — 
73. Alſo vermeldet David, daß GOttes 
Wort hören und lehren, und ihm dafie 
danken, die fürnehmften und höchften Got⸗ 
tesdienfte feyn. Darnach folgen auch die. 
Werke der andern Tafel, daßeinjedernah 
feinem Vermögen denen Dürftigen aue 
helfe, alfo, Daß Die Gewaltigen vor allen 
Dingen ihre Güter darzu gebraudyen, dB 
die Kiechendiener ihres Amts warten in 
nen. Diefe Werke haben alsdenn auch ih⸗ 
ve DVerheiffung, wie der HErr fpriche 
Matth. 25,40, was wir dem Geringe _ 
fen unter den Seinen thun werden, 
daß folches- ihm geſchehe. tem 
Matth, 10, 41, daß der eines Prophe, 
ten Kohn empfangen fol, der einen 
Propheten freu: dich annimmet. Wie 


tt 


71, Warum gebraucht er aberdiefer Fi derum aber, iſt dag Lrtheil derer Gottfofen 
re pennneh po unhen dann Genunn 


deſto 
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2498. IX. Auslegung über die 15. Lieder imh 


gentlich eine Gabe, daß man es erkennet, 
und weiß, daß es eine Gabe GOttes fey. 
Die ganze Welt, wie wir denn fehen, hat 


- 


daß ſie es nicht für eine Gabe GOttes er⸗ 


Stadt der Verſammlung ſey, das iſt, 


SGottes, und das Gehör, davon David al⸗ 
nicht finden, 


defto ſchwerer Daß alle ihr Zhun dahin ges 













90% teife weit alle Thyefles, und was 
| lichen Dingen in. allen Tragoͤdien 
74. Auf diefe Weiſe ſoll man die Got⸗ 

















sichtet ift, Das Wort zu unterdrudfen. 







4» Auf di | ein Menke), der fo gar ein geringes. und 
tesdienfte, oder die fürnehmften Stücke der | ſchwaches Geſchoͤpf ift, zu der Hoffart fic 


 Meligion, von denen andern geringern un-| erheben foll; daß, wenn Die göttliche Majer 


terfcheiden, Damit ein jedes an feinen eignen | flat redet, und uns fehr freundlich locket u J 


Ort und Staͤtte geſetzt werde; denn das hoͤren, nicht hoͤren will. Dennoch ſehen 


heißt, rein und wohl lehren, und nicht alles wir, daß Feine Sünde fo gemeine iſt, als 
in. einen Haufen vermengen, wie Die unge | eben diefe, in allen Ständen. Diß geſchie⸗ 
Sehrten und gottlofen Papiſten thun. het, daß GOtt nicht mehr mit unsredet in 
75. Bisher haben wir gehoͤret, wie Der | feiner Majeſtaͤt, wie er einmalaufdem Ber» 


| VProphet die unausfprechliche Gabe und ge Sinai gevedt hat, da die Leute von Er— 


Wohlthat GOttes, nemlich das Wort, ev 


| ⸗ſchrecken ſterben wollten, aMof 19. 0.18: 
hebet und dafür danket; denn das iſt ei 


c. 20, 19. Und war Doc) eine kurze Zeit, da 
fie des HErrn wiederum vergoffen, und wi⸗ 
der. ihn und Mofen murreten. In folcher 
Majeftätredet er hinfort nicht, fonderndurch 
vollauf, und geneuft täglich zum Weberfluß einen Lehrer, Dater, Bruder, Schulmei⸗ 
der Wohlthaten GOttes; dennoch bleibet ſter; Darum wird er verachtt. 
diefe Blindheit in dev Nienfchen Herzen, 77. Daß nun Sodoma vom Feuer vom 
Himmel verzehret, Moſ. 19, 24: iſt ſchreck⸗ 
Tennen 3 darum geneuſt die Welt derer, lich; alſo iſt es auch ſchrecklich, daß die gan⸗ 
gleicher Geſtalt wie die Saͤue der Speiſe und ze Welt durch die Suͤndfluth iſt erſaͤuft 


Tranks. David aber erkennet, daß ihm worden und umkommen, ı Moſ. 7, 21. fd 


das Reich, darinnen die reine Lehre und kann man auch nicht wohl ohne groſſes Her⸗ 
Religion im Schwange gehet, gegeben fey. | zeleid hören Die täglichen Erempelder Uebel 
Die Gabe verſtehet er, Darum freuet erfich, |thaten, als Mord, ꝛc. Aber die feyn tie fie 
und ruͤhmet fein Jeruſalem, daß fie eine wollen, ſo ift doch das unleidlicher und ſchreck⸗ 
licher, Daß man GOtt, Der mit ung redet, 
ein Ort, von GOtt darzu verordnet, Daß die verachtet: und thut doch folches faſt die gan⸗ 
Leute da zuſammen kommen ſollen, GOttes ze Welt, nicht allein Die, welche das Wort 
Wort zu hören und GOtt zu danken, auſ⸗mit öffentlicher Gewalt verfolgen, ſondern 
fer welchem Ort man GYITL nicht finden | auch die aus unferm Mittel ſeyn, und im 
konnte. Denn die Heyden haben nicht.ge» | Anfang mit groſſem Beyfall diefe Lehre har 
meynet, daß fie denen falſchen Göttern und| ben angenommen. - Denn tie viel find Doch 
Greueln dieneten, Diemeil fie aber das Wort | derer, welche nicht lieber naͤrriſche Fabeln 
denn GOttes Wort hören? Ihnen auch 
mehr laſſen angelegen ſeyn die Geldſorge, 
denn ſich um GOttes Abort zu befümmern? 
73: Darum vermahnet uns David in 
Diefem Pſalm zur Dankbarkeit, und zur Er⸗ 
Fenntniß diefer höchften Wohlthat, und m. 


hier redet, nicht hatten, Eonnten fie GOtt 


76. Hieraus ift leichte zu verftehen, wie 
es eine greuliche Sünde ift, GOttes Wort 
verashten ober von fich ſtoſſen. Es uͤber⸗ 


ri 
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” — ri Dank Agun # Davids für die Gabe göttlichen Worte. un 
. aunsabfehrecten von Der Verachtung SD.) 30. Es it givav Ungluck gnug vorhan⸗ 
tes. Wiewol aber niemand iſt, der dieſen den, das die Welt druͤcket, was iſt es aber 






Namen haben will, daß er ein GOttes Ver⸗ gegen dem zu rechnen, daß du den Sohn 


oͤchter ſeh, fo iſt Doch das unleugbar, daß GOttes an das Ereuz ſchlaͤgſt und befpeyefk 


201 


} Diejenigen Veraͤchter feyn, die GOttes Wort | Deinen Seligmacher ohne Scheu aus groß _ 


und die Neligion verachten, “Die zu unfern |fer Sicherheit? Denn mas ift das anders, 


Zeiten die Kirche mit neuen Lehren unruhig | daß du GOttes Wort, fo um dene Se⸗ 
machen, und fich rühmen Dürfen, fie ſuchen ligkeit willen geoffenbaret und dir vorgetre 
die Ehre GOttes. Sie find aber alle in gen, fpöttlid) annimmeft, und Friede, Geld, 
der Sünde, darum, daß fieihre eigenen Ge-|und andern leichtfertigen Genuß diefesger 
danken höher achten, denn GOttes Wort. |benshöherachteit? Diejenigen,fodasthun, 
ie vielmehr ware gu wünfchen, daß wir und Doch ganz ficher folche Sünde verade 
Peſtilenz, Hunger, Schwerdt leiden müß= fen, mögen auch Die Strafe verachten, daE 
ten? Item, wie viel erfraglicher iſt es, Daß fie von Dem Tuͤrken verheeret, beraubet und 
David ein Mörder und Ehebvecher terde, ermürgee werden. Aber Das thun wir 


.- 2Sam,11,4.14,fegg. wenn nur die Ehr⸗ nicht. Unſere Gefährlichkeit innen mir 


« erbietung gegen dem Worte GOttes bleir! had) aufmusen: warum achten wirdie Ge. 


‚bet, welche Die Buſſe nothiwendig mit ficy | fährlichkeit des Reichs GSites nicht auch 
bringet, c. 12, 9. 13. denn in Verachtung | groß? Warum meinen wir nicht um der 
Gsottes Worts gerathen. Werachtung willen des göttlichen Worts, 
7. Das iſt ein gehaͤufter Zorn, gleich⸗ gleichwie wir über die Tyhranney des Tuͤr⸗ 


wie jenes eine uͤberſchwengliche Gnade iſt, Een Elagen? Denn diß iſt alſo geordnet, daß | 


Ne 


mit dem David GOttes Wort haben,und|die Sünden ihre Beſoldung haben follen, ' 


erkennen, wie das eine groſſe Gabe iſt. Jetzt den Tod und andere Strafen, ſo uns GOtt 


zwar wird es der Welt haufig zugeſchoben, zuſchickt. So fagt Paulus 2 Theſſal. 2. 


man lehret es in denen Kivchen, fehreibet e8|v. 10.11: Sie haben das Wort der 
in die Bücher, tragt es vor in Pfalmenund| Wahrheit nicht gewollt, darum bat - 
Gefangen, mahlet es auch an die Wände.) ihnen GOtt grauſame TIertbümer zus 


Was gefchiehet aber? Die Obrigkeit be⸗ geſchickt, welche der Menſchen Zerr 


kuͤmmert fih um andere Dinge, und ver»! zen gewaltiglich bethören. tem, im 


laachet unfereforgliche Mühe, Die Lehre aus=]| 109. Palm v. 173 Sie wolltenden Se 
zubreiten: Der mehrere Theil der Fürften|gen nicht, darum wird er auch weit 


und Könige find gottlofe Verfolger und ver- | von ihnen bleiben, 


maledeyen es: Die Bürger achfenesnicht:| 81. Daß ich nun in der Summa fg, 
Die Bauern haben ihre Joachimsthaler wie es an ihmfelbilift:. Eben wie die größte 


lieber, denn alle Prediger und Seelſorger: Freude und das höchfte Gut iſt, GOit, der 


So feyn wir aud) faul und fehläfrig. Mey=| mit ung redet, ung Gnade und Sriedeam 


neſt du denn, Daß GOtt einen Gefallen dran | beut, hören und erkennen; alfo ift Eein.de> 


hat? Darnad), wenn wir von den Türken | ger Ding, denn die Verachtung des Worts, “ 


geaͤngſtiget werden, ung fürchten vor fheu- | und fich von GOtt menden, undein Grauen 


ter Zeit oder Kriegen, iſt des Klagens Fein | haben vor dem, der mit ungreden will, und 
.. Ende - Fe ihn wie einen Dreckbeſpeyen. Kein Menfh 
N | | tz, kann 


tet 


"5202 IX. Uuslegung über Dierz. Nie 
gleihmwie GOtt faſt täglich leiden muß; 
denn er iftgebuldig, und wartet auf die Be⸗ 


fehrung und Buffe, Kom. 2,4. 2 Petr. 3,5. den, 


ſtrafet aber endlich fehr hart; wie wir ein 


Exempel an dem Verberben der Synagoge |nicht ſtehen das ilt, fie verharren nicht in 
und Zerftörung der Stadt Ferufalem haben. der Lehre vom Glauben, fondern erdichten 
ihnen ihre eigene Gutduͤnken; darum wer 


Denn Chriſtus zeiget deutlich und klar Die 
Urſachen folches Ungluͤcks an, daß fie die 

- Zeit ihrer Heimſuchung nicht erkannt 
bat, Luc. 19,44 — 
82. Darum laſſet ung, Durch dieſe Exem⸗ 
pel verwarnet, lernen, daß die hoͤchſte Gabe 
ſeh, Gott hören mit ung reden, eben wie 
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‚Fan leiden, Daß er alfo verachtet merde,) gefunden werden, da GO 





böhernEbor. Pf. 
Iehvet, Die Gerwitfen untertieh 
durch Das Wort zur Seligkeit gelei 
So fpricht er im erſten Pſaln 
Die Gottlöfen werden im Ge 


den fie gerfiveuet wie Spreu. Ich halte 
auch, Daß aus hebraiicher Gewohnheit zu 
Diefer Zeit Die Namen behalten werden, daß 


man fagf, der Roͤmiſche, Maynziſche, Trie⸗ 
rifche Stul ꝛc. Denn auch an denen Derfern 


des HErrn Stul gemefen, jetzt aber ſeyn es 


- eine Mutter mit ihren Kindern fveundlich |von wegen der gottlofen Lehre und Abgoͤt⸗ 


ſchwotzet. Dasrüuhme David, da er Der 
" meldung thut von denen Stämmen, fo hin. 
=. aufgegangen find, da man dem Volk Iſrael 
prediget, das iſt, da GOttes Wortgelehret 
7 eird, und Die, fo es hören, Amen darzu fpre- 
eben, und GOT danken. Das ift die 
Stadt, jo mit Smaragden foll geſchmuͤcket 
werden: das ift das Volk, Davon Ehriftus 
Sagt Luc. 8,15: Selig ſind, die da GOt ⸗ 
tes Wort hoͤren, und das behalten in 
einem feinen Herzen. Hier iſt das Him⸗ 
melreich, hier iſt das Paradies, bier ſtehen 
die himmlichen Pforten offen. Folget wei⸗ 
——— 
v. 5. Denn daſelbſt ſitzen die Stuͤle zum 
Gerxichte, Stuͤle des Hauſes Davids, 
83. Sy it, GOtt hatden Ort gefegnet, 
daR dafelbft Richter feyn follen. 
Solches Fann beyde, von der weltlichen und 
Kirchenregierung verftanden werden, wiewol 
fürnemlid) von der Kirche. Esiftaber eine 
gebräuchliche Eigenfchaft der Sprachen, 
daß fie das Wörtlein, richten, für unter. 
meifen gebrauchen, Iſt derhalben diß die 
Meynung: Der Ruhm diefes Volks ift, 


daß in dieſer Stadt ein Sig und Stul ſoll | gegen die Eltern unterrichtet werden, gsi? 


teren, Des Zeufels Stüle, und Sitze der 
Spötter, | Er 
84. So iſt nun diß die eigentliche Mey⸗ 
nung, Daß des HErrn Wort an dieſem Dre 
te fey erfüllet morden, welcher verfprochen 
hat, ein Gedachtniß feines Namens zu ma⸗ 
ben. Denn hier iſt GOtt, hier mohnet 
HOLE, darum ft hier Leben, Seligkeit, Bew 
gebung der Sünden, Gerechtigkeit, und 
des Teufels Tyranney aetilget und abge 
than. Diß alles begreifet er indem, daß 
er es Stuͤle des Berichts nennet, dag 
ift, Megierung der Wahrheit, das Amt des 
Glaubens, die Stimme der göttlihen Ma» 
jeftat, die mit feinem Volk redet, und der 
gleichen. Denn, mie gefagt, Berichte 


bedeutet die reine Kehre, welche die Leute von 


Gottes Gnade, von dem Gefes undguten 


15:9, 5 
— 
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Werken, von der Obrigkeit und weltlichen 


Satzungen recht unterrichtet. Wo diefele ⸗ 
bige im Schwange gehet, da ſeyn Stuͤle 
Gleichwie wir auch jetzt 


des Gerichts. 


von unſerm Wittenberg ruͤhmen moͤgen, 


von wegen der heilſamen Lehre, dadurch die 
Leute recht aus dem Worte von Gerechtig⸗ 
teit, Sünde, Gnade, Glauben, Gehorfam 


Kichen erleuchtet werden. Miederum| - 
- aber, wo das Wort nicht ift, da feyn Stuͤ⸗ 


Die Pähfte gottestäfterlich Davon diſputiren. 


“ che, Daß er auf die Verheiſſung, David ge⸗ 


wuͤrden Die Bauern ihre Seelforger, wel 


f 


- zen und leiden muͤſſen. 





2304 ___ Dantfgung Davids für die Babegortlihyen Worte, 
fe.Schre u toie Die Sonne, Dusc) welche DIE]o. 6, Wünfehet Yerufalem Click: Cs 




















fe der Ungerechtigkeit, und des !eufels. | 8% SAD hat erflich im Geift die ſhreck· 
Denn das Wort feget und macht den 
Stul, und nicht der Stul das Wort; mie au ö das een, R af Diefes Sc Ehre 
— * 5 «durch menſchliche Tugend und Fleiß nicht 
2 — ee het Eönnen erhaften twerben, Darum wendet 
Oi 2 — er ſich, die Herzen wacker zu machen, zum 
Gebet, Damit dieſe Gaben erhelien werden, 
Als yollte er fagen : Alhier iſt zwar der 
Stul des göttlichen Gerichts, ober fehr we⸗ 


fehehen, fiehet; nemlich, daß der Stul der 
Hütte, oder Der Tempel von feinem Sobne 
zu Sjerufalem folle erbauet werden, ı Koͤn 
8,19, 20. da man richten wird, das ifl, 
die, Gewiſſen werben getröftet „ erſchrecket, 
und Durch Das Wort unterwieſen erden. 
Das find die Dinge, die David ſo hod) 


gedenket ihn umzuſtuͤrren. Darum ver— 


ruͤhmet. 15.7 

862 Daß fie aber von der Welt fotheuer 
nicht gefchäßet, fondern verachtet werden, 
ift diß die Urfache, Daß wir folche helle Aus 
gen nicht haben, wie David; denn fonft 


hen, daß er Friede habe, ihn auch friedlich 
und freundlic, grüffen, und fagen : GOtt 


wünfchen, Daß Der Teufel den Lauf und das 


Le Enten 
cher fie fehier mit Füffen treten, inalken Ep, Bedeyen des Worts nicht verhindere, 


ren halten, und ihnen gebührfiche Reverenz 


durch welches Mund GOtt mit Div rede, 


und dich zu den ewigen Gütern beruft, nicht | euch gerecht, und gibt euch Sieg wider alle 


über Geld und der Welt Pracht, denn über |teinun nicht bitten für Erhaltung folcher 


. bie hellen Strafen des göttlichen Lichts, und Gaben? Doc) erfähret David, Daß die Ro» 


fhönen ‚Sternen, wie fie Daniel nennet. |nige in Syrien, Egypten, der Ammoniter, 
DAN. 12, 3... | und andere umliegende Voͤlker, Feinen Gift 


2505 ER | 


— liche Verachtung des Worts 
und Predigtamts geſehen; weiter hat er 


nig find, Die ihn ehren und foͤrdern, de 
mehrere Theil der Welt verfolger ihn, und 


mahne ic) euch, den geringften Haufen, 
daß ihr ihn fördern wollet, bitten und fi» 


müffe wohlgehen denen, Die dichlieben, 


* 


geſegne dich aus Sion x. Denn diß heißt 
um das bitten, was zum Friede gehoͤret, 


| 89, ‚Die Urſache ſolcher Vermahnung iſt 
erzeigen.· Denn, ſollſt du deinen Bruder, dieſe: Wenn es um dieſe Stadt wohl ſte 
het, alsdenn redet GOtt mit euch, machet 


hochhalten und ehren ? Aber die Leute be=| Griffe des Teufels, wider die Suͤnde 
trachten ſolches nicht, verwundern ſich mehr | Schreien des Gewiſſens ꝛc. Wer wolle - 


87. Wiraber ſollen nicht ſeyn wie die |fo ſehr haſſen, als eben Serufalem, und den 


Welt, fondern mit David Diefe Gaben er, Gottesdienſt, melcher zu Jeruſalem mar; 
Fennen, und GOtt bitten, Daß er ung lieber | darum bittet er, und wuͤnſchet, daß ein je» 
mit Veftifenz, Hunger, Schmerdt, oder der folhe2fugen habe wie er Eben wie 


Krieg plage, denn in Verachtung feines | mir zu un ſrer Zeit die Pabfte und Biſchoͤffe 
Worts und feiner Diener fallen laſſe; mie 


| mit groſſem Fleiß vermahnen, weil fie die 

wir denn in ber gegenwärtigen Welt erfah⸗ | Kirchengäter unter ihren Händen haben, 
daß ſie diefelbige zu Ausbreitung des vechten 

Tttutttt3 
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. Gottesdienfts und des Worts gebrauchen Leute Gunft, weil fie wider un: 
wollen. Aber wir erfahren Das Wider⸗ |len wuͤten, wie die Paͤbſte und Biſchoͤffe 
fpiel, daß fie dahin arbeiten, toie fie Dasine wollten. Ich will derer geſchweigen, 

Wort und alle Kirchen gang und gar aus⸗ welche das Wort lehren und helfe 






n aus⸗ 
rotten mögen. Alſo bleibet Diefer Wunſch breiten, die von ihnen verflucht und verban⸗ 
bey dem wenigern Theile, welcher die Gabe net werden. Es iſt nicht heimlich, wasdie 
des Worts verftcher, und herrlicher, Denn | Pabfle und Biſchoͤffe imSinne haben, dag 
der ganzen Welt Reichthum und Mache fie viel lieber den Türken, den Teufel, und 

achtet. ee alle böfen Seifter zu. Herren Teidenköhnten, 
90. Diß aber iſt nad) hebräifcher Weiſe denn daß fie unfere Wohlfahrt müffen an⸗ 
geredt: Bittet um das, das zum Friede die Ifehen. Derohalben bedarf die Kirche zu aß 
net. Denn Friede heißt, mas gut, heil⸗len Zeiten dieſes Gebets, daß der HEtr de⸗ 
ſam, und nuͤtze iſt. ‘Daher iſt dev hebraͤi⸗ nen, fo GOttes Wort und Dienft lieb har 
ſche Gruß, Pax vobis, Friede mit euch, eöge |ben, oder aber, auf was Weiſe fie-Eönnen, 

ſchehe dir Gutes, e8 gehe, Dir wohl. Und dem nicht entgegen feyn, Gutes thus, und 
hat dieſer Vers einen lieblichen Affect; fie mit alleriey Gütern uͤberſchutte = 
gleich als wollte David fagen Ad) warum v7. Es muͤſſe Friede ſeyn inttpendig 

haſſet ihr dieſe Stadt, da GOtt bey uns deinen IM uns © 

tohnet, mit ung vedet, und alleriey Segen, inen Mauren, und Gluͤck in deinen 

geiftficy und seitlich, austheilet ? Dip it] Pallaͤſen. 
aber eben die Urſache, darum der Teufel und |93« Yyrhdem der Prophet alle die, fo 
die Sottlofen diefe Stade verfolgen; denn] Serufalem lieb haben und befoͤr⸗ 
fie Fönnen das Wort, und den rechten Got. |dern helfen, ‚vermahnet hat, daß ſie ihr 
- tesdienft nicht leiden. Der Teufel mollte | Fein Boͤſes wunſchen follen, auch nicht hafa 
viel lieber, daß die Eltern ihre Kinder opffer- | fen oder verfolgen, wendet er ſich jetzt zu 
ten, daß der Mammon an GOttes ſtatt an der Stadt, und wuͤnſchet ihr nicht allein 
gebetet, und daß allerley Miſſethat began=| Gluͤck, ſondern ſtellet andern Leuten auch 
gen würde, Darum, ſintemal das Wort ſeine Form zu beten. Die Summa aber 
Dargegen vermahnet und abhält, haffet und |feines Gebets ift, daß die Religion im 
verfluchet er es. Schwange gehen moͤge⸗ daß das Predigt 

"gr. Daß er einen Wunſch darzu feget: amt und die Diener wider diefalfchen Pro» - 
Es möffe wohlgehen denen, die Dich | phefen vertheidiget werden 2 "item, daß Eis 
lieben, ift leicht zu verſtehen; denn er|nigfeit unter Denen Lehrern bleibe. Dar⸗ 
wuͤnſchet allen, fo dem Worte und dem nach, daß auch das meltliche Regiment, 
Gerichtftule geneigt ſeyn, allerley Segen, [und mas dem zugehoͤrig, recht geführee 
daß ihnen GOtt wiederum wolle Gutes werde. nella 
94. Wie aber diß Gebet nöthig'fey, 


thun. | — 
92. Solcher Wunſch iſt auch ſehr nd» |lehret uns die tägliche Erfahrung. Denn 
 thig ; denn ir erfahren, Daß Diejenigen, ſo wo Die zwey Stücke feyn, meltlicher Fries 
die reine Lehre annehmen, in mancherley de und Einigkeit in der Kirche, da mans 
Gefahr fiehen muͤſſen; ja, eben darum ſeyn gelt nichts. “Darum lehnet fich der Teu⸗ 
etliche jegt in Gefahr, und verlieren anderer | fel fo heftig dawider auf, daß er beyden 

| Friede 


* 
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ten geivefen, fo viel auführifcher Leute ; wie|hilft denn groß Reichthum? Was hilft 


die Hiſtorien bezeugen. Dieweil nun Da | Verftand? Was hilft groffe Macht, und - 
vid folches erfahren hat, bitte ex um die |Dergleichen, Darüber ſich die Welt verwune 


zwey Dinge, ohne welche die Welt eine dert und darnach trachtet? 


Dede, Wüftung, und ein unfruchtbarer| 96. Das fiehet Dabid, fehleußt beroha / 
Sand iſt. | ben, als ein fürrkreflicher Noet, fein Poema 


95. Mir haben ein fehr neulich Erem- |mit einem Wunſch, daß diß Jeruſalem Frie⸗ 


pel der Zeit, da wir unter dem Pabfithum de habe, und getveue Diener in der Kirche, 
(ehe das Licht des Evangelii angezündet ift,) Jauch gottesfürchtige Fürften in dem weltli 


waren x Was haben doch die Theologi, |chen Regiment mögen erhalten werden, Es 


Mönche, Prieſter, Juriſten, Aerzte 2. in|gefchiehet aber gemeiniglih, Daß Diefer 
. ber heiligen Schrift Fönnen ausrichten, da | Wunſch ein Wunſch bleibet. Denn wir 
ihnen die heilſame Lehre des Worts geman⸗ | erfahren, daß er felten erfüllet wird, dieweil 


gelt hat? Welchen Vers im ganzen Pfal- | es darzu nicht kommen kann, daß ſich Das 


ter haben fie recht verſtanden ? Daber iſt ganze Volk beſſere. Darum hat David 
es gekommen, daß fie auch groben öffentli-| gefagt, es müffe Seiede feyn innwendig 


chen Sottesläfterungen, und Abgöttereyen |deinen Mlauren. Es ift aber nicht ge⸗ 


nicht haben widerſtehen Finnen, wiean denen ſchehen, denn es kann Durch menfhlihe 
Dertern, da Wallfahrten geweſen, gefcher | Kraft nicht erhalten werden. Alfo, wenn 


ben iſt, da haben fie’ dem greiflichen, unge |die Sache an unferm Gutduͤnken und Kraͤf⸗ 


heuren und öffentlichen Gaukelwerk Bey» | ten gelegen waͤre, hätten mwirnicht geduldet, 
fall gethan, und Die Keute fie anzubefen ges |daß die Serten, fo unferer Lehre enfgegen, 


zwungen: mer mit einem Wort Dagegen]überhand genommen hätten. Das aber 


mucte, ward von Stund an von Denen |vegievet der im Himmel ſitzet, daß Der Teu⸗ 


Mönchen für einen Ketzer ausgeruffen. | fel auch) nicht fiille fige. | 


Scotus, Thomas, und andere mehr, feyn| 97. Derohalben ift das Gebet vonnd, 
trefliche verftändige Leute gemefen, und ha⸗ then, und alles, was das Gebetnicht erlane ⸗ 
ben Doc) ſolcher Gabe ganz und gar zur| get, Das kann auch Feine menfchliche Weis ⸗DODTG 
BGotteslaͤſterung gemißbraucht. Desgleis|heit erlangen. So foll nun dag Gebet, 
chen die Juriſten Haben der edlen Gabe, derjüber das, dag wir mit Lehren, Arbeiten 


Doankfagun — 
Fliede zurütte. Daher ift in dem Volke [Sicherheit mit ſich bringen, oder in Ver ⸗ 
Iſrael fo eine groffe Anzahlfalfcher Prophe⸗ zweifelung. Wenn dag gefchiehet, mas 


Lehre der Nechten, zu ihrem Geisund Hof | ung bemühen und darinnen beharren, auh 


- Epieuri Rede, die ihm wohl gethan, (iß, | frölichem Serzen wird annehmen; der 
trink, fpiele, nad) dem Tode ift-Feine Er⸗ groffe Aaufen aber wird ſich darwider 
en Eben mie im aufferlihen Regi- 


fart und zu Verachtung des Schöpfferg | darbey ſeyn, foll anders diefer Mugen des 


gemißbraucht. Alſo auch, die Aerzte ha⸗ Sriedesfolgen. Und diefer wird auch zwar 


ben mehr, denn die andern, Die Lehre auf| folgen, aber. alfo, daß (mie Chrifushpricht,) 


das Aufferfte vernichtet, und ſich über des das Eleine Zaͤuflein ſolchen Srieden mit 
gösung, ) verwundert. Alſo feyn Die Leu- Eben wie ichen 2 
te ohne das Wortdahin'gefallen, entweder | mente, da ſich nicht alle nach denen Schu 

wenn 


7 


an 


imn oͤffentliche Gotteslaͤſterungen, die groſſe | gen regieren Taflen. "Denn es genug iſt, 
Tu -: f - 4 ü 


— TE — — — — 
wenn etliche darunter befunden werden. Der | acht 
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andere Haufe muß mit Strafe gezwungen Das geſchiehet, muß man, wi 


weaden. Ihier, Gedufd haben, und nicht fehen auf 


9:8. Um meiner Bruͤder und Freunde den mebrern Eheil, deralkeit unartigift, 


a EN DE fondern auf die Brüder und Naͤheſten. So 
willen will ich Dir Friede Wunden. Iepricht Paufas in der 2. gun ——— 
93. Alhier zeiget David eine gemeine gia⸗ o. zo: ch dulde und leibeesallesum 
| ge an aller derer, fo andernvorſehen, der Auserwäblten willen. Dean mer 


beyde in der Kirche, weltlichen und Haus⸗ wollte in der Kirche lehren, wenn Die nicht 


tegiment. Denn es ifl der meifte Theil ſo waͤren? Diefelbigen aber hat GOtt, wie 


die 


eines verkehrten Sinnes und böfe, Daß viel die Perlen, in den tiefen Koth geſtreuet. 
Fromme Herzen oftmals zur Verzweifelung Davum Denke nicht, daß du allein Denen - 
gedrungen werden. Ein Lehrer in der Kir⸗ Perlen predigen wolleſt, welches ſehr wohl 
che, wenn er mit. groffer Beſchwerung Dar | zu wuͤnſchen wäres die Vernunft leidet das 

hin gedenket, tie er der Leute Gebrechen nicht, weil fie mitten in Den Koth geſenket 

‚heile und zu Hülfe komme, fo befindet er, ſeyn. Alſo, wenn du zu weltlicher Obrige 
daß der meifte Haufe nur unfinniger wird. keit ober zum Hausvater geſetzt biſt, ber 
Gleicher Weiſe befindet auch eine gottes |denke diß vor allen Dingen, daß du 80m 


fuͤrchtige Obrigkeit, daß fich ihr viel mit; hin nichtbringen wirſt, Daß alles Edelſtein, 


Fleiß gegen fie perren, und ihnen entge⸗ Gold und Silber feyn werde: Du ſollſt dir 
en fern, wenn fie gleich ihr Amt aufs al⸗ genügen laffen, wenn du (gleichwie indes 
lerfleiß igſte ausichten. Eben fo gehet es nen Fundgruben,) einen Silbergang in 
auch zu im Hausregiment, daß die Dienſt⸗ |dem ganzen Berge, wenn du eine oder zwo 
boten (welche du gedacht haͤtteſt, Daß ſie Perlen in einem groſſen Schlamm finden 
mit allem Fleiß ihr Amt ausrichten ſollen,) kannſt. Denn der meifle Theilinder Kite 
dich betrügen. Wenn das die Leute erfahe| che iſt Fegerifch und gottlos, Das wenigſte 
ven, werden fie oftmals zur Ungeduld ber | Häuflein in Dem weltlichen Regiment iſt ge⸗ 
weget. Da mill denn ein Prediger ih |horfam und firebef nach der Tugend, Das 
auf eine andere Handfhierung begeben, Iher Fommet, Daß alles voll Bekuͤmmerniß 
ein Megente will fich aller Mühe und Sor⸗ | und Mühe ift, fintemal allem gutem Bor 
ge entfehlagen , ein Hausvater lobet das nehmen Die aͤrgſten widerſtreben. 
Mönchsleben , welches feines Erachtens 100. Doch ſollſt du Deinen Stand und 
ihme Feine folche Beſchwerung iſt, als Beruf, darein dich GOtt gefegt hat, Darum 
Weib und Kinder zu ernähren. nicht verlaffen. noch GOtt ungehorfam 
99. Diefelbige Ungeduld ift ung ange | werden, und wirf deine Sorge, melde Div 
boren, und kann dennoch) anders nicht zu · | auferleget , nicht von div. Gedenke alfos 
gehen... Denn wirhaben einen Feind, der GHDtt hat mich beruffen, daß ich ein Fürſt 
iſt der Teufel, Derfelbigehat weder Tagnoch | feyn ſoll, hat mich sum Megenten dieſes 
Nacht Ruhe, Uneinigkeit und falſche Leh⸗ Volks oder meines Hauſes verordnet: von 
re in der Kirche zu erwecken, in dem welt · dem Berufe will ich nicht weichen, denn 
lichen Regimente ungehorſame und aufruh⸗ ich wuͤrde mich gegen meinen GoOtt verſün · 
xiſche Unterſaſſen, im Hausregimente une | Digen, Dem Ich zu gehorſamen hun 
5— | | BSR | un 
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und wenn gleich der meiſte Theil böfe in, fotneftig Darwider fivebet ; fondern wir follen 
will ich Doc) mein Amt verwalten don we⸗· uvoraus unferm HErrn dienen, darnach 
‚gen derer Auserwählten, von wegen mei) unfern Bruͤdern und Naͤheſten, welche wir 
ner Brüder und meiner Naͤheſten: ich) oft. nicht fehen noch Eennens um deren wi 
- will um Friede bitten, will die Meinen | en muſſen Die Kirchen unterrichtet und Die 
vermahnen, und ſo vielthun, als ich kann; Regimenter erhalten werden, und nicht 
nicht von wegen des gemeinen Haufens, von wegen der Welt, Die nicht merth iſt, 
ker von wegen meiner Brüder, Dieun | daß ein Dieb an den Galgen gehänget oder 












er Lehre follen theilhaftig werden. Es ein Zodtfchläger am Seibe gefivafet werde, 
find unter Edelleuten, Bürgern und Baus Aber he Her im — und die 
gen, unſere Widerſacher, etliche fromme] Beider, auch die Naͤheſten auf Erden, ſeyn 
hertige oder ja nicht gar verkehrte, um der⸗ dieſes Regiments wurdig; tie er denn her⸗ 
ſelbigen willen till ich das beſte vor GOtt nach ſcheitt 
und denen Menſchen reden. 
202, Aufdiefe Weiſe iege ich dieſen Vers v. 9. Um des Hauſes willen des HErrn 
aus, daß er ein Troſt ſey, der weltlichen] unfers GOttes will ich dein Beſtes 
| ga — ne füchen, MT, 
wider Die Menge vieler unartigen böfen Leu⸗ — 
te und Beſchwerungen, die die gottes⸗ 103. Die role ei re 
fürchtigen Leute von ihnen leiden mäffen.|, „. 5. einen Sprhhenn willtabre, undni ke 
Unfere Mönche verſtehen nichts von denen 1 2 — eg * N Belt 
Dingen ; denn fie wiffen fonft von Feiner D; — — ——— 3 
Beſchwerung, denn nur allein von der, nk ere iſt, nn In — ienet, 
welche fie ihnen felbſi verurfachen, dieweil UND Das — ent i ki 
fie den Eheſland verdammen, als nemuch, GOtt vedet, und Das Gebet erhoͤret. 
Die Brunſt ihrer unordentlichen Begierdens) x04. Das foll denen Gottesfuͤrchtigen 
aber’ dieſe Beſchwerung im Kirchenamte ein genugfamer Gewinn feyn. Denn die, 
und weltlichen Megimente fühlen fie nicht.| fo es verachten , oder auch Denen Gottes⸗ 
Denn dieweil der Sürfkte diefer Welt ih⸗ fuͤrchtigen gedenken zu ſchaden, denen wird 
nen nicht entgegen iſt, ſondern alles gie) es ſchwer genug ſeyn, wenn fie von wegen 
bet, koͤnnen ſie ihr Regiment leichtlich führen. | ihrer Verachtung und goftlofen Weſens 
102, Jetzt aber, dieweil Die Kirchen die Strafe werden leiden muͤſſen. Wir 
Durch rechte Lehre gelaͤutert werben, und] follen Daran begnügt ſeyn, daß wir unfers 
: Die Obrigkeit von ihrem Amte recht unter | Naͤheſten Heil ſuchen, und den Goftes- 
yichtet toird, wuͤtet dev Teufel, wie ein] dienft erhalten. Denn du mußt albier das 
Gewaltiger, wenn einer in fein Schloß | Haus nicht von Stein und Hol, fondern- 
Eömmet, Dev maͤchtiger und ſtaͤrker if, Sn} den Goftesdienft, fo in dem Haus geübet 
denen Befchmerungen follen wir uns räften, | wird, verfiehen, ſintemal es nicht ein folch 
und alſo gedenken: Eben tie ich Das aus | Haus geweſen iſt, Darinne man nichts ge⸗ 
des Teufels Befehl nicht angefangen habe, | than hat, fondern ein ſolch Haus, darin⸗ 
alſo will ic) es von feinetmegen nicht laſſen nen Die Leute befefen, und GOttes Wort - 
ftehen, und den Beruf verlafien, ober gleich | gelehret ward, und GOtt Das Gebet er⸗ 
Entheri Schriften 4. Theil, Unu nun m höre 
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hörete und antwortete; wie oben ($.264fgg.) 
vermelder, N te 
105. Warum feßet er aber darzu, un⸗ 
fers GOttes? Darum, daß manverfie 
ben foll, er rede von feinem GOtt, der 
diß beichnittene Volk zu feinem Volke er⸗ 
waͤhlet hatte. Diß iſt aud) die Urſache, 
daß er dieſem Volke, wie die Welt pflegt, 

Fein Unglück zurichte, auch der Beſchwe⸗ 
rung in Der Kirchen und Policey nicht uͤber⸗ 
Drüfig werde; fondern, diemweiler zum Ko: 
nige und Propheten in diefem Wolfe be- 
ruffen iſt, bleibet ex in feinem Beruffe be» 
ſtaͤndig, und tröflet fic) mit Diefen zweyen 
Stuͤcken, daß er erfilich feinen Bruͤdern, 


und darnach aus) feinem HErrn diene: |. 


Daß er nicht ein unnuͤtzer Knecht ſey, fon= 
dern bringe GOtt Frucht, DaB er geprei⸗ 
fet, und feinem Naͤheſten, daß er ſelig 
werde. et nl | 

. 106, Alfo follen wir auch gedenken: ob 
glei) nicht alle fromm und gehorfam ſeyn, 
Daß wir ung genügen laffen, wenn nur et⸗ 





wohl verftanden, danket darum nicht von 
wegen der Menge des Goldes und Silk 
welches ihm auch nicht gemangelt, fi 


von wegen Des Worts und Gottesdienſis; 
menn Das vorhanden iſt, aledenn kann man _ 


gm 
ers 






dem andern Schaden leichtlich nachkom⸗ 
men. Denn ſo bleibet GOtt, und wird 


unferer Brüder Heil gefuchts mas wollen 
wir nun mehr? Wiederum aber, wenn - | 


das Wort und Feine reine Gottesdienſte 


vorhanden, alödenn haben mir zugleich 
GOtt, die Seligkeit der Kirchen oder Brit 
der verloren, und iſt nichts weiter vorhan⸗ 
sum Verdammniß gehören." 

108, Darum vermahnet uns David in 
dem Pſalm, Daß mir das Wort- lernen in 
Ehrenhalten, undfeine Ausbreitung dur) 
ein fleißiges Gebet fuchen ſollen, und nicht 
erſchrecken, ob gleich Der größte Haufe gott ⸗ 
los iſt. Wer gottlos ſeyn will, ae 
es auf feine eigene Sefahr. Wir aber ſol⸗ 
len GOtt danken, daß er Friede gibt, und 


|den, denn ein Haufe gottloſer Buben, die 


gottesfuͤrchtige Lehrer, Die Denen Kirchen 
liche gefunden werden. tem, ob lei re a ar 
nicht alle Kirchen unfere Lehre annchmen, | 
laſſen wir ung genügen , daß etliche find, | 
darinnen man GDtt und den Bruͤdern 


Durch Das Wort vorſtehen. Denn wo die 
nicht ſeyn, fo moͤſſen verirrte Gewiſſen, 


Abgoͤtterey, Mord, Chebruch, und dere 


gleichen ſcheusliche Greuel feyn, Die unfer 


Nutzen ſchaffet. Denn dahin wird es nicht Here JEſus von feiner Kirche gnaͤdigli⸗ 


kommen, daß ſie alle fromm werden. 
dag nicht will leiden, der werde ein Mönch, 
alsdenn wird er alles Leidens befreyet ſeyn. 
Ja, hinter ſich, wie die Bauren den Spies 
tragen. 


er 





chen abwenden, und dig Eleine Hauflein, 


welches das Reich Chriſti und Das Predigt 


amt ehren, erhalten wolle. Denn dieſe zwey 
Woͤrter ſind gebräuchlich und wohl bekanni 
aber ſie begreifen viel mehr in ſich, denn die 


107. Derohalben ſollen wir gedenken, Welt und unſere Widerſacher verſtehen 


€ 


daß wir von wegen unferer Brüder und des | koͤnnen. Darum koͤnnen fie auch, daß dieſe 
HExra Hauſes mit David beten, Er hat edle Kleinodien erhalten werden, weil fie 


die Kraft, und die Herrlichkeit des Worts ihnen unbekannt, nicht bitten, 9 


ni 


Der | 
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0 Ein Bebet Davids wider die ſtolzen und fichern Geiſter. 
1. Dont diefem Geber überhaupt: | © 4) wie mir uns hichey folen an GOttes Mori 
„4. Wieund warum Dig Gebet ein fehr Eurg Gebet. ,1.2.| .., ) halten er e ed 
die Kraft des Gebers ſteht nicht im vielem Ge} 2. wie David im dieſem Gebet fein Herz wacker und 
ik "or he 7 Daß Gebet ſelbſt heftiger: macht durch zwenerley 
Gleichniſſe. N 
a die Gleichniffe ſelbſt 18:21. 
* yom Berzug göttlicher Hülfe. . Bu, 
1) daß diefer Verzug verdrüßlich, und wie mag 
ſich dabey zu verhalten »8.19.20. 
2) womit wir ung fohen troͤſten bey dieſem Ver⸗ 
zug 19.20. ; Pa 
3) warum Gott feine Hülfe auffchiebet zı.. 
b wie der Heilige Geiſt Durch diefe Gleichniſſe das 
Hausregiment beffätigt 22:23. ; 
c dieſer Gleichniffe Application und Anwendung 
Li; 24.25.26. ; 3 
3. diefes Gebets fürnehmiter Punet und Urſach 27:33. 
* yon der Verachtung des Worts und der Diener 
des Worts. 
a was dadurch für Schaden angerichtet wird 27. 
b womit fich ein Chriſt Dabey verwahren fol, dag 
er ſich nicht ärgere 29.29. 
‚e von der Gtrafe diefer Verachtung 29. 30. 
A wie diefe Verachtung den Gläubigen fehr wehe 
thut 81. R 
e woher diefe Verachtung rühret 32. f 
‚€ womit fich Gläubige hiebey troͤſten folen 35: 
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ge fehiwant: bier. 2% 9% 
2. ven Diejenigen , wider welche diß Gebet ges 
chie Au 3 Y EST 
rn — werden in der Welt fuͤr einen Spott ge⸗ 
ia schalten: 4; 
3. wie. diß Gebet recht zu gebrauchen und uns zum 

cenee dienee — 
4. wie diß Gebet zum. Troſt dienet 6. 
H. Von dieſem Geber beſonders. u A 
1. Wie David in diefem Geber feine Augen zu GOtt] 
richtet, der im Himmel wohnet 7.09: 
a warum David Gtt einen Einwohner des Hims 
meld nennef 8 — 
+. 6 0b David. im Anfang die Worte feines Gebets ver: 
re TS AN: 
8 warum David die Einwohner des Himmels und 
* der Erden zuſammen ſezt d 
a wie David hiemit bekennet, Daß der wahre GOtt 
zu Serufalem wohnet 11, e * 
= yon der Anruffung GOttes und dem Gebet. 
3). auf was Art GO im Alten Teſtament hat]: 
wollen angerufen feyn 12» 14, 1 
..2) auf was Art GO Im Neuen Teffamentwill| 
= angerufen ſeyn 13215. * 
von dem Gebet der Schwaͤrmer, Tuͤrken und 
Napiſten 16.17. 


Be dern iſt das Gebet Danielis am 9. v. 4. ſehr 
rg, A) Jeſer Pſalm iſt, wieihr denn herrlich. Aber alle Gebete feyn alsdenn 
— 


‘ 


— 





Jehet, ſehr kurz; darum iſt er lang genug, wenn der Geiſt und das Her 
A ein fein Exempel, welches be⸗ hitzig und bruͤnſtig iſt, welches Die vorjies 
3) weitet, daß die Kraft des Ge⸗ hende Noth erkennet, dadurch es zum Ge⸗ 
bets micht in langem Geſchwaͤ⸗ bet getrieben wird, nicht um geringe Dine 
ge, ſondern im Geiſle beſtee. Denn auch ge zu bitten, welche bie Wet ſehr hoch ach» 
‚groffe und michtige Händel mit wenigen tet; als wenn man Noth leidet von wegen. 
orten Gtt können porgeftagen wer !derMabrung, ober andern dergleichen Din⸗ 
den, wenn fie im Seife und mit den un⸗ gen, fondern wenn die Kirche Durch Der 

- ausfprechlihen Seufgen bes Herzens ges; Tyrannen Gewalt umterdruͤcket oder des 
ſch hen/ fonderlich wenn eine folhe Noch HErrn Name durch unteine Lehre cntheis 
vorhanden, daß man nicht Raum und Zeit liget wird, oder was dergleichen iſt, das 
hat, ouf ein lang Gebet zu denken. zu GOttes Ehre, und der Seelen Selig 
2, Es find auch etlicje reiche und lange keit gereichet, Dieſe Gefaͤhrlichkeiten koͤn⸗ 
Gebete in denen Pfalmen, und unter an= per ſchier im Gebet nicht angegogen wer⸗ 
k | | ii Mununuuz den. 





— 


— 


2518 IX. Auslegung über die 15. Kieder imhohern Chor, Pfii2z, 2519 
den. Derohalben beten Die Heiligen als⸗ jnahderXronetragpten, ASam.ı3,3. Dar 


denn wahrhaftig, wenn fie mit traurigem 


Gemüthe und geängftetem- Geiſte dieſe 


Noth in der Welt fehenund erfahren, und 
daran ernfllich gedenken. - 
3. Auf diefe Weiſe ift Diefer Palm ein 
Gebet wider Die folgen und fichern Geiſter; 
wie Denn der letzte Vers anzeiget. Dieſel⸗ 
bigen aber ſind nicht allein unter denen, 
die denen gottloſen Lehren anhaͤngig ſind, 
ſondern auch Die geruhmet ſeyn wollen, als 
haͤtten ſie das Wort und die heilſame Leh⸗ 
re, die ihnen ſelbſt den Titel zumeſſen, als 
waͤren ſie Gottes Volk und die Kirche, 
und die mit uns des Namens und der Here 
lichkeit Chriſti wollen theilhaftig ſeyn, ſo 
ſie doch ſichere Geiſter ſind, die entweder 
verſpotten, oder ſonſt allerley Plage, de⸗ 
nen, ſo im Lehramte ſeyn, anlegen. Der 
Leute ſind ſehr viel unter dem Iſraelitiſchen 


nach, wie er die Lade des Bundes wieder gen 
Jeruſalem bringet, und aus gutem Herzen - 
frolocket, wird er von feinem Weibe Mi⸗ 
chal mit dieſen Worten empfangen, «Sam. 
6. 9.20: Wie herrlich ift heute der 
Koͤnig von Iſraͤel gewefen, der fi 
vor denen Maͤgden feiner Rnechte ent 
blöfet bat, wie fich die lofen Keute 
entbloͤſen. Wir dürfen aber nicht ge 
denken, Daß die Michal alleine des Könie 
ges That ubel gedeutet hat, es fegn ohne 
Zweifel viel an feinem Hofe geweſen, von 

Meisheit und Anfehen tapffere Leute, die 
eben das von ihm gehalten haben, Denn 
du ſeyſt gleich König, Zürft, oder ein Leh⸗ 
ver in der Kirche, wenn du GOttes Wort 
mit Ernſt annimmſt, alsdenn wird dich Die 
Welt vor einen vafenden Menfchen und 
Narren halten. Daß ſolches in der Weit 


Volke geweſen; denn fie hatten ein Reich immer für und für geweſen fey, bezeugen 
und Goftesdienft aus GOttes Wortdurd) |die Hiſtorien, und wir. befinden es zu une 

Mofen geordnet, haften auch Darneben ein Iferer Zeit auch. , 
reichlich Predigtamt unter fo vielen Pro} 5. Darum haͤlt ung biefer Pſalm ein nuͤtz⸗ 
pheten und Lehrern. Wie fie aber mit de⸗ [lich Exempel vor, weil wir eben fowol den 
nen Propheten umgegangen, zeugen die Hi] Stolj und Sicherheit anfehen und erfah⸗ 
ſtorien. Da Elifa Kon. 9. v. 1.2. eines|ren müffen, Daß wir mit David bitten ſol⸗ 
Propheten Sohn zu Jehu ſendet, da far len wider die Hoffaͤrtigen; das ift, erftlich 
gen Die andern 9.12: Warum iſt diefer | wider den Pabft und fein ganzes Rad), 
Bofender zu die gekommen ? denn fie verachten uns nicht allein aus arofe 
4. Alſo beweifen Die Dfalmen und dererifer Sihahät , fondern verdammen ung 
Propheten Predisten genug, wenn ſie vom Jauchdarneben. Darnach auch, wider die 
Glauben und der Rechtfertigung vor GOtt | falfehen Brüder und Vertheidiger neuer 
geprediget haben, daß fie von Dem größten Lehre ober derer alten Irrthuͤmer, welche 
Haufen verlachet, ja auch wol wie Keger |uns alfo gehaͤßig ſeyn, wie wir befinden, 
verdammet worden , in dem, daß man|daß fie uns auch das, fo von uns recht ge⸗ 
ihnen Schuld gab, als follten fie etwas des [vedet iſt, durch giftige Deutungen nicht 
nen Dpffern und dem Gottesdienfte des | laffen gut ſeyn. Letztlich auch, wider Die 
Geſetzes Mofis zu nahe und zuwider reden. | fichere Leute in unfern Kirchen, als daſeyn, 
Alſo ward David unter Saul für einen) Edelleufe, und die gelbreihen Bauren, 
Aufrůhrer gehalten, und mußteleiven, Daß | welche allefamt gedenken, ihre Sachen fies 
ihm aufgelegt ward, alsfollte er dem Könige) hen alsdenn fehr wohl, wenn fie ung, Die 
| wir 


2520  ı) Dom Gebet Davidg wider die folgen Geifter überhaupt, 2521. 
wir Die Kirche wahrhaftig und gottſelig un⸗ Des Himmels 5 Daß er Damit anzeige, es 
terweiſen wollen , verlachen, verſpotten, ſeyn allenthalben viel Spötter , und daß 
und Die Haut voll fehlagen. Wider Dies | Gottesfürchtige von allen, fo auf Erden, 

- felbigen foll man diß Gebet der Demüthigen | in Der £uft, indenen Wolken wohnen, mit 
und geplagten Kinder GOttes, die vor Fuͤſſen getreten werden, verbannet, und 
Stocknarren, Aufrührer, Ketzer und vers | ein Auskehricht vor der ganzen Welt feyn, _ 
bannte Leute vor Dev Welt gehalten wer=| und Daß nur alleine ein Einwohner im Him⸗ 
den, bin mæel uͤbrig, von dem er Hülfe und Erret⸗ 
6, Diemeil aud) der Heilige Geift diß tung gewaͤrtig it. iR 
Gebet durch David ung zu Troſt geflellet| 9. Wie großaber Diefe Gefährlichkeit fey, 
hat, follen wir dieſen Troſt behalten, daß; ift Deutlich genug aus Des Davids Seufen 
wir werden erhöret, und die wir alhier vere| abgemahlet, da er umher fichet, undfelbft 
achtettverden, in dem Reiche GHO:ttesherve| faget, daß er weder Hülfe noch Math iv» 

lich fegn. Aber die Zeit ift ung lang, und) gend finden kann, denn allein bey dem, - 
tbut ung faſt wehe, daß GOtt durch Die] der im Himmel wohnet. Solches macht 
Finger fichet, und die böfe und fichere Welt die Anfechtung groß, darum gebraucht er 
- unterer alfo frogiglich fpotten laßt. Iſt in der Anfechtung dieſer Worte, welche er 
derhalben des HErrn Chriſti Gebot fehr| vielleicht zu Der Zeit felbft nicht vollkoͤmm ⸗ 
noͤthig, daß wir unfere Seelen in Ge⸗ lic) verftanden hats wie auch St. Paulus 
duld faffen, Luc. 21, 19. Nun wollen ſpricht, Nm. 3, 26. daß wir nicht wie 
mir zu denen Worten des Pfalms greis] fen, was wir beten follen, der Geiſt 
fen. it Re, . Iaber vertrit, uns, und verfteher die Wor 













: | TE | te. — — kann Ben zur 
v1. Rh hebe meine Augen auf zu dir, Zeit dev Anfechtung, wie wichtig ſie ſeyn, 
£ u % en Himmel ef En nicht genugfam faſſen, fonberlid) weil ber 
Glaube noch ſchwach ift, undimKampffe- 


fiehet: fo bald uns aber gegeben wird, was 
| ängfleten Herzens, das auf allen wir begehren, und unfer Gebet erhöret ift, 
Seiten ſich umfichet, und Freunde, Goͤn⸗ alsdenn ift der. Glaube Fräftig, und wir 
ner, Zröfter und Lobfager ſuchet, aberiverftchen vollkoͤmmlicher beyde, Die Anfech⸗ 
nirgend finden Tann. Darum ſpricht er: tung und Das Gebet, welches wir in der 
Wo ſoll ich armer und verachteter Menſch Anfechtung gebrauchet haben. 
Zuflucht hin haben? Ich bin nicht foflask,| ro, Darum fest Davidindiefem Bas 
daß ih mich aufhaltenTönnte, mir gebricht gegen einander, Den Einwohner des Him⸗ 
Weisheit und Anfchleg unter fo vielen; mels, und die Einwohner der Erden und. 
Widerwaͤrtigen, Diean mich fegen; darum der. Luft, das iſt, den Teufelund Die Welt; 
komme ich gu Dir, mein GOtt, zu dir hebe und ermahnet ſich alfo, Daß, ob gleich die: 
ich meine Augen auf, dev du im Himmel] Welt hoch und mächtig il, Gtt den - 
- wohneft. | noch gröffer fey. Wie ſollſt du nun thun, 
s. Alſo nennet er GOtt mit einem weit-| wenn die Welt dein fpottet, und dich der» 
laͤuftigen oder gemeinen Namen, wiedielhöhnet? Wende Deine Augen hieher, Daß 
 ‘Scholaftiei Davon reden, einen Einwohner] Did) ee mit allen feinen lieben ee 
4 : YUYWUW 3 un 


7. SZiE,iR ein heſtiges Seuſten eines ger 





2522 IX. Auslegung über die 15. 
und Ausermählte | 
- und lobet. Diß will er alhier anzeigen, 
wie ihr ſehet, wiewol mit ſchlechten einfal- 
tigen Worten, doch ſolchen Worten, die 
voll Troſtes ſeyn, wenn es nur jemand 
glaͤuben könnte, Der Geiſt, welcher Die 
Worte gibt, und das Seufzen in denen] 
betruͤbten Herzen erwecket, Der veritehet 
zwar wohl, mit mag groffem Ernfte ſolch 
Gebet geſchiehet. SER 
‚ ır Weiter aber habe ic) in dem vori⸗ 
121. Pfalm($.14. faq.) gefagt, Daß Die Hei 
figen im Alten Teſtament nicht fchlechter 
Weiſe ihr Gebet auf den GOtt des Him⸗ 
miels (tie Die Juͤden und Tuͤrken noch heu⸗ 
tiges Tages thun,) gerichtet haben, ſon⸗ 
dern ſich mit dem Herzen und Leibe gen Je⸗ 
ruſalem gewendet: derohalben muß man 
dieſe Rede: ich hebe meine Augen auf 
zu dir, der du im Himmel ſitzeſt, alſo 
verſtehen, daß er mit Dem Herzen und Ge⸗ 
berden befenne, daß dieſer Einwohner 
des Himmels wahrhaftiglich zu Jeruſalem 
in der Hütte wohne 
12. Diß babe ic) aus ber Abſicht zu wie⸗ 
derholen und Erinnerung Davon zu thun 
vor gut angefehen, daß ich Denen Gedan⸗ 





ken fleure, Die aus eignem Muthwillen zul 


dem blofjen, GOtt hinauffleigen, und dich⸗ 
ten ihnen, daß GOtt droben im Himmel] 
anguruffen fey. Denn den Ort foll man 
halten, in welchem GOtt will angeruffen 
feyn. "Unter bem Geſetze aber iſt es der Ort 
der Hütten gemwefen, und wird eigentlich 
der Himmel genennet; gleichwie aud) des 


Kiederim bi = 
n anfichet , dich rühmek | Daß Die Vollkommenheit der Gott 
und gefunden werde in einem$ 
DL, dem Hrn CHr 


Reich genennet, wie auch Chriſtus Luc. 
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dem HEren EhHrifio. Defen 
Volt, die Gläubigen , werden GHOttes 


a 
< 


17. d.21. fast, Das Reich GOttes if 2 
unter euch, nemlich Darum, Daß Ehriz 
fius, ein König des Himmels, die Hal 
gen Durch den Heil, Geiſt und fein Wort 
regieret. Alſo faget St. Paulus zun Co⸗ 
loſſ. c. 1, 12. Daß wir in denen Dielen 
(chen Gütern figen, nicht daß wir leib⸗ 
ich im Himmel, fondern daß, derdares 
gieret, tebet, vedet, und in ung wirket, 
ein himmlischen König. ſey .cꝛc. 
14. Diß iſt darum nöthig zu wiſſen, daß 
wir auf dem richtigen, wiewol engen Steie 
ge bleiben, und nicht gedenken, daß Da⸗ 
vid in feinern Gebet den Tempel verachtet 


habe. Denn die, fo foidiestbaten, toner 


ven gottlofe und abtrünnige Leute, wie ſie 
denn von Denen Propheten genennet wer⸗ 
den. Darum twolien wir diefe Gloſſe hin⸗ 
zu ſetzen, wenn David faget, derim 
Himmel wohnet, daß es chen fo viel ſey, 
als wenn er fpräche, der zu Zion oder Je⸗ 
vufalem wohnet. I N 
15, Alfo haben mir auflerhalb dem 
HErrn Ehrifio fein Gebet. Denn Alles, 
was wir bitten, bittenwir im Namen und 
Zuverfiht unfers HErrn IEſu ChHriſti, 
oh. 16, 23. der alſo ein Einwohner des 
immels it, daß er Doc) bey uns auf Er⸗ 
ben nad) feinem Worte und Geift if, und 
in unferer Hand, Zunve und allen Glied⸗ 


Drtes und des Gottesdienſtes Diener | maflen herrfchet 5 denn alle Werke derer 
Sternen, Dan. ı2, 2. und das Volk, Heiligen find des HEren Chriſti Merk, 
himmliſches Heer genennet werden , wie] welcher inihnenregieret. Denn man ſoll 
denn Efaiagam 40. und Daniel am 8. und] Feinesmegeg den Himmel von der Erden 
11. Davon reden, abſcheiden; eben wie David. den Himmel 

13. Ich habe geſagt, daß im Neuen von Zion und Jeruſalem nicht abfeheider; 
Teftament Fein leiblicher Ort ſey, fondern, | Denn in Ehrifto iſt Himmel und a 
am 





vide wider die ſohen &ei er befonders. Ü 


—— 






fa in Ehrifio ift al- | Darum iſt es unmoͤglich, daß fie diefen, 


Ba RT 





fammen, und ein Ding, Ä 
. 18 erfuͤllet, und unter unferer Gewalt. | oder andere Pfalmen recht beten koͤnnen. 
Darum, wer Chriſtum hat, und ihm glaus | Denn wenn man Chriſtum verlieret, oder 
bet, der hat Himmel und Erden, undal⸗ hintenanfeget, ſo verlieret man auch GOtt 
les was drinnen ift, gleichwie GOtt im |famt allen Ereaturen , famt ber heiligen 
” re Ve alles sum Tempel ver=| Schrift, und alles, was drinnen iſt. 

ammlet hat, N HE 

16. Die Schwärmergeifter erdenken ih] 17. Darum ift diß nicht GOttes Ditel 
nen allewegefonderliche Andacht, wie auch und Eigenfchaft, daß er. herrlich in feiner 
die Süden, Thaͤler, Wälder, und luftie| Majeftät fey, wie die Papiften von ihm 
ge Felſen zum Geber und Sortesdienftfuch- | halten; fondern wie er ſich durch ſein Wort 


2925 


[4 


ten; fie gedachten auch, daß fieihre Augen | geoffenbaret hat, als einen folhen Woh⸗ 


zu GOtt, derim Hımmel wohnet, aufe ner, Der neben der Lade des Bunds in dur _ 


'hüben; aber fie fehleten weit. Albier möchteft | Hütte wohnen wolle, Er iſt zwar ein Ein, 


du ſagen: Wie, iſt denn das nicht der Him⸗ wohner des Himmels, aber nihtmir, gu 


mel, der über uns ik? Ja, er iſt es. Iſt dem er durch fin Wort etwas anders 
das nicht GOttes Stul? Fannman GOtt | fprieht, nemlich, daß er zu der Zeit im Tem⸗ 
da nicht finden? Nein. Denn GOtt woh⸗ pel, jest in dem Menſchen Chriſto ſich will 
net alſo im Himmel, wie er in ſeinem Wor⸗finden laſſen und ſeyn. Dieſe Regel, GOit 


te geſprochen hat, daß er an dem Orte der zu bitten und ehren, wiſſen Die abgoͤttiſchen 


Huͤtten wohnen wollte: daſelbſt ſollſt du, Juͤden nicht, auch nicht die Tuͤrken und 


Saul, Ahab, Baeſa, Jerobeam, ihn Papiſten, und alle, fo ihnen ſelbſt eigene 


ſuchen, da wirft du ihn nach feinem Wor⸗Religionen erdichten, welche gedenken, daß 
te finden, fonft wirft du ihn nirgend im 
Himmel noch auf Erden finden. Die] 
Fuͤrken richten ihr Gebet auch) zu GOtt, 
der Schöpfer iſt Himmels und der Erden; 

aber fie finden ihn nicht, denn fie glauben 
nicht an GOtt und firchen ihn aud) nicht 

in Chriſto. Eben alſo betet der Pabſt den 
Gott Augufini, Franciſci, Petri, Pau⸗ 
li, ꝛc. an. Aber ein ſolcher GOtt iſt nir—⸗ 






nicht kennen. Venn wir koͤnnen GOtt 
nicht blos ergreifen, aber doch ſollen wir 
die Umſtaͤnde, die Zeit, den Ort, die Per⸗ 
ſon, nicht aus unſrer Vernunft nehmen, 


gend. Denn es hat ihm alſo gefallen, daß |fondern ſchlecht aus tem Worte Gttes. | 


in Chriſto alle Volltommenbeit woh⸗ 
nen fol, Eol.2,9. Wer nun in ihm 
betet wem ſtehen GOttes Ohren offen, let, der kann ihn darnoch ohne Gefahr nad) 
‚wer auffer ihm betet, deß Geber miller nicht | feiner Majeſtaͤt anruffen, als ben, der im 
erhoͤren. Aus dem kann manleichtlic) von | Himmel, und in einem Lichte, danie> 
‚der Papiften Gebet urtheilen, welches ſich mand hinkommen kann, wohnet, 
nicht allein auf des HErrn Eprifti Der 
dienſt, fondern faſt durchaus auf das Ver | 
dienſt und Fuͤrbitte Der Heiligen, verläßt: | Apoſtel pflegen. 


Wer Gott aufdie Weiſe hat, durch wel⸗ 


wels ac, Wie bisweilen Die Propheten und 


— 


fie GOtt finden wollen, und ihm Ehre er · 
zeigen, tie es ihnen ihr eisen Hargertge 
bet. Die GOtt alfo anrufen und ehren 
wollen, find GOtt unbekannt, und nim⸗ 
met fie nicht an, eben wie ſie GOtt auch 


che er fich ſelbſt infeinem Worte abgemah ⸗ 


ı Tim. 6. 0.16. ben Schöpfer des Him- 


v. 2. Sie 


2526 1X, Auslegung über die 15. Lieder im Böhern Chor. 





9,2. Siehe, wie die Augen der Knech—⸗ 
te auf die Hände ihrer Herren fehen; 
wie die Augen der Magde aufdie Han- 
de ihrer Frauen: Alfo fehen unfere Au⸗ 
gen auf den HErrn unfern GOtt, Bis 
er ung gnadig werde, ; 


18, De Prophet gebraucht zweyerleyſen wir ihm nicht 


Gleichniß, Dadurch er fin Herz 
wacker, und zugleich auch das Gebet hef⸗ 
tiger macht. Ms wollte er fagen: Der 
HErr verzeucht Die Hülfe, und laͤßt vor 
unfern Augen die Spötter und flogen Ber» 
aͤchter gewaltig werden, weiche fi) ruͤh⸗ 


Pf. 123, 0.2. 2527 
ein Erempel ber Geduld vorgeſtellet, Daß 
man auf die Hand GOttes warte, und 


gar nicht zweifele, es werde Die göftliche 


Hülfe unddes HErrn Hand kommen. Sp 


bald die. erfie Sylbe und Seufier Des Ger | 


bets angehet, bereilliget GOtt, und ante 
toortet ung: Es — Bohmüß 

aaß ftecfen, an wel⸗ 
em Orte, auf welche Zeit, und Durch 
wen er ung, das toir bitten, geben ſoll. 
Dem das foll man GOtt heimiiellen, daß 
er es ordne. Wir follen hun, was unfer 
Beruf erfordert, -nemlic), beten, und, 
wie Die Knechte aufihrer Herren, alfoauc) 


men, fie fepn Kinder Iſrael, und fisenauflwir auf des HErrn Hände ſehen. 


MofisStulz darum ſich Denn auch die an⸗ 
dern por ihnen fürchten, und fie in Ehren 
halten. Diefer Bergug iſt zwar langwei · 
lig und verdruͤßlich, Doch follen wir thun, 
was frommen Knechten und Mägden 9% 
buͤhret, daß mir ung felbft nicht durch Un⸗ 
geduld in ſolcher Verachtung und Gefähre 
lichkeiten rächen, fondern unfere Augen zu 
Gott aufheben, und feiner Hände gewaͤr⸗ 
fig ſeyn. Alfo bekennet der heilige Mann, 
daß GOtt die Hülfe vergiehe, und lange 
auſſen bleibe, und Fein Ziel noch Maaß 


20, Auf Die Weiſe Ichret uns David, 
nach feinem Erempel, und vermahnet, Daß 
wir warten follen, die Arme nicht ſinken 


und fallen laſſen, und unfere Augen vom 


HErrn nicht abwenden ,_fondern anhal⸗ 
ten, fortfahren und im Gebet befländig blei⸗ 
benz wie ung Chriſtus in dem Gleichniß 
des armen Weibes und des ungerechten 
Richters vermahnet: welcher, ob er wol we⸗ 
der GOtt noch die Menfchen fürchte, doch 
endlich Durch das fietige Anhalten, Die 
Sache zu unterfuchen getrieben wird, Luc. 


vorſtelle, wenn er helfen wolle, fondern |18.9. 5. Dieweil nun ein. ganz heillofer 
laſſe die Heiligen in denen Gedanken, gleich Menſch fo böfe nicht ift, daß er ſich durch 
als habe Die Maaß und Beit Tein Ende, unaufhörliches Bitten nicht follte erwei⸗ 
bangen alfo zwifchen Himmel und Erde, chen laſſen; wer wollte folches nicht von 

19. Diefe Dinge find ſchwer, und ſtaͤr⸗ GOtt gemarten, der ſich ſelbſt, Das Ge— 
Een Die Anfechtung. Darum ſoll man die · bet zu erhören, verfprochen, Pi. 50. v. 15. 
fen Troſt, welchen der Prophet alhier an | fa. 65, 24. und ung infeinem Befehl zum 
seiget, halten, nemlich, daß die Anfech⸗ | Gebet dringet? 1 Theſſ. 5, 17. Col. 4, 2. 
fung einmal werde zum Ende laufen, Doch | 5a, Daß ic) Die Wahrheit fage, der viel 
nicht nach unferm Beflimmen, auf Daß wir |geneigter iſt zu geben, denn wir zu empfa« 
Gott kein Ziel oder Zeit ernennen. Denn hen. | 
eben wie Gtt in feiner Natur unendlich 2r. Denn, daß er feine Huͤlfe aufjeucht, 
iſt; alfo ifi er auch in feiner Wirkung und gefchichet nicht der Meynung, daß er une 
Kraft unendlicy, läßt fich derobalben von ſſer Gebet nicht wolle erhören, fondern daß 
uns nicht gefangen nehmen. Alfo wird ung [er unfern Glauben übe, und wir die man- 
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iſter befonders. 










- Harley wundevliche Ark der göft chen Ha behalten follen, nemlich, Daß fie mcht un 
fe die allen m Verſtand und Leidlich ſeyn, ſich auch nicht beſchweren, 


ſondern ihr Amt treulich ausrichten, und 

auf die Hande ihrer Herren fehen, Eph. 6. 

» 5. Col. 37 #2 ſeqq. 

24. Sonderlich aber iſt das Pronomen, 

Deum noſtrum, alhier wohl gu merken. 

Denn er nicht ſchlecht ſaget, unſere Au⸗ 

gen ſehen auf den HErrn; ſondern ſetzt 

darzu: zu SOtt, unſerm SErrn; aß 

wollte er ſagen: Zu dem GOtt, der ſich 

uns in feinem Worte geoffenbaret und er⸗ 

| zeiget hat. Denn wenn es ohne das waͤre, 
Noth beſtimmet ex ſelbſt, und will nicht, | alsdenn waͤre er nicht unſer GOtt. Alſo 

daß wir fie beilimmen ſoilen. werden die heydniſchen Goͤtter und Goͤtzen, 
22, Alhier muß man auch darneben Die] Die ihm ein jeder ſelbſt erdenket, auch un ⸗ 
ſe Erinnerung thun, daß der Heilige Geiſt fere Götter zenennet, als Die wiradaht 

in dieſen Worten das Hausregiment bes) und gemacht haben; es ſeyn aber nicht wahr ⸗ 

ſtaͤtiget, daß nachgelaſſen werde, Geſinde haftige Goͤtter. Aber dieſer GOtt iſt un. 
zu. haben, und wird auch darneben ange: | fer GOtt, Der ſich ung geoffenbaret hatin 
zeiget, Daß Dienfte verwalten ein guten | feinem Worte, und Dayneben verheifflen, 
Stand fey, wenn der Glaube darneben iſt. daß er unfer GOtt ſeyn will. NS 
Denn die Knechte werden alhier mit einge) 25. Daram hat Fein Earthaufer einen 

| — denen Knechten GOttes zum Tro⸗ GOtt; denn er erdichtet ihm ſelbſt einen 
fe: und wird die Geduld an ihnen gelobet | GOtt nach feinen Gedanken, die des Teu⸗ 


Weisheit übertrift, lernen erkennen. Dar⸗ 
unmm ſollen wir eg dafuͤr halten, daß die Din⸗ 
ge, ſo wir bitten, berzogen, aber nicht 

gar verſagt werden: und laſſet uns ja kei⸗ 
nesweges auf die Gedanken gerathen, 
daß wir den Verzug dahin deuten wollten, 
als achtete er unfer nicht. Denn GOtt 
will alfo mit ung umgehen, daß er feinen 
Namen behalte, und wie ihm David an 
anderm Orte zueignet, daß er ein Schug 
ſey in der Noth, Pſ. 9, To, dieſelbige 


und das Vertrauen, welches fie zu ihren 
Herren haben, daß fie nicht bald von we⸗ 
gen eines ſauren und unfreundlichen Worts 
davon laufen, fich auch den Ernſt ihrer 
Herren nicht fo ſehr erfchrecken laffen , daß 
fie alle Hoffnung ihres gnaͤdigen Willens 
von Stund an follten hinweg werfen, fon= 


fels Gedanken und dem Worte GH 
entgegen ſeyn. Denn auf die Weiſe ge 


denket er von GOtt, daß er ſeine Kappe 


anſehen werde, und einen Gefallen habe 
wenn er ſo oder ſo lange in der Kirche ſtehet, 
wenn er kein Fleiſch iſſet, und gu denen 
Leuten nicht geket, und dergleichen. Aber 


— 


GoOtt iſt gewißlich fo nicht, ſondern dsss 
iſt ſchlecht ſeines Herzens Abgott, und ein 
023, Aber David redet von frömmern| menfchlicher Gedanke, ohne und wider das 
Knechten, denn man jetzt hat. Denn Fein) Wort gefaffet und von dem Teufel einges- 
Bol jegt betrüglicher, verfaumlicher und| pflanzen | Be 
unleidlicher ift, wenn man gleich billige] 26. Derowegen follft du_allegeit die - 
Urſachen hat, fie zu ſtrafen, als Knechte Wörtlein, unfee GOtt, alfo verfichen, 
und Maͤgde. Darum follen die Frommen ſder fic) in feinem Worte geoffenbarethat, 
gedenken an das Erempel und Regel des) den wir ung nicht erbacht haben, fonden  _ 
‚Heiligen Geiftes , welches die Frommen der fihin feinem Worte alfo hat dargeſtel⸗ 
0 Butheri Schriften 4, Theil, SIEBEN RR 


‚dern fie fehen aufihrer Herren Hände, und 
warten auf ihre Barmherzigkeit, 
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fet und abgemahlet, wie er will geehret, an», anders, denn Haß und Verachtung wolle - 
gebetet, undgefürchtetfeyn. . Ung duͤnket gemärtig feyn? Alfo auch die, fo jest im 
mol oftmals, daß Diefer wahre GOtt ſich Predigtamte fen, wenn fie fehen, daß in 
fremde gegen unsftelle, als einer, der un⸗ andern Facultäten mehr Ruhm und Ge 
fer. nicht achte, und für uns nicht ſorge: winn gu. erlangen, werden fie Durch Die 
Daher weichen Die Gottloſen von ihm ab, Verachtung dahin gebracht, Daß fie geben. 
und fuchen bey denen Heiligen, Jacobo, ken die Kirchenforge hinweg zu legen, und 
Petro, ja auch wol: bey dem Zeufel und| ein Privatleben und buͤrgerliche Nahrung, 
Schwarzkuͤnſtlern Hülfe. Er pflegetaber|darinne weniger Belhmwerung und mehr 
darum mit feiner Hülfe zu verziehen, daß | Gewinnſt iſt, anzufahen: und wird alſo Die 
er ung prüfe und uͤbe; dadurch er ung erſt⸗ Verachtung Die Kirchen wuͤſte und öde 
lic) zu unferm Erfenntniß bringe, damit; machen, daß Feine Pfarrherren und Pre 
wir erkennen unfers Herzens Berderbung, |diger, denn irgend grobe ungelehrte Efel, 
wie bald wir ung von dem rechten GOLE| feyn werden. Was aber darauf erfolgen 
laſſen abführen. Darnach, daß er uns wird, menn das Predigtamt fallen wird, 
aud) zu feinem Erkenntniß bringe, und wir | ift leichtlich abzunehmen, als nemlich, Daß 
lernen mögen, tie er ung helfen will und] zugleich Die Ehre, und das Reich GHOLtes, 
Tann, nemlich auf viel beffere und leichtere] und dev Menfchen Heil fallen muß. 
Weiſe und Wege, dennunferemenfchlihe] 28. Darum find Vermahnungen fehr 
Bernunft immer ausgründen Tann. * — A | iu toir — 
—* an: Jachtung nicht laſſen überwinden, ſondern 
0.3.89 ung gnadig, — ſoiche Beraͤchter auf ihre eigene Gefahr 
dig; denn wir find fehr voll Berach-| kachen Iaffen, und fichexlich flofgieren; wir 
tung. ‚aber alfo gedenken, daß, der im Himmel 
27. Di iſt der Innhalt und der fuͤrnehmſte wohnet, noch lebet. Derohalben ſollen 
Punct und Urſache, warum. er be⸗wir, als getreue Knechte, unſers Amts fleiſ⸗ 
tet, nemlich, die Verachtung der flolgen | fig warten, auf die goͤttliche Zuſagung, daß 
und fihern Leute, . Die erfahren wir zuler der ewige Priefter fey, Pf. ıro, 4. 
unſrer Zeit auch fehr, und Eönnten fienicht| Ebr. 5, 6, und feine Feinde zum Schemel 
überwinden, wenn wir Durch folche Erem=| feiner Fuͤſſe fegen werde. Welcher nun 
pel und Troſtſpruͤche nicht wiederum zur | diefen Priefter von feinem Stul treiben 
Geduld gebracht würden. Und wir Ela | Fann, demfelbigen ſoll das geſchenket wer 
gen zwar nicht allein über unfere Zrübfal,|den, daß er das Wort und Das Predigt 
fondern eg ift viel ein gröfferes vorhanden, | amt verlachet hat. | 
welches der Gottesfuͤrchtigen Herzen bel 29. Es Ichren uns. auch die Hiſtorien 
kümmert, Daß mir fehen, wie kurz her | derer vorigen Propheten, daß es ihnennicht 
nad) folhe Verachtung des Worts und |beffer gegangen fey. Und wie ift doch uns 
der Diener folgen wird, daß Feiner fich|fer Haupt, dee HErr Chriſtus, von Denen 
mehr unterfiehen wird, die Kirchen zu ver. | hoffärtigen Pharifäern verlachet und ver⸗ 
malten. Denn welcher verftändiger jun. | fpottet: worden ? Sollen uns: derohalben 
ger Geſelle wird feine Zeit und Gut dar, |diefe Verachtung nicht ärgern laſſen, wir 
am wollen zubringen, daß er endlich) für| müflen unfere Stirne, wis einen Fels wie 
feine Arbeit und gottgefälligen Fleiß nichts Air Te der 





N 






der di hran David und andere 
ausfuͤhren. Und darnach ſollen wir auch ſeyn auch reich und wohlhabende —— 


bitten, daß der HErr das Predigtamt, dennoch ſehen wir, daß fie mit ſo vielen Uun. 
welches ſich anſehen laͤſſet, als wolle es faͤllen und Unglück, beyde in ihrem Hauſe 


uͤber einen Haufen fallen, erhalten wolle und aͤuſſerlichem Regimente, ſeyn gepla⸗ 


Und obgleich das Wort alhier zu Wit⸗ | get und angefochten worden, daß ſie nicht 


temberg, zu Nürnberg, und andern Der haben dürfen flofiven, und fihr um. 


tan, einen Fall nehmen möthte von we=| 32. Mit denen Goftlofen aber hat es 
gen der Undankbarkeit, fo wird es doc) [eine andere Gelegenheit, bey welchen es ſich 
nicht allenthalben gu grunde gehen. 


nichts Darum haben fie Die Heyden angee | 
nommen. Alſo, obgleicd) Die Derter, da 

jegt das Evangelium geprediget wird, daſ⸗ 
felbige. verlieren. werden von megen ihrer 
Undenkbarkeit, fo wird dennoch GOtt an⸗ 
derswo Lehrer und Zuhoͤrer erwecken, dar⸗ 
innen dieſer Prieſter ſein Reich haben wird. 
Die aber welche gottesfuͤrchtige Prediger 
alfo verachtet haben, werden mit Verfuͤh⸗ 
rern geflvaft werden; wie denn fchon etli⸗ 
her fürnehmen Stadte Erempel vor Au- 
gen find. Es gehöret einem frommen 
und gefreuen Knechte zu, daß er nicht muͤr⸗ 
be werde, fondern ſich aushaͤrte, wenn er 
gleich ſiehet, daß er mit Verachtung uͤber⸗ 
ſchuͤttet, und ſchier dahin gedrungen wird, 
daß er feinen Beruf uͤbergeben ſoll. Denn 


— 


| anfehen läßt, als hätten fie alle Slückfe 
30. Die Süden wollten der Apoſtel ligkeit, Reichthum, Ehre und Gewalt, 
von wegen ihrer Sicherheit und Verach⸗ 
fung GOttes. Dargegen aber werden. 


die Heiligen ‚angefochten, und find arme 


chern und Stolzen vor Thoren und Pate 
ven gehalten. Wie denn der höheften Pro» 


pheten Erempel folches ausweiten, und wie 
jest auch) erfahren. Wenn wir mit grofe 
fen Fleiß Die Leute vom Geiz, Siherheit, 


und andern Laſtern fich zu hüten vermah⸗ 
nen, fo verlachen fie ung, und wenn fievon 


GOttes Gerichte und zukünftigen Stra ⸗ 
fen hören , gedenken fie, wir fagen eine 


Sabel her, gleichwie Der Aeneas bey Dem 
Virgilio von der Holle faget. Sie würe 


den aber viel anders gedenken, menn fie | 


mit Trübfal geplaget würden, und wie der 


der Prophet gebraucht albier ein Gleichniß | Pfalm faget, einen Lehrer haͤtten, der fie 


- Hon einem Trinkgeſchirr, das alfo gar voll |unterwiefe, daß fie Mlenfchen wären, 


iſt, daß man nichts mehr hinein ſchenken Pi. 90, 12. Diemeil aber foldhes.nichtger 


Tann, Daß er den Ekel, der aus der Ver- | fehiehet, und fie gedenken, Daß fie Gelegen⸗ 


achtung kommet, Dadurch anzeige. 
9,4, Sehr voll iſt unſere Seele der Stol⸗ 
zen Spott, und der Hoffaͤrtigen Ver⸗ 


heit zur Sicherheit und Verachtung har 


ben, muß man fte leiden, und wider fie mit 
David beten. — 
33. Alſo iſt dieſer Pſalm beydes, ein Et⸗ 


Jempel, a Zu Di = — en 
31GSas thut fehr wehe, wenn man ſie⸗ ges von dem Fleiß und Bekenntniß des 
a: D daß die Berächter ungeftra | Worts GOttes, oder von dem Predige · 


fet bleiben, und groß Glück haben, und amte, von wegen folcher ficheren Beräch» 
groß und anſehmich in der Welt feyn. ter laſſen abwenden ; fondern ung durch 
Soiche thun auch Schaden mit ihrem Er» |Die Kraft der göttlichen Berheiffungen trö= 


"empel, daß fie andere Leute auch zu folberi Krr Fre 2 


‚elende Leute, und werden von denn SE 


fin, 


5 


Denen. Engeln und allen Heiligen verla⸗ | Des Die Verachtung dulden, bis 


ruf beftändigbieiben, werden die Kro⸗ erfahren, Amen, 


1, Veberhaupt. 


A 3. wie wir uns dieſe Dant ſaouns ſollen zu nutze 


J 
I 
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fen, und Die Gedanken faſſen, wenn uns| ne der Ehren von: ẽ riſte 
gleich die Weltweiſen, Ketzer, Paͤbſte, und Offenb. 2, 10. Dieſe Hoffaun 
Dharifaer verachten, daß fie wiederum von gottesfuͤrchtige Lehrer behalten; ı 


chet werden. Wir aber, foin unſerm Be⸗ die Gottloſen, wen fie ins 





Der 104, Palm, ii N 
Durch M. Iacobum Bruusberger verdeutfhe, Er 


. Bine Dantfogung für GOttes Wohlthat; daß er fein Reich und rie⸗ 
ſterthum unter den IAraeliten erhalten. 
1) diefe Gefahr wird a mancherfep oleint 
fen abgebildet. 
2) mie Sic ta 0 durch den Glauben au 
uͤberwinden 
3) von dem Schuh, den. Gott Bein Oräubi 
gen leiſtet 32234 
4) von denn Schuß, den Gpıt denen Evanger 
Tischen geleilfet 35. 3 
5) mer die —— des Schutzes GOt⸗ 
tes erkennet 3739. n 
6) wie und warum wir En für diefen Schut 
5 danken follen 40. 4 
7) daß diefe Gefahr immer waͤhret, und nie 
fich ein Chriſt daben au verhalten 41.42, - 







1. Ob David dieſe Dankſagung gebracht r. 
2. ie N die —— fuͤr welche dieſe Dankſagung 
gebra 


mahen 6.7.8. 
I, Beſonders. 
1. Wie und warum David in dieſer Dankſagung das | 
Volk Iſrael untermeifet 0.10. 

2. wie David in Diefer Dankfagung aufs erfie Gebot 
dringet 10 = 19. 

* yon denen Beflungen und Kriegesruͤſtungen. 

a mie folche ein Zeichen des Mißtrauens zu GOtt 12. 
b mozu felbe dienen, und ob man fich darauf fol 


verlaffen 13. B Diejenigen, fo diefer Gefahr Urſach find qı. 42. ſeqq. 
e wieferne folde nuͤtzlich, und mieferne fie ſchaͤd⸗ * dieſe werden verglichen 
li 15. a den milden Thieren, fo den Raub mit —— 


nen zerreiſſen 43- 
b den Vogelſtellern 44- 4 
* von den — der Kira, wie A e raum 
und liſtig 45. 4 
* yon 5 Gefape iS, Sirche und: dem Shut 


r) daß BHtt der Daun fen in der Ge: 
fahr der Chriſten 4 

2) al Gefahr felbft, und. wer derſehen Hp 
eber 4 . 

3) *5 Won in dieſt juneifen 


14. 
“a mie auch die Shen erkannt, daß Ai Kriegesruͤ⸗ 
ſtung nichts ausgerichtet ſey ibid. 
* worauf fih die Evangeliſchen verlaffen, und wor: 
auf fih die Papiſten verlaffen 16= 19. 
3. wie David dieSfeaeliten ermahnet, GOtt zu danfen 2. 
3. wie David in dieſer Dankſagung die Gefahr Iſraelis 
vorſtellet, und den Schuß ruͤhmet, ben Gott in 
diefee Gefahr erwieſen. 
A Die Gefahr, diefe wird gelehrt 
a mit Elaren Worten 21:29 
* die Gefahr, darinn fi ib die Evangefifchen be⸗ 


nden 22227. dem Teufel feinen Willen laͤßt so, 
* Eottes Gewalt, fo er übet an feiner Kirche2g.| 5. wie. David in diefem Danklied lehret 9 der Name 
* die Gefahr, darinn alle Gläubigen ſich befin⸗ des san in aller Noth die beffe Hülfe = 51. 
den, und wie fie GOtt erhaͤlt 29. 52 
b in einem feinen und deutlichen Gleichniſſe 30:42. x. von v2 Berfuchung. 
* yon der Gefahr der Kirche GOttes in dem a wozu HOLE die Verfuchung zufchickt 53256. .L 
Schuß, den BDtt Feiftet. 1. b bey wen in der Berfuchung Huͤlſe zu ſaden⸗ 58. 


genſchaft der Worte, welche er alhier — 
Aß dieſer Phim des and brauche. Denn in dieſen zweyen Stüd 
Davids ſey, zeiget erſtlich der uͤbertrift er alle, Die da Pſalmen gefhtier 
hohe theologiſche Geiſt des Glau⸗l ben haben. 5— 
bens an; darnach auch, die Ei⸗ 2, Es iſt aber dieſer Palm — 
agung 
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ſagung roſſe Wohlthat und Barm geſetzet hat. Uns aber beweget es gar we⸗ 
heigkeit GOttes, daß er fein Reich und nig, ja, cs dunket ung gar ein geringes 
% rieſterthum, das iſt, Das ganze Volk | Ding zu ſeyn, dieweil mir es nicht vor Aus 
Iſtael erhalt, Denn, tie ihr miffet, und Igen fehen, fondern allein in denen Büchern 
- der. Prophet Mofesin feinem fünften Buch leſen. Ran, 
5. Iſt derohalben di Summaund Inn · 


—— — faq. anzeiget, ſo hat ſich 
ot dzehad n Ent biclem DEI hait Diefes Mfalın, daß Der Prophet David 
Die Seinen vermahnet daß fie GOtt, ihe 


N es der größte Haufe wäre; 

denn es ift faft das geringſte Haͤuflein un= Den 4 Dee 
ter allen Völfern gemefen : fondern, Daß vom Herten, der fie als garein Fleines Volk 
er fie ihm von Anfang auserwählet hatte, 


€ 





ngfür Die groſſe Wohl 


le 
















Eher, n erihren Nätern aefehmg, | andern Voͤlker, weiche umher mohneten, 
En ee ben er ihren Vaͤtern geſchwo ed — an — an 
7 3. Es bezeugen auch die Hiftsrien, und | utzet UND rio et hat, Ioben und pm 
Fann aus * kun ai Juůͤd ſchen für le groſſe Wohlthat dankbar feyn 
‚Landes eriwiefen werden, daß DIE Wolf ſollen. Rp re 
mitten unter Denen Heyden, gleichwie ein) 6. Wir mögen aud) wol Diefen Pſalm 
Schafſtall in einem wüften Walde, gele⸗ |fngen, nicht alleine wider unfere Feinde, 
gen gereien fey. Denn.es haben umher | Die uns oͤffentlich haflen und verfolgen, 
‚gerohnet ai Könige ber Aſſhrer, ber. Gay, [Tondern auch tiber Die geiftliche Bosheit. 
pter, der Ammoniter, Imaeliter Moabi- | O4 
“ter, und andere mehr, 3 da alle einträch, gel, Daß ung jetzund fieben Teufel nach⸗ 
tiglich das Juͤdiſche Volk aufs heftigſte ge⸗ ſtellen, da wir uns zuvor nur eines haben 
haffet und verfolget haben. Dieſen Haß beſorgen Dürfen. Dieſelben hören nicht 
hat der. Teufel immer. angezuͤndet, auf das auf, Die ganze Welt (tie Denn folhesim 
- ‚alfo der wahre Bortesbienftund Bas More andern Pſalm v. 2.2. geprophegepetift,) mis 
GHkes unterdrückt würde. Und wie |Der ung zu erregen, alfo, Daß auch Feine 
wol des Volks Aftael ein ziemlicher Haufe Obrigkeit fo geringe ift, Die ſich nicht oͤf⸗ 
war ſo in es doch gegen Denen andern um= fentlih wider Das Evangelium legen 
liegenden: Bölkern zu vechnen gemefen, duͤrſte. 


vor der Hinterlift und groſſer Macht dr 


Denn wir wiſſen aus Der Lehre des Eva» 


gleichmie eine Stadt gegen einem groffen]| 7. Aber DIE waͤre noch alles zu erleiden, 


. Königreiche, | 
4. Diele. groffe Gefahr fiehet David, 
und danket GOtt, Daß er fein Volk wider 
das Wüten. und Toben ber Löwen und 
Drachen erhält, daß fie nichts ausrichten . Es 
- Fönnen, wie heftig fie ihn auch haffen und ! nug an dieſer Gefahr; es muß ſich Derdritte 
nach feinem und feines Volks Derderben] Feind an uns auch machen, der in uns if, 
trachten. Nun iſt es fürwahr ein groß | den wir mit ung umher tragen und zaͤrtlich 
Mirackel, fo man es vecht betrachtet, daß]helten, nemlich, Die heilige Srau Hulde, 
diß Vol hat bleiben Fönnen, Diemeil ihm | unfer Fleiſch, der alte Balg, Der uns alle 
der Teufel von allen Seiten fo greulich zu+ [seit zu Sünden reizet und Unruhe macht, 
nn FL Kerr 00.00 Dem 


sicht den Teufel darzu mit feinen Engeln 
und hoͤlliſchen Pforten, zum Feinde häte 


toenn wir nur alleine bie Welt, und uch 
ten, der feinen Mutbrillen mit Gemaltan 


uns übel, Es iſt aber doch noch richt ge 


sand fhüge. Denn Das ware ja die auf 


2538 IX. Auslegung ü 
dem Glauben zuwider iſt, und in allen uns 
- fern Gliedern wider den Geiſt ſtreitet. 
8. Diemeil denn nun die Ehriftliche Kir» 
che in folcher groffen Gefahr flehet, ſo laſſet 
uns auch dem HErrn Chriſto zu Ehren 
diefen Pfalm fingen, darum, daß er ung 
‚ ohne Unterfaß wider ſolche Feinde erhalt 


ſerſte Undankbarkeit, wenn wir das groffe 
Wunderwerk nicht erkenneten, Daß alſo 
‚ feine Kirche erhalten wird, und allewege 
etliche feyn, die den HErrn Ehriftum leh⸗ 


er Die 15. Liederim höhern Chor. 


groffe Affect an, deh die Kinder von Sfiae 





On A rn, 3 
hr — Ja N x NS 
ii. 
a x 

. — hier 


10, ©s zeige auch DIE Geber ı 
ein ſolch Volk geweſen fey , das dei 


gen Propheten David hat fingen laffer 


* 1 


was er gerollt, und darnach felbft den Ger 


‚fang umgekehret, und ſolche groſſe Wohle 
that nicht GOtt, feinem HErrn, ſondern 


denen Koͤnigen dev Egypter, der Aſſyrer, 
und andern, mit welchen es Verbuͤndniß 
gehabt, zugeſchrieben hat, und geſagt: 

Wäre der König aus Egypfen, der König 
aus Affyrien nicht bey uns gemefen, fo häte 


ven, bekennen, und alle ihre Zuverficht auf|ten uns unfere Feinde lekendig verſchlun⸗ 


- ihn alleine feßen, unangefehen, daß der 

Satan alfo wütet, die Welt und die fal. 

ſchen Brüder ihre Hinterlift darwider ge- 

brauchen, und unfer Fleiſch, als eine unge 
zähmete Beflie, dem Worte GOttes und 
dem Glauben widerſtrebet. Das ift die 

Wohlthat, die David albier preifet, und 

wuͤnſchet Darneben, DaB die Seinen dieſel⸗ 

be auch verfichen lernen, und GOtt dafür 
danken. 
Pa II. 

12.3. Wo der Herr nicht bep und 
ware, fo fage Iſrael. Wo der HErr 
nicht bey ung ware, wenn die Men: 
fehen fich wider ung feßen: So ver- 
fehlüngen fie ung lebendig, wenn ihr 

Zorn uͤber ung ergrimmet sc. 

9, Nlhier fieheft du im Anfange, mie er 

7.79 ich zum Volk kehret, und daffelbe 

vermahnet, Daß es diefe Worte mit ihm 
finge, diß groſſe Mixackel betrachte, GOtt 
lobe, und ihm, daß er ſein Volk erhalten 
hat, danke. Und iſt alhier nicht allein ei⸗ 
ne Lehre, damit er die Seinen unterwei⸗ 
ſet und lehret, was ſie thun ſollen, ſondern 


gen. 


Denn es iſt in denen Hifiorien zu 
fehen , wie fehr Die Kinder von Iſrael auf 
die Hülfe dev Heyden und der umliegenden 
Könige gebauet haben. 
‚zı. Iſt derohalben die Stimme Das - 
vids eine Stimme des Glaubens, damit 
er auf das erfle Gebof Dringet, und fi) 
aufs höhefte befleißiget, Daß ex fein Volk 
durch bie Erfahrung dahin bringe, Daß es 
Das erſte Gebot halte, Daß ex fie lehre, da 
ihr Leben und alle ihre Wohlfahrt ın 
Seligkeit, darzu auch der zeitliche Friede 
und Sicherheit, nicht im Schwardt, Bo⸗ 
gen, Mauren over groffen Verbuͤndniſſen, 
fondern in GOttes Hand flehe, und GOt⸗ 
tes Gaben feyn. \“ | 
12. Diß glaͤubet das Fleiſch nicht; dero⸗ 
halben veraͤndert es noch täglich dieſen Ger 
fang, und finget viel anders; tie denn 
auch Die Unfern mit der That beweifen, 
Denn was zeigen Die groffen Schanzgen, 
Waͤlle und Rundele, damit ſie diefe Stadt 
umgeben und beveſtigen, anders an, als daß 


ſich Die thörichten Leute auf ſolche Beftuns 


gen verlaffen, und gedenken, fie feyn ſtark 
genug, Daß fie uns wider die Gewalt derer 


auch ein Wunſch und Gebet, Darinnen er | Feinde ſchuͤtzen fönnen 2 Aber wenn GHOL- 


bittet, und wünfchet, Daß fie ſolches thun 
koͤnnen. | 


tes Hilfe, Davon der Prophetalhier finger, 
nicht vorhanden ware, fo würden wir es 
— 
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in einev Stunde wohl erfahren, Daß diefe nicht verſanden. Wir aber haben die Um ⸗· 


groſſen Beftungen nicht vor einer Fliege be | fache in der heiligen Schrift, die da ſaget, 
ftehen Fönnten. 0202, $aßes GOtt fey, der denen Koͤnigen 
13. Denn obmwol die veften Blockhaw | Sieg gibt, Spruͤchw. 2ı, 31. Wie aud) 
fer, Schwerdter und Büchfendarzu dienen, | David alhier GOtt dem HExrn allein zu⸗ 
Daß wir ihrer wider Die, Feinde gebrauchen, |fchreibet, daß diß arme bedrängete Volk 
fo lehret uns dod) das Wort GOffeg, [nicht gar unterdrückt wird, fondern obliee 
daß mir nicht unfer Heil in Noffen und get. Denn wenn GOtt den Sieg gibt, - 
Wagen, Bogen und Schwerdtern, auch|fo hilft Feine Ruͤſung: wenn er ihn aber 


Zugend gefehen. 


nicht in der Stärke eines Mannes oder 
Roſſes, fondernbey GOtt fuchen, und ihm 


gibt, fo ift auch alles, was die Welt mit- 


ihrer Gewalt darwider vornimmet, gar um» 


allein Die Ehre zufchreiben follen, Ser. 17, 5.1 fonft 


. 33, 17. Ph 46, 3. 5. 
Gleichwie David that, der auch ein Re⸗ 
gente war, der. den Goliath zu boden ſchlug, 
Baͤre und Löwen umbrachte, ı Sam. ı7 
v. 37. da er fpricht: Der HErr, der 
mich vom Löwen und Bären errettet 
hat, der wird mich auch erretten von 
diefem Philifter; und faget aud) alhier: 
wo 66tt der SErr nicht bey uns 
wäre ꝛc. 

14. Sollen auch unfere Kriegsruͤſtun⸗ 


Pi. 20, 8._ Mi 


gen was ausrichten, fo muß fie GOtt der 


HErr felber regieren und führen. Denn 
wo das nicht gefchiehet, fo find fie ung 


ſchaͤdlich. Diß haben die Heyden wohl ver⸗ 


ſtanden; welche, wiewol fie fich ſehr aufihre 
eigene Weisheit und Staͤrke verlaſſen, ha⸗ 
ben ſie es dennoch endlich dafuͤr gehalten, 
daß ſie mit ihrer Weisheit und ihren Kraͤften 
alleine nichts haben ausrichten koͤnnen. Da⸗ 
her es denn auch gekommen, daß ſie alle 


Dinge dem Glůcke zugeſchrieben haben, 
und geſagt, Daß im Kriege Das Glück allei⸗ 
ne den Sieg gebe: und fo oft fie einen 


Regenten erwaͤhlet, haben fie vielmehr auf 
fein Gluͤck, als auf feinen Verſtand und 


175. Solches haben die Heyden austäg- 


licher Erfahrung gehabt: warum aber fol- | ausgehet. 
ches gefchehe, and mie es zugehe, haben fiel 19. 


— 


onſt. | 

‚16. Alfo gehet David aufs erſte Gebot, 
und fehleußt alles aus, was nicht GOtt iſt, 
nemlich, Das Kriegsvolk, Schwerdter, 


Wappen, Veſtungen, meife, verfländige 


und flveitbare Männer, Geld, welches die 
Heyden Des Krieges Kraft nennen, und 


fagt, Daß diß alles mit einander DIE Volk 
nicht hatte erhalten Fönnen, too nicht GOtt 
ſelber vorhanden geweſen ware, und daſſel⸗ 


be erhalten hatte, 


17. Diß müffen wir auch wohl lernen, 


auf daß mir wiſſen, worauf mir ung ficher 
verlaflen follen. 
dern Gefang fingen, und fich ihrer Hoff 


nung tröften , big fie endlich fernen und 


are der 


erfahren, daß fie vergeblich if, 
18. Alfo finget der Pabſt: 
König aus Frankreich nicht bey unsıc. Al 


fo fingen unfere Bifchöffe: Wäre Herzog. 
Georg nicht bey und. Denn Das finddie 


jenigen, auf welcher Neichthum, Kriegsruͤ⸗ 
ftungen die Gottlofen bauen. Und laß 


Laß die anderneinen ane ° 


fie nur immerhin fingen, fo lange ſie wollen, 


e8 wird aber zulegt Dahın kommen, daß ih⸗ 


nen der Athem zu Eurz werden wird, und 


daß ihr Geſang, den fie fo hoch angefangen 


haben, niedrig gnug merde ſteigen; mwiedes 


Efels Sefang hoch anfaͤhet, aber. niedrig 


ver⸗ 


Wir find mol gar ein Heines und 






2542 IX. Auslegung über die15. Lieder im höhernehor. 
verachtetes Häuflein, ihrer aber iſt fehr viel, Den feyn Doch das elendefte, ver 
und find darzu weit berühmt, veich und ge» | geringfie Hauflein auf Erden, ın 
wealtig; dennoch wollen wır mit GOttes ſich wider uns auf die Menſchen 

Hülfe obliegen und von ihnen unuͤberwun⸗Koͤnige, Fürften, Reiche, Weiſe, 
Den bleiben, teenn wie.nur den HEren bey was in der Welt groß und gemalt - 
uns haben, und ung nıchtauf Menſchen ſon⸗ dieſe alle haffen und verfolgen ung aufaheß 
dern auf GOttes Hilfe verlaffen. Denn tigſte, und trachten immer darnach wie fie! 
es iſt unmöglich, daß der Gläubige verlaf uns in Grund verderben und unterdrücken” 
ten werde. Ufo treiber der Prophet DarImögen. Denn fo-mir alle vier Ser —— 

vid das erſte Gebot in dieſen Verſen. Walt anſehen und betrachten, wie Hiel und! 
20, Es ſpannet aber alhier David das groſſe Königreiche um uns her liegen, und 
Pörtlein Jfezel faſt enge Denn der|tvie gay feind fie uns feyn, fo find wir tie 

















 guößte Haufe des Volks hat gefungen, wie ein Schäflein, welches hundert Woͤlfe um⸗ 


jegt unfere Vapiften fingen: ware Der König Igeben haben, und alle Augenblicke drauf’ 
aus Egypten, der König aus Affyrien nicht | warten, daß fie es erhafchen und freffen. 
bey ungac. Aber GOtt, dem vechten ein | Daß wir aber unverlegt bleiben, und unſe⸗ 
gen Befchüger, haben fie feine gebührliche | Feinde nichts ausrichten Eönnen, ſollſt du, 
Ehre und Lob nicht gegeben, Und hat diß Iſrael, erkennen, und GOtt alleine zuſchrei⸗ 
nicht das ganze Volk Iſrael, fondern Die ben, der dich, kleines Haͤuflein, ſo wunder 
ſieben tauſend, die ihm GOtt vorbe⸗ harlich erhaͤlt und ſchͤzet.. 
er hatte A $3 ee le 22, Alto maſſen wir auch) heutiges & 
3 Kon. 19,59 L wyM N FERNE: ! ud % r —— 
hat alles dem Meichthum, ihrer Gewalt, 97 10 oft wir bebenken, wie ganz w 
Geſundheit, und menſchlicher Hülfe zuge⸗ derbarlich uns SOH vegierethat, bekennen, 
fehrieben. Derohalben vermahnet fie al, daß Die Gewalt Des Teufels fp groß fedr 
ier David, und wiederholet oft Diefe daß er ung, Die wir Chriſtum lehren und, 
et . 000 der HErr nicht bey uns bekennen, Le a 2 ——— 
ur | e und in einem Augenblick hatte umbringen 
a Haß ar Def oder, 1D Die ange belt zu Krieg und. Zur- 
[4 . + , 
mahnung fo oft wiederbolet hätte, wenn fie 5— 
alle gutwillig dieſe Wohlthat erkannt, und uf hchfte beröikigen,. Daf vallee Hays 
—— ut diefelbe nicht andern zu⸗ drügfen, und werden v om Pabt, Bi 
— mario fen, Mönchen, und dem ganzen gottioſen 
D / Ak ) en 
aa be Dan dis sage ud 
fie gefagt , daß man, dem HEren danken] 23. Was iſt 8 denn, Das ung wider, 
foll, darum, daß er fein Heid) erhalten und ſolche hohe und gewaltige Leute erhalt und» 
befchliget hatz jetzt fähret er fort, und ſtrei⸗ ſchuͤtzet, anders, als die gewaltige Hand 
chet fein weitlaͤuftig heraus Die groffe Ge⸗GOttes, Damit uns GOtt umgeben hafs 
fahr, darinnen fie ſtecken, und foricht < |diefelbige bleibt auch wie eine ciferne Mauer 
Wenn fi die Menſchen wider uns |ftehen, halt auf und wendet ab alle gemale 
fegen.. Als wollte er ſagen: Wir Zi Itige Pfeile dev Welt und des Teufels, au " 
| cher 













2544 Denlfagung Davids fir Ortes Wopithaten =Jinsbefondere, 2545 
cher wir alle Augentlicke gewartig feyn Chriſtum ſehen und hoffen. “Denn Chris 
mäfen, cn... ‚jssift allmachtigs mie er ung denn damit 
24. Denn, daß wir feben und GOttes im Johanne tröflet, da er Joh. 16,33. 
Wort lehren, daß ihr es höret, und iD, |äber Seyd getroft, ich habe die Welt 





in unfern Kicchen Die Taufe gehalten wird, jüberwunden, Als follte ev fogen: hr 
‘und Diener find, Die die Sacxamente rei⸗ muͤſſet nicht auf euchfelber, ob ihr die Wit 
hen, und die Kirchen mit GOttes Wort; überwinden Eönnet, fondern auf mic) fer 
regieren, das gefällt ohneallen Zweifeldem hen, und eigentlid) Dafür halten, daß meie 
Satan nicht. Derohalben braucht er alleine Ueberwindung euer ſey. A, 
feine Macht, und muß es denncd) feiden,] 26. Laſſet ung derohalben in allen Ans 
dieweil unfer König, der HErr Chriſtus fechtungen, fo oft wir com Teufel gepla⸗ 
gewaltiger ift, und zur Rechten GOttes fie! gettwerden, Darum einen guten Muth und _ 
get, Luc, 11, 22. Pſ. 110,1. Matth, 22. Hoffnunghaben, daß Chriſtus Joh 10,28. 
v. 43. 44. Marc, 16, 19. Menſchlicher ſagt: Ich gebe ihnen das ewige Leben, 
Macht und Weisheit waͤre es ſonſt unmoͤg · und niemand wird ſie aus meiner 
fi, dieſe Dinge zu ſchuͤtzen und zu erhal; Hand reiſſen. Jedoch ſollen wir auch 
ten. Und ob es gleich dem Teufel biswei⸗ | nicht nachlaͤßig ſeyn, ſondern unſer Amt 
len fortgehet, daß er die Kirche irre macht, in der Kirche mit Fleiß ausrichten, und auf 
Die Lehrer tödtet, und dergleichen übet; fo GOttes Huͤlfe warfen, und fo viel uns 
läßt doch GOtt ſolches alles gefehehen, möglich, der Kirche dienen mit Schren, 
auf daß ex uns bamit anzeige, wie gewal⸗Vermahnen, Zröflen und Beten. 
tig der Satan ſey, und was er thun fünn>| 27. Alfo ſoll auch Die weltliche Obrig⸗ 
te, wenns ihm von GOtt nicht gewehret  Feit GOtt vertrauen, jedoch nicht untere 
würde, aufdaß mir alfo ſtets in Gottes⸗ [wesen laſſen, daß fteihre Stadt, da ſie am 
BEE In diefe groſſe Wohlthat mit ſchwaͤchſten iſt, beveflige, undinder Nacht 
dem David erkennen, und ohne Unterlaß bie Pforten mit Waͤchtern verſorge und zu ⸗ 
darum bitten, on ſchlieſſe. Alfo foll ein jeglicher Hausvater -. 
"25, Laſſet ung derohalben mit David | von feiner Arbeit und Fleiß nichts nachlaſ⸗ 
fingen: Wo der HErr nicht bey uns| fen, und dennoch dafür halten, Daß, wie 
wäre, wenn ſich die Menſchen wider! der 127. Dfalm v. 1.fagt, wo der HErr 
ung fegen, hätten fie uns lebendig ver⸗ nicht das Haus bauet, umſonſt arbeie f 
fblungen. Denn cr hält ung, nicht|te, der daran bauet. Denn dieſe Mit -· 
unſere Gewalt, Reichthum, Weisheit tel find. nicht allein zugelaffen , fondern auch 
noch unfere Gerechtigkeit, fondern die geof | pon GOtt geboten, auf daß Die Regimen⸗ 
fe Kraft und Gewalt GOttes des Allmaͤch⸗ | te und Kirchen erhalten werden. Wo aber 
tigen, Die ung vorgetragen wird im erften | folche Mittel fo ſchwach und geringe feyn, 
Gebot, auf daß wir alleine auf GOtt alle daß fie die Gefahr nicht ausfichen Fönnen, 
nnſer Vertrauen ftellen, an uns und unfern | da iſt alsbald GEOtt vorhanden, und che 
Kröften vergmeifeln, und der groffen Ge- er Diefelben, die aufihn vertrauen, verläfs 
wat GOtte anhangen. Und wenn wir ſet, laͤſſet er eher feine Gewalt durch ein 
unfere Schwachheit vfennen, muͤſſen wir Wunderwerk ſehen. 
nicht alsbald darum verzagen, ſondern auf/ 28. Alſo iſt in der Kirche die ſichtliche 
"Luthers Schriften 4. Cheil. Pyy yyy —— 








2546 IX. Auslegung Über die 15. Lieder im böhern Chor. Pf. x: 


Gewalt GHOrtes, melche er durch fromme: 


Prediger uͤbet, Die mit der reinen Lehrediel 


- Srthümer widerlegen. Und diemeil diß 
Mittel viel zu ſchwach iſt, alle Kebereyen 
und Aergerniß aufzuheben, laͤßt er ſich auch 


darnach durch ſeine unſichtbare Gewalt ſe⸗ 


hen, indem, daß Artus fo bald dahin ge⸗ 
het, und Eerinthus von der Badftube er⸗ 
ſchlagen wird. Und find derer Erempelfehr 
viel, mit welchen GOtt der HErr anzei⸗ 
get, daß er falſche Lehre haſſe. 
29, Auf diefe Weiſe befchreibet ung auch 
alhier David die groffe Gefahr Fe Chriſt · 
lichen Kirche, und aller Gottesfuͤrchtigen, 
daß ſich bie ganze Welt wider fie legt, und 
ſie darzu alſo wůtiglich hafle, Daß man es 












giengen Wofler allzuhoch 
Seele. ee 
3. it ein gemein, aber Dennoch) 
Ä fehr fein und deutlich Gleichniß. 
Es iſt gar ein greulich Ding um ein Feuer, 
wenn es überhand nimmt; aber dennoch iſt 


es viel erſchrecklicher anzuſehen, wenn it 


gend ein Waſſer ausreiſſet, und mit Ge⸗ 
malt ausiäuft, welches mit Feinem Schuß 
kann aufgehalten werden. Gleichwie nun 
ein Waller, (fagt er,) mit groffer Unger 
flümigeit daher gehet, und alles ausreiſt 
und zunichte machte: alfo Fann auch Das 
Wuͤten dererjenigen, Die da der Chriſtli⸗ 


— 


chen Kirche ſeind ſind, mit keiner menſchli⸗ 
chen Macht geſtillet und aufgehalten wer⸗ 


leichtlich abnehmen kann, daß ſie uns nicht 
allein viel boͤſes gönnen, ſondern auch gern 
einen Schaden zufügen wollten. Sit alſo 
allenthalben groſſe Gefahr vorhanden. 
Denn der Teufel gehet umber wie ein 
brüllender Lowe, und fuchet, den er 1 SE 
verfihlinge, 1 Pet. s, 8. bie Fürflen die| nen Sturm abgeriffen und meggeführet 
fer Welt empören ſich auch wider uns, und Wird? Was iſt ſie anders, als ein Straͤuch⸗ 
jurnen heſtig: darzu ſtecken noch inunferm| fein, Das am Ufer fiehet, und; ohne alles 
Fleiſche und Seroiffen groffe und erſchreck· ZWideritreben durch bie Ergieſſung und 
liche Shaden. Daß twir beropalben nicht) Fiutd des Weffers ausgerifien wird? So 
alle Augenblick entweder in Bergweifelung| M auch das Voll Iſrael zur Zeit Des Da⸗ 
falten, oder fonft umkommen, ift die Ur— vids gegen Die andern Voͤlker zu rechnen ge⸗ 
fach, Daß derfelbige, der in uns wohnet, weſen. Aſſo iſt noch jetzund bie Chriſtliche 
viel groͤſſer iſt, Denn unſer Herz und Kirche, ſo man ihre Feinde anſiehet. ab j 
die ganze Welt, ı %0h.3, 20. Joh. zo,|f ſeyn wir noch) alle mit einander, wenn 
29 tie auch David befennet, und fagts| fir Die Gewalt des böfen Beiftesbedenken; , _ 
Wo der SErrnicht bey uns wäre,| it find als eine Staude, die ohngefehr 
fo hätten uns unfere Seinde lebendig] daher wächfet, und nicht veſt an Dem Ufer, 





den. Muͤſſen derohalben lernen GOttes 
Hülfe und Beyſtand gebrauchen. _ 

31, Denn was ift die Chriſtliche Kirche, 
anders, als cin Feines Schifflein, Das an 
das Ufer gebunden iſt, und zuletzt durch ei⸗ 


verſchlungen. Ferner zeiget er burch cin 
ſchoͤnes Gleichniß in folgenden Worten an, 
wie groß unſere Gefahr und die Gewalt der 
Gottloſen ſey. 


v. 4. 5. So erſaͤufte uns Waſſer, Stroͤ⸗ 


fiehet; er aber iſt gleich wie Die Elhe, wenn 
fie ſich ergeußt und mit groſſer Ungeſtü ⸗ 
migkeit alleszerfireuet. Wir find nicht an⸗ 


ders, als ein duͤrres Blat, das da nicht 
veſt an dem Baume haͤnget; er iſt wie der 
Nordwind, der mit groſſer Gewalt die 


mae giengen über unſere Seele, TAN ans ber Erben reiſſet und Bike 
| Eike 





2548 £ antfagung Davids för Göttes Wohltbaten 2) insbefondere. Pr 
wirft. Wie mögen wir ung Denn mit un mas mir vor einen Erhalter und Beihyirs 
fern Kräften erhalten und fchügen? mer haben, zu bem wir in der Noth fliehen 

32. Müffen derohalben mit unfern| mögen, und dem wir e8 zu Danfen haben, 
Glaubendas Wort er reifen lernen: Denn daß mwirleben, ficherfchlafen, gefunde Ar 





unſer Sieg iſt nichts anders, als derigen, Ohren und Hände haben, und ſamt 


‚Glaube, 1 oh, 5,4, und wiewo! die Be> [unfern Weibern, Kindern, und andern, 
ſtungen und Kriegsräflungen nicht gu ver» | Das ung GOtt gegeben hat, zufrieden ſeyn 
werfen find, fo Eönnen fie ung doch nicht koͤnnen. Und daß wir über Das alles Dier 
ſchuͤtzen, es fey denn, daß wir auf GOtt ſen Berg ſchreiben: Wo der SEreniht 
unſere Hoffnung und Zuverſicht (mie uns bey uns wäre ecc. | HM 
denn folches das erſte Gebot lehret,) ſtellen. 35. Denn daß es um ung und das un. 
Denn alda wird una angezeiget, daß GOtt Ifere wohlſtehe, iſt nicht an unfern Rath⸗ 
unfer GOtt feyn teill, und mwiffen, dag |fchlägen und unfern Kräften, ſondern an 
Gott ſo gewaltig ift, daß nicht viel dran |der Macht GOttes des Allmächtigen, der 
liegt , ob ſchon ein groffer Wind oder Das | ung mitten in der Sündfluth erhält, gele⸗ 
Waſſer mit Haufen zu unsin unfer armes gen. Wie ung Denn auch jegund Die Eye 
Hüttlein, welches im offenen Felde liegt, | fahrung Erempel gibt, Daß wir billig dies, 
fehlage. Laſſet das unfere Zuverſicht und |fen Vers mit dem David fingen mögen, 
- fürnchmfte Hülfe feyn, daß uns GOtt be | Es hatte Elemens, der Pabſt zu Nom, 
berbefchüßet, Daß wir nicht von Denen Fluͤſ⸗ alle Waſſer beweget, gleich als mollte er 
fen und Strömen weggenommen werden. | auf einmal alle Kirchen verfehlingen. Der 
33. Bon folhem Schuß und folher Ere | Teufel brauchte auch alle feine Kunſt, und. 
haltung miffen die Gottloſen nicht, und |fandte etliche taufend Zeufel gen Augfpurg, 
gläubens auch) nit. Denn fie fehreiben | auf daß fte Die Fuͤrſten dahin frieben, daß 
alles ihren eigenen Kräften, Rathſchlaͤgen fie uns umbrächten. Und find alfo die 
und Neichthum zu. Aber Salomon, Der Waſſer fehr groß worden. Aber GOtt 
Doch der größte und gewaltigſte König ge» hat des Pabſts und Des Teufels gottloſes 
weſen iſt, mie Denn die heilige Schrift feine ; Bornehmen verhindert und zunichte ges 
Weisheit und Reichthum gar hoch ruͤh⸗ macht. Alſo find wir Durch ein öffentlich 
met, 2 Chron. ı, 12. ſqq. finget dennoch Mirackel wunderbarlich erhalten worden, 
Dal, 127, 1.2: Wo GOtt der ZEre | Unfere Widerfacher aber, wieder 7. Dfam 
“ nicht das Haus bauet, foarbeiten um» |. 15. fagt, haben einen Sebl geboren. 
ſonſt alle, die daran dauen. Wo GOtt/ 36. Das haben wir im porgangenen . 
die Stadt nicht behuͤtet, fo wachen | Jahr (1530.) erfahren und ausgefianden, 


| die Wächter gerumfonft. Wirhaben Daß mir aber jebund, nad) folhen a 


in unferm Deutjchen geſetzt, Waſſer all⸗ ſchwinden Practicken und Anſchlaͤgen der 
zuhoch; der hebraͤiſche Text aber hat, ſol⸗ Gottloſen, das Unſere im Friede gebrau= 
ze, aufgeblaſene und ungeſtuͤme Waſſer, chen, und noch taͤglich has Evangelium ich» 


die man nicht erhalten kann. ven, und daß der Teufel ſchweigen unddie 


34. Bisher hat David die Seinen un= Welt zufrieden ſeyn muͤſſe, das haben wir 


terwieſen und vermahnet, daß fie GOtt alles von GOtt, und nicht von unſrer 


dankbar feyn folfen, und lehret uns auch, Weisheit oder Tugend; derohalben wir 
2 Ä DOyy vyy y auch - 


A 
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auch billig mit dem David fingen: Ware 
der SErr nicht bey uns gewefen, da 
fi) die Menſchen zu Augfpurg wider 
uns auflegten, fo hatten fie uns fär- 
wahr lebendig verfählungen. Denn 
es ift am Tage, mie graufame und blutige 
Anfchläge die blutgierigen und falſchen Bi⸗ 
fchöffe über uns gehalten haben, | 

37. Das find die gemeinen Wunder⸗ 
werke, Die niemandfiehet, als David, und 
die Da das erſte Gebot verſtehen, it welchem 
EDtt fagt, daß er unſer SO und Br 
(hüßer ſeyn will, und will Sarmbersig- 
keit üben an viel taufenden, die ihn 
lieben, 2 Moſ. 20,6. Nun folget die 
Dankfagung. ie 
0,6, Gelobet fey der HErr, daß er uns 

“nicht gibt zum Raube in ihre Zähne, 
38. Jylhier vermahnet er nicht fein Volk, 

#9 mie vor, da er ſpricht, es ſage Iſ⸗ 
frael; fondern danket GOtt für die Wohl⸗ 
that, daß ex. ihn gefchüßet und erhalten hat. 
Es ift viel beſſer, daß man alhier lefe, daß 
er. uns nicht gibt sum Raube, als, da 
er ung nicht gegeben hat zum Raube, mie 
denn Der lateinifche Text hat; auf daß da⸗ 
mit angizeiget werde, mie der Ehriftlichen 
Kirchen Befchirmer gar emfig und ohne 
Unterlaß für ung wache, auf daß wir un. 
befchädiget bleiben, und vor der aroffen 
‚ Hinterlift des Teufels und derer goftlofen 
Leute, die da gleich mie ein hungriger Löwe 
alle Augenblicke nad) dem Raube trachten, 
und die Kirche zureiſſen und freſſen wollen, 
ſicher ſeyn mögen. 

39. Dieſe groſſe Gefahr ſiehet Das fleiſch⸗ 
liche Iſrael nicht, ſondern lebt fein ſicher 
dahin; wie denn der gemeine Poͤbel zu thun 
pflegt, fürnemlicdy wenn fie Güter und Ge⸗ 
malt überfommen, Denn alsdenn meynen 
fie, daß fie mitten im Roſengarten figen, 


wh 


im böhern Chor. Pf.r24.0.5.6,7. 25 





und danken EStt nicht für feinen S 
und andere Gaben, Damit er. fie überfe 
tet 5 fondern gedenken, daß es die Wat 
alfo mit. ſich bringe, daß fie in Frieden ke 
ben, und Güter fammlen Eönnen; ſo doch 
nur um Der Auserwaͤhlten willen die Boͤſer 
ſolcher Wohlthat theilhafti; werden. Dar⸗ 
nach, wenn irgend eine Peſtilenz oder Krieg 
einfaͤllt, und dem Satan zugelaſſen wird, 
daß er an dem Menſchen ſeine Gewalt ge⸗ 
brauche, ſo lernen ſie erſt verſtehen, daß ſie 
zuvor durch GOttes Kraft ſind erhalten 
und beſchuͤtzet worden. 
40. Laſſet uns derohalben fuͤrſichtig ſeyn, 
auf daß wir nicht mit ſolcher Sicherheit 
GoOttes Wohlthat verſaͤumen, ſondern mit 
dem David fingen, und GOtt unſerm 
HErrn, der bey uns ift, und verhindert, 
daß Die hungrigen Löwen, Die ihre Zähne 
auf ung gewetzet haben, uns nicht frefien, 
banken. Denn aufferhalb dieſem göttlie 
hen Schirm kann man dem Teufel und ſei⸗ 
nen Gliedern nicht einen Augenblick wider ⸗ 
fireßen.; : © 3:9. „wire Fo 
v. 7. Unfere Seeleiftentrunnen, wie ein 
Vogel dem Strick des Voglers: der 
Strick iſt zuriſſen, und wir ſind los. 
au. Wiewol der Text, wie vor geſagt, al⸗ 
hier von vergangenen Dingen re⸗ 
det, fo kann er dennoch auch von der groſ⸗ 
fen Gefahr, die noch immer waͤhret, ver⸗ 
fianden werden; dieweil ung der Satan 
noch ohne Unterlaß nachftellet, und wir ihm 
durch GOttes Huͤlfe, gleichwie ein gefane 
gener Vogel aus einem zerriffenen Web, 
entgehen. Denn der Teufel ift ung fo gar 
nahe, als wollte er uns bald erwiſchen, 
und wenn man meynet, ev habe ung albe⸗ 
reit gefangen, fo hilft dennoch) GOtt, daß 
mir ihm entwiſchen. — 
42. Ihr ſollet auch alhier die — 
er 







groſſe Gefahr deutlich genug befchrieben, 


. Der man gebrauchen Tann, vergefien, fon- 
dern ganz und gar Daran vergweifeln, und 


ſondern auch Die, welche der Gefahr eine 


9— 


nen ergreifen. Denn unter denen andern 
wilden Thieren find das Die allererfchreck- 


chet; nicht allein derenthalben, daß er ung 


43. Er beſchreibet auch hier nicht allein, 


folger des Worts Chriſti. Die vergleichet 
er alhier, erſtlich, Denen wilden Thieren, 


Schafe koͤmmt, nicht kann geſaͤttiget wer 


* 


ah 
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der Feinde des IBorts, Damit fie alhierder Das ift das eile Stück Diefes Gleichniffes; 
Heilige Haft, wie iin guter Mahler, be 


mie fie aud) Die heilige Schrift, wenn fie 
Feiner Figur gebraucht, oft blutgierige, 
graufame und ſchnelle Leute zum Blutver= 
gieffen nennet. Und bezeugen folches auch 
die Hifiorien des Volks frael und der 
Kirche, Die unter denen Heyden geweſen iſt. 
44, Aber das grimmige, unbarmherjige 
und graufame Herz laſſen die Feinde des 
Worts nicht fehen, fondern decken e3 und- 
ſchmuͤcken es, ſtellen ſich als wollten fie je 
dermann gern dienen, Eintracht ſuchen, 
und alle Zwieſpalt aufheben; wie denn auch 
das andere Gleichniß vom Vogelſteller ans 
zeiget. Der Vogelſteller ſtellet ſich aufs 
freundlichſte, als er kann, wirft denen Voͤ⸗ 
geln Die Speife vor, hatdatnad) einen Hau⸗ 
fen Voͤgel, Die fein ficher Deher fingen, 
gleich als ob es ihnen fehr wohl gienge. 
















ſchreibet, wohl merken. Bor bat er Die 


da er folder Leute Zorn denen wütenden 
Waffern, Die fich ergieffen, und mit groſ⸗ 
fer Macht und Ungeſtuͤm hergehen, verglei⸗ 


anzeigefe, was Die Feinde gedenken, fon. 
dern Daß er uns auch unferes Amtes erin= 
nerte, weil wir folches mit unfern Kräften 
nicht ausfichen, und Uns wider des Teu⸗ 
fels Wuͤten mit menſchlicher Huͤlfe nicht 
beſchůtzen Fönnen, daß mir in folder Ge⸗ 
fahr nicht allein aller menſchlichen Hülfe, 


uns allein auf das, das er im Anfang ge⸗ 
fagt, wäre GOtt nicht mit uns x. ver⸗ 
laſſen ſollen. 
laßt ſich alles nicht anders anſehen, ale 
gienge es fehr freundlich zu. Aber es weiß 
dennoch ein jeder, DaB unter ſolchem fal- 
ſchen Schein der Freundſchaft denen armen. 
Voͤgeln ein Unglück bereitet wird, Denn. 
die Stricke find verborgen, und. wenn fie 
ſchon alda öffentlich fügen, fo maren fie - 
dennoch nicht fo greulich anzuſehen, als die 


wie es ſich denn anſehen laͤſſet, die Gefahr, 
Urſach ſeyn, das iſt, die Feinde und Ver⸗ 


die ihren Raub mit dem Maule oder Zaͤh⸗ 


zaͤhne. Warum wird aber ſolches denen 
Voͤgeln vom Vogelfleller zugerichtet? Oh⸗ 
ne Zweifel nur deshalben, daß er denen 
Voͤgeln, wenn er fie nun gefangen hat, 
den Hals umdrehe und fie erwuͤrge. 
45. Alfo zeiget diß Gleichniß fein an Die 


lichten, graufamften und böfeften, die da 
‚mit denen Zähnen gerveiffen ; mie denn Die 
Woͤlfe und Löwen thun, fürnemlic) wenn 
fie der Hunger freibet. Und zeiget Der 
Heilige Geiſt damit an, daß in unfern Sein 
den eine fonderlihe Grauſamkeit, Wils 
digkeit, Grimmigkeit und Unbarmherjige 
Zeit ſey, die da nicht Tann gefättiget wer⸗ | 
ben, es fey Denn, daß die Lehrer des Worts MWorts ihren Grimm und ihre Graufame 
zueiffen und getöbtet werden. Gleichwie Feit decken, fo fie doch in der Wahrheit - 
auch ein hungeriger Wolf, der unter Die | nichts anders fuchen, als daß fie ung fane 


Hinterliſt, mit welchen die Sende des 





gen und toͤdten. Solchen tkeufeliſchen Vo⸗ 
gelfang treiben fie ohne Unterlaß, und ver⸗ 


den, bis er die Schafe toͤdte und zerreiſſe. 
ug | Dyy yyy y 3 men⸗e 


Der Vogelſteller pfeift auch drein, und 


bloſſen Schwerdter und entblößten Wolf» ⸗ 


Liſtigkeit, Geſchwindigkeit, Betrug und 


Ba 
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mengen alewege ihre Öraufanfeit mit groß welchen man gar vergmeifelfer < 
ſer Liſtigkeit; wie fe denn ſolches öffentlich ſich es zu, daß etliche gefährfiche Sallethum, 
- bemiefen haben. Von dem Mandat zu und Dennoch nicht verleget merden? DiE 


Worms will ich numnichtfagen, Des Aug · alles mag man billig zuſchreiben dem Schus 
fpurgifchen Neichstages babe ic) Droben Der guten Engel, Die ung aus GOttes Be⸗ 
($, 35.) gedacht. Da hat ber Pahſt und |fehl vor, des Teufels Lift-behüten. Denn 
Die Biſchoͤfe, des Teufels Vogelſteller, wir werden ohne unfere TBeisheiterhalten, 
den Kayfer Earolufl, das edle und fried⸗ [und alsdenn fuͤrnemlich, wenn uns alle 
fertige Blut, als eine Eufe, „Die ihnen zu |unfere Kräfte und Anfchläge zur Berzwer 
ihrem Bogelfang dienete, gen Augſpurg | felung treiben. | a 

gefordert, nichtdaß fie Friede, miefiedenn| 48, Das find. nun Dinge, bie einen 
porgaben, begehret hätten, fonbern DaB jeden zwar inſonderheit angehen, aberdene 


° - die Unſern, die in einer Eil hinkommen noch ſeyn fie Anzeigungen des gemeinen Tro⸗ 


mußten, unterdruͤcket würden. Wie fie ſtes, deß alhier David gedenket, daß GOtt 
denn auch die Unſern zuletzt mit dieſer Ant⸗ | alsbenn vorhanden iſt und uns erhaͤlt, wenn 
wort haben ziehen laſſen: Sie wollten alle man meynet, daß es gar mit ung aus ſey. 
mit einander, nicht allein ihre Gewalt und Alfo faget auch der 94. Pſalm v. 17: Hate 
Gut N fondern auch ihr Blut dran ſetzen ‚te mir der HErr nicht geh olfen, fo 
Daß unfere Kehre ausgerottet würde, Da haͤtte meine Seele in der Zöllen ge= 
ift erft der Vogelſteller, Des Teufels Betrug wohnet. Denn das erfahren mir in Der 
und Tyranney, offenbar worden, welchem nen, bie mit groffer Traurigkeit beladen 


de nnoch die Sanftmüthigkeit und Gütig« 
keit des hochgelobten Kayfers widerſtanden 
ift, alfo auch, daß GOtt die Striche zer- 
riſſen und ung exlöfet hate 

45. Derohalben koͤmmt fein uͤberein uns 
fere Erfahrung und des Heiligen Geifles 
wohlgereimte Beſchreibung, in welcher er 


uns unſere Feinde alſo abmahlet, daß ſie 


zugleich grauſam und liſtig find, und daß 
keine andere Huͤlfe wider ſie ſey, als wenn 
der HErr den Strick ſelber zureiſſet, und 
die Gottes fuͤrchtigen davon. beſreyet; wie 
denn der Pſalm ſagt: wo GOtt nicht 
bey une wäre 2C, — 

47. Es erfaͤhret auch ein jeder inſonder⸗ 
beit ſolche Gefahr und Erlöfung, ‚Denn 
wie oft koͤmmt eg, Daß die Leute, in wel. 


chen die Krankheit fo fehrüberhand genome, 


menhat, daß keine Hoffnung mehr vorhan⸗ 
den iſt, erhalten werden? Wie viel kom⸗ 
men aus dem Waſſer wieder zu Lande, an 


find, und von Stund an verzagen wollen, 
daß. ihnen nod) endlich Troſt erfcheinet, 

49. Alſo muß fi) unfer Leben allegeit 
des Teufels Strick beforgen, und wir find 


die narrifchen Vogel, welchen der Satan 


das Mes ſtellet, auf daß er ihnen nicht als 
fein das Leben nehme, fondern fie auch in 
Sünde und Unglück flecfe. Kann er ung 
tödten, fo thut ev es; gehet esihm aber 
nicht an, fo wirft ev ung allein in groſſe 
Gefahr. Denn er iſt ein Dater der ide 
gen und ein Todtfchlager, Koh. 8,44% 
und daß mir nicht verführet, fondern vor. 
der Lügen und Sünden geſchuͤtzet und in 
a erhalten werden, iſt GOttes 
abe. —* 
so. Es laͤſſet aber GOtt bisweilen zu, 
daß der Teufel feinen Willen vollbringe, 
und uns an unſerm Leibe oder Gut ſchade, 
auf daß er uns erinneresfolcher groſſen Ge» 
fahrlichFeit, und uns zum Glauben ar 
M * 


Gebet habe, 


a ET NR AD 2 N . 
— 
“ 
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und ihm, wenn 


fuͤr danken. | 


HeErrn, der 


macht hat. 


su der Befchluß der Dankſagung, 
et melcher uns Iehret, daß wider Die 


Himmel und Erden ge 


Sünden, Tod und andere Gefährlichkeit, 


9 


keine andere Huͤlfe ſey, als der Name des 
HErrn. Denn wenn der nicht waͤre, fagt 
er, fo würden wir in allerley Suͤnde, Laͤ⸗ 
fierung, und Irrthum fallen. Aber un« 
fere Huͤlfe fichet im Iramen des Henn, 


der uns wider Die Dinge beſchuͤtzet, und un⸗ 


ſern Glauben und Leben wider den Teufel 
und die Welt erhalt; mn. mem 
52, Und lehret uns dieſer Vers, gleich⸗ 
wie auch Die vorigen gethan haben, daß 
Gott ſeine Heiligen verſuchet, und fie fo 
tief in Angſt und Noth, wie in groffe Waſ⸗ 


ſer, kommen laͤßt, daß man auch gedenket, 


es fen mit ihnen geſchehen. Gibtaberdar- 
neben einen Troſt, daß GOtt Dennoch end⸗ 
lich die Seinen nicht werde verlaſſen. Er 


will auch, daß wir aus ſolchen Exempeln 


‚den Willen GOttes, der die Seinen inder 


Egypter Dfen berenthalben probiret, auf 
Daß er den alten Menſchen mit allen feinen 
Werken tödte, erkennen, und bey GOtt 
dem HErrn allein Huͤlfe fuchen lernen. 
53. Hier gehoͤren nun alle andere Er— 
fahrungen und Berfuchungen her. Denn 
es Tann keiner mit Gedanken und Lehren 
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auf Daß mirwider folche grof= ı anf groffer Hoffnung erwarte. Denn dag 
ſe und unzählige Stricke Hälfebegehren, 
wir erhalten werden, da⸗ 


ift GOttes gnädiger Wille, und wir follen 


ung Eeinen andern Gott vorbilden, denn. 


den, der ung in unſrer Noth helfen, und aus 


9.8. Unfere Huͤlfe ſtehet im Spulen des |der Verzweifelung und anderm Unglück reif. 


fen mil, Wer dieſe Lehre weiß, der hat 
in dieſem Streit faft die Helfte gewonnen. 
Die aber nichts davon wiſſen, und verfuchet 
merden, Die machen es, wie es der Satan 
haben will, daß fie entweder gar verzweifeln, 
oder andere Hülfe fuchen. 

54. Laffet uns derohalben aus dieſem 
Pſalm lernen, daß GOtt mit feinen Heili⸗ 


gen alfo handelt, daß er fie immer übe, und 


das Waſſer über fie Eommen läßt, Item, 


Daß er ung läßt nachſtellen und Striche fee 
gen, und verfuchen 5 nicht Derohalben, Daß. 
er ung verderbe, fondern daß er unfere - 
Schwachheit anzeige, und auf feine Huͤlſe 
hoffen lehre, Selig iſt der, welcher dieſes 


alfo verſtehet. Denn das Fleiſch fiehetnur - 


die Gewalt und den groffen Haufen derer 


Feinde, und darnach fein eigen Elend und. 


Schwachheit an; daß es aber auf GOtt 


hoffen, und von ihm Hülfe warten follte, 


das thut es nicht, | | 

35, Dershalben ift Diefer Beſchluß von» 
nöthen, da er fagt : Unſere Zülfe ſtehet 
im Namen des AErrn, der Himmel 
und Erden gemacht har. Es iſt ein 
kurzer Spruch), jedoch gibt er ung eine ſchoͤ⸗ 


festen Zeit fehr wohl bedürfen, Denn wir 
fehen, wie greulic) Dev Pabft und der groß» 
te Theil der. Fürften die Lehre des Evang» 
li verfolgen. Und was find wir doc) ge⸗ 


Huͤlfe yerlaffe, und dieſelbe geduldig und [noch erfahren wir, wenn wir ſchon gedrücht 
LE ; — | Mt wer ⸗ 


allein ein Chriſt werden; er muß es auch |gen folche groſſe Macht der Welt zu rech⸗ 


ins Werk bringen und verfuchen, Das it, |nen 2 Sa, menn wir ung ſchon vor der GR 


er muß das Creuz fragen, welches unfer walt der Menfchen nicht beforgen dürften, 


Fleiſch alfo zunichtemachet, Daß der Mien'd) [mas wollten mir wider fo viel Teufel und 
an feinen Kräften verzage, fih auf HHDttes | Pforten der Hoͤllen ausrichten : Und den» 


\ 


‚ne Lehre und Troſt, welche wir in Diefer, = 


* 
N 
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werden, daß mir zuletzt nicht gar verlaffen | feine Barmherzigkeit und £ 


fahrlichkeit verlaffen. 

58. Derohalben find dieſes N 
nes fieghaftigen und freudigen Glaubens, 
da ev fagt, meine Aülfe-flebet im Na⸗ 
men des 5 Een, der Simmel und Er 
den gemacht bat. Als füllte er ſagen: 
Mein GOtt und Helfer ift der, melher 
Himmel und Erden gemacht hat, Zeige 
mir einen, ihr Feinde, der ihm gleich fey? 
Was vermögen denn nun euere Strike, 
euere Dräuungen, Gewalt und Rathſchlaͤ⸗ 
ge wider Diefen GOtt? Alfo ſetzet er al⸗ 
bier wider die groſſe Gefahr und Anfedy 
tung GOtt den Allmächtigen, und verſchlin⸗ 
get zugleich in’ einem Athem alle Bosheit 
der ganzen Welt und der Hölle, gleichwie 
ein groſſes Teuer: ein kleines Tröpflein Waſ⸗ 
fers verzehret. Denn masift doch die Welt 
mit aller ihrer Gewalt, Ruͤſtung und Reiche 
hen 

ind aufferhalb aller Gefahr. | An ann ' BANNER 

find aufferha murren, wie fie will, allein, daß wir dieſe 

87. Gehöret derohalben diefer Pſalm Huͤlfe behalten. Und ob wir fehon ein we⸗ 
zum erften Gebot, auf daß mir lernen, mag nig leiden müffen,, fo werden wir Dennoch‘ 
da fen, einen GOtt haben, nemlich fich auf zuletzt den Sieg behalten. 


0 2 er DER Dal ee 
Durch M. Mauritium Helling verdeutfchet, 


Die herrlichen Vortheile derer, fo Glauben und Soffnung ni 
x ER 
34 GOtt haben. u 


werden, fondern ſicher feyn Durch Die Zuver⸗ 
ficht det Hülfe, die in GOttes Hand ſtehet. 


7 86. Aber zu dieſer Weisheit Fönnen wir 
nicht Fommen ohne groffe Zrübfal, Die Da 
alle unfere Zuverficht, die wir zu menſchli—⸗ 
cher Hülfe gehabt, aufheben und zunichte 
machen. Denn die Anfechtung, wie 
Eſaias c. 26,16. ſagt, gibt uns den Der: 
fand, daß wir fehreyen : Ad HErr, es 
ift mit ung aus, komm ung zu Hilfe, Al 
fo gehet es auch zu, wenn wir In Todesnoͤ⸗ 
thenliegen. Denn da iſt weder der Reich⸗ 
thum und Gewalt des Kayſers und der. Koͤ⸗ 
nige, noch unfere Gerechtigkeit, noch fonft 
irgend etwas anders vorhanden, Das unfer 
Gewiſſen zufrieden ftellen koͤnnte, denn allein 
die Hilfe der Hand des HErrn, ın welcher 
man alleine recht und ficher ruhe. Die 
denn fagen, meine Huͤlfe ſtehet im Na⸗ 


* Summarifcher Innhalt diefes Pſalms 5. e es iſt unmöglich, daß GOtt dem verlaffe, den wel⸗ 
worinn die wahre Weisheit befteht und mie die Ver: chem Glauben und Hoffnung ik 19. | 

nunft darwider ſtreitet 2. 3. £ der Verzug göftlicher Huͤlfe ſoll unfer Vertrauen 

* wie ein Chriſt den Tod anficht 3.4. — nicht führen 20. | 3— 

1. Daß die jem gen, jo Glauben und Hoffnung haben, nicht 2. daß der HErr ein Schuß und Mauer um diejenigen, 

fallen, Jondern ewig bleiben 5 =8-feqg- fo Glauben und Hoffnung baden 21. fol. 


9. 


* yon der Hoffnung und Vertrauen auf GOtt * warum Serufalem heilig beißt, da doch viel Gottlo⸗ 
a wie Gtt daran ein innig Wohlgefallen hat 9-10. fe drinnen deweſen aa e e et settz 
b mie und warum man ſich hüten fol, daß man keiz| * von dem Schutz Gttes BEE 
ne falſche Hoffnung erdichte 10. ’ a wie Oft diefen Schuß allen feinen Kindern vere 
e mie und waren man in den Werken feines Be: heiffen 23. kiss. 


rufs auf Gtt hoffen und ihm verstauen. foll b die Berheiffungen vom Schutze GOttes, ſollen nicht 
·— — Dr nach der Bernunft beurtheilt werden 23.24.25. 
die eöflen dit Gefahr, defto ſtaͤrker ſoll die Hoffnung] .)e die Nothivendigkeit des Gchuges EOtte * 
jeon is. ie 


2560 Serrl Vortl 
die Merkmahle und Zeisden dieſes Schunes 27. 
ne wie Eliſa dieſen Su erfahren 3. u 
auf was Art man firh die Berheiffungen vom Schutze 
en GH ſoll zu Nutze machen 29: 


6 Klage, dag wenig Men 


nen 30. ; he 
© h nie Gott felbft dieſen Shutz beweiſet st: 
* yon. dem Volke GOttes und deſſen Kennzeichen 32, 
Bedeutung der Redensort: yon nun an biß in Ewig⸗ 


3 daß die, ſo Glauben und Hoffnung haben, von den Gott⸗ 
loſen zwar gedraͤngt, aber nicht uͤberwunden wer⸗ 
0 ben za. eng. RE NEU 
- 8, wie die Glaubigen bedranat und nicht überwunden 
= Mmehden 344.45, 5 —— 
8 yom Grenz und Truͤbſal der Glaubigen 
2 a warum GEott Die Seinigen mit 
“ belegen laͤſſet 34- ; 3 
b wie fih Glaubige bey ihrem Ereuz troͤſten fol- 
follen 35.36 
e warum der 
Spuagıdn 1 363 2,3: el A 20 + 
8 Erenz zu erfragen, wird Kunſt und Klugheit 
eeerſordert 39= ; * 
e Grenz und Truͤbſal find Ruthen und Zepter 
ns her Gottloſen 40:43. 










* 


Er vorhergehende Pfalm iſt eine 
Era Dankfagung  getvefen und ein 





DA Lobopffer, Daß die Heiligen ge 
RL) „treuliche und auf gelegene Zeit 
— Hülfe befunden. Dieſer nady 
folgende. Pſalm ift. faſt derfelbigen Art; 
denn er gehöret zu. der Lehre. des Glaubens, 
und. vermannet zum Glauben und Hoff 
nung, Die auf Die göffliche Hälfe erbauet iſt, 
welche er denn auch mit herrlichen Verheiſ 
ſungen ſchmuͤcket und preifet, und kann die- 
ſer Palm leichtlich aus den vorgehenden 
verſtanden werden \ 
2, Denn alle dieſe Weisheit ſtehet dar⸗ 
auf gegründet, daß man aus den Augen 
thue alles, was das Fleiſch begreifen Eann, 
und nach. dem Norte fehlieffe, ob es gleich 
dem entgegen, Das wir wiſſen, fühlen und 
ſehen. Iſt derohalben eigentlich wider Die 
NPhiloſophiam, und menſchliche Vernunft. 
Ariſtoreles fügt, daß der, fo etwas verfte- 
hen will, fpisige Gedanken und Specula— 
-. &utberi Schriften 4, Theil, | 


jeile Derer, fo Glauben u. Bofmungzu: 


11179 —5 
‘en bieſen Schuß erken⸗ 


(0 viel. Tehbfak 


ðlaube noͤthig unter den Truͤbſa⸗ 















Vtt haben. 
— [4 ’ ” 7 7 — — 
SD Lat feine Sinder nicht erllegen n 


& R [1 4 I, 44. Y 3 P —F 
B. warum Die Glaubigen nicht konnen von den Gott⸗ 
Kan Ei, a ——— Bee 
ubjal und Anfechtung der Glaubi | 
„ ber göttlichen Hülfe. * ar u 
a iger SE feine Hülfe beweiſet in der Truͤb⸗ 
L D. + * 
b Gtt nimmt ſich ber Glaubigen auf eine dop⸗ 
pelte Art an in ihrer Teübfal 47- — — 
c in Truͤbſalen fol man ODE nicht die Zeit der 
a in Der Anlechtung "SOttes Hüfe u erwarte 
m ber 2 gun es Hülfe 
ie Bu en Hülfe zu erwarten 
e auf was Art GOtt die Glaͤubi oͤſtet in der 
—* — — gen troͤſtet der 
warum ein Chriſt durch Truͤbſal ſich nicht 
fen zur Ungeduld bewegen PH u Rule 
4. daß der HErr wohl thutdenen, die Glauben und Hoff⸗ 
‚nung haben 5. 7 en 
# 5. bar fo vom Evangeliv abweichen 53.54.- 
5. daß die, fo Glauben und. Hoffnung haben Friet 
— — wi ER 
ie Propheten find in Hebungdes erſten Gebots 
erfahren gewefen 56. ji i a 
* warum wir GOtt vertrauen folenin Truͤbſal 57. 


fiones haben muß, Hier aber gefchichet 
das Widerſpiel. Dennein —— Ki 
nicht Meculiven, und Doc). verfkändig und 
klug ſeyn, dieweil er das Widerſpiel ficher, 
hoͤret, und auch erfaͤhret. ie 
3. Der im Bette liegt, und jest ſterben 
foll,der kann, feiner Wernunft nac),Eeinean. 
deren Gedanken haben, denn vom biktern 
Tod. „Ein Chriſt aber weiß, (Diemeil ee 


HR 


ſolche Gedanken in den ind ſchlagen 


kann,) Daß daſelbſt Das Leben ſey. Du 
moͤchteſt aber alhier ſagen, Den Tod fieher, 
ſchmeckt und erfaͤhret er, dag Leben aber 
Fann er nicht fühlen. Es iſt wahr; doch 
weil er an dem Worte hanget, und nichf 
nad) feinem Sinne, fondern nad) dem 
Wort ſchleußt, darum ſiehet er indem» 
de eitel Leben, und in der Finſterniß nichts 
anderg, dm das helle Licht. ir 
4. Denn eben wie GOtt aus Nichts 
Alles erfchaffen, und aus der Sinflernrkhng 
Licht 5 alfo machet fein Wort, Daß in dem 
Tode nichts anders ift,.denn dag Keben, 
3333 te re 









2562 IX. Auslegung über die 15. Lieder im hoͤhern Chor: Pfizz.vı 
-. Darum erfahren alle diejenigen, welche an] 7. Darum fpricht er:  Gfeichwie Der - 
‚dem Worte GOttes, der folches verheiffet, |:Berg Zion und unfere heilige Stadt Jeru⸗ 
“bangen, und dem nachfolgen, das David | falem nicht fälle, fondern bleibet unzerrut⸗ 
an einem Drte fagt, Pſalm 33, 9: So er| tet, und wird aus der Aufferften Gefahr er: 
ſpricht, fo geſchiehet es, fo er gebeut, rettet; alfo muß der, fo gedenket felig ; 
ſo fiehet es da. Ehe man aber zu der werden, zu leben, gefund und ungerrücter 
Erfahrung kommet, muß man etwas leir|zu bleiben, mider alle Gefährlichkeit der 
den ; darum ift vonnöthen fülcher Ver⸗Welt und der höllifchen Pforten, auch thun, 
mahnmg, die ung in diefem Pſalm Borges | dag er dem HErrn vertraue, und auf ihn 
; Bere 


ſtellet wird. o — ———— hei F 
x ME 2 RER 8. Auf dieſen Lehrer follft Du fleißig ach⸗ 

v. 1. Die auf den HEren Hoffen, die tung geben, der Fein Wert gebeut, wie im 
werden nicht fallen, ſondern ewig blei- | Pabſithum die Möndyerey, Wallfahrt, Far 

‚ben, wie der Berg Zion. ften, und andere närrifche Gottesdienfte in 





— Et efahr Denen Leuten find vorgebildet wor⸗ 
5. Daß er das Gleichniß Des Berges — — a 
Zion gebrauchet, kommet daher, 

daß Jeruſalem, (da der Berg Zion war,) 
weil der Tempel daſelbſt gebauet war, herr⸗ 


liche Zuſagungen hatte: wie allenthalben daß 


den; ſondern der die Leute ſtracks zu GOtt 
und zu dem erſten Gebot fuͤhret und leitet, 
und klar heraus ſaget, daß GOtt vertrauen, 
und auf ihn hoffen, die hoͤchſte Seligkeit ſey, 
GoOtt den groͤßten Gefallen an dieſem 


in denen Propheten zu ſehen, daß es wider Dienfte habe. 


alle Anftöffe unübermindlich bleiben follte, 
und folches von GOttes wegen, welcher da⸗ 


ſelbſt wohnete, und als ein Mitbürger war, | 


. ‚der 30 Jeruſalem feinen Heerd und 
Hofſtatt hatte, Efa. 31. 0. 9. ı Kon. 9. 
v. 3. 2 


9. Denn diß iſt GOttes Eigenfchaft, 
daß er, wie zuvorhin (9. 4.) vermeldet, 
Alles aus Nichts ſchafſe. Darum ſchaffet 
er in dem Tode das Leben, und in der Fin⸗ 
ſterniß das Licht. Eben daſſelbige glaͤubet 


Chron. 6, 6. nach der Verheif der Glaube aus feiner Natur und eigentlie 


fung, da er ſpricht: Diß ift meine Rubel (icher Eigenfchaft. Wenn nun GHtt ei= 
ewiglich, Pf. 132, 14. Daher rühmetfob- | nen folchen Menfchen findet, der nad) ſei⸗ 
es ein anderer Pfalm ; Dafelbft feyn Dielner Natur geartet if, das ift, der in Ge 


- Kürften verfammiet, haben fie 
find vorüber gegangen. 


gefehen, und] fährlichkeit Hülfe, in dem Tode das Leben 


glaubet, desgleichen in Armuth Reichthum, 


6, Alfo haben die Affyrer unter dem Eze⸗ in Suͤnden Gerechtigkeit, und das alleine 


chia einen groffen Schaden genommen, Eſa. von wegen GOttes Barınhersigkeit, oder 
37, 36, desgleichen auch andere Könige, |de8 HErrn Ehrifli, einem folchen Menfchen 
tie Die Hiſtorien bezeugen, welche erzehlen, ann GOtt nicht feind feyn, ihn auch nicht 
wie Serufalem in der Aufferften Gefaͤhrlich⸗ verlaſſen; denn er ift ein wahrhaftiger 
keit errettet worden ift, nicht durch Macht| Knecht und Diener GOttes, ſintemal er al⸗ 
und Anfchläge, fondern durch die Kraft|lein auf GOttes Barmherzigkeit vertrauet. 
Gottes, welcher darinnen wohnete, und | Diefer-Dienft gefället GOtt fehr wohl; denn 
fein Regiment fo herrlich zierete und ver⸗ er hat Luft aus Nichts Etwas zu 55 — 
heidigte. Auf die Weiſe gebraucht der Alſo hat er die Welt aus Nichts erſchaffen; 
Prophet alhier das Aörtlein, Ziom, Nalſo 






- alfo hebet er Die Armen und Unterdruckten ‚göttlichen Hüffe gewiß lich erwarten. Henn 
empor, alfo macht ev die Sünder gerecht, |du aber ein Werk ermähleft auffer deinem 
alfo machterdie Todten lebendig, alfo macht | ‘Beruf, deß Du nicht gewiß ſeyn Eannft, ob 
er die Verdammten felig, Darum ſoll es GHDLE gefällig ſey, daſelbſt kann Feine 
man Diefe Regel merken : Welcher nacy| Hoffnung feyn, fondern iſt vielmehr eine 
Gottes Natur geartet ift und feinem ABik | Bermeffenheit, und Verſuchung GOttes, 
> fen gehorchet, in dem, daß er etwas getwar- | Tann Deromegen nicht wohl von flatten ger 
tet, da nichts iſt, der ift’ es, an dem GOtt |hen, A; nn 
einen Gefallen hat, und der wird unbeweg-| re. Darum fordert Das Vertrauen zu 
lich fichen. ott, daß du an dem Orte, Werke und 
010, Meben diefem aber iſt wohl zu mer | Mornehmen Did). finden läßt, Das deinem 
Een, daß wir ung Feine falſche Hoffnung er⸗ Beruffe gemäg iſt. Der beruffen ift zum 
. Dichten, welche GOttes Wort und unferm | Predigtamte, und Die Kirchen gu lehren, 
- Beruf zumider iſt. Als wenn jemand die |der ift gewiß, daß erin einem folchen Stan« · 
Brücke verachten wollte, und nebenhin über |de ift, in welchem GOtt haben will, daß er 
Die Elbe gehen, der würde erſaufen. Alfo feines Amts fleißig marten fol. Das ver 
- audi, wenn ein Kirchendiener, auffer feinem | hindert aber der Satan auf mancherley 
Amt, aus göttlichen Vertrauen ein Kriege | WWeife ; darnach treibet er auch die 
mann ſeyn wollte, und fich in Kriegshän, | Schtwärmgeifter. Albier gedenke, Daß du 
dei mengen, der thaͤte naͤrriſch, und gienge |dein Amt fleißig treibeft, und warte auf 
billig zu boden in der Gefahr, darein er ſich Hülfe, und werde nicht matt, dieweil du 
muthmillig geftecket hatte. toeiffeft, Daß folches GSttes Wille und ihm 
© 123 ‘Denn biß ift das fürnehmfle, daß Igefalligift, Wenn du in Leibes Gefahr fter 
ein jeder feines Berufs, feiner Lehre, und |hen follft, fo fey auch willig darzu; denn 
Lebens gewiß fey. Wenn du demfelbigen GOtt wird did) nicht vergeblich hoffen laſ⸗ 
-nachfegeft, und deines Amts fleißig warteſt, ſen. Eee a 
alsdenn, wenn gleich Gefährlichkeit ſich fe | 13. Gleichergeſtalt, fo etliche im Regi⸗ 
hen läßt, vertraue nur und hoffe, fo wird |ment feyn, die follen wiſſen, daß GOtt bes 
deine Hoffnung nicht vergeblich feyn. Als, fohlen hat, die Böfen zu ſtrafen, damit Bir 
wenn einer im Eheftande lebet, und etwas |berepnicht geftärket werde, und die From⸗ 
gewiſſes vorgenommen haf, dev hat feinen men ficher leben koͤnnen. Wenn das die 
Beruf, Wenn nun gleidy der Teufel, die Obrigkeit emfigthun will, kann ſie Haß und 
Nachbarn, das Gefinde, oder aud) unfers | Feindſchaft nicht umgehen : die das beden⸗ 
Herjens eigene Schwachheit folches verhin- |Een tollen, prallen zurück, und wollen fiee 
dern wollen, foll man nicht weichen und |ber ihr Amt übergeben, denn fo viel Neid 
Heinmüthig werden, fondern wenn etwas auf ſich laden. Alſo laſſen ihr viele durch 
widerwaͤrtiges zuhanden kommet, auf den |diefe Geſpenſte der Gefährlichkeit ihnen ib» 
HErrn warten: wenn alsdenn der HErriven Beruf, von megen menfehlicher . 
zu feiner Zeit nicht Huͤlfe thut, fo ftrafe er Schtoachheit, abdeingen, und wollen lieber 









mich und den David Lügen. Denn alhier, derer Leute Gunft behalten, denn GOttes 


in denen Werken des ‘Berufs, hat GOtt Willen gehorchen. E 
‚befohlen, daß man hoffen foll und feiner “ Wenn das ein Lehrer in ber 
PRRRN. >. | TEITEE fine 





sa 


v ned Berufs eine Obrigkeit’ zu feyn verfichert | 










firnemtie) anſehen wollte, fönnte rin dies, Da? 72 m * — f 
len Dingen durch Die Finger fehen, und eb auf dem näheften SReichstage, in B 
ne Predigt alfo anftellen, ‘daß ihn niemand | ler Fürften Des Reichs, anfehe ‚faflen , als 
ſtraſen Fönnte, Aber das will fich in kei⸗ läge unfere Sache gar darnieder; dennoch 
nem Wege reimen. Denn wenn du Der | leben wir noch, und haben gewuͤnſchten Fries 
de wider Des Senfels, des J Pabfte,ı ndaler 
Feinde des göttlichen Worts illenss 0, | 
alle Scheue der Gefahr. So dir darüber] 18. In diefen Zwieſpalten follenwirung 
etwas begegnet, befihl dich GOtt, und den» | gemöhnen, daß wir nicht bald Eleinmüthig 
Te alfo, Daß du geduldig feyft, wenn GHOtt| werden, wenn wir gleich fehen, daß unfere F 
‚gleich verhaͤngen wollte, daß du alſo um⸗ Sache beginnet zu wanken ; ſondern je 
— ſollteſt. gggroͤſſer Die Gefahr iſt, je beftänbiger toi hof 
15. Wenn ein jeder dieſe Hoffnung auf|fen ſollen. Alsdenn wird es letztlich ge⸗ 
ſeinen Beruf zoͤge, fo würde es allenthalben ſchehen, daß wir in dem Verlieren obliegen 
beſſer von ſtatten gehen. Es ſeyn aber ſehr werden, und der Feind uns — 
‚wenig, Die das thun: der meiſte Theil gesigeben. ds sy 
denket vielmehr von feinem Amte abzutre-| 19. Die if es, davon der Pak fing jetz 
‚ten, denn alfo zu hoffen und fi) in Sefahr| Die auf den ZErrn hoffen, die wer 
zu ſtecken. Darum dringet allenthalben, den nicht fallen, fondern ewigbleiben, 
beyde in der Kirche und meltlichem Regi· wie der Berg Zion. Das ift warlich ei⸗ 
. mente, fo viel Unglück herzu, gleich als oͤf⸗ ne herrliche Verheiſſung, daß wir gewiß ſeyn 
fentliche Strafen dieſes Mißtrauens und daß wir bleiben werden: wenn wir | 
auch Ungehorſams, davon ung alhier dieſer bteiben, ift eg unfere Schuld, daß wir im 
Pſalm abhaͤlt. Glauben nicht verharren fintemaldiefe Der» 
16. Derohalben foll man acht drauf ge | heiffung muß wahr feyn. . Denn eben wie 
ben, damit der Artickel vom Gleuben, der es unmöglid) ik, daß GOtt ſich ſelbſt 
Barmherzigkeit und goͤttlicher Hulfe, durch verleugnen fol, TDim ⸗ 13. und nicht 
Vermeſſenheit und GOttes Verſuchung, GOtt ſeyn; alſo iſt eg auch unmöglich, daß 
welche in einem erdichteten Beruffe ift, nicht | ev die, ſo auf ihn hoffen, verlaffen foll. 
beflecket werde ; denn da muß man fallen) 20. Es muß fich aber niemand den Ders 
und zu fcheitern gehen; gleichwie hinwieder zug Det Hülfe hindern laſſen, welcher bis— 
der einig unbeweglich bleiben wird, wie der weilen darzwiſchen kommet. Denn die 
Berg Zion, welcher in Gehorſam und infer,| Gewalt GOttes hat denn allererft Naum, 
nem Beruffe hoffet und GOtt vertrauet, wenn es auf die Neige gekommen ift, und, 
obgfeich ver Teufel wider ihn alles verfucyen daß Ich nach der Schrift rede, wenn wir in 
und fich unterfiehen wird. Er wird dir zwar die Aufferfte Noth gekommen feyn, und 
Schaden zufügen und die) betrüben, und, aller menfehlichen Errettung feyn beraubet 
die Sache dahin bringen, daß du gedenken worden, . Eben aufdie Weiſe offenbaret 
wirft, du feyft von allen Ereatuven verlaffen; ſich Denn allererſt der HErr, wenndie IBaf - 
doch wird er lestlich als ein gefchlagener fermogen das Schifflein fchier bedecket har 
von dir weichen müffen, fo — du GOtt ben, und erhaͤlt es, da es jetzt verderben, ich 
vertraueſt. ſage verderben willz gleichwie die — Hi⸗ 
orien 


biſt, ſo verwalte und treibe dein Amt ohne 











68 Zerrl. Dortheile derer, ſo Glauben u. Hoffnung zu GOtt haben. 2569 
florien im Evangelio, Dieseine von Dem | wie Jerufalemmit Bergen. Mſo pricht. 
Schifflein, Matth. 8, 23. fenq, Die andere GOtt auch Zacharia c. 2,5. daper eine 
von St. Peters Gefahr, Matth. 14, 30.f9. |feurige Wlauer um Jerufalemfeynwok - 
begeugen. So länge wir aber meynen, daß le. Dieſe Figuren mahlen uns das ſchwa⸗ 
wir die Gefahr Durch unfern Rath abwen⸗ che Voͤltlein ab, ja, wahrhaftiger,. den klei⸗ 
‚den Eönnen, dürfen. wir keiner göttlichen Inen Kaufen, daß der unüberwinblich: fey, 
Huͤlfe. Me ner wider den Teufel und alle Gefahr... Diefe 
82, I ren a fü Berges Zieh 
der HErr iſt um fein Volk her vonmun | unter uns redet, und wir. an ihn glauben, 
an bis. in Ewigkeit, Denn wo die Dinge feyn, da iſt alles wohl 
21. Yynfänglichmerte alhier die ſtarke Sy: |bevefliget, nicht mit Bergen oder eifernen 
— necdochen, welche Der Prophet ge⸗ Mauren, ſondern mit dem HErrn; wer 
braucht, da erfpricht: Der SErr iſt um kann dieſe Veſtung und Paſtehen zubrechen 
fein: Volk her. Denn wo tauſendmal und umreiſſenn — 
hunderttauſend Menſchen find, unter denen] . 24. Aber von dieſem allem ſoll man ur» 
‚findet man kaum fiebentaufend , die GOtt |theilen nicht nad) unferm Gehör und Erfah⸗ 
- haben, und ihm gläubenz und dennoch nen rung, fondern nad) dem Worte und Ola 
‚net man Die ganze Menge, GOttes Volk. ben. Darum iſt auch viel leichter zu Ich= 
Alſo wird Sjerufalem heilig genennet, ob ren, denn zu gläuben, Daß wir, fo wir. das 
gleich der. meifte Haufe verzmeifelte Buben | Wort bey uns haben: und glauben, mit 
and gottlofe Leute waren. Undodasiftnicht|göftlichem Beyſtande umgeben feyn Wenn. 
-allein von toegen Der wenigen Frommen ge wir flählerne und feurige Mauren ringsum _ 
ſchehen, fondern vielmehr von GOttes wer |uns her hätten, fo mürden mir ſicher ſeyn, 
gen, welcher daſelbſt feine Wohnung hat. [und dem Teufel Trotz bieten; gleichwienie> 
22, Öleicher Weiſe haben die Engel So= mand iſt, der nicht gedenket, Daß er ficherer - 
doma nicyt Eönnen durch das Feuer verfen= |fey, wenn ihm ein Geſchwader Reuter das 
Ten, dieweil Loth Darinnen gemefen ift, ober |Seleite gibt, Denn wenn er alleine Durch Die. 
gleich allein famt feinen zwo Töchtern in |gefährlichen Dexter reifen muß. 
- Sodoma gerecht gemefen, ı Mol. ı9, 15.| 25. Aber des Glaubens Eigenfhaft if, 
16. Eben alfo wird auch eine ganze Stadt |nicht Darauf pochen, was die Augen fehen, 
‚heilig genannt, obwol kaum vier, fünf, oder |fondern, was uns das Wort zeige. Dam 
sehen heilige Leute darinnen gefunden mer= 
Den, Denn Diefelbigen find die edlen Per- |muß man es doch glauben, und fo gewiß 
len, und die ausermählten Eeffteine, welche | ach'en, als obes vor Augen flünde; denn 
Gott fo hoch und thener achtet, alfo, daß EOtt kann nicht lägen, ı Sam. 15, 29. 
er viel taufend Menfchen, gegen fie zu ve: | Mal. 3,6, it. ı,2.. _ Mangelt uns.alio 
an, vor nichts: achte, ja, auch von ihrent⸗das Einige, daß wir keine geiſtlichen Augen 
“wegen Denen, die fich um ihn übel verdienet haben, fondern allein Denen fleifehlichen Au 
haben, Gutes erzeiget. gen nachfolgen. Wenn es ohne das waͤre, 
23. Darum ſaget er, daß diß Volk alſo wuͤrden wir uns eben fo wenig fürchten, als 
mit Schutz und Schirm umgeben fey, gleich die, zo in einer. ſtarken Sellung ind, | 
* 55 58853 un 


zu 
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um, ob man biß gleich nicht fehen kann, fo Ms 









125.0, 
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_ Ind umverzagt den vergeblichen Ablauf der daß fie Die Stadt belägern, und Eifaum 


Feinde erwarten, Darum | 
weifeln: -fo fange mir glauben, ſeyn wir 





Darum follen wie nicht |fangen follten. Da nun der Mrophet de 


Morgens mit feinem Knechte fi) a 


wit feurigen Bergen umgeben, das iſt, ganz | Reiſe machen wollte, wird der Knecht ge 
unüberwindlich; aberfelig ifl,der es gläubet. | wahr, daß die Feinde auf fie hielten, undere 


26% 


und Macht wäre. Was feyn mir aber vor 
Leute, Die wir jegiger Zeit das Wort behal, 
ten und bekennen, wider fo viel Feinde, mel, 
ehe alle Augenblicke ung zu unterdruͤcken und 
su ermorden gedenken? Daß wir nun er⸗ 
- halten werden, Das haben wir denen Bergen 
su danken, welche ung umgeben und umrin⸗ 
get haben, damit ung der Satan und Die 
Belt nicht fehaden koͤnnen. Dieſelbigen 
Berge feyn die Engel, nicht fehlechte Buͤr⸗ 
ger, fondern Die gewaltiger und höher feyn, 
denn alle Berge in der Welt, und wenn die 
nicht alle Augenblicke auf ung fähen, und 
ung befchügeten, müßten wir viel grauſamen 
Jammer erfahren. RR 

27. Solches werden alle Diejenigen be- 
zeugen, welche wiſſen und gläuben, dag der 
Teufel ein Lügner und Mörder fey, 
_&oh.8,44. Dieweilnun derfelbige die Got⸗ 
tesfiicchtigen weder fehen, hören, noch dul⸗ 
den kann, ſondern ausgetilget und ausgerot- 
tet haben will, fo ift je ein augenfcheintid) 
Zeichen dieſes Schutzes, Daß dennoch die 
- ottesfürchtigen täglich lehren, täufen, troͤ⸗ 
- fen, und dergleichen mehr thun. Das ge⸗ 
ſchiehet bisweilen wol, Daß er auf ung, eben 


tie Durch ein Fenfter, losfchießt, und ung. 


ein wenig verwundet; aber außtilgen Tann 
er ung nicht. Me RT 
23, Es läßt ſich anfehen, als ware diß 
Gleichniß aus des Eliſaͤi Hiſtorie genom⸗ 
men, die 2 Kon. 6. v. 14. ſqq. if. D 
Syrier König erfahren hat, daß Eliſaͤus zu 
Dothan waͤre, ſchickte er ein groß Volk hin, 


Da der 


Denn wenn wir Diefen Schug nicht ſchrickt in Der gegenwaͤrtigen Noth. Da 
hätten, fo würden wirtaglid) fehen, wie troͤſtet ihn der Prophet und vermahnet ihn, 
groß des Satans und der Welt Bosheit daß er. fih nicht fürchten foll; denn er haͤtt 







einen viel gemaltigern Schuß und Beyſtand, 

denn daß ihm diß Volk ſchaden koͤnnte. 
Da aber der Knecht die Haufen derer Fein⸗ 
de gegenwaͤrtig ſahe, und die Huͤlſe, darauf 
ihn der Prophet vertroͤſtete, nirgend ſahe, 
konnte er das Schrecken, welches ihm aus 
der gegenwaͤrtigen Noth entſtunde, nicht 


aus dem Sinne ſchlagen, bis ſo lange, daß 


der Prophet den HErrn bat, daß dem Knech⸗ 
fe die Augen geöffnet worden. Da ſpricht 
der Text v. 17. daß die Bergeinder Naͤ⸗ 


be voll feuriger Wagen und Reuter . 


waren, die Eliſaͤum umringeten und 
befhägten. Solcher Beyſtand, welchen 
des Propheten Knecht, da ihm feine Augen 
geöffnet waren, erſt gefehen, der Prophet 
aber, ehe er denfelbigen gefehen, geglauber 
hat, fagt alhier der Pfalm, fey um alle die, 

fo dem HErrn vertrauen; wie denn auch 
im 34. Pſalm v. 8. ſtehet: Des HErrn 

Engel lagert ſich um die, ſo ihn fuͤrch⸗ 

ten. Aber unſere Augen ſeyn verſchloſſen, 

und ſehen dieſe Wunderwerke nicht, die wir 
doch taͤglich erfahren. 

29. Darum truͤget die Verheiſſung GO 
tes nicht, wenn wir nur uns nicht betruͤgen 
laſſen. Wenn wir glaͤubten, als denn wuͤr ⸗ 
den wir ſicher ſchlafen, leben, ſterben; ja, das 
wol mehr iſt, wir wuͤrden ohne Schrecken lei⸗ 
den. Denn alſo wuͤrden wir bey und 
fehtieffen: Alles Ungluͤck, das ich leide, das 
leide ich nicht ohngefehr, fondern aus GOt⸗ 
tes Rath und fonderlicher Schicfung, - Die 
vor meinen Augen verborgen undüber meie 

nen. 


men Deujtand fi me 
n 


rn 


 Quc. 1,20. Joh. 20, 29, Offenb.21, 8. 


men. Wenn toir hunderttaufend Kriegs⸗ 

















Hoffnung zu 2573 
‚innen wir ſolches erfahren, oder aber ver= 
derben müffen.. | 






—* 





Vaſand ungleich 
an einem Orte die Mauer durchbricht, 


fo wird er dennoch die ganze Mauer nicht| 32. Alhier ſollſt du auch acht geben auf 


zu trümmern ſtoſſen. Die Gedanken follen| die wichtige Bedeutung dieſer Worte, um 
wir in aller Gefahr faffen, und ung des guͤ⸗ fein Volk herz denn er nennet GOttes 
tigen Willens GOttes gegen uns troͤſten. Volk, die GOtt haben, das iſt, die GOtt 
30, Wie fehr wenig aber ſolches thun,| vertrauen und ihm glaͤuben. Darum if 
mögen wir von ung felbftein Exempel neh⸗ das Volk nicht ſchlechter Weiſe GOttes 
Volk, melches zu Serufalem opffert, und 
in dem Gefeße und Drdnungen wandelt; 


leutehätten, alsdenn würden wir den Tür» | 
fondern das Volk, welches allbeveit zuvor⸗ 


Een getroſt angreifen; daß wir aber aufdie 


fe Verheiffung fuffen follten, wenn wir eine| hin GOttes Volk worden if, und diefe 
ſolche groſſe Anzahl Kriegsleute nicht haben, Sefege und Ordnungen zur Dankſagung 


Das gefchiehet nicht. _ Eben alfo entfegen|thun. Denn esifiviel herrlicher und höher, 
wir ung auch, und erfchrecken in unfern ei⸗ GOttes Volk ſeyn, Denn, dieſe Geſetze und 
genen Sefährlichkeiten 53 denn mir werden] Ordnungen thunz mie ung aud) unfer Ger - 


der gewiſſen Zuverficht, Die der Glaube mit wiffen Zeugniß gibt. Denn es fürchtet 


ſich bringet, nicht gemahr. Alſo werden] fich, in ven Stolz zu erheben, daß es den 
mir von wegen unfers Unglaubens, welchen Ruhm haben foll, als wären wir Kinder 
mir in uns haben, und Davon mir durd) ſo GOttes, und des HErrn Ehrifti Dieners 
viel herrliche Sprüche in der Schrift abge, | und dennoch gibt ung das erſte Gebot bey 
halten werden, geftrafet, Marc, 16, v. 16. des, da der HErr ſpricht 2 Moſ. 20,2: IH 
bin der HErr dein GOtt. Darum ifi 
31. Es iſt aber nicht genug, Daß wir dag Das eigentliche Zeichendes Volks GOt⸗ 


| dur) die feurige Mauern, dasift, der Ene| tes, nicht, daß es die Werke des Geſetzes 


gel Schus und Schaarwache beſchuͤtzet wer⸗ thut, welche auch von Heuchlern gefchehen ' 
den; denn der HERR felbft will unfere| Finnen, fondern Daß es gläubet und einen 

Mauer feyn, daß wir von dem HErrn um⸗ GoOtt hat. Diß Zeichen teugetniht. 
ringet und vertheidiget werden. Ueber uns/ 33. Daß weiter hernach flehet, vonnun 
ift der Himmel, von allen Seiten ift der! an bis in Ewigkeit, das bedeutet nicht, 


- Herr. unfere Mauer, unter ung haben wir] eigentlich zu seden, eine ewige, unaufhörlie 


einen ſtarken Boden, Darauf mir ftehen, feyn] che, fondern eine unbeftimmte Zeit. Denn 
alfo rings umher umzaͤunet. Wenn nun] wenn das Volk die Gebote GOttes geha 


- gleich der Teufel durch die Veſtungen einen] ten hätte, alsdenn wären aud) Die zeitlichen 


gewiß, Daß eine Stunde Fommen wird, dar⸗ 


Pfeil in ung fehieffen will, fo muß er erftlich | Derheiffungen ewig gemefen : dieweil fie 
den HErrn ſelbſt verwunden. Ad) mie] aber Die Verheiſſung vondem HErrn Ehri= 
groß ift aber unfer fehändlicher Unglaube, |fto gedachten durch ihren Unglauben auszu⸗ 
daß mir folches vergeblich hören ! Dochlrorten, darum haben fie auch die Verheiſe 
muß man foldyes lehren und lernen, daß, fung von zeitlicher Wohlfahrt verloven. 


wenn wir es einmal bedürfen würden, nicht | | aa», 
gang und gas varhlos feyn. Denn dasift| 0.3. Denn der Gottloſen Zepter wid 
‚nicht bleiben über dem Hanflein Der 






wi 


2574 1X. Auslegung äberdie 15. Kiederimböhern Chor. Pf.r25.».3. 257: 
icht q ur Moerech ſolche Truͤbſal nicht matt werde; fondern 

| — Nor Ren * * diß Vertrauen iſt zu behalten, Daß wir ge— 
— wiß ſeyn, GOtt werde nicht von uns wei⸗ 
34. Syfus dieſen Worten Fannft du augen Ichen, und daß wir in des Baters Shoe 
A ſcheinlich fehen, daß David zugebe, \figen, und um ung ſtarke Beſtungen haben. - 
daß diß Volk, welches In ſtarken Veſtungen | nd ob ung tol unfere Güter, Weib, Kine 
und Befagungen figet, fleifchlicher Weife |der, auch unfer Leben genommen wird, ſo 
genothdränget werde, und allerley Gefahr |pfeipet uns doch EHriftus, durch welchen, 

muß gewaͤrtig feyn, ob e8 gleich geiftlic) ſehr | wenn wir alfo gerüfter feyn, auc) der Auge 
bl — 

der Teufel nicht hunu Aum⸗wird, wie St. Pauli Spruch zu denen Cor 

geben ift. each dem Fleiſch aber muß der i — en Co⸗ 
alte Adam allen Pfeilen der Welt und De]. 


vinthern begeuget, Cor. 10,12, 
ncmosen in. Unb. bite]; — was — ae 
| — ad 9% [der Heilige Geiſt denen vorſtellet, ſo GOt⸗ 

ſciehet darum, denn GOtt will Das Fleiſch Leilige G ſtellet, ſo GOt 
alfo mürbe machen, damit die Sünde und 


tes Worte eh > Denn nn 

: nes andern Lebens muͤſſen gemärtig fen, 
die Unart des Fleifches getödtet werde, und fien gewaͤrtig ſeyn, 
die geiſtliche Weisheit neben dem innerli⸗ 


denn diß gegenwaͤrtige iſt, deswegen iſt al⸗ 
5 hier alles mit Gefahr uͤberhaͤufet, ein Tod 
chen Menſchen immer für und für zunehme.folget dem andern;. wie St. Paulus ſagt 
Dif iſt ud) die Urſache, daß wir nach dem | Eor. x5, 31: Wir ſterben täglich, er 
Fleiſch, eben wie ein zerriffener Zaun ſeyn, | ne Verfolgung begegnet der andern, bie 
und wie eine Stadt, da die Mauern über daß endlich durch ‚den Teiblichen Tod alle 
einen Haufen getoorfen, und allenthalben | Gefährfichkeiten zum Ende laufen. "Und 
offen ftehet. Darum ift auch fein Bolt ſo gehoͤret dieſer Vers zum Troſte, nemlich, 
Muthwilleng wider Die Diener der Kirchen | muffen, doch Dergeftalt, daß wir Doch tt 
unterfiehen. Daher koͤmmet es, Daß Die 
Heiligen Gewalt, Schmahung, Schelt- 


lich. ervettet werden: fo das nicht bald ak 
worte, Strafe, Mord leiden müffen; Denn 


hier — ſo — in —— 
NA Eiinftigen Leben geſchehen. Denn was koͤn⸗ 

das Fleiſch hat nicht Mauern wie der Geiſt, ing geſcheh 

Damit es ſich beſchuͤtzen koͤnnte. Derohal⸗ 


De mir er ung wre gu der in ja, 
' tes Schuß, welcher um fein Volk her 
ben wird guch das Fleiſch von allen Ibin, 5* ſei het 
den undungeftümen Wetter getrieben, und 


if, ai 
LE 37, Aber alhier, wie zuvorhin gefagt, 
von denen Goftlofen mit Füffen getreten, | muß der &laube feyn, der nicht ſhle Hans 4 
wie im Eſaia am 51. v. 23, ſtehet: Sieder gegenwärtigen deoth und Anfechtung, 
ſprachen zu deiner Seele: böce dich, fondern nach GOttes Work, der ung Die 
daß wir. überhingehen, und lege dei⸗ Zufagungthut  Worzu dürfte man aber 
nen Böden zur Erden, und wie eine 
Gaſſe, daß man uͤberhin laufe. 


die Verheiſſung, wenn keine Anfechtung 
| vorhanden? Es fey nun Die Anfechtung in 
33. Diele Plage muß man erfragen und nerlich im Geifte, oder aͤuſſerlich im Fleiſche, 
durch Geduld hberwinden, und iſt wohl zu° doch wird uns Der Sieg endlich Durch ‚on 
- um: 










































vr NE 2 RE N E07 er 

76 »errl, Vortheile derer, P Glauben u. 
fum roiederfahren ; wie denn Diefer ſehr tront⸗ 
liche Vers zuſaggte. 






nu. Soffnung zu GOtt haben 
die Rede von dem verborgenen Kath GSt⸗ 
| 2... |feßfürgeniß halten, als nemlich, DEE GOtt 
38. Diefe Zufagung aber ift beyderfeits]die Gottloſen haffe, und die Gotrfeligen lieb 
ung, die wir leiden, und Denen, fo ung ver» |habe : Darum mird er Die Goktlofen vers 
folgen und martern, unglaublich, Denn dammen und umbringen, die Gottesfuͤrch⸗ 
was Eann doch. fo falfch wie dieſes feyn ‚|tigen aber erretten und Io8 machen. Alſp 
wenn du deine Vernunft willſt um Kath fehen. wir, Daß, was Das befte indenen Pal» 
fragen ? Denn das Woderſpiel iſt wahr. | men und Propheten ifi, daffelbige alles aus 
Sieber, fiche Doch CHriſtum an, it er am der Verheiſſung des erften Gebots, ich 
Creuze nicht alfo veriaffen, daß Die Ruthe bin der SErr dein GOtt, herfleußt, - 
und Zepter derer Gottloſen über ihmgewe- Spruͤchw. 1, 26. 33. Eſa. 43,4. Ger. 7. 
fen ıft. Gleichergeſtalt iſt es mit Denen |p. 13.14. 15. PM 5, 5.13, Mir, 
Propheten, Apofteln, und andern Möärty-| Til, 1, 16. 94% 


-zern, zugegangen. Wenn mir nun unfern — JJ 
Augen folgen wollen, ftehen die Sachen 5; 0. Nun muß man aber Ichren, Daß wir 
‚viel anders, denn wie die Worte lauten; iefen Ders eigentlich wiſſen zu gebrauchen. 
denn fie-vexheiffen, daß die Gottloſen über — die u muß ins Werk ger 
die Frommen nicht herrſchen follen ; und ns werden Bir werben jämmerlich 
doch bezeugen alle Hiftorien und Erempel, | 0" — Biſchoͤffen und gottloſen Für, 
daß ſolches gefehehe. Darum zeucht uns|, «8 göttlichen Wortg und unferer Le⸗ 
‚der Heilige Geift zu feinem Worte und Ger | Widerfachern, geplaget ; aber diß alles 
danken, undheiffet ung bedenken, nicht was it en wenn Du ed gegen Die Di» ⸗ 
wir leiden und auf Erden fehen, fondern & ba ten toillft, welche der Satan, unfere- 
was er im Himmel gedenkel. ae ande und Schwachheit in unferm Se 
39. Daf man aber foldyer Anfechtung wiſſen zurichten, und mußt lernen, daß du 
(08 werde, und.ein jeder feinen Willen in Sr —— a gedenken ſollſt, 
.BHttes Willen ergebe, und damitzufrieden mal ns — a. 
) .  &. til h 1B- 
ſey, Darzugehöret Kunſt. Die, fodasnicht Veinen DBilen.ın Dam More geöfenbankr 


verſtehen, wiſſen tweniger, denn nichts, in h ya 
hat, und geſprochen, daß er nicht leiden 
GOttes Worte. , Denn mas if das für will, das die — über die Ge- 


‚ein Wiſſen, wenn du das nicht weiffeft, Daß — Me 
„SHfL die) nicht will unterdrudfen faffen | "echten regieren follen, Pſ. 21, 5. Pf. 
— Mpeg ö x 


a1. Diemeil denn der Fürfte, der alles 


- „von ae Sottlofen ? an dieweil er ſa⸗ 

get 2Moſ.⸗20, 2: Ich bin der HErr dein/ 

Ve — unter ſeiner Hand hat, uns ſolches zuſagt, 
was begehren wir denn weiter? Denn, fol 


— ſo er warlich — daß er 
ihm das Seine weder die t noch den VDenn, |i 
IE man etwas leiden, fo iſt es gewißlich fein 
Mille, daß er ung plagen laßt; aber er 


— — So — 
nun bleibet, werden Die Seinen auch blei⸗ =>!" plagen ABl aber 
ben. Solches gewiß feyn, und dieſe gibt nicht nach, daß wir unter die Fuͤſſe ge⸗ 
Weiſe unfichtbare Dinge begreifen Eönnen, | fvefen merden und umkommen. Auf die 
das iffeigentlich die theologifehe Weisheit, | Weiſe ſoll man diefen lieblichen Troſt ger 
welche ung diefet Vers vorflellet, daß mi] brauben. PR 
Lutheri Schriften 4. Theil, Aaa aaga aa 42. Was 
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2578 usſ legun über die 15. Kiedeeimhöhern Chor. -Pfi125.0.3. 2579 
42. Was das Wort Zepter oder Ru-| werden fie doch fölches nicht tetsthun, und 
the in der heiligen Schrift heiffe, ift öffent-| werden ihre Anfchlage den Ausgang nicht 
lich. Man ſtaͤupet die Kinder in der Ju⸗ getoinnen, wie fie gedenken, denn fie geden» 
gend mit Nuthen, twenn fie aber After wer-| ken Diefe Lehre auszurotten, dag koͤnnen 
den, mit Stecken; ; fo fie ſich dennoch nicht] aber nicht Thun. Darum fpricht der H 
beſſern wollen, alsdenn folget die eiſerne lige Geiſt: Ihr werdet leiden müfjen ; ihr 
Ruͤthe. Daher kommet, daß die Ruthel follet aber wiſſen, daß mein Wille fey, daj 
allerley Gewalt, oder Regierung bedeutet, | alle Die Slaubigen follen erhalten werden: 
die Leute zur Befferung zu bringen und zu darum habt ihr mitten in der Anfechtung, 
firafen: Alſo fpricht der ızo. Pfalm v. 2:| darauf ihr hoffen koͤnnet RE 
‘Der SErr wird das Zepter deiner] 45. Hier ſollſt du aber bedenken, wie 
Macht sus Zion fenden, das ift, dein] eine feltfame Urſache der Heilige Geift dar» 
Reich. Denn er zeiget dafelbft eine ſolche an haͤnget, daerfagt: Solches muß GOltt 
Ruthe an, dadurch die Reiche und Voͤlker thun, daß er denen Gottesfuͤrchtigen zu 








regieret werden. 


Huͤlfe komme; denn wenn das nicht ge⸗ 


43. Alſo laͤßt der Heilige Geiſt alhier ſchaͤhe, wuͤrde er ſeine Kirche verlieren, und 
denen Gottloſen die Herrſchaft und Regie⸗ würden Die Gerechten zu Denen Ungerech⸗ 


sungüber die Gottesfuͤrchtigen, daß fie auch 
leiden müffen, (mie wir nicht alleine fehen, 


fen ihre Hand ausſtrecken. Alfo wird im 
Jeremia dem Wolke, che denn es in die 


ſondern auch die Tyranney derer Päbfte | Hand der Babylonier ergeben wird, zuge= 


und Bifchöffe dulden muͤſſen,) welche Die 
Ehriften tödten, und mit alleriey Grauſam⸗ 
feit wider fie wüten. Dergleichen müffen 
wir auch leiden die Tyranney Des Satans, 
welcher ung plaget, und unfer Herz neben 
aller Ehrifiglaubigen saghaftig macht. Die 
Herrſchung oder Negierung nennet der Hei⸗ 
lige Geift der Gottloſen Ruthe, und fpricht 
den Troſt: So wahr als der HErr lebet, 
wird die Tyranney zu boden gehen, und 
A der Gottesfürchtigen Loos nicht 
eruhen. 

44. Loos heißt ein Theil, der oftfeligen 
8008, das ift, ein Häuflein oder Verſamm⸗ 
Jung gottesfürchtigee Leute ; gleichwie 
Ehriftus Luc, 12, 32. die Kircheein gerin⸗ 
ges Häuflein, und St. Paulus Roͤm. 12. 
v. 13, Die Heiligen arm nennet. un 
fpricht er. : Ob gleich die Tyrannen über fie 
herrſchen, fo wird doc) ihr Regiment nicht 


fagt, daß fie nad) ſiebenzig Jahren mies 
derum gen $erufalem kommen follen, Fer. 
25.0. 12, damit fie Zuverficht zu der Barm⸗ 
herzigkeit GOttes behielten, nicht verzwei⸗ 
felten und gar heydniſch wuͤrden. Alſo 
ſpricht auch der Pfalm: auf daß die Zei⸗ 
ligen fi) zur Ungerechtigkeit nicht 
wenden, das iſt, daß fie nichtläftern oder 
ungeduldig werden. —* 

46. Das iſt nun die Urſache, darum 
Gott beyde, durch die Berheiffung feines 
Worts und durch die That, die Seinen 
tröftet und rettet; denn fonft müffen die 
Gottesfuͤrchtigen verzweifeln. Wir fehen 
toie viel und groß die Widerwaͤrtigkeiten 
find: da verlieren wir unfer Gut, Kinder, 
und was unsfonft lieb iſt. Nenn nundie 
Herzen erſtlich durch das Wort nicht aufs 
gerichtet wuͤrden, und darnach in der That 
nicht Huͤlfe befaͤnden, mürden ihr viel fa» 


tahrhaftig feyn : 0b nleich die Nerfolger | gen, daß Fein GOtt wäre, Pf. 14,1. Dar 


des Epangelii die Glaͤubigen aͤngſten, fo 


um muß fih unſer HErr GOtt NEN 
| A 


A * 





heile derer 
daß er GOtt ſey, nicht allein was Das 
Wboort betrift, ſondern auch die That, Di. 
5293. Alſo hat David groſſe Verheiſ⸗ 
ſung, und wird. dennoch von feinem Soh 
ne aus dem Reich vertrieben, Sam. 15. 
914, Diefe Anfechtung iſt fo ſchwer ge= 
wæeſen, daß fie vielleicht niemand unter ung 
hätte ertragen Eönnen. Denn es iſt ſehr 
ſchwer, daß ein Koͤnig von ſeinem Sohne 
entſetzet wird, und er mit bloſſen Fuͤſſen 
und Haupte davon muß fliehen. Es haͤtten 
auch die Verheiſſungen, ſo er gehabt, ſein 
Herz nicht koͤnnen troͤſten, wenn GOtt 
ihn mit der That nicht wiederum aus der 
Gefahr errettet haͤtte. Eben alſo wuͤrden 
wir auch kleinmuͤthig werben, und zur Ver⸗ 
zweifelung verurſachet, wenn wir wider 
den Padbſt und unſere Widerſacher allein 
Verheiſſung, und Feine Huͤlfe mit der That 
von Goſtt wider ſie haͤtten. Darumthut 
der HErr beydes, ex troͤſtet uns Durch das 
Wort und thut auch die That darzu, daß 
er uns hilft und erloͤſet; alſo, daß nach St. 
Pauli Meynung ı Ent, 10,13, die Ans 
- fechtung nicht geöffer fey, denn wir 
es ertragen koͤnnen, und ein Ende ha⸗ 
ben muß, auf daß wir in der. Erfahrung 
befinden, Daß das erſte Gebot wahr ſey. 
47. Daß er nun ſpricht, auf daß die 
Ungerechten ihre Zand nicht ausſtre⸗ 
cken zur Ungerechtigkeit, ifteben fo viel, 
als fagte er, Daß die Serechten nicht von 
ihm abfallen“ Denn GOtt forget in bey 
den Sachen für uns, Erſtlich, daß die} 
Glaͤubigen die Verfolgung ausſtehen koͤn⸗ 
nen, welches ex mit denen Verheiſſungen 


















fo Glauben and offnung zu G0tt haben, 
auf Das Künftige harren, 
erden, und unfere Widerfacher umkom⸗ 
men, ob wir gleich Feine Mittel fehen, auf 
was Wege GOtt ſolches thun werde. Die 





2581 
Daß wir errefter 


iſt es, Davon biefer Ders ſaget, daß GH FE 
forgfältig fey für Die Seinen, tie er fie &- 


retten möge, als fürchtete er ſich, Daß fie 
in einen Abfall gerathen möchten, und ee 
Ecin Bol hatte, und alfo Fein GOtt mie 


re. Dieweil GOtt ein GOtt der Le⸗ 
bendigen iſt, muß er ein Volk haben; 
darum muͤſſen allegeit etliche übrig ſeyn, Die, 
ihn loben undehren. Sollen nun die blei⸗ 


‚ben, fo muß Die Anfechtung aufhören, 


»48. Aber alhier ift wohl acht Darauf zu 
geben, Daß wir GOtt keine Zeit der Erret⸗ 


fung follen ernennen. GOtt laͤßt uns ver⸗ 


ſuchen bis auf das aͤuſſerſte, als wenn nun 
aller Rath, Huͤlfe und Zuverſicht hinweg: 
wenn es nun ſo ferne gekommen iſt, daß 


nichts mehr, denn eitel Verzweiſelung vor 


Augen, alsdenn errettet er uns, und gibt 


das Leben im Tode, und machet uns inder 
Vermaledeyung ſelig. Kuͤrzlich davon zu 
reden, er machet Alles aus Nichts, Ebr. zz. 
v. 3. und wenn Die Sache am aͤrgſten ſte⸗ 


het, bringet er es wieder zurechte. Das 
kann der Gott der Welt nicht. 


Darum 


gehören dieſe Werke allein GOtt U; neme 


lidy, wenn Du gedenkeſt, es fey nun gar 


aus mit dir, fo koͤmmet er denn und. hilft, _ 


und machet, daß Du alsdenn unverdorben 


ſeyſt, und heller leuchteft als der Morgen⸗ 


fern. So iſt nun unſer GOtt allein HE, 
und wir ſeyn des SErrn beyde im Tor 


and dem Worte ausrichtet. Zum andern, de und Leben, Roͤm. 14,8. Darum iſt 


daß Die Anfechtung nicht ewig waͤhre, ſon |uns am Tode ſo viel, gleichwie am Leben, 
dern zum Ende laufe. Darauf ſollen wir gelegen; denn unſer GOtt kann es beydes 
auch warten, daß wir, nad) Der ungezwei⸗ wen er uns sum $ellen fuͤhret, brin⸗ 
felten Zuſagung GOttes Guͤtigkeit und des get er uns wieder, wenn er uns toͤd⸗ 
ewigen Lebens, fo uns verſprochen, auch tet, er uns wieder lebendig, 
—5 Aaa aaa aa ⸗ | 
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2592 IX. inslegung über die 15. Lieder im höheen Chor. Pf.125.0.3.4. 
TSam. 2,6. B.Weish, 16,13. Tob. 13, niemand ohne Berfudyang verpt twilfer 
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jun Wh gl & 1. Weiter werden wir alhier auch ge: 
49. Das läßt fich wol reden / aber wenn (chtof, toas vor groffeSetahe Dep need = 
es zum Thun Eommet, befinden mir, wie⸗ handen fey, welcher Durch Ungeduld von 
— u — — Vernunſt en abmeietybie 
and menſchlichen Kraͤſten iſt/ und wie ya GOit alhier vermeidet, Daß er mit fe 
Hwerlich wir es gläuben Fönnen , datz guoffem Fleiß demfelbigen witloorkommen, 
SO Alles aus Nichts mache, Ebr. 11, 3.| Denn esje gewiß ift, daß die fo abtrüns 

‚ für uns forge, es fen Die Anfechtung leib⸗ nig von dem Wort werden, ärger feyn, 
lieh oder geiftlich, nemlich, Daß ex viel eher yurm fiesunorhinmarenz wieauich Chriftug 
ans gedenke zu erretten, Denn wir felbithof- | ;.., Eoangelid prediget, Fuc, ır, 26, ÖM 
‚fen. Devohalben muß man diß oft toic« fieben Teufel; die ärger feyn, diefelbi- 
derholen, Daß wir Die himmlifhe Weise | gen einnehmen. Darum muß manver 
hat, welche uns Das erſte Gebot vorſtel⸗ harren und beſtaͤndig bleiben und allerlen 
‚det, lernen, nemlih daß unſer GOtt ein ſeher leiden, denn von dem Evangelio abe 
folder GOtt fey, der aus dem, fo verale| yeicyen , und mit fieben ärgeın Seufofn 
tet, Neues, aus Armen Reiche, und aus befeffen werden, Und man follidds Der- 
Verachteten groffe, getvaltige Leute MA= | eyauen behalten , welches uns in diefem 
Het, —— 2,7.8. a Ders vorgefcehrieben wird, nemlich, Daß, 
2.6. Luc. 1,32. Und diß legte hatte zwar | yenn mir alfo gefinnet feyn, ung GH! 
ein jeder. gerne; aber das Tann uns. nicht nicht wil übergeben , Damit weit zu Dem 
begegnen, tern wir nicht zuvor Verach⸗ghitloſen Weſen nicht gleiten.” Denn ab 
ſtan und Aktmuth laden: hier iſt eineausdrückliche Berheiffunggött- 
30, Alfo ift DIE eine herrliche Verheif, | licher Sorge und Verfehung gegen ung, _ 
fung und Troſt; als-follte er ſagen: Die daß er gedenke unfere Anfedytung abzukür⸗ 
Muthe der Sünder thut euch wehe; aber|zen; wie denn der Poet ſagt: Verharret 
hoffet und haltet aus, die ihr mein Volk 


und wartet auf ein beſſer Gluͤck. Wie 
feyd; denn ich will nicht geſtatten, daß die vielmehr ſollen die Chriſten ſich unter ein 
Anfechtung alfo uͤberhaud nehme, daß ſie ander zur Beftandigkeitoermahten, es ſey 
euch alles Vertrauen und Hoffnung aus) gleich die Gefaͤhrlichkeit im Fleiſch, in Gü⸗ 
dem Herzen ſchlage. Ungeftümigkeiten wer, | fern oder Gewiſſen dieweil wir einen HErrn 
den ſich erheben, und wird ſich anſehen laſ⸗ haben, der auch im Tode erhalten Tann, 
fen, als wuͤrden die Bölgen und ABaffer=| Auf Die Weife foll man das erſte Gebot 
wellen en gu A u ich | verfichen. EN 
will es aber nicht zugeben, fondernder Gott⸗ i | * 
loſen Ruthe aufheben. Wenn euch gleich m 4. HErr, thue wohl denen guten und 
der Satan und euer Gewiſſen befehuldiger,] frommen Herzen. BE 
als waͤret ihr Die Ungerechteften, ſo ſoll doch 32. IN dem Troſt feget er ein Gebet, 
meine Gerechtigkeit von euch) nicht weichen. % und eine eiffegung , und hat 
Alfo Ichren Die Anfechtungen Den Gebrauch; DiB Gebet Darneben auch eine verborgene 
und Hebung des erften Gebots, welches | Klagvede in fich beſchloſſen. Denn dieweil 
da: er 





dem Worte und Glauben abweich 
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er bittet, daß der HErv Denen fromm 


heimiich , Daß es denen Stommenübelgehe, 


und dargegen die Gottloſen veichlich gefeg- | 
net werden. Wie wir auch jegiger Zeit 


fehen, daß die Päbfle und Biſchoͤffe und 


andere Feinde des Worts in gröflen Ehren 
ſchweben und groß Meichthum haben, als 
vorzeiten die Roͤmer ihrer Gewalt gebrauch” 


ten, die Heiligen und Kirche GOttes un⸗ 
terdruͤckten. Diß iſt ein feheustichAergerniß. | 


Darum bedarf die Kirche ſolches Gebets, 
daß HOLE auch denen Frommen gutes thue, 
die ihm vertrauen, und feiner Ehre aus gan- 

zem Herzen nach jagen, daß fie durch ſolch 
Aergerniß getrieben, nicht abweichen und 
gottlos werden. So begreifet nun dieſes 
Gebet eine Verheiſſung und Weiſſagung, 
daß es endlich alſo ergehen werde, wie die 
Gottesfuͤrchtigen, uns den Segen zu erlan⸗ 
Helga bitte 


v. 5. Die aber abweichen auf ihre krum⸗ 
mer Wege, wird der HErr wegtrei⸗ 


ben mit_ denen Uebelthätern, Aber 


Friede ſey über Iſrael. 


53. Die fo abweichen, nennet cr, wel 
che nicht verharren, fondern zur. 


uben und Zoffnung, 
en 


und guten Herzen wohl thue, klaget er denen 





rund Soſſnung zu GOtt haben. 2585. 
elbigen, ‚fig er, wird er wegtreiben mit 
Uebelthätern, den Schüler nebſt dem 
Schulmeifter, daß ſie zugleich verderben, 
54. Aber fehr wenig achten diefe Draue 


worte, gedenken, fieFönnen wol ſelig wer ⸗ 
den, ob fie gleich unfere Lehre nicht befen? 
nen, wenn fie nur. alleine. gute und faule 


Tage haben mögen; aber vor GOttes Ge⸗ 
richte werden fie ein anders erfahren. 
55. Dieſe aber, welche befländiglih 
verharren, und das rechte Iſrael ſeyn, 
werden Friede haben, das iſt, allenthal⸗ 
ben wird es wohl um fie ſtehen, ob man - 
fie —* fuͤr wohlgeplagte Leute halten 
WIR ie armen na a 

56., So fehen wir, Daß die Propheten 
in Diefem Artickel des Glaubens und Ue- 
‚bung des erften Gebots wohl erfahren ge⸗ 
wefen feyn, und geruͤſtet wider Diejenigen, 
fo, durch Aergerniß verheget, viel lieber Die 


zeitlichen Güter, Denn Diegöttlihen Ver ⸗ 


heiflungen, baben annehmen, und Deren 
erwarten wollen. Und zwar David, Eze— 
chias, und viel andere gottesfuͤrchtige Fuͤr⸗ 
‚ften haben in dev Wahrheit befunden, wie . 
leichtlich Die Leute in einen Abweg gera« 
DE — 
37. Darum vermahnet uns David in. 


gottloſen Rotte, von wegen Gewinnes dieſem Pſalm, daß wir GOtt vertrauen, 
oder andern Nutzens, ſich geſellen; eben wie und ung nicht aͤrgern ſollen, obgleich ihrer 
jetziger Zeit etliche Das Evangelium ver⸗ viel taͤglich abweichen; denn fie werden ein 
laſſen von wegen ihrer fetten Praͤbenden ſchwer und hartes Gericht erleiden miffen, 
und Domereyen. Diefelbigen verharren Darum follen wir lernen im Glauben zu= 
nicht auf denen göttlichen Verheiſſungen, ſehen, und feſtiglich zu verharren, und - 
Darauf fie warten follen, ſondern weichen wenn uns die Gedanken einfallen, er ver⸗ 
auf eine boͤſe Straſſe von wegen ber guten ziehe zulange, follen wir ung wiederum das 
Tage, und laffen ſich die Aergerniß, das gewißlich zu ihm vertröften, Daß er uns nicht 
iſt, Elend und Ungluͤck uͤberwaͤltigen. Die | werde verlaffen, Amen. a 
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2586 1X Glanz Sber rear 


1 Der we Dal, | | —— ‚Un: 
| Daurch M. Mauritium Helling verveifet, | — 


von der — ß durch Fefum geftbeben, und. a der edge | 
5066 URAN. 


30 N RR r 
1. HERREN iR: oem uch Watlecun — 


1, Woher erhelet, daß bie Harn handele von | AR 
Chriſti Er [fung 1.23 4 Sn de Ühuleommenbet, ſol man fi aus 
ebet halten 


2. daß dieſe Erloͤſung aus Zion hatkommen ſollen 3. 4. 
1. Beſonders e ob nee Ehriften die kehre vom Wiae 
thum verfichen an, 


1. Wem Diefe Erköfung zuerſt erzeigt worden . | ? 
— mit was für dreude dieſe Erlölung verbunden 6.7.8.· 6 ep en ‚joe — Sitten = un 
thum im Guten 42:46. 


“3. wie hoch und. wichtig diefe Erlöfung -ıo. 
4, warum die Predigt des Evangelit.ein ‚Lachen ge: 1 






g wie Butheeuß ſich im Östet und. Dort Oo 


nannte wird 11. fjag- geubet 49. 4 
* der verhte Gebrauch des Geſetzes und Evangelii, * yon dem ort GOttes 48.49.50. = 
a mie Gefek und Evangeliuin in ihrem Gebrauch B des Creines Nothwendiakeii 
recht zu unterfiheiden 11. 12. * yon Ereuz; item, von Epriflichen. geben... 
bob Di Gebrauch in, der ebung vollkommen a ie, die Theologie eine ‚gehre. des aM 
zu faſſen 13.14 
e warum. man bicfen Gebrauch wohlfaffen ſoll 15. >. b daß Shund feeg vom CS und 
d mie es ee iſt, Dielen Gebrauch recht zu 52.5 in A: lich di * Zr 
aſſen e warum ſonderlich die Glaͤubigen 
S. melden die Predigt des Evangelii angehet 17:20. unterworfen 55⸗ 58. rem * 
ob auch die Heyden an dieſer Erloͤſung Theil haben d ——— dem — — 
21, 22,23. er erfie Dr 59:63. j 
* warm im Vabſtthum fein Toft anzutreffen 24. 2) der andere Troſt 64.6 
* wie wir Gott danken tollen fürdas Evangelium 25; 3) wie Chriffen dieſen Erf moht fofen au 
Ä der rechte Gebrauch und Mißbrauch Des Geſetzes 26. Herʒen fallen 66. 
, die Feucht der Erlöfung, welche iff: ng 3 * —— Peben der Mönche zu hala 
9— des Gebets Nothwendigkeit 27:50. 
vom Gebet; item, von Unvollkommenheit der e daß die ebung im — das rechte Chriſtli⸗ 
Glaͤubigen und dem Wachsthum im Guten. che Leben fen 67.68 
a des Gebets Nothwendigkeit 28. faq. £ daß das gone Reben ber Chriſten eitel Creuꝛ 
b woher die Unvollkommenheit der eich 69. 70. 7I. 
ruͤhret, und wie fie fich aͤuſſert 29 g von dem Ede des Creuzes 72. m 
ce ob die Hapiffen bie Lehre von der Gläubigen — 2— Chriſti Reich beſteht 74. 
I. 
I, da derheiffen wird, ob fie gleich von — 


ologi find der, Sache [Ihrer Sünde gefaͤnglich würden hinweg ge, 
3 Sonn nicht eins, Mr führet und hernach Buffe thäten, daß als⸗ 
vor ein Gefängniß genennet denn der HErr ſich ihrer wiederum erbate 
wird, Davon der Prophet al⸗ MR wuͤrde, und fie zurechte in ihr Land 
bier redet. Dennetlichener, bringen. Wer nun ſolche Deutung ges 
fiehen es von der Babyloniſchen Gefaͤng⸗ — will, der mag dieſen Palm auf 
aiß, etliche, unter welcher die Füden find aut efängniffe ziehen. | 
von denen Römern gehalten worden, et · 2. Aber meines Erachtens verſiehen die⸗ 
liche aber insgemein von allen Gefaͤngniſſen jenigen dieſen Pſalm eigentlicher, welche 
und Errettung dieſes Volks, nach der Ver⸗ ihn von ber gemeinen Errettung bes ganzen 
heiſſung, die 5 Mofı am 4. 9, 29, ſtehet, menſchlichen Geſchlechts, fo Durch Si 
um 












2598. Don der Erlöfung fo durch IEſum gefhehen 1) überhaupt, 2589 
jum gefchehen, auslegen, Denn der Pros ewig Reich geſetzet. Daher wuͤnſchet Der 
phet gebraucht viel wichtigere Reden, Denn] 14. Pfalm dv. 7. dazumal, als David re» 
Die fich auf die eingelen, und allein einiger. gierefe , und das Reich gewaltig war: 
Zeit Gefängniffe veimen möchten. Denn] Ach daß die Zuͤlfe aus Zion über Iſrael 
was groſſes ift es doch wol, daß das Sü=|kämezc, | 
diſche Volk erföfet worden ift, welches wie 4. Das ift eine wunderliche Rede, fols 
eine Hand voll Volks zu vechnen iſt gegen | ches zu der Zeit, als das Reich und Prie⸗ 
der herrlichen und ſehr groffen Errettung, fterthum noch in herrlichem Anfehenmwaren, 
‚in weicher das gangemenfchliche Gef hlecht, | zu begehren. Aber bad hernad) antmor- 
nicht von zeitlichen, fondern ewigen Fein» | tet er v.7: Wenn der HErr feingefom 
den, vom Tode, Zeufel und Hölle it be |gen Volk erlöfete, fo würde Jacob 
freyet worden? Aus dieſer Urfache fchlief | Frölich ſeyn und Iſrael fich freuen, Al 
fen wir, daß diefer Pfalm eine Weiſſa⸗ | hier höreft du, daß diß Volk noch nicht 
gung ſey von der Erlöfung, die durch Ehri- | fey befreyet, Tedig und los gewefen, da das 
ſtum geſchehen würde, und von der Aus⸗ Geſetz, und des Gefeges Gottesdienft im 
breitung des Evangelii, Durch welches das Schwange giengen; ja, das Geſetz hielt 
Reich Chriſti erweitert, der Tod und Sa- | fie unter der Sünde, Todund Teufel ver⸗ 
tan überwunden, und alles Unglück auf- | firickts darum fpricht er: Wenn der 
gehoben foll werden. Wenn nun dieſer ZErr fein gefangen Volk erlöfete, O 
gemeine Berftand fichet, mag man als | wurde Jacob frölich feyn. Alfo fagte- 
denn den Pfalm auf allerley Errettung, der 63. Pfalmd. 19: Er iſt indie Sohe 
fie feyn geiftlich oder zeitlich, kuͤhnlich zie | gefahren, und bat das Gefängnigge 
“ben. af fangen, Da redet er aud) von dem Ge⸗ 
3. Weiter iſt diß gewiß ausdenen Pro- | fängniß , davon diefer Palm Meldung 
pheten, daß die Predigt des Evangelüi, ja,|thut, nemlid) , von der Gefängniß der 
Chriſtus felbft aus Zion kommen folle, Das | Suͤnde, und des Todes, welches nah 
ift, aus dem Volke, welchem die Gcheim; | unter dem Volk waͤhrete, ob fie glei) das 
niffe GOttes find befohlen worden, mie} Gefes und die Sottesdienfte, ſo von GOtt 
. gun Nom. 3. ©. 2. ſtehet; gleichwie auch ſelbſt eingefegt, hatten. Darum wollen 
der 147. Dfalm v. 19.20, die Wohlthat| wir die fonderlichen Gefängniffeübergehen; 
des Worts hoͤchlich ruhmet, da er ſpricht: und diefen Pfalm von dem gemeinen Ge> 
So thut er keinem Heyden. Denn ob |fängnißdes ganzen menſchlichen Geſchlechts 
Die Verheiſſung gleich Die Heyden auch ber | und Errettung, Die Durch das Blut Chri⸗æ⸗ 
traf, fo war fie doch allein Denen Süden ſti geſchehen ift, undim Evangelio verfüne 
geſchehen, und nicht Denen Heyden. Die | piget wird, auslegen. N 
Pas ER Fenellung + A i AN Di 
gentlich belanget, will draus folgen, da | nz, Ä — 
fie Cheiftum bedurft haben wider dasgeif- |" =; — ber HErr die Gefangenen 
“fiche Sefängnif, darinnen fie lngenzuder|] Dion erldſen wird fo werden wir ſeyn 
Zeit, da ihr Reich no) fund, und herr] Mie bie Traumenden, REN. 
ic) erhaben wars denn weder Mofes noch | 5. ht find wichtige und nicht geringe 
die Propheten haben fie befreyet und in ein orte, wie fie in Comoͤdien ge⸗ 
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2590 IX. Auslegung über.die 15. Kieder imhöbern Chor. Pf 
braucht werben. Und hat das Wort Sion Pag „ farm er in fein 
eine fonderlihe Bedeutung, dadurch ‚du derwaͤrtigkeit weinete, fo er doch 
verfichen ſollſt, er rede von dem, welches | mit trockenen Augen feinen Sohn z 
die Yerheiffung von Chriſto hat. Denn de hat führen fehen, und daß m 
die Erlöfung und das Heil iſt erſtlich dem ner Tochter ganz jaͤmmerlich u 
Volke gu Zion ; und Abrahams Kindern 


















{ indern war, Dem —— 
nach dem Fleiſch ergeiget worden, dieſelbi· des Widerwaͤrtigkeit laſſe ſich beweinen, 
‚gen lagen in dem Geſetze verſchloſſen, und | aber ſein eigen Ungfückfey fo groß gemefen, 
waren durch Das Gefeg des Todes und | daß cresnichthabebeweinen koͤnnen. Eben 
der Sünde Öefangene, Was wollen wir wie nun ein groſſes Herzeleid einen nicht 
aber von denen Heyden fagen, die ohne weinen laͤßt, alſo auch, wenn einer mit 
Geſetz, ohne Gottesdienft, in Abgotterey groffer Freude unverfehensüberfallen wird, - 
und in ihren eigenen Lüften leben, Dieweiljfo weiß er nicht, wie ihm geſchiehet, 

DIE Volk über das Gefängniß Elaget und es wahr, ober aber ob es ein Sraum fey, - 
nach der Errettung ſeufzet. Derohalben| 8. Darum-bedeutet dieſe Figur die. un. 
hat ev Fein gemeinen und ſchwerer Gefäng=|ausfprcchliche Gnade, durch welche wit in 
niß anzeigen koͤnnen, ‚denn daß ex ſpricht, dem Blute Chrifti erloͤſet ſeyn, der fein ſelbſt 
daß fen Volk zu Zion auf die, Erloͤſung und feines Lebens nicht verſchonet, aufdaß 
marte, welches doch, nach Dem Aufferlichen | wir von der Macht des Teufels, von dem 
Anſehen, das heiligfte, und unter denen] Wüten der Welt, und unferer Kleinmü- 
‚Königen, David und Salomone, in herr⸗ thigkeit erlöfet würden. . Das menſchliche 
lichem Anfehen war. Ä Herz aber ift viel. zu.enge, ſolche Freud 
6. Siehe aber, wie er die Freude, found Gnade zu begreifen; je mehr es aber 
euf diefe Ervettung erfolgen fol, abmah⸗ begreifet, je freudiger und beherzter es in 
let: Wir werden feyn wie die Trans allerley Gefahr wird; je weniger es aher fafr 
menden, Denn er erklaͤret diefe groffeifet, je mehr es durch Schrecken geſchwaͤ⸗ 
wichtige Sache mit einem neuen unge-|chet wird, bis daß es endlich, wie Die Sf= 
brauchlichen Norte, auf daß er angeige', raeliten in der Wuͤſten nady Egypten ver⸗ 
es werde foldye Freude und Frolocken ſeyn, langet ,2Mof. 16, 3. alſo das Herz die Sr 
daß das menfchliche Herz foldyes nicht wird jrechtigkeit dev Werke fuchet, darinnen es 
begreifen Tonnen ; als wollte er ſagen: nichts anders, denn eitel Mühe und Trau · 
Wir werden gleichfam verſtuͤrzt und ſinn · rigkeit findet. .. - DR Sn 
108 feyn, wenn wir die Erlöfung von der]. 9. Derohalben foll man ſich bearbeiten, 
Sünde und Zode hören, ja erfahren und daß unfer Herz alle andere Dinge fahren 
fühlen werden. laſſe, und allein auf dieſer Erlöfung ber 
7. Denn alfo pfleget es zu kommen, daß harre, Daß mir alſo einen Theil Diefes 
geringe Affectiones und Bewegungen en [Schmacs, welchen der Prophet eigent ⸗ 
weder Freude und Traurigkeit erregen, aber lich einem füflen Traume vergleiche, bes 
die größten Affectiones bringen auch groſſe kommen mögen. BR 
Entfesung, daß ein Menſch darüber ve] 10, Wer nunalhier feine Beredfamkeit 
ſiarret; wie an dem Egppter im Herodoto | will fehen laſſen, der hat eine meitlauftige 

„31 fehen, welcher, als ihn. des Cambyſes Materie, „wenn er Diefe a ern F 
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£ Eelöfung, fo duch IEſum geſchehen 2) befonders. 2593 
Heren Ehrifti herausflveichen teill, oder, daß die Gottloſen mäßtenzurhöteger 
aber von diefer Errettung fagen, als, von Ep werden, und alle Heyden, die - 
der Perſon des Erloͤſers, von der Perſon GOttes vergeffen. Denn bieweitfiz ein 
‚derer, fo erföfetfeyn, von der groſſen Zahl, | eifernes Herz, Jer.5, 3. und wie der Pro» 
von der Sache felbft, ober Der Gefaͤhrlich bes faget Ezech. 3,7. eineeherne Stirne. 


2592 —Donder Bill 













keit, von der Gewalt des: Teufels, von haben, muͤſſen ſie durch die Donnerſchlaͤge 
dem greulichen Schrecken des Todes, von des Sefeges erſchrecket werden, das iſt, fie 
der Macht der Sünden und dergleichen. muͤſſen zur Gottesfurcht gebracht, und mit 
Denn diefe Dingehaben das ganze menfch | Schrecken Des Todes erfüllet werden; mie 
liche Gefchlecht verſchlungen, und durch | dem Siraelitifhen Volke bey dem Berge . 
niemand, denn durch deslebendigen HOF. | Sinai twiederfuhr, Da Das Geſetz durch die 
es Sohn, Tönnen überwunden werden. | Stimme GOttes gegeben ward, 2 Moſ. 
Und diß ift Die herrliche und unausſprechli | a0. v. 18. 9. —— 
che Erloͤſung, vor welcher unſere Herzen/ 12. Die aber, welche ein fleiſchern Her 
fich entfegen. Welche nun die Freude haben, ohne Knochen und Haͤrtigkeit, das 
nicht fühlen, die ſeyn dieſer Wohlthat nicht eitel Fleiſch hat, muß man nicht Durch das 
theilhaftig worden/ ſondern das Wort liegt Geſetze toͤdten, ſondern durch die andere 


wie Schaum in ihrem Herzen. Lehre, welche der Heilige Geiſt alhier ein 


— Lachen und Frolocken nennet, nemlich die 
chens, und unſere Zunge voll Ruͤh⸗ aufrichten. Und das iſt es, das Paulus 
mens ſeyn; da wird man ſagen unter 2 Tim. 2, 15. gebeut, man ſoll die Leh⸗ 
denen Heyden: Der HErr hat groſſes re recht theilen, daß man denen Hark 
an ihnen gethan, 7 naͤckigten harte, aber Denen Zerbrochenen 
22. Maee ich (9. 5.) geſagt habe, dieſer ge, auf da Die furchtloſen ſichern Leute 
— W Pſalm hat ſonderliche praͤchtige anfangen ſich zu fuͤrchten; Die andern aber, 
Reden, darum gebraucht er auch viel Fi⸗ ſo mehr denn zu viel mit Furcht bedraͤnget 
guven; dern er Die Predigt des Evangelii ſeyn, anheben zu glauben und guhaffen. 


und Weichmüthigen gelinde dehre vortra . 


ein Lachen nennet. We wir es denn vor/ 13. Diefer Unterfcheid des Gefeßes und 


nichts anders, denn vor Freude, Triumph | Evangelii iſt wol gebraͤuchlich, aber er wird 
und Sachen halten ſollen, fonderlichen wenn nicht alfo ins Werk geſetzet. Denn mir 
man es gegen Das Geſetz halten will, Denn | feyn fo ſchwach, Daß uns der Gedanke von 
das Gefeg erſchrecket, und tödtet,|der Sünde und Tod viel cher Das Herge 
-MRöm.4, 15. und gehövet eigentlich darzu, ruͤhret, denn das Sachen und bie Sreude 
daß die fleinernen Herzen derer Unbußferti- | des Evangefii. Und daß ich vonmirfelbft 
gen zerknirſchet und erweichet werden, wie ſage, mein Herz wird nicht alfo erfreuet 
Fzechiel c. 11, 19. c. 36, 29. Davon redet. Durch Die Erlöfung und das Leben, fo mir 
Denn diefelbigen muͤſſen Durch Den eiſernen durch Chriftum geſchenket iſt, wie es durch 
Zepter zubrochen, Jer.23, 29. Pf, 2,9. Dfe| ein einiges Wörtlein des Geſetzes, oder 
fenb. 2,27. 6. 19, 15. und zur Höllen gefuͤh⸗ durch einen geringen Gedanfen von der - 
Tetiwerden, wieder 9. Piv.rg. bittet: Uhl Sünde und. GOttes Gerichte erſchrecket 
Cutheri Schriften a, Cheil. | Bbb bbb bb | wird. 
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wird. Solches kommet Daher, DaB man} treugt fie, Daß fie härter 
den Unterſcheid des Geſetzes und Evange⸗ let fie mit denen Verheiſf 
lii nicht vollkoͤmmlich in der Hebung lernen nung, Die folche Herzen niı 
kann. Es wird zwar geſchrieben und ge⸗Diß iſt Sophiſterey; denn die L 
kehrst; im Heugen aber fühlet man es alfo| den lͤgenhaftig Durch einander ver 
nicht; denn fonft würden Die erſchrockenen | wiederum aber, wo Die Herzen allgufe 
Herzen alle Zraurigkeitfallenlaffen. Denn ſſchrecket ſeyn, da ſoll man fie mit-göttlir . 
(wie gefagt,) diefe follen fich der Stimme hen Berbeiffungen aufrichten. Solches - 
Des Lachens und Freude annehmen, und thut der Zeufel nicht, fondern befleißiget 
nicht den ſchrecklichen und traurigen Stim- | fich alsdenn fie zu erſchrecken, und läßtihm - 
ſ hlagene Herzenganz und gar in 

















—— | Dasangelegen ſeyn / daß er Diegunouhingere 


14. Bir fühlen aber auch alhier unſernfelung fuͤhre. — 
Widerſacher, den Teufel, dev mitunsvon] RE 
dem Geſetze ſcharfe Unterredung halt, und] 15. Darum foll fich ein Chriſt befleißi 

foldye Bemeisveden führe, daß wir ſie nicht gen, daß er dieſen Lnterfcheid in feinem 
widerlegen Pönnen, ‘Denn wir müffenun | Herzen lerne machen, und Dem Teufel alfo 
. fire Sünde bekennen, und ob wir ſie gleich antworte: Hebe dich, Satan, mit deinen 
vor Denen Leuten verbergen, fo verdammet Luͤgen: wenn ich ohne Gottesfurcht bin, 
uns doch unfer Gewiſſen, an flatt unzaͤh⸗ |ficher und verhaͤrtet, alsdenn komm und 
‚ figer viel Zeugen, und läßt ung Die in kein bieue mir das Gefes ein, alsdenn mill ic) 
Vergeſſen ftellen, oder heimlich halten. dich auch gerne hören, da iſt auch vechte 
Daher kommet es, daß wir auch an denen | Zeit Das Gefeg zu treiben: Diemweil-bugber 
gerechten Werken zweifeln; ich will derer [ießt mit dem Geſetz Fommeft, va mein Herz 
gefchtweigen, welche oͤffentlich goftlos und] zuvorhin mit des Todes und der Sünden 
fündhaftig feyn. Damit durch graͤbet der Furcht erfchrecket, fo frolfe dich, ich will 
Teufel unfere meichmüthige Herzen, als] dich nicht hören 5 Denn deine Lehre gehet 
mit einer Stachel, und verwundet ung bis | mich nicht an, fündern Lachen und Fro—⸗ 
auf den Tod: und folches geſchiehet nur} locken, nicht Schrecfen und Tod; darum 
Darum, daß mir Diefen Unterſcheid des Ge⸗hebe Dich hinweg, Auf die Weiſe ſoll 
feges und Evangelit fo eigentlich im Ge⸗man dem Teufel, der ung ſchrecket, begege 

. brauch und Webung nicht haben, wie mir | nen. | 2 ae 
es mit denen Gedanken gefaffethaben. Denn] 16. Aber wir erfahren, dag unfer Herz 
wenn wirdielebung aud) hätten, alsbenn | folche Antwort nicht geben kann, Da es am 
miürden mir Die Lehre des Gefegesund Eb | meillen vonnöthen, ob es gleich vielmal ſol⸗ 
angelii vecht unterfcheiden, desgleichen, | ches gehoret hat. Die Urfacheift, daß uns 
die Schüler Des Gefeges und Evangelii, der aufgefperrete Rachen der Höllen mehr 
und den Teufel auf dieſe Weiſe widerle-Ferfchrecket, denn ung der geoͤfſnete Himmel 
gen, nemlicy, daß der Teufel, als ein Luͤ⸗ erfreuet, und daß ein einiger Gedanken von 
gengeift, die Herzen mit Lügen verwirret unferer Sünde in ung mehr Traurigkeit er⸗ 
und irre macht. Denn wo fleinerne Her wecket, Denn alle Predigten von dem Ber 
gen find, Die toͤdtet ex nicht, fondern be⸗ dienſte Ehrifli ung erfreuan. 

| ERIRTE Er A 






2396 Do Erlöfung, fo duch IJEſum gefhehen, 2)befonders. 2597 
77, Darum follen wir ung: befleißigen, jumphgeſchrey von dem HEren Ehrifto, 
daß wir diefe Uebung nur ein wenig ler» der den Satan und Tod uͤberwunden, und 
‚nen, und ung mit diefen Worten troͤſten, [für unfere Sünde bezahlet hat. Denn, 
nemlich, daß das Evangelium ein Lachen daß er faget, unfer Mund wird voll 2a 
und Frolocken fey, welches eigentlich Die chens ſeyn, zeiget er nicht allein an, daß 
Gefangenen angehoͤret, das iſt, die, fo Der daſelbſt eine Stimme und Geſchrey ſeyn 
Suͤnde und des Todes Gefaͤngniß fuͤhlen, wird, ſondern daß der Mund nichts an⸗ 
und die fleiſcherne Herzen, welche durch ders ſchallen wird, Denn nur eitel Lachen 
Das Fühlen des Zornsund Gerichtes GOt⸗ und Die tröfllihe Predigt des Evangelii, 
tes erfchrerket worden find. Dieſelbigen Alſo wird unfere Zunge, das if, unfer Ruͤh⸗ 
ind Schüler, in welcher Herzen diß Lachen |men und Predigt, vol Jauchzen feyn, 
Dill gepflanzet werden, und die allein die das iſt, das ganze Predigtamt wird kroͤſt⸗ 
Stimme des Jauchzens in denen Zuͤt · lich feyn. ee 
ten der Berechten hören föllen, Palm] * » 
20, Solches ift erfilich Denen Süden ge⸗ 


118. 9, 15. Und Das geſchiehet durch des Ihe: 
Heiligen Geiftes Wirkung, welches Diefer |fagt; denn das Lachen foll erſtlich dem 
u WMWolke vorgetragen werden, -melches die 


Ders anzeiget. ie + 
— Verheiſſung hatte. Jetzt iſt es auf die 


Bert „daß t Heyden gekommen, welche er auch zur Ge ⸗· 
zu Zion fen, und nad) dem aͤuſſerlichen An⸗meinſchaft dieſes Lachens beruffe. 
- fehen das Neid) und Priefterthum wohl) — ee: 
Ir “iuh ein — 2. Da wird man ſagen unter denen 
dem Geiſt, wird er befinden, daß es iammer ⸗Heyden: der HErr hat groſſes an ih⸗ 
lich gefangen liege. Darum iſt ihre Zun⸗ en HErr hat groſſes an ih⸗ 
ge Weinens und Traurens vol, vonwe) nd Be 
gen des Herzens, welſches Durch Das Fuͤh⸗ 21. Heyden nennet er die, ſo von Na⸗ 
en der Sünde und des Todes erſchrecket “= tur Die Juͤden haſſeten, ſie ver ⸗ 
worden iſt. DIE iſt Mofis Zunge und ſchmaͤheten, und nichts weniger denn ihre 
Mund, voll AU “muth und Bitterkeit des Religion leiden konnten. Diefelbigen 
Todes, Damif er Yiejenigen ertödten foll, ſo (ſpricht er,) werden fid) versundern, und 
gar zu frech und ſicher ſeyn, und GOtt die herrlichen Thaten GOttes rühmen, 
verachten: Die andern aber, welche ihr Ge⸗ wenn man von Diefem Lachen predigen 
faͤngniß erkennen, derfelbigen Mund ſoll wird. Das Wunderwerk wird DIE Las 
. voll Lachens und Wonne fen, das ift,|chen, fo Durch unfern Mund und Zunge . 
ihnen foll Durch das Evangelium Erlöfung |geprediget, ausrichten. Ferner : die Hey 
von Sünde und Tode, fo Durch Das Blut den würden das Feinesweges thun, würden 
Chriſti ertvorben, gepredigef werden, - jes auch vor Feine Wohlthat achten, wenn 
a * ſie ſolches auch nicht ſollten theilhaftig wer⸗ 
29. Diß iſt des Heiligen Geiſtes Mey⸗ den. Wenn nun der Heilige Geift ſagt, 
nung, daß ihr Mund voll Lachens ſeyn daß wir Die Wohlthat des entledigten Ge⸗ 
ſoll, das iſt, ſoll nichts anders ruͤhmen und | fängniffes derer Süden ruͤhmen werden, 
ſagen, denn die hoͤchſte Freude und das Tri⸗ Pa re zeiget erdeute 
EC A » 5 - 2 2 i B 












ai 18. Denn er vermeldet, daß diß Volk 
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lſch an, daß wir der Erlöfung auch würden mit diefem heiligen Volk haben ı erden; 
theilhaftig ſeyn. Wie denn Chriſtus imfmwie folge: 0.00. — — 
Evdangelio ſpricht, Luc. 11, 23: Wer in v. 3. Der HErr hat groſſe 3 in ng. — 

| } 


meinem Namen Thaten thut, der i 2.7 ST 12 20) ae 
nicht wider mich, fondern mit di Han, deß find wir frolich. — 
Auf die Weiſe, ſpricht er, werden die Hey | 23+ Alhier ſieheſt du, daß eine Kirche qus 
den Die Erloͤſung von dem Tode und der| denen Heyden und Süden foll 
Sünde aud) rühmens wie denn derer an, | erden, Die aflefamt mit einhelliger Stim⸗ 
dern Propheten Zeugniß Daffelbige begeu-| Me die Wohlthat GOttes preifen, DaB. 
gen. Als Zacharid am 8.9. 23, ſtehet, alſo, wie St. Paulus zun Roͤm. 15. 0:6, 
daß sehen Maͤnner ausallerley Spra. ſaget, GOtt einmäthigli, und mis 
chen derer Seyden werden einen Ja,| einem Munde gelobet werde, unddee 
diſchen Mann bey dem Zipffel ergrei. | Pater unfers SEren IEſu Chrifli. 
fen, und fagen: Wir wollen mit euch | Denn was die Kirche derer Füden finger, 
- geben, denn wir hören, daß GOtt mir | eben daſſelbige finger auch die Kirche, derer 
euch) iſt. Es laͤßt fich eben anfehen, als) Heyden, und folget beyderfeits einerley 
waͤre der Spruch aus Diefem Pſalm genom; | Frucht, und ein wahrhaftig Zeichen des Ep» 
men; wie auch Eſaia am 2, v. 2,3. ſtehet: angeliſchen Volks, nemlic), Daß fieein Volk 
Alle Heyden werden zu des HEren | des Jauchzens und Freudigkeit feyn, wie ſie 
Berg laufen, und viel Volker werden /ſprechen, deß find wir froͤlich. 
“ hingehen, und fagen: Kommet, laffer| 24. Nun bedenke ein jeber felbft, wie 
uns auf den Berg des SErrn geben, | Des Pabſts Reich fo ein ſchrecklicher Sram 
zum Hauſe des GOttes Jacob, daß er el ſey, in welchem nichts anders gehöret, 
ung lehre feine Wege, und wir wen. | gefehen, gelchret, gelefen, auch nichts an⸗ 
deln auf ſeinen Steigen. ders getrieben worden iſt, Denn eitel Men- 
22. Diß gehoͤret zu unſerm Troſt, die ſchenſatzungen, welche, ihrer Art nach, nichts 
wir nach dem Fleiſch Abrahams Saamen | anders koͤnnen, denn Traurigkeit machen, 
nicht ſeyn, Daß, ob ung Die Verheiſſung | und Die Herzen martern. Denn eine Ne 
wol nicht gefehehen, wir dennoch nach Er=| gel bringet die andere, und eine menfchli= 
füllung derfelbigen ihver theilhaftig mer- | de Satzung die andere, und, Das fehr 
den, und Doch Durch Die Juͤden, nad) laut ſchaͤdlich it, werben daraus Fallſtricke 
der Berheiffung ı Mofı 22, 18: In dei. | derer Gewiſſen, und bleiben nicht ſchlecht 
nemSaamen follen alle Volker gefegnet | bes Leibes Beſchwerung und Uebung, wie 
‚ werden; und Chriſtus ſpricht oh. 4,22: | fie ſeyn ſollten, wie fie echt geordnet ſeyn. 
Das Zeil Fommet von denen Juͤden. Alſo ift im Pabſit hum nicht ein Zröpflein 
So ift nun gewiß, Daß wir Heyden auch |Diefer Lehre geweſen, welche Freude und . 
zu der Erloͤſung gehören, nicht aus Pflicht; Frolocken hätte ſchaffen Fönnen. Menn 
denn fie war ung nicht verheiffen, fondern | nun erſchrockene Herzen Da feyn, finden 
if uns aus Barmherzigkeit twiederfahren, | fie Feinen Troͤſter: wenn fie in Ansft und 
Dusch das Aachen, Das geprediget ift, | Verzweifelung ſtecken, Lönnen fie den Un 
nieht allein zu Zion, fondern auch unter | Lericheid, Davon zuvor G. 13.) gefagt,nicht 
denen "Heyden, welche ruͤhmen, und alles machen. Ä — 
25. Dar⸗ 
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„600 Don der Dankfagung,| duch JEfüm gefihehen, 2) eſon 

725, Darum follen wir GOtt für die|felbige Kire ‚und 

unausſprechliche Wohlthatdanken, dieweil| masauf Die Frucht der Erlöfung und Ger 
wir twiffen, daß Die Lehre des Evangelii | meinfchaft dev Süden und Heyden erfolgen 











eine Lehre des Heils und Troftes iſt. So |foll,nemlid,, Daß das Gebet vonnoͤthen 
fen: wie auch Zacharias c. 12, 10. den. 
Geiſt der. Gnaden zu dem Geiſt des. 


viel nun ein. jeder nach dieſem Worte Freu 
de in ſeinem Herzen einpfindet, ſo viel Le⸗ © 
ben und Seligkeit hat ev auch: wenn Du | Bebets, Das ift, zu der Erlöfung, ſo durch 
aber noch Traurigkeit fühleft, iſt es ein Zei- | Chriſtum gefehehen, Das Gebet derer Glaͤu⸗ 
chen, daß der Teufel dich zu plagen noch | Bigen und Exloͤſeten feßet. 


nicht aufgehoͤret hattt. 
26. Barum ſoll das Herz alſo geuͤbet 


28. Denn ob gleich 


chen; denn DIE iſt der rechte und ordent⸗ 
liche Gebrauch. Unrecht und unordentlich 
wird cs aber gebraucht, wenn es bie Her⸗ 
zen, welche zuvorhin erſchrecket, weiter quaͤ⸗ 
let und martert. Darum ſollen Die er— 
ſchreckten Herzen das Geſetz nicht hoͤren, 
noch ihm Statt geben; Denn denen gehoͤ⸗ 


Chriſtus in dem Vater Unſer auch befoh⸗ 


tes Name geheiliget werde, welcher 


iſt; und Chriſtus ſagt Joh 12,28: Vater, 


vet das Lachen und Frolocken, das iſt, die verklaͤre deinen Ramen: der Vater 


Predigt des Evangelü, oder die Vergebung antwortet: Ich babe ihn verklaͤret, 


felbige Kixhe u befeheciben, und geigetan,. 


len zu bitten, Matth, s,9. 10. daß GOt⸗ 


der Sünden, die uns durch Chriſtum ge und will ihn sbermal verklaͤren. Des⸗ 
fchenket if. Dadurch) werden wir auch gleichen fast Paulus Phil. 3, 13: Ich 


geheiliget; denn Durch das Gefes koͤnnen halte nicht, daß ic) es ergriffen habe. 


mir nicht geheiliget werden, fondern wer=) 29. Denn diß ift, wie auch oben ($. 26.) 


den vielmehr Schuldner, wie St. Dan- zur Erinnerung gefhehen, des Evangeli 





lus zun Römern c 8,12. ſaget. Wohlthat, und Das unaus prechliche Ser 


ſchenke unferer Erlöfung und des ewigen 
Lebens, welches ſich leichte reden, aber. 







v. 4. HErr, wende unſer Gefaͤngniß, 
wie du die Waſſer gegen Mittag ge- 


froeiner haft. 


cknet haſt. in dieſem Leben nicht den Zehenden, ſon⸗ 
27, Bis anher hat der Prophet geweiſ⸗ dern die Erſtlinge des Geiſtes; aber die 
ſaget von dem Reiche Ehrifi,] Vollkommenheit des Fleiſches lebet noch 
und von Der Erloͤſung, bie durch Chriflum faſt gang und reget ſich noch immerdar. 


wer 


ſoll geſchehen, nad darnach Durch Das gan | Wir gehen. wol in das Reich GOttes, und 
ze menfhlihe Sefhlecht und die gange] ſtehen mit einem Fuſſe Berinnen, und find. 

Welt ausgebreiiet werden follte, alfo, daß gewiß, die Verheiſſung zu erlangen; aber 
aus denen Juden und Heyden eine Kirche manmußdanichtiichenbleiben,fondernden 


den, g ſoll 
fen werden, Jetzt fhreiteg er fors, die— 





Gnade und Glauben wachſen und zuneh⸗ 
—— 


| die. Erlöfung ger ⸗ 
\ | et) ſchehen il, amd wir wahrhaftig.durd) das _ 
‚werden, daß du wiſſeſt das Gefeg wiber die Blut Des. Sohnes GOttes find erloͤſet 
Unbuffertigen und Berhärteten zu gebrau. | worden, Dod) will vonnoͤthen feyn, daß wir 
taͤglich für die Erföfung bitten, mie uns. 


ohne Das heilig ift, und daß fein Beih 
komme, fo es Doch kommet, und unterung 


ſchwerlich gläuben laßt. Denn wir haben - 


werde, da nichts Denn Lachen und Frolo⸗ andern Fuß auch hernach ziehen, das if, g 
Sob und Dankfagung fol ausgeruf-|man fol täglic) in dem Crfenntniß der 


Bob bbb bb men 


- 9 






über die 13. Liederimböbern Chor, Pf, 126, dv. 
men. Darumfaget Zacharias c. 12,70. werden wir glei) als in einen tiefen Koch 
daß der Geift des Gebets ausgegoſ⸗ geſenket, daraus wirunbefudelt nicht kom⸗ 
fern werde, der das Zunehmen erforbere.|men Tonnen — 

Und Paulus ſpricht Roͤm. 8, 22. 26. daß 33. Dieſe Meynung hat es um ber 
der Geift mit imausſprechlichem Chriften Leben), die die Erſtlinge des He 
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Saufen, ja auch die ganze Creatur |ligen Geiftes empfangen haben, daß fein - 
feufge, auf daß die Kinder GOttes erloͤſet der Erfahrung lernen, daß ſoldes nicht 
werden. ganzʒ und gar Tann gefaffet werden: alfo, 
30. Darum, fo lange wirindiefem Flei | Daß wir nicht bisweilen gleiten, in Gefahr 
ſche wohnen, melches uns hindertund aufzi kommen und Exrettung bedürfen follten, 
halt, daß wir diß nicht vollkoͤmmlich af. wie Chriftus Paulo antwortet: meine 
fen Tönnen, haben wir nicht allein den Kraft wird in Schwachheit vollkom⸗ 
Seit der Gnaden, fondern auch des Ge-| men, 2 Cor. 12,9: Die Schwachheit ifl 
bets, daß wir verſichert ſeyn, mir ſeyn von | und bleibe unfer, fo lange wir in dieſem 
wegen des HErrn Ehrifti zu Gnaden an. | Leben feyn, aber die Kraft ift allein de 
genommen, und dennoch ohne Unterlaß Hrn Chriſti. 
bitten, daß GOtt fein angefangen 34. Diß haben wir im Pabſtthum nicht 
Werk in uns vollbringen wolle, Phil. gewußt; denn auch was die Heiligen be⸗ 
ii langet, ob gleich die Hiſtorien der Bibel 
31. Derowegen foll Feiner fo vermeſſen dar wider feyn, haben wir geglaͤubet, Daß fie 
feyn, daß er gedenken wolle, et ſey ein Theo⸗ ganz unbeflecft geweſen ſeyn, und haben 
logus, und koͤnne es alles, wenn er es ein⸗ von uns ſelbſt die Gedanken gehabt, da 
mal gehoͤret hat: Denn die Vermefien einer felig wäre, wenn er nur den geringe 
heit machet Schärmgeifter, welche, Miehfien Anfang der Gnade hätte. Und ich 
der Hund in dem Efopo, dem Schatten leugne zwar Das feste nicht, wiewol das - 
nachtrachten, und das Wahre verlieren. auch wahr ift, ſonderlich in Anfechtungen, 
Das Wort, die Taufe, ja, auch Chriftus| dag folche oftmal gleiten, und das Fünf 
find wol vollkommen und gang , wir reden lein des * Heiligen Geiſtes ausgeloͤſchet 
aber alhier nicht von der Sache an ihr wird, gleichwie David im Ehebruch wier 
felbſt, ſondern wie wir fie faffen und ber | derfanven iſt. *—— — 
greifen. —— 35. Darum muß man derer Papiſten 
32. Eben alſo iſt Das ewige Leben euch irrige Meynung aus dem Sinne ſchlagen, 
voilkommlich; mie Chriſtus ſpricht Fon. dadurch Die Herzen ficher werden, und ge 
14. 0. 2: Im meines Vaters Haufe|denfen, es fey genug, wenn es auf einmal 
find viel Wohnungen; wir figen aber \angefangen iſt. Denn Chrifius. faget 
in diefem Leben noch nicht in denen AB sy Matth. zo, 222 Wer beharret bis and 
nungen, ſondern haben fie allein in der| Ende, der wird felig werden. Wenn 
Zoffnung, Roͤm. 8, 24, und werben un⸗ jemand bald nach dev Taufe des Waſſers 
ferdes mit Sünden, mit Vetzweifelung, und des Geiſtes ſtuͤrbe, derſelbige wurde 
Sorge und Mühe ꝛc. nur wohl geplagt. ſelig; dieweil wir aber länger leben, kann 
So ift auch unſer Glaube oftmals ſtark es nicht anders feyn, denn dag wir oft⸗ 
genug, aber bald wird er fehr ſchwachz da mals "vom Teufel angefochten werden ; 


Denn 
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denn er bemühet fich, die Hoffnung, den |fähret , Daß er noch nicht alle. Gefährlidy 
Glauben , und die andern ſchoͤnen Tugen⸗ | Feit, welche der Feind täglich-erdenket, uͤber⸗ 
den, fo. in ung Durch Die Gnade GOttes wunden habe, Was aber Chriftum be⸗ 
feyn, umzuftoffen. | aanget, Das iſt wahr, Daß er alles habe; 
‚35. Denn alhier hat ber Teufel diefen | denn dev Teufel liegt. in Chriſto darnieder 
WVortheil, daß die Gnade GOttes in uns und iſt gefehlagen, das Geſetz GOttes if 
angefangen, aber noch nicht, vollkommen erfuͤllet, Dev Zorn GOttes hinweg genom» 
und vollbracht. Die Sachen an ſich men, Die Sunde bezahlet, und der Tod 
ſelbſt ſeyn zwar ganz und vollkommen; ſelbſt ͤberwunden. Alſo hat eseine Mey⸗ 
wir aber find noch nicht gang und vollkom⸗ | nung um Die Dinge, wenn wir Chriſtum, 
men: darum Tönnen wir Die ganzen undjamden wir ‚glauben, anfehen; wenn wir 
vollk ommenen Dinge noch niecht ganz und aber hernach auf uns ſehen, muͤſſen wir ber 
vollkoͤmmlich begreifen, wie Paulus vedet| Eennen, daß wir noch nicht rein ſeyn: Denn 
1 Cor, 13, 9. 12. Darum macht ſich der|der Glaube iſt nicht vollkommen, welcher 
Zeufel an dieſe —— Werke, daß dieſe Geſchenke vollkoͤmmlich ergreifen 
er fürchtet, fie möchten volllommen wer |Fünnte Darum zittern wir, wenn. es zum 
den, und Fampffet wider die, Hoffnung, | Treffen kommet, weichen Dem Feinde, laſ⸗ 
Glauben und Lieber, 9. u wo ». Ifen ung Die Hoffnung: abdringen ,; werben 
37. In der Gefahr eugreifet die Kirche zur Traurigkeit, Ungeduldee. beweget. 

Das Gebet und ſpricht: duͤhre uns nicht) 39. Alſo find die Chriſten Kaͤmpffer 
in Verſuchung, Matth.6,13. Luc. 11,4. und GOttes wahrhaftige Kriegsleute, Die 
Item Mate 9,242. @ibden Sieg; N der Schlachtordnung ſtehen, und: fei- 
‚mein Glaube nicht matt werde, Daß nesweges ſicher ſeyn koͤnnen; darum beten 
meine Hoffnung nicht sd Schanden ſie emſig, und — um Huͤlfe an. 
werde, Rom. 5, s. verbringe das gute] Wiederum die, ſo 

Wer, ſo du in mir angefangenze Phil. nichis; denn fie gedenken, der Zeufel fey 


, 6. Solche Leute ſind die Chriſten, die eine ferne von ihnen, verlieren alfo, ehe. denn fie 


vollkommene Erloͤſung haben, und eine ge⸗ innen werben, den Blauben, und ſeyn dar⸗ 
wiſſe Hoffnung des ewigen Lebens und nach in der Anfechtung eben wie ein duͤrres 
Vergebung aller ihrer Sünde, und wahr⸗ Blat. | 

haftige Freyheit vom Teufel, Tod und Hoͤl⸗ 40. Diß will nun dieſer Ders fagen, 


le: Die Dingebaben fie, undiftankeinem daß man in der Rirdye ohne Unterlaß 


irgend’ ein Mangels aber an mis und Dir) beten fol, 2 Theſſ. 5, 17. Geſchiehet fol» 
ift der Mangel, daß wir: die Dingei ches nicht mit dem Munde, ſo geſchehe es 


noch zur Bei nicht vollkoͤmmlich begreifen ; doch mit dem Heizen und innerlichen Seup 


denn Fleiſch und Blut, und die übergeblie- |gen, wie St. Paulus foricht Col. 3, 16: 
bene Sünde. reget ſich noch. Daher) GÖttes Wort follreichlid unter euch 
ſchreyet St. Paulus Roͤm.7, 23: Ich bes wohnen; daß es nicht alleine, wenn es 
finde ein ander Geſetz inmeinen Glied⸗ oͤffentlich und heimlich gelehret wird, ges 
maſen, das wider GOttes Geſetz kaͤmpf⸗ ſchaͤrfet werde, ſondern auch im “Beten, 
et. | und wie Moſes im B.c. 6, 6⸗9. ſaget, 

38, Und iſt diß die Urſache, darum ein mit innerlichem Nachdenken, wir ge 
Chriſt nicht kann ſicher ſeyn; denn er er⸗ | hen, 


fiher feyn, beten gar . 
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nfer Wider ſacher der Teufel, wie ein den, hebe es weiter auf. Diß 


/ 
r 
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Auslegungäberdie 15. KiederimböhernCher. Pf. 728,0.4. 



















ben, fteben, wachen, ober effen zc. Und; Sünde vergeben, bergiß 
folches foLL nicht Davum gefehehen, alsgwei- ters Du haft den Zeirfel ertoi 
felten wir an denen Dingen; fonbern, daß ge ihn weiter: du haft das | 


brüllender Löwe umber ſchleichet, und |bitten, Das wir fchon zuvorhin ha 
ſuchet, wen er verſchlinge, ı Petr. 5,8. daß wir vollkoͤmmlich rein werden; weich 
Wir aber find ſchwach und tragen den geſchehen wird, wenn dieſer Leib, in wei⸗ 
Schar in irdiſchen Gefaͤſſen, 2 Cor. 4. chem die Sünde regieret, "wird geſtorben 
v 7. ja wir ſeyn noch mit dem Fleiſche be· ſohryaan. 
laden, welches noch voll Suͤnde ſtecket, 43. So iſt nun diß die Meynung: HErr, 
in welchem der Glaube eben wie ein Heise wende unſer Gefaͤngniß, Das iſt, erloͤſe 
fein, das noch nicht reif worden it, und uns, die wiriangefangen haben’ eine neue. 


von denen Winden hin und her gewehet, Creatur zu ſeyn; Daß, eben wie die Erloͤ⸗ 


ja, auch wol umgeriffen werden kann. 


| fung durch Ehriftum ganz und vollkomm. 
41, Das verſtehen die nicht, welche ge= : 


lich geſchehen iſt, wir fieaud) gang und volle 


‚Denken, fie ſeyn Chriften, und gläuben, ſo koͤmmlich faffen, und in ung befinden moͤ⸗ 


iſt zu allen Sünden, wie eine Sau zum 


nen, Darum muß man weder feyn und 
beten, nad) des HErrn Chriſti Befehl, 


fie doc) noch Feine Gefahr im Kampf ers |gen. Denn in'diefen Leben feyn viel Din⸗ 
Fahren haben. Solche Leute bleiben nicht |ge der Erloͤſung zumider; darum muͤſſen 
beitändig,, laſſen ſich von einer Lehre hin wir alſo beſchutzet werden, daß wir nicht 
und her wigeln und wageln, oder werden Imiederum in das Gefangniß fallen, und 


"ganz und gar ruchlos. "Eben wie jegt der daß unfer Glaube von dem Teufel nic 


gemeine Döhel, der wol unfere Lehre nad) umgeſtoſſen werde, "Denn das Fleiſe 
denen Worten herfagen Eann, aber geneigt ſchwach der Teufel aber mächtige mern 
uns nun GOtt nicht beſchůtzen und erhale 
ten wird, iſt der Anfang unſrer Erloͤſing 
umfonf. — 





Unflat; fragen in der Wahrheit nichts 
nach dein Worte, fondern ſeyn jest viel | te 1. ©. | 
ärger, Denn zuvorhin.  Dielelbigen vere| 44. Alfo muß man flets im Gebet ana 
fiehen nicht, daß vonnöthen ſeyn will; fay- |halten, Damit die Erſtlinge des Bei. 
lich) zugunchmen, daß wir wider die "Pfeile | ftes , Nö. 8, 23. in uns gemehret, und 
des Satans, der unszu Verachtung GOt⸗ | ir taglich verneuret werden, bis fo. lange. 
tes und der Menfchen treibet, beftehen Fön- | der alte Menſch ganzund gardurd) den Tod 
‚getilget wird. ' Denn alsdenn wird es ge= 
ſchehen, daß das Gefaͤngniß vollkoͤmm · 
lich wird gewendet werden, wie die 
Bäche oder Waſſer gegen Mittag ge⸗ 
trocknet ſeyn. bb A nel 
45, Albier ift nicht vieldran gelegen ‚du 
verficheft das Rothe Meer, oder den Jor ⸗ 


Matth, 26, 4!» Luc. 21, 36, i — 
42, Auf dieſe Weiſe verſtehe ich de 
Pſalm nicht in’ des Propheten Perſon, 
eben als bete er für die Offenbarung ber 
fünftigen Erloͤſang, fondern in der Pers 
fon der Chriſten, welche ſtets dieſen Vers dan. Denn diß ift das Gfeichniß: "Eben 
beten muͤſſen, und fagen: HErr, Du haft | wiedu Durch Deine Kraft gemacht halt, daß 
mich aus dem: Gefängniß los gemacht, |das Meer von einem trockenen Winde ger 
mache mich weiter loss du haft miv meine | trocknet iſt; alſo trockne Alles, was noch 
| | gefaͤng · 
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gefaͤngliches an uns iſt, Daß es vollkomm⸗Vater Unter nicht and i it ifle 
lich vollbracht werde; wiedie Bäche, wel⸗ ben peter Tolle: "li, 
he über Winter voll Waſſer ſtehen, aber | daß ich nicht allein die orte —— 
des Sommers find ſie gar trocken. Er zei⸗ |fondern auch darauf merfe, mas ein koch 
get fehlecht eine Trockenheit an, dieduson | Wort bedeute: und wenn id; dag Bit 
dem Rothen Meer, dem Jordan, oder De Ithue, fondern mit andern Gefchäfter bei 
nen Baͤchen verfiehen magſt. [Den bin, befinde ic) gemißlich einen (häd» 
Ei ga Fre sa en lichen Unvath daraus, a 
+ DaB wir. um ſtetigen Gebet un ih‘; | 
denken der heiligen 8 gewoͤhnen. * * 9 * — iſt darum gege⸗ 
Die, fo wider den Teufel nie gefämpffet| uns Aeifig üben, tie ne — 
haben, niffen nicht, wie nöthig der Geil| fir Die Uebung nicht haben, Außen Kun 
des Gebets fig. Denn Die Naplifigkeit| yen unfere Hagen mie ilen, basder akut 
und Sicherheit nimmt täglich zw, ebenimiesruigg, und wi sen wie Eiſen, das der Roſt 
der Roſt am Eiſen, und das Wort fallt Sinnen if I RUE, VE BREER 
uns aus Denen Händen, ehe denn wir es TERN —— 
dewahr werden. Wenn das gefchichet, |, „+9 Zwar, wir ſehen vor Augen, und 
alsdenn hat der Satan halb gewonnen; Lhret ung die taͤgliche Erfahrung, in was _ 
. denn er fhläft nicht, fondern gibt auf aue Und mancheriey Gefährlichkeit die Leute fal- 
Gelegenheit acht, und greifet uns alsdenn) en. Diß iſt Feine andere rſach, denn daß 
an, wenn er weiß, Daß das Hergan dem) ME ſicher find, nicht beten, GOttes Wort 
Wort nicht hänge.  Dafeibit "Eaan er nicht hören, und daffelbige nicht betrach ⸗ 
Teichitich aus einem Fuͤnk lein ein groß Feuer ken, werden ſicher, und laſſen ſich daran 
aufblaien ; ehe denn daffelbige kann ge=| genügen, daß fie es in denen Büchern har 
Dämpffet, und Chriſtus mit Dem Wort ben und leſen koͤnnen. Denenfelbigen geußt 
wiederum ergriffen werden, fegn wir ent, Der Teufel fein fachte Verachtung bes goͤtt⸗ 
mo mit Schmerzen und Dlagen unter lichen Worts indas Herz: darnach wirft - 
druͤckt, oder ganz und gar hingerichtet; leer Ale 
denn er iſt ein Mörder, 2 tichfet alle oder andere Gefährlichkeit; denn was hat 
feine Anfchläge dahin, dag er ung möge) doch ein Menfh, damit er ſich vuften und 
umbringen. Darum muß. man das Wor ſchuͤtzen koͤnnte wider den gewaltigen Zend? 
fiets üben und beten, "wenn wir gu Bette| 50. Darum muß ein Liebhaber göftle 
- gehen, ober aufſtehen, damit uns der Feind | ches Worts ohne Unterlaßlernen, und ſich 
nicht müßig und ungeräftetfinde, undung | flets in dem Wort und Gebet üben; nicht 
‚die Erföfung gang aus Dem Herzen reiſſe. allein, daß es höhe wichtige Sachen find, 
47. Ich bin audy ein Theologus, als die in unfer Herz nicht leichtlich Eönnen kom⸗ 
der ich ſemlich durch mancherley Gefahr in men, ſondern auch, daß unſer Widerſa⸗ 
Der heiligen Schrift geuͤbet bin, und etwas | her ung nicht einmal, fondern oftmalsvere 
‚erfahren; dennoch erhebe ich mich nicht von | fuchet; darum muß man flets wider ihn ſtrei ⸗ 
wegen foldyer Gabe, daß ich darum mit| ten und beten. Aſo gehöretdas Gebet dem 
Denen Rindern den Catechiſmum, das iſt, Chriſtlichen Volk, der Kirchen, oder de⸗ 
Die Zehen Gebote, den Glauben und das|nen Erlöfeten und Geheiligten zu; denn die 
Cutheri Schriften 4, Theil, Ceccececc he 









er fie enttoeder in plögliche Berzweifelung 
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Ungläubigen und Gottlofen Fönnen nicht keit und Wahrheit abweichen? Daher 
beten. A — * ———— 
tn ‚ment fromm und ehrbar bleiben: fo aber 
25, Re Sheinen fien, werbenmit| che rom bieiben, Die — 
Freu a re ihre muͤhſame Arbeit nichts anders, denn 
5 Ni ift auch eines derer Stücke, wel⸗ Undank und groffe Gefährlichkeit. "Denn 
ches zu Denen Erlöfeten gehöret,| wo das Regiment vecht und wohl befteflet 
daß fie in viel Anfechtung geworfen werden, 
nach dem Spruch Ap. gefch. 14,22: Durch 
viel Truͤbſal müffer ihre in das Him⸗ 
melreich geben, Daher wird Die Theo⸗ 
logie eigentlich eine Kehre des heiligen Creu⸗ 
zes genennet. Alfo bat Chriftus, das 
Haupt der Kirche, leiden mäffen, und 
haben die Propheten durch den Heili- 
sen Geiſt ſolch Keiden und auch die 
Serrlichkeit, fo darauf erfolget, lan⸗ 
ge suvorhin verkündiget, Efa. 53,8. 
. Dan,.9,26. 1 Petr. 1,11. 
52, Und mie könnte doch das ſeyn, daß 
die Chriſten nicht leiden follten, fintemal 
Kein Amt in dev Welt iſt, das ohne Ereu; 
and Derfolgung feyn Tann? Iſt es nicht 
‚ein jammerlich Leben, menn einer eine O⸗ 
‚brigfeit ift, und anderefeute regieren ſoll? 
Daher auch Demoſthenes, ein ſehr ver⸗ 
ſtaͤndiger Mann, nachdem er groſſe Se 
fahr und Beſchwerung in dem Regiment 
zu Athen ausgeilanden, gefagthats Wenn 
ihm zwey Wege vorgefchlagen wirden, da 
der eine zum Regiment, der andere zur Denn wie follte der Teufel die ewige Ge 
Höllen gienge, daß en den viel lieber gehen! vechtigkeit leiden, dadurch er in ewig Ver⸗ 
wollte, der zum Zobe und zur Höllen fühe | derben geworfen wird, fintemal er Die aͤuſ⸗ 
ret. Darum hat auch Bias gefagt: In ſerliche Gerechtigkeit nicht leiden ann? 
Der Regiexrung fichet man, mas ein jeder | Darum haben Die Ehriften heftige Feinde 
vor ein Mann ſey; denn da wird eines je⸗ an den Teufeln, welche fie verfolgen ‚und 
den Natur geſpuͤret. Denn fo viel An⸗ Tag und Nacht plagen, und iſt ihr Leben 
ftöffe und SefährlichFeiten, als in diefem | viel mühfeliger, Denn anderer Leute, es ſey 
Leben find, zu ertragen, Da gehöret ein gleich im Fleiſch oder in ihrem Gewiſſen. 
Mannsher; darzu. Wie viel find wol, In weltlichen Handeln findet man allein 
welche ehe, denn fie wollen geneidet feyn einen geringen Schein der Freude und 
und die Leute erzuͤrnen, vonder Gerechtig⸗ Wohlluſt; bie aber, fo Ehriften ſeyn * 
— len 










von wegen des Weibes, der Kinder, des 
Geſindes, Untreue derer Machbarn. 
54. Was iſt aber viel Worte vonnoͤ⸗ 
then? du wirſt keinen Stand finden, wel⸗ 
her nicht mit allerley Beſchwerung über» 
haͤufet iſt, es waͤre denn, daß du dich der 
Ungerechtigkeit befleiſſen wolleſt. Wenn 
du aber mit allem Ernſt dahin gedenken 
willt, daß du dein Leben wohl und heilig⸗ 
lich anſtelleſt, alsdenn wird der Satan nicht 
werfen und plagen. solle 
55 Aber diefe Dinge, wie wir fehen, 
find zeitlich; wie vielmehr wird eben daſſel⸗ 
bige in der Chriſtlichen Kirche geſchehen, 


tigkeit und das ewige Leben kaͤmpffen muß? 


iſt, da folget alsbald Haß und Neid. 
53. Eben alſo gehet es, wenn du ein 
Weib nimmſt, alsdenn mußt du dich mit 
goſſen beſchwerlichen Buͤrden beladen. 
Was ſind da, wie St. Baſilius ſpricht, 
vor groſſe Haufen mancherley Sorgen, 


N 


auffenbleiben, fonbern Did) unter das Creug 


baman wider den Teufel um Die Gerech ⸗ 





612. .Donder Erlöfüng, ſo durch IEſum gefchehen, 2) befonders. 2613. 
len, ſeyn und bleiben in Sünden, melde iſt er auch wie Lazarus vor des reichen Man⸗ 
ihren Leib und Gewiſſen vor GOtt beſchul⸗ nes Thür, Luc. 16, 20. iſt auch, wie Hiob, 
digen; vor der Welt aber ſind fie Wuͤrmer, mit unzaͤhliger Gefahr und Unfällen bedran« 
ein Greuel und Auskehricht Des Teufels, get, Hiob 6, 2. 3. Alhier moͤchteſt du ſa ⸗ 
und der ganzen Welt Haß unterworfen: gen: Wer will doch ein Chriſt ſeyn? Hoͤre 
Darum wuͤtet Die Weit auch wider. ſie mit was Petrus ſaget, 1 Petr. 4,12. 13: Ihr 
allerley Strafen, miieben Bruͤder, laſſet euch die Zitge,; 
56. Wer nun ein Bild eines rechten ſo euch begegnet, nicht befremden, 

Chriſten fehen will, der ſchaue Hiob an, |(die euch widerfährer, daß ihr ver⸗ 

.. weicher ‘von Denen Teufeln mit Des Zeibes ſucht werdet,) als widerführe euch et⸗ 
Dualen und ſtinken den Schwären bedraͤn⸗ was feltfames, fondern freuet euch, 
get und beladen iſt, Hiob 2,7. Was ſol⸗daß ihe mit Chriftoleider, auf daß ihr 

fen wir nun thun? So wir tollen und |such zur Zeit der Offenbarung feiner 

wuͤnſchen Das ewige Leben zu erlangen, Herrlichkeit Sreude und Wonne ha⸗ 
muͤſſen wir folches leiden: wollen wir unie |ben moͤget; Denn diß iſt des HErrn Chri⸗ 
re Erxloͤfung und unſern Erloͤſer IEſum ſti, feiner Kirche und Brüder Bildniß, daß 
Chriſtum bekennen, fo ſollen wir. willen; | fie leiden ſollen. — wa 
baß vorhanden feyn, die, fo unſerer Ge⸗ - 59. Du follt aber nicht allein auf das 
vechtigkeit und ewigem Leben nachitellen. Leiden und Truͤbſal fehen , ſondern ſchaue 
357. Darum ſollen wir uns zur Anfech⸗auf die Frucht, die darauferfolget, daß die 
tung ſchicken, wie Sirach c. 2, 1. und ſo mit Thraͤnen ſaͤen, werden mit reu⸗ 
denen Pfluͤgern unſern Ruͤcken darbie⸗ den ernten. Was kann doch lieblichers 
ten, wie der 129. Pſalm v. 3. ſaget. denen, fo Chriſti Creuz fragen, und geiſt⸗ 
Denn ein jeder, dev bekennet, Daß er ger [lich von denen Teufeln, fleiſchlich von der 
tauft ſey, und will für einen Ehriften ge | Welt angefochten.werden, wieberfahtene 
halten werden, der foll gewißlich bey ſich Denn dev Satan fit unfern Glaubenan, 
alfo fchlieffen, daß er nicht befier fey, Denn |und machet, Daß wir wider GoOtt murren, 
ſein HErr Chriſtus. Denn wir muͤſſen oder bedraͤnget uns alſo mit Traurigkeit, 
dem Ebenbilde des Sohnes GOttes daß wir nicht wiſſen, mas mir thun oder 
gleichfoͤrmig werden, Nöm.s,29. So wo wir ſeyn; und bleibet dennoch wahr, 
nun Chriſtus eine dornerne Kronegefragen | daß mir heilig und erloͤſet ſeyn. Aber Die 
hat, Dürfen wir nicht gedenken, Daß uns Erlöfung iſt noch verborgen; Die Anfech⸗ 
ein Roſenkranz foll aufaefegt werden. tung fühlet man im Geift und Fleiſch. 

Wir ſuchen mol Friede und Ruhe, und| Darnach Tommen auch zeitlihe Dinger 
geben der Welt Feine Urſach wider uns gu die Widerfacher der Lehre laͤſtern unfer 
toben; aber des Zeufels Haß wird alſo Thun, tragen uns mit Lügen aus, undfüe 
nicht verſoͤhnet, fondern heftigen, anges | chen ungählige Gelegenheit uns su fchaden. 

ae a, el Wenn wir ſolches fühlen, zappelt unfer 

8. Darum ſchauet an die elende Ger] Herg, und ſchreyet mit David Pf sı, 3% 
ſtalt eines Chriften, der erlöfet worden iſt: 5 Err, erbarme dich unſer, erbarme 
er iſt voll Sünde, Traurigkeit und des To⸗ dich unfer. Dip alles zufammen nennet 
des; daher mißfaͤllet er ihm ſelbſt. Zudem] ber. Heilige Geiſt, mit Thraͤnen ſaͤen, ge⸗ 

| = Cccccece ⸗ ben, 
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x * ‚44 > 2615- 
hen, meinen, und den Saamen hintser=| dern Heiligen von denen Jaͤgern Das ift, 
fen. Anders Tann es nicht zugehen, Ein von denen Juͤden, von denen Kayfern und 
Ehrift muß ein folder Saͤmann ſeyn, der] Fürften verfolgen läßt: folches gefchiehet 
nicht mit Lachen, fondern mit bitterer Trau⸗ | darum, ‚Daß fie Ternendemüthig und gedul⸗ 

rigkeit und Weinen fae. dig ſeyn, und nicht hoffärtigwerden, - vn 

260, Hier möchtet dufagen: Wo bleibt/ 63. Diemeilnun alle die, fo gotte⸗ 
das Lachen, welches denen Erlöfeten ge⸗ fuͤrchtig in Chriſto leben wollen, Ver⸗ 
prediget wird , und davon David kurz vor, | folgung leiden muͤſſen, 2 im. 3, 12. 
bin —— Im Geiſt iſt ſolches La⸗ ſoll man dieſen Troſt behalten, damitwin - 
chen. Denn fo viel du Glaubens haſt, fo|allertey Truͤbſal ſchmackhaftig und uns leid ⸗ 
viel Lachens haſt du auch. Das Lachen lich machen, nemlich, daß der Heilige Geiſt 
wird ung aber oftmals benommen; Doc) |alhier weiſſaget, es werde geſchehen, daß 
werden wir nicht gar übergeben; denn die| wir mit Thraͤnen ſaͤen; doch gleichwol ſoll 
Verheiſſung iſt da, daß wir mit Freu⸗ man getroſt ſeyn. Denn je mehr und 
den ernten werden. bittere Thraͤnen feyn werden, je mehr La 

‚61, Wir müflen aber alhier das Wört- | henund Freude uns daraus erwachſen wird; 
fein, faen, nicht allein von Dem Schramt| ie denn auch Das Gegenerempel bezeuget. 
verſtehen, wie es Paulus ı Eor. 9,11. 9%] Die Welt fäet mit Lachen , aber darnach 
braucht, Die euch das Beifkliche ſaͤen 2c; erntet ſie in ewiger Traurigkeit ud Schmer ⸗ 
Sondern es bedeutet Das ganze Leben aller zen; wir aber werden alhier gar ein wenig 
Gottesfürchtigen, alles, mas fie nach ih⸗ verſucht. Darum follen wir aushalten, 
rem Berufthun. Denn fie find eben wie und hoffen, .es werde gefchehen, Daß wie _ 
Saamen zumzufünftigen Leben, welches | ewige Freude ernten, für diefe arbeitfame 
wir in der Hoffnung haben und befis| Saat, die eine kurze Zeit gewähret hat. 
gen, Roͤm.s, 24. denn wir find felig und] 64. Darnach iſt in Diefem Stu auch 
Ueberwinder des Todes, doch in der Hoff. | ein Troſt, Daß, obwol unſer ganzes Leben 
nung. Dietveil wir aber in diefem Leben |voll Traurigkeit ift, und eigentli nur ein 
wandeln, feyn wir im Jammerthal, wie; Sauͤen mit Thranen , daß doch GOtt Feine 
Ehriftus faget ob. 16,20: Ihr werdet | Anfehtung ewig waͤhren laͤßt; fondern, 
weinen und heulen, aber die Welt eben wie ſich das Wetter verändert, daß 
wird ſich freuen, ihr aber werdettran: | allemege nach einem trüben ein heller Tag 
rig ſeyn; doch eure Traurigkeit ſoll in kommt, und nach der Arbeit eine Erqui⸗ 
Freude verkehret werden: ckung: alſo erfahren wir auch, daß unſere 
62. Deß muß man gewaͤrtig ſeyn, und Herzen wiederum durch einen geiſtlichen 
durch Die Hoffnung die Traurigkeit und alle Troſt aufgerichtet werden, ob fie gleich eine 
Plage überwinden. Denn wir find vor Zeitlang mit Gedanken der Verzweifelung, 
GoOttes Augen wie ein Wild, welches er des Unglaubens und Ungebuld vor GOtt 
laßt in der Jagd müde machen, alfo, daß |und der Welt einen, zwey, drey Tage oder 
wir ung beduͤnken laffen, als wären wir an | länger find geplaget worden. | 
Peinem Drte ſicher: denn cin Chriſt taugt] 65. Denn eben wie die Eltern, wenn 
sarnichtohne Anfechtung. - Alfofehen wir, ſie Die Kinder miv Ruthen gegüchtiget haben 
wie GOtt Petrum, Paulum, und die an⸗ |fie bald hernach freundlich anreden; 2. 
| 3, ‚ „mit 



















‚u — 


n der EB 


mit Zucker oder anderen freundlicher Erger» ‚Leben eine Erntehaben, welche wir mit groſ⸗ 


“gung zu fich locken: alſo thut GOtt mit [fer Freudethun werden. Ich will geſchwei⸗ 
uns auch, auf daß, wenn Feine Erquis |gen, Daß aud) in diefem Leben die Anfech⸗ 
Kung vorhanden, wir nicht auf ewig von |fungen fo gelindert werden, daß fie ertraͤg⸗ 

ihm wegfloͤhen. Darum vermahnet auch | lid) feyn, nach dem Spruch Pauli ı Cor. 

St. Paulus, daß man die Rinder alſo ıo, 13. GÖtt ift getreu, der uns über 

zuͤchtigen ſoll, daß fienicht ſcheu wer- | unfer Vermögen nicht läßt verfuchens 

den, Col. 3,21, das ift, ihrer Eltern ſich 
ganz entfehlagen. Und pflegen glimpfliche 

Eltern ihre Kinder nicht allein glimpflich 
mit Ruthen zu fläupen, ſondern ſprechen 

ihnen bald freundlich zu, und geben ihnen 

Geſchenke, daraus ſie die Liebe erkennen 

ſollen; auf daß, wenn ſie geſtaͤupet wor⸗ 
den ſeyn, nicht gedenken, daß die Eltern 
ihrer hinfort Feine Gnade haben wollen. 
Alſo pfleget GOtt auch zu thun. Denn 

wer koͤnnte doch die Anfechtungen ertra⸗ 
gen, wenn fie ſtets währen follten? Dar⸗ 
um find fie mit Troſtſpruͤchen vermen- 
get, daß mir Daraus verfichen follen, daß 
Gott uns nicht gang und garinder Trau⸗ 
vigkeit will verfinten laſſen, wie Der 118. 
Paalm v. 13. fagt, Daß er uns dem To- 
de nicht übergebe. Er laßt ung firau> 
cheln, aber veichet uns Die Hand, Damit 
er uns heraus geucht, DR 37,24. Er fuͤh⸗ 
vet uns zur Hölle, und hringet uns herwie⸗ 
der, 1 Sam.2,6. Wiederum aber, hat 
der Satan und Die Welt einen ungahligen 
undunfättigen Zorn wider uns gefaffet, und 
fprechen: Rottet fie aus, rottet ſie gus, 
bis auf den Grund, Pf.137,7. Sol⸗ 
chen Zorn hat GOtt nicht, der ung alfo 
züchtiget, Daß es uns nüge iſt zur Seelen 

Seligkeit. ee 

66. Darum follen wir diß Ternen, daß 
wir Anfechtungen leiden ſollen, und mit. 

Thraͤnen faen, auf daß wir nicht, wenn Die l 

- Anfechtung mit Gewalt herein beinget, als 

durch ein neues und ungewöhnlid) Ding 

geaͤrgert werden und verzweifeln, ſondern 
Diefen Zroft behalten‘, Daß wir ım ewigen 
































auch) (Erßarıw) Lofung, und befreyet ung, 


fen laffen, als Eönnten wir es die Länge 
nicht ertragen; aber die Kraft GOttes 


Cor. 12,9% 


edlen Saamen, und kommen mit 
. Freuden und bringen ihre Garben. 
67. Wee haͤtte er doch die Gelegenheit 


abmahlen koͤnnen, und den Weg des Creu⸗ 
zes, auf welchem fie hergehet Nemlich, 
daß wir unſere Herzen ruͤſten ſollen, damit 
wir das Lachen, welches durch den Glauben 


dem Creuze wachſen, und befinden, daß ſol⸗ 
ches Lachen zunehme. Denn der Glaube 


ley, wie der Moͤnche Leben, welche auch zur 
Vollkommenheit, durch die Betrachtung 


zu kommen ſich bearbeiten. Solches iſt 
aber alles umſonſt, wie ich es an mir ſelbſt 


gleich mit groſſem Ernſte angrif, ſo habe 
ich doch keinen Schmack aus denen Gedan⸗ 


ey. ke, 
68. Diß iſt aber ein Chriſtlich Leben, 
welches alhier befchrieben wird, nemlich, daß 


Cccccecc 3 übet 


— 


fan gefebeben, =) befondere, 07 


denn neben der Merfuchung gibt er ung 
Es trägt fih wol zu, Daß wir uns bedüns 


wird in Schwachheit vollbracht, 2. 


0,6. Sie gehen hin und weinen, und ragen 


der Ehriftlichen Kirche deutlicher 


ergriffen iſt, nicht verlieren, fondern unter 
und der Chriften Leben find Feine Hude 
der geiſtlichen Einigkeit, wie fie es nennen, 
befunden habe. Denn wenn ich folches - 


Fen befinden Fönnen ; darum ift es nichts, 
denn eitel gefährliche Sabeln und Heuche⸗ 


einer mit dem Creuz und Anfechfungenger 












2618 1X, Auslegung Aber Die rs. Nieder imhöhern Ehor.Pf.126,0,6, ze 
übet werde, und das Wort ergreife, und iſt dolmetſchet haben, pretiofum femen, das. 
diß die wahrhaftige und wirkliche Verei⸗iſt, edlen Saamen, mögen die, fo der he⸗ 
nigung mit GOtt, in welcher Vereinigung ; braifchen Sprache Meifter find, verantwor⸗ 
‚wir täglich von wegen unſers Steifches, der iten. Denn die Figur if gar zu weit ger 
Welt und des Satans, der ung täglich ver⸗ ſucht. Mich duͤnkt, daß es vielmehr pro-; 
ſucht, follen zunehmen, Denn wir müß-|tra&tionem, das ifl, einen Verzug bedeuter, 
ten untergehen und verderben, wenn wirin damit er die ſtetswaͤhrige Verſuchung, Dan 
ſolcher Sefährlichkeit Feine Zuflucht zum von ich gefagt, oder Den’ härteflen Stoß. 
Worte und zum Gebet hätten. So ift|ausdrüde, Sonſt heißt Meſech, wie oro» - 
nun das Ereug ein Mittel, dadurch GOtt ben (Pſ. 120. $. 60.) gefagt, Tartari, aber 
will, daß wir geübet, aber nicht verſchlun⸗ das gehet diefen Spruch nicht am: "1 
gen werden follen, Damit mir. von Zag gu) 71. Und diß ift gänzlich alhier Die Meys: 
Tage je mehr und mehr gereinigef werden. nung: Sie tragen einen verlängerten und. 
69. Was den Zert belanget, iſt nicht vermengten Saamen, das ift, fie haben 
viel daran gelegen, du legeft dieſen Vers ein mühfeliges Leben, werden von. Tag zu 
- alfo aus, daß er den erften wiederhole, oder Tag mit neuen Gefaͤhrlichkeiten und Sfame 
magft ihn unterfcheiden, Daß er von dem mer ohne Unterlaß geplaget. Daß alſo die 
Troſte dieſes zeitlichen Lebens vede ; der vo- Woͤrter, protrattum femen, verlaͤngerter 
tige. aber von dem Troſte des zukünftigen | Saamen, eben ſo viel iſt, als wenn du ſageſt, 
Lebens. Mich duͤnket auch, er habe eigent⸗ ſtetswaͤhrige, die auf einander folgen, oder 
lich alhier wollen anzeigen, Daß Die Anfech⸗ eine um die andere. JD— 
tung nicht allein einmal geſchehe. Denn/ 72. Welches iſt nun die Endſchaft ſol⸗ 
ob gleich -ein Troſt darzwiſchen Fommet, fo cher ſteten Waͤhrung? Die iſt es, daß fie: 
begegnet Doc) eine Anfechtung der andern, ewige Freude befigen werden 5 wie die Epi⸗ 
daß alfo unfer ganzes Leben nichts, denn ei-|ftel an Die Hebraͤer c. 12, 11. fein ſagt: 
tel Anfechtung ſey. — AAlle Zuͤchtigung, wenn fie da iſt, daͤn⸗ 
76. Alſo ift es in der Kirche zugegangen: | Bet fie uns nicht Freude, ſondern Trau⸗ 
Wenn eine Ketzerey beygelegt und ausge [rigkeit feyn ; aber darnach wird fie 
rottet worden ift, ift bald eine andere erwe⸗ geben eine friedfame Frucht der Ge 
cket: wenn ein Wuͤterich durch Die Hand rechtigkeit, denen, die dadurch geübet 
des HErrn unterdruͤcket worden ift, ift bald | find. Alhier hoͤreſt du, daß .fie mit Freu 
ein anderer gekommen. Alſo auch, wenn |den kommen werden : darum, wenn gleich 
wir in ung eine Verzweifelung Faum ge=|der Saame verzogen und verlängert wird, 
dämpffet haben, folget von Stund an die fo wahrer er doch nicht ewig; aberdie Frans " 
andere, Und meines Erachtens mill der de wird ewig mähren. | | 
Prophet alhier die ſtete Wahrung durch] 73. Alto fiehet das Reich Chriſti nicht 
das Wiederholen eines Woͤrtleins anzei⸗ auf Gewalt und Reichthum der Welt, fone 
gen, da er fpricht : fie gehen, fie gehen. dern auf ewige Exlöfung, welche wir behal - 
Denn des Weinens ift Fein Ende, ehe denn ten müffen durch viel Plage, und unzählige 
mir in die Grube verfcharret werden, ob Anfechtungen, in welcher wir doch durch 
gleich eine kurze Zeit ſich zu erholen gegeben das Wort und Gebet, bis daß wir felig 
wird. Daß fie in Iateinifcher Sprache ge⸗ werden, erhalten werden, Amen 
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1.127. Jnnb. 262: 


Durch Georgium Majorem verdeutſcht. 
Ein Unterricht Salomonis von der Gluͤckſeligkeit im Wehr⸗ 


und Naͤhrſtande. 


sh Veberhaupr. 


“ 


4. 


* 


1. Sb diefer unterricht von dem Salomo herkomme 1. 
a, mie Diele erri Do 
daß Fein Weiſer und Gelehrter alfo jemals davon | 


von dem Naͤhr⸗ und Xehrfiande, 












r Unterricht alſo abaefaffet vom Salomo, 


eiihrieben 2:5. f 
—* un den Weltweiſen fehlet, wenn fie einen Unter⸗ 


richt geben von der Gluͤckſeligkeit im ehr: und] f 


Naͤhrſtande ibid. 


wie Salome in diefem Unterricht zeiget, von wen ! 


die Glückfeligteit iin Wehr: und Naͤhrſtande her⸗ 
komme 6. 79q 
* yon dem Regiment der Heyden. * 
a mie die in ihrem. Regiment nicht auf 
BLEIBEN. BI 2 m ana os 
b woher es fommen, daß die Henden in ihrem Re⸗ 
 giment auf das Gluͤck gefehen haben, 10. 


a wie und warum man in benden Ständen vors 
nemlich-auf GOtt Sehen ſoll nm. fa.  , 
b ob man fol ungeduldig werden, wenn ed tm 
Raͤhr⸗ oder Wehrſtande nicht nach unferm | 
Millen gebe 12.13.14... «u | 
e.wie man fich verhalten ſoll bey der Widerwaͤr⸗ 
Aigkeit im Nähe: und WWehrflande ıs. 5 
a wie die Papiſten fich am beyden Ständen fehr 
en 


e es if fein Heili | 
tum, der nicht mi 


ſchaͤftig geweſen 17- 

E08 die Mönche recht thun, daß fie ſich diefer | 
Stände änffern und folche verisirren 18. 19. 

auf wos Art man ſich zu tröften bey ben Wis 
Derwärtigfeiten, fo in dieſen Ständen borfal- 

i len 20.21. 

m wer im Wehrſtande fern will, muß von GOtt 

..gelehret und geuͤbt ſeyn ‚22. 3 
i wiedie, fo in dieſen Ständen fich befinden, ler⸗ 


nen muͤſſen, daß aller Segen von BOTZ | 


. Eomme 23: 20- ; 
* dieſer 127.Pfalm iſt zum Predigerbuch Galos 
monis zu rechnen 2728 
% die, fu in dieſen Staͤnden ſich befinden, find 

Gottes Diener und Mithelfer 28.9. 

wie Salomo in diefem Unterricht ehret, worauf 
man fenen müffe, wenn die Gluͤckſeligkeit in Dies 

fen Ständen ſoll erhalten werben 30. 


U. Befonders. 
5 hret, daß das Wohl diefer Stände nicht her: 


- A Da erle 


rühre von menſchlicher Weisheitund Kraft 31: 134. 
1, vermirft er in dieſem Unterricht alle menfchliche 
Arbeit 31. fag- 
a mad Salome verwirſt zu⸗ gi⸗ 


t 16. a b: 
eiliger geweſen, ausgenommen Chris 
£ einem dieſer Stände be= 


von dem Regiment im 


b 


‚2. lehret 


x 


a mo es im Hausregiment wohl 


A 


Naͤhr⸗ und Wehrfan: 
de; item, vom Eheftande.,. * 
7) wie ſolches vielen Hinderniſſen unterwor⸗ 
naeh Dateien 
2) auf mas Ark. die Hinderniſſe in dieſem Re⸗ 
giment zu überwinden ZN u 
3) auf was Art man fich zu verhalten, wenn 
man in Eheſtand treten, oder zum welt: 
lichen Regiment fhreiten will 35.-36. 
4) von dem Unheil, fo Die Bermeffenbeit im 
Naͤhr⸗ und Wehrſtande anrichtet 37.38 39, 
5) wie man fich verhalten fol bey den biz 
derwaͤrtigkeiten, fo in dieſem Regiment 
vVvorfallen 40: 41. 42. ar 
6) daß Die meiſten felbit fchuld daran, wenn 
diß Regiment nicht wohl von fFatten 
5 * 43. 44. 
7) auf was Art das Regiment im Wehrſtan⸗ 
de erhalten wird 45.46. % Ri 
8) mas daber folgt, wo man in dieſem Re⸗ 
0, giment GO nicht zu Hülfe nimmt 47. 
9) was das Wort, bauten und arbeiten, bes 
‚ deutet, wenn es vom Nähefiande ge— 
braucht wird 48.49. 
10). auf was Art die Arbeit im Naͤhr⸗ und 
Wehrſtande wohl von ſtatten geht so, 
wie ſich Die Menſchen gegen dieſes Staͤck des 
AR. * * 
er in dieſem Unterricht, daß wir Menſchen 
nur GOttes Werkzeuge find im Naͤhr 7 
Wehrſtande 53291. 
von dem Haus: und Weltregiment, und denen 
dahin gehörigen Gaben; item, von denen Kez 


genten. } st 

| Ä ſteht, fieht es 

auch im Weltregiment wohl 54. ” ie a 

b woher die Ordnungen und Satzungen, fo zu 
dieſem Regiment gehoͤren, zunehmen 55.56. 

c ba bendes Regiment, nebſt den Gaben beffel- 


ben, GOttes Werk 57. 58." 


d yon dem Mißbrauch diefes Regiments, und 


derer. dahin gehörenden Gaben, "wie GOtE 
olchen ſtraft 59.60. * 
e daß Gott ſelbſt alles in dieſem Regiment 
muͤſſe ausrichten 61.62. 
£ woher fo viel Unheil koͤmmt in beyden Kegi- 
mehten 62. 63. ei N 


s warum Gott zuläßt, das fo viel Unheil in 
—— 


beyden Regimenten entſteht 64.65. 
h GOtt muß das bee thun in dieſem Regi⸗ 
ment; item, es werden weife und gpffes: 
fuͤrchtige Regentenerfordert 66, 
wie dig Regiment gut anzsfahen - 67. 
BIERE IE > 


* 


— * AN che f E € a N 
2682 IX. Todlegungt ‘ be edierz. Lie eimBR 0 öbe end bor. D , Eau J 
k die a des uns derer We ltregimene wa, RN sr Hosen 8 "he 
IE e Vermeſſen 3 und © en 
* ing Gem iſt io aroß die GOtt nicht Nee . - dem Oil u = 0° un 
ürzen kann 72. von dem und von * — 
1 ee en — nn Weltregi⸗ — * — er 
un? ment ſoll vermeſſen ſeyn a woher es kommen, daß die Heyden a 
im daß denen Regenten fonderlich is ‚Gebet SGluͤck zugeſchrieben — — ik we 
vonnöthen 77. 1,6 ob die linfäle iin " Gepiehuigeftande, dem 
} 2 alle un im Venen ABettaiment - a —— — 
* unmſonſt, wo der HErr nicht dabeh iſt 7 e daß die Vermeſſenheit die Urſa rdie⸗ 
0 Von u — ſo In Haus: und | Ich na: ne — ßF ef it ale 
eltregiment erfordert wir * ehret er, daß dur ermeffenheit aller Genen 
H mie und wozu diefelbenöthig 79. 80-81, im Nähr- und ee 9— 
2) worinn ſich dieſelbe aͤuſſert 81. 1258134. 
2) . I Geſchicklichteit eine Gabe GOt⸗ ne * die Welt i im Laſter der Vermeſenheit ſteckt 


yo — rfurt Friedrich zu ſudſen diefe "b’was is die Vermeſſen et hr 3 
x Geſchicklichkeit befeffen 83. Bund die I are heit fi undeit ange⸗ 
5) ob diefe Geſchicklichkeit allein Pintängtich c 25 ER von der Bermeffenheit abmabnct 


- ſey 84. 
> ne "über die Vermeſſenheit der Regenten de FR alt Ü ibe ET Be Stockmeiſter 134. 
ehret, daß das 
q Hab ook eine Urſach aller Gluͤckſeligkeit, ER andre ing 


herkoͤmmt 135. faq. 
dee im Haus: als Weltregiment 87. I. wer dieſes Wohl und Gegen gibt, und i in welcher 








x 


3. lehret er-in diefem Unterricht, Daß De Lites 


* 


b wie man ſich in dieſem Regiment bey denen 


98.99. 
4. worauf die Papiften alle Gluͤckſeligkeit im 


FE 


‚c Klage, daß die meilten im Haus: und Welt⸗ 


k mie und warum der Welt Arbeit im Haus⸗ 


yon der Arbeit * Vermeſſenheit und Sorte; 


b mie Die Vermeffenheit und Sorge, fo mitder 


oBernefenbeit geraͤth ſelten wohl 90 


Segen alle Arbeit vergebens 922124. 

yon dem Haus= und Weltregiment. 

a wie und warum in Führung. deffelben Arbeit 
und Gebet zu verknüpfen. 93. fag- 


Hinderniffen, ſo Ei vorfolen, zu ver: 
halten 95. 96.9 


regiment GOtt hintan ſetzen, und nur 
durch ihre Arbeit alles ausrichten wollen 
100. 


Haus: und Weltregiment gründen 99. 100., 
e alle Gluͤckſeligkeit im Baus ‚und Weltregi⸗ 
ment muß von GOtt Fommen 101. 


und Weltregiment vergeblich 102. 

g daß wir Gott allein ale Meiſterſchaft im 
Dane? und Weltregiment überlaffen fol 
en ‚103. 


— von der Genuͤgſamkeit und Ungenuͤg⸗ 

am 

a ob ein "Cheif in feinem Stande arbeiten fol 
104. 105 


Arbeit verbunden, verbammlich ift_105.106. 
cworinn die Vermeſſenheit fich aͤuſſert, und 
was damit für Unheil verfnüpffet iſt 107. ſqq. 
d moher die Bermeffenheit und Gorge ruͤhret 
110. Ill, 


e daß bey denen Frommen allein bie Genuͤgſam⸗ 
Eeit anzutreffen 112. 

£ 0b bey der Welt Genuͤgſamkeit anzutreffen 112. 

g was aus der Ungenügfamkeit für Schaden ent⸗ 

hebt 113.114. | 





„Drdnung es gegeben wird 135. 
* yon dem Cicerone und andern Bepbnifihen Re: 
genten, und von ihrer Weisheit und Regiment, 


a daß Cicero und andere mit ihm ſehr groffe 


Weisheit gehabt 137%. 
b woran ed dem Ciceront . andern bey ih: 
ver Weisheit gefehlt 
* mit was vor Herzen Sin duthelus die 
Reformation angefangen 138. 
*man ſoll ſich nicht auf Menſchen verlaſſen, 
Rech man was wichtiges vernehmen 
wil 13 
ce warum ed dem Eireroni und andern nicht ge: 
lungen , wenn fie. etwas wichtiges vorge: 
nommen 140. 


* ob man Haushaltung und DEN fol fah⸗ 


ten laſſen, wenn ſich Hinderniffe finden 141. 


2, welchen Menſchen bieler Segen gegeben wird 


141, 142. {90 


* yon GOttes Gaben. 


a:ob,die- Welt diefe Gaben erfennek _143. 

b wie und warum ein Negent und Hausvater 
Gttes Gaben erkennen ON 144. 

ce der Nutzen, fo da’ — * Getenntniß der 
Gaben GHttes 145. I 

a daß des Kayſers Carl "Sie und Sieg Dt: 

tes Gaben 145.146. 4 

e Gottesfürchtige tem Hoties Gaben im 

allen Dingen 148.14 


* ne — der oberſte Seren und Haushalter 
x der Men‘ fol in feinem Beruf arbeiten, bee 


von GOtt den Segen erwzden. 151, 


3. der Gegen EINE. \ 
a im Hausſtand 


19) da Goit "Sinder gibt und ſchenket —* — 

* yon der Fruchtbarkeit, dem Kinderjeugen, 
and Eheſtande. 

* daß 


Ta) dab Tier © 


DEE BR" 





len he = r r j | find 


153: 154. N + 

. b) wie der Segen des Eheſtandes mit man⸗ 
cherlen Unglück uͤberſchuͤttet 155. 156., 
e) womit fich ein Chriſt troͤſten al bey 
heſtan⸗ 


dem maucherley Unglück des 
des 157: 158. 159, ı bir Aus, 
a) wie die Gottloſen ben Eheſtand anfe: 


chen 38 3 RE 
0.) daR im Ehefiande mehr Gutes als Boch 
fes zu. finden 1190 F 
2) da GO die Kinder erhält und verſorget 


15, 
* yon Gottes Gabe 


2 ben. It, 
ET Be al Gaben Gottes groß zu achten 
663164. 

) wie es dem Fleiſch wehe thut, wo es 
Bene De 


EN tr tes Gaben verliert 165. - - 

was daher ruͤhret, vo man GOttes Ga⸗ 
ben nicht erkennet 166. 

bin Wehr⸗ und Regierungsſtande. 


Beitim Wehr und LTahıftande, 
2) daß folches GDttes Gabe und Wert | . n..2) baß.der Gieg eine abe 
daben bie Menſchen nur Werkzeuge 


r)überhaupt. 2625 


be EDLtes 170.40g 

...b) auf was Yet der Krieg su führen, men. 
der Steg erfolgen ſol 71.172.373, 

2) da EOtt Durch die Obrigkeit gute Sogungeg 
und Ordnungen machet und erhält 174.{gg, 
* ob ber Sieg zu erhalten ohne Schaden und. 
Beruf 74. 175. —* 

F yon den. Regenten und Regierungsſtande. 
) daß Regenten viel öffentliche und heim⸗ 
« liche geinde Haben 176.f. 
b) warum Kegenten fich nicht kehren ſol⸗ 
letn an ihre Seinde 177.178.179. 
0) es iſt die allerſchwereſte Sache, ein Re⸗ 
gene zu ſeyn 130. - NE 
4) im Regierungsſtande ift ſehr viel Ver⸗ 

druß 181. 


e) wie ſich ein Regent fol verhalten bey 


DER Unglüd, fo ihn betrift 182. 

. FE) auf was Art GO die Kegenten fchij 

wider ihre Feinde 133. 13 I 

g) ob das rechtſchaffene Regenten, fo den 
AUnterthanen Durch Die Ginger feben 185. 


da GOtt Ruhe, Sriede und Gieg gibt 167:173. I 
2° warum junge Beufe gemanme werden Pe: ur a — 
—5** IK ebſt eir nung, ſolche wohl zu 

faſſen 186. 187. in = h iu 


” 


le 168, 169,170: 
* vom Kriege und Gieg, 


Re N 





J. 








von geredt oder geſchrieben hat. Denn er 


* alle Regimente auf den Glauben führer, 


Jeſen Pſalm hat Salomon ge 
| macht, wie der Titel, auswei⸗ 

ANRſet. Ich halte es auch dafuͤr, 
ER 2 daß er fein fey ; denn wir fe 
hen in allen Büchern des Sa» 





Leute zu vegieren, und alles, was in denen 
Degimenten und in der Haushaltung vors 
genommen wird, von GOtt feinen Anfang, 


die Dinge lehret, welche zu Erhaltung Det | Kon. nichta ! Diefelbii nit 
— — und handelt ſelten den ben, nicht gethan haben. Dieſelbigen, wie 
Hauptartickel, damit fein Vater David 
viel zu thun hat, nemlich von der, Gerech⸗ 
tigkeit, oder von dem HEren Chriſto, wel⸗ 
chen Die heilige Schrift nach der menſchli⸗ 


Weiſe und Wege anzeigen, wie man Rand 
und Leufe vegieren folle, und ein jeglicher 
Hausvater feine Haushaltung wohl und! 
ordentlich anflellen möge ; jedoch wiſſen ſie 





‚hen Natur aud) des Davids Sohnnen- | nicht, two man das nehmen folle, Daß daso - 


net, Matth. 1,2. c. 12, 23. Mare. 12. | jenige, fo man Elüglich und töohlbedacht,: 
9.35. fondern lehret die Dinge, damit er und weislich vorgefchlagen, — — 
zu ſchaffen gehabt, und darzu er von GOtt gen Fortgang haben möge, A ne 
gefest und beruffen war, nemlic), wie manı 
Sand und Leute vegieven.foll, 
2, Diß aber lehret er auf eine ſolche 
Weiſe, daß Fein Philoſophus noch Gelehr⸗ 
Cutheri Schriften 4, Theil, 


was zu einem guten und ordentlichen Re⸗ 


Ddd wi⸗e 


ter, ja, auch kein Menſch nie nicht alſo da⸗ 


| > Megierung und Erhaltung haben mußs 
‚lomong, ‚daß er gemeiniglich | yeiches Die andern alle, fo Dason en Es 


3. Derohalben, dieweil fie allein wiſſen 
gimente oder Haushaltung vonnoͤthen, und 
Bo See, 


RT 


* 


und lehret, daß alle Weisheit Land und 


wol ſie feine und koͤſtliche Geſetze machen, s 


:628 1X. —— 
wie fie gefaſſet und angeftellet ſeyn ſollen: niges Glück haben konnen  MWiederum 
aber davon gar nichts wiſſen, wer eines gu⸗ ſehen wir auch, daß etliche boͤ e und unacht⸗ 

ten Regiments oder Haushaltung Urſache, ſame Leute gut Gluͤck haben 3 mie man 
Anfänger oder Exhalter, und wohin fie ge |pflegt zu ſagen: Sje arger Schaf, je beffer 








richtet feyn follen ; fo miderfähret es ihnen Gluͤck; ſolches machet nun die frommen 


Leute ungeduldig. Darum ſtehet es dar⸗ 
gang gehen und zu Waſſer werden. Wie auf, wenn wir fehen, Daß es den Böfen ges 
wol nun Ariftoteles, Plato, Xenophon, Ei, Imemiglich wohl, undden Frommen übelge 
cero und andere gelehrte Leute mehr, von het, daß wir alsdenn wiſſen, wovon ſolches 
dieſen Sachen ſehr wohl geſchrieben haben; alles kommet. JJ 
jedoch haben fie nicht koͤnnen anzeigen, wo⸗5. Derohalben koͤnnen die Philoſophi 
von die gluͤckſeligen Regimente und Haus; und heydniſchen Lehrer, wie man Haushal⸗ 
haltungen herkommen, und wohin fie geftele \tungen, Staͤdte, Sand und Leute regieren 
let, und was ihr Nutzen feyn folles fondern ſoll, uns nicht alfo, wie der Heilige Geift, 
meynen, daß figällein darzu Dienen, Daß man lehren und unfermeifen, denn fiehaben Feine 
Dadurd) gemeinen Friede, Ehre u, Gut hand⸗ andere Weisheit denn die menfchliche Ber» 
haben möge, ſolches alles Eönne ein gottese Inunft, welcher fie nachfolgen. Der Salo⸗ 
fürchtiger roeifer Regent Durch feine Weis⸗ Imon aber hat auch den Heiligen Geift, wel⸗ 
heit wohl zuwege bringen und erhalten. ſcher ihn lehret, mo und von men man es 
474, Aber daran irren fie, daß fie meynen, Inehmen foll, Daß man Die Haushaltungen 
ſolches allein. durch ihren Verſtand und [recht anftelle, Städte, Land und Leute wohl 
Borfichtigkeit, ohne GOttes Gnade und [regiere, und weshalben folches gefchehen 

Hülfe hinaus 'zu führen. Das ift wol le. Weber das alles hat er auch in dieſen 
wahr, daß ſie Die Regimente fein ordentlich | Sachen eine groffe Erfahrung , dieweil er 
und meislich mit vielen nüßlichen Gefesen ſelbſt eine groffe Haushaltung gehabt, und 
gefaffet haben ; aber daran ift es nicht ges |viel Land und Leute vegieret,  Chron. 9,25, 
nug, fondern e8 gehöret noch mehr darzu, Derohalben redet er nicht allein aus dem H. 
nemlich, daß die Sachen auch einen glück. |Seifte, fondern er hat dieſes alles ſelbſt wohl 
lichen Sortganghaben. Darum fehen wir, [erfahren ; denn er iſt mit treflichen Sachen 
mie fehellig (entrüfter) Die weiſen Leute wer» Jumgegangen, und hat aller fehweren und 
den, fo fie fehen, daß ihre Elugen Anfchläge tapffern Sachen eine groffe Hebung gehabt, 
zurücfe gehen. Denn wiewol fie fehr Folk] 6. So ſoll nun ung Diefer Pfalm dero⸗ 
liche und ehrliche Geſetze und Drdnungen ha |halben vefto lieber feyn, daß er alfo von ei⸗ 
ben, jedoch, dieweil fie fich auf ihre eigene nem meifen mächtigen Könige gemacht iſt, 
Weisheit, und nicht auf den, von welchem ſwelcher allen Befcheid um die Haushaltung 
alle gute Regimente einen Urfprung und Jund Landesregierung vollfömmlich germußt 
Herkommen haben, verlaffen, und meynen, |hat: Welcher Pfalm, wiewol er kurz iſt, 
daß Die Regimente allein darzu dienen fol-|denn er nicht mehr denn fechs Werfe hat, 
len, daß man Dadurch zeitlichen Friede, Eh» |iedoch iſt er voller nüßlicher und heilfamer 
ve, Geld und Gut haben und erlangen moͤ⸗Lehre. Er lehret aber und dringet darauf 
ge ;_ fo verhaͤnget auch GOtt, daß ihre An- Inicht, nie man haushalten, Land und Leu⸗ 
ſchlaͤge keinen Fortgang haben, noch fie ei-Ite vegieren fol, und was darzu sag 
| —— enn 


oft, daß ihre klugen Anſchlaͤge den Krebs⸗ 
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| jefeligkeit im OVehr-undLTäheftande 1) überhaupt. 2629 
denn er fiehet, daß vorhin Haufi 


iehet, Daß ı Haufer, Mann len ſchoͤnen Geſetzen und Statuten geord» 
und Weib, Kinder und Gefinde vorhans|net, und auf das Eöftlichfte gefaffer war, 
den, Städte, Land und Leute mitguten Ge |fuhr er auch zu, und vermeynete, folcheg 
fegen und Statuten gefaffet und geordnet | wohlgeordnete Regiment durch feine Weis⸗ 
find ; ſondern er will alhiev lehren und an | heit zu erhalten. : Wohin aber waren feine 
zeigen, von wen ‚alückfelige Haushaltun.| Gedanken gerichtet ? Ohne Zweifel dahin, 
gen und gut Regiment herflieffen, und mare | DaB gemeiner Friede möchte beftätiget wer⸗ 
um fie'verordnet werden. 
7° Denn es iftnicht genug, daß man lebe 
. 26, wie man haushalten, Land und Leute 
regieren folle, und masdarzu gehöre. Denn 
fo viel als diß belanget, iſt es wohl möglich, 
daß die Heyden beffere Gefeße und geord» 
nete Megimente haben, denn die Süden, 
and daß auch etliche heydnifche Megenten 
frömmer gemefen find, denn des Volks, das 
ihm GOtt fonderlich erwaͤhlet hatte. Es iſt wol wahr, Daß er alles wohl bedacht hat, 
. Aber daran nicht genug, fondern man muß |das zu Der Sache Dienet, und wie e8 zuge 
dag willen, mer Der fey, der die glückfelige |hen füllte ;_aber daran fehlet der gute weiſe 
Haushaltung und Landesregierung uns| Mann, daß er nicht wußte, von wen er dag 
gibt, und worzu er ſolches fehaffe und ver. | Slücke zu foldhen Sachen nehmen und be 
ka 64 gehren, und wo alle Negimente hingerich« 
8. Das fehen aber die Heyden und| tet feyn follten, — J 
menſchliche Vernunft nicht; ſondern die] zo. Alſo iſt es auch im alten Roͤmiſchen 
Leute, welche der Vernunft alleine folgen, | Reiche dem Ciceroni und dem erſten Kay— 
gedenken allein, was zu Denen Dingen von» | fer Julio ergangen. - Dieweil es dennnun 
nöthen, und wie fie angerichtet feyn füllen, | nicht nad) ihrem Vorſchlage und Weisheit 
trachten darauf nicht, bey wen Das Ge-| hinausgehet, und fie nicht fehennohverft» 
Deyen und der Fortgang in foldyen Sachen 
zu fuchen fey. Derohalben fo regieren fie 
die Dinge nach ihrem Sinn, und richten es 
dahin, das fie ihnen vorgefegt haben, gleich 
als ob fie die Gewalt und Kraft hätten, 
folche ſchwere und fapffere Sache hinaus 
zu führen, Derowegen widerfaͤhret es ih⸗ 
nen oftmals, daß ſie den Karren erſt in den 
tiefſten Koth hinein fuͤhren, wenn ſie ihm 
mit ihrer Klugheit heraus zu helfen vermey⸗ 
nen 









ve und Gut erlangen möchten, und daß ab 
les alfo nach der Schnur gerader mochte 
hinausgehen, wie er es meislich hätte bes 

dacht und vorgefihlagen. Dieweil aber 
GOtt allem folgen undhochmüthigen Ya» 
the feind ift, macht ers nach feinem Sinne, 
und frift einen andern Ißeg, darauf De 
mofihenes nicht gedacht hatte, Das ift 


Regimente ein Meifler und Erhalter fey, 


durch Das Gluͤck, welches ſtets allen mweifen - 
Vathſchlaͤgen widerſtrebe, vegieret werden, 

Denn, dieweil fie weder mitihrer Kraft noch 
Weisheit, Fleiß, Mühenoch Arbeit die Sn 
che dahin Fonnten bringen, dahin fie eg be 
gehrten, und auch vermerkten, daß die Uns 

} tugend und Bosheit der Leute denen Yeg» 
9. Das wiederfuhr auch Dem weiſen menten einen groffen Schaden thäte,haben 
Manne Demoftheni, welcher, nachdem er fie Das dritte zu einem Mittel erdacht, nem» 
fahe, Daß das Regiment zu Athen mit vie⸗lich, Das Gluͤck, welches eine ungemiffe Un 
| Dodd ddd dd ſache 


den, er und fein Vaterland Gewalt, Chr 


hen Eönnen, werallerguten Nathfehlägeund 


fo fprechen fie, daß alle Dinge in der Welt & R 
Durch Feine Fürfichtigkeit, fondern allein: 









2630 IX, Auslegung über die 15. KiederimhöhernChon, Pfii27. 7 2631 - 
fache wäre, und einmal die weifen Anfchläge; viel Anflöffe und Unglück erlitten hatte, 

fortfegte, das anderemal aber verhinderte. | ſprach er zum legten: "Nenn ihm_erftlich 
Haben derohalben müffen befennen, Daß ein | zwey Wege wären vorgefchlagen, darunter 
gröffer und ſchwerer Ding wäre, Sand und er die Wahl haben follte, daß er entweder 
Leute zuregieren, als darzu menfchliche Ber, | flerben oder ein Regent werden füllte, und 
nunft und Weisheit allein ſtark genug ſeyn | evgu derzeit fo vielgemußt hätte,alsen jetzun 
möchte; denn es gehöre zu guten Näthen | der wußte, nemlich, Daß ein Regent fo viel 
and Anfchlägen aud das Gluͤck und der| Neid, Haß, Zank, Zornund dergleichenum 
Fortgang, melche nicht in unferer, fondern zaͤhlige Beſchwerniß und Bekuͤmmerniß auf 
GOttes Gewalt ſtuͤnden, und von GOtt ſſich laden müßte, fo wollte ex ſich viel lieber 
jegt Diefem, darnach jenem gegeben würden. | haben erwürgen laſſen, Denn daß er ſich in 
Und das iftdie Urſache, daß auch die gelehr⸗ Das Regiment begeben wollen," 
teften und meifeften Heute von der Haushal⸗ 






13, Alſo gehet es auch in der Haushal⸗ 


tung und Sandesregierung nicht haben recht] fung zu. 


ſchreiben noch lehren Eönnen. 


Benn einer erſtlich ein Weib 
nimmet, ber. meynet, der Himmel hängegar 


17. Derohalben haben wir alhier einen] voller Geigen, und verhofft, es werde hm 
andern Meifter und Lehrer, der nicht allein] alles nach feinem Sinne und Begehren hin» 


die menfchliche Vernunft und Weisheit, 
fondern auch) den Heiligen Geift, ſamt groſ⸗ 
fer Erfahrung hatz derfelbige Tehret ung, 
Bon wem mir die gute Haushaltung und 
Randesregierung bitten und nehmen, und wo 
fie hingerichtet feyn follen. Denn er lehret 


und begreifet fie alle heyde alhier in dieſem 
Pſalm, daß, wer da fein Haus oder Sand 
und Leute glückfelig regieren wolle, derfelbir 
ge folle nicht gedenken, daß er der Mann 
fey, der folches thun Eönne, fonft wird er 
bald mit dem Wagen ummerfen. Denn 
es findiin dieſen beyden Ständen fo vielund 
mancherley Sorgen, Berhinderniffe, Mir 
he und Arbeit, welche den Menfchen auf ben 
den Seiten alfo fehr bekuͤmmern und anfedy 
ten, Daß er zum lebten auch Darüber unge 
duldig wird, und faget, daß ihn nicht GOtt, 
fondern dev Beufelinfolch Bad und Bekuͤm⸗ 
merniß geführet habe, Solchem gefchiehet 
auch recht. Denn warum unterftehet er 
fich, Das zu regieren und hinaus zu führen, 
Das über feine Kraft und Macht iff. 

‚2, Alfo gieng es aud) dem Demoſthe⸗ 
ni, welcher, Da er zu Athen im Regiment 


aus gehen; denn er laßt fich dünken, er wiſ⸗ 
fe gar eine rechte Weiſe, fein Weib zu ge⸗ 
wöhnen und zu erhalten, Die Kinder aufge 
siehen, und Das Gefinde zu regieren: wenn 
er e8 aber in die Hand nimmer, und esihm 
nicht fortgehen will, daß Das Weib ihm 
nicht gehorfam feyn will, Die Kinderfich nicht 
mollen vecht ziehen laffen, das Hausgeſinde 
iſt unachtfam, und thut viel Schaden, die 
Nachbarn find ihm auch zu nahe und be 


ſchwerlich, (tie dergleichen unzählige Be 


fchwerniß in dem Eheflande find, )'alsdenn 
wird er erſt ungeduldig, zornig und fchellig, 
und faͤhet an (wiewol viel zu ſpaͤt,) zu klagen 
und ſagen: O haͤtte ich das gewußt, daß es 
in dem Eheſtande alſo zugienge, fo wollte ich 
mein Lebenlang kein Weib genommen har 
ben. Denn ich ſehe wohl, daß auch die 
Mönche, welche ein hart Leben führen follen, 

viel beffere Sage, denn die Eheleute haben, 
14, Mit diefen oder dergleichen Worten 
Elagen alsdenn die Warren überihren Stand 
und Leben, gleich als ob fie alles Unglück 
frey geweſen wären, wenn fie Mönche mot 
den waren. Ja, wenn Du Dich Rau * 
O⸗ 
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638 Von der Gld eligeeit im WDebr-undlTäbr ande 1) überhanpt. 
Kloſter vermauern Tieffeft , fo wuͤrde es div geſchaͤmet, über alle Kayfer, Könige, 
Doch nicht allzeit nach deinem Sinne gehen. | ften und 


N 
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Herren zuregieren. So haben 


Denn gleichwie du unter dem Himmelund |aud) alle Ehefachen vor denen Dfficialen 


auf Erden feyn mußt, Du feyft auch wo du 
wilfte alfo mußt du entweder unter der 
- Haushaltung oder meltlicher Megierung 
ſeyn, du erhalteft dich auch wo du willft, 
anders kann es nicht zugehen. 

25. Derohalben ſchicke did) nur Davein, 
daß du folchen Platzregen und Ungemitter 
hinüber geben laſſeſt, und geduldig leideſt, 
und alle deine Anfechtungen und Herzeleid ei, 
nem andern auf den Ruͤcken legen lerneſt, der 
ſtaͤrker ſey, denn du biſt, Pſ.55,23. Das aber 
lehret uns allein der H. Geiſt, welcher ung ver⸗ 
mahnet , daß wir all unfer Weſen, Gluͤck und 
Ungluͤck der goͤttlichen Majeſtaͤt in ihren Bu⸗ 
fen ſchieben, und auf ſie allein vertrauen und 


müffen gehandelt und vertragen merdem, 
Darzu haben fie Durch Die Beichte nicht al⸗ 
lein einjeglich Haus, fondern. auch alle Fuͤr⸗ 
ſtenthuͤmer und Königreiche vegieret und une 
ter fich gebracht. Davon iftes gekommen, 
daß durch folche unerfahrne und ungefchiche 
te Leute fehier allebeyde Stände, Die Haus 
haltung und Landesregierung untergegan⸗ 
gen und verlofhen find. - Denn fie ver 
dammten alle Diejenigen, welche Regenten 
und im Eheſtande waren, und hieſſen es welt⸗ 


liche Standes vermahneten derohalben die 


Leute, daß ſie ſich auch in ihren Stand und 
Orden begeben ſollten, welches ein heilig 
und geiſtlich Leben waͤre. Wie auch bey 


hoffen ſollen, und in ihrem Namen Weiber denen Heyden die Philoſophi thaten, welche . 
- nehmen, Haushaltungen, Sand und Keute Jauch fasten, daß Fein beſſer Keben mare, 


regieren, Statuten, Drdnungen und Gefe, 
Ge machen ꝛe. Welche, fo fie uns wohl und 
‚glückfelig von ftatten geben, follen wir GOtt 
Danken, und zufrieden ſeyn; fo es aber nicht 
fortgehen will, follen wir GOtt gleichwol 
danken, und aber zufrieden ſeon. Denn 
Das ift fein göttlicher Wille, fo du Dich in 
das Regiment, oder in die Haushaltung 


denn aufferhalb der Ehe und des Regiments, 


17, So tröftet ung nun GOtt der HErr _ - 


inder Heil Schrift wider folches gottlofes 
und naͤrriſches Leben der Papiſten und heyd⸗ 
nifehen Philofophen, in welcher wir feben, _ 
Daß fein Heiliger nie geroefen iſt, der nicht 
entweder mit ber Haushaltung, oder denen 
Regimenten zu thun gehabt babe. Denn 


Durch feine Beruffung begeben haft, Daß du Fer. hat trefliche Leute in der Könige und Her⸗ 
in folhem Stande bleiben, und ihn um ren Hofe gegogen, als, Eliam, Elfdum, 
Gnade und Hälfe anruffen und bitten ſollſt. Eſaiam, Danielem ꝛc. Will jegund nichts 
16. Das wird Die fürnehmfte Lehre ſeyn von denen heiligen Regenten und Königen, 
dieſes Pſalms, welchen die Papiſten inallen [als David, Salomon, Ezechia, und andern 
Kirchen fingen, und doch gar nichts vonde- | dergleichen, fagen.. Ja, es mußte auch St. 


nen Sachen verfiehen, davon dieſer Pſalm Johannes der Täufer zu einem Hofdiener 


‚ handelt. . Denn fie äuffern ſich aller Haus- und des Königs Rath werden, wie Der Text 
haltung und Negimenfen, und ſtecken Doch Ifaget Marc. 6,202 Herodes gehorchete 
in allen beyden bis über die Ohren. Denn Johanni in vielen Sachen, und hoͤre⸗ 
e8 hat niemand mit der Landesregierung und |te ihn gerne. Alfo hat GOtt wollen ha» 
Haushaltung mehr zu thun, denn eben die ben, Daß.alle Heiligen mit der Haushal- 
Popiften.  Dennder Pabſt hat ſich mit de⸗ tung oder mit Denen Regimenten zutbun 
‚nen Seinen bisher eine lange Zeit gar nicht |haben föllten, allein Chrifium hat er ausge 
—— Dddddddd — nom⸗ 
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nommen, welcher die Weisheit des Waters] oder Eheleute Teyn, Denn wenn irgend 
war, Spruͤchw. 3,14. Weishelt 8, 1. und [ein Hausvater oder Regent ihnen von der - 


Fein Weib genommen, noch mit dem Regi | Haushaltung oder des Regiments Wider⸗ 
mente mag gu thun gehabt hat. Denn er) martigkeit, Mühe und Arbeit Blagete, und 
mußte vor. denen andern Heiligen was fon- | bierinnen ihres Troſtes begehvete, haben fie 
derliches feyn. Jedoch hat er beyde Stan | Diefelbigen nicht allein ‘gar nichts getroͤſet 
de, nemlic) die Hoheit und die Obrigkeit, und vermahnet, Daß fie folch ihres Standes 
- gechret. | —J uUngluͤck und Herzleid um GOttes willen 
18. Derohalben iſt der Mönche Leben | geduldig leiden follfen, fondern haben fie von 
ein recht teufelifch Leben, dieweil fie ſich al⸗ folchen Föftlichen und göttlichen Ständen 
{ev Haushaltung und Landesregierung Auf | abgehalten, und zu ihrem Orden und mon» 
fern; deshalben fie denn nicht Narren find. | chifchen Leben, das beffer ſeyn follte, beveder, 
Denn wer wollte nicht lieber der Leute Ger | Daß es auch zulegt dargu gekommen ift, daß 
meinfchaft verlaffen, und fich in ein Kloſter man denen Verſtorbenen Mönchskappen 
begeben, Daß er von anderer Leuten Guͤter, angezogen haft, Denn fiewußtennicht,daß 
ohne feine einige Mühe oder Arbeit, ernaͤh⸗ Diefe zwey Stände, die Obrigkeit und der 
ver würde, und ein fein geruhfam, friedlich | Ehefland, von GOtt gefchaffen und einge» 





© 


und luſtig Leben führen möchte, und darzu ſetzt waren, 50 
für einen frommen heiligen Mann geachtet] 20. Derohalben follten fie die Leute ges 
wuͤrde, denn’ Daß er in der Welt alfo viel) tröftet und vermahnet haben, daß fie beftan- _ 
Sammer und Herzeleid, welches diß unfer dig blieben, und ihr Unglück geduldig litten, 
Zeben ganz voll ift, dulden und leiden follte? dieweil fie von GOtt zu Eheleuten oder Re⸗ 
Das heißt, meyne ich, vecht den Kern eſſen, genten gefegt waren, Deswegen GOtt je ei⸗ 
und einem andern Die Schalen und Hülfen nen Gefallen an ihrem Amte haben müßte, 
laffen, Daß andere Leute groffe Mühe und|und daß fie bepfeibe nicht ihren Stand folk 
Arbeit mit der Kinderzucht, Haushalfung |ten übergeben, oder fahren laffen, und ſo es 
und Policey haben muͤſſen ec. ihnen zu Zeiten anders gienge, denn fiewolle 
“29, Aber es gehet Den faulen Waͤnſten ten, daß fie ſolche Widerwaͤrtigkeit um GOt⸗ 
eben recht. Denn man ſiehet, daß kein un⸗tes willen tragen und dulden, und ihm allein 
gelehrter, noch zu allen Handeln ungefchiche| alle ihre Sache befehlen ſollten. Alfo hät» 
ter Volk nicht geweſen ift, denn eben Dielten ſie recht Die betrübten Gewiſſen Eönnen 
Mönche, welche doc) gar Feinen Verfland | unterrichten und fröften, ' 
von menfehlichen Sachen gehabt haben;| zu. Aber die Papiſten, wie fie das vor 
fordern haben allein die Welt mit ihrer[mals nicht haben thun Eönnen; alſo koͤnnen 
Heucheley und erdichteten Fabeln überfchüt-] fie es auch noch heutiges Tags nicht thun, 
tet, und jedermann, beydes welche mit der| Die Urſache iſt Die, Daß fie in derer Aemter 
Haushaltung oder mit dem Regimente zu] Feinem nicht figen, noch von diefen Sachen 
thungehabt, irre gemacht; ja fie haben auch einigen Verſtand oder Erfahrung, auch den 
dag gethan, Daß die Leute ungerne und mit | Heiligen Geift nicht haben. Salomon 
groſſer Beſchwerniß ihres Amtesund Stan; | aber hat diß alles beydes, nemlichnicht allein 
" des, darzu fie doch von GOtt beruffen wa⸗ſeine groffe Erfahrenheit, wie man Haushal- 
ven, -gervartet haben, ed mogten Negenten] tungen, Land und Leute regieren folle, ſon⸗ 
en 


dern auch den Heiligen Geiſt. 
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" Das find, durd) deine IWeisheit und Klugheit, an) 


nun feine Doctores und Schemeifter, von | deinen einigen Leib nicht, vegieren kannſt; 
melchen er gelernet hat, daß nichts durch | mie wollteft du denn fo viel Leute in einem 


menfehliche Weisheit, fondern alle Dinge! Haufe, Stadt, Fürftenthume oder Koͤnig⸗ 


von GEOtt vegieret werden muͤſſen. 


22. Naeman der Seldhauptmann des 
Königs zu Syrien, war nicht allein ein trefr 
licher weifer Mann, fondern der Text fagt 
ı Könige 5, 2. Daß der HErr 7 ihn 
Zeil gab in Syrien: das iſt, Naeman 
Bine mit feiner Weisheit wenig Gutes ha- 
> ben Eönnen fchaffen, wo GOtt nicht das 
Gluͤck und den Segen darzu gegeben hätte, 

Alfo, wenn einer ein treflicher Fuͤrſt und Ne 
gent werden ſoll, fo überfümmet er. das 
nicht allein von feiner Natur oder Geſchick⸗ 

‚ lichkeit, noc) auch davon, daß er wohl auf- | 
erzogen und unteriwiefen iſt; wiewol folches 
viel darzu thut; fondern von GOttes Öna- 

* den und des Heiligen Geiſtes Kraft, und 
Durch groſſe Hebung und vieler Sachen Er 
- fahrung, daran er leenen und erfahren muß, 
Daß es fich oftmals viel anders begibt, denn 
er gorgefchlagen und gemeynt hätte, 


23, Alfo gebet es auch einem Hausva⸗ 
ter nicht allezeit nach ſeinem Sinne: denn 
Gott laͤßt uns wol was vorſchlagen, er aber 
regieret und fuͤhret die Sache nach ſeinem 
Willen hinaus. Wie auch Salomon in 
ſeinen Sprüchen c. 16, 9. ſaget: Des 
Menſchen Herz fblager feinen Weg 


an, aber der HErr allein gibt, daß es] 


fortgehe. Es hat mancher einen Vor⸗ 
fchlag, Damit er meynet, Daß er feinen Sa— 
chen rathen wolle 3 e8 gehet aber doch ei- 
nen viel andern org hinaus, denn er vor» 
‚genommen bat; ja, e8 gefchichet oftmals, 


reiche regieren ? So lerne nun, daß Du 
felbft nichts ausrichten Fannft, wie der Pro⸗ 
phet Jeremias fpricht c. 10, 23: 


weiß, / HErr, daß des Mlenfchen Thun 


ſtehet nicht in feiner Gewalt, und fie 
bet in niemands Macht, wie er war» 
dele, oder feinen Bang richte, Ja, 
auch. der Leib, den du um und an haft, ift 
nicht in deiner Gemalt. Das heißt run 
recht von der Haushaltung und Policey 1% 


den und lehren, Daß man anzeige von wen 
fie Fomme und man fie nehme, auch wohin 


ſie gerichtet ſeyn ſolle. 


25. Deshalben iſt aber ſolche Lehre ſeht 


vonnoͤthen zu wiſſen, daß wir alleſamt ent⸗ 
weder mit der Haushaltung oder Landes⸗ 
regierung zu thun haben. 
ſchon kein Hausvater oder Hausmutter biſt, 
ſo biſt du doch unter dem Hausgeſinde be⸗ 
griffen. Denn auſſerhalb dem Hausgeſin⸗ 
de kann niemand ſeyn; denn du biſt ent⸗ 
weder Sohn, Tochter, oder Knecht, Magd, 
oder haſt Kinder, Knechte, Nachbarn, oder 
biſt durch eine andere Weiſe unter der Haus⸗ 


haltung, oder Gemeinſchaft derer Leute ber 


griffen, alfo, daß es unmöglich iſt, daß die: 
zu Zeiten nicht Widerwaͤrtigkeit zuhanden 
kommen ſollte. 

26. Derohalben ſollen wir alhier fernen, 
ie wir ung in foichen Ständen halten, 


Denn wenn du . 


von wen wir Das alles gemarten und neh= en 


men, auch wohin wir esrichten füllen, De 


nen abet ift e8 am allermeiften vonnöthen 


folches ‚zu mwiffen, welche in einem hohen 


daß einer eben mit denen Nathfchlägen ſei Stande, find, Daß fie viel Land und Leute 
ne Sache verhindert und verderbet, Damit regieren, oder eine groſſe Haushaltung fuͤh⸗ 
er ihr meynet zu helfen > ſolches machet |ven follen, aufdaß fie wiffen, wohin ihr Re⸗ 


denn einen ſehr zornig und ungeduldig. 
24. Derohalben mußt du lernen, daß du 


giment geſtellet ſeyn ſoll. 
27. Dies 
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lich zu dem Prediger Salomonis; denn er 
fuͤhret nicht allein eine Lehre, ſondern auch 
ſchier eben diefelben Wort, Der Pro 
diger Salomo ſpricht e. 1, 14:0. 3,12: Ich 
ſahe an alles Thun, das unter der Som 
nen geſchiehet, und ſiehe, es-war alles 
Eitel und Sammer, Darum merkte 
ih, daß nichtsbeffers drinnen iſt, denn 


frölich feyn, und ihm guͤtlich thun in 


feinem Heben zc, Und daß einer. thue fo 
viel als er vermag. — 

28. So iſt nun dieſer Pſalm ſchier als 
ein kurzer Beſchluß und Begrif deſſelbigen 
Buchs, in welchen er lehret, von wen glück” 
felige Haushaltung und Landesregierung 
herkomme, und wohin fie gerichtet feyn fol 
fen, nemlich, daß wir zu ſolchem allen nicht 
Herren, die wir es felbit hinaus führen koͤnn⸗ 
ten, fondern allein Diener GOttes und 
Mithelfer find, durch welche, als feine 
Werkzeuge, GOtt Die Dinge fchaffet und 
erhält, wie Salomo in feinen Sprüchenfagt 
Spruͤchw.s, 15: Durch mid) regieren 
die Koͤnige, und die Rathsherren ſe⸗ 
zen das Recht. Alſo ift der Water Das 
Werkzeug, dadurch Kinder gegeugek werden; 
Gott aber zeuget ſie. Alſo fein Regent ab 
lein ein Werkzeug, dadurch GOtt der HErr 
Friede und Recht erhaͤlt: Mann und Weib 
find im Haufe Werkzeuge, dadurch GOtt 
die Haushaltung mehret und fegnet. 

29. Wer nun das weiß, der kann davon 
viel Troſt haben. Denn wenn es nicht nad) 
unſerm Kath und Vornehmen hinaus ge, 
hen will, fo Eönnen wir fagen: Ich bin zu 
denen Dingen allein ein Werkzeug, und fie» 
hen diefe Sachen nicht in meiner, fondern 
viel in einer höhern und gröffern Gewalt 
und Weisheit. Wenn dienundas Ißeib, 


oder die Kinder ſterben, oderin Deinem Lan» | Derohalben 
de Unfriede wird, oder fonft ein Unglück zu | felbft hören, 


handen kommet, fo ſprich: Die Dinge fie 


IR. Yuslegung Bber Die 1s,Kieber imbSpernahen.T 


"77. Diefer al aber gehöret eigente ‚hen nicht in meiner Gewalt, 
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‚ic 


ein Werkzeug, ich thue ——— Ze 


r . . —— — Be . “ 8 ; 
lich Aft, ich arbeite, laß mir es fauer werden, 
tache und regiere; Du aber, HErr mein 


GOtt, im weiches Macht Die. Dinge alle 
find, wirſt du nicht zu meiner Arbeit Gluͤck 


“+ Segen geben, fo wird e8 alles verloren 
eyn. 


halten und Regieren. 


GOttes Gaben find, und er allein dadurch 


de, Wohlluſt ec. fuchen follen. Alſo, wenn 
e8 ung in diefen Sachen wohl ad onleee 


hinaus geführet, dem fey Lob, Ehre und 
Dank in Ewigkeit; ich bin allein —— 
zeug geweſen, es iſt allein feine Gabe, nicht 
mein Werk, ich habe es nicht, fondern ex 
hat es gethan. Ackern foll ich, darzu kann 
ich ein Werkzeug ſeyn; daß aber das Ge» 
trande wohl geräth, das iſt GOttes Gabe, 
ich habe es Durch, meine Arbeit nicht zumege 
gebracht. _ Denn wenn wir es thun koͤnn⸗ 
fen, fo ertrankete das Waſſer das Getrayde 
nimmermehr nicht, e8 verdorrete auch von 
groſſer Hige nicht, fehlügen es auch Die Platz⸗ 
regen und der Hagelnicht Darniederac, dar» 


an wir fehen, daß es GOttes Gabeift. Alſo 


auch indem Eheſtande. Wenn das Wei 
unfruchtbar iſt, alsdenn ſehen wir — 
Kinder GOttes Gaben ſind. Solches, 


von wem alles gegeben werde und herkom⸗ 


me, iſt einem Chriſten vonnoͤthen zu wiſſen. 
ſo wollen wir nun den Pfalm 


10 t; 


un. Denn menn er nicht haushalt und 
vegieret, fo ift e8 nichts mit unferm Haus 
| Alfo lehret ungder - 
Pſalm, wer der ſey, der glückfelige Hause 

haltung und Regiment fehaffeund erhalte, 
30, Alfo lehret er uns aud), wohin die 
Dinge gerichfet feyn follen, nemlich, daß es _ 


geehret, gelobet und gepreifet werden foll, 
und wir nicht Darinnen unfere Ehre, Freu⸗ 


fig gehet, follen wir alfo fagen: Das hat . 
der HErr gethan, der bat es alfo anrekis | 


f 


* 


aͤhrſtande, ») befonders. 
— | u ‚gen fie, entweder aus Verzweifelung, daß 
v7 Wo der HErr nicht das Haus bauet | — * nen —— — — hop | 
A SEN tdi i aen 1 sörne N te mit Gewalt hin 
— ſo arbeiten UNO Die daran bauen. durchdringen wollen. Dieſelbigen fahen 
‚3. Das ſind trefliche Worte, daß er alſo ſes wol ſchoͤne an, und haben ſelbſt einen Ge⸗ 
— gar unſere Arbeit verwirft. Wenn fallen über ihren Rathſchlaͤgen; welche, 
du nun die Heiligen und aller Voͤlker Hi⸗ wenn ſie ſehen, daß ſie nicht fortgehen wol⸗ 
ſtorien, Griechiſche, Lateiniſche und alle an⸗ len, fo fallen ſie entweder in allzu groſſe Ty⸗ 
dere durchlieſeſt, ſo wirſt du wol finden, daß ranney, oder Verzweifelung. — 
Gott der HErr vielen die Gnade verliehen] 33. Derohalben laſſet ung lernen, daß 
hat, daß ſie die Haushaltung und Policey wir den mittlern Weg treffen. Als, wenn 
gar ſchoͤn und weislich haben angefangen zu uns GOtt zu der Haushaltung hat beruffen, 
ordiniren und faſſen; dieweil es ihnen aber | fo wollen wir alſo ſagen: HErr, du haſt mir 
nicht hat nach ihren weiſen Rathſchlaͤgen ein Weib, Kinder und Hausgeſinde gege⸗ 
von ſtatten gehen wollen, find ſie daruͤber ben, dieſelbigen ſoll ich auch aus deinem Be⸗ 
verzweifelt. Und wiewol ſie es herzlich und fehl regieren; ſo will ich nun gerne allen mei⸗ 
wohl mit denen Regimenten gemeynet ha nen Fleiß thun, fo viel mir es moͤglich iſt, 
ben, jedoch hat man ihnen für ihren Fleiß daß es recht zugehe. Wenn es mir aber 
und Mühe gar oftmals fehr übel gelohnet. |nicht alfo fortgehen will, wie ich es gerne has 
Wie viel find trefliche, Fromme und weife | ben wollte, ſo till ich ſchreiben, Geduld; 
Leute bey denen Athenienfern? mie viel bey | wie man pflegt zu fagen: Laß geben wie eg 
Denen Lacedamsniern? tie viel bey Denen gehet, denn es will doc) feinen Weg gehen. 
Roͤmern von ihren undankbaren Bürgern | Wenn esmir aber nach meinem Sinnege 


vımdET 
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verjagt und zum Tode verurtheilt worden? |het, fowillich fagen: HErr, Lob, Ehreund si 


Diß eben das ein gemeiner Unfall derer | Dank fey dir! HErr, ich habe es nicht ges 


Leute ift, welche gerne das defte thun, und than, fondern Du, es ift Deine Önade und 


allen Sachen treulich rathen und helfen wol⸗ Gabe, an 
fen, es ſey im Negimente oder aufferhalb] 34. Alfo foll auch der thun, welcher im 
deffelbigen, wenn fie duch Meid, Hab, und Regiment fist. Denn derfelbige hat die 
andere böfe Griffe der böfen Leute verhin> ſes heiligen Raths noch vielmehr vonnöthen, 
dert werden, Daß fie gemeiniglich die Sache dieweil im Regiment mehr und groͤſſere Ver⸗ 
nicht alfo koͤnnen hinausfuͤhren, mie ſte es hinderniſſe und Beſchwerniſſe ind. Wer 
wohl und weislich haben vorgenommen. nun ein ſolch Herz hat, derſelbige kann ge 
32. Denn der Teufel: ruhet nicht, ſon⸗ ruhiglich beyde, Das Haus und Leute regie⸗ 
dern er erwecket ſo viel Haß und Neid, ren, und iſt in ſeinem Herzen zufrieden und 
Hinterliſt, boͤſe Tucke und Feindſchaft wi» gutes Muths, wenn aͤuch die größten Ger 
der ſolche fromme und kluge Leute, daß ſie faͤhrlichkeiten herfallen. Das koͤnnen aber 
entweder ihr gut Vornehmen, dem gemei- die Halsſtarrigen und Hartkoͤpffigen nicht 
nen Nutzen zu helfen, aus Ungeduld fahren | thun, welche wollen, daß alles nach ihrem 


laſſen, oder greuliche Tyranney wider dieſe Kopffe hinaus gehen ſolle. Kurzum,ale 


üben, welche ihre Anfchläge zu verhindern | will ich es haben, und nicht anderss der. 
fi) haben unterflanden. Und alfo ſuͤndi⸗ Hafpel muß in Sack; mie man pflegt zu 
Lutheri Schrifteng. Theil Eee eee ee rn ſagen. 
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ſagen. Diefelbigen, wenn nun die Erbin 
zuruͤcke, und nicht den Weg, welchen fie vor⸗ 
gefchlagen, gehen, fo können fie denn nichts] 2 
‚leiden, werden rafend und thöricht, und füb- 
ven entiveder Die Haushaltung und Regt- 
mente in Sammer und Noth, oder fprechen, 
daß fie ſolche Widerwaͤrtigkeit und Der- 
drieß nicht leiden koͤnnen, und laffen alfo ihr 
Amt fahren. Davon wird denn Das Re—⸗ 
giment gar wuͤſte, daß man jedermann thun 
läßt, was er will, und Fein Böfes in dem, 
. DBolte geftraft wird. Damit gehet nun 
der Teufel um, dieweil fo viel Unluft und 
Beſchwerniß in Diefen beyden Ständen find, 
Daß er gsrar mollte,daß alle Regimente wuͤ⸗ 
fie oder zu Tyranneyen würden, wenn die Re⸗ 
genten alfo hartföpffig find, und nicht eines 
- Haare breit son ihrem Vornehmen abfie 
hen wollen : und fonderlich hat er darauf 
— daß keiner dieſen mittlern Weg 
treffe. 
3. Derohalben lehre und vermahne ich 
ſo oftmals, daß man zuvor GOtt den 
HErrn um Gnade und Beyſtand bitten 
ſoll, ehe man ſich in den Eheiland oder dag 
Kegiment begebe + Das der, welcher ein 
Weib nehmen will, zusor ernſtlich zu GOtt 
ſchreye, Huͤlfe von ihm begehre, daß er ihm 
ein fromm Weib beſchere; darnach das 
ganze Leben und Hausbaltung regiere. 
Wenn das nicht geſchiehet, ſo nimmet einer 
ein Weib, und meynet, es werde ihm alſo 
fein. und froͤlich hinaus gehen, wie er es in 
der erſten Liebe vorgenommen und bedacht 
hat. Darnach aber, wenn es nicht alſo 
von ſtatten gehen will, daß entweder was 
an der Frauen mangelt, oder er fonft von 
andern Sachen angefochten wird, fo wird 
er, wie Jeſus Sirach c. 4, 35. fagt, ein 
Lowe in feinem Hauſe, und ein Wuͤt⸗ 
rich gegen feinem Gefinde : alsdenn fo 
gereuet es ihn, Daß er ein ABeib genommen 
hat; fo läßt er denn die Haushaltung fah⸗ 


— — — — — — — 








vom. eher er den —— Br jet 
eh einen andern hinaus 3 bei 


io alles bindurch gu grund. — au Bin: 
Denn dieweil er gedacht hatte, es würde 
ihm alles fein und glücklich hinaus. ehen 
wenn e8 denn nicht alfo fort will, ſo twieh 
er ſchellig, zoͤrnt, rumort und vermaledeyet 
den Eheſtand; aber daran thut er. unrecht. 

36. Denn, lieber Junker, daß dires al⸗ 
ſo gehet iſt nicht der Nahrung, Haushal · 
tung, oder des Weibes, ſondern dein und 
deiner Thorheit Schuld, dieweil du dich 
unterſteheſt, durch deine Welshen und Ar⸗ 
beit Das Haus zu regieren und zu erhalten; 
Mein, lieber Gefelle, du bill noch nicht der 


Mann, der du e8 allein kannſt hinaus fuͤh⸗ 


ven: esgehörefein anderer darzu, ber mehr, 
gewaltiger und weiſer iſt, denn du biſt: die- 
iſt ſolche Macht und Kraft nicht gegeben, 
daß Du aus eignem Vornehmen Diefen Sa» 
hen recht Eönnteft vorfichen 5 fondern du 
bift allein ein Werkzeug darzu, Dadurch 
GoOtt fein Werk ausrichtet. Derohalben 
ſteig ein wenig herab, und gib dich unter ei⸗ 
nen andern Meiſter, und ſprich % Lieber 
HExr GOtt, unterrichte du mich, gib du 
Stärke und Weisheit, Daß ich mein Haus 
oder Sand recht vegieven möge, biß du der 
oberfie Regent, ich will gerne dein Knecht 
ſeyn: allein, vegiere und leitemich dermaſ⸗ 
fen‘, dag ich nicht ummerfe und Schaden ° 
thue 3 denn ic) will gerne thun, fo vielan 
mir iſt. Wird es mr von flatten. ‚gehen, 
fo will ich es Dir zufchreiben, daß es dein 
Werk und Gabe fey, und will e8 dir Dank 
wiſſen. So eg aber nicht fort will, fo will 
ich es gebuldig leiden 5; denn ich vermag: 
nichts, wenn du nicht hilfſt. Du bift der 
Schöpffer, und richteſt und thuftalles, was 
im — und Erden iſt: ich bin allein 
dein Werkzeug. 


2 
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ſo pochen und fcharven fie, und legen venn 

die Urſache auf Diefen, darnach auf jenen, 
an mwelcyen fie ſich mollen rächen und ihr 
Muͤthlein kuͤhlen; ſo doch die Narren nicht 
wiſſen noch merken koͤnnen, daß eben ſie die 
ſind, welche alle Sache mit ihrer Vermeſ⸗ 
ſenheit und uͤberaus groſſen Klugheit verhin⸗ 
dern. Denn GoOtt kann und will ſolchen 
Hochmuth nicht leiden. In Summa, es 
find folche Leute, gu welchen man ſich Feines 
glücfeligen Raths, Wohlthat noch Hülfe 
verfehen mag. Denn wenn fie ihren Kopf 
auffegen, fo werden ſie entweder gar zu Ty⸗ 
rannen, oder laffen alles ohne alle Ordnung 
und Regiment fallen, zu grund und zu bo⸗ 
den gehen. . Derohniben, dieweil fie den 
mittlern Weg nicht treffen Eönnen, fo thun 
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37, AVenn mie mit ſolchem Herzen re⸗ 
giereten, fo würde es alles wohl von flaften 
- gehen. Jetzund aber fehen wir, fie Die 
jungen Negenten und Hauswirthe alfo ge⸗ 
troſt geoffer Sachen fid unterwinden und 
aufs höhefte, vermeffen, daß fie meynen, es 
koͤnne und müffe ihnen nicht fehlen, fie ba 
ben eg am Griffe, wie der Fiedfer : es muß 
. ihnen alles fihnureben feyn, fahren daher, 
gleich als ob fie es wollten hinaus führen 
und dürften Feiner Gnade GOttes darzu: 
- richten die Sache dahin, Daß fie allein Ehre 
und gute Tage davon haben mögen. GOtt 
aber fpricht alfo s Fahre nicht alfo herein, 
° oder du wirft anlaufen, und dic) felbft ſtuͤr⸗ 
-sen und abrennen. Alfo gehet e8 ihnen 
denn auch, und gefchiehet ihnen eben vecht, 
darum, daß fie GoOtt in fein Amt fallen, f 
und alfo ihn ſchaͤnden und laͤſtern; denn und fönnen nichts Gutes anrichten, 
fie wollen das felbd aus eigenen Kräften] 39. Alfo gehet es auch in dem Eheſtande 
thun, das GOtt durch fie ala ein Werk⸗ zu. Dafelbit, wenn der Mann der Frauen 
seug ſonſt thut. Dennlieber, fagemir, mag nichts will überfehen, nod) Das Weib dem 
wird dag für eine Schrift werden, wenn die] Manne aud) Fein Wort zu gut will halten, 
Feder den Schreiber lehren will, mie er fiel fo hat die Liebe bald- ein Ende: da erhebet 
























fie auf beyden Seiten groffen Schaden, - - 


führen und fehreiben fol ? Oder, fo die ſichs, Daß man entweder mit Fäuften da» 


Zimmerart den Zimmermann unterrichten ein ſchlaͤgt, oder alles zergehen und verdey 
will, wie er hauen und bauen foll, was will ben läßt. —— 

da fuͤr ein Bau draus werden? Alfo gehet/ 40. Wie ſollen wir ung denn halten? 

es eben auch alhier zu, wenn mir allein aus! Der Pabſt gibt Diefen Rath, daß man fich 
unfern Kräften wollen regieren, und dem des Regiments aͤuſſern und enthalten, und 
Baumeifter, GOtt dem HEren, in ſein ſich irgend in ein Klofter begeben oder ein. 
Amt, aus unferer Dermeffenheit, fallen.  |Einfiedler werden folle. Der Heilige Geiſt 
38, Derohalben ift das ung fehr nuͤtze, aber fpricht das Segenfpiel,und fagt: Nein, 
daß wir auf folche Erempel der vermeffenen;das follft du nicht thun: der Rath kommet 





Leute achtung haben , melcher wir fehr vielinicht von GOtt, fondern vom Teufelher; _ 


in aller Herren und Fürften Höfen, Stad- ſondern alfo thue ihm Gedenke, daß du 
ten, ja, auch fehier in allen Haufern finden | allein ein Diener und Werkzeug ſeyſt, und 
werden. Denn fie fahren fehier alle alfo |daß noch ein höherer und gemaltigerer Re⸗ 
herein: Ich bin es, der dieſe Haushaltung!gent oder Hausvater über Dir fen, welcher 
angerichtet, der folchen Vorrath geſtiftet, HErr heißt. Wenn Derfelbige nicht felbft 
der DIE Megiment geordnet hat 2. Wenn regieret und Glück gibt, fo wird es alio zu. 
ihnen aber ihre Vorſchlaͤge zuruͤcke gehen, de der Pſalm alhier ride, Dep 
f : Re Reeget2 - die 
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bauen werden, das iſt, daß weder das Regi⸗ 
ment noch die Haushaltung einen gluͤckſe⸗ 
ligen Fortgang haben werden. 

4.Alſo gehet es ung auch, wenn wir 


vorſchlagen, worzu wir des Regimentes oder 
der Haushaltung gebrauchen, und was wip 


fuͤr Nutzen davon erlangen wollen. Denn 
wenn du alle Sachen dahin richten willſt 
das du dir vorgeſetzt haſt, und meyneſt, da 
dir es nicht fehlen kann, fo biſt du je ein groſ⸗ 
ſer Narr. Solches lehret uns auch die taͤg⸗ 
liche Erfahrung wohl. Denn wie viel ſind 
derer wol, welche an Fuͤrſten und Herren 
Hoͤfe sichen, und fich zu Regenten gebraur 
- chen laffen, auch in Städten, und überall 
darnach frachten, daß fie ins Regiment kom⸗ 
men mögen? Warum thun fiedas? Dar 
um, Daß fie Dadurch Gewalt, Ehre und gut 
Vermögen erlangen, Wie viel find aber 
derer, welchen es geräth? oder, wenn ſie es 
ſchon erlangen, denen es zu glückfeligem 
Gedeyen komme? Alſo gehet es auch im 
Eheſtande zu. Dafelöft, wenn einer ein 
fchön, jung, wohlgezogen Kind zur Ehe ge 
‚nommen hat, fo verhoffet er, daß er alle Luſt 
und Freude haben werde; in die Kangeaber 
findet esfid) viel anders. Demfelbigen ge 
het e8 auch ebenrecht, Denn warum fah= 
ren und plumpen fie mit ſolcher Dermeffen» 
heit in die Regimente und Haushaltung 
gleich als wären fie GOtt — und mens 
nen, daß fie folche groffe Sachen Durch ihre 
Gewalt, Weisheit und Derftand hinaus 
führen tollen, auch daß ihnen nicht vonnoͤ⸗ 
then fey, den oberften Megenten und alten 
Hausvater, der oben fist, um Hülfe und 
Gnade zu bitten und zu begrüßen. 

42. Wenn es dir nun alles noiderfinnifch 
gehet, alsdenn lerneſt du erſt recht Diefen]: 
Malm beten: Wo der SErr nicht das 
ENT bauet, fo arbeiten umfonft, die 





— es, : 
feinem andern Heim nicht, "de 
der das Haus bauen follte;- ‚aber ı 


darzu gehöre, von welchen du subon: 










vet du, daß auch noch ein anderer. 





wußteſt. J— 

43. Welche nun dieſe Weiſe die, Lu 
alhier der Heilige Geiſt lehret, Das Haus 
zu regieren, nicht wiſſen noch darzu fommen, 
dieſelben zanken und ſchelten fi) Tag und 
Nacht mit ihren Weibern und Hausgeſin⸗ 
de, oder laufen davon zum Lande hinaus, 





und faffen es ſtehen, wie es flehet und ge⸗ 


het. Denenfelbigen gefehiehet auch) recht. 
Denn dieweil du ein armer Dreck und Ma⸗ 
denſack bift, warum bift du denn fo hoch, 
gleichwie ein Gott, hereingefahren, und haſt 
dich unterftanden, Diefe himmliſche und uͤber⸗ 
natürliche Sache aus eigener Kraft und 
Macht zu regieren? Derohalben geſchiehet 
dir eben recht, daß du dich ſelbſt abrenneſt 
und anlaͤufſft. Denn du ſollteſt ihm alſo 
gethan, und zu GOtt gebeten haben: HErr, 
du haft mir ein Weib, Kinder und Haus 
gefinde beſcheret: fieber HErr, hilf dunun, 
vegiere und biß dunun Hausvater, ſonſt wer⸗ 
de ich mit meiner Muͤhe gar wenig ausrich⸗ 
ten 22. Derohalben, dieweil ung Die heilige 
Schrift das lehret, und mir eg auch täglich) 
erfahren, daß alles umfonft ift, mag wir oh⸗ 


‚ne GOttes Gnade und Hälfe anfangen, ſo 


tollen wir folche Lehre fleißig zu Herzen neh⸗ 
men, Darnach aud) thun, und unfer Keben, 
Haushaltung und Landesregierung darnach 
richten und anſtellen. N 
44: Umfonft, fpricht er, arbeiten die, 
po daran bauen. Die Urfache iſt die, daß 
ie entiweder aus Ungeduld rumoren und zur ' 
Tyrannen werden, oder aus Verzweifelung 
hr Amt fahren laſſen: darüber denn bey 
deg, Die Hauskaltung und Volicey, zu truͤm⸗ 
mern und zu ſcheitern gehen muß. u 
i 
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ft aberdas für eine Thorheit, daß man al⸗ | vergagen und zu fürchten, Daß esalles u 
foregieret, daß entweder ich oder mein Haus- | boden gehenund verderben werde. Wel⸗ 
gefindedarüber verderbenmuß? che Daushaltung hatmehr Anſtoß und Wi⸗ 
"45. Derohalben folaffet ung Diefer Wei⸗ derwaͤrtigkeit erlitten, denn eben des lieben 
fefolgen, welche ung alhier der Heilige Geiſt Davids? und ift doch fo lange beftanden, 





lehret, daß alles beydeg, ich und mein Haus⸗ 
‚gefinde in feinem Weſen bleiben und erhal- 
ten werden mögen. Das aber wirſt du da⸗ 
mit nicht ausrichten, wenn du ſchon in das 


Kloſter läufft und ein Moͤnch wirſt; ſondern 


wenn du den lerneſt erkennen, welcher alle 
Haushaltungen und Regimente in. feiner 
" Hand und Gewalt hat, welcher der oberfte 
und alte Hausvater iſt, nemlich, GOtt den 
HErrn, daß du den um Huͤlfe und Gnade 
bitteſt, und deine Hoffnung und Zuverſicht 
auf ihn ſetzeſt, und ſageſt: Lieber HErr 
Gott, du haſt mich zu einem Hausvater ge 
macht, haſt mir alles gegeben, was zu dem 
Hauſe und der Haushaltung vonnoͤthen; 
aber Das Amt ift gröfferund ſchwerer, denn 
Daß ich’ es verwalten und verweſen kann. 
Dershalben verteit du meine Statt, biß du 
Hausvater ich will Dir gerne weichen. 

46. Wenn du dem alfo thun wirft, fo 
wird Dich auch SHft erhören, und fagens 
Wohlam, lieber Sohn, ihmillesthun, dag 
du bepehret haft; allein, fiche du zu, Daß du 
Dich alfo in die Sache ſchickeſt: Wenn dir 
indiefen Stande eine Widerwaͤrtigkeit oder 


bis daß CHriſtus, Der Welt Heiland, 
Daraus geboren ift, Luc, 2,4. 11. Derohal 
ben fo befihl Du auch alfe deine Sache und 
Gebrechen mir, als deinem Schöpffer, in 
welches Kraft und Macht alles Gluck und 
Unglück ſtehet. > — 

47. Alſo lehret dieſer erſfte Vers zum 


voraus von der Haushaltung, und merket 


eben Die Kraft dieſer Worte, Daß er ſpricht, 
umfonft arbeiten. Denn welche allein 
regieren, und den HErrn nicht zu Huͤlſe neh⸗ 
men wollen, die werden entweder zu Th⸗ 
rannen, oder laffen alles zerfallen und ihr Amt. 
fahren, oder nehmen groffe Dinge vor, und. 
terfen zulegt den Wagen um. Iſt alſo 
auf beyden Seiten groffe Sefahr und Sche 
ben, Daß fie entweder ſich feibfE verderben, - 
oder ihr Amt und Sache zergehen laſſen 
Solches geſchiehet deshalben, daß ſie ſelbſt 
allein mit ihrer Weisheit und Vernunft 
ohne GOttes Huͤlfe alles wollen ausrich⸗ 


ten. Alſo haben ſich auch Cicero, Zulius 
Caͤſar, und viel andere weiſe Leute ſelbſt 
mit ihrer groſſen Klugheit abgerannt ; weh ⸗ 
chen, ſo alles nach ihrem Kopfund Don 


Ungluͤck zuhanden kommet, daß Du ſolches nehmen hinaus gegangen wäre, waͤren fie 


geduldig leidet, und nicht bald verzweifelt, 
und dein Amt, darzu ich dich beruffen habe, 
fahren laffeft. Denn dieweil du Hülfe be- 


gehreſt, und erfenneft, daß dasjenige, ſo du 


haft, nicht von Dir oder Deiner Arbeit, fon- 
dern von mic herfomme, und bag meine Ga 
ben find; derohalben fo will ich dich und Dein 
Hausgeſinde gerne erhalten. Wenn dir 

nun zu Zeiten ein Unglück mwiederfähret, fo 
- mußt du gedenfen, daß du auch mas leiden 


- mußt, und nicht von Stund an anfahen zu |gefind regieren, ernähren, arbeiter, Geld 


doch zuletzt vielleicht auch zu Syrannen wor» 
den ; denn groß Gluͤck macht gemeiniglich - 
Tyrannen. BE 
43. Was aber das Wort, bauen, al= 
hier heiffe, verhoffe ich, Daß jedermann wohl 
verfiehe, Denn bauen heißt alhier, nicht 
zimmern, Mauren und Gebäude aufrichten: 
ſondern es begreift die ganze Haushaltung 
in fich, als nemlich, regieren, ein Weib neh⸗ 
men, Kinder zeugen und ziehen, das Haus⸗ 
Eeeeee ee3 und 


— 
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und Gut erwerben ꝛc. Daß alfo das Ge-, benhat, Gehet e8 Dir wohl, fo danke 
bäude nichts anders heiffe, Denn eine wohl, she e: 
gefoßte und geordnete Haushaltung, da) aber übel, fo habe aud) Geduld: geden 
fromme und fruchtbare Eheleute find, wel⸗ 


IX. Auslegung überdierz. Liederimböhern Chor, Dfsnmn = 


HEren für folche feine Babes gehet e 









daß dich GOtt verfüchet, und alfo erfahren 
ſteſt, 


che im Friede und Einigkeit mit einander} will, ob du ihn für den Haushalter halteſt 
leben, haben gehorſame, gottesfürchtige und: in welches Gewalt aller Fortgang und Gluͤck 


mohlgegögene Kinder, aus welchen Darnach 
feomme und ehrliche Leute werden mögen. 
Ein folh Haus kann niemand, denn GOtt 
altein, bauen ; darum ift eg GOttes Gabe. 
Bo nun HOLE der Here nicht Baumei⸗ 
fter ift, daſelbſt, wenn der Hausvater ſchon 
allen Fleiß vorwendet, fein Haus zu bauen 
und zu regieren‘, fo will doch ſolch Gebäu- 
de Feinen Fortgang haben, fondern bieibet 
fiets baufällig. 

49. Alfo heißt auch das Wort, arbei- 
ten, fich bemühen. Als, wenn einer alles 
mit feiner Kraft, Weisheit und Muͤhe mill 
regieren, Daß nirgend Fein Mangel noch 

Fehler feyn fol, das Hausgefinde feiner Ar- 
beit fleißig warte, und alles mohl von ſtat⸗ 
ten gebe c. Wer fih nun alfo Cfpricht 
der Pſalm,) deß unterfichet, und allein 
Durch feine Müheund Weisheit denen Sa» 
chen zu rathen vermeynet, derfelbige wird 


umfonft arbeiten, oder aus Unmillen und! 


fiehe, oder ob Dualleg deiner Weisheit und 
dir, nicht GOtt, zufepreibef. 7 

51. Derohalben iſt nun das des Heil» 
gen Geiſtes Lehre: Daß weder Fein Haus 
gebauet, noch irgend eine Stadt durch 
menfchliche Nernunft, Weisheit, Kraft, 
noch Gewalt behütet werden mag. Diele 
Lehre aber wird vergebens gefchrieben und 
geprediget, gebet zu einem Ohre ein, und 
zum andern wieder aus. Denn die Welt 
folget ihrem Sinne und Kopffe, gleich als 
ob fie weder Ohren noch Augen haͤtte: 
Man finge oder fage mas man molle, fo 
thut fie mag fie will, nemlic) das Gegen 
fpiel, Daß fie meynet, fie fey es, Diealle Din» - 
ge durch ihre Weisheit Eönne richten und 
meiftern, und dürfte Feiner andern höhern 
und gröffern Kraft noch Hülfe darzu. 

52. Darum mird diefer Pſalm zur Un= 
meifung allein deg Eleinen Haufleing geſun⸗ 
gen, welche gottesfürchtig find, an Chriſtum 


Berzweifelung alles fiehen und fahren laſ⸗ | gläuben, und fich gerne in Chriſtlichen Sa 


en. 
50. Wie foll man fich denn in die Sa⸗ 


chen laſſen unterrichten. Der anderegrofe 
fe Haufe aber nimmer diefe Lehre nicht an, 


he ſchicken, daß die Arbeit nicht umſonſt fondern hänget an dieſem zeitlichen Leben 
fey 2 Alſo ſollſt du ihm thun: Thue fo viel, und Gütern, und meynet, daß daffelbige 


als du dur) deinen Verſtand und Kraft 
thum Bannft : darnach, wenn du dag deine 
gethan haft, fo befihl alsvenn GOtt dem 
Hexen alles mit einander, bitte ihn, daß 
er nun auch das feine darzu thue, daß er nun 
regieren und das Gedeyen darzu geben wol⸗ 
le, und ſetze dein Vertrauen nicht auf deine 
Arbeit und Weisheit, ſondern auf den, wel⸗ 
cher dich zum Hausvater gemacht, der dir 
Weib, Kind, Geſinde, Haus und Hof gege⸗ 


ihr eigen ſey, daß ſie es erworben, und 
durch ihre Gewalt und Weisheit alles re⸗ 
gieret und erhalten werde. Darum gehet 
es ihnen auch alſo, daß ſie nichts davon ha⸗ 
ben, denn eitel Schaden, Kummer, Jam⸗ 
mer, vergebene und ewige Sorge. Sol⸗ 
ches alles, wiewol fie es hören und erfah⸗ 
ven, jedoch Eehren fie fich nichtsdaran, blei⸗ 
ben alfo verblendet und verſtockt. Fofget 
nun der andere Ders, N 
v2 
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ande 2) befönders, 





v2. Mo der HEvr nicht die Stadt be: |Negiment aufgerichtet werden, Soll nun 


huͤtet, fo wachet der 
ſonſt. | Pe Mr 
53. (ZRleich wie er oben (9, 1.) Die haͤus⸗ 
—* liche Nahrung, den Eheſtand oder 
die Haushaltung, ein Haus genennet hat; 
alſo heißt er alhier die Landesregierung oder 
Das Regiment eine Stadt, es ſey nun ein 
Königreich oder Fuͤrſtenthum, eine Stadt 
‚oder was für ein Regiment, Elein oder groß 
cs ſey. Wiewol nun diefe Dinge ſich al 
fo nach der Vernunft laſſen anfehen, dab 
fie in unferer Gewalt und Macht find, je 
doc) find fie viel höyer und ſchwerer, denn 
Daß wir ihnen Eönnten allein vorſtehen, ra= 
then und heifen. Derohalben foll man ein 

- gottesfürchtig Herz unterweifen, welches 
mit Der Haushaltung oder dem Regiment 
zu thun haben muß, Daß es wiſſe, Daß es 
allein GOttes Werkzeug fey zu folchen 
Sachen, und auf GOtt, den oberften Haus: 
vater und Regenten, achtung haben foll, 
. welcher die Sache alfo hinaus führen koͤn⸗ 
ne, Darauf ung zu gedenken unmöglich. 
Mer Das nicht glauben will, der wird dag 
zu Lohne haben, Davon der Pſalm alhier 
fügt, nemlic), Daß alles fein Vornehmen, 
Kath, Müheund Arbeit umfonft feyn ſollen. 
54. Er gebraucht aber alhiey eines fon» 
derlihen Worts, daß erfpricht : Wo der 
HErr nicht bebütet ; fpricht nicht, wo 
der Herr nicht baͤuet, mie er oben (v. 1.) 
von dem Haufe geredt haft. Denn wenn 
eineg jeglichen Bürgers Haushalkung roch! 


= 


geordnet ift, ſo ſtehet auch Derganzen Stadt | Werk, das gemacht wird. 


Regiment deſto beffer. ‘Denn die Haus; 


Wächter um⸗ 
den feyn. 





deshalben eine Stadt werden, fo müfen 
zuvor Hausvaͤter und Hausgefinde vorhan⸗ 
Denn eine Stadt nichts anders 
ift, denn viel Häufer und Hausgefinde, in 
ein gemein Regiment und Drönung gefafs 
fet, So werden nun aus Städten Fürs 
ſtenthuͤmer, aus Fürftenthümern Koͤnigrei⸗ 
che, welches die andern alle begreift und in 
fich befchleuft, und ift alfo die Haushaltung 
dieſer aller ein Urfprung, davon fie hefließ 
fen, welche erfilich in dem Warabis son 
GoOtt dem HErrn erfchaffen und gemacht 


iſt, da er Moſ. 2, 18. ſpricht: Es iſt 


| nicht gut, Daß der Menſch alleinefey:c, 


Und hernad) 1, 28. Seyd fruchtbar 
aus mebret euch, und erfüllet die 
rde. 


55. Derohalben lehret Salomon in dieſem 
Pſalm nicht, wie man Regiment aufrichten, 


Statuten, Ordnungen und Geſetze in Staͤ 


ten und Landen machen ſollz denn das alles 
iſt vorhin in der Natur vorhanden, und die 
Juriſten oder weiſen Leute haben es nicht 
erſtlich erdacht, ſondern find aus menſchli⸗ 

cher Vernunft und goͤttlicher Weisheit her⸗ 
gefloſſen. Denn die geſchriebenen Rechte 
haben nicht die menſchliche Weisheit, ſon⸗ 
dern umgekehret, ſie und die Vernunft ha⸗ 
ben die Rechte, Geſetze und Statuten ge⸗ 
macht und erdacht. Gleichwie alle andere 
Künfte, Die wir haben, aus menſchlicher 
Vernunft und Aßeisheitfind hergefommen. 
Nun iſt je allegeit der Meifter eher, Denndas 
Alſo auch ift 
die Vernunft vor denen Kuͤnſten vorhanden. 


haltung iſt ein Urſprung, davon alle Poli⸗ Die geſchriebenen Rechte und Gefege haben 
ceyen und Stabtordnungen herfommen.| nicht Die Statuten und Stadtordnungen 
Denn wo nicht Vater und Mutter, Mann) gemacht, fondern fromme und weiſe Leute 


und Weib find, die Kinder zeugen, und haben 


dieſelbigen recht und mohl auferziehen, da- 


ſelbſt kann auch Feine Stadt noch) gemein 


aben ſolches erſtlich erdacht und ange 
VÜHEEE, nn — 


5 6. So 
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"36. Sp vedet nun Salomon als einer, nen. Denn durch Ada 

der von göftlihen Sachen lehren will; | menfchliche Natur alfo verderbt, : 
nicht davon, wie man Gefegemachen, Land | Dinge, welches Gaben BHOttes find, nicht 
und Leute vegieven fol; denn SOtt hat fur Gaben GHttes fehen ober erEennen 
daffelbige in dem Paradies indie Patur ge kann, fondern ein Zurifte oder anderer mei» 
eflanget toi 1202| Fr SE RN DIOR le a 
GGtt ſprach: Kaft uns Mienfchen ſich, feiner Kunft und Weisheit habe, fichet 
machen, ein Bild das uns gleich ſey. nicht einmalgen Himmel, noch danket GOtt 
Darnach erklaͤret und leget er es aus, was dem HEren, derihm folche Gaben verliehen 
es für ein Bild ſey, da er hernach fagt: Die) hat, fondern fpricht : Das habe ich gerhan. 
da herrſchen über die Fiſche im Meer, Ja, du follf wol der Mann feyn, der eg 
und iiber die Vögel unter dem Him⸗ |gethan hat.  - N OR SE 


—— 












mel, und über das Vieh, und über die| 59. So find nun Die Haushaltung, 


ganze Erde ꝛc. Dieſer Text zeiget klaͤr⸗ Policeyen, Geſetze und Kuͤnſte aus goͤtt⸗ 


ſich an, daß das Recht und alle Kunſt und licher Ordnung zugleich mit dem Menſchen 


Weisheit dem Menichen von Gtt einge | don GOtt gefchaffen ; der Menſch aber kann 
pflanzef fey, es ſeyn Policeyen, Juriſterey, Diefer Gaben GOttes mißbrauchen, wenn 
Arzeney oder mas vor Künfte feynfönnen. | er ſpricht: Ich will es. thun, ich will regie⸗ 
. 57. Darnach haben etliche weifeund ver⸗ ren, und die Sache mit meiner Weisheit 
ftändige Leute Diefen Dingen, welche fie von | hinausführen, till dadurch Luft, Freude, 
ratur gehabt, fleißiger und weiter nachger) Ehre und But erlangen. Golden Hoch⸗ 
dacht, fich darinnen geübet, und darnach da⸗ muth Fann GOtt nicht leiden, derohalben 
von gefehrieben, und alles fein ordentlic) ge⸗ gibt ev zu deinem hochmuͤthigen Vorneh⸗ 
faffet; wie wie denn fehen, daß Policeyenund | men Eein Glück noch Gedeyen, und thut 
Kunſie alfo begriffen und exftlich hergefom-] dir eben vecht. Denn gleichtoie ex Die Die 
men find. Das find nun der menſchlichen Sonne gegeben hat, daß fie Die leuchten, | 
Meisheit Kräfte, welche mit dem Menſchen und du ihr vecht gebrauchen ſollſt, und fie 


pon Gott geſchaffen, und der Natur im nicht nach deinem Sinn und Gutduͤnken 


Paradies eingepflanget find, twelches Denn regieren; alfo gibt er Dir aud) den Acker, 
klar und ungezmeifelt ift. Ye daß du ihm bauen follft, nicht, daß er teao 
s3. Derohalben fraget Der Heilige Geiſt ge, was und wie viel Du willſt, fondern 
nad) folchen Dingen gar nichts, denn Daß das, und fü viel, als ergibt. 
er alleine die Gefege, Ordnungen undalle| 60. Derohalben iſt diß dev menfchlichen 
Künfte preifet und lobet, als den beſten und Natur Gebrechen, welche alfo durch die 
edelften Schag, den mir in Diefem Leben har | Erbfünde verberbet, daß fie GOttes Ga⸗ 
ben können, und ſpricht: Das alles habe | ben nicht Tann erkennen. Sie follte von 
ich erſchaffen. Darnach, will er unfere ver | GOttes Gaben alfo mit Dankſagung tes, 
biendete und durch die Sünde verderbte|den: Das habe ih vom HErrn empfan, 
Ratur tröften, und ung abziehen, daß wir gen. So fähret fie hochmuͤthig und laͤ⸗ 
unfer Vertrauen nicht auf ung, fondern auf fierlich daher und fpricht: Das habe ich ger 
Gott fegen follen, und uns nichts gröffers | than. ‚Sie follte fagen: Diß alles hat 
unteritehen, denn wir heben und tragen koͤn⸗ mir mein HEW GHOttgegeben, erhält and 

ewa 





2656 X Debr- und Naͤhrſtande 2) befonders, 
bewahret mir auch alles. So fpricht fies ut, Daß wir uns felbjt alles zufchreiden, 
Ich habe diß ſelbſt erworben und erlanget, das wir von GOtt empfangen haben, und: 
habe es auch durch meine Weisheit und mas wir GOtt zueignen follen, Daffelbige 
Sefchieflichkeit bisheran. alſo vermehret, reiſſen wir zu ung, glei) als ware es unſer 
und werde es ing Fünftige erhalten. eigen - k 
61. Dirohalben hat das Wort, ZEre,| 63. Dieweil denn der Satan fiehet, Daß 
im erften und andern Berg, eine fonder- wir gu ſolchen vorhin geneigt find, ſo reizet 
liche Kraft, daß e8 gegen dem Worte, und treibet ev uns immer mehr und mehr 
Menſch, gefest und gehalten wird, nem [dargu. Daher kommet es, Daß wir nicht 
lich) alſo: Wo der HErr nicht das Haus lallein Fein Gluͤck, fondern aud nimmer 
bauet ꝛc. Der Are, ſpricht er, nicht mehr keine Ruhe haben koͤnnen. Denn 
der Menſch, oder mir ſelbſt. Denn mir wenn wir ung ſelbſt nicht alſo hochmüthig 
ſind es nicht, die wir Kinder zeugen, die aller Sachen unterflünden, fo würden wir 
wir unfere Weiber und Hausgefinde regie Jauch viel mehr Sin und Ruhe haben, 
ven, fondern der Herr iſt es, der ſolches Denn GOtt der HErr würdefagen: Dies 
thut; wie audy der Text im erſten Bud) 
Moſis bezeuget, da er alfofagt: Als GOtt gebe, fehenke und verleihe, fo. will id) dir 
der HErr gemacht hatte von der Er» Jauch Glück und Heil zu allem deinem Vor⸗ 
den allerle y Thiere, brachte er fie zudem |nehmen geben. Dieweil wir aberdasnicht 
Menſchen daß er fäbe, wieerfienenne- |thun, fo fehickt er uns aud) viel Unglück 
te, 1Mof.2, 19.21. Nun bat Adam allen und Herzeleid zu, gibt dem Teufel uͤber uns 
Thieren auf Erden Namen gegeben, und Gewalt, ſchleußt die Hoͤlle auf, daßinder 
über ſie die Herrſchaft erlanget. Von wen Haushaltung alles zuruͤcke und zu früm= | 
aber? Hat er es nicht. von GOtt? Denn mern gehet; in Denen Policeyen aber, Ru⸗ 
er hat fie nicht exfchaffen noch zu ſich ger|mor, Aufruhr, Zodtfchlag und Krieg fich 
bracht, fondern da fie von GOtt erfchaffen [erheben. Denn dieweil wir GOtt, unfern 
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weil du mich für den haͤlteſt, der dir alles 


und zuihm gebracht waren, hat er einem | HEren, nicht hören wollen, wenneruns 
‚jeglichen feinen Namen gegeben, und ift durch fein heilig Wort flrafet und vermahe 


alſo ein Herr über alle Thiere geſetzt wor⸗ net, fofchicket er ung zu Zeiten auf unfern 
den, jedoch dergeftalt, daß er gleichwol Hals viel Jammer, Ungluͤck und Herzleid. 
einen Oberherren zu einem Regenten ha | Denn wo Worte nicht helfen wollen, da 
ben mußte. * muͤſſen Schläge helfen. a 
62. So fpricht nun dieſer Pfalm, der| 64. Solches thut er darum, Daß wir 
SErr iſt es, der das Haus bauet, der zum legten mit unſerm Schaden Flug wer 
Weib, Gefinde und Nahrung gibt und den follen, und gedenken, daß nicht wir, 
erhält, ber die Stadt behuͤtet, gemeinen | fondern er ein HErrüber Das alles ſey. Alſo 


Friede verleihet, Die Geſetze bewahret 2c. | gieng es auch Dem fehr, weifen Manne Cie 


Derohalben foll diß Wort, SErr, in |ceroniz welcher, da er das Roͤmiſche Reſch, 
denen zwey erſten Verſen mit groſſen Buch⸗ nach des erſten Kayſers Julii Tode, durch 
ſtaben geſchrieben werden; denn die menſch⸗ ſeine Weisheit, damit er vermeynete de⸗ 
liche Natur gang ſehr darwider thut, die |nen Sachen gu helfen, in groß Sammer 
meil fie durch Adams Sünde alfo verderbt | geführet hatte, ſchrye er zum, legten gang 
Zutheri Schriften 4. Theil. | Ffffffeff klaͤge 





— 


nicht war, 


IX. Auslegung ber die — mie Chor. RR * — 
klaͤrlich: O wehe mir, der ich nie nicht weile für einen ſehr weiſen Dann geachtet: 
gewefen, und doch vorzeiten, ſo ich es doch follte geſagt haben: Daß Exffurt w 

fuͤr klug und weiſe vergebens Zeitlang ungewonnen — * 







geachtet Worden bin! O wie weit haſt du, viel die Gewalt und Beveſtigung belanget; 
liebes Roͤmiſches Volk, gefehlet, daß du es wuͤrde aber zum letzten einer ſolchen ge⸗ 


fo viel von mir haft gehalten etc. 


Denn er waltigen und mohlbewahrten Stadt an 


hat alfo das Roͤmiſche Reich regieret, daß Leuten mangeln. Diß iſt warlich eines wei⸗ 
er zum letzten ſchaͤndlich umgebracht wor= ſen Mannes Rede, dadurch er hat zu ver⸗ 


den. 

65. Dieſer Gebrechen iſt an uns, und 
nicht des Schoͤpffers Schuld, welchen wir 
haben von der erſten Sünde des Adams 
auf uns ererbet, Daß mir nicht erkennen, 
Daß der HErr alle Dinge gibt und regie= 
vet, fondern thun alles aus eigener Ver— 
‚meffenheit, ohne alle Furcht. Derohal⸗ 
ben gibt GOtt auch zu Zeiten einem ſtolzen 
jungen Geſellen ein ſchoͤnes junges Weib, 
welche entweder zu einer Hure wird, oder 
gar nichts von der Haushaltung weiß noch 
darzu geſchickt, und nichts anders, denn 
Manne eine ewige Beſchweruiß iſt. 

Alſo widerfaͤhret es auch denen Fuͤrſten in 
ihrem Megimente, dag fieihnen ſelbſt mit 
Feiner Weiſe und Wege von ihren Sachen 
und Gefährlichkeit heifen können. Es ge 
ſchiehet ihnen aber recht. 


fichen gegeben, daß man Städte, Sand 
und Leute, mit Geld, Gewalt, Reiche 
thum und Bevefligung nicht mag erhalten, 
wo man nit weife und gottesfuͤrchtige 
Regenten hat. So lafjet nun bie Städte, 
Fürften und Herren, nur fehr ſtark genug 
bauen, und, fo es möglich wäre, ihre 
Schlöffer und Städfe mit eifernen Mau⸗ 
ven bewahren, groß Geld und Gut ſamm⸗ 
fen, fo wird es doch alles umſonſt ſeyn, ſo 
kein geſchickter und frommer Regente wird 
vorhanden ſeyn. 

67. Darum, wenn man ein gut Regi⸗ 
ment will anfahen, ſo thue man alſo: Man 
bitte zuvor GOtt den HErrn, daß er from⸗ 
me Buͤrger und Unterſaſſen gebe: darnach, 
daß er auch fromme und ln Leute zu 
Regenten verleihe, auch d ie Fuͤrſten 


ß 
Denn warum ſelbſt gottesfuͤrchtige he weiſe Leute find, 


"wollen fie felbit Die Stadt behuͤten, und Das find die rechten SBenefligungen, da⸗ 


nehmen den HErrn nicht gu Rathe und 
Hülfe, laſſen den mit wachen und. hürfen? 
Die Welt aber, wiewol fie das hoͤret, je⸗ 
Doch. achtet fie es nicht. 

66, Derohalben wird ſolches allein Den 
Gottesfürdtigen gefagt: Wo der HErr 
nicht die Stadt bebütet , fo wachet 
der Wächter umfonfk. Sleic) als wolle 
er fagen: Der HErr iſt der Waͤchter; wenn 
der nicht vorhanden ift, fo wird es uͤbel zu⸗ 
sehen, Du nehmeſt vor in dem Regimente 
zu thun, was du willſt. Da ich vorzeiten 
zu Erffurt ſtudirte, habe ich oftmals gehoͤ⸗ 


yet, daß Martin Sangerhauſſen, welcher | genten Das einige Woͤrtlein, ich, nicht 


durch Staͤdte, Land und Leute bewahret 
und erhalten werden; welche, fo man fie 


son GOtt bekommen hat, alsdenn mag 


man erft auch nach Mauern, Waͤllen und 
anderer Bevefligung und Wehren trach⸗ 
fen. Das thut man aber nicht, deshal⸗ 
ben gehen auch ‚Stadt und Reich eines 
nach dem andern gu boden. 

63, Ich achte es gaͤnzlich dafür, dog 
Gott die vier groffen Reiche, oder Die 
Monarchien, darein er der Welt Regiment 
gefaſſet, laͤnger haͤtte ſtehen und wahren 
laſſen, fo derſelben Monarchen und Re⸗ 


ge⸗ 


WARNEN, 
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debrcucht, Das ift, wenn fie fic) ihrer Ser | im Regimentefind, Eönnen ihreigen Gluck 
woalt und Weisheit. nicht übernommen, | nicht ewieiden noch erfragen, merden frech 
und aus eigener Vermeſſenheit alleg ge⸗ und ſtolz. Wenn esihnen ein wenig glück⸗ 

‚than und ihnen felbft gugefchtieben hatten. felig gehet, Daß fie gewaltig und reich wer, 

Dieweil aber Nabuchodonoſor, derer den, und ihre Städte und Schiöffer wohl 

Babylonier König, aus DBermeffenheitfei-| verwahret haben, fo wollen fie jedermann 

na Macht und Gewalt herein fahret, und|pochen und unterdrücken, gleich als ob es 

ſpricht: Ich habe das gethan: des iſt GOtt dem HErrn ſchwer wäre, auch di 

die geoffe Babel, die ich erbauet ha. | ferne Mauern zu zerreiffen, und ahldene 

be zum Eöniglihen Hauſe, durch mei⸗ Bergeund Schäge zu veigehren und. gu ver⸗ 

ne groſſe Macht; fo muß er auch ſieben berben. — 27 

Jahr lang, wie ein unvernünftig Thier,) 71. Das aber fage ic) nicht deshalben, 

Das Gras auf Dem Felde freffen, und in bag mandie Stäbtericht bewahren, Schuß . 
der Wuͤſten umlaufenz wie Der Prophet und Wehre wider Gewalt nicht verſchaffen 
Daniel c.4.v. 27. 30. ſchreibet. Geſetze, Statuten, Ordnungen nicht ma 

69, Alſo find auch derer Perſer, Gries) Sen, noch Die aͤuſſerliche Zucht erhalten 

chen und Roͤmer Monarchien um ſolche ſoll; denn wir ſagen, daß ſolches recht ſey, 

Vermeſſenheit verſtoͤret worden. Denn und auch geſchehen ſoll. Verwerfen hier 
ſo bald als fie ſagtenz Ich habe es gethans nicht Die Juriſten, Kriegsleute und derglei⸗ 

folgete von Stund an auch das darauf: chen; ſondern Den Zuſatz verdammen und 

Es hat mit mir ein Ende, ich gehe zu früme| verwerfen wir, daß fie das Wort, SH, 

mern, Siehe an alle Reiche, alle Fuͤrſten, überall hinzuſetzen und auf die Naſen mah |" 
- Städte und Regimenter, wenn fie ihnen) len, Daß fie es wollen gefhan haben, und 
ſelbſt ihre Thaten zugeeignet und geſagt ha⸗ GOtt feine Ehre nehmen. Diefen Zufag 

benz Das habe ich gefhan, wie lange ſind ann, noch will GOtt, und foll ihn auch 
ſie geflanden? Sind fie nicht bald darnach | nicht leiden.  Diemweil aber Die Aßeltdas 
geftürzt und zu boden gegangen? Und ge>| nicht laffen Eann, Deshalben geheteine Mor 
fchichet ihnen auch eben recht. Denn fielnarchie nad) der andern, ein Fürft nach 
ſchlieſſen GOtt aus , als einen Narren, dem andern, eine Stadf nad) ber andern 
Der nichts darbey gethan habe, und ſetzen zu boden. Alſo beruͤhmte fih au Sem · 
fid) an feine Statt. Derohalben gehet esInacherib, derer Affyrer König, beydem  _ 
alfo zu, Daß menſchliche Weisheit, Kraft Propheten Eſaia, feiner groffen unuͤber wind⸗ 
und Gewalt immer abnimmt. | lichen Gewalt, wider alle Götter; darum 
70, Alſo wären wir auch jegund, zu ließ der HErr auch diefe grauſame Strafe 
unfrer Zeit, mit Mauern, wenn fie ſchon wider ihn ergehen, Daß der Engel des HErrn 
. hölgern wären, und mit allen andern Bevefli | hundert fünf und achtzig taufend Mannere 
gungen genugfam bewahret, wenn es ung ſchlug, Efa. 37. v. 36. 1 | 
nieht an Leuten mangelte. Daran ifje| 7e. Vom Eyro aber, derer Perſen $, 
und der gröfte Brauch und Mangel, Ber nige, redet der Tert Eſa. 45, 1.2.alfo: ch 

fie Städte und Häufer find wol viel, aber) ergreife ihn bey feiner rechten Zand, _ 
gar wenig gefehichte und gottesfürchtige daß ich die Heyden vor ihmunterwer · 
Leute und. Regenten. Auch die, fojegund| fe, unddenen Aönigen dns Schwerdt 
en | Olli abgaͤr ⸗ 





* 


* 
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‚hergeben, und die Sügeleben machen: 
ich will die eherne Thüren sufchlagen, 
und die eiferne Riegel zubrechen. Denn 
es ift Feine folche groffe Gewalt, Feine fol 
che ſtarke Bevefligung, welche GOtt nicht 
flürzen noch erobern koͤnnte. Wie ſchwer 
meyneſt du wol, daß es GOtt feyn follte, 
die reiche und gewaltige Stadt der Vene⸗ 
diger, mit aller ihrer Macht und Pracht, 
Regiment und Herrlichkeit, entweder Durch 
Krieg, Hunger, theure Zeit, Peſtilenz, 
oder daß er ihnen das Meer und Schiffung 
nehme , bis auf die aͤuſſerſte Armuth und 
Noth zu güchtigen und Demüthigen, 
73. So follman nun derohalben folchen 
. Schuß und Huͤlfe fchaffen und im Bor 
-ratb haben, Haufer bauen, Weiber nch= 
men, die Haushaltung anrichten 2c. Denn 
das verdammet und verbeut der Heilige 


Geiſt nicht; fondern er will, daß wir nicht 


unſere Erbſuͤnde, die Vermeſſenheit darzu 
thun. Derohalben bewahre und erhalte 

die Creatur, und gebrauche ihr; den Ge⸗ 
brechen aber der Erbſuͤnde laß davon, mit 
welcher du GOtt erzurneſt. Denn Weib 
und Kind, Haus und Geſinde, Geld und 
Gut, Geſetze und Ordnungec. fd GOt⸗ 
tes Creaturen, koͤſtliche und gute Dinge, 
und gewißlich GOttes Gaben, welche des⸗ 
halben von GOtt erſchaffen, daß wir ihrer 
genieſſen und gebrauchen ſollen. 

74. Dieweil du aber deine Erbfünde 
hinzu thuft, und willftdie Dingedurch dei- 
ne eigene DBeisheitregieren, verachteftalfo 

- BDtt, begehreft keine Hülfe von ihm, und 
verläßt Dich mehr auf Deine Klugheit, denn 
auf den, melcyer div diß alles gegeben und 
verlichen hat, und fähreft in folcher Ver⸗ 
mefienheit herein, Daß du gedenkeftz ich 


Sie 15. Bieder imböheen 28: 
geöffnet werden, und die Thore nicht fo geſchiehet dir auch recht, wenn Diet 








daß Dir Das Weib, Kinder, Gefindeuns 
gehorfam if, heufe hier, morgen dort ein 


Schaden mwiederfähret , und alles wider 


ſinniſch hinaus gehet. Alsdenn ſpricht 
GOtt: Siche, Gluͤck zu Meiſter ſeyd 
ihr der Mann, der es ſo wohl regieren und 
meiſtern kann, daß ihr mich nicht darum 
begruͤſſet, noch meiner Huͤlfe darzu beduͤr⸗ 
fet? Da ſteckt der Wagen, es fuͤhre ihn 
nun heraus, mer da kann. Alſo gehet es 
Denen vermeſſenen Kluͤglingen. Be 
75. Dergleichen widerfähret aud) denen 
allzumeifen Regenten in der weltlichen Re⸗ 
gierungs derohalben fagt der Dfalm: Wo 
der Err nicht behütet zc. So ſetzet er 
nun das Wort, HErr, gegen unfere Erb⸗ 
fünde,, unfere eigene Vermeſſenheit und 
Weisheit; gleich als wollte er ſagen: Wo 


der HErr nicht die Stadtbehütet, dawird 


fie unglückfelig bebittet werden. Denn - 
ift ein andever HErr, der die Dinge regiee 
ren und eshalten will, nemlich, unfere 
Bermeffenheitund Weisheit, welche GOtt 
verachtet und fich folche groſſe Dinge zu mei⸗ 
ftern unterſtehet. Wie gehet es Denn nun 
su, Daß etlichen gleichwol zu Zeiten geräth, 
und gehet glücklich hinaus. Das ift nun 
ein zwiefacher Zorn GOttes, wenn er de= 
nen Gottloſen Glüc gibt. Denn es iſt 
ein groß Aergerniß, daran fich nicht allein 


die Srommen und Sottesfürchtigen ftoffen 


und ärgern, fondern auch die andern Leute 
werden Dadurch in Schaden geführetz miele 
che, diemeil fie fehen, daß es denen andern 
gelungen hat, unterſtehen fie fich auch alſo 
zu regieren, wie diefelbigen; es will aber 
doch gleichwol nirgend von ftatten gehen, 
ja, fie kommen auch wol Darüber in groß 
Sammer und Herzeleid. Alſo, da Ben 
ere 


ke ’ 


"2664 Von der Glädfeligkeit im Wehr. und KIährftande 2) befonders 2665 
dere Römiicye Kayfer, Auguftus, glück. Vornehmen glůckſelig hinaus gienge, Dies 
felig vegieret hatte, und ihm nichts greu⸗ weil fie aber erfahren, daß fie mit ihrer 
liches, wie vielen andern Königen, wie⸗ Weisheit gefehlet haben, und ihre Madyt 
derfahren war, unterfiunden fid) Die an⸗ auch vergeblich ift, fo lernen fie mit ihrem 
„dern nachfolgenden auch) des Negiments ‚eigenen Schaden, daß noch ein anderer 
in Hoffnung, es würdeihnen auch alfo gluͤck | HErr ſey, welchen ſie um Snadeund Hal» ⸗ 
ſelig hinaus gehen: Wie wenig find aber fe anruffen, und zu einem oberſten Regen⸗ 





derer geweſen, denen eg gelungen hat, dielten über Städte, Sand und Leute ſetzeu 


nicht erſtochen oder jämmerlich umgebracht muͤſſen, melcher ihnen Beyfland thue, 
‚worden? Daß eben wahr ift, wieder Poet ſelbſt auch mit regieren helfe, und gu Denen 
Juvenalis ſchreibet, daß gar wenig Ay | Sadıen, welche wohl bedacht und weis, 
rannen find, die eineg rechten Todes ſter⸗ lich vorgenommen, das Glück und den 
ben. | | Fortgang verleihe, aufdaß fie in ihrer Wir 
76. Das fage ich aber deshalben, daß derwaͤrtigkeit alfo ihre Zuflucht zudem Ge⸗ 
wir lernen, Daß wir nicht die find, welche bet und GOtt dem HErrn haben lernen, 
ſolche hohe und ſchwere Sachen aus unfe=|und alfo fagen: O lieber HErr, hilf du 
rer Kraft Eönnten regieren; als da find, mir, regieve du 20. Darnach auch, auf 
Haushalten, Land und Leute regieren; daß fie wiffen, Daß fie reiche und gemiffe 
will geſchweigen, daß wir mitunfter Kunft | Zufagung von GOtt haben, daß er fiewolle 
und Vernunft, ohne andere gröffere Hülfe,|erhören, und innen Huͤlfe thun. Dero» 
eineChriſtliche Gemeinde könnten verwefen, halben ift das Wort: Wo der SErrnicht 
führen, und derfelbigen ohne göttlichen|bebätet, wider Diefe geſetzt, welhe GOtt 
Benftand und Gnade recht vorſtehen; in nicht um Hülfe anrufen, fondern wollen 
welchem Amte alles viel gröfler, gefaͤhr⸗ allein durch ihre eigene Weisheit das Haus 
licher und ſchwerer if, denn in Denen an=| bauen und Die Stadt behuͤten. | 
dern allzumal. en 1 75. Die Königeaber, Fürften und Re⸗ 
"77. Bebäten heißt alhier , bewahren] genten, nennet er alhier Suter oder Waͤch⸗ 
und erhalten. Er lehret aber alhier nicht, |ter. Denn unter dem geringen Worte 
wie ich auch oben (9. 55.) angegeigethabe,| begreift er die alleraroßten und treflichften 
wie man Gelege und Ordnung machen ſoll; Dinge, diein der Welt ſind. Denn GOtt 
fondern vermahnet und unterweifetdieRe=|ift ein mächtiger und gewaltiger 
genten, daß fie GOtt um Gnade und Huͤl⸗ SErr, 1 Moſ. 17, 1. Eſa. 40, 10, ein Ro⸗ 
feansuffen, und mit Furcht GOttes alle|nig aller Könige, ı Tim. 6, 15. welher 
‚Händel regieren und erörtern follen. Und [von denen Dingen, die wir hoch und groß 
menn es ihnen zu Zeiten nicht nad) ihrem achten, mit fchlechten und geringen Wor⸗ 
Sinn und Rathſchlag gehen will, daß fie|ten vedetz darum heiffet er albier die Koͤn⸗ 
alsdenn wiffen und gedenken, daß GOtt ge und Fürften Zuͤter, welche Sand und 
folches thue, ihrem Hochmuth und Ber-|Leufefollenresieren. Umfonft aber, fpricht 
meſſenheit zu mehren, auf daß fie ſich nicht er, wachen fie, wo der HErr felbfiniht - 
auf ihre Weisheit und Gemalt verlaffen | vorhanden iſt: Fönnen mit ihrer Arbeitund 
len; denn es waͤre ihr Schadeund Ber | Mühe das nicht ausrichten, das fie vor - 
Dammniß, wenn ihnen alles nach ihrem haben; fondern wenn der HErr nicht auch 
Ffffffff bey 















Jen, N 
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bey ihnen ut, ſo thun fie nicht mehr, denn] Gefchieflichkeit, daß te Darauf fi 
‚daß fie ſich felbft haben gemartert und ge-| achtung hat, wen, wohin, wor 


plaget, Welches Dev Prophet alhier mit 
feinen Worten, vergebene Muͤhe und 

Arbeit nenne. * N 
79. Alſo habe ich audy, da ich noch ein 
junger Geſell war, etliche Leute geſehen, 
welche Tag und Nacht mit harter und ſchwe⸗ 
ver Arbeit nach der Nahrung trachteten, 
und Eonnten doch ſchwerlich Das liche Brod 
erwerben, und fich des Hungers erwehren. 
Mena tun andere reiihere Hausvaͤter und 
Handwerksleute Diefelbigen fahen und ſich 


4. DU Sue AR 








gu welcher Zeit man geben, kaufen, 
kaufen und allen Nutzen und Vorrath in 
der Haushaltung ſtiften fell, und ihr 
nichts unbedacht. Mer nun darauf, « 
fey inder Dauszaltung oder im Regin 


TF 
2 






riſch, und ihm ſelbſt Schaden. Derohal- 
ben ift es kein Wunder, daß oftmals viel 
ungeſchickte, faule und unachtfame Leute, 
in einer kurzen Zeit groß Gut verzehren und 
hindurch bringen, Dietweil fie nicht achtung 


ihrer erbarmeten, ſprachen ſie, daß ſie mit haben, wo und gu welcher Zeit mangeben 


ſolcher taͤglichen ſauren Arbeit nimmermehr 
reich werden wuͤrden, und daß es nicht ale 
lein mit der Arbeit gethan und ausgerich⸗ 
tet, fondera daß auch Geſchicklichkeit bar» 


und einnehmen fol. Darum gaben die. 
felbigen, tie ich (1$.79.) gefagt habe, den 
Rath, daß fie nicht allein’arbeiten, fon» 
dern ſich auch recht in die Sache fehicken 


zu oonnöthen wäre, Dadurch ſich einer in | follten, fonft würde es vergebens feyn, wenn 
Die Nahrung recht ſchicken und richten Eönne | fie ſich [yon gu Tode arbeiteten. Di 


te; daran wäre es mehr gelegen, Nahrung 
zu erwerben, denn an ber Arbeit. 


32. Salomon aber koͤmmt mit dieſer ſei⸗ 
ner Lehre der Sache noch näher, Daß er 


80. Denn ein Hausväter, welcher füch | ſagt, daß nicht unfere Gefchicklichkeit, fon. 
ein wenig in Die Nahrung zu ſchicken weiß, | dern der HErr Urfache ſey, daß die Mahe - 
wird mit einem Gülden weiter Eommen,|rung und Regierung gluͤckſelig — 
denn ein anderer, welcher nichts von der Denn eben Das iſt eine Gabe GOttes, daß 
Haushaltung weiß, mit zweyen. Denn einer Durch eine feine, artige und behende 
das iſt von Natur alfo, Daß man mit Be⸗Weiſe feine Unterthanen weiß zu vegieren 
hendigkeit mehr austichtet, denn mit Ar» oder was zu erwerben; Daß du nicht unbe ⸗ 
beit, Gewalt und Reichthum.  Diefel- dachtſam hinein falleſt, fondern der beque⸗ 
bigen aber, welche dieſen armen Arbeits, |men Zeit erwarteſt. Kerze 
leuten den Rath gaben, fahen gleihwol) 83. Eine ſolche gute Art und Behendig⸗ 
nicht, daß die Geſchicklichkeit auch eine |Eeit hat dev, Hochloͤbliche Fuͤrſt, Herzog 
Gabe GOites wäre, und daß fievon GHOFE) Friederih, Churfürftzu Sachfen, Hoch⸗ 
dem Menfchen gegeben wuͤrde. Wie man |löblicher Gedaͤchtniß, an fich gehabt: derz 
auch fichet, daß eine Hausmutter, welche |felbige war alfo ein gefchickter und meifer 
gefädickt und dev Haushaltung erfahren, Füuͤrſt, daß cr nicht allzeit that oder fagte, 
mit dem ein gang Jahr ihr Dausgefinde [Das er wohl hatte thun oder fagen'mögen 
erhält, damit eine andere unerfahrne Hause | und Eönnen ; ‚fondern er wartete allezeit dar⸗ 
mutter nicht cin halbes Ssahr Kann ausfoms [auf, Daß er feine Sache zw bequemer Zeit, 

an füglichen Dertern, bey, vor, und mit 
vechten Leuten und Prrfonenmöchteanfane 


men. 
31, Deshalben aber liegt fo viel an der 
Ze gen 


/ 
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gen und hinausfuͤhren, ftellete ſich in vie] durch ihre Klugheit hinein werden führen, 
len Sachen, gleich als ob eres nicht merkete Daß er darinn wird fiecken bleiben. Des», 
oder achtete, zu feiner Zeit aber vichtete er | halben über ift Die Sünde deſto gröfler, Daß 
mehr mit einem Worte aus, denn ein an- | fie Diefe göftiiche Weisheit, die fie täglich 
derer, der diefe Geſchicklichkeit nicht gehabt, | hoͤren, alſo getroft verachten. Denn dag 
mit aller feiner größten Kraft und Macht Licht ift Deshalben gegeben, Daß es Die Leute 
hätte thun koͤnnen. Alſo thun auch ges ſollen lernen erkennen, und darnach ihr Le⸗ 
ſchickte und weiſe Leute: dieſelbigen halten 
hinter dem Berge, und warten auf eine] daß fie nur viel aͤrger, und zweyfaͤltig mehr 
bequeme und fügliche Zeit, zu welcher Zeit ſtolzer und hochmüthiger werden; GOtt 
‚ein Wort mehr fehneidet und harter durch⸗ | aber wird fie zu feiner Zeitharfe genugum 
dringet, benn zu einer andern viel Schwerd⸗ a Stolz und Bermeffenheit 
ter, N : ra en. Eu 
84% Diß iſt aber allein eine menſchliche 86 Er wachet umfonft, das iſt, er 
‚Weisheit, derohalben Tann fie allein fo bemühet und bekuͤmmert ſich ſelbſt und Die 
groffe Dinge nichtregieren, fondern eg ge andern vergebens. ‘Denn dieweil fie alles 
hoͤret auch das Gebet darzu, daß der durch ihre Weisheit regieren toollen, und 
Herr uns Beyſtand thue, Pſ. 60, 15. bitten GOtt nicht um Hülfe, fo gehet «8 
und die Wache beftelle, fonft wird der \ihnen auch nicht nad) ihrem Vornehmen. 
Wächter vergebens wachen, er ſey fo ge | Derohelben fie denn toben und wuͤten. 
ſchickt und Elug als er wolle. Alſo hat es Denn dieweil fie reifen, daß fie Regen⸗ 
auch Herzog Friederich, wiewol ex treflicy |ten find, und Das Amt innen haben, ſo 
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ben beſſern: ſo ſehen wir das Widerſpiel, 


x 


klug und mweifewar, nicht allegeit getroffen, |meynen fie, daß fi jedermann vor ihnen - 


ſondern zu Zeiten gefehlet, welches ihn auch muͤſſe fürchten, und tollen alfo mit ihren 
oftmals bekummert. Denn er hat vielleicht Anfchlägen fortfahren , wie ſie es haben vor⸗ 


erſtlich dieſe Weisheit nicht gehabt, daß er genommen; fo laufen ſie denn an, und Kor. 


geſagt hätte: HErr, lebe mir bey, Df, ſen fich ſelbſt für Die Köpfe, 
38, 23, hilf mir in dieſen Sachen; denn] 37. So lehret ung nun biefer Palm, 


1 


die Mönche, welche zu Der Zeitder Fürften | wer Die fürschmfie Urſache fin, daß die - 


Herzen gar eingenommen haften, Eonnten | Haushaltung und Megierung einen glück⸗ 
Davon nichts lehren. Nachdem er aber |feligen Fortgang babe, nemlih dr HErr, 
aus dieſer unferer Lehre gelernet hatte, daß | nicht wir ſelbſt, Die wir allein die andere 
alle Regimente von GOtt geordnet und | Urſache und Werkzeug darzu find, dadurch 
eingefest waren, hat der weiſe Fuͤrſt groſſe GOtt, der oberfie Megente, alles thut, 


Freude und Troſt Davon gehabt. und ausrichtet, und will alfo haben, daß 


35. Unfere Leute aber, böven und wiſ⸗ | wir ung nicht über GOtt fegen und zu ober. 


fen das alles, und fahrendod) mitder Erb» |flen Regenten machen follen. Denn wo - 


fünde, ihrer Bermeffenheitherein, und wol⸗ wir Das thun werden, fprihtder Palm, 
len es nad) ihrem Sinn und Gutduͤnken, ſo wird es alfo zugehen, daß wir geftürgt 


zu bem Ende, Das fie vorgefehlagen, hin» |und gar nichtsin Dem Regimente mehr ſeyn 


aus führen; derohalben wird es ihnen wie ! werden. 
derfahren, daß fie ben Karen einmalfo tief 


— — 


— 


⸗ 


83. Denn GoOtt der HErr, wie jenerx 
| U weile 


.J 





weiſer Mann faget, hat nicht allein alles 
a und erfhaffen, und iſt darnach 
davon gegangen ; 
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Err ꝛc. Das wollen fie d cht 


denn er hat nicht das Meiſter ſern, fo will auch GOtt der HEr 
Haus. und Stadtweſen alfo erſchaffen, wie wiederum ihr Bauen und Wachen nicht l 


DENN SAY 









ben noch. leiden, fondern felbft-Herr uni 
Ar: 


der Baumeifter oderZimmerman das Schiff den , und zerftöret alle ihr Vornehmen, 


macht; weicher, wenn dev Bau fertigund 
vollbracht ift, fo gehet ev davon, und be> 
Fihlt das Schiff dem Schiffmann zu regie 
ven; fondern GOtt Der HErr bleibet bey 


die Leute nicht, ſondern fie meynen, daß 
fich GOtt um ung nichts mehr befümmes 
. se, laffe uns allesthun, was wir wollen, 
g9. Wider diefen böfen und falfchen 
Wahn fehret uns hier Salomon, Daß wir 
SGHttfürchten, mit feinem, flillen und ſanf⸗ 
tem Gemüthe regieren, und GOtt um 
Hülfe anruffen, und alfo fagen lernen: Lie- 
ber HErr, du haft mic) zu einem Hause 
vater gemacht, Devohalben hilf mir; denn 
wenn ich allein fol vegieren oder haushal- 
ten, fo werde ih den Wagen alfo tief in 
- die Pfüge führen, daß erdrinnen wird ſte⸗ 
Een bleiben. Will alfo haben, Daß wir 
uns beyleibe nicht auf unfere Weisheit, 
Gewalt, Beveſtigung oder Reichthum 
aſſen ſollen. — 
Bm Wir fehen zwar in allen Hiſtorien 
überausviel Epempel, und erfahrenfolches 
auch täglich, dab Vermeſſenheit felten wohl 
gerathen , fondern gemeiniglich viel Unglück 
geftiftet hats jedoch bleibt Die 2Belt, Welt, 
und glaubet ſolches nicht: derohalben iſt 
dieſe Lehre ofen denen —3 und got⸗ 
uͤrchtigen Leuten nutze. 
en laß nun die Welt hin und wie 
der vennen, auf und ablaufen, und Dar= 
nach ſchreyen und Flagen, Daß fie vergebens 
tache,, umfonft fo viel Mühe und Arbeit 
habe; daran gefehiehetihreben recht. Denn 


daß fie alfo nichtsdanon haben, Denn das,- 
umfonft, wie alhier gefchrieben. ſtehet. 


Folget der dritte Vers. 


v.3. Es iſt umſonſt /daß ihr fruͤhe auf a 
feinen Ereaturen , tegieret und erhält beyde, | 1 ſt umfonft, daßihr fruͤhe aufſte⸗ 


Haus, Land und Leute, Das wiflennun|. 


het, und hernach lange figet, und eſſet 
euer Brod mit Sorgen; den feinen 
Freunden gidt ers fehlafend, Kr 
92. Das Brod mit Sorgen effen, iſt 
D fo viel gefagt: Er läßt sihm 
fauer werden. So ift nun das die Mey 
nung: Daß beyde, in dem Haus» und 
Stadtwefen, die Sorgen, Mühe und Ar⸗ 
beit vergebens find, wo GOtt das Ges 
deyen nicht von oben herab verleihet. Denn 
er hat durch Diefe Worte, fruͤhe aufſte⸗ 
hen und lange ſitzen, die groſſe Sorge, 
Mühe und Arbeit wollen anzeigen, daß 
man weder Tag noch Macht Ruhe hat; ' 
gleich als wollte er fagen: Dein Fleiß und” 
Arbeit wird es nicht thun, fondernder Se⸗ 
gen des SErrn macht reich, Sprücm. 
10, 22, Der HErr wird dir nicht um dei⸗ 
ner Arbeit willen Glück und Benedeyung 
geben. Wiewol er audy die faulen und 
Muͤßiggaͤnger ohne Arbeit nicht will veich 
machen, fondern man foll und muß arbei» 
ten; jedoch foll man die Sache und Sor⸗ 
ge GOtt dem HEren befehlen, daß erden 
Segen darzu gebe, — 
93. Es laͤßt ſich aber anſehen, als ob diß 
ein ketzeriſcher Text ſey, welcher die Arbeit 
verbiete, wider dieſen Spruch im erſten 
Buch Moſis c. 3, 19: Im Schweiß dei⸗ 
nes Angeſichts ſollſt du dein Brod 
eſſen; und wider dieſen Spruch Pauli 


c8 fiehet-alfo hier geſchrieben: Wo der zun Roͤmern am ı2, 83 Regieret je. 


mand, - 


v 
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mand , fo fey er forgfairig. (Sprüdm. ſthun haben: Das Herz aber foll mitten 
6,6% & 13,44 c. 19, 15. 6 20, 4. 13,4 und unter der Arbeit zu GOtt dem HErrn 
: 24, 30. 34, 2 Theſſ. 3,10.) Alhier iſt um Huͤlfe und Segenfeufgen und ſchreyenz 
Das Widerfpiel, Daß man nicht arkeiten, daß alfo Das Herz, dieweil ber aufferiche 
nicht frühe aufitehen, nicht forgen ſolle, ſo Menſch mit der Arbeit zu thun hat, mitler= . 
doch GOtt an vielen andern Dertern der zeit an flatf der Sorgen fein Gebet zu 
‚heiligen Schrift durch den Heiligen Geiſt GOtt flelle, und alſo ſpreche: HErr, ih 
läßt anzeigen, daß cr feind fey dem Muͤſ⸗ warte meines Amts, und thue, das Dumig 
figgang und faulen Keben, und daſſelbige befohlen haft, und will gerne alles arbeis 
ſtrafen wolle Ih ten und thun, was du haben willſt; allein, 
94. Alhier iſt vonnoͤthen, daß man eis! hilf Du mir auch) haushalten, hilf du mix 
nen Unterſcheid mache zwiſchen Dem Glau⸗· | auch regieren 2. | “ 
ben und guten Werken, ‚oder gwiichendem| 95. Dißifteinfolcher groſſer Zroft, daß 
Steifh und Geil. Mit dem Herzen ſollſt man es nicht snugfam ausfprechen Tann, 
du in GoOtt hoffen und vertrauen, undihn | Dennmwenn esfchonübelgeräth, fo bift du 
anrufen. Halt duein Weib genommen, dennoch getroſt und zufrieden, und kannſt 
oder biſt ein Regent worden, Das ift vecht jelfo fagen: GOtt mein HErr hat ıs alfe 
und gut; diß aber alles gehöret zu dem aͤuſ⸗ haben wollen; ich habe Das meine gethan. 
ferfichen Menfchen, gehet das Fleiſch, nicht | Sit es anders gerathen, Denn ich gemeynet 
den Geift an, gehöret zu den Werken, | hatte, fo ift die Schuld nicht mein; denn 
nicht zum Glauben. Dafelbfi muß man |ich bin nicht der fuͤrnehmſte und oberſte 
arbeiten, und Den alten Menfchen uben | Regent oder Hausvater, fondern alleinder. 
und treiben, daß du frühe aufſteheſt, Werkzeug; derohalben Tann ich nichts - 
und hernach lange figeft, das ıft, Daß darzu, daß es anders gerathen iſt. | 
du nach Dem alten Menfchen Sorge trae| 96. Denn gleich als wenn ein Arbeiter. 
geſt für die Nahrung, und wiedu mohlve | oder Zimmermann Die Hand an der Art 
gieren mögeft, Gefege macheſt, Beveſti⸗ | oder fonft verlegt, ober Daß ihm die Kunſt 
gung und alleriy Schutz und Nothdurft irgend an einem Stücke ‚gefehlet hat, fo 
verſchaffeſt, fo Krieg vorhanden, wie Du laͤſſet er nicht von Stund an fein Hand» 
„dich wider die Feinde rüften ſollſt, mit werk fahren, oder den vorgenommenen 
Harniſch und allem, fo zu dem Krieg von» | Bau liegen, fondern fähret gleichmol fort 
nöthen, geſchickt ſeyſt. Das aber follnicht | an feinem Werke, daffelbe gu vollbringen; 









meiter denn auf den duffertichen Menſchen wiewol es ihmeinmal oder zweh mißrathen 
y 


gehen, das iſt, das Herz und Gemuͤthe ſol⸗ iſt. Alſo auch, wenn dir ſchon deine Une 
len damit nichts zu thun haben. Denn terthanen oder Hausgeſinde ungehorſam, 
Die Sorge ſoll nicht weiter, denn allein den | oder ſonſt ein Ung ück wicderfahren iſt, 
aufferlichen Menſchen angehen und bekuͤm⸗ | follft dm darum nicht fo bald verzagen, 
mern; das ift, Der Aufferliche Menf toll) oder aus Ungeduld dein Amt verlaffen, for» 
nicht mäßig noch faul ſeyn, fondern fleißig | dern alle beine Sachen und Gebrechen 
und flets feines Amts warten, mit arbei- | GOtt befehlen und heimſtellen, und thun . 
ten, denken, dichten, forgen, als ein TBerE- | dasjenige, Das bu vermagft. 
zeug, alſo, daß die Hände ſtets waszu| 97. Wo du das thuft, fo beficheft du 
.  Kurheri Schriften 4. Theil, G93 999 99 | auf 





auf beyden Seiten vor SD, nemlicyanz Gottesfurcht erworben haft,“ 
dem, Daß du fruͤhe aufgeflanden bift und! ſozerſtieben und zerfliegen, daß | 
lange geſeſſen, Das il, Daß Du Deines Amts! mehr vorhanden feyn, noch aufdeine® 
fleißig gewartet, Sorge, Angft, Mühe] kommen wird, Denn GOtt hat ne 
und Arbeit gehabt haft: darnach auch an! Schalke, Diebe, Krieg und Feuer, dad 
dem, daB Dir ſolches vor GOtt gleichtval] er Dich) ſtrafen, und deine Kaften und 
nicht ſchaden kann, wiewol es Dir nicht ges | ter fegen und verderben kann. 0 d- 
yathen, und deine Arbeit vergebens getver]| 99. Im Pabſtthum aber hielt man das 
fen if. Denn dieweil du ihm alle Sache für, Daß, wenn einer Meffe hatte gehöre, _ 
zuvor befohlen, und ihn um Huͤlfe und ſo gienge es ihm den ganzen Tag deſto 
Beyſtand gebeten haft, und er eegleichmol]| gluͤckſeliger. Da war Fein Vertrauen auf 
anders gemacht hat, fo will er dir hierin | GOtt, Der alle Sage führet und regieren? 













* 


nen nichts zütechnen, ſondern dich frey ſondern jedermann fagte fein: Vertr 
laffen. Alſo kannſt du denn ein frey ficher auf fol) fein eigen Werk: und es glüdte. 
Gemuͤthe haben, es gerathe wie es wolle; zu Zeiten, daß es ihnen wohl gienges denn 
denn Du haft das deine getdan, Well es der Satan half getroſt zu folchem ungoͤtt⸗ 
nicht fort, fo laß GOtt walten. Alſo iſſet lichen Weſen. Daher ſchrieben und Fleck» 
denn der alte Menſch ſein Brod im — I fie dieſen Ders an alle Waͤnde: Nec 
feines Angefihts, Das Herz aber iſt doch voctura rotam, nec tardat miſſa dieram« . 
gleichwol ſtets ſtille und geruhyſan. Wie das Schmeer das Rad am Wagen 
98. Wiewol mir nun ſoſches taͤglich nicht hindert, ſondern mehr fördert, alſo 
lehren, doch iſt Die Welt fo boͤſe, daß nir⸗ hindert auch Die Meſſe die taͤgliche Arbeit 
gend nicht ein Aufhoͤren iſt, es ſey mit nicht. Solches zu beſtaͤtigen, erdachten 
Recht oder Unrecht, nach Geld und Gut ſie dieſe und dergleichen Fabel: Daß auf 
zu trachten; ja, man läßt auch dem Vieh eine Zeit ihr viel mit einander über Feld, 
feine Geyer und tägliche Iiuhe nicht, und und ohngefehr durdy ein Dorf gegugem 
wenn man am Feyertage zur Kirchen, waͤren; daſelbſt, dieweil der Pfarrherr eben 
GOttes Wort zu hoͤren, gehen ſoll, fo woche | Meile hatte gehalten, wäre einer allein von 
net man die Zeit und den Schaden, welchen | dem Haufen bey der Meſſe geblieben, und 
man mitlerzeit an Der Arbeit und Iahrung, haͤtte Dieielbige gehoͤret, Die andern aber, 
wie fie meynen, nehmen möchte, und über — ne eileten, haͤtten ſie dieſen (wie man 





gibt cher die Predigt und GOttes Wort, zu den Zeiten meynete, ) groſſen Gottesdienſt 
denn die Arbeit. Es ſehen aber die blin⸗ verachtet, derohalben fie auch von denen 
den Leute nicht, daß ſie wol zehenmal einen Moͤrdern uͤberfallen, und alle ermordet 
groͤſſern Schaden an ihren: Gütern ſonſt worden waͤren; dieſer aber, welcher bey 
nehmen „dieweil-fie GOttes Wort verach⸗ der Meſſe verharret, waͤre deshalben bey 
ten, denn an der Arbeit, welche fie um dem Leben erhalten worden. ee 
Sottes und ihrer Seelen Seligkeit willen! _ 00. Das haben fie öffentlich in dem 
follten liegen und: fegern laſſen. Gefchie- Pabſtthum gelehret. Welchesäichveshale ⸗ 
het das. nicht jegund von Stund an, fo | ben füge, daß wir deſto mehr unfern Miße 
wird Doch noch zum letzten Dein groß But, | glauben lernen erkennen, dog wir GOtt 
das du mit foicher: groſſen Arbeit ohne nicht alſo viel koͤnnen vertrauen, u die 
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Papıiten ıprem eigenen ABerfe, dem Meß-/fahet an, blaͤſet ſich auf: Gy mit uasatio 


hören. Derohalben wird dasumfere Stra⸗ haben, ich habe das gethan, alfo mußes ſeyn; 
fe ſeyn, daß noch“ gröffere Gebrechen in unterſtehet ſich dermaſſen GOttes Amt zw 
der Welt, und alle Dinge von Tage zu vertreten. So iſt auch wiederum das ihr 
Dage theurer ſeyn werden; wie wir auch Lohn, daß vergebens iſt alles, deß ſie ſich 


ſehen, daß jetzund alles Ding viel theurer 
iſt, denn vor Zeiten. Was iſt die Urſa⸗ 
che? Keine andere, denn daß wir fruͤhe auf⸗ 


unterſtehet, daß ſie ihr Lebenlang Mühe 


und Angſt haben muß, wie der 78. Pſalm 


2.33. ſagt: Darum ließ er fie dahin 


ſiehen, lange ſitzen, und das Brod mit Sor⸗ ſterben; daß fie nichts erlangeten, 


gen eſſen. Denn wir wollen Sorge, 
Angſt, Muͤhe und Arbeit haben, und be— 
kuͤmmern ung mitlerzeit gar nichts um 
Gott, noch um ſein heilbares Wort, ſon⸗ 
dern verachten es: fo wird ung auch GOtt 
der HErr, Sorge, Mühe und Arbeit ge⸗ 
nug geben; denn wir wollen es alſo haben. 
201. Wollen aber nun wieder auf Den 
Bert des Pſalms kommen, darinnen Ihr 
ſehet, daß uns die Haushaltung und Lan» 
desregierung befohlen ſind; jedoch alſo, 
daß wir wiſſen follten, daß wir allein der 
goͤttlichen Majeſtat Werkzeuge, Amtleute 
und Verweſer ſind, weiter nicht regieren 
‚oder thun koͤnnen, denn er Gnade verleihet. 
Denn wir haben einen gemeſſenen Befehl 
und Gewalt, welcher fich nicht weiter ev- 
ſtrecket, Kraft noch Macht hat, denn er 
will, Derohalben Eönnen nod) vermögen 
wir nichts ohne ihn, fondern muͤſſen alles 
von oben herab, durch feine Gnade und 
Beyftand thun, vollbringen und ausrichten. 
Derohalben ſpricht er nicht ſchlecht: Der 
HErr behätet Die Stadt, fondern ſetzet das 
Gegentheil au) darzu, und ſpricht: Ihr 
thut e8 nicht, fondern der HErr behütet 
82 euer Bauen iſt nichts, fondern der 
HErr ift Baumeiſter. Denn Das gehöret 
einem guten Kehrer gu, daß er beyde heile 
gegen einander halte | 


und mußten ihre Kebenlang geplagt 
ſeyn, das iſt, daß fie eher ſterben müßten, 


denn ſie das erlangeten, darum ſie ſich ſo 


lange bemuͤhet hatten. Denn dieweil ſie 
nicht glaͤuben wollen, daß GOtt alle Din⸗ 
ge regiere, muͤſſen ſie erfahren, daß alle ihre 


Arbeit vergebens ſey; und geſchiehet ihnen 


eben recht. Denn warum wollen wir die 
oberſten Regenten ſeyn, die wir nichts an⸗ 
ders denn Werkzeuge, und wie geſagt, ei⸗ 
nes andern obern HEren Amtleute finde 
Denn wie wide es zugehen, fo bie Zim⸗ 


merart den Baumeifter, der Plug den 


Adermann, Die Feder.den Schreiber, oder 
der Amtmann feinen Dberheren meiftern, 
und regieren, und ihm nicht folgen wollte? 

103, Derohalben ſoll ein jeglicher in 
feinem Stande bleiben, und nicht höher 


herein fahren, denn ihm befohlen, noch in | 


feinem Vermögen iſt; folches will GOtt 
von uns alfo haben. Darum fir aud) 
alſo beten müflen? Sch glaube an EOtt 
den Vater, allmächtigen Schöpffer Him⸗ 
mels und der Erden, das ift, wir wuͤſſen 
alhier in dieſem Gebet erfennen, daß GOtt, 
GOtt bleiben, und allein aller Dinge 
Schöpffer und Erhalter ſeyn will; uns aber 
nimmet er allein zu Gehuͤlfen, nicht zu 
Dberregenten oder Meiftern an. Wenn 
wir aber ſelbſt Meiſter ſeyn wollen, fo 


102. Die Welt aber, wie ich (9.5 1.) Ihaben wir nichts mehr davon, Denn dag 


geſagt habe, kann das nicht leiden, daß fie 
nichts ſeyn ſoll, fondern Fe will auch im 
Spiel, und nicht. ſo gar geachtet ſeyn, 


wir unfer Brod mit Sorgeneffen, und ver⸗ | 
gebens ung bemühen, 
WII 99999 2 ©. 
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104, Diefe Worteaber, fraͤhe aufite-] Sorge, welche allein der görtihen Maje 
ben, und hernach lange figen, follen ſtaͤt gugehövet, fit der Hatige Geil, wenn 
Richt allein von Denen Handwerksleuten, er ſpricht, daß uns nicht gebühre 
welche ihrer Arbeit halben frühe aufftehen! groffe Dinge zu regieren, fondern daB fols 
und ſpaͤt niedergehen, fondern von allen ſches GOttes Werk fey, und: wir allein 
Ständen der Menfchen, was Weſens ſie darzu Wake, Es hilft aber nicht 
feyn mögen, verfianden werden. Das iſt denn wir ‚wollen auch was im Regiment 
aber nicht böfe, daß man frühe auffichet, ſeyn, machen Anfchläge, erdenken Mittel, 
und fpät niedergehet, daß man Den ganzen] Wege und Weiſe, die uns gut und be⸗ 
Tag arbeite und nicht müßiggehes dennquem zu feyn duͤnken, martern uns derhal⸗ 
das will GOlt von allen Menſchen haben, ben Tag und Pacht mit vergebenenSoran; 
and die heilige Schrift verfluchet und ver, wie denn die Welt ſolcher Epempelsol if, 
dammet das Müßiggehen und Saullm| 107, Es mahfet ihm einer eine Zunge 
gen, ı Mol, 3, 19. Sir. 7, 16. 1 Theff. Ifrau aus, die er zu der Ehe nehmen wolle, 
4, 11. Ephefe 4,28; Pred. 10, 18, und hat fonderliche Anfchläge, wie ex fein 
105. Man muß aber hier einen Unter; | Hausweſen anitellen und regieren wolle, 
ſcheid zwiſchen Der Arbeit und unfrer Ber-} Ein anderer flellet und faflet in feinem Ge» 
meſſenheit machen. Denn GOtt ver⸗ muͤthe eine forderihe Weile, Land und 
wirft und verdammet Die Arbeit nicht, fon: | Leute zu reaieren, und vermeynet, es werde 
dern die teufifche Vermeſſenheit, durch | und könne ihm um Fein Haar breit fehlen, - 
welche wir uns nicht an der Arbeit laffen dieweil er es ſo klüglich alles bedachte des⸗ 
begnügen, ſondern uns auch dev Sorgen halben ſtrafet er feine Vorfahren, ſo vor 
unterſtehen, welche allein GOtt gebuͤhret ihm in dem Regiment geweſen, daß fie 
für uns zu tragen, Darum will ar nicht, unweislich und unvorſichtig mit denen Sa⸗ 
daß wir die Arbeit ſollen fahren lafſen, ſon⸗ den umgegangen, er aber wolle denen Sa⸗ 
dern die Sorge, durch welche wir ihm zu | den auf dieſe und andere Weiſe und We 
nahe, nemlich in-feine göttliche Majeſtaͤt ge helfen und begegnen, ruͤhmet ih alſo 
greifen. Denm dieſe Anfechtung, daß wir feiner groffen Weisheit gegen andern Leu⸗ 
gerne GOtt feyn wollten, ift ung vonWa-|tens wenn er es aber in Die Hand nimmet, 
tur angeboren, das Unglück hat fich ſchon und mit der That feine Weisheit beweiſen 
am Paradies erhoben, da der Satan zur] foll, fo gehet es ihm Dann vielweniger von 
eva ſprach Moſ. 3,5: Ihr werdet] jlatten, venn feinen Vorfahren. OR 
ey wie GOtt. Daher Fommetdiefe| 108. Alſo auch achets dem Hausvater 
Sünde, und ſteckt alfo tief in unferm Flei⸗ von dem ic) oben (9.35. 41.) gefagt habe, 
ſche, daß wir es nicht genugfam, wie wir Derſelbige, wwenner nun das Weib genom⸗ 
wol ſchuldig zu thun, vermeiden koͤnnen, men, und ſich der Haushaltung unterfies 
wenn wir davon ſchon lehren oder ſolches het, fo gehet es denn vieheinen andern Weg 
von andern hoͤren und lernen, fondern wir hinaus, denn er vorgenommen. Jetzt 
wollen und begehren GOtt zu ſeyn. wird ihm das Weib krank, da ſterben die 
Denn das Lafler ift ung alfo gang und gar Kinder; hier geſchiehet Der Schade, dort 
angeboten, und von Adam und Heva auflein anderer, Alſo ſoll es dir aud) geben, und 
ang geerbet. — nicht anders. Denn GOtt der HErrthut 
306, Wider folhe Vermeſſenheit und | NERTTER N BEL N 19 
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ſolches darum, Daß du feheft und wiſſeſt, wegen fie aud) Feinen Befehl von GOtt 
daß GOit feine Majeſtaͤt raͤchet, welche, nicht haben , und laffen fidy an dem nicht 
Dur ihm durch deine eigene Bermefjenheit, begnügen, Das ihnen Gtt fehon verlie⸗ 
Sorge und Weisheit, nehmen wollteſt. hen, wie der Prediger Salomo am 6. Cap, 
Wenn aber ſolchen vermeffenen Leuten gar v. x. 2. fpriht: Es iſt ein Ungluͤck das. 
keine Widerwaͤrtigkeit noch Ungluͤck wie⸗ ich ſahe unter der Sonnen, und iſt 
| ee —J— es ein gewiß Zeichen ihrer gemein bey denen Menſchen: einer, 
Verdammniß. * 
109, In Summa, es iſt kein Stand Ehre gegeben bat, und mangelt ihm 
nicht auf Erden, darinnen ſich nicht viel keines das fein Herz begehrt, und 
Dings anders begibt, denn wir gedacht doch GOtt ihm nidye Macht gibt, 
hätten. Wie viel anders ift es zugegans |deffelben zu genteffen, fondern ein art» 
‚gen zu unfern Zeiten, denn unfere Feinde|derer verzehret es, Das iſt eitel und 
gehofft hatten? Was haben fie audy derer |eine böfe Plage, 
Sachen, twilher fie gewiß waren, koͤn- zıı,. Denn wenn wir mit Dem zufrie= 
nen ausrichten ? Alſo gehet es allen\den wären, das mir haben, gebraucheten - 
Regenten und Hausvätern, Daß ſie mit Dankfegung derer Gaben GOites, 
nicht allegeit Eönnen dasjenige hinaus fuͤh⸗ waren guter Dinge mit Weib, Kind und . 


den GOtt Reihrhum, Güter und 


ten, fo fie vorgenonmen, Was haben ſie Geſinde, und warteten unfers Amts mit 


denn nun von ihren vielen und mancher⸗ Fleiß, mit gutem Gewiffen und Stiede, 
lehen Anfchlägen mehr, daß fie ſich ſelbſt wer wollte beſſere Tage haben denn wire 
um ſonſt alfo zumartern und guängfligen, ihr Wir thun aber das, welches der Vers die⸗ 
geben in ſolcher Mühe und Bekuͤmmerniß ſes Pſalms verbeut, ſtehen frühe auf, ber 
zubtingen, daß fie gar wenig Stunden froͤ⸗ kuͤmmern ung, und effen unfer Brob mit 
lich und gutes Muthes feyn Tonnen, denn Sorgen. Das iſt jedermanns Leben durch 
gergebene Mühe und Arbeit? Die ganze Welt, mie der Heilige Geiſt al⸗ 
116, Alfo findet man viel Herren und bier felbft begeuget. Was ift bie Urſach? 
Fuͤrſten, weiche fehr gute und geruhſame Das macht es, Daß fich niemand an dem 
Tage haben, und Darneben groffe Herren Seinen begnuͤgen läßt.  Ssfteiner ein Kauf 
feyn Eönnten, wenn fie ſich an dem lieflen mann, fo wollte er gern ein Handwerker 
begnügen, das ihnen GOtt beſcheret hat. mann ſeyn; ift er ein Handwerksmann, fo 
fo aber Eönnten fie gute Tage haben, will er ein Kaufmann werden. Dasjeni= 
wenn fie GH dem Herrn alle Dingebe Ige, Das ung GOtt verliehen hat, gefaͤllt 
fihfen. Was thun fie aber? Soldy groß uns nicht, darum gaffen und frachten wir 
Glück, das fie jegund in der Hand haben, nad) einem andern, darnach fliehen alle un⸗ 
laſſen fie fahren, und trachten dem nach, |fere Sinne und Gedanken, wie wir daſſel⸗ 
das ihnen zu erlangen und auszurichten, bige erlangen mögen, und fehen auf das 


unmöglich, unterftchen ſich derer Sachen, | nit, das wir ſchon von GOtt haben und 


welchẽ ihnen nicht befohlen, mit denſelbi⸗ beſitzen, meynen ſtets, daß es unſerm Nach⸗ 
-gen Sorgen bekuͤmmern fie ſich endlich bar in feinem Stande beffer und glückfeli= 
auch zu tode; es geſchiehet ihnen aber recht, | ger, bern uns, gebe, Was haben wir aber - 
Dem warum unterfangen fte ſich ſolcher davon? Nichts mehr, Denn vergebene Mir 
groffen Dinge, die ihnen zu ſchwer, welher | GIG 999 98 3 | ber 
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he, Angf und Noth, daß wir mit Sor= | dern befümmert ſich Dieweil mitandernn. 
gen unfer Brod effen, frühe aufiichen, und |gebenen Sorgen wezen folder, Sacye 
mätniedbaghen die er fein Lebenlang nicht erreiche ch 
12. Derohalben koͤnnen allein die From |eilangen kann, und gehet ihm gleich wie 
mien und Gottesfürchtigen fi) an Dem be» |denen, welche im Traum gern laufen und 
gnuͤgen laſſen, welches ihnen GOtt heſche⸗ fliehen wollten, und Können doch keinen 
xet, dieweil ſie wiſſen, daß SOtt alle Din⸗Fuß nicht regen. 
ge verleihet, fo uns zu Leid und Seele von⸗ 114 Solches aber kann man nicht aus: 
nöthen ſind. Derohalben arbeiten ſie auf denen Büchern lernen, ſondern die Erfah⸗ 
Gottes Berathen, und genieſſen desjeni⸗ rung iſt Die beſte Gloſſe, welche dieſen 

















gen, das fie erwerben und von GOtt er⸗Pſalm ausleget und recht verſtehen lehret. 
langen, als eine Gabe GOttes, find da | Denn ich verjiche, GOtt Lob, Das auch, 
wit zufrieden, So ihnen mas miderwar= und Tann 28 auch andere Leute lehren: je⸗ 
tiges begegnet, fo koͤnnen fie fold) Unglück | Dad) wieberfähret es mir oft, daß ich mich 
tragen und überwinden, und mit dem ger mit vergebener Sorge und Mühe belade, 
Duldigen Hiob fagen: Der Err hats | Die Urſach iſt Die, Daß auch bie, welche 
gegeben, der SErr hats genommen, heilig find, Diefer Sünde, nad) dev Gott⸗ 
der Name des Errn fey gelobet, |heit zu fireben, welher wir uns erſtlich in 
 Hiobr,2ı. Alſo laſſen fie fic) Denn mit dem, dem Paradies zu überfommenunferflanden, 
das fie haben, fätkigen, und Eönnen alles nicht gar los und frey ſeyn Können. Alſo 
Unglüsk leiden. - gehet es denn, je mehr wir Des Gits Diefer 
113. Das Fleifh aber und die Welt Erbfünde haben, daß wir auch) Defio we⸗ 
kann nod) vermag deren Feines nicht, ſie⸗ niger Mühe und. Friede haben koͤnnen. 
het nicht auf Das, welches fie fchon hat, | Wie auch Augufkinus fpriht: HErr, du 
ſondern trachtet allein aufein anders und zu⸗ | haft befohien, und alfo geſchiehet es auch, 
- Fünftigeg. Diemeil fie ſich mit Demfelbi=]daß ein unruhſam Gemuͤth feine ſelbſt Pla⸗ 
gen bekuͤmmert, kommt fie au) um das, ge und Marter fey. Denn gleichivie Das 
welches fie zuvor hatte. Wie dem Hunde) Bollfaufen feine ſelbſt eigene Strafe mit 
bey dem Sabelfchreiber Efopo widerfaͤhret; ſich bringet, daß man Den andern Tag 
welcher, dDiemeil ev nad) dem Schatten ungeſchickt ift, und den Kopf Tlagetz alſo 
des Stuͤck Fleiſches, fo er im Maule hat- | hat ein unfriedfam Gemuͤth, welches ſich 
te, fehnappet, verlieret ex Daffelbige auch mit Sorge und Angſt plaget, feine eigene 
mit dem Schatten: geſchiehet ihm aber | Dein, daß es fein eigen Brod mit Sorgen 
eben vecht ; denn wer wollte das ſtrafen oder eſſen, und alle Arbeit vergebens thun muß 
tadeln? So iſt nun durch und in diefen | Und daß ſolches wahr ſey, ſehen wir auch 
Hundedie ganze Welt abcontrafeyet. Da an groffen Fürfien und Haren 
ficheft Dueinen Hausvater, welchem SHE! ıı5. Darum habe ic) gefagt, Daß diefe 
der HErr Web, Kind, Gefinde und Worte, frühe aufitehen zc. nicht allein 
Nahrung genugfam verliehen; Das it das | vonden Handmwerksieuten, fondern von als 
Stück Fleiſch, welches der Hund im Maul len Ständen der Menſchen follen verfiane 
hat. Was thut er denn? Er achtet des⸗ den werden, Daß es vergebens fey, „frühe 
jenigen nichts, Das ihm GOtt befcheret ‚| aufflchen, Das ift, fehr ſorgfaͤltig und vere 
geneuſt auch derſelbigen Gaben nicht, fon-| - e meſſen 
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meſſen ſeyn, es ſey ein Stand oder 
mas es will. Das heißt nun auch frühe 
aufgeſtanden wenn ein Regent ſorgfaͤltig iſt, 
daß alles nach feinem Willen und alſo hin⸗ 
aus gehe, wie ers vor eſchlagen hat. Alo heißt 
das auch in andern Staͤnden fruͤhe aufge⸗ 
ſtanden, wenn einer von Sorgen, Muͤhe 
und Arbeit nicht aufhoͤren will, er habe 
denn Das erianget, welches er begehret. 
Das aber alles ift vergebens, Solcher 
Exempel habe ic) viel gefehen , und ihr wer: | 
det es auch erfahren in allerley Ständen 
Der Welt, nemlich, dag fie frühe aufſtehen, 
das iſt, daß fie fehr forgfaltig find, fehla= 
gen ihren Sachen Mittel und Wege vor, 
Da hinaus fiegeben follen, und wollen ſelbſt 

Durch ihre Weisheit alles regieren, und iſt 
Doch alles vergeblich, 

116. Das haben nun Die Heyden wohl 
gemerkt, berohalben haben fie gefagt, daß 
das Gluͤck alle Sachen führe und regiere. 
Denn wenn die menſchliche Weisheit allein 
genug wäre gu einam gluckſeligen Regi⸗ 
ment, fo hätte es-Diefen treflihen meifen 
Leuten, Ciceroni und Demoſtheni, nicht 
alſo koͤnnen fehlen. enn fo Die Regi— 
mente allein durch Staͤrke, Gewalt, Vor⸗ 
ſichtigkeit und Weisheit koͤnnten erhalten 

- werden, fo hätten der Hector (mie Der 
Poet ſagt: Si Pergama dextra defendi pof- 
fent, etiam hac defenfa fuiffent,) fein Tro⸗ 
jam, Julius Caͤſar das Roͤmiſche Reich 
"wohl erhalten koͤnnen. Denn es hat fol 
chen tapfjern und groflen Leuten nicht an 
Wei heit, Gewalt, Sorge oder Fuͤrſich⸗ 


F — ig} eitim Webr.und Yläbeffand ®, 
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oder daß alles ohne GOttes Ordnung und 

Berfehung gefchehe, Denn je weiſer fie 
geweſen find, je närvifcher und unglückſe⸗ 

liger ift e8 ihnen in dem Regiment ergan⸗ 

gen, und haben böfe Buben im Regiment 

oftmals viel mehr Glück gehabt, denn die 

allerweiſeſten und kluͤgſten; mie man pflege. 
zu fagen: Je aͤrger Schalk, je beſſer Gluck; 

hahen auch dieſen Spruch Ariſtotelis ge⸗ 

führe: Vbiminor intellectus, ibimaior for⸗ 
tuna, je unweiſer, je beſſer Gluͤck. Wie— 

wol nun des Ariſtotelis Meynung anders 

iſt, ſo iſt es doch gleichwol wahr, daß groſe 
fe Reiche durch groſſe Weisheit verderbet 
und umgeſtuͤrzt werden; wie man auch 
pflegt zu ſagen: Kluge Leute thun keine klei⸗ 

ne Thorheit. 


118. Wiewol aber nun Die Hpden, — 
welche durch GOttes Wort nicht find exe. 


leuchtet geweſen, fondern folches allein aus 
der Erfahrung gelernet baben, haben muͤſ⸗ 
fen bekennen, daß man ſolche groſſe Sadıen 
nicht allein mit Weisheit und Gewalt re 
gieven und erhalten moͤchte; ſondern daß 
auch Glück darzu vonnöthen wäre: jeden⸗ 
noch haben fie ſich nicht ihrer Weisheit und 
Gewalt koͤnnen enthalten, ſondern haben 
durch ihre eigene Klugheit Land und Leute 
regieren wollen. Wenn es ihnen aber dato 
nach) anders, denn fie vorgelchlagen und 
gemeynet hätten, gienge, ſo befanntenfie, 
daß fie geirvet hatten, ſchoben und legten 
alle Schuld aufs Stück, Daß ihnen Daf - 
ſelbige nicht haste mollen beylegen. — 
119. Wir aber ſollen nicht dem Gluͤck 


tigkeit gemangelt; fie haben es an dem früh | Die Schuld geben, (mir mollen Denn das 


aufſtehen und ſpat niedergehen nicht lafz! Gluͤck heiſſen, wenn denen Fugen und ge 
ſen gebrechen ; jedoch find fie allejämmer-. waltigen Leuten ihre Rathſchlaͤge umfehlae 


lich umgekommen, und hat innen nichts gen, und nicht nad) ihram Sinn hinaus 


wollen glaͤcken. ; gehen ‚) fendern follen miffen, daß folches 
117. Derohalben haben fie müffen fa, aus EOttes Verhaͤngniß geſchiehet, wel⸗ 
gen, Daß das Gluck alle Dinge regiere, cher unſere Vermeſſenheit und —— 
a | Weis⸗ 


| terſtehen fi Die Menſchen in denen Sa⸗ 
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Mes eit alfo ſirafet. ‚Denn warum un⸗ dem geräth es. Denn wenn fhon Füuften 
und Herren ihre Sache auf das allerweis 
chen gewaltig und meife zu feyn, welche. lichte und fürfiptigiie anfchlagen, M hat. 
menſchlicher Kraft und Klugheit zu ſchwer es Dad) Feinen Fortgang. Es fey ein Köe 
und groß find, und allein durch SOtt muͤſ⸗ nig fo gewaltig, al⸗ er wolle, 4 hanne 
fen xegieret und erhalten werden? Warum doch ſelten Das au xichten, Das er vor hats 
gebrauchen ſie ihrer Gewalt und Weisheit Derohalben fo muß entweder Fein SH, 
nicht in denen Dingen, darinnen es GOtt oder ja ein ſolcher GOtt ſeyn, der dasje⸗ 
haben will, und fie darüber zu Regen: nige nicht thut, welches billig und recht 
ten gefegt bat, als nemlich über die iſt; denn ſonſt würde er je derer weiſen und 
SFiſche im Meer, und über die Dögel | gewaltigen Herren Vornehmen nicht alfo 
unter dem Himmel ec. wie im erfien Bud) | verhindern, fondern fördern? 0. 
Moſis am'erften v. 28. und andern Ca⸗121. Ey, lieber, wolkluge Neben find: 
pitelv. 29. 20. gefehrieben flehet? Derohal⸗ | das! Gleich als müßte GOtt ein folcher 
ben gefchichet ihnen recht, daß fieihre ciger | GOtt feyn, welcher, wenn er fiehet, daß 
ne Weisheit beträgt und in Schaden fuͤh⸗ Du Regent oder Hausvater deine Sache 
vet, und zuletzt fehreyen und wehklagen fie weislich angerichtet und oorhaft, fo muͤſſe 
über das Gluͤck, daß es ihnen keinen Bey⸗ er zu dir kommen, und alſo ſagen: Gnaͤ⸗ 
ſtand habe thun wollen, Solches Wehe⸗ diger Herr, ihr habt alle Sachen wohl be⸗ 
klagen aber geſchiehet viel gu fpät, nemtlich | dacht, ihr ſeyd cin ſehr weiſer Mann, auch 
denn, wenn fie durch ihre Weisheit die alſo kuug, daß ihr meines Raths oder Huͤl⸗ 
Reiche in Jammer und Noth gefuͤhret ha⸗ fe zu eurem Regiment oder Haushaltung 
ben. Ueber das Gluͤck aber klagen, und nichts beduͤrfet. Ey lieber, das waͤre deine 
alſo ſagen: Sc) haͤtte es nicht gemeynet; Meynung, Das möchte div denn gefallen! 
gehöret Narren, nicht weiſen Leuten zu. Wo bleibt aber alhier Die Ehre und herrli⸗ 
120, Denn das Gluͤck iſt nicht die Ur che Majeſtaͤt GOttes? Sa, wo bleibt 
ſach, daß deine Eugen Näthekeinen Fort-| HHDit ſelbſt, mern du es alles thun und 
gang haben, fündern Deine Thorheit, und] ausrichten Fannit? Wenn deine Weisheit 
Daß du dich felbft und GOtt nicht kenneſt. und Gewalt alles verrichten und regieren 
Erſtlich, daß du nicht weißt, mer du biſt, kann, fo muß mit der Weiſe GOttes 
nemlich nicht mehr denn GOttes Werk=| Weisheit und Gewalt nichts mehr ſeyn? 
zeig, nicht ſelbſt Meifter. Darnach, daß] 122. So laffe derohalben deine Weis⸗ 
Du nicht ſieheſt, mod) verſteheſt, Daß dich heit zur Thorheit, deine Gewalt zur 
-GHtt in das Amt geſetzt, und dir einen ge· Schwachheit gern werden, auf daß allein 
meffenen Befehl, nicht eigene und voll⸗Gottes Weisheit, Kraft, Ehreund Mar 
konmene Gewalt über alle Dinge zu herr=] jejtatbeflche, und nicht bey denen Menſchen 
fehen gegeben. Du fäheft aber zu hoch an, in Verachtung Eomme, auf daß du alfo 
mie der Efel feinen Geſang, Deronalben|könneft fprechen: Je Elüger einer ift, je 
wirſt du es auch nicht hinaus fingen. | naveifcher und ungluͤckſeliger es ihm gehet 
Wenn du nun zum legten das merkeſt, fo|inallem, das er vornimmt, Wiederum ge⸗ 
fehreyeft du denn, und ſprichſt: Ey, es iſt het es dem andern ‘Theil glückfelig, daß die, 
kein GOtt, fondern wer das Glück hat ‚| fo ſchwach find, für gemaltig, und. an | 
| | ho⸗ 
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Thoren, für weife Leute geachtet werden. ‚Daß fie mit ihrer Weisheit zu hoch und weit 
Solches gefchiehet deshalben, auf DaB du griffen , und nicht an Dem gufrieben waren, 
alfo verftchen leineft, daß Deine Gewalt) daß fie über alle Thiere auf der Erben, im 
und Weisheit, darauf Du Dich verlaͤſſeſt, Waſſer und in der Luft, und über den gan⸗ 
gar. nichts fey noch vermöge, ja auch noch zen Erdboden zu Herren gefebt waren; wel 
vielmehr. Deinem Vornehmen fehade. ches alles zu regieren dem Menfchen GOtt 
223. Solches fage ih nicht, daß GOtt | dev HErr verlichen, wie im erſten Buch 








die Gewalt und Weisheit verwerfe oder Moſis ar, 23. gefchrieben flehet; fondern 


verdamme; Denn Das find Gaben GOttes, | wollten durch ihre eigene Kraft und Weis⸗ 
Die der HErr denen Menfchen verleihet; heit auch über die Menfchen, welcheihnen 
fondern, Daß er verbeut und feind iſt un. | gleich find, uber Haus, Weib, Kind, Ge 
ſerer Vermeſſenheit, daß wir uns alfogang | finde, Städte, Yand und Leute herrſchen 
und gar auf ſolche Gaben verlaffen, und | und regieren, und GOtt nicht einmal dar⸗ 
Darauf pochen, unſer Vertrauen darauf] um begruffen, oder feine Huͤlfe zu folchem 
ſetzen, und GOtt alfo aus dem Regiment | groffen Sachen begehren und ihnanruffen. 
und dem Hausweſen ausfchlieffen, gleich/ 125. Derohalben ifk in diefem Bersdie 
als 2b wir fein gay nicht bedärfien und ale| ganze Welt gang meiſterlich abgemahlet. 
les olfein regieren und meiftern tollen. | Denn was fhut Die Welt anders mitallem, 
Alfo berathſchlagen fi), Cicero, Julius, das fie vor hat, denn daß fie umfonft früh - 
Brutus, mie fie das Roͤmiſche Rech moͤ⸗ aufiichet, und hernach lange figet? Siehe 
gen erheben und erhalten s befchlieffen, Daß] an alle Zürften, Regenten und Hausväter, 
es alfo muͤſſe hinaus gehen, mie fie es be⸗ſo wirft Du fehen, Daß fie früh genug auf - 
dacht. Wenn fie nun GOtt fragte: Wer ſtehen, und iſt Doc) alles vergebens. De⸗ 
till es alfo hinaus führen? Willt du es rohalben muͤſſen fie alle von oben, an Fürs . 
tbun? fo wuͤrden fie antworten? Sa, ich ſten Herren anfahen, bis auf die untere 
Cicero, ic) Julius, ih Brutus will es mit ſte geringſte Dienſtmagd, diß Liedfin 
meiner Wesheit, mit meiner Gewalt thun. ſingen: Ich ſtehe wol frühe auf, und laſſe 
Sa, ſpricht GOit, das wirſt du auch noch | mir es ſauer werden, es will aber doch gleich» 
woi laſſein. wol mit mir nirgend fort, muß gleichwol 
124. Sehet, alfo haben Diefeweife Leute ‚mein Brod mit Angſt und Sorge fen 
nicht Fönnen merken nach fehen, daß Diefe Derer find gar wenig, welchen GOtt die 
ihre Vermeſſenheit eben alle ihr Vorneh⸗ Gnade verliehen, daß fie ſich vor Werk⸗ 
men verhindert. Derohalben, wenn es zeuge zu ſolchen Sachen erkennen koͤnnen, 
darnach nicht nach ihren weiſen Anfchlagen |und daß Gtt der oberſte Regent und Mei- 
hat hinaus gehen wollen, fo find ſie Dara ſter ſey, und die da Das ſehen und verſtehen, 
ber ungebuldig und zornig worden, haben wenn es ihnen gu Zeiten gluͤcket, daß folches 
Gott gefhändet und geläflert , und gemey⸗Gluͤck GOttes Gabe, und nicht ihrer Ge⸗ 
“net, Daß Fein GOtt, oder je fein gerechter \mwalt oder Weisheit Werk ſey. Die an -⸗ 
Gott wäre, dev folder frommen, ehrlichen dern aber alle fahren in ihrer Vermeſſenheit 
und meifen Leute Anfchläge und gut Vor⸗ | herein, gleich als hätten fie es gethan,, und 
nehmen verhindere, und kein Gluͤck darzu | als waͤren fie allein aller Sachen Meiker, 
gebe, Solches aber geſchahe deshalben, und fchreiben es ihrer Klugheit zu, wennes 
. &utheri. Schriften 4. Theil, Hhh hhhhd wohl 
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wohl gerathen iſt. Daher koͤmmt es denn, 
daß ſie GOtt der HErr darnach anlaufen 
laͤht, und den Wagen zu tief hinein fuͤhren. 
126. Alfo baden Cicero, Demoſthenes 
und andere trefliche Leute in Denen Landes ⸗ 
regierungen daran nicht unvecht gethan, 
daß ſie mit allen Sachen vorſichtig und 
weislich umgegangen find; wie auch bey 
denen Küben Achas und Achab, an welchen 
wir ſehen, daß ſie weiſe Leute und gute Re⸗ 
genten geweſen ſind. Daran aber haben 
Cicero und die andern allegefündiget, daß 
fie ſich über ihre Reiche vor oberſte Regen⸗ 
ten geachtet, und aus eigener Vermeſſen⸗ tah n 
heit alles haben vegieren wollen, Denn unmoͤglich, von Diefr Sünde, nach der 
Eicero mußte, daß er einmeifer, und indem | Gottheit zu fireben, gang abzulaffen. 
‚ganzen Roͤmiſchen Reich dev beredteſte Welche aber wahrhaftige Chriſten und hei, 
Mann war, und ſahe, was man thun und lig ſind, die fechten mit Ernſt darwider, 
wie man alle Dinge regieren ſollte; dieweil auf daß ſie von Tage zu Tage in ihnen ab⸗ 
er aber nicht gottesfuͤrchtig war, und ohne nehme, und ſtets mehr und mehr getoͤdtet 
GOttes Huͤlfe, allein durch feine Weis⸗werde, bis fie zum letzten durch den Tod 
heit der Sache helfen wollte, derohalbenganz und gar ihrer frey und los werden. 
ließ ihn GOtt anlaufen, und ſelbſt erfah/⸗ 728. Derohalben, wenn nun ein Got 
‚ren, Daß nicht genug wäre, alles weislich tesfuͤrchtiger Geld und Gut überfommen 
bedenken und vornehmen, noch einem Men» hat, ſo ſpricht er alfo: Ich habe wol groß 
ſchen moͤglich wäre, ſolche groſſe und ſchwe⸗ Geld und Gut, ich habe es aber nicht er - 
ve Dinge, er waͤre fo weiße als er wwolite, Imorben, fondern GOtt, mein HErr, hat 
‚34 regieren, fondern daß auch Glück und mirs Durch meine Arbeit aus Önaden ver⸗ 
der Segen GOttes von oben herab darzu liehenz Denn ich hätte lange müflen arbei⸗ 
vonnöthen wäre, Derohalben hat Eicero beiten, wenn mir es der HErr nicht geger | 
mit feiner Klugheit dem Roͤmiſchen Reiche ben hätte ıc, A 7 
nicht allein nicht geholfen, fondern Defic-]| 129. Die Welt aber fagetanders, nem⸗ 
bige und fie) ſelbſt berderbet, undin Same lich alſo: Daß ich ein fehon Weib, wohl 
mer und Noth gefuͤhret. | gegogene Kinder, und darzu alle Nothdurft 
_ 127. Alſo gehet es auch in der Haus: |habe, Das darf ich niemand, denn mir al⸗ 
haltung, wenn man Geld und Butermwor- |Tein Danken, dem es iftfauer wordens Denn - 
ben hat. Wahr iſt das, daß an ihm ſelbſt ich habe es mir verfchaffen muͤſſen, mic hat 
nicht böfe ift, Geld und Gut haben; Denn Iniemand geholfen; derohalben iſt es auch 
es find fowol Gaben GOttes, als die billig, daß mir es wohl und gluͤckſelig gehe. 
Weisheit; derohalben läßt uns GOtt zu, 130. So ſpricht Denn auch wiederum 
daß wir derſelbigen gebrauchen mögen, und GOtt der HErr: Hoͤreſt du, fahre nicht 
fie beſitzen. Daß aber cin Reicher alſo her= u hoch herein, du a A le ur 
a 1: | 






ein fähret und fagetz Das ift'mein & 

das habe ich mit meiner Arbeit erworben; 
und; läßt fi duͤnken, als habe er es von 
ihm ſelbſt, das ift boͤſe. Denndasifteine 
teufeliſche Hoffart, Dadurch wir GOtt 
gleich ſeyn wollen. Welches ſich Adam 
und Heva, unſere erſten Eltern, in dem 
Paradies auch unterſtunden, da ſie von dem 
Teufel betrogen waren. Solche Suͤnde, 
dieweil wir von ihnen geboren, haben wir 
auch von ihnen ererbet. Derohalben, 
gleichwie uns in dieſem Leben unmoͤglich iſt, 
dieſen fleiſchlichen Leib hinweg zu werfen 
und fahren zu laſſen; alſo iſt es uns auch 
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der folches alles erworben hat, fondern es 
iſt noch ein anderer, dem Du billig um ſol⸗ 
che Wohlthat, die du jest ruͤhmeſt, dan⸗ 
ken ſollteſt. Und auf daß du erfahreſt, 
daß du das alles nicht von dir allein, ſon⸗ 
dern von einem Groͤſſern und Gewaltigern 
habeſt, fo will ich verfchaffen, daß dir dei⸗ 
ne Rinder noch übel gerathen, oder gar ſter⸗ 


ben follen, dein Weib Erank oder ur Hu: 


re werden, und. deine Nahrung gar wieder 
zuruͤck, und unter deinen Handen ergehen 
oll ꝛc. 
131, Ein anderer hat ein ſchoͤn, groß, 
neu Haus gebauet: Wenn Dunun den fra 
geſt, wodurch er folch groB Geld erworben, da⸗ 
von er ſolchen Bau gethan habe? antwor ⸗ 
tet er, Daß er es ihm habe laffen fauer wer» 
den, und habe esdurch feine Arbeit erbauet. 
So fpriht denn GOtt: Nein, du haft es 
richt gethan, fondern ich: und auf Daß du 
feheft, daß es wahr ſey, fo will ic) es laſ⸗ 
fen verbrennen, oder Du follt eher flerben, 
Denn du es befigen fannf, 
. 132, Ein anderer führetin einer Stadt 
oder Fuͤrſtenthum ein fein friebfam Regi⸗ 
- ment, und fehreibet ſolch glückelig Regi⸗ 
ment niemand anders, Denn ihm ſelbſt und 
feiner Weisheit zu. Soſpricht denn GOtt: 
Nein, du biſt nicht der Mann, der den 
Frieden erhaͤlt, ſondern es iſt noch ein an⸗ 
derer. Und auf daß du es glaͤubeſt, daß es 
wahr ſey, ſo will ich eine Zeitlang meine 
Hand abziehen, und dich allein regieren 
aſfen. So erreget ſich denn alhier Auf⸗ 
ruhr, Dort ein Krieg, und hoͤret alfo dev 
Fliebe und Das gute Regiment garbaldauf, 


wo Gott / der oberfle Regent und Haus⸗ 


vater, nicht bey uns haͤlt. 
133, So lehret nun 


> wir nieht alſo vermeffen ſeyn 


ſagen ſollen: Daß ich ein fromm ABeib, 
toohlgegogene Kinder, gehorfam Geſinde ’ 












habe 
Regiment führe, das find GOttes Gaben: 
derſelbigen will ich mit Dankſagung gebrau⸗ 


chen, ſo lange es GOtt gefaͤllet, und er mir 
es verleihen wird. So mir aber das Weib 
und die Kinder abſterben werden, oder ein 
Unfriede ſich im Lande erregen wird, wohl⸗ 


an, ſo will ich es geduldig leiden; denn du, 


HErr, haſt mir das alles von deiner milden 


Guͤte verlichen, fo bin ich auch zufrieden, 


Friede und ein gut, 


daß du es wieder zu dir nimmeſt; Denn ich 


weiß wohl, Daß ich es ohne das nicht ewig 
hatte Fönnen haben noch befigen, fondern 
hatte es Doch zum legten muͤſſen fahren laſ⸗ 
fen. Wenn nun ein Menſch alfo um 


terwieſen und gerüftet iſt, der Fann alles - 


Unglück geduldig tragen, welches fonftde 
nen Gottloſen ſehr ſchwer und fauer wird. 


134. Die Welt aber hat alhier Feine 
Ohren: derohalben muß fie auch erfahren, 


das der Pſalm alhier fagt, esift umfonft, 
daß ihr frühe auffkehet, und muß Die- 


Welt alfo ihr felbft Stosfmeifter und Teu⸗ 
fel ſeyn, die ſich felbft plaget und martert, 
und Doch allesvergebens. Daran ihr auch 


vecht gefchiehet; denn warum will fie nicht 


hören? So fiehe nun alle Königreicye und 
Regimente an, fo in denen Hiſtorien be⸗ 


De 


fehrieben find, es ſey der Römer, Atheniene 


fer, Zacedämsnier , Shebaner, oder weiche 


e8 wollen; fo wirfidufeheh, daß fie in die⸗ 


ſem Vers gar meifterlih abgemahfet find, 


daß ihr Aufftchen, alle ihre Mühe und Are 
beit umfonft geweſen if. Folgt: 


Denn feinen Freunden gibt ers fchlafend,. 


135. Nachdem er oben genugſam unſere 
| — en He Rn — der Gott⸗ 
iefer Pſalm, daß] heit ſtehen, gefirafet hat, fo koͤmmet er jetzo 
Ki — auf den andern Theil diefes Pfalms, 
darinnen er lehret, Daß wir alles du HEHE 
tes Segen und ‘Benebeyung haben, was 
| Be... 00 ne 


Hhh ehhh bh 
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wair beſitzen. Denn Das foll ein guter Leh⸗ tegieren will "Wenn nun} ermann aſſo 
rer thun; nemlich, Daß er erfl anzeige und | gefinnet wäre wie Cicero > wäre der Sa: 

firafe Das Boͤſe, darnach auch Das Gute che bald gerathen. "Unter hunderttan 

zu thun lehre. Denn man hätte mögen Henſchen aber findet man kaum einen oder 

fragen: Wie follen wir ihm Denn thun, zwey, welche ihnen des Ciceronis 

wenn wir Durch unfere Weisheit und Gee | men gefallen lafien und mit ihm uͤbereinſtim⸗ 

walt nichts koͤnnen ausrichten? men, die andern alle, find anders gefin 

. 136. Denn toir fehen an dem Cicerone, und gehen einen’ ‘andern Weg. Welches, 
daß er alſo ein kluger und weiſer Mann ge⸗ ſo er es vermerket, zeucht er jetzt den, darnach 
weſen if, als ein Menſch immer feyn Fan, | jenen an fich, verhoffet, es werde num Feine: 
und hat doch damit nichts Gutes koͤnnen Noth mitiihm haben, dieweil er nun einen: 
ſchaffen, fondern ihm und denen andern ab Anhang überfommen, und vermeynet alſo, 
fen Dadurch Schaden gethan; denn fo viel] die Sache durch derfelbigen Hilfe und Bey⸗ 
Die Sache felbft belanget, hat er nicht aus] fand hindurch zu führen. Wie gehet es 
Unmiffenheit oder Unverftand geirret. Denn] ihm Denn? Alſo gehet es ihm, wenn er denn 
die menſchliche Vernunft kann wohl fehen, darnach ſchon lange vermahnet, ruffet und 
was recht und nüße, auch was unrecht und] fhrepet, daß nian Denen Sachen. alfo helfen 
ſchaͤdlich ſey. Denn gleichwie wir von Na⸗ und nachgehen folle, und jedermann auch 
tur wiſſen, daß zehen mehr iſt denn fuͤnfe, bekennen muß, daß ſein Rath der beſte und 
alſo kann auch Cicero, fo viel Das Weſen nuͤtzeſte ſey, fo zeucht und uͤberwieget doch 
der Sachen belanget, gewißlich fehen und gleichwol allzeit der größte Haufe den klei⸗ 
fagen, was man im Regimente thun oder|nern, welcher dag befte gerathen. Diemeil 
laſſen foll; denn an der Weisheit, welches aber Cicero feine Hoffnung und Dertrauen 
eine gute Ereatur und Gabe Goites iſt, feh⸗ auf feine Weisheit und Beyſtand geſetzt, 
let es ihm frenlich nicht. - Woran mangelt} und die Sache fiets heftiger tveibet, AL fon» 
es ihm dann? Daran gebricht es ihn, daß met cr Dadurch mit den Seinen in Jammer 
er alzu vermeſſen mit denen Sachen umge Fund Noth, um Leib und Gut, 
het, und vermeynet folche ſchwere und reich») 138. Derohalben, da ic) erfklich wider 
tige Händel mit feiner eignen Weisheit den Ablaß und andere Mißbraͤuche fehrieb, 
‚hinaus zu führen. und alfo meine, ja, GOttes Sacheanfieng, 
137. Wiewol nun Cicero (wie ich hatte ich Diefe Gnade von GOtt, daß ic) 
vorhin (F. 126.) gefagt, und feine Buͤcher gedachte: Siehe, alles, das du jest allein 
auch aus weiſen,) ein folcher weifer Mann anfaheft, Das mußt du auch allein fragen, 
iſt, als ein Menfch feyn Fann, jedoch) ift erfund mit GOttes Hilfe vertheidigen und 
noch nicht fo meife, als die groffen und twich-| verantworten. Ich gedachte, daß ich nichts 
tigen Haͤndel wol erfordern, und vonnöthen | auf andere Leute müßte anfangen, Deren ich 
wäre, Darum Fann er e8 auch nicht, wie er| mich tröflen und auf fie verlaffen koͤnnte. 
gerne thun wollte, erheben. Die Urſache Denn wenn ich das gethan haͤtte, ſo waͤre 
iſt die, baß er durch feine Weisheit nicht uͤber es mir eben gegangen, wie dem Muͤnzer, 
die Thiere der Erden, Darüber ung, wie oben} Zwingel, und andern mehr, Dasabergab 
($. 124.) gefagt, GOtt der HErr das Neu! mir einen groffen : Troſt, daß ich fohe, daß 
giment verliehen, fondern Sand und Leute ich eine gute Sache hätte, welche alfo ae 
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waͤre, daß daß es ein ungluͤckſelig Ende nehme, wenn 


kein verſtaͤndiger noch vernünftiger Henſ ſich einer etwas auf anderer Leute RO 
was beftändiges darwider Eonnte aufbrin»|terftchet. 


gen, ober diefelbige umſtoſſen: Und wiewol 


140. Daß ich aber wieder auf die Sa 


ich ſahe, daß mir ein groffer Haufe erftlich | che komme: Eicero und Demoſthenes ha⸗ 


beyfiel, auch von denen, welche jetzund un⸗ 
ſere heftigſten und groͤßten Feinde ſind, je⸗ 
doch ließ ich mich nichts bewegen. Denn 
wenn ich alſo toll und naͤrriſch geweſen ma» 
12, daß ich auf den Haufen, welcher erſtlich 
auf meiner Seiten fund, gefehen, mich dar: 
- auf verlaffen, und alfo was vorgenommen, 
wie dev Muͤnzer gethan hat, ſo haͤtte ich eben 
ein ſolch Ende, wie er, genommen; ich dach. 
te aber, du willſt lieber dem heiligen Paulo 
folgen, welcher Dich) alſo vermahnet zun Ga⸗ 
latern am 6. v. 4: Ein jeglicher prüfe 
ſein ſelbſt Werk, und alsdenn wird er 
an ihm elbſt Buhm haben, und nicht 
an einem andern. 


139. Diß Gebot if auch in dem Stadt! 


wefſen und Landesregierung wohl zu mer⸗ 
ken, wenn einer was groſſes und wichtiges 
vorhat, daß er bepleibe ſich nicht auf ande⸗ 
xe Leute verlaſſe, und auf dieſelbigen was 
ſich unterſtehe * anhebe; ſondern er geden⸗ 
ke nur, ſo er was anfaͤhet, daß auf ihm werde 
ſtehen, und er es tragen muͤſſe, und ruffe al⸗ 
fo darzu GOttes Gnade und Hülfe an. 





ben nicht gemeynet, daß es alſo follte zuge 


hen, tie eg nachmals in ihren Negimenten 
ergieng.e Daß e8 aber nicht nad) ihrem 
Sinn und Rath hinaus gebet, geichiehet 
nicht Deshalben, Daß fie nicht recht oder un⸗ 
weislich ihren Leuten haben gerathen, ſon⸗ 
dern e8 ift ihre eigene Schuld, daß ſie ihre 
Ehre und Ruhm hierinnen fuchen, wenn «8 
ihnen geviethe, Daß ihre Bürger alfo müß= 
ten fagen ; Deſſen Kath haben wir gefol= 
get, der hat dieſe groffe Sache hinaus ger 
führet 2. Wie Cicero in dieſem Ders 
felbft ruhmet : O fortunatam natam me 
confule Romam ! Wohl bir, Mom, daß bu 
mich zum Regenten und Buͤrgermeiſter ge⸗ 
habt haft! Zum letzten aber fang er ein on⸗ 
der Lied, wie man denn ſiehet in der Epifiel 
an den Octavium. Das heißt nun, aus 
GOttes Werk ein Werk menfchlicher, ja 
teuflifcher DVermeffenheit machen. 
141. Derohelben, wenn nun Demofiher ; 
nes und Cicero fragten, dieweil ihre Weis⸗ 
heit nicht habe Eönnen helfen, was man 
denn thun follte 2 Ob man nicht beybe, die’ 


. Die andern aber, welche ſich auf ihre Freun⸗ Meisheit und das Regiment, fol laſſen fah⸗ 
‚de, Beyſtand, Mitverwandten oder Gunſt ren? Darzu ſpricht Salomo: Nein, ihr 


verlaſſen, und GOtt nicht zum Gehuͤlfen ſollet Regenten bleiben, auch mit eurer 


nehmen, denenſelbigen gehet gemeiniglich Weisheit denen Sachen helfen und ra—⸗ 
ihr Vornehmen ungluͤckſelig —— Al⸗then ꝛc. Alſo auch, der Hausvater ſoll nicht 
ſohat jener (Schwabe) recht und weislichge⸗ von Weib und Kind laufen, und Das Haus 





fagt, da man ihn umbringen toolife und | wefen, wie es fichet, ſtehen laſſen, wenn es 


jetzt hinaus führete, Daß er fich etlicher Sa⸗ ihnen zu Zeiten übel gehet; fondern man 
en. in dem Jegiment famt andern, darauf ſoll Weiber nehmen, nadı dev Nahrung 

er fich veriaffen, unterftanden, ſprach er: frachten, den Acker bauen ꝛc. Jedoch ab 
Was einer allein nicht Eönnte erheben, das fo, daß Diefe Worte: Seinen $reunden 
ſollte er felb ander Tiegen laffen. Der hat|gibr ers ſchlafend, beſtehen und bleiben; 
— mit ſeinem eigenen Schaden — —* —J— er gibt es, oben 
h 


h 3 an⸗ 


z 
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__ anftehe, Das ift, daß wir alles dasjenige, lo. unter ihnen felbft Dutch einen 









mir erlangen und ausrichten, für GOttes oder Marium, oder fonft ein Der 
Gaben erkennen. Auch iſt das zu merken, licher böfen BubendurcheinenEatialinar 
daß er ſpricht: Der HErr giber es des wecken und erregen laͤſſet, auf daß fie.alfoer 
. nen, welche feine Sreunde find, und kennen und fehen, daß fie nicht Meifler und 
daß er es ihnen ſchlafend gebe, auf daß Regenten über foiche groſſe Sachen feyn koͤn⸗ 
es alfo eine Gabe bleibe, welche denen nen, Alſo haben auch die Gottloſen Gar 
Freunden GOttes, und willig von GOtt ben GOttes, wiewol fie es nicht verflehen, 
gefibenfet wird. _ | daß es Gaben GOttes ſing. 
142. Das iſt nun die Summa aufs kuͤr⸗ 144. Uns aber lehret dieſer Pſalm alſo: 
zeſte Davon, welches er darnach weitlaͤufti⸗ Haſt du ein Weib genommen, biſt du ein 
ger von einem Stuͤcke zum andern. wird er⸗ Regent worden, das iſt recht und gutz ab 
klaͤren und auslegen. Auf daß du alſo, da ſollt du aller Klugheit und Weisheit ge⸗ 
wenn du dich ſelbſt, dein Leib, Leben, Weib, brauchen, Die Du haft und kannſt. Jedoch 
Kinder, Gut, Friede, Glück und Heil x, hoͤre aud) den HErrn und fein Wort, auf 
anfiebeft und betrachteſt, bekennen müfeft, daß du kannſt verfichen, was im Deinem 
daß diß alles GOttes Gaben find, welche er Bermögen ſtehe, und was über dein Vermoͤ⸗ 
ſeinen Freunden verleihet. gen ſey. Biſt du ein Hausvater oder Regent, 
143. Derohalben iſt in dem naͤheſten ſo vergiß Doch ja nicht, zu deiner Haushal⸗ 
Vers die ganze Welt abgemahlet, darin⸗ tung oder Regiment dieſe Wortes er wird 
nen nicht GOttes Freunde, ſondern die ſind, es geben, oder, er hat es gegeben, zu ſe⸗ 
welche mit dem Laſter, welches der menſchli⸗ tzen z das iſt, gedenke nur, daß alles GOt⸗ 
chen Natur angeboren, nemlich nach der tes Gaben ſind, welche dir GOtt verliehen 
Gottheit zu ſtreben, beſeſſen find, und alle hat, und begehret nichts anders Dafür, denn 
Dinge felbft vegieren und ausrichten wol⸗ jallein, daß du fie vor feine Gaben erkenneſt 
len : Diefelbigen haben diefer Gaben Feine jund ihm darum dankeſt. Daß man es 
nicht ; Denn fie achten es nicht vor Gaben Jaber vor Gaben GOttes koͤnne erkennen, 
Gottes, fagen aud) nicht, das hat mir Jift auch eine Gabe GOttes; mie das Buch 
Gott gegeben. Und wierol Cicero und der Weisheit faget 8,21: Da ih er 
die andern Philofophi zuweilen die Dinge fuhr, daß ich nicht anders koͤnnte zuͤch⸗ 
Gaben HHOttes nennen, jedoch) glauben fie |tig feyn, es gebe mirs denn GOtt; 
es nicht, fondern machen fich felbfi zu Goͤt⸗ und daffelbige war auch) Klugheit, er⸗ 

tern und zu Schaffnern; fprechen: wir ha= | Kennen welches ſolche Gnade iſt. 
ben durch unfere Weisheit diß Reich alfo| 1745. Wer nun getvißlid) weiß und glaͤu⸗ 
fein ordentlich gefaſſet: wir haben das Reich bet, daß Weib, Kind, Regiment ꝛc. GO 
alfo geivaltig.erhaben, und alfo viel Land tes Gaben find, derfelbige erhebetfichnicht, 
und Leute ung unterworfen und gehorfam wenn es ihm wohl gehet 3 denn er weiß, 
gemacht : mir haben den Aufruhr, Em— daß es nicht fein Werk, fondern GOttes 
pörung und Humor verhütet 20. Mit fol |&aben find, fehreibetes nicht feiner Tugend 
cher Vermeffenheit erzuͤrnen fie GOtt, daß [oder Gefehicklichfeit, fondern GOttes Guͤ - 
er ihnen einen Hannibalem oder Pyrrhum tigkeit zu, der ihm folches aus lauter Gnade 
ins Land fehichet, oder einen aufrührifchen [gegeben s begehret derohalben Beinen ne 
| no 
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noch Ehre davon. Aſſo hoffe ic In: ‘Der Pabit, König von 
jesund unfer allergnadigfter Herr, Kayfer | Frankreich, die Venediger lachten und ſpot⸗ 
Carolus, welchem GOtt fehr groß Gluͤck teten unfer, dieweil fie fich für die Kluͤgſten 
verliehen, wohl erkenne, daß ſolche groffe [und Weiſeſten hielten, und meyneten, daß 
undtapffere That, nahmbaftigen Siege und kein Verſtand noch Weisheit in Carolo 
Triumphe nicht allein Durch feine, oder de⸗ waͤre. Was geſchiehet aber ? Die treflio 







rer feinen Weisheit und Gefchicklichkeit, che groſſe Weisheit, welcher fich des Roͤmi⸗ 


fondern am meiften aus GOttes Gnade, ſchen Reichs Feinde ruhmeten, wird ſchaͤnd⸗ 


Hülfe und Beyfland ausgerichtet und ge⸗lich zu (handen, Carolus fieget und trium 
ſchehen find. Wie man auch von ihm fagt, | phiret überall : derohalben fehreyen fie jest 


daß er foll gefagt haben, daß ihm allein und wollen ihn gleich dadurch ſchaͤnden, Daß 


Gott dieſe mannhaftige und gewaltige er fa groß Gluͤck von GOtt hat ; fprechen,, 


Victorie und Sieg, von ver Schlacht vor|dap er ſolche groffe Ehre nicht felbft, fon» 
Pavia, gegeben habe, darinnen der König | dern durch Glüd fchlafend überfommen ha⸗ 
von Frankreich erlegt und gefangen ward. |be. Gedenke aber du, wovon es fold) Gluͤck 
146, Alſo auch, ein Hausvater, wenn er|habe, fo wirft du befinden, Daß es GOttes 


diefe Lehre weiß und glaͤubet, iſt er mit fei-)Gabefey. Dershalben, dieweilunfer Kay⸗ 


nem Weib und Kindern gutes Muth, die⸗ ſer Carolus ſolches für Gaben GOttes er» 
weil er es vor GOttes Gaben erfennet,|Eennet, wie ic) hoffe, und feine Reden und 


und lebet mit Dankfagung alfo in Freuden | Thaten auch ausweiſen und bezeugen, ſo hat 


und ſtillem Friede mit Denen feinen, fo lan⸗ ihn GOtt Deshalben auch lieb, und es wird 
ge als GOtt will; wennes ihm GOtt wie⸗ ihm, tote hier ver Pſalm ſpricht, als einem 
der nimmet, fo iſt er eg zufrieden, und leidet] Freund GOttes alles fchlafend gegeben, 
es geduldig, bekuͤmmert fih nicht, ſtehet Wenn eg ihm aber einmal (da GOtt vor 
nicht frühe auf, und iſſet fein Brod mit ſey!) übel gehen würde, fü er ein Chriſt iſt, 
Sorgen ; fordern ſchlaͤft, und ſtellet es wuͤrde er alfo fagen: Der HErr hat mie 
Gott heim, hat Fein Herzeleid : Denn erifilfo lange und viel Glücks verliehen, jegund 
Gottes Freund, den GOtt lieb hat, und 
lebet frey ohne alle Sorge und Bekuͤmmer⸗HErrn fey gelobet. | 

niß, gleich) als fehliefe er, gehet ihm alles 148. Alſo gebraucht eingoftesfürchtiger 
ſchlafend zu Stücke 3 mie die Hiftoriet von! 
dem Timotheo Athenienfifchreiben. Denn: 
Die Heyden haben auch gefehen, daß Das: 
Gluͤck alle Dinge regierte, mie der Poet 
fagt : Fararegunt orbem + GOttes Ord⸗ 
nung regieret die Welt; Die Urſache aber 
haben fie nicht gewußt, warum es alfo zu= 
gienge, Daß weile Leute felten Glück hätten; 
andern aber , welche nicht fonderlid) Elug 
und verfländig, Denenfelbigen gienge es ge⸗ 
meiniglich glückfelig.- 

247. Da erſtlich Carolus zum Noͤmi⸗oder übel, 

ſchen Kayſer erwaͤhlet war, da wollte jeder ⸗ 





die ihm GOtt im erſten Buch Moſis am 


und trinket, ſchlaͤſet und wacht, iſt frölich 
mit Weib und Kind, geneußt feiner Güter 
mit Dankfagung, und ſpricht alſo: HErr, 


pfangen: nimmefi du es wieder, ſo iſts wie⸗ 
der dein ꝛc. Alſo iſt ein Chriſtlich Gewmuͤth 
allezeit ſtille und mit GOtt wohl zufrieden, 


149. Die 


nimmet er mir es wieder, Der Name bes 


Menſch alle Dinge, und der Herrſchaft, : 


andern Eapitel 9. 19. verliehen hat, iſſet 
das iſt Deine Gabe, ich habe es von dr m» 


ev mache es, wie er wolle, es gehe ihm mohl 


RR 
N; 
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‚249. Die Gottloſen leben in fleter Sor-[aus, das er zuvor in der Kürge'g * 

ge, Angſt und Bekuͤmmerniß, Tonnen auch und haͤlt eben die Ordnung, wie oben in 

zu Nachts weder ruhen noch raſten. Ein] Anfang, nemlic), daß ex erſt von der Haus 
BGottesfuͤrchtiger aber fehlaft nicht allein] haltung, darnach von der Landesregierung. 
| a md Fa en u — lehret. — — 
ben gute Ruhe und Friede, das iſt, er iſt oh⸗ — —— RN es) 

- ne alle Sorge, mitten und im Negiment|' 4 Siehe, Kinder find eine Gabe des 
ſchlaͤft und ruhet er, als auf einem weichen HErrn, und Leibesfrucht iſt ein Ser 
Bette: Die Sorge und das oberfie Negi-]| ſchenk. 
ment befihlet er GOtt, und gebraucht ſei⸗ 152. De⸗ ift fo viel gefagt : Siehe, dag 
ner Gaben; Denner weiß, daß er allein ein fouft du von der Haushaltung 
Werkzeug GOttes ift, und hat mit Sun daß Kinder GOttes Gaben find, 









gieich als fehlafend , aller Dinge Die Fuͤlle, und daß die Frucht des Leibe, das iſt, alles, 
danket und lobet GOtt; und in dem, fo er das aus dem Leib geboren wird, GOttes 
nichts thut, richtet er alles aus, und fo er Geſchenk ſey. Diefe Auslegung reimetfich 
alles ausgerichtet hat, thut er nichts, auch nicht übel, Daß man durch Das Wort, 
150. Dieweil nun alfo Salomo die Der | Rinder, Die Söhne, und durch Die Lei— 
meſſenheit, unfere Weisheit und Kräfte, in; besfrucht, die Töchter und aller andern 
den obern Verſen genugſam geftraft und Thiere weibliches Gefchlechtes verfiehe, je» 
verworfen hat, fo will er alhier Ichren, mer] Doc) zuvoraus der Menfchen. Denn es iſt 
die fuͤrnehmſte Urſache und der oberſte eben eine Meynung, nemlich, daß es nicht 
Meiſter und Regent ſey, beyde über das in Menſchenkraft, ſondern in GOttes Ge 
Hausweſen und Stadtweſen, nemlich, der malt ſtehe, Vater oder Mutter zu feyn. _ 
Her ‚Und wiewol der Mann durch) dos Weib 
151, Das ift aber fehr kurz geredt, feir]zeuget, und das Weib durch den Mann 
nen Freunden gibteres ſchlafend. Der) ſchwanger wird, daß gleihmol alles beydes 
Schlaf aber, von dem er alhier redet, ſoll GOttes Gaben und Segen feyn, wieder 
von der Ruhe und Friede Des Gemiffens Text fpricht ı Mof, x, 27: Der SErr 
und Gemuͤths verflanden werden, nicht daß fdhuf fie ein Maͤnnlein und Fraͤulein. 
der Leib oder das Fleiſch faul und müßig | Er ſpricht: Der SErr ſchuf, damit will 
ſeyn follte ; denn man foll und muß arbei- |er anzeigen, daß fie fich felbft nicht geſchaf⸗ 
ten mit dem Leibe, daß ung der Schweiß | fen haben, voch regieren Eönnen ; fondern, 
über die Naſe trieft; jedoch mit einem fr» | Daß beyde, Mannund Weib, GOttes Cre⸗ 
lichen Gewiſſen, mit Bitte und Hoffnung, aturen find. Darnach fpricht er meiter 
daß GOtt zu unferer Arbeit feinen Segen |v. 28: Und GÖtt fegnete fie, und 
geben wolle und werde; wie im erſten Buch | (prach zu ihnen : Seyd fruchtbar und 
Mofisgefchrieben ſtehet c. 3, 17. 18. c. 26. |mehret euch; Daher fleußt nun der Vers 
v. 3, 12: 6, 30, 20, Daß alle unfer Thun |diefes Pſalms. - # Spell 
nicht durch unfere Sorge und Arbeit, fon« 153. Denn, daß Mann und Weib 
dern durch GOttes Segen und Benedey- | fruchtbar werden, ift nicht ihr oder der Na⸗ 
ung fein Glück und Fortgang habe. Nun | kur, fondern GOttes Werk, welcher Durch 
faͤhret er fort, und flveichet das weiten her» | feinen Segen Kinder zeuget: fie — 
er 
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erkgeuge, Dadurch GHOL ſchaffet undwi HErr GOtt hat mir ein Kind befchert, 
ket. — nun die Welt ſolches wohl Wiewol nun jedermann alſo ſaget, jeboch 
fiehet und erfaͤhret, jedoch verſtehet ſie es ſind ihr gar wenig, die ſich ſolches Segens 
nicht, noch hat Achtung darauf, nimmet es verwundern, oder ihn verſtehen. Denn die 
nicht zu Herzen, gedenket nimmer daran. ſer Segen iſt alſo mit vielen ſchaͤndlichen 
Denn dieweil ſoiche GOttes Gabe, nemlich Begierden und Wohllüſten des Fleiſches, 
Kinder zeugen, ſo gemein und taͤglich vor auch mit ſo viel Jammer, Angſt, Noth, 
Augen, fo wird fie auch nichts geachtet. Muhe und Arbeit 2c, bedeckt und verduns 
Alto welzet ſich die Welt, wie eine Saue | Felt, daß man ihn nicht fehen, faften, noch 
im Roth, in ihren Begierden und Wohle wohl verſtehen kann, ja, Daß ınan ihn mehr 
lüften, und achtet Diefer groffen Gaben und |für eine Verfluchung und Vermaledeyung, 
Wohlthat Gttes garnichts, will geſchwei⸗ denn für einen Segen halt. Denn jetzt 
gen, daß fie fi) daruͤber ſollte verwundern. ſind ‚die Kinder, darnach das Weib krank 
— et lat al Kronen dat DT ungehorfam ; jetzund fierben Vater 
154. Das iſt aber albier zu merken, DaB | 5 Murter, und laflen aume efende Way 
GOtt der HErr nicht alfo ins gemein und gan nach ſich 2c,. Und ift des Sammers fo 
ohne allen Unterſcheid feinen Segen uber Isief, daß uns die Verfluchung Jeöfer, denn 
die Menſchen, wie über Die anderen unver der Segen zu fepn deut. Derohalben 
nünftigen Thiere gegeben ; fondern hat den heißt ung die heilige Schrift unfere Nugen 
Menſchen mit einem fonderlichen Segen abwenden von foldhem Jammes und Herz 
begnadet, Daß mir defto eher glauben follen, |,sreip, umd will haben, daß wir den Ehefland. 
daß Rinder GOtteg Gaben find, und nn felbft ohne die Bekümmerniffe, fo darinnen 
Mann ihm felbft nicht zurechne DaB das ind, anfehen und betrachten follen, fo mer» 
Weib fruchtbar, auch Das Weib nicht ih \den wir befinden, daß ex ein Segen GO 
ver eignen natürlichen Kraft und Gefdick gest, So mir ihn dafır werden haften, 
lichkeit zueigne, Daß fte ſchwanger worden Einen mir darnach leichtlich alle Wide» 
fey 5 fondern daß fie lernen follen, Daß Die, mäntigkeiten, welche im Cheftande find, 
fes alles GOttes Werk ſey. Derohalben fragen und leiden. —— 
begibt ſichs oftmals, wenn ſchon Junge, ge] 156, Alhier aber ſpuret man, wie wir 
funde und ſtarke Leute zuſammen freyen, If, ungläubige, undankbare, ſchwache und. 
welche Geld und Gut genug haben, DaB fie | ungeduldige Leute find ; Denn mit find alle 
gleihwol unfruchtbar find. Solches er fo gefchickt, Daß ung ein Schademehr twehe 
GOtt deshalben, daß er damit uns will huge, Denn ung hundertfältiges Glück ex 
anzeigen, DaB Kinder zeugen nicht menſchli erauer, ie mir auch feben, wenn einer 
her oder natürlicher Kraft, ſondern ein gend an dem Knieoder Elinbogen einen cie 
Werk feines Segens fey : wiederum Air Inigen Schwär, und fonft einen gefunden 
Det man ein ander Paar Ehevolk ‚Die ih |geih hat, daß derfelbige mehr Schmersen 
ſchwerlich des aͤuſſerſten Hungers erwehren Ind Yngeduld von dem einigen © — 


koͤnnen, und haben Doc) das Haus vol Henn von der Geſundheit des ganzen Leibe 


ne u. er, Steude hat; mie auch) das alte Sprüche 
155. Derohalben fagen wir Deutfhen wort lautet : Wenn ich dic) fehonaufmer 
recht, wenn wir von Kindern reden: Unfer nem Hals bis gen Nom trüge, und it a 
a: ae 
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‚ Dich allein einmal unfache nieder, {6 wäre; tes Wort nit haben, die Innen nid)! — 
es Doc) alles verloren, wuͤßteſt e8 mir kei⸗ fen noch glaͤuben, daß es ein ſoich Din um 
nen Dank mehr. Wie wir auch an denen} den Eheſtand ſey; ſondern m epnen, daß 
undankbaren Kindern fehen : Diefelbigen, | Mann und Weib ohngefehr alfofn 

menn fie Vater und Mutter mit groſſer men: verehelichen, und daß fie Kinder. mit 


Koft, Mühe und Arbeit, erzogen haben, fo| einander zeugen, wie die Saue junge F 
hoffen und: warten fie Denn entweder auf lein. 


ihrer Eltern Tod, und wuͤnſchen, daß fie 
‚bald follen jterben, oder werden ihnen unge: 
horſam, und vergeffen alfo aller Wohltha— 
ten ihrer Eltern. Alſo gehet es in dem 
Eheſtande zu, daß der Segen mit Ungluͤck 
und Vermaledeyung alſo uͤberſchuͤttet wird, 
daß man ihn ſchwerlich ſehen kann. 

157. Derohalben redet der Heilige Geiſt 
alhier von dieſem Segen des HErrn ganz 
herrlich und mit reichen Worten, daß wir 
mehr auf den HErrn ſollen fehen, welcher 
den Eheſtand erſchoffen und eingeſett, denn 
auf die Truͤbſal und Herzeleid, damit dieſer 

ilige Stand umgeben iſt. Derohalben 
ollen wir an das Wort oft gedenken und 
daran hangen, das wir im erſten Buche 
Mofisc. ı, 28. leſen: Under ſegnete fie, 

- Mit biefem Wort follen wir uns wider fol 
. ben Sammer rüften und teöften, und alfo 
fagen: Diemeil diefer unfer Stand ein 
Segen GOttes ift, fo will ic) gutes Muths 
feyn, dieweil ihn der HErr geſegnet, GOtt 
gebe, es gehe mir wohl oder übel, und will 
glauben, daß ihm diß mein Perf gefalls; 
denn ich weiß, daß das Weib, Kind, Haus, 
Gefind u GOttes Gaben iind, Und 
das merke eben, daß du aufalles dasjenige, 
‚0 du haft, dieſen Titel ſchreibeſt: Das iſt 
GoOttes Gabe. Denn wenn du in deinen 
Stand GOttes Gaben und Majeftät flich⸗ 
teft, und zu allem deinem Thun und Vor— 
nehmen diß feßeft, fo Eannft du darnach 
leichtlich alles Ungluͤck und Herzleid uͤber⸗ 
winden. 

158. Die Gottloſen aber, welche GOt⸗ 










Dieſelbigen, wenn ſie nun Kinde 
uͤberkommen, ſo wollen ſie groſſe Herren und 
reiche Junkern draus ziehen und machen. 
Es geſchiehet aber gemeiniglich, daß groſſer 
Herren Kinder ſelten wohl gerathen; wie 
wir denn ſolcher Exempel nicht allein in der 
heiligen Schrift und in der Heyden Hiſto⸗ 
rien viel haben, fondern fehen und erfahren 
es aud) täglich. überall. 

159. Sohält ungnun der Heilige Geiſt 
GOttes Wort für, das im erſten Buch 
Moſis ſtehet, auf daß wir lernen, daß unſere 
Leiber richt unſer find, und doß Kinder zeu⸗ 
gen nicht in unſerer natürlichen Kraft, fone 
dern in GOttes Segen ſtehe; Derfelbige: 
macht ollein fruchtbar. So folft du nun 
eine Creatur GOttes bleiben, und Dich nicht 
ſelbſt für einen Schöpffer, Der du aus eige⸗ 
nen Kräften Kınder zeugen koͤnnteſt, achten, 
und gläuben, daß GOtt an dir und Deinem 
Stande einen Öefallen habe; alsdenn kannſt 
du mit Freuden und gutem Gewiſſen derer 
S;aben, fo. dir GOtt verliehen, genieſſen, es 
ſey Weib, Kind, Gefinde, Geld, Gut, Ehe 
ve, oder was es wolle. Miederum auch, 
fo e8 dir zu Zeiten DI fo kannſt 
du dag auch-vefto geduldiger leiden und er⸗ 
fragen. Denn wenn du Die Rechnung ma⸗ 
chen wirſt, fo wirft du gewißlich finden, deß 
dir GOtt viel mehr Gutes, denn Arges, in 
Deinem Stande und Leben verlichen und zu⸗e 
gefchickt hat. 

160, Weiter aber find unter dem Wor⸗ 
fe, Keibes Lrucht, nicht allein die Kinder 
zu verftehen, fondern alles dasjenige, fo zu 
der Nahrung, Kleidung und Sn der 

in · 
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‚Kinder vonnöthen, Denn der Die Kinder Adam geboren würden, gewißlich fehen und. 
gibt, der erfchaffet und gibt auch das darzu, wiſſen follten, daß er unfer Water und 
Dadurch fie erzogen und erhalten werden, Schußherr feyn wollte, und ung alles ge 
fonft würden fie nicht lange leben. GOtt nugſam verleihen, wenn wir ihm allein ver⸗ 
aber verleihet es dieſem reichlich und haufig, Itrauen. y 
jenem aber gibt er allein eine Nothdurft 162. Alfo gehet es auch) zu, wenn Die. 
und nicht alles alfo uberflüßig, jedoch gleich] Frucht noch im Mutterleibe iſt: Dafelbft 
wol fo viel, Daß Feines Hungers flirbt, der wird fie ohne alle ihr Zufhun, Arbeit und - 
. HErr wolle denn fonderlid) einen verfuchen] Sorge, allein von GOtt, erhalten und er⸗ 
oder ſtrafen; fonftaber, außerhalb der Stra-Inahref. Denn was follte eg thun, dieweil 
feund der Berfuchung, fchaffet es GOtt es ohne allen Verftand alda liegt? Wenn 
alleseit alfo, Daß die Kinder ihre Mahrungies nun an die Melt geboren wird, fo fin 
und Nothdurft mit ſich bringen, auf Daß fie] def eg feine Küche und Keller, der Mutter 
nicht Hungers ſterben. Wiewol es aber Bruͤſte, ald einen Brunnen zu feiner Nah⸗ 
etlichemal geſchehen, daß Die Muͤtter grof rung und Erhaltung bereitet, da iſt das Bad, 
ſes Hungers halben ihre Kinder gefreſſen Windeln, und alles, das ihm vonnoͤthen 
haben, jedoch wird Durch folche entſetzliche ift, und find nicht allein die IReiber, fon» 
Thaten die gemeine Wirkung und Schöpf: | dern auch Die Engel vorhanden, die aufdag - 
fung GOttes nicht aufgehaben; denn das) Kind Achtung haben; wie mir viel klare 
find GOttes Strafen gewefen. Denn es Erempel haben, Wovon kommet das ab 
ift eine andere Weiſe von GOtt zu reden, les? Ohne Zweifel davon, daß GOtt fei- 
wenn er zuͤrnet und ftrafet, und auch anders, ne Gaben felbft erhalten, und alles genug» 
- wenn er ung regieret und ſchaffet. fam verleihen will, das ihnen vonnötbenift, 
161, Daher fömmet e8, Daß der armen) 163. Devohalben foll man alhier durch 
Leute Kinder, welche allein Waſſer und | die Rinder nicht allein Söhne und Toͤch⸗ 
Brod zu eſſen haben, ſchoͤner, völliger und] ter verfiehen, fondern alles, das zu der Kin⸗ 
ftärker vom Leibe find, denn derer Neichen, | der Erhaltung gehöret. Gleicher Weiſe 
welche alle Tage Gefottenes und Gebrate- | aud) iſt von Vater und Mutter zu verneh⸗ 
nes, und aller Dinge die Fülle haben, und; men, daß nicht allein fie beyde, und ihre _ 
doc) gleichwol duͤrre, fpisig und gelbe find, | Leiber alleine gemeynet werden, fondern 
Warum gefchieher das? Darum, daß Kin ⸗ Haus und Hof, Effen und Trinken, und 
Der GOttes Gaben find, die er erfchaffen | alles, was zu der Haushaltung vonnöthen , 
hat; derohalben gibt er ihnen auchdas, wel⸗ if. Diefe Dinge aber alle find GOttes 
ches fie nicht entrathen koͤnnen. Wiewir| Gaben, es habe es einer reichlich und über 
fehen, wie GOtt erſtlich Den Menſchen ge | flüßig, oder derſelben allein eine Yeothöwft , 
ſchaffen hat. Denn che Adam von der Er-| Denn GHOFE der HErrtheilet ſie nicht gleich 
den erfchaffen wird, bereitet und baue ihm| aus. Sie find aber Doch gleichwol für 
Gott, der Schöpffer, die Erde, gleich) als | groß zu achten, wie fie find, Diemeil fie ung 
ein Haus, darinne er wohnen foll, und läßt] GOtt gibt, Denn mie wir derer Herren ' 
das Haus nicht wuͤſte und leer. fiehen, fon- | und Fürften Gefchenke, fie find fo geringe 
dern ſchmuͤcket es mit allerleg Reichthum als fie wollen, gleichwol hoch achten, und ſe⸗ 
und Wohlluſt; auf daß wir, die wir von | hen mehr. derer Herren Gemuͤth — 
* \ ’ - F I € —JdJ 
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IX. Auslegı PET 15: —— v.4. — 
de gegen ung an, denn was Das Gefiyenfef werden fie nit ungeduldig, fe get fichnie: 
werth fen + alſo, wenn dir GOtt fehon eine wider GOttes Willen 

geringe Gabe oder Nahrung verliehen hat,]| 165. Ich fage aber niet, —— 
daß du dich ſchwerlich mit deinem Weib Fleiſche nicht ſollte wehe thun, wenn es die 
und Kind kannſt erhalten, jedoch ſollſt du Gaben GOttes verliere. Denn wir troͤ ⸗ 
dir an des HErrn Segen, gutem und gna> | ften alhier nicht Das Fleiſch, fondern den - 
digen Villen gegen dir laſſen genügen, da=| Geiſt. Denn audy die Heiligen das Un» 
durch Du gewißlich weißt und crfenneft, daß | glück fühlen, und thut ihnen tvehe, wenn ih⸗ 
Du einen gnaͤdigen und barmherzigen GOtt | nen mas Midertärfiges wiederfaͤhret; je⸗ 
haft, und er dir dieſe Gaben verliehen habe. doch koͤnnen fie zuletzt daſſelbige wohl üben» 
Welche, fo er Die wieder nimmef, kannſt du mwinden. Wie aud) Jacob, da er feinen 

es geduldig leiden, dieweil Du weißt, Daßfie] Sohn „orph verlor, fehr betruͤbt war, 
nicht dein, jondern GOttes geivefen find.|ı Moſ. 37, 34. jedoch verzweifelte er nicht, 
Alſo kannſt du denn zufrieden feyn, du ba» noch laͤſterte GOtt nicht, fordern blieb ber 
beft viel oder wenig. Denn wenn du GOtt ſtaͤndig. Denn er fahe, — GOtt ihm 
mit ſeinen Guͤtern und Gaben dir alſo ein⸗ gegeben, und er ihn wieder genommen haͤt⸗ 
bildeſt, fo werden ſie bey dir auch gröffer und |te. Wer Derohalben alfo geruͤſt iſt, dem⸗ 
hoͤher geachtet, wiewol ſie geringe und klein felbigen fehlet nimmer nichts, | 
ſcheinen. 166. Es iſt aber nicht genug, daß man 
| das aus denen Büchern lerne, fondern es 
164, So iſt nun des —— Geiſtes gehoͤret auch eine Erfahrung und Uebung 
Hauslehre, und eine rechte Chriſtliche Haus- dazu, ohne welche man dieſe Haushaltung 
haltung, wenn man glaͤubet, Daß Kinder, nicht lernen kann. Wie wir an denen Lew 
and alles, was wir haben, GOttes Gaben |ten fehen, melche auf Fein ander Ding, denn 
find. Wenn wir nun diefe Lehre gewiß guf das Gluͤck und den Unfall, Achtung ha⸗ 
faſſen, erkennen und glaͤuben, daß wir alles ben; welche, wenn fie ſich der Meynung in 
gleich als aus GOttes Hand empfangen, |den Eheftand begeben, daß fie Luft, Freude 
ſo muß von Stund an von Noth wegen! und gute Lage haben wollen, und vermey— 
Das heraus folgen, Daß wir darnach auch nen, ihre Kinder zu reichen Sunfern und 
lernen und wiffen, wie wir alles Unglück und] groffen Herren zu machen, diefelbigen er⸗ 
Herzeleid, fo uns begegnen, leiden undüber | fahren esdenn viel anders, daßfiemit Weib 
- Minden follen, daß mir alsdenn, es ſterbe und Kind und allen ihren Gütern verder> 
Weib oder Kind, e8 begegne ung eine Wi⸗ben und umkommen, dieweilfie nicht wiſſen, 
Derwärtigfeit was da tolle, mit dem lieben daß ihnen GOttes Segen vonnöthen iff, 
Hiob c. x, 21, fagen koͤnnen: Der AEre| Wiederum auch, welche dieſe Gaben für 
Dat es gegeben, der AErr bat es ge⸗GOttes Segen erkennen, Diefelbigen, wenn 
nommen, dee Name des HErrn fey| es ihnen ſchon übel gehet, ſo koͤnnen fie fih 
gelobet, Denn wenn die Vernunft und| doch mohl überwinden und zufrieden geben, 
* Den durch — — * Folget weiter: 
et und unterwieſen ſind, ſo erkennen ſie denn — 
den Segen des HEren, und danken ihm|®- 5. Wie die Pfeile in der Hand eines 
dafür und wenn ein Unfall aufhlhget, ſo a alſo gerathen Die Jungen 
md 407; 
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7 iſt ein (ihm, von Kriegsſa⸗ 
PB; chen genommen, und iſt etwas 
— gehoͤret aber zu der Landesregierung. 
enn ein ſtarker Mann, der ein guter 
Schuͤtze iſt, mit dem Bogen ſcheuſt, ſo ſpan⸗ 
net er ihn nicht vergebens, (wie David von 
Jonathan fagt, 2 Sam.ı, 22: Der Bo⸗ 
. gen Jonathans hat nie gefehlet,) fon- 
Dein frift, und gehet durch: Davon heißt 
Der Prophet Efaias die Apoftel Pfeile, und. 
auch Zacharias, So iſt nun dasdie Mey 
nung: Daß ein Fuͤrſt und Herr in feinem 
Lande ein gut friedfam Regiment ohne ei» 
nige Empörung und Aufruhr bebalt, dar⸗ 
neben auch wider feine Feindegut Gluͤck hat, 


diß alles iſt GOttes Gabe, und thutesnicht | - 


der Fürft durch feine Weisheit und Gewalt, 
“fondern der Segen GOttes. Denn mer 
dieſen nicht hat, Dex wird nicht lange Friede 
in feinem Sande erhalten, noch Sieg und 
DSDriumph wider feine Feinde, haben ; denn 
in dem Stadttwefen oder: Kandegregieruug 
find allzeit mehr Feinde, denn Freunde. Ue 
ber das, fo find der Boͤſen auch ſtets mehr, 


Kon — Wr und Eräbeflinde Pr — 


er auch, 


mit ihrer Weisheit denen Sachen helfen 
und rathen. Welche aber gar alt und 
ſchwach ſind, die ſollen GOtt um ein gluck⸗ 
ſeliges Regiment bitten. 


| er 
mittelmaßigem Alter‘ if}, viefelbigen follen 


169, Derohalben, wie ev oben (6. m 


die Haushaltungund ai die Manns⸗ 
perfonen zu Regenten gefest hat: affo will 
Daß die jungen Leute Kind und 
Leute beſchutzen und vertheidigen ſollen. 
Denn dieſe beyde, Naͤhren und Wehren, 
begreifen in ſich die Haushaltung und Lan⸗ 
desregierung. Denn wenn die beyde nicht 
waͤren/ fo koͤnnte diß aͤuſſerliche Leben der 
Menſchen nicht lange waͤhren noch beſtehen. 


er dieſem aͤuſſerlichen leiblichen Schutz und 
Schirm alſo einen ehrlichen Titel und Na⸗ 


men gibt, Daß er die jungen Angaben eine - | 
Gabe GOttes nennet, welche GOtt als Pfei⸗ 


le felbft ſcheuſt, und in Die Feinde alfo gera⸗ 
then läßt, daß fie Triumph und Sieg wie 
der heim zu Haufe mit ſich bringen. Denn 


170, Dasift aber alhiey zu merken, daß 


das haben die Heyden auch felbft erfahren 


denn der Frommen, welche ſich vordem groͤſ⸗ und bekannt, daß man Triumph und Sieg 
fern Haufen duͤcken und fürchten müflen, nicht durch Gewalt und Macht erlangen 
wo GOtt nicht beyihnen iſt. Derohalben möge; fondern, daß eseine Gabe GOttes 
iſt es allein GOttes Gabe, daß ein Fuͤrſt ſey, und Daß viel mehr an guten Anfchlägen 
oder Regent, Daheim in feinem Lande, oder | und behenden Griffen in Kriegsfachen, denn 
aufferhalb wider feine Feinde gut Gluͤck an Macht und Gewalt liegt: Davon kom⸗ 

at, 


. excuffofum, foll aber nad) der hebräifchen |gen wird, 

Sprache heiſſen; Filii iuuentutis, das iſt, 
junge Knaben; denn dieſelbigen follen daß man ſich nicht wider die Feinde ruͤſten 
Land. und Leute vertheidigen und Kriege 


‚treffen; denn der HErr feheuftfie , und gibt | Herr ſich wehren müfle, er habe nun viel 
fie. Denn alte Leute, wie der griechifehe oder wenig Volksz daß er alsdenn, fo es 
Ders lautet, find nicht geſchickt zum Kriege, 
fondern wo Arbeit ift, Diefelbige follen jun. 
g = auf fich nehmen, — aber von 





zweifele; ſondern fein. Amt und GOttes 
SH Be⸗ 


* met es, Daß oftmals ein groß Heer von er 
168, Im Sateinifehen Tert ſtehet: Filü|nem Eleinen und geringen Haufen geſchla⸗ — 


— 


171. Jedoch wird alhier nicht verboten, | 
ſoll fondern GOtt will das haben, wenn 
Jeute feyn, diefelbigen find als Pfeile, die da die Noth vorhanden iſt, daß ein Fuͤrſt oder 


ſtark ift, nicht vermeflen fey, und fich auf ſei⸗ 
ne Macht verlaffes oder, fo er ſchwach, ver» 


* 


Feinde ſiegen. Wie auch Jephtha that: 


— 
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Beruf anfehe, von welches wegen er Friegen | Die Dinge dienen nicht zu Dem Sieg, Denn 
muß. Derohalben ſoll er GOtt den HErrn | der Streit ift des Z3Eren, weldyernicht 
um Sieg und Triumph biften, und alfo {a durch Schwerdt noch Spieffe bilft, 
gen: HENT, in deiner Gewalt ſtehet alle| ı Sam. 17, 47. und ſchrye en 
Keaft und Sieg: HErr, hilf du mir ec. Ab | Hülfean, daß er ihm wollte Triumph und 


fo auch, wenn Du flärker und mehr Volks, | Victovie von feinen Feinden geben; darum 
denn Deine Feinde, haft, ſo verlaſſe dich nicht ‚folge einem folchen ſtarken Glauben auch 


darauf, und fey des Siegs nicht zu gewiß, gewißlich Die Ueberwindung. ; 
aufdaß dir esnicht umſchlage; fondernbit-) 173. So fehret nun Salomon in dieſem 


te GOtt darum, und ſprich alſo: HErr, Die Vers, daß der Sieg nichts denn eine®abe 


Victorie, der Triump und Sieg ſtehet in, GOttes fey, und gleichtwie die Pfeile, weh 
deiner Gewalt; fo du mir fie geben wirſt, che hart gefchoffen werden, durchdringen: 
will ich dir darum danfen: wo Du aber un; Jalfo auch gerathen Diejungen Knaben indem 
fere Sünde mit einem folchem Schaden und | Krieg und Streit wohl, wenn GOtt feinen 
Sammer trafen willft, HErr, fobin ich da, | Segen gibts fonft aber, wo GSit nicht bey 
und will es geduldig leiden. ihnen ftehet, fo hilft Feine Stärke noch Gr 
172, Wenn eine ſolche Zuverficht gegen jwalt, un befchleuft rdenPfalm. 







GOtt auch allein der Hauptmann hat, daß 


er fein Amt und Beruf erkennen, und von V. ©. Wohl dem, der feine Köcher der: 
Gott darzu Hülfe begehren kann, fo wird} felbigen voll Hat, Die werden nicht zu 
er ohne Ziveifel obliegen, und wider feine 
i handen im Thor, 
derfelbige war im Regiment, und haͤtte ger⸗ —— I Thor 
ne mit denen Seinen und jedermann Friede | 174: Mas iſt der Sinn und Meynung 
gehabt, die Kinder Ammon aber wollten dieſes Verſes: Wohl dem Re⸗ 
keinen Friede mit ihm haben. Derohalben |giment und Fuͤrſtenthum, welches dieſen 
klagete Jephtha GOtt dem HErrn feine] Segen derer jungen Knaben hat, und die ⸗ 
Noth, daß er zum Kriege von feinen Sein» |felbigen für GOttes Gaben erkennet. 
den gedrungen würde, und begehrefe Hilfe| Denn wo der Segen ift, da muß auch 
von dem HErrn: derohalben er auch nad)» | Friede und Sieg ſeyn. Wiewol nun Das 
mals feine Feinde fehlug, u. groſſen Triumph |gefchichet, daß von Ddenenfelbigen etliche 
wieder nach Haus brachte, Richt. 11,27. ſeqq. umkommen und erfchlagen werden: jedoch 
denn er wußte wohl, daß Die Victorie nicht in wird gleichtwof durch Derfelbigen Tod das 
feiner, fonderndes HErrn Hand flünde, und Regiment und die ganze Gemeinde erhale 
allein GOttes Gabe ware, Alſo hat Da- Itenund von denen Feinden errettet. Denn 
Did viel und groffe Siege, einen über den |es kann im Kriege fo fchlecht nicht abge 
andern, von feinen Feinden erlanget, und hen, daß nicht etlichedrüber bleiben follten, 
oftmals mitgroffen Triumph gen Hausge | und geſchiehet hier nimmer nicht, daß ein 
Fommen, ı Sam. 17,49: (+ 18,7. 27.023, | Herr ohne derer feinen Schaden und Blut⸗ 
v.5. Wovon aber hatte er e8? Er hatte |vergieffung den Sieg und das Feld behale 
tool Fußvolks, veußig Zeugs und aller Ri [tes Je mehr auch Gefährlichfeit vorhane 
ftung genug; ſprach aber doch gleichwol: |dem gemefen , je gröffere Ehre die ae 

eute 


ſchanden, wenn ſie mit ihren Feinden 


ſer ganges Leben voll Jammers und Wi⸗ 


/ 


- als wolle er ſagen: Wo foldhe junge Kna⸗ 


Vonder Glädfeligeeitim Wehr» 
feute von der eroberten Schlacht haben, | 
bekuͤmmern ſich audy nicht ſo fehr um Die 
Erfchlagenen, als daß fie ſich freuen des 
Triumphs, der ihnen faner worden iſt. 

175. Dergleichen iſt auch nicht lauter 
Sreude in der Haushaltung, mie auch un» 








derwaͤrtigkeit if Man foll aberdas nicht 
für einen Schaden rechnen, dadurch der 
ganze Leib erhalten wird, Derohalben 
beftehet Das, daß diefe glückfelig find, wel⸗ 
che biefe jungen Knaben haben, die fie wi⸗ 
der ihre Feinde vertheidigen und beſchuͤtzen, 
wenn ſchon etliche davon umkommen; Das 
ift, denen gehet es wohl, welche dieſe Ga⸗ 
behaben, und für GOttes Gabe erken⸗ 
nen 


en. i 
176, Mit denen Seinden im Thor 


bandeln, ift nach der ebräifchen Sprache 
geredt, Denn es heißt nicht allein ſchlecht 


veden, fondern wie ein Fuͤrſt oder Regent 
vedet, wenn er Geſetze, Statuten und Ord⸗ 
nungen machet, die Böfen ſtrafet; gleich 


ben find, diefelbigen koͤnnen im Thor ver 
den, Das ift, fie gehen mit Denen Handeln 


recht um, regieren und erhalten gemeinen 


Friede und Nutzen. Merke aber das 
welches er hinzu ſetzt, nemlich, daß fie 








7—— ſtende 2) befonders. 2717 
Scemel deiner Küffe lege. Denn 
wenn fie ſich ſolche Feinde und Neidhar⸗ 


‚ten wollten laffen anfechten, und vor ih⸗ 
‚nen erſchrecken, und bey jedermann Dank 
‚verdienen, fo würde es bald ein wuͤſtes und 
unordentlidy Regiment merden ; wie wir 


an derer Herren und Fürften Höfen fehen, 
da feiner wider den andern thun mill, kei⸗ 
ner firaft Den andern, und iſt alles überall 
bey jedermann wohlgethan, auf daß fie ja 
nicht irgend einer Den andern erzuͤrnen. 


Warum flellen und ſtehen fie denn alfo 
hart nad) der Herrſchaft, wenn fie Feine 
Arbeit, fondernlauter Geld, Gut und Ehre 


haben wollen? Davon fömmetesdenn,daß 


nirgend nicht ein recht Regiment feyn Fann, 
und überall übelftchet; wer aber wider nie⸗ 


mands Thun, noch ſich mit Reid und Haß 
beladen till, derfelbige hüte fi) nur vor 
Herrſchaft und Regiment, a 
173. Wer hat je ein beffer und heili⸗ 
ger Regiment geführet, denn David? Je⸗ 
Doch), da fein aufruͤhriſcher Sohn, Abfalon, 
des Vaters Handel und Megiment gegen 
den gemeinen Poͤbel flvafete und übel auge · 
legete, fand er bald feinen Anhang, der ihm 
beyfiel, 2 Sam. 15, 3,13. Wovon ge 
ſchah das? Daber, daß David ein from. 
mer heifiger König war, Dernicht durch die 


"mit ihren Seinden handeln, das ift, daß | Finger fahe, fondern Das Unrecht hart und 
fie nicht allen Feinde haben, wider welche ſtrenge, darnach es einer verdienet hatte, 


fie fih mehren und ihr Vaterland befchü- | gegen jedermann ſtrafete. Das hat erfle ⸗ — 


gen můͤſſen, ſondern auch viel Neider, die lich gemacht, Daß ihm der gemeine Mann 


ihnen nichts gutes gönnen, ſie verfolgen, 


und das aͤrgſte von ihnen reden 

177. Derohalben iſt e8 vonnöthen, daß 
ein Regent nichts nad) Junker Nadharten 
und folchen Feinden frage, und derſelbigen 
Verfolgung und böfe Zungen lerne dulden 
und leiden ‚wie au) im 110. Pfalm v. 1. 
gefchrieben flehet: See dich zu meiner 
Rechten, bis ich deine Seinde zum 


feind ift worden, 


Darnach, da über das 
fein Sohn mider ihn das Volk auch erre⸗ 
get, da waren fie feichtlich wider den Da» 
vid, Dem fie ohne das feind waren, zu ber 
wegen, daß fie von ihm abficien Denn 
wenn ein Megent feines Amts mit Fleiß: 
und ernftlic) wartet, fo iſt es unmöglich, 
Daß er nicht Feinde und Meider uͤberkom⸗ 
men ſollte. Derohalben find unfere ur 
ern 


7» 
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Fern Feine Tearten, wweldje Ehre und Ger, 


walt ohne Mühe, Arbeit, und Feindſchaft 
haben sollen; folches aber geſchiehet mit 
groſſem Schaden der Policep und Re 


gung. Piabat ui! 
- 179, Derobalben foll man dieſe Wor⸗ 
te, mir denen Seindenhandelnim Thor, 
nicht alfo ſchlecht verſtehen, gleich als waͤre 
es ein ſchlecht und muͤßig Ding, ſondern das 
muß man dadurch verſtehen, Daß er haben 
wili, daß die Regenten Geſetze und Ord⸗ 
nung machen, und darnach auch mit Ernſt 
aruͤber halten ſollen, Die Boͤſen mit Ernſt, 
harter Strafe und Pein zwingen und ge⸗ 
horſam machen ꝛc. und Feines Haß oder 
Feindſchaft achten follen: Daß, ber da re⸗ 
gieren till, alfo regiere, Daß er nimmermehr 
ohne Gefahr ſey, fo ihm von böfen Schaͤl⸗ 
ken und Buben begegnen möchte. 

180. Denn regieren iſt nichts anders, 
denn daß fich einer, mit Mühe, Arbeit, 
Zank, Zorn, Neid und Haß beladen und 
mit dem unbaͤndigen und wilden Thiere, 
Herr Omnes, ſtets zu thun haben muß; 
wie auch Aeſchines ſagte, da er von dem 
Regiment zu Athen abzog, daß er nun froh 
waͤre, Daß ex von der Gemeinde und Lan 
desregierung, glei) als von einem vafen= 
den und wuͤtigen Hunde, erlöfet wäre. 
Alſo ſprach auch dever fieben Weiſen einer 
aus Graͤcia, Bias genannt: Magiſtratus 
virum oſtendit: am Regiment erkennet 
man den Mann. Denn wie viel ſind zu 
Diefer Zeit Städte, welche ihre Bürger, 
oder Herren und Fürften, welche ihren Adel 
zaͤhmen und bey dem Gehorfam halten 
Eönnen? Denn es iftunter allen menſch⸗ 
lichen Sachen und Werken nichts ſchwe⸗ 
vers, denn Land und Leute regieren. 

131, Weiter aber, gleichwie die, wel= 
he fich in den Ehelland darum begeben, 
daß fie rende, Wohlluſt und gute Lage 


IX. Auslegung überdie 15. Liederimhöhern Chor, DI, 128.0, 


‚halben ein Regent zu ſeyn begehret, da 












haben wollen, sum legten erfahren, Dat 
ihnen viel anders gehet, und in gröf 
Elend und Jammer kommen, denn fit 6% 


meynet hättens Alfo auch, wenn einerd * 
dadurch groſſe Ehre, Geld und Gut erlan⸗ 
gen moͤge, ſo wird er innen werden, daß 











viel eine andere Mehnung und Ausgang 
‚hat, Denn er gehofft hatte; fo er anders ſei⸗ 


nes Amts recht und fleißig warten will, 
Diefeldige, wenn fie nun Die groffe Mühe 


und Arbeit nicht Fönnen ertragen, ſo wer⸗ 


ben fie alsdenn ungeduldig, laſſen alles ſte⸗ 


hen und geben, wie es gehe 


182, Derohalben foll man lernen, dag 


ſolch Amt dieſer Unglügfe gang voll if, nem: 


lich, Neid, Haß, Zank, Hader, Ungehotfam, 
kein Dank, Nachrede, Aufruhr, Feinde, die 
dir nach Leib und Gut Tag und Nacht trach · 
ten, und dergleichen unzaͤhlige Beſchwerniß 


und Herzeleid. Wie ſoll ihm denn alhier 


ein Regent thun? Das ſoll er thuns 
Erſtlich foll er voiffen, daß Das Regiment 
von GOtt herkomme, und GOttes Gabe 
ſey, und daß GOttes Wille geweſen, daß 
er zu ſolchem Amte gefodert und gekom⸗ 
men ſey. Darnach, wenn er Das weiß. 
und gläubet es, daß er fich alsdenn ruͤſte 
und fchicke wider alle ſolche Widerwaͤrtig⸗ 
Feiten, welche ihm begegnen werden, und 
warte darnach feines Amts, in GOttes 
Namen, es verdräffe, zürne, oder werde, 
ſchellig, wer da wolle. Alsdenn wirft du 
erfahren, daß dir GOtt ſeinen Segen ge— 
ben, und dir wider deine Feinde Huͤlfe 
thun wird; wie Salomo alhier ſpricht: 
Du wirſt nicht zu ſchanden werden, wenn 
du ſchon mit Deinen Feinden und ungehor⸗ 


ſamen Unterthanen und aufruͤhriſchen Bir» 


gern zu handeln und gu thun haben wirft; 
wie der 144. Pfalm v. 2. ſpricht: Der 
mein Volk unter mich zwinget; * 


\ 


2720. Vonder Glüdfeligkeit im Wehr: und Nahrſtande 2)befonders. 2721 
‚ber fiebente Pfalm v. 9: Der Her iſt welcher beyde von der Haushaltung und 
Bichter äberdie Leute; gleich als woll- [Landesregierung handelt, und ung Iehref, 
te er fagens ic) kann Durch meine Kraft, wie ein Ehrift ſich in beyden Ständen hale 
Weisheit noch) Gewalt das Volk nichtre |ten foll; auf daß, wenn es ung wohl ges 
gieren, het, wir nicht ficher und ſtolz werden, aber 
183. Derohalben fehen wir, Daß derimenn es uns übel und nicht nach unſerm 
HErr das Bolkin Gehorfamerhält, toel- Willen gebet, Daß wir alsdenn nicht unſer 
ches doch fonft son Natur allen Negenten Amt fahren, fiehen und liegen laſſen. 
‚feind if. Denn jedermann will frey und | Welches alles beydes denen Gottloſen wie= 
Feinem Geſetz noch Megenten unterwor- |derfähret, welche fich ohne Gottesfurcht in 
fen fyn. Wie wir denn zu unfrer Zeitan |den Ehefland oder Das Regiment begeben. 
dem Abel fehen, welche allein das hun, Denn dieweil fie nicht wien, Daß GOtt 
was ihnen gefällt, und wollen kurzum von | Diele Dinge regieret, fo wollen fie mit ihrer. 





4 


jedermann ungeflraft und ungemeiftert) TBeisheit und Gewalt alles hinaus fühe 


feyns fie haben gethan was fie wollen, |ven ; Davon Eommet es denn, Daß fie ent⸗ 
wenn fie ein Fuͤrſt oder Herr in die Stra=| weder gefährlich und nicht wohl anlaufen, 
fe nehmen will, fo fallen fie von ihm ab, und die Sachen in Sammer und Noth 
‚und machen heimliche Practiken wider führen, oder alfo frech und ſicher erden, 
ai | re dag fie niemand mehr folgen noch hören 
184. Wider ſolche Gefährlichkeit, trö- wollen. >» N u Ä 
ſtet albier der Heilige Geift die Negenten,| 137. Derohalben follen wir, die wir 
und ſpricht: Wenn du ein Gebot laͤſſeſt jetzund in dieſen Ständen find, oder noch 
ausgehen, Geſetz und Ordnung macheſt, mit der Zeit darein kommen werden, uns 
fo ſoll es dir daruͤber nicht ͤbel gehen, noch befleißigen, daß wir dieſe Lehre faſſen und 
du zu ſchanden werden; denn der HErr lernen, dieweil fie jebermänniglih had) 
wird Dir junge Knaben verleihen, die dich vonnoͤthen gu wiſſen, und ſehr nuͤtzlich iſt. 
werden vertheidigen und dic helfen. Denn! IBelches, fo mir es thun werden, wird fol - 


ein frommer Fürft oder Regent kann durch | hes nicht allein ung, fondern dem samen 


Gottes Gnade feine Unterthanen wol im Haus=und Stadtweſen viel Nutzen brins 


Schorfam halten, wenn er es ihmalleinei»' gen. Ueber das wird auh GOtt de. 


nen Ernſt feyn laͤßt. ‚HErr. einen Gefallen an unferm Stande 
185, Die andern aber, welche zu allen und Amte haben, und zu allen Sadıen, 
Sachen durch die Finger fehen, auf daß wie er ung verheiffen, feinen Segen, Glück - 
fie niemand ergürnen, und ihnen zu Fein⸗ und Heil verleihen, und mit der That beo 
Den machen, diefelbigen find nicht mahr= weiſen, Daß er einen gnadigen Wohl 


haftige Regenten, fondern allein derfelbi- | gefallen habe an denen, fo ihn fürh- 


gen Larven, Bilder, und gemahlte Regen, |ten, und an allen, welche auf feine 
- ten, welche zu nichts nicht tuͤchtig noch nuͤ⸗ Güte warten, hoffen und trauen, 


Be find. - Pſ. 147, IL, Amen, 
186, Alfo habt ihr nun Diefen Pſalm, | 
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Der os. Palm, — 


Durch M. Stephanum Agricolam verdeutſcht Anno 1559, ne 
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Ein Hochzeitlied vom Eheſtande und der Saushaltung. 


Ueberhaupt. 
1. Daß der Eheſtand ein Urſprung des weltlichen Re 
Pr gimenfs 1. 
2. dag der Eheſtand nebſt dem weltlichen Kegiment 
GEOtt wohlgefälige Stände 2. 
3. daß der Pro het fich in diefem Brautliede als einen 
} fü öftlichen‘ veten und Redner bewieſen 3. 
4. das Ur heil der Welt, und das Urtheil des Heiligen 
Geiſtes vom Eheſtande 4=7 
5. warum die Welt den — nebſt dein weltlichen 
Regiment ſucht zu meiden 8.9. 


6. auf was Art fromme Herzen bey den Beſchwerlich⸗ 


keiten bes Eheſtandes zur troͤſten 10. n. 
1. Beronders. - 
2. Wie der Prophet in diefem Hochzeitliede lehret den 
Gottesdienſt der erſten Tafel, dag der Eheſtand mit 
Gebet und Furcht GOttes anzufahen 12. qq. 
* yom Eheilande. 
a worum folcher mit Gebet und Surcht GOttes 
anzufahen 15: 20. 
b.mie derſelbe im Pabſtthum verächtlich gehalten 
worden 21. 
e wie der Ehefkand züchtig zu führen 22.23. 
a im Eheſtande jo man nicht auf feine Anfchläge 
frauen, und das Widrige mit Geduld ertragen 24. 
2, wie der Prophe&in dieſem Hochzeitliede Ichret dem 
Gottesdienſt der andern Tafel, darinn fich Eheleu— 
te üben follen 25. ſeqq. 
a ſollen Eheleute auf GOttes Wegen geben 25. 
* Hieronymi und der Papiſten verkehrt Urtheil vom 
Eheſtande, mie ſolchem zu begegnen 26. 
» ſollen Eheleute fleißig arbeiten 27. 
* von dem Eheffande und der Arbeit in demfelben, 
1) ne und Ya bie Arbeit im Eheftande nö: 
ig 27: 
2) daß die Arbeit eine derer Beſchwerlichkeiten 
im Eheffande, die aber durch GOttes Gebot 
‚und Berheiffung verlüffet wird 30. 
3) a es kommet, daß der Menfch die Arbeit 
euet 
4 worauf hie fehen fol im Eheftande 32. 
5) welches die rechten Bande des Eheſtandes 33. 
5) wie die Hrbeit im Eheftande von den Men: 
fihen angefehen wird 33 - 36. 
7) warum inanche lieber die Arbeitim Weltre⸗ 
giment, als im Eheſtande ertragen 36. 
8) ein doppelter Nutzen und Troſt bey der Ar⸗ 
beit und Beſchwerlichkeit im Ebeitande 37:39. 
9) zur * Eheſtande gehoͤrt auch die 
Sorge 40. 
10) wie fange Be Arbeit im Eheſtande dauren 


fol 4 
a) ob es ber fen, im Eheſtande Arbeit und Be: 


ſchwerlichkeit zu 3 oder aufer dent: 
ben Luſt und Freude haben 42. 

12) daß es eine Schande, die Arbeit des Ehe: 
ſtandes zu fliehen 4 


13) welche Meniben An den Ehelande Ri, 


und welche unjelig 44.45. 
U N GOtt den Cheham mit ren; bes 
- Taden 49. 
* ob es recht, daß die Mönche die Arbeit und Be 
ſchwerlichkeit fiieher 47. 


3. yon dem groffen Lobe, der in dieſem Brautliede den 


Eheſtande gegeben wird 48:79. 
a ob aus dieſem Lode zu ſchlieffen, daß bie, fo nicht im 
Eheſtande ſich befinden, auch nichtfelig find 48. ſag - 
b nie und warum Hieronhmus diß Lob auf die geiſt⸗ 
liche Deutung gefuͤhret 4 
c ob durch diß Lob die Menfihen gezwungen werden, 
ehelich zu werden 50 =52. 
d wie Durch diß Rob verboten wird, daß man ben Ehe: 
fand nicht ſchaͤnde 53. 54. feng. 5 
* die Gaben find mancheriey, Ir kein Stand on 
dem andern verachten 53.5 
e Hieronymti ungeſchickter — wider diß Sb des 
Eheſtandes wird —— 55. 
* von dem Eheflande. 
1) mas von den Haß ber Mönche gegen a 
Eheſtand zu halten 56:58. 
2) welche Mentihen fih in Eheſtand begeben, 
und weiche fich deſſen enthalten können so. 
3) a — Eheſtand ein heiliger und loͤblichet 
tan 
4) daß Dieronpmus, unrecht gethan, daß er den 
Eheſtand fo gefihändet 60. 61, 


* ob der Pabſt fich für ‚den Bräutigam der Kirche 
ausgeben Fann 61.6 
f Ba dem Ehefandeein fo groß Lob gegeben wird 


g von den ——— ſich der Prophet in die: 
ſem Lob bedienet 64.65. fegg. 
* Die Ehre des — wird gerettet wider die 
Feinde deſſelben 66:75. 
bh wie diß Lob geſtellet wider die giftigen und teufli⸗ 
ſchen Zungen 76. 
* — Eoefande und der ehelichen Liebe 77. 


4. tie iu 95 der Prophet in dieſem Hochzeitlie⸗ 
de den Eheſtand einen Segen nennet go . 
* wie den Widerwaͤrtigkeiten und Schwachheiten 
des Eheſtandes abzuhelfen 82:84. 
* worinn der wahre Gottesdienft beſteht g5 
5. wie der Prophet dieſem Sooieiisbeeinberlih 
bet anbangt 86. 
a dieſes Gaul⸗ Innhalt 86. —— 
b wie 


> 


2724 Hochzeitlied vom Eheſtande und der Anusheitung, ı)überhaupt. 2725 


TB wie dig Gebet inch Tchließt Die Derbeiffung Der 4) worinn der Gegen des Eheikandes befichet 
99. 
5) Die Vernunft urtheilet thöricht von der 


 EPDORUNA BYE u 0) ler, 
8 warum der Prophet in dieſem Gebet GOtt nen: 
weltlichen Obrigkeit 100, 
6) wie ınan für die Obrigkeit fol beten 1or.- 


net einen HEven aus Zion 83.89. fl. 
* yom Gottesdienſt und Gebet ber Gläubigen im beten, 101 
Neuen Teſtament. 7) was die Undankbarkeit gegen Die Obrigkeit 
: für Strafe nach fich zieht 1o2r 104. 
8) wie man ſich gemöhnen fol zur Dankbarkeit 


ı) wie folher allein in Chriſto zu leiſten if 
für die XBohlthnt, fo Durch die Obrigkeit 


99. Ar - 9 
2) ob die Mönche den wahren Gottesdienſt 
ermiefen wird 105. ö 


haben 2. 2 N h 5 
3) warum bee wahre Gottesdienſt ſich allein , warum Gott fromme Obrigkeit fchenff 106, 
6. mie der Prophet in dieſem Brautliede redet von 


—— auf Chriſtum muß gründen 93.94- \ 
yon dem Gegen des Eheſtandes; fen, vom der nrößten Luft Des Eheſtandes 197:109: 
weltlichen Friede und well. Obrigkeit. 
- T) um des Gegend willen im Eheſtande ver 
leihet GOtt weltlichen Frieden 95.96... | 
- 2) um des weltlichen Sriedens willen iſt bie 
Obrigkeit zu erhalten 97.58. 
3) der weltliche Friede iſt eine herrliche Gabe | 
GOttes 98, 


* 


* vom Eheflande und weltlichen Regimente. 
a mie und warum ſich Die Vernunft ärgert an - 
‚der Beſchwerlichkeit diefer Stande 110, nr. 
b wie man ben diefen Ständen auf GOttes Wort 
und Segen follfehen 112. 113. FR 
e wie man für die Gaben diefer Stände GOlt 
fol danken 114, Be 





I, | 
| Is | Ent BR tie die — ſagen: In- 
7 N dem naͤheſten Pſalm hat iuiduis lublatıs, neque Ipecies nec genus 
der Prophet gelehret von de⸗ confiftere poteſt. — 
nen beyden Staͤnden, nemlich, 2. So wollen wir num dieſem Pfalt 
weltlicher Obrigkeit und der Den Titul geben, daß cr ſey gleich als ein 
| Haushaltungs eben daffelbi,  Epithalamium, oder Hochgeitlied, darinnen 
ge ſchier thut ex auch in diefem Palm, der Prophet die Eheleute troͤſtet, und ih⸗ 
- Doch auf eine andere Weiſe. Denn ob nen alles Gutes wünfchet und zuſaget von 
ex wol alhier auch das weltliche Negiment GOtt. Hernad) Fann man foldes auch 
und die Haushaltung zufammen faflet „auf das weltliche Regiment (tanquam a 
und allen benden Segen und Friebe mins | fpecie ad genus,) ziehen. Denn gleichwie 


ı 


ſchet, fo redet er doch .in biefem Pfalm GOtt den Cheiland fegnen will, darum, | 






mehr von der Haushaltung ober vom Ehe⸗ | DAB er eine göftliche Ordnung, und ein’ 
— Maas dem/elbigen, gleich wie) Stand iſt, ber GOtt mohlgefället : alfo 
aus einer Duelle, das weltliche Regiment iſt aud) Die Obrigkeit von GOtt eingefeget, 


—— 


herfleufl. Denn bie Kinder, weiche wir und hat gewiſſe Verheiſſung, daß fe 89 ii. 


jest aufgiehen und untertweifen, werden un⸗ |fesnen wolle, — 
fere Nachkommen zu Regenten haben.) 3. Wir werden aber in dieſem Pſalm 
Denn alſo gehet es zu, aus Haͤuſern were | fehen, wie ein koͤſtlicher Poet und Orator 
den Staͤdte, aus Staͤdten Landſchaften, der Heilige Geiſt iſt, wie er alle Regeln, 
aus Landſchaften Koͤnigreiche und Kayſer⸗ eine Sache zu zieren und Die Leute zu bes 
wuͤmer. Iſt derohalben recht geredt, Daß | wegen, aufs beſte kann. Denn aufsaller 
man faget, die Haushaltung ſey ein Ur | fleißigfte geſchweiget er derer Dinge, die in. 
fprung und Quelle bes meltlihen Regi⸗ | Diefem Stande beſchwerlich und verdrüßs 
> ments. Denn wo Feine Haushaltung iſt, lich find, und ſammlet allein zu Haufen, 
da kann auch Feine Stadt oder Regiment | was im Eheflande rechtſchaffen und wahr · 

—— STERER ER 2 - He. 
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IX. Auslegung überdie 15. Lieder im höhern Chor. Dfxag 





‚ haftig gut ift, und die Leute beweget den= | derbet 11, Daß es Liefe Strafen 


n 


: Sin 





felben zu lieben und mwerth zu halten. de nicht geduldig leiden — für 


4. Die Welt thut das Widerſpiel. | het allein was füfe ift, und flchet Be, 
‚Bon denen mwahrhaftigen vechtfchaftenen ſchwerlichkeit, Mühe und Arbeit. Vero, 


EN —— Se 
Ei, we Be 2727 3 


Gütern Des Eheſtandes weiß fie nicht allein | halben meidet es entweder den Eheſtand 
nichts, ſondern da ſie auch gleich etliche und das weltliche Regiment gang. und gar, 


ſiehet, ſo verdecket fie Doc) dieſelbigen mit wie Die Epicuraͤi thun, oder mißbrauchet 
denen Beſchwerlichkeiten, die im Eheſtan⸗ | derfelben allein zur Wohlluſt. Soganz 


de find: darum ift Fein Wunder, wenn [und gar iſt eg durch Die Erbfünde mit Bes - 


gottloſe Leute von dieſem Stande reden, |gierde nah Wohlluſt, Ehre und zeitlichen 
Daß fie andere Worte brauchen, Denn der Guͤtern verblendet. Darum hat GOTL 
Heilige Geift zubrauchen pflege. Denn |müffen folder verderbten Natur mit einer 
fie folgen allein dem Sinne des Fleiſches, Arzeney helfen, und dem muthwilligen Flei⸗ 

und fehen beyde, im weltlichen Regimente ſche mit Denen Beſchwerlichkeiten, fo im 
und in der Haushaltung, nichts, denn was Eheflande und in der Megierung find, 
ſchwer, verdruͤßlich und mühfelig ifls ja, fie fer | wehren. —— * 

hen, von wegen Denen geringen Beſchwerun⸗7. Wenn wir nun in heiliger er 


gen / ſo in diefenStänden find,aud) die Guͤter | fo!) herrlich Lob des Eheflandes lefen, fo 
. nicht, welche mahrhaftige und, himm iſche | !ollen wir ſolches gegen das Urtheil halten, 


Gouͤter in diefen beyden Ständen find; |fo Die Welt davon hat, daffeibige alfa core 
- fondern was auch vor wahrhaftige und recht |tigiven und beffern, Daß daflelbige wahrfey 


himmliſche Güter in denen Ständen ſind, nach dem Heiligen Geift, aber nicht nach 


die merken fte um der geringen Belhma=|dem Fleiſch. Als, dadiefer Palm hernach 
lichkeit willen des Fleiſches nicht. (9. 2.) fagen wird: Wohl dir, du haft 

5. Daher kommen die Sprüche: Nulla | es gut, Davon hält dag Fieifch das Wi, 
eiuitas fine mole, hoc eft, mulieribus: Eg|deripiel, und achtet einen Ehemann vor 
ift Eine Stadt ohne Beſchwerung, das iſt, den efendeflen Menfchen, dem es nicht uͤbe⸗ 
ohne Weiber. Item: Vxor malum necef- ler „chen koͤnnte, dieweil er mit harter A» 
ſarium: das ift, ein Weib iſt cin böfe| beit muß feine Nahrung gewinnen, "Denn 
Ding, das man Doch nicht entrathen kann. Die Weit verfichet den Heiligen Geiffnicht, 


Und was dergleichen Sprüche mehr find, und fiehet dir herrlichen Guͤter nicht, Die - 


die Das Weibergefchleht ſchmaͤhen, derer im Haushalten und weltlichen Regiment 
ſonderlich viel find hey den Griechen. Ein |find, fondern hanget allein an der Ereatus, 


Griechiſcher Poet ſpricht: yuvarıı Yarrew|und fichet nit, wie GOtt die Ereatur 


Yrcwyesh 4 ya Es iſt beifer ein | bauet, erfchaffet, regieret und ſegnet. Der 


RKpE 

eb begraben, denn cin Weib nehmen, | Heilige Geift aber fichet den Schöpffer 
Und ein Römer hat gefayt: Si faminis ca-|an, und lobet und erhebet den Segen des 
rere poflemus, magna careremus moleftia: | HErrn, (ob ‚tool viele Truͤbſalen darbey 
das ill, wenn wir ohne Weiber feyn koͤnn⸗ ſind,) aufs höhefle: was aber vor Ber 
ten, fo waren mir einer geoffen Beſchwer⸗ ſchwerlichkeiten Darinnen find, meldet er 
lichkeit 108. nicht, oder macht fie geringe und klein: 

6. Solch Urtheil Fommet daher, daß | Das Fann die Weltniht thus 


unſer Fleiſch alfo durch die Erbfünde per» 8. Dar⸗ 
LU 


7 


4 
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8. Darum fehen wir in denen Hiftorien, ‚men Ehriften Herzen unteriweifen, ermaRßs 
je weifer, Eiger und fürfichkiger Die Leute |nen und tröflen, daß ſie nicht allein Die Ba 

geweſen, je fleißiger fie fi) zu gemeinen ſchwerlichkeiten, die fich erſtlich ſehen laſ⸗ 
Handeln und weltlichen Regimenten ge |fen, anfehen ; fondern meiter gedenken, - 

brauchen gu laffen gehütet haben. Eben [und der Weltweiſen Urtheilund Meynung 
alfo gehet es auch im Eheſtande. Die [nichts achten, auf die wahrhaftigen hohen 
Jugend läßt ihr diß Joch nicht gerne auf | Güter fehen, die GOtt in Diefe Stände 
‚den Hals laden, Omnes, quiamant, (ſpricht [eingefehloffen und verborgen hat, daß fie 
ber alte Mann in Comico,) grauiter fibi |Diefefbigen wohl und tief in ihr Herz faſ⸗ 
vxorem dari ferunt; das ift, alle Buhler 
begeben ſich ungern in Eheftand. Und da 
gleich etliche die Kiebe dahin bringet, daß 
fie ihnen laffen das Seil an Hals werfen, 
Doch, wenn es ihnen hernach nicht nad) ihe 
rem Aillen gehet, fondern eine Beſchwe⸗ 
rung über die andere ſich findet, derer fie| wen und auslegen, daß mir Diefe geiftlichen 

* ſich zuvor, da fie mit der Liebe verblendet, Guͤter, die Gott in dem Eheflande ver 
nicht verfehen haben, fo erhebt ſich allererſt borgen, fehen mögen und groß achten, daß 
ein Klagen, und reuet fie doch zu foäte, was wir nicht Der Welt gleich werden, Die tool 
fie gethan haben. — GOttes Werk ſiehet, aber dad) nit ver⸗ 

9 Es geſchiehet auch, daß man von de⸗ | flehet, und hoͤret den göttlichen Segen und 
nen Huren und Ehebrecherinnen vielmehr |die herrliche Verheiſſung, und gläubet ihe 
und geduldiger alles leidet, denn ein Ehe, [nen doch nicht, % IT 
mann von feinem Eheweibe: und hinwie⸗ | J 

derum, ein Weib, ſie ſey denn ſonderlich 
fromm, kann leichtlicher mit denen Suͤn⸗ 
den eines Ehebrechers, denn mit geringen 
Fehlern ihres Mannes, Geduld tragen. 
Denn die Natur kann dieſe Bande nicht 
leiden mit geduldigem Herzen, es ſey denn, 
daß die Herzen durch das Wort unterrich⸗ 
tet, und durch den Heiligen Geiſt erleuch⸗ 
tet ſeyn, und den Schoͤpffer anſehen, der 
beyde, weltliches Regiment und Haushal⸗ 
tung, eingeſetzt hat, und will, daß dieſel⸗ 
ben alle beyde diß arme ſchwache Fleiſch 
ſoll führen undausrichten. Die ſolche Er⸗ 
kenntniß nicht haben, oder nicht zu Herzen 
nehmen, werden leichtlich zur Ungeduld be⸗ 
weget, wenn ihnen nicht alles nach ihrem 
Sinne gehet. I * Bi 
10. Darum muß man auch der from⸗ 



















ten deſto leichter werden gu tragen, und 
werden deſto williger GOtt gehorſam ſeyng, 
wenn er ſie verſuchet. AD, 
ı2. Jun, um dieſer Urfache willen wole 
fen wir jest diß Hochgeitlied vor uns nch+ 


v1 MWohldem , der den HEren fürd: 
tet, und auf feinen IBegen geht. 
12. nie ficheft du erftlich, Daß der Pro= 
9 phet nicht bald auf die Verheiſ⸗ 
fung plaget, als Famen und twiederführen 
fie Schlecht um des Eheflandes willen; fon= 


get, der fey felig, der den Herrn. fürchte. 
Solches thut er aber derohalben, daß er 
Dadurch anzeige, Daß Die Welt nicht weiß 
noch verſtehe, was da fen, ſich in Eheſtand 
begeben, oder-ein Weib nehmen ; Darum 
Tann fie au), wenn ihr Befchmerungen 
vorfallen, diefelbigen nicht geduldig leiden, 
und ift derohalben nicht felig, fondern um . 
und elend. Wer aber den HErrn fuͤrch⸗ 
tet, der iftfelig, er werde zum weltlichen 
BERFER TR 3 Re⸗ 


fen; fo werden ihnen die Beſchwerlichkei⸗ r 


dern faͤhet an an der erften Tafel, und (» 
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egiment beruffen, oder, komme in Ehe feyfiund wolleſt ſeyn mein HE ud SHE, 
ſtand, es gehe Darinne, wie es wolle. und haſt mich zum Mannsbilde, und auch 
1513, Denn e8 kann geſchehen, doß zu das welbliche Geſchlecht erſchaffen; das ift 
Zeiten auch denen, die den HEren fürdy | dein Geſchoͤpf und dein Werk, ich habe 
zen, ihr Eheftand nicht wohl gerathe, fon | wid nicht ſelbſt alſo gemacht, oderbinohne - 
dern Erigen böfe muͤrriſche Weiber, oder gefehr alfo worden: fo gib nun zu Deinem 
gehet ihnen ſonſt nicht wohl, ald, daß ih⸗ Geſchoͤpf Deinen Segen: verleihe, daß ich 
nen ein frommes Weib bald flivbet, kri⸗ ein glücfeliger Ehemann, oder ein glüc- 
gen ungerathene Kinder, oder find uns| feliges Eheweib werde ꝛc. Daß wir alſo 
fruchtbar, daß fie Feine Kinder zeugen. den Stand.anfahenin Gottesfurcht, nicht 
330 da ein Chriſtlich Harz it, das GOtt ſicher feyn und auf ung felbft bauen, und 
fcchtet, das kann folhe Beſchwerlichkeit wie Die Bauren in den Sand plagen und 
feichtlich überwinden, und benfet alſo: fahren; fondern den anruffen, der uns zu 
Siche, du haft ein böfes. Weib uͤberkom⸗ dieſem Stande erfchaffen bat, fo wird 
wen, mit welcher ein anderer Einen Zag| Gluͤck darbey feyn, und uns wohl gehen 
friedlich leben Eönnte; aber GOtt hat dir [in allen Dingen, Ä a 
die Gnade gegeben, Daß Du wiſſeſt und er⸗15. So faͤhet nun der Heilige Geiſt ſein 
kenneſt, daß GOtt dein Schoͤpffer und Hochzeitlied viel auf eine andere Weiſe an, 
Vater iſt, und lerneſt feinen Willen ges |denn andere Poeten. Denn er vermahnet 
duldig fragen, Mit dieſer Gnade iſt der uns, daß wir erſtlich GOtt anruffen und‘ 
ungluckſelige Eheſtand wohl vergolten. |unfers Herzens Vertrauen auf ſeine Barm⸗ 
Denn fie dienet nicht allein darzu, Daß herzigkeit ſetzen ſollen. Denn GOtt wird 
man der Beſchwerlichkeit im Eheflande | es nicht ungern hören, wenn du ihn dei⸗ 
103 werde, fondern auch anderer böfer nen Schöpffer nenneſt, fondern wird wie⸗ 
Bande: . > | “N derum dic) vor feine Creatur erkennen, und 
14. Darum fähet der Prophetfein Hoch⸗ | wird nicht Mein darzu fagen, daß ex dich 
geitlied alfo an? Willt du, Daß «8 div zum Mannsbilde oder Weibsbilde gemacht 
wohlgehe und ſelig ſeyſt, und haft im Wil⸗ |habe. Er hat den Frebel verboten, und 
en, dich in_den Eheftand zu begeben, fo |will nicht haben, daß du diefen Stand 
wirſt du erfahren, GOtt wird dir ein Weib | für Dich ſelbſt anfahefts fondern will, daß 
beſcheren, ex wird Div ein Haus befheren, du alle deine Raͤthe und Anſchlaͤge verdaͤch⸗ 
er wird Div Kinder und dergleichen anders, |tig halteſt, und will zu denenſelben Fein 
was mehr vonnöthen, befheren. Aber da Gluͤck nicht geben, du nehmeft ihn denn zu 
Echre aftlih Fleiß an, daß du GOtt fuͤrch⸗ Rathe. Darum fpriht er recht: Wohl 
teſt, und in GOttes Namen dieſen Stand |dem, der den SErrn fuͤrchtet. 
anfaheſt. Diß iſt eine nöthige nuͤtze rehre, 16. Denn es find Die Exempel täglich 
die der Heilige Geiſt bald anfaͤnglich lehret, vor Augen, daß oft anfänglich eine groffe 
dag der, fo Die Gnade der Keuſchheit nicht Liebe zwiſchen Eheleuten ift, Die hernach 
hat, den Eheſtand anfahe an dem erften | gar leichtlich verlöfchet, daß fie in Hader 
Gebot, und ruffe GOtt um Hülfe an,|und Zank mit einander leben, oder von ein⸗ 
komme zu ihm und ſpreche; HErr GOtt, ander laufen: zu Zeiten erſaufen fie ſo in 
du fageft zu mir in Deinem Wort, daß du Wohlluft und Guütern, daß fie ganz und 
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gar ohne Gottesfurcht leben; Das noch viel 
ärger und elender iſt. Aber es gefchichet 


ihnen recht, warum fürchten fie GOtt 


nicht, 
"17. &o lerne nun albier, daß du in 
Gottesfurcht lebeft, der Dich erfchaffen hat, 
daß du ein Ehemann oder Eheweib feyn 
kannſt, und will auch Deinen Eheſtand lei⸗ 
fen und regieren. Wirſt du ihn aber dazu 
nicht haben wollen, fondern Weib und 
- Sind, Haus und Hof nach deinem Kopfe, 
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barinnen fey, bleiben, du fiehefi venn anf 
SHE Willen. | Ku 
79, Darum foll man die Jugend vom 
Eheftanderecht unterrichten, damit, wenn 


einer ein Weib nimmt, er mitihrlebenköns 


ne in GOttes Gnade und Segen, und ſa⸗ 


gen: HErr GOtt, du haft mic) zu einem 


Mannsbıld erſchaffen, und haft mir auch 
ein Ehemweib gesebens nun find wir aber 
alle beyde in dev Welt und dem ſchwachen 
Fleiſch, ja, mitten unter denen Teufeln, 


ohne Gebet, vegieren, fo wird es Dir alfo 
gehen, Daß du es alles umſtoſſeſt, operlaf- um sib Deinen Segen, ob fich gleich etliche 
ſeſt dich verführen, daß e3 Dir wohl gehet, Anſtoͤſſe zutragen, daß doch dieſelben Dein 
daß du in gröffer Ungluͤck koͤmmſt. GOtt Segen, und die Betrachtung Deiner Ga⸗ 
willhaben, daß man ihn fürchte und ihm ben, Die im Eheſtande find, uͤberwindeec. 
Dienes das iſt, er will, Daß mir bekennen 20, Das iſt die Urſach, Darum Diefer 
und erkennen fallen, "Daß wir ohne feinen) Pſalm von der Furcht GOttes anfähet, 
Math und Hälfe nichts gluͤckſeliges anfa⸗ daß er uns benehme bie fürwigigen Geban⸗ 
hen oder ausführen Tonnen, fen, Daßes gehen müffe, wie wir gedenken; 
13. Diefe Lehre iſt noͤthig der Jugend denn das wird nicht geſchehen. Geſchiehet 
wohl einzubilden, daß es die ſo etwan Ehe⸗ es aber, fo geſchiehet es ung zu groſſen 
leute werden follen, lernen, und ſich dar⸗ Schaden, nemlich gu Unterdruͤckung des 
nach richten. Denn der Ehefland iſt in der Worts und der Erkenntniß GOttes. Der 
Welt und im Fleiſch, das iſt, mitten un Mittelweg aber iſt GOtt fürchten und ihm 
ter denen Teufeln. Das Fleiſch treibet die vertrauen, und im Namen Gottes mit dem⸗ ⸗ 
Leute dahin, daß fie ihrer Eheweiber bhald thigem Gebet, es gehe wie es wolle, den 
überdrüßig werden; wie einsmals ein alter; Eheſtand anfahen. —— a 
Schalt zu einem Braͤutigam, der auf der] 21. Unter dem Pabſtthum war der Ehe» , 
Hochzeit immerdar feine Augen auf ſeine ſtand tapfer verachtet und geſchaͤndet. 
Braut warf, fagtes Lieber Freund, ſiehe Man nennet ihn einen weltlichen Stand, 


weiches Zerſtoͤrer chelicher Liebe find: da 


Dich. nicht fo ernftlich nach der Braut um ‚1 (Statum fecularem, ) und fchrete Die eo 


leute, daß fie in dev Beichte unter andern. 


es ift nicht lange dahin, fo wirft du mehr | 2 
Sünden auch die cheliche Gemeinſchaft 


Luft bey der Köchin, denn bey der Frauen 
zu fehlafenhaben. Was iſt die Urſach deß? 
Das iſt die Urſach, daß der Eheſtand imit: ben 
Fleiſch ift, welches ganz und gar durch die lichen und toͤdtlichen Sünde zwiſchen Ehe 

Sinde verderbet it. Das zuͤndet hernach leuten in dem ehelichen Werk, Das ſie nann⸗ 
der Teufel an, jetzo mit Zorn um eine ge=!ten, copulam carnalem. Aber es find un⸗ 
singe Sache, oder mit Eifer, und Fann|nöthige, narrifche, und zum Theil auch 

alſo der Eheftand nicht lange Beftand ha Igottlofe Difputationes, Denen vielleicht Aus 
ben, und als, daß man mit Luſt und gern Pe Urſach gesehen haben mag, da er 

>, es. 





tationunter Denen Sophiſten, von der taͤg⸗ 





beichten mußten. Daher Fam die Dip 
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an einem Orte von der täglichen Sünde, 25. Er fordert aber nicht allein das, (0° 
faget, fie fey gleich dever Eheleuten Sünde, das erſte Gebot fordert, Daß man GOtt 
dafür man bittet? Vergib uns unfere |feine Ehre und, Gottesdienſt erzeige, Das 
Schub. - — liſt, Gott fürchte und feiner Gnade ver⸗ 
22. Wahr iſt es, es ſoll Das: cheliche |traues Denn ſolches iſt die Ehre, Die wir 

Werk eine Maaſſe haben, nemlich, die GOtt ſchuldig ſeyn; ſondern fprichtdargus 
Brunſt des Fleiſches damit zu ſtillen: und] Und auf feinen Wegen gebet, das ift, _ 
wie eine Maaſſe foll gehalten werden mit 


nit |der auch Die Werke Der andern Tafel lei» 
Effen und Zrinken, alfo ſollen auch Chriſt⸗ 


ſtet, der denen Eltern und der Obrigkeit 
liche Eheleute dem Fleiſch nicht zu viel nach⸗ gehorſam iſt, Der nicht toͤdtet, andere Leu⸗ 
haͤngen; denn die Brunſt des Fleiſches iſt 


te nicht beſchaͤdiget, der ſich nicht verun⸗ 
von der Suͤnde. Darum iſt auch zur Stra⸗ 


reiniget mit Huren und Ehebruch, ſondern 
fe ſolches Fuͤrwitzes Damit vermiſcht der bite |nimmf darum ein Weib, daß er möge 
tere Wermuth vieler Sorge für die Nah⸗keuſch leben, und fich vor folhen Sünden 
zung, für Die Kinder, fire Die Regierung; |hüten, 
item, die taͤglichen Anflöffe im Haufe vom 


26. Es haben diefen Pfalm gefungen, 
Geſinde, Nachbarn ꝛc. Solche Dinge|und fingen ihn noch heut bey Tage die Pa» 
ſind wie ein Salz eingeſtreuet, die Fuͤrwi⸗ 


piſten; verſtehen ihm aber nicht: Denn fie 
tzigkeit des Fleiſches zu beiſſen, welches 


folgen dem Hieronymo nach, der unchriſt 
Schwachheit GOtt hat mit dem Eheflan- lich und ungeſchickt alfo ſchlieſſet wider den 
de wollen zu Hülfe kommen, nicht Die 


Eheſtand: Sind Eheleute ſelig, ſo folget, - 

Bruͤnſte des Fleiſches zu erwecken. daB Iſaac vor feinem 40. Jahr, und ans 

23. Darum hat er auch diefelden Glie» |dere Heiligen, die nicht Weiber gehabt, 
Der gefchaffen, Daß fie zum Kindergeugen 


diefe Seligfeit nicht gehabt haben. Aber 
geſchickt feyn, gleichwie er andere Ölieder wir wiſſen, daß diefer Pfalmnicht vedevon 
‚zu anderm Nutzen verordnet hat, als, Die 


f : denen, fo fonderlihe Privilegia haben, 
Bruͤſte, Die Kinder gu ernähren, Die Ar⸗wie Jeremias ein Gebot hatte, daß er 
me, zum Tragen ꝛc. 


follte Fein Weib nehmen, Ser. 16,2. und 

244. Derowegen iſt dieſes Die erfte Lehre: | Johannes auch) um etlicher Urfachen willen 
Soll der Eheftand gluͤckſelig und Tieblich ſich vom Eheftande enthielte; wie auch 
feyn, foll ev GOtt gefallen, fo müffen die Chriſtus desgleichen : dieſe warten ihres 
Eheleute GOtt fürchten, das iſt, fie maß | Dings, und behalten den Lauf, der ihnen 
ſen nicht auf ihre Anfchläge vertrauen, fon» |von GOtt gegeben iſt. Die andern aber, 
dern in Demuth GOtt anruffen und ihn |die diefes Privilegium und diefe Gnade 
bitten um ein fromm, Eeufch und gehorſam [nicht haben, welche dieſe hohe Leute gehabt, 
Weib, um glückfeligen Fortgang in an» |die lernen Diefen Gefang des Pfalms, das 
dern Dingen: und wenn darnach etwas lift, werden in Gottesfurcht Eheleute und 
nicht nach unferm Willen gebet, mit ge> | gehen auf feinen Wegen, und follen wiſ⸗ 
duldigem Herzen gefeheben laffen, daß es ſen, daß fie in diefem Stande wohl können 
nicht nach) unferer Hoffnung und Gedan=|alfo leben, daß fie GOtt fürchten und auf 
Een gehet. feinen Wegen gehen, wider den nichtigen. 
Und auffeinen Wegen gehet, gottlofen Wahn der Mönche und des * 

| en 
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. zen Pabſtthums, welche ven Eheſſand für weil fie nicht find nad) leben in GH LE 
einen Stand halten, Der wider bie Ehrifl. | Ordnung; denn bie Arbeit hat GOtt ges 
fiche Religion ganz und gar ſey, oder ja| ordner, 9 
nicht ſehr wohl mit derſelbigen ubereinsf 30. Und hier ſiehe, was des Heiligen 
flimme, EA" — Bu fe. Fe 
| — a erer Beſchwerlichkeiten eine im an⸗ 
en ae 0 ki ten ei — de; aber ſiehe, wie fein verdeckt und ver⸗ 
J wohl dir, du haft es gut. Tpivgger es, Damit, daß er anzeiget, erſt⸗ 
27D⸗⸗ muß man auch Die Eheleute lehe Ti, daß es GOttes Gebot fey, unddar- 
„ven, Daß fie arbeiten; Denn Das nach, daß ex verheißt, daß GOit durch 
gibt Das Recht der Natur, daß der Mann | die Arbeit, wie hart und befhjwerlih fieans 
foll Weib und Kinder ernähren, Denn | sufchen iff, fegnen will. Das heißt recht, 
wenn Die Eheleute wife, Wr fie GOtt | den bitten Wermuth mit Zucker vermis 
ihren Schöpffer, der fie erſchaffen, und als ſchen. Wie auch Zefus Sirad) ber Arbeit 
feine Creaturen gefegnet hat, fürchten fol-| den herrlichen Ruhm gibt, und fagt, fie 
len, fo foll und muB Das Das andere feyn, | fey von SOrt erfcbaffen, und fey ein 
Daß fie etiwasanfahen, Damitfienihtmäf |YVcohlgefallen vor feinen Augen, 
fig gehen. Wie auch der Hyde Hefio-| Sir, 7,16. N. Bi. 
dus vermahnet, undfprichts Sizovnev mgc-| 31, Es iſt aber diefe Bermahnungau 
TIITa, yuvana TE, Bovv TaRgoTNgL. noͤthig um unſerer verberbten Patur willen, 
28. Exrſtlich will ex, Daß man ein Haus Denn eg iſt wahr, wieder Dock ſaget: 
fhaffen foll, darinnen man mit Weib und Omnium hominum ingenium a labore pro- 
Kindern mohnen möge: darnach follman um | cliue effe ad libidinem: daß alle Menfchen 
ein Weib fehen, aber mitder Geſtalt, daß | mehr zum Diüßiggang, Denn zur Arbeit 
man zuvor einen Dchfen habe, der da acke⸗ geneigt. Darum aud) efliche grobe heyd⸗ 
te, Das iſt wenn man etwas hat, Das 
Mann, Weib) und Kind ernähren kann. 
Denn ob wol unfere Mühe und Arbeit zu 
ber Nahrung nicht genugfamift, fo gebrau⸗ 
et doch GHOLE derſelben als Mittel, da⸗ 
Durch er ung fegnen will, Das Leder er⸗ 






Weiber und Kinder gemein zu ſeyn lafien, 
allein darum, Daß fie im Muͤßiggang leo 
ben möchten. Be 
32. Darum vermahnet biefes Hochzeit⸗ 
lied Braut und Bräutigam in der Hoch⸗ 


nifche Völker Die Getvohnheitgehabt,ihte 


nähret Den Schuſter nicht, das Säen den | zeit, erftlich, daß fie GH fürchtenmd 


Ackermann nicht, das Prebigen den Prez|pertrauen, und ſich nicht auf ihren Reiche 
diger nicht; aber doc) gibt GOtt dadurch thum oder Weisheit verlaften. Zum an» 
ober Damit Die Nahrung. Idern , daß ſie wiſſen, daß fie die Beſchwe⸗ 
29. So will ev nun, Daß ein jeglicher rung haben werden, daß fie werden muͤſ⸗ 
Ehemann leben foll im Schweiß feines An- 
ER und ſich mit Arbeit üben, Das] 33. Daß nun die böfe Luft zur Unzucht 
Fleiſch zu Dämpffen und die Luͤſte des Flei⸗ in Das Fleiſch geſtreuet ift ‚und Die Eheleu⸗ 
fipes zu töbten. Denn die, fo in dem |te gufammen füget, ift nicht Das fürnehm= 
Müßisgange leben, gehen nicht auf GOt |fte Band, damit fie verbunden find; wie 
tes, fondern auf Des Teufels Wege, die⸗ eg guch Durch andere Beſchwerlichkeit bald. 
= &utheri Schriften 4, Theil, ESSIL ICH oo zer⸗ 







fen arbeiten und ihrer Arbeit ſich naͤhren. 


> 


3738 1X Ausiegungüber die 15. Lieder imböhernChor. DI. 
‚cin felig gutes Leben macjen: Rem nonpa 
tam labore, fed relictam, Dasift, Die Gür 


gertrennet wird. Das aber find die rechten 
Bande, damit die Eheleute verbunden find, 


wiſſen, daß auch unſerer Hände Arbeit und 


barlich ernähren koͤnneſt, fo höre mag Deine 


alle Werkzeuge, auf die Stirn, auf die 
Naſe, ſo vor Arbeit ſchwitzen, ſchreiben 


Hausforge GOtt ein angenehmes Opffer 
find: daß das Weib, wenn es Das Kind 
an Die Brüfte leget zu ſaugen, der Mann, 









ter, darum einer nicht arbeiten darf, ſon⸗ 
dern Die er erbet und ihm verlaflen werden. 


36. Solche Schmach und Laflerung der 


wenn er im Haufe arbeitet, dag ihm die Arbeit ſtreuet der Teufel mehr in den Eher 


Haut ſchwitzet, EOtt einen ſolchen Got⸗ |flard, denn in das weltliche Regiment, 
tesdienft erzeigen, Der weit übertrift aller | Denn ob mol darinnen auch nicht geringe 


Moͤnche Gottesdienſte, mie hart fie auch Beſchwerungen find, fo verbauen es Doch 


. Hrbeit und des ganzen Cheſtandes? Biſt 


find. Denn höre Boch was ber, Prophet 
faget: Wohl dir, du haſt es gut. 
34 Iſt dig nicht cin herrlich Lob der 


Du ein Ehemann, fpricht ex, und arbei⸗ 
teft, Daß du dich und bein Hausgefinde ehr⸗ 


Arbeit ſey: es iſt ein heilig Ding, Daran 
SHE einen Gefallen bat und durch mel: 
ches ei dir feinen Segen fehenfen und geben 
milk Dieſes Kob ver Arbeitfolltemen auf 


35. Denn die Welt halt Die Arbeit vor 
Beinen Segen , darum fliehet fie fie und haſ⸗ 
ſet ſie. Daher koͤmmt das Klagen und Flu⸗ 
chen derer ungeduldigen Eheleute, wenn 
ſie jetzt diß, jetzt jenes thun ſollen. Die 
rechten Chriſten aber, und die, fo EHtt 
fürchten, arbeiten mit einem läichtfinnigen 
fröfichen. Herzen; denn fie erkennen Gt⸗ 
tes Gebot und Willen. Da fichet ein 
frommer Ehriftlicher Bauer an feinem Wa⸗ 
sen und Pfluge, ein Schufler an feinem 
Leder und Ahle, ein Schmidt und Zim⸗ 
mermann am Holy und Eifen, geſchrieben 
Diefen Vers: Wohl dir, du haſt es gut. 
Die Welt kehrets um und ſpricht: Elend 
bift du und gehet div übel, dieweil bu das 
immerdar leiden und fragen mußt; felig 
aber find, Die im Müßiggange leben, die 
ohne Arbeit. haben, was fie bedürfen, Al 





Herrlichkeit willen. 
37. Darum ift miber 


ehrgeizige Leute leichtlich um der Ehe und 


folches Aergerniß 


Der Welt diefer Troſt vonnöthen, daß die 
Eheleute wiſſen, daß GOtt die en Stand 


geordnet habe, in welchem ſie chwitzen und 
arbeiten, und ben Fluch ber Erbfünde tra⸗ 


gen, der ihnen im Paradieſe aufgeieget iſt. 


Und darnach auch über Das, daß ſie wiſſen, 
daß der Hälige Saft bier Die felig pricht, 
bie ihres Amts und Berufs warten und fleife 
fig arbeiten. Das find folche groffe Din⸗ 
ge, daß die Chriſtlichen Eheleute, Da fie es 


anders vecht bedenken, leichtlich mit Ge⸗ 


duld die Bechwerlichkeit ber Arbeit fragen 
werden. Denn was willt du mehrhaben ? 


Erſtlich höre du, daß dir GOtt durch Die 
Arbeit die Nahrung, und was dir mehr von⸗ 


nörhen, durch feinen Segen geben till. 
Darnach, daf er auch einen Wohlgefallen 


habe an deiner Arbeit, und will fie für ein 
angenehmes Opffer, und herrlichen Got⸗ 
tesdienft annchmen und halten, dieweil «8 


nicht ſchlechte Arbeit, fondern auch ein Ger 


horſam iſt, nachdem er es befohlen, und 
dich dazu beruffen. J. 


38. Dieſes wiſſen die Gottloſen nichts 
datum gehen fie entweder muͤßig, Oder, 


wenn fie erheiten müffen, thun fie es mit 


groſſer Ungeduld. Denn fie ſehen nicht 
mit den Augen des Heiligen Geiſtes, ſon⸗ 
bern richten fchlecht nach er 9 









ae Zochseitiied vom Ebe Tande und der Aaushaitung, 2)befonders, 2748. 
N — — — — — u. : 


\ Sfeifches, welche nichts, denn die Um uhe groffer Beſchwerung ft, und nie Gebuit . 


und Beſchwerlichkeit der Arbeit fehen koͤn⸗ an ſich felbfihat nicht groffen Unterſchied 
nen; und folches billi,  — __. vom Tode. Und zum Manne ı Mol. 3- 
39, Der Heilige Seife aber ſtaͤrket und v. 172 Verflucht fey der Ader um 
troͤſtet Die frommen Chriſten, und ſpricht, deinet willen, mie Kummer ſollſt du 
daß GOtt auch Durch bie Arbeit fegnen dich drauf naͤhren dein Lebenlang, 
wolle; (denn ober wol zu Zeiten auch De« Hier hoͤreſt du, daß Die Arbeit, ber Schmer» 
nen Müßiggängern etwas gibt, fo gibt er | zen und Kummer, nicht einen Zag, nicht 
es ihnen Doch zum Schaden,) und Daß der ein Jahr, fondern Das ganze Leben wahren 
Schweiß und die Arbeit GOtt gefalle.| follk. | — 
Das find zwey Nutzen gegen die einige Ber] 42. Iſt dem denn alſo, ſprichſt du, fo 
ſchwerlichkeit, fo das Fleiſch allein ſiehet. iſt es beſſer, es bleibe ein Menſch einſam, 
40. Es iſt auch alhier zu merken, daß und treibe Hurerey? Verſuche das, und 
Arbeit heißt alhier, nicht allein Damit Die ſiehe, ob Du dic) Damit aus ſolchen Beſchwe⸗ 
Gliedmaſſen muͤde werden, fondern aud) rungen erlöfen werdeſt; ja vielmehr wirft 
Die Sorge, Denn der Prophet brauchet du Did) darein floffen, und ſchwerere Ge 
ein ſolch Wort, das nicht allein bedeutet fahrlichfeit auf Did) laden. Denn Damit 
die Arbeit, fo mit der Hand geſchiehet, wirft du Dir einen gornigen und ungnäbi= _ 
fondern auch die Befchmwerlichkeiten, die ſich gen GOtt und ein böfes Gewiſſen ma 
in Der Arbeit zutragen, deren ſich ſonderlich hen, und. wirft dich und dein Zeben ſelbſt 
viel inder Haushaltungfinden. Oftmals,| verdammen. Denn unterdes, weil du Des 
wenn der Menn mit greilem Fleiß feines) Tleifheg Freuden und Wohllätten nad» 
Handels wartet, fo erzürnet ihn Die Frau, geheſt, wir du ein bofes Gewiſſen hasen. . 
die Kinder werden Frank, Das Hausgefinde Was baffelbige für cin Saft fen, wirft du 
iſt nicht allein faul und nahjläßtg, ſondern gu feiner Zeit wohl erfehren: Ein Tröpf 
auch ungefreu, ſtihlet heimlich) Geld ab, lein (alfo zu veden,) eines böfen Gewiſſens 
oder Hausrath, die Obrigkeit plaget mit verſchlinget da ganze Meer weltlicher Srew 
Steuren und Dienften. (den; wie wird es denn gehen, wenn du _ 
41. Diß nennen wir nicht Arbeit, ſon⸗ durch Dein gottlos Leben, nicht einen Tag, 
dern Beſchwerung; aber Der Prophet bes jfondern viel Fahre, ein böfes Gewiſſen 









nn) 


greift es alles beydes miteinem Wort, Are; wirſt fragen muͤſſen? Herwiederum aber, 
beit; ale, wenn ung duͤnket toir ſeyn mit wo ein froͤlich Gowiſſen iſt, Das da gesig 


. ber Arbeit oder andern Truͤbſal beſchweret, iſt GOttes Gnade ud Segen, da iß auch 


daß wir alsdenn daſſebige geduldig leiden, ewige Freude, weſche Die kleinen Fröpflein 
und gedenken ſollen, daß GOtt dieſes Le⸗ menſchlicher Beſchwerung alſo hinweg nim⸗ 


ben nicht zur Wohlluſt erſchaffen und ge- met und ver chlinget, wie die Mittagsfonne . 


macht habe; denn darum ſprach er zum den Shan. a 
- Beide ı Mol. 3, 16: Ich willdieviel| 43. Iſt es nunnichteine Schande, daß 
Schmerzen ſchaͤffen werndufhwen, man die Sröpflein und ein Fünklein Der 
ger wirſt, du wirſt mit Schmerzen Arbeit fo fliehet und fürchtet, diewel du 
_ deine Kinder geboren. Wie mir denn | 0) fieheit, wie fie GOtt mit einen füfe 
ſehen, daß bie Zeit vor der Geburt voll ee eingemacht hat, ie 


2742 IX. Auslegung über die 15. Lieder im höhern Chor DE 128. 0.2.3. 
- Daß er bier in Diefem Pſalm zu allen, die] barer Weinftock um dein £ aus 
da arbeiten, und Die gemeine Beſchwerde/ m, und- deine Kinder wie die Def: 
e a — nn En Ser)  zioeige um Deinen Ti) Der, 
DB DOT €3 AUF; — — F — — 
Staͤnde bie Daß du arbeiteſt, daß du viel 46. A 
Anfechtung haft, daß du jest dieſe, jest Eheleute St fürchten ee 
jene Beſchwerung mußtleiden , das gefällt IR x ne be * feine 
mir nicht allein, fondern iſt auch Div nuͤtze Stan Be a “ ſer 2 N 
und gut, Daß damit Das Fleiſch getoͤdtet, angene) gefallig ſey, und daß 
und die Erbſunde gedaͤmpffet werde, und 

















ihn fegnen wolle: derohaiben man Die 


na din Beſchwerlichkeiten deſſelben mit Geduld 
du im Eheſtande, gleichwie in — tragen ſoll, welche SOttdespalben aufdie 
Fr In ch te Willen oe, [fen Stand geiegt, Daß deffen Fehler und 
hat cr ß ief Lirfache I ft Gebrechen der Natur immerdar ein wenig 
dudig a — gar x —— — geheilet und geſund werde, wenn er durch 
a x — — — ſolche Beſchwerung gedruͤckt, gebemüthi= 
— auſſerhalb dem Eheſtande, get und aufgehalten wid. 
Re I. 47. Denn daß die Mönche vorgegeben 
44. Welche alſo im Eheſtande leben, ob haben, man folle die Arbeit lichen, und 
‚Fe wol in geoffer Truͤbſal find, fo find fie nad) Rube und einem einfamenLeben trad)e 
Doch recht ſelige Leute. Und wiederum, Die ten, zeiget Diefer Pfalm genugfam an, daf 
nicht alfo leben, find recht unfelige Leutez gg SHOtt nicht gefällig fep, fonbern daß 
denn fie leben und fragen Die Mühe und Im gefalle, menn wir arbeiten, und in 
Beſchwerung/ ohne welche dieſes Leben nicht pefhmerungfind, und gedenken, d abuns 
ſeyn kann, alfo, Daß fie des Schmerzens FOit veroronet hat, daß wir ſolche actiuos 
nur mehr machen. Denn daher koͤmmt und pafiuoslabores, (dagift, Dietwirthun 
Hader, Zank, zwiſchen denen Cheleuten: und feiden müffen,) Die der Eheftand mit 
daher koͤmmt Der Ueberdruß, daß fie nicht fich bringet, leiden müffen, Wie erdenn 
„gerne für einander gehen, mit einander ve=]fyricht: Di wirft dich nähen deiner 
den, effen oder trinken; Das iſt Denn ein! Zände Arbeit, wobl dir, du haften 
pe REN gut. Er fpricht nicht: du foljE müßig 
fteißig lernen und üben, damit wir Arbeit fen; mie des Pabſis Heiligen thun ‚ bas 
und andere Beſchwerung mit Gebuldüben, it, die epieurifchen und zarten junkerie 
und und an ber groſſen Gnade genügen laf- | ſchen Märtyrer, de 
fen, Daß wir wiſſen, daß GDEE unfer) ,g, Droben ($.26.) habe ich berůhret, 
Stand angenehm und mohlgefällig iſt, da »Zieronpmus und nad) ihm auch et> 
und daß ex uns um beffelben willen fegnen ſiche andere son Diefem Palm bifputiven, 
werde, Alſo kann man denn mit einem gue| yarım David eines feligen Manns Sehen 
ten felichen Gewiſſen das Haus vegieven,|fy pad) preife, mern er ein ABeib babe, 
und allerley Beſchwerung überwinden, |yyeil doch in heiliger Schrift fo viel Heili⸗ 
9,3. Dean Weib wird fepn wie ein TrucDe- gen find, die ohneden Eheſtand —— 





2744 HBoshseitlied vom Eheſtande und der Anushaltung, 2) beſonders. 
- heit gelebet haben, als vielleicht mögen ge⸗was fie haben, wenn fie Weiber. haben, 
weſen feyn, Elias, Elifäus, und derglei⸗ Daß alfo der Cölibat und der Ehefland ficy 
chen; wiewol man von Denenfelben nichts bleibe, Denn wer wollte einen zum Ehe⸗ 
gewiſſes deshalben fagen kann; vom Hie⸗ ſtande zwingen, Der feinnicht bedarf? Wer 
ronymo ift es aber gewiß. Im Neuen nun ſo gefchickt ift, daß er, mie Chriſtus 
Zeftament find viel herrlichere und anfehn-| faget, dieſes Wort faffen Bann, Matths 
lichere Erempel, fehler aller Bifchöffe, fon| 19, 12. der bleibe aus dem Eheſtande, und 
derlich wenn man Die legte Zeit anfichet, | ruͤhme fih im HErrn: gleichwie Die, fo 
ja, auch etlicher Eheleutes wie fie von] sur Obrigkeit nicht beruffen werden, blei⸗ 
Kaͤyſer Heinrich und feinem Ehemeibe, Ku. [ben Unterthanen ; Die nicht gu Lehrern in 
nigunden, fagen, die fich follen vom. che= | der Kirche beruffen werben, bleiben Zuhoͤ⸗ 
lichen Werke, das fie copulam carnalem| rer, Eben alfo ift es hiermit auch: Wels 
nennen, enthalten, und Eeufch gefebet ha⸗ he Die Schwachheit der Natur nicht zum 
bens find denn dieſe alle darum nicht felig | Eheflande zwinget, fondern find ſolche Leu⸗ 
geweſen, weil der Heilige Geift hier allein \te, Daß fie des Eheſtandes entrathen koͤn⸗ 
die Eheleute felig preifet? nen, Die thun recht, daß fie fi) vom Ehe» 
49. Hieronymus wendet fie) hier auf fande enthalten, und mit Beſchwerlichkei⸗ 
die geifliche Deutung, und folget nach fei- | ten fich nicht beladen, derer fie wohlentrae 
nemMeifter Origeni, und macht ausdem | then Tonnen, Hinwiederum aber, tel 
Weibe die Chriſtliche Kirche, Welcher | che fo ſtark nicht find, und diefe Gnade 
Meynung man hernach Aberall gefolget, nicht haben fondern befinden ihre Schwach» - 
da St. Paulus ı Tim. 3,2. ſpricht: Ein 
Biſchof foll eines Veibes Mann feyn, 
da legen fie es aus, es fen fo viel geredt, 
als einer Gemeinde oder Kirche; ifem, Da er 
ſaget v. 4: Ein Biſchof ſoll zůchtige 
Rinder haben, die ihm gehorſam find, 
das ſey ſo viel, als ehrbare, ehrliche Jun⸗ 
ger und Zuhoͤrer. Alſo antworten dieſe. 
Etliche, weil ſie ſehen, daß ſolches einnar- 
riſch Ding iſt, ſprechen, der Prophet habe 
nach der Art ſeiner Zeit geredt, da der Ehe⸗ 
Hand in gemeinem Gebrauch geweſen; aber 
ſolches will einem Verſtaͤndigen auch nicht 
eine genugfame Urfache ſeyn. 
56. So antworten wir nun alſo, daß 
dieſer Pſalm allein damit umgehe, daß er 
die Frommen von dieſem Stande unter⸗ 
richte; nicht Daß er. zwinge oder gebiete zu⸗ | 
gleich allen, daß fie müflen Weiber nehe |lobet, und Ichret Die, ſo darinnen find, 
men; fondern Daß die, fo fie genommen wie fie ihn recht brauchen koͤnnen. Dr 
haben, oder nach nehmen werben, wiſſen —— gie theilet feine Gaben ER er 






ftand zugleich leben koͤnnen, die follen mehr. 
ihre Noth, Denn Die Beſchwerde im Ehe 
ſtande anfehen, —— 

51. Alſo iſt nun eine leichte Antwort auf 
dieſe Diſputation, wenn man es alſo haͤlt 
daß dieſer Pſalm den Eheſtand allein ziere 


daß wir nicht ſchwaͤrmen, wie der erſte 
Rottengeiſt in unſerer Schule alhier, der 
wollte aus dem Spruche St. Pauli an den 
Timotheum beweiſen, Daß Feiner kein Pfarr⸗ 
herr nicht ſeyn koͤnnte, er waͤre denn ein 
Ehemann. Als wenn einer ſagte, es koͤnn⸗ 
te keiner ein Sürft oder Obrigkeit ſeyn, er 
hätte denn ein Weib. Diß iſt aber weder 
St. Pauli, noch dieſes Dfalms Meynung, 


ET 


heit, daß fienicht Feufeh undohneden Ehe ⸗ 


und lobe, nicht darzu nöthige und ztwinges 


in welchem der Heilige Geiſt den Ehefland 







- 2746 1X, Auglegungüberdie 15. Kieder im böhernChor. Pf.r2s.v.3. =747 
- alle, dem andern auf eine andere Weiſe | Darum einen Grammaticum und Avon 
mt Wir fird wolin einem Leibe, wir | nummichkoerachten, viel weniger, naͤhe 
haben einen Geiſt, Der ung ziexet und (mi | ſondern ſollen einander lieben als Die Brũ · 
det; aber nicht auf einerley Reife, der, und ein frommes Hausgefinde feyn 
52. AMeche nun ohne den Cheſtand des himmlifchen Hausvaters, und ein je⸗ 
- nicht keuſch leben Eönnen, Die nehmen Wei ⸗ der in feinem Beruffe dem HEren dienen, 
- ber, und wiſſen, daß ſie eine hohe herzliche] Dieſes wiſſen die nicht, ſo da meynen tocif 
Gabe SGOttes haben, die er ihnen gemacht David Die Eheleute lobe und ſelig ſpreche, 
hat, hrer Schwachheit zu helfen; wie benn|daß er Darum Die, fo aufferhalb dem Eher 
bie Schrift das Weib N Sande heilig leben, nicht ſelig heiffe. 
des Mlannesnennet, »Mof.2,18. Web] „4, Dennder Heilige Geif lobet die Ga 
che aber die Gnade der Keuſchheit baden, hen RM ih na a 
die ieben ohne den Eheftands daß wir alſo Schmähung, und fpricht die Eheleutenicht 
ob wir wol ungleiche Gaben haben, doch Ifo ſelig daß ex Darum die, fo nicht Date 
ein jeder in feinen Gaben GOtt dienen, inne feben, verdamme, Sondern te m 
Fi — — een en —— der Welt auf mancherlehy 
 fengumNusn ng Weiſe geſchaͤndet, und fein 
| “4 Das iſt nun die rechte Antwort, DaB a eek &, Si Bee ce ee 
diefer Pſalm Den Eheitand lobe. Er fpricht fen; Davac) aud), dusc, Eingeben Des 
und meynet aber nicht, daß die unglacie | Teufels und. Berleumdung der Melt 
fig und unfelig ſeyn follten, bie aufferhalb: (0 will der Heilige &eift Diefe Gabe, Die 
dem Eheſtande heilig und keuſch leben, oder: fo perschtet bey Denen ff, Die He keben, 
gelebet haben: das verbeut er aber klar, daß aiheben und (djtmücken ,. do) al’o, ah er 
man Diefen Stand nicht (handen fole. Das andern @aben damifni ee 
Auge ift mol ein herrlicher Glied, denn DAS] pen bleiben Bi ben, 
Sdht, und kann und foll bad) Das Ant der ben Sungfrauenin ihrem Stande: ber.heie 
Ohren nicht verachten. Alſo ware InÄte ine Seiftmilljeht nicht von Witwen, nicht . 
uſch, daß ein Theologus oder ein Dredis von Yungfvaten, fondern som heflande 
ger feine Profeßion oder Amt alfo loben] ‚cn ci, auf Doß die, fo drinnen find, ihre 
mollte, daß ex der Suriften Profeßion der- | abe erkennen, u sc 
dammte. Alfo fol auch ein Juriſt feine) N 
Profeßion nicht alfo ſchmůcken und Ioben,] 55. Daß nun Hieronymus gang unges, 
Daß er Die Argenen, ein Poet die Nethort- ſchickt ſchlieſſet und vorwirft, Abraham, _ 
cam, ſchmaͤhe. Die Gaben find mancher⸗ Iſaac, und andere Patriarchen haben ale 
(ey, Darum muß man es alfo halten, Daß |leverit in ihrem volllommenen Alter Wei⸗ 
ein jeglicher in feiner Gabe GOtt lobe und | ber genommen, und viel Fahre im Ehe- 
chre, und diefelbige brauche dem gemeinen ſtande ohne Kinder gelebt, Darum find fie 
Yrusen zu gut, und laffe einen jeden in ſei⸗ nicht felig sewefen, nach dieſem Palm; Die» 
nem Amte demſelben auch nuͤtze ſeyn und ſe Schlußrede iſt unrecht, und folgernicht, 
dienen nach feinem Vermoͤgen. Es iſt wol Denn Abraham, Iſagc und andere find 
wahr, ein Theologus ift mehr, denn ein|felig geweſen, auch ehedenn fie Weiber ge⸗ 
Grammatieus eaeitennn er follaber nommen und Kinder gezeuget haben, tie 


auch 
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28 Ʒochzʒeitliede vom Eheſtande und der Zaushaltung, =) befonders 2749 
auch alle gläubige und getaufte Witfrauen |che, Dfaffenund Nonnen, bölifhe (He - 
und Sungfrauen fig find, lige wollte id) fagen,) Keuſchheit. —3 

6. So viel aber dieſen Pſalm betrift,|_ 58. Die ſich auf ſolche Weiſe vom Ehe⸗ 

Der redet und lehret allein von ber Gabe an ſtand enthalten, find wahrhaſtige Anti⸗ 
ſich ſelbſt, zwinget niemand darzu, ſon⸗ſchriſten, nad) Daniels Drophggeyung, .ber 

dern lobet esund ſchmuͤcket es allein; barum da faget, Daß folches der beutlichfien Zei 
- folget aus dieſem Pfalm nicht das, fo ſie hen eines des Antichrifts feon werde, daß 

aus Haß gegen dem Ehelland gerne woll⸗ |er der Srauenliebe nicht achten wird, 

‚ten vorgeben. Es fiellen ſich wol die Mön- | Dan. 11,37. Das beutet auch die Gloffa 

‚che alfo, als fliehen fie den Eheſtand aus Jauf den Antichriſt, mit Diefen Worten: 

der Urſache, daß fie Die Keufchheit lieben; er werde ſich ber Keufchheit ruͤhmen, daß 

aber es iſt nicht wahr. St. Paulo iſt mehr er deſto leichter betruͤgen koͤnne. Wir ſetzen 
zu glauben, der da faget ı Tim.4, 2. 3. Jaber noch Diefe Urſache hinzu, Daß Die zar⸗ 
daß fie aus einem verführifden Gei-Iten Junkern der Beſchwerung und Sorge, 
fte, nicht um der Reuſchheit willen, die der Eheftand mit ſich bringet, und ci» 
ven Eheſtand verdammen werden; nem ehrlichen Mann, dem.es GOtt gibE,; 
ſonderlich jest, weil ſie mit öffentlichen Ge⸗wohl anftehen, ls und frer wien. 
fege den Ehefland verbieten. Bon St.| 59. Welche aber ohne Sünde des Ehe 
Ambroſio hat man viel Anzeigung, daß ſtandes entrathen koͤnnen, Die brauchen ih⸗ 


er ſich freywillig vom Eheſtande enthalten 
habe, dem moͤgen hernach aus etlichen Ur⸗ 
ſachen andere auch nachgefolget haben. 


Zieronymus aber redet fo ſchmaͤhlich vom 


Eheſtande, daß man ihn gar nicht entſchul⸗ 
digen kann, wie auch jetzt unſere Papiſten. 


Desgleichen kann man auch Gregorium 


nicht entſchuldigen, der das Geſetz vom Coͤ⸗ 
libat und Zerbrechung ber Ehe auch in an⸗ 
dere Kirchen gebracht hat. — 

57. Sie lügen alle beyde in Gleisnerey, 
wenn fiefagen,, daß fie aus Liebe der Keuſch⸗ 
heit dem Eheflande feind feons denn fie 
find und können nicht keuſch feyn, wie ihre 
täglichen Kafter anzeigen: fondern damit 
gehen fieum, und Das iſt ihr Vornehmen, 
Daß ſie ſrey fenn von denen Beſchwerungen 
des Eheflanbes,. und Darneben mit auffer- 
lich m Schein und Heuchelen vor Dem ge⸗ 
meinen Mann für heilig gehalten werden, 
ala Wunderwerke und Engel, Die wohl 


werth feyn, daß fie fremder Hände Arbeit 
auffreſſen. Das iſt unſerer Papiſten, Moͤn⸗ 


ver Gnade, doch alſo, Daß fie Die nicht 
ſchaͤnden, fo ſolche Gabe nicht hahen. Die 
andern alle ſollen, ehe denn ſie ohne den 
Eheſtand unrein leben, die eheliche Keuſch⸗ 
heit annehmen, welche reiner und beſſer iſt, 


und GoOtt gefaͤlliger und angenehmer, denn 


aller Papiſten Keuſchheit ſeyn kann, wenn 
fte ſich auch ganz und gar von Weibern 
enthielten; welches man doch wohl weiß, 
wie es geſchiehet. Sind nun etliche, wel⸗ 
che die Gnade der Keuſchheit haben, daß 


fie auffechalb dem Eheflande die Bund 


des Fleiſches nicht haben, diefelben bleiben 
bey ihrer Gabe; welche aber brennen, Die 
rathen ihrer Schwachkeit, nah St. Dam 
li Wort 1 Cor, 7, 20. und HH Ord⸗ 
nung, Det da will, Daß das Weib des 
Hloanes Gebälfe feyn foll, TMol; 2, 
9.18, daß wir alfa, ob wol die Gaben 
unferfehieblich find, Doch eines Herrn 
Knechte bleiben, ein gut Gewiſſen behalten, 
und niemand Aergerniß geben, 
60. Und iſt alſo der Eheftand ein heili⸗ 
96, 
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ger loͤblicher, gurer und nüglicher Stand, 1 Cor. 7/ 26, das geben wir u, Es iſt aber 
Darum auch billig lobens werth; wie denn! folches des Eheſtandes Schuld nicht, ſon⸗ 


dieſer Pſalm thut, ob ihn wol das Fleiſch 
und Die Welt um dev Beſchwerung willen, 
die es hat, nicht loben kann, ſondern ach⸗ 
tet groß und ruͤhmet den Coͤlibat. Das 
heißt aber nicht dem Worte GOttes fol⸗ 
gen. Denn das Fleiſch ruͤhmet und un= 
terfcheidet Die Gaben nach feinem Verſtan⸗ 
de, und haltesdafür, es ſey beffer und vei- 
ner, GOtt dienen im Colibat, denn im 
Eheſtande; wie Hieronymus thut in den 
giftigen Buͤchern contra Iouinianum, der 
Doc), wie es fich anfehenläßt, mehr Kunſt 
und Verſtand in einem Finger gehabt hat, 
denn Hieronymus in feinem ganzen Leibe 

- Denn eshatihm nicht gebühret, Die Jung⸗ 
frauſchaft mit Schänden und Schmähen 


dern der Suͤnde, welche Die eben ſowol 
ae fo nicht Eheleute find, LMof. 3, 
v. 18. 19. — TEN 
‚61, Diß habe ich antworten wollen auf 
die Meynung Hieronymi, der mit ſeinem 
Origene ſolch naͤrriſch Ding vorgibt, und 
macht durch die geiſtliche Deutung, geiſt⸗ 
liche Daͤter, geiſtliche Kinder; welche Re⸗ 
ben darnach Dem Pabſt eine Urſache gewe⸗ 
ſen ſind, daß er ſich zum Braͤutigam oder 
Ehemann der Kirche gemacht hat, und iſt 
alſo ein Irrthum aus dem andern entſprof⸗ 
ſen. Ich mollte aber lieber , daß Diefer 
Brautigam mit Juda am Baum hienge, 
und in der Höllebegrabentwäre, Denndaß 


| er alfo dem HErrn Ehrifto follte feine Che 
‚des Eheflandes zu lobenz fondern alfo.hät- |re nehmen. . — r d 
te ex ſollen ſagen: Daß die, foSungfrauen] 62. Die Chriſtliche Kirche hat nicht mehr 
find, GoOtt dienen ſollen in ihrer Gnade: denn einen Bräutigam und Ehemann, 
der Eheftand fey darum nicht zu verdam⸗ JEſum Ehriftum, Die andern alle find nut 
men noch zu verwerfen , fondern als ein Freunde Des Braͤutigams; mie ſich Jo⸗ 
Stand von GOtt geordnet, auch gu der) hannes der Täufer nennet: die Chriflliche 
Zeit, da die Natur noch Durch Die Sünde] Kirche ifl die Braut, oder das Eheweib: 
nicht verderbt geweſen, zu loben. Aber die Kinder find die Gläubigen, die taͤglich 
Hieronymus iſt ſo Chriſtlich und verfiandig| hergufommen, Die werden durch den 
nicht, fondern führer ſchlecht Heraus, wie Glauben audy die Braut, benn fie haben 
Die ungelehrten Mönche nod) thun 2 Es) Gemeinfchaft mitdenen Gütern des Braͤu⸗ 
it dem Menfehen gut, daß er alfo ſey; tigams, und erlangen Durch den Glauben 
Darum ift es böfe, Daß er im Ehefland ſey. Die Gerechtigkeit und Verdienſt Ehrifti, 
Sstem: die Jungfrau Euſtochia ift ein koͤſt⸗ Iſt ein Pabſt fromm, fo ift er auch unter 
liches Kleinod der heiligen Chriſtlichen Kir⸗ | Denenfelben , und nicht Brautigam. oder 
he Was iſt das für ein Wort? Das iſt Ehemann, fondern Braut: denn er iſt theil⸗ 
der Chriſtlichen Kirche Schmuck und Klei⸗ hafkig derer Güter des Bräufigams, 
nod, in Chriſtum glauben, getauft ſeyn, | er aber böfe, fo ift er des Teufels Brautie - 
and Gemeinfhaft mit ihm haben s eine|gam, und Judaͤ Freund, » 5 
Jungfrau aber oderim Eheſtand ſeyn, find] 63. Und iſt alſo diß die Summa unfer 
unterfehiedliche Gaben, eine GOtt fo an⸗ | ver Anttoort, daß diefer Dfalm nichtzwine 
genehm, als die andere. Daß fie aber vom | get zum Eheflande, als müßte jedermann 
Ehefiande fagen, ſolche werden leibli⸗ | im Eheflande leben; denn .er iſt hicht wider 
She Träbfal haben, wie Paulus fpricht! das Wort Chriſti: Wer es foffen kann, 
| — der 


Se 





. 2752 ochzeitlied vom Eheſtande und der Aausheltung, 2) befonders. 2753 
‚der faffe es, Matth. 19, 12. fondern lobet was beſchwerliches an,dem weiblichen Ge» 
nur den Eheftand wider das Fleiſch, und] fhlechte iſt, und verbirget es mit denen 
die vergifteten Erempel dev Welt, weiche! herrlichen Gleihniffen, NET 
alle diefen Stand anferhten, um der Be| 66. Damit wir aber eflichermaffen die 
ſchwerung willen, Die fich bey Denen Ehe» |Urfache fehen Eönnen, warum der Heilige 
‚ leuten zutragen. Denn welche diefelben Geiſt das Weibergeſchlechte fo. hoch lobe, 
fliehen wollen, verunteinigen fich mit. Hu |fo wollen wir es fo fesen, und ung flellen, 
rerey und Ehebruch, und geben alſo bofe als mare unfer Feiner im Eheflande, die 
Exempel. Wider ſolche Natterzungen und |weil ja Die Welt dem Eheſtande fofeindift, 
 ärgerliche Exempel verwahret Diefer Pſalm |fondern waͤren alle Cerlibes, heilige, Zeufhe 
lee | Leute; ja, wir wollen aljo ſetzen alsmäre 
64, Die Weltnennet ein Weib ein böfes | unfer Feiner ein Manns / oder Weibesbild, 
Ding, deß man doch nicht entrathen Eön- [fondern cin ſolcher Menſch, daß deren Feis 
ne, (malum neceflarium,) und St, Des Ines iſt, (neutrum quiddam, ) daß der Coͤ⸗ 
trus um etlicher Urfachen willen, doch nicht libat und Die Keufchheit deſto vollkoͤmmli⸗ 
zur Schmach, nennet es ein ſchwach cher ſey: was wird aus ſolchem reinen voll⸗ 
Werkzeug, rPetr. 3,7. Aber ſiehe, was koͤmmlichen und ſeligen Eölibat werden? 
der Heilige Geiſt hier ſaget, mie er Das | Wie lange wuͤrde das menſchliche Geſchlecht 
Weib ſchmuͤcket und lobet, daß er fie ver⸗ beſtehen? Würde nicht in zo, Jahren die 





— — ——— 


gfeichet einem fruchtbaren Weinſtock 
und Die Kinder, fo ſie ihrem Manne gebie⸗ 
tet, denen Oelzweigen. Sind aud)ir- 
gend in andern Schriften zwo fo fchöne deut, 
liche Sleichniffe, al⸗ Diefe ind? Sa, findet 
man fie auch an andern Derfern heiliger 
Su | 

65. Er faffet für fich die zwey edelſten 
Bäume, den Weinſtock und Delbaum, 
Davon man bie zwey koͤſtlichſten Säfte 
ſammlet, und vergleiche dieſelben denen 
‚ verachtefen Dingen vor der Welt, dem 
Weibe, und ihren Früchten, Denen Kin— 
dern. Wenn man Die Weber an fich ſelbſt 
anfiehet, fo ift ein Weib ein ſchwach Ge⸗ 
faß, und ein Geſchlechte, das viel niedri= 
ger und geringer if, Denn Das Mannsge⸗ 
fchlechte, ſonderlich wenn mans hält gegen | 


* 


die Sachen, die die Maͤnner ausrichten und 





ganze Welt einer Oeden, Wuͤdniß und 
Wuͤſten gleich warden? Worzu wuͤrde 

Gold und Silber nuͤtze ſeyn? Sa, worzu 
würde Sonne, Mond, und alles, was 
auf Erden waͤchſt, nüse feyn, wenn has 
menſchliche Geſchlecht alſo ſchnell durch 


Aufhebung des Cheftandes, und duch 


Drdnung des feligen Coͤlibats an feine flatt,. 
abgienge und aufhoͤrte? Sa, Daranfden, 
Fe allererſt, worzu wuͤrde das Predigtame 
nüge ſeyn? Worzu würden die Wohltha⸗ 
fen Chriſti nüge feyn? Warum ſobeß du 
denn den Coͤlibat alſo, daß du den Eheſtand 
er Ehre und herrlichen Frucht beraus 
of | — 


67. Lobe ein jedes nad) feinem Werthe 
und Derdienft, und fonderlich merke auf, 
wie dich alhier an dieſem Orte der Heilige 
Geiſt lehret Dein Weib anfehen, nemlich,. 
nicht als ein ſchwach Fleiſch, Das mit Ur⸗ 





führen, welche bie Weiber nicht fuͤhren noch 
ausrichten koͤnnen. Aber der Heilige Geiſt laub (denn ich muß fo grob von wegen den 7 
ſiehet ſchlecht die Gabe GOttes an, und gottloſen Veraͤchter der Creaturen GOttes 
mit derfelben Herrlichkeit verdeckt er alles, reden,) brunzet, ſchwitzet, und andere na ⸗ 
Lutheri Schriften 4. Theil, Mmm mmm mm | türfio 


u u, 
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türlihe Dinge thut, Warum thuſt du ſten und verlachen die Werke fo.ci 
ſolches nicht auch mit dem Meinftocke ? | mer Ehemann feinem Weibein ihrer Stan! 
Warum verachteft dis ihn nicht um des Mi» | heit, da es Die Noth erfordert, thunmuß 
ſtes willen, den du ihm an die Wurzel le⸗ Soellen wir nicht gedenken, daß ‚fie e. SHt- 
geſt? Thuſt du es nicht um des edlen Safı |tes Creatur iſtẽ daß ſie cheithaftig. ift cber 
1e8 willen, der alfo ans dem Weinſtocke |forwel, als wir Männer, derer Wohltha- 
koͤmmet? ten und des Verdienſtes Chriſti⸗ i? Ueber das, 
68. Alſo bindert auch am Delbaumenie- daß fie uns von GOtt zur Gchäilfin iſt zu⸗ 
mand bie harte Rinde, und Daß man die gegeben. 
Wurzel mit Mift verforgen, und fozures| 70. Darum find eg teufuſche Worte, 
den, maͤſten muß; denn wir ſehen alle auf damit die Gottloſen der Gemeinſchaft dee 
die Fruchte. Wer ſollte nun nicht daruü⸗ rer Eheleute unter einander ſpotten und ver ⸗ 
ber einen ernſten Unwillen bezeigen, daß die lachen, daß fie dadurch als Männer geſe⸗ 
Menſchen fo weiſe find, daß ſie in andern |ben und gehalten werden wollen, bie ſol⸗ 
geringern Dingen das befte ausleſen, und | ches billig verachten. Wenn fie würdig 
Das Böfe verdecken oder nicht achten koͤn⸗ waͤren, daß fie follten Väter werden, ſo 
nen, um des beſſern Nutzens und Guten würden jte fehen und verſtehen, Daß es ei⸗ 
willen, und doc) folches mit der eblen Erea- nem Water nicht ſchadet, Daß er fein Fran. 
tur ED, dem Weibe, nicht thun?|Fes Kind Euffe, und martefeiner Geſchwuͤ⸗ 
Gleich als Eönnten Die Weiber nicht eben |re und Gebrechen. Denn wenn man die 
ſowol wegen ſolches Greuels (mie es die kranken und befehiffenen Kinder follte bins 
zarten Junker nennen ‚) über die Männer BRAIN: lieber, wo wurden ich und du 


Hagen. eyn? 

69. Ben denen Kindern koͤnnen wir eio| 71. Derohalben iſt die Welt wohl werth, 
nen Unterſcheid machen, zwiſchen dem Kin. daß fie geſtraft werde, Daß fie auch in der 
de, und dem Drecke, Geſchwuͤren, Krank |nen allerbeften nüglichfien Dingen allein 
heiten, und dergleichen. Denn wer wirft die Fehler und Gebrechen, und nicht auch). 
darum fein Kind hinweg, ob es ſich wol be, das gute und herrliche will anſehen: Und 
ſchiſſen hat? Sa, mer wirft es hinweg, ob |ob fie wol derſelben herrlichen Güter nicht 
es wol grindig ift, Die Peſtilenz, oder eine |entrathen fann, fondern taglichin Händen - 
andere böfe Krankheit hat? Wifchet man |haben muß, ift fie doch fo blind, daß fie 
ihm’ nicht ben Dreck aus? Partei man fein ſie nieht fehen Fann. Solches if aber der 
nicht in der Krankheit aufs fleißigſte, daß Erbſuͤnde Schuld, daß man auch in denen 
es wieder gefund werde? Denn wir achten |herrlichfien Ereaturen nicht ſiehet, was gu⸗ 
der natuͤrlichen Gebrechen nicht, um des tes in ihnen ift, fondern Täßt ſich die gerin⸗ 
Guten willen, das wir haben, wenn die Igen Befchtwerlichkeiten itren,-alfo, daß 
Kinder gefund find. Wer wolite denn den Iman rider ſolche Blindheit lehren undpre» 
nicht für eisen Marten halten, ja über ihn digen muß, und gläuben es dennoch die 
ausſpeyen, der da ſagte, man ſollte die Leute kaum. 

Kinder um des Drecks, oder einer ſchwe · 72. Darum muß man hier thun, wie 

ven Krankheit willen, hinwegwerfene und |Eiciro ſaget, Daß er aethan habe, wenn - 

dieſe zarten Junkern koͤnnen fo höhnifch fpot. | er nor Gerichte für Die Leute geredet, in | 
ihre | 










ihre Sachen geführet hat, nemlich, wenn) denn tauſend Wohlthaten; mie auch um 
eiwas böfes darinnen geweſen, daß er daſ⸗ | fere Papiften zu thun pflegen: Aus denen 
felbige verſchwiegen, und, ſo viel ihm moͤg | herrlichen Gaben. und Zugenden unferer“ 
ic), werbecket, verkleinert ober verblüme | Kirche Iefen und Elauben fie allein, was fie 
habe; das gute aber habe er immerdar ge» | laflern und ſchmaͤhen Fönnen, und dafe- 
trieben. Denn wer achtet darum feines eis | bige mugen fie hoch auf, daß fie alle Zus _ 
bes deſtoweniger, daß er ein Geſchwuͤr an | gend des göftlichen. Worts Damit verber= 
der Bruſt, oder font einen Gebrechen am | gen und verdecken. | 
Leibe hat? verforgen wir nichenurbeflofleip! 74. Der Heilige Geiſt aber thut das 
figer den Leib? Sieheſt du nicht, wie un⸗ Widerfpiel: Die Gebrechen und Fehler 
fere Hofſchranzen, wenn fie fich voll gefref⸗ verdechet er, und mas gutesineiner Sache 
‚fen und gefoffen haben, und den Bauch iſt, Das lobet er. Darum mahlet er das 
voll Dres tragen, Doch gleichwol, ſol⸗ Weib alfo, Daß er fie heißt anfehen als ei» 
ches ungeacht, in Sammet, Seiden und nen gepflanzten Weinſtock, welchen Dir 
gulden Stücken herein treten, als waͤre GOtt in dein Haus geſchenket hat, wel 
der gange Leib eitel Balſam? So fleißig ches Früchte rechte göttliche Pflanzen find, 
verbergen wir. das gebrechliche, und pran- luſtiger anzuſehen, und zum Gebrauch) viel 
gen mit dem ehrlichen einher. Warum herrlicher und nuͤtzlicher, Denn Die Oelzwei⸗ 
thum wir aber ſolches nicht auch mit dem ge. “Denn, ob fie wol gu Zeiten übelge 
Eheftande, und verdecken Die Gebrechen, rathen und böfe find, fo kann man doc) 
und fehen allein auf das nuͤtze und koͤſtliche? nicht leugnen, daß es GOttes Gaben find, 
73. Hier. thut jedermann das Wider | Solhesmuß man erkennen; das heißten 
- fiel, nicht der Sachen halben an ſich felbfl, | rechter Unterricht vom Eheſtande. We - 
ſondern um der Erbſuͤnde willen, Die ver | che aber Die Gnade der Keufchheit haben, 
blendet der Menſchen Herzen alfo, Daß mir) die mögen Diefen Weinſtock fliehen leffen, 
ausdenen herrlich ſten, beiien und heiligen und ſich mit einem andern Baum und ans | 
Dingen Elauben, was wir ſchmaͤhen koͤn⸗ dern Früchten beluſtigen. Wir loben jest. 
nen. Alſo thun wir aud) mit dem Worte den Ehefland: in demſelbigen iſt das Weib 
GoOttes, und allem dem, fo sum Reiche wie ein Weinſtock, und Die Kinder wiedie 
Gottes gehoͤret. Denn wenn GOtt die) Oelzweige. Denn alſo lehret uns der Hei⸗ 
Liebe Sonne ſcheinen laͤßt, wenn wohlfeile lige Geiſt, und gibt es die Sache an ſich 
Zeit iſt, wenn wir geſunden Leib, geſunde ſelber, Da gleich ſolches die heilige Schrift 
Augen, ꝛc. haben, ſo iſt niemand, der es nicht lehrete. | = 
bedenke, der ihm um folhe Gnade dan-| 75. Denn auch die Heyden haben recht 
ket: ſobald aber eine Pejtileng kommt, eine] gelehret von der natürlichen Liebederv Men - 
Theurung einfällt, oder nur cin Zahn wehe fehen gegeneinander, Die fienennen sogyas 
thut, ſo verfinſtert, verdecket, ja nimmet Ducizds, und zeugen folches auch unferer 
- uns wol ganz hinweg ſolch Eleines Puͤnct⸗ Deutfchen alte Liedlein , darinnen aufs 
lein des Shmergens und Truͤbſals Die groſ⸗ hoͤchſte die Treue der Eheleute gelobet wird, 
fe Rugelderer Wohlthaten GOttes. Denn | daß in dieſem Leben nichts fieblichers nod) 
alſo thut Die Welt und unfere Vernunft: beſſers ſey, denn ein Weib, das ihren Che 
Eine Truͤbſal laͤßt fie fi mehr bewegen, mann liebet. Und bekennen ſolches fonft 
—J Mmmmmmimm— auch 
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auch) alle rechte verftändige Leute, nicht um [reiget und Lreibet, mitmelchen er angeiget, i 





viel gröfjer ift in der Hurerey und Ehebruch 5 | de habe, daß er Die Eheleute nich 


‚ — cht allein 
denn in denenſelben wird der Fuͤrwitz und Leibes Nahrung, ſondern ———— 


böfe Luft entzundet, im Eheſtande aber | (mie Moſes ſagt 1:B. c. 49, 25.) an Brio 


wird fie gebuͤſſet und geloͤſchet: ſondern, (ken und Baͤuchen ſegnen will. D 
Daß es fo eine herrliche Wohlluſt iſt, Daß | würde freylich GOtt a 


ein Weib fo ein vaͤterlich, muͤtterlich und denen Eheleuten feind twäre, und ſie haſſ ke. ; 
kindlich Herz gegen ihrem Manne traͤgt. Hal er Dog zu Adam gefagt: Alles, was 


Das it die harlihe Gabe, melde wohl aus der Erden wächfet, ſoll eure Spei⸗ 


werth, Daß wir es hoch achten und loben: ſe feyn, 1 Moſ. 1,29. und nahder Sind» 


Davon bie Saͤue nichts wiſſen, die ein Weib fluth erlaubet ex Denen Menfchen auch die 


FERN 


‚der fleiſchlichen Wohlluſt twillen, weiche] SOtt ein ſolch Wohlgefallen am Chefiane a: 


nur vor eine Dreckpfuͤtze halten, darinnen reinen Thiere zu effen, ı Mof.9,3. ja, dem 


ſich Die Saͤue mit ihrer Wohlluſt welzen. Ehefland hat er alles But, alle Schäßedie« 
Es ift ein ſchoͤner herrlicher Werkzeug, ben | fer Welt, und was diefe ganze Natur hat, 
GoOtt als einen fruchtbaren Weinſtock in geſchenket. Das. find ja alles lebendige 
dein Haus gepflanget hat: darum follen | Zeugnife, daß GOtt Diefer Stand gefalle, 
Die Männer ihre Weiber und Kinder mehr wenn es gleich die heilige Schrift nicht an« 
lieben, denn ihr eigen Leib und Leben. zeigte. Und wer fiehet nicht, daß die Meh⸗ 
76. Solch herrlich Lob des Eheftandes | rung des menfchlichen Gefchlechts im Eher 
iſt wider Die giftigen Zungen des Zeufels|ftande von GOtt geordnet und gefchaffen 





und der Mienfchen geftellet, Die dieſen heili- | fey? 


gen Stand läftern und ſchmaͤhen. Item, 79. ©o laffet ung nun diefe Gleichniſſe 


wider das irrige Urtheil unfers Fleiſches, wohl behalten wider die Schmad) und &% 
welches uns treibet und führet, überdrußig | fterung Des Eheflandes unferer eigenen Ge 
und ungeduldig zu toerden, wenn wir Das danken, und der Natterzungen, Die ihre Un⸗ 
gute und herrliche mit unfern Augen nicht | veinigkeit und narrifch Ding hoch erheben, 
fehen Fönnen, fondern allein an denen Ge⸗ und dieſe herrliche hohe GOttes Gaben 
brechen und Befehmerlichkeiten bangen. ſchaͤnden. Folget weiter: — 


77. Haben doch ſolches auch Die Rechts⸗ * A 
verfländigen unter denen Heyden nicht ger v. 4 Siche, alſo wird gefegnet der Mann, 
ſo den HErrn fuͤrchtt. 


than; denn fie haben ſolche natuͤrliche Liebe | | 
gegen die Kinder, und die Treue der Chge | 80, Sicher haben wir gehöret Das herr⸗ 
leute unter einander gefeben, und haben es liche Lob des Eheſtandes, welches 
alles beydes aufs hevrlichfte gelobet, und hat | der Heilige Geift vorbält und anzeiget, Die, 
alfo GOtt durch folches Fleine Häuflein der | fo in diefem Stande find, zu flärken und zu 
Dechtöverfländigen, auch unter den Hey⸗ |tröften, Daß fie geduldig leiden und fragen 





den, überwunden ben groffen Haufen derer Die Beſchwerung, Verſuchung und Truͤbſal 


Natterzungen wider dieſen Stand, im Eheſtande, und nicht der Welt Urtheil 

78. Wie vielmehr nun gehoͤret uns zu, dem folgen. welche nicht anders, denn Efel und 
Eheſtande beyzuſtehen, die der H. Geiſt mit Maͤuler, dem Sinne des Fleiſches folget, 
ſolchen klaren herrlichen Gleichniſſen Darzu und laßt ſich dieſe Befchwerung bin? 





g7b0° Bochseitlied vom lebeftande undder Zausbaltung, 2) befonders. "2761 
das Gute aber, fo RN Ber) 82. Wie wenig find ihrer aber, Die füls 

. geben und gefchenket, verſtehet fie nicht, fon»! ches glauben? Und da e8 gleich etliche glaͤu⸗ 
B — ſich dafuͤr, ja verfluchet es wol ben, ſo werden ſie doch oftmals von ſolchem 
zu Zeiten. 


det, Die gar ungerne und unwillig viel Kin⸗ Segens, werden ungeduldig darinnen, als 


Wie man denn viel Leute fin- Glaͤuben abgefuͤhret, und vergeſſen ſolches 


der haben, gleich als waͤre der Eheſtand al⸗ 
lein um der viehiſchen Wohlluͤſte willen ein⸗ 
geſetzet, und nicht auch um der ſchoͤnen herr⸗ 
lichen Arbeit willen, damit man GOtt und 
Menſchen dienet, daß man die Kinder, die 
ung GOtt gibet, verſorget, auferzeucht und 
ernaͤhret. Solche Leute verſtehen nicht, 
was das lieblichſte und beſte im Eheſtande 


Ale Was iſt doch über Die Liebe gegen Die 


Kinder; ſonderlich weil du alhier hoͤreſt, Daß 
es das fuͤrnehmſte Stück goͤttliches Segens 
iſt? Hier iſt abermal des Glaubens noth; 
denn die Welt haͤlt das nicht fuͤr Segen, 
daß man ſich mit denen Händen ernähren 
muß, Die Beſchwerung des Weibes und der 
Kinder, Die viel und mancherley find, tragen 

und leiden muß ꝛc. 
31. Dieſe Dinge alle halt die Welt für 


wäre es Fluch und üngluͤck. Waͤte dero⸗ 
halben zu wuͤnſchen, daß dieſes Wort des 
Heiligen Geiſtes, als der hoͤchſte Troſt, im⸗ 
merdar allen Chriſten vor denen Augen und 
Ohren waͤre. Denn woraus erſcheinet klaͤr⸗ 
licher, daß GOtt der Eheleute Leben gefal⸗ 
le, als daraus, daß alle ihr Leben GOttes 
Segen fl? * — 
33. Das geſchiehet wol, daß fie oft mie 
Ungeduld um der Kinder und Hausgefinde 
Sünden millen fündigen; item, mit Haß 
‚wider Die Nachbarn: was lieget aber hier- 
an? Es kann in dieſer Schwachheit nicht 


alles alfo rein und vollfommen feyn, daß £ 


ſich nicht oft viel Fehler und Sebrechen auf 
ierhalb des Haufes und im Haufe zutragen. 
Aber dieſe Sünde der Ungeduld verfilgst 
dag tägliche Gebet der Ehriften, und ſollen 
Chriſtliche Eheleute allezeit Diefen Troſt bes 


Fluch und Unglück: der Halige Geiſt aber, | 
auf daß ex derer Chriſten Herzen ſtaͤrke und halten, daß fie wiſſen und gemiß find, daß fie 
troͤſte, nennet ſolches alles mit dem herrli⸗ in GOttes Segen flehen,und ineinem Stan⸗ 

chen lieblichen Nainen, Segen, damit er de find, Der von GOtt geſegnet iſt. Je voͤl⸗ 
ung erwecke, GOtt und feine Gaben recht liger und ſtaͤrker dieſer Glaube iſt, je mehr 
zu erkennen, auf daß wir nicht, wie die Welt Freude iſt da. Denn ob ſich wol etliche 

pfleget zu thun, (Die Des gegenwaͤrtigen Beſchwerungen zutragen, und ung auch zu 

‘ nimmerdar nicht achtet, ſondern nach andern | Zeiten Suͤnde überfallen, fo iſt doch alhier 
und fremden trachtet,) überdrüßig werben. | das Wort GOttes des Allmaͤchtigen, und 
Darum muß man alhier diefe Emphaſin Reif | müffen alle, Die es im Glauben veſt behal⸗ 

fig merken, Daß er diefen Stand, der nach ten, in allen Anfechtungen den Sieg ber 
der. Bernunft fo elend und trübfelig iſt, ge⸗ halten. nn 
fegnet nennet, da er fagt: Siehe, aifo| 34. Darum foll man nundiefe Worte, 
wird gefegnet dee Menſch; als mollte| als rechte götflihe Dracula, fleißig faſſen, 

er fagen: Was willſt du meiteres? Daß und gewohnen Diefen Stand, wie billig, zu 
du ein Weib haft, daß du Kinder haft, Daß | ehren, Dieweil GOtt ſelbſt feinen Segen dar» 
du dich deiner Hände Arbeit nahreft, das ein fo reichlich ausgegoflen hat. Und muß 
ift wahrhaftig GOttes Segen: Darum Are folches nicht allein alſo gefchehen, daß wir 
gere dic) nicht allein Daran, fondern danke mit Worten allein diefen Stand Ioben und 
auch GOtt für feinen Segen, | Nmummmmmms am 
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‚andern Leuten preifens fondernein jeglicher, | ſpricht: Der HErr aus Zion, das thuter _ 
der im Eheftande ift, foll folches bey und an deshalben, daß zur felben Zeit der Gottes 
fich felbft thun, aufdaß wir es geduldig tra⸗ dienſt zu Zion war. Darum fahen die, fo 
gen, wenn ung Armuth, Krankheit oder an« | befeten, nicht allein mit dem Herzen aufdene _ 
dere Trübfal im Haushalten überfallen, und |felben Ort, fondern wandten auch) ihr Ano 
laſſen ung genügen an dem veichen Troſte, geſicht dahin, Dan.6, zo, der Urfache ha 
daß Gott diefen Stand einen gefegneten | ben, daß GOtt verheiffen hatte, er wollte 
Stand nennet. Und ſolches erfahren, wi? |ds wohnen, und Gebet und Öpfferam - 
fen und thun die, fü den HErrn fürdten, nehmen, Pf. 132,14. 2 Chron. 6,6. 1,7. 
und ihn vecht ehren, und ihm dienen. 0.14. Daber kommen die Worte in der - 
85, Darum fpricht er: Alſo wird der | Schrift, vor dem HErrn beten, Pf. 5,3. 
gefegnet, der den HErın fürchtet, vor dem Seren opffeen, Pf. 50.9, 14. 
Denn der rechte Gottegdienft if, GOTT| PI 54, 8. vor oder beydem SErrn ers 
fürchten, GOtt vertrauen und alle Hoff ſcheinen, = Diof. «34. 23. &. 25,21. 22, 
nung in Gtt fegen. Wo ſolches durch das iſt, in der Hütten, darinnen Die Lade und 
ein Herz gefchiehet, fo folget hernach der Ge- der Gnadenſtul war, darzu ſich GOtt verr 
= Horfam eines jeden in feinem Beruffeund an⸗ |bunden hatte, daß man ihn da fuchen und 
dern Dingen, die ung GOtt geboten und finden follte, 2 Mof. 40, 20.34. 2 Chron. 
befohlen hat, Denn DIE alles begreift Die 6,41. Darum nennete man denfelben Ort, 
Sucht GOttes. Welche GOtt nicht furch⸗ Staͤrke, Reich, Herrlichkeit, Ehre, Schoͤne 
ten, verftehen der keines, und finget auch hier oder Schmuck; item, Die Ruhe des HErrn, 
von ihnen der Heilige Geiſt nicht. uhren ee und andern Pro» 
Kan ö R ; - en ſiehe .132, 14. Beer 
9,5. Der HErr wird dich ſegnen aus 39. Als aber nun Ehriftus gekommen, 
Zion, daß du ſeheſt Das Gluͤck Jerufa-| und das Coangelium in die gang Meltaus i 
lems dein Eebenlang- ’ gebreitet, hat diefer Ort aufgehoͤret. Dar⸗ 
86, IN dem der Heilige Geift den Ehe |um fingen wir jetzt nicht mehr, der HErr 
| ftand aufs hevrlichfte gelobet hat, |fegne Dich aus Zion, oder. feinem heiligen 
hänget er daran ein ſehr herrlich Gebet, dar | Tempel; fondern, durch CHriſtum unfern 
innen ex bittet, daß GOtt dieſen gefegneten HErrn. Denn derfelbige iſt unfer rech⸗ 
Stand noch mehr fegnen wolle, und auch ter Gnadenſtul, deffen der im Alten Ter 
um ſolcher Eheleute willen Sriede und Ru⸗ | ffament nur ein Schatten und Figur gewe⸗ 
be in den weltlichen Regimenten verfchaffen, |fen ift, Ebr. 9, 4. ſeqq. Roͤm. 3,25. Ebr. 4, 
und Glück und Heil zudenfelbigen geben, v. 16. In Chriſto wohnet die Gottheit 
87. Es haben aber alle ſolchhe Gebete in|leibhaftig, Col, 2, 9. Darum, wenn wir 
fich-eingefchloffen die Berheiffung, Daß es beten zu GOtt, fo bitten wir, daß er uns im 
gewißlich fo ergehen und gefchehen werde, Namen Chriſti erhoͤren wolle; wie denn une 
wie mir bitten. ‘Denn e8 wird freylich der | fere Vorfahren alle Collecten und gemeine 
Heilige Geift nicht bitten oder bitten Ichren | Gebete alfo befchlieffen: per Chriftum Do. 
etwas, das GOtt nicht gefalle, oder dag er | minum noftrum. Aber hiervon haben wir 
nicht ehöten mollte, Re fonft auch oft geſagt, wiewol man es nicht 
28. Daß er aber ausdruͤcklich Darzu | genug Denen Leuten einbilden kann. © | 
90, Denn 
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du hören, daß ſie eintraͤchtig antworten und 
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und Derfland, daß wir nicht fliegende und 


ſammen gefaffet feyn, aufein obieftum, nem- | Himmel, der fie erhören, und ihnen gnadig 


lich auf Chriſtum. Denn gleichwie im Al- |feyn werde, menn fie eine Kappe anziehen, 


ten Teſtament das Volk verbunden waran | Eein Sieifch effen, den Eheſtand meiden, Fein 


Die Fade und Hütten, 2 Moſ. 33, 7. und | 


‚durfte nicht an andern Dertern, ale Dan, 


Bethel, Gilgal ac, (melcheihnen die Abgöt- 


tiſchen und Gottlofen wider GOttes Wort 


‚erwählten,) opffern: alfo muß man aud) | 
jest den Weg zu GOtt nicht ſuchen durch 


die Anruffung derer Heiligen oder andere 
Gottesdienſte und Werke, fondern allein 
durch Ehriftum und in Chriſto, nach) dem 
Spruch Koh, 16, 233 Was ihr den Da 
ter bitten werdet in meinem Namen, 


das wieder euch geben, 


91. Denn dafuͤr ſollen es alle Herzen aufs 


- gemwiffefteund reinefte haften, daß GOtt nicht 


geehret in der einigen Perſon, Die aus Ma⸗ 


fey oder gefunden werde in Klöftern, Wall⸗ 
fahrten, hier, oder dort, ja auch im Himmel 
nicht; ſondern werde allein gefunden und | 


ria geboren ift, dag iſt, in Chriſto JEſu: der 
iſt der rechte Gnadenſtul, und gewiſſe Thron 
der Gottheit, darinnen die Gottheit leibhaf⸗ 


tig wohnet und gefunden wird; wie die 


Spruͤche im Evangelio lehren Joh. 14, 6: 


Niemand koͤmmet zum Vater, denn 


durch mich. Ich bin der Weg, die 


Wahrheit und das Leben. 


92. Die anderswohin ihre Herzen ſtel⸗ 
fen, und andere Obie&ta haben, die werden 
ivre, und fallen auf viel irrigen Wahn und 
Meynung. Wie man an denen Mönchen 


angezeigetift? | ee 
93. Dig fage ich derohalben, daß wir oh⸗ 


Geld anrühren 2c. haben alfo den rechten 
undeinzigen Weg verlaflen, welcher it Chri⸗ 
ſtus, und hat ein jeder einen eigenen Weg 
gefucht und gegangen. 
den, welche, ob fie wol nur einen Weg hat» 


ten GOtt zu finden, wenn ſie in ihren Tem⸗ 


pel giengen, Da beteten und. opfferten, ver⸗ 


lieffen fie Doc) folchen einigen und rechten. 


Weg, und liefen zu denen Haynen, Gruͤn⸗ 
den, Waffernac. und litten alfo zweyerley 


Schaden. Denn da fie mepneten, fie fün- - 


den GOtt, wurden fie betrogen, und ba fie 
mepneten GOtt zu verföhnen, erzürneten fie 
ihn mehr, Wie denn klare Spruͤche in de⸗ 
nen Propheten fliehen, darinnen GOtt faget, 
daß er ihre Wege, die fie ihnen ſelbſt 
erwäblen, verdamme, und wolle fi 


nicht finden laſſen. Denn warum gehen- 


fienicht auf dem rechten, wahren, unbetrüg« 
lichen Wege, der ihnen durch GOttes Wort 


ne Hinderniß leſen, das alhier ſtehet: der 
SErr aus Zion. 


verhuͤten, dieweil GOtt offenbaret hatte, daß 
er allein an demſelbigen einigen Orte wollte 


geehret werden. Denn Chtiſtus war dar 
unter in der Verheiſſung verborgen, Darum 


ward er auch eben ſowol Darinnen geehret. 


Eben wie Die Juů⸗ 


Denn es war noth, 


daß er dieſes Orts gedaͤchte, Abgöfteren zu - 


ſiehet. Einer waͤhlet ihm Franciſcum, der Jetzund aber, da Zion zerſtoͤret, iſt der Schatz 


Andere Dominicum; einer Benedictum und | geöffnet, nemlich Chriſtus, der zur ſelhen Zeit 


welcher Regel, als 


ein anderer einen andern Patron, durch in der Verheiſſung als mit einer Decke ver⸗ 
einem gewiſſen We⸗ borgen war. 


| 
ge, fie zum ewigen Leben fommen. Was’ 


haben diefe alle gethan? Trage fie, fo wirft —* Spruͤche alle auf Chriſtum PERS 
: \ | — Ef 


| und | fagen, fie haben GOtt fuchen wollen, haben - 
zerſtreuete Gedanken haben, fondern Diezur aber gedacht, es fey ein folcher GOtt im 


94. Derohalben ſoll man wiſſen, daß man 
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fer Wiedenn auch die Erfahrung uns leh⸗ und gottesfürchtigen: die follen wiffen und 


ret, daß in Anfechtungen Fein Troſt iſt, der] erkennen, daß der erfte Segen iſt GOtt 
das Gewiſſen zufrieden ftellet, auch in GOtt ſuͤrchten; der andere, Weib und. Kind ha⸗ 
nicht, Denn dieſer einige von Chriſto. Denn ben; der Dritte, weltlichen Friede haben, 
es iſt nicht allein gefährlich, ſondern auch er=| Was willſt du weiteres? So ſollſt du es 
ſchrecklich, von GOtt auſſerhalb Chriſto ge⸗ nun gewiß dafuͤr halten, daß GOtt um dei⸗ 
denken. Denn über Das, Daß der Teufel; nes Weinſtocks und deiner Oelzweige wil⸗ 
ofsdenn ung durch den Glanz goͤttlicher fen, Die Du daheim haft, Könige, Fürften, 
Herrlichkeit leichtlich kann unterdrücken, iſt Gericht und Recht, und was zu Erhaltung 
auch darinnen Gefährlichkeit, weil GOtt Des weltlichen Negiments und Syiedens von 
ſich durch folche Wege nicht will ergreifen | nöthen ift, dir gibt, — 
laſſen. Darum muß man an dem einigen] 97. Dadurch werden wir auch vermah⸗ 
Obietto hangen, in dem GOtt ſich und fein! net, weil es gewiß iſt, dag Fuͤrſten und Obrig⸗ 
Herz uns anzeiget, nemlich an Chriſto. Wel⸗ | Feit denen Hausvaͤtern dienen, Daß fieihnen 
che aber etwas anders auſſerhalb Chriſto ſu. wiederum ihres Amts halben ſchuldig, Tri⸗ 


chen, Die werden in, Anfechtung mit eigener 
Gefährlichkeit fernen, mie gefährlich esfey. 
95. Wie will aber GOtt aus Zion wei⸗ 


- ter fegnen? Alſo, daß du ſeheſt das Gluͤck 


but, Zoll ꝛc. und was mehr Die Obrigkeit 
Friede zu erhalten bedarf, zu geben find; 
denn fie find GOttes Diener, wie Pau⸗ 
lus Nom. 13, 4. fie auch nennet, darzu son 


Jeruſalems, das iſt, GOtt wird um from⸗ GOtt gegeben, daß du im Frieden leben 


mer gottesfuͤrchtiger Eheleute willen weltli⸗ 
chem Regimente Friede verleihen, welcher 
nicht allein dienet, zeitliche Mahrung leicht⸗ 





moͤgt * 
98. Wie eine herrliche groſſe Gnade und 
Gabe aber der Friede ſey, zeiget der Deut⸗ 


licher zu erwerben, ſondern am meiſten auch | ſchen Spruͤchwort an, darinnen fie ſagen, 


darzu, daß man die Kinder rechtſchaffen auf⸗ 
erziehen möge. Denn das iſt erſtlich die Ur⸗ 
ſache geweſen, daß Staͤdte ſind erbauet wor⸗ 
den, daß die Leute mit einander und bey ein⸗ 
ander haͤufig ſich vor Hewalt derer Menſchen 
und wilden Thiere ſchuͤtzen, und im Friede 
ſich und die Ihren ernaͤhren moͤchten. Her⸗ 
nach, als in einer Stadt nicht Schutzes ge⸗ 
nug geweſen, haben ſich ihr viel mit einan⸗ 
der verbunden, und ſind alſo Koͤnigreich und 
Fuͤrſtenthum allein um des Friedes willen, 
deß Die Eheleute beduͤrfen, aufgekommen. 
96. Es meynet aber die Vernunft, es 
habe es die Natur alſo gelehret und ange— 
richtet. Aber der Heilige Geiſt zeiget alhier 
die rechte Urſache an, nemlich, daß es her⸗ 
komme von dem Segen, den GOtt denen 
Eheleuten gibt, ſonderlich denen Chriſtlichen 


daß ein Hausvater, der zwo Kuͤhe hat, eine 


darum geben ſoll, daß er die andere mit Frie⸗ 


den gebrauchen und behalten koͤnne. Denn 
was waͤre es dir nuͤtze, wenn du ein Haus 
voller Guͤter und Reichthums haͤtteſt, und 
koͤnnteſt es vor Raͤubern und Dieben nicht 
fhüsen? Weil nun ſolches die Obrigkeit 
thut, ja, weil Gericht und Recht einem je 
den Das Seine, Darüber er Herr iſt, da es 
ihm ſchon unbillig entzogen iſt, wieder zu⸗ 


fpricht und zuwege bringet, wird fie billig 


geehret, und ihr Steuer, und was fie ſonſt 
bedasf, gegeben, Sals die.den Segen GOt⸗ 
tes, den er denen Eheleuten gegeben, ver= 
waltet und verſorget. 
99. Denn diß wird alhier der dritte 
Segen des Eheſtands von David gerech⸗ 
net, daß man darinnen fehen foll das Gluͤck 
erw 


| 
| 
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jerufatenns, das ift, Daß es Serufalem nicht ; fondeen erkennen, daß Die Obrigkeit 
——— : erſtlich, durch rechtſchaffene Leh⸗ um Friedens willen von GOtt geordnetift; 
re und Gottesdie iſt; darnach, Durch from |davum find fie willig, ihnen Ehre, Steuer 
me Obrigkeit. Denn das find nicht Öna« [und Zoll zu geben, als denen Engeln deg 
de und Güter allein eines Haufes, fondern | Friedens, die uns ſchuͤtzen, und fürung wa⸗ 
des ganzen Serufalems, und lobet ung alſo Ichen. | , 
der Heilige Geiſt die Gnaden und Gaben] or, Darum ermahnet ung audy die 
EHDites nad) einer ſchoͤnen Ordnung nad) | Schriftnod) eines gröffern ſchwerern Diens 
einander. Die erfte ift, die Zurcht GOt⸗ ſſes, den wir der Obrigkeit ſchuldig ſeyn, 
tes; darinnen wird begriffen alles, was in und leget uns auf, daß wir auch für die 
he Ir —— aan — Obrigkeit bitten follen, ı Tim. 2,2. _ 
fer Surcht Gttes milen, giDE und EHE 102. Welche diß abet nicht thun, und 
Gott das Haus und Hausregiment. ZW die gemeinen Barden auch — und un⸗ 
Test, um ſolcher wohlangerichteter Haus | Hyfdig tragen,diefind werth,daß fie an ſtatt 
regimente willen, da man ſie in GOttes frommer Fürften Tprannen Eigen, die fie _ 
Furchte führet, folget auch Dev Dritte Ser hiel höher treiben, und mehr fordern, Denn 
Ben, —— —— gute Policey und das man fehuldig in und geben Fan, weil 
weltlich Regiment. EB fie Das ordentliche und billige fo ungeduldig, 
100. Es urtheilet aber das Sleifh von | ngernunduntreutich gegeben haben. Das 
ſolchem Segen des weltlichen Regiments |; die verdiente Strafe der ungehorfamen 
- eben wie von dem Gegen Des Hausregi⸗ Bürger und gemeinen Mannes, die in Ger 
ments; denn es Fann Die Geſetze Übel lei⸗ [ein ntichkeit ihre einige Zuverficht zur Dbrige 
den, und fid) vegieren laffen, Dober Fom Ip haben, und alles, tvas ihnen gebricht, 
met des gemeinen Poͤbels Haß, Schmäben enge und wehe thut, auf fie fhieben: da 
und Fluchen über Die Obrigkeit, Da fie gleich muß die Obrigkeit ihre eigene Sefchäftelafe 
ihres Amts aufs fleißigfte wartet, Denn ſen anftehen, und mas einem jeden gebtiche _ 
wenn if das gemeine Volk nicht untoillig und und fehfet, höven und helfen. Und fonderr 
unleidig, wenn manauc um gerechter Urſa⸗ gi, Heber fich geoffe Mühe und Sorge, 
che willen Geld fordert? Gleich als gienge | „enn man die hohen Händel, fo dasganzge. 
man allein damit um, bag man Geld fammle, Regiment anfveffen, verforgen foll, Dee 
und darnach deffelben zur Wohlluſt, ohne alle „og da fehlet und gebricht, 7. 







uͤrde und Beſchwerung brauchte? Lieber, he Be 
une? Wasfolldenndie] 103. Sind- aber ſolche Leute nun, die 

Undankbackeit, daß man der Obrigkeit, die frommer, Chriftlicher, forgfältiger Obrig · 
gemeinem Nutzen dienet, mit groſſer Gefaͤhr⸗ keit keinen Dank wiſſen noch erzeigen iht 
lichkeit, und in einem muͤhſeligen Stande, werth, daß fie Thrannen und hinläßige 
nicht geben toill, was ihre Arbeit werth ifi? | Obrigkeit haben, die nichts. Eönnen noch 
Meyneft du, daß man dir umfonft darzu|thun, denn alle Dinge unnüglich umbrine . 

- dienen müffe, Daß du in Diefer oder jenerjgen? Denn diefelben koͤnnen fie lernen ev» 
Stadt mohneft, des Friedens, Nathhaufes kennen, was fromme Obrigkeit ſey, daß fie 
und Kirchen ohne Deine Unkoften braucheft2 ſich Darnad) felbft trafen, daß fi e fo gef ne. 
Warlich/ vechte Chriſten begehven folches |diget haben mit Ungehorfam, daß fie or⸗ 

Cutheri Schriften 4, Theil, ı Denn ann nn dentſi⸗ 
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denthche Steuer untreulid) gegeben, Diet droben ($. 54. 99.) recht gefag ap es 

höre un 
Säue nicht ungefivaft bleiben, daß fie ihre| ihrer Kinder Kinder fehen : etliche find une 
Säue allein Damit umgehen, daß fie ſich Doch füllen Chriſtliche Eheleutedarum bit 


2770 IX, Auslegung über Dieıs. Liederimböheen Chor. Df.128.0.2.8. #77: 
’ x . x , \ *8 gef 

Obrigkeit gefehmähet, und geftvafet 2c. ein Lob und nicht eine Verheiſſur 

104, Da nun ſolches GOtt alfo Durch] ches den Stand an ihm. felbit, und nicht 
die Tyvannen nicht thut, fo thut ers Doch) einem jeden, der Darinnen iſt angehöre und 
duch Aufruhr. und-Krieg, Daß doch Die| antreffe, Etlichen miederfähret es, dapfie 
Obrigkeit richt haben wollen ehren, noch] fruchtbar 5 wie GOtt ſolches, darnach es 
ihr gehorfam feyn. Denn gleichtwie die] einem jeden gut und nüße ift, austheilet. 
vol freſen und den Bauch füllens Alſo 
. meynen die Bauern, fie feyn nur darzu ge 


+ boren, daß fie des Friedens gebrauchen, 


Schaͤtze und Reichthum zu ſammlen, und 
ihren Geiz damit zu füllen ; Daß ſie aber et⸗ 
was Davon in die Gemeine geben foilen, 
Das thun fie mit unmilligen Herzen, oder 
untreulich. ee 


105. Darum follen wir uns gemöhnen,, 


daß wir vecht verfichen lernen Die Wohltha⸗ 


‚ten, Die ung Durch Die Obrigkeit wiederfah⸗ 
ven, und dankbar Dafür feyn, Daß wir nicht 


"ungern, wie der gemeine Pöbel, thun, was 
"ung gemeines Nutzens halben aufgelegt 
"wird, fondern willig und gerne, 


ten, und erlangen es auch gemeiniglich, und 
ift «in munderlich Ding, fonderlic) bey De» 
nen Alten, die natürliche Liebe, welche fie 
gegen ihre Kindeskinder tragen 5 Denn fie 
lieben fie. viel heftiger, denn ihre eigene - 
Kinder. | ieh arg 
108, Weil nun dieſer Pſalm damit umge» 


het, daß er ben Eheſtand loben und ſchmuͤcken 


roill, und Denen Eheleuten Gluͤck wünfchen, 
feßet er .Diefes, als der hoͤchſten Wohlluft 
eine, hinzu, daB ihr Saameund Nachkom⸗ 
men lange bleiben follen, Damit ev janichts 

auslaſſe, das GOtt denen Eheleutenfihentt 


und gibt, obwol nicht allen, doch denen 


meiſten. | 


106. Darnad) auch, Daß mir Ternen,| - 109. Wiewol wir, aber droben ($. 86.) 
daß die Gabe GOttes, Fromme Obrigkeit, | geſagt haben, daß folche Gebefe auch infih 
um Chriſtlicher Eheleute willen, geſchenket die Verheiſſung begreifen, daß GOtt daſſel⸗ 

und gegeben wird, welcher darnach auch De bige, darum man bittet, ‚geben molle : ſo 
Gottloſen gebrauchen, wie Die Saͤue der weiß man Doc), wie e8 eine Geſtalt hat um 
Speife, ohne Danktagung. Denn gleich: | Die Berheiffung, fo zeitliche Dinge antrefz 
mie das Verderben Sodomaͤ um Loths fen, nemlich, daß GOtt dieſelben gebe, Date 
willen wird aufgeſchoben; alfo fegnet zu nach fie einem jeden nüge und gut find, 

Zeiten GOtt um eines Ehriftlichen Hauſes Darum muß man Die Verheiſſung, fo in 
oder zweyer willen, ein ganz Regiment, um dieſem Gebet begriffen, auf den Stand 

eines oder zwey frommer Fürften willen, und nicht auf alle Eheleute sieben. Da 

ein ganz Kayſerthum. N a 

| HUREN leute viel Irachfommen werden haben, und 
9, 6. Und jehert deiner Kinder Kinder, dag um ihrent millen GHtt ein. ganzes“ 
Friede uber Iſcael. Volk fegaen wolle: mie. er. bier fpricht, - 

107, Kinder findeine Babe GOttes, wel⸗ Sriede über Iſrael, das ift, daß es Iſrael 
i ” che vielen im Eheflande gegeben um deinet willen in allen Dingen wohlgehe. 

wird, vielenauch nicht. Darum haben wir 110. Alſo herrlich, wie ihr gehoͤret, 

er Te 








| 5 2 Zohseilied von E | 
- bet diefer Pfalm ung Im —— wider haben, auf daß, wenn onn Das andere alles I 





die Schmahung des Fleiſches, welches allein Sefährlichkeit, Truͤbſal und Fluch if, wir : 


nad) dem aͤuſſerlichen Sinne urtheilek, auf GOttes Willen beruhen, und daran 


ie es ſich nun an denen Beſchwerlichkei⸗ | ung genügen laffen, Alſo gehet es auchin 
ten und Buͤrden, welche Der Eheftand hat, der heiligen Chriſtlichen Kirche gu: Iſt nicht 


ärgert; alfo ärgert es fich auch an venen | alles voll der allerbeſchwerlichſten Beſchwer⸗ 
- Dingen, die ſich in weltlichen Regiment zus | lichkeiten, bey fo groffen Haufen gottloſer, 
‘ tragen 3. als, wenn man denen Drönungen |lofer, roher Leute? Wer aber auf GOttes 
und Geſehen muß gehorſam ſeyn, Steuer Willen ſiehet, und den betrachtet der laͤßt 
geben, und andere. Buͤrde tragen. Denn ſich nichts irren. 
es wollte gerne alfo leben, daß es des Su) 113. Alſo muß man kun auch im She 
ten, das im Eheftande und weltlichen Ne |ftande thun: erſt! ih, GOttes Wort be 
| giment ift, ohne alle Beſchwerung brauchen erachten 3 darnach, die Gnade und Den 
koͤnnte. Wie wir denn fehen, Daß et I Segen, daß er Weib und Kinder gibt; 
zarte Junkern ſich deshalben-in Eheſtand zum dritten, den Segen des weltlichen Re⸗ 
begeben, Daß fie, als Die der Sache unerfah, |giments und Srieden. Für ſolche Gnade 
‚ven, meynen, es ſey nichts denn eitel Luſt und Segenserkenntniß ſollen wir hernach 
und Liebe darinnen. dankſagen, ſo wird man GOtt Damit bewe⸗ 
. zı2. Alſo findet man auch etliche die gen, daß er Den Segen immerdar mehren 
die Herrlichkeit und Ehre alſo zu Narren wird; da er ſonſt, wo ſolches nicht geſchie⸗ 
macht, daß fie allein aus Ehrgeiz nach dem |het, betveget wird, auch die Gnade und den 
Amte der Obrigkeit trachten, und ſich dav 1 Segen, fo er ung gegeben hat, wieder zu 
ein dringen. Wenn man aber hernach im nehmen. 
Eheſtande mancherley Beſchwerung, im| 114 Alſo koͤnnten wol geoffe Rayfe r⸗ 
Amte der Obrigkeit, Neid, Has, Fluchen, thuͤmer, Königreiche, Staͤdte und Lande 
Schmaͤhen 26, leiden muß, fo ſchreyen fie, | ange in gutem Gluͤcke bleiben 5 Diemeil fie 
Daß fie in ihrer Hoffnung ‚betrogen find,| a 
und muß auch fo gehen. Denn Das, fo in 
beyden Ständen das herrlichfte, und beſte 
— Gottes Segen, deß achten ſie 
nichts. 
112. Darum muß man auf den Segen] A 
— —— und das Wort vor Een 





verachten, müffen fie um folder Undank⸗ 
barkeit willen verderben. Darum laſſet 
uns lernen Dankbar feyn, fo wid auch der 


men⸗ 








Der 120. al, ne 
x Durch M. Mauritium Helling verdeutſchet. 
Eine Dankfagung, nebſt einem Gebet und Weiſſagung. 


Ten 
* Summarifcher Innhalt diefes Pſaalms das Reich GOttes im Seien Tefament m a 
ttes (ten und halben mit Feinden umgeben 
a —— ” a eg das Reich EDttes im iten Teflament it len 
a das Reich GSlies im Alten Teffament ifamentel halben von under a 


- halben mit. Geinden umgeben geweſen 2. Du nn nn2 A der 


ande und der Zeusbaltung, = 2)bejonders. — 


aber GOtt nicht danken, und fein Wort 


‚Segen GoOttes reichlich bey ung — u 


\ 


BER 


2 
Fun 
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in der Offenbarung Johannis vorgelegt wird 7. 

g die Kiche Sr: Teffaments iſt im Pabſtthum elen: 

der geweſen, als die Kirche A. Teſtaments in der 
Babhhloniſchen Gefangniß 8. 0. 

h die Kirche Gottes iſt unuͤberwindlich 9 

3 die mancherley Erloͤſung der Kirche GOttes 10-12. 

1. Die Dankſagung. 


-1, Wie der Brophet in diefer Dankfagung rühmel den] ' 


Benftand Gottes, fo er, ber Kirche geleiſtet wider 
ihre Feinde 13. 14. fegq- ‘ 
* yon der Kirche EOttes. A 
2 der Schmuck und die Geſtalt der Kirche 15° 17. 
-b Gemählde, darunter die Kirche vorgeftehet wird 


N oe er e 
e die Kirche iſt zu. allen Seiten bedeängf 18. 19, 
a Troſt der Kirche in ihrem Bedraͤngniß 20, 21. 


22. feng- —— 24 
e bie Kirche fol ben ihrem Bedraͤngniß nur dahin 


 fehen, daß fie die Keinigfeit des Wortserhalte 23.1 


2. wie ber Prophet in-diefer Dankſagung das Elend und 

Bedrängnis der Kieche befehreibt 24. fa 

von ber. Truͤbſal der Kirche, und dem 
Be ee 

a wie diefelbe ein Aergerniß, fo die Gottſeligen hef⸗ 
tig plaget 2 


—— 


duld ſollen üben 26. 27. 


ee daß diefe Trübfalen und Glück ein Aergerniß, ſo 


Durch Feine fleifchliche Weisheit zu überwins 


—* den 28. 

A wie ſich Gläubige zu verwahren, daß fie ſich an 
Ko dieſen Truͤbſalen und Gluͤck nicht argern 29.30. 
1. Das Geber und Weiſſagung. 

ng ei j 
‚. % befonders 32. ſegg. a 

1, warum Gott in dieſem Gebet und Weiffegung ge⸗ 
recht genannt wird 33. fegg- ' : | 
* das Artheil der Vernunft ben dem Gluͤck ber. 
Gottloͤſen und.Unglück der Srommen, wie fol 

chem zu begegnen 33 737- 


; ie 
3° Sy} diefem Pſalm find zwey Stuͤ⸗ 
che. Sin dem erfien danket er 





74 IX. Auslegung sber.die 15. Kiederim heh Chor. Pi.229. In. 
. a der Troft der Kirche GSttes Altes Teſtaments | 
\ er Troſt der Kirche GOttes Neues Tefaments | 


‘ — —— 
- die Geſtalt der Kirche Neues Teſtaments, wie fie] 





Sie der fh 


han Nargsın  Ferat Kuna, . 
5 mie die Öottfeligen hiebey fich in beſtaͤndiger Ge⸗ 











na 


2. wie in diefee Weiſſagung vert 
Gsott der Gottloſen Seile werde aby 
. a der Sinn und Berfkand diefer Weiſſ 39: 
* Gebet und Troſt der Evangeliichen wider die 
23.1 Bapilleii: 39-5) 3, 22 0 — 
b welches Diejenigen, deren Seile ſollen abgehaue 
Wwerden 40, 41,  - 
... * warum der Satan und die Welt der Kirchen 

ee RS ODERH TED UE 

3. wie in dieſer Weiſſagung die Feinde Chrifii als 
1... 008 Gras vorgeflelet werben. —. 

a warum die Feinde Chriſti Dem Grafe verglichen 
werden / Er. REN 
b mic der Heilige Geift mit dieſem Gleichniß die 
Gläubigen lehret und unterrichtet 472° 
* vonden Tprannen und geinden der Kirche Chri⸗ 
ſti überhaupt, beſonders von, den Papiſten 
und Sacramentiren. 
1) womit fich Gläubige darüber teöften 48.49. 
2) warsın Gläubige derfelben Toben verach⸗ 
ten-foßen 30. 51. Per 
3) der Chriften Weisheit bey dem Toben der 


SEHFONNEN 52.532. 6,3) dpa ren 
4) warum die Feinde der Kirche Chriſti zu 
verdammen 54. EHI a 
5) warum biefe Sprannen und SE ‚dem 
Graſe verglichen werden 55.56.57. 
6) die Geftalt der Papiſten, damit fie pran⸗ 

gen, mie folche zu, gernichten 57260: + 
7) die Feinde der Kirche Chriſti haben feinen 
Segen, fondernden Stud 6ie6s, 
9) COLE Jatvon Anfang her die Tprannen ges 

Utzeı.002 A a 

9) Gott Läffet denen Tprannen nur eine zeit⸗ 

lang der Wohlthaten der. Kirche genieffen 67. 

10) Tyrannen ſollen nicht nach der Vernunft, 

Raben nach den: Geift beurtheilet werden 

J 

a) auf was Art die Kirche wider ihre Feinde 
fol feeiten 71. VO TEN REN A N 

12). wie die Kirche GOttes ihren Seinden nicht 


unterlieget 72. ie 
13) wie die Propheten und Märtyrer fich ges 


ruͤſtet wider Die Geinde der Kirche 73. 
ten vonnoͤthen; wie die ganze Kirchenhiſt drie 
vermeldet. — a 

2. Bir wollen aber albier beyde, Der 


—* 


HOLE für, die ftete Errettung! Heyden und Süden Kirchen sufammen faf | 
und Erlöfung des Volks ſen; wie fie_ denn St. Paulus zufammen 
GoOttes. In demandern be faflet, da er fpricht Ap. gefih.13,46: Erſt 


tet er wider die Widerſacher: denen Fäden, und darnach denen Sey⸗ 


ind in dem Gebete weiffaget er auchdarner|den. : Denn was die Küdifchen Kirchen 
ben, Es gehoͤret aber beydes zu unſrer Un⸗ und Volk betrift, if genugfam aus denen 
terweiſung, und daß wir zur Geduld getrie. | Hifkorien zu fehen, daß fiemitten unter ihe 
ben werben, melches ſtets und zu allen Zei · Iren Feinden gelegen feyn, eben mie eine a 
| | % 


- Aber GDtt zeige dennoch diß Wunder⸗ 


ei 


- 


Voͤlkern genothdränget worden: vom Nie⸗ 


merdar errettet habe. 


den, gibt der HErr denen Philiſtern, Edo⸗ 





- 5776 Dom Reichund der Rice ttes A. und VI. Teflaments. 777. 


ſche Roſe mitten unter denen —— Propheten draͤuete, und zuvorhin verfün, 
"Don dem Mittage feyn fie von denen Sy digte, daß er die Lngehorfamen- firafen 
fmaelitern, Arabiern und andern milden wollte, 5Moſ. 28, 15. fgq, Diefer Troſt 
iſt nicht geringe, Daß du in Deiner Wider⸗ 
waͤrtigkeit fagen Fannft: diß ift GOttes 
Ruthe, melcher meine Sünde alfo heim⸗ 







Dergange haben ihnen die Egypter, Mohr 
ren, und Zroglodyferzugefest, von Mitter⸗ 


nacht die Philifter, Aſſyrier, und anderelfucht, es ift nicht der Zorn, oder meiner 


Widerſacher Derdienft, 
6. Darum follen wir ſolches auf uns. 


mehr. 
3. Alſo iſt die Kirche, nachdem Die Sy | 
auch deuten, Daß mir erfahren, wenn wir un⸗ 


nagoge zu fcheitern gegangen, aufallen Sei⸗ 
ten von ihren Feinden umringet, und Chri⸗ 
ſtus regieret mitten unter feinen Sein, | gen des Todes, der Sünde, der Hölle, oder 
den, PM. 110,2. und ift alſo beyderfeits feiniger Ereatur Kraft, fondern aus dem 
wohr, daß fie oftmalsgebränget worden feyn. | Willen GOttes unfers Schöpffers, wel⸗ 
cher uns in Anfechtung bingibt, und unfere 
Sünde neben der Undankbarkeit ſtrafet, 
doch alfo, daß er feine vaͤterliche Derheife 
Rue bleiben laſſe, ex wolle ung nicht über, 
ge en. 

7. Solche Geſtalt des ganzen Reichs 
des HErrn Chriſti wird in der Offenbarung 
©. Johannis c. 11. c. 12. c. 13. eben 
wie in einem Gemaͤhlde, uns vorgeſtellet. 


werk an, daß er fie, da ſie alſo gedraͤnget, im⸗ 


4. Eben auf die Weiſe iſt das Osfraeliti, 
ſche Reich ein Deich voll Wunderwerke ge⸗ 
weſen. Denn da es ſollte gezuͤchtiget wer⸗ 


mitern, Moabitern, Aſſyhriern und Baby⸗ 
loniern den Sieg, und laͤßt ſie obliegen. 
Wiederum, wenn es ſich hat anſehen laſſen, 
als waͤren die Juden ganz unterdrückt, als. 
denn haben fie die Oberhand behalten, und gleichen ſchaͤdlichem Gift mehr, welche wi 
ihre Feinde bezwungen. Alſo iſt diß Reich, der die Kirche und das Reich Chrifti, aus - 
ob gleich Die Jrachbarn und der Zeufelfauer | göttlichen Zulaffen, toben würden? Und 


geſehen hat, geblieben 5 tie Denn die Hifto» | gefchiehet dennoch allegeit, Daß auf Die Wir 


rien in denen Büchern der Könige und derwaͤrtigkeit ein Troſt folget, und die fin 
Ehronicken folches herrlich ausmeifen. che, ob ſie mol geängftet und geplaget wird, 


J 
— 


fechtungen und auch Errettungen, Dro⸗ 
hungen und Verheiſſungen hatten, hat diß wohl auf unfere Zeit, da die Kirche ſehr befe 


5. Dietweilfie aber beyde, von denen An- | dennoch bleibe und endlich triumphire. 


8. Es reimet ſich zwar dieſer Pſalm fehr 





Volk einen ſchoͤnen Troſt gehabt, auch mit/ tig von denen Tuͤrken und Paͤbſten gedraͤn⸗ 


ten in der Anfechtung und Zerſtoͤrung, daß fie] get,und ſchier ausgetilget iſt; alſo, Daß, t wenn 
mußten, ſolches begegne ihnen nicht ſchlecht man es recht bedenken till, denen Juͤden 


nach ihrer Feinde Willen oder Macht, viel] das Babylonifhe Gefängniß erträglicher 


- weniger aber von wegen der Gerechtigkeit gemefen, denn der Kirchen Drangfal unter 


und Verdienfte derer Feinde, fondern nach dem Antichriſt: Der rechte Brauch, derer 


- dem Willen GOttes, der Die Sünde des! Sacramente ift aufgehaben, die Wohlthat 
Volls ao firafet, ja, der ſolches in denen | Ehrifti verdunfeit, und der Glaube ganz 


nn nmn nn 3 ‚Dete 


terliegen, Daß wir nicht unfexliegen vonme> 


a, — 


Denn wieroft faget er von denen böfenEne 
gen, von unvernünftigen Thieren, und ders 









verlofchen, keine wahrhaftige Gottesdienfte, Gefaͤngniß erfolget 5 eben alfo MER 18 
Feine rechten guten Werke ſeyn angegeiget, ſtiſche Neich Das Gefaͤngniß geweſen, 
oder geubet worden ; und einfältig Davon ches auf Der Keger Anſtoß erfolget um! 
zu seden, feyn alle Dinge, fd jur wahren | Davein, wie in eine Schlammgrube, zuſan 
Religion gehörig, entweder aufgehoben, |men gefloſſen alles Boͤſe, das jemaͤls in der 
oder aber verdunkelt worden. Wie nun Kirche geweſen iſt. Feht iſt, SO Bob, 
die Juͤden zu Babylon den Tempel nicht die Erloͤſung angegaggen, und wird der 
haben anſchauen Eönnen und feiner gebran- | Tempel und mahrer Gottesdienſt wiederum 
chen ; item, der Opffer, dev Kirchen Ge- | aufgerichtet,, 3 en. 
pränge, und Des ganzen weltlichen Megir! 10, So redet nun Diefer Pſalm, meines 
ments find beraubet geweſen: alſo hat die Erachtens, insgemein von allen ſolchen Er⸗ 
Chriſtliche Kirche unter dem Antichriſt kein loͤſungen der Kirche, die zu allen Zeiten ſich 
wahrhaftig Predigtamt, keinen Gottes zugetragen haben; nemlich, Daß das Juͤdi. 
dienſt noch eigen Reich gehabt, ſondern iſt ſche Reich auch unter denen frommen Koͤ— 


gezwungen worden, Die papiftifchen Gebraͤu⸗ 
che, welche eigentlich) Babylonifch und heyd⸗ 
niſch feyn, zu halten: iſt alſo beyderſeits ei⸗ 
neriey Zorn und Strafe geweſen. 
9. Berohalben vonnoͤthen iſt, daß wir 
dieſen Troſt faſſen, davon dev Pſalm ſaget: 
wir werden angefochten, hinunter geſtoſſen, 
mit Fuͤſſen getreten, und dennoch nicht uͤber⸗ 
wunden werden. Denn Die Kirche mird | 
unuͤberwindlich bleiben, ob gleich ihr Sieg 
in ungläublicher Schwachheit verborgen 
ift ; mie fie auch unter dem Pabſt gemefen 
its auf allen Predigtfiülen, und in allen 
- Kirchen hat Feine andere Stimme erſchol⸗ 
len, denn die gottloſe und gofteslafterliche 
Lehre der Paͤbſte und der Mönche Träume, 
Das ift eigentlich dag geweſen, daruͤber der 
74, Pfalm ©. 9. Flaget, unfere Zeichen 
fehen wir nicht ; und hat Doch gleichtool 
der Herr zu der Zeit feine Kirche gehabt, 
ob fie mol fehr öde und heßlich ift verfteller 
geweſen. Wie viel find Keser gemefen, 
ehe das gottlofe pabftifche Reich angegan⸗ 
‚gen iſt. Don denen ift die Kirche aud) 
ſchwerlich angefochten worden, eben mie Die 
Dölker in der Naͤhe Die Juͤden angefochten, 
da fie nod) in ihrem Lande waren. Wie 
nun zu jener. Zeit auf Die Anfechtung das 


nigen täglich angefochten ift, und Dochnicht 
übermältigef, Daß es hernach von denen 
Affyriern und Babyloniern ganzlic) zerfto- 
vet, und Doch nicht ganz und gar Serlaffen 
fey. _ Denn die Juͤden feyn auch aus dem 
Gefaͤngniß ervektet worden, und haben Die 
Verheiſſung, fo ihnen von dem HErrn 
Chriſto gefchehen, in ihrem Lande bekom— 
men. Alſo finget Diefer Pfalm erfilich von 
der Juͤden Kirche; darnach fafiet er quch, 
tie in einer Ißeiffagung, das Unglück und 
den Stand der Kirche der Heyden : nem» 
lich, Daß fie GOtt erhalten will wider alle 
Keser, wider alles Wuͤten der Welt, und 
wider Das paͤbſtliche und antichriſtiſche 
Reich; darnach auch ſonderlich wider aller⸗ 
ley Anfechtung unſerer Sind, 
‚ır. Auf die Weiſe ſoll dieſer Pſalm auf 
die Kirche, fo zu allen Zeiten iſt, auch auf 
allerley Unglück und Gefahr der Welt, des 
Fleiſches, Der Sünde, des Todes und der 
böllifchen Pforten, gegogen werden. Die 
Welt greifet Die Kirche mit Gewalt und 
Weisheit an; der Zeufel, mit Verzweife⸗ 
lung und Anfechtung 5 die Ketzer, mit Jer⸗ 
thum im Glauben; das Gewiſſen, mit Sum 
den. In allen denen Gefaͤhrlichkeiten ſa⸗ 
gen wir: Gelobet ſey der HErr GOtt, der 
uns 
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uns über unſer Wermögen 
verfuchen, ı Cor. ro, 13. Wir müffen 
zwar verſucht werden s aber zugleich mit 
der Verſuchung widerfährer ung Erlöfung, 
über dag, daß ung GOtt Kraft verleihet, 
Die Verſuchung bis zur Zeit der Errettung 
auszuhaͤrten. 
. 12, Dieſe Wohlthat ruͤhmet David in 
dem Pſalm, und zeiget uns an, wie es um 
fein Volk zuſtehe, aufdaß wir dieſen Troſt 
lernen: Eben wie der HErr diß Volker 
halten bat, alfo werden wir. auch erhalten 
werden, - Denn twir haben einen GOtt, eis 
nen Geiſt, ein Abort, einerley Zufagung. 
In Summa: Wir baben alles einerley, 
‚Darum koͤnnen wir mit David fagen und 
fingen: 


ea 





I 


v. Sie haben mich oft gedränger! 


‚von meiner Jugend auf, ſo ſage Iſrael: 
Sie haben mich oft gedraͤnget von mei⸗ 


ner Jugend auf; aber fie haben mich) 


. nicht uͤbermocht. 
833 


nicht Läßel 
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von Kegern und goftlofen Opinionen unbe _ 
fleckt geweſen ift, und daß dennoch am Enz 
‚de etliche heilige Propheten und Männerge= 


weſen: auc) Da man gedacht, die Wunel 
Iſai waͤre ganz verdorret, figd bennoch ger 


weſen, Anna, Simeon, Zacharias, Eliſa⸗ 


beth und andere, Denn HHDtt erhält feine 


Kirche, ob fie gleich angefochten und übeye . 


mwältiget wird, nad) feiner Zufagung, wenn 
ir nur Die Augen aufthun, und fehen wo 
folches herkommet. 
15. Wir follen die Dinge, daruber fich 
die Welt verwundert, nicht anfehen,, fon» 


dern unfere Augen zu der geängfieten und 


gemarterten Kirche wenden. Denn diß it 


ihr eigentliher Schmuck, und ihr Titel, daß 


ſie ſchwach, belagert, und mit allen Werk⸗ 


zeugen und Wuͤten des Teufels, der Welt, 
des Fleiſches, Des Todes, x. umringet iſt. 


Wer diß nicht anfehen, fondern dafür flie⸗ 
hen will, der wird Die Kirche nimmermehs 
Inden, | Bo 
16. Denn fie ift fo ſchoͤne nicht, wie fie 
die Mahler mahlen, welche entweder eine 


‚auf, indem begreiſet ev auch die ganze Zeit nicht nach den fleifihlichen Zugen. Die 
von Anfang ihrer Kirche, wie wir esnennen, geiſtlichen Augen aber ſehen Die ſchoͤne Ge⸗ 
das ift, von Mofe her, da Iſrael erſtlich alt und den herrlichen Schmuck, nemlich, 
Gottes Volk worden if. Und wiewol daß Chriſtus ihr Bräutigam iſt, und ſie durch 


wir ſtets Das erſte loben, fo iſt doch gewiß, den Heiligen Geiſt neu geboren, und mit fer 


Daß Gott darnach nicht frage; ſintemal er nem Blute, Verdienſt und Gerechtigkeit ge, 
‚auch zu denen letzten Zeiten herrliche Pro⸗ zieret hat. 
dem Gefängnig Efaiam, welcher unter de⸗ das Gegenfpiel fiehet fie dor Augen, wie fie 
nen andern faft ver fuͤrnehmſte iſt; nach dem] den sell, un 
Gefaͤngniß Aggeum, Zachartam, und andes) Pein und Qualunterworfen iſt. 

ve, Mittlerzeit, zwifchen Mofe und der| 17. Wenn nun ciner alfo mahlen will, 
Eliſaͤus gemefen. Ä 


len, wie ein häßlich und armes Miägdlein, 
24, Alfo fehen wir, Daß bie erſte Kirche 


welches in einem wilden Walde, mitten un. 


\ 


Das Fleiſch kann nichts von 
pheten dem Volke Iſrael gegeben hats Vor dieſen Dingen ſehen oder urtheilen; aber 
dem bittern Haß, dem Neid, unſaͤglicher 


‚nen, find Die treflichen Propheten, Elias, mie er fie vor Augen fichet, muß er ſie mah⸗ | 


ten — 


7 


su nennet keinen Feind ausdruͤcklich, huͤbſche Jungfrau, oder eine wohlverwahre· 
E auf daß er alle und jede begreife.| te und geſchmuͤckte Stadt Daraus machen. 
Daß er. aber fpticht, von meiner Tugend| Welche Gemaͤhlde an ihm wol recht, aber 
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ter denen hungrigen Löwen, Bären, Woſͤl⸗ 
fen, Schweinen und verg fteten Schlan⸗ 
gen ſitzet: desgleichen mitten unter Denen 
Raſenden, welche Schwerdt, Feuer, 


Waſſer zutragen, fie zu toͤdten und aufzu⸗ 


yaumen von der Erde; wie in der Offenba⸗ 
rung Johannis c. 12,5. 6. ein artiges Ge⸗ 
maͤhlde iſt, und das fuͤrnehmſte und hübſch⸗ 
fie Stuͤck in dem ganzen Buch, nem» 
lich, daß die Kirche, tie eine einfame 
Jungfrau, vor der alten Schlange und 
. Meachen flichet , welcher ihr und ihrem 

Sahne nachtrachtet. Daher reimet ſich 
diß Gebet Davids auch auf ſie: Sie ha⸗ 
ben mich oft gedraͤnget von meiner Ju⸗ 
gend auf, fie haben mich oft gedraͤnget. 
78. Wenn du nun deinen fleiſchlichen 
Gedanken Raum geben willſt, ſo hat diß 


Draͤngniß oft ein ſolch Anſehen, als wuͤrde 


man überwältiget werden, und wenn Die 


Geinde der Kivche fiegen und überhand be= 
halten, alsdenn lieget 


die Kirche uͤberwun⸗ 
den und unterdruͤckt. 

yersen leiden, erfahren muͤſſen: wenn der 
— unſer Gewiſten erſchrecket und irre 
macht, alsdenn reget ſich ſolch Zittern, 
daß niemand andere Gedanken faſſen kann, 
denn als habe dev Satan (melcher ung mit 


folchen Gedanken, Traurigkeit, Gottes 


föfterung, Beſchwerung überhäufet, und 
alfo allen Zroft aus unferm Herzen reißt, 
melchen ung Chriſti Derdienft und ort 
anbeut,) den Sieg behalten. 

19, In dem Verſtande liefet man recht: 
Sie haben mic) oftgedränget. Denn 
es läßt fich anfehen, als ſey es nicht ſchlecht 
ein Anlauf, fondern eine Eroberung; tie 
toiv denn beyde -folches befinden, Eben 


alfo Eennet Die ganze Kirche zu allen Zeiten, 


daß fie mit Kriegsheer aller Völker umrin⸗ 
get, und mit Ruͤſtung aller Plage und An⸗ 


diers. Liederimhöhren Chor. Pf. 129.0, 


ie wir alle ſaͤmt⸗ 
lich in dem Kampfe, den mir in unſerm 





fe&tung von Jugend auf angegriffen 
worden fey, das iſt, vonder Zeit an, dr 
fie aus Egppten ervettet, daß fie GSttes 
Volt fepn jollten, von allen Bölkern ab- 
gefondert. ELTA — 
20. Aber alhier ermahnet und troͤſtet ſich 











die Kirche wiederum, als die, fo folhes _ 


sum öffernmal erfahren, Daß GOtt indie 
jem Unglück feine Kraft erzeiget, und: beyr 
de, Die Sünde neben der Strafe, abge · 
wandt habe, Daß die Kirche geblieben, und 


‚der Feinde Anfchläge vergeblih und ume 


fonft gewefen. Darum wiederholet er Die 
Gefahr, und vermahnet darnach, aus voll⸗ 
kommener groffer Freude, daß alle Glied⸗ 
maſſen Diefeg Leibes die Wohlthat GOttes 
ruͤhmen ſollen, und ſprechen: Sie haben 
mich nicht Eönnen überwinden. 
21. Diefen Troſt foll man behalten, 
nicht allein für Die Kirche, fondern aud) ein 
jeder. in feiner Gefaͤhrlichkeit, wie prächtig 
die Hoffnung unfter Feinde fey, darauf fie 
pochen. Die Keger und Rottengeiſter ruͤh⸗ 
men ſich, fie wollen durchdringen; Der 
Pabſt fchreyet, daß, daer mit gewaltigem 
Beyſtand derer Fuͤſten unterflüget, ex Den 
Sieg behalten wolle; und der Satanfallt 
ihnen auch bey, und menget alle Sachen 
alfo durch einander, als müßten fie gewißlich 
gewinnen. Diß mache nicht allein infon» 
derheit einem jeden Zerruttung, fondern ma⸗ 
chet den ganzen Leib Traurens und Betruͤb⸗ 
niß voll. Wie wir aufdem nachfien Reichs⸗ 
tage zu Augfpurg (15 30.) befundenhaben, _ 
da es fich hat anfeben laſſen, als wuͤrden 
ung unfere Feinde ganz auffreffen; haben 
wir aber daſelbſt nicht erfahren dieſe troͤſtli ⸗ 
che Rede: Sie haben es nicht ver⸗ 
mocht? BR 4, 
22. Diefen Troſt muß man alsdenn 
auch behalten, menn mir ermordet wer⸗ 
den; wie Die Epempel in der erſten Kirche ber 
J wir - 
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 ‚weifen, da die Kicche zur felbigen Zeit durch |ve wandeln, und der Seufelfamt alenhi; 
dag Blut der heiligen Martyrer Darumalfo |lifchen Pforten nicht Ar ee 
befeuchtet morden, auf Daß fruchtbare Saat |folgen, fo follen wir Dennoch mit David 
der Chriften heraus wüchfe. Und eben wie |bis an unfer Ende fingen: Sie haben uns 
diß eigentlich auf die Werfolgung, fo durch nicht uͤbermocht; und ſolches allein von 
Kr en — a wird, Imegen des Worte, 5 
alſo kann es aud) auf Die Aafechtung Der k. - an nasc.. A er a 
Roger und Nottengeifter gedeutet —— 93. Die Prligerhaben auf meinem Rů⸗ 
- Denn diß iſt ihre Eigenfchaft, ſich zu ruͤh⸗ den geackert, und ihre Furche lang 
men, daß ſie uͤberhand behalten haben, und/ gezogen. — 
‚ehe denn ſie gewonnen, Siegslieder zu fine 24. 609 erke, wie ungleiche Dinge er su 
gen. Wo ſind aber die, ſo ung amerfien| ſammen faſſet, und fchier mit ſich 
den Lermen von des Taufe und Abendmahl ſelbſt fiveitigäft, Ex hat herrlich getröftee, 
des Hexen angerichtet haben? daß e8 fich begeben würde, Daß die Feinde 
033. Darum follmansiß thun, und die|nichts (haften Fönnten wider die Kirche, 
Widerſacher ihres Gefallens ſich rühmen |darum, Daß fie unüberwindlich fey. AU 
hier aber Flaget er, daß die Pflüger auf 


laſſen. Wir follen ung allein befleißigen, 

daß wir das Wort rein behalten, und da dem Küchen der Kirche ackern, und folche 

bin arbeiten, daß alles unfer Bornehmen | Surchen machen, Die ohne Endelangge 
zogen werden. aa 


allein zu Ausbreitung Des Reichs Chriſti ven | 
25. Diß iſt nun das Aergerniß, Das 


und des Worts gereiche. Wenn alsdenn, 

welches nicht pflegt auſſen zu bleiben, Krieg die Gottſeligen heftig plaget, nemlich, daß. 
und Eroberung hernach folget, ſollen wir] GOtt den Teufel und die Welt ſo lange 

wuͤten laſſe, daß er ihnen Gluͤck zu ihren 


mit David ſingen: Sie haben uns nicht 
Anſchlaͤgen verleihet, und denen Boͤſen, 


uͤbermocht. Denn ob fie ung gleich) um 

bringen, fo Eönnen doch weder Ketzer, noch | wenn fie wohl verdienet haͤtten, daß fie mit 
Pabſt, noch Türke, noch der Teuͤfel ſelbſt, allerley Strafen und Unglück heimgefucht 
das Wort ausrotten. So vermögen ſie wuͤrden, Fortgang und Gedeyen gibt: dar ⸗ 
uns auch nicht gu uͤberwaͤltigen, nenn wir gegen aber werden Die Sottesfürchfigentäge 
lauter in der Lehre bleiben. Diß muß man lich) mehr und mehr geplaget, und werden 
wol dem Teufel nachgeben, daß er ſtaͤrker troſtloſer, je mehr ſie beten und emſiger war⸗ 
ſey, denn wir, und uns mannigfältig pla|ten. Darum reimet ſich diß Gleichniß eben 
ge; ſintemal die Gerechten viel Unfech=|hieher, Daß fie der Erde verglichen werden, 
tung haben, und ſie dennoch der GErr welche ſtets gepflüget wird, und da lange 
daraus errettet, Pſ. za, 10. Warum? Furchen gezogen werden, gleich als mare 
Denn dem ſie nachfolgen, und was ſie leh⸗ kein GOtt, der ihr Ungluͤck anſchauete 

und der Feinde des Worts Unbußfertigkeit 





































ten, das iſt GOttes Wort, und die Sa, gi | 

che, fo fievertheidigen, iſt GOttes Sache. |und Wuͤterey ſaͤhe. | i 

Sb nun der Pabſt viel Dinges ſich unter ⸗ - 26. Darum zeiget er.alhier an, daß ſte⸗ 
ſtehet, und Die ganze Welt wider ung willte Geduld vonnoͤthen ſeyn will, welche nicht 

bewegen, und ‚Die falſchen Brüder auch einen Tag oder ein Jahr, ſondern die gan⸗ 

nicht aufhören, auch Die in Der reinen Lehr | je Zeit unſers Lebens waͤhret, nemlich, daß 

" &utheri Schriften 4. Theil, Ooo 900 09 ; die 


Ä ce. Pf. 1ı29.v, 3. ’ 
bekommen den Lohn von wegen der De 
:folgung und Haffes wider Die Chriften, 
Denn wenn GOLE einen oder zwey Lage 
Tyranney nicht leiden wollte, und bald die 
‚Strafe ergehen ließ: nach ihrem Verdienſte, 
da wuͤrden wir alefprechen, daß GOtt auf 
ſein Volk acht gäbe, und wider die Gott⸗ 
loſen zuͤrnete. Dieweil aber Das gottloſe 
Weſen viel Jahre gluͤcklich von flatten g& 
het, und ungeſtraft bleibet, geſchiehet al⸗ 
hier, was Diogenes von dem Harpalo ſa⸗ 
get: Dieweil Harpalus, ein ſolcher groſſer 
Boͤſewicht, noch ungeſtrafet alſo lange Zeit 
gluͤckſelig lebet, waͤre diß ein oͤffentlich Zeuge 
niß, daß kein GOtt wire 
29. Alſo werden die Gottesfuͤrchtigen 
auch Dusch Den Verzug und langes Wan - 
ten angefochten, Daß fie dahin fallen, und 
alſo fehlieflen „ daß GOtt ihrer nicht achte, 
Darum foll manfid) Daran gewöhnen, daß, 
ob man wol befindet die Erlangerung derer 
Furchen, wir doch uns daffelbige nicht ſol⸗ 
len: ärgern laſſen, fondern wenn eine Anfech⸗ 
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Diejenigen, ſo das Wort haben, alfo fehlief- DBera 
fen, fie wollen davon nicht abweichen, 
wenn ſie gleich taufend Jahr einerlen leiden 
und Dufden müßten. Wir haben zu unfrer 
Zeit erfahren, wie viel von wegen der Ver⸗ 
folgung ahtruͤnnig worden feyn, eben als 
wenn Durch Die Sonne Die Saat auf den 
Felſen verdorret, Daß fie Feine Frucht tra» 
gen kann. Letztlich fallen audy die oftmals, 
welche eine Zeitlang. geftanden haben, Lu⸗ 
—13. | 
27. Darum foll mar fernen, daß diß 
Chriſtliche Geduld heiffe, welche in Die, 
fem Vers befhrieben iſt, nemlich die bereit 
iſt, Denen Pfligern Den Drücken Darzugeben, 
und leiden nicht einen oder zween Tage, 
fondern durch das ganze Leben. Denn ev 
vörgleichedie Anfechtung einem langen Pfluͤ⸗ 
gen auf der Gottesfuͤrchtigen Ruͤcken. 
Welches Chriſtus auch meynet, da er ſpricht 
Matth. 10,223 Wer bie an das Ende 

beharret, der wird felig, Denn es ift 
nicht genug, daß mananhebe, Denn fol- 
ehe Geduld, welche in gewiſſe Endfehaftge tung voruber- it, ung auf Die andere ſchi⸗ 
faſſet ift, findet man auch unter denen Hey-| fen, Denn unſer Ruͤcken foll darzu berei⸗ 
den. Derer Ehriften Geduld aber mähretjtet feyn,. Daß mir Die Erlängerung derer 
fir und für, das iſt, es hat die Gelegen⸗ | Turchen leiden mögen, i | 

heit, daß fie unendlich anzufehen iſt, Daß] Dr za J 

man kein Aufhoͤren ſiehet; eben wie man 30.Dihbiſt der erſte Theil des Pſalms, 

hinwieder des. göttlichen Troſtes auch Fein! darinnen er die göttlichen Wunder⸗ 

Ende ſehen kann: daß alſo Die Dinge, wel⸗ merke und Macht bekennet, Dadurch er die 

ehe ſehr ſtreitig find, zuſammen gefaſſet wer⸗ Seinen nicht allein wider die Welt, ſon⸗ 

den, nemlich, die Verlaͤngerung derer Fur⸗ dern auch wider Die Sünde, den Tod 
chen auf den: Mücken derer Gottesfuͤrchti⸗ und den Teufel erhält, und danket, daß er 
gen, und der Gottesfuͤrchtigen Nebertoins| denen, fo überwunden, den Sieg verleihet, 
dung ‚. Die von Denen Acerleuten fingen | und Die Sieger hinfallen läßt? aufden Aus⸗ 
Sie haben uns nicht uͤbermocht. gang heiſſet er uns warten, und vermahnet 
2. So begreift nun dieſe Verlaͤngerung uns zur Geduld, DI; 
derer Furchen Das Aergerniß, welches Feis| 31. Jetzt fehreitet er zum Gebet, und 
ne fieifchliche Weisheit übertoinden Bann ‚ibittet nicht allein, ſondern verheiffet au 
nemlich, Daß die Gottloſen eine lange Zeit darneben, daß die Feinde der Kirche, o 

SE nnd Segen haben, und meynen, fie j" gleich heftig werden fortfahren Schaden 

| ale 
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Doch daflelbige ohne Segen thun Wenn ein GOtt if, muß er wiffen, wie. 


Merden, ihnen felbft zum Zalle, Daß fiejes in dev Welt zugehet; denn son GOtt 
nimmermehr werden empor Fommen Fon» I nicht Tann gefagt werden, daß er was nicht 


nen; tie Denn Die Erfahrung folches anzei⸗ |wiffen,, oder nicht weiſe und verfländig feyn 
get. Denn, lieber ſage doch, welch Reich ſollte. Wenn nun GOtt weiß, daß foß 
ſt von Anbegin unzerruͤttet geblieben? Die 
Laͤnder derer Koͤnigreiche ſind noch vorhan⸗ 
den, aber die Koͤnigreiche ſind dahin und zu 
ſcheitern gegangen. Wiederum, iſt kein 
Wuͤten, Feine fo groſſe Macht in denen auch 
Reichen der Welt geweſen, daß fie die er nicht gut, ſondern boͤſe; nicht gerecht, 
Kxrche hätten umreiſſen und unterdruͤcken ſondern ungerecht wäre, * 
koͤnnen; denn fie waͤhret noch, und waͤh⸗/ 34. Nun magſt du alſo argumentiren: 
ret bis zu der Welt Untergang; wie denn] Wenn GOtt Gewalt, Weisheit und Guͤ⸗ 
folget: SER Rt: tigkeit hat, und Dazu helfen Tann, weiß 


v4. Der HErr, der gerecht if, hat 
derer Gottloſen Seile abgehauen, 
2,00 ie Heiligen Eönnen in ber Gefähr- 
: D kofeie Fein edler und beffer Ding 
haben, benn diß Gebetz Denn fie.erfahren, 
Daß es vefter ift, Denn alle Kriegsruͤſtung 
und Mauren. wie beoben ($. 28.) vom Diogene gefagt, 
33. Anfänglich aber betrachte, warum! ein öffentlich Zeugniß wider GOtt: "Dig 
er den HErrn gerecht nennet, fo wirft du; Epieurifche, und andere Dergleichen Argus 
befinden, daß er es darum thue, daß GOtt mente, ifk ganz unmvidesfprechlich, Dam 





verhindern kann, ſo foll ee es auch fhun, 


gottlofen Weſens Belohnung , Gemalt, 
Wiederum aber, werden Die-Gottesfürchti= 
von Denen Sottlofen geplaget? Alſo iſt diß, 


angefehen wird, als thueeruntecht, wenn] um fällt Die Vernunft, Die blind iſt und mit. 
folhen Stricken verwickelt, auf Diefen > 
Wahn, daß fiegedenket, es ſey kein GOtt; 


wir nach unfern fleiſchlichen Gedanken von 
feiner Regierung richten und urtheilen, Die I 
weil wir fehen, Daß er der Gottloſen Ty oder aber, er nehme fich derer Menfchen 





ranney mit geoffer Gewalt, Neichthumund | nicht din, wie Velleius bey dem Cicerone N 


\ Herrlichkeit noch ſtaͤrket, desgleichen auch) | nach) des Epicuri Meynung difputiret. 
die Ketzer mit Ehre und Befall desgemer-| 35. Denn bey denen, fo fcharffinnig 
nen Poͤbels nur frecher und muthwilliger ſeyn, ſchaͤrfet der Satan, das an ihm felbft 
werden laͤßt. Wenn nun die Vernunft 
ſolches ſiehet, kann ſie nicht anders ſchließ 
fen, denn auf dieſe Weiſe: Iſt ein GOtt, 
fo ift er ungerecht. Denn alſo ſchleuſt Die 
Vernunfſt: Iſt ein GOtt, fo. Fann er de, 
nen Gottfofen wiberfiehen und ſie umbrin⸗ 
gen; denn ein GOtt feyn, heißt, allmaͤch⸗ 
tig; ſeyn. Weiter iſt das auch wahr: 






halten, ſchleußt der Teufel aus denen vor⸗ 


nimmt uns Das, ſo wir GOtt zueignen 
muͤſſen, aus denen Haͤnden, alſo, daß wir 
aus der gegenwaͤrtigen Regierung ſchlieſſen 
muͤſſen, GOtt ſey nichts, oder ja ein ſchwa⸗ 

Ooo ooo 00 2 ee RR 


ches imbilliger Weiſe geſchiehet und er es 


Denn ſonſt, wenn wir es bafür hielten, 
daß er das nicht wollte, das er weiß und 
auch kann, fo wuͤrde Daraus folgen, daß 


und will, warum gehet esdenninder Welt 
alſo zu, Daß Die Gottloſen von wegen ihres 


gen von wegen ihres goftfeligen Weſens 


‚gehenden Beweisreden wider ung, und . 


i 


Reichthum und Herrlichkeit empfangen? - _ 


ſchwer ift, noch viel mehr, Denn’diened 
wir HOLE für allmachtig, weiſe und gütig 


— 
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cher und kraftloſer GOtt. Wie auch Ar und zurück Fehren, alle, DieZion 
föteles fuſt dahin fällt, Daß, ober wol, find, | — 
SoOtt Teinen Thoren nennet, Doch dafür 38.8Rch habe zuvorhin geſagt, daß es ein 
hält, Daß er aller Dinge unerfahren ey, ad; Giebet feys ihe wiſſet aber, daß in 
und unfere Haͤndel nicht verſtehe noch ſehe, einem jeden Gebet eine Verheiſſung begrif⸗ 
nichts weiter hetrachte, Denn ſich ſelbſt,fen iff, welche auch in dent vorhergehenden 
und nur allem feine Luſt habe in dem, daß Vers das Wort, gerecht, durcheinefons 
er ſich anſehe. Ob diß mol nicht heißt, derliche wichtige Bedeutung angezeiget hat, 
Gott einen Narren ſchelten, fo iſt es doch damit wirnicht murren und GSit löftern, 
fo: viel, daß ihm feine Weisheit entzogen, als hätte er unſerer vergeffen, undachteun. 
uud er aller menfchlichen Dinge Wiſſen⸗ fer nicht. Was er nun albier weiter ſaget: 
ſchaft beraubet wird: was gehet uns aber Ach daß fie muͤſſen zu ſchanden werr 
ein folder GOtt an, oder worzu iſt er uns den, und zuruück kehren, daffelbige ifteie 
nuüttfe | ne Auslegung def, Das er zuvorhin gefar 
36. Dieſem Aergerniß zu begegnen, Hera) ger hat, nemlich, es werde fich zutragenr, 
mahnet ung der Heilige. Geiſt in dem, da daß der Bottlofen Seile abgehauen 
. GOtt den Namen gibet, Daß er gerecht | yinden,, das iſt, daß ihr Reich Gewalt, 
fey, ‚der keinen Gefallen art der Ungerech⸗ Keichthum und Geſetze neben aller weltli⸗ 
figfeit und gottloſem Weſen habe; darum chen Herrſchaft ſoll auſgehaben werden; 
hauet er letztlich dev Gottloſen Seile ab, wie eg denen Städten, Babylon, Ninive, 
obh er fie gleich eine Weile grünen laßt, Das Jeruſalem, Athen, Corinth, Thebe Mont, 
iſt, ex bringet ihre Gewalt mit ihnen um, in Summa, ‚allen Reichen ind Regimen⸗ 
"Die Gottesfuͤrchtigen aber erloͤſet und errek- |ten, fo ſich Dem Evangelio nicht unterivor» 
tet er, nad) laut Diefes Spruchs Pſ. 5 „5 %] fen haben, ergangen ift. Denn dafieihre 
Du biſt nicht ein GOtt, demgortios| Häupter empor huben, und mider Ehri 
Weſen gefällt, Re ra, [lum, ihren König, ſich aufbäumeten, als 
37. Darum follen wir lernen auf diß Ar⸗ wollten fie ihn mit ihrer Gewalt unterdrür 
gument zu antworten aus den gemeinen] cken, find fie ungefunmen. 
Spruch, welchen Die Muſici gebrauchen:] 39, Auf diefe Weiſe follen wir auch bike 
Im Final kann man Die Melodey eines Ger| ten, und gewißlich dev Rache gewaͤrtig ſeyn 
jangs erkennen, Denn ein Chriſt muß ure | wider die, fo jest dum Evangelis entgegen 
heilen: aus dem kuͤnftigen, was das Wort ſeyn, daß der Pabſt, die Bifchöfe und ihr 
verheiſſet, und nicht aus dem, das er ger) ganzer Anhang, faint allen Königen und 
genwaͤrtig fuͤhlet, nemlich, daß Die Gott⸗ Fuͤrſten, welche ihre Abgoͤtterey fortfegen 
loſen went ſie lange Furchen gepfluͤget, und and vertheidigen wollen, zu ſchanden wer⸗ 
die Frommen mannigfaltig geplagt haben, den müffene Aber das Evangelium, 
endlich muͤſſen untergehen, Pſ. 11,7. Denn oder das Wort GOttes wird ewig- 
GoOtt iſt gerecht; darum wird ſeine Gerech⸗ jich bleiben, Eſ. 40, 8. Luc. zı, 32 
tigkeit nicht nachgeben, daß die Gottes⸗x Petr. 1,25. ſamt allem dem, das durch 
fürchtigen bis. an ihr Ende unterdruͤcket das Wort eingeſetzt ift, nemlich die Taufe 
werden, das Abendmahl des HEren vollkoͤmmli 
55. Ach daß muͤſſen zur ſchanden werden, Lund ungertheilt, die Entbindung a 
i [4 
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‚den, und dergleichen. Denn Ehr n Na⸗ 'regimentflräflichfeyn; denn ſoichee DMeec 
me kann nicht unterdriich werden, fonbern ſie leiden, ja, möürden fich freuen, : 
wird alsdenn, wenn ihn die Gläubigen an, wenn fie höreten, daß mir Hurer, Ehebrer 
ruffen werden, vorhanden ſeyn, und jetzt cher, Todtſchlaͤger wären, wie fie ſeyn; 
dietes, bald eines andern Gottloſen Seile ſondern die eigentliche Urſach folcher Gram⸗ 
zuseiffen. ſcchaft ift dieſe, daß es ihnen wehe thut, daß 
40, Alſo troͤſtet ung der Heilige Geiſt wir in der andern Tafel unſtraͤſich, und- 
auf mancherley Weiſe, und unterweiftung. | in ber erfien gehorſam fegn, in welcher uns 
Denn wenn wir — daß der auferleget wird, GOtt zu predigen, auf ſei⸗ 
Teufel ein ſolcher Geiſt iſt, der ung ohne ne Barmherzigkeit zu hoffen, und ihn zu 
Aufhoͤren verſucht, und ob er wol durch die fuͤrchten. | / 
: Groͤſſe ud Vielheit der Anfechtung richt 19.6. Ach daß fie müffen ſeyn, wie das 
gewinnen kann, Daß er Doch durch dag ſte⸗ Gras auf denen Dächern‘, welches 
tige Anhalten und Exlängerung der Plage] 9— auf er che 
fie) folches unterſtehe, als will er, daß mie) verdorret, ehe man es ausraͤuft. a 
ung Damit troͤſten ſollen, daß ſolche larg- 144» Es iſt gewißlich ein ſchoͤner Pſalm, 
wierige Plage nicht werde ewig währen. = von wegen der ſteten und artigen 
Denm dieweil beydes verkuͤndiget iſt, die Gleichniſſe, Durch welche er faſt ſchimpflich 
Erlaͤngerung und das Ende, koͤnnen es die, die grofle Hoheit und Fuͤrſtenthuͤmer in 
fo es wiſſen, deſto leichter ertragen, der Melt, die ſich wider das Cvangelium 
41. Alhieher gehoͤret auch diß, daß er uflehnen, angreifet. Droben (v. 3. hat 
ausdruͤcklich daran haͤnget, welchen er ſoſch er fie verglichen denen Pfluͤzern, welche 
Ungluͤck wuͤnſchet, nemlich, die Zion haf⸗ lange Furchen gezogen haben; nit zwar 
fen. Und iſt nicht zu verſtehen, als fluchelaus der Urſache, Da ihnen nachgelaſſen 
erihnen aus menſchlichem Vorwitz und 
Stolz, wie die Leute denen Boͤſes pflegen 
gu wünfchen, welche das jenige, ſo ihnen ge⸗ dens derer, fo diefer Pflüger Wunden und 
fällt und angenehm iſt, nicht loben und lieb Zertretung leiden mäffen: dieſelbigen důn⸗ 
haben ; fondern David zeiget den Haß wir 
der Zion an, daß derfelbige wider GOtt 


42. Denn daß der Satan der Kirchen] ger Ar 
feind ift, gefehichet nicht allein von toegen|träglich zu feyn. Wider diefen Gedanten 














zu fenn, darum wuͤnſchen fie ihren Die Er⸗ 
rettung, und duͤnket fie auch) ein gar gerine 


wird, ihrer Gewalt und Guͤter fo langegu - 
mißbrauchen, fonbern von wegen des Lie 


cket das Ackern lange und ohne Aufbören 


ger Verzug von wegen des Leibensuner ’ 


der Menſchen, fondern darum, daß er|tröftet er ung mit dem Gleichniß des Gra · e 


GOtt, den die Kirche ruͤhmet, feind iſt. ſes auf den Dächern, durch eine poetifche 
Zion war GOrtes Ort: eben wie nun SOtt Phantaſey; als wolle er fagen: Warum 
den Ort eriefen hatte, ihn lieb zu haben; 
- alfo hatteihn der Satan erwählct, ikm feind | um lerneſt du nicht: einmal recht verfichen, 
und gram gu ſeyn, und ihn zu vermütten. Imas die Pflüger vor Leute ſeyn? Haft du 
43. Alſo heffet ung nicht olein Fer Sa-| Gras auf den Dächern gefehen? Wer bat _ 
tan, ſondern auch bes Poſts Kirche, nicht jemals geklaget, daß es zu lange blühe? 
Darum ‚Daß wir im bürgerlichen oder Hans» | Wer hat fih jemals unterſtanden, daflel- 
1 a 8 0090900903 3 bige 








Dich Die Zeit folangezu feynr War 
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bige auszuräuffen, als verdoreete esnicht | wir gewißlich fchlieffen, Daß fie grunenund 
son fich jelbfi? Darum lerne, daß es mit) blühen, wie bes Gras, nicht auf der Erde, 
Deinen Widerſachern chen Die Meynung und daß fie Darum, wie die Nofenin denen 
Habe F„raͤnzen, getragen und von vielen hohen 

45. Auf die Weiſe fireitet ev mit cie | Leuten geehtet werben; Denn Das if das 
nem Gleichniß wider das andere. Wenn Gras, Das nicht auf der Erde, fondernauf 
nun jemand gläuben Fönnfe, Daß diß Gleich⸗ den Dächern waͤchſet. Wenn fie am “| 
niß von dem Heiligen Geiſte gemachet tigſten wuͤten, und meynen, fiemollen Chri⸗ 
wäre, und DIE ganz und gar in fein Herz ſtum und fein Wort unterdruͤcken als enn 
fölieffen, der wuͤrde ſich nor. dem Türken, | follens wir dieſen Palm beten. Diefe 
Pabſt, Biihöffen, und unſinni en Fuͤrſten mächtigen Fürften werden feyn, wie das 
nicht fürchten, fondern wurde fie alleſamt Gras ( Denn das Gebet und Verheiſſung 
verachten, und nicht mehr nach ihnen, | bedeuten eines). Und wäre wohl zu wüne 
denn nad) dem Örafe auf Dem Dache, fra | chen, daß wir DIE Bild alfo in unfer Herz 
gen ſchlieſſen, und für-gemiß halten Eönnen, 
46, Schaue aber des Grafes Geſtalt | wieder Heilige Geiſt die Fürften, Könige, 
en. Wenn es ein Kind anfichet, möchte | Bürger und Bayern, und zwar alle, fo 
es gedenken‘, es wäre beffer Denn alle Ger» | dem Wort entgegen feyn, befehreibet, daß 
fie, dieweil es nicht, wie Die andern, auf fie eben wie Srasfegn. ’ | 
der Erden, fondern auf einem höbern und] 49. Sennacherib, welcher Serufalem 
anſehnlicheren Orte wachfe, und die Dis | belagerte, ber ſchwang ſich uͤber alle Rei— 
cher beſchwerer Nimm aber einen Mann | che, hatte alles zertreten und niedergedruͤ⸗ 
darzu, welcher es verfichet, Der wird alfo| het, Darum Eonnte ex nicht von andern für 
Davon urtheilen, daß es nur eine Geſtalt ſey Gras gehalten werden; und gieng dennoch 
ohne alle Frucht. zu boden, ehe denn er Das, was er fich un. 
47. Alſo hat der Heilige Geift Diß|terfiund, vollbrachte, und mußte von der 
Gleichniß auserlefen, uns zu lehren, daß | Belagerung mit groſſem Schreefen und 
wir nicht wuͤnſchen Dürfen, daß Die Sys [feiner Leute Untergang ablaffen, und Davon 
rannen dem Grafe gleich feyn möchten; ziehen. Ef. 37. 9.29.30, Alſo ließ es ſich 
fondern daß mir gewißlich bey ung fehlief |anfehen, Daß Pharao nicht auf der Erde, 
fen ſollen, fie ſeyn dem Graſe auf den Da |fondern in der£uft und auf Denen Dächern 
chern am hnlichfien, welches wol eine Ge⸗ | müchfe ; aber die peh Juͤden 
flalt hat, wie Gerſite, aber che die Ernte wurden unterdruͤcket. iß iſt nicht ei> 
herbey kommet, verdirbet es ohne alle nes verdorreten, fondern blühenden Gra⸗ 
menſchliche Gewalt. | fes Geſtalt; wie bald aber iſt es verdor⸗ 
48. Darum, wenn wir fehen, daß der ret? denn als cr Die Süden gedachte zu 
Biſchof in dev Nähen uns prächtig und |dampffen, iſt a im Mer umgefommen, 
ſchimpflich verachtet, und feine Kirchen, 2 Mof, 14, 27.28. HAAN. 
wie Die Kinder, putzet; besgleichen, wenn] ‚50, Eine folche Geſtalt der Tyrannen 
wir fehen, daß unfere benachbarte Fürften zeiget ung albier dev Heilige Geiſt. War⸗ 
ung mit groſſer Gewalt anfechten, und ſich um wolleſt du Denn erſchrecken? Barum 
unterſtehen unfere Lehre gu daͤmpffen, ſollen wolleſt du zittern ? Warum Ran du 
ME 












Heinmüthig werden und gappaln, | 
haͤtteſt du niemals zuvorhin ge ehen, Daß | Teufel, die Sünde, der Tod, und alle, 


dorret, und alſo von Natur wäre, Daß es 
nicht warhaftig ſeyn Fönnte ? Alſo hat terſcheid an der Groͤſſe. Denn, daß ich 
Athanaſius geſagt, (da Julianus nicht nach dem Schulgebrauch rede, iſt eine 
alleine ihn, ſondern die ganze Kirche plage⸗ 
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ppän, gieid) als| zöttuye Huife groß achten. 





in kurzen Zagen ein blühendes Gras ver=! geiftliche Anfechtungen fehr groß und ger 


te, und nicht. allein mit liſtigen Raͤnken, nach der Wahrheit der Sache, das iſt, es 


—— 
Alſo ſeyn der 


waltig; aber ein Chriſt macht einen Un⸗ 


Groͤſſe nach dem Geſichte, die andere aber 


fondern au) mit Gewalt wider die Got. | ifi zweyerley Groͤſſe: eine HEberer Aus 


„tesfüschtigen kaͤmpffete, und etliche als in! gen, toelche Die Augen erkennen, nad) Dem 


einem groffenlingemitter jaghaftig wurden.) ſcheinbarlichen Anſehen; die andere, Der 
daß des Juliam Verfolgung Fein Unge- 
witter, fondern eine Eleine Wolke wäre: 
darum ıfb fen Herz voll Glaubens gewe⸗ 
fen, als das gewißlich ſchlieſſen konnte, Ju⸗ 







nach dem Wort erkennet. Darum iſt die 
Groͤſſe der Sünde, des Todes, der gott⸗ 


Dena der EHtt, welcher fpricht Sch. 16. 
auch) Feiner ſchwarzen Wolfe, welche alles y. 332 Seyd getroft, ic) Habe die Welt 
verdunkelt, fondern einer Eleinen Wolke, 


den Leib tööten, die Seele aber Ein 


vergleichen. Leib e | 
nen fie nicht tödten: Dev GOtt, fage 


sr. Eben alſo follen wir auch dev Wi⸗ 
Derfacher Gewalt in den Wind fihlagen, 


nicht von wegen unferer Gewalt; fondern, | Zoben ihin entgegen fegeft, was iſt es an⸗ 
daß fie ihrer Eigenfhaft nad eine Waſ⸗ ders, denn nur eine Waſſerblaſe und eine 


ferblofe ſeyn, Gras auf Denen Dächern; | geringe Stoppel? Wenn man dig aber. 


and nicht Menfehen, fondern ein bloſſer auffer GOtt anſchauet, bringet es uns ein 


Schatte, Di. 144,4 Hiob 8,9. » Sam. Schrecken durch das Anſehen, und Düne ide 


14, 14. über das, daß fie GOtt wider ſich ket ung groß zu feyn. 
gegen, gegen welches Gewalt ihr Toben] 53. Darum follen die Chriften die Sa⸗ 


vergeblicher iſt, Denn Das Gras auf Denen| hen nicht nad) Gutduͤnken, fondern nach 
Daͤchern, und eine Waſſerblaſe. Denn der Wahrheit urtheilen und richten. Was 


es iſt eigentlich nichts anders, denn eine die Vernunſt auſſer GOttes Wort brin⸗ 
wäre fie etwas, und iſt gleichwol nichts. Wahrheit nimmer man aus GOttes 
Alſo ſeyn unſerer Widerſacher Vorneh⸗ 

men, Daß ſie wol heſtig draͤuen, aber nichts ben und Gewalt der Welt, die wider GOt⸗ 
Damit ausrichten. tes Wort wuͤtet, gleich ſey dem Graſe auf 
52% Diß iſt der Chriſten Weisheit, daß denen Daͤchern. Wenn dieſe Verheiſ⸗ 
fie der Widerfacher Macht ſehr geringe| fung eigentlich in das Herz geſchloſſen und 
halten, wiederum aber. Das Wort, und Die| gefaffet wird, alsdenn bepefliget es das 







Herg 


Wahrheit, das if, welche dev Glaube 


as gewißli loſen Könige, Fuͤrſten und Paͤbſte, allein 
lianus waͤre nieht einem Ungewitter, tel. | eine Groͤſſe nach dem aͤufſerlichen Anſehen. 
ches mit groſſem Ungeſtüm alles umreiffet, 


/ | überwunden; item Matth. ıo, 28: 
welche die Sonne leichtlich verzehret, zu Fuͤrchtet euch vor denen nicht, welche 


ich, iſt alkein Die rechte Sröffe. Undwenn 
und ihr Toben vernichfigen, und ſolches du gleich den Satan und der ganzen Welt 


‘ Ne 


bloſſe Geſtalt, welche anzufeben iſt, als get, Das ifi ein Gutduͤnken; aber Die _ 
Wort, weiches alfo urtheilet, Daß da õ 


wo das Wort nicht vorhanden, da wer ſchreckliche Leute gehalten werden, fo find 
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Herz wider Die vermeynte Gewalt dev folger des Worts in der Belt, welhe, ob. 
Welt und des Teufels. Wiederum aber, |fie wol nach dem dufferlichen Schein für 


den die Herzen Durch das prächtige Anfe-|fie Doc) Die allerverachteften. Denn die 


4, 1 


hen uad der Vernunft Gutduͤnken er⸗ | Ehrifien gedenken fie nichtausgugdten, ver= 


ſchrecket, mit Furcht niedergedrückt. folgen fie nicht, rächen fich auch nicht an. 


54 Diß fol man aber nicht alſo ver= ihnen von megen der Gewalt; ondernfah 
fiehen, als wollten wir ſtracks Die Serwalt fen fie wachfen und ſtolzieren —— 
der Fuͤrſten und der Welt verdammen, | Gefallen, Dieweil fie wiffen, daß fie wider 
welche wir für eine Creatur GOttes erken⸗ Die groffen Sturmwinde nicht werden bes 
nenz Darum verbammen wir die aufferii= | ſtehen Tonnen. Und wenn gleich alle Din 
de Gewalt nit ſtracks, fondern Die Ver» |ge fehr ruhlich flille wären, fo werden fie 
meffenheit und den Mißbrauch folcher Ser | doc) plöglich auf denen Dächern von der 
malt, nemlic), dag fie Damit wider GOL| Sonne verſenget. Alfo kommen Die Iyr 
und Die Kirche zu ſtreiten ſich unterſtehen. rannen leichtlih um, und Die Chriffen er» 
Sie follen weltliche Fuͤrſten ſeyn, und ihre tragen und überwinden fie mit Geduld, fie 
Gemwait auf der Erden gebrauchen 3 Daß aber verderben, und gehen zu boden in ihe 
fie aber wider den Himmel fireiten wollen, |veom Thun; wie denn aller Zeiten Hiſto⸗ 
und — — F en — rien beweiſen. ra 

anzugreifen und gu unterdruͤcken sich untere]. — RR in Alfa u 2 Su 
ſtehen, daflelbige Bornehmen wird ver. 2.7: Von ei elchem der Schnitter feine 
danımet; und der, welcher fiedenen ap Hand nit füllet, noch dei Garben⸗ 
ferblafen, Graſe, Stoppeln, ja dem, das] Dinder feinen Armen voll. 
nichts iſt, vergleichet, Derfelbige thut vecht.] 56. Spfihier feßet dev Heilige Geiſt ge- 
Denn warum find fie GOttesſtuͤrmer? Ir gen einander das Gras, und das 
Meynen fie, daß wir nicht wiſſen, masirechte Getrayde, und Diefruchtbare Saat, 
GOtt oder Menſch fey, was ein Gefkhöpfl damit er uns das Gleichniß auf die Wer 


oder der Schöpffer fey? ſe ſchmackhaftiger mache, und unſere Herzen 


# 


355. Darum werden fie eigentlich) Dem! von der Furcht und Zittern, welche ung 
Graſe aufdenen Dächern verglichen, ob die Geftalt der Verfolger vorſtellet, erloͤſe. 
gleich der Heilige Geiſt kaum verachtlicher| 57. Um die fruchtbare Saat, Kfpricht 
davon hatreden Finnen. Denn um das er,) hat es Die Meynung, daß es dem 
Gras auf denen Dächern hat e8 die Gele] Schnitter die Hand fuͤlle, und der 
genheit, daß es in kurzer Zeit, ehe denn Barbenbinder habe indie Scheune su 
man eine Sichelgebrauchet, verdorret: ja, fuͤhren. Diß iſt wahrhaftig etwas, und 
niemand achtet es werth, daß man eine nicht cine vergebliche Geftaitz aber das 
Sichel darzu gebrauchen foll, niemand ach: | Gras auf Denen Dachern betrüget nur Die 
tet es, ein jeder laͤſſet es der kurz waͤhrenden Leute mit feiner Geftalt; denn es bringet 
Soft genieffen, daß es ſich auf Denen] Feine Frucht. Alfo haben die Syrannen, 
aͤchern von denen Leuten fehen laffe, als Paͤbſte und :Bifchöffe Das Anfehen, daß fie 
waͤre es etwas, fo es Doch in der Wahrheit] Die Kirche ſeyn, behalten ihre. Herrlichkeit, 
nichts iſt. Alſo ſeyn die goftlofen Ber-| Pfrändenund Renten, eben di 
A 


» 
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hat einen Halm und Aehre; aber fie ſeyn v. 9, Und di Re a Te. | 
in der Wahrheit nicht Die Kirche, eben wie Bin Ä a — — 
Das Gras kein Getrayde; denn es iſt ver⸗ per — get HErrn ſey 
dorret, ehe denn es Frucht bringen Fun. | 2.2 ar wir ſegnen euch im Namen. 
“58, Diß ift auch der fuͤrnehmſte Be⸗ des Fern, RK 
weis, Damit ſie wider uns fIreiten, daß fe} 61. SF gehöret auch zu dem Gleichniß 
von wegen Diefes Anfchens, Davon ic) ge⸗ von dem Graſe, Die ung ange 
fagt habe, Den Titel der Kirche ihnen zu⸗ ‚nehm feyn, underklävet werden foll, Denn 
meflen: und fo jemand an Dem Anſehen das Getrayde hat eigentlich das Lob, daß 
will begnuget feyn, dev wird betrogen wer· 8 GOttes Segen fey; darum wenn es 
den, Wir aber haben einen Befehl, dab heraus fpreuft, alsdenn wünfchen ihm Die, _ 
wir mit der Geſtalt nicht follen zufrieden fo es anfehen, Segen und Gedeyen. Diß, 
ſeyn, ja wir werden vermahnet, Daß Die. Ge⸗ fpriht David , kann nicht gefagt werden 
ftalt vieler Gefährtichkeit ürſache fey; Denn | von Dem Grafe, von Denen Tyrannen 
Ehriflus gebeut und sermahnet Hratth. und Feinden Der Kirche, fondern eswird 
7,15, Daß wir ung vor denen falfchenj Ihnen von Dem ganzen menfchlichen Ger 
Dropheten, fo in Schafskleidern zu ſchlechte Uebels gewuͤnſchet werden, und 
uns Bommen, hüten follen. $tem v. 20:|irb alſo über fie GOttes und der Men⸗ 
Aus’ ihren Srächten follet ihr fie er | 
Emmen fet werden. er 
59. Darum geben wirihnennichtnad,| 62 Alſo hat die pabflifche Kirche eher, 
daß fie den Namen der Kirche gebrauchen | Denn unfere Lehre geprediget iſt, geblühet; 
follen, und Daß fie von wegen der Geftalt Dieweil aber jeßt Das Evangelium ihm ſei⸗ 
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ſchen Fluch zuſammen gefaffet und gehäue 


Des grünen Grafes aufdenen Dächern, das ne Larven abveiffet, und angeiget, Dapesim 


rechte Getrayde ſeyn wollen. Denn wenn fruchtbar fen, kommet es darzu, Daß Feiner 
ſie das Getrayde waͤren, alsdenn würden fie dder 
dem Schnitter die Hand fuͤllen; aber bag] ganzen verdammten Heucheley hinfort 
deſchiehet nicht: Darum ſeyn ſie eigentlich gedenken wills niemand begehret, Daß der 
‚ein vergeblich) Gras, und ärger denn das Lorige Stand und Weſen in der Religion 
Gras, darum, daß fie aud) Feine Geſtalt wieder aufgerichtet werde, ſondern ihr Ge» 
der Kirche behalten, dieweil ſie fo groffe Um daͤchtniß ſamt ihnen iſt ſtracks bey Denen 
Jucht treiben, und Die rechte Kirche fo gran Sottesfürchfigen gu boden gegangen. 
ſamlich verfolgen. 63. Auf die Weife betet der Prophet, 
60, Darum achten wir unfere Wider» ur er 
ſacher nicht für GOttes, fonderndes Teu⸗ nichts feyn und umkommen werden, tie 
fls Kirche, fintemal fienichts anders, denn groß und herrlich fie auch fcheinen, und daß 
eine vielfältige befudelte Geſtalt und eine|fie aud) darnach Feinen Segen weder von 
Zeucheley haben. Derhalben werden fte, EDEL noch von Menſchen haben werdent 
wie Stoppeln und Spreu, zum Feuer ver, jeben wie derer Phariſaͤer, Judaͤ Eerinthi, 








des Pabſts, der Biſchoͤffe, Moͤnche und der i h 


und verheiſſet Darneben, Daß bie Gottlofen _ 


ordnet, Ef. 47, 14. 0b fie ung gleid) un= Ari, Pelagii Gedaͤchtniß verlofchen ft; 


ter Der Geflalt und Schein Des Kirche plaz] Denn fie fepn beybe, wag ihren Ramen und 


gen, | die Sachen belanget, geflohen. 
Lutheri Schriften 4. Theil Ppp ppppp 6q4. A⸗ 
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29302 IX. Auslegung über die 15. Kieder im hoͤhern 

54. Alfo iſt zu unfter Zeit Denen aud) Denn Gras underho 
Bahn ‚ ih: die Alben hurhttet Sache verdorre.. 
haben durch Verfaͤlſchung der Lehre von] - 67. Die Gottloſen genieſſen wol von 
der Taufe, Abendmahl des HErrn, undimwegen Der Kirche alleriy Wohlthaten, 
andern Artikeln. Man mepnet wol, daß eben wie das Gras auf den Daͤchern ge 
fie blͤhen; weil aber fein Segen vothan- |miefet chen ſowol des Regens und Der 
den, werden fie nichts anders, denn Ver⸗ Sonne, als die Saat auf dem Feldes aber 
fluchung ererben, und famt ihrem Ruhme | über Das, daß fie ihre Zeit nicht werden 
und Sachen, welche ſie, ihres Erachtens, | zur Helfte bringen, Di 55, 24. warden 


haben, umfommen, alfo, Daß Fein Gottes» 
— unter ihnen zu ſeyn wuͤnſchen 
wird. 
> 65, Darum ſollen wir, fo wir Durch Die 
Gnade Gottes die heilfame und mit der 
ganzen heiligen Schrift übereinflimmende 
Lehre in allen Puncten haben, Diefes Gleich⸗ 
niffes gedenken, auf daß, wenn wir von 
wegen Des Worts geneidet werden, und 
wir alleriey Gewalt fragen müffen, nicht 
erſchrecken, fondern alſo urtheilen, Daß der 
Pabſt, die Biſchoͤffe, und die gottloſen 
Fuͤrſten, mitdenen Gehuͤlfen ihrer Thran⸗ 
ney, nichts anders ſeyn, denn Gras auf 
denen Dächern, welches ſich wol läßt an⸗ 
fehen, als wäre es etwas, iſt aber gewißlich 
nichts; Darum hat es keinen Segen: Und 


zu Denen wird gefagt werden, wie zu Dem | 


R 


|mahlet, tie wir es uns vormahlen, und 


Reichen in der Hölle Luc, 16, 252 Mein 

lieber Sohn, gedente, 048 du dein 

—— in deinem Leben empfangen 
oft, | 


66, Denn wenn wir die ganze Kirchen⸗ 


fie auch befinden, Daß ihre Anfchläge zus 
vücke geben, und fie ein Spott derer 
Beute jegn werden, PR 22,7. alfo, daß 
ihnen Fein Menſch Gutes wuͤnſchen wird. 
Wie denn jesiger Zeit Judaͤ, Pilati, der 
gattiofen Juͤden, Diocletiani, Maximini, 
und anderer Tyrannen Gedaͤchtniß aller - 
Ehren brbeifihrrni- re 
63. Diefer Troſt wird darum von dem 
Heiligen Geifte durch ſolche Bider und 
grobe Sleichniffe vorgetragen, daß wir nur 
allem eine Forum derer göftlichen Werke 
ia unſer Herz faſſen, Dieweil wir. die. Din⸗ 
ge noch nicht nah dev Wahrheit urtheilen 
können; fordern wir gedenken, Diemeil es 
denen Goftlofen glückfelig gehe, fü feyn fie 
nicht Gros, fondern guter IBeiten! Sol⸗ 
fen Darum an dem Worte hangen, welches 
die Dinge nicht in folchen Gleichniſſen ab» 


. —— 


möffen unfere Sinne von dem Anfehen 
und der Geſtalt abwenden, daß wir nicht 
anders von Denen Feinden des. Worts ur⸗ 
theilen, denn von einem ſehr geringen und 


hiſtotie anſchauen von Anbegin der Welt, verworfenen Graſe, das auf denen Daͤ⸗ 
befinden wir, daß GOtt ſeine Rathſchlaͤge chern waͤchſet, und von jedermann verach⸗ 
alſo ins Werk gebracht hat, und den Ge! tet wird. Denn alſo ſaget der Geiſt und 
brauch gehalten, daß die Thrannen, eben! Glaubez unſer Sinn aber anders. 
wie das Gras, nicht ſeyn reif worden. 69. Eben alſo ſoll man auch in denen 
Darum follen wir ung auch in ſolcher Ge⸗ andern Anfechtungen thun. Als, wenn 
fahr ſtaͤrken, dieweil das Gras noch gruͤn das Gewiſſen koͤmmet uns anzuklagen, 
iſt / und erwarten in Geduld, bis daß das und dringet mit feinem Zeugniß in ung, 
Ende bezeuge, daß es nichts gemwefen fey, | wenn wir mi Dev Gefahr Dis Todes * 
er. fallen 
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fallen werden; wo wir denn alſo der Auf geben, nemlich alfo, Daß wir nicht ſireiten 


J [4 


-ferfichen Geftalt folgen und Raum geben, wie ein Menſch, aus Leib und Seele zu⸗ 


achten wir diefe für Feinde, Daß fie esmit | fammen geſetzet, fondern mie ein Ehrift, 
uns ausmachen und ung ſtracks unferdriz | Der im Namen Chriſti getaufet ift, der Die 
Ken werden. Das ift die. Sröffe derer Gabe des Geiftes und das Wort hat. 

Augen oder Gedanken, welche aus unfem | 72. Darum ift der Teufel, dev Tod, 


Wohn, und nicht aus der Wahrheit her⸗ die Hölle felbft, die Welt mit allen zorni⸗ 


fleuft. Wenn wir aber die rechte Groͤſſe gen Fuͤrſten gegen einem Chriſten als das 


- anichauen, welche ung im Worte vorgele⸗ Gras auf denen Dächern,oder was geringer 


get ift, müffen wir fügen, Daß der Tod, die und unanfehnliher maggenennet werben: 


Sünde, der Satan, mit denen höllifchen |denn er hat das allmaͤchtige Wort, das 


Pforten wahrhaftiglich nichts anders feyn, leine Kraft GÖttes iſt, Röm. ı, 16, 
denn das Gras auf denen Daͤchern oder item, er hat Ehrifium ſelbſt; Daher fyn 


. Stöppeln, und Wafferbiafe aufdem AWaf- [die Ehriften unüberwindlicy, auch denn, 


fer, woelche leichtlich zerbirſt und ver, Imenn fie übertonnden werden und untere 
ſchwindet. liegen; denn Chriſti Kraft wird in der 
70, Alſo muß diß ausgebreitet und auf/ Schwachheit maͤchtig, 2 Cor. 12,9. 
allerley Anfechtung gezogen werden, es —— — 
fehn gleich. Die Werfoiger des Worts der] - 73. Auf Diefe XBeife haben ſich bie hei⸗ 
Pole Fuͤrſten, oder die Sünde, der Tod ligen Prophefen und Märtyrer tiber die 
und Zeufel rc, Alle diefe Dinge ſollen wir Welt und des Teufels Reich geruͤſtet; 


fernen (fo viel immer möglich) geringe zu] darum haben fie auch mit folber Mann= 


achten. Und das darum: denn Chriftus] beit alleriey Gefahr ausgeflanden, und es 
tobt und wir bebolten fein Wort, ber iſt Dafür gehalten, daß der Sieg nicht bes 


„es, Dei alles verfälingen kann, und fpre» Graſes, weiches von ſich ſelbſt, ohne der - | 


en, Daß es nichts fg. Wenn wir aber Leute Zuthun, verdorret, fonderndes Wor · 


Dauer dem Horte und dem HEren [tes GOttes feyn werde. Denn DIE iſt je 
— betrachten, gegen uns und unferm gewißlich wahr, mas Bofilins-fchreibet, 


ermögen, fo ift es gewißlich nicht Gras, da er Die zu Alerandria tiber derer Aria⸗ 


ſondern groffeund unüberwindiihe Berge. ner Wuͤten tröflet: Die Kirche wird ge⸗ 


“Fommet wider die Feinde, follen wir ung ' 
aus dem ſchlechten Pradicamento fubftan-|gebe, Daß wir es noch weiter mögen erfah⸗ 
tie, in Das Praedicamentum relationis be» |ren, Amen. BEE A = 


mehret, und bfühet vielmehr, wenn fie von. 
ihren Feinden verfolget wird. Welches 


71. Aber wir ſollen in der Dialectica | 
wir denn auch erfahren haben, und GH 


geubet fegn, und wenn es zum Kampffe 
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: en er ; ES 130. al, nis Br 
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—— durch D. Georg Major, Anno” 1339... ar 


Ein Gebet Devids in feinen Anfechtungen, darinn er die Kirche untersice 
tet von. ae wahrten Berechtigfeit, wie fie der Sünde —* 
des Lebens ſolle theilhaftig werden. U 


1. .techaop von der wahren Ehriftlichen Gered): 
tigke 
1. Durch Erkenntniß der wahren Gerechtigkeit wird die 
Gemeinde GOttes erhalten. 
* yon der Erfenntniß und Dienf Gottes im Aten 
- und Neuen Teſtame 
a auf mas Art Die Slauligen Alten Telfaments 
* Gsgott erkannt 1:5. 
b a mas Art SH im Treuen Teſtament zu er⸗ 
ennen 4 
er wie — tm Alten Teſtament angebetet, und 
wie er im Neuen Teſtament anzubeten 6= 11. 
2. wie in dieſer Gerechtigkeit einher gangen 12. 
— Gott kann durch eigene Gedanken nicht ergriffen 
werden 13. 
* von dem Gebet und wahrem Gottesdienft 12. 15. 
* die Gefahr derer, fo GOtt ergreifen wollen mit ei⸗ 
genen Gedanken 16. 
3. wie David von diefer Gerechtigkeit vor andern Pro⸗ 
pheten gewaltig lehret 17. 18.19 
4. auf was Art diefe Gerechtigkeit — wird 18. 
*ſummariſcher Innhalt dieſes Pſalms 19, 20. 
Ma Beſonders. 
4, Warum der Prophet in dieſein Gebet fo’ viel orte 
- gebraucht 21.199. 


* yon den säktihen Anfechtungen der Günde und 
Todes. 


des 
a wie dieſelben weit ſchwerer als bie leiblichen 
83: 25« 
» wie Davids und anderer, 
diefen Anfechtungen tröften 26. 
ee ouf was Net wir aus Diefen Anfechtungen erret- 
tet werden 27.28. 
iefen Anfechtungen foll man fich zu frommen 
hriſten halten 29 
e in Diefen Anfehtungen. ſoll man bey Gott Troft 
j ſuchen 30. 
12, 44 a Gott fih David in diefem Gebet wen: 


eg. 
* von eiftichen Unfechtungen 32.33.34. 
3. wieder Brophet in diefem Gebet lehret, daß wir als 
arme Sünder vor GOtt erſcheinen mäffen 35. qq. 
* von der Gerechtigkeit der Werke. 
a niemand kann damit vor Gtt beſtehen z5⸗38 
b wie den Papiſten zu begegnen, wenn fie darauf 
dringen 37: 38. 
s Bekenntniß eines Einfieblers von der Gerechtig- 
feit der Werke 39 
dein nie veriweifeft über die Gerechtigkeit 
ber Werke 40. 


din 


eiligen Erempel in]. 


e warum man fich nicht zu vertan auf di Ge⸗ 
rechtigkeit der Werke 4 
f die Papiſten handeln — v fie aufdueg⸗ 
tigkeit der Werke weiſen 42.43. 
* yon der Gerechtigkeit des Glaubens. 
a daß Bet der Chriſten Ruhm, Heil und ER 


figfeit 
b das die Bee von diefer Gerechti keit im Reuen 
— klaͤrer als im Alten —— 


46. 
€ mer Mi er ae Gerechtigkeit troͤſtet, if ver: 
d wer biefe Yerehtigkeit bat, if ein Kind GOttes 
48. 


4. wie der Vrophet in dieſem Gebet Tel ret, daß allein 
N at geben und Selig eit zu erlangen 


«x 


49. 

von ie Vergebung der Sünden, der wahren Ge: 

- — und dem Gnadenttul item von guten 
erren 

a Vergebung der Sünden im enge und den Wet: 
‚fen fuchen iſt vergeblich so 

b — der Sünden. dei umfonf durch 

Chriſtum 51. 52. 
ce worinn die Vergebung der Sünden und Chriſ⸗ 


liche Gerechtigkeit beſteht 53. 


a aus der Lehre von Vergebung. der Sünden und 
Ehriftlicher — J zu ſchlieſſen, daß 
alle Menſchen Sünder 5 

e ofen Menfchen iſt die Beraekung der Sünden 
nöthig Ss. S6. 

& ein Menich fol feine Augen nicht auf die Sünden, 
fondern auf den Gnadenſtul wenden 57.58. 

g die Lehre von Dergebung ber Sünden und Chrift 
licher Gerechtigkeit it die Grundfelte Chrif— 
licher Geineinde 59 

h warum Putherus Die "pebte von Corifticer Ge⸗ 
rechtigkeit fo fleißig getrieben 60. 

i rechtfchaffene Lehrer follen fich nicht wenden la 
Ba Pe Lehre Chriſtlicher Gerech⸗ 

igkeit 61.62.63 

k warum man fich vecht gründen fol auf den Ar⸗ 
tikel von der Ehriftlichen Gerechtigkeit 66. 

1 der Schade, fo daher entipringt, mo wie die Ver⸗ 
gebung der Sünden nicht in Ehrifto ſuchen 67- 

* Yetheilvon der ——— und derer, die 
ibm folgen 68. 6 

m durch die Vergebung der Sünden wird diedurcht 
Gottes gewirkt 70.7 

n warum die Werkheifigen die Lehre von Verge⸗ 
bung der Suͤnden ſuchen zu —— * 

o unſere 
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©; or umge Gerechtigkeit muß nicht nach den Wer 








ken, fondern nach der Barmherzigkeit und 


Vergebung der Suͤnden geſchaͤtzt werben 73.74- | 


p die Seligfeit wird nicht durch Werke erlangt, 
fondern durch Vergebung der Sünden 75. 
* warum GOE alles a der Sünde und Un⸗ 
glauben beichloffen 7 


a was as den Werken der Gerechtigkeit folgt 


77: 78. 
t — Ra fich befleiffen ſoll gute Werke zu chun 


sg nicht durch Werke, fondern durch Vergebung 
der Sünden werden wir Kinder GHOttes sı. 


e wo nicht Vergebung der Sünden iſt, da iſt auch 
kein GOtt ſondern lauter Abgoͤtterey 82-83.] 


u ob die — Lehre gute Werke verwerfe, 
da fie die Vergebung der. Suͤnden treibt 84. 


x die Lehre von Vergebung der Sünden ſchaffet 


‚Ein Gebet Davids in feinen Anfechtungen, s) überhaupt. 


ei 
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e warum ein Chriſt fäglich bereit ſeyn muͤſſe um 

Kampf wider Diefe Anfechtungen 102.103, 

£ wie dieſe Anfechtungen folgen auf die Vergebung 
der Ginden 104 


* ot hied der Chiftichen und heydniſchen Ge⸗ 


uld 105. 
8 zu Ueberwindung dieſer Aufechtungen wird Spt 
tes Kraft erfordert 106. 


6. wie der Prophet in diefem Geber wuͤnſchet und ver⸗ 
mahiet, daß ſich das Volk verlaſſe auf GðOlles 


„ Barmherzigkeit 107. ſeqq 
* von dem Glauben und 54 Anfechtungen. 


a wie und warum die Papiſten ganz falfche Eins 


- bildung von dem Glauben haben 107. 


b daß der Glaube gröffer al die Liebe 108. 109 


e der Nutzen und Frucht des Glaubens no. 
a in Anfechtungen fo man vom Wort GOttes 
‚nicht weichen In. 













e wie dem dleiſche zu Muthe in denen Anfechtun⸗ 
gen 112, 113. 114 
£ in —— fon man fich durch den Glauben 
on GOttes ort halten 113. 114,115. fg. 
g wie Be fih in ‚den Anfechtungen fol troͤſten 
116811 : 
h welde Dienfben am allermeiften Anfechtungen 
‚erfahren. 117. 
3 wie die Anfechtungen zu überwinden 118. 
k mo der Blau e iſt, da if auch Gttes Gnade 
„19. 
vor der Erlöfung Gottes und von dem ‚Gebet 
a was durch die Erlöfung zu verfichen 
b daß die Erlöfung unfer Gebet weit "hberteift. 
‚ „1212124 EA 
e die Frucht dieſer Erlöfung, und wie felbe under 
greiflich 122, 123. 124. ® 
d die Kraft des Gebets 125, 
e die Erlöfung GHDttes if le als ale Gefahr 


den wahren Gottesdienſt 85- 
5. wie ber Weophet fich in dieſem Gebet zum Harren 
erweckt 86. 
* yon der Lehre € riſtlicher Gerechtigkeit 
a wie Ri: feichtlich Davon kann abgeführt mer: 


b wie Vieh Lehre durch nf * Diſputiren gar 
leicht verloren wird 88 
© zit —— dieſer Pehre gehört Steig und Ar: 
eit 90 
- * yon dem Anrfe GOttes und der Hoffnung 
200 he Türken und Ketzer auf GOttes Wort 
offen 92. 
b warum man ſich nicht fon abbringen Laffen vom 
‚mündlichen Work 93. 
e wie ber Satan Damit umgehet, das Wort und 
die Hoffnung gu verhindern 94.95. 
od wie ſich David an das Wort gehalten 96. _ 
* yon den fataniichen Anfechkungen und dem Kampf 


# 


darwider 
a Die ——— Arten der ſataniſchen Anfech⸗ — 
tungen 7. wie ek dig Gebet mit einer Zufagung be. 


b en : " elübetichfte Anfechtung iſt 98. 99.] - 
e auf was Art dieſe Anfechtungen zu überwinden 
- 100, 
3 wie der Satan der Kirche GOttes befländig u: 
ſetzt mit Anfechtungen ‚on 


S Kr ui ti man GoOtt recht erkennen fol 129. 130%. 

* wovon biefer Pſalm Iehret 131. 

* warum bie Lehre von guten San zu treiben 
133 Ä 


en Vor ede⸗ — —— 

8 7. chriſtliche Gemeine allein "erhalten wird. 
Ra NS iſt derer ſchoͤnſten und für=] Denn wer den Artickel vecht verfichet und 
4 nehmfien Pſalmen einer, fo| glaͤubet, der hat die Wahrheit und das 
im Pſalter find. Denn er| Leben, Joh. 14, 6. Alſo auch wiederum, 
auch, wie etliche andere, den wer den nicht recht verſtehet noch glaͤubet, 
Hauptartikel unſerer Lehre, oder verlieret, Der hat zugleich auch den 
— von der Gerechtigkeit, HErrn Chriſtum verioren, da iſt auch Fer - 
het Rn . Erfenntniß die ne — Gemeinde, keine u. + 
pp ppppP 3 — 






3X Auslegung Bbee-Diers. Lieber imböheenEber. Df.uze, zur: 
noch) Exbenwehr vorhanden, Da Fanrı man  fagung, nich£ gedadyt wind, fonderm ea ic) 
als denn auch nicht, weder von der Lehre ee 


\ Seifferechtri ehre | Devmaffen anfehen laͤſſet, als rede der Pro» 
noch vom Geiſte recht richten und urtheilen, | phet ſchlecht mit dem bloffen GOtt, ohne 
und ift nichts denn eitel Blindheit und Fin⸗ } 



























ef gin- |fein Wort; jedoch muß man Das alfo ver⸗ 
ſterniß da, Auf daß wir aber nach unſerm ſtehen, daß cr. allein alſo mit GOtt vede, 
Vermoͤgen das Licht und Diefe göttliche) wie er in feinem Worte -und dem Gottes 
Wahrheit, denen, fo. nad) ung kommen dienſte, fo er felbfi’befohlen, fich offenba - 
werden, auch eb ‚ fo wollen wir Die, Ahr, HH ie 
fen Dfalm auch) auslegen. |, le mikaıc wuunferZeit nidkane 
2. Erſtlich aber muß man Das wiſſen ders von GOtt N 
und in Act haben: Wenn Die Propheten denn wie er ſich uns in unferm wahrbaf 
von GSit reden, oder GOtt nennen, Daß |tigen Gnadenftule, nemlid in dem 
fie von ihrem GOtt veden, welches Ver- HErrn Chrifto, hat offenbaret, Kom, 3. 
heiffung, Wort und befohlnen Gottesdienſt v. 24.25. Denn alfo fpricht er zu Philip⸗ 
fie hatten, auf daß man nicht meyne, Daß po Joh. 14,9: Philippe,wermichfiehet, 
man zu Gott durch unfere Gedanken, oh⸗ der fiehet den Vater. Atem v.6: Es 
ne fein Wort, tie die Türken, Züden, |Eommee niemand zum Vater, denn 
und die Depiften thun, Eommen moͤge. durch mih. 
Denn die Türken, Sidenund Dapifiendiel 5. Wenn man GHDtE nun alfo durch 
‚haben Gedanken von GOtt aufferhalb und | und in feinem Worte erkennet hat, alsdenn 
ohne Das Wort, oder verfälfchen das | fo kann man ohne Gefahr den GOtt des 
- ost, und laſſen es nicht bey Dem rechten] Himmels und der Erden anbeten, und 
Verſtande bleiben; darum fie ihnen auch wird. GOtt alsdenn erſt vecht ergriffen. 
den rechten GOtt nicht vorbilden. Die) Denn wiewol er fonfl an feiner Natur und 
Piopheten aber, Die mußten, daß GOtt fih Weſen, und aufferhalb Diefer Offenbarung, 
inden Sinadenftul eingeſchloſſen, und Durch I gang unbegreiflich; jedoch kann er durch 
Das Wort Davangebunden hatte,  Dero» | fein Wort und Zufagung, in welche er fich 
halben, wenn fie ſchon GOtt mit dem Na⸗ | gefchloffen und eingeroickelt, verflanden und 
men nennefen, daß er der GOtt Himmels) begriffen warden. y 
und der Erden, und ein Schöpffer alle| 6. Wenn nun dershalben die üben _ 
Creaturen wäre, jedoch hatten fie Das ge⸗ GOtt zu der Fade des HExrn anbefefen, 
wiſſe und fonderliche Merkmahl des wahr» |fo beteten fie den wahrhaftigen GOtt des 
haftigen GOttes, darbey fie ihn erkannten) Himmels und ber Erden an. Dein GOtt 
und ergriffen, Daß fie Das mußten, daß er hatte ihn Durch fein Wort verheiffen, Daß 
zu Zion wohnete. Darum, wenn ſie nun er bey dev Lade ſeyn, und daſelbſt ihr Ge⸗ 
zu GOtt beteten, oder von GOtt redeten bet erhoͤren wolle, Moſ 25,22. Wann 
oder predigten, fo thaten fie daſſelbige auf] wir nun auf ſolche Weiſe ung zu unſerm 
diefe Weiſe, Durch welche GOtt ſich ſelbſt HErrn Chriflo wenden und ihn anbeten, 
ihnen Durch fein IBort und Zufagung ger|fo beten wir den wahrhaftigen GOtt am. 
ot a Denn GO hat fich in Chuifio offünbaiete 
3. Wiewol aber alhier in diefem Pſalm darum fpricht auch Chriſtus Joh 16, 23: 
der Huͤtte des HErrn, noch feiner Zir | Was ihr den Vater bitten werdetin 
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meinem Hamen, Das wird er euch ſwelchem GOtt befohlen und geboten hatte, 
geben. aß ſie ihn gu Jeruſalem anbeten follten, 
7. Wer nun zu Gott bittet, und wen⸗10. Dieſe Kegel und gemeine Lehre ſoll 
det feine Augen und Harz nicht auf Ehri- | man in allen Dfalmen, und in dev ganzen 
ſtum, derfelbige isret, und kommet nicht |heiligen Schrift wohl merken, Daß im Ale 
zu dem rechten GOtt, fondern betet, an |ten Zeftamente GOtt nirgends, denn u 
ſtatt des wahrhaftigen GOttes, Die Ge} Ziongemwefen, und daß alle Gebete zu GOtt 
danken feines Herzens an, und iſt ein ab: [zu Zion haben geſchehen muͤſſen. Nach⸗ 
goͤttiſcher Menſch. Denn GOtt will, daß | Dem aber derſelbige Tempel HDiteszanip 
man ihn nirgend anders, denn in unferm |fen und gerbrochen, hat GOtt einen ano - 
Gnadenflule, dasift, in dem HErrn Ehri- dern Tempel ung gefeget und gebauet, wel ⸗ 
ſto, ſuchen und finden ſoll, und er will cher iſt der HErr Chriſtus, in weihen 
uns auch nicht anders erhoͤren. Wenn Tewpel er allein will geſuchet, angebetet 
wir nun ben wahrhaftigen GOtt finden, ihn | und geehret werden. Auſſerhalb dieſes Tem⸗ 
recht erkennen, und gu ihm gewißlich kom⸗ pels iſt Fein GOtt, ſondern da ſuchet und 
men wollen, fo muͤſſen wir unfer Herz und ſindet man allein den leidigen Teufel, da= 
Au gen zudem HErrn Chriſto wenden; tie | von Denn Die Herzen der Menſchen, wenn 
uns dieſer Spruch) lehret Joh. 14, 9: Wer | fie ein böfe Gewiſſen uͤberkommen, entwe⸗ 
mich ſtehet, der ſiehet den Vater, |der in Verzweifelung, oder in Vermeffen 
Item 9.7: Rennetihr mich, ſo kennet |heit, Durch Heucheley und ihre eigene = - 
ihr auch den Daten, | dichtete Heiligkeit und vergebenen Gottes⸗ 
dienft, fallen. Wie denn dieabyöttiihen — 
Süden, undsuunfter Zeitunfere Dapiten, 
son wegen ihrer Gerechtigkeit und From» 
ge Derfon, nemiich, aufden HErrn Chris | migkeit fehe vermeffen find, und vermey ⸗ 
-fum, wahrhaftigen GOtt und Menfihen, Inen badurd) einen gnaͤdigen GOtt zu ha⸗ 
geſtellet und gegruͤndet alfo, daß wir wiſ⸗ ben. — — ER 
fen follen, daß auſſerhalb dem HErrn Chri· ın. Wie aber die Drophefen von GOtt 
ſto kein GOtt nieht fen, noch möge erfun⸗ reden, und denſelbigen abmahlen, das ſie⸗ 
den werden. Gaͤubeſt du nicht, ſpricht het man wohl in der Schrift. Dennao 
Chriſtus dab ih im Vater, und der ſpricht David Pſ. ızı,ı: Ich hebemei 
ne Augen auf zu denen Bergen, von _ 


Vater in mir iſt? Koh 4, 9,10, 25 
9. fo follen wir wiſſen, Daß die heilt | welchen mir Auife Fömmet. Und Pf. 
gen Juͤden vor Zeiten auch) auf dieſe Weiſe 123. 9.5: Der ZiErr wird dich fegnen 
u Gott gesetet haben, als zu dem, der [aus Zion, daß du fehefl das Gluͤck Je 
auf dem Berge Zion wohnete; derſelbige ruſalem dein Lebelang. Auf dieſe Wei⸗ 
Dit, ſo eliche verachteten, oder ſein nicht ſe ſoll man auch die andern Spruͤche ver⸗ 
in ihrem Gebet gedachten, wiewol fie ei⸗ ſtehen, in welchen des Orts und Berges 
Zions, oder des Tempels, nicht oͤffentlich 


nerley Öottesdienft hatten, und einerley Ich mpels, 
Wort im Gebet brauchten, jedoch wurden gedacht wird, als hier in dieſem Pſalm, da 


fie daran abgoͤttiſch, von deswegen, daß er ſpricht: Aus der Tiefen ruffe ih 
fie wider Den Befehl GOttes thaten, in HErr, zu dir. Dein er nennet GOt 
2 huhu — A alhie 


















8Auf dieſe Weiſe werden die zerſtreue⸗ 
ten Gedanken unſers Herzens von GOtt 
zuſammen gefaſſet, und allein auf die eini⸗ 
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albier nicht chlecht anen GOtt und Schoͤpf · 15. Deß erinnere ich euch) hier abermal 
fer Himmels und der Erden, fondern meynet ſo fleißig, tie ich denn zuvor oftmals ge- 
den SOLL, welcher zu Zion wohnet, welches than, auf daß ihr aufferhalb dem HEren 
Wort und Zufagung fie haften, daß er Chriſto Augen und Ohren zutbut, und . 
ihre Opffer, Gelubde und Gebet annehmen] ſprechet, daß ihr von Feinem andern GStt 
‘und erhören wollte. wiſſet, noch wiffentwoffet ‚ Denn welcher in 
12, Alſo gehet David in der lautern der Schoos der Sungfrauen Mariad gel 
Barmherzigkeit und Zuverficht der Gnade gen, und ihre Bruͤſte gefogen hat, Wo 
und Güte GOttes einher, auch zu der Zeit, ider GOtt, JEſus Chriſtus iſt, da if 
da noch Das Geſetz Mofis gewaltig im Sott ſelbſt und Die ganze Gottheit, da 
Schwange gieng, und verlaͤſſet ſich allein findet man auch GOtt den Vater und 








auf die Gnade deß GOttes weicher zu GOtt den Heiligen Geift; aufferhalb die. 


Zion wohnete, und geſagt hatte x Moſ. 3. ſes GOttes, des HErrn Chriſti, iſt nir⸗ 
Ich will Seindfchoft ſetzen zwi · ¶ gend ein GOtt. ee 
fen dir und dem Weibe, und zwir] 16. Ich habe viel Moͤnche gekennet, wel⸗ 
ſchen deinem Saamen und ihrem Saaſche, Da fie meyneten, Daß fie GOtt durch 
men, derfelbe fol dir den Kopf zutre⸗ ihre eigene menſchliche Gedanken mollten 
> ten, und du wirſt ihn in die Serfenfergreifen, Famen fie in groſſe Gefährlich. 
eben. Das Wort hat David vor keit, und wenn mic GOFE aus fonderli« 
a a Icher Gnade und Barmherzigkeit von ſol⸗ 
13. Denn wirkönnen GOtt nicht durch Icher Anfechtung nicht hätteerlöfet, ſo waͤre 
unfere Gedanken ſuchen oder ergreifen. ich auch ſchaͤndlich gefallen, und in allen 
Denn wenn wir das thun koͤnnten, worzu Sammer und Herzeleid gekommen. Das 
waͤre ung das Wort GOttes vonndthen?|ift aber denen Leuten zu ihrem Leben nüße, 
Worzu hätte GOtt vor Zeiten unter dem daß fie ausanderer Leute Schadenund Ger 

Geſetz Moſis ihm eine ſonderliche Wahl⸗fahr Elüger werden. ET, 
fast evmählet? Worju hatte ev jesundim) 17. Wiewol er aber alhier Des Tempels 
Reuen Teſtament den HErrn Chriſtum nicht öffentlich gebenket, doch werden wir 
uns gegeben und geoffenbavet? fehen, wie er Die Berheiffungvom HExen 

74. Siehe aber, was unfern Feinden, Chriſto mit einwickelt und begreifet. Denn 
denen Papiſten begegnet; Diefelbigen beten das ift dag Summarium Diefes Pfalms, 
viel Pſalmen, beten viel Water Unfer, Ave daß Eeine andere Hülfe, Rath noch Heil, 
Maria, Kofenkränge 2c. Dieweil fie aber! Gnade noch Gerechtigkeit fey, Denn allein 
das Wort des HErrn Ehrifli verachten, [in Dem, Daß ung Gtt unfere Sünde er⸗ 
- ja auch mit Gewalt verfolgen, fo iſt unter Jlaffe und vergebe, Das aber iſt Fein an 
fotchen (hönen Worten ‚die fie in dem derer GOtt, denneben der, welcher gefagt. 
yſalm und ihrem Gebet fprechen, nichts hat: der Sasme des Weibeswirdder 
anders, denn lauter Abgötterey verborgen. | Schlangenden Kopf sertreten, of. 
Solches begegnet auch denen Füden und | 3, 15. Darum verfichet er albier unter 
Fürken, wiewol fie fagen, daß ſie den wahr⸗ dem GOit, zu welchem er vuffet, Den | 
haftigen, lebendigen GOtt, Schoͤpffer Him | SOFt, von welchem er und das ganze Jů · 
mels und der Erden, anbeten. difche Volk die Zufagung hatten, undzei» 
get 
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ger damit den HEren Chriſtam an, wel in Das ewige Leben kommen mögen, Sol 
per vom Water verheiffen war, Def er ches aber ſehret er nicht wie Die Sophiſten 
follte das Opffer für der Welt Sände ın ihren Schulen lehren, melde viel vom 
feyn, ı Eor.5,7. Ebr.7,27. und handelt Der heiligen Schrift waſchen und plaudern, 
alſo den fürnehmfien Artickel der Chrifili= und haben doch nichts ſelbſt rfabren ; füne 
den Religion, melcher ift von der Eprifl-|dern Dasid zeiget alhier an, Daß er in des 
lichen Gerechtigkeit, und der Chrifilihen Inen geitlihen Sachen fehr und mohl ge= 
Weisheit, ober von der Ehre Des HEren|übet, daß fein Herz durch den Heiligen Geiſt 
Chriſti. | mit viel und groffen Anfechtungen hart ver⸗ 
18. Das lehretalhier David, auch noch |fuchet und unterwieſen ſey, dadurch er 
zu der Zeit, da das Geſetz mit allen feinen zur Erkenntniß Diefer Lehre gekommen ſey: 
Eeremonien und Hottesdienft im Schwan · welche Lehre er uns alhier auch geben will. 
‚ge gieng, und ſchwinget ſich alfo über den] zo. Das ift aber Die Summa derſelbi ⸗ 
Zaun des Geſetzes Eph. 2, 14. ins Pa gen £chre, daß er alle feinen Troſt und Zu · 
radies, ja wol in Himmel der göttlichen verſicht zuder Barmherzigkeit SOttes hat, 
Gnade und Barmherzigkeit. Denn war-jund weiß und gläubet, daß bey GOtt 
um follte ich nicht Die Gnade den Himmel| Vergebung der Sünde ſey. Das alles 
nennen, durch meldye toir zum Dimmel aber werden wir in der Auslegung Des 
kommen, welche wir nicht durch Geietze, Malms Elarer feben, daram teir aud) den 
nicht durch Werke oder unfere Krafte Eon» | Pfalm vor uns neymen wollen, 
nen oder mögen erlangen nach ergreifen 
fondern fie, als Der breite Himmel, ergreis 
fet und umfähet uns, fo wir glauben, daß 
wir vor GOit durch den Herten Chriſtum 
allein dadurch fremm und gerecht find, da 
der SErr uns unfere Miſſethat nicht 
zurechnet? Di.32, 2. Röm.4,7.8. A 
die e Weiſe hanbeit der Prophet David den 
Artickel von der Chriſtlichen Gerechtigkeit; 
und wiewol er ſolches nicht allein thut, (denn 
alle geoffe Propheten, als Moſes, Efaias 
und die andern, haben dieſe Lehre beruͤh⸗ 
vet, ) jedoch thut David ſolches mit fonder» 
lichen Fleiß und groffer Gewalt. 
19. So ift nun das das Summarıum 
und der Innhalt Diefes Pſalms, dab Da- 
Bid uns duch fein Exempel will lehren, wie 
wir zu Der Ehrifilihen Gerechtigkeit, zum 
Leben und zur Seligkeit kommen follen. 









IL 
0.1. Aus der Tiefer ruffe ih, Herr, zu 

Dir, 

ꝛi. E⸗ laͤßt ſich dieſer Pſalm im Anfange 

alſo anfehen, gleich als brauchte ee 
viel vergebliche Worte, welcher nit vons 
nöthen wäre. Wer aber die Sache, duch 
welche Der Prophet zu ſolchem Ruffen und 
Schreyen gedrungen und geʒzwungen witd, 
recht betrachtet und bedenket, der wird leichte 
lich fehen, Daß das Anliegen und die Sefahr- 
lichkeit des Propheten Durch kein Wort nicht 
genugfam kann geſagt noch ausgeſprochen 
werden. 

22. Denn er wird alhier nicht durch welt · 
liche Anfechtung geaͤngſtiget und geplager; 
fo Haget er aud) nicht albier von Denen Se» 
führlichkeiten und Befümmernifien, weiche 
Darneben er auch anzeiget, mie wir dem|er vom Könige Saul, von feinem Sohne 
Fode entrinnen, der Sünde und dem Zorn] Abfolon, und denen falfchen Propheten ge⸗ 
GHttes entfliehen, und aus diefem Leben | habt hats auch nicht von denen Anfehtuns 
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gen, welche aus Neid und Haß, durd) wel] Herzeleid, mit weichen die Blaubigen betců⸗ 


de die Welt die Frommen und Gottes 
fürdytigen verfolget, entftehen; fondern re; 
Det von Dem Gebrechen des Gewiſſens, von 
denen Püffen und Aengſten des Zodes, 
welche unfere Herzen denn fühlen, wenn fie 
jetzund ſchier in Verzweiflung fallen wollen, 
und meynen, dag fie von GOtt verlaſſen 
find, fehen ihre Sünde, und dag elle ihre 
guten Werke und Leben von GOtt, dem 
zornigen Dichter, verdammet und verivore 
fen werden 5 ja, Daß fie nicht allein von 
GOtt verlaffen, fondern auch ganz und gar 
von wegen der Sünde verfioffen, und er fie 
weder hören noch fehen will. 

23. Solche Anfechtungen find viel groͤſ⸗ 
fer, ſchwerer und gefährlicher, Denn Die leib» 
licyen, und Die andern, damit wir bekuͤm⸗ 
mert werden. Denn alhier ſtehet die Seele 
und unfere Seligkeit in der Gefahr. Don 
deswegen gebrauchet auch alhier der Pro⸗ 
phet folcher Norte, daß er fpriht: Aus 
der Tiefen ruffeich, HErr, zu dir; als 
wollte ex fagen 3 Ich werde auf das heftig. 

ſte angefochten und geänafliget 5 Denn ich 
fehe meine Sünde, ich empfinde den erſchreck⸗ 
lichen Zorn GOttes, die Angſt des ewigen 
Todes hat mich überfallen : darum meiß 
ich nicht, wo ein oder aus, wo ich Huͤlfe 
oder Rath fuchen foll. 

24. Das ift die groffe Angft und Noth, 
darinnen der Prophet ſtecket: das iſt die Laſt 
und Buͤrde, die ihn druͤcket, von welcher er 


bet werden, kann man durch Geduld uͤber⸗ 


winden: als, wenn unſere Ehre, Geld und 


Gut, und dergleichen in Gefahr ſtehen; jc 
man kann auch die groben fleiſchlichen Suͤn 


den, in welche Die Jugend zu fallen pfle⸗ 


get, leichtlicher überwinden, undin denſel⸗ 
ben ſich tröften. Wenn aber diefe Püffe 
fommen, und diefe höllifche Hunde uns um⸗ 
ringen, das der Menſch nichts anders em⸗ 
pfindet und fichef, denn daß er von GOtt 
veritoffen und verworfen fey, das iſt ſchwer 
zu überwinden und hieraus ſich zu brechen. 


26. Welche nun ſolche Anfechtung fühe 


len, die haben alhier ein Erempel, daß Dar 
vid folches auch erfahren und gelitten hat, 
Denn das machet denfelbigen ihre Anfech⸗ 
tung defto fehtverer, Daß fie meynen, fie leie 
den folches alleine, und fonft niemand nicht. 
Darum laffet ung alhier lernen, daß faſt al 
le groſſe Heiligen folches auch gelitten, und 
Durch Das Gefege und. die Suͤnde fehier bis 
in den Tod erfchrecket und gebracht find; 
wie wir feben, daß David alhier, gleich als 
aus der Hölle herauffer, vuffet und ſchreyet: 
Aus der Tiefen ruffe ich, HErr, zu dir, 

27. Man muß c8 aber dabey nicht Blei» 
ben laſſen, daß wir den Troſt haben, daß wir 
nicht allein, fondern andere Leute auch fol- 
ches leiden; fondern auch hieran lernen, 


dur) was Mittel und Wege diefelbigen 
Heiligen, fo auch in Diefer Hölle geftecket, 


twieder heraus gekommen find. Denn du 


nicht weiß, wie er Eönne oder ınöge entledi⸗ ſieheſt, mas David alhier hut, wohin erfich 


get werden, 
und anderen Zrübfalen, durch welche mir 
von der Welt angefochten werden, Tann 


in folcher Angſt und Noth ſtecket, da iſt Fein 
Math zu, es werde ung denn von oben her: 
ab geholfen. 

23. Denn andere Anfechtungen und 


Denn dem Neid und Haß, Tin ſolchem Hergeleid wende, Denn er ner 


zweifelt nicht, fondern ruffet und fchreyet, 


ols der da weiß, daß noch gewiſſe Hoffnung _ 


man noch Rath fihaffen; wenn man aber der Huͤlfe und Troſtes vorhanden ſey. Dar⸗ 


um thue und glaube du in folchem Leiden 
auch alſo. —— 
28. Denn David wird nicht deshalben 


angefochten, daß ey vergmeifeln ſoll; 1% 
al» 
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‚halben mußt du ırechtung n 3%, Wenn wir aber ſolchen mündlicyen 
alſo verftehen noch annehmen, daß du in ſol⸗ Troſt nicht haben können, fo muͤſſen wir das 
- cher Traurigkeit und Herzeleid gar verſenket thun, welches David alhierthut, daß wir zu 
und verderbet werden ſollſt; fondern wenn; GOtt ruffen und ſchreyen, und Diefen Pſalm 
du in Die Diefe geführet bift, fo gläube, Daß) mit David beten, in welchem man fichetdas 
das der Wille des HErrn fey, daß er Dich grofie Seufgen Davids, dadurch angezeiget 
‚wieder aus der Tiefen heraus ziehen wolle. wird die groffe Angft und Noth, in welcher 
Biſt du durch dns Erſchrecken zerſchla⸗ David geſtecket hat. Daraus denn leicht 
gen, fo folljt du wiflen, daß ou einen; lich das auch zu vermerken, daß er nichtvere 
folchen GGOtt und HErrn haft, wel-|geblich alhier ſo viel Worte gebrauchet, wie 
cher dich wiederum heilen und geſund etliche vielleicht gedenken moͤchten. Denn 
machen will, Hof. 6, x. Iſt deine. Seele) er ruffet albier nicht allein aus der Tiefe zu 
voll Bekuͤmmerniß und Traurigkeit, ſo ſollſt GOtt, fondern vermahnet auch GOtt ſei⸗ 
Du gleichwol von dem der Hülfeund des Tro-} ner Zufagung, von welcher wegen er ihn hoͤ⸗ 
ſtes gewaͤrtig feyn, der dir verheiffen hat, daß ren jolle. Daran aber läffet er fig) nicht 
ein geängfteter Geift fein Opffer ſey, genügen, fondern wiederholet eben daffelbi= 
und see — ge, doch mit andern Worten 
geängftetes und zerfchisgenes Serz u are 
ne, Pf. 51.0. 19, fondern|d. 2. HErr, höre meine Stimme, loßder 
‘Den Elenden, und den, der eines zer-| ne Ohren merken aufdieStimmemer 
brochenen Geiftes ift, und der fih] nes Flehens. —— 
fuͤrchtet für feinem Wort, erretten ui Era RE 
- wolle, Ei.66,2. r zu. aid redet alhier, tie ich zuvor ges 
29. Wenn aber einer in ſolchem Herze⸗ ſagt habe, mit dem GOtt, welcher _ 
feid und Bekuͤmmerniß ſtecket, da iſt Dasein! su Jeruſalem wohnete; wie wir auch mie 
groſſer Troſt, und ein koͤſtlich Ding, daß ei- unſerm GOtt reden, und ihn unſern Va⸗ 
ner einen frommen Chriſtenmenſchen bey ſich ter heiſſen, welcher alleine in Chriſto iſt, und 
haben mag, durch welchen er getroͤſtet wer in ihm till, ſoll und muß allein geehret wer⸗ 
de. Denn GHHtt hat die Ehriftliche Ges: den: Zu dieſem GOtt ruft er, daß er fleiſ⸗ 
meinde alfo verordnet, Daß einer Den andern! fig merken wolle auf die Stimme feines 








uch deine Anfechtung nit 


troͤſten ſoll und uns Zuſagung gethan,wenn | Flehens. | a 
unfer zweene in feinem Namen ver=| . 32. Wenn wir aber fehen, daß wir nicht 
ſammlet werden, daß er der dritte wol-| mit einem ſolchen Ernſt und brünftigen den · 
lefeyn, Matth. 18,20. Wirerfahren auch, zen, wie David alhier thut, zu GOtt fehreyen 
Daß nichts anders ein foldy gerfchlagen Herz Fönnen, fo ſollen wir Das gedenken,dagDd@ 
mæehr tröflen kann noch mag, Denn wenn vid auch in feiner größten Anfechtung uf 
einer von feinem Bruder höret, Daß ſolch dieſe Weife nicht hat Eönnen beten. Denn 
Erſchrecken nicht von desmegen gefchehe, daß wenn ein Gerifien und Hey traurig ift, und 
wir dadurch verderbet, fondern gedemüthi-| in Wermeiflung ſtehet, fo Eann es nicht ale 
‚get werden follen, aufdaß er Dadurch zur ſo heftig beten, Diemeil die Traurigkeit und 
- Erfenntniß der Gnade Fommen, und Diefel-| das Zweifeln waͤhret; fondern alsderin em= 
bige mit. Dankfagung annehmen möge, pfindet man Das Murmgfn und Läftern wi⸗ 
| Oqq qaq qq de 
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recht GOtt vorbilden, 
hoͤchſte Angft und Noth der Anfechtung hin⸗ 
‚über ift, alsdenn fo erhebet ſich erfi das Ruf⸗ 
fen und herzliche Verlangen und Schreyen, 
‚welches in denenhohen Anfechtungen begra- 
—— daß man derer Dinge keines nicht 
et. 
33. Es iſt aber einem betruͤbten Herzen 


IX. Auslegung über die 13. Lieder imhöhern Chor. P 
der GOtt, und kann das Here ihm nicht] Fünklein des Glaubens, Und erheber 
Wenn aber die| das Seufzen, daß der Menſch alfo feufse 
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D wollte GOtt, daß ich Eönnfe und med 
recht glauben, und die Guͤtigkeit GOttes 

greifen! Solchem unausfprechlicyen Car 
sen hilft denn auch der Geiſt, und folget end⸗ 
lich) hernad) das Empfindender Freude und - 
des Troſtes. Denn EOtt kann told) Seuf⸗ 
zen nicht verachten noch vermerfen. Won 


ein fehr geoffer Troſt, wie ich zuvor ($. 29.) | folhem Seufzen hören wir alhier in dieſen 


gefagt, wenn es einenfrommen Ehrilten hoͤ⸗ 
zen mag, welcher mit dem Worte GOttes 
vecht weiß umzugehen. Als, wenn denn ei- 
ner alfo ſpraͤche: Warum bekuͤmmerſt du 
Dich, und bift fo traurig, lieber Bruder, hör 
veft du nicht, daß GOtt dir durch den Pro⸗ 
pheten verfündigen und zufagen läffet, daß 
er Beine Luſt noch Gefallen babean des 
Gottloſen Tode, fondern vielmehr, daß 


zweyen erfien Verſen. Warum feufzeft du 
denn? Was fehlet dir? Was Franket und 
angftet dich? Das ift es, das hernad) fol- 
get: ' 


v. 3. So du will, HErr, Sünde zu⸗ 
rechnen, HErr, wer wird beſtehen? 


35.Diee Lehre dieſes Verſes pflegen wir 
fleißig zu treiben, und ich kann auch 


er ſich bekehre und lebe? Ezech. 33, 11. [nicht ſehen, wie unfere Widerſacher noch 
Haſt du vergeſſen, daß uns geboten, auf der Teufel ſelbſt, ſie umſtoſſen koͤnnen. Denn 


GOttes Gnade su hoffen, und ihm zu 
vertrauen? IM. 37, 4. Sir. 2,6. Siebe 
an das erfie Gebot, was ung daffelbige leh⸗ 
ve, was e8 von ung fordere und haben mol. 
fe, nemlich nichts anders, denn daß wir 
Gott mit reinem Glauben und gemiffer 
Hofinung ehren follen? Warum mollteft 
du denn nicht auf feine Gnade und Barm⸗ 
herzigkeit dich verlaffen? Warum mollteft 
Du verzweifeln? Das waͤre, eine Suͤnde über 
die andere thun, Denn dieweil du wider 
die Gebote der andern Tafel, welche gerin- 
ger find, gefündiget haft, ſo wirft du jetzun⸗ 
der auch wider die erſte Tafel, melches er» 
ſchrecklich ift und darinnen Die höchften Ge 
bote begriffen, auch fündigen, wenn du ver⸗ 
zweiflen und ungläubig feyn wollteſt. 

34. Wenn man auf folche oder andere 
dergleichen Weiſe einem betrübten Herzen 
Die Zuverficht zu GOtt und feiner Barm ⸗ 
herzigkeit vorhält, fo entzundet ſich denn das 


mas ift hier, Daran su zweifeln ware? Denn 
ja David das Zeugniß GOttes felb hat, 
daß er ein folcher Mann fey, welchen 
GOtt nad) feines Herzens Befallener- 
wählet babe, » Saın. 13, 14. Ap. gef). 
13, 22. undüberdasifter em Erempelund 
Spiegel aller Chriftlicher Tugend. Denn 
wiewol ervon wegen des Fodtfchlags Uria, 
und desbegangenen&hebruchs mit Bathſeba 
berüchtiget iſt x Sam iꝛ. jedoch,nachdem der 
Prophet ihn von wegen der Sünden ſtrafet, 
ift Das nicht eine groffe Demuth, daß erfid) 
fo bald einen Sunder befennet? Darnach 
auch), da er von dem Propheten wieder ge 
troͤſtet wird, iſt Das nicht ein groſſer Glau⸗ 
be, daß er ſich alſobald an das Wort GOt⸗ 
tes haͤnget, und darauf bauet, daß ihm nun 
die Sind: von GOtt erlaſſen fey? 2Sam. 
ı2, 13. Siehe auch, tie geduldig er inaller 

Berfolgung und Herzeleid, wie fleißig erin 
dem Degiment und in. dem Dienſte = 

e 


> 





4 Ein Gebet Davids in feinen Anfecbtungen, 
Ihigen zu ordnen und mehren, ıft2]fahrlicdykeit und Derfolgung in dem Glan 
{ich viel fagen? "David iſt nichtein Ind in der Zucht GOttes geübet war, 










A Was 
gdemeiner, ſondern ein fuͤrtreflicher, und der 
Froͤßten und heiligſten Männer einer, man 





auch beftanden ſeyn. Denn ich gläube 
nicht, daß irgend unter allen Papiften einer 





2)befonders. | — —5 


fee feinen Glauben, dag Leben, oder das ſo unverfehämt fen, welcher von fich mehr, 


Zeugniß GOttes von ihm an, oder was man denn von David halte, und feine Gerechtig⸗ 
mil, Iedoch bekennet er, als ein ſolcher keit und guten Werke nicht geringer, denn 
treflicher und heiliger Mann, öffentlich, und des Davids achte: noch gleichwol fpricht 
ſpricht: So du willft,SEre, Sünde sw) David, daß Die Gerechtigkeit nicht durch 
rechnen, Are, wer wird beftehen? |die Werke erlanget werde: denn fo du 





“36. Heiffer aber das nicht leugnen und | willft, SErr, fpricht er, Suͤnde zurech ⸗ 


verneinen, Daß nirgend nicht Feine Gerech- |nen, HErr, wer wird beflehen? 
tigkeit, Feine Heiligkeit noch Reinigkeit ig?| 39. Darum follen wir albier lernen, daß 


= 


Wie er auch in dem 32. Pſalm v. 6. mit wir nicht aus Zuverfichtunferer guten Wr ⸗ 


Haren Worten fie, die Heiligen, Sünder [fe und Heiligkeit vor GOttes Gericht kom⸗ 
nennet, fo er fpricht: Dafür werdendid) | men, wenn wir ſchon alles gethan haben, fo 


alle Heiligen bitten zur rechten Zeit, | wir thun können oder mögen. Man fehreie 


nemlich, daß du ihnen ihre Sünde vergebeft, | bet von einem heiligen Einftedler, Agatbon - _ 


Po find nun die, welche die Gerechtigkeit |genannt: derfelbige lag drey Tage in To» 


ihrer Werke fo hoc) rühmen,, ‚fo doch) Da⸗ }desnöthen fehr bekümmert; da folchesfeine: 
vid alle Werke und Gerechtigkeit. ſtracks Juͤnger fahen, tröfteten fieihn, und fragten, 
por dem Angefichte GOttes verwirſt, und warum er fich Doch fo fehr befünnmerte, die⸗ 
meil er ein fo heitig und geflvenges Lebenger 


allein darum bittet, daß der HErr die Suͤn⸗ 
de nicht zuvechnen tolle? 2 





führet hätte? Da anttoorteteer, und fprady, 


37. Unfere Widerfacher aber, die ſind daß er vor dem Gerichte GOttes jesund 
jetzund was eingezogener, nicht fo heſtig wie ſtuͤnde. Sie fprachen: warum erfichdenn - 


erſtlich. Denn jesund leugnen fie Micht fuͤrchtete? Er antwortete, daß er wol nad) 


mehr, daß der Glaube geyecht mache, Doc) [feinem Wermögen nad) denen Geboten . 


fegen fie Das hinzu, Daß der Glaube nicht al: GOttes gelebet hätte, jedoch märe er ein 
lein, fondern mit und Durch Dieguten er Menſch, und wüßte nicht auf feine gute 


fe fromm und gerecht mache. Alfo reden Werke zu bauen, denn GOtt pflegeanderg, — 


fie Die Worte, gleichwie der Papogoy oder denn die Menſchen, zu richten und urthei⸗ 


die Aglafter, Die fie nicht verſtehen. Du len. Da fichet man, wie diefer Menſch, 


habeft aber vor Werke mas du molleft, fo dieweil er in denen Gedanken vor dem Ger 


bleibet gleichwol diefer gemeine Spruch des jtichte Gottes geftanden ift, ſich nicht auf - u 


Dasids alhier beftehen: So du, SErr, feine gute Werke und Gerechtigkeit hat ver⸗ 
willſt Sünde zurechnen, HErr, wer,Ifaffenwolen. PURE 


wer wird befehen? Nemlich, Feiner, 40. Alto fager man auch von einem an⸗ 


38. Denn, fo jemand beftehen Fönnte, |dern Einfiedfer, welcher, da er einen Kran» 
ſo würde ohne Zweifel auch David, ein ſol⸗ Een, fo jetzund ſterben wollte, tröften follte, 
cher heiliger Mann, der das Wort GOt⸗ ſprach er: Daß er den Tod geduldig leiden 
tes alfo wohl verfiunde, der durch fo viel Ger; follte, — ſo er es thun wuͤrde, wuͤrde 
— a3. Ei 
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ex felig werden. Wie denn. unfere Moͤn⸗ 
che die Leute, ſo gerichtet wurden, auch zu 
troͤſten pflegten: da gedachte man des Ver⸗ 
dienſtes unſers HErrn JEſu Chriſti gar 
wenig, oder auch gar nicht; ſondern ſagten, 
wo die armen Leute den verſchuldeten Tod 
geduldig leiden wuͤrden, daß ſie dadurch zu 
dem ewigen Leben kommen wuͤrden. Was 
geſchah aber ſolchem Troͤſter, dem Einſiedler? 
Da derſelbige, den er alſo getroͤſtet hatte, nun 
geſtorben war, da wurde er. heftig bekum⸗ 
mert und angefschten, DaB er erſt gedachte, 


toie er den armen Bruder fo übel getröftet| 


hätte, daß er ihn hatte heiffen mehr auf feine 
Geduld, denn auf das Verdienſt und den 
Tod des Hexen Ehrifti, hoffen und frauen, 
Durch) welche Bekuͤmmerniß er alfo harte ge= 
plaget murde, Daß er nachmals in dreyen Ta⸗ 
gen auch ſtarb. ER 

41. Solches gleichen find viel unzählige 
Exempel, Die wir täglich hören und erfah⸗ 
zen, welche anzeigen, Daß unfere Gerechtig- 
feit, williger Tod und Geduld, zur Selig. 
keit nicht genug fey, fondern daß der Glau⸗ 
be an Ehriftum JEſum hierzu vonnöthen 
ſey. Auf denfelben Tod mögen wir ung 
kuͤhnlich verlaffen und erwegen, denn er 
ift das Opffer für der Welt Sünde, 
Unfer Zod aber, wenn wir ihn ſchon gedul- 
dig leiden, und ſchon viel gute Werke ge 
than haben, wird e8 Doch alles zu Sünden, 
wenn mir vermeynen Dadurch) vor GOttes 
Gerichte su beflehen. 

42. Darum fol fich Fein Menſch, fo er 
anders bey Vernunft, deß vermeflen, daß 


Ung aber, die wir Das Gegenſpiel lehren, 
und die Gemeinde GOttes dahin führen 
und leiten, Daß fie auf das Verdienſt im 
Sterben unfers Heilandes Ehrifti SE 
fich verlaſſen und erwegen follen, Die banne 
und verdammen fie als Ketzer. 
das nicht eine groſſe Bosheit, Daß fie ſelbſt 
das nicht thun, melches fie andere Leute 


Iſt aber 


lehren, daß fie fih auf ihre Werke und Ver - 


Dienftim Sterben verlaffen follen, und zwin⸗ 
gen Doch. andere Leute Darzu, oder verdame 
men fie. als Ketzer. AB + 
43. Das haben auch alle fromme Here 
sen erfahren, DaB niemand vor dem Gerichte 
GOttes durch feine Werke und Gerechtig 
Feit beftehen möge : jedoch fiehet fich unfere 
ganze Natur, wenn fie nicht. angefochten 
twird, nach mancherley Werk um, und ge 
denket, wie fie Durch Diefelbigen GOtt wolle 
verſoͤhnen. 
und helle Lehre vorgehalten, welche alſo lau⸗ 
tet: So du willſt, HErr, Sände zu⸗ 
rechnen, Höre, wer wird beftehen? 
er wollte nun alfo vor GOttes Gerichte 
fommen, daß er überwunden, verurtheilet 
und verdammet würde? | 
44. So ift nun das. die Sumtma, Daß 
wiralle (David, Petrus, Paulus ꝛc.) Suͤn⸗ 
der geboren werden, als Sünder Icben, 
bleiben und fierben. Das ıft aber unfer 


Ruhm, Heil und Seligkeit, daß wir durch 
das Evangelium die Barmherzigkeit GOt⸗ 


tes und das Verdienſt Chrifti gelernet har 
ben und glauben, durch welches Erfenntniß 
wir ung über das Gefeke und unfere Niere 


er. durch feine Gerechtigkeit und Nerdienft |Fe, gleich als in eine andere Welt, Lehre 
vor dem Gerichte GOktes und im Tode be, [und Licht, ſchwingen, und mit rechter Zuver⸗ 
fieben tolle. Ich halte auch, daß Feiner |fichE zu GOtt fprechen können : O lieber 
unter unſern Widerſachern Deffelbigen ſich HErr, wir können nicht mit. Die vechten, 


unterftebe oder vermeſſe. 


Jedoch lehren | noch vor Gerichte handeln, wir wollen auch 


fie ſolches, und heiſſen, die Menſchen auf| nicht von unferer Gerechtigkeit oder Sünde 
ihre Werke und. Heiligkeit ſich verlaffen. [vor div handeln; denn wenn du, HErr, 
die 


Alhier aber wird ung eineklave _ 


' 


* 
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die Si nde w INT ut ed — uns vor werden: denn ſieheſt du nicht, daß er an . 
— en, ob wir fromm und gerecht zeige, er muͤſſe verzweifeln, wenn GOtt die 
nd, fo {4 8 mit und verloren. Darum Sünde zurechnen wolle? Denn aufferhalb 
p wollen wir von eine Gerichte zu dem der Vergebung der Sünde, oder der Er⸗ 
. St Feiner Barmherzigkei Mo appelliven, und kenntniß der Gnade, haben wir nichts, dar⸗ 
unfere ‚Zuflucht zu deiner Güte haben. Ha⸗ auf wir ung verlaffen, aber — fiber 
Ben * gi ar Kia. foift, es ie: feyn koͤnnten. 
iner Gnade geſchehen. ende derohal⸗ 
ben die Augen Deiner goͤttueen Barmher⸗ #7: Wer fich nun nicht auf das atein 
verläffet, daß Durch den Tod Ehrifti Die 
gigkeit, nicht der Gerechtigkeit deines ge- Sind w d Dadurch 
firengen Gerichts, zuuns. Denn menndu| Sun ‚hintveggenommen, und dadurch 
GoOtt gleihyfam die Augen zugethan wer⸗ 
Die Sünde ung wirft zurechnen, oder dieſel⸗ den, daß fere Sünde nicht feben ? 
bigen fo wird unfer Feiner felig ec. Abus A A N N 
noch will, derfelbige iſt ohne Zweifel verlo⸗ 
45. Wir fehen aber, doß David auch Iren. Denn das einige Stuͤck halt ung bie 
noch in der. Finſterniß des Geſetzes dieſer heilige Schrift vor, nemlich, daß unfer So 
Lehre des Lichts iſt nachgegangen; wir aber |ben allein unter Dex Vergebung der Suͤn⸗ 
haben es jegt zu unſrer Zeit viel beffer, nach» |den, "unter dem Nichtfehen, und unter dee 
dem wir fehen, daß, ung dieſes alles im Guͤte GOttes fey, Daß wir alſo von nr ; 
Neuen Teſtament klaͤrlich wird vorgehal⸗ anders wiſſen follen, denn allein von der 
‚ten. Denn was lehren wir heutiges Zas| Gerechtigkeit Chriſti. Jedoch nicht alfo, | 
ges Anders, denn daß wir allein durch den daß man nicht gufe Werke thun follte, oder 
Glauben an Chriſtum felig werden ? daß daß Feine Sünde vorhanden, oder SHE 
allein durch fein Verdienſt unſere Sünden derſelbigen nicht feind fey ; fondern darum, 
bedeckt und hinweg genommen werben? daß Gott ung verheiffen, daß er. aufunfere 









Wie denn der 1. Vers des 32. Pſalms Miſſethat nicht achfung geben, noch fie fo h 


lautet : Wohl dem, dem die Uebertre⸗ hen wolle, dieweil wiran feinen lieben Sohn 
tungen vergeben find, dem die Suͤnde IEſum Chriftumgläuben, und unfern Trofl 
bededt iſt. Darum ıft die Vergebung |und Zuverſicht auf ihn ſtellen. 


der Suͤnde unſer Himmel, unter welchem — — * Schid vorwerſenn 


wir, aus Zuverſicht des Verdienſtes Chri⸗· Mof, 15, 1. und Damit fich befehiken, 


fi, wohnen. ‚Denn werdagläubet, der 5 find ſicher und Kinder GÖttes 


bat das ewige Leben, und kommet denn fie haben den Gnavenflul vor fihz 1a 


nicht in das Gerichte, fondern er ift 
welche den nicht haben, muͤſſen verzweifeln. 
rungen, 3 en — hindurch ge⸗ Be was follte Diefelbigen das helfen, daß 
| „0b. 5 fie gen Nom Wahfahrt laufen ? mas 
46. David gedenket alhier des SEren (fole fie die Kappe heifen, oder ihre geſtren⸗ | 
Ehrifti nicht: öffentlich, Dieweil er aber ges und hartes Leben: fo David — 
die Vergebung der Suͤnden hofts,fofichet Düne heraus fpricht: Sodu, HErr die 
er heimlich auf den Gnadenfiul, den Heiland | Suͤnde willfl zurechnen, SErr, wer 
der elf, Chriſtum JEſum, welcher im wird befteben ? Darum ſtehet es alles 
Raum Teflament klaͤrer follte offenbaret | auf dem, ſo hernach folgt: En 
; v. 7 Ta 


} ; - : x Are i 6) 
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: DaB man dich fürchte. 


49: Hieler Ders begenget, daß Eein an. herzigkeit GOttes, durch Chriſtum ung er» 


derer Troſt, Hoffnungund Huͤl⸗ 

fegur Seligkeit fey, denn allem in dem, daß 
Gott uns durch Ehriftum die Dergebung 
der Sünden hat verheiffen und zugefagt, 
und dag bey niemand anders, denn allein 
bey GOtt, durch den Gnadenſtul, Ehri- 
ſtum, Die Vergebung der Sünden zu fw 
eben, zu hoffen und zu gemwarten fey. Dan. 
9,24. Matth. 1,21. 1Cor. 6, 11. 2Mof. 
37,7. Marc. 2 5. 

530, Darum ift es lauter umſonſt und 
pergeblih, Daß man Die Mergebung der 

Sinde in Mofe, im Gefes, und Werfen 
Des Geſetzes, im Mönchen oder Nonnen» 
ftande, in einem geftrengen und harten Le 
ben, in Allmofengeben, oder andern Wer⸗ 
Een, wie hoch und koͤſtlich dieſelbigen ſeyn koͤn⸗ 
nen, auch nicht bey St. Jacob, weder zu 
Rom in St. Peters Kirche, oder irgend 
an einigem Ort, fuchen will. Denn in 


| Lieder im höhern Chor. Dfer 
v. 4. Denn bey dir it die Vergebung, johne alles Zuthun unfer 








und Wuͤrdigkeit, allein aufdie 


worben, veriäffet,, und ſpricht: O HErr 
GOtt, ich habe deine Zufagung, d in 
Gerechtigkeit allein aus deiner Guͤte und 
Barmherzigkeit komme, welche Gerechtig ⸗ 
keit nichts anders iſt, denn daß du mir die 
Suͤnde vergibeſt, das iſt, daß du mir die 
Suͤnde nicht zurechnen willſt ꝛc. 

53. Derohalben befehle ich euch, daß ihr 
auf dieſe Beſchreibung der Chriſtlichen Ge⸗ 
rechtigkeit, ſo David alhier thut, wohl Ach⸗ 
tung gebet, und fleißig dieſelbige merket, 
daß das Zurechnen derer Suͤnden nichts 
anders ſey, denn verdammen und verurthei⸗ 
fen: wiederum aber, die Suͤnde nicht 
zurechnen, nichts anders ſey, denn losfpre» 
chen, und fuͤr fromm und gerecht erkennen 
und achten: :und daß das die Chriftliche 
Gerechtigkeit fey, mennuns unfere Sünden 
nicht werden zugerechnet, fondern vergeben 
und zugedecft 5 mie an einem andern Orte 


Summa, man findet fie nirgend, und an] David die Seligkeikbefchreibet, Pfalm 32. 


feinem andern Orte, denn allein bey Dir. 

51. Der Gnadenſtul aber, unddie Ber 
Hebung der Sünde ift nicht unfer Verdienſt, 
nicht unfere Gerechtigkeit oder Wuͤrdigkeit; 
fondern, daß ung die Sünden umfonft, 


aus laufer Gnade, und allein durch den ſind. Selig iſt 


Chriſtum erfaffen werden. Diefen Gna⸗ 
denftul und Dergebung der Sünden wirſt 
du in dem Klafter, und in und Durch deine 
gute Werke nicht finden noch erlangen, 
wenn du dich ſchon faufend Jahr im Klo⸗ 
fler oder in der Wuͤſten zerplageſt und zer» 
marterfi. Wie denn ſolches das Gewiſ⸗ 
fen genugſam bezeuget, auch derer Leute 
welche ein fehr heilig und geſtrenges Leben 
führen, wenn fie durch die Verzweifelung 
angefochten werden. 

52. Daß einige aber ftellet dag Gewiſ⸗ 
fen zufrieden, wenn es fich ſchlecht und blog, 


v. 1. ſaq. Welcher Befchreibung au St. 
Paulus zu den Nömern am 4. /. 7. 8. 9% 
denkt, da erfpricht : Selig find die, wei» 
chen ihre Ungerechtigkeit vergeben iſt, 
und welchen ihre Sünden bedecket 
der Mann, welchem 
GÖtt Feine Suͤnde zurechnet. Er 
fpriht aber albier mit klaren deutlichen 
Worten nicht alo 2 Selig ıft der Mann, 
welcher Feine Sünde nidyt hat, fündern, 
weldyem GOtt die Sünde, fo er hat, 
nicht zurechnet. Wie er auch alhier 
fpricht, daß wir denn gerecht find, fo ung 
der HErr die Sünde nicht zurechnet. 

54. Solche Sprüche der heiligen Schrift 
foll man in acht haben, und fleißig merken, 
auf daß man ſehe, mie diefe Lehre von der 
Chriſtlichen Gerechtigkeit in der. heiligen 

Schrift 


Schrift gegründet, und tie alle Zuverficht ‚fer, ein Fürft feiner Unterthanen IBeife 
unſerer Gerechtigkeit, Werke und des Ge | wohl dulden und fragen kann. 07 
ſetzes, vor Dem Gerichte GOttes ung ge | 56. Iſt nun das in dem aufferlichen Le⸗ 


/ 


i_ 
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nommen und entzogen werde. Denn diefe | ben vonnöthen, daß einer des andern Weir 


Lehre macht keinen Unterfcheid zwiſchen De | fe Fönne dulden und fragen, und dag man - 

nen Beufen, fondern hält einen toieiden an» nicht allegeit dem geftrengen Recht nach» 

dern. Denn fo wir allein davon gerechf [folge, fondern oftmals der Billigkeit und 
find, daß ung die Sünden nicht zugerechnet | Selindigfeit gegen Denen Seufen gebrauches 


werden ; fo-folget hieraus, daß wir nicht wie vielmehr muß GOTT. unfere Hefe, 


allein alle Sünder find, fondern aud) gar dieweil wir alfo eine ſchwache Ereatur und. 


kein Unterfcheid fey vor GOtt zwiſchen ei» |böfe, Leute find, dulden und fragen? Er 
nem Mönde und einer ehelichen Perfon, |hätte wol taͤglich Urfache genug, ung zu. 
zwiſchen einem Einfiedler und Bürger, zwi⸗ ſtrafen; jedoch will er es nicht thun, ſon⸗ 
{hen einem Fürften und Bauer. Denn |dern das iſt fein Wille, daß wir an 
Diefer Unterſcheid der Stände hilft die Leute feinen lieben Sohn Chriſtum gläuben 
nichts vor dem Gerichte GOttes; dashilft ſollen, Joh. 6, 29, alsdenn will er unfere 
fie aber, Daß ihnen ihre Sünden vergeben, | Weiſe dulden, und durch Die Fingerfehen, 


wegen des Ölaubens an den HEren Chri⸗ 

55. Wenn diefe Lehre in der Chriſtli⸗ ſtum uns. für fromm und gerecht achten 
chen Gemeindefleißig getrieben waͤre, fo md und aufnehmen. ' | 
‚ve der Mönche und Nonnen Stand, auch 37. Aufdiefe Weiſe wendet ſich David 


andere Orden und Stände des Lebens, nicht |von der Verzweifelung zur Zuserficht und 


erdacht; welche die närrifchen Leute des-|Hoffnung der göttlichen Barmhersigkeig, 


‚halben erfunden, daß fie gemeynt haben, Denn wenn wir auf unfere Sünden fehen, 


© 


ſolche Orden und Stände würden. vor und zu Denenfelbigen ung wenden wollen, 
Gott ein fonderlich Anfehen haben, und ſo ift es unmöglich, daß wir nicht follten 


ihm angenehm feyn. Es fen aber das 2er betruͤbt und bekuͤmmert werden, und endlicy 


| ben wie es wolle, fo find wir alle mit einan- \in Verzweifelung fallen. Man ſoll aber die 


der in einem Stande und Orben, nemlich, | Augen nicht allein auf die Sünde, ſondern 
Daß wir alle der Vergebung der Sünden auch aufden Gnadenſtul, aufdie Verge⸗ 


vonnoͤthen haben, wie heilig und gewaltig, bung der Sünden richten und wenden 


wie eines hohen oder niedrigen. Standes ei⸗ Alfo, wiewol wir nicht leugnen Eönnen, daß 
‚ner ſey, oder ſeyn kann, wie St. Paulus in wir Sünder find, follen wir doch gleich wol 


der Apoſtel Geſchicht am 13. Cap. v. 18. auch Die Vergebung der Suͤnden glaͤuben, 

ſpricht, daß SOtt der Väter Weiſe bey und nicht verneinen. Denn warum iff Die 

vierzig Jahren lang geduldet habe Vergebung der Sünden ung verheiffen, fs 
in der Wuͤſten. Er gebrauchet aber die Sünder fie nicht überfommen noch er⸗ 


an demſelbigen Ort eines ſehr ſchoͤnen langen? Ja indem, Daß David alhier die 
Worts, welches fo viel bedeutet, als wenn Vergebung und den Gnadenſiul nennet, 


‚ein frommer Ehemann Die Weiſe ſeines und fein gedenket, till er eben damit anzei» 
Weibes ein guter, Praͤceptor feiner Schuͤ⸗ gen, und oͤffentlich bekennen, daß er ein 
rrrr 
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- und nicht zugerechnet werden, und unfere Schwachheit vergeben, und von 
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- Sünder fey, und der Gnadenſtul oder Die; zeleid an, Daß er diefeLehreunterdräcke, oder 
Vergebung ihm- eigentlich gehöre, und er| aufs wenigſte verfinflere und verdunkele. 
ihr vonnöthen habe — Denn wir ſehen, mas er durch die Wieder 
58. Es moͤchte aber einer alſo ſprechen, taͤufer, und andere Rotten und Secten mehr, 
oder gedenken : Ich glaͤube mol, daß vor groſſen Unrath geſtiftet, und Schaden 
Gott barmherzig ſey, meine Sünden aber! der Chriſtlichen Gemeinde gethan. Denn 
machen mic) unwuͤrdig, daß ſich GOtt mein nachdem die Leute aus Fuͤrwitz was neues 
erbarmen ſolle. Darum mag mol David, | haben wollen hören, iſt ihnen das wiederfah⸗ 
Petrus, Paulus, die Vergebung der Sün-| ren, Daß fie nicht allein dieſes höchften Artı» 
den hoffen; ich aber bin ein fündiger Menſch, kefels vergeffen, fondern aud) viel Leute Durch 
und kann ihrnicht hoffenac, Solche greur| folche Zwietracht und Spaltung der Lehre 
liche Gedanken foll man aus Dem Sinne) vom rechten Glauben abgefchreeft, unddie - 
fchlagen, und diefelbigen fliehen wie man fer Lehre darnach feind worden find, 
kann und mag, und vielmehralio gedenken: 61. Derohalben foll ſich ein frommer und 
Diemeil id) ein Sünder bin, fo gehoͤret ja! getreuer Prediger beyleibe icht durch irgend 
mir die Dergebung der Sünde. Denn; einigerley Ditputation und Gezaͤnke von die 
dieſelbige ift je nicht denen Srommen und; fem Artickel lafen abwenden, und denfelbi» 
Gerechten, fondern Denen armen betruͤbten gen fiets für und für dem Molke fleißig vor⸗ 
Suͤndern von GOtt verheiffen < darum | halten und einbilden. Wie oft aber wie. 
will ich nicht verzweifeln, noch mich zu tode Derfähret ung Das, daß wir durch Die Ge⸗ 
bekuͤmmern und martern, fondern mic) zu danken des Gefeges und der Sünden Diefen 
meinem lieben HErrn GOtt wenden, wel⸗Artickel von Der Vergebung der Sünden, 
cher mir und allen Sündern die Detsebiihä entweder aus dem Herzen verlieren, oderja . 
zugefagt, welcher unshoffen, vertrauen und: zum mentgften von feinefivegen in Gefahr 
glaͤuben beißt etc. | | ſtehen, baß ung der Satan Denfelbigen ger- 
59. So fehen wir nun, daß David in!ne nehmen wollte? Shah) 
Diefen zweyen Werfen ung die Summa der| 62. Denn wir fehen alhier in dieſem 
ganzen Chriftlichen Lehre, und Die helle liebe Pſalm, daß David folcheg nicht allein felbft 
Sonne, melche die Ehriftliche Gemeinde! erfahren, fondern aud) durch die göttliche 
erleuchtet, vorhalt. Denn wenn diefe Leh⸗ Verheiſſung und Zuſagung ſich ſelbſt ver⸗ 
re beſtehet, ſo ſtehet auch die Kirche und mahnet und troͤſtet; wie wir denn hernach 
Gemeinde GOttes: fo fle aber faͤllet, ſo hoͤren werden. Daran mir fehen, daß er 





faͤllet zugleich auch die Gemeinde, und ge- | fich harte befliſſen, dieſen Artickel in ſeiſen 


het alles zu grund und zu boden. Herzen zu erhalten. Denn dieweil darbey 

60. Das iſt aber die Urſache, warum ich | fo groſſe Gefahr, under ung durch den Sa» 
dieſe Lehre fo heftig treibe, daß der Satan | tan leichtlich mag genommen werden, wie 

allein deß ſich am hoͤchſten befleißiget, Daß! er Denn alle Augenblicke demſelbigen nach⸗ 
er ſolche Erkenntniß von der Ehriftlichen | trachket, und ung zu rauben ſich befleißiget; 
Gerechtigkeit, und Dergebung der Suͤnde fo follen wit wiederum auch diefelbige Lehre 
aus denen Augen und Herzen reiſſe. Das | zu bewahren defto fleißiger undemfigerfeoyn. 
weiß ich, und habe eserfahren. Won: des: | Dennmenn diefe Lehre untergangen it, 
wegen richtet er in der Welt folche Derfol: | folget allerley Irrthum und Verſuchung, 
gung, Rotten und Sesten, und allerley Her | PUR) J 


reißt. 












dureh welche. die engen. derer Menſchen 
uͤberfallen werden. 

63. Denn da im Pabſichum dieſer Arti⸗ 
ckel verlaſſen war, da ſind ſo viel greuliche 


Irrthuͤmer eingeriſſen, Daß man. nichts o 


naͤrriſch und wunderbarliches hat koͤnnen ers 


denken noch lehren, welches die Leute nicht 
mit allem Willen haͤtten geglaͤubet und an⸗ 
genommen. Ja, es iſt wohl eine Schande 






fo |bedecket haben. 
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und Die — wie man vor fomm 
und gerecht werde, verloren haben , fon» 
dern auch Chriſtum famt der Lehre durch 
greuliche Irrthuͤmer gefchandet, und gang 
Wenn man ihnen. alfo 
ihre Lehre, daran es am meiflen gelegen, 
anficht und gu nichte macht, fo muß der 
Pabſt und der Satan mit den feinen Die 
Flucht geben. Denn fie können nichts ha⸗ 


zu fagen, eshaben ung die Moͤnche alfo be |ben, Dadurch fie ſich wehreten, mern man 


trogen, daß mir fehier ihren Stank und Im 
flath haben. angebetet, Wenn man aber 
bey dieſer Lehre bleibet, und diefelbige erhält, 
fo kann man dadurch leichtlich allen Ketze⸗ 
veyen und Irrthum begegnen und Wider⸗ 
ſtand thun. Deß haben wir jegt das Pabſt⸗ 
thum zu einem Exempel, welches durch dieſe 
einige Lehre zuriſſen, und aus der Menſchen 


Herzen, darinnen ed zuvor gewaltig regieret, 


getrieben und uͤberwunden iſt. 
64. Denn wenn man ſchon der Papi⸗ 


2 fen ſchaͤndliches Leben, greuliche Unzucht, 


Geiz, Cyranney ꝛc. anficht, und ihr gott⸗ 
los Weſen offenbaret, fo hilft es doch nichts, 
und man richtet wenig damit aus. Denn 


der Pabſt gibt ſolches zu und bekennet es; 


wie er denn ſeine und derer Seinen Greu⸗ 
el nicht leugnen kann noch mag. Jedoch 
fpricht er, wir find fo groffe Buben alswir 
‚sollen, fo ift Doch unfer Beruf, unfer 
- Stand, Lehre und Regiment vecht und hei» 
lig, wenn ſchon Das Leben ſuͤndlich iſt. 
65. Auf folhe Weiſe kann man auch 
den Satan durch das Geſetz und die Wer⸗ 
ke nicht überwinden s Denn er gehet alfo 


anzeiget und fie übe erweiſet, daß ihre Leh⸗ 
re falſch ſey. 

66. So ſoll ſich nun jedermann def be⸗ 
fleißigen, daß er ihm dieſen Hauptartickel 
des Chriſtlichen Glaubens wohl bekannt 


‚mache, Und veſt drauf gegründet ſey. Es 


germeffe ſich auch niemand, Daß er biefe - 
göttliche Weisheit gang vollkommen 9% 
faffet,, und nicht mehr Davan zu lernen ha⸗ 
be. Denn dieweil der Satan, die Welt 
und unfer Fleiſch noch vorhanden fi ind, fo 
merden mir in dieſem Bekenntniß nimmer 
nicht ganz. vollkommen. Wir ſtehen a 
als die Kriegsknechte flets i in der Ordnung 
und an der Spitze, und muͤſſen unſere 
Feinde und vieler Gefährlichkeit: gewarten. 


In welchen allen, daß wir beſtaͤndig blei⸗ 


ben, und fie überwinden, fiehet nicht in 
menfhlicher Kraft noch Wash. 
67. So ift nun das die Summa die 
ſes Verſes: denn bey die iſt die Der 
gebung; daß David dadurd) will anzei⸗ 
gen und ſchlieſſen, daß GOtt nicht nad) 
dem Gefeg mit uns handeln wolle, und 
daß wir auch wiederum nicht mit GOtt 


mit denen Gefigen und Werken um, daß nach dem Geſetz und unfeen Werken und 


er ohne Verfehrung feiner Gewalt, gleich Verdienſt handeln follen, fondern mit dein: 


als durch der Spinnen Gewebe hindurch | Zöllner Luc, 13, 13. fpreden: GOtt fey 


Denn aber wird er überwunden, mir gnadig! Welche aber- aufferbalbdiee 


wenn man bie Lehre vom Slauben und der | fen Schranken und Grenge der Gnaden 
Vergebung der Sünden fleißig freibet, ſchreiten und gehen, verlaffen Die groffe Gü⸗ 
rn — bit Papiſten allein Chritum, te GOttes, und. wollen von dem Geſetz 


Mer yrr ” 2 reden 
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reden und lehren, daß fie Das gethan, und| führen laſſen, auf daß mir ini — ein 
jenes nicht gethan, alfo und alfo gelebet | Bekenntniß mit David bleiben, ur — 
haben ; dieſelbigen, je ferner fie gehen, j chen Eönnens — dir ———— ge⸗ 


tiefer ſie in die Hoͤlle geſenket werden. bung. F J 
63. Solches vermahne ih nicht ver / | Daß man di fürchte, J — 


gebens; Denn ich ſehe wie es dem from⸗ 70. Warum ſetzet er aber dieſe Worte 


men heiligen Mann St. Bernhard ge- 
gangen. Deflelbigen Schrift und Lehre, hinzu: Daß man dich fürchte? Solches 


Ithut er darum, Daß er Damit anzeigen will, - 


! fo man fleißig betrachtet, ſiehet man, daß 
ex weyerley und nicht einerley Lehre gefuh⸗ ee Se De 
vet bat, Denn wenn er bey ſich ſelbſt im ’ 


Glauben ift, ſo lehret er vecht ſchoͤn von 89 gefetzt wird, deſto klaͤrer werde. As 


dem Glauben an Chriffum, rühmet die wolte er fagenz Ich habe erfahren, mare 


Wohlthat des HEnn Ehrifti, vermahnet |". Die Vergebung bey dir iſt, und war⸗ 


um Du den!Zitel führeft, Daß du gnadig 
En. je ns oem und —— ſeyſt, Pſ.ro3,8. Denn, 


dieweil du alles in deine Barmherzigkeit, . 


aber, wenn er von dem Geſet und den|y;, du umfonfk ung ergeigeft, faflelt und 


Werken Ichret , fo diſputiret und re⸗ befehfeuffeft,, und nichtenichtunfern Bere 


det er nicht anders Davon, gleichwie 

" Tuͤrken a Süden davon BL ke Een und menſchlichem Verdienſt laͤſſeſt, dar⸗ 
pfiegen , welche nichts von Chriſto ine unfer Thun und Lehen allein in. deiner 
wiffen , oder ihn verleugnen. Denn Barmhergigkeit ſtunde und befchloffen wa⸗ 
e3 lefe einer feine Bücher, fo er von ber ve, und wir Durch unfere Kraft die Stunde 
Mönche Leben und dem Gchorfam gegen | psnngen tilgen und wegnehmen, ſo tirde 
Die Aebte ec. gefchrieben hat, fo wird er dich niemand fürchten, ſondern die dame 
befinden, daß ich Die Wahrheit fage.  Japsese miede dich aus flolgem hoffärtigen 

69. Solches ift auch andern Lehrern] Muth ganz verachten. 

wiederfahren, welche, menn fie by fih] 71. Denn das erfahren wir täglich ‚daß 
ſelbſt, aufferhalb der Difputation vom Ge⸗ wo das Erkenntniß dev göttlichen Barm ⸗ 


ſetz, find, fo lehren fie Chriftum rein und hergigkeit nicht iſt, Da gehen Die Leute im 


seht. Darnach aber, wenn fie vom Ges | Bermeffenheit ihrer Werke und Verdienſt 


feß und guten Werken lehren, fo veben ſie herein. Denn, lieber, fiehe allein einen - 
alfo, gleich als waͤre nirgend Fein Chriſtus, Mönch, und zuvoraus einen Barfüfferans 
welcher Die Vergebung der Sünde einge| weldyen ich, von ſolcher Hoffart und Ver⸗ 


fegt, ja Diefelbige Durch fein heiliges Blut meſſenheit wegen wider GOtt, allegeit feind. 
theuer erkauft hätte, Solches erfahren! gemefen bins derfelbige, dieweil erfeine Re⸗ 
wir auch, wenn wir vom Geſetz und guten! gel und Geſetz hat, nad) welchem er lebet, 


Merken lehren, BDerohalben foll man in iſt er ohne alle Furcht GOttes, und Iebet - 


dem Paradies oder Himmel der Gnade] in der höchften Sicherheits derfelbigen find 
und Barmherzigkeit GOttes bleiben, und aud) gar wenig, welche zur Erkenntniß ih⸗ 
nirgend anderswo hingehen na no vere rer Suͤnde BU und die Verzweife⸗ 


Jung 


um wirſt du gefürchtet. Wenn aber nicht 


\ 


— 


— x 


avids in feinen Anfechtungen, 2) befonders, 
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z lung und Laſt ihrer Sünde empfinden. |fchlechte Der Leute belanget, hat GOtt der 
‚Denn wer folches empfindek, der läßt das HErr fehr weislich Das verordnet und ge= 


gern zu, daß allein bey GOtt Wergebung ſetzt, daß die Gerechtigkeit und Froͤmmg⸗ 


ſey; Diefe aber verfolgen die Lehre von der keit nicht nach unfern Werken und Ver⸗ 


Vergebung der Sünden mit Schwerdt und dienſt, fondern laufer nach feiner Barm⸗ 


Feuer, und mo fie Tönnen und mögen. |herzigkeit und Vergebung der Sünden foll 


Denn alfo pfleget das Geſetz zu thun, Daß gerichtet und gefchäst werden, Denn wenn 


es durch feine Werke vermeſſene und hoffär=|die Gerechtigkeit aus unfern Werken oder 


miſſeſt dich zu feyn ein Keiter derer 


tige Leute macht, welche die Gnade verach⸗ Jaus dem Geſetz wäre, fo müßte entweder. 
ten; wie Paulus Roͤm. 2, 17.18.19, an|die Verzweifelung , fo mandas Geſetz nicht 
den Süden gar fehön ſolches angegeigt, da lgenugfam gehalten hatte, oder fo man es 
er alfo ſpricht: Siehe aber zu, du heiſ gehalten häfte, Die Bermeffenheit hernach 
feft ein Juͤde, und verläffeft dich aufs |folsen. In der Verzweifelung aber iſt Die 
Geſetz, und ruͤhmeſt dich GOttes, und Furcht groͤſſer, denn fie ſeyn ſoll; in dex 
weißt feinen Willen, und weil du aus| Bermefienheit aber iſt gar Feine Furcht. 

den Gefeg unterrichtet bift, prüfeft NEE 
du, was das beftesuthunfey, und ver-| 


NS: 


74, So ift nundas der mittlere Weg, 
daß GOtt alles in feiner Barmherzigkeit 
beſchloſſen hat. Denn GHtt hebet mol 
das Geſetz nicht auf, dieweil das zeitliche 
Leben ohne Geſetz nicht ſeyn noch beſtehen 






Blinden. —— 
72. Welche nun alſo vermeſſene und 
hoffaͤrtige Heiligen ſind, dieſelbigen laſſen 


fi) weder durch Der Apoſtel Lehre, noch kann: (Denn was wuͤrde das für ein Re⸗ 


Nch ich foge euch, die Zoͤllner und Hu⸗ 
H eh eher ins Zimmelreich kom: 


 fich bald_bereden, daß fie Sünder find, 
and der Vergebung der Sünden vonnoͤ⸗ 


auch nicht durch die Wunderzeichen Chri⸗ 
ſti, wenn er ſchon Todten auferweckt, be⸗ 
wegen, ſondern bleiben, wie ein Fels, ver⸗ 
haͤrtet. Denn in ſolcher Sicherheit koͤn⸗ 


giment in der Welt werden, wenn man 
nicht Zodffchlag, Ehebruch, Diebſtahl ec. 
ſtrafen follte? Darnach fo muͤſſen auch die 
Gottesfuͤrchtigen und Glaubigen durch das 
nen fie die Vergebung nicht verſtehen, ſon⸗ Geſetz und Wort GOttes regieret und 
dern verfolgen fie auch. Derohalben ſuͤn⸗ unterwieſen werden, Daß fie wiſſen, mas. 
digen folche Leute zwiefach mehr, denn die für Werke fie thun, und wie ſie vor GOtt 
öffentlichen Suͤnder, wie auch dev HErr leben ſollen: darzu gibt uns GOtt das Ge⸗ 
Ehriſtus Matth. 21, 31. ſpricht: Wer=|feß, und nimmt ſolch Werk und Leben in 
— denen, ſo glaͤuben, für einen Gehorſam an.. 
So viel aber die Sünde belanget, befihlet 











- men, denn ihre. Denn Diefelbigenlaffen | er ung, daß wir alle Hoffnungund Zune 


ficht des Gefeges und unſerer Werke bin» 
weg legen, und allein auf die Barmhe rzig⸗ 


thenhaben; wiederum aber Hannas, Eai- |Teit, welche er uns in Chriſto JEſu, fofür 


pphas und die andern Phariſaͤer, wenn ſie unſere Sünde geſtorben iſt, erzeiget hat, 2 


foldyes hören, fo lachen fie und verſpotten hoffen und trauen ſollen. Dutch folche 


ang, koͤnnen und wollen nicht leiden, daß | Weiſe nimmt Gott unfere Vermeſſenheit 
man fie unterrichte und lehre. — 


‚von ung, und läßt die Jurcht in uns biei⸗ 
ben; jedoch nicht eine ſolche Furcht, wie 
a, Bl 


73. So piel aber als Diefe beyden Ger | 
Be | Mer ren 


< 
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in Denen, fo vergmeifeln, fondern in wohl» von dem wahrhaftigen HOLE, undfegetan 


gezogenen Kindern gegen ihre Eltern ift. - ſtatt GOttes Die Gedanken feines H je 
Derohalben wird kein Moͤnch von] dieweil er meynet, daß SOtt eben daf 


75 





wegen feiner Regel und geftvengen Lebens bige gedenfe, das er gedenket. 


felig. Sch werde auch nicht dadurch) felig, 
daß ich Chriſtum treulich und fleißig predi⸗ 
- ges einem Fürften und Negenten hilft das 
auch nicht zur Seligkeit,, Daß er feines Amts 
fleißig wartet, wohl vegieret und feine Un. 
terthanen beſchuͤtzet und beſchirmet. Daß 
aber den Moͤnch ſein Leben und Werk nicht 
ſelig mache, iſt daraus leichtlich zu bewei ⸗ 
fen, daß der ganze Moͤnchsſtand, ohne das 
Wort GOttes, von Menſchen erfunden 
und erdacht iſt. Die Gemeinde GOltes aber 
lehren, und derſelbigen recht vorſtehen, Land 
und Leute zu regieren, Das find. wol Eöftli 
che heilige Werke, aber Doch findes Wer⸗ 
te des Geſetzes, welche Die Leute entweder 
in Bergweifelung, oder in Vermeſſenheit 
und Hoffart führen. Derohalben, wenn 
ſchon folhe Werke vorhanden find, fo 
überfommen wir Doch gleichtwol nicht durch 
diefelbige die Seligkeit, fondern allein da 
durch, daß bey GOtt die Vergebung ift, 
daß man ihn fürchte, 

76, Darum hat GOtt recht gethan, daß 
- daß er alles unter die Sände und den 
Unglauben beſchloſſen hat, auf daßer 
fi) aller erbarme, Rom. 11,32. Gal. 3. 
vp. 22. Denn wenn der. menfchlichen Na⸗ 
tur was gelaffen wäre, Durch welches man 
um GOtt was verdienen koͤnnte, ſo wuͤr⸗ 
de niemand GOtt fuͤrchten noch ehren, ſon⸗ 
dern würden alle zu ihm kommen, wie Die 
Mönche, mit Faften und Beten und un- 
- fern guten Werken. Wenn man aber fol 
ches thut, fo verläßt man GOtt, undeh- 
vet. an ſtatt GOttes den Abgott unſers Her⸗ 
zens. Denn dieweil der Moͤnch gedenket, 
doß fein Faſten, Beten und andere gute 
Wirte GOtt gefallen follen, 


77. Derohalben folget aus der Gescher 


tigkeit des Geſetzes lauter Abgoͤtterey, wel⸗ 


che ihr einen andern GOtt vorbildet, und 
den wahrhaftigen GOtt verlaͤßt und ver⸗ 
lieret. Denn der wahrhaftige GOitt iſt 
die Vergebung durch Chriſtum. Die 
Werkheiligen aber wollen ihre Werke zur 
Vergebung machen; darum verwirft GOtt 
alle Werke, und flellet uns allein feine 
große Barmherzigkeit vor, auf daß man 
ihn fürchte, und nimmt alle Urfachen der 
Bermeffenheit hinweg, auf Daß er nicht 
von denen haffärtigen und vermeffenen Hei⸗ 
ligen verachtet werde. er 
73. So wollen wirnun aus dieſem Bars 
Diefe gemeine Iegellernen: Wenn mandie 
Lehre von der Vergebung der Sünden, 
oder der Gnaden GOttes, verloren hat, 
Daß darnach lauter Asaötteren folgen, herr⸗ 
schen und regieren muß. Denn der Pro» 
phet fpricht alhier, wenn man bie Gnade 
und Vergebung hinweg nehme, Daß als⸗ 
denn auch) die Furcht GOttes verlöfche und. 
hinweg genommen werde. Was heißt 
aber anders GOtt fürchten, denn ihn eh⸗ 
ven und lieben, erkennen, Daß er gütig 
und gnädig ſey, 2 Moſ. 34, 6: Pi. 86,5. 
15. und. Daß man ihm von Deswegen ge⸗ 
horſam fen? Diefen GOtt hatte ich verlo⸗ 
ven, daich ein Mönch war, und in Zuver⸗ 
ficht meiner eigenen Berechtigkeit lebte und 
einhergieng. Denn ich Fann mit ABorten 
und der That beseugen und beweiſen, wenn 
ſchon einer das Geſetz vollkoͤmmlich volle 
bracht hatte, daß daraus nichts andersfoß 


gen Fann ned) mag, denn Verzweifelung, 


welche felten geſchiehet, oder Vermeſſen⸗ 


fo weichet er] heit, Die Da gemein iſt; denn der Satan 


und. - 
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‚meffenheit nicht meiden. 

79. So fprihft du nun: Sollmandenn 
das Geſetz nicht halten? Soll man nicht 
gute Werke thun? Sa, in allewege foll 
man es haften und thun. Denn von des ⸗ 
wegen bat GOtt feine Gemeinde in der 
Melt, auch das weltliche und Hausregi- 
ment gefliftet und verordnet, daß man ab 
lenthalben Urſach habe gute Werke zuthun, 
Wo iſt aber ver Mann, welcher, fo er al- 
les aufs fleißigfte thut, nicht fehe, wie noch 
fo viel Unreinigkeit und Gebrechen in fer 
nen Werken und Reben vorhanden ſey, fon. 
derlich ſo er mit feinem Thun und Leben 
vor GHttes Angeſicht Eommen foll? Dev 
um fiehet es alles auf Der Barmherzigkeit 
GOttes, welche wir allein durch Den Glau⸗ 
ken an Ehriftum empfahen: und die wir 
durch unfere Werke unnüge Bnechte 
find, Luc. 17, 10. werden durch die 
- Gnade, die unsim ZEren Chriſto ger 
geben ift, su Rindern GOttes, ı Co⸗ 
rinth. 1,4. Bal.3, 26, 

30, Alſo verläffet fich Die mahrhaftige 


Furcht, Der wahrhaftige Dienſt, und das 
rechte Erkenntniß GOttes, allein auf Die 
- Barmherzigkeit, DaB mir verhoffen, Durd) 


Ehriflum einen gnädigen GOtt und Ba 
ter zu haben. Mit diefem Dienft GOttes 


_2345 
weicher ein Unterthan iſt, 
der ſey schorfam. 

81, Alhier find 


\ Ein Bebet Di wids ın feinen Anfebtungen, 2) befonders i 
und die menſchliche Natur Tonnen die Ber- ı forgfältig 2c. 


Stände und Perfonen, 


unter weichen ein fehr groffer Unterſcheid ift, 


als Fuͤrſten, Obrigkeit, Lehrer, Diener, 
Burger, Knecht, Magd, Vater, Mutter, 
Kinder, ꝛc. | 
vor ſich felbft in feinem Stande GOtt fol 
gehorfam feyn, undallesmithöchftem Fleiß 
thun, fo ihm geboten, Dieweil aber fole 
ches Werke des Geſetzes find, fo find wir - 
dadurch allein Knechte, und nehmen unfern 
Lohn, Darum ung der Hausvater gedinget 
hat, Matth. 20,2. Durch die Vergebung 


oder Durch die Gnade aber werden wir Kin. - 


der des Reichs GOttes, Koh. 1,12. Dar⸗ 
um machen uns Diefe Werke, fo hernach 
folgen, nicht zu Erben oder Kindern, fon». 
bern fie gefchehen von ung, Die wir durch 
den Ölauben ſchon Erbenund Kinder GOt⸗ 


tes worden find, Gal. 3, 26. Mattb. 5, ı0. 


und werden beshalben gethan, daß unſere 
Dankſagung und Schorfam gegen GOtt, 
unſerm Vater, dadurch jedermann bekannt 
und offenbar werde. Me 
82. Von deswegen follman dieſe Schluß⸗ 
rede wohl merken, daß wo keine Vergebung 
nicht iſt, da iſt auch kein GOtt nicht. 
Item, wo kein GOtt nicht iſt, da iſt auch 
keine Vergebung nicht: wo aber keine Ver⸗ 


bvereiniget ſich Die Verzweifelung und die gebang nicht iſt, da iſt auch Feine Furcht 


Vermeſſenheit ſo wenig, als wenig Waſ⸗ 
ſer und Feuer vereinigt werden moͤgen. 
Dieweil aber das Geſetz entweder zur Ver⸗ 
zweifelung oder zur Vermeſſenheit neiget, 
darum wird recht geſchloſſen, Daß durch 
das Geſetz keine Gerechtigkeit noch kein 


rechter Gottesdienſt ſeyn koͤnne: Jedoch homets Heiligkeit, 


noch Dienſt GOttes, ſondern daſelbſt blei⸗ 
bet lauter Abgoͤtterey und der Werke Ge⸗ 
rechtigkeit. Dieſes alles miteinander muß 
und kann nicht anders feyn, wo das Geſetz 
und Die Natur fiehet und Die Oberhand hat, 
83. Darum iſt da Dabfitzum, dee Ma- 
das Südenthbum, 


Unter welchen ein jegliches 


follen und müffen die Zehen Gebote gehal- | Möndy und Nonnenſtand, und was der⸗ 
ten werden, wie St. Paulus Roͤm ı2, 7. | gleichen ift, das die Vergebung nicht ver⸗ 
8. ſpricht: Lehret jemand, fo warteer ſtehet noch gläubet, nicht3 anders, denn - 
der Lehre, vegieret jemand, fo ſey er | eine lautere Abgötterey vor GOtt, wenn 

e8 
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es ſchon einen ſehr ſchoͤnen Schein und Ger gebeten, daß fein Ruffen und Stimm 
ſtait hat. Denn aufferhalb dev Werge- | hövet werde, Nachdem er aber darnach di 
bung ift keine Zucht GOttes, ſondern al⸗ 


lein Vermeſſenheit. we, / 
34. So foll man nun dasmerfen, Daß 


ers - © 







Vergebung empfangen, empfindet er 
baß er erhoͤret ſey. Derohalben ſetzet er ale 
hier die Vermahnung hinzu, damit er ſich 


die Chriſiliche Lehre die guten Werke nicht ſtaͤrket, Daß er in, ſolcher Erkenntniß dr 
verwerfe, mie uns unſere Feinde bey dem Gnaden bleiben möge, und auf feine an= 


gemeinen Manne Schuld geben, daß mir 
alſo Ichren follen; fondern das lehret fie, 
daß GOtt uns unfere Sünde nicht wolle 
zurcchnen, und daß fein einiger Wille fen, 
Daß wir auf feine Barmherzigkeit ung ver⸗ 
laſſen, darauf. hoffen und frauen follen 5 
denn bey ihm ift die Vergebung, Och 
rer ihn fürchte, auf daß er unſer GOtt 
leihe. 
85. Wer nun glaͤubet, daß GOtt die 
Suͤnden vergebe, und von wegen des HErrn 
Chriſti dieſelbigen uns erlaſſe, derſelbige 
gibt GOtt einen rechten und vernuͤnfti⸗ 
gen Gottesdienſt, wie es Paulus Roͤm. 
12,1. heißt; zanket ſich nicht mit GOtt 
vom Geſetz, von Werken und der Gerech⸗ 
tigkeit; ſondern legt alle eigene Zuverſicht 
ab und von ſich, fuͤrchtet und ehret GOtt 
allein darum, daß bey ihm die Vergebung 
iſt, und wird dadurch ein Sohn GOttes, 
empfaͤhet den Heiligen Geiſt, und hebeten 
Das Geſetz recht zu thun. Jetzo aber fol= 
gen hernach Vermahnung zu folder Lehre, 
und Anzeigung, daß David folches alles 
erfahren habe, Davon er alhier redet. 
v. 5. ch harre des HErrn, meine See: 
le harret, und ich hoffe auf fein Wort. 
26. Der Prophet gebraucht in dieſem Vers 
vieler Worte, jedoch nicht ver= 
geblich. Denn er will damit ſich ſelbſt zur 
Hoffnung erwecken und vermahnen. 
Denn, erſtlich, hat er ſich gleich als ein 
Exempel dieſer Lehre, welche er begehret in 
der Kirchen zu erhalten, vorgeſtellet, und 


dere Lehre nicht falle, gleich als wolle er ſa⸗ 
gen: Ich weiß, daß bey GOtt Verge⸗ 
bung iſt. Dieſen hohen Artickel habe ich 
nun zum Theil gelernet. Nun gehoͤret das 
auch darzu, Daß ich harre. Barren aber 
heißt nichts anders, Denn hoffen, und in 
foicher Bekenntniß befländig bleiben; auf 
daß alle mein’ Troſt auf Die Vergebung ſte⸗ 
he, welche ich empfunden und verſtanden 
habe, daß fie bey GOtt iſt, und ich Die 
Hoffnung der Vergebung ftets bey mir ere 
halten möge. i; 
87. Es geiget aber der Prophet alhier 
an, tie leichtlich man von ſolchem Erkennt ·⸗ 
niß der Önaden auf andere Lehre und Di⸗ 
fputation komme, und möge verfuͤhret wer⸗ 
den. Denn auch) wir, da wir eufllich 
durch GOttes Gnade die reine Lehre an⸗ 
fiengen auggubreiten, wurden wir erſilich 
durch Die Aufruͤhriſchen, darnach Durch 
bie, fo von dem heiligen hochwuͤrdigen 
Sacrament des Leibes und Bluts Chrifti 
unrecht lehreten, zum letzten auch durch 
Die Wiedertaufer verhindert. Dieweil wir 
aber mit denfelbigen zu fechten und zu thun 
haben, fo haben wir dieſen hoben Artickel 
mittlerzeit liegen laffen, und denfelbigen 
nicht fo fleißig handeln und lehren Eönnen, 
wie ev gelehref werben fol. Das wird de⸗ 
nen, fo nad) uns Fommen werden, auch 


wiederfahren. 


‚88. Denn man verlieret die Wahrheit 
nicht Durch Das Lehren, fondern Durd) dag 
Zanken und Difputiven, Solch Unglück 
aber bringet das Zanken und Diſputiren 

r TRUE 


2348  $Ein Gebet Davids in feinen Anfecbtungen, 2) befonders., 2849 
mit fi), Daß das Hergdadurd) gleich ſchier dag einer Diefe Lehre erhalte und darbey blei⸗ 





verunreiniget wird. Denn dieweil man mit be. Darum will ich mich Dep allein befleiſ⸗ 


denen Gedanken ſich tragen und umgehen 
aͤſſet man mitlerzeit dieſe Lehre liegen, dar⸗ 


dieweil ſie das Gebot und Wort GOttes 


auch nicht von den hoͤlliſchen Pforten kann 


die Augen. Auf welches, ſo wir ſehen 
und achtung geben, und ſolcher irrigen 
Lehre, ſo er erreget, aus guter Meynung 
ſteuren und wehren wollen, ſo kommen wir 


hinein, und werden von dieſer hohen Leh⸗ 


Solche Gefahr will uns David alhier an⸗ 


ſigen, daß ich des HErrn harre, und auf 
ihn hoffe, und mich wohl vorſehen, daß 
mir ſolch Erkenntniß der Gnaden nicht ge⸗ 
nommen noch entzogen werde. 

91, Mit dieſen Worten: Meine See 
le harret, zeiget er an, daß er (wie wir 
auf Deutſch zu ſagen pflegen,) aus ganzem 
Herzen des HErrn baren wolle. Durch 



























muß, mie man denen Widerſachern ber 
geone, und ihre falfche Lehre widerlege, fü 


an am meiften gelegen iſt. Solches gez 
fehiehet auch der Eva im Paradies; welche, 


vor Augen hatte, da blieb fie fein beſtaͤn⸗ 
dig; da fie aber von der Schlange auf an 
dere Gedanken. und Kehre geführet wird, 
nemlich, warum ihr GOtt vom Baume, 
welcher mitten im Garten ſtund, zu eſſen 
verboten haͤtte, da laͤſſet ſie ſich von dem 


hitziger macht, und dadurch zu verſtehen 
geben will, daß er des HErrn nicht ſchlecht 
harte, ſondern von ganzem Herzen, und 
groſſen Fleiß habe, dieſe Lehre zu erhalten. 
Wort und Gebot führen, ı Moſ. 3, 1.6.) 92. Das iſt aber alhier ſonderlich zu mer⸗ 
89. Alfo weiß der Satan, Daß Diefer| ken, ſo hernach folget: Undich hoffe auf 
Artikel, von der Chriſtlichen Gerechtigkeit, ſein Mort. Denn der Pabſt, Die üben, 
Keser, Motten und Secten fprechen, daß - 
fie auch hoffen; fie verlaffen aber das Wort, 
und folgen ihren Gedanken, hoffen nicht 
auf Das Wort. Das ifl wol eine Hoff 
nung mit dem Namen, aber in der That 
ift es Feine Hoffnung, a 
93. Denn man foll nicht von Dem 
mündlichen Worte ſich begeben, noch daſ⸗ 
felbige verlaffen. Denn wenn das gefhie ⸗· 
het, twie kann man Denn Die vechfe und ge 
wiffe Lehre von GOtt erhalten, dieweil 
Gott deshalben das Wort ung gegeben, 
f darum das Predigtamt, Die Obrigkeit, - 
te, daran alles gelegen, abgeführet, und | Baker und Mütter, Dracepfores ic. einge 
diefelbige zu handeln und treiben. verhin-| fest und verordnet, dag wir ihren Geboten 
dert. follen folgen, und ihnen gehorfam feyn. 
90, Denn das ift wol wahr, man muß Denn Gott will nicht, daß wir nach un= 


oder mag umgeflöffen werben. Welches 
er aber fich nicht öffentlich darf unterſtehen, 
daffelbige richtet er durch heimliche bofe 
Griffe, Rotten, Secten undfalfche Lehre 
aus, erreget etliche irrige Lehre und Di, 
fputation, und machet uns ein Geplerr vor 


auch mitten in das Bad und in die Sache 


- wider Die Rotten und Secten fechten, Doc] fern Gedanken hoffen follen, (tie unfere 
alſo, daß man nicht allein Damit umgehe, irrige Geiſter, Die Propheten gu unfrer Zeit, 


und mitlerzeit Diefes Artickels gar vergeffe, |vorgaben und lehreten, welche mollten, 
daß man ohne dag mündliche QBort, ohne | 


zeigen, dieweil er fo hart auf fein Erempelf die Sacramente, mit GOtt handeln müß- 


Dringet; gleich als wolleerfagen: dagehd-|te,) fondern GOtt bindet uns an fein 
xet groffer Fleiß, Mühe und Arbeit zu, 


mündlich) Wort, welches etlichen geirfen 
und 
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welche Worte er fein Harren heftiger und  - 


5850 IX. Yuslegungüberdier,. Aieder imböhernChor. Pf.130. 2.3.6. 2: 
und ermählten Perfonen in der Ehrilti»] Der welche der Prophet ung durch fein Er= 
chen Gemeinde zu Ichren und gu predigen | empelhier vermahnet und ruͤſtet: Die erfte 
befhlen Eh ET ge — pre At 
94 Es hält uns der Prophet auch al⸗ Ten Dlauben croenten, und Das Bor 
u eine Ruser ER NS u aufheben; twie Denn unfere.tollen Geitlen 
welche diee, fo in dem Exkenntniß der; Dun, bie nichts Denn Geiſt. Geiſt, wiſen 
Barmherzigkeit Gttes zu erhalten , nicht] d* — Tem ie — 
Kteißoorwenden, überfallen welden. Denn] Ne, Die wol das Wort haben, fie behalten 
Damit aehet dev Satan um, Daß cr das] Aber nicht, und laſſen ſich auf Abgöttes 
Wort entweder gar von der Kanzel und — wie das Era ung 
‚aus der Gemeinde wegnehme, oder in ei Die dritte Anfechtung aber iſt Die aller 
nes jeglichen Herzen verhindere. Anfon-[ werte und hoͤchſte, wider weiche der 
berheit aber verhindert er Das Hoffen undj Vrophet alſo btet un 
Harren bey denen, fo das Hort haben. v. 6. Meine Seele wartet aufden HErrn 
Alſo hat der Pabſt das Wort und Diel von einer Morgenwache Dis zu der an 
Sacramente auch gehabt: jedoch hat er ſch/ den. 
Kenn Salfahtten, Mtönden and Dion 99° SD, DE dei Anfecpeung, 
ae DT fg mern much dbermirbn ta, ah mn, 
Secten wiederfahren, daffelbige haben wir — Sebanten. ie Ri | 
ietzunder angegeigt, Men .oher iefchon das Movtbaben, 
3% gen; ober wenn wir ſchon Das Wort haben, 
95, Wer kann aber dieſe Gefäprfich, daß wir uns auf die Abgoͤtterey Durch ben 
keiten alle erzehlen, durch welche eines jeg⸗ Satan wenden laſſen, wie die Papiflen 
lichen Herz täglich. angefochten wird, daͤß thun; fo befleißiget er Ei darnach deß, 
fie das Wort GOttes verlaſſen und ande, daß er ung durch taͤgliche und unablaͤßige 
ve Lehre annehmen ſollen, welche Die Ber. | Anfechtung will muͤde machen, und uns 
„nunft ihr felbft ohne das Wort GH-fres| aljo überwinden. Darum gehöret DIR 
dvichtet und erdenket? So groffe Mähehar|ein freudig und unerſchrocken Herz, wel⸗ 
es, Daß einer des Satans argen Liſt entflie⸗ 
he und ihm entrinne. 


95, So ſpricht nun David: Ich will 
mich nicht von dem Worte abwenden laſ⸗ 
fen, fondern will hoffen auf dein Wort, 
darinnen Die Dergebung bey Sünden mir 
verheiſſen und zugefagt wird, und rilfmel 
nen Glauben nicht auf meine Gedanken, 
N auf bein Wort fielen und grüns| ff pas dev größten und beften &stügken eir 

a nes, Daß man dem Feinde FeineMuhenoch 

97, Darum iſt zweyerley Gefahr, wi, Friede laſſe, fondern jiets anhalte und un 

s ji 1122 












ches ſtets mit dem Satan fechte und 5 
Seide liege, auf daß ex ung Durch fein fletig 
Anliegen und Plagen nicht uͤberwinde, 
und müde mache. — Ba har 
99. Denn das fehen wir oftmals, daß 
man die Feinde mit ſtetigem Anhaften mit . 
de machen Fann, welche man fonft durch 
Feine Macht nod) Gewalt nicht hat Fon= 
nen überwinden. Denn in Kriegsſachen 


— N 
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zuſetze. Durch Diefe Weiſe überwindet | wiederum auf, welches auf eine Zeit verlo- 
auch der Türke, und wird fo gewaltig. Kfchen geweſen, auf Daß ja die arme Ehrife 
Denn wiewol er ofimals groffen Schaden [liche Kirche Feine Ruhe nicht habe, no 
genommen, und hart gefchlagen worden; | Zeit, fid wieder zu erholen und zu erqui- 
jedoch) dieweil er immer für und für Kriege cken. Denn mir fehen jest, wie zu unfier 
führet, undfeinen Feinden keine Ruh e noch | Zeit wiederum fo viel Epicurer werden, 
Friede laßt, wird er dadurch alfo gewaltig. | weiche gläuben , daß gar Fein GOtt nicht 
.. ‚200, Das Anhalten, ſpricht David, ſey. So find aud) Dever nicht ein wenig 
mirffe bey Denen feyn, welche die Lehreund | ſchon vorhanden, welche Die Arianifche Ke⸗ 
das Erfenntniß von der Ehrifilihen Ge⸗hzerey gerne wieder aufvichten mollten, 
rechtigkeit nicht verlieren, fondern behalten Solches fletige Stürmen und Anhalten 
toollen, und fegetfich adhier ſelbſt zum Epem- | unfers Zeindes iſt ung nuͤtzlich und vonnoͤ ⸗ 
pel; daß, gleichwie der Feind nicht aufhoͤ⸗ ei zu wiffen, auf Daß wir nicht in Si⸗ 
vet zu ihm einguflürmen, alfo aud) höre ſei⸗ cherheit fallen, und unfern Feind verach⸗ 
ne Seele nich auf, auf den HErrn zulten. Denn es iſt nicht genug, daß man 
















- warten, von einer Morgenwache bisleinmal das Selb behalte, fondern eine - 
andern, auf Daß er nicht allein durch ei 
nen flarfen Ölauben, fondern auch durch 
unabläßig und ſtetig Glauben, und durch 
ſolche Hoffnung, darinnen ihn der Feind 
‚nicht müde machen Fönne, überwinde, und 
den Sieg behalte, - | \ 


107, Derohalben muͤſſen wir an unſerm 


Feinde lernen, wie wir kriegen, und wider 
ihn fechten ſollen; derſelbige laͤßt der Chriſt⸗ 
lichen Gemeinde nimmer keine Ruhe no 
Friede, ſondern ſtuͤrmet gu ihr hinein Tag 

und Naht, Denn wir ſehen, daß vom 
Anfang der Chriftlichen Gemeinde immer 

eine Ketzerey über Die andere, eine Verfol⸗ 


gung über Die andere, yon Dem Satan er» 


reget iſt. Wir haben auch erſtlich mit dem 
NPabſt und feinem Geſchwaͤrme zu fechten 
and zu thun gehabt; nachdem dieſelbigen 


Schlacht folget der andern, und ein Sieg 


dem andern. en 

102, Wie wir aber in der Hifforie fehen 
und Iefen, daß der Satan Feinen Sviede 
noch) Ruhe der Kirche und Gemeinde GOt⸗ 


du deinen Feind heute durch das Gebet 


& zuruͤck getrieben und geſchlagen haft, fo fep. 


begleibe nicht ficher, ſondern wache von ci» 
ner Morgenwache, wie bier David thut, 
bis zur andern. _ ) 

morgen viel ſtaͤrker und. gerüfleter wider 


Dich) Eommen, Denn er zuvor geweſen; dar ⸗ 
um ruͤſte dich nur zu einem neuen Kampfe, 
‚103, Das gefhiehet auch oft, daß diefe 


Gedanken, weiche wir heute leichtlich ha⸗ 


ben koͤnnen uͤber winden, Daß dieſelbigen ung 


Denn dein Feind wird 


tes gelaffen hat, fondern fe fir ndfiram. 
gefochten , alfo erfähret guch daſſelbige ein 
jeglicher an ihm ſelbſt. Derohalben,wenn 


zurucke getrieben, find die Sacramentirer 
aufgeftanden ; nach Denfelbigen Die Wi⸗ 
dertaͤufer. Das aber find Feine neue und 
jetzt erſt erdachte Irrthuͤmer; fondern un« 
- fer Feind, welcher weder Tag noch Wacht, 


morgen uͤberwinden und furgen. Don 
deswegen muß ein Chriſt nicht allein mir - 
der Stärke geräftet ſeyn fondern au) dag 
| er mache, und in fletigem Kampffe beharıe. 
ung anzufechten, Ruhe hat, und ein Tau⸗ Denn er läuft nicht an ein gewiß Ziel, da 
ſendkuͤnſtler iſt, derſelbige erreget und blafet | Des Laufs einmal ein Ende ware, ſondern in 
das Feuer der Kegereyen und. Irrthuͤmer dem Kreis, welcher Fein Ende nicht hat, da 
5 äh il Sss z8883832 man 


— 
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man für und für laufen muß. Darum 105. Die Heyden aber haben eine an 

fpricht auch Chriſtus Matth. 10, 22 :|dere Geduld, die fprechen alſo: Furor fit _ 
Wer bis andas Ende beharret, der lela fzpius patientia. Aus gu viel ver 
wird felig werden. So follen wir nun | fuchter Geduld wird Ungeduld» Denn 
nicht Durch unfers Feindes ſtetiges Anhal | wenn einer aus Geduld was leidet, und 
ten und Stürmen müde und verdroffen man er zu viel macht, fo wird man denn 
‚ werden, fondern wir müffen nicht allein ſchellig, und gedenket: Warum ſoll ich das 
wider die Gewalt. und Hinterliſt unſers leiden? Daruͤber wutet und tobet man 
Feindes, ſondern auch wider den Ueberdruß denn, und wird Durch Ungeduld und Ver⸗ 
und Müdigkeit fechten, und mit dieſem zweifelung überfallen und überwunden. 
Glauben uns ermahnen, daß gleichwie der | Der Chriſten Geduld aber läßt ſich nicht 
Satan nieht fehlaft noch Ruhe hat, alfo uͤberwinden, fondern_hoffet von Zag zu 
ſchlaͤft und ruhet auch nicht GOtt unfer Tag, von Jahr zu Jahr, fieget und übers 
HErr. windet denn auch alſo zum letzten. 
104, Auf dieſe Weiſe haͤtt uns David] 106. Das iſt wol auch ein ſehr groß 
fein Erempel vor, daß wir ung wider Die Ding Daß einer im Regiment wider alles 
Anfechtungen , fo der Vergebung der Ungluͤck und Gefahr, welche ſich täglich be 
Sünden nahfolgen, rüften, und dem Sa. Heben, herzhaftig ſey, und ſich nicht über= 
tan nicht weichen follen. Denn wiewol winden laſſe. Daß aber einer in folcher 
es geriß, daß bey GOLE bie Wergebung | Anfechtung befländig bleibe, welche Da 
ift, daß uns die Sünde erlaffen, und wie Lid alhier in feinem Exempel anzeiget Daß 
in den Tod Ehrifli getauft, Rom, 6, 3u]fe Denen Ehriften, welche auch Die Berger 
und durch Das Wort zur Gemeinſchaft der [bung Der Sünden erlanget haben, zu han 
Heiligen beruffen ,. und mit Denen andern [den kommen werde, daß einer, fageich, 
Ehriflen und Gliedern des Leibes Chrifli, ſin folchen Anfechtungen auf den HErrn 
mit dem Sacramente des Leibes und Biu⸗ warte und hoffe, wenn er von Suͤnden und 
tes Chrifli gefpeifet und erquicket find, feinem Gewiſſen beklaget wird, und bie 
twierool, fage ich, Diefes alles gewiß iſt, je-[andereMarter und Plage, Durch welche 
doch ift noch viel und geöffere Gefährlich, der Satan der Gläubigen Herz ohne Unter⸗ 
Feit vorhanden, daß wir nicht von unferm laß zerpeiniget, Tönne bulben und ertragen, 
kiftigen Zeinde vexführet und betrogen wer⸗ das iſt Feine menfchliche, fondern GOttes 
den, welcher uns auf allen Seiten nach. | Kraft, und ein folcher Kampf und Streit, 
fiellet und anficht. Zur Rechten ficht er welchem die unverwelkliche Aroneder 
uns mit Heucheley und Sicherheit an, zur Ehren verheiſſen iſt, ı Petr. 5,4. Je⸗ 
Sinken aber zecplagt er uns Durch Tyrane | BUND aber folget eine Vermahnung, daß 
ney und Berzweifelung,, und läßt ung al, man feinem Erempelfolgen, und dieſe Leh⸗ 
fenthafben Feinen Sriede noch Ruhe, lagert ſre annehmen foll. J 
ſich auch nicht ferne von uns. WVon des⸗v. 7. Iſrael, Hoffe auf den HErrn⸗ 
wegen fpricht dev Prophet: Meine See-] Denn bey dem HErrn iſt die Gnade, 
le wartet auf den HErrn von einer] und viel Erloſung bey ihm, 
Morgenwache bis zur andern, Und das 107.059 ift fürwahr ein guldener Berg, 
iſt der Chriſten Geduld. | weder wohl werih in, nn 
ihn 









1 


recht, ‚und unſrer Sünden los merben. 


5856 _ Ein Geber Davids in feinen Anfechtimgen, 


‚nen beharre. Denn diefer Glaube iftnicht 


“ven, welche meynen , daß der Glaube nichts 


fie nimmermehr in folche Anfechtung kom⸗ 


in welchem der Glaube ſtehen muß, fo fpote 


Spruͤchw. 13,2: Kin Thor verſtehet 


er bie Liebe weit. Denn man fehe allein, 


gegen diefe treflihen Sachen die Liebe häft, 
weiche mit geringen Sachenzu thun undzu 
ſchaffen hat, als, Daß man denen Leuten die⸗ 


N 
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ihn fleißig line und wohlbetrahte, Dennne, Ihnen nt Kath und That helfe, fie 1ro- 





fesmwer fichet Denn nicht, daß der Slaubeviel 
höher, denn die Liebe ſey, und ihr billig 
vorgezogen werden fol? Denn mas ift für 
ein Unterfcheid zwiſchen GOtt und dem 
Menfchen? zwiſchen dem, daß man einem 
Menichen hilft und väth,und Dem, durch 
welches man den ewigen Tod überwindet? 

109, So iff nun das des Glaubens. 
hun und Wefen, daß er vor dem Ange 


er mwünfchet und vermahnet , Daß Das gan» 
ze Volk auf die gewiſſe Hoffnung der Barm⸗ 
herzigkeit GOttes ſich verlaſſe, und darin ⸗ 
























alſo geringe zu achten, wie die Papiſten leh⸗ 


anders ſey, denn ein ſchlechter Wahn und 
Gedanken des Herzens, daß einer glaubet, 
es fey ein GOtt, gleich als hätte es ihm ir⸗ 


gend getvaumet ‚und Daß man diefe Wor⸗ ſicht GOttes mit dem Satan in den groͤß⸗ 


te fprechen und beten Eönnes Ich glaͤube an 


| | on ten Gefährlichkeiten fiht und fireitet, 
SH xc. Alſo reden und Ichren Die Pa | Dann unfer Feind, tie ich. oben ron) 


piften von Dem Glauben. Denn dieweil gefagt habe, der Läffet ung Feine Kuhe mes 
der Tag noch Naht, Wiewol aber nun 
Die Liebe nicht allein eine fehr ſchoͤne und 
koͤſtliche Tugend iſt; fondern auch, gegen 
denen andern Tugenden zu rechnen, ſich 


men, und Diefen harten Kampf erfahren, 


ten fie unfer, wenn wir fagen, Daß der 


Ölaube eine göttliche Kraft und Machtfey, ganz weit erſtrecket; jedoch ift der Glaube 


durch welchen wir allein fromm und ge=|znyfenpmal gröffer und gewaltiger, von we⸗ 
‚gen derer Sachen, damit er zu thun hat, _ 


Denn der weile Mann hat recht gefaget| und auch) anderer Urfachen halben. 


nicht, denn allein das, welches infeir] 
nem Herzen ift, Was wir nun von dem 
Glauben ſagen, das lehren ſie von der Lie⸗ 
be, und giehen Die Siebe dem Glauben vor, 
108, Wenn man aber von dem Glau⸗ 
ben recht veden und lehren will, foübertrift 


Frucht des Glaubens, Daß das Herz ge⸗ 
wiß wife, daß der Tod Durch den Tod des 
Herrn Chrifti überwunden, daß durch die 
Gnade und Vergebung die Suͤnde hinweg⸗ 
genommen, und das Geſetz aufgehaben, 
Diß alles iſt an ihm felbfi ganz und gewiß 
und ohne allen Zweifel wahr, Wir aber 
find fo ſchwachglaͤubig, Daß wir ſolches 
nicht genugſam glaͤuben noch begreifen Eon» 


womit der Glaube umgeset und zu thun 
hat, als new lich, Daß cr allein vor GOtt 
wider den Satan fiht, welcher ung ohne‘ 
Unterlaß plaget und zermartert. Solcher 
Kampf aber gefhichet nicht um geringe 
Sache, fondern betriftden od, das ewige 
Leben, die Suͤnde, Das Geſetz, fo ung bes 
ſchul iget, die Gnade, Durch melche ung 
Die Sünden vergebenwerden. Wenn man 


die Gedanken Des Todes und der Sünde 
erſchrecken. Denn wenn Diefe Zuverſicht 
der: Gnaden GOttes gegen unsinunspoll- 
Eommen wäre, fo Fünnte ein olaubig Herz 
nimmermehr traurig noch befiimmert wer⸗ 
ben. Und deswegen vemahnet David Das 
Bol Sfrael, nachdem es Die Vergebung 
empfangen hat, daß es darinnenfollbehase ⸗ 
Sss 2600 re 


110, Denn das ift der Nutzen und die 


nen. Daher koͤmmt das, daß unsnoch 


* 
Er 
* 


Tan 


Lieder im hoͤhern Chor, Pf.130.0.7. 2559 
werden. Denn gläuben ifi nicht erfähren, 
wiewol wir oft dasjenige, fo mir gläuben, 
„tr Er ſiehet ab Bit 3 auch erfahren. Es folle aber Docy allesent 
Gewiſſens, wenn Das Herz zumeilen anfae | der Glaube vor der Er ahrung fen 
het zu wanken, und ander Barmherzigkeit] , 114. Man foll a h denn dem Wort 
GoOttes, wenn es mit Trübfal und Anfech- | gläuben, wenn wir (hon'was anders em» 
‚tung umgeben ift, zu zweifeln. Dieweil | pfinden und erfahren, denn unsdas Wort . 
man aber in ſolchem Kampf diefen Troſt, vorhaͤſt. Als, wenn unfere Heizen in 
welcher durch das Wort uns gegeben wird, | Trübfal, Angſt und Noth ſtehen/ fo may 
nit von Stund an faſſen und begreifen nen, empfinden und fühlen fienichs am. 
ann, fo mill das Di in Verzweifelung ders, Denn daß GOtt mit uns ne, um - 
falten. Wider ſolche Anfechtung vermah ſerer nichts achte, uns feind fey, Alsdenn fo 
net ung alhier David, daß wir follen wiſ⸗ | fellder Glaube das Gegentpielhalten, nem 
fen und gedenken, daß mir auf ben HErra | lich, daß bey GOtt Fein Zorn, Fein Haß, 
hoffen, undbepleibe nichtvon feinem Wort | Beine Strafe, Eeine Schuld nicht ſey, fon 
weichen, oder wider daſſelbige was geden=| dern wenn ev ung ſchen anfechten und in 
Ten oder vornehmen follen,. Warum aber | Bekuͤmmerniß und Herzeleid fallen läßt, ba 
das? Deshalben: — ſolches nicht von deswegen geſchehe, daß 
Denn bey dem HErrn it die Gnade, er dadurch uns wolle plagen und martern; 
‚222, Unfer Fleiſch, wenn es in der An⸗ fondern Darum, daß cr ung wolle vom Uebel 
fechtung und Gefährlichkeitfiehet, ſo mey⸗ erloͤſen, die Suͤnde in uns tößten, und die 
net es, und erfaͤhret auch nichts anders, Babe des Heiligen Geiſtes in uns meh⸗ 
denn Daß allein bey GOtt lauter Zorn und ren, ꝛc. Denn mie ſoll by GOtt Zorn 
Ungnade fy. Darum will ungder Heili⸗ ſeyn, bey welchem nichts Denn laufer Gna⸗ 
ge Geiſt alhier tröften, und diefe irrigen de ii? Wie hier David fag, 
Gedanken und Wahn von GOtt von uns 115. So aber ſolches denen Unglaͤubi⸗ 
nehmen und ausloͤſchen, und ſpricht alhier gen und Gottloſen nicht wiederfaͤhret, iſt 
oͤffentlich, Daß bey dem HErrn Gnade ſolches Fein Wunder nicht. Denn dieſel⸗ 
fey, allein, daß mir ſolches glaͤuben und dar⸗ bigen glaͤuben entweder gar nicht, oder 
auf hoffen. Won deswegen aber haben wenn ſie ſchon glaͤuben, ſo beharren ſie nicht 
mir dieſes, des Heiligen Geiſtes Zeugniß darinnen. So laſſet uns von deswegen 
vonnoͤthen, wenn wirunferm Sinne, Ge⸗ nicht allein glaͤuhen, ſondern auch hoffen, 
Dar ken und Fuͤhlen nachfolgen, daß wir|daß, wenn wir ſchon das Gegenſpiel in uns 
das Widerſpiel in uns erfahren. fühlen und erfahren, und wir meynen, Daß 
113. Wir ſollen aber nicht aus unſerm GOtt, als unſer Feind, uns ſtrafe, ſo ſol⸗ 
Fühlen und Empfinden, noch aus der An⸗len mir Doch gleichwol nicht mehr unſerer 
fechtung, in der wirjego ſtecken und ſtehen, Erfahrung, denn dem Wort GOttes und 
vichten und urtheilen, fondern dem ABort| dem Heiligen Geiſt glauben, welcher ſpricht; 
Gottes folgen, dem Glauben geben, und] Daß bey GOtt Die Gnade ſey, Daß erung 
gewißlich wiffen, daß dasjenige, fo uns|liebe, und ung zu helfen und vathen be= 
Dos Wort lehret, gewiß wahr ſey, und|gehre. | il SE 
ſolches muͤſſe geglauber und nicht erfahren] 116. Das ift des Heiligen“ a 
ahr⸗ 












— IX Waslegung Überdie nz. 
ven und ihm Diefe Zuperficht Dev Barmhere 
zigkeit nicht nehmen laſſen. RT: 
111. Erfichet aber auf den Kampf des 














niß und dergleichen, daß wir ſolche Anfech ⸗ 


ſere Feinde nicht mit Dem Tode verfolgen, 


- fo am allerfroͤmmſten und beiligften find, 





| Ein Gebet Davids in feinen Unfecytungen, 2)befondere. 2861 
Waoh he daß wir. gedenken, und dbasfür|fleißigen nach dem Willen GOttes zu ler 
gewiß halten, daß bey GOtt Tein Zorn|ben, Die wir auch vecht Ichren, derfelbigen 
nicht ſey ;. fondern wenn ſchon gugeiten uns Gewiſſen gerplaget er alfo, gleich als häte 
etliche aufferliche Ungtücke zu handen kom⸗ ten wir ſchaͤdlich und fündlich gelebt. - 
men, als Armuth, Krankheit, Betrübe| 113. Darum follen wir aus ber heiligen 
1 | Schrift lernen, daß ſolches denen Glaͤubi⸗ 
tung durch den Glauben und Die Hoffnung] gen gu widerfahren pflege, und Durch folche 
überwinden, GOtt dem HErrn unfere| Gedanken, welche uns der Heilige Gaiſt al 
Geduld Dadurch bemeifen, haffen und war⸗ hier vorhält, muͤſſe überwunden werben, 
‚ten, Daß er ung zu vechter Zeitaus ſolchem und unfer Herz das gewiß wiſſe und halte, 
Unglück erlöfen werde: wie St. Paulus) daß es alfo gedenke und gläuber Siehe, 
un Römern 5,3. foricht, daß wir auch | Du bift je.beruffen zu der Gemeinſchaft derer 
ung der Trübfalrähmenfollen. Denn Heiligen, und des Berdienfles deines Hei⸗ 
wenn uns GOtt nicht lieb hätte, ſo wuͤrde landes JEſu Ehrifti; fo du aber in dieſem 






der Satan und nicht feind feyns wenn mir] Leben ohne Sünde nicht ſeyn Eannft, mohle 


‚an, fo weißt du ja das, du bift deß ſicher 
und gewiß, daß fie div aus Zuvafihtund 
Glauben Der Vergebung der Sünden er⸗ 
lafien werden, J —— 
dieweil fie Die Zuverſicht der Bergebung] 119. Diefe Lehre aber, wiewol fie Die 
der Suͤnden haben, am allermeiſten vom Welt ſchaͤndet und laͤſtert, jedoch iſt es die 
Satan von wegen der Suͤnde angefochten rechte, reine und gewiſſe Lehre. Solches 


nicht das Leben hätten, fo wuͤrden uns un⸗ 


117, Wir ſehen auch, daß diejenigen, 


werden, auch fo ſehr, daß er zuzeiten aus zeiget David alhier an, wenn wir an Chri⸗ | 


einem Trunk Weins, aus einem einigen ſtum geglaͤubet haben, daß nichts bey GOtt, 
Wort, fo einer ohngefehr und unbedachte | denn allein Gnade fey, DaB er nichts ane 
ſam geredet, eine folche sroffe Sünde macht, | ders thun Tann nod) mag, denn allein uns 
daß Die Zaufe und alle andere Gaben |lieben, wohlthun und gnädigfenn. Das 

Gottes, fo wir haben, ihm zuwider fies ſoll alfo unſer Troſt ſeyn, und ein gläubig 


hen, und uns ſchier wollen zu gering ſeyn: Herz alſo ſprechen koͤnnen: Sch empfinde. 
Ja, er macht ung auch) Die guten und heir wol, Daß mir mein Sinn und Gedanken 


ligen Werke, ſo wir thun, oftmals gar zu· anders fagen, nemlich, daß mir SHE 

nichte, Daß wir davon nichts Denn Trau⸗ | nicht gnaͤhig, ſondern ungnaͤdig ſey: Ich 

rigkeit haben. Solches alles erfahren Die | frage aber darnach nichts; denn ich glaube 
Heilizen; wie wuͤrden wir aber ſo weit iv | dem Wort GOttes, welches priht, daß 
‚ron, wenn wir allezeit unſern Empfinden bey den SEren Gnade ſey. Bey ſolchem 
und. Erfahren, und nicht dem Wort GOt⸗ | Wort und Glauben will ih bleiben, (015 


- 168 folgen wollten? Das thut aber der Sa- | aud) Daräher erben ſollte. Denn ich gläu 


tan Denen Papiſten nicht, fondern Das, Ger | be Das gewißlich und befändig, daß unter 
genfpiel, nemlich, daß er ihre greulichen.| der Erden und oben im Himmel, und nir⸗ 
Laſter alfo ſchmuͤcket, gleich als wareeslaue | gend nichts anders, Denn Iauter Gnade 


ter Helligkeit. Wiederum aber wir, die und Güte bey GOtt fen: Und ſolches hal⸗ 
wir gern fromm ſeyn wollten, und uns be⸗te ich nicht aus meinem Empfinden, noch 


® 


dem, 


2863 XI, ZYuslegung der 15. Kieder im höhern Chor, Pf. 130, 0.7. 2863 
dem, fo mich, jetzo anficht, ſondern aus ſei⸗ 2. Derohaben überteift: eorofeuni 
nem Wort, weiches alfo ſpricht, bey dem uͤberſchwengliche Exlöfung weit, weit, unfer 
SlEren iſt die Gnade. Ueber welche Bitten und Begehren, " Don deswegen 
- aber? Ueber die, fo glauben; über die Une|hat ung auch der HErr Chriſtus ſelbſi die 
gläubigen aber Zorn und Ungnade, De⸗ Weife zu. beten und bitten vorgefteller, 
rohalben mill ich meine Gedanken Durch | Matt. 6,9. welcher, foerfiefelbftungnide - 
das Wort überwinden, und dieſe Zuſa⸗ geſtellet hätte, wer wollte fo groſſe und tref⸗ 
gung GOttes in mein Herz hinein ſchrei⸗ liche Dinge von GOtt zu bitten fo kuͤhne 
ben, nachdem ich an JEſum Chriſtum ſeyn? * — 
glaͤube, und nicht zweifle, daß mir meine] 122. Derohalben machet uns das Ver⸗ 
Sünden durch fein heilig Blut vergeben dienſt unſers HErrn Chriſti nicht allein Ue⸗ 
find, Daß ich nicht wieder gu ſchanden noch berwinder der Sünden, des Todes und der 
beftogen werde, wiewol alle mein Sinn,| Höllen; fondern wir empfinden und empfa⸗ 
Gedanken und Fühlen mir anders ſagen hen auch unzählige Güte und Gnade GSt⸗ 
und rathen. Bey mir fühle ich mol Zorn, tes, auch in Diefem zeitlichen Leben. Und 
bey dem Satan empfinde id) DaB und|mietvol mir ſolche groffe Dinge nicht von 
Neid, bey der Welt nichts denn Wuͤten GOtt hätten dürfen begehren, jedoch hat 
und Toben; der Heilige Geift aber leuget es ung der HErr gegeben, und will uns noch 
mir nicht, welcher mich auf den HErrn mehr und gröffere Dinge ſchenken und ger 
hoffen heißt, darum, daß bey dem ben. A ee 
SErrn die Gnade und viel Erlöfung]| 123. Von desivegen fpricht der Pro ⸗ 
ſey. BER Bi er phet alhier, daß die Erlöfang bey GOtt 
120, Die Erlöfung aber heiffet a er viel und groß ſey, nemlich, groͤſſer, Denn 
daß man von Pein und Schuld frey und los wir fe faſſen noch begreifen koͤnnen. Glei ⸗ 
wird, und ſonderlich vonder Schuld. Dies|cher Weiſe aber, mie der Glaube in uns 
ſelbige Erlöfung, fpricht er, Daß fie bey noch ſchwach und geringe, alſo iſt quch das 
GOtt viel und groß fey: und folches fagt | Gebet, und darf ſich das Harz nicht un. 
er, von wegen der Kleinmüthigkeit unſers terwinden groſſe Dingevon GOtt zu hegeh⸗ 
Herzens. Denn wenn wir um Die Erloͤ⸗ ren. Unſer Vater aber im Himmel, Der 
fung bitten, fo bitten wir alſo, daß mir an laͤßt über die Fuͤnklein unſers Gebets und 
einem kleinen ung wollen begnügen laſſen. uͤber die Troͤpflein unſers Glaubens veich- 
Als, wenn einer hoch bekuͤmmert iſt, fo bit» lich und uͤberfluͤßig regnen, und wenn ſchon 
tet ex, Daß er einen einigen Tag möge Frie⸗ unſer Bitten und Begehren aufgezogen 
de und Ruhe haben. Wer fehr arm iſt, der wird, vergleichet und bezahlet er es Doch 
bittet um das tägliche Brod, Daran er ihm reichlich, und iſt die Erloͤſung darnach Der 
will laffen genügen. GoOtt aber laͤſſet ich | ſto gewaltiger und überflüßigr. .. 
Darannicht genügen; denn er gibt uns mehr,. 124.1 Jacob, der da ift Das Wolf Sfr 
denn wir Fönnen verftehen noch bitten und |vael, hat auf den HErrn gehoffet, was 
begehren. Und das ift gewißlich wahr, wie |.ift aber hernach gefolget? Memlich Das, 
St. Pauluszun Römern am 8.0.26. fpricht: | daß daſſeibige Volk ſchier den gangen Erde 
Daß wir nicht wiffen, was wir beten | boden befehret und verwandelt hat. Denn 
ſollen, wie ſichs gebühret. wenn Abraham follte feine — 
| A 
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2864 | I ER 
- ge und ihre Noſſe Thaten und NBunders | und erlofentann, denn menſchliches Herze 
- werke gefehen haben? Ohne Zweifel, daß begreifen kann. —— 
er fein Lehelang ſolche Dinge nicht haͤtte v. 8. Und er wird Iſrael erlöfen, aus 
 Zönnen hoffen, will gefchtoeisen, von GDEL| dlen feinen Stunden, AN 
bitten oder begehren. Er gläubete wol] —— 
Gottes Zufegung, daß aber das Volk, 128. Der Drophet beſchleußt den Pſalm 
J——— ei * ei = mit Diefer Zufagung, inwelcher 
haben ’follte, das hat er nicht können glau= ur 
5 ik auch Dat cin] JO berslich gebete£ habe, und wie wir auch, 
dir A ſo wir in gleicher Gefahr find, hoffen ſol⸗ 


125, Alſo hat die Chriſtliche Kirche nach 
dem Herten Chriſto für Die Gemeinde und 
das Reich GOttes gebetett nach ſolchem 
Gebet it das gefolget, daß Das Romifche 
Reid), twelches ſich dermaſſen anfehen ließ, 
als follte es ewig währen, zufrummern und 
zu ſcheitern zerfallen iſt. Dergleichen be= 
ten wir heutiges Tages auch um Erlofung: 
derohalben wird auch) der Tag des HErrn 
kommen, und Die gange Welt famt aller 
Machtdes Satans und der höllifchen Pfor⸗ 
- te zureiffen und aufheben, und Des Dinges 
ein Ende machen. . | 
- 126. Darum laffet uns allein Darauf 
achtung geben, daß wir im Glauben und 
in der Hoffnung verharren, fo werden wir 
erfahren, wie herrlich der HErr ung aus 
aller Gefahr eireften wird. Denn GOtt 
wird ung nicht verlaſſen, es fey Denn Sa-| 
che, daß mir zuvor aufhören zu befen und 
zu hoffen. | | 
„227. Deröwegen follen die Chriften Die» 
. fen Teoſt faffen, das keine ſolche groſſe Ge⸗ 
fahr und Unterdrückung feyn kann, da nicht 
groͤſſere und herrlichere Erloͤſung folgen ſoll⸗ 
te. Wer anders gedenket, Der gedenket 


* 



















allein darinnen ſehen und erfahren, daß er 
uns Das Leben, und alles, fo darzu von= 


feind ift, und damit allein umgehet, daß 
er ung von Demfeibigen erlöfe, und ſelig 
mache. Denn dasiftebendaffelbige, Durch 
welches ung alle andere Gaben GOttes 
lieblich werden. Denn wiewol wir wiffen, 


Diemeil wir durch Traurigkeit, durch Furcht 
dergleichen Unglück, gerplaget werden, koͤn⸗ 
nen wir nicht mit frolichem Gemüthe der 
Gaben GOttes gebrauchen oder genieffen, 
fet, mie er albier in diefem Vers abgemah⸗ 


tolle erlöfen, den Tod würgen, die Hölle 


| haben die Släubigen. Denn welche gläus 
unrecht; Denn das int die Summa Des ere| ben, wiewol ſie noch Heinmüthig find, und 
ſten Gebots, Daß der Prophet albier ſpricht: vom Zeufel und Tode zerplaget werden, 
Bey dem Arven iſt viel Erlöfung,| jedoch wiffen fie, Daß ihr Gtt der. ſey, 


: Denn das heißt wahrhaftig ein GOtt ſeyn, weicher fie aus allen ihren Sünden eriöfen 
der Da gewaltiger und herrlicher erretten werde. Derohalben tröften.fie fih, und 
ae © 


Ms Lutheri Schriften 4. Theil, | — Ttt ttt tt 


"Ein Gebet Davids in feinen Anfechtungen, 2) beſonders. 2865 


ln. Das ift ung aber fehr fieblich und 
tröftlich, Daß wir die Güte GOttes nicht 


Des Todes, und unfer böfes Gewiſſen und 


129. Wenn man aber GOtt alſo mah⸗ 


34 


er abermals anzeiget, aus was Urſacheer 


noͤthen, gibet, daffelbige erhält, befchügeg 
und bewahret, fondern an dem am allere 
meiften, daß ex der Sünde und dem Xode 


daß wir GOttes Ereatur find, jdoh, 


[et wird, daß er fein Volk von Sünden 


serfiören, und Den Satan zertrefen, als⸗ 
Denn fo iſt er vecht abgemahlet, alsdennp 
wird auch Das Leben und alle Creatur uns 
ſüſſe und lieblich. Einen folden GOtt 
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2866 1X. Auslegung über die 15. Lieder im hoͤhern Chor. Pſ. 30 
hofen auf dieſe Ertöfung , welche ihnen tum, und woburd) der Satan 
in dem Worte verheiffen fe. de und der Pod überwunden werde 
- 130, Darum foll man Diefen Vers dato] ches nicht durch Menſchenwerke oder um 
zu brauchen, daß man alhier lerne, mas Kraffeund Vermögen, fonbern allein du 
GOit und fein Amt fey, aber was er thue die Kraft GOttes gefchehen muß; w 
und vorhabe, nemlich, daß er mit Den) alles barum ung gegeben wird, 
Sünden will gu thun und zu ſchaffen ha-| dem HErrn die Gnade und viel⸗ 
ben, fie von Sünden erlöfen, ihnen ein] fung iſt. Das ift die einige Urfache, und. 
neu Leben, die Gerechtigkeit, Freude und|der einige Weg, durch welche wir unfere 
alle Güter ſchenken und geben. DasMit| Feinde überwinden. — 
tel aber, Dusch welches ſolches GOtt wir/132. Die Lehre aber von den guten Wer⸗ 
ket, wiſſet ihr nun, daß es der HErr Chri⸗ fen, Die geſchiehet einer andern Urſache hale 
ſtus it, weichen GOtt von Deswegen in) ben 

- die Welt gefandt, und Dem Leiden und] gleichwol der Ehre und dem Verdienſie 

‘ Sterben unterworfen hat, auf daß die, Chrifti nichts, entzogen noch abgebrochen 
- dan ihngläuben, die Dergebung der] werde; wie wir denn dieſelbige Lehre allent⸗ 
Soͤnden erlangen, und Rinder 6Ot-| halben, durch die Gnade GOttes voht 
tes werden, Koh. 1, 12. Apoſt. geſch. und vein gehandelt haben. GOLF gebe 
" 10,9.43. Ä aber, daß eben Daffelbige Licht, fo uns zu 
132, Alfo lehret uns diefer Palm nicht ber Zeit fheinek, Denen, ſo nach uns kom⸗ 
von Dem äufferlichen Leben, oder von gu⸗ men werden , auch alſo leuchte, Ameny 
ten Werken, fondern allein vom Glauben Amen. “ 
und der Hoffnunggegen GOtt durch Chri⸗ 













* ar er u ‘‘ NEE, ER 
” 4 En 


EET RUE 





u Der 131.Malit, - one 
| Durch M. Mauricium Hillingium verdentfeht, . 
Von der Hoffart und Vermeſſenheit uͤberhaupt, beſonders von der geiſt ⸗ 


lichen Vermeſſenheit. A Fe 
+ ie md warum diefer Pſalm ben den Thevlogis * von der natürlichen und äufferlichen Gerechligfeik, 


ſpruͤchwortsweiſe gebraucht worden ı. a wie diefelbe zur Wermeffenheit reibt 16.17.18. 
1, Ueberhaupt. re, b daß dadurch niemand beffer wird vnr GHOft 17. 
1. Daß die Hoffart ein gemein Lafter, und welches die e daß in derfelben feine Hälfe fey vor GHDHes Ge: 
Arzneh dawider 2. richt 18. u 
2. was die Hoffart für Zerrüttung anvichtet 3.4. daß Daher fein Trofi zu nehmen in der Todes: 
3. bey wen die Hoffart anzutreffen 5. 6. 9 HERRDET ROOT N # 9 
aD hd 9 zu ſteuren, als durch Gna⸗ die Iran ae Re: — 
de und Zorn 7.8.9. 2. bie getſtliche Hoffart richtet groffer Ungluͤck an a 
5. die Hoffart ift drenerlen 10. . die leibliche 22. m — A M 
6wie und worum die Hoffart endlich zu ſchanden wird] 3. auf Die geiftliche Hoffart folgt Verzweifelung 23. 
11.12. ,, ‚ 4. bie. Gefahr, welche mit der geifllichen Hoffart ver 
7. Ermahnung, der Hoffart zu widerſtehen 13. ‚Enüpft, 24.25.26. Be 
ie a bey allen Hoffartigen in gleichem Grad | 5. „ Bine Hoffart iſt eine ganz unheilſame Krank⸗ 
effen 13.14, eit 27. 109- 535 
——— — 9 PM * De nun NE: ‚ .. ni 
Wa avid vor der geifflichen Hoffart einen fol: a. der Gebrauch des Geſetzes und des Evangelit 
chen Abſcheu gehabt 15, fan. 27:3% h; ht Br ? 


b das 


ben, welche man alfo treiben folle, Daß 


inet - 


2368 Don der Hoffart und Dermeffenbeit, 1) überhaupt. 2369 
u, — Erangenunait 6HDttes Leib und Bru⸗ 7. DER, täglich fol kaͤmpffen wider bie geiftliche 
ni TOR ri Pe) .. un, 86 9*— 7 ar 36. x ; $ t r 
- e.mwie und warum der Unterfcheid des Gefenes| wie Chriſten ſollen im ber Burcht GOtles wan⸗ 
und Evangelit in der Hebung ſehr ſchwer iſt dein 37. — — 
DIENT ik Bü Ya RT a? Pur — un Re Pſalm von der geiſt⸗ 
ER i REN Nenbeit handele 38. , 
| u a at Se und Evangelium Un ae Art dieſe Vermeſſenheit zu überwinden 3%, 
6. die geiſtliche Vermeſſenheit richtet groß Unheil an * GHft erfihreckt, daß er hernach tröfe u 


und iſt ſehr gemein 355 der einige Weg zur Seligkeit 


— — ji) denn fehen, Daß einer mit Weisheit und 
ER Hofer Pſalm vedet Faft von de, | Verſtand über Den andern feyn will, und 
eG pn Dingen, davon der vor DE allein Die, fo jetzt beym Leben, 
N gehenve geredet hat, ohne daß Orden auch fo laͤngſt verflorben, übers 
ein/e) er das Erfchrecken vor ber treffen wollen, und muß nun alles Thor⸗ 
7 Sindeflärerangeiget, Da, | dat ſeyn, was die Alten gefhan haben. 
her er Denn bey Denen Theologen in gemei,| Was ſollen nun ſolche Köpffe hernach an · 
ner Mede fprüchtortsmeife gebrauche] Üben, wenn fie Pfarrer und Lehrer der 
worden if: Wondein in wunderlichen Kirchen werden? Alſo werben bie Herzen 
Sachen, die einem su hoch find, das bethoͤret, daß fie Feine Maaß machen mn 
it, wie man gebräuchlich vedet, gu hoch | venen höffärkigen Anfehlägen und Bedan- · 
fliegen, eine Sache, Die über unfer Yer-| fen. Eben fo gehet es zu wenn die Dhar 
mögen ift, anzeigen, und alfo in Gefapr|"fder und Heuchler (melchen DIE Lafler ger 
Dadurch Formen. 0 meiniglichen anhänget,) einen Wahn dev 
30, Heiligkeit und Gerechtigkeit gefaffet haben. 
⸗Ald haben fediefen Pfalın,nicheineinenn| Sun, In ber Summa Davon zu teben: 
HH ungereimten Mißbrauch, (Carachreii,) die hoffartigen und vermeſſenen Leute find 
oder, wie ich reden folL, inggemein widet Zurutter, nicht allein ihrer felbft, fondern 
alleriey Hoffart gebrauchet,, als mider ein derer bürgerlichen Regimente, Deyer Kir= 
gemein Kaller der ganzen Welt, darin, chen und Haustegimente, und aller Din- 
nen mit alle ſteckem, und Fan auf Feine] 9 Diejenigen, fo die Hifforien willen, 
andere Ieife geheilet werden, denn allein | ben wohl, wie viel Unglück, die chrgeigie 
duch Die Gnade GHOttes, oder aber duch gen Leute eiveget haben. —m—[ 
GHttes Grimm und Zorn, das if, wenn| + Alfo, die Keger in derKicche find Ber» 










die Gottesfürchtigen mit Truͤbſal, oder die wuͤſter der Einigkeitund des Friedens,menn 


Gottloſen mit Strafe heimgeſucht werden, fie durch den Wahn ihrer Weisheit getrie⸗ 
Auf dieſe Weiſe wird die Vermeſſenheit, 
als ein gemein Laſter aller Menſchen, ge auch im Haustegiment zu; Daher Denn das 
heilet, 0 feine und gute Sprüchtwortbepdenen Deut ⸗ 
3, Denn ſonſt iſt es unmoͤglich, daß ein ſchen herkommet: ARD 
Manſch nicht foll vermeffen feyn, entwe| Es gebe dieſen alles Ungläken, 
der von wegen feiner Gewalt, Weisheit] Der es beffer willmachen, dennee 
oder Gerechtigkeit. Diefe Hoffart richtet Bann, a. 

darnach Zwieſpalt und Zank an; mie wir| 5. Wer ſind aber dieſe Leute? Die ganze 

DER: Dttttttt 2 elf 


ben werden. Und trägt ſich dergleichen -. 


f = 


28370 1X. Yuslegung fiber die 15. Lieder imhöhern Chor. 


BER. Denn tocr it Doc) mit feiner Oa«Jalle ausgerottet Tepn, Dicht, Bor ar 


be zufrieden ? und werunterfichet ſich nicht Alfo hat auch Abfolon nicht cher aufge- 
bisweilen, etwas beſſers und artigers zu ma⸗ hoͤret, bis er andem Baumehieng, Sam. 
then, Denn er kann? Darum folget das 18.9.9. Alſo auch Arius, Cerinthus 
dritter Eben wie die Vermeſſenheit Frie⸗ und. viel Erfinder neuer Lehre zu unſern ie 
den und Einigkeit aufhebet, und als eine ten, haben nice abe en; 
fruchtbare Mutter Hader und Zank gebie · Verderben, weiches fie Durch ihre Thaten 
set, fo muß endlich nothiwendig ganz Eitel | wohlverdienet haben, befamen Undg» 
Feit folgen, und find derer Gottloſen An- ſchiehet alfo, daB, wenn die Gottlofen, 
ſchlaͤge vergeblich, _ Hatte nicht dev Dergog | eben wie ein unfinnig Dferd , durch Di 
‚in der Nähe genugfam mit dev Regierung | Hoffart in den Lauf gekommen feyn, fie 
feines Landes zu ſchaffen, und das Werk nicht cher ſtille ſtehen, bis fo lange, daß 
feines Berufs aussuführen? aber Die Vers | fie umkommen. sn EEE 
meſſenheit läßt ihm keine Ruhe, daß er ſich 9. Gleichergeftalt gefchiehet auch Denen. 
auch unfertwindet Die Kirche zu vegieren ‚| Werkheiligen. Die Phariſaͤer haben 
welches ihm nicht befohlen iſt. nit cher aufgehoͤret das Evangelium zu 
6. Alfo haben Die auch gefhan, welche] verfolgen, auf ihre Gerechtigkeit zu bauen, 
uns den Lermen im Sacrament zugerichtet | und fi) zu vermeſſen, bis daß Jeruſalem, 
haben, daß fie mit dem Amte ihrer Kirche Das Reich und Prieſterthum zu grunde ver⸗ 
nicht find hegnuͤget geivefen, fondern haben Derbet war, Diß iſt Das Ende dev Ver⸗ 
ſich gleich der ganzen heiligen Schrift Herr⸗ meſſenheit, wenn fie durch Das Wort nicht 
ſchaft unterfianden , alfo, daß fte gedach-| gebeffiert wird. Darum iſt diß wahr, daß 
ten „ ihnen wäre Macht gegeben, ihres | diefer Giftnichf anders, denn Durch Gna⸗ 
Sefallens die ganze heilige Schrift auszu=| de oder Zorn kann gebeilet warden. 
legen, und wie Baſtlius redet, die Wahr-| zo, Alſo legen fie diefen Pſalm faſt ins⸗ 
heit hin und her zu ziehen. gemein aus wider die Hoffart oder Wer 
7, Alfo weit firecfet fich DIE Lafter, und] meffenheit. Aber meines Erachtens důn⸗ 
wie ich (F. 2.) geſagt habe, iftihm nicht zu 


ket mich, er Eönne deutlicher von Ag 
fleuven, wenn es nicht entweder Durch Die der 


lichen Hoffart, oder von der Hoffart d 
Gnade GOttes, oder durch Zorn geheilet | Gerechtigkeit ausgeleget werden. Denn, 
wird. Die Gnade nenne ic), wenn wir | wie zuvorhin vermeldet, machen dieſe drey 
Dusch Truͤbſal gedemüthiget werden: Den 


1 Stüsfehoffartige Leutes als Da fepn, Ger 
Zorn, wenn der HErr die Hoffartigen | 


walt, Weis heit und Gerechtigkeit, Wen 
mit Denen Strafen uͤberſchuͤttet und fie auf | e8 alfo gefällt, dev mag dreyerley Hoffert 
räume, wie er Pharaonem aufgeraͤumet fegen, nach diefen dreyen Objeesis, Denn 
hat, 2 Moſ. 14,27. Diefem Uebermuth | die Gaben find in dem Menfchen unters 
und Halsſtarrigkeit hat auf Feine andere |fchieben, und haben ihre Maaß und Weir 
Weiſe fönnen geholfen werden, denn nur | fe: Darum ſeyn Die Gewaltigen nad) ihrer 
allein durch das endliche Werderben, oder | Weife gewaltig, und Eönnen nicht gewal⸗ 
Untergang im Rothen Meer, lthiger ſeyn. Die Weiſen feyn nad) ihrem 
8. Ufo haben die Benjamiten nicht| Maaf meife, und koͤnnen nicht weiſer ſeyn. 
anfgehörek von ihrem Toben, bis Daß fiel Die Gerechten feyn nach ihrer Maaß ges 
E xe 
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2872 .. . Don der Hoffart und Der 
recht, und können nicht gerechter ſeyn. 
Abber die Hoffartmachet, Daß fie gerne moll- 
| — und gehalten werden für gewalti⸗ 
ger, weiſer und gerechter, denn fie in der 

- Wahrheit feyn. Be 
2m Wennnundie Sache zum Kampffe 
Fommet, und die Sünde fireitet wider Die 


. Gerechtigkeit, welche in ihrer Gabe, Wei⸗ 


fe und Maafe nicht bleibet, wird fie übers 
wunden, und wird aus Der Gerechtigkeit 
Verʒweiflung, welche die Heuchler oftmals 
dahin bringet, daß ſie ſich haͤngen. Alſo 
geſchiehet, daß die Schwachheit mit der 
Gewalt ein Treffen thut, und das Feld 
behält, alſo, daß die Gewalt zuſchanden 
wird; wie denen Iſraeliten geſchehen iſt, 
da ſie wider den einen Stamm Benjamin 
efiritten haben , Nik: zo, 1. ſegq. alfo 
berwinder Thorheit oftmals die 
Weisheit, Prod, Sal, 2,13. 2 
12. Welches ift nun die Urſache folches 
unverhofften Ausgangs? Nemlich diefe, 
Daß die Leate dem HErrn nicht vertrauen, 
ſondern ſich vermeſſen von wegen ihrer ei⸗ 
genen Gerechtigkeit, Weisheit und Ge 
walt, wider GOttes Wort und Willen, 
- Denn GHtt will, daß wir allein auf feine 
Kraft und Barmherzigkeit vertrauen; aber 
‚Die Leute wollen das nicht hun, meynen 


ſchlecht, fie feyn Darum gewaltig, gerecht 


und meife, Daß fie Darauf frauen und ver= 


mieſſen feyn follen. _ Warum thun fie das 


nit, was fie Fönnen; und thun, was in 


meſſenheit, ı) überhaupt, 2873 

fe Arbeit, fondern es thue ein jeder, was 
feinem Berufgemäsift, und laſſet uns dem 
Laſter deſto ſtaͤrkern Widerſtand thun, fo 

viel tiefer es uns in der Natur ſtecket; wie⸗ 
wol es in einem mehr, denn in dem andern 
ſich erreget; wie denn auch die heydniſchen 
Hiſtorien bezeugen. FE ER 

14, Cicero iſt ehrgeiziger, Denn Der 
mojihenes, vielleicht Darum, daß jener in 
einem machkigern Reiche, und viel gewal⸗ 
figerer Monarchie, denndiefer, geweſen iſt. 
Julius, der erfle Kayſer, ift ehrgeigiger 
denn Auguſtus. Alſo gefchichet es auch in 
der Kirche. Pharao iſt beydes, halsſtar⸗ 
rig und hoffaͤrtig. Und zeigen alle Exem⸗ 
pel, beydes der heiligen Schrift, und bee 
rerheydnifchen Hiftorien, einerley Ausgang 





ſo und Ende an, daß fie wider ihre Hoffaung 


in das Unglück gefenket, zuſchanden werden 


und umkommen. Aber, wie (S.ıo)ge 
fagt, wir wollen Den gemeinen Berfiand 
bleiben laffen, und diefen Pſalm vonde _ 


‚geiftlichen Hoffart, melche in dem Wahn 
der Weisheit und. Gerechtigkeit ſtehet, 
auslegen. - ae 


9,2 HErr, mein Herz iſt nicht hoffaͤr⸗ 

fig, und meine Augen find nicht flog. 
und wandele nicht in grofien Dingen, 
die mir. zu hoch ſind. EN, 


1.9 


thut er gleich, als einer, Der 


ß fi) David alhier ruͤhmet, das 


ihrem Vermoͤgen nicht iſt? Darum ſind | je ad 
ſie alles Ungfücks würdig, nad) demdeut= | wolle er fagene Ich bin innen worden, wie 
(chen Spruͤchwort; Denn fie unterfichen ſich Hoffart und Sicherheit in dev. Gerechtig⸗ 
Deß, das fie nicht ausrichten Zönnen. keit fo groß Ungläckfliftenz darum will ich 
13, Darum laflet uns in der Demuth | weiter nicht hoffärtigfeyn, mic) auch nicht 
bleiben, und loffet ung von wegen unferer | weiter ruͤhmen von wegen meiner eigenen - 
Gabe nicht prangen, laſſet ung andere Leu⸗ Gerechtigkeit, Denn der hoffaͤrtige Pha⸗ 
te nicht richten, auch nicht. drücken, lafs riſaͤer Luc. 18, 17. welcher ſich rͤhmet, ex 
fetunsnicht ſcharfſinnig ſeyn in anderer Leu. ſey nicht wie andere Leute, faͤllt ploͤtlich 
N er u Ä Dtt ttt tz dahin; 


J 


ſolches in der Hebung erfahren hat; a — 










dahin fo bald er nur ein Wort horet feiz lehre, Daß die Gerechtigkeit, die; 

nes Gewiſſens, (0 ihn anklaget, wird ſo iſt, oder aber Aufferlih, Die zur Zucht ge 
von dem Schrecken ohnmaͤchtig, und kann hoͤret, eben wie ein Handwerk fey, von 
der geringſten Sünde keinen Widerſtand | welches wegen wir vor GOtt nichts Def 
thun; ich will geſchweigen derer groſſen gerechter ſeyn. Und zwar ift niemand fo 





Berge and Meere der Suͤnden, welche in naͤrriſch der alſo gedenke er ſeh darum 


einem Augenblicke die Vermeſſenen und [ein beſſerer Chriſt, und GOtt angenehmer, 
Sicheren austilgen. Darum ſpricht er daß er ein Schneider, Schuſter, Toͤpf⸗ 
Di. 119,71: Es iſt gut, daß du mich fer, Schmidt, oder dergleichen fy. 
gedemuͤthiget, und mid) durch Die An-| 18. Denn wiewol der Aufferlichen und 
fechtung unterwiefen haſt, Daß ic) nicht inatürlichen Gerechtigkeit einerley Art ift, 
flofgierete, Daß ich nicht Die Gedanken faſ⸗ ſo iſt Doch niemand, der nicht vermeſſen 
fete, als waͤre ich heilig, daß ich mich nicht | dadurch wurde, wenn ihn der Heilige Geiſt 
ſetzete zu einem Ausfuͤhrer der Gerechtig- [nicht wiederum auf den rechten Weg fuh⸗ 
Zeit, und die andern. alle urtheilte und ver- |vet; Denn es hat ein Anfehen der groffen 
Dammete. | — Heiligkeit, Darum werden die Herzen 
16, Denn diß iſt aller Werkheiligen Ei |hoffärtig, und blafen ſich auf, bis fo lange 
genſchaft, von andern Urtheil fällen, und daß fie geniedriget werden, und lernen, daß 
fich gleich zum Henker anderer machen; |in Derfelben Gerechtigkeit vor GOttes Ger 
wie das Erempel Des Pharifüersim Evan=|richte Feine Hülfe [a 
gelio Luc, 13, 11. ſgg. angeiget, der nicht] 19. Wie oft haben wir gefehen , daß 
allein ſchlecht ſeine Werke ergehlet, fondern |die Theologen, welche mit groffem Ueber» - 
den armen Zöllner darneben verdammet. muth unter Denen Leuten gewandelt haben, 
Diefe ifteine eigene Sünde der natürlichen, als fiedem Tode nahe gekommen feyn, letzt⸗ 
des Gefeges, und Aufferlichen Gerechkige lich Durch Verzweifelung dahin gerathen 
keit, andere Leute verdammen , und an ſeyn, daß fie eine Moͤnchskappe angezogen 
Gottes flatt wollen richten, und andere, haben? Alſo erinneveich mich, daß ein vor⸗ 
ſo geringer denn ſie, zu verdammen. Der treflicher Mann, und der einen groſſen Na⸗ 
ein ehrlicher Bürger oder cin gelehrter Ju. men hatte unter allen Juriſten, kurz vor 
riſt iſt, der blafetfih auf, machetfich ihm feinem Abſchiede von diefer Welt gefage 
felbft nicht alleinzum Abgote, fondern ver- hat: O daß ich. lieber ein Kühhirte, denn 
dammet andere Leute, und verachtet fie. | ein Juriſte, geweſen wäre; denn er hat be⸗ 
Ein Bauer, der nicht gar tölpifch ift, wenn | funden , daß in Todesnoͤthen, ob gleich 
er eine Schwachheit an feiner Obrigkeit fier jemand der Gerechtigkeit nachgetrachtet, 
het, denket er, wie der Knecht in der Co» | und darob gehalten, kein Zroft Daraus zu 
mödie, da er feines Herrn Geiz flvafets ich] ſgewarten. Alſo ift es dem Eiceroni auch 
hätte follen ein König ſeyn. ergangen, daß cr Feiner Hülfe aus ‚allen 
17, Diefe bürgerlichen und Aufferlichen | feinen Künften Fonnt\ gewaͤrtig ſeyn, fon 
. Dinge find voll Eitelkeit und thoͤrichter dern es zerſchmolz ihm alle feine Gefchicke 
Narrheit, davon fi) Doc) niemand ent⸗lichkeit und Fleiß, den et inder Philo ſophie 
halten kann; es fey denn, daß der Heilige]angetwendet, da er merkte, daß er von we⸗ 
Geiſt Die Dessen leite und regiere, unduns|gen der Macht des Auguſti und Antoniiei» 
| ‚ner 
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2376 2) befonders won der geifklichen Dermeffenbeit. ———— 
‚ner Gefaͤhrlichkeit fich beforgen mußte, Er] chen faften, den Zehenden geben, daß 
> ben fo iſt es dem Demoſtheni auch wieder⸗ ſie keine Ehebrecher, beine Baͤuber ꝛc. 


fahren, da ev vor dem Antipatro- fliehen | fi 


mußte. Alle die Erempel lehren uns, daß 
es wahr ſey, mas Salomon faget Spruͤchw. 


17, 19: Wer feine Chuͤre hoch machet, 


ringet nach Ungluͤck 
26. Aber ſolches glauben unſere Hof⸗ 
ſchranzen nicht: ſie beklagen ſich, daß bie 
Schreiber (denn alſo nennen fie die Ge— 
lehrten,) zu den Händeln gezogen werben, 
und ber Löbliche Adel nicht geachtet werde, 
Henn fie aber zu den Handeln gegogen 
werden, verwalten fie Diefelbigen eben wie 
einen Wagen, der in den Koth geſenket iſt, 
und meder hinter ſich noch vor fich kann go 
bracht werden, Und geſchiehet eben recht; 
denn warum unter ſtehen fie fich derer Din⸗ 
ge, bie fie nicht Eünnen ausführen? Diß 
iſt die Urſache, daß die Regimente faft 


ſeyn, Luc. 18, 11. 12 oogleich ihr Herz 
innwendig voll aller ſchaͤndlicher Begier⸗ 


den iſt. | 

23. Diefe Wermeffenbeit bleiber fo lan 
ge, bis daß wir mit dev Gefahr des Todes 
überfallenwerden, alsdenn entfalltuns alle. 
der Beyſtand ans denen Händen, und fol⸗ 
get die Rede dev Verzweifelung: Sch babe 


(dyändtich gelebet, habe unfere Gelibde 


und Regel nicht gehalten ꝛc. Warum biſt 


du denn ein Moͤnch worden? Haſt du es 


nicht darum gethan, daß Du zus Gerechtig⸗ 


keit erhaben werden möchte? Aber du biſt 


alſo in die Hoͤlle gefahren, weil du haſt 


wolken empor erhoben werden. Diejeni⸗ 


gen , fo Durch folche Anfechtungnichtgeubt 


werden, flerben dahin wie die Kühe, 


⸗ 


— 


v. 2. Wenn ich meine Seele nicht ſetzte 
und ſtillete fo ward meine Seele ent⸗ 
woͤhnet, wie einer von feiner Mutter 
entwoͤhnet wird, 
24. HYyibier faget ev deutlich von ſeiner Er⸗ 
| fahrung, Daß er gefehenhat, wie 
gröffe Gefahr darbey iſt, wenn einer auf 


nichts anders ſeyn, denn eitel Zerruͤttung, 
Verwuͤſtung und Mord. = re 708 
21. Wer iſt hoch, der fügen Darf, daß 
das Roͤmiſche Regiment einen Tag hätte 
befichen koͤnnen, wenn er die Regierung, 
fo unter den erſten Kayfern geweſen ift, 
fleißig betrachten will? Denn wie Kivius 
ſaget, hat es weder feine Lafter und Untu⸗ | 97 ‚ Dat / — 
gend, noch Beſſerung leiden koͤnnen, fonz|feine Gerechtigkeit pochet. Darum follen 
dern iſt ſchlecht von feiner Beſchwerung und | wir lernen, was das iſt, das in der Epin - 
Kaft in einen Haufen gefallen, eben wie ein ſtel an die Ebraͤer ſtehet a ra, r. die Sün. 
fehr hohes Gebäude, de, fo uns immer anklebet und trage 
22. Aber viel eine gröffere Gefahr it es, |machet, damit mir Des gemeinen Poͤbels 
wenn die Leute in der Religion übermüthig Frevel nicht nachfolgen; welcher, ob a 
ſeyn, und in groſſen Dingen wandeln, gleich nur wenig predigen gehoͤret hat, doch 
die ihnen zu hoch find, Pf. 131, 1. das meynet, er habe das ganze Cpangelium be⸗ 
iſt, wenn fie ihnen felbft gefallen von we⸗ griffen. Du magſt es tool gang gehoͤret 
gen ihrer Heiligkeit, und meynen, ſie ſitzen haben, haſt es aber nicht vo koͤmmlich gem. | 
in GHftes S Hoos, und wiſſen doch nichts glaͤubet, haft aud) bie Erfahrung des Glau⸗ 
Yon der Verföhnung und Wergebung der bens, Gebefes und Creuzes, welche die 
Sünden, fondern gehen fehlecht dahin in fuͤrnehmſten Stůcke in einem Chriſten fun, 
ihren Werken, daß ſie zwier in der Wo⸗ — nicht gelernet; davon alhier Da ben 
— 0 J 











2378 IX. Auslegung über die 15, Lieder imböhern Chor, Pfrisu.v.ı. : 
geivaltiglich prediget, wie es denn Die Groͤſſe net und Der Bruſte beraubet wird? Di 
und die Eigenfchaft dev Sache erfordert. laͤſſet fich anfehen, als wäre Das Kind ver 
25. Ich babe, fprihter, meine See⸗ worfen, und müßte des Todes ſeyn. Alfe, 
le geftillet, und mich hinunter gefeger. | fpricht er, war ich dem Kinde gleich, das 
Ich habe zu meiner Seele geſagt, ſchweig von feiner Mutter entwoͤhnet, und doch 
ilfe, ruͤhme dich nicht, fondern verſtum⸗ | ohne feiner Mutter Wartung nicht leben 
me. Denn daß er faget: Ich habe ge=| Tann, das iſt, ich war in Die aufferfie und- 
ſtillet; oder wie der Ebraiſmus lautet: undermeibliche Gefahr des Todes geſetzet, 
Sch habe flille gemachts Das heißt eigene» da mic) Der fichere und ſtolze Geiſt ergrif, 
Uhr ich habe zunichte gemacht; wie in] und die Zitzen der goͤttlichen Gnade, Were 
Oſea. Ich habe dic) des Nachts geſchwei⸗ gebung der Sünden und der Yerföhnung, 
get, das ift, zerflöret und öde gemacht, verlor. ——— I 2 
daß da Eein Getuͤmmel oder Laut erhöref| 27. Darum leitet uns alhier dev Pros 
werde, Aifo ſpricht er in einem andern phet auf diefen nöthigen Unterfcheid Des 
Palm, Pſ. 46,11: Schweiger ſtille, Geſetzes und Evangeli. Denn das Ge 
Das ift, veiget GOtt nicht Durch eure Hals⸗ſetz iſt eine nöthige Lehre den Stolz gu bre ⸗ 
ſtarrigkeit und Stolz, fondern ſeyd ihm ge⸗ chen, und Die Bosheit der Sünde, wel⸗ 
horfam und unterworfen. Alſo fichet es che die Vermeſſenheit unferer Gerechtigkeit 
alhier auch, da erfprichts Wenn ich mei-; machet, zuflopffen. Es iſt wol auch) eine 
ne Seele nicht ſtillete, das ift, wenn] Vermefienheit des Neichthums, Der Ges 
ich mich nicht Demäthigte, und von mei] malt und Weisheit; derfelbigen kann man 
ner Bermeffenheit, Vertrauen auf-eigene| aber leichtlich vathens Die aber auf eigene 
Gerechtigkeit, des Geſetzes, ja guch GOt⸗Gerechtigkeit pochet und vermeffen ift, iſt 
te3, welchen ich durch) das Geſetz geehret, gang unheilfam, und kann ihr nicht geras 
nicht abftünde, und mich nicht demuͤthig⸗ then werden, es fey Denn, daß diefe Ent» 
te und bekennte, daß ich ja <klichermaffen] wöhnung gefchehe, Davon David alhier 
das Gefeg hielte, aber Dennoch wuͤnſchete, redet, daß das Gewiſſen durch Des Geſetzes 
daß GOtt mit feinem Knechte nicht wollte] Hreiben unſer Leben und Werfeaufdie Pro⸗ 
in das Gerichte gehen; da ich das, fpricht| de ſetze. Dieweil wir aber öffentlich be= 
er, nicht hielte, war ich wie ein Rind] Tennen müffen, daß wir vielfältig wider das 
von feiner Mutter entwöhnet. Gefege gefündiget haben, folget eine öffent 
26, Der Prophet redet von, einer fehrl liche Verzweiſelung, wenn ung Chriflus, - 
wichtigen Sache, und Doch laffet es ſich als eine gutige Mutter, mitdem Zitzen Der 
anfehen, als bedeute dag Gleichniß eftwas Gnade nicht fäuget, und unfere mohlges 
kleines und geringes. Denn aus was Ur» | plagte Seele nicht aufrichtet. Alſo wird 
fache nimmet er lieber das Gleichniß von | Judas aus Erſchrecken feiner Sünde dar 
einem jungen Kinde, denn von einem din gebracht, daß er fi) ſelbſt erhaͤnget. 
Manne, der ſtark und Eräftig it? Diß iſt Matthe27, 5. 5— 
nicht allein eine eigentliche, ſondern auh| 28. Denn es iſt Feine Arzeney, dadurch 
fehr liebliche Figur, _ Denn was kann doch | das Gewiſſen, fo durch Die Sünde geaͤng⸗ 
für eine gröffere Gefahr und Unglück einem | ftet, Eönnte geheilet werden, denn dieſe ale 
Kinde wiederfahren, Denn wenn es entwoͤh⸗ |lein, Daß wir eg. Dafür halfen, wie Der Bin 
gehen 












den und fliehen Tann. Wenn aber Mo- 


—— 


Evangelit, welche folgen ſoll auf das Ge⸗ 


men. 


- feiner Gnaden Bruͤſte und Zigen komme, 


0 Kutheri Schriften 4, Theil, 


er befonders von der geifflichen Dermeffenbet.  aBr 
gehende Pfalm ſinget, Pſ. 130, 7. daßynach auch Die Barmhertigkeit GOttes und 


‚bey GOtt Barmherzigkeit, und geoffet Kraft ſeines Works, Damit er, wie eine 
Erloͤſung ſey. Diß iſt die Stimme des Muster ihr Kind, mit Milch ernaͤhret, und 
das Weinen vertreibet. Alſo iſt das Ev⸗ 
ſetz, welcher Durch das Geſetz dar Weg ge angelium beyde, GOttes Leib, Darinnen 
macht wird. Denn eben wie unſere Suͤn⸗ wir getragen und formiret werden durch 
den Strafe und Beſchuldigung bedürfen; den Geiſt Chriſti, und auch die Bruͤſte, die 











alſo bedarf das Schrecken, welches aus] ung ernähren, welche, wenn mir fie verlie⸗ 


der NG kommet, wiederum Ah * wir wie die entwoͤhnten Kinder, 
role. X } uL.D.2 . Aalen BulE 
29, Derohalben gehoͤret der rechte Troſt 32. Etliche laffen ſich bebünken, ſie ver - 
und Die wahrhaftige Verſoͤhnung, welche] ſtehen Diefe Dinge fehr wohl; ihr aber 
in.dem Evangelio vorgetragen wird, wi⸗ follet euch) vor ber Vermeſſenteit hüten, und 
der Die groffen Sünden, die uns zur Höi-| gedenken, daß ihr Schüler des Worts 
len ſtoſſen, wenn fie nicht durch das Ver⸗bleibet. Denn der Satan ift ein ſolcher 


- trauen dev Barmbersigkeit GOttes, fo in Meifter, DaB er. den Unterfcheid fehr Feichte 


Chriſto vorgetragen, gebeifet werden. Denn} lich aufheben, und an ſtatt des Evangelii,. 
die Barmherzigkeit gehet Die erdichteten das Gefeßs wiederum, an flattdes Geſetzes 
Sünden nicht an, fondern die wahrhafti⸗ des Evangelium uns einbringen kann. 
gen Sünden, welche tödten und verdam⸗ Wie oft begegnet es denen Leuten in den 


30, Diefe Aenderung ſoll man betrachten, | fen etliche Evangelifche Sprüche argreifen, 
aufbaß, wenn wir uns rühmen des Ver⸗ welche doch eigentlich zum Geſetz gehören, 
trauens unferer eigenen. Gerechtigkeit, und und alfo den Zroft des Evangefüi verlio 
Sicher ſeyn, alsdenn das Sefes und Mofesiren? Wie dieſer Spruch Matth. 19, ı7: 


- mit feinen Hörnern und glänzenden Ange | Willſt du ins Leben gehen, fo halte - 
ſichte komme, welches unfere Schwachheit | die Gebote GÖttes ; Desgleichen auch 


nicht erdulden, und dennoch nicht vermeis | Diefer Matth. 7,21. nicht ein jeder, der 
zu mie fpricht, HErr, HErr, wirdin 
fes und das Gefeg auf die Weife ihr Amt, das Himmelreich gehen. Durch die und 
das Gewiſſen zu beſchuldigen und mit| dergleichen Sprüche werden die Herzen 
Drauen göttlihes Gerichts und Strafe, | oftmals fo irre gemacht, Daß fienicht fehen, 
ausgerichtet haben, alsdenn ift Raum und | denn nur allein was fie gethan haben, und 
groſſe Bequemlichkeit, daß Chriſtus mit hatten thun follenz item, was GOtt for» 
dert und verbeut. Wenn die Herzen fo 
ches anſchauen, vergeffen fie alles Deß, mag 
Chriſtus gethan , und GOtt verheiffen hat: 
durch Chriſtum zu thun. A 


und das entrshnete Kind, Das Milch ſu⸗ 
chet, und darnach ſchreyet/ erquike 
31, Darum iſt es ein ſchoͤn Gleichniß, Se 
welches ung erſtlich unſere Schmarhheit| 33. Derobalben-foll ſich niemand ver- 
vorhaͤlt, daß in ung feine Macht ift, Da- | meffen, als hätte er ſolches vollkoͤmmlich er ⸗ 
durch wir dem Zeufel Widerfland thun,und | langet. Mit Worten kann man den Unter ⸗ 
unſer Gewiſſen geſund machen koͤnnten; dar⸗ ln leichtlich machen, aber im Tode und 
Yun nun mu Ni 


letzten Todeszügen, Daß die armen Gewiſ⸗ 2 
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‚3882 IX. Auslegungüberdiers. LiederimböhernChor. Dfirsmv.a.a, u083 
in ver Gefahr befindet man, wie boͤſe Dias ] felbft ge Der Unterfeheit 













thun follen, wenn ung das Geſetz vor [es aud) vefte weißt, alfo, daß Die esdein r 
wirft, das hat dir GOtt befohlen zu thun, | Gewiſſen und der Teufel nicht ausecifte, 


Du aber haft es nicht gethan, fondern das | Paulus befennet frifcy heraus , daß er 


- Gegenfpiel, darum mußt! du verdammet noch nicht gefaffet babe, fondern daß er 
ſeyn, nad) dem Spruch deines Geſetzgebers Dem Erkenntniß, eben wieden Maal im 


- Schranken, folge, Phil. 3, 12. Alfo find 

34. Ber albier ein gefchickter Dialecti= wir allefamt: wir ſtrecken wol ae 
cus ift, der machet einen-Unterfcheid zwi⸗ ſicht nach dem Maale, und feyndaran, daß 
ſchen dem Geſetz und Evangelio, und gihet wir es eryeichen Wollen; aber das geſchiehet 
nach, daß er das Geſetz nicht gehalten ha⸗ nicht eher, denn wenn wir diß Fleiſch aus⸗ 
be; antwortet aber, Daß auf Das nörge= gezogen, und ins Grab verſcharret find. 
hende das nicht Die Folge fey, Daß ih dar-| 37. Darum follen wir unterdesin Got 
um verzweifeln fol, und muß verdammet tesfurcht wandeln, und bitten, daß GOtt 
feyn; Dean Das Evangelium heiffet an Den | 
HErrn Chriſtum glaͤuben, und auf de 
HErrn Chrifii Werke und Gerechtigkeit 
bauen. Welcher den Unterſcheid aufdiefe 
Weiſe hält, und diefe Brüfte des Evange⸗ 
li ergreifet, Der wird felig, und uͤberwindet. 
Wer es aber nicht faſſet, der verdirbt und 
fallt in Verzweifelung. eBk 
35. Darum iſt in dieſem Stuͤcke, an 
diefem Orte, von der Gerechtigkeit, fo Br 
vor GSOtt gilt, Roͤm. ı,ı7. Röm.z3,25.|38 Diet Ders zeiget deutlich an, daß 
groſſe Gefahr; Daher man nicht vermeſſen der Palm won ber Vermeſſen ⸗ 
werden muß, ſondern demuͤthiglich mit! heit rede, welche dem Glauben zuwider iſt, 


5 Mof-27,26. -- 









austöfchen, fondern täglich unfere Herzen 

mehr erleuchte, und fein in ang angefan ⸗ 

genes Werk vollbeinge, Phil. ı, & 

denen Enttoöhneten ſeyn. * j 

v. 3. Iſrael hoffe auf den HErrn von 
nun an Dis in Ewigkeit, a 


Das Licht, welches er ung gegeiget, nichtlaffe 


Welche diß nicht thun, werden mit Ver⸗ 
zweifelung uͤberſchůttet werden, und gleich 


N 


Furcht handeln. Denn fo die Bermef uͤnd eine Vermeffenheit der eigenen Go 


fenheit im weltlichen Megiment, wenn die rechtigkeit. Darum vermahnet er, daß ſie 
Hetjen entweder Durch Wertrauenaufihren | auf den HErrn vertrauen, und lernen ſtark 
Reichthum und Gewalt, oder Weisheit, zu fyn in Demuth und Ertödtung Des 
ſich aufblafen, ohne Gefahr nicht abgehetz fie >] 
iſt fie -in der Theologie am gefaͤhrlichſten, Bes und eigener Wuͤrdigkeit. Dip, fpricht 
und dennoch am meiſten: denn Dev Teufel] er, wird alsdean gefchehen, wenn ihr Dem 
kommet zu Denen Kindern GOttes, und| HErrn vertrauen und auf ihn hoffen wer, 
bemühet fidy mit Allem Fleiß, die Wermef | det, nicht-allein heute und morgen, fondern 
fenheit und Sicherheit in fie zu bringen. | jegt und darnach in Ewigkeit; daß es gleich 

36. Darum muß man täglich widerdie- | (alfo zu veden,) eine ewige Vermeſſenheit 
fen verborgenen Sıft kaͤmpffen/ und ſon⸗ der Barmhergigkeit EHttes, der Berge 
derlich dafuͤr ſich hüten, daß ihm niemand | bung dev Sünden und Gercchfigkeit, e 





Vertrauens, welches ſtehet indes Geſe ⸗ 





288 Ye = — 2) befonders von der geiftlichen Dermeffenbeit, 


wiederum, Daß ihr ja Feinen Augenblick | Zigen der Gnade, auf Daß mir lernen, was 


von wegen eurer Werke vermeflen werdet, unſere eigene Gerechtigkeit auszurichten. 
ob fie gleich) heilig und dem Sees GOttes |pfleget, nemlich, daß fie ung mit Verzwei⸗ 


gleichförmig feyn. Denn diß einige und |felung unterbrüche, auf Daß, wenn wir ſol⸗ 
bloße Vertrauen‘, welches ein Vertrauen] hes befunden haben, nicht unſern Geban- 


‚und Hoffnung iſt der Barmherzigkeit GOt⸗ | Een folgen ,_ fonbern ung durch Das Ver⸗ 
tes, in Chriſſo ung eyjeiget, foll blos Blei» |trauen an Chriſtum, Dadurch die Tobten 


ben. Diß Vertrauen ift gewiß: denn lebendig gemacht und felig werden, aufe 
GoOtt leuget nicht, ı Sam. 15, 29. |tihten. Dieſe Barmberzigkeitift wie der 
fondern hält treulich, das er verbeiß | Himmel, weicher flets über uns beveftiget 
fen bat, Pſ. 33,4. Thue du nur ein bleibet; find wir mit diefem bedeckt, fo find 
Ding, und hoffe unwandelbar und getreu⸗ wir, wir fegn wo wir tollen, ficher.] Alſo 
lich auf ihn. 0. Inennet e8 Efaias einen Schiem wider 


36. Aber albier muß man ſich für des die Hitze, Efa. 4, 5.6, daß wir mit der ; 


Satans Gefahr vorfehen, welcher mit al» | Barmherzigkeit bes Hrn wider ben 
lem Fleiß ſich bemuͤhet, wie er unsvon dem | Zorn, Verzweifelung, Teufel und Tod be 
veiten Vertrauen abführen möge, . Dar⸗ decket werden. Welche nun dieſen Schirm 
muß durch tägliches Streiten wider den |den, 

Zeufel und geiſtliche Bosheit geübet were) . 


um muß man, kaͤmpffen, und dieſe £chre|verlaffen, die werden unleidiiche Dige Iein 


den; denn fie thun und unterfiehen fih| 41. Aufdiefe Weife untermeifetuns die 


nichts anders, denn daß fie ung erfilich ver. |fer Ders, daß David rede von der dere 


meffen machen, und darnach wiederum in fluchten und verbanneten Vermeffenheit 


Verzweiſelung fürten [der eigenen Gerechtigkeit, und vermahnet, 
40. Dargegen erfihredet uns GOtt, | daß man darwider kaͤmpffen foll durch die 
und wirft uns erſt herunter, daß er | Hoffnung der ewigen Barmherzigkeit, und 
‚uns darnach aufeichte; er führer uns|durc) den ewigen Glauben. Siß iſt der 





h | | 12885 
uns durch Chriſtum geſchenket, feyn follzjaud) bisweilen Denen, Gerechtfertigten die 


zur Hölle, daß er uns wiederbinge, | einige Weg, Dadurch wir erhalten und fer 


1 ©am 2, 6. Tob. 13,2, Er entjeuchtlig werden, 


Der 132. Pſalm, 


Durch M. Mauritium Helling verdeutſcht. 
Ein Gebet für das Rönigreidh und Prieſterthum. 





1, Don dieſem Geber überhaup ER en ee ſowol als Prieſterſchaft Dig Gebet I 


t. 
1. Wozu Prieferthum und Königreich dieſes Gebets : 
; en IE 5 * Innhalt diefes Pſalms 9.10. ” 


4- ; . 

FE mo Gott Königreich und Prieſterthum eingeſetzt II. Von diefem Geber beſonders. 
S: 3.4. : RR, A Bittet er fuͤr die Kirche. 
2, ob diß Gebet nöthig 5 
* Bedeutung des Works Anah zu, 


Roͤnigen 6.7. 
Yu uuu um 2 8; war⸗ 


| — Ru 1. Wie diß Stück des Gebets angefangen wird von 
worinn David unterſchieden von den beydniſchen der dem David geſchehenen Verheiſſung rg. 


N 


a 


& d wie Diefer En und Geluͤbde erfüllet 29. fig. 


FR re $ DEE hu 


Pr X. mn e — chec ) T. 
2. warum in diefenr Scuͤck des Gebets Davids und DEREET, 


feiner Leiden gedacht wird 12.135,14. 
*vom Gebet. 
a daß folches auf GOttes Verheiſſung au ie: 
ben 14.15.16, - 
b worauf u Papiſten fehen in ihrem Gebet 














ar 
e worauf echffhaffene Ehriften ſehen in ihrem 


Gebet 18. 
* ob Galsıno dieſen Pſalm gemacht 19. 
* yondem Wort, Abir, warum ſolches GEOtt bey⸗ 
- gelegt wird zo. 21. 

— wie in dieſem Stuͤck des Gebets gedacht wird des 
Geluͤbdes und Eydes, ſo David dem HErrn 
gethan 22. füg- 

* was David in dieſem Eyde gelobet 22, 
b ob diefer Eyd hat koͤnnen Beſtand haben 23. 
. wie David in diefem Eyd den Tempel einel 
Hütte GOttes hat nennen Fünnen 24.25. 
* warum Eott einen fonderlichen Ort er waͤh⸗ 
fer zu feiner Wohnung 26. 
auſſerhald Ehrifto iſt fein GOtt 27. 
af ne — der Hütte des Stifts und des 
einpeld 28 


von dem Lempel Salomonis. 
D dab in deinſelben der Gottesdieuſt Altes 
* Teſtaments beſtaͤndig ſeyn ſolle 29. 
* das Königreich Juda durch Ephrata be⸗ 
deutet 30. 
2) dieſer Tempel wird ‚gelobt, vor wegen der 
Perheiffung Dem David gefihehen ‚31. 
* warum Jeruſalem genannt wird, die gel: 
der des Waldes 32: 
3) daß diefer Dempel eine aroffe Gnade EI 
tes gewelen 33. 
-4- wie und warum dieſem Stuͤck des Gebets eine 
Ermahnung angehaͤnget wird 34. - 
>. * was ba heißt, anbeten vor dem Guadenſtul 35. 
5. dasjenige, was der Mropher bittet in diefem Stuͤck. 
a biiket er, dab GOtt ſich aufmache zu feiner Ru⸗ 
be, und zur ade feiner Macht 36245. 
* yon dem Tempel zu Jeruſalem, und von der 
Bundeslade. 
r) warum SOff den N erwählt zum 
Gottesdienſte 36. 
2) wie die Rade — Gotes Woh⸗ 
nung geweſen 39. 
5) daß Chriſtus im Neuen Teſtament die rech⸗ 
te Bundeslade 40. ſaq- 
4) warum die Bundestade genaunt wird eine 
Lade der Staͤrke 43. 44-45- 
5) woran die Bundeslade im Alten Bella: 
ment gebunden gemefen, und woran fie 
im Neuen Teſtament gebunden 44. 45. 
* wo ea Wor t ift, da iſt das Reich GOt— 


tes 
b bittet er, dab Gott rechtſchaffene Diener des 
Worts gebe, und den falfchen Lehrern ſteure 


2 


* yon Pehrern und Predigern. 
i) mie man bitten ſoll um Irene Lehrer 46, 











2) Die 2 Tebeit derer Pehrer, um 
ee Gerechtigkeit folen berleide 
) ob den Saeramenten was abgehet Durch 
unoͤchte Lehrer 428 90 
4) ob die ac mit Gerechtigkeit be 
ee * 
5) woher — dehrer kommen su. 
6RLehrer und Prediger follen mohlregieren s 
7) sechtichaffene Lehrer find eine Gase GH 
tes, umächte aber ein Zorn GOLEB 54. 
e bittet. er, da 
tes erhalten werden 55. 56.57. 53 
* von der Freude der Gläubigen. 
1) wie Chriſtus dieſer „Freude wegen in in 
Wort und Sarrament gegeben 58. 


aß die Heiligen in der PER 


2) ein Chriſt hat nicht Urſa ach teaueig zu fen, 


fondern fich zu freuen 5» -62. 
3) woher es koͤmmt, daß Diefe Seeube oft ver 
hindert wird 62:63: iz 


* warum wir bitten folen, daß Sott treue Ir | 


rer fende.und erhalte 64-% 


38 Blttel er fůr die Policeh und Reihen ar > 
2, Daß diß Stück des Gebers a auf die Berheik 


fung, gegründet iſt 65. fü N: 
* mer — wi, ſoll auf die Verheiſſungen fer 


‚ben 
* Anterſcheid der geiftichen und, leiblichen Ver⸗ 
heiſſungen 67270. 
2. der Sinn und Metznung dieſes Gehets Tu. 72 
3. Die, Urſach Diefes Gehets 73. - 


* von der Nothwendigkeit N Frucht des ſelets 


für die Obrigkeit 74. 
_ 4. die Werheiffungen , darauf fi diß Staůck des Gr 
bets gründet .süg- 
a die erſte Derbeiffung "76:98: = 
* yon denen göttlichen Berheiffungen, ‚ befon: 
ders von denen Verheiſſungen dem Wolf 
Gottes im Alten Teſtament gefiheben. 
3) die göttlichen Verheiſſungen muͤſſen der 
Grund ſeyn des Gebets 77. 
2) wie die Gottloſen dieſe Verbelſſungen miß⸗ 
»® brauchen 78 » 81. 
3) die Gläubigen brauchen diefe Verheiſſun⸗ 
gen nicht wie fie. mol folten 82. 
4) tie diefe Werheiffungen auf mancherley 
Ars verhindert werden 83. 


5) die göttlichen Werheiffungen haben dns 


En GOites im Alten. Teſtament er⸗ 

alten. 84- 

6) vo zu die göistichen Berheifungen gege⸗ 
en 85. 


7) die göttlichen Berheiffungen folfen böher 


geachtet werben, als die bevorfiehende, 


» die Ösfait ber Rircbe CHrift, und 
ie Gehalt der Kirche Chriſti, un 
Troſt in denen Teuͤbſalen 87: A 
3) mie die Juͤdiſche Kirche in der Babploni- 
fchen Gefängniß veſt am die göttlichen 
"Verbeiffungen gebalten 91, 92. 95. 


> wie aus biejen Derbeiffungen u fhlieffen, 


daß die Juͤden verworfen 93. 94 
10. die 


W 


en 
a nn 












=; Die Bermeflenbeif — die — 
Verheiſſungen er: 95% 

* von der Kirche 96. 97.98, 
b die andere Verheiſſung 9913 

1) 5 * — unter Be ge: 


9. fag. 
16.2) ie GH Hefe Derheinung auf Bedin⸗ 
„ gungen geſtellet 101. 
* SDttes Teſtament —5 — Glauben und 
Gehorſam 104. 
* yon der Kirche und Wort GOttes; item, | 
von dem Pabſt und feiner prätendieten f 
Auctor Hin 


a) welches die wahre Kirche, und welches 


nicht die wahre Kirche - 105. 106 
b) die Art und. Kennzeichen ber falfchen 
‚Kirche 197 = 110. 
e) tiefere die Kirche dem Pabſt und welt: 
lichen Regenten geborchen ſoll u, 
. 
d) die wahre Kirche ſoll ihrer Freyheit ge⸗ 
brauchen wider die falſche 114. 
e) ob, dem Vabſt mit Recht die. Jufallibi⸗ 
litaͤt und prätendirte Auctorität zu ges 
ben 115= 118. 
£) woher es koͤmmt, daß der Pabſt nach 
wien — herrſchet in der Kir⸗ 


che 
8) = muß ei eine Kirche feyn, obfehon fein 
120 


H welches Dee wahre Kirche rar. _ 

i) die Kieche ſamt allen Ständen muͤſſen 

veſt an GOttes Wort halten 122. 123. 

K) warum der Pabſt der Schrift fo fehr 
feind, und ſich fürcht für einem Con⸗ 
eilin 124.125. 

H-EXttes Wort bat die hoͤchſte Gemalt, 
der fich auch der Pabſt muß unterwer⸗ 
fen 126.127 


* Die uaßtomimene Serben gehet auf Chri⸗ 


ſtum 123 


) wie EOtt Diefe Verheiſſung erklaͤret 129. faq. 


= * yon ſelbſterwaͤhlten Gottesdienſten. 
h a) daß folche eine, Abgoͤtterey, damit man 
dem Satan bienef 130. 131. 
) dafrfelbe in des Teufel Lheologie ge⸗ 
oͤren 132, 

) die Intention ſolche gut machet 133. 
-&) die ſchoͤnſte Hegel, nach welcher folche 
= 34 beurtheilen 134 


Ts 







a und. sa. 
2 a, er fen gleich, wie eiliche meynen 
—8 Salomonis, f 
Om Def zwey Dinge find Die vornehm⸗ 


I, 
fin Gaben in dieſem zeitli hen Leben — 

eſer Pſalm iſt ein Gehet für das] in dieſer Welt, darum beduͤrfen fie auch 

des Gebets und der göstlihen Hälfe, daß 

fie wider Den Zeufel — wie euch be⸗ 

oder Davids, wußt, zweyerley Titel hat, Die ihm gegeben 

werden von Ehriffo im Eoangeio Johan, 

Yun yuy uy 3 ’ 


e bie dritte Ber eifang 135 214 


1). daß diefe Berheiffung ſehr Hei 35 156, 137- ar} 


3 die golge diefer ZI 

wie die Juͤden dieſelbe Da 137: 

* von dem neuen Jeruſalem 138. 

4) der a der Erfüllung diefer Berheif 


jun 
H DD Diefe Berseung aus lauter Gneden ge 


ſ 
* das Habfpum iſt vol felbfferwählten Got⸗ 
tesdienſtes 141. 


6) dag Run Berheiffung eine groſſe Wohlthat wir 
142. 


Gottes 


* die Ehre dev Kirche Neues Teſtaments 143. 


* warum der Satan fonderlich der Stadt de⸗ 


rufalm feind geweſen 144. 
* alle Gaben Altes und Ireues Teſtaments 
kommen ber aus GOttes Gnade 145. 
d die vierte Berheiffung -146:150. 
ı) die Berbeiffung felbf 146. 14 


2) welchen diefe —— “uno war⸗ 


um fie gegeben 149. 150. 
e die Kar Berbeiffung. 
1) das erſte Stück dieſer Verheiffung 1512197. 
* yon den — und —— Neues 
Teſtaͤments 2 
*EOtt Pe ſeine K Sirhe bis ans Ende der 


We 
* der Sömud der Dehrer Neues Teſtaments 
2 das andere Stüc dieſer Verheiffung 158. 159- 


= 
— 


* yon den Heilsgätern der Kirche 159. 60. 201 — 


die ſechſte Verheiſſung 162. 


x) wohin diefe-Werheiffung zielet 162. 
2) Bun GOtt diefe Berheiffung gegeben 


164. 
GR ver 17 Kirche GOttes und ihren Truͤbſa⸗ 
falen 165⸗168. 
3) welches bie wahre Meynung dieſer Verhar 
fung 169. 
g bie fiebenfe Perheiffung 170217 t 
* die Kirche GOttes bleibt, ob he e! wid, er 
folgt wird. 175, 176, 
h die achte Berheiffung 177. fag- 
1) das erfie Stüd Biefer Serben 77 E75 
- 2) das andere Stuͤck 179. 


* warum Men fi nicht eh fol enden 


- Hergerniffen, damit die * een 
IT 182, = 


* A, * N er Er y — 
F — — — sh 


— 





TX. Auslegung ber die LiederimhöhernChor. 










2399 berdie15.Liederimböhern Chor. Pf 132. _ zagr 
ni8,c. 8,44.) dacı ihn einen KLögner und | Du befinden, Daß alleiwege meh au 


Todtſchlaͤger nennet, moͤgen beſchůͤtzet und 


vertheidiget werden; denn er ruhet nicht, ſon⸗ 


dern verfüchet alles, und bemühet ſich, die 
Belt in Lugen und Todiſchlag zu wickeln. 
2. Wider dieſe Anſchlaͤge und Das 
Reich des Teufels hat GOtt zwey andere 
Reiche aufgerichtet, die Policey und Kir⸗ 
che, oder die weltliche Regierung und das 
rieſterthum; alfo, daß die weitliche Ne 


- gierung wider Des Teufels Morden, Das 


Prieſterthum aber wider feine Lügen und 
falſche Lehre fecyten und flreiten follen. Al⸗ 
fo fol David, Könige und Fürſten, dahin 
arbeiten in ihrer weltlichen Negierung, daß 
die Unterthanen ein rubfam und füille Le⸗ 
ben führen mögen, daß ihre Weiber, Kin 
der, Zucht und andere hauslichen Aemter 
einen friedlichen Stand haben, und wider 


Die Aufrührer, und menſchliche Begierde 
beſchuͤtzet werden. 


3. Das Priefterthum aber fiehet dahin, 


daß die herbey wachfende Jugend zum Him⸗ 


— 


melreich gebracht werde, und Die Rirchen- 


diener. feyn eben wiedie Engel, Hag. ı. 
u, 13. Offenb. 1,20. welche dahin ges 


 feget feyn, die Wahrheit zu vertheidigen, 


und darzu helfen, daß des Teufels Reich, 
melcher. ein Vater der Lugen, zerſtoͤret wer⸗ 
de. - Diefe. find eigentlih der Prieſter 
Aemter, welche ſtets in der Welt unter des 
nen Bläubigen geweſen find, und flets wi⸗ 
der die Ketzer geftritten haben. Alſo haben 
die Patriarchen vor der Sündfluth wider 
die Cainiſchen geftritten; nach der Sind, 
fluth wider Die Efauer und anderes Die 
Propheten wider Die falfchen Propheten: 
Die Apoftel wider Die falfchen Apoftel, wie 
ihre Predigten begeugen. Denn der Sa⸗ 
tan hoͤret nicht auf, und ift des Satans 
Reich allemege amarößten geweſen. Denn 


wenn du die Kirche anfchauen willſt, wirft | Wenn aber Die Neiche Durch Gewalt er= 


| Uegehorfamz, 


in ung { 
ge denn Gläubige geroien find, 







4. Eben alfo gehet es auch im weltli⸗ 
hen Regiment zur Dafelbft fen Biel meh 
* welche Unruhe und Krieg er⸗ 
horſan h. me 
5, Dieioeil denn des Satans Reid, 
(wenn du Die Menge anſchauen willfl,) 


viel gröffer ift, und Darnach auch die Poli⸗ 


cey und Prieſterthum ſolche Dinge ſeyn 
welche ale menſchliche Kraft weit —30 | 
fen, Darum aud) durch unfere Kräfte nicht 
Tonnen befchüget und erhalten werden, iſt 
am Tage und offenbar, wie gar nöfhig DIE 
Geber ſey, durch welches David begehret, daß 
beydes Gedeyen habe und erhalten werde, 
6. Und alhier lerne erſtlich den Untere 
ſcheid zwiſchen dem Koͤnige David und an⸗ 
dern Koͤnigen. Andere Regimente befine 
ben und ſehen DIE auch, daß fie durch 
menſchliche Huͤlfe nicht koͤnnen erhal 
ten werden, darum haben ſie geſagt, 
man müßte fonderliche göttliche Eingebung 
haben, ſo die Regierung anders wohl und 
zluͤckſelig follte von ftatten gehen, < Und- 
wiewol ihnen unbekannt gensefen, daß fül- 
yes von GOtt regieret toerden müßte, ſo 
haben fie dennoch das Gluͤck (denn allo 
nennen fie den Segen, welches Urfachen fie 
nicht toiffen,) der Weisheit, Macht, Ge= 
vechtigeeit und allen Tugenden eines Kriegs⸗ 
fürflen weit vorgegogen. Dieweil fie aber 
gefehen haben,, Daß. die Frommen gemei⸗ 
niglich unterdrüchet werden, die Ungerech⸗ 
ten aber herrſchen, haben fie gedacht, DAB 
Gerechtigkeit nicht waͤre Die fuͤrnehmſte Ur⸗ 
ſache die Reiche im Schwange zu erhalten, 
Denn wenn das nicht mare, wuͤrbe Er 
cero nicht ſeyn umgebracht, Antonius waͤre 
zu denen Ehren nicht erhaben worden. 


hal⸗ i 





‚Dbrigkeit auf dem Halfe für ihre Regie— 


Daß bein Name geheiligef werde, und die | 
unflaͤtigen Entheiliger geſtrafet werden, ’lomon, oder das ganze Volk ihrer in 


Et BR N 9 1 
— 


2892 "@ebet für das Rönigeeid) und Drieftertbum, ı)überhaupt, 2893 
von wegen Des Friedens und der Kirche, 


halten würden, hätte Spamiltocles den 3 | 
welche ſie unruhig gemadht haben. 


Xexxem nicht.erleget, Alſo hat es vielen 
txeflichen Kriegsfürften nicht an Weisheit, u 
Gebet für das alte Boll, dab GOtt das 
Reich und Prieſterthum, von wegen dev 


noch Fleiß gemangelt, und ſind dennoch 
ungluͤckſelig geweſen. Dieſe Erfahrungen 
haben auch die Heyden dahin gebracht, 
daß ſie allewege denen groſſen Kriegsfuͤr⸗ 
ſten eine himmliſche Kraft zugeeignet haben, 
welche die Weisheit, Gewalt und Gerech⸗ 


tigkeit regieren mußte, dieſelbige haben ſie 
das Gluͤck genennet. 

7. Siehe aber alhier den | 
- Das befindet ev auch, Daß es nichtin feiner 
‚ Kraft fiehe, das Reich gu erhalten; und 
dennoch befindet er, Daß nicht Das Gluͤck 
Denn er halt es da⸗ 


David an, 


Die Reiche erhalte, 


- für, dab GOTT die Urſache ſey, 
darnach halt er ed auch Dafür , wie 
wir hören werden, daß GOTT von we 


gen feiner Barmherzigkeit die, fo ihn 
bitten, nicht werde verlaffen, die Heyden 


‚aber wiſſen Feines aus diefen beyden. 


3. So liegt eben ſowol Die Noth der 


rung, Die ihnen aufgelegt ift, zu biften, als 


der Prieſterſchaft fuͤr die Krche zu bitten Der 
Evangeliſt Johannes hat nicht verhindern 
koͤnnen, daß Cerinthus nicht geboren wuͤr⸗ 
des in den folgenden Seiten hat die Kirche 


nicht verhindern Finnen, daß Arius, Sa⸗ 
bellius, Novatus, und dergleichen Keger 


nicht auf die Bahne kaͤmen. Zu unſrer Zeit 
haben wir nicht verhindern koͤnnen, daß die 


Sacramentſchmaͤher und Wiedertaͤufer, 





9. Auf diefe Weife ſt der Pfalm- ein 


Zuſagung, welche David geſchehen war, 
erhalten wolle. Und iſt ſolches uns auch 
vonnoͤthen; denn wir haben unſern David 


und Ephraim, in welchen wir die Huͤtte un ⸗ 


ſers GOttes gefunden haben. Es bleiben ei⸗ 
nerley Dinge, die Worte ſeyn nur allein geaͤn⸗ 
dert worden. Denn eben wie ſie in beyden 
Stuͤcken Gefahr haben ausgeflanden: eben 


alfo muͤſſen wir in Gefahr ſtehen: darum 
wollen wir mit ihm recht ſingen: gedenket. 
10. So will ich nun einfaͤltig der Mey⸗ 


nung des Buchſtabens nachfolgen, eben wie 


f 


ber Pfalm von dem Volk des Alten Teſta⸗ 
ments iſt gebetet worden; darnach iſtes 


leicht, ihn auf unſere Zeiten zu deuten. Wie 
aber das Reich zweyerley war, leiblich und 
geiſtlich; alſo wird der Pſalm auch in zwey 
Stiche getheilet. Denn zum erſten bittet 


er für Die Kirche darnach für Die Policey. 
Er ; ll. i s 4 —— 
v. 1. Gedenfe, HErr, an David, und 


an fein Leiden, ’ 


IL, Fe Woͤrtlein Anah bedeutet 


Zröbfal, Erniedrigung, und Un⸗ 


terdruͤckung. Hieronymus hat es faſt an 


allenDertern mit dem Worte, Sanftmuth, 

gegeben; aber die Umflände zeigen an, Daß 
er rede von David, Der viel gelitten hat. 
son wegen ber goͤttlichen Werheiffung. 


und dergleichennicht hervor kaͤmen. Bir] Denn tie die Hiflorie der Königebgn 
haben zwar mit groſſem Fleiß die Kirchen un= | get, verfolget ihn Saul mit bitterm Hof, 


terrichtet, und an uns nichts mangeln laſſen, Warum aber? Darum, denn er war don 
1098 


hier ſaget: Gedente, ZErr, an David, | und allerley hergefloffen. #0 
12. Daß aber entweder fein Sohn Sa⸗ 


- 


dem 
So 


! 
x 


| zu unferm Amt gehöret; das iſt aber | Samuel bey Sauls Leben zum Könige gu  . 
nicht genug gewefen. Was foll mandenn|falbet, ı Sam, 16, 13. daher feyn Die 
thun? Neimlich DIE, davon der Dfalm al⸗ Verfolgung, der Haß, Neid, Afterreden, 


Weiſe, wie Die Dapiften gedenken, als ware 






‚2894 +X. Auslegung über die1z. Liederimböhern Chor: Pf 13 
Gebet gedacht haben, geſchiehet nicht auf die z5. Auf Die Weiſe gedenket «x d 
Truͤbſal auch nicht fchlecht oder abgeſon⸗ 
dert, ſondern auf einanders gezogen; Denn 
er verſtehet eigentlich Die Truͤbſal, meldheer- 
von wegen der Zufagung gelitten hat, in 
welchen Anfechtungen David an der Ver⸗ 
heiffung gehalten hat „ und Die ihm nicht 
nehmen laffen oder abdringen: und GOtt 
hat fie David auch gehalten. Wie du 
nun, fpricht ev, David, melcher alles von 
wegen Deines Worts geduldet, undfid 
auf Das Wort verlaſſen, erhaltenhaft: alfo 
erhalte uns auch, Die wir auf deine Zuſa⸗ 
gung ung verlaffen, daß du in uns das. 
angefangene Werk vollbringenmögefk, 

























David ihr Mittler und Vertreter; fondern 
fie veden von David, welcher die Zufagung 
hatte, und erinnern GOtt durch David 
berſelbigen Zufagung, eben wie auch Pau⸗ 
Ins von Abraham vedet, Rom.4, 13. - 
13. Darum muß man das Woͤrtlein, 
David, nicht fehlecht anfehen, als redete 
- erallein von der Perfon Davids. Erre⸗ 
det nicht fehlecht von dev Perfon Davids, 
fondern nad) einem andern, wie ich fagen 
möchte, vondem David, welchem Die Zu. 
ſagung verfprochen, und der mit goͤttlicher 
Zufagung bekleidet war, daß du alfo mehr| ange 
die Form, denn die Materie anſchauen ſollſt. Phil. 1.0. 6. — | 
Die Form nenne ich (Unterweifung hab | 16. Denn alles muß man aufdie Ber» 
ben) die Zufagung; die Materie aber Dar | heiffung giehens wie Mofes auch thut, da 
vid felbft, Dem die Zufagung gefcheben iſt. er fpricht =, Mof. 32, 13. 5 Moſ. 9, 27: 
Iſt alſo diß die Meynung: HErr GOtt, Gedenke an Abraham, Iſaac ꝛc. Er 
wir bitten fuͤr das Reich, nicht als die es hat Abraham und Iſaac nicht — 
wuͤrdig ſeyn und verdienet haben, daß wir wie Die ungeſchickten Toͤlpel, die Papiflen, 
ſollen erhoͤret werden, ſondern wie Daniel davon traͤumen, ſondern wiederholet die 
redet, 6.9, 182 Wir liegen por die mit Verheiſſung, welche ihnen von dem Saa⸗ 
unſerm Bebet, nicht aufunfere Ge⸗¶ men oder Nachkommen gefchehen war. _ 
rechtigkeit, fondern auf deine groffe| Wie kann man unfern HErrn GHOH der» 
Barmherzigkeit, und froßen auf Das, ſelbigen befier erinnern, Denn alsdenn, wenn _ 
welches du David zugeſagt haft gu thun, die genennet werden, welchen fie der 
daß unfer Reich ewig waͤre. HErxr gethan hat? Diefelbigen halten Die 
14, Alſo hebet er dag Gebet fehr fein | Heiligen gegen ihre Unwuͤrdigkeit, Sünde 
en, und weiſet bald im Eingang Die Zufa= | und Unverdienft. — | 
gung. Diß iſt ein nuͤtzlich Exempel, daß, 17. Diß foll man fleißig treiben, Daß 
‚wenn wir bitten wollen, vor GOtt als are wir nicht in der Papiften Irrthum gera ⸗ 
me Sünder erſcheinen, nicht. auf unfer |then, welcher Schultheofogie gar nichts. 
Verdienſt pochen, fondern gleichſam mit weiß von GOttes Zufagung ı und ob fie 
Barmherzigkeit GOttes und feiner Zufas | gleich der ſuͤrnehmſte Punct der heiligen 
‚gung bekleidet ſeyn; nicht thun wieder, | Schrift ſeyn, fo verſtehen fie es doch nicht, 
‚welcher ſpricht Luc. 18, 12, er faſte Das andere Stücke, nemlich das Geſetz 
zwier in der Wochen ſondern alſo: lernen fie ſehr bald, aber kaum halb; Dave, 
Gedanke, HErr, an deine Zuſagung. Denn | um legen fie Diefen, und dergleichen Sprüe 
die Berheiffungen feyn nichts anders, Denn ſche alſo aus, als rede der Paalm: gedente 
Erbarmung und "Barmherzigkeit, fo uns Ian David, wie heilig und fromm er 9% 
umfonft angefragen werben. | & — weſen | 


; 








Chlriſtliche Kirche heifig if, nicht darum, 


/ 


2896. Gebet für das Königreich und 
- wefen ift, und laß nach, Daß mir Durch) fein ;und bey dieſem Volk mit Beyftand finden 


u. 
a — 


* 


rie ertb 





um, 2) insbefondere, 297 


uͤbermaͤßiges Verdienſt das Reich befom- laſſeſt. Auf diefe Weiſe opffert ev den 


und gar einerley Lehre; denn fie pochen alle 


18. Wir aber werfen die wirkliche Per⸗ 


“men.  Aber-die Meynnng ift ganz undgar | Tempel und Lade im Glauben der Zufa 


abgöttifch; denn fie ergreifet die bioffe gung, welche David von ber ſtets brennen⸗ 
Materie, ohne die Forme, oder allein die den Leuchte geſchehen iſt, und bittet, daß 
wirkliche Perſon: eben wie die Juͤden ges die Verheiflung für und für erhalten wer» 
denken, fie wollen den Meßiam Durch: ihr de. Aber bie Schrift redet von dieſem 
Verdienſte erlangen. Alſo iſt die Tuͤrki⸗ Geluͤbde gang und gar nichts. "Denn da 
fehe, Juͤdiſche und papiftifche Lehre ganz iſt allein die Berathſchlagung mit dem 
Propheten Nathan, = Sam. 7, 2, fg. 
Aber Der Diefen Dfalm gemacht hat, hat 
den Willen Davids mit bem Worte eines 
fon, wenn es vor GOttes Angefiht kom» | Eydes und Gelübdes anpreifen wollen, 
men fol, hinweg, und wollen die Perfon [DaB er in feinem Herzen veſtiglich befe loſ⸗ 
pasſiue, mit Verheiſſungen bekleidet, Haben, |fen hat, feine Dankbarkeit auf die Weiſe 
das iſt, einen ſolchen David,der uns nicht be⸗ zu erklaͤren, und feinen Glauben ag bie 
ſprenge mit ſeinen Verdienſten, ſondern mit / Verheiſſung GOttes zu bezeugen. 
denen Zufagungen, welche ihm geſchehen / 20. Daß der lateiniſche Ueberſetzer ger 
ſeyn, und ihn in allerley Truͤbſal erhalten ha⸗ macht hat, dem GOtt Jacob, ſtehet im 
ben: einen ſolchen David kennen Die Papi- I Hebräifchen, Abir, welches groß und maͤch⸗ 








ſaͤmtlich auf ihr Verdienſt. 


ſten nicht. Dieweil fie denn nur allein|tig bedeutet, und wird Das bisweilen denen 


den wirklichen David Eennen, machen fie] Engeln, auch oftmals adiectiue andern 
darnach einen Gösen aus ihm: fie wiſſen Dingen, welche eine Stärke und Made 
nicht, daß er alſo heilig iſt, tie die ganze haben, als nemlich Denen Ochſen 2c. zuge 
eignet. Aber albier iſt esein ſchoͤn Woͤrt⸗ 
Daß er gute Werke, fonderndag er der na» |lein Des Glaubens, daß GOtt feines Volls 
den Verheiſſung habe, welche wahrhaf⸗ Macht und Starke ſey. Denn allein Der 
tiglich ein Schoos oder Leib ift, in welchem | Glaube eigenet GOtt das zu, Die Bere ⸗ 
die Kirche, und wir alle getragen ‚werden. |nunft und Das Fleiſch eigenet es dem Reich ⸗ 
Roͤm. 12,5. Ephef, 4, 12. thum und anderer fleiſchlicher Hilfe und 
92. Der dem HAErın ſchwur, und ge] Dorfland, welchen fie Derjlehet BIER 
" — —— zu. Aber alles, was von ſolchem fleiſch⸗ 
lobete dem Maͤchtigen Jacob. [hen Troſt und Beyſtand in das find 
19. SD) laßt ſich anfehen, als koͤnnte es Goͤtzen, welche trügen; aber das iſt die 
nicht übel auf Salomonem ge | Tugend, Kraft und Stärke diefes Volks, 
deutet werden, als der Diefen Pſalm ge= | welches einen GOtt hat. Diefe Krafthat 
macht habe; Denn er will fagen: Du hañ mitten unterdenen Feindendiefe Handvoll 


David das Neich verfprochen, David hat Volks, und geringes Häuflein des Jůdi⸗ 


Die wiederum den Tempel zugefaget: DIE fchen Volks, erhalten. 


Geluͤbde ift nun vollkoͤmmlich und zum|- 21, Derowegen wird DIE Wort Gott 
Ende gebracht, halte du jetzt auch deine zugeeignet, daß du verſtehen ſollſt, daß er 


Verheiſſung, daß du dich an dieſem Ort alleine ſey, der Kraft und Sieg en 
Alſo 
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2898 IX. Zuslegungüberdie 15. LiederimhöhernChor. Pf.132. 0.225. .2899 
Alſo ſpricht der Tert an einemandern Drr| der Könige vermeldet wird, DaB er im Eo _ 


te, Pſalm zo, 3: Jene verlaffen fi) dernhaufe wohnen, und die Bundeslad 
auf Wagen und Roffe, wir aber den-| unterder Hütten ſtehen follte, aSam.7, 2. 
ken an den Namen des HEren unſers zeiget Diefe Figur den höchften Willen an, 
GOttes. Alſo fagt Paulus: Seyd daß er dieſe Unbilligkeit hat tollen abe 
ſtark in dem HErrn, und in der Macht ſchaffen. — en 
feiner Starke, Denn Diefe Stärke it| 24. Alhier follet ihr abermal- merken, 
unvergaͤnglich, und treugt nicht; Die an⸗ fintemal er von dev Hütten Des Mächtie 
dern, über Das, daß fie den Stich nicht hal» | gen in Jacob vedet, Daß die heiligen Vaͤ⸗ 
ten, find Auch vergänglichs Darum folget| ter und Propheten nicht ſchlecht GOtt im 
die Forme Des Eydes. Himmel wohnend angefehen haben, fon» 
2». 3:45. Ich will nicht in die Hütten| dern GOtt, der an einem getoiffen Ort 
meines Haufes gehen, noch mich aufs kann griffen warden, und ber gleichſam 
Eager meines Beltes legen: Ich wit) ne Perfonangezogen bat. Denn GOtt 
- meine Augen nicht ſchlafen Taffen noch) an Ahr felbfi eine unendliche Yeakur, 
Ye, Re | 1 | darum Fann er nicht fchlecht mit Denen Ge 
‚meine Augenlieder ſchlummern: Bis | 3 
ze — 5 danken gefaſſet und umfangen werden 
ich eine Staͤtte finde vor dem HErrn, Derohalben fichet David auf das Wort 
zur Wohnung dem Mächtigen as | durch weiches fi) GOtt an die Rabe ge 
ob. | bunden hat, 2 Moſ. 25, 22: Daer ihm die⸗ 
Hife teitläuftige Umſchweif iſt felbige in den Tempel feßen wollte, nennet 
0 gebräuchlich bey benen Hebraͤ⸗ er den Tempel eine Hütte oder Woh⸗ 
ern , wenn man einen fonderlichen groffen | nung des GOttes Jacobs 
Fleiß anzeigen will. Wir Eönnten das) 25. Albier haben Kläglingeunter denen 
alles kuͤrzlich alfo faſſen: Ich will mich Juͤden diſputiret: GOtt iſt unendlich, 
nicht zu Frieden geben, bisdaß ic) dem | Darum iſt es naͤrriſch, daß man gedenken 
HErrn eine Huͤtte gefunden habe. Imolle, GoOtt werde an dem Orte beſſer, 
23, Es iſt aber alhier nicht vonnoͤthen Denn anderswo, geehret. Aber Davids | 
auf die kindiſche Frage zu antworten, wie Augen find zu toben, desgleichen Salomo⸗ | 
dieſer Eyd hat Fönnen einen Beftand ha-|nis, und anderer Heiligen, welche nicht 
ben, dieweil David den Zempel nicht ge | mit ihren Gedanken hin und her an alle 
bauet hat, und wenn er ihn gleich gebauet, | Ende fladdern, fondern haben dem Wort 
fo hötte er ihn Doch nicht koͤnnen zum Ende] gefolget, und GOtt allein an dem Orte 
bringen, che denn er oftmal zu Bette ge] gefucht, da er ſich zu finden durch fein ort 
sangen wäre, und gefchlafen hätte; denn | geoffenbarek hattes die daſelbſt geopffert 
er vedet von dem Willen, oder Herzen, [baben, haben vor GOtt geopffertz dieda 
tie David das Werk zu vollbringen ge] anbetefen, beteten vor GOtt an, 5 Moſ. 
finnet geweſen if, Zudem fo faſſet ein| 12, 5. 1 Koͤn. 8, 29. — —J 
Werkmeiſter alle Urfachen zufammen,] 26. Alſo haben Adam, Abraham, a 
nemlich, materialem, formalem, finalem|cob Altäve gehabt, da fih GOtt geoffe ı 
und effieientem. Diemweil denn David baref, und Durch ein himmliſch Zeichenb  _ 
auch für unbillig gehalten, wie im Buch /ſtaͤtiget hat, daß er daſelbſt ware, ¶Mo 
| 25 
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332579. {de 628,18, fgq, ‚Und,dieweil nie v. 6, Siehe, wir hoͤren von hr in Ephras 
mand der Sünde dev Abgötterenentfliehen]) ga, ) 6 Ir * hs 
spiel un en) fa, wir haben fie gefunden auf dene -. 
. ‚Tann, wenn GHfE nicht einen Ort und Felde des Waldes, N. 
Weiſe des Gpftesdienfteganzeigete; Darum] le 3 a 
iſt denen Gottesfuͤrchtigen in der Welt ſtets 29.90, Davids Geluůͤbde iſt jetzt er⸗ 
ein Ort gezeiget worden, von welchem eine fuͤllet. Denn man prediget, daß 
Zufagung geſchehen iſt, dab GOtt daſelbſt der HErr wohne in dem Tempel vom Sa⸗ 
fen, hören und reden will 2, lomone erbauet, um welchen Tempel es 
27, Wir haben jegiger Zeit keinen leib⸗ die Gelegenheit hatte, daß er nicht ſoll an 
fichen Set, fendern alles ift in Ehriſto, andere Dexter verlegt werben, wie bisher 
“auf den allein follen unfere Augen und. Her⸗ geſchehen iſt: jest war er zu Gilgal, Joſ.g. 
‘gen gerichtet feyn. Denn er ift allein Der, |%- 19 20. bald hernach zu Silo, Joſ. ıg,u. 
"welchen wir als GOtt ehren follen, alfo, lestlich zu Gibeon, 2 Chron, 1,3:4 Doch 
Daß recht gefagt mag werden, daß auffer« alenthalben, wo Die Lade war, Dafelbf 
halb dem Menfhen SEfumkein GOtt fey. war auch GOft, ı Sam.7,ı. benndie 
‚Darum haben alle die, fo ihn mit dem Verheiſſung blieb bey der. Lade, wo dieſel⸗ 
Glauben faffen, einen GHOft; welcher ihm bige war. Jetzt, ſpricht er, iſt der Ort 
nicht ergreifet, der hat keinen GOtt, kann veſt und beſtaͤndig / wo die Lade und Tem⸗ 
“ihn auch nicht haben, | pel iſt; wenn fie nun an biefem Orte nicht 
28. Das Wörtlein, Zatte, iſt im He, ſeyn wird, fo wirdfienivgend auf dem gan⸗ 
hraͤiſchen pluralis numeri, nemlic) von mes ben Erdkreis gefunden werden. 
gen dever Theile des Tempels. Denn eg) 30. Was iſt aber, daß er ſpricht: ſie 
war der Gnadenſtul, darein der Hoheprie, | werde zu Ephratafeyn? Dennmanfier 
ſter nur einmal im Jahr gehen durfte; day» ſet nirgends, daß fie zu Epbrata, das iſt, 
nach war das Heiligthum, da allein Denen zu Bethlehem, getwefen ſey. Wiewol nun 
„ Priefteen hinein zu gehen vergönnet mar; |Diefe Figur Dunkel anzuſehen ift, ſo iſt doch 
zum Dritten war der Hof, in welchem de⸗ gewitß, Daß das Reich Judaͤdurch Ephra⸗ 
nen andern Stämmen anzubeten nachgelaß ta angegeigef wirds Denn David, welcher 
‚fen war, das ift, zugleich der Gemeinde da regieret, mar ein Ephratiter, daß alfo 
and denen Dberften oder Fürften, 2 Moſ. eben ein Ding if, zu Ephrafa, das iſt, 
"6.26.27. Und 30. Ebr. 9:3 Mof, 16, 17, zu Jeruſalem, Dabin David, der ein Ephra 
ünd obwol denen Prieftern allein nachge⸗ fiter war, den koͤniglichen Sitz verleget hat⸗ 
“geben war, in das Heiligthum und zum tez wie wir auch in der deutſchen Sprache. 
Snadenflul zu gehen, fo gieng doch alle| oftmals pflegen zu veden. Als, wenn ih 
insgemein die Derheiffung an, Daß fie da ſpreche: Sachſen hat Chriflum freudig ber» 
felbft, wenn fie anbetefen, erhöret werben kannt zu Augmurg auf dem Reichstage vor 
Sollten, = Mof.2o,24.1 Kin.9,3. Da⸗ dem Kayfer und ganzem Reich; alhier.ber 
her ift es gekommen, Daß, ob fie. mol zu deutet Sachfenden Durchlauchtigſten Her - 
Serufalem nicht waren , dennoch unter dem |sogen su Sachfen, De man in der Kirche 
- Sebet ihre Augen und Angeſicht nad Dem | ewiglich gedenken fol, Johannem, Chur, 
emwpeil wandfen, aus Vertrauen der Zu · fürften u Sachſen, welcher aus dem Saͤch ⸗ 
. fagung, welche der HErr an die Huͤtte ge⸗ ſiſchen Geſchlecht geboren iſt. Alſo ſpre⸗ 
heftet hatte, Dan. 6, 10. | |. &er terre 2 +", 2 DEN 
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chen wir, Pommerland vegieret Die Wit ‚damit ev Die Kiche und ihre Herrſichket 
tembergifche Kirche, das ift, Johannes Isertwüflet , und der Kirchen Schaden zu 






ı Bugenhagen, der ein Pommer geboren iſt. thun gedenket. N. 
31. Der Prophet hat aber diefe Fig)  _\.- ne re 
darum gebrauchen wollen, dag du verſte⸗ v. 7. Wir wollen in feine Wohn ge 


Dar 


ar 


ng 
hen follt, der Tempel werde nicht gelobet| hen, und anbeten vor feinem Zupfhe 
von wegen des Salsmonis, melcher den; mel, EG er. — 

Tempel erbauet hat, auch nicht von wegen — — > 
des gegenwaͤrtigen Volks, das zum Tem⸗ 34Die Worte zeigen genugſam an, daß 
pel haufig Fam, ſondern von wegen Da») er von Jeruſalem rede; Denn er 
vids welcher die Berheiffunghat. “Denn, redet von denen Dingen, welche fi) nad) 
wie ic) zuvorhin ($. 23: faq.) Erinnerung | Davids Zeiten zugetragen haben, nah Er  _ 
gethan, ift die Verheiſſung am höchften in | füllung Des Gelübdes, welches er gelobet 
allen Bingen zu bedenken: darauf fichet er hatte. Darum iſt diß eine grückwünfchen. 

alhier, und zeiget an, daß der Tempel ih, |de Rede, und darneben eine Bermahnung; 
nen nicht aus Verdienſt, fondern von me: | gleich als wollte er fagen: Dieweil wir ci» 

. gen der Verheiffung gegeben worden fen. |nen Ort haben, der dem Wort zugeeige 
32, Daß er fpriht, auf denen Sel. net und beflätiget, warum warten wirdenn? 
dern des Waldes, ift eine übrige QBie, | Darum gehen wir nicht hin GOttes Abort 
derholung. Denn er nennet Jeruſalem die zu hören, zu beten, GOtt zu danken‘, fei- 
Felder des Waldes, wie es die Propheten ne Barmherzigkeit und Gütigfeit zu prei= 

auch oftmals Libanon nennen, darum, daß |fen? Denn diß find faſt die Dinge, welche 
es aus Cedern des Libani ift gebauet wor⸗ ex in Dem Haufe GOttes oder indem Tem _ 
den, und die Bäume des Libani gen Zerus|pel zu thun gelobet hatte, Fra 
falem, wie man reden möchte, gemandert| _ 35: Das Wort, anbeten, zeiget eine 
find, Pf. 29, 6: Hab. 2, 17. Ef. 10, 34. Geberde an, als nemlich, wie wir pflegen 
c. 33,9. Ser, a2,6. Darum iſt der vori-|zu thuns wenn wir beten, buͤcken wir uns 
ge Name von der Derfon, diefer aber von uud menden unfer Angeficht zu dem Herten . 
der Materie ihr gegeben worden, oder Tempel. Das der lateinifche Dol⸗ 
33. Aber diefe Figuren gehören dahin ‚ımetfcher gemacht hat, an dem Orte, da 
daß wir lernen, wie es fo eine groffe Sina. | unfere Fuͤſſe geftanden haben, iſt im Hebraͤi⸗ 
de fey, daß man einen Ort habe, da GOt⸗ſchen anders, als nemlich, wir wollen 
tes Wort gelehret wird. Denndafelbftift|anbeten vor feinem Fußſchemel, das. 
die Kirche, und mird vafelbft aud) erhal=[ift, vor dem Gnadenſtul oder Lade, da 
ten, das ift das Himmelreich. Den Ort, GoOtt verheiflen hatte zu wohnen; mo. aber 
fpricht er, haben wir, da der Tempel nach das Wort ift, daſelbſt ift mahrhaftiglich - 
der göttlichen Zufagung ift erbauet worden. | der Fußfchemel,, die Wohnung, die Schlaf 
Denn da hören wir das Wort, da reder kammer, und des HEren Atar. Wie 
Gott mit uns, da befen wir, und thun denn die Propheten gemeiniglich Durch das 
alles, mag zum Goftesdienft gehöret; al-| Wort anzeigen, daß GOtt vorhanden fey: 
bier wird ber Teufel überwunden, undal-|gleichtwie wiederum, wo Das Wort nicht 
he feine behende Griffe, Wütenund Lügen, Fift, da ift auch GOtt nicht, und wir Pr 
| eben 
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eben wie die Schafe in der Wuͤſten | Ipricht er 2 Mof. 20,24: Wo ich meinem 
‚ohne Zirten, u an ber " ——— en 

| ——— * a will ich ſeyn. 8 wollte er Jagen? 
9— a Te He Mr al Ich weiß wohl, dag der Ort zu Jeruſalem 
Ruhe, u und Die Lade deiner Macht. siefzu.enge fey, mich zu begreifen; denn wie 
36.Alhier nennet er wiederum den Ort des kann den ein Winkel und eine kurze Lade 
Worts eine goͤttliche Ruhe, das begreifen, welchen der Himmel aller Him⸗ 
iſt, die Huͤtte, eine Behauſung oder Woh⸗ 


ha mel nicht begreifen kann ı Kon. 8,27.°%a, . 4 
nung GOttes, wie Ehriftusredet Joh. xa. mas meine Majefldt und Perſon anlanget, 
2.23: Wir wollen Wohnung bey ihm 


bedarf ich gar Feines Orts; aber zu Deiner 
machen. Es iſt aber eine Dede, melche] Seligkeit mußt du ihn haben, auf daß ein - 
er auf die vorhergehende ſetzet; gleich als 


gewiſſer Ort ſey, da du anbeten magſt, 
‚wollte er ſagen: Der Tempel iſt gebauet;| mich findeſt, das Wort hoͤreſt, den Se 
‚aber jest ſetzen wir Die Lade darein: darum! gen nehmeſt 2c. das erfordert deine Noth⸗ 
ftehe auf, und. nimm deinen Ort ein, auf|durft, damit, wenn ic) dir den Ort nicht 
Daß du neben ung wohnef, Denn die iſt beflimmte, der Teufel Dich betrüge, und 
"Deine Ruhe; denn du willt an einem gewiſ⸗ 
fen Orte und auf gewiſſe Weiſe geehret wer; 
den, und es gefallen Die nicht mancherley 
Dpinionen und Gottesdienſte, aus menſch⸗ 
lichem Gutduͤnken erfunden, Du biſt wol 
ein GOtt des Himmels, und der Himmel 
iſt dein Stul, doch willt du von uns nicht 
alſo geehret ſeyn: Das willt du aber haben, 
daß wir erkennen, du wohneſt an dieſem 
Orte, und daß wir Dich allein an dieſem 
Orte wo follen, = Chron.6,6.0.7, 12. 
"15. 10, 
37. Aber e8 ift naͤrriſch und lächerlich in 
weifer Leute Herten, Daß fie GOtt an die. 
fen Ort binden, und eben, wie eine Maus, 
in. des Heiligthums Sinfterniß fegen, als 
mollte er nur alda, und fonft nirgend ge» 
ehret werden. Alſo hat es die Heyden in 
der Nahe, weichen der Juͤden Religion ber 
Tanne war, heftig fehr geärgert, daß Die 
unendliche Natur alfo in einen Winkel ſoll⸗ 
te eingeſperret werden. Aber GOtt ver 
wirſt nicht allein der Menfchen Gedanken,| : 39. Die Lade ift wol ein leiblich Ding 
als ein nichtig Dingz fondern verdammet]gemwefen: eben wie bey unsdie Kischen Ma⸗ 
fie auch, und ordnet, daß wir aus feinem |terie haben, daraus ſie gebauet werden; die⸗ 
Wort Gedanken machen follen. Darum weil aber GOtt durch ſein Wort an den 
IM AU, SIR BIE FR 3 > 0. Jeibe 


































daß du alsdenn den Feidigen Satan anbe⸗ 


freibet mich darzu, Daß ich einen getoiffen 
Ort beſtimme, da mein Gedaͤchtniß bleibe, 
33. Wie ift Doc) unfere Unfinnigkeit 
oder Thorheit fo groß gemefen, Daß einer 
gen Rom, der andere in Hifpanien gelaus 
fen ift, eben als wäre GOtt nicht allen» 


gefunden werden, fo ihn im Namen Des 
HErrn Ehrifti anruffet? Wie iſt fo man. 


nen auserwaͤhlet hat? Daß ſolches unter 
GOttes Volk nicht geſchaͤhe, (wie dennoch 
die Propheten anzeigen, daß es geſchehen 
ſey,) hat GOtt einen ſonderlichen Ort ver⸗ 
ordnet, da ſie ſollen zuſammen kommen, 
nicht daß er nirgend mehr ſeyn koͤnnte, ſon⸗ 
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wenn du gedaͤchteſt, du beteteft mich an, 
teteft und ehveteft, _ Diefe deine Gefahr 


halben gegenwärtig, und Eönnte von dem a 


cherley Wahn geweſen, dieweil ihm ein jee ⸗ 
der. einen fonderlichen Weg GOtt zu Die 


bern Damit das Volk einen Drthäfte, wenn _ 
es dahin Fame, GOtt gewißlich zu inden. 


einem Spiegel, GOtt gezeiget und vorge: 


1 
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leiblichen Det feine Gegenwaͤrtigkeit gebun, [gebauet haben, da ihnen dei HET erfihies 

den hatte, war es wahrhaftiglih GOttes nen, urtheilen innen. Denn manmußte 
rohnunker.ı tn. ok keinen Zempel toider den andern, auch 
"40, Alfo wiffen wir, Daß das Wort fi 






it Chriſti Leib oder Fleiſch wahrhaftiger Altars eben als wir einen Chriftum haben, 


Leib und Fleiſch, feine Menſchheit iſt wahr in dem GOtt wohnet und erfunden wird, 
43. Darum nennet er die Lade mit einen 


haftige Menſchheit: aber doch iſt uns in 
deim Fleiſch, Leibe und Menſchheit, als in praͤchtigen Titel: die Lade der Stärke, 
Spiegel, DIT geze. das iſt, Des Reihs; mie der ro, Pf. 
ſtellet, GOtt iſt in dem Fleiſch alfo geoffen- |0.. 2. ein Zepter der Stärke; item Pfig,g: 
baret, daß ev aufferhalb dem Fleiſch nicht {us dem Munde dere Unmändigen 


will geehretnoch erkannt werden. Darum haſt du eine Macht zugerichtet; alfo 


beten wir auch vor der Ladenan, melhelift die Lade der Macht oder. Stärke, wo 


| Va Chriſto, Roͤm. 3, 25. und halten es] get, undfeine göttliche Kraft von der Men⸗ 
‚dafür, daß alle diejenigen, Die aufferhalb | fehen Seligkeit fehen läffet, fie erhöret, bie 
diefem Gnadenfiul GH anbeten, fündi-| Sünde vergibt, fie tröftet und hilfe wider 
gen und Goͤtzendiener ſeyn; eben wie zu der die Feinde, den Satan, Tod ce.  Diefe 
‚Zeit fündigten und Gögendiener waren, göttliche Kraft, fpricht ex, iſt an Die Lade 
- welche anderswo, denn im Tempel, GOtt gebunden; darum wird fie eigentlicy eine 

Daher haben die] Lade der Stärke genennet. 77 


51* 


ſuchten und ehreten. 


Gottesfuͤrchtigen, wenn ſie gleich zu Jeru⸗ 

ſalem nicht geweſen, doch in ihrem Gebet 

ihr Angeſicht zu dem Tempel und gegen Je⸗ 
ruſalem gewandt. Kae 

41: Eben wie zu dieſer Zeit die Kirche, 
fo über dem gangen Erdkreis zerſtreuet, in 
dem gleich einflimmet, Daß fie im Namen 
JEſu bittet, auf welches Leiden und Ver⸗ 
dienft fie fich verläßt, und iſt alfo durch den 

Glauben an den HErrn Ehrifium nur eine 
Kirche, \ 

42. Darum foll man die Spruͤche, fo 
GOtt an einen gewiffen Ort binden, fleif 
fig merken; denn fie dienen Widerſtand zu 
thun allen Abgoͤttereyen, und allerley Lehr 
ve zu urtbeilen; mie die Süden insgemein 


fchlieffen Eonnten, daß aller Gottesdienft 


aufferhalb des Orts dev Hütten Abgötterey 


wäre. Alſo haben auch) die Vaͤter von de⸗ 


nen Altäven, welche fie an denen Oertern 


44. Sie ifpan der Väter. Altäre gebuns 
den geweſen: jeßt ift fie an den Menfchen, 


welcher aus Maria der. Sungfeauen gebo⸗ 


ven ift, gebunden, Ein jeder, der zu ihm 
treten wird, der wird eine göttliche Kraft 
befinden: fo er ſtirbet, wird er. dos Leben 
finden; menn er von’feinem Gewiſſen und 
Simde wird gedrügket werden, wird er 
Dergebung der Sünden“ finden; wenn er 


vom Satan geplaget, wird er Frieden fin 


den; wenn er. von Der Welt angefochten, 
5* er Sicherheit und Ueberwindung fin⸗ 
en. 


40, Alto wiſſen nen Altar wider den andern auftichten, fone 
leiſch worden iſt, Joh. 1, 14. darum dern es war ein Tempel, eine Lade und ein 


jaetzt ift, vor unferm Gnadenſtul, dem Men⸗GoOtt gemaltiglic) vegieret, hilft, beſchuͤ⸗ - 


i 


45. Denn Chriftus, dem das Reich 


gehoͤret, regieret nicht darum, daß er uns 


mit Reichthum uͤberſchuͤtte, daß er uns 
Rinder, Pferde, Aecker, reichlich beſche⸗ 
re; denn die Dinge haben wir aus dem er⸗ 


ſten Buch Moſis am 1.0.28.29. 30. ſon ⸗ 
dern daß er uns die goͤttliche Kraft erzeige, 
und 
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nicht ervetten koͤnnen; wie er Die Glaͤubi⸗ 


entlediget hat. ee 
gleich wie ein Himmel geweſen, daſie Er⸗ Die Ernte ift groß, bittet aber den 


; ebet für das Aönt greich und Priefterthum, 2) befondere, 2909 
und ausdem Unglück errette, aus welchem Chripı Reich Engel des Friedens, oder. 
wir unfern natürlichen Kräften nad) uns| Diener des Evangelii, Ef.33,7. ‚Dierun 
für das Rei) GOttes bitten, die mäflen 
gen zu ber Zeit aus allen Gefährlichkeiten bitten, daß GOtt getreue Diener gebe; 
it. Denn die Lade ift ihnen wie cr anderswo fagt Matth. 9, 37.38: 


vettung von allerley Unglück gefunden ba= | 3Erun der Ernte, daß er Arbeiter in 
ben. Darum ift Das Volk ein Himmel | 
reich geweſen, und die Heiligen im Volf 


feine Ernte fenden wolle, 


47. Diefer Arbeiter Arbeit if die, daß 
fie die Sacramente reichen, und die Lehre, 


find die Sternen geweſen; wiedie Schrift 


und Propheten diefes Volks Neligion meid- | Des Troſtes und dev Drauung austheilen, 


fich herausftreichen! und die Lade wird al⸗ Sol das recht gefehehen,, fo muͤſſen die Ar». 


hier eine Lade der Stärke genannt, Das | beiter auch mit Gerechtigkeit bekleidet 
ift, der göttlichen Kraft. Denn wo GOtt ſeyn, nicht allein mit der Brivatgecchtige 


figet, da iſt GOttes Reich: ex figet aber 
in Diefer Lade undunterdiefem Volk, dar⸗ 
um ift Die Lade der Himmel, undalledie, 
-fo in Diefem Volk des aöttlichen Sitzes 
find, find das Himmelreich. Daher ſagt 
Daniel e.g,10. von dem Antiocho, daß 
‚ex die Sterne herunter werfe. Denn 
Das iſt recht, wo GOttes Wort iſt, daß 
man ſage, daß alda ſey das Reich GOt— 
tes, des Himmels, des Lebens, der Ueber⸗ 
windung im Tode, der Suͤnde und alles 
Ungluͤcks, ꝛc. Auf dieſe Weiſe muß man 
das Wort, welches in der Welt veraͤcht⸗ 
lich iſt, hoch achten. 
9, 9. Deine Prieſter laß ſich kleiden mit 
Gerechtigkeit, und deine Heiligen ſich 
BA a a | | 
. 46. Di Gebet iſt eben wie das, ſo wir 
in unſern Predigten gebrauchen, 
wenn wir bitten, daß uns der HErr hei⸗ 
lige und getreue Diener des Worts ge⸗ 
ben, und ſieuren wollte, daß die falſchen Leh⸗ 


rer unter uns nicht einreiſſen. Denn GOtt 


iſt in ſeinem Reich eben wie irgend ein Kay⸗ 
fer. Wie nun die. Fuͤrſten des Kayſers 


feines Reichs finds alfo find in des HErrn | Davum muß man eine andere Gerechtig⸗ : | 


A 
/ 


keit, Die eines jeben infonberheitift, fon» 
dern mit der öffentlichen Gerechtigkeit, die, _ 
im Predigtamt oder im Wort if, welhe 


böfe. : : - 
feyn, ſo iſt doch die Berwaltungdes WBorts 
und der Sacramente nicht boͤſe. Wenn: 
ich gleich der aͤrgſte Menſchwaͤre, und doch 
nach dem Predigtamt lehrete, und nach 


nicht kann verderbet werden. —— 
48. Denn obwol die Perſon kann 


meinem Beruf taͤufete, ſo wurde doch Die 


Zaufe von wegen der böfen. Berfon nit 


verderbet, fondern behielte feine Klarheit, ® 


und wäre Eldrer Denn bie helle Sonne, 


Alfo auch das Wort, Dieweil es GSttes 
Wort ift, iſt es heller denn Die Sonne, - ' 


obwol der es Iehret, ein boshaftiger Süne · 
der if, Alſo find die Sacramente fehr - 


heilig und rein, ob fie gleich) von einemune 


wuͤrdigen Menfchen gehandelt werden. 
49. Auf Diefe Weiſe vedet er von der | 


Serechtigkeit, die da vegieretund herrfchet 


in dieſem Neiche, nicht von der perfünlie : 
chen Gerechtigkeit, dadurch wir durch un⸗ 
fere Werke Fonnen gerecht feyng denn fin». 


temal die Gerechtigkeit nimmer ohne Ma 
sieelift, nad) dem Spruch Pf. 32,6: Um 
- Diener find, und eben Die der beſte Theil | die werden dic) alle Heiligen bitten, 


keit 


— 


nn 
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Feit haben, welche ohne Befleckung il. gleichen vormahlen, wie'denn Dev Snrken 


Diefelbige Gerechtigkeit if die, damit das 
Reich Chriſti regieret wird, als nemlich, 
Das Wort und die Sacramente. 

zo. Hieraus kann man feihtlich verſte⸗ 
hen, wie gar Eindifch die Juͤden von Die- 
fer Gerechtigkeit diſputiren, welche die rech⸗ 
ten Kleider und Gepränge Aaronis verſte⸗ 
hen, 2Moſ. 28, 3. 0. 29,1. fa. Denn 
obwol ein Prieſter Feine andere Kleidung 
haben mußte, denn die in GOttes Wort 


und Papiflen Gerechtigkeit ganz und gar 
auf ben Aufferlichen Dingen fiehet, folche 
Driefter find mit Bosheit, Ungerechtig- 


keit, Gottesläfterung und Rirchenräuberey ' 


bekleidet. Denn fie haben den vornehmen 
Schmuck ihres Amts verloren, und Die 
twahrhaftige Kleidung, daß fie nicht recht 
lehren, auch nicht recht regieren, fondern 
verführen vielmehr Die Leutemit dem Schein 
ihrer Regierung und Kivchenamts. Und 


geordnet war; fo iſt Doch Das nicht eine fol- ſolches gefchichet aus Antreiben des Teu⸗ 
che Gerechtigkeit, durch welche diß Reich fels, Der Diefe vechtfchaffene Regierung hafe 
Fönnte fortgefeßet werden. Alsdenn aber |fet, und die Priefter umkehret. 


find die Priefter wahrhaftiglich mit der Ges |- 


52. Diß Unglück träge fich zu im Reich 


vechtigkeit befleidet, wenn fie das gerechte : Ehriflis mie wir Denn ſehen, Daß es auch 


Amt handeln, das ift, wennfiedas Wort 
rein lehren; mie Detrus ſagt ı Epif. 4,11: 
So jemand redet, der rede als die 
Worte GOttes, wenn fie Die Sacta- 
mente reichen, daß alsdenn alles, mas 
fie veden oder thun, GOttes Wort oder 
Werk ſey. Alſo richtet derjenige, fo taͤu⸗ 
fet, nicht fein Werk aus, - das er erdacht 
‚oder erdichtet hat, fondern taͤufet in der 
Kraft GOttes. Aufdie Weife, wenn ie 
mand ein zerſchlagen Herz tröfter, Der 
thut es nicht aus eigenem Willen oder 
Vornehmen, fondern aus einem gemeſſe⸗ 
nen Befehl des göttlichen Willens. Dar⸗ 
um foll auch der, fo das Wort hoͤret, 
Öcffeibige nicht annehmen als eines 
Menſchen Wort, fondern als eine 
Stimme, die vom Himmel ſchallet, 
1 Thefl» 2, 13. dergeſtalt ift das Predigt- 
amt gerecht, daß e8 eigentlich durch Die 
göttliche Kraft geſchiehet; und das iſt die 
mahrhaftige Gerechtigkeit. 

51. Wiederum, diejenigen ſo alſo leh⸗ 
ven, daß fie befehlen, auf eigene Ver— 
dienfte und Werke zu bauen, und gewiſſe 
Art in Kleidung, Eſſen, Faſten und der 


fie nicht. 


in dem weltlichen Regiment gefchiehek. 
Denn ob gleich EarolusKayfer iſt, fo wer» 
den Doch aus Antreiben des Satans an et⸗ 
lichen Orten Aufruhr und Kriege angeflife 
tet, vondenen, fo mehr Luft zur Thranneh, 
denn zu rechter Megierung haben. Da» 
her Eommt es denn, Daß ehrliche Bürger 
emfiger rechte Regierung lieb haben, und 
fleißiger darum bitten. Eben alſo geſchie⸗ 
het es auch in dem Reich GOttes. 

53. So ift nun der Innhalt dieſes Ge⸗ 
bets, daß die, fo bey der Lade der 
Kraft find, vecht vegieren follen, Damit 
die wohlbeftellete Dieligion nicht zu boden 
gehe, Daß Das Gedeyen des Worts alfo 
ſich hervor thue, die erfcehrockenen Herzen 
getröftet, die Halsflarrigen aber und Ruch⸗ 
Iofen mit Dräuen im Zwange erhalten 
werden, die Schwachen geſtaͤrket, Die 
Blöden und Unerfahrnen untertwiefen were 
den; tie denn Die ‘Dinge bey uns aus 
GoOttes Gnaden aufs fleißigfte gefehehen? 

54. Bey denen Wiedertaͤufern, Sa— 
cramentirern und andern, geſchiehet es 
Denn dieweil fie die Lehre verfaͤl⸗ 
ſchet haben, ſind ſie dieſes a a 
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bev Gerechtigkeit gang beraubet, Und es Prieflern follen fid) des Wers freuen, 
kann nicht anders zugehen, daß, to die jicher feyn, und triumphiren, wenn fie Das 
Pfarrherren irren, Das Volk derer Lehrer | mwahrhaftige Wort in dem vechten Pre, 
Serthümern auch nicht follte nachfolgen. | Digtamt gehövef haben, Daher nenneter 
Und ift das ein fehr groffer Zorn, daß dielfie Heilige, von megen des Gebrauchs 
Driefter, welche mit Gerechtigkeit follen |des Worts und Predigtamts, welches hei» 
bekleidet ſeyn, mitingerechtigkeitundgot- lig ift, Alſo wurden die Juͤhen heifigger 
tesläfterlicher Lehre bekleidet ſeyn; eben wie |nennet 5 denn tie zuvorhin ($. 34, faq.) 
wiederum ed eine herrliche Gabe ift,. daß | gefagt, waren fie in dem Volk, melches Die. 
man ſolche Priefler habe, die mit Gerech | Lade und das Wort hatte; welche weh 
tigkeit bekleidet find. -_ 1 Dinge eigentlic) heilig und geheiliger find, 
35. Das Stück, welches hernach fol- | Alfo wird unfere Kirche auch heilig genen⸗ 
get, und deine Heiligen ſich Freuen, |net, nicht fürnemlid) von wegen der Heie 
zeiget fchönan, wie es GOtt mit ung mep- |ligfeit der Perfonen, welche doch mußoom 
net und befehlöffen hat, nemlich, daß er Ä 
feinen Gefallen hat an der Unruhe oder 


am © as Rönigreich und Priejterthum, 2) befonders, 














handen ſeyn, fondern von wegen des 
| MWorts und Sacraments: fo deren recht 
Traurigkeit unfers Herzens, Das ift, an|und wohl gebrauchen, denenfelbigen wün- 
den böfen Gewiſſen, welches aus der Süns ſchet er Freude, daß fie indem HErrn fide 
de und Furcht herkommet. Denn natür= lich und freudig feyn. - ° — 
licher Weiſe foiget das Schrecken auf Die] 58. Darum iſt diß die Meynung und 
Sünde, eben tie wiederum ein gut Ge⸗Verſtand dieſes Stückleins , daß uns un-_ 
wiſſen fröfich und freudig ift, und machet | fer König, der HErr JEſus Ehriftus, dar. - 
in aller Gottesfürchtigfeit ein froͤlich Ge- |um das Wort gegeben hat, uns darum. 
moͤth. Darum wuͤnſchet er, ſintemal zwey | heiffet taufen und des Sacraments feines 
Reiche find, des Todes und des Lebens, Leibes und. Blutes genieffen; nicht als 
oder der Höllen und des Himmels, daß | wollte er ung damit, als mit Sift, tödten 
die Heiligen in dem Reich De3 Lebens moͤ⸗ ic 
gen erhalten merden, und eines guten Ge⸗ 
wiſſens genieſſen, welches fonderlich aus 
- der rechten Verwaltung eines priefterlichen 
Amts herkommet. i 
5. Mit diefem Gebet flimmet das Ge⸗ 
bet der Mpoftel, damit fie ihre Sendbriefe 
faft durchaus anfangen , auch überein: 
Gnade miteuch, und Friede von GOtt 
‚dem Vater, ꝛc. Nom. 1,7. ı Cor.ı, 3. 
Gnade bedeutet Vergebung ber Sunde; 
darauf erfolget nothiwendig Sriede, oder 
ein gut Gewiſſen, welches David alpier 
nennek Ex 
57. So iſt nun die Meynung: Deine 
Zeiligen, das ift, das Volk famt Denen 
> Kurheri Schriften 4, Theil, 


freudig und ficher ſeyn follen, dieweil wir 
Friede und ein gut Gewiſſen durch fen - 
Verdienſt haben. Darum iſt das Reich 
Chriſti ein Reich des Frolockens und der 
Seligkeitz wie denneinandrer Dfalmauch 
anzeiget, Pſ. 113, 15: In denen Züto. 
ten der Berechten, Das if, inder Kicche, 
ift eine Stimme des Srolodens; Denn 
fie wiſſen, daß ihr König, Ehritus, dag 
haben will, daß fie ducch ihn Troſt Reben, 
Sicherheit und den Sieg wider den Tod 
und Satan haben follem 
59. So ift nun DIE der Chriften, oder 
wie er es alhier nennet, Der eiligen Fran. 
de und Zriumphgefang, Denn warum 
i 9 Yoy »y | 0 Se 


und betrüben, fondern daß mir frötih, 
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foll doch ein Ehrift traurig ſeyn oder fich | fich Die Taufe, das QBort,: Die St 
ſich bekuͤmmern/ fintemaler Durch Das Ev} des Leibes und Blutes Chriſti die Gnade, 


angelium. in das Reich Ehrifi und der) Gunſt und Barmherzigkeit: GOttes: wie 
Gnaden beruffen, getaufet, und durch den ſollte er Denn nicht froͤnch ſeyn, und fich 


Leib und das Blut des HErrn gebracht freuen? Dieweil wir aber das Wort und 
ift, und taͤglich Durch) Das Wort wider die Die Gaben GOttes uns oftmals. laffen abe 
Verzweiflung und. Furcht aufgerichfetjdringen, und menden unfere Ausen ofte 
wird? Wenn nun gleich noch Traurigkeit mals anderswo hin, darum muß Furcht, 


vorhanden, fo geſchiehet doc) folches nicht | Traurigkeit und endlihe Verzweiflung 


von wegen Diefes Reichs, nicht von wegen 
dieſes Worts oder. Sacraments, fondern 
von wegen meiner eignen und des. Teufels 
Schuld, dag ic) das Wort nicht mit rech⸗ 
tem Glauben annehme, und ihm nicht 
gänzlich gläube, 

60. Denn warum follte ich mich ent= 
feßen, wenn ich wahrbaftig gläubete, daß 
getaufet , beruffen wäre, Den Leib und das 
Blut Chriſti empfangen hätte, und alfo in 
das Meich des Lebens eingeleibet, in die 
Gnade gefaflet, und in die Barmherzigkeit 
geſchloſſen? Derohalben find DIE Des Sa- 
tans hamifche Griffe, der nicht nachgibet, 
daß wir unfer Reichthum und Ehre fehen 
fsllen; fondern erdenket Anfechtung und 
Creuz, da doch Fein Creuz, fondern eitel 
Seligkeit und Ueberwindung iſt. 

61. Alſo wird das Maͤgdlein billig ge⸗ 
lobet, welche, da ſie vom Satan angefoch⸗ 
tenward, antwortete: Sie waͤre cine Chri⸗ 
ſtin, und blieb alſo in dem Manne zufrie= 
den. Denn man muß mit dem Satan 
nicht lange diſputiren. Wenn er die Suͤn⸗ 
de vorwirft, ſo thuſt du recht, daß du ihm 
die Taufe entgegen ſetzeſt, welche auch er 
nicht leugnen kann, daß du nicht ſolleſt ge— 
tauft ſeyn. Desgleichen, wenn du ihm das 
Wort vorwirfeſt, dadurch du zum Reich 


kommen. | 

63. Solches gefchichet sum Theil aus 
unferer eigenen Schuld, zum Theil auch 
des Teufels, melcher uns, wenn wir. es 


auch.nicht merfen, von dem Worte ablei⸗ 


tet, daß wir an unfere Werke und Ber 
Dienfie gedenken, Desgleichen an. den wuͤ⸗ 
tenden Zod, an. Die. brennende Hölle, 
Wenn wir andas Unglüc gedenken, müf 
fen wir von dem HErrn Ehriflo abgerif= 
fen, verderben, Durch Zraurigkeit und 
Schmerzen serfhlungen werden; denn das 


heiflet die Lade dessBundes verlieren: Die · 


jenigen, ſo in dieſen Gefaͤhrlichkeiten das 
Wort wiederum ergreifen, werden errettet 
und ſelig, und ſagen aus Verwunderung 
derer Dinge bey ſich, nach Davids Exem⸗ 
pel Pſ. 42,6: Was betruͤbeſt du dich, 
meine Seele, in mir, und biſt ſo un⸗ 
ruhig in mir? denn ich bin in dem Rei⸗ 


che Chriſti, Das iſt, in dem Reiche des Frie - 


dens, der Freude und Frolockens, welches 
war unvergaͤnglich iſt, ohne daß es vom 
Teufel und unſerm Fleiſche, welches fleiſ⸗ 
ſiger anſchauet und groͤſſer achtet die Suͤn⸗ 
de und eigene Unwuͤrdigkeit, denn die Tau⸗ 
fe und heilſame Gottesverheiſſung, gebal⸗ 
ten wird. Aber dieſe Weisheit, ja Gift 
lieget in unſerm Fleiſche verborgen, da 


GOttes beruffen biſt, wie kann er dich doch ung unſere Unreinigkeit mehr zu Hergenge 
betrügen, fintemal es GOttes Wort iſt? | het, denn die Lauterkeit des Worts und der 

62. Alſo kann in einem Glaͤubigen kei⸗ Sacramente, Darum find Die, fo in dem 
ne Traurigkeit ſeyn; Denn er befindet an Ta beftehen, ganz ficher von allerley 


Inge 
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Ungewittev und Ungeltinmgteit des Schre. 


eFenss ."" * 
64. Darum ſoll man auch bitten, Daß 
wir gute Seelſorger haben moͤgen, und 
treue Austheiler des Worts; denn dieſel 
bigen find Urſacher dieſes Gutes: ſintemal 
diß die Ordnung des Reichs Chriſti iſt. 


Chriſtus ſitzet als ein Kayſer in Der Kirche, 


eben wie im Tempel und ſeinem Stul: die 
Lehrer, gleich wie Fürften Des Reichs, thei⸗ 
len das Wort rein und lauter aus und leh⸗ 
ven wahrhaftig, ihr Amt oder Verwaltung 


iſt nicht vergebens. Daher triumphieret 


| ‚bie Kirche, leget fid) auf wider Den Tod, 
die Sünde und den Teufel; dennfie weiß, 
daß ſie unter ihrem Kayfer, dem HErrn 
Chriſto, in Gnaden iſt: das iſt der rechte 
Friede, nemlich, der Friede des Herzens; 
denn in der Welt het man Angft, 
Joh. 16, 33. Auf dieſe Weiſe fordert der 


jollefts fondern von wegen Des Beriraus 
ens auf Die Berheiffung, welche du mei» 
nem Vater David’ verfprochen haft, da du 
gefagt haft, daß dem Haufe David das 
Licht nicht mangeln werde, ⸗Koͤn. 
il, 36,2 Kön. 8, 19. ; 
66. Diß aber gehöret zum Exempel 
und zur Lehre, Daß wir au, wenn wir 
beten wollen, fuͤrnemlich auf die Berheife 
fung fehens wie wir denn zuvorhin etliche» | 
mal vermahner habe. 
67. So vermahnet uns num Diefer 
Spruch) des Unterſchiedes zwiſchen Denen 
geiftlihen und leiblihen Beahaffutgen. 
Denn die leiblichen Verheiffungen haben 
eine Bedingung unferer Werke. Alſo iſt 
David Das leibliche Reich zugefagt, foferne 
feine Nachkommen in dem Wort undgöfte 
lichen Willen bleiben würden, 2 Sim, 9, 
4, 5. Der Art find auch die —“ 


Drophet, als das hoͤchle Geſchenke daß Geſetzes Verheiſſungen; denn fie ſtehen 
die Prieſter mit Gerechtigkeit follen | darauf, wenn das Volk GOttes den Bund 
bekleidet feyn, und frolocken. Diß iſt halten würde; wie denn im Moſe zu ſehen. 
‘der erſte Theil dieſes Pſalms, jet fol3 Moſ. 26, 3. ſeq. 5 Moſ. 28, 1. ſgqq. 


— 


ge der andere. 


63. Aber die geiſtlichen Verheiſſangen 
auf dem Bedingen menſchli⸗ 


Ko — Amen ſtehen nicht 
‚2,10, Nimm nicht weg das Regiment], Tome (andern 


deines Gefalbten, umdeines Sinechts 
Davids willen. 


Barmherzigkeit und Wahrheit GOttes. 
Darum, ob gleich Das Sfraelitifche BolE 


| 65. De ein neu Gebet, welches er | des Meichs beraubet, und aus feinem Lane 


janz auf Das Vertrauen an Die 
Verheiſſung richtet. Denn alhier bedeu⸗ 
tet das Woͤrtlein, David, nicht_eigentlic) 
‚fein Weſen, fondern Die Qualität, das ifl, 
den Bavid, der anzezogen it und geſchmuͤ⸗ 


cket mit der Verheiſſung von dem Reiche. 


Gleich als wollte er ſagen: Ich bitte dich, 
Du wolleft aud) unfer Neid) erhalten, dar⸗ 
“su Gedeyen geben, es fegnen, und beyuns 
ſtehen: folches bitte ich aber nicht ſchlech⸗ 
fer Weiſe meiner Perſon halben, als ware 
ich e8 wuͤrdig, daß "du mir ſolches geben 


Vyy yyy yy 2 


de getrieben war, ſo iſt doch die Zuſagung 


von Abrahams Saamen nicht aufscha> 


ben. Denn alfo fpricht der Tert Pi 89. i 
v. 33,34: Ob ih 


meine Barmherzigkeit von ihnen 
nichtabwenden. Alſo ſpricht aus Sſai⸗ 
as c. 10, 23: Der SErr wird ein Ver⸗ 
derben gehen laſſen, und demfelbigen 
doch fleuren im ganzen Lande, dasift, 
der HErr wird es ausmachen, und das. 
Bolt verderben von wegen ihrer Suͤnde; 
und 


fie glei) werdeaus- 
ſtoſſen und zerftreuen, fo will ich doch) 
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und Dennoch mwird er von wegen feiner ite er fagen: HErr, erhal 
Barmherzigkeit Die übrigen erhalten, von | die Rechte, Gerichte, Bill ddas 
welchen eine neue Kirche entſprieſſen wird. ganze weltliche Regiment, daß alles or⸗ 
69. Alſo iſt die Verheiſſung von dem dentlich geſchehe, damit der Friede durch 
Regimente Davids bedinglich geſchehen. Empörung und innerliche Feindſchaft nicht 
Wie denn der Ausgang ſolches ausweiſet, zerruͤttet, noch die aͤuſſerliche Zucht durch 
daß das ganze Reich zerſtoͤret iſ. Und] Ehebruc) und andere Aergerniffe unruhig 
Doc) iſt das auch wahr, das ber Engeligemacht und verunreiniget werde. 
fpricht Luc. 1, 32, 333 Er wird figen]| 72. Diß und dergleichen gehöret alles 
suf dem Stul Davids, von nun anljum Rech, Denn um das Reich bitten, 
bis in Ewigkeit. Diefe zwieſpaltige] heiffet nicht allein, um die Kione bitten, - 
Rede kann man nicht vergleichen, es fey | fondern um ein hübfches und wohlgeordne⸗ 
denn, daß man einen ſolchen Unterfchied | tes Regiment, in welchem unſchuldige Leu. 
zwiſchen denen Berheiffungen GOtteste fiher feyn Eönnen,  miederum aber bie 
mahe Bosheit und Untugend hart geſtrafet were 
70. Aller Irrthum der Juͤden ſtehet auf den. Dieſe Dinge alle wuͤnſchet der 
dieſem Unterſchied. Sie ſehen die wichti⸗ Pſalm, da er bittet, daß des Geſalbten 
ge Zuſagung von dem Lande und Reiche; Angeſicht nicht weggenommen werde. 
darnach ziehen fie auch die Dinge, fo von] 73. Die Urſach, warum er ſolches vor _ 
‚dem geiftlichen Reiche verheiffen find, aufjnemlid) bittet, iſt die, daß indiefem Volt 
das weltliche Reich; daher ommenihnendie|die Kirche und das Wort GoOttes iſt. 
froͤlichen Hoffnungen, und daruͤber ſie ſo Denn wo Mord, Krieg, und Verachtung 
veſt halten, von der Aufrichtung ihresjaller Satzungen wuͤtet, daſelbſt kann das 
Reichs. Aber es iſt leicht zu urtheilen, Wort GOttes Feine Statt haben. Alſo 
tie naͤrriſch ſie fehlen. Wir wollen aber| gebeut St. Paulus auch ı Tim. 2, 2. daß 
den Pſalm anſehen. wir für die Koͤnige beten ſollen, daß 
71. Warum ev Davids gedenket, ift| wir ein geruhlich Keben führen mo⸗ 
gefagt. Darum bittet er von wegen der| gen. a re 
Verheiſſung, welche David gefcheben, baß| 74. Zu diefer Zeit hat man unter dem 
Das Angeficht des Gefalbten, das ift,| Kayfer Carolo etliche wohlbeflelleteKivdyen, 
Chriſti, nicht weggewandt oder aufge. | in welchen die reine Lehre und die rechtſchaf ⸗ 
haben werde. Denn es iſt ein appellari-|fene Austheilung Der Sacramente im 
vum, oder gemeiner Name, welcher fchlecht | Schwange gehen: darum follman bitten, 
einen König oder. Gefalbeten bedeutet 5; daB GOtt nicht wolle das Angeficht des 
wie David au fpriht ı Sam. 24, 7:] ©efalbten wegnehmen, und laffe Die Kir⸗ 
Ich will meine Sand nicht legen an chen Durch die Kriege zu boden gehen. 
den Gefalbten des HErrn, das ift, an! Denn wenn der Kanfer Friede har, als⸗ 
Saul, welcher nad) dem Wort und Bez] denn haben die Kivchen auch Friede, 
fehl des HErrn gefalbet wars. Die Ge] 75. Zu dieſem Gebet vermahnen mir 
genmartigfeit des Königs, oder dag Reich | unfere Zuhörer aufdas allerfleißigfte. Aus 
‚von GoOtt gefchenket und geordnet, nen⸗ was Frepel.dürfen ung denn die goftlofen 
net er des Geſalbten Angeſicht; als wolle | Leute beſchuldigen, als wären wir Berüte 
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fer Des gemeinen Friedens? Mir zweifelt jangezeiger, von welcher wegen, fo mir bez. 


nicht, ſo der Friede Durch ein Ding erhal⸗ 

ten wird, daß er fonderlich durch unfere 

Rirchengebete erhalten werde, Denn mas 

follen doch bie Feinde beten, ‚oder mas foll 

doch Ehriftus feinen Feinden und Berfol- 
gern geben? welche aud) nicht wiflen, tie 
fie beten follen. 

v, ı1. Der HErr hat David einen mwah- 
ven Eyd geſchworen, davon wird er 
fich nicht wenden, 
deinen Stul fegen die Frucht deines 
£eibes, 


Ich will dir auf 


ten, wir gewiß find, Daß Das Gebet GOtt 
angenehm iſt, Matth, 7, 9. 10. 11. Als 
wenn man bittet, daß GOttes Name ge⸗ 


’ 


heiliget werde, ꝛc. Dieher gehöret, daß die 


Zufagung durd) einen Eydbefräftiget wird, 
auf Daß fie deſto gewiſſer fey. Joh. 16, 23. 

‚78. Wie nun Diefe Zufagung von dem 
leiblihen Reiche anſehnlich iſt; alſo hot 
ſie auch viel Propheten um den Hals ge⸗ 
bracht. Denn eben wie die Verheiſſungen 
in ihrem rechten und eigentlichen Brauche 
Die befrubten und gottesfuͤrchtigen Herzen 
aufrichten: alfo, wenn fie in einen Miß⸗ 


76, Wit haben ($. 67.) gejagt, Daß das brauch gezogen werden, treiben fie die fi» 
- Der andere Theil Diefes DfalmsIcheren und vermefienen Leute , melde 


fey, da für das meltlihe Megiment gebetet 
wird. Denn ob glei) dieſe beyden Rei— 
che, nemlich das weltliche und das geiſtli⸗ 
che, unterſchieden ſind, ſo ſind ſie doch alſo 
zuſammen verbunden, daß eines ohne das 
andere ſehr ſchwerlich, oder gar nicht be⸗ 


fiehen Fann. Denn mo Eein Friede ift,da} 


Fann Gottfeligkeit ohne groffe Gefaͤhrlich⸗ 
keit nicht gechret werden: wiederum, wo 
es am Worte mangelt, Da muß man ohne 

Ende in der Irre gehen. Darum ift das 
Gebet für weltlichen Frieden und das Rauch 
hoch vonnöthen: wenn nun das Wort 
Darzu kommet, clsdenn hat man deſto groͤſ⸗ 
ſere Urſache GOtt zu danken. 

77. Wir haben aber geſagt, Daß ſich 
aud) Das Gebet auf die Berheiflung ver⸗ 
laſſe. Denn in bem Gebet fell man zu« 
voraus Darauf fehen, daß man um nichts 


aus Vertrauen der Zufagung die Gottes⸗ 
fuͤrchtigen hernachmals verfolgen; tie 
Deutliche und Elare Erempel in denen Pro= 
pheten zu fehen, mweldye, da fie die Abgöt- 
terey der Könige flrafen, und Die goftlofen 


falfhen Gottesdienſte verdammen, und 


Darum dem Volk und Reiche mit dem 


Verderben dräuen, fo ferne fie Diefeibigen 
nicht wuͤrden fahren laffen, werden fie, aß - 


Reber, zur Strafe verurtheilet, als Diejenie 
gen, fo wider Diefe und dergleichen Zuſa⸗ 
gung vebeten, ı Kon. 22, 24. Jer. 20, 2, 
(. 32, 2.3. 6 38, 6, 
ſcheinbarlich Argument geweſen, weiches fie 
Denen Propheten vorgeleset haben: So 
der HErr zugefagt hat, Daß die Nachkom⸗ 
men Davids ewiglich auf dem Stul Das 
vids fißen follen, iſt es unmöglich, daß Der 
König etwas thun könnte, Darum das Reich 


bitte, denn nur allein um das gewiß if, zerſtoͤret möchte werden. Amos 7, 12, 13. 
und erianget kann werden. Von welder ie Sam. 7,13. z 


Berfiherung wegen ift nicht allein gebo- | ’ 79. Das pabftliche Reich hat nichteine 
ten, daß mir beten folien, - Luc. zı, 36. ſolche wichtige Berheiffung gehabt, wie⸗ 
fondern iſt aud) eine gewiſſe Forme des | mel der Pabfi eben ſowol der Berheiffun- 
Gebets uns fürgefchrieben, Matih.6, 9.|gen von Ehrifto gemifbrauchet hat, feine 
faq. Zu dem find auch gemifle Urſachen | Tyranncy und Die abgoͤttiſchen Greuel da⸗ 
Ayh v yv y9 3 d 


— 


urch 


- 


Und es iſt zwar ein 
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Durch zu beſtaͤtigen. Mit mas groffem an GOttes Gerichte; fondern wären — 
Stoiz haben fie den Spruch geruͤhmet, da ſicher wider Die Heiligen; wie wir denn 





Ehriſtus gu feiner Kirchen ſpricht, Matth. jetzt im Pabfithum ſehen Alfo wird die 


a3, 20: Ich will bey euch ſeyn bie wahre Kirche von denen Tyrannen unter 
zum Ende der Welt; eben als reimete druͤckt, wird von Denen falſchen Bruͤdern 
fich DIE auf die unaufhoͤrliche Tyranney | angeföchten, muß ſich mit. der Verachtung 
des Pabſts. Alſo ift der herrliche Troſt, und Neid der Welt zerplagen laffen, und 
Matth, 16, 18: Diehöllifchen Pforten ift gleich als wollte fie jeßt verderben. 

werden esnicht Aberwältigen Fönnen, |. 82, Alhier ware vonnöthen,. daß ſich 
tyranniſch und blutig worden, und hat viel die Gottes ſuͤrchtigen Durch Das Vertrauen 
Heiligen umgebracht, dag Denfelbigen Der iauf Die Barmherzigkeit und Zufagung 
Dobft für ſich und feine Tyranney gebrau⸗ GOttes auftichteten ; denn Darum ſeyn 
chet. Denn das ift die einige Urſache ge [uns "Die Zufagungen vorgeftellet. "Aber 
tiefen, daraus fie betoiefen haben, Daß Der ihier iſt eine wunderliche Verkehrung zu fe» 
Pabſi, als ein Haupt der Kirchen, nicht hen: Die, ſo glaͤuben follen, und ſich troͤ⸗ 


2223 


fehlen kann. 

80. Auf dieſe Weiſe mißbrauchen die 
Gottloſen und ſicheren Leute der goͤttlichen 
Verheiſſung, dadurch GOtt die Seinen 
hat wollen aufrichten, zum Verderben der 
Chriſtlichen Kirche. Diß iſt die Urſache, 


Darum der Prieſter Amazia den Propheten 


Amos nicht hat dulden koͤnnen, Amos 7. 
v. 10, 11. da er ſpricht: Amos macht 
einen Aufruhr wider dich im Haufe 
Iſrael, das Kand Bann feine Worte 
nicht leiden, Denn fo ſpricht Amos: 
rend wird Durchs Schwerdt 


fen und aufrichten , Diefelbigen thun es 
nicht, denn Des Fleiſches Schwachheit laͤſ⸗ 
fet es nicht nach, welche denn auch der 
Teufel häufet, Dadurch, Daß er Die Gefaͤhr⸗ 


lichkeit und das Schreefen groß madjt: 


Miederum, derer: Gottiofen Verſamm⸗ 
lung‘, welche fih von wegnder Sünde 
fürchten fol, ift vermeflen, und hoffet das 
befte, lebet ohne alle Furcht in groffer Sie 
cherheit. Alſo behält der Pabſt trotzig 
die Verheiſſungen, mit welchen Chriſtus 
Die Seinen getroͤſtet bat, daß er bey ih» 
nen feyn wolle, bis sum (Ende der 


erben, und Iſrael wird aus feinem | Welt, Matth.23,20.daß das Schiflein®t. 


S.onde gefangen weggefährer werden; 


Petri nicht verfinken werde, obes gleich Ge⸗ 


gleich) als, wäre das unmöglich, und der fahr würdeleidenmäflen, Matth. 3, 14.90. 
König möchte darum, Daß er ein König] Aber die wahrhaftige Ehriftliche Kirche, - 
welcher das alleine zugefagt ift, glaubte 


mar, ungeflrafet fündigen. Aber Die 
Wahrheit hat es darnach ausgewieſen, 
daß es ein vergeblich Vertrauen geweſen 
war, und daß der Prophet die Wahrheit 
geſagt hatte. 

81. Auf dieſe Weiſe mißbrauchen die 
Gottloſen der ln meffen ihnen 
Diefelbigen zu, ſo fie Doch Die wahrhaftige 
Kirche angehen, werden alfo vermeffen und 


nicht, und richtet ſich auch nicht auf Durch 
das Vertrauen diefer Verheiſſungen: alfo 
ift zu allen Zeiten eineriy Gluͤck und Stand 
der wahrhaffigen Rirche, FR 


83. Wie nun die Gottloſen halsflarrig . 


hoffen, wenn es mohl zuſtehet; alfo der» 
smeifeln fie auch fehandlich , wenn ein Un⸗ 
gluͤck kommet. Dargegen behalten Die 


ſicher, gedenken nicht an ihre Sünde, noch |Gottesfürchtigen die Hoffnung, auch wenn 
es 


ur 
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| hefung ſich wird, und es ſich wird anſehen laffen, al 
ee laßt. Auf Die Art iſt die Verheif⸗ würde er Die ganze Kirche unterdruͤcken. 


fung von dem HErrn Chriſto auf man⸗ Denn GOtt hat von wegen. dev: Gefahr 
cherley Weiſe verhindert worden durch die und Noth, ſeine Verheiſſung der Kirchen 
ungehorſame Völker, durch die gottioſen gegeben. Ob nun wol die Kirche ſolches 


Feinde und Könige, bis fo lange, daß legte | nicht vollkoͤmmlich släuben kann, fo ver⸗ 


lich von wegen der SindedieStadt und der leugnet fie fie dennoch nicht gangund gar: 


: QTempelgerftöret worden feyn,und das Volk | Ehriftus aber lobet den Glauben, wenn. 
RR gefänglich weggeführets alfo, daß nur die er gleich nur wie ein Senfkorn iſt, 


Ackerleute und die Grundſuppe des Volks Matth. 17,20. Luc. 17,6. Solche Bar 


im Lande gelaffen worden ift, es lag Dazu= |mahnung ift fehr nüße, darum, daß ber. 
mal das Wort, die Stadt und die ge⸗Teufel allerley ſich verſuchen und unterſte⸗ 


braͤuchlichen Gerichte; in Summa, es lag hen wird (wo anders nicht der Jüngſte te 


das Kitchen» und weltliche Regiment gar | zuvor kommet,) was zu Unterdruͤckung Der. 
Darnieder, Wer hat da können hoffen, | Lehre kann vorgenommen werden. Wenn 


daß es an Davids: Nachkommen nicht| wir. alsdenn ein gefangen, und, wie ich ſa⸗ 


mangeln würde? wie Diefer Pſalm alhier gen ſoll, ein hinweg geführtes Meich und: 


zuſaget. Lade ſehen werden, wie das Juͤdiſche Volk, 


84. Darum war vonnoͤthen dieſe Ver⸗ ſo follen wir doch Die Hoffnung behalten, 


heiffung zu wiſſen, Damit fich Die Heiiigen | es werde gefchehen, daß uns der Her 


getvöftet haben , nemlich, daß es unmoͤglich Propheten geben, BOB NIEDER Kirche 
wäre, daß diß Reich zu boden gehen füllte, nicht übergeben mad 

ehebenn Ehrifius, der wahre Saamen Da=| 86. Denn das Wort Gottes, das uns 
vids, gegeben wäre. Darum hat Gott Verheiſſung thut, ſoll uns mehr bewegen, 


die hohnen Propheten erwecket zu der Zeit, denn bie gegenwaͤrtige oder herbeynahende 
"Da alles auf das aͤuſſerſte gekommen war. Gefahr. Denn ſo Gott unter dem Pabſt = 
‚Daniel ift unter die höchfien Fürften gefe-|die Kirche erhalten, Die eine Seftalt im Sa⸗ 


Bet worden, Dan. r, 19. Jeremias hat die | crament, und andere Mißbraͤuche viel, wel ⸗ 
70. Jahre vermeldet, Sjers25, 12, die uͤbri⸗ che Die gottloſen Lehrer in Die Kirche eingee 
gen des Föniglichen Stammes, das ift, der führer, alfo eine lange Zeit geduldet hats; _ 
Saamen David, iſt auch in Dem Gefäng=| fo er auch Das heile Licht feines Worts hat 


niß erhalten worden. Alſo iſt diß Neid) ‚ laſſen aufgehen i in Der. Dicken Sinfterniß, u." 


fo nach) Dem aͤuſſerlichen Anfchen verlaffen, | es auf die Neige gelommen mar: warum 
Doc) nicht verlafjen gewefen , und haben die follten wir Denn verzweifeln? Die Barm⸗ 
Gottesfuͤrchtigen die Hoffnung der Erret herzigkeit GOttes iſt gröffer, denn Himmel: 


. tung behalten, ba Die Gottloſen verzweifel⸗ und Erbe, und kann die Irrthuͤmer ver ⸗ 
- ten und umkanıen. ſchlingen, in welche Die Ausermählten bis⸗ 


85. Alſo glaͤuben wir jetzt, und troͤſten weilen gebracht werden. 
uns, daß Chriſtus feinem Reiche und Kiv-| 37. Es iſt wol niemand, der nicht wuůn⸗ 
che beyftehen werde bis zum Ende der Weit, | {chen wollte, daß das weltliche Regiment 


ob gleich Der Pabft, ber Widerchriſt, fvium- ruhlich waͤre, das Wolf gehorſam und ber 


phiren und in dem Tempel GOttes ſitzen 2“ alſo waͤre auch zu NN daß 4 ev 


/ 





ne einig wäre, Daß Feine Aergerniffe in der 
„Lehre und Leben gefehen würden, daß die 
Fürften das Wort annahmen, daffelbige 
nicht hafleten, noch verfolgeten.. Aber ei, 
ne folche Kirche und Regiment Eönnte viel, 
jeicht von einem erfahrnen Meifter gemah⸗ 
fet, in dieſer Welt aber wird fie nirgend ge- 

nden werden. Darum foller wir ung 
alſo ſchicken, daß wir wiſſen, daß dergleichen 
Kirchen, ſolch gut und ruhlich weltlich Re—⸗ 
giment, wir wir begehren, nimmer ſehen wer⸗ 
den. Damit ſollen wir aber zufrieden 
ſeyn, daß die Kirche und weltlich Regiment 
(ob gieich) etliche Lermen und Unglück vor⸗ 
handen fey,) nicht gang ausgetilget wird, 
das noch) eine Majeſtaͤt und Herrlichkeit im: 
Regimente, und in Der Kirche die reine Leh⸗ 
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geuͤbet werden. We 1a 
ge betrachten und eben anfe 
wird alſo urtheilen, daß weder 
noch GOtt irgend ſey. Aber man muß 
aus der Geſtalt nicht richten. Denn du 
wirſt nirgend eine folche Kirche finden, darin« 
nen Feine Aergerniffe, Uneinigkeit, und etli⸗ 











he Sebrechen und Schwachheiten gefun- 


den werden, Es wäre wol gu münfchen, 
das ſolche Dinge weit von uns waͤren, unt 
Daß bie Kirche ein ſolch Anfehen hätte, wie 





es alhier und an andern Dertern mehr ab» 


gemahlet wird, da ſie einerfehonen Braut 
verglichen, an welcher kein Mad 


noch Runzel befunden werde, Eyh. 5, | 


o. 27. aber von auffen wirft du fie nimmer 


alſo finden; denn fie wird flets von denen 


ve geſehen und gehöret wird, und daß noch | Zyrannen unterdrückt, wird immerdar von 
etliche, wwierwol wenige, das Wort hoch hal- denen Kegern geplagt, wird beyde mit in⸗ 
fen, der Sacramente gebrauchen, und nerlichen und Aufferlichen Anfechtungen ges 
beten, ſplagt, Desgleichen auch mit Ungehorfam, 
mit Derachtung der Bauern, mit Miß⸗ 


£ 38. Dahin gehövet dieſer Troft, daß wir | | 
nicht alle Hoffnung von uns werfen und |tredie deu falfchen Bruder, und vergleichen: 


aus den Augen thun, wenn wir gedenken, 
es fey alles über einen Haufen gefallen. 
Jetzt hat zwar die Kirche ein jaͤmmerlich An« 
seben, da die Pfarrherren und Diener des 


Worts fi) kaum mider den Hunger auf | 


halten Eönnen, in ſolchem groffen Haß der 
Bürger und Bauern. Ich gedenfe zwar 
oftmals, daß das Predigtamt auch ohne 
die Tyrannen wird zu boden gehen; aber 
Die Derheiffung-follen wie höher achten , 
denn alle ſolche Sefpenfte, Die unfere Augen 
blenden. 

89. Denn wenn du alle Hiſtorien anſie⸗ 
heit, wirſt ou befinden, daß die Kirche al- 
lewege unter der Tyranney der Fuͤrſten, 
und unter der Fügen der Keger ſich hat muͤſ⸗ 
fen duͤcken. 


90, In allen denen Sefährlichkeitenmuß 
man dieſen Troſt behalten, daß auch die 
hoͤlliſche Pforten fie nicht überwalti» 
gen werden, Matth. 16, 18. und muß 
man mit gröfferm Gemuͤthe fortfahren, mit 
lehren, mit vermahnen, ſtrafen, und andern 
Stücken, welcye zum Predigtamte gehoͤren. 
So etliche ungehorſam feyn und muthwil⸗ 
lig, die mögen hinfahren. Man laffe ſich 
genügen, daß etliche feyn, welchen Chrir 
tus, und das Predigtamt des Evangelii 
sur Auferſtehung gereiche, Luc 2, 34 

91. Alfo haben die heiligen Propheten 
gethan, welche gefehen haben, Daß die Ba⸗ 
byloniſche Gefaͤngniß vorhanden geweſen, 
und der Tempel ſamt der Stadt ſollte an⸗ 


Zudem kommen auch einige gezuͤndet werden; das hatte ein ſolch An» 


Anfechtungen derer Suͤnden und Plage des ſehen, als wuͤrde das Reich ganz und gar 
Zeufels, damit die Gottesfuͤrchtigem flets | zuſcheitern gehen, Jer. 20, 4. Ezech. 7,1. 
Darum. 
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darum war nichts, damit fie ſich hätten trö- (glück, in welchem die Süden nad) der Zera 
ſten Eönnen, ohne allein Die und andere ſtoͤrung, von denen Roͤmern geſchehen, übrig 
Verheiſſung, daß e8 gefchehen würde, daß ſeyn. Denn ob gleich das Volk gefangen , 
ein König von dem Geſchlechte Davids folk |ar, ſo hatte es dennoch in dem Gefaͤngniß 
fe eingefegt werden, und daß GOtt foldyes Feinen König, welchenidie Augen derer Got⸗ 
mit einem Eyde bejtätige hatte, 2 Sam. |tesfürchtigen als ein Pfand der Verheiſ⸗ 
7,12. Jer 33,20. 21.22, Und iſt zwar Diß | fung, Die in Chriſto erzeiget werden follte, 
eine ſchoͤne Verheiſſung, Daß er eine gewiſſe anſchaueten, fintemal GOtt bezeugete, daß 
Perſon ernennet, und laffet Die Succeßion Jeine Frucht von dem Leibe Davids 
nicht ſchweben in einer ungemwiffen Perfon. |vorhanden wäre, Eſa. 4, 2. Jer. 23, 5% 
Abraham, Iſaac, Kacob, haben auch Vers |c. 33, 15. ſo lange fie. einen König noch 
'heiffung gehabt von Chriſto; aber unfer [übrig fahen. Darnach hatten die Süden 
einer ungewiſſen Perſon, wenn du ihre in dem Gefaͤngniß das Wort und die Pros 
Nachkommen, welche. feyn ausgebreitet ipheten, Danielem, Jeremiam, Eyechielem, 
worden, bedenken und anfehen willft ; aber |und ohne Zweifel viel andere mehr. Wer 
in dieſer Zufagung ift eine gemiffe Befchreis | fiehet aber nicht, daß Das Reich noch nicht 
. bung, alfo, daß eine gewiſſe Perſon iſt an-|verlaffen, und ganz und gar zerſtoͤret gewe⸗ 
gezeiget worden, daß fie, ob gleich Das gan⸗ ſen fen, ſintemal noch etliche Perfonen find - 
ge Volk gefänglic) würde weggefuͤhret wer⸗ Jübrig geweſen, welche zum Königreich und - 
den, dennoch eine Hoffnung des Neihsha- | zum Driefterthum geordnet waren. ” 
ben follen, fo lange die Jrachfommen Da) 93. Zum dritten, fo war auch die Jahr ⸗ 
vids überbleiben würden, Solche Ver⸗zahl des Gefängniffes, wie lange es währen 
heiſſung hat. das päbflliche Reich nicht, follte, beflimmef, Ser. 25. m ır. 12. c. 29. 
gleichwie in dem Volke, da aller Menſchen v. ro. Was können doch. die Süden jeßie 
Herzen und Augen acht geben mußten aufjger Zeit vorgeben, das denen Dingen ahne 
das einige Geſchlecht Davids, Diß iſt die lich wäre ? Sie haben nicht alleinenivgend 
Urſache gervefen, Darum. Die Geburtsord» ein Reich, fondern auch nicht Perfonen, 
nung fo fleißig von denen Öotfesfücchtigen | welche zum Reiche verordnet ſeyn; über - 
iſt angezeiget worden, Damit Die Sutceßion das, Daß fie auch Feine gewiſſe Jahrzahl, 
des Geſchlechts Davids von wegen Der weder Das Wort noch die Propheten has 
Hoffnung der erzeigten Verheiſſung moͤch⸗ ben: wie hatte Das Volk noch fo ein: fein 
te gang und gar. gewiß feyn. Denn das] Häuflein übrig in dem Gefaͤngniß. 
Geſchlecht ift in dieſem Wolfe gemwefen wie] 94. Darum iſt ed ganz gewiß, daß die 
ein Stern, melches Nachkommen, fo lange | üben gar zu boden ſeyn, und daß dag ga 
‚fie vorhanden waren, eine ungestweifelte|genwäartige Unglück nicht ein Gefängniß, . 
- Hoffnung haften ber zufünftigen Erloͤſung |fondern ſchlecht eine Zerftörung ſoll genen. 
durch Ehriffum, auch in dem Babylonifchen Inet werden, Wie denn auch Daniel ſpricht 
Gefaͤngniß, und in andern Gefährliheic 9, 26 c. 12, 7. und darnach wird 
u das Ende ſeyn. Denn wie Fann doch, 
- 92. Denn obgleich die Babylonifche Ge Ho die Berheiffung waͤhret, das Volk GOt⸗ 
faͤngniß ſcheuslich und herbe genug geweſen |tes ganzund gar ohne einen Koͤnig von dem 
iſt, fo iſt ſie doch vielgelinder, denn das Lin | Sefihlechte Davids feyn:? Denn ob fie 
Lutheri Schriften 4, Theil, 33 885 88 ae 
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gleich in dem Babylonifchen Gefängniß oh⸗ ich auch bekennen por meinem Himmlı 
ne ein Königreich waren, fo hatten fie den-| [chen Vater, rs 
noch Eönigliche Perfonen, eben wie fie ſpre· 97. Derohalben. muß man fuͤrnewlich 


chen, ein Sunklein von dem Kichte Davids auf das Wort acht geben; denn wo das 


noch übrig x folches hasen fie jeßiger Zeit nicht if, da ift auch Fein Bekenntniß und 


gar nicht. Darum beweiſet Die Sache, daß kann auch nicht ſeyn. Daraus folget daß 
ſie ſamt ihrer Religion verdammt ſeyn; ob gleich eine groſſe Menge, Gewalt, ſchein 


oder es iſt Die gegenwaͤrtige Verheiſſung barliche Ditel, und ein Anſehen der Heilige 


dieſes Pſalms vergeblich und luͤgenhaftig, keit vorhanden iſt, daß dennoch die Kirche 
welche beſtaͤtiget, daß es David, bis auf Chri⸗ da nicht kann ſeyn, dieweil ſie das Bekennt 
ſtum, ‚welches Reid) ewig ſeyn wird, niß und Wort nicht haben. 3 AR 
Dan. 4, 31. Mid), 4,7. Luc 1, 33. an) 98. Auf diefe Weiſe fol der Pſalm auf 
Nachkommen nicht mangeln werde.  Iunfere Sachen und gegenwärtigen Ge 

95. Was aberdie Vermeſſenheit der hrauch gegogen, und die Verheiſſung des 
Gottloſen belanget, ift oben ($. 78. 79°) leiblichen Reichs Auf die Kirche gedeutet 


geſagt worden, welche gemacht hat daß al⸗ werden. “Denn ob gleich diefelbigeson de - 


le die Verheiſſungen biutig geweſen ſind. nen Kegern und Thrannen geplaget wird, 
Denn diemeil fie Die Gottesfürchtigen ei⸗ ſo foll fie Doch nicht umkommen, fondern 
gentlic) angehen, maſſen fich die Gottloſen wider alle hölifehe Pforten ungerrütter 
allezeit derfelben an. Nenn nundie Gok-Fpfeiben, RT — 
tesfuͤrchtigen derſelben widerſprechen, und — FE 

ſie mit Gttes Zorn und Berderben bed 12. Werden deine Kinder meinen 
Drauen, alsdenn vergreifen fie fich an denen] : Bund halten und mein Zeugniß, Das 


Gottesfuͤrchtigen mit Gewalt. ich ſie lehren werde, ſo ſollen auch ihre 


96. Darum ſoll man lernen, daß der inder auf deinem Stule ſitzen ewig 
Satan unter dem Namen der Kirche allem Hi Sn einem Stuſe ſigen Er 


ley Ungemach anfliftet und vornimmet. OR 
Alſo fehen wir, was der Pabſt in der Kiv|99- Hi Zufagung ift nicht "abfoluta; 
ehe ausgerichtet hat, ‚alleine unter dem) denn fie hat eine Bedingung. 
Schein, daß er die Leute uͤberredet hat, die) Darum ift ein Unterſcheid zwiſchen Diefer 
Kirchefönnenicht irren, Daß die Kirche auch] Verheiſſung, und Denen, welche ohne Be⸗ 
nicht Fönne untergehen. Die Rede ift ja dingung gefagt werben, wie Die ſeyn in den 
tool wahr ; aber diß muß man auch darzu Pfalmen, Pf rro,z: Der SEtrr fprach 
thun, daß man eigentlich befehreibe oder an, | au meinem HErrn 2%. item in dem 7. 
zeige, welches Die wahre Kirche, und wofie|v. 1. GOtt, gib dein Gericht dem 
ſey. Dieſe Belchreibung muß man nicht | Rönige ꝛc. Aber alhier wird nicht fchlecht 
auͤs den päbftfichen Decreten und Sasuns | und ohne Bedingung Das Reich Denen Nach⸗ 


gen nehmen, fondern aus dem Eyangelio, kommen Davids verfprgehen, fondern mit - 


in welchem Ehriftus. das Bekenntniß, als der Bedingung, fo ferne fie des HErrn 
ein gewiß Zeichen der feinen fordert : Wer | Bund halten werden. Darum kommet 


mich, fpricht er Matth. ro, 32. beken⸗Salomoni das Reich zu, welcher von der 


nen voird vor denen enſchen / den will | Bathfeba geboren il, 2: Koͤn. 1, 29 ” 
Ä e 


— 
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‚88 hat aber der Stamm faft abgenommen, gehangt: So ihr anf meinen Wegen 
und an Ahafıa, welchen Jehu aufgerdumet | wandeln werdet, ı Kön,6, 12. 2 Chrom 
hat, aufgehörvet, = Ehron. 22, 9. nachdem|7, 17. Denn die, ſo das Wort verachten, 
allein Joas, da die andern von Athalia ums |diefelbige verachtet GOtt wiederum, Hof. 
gebracht worden, übrig war, 2 Koͤn. 11.14. 9,6. und erwecket andere, welche Die Kir⸗ 
9.2.3. Damit iſt der Satan umgegan⸗ che ſeyn. So ſpricht Johannes Matth. 
gen, ob er irgend auf eine Weiſe die Ver⸗ 3.0.92 BOtt kann aus Steinen Abra⸗ 
heiſſung von Chriſto haͤtte koͤnnen verhin/ ham Rinder erwecken. 
dern. Darnach iſt das Reich an Joasge102. Dieweil denn die Verheiſſung A⸗ 
kommen, welcher auch von dem Sant braham gefchehen war, x Moſ. 17,7, hiele 
Davids war, und von feiner Schweſter er⸗ten es die Pharifier dafür, daß fie gewißlich, 
halten iſt, daß er nicht iſt umgebracht wor⸗ ſintemal ſie Kinder Abrahams waͤren, Er⸗ 
den, 2 Chrom, 12, ı.ı.. [ben der Verheiffung fegn müßten, - Diß 
ıp0, Alſo ift zwar das eich ewiglich Vertrauen brachte fie dahin, Daß fie fiher 
denen Nachkommen Davids verfprochen, und ohne GOttes Furcht Tebetenz darum 
‚Doch mit dem Befcheid, Daß fie GOtt mit ſpricht Johannes Matth: 3, 92 Es if ges 
dem Verderben bedraue, wenn fie ſeine wiß, Daß die Kinder Abrahams auch wer— 
Zeugmſſe nicht halten würden. Darumift|den Erben feyn der Verheiſſing werde 
das Reich auch denen Nachkommen des Abraham geſchehen iſt: Wenn ihr abee 
Nathans genommen, und Durch einen wollet ficher feyn, und dem göftlichen Be⸗ 
Fremdling, Herodem, verwaltet worden, |fehl nicht Gehorſam leiften, fo fageich euch, 
bis fo fange unter der Gottloſen Negierung daß GOtt Teichtlich, wenn er euch verwor⸗ 
Ehriftus von Maria zu Bethlehem ift gebo⸗ fen hat, aus Steinen andere Nachkommen 
ven worden, Alſo it ein Gefchlecht nad) | hervor bringen kann. re 
Dem andern von dem Satan von wegen der 
Sünde aufgeraͤumet, und Dennoch Die voll, 
Eommene Succeßion oder Linie bis auf Ma⸗ Eeit fißet; Denn wenn er dem Worte nieht 
via erhalten worden. _ will gehorfam feyn, fo kann GHOtEleichtlice 
101, So ifenunfehr nuͤtze, daß man ach⸗ anderswo eine Kirche finden und erwecken, 
fung drauf gebe, wie Das Reich, David Darum ſtehet Diefe Verheiſſung ganz und 
verheiſſen, Salomoni iſt zugekommen, und | gar auf der angehängten Bedingung wider 
doch von wegen Der Sünde ihm wieder ger] die Vermeſſenheit. BR 
nommen wird, ı Kön, ız, ır. ı2, Eben] 104. Das Teſtament ift eine Verheiſ⸗ 
alfo ift es auch mit Nathan zugegangen; fung der Barmherzigkeit durch CHriſtum: 
und. hat dennoch GOtt ein Funklein, aus die Zeugniffe feyn der Wille GHttes, zu 
welchem das Reich, eben tie eine Sackel,|aller Zeit durch Mofen und die Propheten - 
hervor fcheinen follte, erhalten. Diß aber! geoffenbaret; Derohalben fordert es den 
hat ſich Darum begeben, unfere Vermeſſen⸗ Glauben darnach auch Den Gehorſam ge= 
heit zu daͤmpffen. Alſo ift auch die Verheiſ⸗ gen das Geſetz GOttes. Er ſaget aber aus 
fung. von der Kirche Matth. 23,20: Ich druͤcklich die Zeugniſſe, welche ich leh ⸗ 
will bey euch ſeyn bie sum Ende der ren will, nemlich, durch die Prieſter. Denn 
Welt; aber es wird eine Bedingung daran ———— das Predigtamt hatten, 
| S : 1 334 33 2 wi 











103. Alfo iſt der Pabſt nicht darum 
Pabſt, daß er im Reich und in ver Herrlich, 
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"will, Daß man ihn, und nicht die Eoncilia, 
oder aber Die Kehrer, melche lehren, was er 
nicht gelehret hat, hören fol. 

.. 105, Aufdiefe Weiſe reden wir auch von 
der Kirche, Daß da die Kicche fen, wo man 
der Berheiffung gläubet, und feinem Wor⸗ 
tegehorchet. Diejenigen aber, fo nicht glaͤu⸗ 
ben und dem Norte gehorchen, ob fie gleich 
den Beruf, die Titel undandere Dinge mehr 
haben, fo feyn fie dennoch von GOtt verwor⸗ 
fen, und follen für die Kirche nicht gehalten 
werden, 

106, Denn mer wollte doch dem Pabſt 
glaͤuben, darum, daßer der Pabft if? Und 
Doc) will er, daß man ihm alleine darum 
gläuben foll, und nicht weiter difputiven, ob 
die Dinge wahr und heilfam feyn, Die er vor- 
gibt: er will, daß man ihm ſchlecht glauben 
ſoll, daß der heilige Stul nicht irren Fann, 
Die ihm mwiderfprechen, und feine Satzun⸗ 
gen nach dem Wort und Willen GOttes 


reguliven, Diefelbigen muͤſſen allerley Stra⸗ 


fe und Verfolgung gewaͤrtig ſeyn. Eben 
das gebrauchen jetziger Zeit auch die 
Schwaͤrmgeiſter, welche alles, ſo ihnen uͤber 
Nacht getraͤumet, wollen für den Heiligen 
En gehaltenhaben. Aber St. Baftlius 
at mohl gefagt, 8 may evumviov Eudus mgo- 
Oyraa, ein jeder Traum foll nicht für eine 
SPropheseyung gehalten werden. ' 
107. Eben mie fie nun in dem Ssfraeliti. 
ſchen Volke die Irrthuͤmer gepflanzet, ge⸗ 
lehret, und ihr gottlos Thun durch die koͤ⸗ 
migliche Autoritaͤt, darauf denn dieſe Ver- 
heiſſung ſtund, vertheidiget haben; alſo pfleg⸗ 
te die falſche Kirche zu aller Zeit zu thun. 
Darauf antworten wir aber, Daß mol Die 
Verheiſſung wahr, aber. doch bepinglich fey, 
und daß darzu gefagt wird, fo fie mein Te, 
ament und meine. Zeugniffe halten 
werden, Denn Gott hat die Könige nicht 





Kiederim höbern Chor. Pf.122, — 20935 
will dennoch der HErr ein Lehrer feyn, und !alfo gefalber, daß fie thun follen 


| | alles, was 
ihnen gefiel, oder alles, was fie — 
lehreten, als wollte er das billigen, Darum, 


[daß fte Könige waren; fondern hateine Be 


Dingung daran geheftet: So ferne ihr mei⸗ 
nen Bund halten werdet, — 
. 208 Alſo auch, im Neuen Teſtament 
koͤnnen wir nicht leugnen, es ſey die Rede 
wahr: Wer euch höret,der hoͤret mich, 
Luc. 10, 16, aber dag geflehen wir nicht, 
Daß es von allen, fo in der Kirche Ichren, 
durchaus foll verſtanden werden. Denn 
es ſeyn efliche, Die. nicht Chrifli, fondernihy 
Wort lehren: das will gemißlich Chriſtus 
nicht, DaB man es hören, wie er will, daß 
man ihn hören follz fondern hat es verbo⸗ 
ten zu hören, da er fpricht Matth. v. 15 
Huͤtet euch vor den. falſchen Prophe⸗ 
ten, 

‚109. Alſo gebeut Moſes in Deuterong 
mio, DaB er das Geſetzbuch nimmermehr von 
feinen Händen weg lege, daß er ſich fuͤr und 
für mit lefen, lernen und thundarinnenube, 
3 Mof. 4,1.66, 7. Diemeil denn das der 
nen Koͤnigen im Geſetz befohlen war, was 
wollen wir denn halten von dem Worte des 
Neuen Zeftamients? Da merden Die Paͤb⸗ 
fe ihre Eoncilia, Vater, die Kirche, und ihre 
Würde von fo viel hundert Jahren her, ver 
geblich ruͤhmen, und hoc) anziehen. 

110, Diß alles gilt fo ferne,alg fie nach der 
Nichtſchnur des Worts lehren. Denn das 
iſt allein die Kirche, welche die goͤttliche Au⸗ 
toritaͤt anzeucht, welche der Stimme und 
dem goͤttlichen Worte folget. 

111. Nach dieſer Regel ſetze den Pabſt, 
welcher ſich mit dem Namen der Kirche 
ſchuͤtzet, auf die Probe, und ſiehe, ob er auch 
nach der Regel, ſo ihm von GOtt vorgeſtel⸗ 
let, lehre. So er das Widerſpiel lehret, 
und nicht bleibet auf der rechten Straſſe, 
und Dennoch im Regiment ſitzet, ſo Ron 

| | ihr 
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eben wie A 
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t für dns Rönigreich und Priefterthum, 





wer 


a — J— ftoffen :| follen fie regieren laſſen, und allein auf ihe 


alde von feinen | Maul achtung geben, und ſich Dafür hůten; 


as foll nicht 


-Unterfaffen erwürget werden, ob er gleich wie denn auch Chriſtus in Matth. c. 23,2, 


ein abgöttifcher Menfch ift, 2 Kön. 16, 1. ſqq. ſagt: Auf dem Stul Moſis figen fie 
Efa.7,4.7. Aber das thuedu, folge feinem (wiewol eine groſſe — i ei, 

Gebot und Herrſchaſt nicht, bewillige Die] jenen und unfern Hohenprieftern). Alhiee 
gottloſe Lehre nicht, thue nicht was der Roͤ⸗ laͤſſet er ihnen den Stul und die Autorität 
mifche Biſchof zu thun befihlet wider Die hei-| zu Iehven, und till, Daß man ihnen dieſelbi⸗ 
lige Schrift; denn in dem Falle ſpricht uns ge nicht nehme: zu Dem gibt er ihnen auch 
Gott alle ſaͤmtlich von dem Sehorfam los. |den Schlüffelder Wiſſenſchaft; das ift, die⸗ 
Denn alfofpricht er 5 Mof, 13,15. 13. 29. | weil fie den Schlüffel der Wiſſenſchaft ha⸗ 
Ap. geſch. 3,22: Ich verordnete dir einen ben und im Amte ſitzen, und doch ſich ſelbſt 
Hirten, dem ſollſt du gehorſam ſeyn, nicht allein unterweifen, ſondern auch ander 
eben wie mir. Es Fann aber ‚gefchehen, |ve verführen, verdammet er ſſe. 


daß er der. göftlihen Drdnung rider Das| .; 4. So foll auch) die andere Kirche ih⸗ 


Wort mißbrauche; in dem laß ich dir Die Ne eo 
VIE EEE IE PR por Freyheit nicht vergeffen. Denn dieweil 
Huͤlfe und reiche dir die Arzney, daß du ſpre⸗ unſere Biſchoͤffe ſeibſt nicht (ehren, und heil⸗ 


chen ſollſt Man muß SOtt mehr ges] eamen dehrern nicht geftatten, daß fie lehren 


hocchen, denn den Menſchen, Ap- gef@. a bl nr A 
er me "mögen, und nichts weniger der Pfrundeund 
5,29. Devohalben, obgleich Könige ſeyn Gingommens der Kitchen gemieffen und zu 


‚ und Pabfle, fo ınuß man fie Doch fo fernel unse, (handlichen ohluft mikbrauchen, 


en —— 
JJ dee Erfahrung lernen) vr. Ola von ‚dem Amte — | 
IH a 
twalt beybeim meltlichen und geiftlichen Rer Achte nach, fo viel abziehen, Daß gotte» 
giment zu mibrauchen. Darum findet firechtige Sehrer haben, davon fie fich erhal 


man auch ſehr wenige, die ihrer Autorität fen Finnen, Denn damugmanin alltvege 


en oe oder In Den] SEBantenben,bamitdas prebigtamenict 
neftlicpen Dfegimente haben. , Und ip.oig) 993 unD gavabgethan Merde und unterer 
Die Urfaches denn der. mehrere Theil derev| 9°"? beiben . an 

Leute hanget ihren Begierden nach, und läfe| _ 715. Dershalben ſoll der Irrthum wel 
fet ſich von dem Satan regieren und. leiten. chen die gottlojen Canoniſten unverfehämter 
Daher Fommet es, daß wir fehen, daß ſich Weiſe beftätigen, verworfen erben, da fie. | 
der Pabſt und die Bifhöffe nichts um Die fagen dürfen: Es ſey nicht zu vermuthen, 
gehre bekümmern; aber alle Mühe und Ar- | daß päbftliche Hoheit irre, Das iſt der 
Beif wenden fie dtauf, Daß ihre Ehre, Anfer| tbörichten Canoniften erfter Anfang, Daher 
ben, Reichthum und Wohlluſt geöffer werde, Diefer Greuel gekommen ift, welchen wir im 


Tr. Was follen alhier Die Unterfaffen | Pabſtthum fehen und nerftuchen, nemlich, 
thun? Sollen fie fie durch einen Aufruhr dafi fie ohne Scham, mas ihnen in Sinn 


vertreiben und umbringen? Mein, fondern Eommet, und Geld und Out zu befommen 


Bor 
2 # 
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tauglich ift, als wären es Artickel des Glau⸗ [fen und Verdienſt könnten mit GO ham 
bens, verordnet haben. ..._. [deln; alsdenn wollte id) gerne die Autori⸗ 
116. Wir aber fprechen alfo: Die Ty⸗ taͤt erkennen, und wollte bekennen, daß fü 
ranney mag wol eine Hoheit genennef mer» ihres heiligen Amts auch heifiglich gebrauch ⸗ 
den (welche fie wider die Schrift und alle ten. Dieweil aber der Mifbrauhamn 
Billigkeit ihnen zumefien). Und Daß ich ge iſt, hilft fieigar nicht, daß fie ein heilig 
ihm noch mehr zueigene: Wir wollen es; Amt haben, wie fie fich denn ruhmen. 
feßen, gleich als wäre der Pabſt aus göftli-| 118. Denn diß iſt der ganze Innhalt, 
cher Ordnung, und fey der Fuͤrnehmſte in daß Der Pabſt nicht weniger, denn alle ans 
der Kirche; ja, ich will noch mehr nachge⸗ | dere Menſchen, und wenn fie der Engel Au 
ben, wenn e8 der Pabft alfo begehret und ltoritaͤt hatten, an das Wort GOttes 
haben will, wollen wir ihn zum Engel vom bunden iſt. So er denn daſſelbe öffent ich 
Himmel machen. Was kann ich Doch herr» | anficht, und mit groffer Wuͤterey fein gott: 
licher von ihm haften? Und wenn er gleich los Thunvertheidigt, kann ihm keinesweges 
ein Engel wäre, fo ſpricht dennoch Paulus der Stul, feine Wuͤrdigkeit und Autortaͤt 
Gal. 1,83 Er ſey ein verflucht Ding, helfen, ſondern iſt, wie Paulus ſpricht Gal. 
wenn er ein ander Evangelium predi-| ı, 8. ein verbannet Ding. Een. 
get. Alſo ift ein Pfarrherr von GOtt ein] 119. Es iſt fehr gebräuchlich unter de 
rm König von GOtt ein König, |nen pabfklichen Lehrern, daß der Pabſt über 
iß wollen wir auch dem Pabftenachgeben, | das Wort und Schrift fey, und mögefeis 
als ſey ev aus rechter Autorität im Amte. nes Gefallens und Gutduͤnkens in dem 
Aber wir. müffen von wegen der Bedingung, | göttlichen Gefes difpenfiren : Daher hat et 
davon (H. 141.) gefagk, einen Unterſcheid von der Kirche, und von Denen Gewiſſen 
machen zwiſchen dem Amte und der Perfon.| geordnet, was er gewollt hat. Dieweil wir 
Das Amt nenne ich die goͤttliche Autoritaͤt: denn aus GOttes Wort ſolches verdam> 
ind ob ich gleich dieſelbe denen Paͤbſten nach |men, und durch den Befehl des HErn 
gebe, ſo gebe ich ihnen Doch nicht den Brauch. | fer widerlegen, werden wir von ihnen in den 
Denn ſie bringen die goͤttlichen Sachen ganz | Bann gethan. EBERLE 
in ben Mißbrauch, fie brauchen ihres Amts) 120. Mon diefer Lehre und Meynung 
nicht nad) GOttes Willen, zur Ehre des | füllen wir nicht abweichen, ſondern mit Dies 
Worts, fondern ihrer felbit. . em Pfalm fagen : So die Paͤbſte GOtte⸗ 
117, Darum verbindet uns ihre Auto-| Bund halten werden, und die Zeugniffi 
ritaͤt gar nicht, und wenn es gleich, wie ic) welche GOtt Tehret, alsdenn wollen wir 
gefagt habe, eines Engels vom Himmel Au» | hören: wenn fie ihn aber nicht halten ı 
torität waͤre; fondern wir können mit gutem | den, wollen wir fie nicht hören, auch ihr 
Gewiſſen davon abweichen, Damit wir der Amt nicht chren, ob es gleich an fihfeibE 
groffen Autorität, welche GOtt iſt, nicht ein heilig Ding.ift, welches fie fo fchandli 
üngehorfam werden, Wenn die Paͤbſte und gotteslaͤſterlich mißbrauchen, Und o⸗ 
nicht füchten wider Die Lehre Ehrifti, fon» | fchon Fein Pabſt nichtift, fo werden doch et⸗ 
dern mit ung für gewiß hielten und bes | liche gefunden, welche den Bund des HErrn 
Hlöffen, daß wir allein Durch, das Blut | halten werden, auf daß bie Kirche nicht gang, 
Chriſti felig würden, und nicht. lehreten, lich ansgetilget werde. ' EN 
daß dis Menfchen mit ihren: eignen Wer⸗ ı21. Al⸗ 


















































en BR a a RE 
hren den Bund des HErrn von ſich wur⸗ be ein Concilium, ich glaubeeinen Pabſt 


! ‚ih 
ten, hatfich Johannes Huß gefunden, wel |gläube Fürften, Könige, ich gläube eineheir. 
cher denfelben mit groſſer Reverentz gehal- |lige Ehrifttiche gemeine Kirche; doc) alſo, 
ten. hat. Alſo, dieweil der Biſchof von daß Die heilige Kirche, vielmehr DiesBifchöfe, 
Mayız, als der höhefle, mas. bie höhefte |undPäbfte, durchaus GOtt und dem Braun 
Autorität belanget, jegiger Zeit ben Bund tigam Chriſto und feinem Worte, ohneal 
nicht halten will, ſeyn dennoch etliche, die len Auszug, unterworfen ſeyn. Und da— 
ihn halten, und iſt ein Pfarrherr in ‚einem glaͤube ich alſo, daß nicht vonnoͤthen ſey, daB 
geringen Dörflein vor GOttes Augen weit | HOLE von dem Himmel mit mir rede und 
angenehmer umd groͤſſer, denn alle Biſchoͤffe ſich fichtbarlid) mir offenbares das Wort 
in ganz Deutſchland mit allen Cardindlen |ift das Wort, welches die Propheten und 
und Paͤbſten. DenGHOTL gibt denen |Apoftel gevedet haben, 2 Petr. x, 19, Dem 
Menfchen Feine Gewalt über das, Wort. man glauben foll,dem der Pabſt unterwor⸗ 
Welche nun daffelbige in Ehren halten, dem | fen feyn foll mit der ganzen Kirche dever Dei 
folgen, und das bewahren, Die feyn die Kir |ligen, und foll nichts ohne das Abort, viel 
che, ob fie gleich in der Welt verachtetfind: | weniger wider das IBort, vornehmen, 
Die es aber nich bewahren, feyn des Sätang| 124. Auf Diefe Weiſe foll der Pabſt wie⸗ 
Kirche, und hilft nicht, daß fieprächtige Ti⸗ der in Die Drbnung gebracht werben. Aber 
tel fuͤhhenn. 111ggwwwir erfahren, daß er ſich vor feinem Gift ſo 
122. Und diß iſt auch die Urſache, wel⸗ ſehr fuͤrchtet, und demſelben fo heftig ſeind iſt, 
che ausdruͤcklich in dem Text geſetzt wird, als der heiligen Schrift.” Darum, obe 
die Zeugniſſe, welche ich ſie lehren will. ſich gleich anders ſtellet, ſo leget er ſich doch 
Denn GOtt will, daß man auf die Weiſe mit aller Gewalt darwider, daß kein Sy⸗ 
bes Amts Der Lehre gebrauchen foll, Daß er|nodus und Verſammlung gefchehe, nusder 
doch der böhefte Lehrer fen, undalle Diener, Urſachen halben, daß er ſich befürchtet, es 
auch der Pabſt, ja auch Die Kirche, durch das; möchte die Frage vorfallen: Ob dev Pab 
Wort vegieret und geleitet werden, Denn|durd die heilige Schrift, oder aber Dice her 
alſo follen wir der Schrift zuunferer jegiger | lige Schrift durch das Eoncilium ſoll geur ⸗ 
Zeit gebrauchen, Denn Diefe Difputation|theilet und gerichtet werden. Denndas 
‚betriftnicht alleine etliche, gehöret auch nicht boͤſe Gewiſſen, welches der Pabſt hat, ſchreyet 
auf. eine gewiſſe Zeit, ſondern waͤhret fuͤr ihm ſtets das ein, daß die heilige Schriſt 
und fuͤr. 6ottes Wort ſey: darum werde das Wort 
123. Wie die Koͤnige und Prieſter indem] / GOttes gewinnen, und das Concilium muͤſ⸗ 
AI ſraelitiſchen Volke hoffaͤrtig waren von ſe beſchlieſſen, Daß des Pabſt der heiligen 
wegen ihres Berufs, und gedachten, es ge⸗ Schrift muͤſſe unterworfen ſeyn. a. 
ziemete ihnen alles; alſo gedenken auch die das gefchiehet, alsdenn iſt es mit dem Pabſt 














Raͤbſie jetziger Zeit, fie ſeyn denen Geſetzen aus. Denn was kann doch der Pabſt in 
goͤttliches Worts nicht unterworfen, ſon⸗ allen feinen Satzungen, Ceremonien und 
dern dürfen ihnen Die Gewalt nehmen uͤher Lehre erhalten, wenn man nach der heiligen 
das Wort und Schrifts es ift ‚gleich eine Schrift urtheilenfoll? a de 
Sache. Deromegen müflen wir alhier ge 125. Darum fiehet er a + 



























5942 IX. Auslegung über die 15. Lieder imhöhern Chor. Pf. 

Keformation oder Veränderung, und uns[er wider das Wort befihl 
tevftchet fich alles, Damit ja Fein Conciliumfleiften ver OR 
verfamimlet werde: wiewol er unterded,] 128. Diefe Verheiſſung gefchie & 
wenn du nach feinen Worten richten willſt, conditione, von wegen derer Gotilofen, da⸗ 
ſich ſtellet, gleich als begehrete er nichts lie⸗ mit fie ihnen Feine vollkoͤmmliche Gewalt 






+ 


berg, denn einen Synodum. Dieweil er wider das Wort nehmen. Denn dasit 
‚aber ſolches prächtig vorgibt, verwickelt ev |die vollkoͤmmliche Verheiſſung, welche 


der Könige Herzen alfo, und machet e8 ſo Chriftum ergreifet. Denſelben ver 
ar verdrehet, daß fie mehr Herz und Zeit er David, nicht mit gewiſſer Bedin 
yaben, alles lieber zu thun und vorzuneh+ | fondern fehlecht ohme Bedingung, net 
men, Denn ein Eoncilium gu ſammlen. O! daß er aus dem Saamen Abrahaͤ 
wie ift das eine Argliftigkeit, Die wohl werth men wuͤrde. Das aber iſt mit dein 


ch 
ar 
ie 
2 


waͤre des ewigen hoͤlliſchen Feuers, und daß | te bekraͤftiget worden, damit ne | 
ibli 


jedermaͤnniglich derſelben feind waͤre, DaB | Bedingung haften, dieweil das leibl 
die Päbfte, mit ſolchem groffen Machtheil Reich gemähret hat, bis fo lange die Were 
der Rirche,ihre Tyranney wollen bekräftigen. | Heiffung von Chriſto exfüllet würde. - Da 
126. Diß alles haben wir gefagt von mer | her feyn auch viel goftlofe Könige famt h⸗ 
gen der Sachen Gleichheit, welche uns in rem ganzen Gefchlecht umgekommen, und 
diefem Pſalm vorgeftellet ft, Daß GOtt feir | andere an ihre Statt gefegt, Damit ja das 
ne Könige, welchen Die Gewalt von GOLE zeitliche Neich etlichermaflen mährete, bis 
gegeben war, dermaſſen mit feinen Gefegen | daß ver Allerheiligſte kaͤme, Dan. 9, 24. 
umgeiffen und verbunden hate, Daß, ob fie ‚und der Rönig aller Adnige,ı Tim.6. 
gleich alfen mit dev Gewalt überlegen war, |o. 15. melcher das Reich vollzogen hat bis 


worfen waren. Diefem Worte mußten | Darum gehöret DIE Gedinge ‚1 hierbe 


x 





dennoch GOtt und feinem Worte unters hieher, und in Ewigkeit vollgiehen wird. 


geringern verfündigef würde: miedenn Na⸗ 
than David firafete, und David gehorchte, 
nicht darum, daß Nathan ſich felbit, fon 
dern GOttes Wort hervorbrachte, » Sam, 
"22,13: Diefes Schuler follen wir alle ſaͤmt⸗ 
lich feyn. PER SE N) 
127. Darum, wenn ich zum Pabſt fa 
ge, daß er fich unter die Barmherzigkeit 
GHLtes ergebe, durch welche wir allein vor 
Gottes Augen müflen gerecht werden, fo 
ſoll fich) der Pabſt unter das Wort erge 
ben, nicht von meinet wegen, der ic) es ver⸗ 
Fundige, fondern von wegen des Worts. 
Wenn er Das nicht thut, fo mißbrauchet ev 
feine Gewalt, und man ift nicht pflichtig, 


ihm einigen Gehorſam in denen Dingen, fo 


fie. gehorchen, ob e8 ihnen gleich von einem | fegk, wider Die 


Bermeffenheit ;. als we 
er fagenz Es wird meine Zufagung 
Ehrifto Eommen, und ich will gewißlich den 
Thron beftätigen meinem David ; ihraber, 





die ihr ſitzet unterdes auf meinem Stul, 
und das Meich regieret, duͤrfet nicht geden- - 


Een, daß iht nicht fehlen Fönnet, oder aber, 
daß Gott eure Irrthuͤmer loben, und nicht 
vielmehr verdammen mollte. Darum fo 
verwaltet entweder das eich nach Dem 
orte, oder ſeyd gewaͤrtig, Daß ich euch 


will herunter ſtuͤrzen und verderben, Dies 


fe Verheiſſung mutzet er jetzt fein auf . 


v. 13. Denn der HErr hat Zion erwoͤh⸗ 
let, und hat Luſt daſelbſt zu wohnen. 


Se 
e 
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das Königreich und Prieftertbum, 2) ins befondere. 





aNiß iſt nun die Erklaͤrung der Ver⸗darwider, daß ihnen Die Leute nichts ſollen 






 heiffung. Als wollte ex fagen: auserwählen, auſſer SOLL, Ef, 40, 18.19 . 


Ihr habet die Bah fung, darum laſſet es Jer. 10, 8. 14. Ezech. 14, 3, 6. Metth. 


euch jest angelegen ſeyn, Daß ihr gerecht] 15, 9. denn GOtt verfluchet kein Ding 
werdet, und mein Deſtament behaltet.|fo fehr, als eigene ee 
Denn olsdenn ſoll es geſchehen, daß Das die er nicht befohlenhat. Are 
eich bleibe, und ich will bey euch wohnen; zar. Davum follen wie nicht die Wahl 
vie er denn auch im Eſafa fagt c. 32, 9:| haben, fondern gehorchen, Wo das nicht 
Ich will meinen Heerd zu Sion haben, geſchiehet, alsdenn wird ung begegnen, dag 


r 


das ft, ich will in beyden Reichen der Jeremias dräuetc, 7, 15 : ch will ihr 


ſtern nachgelaſſen iſt, die Huͤtte aus einem 


Haushalter ſeyn, in dem geiſtlichen und in) Waͤhlen verwerfen. Dig gehöver auf 
dem leiblichen, und will allerley Segen: ge⸗ Die Erwaͤhlung A im en a 
ben, Doch aljo, fo. ihr meiner Stimme ger | fehen haben. Denn, daß einer in den Dre 
horchen werde, ¶ [den, ein andrerin einenandern fichergibets 

‚130, Er gebrauchet aber dieſes Wort item, daß er gewiſſe Faſttage halt ; desglei⸗ 
aus ſonderlichem Rath und Bedenken; wie hen, gewiſſe Heiligen, die er anruffee ze; 
es denn Mofess DB. 126, 2. und c. 26,2. wenn du um Das alles fragefk, wer es ihm 
auch gebraucht : An der Stätte, die der befohlen hat, fo wird ihn fein Gewiſſen da 
Err dein GOtt erwaͤhlet bat, daß] hin bringen, daß er dir antworten muß, ee 
fein Name da wohnes denn im Anfang) habe es felbft alfo erwählet, Das heiſſet 
war Fein gewiſſer Ort der Hütte, ſondern aber nicht, GOtt, ſondern dem Satan die. 

fie ſchwebete und webete nicht alleinedurch | nen. Denn man, ann GOtt meht ande 
mancherley Dexter, ſon dern auch Durch man Dienen, denn wenn das gefchicher,welchegen 
cherley Staͤmme, Ephraim, Manaſſe, befohlen hat. Darum iſt die Ermählung 
Dan, it. So zubricht er durch diß Wort nicht unfer, ſondern GOttes: mir aber ob ı 
allerley eigene Erwählung der Menfchen,) len dem gehorfam feyn, welches Gen 
oder wie es Paulus nennet Col, 2, 23.| tählet und zu thun befohlenhat. 
eigne erdichtete Gottesdienfte, welher| 132. Darnadygehöret auch das Wirte 
ungählig viel bey Denen Juͤden waren. lein / wählen, mider die Yermeflenheie 
Denn fie gedachten alfo : So denen Prie | des Berdienfles,. Denn fo er fprächer 
Sch gebe euch Zion wieder, ober. bezahle. 
euch, alödenn zeigete ey an, daß es Dusch 
unfer Verdienſt gefchähe. Wenn er aber 
faget: Fcherwahleesnahmeinem Wile 
len, damit zeiget er an, Daß er es thue oh ⸗ 
ne Anſchauung einiger Verdienſte. Daß 














Orte in den andern zu verſetzen, warum ſoll⸗ 
te uns nicht vergoͤnnet ſeyn, mehr dann an 
einem Orte zu opffern? Diß war eine ge⸗ 
wiſſe Abgoͤtterey. Denn dieweil GOtt 
durch ſein Wort ſich an die Bundeslade ge⸗ 
en * daß 5 M; feyn —— — 
gefunden werden, 2 Moſ. 25, 22. ſo iſt e ertrauen auf die Werke verdammer. 
ja eine Abgötterey, daß man gläube, GOtt Darum. gehören die —— 
ſey anderswo, oder aber, daß man Ihn an» wie es Anihelmus nennet, Die exdichtefe 
derswo füche, 2 Moſ. 22, 20. Darum) Religion, in des Teufels Theologie, 
fechten Die Propheten mit groſſem Fleiß/ 133. «Denn das Hilft uns nicht, daß 
‚Eutbeisshriftena. Theil. U Hamaaaasa ge 


w alfo die erdichtete Religion ſamt dem 














2946 IX. Ausleg. über die 15. Lieder im höhern Chor, Pf, 132. 0,13. 14, 2947 
fieaus guter Meyaung fegn vorgenommen auf dem Stui feines Vaters Davids 
worden; fintemal das Fein guter Vorſatz ewiglich. + — 
iſt, welcher nicht auf das Wort, ſondern 136. So merke nun die Folge, welche 
auf eigen Gutdunken gegruͤndet iſt. Dar⸗ eiſſung | 
um iſt das, fo St. Ambrofius fagt, in- Jeruſalem iſt zerſtoͤret; ‚und dennod) faget 
tentionem iudicare opus, mol reeht ge—⸗ dieſe Berheiffung ausdruͤcklich, daß diß die 
ſagt, wenn man es recht verſtehet. Denn hoͤchſte Wohnung Des HErrn von Ewig⸗ 
Der endliche Vorſatz ſoll das Wort haben, keit gu Ewigkeit ſey. Darum muß gewiß⸗ 
darauf er, als auf einer Grundpefte, beru⸗ | lich folgen, Daß der gekommen ſey, wel⸗ 
be: der aber hat allein einen rechten Bor« | cher Das Jeruſalem oder das Reich in Ewig⸗ 
fag, welcher bey fich ſchlieſſen kann, daß keit vollgogen hat. Denn ob fie gleich in 
er durch das Wort beweget werde, DIE | Dem Babyloniſchen Gefaͤngniß verwuͤſtet 
ober jenes vorzunehmen. Und wenn je Lift, Jer. 25, 14. 16, fo ſind dennoch etliche 
mand das Wort nicht hat, fo fiche Dich übrig geblieben, Jer. 40, 7. ſo war auch 
wohl für, daß Du ihn nicht lobeſt, oder | eine beflimmte Zeit, mie lange das Ge— 
ihm folgeft, wenn er gleich eitel engliſche faͤngniß waͤhren ſollte, Ser, 25, x2. eablie- 
Dinge vorgäbe, | ben die Konigeund Propheten: dergleichen 
134, Darum ift daß die ſicherſte Regel, [RR jetzt gar nichts, tie denn auch droben 
toelcher fo wir folgen, koͤnnen wir nicht ir⸗ (9-92. faq.) iſt angezeiget worden. 
ven, nemlich, def wir alfegeit fragen fo-| 137. Derohalben iſt diß eine flaztliche‘ 
Ien, ob GOtt das erwaͤhlet hat. Wenn; Berheiffung, daß diß Jeruſalem ewig- 
man antwortet, Daß es Benedictus, Aus lich ein Stul des SErrn feyn, und 
guftinus, Franciſcus erwaͤhlet haben, op | nimmer würde ausgefilget werden. Auf 
fie gleich GOtt angenehm geweſen feyn, Vertrauen ſolcher Zufagung haben ſie Chri⸗ 
fo fleuch dafür, als für einer Peſtilentz und | ſtum gecreuziget, und haben allen Muth⸗ 
fehr (hasiihem Gift; denn es iſt gewiß, willen und Laſter begangen, daß ſie gedach⸗ 
daß HOLE nichts lobe, auſſer nur allein |fen, es koͤnnte nimmermehr geſchehen, Daß 
was er erwaͤhlet hate Diefe kurze Ver⸗ | Ierufalem follte umkommen von wegen der 
mahnung habe ich von dem Woͤrtlein, er, | ewigen Verheiſſung, welche fie hatte, 
wählen, thun mollen. Aber mir haben ($. 99. faq.) gehöret, Daß 


— 4 ec: [Die Dinge bedinglich zugeſagt ſind, ſo fer⸗ 
will ich wohnen denn es gefällt mir wohl. Be nn 


niffe halten würden. Darum iſt Jeru⸗ 
135.58 ift eine herrliche Verheiſſung, | falem bis auf Chriſtum geblichen,, darnach 
dergleichen von keinem andern | ift fie von wegen der Stunde gefltaft wor⸗ 
Orte je geſchehen iſt. Daher laͤßt es ſich den; wie denn auch andere gottloſe Staͤd⸗ 
anſehen, daß Eſaias (c 33, 20) und die |te und Reiche. | 
Propheten ſchlieſſen, daß Sjerufaiememwig. | 138: Alſo verheiffen die Propheten ges 
lich wahren wird, das ift, bis fo lange | wißlich, daß das Evangeliums aus Zion 
Mepias kommen wird, welcher aus dem |Fommen foll, und das neue Reich Ehrifli- 
zeitlichen Jeruſalem cin ewiges machen twird; | aus Terufalem: aber darnach fegen ſie dar⸗ 
wie denn auch der Engel zu Maria ſpricht zu, daß das Jeruſalem gröffer feyn werde, 
Luc. 1,32, 33. daß Chriſtus ſigen wird denn 


















dieſe Verheiſſung ausdruͤcklich bermelpet⸗ 
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‚2948 Gebet für das Rönigveich und Drieftertbum, 2) insbefndere 2945. 
denn Die gange Erde, und daß feine Maus | geführet von wegen deiner Gerede 
ren die Örvengen der Erde feyn werben. tigkeit. Kann ee 
Dieſe Dinge Fönnen nicht von dem leiblis| 141. Alfo fehen wir aud) in dem Pabſt⸗ 
hen Jeruſalem verſtanden werden, welches | thum Das teufliſche Vertrauen, wiewol in 


* 





bdoch dem HErrn Chriſto gu feinem Reich | einer viel aͤrgern Geſtalt, denn in dem 


ein Anfang geweſen iſt, aber darnach iſt Volle GOttes, welche eines Gottesdienſts 
verwüftet worden; wie Denn auch Davids | gebrauchen aus goͤttlichem Befehl. Sm 
gottloſe Nachkommen findausgerottet, die] Pabfithum iſt nichts anders, denn eitel 
Sottesfürchtigen find geblieben, bis daß | menfchliche Erwählungen, welcheder Gi. 
Ehriftus geboren ward, zgzendienſt find. . / a 
139. So iſt nun offenbar, daßdiefe Er-| 142. Es laͤſſet ſich aber anfehen, 
mählung unter David angefangen habe; gleich als vede er nicht vom groffen Dingen, 
denn die Stadt Jeruſalem war vor der daß GOtt verheiffet, er tolle zu Jeufas 

Zeit derer Jebufiter, 2 Sam.s, 7.8. aber lem mohnen : aber man-muß die Groͤſſe 
unter David ift fie Durch) Des HErrn Ver⸗ | Des, Einwohner befrachten, alsdenn wird . 
heiſſung erwaͤhlet worden, daß fie eine koͤ⸗ der Ort, ober gleich veraͤchtlich iſt, ſehr 
nigliche und priefterliche Stadt feyn ſollte: herrlich und anfehnlid) werden. Denn 
Und das alfo, daß eben, wie zuvorhin, die der, welchen die Simmel nicht faffen 
Perſonen der Prieſter nicht ungewiſſe Per- | Eönnen , x Kön. 8, 27: denfelbigen verhiefe 

- fonen, fondern getoiffe, alfo auch hinfort |fe das Wort, daß er zu Serufalem follger 
Die Eöniglichen Perfonen und Succeßion |funden werden. Darum ifi es eine herr, 
gewiß waren, und nicht umher flabderten, |liche Zufagung , daß man wiſſe, und einen 
- roie zuvorhin Die Richter und Herzoge nicht gewiſſen Ort habe, da GOtt kann gefun ⸗· 
in einem Stamme blieben. den werden, Daß unfere Herzen nicht um⸗ 
» 140, Er gebrauchet aber alhier auch her wanken, und ein jeder nach feinem 
das Wörtlein, erwählen, Das Vertrauen | Willen ihm einen GOtt und Ort des 
auf die Werke zu ſtrafen, welches faft alles] Sottesdienft ermähle. Denn die unge - 
wege in denen Herzen bleibet, damit fie | wiſſe Irrung, wenn die menſchlichen Here 
verſtehen follen, daß fie aus GOttes na» | gen ihnen felbft einen Ort und Sottesdienfl, 
de und Mohlgefallen des HErrn, die wie Jerobeam, ı Kön, 12,28. 31. machen, 
Stadt ernennet ſey, Daß da der Stul der | ifinichts anders, denn Abgöttery, Dar. 





Religion und des weltlichen Regiments | um iſt Das eine unendliche Barmherzigkeit, 


fegn fol. Denn die Süden hatten ſonder/ daß GOtt einen gewiſſen Ort beftimmet 
lich Das teufliſche Kafter, daß fie fich rühme- | bat zu feinem Worke und gu dem Gottes 
ten von wegen ihrer Werke, Werdienfis dienſte: da koͤmmet der herrliche Ditel her, 
und Gottesdienſte; wie fie denn Moſes daß fie eine heilige Stadt genennet 
. such firafet und verdammet, damit fienicht | ward, Matth. 4, 5. zwar nicht von wegen 
sebenfen follten, als wäre ihnen fo groſſe bes Volks, ſo daſelbſt wohnet, fondern son 
Wohlthat von wegen ihrer Gerechtigkeit | wegen des HErrn, welcher heilig if, 
wiederfahren, fondern daß auch Die Voͤlker Eſa. 6, 3. und da wohnet, und alles durch > 
ſvolche Strafe verdienet hätten, und GOtt das Wort heiliget. 
e3 mit feinem Wolf gut meynet, ſo ſpricht 143. Dieſe Ehre hat auch die Kirche 
‚ws EOtt hat did) in diß Land nicht Aga aaa aaa 2 de 


— J 





2950 IX. Auslegung über die rs: 
des Neuen Zeflaments, nemlich, Daß nicht 
der Pabſt ihr Haupt ſey, mie Die goftlofen 
Papiſten läfterlich fagen-, ſondern der 
SErr Chriſtus, Hof. 1, 11. Eph. 1,22. 
der zur Rechten GOttes ſitzet, Marc. 
16, 19, der in feinem Wort und Sara. 
menten iſt. DIE ift einegroffe Pracht und 
Stolz, welche nicht aus unſerer Gerechtig⸗ 
Zeit Eommet, fondern aus der Barmher- 
zigkeit GOttes, welcher alles annimmt, be» 
Hatiget und lobet, von wegen feines Soh⸗ 
nes, der unfer Haupt it, 

144. Zudem ſo hat die Stadt Sjerufa- 


Kieder im Df. 





1325 0, 1 
thum. ı Das Wörtlein bedeutet eigen, 
eine Beute oder Jagd. Warum nennet 
er aber unfere Speife alſo ? Nemlich dam - 
am, wie Chriſtus Das tägliche Brod nen» - 
net. Gleichwie Die wilden Thiere täglich 
ihren Raub fuchen und finden, Pf. rag, 
v. 21. weder ſaͤen noch arbeiten, Matth. 
6,264 Pf, 104, 28. fondern alle Dinge, 
begegnen. ihnen eben’ gleich wie ein Raub: 
alſo follen wir auch nicht auf viel Sabre, 
von wegen Des. Geizes und Unglaubens, 
Nahrung häufen, fondern täglich erwar⸗ 
ten, und nehmen aus des HErrn Hand, 


lem eben der Urſachen halben an dem Teu⸗ vermittelſt unſerer Arbeit, und Damit gu 
fel einen ſchrecklichen Feind gehabt, daß fie |frieden und’begnüget ſeyn, was uns taͤg⸗ 
eben wie GOttes Werkflatt war, in wel lich, wie denen wilden Thieren der Raub, 
cher GOtt taͤglich allerley Wohlthat und zuhanden koͤmmet. Denn der Geiz und 
heilige Werke iibete und: bewies, Sie ift Unglaube ift nich zufrieden mit dem Ge 
aber dennoch wunderlicher Weife von GHDit | genmwärtigen, ob gleich GOtt treulich ver 
erhalten und vertheidiget worden, Damit heiſſet, daß er uns ſpeiſen will, und geben, 


fie nicht ungewiß gemacht ‚werde, wo fie davon wir unfer2eben aufhalten können: 


ware, wo GOtt wollte geehret und erhöret 
werden, 

145. Hier werden wir abermal vermah⸗ 
net, daß alle dieſe Dinge des Geſchenks, 
nicht Des Verdienſts, der Barmherzig⸗ 
Zeit, und nicht der Werke fegn: Denn er 
hat diefe Ruhe erwählet, und es hat ihm 
alfo wohlgefallen, an diefem Orte zu woh⸗ 
nen. Alſo iſt es nicht unſerm Derdienfte 
zugumefien, daß wir das Evangelium, Die 
Taufe; die öffentliche und heimliche Abſo⸗ 
Iution haben. Alle diefe Dinge find GOt⸗ 
tes Geſchenke, der fich unfer erbarmet, und 
von megen des HErrn Ehrifli es mit uns 
gut meynet. 


v. 15. Ich will ihre Speife fegnen, und 
ihren Armen Brods genug geben, 


146, u“ Dolmetiher hat gemacht, 
ar feine, Witwe. Daffelbige iſt 
vielleicht eines groben Schreibars Irr⸗ 


147. Aufdiefe Weiſe nennet die Schrift 
die Nahrung eigentlich und deutlich eir 
nen Raub, 5 Mof. 2, 7. Efa.3, 14. wel⸗ 
cher uns ohne alle Vorſorge begegnet, Dier 
weil wir arbeiten und alle Sorge GOtt 
befehlen, wie denn Chriflus faft aufdiefe 
Meynung Erinnerung thut Matth. 6,34. 
ex heißt arbeiten, thun und alles vornch» 
men, was unfers Berufs iſt. Bey Denen 
Hebraͤern heißt Arbeit, welche ein jeglicher 
Sag mit ſich bringe, Er befihlet aber, 
daß man die Sorge und Muͤhe GOtt 
übergeben foll, und fagt barneben gu, ı daß 
uns eben fo wenig, wie Denen Voͤgeln und 
andern Zhieren, die Wahrung mangeln 
ol, Pi 25,13. Matth. 6, 26. Dennes 
‘ol ja alfo nicht zugeben, daß wir in die 
fem Reben nicht follen erfuͤllet werden koͤn⸗ 
nen. » Denn wenn mir. gleich der ganzen 
Welt Guter hätten, fo müflen fie doc) 
mit dieſem Leben uͤbergeben werben, Eben 

wie 


— 






. 2952  &ebetfürdas Rönigreich und Priefterthum, 2) insbefondere. 2953 
waie aber Das Leben ungewiß ift, und gleich (Und follen Die, fo im Predigtamte und der 
einem Baube vieler Beute, Jer. 39, 18. |fürnehmfle Theil * Reichs ſind, 
welcher mir genieſſen, ſo lange es dem Schmach, Haß und Verachtung leiden 
HeErm gefaͤllig iſt: alſo iſt auch die Nah⸗ koͤnnen, oder vom Predigtamte abtreten. 
rung wie ein Raub, daran wir ung follen | Denn denen Gottesfuͤrchtigen iſt nicht die⸗ 
genugen laſſen, und nad) dem Fünftigen | fe Welt, fondern Die gemiffe und ewige 


- nicht forsfaltig ſeyn. Alſo verwirft das] Erbfchaft des Tünftigen Lebens verheiffen 


ann ansrichten. 


Woͤrtlein Die gottlofe Sorge und angfli- worden. Darum fagt der HErr Chri⸗ 
gen-Unglauben, damit man doc) nichts ſtus: Selig find die, fo geiftlidy arm 

| en nd, Matth. 5, 3. welche darneben viel 
148. Das hernach folget: Und ihren | Unglück muͤſſen ertragen. Wiederum aber 
Armen Brods genug geben, iſt einebe= | fpricht er: Daß Die, fo uͤberſchuͤttet und 


kannte Rede, daß fie das Brod nennen, |fatt find, unfelig find; denn es wer» 


eben wie wir Die Nahrung, das ifl, alles, de kommen, daß fie weinen werden, 
was zur. Leibes Nothdurft gehöret,, als Luc. 6, 20, 21. 24. Darum laffet uns uns 
Speiſe und Sranf, ſere Rechnung alſo vornehmens ' fo wir _ 
149. Das verheiffet er aber denen Ar⸗GOttes Volk feyn wollen, muͤſſen wir in. 
men. Alſo nennet er fein Volk. Denn |Diefem Leben zufrieden ſeyn mit Huͤlle und 
er hat ſeine Kicche alſo gefehen, tie fiel Sue, und Daß wir alles geduldig. leiden 
denn flers ift, daß fie mitten in dem Reich und tragen, und überwinden Dur) Die 
thum der Welt allein hungert und duͤrſtet. Hoffnung der Ehre, welchenberdie Kinder 
a le ni an Gottes wird geoffenbaret werden. 
e Armuth muͤſſen leiden, bis daß fie kestlih) Io, 16, Ihre Prieſter will ich mit Meifklei- 
nach dem Reiche ſich umgefehen haben; ? N — ea 
wie Denn auch unfere Päbfte. Denn alfo f A IL RR 
 treibet der Satan die Sachen: Erum| ir ee. 
terficher fi), das Predigtamt mit Hunger] 151. SD Verheiſſung ift viel herrli⸗ 
und Verachtung zu unterdrücken; dieweil = cher, denn Die, von welcher jest 
aber viel find, welche foldyes nicht erdulden gefagt iſt. Denn GOtt verheiffee, dab er _ 
Fönnen, fallen fie dahin, Daß fie Denen Zeus die Vrieſter alfo vegieren will, Daß fie vein 
ten lieber zu Willen und Gefallen reden, und heilig Durch Das Wort feyn, und ein 
Damit fie gu groffen Ehren und Reichthum | gut Gewiſſen haben follen. Wenn wie 
erhaben werden, ehedenn fie Hunger und diß gegen den Eleinen Mangel der zeitlichen 
Nothleiden wollten, Dinge halten Tönnten, fo würden wir es 
‚150, Deromegen muͤſſen bie Goftes- |gebulbiger leiden. rigen en 
fürchtigen diefe Verheiſſung behalten, da] 152. Ich bin ein Mond) gemefen,undhabe 
- der Malmfpriht: Daß der SErr feinen |in meiner Verwirkung und Stricken des Ge⸗ 
‚Armen Brod geben wil, Denn es wiſſens gelebet, dadurch die Menge der Men⸗ 
wird beydes geichehen, fie werden Brod Ifhenfagungen eine Sunbe über Die ander 
haben, und dennoch follen fie arm bleiben, re machte. Ich war wider Die Natur an 
nemlich datum, daß das Reich Chrifki| die unreine Keufchheit, aufferhalb Der Ehe, 
sicht von diefer Welt ift, Joh. 18,36. | gebunden ; wenn mir da jemand geſagt 
NE. bh: Yan aaa aaa . hätte, 
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2954 1X. Auslegung überdies. LiederimböhernEhor. Pf. 132.0 
hätte, wie theuer id) wol Den Srieden mit Erkenntmip der Gnaden und die Tröflung 
Ehriſio erfaufen koͤnnte, und den groſſen des Works gehabt hätten, meyneſt du nicht, 
Ruhm und Preis, welchen wir jegt Durch] Daß fie alle Güter Der Welt Darüber ver⸗ 
das Wort und den Geiſt GOttes haben, | foren hätten? Denn wenn man den Zorn 
wollte ich auf. mein Angeſicht gefallen ſeyn, SDites fühlet, und die Verzweifiung, 
wollte mein Leben gerne Dahin gegeben ha⸗ alsdenn zerſchmelzen alle Güter und wer⸗ 
- ben, und nur allein um Errettung meines | Den gu geringes was ſeyn alsdenn die Kün« 

Gewiſſens gebetenhaben. Jetzt aber, dies! ſte, Städte, Neiche und Fürfienthümer? 
‚weil wir wahrhaftiglidy mit dem Halbe) 154, Darum nennet es Paulus Eph, 
Eleidet find , von wegen der herrlichen und] ı, 18. billig die volllommene Erb» 
oFenbarlichen Verheiſſungen dev Berge ſchaft, daß alle Dinge an dem Erkennt, 
bung der Sünden und des ewigen Lebens, niß gelegen ſeyn. Denn, ob wir ſchon des 
vergeffen wir folder geiſtlichen Guͤter und | Bettelbrods alhier leben müffen, wird daſ⸗ 
Rechthums, und beklagen uns, daß mir in | feibige nicht fein eingebracht an Dem, daß 
dieſem geitlichen Leben Feine Könige find, | wir Brod mit Denen Engeln eflen, daß Er 
halten unfere ewige und geiflliche Ehrelangelium, Chriſtum, und die Sacramente? 
nicht groͤſſer. | So diß jemand nicht ſchmecket, der mag 
53. Das iſt aber eine groſſe Undank⸗ dem Pabſt nachfolgen, und ſuche mit des 
barkeit, daß wir alſo geaͤrgert werden durch Teufels Schmieden einen Cardinalshut: 

die aͤuſſerliche Armuth, und daß wir uns ich trachte nach andern Gütern, welche die 
richt lieber freuen und frolocken über fol-| Weifen vielleicht verachten, welche entwe⸗ 

hen geiftlichen Gütern, “Denn wer der Epicuver oder Academic pn. 
wollte nicht Fieber mit denen geifllie] 155. Sch) aber halte es höher, benn alle. 
en Guaͤtern von Haus zu Haus Perlen der Welt, und alles Gold, Hiob. 
bettein, denn Biſchofzu Mayntz ſeyn, oder 28, 18. Matth. 13. 45. Wenn id) vor 

abſt; welche, ſintemal ſie Feinde des dreyſig Jahren nur eines einigen Palms 

Ports find, unter Denen Guͤtern der Welt wahrhaftigen Verſtand gehabt hatte, als⸗ 

die unglückfeligften Leute find? Denn fie| denn hätte mich gedeucht, daß ic) ein Gott 
haben nicht Vergebung der Sunden, fo|gewefen wäre, es war allesvollfcheusliches 
mangelt es ihnen auch an der Hoffnung | Irrthums, Greueld und unzaͤhliger Abgoͤt⸗ 

Des ewigen Lebens, Erkenntniß Chriſti, und |terey. Nun aber, da uns der HErraleich 
allem andern, melches mir durch dag Wort | wie eine Suͤndfluth goͤttlicher Weisheit und 
übarflüßig haben. Ob wir gleich vor der] Erfenntniß geoffenbaret hat, ſuchen wir un⸗ 
Weit veracht, gemattert, traurig, gepla⸗ dan kbare Leute nod) weltliche Güter, und 

get, greulich, und arm ſeyn, fo follen wir ſeyn fo zaͤrtlich, daß wir richt wollen, daß 

uns tröften mit dem, Daß wir Die Gaben | uns etwas mangele an dem, was die Welt 

des Himmelreichs haben, daß mir durch hat. Aber im Efaia c. 28,20. ſtehet, 

den Glauben in dem Worte werden Ueber: | nf das Bette enge fey, Darum koͤnnen 

vinder feyn Der Sünde, Des Todes und: fie beyde nicht Raum haben. Wiewol | 
des Satans, daß wir ganz und gar mit wir die geitiichen Güter nicht vermarfen. 
Heil bekleidet ſeyn. Wie viel Leute ſeyn | Denn fie ſeyn GOttes Gaben; wennfie 
vor dieſer heilſamen und ghackſeligen Zeit} gegeben werden, der mag ihrer mit Dane 
in Verzweiflung gefallen? Wenn fie Pas fa. 




















” les, beyde fat feyn und hungern, bey- 
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fagung und ohne. 
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mag die Armuth geduldig leiden; wie benn 


Ä utpg ‚ihre Zuhörer im Friede lehren, fonbern 
Paulus ſpricht Phil 4, 12. er Eönne al ren, fonbern 


auch die, ſo ſich dawider auflehnen und wi⸗ 
derſprechen, widerlegen koͤnnen. D 
hieher gehoͤrt das Rleid des Heils das 











iſt, des Sieges, welcher durch das reine 
ne a ee ch das r 


wird. 


de übrig haben, und Mangel leidenzc. 
nemlich Darum, denn wir ‚haben ein ander 
Reich im Himmel, und erwarten Des Se= 
ligmacherss der uns das hat an efangen 
zu geben durch das Wort und die Sacra⸗ 
mente, der laſſe uns allein das Wort und 
das Vrieſterthum rein und unverfaͤlſchet, 
um das andere wollen wir uns nicht groß 
beküuͤmmernn. 

157. Darum iſt DIE eine herrliche Ver⸗ 
ſehung, nemlich, daß die Kirche und das 
Wort bis an das Ende der Weltbleiben | fie gefallen, und daß er fie lieb habe, 
müffen „Matth. 16,18. 1 Petr. 2,25.und ar 


dem Wort gläuben, geheiliget werden, 


lichem Rath oder Weisheit, fondern daß | haben; denn es ift ein unausſprechlicher 


lage bes Jeachiten ge mtr D Worte H 
d ohne Klage bes Naͤchſten ge mir denen Worten des Heus und mitder 
nieſſen; denen fie aber nicht zukommen, der Lehre der Wahrheit, damit fie nicht allen 


heilſame Predigtamt erlangee 


158. Das andere ift, daß er auch des | 
Worts Gedegenverheiffet, nemfich, Daß 
alle diejenigen, fo die Driejter hören, md 
Lund ihre Herzen mit Friede und Freude er⸗ $ 
‚füllet werden: fie haben eine geoffe Hoff⸗ 

nung zu GOtt, welchen fie wiften, daß 
‚müffen, Matth. E 159. Diefer Friede des Herzens if une 
Dafielbige wird.nicht gefchehen aus menfch- | fer Himmelreich, das wir in diefem Leben - 


GOtt feine Prieſter mit Seil bekleiden Schag, gegen welchem zu rechnen alle Rei 


wird. Ob nun gleich zu Achas, und de⸗ che und Güter der Welt wie Hefen und 


rer andern gottloſen Koͤnige Zeiten, alles 





Dreck ſeyn. Alſo faſſet der Pſalm die bey⸗ 


voll Abgötterey war, zRöm. 16, 2.ſqq. fo 
waren Dod) gewifle Propheten, durch wel⸗ 
che das Wort erhalten ward. Uber gu 
Ehrifti Zeit war eine ungläubliche Blind- 
heit, bergleichen Blindheit ich nicht glaͤu⸗ 
‚ben kann, daß je in dem Volk eine gewe⸗ 
ſen ift, und maren dennoch zu der Zeit An⸗ 
naund Simeon, die es wußten undaus: 
hreiteten, daß der Seligmacher neulich ge- 
boven ware, 7 
- 857. DIE ift eigentlich GOttes Gabe 
und Wear, der aufdie Weife mit Seil 
feine Peiefler bekleidet, Das if, mit 
dem Wort welches den Siegbebalt, und 
mit dem heiligen und rechtſchaffenem Got⸗ 


lesdienſt/ alfo, daß unſer Hall und Preis |Zeit, mern fie wider € 
mahrhaftige Kirche toben und wuͤten; wie ⸗ 
derum aber werden die Chriſten, oder die 


aus ber Menſchen Munde gehoͤret werbe. 
Diß find praͤchtigere Kleider, denn Des 


Aaronisim Mofe, zMot. 28. nemlih, dab 
die Lehrer unterwiefen und geſchmuͤcket fegn 





fanden werden. 
Schein folget, Der wird vielmehr vondem 
Pabſt und Gettlofen urtheilen, daßfiemit 
Heil bekleidet feyn , welche friumphivn 
und frolocken gang ficherlih, auch gu der 


den Stücke zufammen, daß er das ſiegen⸗ ; 


de Wort durd) die Priefter geben werd 


3eit, wenn fie wider Chriſtum und die 


und unfern Zuhörern ben Glauben „daß Be 
‚fie alfo alle felig werden, und in der Freue 
de des Herzens GOtt 
daß er ſo onddig fiy. SI 
160, Wer dem Aufferlihen Schein fol⸗ 
gen will, Der wird fagen, daß dieſe DHin 
ge falſch find; denn es ſeyn seitliche Wo 
‚te, welche nicht follen nad; den Fleiſch ver⸗ 
Denn fo jemand dm 


ruͤhmen und loben, 


wahrhaftige Kische, innwendig und aus⸗ 


wene 


N 
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wendig vom Satan, Kegern und Verfol⸗ |erroeifen, geweſen. Wie viel. 
gern geplaget. DIE wird zwar niemand |gehabt, die ihn für einen Ko J 
ein Heil oder Freude nennen, ſondern viel · kannten, fondern ſchaͤndeten und verach⸗ 
mehr eroige Träbfal und Jammer. Aber |teten? ı Sam, 10,27. Wie Der umkom ⸗ 
wende du beine Augen von dieſem Aufferli- | men war, und David von dem Stamm 
den Schein ab, und fehaue an die Ma: | $uda ein König erwaͤhlet ward, da feynin 

“jeftät, Davon er div im Wort faget und En: 


im W der Empörung die andern Stämme 
Herheiffet, daß fie Dir gnabig ſeyn wolle, 
161. Denn du nun by GOtt in Gna⸗ 


ihm abgefallen,, und haben fich an des 
nun ' Sauls Kinder gehängts Die Zwie ſpait war 
ben bift, wenn er dich nicht haſſet fondern | fat ein Aufruhr , und waͤhrete indiefieben 
lieb hat, dieweil er Dich erhalt und. beſchu⸗ Jahr und ſechs Monat, wi —— 
tzet, was ſeyn doch alle Widerwaͤrtigkei⸗ * 
ten und Haß der Welt? Werden nicht al⸗ 


ich 
‚18 
je Widerwaͤrtigkeiten, fie feyn fo groß als 


Sam. ⸗, 8.ſqq. angegeiget iſt. Wem iſt 
aber unbekannt, was vor groß Unglůck der 
’ Empdrung und Kriege David nachmals 
fie feyn Eönnen , in der Tiefe ber Barm⸗ Jin Dem Reich hat leiden müffen? Nach 
hersigkeit GOttes verſchlungen? Wie denn | Salomonis Abſterben ift die Sache wie ⸗ 
Paulus auch ſchleuſt, Roͤm.s, 313 Wenn 

SOtt mit uns if, wer will wider 
uns ſeyn? Was kann denn der Satan 


derum zu ungähligen Aufruhr Durch) Jero⸗ 
mit. allem Wuͤten der Welt mir ſchaden, 


beam gebracht worden, ı Kön. ı2, 20. 
dieweil mih GOtt erhaͤlt, mich als ſeinen 


Wider diß Ungluͤck machet der Pſalm das 
Sohn liebet, und mit allem geiſtlichen Se 
gen burch das Wort des Sieges uůͤberſchuůt⸗ 
































Volk beherzt, und verheiſſet, daß das 
tet? 


Horn Davids da bleiben ſoll, als das 

von dem HErrn alfo verlängert und erhale 
9.17. Dofelbft ſoll aufgehen das Horn 
Davids, ich Habe meinem Gefalbten 


ten worde. 
164. Alſo hat es um das Koͤnigreich ge⸗ 
eine Leuchte zugerichtet. 


ſtanden: Dar Satan beſudelte Das heili⸗ 
ge und reine Prieſterthum Durch Rotten, 
ni Die u Lehre —— —— 
uchte eltlichen Regiment erweckete er widerſpen⸗ 
162. Er verharret noch auf der Verheiſ⸗ le 
fung des Reichs und Prieſter— 
tbums, Daß nicht allein das Heil und Die 
‚Freude der Prieſter und Heiligen in dem 


flige und ungehorfame Bürger. Auf dies 
fe Weiſe wütete dev Satan mit Lügen wie 
Volk wider die Schwaͤrmgeiſter, welcher 
ſehr viel in dem Volk je und allewege ge⸗ 


der das geiſtliche, und mit Mord wider 
das weltliche Reich damit es ja an keinem 
Ort an Aergerniſſen der Luͤgen un Morde 

weſen ſeyn, ſondern daß auch das aͤuſſerli⸗ 

che Reich ſoll erhalten werden wider die aͤuſ⸗ 

ſexlichen Feinde und Heyden, und Daheim 


mangelt y Re 

165, Eben wie man nun Das Reich 

muß anfehen und ureheilen, nicht nachdem 

aufierlichen Schein; (denn alfo fcheinet 

wider die Aufrührer es ein ſchwach, aufrührifch und geringes 

163. Denn eben wie unter denen Levis] Reich zu fepn;) alfo hat die Kirche auch 
ten viel Schwärmer und Keser geweſen wol Derheiffung des Friedens, Doch alfo, 
feyn; alfo ſeyn auch unter denen. andern |daß fie zum mehren Theil mit Aergernif 
Ständen viel Aufruͤhrer, wie die Diftorien Ifen, infechtungen, und andern Brübfas 
| REN N 


2960 Gebet für das Rönigreich und Priefterthum, z)insbefondere, 
Ten gerrüttee wird. Darum foll man ſich ſ wen. Darum gebrauchet er aber das 
an die Gröffe der Verheiſſung halten, an] Wörtlein, aufgeben, daß er ein Zunche - 
die Majeflät des Worts und Autorität | men und Wachſen anzeige; wie wir denn, 
bes Verheiſſers, der alfo Das Heilverheife nach unferm Gebraud), den Kayfer Augu⸗ 
ſet, daß dennoch in dem weltlichen Negt | ffum nennen, von dem Wörtlein augeo, _ 
ment Aufrührer, und in der Kirchen ärger= | daß er Das Meichmehrenfoll. Denn wenn 
liche Keger bleiben. nahe die Reiche nicht erhaltenwürben, alsdenn 
166, Alhier muß man einmännlich Herz | müßten fie umkommen, unb das Worte ⸗ 
- haben, daß wir alfo fchlieffen koͤnnen, Joh. lein wachſen, heiſſet erhalten werben. - Ale 
6.15, 19: Wenn wir von der Welt] fo gehet die Kirche auf, ob fie gleich von 
wären, alsdenn würde uns die Welt | wegen der Werfolgung ſich anfehen läffet, 
lieben. Denn wenn wir dem Pabſt fuchs | als nehme fie. ab; denn der HErr erhaͤlt 
ſchwaͤnzen, und was ihm gefällt, lehren und mehret fie taͤglich durch das Wort und 
wollten, fo würde er ung lieb haben, uns | feinen Geift. | 
nicht verfolgen und in den Bann thun. 
Alſo haͤtten ung Die Ketzer und Rotten nicht 
alfo bitterlich verfolget, wenn wir Das, 
was ihnen gefallen, beſtaͤtiget haͤtten. 
167. Darum iſt diß für und für Der 
Welt Lauf, daß diejenigen, fo in der Kir⸗ 
che ſeyn wollen, fi ſchicken, dieſe Aer⸗ 
gerniſſe mit ſtarkem Gemuͤth auf Vertrau⸗ 
en der goͤttlichen Zuſagung zu dulden und 
zu uͤberwinden. Die Verheiſſung aber ſte⸗ 
het ganz und gar darauf, daß wir uns da⸗ 
mit troͤſten, daß wir einen gnaͤdigen GOtt 
haben, und daß die Feinde die Kirche nich 
werden übermöältigen, ob fie gleich heftig 
darwider toben, nemlic) darum, Daß ver 
HEerr dafelbft wird hervor bringen, ode 
wie es indem Ebraifchen ift, aufgeben 
Inffen das Horn Davids, 
168, Der Spruch im Zacharia c. 6, 12. 
iſt bekannt von dem Woͤrtlein Zemab,| Leu Figur wi cht 
‚oder Gewaͤchs. Daher denn etliche mey-| 2 Koͤn. 8, 19. daß die Leuchte in Iſrael nicht 
nen, es fey alhier in dem Woͤrtlein, suf=| ausgelöfhet werde, und 2 Chrom, 21,7. 
gehen, der HErr Chriſtus bedeutet, in von Joram. ee 
weichen das Deich Davids wahrhaftiglich 171. Aber der HErr wollte das Haus 
. sbeftätiget if, Ich Bin zwar nicht fehrdar= | David nicht verberben, um Des Bundes 
wider; und Dennoch will ich lieber einfäle | willen, den er mit David gemacht hatte, 
tigden Buchflaben behalten, daß er ſchlecht und mie er geredt hatte, ihm ein Licht zu 
David verheiffe einen Drt und Yachfome| geben, und feinen Kinder immerdar. Denn 
Lutheri Schriften 4. Theil, \ Bbb bbb bbb ee 











169. Darum iſt das die Meynung, dag 
SHE das Horn Davids, Das ill, Das. - 
Neid, die Gewalt und Stärke fegnen, -- 
tegieren ‚und erhalten wird; denn er hat 
fürnemlih die Perſon anzeigen mollen, . 
daß die Nachkommen des Geſchlechts, dee 
Perfon, und dee Orts, wo das Reich ſeyn 
follte, gewiß waren, Da hernach folgett 
v. 17. Ich habe meinem Geſalbten eine 

Eeuchtesugerkhlen : „u. 2 
17. Da⸗ ift auf Die ebraifche Ark gevedt, 

und Eommen faſt mit dem über» 
ein; tie wir fagens Johannes Huß ift ein 
Licht der Bohemiſchen Kirche geweſen: 
Leonhardus, Kayſer, von wegen Des herr⸗ 
lichen Bekenntniß und Beſtaͤndigkeit, ein 
Licht des Bayerlands, und dergleichen. 
Faſt eben daffelbige nennen Die Ebraͤer eine 
Leuchte, Dieſe Figur wird: gebraucht 
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2962 IX. Auslegung überdie1s. | 
Soram itderlcgre gemefen ausdenen Wach | Reich benefiiget worden fey, nicht allen 
Formen Salomonis. Die nad) ihm re⸗ wider bie innerliche Hausfeinde, fonben 
gieret Haben ‚ Die find ausdenen Nachkom⸗ | aud) wider alle Teufel und hoͤlliſchen Pfor⸗ 
. men Nathans geweſen. Diefelbigen Yach | ten, bis auf Chriſtum: und doch lehtet die 
kommen Nathans wurden geachtet, daß Hiſtorie, mie es Durch) mangeriy Mider- _ 
fie gar verloͤſchen würden nach dem Baby⸗ waͤrtigkeit ſey gedemuͤthiget worden. © 
loniichen Gefaͤngniß, da die Stadtvermi- | 175. Alto haben wir eine Verheiſſung 
fiet, und der König gefänglich gehalten | von der Kirche, daß fie bis sam Ende - 
ward. User der HErr hat beydes, den | der Welt bleiben foil, und daß die - 
Ort und Perfon , gegüchtiget, hatfie nicht | Höllifchen Pforten fie nicht uͤberwaͤl⸗ 
geränbert, oder gar verworfen. Um die tigen follen; Pſ. 46, 3. faq. Ef. 5a, 2. 
Zeit der Geburt Chrifti wardas Regiment Matth, 16, 18. und Dennod) ift jedermaͤn⸗ 
Eon dem Stamm Davids auf Die Macca⸗ niglichen wohl bekannt, wie fie unter dem 
baer und Roͤmer gefommen. Was nun Pabft geniedriget und faſt ausgetilger ware 
die Sache belanget, war die Leuchte faſt den iſt. Man predigte nicht von Chriſto, 
untergogangenz; aber fie war Dennoch im fondern Marig und denen Apoſteln; fober - 
Glauben unverloſchen; Denn es waren noch | tete man nicht Ehriſtum, fondern Mariam - 
etliche gewiſſe Derfonen aus dem Stamme | und die Apoflel an, Darum, wenndie 
Juda geblieben, aus welchem hernachmals | Tage, nach den Worten Chriſti, nicht 
Ehrifus geboren iſt. — waͤren verkuͤrzet worden, waͤre kein 
172. Darum nennet er die Erhaltung | Menſch felig worden, Matth. za, 2: 
bes Reichs eine Keuchte, nur allein mas] 176. Derohalben muß man diß flets 
den Schein belanget, ob gleich, mas die Sa⸗ thun, daß bie Sröffeund Macht des Bear 
che an fich feibft belanget, albereit der Ort heiſſers weit sorgegogen werde Denen Aer⸗ 
and die Derfonin Gefahr waren. Denn [aerniffender Weit und bes Teufels, und 
GOtt mußte fie von wegen der Abgötterey | uns nicht erſchrecken laſſen, mean gleich 
and Dermeflenheit verheeren und austilgen. |der Pabſt mit dem Banne, und die Welt 
So war nun zu Der Zeit Ehrifki das Reich mit Dem Schwerdt wider Die Kirche wuͤ⸗ 
yon dem Stamm Yuda weggenommen; tet. Denn obgleich die Kirche weder an 
aber Ehriftus iſt in das Regimentgetreten, der Zahl noch an ber Macht denen Wider⸗ 
melcher ein neu Jeruſalem, das niramer- \fachern zu vergleichen iſt, ſo wird fie den⸗ 
‚mehr aufhören wird, erbauet hat. noch bleiben, und die Widerſacher werden 
173. Eine gleiche Art zu reden iſt 2 Koͤn. umko mmen; denn der in uns iſt, der iſt 
6.14: Sie wollen mein Fuͤnklein auslo⸗ viel groͤſſer, denn: der in der Welt, 
ſchen, das iſt, meinen Erben, daßallemei-| " Toh.4; 4. und fintemal Das Wort eine 
ne Nachkommen untergehen. Daher) ige Gewalt GOttes, fo wird es aud) 
foricht auch Salomon Sprüdim. ar. ra: | alles. hoͤlliſche Toben uͤberwinden .· 
Meine Kendite fo bey der LYacht!9.18; Seine Feinde will ich mit Schan⸗ 
nicht ausgelsſchet werden. den kleiden; aber über ihm folk blühen 
174. Es ift aber. auch eine fonderlihe] feine Krone, — 
wichtige Bedeutung indem Woͤrt ein, zu⸗ 177.D5 8 Reich folkbefichenbisaufChrie 
gerichtet. Denn er zeiget an, daß das fum, und. bie ER Ihe 
ei 






























Reichs fo aa zu ſchanden 
fol weber der önig zu Babylon, noch in 
Syrien, noch Edom, noch Moab, noch) 
Sn „ noch) irgend ein Feind wider diß 
Reich fiegen, undesübertoältigen. Dies 
fe Leuchte foll nicht ausgeloͤſcht ‚werden, 
. bis fo lange der komme, der alles erfüllen 
wird. Diefer Stul wird in Ehren, nicht 
allein vor mir, fondern aud) vor Der gan- 
zen Welt, bleiben, ob er gleich von der 
ganzen Welt verachtet und gehaffet wird. 
Denn ob gleichder Satan fich emfig hier⸗ 
inne bemübet hat, daß die Nachkommen 


‚gelaffen war, fo mar er Doch nicht fondere 
lich erwählet, eben wie der Mönche, fon» 
dern von GOtt vorgefehrieben. Daher 
nimmt ber Palm ein Gleichniß: und wie 
Diefelbigen Nazaraͤer waren, alfo, fpriht 
er, werde David und fein Weich, wie ich 
es nennen foll, auch ein Nazaraͤolus oder 
Krönlein ſeyn welches er Dermaffen erhal» 
fen und bevefligen wird, daß esblühe, als 
ein fehr angenehmes vor GOtt, und dem 
menſchlichen Gefchlecht ein ſehr nüslih - 
Reich. Denn er fichet Darauf, daß sin 
da n|der Welt verachtet wird, als ein geringes 
Dabvids ausgerottet wurden, che denn Ehri- | und ſchwaches Nach, fo fpricht er, daß 
ſuus geboren waͤre, fo hat er es Doch nicht) ung Das nicht ärgere; Denn mir iſt es eine 
können ausrichten. ... .. |fböne, blühendeund fruchtbare Krone, cben 
178. An dieſe Verheiſſung haben fie forvol in der geifllichen wie in der leiblichen 
ſich in aller Widerwartigkeit, (Damit der Verwaltung. Alſo verfiche ich ihn fchlecht 
- Satan das Volk geübet bat, nurdarum, | von Davids Reich, bis auf Chriſtum. 
daß Die Zufagung verhindert werden moͤch⸗ 180. So jemand der Allegovie folgen 
te,) als an einen Stab und ſtarken Fels, ge | Mill, und dieſes allein auf Chriſtum deuten, 
‚baiten, und fich Darauf gelehnet. Und | der Fann es ohne alle Mühe thun ; denn es 
gtoar auch Antiochus hat fich fehrheftigber| if fonft in Denen Propheten gebräuchlich, 
müher, Daß er das Volk ausrottete, daß fie am Ende der Weiffagung von Chris 
1 Make. 1,23. 46, füge aber Diefer Pfalmifto Davan hängen, Denn er iſt der vechte 
verheiffet, dieweil er ein Feind des heiligen Zweig und Neislein, Efa.ır, x. und der 
© DBolts gewefen ift, daß er su fehanden rechte Nazaraͤer, darzu von GOtt zugerich⸗ 
werden fl. : tet, Daß er. eine ewige Leuchte feyn foll, wel _ 
= 178. Daß der int Lateiniſchen gemachtjche der Satan nicht ausloͤſchen Tann. 
bat, Sandificatio mea, meine Heiligung,| Denn ohne dag iſt am Tage, Daß Das gan 
foll anders gedolmetfehet werden, meine ze Reich eine Figur des HErrn Ehrifiund 
Reone, Denn alfo.nennet cr das Reich. ſeines Reichs geweſen fen ; Denn Diefer IE 
Don dem ABörtlein find die Nazaraͤi ger |68, weiches ewiger Stul in dem Haufe Dar 
nennet worden, a Mof. 6, 2. faq. diefelbi- vids beflafiget worden il, = Sam.7,ı 
gen hatten einen fonberlichen Goitesdienſt, 13.2ut.7,32.33. welches Herefchaftmähree 
fo dem Kloſterleben nicht faſt nahnlich: ſo lange Die Sonne und Dee Mond ihen 
fie enthielten fich des Weins undallesfiar- Lauf behalten werben. 
Ben Getvanksr fie heffewibnen auch nicht 18%. Darum: begveifet Diefer Ralm ein 
Das Haar verſchneiden; und Das geſchah Geber von Erhaltung des Worts und Frie⸗ 
enttoeder auf eine beflimmte gewiſſe Zeit, dens denn ſoferne wir nihe undankbar 
oderaber die ganze Zeit ihres Lebens. Und ſeyn tollen, fo muͤſſen wir GOtt darum 
wiewol dieſer Gortesdienft einem jeden frey —* an ee 
WR * 2 a (3 

































— — — ber die | bern‘ 
terrichten, daß fie ſich nicht ärgern, wenn ſſie Berma — 
das weltliche Regiment durch Ungehorſam |then oder Strafen, di © 
Des gemeinen Volks, und unbillig Worneh-|cket, daß mir. follen gebeſſe 
men der Obrigkeit, oder aber die Kirche nicht umfommen. Denn 
durch Die falfehen Brüder und Ketzereyen man von dem boshaftigen ver 
angefochten werden. “Denn es wird nicht |Eegeplaget, Denn verdammermerde, 
anders sugehen, mo das ort und Sriede um bleibet mol das Wort und die Gefeße; 
iſt, Dafebft will der Satan, 'ein lůgenhafti⸗ | aber der meifte Theil der Menfehen haͤnget 
ger und mörderifcher Geift, alles zerruůtten. feinen Lüften und Begierden nad), und ver⸗ 
182, Dißift Die Urſache der Empoͤrungen, [achtet beyde, das Wort in derKicche, und die 
Kriege, Secten und Kebereyen. Darum Geſetze im weltlichen Regimente. Wenn 
müflen wir gerüftet ſeyn, damit wir, dieweil wir bag inne werden, follen wir es leiden; 
unſer Widerſacher nicht fehläft mit uner [denn unfere Sünden haͤtten auch wol größ 
fchrocfenem Herzen ung wider diefelbigen | fere Strafe verdienet. SO ebanmeng 
rat le und alfo gedenken, daß junfer, und fegne ung, Amen! PORN 
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Der 133. Pſaln 7 ; 
Durch 2. Jacobum Brunsberger verdeutſcht. Anno — ee 


Don Stiede, Einigkeit und Libe. 


* Dat Biefer Malın Teicht zu verſtehen und welches der 8. Der — beydes im weltlichen An us 4* iu 
‚ fummarifche Innhalt ı. Kirchen, iſt ein groß Kleinod 11. ſeqq. 


Be! . Basti Einigkeit der Hefprung und Ouel der geöffeften | „A von dem Frieden und Einigkeit der Kir 









a warum derſelbe der prieſterlichen Sal en verai 
chen wird 12. 13. 14 


«2, woher es Eommt, dag David fo ſchoͤn von der Einig: Nr 
eit und Liebe hat fchreiben koͤnnen 3- b wie er Shw ͤrmoeider isfenfeie ——— 
den Unerſahrnen iſt der Krieg ſuͤſſe 4. 5. | daß dieſer Friede und Einigkeit durch die Behrer | 
3. woher 4 nung daß die Welt Friede I Einigkeit. — Y a. Sn: * wir — 
nicht leiden kann 5. B dem Srieden und Einigkeit tm wel iche 
4. Einigkeit und Friede find Die geöffelten un ſo die vn sim ie ; 3 2. 
Welt aber nicht erfennet 6. 7. a warum felber dem Thau verali — 18. 19 
3. Sriede und Einigkeit kommen her von GOtt, und wer⸗ b wie dieſer Friede von den Regenten auf die dir 
den von GOtt erhalten 7.8.9. ‚. terthanen kommt 19. 


6. Friede im weltlichen Kegiment und in der Kirche find e wo diefer Friede iſt, wohnet Gott 2 
genau mit einander verbunden 9. d $lage, daß fo viele dieſen Frieden veracht en 2. 
7, Inter welchen diefer Friede und Einigkeit ſol angetrof- | 9. warum man über Friede und Einigkeit Via ia 
fen werden 10, dafuͤr danfen fol 23.24. ) 


hen. Es geziemet fich auch nicht, daß wir 
Jewol diefer Malm Furz if, fo die Dinge fremde nennen, welche der Hei⸗ 
ift er doch an ihm felbft, fo lige Geiſt hat brauchen wollen, fondern wir 
viel den Sinnhalt und Mey | mögen vielmehr derer Griechen Höflichkeit 
nung betrift, ausgenommen | im Reden für grob und fremde fchelten, 
zweyer fremder, ja vielmehr) diemeil fie ohne Gottesfurcht und Erkennt 
heiliger und hebräifcher Figuren, die da von niß iff. 
Dingen, fo Denen Heyden gar unbekannt] 2. Was aber die Summa und den Inm 
ſind, reden, ſehr leichte und wohl zu yerſte⸗ hakt diefes Pſalms belanget, ſo lobet — 
er 
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Reiche, fuͤrnemlich aber im geiſtlichen, und|- 






| | don Sieber — 5 Be 2969 
dev Prophet alhier d F inigteit. oder Die| gend an den Tag zu Urſache haben 
Liebe beyde im geiſtlichen und weltlichen moͤgen. 

I Diefer Affect iſt uns allen durch J | 
Sünde von Natur eingepflangef, daß wir. 
die göttlichen, nöthigen und allerbeften Ga⸗ 
ben GOttes fo gar verachten und fliehen, 
unddem Schaden und Unglüdf, Die vom 
Teufel herkommen, toillig folgen ʒ wieman 
denn auch im deutſchen Spruͤchwort fat, 
Daß oft die Menfchen felbit nad) Ungtud 
ringen, Alſo fagt auch) der Salomon in 
feinen Sprüchen : Boͤſe, böfe, fpriht 
men, wenn manes hat, aber wenn 
es weg ift, fo ruͤhmet man es denn, 
Sprüchm, 20, 14. Denn wennmandes 
Guten zu viel bat, fo wird man fein bald 
überdrußig, Derohalben, ob fhon dev 
Friede Das allerhöchfte Gut iſt, fo it der 
noch Die ratur fo gar verderbet, Daßfieoft 
sum Kriege gröffere Luft hat. Und wiedie 
Welt den Frieden nicht. Fann leiden, fofann - 
fie vielmeniger den Krieg erdulden. Denn - 
wenn fie Friede hat, fo klagt fie, fie werde 
faul darbey; wenn aber Krieg vorhanden 
ift, fo begehret fie wiederum Friede. Und 
obfehon Die Heydenden Friedengüldennen. 
nen; ob fie ſchon fagen, daß durch Eintracht 
Feine Dinge zunehmen, und durch Zwie⸗ 
tracht groſſe gergehen ; wie fie Denn ſolches 
aus Erfahrung haben; fo gläuben fie do 
nicht, daß es wahr fey, und folgen ihm auch 
‚nicht, fonft würden fie nicht nach Kriegund 
Uneinigfeit trachten. Sind fie nun zum 
Frieden fo gar verdroffen, daß fie in aͤuſſer⸗ 
lien Dingen, in weichen fie, wie gut Der _ 
Friede, und wie böfe der Kriegfen, vor Au⸗ 
gen fehen und fühlen, wider ihr Gewiſſen 
nad) AufeuhrundKrieg trachten; was woll⸗ 
ten ſie denn in geiſtlichen Haͤndeln thun, die 






























danket GOtt für ſolche Eintracht. Denn 
Eintracht in der Chriftlichen Kirche, und 
Friede im Regiment, iſt nicht allein eine 
ſchoͤne herrliche Gabe, fondern- auch ein 
Brunnquell und Urſprung derer groͤßten 
Guͤter. 
3Hier moͤchteſt du dielleicht N wo 
es David gelernet hat, daß die Einigkeit 
und Liebe fo groffe und nüßliche Dingefind? 
So wir aber feine Hiftorienanfehen, befin, 
den wir, daß ihn folches der Saul, Doeg, 
und andere Scharrhanſen in des Sauls, 
des vorigen Koͤniges Hofe, ja auch der Ab⸗ 
ſolon und Ahitophel, gelehret haben, das iſt, 
daß der David durch viel Anfechtung und 
groſſe Erfahrung gelernet hat, daß nichts beſ⸗ 
ſers ſey, als Eintracht und Ruhe. ı Sam, 
13,9 & 19, 10. . 22, 9. 6. 23, 19. 
2 Sam. 15, 17. 

4 Denn das iſt gewißlich wahr, das man 
im Spruͤchwort ſagt: Daß der zum Stier 
ge Luft habe, der nie Darbey geweſen iſt. 
Denn Die jungen Gefellen, die noch jung 
und heiß Gebfüte haben, die meynen, es 
ſey nichts beſſers, als daß fie durch Krieg 
und Sieg Ehre einlegen, und einen guten 
Namen bekommen. - Diefe fleifchlichen Be 
wegungen vergehen: ihnen darnach bald, 
wenn fie famt denen Ihren ein Ungluͤck (ei 
den... Es weiß auch Die Welt nicht, wel⸗ 
chen groſſen Nutzen der Friede bringe, ehe 
ſie ein Ungluͤck anſtoͤſſet; und iſt gewißlich 
denen Unerfahrnen der Krieg füfle. Wie 
denn ſolches die Hiſtorien anzeigen, in wel⸗ 
chen gar oft die unruhigen Köpffe über den 
. ‚Sieden Elagen, und Deshalben, daß Die 
Menfchen, wenn fie müßig find, träg und | fienicht verfiehen? 
faul werden, münfchen fie ihnen Krieg, auf| 6, Iſt Derohalben die groͤſſeſte Babe; 

2 fie dadurch — und Ihre Zur daß ENYyY * age weltlichen ——— 
| um 
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und inder Chriſtlichen Kirche griede haben: | von einem Engel, welch 

und ift darnach auch eine groffe Gabe, Daß} here Creatur ift, fondern alleine vo: er 
fir erkennen, daß es GOttes Gabe fey. | her, der nicht alleine Friede machet u hr 
- Denn man fiehet viel, Die da Friede und ge⸗ richtet, fondern auch alsdenn erhaͤlt, wenn 
horſame Unterthanen haben, und dennoch | ir uns im weltlichen Negimente denen 
ſolcher Gaben nicht genieſſen. Alſo hat der 


| | Aufrührifchen, und in der Kirche deren 
Herzog, unfer Nachbar, der ein groſſer 
Merfolger und Feind des Eoangelii iſt, 


Schwaͤrmern miderlegen. Diefe Gaben 
| nn beißt uns Diefer Pſalm erkennen, und were 
Friede und ein wohlbeſtallt Regiment; mahnet ung, dag wir fuͤr ſolche Gabındanb 
aber mitten in ſolcher Ruthe iſt er umruhig, bar ſeyn wollen, dieweil es GOttes Wat 
dieweil ev aus Haß und Neid wider das iſt, daß wir noch ein wenig Friede haben. Und 
Evangelium allegeit neue Wefachen fuchet,  SHt fey Dank, daß wir gu dem Exfennt, 
daß er unfere Neligion tadele und zerſtoͤre. niß gefommen feyn, und wiffen, Daß der 
ie vielmehr gegiemete es ihm, Daß er Die] Friede GOttes Gabe ift, ob wir ihn ſchon 
Gaben des Friedens erkennete, und derſel⸗ nicht mit unfern Kräften regieren und er⸗ 
ben mit Dankfagung gebrauchete, halten koͤnnen Denn folches iffdarzu gut, 
mahnet, daß wir GOtt, der ungden Friede fchen halben nicht vergagen, fondern deſto 
und andere Gaben gibt, banken, und lernen fleigiger mit dem Gebet anhalten, daß GOtt 
follen, was für ein groß Ding der Friede der HErr Daffelbige, Das er ung gegeben  _ 
und die. Eintracht ift, Daß wir GOtt, von hat, wider den Teufel und böfe Leute au) 
dem es herkommet, ſolches zuſchreiben, und erhalte. Ictzund wollen wir zw Diefem , . 
—— 7 a en Mal greifen 17 Sr 
be nicht verftehet, fondern im Friede HOt-J, a; ee. 
tes vergiffet und unruhig ift, bis dag fie et⸗ v. I, Siehe, wie fein und lieblich iſt es daß 
was adeichtet. Gott ver HErr verleihe / Bruͤder eintraͤchtig bey einander. woh _ 
uns ein beſſer Leben! Denn GOtt weiß, RR 


nem, ER SUR ED 
daß diß Leben nichts taugt, in welchem wir, 9. Er iſt in Gefahr geweſen, und hat im 
‘Das gut iſt, alleine nicht achten und ung zul Aufruhr und andern Unordnungen 
erhalten befleißigen, fondern auch nicht ver⸗ durch Erfahrung gelernet, nicht alleine welch - 
fiehen, daß es GOttes Gaben find. Es} böfe Ding es um Die Zwietracht und falſche 
kann auch toeder weltliche noch geiſtliche Lehre ſey vndern auch wie vielGutes die Ein⸗ 
Obrigkeit ausrichten, daß dieſe Gabe, die] wacht und vechte Lehre in ſich hat. Dero⸗ 
man hat, erhalten werde. Denn die Men] halben hält er es dafür, daß fie GOtt erhal⸗ 
ſchen, gleich als waͤren fie biind und taub, | 
thun nicht nach ihrem Verſtande, fondern 


te, vogiere, und fegne. Denn ich verftehe 
worzu fie Die ſuͤndliche Natur und der Sa⸗ 































Diefen Pſalm beyde vom Frieden derer Jo 
| gimente, und auch der Ehriftlichen Kirche: 
tan treibet, wie fie Denn einander von Natur verwandt 
3. Daß derohalben die Regimente er⸗ |feyn, und iſt der Regimente Friede auch ein 
halten merden, und nicht Durch Krieg und] Friede der Kischen, Darum, daß man, wenn 
Aufruhr in einen Haufen fallen, Eommet]Sriede iſt, GOttes Wort ausbreiten Fann. 
nicht von einem Menfchen, ja auch nicht] 10. Bruͤder aber nennet er die Bürger 
| unfer 


* 


neod. Alſo iſt es auch im weltlichen Regi⸗ 






















999999 e, Einigkeit und Liebe. N 
unter einander, und auch die Priefter ; denn Gebraud) dienen, und dahin gerichte 
ſie ſind eintraͤchtig, wenn fie einerley Lehre | foll, daß die wahre Religion gefördert, der 

dem Volke vortragen, nenn fie nicht mit Eheftand rein gehalten, Die Kinder vehe 
‚einander sanken, und einträchtiglich Die vei- | erzogen, und Aufferliche Zucht und Ehrbar⸗ 
ne Lehre fortſetzen, und das Volk dem Wor⸗ | keit erhalten werde, Ba 
tealänbehi 2. A 13. Wenn mandas die unſinnigen Men⸗ 

12. Dieſer Friede in der Kirche iff eine] fehen, Die da mit neuer und ungeyeimter 
fonderliche Gabe, und nicht alleine ein leib⸗ Lehre vom Sacrament und andern Veriefen 
lich, fondern auch ein nuͤtzlich und edel Klei⸗ Die Kirchen unruhig machen, überrdentim 

» te, Daß der Kirchenfriede ein heilig, me 
ment, wenn man über dem Gefege hält, Die] GOtt eim angenehmer Balfanfey,vegmen 
Obrigkeit für die Unterthanen forget, und| nicht mißbrauchen foll, meyneſt dunicht, dag 
wiederum Die Unterthanen ihre Obrigkeit, man fürfichtiger handeln würden? Die 
gleich als Die Kinder ihre Eltern, in Ehren weil fie aber ſolches nicht gfäuben, und fih 
halten und ihrer Autorifätgeherchen.  Es| nicht untermeifen laffen , verharven fie fr 
vermahnet uns auch diefer Pſalm, Daß wir ventlich in ihrem böfen Borfag, reden uns 

ſolche Gaben verfichen lernen, und GOtt bedachtſam, verfihütten und verunbeiligen 
Dafür danken. NS | => —— — auf ee . 
* We A am DM iſt — bekommen; ja fie ſchaͤnden und treten mit 
vom Haupt Aaron herab fleußt in ſei⸗ — Eintracht, Dieba ein heilie Dina, 
1 ganze Bart, ver Derab Klee | ee re 
DEE SRIREIE FOMAE ſe ift, und brauchen ihrer meht zu einer Haug 
ſein Kleid. haalhe. Des H.Geiſtes Meynung aber iſt 
12. (Nas iſt die fremde und ungeſchickte viel anders; Denn er wollte gerne, daß wir 
/ eve des H. Geiſtes, welchem Den Frieden hebten, undfür ein groß Hm 
wir auch grob feyn, fo mir ihn fürgrob hal-| ligthum hielten; wie er denn durch din 
ten. Es wird aber dem Moſi im andern Gleichniß mit ſehr fehönen Worten anzeigen, 
Buch Mofis am 30. Cap. v. 23-30, bei 14. Er fagt aber ausdrädkd vom 
fohlen, Daß er eine fonderliche Salbe zuridy| Zaupt, auf daß er anzeige die rechte und 
ten fol, unddarneben verboten, Daß ſie ſonſt innerliche Einigkeit. Denn ſo du diß 
son feinem gemacht, und zu nirgend anders Gleichniß anſieheſt fo wieda fiiih des Ya 
aebrauchet werde, als daß man Damit ben; cons Haupt gefalber, von dem fleußt 
Hohenprieſter ſalhe. Mit dieſer Salbe — der Balſam in den Bert. endlich kom⸗ 
gleicht dieſer Pſalm ven Friede deshalben, met er herab in fein Rieid. Warum 
Dep er ein ſonderlich und heilig Ding iſt, gedenkt er Des Haupts ? Auf daß er damit 
weiches Durch menſchliche Kraͤfte nicht kann anzeige, daß, wo Feine Einigkeit iſt fͤhret 
gemacht noch erhalten werden. Denn ob} einer bier Der andere dort hinaus gleichwie 
wol denen Sottlofer auch Friede verliehen! ein Reich, das kein Haupt hat. Dee Ri 
weird, wie hir denn fehen in Denen Degi | chen Haupt aber iſt Chriſtus Epheſ. 
-  menten, die aufferhalb der Kirchen find, fol 22. Derohalben follder Balſam, dasıfl, 
iſt er doch gewißlich eine Gabe GOttes und die einhellige Echte , gleichtwie eine koͤſlich⸗· 
heilig Ding, welches fuͤrnemlich gu heiligem Satbe, Durch die Einigkeit des Geiſtes 4 ® 












im Predigtamte find, Denn das bedeut 
der Bart, der den Mund bederfet, tel 


cher iſt ein Inſtrument zu ehren; Dadurch) GOttes Wort lauter und veinhaben. Der | 


ſoll er herab flieffen in Die Kleider, dasıf 
in die gange Kirche, weiche da Chriſti Kleid 


2974 IX. Auslegung ber die 15. Lieder im böbeen Chor. 
fen in den Ser, das iſt in Die Männer ‚fo 26,14. aber Das ıjE nicht Die © 


das iſt. rohalben gebrauchter auch nicht ein 







Pf. 133.1 


edeutet ſvon dieſer Pſalm ſagt. Die Eintvachtaber 


wird alhier gelobet, die unter Denen iff, ie - 


fondern ein fold) Sleichniß , das allei eden 5 
Aaron, welcher von GOtt zum Hohen. 


Bo Se A ro - eh 
be 15. Alfo will der H. Geiſt die Einigkeit für |priefter beruffen war, angehet, und fage 


ein heiliges und edel. Ding gehalten haben; 
wie wenig aber derer feyn, Die folches glau- 


ausdrücklich vom Bart, der andem Müne 
de hanget, auf daß er anzeige, daß die Ei-· 


ben, weiß man wohl, Denn wer merket nigkeit durch die Lehrer in die ganze Kirche 


Doch nicht, daß die Schwärmgeifter , von 
‚welchen der Baſilius fagt;,daß fie mitder 
Zungen, gleichtotedie Bienen, ſchwaͤrmen, 
ihnen Daffelbige zum groffen Ruhm anzie= 
ben, daß fie Die Einigkeit rennen? Diefe 


Eehren Diefen Palm gar um, und fingen in ruͤhmet wird. 
ihrem Hessen: Siehe, wie fein und lieb-|y, 


lich iſt es, Daß man die Brüder zerſtreue, 
daß fie nicht bey einander wohnen, und der 
eine hieher, und der andere dorthin falle, 
Denn fie halten den Friede, und die Einig 


ausgegoffen wird, die nicht alleine den Leib 
der Ehriftlichen Kirche erquicket, fondern 
auch) einen ſolchen Geruch von fich gibt, da» 
von die Kirche beyde vor GOtt, und allen 
Menfchen, Die diefe Gabe erkennen, ge  _ 
3. Wie der Than, der vom Hermon 
herab fällt auf die Berge Zion ; denn. 
daſelbſt verheifiet der HErr Segen 
und Leben immer und ewwiglich. 


keit nicht für einen Balſam; deshalben fr.| 18. sy iſt ein Berg, der an 


chen ſie auch allewege etwas Neues, und 


Libanon ſtoͤſſet, Plalm.az, 7. | 


gedenken, fie koͤnnen der Chriſtlichen Kir, |deshalben er auch an einem andern Orte 
be nicht Dienen, es fen denn, daß fie fich | das Juͤdiſche Land, mwelchesmitdiefen Ber⸗ 
wider ung auflegen, und ihnen etwas Wen, |gen umgeben ift, Das Land Hermon nene 
es erdenken. net. Was aber das Gleichniß belanget, 
16. Solche Leute ſollen wir fliehen, und halte ich, Daß der Prophet nach gemeiner 
ung hüten, daß wir ihnen nicht gleich mer, | Weiſe rede. Denn gleich wie uns duͤnket, 
den, und lernen, daß der Kirchen Einigkeit | wenn wir einen "Berg von ferne fehen, Daß 
eine Gabe GOttes fey, die wir, fo vielung er den Himmeljanrühre: alſo duͤnket ung 
immer möglic), follen foͤdern, mehren und| auch, daß Der Thau, der vom Himmel 
erhalten. Denn e8 gefällt GOtt und de, | herab fällt, von den höchfien Bergen auf 
nen lieben Engeln Fein Ding bag, als wenn die naheften Hügel Eomme, Derohalben 
fie ſehen, Daß Die Lehrer in der. Kirche ein= | fagt er, daß der Theu vom Hermon auf 


trächtig und eins geſinnet find, und in der 
Lehre überein kommen. 

17, Der Pabſt ſtimmet auch mit de» 
nen Seinigen mohl überein; denn es haben 
auch Die Diebe und Mörder untereinander 
eine Einigkeit; gleichwie auch Judas mit 


denen Pharifdern einig geweſen, Matth. wie die Saat und die Kräuter. Durch 


den Berg Sion falle, dieweil cs fich von 
weiten alfo anfehen laßt. Und gleichwie 
das vorige Gleichniß zur Kirchen, alſo hal⸗ 
te ich, daß diß Stuck zur weltlichen Ein⸗ 
tracht gehoͤre, daß GOtt durch den Friede 
die Regimente und Reiche ne 

en 
Shau, 











— — Einigkeit und Liebe. 
hau, Der Des Morgens fallt, erfrifchet 
a — Leben, wohl zu merken, welches, gleich⸗ 


- Diegenten, als vom Berge Hermon, an, genommen wird. Denn es bedeutet inge 


und fleußt darnach unter den gemeinen gemein alles, Das da lebet, oder alle Staͤn. 
Mann und Das ganze Regiment, welches de dieſes Lebens, als Prieſter, Leviten, 


Dadurch, als durch einen Thau, alſo erfri⸗ Gläubigen, die Obrigkeit, Handwerke, Buͤr⸗ 


Gewaͤchſe der Erden wiederum gruͤnen und de gebeſſert werben, 
zunehmen ; alſo beſſern ſich auch durch Ein⸗ 


alles verdorret und umkommet; alſo wer» Jachten? 


19. Es fähet aber der Friede von denen wie im 62. Pſalm, alhier gar weitlaͤuftig 


21. Es iſt auch alhier Das Woͤrtlein, 


 fihet wird, daß alles darinnen zunimmet. ſger und Bauren, 2. als wollte er fagen, | 
Denn gleichwie Durch einen Thau alle] es werben alle Stande und Orden im Frie⸗ IR 


22, Nun iſt diß ja eine herrliche Bere ⸗ 
kracht die Dinge, die an ihm felbft Elein | heiſſung; aber find wir nicht Diejenigen, _ 
find. Und gleichwie in der groffen Hige |die ſolche Verheiſſung auch herrlich vera 
Biel find, Die mit Fleiß Urfahe 
den auch durch Krieg, Aufruhr und Zus ſuchen, Daß fie Die Kirche unruhig machen. - 


— 


mult, Die Regimente umgekehret. Solches Wir erfahren auch in Denen Regimenten, 


haben auch die Heyden aus der Erfahrung | wie gar man Die Geſetze verachtet. Dar 


gehabt, und mir erfahren es auch täglich. | mit machen wir es denn aud), daß ung 


Dennod) fehen wir, Daß jegund die Men! GHOLE den Segen und das Leben nicht gibt. 


ſchen Den langmierigen Frieden verachten, Und Diemweil wir Den Segen, der us 5 


ſich deffelben beſch weren, und als eine un⸗ 
traͤgliche Buͤrde nicht leiden koͤnnen: dero⸗ 
halben es denn auch hoch vonnoͤthen iſt, daß 
man ſie nicht alleine in Denen Predigten fleif- 
ſig vermahne, ſondern ohne Unterlaß bete. 
20. Denn wie der Prophet weiter ſagt: 
Da verheiſſet der Are Segen und 
Beben, wie denn der ebräifche Text hat, 
das ift, wo Einigkeit ift, da will GOtt 
wohnen. ‘Das iſt fürmahr ein groß Lob, 


reichlich angefragen iſt, verachten, fallen 
wir aud) Darüber in mancherley Truͤbſal 
und Unglück; wiewol fic) Die Welt audy 

nicht durch Sammer und Strafe beffrk 


Denn was hat es geholfen, daß. GNHDtE - 


die Züden fo oft und mit fo manderlg 


Strafen heimgefucht hat? Er hatfieduh 


endlic) ausrotten muͤſſen. Alſo half des. 


Loths Predigen zu Sodoma auch nichtse 


es hat auch Noah bey der erſten Welt mit 


das er alhier dem Frieden gibt, und ſollen | feiner Predigt nichts ausgerichtet, und ge⸗ 


billig alle Menfchen dadurch zum Frieden | het 


” 


jest bey uns Deutfchen nicht beffer zus 


geretzet werden, Dieweil fie hören, daß |’ Denn ob wir ſchon Peflileng, Krieg und 
GoOtt bey denen Fürften und Lehrern woh⸗ | Hunger vor Augen fehen, wollen wir ung 


nen will, Die, den Sriede lieben und fördern | doch nicht beffern, und werden 


helfen. Daraus denn folget, dag, wo uͤber zu boden gehen. 


die Feinde Des Friedens, und die da zu un⸗ 


nöfhigen Kriegen Luft haben, als Ddie|Pfalm den Friede, daß 
Scharrhanſen zu Hofe und die aufrühri- | hefte und heiligfte Gabe GOttes halten, 
ſchen Bauern feyn, der Zeufel mit feinen | und eher allesdatüber wagen , als daß wir 


Engeln: Ä 

— ‚den Tod und Verderben an⸗ 
eute al 
Cutheri Schriften 4. Theil, 


23. Derohalben fo Ic n 
wir den für die hoͤ⸗ 


ein wohne, und GOtt daſelbſt Ver⸗denen Aufruͤhrern und Schwaͤrmern beye 


sulegt Data 


lobet ung dieſer 


l 


fallen follen, Denn: ob wir fehon etwas - 


leiden muͤſſen, fo follen wir eg doch willig 
IETTEIT 


— 25 2 « 
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2978 _Uusleaung über die 15. Lieder im höheren Chor, | a 
thun, diewen durch ven Friede alles wiede⸗ | dere und mehrDarüber zuſetzt. &e h 
rum aufgerichtet wird. Wie denn auch je das in gemeinen Handeln, mas . 


ner fehr höflich gefagt bat, Daf man den du, daß in Denen Regimenten und Reic 
Frieden nimmer zu theuer Kaufe , dieweil ev haͤndeln gefheher — 
dem, der ihn kauft, groſſen Nutzen brin⸗24. Laſſet ung derohalben lernen den 
get. Wir erfahren es auch in gemeinen Friede hoch achten, und GOtt fuͤr ſolche 
Händeln, daß, wenn einer gehen oder zwan | Gaben, beyde in denen Regimenten und 
sig Gilden willig fahren läßt, auf Daß erjin der Kirche danken. Denn alfo warden- 
Friede erhalte, daß Derfelbige Dem Seinen | wir auch Des Segens und Lebens, wie uns 
recht wohl vorfichet, da ein anderer, der denn alhier der H. Geiſt verheiſſet, heile 
den Friede bricht, und durch Zank und haftig werden Amen. a 
Hader nad) geben Gülden ſtehet, oft hun] 10. ARE 


f Der 134 Pſalm, 
-... Dub M. Jacobum Brunsberger verdeutfeht, Anno 15f. 
Fine Ermahnung, GOtt zu bitten um Erhaltung des Worte. , 
Verbindung der vorigen Palmen mie diefem 1. ; .* bie Gsttlofen rühmen fich des Worte viel mehr, als, | 


1. Wie und warum es noͤthig um Erhaltung des Wor⸗ die Gläubigen 9. . \ u 
tes zu bitten ‚2. 3. 4 | 






u — + warum GStt im Alten Teſtament einen gewiſſen 
— PETE zung ——— zu bitten um Erhaltunz Det erwähler zum Gottesdienf 10. 11,- s ' 

des Wortes 4. 5. 6. = x; a a a & N 

* mas da heiffer, Heben 6 in Chriſto allein will der Vater geehret ſeyn ıı. 7 


—3 — un Na ln mif reinem Henien Solk| % Bermahnunp bey dem Abort @tiessuverfärren 15, 
Ne und rein gelehret wird, foftehetalleswohl, 
EN 1 und iſt alles heilig und rein, unangefehen, 
BEE ife der legte Pſalm unter de, | ob die Pforten ber Höllen toben und mir 
BER nen, dieman Lieder im hohen | fen, und wir daruͤber nicht allein in Gefahr 
Ur) Ehor nenne. Und dieweil ihr unferer Hüter, fondern auch Feibes und Lee _ 
in Denen vorigen viel fehöne und nöthige | bensfommen, Denn was fragen wir Date . 
Lehren, faftvonallen Artickeln der Eyvifii, | nad, wenn nur die Seelen erhalten werden? 
chen Meligion, geböret habt, als, von der | Derohalben ift auch, Das Wort GOttes, 
Rechtfertigung, von Vergebung der Suͤn⸗ daß ich alſo rede, das hoͤchſte und größte Gut, 
den, vom Ereug , von.der Liebe, vom Ehe, | Dieweil es alle Öüter erhält: wenn aber dag 
fiand, von der Obrigkeit 2c. gleich) als haͤt⸗ hinweg undverfälfehtift, fo gehen auch zu⸗ 
te fich der Prophet befliffen, alle Hafen, ne alle Guͤter mit auf. Denn gleichwie 









Lehren in dieſe kurze Pſalmen zu verfaſſen, | ner im Finſtern wandelt, wenn die Sonne 
befchleuft, er jegt, wie mich bedünkt, feine und Licht hinwegiſt alfo kommen auch die 
Schremit diefem Pſalm; wie wir denn auch | Negimentein Gefahr, ſobald GOttes Wort 
thun, wenn wir am Ende unſerer Piedige! verdunkelt wird; da weiß weder Die Obrig⸗ 
ten GOtt bitten, daß erfein Wort beyuns | Feit noch Die Unterthanen, weder Magd noch 
wolle erhalten, und, daß wir dabey ver. Knecht, was fie thun, und iſt alles in Irr⸗ 
harren mögen, verleihen, thum und groffer Sinftanif. 0... 
2, Denn wenn GOttes Wort lauter) 3. Derohalben öû— Er nee & 
| alm, 
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2980 ; Kemahnung‘,, GEOtt su bitten um Erhaltung des Worts. 298r 
Palm, Daß wirbetenfollen, daß GOtt ſein jenigen fend, Die feine Barmherzisteit rühe 
Wbort erhalte und ſich ein jeder infonderheit | men: und wird aud) alsdenn dahin Fom= 
befleißige, hiermit der Chriftlichen Kirche zu | men, daß ihr, ob ihr ſchon ein ſchwach und 
dienen, Denn obmwoldie Kirche nimmer | geringes Häuflein feyd, dennoch alle eure 
ohne Ketzer iſt, gleichwie auch Die Regimen⸗ | Feinde überwinden werdet. —— 
te allewege aufruͤhriſche Leute haben; ſo muß 5. Aber was iſt es, daß er fo ausdruͤcklich ſagt⸗ 
dennoch auch viel Guͤtes und viel fromme Die ibr ſtebet des acts im Hauſe oes 5ren 
Menſchen alda feyn, wenn die dehre unver, | Daben fie denn, gleichtie bie Papifien hunq 
: 75 ’ = „| der Kirche ihre gewiſſe Stunden gehalten? Diff 
faͤlſcht bleibet. Darum halte ich, Daß er mit aipiereinechräifhe Figur, und bedeutet joviel, ld 
dieſem Pfalm die andern befchlieffe, und | mie wir Deutfehen fagen, frühe und fpat, dasıfl, 
darinnen bitte und vermahne, Daß man ohne Unterlaß; vie er denn auch droben (P.130,6) 
Gott dem Herten, daß er uns fein Wort 
gegeben hat, danke, daß er es auch weiter er⸗ 
halte. Denn wenn GOttes Wort erhalten 


ſagt, von der Morgenwache bis in die Nacht. 
wird, fofindet man allewege etliche fromme 


Paulus hat diefen Sentensmit andern Worten geges 
‚ben, da er fagt Col. 3,16: Laſſet das Wort Chriſti 

Leute, die da ein heiliges und reines Leben 

führen. Derohalben fager ers 


alleseitsuntereuch wohnen, und Chriſtus ſaget 
9.1. Siehe, lobet den HErrn alle Knech⸗ 


Buc.ıg,1.man muͤſſe ohne Unterlaß beten. Denn 
wer des Nachts, welche Zeit dem Schlaf zugeeignet iſt 
te des HErrn, die ihr ſtehet im Hau— 
jedes Henn 


GOtt lobet, der wird esauch vielmehr. am Tage thun, 
4. Loben heißt alhier nicht allein, inſon⸗ 


NV 





















und alſo immer GOtt loben el 
6. Es wird auch alhier das Woͤrtlein, ſtehen, 
nach dem Gebrauch der ebraͤiſchen Sprache geſetzt; 
denn es heißt alhier nicht allein, ſchlecht ſtehen, wie 
denn die Cartheuſer fichend gebetet Haben, ſondern 
den Beruf. ı Iſt derohalben gleich fo vielgeredt, die 
derheit GOtt danken, fondern auch — Bann ak Bleibe an Bi 
\ ich vreifen und art ;, ; zuften ſeyd zum Hauſe des. HErrn, Daß ihr Darinnen 
a A en GHOftden HErenlobet undrihmet, nichtallein mit 
I ME ESERUL DAS BIO ISDCE ,. 10, 10N) Singen, fondern dag ihr auch GOttes Wort ausleget, 
auch zugleich geruͤhmet Die Barmheriigkeit | und die Sottesfürchtigen zum Glauben, Geduld 
GoOttes, welcher unſer Schoͤpffer, Erhal⸗und zu der Liebe sermahnet- 00.7, 
ter und Erloͤſer iſt, und alles geduldet | 6. 2, Hebet eure Hände auf im Heilige 
und verfucht het, Ebr. 4, 15. aufdaß mir thum, und lobet den HErrn. 0 
albier zeitlich erhalten werden, unddarnac) | 7. SEHMDIte es gerne verdolmetſchen Sebet eur⸗ 
Das. ewige Leben hätten. Lind wiemol das|., VSinde rein undbeiligauf, aber es it wie 
ae a ©, der die Grammatick, wiewol einer ley Verſtand bleibt 
Woͤrtlein, Rnechte des HErrn, fürnem- ae * — 
— ———— Denn der am heiligen Ort betet, der foll rein beten, 
lich von denen Kirchendienern redet, ſo be⸗ has i beine und heilige Zande aufbeben, wie. 
greift es Doch insgemein alle, Die Da rech⸗ Paulusredet ı Tim. 2, 8 font wird er um ſonſt heten. 
te Schrebefennen, und derſelben folgen. 
Denn es füllen auch Die, fo nicht im Amt feyn, 
Gottes Work bekennen, und die Wohl⸗ 
thaten GOttes erkennen und preiſen. Der 
rohalben ſagt er auch: ihr ſollt alle mit Fleiß 
darzu thun/ by GOttes Wort verharren, 
daſſelbe bekennen, predigen, lehren und hoch» 
’ achten, aufdaß, Dieweilfaft die ganze Welt 


Es bedeuten aber die reinen Binde die Unfhuldr 
phet an, daß zweyherley Leute ſeyn, dieinden Tempel! 
Godtt laͤſtert und ſchaͤndet, ihr dennoch Die. 


kommen und beten: eiliche kommen und beten inihrer 
Unſchuld und Heiligkeit; etliche aber beten als Heuche 
ler, und haben ihre Haͤnde mit Blut beſudelt, dieweil 
fiedierechte Lehre und das Kirchenamt haſſen Sol⸗ 
cher Gebet iſt S uͤnde, wie dieſer Pſalm ſagt. (Pi.109- 
v. 7.) Alfo heißt uns auch St. Paulus beten, daer 
ſpricht Tim 1,9: Betet ohne Murmelung, oh⸗ 


fuͤrnemlich von Blur und Raub. Und zeigt der Pro⸗ 
ne Sweifel. Zweifel iſt wenn man fi nieht ae 
%_ - — J I). \ — 


\ 
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2882 Huslegung über die 1 5. Lieder im hö! 


Ih auf GOltes Barmdersigfeitt verläßt. Mur⸗ 
melung aber ift eine Ungeduld, die da folget, 
wenn man nicht alsbald von GOtt erhoͤret wird, 
undift gemeiniglich bey foldyer Ungebuld die Rach⸗ 
. gierigfeit. Es fagt auch Chriſtus Matth 5, 23: 
Denn. Du deine Babe auf dem Altar opfern 
wvilſt, und wirft alda eingedenken, daß dein 
Bruder etwas wider Dich habe fo gebe zuvor 
hin, und verföhne dich mit deinem Bruder und 
darnach opffere Deine Babe, Denn dag iſt ge⸗ 
braͤuchlich, dag die Heuchler , wenn fie ihre Bruͤ⸗ 
der aufs heftigfte beleidiget Haben, nicht allein Fein 
boͤſe Gewiſſen daröber nehmen, nnd. ihre That 
ſchmuͤcken, fondern ftellen ſich auch nicht anders. 
als wenn fie ver wahren Religion zugethan und gar 
heilig waren, und ruͤhmen fich auch des Evangeli‘ 
viel mehr als die rechten Chriſten achfen es geringe, 
daß ſie wider ihren Naͤheſten Haß und Neid tragen 
8. Solche vermahnet der Palm, daß ſie, wenn 
fie am berligen Orte beten wollen, rein und heilig 
feyn ſollen. Denn der da betet, und ift vom Geis, 
böfen Begierden, Zorn, oder mit einem andern 
Teufel befeffen und eingenommen, zu dem fagf der 
HErr: Was verkündigefi on meine Rechte, 
und nimmſt meinen Bund in Deinen Mund, 
fo du doch Sucht haſſeſt, und wirfit meine 
Worte hinter dich * Wenn du einen Dieb fies 
heſt, fo läufeft du mis ibm, und haſt Bes 
meinſchaft mit denen Ehebrechern, PT. ſo. 
v. 16,17. 18. Alſo redet auch) ver Phariſaͤer, der 
ungerecht aus dem Tempel gieng, Luc. 18, 14. 

9. Denn das ift cine gemeine Plage, daß ſich 
die Unteineften GOttes und feines Worts viel mehr 
heftiger rühmen,alsdie, fo ganz gottesfuͤrchtig find. 

Derohalben ſagt auch die Schrift mit Hagenden 
Worten, daß etliche dven- Namen GOttes unnuͤtz— 
lich führen, 2 Mof. 20, 7. die dennoch ein befudelt 
Herz und Reben haben, und gottlos find ; und greift 
an diefem Drte der Prophet die Heuchler an, Die 
da, mwennfiebeten, meynen, daß GOtt ihres Her⸗ 

zens Unreinigkeit nicht fehe, Darum es denn auch 
eine ſehr nöthige Bitte ift, zum erfien, daß GOtt 
fein Wort gebe, und daſſelbe wider alle Motten» 
geifter und Secten erhalte; zum andern, daß er 
— in Unſchuld erhalte und vor Heucheley 
ehuͤte. er 
v3. Der HER ſegne did) aus Zion, der 
Himmel und Erden gemacht hat. 
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öberen Ehor. Pfal.134.0.2,3 
10. Mom Wörtlein) Sion haben mir in 
— Lectionibus oft geſagt denn GOtt hat nichh 
alleine eine gewiſſe Weiſe und gewiſſe Perſonen for — 

— 
















dern auch einen gewiſſen Ort ſeines Dienſtes h 
ben wollen, auf daß die Leute nicht hin und her 
liefen, und ihnen ſelbſt einen gewiſſen Det, anwels 
chem fie GOtt dieneten, erwaͤhlten. Aber dieweil 
ſolches nicht ohne Aergerniß gugieng, (denn was - . 
ift ungereimter, als, daß der GOtt des Himmels - 
und der Erden alda im finftern Orte foll verfpere 
vet werden,) darum ‚auf daß er fie flärke, fa 
er, daß der HERR, der in ion wohnt, ff 
ein Schöpfer Himmels und der ——— ‚ti 

„ir. Diß haben wir oft angegeigef, und iſt ſehr 
nuͤtzlich, daß man es wiederhole daß wir uns Feis 
nen eigenen Gottesdienſt machen. Denn gleich ⸗ 
wie im Alten Teflament ein gewiffer Drf , seite — 
Perſon und beſtimmte Zeit war, an welche GOtt 
feinen Dienſt gebunden; alſo finden wir auch allein 
im HErrn Chriſto den Vater: allein in Chiſte 
wird der Vater angebetet und gefunden: auſſe⸗· 
halb Chriſto Fanner nicht angebetet noch gefunden" | 
erden, ſondern es ift alles verdammt, was man 
aufferhalb EHriftofiireinen Gottesdienſ anrichtet. 

12. Iſt derohalben der Innhalt dieſes Pfelms: 
Euch Prieſtern ſage ich, euch vermahne ich, daß 
ihr dem Worte GOttes foiget, und euer Amt 
rein ausrichtet. Denn wenn dag Wort und Pre— p 
digtamt unverruͤckt bleibet, fo ift nichts, das euch 
kann ſchaden, und ob euch gleich der Satanund die 
Welt zuſetzt, was liegt dran ?Denn GOtt iſt fuͤt 
uns, wer kann wider uns ſeyn? Roͤmsz 

fon, er; 







Darum folk aud) das die fuͤrnehmſte Sorge 
daß ihre Lehrer euch befleißiget GOttes Wort-rein 
ja erhalten; darzu euch GOtt helfe Denn ds 
ift der wahre und fürnehnfte Segen Gottes, das 

von man weitlaͤuftiger fagen Eönntes es ſey aber 


13, Und gebühret es Jegund, dieweil wir das —J 
Wort Gottes fo rein haben, daß wir. und deſſelhen 
auch befleißigen, und fo viel a 
daß wir unferer groffen Undanfbarkeit halben das 
Wort nicht wieder verlieren. Welches denn gee 
fchehen wird, wenn wir auch für unfere Kirchen 
bitten, daß fie GOtt durch feinen lieben Sohn, un» 
fern Erloͤſer, den HERNN und GOTT, JEſum 
CHriſtum, fegne/, welchem ſey Lob und Ehre in 
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Ewigkeit Amen. 
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